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9. Sprache der deutjchen Bevölkerung Livlands war anfangs die 
niederdeutjche, da Bremer, Weltfälinger, Magdeburger, Braunfchweiger, 
Lüneburger, Holfteiner, Schaumburger den größten Theil der Bezwinger 
und Anfiedler Diejes Landes ausmachten. Sie war Diejenige, welche noch 
heutigen Tages im Bremifchen, Hannövriſchen und Braunfchweigifchen 
geiprochen wird, und ſich durch Weichheit und Rundung von der in den 
Dftfeelanden unterfcheidet. Noch bis in Die achtziger Jahre des verfloffenen 
Jahrhunderts, und jpäter jelbit, wurde fie von dem Bürgerftande und auf 
Edelhöfen — am Längften von den Frauen und im vertraulichen Sreife 
— in Gebraud gezogen, und noch manche Greife Nigas erinnern ſich 
ihrer aus Der Jugend ber. Eine nicht unbedeutende Zahl von nieder: 
deutihen Wörtern, Ausdrüden und Wortformen ift noch gegenwärtig bei 
uns im Gebrauch, und, ebenſowie die niederdeutſche Ausſprache ver: 
Ichiedner Wörter im gemeinen Leben jelbft mundrechter, als die ent: 
Iprechende hochdeutſche. In der Schrift Dagegen brachte fich neben und 
nach der Iateinifchen und plattdeutfchen Sprache ſchon früh die hochdeutſche 
zur Geltung, und namentlich finden wir fie, früher al vom Bürgertum 
angewandt, in Verordnungen, Erlaſſen und Mitteilungen dev Bijchöfe 
und der Nitterfchaft zuerit in der Mitte des Adten Jahrhunderts, na= 
mentlich aber jeit dem erften Viertel des 16ten. War jomit das Hoch— 
deutiche in Livland bereits vor der Neformation befannt und benußt, fo 
erblühte daſſelbe Doc) exit jeit ihrer Zeit, wenn auch noch ein Jahrhundert 
verflofs, Bis Die niederdeutjhe Mundart in den Hintergrund gedrängt 
war. Da gejchah es denn, daſs in den letzten Jahren des 16ten Jahr— 
hunderts Brandis die Nitterrechte des Fürftentums Eſten hochdeutſch 
herausgeben mufjte, „weil nunmehr in diefen Landen Die hochdeutſche 
Sprache faſt gemein und die liebe abeliche Jugend auch mit Fleiß darzu 
gewenet wird“; und daſs der Ältermann Frölich im J. 1613 eine hoch— 
deutfche Überfegung des plattd. Gilbefchragens von 1354 verfaffte, „um, 
wie e3 in der Einleitung heißt, benfelben ing Neine zu ſetzen und aus 
dem weitfälijchen Deutjch in unfre jetzige Sprache zu überjegen, damit 
ihn (den Schragen) Jedermann deutlich umd verftändlich leſen und ver 
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ftehen möge.” So ſehen wir ferner, dafs mit dem Ältermann Wiſſmann 
(1602—3) bie plattdeutſche Sprache des Ältermannbuches in die hoch— 
beutfche überzugehen beginnt, und Die Älterleute Zaup (1607 —8) und 
Srölih (1609-10) ſich ſchon ganz der letztern bedienen; dafs in Nyen- 
ſtaͤdts Handbude, einer Art Hausbuch, noch die erftere vorwaltet, wäh: 
rend feine Chronik vom J. 1604 in letzter gejchrieben if. Hervorzuheben 
ift endlich, dafs zwar Die kurze Ordnung des Kirchendienftes, welche im 
Auftrage des rigiſchen Rathes 1530 von Johann PBrismann entworfen 
wurde, hochdeutſch iſt, daſs jeboch Die geiftlichen Lieder, welche derfelben 
angehören, plattdeutſch find, und dafs in den Kirchen Livlands noch fange 
nachher plattdeutjch gefungen wurde. Denn die letzte plattdeutfche Aus- 
gabe des rigiſchen Geſangbuches fchreibt jih aus dem %. 1592; eine 
Zugabe zu Derjelben, welche etliche Pſalmen und geiftliche Lieder enthält, 
aus dem J. 1596; und das erjte hochdeutjche Geſangbuch Rigas aus dem 
J. 1615. Längere Zeit vor 1615 begannen übrigens die hochdeutjchen 
Predigten. Denn Samfon trug feine Predigten in hochdeutſcher Sprace 
bor — wenigſtens beweijen das die im Drud herausgegebenen — jeit 1608, 
in welchem Jahre er jeine „Eingangspredigt“ hielt; und der Prediger 
Paul DOderborn hielt hochdeutſche Predigten ſchon zwiſchen 4587 und 
1593, in welchen Jahren er Oberpaftor an der rigiſchen Petrifirche war. 
Seine 4 Predigten von dem Bogen Gottes, welche 1591 herausfamen, 
find vielleicht Die erſten gedrudten Rigas in hochdeutſcher Sprache. 
Jahrhunderte find verfloffen, feitvem die deutſche Sprache in unfern 
Ländern begann, und Die Entfernung und Trennung vom Wutterlande, 
und die Berührung mit fremden, zum Theil feindlichen Sprachen haben 
nicht vermogt, fie zu einem frembartigen, halbdeutſchen Sprachgemifch zu 
entitellen, Sie hat fich vielmehr durch das geiftige Leben und die That: 
fräftigfeit ihrer Bekenner und Durch das zwiſchen bier und Deutfchland 
gemeinjane Band der Bildung in bewundernswerter Reinheit erhalten 
und Durch eine bedeutende Menge von eigentümlichen Wörtern und Wort: 
Ichattirungen, die aus ihr hervorfprofiten, ihre Lebenskraft in reichen 
Maße bewieſen. Unſere Iandjchaftlichen Wörter find nur zum kleinſten 
Theil Wörter und Ausdrucksweiſen, welche wir von den beherjchten und 
beherjchenden WBölferfchaften annahmen; meilt find es Überbleibfel des 
Niederbentjchen oder der Altern deutjchen Sprache überhaupt; oder es 
find Erweiterungen und Abänderungen des urfprünglichen Wortbeariffs, 
der bei der Gntlegenheit vom Mutterlande und bei den eigentümlichen 
Berbältniffen der Umgebung fich anders geftalten mufjte, als im eigent- 
lichen Deutjchland. Ausländer haben nicht felten den Vorwurf hören 
lafjen, daſs eine große Zahl von unverftändlichen Mundartswörtern unfrer 
Rede eingefügt werde, Iſt aber wol berüdjichtigt worden, daſs jedes 
Ländchen des vielzerftüctelten Deutſchlands feine befondre Mundart jpricht, 
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die in den meiſten Gegenden ſich weit mehr vom Hochdeutſchen entfernt, 
als die unſrige? Und ſollte es wol billig ſein, den wenigen Zehntauſenden 
von Deutſchen Livlands darin einen Vorwurf zu ſuchen, dafs fie ihrer 
gewöhnlichen Rede manche, und meift notwendige, urfprünglich lettiſche, 
ruſſiſche oder eftnifhe Wörter einverleiben, wenn in Landestheilen des 
eigentlichften Deutfchlands, 3.8. den Nheinlanden, franzöfiihe Wörter 
auf eine anerfannt maßloſe Weiſe ſich eingewuchert haben? 

Bon Einflufs auf die Entwidelung der Iivländifchedeutfchen Mundart 
waren die Ankömmlinge aus den verjchiednen, namentlich nördlichen 
Gegenden Deutjchlands, welche Alle die Sprache ihres Stammes und 
Landes mitbrachten und die Veranlafjung waren, daſs wir in unfrer 
durd) Verjchmelzung jo vielfacher Glemente entjtandenen Mundart Wörter 
und Ausdrüde, Bejonderheiten und Unvichtigfeiten in der Sprechweife 
vorfinden, welche, wie ſchon Hupel bemerkte, in der Pfalz und am Rhein, 
in Weftfalen und in Oſtpreußen ihre Heimat nachweiſen laſſen. 

Spurlos alitt über das Deutſch der Pivländer die Macht der Polen, 
deren Herichaft zu unruhig und kurzdauernd war, um bleibende Berände- 
rungen zu binterlaffen; bedeutend dagegen war für bie Entwidelung der 
Sprade die Nacht der Schweden, deren eifriged Beftreben, in Livland 
ſchwediſche E zu einzuführen, eine neue Ordnung der Dinge feit- 
— ie in rt Hauptſache bis auf den heutigen Tag währt. Bes 
deutend wa wer ber Ginflufs des lettiſchen Volkſtammes, unter dem bie 
Deut schen 1 Anfieler als Gebieter fich feſtſetzten, und der, ebenfo wie der 
eftnifd — ua woiſchen, auf das wie drei Mundarten von einander ver— 
ſchieden me De De cut ti ich b Dr 3 Ditfeeprovingen einen nicht zu verfennenden Gin: 
us — bt ha und ausübt. Ginflufsreich endlich ift, befonders in 

Segen die e allgemeinere Berbreitung der ruffifchen Sprache. Die 
aus il r ũ be —* ſen oder übergehenden Wörter find zahlreich, behalten 
ind ef ür u nf er Ol hr eine gewiſſe Fremdartigkeit, und erfcheinen demſelben 
ſoglei ch als 6 Sint brin iglinge, waͤhrend viele lettiſche Wörter ſich ſo ſehr 
—— — — eingebürgert haben, daſs fie vollkommen deutjchen Klang 
* er n und ihre Herkunft vermuten laffen. Dies beruht — abge: 

on ber Benoanbifänf des Lettifchen mit dem Deutfchen — vor 

a — daſs ganzen Geſchlechtern ſchon das Lettiſche erklungen 
und mehr oder weniger befannt if. Andern Theils ift aber auch der 
— nicht qu verfennen, den zwei Gigentümlichfeiten der lettijchen 
je ausüben: erftlich, Die befondere Zufammenftellung der Buchftaben 

Aben und Wörtern, welche der deutſchen und namentlich plattdeut: 
p ache ähnlicher it, als die irgend einer andern nicht germanijchen 
je Guropas, und zweitens die mit der deutſchen jo jehr überein: 
de Betonung der Wörter hinfichtlich der beftimmenden und Stamm— 
















—— 
Me — 







* Digitized by Google 





vi 


Ob das hieſige Deutſch fchlechter oder beſſer fei, als das des eigent- 
lichen Deutſchlands, iſt eine mehrfach beſprochene Frage. G. v. Berg: 
mann ſagt in der Vorrede zu ſeiner Sammlung livlaͤndiſcher Provinzial⸗ 
wörter (1785), daſs der hieſigen Mundart die Kürze und Lebhaftigkeit 
des Ausdruds abgehe, die wir am Hochdeutjchen bewundern (?); er rügt, 
daſs Wörter, weldye in Deutfchland durch Sprachbildung vertilgt worden, 
bei uns fich erbalten hätten; behauptet aber, daſs viele Wörter unferer 
Mundart die Sadye furz und fo eigentümlich bezeichnen, daſs im Hoch— 
beutjchen feine entjprechenden vorhanden feien, und dafs fie daher ſüglich 
bemjelben einverleibt werben könnten. Hupel in feinem Idiotikon (1795) 
äußert, daſs wir nicht wähnen jollten, unfre Mundart ſei ſchlecht; wir 
bürften uns ihrer nicht ſchämen, und viele Wörter und Buchjtaben Tpräche 
man bier richtiger aus, als in Oberſachſen. Der befannte Reiſeſchrift— 
jteller Kohl, der in jeinen deutſch ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen Der hiejigen 
Mundart ein leſenswertes Gapitel gewidmet hat, jagt, daſs Die gebildeten 
Livländer im Ganzen ein ſehr reines und angenehm Fflingendes Deutic) 
jprechen, welches von jedermann in Deutjchland gern gehört werde, und 
im Ganzen freier von Eigenheiten und Fehlern jei, als das Deutſch irgend 
einer andern Gegend, Sie geben, fährt er fort, jedem (7) Buchitaben 
feinen richtigen Ton, verichluden und verkürzen feine Sylbe, unterjcheiden 
richtig und genau b und p, d und f, g und E, ei und ai (?), vermeiden 
alle Breite und Härte, und ſprechen namentlich Die Gaumenlaute g und 
ch weder fo weich wie bie Berliner, noch jo hart wie die Oftreicher. 
Ebenſo hätten fie nichts Echleppendes in ihrem Vortrage, Jondern würden 
vielleicht häufig durch ihr allzu rajches (?) Sprechen etwas undeutlich. — 
Ninmt man, ſagt der Verfaffer eines trefflichen Aufſatzes im Inlande 
41848 Nr. 1., einige jehr niedere Stufen der Gejellichaft aus, wo ein cor— 
zumpirtes Miſchmaſch geiprochen wird, (Verſuche der lettiſchen und ejt- 
nischen Bevölkerung zum Deutjchen heranzuflimmen), jo findet man in 
dem Munde des Gebildeten allerdings das reine Hochdeutſch Der Bücher: 
ſprache, höchſtens mit einigen Reſten des früher bier gebräuchlichen 
Niederdeutſchen gemischt. Es fehlen bier alle Härten der bald fo, bald 
fo fingenden Mundarten Deutſchlands: es ijt eine glatte, raſche, tonloſe 
Rede, — Auch Herder, der als Lehrer der Domjchule von 1764— 1769 
Niga angehörte, hielt das hieſige Deutjch für eins der beiten. 

Man Fan das hieſige Deutſch unterjcheiden in 1) ſolches, weldyes 
von ber gebildeten und befefenen Klaſſe der Geſellſchaft geiprochen wird. 
Diefes als Deutjch der hochdeutſchen Schriftſprache ausgeben wollen, 
hieße gewifs zu weit gehen, da ſowol die Ausſprache in mancher Hinficht 
eine unhochdeutſche it, als auch viele Wörter ımd Ausdrudsweilen in 
Gebrauch gezogen werben, welche im Hochdeutjchen unbekannt find, und 
welche der Gebildete unter und nicht immer meiden will, nicht immer 
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vermeiden fann. 2) in ſolches des bürgerlichen Mittelftandes und 3) in 
ſolches der arbeitenden, halbdeutfchen Klafjen, welche das ihnen fremde 
Deutſch der eigenen Sprache anzupaflen verſuchen. Das erfte und zweite 
Bilden den Typus des hiefigen Deutſch; das dritte hat ſich nur in manchen 
Ausdrüden geltend gemacht. 

Das livländifche Deutjch tritt, wie e8 fcheint, Durch mächtig auf das⸗ 
ſelbe eindringende Einflüffe in einen neuen Beitraum feiner Bildung und 
Geftaltung. Es jeheint die Zeit gefonmen, fi) mit dem Vorhandenen 
und dem bier und da ſchon Entſchwundenen zu beichäftigen und mit wer: 
einten Kräften das zu liefern, was der überall wiedererwachte Geift für 
Sammlung der zerftreuten Spradyichäße zu offenbarer Pflicht macht. Es 
gereicht Livland zur Ehre, dafs Männer wie Gadebufh, Bergmann und 
Hupel Dies fpradylicye Feld zu einer Beit bebauten, als in der Wiege 
unfrer Bildung, Deutjchland, nur ein Kleiner Theil von Bearbeitungen 
munbartliher Schäße ans Licht getreten war, Es muſs auffallen, dajs 
Livland unter den Schwefterprovinzen faft allein dafteht, aber auch be 
dauert werden, daſs feit Hupel jelbit in Livland feine einfchlagende Arbeit, 
mit Ausnahme der Broße’schen „Bemerkungen“ an die Dffentlichfeit ges 
Iangt ift. In der Mitte des vorigen Zahrhimderts lieferte der um die 















Landesgejchichte jo viel verdiente Dorpatfche Bürgermeifter Friedrich 
Somad E u. Ergänzungen zu dem Wörterbuche von Friſch, und 
fpäter zu Karl von Adelung. Sie finden fich theils in den gelehrten 


Beiträgen zu den Rigiſchen Anzeigen der Jahre 1763, 1764, 1765, 1766 
und 1767, teil: Bin Gottlieb Schlegels va miſchten Aufjäpen und Urteilen 
im erſte 23 8* 3 zweiten Bandes. Der erſte ſeiner Beiträge ums 
mze — aben der zweite geht nur bis zum Buchſtaben ©. 
Fein em m Zweife unterworfen , daſs das Material zu den übrigen 
jamme It, aber noch nicht geordnet und für den Drud eins 
* 8 u Bedauern ift, daſs es verloren ging. Man hat dieſe 
A on ( Hadebuſch als erſten Verſuch zu einer Sammlung von 
ndifcher Mundart angeſehen. Diefe Angabe ift aber unge: 
Sa buſch bezweckte in je ner Arb eit nur eine aus den 
verjhie denſte IE en Schriftſtellern u Gegenden geichöpfte Ergän- 
zung zu den. Wörterbüchern von Friſch und Adelung, nicht aber eine 
Zujammenftellung von livländischen Mundartswörtern, deren übrigens in 
jeiner Sammlımg nicht wenige ſich vorfinden. Die erſte Zuſammenſtellung 
in ſolcher Beziehung wurde in der zweiten Hälfte des verfloſſenen Jahr— 
hunderts unternommen von dem bekannten Paſtor Guſtav von Bergmann, 
geb. 1749 zu Neuermühlen bei Riga, geſt. 1814 in Ruien, wo ex ſeit 
4785 Prediger war. Sein Bücheldyen erfchien zu Salisburg und führt 
ben Titel: Sammlunglivländifcher Provinzialwörter, In feinem 
Nadlafe fand ſich ein Exemplar dieſes Werkchens, das mit vielen Zu— 
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jägen und namentlich auch mit Verbeijerung der zahllojen Drudfehler 
verjehen war, die feine Arbeit entitellten. 

Auguft Wilhelm Hupel — geb. 1737 in Buttelftädt im Weimariſchen, 
geft. 1819 in Weißenftein; feit feinem zwanzigſten Lebensjahre in Livland 
und von 1763 bi8 1804 Prediger in Oberpahlen — ging in diefem 
Gegenftande viel weiter und Lieferte in feinem Jdiotifon der dentſchen 
Sprache in Lief- und Eftland eine ebenfo fleißige als gewillenhafte 
Arbeit. Sie befindet ſich in dem Xlten Stüde feiner neuen nordiſchen 
Miscellaneen, wurde aber auch beſonders aus denjelben abgebrudt 
in Riga 4795, Später lieferte Hupel im 17ten Stüd jeiner neuen 
nordiichen Miscellaneen einen Nachtrag zu dem Idiotikon, welcher indeſſen 
nur eine Feine Reihe von Wörtern umfajit. 

Die Unvollftändigfeit, die Hupel dem Bergmannſchen Werkchen vor⸗ 
wirft, iſt auch Eigenfchaft des jeinigen, wird aber aud) die jedes fernern 
Rerfuchs fein, fo Tange derjelbe dem Fleiße eines Ginzelnen überlaffen 
fein wird, Bergmann und Hupel hätten übrigens ihren Sammlungen 
viel mehr Vollftändigkeit verfchafft, wenn fie das 1772— 1773 (1777) 
erſchienene Deutjch-Tettifche und lettiſch-deutſche Wörterbuch des zu Königs⸗ 
berg in Preußen 4741 geboren und 4777 geftorbenen Generaljuperinten- 
denten von Livland, Jacob Lange, befjer benußt hätten. Bergmann jheint 
nichts aus demſelben gejchöpft zu haben, obgleich es ihm doch jedenfalls 
befannt war; Hupel gibt an, demfelben nur weniges entnommen zu haben, 
da es mit entitellenden Druckfehlern überfüllt fei, und auch eine Menge 
Wörter enthalte, Die ſowol ihm als in Livland überhaupt unbefannt 
feien. Dies Iebtere ift aber nicht der Fall, und Hupels Außerung findet 
darin ihre Erklärung, dajs ihm, der im Eitländifchen lebte, die eigen: 
tümlichen Ausdrücke Nigas und Lettlands unbefaunt waren, — Aus dem 
jeben Grunde hat Hupel wol auch das im J. 1789 erſchienene lettiſch— 
deutfche und deutſch-lettiſche Wörterbudy des verbienftvollen Gotthard 
Friedrich Stender, weiland Propftes zu Selburg in Kurland, nicht be 
nußt, Da er, wie anzunehmen ift, die vielen landſchaftlichen Ausdrücke, 
die in dem erwähnten Wörterbuche enthalten find, für ausjchließliches 
Eigentum des damals noch nicht zu den ruſſiſchen Dftfeeprovinzen ges 
hörenden Kurlands anjah, während Doch die meiften derjelben ebenjo jehr 
Lettland angehören. Stender hat das Langefche Wörterbuch fleißig und 
umfichtig benußt, und außerdem viele Ausdrüde aufgeführt, Die einen 
ichäbensmwerten Beleg liefern über das Alter und Vorkommen derſelben 
in unſern Gegenden. 

Nach Hupel verging eine geraume Zeit, ehe Fortſetzer fid fanden. 
Denn bie Bemerkungen, welche der unermüdliche Forjcher und Sammler 
[inländischen und rigiſchen Altertums, %. C. Broße, geb. zu Görlig 1742, 
geſt. 1823, über etliche in Tivländifchen Urkunden und geſchichtlichen 
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Nachrichten vorkommende, zum Theil ſchon unbekannt gewordene Aus: 
drüde lieferte (im 14ten Stüde der neuen nordifhen Misc. Hupels, 
©. 383514, im 16ten, ©. 544—574, und im A7ten, S. 140—159) 
find ebenfo wenig wie Die von Gadebuſch in feinen Beiträgen gelieferten 
eine Arbeit über landfchaftlihe Ausdrüde In diefer überaus fleißigen 
und mühjamen Zufammenftellung finden fi nur wenige Livland eigen- 
tümliche und für das vorliegende Werf benußbare Ausdrüde; — aber 
auch die wenigen find ſchaͤtzbar. Kleine Sammlungen Tandfchaftlicher 
Ausdrüfe mögen fidy bier und da im Befige verjchiedener Eigentümer 
vorfinden, wie 5.8. die unter Nr. 209 angeführte; andere werben viel: 
leicht, wie zu hoffen ſteht, durch das gegenwärtig Gebotene and Tages- 
licht gelangen. Manche wären vielleicht fehon früher durdy den Drud 
Gemeingut geworden, wenn nicht Die Sammler theild durch Die Scheu 
vor der Öffentlichkeit zurüdgehalten wären, theils das Beftreben gehabt 
hätten, etwas Bollftändiges zu liefern, und ftatt Ergänzungen zu Hupel 
ein jelbitändiges Werf, Die viel größere Mühe, der vertheuerte Drud, 
die ein ſolches Unternehmen veranlafjt, waren wol aud) die Urfache, 
dafs Die, wie es ſcheint, ſehr umfafjenden Sammlungen des weiland 
Genjurjefretär Karl Friedricd Ludwig Peterfen, geb. zu Dorpat 1775, 
geit. 1822, Die Herausgabe nicht erlebten. Die Beforger feines literäri- 
ſchen Nachlaſſes, Rambach und Lenz, fündigten im J. 1824 an, dajs fid) 
in demſelben auch ein Exemplar des Hupeljchen Idiotikons befände, mit 
vielen Berbefferungen und Ergänzungen von der Hand des Verewigten 
ausgeftattet. Sie beabfichtigten, Hauptwerf und Zufäbe zu verfchmelzen 
und als ein Ganzes herauszugeben. Ihre Abficht erfüllte fich nicht; 
das erwähnte Exemplar fcheint fogar verloren, da alle Nachforſchungen 
in Hinſicht deſſelben bisher fruchtlos waren. 

Mehr denn 60 Jahre find verfloffen feit dem Erfcheinen der Hupel- 
ichen Arbeit. Welche Volftändigkeit hätte die vorliegende erlangen fönnen, 
wenn nad Hupel rüftig fortgenrbeitet oder wenigftens das hier und ba 
Gejammelte Allgemeingut geworden wäre. Möge Die gegenwärtige den 
Anſtoß geben zu fortgefegten Bemühungen; mögte der in Deutjchland 
ermwachte Geift für Die eigene Sprache einen MWiederfchein in unjerm 
Lande finden, und mögte nicht wieder ein halbes Jahrhundert Hinjchwin- 
den bis zu einem Werke ähnlicher Art. Mieviel haben deutfche Gelehrte 
des Inlandes, einzeln und zu Geſellſchaften verbunden, für Die lettijche 
und eftnifche Sprache, für deren Entwidelung und Bereicherung, für 
deren Redytjchreibung und MWörterfammlung gethan. Wie wenig thaten 
fie für Die angeftammte Sprache! Aber wol nicht deshalb, weil fie Das 
deutiche Wörterbuch für abgefchloffen anfahen, oder nach deutjcher Art 
e3 für preiswürdiger und anziehender hielten, dem Fremden ald Dem 
Eigenen ihren Fleiß angedeihen zu laſſen. Die Haupturjache lag gewiſs 
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darin, daſs die thätigften Arbeiter Prediger waren, denen an der Aus⸗ 
bildung und Kenntnif3 der Landessprache jo fehr viel Liegen muſſte. — 
Die Archive unfrer ftäbtifchen und Landes= Behörden bergen in ihrem 
Scope eine Menge von Verordnungen und Verhandlungen, die für Die 
Sprade ein Schaß genannt werden Fönnen, in fprachlicher Hinficht aber 
jo gut wie ungeöffnet daliegen. Nur vereinte Kräfte, eine Gejellichaft 
für Sprache fönnte ihn ausbeuten. Die Durchmufterung des VBorhandenen, 
gebrudten und nicht gedrudten, würde Material bieten zu allen Wörter- 
büchern Deutjchlands, die in fo vieler Hinficht noch unbefriedigt Taffen. 
Wie für die Gefchichte Livlands bisher Baufteine zufammengebracdht werben 
muſſten, um ein befriedigendes Werk über dieſelbe möglich zu machen, 
jo würde auch erſt aus dem vorgejdylagenen Unternehmen eine Sammlung 
Livland eigentümlicher Wörter und Ausdrüde hervorgehn, Die den Namen 
eines MWörterfchaßes der deutſchen Sprache Livlands mit Fug und Recht 
führen könnte. 

Dergmannd Sammlung begreift nur in Lettland, d. h. der ſüdlichen, 
lettiſchen Hälfte Livlands gebräuchliche Wörter; nur ſolche mögten fidy 
auc in dem Langeſchen Wörterbuche vorfinden. Hupels Idiotikon da⸗ 
gegen umfafjt auch Die in Eſtland gangbaren, weshalb Denn manche von 
ihnen in vorliegender Sammlung feine Aufnahme finden durften. Auch 
mufjten jo manche Wörter ausgejchieden werden, die Hupel als livlaͤndiſch 
aufführt, aber der hochdeutjchen Schrift und Umgangsſprache angehören. 
Dasjelbe ift gewij3 der Fall mit vielen Wörtern und Wortbedeutungen, 
die in diefem Werke fich befinden, und aufgenommen werden muflten, 
weil die vollftändigften Bisher erjchienenen deutjchen Wörterbücher nicht 
gegen ihre Aufnahme entjchieden. Manche der aufgenommenen Wörter 
werben auch manchem Bewohner unfrer Provinz fremd oder nur in abs 
weichender Bebeutung befaunt fein. Denn eine große Anzahl derjelben 
ift ausſchließliches Eigentum gewiſſer Gegenden, gewiffer Geſellſchafts— 
kreiſe, gewiſſer Familien, ja einzelner Perſonen, oder iſt doch in andern 
landſchaftlichen oder geſellſchaftlichen Kreiſen eutweder ſchon veraltet und 
ungebräuchlich, oder nur in anderem Sinne üblich. Auch iſt die Be— 
deutung vieler Wörter ſchwankend, und das Beſtreben gewiſs vergeblich, 
alle ihrem Begriffe nach beftimmt und befriedigend zu erflären. Denn 
Mörter find wie Münzen, und verändern wie jie Wert und Geltung. 

Hat ſchon jede hochdeulſche Mundart hohen Wert für ein deutſches 
Mörterbuch, jo ſcheint Die unfrige ihn um jo mebr zu haben, als in 
ihren Wörtern feine Ausgleichung ihres Abftandes im Yaut zu unternehmen 
ift, fie alſo unmittelbar in das Hochdeutſche der Bücherfprache übergehen 
fönnen. Es hieße auf einen zu bejchranften Standpunkt ſich ftellen, wollte 
man, wie das jo haufig geichehen, Das livländiſche Deutjch nur fir mund: 
artlich und Daher als unbrauchbar für ein Deutjches Wörterbuch, wie dag 
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ber Gebrüder Grimm, erflären. Es Tann vielmehr, ebenfowol das ältere 
wie das neuefte, nicht minder für ein ſolches benußt werden, ald Das 
Deutjch der verfchiedenften hochdeutſchen Schriftiteller. I. Grimm fagt, ein 
deutihe Wörterbuch müſſe den Umfang des neuhochdeutfchen ganzen 
Zeitraums fo viel ald möglich erſchöpfen; das allerverfehrtefte wäre, den 
Blick vom Altertum abzuwenden und das deutſche Wörterbuch jelbftge- 
nügjam auf Die furze Spanne der Gegenwart anzuweiſen, als Tönnte 
irgend eine Zeit aus ſich felbft begriffen werben und bes veralteten, außer 
Gebrauch gejegten entraten. Died veranlafite den Verfaffer, Wörter 
und Wortbedeutungen Livlands aus Dem ganzen neuhochdeutſchen Zeit: 
raum in feine Arbeit aufzunehmen. Auf ſolche Weile wurde nicht blos 
eine Fortſetzung des von Bergmann und Hupel begonnenen Baues, eine 
FKortjegung ihrer Sammlungen nmundartlicher Wörter geliefert, fondern 
ein landſchaftlicher Wörterichab der biefigen Sprache gewonnen. Eine 
Menge von bier und in Deutjchland üblichen Wörtern erhielt hierdurch 
geſchichtliche Nachweiſe; ein Menge erbielt bedeutendere oder unbedeutendere 
Erläuterungen, und Die ganze Arbeit wurde zu einem Beitrag für das 
Deutfhe Wörterbuch, mit dem die Gebrüder Grimm deutſchem Geifte 
ein Denkmal jeben, 

Die Grenzen eines Werks, wie das vorliegende, find ausgedehnt, und 
die Bemühungen eines Einzelnen müſſten riefenhaft fein, um den Ans 
forderungen an ein foldyes zu entjprechen. Viel ift indeffen ſchon gethan; 
und wer wollte das leugnen, wenn Die Sammlung von Gadebuſch nur 
einige Hunderte Livland eigentümlicher Wörter und? Wortbedeutungen ent- 
hält; die unjcheinbare Bergmanns jchon zwiſchen 12—1300; Die dickleibige 
Hupeld gegen 2500, und in der vorliegenden der einzige Buchſtabe A 
etwa ebenfoviele umfaſſt? Bedarf es mehr, um zu beweijen, wie umfang- 
reih der Schaß unſrer Mundart an ihr eigentümlichen Wörtern und Aus— 
drüden ift? Viele von ihnen fünnen ungebräuchliche oder in wenigen 
Formen vorhandene Deutjchlands erläutern helfen; viele zeichnen ſich 
durch ihre Eigentümlichkeit und treffende Beſtimmtheit aus; viele durch 
eine feine Schattirung Des Begriffes, weldye im Hochdeutjchen nicht wieder: 
zufinden ift, jo dafs fie, aufgenommen ins Hochdeutſche, zu wahrer Be: 
reicherung befielben dienen könnten; — alle zeigen Das Leben eines Deut: 
ſchen Sprachzweiges, welcher auf fremdem Boden Wurzel jchlug, und 
ungeachtet vielfacher Stürme, die auf ihn einbracdyen, nicht gebrochen ift, 
fondern lebhaft jortgrünt, 


Penutzte Schriften. 


1) Placat, betreffend die Einrichtung der Gonvoya. Gegeben zu Stockholm 1672. Riga. 
2) Strenges und ernſtes Verbot wegen der Duellen und Schlägereyen. Aus dem 
Schwediſchen über. Riga 1682. Auch in Buddenbrod (193) IL. 2. S. 819—860. 
3) Berordnung wegen Beforderung des Erecutiond-Werded. Riga 1684. Auch in 
Buddenbrod N. 2. ©. 901—5. 
4) Verboth, angehend den Kinder-Mord. Riga 1684. In Buddenbrod N. 2. 909—11. 
5) Placat, betreffende die Interejfen und Abſchaffung ded Mißbrauches derfelben. 
Riga 1687. In Buddenbrod II. 2. 1059—63. 
6) Placat, angehende die Convoyer zu Ihr. Königl. Maj. Unterfaffen Kauffardey- 
Schiffe u.f.w. Riga 1689. 
7) Wette⸗Ordnung der Stadt Riga. Riga 1690. 
8) Befehl des Michael v. Strohfirh über Herabfommen der Flöffer. Ohne Jahr. 
9) Befehl des Ericus Soop über Bierbrauen und Brandtweinbrennen. Riga 1691. 
is 10) Placat wegen des Hintritt aus dieſer Sterblichkeit der Königin in Schweden. 
iga 1693. : 
11) Placat und Verbot, angehend allerhand Schlägerey und Uberfall u.f.w. Niga 
1693. Auch in Buddenbrod IL. 2. 1131—2. 
12) Etadga und Verordnung, angehend Chartam sigillatam oder geftempelt Papier. 
PVerteutfcht. Riga 1693. Auch in Buddenbrod IE. 2. 1007—28. 
13) Verordnung des I. 3. Haftfer, durch welche der Rigifhen Land-Richterfchaft 
verfchiedne Kirchfpiele zugelegt werden. Riga 1693. Auch in Buddenbrod I. 2. 1147—50. 
14) Edict des Könige Caroli de XI wegen der in Zeutfchland einfchleihenden 
Schwermereyen, gegeb. Stodholm 1695. 
15) Berordnung des 3.3. Haftfer über die Zufammenfunft eines allgemeinen Land⸗ 
Zaged. Riga 1695. 
16) Erich Dahlbergh, über Einreichung von Bittfchriften. Riga 1696. Auch in 
Buddenbrod II, 2. 1453—56. 
17) Verordnung des E. Dahlbergh hHinfichtlih der Noß-Dienfthalter. Riga 1697. 
Auch in Buddenbrod N. 2. 1477—80. 
18) Verordnung des E. Dahlbergh über den Beſuch deutjcher Univerfitäten und der 
in Dorpat. Gegeben Etodholın 1698. 
19) Verordnung des Michael v. Strohkirch über Herablaffung der Düna-Flöffer. 
20) Stadga und Verordnung hinfichtlich der Bettler und Armen u.f.w. Riga 1698. 
A 21) Verordnung des E. Dahlberg über die Ausführung des liefländifchen Getreydes. 
iga 1699. 
9) Kundmahung des E. Dahlbergh gegen des ſächſiſchen Gen. Lieut. Ylemming 
Patent. Riga 1700. 
23) NRücberufung der Liefländer, welche beim Feinde fi) aufhalten. Riga 1700. 
n 24) Verordnung des E. Dahiberg hinfichtlich der Bauern, ſich ruhig zu verhalten. 
iga 1700. 
5; 25) Befehl Ihrer Könige. Maj., daß alle dero Unterthanen zurückkehren follen. 
iga 1700. 
9) Erlaß von wegen Er. Könige. Maj. — an dero getreue Unterfaffen u. |. w. 
Etodholm 1700. ’ 
27) PBlacat, angehende die AufeSandlungen und Verftredungen u.f.w. Riga 1700. 
Auch in Buddenbrod U. 2. 1554—7. 
28) Verordnung, angehend das Reductiond- und Liquidations-⸗Werck. Riga 1700. 
Auch in YBuddenbrod I 2. 1557—62. 
29) Befehl des E. Dahlbergh über die Zufammenfunft der Stände. Riga 1700. 


xm 


30) Aufruf des D. Wellingk zur Treue und für Bewaffnung in Livland. Burtneet 1700. 
31) Befehl des E. Dahlbergh, angehend die Weiber und Kinder der Tiefenhaufenfchen 
Reiter. Riga 1701. 
32) Beiehl des E. Dahlbergh, Jeder folle Beweiſe einbringen über Alles, was 
ihnen vom Teinde abgedrungen fei. Riga 1701. 
33) Befehl des E. Dahlbergh an die Livländer, fi im Schlippenbachſchen Lager 
nden. Niga 1702. 
34) Befehl ded E. Dahlberg an die Prediger, die Bauerfchaft zur Bewaffnung auf: 
zumien. Riga 1702. 
. 35) Befehl des E. Dahlbergh, Echüfle und andere Nothwendigleiten von den Gütern, 
Höfen und Bauern nicht zu erpreſſen. Riga 1701. 
36) Befehl ded E. Dahlberg, angehend die Befreyung der Bauerfchaft von der 
Arbeit, wenn fie bei der Land-Milice gebrauht wird. Niga 1701. 
37) ae nun des Befehls von M. v. Strokirch, unter Nr. 32. Riga 1702. 
38) Placat des 3. A. v. Echlippenbad, die Lodungen des Feindes auß der Acht 
zu jeßen und fidh an dem Könige feft zu halten. Fellin 1702. 
39) Befehl des M. v. Strohfirch über die Herablaftung der Düna⸗Flöſſer. Riga 1704. 
— 0 — — des A. L. Lewenhaupt wegen der Sapieha'ſchen Truppen. 
ga 1706. 
41) Ihrer Koͤnigl. Maj. Brieff und Befehl, angehend allerhand eigenſinnige Neben⸗ 
Lehren, Schwermereyen u.f. w. Riga 1707. Auch in Buddenbrock IL 2. 1580—2. 
42) Ihrer Königl. Maj. Brieff und Befehl, angehend einen Lob- und Dant-Tag, 
weicher über den glüdtich erhaltenen und gefchloifenen Frieden u. f.w. Riga 1707. 
43) Kundmahung des N. L. Lewenhaupt an die Einwohner des Herzogthums 
Gurland. Riga 1707. 
e 44) Nield Strombergd Warnung vor den treulofen Lodungen des Feindes u. ſ. w. 
iga 1709. 
45) Ihro Königl. Maj. Nahte Geboht wegen der dreyen Ichten allgemeinen Faft-, 
Buf- und Peyi-Tage. Riga 1709. 
a Belanntmadhung über das Abfterben der Hedwig Eophia, Echwefter Carl des 
. (1111) 
47) Befehl des Fürften Repnin über die Düna-Lachöwehren und die den fcheiternden 
Etrußen zu leiftende Hilfe. Niga 1726. 
48) Defebl Ihrer Kapferl. Maj. wegen der zweyjährigen Präjcription der verloffenen 
u. ſ. w. Gröbauen. Riga 1727. 
49) Befehl an die Güter, Säcke einzuliefern. Obne Jahr. 
50) Befehl Ihro Kayferl. Maj. über die livländifhen nah Kurland, Fitthauen und 
Polen entwichenen Bauern. Riga 1733. 
a 51) Befehl Ihrer Kayjerl. Maj., gefährliche Gifte nicht zu halten und zu verkaufen. 
iga 1733. 
52) Befehl Ihrer Kayferl. Maj., Gelder und GEffecten der geweſenen Hof- Fräulein 
Juliana Mengden einzuliefern. Petersburg 1741. 
53) Befehl Ihrer Kayferl. Maj., dem zum Thronfolger erklärten Herzog Peter von 
Holftein zu huldigen. Riga 1742. 
54) Befehl der Kapferin Elifabeth über die neuen kupfernen Kopelen. Peteröburg 1755. 
55) Befehl Ihro Kayſerl. Maj. über Borfäuferei und Pubdelfrämerei. Riga 1745. 
56) Befehl Ihro Kayſerl. Maj., betreffend die Anordnung von 4 allgemeinen Buß- 
Beth» und Bafttagen im J. 1767. Riga 1767. 
57) Licent und Mädlertare. Ohne Jahr. 
58) Eine anonyme Refolution, das Brauerweien in Riga betreffend. 1697? 
= Refolution des Gen. Gouv. €. v. Dahlbergh von 1697 über dad Brauerwefen 
In Riga. 
60) Aus der 1738 eingereichten Borftellung der Brauercompagnie in Riga. 
61) Refolution, welche dem Rahtsverwandten Brodhaufen ertheilt wird. Riga 1747. 
62) Licent⸗Taxe. Ohne Jahr. 
63) €. €. Rahts der Königl. Etadt Riga wieder den Kleiderpracht und andere Ber- 
[hwendung und Uppigfeiten erneuerte Geſeße und Kleiderordnungen. Riga 1677. 
64) E. E. Rahts der Königl. Stadt Riga Drdnung für die in der Bor-Stadt und 
Land-Bogten aufgerichtete Schulen. Riga 1681. 
65) €. E. Rahts der Königl. Stadt Riga Bormünder-Ordnung. Nach dem Eremplar 
\o 1591 gedrudt. Wieder aufgeleget 1687. 


AIV 


66) un der Etadt Riga. 1690. 

67) Placat wegen Reinigung der Gaſſen. Riga 1691. 

69) Der Königl. Stadt Riga den Armen zum Beften angeordnete Lotterey. 1699. 

69) E. E. Rahts der Königl. Stadt Riga erneuerte Drdinance, wornad ſich fo- 
wol der Kaymeifter als auch die anfommenden Schiffer zu richten haben. Riga 1699. 


70) Der Königl. Stadt Riga Schmaden- oder Lüchter- Ordnung und Taxe. Riga 1701. 


71) Der Kaiferl. Stadt Riga Vormünder-Ordnung vom Jahr 1727. 

* eo a eines rigifhen Bürgers zur Berpflegung der Necruten, 
J. 1709. 
73) Lotterie» Belfanntmachung der Kapferl. Stadt Riga. Vom J. 1743 u. 1 

In Brotzes gef. Verordnungen unter Nr. u 18 u. 79. ; 3 a 
74) Der Stadt Riga Feuer⸗ und Brandordnung. Riga 175 





2. 
73) Eined wohledeln Rahts der Stadt Riga Verordnung für die bieherfommende 


und allhier fih aufhaltende fremde Negotianten. Riga 1756. 

16) Betanntmahung des Rahts über die Verordnung unter Nr. 75, und 

17) een über ce vom 9. 1760. 

78) In uction und Taxe, wornach die zu Riga beftellten beyde Stadts⸗Schornſtein⸗ 
Veger-Meiftern fich zu richten haben. Riga 760. j . u 

ER a Zare — oe an a u.f.w. Riga 1752. 

uncta der in der Kayferl. Stadt Riga zu cerrichtend ⸗ ions⸗ 

— Sign 1766. y ga z ichtenden Brand» Affecurationd 

= Be nn Einiges beftimmter. 

82) Revidirte Feuer» und Brand - Drdnung für die Vorftadt di . 
Riga, Riga 1768, g für die Vorſtadt diefer Kayſerl. Stadt 


83) Puncta der in den VBorftädten der Etadt Riga beftätigten Brand-Affecurationds 


Societt. Riga 1804. 
841) Der Kayferl. Stadt Pernau revidirte Brand und Feuer-Drdnung. Riga 1767. 


85) Nachricht von der Fundation der rigiſchen Kramer-Compagnie- Stiftung u.f.w. 


Riga 1779. 


86) Dero Königl. Echwedifchen freyen an« Eee und Handel» Etadt Reval revi⸗ 


dirte Ordnungen nebenft der Taxe u. ſ.w. Reval 1665. 

87) Der Stadt Reval KauffeHaufes Ordnung und Taxe. Reval 1679 (1670). 

88) Eopia Ihrer König. Maj. confirmirten Straßen» Ordnung vom J. 1679. 
Reval — ne ee 

89) Der Kayferl. Etadt Reval Wapfengerihtd- und Bormünder 
1697. Reval 1722. DS SEN 

90) Der Königl. Stadt Reval erneuerte Feuerordnung. Reval 1698. 

91) Eined — Raths der Kayferl. Stadt Reval neurevidirte und renovirte Ord⸗ 
nungen nebenft der Tare. Reval 1730. 

91) Eines — Rathe der Kayferl. Etadt Reval neurevidirte und renovirte Wracker⸗ 
Drdnung nebenft der Tare. Reval 1730. 

93) Inftruction I den Leinfaat- und Weid-Afch-Schreiber zu Riga. 1821. 

9) " ir den Saativraafer zu Riga. 

95) — ür die Saattransporteure zu Riga. 

96) ür den erſten Stadtwaage⸗Schreiber zu Riga. 

97) Verordnung und Inſtruction für die ſämmtlichen Wäger zu Riga. 

98) für die Wein⸗Viſirer und — Küper zu Riga. 


99) it das Maſten⸗Wraaker⸗Amt zu Riga. 
100) " ir den Eichenholzed Oberwraaler zu Riga. 
101) u ür die Meſſer. 


102) ” I das Klappholzwraafer-Amt. 
103) „ ür dad Ligger-Amt. 

104) „ für den erften Waageſchreiber. 

105) „ Ir den zweiten Waagefchreiber. 

106) m ir den Hering», Dorſch⸗ und Kabeljau-Wrader. 

107) n für die Hempfbinder. 

108) " ür den Stadtd-Korm-Brandiweind-Wraader und Pägler zu Riga, 
109) „ ür die Afchwrader. 


110) — ür die Flachsbinder. 
111) ib ür die Ambts-Bötticher-Meifter. 
112) " ir die beiden Waage⸗Knechte. 


XV 


113) Berordnung und Snflruction, wornach ſich ſowol die Gigenthümer und Rheder, 
als die Schiffer von den Schmaden und Bordingen zu halten haben. 

114) R für die Ajchwraafer. 

115) " I das Überſetzer⸗Amt. 

116) — ir dad Ankerneken⸗Amt. 

117) si für dad Amt der Yuhrleute. 

118) " für das Amt der, Hanfihwinger. 

119) ” I die Tabackswraaker. 1805. 

120) " ir die Hopfenwraafer. 

121) PR für die Eichenholzichreiber. 

122) " für dad 1829 unter der Benennung Ligger vereinigte Amt und 

123) — für das Wein» und Bier⸗Träger⸗Amt. 

124) Pr für die beim Rigifhen Ambaren-Gommando angeftellten Offiziere. 

125) — für die Aufſeher bei den Aufpaſſerſtationen. Riga 1847. 

126) für die zur Steuerung der Bauerberedung angeſtellten Landſtraßen⸗ 
revidenten. 1849. 

127) I die Brandmeifter bei den AmbarensFeuerlöfch-Anftalten. 

128) — ir den Heringswraker⸗Adjunct 1834. 

129) e für die Marktcommiſſäre. 

130) — für die Marktdiener. 

131) Mr für da8 Brafiren von Talg bei dem Petersburger Hafen. Eine 
el nah dem Ruififchen. 

132) r für die Bevolſlmächtigten der Rig. Kaufmannſchaft zur Beauf- 
fihtiaung der Flachswraake. 1844. 

133) Neu entworfene Inſtruction für die Flachswraake zu Riga. 1835. 

134) Reglement für die Eichenholzwraafe. 1853. 

135) a a und Zare wegen Ajuftirung des Maaßes und Gewichtes in der 

Waage zu Riga. 

136) Echragen des Amts der Maften-Wrafer-Gefellen zu Riga. 

137) ISnftruction und Taxe für die Del» und Thranwraaker. 1817. 

138) Ergänzunge-Derordnungen für die Delmaaren 1830. 

139) Zuſatze zu der Inftruction für die Saat- und Weidafchfchreiber. 1850. 

140) Imfiruction für die Waagejchreiber. 1853. 

141) Inſtruction und Tare für dad Amt der Henpf- und Flachsbinder und Flachspacker. 

142) Entwurf zur Inftruction für die Hanfe und Flachswraker. 

143) Berehnung der Zölle und Unkoften auf Schiffen, ein» und ausgehende Waaren 


uf.w. Riga 1817. 

144) Babfluben-Berordnung für Riga. 1817. 

145) Yeuer- und Brandordnung für Riga. 1820. 

146) Ban-Orbnung für die Stadt Riga. 1820. 

147) Berordnungen die livlandifhen Bauern betreffend. 1804. 

148) Etatuta und Rechte der Stadt Riga. Noch gegenwärtig geltend, 1673 ver: 
fafft und von Oltichs in Bremen 1780 zuerft herausgegeben. — Anhängend find: dad 
rigiſche Civiloquium von 1375, die Burfprafe von 1412, und die neueften willfürlichen 
Srieke der Stadt. 

149) Handeld-Drdnung der Stadt Riga von 1765. 

150) Wette-Drdnung der Stadt Bernau. 

151) F. ©. Gadebuſch, Zufäge zu Friſchens Deutſchem Wörterbude. In den rigi- 
ſchen gelehrten —— en von 1763—1767. 

152) Goitlieb lege, vermifchte Auffäge und Urtheile. 2 Bänbe. Niga. 

153) Gelehrte Beiträge zu den rigifchen Anzeigen. Fünf Sahrgänge von 1763—1767. 

154) F.©. v. Yunge, liv- und efthländifchee Brivatreht. 2te Auflage. 1848. 2 Bände. 

155) Livländiſches Koch⸗ und Wirthſchaftsbuch (der Catharina Fehre). Riga 1815. 
ai Fe vg. Wilh. Hupel, livländiſches Idiotilon. In d. neuen nord. Miscell. 

157) H. v. Jannau, Geſchichte von Lief- und Ehſtland. Riga 1793. 2 Theile. 

158) Rigafched Kochbuch. Riga 1847. 2te Aufl. 

159) Linländifche Landesordnung. 

160) Berordnung und Inftruction für dad Amt der publiquen Meffer zu Riga. 1853. 

161) Sofeph Müller und W. Weis, die Aachener Mundart. Aachen u. Leipzig 1836. 
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162) Joſeph Müller, niederrheinifche Provinzialismen. Aachen u. seipiig 1838. 
ir 163) Chr. Sam. Theod. Bernd, die deutfche Sprache in dem Großherzogthum Pofen. 
onn 1820. 

164) Guftav v. Bergmann, Sammlung livländifcher Provinzialwoͤrter. Salisburg 1785. 

165) Jacob Lange, deutfch »lettifhes und lettifch »deutfches Wörterbuch. 2 Bände. 
71172—3. (1777.) 

166) Aug. Wilh. Hupel, Nordifhe Miscellaneen. 

166°) Derfelbe, neue nordifhe Miscellaneen. 

167) Derf., ölonomifches Handbuch für Tief» und Efthland. Riga 1796, 2 Bode. 

168) Müller, a in Liv» und Efthland. 1852. 

169) Dullo, Landwirthichaft in Kurland. 2 Bde. 

170) Sicher, Naturgefhichte von Livland. 3 Bde. 

171) Correſpondenzblatt des naturforjchenden Vereins zu Riga. 

172) Rigafche Anzeigen. Bon 1763 bis 1853. 

173) Livländiſche Gouvernementszeitung. Ceit 1853. 

174) Rigaſches Etadtblatt. Seit 1810. Eine Wochenſchrift. 

175) Das Inland. Eeit 1835. Eine Wochenſſchrift. 
; 176) Dftjeeprovingenblatt. Herausgegeben von Eonntag bis 1827, fpäter von Merkel 
ie 1839. 

177) Handelöberichte der rigifhen Börfe. 

178) Zelegraphifche Berichte aus Bolderan. 

179) 3. ©. Arndt, lieflandifche Chronik. 2 Theile, Halle 1747. 
: 180) 3. C. Gadebuſch, livländifche Jahrbücher, 4 Theile in 9 Bänden. Riga 1770 
is 1783. 

181) &. ©. Eonntag, die Polizei für Livland. Erfte Hälfte Riga 1821. 

182) Aug. Wilh. Hupel, topographifche Nachrichten von Liefland und Efthland. 
3 Ihle. Riga 1774—82. 

183) Livländifche Bauerverordnung vom 26ften Marz 1819. 


184) I. C. Droge, Bemerkungen über etliche in liefländifchen Urkunden und Bifto- | 
riſchen Nachrichten vortommende, zum Theil fchon unbelannt gewordene Ausdrüde. 


In Hupeld neuen nowijhen Misc. Stüd 14, 15 u. 17. 
e 185) Liefländifche Landesordnungen. Nebft dazu gehörigen Placaten und Stadgen. 
iga 1707. 
se) Merkel, Darftelungen aus meinem Leben. Riga u. Leipzig. 2 Thle. 
187) W. ©. Triebe, phyſiſch⸗oͤkonomiſche und ftatiftifghe Bemerkungen über Lief- 
und Ehftland. Riga 1794. 
188) G. Oelrichs, Glossarium ad Statuta Rigensia antiqua etc. Bremen 1773. 





189) 3. ©. Kohl, die deutfchsruffifchen Oftfeepropingen oder Natur u.f.w. Dresden 


und Leipzig 1841. | 

190) (A. Hued), Darftelung der landwirthfchaftlichen Berhältniffe in Ehit-, Liv⸗ 
und Kurland. 

191) Verordnung für das rigifhe Yuhrmanndamt. 1850. 

192) von Bunge, Archiv für die Gefchichte Liv⸗, Ehſt- und Kurlands. 5 Bde. 


193) ©. 3. von Buddenbrod, Eammlung der Geſetze, welche das heutige livländifche 


Landrecht enthalten. After Band, Mitau 1802; 2ter Band in 2 Abth. Riga 1821. 
194) Monumenta Livoniae antiquae Riga und Leipzig. 5 Bände. Darin: 
Thomae Hiärn’s Ehſt⸗, Cyf- und Lettländifche Gefchichte. 
Nachtrag zu Th. Hiärn's Ehſt⸗, Lyf⸗ und Lettländifche Gefchichte. 
Franz Nyenftädt, liefländifche Chronik. 
Das erfte und ältifte lieflandifche Landrecht. 
Dad umgearbeitete oder neuefte und legte liefländifche Landrecht. 
Nitterrechte des Fürſtenthumbs Ehſten. 
Moritz Brandis ältefte liefländifche Gefchichte. 
195) Scriptores rerum Livonicarum. 2 Bde. Riga u. Leipzig 1848 u. 1853. Darin: 
Paul Einhorn, Wiederlegung der Abgötterei und nichtigen Aberglaubens 
bei den Letten. Riga 1627. 
Derf., reformatio gentis letticae in ducatu Curlandiae. Riga 1636. 
Paul Eichhorn, Historia lettica, d. i. Beichreibung der lettifhen Nation. 
Dorpt 1649. 
(Melchior Fuchs), das rothe Buch inter archiepiscopalia. 
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Ditleb von Alnpeke, livl. Reimchronik. 
Gloſſar zu derſelben. 
Bolthaſat Rüffow Chronica der Provinz Lyffland. 1578. Plattdeutſch. 
Worterbuch zu Rüſſow's Ehronil. 
Salomon Henning, wahrhaftiger und beſtändiger Bericht in NReligiong- 
ſachen u. ſ. w. 1589. 

Derſ., lyffländiſche Ehurländifhe Chronika. 1594. . 
Sriedrih Engelken, Newe Zeitung von dem großen Hunger u. ſ. w. 1603. 
Borterflärungen zu dem Auszug aus der Deutſch⸗Ordens⸗GCEhronik. 

196) Mitiheilungen aus dem Gebiete der Geſchichte Lin», Eft- u, Kurleude. 9 Bde. 

197) Der zwölfte Band der Rigensia auf der rig. Etadtbibliothel. vgl. 349. Darin: 
1) etliche Punkte für die Weinhändler — 2) Piacat wegen Map u. Gewicht. 
1665. — 3) Information wegen PBottafhen, Handaichen u. Weidaſchen. 
1698. — 4) Placat über Falliffementd. 1699. — 5) revidirte Weltdiener 
Zare. 1756. — Inſtruction f. den Licentverwalter. 1662. 

198) Der dreisehnte Band der Bigensia. Darin: 
1) Reglement f. die Wrafer, Wäger u. Hanfbinder. 1723.°— 2) Schragen 
des Hanfbinderamts. 1733. — 3) Liggerfchragen. 1740, — 4) Placat die 
Wraker u. Bäger angehend. 1684. — 5) Berordnung p. 1735. — 6) Der 
Bortoriidiener zu Riga Ordonnance. Aus d. ruſſ. Zeit. — 7) Licent- u. 
Mäkler⸗Taxe. o. J. 

199) Sammlung ruſſiſcher Geſchichte. Petersburg 1764. ter Band. 

200 von Ceumern Theatridinm livonicum ‚od. Heine lieffländiſche Schau⸗ 

bühne. Riga 1690. 2 Theile. 


201) Livländifche Jahrbücher der Landwirthfcaft. 5 Bde. Dorpat 1825 — 30. 
202) Magazin, herausgegeben von d. lettifch «lit. Geſellſchaft. Bd. 6. Mitau 1838. 
Enthaͤlt Bergmann über die lettiſche Sprache. 
203) ven Bunge, allgemeines liv«, eſt⸗ u. kurlaͤndiſches öffentliches Recht. 
294) Einige Bemerkungen über die deutfche Sprache in Eſtland. In 175. 1854. 
6.178. 9. 
205) (W. v. Gutzeit) über die Ausfprache der Buchſtaben u. Wörter in Livland, 
ebda. 1854. 41. 
206) Anmweifung f. die ein= u. ausgehenden Echiffe. Kiga, 
207) W. Chr. Friebe, Beiträge zur Hefl. Geſchichte and einer neuerlichft aufge 
fandenen Handſchrift. Riga 1791. (Das rote Bud des Melchior Fuchs). 
208) Liborius Bergmann, Erinnerungen zur Feier des Aten Julius 1810. Riga 1814. 
209) ——— Provinzialwoͤrter. Ein Bogen Handſchrift im Beſitze des Dr. Buch⸗ 
holtz in Riga. e 
ar Buftav Bergmann, Eremplar feiner livländifchen Provinzialwörter, mit beige» 
fchriebenen Ergänzungen u. Berbefferungen von feiner Hand. Im der Bibliothel der 
altertumsforfchenden Gefellichaft zu Riga. 
211) 8. ©. Eonntag, Rigas Fubiläumsfeier im Julius 1810. Riga. 
212) Inſtruction für die Dienfiboten -Schaffer. 1780. 
n 213) Borläufige Nachricht von einem hier einzurichtenden Armen» u. Arbeitshaufe. 
iga 1793. 
214) Livlandifhe Landtagsordnung. Riga 1828. 
215) Ehr. Keich, liefländifche Hiftoria. Reval 1695. 
216) A. Truhart, Fama für Deutfchruffland. Riga 1806 u. 7. Zwei Jahrgänge, 
der von 4 Baͤndchen. ; 
217) (9. Truhart), der Reifegefährte auf den Wanderungen im die reizenden Gegen⸗ 
den Livlande. Riga 1804. 
218) G. Zielemam, Gefchichte der Schwargen Häupter in Riga, Niga 1831. 
219) Literärifcher Begleiter zum Provinziatblatte 1829 — 1838. 
220) M. Thiel, Unterhaltungen aus der vaterländifchen Geſchichte. Riga 1814. 
221) Friedericus Menius, biftorifcher Prodromus des liefländ. Rechtens und Regi- 
mente. Dörpt 1633. 
222) Rechenfchaften der Armenverforgungsanftalten zu Riga. Eeit 1806. 
— Ag u. wahrhaftige Relation von ber Belagerung der königlichen Stadt 
iga. a 1657. " 
224) ; nomifch » gemeinnüßige Beilagen zum Oſtſeepravinzenblatt 1825 — 7. 
. b 
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225) Okonomiſches Repertorium. Seit 1808. 

226) Neues oõtonomiſches Repertorium. 1812 — 20. 

227) Livlaͤndiſches Koch⸗ u. Wirtichaftsbuh. Kiga 1823, f 

228) Brope, Rüdblick in die Vergangenheit. Riga. (Schulprogramme). 

329) Otonomiſch- mediciniſches Handbuch. Kiga 1801. 

230) Kafffa, Johann Ehriftoph, nordifches Archiv. Riga m. Leipzig. 1803—9. 
231) Berbefierter Schragen der Johannesgilde in Riga. 1822, 

232) Berordnung oder Schragen für die Handwerlöburfgen in Riga. 1853. 
233) Berotdnung oder Schragen für die Gefellen in Riga. 1856. 

2 Verordnung oder Schragen für die Handwerksmeiſtet in Riga. 1866. 

235) Dasſ. vom J. 1860. 

236) Regiment für bie Handwerksämter in den Kreid« u. Ranbfiäbten des livlän- 
diſchen Gouvernerhente. 1819. 

237) Echragen der vereinigten Amter in Wolmar. 1853. 

238) rigifhe Echuftertare von 1764. 

239) Echragen der rigifhen Bäder. — 240) Der Schneider, 1582. — 241) Der 
Goldſchmiede. 1582. — 242) Der Körfner. 1588. — 243) Der Schuſter. 1615. — 
244) Der Chirurgen u. Barbirer. 1626. — 245) Der Buchbinder. — 246) Der Grob⸗ 
fhmiede. 1578. — 247) Der Etell- u. Rademacher. 1635. — 248) Der Drechsler. 1637. 
— 249) Der Gontrefayer u. Mabler. 1638. — 250) Der Hutmacher. 1638. — 251) Der 
Zöpfer. 1611. — 252) Der tunftreihen Schlöffer, Sporer, Buͤchſenmacher u. Uhrmacher. 
1593. — 253) Der Kamnegießer. 1645. — 254) Der Reepfihläger. 1665. — 255) Der 
Bgutler u. Handihuhmahet. 1667, — 256) Der Kupfer» u. Meſſerſchmiede, Schwert⸗ 
feger und Krongießer. 1688. — 257) Der Seemfcherer. 1519. — 238) Der Klempner. 
— 259) Der Müller u. Zimmerleute. 1685. — 260) Der Rod» u. Kuchenbäder. 1685. 
— 261) Der Eeidenfirider u. Knopfmacher. 1686. — 262) Der Gorduanbereiter. 1688. 
— 263) Der Gürtler. 1699. — 264) Der Släfer. 1715. — 265) Der Buhrleute. 1605. 
— 266) Der Maurer. 1731. — 267) Der Zimmerleute u. Baumeifter. 1732. — 268) Der 
Roth u. Rohgerber. 1733. — 269) Der Perückenmacher. 1738. — 270) Der Knochen⸗ 
bauer. 1688. — 271) Der Böttcher. 1741. — 272) Der Enitler. — 273) Der Stul⸗ 
macher. 1748. — Im rigiſchen Echragenbudh. 

274) Geſetze der Gefellfchaft der Kaufleute v. 1354, überfeßt von T. Broih im J. 
1613, in Monum. Livon. - VW 

275) Schragen der Bürgerfchaft großer Gilde zu Riga. 

ao Zaren für die beim rig. Handel beſtellten Officianten, Amtsleute umd Arbeiter. 
110. 2 


237) Infttuchon für die Sabwrafer. 1794. val. 9. 

278) Tare der Stadtwäger. 1848. vgl. 97. ° 

279) Zare der Stadtwaͤger. 1859. 

280) Etadbtöwagetare von 1764. 

281) Reglement für die Häringdwrafe. 1855. vgl. 108. 5 

282) Zare der Maſtenwraker v. 1739. 

283) Diefelbe von 1804. 

284) Taxe für das Klappholztoraferamt. o. J. vgl. 102 

285) Ordonnance für den Eichenholzichreiber. 1739. vgl. 121. 

286) Tare für die Handlungsmäfler. 1845. 

287) Ufangen für Echiffer, Echiffs - Adreffen, Befrachtungen u. |. w. in Riga. 1860. 

288) Dede, Handel des rufe Reiche. 

289) Verhaltungsregeln für die ein» u, ausgehenden Echiffer, welche den Hafen von 
Riga beſuchen. 1847. 

290) Zare der Juden in den Jubenherbergen. 1765. 

291) Wache» u. Feurordnung v. 1664. vgl. 74. 

292) Wade» u. Feurördnung v. 1722. 

293) Tare des Amts der —— o. J. vgl. 116. 

294) Berordnung für dad Amt der Überſeßer. 1763. 

295) Regeln für die Uberfahrt über die Düna. 1835. 

296) Tare für dad Ant der Weinträger. 1799. vgl. 123. 

297) Tare für Das Amt Ser MWeinträger. 1841. 

298) Regulativ der Ufer» u. Etandgelder. 1822. 

299) Regmatid der Stadtufer⸗ u. Bollwerfdabgaben. 1822 u. 1842. 





300) Tare bed rig. Amtes der Zuhrlente.- 1787. vgl. 191. 

301) Tarif der Echeunengelder. 1814. 

302) Tage des rig. Umtes der Mefier. 1798. vgl. 101 u. 160. 

303) Tore für die Korn-, Eat-, Salz⸗, Kalk», Steinfoten» u. Apfelmefier. o. J. 

304) Tare ded Amtes der Ligger. 1799. vgl. 122. 

305) Tare der Ligger. 1844. 

396) Zare der Ligger. 1859. 

307) Berordnung für die Badeanflalt in Riga. 1819. 

308) Apothetexordnung der tönigt, Stadt Riga. Chyigt. XACV. 

309) Köft- u. Kleiderosdnung v. 1593. 

310) Eigentliche Aeiderordnung. In 309. 

311) Tape des rig. Schatf⸗ u. Nachrichters. 1734, vgl. 79, 

312) Brodtaxe von 1710. 

313) Ordonnance für den Staymeifter. 1738. 

314) Berordnung in Betreff des Heurend u. Beberbergend der Schiffeleute. 1810. 

315) Tare der Etandgeläer auf den livl, Sahrmärlten. . 1825. 

316) Inftruction für die Hanf» u. Flachswraker. 1789. vgl. 142. 

31:) Schenkerei⸗Verordnung Rigas. 1780, 

315) Reglement des rig. Lotfenanited. 1856. 

319) ®. ©. Krüger, gefammelte Schriften. Mitau 1832. 

320) Johann Gotıhelf Lindner, einige Gedanken über die Eprache, inahefondere 
eines Yandes. Riga 1759. vgl. rig. Etadtblätter 1860. 16. 

321) Karl Peterſen, poetifcher Nachlaſs. 

322) &. Hobeifel, einige Gigentimmlichleiten d. deutſchen Epradhe in Eſtland. Ein- 
ladungeichriit. 1860. . 

323) Erklärung fremdartiger Wörter zu Hennings Chr. u. wahrbaftigem Bericht. 
324) Napoleon Asmuß, Sammlung dörptfcher Etudentenausdrüde aus d. J. 1826 
bie 1830. Handihriftiich. . 

325) Gadebuſch, zweite Cammlung von Zufägen zu Friſchens Wörterbuch. vgl. 151, 
Eiyleitung VIL, und rig. Etadtblätter 1860. 16. Der Titel diefer verloren geglaubten 
E ammlung lautet: Zufäpe zu Johann Leonhard Friſchens teutſch⸗latein. Wörterbuche 
angefangen om Tien Ian. 1763 — von Friedrich Konrad Gadebuſch von NAltenfähren 
aus der Imjel Rügen, Oberfirchenjchreiber u. Landgerichtsadvocaten zu Doͤrpat. — Diefe 
Zufäße begreifen alle Buchftaben, nehmen 102 halbbefchriebene Bogen ein, u. befinden 
ſich in der Bibliothel der altertumforjchenden Gef. zu Riga. Ebendaſelbſt befindet fich 
ein halber Bogen, ohne Bezeichnung des Ortes u. Verfaſſers, aber von Gadebuſchens 
Hand: Fehler der Livländer in ihrer Mutterfprache, überfchrieben. (Eine angefangene 
aber nicht fortgejepte Arbeit, die außer einigen Ausfällen gegen die Verwendung frem⸗ 
der Wörter durchaus nichts Bemerkenswertes enthält. 

326) Raupach, inländifches Mufeum. 

327) Eamfon, das livtandifhe Creditſyſtem. Riga 1898. 

326) Salomenis Guberti, weil PBaftor zu Sonfel, Steatagema eeconomicum oder 
Afterfiudent. Riga. Benupt find die Ausgaben von 1649 u. 1688. Die erfte Ausgabe 
erihien 3645. Die Seitenzal deutet auf die U. von 1688. 

329) Johann Herman von Neidenburg,, liffländifcher Landmann. 1695. 

330) Der gute Amtmann od. Unterricht eines guten Haushalters. Riga. 1696. 

331) livländifhes Wadenbud. 

332) Iohann Heinrich Baumann, Reden gehalten in den Berfammlungen der rigi- 
ſchen Oberjagdgeſellſchaft. 1811. 

9— Derſ., Jagdanekdoten. Riga u. Dorpat 1817. 

334) Bon Eroberung ber Haupt -Etadt Riga. Anſtatt gründlicher Relation 4 auf: 
führlige Schreiben. _ Riga 1622. | 

335) Buch der Alterleute Rigad, geſchrieben von 1540 — 1811. 

3% Ph u. Borfchläge zur Binegung der 32 ftreitigen PBunfte. 1680. 

337 alſches Stadrecht v. 1294, überjegt von Arndt. - 

— Aaͤgliche u. erbärmliche Zeitung anſehnlichet Perſonen aus Wenden, Riga 
u. ſ. w. 1578. 
339) Accordapuntte Vorpats. 1704. 
340) Wahrhafte Relation der Action bei Erreftfer. 1701. ä 


311) Kurzer Bericht von d. fiegreichen Achten bei —. 170]. 


AX 


342) 3. U. Helmes, wahrbaftige Vorftelung d. mertwürdigen Begebenbeiten bei der 
Belagerung der Etadt Riga. 1711. 

343) Ordnung wegen Abfhaffung unterſchiedl. Erceffe u. Unordnungen bei adelichen 
Beilagen, Gaſtmahlen u. f. W. 1666. 

344) Bergmann, biftorifhe Schriften. 2Zter Band. Darin: 1) rig. Stadtverdrach 
vom Tage Ecverini (26. Auguft) 1589. — 2) en zwiſchen dem Nat u. der Ge⸗ 
meine. 1585; — 3) Bertrag zwifchen dem Rat u. d. Gemeine v. 1604. 

345) Johann Echmidt, Begebenheiten der Stadt Riga von 1558/9, 

346) Napiersky, kurzer Abrita der Geſchichte Rigas, in Monum. Livon. antig. IV. 

347) v. Richter, Sehhichte der Oſtſeeprovinzen. 

- 348) Brope, Annales Rigenses. Gefchriebner Bogenband auf d. tig. Etatbibliother. 

349) Rigensia, der rig. Etadthibliothef, 39 Bogenbände, Die Riga Betreffendes 
enthalten, größten Theild Geſchriebnes, aus dem 16ten, 18ten, zumeiſt 1Tteh Jahrh. 

N. verfchiedne Verordnungen von 1623 — 1738. 

IV. 1) Der großen Gilde» Etuben Echtage u. Gebräuche von 1619. |. 274. — 
2) Etiftung der milden Gift, überf. 1610— 13. — 3) Zufäge zu dem Gilde- 
fhragen v. 1613. — 4) Berzeichnife der großen Gilde Eiterleute v. 1654. — 
5) Bauerfprache, aus d. Ende v. I6ten Jahrh. — 6) Auszug aus d. Kämmerei- 
buche gr. Gilde v. 1653. — 7) Königlicher Entſcheid über Wünſche der Etadt. _ 
1675. — 8) Königl. Entfcheid an den Generalgouverneur. 1675. — 9) Sache 
d. tig. vorftädtifchen Bürger. 1680. — 10) gründliche Deduction, dafd aus 
den curländifchen Häfen dad Getreide u.ſ.w. — 11)-Angelegenheiten d. Bürger- 
{haft (Plönnies). 1682. — 12) Wettordnung Rigas v. 1674. — 13) dief. von 
1675. — 14) Der Königl. Stadt Riga Getichtſordnung u. Etatuta v. 1674. 
vgl. 148. ® 

V. N) Berneurte Brauordnung Rigas v. 1671. f. X. 1. — 2) Erecutiondordnung 
wider die verbotene Brauerei. 1671. — 3) Berfchiednes, 

VI. ©. Zielemann, Geſchichte der Echwarzen Häupter Rigas. f. 218. — 2) Ep 
cedium aus der zweiten Hälfte des 18ten Jahrh. — 3) Verſchiednes. 

VII. 1) Prototolabfchrift des Welling « Taft’fchen Verbörd. 1586. — 2) Echuldver- 
fhreibung von 1591. — 3) Kurze und wahrhafte — des zu ie 
1584 angefangenen und 1599 geendeten Tumults. 1604. — 4) Anklagepunkte 
egen Giefe. 

vm.ꝰ dingelegenpeit des Oberlandvogtd P. v. Brodhidufen. 1716. — 2) Anges 
fegenheit zmifchen Rat u. Bürgerfchaft wegen Diedrich Jimmermann. 1719. — 
3) Nyenftadts Ehronit. — 4) Echragen der kleinen Gilde Rigas. 

IX. Hiftorifhe und geopraphifche Beſchteibung der Etadt Riga. 1728. — 2) P. 
v. Echievelbein, Memorial son 1718. 

X. 1) renovirte Brauordnung. 1671. | V. 1. — 2) Königl. Refolntion über das 
Braumefen. 1672. — 3) Königl. Verordnung über die Kannegießer. 1694: — 
4) Beftellung und Inftruetion des Concursbuchhalters. 1738: — 5) Berordnung 
für die Bedienten bei der Recognitionsfammer in Riga; 1691. — 6) Vers 
ſchiedne Berordnungen. — 

xl. 1) Die ſog. Wicken'ſche Chronik: Kurze Beſchreibung was ſich Denkwürdiges in 
Riga begeben und zugeträgen von 1521 — 1589. — 2) Nachrichten aus dem 
Domdfuopf. 1666. 

AH. und XII. f. 197 u. 198. 

AIV. 1) tig. Bormünderordnung vd. 1687 und 1727. vol. 65 u, 71. — 2) Bor- 
ftellung des Rats über die Etadtgüter, 1677. — 3) Refolution über Lenfal. 
1730. — 4) Refolution über die Handwerker Lemſals. 1738. — 5) eine fpätere 
von 1741. — 6) Regifter der Documente Lemſals. 1674. — 7) üxküll u. Kirch 
holm. — 8) Aller Bedienten des Hospitals zu Et. Georg Eftat. 17061. — 
9) Alter Bedienten der Jeſuskirche Eftat. 1690, — 10) Spezification der Gagen 
von 176.. — 11) Defignation der Befoldung und Xceidentien. 1765. — 
12) Kämmerei- und Kaftenordnung von 1604. — 13) Bergleich wegen der Befen- 
dungen. 1679. — 14) Verordnung über eine Kriegérecognition. 1704. 

XV. 3) Snder resolutionum reg. — 2) Bereinigung zwiſchen Adel und Etädten Liv⸗ 
lands, fog. Wendenfcher Contract von 1598. — 3) Zara portorü. f. Riga. 1581. 
— 4) Kettlers Huldigungsbrief. 1560. — 5) Rurländifeher Bertrag mit der 
Stadt Riga. 1615. — 6) revisio Portorii. 1615. — 7) Königl. Refoltition. 1685. 
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— 8) Schenkungéurkunde Guſtav Aboifd. 1630. — 9) Schenfungdurfunde Karl 
Guſtavs. 1650. — 10) Königl. Ehreiben. 1662. — 11) Bittgeſuch der Stadt 
Riga. 1122. — 12) Kaiferl. Befehl. 1728. 

xV1. 1) Echreiben ber rig. Geiflliien an den Rat. 1632. — 2) Vürgerliche Be- 
[hmerden. 1694. — 3) Ein» und Ausfuhr Rigas. 1677/9. — 4) Beitallungen 
des Gotthard v. Begeind. 1750—61. — 5) Berzeihnifd der Hölmer. 1735. — 
2 Drdennance f. den Kaymeifter und die ankommenden Schiffer. 1738. f. 313. 
7) Eidgang bei Riga. 1144. — 8) Vorſchlag zu eier Lehn⸗ und Wechſelbank. 

69. 

XVII. Bethandlungen zwiſchen Gen. Gouv. und Etadt aus den Jahren 1704-7. 

XVM. Betſchiedne Echriftftüde. 

AK. 1) Baifenhaudorbnung v. 1678. — 2) Berordnung f. den Waifendiener. — 
3) Baifenhausorbnung v. 1728. — 4) Unvorgreifliche Erinnerung u. Anmerkung 
des tig. Rate. Ende d. ſchwed. Zeit. — 5) Verſchiedne Schriftftücke. 

XX. 1) Der Stadt Riga willtürliche Gefepe und Rechte, abe genannt die Bauer- 
ſprache. 1592. — 2) Bittfchrift der Hauptmannswittwe Schilling. 158%. — 
3) Anzeichnungen von Schievelbeind Hand. — 4) Inſtruction des Rats für 
Hilden und Ulenbrock. 1592. — 5) Schreiben des Rats an den Gen.’ Gpuv. 
1675. — 6) Refcript zur Verhütung des Kindermordes. 1764. — 7) Berfchiednes. 

AXL 1) Bogteirehnungen aus den 3. 1617-67. — a kuͤllſche Hoförechnung 
ar — 3) Kämmereirechnungen v. 1619 — 21. — Stallrechnungen v. 1651/2. 

XXI. 1) Stalltehnung aus den J. 1648— 51. — 2) Rechnungen verfchied. Hand» 
werter, ald Wagenbauer, Sattler, Riemer, Echmiede. 1648— 53. — 3) Redy- 
nung über die Baufoften des neuen Ratsſtalles. 1648— 53. — 4) Kämmerei- 
rechnung 1647/8. — 5) Caspar Dreling’d Etadtvogteirechnung. 1603. 

AXIU. 1) Dunfterrechnungen von 1582 an. — 2) Ccharfrichterrehnung v. 1598. — 
2) Ausgabe und Einnahme wegen des Marftalld. 1591 —2. — 4) EM. Nyftädt 
über Borftfraut. 1584/5. — 5) Berzeichnife was den armen Pauern genommen 

iſt von den Polen u. Haueleuten. 1587. 

XXIV. 3) Bogteitechnungen v. 1613, 1673/4. — 2) Inventariumoverzeichniſs von 

1701 


I . . 

XXV. 31) Bogteirehnungen aus den 3. 1663 — 72. — 2) plaitdeutfche Rechenfchaft 
1572. — 3) Munfterrehnung 1583/4. 

XXVI. 3) Rechtöfache von 1637 Tpetmes gegen Dolmann). — 2) Schriftftüde ver 
—— Art. — 3) Rechnung v. 1675. — 4) Rechtsſache von 1705. 

. 3) Bogteirchnungen aus den 3. 1596 — 1617. — 2) Kladtbuch v. 1662. 
— 5) Echarfrihterverordnung von 1595/6. | 
350) Brotzes Livonica der rig. Etadtbibliothet, 36 zumeift Bogenbände. 

IV. Die jog. Biſchofschronik. 

x. 1) €. F. Schoultz von Aſcheraden, Berfuch über die Geſchichte von Livland. 
1773. — 2) derf., kurzgefaſſte Abbildung des liefländ. Etatsrechted. — 3) Aus- 
zuge aus Archivnachrichten. . 

XIV. 1) Kilani, von der Natur der. Güter, in Livland. — 2) Memorial die Ein- 
richtung des Mägifttatscollegiums betreffend, der Kaiſerin 1770 Tibergeben. — 
2 Auszug aus Michael Zaupe lief. Sefdichte v. 1598 — 1605. — 4) Johann 

itte, Nachricht von dem neuen Haufe d. Echwarzenhäupter 1623. — 5) Ulen- 
brocks Teftament von 1541. — 6) Über die in Livland zu fordernden Bifchofs- 
zehenden. 1695. — 7) Borftelluug der rig. Stadtgeiftlichkeit wegen der ſchwed. 
Kirchenordnung. 1657. 

XV. 1) Johann Loder, Programm über die Herrnhuterei. 1750. — 2) Baurechnung 
ded neuen Georgenhospitals. 1651. — 3) tig. Cämmereirehnungen von 1405 
— 1473. — 4) Ratsrechnung von 1592. — 5) plattd. Rechnung von 1593. — 
6) Kirhenvifitationsprotofolle von 1647. — 7) 3. Stopiud Anfprahe an die 
Blodhäufer. 1586. — 8) Beichreibung Dorpats v. 1764. — 9) Rechnung eines 
Hatsherrn an den Rat. 1577. 

AV. 1) Vergleich über die Ladhslohmen in der Düna. 1646. — 2) ded Oberin- 
fpectors über die Licenten, Anlagen und Portorien »Inftruction. 1693. — 3) Ord⸗ 
nungegerichtSanftage u. Entfcheid. 1713. — 4) Verſchiednes. — 5) Beichreibung 
von Arensburg. 1738. — 6) Beihreibung von Wenden. 1728. — 7) Ulad den 
polnifchen Handel betreffend. 1724. a 
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XVIH, 1) Urkunden aus den Jahren 1550— 61. — 2) verfchiebne Nachrichten aus 
einem Buche der großen ®ilde, gefammelt 1675. — :) Aus einem Buche der 
großen Gilde Rigad, von Plönnied gefammelt bie 1687. — 4) rig. Hodhzeitd- 
— — 1639. — 5) Hupel, topograph. Beſchreibung der rig. Statthalter⸗ 

aft. . 

x” N henvifitotionsprototofle. 1680 — 1765. 

XXIV. 1) Brotzes Bemerkungen zu einem EC hriftftüd von 1502. — 2) Berordnungen 
aus dem J. 1570. — 3) Einzug der 3 Herten in Riga 1547 — 4) Brief des 
Königs an die Stadt Riga. 1630. 

XXV. 3) Nachricht im Thurmknopf der 1746. — 2) Nachricht im 
Et. Sürgendtnopfe. 1718. — 3) Denkfchrift in dem Reu-Haufifchen Knopfe. 1699. 
4) Dentichrift im Thurmknopf der tig. Peterölicche. 1709. — 5) Dentichrift im 
Knopfe der Johanneskirche. 1690. — 6) Dentſchrift im Domthurmfnopf. 1724. 

XXVI. Bemerkungen Brotze's zu Briefen aus der Plettenbergichen Regierungszeit 1494 
bie 1533. 

XXVIII. BM. von Schievelbeins Tagebuch. (FT 1771). 

351) Brotze's vermifchte Echriften anf ber rig. Etabibiblivthef. 42 Bände. 

XVI. 3) Erufe'd Ruffom. 1816. — 2) Die vernünftige Einſamkeit. Eine rigifche 
Monatsicrift von 1739 — 40. : 

xvo. an Hillebrandt, einfältiger und kurzer Begriff, was dem — Hermanno 
Bilhoffen und Herren des Etiftd zu Derbt — begegnet. In der Muskow ver- 
faſſet. 1559. 

XXI. 1) Bemerkungen des BM. v. Schievelbein. — 2) Rechenſchaften über das 
Nitolaiarmenbaus. — 3) A. v. Eieverd, Taſchenbuch f. die angehenden livl. 
Landwirte. Dorpat 1808. 

352) Livonica der rig. Stadtbibliothet. 30 Bände. Eine Eammlung von auf Liv⸗ 
land bezügl. Schriften; größtentheils gebrut, meift aus dem ITten Jahrh. 
XVI. 1) Eamjon, zwei Predigten von heil. Rachtmahl. Riga 1613. — 2) Derf., 
Heldentlage, d. i. Zrauerpredigt auf Guſtav Adolf. 1634. — 3) Martin Jemer- 
ling, die felige Sriedefahrt. Predigt gehalten in Dörpt 1655. — A Letzte 
Ehrenbezeugung, welche bei chriſtüblicher ul .... 1697. — 5) Eine 
Tredigt Winklers. 1655. — 6) Budde, Oration beim Begräbnife des 3. 2. 1621. 

xVM. Josnnis Tecnonis Rigensis , Beantwortung des Eendhriefed von Mylius. 1596. 

XXIX. ) Erzählung, was fih bei Riga 1605 zugetragen. — 2) Beriht von aher- 
maliger Antunft der Schweden bei Diinamünde und Riga. 1608. — 3) Diarium 
oder Beichreibung der Belagerung der Etadt Niga. 1621. — 4) Gopei unter- 
febiedliher Urteile in Sachen belangend den — Godemann. 1602. — 5) Einiges 
über Wenden von BM. v. Echievelbein. 

XXX. 1) 56. Samſon, Eingangspredigt zum heil. Minifterio und Predigtampte. 
1608. — 2) Derf., der Obrigkeit Ehrenfhmud, d. i. eine chriſtliche Huldigungs⸗ 
predigt. 1621. — 3) David Hilden, Gegenwehr der Unfhuld und Wahrheit. 
1605. — 4) Adelöprivilegium des rig. Rate von 1660. 

353) Vocabularium pro quinta et quarta classe scholae rigensis ad captum puerorum 
et idiotismum loci adornatum, recognitum et auctum. Rigae 1724. Auf der rig. 
Stadtbibliothek. 

354) (M. v. Sutzeit) Eprachwiffenfchaftliches Streben in den Oftfeeproningen. Im 
ig. Stadtblatte. 1860. M 16. 





Gebrandte Abkürzungen. 


— 


Bg. oder Bergm. . . . . Bergmanns Sammlung livl. Provinzialwoörter. 
2. oder ege..... Lange's deutſch⸗lettiſches Wörterbuch. 

Hup. oder Hupel .... Hupel's Idiotikon. 

et. oder Etender .... Stenders lettiſches Wörterbuch. 

Hoffm. oder Hoffmann . Hoffmanns deutfches Wörterbuch. 


a. d. g. B. .... außer der gewöhnlichen Bedeutung. 
Ded. und bed. . . . . - Bedeutung und bedeutet. 

GEW un gewönlidh. 

DV; 32 0u2% “0... Beiwort. 

lio. Edr. .... 0.0... livländifche Schriften und Schriftfteller. 
3 er Landrecht. 

IN er . Mehrzahl. 

wm. 2200er n ee. MRebenwort. 


Ra. 2000 0ne Redensart. 
AN. ...020 nn 0 080 0 0 eo. 0 Ritterrechte. 
tig. Anz. oder Big. . . . rigifche Anzeigen (172) oder Zeitung. 


finnv. ..... eo... finnverwandt. 

fud. oder Etw. ... . ftudentifch. 

1 2: | EEE vergleiche. 

Bund zl...... .. zielhaft und ziellod, tranfitiv und intranfitiv. 


Zw. und Zwort. .... Zeitwort, Zeitwörter. 


De Te — — 


Die tivländifche Mundart läſſt a, langes 
wie kurzes, immer rein lauten, und erlaubt 
nie Schwankungen in andere Selbftlauter. 
Bon Klang ift es, ebenfo wie die übrigen 
Selbftlauter, vielleicht voller und härter ald 

im Hochd. 

Gedehnt findet es fi), abweichend vom 
GHochd., nur in wenigen Wörtern, fo in 
blaten ftatt blatten; gekürzt häufiger, fo in 
Bad, barfüßig und Barfüger, brach und 
Brachield, Gemach, Glas, Grab, Gras, Jagd, 
mag, nad, Rad, Zrab, in faft allen Haupt⸗ 
wörtern auf ag, wie Schlag und defien 
Ableitungen, in Abtrag, Austrag, Betrag, 
in Tag (wenigſtens in nicht gewählter Sprech⸗ 
meife) , endlich bei gleichzeitiger Doppelunig 
des nachfolgenden Mitlauters in vielen, fehr 
üblichen und plattdeutſch gebildeten Wörtern, 
wie ſchmaddern, labbern, fabbeln. 

A iſt nur in den Empfindungswoͤrtern 
ä oder üb, äh oder ätſch, bä, fü und 
wä rein zu hören. Alle ä, die aus kurzen 
a umgelautet find, werden wie dünne € 
ausgeſprochen; alle ä in gedehnten Sylben 
wie leife d. Da nun das gedehnte e hier 
wie ein folche® a lautet, fo fennen wir in 
Börtern wie Bären und Beeren, währen, 
wären und wehren, fährt und Pferd, Mäbhrte 
und mehrte, lafen und lefen, Mähr, Meer 
und mehr feinen Unterfchied in der Aus- 
ſprache. Diefe Ausſprache ift von Vielen 
getadelt worden. Was die furzen & aber be- 
tifit, fo foßlten fie, fagt Srimm in feinem 
Warerbuche, eigentlich alle ganz gleich aus⸗ 
zufpredhen fein, d. b. überall wie dünnes e; 
hinfichtli der gedehnten vermöge ein jetzi⸗ 
ges Ohr zwar noch wehren von währen, 
Ser von Bar zu unterfcheiden, in wählen, 
fehlen, hehlen, läfen, leſen, Beſen ftrauchele 
dagegen die Ausſprache. — Ebenfo wie a 
wird es, entgegen dem Hochd., zumeilen 

edehnt: fättigen, Stätte, Bettftätte, Bett 
fatın ; zuweilen gefchärft: Begräbnife, 4, 

d, äſch und ätich. 

Das reine ai, ein der hochdeutichen Spra- 
che fremd gemordener Laut, fommt vor in 
den Empfindungswörtern ai, fat und mai, 
in den aus der Bücherfprache uns befann- 
ten Börtern Bai, Baier, Hai, Hain, Laib, 


Laie, Mai, Main, Mainz, Maid, Rain und 
Waid; in den Wörtern Pai, Paichen und 
paien, gewöhnlich auch in Taim und Taim⸗ 
hen, und in den mundartlichen Zeitwoͤrtern 
auf aien, wie grabaien, aulaien, futichaien, 
endlih in einigen hierländifchen Orto⸗ und 
Familiennamen: Maydell, Waidau. In 
allen übrigen, mit ai geichriebenen Wörtern 
lautet es wie ei: Capitain, Getraide, Haide, 
Haidekraut, Kaifer, Laich, laihen, Saite, 
Waiſe, Waizen. Nur manche nad) den Buch« 
ftaben fpredhende Perfonen des gebildeten 
Standes geben bier den ai» Laut nicht auf 
— eine Sprechweiſe, die den Lioländern 
Si erfcheint, nad) Grimm jelbft fehler: 
aft i 


A wird nicht gern in ä umgelautet, eben- 
fowenig wie o in, und uin ü. Ohne Um⸗ 
lautung erfeheinen die Wörter unferm Obr 
verftändlicher, und wir fprechen daher Va⸗ 
terchen, Handchen, Kapchen und Aderlaffer. 
Nur in wenigen Yällen findet die Umlau⸗ 
tung ftatt, wo felbft das Hochdeutſche fie 
nicht darbietet, in Släfer ft. Glaſer, Mäfler 
ftatt Makler, Altermann ft. Altermann, be⸗ 
auget ft. beauget, blauen fl. blauen. In 
noch andern findet fie theil® ftatt, theild 
nicht, wodurch aber nicht felten die Bed. 
ded Worte eine verfchiedene wird. So 
Halschen und Hälschen, Hadchen und Has: 
chen, Kammerchen und Kämmerchen, Katz⸗ 
hen und Käpchen, Schalchen und Schäl⸗ 
chen, Vaterchen und Bäterdhen, Parchen und 
Pärchen, graulich und gräulich. 


A od. ah, Ausruf bei Verdroſſenheit 
und Unwillen. U, was macht das aus? 
A, das erträgt man noch! U, laſs ihn 
handeln wie er will! — Diefed a oder ah 
wird unrein, kurz und abgeftoßen ausge— 
fprochen, und lautet dadurch ähnlich dem 
franz. oder ruff. a. Als Ausdrud des Er: 
ftaunend wird es gedehnt gejprodhen. — 


A, Ausruf des Unwillens und ber Ber- 
droffenheit, viel häufiger aber des Ekels. 
A, was fol id) dabei thun? A, das ift 
doch widerwärtig! A, verdammt, dafs ich 
dabei nichts thun fann! — Wie a oder ah 
furz und abgeftoßen BenoNem. 


2 Aagang — abbeugen. 


Aagang, , Königsader: derjenige Etrich 
Maffers in der Mitte von Bächen und Flüf 
fen in der Breite von 6—12 Ellen, welchen 
die Uferbefier nicht verdämmen dürfen. — 
Den Aagang offen laffen, fperren. — Eeit 
ſchwed. Zeit. 

aaiſch, am Fluſſe Aa gelegen. Die aafchen 
Büter der Familie von efenbaufen im 16. 
Jahrh.; die aafhe Wade auf den aajchen 
Bütern derer von Ziefenhaufen. 166°. 18. 
80. — Icht wol ungebräudhlid. In ältern 


liol. Schr. häufig auch in Verb. mit über.“ 


Eo bei Hiäm 79: die über-Aaifchen Län⸗ 
der; bei Brandis 68: übers aahifdhye Länder. 

Aalachs, befondere Art kleiner Lachfe. L. 

ab. Die Zufammenfepungen von ab mit 
Beitwörtern find in Livland viel häufiger, 
als im Hochd. Die Zeitwörter erhalten 
durch ab 1) den Begriff des Vollendeten, 
des Fertigen; 2) den des Theilweiſen, des 
nur zum Theil geichehenden ; 3) eine gewifie 
Berfiärfung. Dies pleonaftifch verftartende 
ab ift auch im Hochd. vorhanden, hat 
aber ebenfo wie das pleonaftijch verftärtende 
aus, in Fivland einen viel ausgedehntern 
Gebrauch. Manche Zeitwörter erhalten durch 
diefes ab eine Bedeutung, die zu Miſsver⸗ 
fRändniffen Beranlafjung geben fann, 3.2. 
abdeden, abſchaärfen. — Beliebt find die 
(Ergänzung fordernden Beitwörter abdürfen, 
abmögen, abſollen, abwollen, abmüflen. 
Im Hochd., wenigſtens in der Schrift⸗ 
fprache, ift der Sehraud) diejer, fowie der 
mit an, auf, aus, durch, ein zuſam⸗ 
—— viel beſchränkter. 

ab und zu. Bed.: zuweilen; nie: auf 
und ab oder hin und her. Die Bed.: hin 
und zurück, hinein und hinaus hat es aber 
bei aͤltern livl. Schr., (und auch in den 
Wörtern ab» und zuführen, Ab» und Zus 
fuhr). So Bramdis Chr. 131: in derjelben 
Haven und Stremen ab» und zureifen (laſ⸗ 
fen); Nyenftädt Chr. 115: Die ab und zu 
gingen, wo wir jet fagen: ein und aus; 
ebenda 93: frei Geleite ab und zu. 

Abaderung. 1) Abnahme des Ackers, 
Wegnahme nom Ader ; 2) vollftändige Acke⸗ 
rung eines Feldes. 

abängiten, einen. Bei Grimm und Hoff: 
mann nur zurüdt. 

abankern 1) einen Ballen, ihn aus feis 
ner durch Anfereifen bewerfftelligten Befe- 
ffigung ablöjen ; 2) ein Floſs, von einem 
Orte nach einem andern bringen. Gin Floſs 
von Kenaeragge nach denen Hölmern, 172. 
1767. 106 u. 10%. 

abarbeiten, 1) fertig arbeiten. In den 
Ambaren find 60,000 SB Hanf abgearbeitet 
und verladen. 2) Land, abnugen. Abgear⸗ 
beiteted Land. Echon Zt. 


Abarbeitung. Zur A. der Schuld, 172. 
1773. 194. 

Abärntung , ded Getreides, der Felder. 

abafen, 1) ein Pferd, abjadern, verafen ; 
2) fi), ſich ermüden, ſich abjadern ; 3) ſich, 
fi) wie ein As zurichten. 

abaften,, ft. abäften. 

abäftig. Ein Baum ift abäftig, feine 
Aefte find fperrig, vom Stamme abftehend. 

abapen, abfüttern; ſich, ſich gut thun 
im Efjen und Zrinfen. 

abbaden,, baden, Cine Paftete biind 
abbaden. 

abbaden, ft. abgebaden, ablörflig. Vom 
Brode. 

abbähnen ft. abbähen. Schon Et. 

abbalgen, 1) durch Balgerei vom Leibe 
reißen. Sie haben ſich den Rock abgebalgt; 
2) ſich, ſich müde oder zur Benüge balgen. 
Die haben fi) tüchtig abgebalat. 

abbarten 1) einen, im Echerze: den Bart 
abnehmen; 2) Auftern, ihnen den fog. Bart 
abichneiden. 

Abbartung. Die A. vornehmen, fid) ra⸗ 


firen. 

Abbau. Dur den N. der angrenzenden 
Sefinder, 224. 1825. 4. vol. Grimm. 

abbauen. Tirimets war ein abgebautea 
Söfchen von P., und 2. war wieder von 
Tirimets abgebaut. v. Luce in 196, V. 
450. — Ob ſolche abgebaute ungen 
dadurch, daſs fie ein Einzelner für ſich an⸗ 
gebaut hat, beijer in Eultur geworden find, 
d. i. abgetrennte von der Allgemeinheit, 193, 
11. 339. Ginzelne abgebaute Wohnung de& 
Dorfes, 193. U. 343. 

abbediugen, durch Dingen, Feilſchen er⸗ 
halten. Ich fonnte nur etwas (für mich) 
abbedingen. 

abbefehlen, Truppen, einen Beamten: 
wohin befehten oder beordern. — Außerdem 


d. g. B. 

abbeißen, zerbeißen, beißen. Moͤchte mein 
Hund doch den von N. gut abbeißen. 

abbeizen, 1) beizen, gen eine Wunde. 
2) dur Beizen fortihaffen, einen krank⸗ 
haften Auswuchs. Bei Grimm als Gärber- 
ausdrud angef. 

abbeordern,, abbefehlen, 176. 1826. 40. 


ew. 

Abbeſtellung, eines Buches, 176. 1836. 92. 

abheugen, verhüten. Grimm ſagt, das 
cu geböre nur der 2. und 3. Perſon der 
Einzahl und dem Imperativ. Ju den Al 
tern livl. Schr. ift ed häufig. Damit vor» 
befagte Duellen gehindert und abgebeugt 
werden, 185. 372. (3. 1682); «ine Ungele⸗ 
genbeit von ſich abbeugen, ebda, 588 (I. 
1702) ; alle Deteriorationen zu verhüten und 
abzubeugen, 193. Il. 2. 1197. 








Abbeugung — abbrühen. 3 


Abbeuguug, Abwendung, Berhütimg. 
Schon in ältern livl. und revalſchen Echt. 
Die A. einer Peuersgefahr; zur U. der 
Miſsbräuche. 

Abbezalung, vollſtändige Abzalung. 

abbiegen, 1) beim Fahren oder Gehen 
abkehren. Sie gehen bis zur Kirche, und 
biegen dann links ab. 2) herab» oder her⸗ 
unterbiegen. Keſſel, deſſen Rand an einer 
Eeite abgebogen ifl, 172. 1788. 7. 

Abbildung, fl. Darflellung. So in dem 
Zitel der befannten Handfchrift : kurzgefaſſte 
Abb. des livl. Statsrechtes. 

Apbife. Zwei junge Bäume pflanzen und 
darauf Achtung geben, bis fie dem Abbiſs 
des Biehes entwachſen find, 185. 524. (3. 
1664). 

abbitten , durch Beten abwenden. Alle 
großen Landplagen abbitten, 193, U. 2, 
1859 


abbladern, ft. abblatten, 210. 
abblärren , abweinen. 

abblajen. sch möchte meine Hunde (wie 
man jagt) wieder abb., 221. ©. 3 der Vor⸗ 
Tede. Grimm. 
Abblaͤtterung, der Farbe von einer Wand. 

abblättig, vom Kohl, nicht Köpfe bildend. 

abblechen, abzalen. 

abbleiben, 1) von einer Dienftftelle ent⸗ 
fernt bleiben. Der ift ab und bleibt ab: 
ift von feiner Etelle entfernt worden und 
wird von ihr entternt bleiben. 2) ft. bleiben. 
Nicht wiſſen, wo Jemand abgeblieben ift, 
In manchen Kreiſen gew. 

abbligen. 1) einen, kurz abfertigen. 2) 
fich eilig davon begeben. 

abblähen. Nach Gadebuſch (151) foll ed 
von Zobeln gebraudht werden, die ihren 
Slanz verloren haben. Den ®lanz ver: 
keren? | 

Abblähen , das. Der Gärtner gibt Blu⸗ 
men zum Abblühen; R. N. bekommt Blu⸗ 
men Abblühen : auf die Zeit ihrer Bluͤte. 

— — einer Pflanze, 152. 

abbsnern, abbonen. 

abborten, Holz, die Borke von demſelben 
abziehen. Abgeborftes Holz. Im Fruͤhlinge 
iR Abbortenszeit: muſs man die Borke oder 
den Baft von den Bäumen abſchaͤlen. 8. 

Abbraud 1) eines Gebäudes, Zerförung 
durch Jeuer; in dieſ. Bed. auch bei Eylert, 
Jricdrich Wilhelm 3. III. 2. 311 und 440: 
2) des Wales oder von Buſch, Abbrennen 


abbraten. Alles Yett vom Fleiſch ift ab» 
ebraten: duch zu langes Braten abge⸗ 
—2* verloren gegemgen. 

abbrauden. 9. d. g. B. noch 1) einen 
Theil von etwas verbrauchen. ‘Ber der Ar⸗ 
zenei viel abgebraudzt haben. 2) Die wüften 


Bauerländer nupen und abbrauchen, 193. 
H. 2. I200. 

abbrauen, bramen, mit dem Begriff dee 
Theilweiſen oder des Bollendeten. Ich will 
einiges Malz abbrauen ; ich habe mein Bier 
abgebraut. 

abbrechen, eine Etrufe, 172. 1801. 237: 
auseirranderbrehden. — Die Kühe brechen 
ab, ziehen ab, geben weniger Milch. 

Abbrechung. Die Abbrechungen der feften 
Häuſer, 215. 384. 

abbrennen, 1) abfenaen, flamber, dad 
MWollige von einem Zeuge; 2) durch Glüͤ⸗ 
en verfallen und abblättern, Bon dem 

olzen des Plätteiſens ift viel (Hammer: 
fhlag) abgebrannt ; 3) herunterbrennen, von 
Kichten. Das Licht ift ganz abgebrannt ; vom 
Lichte ift viel abgebrannt. &ew. bezieht es 
fid) nur auf eine gleichmäßige, im ganzen 
Umfange der Kerze ftattfindende Aufzehrung 
des Zalged; 4) Brantwein, brennen; 5) 
Brantwein, ihn auf feine Stärke verfuchen. 
Man verjuht die Stärke des Br. durch 
Abbrennen in einem Zigel; das A. des 
Brantweind in einem Meinen Probemaße; 
6) gewaltiam abjchlagen. In dieſer Bed. 
gem. und finnv. den Wörtern abfeuern, ab» 
fnallen, abteiten, abdämmern. Gr brannte 
mit feinem Etode alle Mohnköpfe ab; er 
brannte fi) den Kopf ab an der Mand, 
an der Thür, d. h. ſchlug oder verlehte ihn. 
Weber dies abbrennen vgl. abftoßen und ab- 
ſchlagen. 

abbringen, Waren, Holz, den Fluſs her⸗ 
unterbringen. Schon in ältern Verordnun⸗ 
en, z. B. über jede Partei Holz, ſo die 

auern abzubringen haben, 8; die in den 
Struſen abgebrachten Saten, 95. 

Abbringen, das, 1) der Floͤſſer von den 
oberen Gegenden der Düna, Herunterbrin- 
gen; das X. der Floſsbrücke bei Riga, 199. 
396; 2) der Wiefen, fl. des Heued; des 
Malzed, Wegbringen. 

Abbringung. Bei U. der Waren nad 
Riga (and Polen), 180. IV. 1. 213. 

abbriutſchen, Jemand, abfertigen. Er 
it abgebrintjcht, übel weggelommen, abge⸗ 


Ten. 

abbritihen, (7), was das vorberg. 

abbrödeln. Zähne brödeln ab, Kallbe⸗ 
wurf brödelt ab. — Grimm führt das Zw. 
nur aus Claudius an. — Auch: ſich ab» 
brödeln. 

Abbruch. Abgebrochene Stüde, Abbrüche 
ſchon bei St. 

abbruͤhen, 1) brühen, Fleiſch, Mehl u. 
ſ. w. Das Waffer — A. darf nicht ko⸗ 
chend heiß ſein, 155. 285. 2) verbruͤhen. 
ſich die Hand, Finger. Bat. abſchlagen, ab⸗ 
ftoßen, abjhrammen. ® 


4 abbuttern — abenden. 


abbuttern, ein Gedicht, ableiern; abge⸗ 
butterte Redendarten. Diefed Wort, ebenfo 
wie ausbuttern, wol nad) der einförmigen, 
rührenden oder drehenden Bewegung, weldhe 
beim Butterfchlagen ftattfindet.e — Sich 
abbuttern ft. fi) abreiben, abjcheuern, durch 
drehende @eivegumg. Die Achſe des Wa⸗ 
gens hat fich abgebuttert. 

Abdach, Wettervah. In Deutfchland 
ſcheint es in anderer Bed. ald hier üblich. 
Grimm führt ed an; Hoffm. nicht. — 210 
führt au: der Abdach an, ft. das. 

abdämmen, Flüſſe. Vgl. Grimm. 

abdämmern, abichlagen. Gew. 
abdampfen, 1) einen, abprügeln; 2) auf 
einem Dampfbot abfahren. 

Abdankungsrede. Der abgehende Land» 
Marſchall halt feine A., 214. 17. — N. 
bei Leichen. Schon Et. 

abdeden, deden, bededen. Schottrinnen 
müffen mit Brettern abgededt werden: über- 
det oder bededt. — Das Dad ift mit Eifen- 
blech ſchräg abgededt, ſchräg ablaufend ges 
det, 174. 1818. 131; die dide Mauer ift 
mit Dachpfannen fchräg nach außen zu ab» 
gededt, ebenda; ein mit Eifenbledy abge» 
dedited Dach, ebenda ©. 132. — Ein gew. 
Wort, namentlich bei den Handwerkern. 

Abdeckung. Losdeckung, eines Daches, 
172. 1799; 289. 2) Bedeckung, Bekleidung. 
Pfeiler-Abdedungen, Bekleidung der ges 
mauerten Pfeiler mit Sandftein u. dal. 

abdenten, fich,, fi) müde denken. Sch 
habe mich abgedacht, das herauszubefommen. 

abdefen,, fchlummern. Ich will etwas 
abdafen; ich will ein Stündchen abdäfen. 
Bol. däfen. 

abdorren, von Gewächſen, 1) verdorren 
überhaupt. 2) an ihren Wipfelenden ver- 
dorren. Diefe letzte Bed. ift die gew. Grimm 
hat nur die erfte. 

Abdrang. An- und Abdrang des Blutes, 
z. B. bei kalten Füßen, bei ungleicher Blut⸗ 
vertheilung. 

abdrechſeln, 1) drechieln. 2) durch Drech- 
feln entfernen, eine Hervorragung. Vgl. 
Grimm. 

abdrehen, 1) f. abdrechſeln. Schon St. 
2) ſich. Obgleich Braut, muſs ſie ſich doch 
noch mit jungen Herrchen abdrehen: drehen, 
tanzen, ſich müde drehen oder tanzen. 3) 
ſt. herabdrehen, eine Lampe: den Docht der⸗ 
ſelben. Gegentheil von aufdrehen. 

abdringen, 1) die Geſchwollenheit ver⸗ 
lieren. Der Fuß ift abgedrungen; der Fuß 
wird abdringen, 2) die Belagerten haben 
einen Hut audgeftedt und fi) abgedrungen, 
mit dem Anhang, daſs fie dem Orden nicht 
dienen follten, 195, rothes Buch 782. Sn 
welher Bed. 


Abdrud, der. Er ift zum Abdrud, dem 
Berfcheiden nahe. Schon von Bergm. an⸗ 
gef. St. hat: es ift mit ihm auf dem letz⸗ 
ten Abdrud. 

abdruden. Pferd, bei der Chomuttftelle 
abgedrudt und noch wund, 172.1790; 478. 
Auch bei St. Gegenwärtig in der edlern 
Sprache dafür: abdrüden. 

Abdruden, das, Verfcheiden. Er ift zum 
A., dem Berfcheiden nahe. Schon bei D., 
jetzt aber unedler als Abdrüden. 

abdrüden, Pilze, Butter, Pomeranzen : 
durch leichtes Drüden zwiſchen den Händen 
oder Fingern die anhaftende Feuchtigkeit ent- 
fernen. Dan mufg die in Waſſer durchgeipül- 
ten Riezchen erft abdrüden, bevor man fie in 
die Gafjerole thut ;troden abgedrüdte Butter ; 
die eingeweichten Bomeranzen werden abge⸗ 
drüdt; Garn, Wäſche. Schwächer ald aus⸗ 
drücken. Man drückt das Zeug ewas ab, 
227. 271. 

Abdrücken. Er iſt zum A., dem Ber- 
ſcheiden nahe. 

abduften , abdunften, verdunften. Man 
lafit das Waſſer langfam abduften. 

abdunften, 1) durch Verdunftung feine 
Feuchtigkeit verlieren. Das Heu muld noch 
abdunften. 2) von glühenden Kolen, ihren 
Dunft verlieren. Die Kolen müffen noch 
abd., ihr Kolenoxydgas verlieren, man 
muſs die Theemajchine (d. h. die Kolen in 
derfelben) noch etwas abd. lafien. Abge⸗ 
bunftete Kolen, die fein Kolengad mehr 
ausftrömen. 

abdänften. Man mufd die Käſe etwas 
abdünften laſſen, d. h. in der Luft fliehen 
laffen, damit fie etwaigen Nebengerud) ver» 
lieren. 

abdürfen. Ich darf nicht ab: fortgehn;; 
der Beamte darf nicht ab: von feinem Po⸗ 
ften fi) entfernen od. entfernt werden ; ich darf 
nicht ab: abfteigen vom Pferde, vom Wagen. 

abdufeln, fchlummern. Sch habe tüchtig 
abgedufelt ; ich will ein Puffchen abdufeln: 
eine Weile fchlummern. 

abdufleln, (mit 2 weichen 8 und gelürz« 
tem u). Das vorhergehende. 

Abedeie, die, Abtei. 194. Nyenftädt 18. 
24 und 25. 

abeggen, eggen. Die Kartoffeln Karl 
abeggen, 176. 1829. 59; ein Feld Icha 
abeggen, 176. 1834. 70. Bei Grimm: von 
der Oberfläche ab eggen. 

abeitern, fich durch Eiterung löfen. Mein 
——— eitert ab. 

beiterung, eines Fingernagels. 

Abend. Der heilige Abend, Weihnacht⸗ 
abend. Auf einen U. gehen, gebeten fein, 
Abendgefellichaft, soirde. Bew. 

abenden, Abend werden. Gew. Es wird 





abendig — abfinden. 5 


bald abenden ; es abend’t fchon ; es abendte, 
als —. Die erfle Sylbe wird ſtark betont. 
Es hat geabendt, ift wol ungebräudhlich; 
ed hatte geabendt, hört man. 
abendig. Der abendige Ball war fehr 
belebt: der am Abend flattfand. Häufig in 
Zufammenfehungen, 3. B. der qefternaben- 
dige Ball, Mittwohabendige Vorftellung : 
Die geftern, Mittwoch Abend ftattfanden. 
abendlih. Es wird abendlih: fängt an 
u dämmen. 
Abendputz, der Damen. Im vollen N. ; 
teizend im A. fein. 
abendfpeifen, zu Abend fpeilen. Habt ihr 
ſchon abendgeipeift ? kommen Cie vom 
Abendipeiien? ‚Gew. 
AbendRat, mehr ald Abendpup. 
Abenteuer. Sie jollten fich ergeben oder 


ihr Abenteuer abwarten. 180. I. 2. 553. 


Hier do wol in and. Bed. als die bei 
Srimm? 

Abergläubelei. Abergläubeleien, G. Mer: 
tei in 219. 1836. 97. 

aberhalten, etwas von etwas erhalten; 
wie abbetommen. Bei Grimm in and. Bed. 

aberfennen. Des Berftorbenen Erben 
müſſen die aberfannte Schuld zahlen, 148, 
gerichtiich ertannte. 

abfahren. 1) jehr gem. ft. abführen. Die 
in den Etrufen abgebrachten Saten, ehe 
dieſelben audgeladen und abgefahren wer: 
den, 95; den Schutt abfahren laflen; 2) 
von einem Haupfwege in einen Nebenweg 
tehren. Hier fahrt man ab nah K. d.h. 
fehrt man ein, um nah K. zu gelangen. 
3) jchnell abgleiten. Das Beil wird vom 
Stiel abfahren oder ift abgefahren; 4) mit 
Jemand furz abfahren, kurze Eprünge mit 
ihm machen. Grimm und Hoffmann haben: 
abfahren lafien, was hier nicht gebrauchlidh 
ift. 5) hinunter od. hinabfahren. Hier müfs 
fen wir!abfahren, d. h. vom Berge hinunter. 

Abfahrt. A. d. g. B. von Wegfahrt, Ab⸗ 
teile noch: die abfhüffige Senkung einer 
Brüde, eines Ufers oder Berges, welche 
man zum Hinabfahren benupt. Es ift ebenfo 
wol die Stelle, der Ort, wo man hinab» 
fährt vom Ufer auf die tiefer gelegene Brücke 
oder die Eisdecke, als aud die hölzerne 
Einrihtung, welche ſich an folchen A Kabrtö- 
ftellen befindet. Eo fagt man: diefe Brüde 
bat eine ſchlechte, vortreffliche Abfahrt, Die 
Abfabrten bei Brüden find anders einzu- 
richten ; die Ausbefjerung der Abfahrten am 
Gatharinendamm. — Das Gegentheil ift 
Auffaprt. Jede Brüde hat eine Abfahrt 
und eine Auffahrt, wenn die Ufer fteil find. 
Die Auf» und Abfahrten der Ambaren 172. 
1788. 83.; por der N. der Düna - Ylofd- 
brüde, 172. 1793. 246. 


abfalfen, (*) mit Falken oder Dumm: 
beiten quälen. 

Abfall, 1) von Gänſen, Lamm, oder 
gewöhnlicher: Gänſeabfall, Lammsabfall, 
welche vgl. Mit dem A. verfährt man ſo, 
158. Zwei bie drei Abfalle, ft. Abfälle. 
Ebenda. — Bergm. 210 fagt, es werde 
nur von Bänfen und Enten gebraudt. 
2) herabfallendes Echirmleder. Kibitka, die 
einen U. und eine. lederne Dede hat, 172. 
1793. 324. 

abfällen, Bäume, fällen. 

abfälliges Holz, Lagerholz. 

Abfallniſs, das, 1) was Abfall, von 
Gänſen, Lamm. 2) alles was in der Küche 
abfällt, Küchenabfall, Abgänge. — Nach 
Hup. wird ed auch von andern „Nichts⸗ 
u gebraucht, doch überhaupt 
elten. 

Anfallnifsfuppe, Euppe von Gänfe-Ab- 
fall, Abfallfuppe, 158. 

Abfalrohr, an einer Dachrinne, Abs 
fallsrohr. 

abfalten , falten, den Rod eines Damen: 
fleides. 

abfangen, 1) fangen, ergreifen, einen Ber- 
brecher, einen Studenten; 2) Tauben, von 
Semand wegfangen. 3) die Sparren müffen 
auf den Stredbalten mit fchrägen Stützen 
abgefangen werden, 201. 1. 264. Bei 
Grimm ald bergmännifc) angeführt. 

abfarben, eine Wand, die Farbe von 
ihr abreiben, wie es die Maurer thun. 

abfärben, ein Haus, anftreichen, ftreis 
Ken. Der gewöhnliche Ausdrud bei Hand» 
werkern. a 

abfafien, einen Übelthäter, handfeft ma» 
hen; einen Studenten, über etwas ertap⸗ 
pen und citiren. — Abfaffung eines Ubel⸗ 
thäterd, eined Etudenten. 

abfäuften, Iemand, derb abführen oder 
abweiſen. 

abfegen, einen Quaſt, durch Fegen ab⸗ 
brauchen. 

Abfegliſs oder Abfegſel, das, abgekehr⸗ 
ter, abgefegter Schmutz. Sinnv. mit Fegſel 
oder Fegliſs. Schon bei St. 

abfeiſtern, abfertigen, 210. 

abfellen, ein todtes Thier abhäuten. 

Abfertigung. Die letzten (Schiffs⸗) Ab- 
fertigungen wurden fehr eilig betrieben, 

abfeuern, wie abbrennen Nr. 6. Er ift 
abgefeuert: 1) abgeprügelt; 2) gefcheitert, 
abgefertigt. N 

abfillen, ein todtes Thier, abhäuten. Schon 
Bg. und Hup. 

abfinden. Anzuführen wegen der gebräuch⸗ 
lichen Redeweije: mit diefer Wohnung habe 
ich mich oder bin ich abgefunden, d. h. 
von der will ich nichts mehr wiſſen, weil 


6 Abfinpungsgelp — abgären. 


fie fhlecht ik. — Zunveilen im Sime von: 
abtheilen. Eich mit jeinen Kindern abfinden. 
dgeld. Mingelbeutel⸗ Abfin- 
dungsgeſder, 222. After. 
ächien , einen rupfen, ihm Geld ab» 
nehmen ; einem Geld abquetichen. 
abfleihen und abfleihen. Was d. Folg. 
abfliehen, Holz, abflapen.._ _— 
abfliegen,, ft. abjliehen. Gew. S. auf 
en. 


iech 
abflßen. A. d. g. B.: einen Theil des 
zu Flößenden flößen. Ich habe etwas Holz 
abaeflößt. Das ö ift meift geichä 
Ber, Eigentümer eines ſſes. 
Von dem Eigentümer (des Jloſſes) oder 
Abfloſſer 172. 1767. 107. — Das oͤ wird 
gewohnlich geihärft und demgemäß auch 
mit nachfolgenden ff geichrieben. 
Abflößung. Freiheit von Holzpofchlinen 
bei der A. zum eigenen Gebrauch, 173.; 
wenn die Etrufen herablommen, und jo 
lange die 9. dauert, 95; die A. der Bal- 
fen, 180. IL 1. 117. 
Ayflufätrumme, zum Abfließen des Waf- 
ers. 
abfrachten, ein Echiff, befrachten, zu 
Ende befradhten. 
Abfrachtung, der Echmaden, 113. 
abfragen , 1) abfodern. Man muſs der 
Magd die Schlüffel abf., d. h. nicht fragen, 
wo fie find, fondern abfordern. Sehr gew. 
und fchon älterer Ausdrud. Die Schaffer 
follen dem Dienftboten den Paſs abfragen, 
212. 2; 2) einen Echüler, überhören. 
abfrefien. Sie haben geglaubt, dafs fie 
denen Göttern einen Regen abfreifen und 
abfaufen wollten. Wenn es nicht regnete, 
fo haben fie an einem heiligen Drte einen 
Bod und eine Tonne Bier verzehrt, 194. 
Nyenftedt 11. 
abfregen, abfüttern, Thiere, auch Men⸗ 
hen. Man kann das Gefinde nicht mehr 
abfrepen, wie früher. — Bei Grimm: 
le * 
tegung, Abfütterung, der Thiere, des 
Geſindes 3 


abfrieren. A. d. g. B.: in feinen End» 
theilen erftieren. Die Finger find ihm ab- 
gefroren, d. h. deren Spitzen; der Wall- 
nuſsbaum friert bei und in jedem Winter 
ab, d. 5. die Enden oder Spisen feiner 
Zweige. Bei gelindem Winter frieren Die 
zärtlihen Pflanzen ab, bei ftrengem aus. 
‚ — Die Ausdrüde: er hat ſich die Naje ab- 
efroren, es ift ihm die Rafe abgefroren, 
And fhon von Bg. als landfchaftlich ange 
führt, find ed aber keineswegs. Cie find 
ähnlich den landfchaftlichen Zw. abftoßen, 
abfchlagen u. f. w. 

abfruͤhſtücken, mit dem Fruhſtück fertig 
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fein. Haben Eie abgefrübftüdt ? bftädt. 

abfuchſen, 1) auf lifiige Weile von Je⸗ 
mand erhalten. 2) einen Ball auf dem 
Billard, fuchſen, durch einen Fuchs machen. 

Abfuhr, die, Wegführen des Hausrates 
und dgl. an einen anderen Ort. Auch die 
dazu erforderlichen Pferde und Wagen. Der 
abgehende Amtmann bekommt (freie) A., 
d. bh. erhält die erforderlichen Pferde und 
Buhrwerfe, um feine Habe fortzuichaffen. 
Hupel fchreibt Abfuhre. 

Früher galt es für Ausfuhr aus dem 
Lande, ebenjo wie Zufuhr für Einfuhr ine 
Land. 3. B. Alle Kaufleute, jo unferem 
Lande Ab- und Zufuhr thuen, 196. IL 129 
und 131. d. h. Waren aus und zu führen. 
Gegenwärtig bedeutet leteres nur Anfuhr 
innerhalb des Landes, und Abfuhr faft nur 
dad Ausführen aus Struſen, aus Böden 
Speichern, oder die Wegfuhr von Schutt u. 
dal. Die Pleskauer bieten für Roggen IRb. 
und wollen die Abfuhr. felbft machen, 176. 
1835. 159. 

abführen. 1) die Spribenleute müſſen 
bei ausgebrodenem Teuer die Spriken zu 
der Feuerſtätte abführen, binführen, 145. 
2) einenHund, abrichten, zur Jagd anleiten. 
Diefe gew. Bed. fcheint Wichtigkeit zu ha⸗ 
ben für die Erflärung ded Wortes in man⸗ 
hen Redensarten, welde Grimm Sp. 42 
anführt. Grimm wirft, wie es fcheint, 2 
Bedeutungen des Wortes „abgeführt zuſam⸗ 
men: liftig, böje und abgefertigt, betrogen. 

Abfügrung, 1) die A. der Spriken be⸗ 
fördern, 145: Abfertigung derfelben aus 
dem Sprigenhaufe; 2) bei jedesmaliger A. 
von Eat, nämlich von den Böden, 9. Bon 
dem Abfall und der A. vom GChriftentum 
ſich abfchreden laffen, 176. 18241. 104. Des 
ungew. Auddrudd wegen angef. 

abfüttern, 1) füttern. Der Fuhrmann 
will erft etwas abf., und dann weiter fah⸗ 
ren. 2) abweiden. Sein Heufchlag, fein 
Gerſtenfeld ift ihm abgefüttert worden. 

Abgabenfchein. Der A. des N.N., 172. 
1825. 43. — Nrbeiter-Abgabenfchein, Bür⸗ 
ger⸗Abgabenſchein. 

abgallopiren, einen Weg, im Galopp 
jurüdlegen. 

Abgang, was mit dem Etul oder aus 
andern Ausjonderungsorganen abgeht. Blu⸗ 
tiger, jchleimiger Abgang. 

Abgängfel, das, Abfall beim Grützma⸗ 
den. Lage. Nach St.: Abfall von Getreide, 
Grütze, Baft, Leder, vom Sieben. 

abgären. Einen Fruchtſaft abg. laſſen, 
gären laſſen; der Trank, den ſie von wil⸗ 
den Apfeln oder Birnen mit Waſſer abg. 
laſſen, d. h. durch Gaͤrung von den Apfeln 
gewinnen, 199. 29. 
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abgeben, 1) fich, die Logen des Theaters 
hatten fich von der Wand nad innen ab» 
gegeben, 176. 1835. 103; die Leifte gibt 
jih ab, biegt, löft fih ab; fi von Gott 
und feinem heiligen Worte abgeben, 148. 
Barum die Stadt von dem Orden fi) ganh 
und gar nicht abgeben könnte, d. h. fich ent- 
fernen, losjagen, 195, im rothen Buch 759. 
3) ft. geben, 209. Da fein erläuterndes 
Beiſpiel angegeben ift, bleibt zweifelhaft, 
in welden Faͤllen. 

Abgeber, 1) im Handel. Zu den höbern 
Rotirungen find Abgeber; Man findet zu 
diefem Preiſe willig Abgeber. 2) im Poft« 

en: Abgeber eines Briefes. 

abgefälig,, abfällig. Reval von Schwe- 
ven maden, 215. 284. 
„) der Weg iſt leicht abzu⸗ 
geben , achen. Bei Grimm etwas 
Achnliched aus Goethe: einen Kreis ab- 
geben. 2) diefer Arzt geht alle feine Kranten 
zu Fuß ab. 3) diefer Echüler geht zu Weih⸗ 
nachten ab, zur Univerfität, er ging aus 
Prima ab. 4) Nunmehr fein die Biſchof⸗ 
tümer ganz abgegangen , hergegen 3 welt- 
liche Fürftentümer entflanden und aufge 
richtet, d. b. haben aufgehört, find — 
angen, 194. in Brandis Chr. 3. — 5) ich 
üurhhte, daſs ih meine Male oder Dillete 
widyt werde en fönnen, d. h. alle von mir 
genommenen Billete benupen ; die Stiefel, 
die Baden der Etiefeln chief abgehen: 
ſchief abnutzen. 

Abgehender, Abiturient. 

abgehorchen, feine Arbeitswoche. Schon 


abgeilen, ſich, durch wollüſtige Gedan⸗ 
ten erichöpfen. 

abgeleckt. Gin fchlecht oder nicht abge⸗ 
leckter Bar if diefer Menſch; wie abgeledt 
anöfehen; ein abgeledted Geficht. 

Abgelumptheit, Zuftand der Zerlumpung. 

Abgeſandtſchaſt, Abgefandte, Deputation. 

a bt. Gin abgefchabter Menich, 
> mit abgeſchabten, abgetragenen Klei» 


abgeſchieden, duch Echeidung getrennt. 
Gew. Seine abgeichiedene Frau, ſchie⸗ 
dene Marie N., geb. K., 174. 1857. Nr. 22. 
— Bei Srimm nur aus älteren Schrüfft. ; 
bei andern, wie Hoffm., fehlend. Im der 
De. von: verftorben, bet und felten. 

abgeilagen. 1) auf engliich abgefchla- 
gene Stiefen, 172. 1786. 58. 2) abgeſchla⸗ 
sen fein, oder fich fühlen. Weniger ale: 
zerichlagen. 5 hat ar — 
tbenſoweni eſchlagenheit; a 
beide, —— im Sinne von ermattet, kraft⸗ 
ii. Ob dieſe Bed. hervorget aus der 
Ber. des Zw. abſchlagen ſchlagen (man 


abg 


bat fih den Kopf, den Arm, das Bein 
abgefchlagen) ; oder aus der von Hoffm. 
unter 9 angef. Bed. von abfchlagen = durch» 
prügeln ? 
veeihlagenheil, Bei Hoffm. Ermat- 

tung, ganzliche Kraftlofigkeit; bier: Zer⸗ 
ſchlagenheit, Zerfchlagenheitsgefühl. 

Adgefchlagenheitögefühl. 

abgeiplifien, zerlumpt. MAbgerifien und 
abgeiplifien, Ra. 

abgetragen, erichöpft, ermüdet. 

Adgetragenheit, Angegriffenfein, Er⸗ 
maltung. 

abgeträtfcht, (”) , abgeleiert. Abgeträtfchte 
alte Geichichten. 

abgetreten, von Echuhen, deren ftehen« 
der Umlauf niedergetreten ift. 

abgewittern. Es hat abgemittert: das 
Gewitter ift vorüber ; ed muß wo abgemit« 
tert haben: ed muß irgendwo Gewitter 
ftattgefunden haben. 

Abgewöhnnng , eines Kindes, Entwöh⸗ 


nung. 

abgewölben, etwas abwölben. 

abgießen. Man gießt die Bohnen ab, 
d. h. man gießt die Ylüffigkeit ab, in der 
fie ſich befinden. 

Adgift, Abgabe. In ältern livl. Schr. 
gew. 3.8. 185. 175 (9.1669): ohne 
alle Abgift; — Ihre jährlichen Krons⸗Ab⸗ 
giften, 172. 1767. 237. Bei Grimm nur 
eine neuere Stelle aus Möſer. 

abglühen. Kolen abglühen lafien. Abe 
geglühte Kolen. 

abgnabbern, was abgnaben, ablnabbern. 

abgnaben, abnagen. Schon bei Bg., 210. 

Abgötterei. Brandis Chr. ©. 17 (594) 
— eine Mehrzahl: Abgoͤttereien geübt 
aben. 

Abgrabung, eines Sees. 

abgraſen. Kein Gewächs iſt ſo früh 
zum Abgraſen aufgeſchoſſen, als — 

abgraſiren, ſich durch Zollen ermüden. 

abgrenzen, limites vicini us e. Rad 
Gadebuſch (151) in Livland ſehr gebräuchlich. 

Abgrenzung. Abgrenzungen in einem 
Zluffe, 176. 1826. 164. 

Te fih, fi durch Grübeln an« 

ifen. 
RE einen. Kinder ale Ferkel 
abagurgeln, 215. 366. Grimm führt dies, 
von Hoffm. als landfchaftlih angegebene, 
auch bei ung übliche Wort nur Ha Etieler 
an. Stieler's Wörterbuh erfchien 1691, 
Kelch's Wert 1695. 

abhageln, 1) aufhören zu hageln; 2) 
bageln ſchlechtweg; 3) die Felder find ab» 
gehagelt, durch Hagel zerfchlagen. Gew. 

abhaken, 1) aus den Haken Isjen. Gin 
Windfang zum An- und Abhaken. 2) ein- 
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baten, zuhaken, eine Thür, ein Yenfter, 


ew. 

abhalten. Ich ließ auf ihn abhalten, d. 
h. beſahl dem Kutſcher, auf ihn zu zu fahren 
oder vor ihm zu halten. 

Abhaltung. 1) dies Gut iſt berechtigt 
zur A. von Sahrmärkten ; bei A. des Haus⸗ 
beſuchs, 176. 1835. 129. — Bei Grimm 
nur detentio. Abhaltungen haben: abge» 
halten oder verhindert werden, etwas zu 
thun. Ich hatte allerlei Abhaltungen. 

abhandeln, 1) abmachen. Sehr gem. in 
ältern livl. Schr. 3. B. 185. ©. 157. (I. 
1669): Dafern zwijchen Meifter und Ges 
—* nicht anders abgehandelt und ge⸗ 
chloſſen if. — Gehört hierzu auch die 
Stelle aus dem rothen Buch ©. 795 (195): 
Allda ift ein Landtag abgehandelt worden ? 
2) fih, fi müde handeln. 

abhänden. Bon abhanden fommen, ft. 
verloren gehen, findet fich in den rig. Anzeigen 
bis in die 8SOr Jahre gang gewöhnlich. 
Da wird das Wort plöklich felten und er⸗ 
fegt Durch verloren gehn. Es ift aber, ebenfo 
wie abhanden, noch in der neueften Zeit 
üblich. 

abhändig. Niemand fol fich erfühnen, 
Kirchenländer, worauf uralte Verjährung 
gefommen, zu faufen und zu verfaufen, noch 
diefelben zu quälen oder abhändig zu ma» 
chen. 185. 291 (3. 1675). 

abhändigen. Die Feſtung, welche dem 
Kaupen zugehört, aber in feiner Abweſen⸗ 
heit von feinen Anverwandten ihm abhäns 
diget worden, 194, bei Hiärn 77. I 
das Zw. vielleiht aus Verſehn für ab» 
händig? 

Abhandlung, 1) Beiprehung. Daſs ein 
jeder (der General⸗Gouverneure u.f. mw.) in 
feinem ®ouvernement und Lehn nah ge- 
pflogener Abb. mit Bürgermeifter und Rath 
in den Etädten, wie auch mit der Bauer- 
{haft auf dem Lande, 185. 446. (93.1686). 
2) Abmahung. Da foll ed bei der Abh. 
verbleiben, 185.157. (3.1696). Nach ſchwe⸗ 
diichen Rechten, Abhandlungen und Ges 
braudhen, 193. II. 30; Billigmäßige Ab⸗ 
bandlungen,, 193. I. 2. 1995. 

Abbänglichkeit, Abhängigkeit, 179. IT. 
64. Eine ältere Stelle, ald bei Grimm. 

abharren, einen Zeitpunkt, harrend ab: 
warten. 

Abhau, eines Waldes. 

abhäuten,, einen Hafen, Nierenfett, 155 
und 158. Was abfehnen. 

abhebeln, mit einer Etange und dal., 
die man als Hebel benubt, abheben, ab» 
ftoßen , entfernen. 

abheben. Grimm erklärt: hebend ent- 
fernen, bat aber nur Stellen, wo es: he 


bend herunternehmen bed. Rur diefe Bed. 
bat auch Hoffm. Bei und auch: ſeitwärts 
a entfernen, 3. B. einen Tiſch vom 
Sofa. 

abheften, Matratzen, Polſter, abſteppen. 
Bei Sattlern. Bei Grimm and. Bed. 

abheiraten. Sie kommt ber, bu hei⸗ 
rateſt ſie ab. 

Abheiſchung. Ob die Wraker und Wä⸗ 
ger in Abh. ihres Lohnes die Verordnung 
uͤberſchreiten, 198. im Placat, die Wraker 
und Wäger angehend vom I. 1684. 

abheizen, in dem abgeheizten Ofen, 176. 
1827. 96. 
abhelfen. Bid die Sache vorgenommen 
und zum Urteil abgeholfen werde, 185. 
. (3. 1682). In diefer Bed. bei Grimm 
nicht. 

Abhied. Den U. eined Baumes oder 
Waldes fo nahe ald möglih am Boden 
(Erdoberfläche) machen. 

Abholung. Der U. der Kranten aus 
dem Krankenhauſe fteht nicht entgegen; 
bei U. der Briefe, 172. 1778. 345. 

abhopfen, hopſend zurüdiegen, einen Tan. 

abhören , hören. Alle Vorlefungen ab« 
hören, abgehört haben. Stud. 

Abbörung,, der Zeugen, 193.0. 2. 1309; 
der Sefandten, 215. 428. 

abhubeln, fi. abhobeln. Durchweg üblich, 
ebenfo wie hubeln, ft. hobeln, 172. 1779.30. 

Abpülfe- Mittel. Vorbeugungs⸗ und Ab- 
hülfe-Mittel. 

abjadern, 1) ohne Not abjagen, ein Pferd. 
2) ſich, ſich abmüden, fid erichäpfen durch 
Gänge, Beforgungen, Yahrten. Einnv. iſt 
ſich abradern, ſich radern. 

abjäten, ein Bet. Schon bei ©t. 

abjudern,, was abjadern. Nach Bg. und 
Hupel's Erklärung: ohne dringende Rot- 
wendigkeit mit einem Pferde umherſchwei⸗ 
fen, dafs daffelbe matt wird. Bg. empfiehlt 
dafür: abfahren. Man judert aber ein 
Mferd ſowol durch vieles Yahren als Rei⸗ 
ten ab. Berhält fi) zu jagen, wie pladen 
oder pladern zu plagen. 

abfabbeln, ſich abzanten. Gew. 

abkacken, fertig fein oder werden mit 
feiner Berrichtung. 

abkacheln, 1) etwas, abfchlagen. 2) mit 
Gewalt abgleiten, abfallen. 3) im Sinne 
von abfahren (mit Echimpf oder Schande). 
4) ſich fortbegeben, fortreifen. Er ift abge- 
kachelt. 

abkalfatern, kalfatern. Das ab gibt dem 
Zw. eine nähere Beſtimmung. 

abkankern, zerlumpen. Gew. Bei Hup. 
nach Bg. Vgl. Kanker. 

abkanten. U. d. gew. Bed. noch 1) das⸗ 
ſelbe, was kanten, z. B. ein Gartenbet, 
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d. 5. abichnüren und die gehörige gerade 
Richtung geben. 2) Holzwaren. Bei dem A. 
der Holzwaren, 172. 1806. 256 
abkatern, abladen, abnehmen. Meift nur 
von fchweren Dingen. Gew. Bol. anlatern, 
auffatern, Tatern. 
abkatzen, einen Balken, nad) der Kape 
behauen. S. Kape. 
abtaufen, durch Unfreundlichkeit oder 
gen Behandlung einen Käufer veranlafe 
en, von dem Berlaufenden abzugeben. Sehr 
gem. hört man: dieſer Kaufmann, diefer 
Sandwerfer bat mich abgelauft, d.h. bei 
dem Taufe ich nicht mehr, bei dem lafje ich 
nicht mebr arbeiten. 
abtegeln , fi fortbegeben,, fortgehen. 
Abkehr, die, Abtehritelle. 
ablchren, einen Hauptweg verlaffen und 
einen Rebenweg einfchlagen. An dieſer 
etelle kehrt man ab. Dasf. ift: abbiegen. 
Abtehrftelle, Gegend, wo man abfehrt. 
abkeilen, abſchlagen. Yaft ganz fo ge 
braudt wie abbrennen, abfeuern, abknallen. 
ableimen, Kartoffeln, Malz, die Keime 
abreiben. 
abfibbeln ſich, fi) abfabbein. Gew. 
abtitten , titten. 
abtlaren, 1) abflären, Kaffe. Echon 
bei Bg. Abgellarte Butter. 2) flar werden, 
abfteben. Ysunizig Faͤſſer Del oder Thran 
zum Abllaren auflegen, 137; zum Abftehen 
und Abllaren des Deld genügt eine Frift 
von 3—4 Tagen, 138. 
abflären, Butter, fie fchmelzen und ab- 
fliehen lafjen. Der nach oben ſich fondernde 
flare Theil der. heißt dann abgeflärte But 
ter. — Die Butter vom Salz abllären, 158. 
abtlatihen,, 1) Temand. Cr wurde ab⸗ 
——— abgewieſen, zurückgewieſen. Wahr⸗ 
einlich nach der bei Buchdruckern ge⸗ 
brãuchlichen Bedeutung. 2) feinen Erfolg 
haben. Ic klatſchte ab, war abgellajcht, 
auf nicht angenehme Weiſe in meinem Vor⸗ 
haben gefcheitert. 
abtleben, etwas Angeklebtes oder Heben- 
des ablölen. 
abfleiden ſich, fih auskleiden. 
abtleien fih, von der Haut, fih in 
Beinen Schüppchen ablöfen, wie in den 
Naſern, Röteln. 
Abkleinng, der Haut, in den Mafern. 
abllemmen , etwas von einem, ftehlen. 
Bertraulich 
abklingeln ſich, ſich müde klingeln. 
abklopfen. Wollen Sie mich wol etwas 
abllopfen? den Etaub etwas abichlagen. 
Auch in Aachen. Man Mlopft den Teig 
recht ab, bis er nicht mehr klebt. 155. 340. 
(2. Auflage). Berftärttes klopfen. 
abklohen, abzalen. Gew. 


ablnabbern, 1) ablnappern ; 2) abgnab⸗ 


bern. 

abknacken, fi), einen Zahn, durch knacken 
3. B. einer Nufe abbrechen. 

abfnallen,, 1) mit Geräufh, Knall ab- 
ſchlagen. 2) abjchlagen fchlechtweg. 3) mit 
oder ohne Beräufch abfallen, abprallen, ab- 
brechen, abftoßen. Das Brett nallte ab 
und verlehte ihn. 4) was abllatjchen. Der 
ift abgefnalit, gefcheitert, abgefertigt ; 5) ab» 
Pan 6) ablaufen, einem ein Hau. 

knaukſchen, was abtnallen 1. 2. 3. 

abfneifen. Eine Bolognejerhündin, daran 
fenntlich, dafs fie halb abgefchoren ift, dic 
andere Hälfte aber abgekniffene Hare bat, 
172. 1777. 220. 

abknibbern, abknerpeln, abknörpeln, welche 
Wörter hier unbekannt find. 

abtnien. Cr hat fi die Kniee rein 
abgefniet, und doch half fein Flehen nichts. 
Bol. Grimm. 

abknipſen, (7), 1) den Abichnürfaden, 
der in die Höhe gefpannt worden, losſchnel⸗ 
ten laffen. 2) eine Jeder. Died von Grimm 
aus Bettina angef. Wort ift bier feit Lan⸗ 
gem gew. und allein üblich ; das in Deutſch⸗ 
land dafür gebräuchlichere abknippen bier 
unbelannt. 

abfnobeln, Jemand, tüchtig quetichen 
oder abfertigen. 

abknoten, ein Band, eine Schleife, durch 
Löfung eines Knotend abtrennen. Gew. 

ablochen, 1) gar kochen. 2) cine gewille 
Menge Flüſſigkeit einkochen. Die Suppe 
ift noch dünn: man muß noch abkochen 
laffen ; fo lange verdeckt kochen, bis 1 Quar: 
tier abgelocht ift, 155. 3) fochen. Bon Kno⸗ 
hen abgelochte Brühe, aus Knochen ge: 
tochte. 4) ſich durch's Kochen ablöfen. <o 
wie die Echwarte des Schinkens abkocht, 
oder abgekocht ift, ift er gar, d. h. fobald 
fi) die Echwarte vom Fleiſch gelöft hat. 
5) durch langes Kochen abjchmelzen oder 
verloren gehn. Das Fleiſch hat \ lange 
gekocht, daſs alles Fett abgekocht iſt. 

abkoddern, was abkankern. Abgekoddert. 

abkodern, das vorige. Schon Bg. führt 
an abgekodert, abgeriſſen. 

abkommen, 1) herunterkommen. Aller 
mit Struſen abkommender Hanf, 104; was 
jetzt noch abkommen wird an Hanf, findet 
Käufer zu folgenden Preifen. (Im Handel.) 
2) ein Bauer, der vom Anfpann abgelom» 
men ift: feinen mehr ftellen kann oder hat. 
3) feine Etelle verlieren. Gero. 4) von dem 
Fahrſtrom oder Fahrwaſſer auf Untiefen 
geraten. Eo erflärt ed Buddenbrod (193) 
in den folgenden Stellen. Niemand foll 
fi) unterftehen, die ablommenden Strufen 
und Zlöffer, wenn diejelben — ver⸗ 
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unglüdt oder wieder loß fommen, anzufal« 
len, II. 2. 878; die ablommende oder ver» 
unglüdende Struſen oder Ylöffe, I. 755. 
und 185. S. 322 (I. 1680). — Im erfien 
Tall könnte ablommend auch heißen: den 
Strom herablommend. 

Abkommen. 1) Es ift fein A. von ihm 
fein 2ostommen. 2) Abkunft, Sie leitet ihr 
Abkommen ber von —. 3) Übereinkunft. Cin 
A. treffen mit Jemand. 

Abkommenſchaft, Nachkommenſchaft. 

abkönnen, eine Stelle verlaſſen dürfen, 
abkommen können. Sch kann nicht ab. 

abkörſtig, vom Brot, abrindig, von dem 
ſich im Baden die Kruſte abgelöft bat, los⸗ 
gebaden. Schon Ba. und Et. 

abföftigen, Jemand, ihm die Koft geben. 

abfrallen ſich, fich losfrallen. 

abkrämpfen, einen Hut, fi. abfrämpen. 
Dann und warn zu hören. Auch Hippel, 
Lebensläufe II. 174 hat: abgefrempft. 

abfränfen Jemand, kränken. Gew. 

abfräpeln fich, fi abmühen. Gew. 

Abfräyelung, Abmühung, Abplagung. 

abfragen, 1) fi, fi. fi die Füße ab» 
fragen: se; dic) ab. Auch in Deutichland 
üblih. Vgl. Klende, Gleim I 53. — 2) 
fterben. 

abfromen und abkrömern, abkrümeln. 
Schon bei Bg. 

abkrumen. Das Vorherg. 

abkucken, abg. Schon ſeit Langem gew. 

abkühlen, Fleiſch, beſonders Lamm und 
Kalb: mit kaltem Waſſer auf's Feuer ſetzen, 
und wenn es kocht, in kaltes Waſſer legen, 
(um das Fleiſch von allem Häutigen zu 
befreien). Häufig auch in dem Kochbuche 
155 zu finden. 3.2. Man jekt das Lamm⸗ 
fleiſch mit kaltem Waſſer auf's Feuer, hebt 
es, wenn es kocht, in kaltes Waffer, und 
Byte es fodann von allen Häuten und 
Schwarzgewordenen; man hadt die Kalbös 
milch, nachdem fie u und rein ges 
macht (S. 104 der 2: Auflage); in Schei⸗ 
ben geſchnittene und abgefühlte Kalbsmilch 
(ebenta S.105); zwei Lammeporviertel 
werden abgekühlt, die Haut abgezogen, der 
Hals abgehauen u. |. w. 

Abkühlkũwen, der, 172. 1803. 443. Gew. 
Bei Grimm Abkühlirog. 

abtümmern, etwas, mühſam abgewin- 
nen vder erhalten. Mit einigen abgefüms 
merten Arbeitötagen, 176. 1829. 180. 

Abkunft, Herablunft. Die U. der Etrufen 
ift glüdlih von Statten gegangen. Schon 
39: bei der Flöffer Abkunft; bei U. des 
Holzes ſich verforgen, 172. 1776. 266. 

abfürzen, 1) — einen Abzug ma⸗ 
chen in Zalungen. Die bezalte Strafe von dem 
Locario abtürzen, 84 ; alsdann ſoll ein itzlicher 


Creditor von ſeiner Summa alſo beſcheident⸗ 
lich abkürzen, 194. Im Ritterrechte d. F. €. 
S. 200. Dieſe letzte Stelle iſt auch bemer⸗ 
kenswert wegen der Conſtruction: von einer 
Sache, ſt. eine Sache abk. 2) abbrechen. 
Verfolg des im 13. Stücke abgekürzten Be⸗ 
fehls, 172. 1768. 181. Ofters. 

Abkürzung, Abzug. Die Summe ohne 
A. erlegen, 194, bei Nyenftädt ©. 86; Ab⸗ 
fürzungen, in Zalungen, 193. I. 2. 1048. 

ablabbern, abregnen. Bon nicht ſtarkem, 
aber längere Zeit anhaltendem Regen. 

abladen, 1) verladen. Hundert Tonnen 
Eat wurden nach Etettin abgeladen. 2) be» 
laden. Der Edhiffer S., der von Herrn M. 
in Lübel abgeladen worden und 4 Kühe 
anhero gebracht, 172. 1797. 353; ein von 
Barcelona mit Weinen abgeladenes Echiff, 
112. 1789. 407; Schiffe, die mit Weinen 
zur Nüdreife abgeladen würden, 208. 240; 
mehre Schiffe wurden mit Holzwaren ab» 
geladen. 

Abladeplatz, Ort, wo abaeladen wird. 

Ablader, Ladungsempfänger, derjenige, der 
eine Schiffsladung zu empfangen bat. Die 
unbelannten U. von Säeſat in dem Schiffe 
©. werden erſucht, fich zu melden im Comp» 
toir von N. Rig. Zeitg. 1856. 237. Oft. 
Bei Grimm: der fich in den Etädten zum 
Kam und Aufladen der Fracht gebrauchen 
lafit. 

Abladung , Herunterladung, Beladung, 
Berladung. Die (Herbft-) Abladungen wa⸗ 
ren bedeutend (Verladungen). 

— — Abladeplatz. 

Ablage. Die A. dieſer Stadt von Riga, 
Entfernung. 

Ablager, das. Nach 151: habitatio prae- 
caria, die Wohnung und Fütterung, die 
ein Landmann dem andern, der fein einzis 

ed Gut verloren hat, vergönnt. Nach 156: 
ohnung auf eine Zeitlang, befonders un» 
entgeltliche in dem Bezirke eines Landgutes. 
Daher die gew. Rw.: auf Ablager fein oder 
liegen, d. h. ohne feften Verbleib oder Dienft 
fein, und nicht am eigenen Herde wohnen. 
Et. hat: Ablager haben bei Jemand. Eine 
gew. Rw. ift: auf Ablager leben, 176. 1838. 
71. — Bei Grimm ift ed: Einkehr auf der 
Reife, und gilt von vornehmen Herren und 
ihrem. Gefolge. 

Ablagersmann. Edyon Et. 

ablahmen. Abgelahmte Pferde, durch 
en heruntergelommen, oder ganz 
ahm. 
ablaichen. Jeder Fiſchgattung Zeit Taf 
fen, um abzulaichen, 176. 1830. 180.- 

ablandig, vom Lande her wehend. Ab⸗ 
landige Winde haben die Zuladung der 
Schiffe auf der Rhede fehr befördert, 178. 
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ablangen, erreihen. So lang und breit, 
ald man mit einem Bogenſchuſs und Pfeil 
würde abl. fönnen, 194, bei Brandie ©. 41. 

ablayien, (”), einem etwas, liftig ab» 
nehmen, liltig um etwas bringen. ’ 

Ablaſs. 1) Ablaffung oder Entlaffung. 
Nach geichebenem Ablaſs der zum Löfchen 
des Feuers beftimmt geweſenen Leute, 74. 
2) Ablaſs eined Teiche, 210, |. Mönd. 

Ablafjen, 1) fortlajlen, fortgehen laſſen. 
Die Wageknechte Eſſens halber ablaffen, 
140. 2) auf kurze Zeit beurlauben, jedoch 
nicht gleihbed. mit beurlauben. Dad Ab⸗ 
laften gefchieht aus eigener Machtvollkom⸗ 
menbeit der Borgefekten, das Beurlauben 
durch Borftellung an den Minifter. 3) ent« 
lafien, eine Magd, einen Lehrburfchen. 4) 
Beamte, entlafjen aus dem Dienfte. Früher 
oft. 3. B. Bon feinem Bejucherädienfte ab⸗ 
lafien, 172. 1786. 225; Allergnädigft abs 
gelaflen worden, 172. 1790. 130. Gegen» 
wärtig läſſt man Dienftleute ab, und ent⸗ 
läſſt Beamte. — Zuweilen wurde noch ein 
überflüffiges „von ſich“ hinzugefügt. 3. B. 
eine Magd von fich ablafien, 172. 1793. 
262. — 5) einen Eisrüden, abſtoßen. Die 
langs den Häufern fich bildenden Eisrücken 
tollen abgelaffen werden. Diejer Ausdruck 
tommt ſchon in einer polizeilichen Bekannt⸗ 
mahung in den rig. Anz. von 1790 vor, 
und wird darauf janrlich wiederholt, ſelbſt 
noch im 3.1821. Nach diefem 5. ftebt 
dafür: abgeftogen. 6) den Hahn der Flinte. 

Ablaföguade, 215. 166. j 

Ablafsfrämer, 215. 166. 

Ablafdlrämerei, 215. 168. — Auch 176. 
1824. 222. 

Ablaföyafs. Hofsterl mit falfchem A., 
172. 1813. 32. 

Ablafsfchein , eines Bauern, Schein von 
der Gutsverwaltung, dafs er das Gut ver⸗ 
laſſen kann oder bat. 

Ablafjung , 1) das Fortgehenlaſſen. Die 
A. der Arbeiter darf nicht früher ftattfinden, 
145. 2) eined Beamten, Beurlaubung. 
3) Entlaffung aus dem Dienfte, eines Dienft- 
boten. 4) eined Beamten, früher für Ent» 
taffung aus dem Dienfte. 5) ohne U. ver» 
zeiten, ohne Bewilligung, 214. 11. 6) die 
unemtgeltliche U. dreier Goldkryſtalle an das 
Mineraliencabinett zu Dorpat, 176. 1826. 
2122. 

ablaujen, 1) von Lichtlerzen. Das Licht 
ift ganz abgelaufen , heruntergefehmolgen ; 
Mittel wider das U. der Lichte, 176. 1826. 
126. 2) diefer Arzt läuft feine Kranken 
zu Fuß ab, befucht fie zu Fuß. 3) Man 

die Bohnen auf einen Durchſchlag und 

t fie ablaufen, ft. die Flüſſigkeit. In 155 
oft Man nimmt dazu dide faure abgelau- 


fene Milch, d. h. faure Milch, die aufein Lich 
ebreitet war, und deren Molken abgelau⸗ 
* ſind, 158; die Piroggen werden zum 
Ablaufen der Butter auf Löſchblatt gelegt, 
d. h. damit die überflüffige Butter ſich ab⸗ 
ziehen könne, 158; das Dicke (Satz) von 
den abgelaufenen Beren, d. h. von den zer⸗ 
quetſchten Beren, deren Saft durch einen 
Beutel gelaſſen oder gelaufen war, 158. 

Ablaufung, Ablauf. Vor N. des dritten 
Jahres, 83. 

ablaugen , auslaugen. Abgelaugte Aſche 
in Welgien’d ruff. Sprachlehre, Riga und 
Leipzig 1816. ©. 16. 

Abiegeboden. (Ein Haud- und Ablege— 
Boden, 172. 1798. 394. : 

Ablegefammer, Raumlichkeit zum Able⸗ 
gen und Aufbewahren verjchiedener Gegen⸗ 
ftände der Wirtſchaft. Schon 172. 1771. 
425. Auch Ablegstammer., 172. 1787. 562. 

Ablegekeller, 172. 1808. 18. 

ablegen, 1) Segentheil von anlegen. Das 
Schiff fol, jobald es die Ladung erhalten 
bat, ablegen, d. h. von der Kaje fich ent» 
fernen, 69. 2) von Hühnern, legen. Die 
Henne flog in den benachbarten Garten, 
und hat dort abgelegt, d.h. legte dort ihre 
Gier. 3) Will er denn wiederum ind Stift, 
fo gebe er dem Bilchof und lege .die Sache 
ab, fo er mag, 194, im älteften livl. LR., 
174, und im neueften ©. 175. Mehre 
Male. 4) abgehen, abfegeln? Che die Armee 
ablegete, 221. 46. _ 

Ablegepelz, Umlegepelz, Pelz ohne Nr: 
mel, im Gegenſatz von Anziehepelz. 

Ablegeicheune, 172. 1785. 212. 

Ablegung, in der Rechtskunde: Abſchich⸗ 
tung, Abtheilung. 

Ablegzimmer, Ablegkammer. 

ablehmen, eine Wand, den Lehmbewurf 
abſchlagen. 

ableſen, 1) der Schüler hat abgeleſen, 
d. h. durch Hineinfehen in eined andern 
Schülers Buch, zu antworten oder herzu—⸗ 
fagen gewufft. 2) fo und fo viel von dem 
Ganzen lefen. 60 Seiten abgelefen haben. 

ablieben fich, durch gegenfeitige Liebe 
erichöpfen. 

Ablieferer, 
Refruten. Gem. 

abliegen, 1) ein Bein, einen Arm durch 
unpafiendes Liegen zum Abtauben bringen. 
Sch habe mir mein Bein abgelegen. 2) fich. 
Ich habe mic) ganz abgelegen auf dieſem 
harten Bette, alle Theile meines Körpers 
ſchmerzen durch das ſchlechte oder lange 
Liegen. 3) ein Bett, ein Kiffen durch Liegen 
abdrüden, zerdrüden. 

Ablohnung, ntrichtung des Lohnes. 


von Maren, Brantwein, 
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Die U. der Taglöhner, 91; nach erhaltener 
A. war der Bauer, 176. 1826. 170. 

abloſchen und ablöjchen, die Ladung lö- 
fhen. Die Etrufen haben ablöfhen können ; 
es ift nicht nötig, das Echiff abzulofchen ; 
die Schiffe find alle beim Ablöfchen und 
beeilen fh, in Eee zu geben, 174. 1855. 
Nr.16. Aus dem Echiffe abgelöfchtes Salz, 
ig. Zeitg. 1857. 278. 

Anlöfhung, eines Schiffs, Nig. Zeitg. 
1857. 68. . 

ablöfen. Gin von Gräten abgelöfter Hä—⸗ 
ring, von den Gräten befteiter. In der 
Kühe Co au 155 und 158. 

abludern, einen Tag, ludernd verbringen. 

abiuften, auslüften. 

ablügen. Ich will nicht? ab» und nicht? 
a Gem. 

ablumpen, zerlumpen. Gr lumpt ab. 

Ablumpung, Zerlumpung und Zerlumpts 

eit. 

ablutſchen, (7), abfaugen. Die kleinen 
Hunde haben die Mutter gut abgelutſcht. 

abmachen, 1) abtrennen, losmachen. Es 
iſt ſchwer, das Beil vom Stiele, die Stränge 
vom an abzumachen. Krebje, von des 
nen die Schale und Scheren abgemadht find, 
oder abgemadhte Krebfe, 155; abgemachte 
Eicheln, 172. 1802. 25. Häufig mit an⸗ 
machen verbunden, 3. B. Reiterjporen, an 
jedem Stiefel leicht an⸗ und abzumachen. 
Rig. Zeitg. v. 1854. Diefe bei ung fehr 
gew. Bed. ift bei Hoffm., bei Grimm nid. 
2) ewas, d.h. das große oder kleine Ge⸗ 
fchäft, feine Not verrichten. Er hat da 
etwas abgemacht; etwas abmachen wollen. 
Ich gehe auf einen Augenblid fort: ich 
will oder muſs etwas abmachen. Haft du 
a abzumachen? wird ein Kind gefragt. 

ew. 

Abmachſel, das, Zuthat zur Bauerkoſt, 
was in Speck, Butter, Milch, Schmand, 
Grütze und Gemüſe beſtehen kann. Die 
Reiten haben dafür drei Wörter: aisberre, 
aisdars, aisleija. Range hat es zuerft in |. 
lett. Wörterbuche. Grimm erflärt e8: Koch⸗ 
fett, und gibt dazu das entiprechende lit- 
tauifhe Wort. 

abmagern. Abgemagerte Felder. Nicht 
felten. 176. 1833. 139. 

abmahlen, 1) mahlen. Einige Löfe Nog- 
gen abmablen. 2) fih, fich durch dad Mah⸗ 
len abbraudhen. Diefe Mülfteine haben 
fi, find abgemahlen. 

Abmähung. Abmähung und Trodnung 
mehrer Heufcyläge, 172. 1805. 286. 

abmarachen, Jemand und fi, bis auf's 
Mark entfräften. Gew. Auch in Holftein, 
Meißen. Bon Marag, Mark. Ton auf dem 
legten, gefchärften a. 


abmärken. Die Bettler mögen mit ci- 
nem gewiffen Zeichen abgemertt werden, 
193. II. 2. 1654. (3. 1691). 

abmäften, mäften, ausmaäften. Gut ab- 
gemäftete Gänſe. 

abmerfen. Ehe man abgemertet, daſs fie 
(die Yeinde) zu und über wollten, 223, 
gemerkt, erfannt. 

abmeucheln,, meuchlerifch umbringen. 

Abmiete. Eine Wohnung auf oder zur 
U. haben oder nehmen: zweiter Mieter fein. 
S. abmieten. 

abmieten, einen Theil oder dag G 
des Gemieteten von einem Mieter zur Miete 
nehmen. Sft von einer foldhen Doppelmiete 
nicht die Nede, jo gebraudhen wir das ein- 
fahe Mieten. — Zuweilen indeffen auch 
ft. mieten. 

Abmieter, wer etwas Gemietetes von 
dem Mieter mietet. 

Abmieterei. Bei jolher Abm. kommt 
nichts heraus. 

abmiggern, vermiggern. 

abmittagen, Mittag eſſen. Collen wir 
abmittagen? — Das ab ift betont. 

abmogeln, abmeucheln, od. tödten ſchlecht⸗ 


weg. 

abmögen, fih fortwünfden. Ich möchte 
gerne ab, d. h. meinen Poſten verlaffen od. 
aufgeben. 

abmopfen, Jemand, ihn zum Beſten ha⸗ 
ben, aufziehen. 

abmorden, morden. 

abmurdeln, abquälen, ermüden, peinigen. 
Er murchelt fih ab, das Feuer anzumachen; 
Frauenzimmer murdyeln die Advocaten recht 
ab, wenn fie ihre Procefdangelegenheiten 
befprechen ; die Kinder murdeln die gefan- 
genen Ratzen fchrediich ab. Gew. 

abmurffen, erwürgen; den Hals ab- 


fhneiden. Erinnert an abmupen und ab« 
murzeln. 
abmüflen. Gr muſs ab, feinen Dienft 


aufgeben oder verlieren. Er wird abmüllen. 

abnabeln, ein Kind, von dem Mutter- 
kuchen trennen ; die Nabelſchnur durchſchnei⸗ 
den. Gew. 

abnähen, 1) durch Nähen fih die Finger 
A 2) fich durch fortwährended, an⸗ 
altendes Rähen ermüden. Ich habe mir 
die Finger rein abgenäht, um fertig zu 
werden. — Wie im Hochd. abjchreiben. 

Abnahme, Heritellung eines Bildes durch 
Zeichnung oder Photographie. Seine A. 
mifglang. 

abnarriren, zum Beften haben, abnarren. 


abnebeln. Es wird abnebeln und jchö= 
ned Wetter fein, d. h. der Nebel wird fal⸗ 
len. Beſonders au von nebelähnlichen 
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5 Es nebelt ab, der Nebel fällt als 
teihter Regen, und die Luft wird heiter. 

abnehmen, 1) abbrauchen. Cie haben 
nody wenig abgenommen, d. h. (von der 
Medicin) eingenommen. 2) einen, etwas, 
zeichnen, durch Malerei, Bhotographie bild» 
lich voiedergeben. In Lebensgröße abneh⸗ 
men, abgenommen; die Gegend iſt von der 
Seite des Waldes abgenommen; er und 
feine Frau laſſen ſich abnehmen; er vers 
lebt micht abzunehmen ; fehr glüdlich ab⸗ 
genommen fein (faft gleich: getroffen). Ich 
will mein Bild abnehmen iaffen, d. h. mich 
malen oder photographiren laſſen. Gew. 
An einigen Woörterb. findet ſich dies Wort 
in der Bed. von zeichnen, in andern, wie 
Grimm, nur von abconterfeien. 

Abnehmend⸗Licht oder abnehmendes Licht, 
abnehmender Mond. Wir haben jept ab» 
nehmend⸗Licht. Gew. 


Abnehmung, Abnahme. Nah U. der 


Düna-Brüde, 115; Bauern mit 4. ihrer 
Pferde pfänden. 185. 420 (3. 1685). 

Abneigung zu einem haben, ft. gegen 
oder für. Nach Hupel. 

abnennen. GEs müften bei diefem Epiel 
die Zahlen oder Nummern abgenannt wer⸗ 
den, abgerufen. 

ab u. Die abgenusten Bufchländer 
unter Miſt bringen, 193. H. 2. 1206. Gew. 

abshrjeigen, Jemand, ohrfeigen. 

abyadın, ft. pyaden. 100 Ballen Flachs 
find abgepadt; es find 80,000 Tonnen Cat 
angekommen und 53,800 abgepadt, 175. 
1854. 51. 

Abpackung von Flachs, des Haufes. 

abpagen (ſpr. paſchen) ſich, den Pagen 
abnehmen. 

abpaſſen, die Zeit, den Oſen. Eiu ab⸗ 
gepafiter Ofen: jo ausgeheizt, wie er zum 
Baden nötig if. Sch hatte die Zeit gut 
dazu abgepafit. — Ein abgepafftes Kleid; 
bei den Modehändlern. 

abyatichen, 1) Jemand abfertigen, ab» 
weiten. “ch patfchte ihn gehörig ab. 2) ſich 
fortbegeben, haufig mit der Nebenbedeutung 
des nicht Chrenvollen. Er patfchte ab wie 
ein begofjener Hund. 3) abreifen, fortreifen 
— er patſchte ab nach Ruſſland. 

abyegeln, Brantwein. Wir haben ſchon 
viel Brantwein abgepegelt. 

—— durch Pfeifen ablocken, Hunde 
au 


ein abtrinfen. Bon Bier. 

abpintern, durch eine mühfame feine 
Arbeit abmühen oder verlegen. Sch habe 
mir die Finger babei abgepinfert, und doch 
den Knoten nicht losbelommen. 

abpiſchaien, abpiffen. Scherzhaft. Der 
Ion auf dem gefchärften i. 


abyladern, abyladen. Jemand und fih. 

abpladdern, abregnen. Nur von einem 
fog. Pladderregen. 

abplanfhen und abplantfhen, 1) von 
der ganzen Menge abgießen oder verfchüt« 
ten. Gew. 2) abregnen. Bon einem Guſs⸗ 
regen. Gew. 

abplärren, abblärten. 

abylätten, ein Stück Galicot zum Ab⸗ 
wattiren: der — nach in Falten legen 
und auspreſſen. S. Grimm. 

abplaten. Bei Grimm nur in der Bed. 
von lostrachen. Hier: ſich durch einen Rife 
abtrennen, abfpringen. Bon diefer Glas⸗ 
ſcheibe ift bie Ede abgeplapt. 

abylimpern, 1) abgießen. 2) abregnen. 
Nur von feinem Regen. 

abplintſchen, was abplinzen. 

abplinzen, weinen. 

abplündern, desjenigen berauben, was 
man auf dem Körper oder in den Taſchen 
bat. Der Reifende wurde abgeplündert. Bei 
Hoffm. fehlt diefe Bed., bei Grimm ift fie 
zweifelhaft. 

abpoliren, poliren. Zum Sonntage wer⸗ 
den alle Geſchirre abpolirt. 

abpredigen, 1) Gemeindeglieder, durch 
gute oder Muge Predigten von einem an⸗ 
dern Prediger abwendig machen. 2) predia 
gen. Tadelnd oder wegwerfend gebraucht. 

abprefien, 1) einen Saum mit den Preſs⸗ 
eifen in die nötigen alten legen. 2) Pilze, 
Bohnen, abdrüden. 3) die Käfe müffen 12 
Etunden hindurch abgeprefit werden, be» 
ſchwert liegen, 158. j 

——— ‚ Jemand, durchprügeln. 


abpruiten, (”), 1) pruften. 2) aufhören 
zu pruften. 

abyudern, Jemand, auspudern, aus⸗ 
ſchelten. 


abpuffen, 1) das Pulver auf der Pfanne 
puffte ab, blitzte ab, brannte ab. Nur geht 
dieſes auf das Leuchten, jenes auf den Schall. 
2) eine kleine Weile ſchlummern oder ſchla⸗ 
fen; ein Puffchen abſchlafen. 3) abborgen, 
etwas. 4) fieſten. 

abpumpen, 1) einen Theil des vorhande⸗ 
nen Waſſers auspumpen. 2) feinen Antheil 
pumpen. Er hat fein Theil abgepumpt, ift 
mit feinem Theile fertig. 

abpumpfen, was abpuffen (4). 

abpurkſen, abpuffen (4). 

abpürzeln, —— abſtutzen. Wahr⸗ 
ſcheinlich von Buͤrzel. 

abpuſcheln (weiches ſch und geſch. u), 
ſich, fi) abmühen, fich zu ſchaffen machen. 
Sch habe mich genug abgepufchelt. Dad 
durch ab leicht veränderte pufcheln. 

abpuften. Nachdem er fi abgepuſtet 
hatte, verpuftet hatte, zu Atem gekommen 
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war; Sie können (ſich) kaum abpuſten, 
haben kaum Zeit ſich zu verpuſten, zu er⸗ 
holen. N. hat ——— als ſeine Gäſte 
davonzogen, d. h. atmete wieder frei. 2) 
abblafen. Etaub von Kleidern, Möbeln. 

Abputzel, das, alles, was ald untaug- 
li) bei der Bereitung einer Epeife vom 
Fleiſch u. f. w. en ‚ abgepupt wird. 

Abputzung. Ausbeſſerung und A. des 
Kronshauſes, 172. 1788. 535. 

abqualmen. Yeuchtes Holz kann in dum⸗ 
pfen Kellern nicht fo gut abqualmen , wie in 
luftigen Scheunen: Teine Feuchtigkeit Durch 
Berdunftung verlieren. 

abquäften, mit Nuten peitſchen. 
alted Wort. 

abquatfhen, (c7). Nur in Redensarten, 
wie: die Ueberſchuhe quatichen auf und ab; 
d.h. bewegen fich quatichend auf und nieder. 

abquelien. Beliebter Küchen -» Ausdrud. 
1) Kalb» und älteres Lammfleiſch, mit fals 
tem Waſſer aufs Feuer feßen und aufwallen 
laffen, fodann abnehmen, in kaltes Waſſer 
werfen, und von den fehmarzgewordenen 
Häuten u.f.w.pußen. Died nennt man auch 
Fleifch fühlen oder abkühlen. Das Kalb» 
fleifh wird abgewaſchen, abgequellt und 
von aller Haut gefäubert, 158; man quellt 
das ‚Herzihlag ab, 158. 2) Bohnen und 
Erbſen, in heiſſem Waſſer aufwallen laſ⸗ 
fen, um fie nachher trocknen zu können. 
3) Saubohnen mit kaltem Waſſer auffeken, 
auftochen, und darauf das ſchwarzgewordene 
Waſſer abgießen. Roſinen, Reis, Spinat, 
Pilze abbruͤhen. Abgequollener Spinat, 158; 
den Reis quellt man in Waſſer ab, 158; 
abgequollene Pilze. 

abquillen 1) was abquellen, 2) aufhören 
zu quellen (durch Feuchtigkeit ſich ausdeh⸗ 


nen). 

abracheln, abichlagen, abkacheln; abfal« 
len, herabfallen. j 

abradern, ermübden, 
Pferd, fidh. 

abrädern. Eineabgeräderte alte Gefchichte, 
abgeleierte. 

abrammen , einen Pfal, durch die Ramme 
Stücke desfelben abjplittern. 2) rammen oder 
ebenrammen. In jedem Frühjahr das Stein⸗ 
pflafter von Neuem abrammen ſobald der 
Boden losgethaut ift, 146. 

Abrehnung. Einen Rekruten ohne 4. 
nehmen, 172. 1798. 1.; Abrechnung der 
ruff. Sefellfchaft zur Verſicherung von Ca⸗ 
pitalien: Rechnungsſchluſs, Rechnungsab⸗ 
ſchluſs; bei Abr. mit gemieteten Arbeits⸗ 
leuten, 176. 1834. 185: Verrechnung. Ab» 
rechnung balten mit einem, ſich berechnen. 
Graf Mellin, 166°. 17. 138. 

Abrehnungsquittung, über Rekruten, 


Ein 


abjadern, ein 


172. 1813. 42; Rekruten⸗Abrechnungsquit⸗ 
tungen, 176. 1831. 69. Gew. 

Abrede. Zum Bot und zur A. des Preiſes 
bringen, 172. 1787.377: Verabredung über. 

Abrederei, Abratung. 

abreden, 1) etwas, audreden, durch Re= 
den von etwas abbringen. Grimm führt 
diefe Bed. nur aus der älten Eprade an. 
Wir ſagen fehr gewöhnlich: ich will mir 
das nicht abreden laffen; man kann ibm 
das nicht abreden. Die Bed. fteht nahe der 
von abraten. 2) Jemand, dur Einreduns 
gen abziehen oder entfernen. In Riga gew. 
Er redet meinen Diener ab; fie redet mein 
Dienftmadchen ab, d. h. er, fie redet ihnen 
zu, mid) zu verlaffen. Gewöhnlih meint 
man dabei ein Sinüberloden. Grimm fagt, 
dafs dies Wort früher faft im inne des 
Abmahnens oder Abratend gebraucht wurde. 

Abredung. Allerlei Abredungen veran- 
lafften mich, Abratungen. 

abreffeln, einen Etrumpf, Mafchen. Es 
ift nicht das Grimm'ſche abriffeln in der 
Bed. von abftreifen ; die Wurzel aber mögte 
diefelbe fein. 

abreiben, 1) den frifchen Bewurf mit 
dem fog. Reibebrette glätten. 2) Dereiben, 
mit Salz und Pfeffer. Die Gand muſs 
gut mit Salz und Pfeffer abgerieben wer⸗ 
den, 151 und 158. 3) ft. reiben, gerreiben. 
Die Mandeln werden auf einer feinen Reibe 
abgerieben, 158. 4) ſich die Füße abrei- 
ben auf einem Strohkranz. Verſch. von fich 
abfragen. 5) Bon Pferden, fi) abreiben : 
fi) wund reiben. 

abreihen, abliefern, die rüdftändigen 
Beiträge, 172. 1810. 13; die Scheine zur 
Atteftirung, 172. 1811. 23. 

abreihen, verftärktes reihen oder trafeln. 
Man muſs erft abreihen, dann nähen. 

abreinigen, Heufchläge, von Strauch bes 
freien, das Gefträuch auf denfelben weg— 
hauen. ®ew. 

— — eines Heuſchlages. Gew. 
abreißen. Man reißt ab; ich reiße gan 
ab, d. h. meine Kleider reißen ab. In 
Bed. werden die zl. Zw. abkankern, ab⸗ 

foddern, ablumpen gebraudt. 

abrennen, fi, ablaufen. Er rannte ſich 
die Haden ab, um diefe Stelle zu erhalten ; 
renn' dich doch nicht fo ab, d.h. ermüde 
dich nicht durch fo eilfertiges Wefen, durch 
ſchnelles Gehen. Was rennt er fich bei dir 
ab? d. h. weshalb fommt er fo häufig, wes⸗ 
halb läuft er fich bei dir die Haden ab? 

abrichten, befhmugen, 210. Nah Grimm 
auch an einigen Orten Deutichlande. 

abriegeln ſich, fih in fein Zimmer ein= 
tiegeln. 

abritfhen, (), 1) mit Echnelligkeit er= 
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zählen. Er ritjchte die Gefchichte ab; er 
ritichte den ihm aufgetragenen Gruſs ab. 
2) einen, abprügeln, mit einer gewifien 
Heftigkeit und Geſchwindigkeit. 

abroden, toden, einen Platz. Graf Mel⸗ 
kin in 176. 1833. 55. 


abrsden, Wald, ihn umbauen und auf 
dem Plate verbrennen, um Rödungsland 
zu machen. Died Wort wird jchon lange 
gebraucht. So ſteht ed in 185. 499. (3. 
1664) ; ebenda 524: der abgerödete Baum ; 
ferner 193. 1. 2. 1197: wieviel Bufchland 
abzuröden ſei; ebenda II. 2. 1209: ven 
Wald abröden. Ferner 195, bei Eichhorn 
Historia, 593: Wälder verhauen, abröden 
und gleich zu machen. Ganz diefelben Worte 
finden fih 194, bei Hiärn ©. 43. 

abrollen, die Eat eineggen und abrollen, 
176. 1831. 27. 


abruden, fortgchn, ft. abrüden. Gr 
muſſte abruden, 1) abziehen unverrichteter 
Eadye; 2) fterben. 

Abruf, der Namen, NRamensabruf in 
einer Schule. 

abrufen, 1) Schüler, fie der Reihe nad 
aufrufen, um zu erfahren, ob fie gegenwär- 
tig feien. 2) einen Diener, einen Dieter ꝛc. 
Durch heimliche Uberredung oder Zureden 
für ih gewinnen, an fich ziehen. 

abıuffein, in Lumpen vergehen, ab» 
reißen. Abgeruffelte Bettler. 

abrũhren, rühren. Abgerührte Butter, 
155. 2. Auflage. €. 301. 

Abräprung. Bei der U. keinen Eſſig 
jugießen, d. b. wenn die Sauce abgerührt 
toird 


Abrundung , einer Summe. 

abraten, mir Ruten abpeitichen. 

abrutſchen, fierben. 

abfabeln, abfäbeln. Bon Eabel = Säbel. 

Abfage, rtſaguns (von ſeine Rechten), 
180. IL 1. 23. Bal. Grimm. 

Abſagebrief. In der Bed. des eben ans 
gei. Wortes: Der lepte Ordensmeiſter Kett⸗ 
ler hatte der Etadt Riga, nachdem er fein 
Amt niedergelegt hatte, und Herzog von 
Kurland geworden war, einen N. zugefandt, 
darinnen er für den biöher bewielenen Ges 
boriam und Treue dankt, und fie von aller 
Pflicht und Unterwürfigteit losipricht. 228. 
5.Etüd,S.12. — Bei Grimm Fehdebrief. 

abjagen, abjägen. Iſt gerade keine falfche 
Ausſprache, wie Bg. und Hup. wollen, ſon⸗ 
dern landſchaftlich. S. Säge. 

abfagen, 1) ausſprechen, entjcheiden. 
Eprechen, ertennen und rechtlich abfagen 
wir Sasperus u. ſ. w. 194. in den Ritter: 
ıchten d. F. E. 147. 2) herfagen ohne 
Ausdrud: fein Penfum. 


nbfägen. Der in die Maße geichüttete 
Hafer ift abzufägen,, durch jägeförmige Bes 
wegung mit den Etreichholze abzuftreichen, 
101 und 160. 

Abfager. Ein Landfriedbrecher oder Ab» 
fager, 194. in den Ritterrechten d. 3. €. 
143; ein dergleichen Abſager foll friedlos 
gelsast fein, ebenda 142. 

bſagsbrief, Entſagsbrief, 195. in ©. 
Henning N 242 und 243. 

Abfag, der. Das, was fih in einer 
Slüffigkeit abgefept hat, Cap, Bodenfap. 
Gew. Man lafit den Stand erfalten, und 
nimmt den Abfag von unten weg, 158. 
In der Jlaſche ift ein großer Abfag. Bal. 
Abftand. 

abfaufen. €. unter abfreſſen die Stelle 
aus Nyenftädt. 

abjäumen, verabjäumen. Wer folches 
abſäumet, 192. I. 2. 1983. 

Abſchabliſs, das, Abſchabſel. Schon Et, 

abichälbern,, abichelfern. 

abfchalen, 1) ſchal werden. Bier fchalt 
ab, wenn es in offnem Slaje fich befindet. 
Schwächer als verichalen. 2) bei den Maus 
tern, &bousiner. 

abſchälen, zi. Die Wand jchält ab, fchalt 

ch ab (die Farbe). 

abihärfen, 1) fchärfen, eine Eauce mit 
Eſſig oder Gitronenjaft anfäauern.. Man 
ſchärft die Nebje mit Pfeifer und Eifig ab, 
155. 2) die Echärfe nehmen. Der Meffer: 
ſchmidt hat den legten Stal des Meſſers 
a d.h. beim Schärfen abgefchliffen. 

bihauer,, der, in der altern Eprache 
auch die und das, Abdach, Wetterdach, Nes 
endah. Nach Hup. auch 2) eine abge⸗ 
5 Stelle in einem Zimmer, und 3) 
ein Schoppen, Hütte, Regenhütte. Das 
ſehr gew. Wort, das bei Hoffm. nicht aber 
bei Grimm ſteht, iſt, wie die Einrichtung, 
bier ein ſehr altes. Die folgenden Bei⸗ 
fpiele werden vielleicht nicht unnütz fein. 
ine Abfehaur, 172. 1768. 224; Hofraum 
mit Abfchauren zur Bauer-Einfahrt bequem⸗ 
li, 172. 1768. 9; ein U. rund herum be» 
Aunet und mit Krippen und Reddeln ver- 
— 172. 1786. 60; A. für Reiſende und 
Einkehrende, 172. 1780. 20; eine A. zur 
Einfahrt, 172. 1781. 266; ein Krug mit 
einer A. zur Bauern⸗Einfahrt, 172. 1781. 
275; hol mit einem gewölbtem A., 172. 
1786. 101. In der Mb. auch Abjchäuer: 
gepflafterte Abſcheuren, 172. 1804. 61. 
abihauern, 1) einen Plak, mit einem 
Regendach verfehen. 2) einen Raum ein- 
—— und abſondern. Wie auch Grimm 
angiebt. 

abſchäuern, abkleiden, abſchauern, Nr. 2. 

In den ältern Rig. Anzeigen überaus häu⸗ 
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fig; nur ein Mal ſteht (172. 1787. 49) das 
von Hupel und von Grimm angef. ab- 
ſchauern. Da die Druderei der rig. Anz. 
die Echreibung des ae nach der 
ihr geläufigen Anficht über Rechtichreibung 
mobdelte, jo beweiſt das Vorkommen von 
abfehäuren nicht, dafs in Riga auch fo ges 
fprohen wurde. — Gegen Ende des voti« 
gen Sahrh. wird das Wort felten in den 
tig. Anz. und dur abgetheilt vertreten. 
Auch Et. hat abfchäuern. Es findet ſich 
auch in 148, und nad diefer Quelle in 
154. L 150. 

Abſchäurung, Abkleidung, Abtheilung 
eined Raumes. Schon Et. hat: Eine A. 
im Etall für Kleinvieh. 

abfhäumen. Beim Kochen ſchäumt die 
Unreinigfeit ab, die in der Euppe ent» 
halten ift; beim Kochen ſchäumt die Suppe 
ab: die Unreinigfeit derjelben geht mit dem 
ſich erhebenden Echaume fort. Laſs das 
Bier abſchäumen, den Schaum zerrinnen. 

Abſcheid, Abfchied, Enticheidung. Bes 
kannt ift in der livl. Geſchichte der Pernow⸗ 
ſche Abſcheid oder Receſs von 1552; der 
Abſcheitt zu Woſell, 194, in den Nitter 
rechten d. 3. E. — In Schriften der rig. 
und livl. Behörden kommt dies jept veral⸗ 
tete Wort noch vor. 

abjcheiden, bei chem. Vorgängen. Der 
Schwefel fcheidet ſich ab. 

abſcheiteln, 1) fcheiteln ſchlechtweg. 2) 
weafcheiteln von einer Etelle zu einer an⸗ 
dern. 3) durch vieles Scheiteln vertilgen. 
Du haft dir an der Echläfe alle Hare ab⸗ 
geſcheitelt. 

abſchelfern, ſt. abſchelfen, abſchilfen. 
Von der Haut, ſich in groͤßern Fetzen ab⸗ 
löfen, wie nah dem Scharlach, Rothlauf. 
Man fagt: die Haut fchelfert ab oder ſchel⸗ 
ert fih ab. Das f gewöhnlich wie w ges 
prochen. 

Abſchelferung. Bei der N. findet eine 
Ablöfung von größeren Hautftüden ftatt, 
als bei der Abkleiung. 

abſchelwern, abichelfern. 

abicheuen, abipenftig machen. Wer einen 
Bauern umredet oder abjcheuet, 7. 

Abſchichtung, Abtheilung, Ablegung der 
Kinder aus der fortgefeßten Gütergemein» 
ſchaft. 

Abſchichtunggurkunde. Und ähnlicher 
Zuſammenſetzungen nicht wenige. 

abſchieben, ſich fortbegeben. 
erkläärt: einen Abſtecher machen, 
Bed. es bei uns nicht hat. 


Abſchied, Abſchiedszeugniſs. Bedienter, 
der mit vielen guten Abſchieden verſehen 
iſt, 172. 1770. 373; dieſer Menſch hat von 


Grimm 
welche 


verſchiedenen Herſchaften Abſchiede bei ſich, 
172. 1770. 374. 

Abſchiedspaſs, eines Soldaten, 172. 1805. 
32 


Abſchiedsukas, der. Eine Abſchiedsukaſe, 
Ukas über die Verabſchiedung aus dem 
Dienfte, 172. 1804. 137. Noch jetzt. 

abſchienen, ein Bein. fhienen, Schienen 
anlegen. Bei Grimm: die Echienen ab- 
nehmen, weldye Bed. es bei und faum bat. 

abſchiffen, ſcherzw. ft. fein Waſſer laſſen. 
Haſt du bald abgeſchifft? (Biſt du bald 
fertig mit dem Waſſer laſſen?). 

Abſchiffung, Verſendung zu Schiff. Von 
Getreide wurden keine — ge⸗ 
macht; die Abſchiffung von Planken und 
Brettern verminderte ſich Gandelsbericht). 

abſchilfern, rl: 

abſchilpern, 1) {chilpernd oder durch 
Echilpern abfließen. 2) fhilpernd abgießen. 

abichimpfen, einen, fchimpfen.. Eie 
——— ſich gehörig ab, ſchimpften ein⸗ 
ander. 

abſchinnen ſich, ſich abklleien, von der 


Kopfhaut. ſ. Schinn. 
abſchläch abſchüſſig. Zu ihm iſt es 
ae entt fih das Erdreih. f. ab» 


abfiafen, 1) einen Theil einer gewiſſen 
Zeit fehlafen. Ich. will etwas abſchlafen. 
2) zu Ende fein mit dem Schlafen. Du 
haft einen guten Puff abgeichlafen; haft 
du nun abgejchlafen? 

Abihlag. 1) die Berechnung alles Ab⸗ 
fhlaged von 12 Pfund vom Schiffpfund; 
ber ausfindig gemachte als: 97; Ab⸗ 
ſchläge bei Gewichtäiwaren ; der Äbſchlag von 
—— oder gefrornem Gute, 149. 2) Ver⸗ 
chlag. Ein hier altes und gew. W., in Grimm 
nad Hippel angef., in and. Wörtetb. feh⸗ 
lend. Wahricheinlih kommt es in Oſt⸗ 
preußen, nicht aber im übrigen Deutfchland 
vor. Daffelbe gilt wol von abfchlagen, im 
Einne von abichäuern. 

abſchlagen, 1) fchlagen, durch einen Schlag 
verlegen. Hier find die den Oftfeeprovinzen 
eigentümlichen Redeweifen anzuführen : ich 
habe mir den Kopf abgeichlagen; hier kann 
man fi den Kopf abfchlagen ; ih ſchlug 
mir fhredlih das Bein, den Am, den 
Fuß ab. Dies will nicht bedeuten, daſs 
man fich durch einen Echlag oder Hieb den 
Körpertheil abgetrennt habe, fondern daſs 
man ihn verlegt babe. Diele ſonderbare 
Bed. entſteht durch das pleonaftifch ver⸗ 
— ab; denn ana iſt nichts als 
lagen, dur ab verftärlt. — Nie fagt 
man: er hat mir den Kopf abgefchlagern, 
oder hat mir den Fuß abgeſchlagen. Ebenfo 
jagt man: ſich abſchlagen, fich vertegen durch 
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einen Fall, Schlag, Stoß. Eie hat ih 
tüchtig abgefchlagen. Ganz ebenjo verhält 
fich die Redensart: fich den Kopf zerſchla⸗ 
gen, wo ebenfalls kein eigentliches Zerfchla- 
gen gemeint ift. Diefes abichlagen fteht 
übrigens nicht ganz vereinzelt da. So führt 
Grimm an: Die Gurgel, die Kehle vom 
Bogel abichneiden, was jonderbar genug 
ift, da Gurgel und Kehle nur durch ſchnit⸗ 
ten werden. Rech jonderbarer find die eben⸗ 
fall? von Grimm angeführten Redensarten: 
fih den Hals abjallen und Bögel, Hühner 
abjchneiden, ft. ſchlachten. 2) jpeg. 
Die Felder find durch den Hagel ganz ab» 
eihlagen. 3) Die Fackeln an keinem ge- 
Fabtlihen Orte abſchlagen, jondern mit den 
Füßen austreten, gleichfam die Flamme 
ab von der Fackel, 90. 4) der Brantwein 
bat die Probe abgefchlagen, d. b. hätt, gibt 
feine Probe mehr, zeigt keine Perlen mehr, 
wenn das Probeglas angefchlagen wird. 
Wenn die Probe abgeichlagen, gibt der 
Brantwein mit dem vierten Theil Wafler 
fog. Halbbrand. 5) von jedem Schiffpfund 
jo nicht mehr ald 123 Pfund abgefchlagen 
werden, 149. 6) nach der Abwrakung jedes 
Faſs mit einem Stempel abichlagen, be» 
idhlagen, 137. 7) den Abfchnürfaden, den 
gehobenen und gefpannten Abjchnürfaden 
lostaffen; die Kante einer Bettdede oder 
deren Mitte abſchlagen, mit dem Kreide be» 
ftrihenen Abfhnürfaden die Linien für die 
<teppnat bezeihnen. 8) das Verdeck eines 
Wagens. Kıbitfa mit einem Verdecke zum 
Abſchlagen 172. 1797. 422; eine abzuſchla⸗ 
gende Britfchta, 112. 1804.580 ; einen Tiſch 
abſchlagen, abflappen. Schon bei Bg. 210; 
einen Regenfhirm, herab» oder herunter: 
fhlagen. 9) Bir wollen warten, bis alle 
Thurmuhren abgefchlagen haben, gejchla- 
gen. 10) Heuſchläge. Heufchläge abjchlagen 
und vor Uebewwachſung conferviren, 193. 
1. 2. 1214. Bedeutet Dies: abmähen oder 
von Etrauch befreien? 11) von einer Stute. 
Nachdem die Stute gehörig gededt worden 
und abgeichlagen. 172. 1795. 119. — 13) 
abjbäuern, abtleiden. ©. Abſchlag. 

Abſchlaghammer, in Schmieden, 172. 
196. 599 


abſchlagig, 1) abſchlächtig, abfchüffig, 
abhängi — Wegen. Schon bei Hup. 
ale vorfommend angef. 2) ein 
lich, auf Abſchlag, auf Abrehnung. 3. B. 
abſchlãgi rg ih 100 Rubel. 

—** ich, auf Abſchlag. a. 
Zalungen ; abſchlaͤglich zalen. e in der 
Bad. von verweigernd. 

Abſchlagseiſen, bei Schmieden, 172. 
1825. 39 


abfäleuben, Mandeln. 


abſchleifen, Hügel und Hümpel, ebenen. 
In diefer ungew. Bed. findet fi) das Wort 
176. 1830. 98. 

abſchlenkern, herabſchlenkern oder auch 
jhlenternd fortgehn. Bei Grimm : abfchleu- 
dern. Es entfpricht dem bei Grimm angef. 
abfchlendern. 

abichleudern, 1) der Echlitten ſchleuderte 
ab von der Mauer. 2) von Wegen. Der 
Weg ift glatt oder ſchräg abgeichleudert, 
durch jchleudernde Schlitten glatt abgefahren. 

ei ſich, ſich einfchliegen in einer 

e 


Abſchließung, der Waſſerkunſt in Riga, 
172. 1787. 362: Schließung behufs Aus⸗ 
Dun i 

abichlingen , abfließen, fich hineinftürzen. 
Waſſer, welches bei K. in einem Thale ab⸗ 
gefhlungen wird, v. Luce in 196, V. 457; 
ob nun gleich in obgedadıter Vertiefung 
viel Bar abgefchlungen wird, ebend. 

abſchlummern, 1) eine Meine Weile ſchlum⸗ 
mern. Ich — etwas ab. 2) ein 
Puffchen abſchlummern. Wie abſchlafen. 

abſchlurren, alles ſelbſt, in der Wirt⸗ 
ſchaft alles ſelbſt machen. 

abſchmanden und abſchmänden, abrah⸗ 
men, den Rahm abnehmen. Das erſtere 
wol nur im —— gebräuchlich. Ab⸗ 
efhmändete Milch, geſprochen: abge⸗ 
chmaͤnd'te. Erſteres ſchon bei Hupel, letz⸗ 
tetes ſchon bei St. 

abſchmanten und abſchmänten, Milch. 
Schon in 151. Unabgeſchmantete Milch, 
172. 1790. 107. 

abſchmecken. Man ſchmeckt etwas ab, 
d. h. nimmt etwas mit dem Löffel und 
ſchmeckt, wie der Teig, die Speife ift. In 
155, häufig. Der Selse war gut von Wein 
und Zuder abgeſchmeckt: duch Schmeden 
verfucht, ob genug Wein und 8. zugethan 
war. — Bei Grimm: den Geſchmack ver⸗ 
lieren. 

abfchmieren ſich, fich befubeln. Schmier 
dich nicht ab (bei oder an der Wand), d. 
h. befhmug dich nicht im Borbeigehen ; 
Du haft Dich gut abgeſchmiert, zugejudelt. 
Auch bier verhält ſich das ab wie bei ab- 
ſchlagen, abſchneiden, abftoßett. 

abſchmelzen, von Lichten, herunterſchmel⸗ 


en. 
Abſchmirgelung, Behandlung mit Schmir⸗ 
el, 229. 
abſchmoren, ein Stüd Fleiſch. 1) ſchmo⸗ 
ren —— 2) fertig ſchmoren. 3) vor⸗ 
läufig und leichthin ſchmoren. Dies thut 
man — wenn man ein Stück Fleiſch 
vor Verderbniſs fehügen und erſt fpäter 
vollfländig oder gar ſchmoren will. 4) durch 
Schmoren abfehmelzen. Alles > des Bra⸗ 
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tens ift abgeſchmort; es ift vom Braten 
alles Fett abgefchmort. 

abſchmurgeln ſich, 1) ſich — 2) das 
Wetter (oder es) hat ſich abgeſchmurgelt, 
d. h. das ſchmutzige Wetter iſt endlich vorbei. 

abſchmußen ſich, ſich beſchmutzen. 

abſchnabeliren, abſpeiſen. 

abſchnappen. Der Hund ſchnappte ihm 
das Ohr ab, ſchnappend abbeißen, abreißen. 

abſchnarchen, ſchnarchend verbringen od. 
abſchlafen. 

abſchneiden. Er hat ſich den Hals abge⸗ 
chnitten, d. h. den Hals, die Kehle durch⸗ 
chnitten, um ſich zu tödten. Bei Grimm 
nden ſich ähnliche fonderbare Redensar- 
ten, die bei abjchlagen angeführt find. 

Abſchneidung. Sur Bortommung und 
A. dergleichen Unweſens, 180. IV. 2. 101. 

abſchnickern, abichneiden, abſchnitzeln. 

Abſchnittliſs, Abſchnittſel, von Papier, 
Zeug. Schon bei Bg. und Hup. 

abinüffeln , nadyjpürend von Jemand 
etwas erfahren. 

abfchnüren. U. d. gew. Bed. noch: mit 
dem Abjchnürfaden auf einem Stüde. Zeug 
eine Linie bezeichnen. 

Abfchnürfaden, Faden zum Abfchnüren 
uzufchneidenden Zeuged. Einen U. ab- 
chlagen. 

abſchrägen. Ein Brett, ſchräg ab⸗ oder 
zuhauen; ein Stüd Zeug, ſchrägen, ſchrä 
uſchneiden; das Geländer dieſer Brücke if 
is zur Breite des Weges abzufchrägen, 
d. 5. wenn die Brüde ſchmäler ift als der 
Meg, wird das Geländer ſchräg weiter ges 
führt bis an den Rand des Weges. 

abfchrammen, zerfchrammen. Ich habe 
mir das Geſicht, die Hand abgefchrammt. 

abſchränken, von Hafen, abziehen, fort« 
fhränten. 

abſchrapen, abſchaben. Grimm bat ab» 
fehrappen. Bei uns ift das a ebenjo wie 
in den Ableitungen gedehnt. 

Abſchrapſel, das. Schon bei Lange. 

abjhrauben. Gew. auch: zufchrauben, 
die enfterladen. 

— heißes Waſſer durch kaltes, 

kühle 


n. 

abſchreiben, 1) das Gegentheil von an⸗ 
en Einen ind Steuerbuch Ange 
chriebenen abſchreiben; einen Bauer von 
einer Gemeinde abichreiben. 2) eine Schuld» 
verſchreibung, Obligation, ergroffiren. Eine 
öffentlich eingelegte (NRechts-) Bewahrung 
wieder heben und abjchreiben, und fothane 
Abſchreibung den Actis judic. inferiren. 
m einem Document von 1748. — 3) einem, 
von Brautsleuten. Er fchrieb ihr ab; fie 
at ihm abgefchrieben, d. h. das Jawort 
chriftlich zurüdgezogen. 4) er fchrieb es 


ihnen ab, d. b. fchrieb ihnen, dafd er dag 
nicht thun würde, 194, bei Nyenftädt 106. 

Abſchreibetiſch, im Zollhaufe. 

Abihreibung, eines Bauern von feiner 
Gemeinde. 2) eined Immobild, Ergrofja- 
tion; eines Pfandſchillings; einer Rechts⸗ 
bewahrung. 3) Sollen auf die Zettel flei« 
Bige Ab. thun, 198, in der Portorübdiener 
Ord.; da zum Öftern der Portoriidiener 
feine Ab. ur die Zettel gethan. Ebend. 4) auf 
MWertdotumenten. Auf diefer Obligation 
war eine A. von 1000 Rubel; auf ihr wa- 
ten mehre Abfchreibungen. 

abfchreuen,, die Hare, verfengen. Schon 
St. Selten. 

abſchrubben, ein Brett, mit der Schrubb⸗ 
bubel abhubeln. 

abihupfen, (), 1) Studentifch, einen 
tüchtigen Schup® geben. Ich ſchupſte ihre 
ab, und er ließ hs gefallen. 2) durch 
Krapen entfernen. Hinaus mit dem Hunde, 
bevor er feine Flöhe abſchupſt, oder bevor 
er ſich abſchupſt. 

abſchurren. 1) ſchurrend abgleiten. Der 
Schlitten ſchurrte ab. 2) Stiefel, Schuhe, 
durch Schurren abnutzen. Nicht ganz das⸗ 
ſelbe, was abſchlurren. 

abfhütteln,, von ſich ſchütteln, wie es 
die Hunde thun, wenn ſie naſs ſind oder 
ſtaubig. Willſt du dich wol nicht abſchüt⸗ 
teln! wird einem Hunde zugerufen. 

Abſchwefelung, der Steinkolen, 176. 
1836. 28 


abſchwelen. Bon Lichten, ſchwelend oder 
durch einen Dieb verzehrt werden. Das 
halbe Licht ift abgeichwelt. Man läſſt 
Bränder abſchwelen. Bol. ausfchwelen. 

abſchwellen, die geichwollene Eigen- 
Kom verlieren. Der (gefchwollene) Finger 
chwillt ab. 

abihwemmen, ſchwemmen. Reis in kal⸗ 
tem Waffer, 155. 

abihwiemeln, ſchwindelnd fich entfernen, 
davontaumeln. 

abſchwimmen, ſchwimmend zurüdiegen. 
Eine gute Strecke abſchwimmen, abge» 
ſchwommen fein oder haben. 

abihwindeln, 1) davon taumeln. Ich 
ohrfeigte ihn, dafs er nur abfhwindelte. 
2) einem etwas, dur Schwindeleien abs 
gewinnen. 

abihwinden,, unbemerkt verfchwinden, 
"ebfowigen. Def 

abſchwitzen. Beichlagene (oder beſchwitzte) 
Venfterrauten (hwigen ab, d.h. ae 
tigfeit auf denfelben dunftet ab. 

abihwören. Gr ſchwor ab, je etwas 
dergleichen geäußert zu haben, leugnete. 
Er ſchwoͤrt ſich jeht ab von aller Schuld, 
betheuert, ſchwort unfchuldig zu fein. 





abjehen — 


abfegen , einem oder von einem etwas, 
dur Zujeben erlernen. Ich habe man 
&erlei (von ihm oder an dem Orte) ab« 
gefehen. Ich babe dies durch's Abfehen, 
vom Abfehen. Wobei einigen Bauern die 
Gelegenheit verfhafft wird, diefe jo nüß- 
fihe Arbeit abzufehen, 172. 1777. 124; 
wer irgend etwas erlernt, abgefeben oder 
ausgedacht hatte. Hupel in 166*. 17. 112. 
— Diefe bier gan gew. Bed. fehlt bei 
@rimm, ftebt aber bei Hoffm. 
abſehnen, einen Hafen, von Sehnen und 
Häuten befreien, 156. 
abiein. Er ift ſchon lange ab, von fei- 
ve Dienftanftellung abgegangen oder ent« 
ernt. 
abjeiten, —— zur Seite. Namentlich 
in der Ra. abſeiten gehen, fich abſeits be⸗ 
geben, um etwas zu verrichten. 
abfehen, 1) eine Reiche. Nicht dasſ. was 
beifegen. Yür eine gewiffe Zeit an einen 
Ort bringen und da laffen, vor der Beer: 
Diaung, 5 D. in der Krontamer des Kirch⸗ 
bofes. 2) einen Sünder von dem Gebrauch 
des heil. Nachtmals abjondern, 192, II. 2. 
1773. Auf S. 1774 wird ausfegen gebraucht. 
3) fih, abftehen, ſich ſetzen, von Zlüfjig- 
teiten und den trübenden Beftandtheilen der» 
feiden. Grimm bat dieſe bei und gew. Bed. 
nit; Hofim. hat das Wort von feften 
Stoffen in einer Flüffigkeit, die fih aus⸗ 
fheiden. Bir beziehen das Wort auch auf 
die Flüffigfeit jelbft, wodurch es faft gleich 
bedeutend mit „abftehen‘ wird. Das Waſ⸗ 
fer, das Bier bat fich noch nicht abgefeßt, 
ejegi, ift noch nicht Mar geworden durch 
Ko der trübenden Stoffe; auf der Milch 
bat fih nur wenig Schmand abgeſetzt. 
Bon dief. Bed. lernst Abſatz = Bo⸗ 
denfag. Grimm führt als bemerkenswert 
das unperfönliche „es ſetzt ab” an. Die 
ebene Erflärung fcheint gezwungen. Viel⸗ 
leicht lafft es ſich auf fegen, durch ab ver- 
Kärtt, zurüdleiten. ©. ab. Es wäre dann: 
„es ſeßt Schläge” das Urfprüngliche, „es 
jegt ab“ das aus demjelben Folgende. 
Grimm dagegen meint, daſs „es ſeßt ab‘ 
alimalig in bloßes „es ſetzt“ überging. 
Abſetzung, einer Leiche 
ebfieben, durch ein Sieb laffen. Unab⸗ 
gefiebte Suppe. 
abfiegein, fi. abjegeln. Nach Schweden 
abgefiegeit, 195 in Henning Chr. 234. 
abfieten und abfietern, was abfidern, 
welches ort auch bei und gebräuchlich iſt. 
abfiepern,, abfiden. Schon Et. 
abfigen. 1) der Stul ift abgefefien, durch 
Eigen abgedrüdt (namentlich nah einer 
Seite hin); der Rod ift oder hat fih ab- 
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gefeflen, feine Schöße find dur Sigen 
verfnillt. 2) fih müde figen. Schon Et. 
Abfigung. Wegen A. der Geldftrafen, 
180. IV. 2. 108. 
abſtlaven, fich, fih wie ein Eclave ab» 


müben. 
feine Etelle oder Dienft ver- 


abjollen, 
lieren jollen. 

Abfonderung, in der Rechtöfunde, Ab- 
ſchichtung. 

abſpädeln, Hemde, ſchräg ab⸗ oder zu⸗ 
ſchneiden. Gew. 

abſpanuen oder abſpänen, Holz, Späne 
abſchneiden. Schon bei Lge.; auch bei Et. 

abiyerteln, 1) eine Bettdede, Laken, durch 
unrubhige Bewegung des Körpers und be 
ſonders der Füße abwerfen. 2) fih, Laken 
und Deden von fi abwerfen bei unruhi⸗ 
gem Schlaf. Died Kind fpertelt fich jede 

acht ab. 

abfpiden , 1) weglaufen. 2) abfchreiben, 
von einem etwas Schriftliches entlehnen. 
In beiden Bed. gew. 

Abſpicker, heimlicher oder diebifcher Ab⸗ 
fehreiber. Auch literärifcher Dieb. 


abſpielen, 1) im Kartenfpiel, eine farbe, 
die Trumpfe. Spielen Cie doch Ihre Trumpfe 
ab, d. h. einen nad) dem andern abziehen. 
2) Noten. Sie verfteht geläufig die Noten 
— Ausdruck hat ihr Spiel aber 
nicht. 

abſpinnen, Garn, ſpinnen. 

abſpitzen, Gerſte, 176. 1827. 174.; Gerſte 
unabgeſpitzt worfeln, 176. ebend. 

abſpleißen. Häufig als Verſtärkung zu 
abreißen. Abreißen und abſpleißen; abge⸗ 
riſſen und abgeſpliſſen. 

abſplittrig, von Holz. Schon St. 

abſponen, abſpänen. Schon St. 

Abſprache, mündliche Ubereinkunft, Ab⸗ 
rede, conventio. Von Gadebuſch (151) an⸗ 
gefübrt: die Wolmarfche Abfprache, gewöhn⸗ 
ih Aflpröfe, vpm Jahre 1491, laudum 
Wolmariense. Bei Amdt (179) durchweg 
ft. des üblichen plattd. Ausdruded. Bol. 
Abipröde. 

abiprechen, 1) mit Sprechen hinbringen. 
Eie blieb 2 Stunden bei und: -die wollen 
abgefprochen fein. 2) durch vieles Sprechen 
leichſam abnutzen. Uber diefe Neuigkeit 
at man fid die Zungen abaetviodhen 
3) ein Abſpruch, fo Eugen ift von 
den Raten, 19%. in d. NRitterrechten d. F. 
E. 183; ehe das Urteil abgeiprochen wird, 
die Parten durch Anichlag deshalb benach⸗ 
richtigen, 185. 620. (3. 1695); wer die 
ihnen im Amte abgefprocdhene Strafe nicht 
erlegen will, 198. in den Schragen des 
Hanfbinderamts. 
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Abſprecher, Abiprecherin, Perfon, die 
abfprecheriich ift. 

Abſprechung. Nicht lange mit U. des 
Urteile dögern, 185. 620. (5. 1695). 

abfprigen,, 1) eine Feder, die Tinte, die 
an F} haftet, durch ein Echnellen zwifchen 
den Fingern entfernen; einen Malerpinfel. 
Weniger als ausfpriken. 2) cin Hund, 
der im Waſſer —— put dasjelbe 
oder fih ab. Sinnv. abjhütteln. 3) zus 
weilen ft. bejprigen, einfpripen. Iſt Die 
Wäfhe ſchon abgefprikt? 

Abipröke, die MWolmarfche. Died Wort 
benugt Broge in 166°. 12. 390. Cr fügt 
binzu, daj8 aus der von ihm angezogenen 
Stelle die eigentlihe Bed. erhelle: Ent- 
jheidung durch Schiedsrichter. Vgl. Abs 
ſprache und Afſpröcke. 

re fi, ſich durch große Eile an⸗ 

reifen. 

. Abſtand, was an der Oberfläche einer 
Tlüffigfeit abſteht; feltener, was fich zu 
Boden gejept hat. 

Abftandebrief, 180, IV. 1. 426: Ur⸗ 
funde über einen Abftand, NRüdtritt. 

abſtapeln, 1) fertig fein mit dem Sta⸗ 
peln. Ih habe mein Holz; abgeftapelt. 
2) von dem Geftapelten einen Theil oder 
das Ganze wegnehmen. Cie haben dag 
Holz zu body geitapet, fie muͤſſen abftapeln. 

abftarren, erftarren. Ich ftarre jeden Abend 
ab, Hände und Füße werden kalt, erftarren. 
abftauben,, abftäuben. 

abftauen, 1) Wafler in einem Fluſſe 
oder den Fluſs felbft, dur eine Wehr 
hemmen, dämmen. 2) Schiffsgut durd) 
Daumtraften einprefien. 

Abftauung , in den Bedeutungen bes Zw. 


abftehen, 1) Bienen, nach Lange. 2) 
Fa oder Fäſſer. Die abzuftehenden 
Fäſſer find nicht zu rühren; Das Del darf 
nochmals abgeftohen werden, 137. Die 
verfälfchte Weine in franpfihe Fäſſer ab- 
ftehen, 197. in den Puncta d. Wein, 
händler. 3) Fiſche, das NRüdgrat derf. 
oberhalb der Schwanzfloſſe mit einem Meffer 
durchftechen oder durchichlagen, um fie zu 
tödten. 4) eine Bertie "2. Loch in einem 
Balken u. ſ.w. mit einem Beil oder Stemm⸗ 
eifen von Unebenheiten befreien, ausftcchen. 
5) nachſtechen. Des Herzogs Eiegel ab» 
ftehen lafien, 215. 386. — 6) Karten, 
fliehen. In manchen Familien gew. 

Abftehung, eines Srundplapes, ft. Ab» 
ftedung, 146. 

Abſteckung, eined Grundplapes, 

abſtehen, 1) bei Grimm und Hoffm. beb. 
Dies Wort: von Ylüffigfeiten, verderben, 
fhal werden; von Fiſchen, fterben; von 


Baumen verdorren. Hinfihtlih Flüſſig⸗ 
keiten ijt die Bed. bier ganz abweichend. 
Der Wein mußſs abftehen heißt: muſs ruhig 
Beben, damit verfchiedene in ihm ſchwe⸗ 
ende Theile zu Boden finfen. Der Wein 
hat noch nicht genug abgeftanden, heißt: 
ift durch ruhiges Stehen noch nicht ganz 
far geworden. Abgeftandner Wein, durch 
ruhiges Liegen Mar geworden. Bier, Waſ—⸗ 
fer, Eſſig ausgeprefiten Sruchtfaft, Lauge 
abftchen laſſen. — Ein jehr gebräuchliches 
Wort, das fih auch in den altern Hans 
delöverordnungen Riga's findet. Nicht ge⸗ 
börig abgejtandenes Del; zum gehörigen 
Abftchen und Abklaren (Klarwerden) des 
Oels genügt eine Friſt von 3—4 Tagen ; 
wenn dad Del 3—4 Tage abgeftanden 
hat (ruhig geftanden oder hat abftehn föns 
nen), 137 und 138. Ebenſo in der Land» 
wirtſchaft. Die Meifche mujs abſtehen; 
Das Abftehen der Meifche; das Abſtehen 
laffen der Meifche mufd eingeftellt wer⸗ 
den, 167. In diefer Tonne Waffer ift ein 
dicker Cab abgeftanden, d. h. hat ſich eine 
dicke Lage Schmuß geſetzt. Zumeilen bes 
zieht fd) das Abitehen auf eine Ablage» 
rung gewiſſer Zheile an der Oberfläche 
einer —8 Das oben abſtehende 
Fett; das abgeſtandene (oben befindliche 
Fett) von der Suppe abnehmen; es iſt 
ſchöne Milch: es wird viel Schmand ab⸗ 
ſtehen, ſich an der Oberfläche übſetzen; 
Die Milch ſteht bei großer Wärme nicht 
ab, d. h. an ihrer Oberfläche lagert ſich 
fein Echmand ab. — Abſtehen und ab= 
ſtehen laflen fönnte man erklären: fteben 
und ftehen laffen, damit eine Abſcheidung 
erfolge, gleichviel ob auf die Oberfläche 
hin oder gegen den Grund des Gefäßes. 
Man achraucht es theild mit haben, theils 
mit fein, in einem gewiſſermaßen verſchie⸗ 
denen Einne. Das DI, die Milch hat ab« 
eftanden heißt: hat eine gewiſſe Zeit ge⸗ 
Handen und Abfcheidung N erfolgt; es ift 
wenig Schmand abgeftanden, «8 ift ein 
ftarfer Bodenſatz abgeftanden, heißt: hat 
ch abgefekt, abgeichieden. Ganz gew. 
agt man auch von eingegofjenem Bier, 
auf deffen Oberflähe Schaum ſich gebildet 
und den man verfchwinden laſſen will, 
man tolle es (etwas) abftehn laffen, d. h. 
ftehen laffen, damit der Schaum zerrinne. 
Bon diefem abftehen fommt das Wort Abs 
ftand, welches vgl. — 2) eine Zeit, eine 
Strafe. Der Eoldat hat feine Zeit, feine 
Stunden abgeftanden, d. h. hat fo lange auf 
d. Wache geftanden, als er ftehen muflte. 
Der Schüler hat feine Strafe abgeftanden, 
d. h. zu Ende geftanden, wenn er 
Strafe in einen Winkel geftellt worden. 
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3) in den ältern livl. Schr. ſpricht man 
von abgeflandenen Herrmeiftern, Comp: 
turen u. |. w. im Einne von: abgetreten, 
geweſen. 4) ein Bauer fteht Zage ab, 
leiftet Fuß⸗ oder Pierdetage. 

Abfteifung , einer Wand, Etükung der: 
felben durch Streben; eines Echleppjchorn- 
fieins dur fog. Echleppbölzer. 

Abſtellbottich, 224. 1827. 6. 

abftelen, einen Gegenſtand, ablegen; 
nur deutet jenes Wort darauf bin, dafs 
der Gegenftand bingeftellt, nicht hungelcgt 
wird. Dan kann da fehr gut Sachen ab» 
ſtellen; ih wollte in dem Berfchlage einige 
Möbeln abitellen; eine Scheune, ein Plag 
zum Abſtellen von Wagen, Holz; Ochfen 
abftellen od. abftellen lafien, abgejondert 
von den andern ftellen laſſen, bei aus—⸗ 
brecbender Seuche. Die Sache joll nicht 
gerichtet werden, fondern joll zurücke bleis 
ben und abgeflellt werden, 194, in ben 
Niütterrechten d. F. E. 180. 

Abſtellung. Die A. der Ochfen ift un 
erläjölich, wenn die Seuche ſich zeigt: die 
abgefonderte Stellung od. Abjonderung. 

a ,‚ im Baumejen, der gewoͤhn⸗ 
lihe Ausdrud für abfteifen. 

abfterben , von den Yingern, befterben. 
Grimm führt an: das Blied ftirbt von 
dem Finger, der Finger von der Hand ab. 
Es iſt mir — ob er in dieſen in 
ihrer Zuſammenſetzung von uns nicht ge⸗ 
brauchten Redewendungen das Abſterben 
verſtanden bat, welches in einem Weiß⸗ 
und Unempfndlich⸗werden der Finger bes 
fiebt. Auch die von Hoffm. angef. Ra.: 
„die Finger find mir fo gefühllod, als 
wären fie mir abgeftorben,” ſcheint nicht 
auf unfer Abjterben zu deuten. Wir Kan: 
der Finger ift mir abgeftorben, die Finger 
fterben mir haufig ab, d, h. geraten in den 
vorübergehenden, gefahrlofen Zuftand, in 
welchem fie weiß, blutleer, falt und unem- 
pfindlich find. vgl. beiterben. 

Abſterbung, das MAbfterben. Bei U. 
ihres Mannes. 200. H. 9. vol.. Grimm. 

abftiden, einen Strämel, einen Gurt, ab» 
nähen, abjteppen. Bei Näherinnen, Schnei⸗ 
dem u. Echuhmadhern. 

abftillen. Grimm erklärt: gleichfam von 
dm Zorn. In unfen Provinzen: zu 
Ende ftillen, befriedigen, Senüge leiften, 
und dad ab nur verftärtend. o findet 
man es u. in ältern Druden, und aud) 
in Revalſchen. Nach abgeftilltem Brande, 
90 ; bevor die gemeine Not abgeftillt wor» 
den, das Bedürfnijd der Einwohner, 92. 

Abſtillung. Nach U. des Brandes, 92; 
nach A. der gemeinen Not der Bürger, ebda. 

abftöbern , was abftöwern.: feltner. 


abftopfen, ftopfen, mit verftärfendem oder 
befchränfendem ab. 

abftoßen, 1) ftoßen, dur einen Stoß 
verlepen. Dad ab giebt hier nicht Die 
Ded., daſs durch den Stoß etwas abge: 
Een abgeftreift, A werde, 
ondern verſtaͤrkt nur die Bed. des einfachen 
Kw. Wie bei abſchlagen entſtehen hier⸗ 
durch Redeweiſen, die — ſind, hier 
zu Lande aber keinem auffallen, ebenſo⸗ 
wenig wie ſich den Kopf, die Hand zer 
ftoßen! Ich babe mir den Kopf, den 
Finger, den Fuß, das Auge, die Nafe ab» 

eftogen, durdy Stoßen gegen einen Gegen» 
Hand beihädigt. Nie fant man: Du batt, 
er hat mir den Kopf, Fuß, Nafe abgeſtoßen. 
Eich abftoßen, fih durch einen Stoß ver 
lepen. Sie hat fih tüchtig abgeftoßen, 
d. h. irgend einen Theil des Körpers ges 
nee 2) verftärftes floßen oder zer 

oßen. Coll ih alle Mandeln abſtoßen? 
3) Unfraut mit dem Ubftoßeifen entfernen, 
ausftoßen. Den Garten abftoßen. 

Abſtoß⸗Ciſen, fehaufelartiges, ſchmales, 
gene Werkzeug, in Garten das Uns» 

aut abzuftoßen. 

Abſtoßer, 1) Abftoßeifen. 2) Perſon, 
die Unfraut abftößt. 

— Weib, welches Unkraut ab⸗ 
ößt. 

abſtowen, ein wenig oder fertig ſtowen. 

abſtöwern, die Wand, Decke eines Zim⸗ 
mers, Hauſes, mit dem Stöwerquaſt von 
Staub, Spinngewebe u. dgl. reinigen. Bei 
Hoffm. ift abftöbern etwas (Oft) Torgfältig 
abfuchen ; bei Grimm abftäuben oder ab» 
ftäubern. vgl ausftöwern. 

Abftrafung, Bermittelft ernftliher A. 
185. 123 (3. 1666); wegen 4. adlicher 
Bedienten, 193. II. 435. 

abfträmeln, ein Kleid. 

abiträmmen, cinen Faden zum Ub- 
fhnüren, jpannen. 

Abfträngung, der wildgewordenen Pferde. 

abitrapaziren, buch Strapazen entkräften, 
einen, fich. 

abftrappeln, abiperteln. Mehr mit den 
Füßen. 

abftreihden, 1) den Leib. Schon bei 
Lange. Ein in allen 3 Dftfeepropinzen 
Renten Berfahren bei verjchiedenen, 

eſonders Unterleibskrankheiten, welche Durch 

übermäßige ne ung, durch Verheben 
u. ſ. w. entſtanden ſind, und darin beſteht, 
daſs man den Unterleib auf eigentümliche 
Weiſe von oben nad unten fireicht und 
quetiht. Es entfpriht dem ruſſ. prawis’ 
shiwot, weldhes aber in einem Zurecht⸗ 
egen, Zurechtknutfchen beftcht. — Das Ab» 

eihen gefchieht gewöhnlich durch Weiber 
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und zwar in der Badflube. vgl. 176. 1838. 
69. — Sich abftreichen (afen. Eie fam 
jebes Mal trant nad Haufe, wenn fie fi 
abftreichen ließ. 2) beim Meflen von 
Schuttwaren, mit dem Streichholz abftrei- 
fen. Das. U. hat der Meſſer felbft vor- 
——— 101 und 160. — 3) Will aber 
erjenige die Hand abſtreichen und das 
Eiſen tragen, 194, im livl. Landrechte. 

Abſtreicherin, Weib, welches ſich mit 
dem Abſtreichen abgiebt. 

Abſtreicherkünſte, Kunſtgriffe der Ab⸗ 
ſtreicherinnen. 

Abſtreichholz, Streichholz beim Korn⸗ 
meſſen. 

Abſtreichung. Nach der A. der Fiſche, 
Begattung, 153. 

abſtreuen, beſtreuen, den Herd, den Hof 
mit Sand, Aſche. 

abſtricken. 1) Socken auf dem Lande 
abſtricken laſſen. 2) Ich a mir Die 
Finger rein abgeftrict, um fertig zu wer» 
den. Wie im Hochd. abfchreiben. 3) einen 
Kraul, zu Ende ftriden. Ich hatte einen 
ganen, einen halben Knaul abgeſtrickt. 
rimm bat: eine Nadel abftriden. 

abftripfen, (”) einen, abwichjen, züch⸗ 
ti 


gen. 

Abftrömung. Die U. aus dem Fluſſe 
bat zugenommen, 178. Man fpridht‘ von 
ftärferer U. vor und nach einem — 

abftüdern, abbrödeln, zb. und zl. 

abftümen, 1) aufhören zu ftümen. 2) 
ein wenig flümen. Es wird etwas abft., 
und dann wieder fehon Wetter fein. 3) 
berunterftümen oder fortgeweht werden. Der 
Schnee ift vom Damm abgeftümt. 

abftügen, . fügen, abipeizen, einen 
Zaun, eine Wand, ein Dad. Gew. Ob» 
gleih die innere Befleidung des Brun⸗ 
nens abgeftügt war, 176. 1825. 70. 

abtadeln. Erſt gehörig die Sache ab⸗ 
tadeln und dann kaufen. 

abtafeln,, 1) abthun, ablegen, von über» 
gezogenen Kleidern und Stiefein. Ich will 
Sie abtakeln, d. h. Mäntel, Hut, Uber» 
fhuhe abnehmen; einen Paukanten, ihm 
die Rüftung abnehmen. 2) fich, die überge- 
zogene Bekleidung, als Mäntel, Überfchuhe 
abwerfen. 

abtanzen, 1) die Braut, |. Brauttanz. 
2) den Brautfranz und die Toffeln. Der 
Kranz muffte doch abgetanzt werden, d. h. 
es muffte deswegen Zanz ftattfinden. In 
Deutichland ift die Bed. abweichend. 

abtanben. Ihr tauben Hände und Füße 
ab, vertauben durch nen Andrang von 
Blut nad) dem Kopfe. as ab giebt die 
Nebenbed., daſs das Bertauben von den 
Enden der Gliedmaßen anfange. 


abtaufen , taufen. 

Abtheilung, in d. Nechtöfunde, Ab⸗ 
ſchichtung. Eine Wittibe, die unverändert 
bleibt, Tann zu keiner 9. mit ihren Kin⸗ 
dern gezwungen werden, 148. 

Abtheilungsſache. In Bormundfchafts- 
und Nbtheilungsjachen. 180. IV. 2. 666. 
f. Abtheilung. 

Abtheilungsweſen. Das Vormundſchafts⸗ 
und Abtheilungsweſen. 180. IV. 2. 666. 

abthun. Alle Bauerhütten follen gleich 
abgethan werden, niedergeriffen, 180. 500. 
(3. 1664). vgl. Grimm. 

abtippen, abſchmecken, abfchlürfen, gleich“ 
Ci abpiden, den Rahm von der Milch. 

m Scherz. 

abtocken, toden. Ich habe meine Wolle 
abgetoct, habe fie fertig getodt; ich. habe 
nur etwas Wolle abgetodt, laſſe das Übrige 


nad. 

Abtracht, die, ft. Abtrag, Senügeleiftung. 
Die Genüge und U. zu thbun, 195 in ©. 
Henningd Chr. 220. 

: ——— ſich, ſich erſchöpfen durch Gehen, 
rbeit. 


Abtragung, Entrihtung. Die richtige 
A. der Arrendegelder, 214. 53; die A. der 
Gebüren, 176. 1838. 61. 

abtrateln, durch ab verändertes Trafeln. 
Man mus erft abtrateln; dann fann man 
nähen. 

abtränken, tränten, Pferde, zur Tränfe 
führen. . 

abträtfhen, (”), zum Uberdruß häufig 
mittheilen. Abgeträtihe Gefchichten. Gew. 

abtraueru. Die Rufen trauern erft ihre 
ſechs Wochen ab, bevor fie an Geſchäfte 


geben. 

Abtranfe und Abträufe, die, was ab⸗ 
träufl. Schon St. 

abtrefien, treffen. Man fann die Beit 
nicht gut abtreffen, zu der er zu Haufe ift. 

abtreiben. Die Roſen find abgetrie- 
ben, blühen daher erft im nächſten Jahr. 
Bei Gärtnern. 

abtreten. Drei Zritte, ber eine dazu 
dienend —, der 3te das Inftrument (mufi> 
talifche) abzutreten, 172. 1792. 299. 

abtrippeln. Alles jelbft abtrippeln, trip 
pelnd wie alte Leute abthun; fi), fich 
müde trippeln. 

Abtritt. Sehr gewöhnlich hört man das 
Abtritt, wenn died Wort heimliches Gemach 
bedeutet. Im jeder and. Bed. als heim- 
liche Gemach gegenwärtig faum gebrauch 
lih. Es wird erſetzt durch: Abgang, Ab⸗ 
treten, Abtretung, Fortgang. 

Abtrittt 


aften. . 
Abtrittluke, Luke, die die Offnung des 
Abtrittkaſtens verjchliept. 
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abtrocknen, troden werden. Dan lafle 
den Ader erſt abtrodnen, bevor man fär; 
die Winternafle mufd rein abtrodnen ; man 
legt die Pomeranzen auf ein Handtuch 
um %. j 
: Abtrennung. 1) Diefer Heufchlag bedarf 
einer A., des Trodenwerdens. 2) Ber- 
trodnung, namentlid von den Spipen an⸗ 
fangend. Das Juſekt hat die A. der be» 
blätterten Reifer veranlafit, 176. 1832. 122. 
abtrofien, fortgehn. Gew. Sich abtrol- 
len, das bei uns nicht gebräuchlich, findet 
ih in Hoffmannd Kater Murr, Berlin 
1828. 462. 
abtropfen, wird fehr oft, ftatt auf die 
Flüffigkeit, auf den naffen Stoff bezogen. 
das Garn abtropfen fann, 227. 262. 
abirußlen, fterben,, im Scherz. Wahr⸗ 
ſcheinlich ft. abtrollen. 
en, A. d. g. B. die Trumpfe 
abziehen, abipielen. Trumpf doch ab! — 
abtſchutſchen, (”), abfchlummern. Ein 
Wort, das ſchon Hup. aufführtt. Bon 
tſchutſchen, fhlummern. Nah dem Lett. 
abtummeln , 1) ein Pferd. Der Reiter 
bat jein Roſs tüchtig abgetummelt, durch 
Zummeln ermüdet, ibm zuaefeht. 2) fich, 
in beftändiger, eiliger Bewegung etwas 
tun. Sch habe mid) die ganze Zeit ab» 
getummeit, um fertig zu werden. 
abtunteln,, übergethane Kleider abthun. 
Die Bärterin tuntelte die Kleinen ab; fich, 
die übergethanen Kleidungsftüde abneh⸗ 
men. Ein Gaft timtelt_ fi ab, wenn er 
Hut, Stock, Mantel, Uberfhuhe ablegt. 
Rah dem Lett. 
Abtuntelung. In der Bed. des 8w., 
das Abwerfen von Hut, Mantel, Uber 
„Tücher, Schleier u. f. w. 
fen, 1) mit einem Tuche ober 
Schwamm von der Oberfläche einer Ylüf- 
figfeit wegnehmen, vom Effig den Schim- 
mi. 2) eine Wunde, leiht mit einem 
weihen Zuch aufdrüden und das anbaf- 
tende Blut, Eiter entfernen. Grimm bat 
abdupien, was wir ebenfo wenig gebrau- 
den, wie dupfen ft. tupfen. 
ebturteln, wantend oder taumelnd fort» 


gehn. 
eburteilen. Schon 192..D. 2. 1983. 
Bei Grimm nur neuere Stellen. 
abverfündigen. Der Sekretär hatte den 
Befehl, abzunertündigen: die Anzeige zu 
madıen, 180, IV. 2. 58 und 59. 
gung. So wie der Prediger 
an bie Abverfündigungen fommt. Baltifche 
eti von Dr. Bertram. 
ocken, durch Berloden abwendi 
machen. Aud in 9. v. Sternbergs Miſ⸗ 
fenär. L 187. 


‚abwadten. In den Amtöverrihtungen, 
die der Statthalter nicht felbft an allen 
Orten abwachten fann, 185. 79. (3. 1695). 
Eben dieſes Wort hat auch Buddenbrod, 
193. DI. 2. 1388. 

Abwägung, 1) Abwiegung. Eine 4. 
ohne Käufers Gegenwart, 97; zur A. an 
die Wage bringen, 103 und 122. 2) Ri« 
vellirung , der Saflen, 172. 1788. 592. 

abwäßlen, einen nicht wieder erwählen. 
N.R. wurde abgewählt, verlor bei der 
neuftattgehabten Wahl feinen Landespoften. 
Beim livl. Adel. 

abwällen oder abwellen, aufwallen laffen, 
Gemüfe, Pilze. Ein älteres, jept wol wenig 

ebräuchliches Wort. Man hut die ſchoͤn⸗ 
fen Berfelap aus und wellt fie ab, 155. 
2te Aufl. 69. An and. Etellen desf. Buches 
findet fi dafür: abquellen und abbrühen. 
Wahrfcheinlich findet fih auch ein zl. ab» 
wallen. Bei Grimm findet fih aufvallen 
und aufwellen. 

abwalzen, cin Roggenfeld, 219. 1834. 


58. 

abwärts. Das Eid abwärts der Brücde, 
abwärtd von od. unterhalb, 176. 1835. 
179. 

Abwartung. Zur N. des Ausganges 
der Sache bei der Behörde erfcheinen, 172. 
1793. 40. Grimm fagt, das Wort bedeute 
nur Wartung, Pflege. 


Abwäflerung, 1) Ebbe. In manchen 
Kreifen. Ebenſo wie Anwäſſerung für 
Flut. 2) Abziehung des Waſſers, Troden- 
legung. Abwäfferung der niedrig liegen- 
den Stellen durch Graben, 224. 1825. 39. 

abwattiren, wattiren. 

Abwattirung, Wattirung. 

abwehen. Die Naͤſſe ift noch nicht ab» 
geweht, vom Winde fortgetragen. 

abweichen, weichen 1) etwas in Wafler, 
Sardellen, Häringe, Schinken. Die Markt« 
weiber verfichen alte (verdorbene) Hühner 
fo abzuweichen, dafs fie wie friiche aus⸗ 
jehen. 2) die Butter muſs vom Salz ab- 
weichen, durch das Weichen im Waſſer ihr 
Salz verlieren; man legt das Fleiſch ing 
Waſſer bie ed abweicht, 158. 

Abweide, die. Der Umbruch der Klee- 
ftoppel geſchah nach einer A., 224. 1825. 38. 

Abweiden, das. Die Unfchädlichkeit des 
Abweidens des Roggengrafed: die Gefahr⸗ 
lofigkeit, dasſelbe vom Vieh abfreſſen zu 
laſſen. 

abwellen, f. abwällen. 

abwerden. Er wird jedenfalld ab, fei- 
nen Poften verlafien oder verlieren; wird 
La Stiefel ab oder nicht? fih abziehen 
affen. 
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abwerfen ſich, im Schlafe, die Decke 
abwerfen. Er warf ſich beftändig ab. 
Abwerg. Hochd. das Abwerk. Bei und 
efpr. Abwerch; Abwerches oder Abwer-jeg, 
bwerche oder Abwer-je; felten wie Ab» 
wert. 
abweiend, ſt. abweſens. Abweſend des 
Coadjutors, 195, bei S. Henning Chr. 
226. 
Abweſende, ſt. Abweſenheit. In ihrem 
Abweſende, 194 bei Nyenſtädt öfter z. B. 61. 
abwettern, etwas, abſchlagen mit Auße⸗ 
rungen von Kraft; einen, derb abfertigen. 
abwinden. Ein Salzführer (Schiff mit 
Salz) muſſte löjchen, um ſich abzuwinden 
(da er geſtrandet war), 223. 
abwinken, durch Winke ablenken. 
abwirten, bewirten. Wie einer den an⸗ 
dern herrlich tractiren und abwirten kündte, 
195, S. Henning Chr. 215. Vielleicht ein 
Schreibfehler für abwarten. 
abwirtſchaften ſich, mit einem, mit oder 
bei etwas: ſich müde arbeiten, ſich ermü⸗ 
den. Ich muſſte mich recht abwirtſchaften, 
die Hunde aus einanderzubringen; ich habe 
heute mich abgewirtſchaftet bei dem Bett⸗ 
aufmachen. a 
abwohnen, feine Auslagen: fo lange 
eine Wohnung benupen, bis man durch 
diefelbe für gehabte Auslagen entjchädigt 
if. Das Gut wurde dem Käufer auf 10 
Zahre gelaffen, um im diejer Zeit Haupt⸗ 
ftul und Zinfen abzwoohnen, 180. II. 2. 
371. Gin altes Wort. Den auf befagte 
Güter habenden Pfand» oder Kauffhilling 
abwohnen, 215. 614. 
Abwohnungsgut. Don den Abwoh- 
nungsgütern jollte jeder Rofsdienft 3 Laft 
Getreide liefern, 180. II. 3. 27. 
abwölben, wölben. Fenſter, die fchräg 
abgewölbt find, 174. 1818. 130; einen 
Schornſtein: ein Gewölbe in oder an dem- 
felben machen. 
abwollen. 
Stelle verlaffen. Weshalb wollen Sie ab? 
fragt die Herjchaft ein Dienftmädchen. 
abwollen, Schafe, feheren. 
Abwollung, der Schafe, Abſcheren. 
abwraten,, wrafen. Hundert Sbif® 
find abgewrakt. Die Quantität des Ab- 
geivraften, 134. 
Abwrafung, der Häringe, 101; der 
Flachſen, 133; der Eichenhölzer, 134. 
abwänfhen 1) Jemand, von etwas 
fortwünfchen. Sch wünjche ihn wol ab, 
von feiner Stelle. 2) ſich. Ich wünſchte 
mid) wol ab, wenn auch nur auf furze 
Zeit: wünſchte, daſs ich meine Eftelle 
(Dienft) verlaffen könnte. 
Abzalung, 1) Bezalung, der Arbeiter, 


Gr will, wollte ab, feine. 


91. 2) theilweife, abſchlagsweiſe Zalung. 
Er verfprad Abzalungen # oo i 
abzanten,, fid) mit Jemand, ſich müde 
zanten. 
Abzapfloh, an einem Faſſe. In der 
Landıw. 
Abzeihnung, die. 1) Abzeichen. Die 
Farbe ſowol ald die N. der Pferde, 172. 
1792. 498; Pferd ohne alle A., ebda. 
1791. 95; Uhr ohne A., ebda. 1820. 23 
Gew. 2) öffentliche Ab» und Zuzeichnung 
eined Haufeg, 172. 1781. 177: Abfchrei- 
a Gew. 
abzeugen, Zeuge fein, Bauern Tün- 
nen auch fonften Grenze und Land zu 
a ‚abzeugen, 194, in d. Nitterr. d. %. 


. 4. 

abziehen, Erbſen, Bohnen, abfäden; 
Mandeln, ſchälen, ausſchlauben; im Karten⸗ 
ſpiel, eine Farbe abſpielen. Ziehen Sie 
doch Herz ab! von Kühen, weniger Milch 
en: abſchlagen (f. Grimm 103). Die 

he ziehen ab in der heißen Zeit des 
Eommersd. Bei den Uhrmachern, eine neue 
Uhr. Zum Abziehen und Stellen der 
Zhurmuhren, 172. 1798. 361; einen ab⸗ 
zichen, ihm dad Geld abnehmen, abge» 
winnen. Cie haben ihn gehörig abge— 
jogen. Blut abziehen, entziehen. Einer Kuh 

lut abziehen, 176. 1837. 193. Nadht- 
fröfte ziehen das Oberwaſſer ab, 174. 1857. 
Nr. 11. — Eine Karte abziehen, ziehen. 


In Deutſchland heißt dagegen eine Karte 


abziehen tailler. — Den frifhen Pup 
einer Mauer abzichen, mit der fcharfen 
Kante eines Reibbrettes gleich machen der 
Umgebung. 

bzieher, Etreichriemen für Rafirmeffer. 

Abziehftein, für Meffern, 172. 1821. 7. 

abzittern. Der aus dem Waſſer fon» 
mende und vor Kälte fihauernde Hund 
zittert dad Waffer ab. 

Abzug. Bon Echweinsborften hatten 
wir einen lebhaften Abzug: Abſatz, Ber- 
fauf. Im Handel. 

abzügeln, ein Pferd, die Zügel abneh⸗ 
men. Zügel’ ab! ft. zügle ab. 

abzäglih. Abzüglid) der Wrafen und 
Doppelwrafen. In einer Börfenverordnung. 
‚ Abzugögeld. Abzugegelder wurden von 
einem aus der Stadt ziehenden Bürger 
bezahlt, 180. II. 1. 353. 

‚ Abzugsfhein, für einen Bauern, der zu 
einer andern Gemeinde übergeht, 176. 
1834. 99. 

Abzugs-Trumme, was Abflufstrumme. 
173. 1854. 281. 

Abzugszchend. ki ae von alle 
dem, was aus ber Stadt nad fremden 
Orten geerbt und weggebracht wird, 199.425. 
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abzutfchen, (”), was abtſchutſchen. 

Abzwadung. Gewaltthätige Abziwadun- 

n, 37. - 
iszweig Ein A oder Abzweigung diefer 
Zamilie. N. iſt ein 9. der Familie K. 

abzweigen, y1. od. zurüdf. fehlt in vielen 
Börterbühern. Grimm führt wenig davon 
an; e3 mag daher in Deutichland wenig 
üblich jein. Hier begegnet es öfterd. Man 
ſpricht von Rebenlinien, die (ſich) in einem 
Etammbaume abzweigen; von Wegen, Die 
fih abzweigen von dem Hauptiveg. 

Abzweigung, was Abzweig. 

adden, (”). In der von 8 Sachs ge- 
brauchten und bei Grimm angef. Rede 
weiſe: er jeufzt und acht, hier nicht jelten. 
Bei Hoffm. it ed als ein in der Schweiz 
gebrauchlihes Wort aufgezeichnet. 

und Acherin, ft. Achzer und Achze⸗ 
rin, führt Bg. (210) auf. Auch jekt. 

4 », 1) Achfelfcehnur, beim Mili- 
tät. Gelbe wollene Adhjelbänder bei Col» 
daten, 172. 1799. 65.; goldenes Achſel⸗ 
band, 172. 1805. 89. 2) Art Tragbänder, 
bei <chnürleiben , Damenfleiden und 
Kinderkojen. vgl. Grimm. 

Achſeljoch, das, Tracht zu Waſſer. 
Nach 
Aqhſelſpädel, der, ein 4eckiges Stück 
unter der Achſel eines Hemdes. Auch in 
Aachen. 

Achſenbüchſe, einer Kutſche, 172. 1796. 
35 


1. 
e —— Schraubenmutter einer 
e. 
Achſenſchranbe. Meſſingne Arſchraube, 
172. 1784. 150. 
ie. war eine Figur in einem 
Zanze. Mertel in 219. 1832. 87. 
Achtelhaken, achte Theil eines Hafens, 
176. 1833. 35. 
Achtelhäkner, Achtler, Achttheilhäfer. 
achter, Rw. Niederdentihe Yorm für 
after, die in mehren Zufammenfegungen 
ſchon veraitet ift, in mehren noch vorfommt. 
‚ f. Achter. Achtere aber und 
Berbannete, 148. 
Achterban, Hintergebäude. Beraltet. 
adterfolgen. 1) verfolgen. Eollen ald 
Diebe achterfolget und beftrafet werden, 
1%. IL 592. Ebenſo 195 in S. Henning 
&hr.275. 2) nadhfolgen. In ältern liv. Schr. 
Achterhaupt, Hinterkopf. Bei St. 
Achterhof, Höfchen. Bei Et. 
Achterkorn. Sollen nad) Hupel Ginige 
fl. Afterkorn ſprechen. Gewiſs auch weniger 
anftögig’ Auch Et. hat es. 
iſe und Ächterliſs, das, Achter⸗ 
ton, Aftericht, Ausſchuſs vom Getreide 
Auch Et. 


achternach, fi. hernach. Bei Bg. (210). 

achterſtellig, hinterſtellig. Das alte 
acdhterfiellige oder was von Altenges ge: 
weien, 180. I. 2. 433. 


achtförmig. Achtförmiger Ring, 172. 
1808. 35 


Adthaltung. GBebürende Ehre, Acht: 
haltung und Reputation, 194, in d. Ritter. 
dv. 3. E. 108; (der) pflanze junge Gichen 
und fiche für defien Achthaltung, bie dafs 
ed vor des Viehs Anbiſs aufgewachien, 
185. 523. (3. 1664). 


ächtigen. Daſs tein Wittwer ober Witte 
mögen geächtiget werden, 192. IL 2. 1650. 
Buddenbrod erflärt: gefeplich zu einer an⸗ 
dern Ehe fchreiten. Es bed. aber wol: 
copuliren. Bei Grimm verbannen. vgl. 
echtigen. 

Achtler, Bauer, welcher den achten Theil 
von einem Hafen Landes benußt. 

achttägig, acht Tage gehend Achttägige 
Uhr, 172. 1796. 359. vgl. Grimm. 

Achttheilhäker, Achtler, 185. 29. 

Adtziger, ein 80⸗Kopeken Etüd nad 
früherem Curſe, was jept 20 Kop. Eilber. 

Achzer, der, Achzender. Zuerft bei Bg. 
(210). Ein 9 in der Bed. von Stöoner, 
Klöner nicht jelten zu hörendes Wort, das 
in den Wörterbüchern fehlt. — Bei Grimm 
aus einer alten Quelle in der Bed. von 
Eeufier. 

Ade, die, Glockenblume, ia. 

NAderbere, Brombere. Bei Hoffm., nicht 
bei Grimm. 

Aderbeftellung. Die A. mit Mengkorn, 
176. 1837. 38. 

Aderboden, Aderland. Guter, fchlechter . 
A. Die Aderböden und Wieſen, 172. 
1785. 440. Fehlt, fo gewöhnlich es ift, 
bei Stimm und Hoffm. 

Aderbürfte, Adergerätihaft von Merkel 
angegeben. 176. 1837. 86. 

a erentſcheidung, Grenzenticheidung. 
185. 50. (3. 1670); 180. HL 1. 5. 

aderfähiges Land, zur Beaderung taug⸗ 


lich. N 

Aderflähe, Aderland. Hoflager, im 
Fall fie nicht die vorgefchriebene A. haben, 
183. 

Ackerfurche. Bei Grimm nur aus 2 
alten Quellen. Bei und gew. Aderfurchen 
ziehen. 

Adergewende. Lange, der ed zuerſt an- 
führt, erklärt es im Lettifchen sleija, d. h. 
nah Etender: Strich, den der Pflug madıt. 
Stender, der ed auch hat, erklärt: bersums, 
d. b. ein Stüd Feldweges, dad Gewende 
beim Säen. Hupel und Bg. führen es 
nit an. — Es bedeutet Bu „die Stelle, 
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wo der Pflug wendet, Feldrain; vgl. bei 
Grimm Anwand und Anwende. 

Aderkohl, Hederich, sinapis arvensis. 

Aderkraft, des Bodens, 176. 1828. 17. 

Aderland,. Die Mz. Aderländer wird 
auf im Einne von Aderfeld gebraucht. 

Aderländerei. Höfchen mit Aderlän- 
bereien, 172. 1798. 135. — Häufig, und 
nichts mehr bedeutend, ald: Aderland. 

Adermäre, Aderpferd. Bg. (210.) führt 
an: Er ſäuft ald (wie) eine Adermäbhre, 
für: wie ein Bürftenbinder. 

Ackerrödung. Wiefenrödung und Ader- 
rödung, d. b. — welche gemacht 
werden, um Wieſenland od. Bruſtacker an⸗ 
zulegen. Budd. 193. II. 343. 


Aderfame. Garten und Aderfame, 172. 
1811. 9. 


Ackerſenf. In Livland foll (nah 176. 
1833. 119.) Aderfenf und Hederich feit 
Alterd her als gleichbed. angefehn werden, 
obgleich es zwei verjchiedene Pflanzen feien. 

Adel. Sch führe hier einige — 
an, die in Deutſchland nicht gewöhnlich 
find, abgleich Andeutungen zu ihnen fidh 
auch bei Grimm vorfinden. Bon Adel 
fein, adelichen Geblütes fein. Iſt er 
von Adel? ift eine gewöhnliche Ra. Gr 
ift nicht von Adel, nicht Edelmann, fon» 
dern bürgerlih. Der Bicepräfident, wenn 
er nicht von Adel ift, 180. IT. 1. 7. — 
Bon Abel: Wie die Töchter von Adel 
zu verheiraten, 194, in d. Nitterr. d. F. €. 
231; einer von Adel, ebenda 141; Bes 
figlihe von Adel, d. b. adlihe Gutébe⸗ 
18 ebenda 142; die von Adel auf 
(Schloſs) Nofen, 195, im rothen Bud) 
784; Viele von Adel, viele Adeliche, 194, 
bei Nyenftädt 64. — Bom Adel: Denen 
vom Udel, 194 in den Ritterr. d. F. €. 
123; alle unfere vom Adel, ebenda 143; 
die nicht vom Adel follen, 180, IH. 1. 80.; 
Allen in Livland fih aufbaltenden vom 
Adel, 185. 746. Nicht felten hört man: 
nicht vom Adel fein, ft. von Adel fein. 

Gegenwärtig bed. die von Adel, die 
adlich od. adlichen Standes find; die vom 
Adel, Mitglieder der Adelfchafl. Bon 
Adel waren unter ihnen nur wenige, d. b. 
adlihen Geblüts; vom Adel waren Biele 
au ee getommen, d. b. Perfonen des 

els. 


Adelhof, Edelhof. Oft; auch 193. IL 
2. 1183. 


adelich. Ein adeliched Gut, Edelgut 
oder Ritteraut; adeliche Freiheiten eines 
Gutes, 193. H. 588: die Berechtigung eines 
adelihen Gutes zur Krügerei; Gütchen 
mit abelihen Rechten, 172. 1791. 278, 


d. h. mit dem Rechte zu brauen, brennen 
und verfchenten; adeliche Höfe, 193. I. 2. 
1820, Edelhöfe; adeliche a 172. 
1787. 156, vom Adel od. aus dem Abel 
gewählte; fein Edelmann , der nicht einen 
adelichen Eig in felbigem Kirchſpiel bat, 
193. 11. 2. 1820, Edelfiß, Edelhof; üm— 
wandelung adelicher Bauern in freie Acker⸗ 
leute, 176. 1831. 169, d. h. dem Adel 
gehörende od. Adelöbauern. Man fieht, 
daſs dies Beimort, wie viele in der deut- 
ſchen Sprache fehr gewöhnliche, in unan- 
gemeflener Verbindung gebraucht wird, und 
häufig durch eine andere Wendung erfept 
werden follte. 

Adelichkeit, adliche Eigenſchaft. 

Adelsball, den der Adel giebt. Auf 
einem Udelöballe, 176. 1836. 97. 

Adelöbauer, Bauer, einem Edelmann 
oder dem Adel gehörig. Adelsbauern und 
Kronsbauern. Auch 193. IE 2. 1183. 

Adeldbeamter, 172. 1812. 25. Bei Ein- 
richtungen der Adelſchaft. 

Adelsbeweis, gew. ft. Adelsdokument. 

Adelsbuch, Berzeichnifs aller Edelleute 
eines Bouvernemente. Ind N. eingetragen, 
176. 1831. 211. Schon bei Hupel. 

— &haud, Adels⸗ oder Ritterhaus. 

Adelſchaftsſal, Cal in dem Adeishauſe 

Adeldconvent. Bal. über ihn 214. 77. 

Adelsfahne. Daſs die Adelsfahne mit 
Zelten und andern zum Troſs gehörigen 
Perjelen verfehen werden foll, 17. 

delsgeſchichte. Urkunden zur Adeld« 
geſchichte Eſt⸗ und Livlande, rig. Big. 
1857. 277.; Materialien zur livl. Adeld- 
geſchichte von v. Lieven. 

Adelshaus, Haus, in dem die Adele» 
verfammlungen gehalten werden, die Adels 
canzellei fich bein et u. f. w. 

Adelskaſſe, Sannau IL 241 u. 246. 


Adelamarſchall. 172. 1769. 27. Ge= 
woͤhnlich wird dies Wort nur von den 
fenigen in den Gouvernements des eigent⸗ 
lichen Ruſſlands aebraudt; in Livland 
jagt man faft durchweg: Landmarſchall. 

Adeldmatritel. Livländifche Ritterbank 
oder Wdelömatritel, 180. 2. 19%. Aur 
(livländifchen) U. gehören; in die livl 
Adelsmatrikel aufgenommen werden. 

Adelsordnung. Die tuſſ. U. von 1785: 
Patent über die Rechte, Freiheiten des 


Adels. 
Adelöpapiere, ſchriftliche 
Gew. 


Adelspapier. 
Adelsbeweiſe. 

Adelsrecht. Das Landrecht im engern 
Sinne, nad welchem die Rechtéverhält⸗ 
niſſe der immatriculirten Edelleute Liv⸗ 
und Eſtlands beſtimmt werden. — Ges 
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fhichte des livl. Adelsrechtes von v. Hel⸗ 


en. 
elötag , Landtag. 
Adelöverfammlung, Verſammlung des 
Adels zu Adelswahlen u. |. w., Landtag 
in Livland. 


Adelöverwiligung. Die A. von 1643. 


Adelswahl, Landtagdwahl. Nach ftatt- 
gehabter Adeliwahl: nah Erwählung der 
verjchiedenen Beamten, welche durch den 
Adel gefhieht. Zu Adelöwahlen nicht 
mebr zugelajien werben, 172. 1806. 839. 

Adelswürde. Zu der N. des ruffifchen 
Reiche erheben, 172. 1797. 463. 

ader, ft. oder. Iſt öftere in altern livl. 
Schr. zu finden. vgl. Grimm. 

Ader, 1) im Holze. Zu Wradiwrad ge- 
Hört das Holz, das über der der ges 
fpalten ift, 134. 2) im Schwanze ber 
Krebje, bie jchwarze Ader, deren Maſtdarm. 
Man nimmt den Krebfen die ſchwarze Ader, 
155. — Einem zu(e) Ader laſſen, häufig 
R. einen. 

Arrdamm. Gin Wert, das bier nicht 
felten zu bören ift, und aud in Hippel, 
Lebensläufe, H. 361, fich findet: Das Blut 
ſchien alle Aderdamme brechen zu wollen. 

derer, Aderlafier. Schon bei Et. 

Unererweiterung. An U. leiden, an 
ns der — Blutaderknoten 
oder lagadergeichmwulift. 

aderlauen,, fi. wiederfauen, bat Hupel 
nah De. Grimm fagt, es fei nur in 
einigen Gegenden gebräuchlich. Mir ift 
es nicht vorgelommen. 

Abderlaffer. Gin fehr gew. Wort. Schon 
bei St. Gr ift ein ſchlechter A., lafit 
ſchlecht Ader. Namentlich heißen fo Thier- 
ärzte, die aderlafien. Grimm bat Ader- 
läffer Sarg. 98. 

adern,, aderlafien, Thiere. Der Ochs 
wurde mehrere Male geadert. Auch auf 
VDenſchen bezogen, doch nur in verächtlichem 


Sim. Schon ba St. 
Aderung. 1) Aderlaſs, Aderjchlagen. 


Die Wberung wollte nichts helfen. 2) Ver⸗ 
theilung, Berzweigung der Adern und Ader⸗ 
hen, im thierijchen Körper, in Pflanzen 
und Blättern. 


Adler, am Finger, Wurm am Yinger, 
Panaritium. So werden übrigens nur die 
— Stade genannt. je keichtern 

älle, in denen zuweilen faum Schmerzen 
vorhanden find, heißen bewachſener oder 
böſer Finger. Grimm führt Med Wort 
a ah unter Abel 176 auf. 

ffel, ſtatt Apfel, führt Hupel als felten 

und pöbelhaft an. i 
Das, aͤffiſches Benehmen, bejon- 
ders im Tanzen. Eich im Tanze bes Af—⸗ 


fens enthalten. Diefed aus Ruffow in 
alle fpitern Werke übergegangene Wort 
erklärt Thiel (220.89) Gaffen oder Scherzen. 


Afenfhwanz Als Schimpfwort: So 
ein Affenfhwanz! Gr ift mir wie ein 
Affenſchwanz hinterdrein. Bei Grimm 
eine Art Spiel oder Tanz. 

Affenfpieler, Schaufpieler, der Affen dar- 
ſtellt oder fpielt. _ 

Afferei, äffifches Benehmen. Afferei da⸗ 
gan nur das Affen, Aufziehn, zum Beften 
alten. Grimm unterfcheidet dieſe Aus: 
drücke nicht. 

afterfolgen, achterfolgen, verfolgen. Ge⸗ 
nötigt, fein Recht zu afterfolgen, 185. 349. 
(3. 1632), und 419 (3. 1685). 

Afterlein, der zwiſchen dem aͤchten 
Ve führt ei an. 

ergewäbrälente, 148. 

Aftertborheit, große Thorbeit. 

afterthöricht, * thöriht. Gew. 

Agatfein, ft. Agftein, 194 bei Hiärn 11. 

Agurfe, Burke. Schon Hupel führt es 
an, und meint, es fei nach dem Ruflifchen 
ebildet. Es wird aber auch in Deutſch⸗ 
and gebraucht. Zuweilen und im Scherz 
hört man Ajurfe od. Aujurfe, welches 
legtere auh Grimm aus einem altern 
Schr. anf. Bg. hat auch Augurfe. 

aba. Das 2te betonte a wird immer 
geichärft und abgeftogen ausgefprochen. 

Ahm, die. Nur diefe Form und dieſes 
| lecht findet fich bei Grimm. Ic finde 
in Jivl. Schr. Dun Der Ahmen, 197 in 
den PBuncta f. d. Weinh., und bei Gade⸗ 
buſch 180; bei diefem aber auch öfters: 
Die Ahme, z.B. II. 2. 143. und IN. 2. 
622. In den rig. Anz. iſt e8 gewöhnlich 
männl Geſchlechts. 

ahnig, Co fehmweret er, dafs er fei un: 
Huldig und fey des ahnig, 194, in d. 

itterr. d. F. €. 150. Andre Handichr. 
haben: und fey nothloß. 

ahoi, zuweilen fl. hoi. Zweiſylbig, und 
die zweite betont. 

Ahre, hört man nad) Hupel oft fl. Ahre. 

Ahre. In Ähren treten. Bom Getreide, 
176. 1837. 38. 

Ai. (Einfylbig.) Bon Goethe zuerft, wie 
Grimm angiebt, nah dem Griechiſchen «il 
angewandt. Vielleicht iſt es aber der gewößn- 
lichen Sprache entnommen; entſpricht dem 

nz. abi oder ale und dem ruff. au, und 
wird bei und von Perfomen gebraucht, die 
von diejen fremdländiichen Wörtern feine 
Ahnung haben. Es iſt hier ein jehr ge- 
wohnliches Cmpyfindungswort, 1) der Ber: 
wunderung, des Erftanneng, wie in Deutſch⸗ 
land ei, das bier zwar auch gebraucht wird, 
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mehr aber wohl von Gebildeten; 2) des 
Wehs, des Schmerzed, und vertritt das 
hochd. weh! o weh! 3) ftatt ah, ad), oder 
im tanz. ah, eh. Mi, fei doch fo gut. 

Die Ausfprache ift immer rein ai; in 
der zweiten Bed. häufig gebehnt, gezogen 
und ausgefprochen wie ih. Erfolgt der 
Wehruf bei fehr qualendem Schmerz, fo 
hört man dad a häufig ſtark gezogen, das 
i dagegen weniger hörbar. Nie ift dad Wort 
zweilylbig und nie das i betont. Daſs 
unjer ai einen lettifchen Urjprung habe, 
fönnte manches für ſich haben, ift aber zu 
bezweifeln. 

Alantkarpfen, Dünakarpfen. 

Alantsbleier od. Alantbleier. Schon St. 

Alaunfell, alaungares Leder, 172. 1820. 
26. 
albern. Beiwort. Wir gebrauchen es in 
einem Fall im guten Einne des Stamm⸗ 
worte® alber. Eo viel mein alberner Ber- 
fand mir fagt; mein alberner Berftand 
findet, ſieht das nicht: fchlichter Berftand. 

Alberts. Zur Abhelfung des Mangels 
an holländiſchen und andern, gleich diefen 
unter der allgemeinen Benennung von 
Alberts hierfelbft curfirenden Thalern bat 
fi) die rigifche Kaufmannfchaft vereinigt, 
auch die danifchen Thaler als Albertögeld 
anzunehmen und auszugeben, 172. 1796. 
353. Sechs Orter in Alberts, 172. 1795. 
230. — Die zweite Eylbe betont. 

Albertsgeld, ausländifche Thalermünze, 
die in ganzen, halben und Viertelſtücken 
(Ortern) in Livland und befonders in Riga 
bis 1815 gebräauhlih war, und ihren 
Namen von einem Erzherzog Albrecht von 
Oſtreich erhalten hatte. Dan kürzt das 
Wort ab zu Alberta. 

Albertöthaler. Ein Thaler Albertögeld 
oder Albertd. Sein Wert wird gegenwär⸗ 
tig zu 126 Kop. berechnet. Die Betonung 
auf der zweiten Sylbe. In Deutſchland 
Abertustbaler oder Albertiner. Da die 
Truppen der franzöfifhen Aufrührer die 
holländifchen Ränder beſetzt haben, und es 
daher Hinderniffe haben mögte, die A. zu 
erhalten, 172. 1795. 295. 

Albertusgeld, 172. 1772. 139. 

Albertusthaler, 172. 1772. 139. 

albrig, etwas alben. Gr ift etwas 
albrig. Etalder hat albrig im Einne von 
unbandig. Vgl. Grimm unter alber. 

Albrigkeit, Die Eigenfhaft, albern zu 
fein. Auch fl. Albernheit. 

Altorb (Aalkorb), bei Et. Wie Fifch- 
korb, Fiſchreuſe. 

all. 1) Wir ſprechen, wie Grimm das 
bei Leſſing tadelt: bei dem allen, ſt. bei 
alle dem; dagegen bei allem dem. (Grimm 
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206). 2) Das flerionslofe all (Grimm 207) 
ift bei uns in Einz. und Mz. in allen 
Deugefällen gebrauhlih. — Wir fagen: 
al die Eorgen; all der Sorgen bin ih 
enthoben; mit all dem Eorgen erreicht 
man nichts. 3) wir jagen: mit all und 
alle den Leuten, mit denen man zufammen- 
fommt, fann man nicht freund fein. (Grimm 
208.) 4) Sehr gewöhnlich find die Rede 
weifen: Der Schnee ift aller von den 
Dächern geſchmolzen; meine Kraft ift alle 
vergeudet; mein Mut ift aller entflohn; 
mein Geld ift alles vertban. Nach Grimm 
wird diefe Redewendung von der heuti- 
gen Sprache vermieden. 5) all und alle 
ein, all und alle werden, all und alle 
madıen, find bei uns ſehr gewöhnliche Ber 
bindungen. Es fcheint, daß wir „alle da 
häufiger gebrauden, wo es dem Zeitwort 
vorangeht; alle und all dagegen gleich 
haufig nad) demfelben. Das Geld wird 
ald alle fein, werden; wir wollen ben 
Wein alle mahen. Dagegen: das Geld 
ift alle oder all, der Wein wird alt oder 
alle; wenn dad Geld alle ift, wenn der 
Dein alle fein wird; Eo fährt man fort, 
bis das Fleiſch alle ift, 155, 2te A. 90. 
Wir verbinden dies all oder alle auch mit 
befommen und kriegen, die bei Grimm 
nicht angeführt find. Er wird fein Geld 
bald alle kriegen. — Bei diefem prädica« 
tiven all, über welches fich in Grimm eine 
ausführliche Erörterung findet, und für 
welches er im Böhmifchen Entfprechended 
findet, ift zu erinnern, daſs im Nuffifchen 
dad Wort wes’ (all) ganz ebenfo, aber 
flectirt gebraucht wird. 6) all in der Bed. 
von ſchon, bereitd. Er ift all fort; er if 
alt fertig. Nicht felten. Wir befiken felbft 
ein Wort allihon, das bei Grimm nicht 
———— iſt. 7) alle beide und alle zwei 
ſoll nach Joſ. Müller (Aachener Mundart) 
eine Nachbildung des Franzöfifchen fein 
(tous les deux und tous deux). Bei und 
findet ſich diefe Redeweife ald ganz ge 
wöhnlicdhe, und es ift nicht im eringffen 
zu vermuten, fie fei dem Franzoͤſiſchen nach⸗ 
geahmt. 

allander. Die folgenden Verbindungen 
find gewöhnlich. 

allanderjahr, ein Sahr ums andere. 

alanderjährlid. Die allanderjährlichen 
reiheweifen Refrutirungen. 

allandermal, cin Mal ums andere. 

allandermalig, ein Mal ums andere. 
Allandermalige Wiederkehr. 

aflandermonat, einen Monat um den 
andern. 

-allandermenatlih. Allandermonatliche 
Einkunft zur Stadt. 
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allandertag , jeden zweiten oder andern 
Zag. Allandertag befucht er mid; das 
Fieber kommt allandertag. 


allandertägig, allandertägiges Fieber, 
fog. dreitägiges, welches hochd. Wort fchlecht 
genug die Sache bezeichnet, da das Fieber 
fein drei Tage dauemdes ift. Allandertägig 
erareift ihn das Fieber. 

Allaudertägigfeit ‚eines Wechſelfiebers, 
der jog. dreitägige Typus. 

allandertagd , was allandertag. 

allanderwoche, geſpr. allanderwoch, eine 
um die andere Woche. 


alanderwödentli,, eine Woche um die 
andere. Allanderwöchentlich Tommt er zur 
Stadt. Leine allanderwöchentliche Ein⸗ 
kunft zur Stadt. 

Die Betonung aller vorhergehenden Zus 
fammenjegungen wechſelt, liegt aber meift 
auf der zweiten oder vierten Syibe. 

alleben, ebenjept, in dieſem Augenblid. 

allein. Häufig in folgenden Redensarten. 
So allein jprady fie, d. h. nur in dieſem 
oder ſolchem Einne; fie jchlugen fich, dafs 
es allein knallte, d. b. dafs man nichts 
als Knall hörte. 

alleinzeln, verſtärktes einzeln oder allein. 
Gew. Ich ging alleinzeln dahin. In die 
fem inne ſchon bei Alnpeke: alenzeln. 

allendlich verftärktes endlich. Die allend- 
lihe Löjung eines Zwiſtes. 

allens, ft. alles. Im niedern Mittelftande 
gew. Es iſt allend gleich oder einerlei. 

allerdeigs, jogar. Bei Bag. 210. 

allerenden, überall. Bei Grimm nur 
aus der altern Sprache angef.; bei uns 
noch jetzt nicht felten. Allerenden fuchte 
ih ihn 


ererſt, nicht früher ald. Die Abwra⸗ 
fung der gebahnten Hölzer allererft nach 
acht Zagen vornehmen, 99. Dft. 
allerhanden, überall, allerorten. 


allerlãugſt. Des allerlängiten, ft. ſpä⸗ 
teſtens. Oft in den rig. Anz. 3. B. 1789. 
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alles. Echr gew. in folgenden Redens⸗ 
arten. Wo bift du alled geweien? Mo 
ſollt' ich denn alles geweien fein? Wohin 
ſoll ih dern alles geben? Wo hat er 
fie denn alles gejucht? Dies alles ver 
flärtt das wo oder wohin, und hat den 
Einn von überall. Grimm führt unter 
all (212. M. 4.) ein ähnliches alles mit 
was verbunden auf, das auch bei und ge» 
wöhnlich iſt. — Die Handichrift 209 führt 
als ein gewöhnliches Anhängfel an: und 
alles dad. Noch jept hört man nicht ſel⸗ 
tn: und Alles, bei Erzählungen, im Sinne 
von: alles abgemadht, afleö gethan. 3.8. 


Ic Hatte gegeffen und Alles, und konnte 
davon fahren. 
allfällig, ft. allenfalfig. 
allfrühjahrlich, in jedem Fruͤhjahr. 
Algegenhalbengeit , Allenthalbenbeit, 
151 


Allgegenwärtigkeit, Gottes. 
allgemein , der Gemeinheit zugehörig. 
In ee Einne 185: Rödung hauen und 
in (auf) allgemeinem Walde brennen, ©. 
502; im allgemeinen Walde Sägeftöde 
bauen, S. 506; allgemeine Heiden, 193. Il. 
325, nad Buddenbrod: der Gemeinheit 
ugehörige, von Wald entblöfte Ländereien. 
Ügemeine, Mit felbigem Recht ae 
auch des Kreifed Allgemeinen ihres Kreiſes 
Bewohnern, auch der Kirchipiel Allgemei« 
nen intereffirenden Kirchipield Einwohnern 
zu nügen und zu genießen, 185. 501. 
Allgemeinheit. Alle Höfe, Bauerhütten 
und Katen, weldhe innerhalb der A. gebaut 
find; alle on Bauerbütten und Katen, 
welche auf Allgemeinheiten gebaut find, 
185. 499; das Geringfte über ihre Grenz» 
märfe der U. abzuzmwaden, ebenda 499; 
Bauerhütten follen abgethan und zur 9. 
verlegt werben, ebenda 500 ; auf der Allge- 
meinheit fruchtbare Bäume fällen, ebda. 513. 
Allgemeinihaft. Das Borige. Wenn 
ein Edelmann von der U. wie auch von 
andern Nachbaren abgetheilt ift, 185. 507; 
wenn Sägemülen in den Allgemeinfchaften 
gebaut werden, ebenda 513; wenn Semand 
auf der A. zu röden zugelaffen wird, ebenda 


524. 

Allgemeinfchaftögerechtigkeit , Gemein⸗ 
heitdeigentum , "nah der Erklaͤrung von 
Buddenbrod in 193.18 319. — Ueber alle 
eben angeführte Wörter vgl. Grimm unter 
Allgemeinde. Sie ftammen aus dem S. 1664, 
und finden ſich in der Überfeßung der ben 
Zandedordnungen ‚angehängten fchwedifchen 
Geſetze, welche UÜberſetzung dem livländi« 
hen Hofgerichtsaſſeſſor I. Enander zuge 
chrieben wird. 

Allgũte, Gottes. 

allgewöhnlich,, ganz oder überall gewöhn⸗ 
lih. Nach dem allgewöhnlichen Verfahren, 
Rig. Atg. 1857. 92. 

allimmer, immer. Nach Hupel. Eelten. 

alljaͤhrlich. Häufig in der Beb.: von 
Jahr zu Jahr: Die VBerfchiffung von Bret⸗ 
tern vermindert fi) alljährlich. 

allmorgentlih, Bw. u. Nw., allmorgens. 

Alodialgut. Die Mannlehngüter wur- 
den in Allodialgüter umgewandelt, 172. 
1771. 4. 

Allodialreht. In Anſehung' ſeines Allo⸗ 
dialrechtes, 172. 1772. 79; Gut von einem 
vorzüglichen Allodialrechte, ebenda 1780. 44. 
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allortig. Allortige Klagen. Bei Grimm 
dafür allerortig, wa® hier wol kaum zu 
ören, 

allörtlich, daſſelbe, aber theild als Bw., 
theils als Nw. gebraucht. Das kann man 
allörtlich erfahren, die alloͤrtliche Einfüh⸗ 
rung von gleihem Maß und Gewicht. 

allſchon, fchon, bereits. Binder fi ſchon 
87: Eingriffe in ihre allfchon geringe Nah⸗ 
rung. Ferner in einer Urkunde von 1662, 
welche in Bunge’d Archiv 1..162. ſteht. 
Bor dem allfchon unfere Fenfter eingehauen 
worden. Noch jekt gewöhnlidy.; vgl. all, 6. 

Alfeitigkeit, feiner Kenntniſſe. 

allfe, Rw. mit dem Ton auf fo, bedeutet 
fo fo, nicht gut nicht ſchlecht. Wie befin- 
den Sie fih? — Nun allfo! Gew. Bei 
Grimm unter alfo 216. 2. etwas ähnliches. 
Unfer Wort fcheint aber kein durch al, 
fondern durch all verflärkted fo zu fein, 
weswegen die Echreibart allfo vorzuziehen. 

allwaltend. Bei Grimm allgewaltig, 
bei und: überall waltend. Der allwaltende 
Gott, 172. 1776. 130. 

allwie, 1) alswie. Allwie ein Löwe 
fämpfte er. 2) fobald, oder wie. Allwie er 
fort war, fobald er fortgegangen war. Häufig. 

Almofeneinfiufs. Wechſelnde Almofen- 
einflüffe, 222 in jedem Jahresb. 

als. Eine Schöpäteule als Wildprett 
urichten, einen Echweindtopf als wilden, 
* wie, à ia manière de. — Gew. iſt: 
ein rigiſches kaiſerliches Burg⸗ als Land⸗ 
gericht, 172. 1763. 80; rigifche® Lands als 
andiwaifengericht, ebda. 1814. In neuerer 
Zeit fteht gewöhnlicher: und. Kaijerliches 
Land⸗ und Landwaifengericht, 172, 1812. 15. 

aldfert, alfofort, alsbald. In Altern livl. 
Schr. nicht jelten, fo 105, Henning Chr. 
216. Bei Grimm erft aus Micrälius (1639). 

alt. 1) Häufig im Sinne von verworben. 
Altes Fleiſch, das Fleiſch ift alt, wird im 
Sommer bald alt; Bleifch vor dem Alts 
werden fhüpen. Mau bemupt died Wort 
auch von geräucherten Strömlingen, Milch, 
Butter, Käfe, jedoch feltener; ſehr häufig 
pon Eiern; ein. altes Ei ift zufällig in den 
Zeig gelommen ; unter 5 Eiern, die man 
auf dem Markte kauft, findet fi gewiſé 
ein altes. Die Mil hat eimen alten Ge⸗ 
ſchmack, d. h. eigentümlich unangenehm 
durch beginnende Berderbnife. — Schon 
Et. hat: alte Butter. 2) bemerfenäwert 
in den Berbindungen wie Alt⸗Georgi, Alt⸗ 
Jakobi. Alt⸗Johanni, ft. Georgi alten Style. 
Der Gegenſatz ift Reu- Georgi, Reu⸗-Jo⸗ 
banni. 3) nad) dem Alten, wie ed biäher 
Gebrauch war. Echt gew. jeht und in 
ältern Verordnungen, in denen man hanfig 
nachm alten findet. — 4) altes Brod, ft. 


des hier unbelannten : alibackenes. 5) Die 
ältefte Karte, höchſte. Hier und ba. 
Altanfafs, der, von lange her anfäfliger 
Einwohner. . 
altanſäſſig, von lange ber anfälfig. 
Altanfälfin, eine, von lange her anjäf- 
fige Einwohnerin, 
Alten, der und die, Alterchen oder 
Altechen, guter alter Mann, gute alte Frau. 
altdinges, ſ. altingee. 
alterhaft, ältliih. Ein alterhafter Kut⸗ 
fcher, 172. 1789. 238; aiterhafte Dirnen, 
1662, 12.560. Stender hat: älterhaft. Gew. 
alterig, ältlich, alterhaft. 

Itermann. Eine, jede Gilde in Riga 
hat ihren A. und ihre Alteftenbant. In ganz 
Livland fchreibt und fpriht man feit jeher 
Altermann und nicht Altermann. Rur Gas 
debufch in f. Werten fchreibt Altermann 
und Aiterleute, ft. Ülterleute. Die M;. ift 
Altermänner und Alterleute, bei Gadebuſch 
Alterleute. Auch in d. rig. Anz. begegnet 
viez und da Altermann, 3. B. 1776. 302. 

Itermannin,, 172. 1768. 126. 


Ältermannfhaft, Würde oder Amt eines 
An Gadebuſch fchreibt ohne Um⸗ 
aut. 

Ältermannswahl. Bei der bevorfichen- 
den Altermannswahl. Bei Gadebuſch ohne 
Umlaut. 

Alterfchaft und Älterſchaft, Amtsalter, 
Dienftalter, anciennets. Er hat Alterichaft 
von einem Jahre; er hat zwei Jahr Alters 

a 


ltersvormund. 

Altertum, AÄlterſchaft. Die Erhebung 
zum Gharafter eines Collegien » Affeflorg, 
mit dem Altertum vom 31. Des. 1810, 172. 
1813.29. — Gewöhnlicher iſt: Altertum. 

Altertümelei. Die alberne A. unter 
der Jugend Deutſchlands, Merkel in 219, 
1838. 24. 

Altefte, der, Hltefter, ein, in Riga. U. 
einer Gilde, der Echwarzhäupter, Beim 
Rathe. Geſprochen wird das Wort, ebenfo 
wie die folgenden, zufammengezogen: Alfte, 

Ifter. Gütern: Bauerältefte, Guts⸗ 
ältefte. Auf den Wunſch meines Älteſten, 
176. 1837. 38. i 

Alteſtenbank. Geſpr. AÄlſtenbank. Die 
A. großer, kleiner Gilde, in Riga, Dorpat. 
Auch das Zimmer, in dem die Alteften 
ihre Sitzungen halten. 

Alteſtenwahl. Die bevorſtehende Äl⸗ 
ſtenwahl, 180. IM. 3. 212. 


an Frau eines Ülteften, geſpr.: 
in. 

Ältefterin,, dasſ. Frau ülſterin, gefpr. 
Frau Hiftern. 
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altgewähnlig, von Alters her gewöhn- 
ih. Den altgewoöhnlichen Rofsdienft 
leiften, 194, in d. Ritter. d. F. €. 137. 

altglänbig , von Ruſſen, welche bem fog. 
alten Glauben angehören. Allgläubige. 

Altheit, die, dad Altfein. Gew. 
Grimm nur nah 2 alten Quellen. 

Altinged. Dies Wort, das bei Grimm 
nicht angef. ift, finde ich gefchrieben: alt- 
dinges, altenges, altinges, altings. Echon 
früh vorfommend in ber Bed. ven: vor 
Alterd. Das alte achterftellige oder was 
Altinges gewefen ift, 180. 1. 2. 433. fie 
wüften, wo fie alting® bero fommen, 195, 
Henning Ghr. 226, 228 und 234; was 
von Minges ber geweien, 180. I. 2. 462; 
wa® von Altenges geweien ift, 180. 1. 2. 
433. In der plattd. Zeit war gew. van 
Oldingeö, oder van alldynghes, fl. van 
Olders. 

Altkleidermarkt. Artikel für den lite 
räriſchen A., Merkel in 176. 1838. 50. 

Altland. Entgegen dem Reulande. Auf 
alt Land, 176. 1837. 38. 

Alt⸗Licht, (der Ton gewöhnlih auf dem 
2ten ®orte) , abnehmender Mond. Es ift 
Alt⸗Licht, wir haben Alt-Licht; wird find 
im Altlicht. Er ift in Altlicht geboren, 
ſieht. obgleich jung, alt aus. 

Utmik, (Ton auf der erften). Im 
Altmiſt ſteht das Korn fchleht, im Neu⸗ 
oder Friſchmiſte gut, d. h. in früher ge⸗ 
dDüngtem, vor längerer Zeit Rn 
Lande. Bei Et. alter Mift, d. b. Ader, 
der fchon ein Kom getragen und nun dad 

ite tragen u 3 

Altweib oder Alt-Welb (Ton auf dem 
2ten Wort), 1) ein brodartiges Badwert, 
das im Poln. und Ruff. babe, in einigen 
Strichen Deutihlandd und in Frankreich 
babe genannt wird, und auch unter dem 
Namen Aſchkuchen u.f.w. bekannt iſt. 
Bei und fennt man für diefed Backwerk 
nur den Namen Altweib. 2) nad Hupel 
eine Hebamme — wie er meint, nad) dem 
Eſtniſchen. Da aber die Bezeichnung altes 
Bei, oder baba in Deutfchland und ſlavi⸗ 
fen Gegenden ebenfalls Be ift, 
fo mögte Fe zu bezweifeln fein. 

Altwolf, alte Wolf, und Altwölfin, 
die alte Wölfin im Gegenfab der jungen. 
(Ton auf der erften). 

mbare, die, Echeune. Dieſes aus Ruſſ⸗ 
land zu uns gelangte Wort wird in Riga 
von den an der Düna belegenen Scheunen 
gebraucht, welche für die Abladung der 
mit den Struſen herunterfommenden Er⸗ 
guonifie beffimmt find. In den ältern 
tig. Berorbnungen für die Handelsaͤmter 
findet es ſich noch nicht, und fteht dafür 


Scheune an der Dina, Dünajcheune, Hempf⸗ 
und Flachéſcheune. Hanf⸗, Flachs⸗ Del-, 
Talg⸗ u. ſ. w. Scheume ſind aber auch jetzt 
die gewöhnlichen Ausdrücke, welche der 
Handelsſtand benutzt. In Petersburg und 
Ruſſland wird dag Wort in der weiteren 
Pedeutung benupt, die es im Ruſſ. bat. 
In diefer weitern von: Speicher, Ablege- 
ſcheune kommt es auch ab und zu in den 
tig. Anzeigen vor, 3.2. 1805, 707: zwei 
Kron-Ambaren außerhalb der Petersburger’ 
Pforte. 

Das Wort wird zur Zeit feines Aufr 
fommend immer mit einem m gefchrieben. 
Nah der Schreibung des ruflifchen Wortes 
findet man aber auch Anbare, Anbarre 
und Ambarre «gefprochen und gefchrieben. 

Mit diefem Worte bilden verfchiedene 
Bauptwörter Zufammenfegungen. So Am» 
baren-GKapitän, Ambaren- Feuerlöfchanftal- 
ten, Ambaren-Zorfe, u. f. w. 

Ambarenbrüden heißen die Dielungen, 
von welchen die Ambaren umfafit find. 
172. 1793. 279. Noch gegenwärtig. 

Ambarendamm, 172. 1798. 163. 

Ambarengeld. Die feftgefepten Am⸗ 
barengelder von 15 Cop. von jedem Schiff⸗ 
pfund, 172. 1779. 114. 

Ambarenordunng, Verordnung über die 
Benupung u. f. w. der Ambaren. 

Aucbaranreibe, In der erfin A. 172. 
1795. 39. 

Ameifenarbeit. Cine wahre A., fehr 
mübfame und durch Ausdauer bezeichnete. 

Ammenbaube, 172. 1793. 268. 

Ammenmälier u. Ammenichaffer, -erin, 
Perfon, die Ammen beforgt oder ihnen 
Etellen verſchafft. 

Amt, N.d. g. B. von Dienft oder Ge⸗ 
fhäft, mit dem Jemand betraut ifl, 1) 
Zunftamt oder Innung, zünftige Verbin. 
dung. Zum Amte gehören, zunftig fein; 
ing Amt aufgenommen werden; ein Amt 
bilden, ftiften, aufrichten. Die Echlöffer 
wollten ihr Amt wieder aufrichten, 180. 
IV. 2. 93. Den Amtern oder Gewerfen 
zum Betrud fol fein neues Amt oder Ge⸗ 
wert verftattet werden. Gapitulationd« 
punfte der Stadt Riga von 1710, in 208. 
75. Dan unterfcheidet in Riga deutjche 
Amter, und unbeutfche oder lettifche. 2) 
Der Ausfhufs verjchiedner A ifter, 
welcher die Angelegenheiten des Amtes od. 
der Amtsglieder behandelt. Das Amt 
wird entjcheiden über diefe Streitfache ; 
die Sache kam por das Amt. 3) in poln. 
und jchwed. Zeiten biegen „Königliche 
Amter” Die größern föniglichen Güter. 193. 
I. 2. 1102. In jenen Zeiten bie Amt 
auch nur Bezirk, Gerichtokreis. So in 


L) 
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Geumern’3 Überfebung der lateinifchen Ur» 
funde (f. 200. IL 49.): Das Schloſs Cel- 
burg mit feinem ganzen Ampte, wo es 
lateinifh beißt: cum toto distrietu. Bei 
Grimm amtei in ähnlihem Einne. 4) Sehr 
gem. ift die Bed. von Amtaftube, Räum- 
lichfeit, in der fich die Mitglieder der un⸗ 
deutfchen Amter verfammeln, in der außer» 
dem das Amt, ald Behörde, feine nn en 
hält. Daher fagt man: neben dem eier 
amte wohnhaft; auf dem Liggeramt Jemand 
finden. 5) Gefchäft eines Handwerkers 
oder Künftlerd, Amtsſtelle. In Goldingen 
ift ein Goldſchmiedeamt mit den dazu ger 
börigen Werkzeugen zu Kauf zu haben, 
172. 1792. 379 ; zum Subhaftationstermin 
fothanen Amtes, ebda. 1798. 15; ein Amt 
eines Handwerkers verlaufen, ebda. 1826. 
13. 6) in Kurland, ein Gut. Daher 
Amtshof, Gutshof; Amtsbauern, Guts⸗ 
bauern ; Amtöherr, Amtöherfchaft, Amtörat. 

In Berbindungen mit Hauptwörtern be» 
zieht fich Amt 1) auf Dienft oder Geſchäft. 
2) auf die Innung od. das Gewerk. 3) auf 
den Berwaltungsausfhufs des Gewerks. 
4) auf die Königlichen Amter. 5) auf das 
fog. Amtsgeriht. Gewöhnlich findet ſich 
in den Sufanımenke ungen: Amts—, aber 
auch Amter, und in übern Zeiten na- 
mentlih) aub Amt—. 

Amtgeriht, das, was Amtögericht. 

Amthaus, was Amtöhaud. 1) Verſamm⸗ 
Iungshaus der Bürger. Zwei bürgerliche 
Amthäufer, die man die große und Heine 
Gildſtube nennt, 194. Nyenftedt 26. 2) 
Königlihes Schloſs. Wie ihre Königl. 
Maj. an ihren Amptbeufern den Anfang 
machten (fie zu zerftören) 195, Henning 
Chr. 278. 

Amtmann, 1) Art Sutöverwalter. Auf 
einem Gute einen Amtmann halten. Der 
Amptmann befommt ihn feft, 195. Engelken 
664. 2) in früheren Zeiten, ein in der 
Zunft befindlicher Handwerker. Daſs ein 
jeder Amtmann (d. i. Handwerter) feined 
Amtes wartete, 180. I. 2. 444. Cbenfo 
Amtleute, fl. Handwerker, in den livl. 
x von Gadebuſch (180) oft zu finden, 
. 2. IH. 1. 82. Namentlich fcheint der 
Ausdrud in Dorpat gebräuchlich gewefen zu 
fein. 3) in poln. und fchwed. Zeiten war 
Amtmann audı eine Königl. Gerichtsper⸗ 
fon. Ampt⸗ und Haußleute, 193. D. 163. 
Unter Amtleuten find hier, fagt Budden» 
brock, wahrſcheinlich die Vorſteher der 
Königl. Schloͤſſer zu verſtehn. Im bürger⸗ 
lichen rechtskräftigen Sachen richtete der 
Hauptmann oder Amtmann das Urteil aus, 
180, IH. 1.6. (Sn ſchwed. Zeiten). Der 
Sauptmann war wol bei den Kronggütern, 


der Amtmann bei Privatgütern der Boll 
ftreder der Urteildfprüche, 193.11. 25. — Ber 

bl» und Amptleute, 194 in d. Ritterr. d. 

. E. 143; unfere Haupt», Amptleute und 
Befehlihhaber, 195. Henning Bericht in 
Neligionsfachen, 299 u. 300. 4) ein Diener 
ded Amtsgerichte. Die Amtleute und 
Wettdiener follen gute Aufficht hierauf 
haben, 7 u. 53. 

Amtfade. In Amt, Wett: und Käm- 
merjacdhen, 148, d. h. in Eachen des Amt⸗ 
gerichte. 

Amtsältermann, Borftand eines Amts. 
In der M;. Amtöältermänner, 135. 

Amtsbader, 172. 1824. 15. 

Amtsbegräbniſs. Ihr A. ift unter der 
Kanzel, 180. IV. 1. 377. 

Amtöbefiger, 172. 1769. 380. 

Amtsbeihwerung. Iſt von der Amts⸗ 
befchwerung befreit, 185. 162. (5. 1669.) 

Amtsblatt, ein feit 1830 bei der Gouv. 
Reg. zu öffentlihen Belanntmachungen 
herausgegebne Zeitung, welche in neufter 
Zeit durch die Goupernementd» Zeitung er⸗ 
fept wurde. 

Amtsbsttchermeifter, 111, die bei den 
Eat» und Häringe-Tonnen befchäftigt find. 

YAmtöbruder, Bruder des Amtes od. der 
Zunft. Co 185. 162. (3. 1669). Seder 
Amtsbruder, 180. UL. 1. 72; fämmtliche 
Amtsbrüder, 134, 

Amtsbuch. Die Schlöſſer wollten ihr 
Amt wieder aufrichterf, und löf’ten (beim 
nn” n Dorpat) ihr Amtsbuch ein, 180. 

. 2. 93 


Amtsdiener, Diener des Amtögerichte. 
In Riga, Dorpat. Die Amtsdiener, 172. 
1763. 61. 

amtsjähig. ‚ Eine Perſon, , welche nicht 
amtsfähig war, 180. IV. 2. 461. 

Amtserfahrung, Erfahrung im Amte, 
219. 1836. 88. 

Amtöführer. Unter der Leitung ihrer A., 
Amtsvorftände, 145. 

Amtögabe. Seine Amtägaben machten 
ihn zu einem brauchbaren Mann, d. h. 
feine Fähigkeiten in feinem Antte ald Predi- 
ger, 180. 1. 2. 296. Bei Grimm in 
and. Bed, 

Amtögebraud. Papier wurde unter die 
Rathöglieder zum A. vertheilt, 180. IH 
2. 124 


421. 

Amtsgeld. Amts» und Ladengelder, 
180. IV. 2. 518. 

Amtögelegenpeit. Ihre bijchöfliche Sitze 
und Höfe, wie auch abfonderliche Amtes 
gelegenheiten mit allen dazu gehörigen Ap⸗ 
pertinentien und Gränzen zu Sande und in 
den Städten, 193. H. 696: zu ihrem (der 
Biſchoͤfe) Amte gehörende Befiplichkeiten. 
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Amtögerestigleit, 1) die Gebüren zur 
Grlangung des Rechtes, als Meifter zu 
bandwerten. Wird ein Meifter, wenn er 
die A. im Wohlſtande gethan hat, arm, 
185. 174 (53. 1669). 2) die Gerechtſame 
eined amtsjäpigen Meifterd. Der Amtsge⸗ 
rechtigkeit verlufiig gehen, 99. In 185. 
155 fiebt: der hat des Ampts Gerechtigkeit 
verloren. — Eine Barbier-Amtögerechtigkeit 
zu Kauf zu haben, 172. 1763. 10. 

Amtögerehtfame. Die Yuhrleute wer- 
den bei ihren Amtögerechtfamen gehandhabt, 
180. IV. 2. 334. 

Amtögeriht, bei dem Rathe zu Riga, 
Dorpat. Die erfie Inftanz in allen Sachen, 
welche die Etreitigleiten der Handwerks⸗ 
ünfte und die Gerechtſame ihrer EC chragen 


effen. 
amtsgerichtlich. Eine amtsgerichtliche Er⸗ 
lenntniſs. 
amtsgeſchworen. Ein amtsgeſchworener 
Kornmeſſer, 149. 
Amtsglied, Mitglied eines Zunftamts,134. 
Anmtsgottesdieuſt. Beim A. in der Petri⸗ 
fire (zu Riga), rig. Kalender von 1854. 
Amtshaupt, der. Der gewejene Amts⸗ 
haupt, 172. 1794. 369; des verftorbenen 
Amtshaupts der Amter und Zünfte, ebda. 
1189. 359. Der Herr Amtshaupt, ebda. 
Amtahaus, ſ. Amthaus. 1) Berfamm- 
lungshaus der Bürger. In der Gülde und 
. Amtshauie, 185. 152. (3. 1669). 2) Konig⸗ 
liches Schloſs oder Burg. Wobei der König 
ſich erbot, etliche jeiner Amtöhäufer fchleifen 
zu laffen, 150. II. 1. 311. 
Amtöherberge, 1712. 1815. 5. 
Amteherr, Borfitender des Amtsgericht? 
in Riga, Dorpat. Zur Infpection über 
alle Ampter vom Rathe Amptöherren be 
flelt find, 194, in Nyenftädt 26. Bei 
Etrafe der Amptöhereen, 148, d. h. bei 
tiner Strafe, die die Amtsherrn zu tragen 
ſchuldig find. — Oberamtäherr. 
Amishof. Ein Wort, das in poln. und 
ſchwed. Zeiten gebräudlich war. „Amts⸗ 
böfe, jagt Budd. 193. I. 671 und 713, 
find unſte jebigen Pfarrhöfe.” Amtshof 
ſcheint aber, ebenfo wie Amtshaus, ein 
Schloſs bedeutet zu haben. 3.2. Außer 
den Töniglihen Amtshöfen, 180. II. 1. 
304. Grimm hat nur Amthof in and. Bed. 
„Amtöterl, beeibigter Arbeiter bei einem 
gänftigen Amte. Ein gefchworener Amts» 
er. In der Mz. Amiskerle und Amts⸗ 
feriö, 97. 
Amtsfrug. Der Holmhöffhe A. 172. 
1769. 380. 
Amtölade, worin die Handwerler ihr 
Veld fammt Siegel, Schragen und Privi« 
legien verwahren jollen, 185. 152 (3. 1669). 


An oder in die A. büßen (Strafgelder be: 
zalen); aus der A. Hilfe befommen, 185. 
174 (3. 1669): Unterflügung an Geld. 
Wird in der angezogenen Berordnung häufig 
auch nur: die Lade genannt. 

Amtsleute. Die bei dem rig. Handel 
beftellte Officianten, Amtsleute und Ar⸗ 
beiter, 172. 1770. 286. Wabrfcheinlich 
dad, was Amtöterle. 

Amtömann. Kein Amptd- oder Hands 
werlömann, 185. 177 und 179 (3. 1669). 
E. Amtmann. 

Amtsmeifter, zünftiger Meifter. Der 
Amtsmeifter, dem der Bau übertragen ift,146. 

Amtsobliegenheit. In allen: Amtsob⸗ 
en: 134. 

mtsordnung. Ein Echragen oder A., 
180. II. 2. 477. 

amtepflichtig. Diefer Unordnung amts⸗ 
pflihtig zu fteuern, 172. 1769. 119. 

Amtsrehnung. Die Herren übergeben 
ihre Amtörechnungen, 180. IL 2. 469; 
jeder foll mit feinen Amtörechnungen gegen 
die Mitte des Mai fertig fein, 180. HL 
2. 352. 

Amtöreife. Fahrgelder zu Amisreiſen, 
176. 1827. 20. 

Amtörolle. Die Amtsrollen oder Schras 
gen, 180. II. 1. 148. 

Amtsſache. In Amtsfachen: Angelegen- 
beiten des Dienftes. 

amtsjäßig. Die Gerechtſame eined amts⸗ 
ſäßigen Meifterd. Budd. 193. U. 432. 

Amtefchragen. Gad. 180. III. 2. 463. 
agt: von allen Ümterfchragen Abfchriften 
ordern. 

Amtsichreiben, amtliches Schreiben, 176. 
1826. 92. 

Amtsfchreiber, Schreiber bei einem Amte, 
je nad) der Bed. diefes in verfchiedenem 
Einne. Ein Amtsfchreiber, 172. 1770. 84.; 
ein Ligger-Amtöfchreiber, 172. 1803. 66; 
Maftenwrater- Amtöfchreiber, 172. 1826. 8. 
Sn diefen Fallen könnte auch Liggeramts⸗ 
Schreiber und Maſtenwrakeramts⸗Schreiber 
eſetzt werden. Der Schlockſche Amts⸗ 
chreiber, 172. 1806. 847. Bei Grimm 
iſt Amtsſchreiber — Schreiber in einer 
präfectura. 

Amtsſchritt, gemeſſener Gang, 3. B. 
eines Predigers. Aus ſeinem A. nicht 
herauskommen. 

Amtsſtelle, Geſchäft und Gerechtigkeit 
eines Handwerkers. Verkauf der A. des 
verſtorbenen Gold⸗ und Silberarbeiters N., 
172. 1797. 352. Die Goldſchmieds⸗Amts⸗ 
ftelle nebjt der dazu ee Gerätfchaft, 
ebda. 1777. 164; das für die A. auskom⸗ 
mende Kaufgeld, ebda. 1776. 315; bei Bers 
luft ihrer Amtöftellen, ebda. m 316. 
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Amtöftrafe, Strafe, die vom Amte auf 
erlegt wird. Iſt der A. unterworfen, 185. 
164 (5. 1669). 

Amtöftube oder Amtftube, Räumlichkeit, 
in der das Amt fich verfammelt. 

Amtstau, dem Amte gehörige Kan. 
Balken mit Amtötauen befeftigen, 172. 


1812. 12. 
Amtsthätigkeit, Thätigkeit in der Dienft- 
ſtellung. 
amtstragend. Die Rechnungen der Amts⸗ 
tragenden Perſonen, 180. II. 2. 540. 
Amtsverrichtung. In den Amtsverrich⸗ 
tungen, die der Statthalter nicht ſelbſt an 
allen Orten abwadıten Tann, 185. 79. 
(3. 1695) ; denen fo feine Amtöverrichtun- 
gen gethan haben, 3. 
Amtsverfammlung. Durch den Bes 
ſchluſs der U. des verjammelten Hand⸗ 
wertdamtes, 193. II. 427; in den Amts 
verfammlungen, 134: Berfammlungen ber 
Zunftgenofien oder des Handwerksamtes. 
Amtöverwalter. Statthalter und Amptoͤ⸗ 
verwalter des Könige, 194. Ritter. d. 8. 


E. 106. 

Amtsvorſtand, Vorſtand eined Zunft» 
amtes, 145. J 

Amtsvortheil. Sich keine anderweitigen 
Amtsvortheile zueignen, Nebeneinnahmen, 
133. 

Amtswahl. Bei den jährlichen Amts⸗ 
wablen, 145. 

Amtswahrnehmung. Der Gichenholz- 
ſchreiber hat die Oberaufficht auf das Klapp- 
holzwrakeramt und die Geſetzlichkeit feiner 
Amtswahrnehmungen, 134. 

Amtöweite, Umfang des Amtes. Der 
Binanzminifter mufs, foweit feine A. reicht. — 

Amtszeichen. 1) die Ligger, Hanfſchwin⸗ 
ger, Weinträger tragen bei Feuersbrünſten 
auf einer Etange das Amtezeihen oder 
da® Zeichen ihrer Amter, 3. B. die Wein⸗ 
träger ein Beil u.f.w. 145. 2) die Bauers 
fölgen mit dem A. ftempeln, 180. IV. 2. 
436. 

an. Die ältere Sprache gebrauchte häufig 
die Conftruction mit dem Dativ, wo die 
ochdeutſche den Accufativ fordert. Bei⸗ 
piele finden fih eine Menge in allen 

tern Drudichriften Rigas, fo in den Ver⸗ 
ordnungen für die Handeldämterr. Wenn 
naſſes Gut an der Wage gebracht wird; 
feine von den Ruffen an der Etadt ge 
brachte Waren auflegen u.f.w. — So wie 
man früher fprach und fchrieb, fchreibt man 
gegenwärtig nicht mehr, in der gewöhns 
lien Umgangsſprache findet fich aber diefe 
Dativ-Conftrution ebenfo allgemein bei an, 
wie bei auf und in. Namentlih wird 
noch gern der Dativ gebraucht, wenn auch 


das Zw. mit an zujammengefeht ifl, 7. B. 
ih will das an der Wand anftellen, fi. an 
die Wand ftellen. 

anangeln. Angeangelt! ruft man, wenn 
der Fiſch an die Angel gegangen. Dann 
bildlich wie: erangeln, fi) etwas verfchaf- 
fen. Diefe Bed. hat auch Hippel, Lebensl. 
II. 210, wo er bemerft, daf8 „ein Quar- 
tier anangeln‘ ein Kurländifcher Studenten- 
ausdrud fei. 

anärgern, ſich eine Krankheit. Er wir 
fih die Sallenfucht anärgern, fie dadurch, 
dafs er fich ärgert, erhalten. — 

anaſen ſich, 1) ſich beſudeln, an einer 
Wand. 2) fi betrinken. 

anägen, durch Ahmittel angreifen. Bei 
Grimm und Hoffm. in der Bed. von an⸗ 
födern, anloden. 

anbaden, ſich, vom Echnee, fih an: 
ballen. Un meinem Stiefel hat fih Echnee 
angebackt; unter dem Schlitten hat fi 7 
viel Schnee angebadt, daſs die Nferde nicht 
fortfönnen. Ungebadt ft. angebaden. 

anbaden, fidh eine Krankheit, durch vieles 
Baden erhalten. 

anbafteln, baftelnd anfügen. 

Anbau , der, kleines Gebaude oder über- 
haupt Bauwerk, welches an ein fchon vor« 
handenes gröfered angebaut wird od. ift. 
&8 bezeichnet weniger die Handlung des 
Daranbauens, oder die Vergrößerung eined 
Haufes durd neue Gebäude, als dad 
Bauwerk felbft. Es ift in diefer Hinficht 

anz gleichdeutend mit Anbaute und dem 
eltmen Morte Anbaufel od. Anbaulife. 

Anbaulifs, das, oder Anbaufel, das, 
was Anbau od. Anbaute. 

Anbaute, die. Grimm fagt unter Baute, 
dafs Baute in feiner Bildung gegen dad 
Geſetz der Sprache verfioße, dad Baude 
ordere. Es fcheint ihm unrichtig einge 
ührt nah dem Worte Baute, alveariaum. 
Unfer Anbaute, und die ebenfalld bier all» 

emein gebräuchlichen Ausbaute, Einbaute; 

— daſs die Mz. Bauten ſich gern zur 
Einz. Bau ſtellt, uͤnd man offenbar auch 
hier Bauten der Mz. Baue vorzieht, — 
mögten feine zuletzt angeführte Annahme 
fehr entfräften. — An der Bed. gleich 
Anbau. Dur die Anbaute im Hofe hat 
er fein Haus fehr verfcehönert; fein Hand 
beftehbt aus lauter Anbauten; Anbauten 
von Holz od. Fachwerk find in der Stadt 
nicht mehr erlaubt. 

Anbauung. In der U. der Küchenge 
wächfe erfahren, 172. 1795. 578; zur A. 
des Schloffes , ebda. 1784. 97: einen An 
bau od. Angebäaude aufführen ? 
— anſchlagen, anftoßen, am 

en. 
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anbedroßen, androhben. Bei Bermeidung 
der obanbedrohten Strafen, 90. 
anbefeftigen , an etwas befcftigen. Diefe 
Leiſte wird mit Zäpfchen anbefcitigt. 
anbegehrtermaßen, wie es verlangt 
wurde, 172. 1771. 225. vgl. Grimm. 
Aubehalt, der, eines Haufes, Anbe⸗ 
halten. - 
anbebalten, ein Srundftüd, Haus. 
Anbehörung An⸗ und Zubehörungen 
eined wohlqualificirten Gutes, 172. 1803. 
41. Bei Grimm Anbehör. 
anbeiig , beifolgend. 
Aubeiſchaffung, Herbeiſchaffung, 172. 
1832. 16. 
anbeizen, anägen, durch eine ätzende Sub⸗ 
ſtanz angreifen. Auch die geſunde Fläche 
iſt durch Hoͤllenſtein angebeizt. Bei Grimm 
in and. Bed. 
anbelommen. sch konnte das Feuer 
auf feine Weiſe anbefommen: das Holz 
Brennen bringen; einen Handſchuh 
wicht anbefommen. Unedler ift anfriegen. 
Anberaumung, einer Friſt. 
Anberg. seder Heine Hügel oder An» 
she. In weldyem Sinne das Wort auch 
chon bei Alnpele ſich zu finden fcheint. 
Es kommt ein Anberg, d. h. es gebt 
bergan, führt jchon Bg. an. — Hupel und 
Grimm ertlären Hügel, Anhöhe; Hoffm. 
Heiner Berg und anjteigende Höhe. Bei 
uns jcheint es weniger eine Anhöhe oder 
Berg zu bedeuten, jondern eine Andachung, 
anfteigende Fläche eines Hügels; entgegen» 
gef. der Abdachung. 
anbetrauen,, anvertrauen. Dieſe anbe- 
traute Auffiht, 90; dem Krongießer die 
Epripen, 90. 
anbeugen,, einem etwas, übles zufügen, 
215. 465. 
anbieten. 1) Im älteften und neuften 
HoL Landrecht (194) oft in gleichem Sinn 
mit aufbieten. 2) Sn gerichtl. Bekannt⸗ 
machungen hat dies Wort häufig die Bed. 
von ausbieten. Offentlich angebotene Im⸗ 
mobilien, 172. 1788. 548. Häufig ver- 
bindet fidy damit die Bed. des erſten An⸗ 
td. Da das Haus mit 40 Thlr. öf⸗ 
ih angeboten worden, der Meiftbot 
aber geichehen ſoll am lebten offenbaren 
Rechtstag, 172. 1770. 293; ein mit 7000 
Zhlr. angebotened Haus, 172. 1788. 265. 
Aubietung. Einige Anbieiungen für 
Roggen fanden ftatt. Im Hol. 
Anbifs. Bis dafs ed (da Angepflanzte) 
vor des Bichs Anbifd aufgewachſen, 185. 
523. (5. 1664.) 


anblärren, einen, anweinen. 
aublaſen, eine Stadt. Der Graf ließ 


die Stadt anblafen und auffordern (fich 
zu ergeben), 180. II. 2. 364; um Mitta 
wird dad Blodhaus angeblajen, 180. 
2. 516. Oft. \ 
Anbläfer, heimlicher Angeber, 191, bei 
Nyenftädt 90. 
anblatten. Bei Grimm: Etüde Holz, 
Bretter zur Berflärfung ihrer Tragkraft an 
einander befeftigen. Bei uns: halb ans 
üden. 3.B. Sparten. 
um oder beim Anblatten 


Anblattſtück, 
venvendetes Stück Holz. 
Anböſchung. Den. Damm mit guten 


Anböfchungen verjehn, 176. 1835. 150. 

Anbet. Bei uns ftetd männlich, bei 
Grimm und Hoffm. fächlih. Dafern der 
A. von 8501 Thir. überboten würde, 172. 
1789. 119. — Man fagt: ein mit dem 
A. von 16000 Thlr. zu verfteigerndes Gut, 
172. 1785. 456; Häuſer zum 4. ftellen, 
ebda. 1791. 212; das Gut mit einem N. 
von 64000 Zhlr. verfaufen, ebda. 1785. 
120; das Immobil fommt zum Anbot den 
2ten März, ebda. 1769. 67. 

Andotarrift Innerhalb Anbotsfrift, 172. 
1793. 110. 

Anbetögeld. Schon 148: der Meift- 
bieter ift fchuldig, die Anbotsgelder ine 
Gericht zu bringen. 

Anbotsjahr. Während des Anbotsjahreg, 
172. 1793. 12. 

Andbrand, Bei Lange. 

anbraten, fih beim Braten anſetzen. 
Das Fleiſch ift angebraten. 

anbrauchen. Namentlich von Flüſſig⸗ 
feiten in Flaſchen. Wozu dieſe Flaſche 
Wein anbrauden, — da ift ja eine ans» 
gefangen: — etwas von ihr verbrauchen. 

anbrennen. 1) bebrennen , einbrennen. 
Co ſchon in ftädtifchen Verordnungen. 
Eollen fie (die Meſſer) die Gefäße mit dem 
Bezeichnungseifen anbrennen, 101; fürg 
Anbrennen der Hölzer mit des Eigners 
Gifen, 143 ; dem Holze bloß die Länge an« 
brennen, d. h. das Zeichen, wie lang es 
ift, die MWraden mit W, anbrennen, 99. 
2) anjchlagen, anwerfen. Ebenſo werden 
noch gebraucht anfeuern, ankeilen, anfnals 
len. Er brannte dad Beil an die Wand, 
warf ed dahin; er brannte an mit dem 
Kopf (an die Wand), ſchlug fih gegen 
diejelbe. 3) übel anfommen. Der ift für 
feine Unvorfichtigfeit gehörig angebrannt ; 
mit feinem Jähzorn wird cr noch einmal 
anbrennen. Die Bed., die Grimm anführt 
von der Ra.: er it angebrannt, d. h. ver» 
liebt oder verrüdt, hat e8 hier nie. 

anbringen. 1) In der kaufm. Sprache 
hört man fehr gewöhnlich: an Säefat find 
1000 Tonnen angebradt, d. h. zur Stadt 
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ebraht ; ſchwimmend angebrachte Hölzer; 
3 eben angebrachte Edamer Käſe, d. h. 
angelangte, herein zur Stadt gebrachte. — 
An dem Orte, wo woher der Talg ange- 
bracht ift, 131; das Anbringen der Hölzer 
zur Wrafftelle, Hinbefördern, 134. 2) ein 
aut bebautes und wohlangebradhtes Gut, 
172. 1803. 13, gut benugt. 

Anbringung. Durch Anbr. förmlicher 
Zeftamentöllage gegen, 154 ; zur A. ihrer 
Beichwerden, 147; Die geringen Anbrin- 
gungen an Hanf (im Handel). 

anbumßen , mit dumpfem Geräufh an 
etwas fchlagen oder floßen. 

anbärften, Har, fo bürften, dafs es glatt 
anliegt. 

Andadt. Ein Titel, den in einem 
faiferlihen Schreiben der Herr Meifter in 
Livland erhielt. Demnach befehlen wir 
deine Andacht hiemit ernftlichen, 195. Hen- 
ning Chr. 214. 

andämmern, wie anwettern. 

andampfen, herandampfen, 
Eiſenbahn, mit dem Dampfbot. 

andenken, ſich etwas. Gew. iſt: Denk 
dir doch mal an! ſtell dir vor, denke dir 
doch. — Er denkt fo viel, daſs er ſich eine 
Kopfkrankheit andenken wird, durch vieles 
Denten ſich zuziehen. 

anderben, in geringem Maße verderben. 
Naffe und angedorbene Kralmandeln, 172. 
1778. 243. 

anderhalb, fl. anderthalb. Gew. Es 
fragt ſich aber, ob es nicht blos nachläßige 
Ausſprache ſei? Ubrigens ſchon bei Aln⸗ 


auf der 


eke. 
anderleiig. Anderleiige Unkoſten, ander⸗ 
weitige. 

andermalig. Als nun andermalig, d. h. 
zum andern oder 2ten Male, 195, im 
rothen Buch 803. 

andersfarbig, von anderer Farbe. 

andersgeſtaltig, von andrer Form und 
Geſtalt. Andersgeſtaltige Löfe, 101 u. 160. 
——— auf irgend eine andre Weiſe. 

ew. 

anderswoig. Anderswoiges Beraten, 
Sonntag in 176. 1825. 28. 
anderthalbellig, von 1% Ellen Breite, 
Länge od. Dide, 

anderthalbfußig, von 14 Fuß Breite, 
Länge od. Dide. 

anderthalbig. Ich will nicht 2zollige 
Bretter, fondern ee 

aderthalbzollig. Anderthaldzollige Bret- 
ter. 
anderwärtig, auf irgend eine andre 
Weiſe. Anderwaärtig beforgte Hölzer, 172, 
1772. 366. Bei Grimm nur ald Beiwort. 

anderwärts. Häufig mit nirgend ver⸗ 


bunden, 3.2. 172. 1788. 555: nirgend 
anderwärts, 

anderwegen, anderäwo, anderwärts. Bei 
Grimm in abweichender Bed. 

anderweit. Underweite Beweismittel, 
172. 1799. 310. 

anderweits ft. anderweit. 

andonnern, ſtark beraufchen. Cr hat 
fih angedonnert; er ift tüchtig angedon⸗ 
nert. 

andrängen fich, fich —— en. Es 
waren bei der Kaſſe ſo viele Menſchen 
vor, daſs man ſich auf keine Weiſe an⸗ 
drängen konnte. Bei Grimm in and. Bed. 

andräuen, androhen. Von dieſem Wort 
führt Grimm nur eine Stelle aus Tieck 
an; es findet ſich aber in ältern livl. Schr. 
öfters, fo 185. 134, vom J. 1667. 

andreden, einem Frauenzimmer cin 
Kind: ein Kind machen. 

andringen, 1) anjchwellen, aber nut 
von geringen Graden der Anfchwellung 
gebraucht. Meine Füße, Augenlieder find 
mir angedrungen ; das Andringen der Füße 
gegen Abend, 172. 1827, 21. 2) auf 
nötigen. Es muſs auch feinem ewas zu 
einem hoͤhern Preiſe, als es verkauft wer⸗ 
den kann, angedrungen werden, 185. 237. 
(J. 1669). 

anducken. Angeduckt an die Wand; der 
Hund duckte ſich an, legte ſich duckend an; 
einen anducken, duckend andrücken gegen 
etwas. 

andudeln, ſich, anfaufen. 

andürfen. Ich darf nicht an, d.b. ich 
darf diefen Gegenftand nicht anrühren od. 
berühren; dir darf dieſer Rod nicht an, 
wenn er mir gut fein foll, d. h. nicht paſ⸗ 
fen; der Hengft darf nicht mehr an, zur 
Stute gelaffen werden. 

anduſeln ſich, fich leicht beraufchen. 

andufleln, was andufeln, nur gelinder. 
Das u geichärft, beide f weich. 

Anerbichaft, 166%. 18. 98. 

anerhalten. Ic habe dad Haus, das 
Grundſtück anerhalten: beim Verlauf ift 
es mir zugefprocdhen. 

anerinnern, Jemand, 82. 

anermahnen,, einem etwas oder .einen 
u etwas. Diefed Patent fol den Bauern 
In darnach zu richten ernſtlich anermahnt 
werden, 24 u. 29. 

Anerwägung. In Anerwägung der Ber- 
dienfte. 

anerwogen. Anerwogen diefe Umftände, 
bei Gmägung. 

anefin. Er wird fih noch die Ruhr 
anefien, dur Unmäßigkeit im Eſſen be 
fommen. . 

anfahren, zu od. bei Jemand, fahrend 
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fih zu Semand begeben. Ich werde zu od. 
bei ihm anfahren, d. b. auf einen Augen 
bit zu ihm fahren. 

Anfahrt, Etelle zum Anfahren an ein 
Haus, Ufer, Brüde, Damm. Grimm er 
Närt ed Hafen oder Anfurt. 

Anfahrung, Anfuhr. Bei Anfahrung 
der Grenzfteine, 180. IV. 2. 95. Be 
Stimm eine Etelle aus Herder. 

Anfall, eines Graben? , Kante, in 223. 
Ein ®Bort aus d. 3. 1657. 

anfallen. Dienftlichen angefallen: nach⸗ 
gefucht, gebeten, 196. V. 383. 

aufalten, faltig anſetzen, einen Strich 
an eine Haube. 

anfangen, in der Kinderfprache, Händel 
—— Fang nicht an! Fang feine 
Handel mit mir an. 

Anfefiung. Mörfer mit runden Anfaj- 
jungen, 172. 1825. 51. Griff, Hentel. 

anferkeln, etwas, beſudeln. 

anfenern, anſchlagen, anwerfen, an⸗ 
ſtohen. Gr feuerte den Stul an (die 
Wand); er feuerte an mit dem Kopf. 

anfleichen und anfleihen, f. d. folgende. 

anfliehen, Holz, anitapeln. 

anfliegen. Das Vorhg. vgl. fliechen. 

anfligen , bei einem, einen kurzen, eili⸗ 
gen Beiuch machen. Gew. 

anfordern, jelten für anfragen. Was 
fordert der Kaufmann (für die Ware) an? 

Aufordern, das, Aufforderung Auf 
deren (Richter) Anfordern, 193. IL 106. 

ng, Aufforderung. Auf des 
kandrichters A., 193. II. 14. 

Anfrage. Die Anfrage ift zu hoch: das 
was der Kaufmann als erften Preis der 
Bare verlangt. 

aufragen, als erfien Preis fordern. An» 
fragen kann ih, fagte der Kaufmann, jo 
viel ich will; finden Sie meine Anfrage 
u hoch, fo fleht Ihnen frei zu bieten. — 
Das Wort ift milder und weniger beftim- 
med, ald verlangen, fordern. ©. fragen. 

er, der eine Anfrage thut, 172. 
1815. 16. 

anfrefien , aneſſen. Er wird ſich die 
Kuhr anfıeffen. 

Anfuge, Anfügung. Unter A. der ge 
börigen Zeugniffe, 172. 1820. 37. Bei 
Grimm mur Angefügtes. 

anfugen, Bretter, anfpunten. Schon bei 
Et. Beribieden von dem rolg. 

anfügen. Bei Grimm find beide Wörter 
gleichbedeutend. Wir fagen nie: ein Brett 
anfügen, im Einne von anfpunten, und 
dagegen nie: ein Papier an. 

nfußr, die, 1) Herbeifchaffung auf Fuh⸗ 
ie Anfuhr (vom 
In Deutſchland 


ım vom Lande 


gende) it groß. Bufuhr. 


ift diefe Bed. wol felten; denn Hoffmann 
hat fie nicht, und Grimm nicht ganz. 2) 
Died Haus hat feine Anfuhr, Anlabt, bei 
der man Holz, Eid auöwerfen kann; bei 
der Tih—Ihen A., ft. Anfurt, 176. 1825. 109. 

anführen. Bemerkenswert find die gew. 
Redensarten: Eie führt fie an auf dem 
Markt, gibt die nötige Anleitung , wie auf 
dem Marfte einzufaufen; fie führt fie an 
in der Wirtfchaft, zur Wirtichaft. Bei 
Grimm: zu etwas ausführen. 

anführig. 1) Anſprüche an- und aud 
führig Ban, 1712. 1812. 7. Gew. 2) In 
welhem feinen Fürnemen er nicht wenig 
efterfet und anfüriger gemacht worden, 195. 
Senaim Ghr. 214. 

Anfuhrkoften , Koften der Anfuhr, Her 
beiführung. 

nführung. 1) Anfuhr, Herbeiführung. 

Zur A. des Waflerd, 145. 2) Betrug, 
Hintergehen.. Ich glaubte glei, es ſei 
Anführung, d. b. daſs man ihn, mich, Dich, 
fie 525 — hintergehen wollte. 

Anführungskoſten, Koſten der Herbei⸗ 


rung. 

anfüllen, auffüllen, Saffen, 172.1788. 556. 

Anfürdern, das, Berlangen. Auf unfer 
jüngfted A., 180. II. 2. 618. 

angebaden. Er ſitzt wie angebaden, wie 
feftgenagelt. 

angeben. In den frühern rig. Anz. fehr 
gew. für aufgeben. Einen Budenhandel, 
172. 1775. 371; den Betrieb der Rechts⸗ 
fachen, ebenda 1786. 337. Noch zu finden 
ebenda, 1821, 32. Seht wol felten. 

angebraten, was angebaden. 

Angedrungenheit, angedrungener Zu- 
ftand, Gefchwollenfein. 

angedufelt, leicht beraufcht. Bei Grimm 
heißt angeduffelt, angefchwindelt, halb in 
gedantenlofem Schlummer. 

angeduflelt. Milder ald das vorherg. 

angehen. 1) fih anziehen lafien von 
Kleidungsftüden. Der Stiefel geht nicht an, 
geht leicht an und ab; der Rod geht (mir) 
niht an. Dieſe gew. Bed. ift weder bei 
Hoffm. no bei Grimm. 2) fi wohin 
begeben. Ich werde zu oder bei dir angehen; 
geh’ recht bei, zu mir an; ich ging zu ihm 
an. Pal. anmüffen, anmwollen. 3) von 
Epeifen, fi ie Die Milch geht an, 
ift angegangen , jegt ſich beim Auffochen 
an. 4) das geht dir, mir nichts an, hört 
man jehr allgemein; nur die Gebildeten 
conftruiren mid, did. Im Behördenftyl 
wird der Dativ noch jeht fehr gewöhnlich 
gebraucht. 3. B. ſolcher Befehl wird allen, 
denen ed angeht, befannt gemadt. 5) In 
Tagebüchern fchreibt man: heute zwei Mal 
bei ihm angewefen, zu ihm gegangen. 6) 
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Hafen, in welche die Schiffe angehen muff- 
ten, 174. 1857. 95, anlaufen. 

angehends, erftlich. Bei Kelch oft; häus 
fig folgt nachgebende. Bol. Grimm. 

Angehung,, Beginnen. Bei U. eines 
fo wichtigen Werkes, 215. 569. 

angetommen , leicht verdorben. Das 
Fleiſch ift angetommen, ift leicht angekom⸗ 
men: etwas verdorben; die Gitronen, Apfel 
find (etwas) angelommen: zeigen leichte 
Fäulniſs oder faule Flecke; der Wein, das 
Dier ift angefommen, leicht verdorben. In 
Aachen hat man einen finnverwandten Aus» 
drud: fchmedig, und im Hochd. aurüdjig. 
Jenes bezieht fih aber nur auf den Ge⸗ 
fhmad, dieſes auf den Geruch; unfer an« 
Keen: auf leichte Berderbnifg überhaupt. 

aber auch ein angefommener Zahn, leicht 
brandig. 

Angefommenheit, des Fleiſches, des 
Weines. | 

Angel. In beiden Bed. bei und nur 
weibl. Gefchlechts. 

Angelegenheit. Eache von großer A., 
angelegentlicher Wichtigkeit. 

nger, der. Einen Anger nach oder zu 

etwas haben, Gelitft, Verlangen. Bei Grimm: 
den Anker nad) etwas auswerfen. 

angereift. Angereif’te, Fremde aus.grö- 
Berer LIND. 

angerinnen. Das Blut war angeronnen, 
an der Wange, war geronnen und getrock⸗ 
net an der Wange. 

angern, nad) etwas. In dem figürl. 
Einne vou angeln nad) etwas, jedoch mit 
dem Unterfchied, daſs angern mehr ein fehn- 
füchtiges Verlangen, Streben oder Schauen 
nad etwas ausdrüdt. Diefe Bed. vers 
anlaſſt au, das Wort auf die Wurzel, 
ang, eng, angen, engen zurüdzuführen, 
nit aber auf Anker. Grimm hat ankern 
nah etwas, und erflärt ed: den Anker 


werfen. 
— eanpet, angefhwollener Zus 
n 


angefefien. Wir ſprechen: mit Grund 
befiß angefefien ; mit Landgütern angefeflen 
fein, 157. 2. 206. Perfon, die in Liefland 
engefeffen und wohnhaft ift, 193. IE 294. 
Bei Grimm nur neuere Stellen. 

Angefoffenheit, Zuftand der Beraufchung. 

angejsgen, vom Flachsſchäwen. Der 
Dreibandflah darf angefogene Echäwen 
Den Kronflachs darf keine angefogenen 

jen Schäwen haben, 133; Reinhanf muſs 
rein von lofen und angejogenen Echäben 
fein, 142. 

Angefpann. 1) Arbeitätage mit und ohne 
Ungefpann, mit oder obne - Pferde, der 
Bauer leiftet dem Hofe Tage ohne Ange⸗ 


ſpann (Fußtage), Tage mit Angefpann 
(Pierdetage). 2) Zwei Pferde im U. vor 
einer Ragge, 172. 1812. 49, angefpannt 
vor. . 

angeftedt, von Hölzern: alle von faulem, 
erhigtem und angeftedtem Holze befundene 
Majten, 99; von Hanf und Flachs: er: 
hitztes und Bar Gut, 141 u. 142. 

Angefuh, Geſuch, Anfuhung. Auch bei 
Hippel, Lebens. IL 435. 

Angetruntenheit, Zuftand der Berau⸗ 


ſchung. 

Angewährung, Gewährung. 

angeweſen fein. Wenn der NN. nicht 
bei feiner Schiwefter angewefen, 172. 1821. 
44, bei ihr gewefen, zu ihr gefahren. 

angleidh , fogleich. 

anglupfhen, (7), anglupen, glupifch, 
d. h. tückiſch anfehen. 

angtaben. Diele Hügel find angegras 
ben: man hat angefangen, an oder in ihnen 
zu graben. 

augrienen, Iemand, widerlih Jemand 
anlachen. 

angrölen, anheulen, entgegenheulen. Bon 
Kindergeſchrei oder Kindergeheul. Niederd. 
für: angrellen, das Grimm nach Schmeller 
anf. Gew. 

ngft. Sehr gew. find die Redensarten: 
Angft haben und Angſt befommen. Ic 
befam Angſt, als ich ihn ſah: wurde angſt. 
Diefed führt weder Grimm nod Hoffm. 
auf. Auch Angft haben fcheint felten im 
Hochd., denn Grimm führt nur aus Luther 
eine Stelle an und Hoffm. nur beiläufig 
Angft habend unter ang 
naftbruder, ein Hafenherz. 

angſtlos, furchtlos. 

Angſtloſigkeit, Furchtloſigkeit. 

angſtvoll, ſehr ängſtlich, voll Angſt. 

———— an etwas hangen bleiben. 
Der Wagen häferte an den andern. Auch: 
ſich anhälern. Sehr gewöhnlich ſpricht man: 
anhäckern. 

anhalten, Fenſterladen. 1) ſie zuſammen⸗ 
halten, um ſie zuſchrauben, ſchließen zu 
können; 2) ſie anhaken, durch den Haken 
befeſtigen, wenn ſie losgeſchroben waren. 
ſ. anmachen. 3) zu etwas, anleiten mit 
einem gewiſſen Zwang. Zur Handarbeit und 
in der Wirtſchaft anhalten, 172. 1807. 14. 

Anhaltung. Auf des Vormünders od. 
der nächſten Anverwandten A., 185. 83 
(3.1694). 

enhändig. Das ganze Land der Königl. 
Mai. zu Polen anbendig und unterwürfig 
macen, 195, Henning Chr. 251. Wenn 
nicht anhängig zu leſen iſt. 

Anhan, erfter Hieb, Ausichlag bei Grimm. 
Wer hat den Anhau? 
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anpauen , bei Srimm ausſchlagen, den 
erfien Hieb haben. Wer baut an? 

Anhäufelung,, der Kartoffeln, 175. 1854. 
781 u. 782, Behaufelung. 

anheben, 1) ein Zoja an eine Wand. 
Diele Bed. fehlt bei Grimm. 2) zuweilen 
ft. aufbeben, bei Handwerkern. Heben Sie 
erwas an, 3.2. ein Brett. 

Anhebung. Zu A. der Seſſion, 172. 
1768. 28; zur A. der Winterjuridit, ebda. 
1771. 33. ° 

anheizen, den Dien. Gew. Bei Grimm 
nur eine Etelle aud einem ältern Schr, 
bei Hoffm. fehlend. Schon bei Hupel. 

anheljen, einem die Kleider, Ctiefeln, 
anziehen helfen. Bei Grimm in diefer Bed. 
feblend ; in Deutichland vorfommend. 
bri « anführen, einbringen, zur 
Stadt führen. Anbergebradht wurden 1000 
SE Flachs. — Die in Kudeln gebundene 
anhergebrachte Hede, 133. _ 

Anherobringung, cine? Ubelthäters, 172. 
1777. 105. 

Anberfendung , von Waren, Herſen⸗ 
d 


ung. 
— Wölfe. Jäger⸗Gebrauch in 
Livland. Das Anheulen der Altwölfin. 
Anperung, 1) das Anberen. 2) Zuftand, 
in den Jemand durch Heren gebradıt ift. 
Anhieb, erfter Hieb, Ausichlag Wer 
bat den Anhieb? 
anhinten, angehinkt tommen, herbeis 
hinten. 
anhslen, einen, im Kartenfpiel oder ſonſt⸗ 
wie um fein Geld bringen. In manchen 
Kreifen gew. 
Anhub, Anfang 
Aniöbret, Art Weizenbrot mit Anis bes 


Aniskuchen, 1) dünne Eiſenkuchen mit 
Anie. 2) bei den Conditoren, rundliche 
flache Kuchen mit überzudertem Anis. 

Aniskuchenpfaunne, befonderd eingerich- 
tete Bfanne, zum Baden der Aniskuchen (1). 

anjagen, 1) eine Riete, eine Klammer, 
antreiben, enger anfchliegend machen. Bei 
Schloſſern und Echmieden. 2) ſchnell fah- 
vend oder reitend fi) zu Jemand auf eine 
Beine Weile begeben. jug bei ober zu 
mehren Arzten an. 

anjaudern,, Jemand, etwas, anhenten, 
beulend anbellen. 

anladeln, 1) anheizen, den Ofen. 2) 
anfchleudern, anwerfen, anfchlagen , fowol 
zb. ald zL Ich Tachelte ihn an die Wand; 
er Tachelte an den Ofen. 3) einem etwwas, 
betriegerifch anbringen, verfaufen. 

ankacken, mit Darmtot bejubeln. 


ankackſen, das vorhergehende. 


anfäumen, glatt anliegend fammen. Die 
Hare hatte fie glatt angekämmt. 

anlanten, 1) ald Kante anfegen oder 
auch an eine Kante anjeken. 2) einen 
Balken, betanten. 

ankatern, anlegen, anftellen, Cachen an 
eine Wand. Sich allerlei oder mit allerlei 
Puh anfatern, anthun, beframen. 

anlagen, Balken, anpafien, nad) vors 
läufigem Behauen derjelben. 

anteilen, was anfnallen, anfeuern, ans 
brennen. — Bei einem um Geld, ihn ans 
quetichen. 

anken. Das jehr gewöhnliche, fhon von 

Bg. und Hup. angeführte Wort muſs in 
Deutfchland fehr felten gehört werden; denn 
nur wenige Wörterbücher führen es auf. 
Gin Lautwort, wie flönen und wimmern, 
fteht e38 wol in feinem Zuſammenhang mit 
eng, Angft, angi, &yzeır. Kranke anten, 
wenn ein tiefes Leiden fie quält, ihnen 
Unruhe verurſacht. Es ift verjchieden von 
ftönen, welches ſich bei und nur auf tiefe 
dumpfe, ſchwere Wehlaute bezieht, und 
mögte am Nächften dem ächzen kommen. 
Balzac läfft den verfebeidenden Goriot Die 
Echmerzenstöne wimmern: heun! hien! 
mit welchen er wahrſcheinlich das Anken 
wiedergeben wollte. — Der Kranke ankte 
die ganze Nacht; hat nicht geankt, hat ohne 
Anten die Nacht zugebracht; fein Anken 
ift nicht mehr zu ertragen. 
Urſprünglich nur von dem Stönen und 
Achzen der Kranken gebraudht, hat «es 
auch bie tibertragene Bedeutung. Dieſe 
Frau anft und Mont um nichte und wie⸗ 
der nichts. Diefer Geizhals antt über feine 
ſchlechten Umſtände. 

Anker, —in, Perſon, die ankt. 

Anker. In den Woͤrterbüchern, ſelb 
Grimm's, hat dies Wort auffallender Weiſe 
nur die Bed. von Schiffsanker, und die 
dancich uͤbertragene (Anker der Hoffnung). 
Sehr bekannt aber find in der Bau⸗ und 
Zöpfertunft in Deutichland fowol als hier 
Anter oder Antereifen, nämlich mandherlei 
Arten gefriimmter Klammern und Hafen, 
welche beim Befeftigen von Stein an <tein, 
oder Holz an Holz gebraudht werden, und 
nach ihrer Geftalt verfchiedene Benennun« 
gen erhalten. Ofen mit Thüren und An⸗ 
fern, 172. 1799. 504. ögfters fächlich, 
3.8. 172. 1811. 23. — Unter werfen, im 
Scherz, über Bord Token. 

Antkereifen, 1) das vorherg. Diele Bal- 
fen müffen durch Ankereiſen verbunden 
werden. 2) Eifen, welches zu foldden Antern 
dient. Eo heißt es in den Rechnungen der 
Zöpfer: 2 LE Antereifen. 

Ankerfiſcher, 172. 1794. 484. 
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Anterlente. Die Stromlotjen, in Riga 
Anterleute genannt, 176. 1834. 53. Ge⸗ 
wöhnlicher ift der Ausdrud: Ankerneken. 

antern ,„ durch Anlereifen verbinden. 
Dieſe Balten mufd man anfern, zufammen 
antern, aneinander anlern. 

Ankernek. Anterneten find in Riga Leute, 
die fih mit dem Flößen von Holz abgeben. 
Es befteht in Riga ein befondered Anker: 
neten-Amt, und eine befondere Verordnung 
für dasfelbe (116). Man jchreibt gemöhn- 
lich wie im Lettifchen Anferneet: ein deut⸗ 
ſches Wort mit lettifcher Endung. 

Anterneten-Oldermann,, 172. 1812. 21. 

Anterneten-Birt, 173. 1857. 68. 

Anderfpill, eine, 172. 1800. 34. 

Anterzeihen, 172. 1784. 284. 

Anterwäcter , Boje. Bon Brigadier 
von Lieven gebraucht nach Forſters Reife 
um die Welt. II. 175. 

aufeuchen , 3emand, teuchend ihm gegen» 
über ſtehen, feuchend ihn anfprechen, ans 
ſehen. Er ftand endlich ſtill, feinen Ver: 
folger anfeuchend. 

anklackſen oder anklakſen, häufig ft. ans 
klekſen. 

anklatſchen, zb. und zl. 
Wand; der Lehm klatſcht an. 

anklauen, ſich, 1) ſich ankrallen. 2) ſich 

anſchmeißen (unbeſcheiden anſchließen). 
„ anfledfen , 1) einem etwas, ihm etwas 
übles aufbürden oder nachſagen. 2) fi 
an Jemand, ſich unbejcheiden anjchliegen. 
3) anfchmieren, feinen Namen. 

Anfleidefpiegel, 172. 1803. 43. 

anfletten, fich, fi) anhängen an Je⸗ 


mand. 

anklopfen, Mopfen. Garbonnade ftart 
oder qut anflopfen. 

antnaggen, 1) mit Knaggen (Wäſch⸗ 
tlammern) befeftigen, Wäfche an den Wäfch- 
fhnüren. Knaggen Eie gut an! 2) an 
eine (Kleider-) Knagge hängen. Knagge 
deinen Mantel, Hut an. Nach dem fett. 

antnallen, 1) annageln, anfchlagen, ein 
Brett an eine Wand. Knall das Breit an! 
2) Der Wagen fnallte an, fchleuderte gegen 
eiwas. 3) Er knallte feinen Ramen an 
(an die Tafel), fchrieb an. 4) einem etwas, 
betriegerifch anbringen, verlaufen. 5) einen 
Preis anſetzen. ad Mmallen Eie an? 
welden Preis fordern Sie? 

anknaukſchen, mit ftarfem Geräuſch ans 
hlagen. Er fnauffchte an mit dem Kopf, 
el, 9 ſchleuderte, ſtieß gegen etwas. 
ankneifen. Das Pferd kniff die Ohren 
an: dicht anlegen. Das ſehr gew. Wort 
findet ſich auch in Hoffmannd Kater Murr: 
Gr (der Kater) Mniffdie Ohren an und ſchlief 
ein. 


Lehm an die 


ankneipen 1) Jemand, beraufcht machen. 
2) fich, ſich berauſchen, fich antrinken. 

anknibbern, Brot, Kuchen, knibbern an 
ihnen. Knibber (ſt. knibbre) doch nicht das 
Brot an. 

anknillen, berauſchen. Die armen Füchſe 
wurden tüchtig angeknillt. Er knillte ſich wie 
ein Schwein an. Angeknillte Handwerker. 

anknoten, etwas, mit einem Knoten be⸗ 
fefligen, anfnüpfen. Antnüpfen ift im 
tigentlihen Sinne bier nicht gebräuchlich. 

ankochen. 1) beim Kochen ſich anfegen. 
Das Fleiſch ift angekocht. 2) zukochen. 
Die Sauce focht man mit faurem Schmand 
und Butter tummig an, 158. 

ankolken, bei Srimm anftöten. Jemand 
mit dem Grbrochenen bejudeln. 


anltommen. 1) bei oder zu Jemand, zu 
ibm fommen. Komm dog bei, zu mir 
an, ft. komm dody zu mir. Das an giebt 
dem Kommen eine feine Nebenbedeutung. 
Grimm hat das Wort in diefer Bed. nicht. 
2) an etwas, berühren etwad. Komm 
nit an! berühr’ nicht, ftoß nidt an, 
—* nicht an; man darf nicht ankommen, 
o bricht die Sache. 3) anreichen bis wo⸗ 
in, erreichen. Ich kann nicht ankommen, 
ich werde auf einen Stul ſteigen. Grimm 
I. 385. 4. 4) imperſonale, es kommt mir 
an: ich befomme Drang zum Stul. Wenn 
es dir ankommt, ft. wenn dir die Not ans 
fommt. 5) von Eſs⸗ und Trinkſachen, in 
leichte Berderbnifg treten. Bei Grimm da⸗ 
für: angehen. Gewöhnlich ift nur dag 
PBarticip, das fhon Ct. und Bg. (210) 
anf. 6) an die Reihe fommen. Wer kommt 
an? Ich komme dran. 7) bei einem, 
eine Stelle erhalten. 

ankönnen. Bemerkenswert wegen ellip- 
tifcher Redeweifen. Der Stiefel kann nicht 
an, angezogen werden ; er konnte ihm (dem 
nee er) von keiner Seite an, ankom⸗ 
men, beitommen; ich kann heute nicht zu, 
bei dir an, ankommen; der Henoft fann 
nit an, an die Stute, fie befpringen. 

ankotzen, anköken. Das ift zum An- 
kotzen, anfpeienswert. 

antradeln, Worte u. dgl. anfchreiben, 
fradelfüßig, mit groben Strichen. 

anfrallen fih, fich unbefcheiden anhän- 
gen an Jemand. 

anframpen, durch Krampen befeitigen. 
Kramp die Laden an, haf fie feft. 

anfraufen, eine Blonde am Halsaus⸗ 
fehnitt des Kleides, kraus annähen. 

ankrickeln, Worte u. dgl. ankritzeln. 
Mit derbern ſtumpfern Strichen als beim 
Ankritzeln. 
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onfriegen. 1) ich kann das Feuer nicht 
anfriegen, nicht zum Brennen bringen. 
f. anbefommen. 2) Weiln nun mein Herr 
eglihe Ihrer Gnaden Reuter aus dem 
Zeldlager jen Derpt angefriegen, 196.470. 
(3 1558), an ih gezogen ? 3) einen zu 
eſwas, verantaflen, für etwas gebrauchen. 

Aukton. Laut, Wehlaut, den man beim 


anfuden, anguden. 

antuden. Vom Kudud. So oft er 
Jemande anjchreyet oder antudet, fo viele 
Jahre joll derjelbe Menſch leben, 195, bei 
Ginhbom 613 (v. 3. 1627). 

Autändigung. Jedes Aufbot ift mit 
der 9. verbunden: mit der Aufforderung 
des Echuldners zur Zalung ſ. Schulden. 

Aukunfstag, eines <hifes, 113. 

anladen, mit Sigel⸗Lack an etwas be- 


En — 

alage, die. 1) die übrigen Waren 
zalen bei der Königl. Anlage nicht, 57; 
der gemwöhnlidhe Zoll an Anlage beträgt 
15 gr. Albertö; die bei der Anlage be 
flanden gewejenen 30 Thlr. zu Schreib⸗ 
materialien, 149; im Jahre 1669, ein Jahr 
nah Ginführung der Anlage oder des 
Kronsjolles, 157. IL 374. 

Grimm fagt, dajd Anlage im i6ten 
Jahrh. fat nur die angelegte, auferlegte 
Abgabe und Eteuer bedeutete. Aus den 
angef. Beijpielen erhellt, daj8 bei und An- 
lage, ebenjo wie jept Zoll, theild die Zoll- 
abgabe, theild das Zollhaus bedeutet habe, 
und in ber That war die fog. Anlage noch 
in der Mitte ded vorigen Jahrhunderts 
das Zollhaus am Markte zu Niga. Hier⸗ 
nah erklären fich die (in 149) vorkom⸗ 

menden Zufammenjegungen: Anlagsbe⸗ 
dienter, Anlagscomptoit, Anlagsgagen, An- 
lageverwalter, Anlagszoll. 

Sn Libau giebt es noch jebt eine Stadts⸗ 
anlage (freiwillige Hamdeldabgabe); da 
ſelbſt eine Anlage⸗Caſſe. — 2) Ufer⸗ 

‚ an dem Baferfahrzeuge anlegen. 
Diejenigen, welche diefe A. zur Erhebung 
der Abgaben zu pachten Willens find, 172. 
1811. 47. ſ. Anlagsplatz. 

Aunlagezoll od. Anlagszoll. Anftatt der 
Pfortezölle wurden in Riga 1668 bie 
Anlage-Zölle eingeführt, 199. 309. So 
benannt nad der ſog. Anlage, dem Zoll- 
”. am Markte zu Riga. 

nlagshband. Beim Anlagehaufe am 
Martte, 172. 1793. 269; bei dem alten 
A, 172. 1768. 303. 

Anlagsyplag, 1) za Anlegeplag für 
Bafierfahrzeuge. m ſog Anlagsplatze, 
312. 1797. 442; der A. bei der Schloſs⸗ 


faje, ebda. 1804. 205. 2) Platz od. Etelle 
zum Anlegen. Der 9. für Böte, 172. 
1816. 2. 


Anlagsrewenäe, für das Recht, am Boll« 
wert anzulegen. Die Anlagsrevenüen von 
Waflerfahrzeugen, 172. 1804. 170. 

anlangen, anreichen, bie wohin reichen, 
ankommen. Ih kann nicht anlangen, bie 
dabin reichen. 

Anlangung. Nah A. ihrer Majeftäten, 
Ankunft. 

anlafien. 1) Bon weiblichen Thieren, 
das Männchen zur Begattung laffen. Die 
Stute läfft den Hengft an. Die Hündin 
läſſt nicht mehr an. Auch von Frauen» 
zimmern. 2) eine Leifte, ein Brett, an 
etwas der Länge nad) befeftigen. Verſchie⸗ 
den von: einlafjen. 


anlatſchen, (7), fi, ſich flegelhaft an- 
lehnen 


en. 
anlaufen, bei oder zu Jemand, angehen. 
Anlaufen, des Rindviehs, Aufblähung, 
Blaͤhſucht. 
anleben ſich, ſich acclimatiſiren. 
Anlebung, Acclimatiſirung. 
anlegen, ſich eine Frau, eine Frau 
nehmen, heiraten; fi einen Rauſch an⸗ 
legen, fi betrinten. 
Anlegungdort, 172. 1778. 114. 
anleiiten,, cine Leifte anleimen od. an- 
nageln. 
Anleitung. In oder nad) Anleitung 


eines Befehle. Echon 198 oft. Nah N. 


der Grundcharte; nad) A. ihrer Vorfahren, 
214. 4. Gew. Und weiln Ihr daher 9. 
genommen, 185. 389. (3. 1683). 
— ſich, ſich anſaufen; ſich voll⸗ 
eſſen. 

anmachen, 1) Fenſter⸗Laden, zuhalten, 
zuſammenhalten, damit ſie zugeſchroben wer⸗ 
den können. Zuweilen auch in dem Sinne 
von anhaken, ankrampen. Alſo ganz wie 
anhalten. 2) Fenſter, Thüren, anlehnen, 
nicht ganz zumachen. 3) Licht, die Kerzen 
anzünden. Machen fie Licht an. Grimm 
hat: Feuer anmadyen. 4) jede angemachte 
Räſſe, 119: künſtlich bewerkitelligte. 5) an» 
kacken, mit Kot befudeln. Das Kind hat 
angemadt, an die Wand oder die Wand. 


anmeißeln, mit dem Meißel anbauen, 
befchädigen. 

anmerken, bemerten. Ginem (es) ans 
merken, dafs er Angft hat; einem die gute 
Erziehung anmerken. Diefe gew. Rede 
wendung jcheint in Deutfchland felten. In 
den Wörterb. fehlt fie; Grimm deutet fie 
an, führt aber feine einfchlagende Stelle 
auf; er giebt auch an, daſs Xeffing und 
deſſen Zeit anmerken für nen gebraucht ; 
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aljo nicht die neuere Sprahe? — Ba. 
(210) bat: einem an den Augen etwas 
anmerfen, für abmerten. 

Anmerfung. Schr gew. in ältern livl. 
Schr. ift die Verbindung: in Anmerkung, 
d. h. in Erwägung Sn 9. der Gefahr, 
195, in Henning Ehr. 214; in Anmerkung 
dafs u. f. w., ebda. 256. 

anmieten, michveife annehmen, mieten. 
Auf angemicteten Fuhren Rekruten beför- 
dern, 173. 1855. Juli. 

Anmietung. Zur A. eines ganzen Hauſes. 
In einer Anz. ded Comm. d. kirchl. Ars 
menpflege zu Riga, im 3. 1856. 

anmögen, 1) wünfchen an od. zu etwas 
zu fommen. Sch mögte wol zu oder bei 
dir an. 2) er mögte gern an (bei ihr), 
fie befchlafen. 

anmüflen. Ich muffte bei, zu ihm an, 
zu ihm gehen; ich werde zu, bei ihm an⸗ 
müffen, gehen müflen; der Etiefel, Hand» 
hub muſs an, fich anziehen lafjen; der 
Hengft mujd an, die Stute befpringen. 

annadein, annähen. Doch mehr nur 
mit einigen Etichen. Könnte auch bebd., 
mit Nadeln befeitigen. 

Di A. 


Annehmung, Annahme. von 


—— 185. 169. (J. 1669); ſchlaäget 
er die U. des Wechſels aus, 185. 269. 
(3. 1671.) 


Annen, der, Annenorden. Den Annen 
erhalten. Zumeilen bört man auch: die 
Anna. 

annstiren , notiren, anfchreiben. Gew. 
Schon 96 und 74, und in andern Altern 
Echriften. 

anpaden. Die Kälte padt an, ift fehr 
ftreng. 

anpampeln, Sleidungsftüde anlegen auf 
übermäßige Weife. Er pampelte ihr aller- 
lei Kleidungsftüde an; ſich zu warn, fid 
allerlei anpampeln. 

Anpart, Antheil. Ein in Altern livl. 
Schr. häufig begegnendes Wort, 3. B. 200. 
1. 9.: Anpart auf; ebenfo 185. 199. 
(3. 1669) : fein Theil und A. richtig aus⸗ 
befommen. 

anpatichen, 1) wie bei Grimm, beran- 
patjchen, herangehen. 2) anfaſſen mit der 
Hand 


anpaufen, mit Heftigfeit und Geräuſch 
anklopfen, anfchlagen, anftoßen. Gew. Er 
paufte feinen Kopf an die Wand; er 
paufte mit dem Kopfe an die Thür; er 
paufte mit den Fäuſten fo heftig an, daſs 
man endlich öffnete. 

anpaukſchen. Was anpaufen, nur ftärker. 

anpflanzen. Wenn ein Gutöbefiger einen 
neuen Bauerwirt auf einem wüften Lande 


Anmerkung — Anraumung. 


anpflanzt, anfiedelt, 147; Bauern an⸗ 
pflanzen, 172. 1784. 414. 
Anpflanzung. Zur Anpflanzung eines 
neuen Geſindes, 147, Anlegung. 
anpicheln, mit Bier beraujchen, Jemand, 


anpinkern, etwas, an einen Gegenftand 
pinternd befeftiaen. 

anpifhaien, anpiicheln. Ton auf dem 
gefehärften i; das ſch weich. 

anpiſcheln, (ſch weich, i kurz) anpiſſen. 

anplatſchen, von Regen, anſchlagen. 
Von platſch, platſchen. Der Regen platſchte 
an (die Fenſter). — Grimm hat nur eine 
Stelle aus Paracelſus in zweifelhafter Bed. 

—— anzwängen, enge Kleidungs⸗ 

ücke 


Anprobe. 1) Anverſuchen. Bei der An⸗ 
probe paſſte das Kleid. 2) nach Hupel, 
dag zuſammengetrakelte Unterfutter einer 
Frauenzimmerkleidung. 


anpruſten, (7), anſchnauben. Dies 
gewöhnt. Wort findet ſich auch in Hoff 
mannd Kater Murr: Na, pruftete er mich 
an (S. 249). 

Anpuff, der, das auf Rechnung nehmen 
oder das auf Rechnung Genommene. 

anpuffen, bei Jemand, auf Schuld neh» 
men. 

Anpump, der, Borg, Bump, Puff. 

anpumpen, Jemand, ihn zu borgen vers 
anlajien. 

anpurren, 3) antreiben. Gew. 2) nad 
Hupel, Jemand hart anfahren. — Grimm 
leitet da8 Wort, welches nur in nieder 
deutjchen Gegenden vernommen wird, aus 
dem franzoſiſchen poindre. Dan Fönnte 
an porro, nödeo denken. Wir benupen 
das von Fiſchart gebrauchte einfache Wort 
auch häufig, aber nicht in der Geftalt von 
burren,, jondern purren. — Die Ableitung 
des Wortes |. bei Grimm unter burren. 


anpufheln. Nicht ganz beftimmter Bed. 
Eaumfelig etwas anziehn, Handſchuhe; 
—— herankommen. Das u geſchärft, 
das ſch meiſt weich. 

anpuſten, (7), mit dem Munde an—⸗ 
blaſen. Puſt' das Feuer an! Mit dem 
Blaſebalg heißt es: anblafen. 

‚anquelien, andringen, anfchiwellen. Die 
Füße, Augenlider find mir angequofen. 

anquetihen, 1) Jemand um etwas, 
preffen, a etwas zu thun, beſon⸗ 
ders aber Geld zu borgen. Ich quetichte 
ihn um 1000 Rub. an, mein Anquetfchen 
war aber vergeblich. 2) fich, von Deichfel⸗ 
Pferden, fi) an einander drangen. 

antacheln, an etwas, anfchlagen. Ziellos. 

Anranmung, einer Frift, Anberaumung. 


Anrechnung — anſchenen. 4) 


Anrechnung. Den Beamten den Jahres- 
gebalt ohne ag auszalen, 176. 
1834. 23: ohne ihn in 9. zu bringen. 

Auredung. Alte verlegene Schuldbriefe, 
da in 50 oder 60 Jahren nicht umb Ans 
redung geichehen, 19, in den Ritter. d. 
F. ©. 196: Aniprüde. 

anreiben,, fich an etwas reiben, wie es 
die Hunde 

anreichen, reichen bis an einen Ort. Sch 
kann nicht anreichen. 

anreihen, mit dem Reihfaden anheften, 
antrafeln. 

aureißen, berauichen. Hotz Donner, der 
Bein reift an. 2) fi, ſich betrinken. 
Gr reißt ſich täglih an. (Er ift ange 
rien, führt Grimm an). 

aureiten, bei oder zu Jemand, wie an⸗ 
fahren. 

anrennen, bei oder zu Jemand, eilends 

eben. 
— (), ein Reſterchen anſetzen. 
Bei den Schuhmachern. 

anrichten. Eine Sauce über eine Speiſe, 
d. b. eine Speile mit einer Sauce an⸗ 
machen, (mit der Hindeutung darauf, daſs 
die Eauce übergegofien wird), 155; man 
richtet die Wurzeln über die Fiſche an, d. h. 
man giebt die Wurzel über fie, 155, Car⸗ 
bonade über Gemüſe anrichten, 155. 

Anrigtzeit. Zur A., 155. 285: zu der 
Zeit, wo die Speije angerichtet werben 


muis. 

anzöfchen, (*), röſchen, röih baden. 
Die Zwiebaden find nicht genug angeröjcht. 

anrohen, Jemand, etwas, mit Rajen- 
ſchleim bejudeln, anfchnoddern. 

anrüßren. 1) ſehr gew. find die Reden» 
arten: nicht anrühren! d. h. rübhr nicht 
an, oder wie Grimm anführt, aber bei 
und nicht gebört wird, „nicht rühr an“! 
Richt angerührt! daſſelbe. — Jemand: 
rũhr ihn Doch nicht an! Laſs ihn in Ruhe. 
Aus diefer legten Bed. flieht eine bet und 
gewöhnliche Bed. von anrühren, nämlich 
2) unangenehm berühren, kränken, verlegen. 
Gr if gleich angerührt: bei der kleinſten 
Gelegenheit zeigt ex fich verletzt, empfind- 
lid, gefräntt. 

antähıend, verletzend, anrührig. 

anrährig, was anrührt, verlekt. Anrüh- 
rige Reden, Worte. Gew. Das ift an» 
rübrig, verlehend. 

rährigfeit. DBefonderd in der M;. 
Anrübrigfeiten, verlependberührende Reden 
und Worte. 

Anräftung, Rüſtung, Aufrüflung. In 
den Altern livl. Schr. ebenjo wie das Zw. 
annüften, häufig zu finden. Seinem Bruder 
ſolche Gelegenheit und Anrüftung zu ver: 


melden (Umftände und Rüjtungen), 195. 
in Henning Chr. 217; zur Anrüftung eines 
gewaltigen Feldzuges, ebenda 221; wegen 
der A. gegen den Modcowiter, ebda. 275; 
feine A. war da vor einem Notfalle, 194, 
in Nyenftadt 43. 
anfabbeln ſich, fabbelnd ſich anfaugen 
an Kleider, wie e8 junge Hunde thun. 
anjden, jüen, ausjaen. Ungewoͤhnliche 
Getreidejorten anfaen. Grimm führt an: 
einen Ader anjaen, a 
Anfage. Hat die Feſtung ohne einige 
thane Anſage belagert: ohne vorläufige 


nzeige, 194, in Nyenflädt 106. Bei 
Grimm nur aus Dahlmann. 
anjagen 1) im Kartenfpiel. Was fagen 


Cie-an? Ber fagt an? Ic ſage Trumpf, 
jeh8, fieben an. 2) nachdrudlich anbe: 
fehlen, auftragen. Der Magd wurde 
(fireng) angejagt, alle Thüren zu ver- 
ſchließen. Gew. 3) In den älteen liv. 
hr. findet man ſowol einen als einem 
anjagen, worüber Grimm nichts erwähnt. 
Einen der Güldenbrüder anfagen, 185. 
151. (3.1669); foll der Angejagte zu er: 
fheinen jhuldig jein, 185. 57. (3.1632); 
der jüngjte Bruder im Amte muſs die 
fammtlihen Brüder anjagen oder zujams- 
menberufen, 198, in den Echragen des 
Hanfbinderamtd ; wozu die Brüderjchaft von 
dem Umläufer angefagt wird, ebda. 

Anfager, 1) der Anjagende. Sollte der 
A. einen Bruder anzufagen vergefien, 198, 
in den Liggerfchragen. 2) im tig. Fuhr—⸗ 
manndamte werden fog. Anfager erwählt, 
den Transport der Stüdgutswaren zu lei» 
ten und zu beauffichtigen, 191. 

anfafiend, jefihaft, anfällig. Die bier 
— Deutſchen. 

nfat, die, Sat, Ausſäen. Er iſt glück⸗ 
licher in der Anjat von Winterform, als 
von Sommerlorn. Die gewöhnlide An 
fat von Erben ift folgende. 

Anfag. Yür Päckchen gilt cin anderer 
Anfag: ift ein andres Briefgeld angefcht. 
Müller’fcher rig. Kalender von 1856. Die 

roße Proportionalrehnung mit einem An⸗ 
fake, 172. 1803. 99, 

Anfapipige, 172. 1832. 26: gewirkte 
Spitze zum Anſetzen. 

anſäufeln, berauſchen. 
ſäufelt. 

anſaufen, einen, ihn durch Zutrinken 
berauſchen; ſich, ſich betrinken. 

anſaugen, ſich. Sich angeſogen habender 
Schäwen, 122. ſ. angeſogen. 

anſchärfen, ſcharf machen, eine Säge, 
ein Meſſer, ein Fußbad, mit Eſſig, Salz, 


Etwas ange⸗ 


ihr. | 
anſchenen, anjchienen. 


44 anfheißen — Anſchuſs. 


anfcheißen, 1) Semand, etwas, anfaden ; 
2) ftudent.: einen Hieb ertheilen, der An⸗ 
ſchiſs heißt. 3) fludent.: betriegen, um 
jein Geld bringen. 

anicheißendwert, wert angeladt zu wer⸗ 
den. Bon Perfonen, die verachtenöwert find. 

anfchelten, Jemand, mit Scheltworten 
anfahren. 

anſcheuern, fcheuernd fid) an etwas rei- 
ben oder ftreifen. Die Federn des Wagens 
haben fo nachgegeben, dajd der Wagen- 
forb anfcheuert (an das Rad). 

anihiden, zu oder bei einem, zu ihm 
ſchicken. ®ew. 

anihienen, ein Stück an eine Eifen- 
ſchiene, 3.2. eined Schlittens, anjchmieden. 

anfchießen, auffchiegen, aufwachſen, von 
jungem ®etraide. 

re im Scherz f. anpiffen. 

anichilyern , ſchilpernd anſchlagen. 

Anſchiſs, der, 1) ſtudentiſch: ein Hieb 
von gewiſſer Länge und Ziefe, 2) Betrug 
ums Geld. 

Anſchlag. 1) Fenſterrouleaur find fertig 
mit Anfchlag zu haben bei N.R. 2) Epiel- 
art. Gemwöhnlih auf den Spielenden be- 
ogen: einen hübfhen, angenehmen An- 
{lag haben; feltener auf das Juftrument. 
Glaviere, die von gutem A. aus der Hand 
find, 172. 1792. 299; Clavier von gutem 
A., ebda. 1792. 169. 3) bemerfenswert 
find vielleicht folgende bebörderliche Aus⸗ 
drüde. Es find die 3 Anfchläge zum Bot 
auf die und die Tage angefeht, 172. 1771. 
70; das Haus fol in Anſchlag gebracht 
werden, ebda. 1773. 154; R. hat (wegen 
des zu verfaufende® Haufes) um den 9. 
gebeten, ebda. 1790. 43; binnen 6 Mo- 
naten und den darauf folgenden Anſchlä⸗ 
gen, ebda. 1793. 361; das zum N. ger 
rachte Haus, ebda. 1780. 139. 

anfglagen. 1) Der Habicht ſchlug die 
Taube an: verleßte fie mit feinen Klauen. 
2) Bauern ohne angefchlagenes Land, die von 
ihrer Hände Arbeit leben, heißen Badftüber, 
193. I. 2. 1653; die zu dem Hofe anges 
fhlagenen und privilegirten Güter, 193. 
II. 2. 1200; nad den im Wackenbuche an⸗ 
aefchlagenen ungetrennten Heimaten 193. 
n. 1. 632; bie Zu Arbeit angefchlagenen 
Bauern, 193. 1. 2. 1212. Sehr haufig 
in den ſchwed. Verordnungen über bie 
Bauern. vgl. Grimm unter anfchlagen, 5. 
3) Getraide, anfangen zu fchneiden. Der 
Roggen ift am 8ten Juli angefchlagen 
worden, 176. 1832. 126. Bei Grimm: 
anfepen. 

anſchlagmäßig. Der anjchlagmäßige 
Wert ded Landes, 147. 
Anſchlagsbuch. Anſchlagsbücher hinficht: 


lich zu penſionirender Perſonen, 172. 1785. 
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anſchlagsmäßig, gemäß der Veranſchla⸗ 
— Anſchlagsmäßig belaufen ſich die 
oſten. 

Anſchlagspreis. Nach dem A. auf 339 
Rb. zu ſtehen kommen, 172. 1797. 311. 

Anſchlagswert. 

Auſchlagung. 1) Antreibung (durch Die 
Gewalt des Waſſers). Soltte aber durch 
A. folher Dinge an des Poſſeſſoris Adern, 
Zäunen und Gebauen Echade jein zugefügt 
worden, 193. II. 1442. 2) Anſchlag, Bes 
fanntmahung durh Anſchlag. Nachdem 
das Zeichen (zu dem Feſte) mit Ausbla⸗ 
fung deffelben oder A. gegeben. 185. 112. 
(3.1694). 

anfchlampen, von Damen » Kleidern, 
fhlampig ſich anlegen, wenn der Unterrod 
nicht gef ift. 

anfchleihen. Der Gedanke wollte fidh 
mir anfchleichen, 176. 1837.53. vgl. Grimm. 

anichleudern. Wenn der Wagen ange» 
fhleudert wäre, an die Mauer: im Echleu- 
dern anftoßen. 

anichmägen, ein Pferd, mit ſchmätzen⸗ 
dem Munde antreiben. Lange. 

anſchmeißen fih, fi unbeiheiden an» 
ſchließen. Er fchmeißt ſich gern an; er 
liebt das Anſchmeißen, er liebt fih anzu⸗ 
fehmeißen. vgl. anwerfen. 

anſchmiegend, zuthätig. 

anfhmeren 1) beim Echmoren fi an» 
fegen. Der Braten ift angejhmort. 2) 
um Echmoren bringen oder leicht ſchmoren. 
Zum Anſchmoren brauchte ich einen Löffel 
Butter: um dad ie zum Schmoren 
zu bringen, braun zu ſchmoren. 

anfchnidern, etwas, anfchneiden. Mit 
dem Nebenbegriff, daſs es fehlecht und ohne 
Not geichieht. 

anfchnsddern, Jemand, etwas, mit Ra- 
fenfchleim befudeln. 

anſchoſſen, anwachſen, aufichiegen. Im 
Barticip: angefhoflen. In d. Landwirt» 

aft 


anichreiben. Bemerkenswert wegen der 
Eonftruction. Zur Kopffteuer angeſchrie⸗ 
ben fein oder ftehen, 147; diefe feiner Ge⸗ 
findesftelle angefchriebenen Hofesleute, 147 ; 
Hofesleute, welche bei Gütern angeſchrie⸗ 
ben find, oder ftehen, ſich befinden, 147. 
Anſchreibung. Die U. eined Bauern 
zu oder bei einer Gemeinde, von der A. 
F Reviſion befreit ſein, 174. 1857. 34; 
eſtimmung über die Reviſionsliſten und 
Anſchreibungen, 176. 1826. 250. 
Anſchuſs. 1) Schuſs, choc. 2) aus einem 
Gewehr. Der U. mit Kugeln und Schrot 
wird den Käufer befriedigen, 172. 1815.23. 


anfhuftern — Anfpiel. 45 


anſchuſtern, (”), einem etwas, etwas 
Echlechted oder Laͤſtiges anbringen, an- 
f&mieren. vgl. aufichuftern. 

auſchweinen, fich, ſich betrinten. Bon 
Echwein — Betrunkenheit. 

anſchwelen, mühſam und rauchend an⸗ 
brennen. Das Holz ſchwelte zwar etwas 
an, verlofch aber bald. 

Anſee⸗Stadt. In den Altern liv. Echr. 
haufig fl. Hanjefladt. 3.2. 195, im rothen 
Bud 804. — In 86 iſt fogar an⸗See 
gefchrieben. 

aufehbar. Cie ift nicht anjehbar, fo 
bafjlich ; ift die Wohnung ſchon anfehbar ? 
zu Er Das an ift ftark betont. 

anfein. Sch war bei ihm an, bin bei 
ihm angemwefen: war bei ihm, zu ihm ge- 
gangen ; der Stiefel ift endlich an, ange- 

en; der Handihuh war endlih an, 
—— auf die Hand; der Hengſt war 
an, von der Stute zugelaſſen. 

aufegen, 1) frei halten, ſetzen. Er ſetzte 
ihm an: bielt ihn frei mit Getränk und 
Epeifen. 2) häufig fl. and euer fehen 
oder aufjeken. Soll id fchon anfehen? 
3) für: fih anfegen. Man läſſt den 
Pudding braun anjegen, 155; man läſſt 
d. Fleiſch auf gelindem Feuer verdedt an⸗ 
iehen, bis es unten recht braun angefept 

t, 155. Häufig findet man ed auch mit: 
fih. Dies alles ſchwitzt man in Bouillon⸗ 
fett, bis es anfängt, ſich anzufeßen, 155; 
man rührt das Angefehte vom Boden los, 
155: das was fih an den Boden des 
Geihirrs angejegt hat. 4) von Meer- 
fhaumlöpfen, wenn fie eingeraucht wer- 
den, jagt man: fie ſetzen an, fie feßen 
ſchön an, fie wollen nicht in 5) 
j. und fi, von Eiern, wenn fie ewas 
bebrütet find. 

Anfepklapye. Speiſetiſch mit 2 Anſetz⸗ 
flappen , 172. 1821. 41. 

UAnfegmeifter. Bajonett « Anfehmeifter, 
176. 1824. 21. 

Anſehrohr, Rohr, dad an etwas anges 
egt wird 


nfchtsipe, Spige, welche an Ärmel⸗ 
Öffnungen u. ſ. w. angeſetzt wird. 

— Welcher Vortheil ihnen durch 
tapfere A. bald benommen war. 194, in 
Kim 322. Angriff. 

Anfehzade, geftricte oder gehätelte Jade, 
welde an die Halstheile eines Damen⸗ 
— an die Ärmelöffnungen angeſetzt 
wird. 

Anfiedlung. Cine gew. Strafe iſt die 
Verurteilung zur Anfiedlung 176. 1826. 
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anfilen, Pferde, anfpannen, wenn ed 
mit dem Eilengefhirt geſchieht. 


A „(7 der 2ten Sylbe), 
nſoſiſch, (Ton auf der 2ten Sylbe) 


anſollen, Soll ich bei, zu ihm an? zu 
ihm gehen; ich follte bei, au ihm an, zu 
ihm gehen; diefer Rod foll dir an? dir 
paſſen, dir angehen; der Hengft foll jet 
nidt an, zur Etute on werden. 

anfpachteln,, eine Wand. Bei Malern. 

Anfpann. 1) Art des Geſchirres oder 
der Anjchirrung. So unterfcheidet man 
deutichen, Dreukifiben: ruffiihen Anſpann. 
Ein Pferd mit vollftändigem Anſpann if 
zu verfaufen, d. h. mit Geſchirr, Leinen 
und Krummholz. Schlitten mit dazu ges 
börigem Anſpann, 172. 1786. 73; Drojchte 
mit einem Pferde und völligem A., chda. 
1792. 370. 2) Wagen und Pferd, in der 
Zandwirtichaft, und bier gewöhnlich fäch- 
lihen Geſchlechts. Der Bauer muſs dop- 
pelted Anſpann ftellen, d. b. mit 2 Pfer- 
den und 2 Wagen fi auf dem Hofe ein- 
ftellen ; ein armer von (vom) Anfpann ab» 
gelommner Bauer. Hupel erklärt (der und 
das) Anſpann: Zugvieh. 3) das An« 
eich ‚ Anfchirren der Pferde. Der An- 
pann diefes Kutfchers ift langfam. 4) Ber 
merkenswert ift: in einem X. fahren bie -, 
db. h. ohne umzufpannen, was ſchon St. 
anführt,; ein Keiner Schlitten zum An- 
fpann eines Läufere, 172. 1782. 94. vgl. 
Srimm. 

Anfpannarbeit, Pferbearbeit. Fünf 
Zage Anfpannarbeit, 193. IL 2. 1212. 

anipannen. Wenn die Liefländer mit 
Könige ©. zugleich angeſpannt hätten, 215. 
208, zu gleicher Zeit den Krieg begonnen. 
Bei Kelch öfters; er bat au: mit an- 
fpannen. ©. 395 u. 397. 

Anfyanngerät, alled was zum Anſpann 
gepant. —** Leinen, Krummholz, 172, 
1808. 3 


Anſpannpferd, Fahrpferd, im Gegenſatz 
der Reitpferde. 172. 1801. 349. 

Anfpanniel, das. Femern oder Anſpann⸗ 
fel am Pfluge. Bei Et. 

Anfpanntag, Frohndienſttag mit Zug- 
vieh. Für jeden wöchentlichen Anſpanntag: 
Arbeitstag zu Pferde, Pferdetag. — Zu⸗ 
weilen ſpricht man Anſpannstag, und ſo 
wird geſchrieben 147. 

Anſpannung, der Pferde, Anſchirren. 
Bei der A. Hand anlegen, 74. 

anſpaziren, ſehr gew. für herankommen, 
a ‚Wer kommt denn da ans» 
pazirt? 

anfpeidern, in einen Speicher thun, 

achs 


chs. 

Anſpiel, das Ausſpielen. Wer hat das 
Anſpiel? wer ſpielt an. Mein An⸗ und 
Ausſpiel! 


ð 


46 anfpielen — anfträmmen. 


anfypielen. Das Feuer kann an dad Ge⸗ 
bälk anfpielen, wenn im Echornftein Riſſe 
find (Echornfteinfegerei); das Feuer muſs 
das Holz im Ofen ron allen Eeiten an⸗ 
fpielen können, damit ed gut brenne. 


Anfpieler, Anipielender. 


Anfprahe. In älteren livl. Echr. fehr 
gew. im Einne von Anfpruh und Ein- 
{pruch. Und der hat alle feine U. zu feinem 
Echadenftande verloren, 185. 529 (3. 1664). 
Aber noch gegenwärtig ift ed im Kanzleiſtyl 
ganz gewöhnlich, z. B. gegen einen Auf 
trag (eines Grundftüdes) Anfprache und 
Beijprache erheben. Statt An» und Bei⸗ 
ſprache fteht zuweilen: An⸗ und Zufprache. 
Alle, welcde einige An- und Zufpradhe 
haben, 172. 1768. 108. Jemand in N. nch» 
men, 172. 1769. 33. 

Anfprengung , Angriff. Daſs diefe A. 
die Heyden zu bereuen begunnte, 194 in 
Drandis 45. Bei Grimm eine Stelle aug 
Opitz. 

anſpringen, bei Jemand, bei ihm im 
Vorübergehen oder auf einen Augenblick 
angehen. 

anfpruchen, beanfpruchen. Sch darf ihre 
Güte nicht anfpruchen. 

Anfpuh, (*), der, geipr. Anſchpuch, 
SHebeftange, Hebebaum. Yranzöf. anspect. 

anfpuden, Jemand oder fih, zur Eile 
antreiben. 

anſpunten, ein Dielenbrett, anfalzen, an⸗ 

en. 

—— verloren annähen. Bei Bg. 
210. Mir nur in der Bed. von ausſtaf⸗ 
firen, ausputzen bekannt. 

Anſtalt, der, Anſtand, Waffenſtillſtand. 
Einen Anſtalt der Waffen anbieten, 194. 
in Hiärn's Nachtrag 15 u. 16; vor ge- 
fhloffenem Anftalt, 194, in Hiärn 402. — 
Bei Grimm findet fi) dafür: Anſtall. 

anftammen. Echafe, von den Herden des 
Grafen N. angeftammt, 224. 1825. 41. vgl. 
Grimm. 

anftämmen, mit dem Stämmeiſen an⸗ 
hauen, einbauen. 

Anftand, Friſt, Aufihub in Zalungen, 
welcher zalungsunfähigen Schuldnern aus 
landesherrlicher Gnade ertheilt wird. Bol. 
154. 1.437 u. 438: Der zum Beten der 
Schuldner ertheilte Anſtand; der Eigentü⸗ 
mer, den Anſtand genießend, ebda. 

anſtändlich. Wie einem jeden anſtänd⸗ 
lich oder dienlich ift, 193. II. 448. 

Anftandsbrief. (Eijerne oder Anſtands⸗ 
briefe, welche zalungsunfähigen Schuldnern 
aus landesherrlicher Gnade ertheilt werden. 
Bekannt ift der für Riga von 1722, und 
der dem Adel der Oſtſeeprovinzen ertheikte 


von 1811. Vol. 154.1. 436—139. Grimm 
hat nur eine Stelle aus Sean Paul. 

Anftandsfrift, Zalungsanftand. Im 
Laufe diejer A., 154. 1. 438. 

Anftauung. Durch A. der Waffergallen, 
201. I. 429; des Waſſers, 175. 1854. 

anftehen. 1) im Kartenfpiel, anfpielen. 
Haft du anzuftehen? Sa, ich habe den 
Anſtich; wer. ftiht an? 2) häufig fl. an- 
fteden, wie auch ftechen ſehr gewöhnlich ft. 
fteten. Eo fagt man: Diefe Krankheit fticht 
an oder ift anftechend. 

Anſtecher, Unfpielender. 

Anfteder , Anzünder. Nur in der Ber: 
bindung: Laternen- oder Lampenanfteder. 
Schon 172. 1788. 270. 

anfteigen, 1) fteigen an einen Gegen» 
ftand bin. Eteig an (an den Schrank), 
und hole von oben. 2) fommen, näher 
tommen. Wer fommt da angeftiegen? viele 
Gäſte famen angeftiegen zu der Hochzeit, 
famen zu derjelben. 

Anfteigung. Diefer Berg hat 100 Fuß 
Anfteigung. - 

anftellbar. 1) anftellig, zu etwas zu ge⸗ 
brauchen. 2) im Dienft anzuftellen. Er ift 
nicht anftellbar, foll nicht mehr einen Dienft 
befommen. 

anftellen, ein Haus zum öffentlichen Meiſt⸗ 
bot, 172. 1789. 114, ftellen. 

. Anftelligkeit. Die Anftelligfeit der Rufen 
ist befannt. 

Anftellung , Verftellung , Vorgeben. Ihre 
Krämpfe find Anftellung, fimulirt. Anſtel⸗ 
lungsfrantheit, fimulirte. 

onfteppen, mit einer Eteppnat anfügen. 

Anftih, der, im Kartenfpiel, Anfpielen. 
Du haft den Anſtich, fpiellt an. 

Anftiege, Freitreppe, perron. Auch trep⸗ 
penartige, ſchräg geſtellte Erhebung zu bei- 
den Seiten der Taubenſchlagthür. 

anſtopfen, 1) ein Flick Zeug, mit der 
Stopfnadel annähen. 2) Erde unter oder 
an ein Dielenbrett, unterſtopfen; bei Zim⸗ 
merleuten. 

anſtoßen. 1) Man lege die Aſche in die 
warme Luft, und fehe zu, ob die Luft es 
(d. h. fie) angeftoßen hat; fo ed angeflogen 
ift, d. h. Teuchtigleit angezogen hat, 197. 
in der Information von Botkafchen u. ſ. w. 
2) ein Brett an ein anderes, anfügen. Nach 
Grimm (9) bed. es bei Schneidern: annähen. 
Man fieht, dafs auch andere Handwerker, 
wie Zimmerleute, dad Wort benuken. 

anftowen, beim Etowen fid) anfeken. 

anftrammen und anfträmme. Cine 
Schnur, firammer ziehen. Die Kleider 
wurden damald angefirammt oder anges 
ſträmmt: firamm auf dem Körper fipend 
getragen. Die Bed. des Wortes ift: ſtramm 
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anthun oder ehvad Strammes anziehen. 
Bei St. anflrämmen. 

anftreiheln,, fih, wie cine Katze, fich 
anichmiegen oder reiben. Echon bei Ct. 

nftreicher, eines < chiffes, 176. 1827. 98. 

Anftreihpiniel, Streicherpinfel, 172. 
1805. Nr. 17. 

Anftriarbeit. Maler N. empfielt fich 
zu Anftridarbeiten, 172. 1831. 16. 

anflämen, von Echnee. An diefer, diefe 
Seite des Hauſes iſt viel Schnee angeftümt. 

anftägen, einen Zaunpfoften, den untern 
Theil defjelben neu anftüden, neu anſetzen. 

Anſtützung, eined Zaunpfoſtens. 

anfüßen,, eine Flüſſigkeit, ſüß machen. 

Anfügung. 

antafeln. Gin jehr gewöhnliches Wort 
1) bei Etudenten, einen Paukanten, den 
Rüſtanzug anlegen. 2) fih, Mantel, Hut, 
Uberſchuhe, Tücher, Handjchuhe anlegen, 
um von Haufe zugehen. Bis ein Frauen⸗ 
zimmer fich angetatelt hat, vergeht gehörige 
Zeit. Das Antafeln im Winter erfordert 
viel Zeit. sung mit Abtafeln verbunden. 
Das An- und Abtafein macht viel Um- 


fände. 

Antatelei, dad Anlegen von Mantel, 
Hut u. f. w. 

Autheil. Man fpricht von einem letti⸗ 
[hen und von einem eftnifchen Antheil Liv⸗ 
lande, ft. Zeil, 176. 1824. 125. 

Antheilögeherh, Gehorch, bei dem ber 
Bauer feinem Herrn ein au feinen Anteil 
kommen des Stüd Land bearbeiten mufs. — 
Entgegengejept dem Tagesgehorch. 

antinten, an ein Glas mit einem an- 
derra, mit einem Stäbchen, Finger anftoßen, 
anfchlagen. Angetintt! angeftoßen mit den 
Gläjern. 

Antipp, der, 1) Berührung mit der Spike 
eines Gegenftanded. 2) leichte Berührung 
ü 3) kurzer, nicht ziehender Sieb. 
Bei Studenten. 

autippen, 1) leicht berühren, Semand, 
mit einem Stäbchen, Yinger. 2) Jemand, 
ihm eine leichte Wunde beibringen. Stu: 
dentifch. 3) bei Jemand, auf feine, vorfich- 
fige Weiſe ehvas verſuchen, etwas erfahren 
wollen. ch tippte (bei ihm davon) an. 

antrakeln, verloren annähen, anreihen. 
Schon bei Hupel. 

Antratelung , das Antrafeln. 

antrauen, Häufig verichieden von trauen. 
Cie wurde ihm angetraut, ich! voraus, daſs 
die Zrauung geswungener Maßen geichah. 

Autrenung, Antrauen, namentlich ge 
zwungenes. 

antreiben, heran⸗ oder herbeitreiben. Es 
war viel Vieh angetrieben, zum Markt ge⸗ 
trieben. 


antrinken, Jemand, durch Zutrinken be⸗ 
rauſchen. 

antummen, tummig machen. Eine Suppe 
mit etwas Mehl. 

antunteln, faſt daſſelbe was anpampeln. 

Antwort. Will der Biſchof feinen Mann 
beflagen (verflagen), und ift der Mann 
zur Antwort; ift auch ein Mann nicht zur 
Antwort. Diefe Redeweife findet fi 194, 
im dälteften und neueften livl. Landredht. 
Im älteften ſteht für: zur Antwort, häufig: 
zu antworten. 

antworten. ft er zu antworten, muſs 
er Mu Hand antworten, 194, im älteften 
liefl. Landr. 170. Halbplattdeutſch. 

anverloben, verloben. ie ift feine an⸗ 
verlobte Braut. 

anwachſen, ankommen. Drei Blajchen 
Ghampagner wuchſen an; er wird bald 
anwachien. 

Anwachſungsrecht, jus accrescendi. Vgl. 
151. U. 407. 

Anwalt. Bedeutete zu Hupel’3 Zeit kei⸗ 
nen Sachwalter für Privatperjonen, ſon⸗ 
dern einen Kronsbeamten, welcher bei den 
Behörden auf die Beobachtung der Geſetze 
u. f.w. fehen muſſte. Hupel fagt, vormals 
habe er Fiscal, auch Official oder Actor 
officiosus geheißen ; gegenwärtig — wäh- 
end der Statthalterichaft — Gouverne⸗ 
ments⸗ und Kreisanwalt. Diefe lepte Bes 
zeichnung ift bei den Deutihen Rufflande 
noch jetzt iblich, und der rufiifchen Benen⸗ 
nung entiprechend. In Livland hat man 
das wohlflingende Anwalt mit dem frem- 
den Fiskal vertaufcht, und hat einen Ober- 
und einen Kreisfigcal. 

Anwäflerung, Flut, im Meere. In ei» 
nigen Kreijen. 

anwaticheln, watjchelnd herantommen. 

Anweg, zu einem Haufe, Gute: Weg 
zu ihnen führend. Hier gewöhnlich. Bei 
Grinım nur eine Stelle aus Goethe. 

anwerden, 1) zu Jemand, zu Jemand 
angehen wollen. Sch werde bei oder zu 
Ihnen an, anfommen. 2) an die Reihe 
fommen. Sept wird er an; er wird bald 
an (das an wird ftarf betont); 3) wozu 
gelangen. Er wird nicht an: nicht Die Stelle 
erhalten. 

anwerfen, fih, ſich unbefdeiden und 
ungebeten anſchließen an eine Gejellfchaft 
oder Perfon. Eo wie er DBelannte auf 
der Straße fieht, Au er ſich anmerfen. 

anwefen, in Anweſenheit. Anweſen beie 
derſeits Parten, 193. II. 55. 

anweiend, in Anwefenbeit. 
des Landrichters, 193. IL. 96. 

anwettern, 1) Jemand, heftig anfahren, 
andonnern. 2) einen, etwas, mit Heftig- 


Anwejend 


48 anwölben — apfelbwatid. 


keit floßen gegen. 3) gegen etwas flür- 
zen, flogen. 

anwölben,, ein Gewölbe anlehnen. Hier 
muſs man anwölben: dad Gewölbe an 
diejer Stelle der Wand ſchlagen, dort an- 
lehnen. u 

anwollen. Ich wollte zu, bei ihm an, 
zu ihm gehen; der Hund wollte gern an, 
die Hündin läfft aber nicht an; der Stiefel 
will auf keinen Fall an, ſich anziehen laſ⸗ 
fen; das Brett will nit an, fih an⸗ 
ſchlagen laffen. 

Anwurf, der, Meiner Fenfterhafen. Die 
Schloſſer unterfcheiden Anwürfe von den 
fog. Sturmhaken. 

anzaden, in Geftalt einer Zade an⸗ 
fegen. In der Räbherei. 

Anzalung. Gine A. von 1000 Rub. 

anzäppen, Semand, auf eine feine Art 
anquetichen, befondere um Geld. Statt: 
anzäpfen. 

anzechen, Jemand, ſich, betrinten, bes 
raufchen. 

Anzeigebeweis. Bei d. Rechtögelchrten. 

anzeigen, 1) fehr gew. in einer befon- 
dern, dem Hochd. unbelannten Bed., Die 
fein Livländer für landſchaftlich halten 
würde: einen durch Zeigen etwas Ichren, 
eigen, wie etwas zu machen fe. Ich 
—* ihm allerlei Kunſtgriffe, Kunſtſtücke 
angezeigt; ſolche Arbeit mujd angezeigt 
werden ; ohne Anzeigen lernt fid) fo etwas 
nicht ; ich habe dem Hund angezeigt, wie 
er tanzen ſoll; zeigen Eie mir recht an, 
Schach zu fpielen; zeigen Eie mir recht 
Whiſt, Bofton an. 2) ft. zeigen. Die 
Hölzer werden dem Kaufliebhaber von dem 
Ligger ©. zum Beſehen angezeigt, 172. 
1814. 40; die Lotjen werden Jedem dieje 
Böte und die an denf. erforderlichen Re⸗ 
> paraturen anzeigen, ebda. 1812. 15. 

anziehen, 1) im Kartenjpiel, im Da⸗ 
men» und Echachfpiel, anfpielen, den erften 
Zug haben. Wer hat, was ift anzuziehen ? 
Wer zieht an? 2) von Ofen, faft dafjelbe 
was ziehen. Der Ofen zieht gut an, wenn 
man die DOfenthür fchließt; vom Thee, 
ziehen. Der Thee muſs erft etwas an⸗ 
iehen; von Epeifen: man läfft die Würfte 
im Waffer 2 Etunde lang anziehen, aber 
nicht kochen, 155; die Hühner lafft man 
fharf anziehen, 155 ; man muſs die Schüf 
jel einen Augenblick in den Ofen fchieben, 
damit jie anzieht, 155 ; man läſſt das Fleiſch 
in beißer Butter auf Kolen anzieben, bie 
es auf beiden Seiten halbbraun ift, 155; 
eine alübende Zchaufel überachalten,, Das 
mit Die Epeife anziebe, 155. 3) Geſchmack 
anzieben, annehmen, Speiſen, Echmand 
ziehen leicht üblen Geſchmack an, wenn fie 


von Geruch mittheilenden Gegenftänden 
umgeben find; frifhe Ziegel ziehen fehr 
an: machen den Mörtel fchnell troden 
dur Anziehung des Waflerd. 4) die An- 
firengung zum Ziehen machen, anfangen 
u ziehn. Eben als die Pferde anzogen, 
— ein Junge zwiſchen die Etränge, 
176. 1824. 57. Ganz gew. Bei Srimm: 
angefirengt ziehen. 5) einen, ihm Geld 
abgewinnen. Ahnlich, aber feltner ift: ab⸗ 
ziehen.- 6) in der Näherei: glatt annähen. 
Hier iſt angezogen, ftatt daſs bier aufge- 
halten fein —* Das Gegentheil iſt: 
aufhalten. Bei den Klempnern, eine Eiſen⸗ 
platte anziehen, den übrigen in nähere Be⸗ 
us bringen durch Nägel. 
nzieber. 1)_der Anfpielende. 

Kleidungsftüd, Überzieher. 

ge _ 

Anziehpelz, Pelz mit Armeln, 172. 1805. 
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2) Art 


Anziehung. Das Geläute und U. der 

Betgloden, 193. II. 2. 1853. 
nzug, erfter Zug im Damen» und 
Schachſpiel. Den 9. haben. 

anzünden, Licht, d. h. ein Licht oder 
die Lichte; fol ich Licht anzünden? Sa, 
zünden Cie Lidht an. 

anzwingen. Wie er mich erblidte, zwang 
er ſich einen ernſten Ausdrud an. 

Apfel. Bei diefem Worte ift zu bemer- 
ten, daſs in den Zuſammenſetzungen defe 
felben das a theild umgelautet wird, theile 
nicht. Co jagt man Apfelblüte und Apfel- 
blüte, Apfelbrecher und Apfelbrecher, Apfel- 
brei und Apfelbrei, Apfelfuchen und Apfels 
tuchen, Apfelmos und Apfelmos , at 
und Apfelfaft, Apfelfchale und Apfeljchale, 
Apfelfat und Apfelfat, apfelfauer und ln. 
fauer, Apfelfcheibe und Apfelfcheibe, Apfel- 
torte und Apfeltorte, u.a.m. Man liebt 
außerdem dad a umzulauten, wenn das 
zufammengefeßte Wort in der Mz. gebraucht 
wird. So jagt man Apfelbaum, in der Mz. 
aber Apfelbäume und Apfelbäume, ein Apfel« 
korn und Apfeltömer, Apfelfchale und Apfel« 
fhalen, Apfelfränze. 

Apfelauflauf oder Apfelauflauf, Auflauf 
aus Apfeln, ein Badwerf. 

Apfelbaum. Wir fprechen auch Äpfel⸗ 
baum, dad auch bei Gutzkow (Ritter vom 
Geifte) fih findet. In der Mz. Apfel 
bäume und Üpfelbäume, 3.8. 172. 1773. 


308. 

Apfelbubbert, f. Bubbert. 

Apfelbude, Obftbude, 172. 1801. 485. 

apfeldwatih, aanz albern und dumm. 
Ein jehr gewöhnliches Wort und verftärktes 
dwatſch. Bg. meint, ed müffe affendwatſch 
heißen. .Hupel führt appeldiwatich an. 





Apfelfeſt — Arbeitstag. 49 


Apfelfeſt, das fog. Apfelfeft in Bolberan, 
Feſt der Apfelmeihe am 6. Auguft alten 


— 


Style. j 
Apfelhãndler. Ruſſiſche #. 172. 1787. 
557. 


Apfelksnig, wurde Herzog Magnus in 
einem Briefe des ſchwed. u Johann 3. 
an den Zar Iwan genannt. ©. 180. IL 1. 
149. Grimm hat dies Wort nad Luther, 
erflärt ed aber nicht. 

Rpfeitcänigen und Äpfeiträng 

nzchen und Apfelkränzchen, - 

neis. Im der M;. Apfeltränge, — 
Apfelfränge. 

elmaß, 97, zum Mefien von Apfeln. 

Apfelmes und Apfelmos, das, Apfel- 
mus, mul Appelmoes. 

apfeln fi, von grauen Pferden, apfel» 
runde Flecken befommen, geapfelt werden. 

äyfeln 1) von Pferden, miften. 2) von 
Pferden. Geäpfelter Schimmel, 172. 1787. 
513. Dfters. 

Apfelfaft und Apfelfafl. Man unter 
feheidet nicht felten dieſe beiden Wörter, 
und bezeichnet mit jenem den rohen Saft 
der Apfel, mit diefem den mit Zuder ein» 
getochten (172. 1801. 221.) 

Apfelfäure. So viel Vitriolöl hinein» 
tröpfeln „"bis das Waſſer eine N. erhält, 
221. 260. Berfchieden alfo von der in 
der_GChemie bet. Apfelfäure.. 

felfchimmel. Duntele X., 172. 1789. 


16. 
Gipfeifilitten. Ein fogenannter Ä., 172. 
2 67. 


1804. 

Ayfeltanım, ft. Apfelbaum. Fruchttra⸗ 
gende Apfelftämme von den beften livl. 
Sorten, 172. 1779. 79. 

Ayfelweihe. Das Bet der Apfelweihe 
in Bolderaa am 6. Auguft alten Styls. 

Aysfteltag. Die Feierung der Apoftel- 
—— 2. rs — A 

v eilung. Tag der Apoftelthei- 
bung, on Arndt gebraudt in |. liefl. 
Ghr. vgl. 166°. 13° u. 14. 571. 

Apothekenberechtigung, 172. 1783. 332. 

Apstheterei, Apothekerware. Diverfe 
Apothetereien, 172. 1780. 244. 

Appartement. Sehr gew. für: Abtritt, 
heimliches Gemach, und ſchon von Hup. 
angef. In der hiefigen Sprache würde 
man Gelächter oder Anſtoß veranlafien, 
wollte man dies Wort im Sinne von Woh- 
rung od. Zimmerreihe gebrauchen. 

April. Wir fagen: einem April machen ; 
in Deutjchland: in den oder zum April 
ſchicken, führen. — Hup. führt an: ich bin 
April gegangen oder gefahren: habe nichts 
ausgerichtet, nicht die Sache gefunden, 
welche ich fuchte. 


arbeiten, bearbeiten. anbot muſs gut 
gearbeitet, d. bh. gehauen, behauen fein, 
134 


Arbeiter. Cin Arbeiter zu Fuß, Fuß⸗ 
arbeiter; ein A. zu Pferde, Pferdearbeiter. 

Arbeiterabgabenfcein, 172. 1825. 43. 

Arbeiteroklad, Arbeiterftand. Im Ar⸗ 
beiterollad angefchrieben, 172. 1801. 242; 
jede Seele des freien Arbeiteroflads, 176. 
1833. 23, ft. des Oklads der freien Ars 
beiter. — Ein fchlehtes, unnötiges Wort, 
aus Nichtverfiehen des ruffifchen Wortes 
Oklad hervorgegangen, und eingebürgert 
duch die Eigentümlichfeit der Deutfchen, 
ſchlechte, undeutſche Wortbildungen zu be⸗ 
vorzugen. Vgl. Oklad, Bürger D., Dienſt 
O., und d. folg. 

Arbeiter⸗Okladiſt, ſteuerpflichtiger Ar⸗ 
beiter. Man lieſ't auch: Eingeſchriebener 
des Arbeiteroflade, 176. 1833. 23. Cine 
Arbeiterofladiftin. 

Arbeiterfhaft, Sefammtheit der Arbeiter, 
wie Bürgerfchaft, Adelichaft. 

Arbeiteröfrau, 172. 1833. 14. Gew. 
Verſchieden von Arbeiterin od. Arbeits- 


weib. 
Arbeiterftall, eined Bauern, 176. 1827. 


200. | 
Arbeitöbedarf. An U. 90 Menfchen, 

201. 1. 239. : 
Arbeitöberehnung. Bei diefer A., 201. 
238 


arbeitäödrängend. In unferm arbeits- 
drangenden Klima, 224. 1826. 9. 

Arbeitögefhirr, für ein Pferd, 172. 
1812. 12. 

Arbeitskerl, Arbeiter. Schon 195. im 
rothen Buch 747. und in 198. 

Arbeitöleiftung. Die Arbeitsleiftungen 
der Bauern, .201. IH. 14. 

Arbeitslohn. Zumeilen ſächlich, wicht 
blo8 gefprochen, fondern auch gedrudt. 
Eo 143: dem Stauer das Arbeitslohn bes 
alen; das Arbeitslohn des Stauens geht 
em Befrachter nicht? an. — 

Arbeitömann, Arbeiter, Qagelöhner; 
Arbeitöleute, 176. 1834. 185. 

Arbeitspaſs. Mit Urbeitspäfien abge- 
laffen, 172. 1798. 324. 

Arbeitöpferd. Pferd, das man zur Ar- 
beit benugt, zum Yühren von Laften, auf 
dem Felde u.|.w. Figürlich, von Menfchen. 

Arbeitsruſſen, rufiiche Arbeiter oder 
Nuffen, die auf Arbeit gehen. 

Arbeitöfcheune. Die U. bei der neuen 
Schleuſe, 216. 1806. 4. 162. 

Arbeitsihlitten, 172. 1808. 9. 

Arbeitstag. Grimm hat es in der Bed. 
von Werkeltag. Bei und in der Land« 
wirtfchaft bezeichnet es Bann oder 
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Gehorchtag der Bauern. Man unterfcheidet 
Arbeitstage zu Fuß, (Bußtage) und A. zu 
Pferde (Pferdetage). Beftimmen, wie viel 
Arbeitötage der Bauer zu leiften habe, 
147; drei Arbeitötage anjchlagen; zwei 
Drejcher werden für einen Arbeitötag ge« 
rechnet, 147. — Nah Hup. find Arbeits» 
tage oft eben fo viel als Frohnarbeiter, 
woher man oft fragen höre, wie viele Ar» 
beitötage diefed oder jenes Gut wöchent- 
lich babe. 

Arbeitötafche, der Frauenzimmer. 

Arbeitöthiere, Pferde und Ochſen, die 
zur Arbeit benupt werden. 

Arbeitsvolk. Das Bauer und Arbeits- 
volf, 193. I. 2. 1643. 

Arbeitgwagen, 172. 1786. 159. 

Arbeitswoche, Woche, in der ein Bauer 
Gehorch leiſten muſs. 

Arbeitszeit. Fuhren während der großen 
U. geben, 172. 1783. 290. 

Archelei, f. Artelei. 


Argwöhnelei, kleinliches Argwöhnen. 

argwöhneln, auf Fleinliche Weife arg- 
wöhnen. 

Argwohnigkeit. Daraus ſolche Sus⸗ 
pition und Argwohnigkeit möge erfolgt 
fein, 195, in Henning Bericht in Reli⸗ 
ul 293. 

Arkelei. Dies Wort wurde ſchon von 
Gadebujh (151) angeführt, und er be» 
nutzt dafjelbe in feinen livl. Jahrbüchern 
durchweg für Artillerie. Er ſchreibt Archelei, 
hierin dem Ruſſow folgend, der Archeley 
bat. Die meiften der dltern livl. Schr. 
haben aber Ardeley und Ardelie, wie Nyen⸗ 
ftädt, Henning und 9. — vgl. Grimm. 

Arkeleimeifter. Arkelei⸗Meiſter auf Kos 
fenhufen, 196. L. 150. (3.1650). Auch 
von Gadebuſch in 180 gebraucht. 


Armbücfe, 1) fi. Armenbüchſe, 136. — 
In den ältern tig. Verordnungen finden 
fih noch mehre Bafammenfehungen des 
Wortes Arm, welche das geforderte en 
weglajien, fo Armhaus fl. Armenhaus, 68. 
2) ein Feuergewehr. Echoffen mit Arm» 
büchſen und Pflitzſchen in die Stadt, 195. 
im rothen B. 777. — Bei Grimm nur 
aus Dahlmann. 


Armenbeutel, Armenklingelbeutel in den 
Kirchen zu Dorpat. 180. IN. 2. 736. Die 
Weber (in Dorpat) mufiten mit dem N. 
gehen, 180. IV. 1. 373. v 

Armenblod, Armenftod, Almofenftod. 
Gin U. bei einer Kirche, 193. II. 1. 645. 
— Bon Hup. nad) Bo. angef. 

Armenbüchſe. Bier gem. Findet ſich 
öfters bei Gadebuſch 180, z. B. IV. 1. 
275. — Bei Grimm nur nach Rabener. 


Armenkaſten, Armenkaſſe, Armenlade. 
180. III. 1. 123. und oft. 

Armenklingelbeutel. 180. IV. 2. 76. 
und öfters. 

Armenlade, eines Gutes. 

Armenland. Kirchen⸗ und Armenländer. 
In 180 oft, z. B. III. 2. 278 u. 383. 

Armenrechnung. In Anſehung der 
Kirchen⸗ und Armenrechnungen, 180. IIL 
2. 423. 

Armenrecht, beneficiam paupertati 

Armenfcein. 
1833. 13. 

armenfelig ft. armfelig. Die Borfafjen 
in dieſer armenfeligen Proving, 195, in 
Henning Chr. 213. 

Armenfünderjchaft. Die Hermhuter rüh> 
men fich der A. 219. 1829. 79. 

Armenwächter, von Gadeb. (151) angef., 
Bettelvogt. 

Armerritter. Man fpricht ganz gew.: 
an einem Armerritter genug haben, einen 
Armerritter wollen. 

Armbaus fl. Armenhaus, 68; 180. II. 
2. 582; 172. 1779. 159. 

Armknopf. Armtnöpfe, 172. 1798. 478. 

Armpfeife. Faſs mit Armpfeifen, 172. 
1167. 117. 

Armihloid. Armichlöffer, 172. 1816. 43. 

Armfinnigkeit. 

Armiprige, Art Yeuerfprige. 

Armthuerei, Sucht, fih arm zu ftellen. 

Arrendator, eined Gutes, Pächters. 

Arrende, die, 1) Pacht, eined Gutes, 
einer Müle, eined Heufchlaged. 2) Pacht⸗ 
geld. Nüdftändige Arrenden, 193. IL 2. 
1239; wie groß der Hafenwert (des Gutes) 
und die Arrende fei, 193. IL 2. 1271. 

Bon diefem halbfranzöfifhen Worte giebt 
ed eine Menge fehr gebräuchlicher Zuſam⸗ 
menfeßungen, von denen mehre beifolgend 
angeführt find. Vgl. auch Krondarrende, 
Brivatarrende. 

Bemerkenswert und gew. find folgende 
Ausdrüde. Ein But in A. bewirtichaften; 
176. 1832. 101; ein Gut fällt aus der 
A., 172. 1788. 4; zur X. begeben, ebda., 
1790. 170; auf A. austhun, ebda. 1789. 
108; Arrenden, die erledigt find, verleihen, 
ebda. 1801. 106; die erledigte A. mit 
Ausgange des März empfangen, ebda. 

Arrendeausbot, eines Gutes, Ausbot 
zur Arrende, 172. 1794. 458. 

Arrende-Ausrehnung. 193. IL 2. 1201. 
Die U. kann in der Ganzellei erjehen wer- 
den, 172. 1780. 277. 

Arrende-Bauer. 193. I. 2. 1204. 

Arrendebefig. In Pfand» und A. neb- 
men, 172. 1788. 562. In N. haben, ft. 
in Arrende ſchlechtweg. 


148. 
Der A. des N., 172. 
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Arrendebefiger, feiner und beliebter als 
Artendator. 
QArrendebezalung. 193. II. 2. 1201. 
Arrendebst. Den beften U. thun, 172. 
1779. 378. Zum Arrendebot und Überbot 
der Stadtmüle, ebda. 1771. 69. 
QArrendecentrart. 193. IL 2. 1203. 
Arrendedispohtion. In A. nehmen, 
172. 1800. 75; in 4. abgeben, ebda. 1798. 
164. Statt des einfachen: Arten. 
Arrendegeber. Entgegengeſetzt dem Ar⸗ 
rendenehmer. 
Arrendegeld. Die Abtragung der Ar⸗ 
rendegelder,, 214. 53. 
Arrendegegeuftand. Der Zuftand des 
Arrendegegenfiandes, 172. 1793. 26. 
QArrendegetreide, 172. 1772. 83. 
ArrendeGut. 193. N. 2. 1199. 
Arrende⸗Jahr. 193. II. 2. 1201. So 
lange feine Artendejahre währen, 193. IL 


180. IV. 2. 357. 
Arrende-Gumme. 193. II. 2. 1195. 
arrendiren, ein Gut, pachten. Branzöf. 


arrenter. 

arrig, rachjüchtig, jähzornig. Gadebuſch, 
der ed (151)) anführt, glaubt, daſs es von 
dem eftnifchen arritama, reizen, herkomme. 
Es ift aber nur dad Wort arg, mit einer 
Schleppung der beiden legten Mitlauter. 
Im Dänen noch: arrig. 

Arro, der. Bon Hup. angef.: eine 
etwas hocdhgelegene, trodne, aud) mit Ge⸗ 
firaud —— Gegend. Daher rede 
man von Arroland, das zum Acker taugt; 
von Arrobeufhlägen u.f.w. Eſtniſch. 

Arſchbacke, die, felten wol: der Arfch- 
baden, wie Grimm anführt. 

Arſchdreher, —in, Perjon, die im Gehen 
den Hintern bin und ber bewegt. 

Arſchfratz, der, ein ‚rabenbaf erbärm⸗ 
licher Menſch. Nur von Männern. Schimpf⸗ 
wort. 

Arſchfratze, die, 1) daſſ. von Weibern. 
2) plattes, fleiſchiges Geſicht ohne hervor⸗ 
tretende Züge. Eine Arſchfratze haben. 
ige t, was Arſchfratz, nur ges 


arfhig,, von Menichen, erbärmlich. 
Arſchigkeit, Erbärmlichkeit, eines Men⸗ 


Arichkerl, erbärmlicher Menſch. 
Arſchkriechen, das, niedriges Schmeicheln 
und elende Ergebenheit. 


Arſchkriecher, Menſch, der auf niedrige, 
verachtliche Weiſe fhmeichelt und zu Munde 
redet. 


arſchkriecheriſch, von Menſchen. 
Arſchkriecherei. Er iſt fern von aller A. 


arſchlecken, Arſchlecker, Arſchleckerei, 
arſchleckeriſch, was arſchkriechen u. ſ. w. 

Arſchloch, Afteröffnung. Beſonders als 
Schimpfwort. 

arſchlochig, von Menſchen, niederwürdig. 


Arſchpopo. Schimpfwort, ſtarker ale 
das einfache Wort. 
Arſchprügel. Sehr gew. in der Bed. 


von: knüppeldummer Menſch. Bei Grimm 
in and. Bed. 

Art. 1) Race. In den ältern rig. Anz. 
das allein übliche Wort für: Race. Mit dem 
Anf. des jetzigen Jahrh. taucht das letztere 
auf, und verdrängt allmälig jenes. Kuh 
von holländiſcher Art, 172. 1767. 256; 
Hündin von großer A., ebda. 1769. 113. 
Kuhtälber von guter A., ebda. 1799. 98. 
2) Zucht. Hengft, der zur A. gebraucht wer⸗ 
den fann, 172. 1788. 268; eine Sau und 
ein Eber zur A. werden verkauft, ebda. 
1793. 222; Stute, die zur A. gutift, ebda. 
1796. 244. Im beiden Bed. findet fich 
das Wort aud bei Stender. Es erflärt 
die folgenden Zufammenfeßungen. 

Artboll, Zuchtftier. Artbollen, 172. 1814. 
6; ein fohöner Artboll Iyroler Race, rig. 
3tg, 1856. 245. 

rthuhn. Arthühner, 172. 1814. 6. 

Artig, eine alte livländijche Münze, 
welche einen rigiſchen Schilling = } Zul 
Alb. oder 3 Tubifche Pfennige galt. — 
Am Wishbyfchen Stadtrechte findet man 
Artih und Ortich. In der Mz. Artiger. 

Artrace. ‚ Eine Kuh von holfteinifcher 
Artrace, ft. des einfachen: Art od. Race. 

Artfchwein. Artitute. Artitier. 

As, (Aas). Die rigifhe Scharfrichter- 
ordnung von 1752 ſpricht von Ufern, die 
repaliche von 1665 von Aßen (Aaſſen). 
Bemerkenswert ift, daſs auch in Riga das 
f in diefem Worte fehr gew. zu ß gefchärft 
wird, befonderd wenn Ag Schimpfwort ift. 
Man fagt dann: eines Aßes, einem Abe, 
folche Abe, Viehaße, Schweineaße, Thier- 
aße. Daifelbe findet in den Zw. abafen, 
einafen, verafen ftatt, die häufig wie ab» 
agen u. f.w. lauten. Nur in afig fcheint 
ß nie zu hören. 

fh. Ruf und Ausdrud des Spottes 
und Höhnend. Bei und ift dad A ge 
ſchärft, das fch gewöhnlich gezogen, fo 
dafs das Wort wie äſch — fh tönt. Bei 
Grimm ätfh, mit gedehntem Ad. 

Aſchabſtreicher, Afcheneimerhen. rig. 
Bing, 1857. 285. 

ſchböttcher, Böttcher, der bei der Aſch⸗ 
brafe und bei den Aſchfaͤſſern beſchäftigt 
9 


ift, 109. 
Aſchbrake, die, Afchwrafe. 
Aſchbraker, der Aſche braft, Aſchwraker 
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Aſchbrand, ft. Afchenbrand, 199. 534. 

Ale. Bon diefem Wort wird in der 
rig. Sandelöfprache auch eine Ma. gebildet. 
Eo heißt ed in 109: Die — 5* aus⸗ 
ſtürzen; die Aſchen müſſen wohl ausge⸗ 
brannt ſein; alle Aſchen, die nicht in der 
Art ausfallen. Durch die Mz. wird der 
Begriff des Wortes HR — In 
Sulampienienanäen fällt die Verbindung? 
ſylbe en gewöhnlich weg. 

Aſchebereitung, 197. in d. Erkenntniſs 


der Alchen. 
. afhen, Aſche bilden. Diefe Steinfolen 
Auch von 


afchen fehr, bilden viel Aſche. 
Gigarren. 
fhenbrand. 185. 489. (3. 1697). 

Alchenbrennerei, 193. II. 2. 1258. 

afchenbrödelich , nach Art eines Afchen- 
brödeld, 3. DB. augfehend. 

Afcheneimer, Afcheneimerchen, für die 
ne 
’ fhenlauge, 227. 260. Birkenaſchen⸗ 
auge. 

Afchenpefel, der und das, Niederd. für 
Afchenbrödel. Erinnert in feinem 2ten 
Wort an das —— pecywäl. Ob mit 
diefem unfer Pefel und pefeln zuſammen⸗ 
hängt, wird unter diefen Mörtern unter« 
fuht werden. Hupel führt Afchenpafel 
nad) Ba. an, und fagt, es fei felten und 
pöbelhaft. In Livland und Riga ift es gew. 

afchenpefelig , afchenbröblic, ſchmutzig 
wie oder in Art eines Aſchenpeſeis. 

Aſchertag, ft. Afchtag, 220. 121. 

Aſchfaſs, Faſss zu oder mit Aſche, 109. 
nie: 109. 

Aſchhändler, 109. 

Aſchhaufen, ft. Ufhenhaufen. 199. 471. 
Noch jetzt. 

Aſchlaͤuge, Lauge aus Afche bereitet, 
227. 260. 

Aſchligger, 109. 

Aſchſcheune, 109. 

Adware. Afchwaren, 185. 448. (3. 
1689); 200. H. 91.; ſich des Handels mit 
Afchwaren enthalten, 109. 

Aſchwrake, die, 1) das Wrafen der 
Alche. Die bei der Afchwrafe beftellten 
Böttcher, 109. Eine alte Einrichtung 
Riga's. 2) Echeune, in der bie Ajche ge» 
wraft wird. Man bat eine alte Zeich⸗ 
nung von Riga vom I. 1612, wo die 
Aſchwrake, der Kalkofen u. f. w. ange⸗ 
geben find, 228. IV. 10. 

Aſchwraker. Berordnung für die Afch- 
wrafer, 109. 

Aſchwrakſcheune, was Alchwrafe 2. 

afen, 1) einen od. fi), quälen, plagen, 
übel zurichten. Gewöhnlicher find in dem» 
felben Sinne die Zw. abafen und herunter: 


Ale 2) ſchlecht, afig fein. Das Wetter 
oder es wird wol noch ajen big zum Voll⸗ 
mond. 3) der Hund af’te im Garten um- 
ber, rannte und zerftörte. - 

Adfreffer. Die Hyänen, die Haupt⸗As⸗ 
freffer unter den Säugethieren, 176. 1836.52. 

Askerl, afiger, "hledhter Menſch. So 
ein Askerl! 

Astyochen, gewoͤhnliches Schimpfwort. 
Astkote. Schimpfwort für weibliche Bere 
onen. 

Aspad. Schimpfwort für eine Geſammt⸗ 
heit Menfchen, wie Asvolk, Aszeug. 

Asthier, As, als Schimpfwert, befon- 
ders auf Weiber bezogen. 

ls Rechtes Asvolt! Eo ein As— 
volf! 

Adzeng, was Asvolk. Auch auf Sachen 
bezogen, die erbarmlidher Art find. 

At. Kronholz muſs frei von tauben 
oder faulen Aſten fein, 134. — Wie der 
Aft, fo der Quaft, d.h. wie der Kerr, fo 
der Diener. Eprühw. 

Atembeichwerde. An Atembeſchwerden 
eiden. 

Atemneb , der jetzt häufig benupte Re⸗ 
fpirator Jeffreys. 

Atlasmülenftul, 172. 1817. 9. 

Atmungebejchwerde. 

Atzchen, (*), dad. Was das eg 

Apelchen, das, Mütterchen kleiner Voͤgel; 
fig. und zärtlich für Mutter. 

atzen, (”), ſpeiſen, Jemand; ſich, fich 
es wohl thun im Eſſen (und Trinken). 

Auerſpiel. Seine Frau mit einem an: 
dern Ehemann in U. finden. Aug dem 
Hapfalihen Stadtrechte von Arndt vers 


hochdeutfcht. Plattd. Averfpel, Operfpel, 
Ehebruch. 
auf. Die ältere Sprache bei uns ge⸗ 


brauchte auf mit dem Dativ, wo die jetzige 
den Accuſativ verlangt. Gichenholz, Das 
auf dem Lande aufgezogen ift, 100; Die 
Afchen ausftürzen an reinen ausgebreite⸗ 
ten Matten, 109; dad Gut auf der Fuhre 
auffchlagen, 103; beim Aufziehn der Hölzer 
auf den Stapeln, 99; die Wäger ſollen 
an Drujaner nicht über 4 SW fchwere 
Bünde auf der Schale zum Abwägen mt- 
gegennehmen oder der Schale bringen, 
97; mit einem Lodbrot zum Schweigen 
oder gar auf ihrer Seite bringen, 35. ie 
der gew. Unterhaltung ift diefe Datincon- 
— noch jetzt üblich, und ſchleicht ſich 
ogar in Bekanntmachungen ein, durch 
Unachtſamkeit der Schreibenden. Ein Über⸗ 
bleibſel des Niederdeutſchen, worüber Grimm 
I. 616. 6. zu og: 

Sehr gewöhnlihd wird auf vor Yute- 
namen (nit DOrtdnamen) gebraucht, fl. 
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zu ober in. Befiger auf Schloſs Koken⸗ 
bufen ; die Wohngebäude auf Schloſs K.; 
auf dem Gute R. hericht die Beulenfeuche. 
Bei Gutsnamen ohne den Zujap Schloſs 
oder But ſcheint flatt auf gemöhnlicher 
in, zu oder unter gebraucht zu werden. 
Diefer Gebraud it ſchon feit Langem üb⸗ 
lich, hatte aber früher eine noch größere 
Anwendung. Denn man fagte z. B. Statt- 
halter auf Dörpt, 221. Borrede ©. 1. 
Bei Angabe gewifier Gegenden. Auf 
Ber großen Straße der Petersburger Vor⸗ 
fladt bei Riga, auf der Nieranderöftraße 
(ebenda) wohnen, auf die große oder Alex⸗ 
anderfitaße hinfahren, ſich hinbegeben. 
Bieleiht wird auf auch von andern 
Straßen der tig. Borftädte gebraucht, von 
denen ber Etadt dagegen nur in. Bor 
ftädter Riga's fprechen jogar: auf der Mod» 
faujchen oder Peterdburger Borftadt ein 
Haus haben oder wohnen. — Ganz gew. 
war früher: auf der Vorburg (bei Riga), 
auf der Altſtadt (in Riga). Wal. 172. 
1769. 159 und 1768. 227. Gegenwärtig 
ift wol üblicher in. 
Auf folgte in der ältern Sprache auch 
geriffen Zeitwörtern,, die jept mit’ oder 
su verlangen. Liefland auf ihre (feine) 
alte Gewohnbeiten und Rechte confirmiren, 
221. 2.; die Unterfaffen auf ihre alte Ges 
wohnheiten bewidmen, ebda. 3; fie waren 
darnach aus, ob fie ed auf einen Still⸗ 
ftand bringen funten, ebda. 55 ; weil Ries 
mand auf diefen Frieden großen Ctat 
machen konnte, 215, 234; will Jemand 
auf ein Zeftament jprechen: Anfprüche das 
gegen erheben, 193. Il. 2. 940; und kann 
Hiemand auf das Teftament etwas tagen: 
egen dafjelbe einwenden, ebda. — Bg. 
äbrt an: auf einen fagen, ft. zu ihm. 
Bemerkenswert find en — 
Ausdrudsweifen. Auf den Unlerlaſſungs⸗ 
I 172. 1769. 168; auf den Entdeckungs⸗ 
al, ebda. 1768. 239; auf den Übertre- 
tungsfall , ebda. 1770. 316; die Privilegien 
auf ein Merfliches verbeffern, 221.49 ; einen 
Anaben auf Kleider nehmen oder bei ſich 
haben: laut Abmadhung ihm Kleider, aber 
feinen Sohn geben; man giebt auf diefem 
Gute 6—7 Kühe auf eine Tonne Butter an 
die Hofmutter ab; auf 300 Rh. wohnen: 
eine Wohnung von 300 Rb. haben; die 
Pferde fichen auf gutem Futter: bekom⸗ 
men gutes %.; etwas Be Art der Froſch⸗ 
feulen zubereiten, in derſelben Weiſe; Die 
Gerfte auf dem Echwart: die auf dem 
Schwart liegt; Stall auf 8 Pferde, 172. 
1768. 10; Deitftelle auf 2 Berjonen, ebda. 
1768. 169; Eiskeller auf 3 Laft, ebda 1781. 
12. — Eine junge Perfon wünfht aufs 


⸗ 


Land angeſtellt zu werden, 172. 1795. 444; 
er bat ch auf due But M. zu melden, 
ebda.; auf Hochzeit, auf Beerdigung, auf 
Zaufe, auf Trauung fein od. $ eten fein, 
fl. auf einer oder eine. — Außer aufm 
und aufs fprehen wir auch: aufn fl. 
auf den. 

Auf und ab, bedeutet 1) hin und her, 
auf und nieder. Im Zimmer auf und ab 
geben ; 2) hinauf und berunter, auf und 
abwärtd. Er läuft die Treppe (Stiege des 
Hauſes) auf und ab; die Überſchuhe klap⸗ 
pen auf und ab. 

Sehr gewöhnlich find die lebendigen, 
durchaus nicht unedlen Zeitwörter: aufs 
dürfen, aufwollen u. ſ. w., dit durch eine 
Auslaifung zu erflären find. 

aufanken, aufächzen. 

aufarbeiten,, durch Bearbeitung öffnen, 
bearbeiten. Die aufgearbeitete Oberfläche, 
176. 1835. 118. 

. Aufärmel, Urmel, den man aufzieht, 
Uberärmel. 

—— gegen etwas fürzen "oder 

en 


allen. 

aufbeinen fich, fich erheben gegen. Die- 
weil die Eften ſich wider ihn, den Biſchof 
und den Drden, aufbeineten, 194, in 
Brandis Chr. 96, wo andere Handſchriften: 
„aufbäumeten“ haben. 

aufbeißen. Etwas zum Aufbeißen, zum 
Kauen, Nafchen, Nafchwert. 

aufbeizen, Möbeln, ihnen durch Beizen 
ein neues, gutes Anſehn geben. Bei 
Grimm nur ven Runden. 

aufbelommen, 1) ein Schloſs, eine Thiir, 
auffriegen. 2) ih kann ihn nicht aufbe- 
kommen, erweden aus dem Schlaf, aus 
dem Bett bringen. 3) Hut, Handfchuh, 
Etiefeln auffriegen, aufbringen. 4) zur 
Aufgabe erhalten, bei Grimm auffriegen. 

In allen diefen Bedeutungen ift bei ung 
auffriegen gebräuchlich, aber weniger 

el 


edel. 
Aufbereitung , des Eiſens aus Erzen. 
aufbergen, Geld, Schätze. Gr bergt 
dad Geld rein auf: ſammelt wahre Berge 
von Geld. 
aufbezalen. Wie viel Echläge find ihm 
aufbezalt worden, nicht: aufgezält, fon« 
dern ald Bezalung, Lohn ausgetheilt. 
aufbieten ſich, fich verfammeln. Dar» 
nach bot fih auf ein ganker Rabt, 194, 
in Nyenftädt 100. Nach dem Plattdeutſchen. 
aufbieten. 1) in demf. Einne wie an⸗ 
bieten. In den NRitterr. dee F. E. und 
im neueften Tiefl. ER. (194). Wollen ch« 
liche ihr Gut verkaufen, die ſollens einer 
dem andern aufbieten, Ritter. d. F. €. 
216. und öfter. — Wo ehlihe das Gut 
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verfaufen od. verfegen wollen, bie follens 
ihrer einer dem andern aufbieten, im neue⸗ 
ften lief. ER. 155; bezeugen, daſs er es 
ihnen aufgeboten habe; welder Stift» 
mann fein Lehngut verkaufen will, der ſoll 
ed feinem Herrn aufbieten, 165. — Gem. 
ift: ein Pfand gerichtlich aufbieten, 172. 
1770. 10. 2) in Berfteigerungen,, höher 
bieten. Eie müffen aufbieten, (d. h. mehr 
bieten, ale fchon geboten) und nicht unter: 
bieten; weil die Pachtſumme nur bis auf 
— Thaler aufgeboten worden, 172. 1793. 
48. aufgetrieben. Bol. Grimm aufbieten 5. 

Aufbietung , Aufgebot, eined Brautpars, 
eines Immobils, 172. 1787. 474. 

Aufdifs. Etwas zum A., Naſchwerk. 

aufbitten, Semand, ft. heraufbitten, 
180. 111. 2. 614. 

aufblafen, die Yedern, wie das kranke 
Bögel thun. Der Canarienvogel bläft die 
Tedern auf. In a Einne findet fi 
das Wort auch in Kotzebue's Leontine I. 
8. — Grimm hat ed nur von Culen. 

aufbliden, die Lichter eined Gemäldes, 
rehausser les jours. 

aufbligen. Ihm wurden 60 pr. Ruten» 
ftreihe aufgebligt, ertheilt. 

Aufblügezeit, einer Pflanze. 

aufbonen oder aufbonern, eine Diele, 
bonern. 

aufbören, cin Erbe, 179. IL 30. f. auf 
büren. 

Aufborgung. Ein Vermögen mit weis 
tern Aufborgungen bejchweren, 172. 1768. 
325. Bei Grimm nur eine Stelle aus 
Schweinichen. oo. 

Aufbot. Gin jhuldnerifhes Immobil 
zum Aufbot bringen an den offenbaren Ge⸗ 
rihtötagen. Zum erften U. des Pfandes, 
172. 1771. 10; ein Haus zum öffentlichen 
Auf, An» und Meiftbot bringen, 172. 
1804. 4; nad dreien Aufboten, 185. 433, 
und Aufböten, ebda. 401. 

Aufbot und Aufgebot werden gern mit 
Unterfchied gebrauht. Man fpricht von 
dem gerichtl. Aufbot eines Grundſtücks, 
aber von dem Aufgebot eines Brautpars, 
aller Truppen. 

aufbräfen fich, fich in die Bruft werfen. 
Bon Menſchen; von Kalfunen. 

aufbrehen. Sehr gew. fagt man: Dad 
Eid bricht auf, der Fluſs bricht auf. 

Aufbrehung. Dei A. des Fluſſes, Auf 
gehen, Aufbruch deſſ.; A. einer Thür, 172. 
1801. 625. 

aufbrennen. Gin jehr übliches W., das 
namentlich in den verfchied. Bed. von auf 
fchlagen vorfommt, 1) mit Gewalt und 
bef. mit der Fauft öffnen, eine Thür, 
Tenfter. 2) flürzend oder fallend gegen 


etwas ſchlagen. Er brannte mit dem Kopf 
auf. 3) fid) mit Kraft od. Geraͤuſch öffnen. 
Das Fenfter brannte auf. 4) einem Schläge, 
Hiebe, eins: ihn fchlagen. Er ließ ihm 60 
pr. Rutenftreiche aufbrennen; er befam auf 
gebrannt, Prügel. Einem Studenten einen 
dummen Jungen aufbrennen, aufbrummen; 
wer befam aufgebrannt? den Hieb (fiud.). 
Zehn Rubel aufgebrannt befommen, im 
Kartenfpiel, verlieren; ich brannte ihm 10 
Rb. auf, gewann von ihm. 5) auffchlagen, 
ben Preis erhöhn. 6) im Preife fteigen. 
7) aufihütten, auf Böden Kom. Er 
brannte auf, fo viel aufging. 8) auf etwas 
befefligen. Hier mufd man ein Brett auf. 
brennen: aufnageln, aufichlagen ; ein Bla⸗ 
fenpflafter, auflegen. 

Die Bed. Nr. 4. läſſt ſich ableiten theild 
aus den Zeichen, die mit glühendem Etem- 
pel aufgebrannt werden, theild aus dem 
weidmännifchen Ausdrud: einem Wild auf 
brennen, theild aus dem Stammwort bren⸗ 
nen — ſchlagen. 

Bei Hippel, Lebensl. IL 375. findet ſich: 
er brannte ihnen (den Händen) Küffe auf. 
Was vielleicht bei Grimm einen Plap hätte 
finden können. 

Aufbrennen entipriht in feiner Bed. 
anz den Zw. auffeuern, aufkacheln, aufs 
eilen, auffnallen, aufdämmern, weiche bald 

hier bald da vorgezogen werden, und in 
ihrem Einne und ihrer Kräftigfeit etwas 
von einander abweichen. 

Aufbruch. Der Aufbruch aller Flüſſe, 
fl. des Eifes in ihnen, 176. 1837. 62. 
Beim U. des Eifed in dem Dünaftrem, 
199. 319. Ganz gew. Bei Grimm fehlt 
diefe Verbindung. 


aufbrudeln, aufwallen. Als Wort wol 
daſſelbe was aufbrodeln, das hier wenig 
gehört wird. Auch aufbruddeln. 

aufbrühen, neu anregen, neu befprecdhen, 
eine alte Gefchichte. Aufgebrühte Kamillen: 
wieder hervorgezogene alte Gefchichten. 

Aufbug,, Umbug, eined Damenhuted 
nach oben, Aufbiegung. 

aufbummeln, einen, aufhängen, daſs er 
bummelt. 

aufbüren. Cie geben ihm das Geld, 
das ihr Pater hat aufgebüret oder em⸗ 
pfangen, 197, in den Ritter. d. %. &. 191. 
Der Heraudgeber fügt hinzu: „dieſes Wort 
(empfangen) ift von Brandis wol nur zur 
Erflärung des ‚upgebohret‘ in dem alten 
Lehnrechte hinzugefügt.“ 

aufdämmen , dad Fahrwaſſer durch eine 
Wehre, aufſtauchen; das Eis daämmte ſich 
auf beim Holme, bildete einen Damm, 
thürmte ſich auf. 
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aufdämmern, wie aufbrennen. Rebft auf: 
taheln das ſtärkſte der bei aufbrennen 
angef. Wörter. Bielleicht: fo fehlagen, dafs 
dem Geicdhlagenen dammerig, dunkel vor 
den Augen wird. 

Aufdammung, des Waſſers durch eine 
Wehre „des Eiſes. 

aufdampien, Schläge. Er ließ ihm 100 
Etodihläge aufdampfen. Schläge aufges 
dampft befommen; ihm wurde tüchtig aufs 
gedampft. 

Aufdienung. Degsadirt werden ohne 
Aufdienung, mit Aufdienung, d. h. ohne 
oder mit der Möglichteit, fih wieder sr 
Ben Sewöhnlicher ift Wiederau 

enung. 

4 ung. Der Lehrjungen oder Ge» 


ufding 
fellen A., 185. 149. (3.1669), Verdingung. . 


aufdonnern, einem Schläge. Schläge 
aufgedonnert bekommen. 

aujdrallen , einen Faden, Stangen, los⸗ 
drehen, ihnen die Drallheit nehmen. 

aujdreihen, Schläge. Sie drefchten ihm 
eine gehörige Tracht Prügel auf. 

aufdringen, leicht anfchwellen. Meine 
Bange dringt, drang mir auf, ift aufge- 
drungen. Aufgedrungenes Geficht, aufge. 
drungener Finger. 

aufdudeln 1) mit dem Dubdeleifen Falten 
einpreſſen, dudeln; 2) in die Höhe dudeln. 
Ihre Haube ift — aufgedudelt: der 
— an derſelben ſteht hübſch in die 

öbe. 

aufdunien, aufichtwellen, auftreiben. Ein 
hier noch vortommendes Zw., von dem ein 
regelmäßiges Barticip gebildet wird. f. auf 
gedunjet. Bgl. Grimm. 

aufdärfen. Ich darf nicht auf, auf 
ftehn oder dad Bitt verlaflen; der Stiefel 
darj nicht auf, aufgehen; der Hengft darf 
richt auf, auf die Etute gelaffen werben. 

Aufeid, das. 176. 1838. 202: Eis⸗ 
ſchicht, die ſich auf Aufwaffer gebildet hat. 

Aufeiſang. Die Aufeifung der Düna, 
Roseijung, 199. 396. 

anfeitern, fich öffnen. Bon in Eiterung 
gegangenen Geſchwülſten. 

Aufenthaltsfchein, Aufenthaltötarte, 172, 
1928. 20. Gew. 


auferhalten. 1) aufbefommen, zur Auf 
gabe erhalten. Edler ald auffriegen. 2) 
wachend erhalten. 3) am Leben erhalten. 
Es wird ſchwer fein, das Kind aufzuerhalten. 

auffahren. 1) aufführen auf Böden. 
Penn der Echlagjamen auf die Speicher⸗ 
böden aufgefahren ift ; beim Auffahren aus 
den Struſen mufd der Schlagſamen, 93. 
2) bringen, herbeifchaffen. 8 wir er. 
fhienen, wurde Wein und Eonfect aufge 


fahren; bei unferm Erſcheinen ließ er 
Auftern, Wein auffahren. 

Auffapıt, die, Stelle, wo man auffah⸗ 
ren kann oder hinauffährt. Es ift da eine 
Auffahrt gemacht: gedielte oder gepflafterte 
Stelle; die Auffahrten der Dünabrüde, 
die fchräg fich erhebenden Aufgänge der- 
felben; die Auffahrt an der Brüde ift zu 
fteil. Bei der A. der Brüde vor der Stadt, 
172. 1780, Beil. zu Nr. 34; die Auf und 
Abfahrten der Ambaren, ebda. 1788. 83. 

Auffälligkeit, Auffallendes im Benehmen, 
Sprechen. Laſs ſolche Auffälligkeiten, 

Auffänger,, eined Pferdes, 172. 1803. 
252. 
auffegen , etwas von der Diele. Auch 
in Klenckes Gleim I. 50. Bei Grimm in 
der übertragenen Bed. von: in die Höhe 
treiben. 

aufferfeln,, worauf fudeln. Wer hat da 
aufgeferkelt? 

auffeuern, wie aufbrennen. 

Auffinder, Finder. In Bekanntmachun⸗ 

en. Der A. wird gebeten; A. einer 

dee, 176, 1826. 209. 

Auffindung. Im Fall der Auffindung 
abliefern. 

Anffindungsfall. Im Auffindungsfall 
abzuliefern. 

auffleichen, aufſchichten. Vgl. die fol 
genden. 

auffleihen, aufſchichten. Beide Woͤrter 
hat ſchon St. Vgl. Grimm unter auffleien. 
Im Lettiſchen iſt das entſprechende Wort: 
blihweht. 

auffliechen, aufſchichten. Von Fiſchen, 
wie Brätlinge, Neunaugen; von Holz, auf 
ftapeln. Ein fehr gew. Wort. 

auffliegen, was auffliehen. Das ger 
wöhnlichite der angeführten 4 Wörter. 

aufflieren, flatterhaft aufpuken. Gew. 
Aufgefliert wie eine Buppe. Grimm bat 
aufflirren, und führt eine Stelle aus Voß 
a 


n. 

auffriesen. 1) Es hat (etwas) aufge 
froren, d. b. der durchweichte, kotig ges 
wefene Erdboden ift an feiner Oberläkhe 
leicht zufammengefroren; es hat etwas Eid 
——— die Pfützen ſind mit etwas 
Eis überzogen ; Abende fror es auf: etwas 
an, wie man in Deutfchland hier und da 
hört. 2) die Brüdenpfäle find aufgeftoren: 
durd das Eid herausgehoben. 

Auffubr, die. Das Holz koftet mit Auf 
fuhr 3 Rb.: mit der Anfuhr, Einfuhr ine 
Haus; mit der Auf- und Niederfuhr be» 
förderli fein, 91. 

aufführen, auf die Böden, in die Spei« 
her bringen. Keine Rhein Weine auffüh- 
ren, 148; Flachs und Hanf ungewrakt 
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und ungewogen aufführen, 148; bevor Die 
Säſat aufgeführt wird, 139; für ein Plön- 
nig, fo an der Brüde gelegt und von dannen 
aufgeführt wird, in d. Rigaer Brüdentare 
von 1790; ein Bot, fo mit Flachs an der 
Brüde anlegt und von dannen aufgeführt 
wird, ebenda. 

Auffuhrfpefen, Koften ber Auffuhr, 143. 

Aufführung, die Böden, in bie 
Epeicherräume : Anfuhr. Das Holz foftet 
mit Aufführung. 

Anfführungdloften und Aufführung 
fpefen , Koften der Auffuhr, 143. 

auffüllen. 1) Alles, was an der Zalung 
mangeln Tann, A 185. 469 (3. 
1687). 2) Die Gaffen zur erforderlichen 
Höhe 172. 1788. 556. 

Auffülung. Die U. der Lake, 106; 
wenn zur U. feine gemügliche Late vor⸗ 
handen, 101; der Safıen, 172. 1788. 556. 

auffüttern, eine Diele, heben, gerad rich» 
ten und den nötigen Schutt oder Säge⸗ 
fpäne unter diefelbe bringen. 

Auffätterung,, einer Diele, Hebung derſel⸗ 
ben und Füllung mit Schutt, Sägelpänen. 

Aufgang. Mit U. der Düna, fi. des 
Eifes in derfelben, 172. 1786. 49. 

Aufgangdtreppe, die große Paradetreppe 
in einem PBallafte. 

Aufgangöhalle, Halle beim Aufgang oder 
Aufgangsftiege eines Pallaftes. 

aufgeben. 1) die Epeifen, auf den Tiſch 
geben, auftragen. If ſchon aufgegeben? 
d. h. find die Epeifen fhon aus der Küche 
hinein — und auf den Tiſch 
Giebt die Köchin ſchon auf? — Grimm 
erflärt: die Speifen bei Tifch auf die Teller 
geben, vorlegen, auffüllen. Died nennen 
wir vorgeben. Die Schüſſel, in welcher 
die Speife aufgegeben wird, 172. 1801. 
Deil. zu Nr. 28; cine Biertelftunde vor 
dem Aufgeben (der Epeife), ebda. — 2) es 
wird daher foldhes mit dem Aufgeben bes 
fannt gemadt, 172. 1811. 32. Oft. — 
3) in der Näherei, zugeben, reichligher be 
rechnen. Wenn man Band aufnaht, fo 
muſs man etwas aufgeben. — 4) auf 
flogen, nad einer Speiſe. Eo wie id 
efie, gebe ih auf. In manchen Kreifen 

anz gew., in andern unbefannt und auf 
allend. 

Aufgeblöffel oder Aufgebelöffel, Art 
größern Löffeld in der Küche zum Aus⸗ 
nehmen aus dem Keſſel und Auflegen auf 
die un Löffel, welche zum Auflegen 
der Speifen auf die Teller am Tifche dienen, 
heißen Vorgebe⸗ oder Borlegelöffel. 

Aufgebrachtheit, Zorn. 

aufgebratene® Fleiſch, Speiſe aus Bra⸗ 
tenſchnitten auf der Pfanne gebraten. 


Auffuhrſpeſen — Aufhaltéwerkzeug. 


aufgedrungen. Bleich und aufged. im 
Geſicht, 172. 1781. 398. Auch bei Et. 
f. aufdringen. 

Aufgedrungenheit, des Geſichts, eines 
Fingers, Gejchwollenfein. 

aufgedunfet, fl. aufgedunfen. Gin auf 
edunſtes Geficht, 172. 1770. 394. Be. 
—* uerſt anigebunft und aufgedunfen 
an. Auch aufgedunftet fommt vor (172. 
1788. 282), gleihjam von aufdunften, 
wenn ed nicht Drudfebler für aufgedunft ift. 

aufgegofien, coll. Kin Rod, Stiefel, 
Handſchuh fipt wie aufgegoflen. Gew. 

aufgehen. 1) von gläfen, vom Eife in 
denfelben. Der Fluſe war aufgegangen, 
176. 1825. 98. 2) der Handſchuh, Stiefel 
gebt auf, gebt nicht auf, lafit fih auf 
ziehen; 3) Platz haben. ie einen Bauer» 
wagen gebt nicht viel auf; auf Bäden 
fo viel Korn führen, als aufgeht; geht 
noch etwas auf? — In allen 3 Bed. gew. 
In der legten braucht man auch, doch ſelt⸗ 
ner, darauf gehen. 

aufgehoben. Cine aufgebobne Nafe, 172. 
Br 219, aufgefiugt. Bielleiht Druck⸗ 
ehler. 

Aufgelaufenes, Auflauf, Art Gebäck. 
Aufgelaufenes von Himberen, Himberen⸗ 
Auflauf. 

Aufgepuſtet, (7). Bon der Reiſe auf 
gepuftet: gedrungen, voll ausſehend. 

aufgefegt. Schimmel, der gut aufgeſetzt 
ift, 172. 1796. 251; gut aufgejehtes Pferd, 
ebda. 1808. 10: ein Boll, ſchoͤn aufgeſetzt, 
ebda. 1820. 17. 

aufgeftatten. Es hat ihm aber ber 
Hauscompthur nicht aufgeftattet: nicht in 
die Feſtung Dünamünde zu ziehen, 195, 
in re, Chr. 218. 

Aufgetriebenheit, des Leibes, der Wange. 

aufgeworfene Lippen, bide, wulftige. 
Bei Grimm geöffnete. Aufgeworfener 
Mund, 172. 1796. 375, in der Bed. von 
aufgeworfene Lippen. 

aufglängen, Zeuge mit einer Preſema⸗ 
fine, 172, 1780. 69. Ofters. 

Aufgreifung,, eines Berbrechers. 

aufhaben. So fie die Stadtpforten wie- 
A aufhaben wollten, 194, in Nyenftädts 

tr. 91. 

aufhalten, kraus annähen. Hier am 
Arme mufd nicht aufgehalten werden. 
Entgegengeſetzt ift: — 

Anfhalter,, der, an Vamenpelzen und 
Mänteln: Bandöje um aufzuheben sder 
in die Höhe zu halten. 

— an Pferdegeſchirren, 172, 

Aufhaltöwerkzeug, in einer Müle, 176. 
1825. 30. 
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Aufhaltung, Aufenthalt. Aufhaltung 
und Aufihub, 185. 377. (3. 1682.) 

Aufpandel. Wucherlicher Aufhandel. 

Aufbandinug, Seldanleihen. In ältern 
Schriften. Placat angehend die Aufhand⸗ 
Lumgen und Berfitedungen, 27; darauf bes 
dacht, und der auf-Regotiirung und auf 
Handlung bei unjern Unterthanen zu be» 
dienen, 27 ; angehend unterfchiedliche Con⸗ 
tracte und Aufs-Dandlungen, 28. Im ſchwed. 
Driginal der leptern Berordnung ift opne- 
golistioner gebraucht. — Dieſes Hw. ſetzt 
ein Zw. aufbandeln voraus, dag mir nicht 
vorgefommen if. 

aufhängen sich, ſich erhängen, 176. 
1826. 68. Diefe bier gew. Bed. fehlt in 
den meiften Wörterbüchern, bei Hoffm. ift 
fie, bei Srimm ohne Etellen. Bielleicht 
in Deutjchland wenig üblich. Ebenſowenig 
wird angef. die gew. Ra.: ſich mit etwas 
aufhängen: etwas für ſich behalten. Hang 
di mit deinem Gelde, deiner Wohnung, 
deinen Ratichlägen auf! Ferner der Aug» 
ruf: bäng dich auf, ich thu es nicht; hang 
mich auf, ich gebe dir fein Geld. 

Aufbau, eines Gebäudes, Aufzimmerung. 


aufhauchen, daraufhbauhen. Hauch' 
etwas auf! 
aufbauen. A. d. g. B. noch 1) einen 


Balten an feiner untern Fläche, fo viel 
nötig, weghauen. 2) hauen. Der Bauer 
muſs täglıd einen Baden Holz aufbauen, 
147. 3) fehlagen, prügeln. Aufgehauen 
befommen; einem eind aufbauen, einem 
Nuten aufbauen laffen, mit Ruten ftreis 


der laſſen. 

anfheben 1) die Diele. Nah Hup. in 
Riga fo vr. a. den Fußboden eines Zim- 
mer3 wafchen. Mir unbekannt. Gew. ift 
in dieſer Bed. das Wort aufnehmen. 2) 
fih, fl. fih das Kleid aufheben. Sie hebt 
ſich entjeplich auf. 

aufpeizen, beim Heizen aufgehn. In 
vielem Winter ift viel Holz aufgeheizt worden. 

fhelfung. Zur N. des erſchoͤpften 

aerarü, 157. II. 264. 

Aufhegerei. 

aufhitzen, aufhetzen. Das Bolt gegen 
den Orden, 195, im roth. Bud) 746. 

aufholen, heraufholen. Den neuen Bür⸗ 
germeifter aufholen, aufs Rathaus, 180. 
IV. 2. 573; die Truppen find (aus der 
Reumimdihen Schanze) aufgeholet (nad) 
Riga), 223. 

aufbören, eine Lection, einen Schüler, 
überhören. 

aufhuſchen. Ein Hafe Falle auf, er⸗ 
bob fich eilig; die Schaufpielerin hufchte 
auf wie ein Gefpenft, erſchien auf der 
Büne hufchend wie ein Geſpenſt. 


aufhuften. Der Kranke huftete im Schlafe 
einige Male auf, huftete; können Lie frei 
aufhuſten? ohne Echmerzempfindung huften. 

aufjappen , aufatmen, Luft [chöpfen. 

aufjäfen, von der Mil, gerinnen. 
Milch aufjafen laffen. - Et. 

aufjucdhzen, einen Hafen, aufjagen durch 
Juchzen oder Juchzer. 

auflaheln. Sn allen Bed. von auf 
—— aufbrennen u. ſ. w. Das ſtärkſte 

ort in der angef. Reihe. 

aufkacken, —— Nr. 3. 

aufkanten. Holzwaren, welche aufgekantet 
am Ufer lagen, 172. 1812. 32. ſ. kanten. 

aufkatern, aufladen, aufſtellen. Gew. 
Auch: ſich allerlei, d. h. ſich mit allerlei 
Putz beladen. 

aufkatzen 1) einen Balken, ſoviel wage⸗ 
recht von unten her weghauen, als ein 
anderer unten anzulaſſender Balken erfor⸗ 
dert. Dieſer Balken iſt noch nicht genug 
en 2) aufführen, aufimmmern, 
aufbauen. Diefe Balken, diefe Häufer find 
gut aufgelagt. ſ. Kape und Taken. 

auflauern. Auf den Schlitten aufge 
fauert , fauernd fißend. 

Aufkauf. Zumweilen ft. Auffäuferei. 

auflaufen. Drüdt häufig ein twiderges 
feßliche8 Antaufen von Waren aus, wie 
das die fog. Auffäufer thun: zum Wieder- 
verfauf Waren anfaufen. Niemand folf 
zum Vorfang diefer Ämter vor- und aufs 
in 172. 1780. 329. 

uffäufer, Leute, die fi) mit dem ge- 
ſetzwidrigen An« und Verkauf der Lebens⸗ 
mittel befaffen, 130. Hupel erflärt: wer 
widergeſetzlich LQandeserzeugniffe, Waren 
fauft, um fie wieder vortheilhaft zu ver- 
faufen, Vorkäufer. 

Aufläuferei. Die Vor⸗ und Auffäuferei 
verhüten, 129: Auffäuferei treiben, ſich mit 
ihr abgeben; Auf» und Borkäuferei mit 
Brennholz treiben, 172. 1798. 152. Bei 
ſolchen unerlaubten Auf» und Borkäufereien, 
180. IV. 1. 271; alle Auffäuferei auf dem 
Lande 9 verboten fein, 180. II. 71; die 
Haan erei des Korns, 180. IV. 2. 74. — 
Auftauferei und Vorkäuferei haben fowol in 
Riga, ald namentlich Dorpat, eine Menge 
Behwerden und Berordnungen veranlajit. 

Aufkäuferin, Weib, das fich mit dem 
Miederverfauf der Lebensmittel beſaſſt. — 
Epricht man von ihnen verächtlich, fo nennt 
man fie auch Auffaufiche oder Aufkupſche. 

Auftaufhandel. Der verbotene Aufs 
und PVorkaufhandel, 180. IV. 1. 271. 

Aufkaufung. DBerordnung wider die 4. 
der Lebensmittel und Waren, 180. IV. 2. 
14; Bors und Aufl. roher Häute, 172. 
1779. 313. je 
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aufkehren. 1) abkehrend ſich auf etwas 
begeben. Ich kehrte auf die Brücke, auf 
den kleinen Weg, 2) aufwärts kehren. 
Daher die Pfaffen dem Kreuze die Füße 
aufkehren wollten, 195. im rothen Buch 
749. 

aufkeilen. 1) Durch Keile in die Höhe 
treiben, eine Sauswand, ein Dielenbrett. 
2) auf etwaß fchlagen, floßen, werfen. Er 
feilte mit der Fauſt auf; er Feilte ihm 
tüchtige Hiebe auf. 

aufklakſen, (2), ft. aufklekſen. 

Aufklapptiſch. 

aufklären, vom Wetter, ſich en 
Es klärt auf; der Himmel flärt auf. 

aufllatfhen. Eigentlich: mit klatſchen⸗ 
dem Geräufch auflegen, aufwerfen, auf 
fhlagen. Dann ſchlechtweg. Gin Pflafter 
aufflatfchen, auflegen; Lehm auf den Fuß⸗ 
boden ; einem Pferde aufflatfchen (Siebe), 
mit klatſchender Peitſche. Grimm hat nur: 
klatſchend auf etwas fallen, z. B. Regen. 

auffleffen oder aufkleckſen, 1) einen 
Klecks auf etwas mahen; 2) feinen Na» 
men, aufichreiben, auffchmieren. 

aufflingeln, durch die Klingel aufwecken 
wi zum Aufftchn (aus dem Bett) veran- 
laſſen. 

aufklopfen 1) ein Bettpfuͤl, Kiſſen, einen 
Pelz, ſie ſchwellend machen durch Klopfen 
und Bearbeiten. 2) wenn der Altgeſelle 
aufklopft, willig Gehör geben, 136, durch 
Klopfen ein Zeichen geben? 3) ſich. Sie 
klopft ſich mehre Male in der Nacht auf, 
klopft fih ihr Bett auf. Gew. 

‚eu magsen, auf, an eine Knagge 


Sehr gew. und ganz wie 
aufbrennen, auffeuern. Wol am Ublichften. 
auffnauffchen, derb auf etwas aufichla- 
gen. 
auffnoten. 1) auffnüpfen (das hier un⸗ 
gebräuchlich ift), den Knoten löfen. 2) 
auf etwas mit einem Knoten befeftigen. 
aufknullen fi, ſich knullig erheben. 
aufkommen. 1) berauf zu Etadt kom⸗ 
men. Ein mit Etüdgütern beladenes Schiff 
foll vor dem Ballafler den Borzug haben, 
wenn es gleich eher aufgefommen, 69. Gew. 
2) aufleimen, aufgehen. Die Erben kom⸗ 
men auf; die Eat ift aufgefommen. Dieſe 
gew. Bed. fcheint im Hochd. unüblich. 
Grimm führt unter Nr. 1. eine Stelle aus 
Luther an, welche aber doch nur ähnlichen 
Einn giebt; einige Wörterbücher haben fie, 
andre, wie Hoffm., nur im Einne von: 
fortfommen,, gedeihen. — 3) für etwas 
einftehen, od. haften. Der Kaufmann 
Tommt auf für die Güte feiner Ware ; ich 
komme dafür auf, dafs Cie den Ehmud 


unverjehrt zurüdhalten. — Eine Bed., feit 
Langem bier gewöhnlich, in der beften Ge⸗ 
ſellſchaft üblich, und von Inlaͤndern wol 
faum für landſchaftlich gehatten. Schon 
bei Et. und in 209 und 210 angef. 4) 
außiehen, herauffommen. Es fommt ein 
Gewitter auf. 5) hinauftommen. Der 
Henaft fommt nicht auf, nämlich auf die 
Stute; kommt noch etwas auf, — od. 
hinauf, auf den Tiſch, auf die Boͤden. 
6) geöffnet werden. Aber da die Pforten 
auffahmen, 194, bei Nyenftädt 91. 7) her⸗ 
beitommen, hinziehn. Ehe der Herrmeifter 
in die Rüſtung und aufkommen tonnte, 
194, bei Brandis 107; die Littauer Famen 
in großer Eile auf und begegneten den 
Shriften im freien Felde. Ebda 129. 

auflönnen. Ich kann nicht auf, vom 
Boden, aus dem Bette aufftehn ; der Hand« 
ſchuh kann nicht auf, auf die Hand gehen, 
da er zu eng ift; der Hengft kann nicht 
auf, auf die Stute fegen. 

aufkorken, eine Flaſche, loskorken, den 
Propf ausziehen. 

aufkrackeln, 
Strichen. 

aufkrallen ſich, ſich an Jemand hinauf 
mit den Krallen erheben. 

aufkramen 1) in Ordnung bringen, art 


auffrigeln, mit groben 


räumen, eine Etube, Schieblade. 2) auf 
legen auf chvad. Cie hat allerlei Sachen 
(auf den Tiſch) aufgeframt. 3) ſich, fich 
anjammeln, anbäufen. Wenn die Renten 
nicht gezalt werden, fo framt fich bald ein 
hübſches Gapital auf. 

auffraufen, auftriechen, hinauffriechen. 
Im niedern Mittelftand gewöhnlih. Ro 
bift du aufgefroffen  wohinauf gefrocen. 
— Weiter in dem Einne von auffteigen. 
Er will auf den Zifh, den Zaun auf 
fraufen. 

auffraufen, Spitzen u. dgl. fraufe auf 
nähen. Vgl. Grimm. 

auffrideln, auftrigeln. Unterfcheidet fi 
vielleicht von leßterem darin, dafs es auf 
mehr gerundete, gröbere Striche geht. 

auffrüden, mit einer Krüde umrühren. 
Durd das öftere Auffrüden der Mäfche 
verliert fich die Hike a 167. 

Auftupfche, die, Auftäuferin. Das u 
iſt geichärft. 

aufladen, mit Eigellat auf etwas be 
feftigen. Einen Frachtzettel auf eine Kifte. 

auflagern, aufipeidyern. 

Auflagerung , Auffpeicherung. Auflage 
rungsfoften. 

uflagsbefhwer. Ohne einige Moleftie, 

gel oder andere Auflagsbefchweren, 200. 


. 85. 
Auflafs, Auflaffung. Der Auflafs (eines 
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Haujes) wird in das Erbebuch der Stadt 
Kiga eingetragen. — Ein inner Jahr und 
Tag unbeygejprochener Auflaje, 148. Bol. 


ag. 

Auflaiien. An einem Haufe feine Bauung 
thun, ebe daſs es ihm (dem Erwerber) 
aufgelaſſen werde (Willkürl. Geſetze der 
Stadt Riga in 148); das Haus und Erbe 
wird einem aufſgelaſſen, 148. 

Auflafier. Den Garten mit dem Rechte 
und der Gerechtigkeit, wie der felige R. 
und er, Auflafier, nach ihm ihn poſſediret. 
In einem Kaufbrief vom J. 1765. 

Auflafdgebär. 

Auflafögelder, die für den Auflajs eines 
Hauſes zu zahlen find, i 

Auflafung, die förmlihe Übertragung 
des Gigentumd auf den Erwerber, Ber 
lafjung, Auftrag Der Auflafjung muſs 
die Eorroboration der Urkunde vorausgehn. 
Bal. Grimm. 

utlafiungsgebür. 
auflatſchen fich, (”), fich latjchend auf: 
lehnen. vLatſch dich nicht fo auf! 

auflaufen ſich. Ein foldyes Sümmchen 
läuft ſich bald auf, kommt bald zufammen. 

auflegen, Waren. Waren empfangen 
und egen; Hopfen in SKellern und 
Steinhäufern auflegen, 88. Waren allhie 
empiangen, auflegen oder an die Bürger 
verlaufen; keine von den Ruſſen an der 
Etadt gefommmne Waren auflegen oder dar⸗ 
auf vorſchießen, %. — Grimm erklärt Wa- 
ren auflegen, fie auslegen. Dieſe Debd. 
bat es bier nicht; Aufleger erflärt er, der 
Waren auf» und abladet. 

Auflegung , von Waren. 

Auflegungsfoften. Alle ausgehende Wa⸗ 
ren, wo feine Epeichermiete und U. be» 
flimmt find, 143. 

aufleiften , eine Leijte aufleimen od. auf 
nagein. Bei Zijchlern. 

aufleiten, hinaufleiten. Durch eine auf 
geleitete Röhre, 176. 1824. 92. 

aufliegen. 1) ein Geſchwuͤr, durch Lies 
gen zum Aufbruch bringen. 2) fich, fih 
durchliegen. 

auflutſchen, (”), aufleden. Bon Säug— 
lingen und feinen Thieren. Findet fich 
au bei Hoffmann in deffen Kater Murr. 

aufmachen. 1) das Bett, machen. Ges 
wöhnlicher Ausdruck, der vielleicht nicht 
ganz daſſelbe bezeichnet wie: das Bett 
wachen. 2)cinen Plan, eine Berechnung. 
Sobald der Kaufmann eine Note aufge 
macht bat, aufgejeht, 121; er verjicht feis 
nen Plan, feine Berechnung aufzumachen ; 
vom Reviſor aufgemachte Stenzcharte, 172. 
1196. 313. 3) aufladen. Das Kind hat 
ufgemacht, auf den Ci des Abtritte. 


Aufmachung, einer Dispache, 172. 1792. 
52 


aufmannen fih. Sich bey jehiger Er— 
forderung aufmannen, 30. Sich wie ein 
Mann erheben oder aufmanen, aufmahnen ? 
Mufite Biſchof Albrecht feine Unterthanen 
aufmannen, 194, in Brandis Chronica 77. 
In andern Hdih.: aufmahnen. 

anfmäften. Das Vieh mäftet ſich ſchlecht 
auf bei diefem Futter: die Maft fchlägt 
chlecht an. 

Aufmauerung. Wenn die nötige Por: 
ficht durch die erforderliche A. angewendet 
wird, 146. 

aufmaufern fich, emporfommen, fih in 
feinen Umftänden verbeffern. 

aufmeflen. 1) Waren, mefjen. Alle 
Maßwaren mit dem Stadtmaße aufmefien, 
130; 2) ein Haug, deffen Aufrifd machen ? 
Das Aufmefien eines a 3) Güter 
teviforiich aufmelfen, vermeifen, mit dem 
Nebenfinn der Aufnahme, 183. Gem. 

Aufmeſſung, von Waren; die A. fämmt- 
licher Güter, 201. II. 13. 20. Gew. 

aufmögen. Ich mag nicht auf, aufs 
ftehen aus dem Bett oder vom Boden. 

aufmuffeln, aufeſſen. 

aufmuken, ein Schlofd mit einem Mut» 
jchlüffel öffnen, gleichviel ob dies durch 
einen Dieb oder Cchlöffer geſchieht. Ein 
Zimmer aufmuden, 172. 1799. 75. Schon 
von Gadebuſch (151) angef., ebenfo wie 
das folgende. 

aufmunken, aufmufen. 

aufmüflen. Ich muſs auf, aufftehn; 
der Stiefel muſs auf, fih aufziehn laſſen; 
der Hengft muſs auf, auf die Etute. Da 
muſſten unfte Deutichen abermal auf, 194. 
in Brandis Chr. 78: ing Feld ziehen, fich 
aufmachen. | 

aufnähen fi), durch Annähen fich ver- 
fürzen oder enger werden. Sehr gewöhn: 
lih hört nıan: es näht fi) immer etwas 
auf: das Band 3.2. wird beim Annähen 
fürzer. ſ. Auftragen Nr. 3. 

aufnafchen. „A. d. g. B. noch: vom 
Boden aufnafchen. 


Aufnegotiirung , |. Aufhandlung. 


aufnehmen. 1) Kartoffeln, ausnehmen, 
ausgraben ; Heu, zufammennehmen (fchon 
91); 2) Karten. Gh muſs aufnehmen, 
da ich nicht ſtechen kann; ich habe noch 
aufzunehmen: noch Karten hinzuzunchmen 
zu denjenigen, die ich habe. Im Schwein: 
hen. 3) Maſchen, beim Etriden. 4) 
Einen Plap aufnehmen und cultiviren: in 
Angriff nehmen und bearbeiten, 185. 503. 
(3. 1664); Ader und Wiefen aufnehmen, 
185. 505. — Bgl. Grimm aufnchmen 9. 
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Aufnehmer, eines Wechfeld, Ausfteller ? 
148 


Aufnehmung, Offnung Die U. der 
Irommen, 180. III. 3. 179. Ofters. 

aufnefteln, aus dem Nefte aufjagen, 
aufſchlagen. Daher auch der Yeind die 
gute Dccafion gehabt, den einen vor, den 
andern nach auff zu nefteln, 195. Hen⸗ 
ning Chr. 224. 

aufnötigen. Co der Richter fich felber 
nicht auffnöhtiget, des Richtens begicbet, 
193. H. 567. 

aufnüdtern, zur Nüchternheit bringen, 
aus dem Raujche oder IWahne befreien. 
Auch in Blättern des Auslandes. 

aufpaden. 1) vollpaden. Cine Tonne 
Häringe voll aufpaden, 106; beim A. der 
Häringe, 106; wenn die Gefäße behörig 
aufgepadt find, 111 ; 2) fich, fi aufmadhen. 
Er follte fih aufpaden und nach Ruffe 
land ziehen. 

Aufpasung, der Häringe, Dorfche, 101; 
106, 103. 

aufpdgen,, ein Kleid, mit einem fog. 
Pagen höher gürten; fih, das Kleid mit 
einem Pagen höher gürten. 

aufpaflen, ft. aufwarten. In 209 angef., 
wo hinzugefügt wird: ein Wort, dad von 
der verächtlichen Behandlung der Menfchen 
(in Livland) zeigt. 

Aufpafier, Art Auficher. Die Aufpaffer 
der Warenhändler, 125; bei dem Leinjat» 
und Weidafchegefchäft,, die ſog. Satauf⸗ 
pafler, 93. 

aufpatfhen, feine Hände auf etwas 
plump rd 

aufpaufen, einem, ftudentijch: Er paukte 
ihm (einen tüchtigen Hieb) auf; Schläge 
einem verfeßen ; heftig auf etwas fchlagen : 
mit der Yauft auf den Tiſch. 

aufpauffhen, mit pauffchendem Ge» 
räuſch aufichlagen. Vgl. paukſch. 

aufpflanzen ſich, ſich ſetzen, Platz neh⸗ 
men. Vertraulich. 

aufpiſchaien, auf etwas piſſen. Das i 
iſt geſchärft und betont. 

aufpladdern, aufregnen. 

aufplanſchen. 1) aufgießen. Die Köchin 
hat ſo viel aufgeplanſcht, daſs die Suppe 
ganz ſchmaclos iſt; fie hat gut aufge—⸗ 
planfcht, tüchtig Waller ingegofien. 2) 
(planfchend) verbrauchen. Wir werden das 
Regenwaffer fchon aufplanfhen. 3) aufs 
regnen. Es hat an der Stelle aufge. 
planſcht. 

aufplantſchen, das vorheg. 

aufplimpern, Flüſſigkeit im übermaße 
aufgießen und dadurch plundrig machen. 
Plimper' (plimpre) nicht ſo viel Waſſer 
auf (den Thee). Das Plimpern drüdt zu⸗ 


gleich aus, dafs dad Gießen in einer halb 
tröpfelnden: halb gießenden Art gefchieht. 
2) was aufplantichen, Nr. 3. 

aufplundern, zu viel Ylüffigfeit aufs 
iegen und dadurch plundrig machen. 
Bunde (plundre) doc nicht fo viel Waſ⸗ 
e 


r auf. 
aufpoliren, Möbeln. 


aufprempen, aufiwingen, cin Kleid, 
Handihuhe. Der Rod fipt wie aufge 
premßt. 


aufpruſten, (7), ausplatzen vor Lachen. 
aufpuffen. 1) aufgepufft bedeutet: vol 
und wohl ausſehend; mit vielen Bändern, 
Puffen ausgepußt; endlich: ungebalten, 
böfe. 2) aufborgen. Ich habe "bon zu 
viel bei ihm aufgepufft ; ich bin erfchrodten, 
wie viel fih aufgepufft bat. 5 
aufpufcheln,, (das u furz und das fd 
gewöhnlid weich), in Stand Bi Ih 


‘will das Kleid fo gut es geht, aufpuſcheln: 
in guten Stand ſetzen, demf. Anfehen geben. 


Sch mufd mich doch ein wenig aufpufcheln: 
Har, Kleider in Ordnung bringen. Zwirn auf 
einen Knaul, auf pufchlige Art auftvideln. 

aufpuften, (”), den Mund, aufblafen; 
ſich aufpuften, die Wangen aufblafen. 
Daher aufgepuftet, voll, gedrungen im 
Geſicht; Pelzwerk: durch Puſten die Hare 
anſchwellen und flaumig machen. 

aufputern ſich, wie ein Kalkun ſich auf 
bräfen, ſtolz thun und einhergehn. 

aufputzen, aufeſſen. Sie haben alles 
rein aufgeputzt: fo gegeſſen, daſs nichts 
nachgeblieben iſt. 

aufquatſchen, (”). Auf⸗ und abquat—⸗ 
ſchen, von Beſchuhung: mit quatſchendem 
Geräuſch ſich auf und nieder an den 
Füßen bewegen. 

aufquetſchen, in die Hoͤhe preſſen, die 
Schultern, den Buſen; einem etwas, auf- 
dringen. 

aufracheln, auflacheln. 

aufradern, etwas, in Unordnung brin« 
gen oder auch ummülen, ein Bett, den 

rdboden. 

Aufräumborer, 172. 1808. 31. 

aufreffeln, einen Etrumpf, auseinander 
reffeln. 

aufregnen. 1) es hat etwas aufgeregnet, 
ift ewas Regen gefallen. 2) es hat auf- 
geregnet, der Regen ift darauf gefallen. 

een befondere Art Ham: 
mer der Tiſchler beim Furniren. ° 

aufreihen. Wie aufgereiht fißen, in 
einer Reihe. Daffelbe was aufgerichen. 

aufreifen, reifen ins Land hinein, na⸗ 
mentlih aber nad Polen oder Littanen. 
Dfters in den Verordn. f. d. rig. Handeld-N. 
Nach Polen aufreifen; welcher Gefelle aber 
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früher aufreifet; vor feinem Aufreifen das 
Quartalgeld entrichten, 136. 

@ Gen. 1) Flachs, in der Landwirt⸗ 
ſchaft. 2) Fiſche, ihnen den Bauch oder 
Rüden aufichneiden. Fifhe am Rüden 
aujreißen, 155. 3) einem eind oder einen 
Hieb,, verfeßen, überreißen. Er rifa ihm 
tüchtig auf. 4) bei Holzhändlern und Maften- 
wrafern. Die aufgegebene neue Kummer 
aufreißen, mit einem Beil einfchlagen? 
99. f. bereißen. 5) Rödungen, Ader und 
Wiefen, 185, 506. Bei Grimm nur mit 
dem Pflug. 

aufrigtig, für aufrichtig gut od. zuver⸗ 
täffig. In frühern Belanntmachungen der 
rig. Anz ganz. gew., aber auch noch in 
neuerer Zeit auftauchend.. Aufrichtiger 
ne Sopfen, 172. 1774. 70; 
aufrichtige Blumenzwiebeln, ebda. 1784. 
390 ; aufrichtiger Gitronenfaft ebda. 1785. 
13; aufrichtiger und nicht gebläuter Zucker, 
ebda. 1786. 225; frifhe uud aufrichtige 
Medicin, ebda. 1785. 295 ; die aufrichtig- 
ſten Gartenfämereien, ebda. 1802. 38; 
aufrichtig feimender Haber, ebda. 41; Klee⸗ 
famen ift aufrichtig und friſch zu haben, 
ebda. 1787. 39; daſs meine Eämereien 
aufrichtig und mohlleimend find, ebda. 
1807. Ar. 4; wenn die Sämereien aufs 
richtig find, ebda. 1817.4; Weine von auf« 
richtiger Büte, ebda. 1804. 318. 

Aufrichtigkeit, zuverläffig aute Befchaf- 
fenbeit. Zum Beweife feiner (ded Blumen- 
famens) Aufrihtigteit, 172. 1790. 590. 

Aufrigtung, Errichtung, früher, ebenso 
wie aufrichten, Yanz gew., während errich» 
ten, Errichtung jelten find. Anführene- 
wert ift vielleicht folgende Stelle. Das 
jas petronatus gehöret auch denen zu, die, 
da diejelbe (Kirche) verödet ln mit 
merflihder Aufrihtung und anjehnlicher 
Belöftigung (fie) verfertigen und verbeffern 
lafien, 193. II. 2. 1818. 


—— an Hoͤlzern. 
4 arke, an Balken, 172. 1814.38. 


aufritfhen, (2), 1) einem einen Hieb, 
verfeßen , überziehn. 2) eine Gefchichte, 
bererzählen, auftifhen. f. abritfhen und 


aufräden,, hinauf oder höher riüden. 
In der Schule. Sch bin um 5 Pläße 
aufgerüdt. f. bei Grimm aufrüden Nr. 8. 

au u, aufrütteln, auffhütteln. vgl. 
bei Grimm aufrüffeln, das er nad) Ades 
Fi el Das u ift gefchärft, das fh 

weich. 

Aufruſtung, was Aufrüſtung, 196. IL 
449 


Ünfrüftung, Rüftung, Ausrüftung. Gew. 
in den altern kiv, Schr. Die A. in diefen 


Landen, 196. TI. 445 (in einem Echreiben 
des Herzogs Gotthardt v. 1577). — Eine 
folhe A., wo andere Handichr. Augrüftun 
haben, 194, in Brandis Chr. 22. Kuh 
bei Sadebufch (180) häufig, 3.2. TH. 1.349. 

auffabbeln, auf etwas fabbeln oder 


fäwern. 

auffaden. Das fog. U. des Korn, 
224. 1826. 16. 

Auflage. Auffündigung Nah 6mo- 


natliher A. das Capital auszalen ; ohne 
vorherige A. eine Wohnung verlaffen ; die 
A. eines Darlehnd, 172. 1306. 830. 

Auffagung, Auftündigung,, Auflage. 

Auffag. Eeinen Aufſaß vollftreden, 195. 
in Henning Chr. 213: Vorſatz? 

auffaufen, von der Diele auf faufen: 
der Hund wird ed (das auf die Diele ges 
goffene) fhon aufjaufen. 

auffhärfen. 1) ein Meffer, fcharf machen, 
auf Sand, auf Leder. Gew. 2) bei Buch: 
bindern, das Leder zu dem Dedel eines 
Buches. 

Aufſchauer, Aufſeher. Bon Gott zu 
Wechter und Aufſchauer geſetzt (die Pricfter), 
193. IL. 2. 1601: in der furzen Ordnung 
des Kirchendienfted von J. Brießmann vom 


. 1561. 

Aufſcherſel, dad. Zuerft bei 2ge. ; bei Et. 

auffcheuern, durch Scheuern, Reiben öff- 
nen; fi eine (verharihte) Wunde auf- 
foheuern. 

aufſchicken, aufwärts ind Land fchiden, 
bejonderd aber nad) Polen oder Littauen. 
Der ron dem Maftenhändler aufgejchicte 
Wraker, 136. f. aufreifen. 

aufſchieben, hinaufidyieben, 176. 1824. 
203. 
aufſchiebfenſter, Guillotinefenfter. 

auffhlabbern, eine Flüffigkeit, einen 
Brei ſchlabbernd von der Diele, aus einem 
Zeller auffreffen, auffaufen. 

Aufſchlag. Die Bäder baden lieber 
flein, da ein großer A. ihnen mehr Arbeit 
macht: das Auffchlagen von großem Brot. 
f. Auffchlagen 5. 

auffhlagen. Gadebufh (151) fagt: 
Herr Adelung hat viele Bedeutungen dieſes 
Zeitworts, aber nicht diejenigen, welche 
in Livland gebräuchlich find. Denn bier 
bedeutet es 1) fich eines nl mit Ge 
malt anmaßen, jo in der Livländifchen 
Landes⸗Ordnung ©. 20: Echläget einer 
den zufchlagenen Bauer wieder auf — foll 
der aufgefchlagene Bauer wieder zugefi ae 
werden. — Wie der Landeshauptmann Be- 
denken trug, die immitirten Bauern aufzu- 
fhlagen, 180. I. 2. 354. 2) mit Sturm 
angreifen und erobern. Kelch braucht dieſes 
Wort fehr oft, fo S. 594: „Duglaß ging 
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weiter, den General Polubinsky aufzufchla> 
en.“ Sn diefer Bed. findet es fih auch 
ei Chemnitz fhwedifcher Krieg. — Soweit 
Gadebuſch. Hinzuzufügen ift, dafs es ſich 
in diefer Bed. auch bei Schiller findet: der 
Anfchlag wird gemacht, die Quartiere der 
Franzoſen in Zuttlingen und den angren- 
enden Dörfern aufzufchlagen. Grimm 
* zu dieſer Stelle (aufſchlagen 5), daſs 
Schiller ſich des Quartier Aufſchlagens in 
einem Sinne bedient, welcher der gewoͤhn⸗ 
lihen Bedeutung ganz entgegengejeßt ift, 
und erklärt ed in der angeführten Stelle: 
unvermutet überfallen. Es jcheint, dafs 
Schiller den Ausdrud aufichlagen der ältern 
Sprache entnahm; es ift aber unwahrſchein⸗ 
lich, dafs es in der Verbindung mit Quar⸗ 
tier vorfommt. Schiller bat fich vielleicht 
felbft diefe Verbindung erlaubt, und hätte 
jeden Doppelfinn vermieden, wenn er ge» 
fchrieben hätte: die Franzoſen aufzufchlas 
gen. — Andere Etellen bei Kelch find: 
die polnifchen Neuter aufichlagen, 499; 
das polniſche Lager aufichlagen, 501; die 
polnifche Armee auffhlagen, 539. — Ubri- 
gene fcheint das Wort in diefer Bedeutung 
dem Aufflopfen zu entfprechen (|. Grimm 
auftlopfen 2.). 3) Waren, in der rig. Han» 
delsfprache, auflegen. Dad Gut auf der 
Fuhre auffchlagen und fortführen, 103. 
Eo gefhieht auch viel Zufuhr aus Lit 
tauen, Gurland, Liefland, die alle zu Riga 
ausgeladen, aufgeſchlagen und allda vers 
bandelt werden, 194. bei Nyenftädt 7. 4) 
den Preis der Waren erhöhen. Der Kauf- 
mann fehlägt auf, da die Ware felten ge» 
worden. Diefe Bed. fcheint in Deutſch⸗ 
land unüblih, und Grimm führt (auf- 
fhlagen, 11) nur eine Etelle aus Frank 
an. 5) Brot auf dad Backbrett, Kuchen 
auf die Plate ſchlagen. Dan ſchlägt den 
Zeig in Beinen Brötchen auf; der Zeig 
wird, nachdem er nur ein wenig aufge 
gangen ift, aufgefchlagen ; ſollte der Zei 
jr weich zum Aufichlagen fein, 158. ac 
iefem wird das Brodt aufgefchlagen, mit 
Ei beftrihen, Kümmel darüber geftreut und 
ebaden, 155, 2te Auflage S. 118. Schon 
St. — 6) der Moskowiter ſchlug 2 Schanzen 
auf, 194. Nyenftädt 50. Grimm meint 
(aufichlagen, 6) , dafs ſich das Auffchlagen 
nur auf gezimmerte Werke beziehe. Ob 
diefe Stelle nicht gegen feine Anficht fpricht ? 
— 7) aufgeichlagene Volants oder Cäume 
an Damenlleidern, Mübe mit Bärenfell 
aufgeichlagen,, 172. 1768. 72; Mantelrod 
mit Molfsbäuchen gefüttert und aufgefchla- 
en, ebda. 1783 ; einen Rockkragen, in die 
öhe fohlagen ; einen Armel, zurüdichlagen ; 
einen Tiſch, die Klappen in die Höhe 


ſchlagen, daſs fie wagerecht ſtehen kom⸗ 

men; einen Stiefel, Schuh: blocken; einen 

Hut, aufweiten; Maſchen, —— 
Aufſchläger, Aufleger der Waren. Die 

Aufſchlaͤger ſollen dig ſein, 86. ſ. auf⸗ 

ſchlagen 3. — Aufſchlägerarbeit, 86 u. 91. 
Aufſchlagetiſch, zum Aufklappen. Schon 
i St 


bei St. 

Aufſchlaghölzer, in einer Bandfabrik, 
172. 1817. 9. 

Aufſchlagkarte. Whiſt mit der A. ſpielen, 


rumpf. 

Aufſchlagmaſchine, in einer Bandfabrik 
172. 1817. 9. 

Aufſchlagung, der Bauern. Im Sinne 
von aufſchlagen Nr. 1. Im Regiſter des 
Werkes 193. 

aufichleifen,, ein Meffer, durch Schleifen 
fhärfen. 

aufihlemmen, durch Echlemmen in die 
Höhe bringen, was in einer Ylüjfigkeit 
ſchwebend erhalten ift. 

aufihlingen, aufeſſen. Schon Et. 

auffchlubbern, fchlubbernd vertragen od. 
wie ein Schlubberfleid vertragen. Seine 
alten Kleider aufichlubbern. 

auffhmaddern, ſchmaddernd verbrauchen. 

aufſchmeißen, einem Hiebe, verfeßen. Auf: 
geſchmiſſen befommen. 

aufſchmettern. Die Thür fehmetterte auf, 
öffnete fi mit Gewalt. 

auffhnabeliren, aufefien und eſſen. Gew. 
Grimm führt es in der Bed. von aufpik⸗ 
fen an. 

auffchnabeln,, das vorige. Was gibt's 
— ? . 

aufichnallen,, einen Koffer, 1) losſchnal⸗ 
len; 2) draufichnallen. . 

aufſchnarchen, Jemand durch Schnardhen 


nur 
uffchnee,, der, Schnee auf dem Eife. 
Dal. Aufeis und Aufvaffer. 

aufſchneien, wie aufregen. . 

aufichnidern, einen Braten, aufſchnei⸗ 
den, mit der Nebenbed., daſs jchlecht und 
ohne Not geſchnitten ift. 

auffchnuppern, aufipüren. Grimm jchreibt 
aufichnopern, da er ed von jchnauben ber» 
leitet. Seren ift die Ableitung 
von fchnupfen, fchnuppen, deren requen« 
tativ fehnuppern, und deren Verkleinerung 
ſchnüffeln ift. 

auffhnuren, was auffchnüren. Die 
Swinken des Hanfs aufichnuren, 107. 

auffhnüren, in die Höhe ſchnüren, 
Schultern, Bufen. Aufgefchnürte Seftalten 
(Hrauenzimmer). 

auffchöpfen, mit dem Löffel auflegen. 
Soll ich dir auffhöpfen, von der EC peije 
vorlegen. 





aufſchrauben — aufftechen. 


auffchrauben,, feine Forderungen höher 

en. 

Aufigreibegeld , bezalt der Bauer ftatt 
des Sog. Beichtgelded. Es Tlingt, nad 
Hupel, erträglicher als dieſes. 

aufſchreiben und aufſchreiben laſſen, ein 
Haus, Erbe: in das Erbebuch verſchreiben. 

Aufſchreibung, oͤffentliche Verſchreibung 
eines erworbenen Immobils vor dem Rate. 
Der eine öffentliche Aufſchreibung gewin⸗ 
nen will; da einer dieſer Aufſchreibung 
beufprähe, 148. Ein alter, noch jept 
ganz gewöhnlicher Ausdrud. 

ufſchuſs. Die Aufihüfle des Getreides 
find gut: das Getreide wächſt gut auf (im 
Frühjahr), der A. des Graſes ift ſchwach. 

auffchuftern, (”), einem etwas, auf 
laften, aufhängen. 

Aufſchutt, Schutt, den man auf einen 
Ort audwirft. 

Aufſchüttung, von Brand, Ballaft; der 
Aſchen 109; Böden und Speicher zu A. 
deö Kom, 180. IH. 3. 88. u. I. 2. 475. 

YAuffgwären. 1) mit unter der Haut 
befindlicher Giterung anfchwellen. Der 
Finger ift mir dick aufgefchworen. 2) durch 
Edhwärung. Eiterung aufbrehen. Die 
Geſchwulſt ift endlich aufgeſchworen. 

aufſegelu. 1) heraufſegeln. Die Schiffe 
wurden verbindert aufzuſegeln: den Fluſs 
berauf = Etadt. 2) ein Land, entdeden. 
Diefe Redendart findet ſich faft bei allen 
ältern livl. Geſchichtsſchreibern, und aud) 
bei neuern. Liefland ift von bremilchen 
Kaufleuten aufgejegelt worden, 200. 1. 

Auffegelung,, Entdeckung durch Echiffe. 
„Die 4. Livland® oder des rigiſchen Has 
fens“ ift ein feit Rüſſow von vielen livl. 
Geſchichtsſchreibern benußter und noch heute 
gangbarer Ausdrud. 

auffein. Der Etiefel, der Handſchuh ift 
auf, angezogen; ich bin auf, wach oder 
aus dem Bette; der Hengft ift auf, auf 
die Stute aufgeiprungen. 

anfichen. 1) aufd Feuer fegen. Die 
Koͤchin fragt, ob fie ſchon aufjegen fol: 
die zuzubereitenden Epeifen auf's euer 
zum Kochen, Braten. Die Hühner, Boh⸗ 
nen, Fleiſch werden mit Waffer, Riezchen 
mit Butter aufgefebt. Man mufs fi 
beim Auflegen der Enten nach ihrer Größe 
richten, 155. 2) die Theemaſchine, f. Thee- 
mafdine. Be Korn in Gubben. 4) auf 
ipringen, einen Gegenftand. Er jebte 
aufs Pferd. Gew. Ebenſo: der Hengſt 

te auf, nämlich auf die Stute; von 

ännern. 5) errichten. Siechhäufer, 193. 
R 2. 1. 655. Selten für: aufrichten. 


Auffeghängen , befondere Art Hängen. 
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‚Unffegung. Zur 9. des Gebaues (Ge⸗ 
baudes), 185. 532; die Etadt Riga ver- 
bindet fih wegen Auf» und Abfepung der 
Gold. und Cilbermünzen, 180. II. 193; 
mit A. Gutes und Blutes um den König. 
180. II. 2. 562. 


Auffihter, Auffeber. In neuern und 
ältern Kr 3.8.82. Bei Bg. (210) 
zuerft aufgef. 

auffieben. Man muſe das Mehl auf 
den Eiſchaum auffieben; man muſs über 
den ausgeſtreuten Camen nur dünn auf 
fieben. 

auffigen, ein Gefhwür, durh Sitzen 
öffnen. 

auffollen. ich foll auf, und bin noch 
fo ſchläfrig: aufftehn aus dem Bett; ich 
fol auf, fagt der Arzt, und habe feine 
Kraft dazu: dae Bett verlaffen; der Hand- 
[hub fol auf und ift viel zu eng: fidh 
a laſſen u. f. w. 

s ——— der Waren, 176. 1825. 


t. 

aufſpeilen und aufſpillen, mit Holz⸗ 
ſpießchen durchftechen, wie man das mit 
den Beinen des Geflügeld macht, wenn 
man fie bratet, kocht. Man fpillt die 
Hübner fauber auf, 155, 2te Aufl., S. 90; 
un werden aufgeipeilt, ebenda 

. 135. 

aufipülen ſich, durch Regen in die Höhe 
fommen. Bei aus Sand und Erde ge- 
mifchtem Grdreihe, wenn der Sand nad 
einem Regen fi von der Erde fcheidet 
und an der Oberfläche fchichtenartig fich 
abfekt: fih auſſchwemmen. 

auffpunden, was aufipünden. Echon Et. 

aufftaffeln, Truppen, schelonzer. 

aufitaten, mit einem Steden aufipießen, 
ns Mohntöpfe, um fie zu fchleudern; 
— von der Straße. Bei St. in and. 

ed. 

aufſtampfen, etwas Aufgeworfenes (Erde), 
durch Stampfen feſtdrücken. 

aufſtapeln, Holz. Nah Grimm fauf- 
männifcher Ausdrud. 

Aufftapelung, von Brennholz, ‚172. 
1792. 129. 

aufftärteln und aufflärken, einen Quirl, 
Strich, ſtärken. 

aufſtauen. 1) einen Bach, Waſſer, auf 
ftauen. 2) fih, vom Eife, ſich auf 
dämmen. 

Aufftauen , das, Mutterbefchwerde, hy⸗ 
fteriihe Zufälle. Bei Bergmann. 


— Durch A. des Waſſers im 
Bach eine uberſchwemmung verurſachen, 
176. 1829. 62. Gew 


aufſtechen, bäufig ſt. aufſtecken. Kopf⸗ 
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zeuge, 172. 1776. 136; Hare mit Juwelen, 
ebda. 1798. 104. 
auffteden, 1) Getreide in einer Rige 
zum Dörren. Aufgeſtecktes Getreide. 2) 
eine Haube, fie zufchneiden, zufammen- 
nähen und mit Band befteden. 
aufftehend. Wer auch in Gnaden Rech⸗ 
ten fein aufitchend Erbe oder liegende 
Gründe bat, 194, inden Ritterr.d. F. E. 161. 
Auffteigung , Steigen, Wachſen. Wenn 
die Holzwaren durd A. des Waſſers ver- 
fhlagen werden, 185. 328. (3. 1696.) 
auffteilen fih, von Pferden, fteilen. 
aufftellen. 1) mit dem ift nichts auf 
zuftellen, anzufangen, zu unternehmen; 
mit fo wenig Geld ift nichts oder kann 
man nichts aufitelen. 2) Kühe, einftallen. 
Aufgeftellte Kühe, 176,,1831. 18. Gew. 
aufitepfen, auffteppen. 
aufftiefeln. Muſſt du denn überall auf: 
ftiefeln, auffteigen, ruft man einem Knaben 


u. 

8 aufitolpern , ftolpernd fich erheben. 
aufitönen , durch Etönen weden. 
aufftoßen. Man jagt nie: es ftößt mir 

auf, jondern: ich ftoße auf, bitter, fauer. 

Etatt: der Rettig ftößt mir im Magen auf 

(Grimm), fagen wir: ich ftoße auf ‚nad 

Rettig , nach dem Rettig, durch (den) Rettig. 

Rach Rettig aufftogen (ohne beftimmten Ar- 

titel) beißt: Aufftoßen haben, das Rettig- 

eruch oder »Geihmad hat; nach dem NR. 
beißt, ebenfo wie vom R. oder durch (den) 

R., in Beranlaffung durch ihn. 
Aufftoßen, das, (ructus, rapports). ch 

habe ſaures, bittred Aufftoßen. Ganz ge- 

wöhnlich ; bei Grimm fehlend, bei Hoffin. 
nebenbei angeführt. 
aufſtowen, Tleifh. Der abgefchnittene 

Braten kann morgen aufgeftowt werden. 

Bon noch unzubereitetem Fleifch fagt man: 

ſtowen. 

— ein Kleid, ſtramm auf— 

ziehn. 
aufſtrecken, einen Schuͤler, überſtrecken, 

züchtigen. 
aufftreichen, in die Höhe kämmen. Gin 

Brauenzimmer mit aufgeftrihenen Haren. 
aufftäden, ein Etüd auffegen, auf eine 

zu vergrößernde Thür. Bei Zifchlern. 
aufftümen. Auf diefer, dieſe Seite des 

Hauſes ift viel Schnee aufgeftümt: durch 

den Wind hingeweht. 
aufftürzen, ſich plöplich erheben. Die 

Hunde ftürzten auf, und fielen über den 

Bettler ber. 
aufftugig werden, nad) Bg., aufbrechen 

wollen. 
auftaffen, auffnallen, auflacheln. Einem 

eins auftaffen; aufgetarft befommen. Gew. 


auftafeln. Außer von Schiffen noch von 
Pukfachen, die man auflegt. Daher: ſſich 
auftafeln, fi) beladen den Kopf mit Blu—⸗ 
men, Band. Dieſe Damen haben jidh 
ſchrecklich aufgetatelt. 

auftippen, aufpiden. Die Hühner haben 
fhon alles ihnen Borgeftreute aufgetippt. 

aufteden, aufkratzen. Alte Watten wer- 
den von den Wattenarbeitern fo aufgetodt, 
dafs fie wie neu ausfehen. 


Auftrag, Auflaffung, in der deutichen 
Rechtswiſſenſchaft: Ubergabe, Berlaffung. 
Für eines Hauſes U. zalen, 148; die Plähe 
wären den Befipern Durch gerichtlichen Aufs 
trag befeftigt worden, 180. III. 2. 777; 
das Bäderamt (in Dorpat) hatte 1701 
ein Begräbniſs gekauft, erhielt aber erft 
1725 den Auftrag, 180. IV. 1. 274; die 
Hutmacher erhielten den A. eines Begräb⸗ 
niffes, 180. IV. 1. 377. 

Über die Bed. dieſes MWorted vgl. Bunge 
154.1. ©. 223. Die Übertragung des Eigen⸗ 
tums an die Erwerber gefchieht nach rig. 
Stadtrechte durch die förmliche Auflaffung, 
oder Auftrag, Auflafd genannt. 

Auftragbuch, 180. IV. 2. 61. f. Auf 
tragsbudh. 

Auftragegeld,, Auftragsgeld, 172. 1787. 
536. 

auftragen. 1) gerichtlih. Das Haus 
wird dem Erwerber vom Rate aufgetragen. 
Kein Gebäude darf dem Beſitzer aufgetra- 

en werden, dad — 146; das Haus fo 
iym öffentlich aufgetragen und in das 
Erbebuch zugefchrieben ift, 148. Der Meift« 
bieter hat ſich des Zufchlages, des Auf 
tragend und der Einweiſung zu gewärtigen, 
172. 1778. 213. — 2) vertragen. Ich 
werde den Hut auftragen und dann einen 
neuen faufen; ich fchone meine neuen 
Kleider, ich trage erft die alten auf. 3) an 
Weite abnehmen. Wenn man Zeug. zu 
einer Wattirung zufchneidet, muſs es reiche 
liher, breiter genommen werden ala die 
Watte, da es beim Aufnähen aufträgt. 
d. b. an Breite verliert. Das Band trägt 
auf, wird fürzer beim Aufnähen. Hoffm. 
erlärt: zu di machen, fo dafe etwas 
anderes darüber nicht paflt, und führt Die 
Redensart an: das Unterfleid trägt auf. 
— Sn der gegebenen Bed. gewöhnlich bei 
Damen, bei Näherinnen und Schneidern. 


Auftragsbud. 1) der Quartaloffiziere 
und Anderer, in das fie Aufträge ihrer 
Vorgefepten eintragen müffen. 2) Das 
ältefte A. der Etadt Riga aus dem 14ten 
Jahrh. Vgl. 174. 1855. 45. 

Auftragdgebür und Auftragägeld, für 
den Auftrag eines Pe . » 
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Auftragsverhaudlung. Dem Gnverber 
wird über die A. ein nn us — 
Auftragung, eines Immobils, Auftrag. 
auftrakeln. 1) aufreihen, mit einem 
Reisfaden aumähen. 2) lostraleln, los⸗ 
trennen. 

auftrampeln. Er muſs überall auf- 
trampeln, mit den Füßen drauffommen. 

aunftränten, ein Kalb, Lamm. Schon bei 
et. Ein aufgetränttes Kalb: das nicht 
von dem Muttierthier geſäugt wird. 
auftreiben. 1) aufichwellen. Der Leib 
treibt auf, durch Luftentwidelung. 2) den 
Breid der Ware bei Berfteigerungen, durch 
Speculation, höher treiben. 3) aufichneiden, 
übertreiben. 4) Tauben, auficheuchen mit 
der Treibftange. 5) Häute, in der Gerberei. 
Auftreibung. 1) aufgefchwollener Zu⸗ 
Hand des Reibes inäbefondere duch Wafler, 
Luft, Kot. 2) Gefhmwulft mancher Art. 
Diele A. auf der Haut wird bald vergehn. 
auftrennen, auseinandergehn, von Näten. 
Die Handihuhe trennen auf; das Kleid 
trennt bier und da auf; die Adhfelnat ift 
aufgetrermt. Daſſelbe ijt: fich auftrennen. 
Bei Grimm und Hoffm. nur als thätiges 
Zw. angeführt. 
auftreppen, Segel. 
auigetreppt find, 206. 
Auftrieb, Aufihufs, des Graſes. 
anftrigen, aufziehen, einen Bären an 
den Borderfügen. Schon bei Et. Erinnert 
an dresser und tresser. 
aufinden. Ab und zu tudt ein leichter 
Schmerz auf: zeigt fich ein tuckender Schmerz. 
aufverfudhen, einen Hut, aufprobizen, 
(weiches bier unedel Tlingt). 

Aufwächsling. Junge Aufwächslinge, 

amwachſende junge Baͤume. Auch von 
2 


aufwallen, aufmwällen, etwas fieden 


Hung. Man macht diefe Tunke 
duch gelinde Aufwallung über Feuer, Auf 
wallenlafien, 155. / 

Aufwaſchfrau, Aufwälcerin. 

Aufwaſ irr. Schon bei St. 

Aufwaſchwaſſer. Schon bei St. 

Aufwafler. 1) Waſſer, das fi) an der 
Oberflãche einer Eisdecke angefammelt hat, 
theils duch Sturm, theild durch Thaumetter. 
Auf der Düna ift ſtarkes A.; das 9. iſt 
2 Zub bod. — 2) das war ihm, oder für 
ibn Aufwaſſer: Waſſer auf feine Mile. 

on bei Et. 

YAufwedsfel, voucherliher Handel. Aller 
4. mit Meinem Gelde ift verboten, 180. I. 
2. 428, und 179. II. 217. — Bei Grimm 
me Etelen aus alten Schriften, und viel: 
lit in anderm Einn. 


Eo wie die Segel 


aufweinen, durch Weinen erwecken, einen 
Sterbenden. 

aufweiten, einen Handſchuh mit dem 
Handſchuhholz. Durch Tragen wird ein Hand: 
ſchuh ausgeweitet, nicht aber aufgeweitet. 

anfwerjen. 1) einen Etrumpf, die erfien 
Maſchen deſſelben firiden, ald Anfang des 
eigentlichen Strumpfes ; den Anfang des⸗ 
felben,, die erſte Mafchenreihe wirft man 
auf. —Ih habe 2 Par Strümpfe auf 
geworfen. Sagt man auch Mafchen auf 
werfen zu oder an einem Strumpfe? 2) 
duch Wurfgefchoffe öffnen. Wie aber 
mit Petarden die Pforten aufgeworfen wa» 
ren, 1394 bei Nyenftädt 123. Bei Grimm 
ala mhd. angeführt. 3) etwas, auf einen 
andern Körper werfen. Dei Hoffm. vor 
handen, bei Grimm nicht. Beim Ofen⸗ 
heizen noch Holz aufwerfen, zuwerfen; 
Pferden aufverfen, Butter in die Krippe 
werfen. Grimm führt das letztere an (15), 
ungewijd, ob feine Erflärung die richtige 
ſei. Berfchieden von diefem aufwerfen 
(den Pferden) ift vorwerfen. 

aufwettern, eine Thür, mit Gewalt aufs 
—— einem Schläge; gegen etwas ſtürzen. 

ew. 


aufwichſen, einem, Prügel geben. Auf: 
gewichſ't befommen. Gew. 

Aufwiegelei, Aufwieglerei. 

aufwippen. ine aufgewippte Nafe, 
aufgeftupte. 

aufwiſchen, einem eins od. einen Hieb, 
einen Schlag verſetzen. 

aufwollen. Der Stiefel, Handſchuh will 
nit auf, fi el laffen; ih will 
auf, aufftehn vom Boden, aus dem Bette; 
der Hengft will auf, auf die Stute ſetzen. 

aufwuͤnſchen, wuͤnſchen, aufftehn zu kön» 
nen; wünfchen, dad Bett zu verlaffen. 
Wünſchen Eie nicht auf? fragt der Arzt 
den noch im Bett liegenden Kranfen. 

Aufzählung, Zählung. Bei einer X. 
fammtlicher Einwohner, 208. 196. 

Aufzeichniſs, fl. Aufzeihnung. Die 
Handelsbücher, Regifter und Aufzeichniß, 89. 

aufzeigen, aufmweifen, eine Arbeit in der 
Schule, Zeugniffe, 172. 1775. 333. Gew. 
Bei Grimm nur eine Stelle aus Goethe. 

aufziehen, 1) eine Mauer, einen Schorn- 
flein, einen 2ten Stod, aufführen, ein 
Haus um einen Stod aufziehen, höher 
iehen. 2) bei Schuhmadern, ein neues 
Batt: einen Stiefel neu vorſchuhen. 3) 
das Spanifchfliegenpflafter hat Blafen auf- 
gezogen, gezogen. 4) von Wolfen. Ge 
zieht auf, Wolfen ziehen auf, der Himmel 
ezieht. 5) Flache aufziehen oder aufreißen. 
6) der Herrmeifter ift aufgezogen in Lit 
tauen, 194, bei Nyenftädt gezogen 
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nad. Dies aufziehen ift wol wicht ganz 
in der bei Grimm angeführten Bed. zu 
nehmen, fondern wahrjheinli wie das 
Zw. aufreifen. 7) die u unter bes 
ftändigem Rühren und A., fo lange auf 
dem Teuer laflen, bis —: mit dem Laffel 
in die Höhe ziehen, 155. 2te Aufl. ©. 361. 
8) aufglimmen. Die halb verlöfchten Kolen 
ziehen auf. j 

ufziehfenſter. Wagen mit Aufzieh⸗ 
fenftern, 172. 1767. 150. 

Anfziehloch, einer Uhr, 172. 1810. 34. 

Aufztehröpre. Aufziehröhren auf dem 
Kifferblatt einer Uhr, 172. 1812. 52. 

Aufziehftift, an einer Uhr, 172. 1814. 7. 

Aufziehwune,, Loch im Eife, durch das 
die Fiſchernetze aufgezogen werden. Lge. 

aufzimmern. Ein Schiff aus Eichenholz 
auf neu (Rig. Zeitung); dad Haus 
ift Poli aufgezimmert. 

Aufzögling und Aufzügling, alummas. 
Beide ſchon von Gadebuih (151) ange 
führt: Meiner Knabe oder befondere Maͤd⸗ 
hen, die man im Haufe auf» und aner- 
iebt, und als Stubenmäbchen oder Etuben- 
—— benutzt, denen man keinen Lohn, 
aber Kleider und Koſt giebt. 

Dies Wort iſt ſeit Langem in Gebrauch. 
Nah Gadebuſch (151) kommt es ſchon in 
den livl. Landesordnungen (185) vor; es 
iſt aber noch früher zu finden, fo in Engel⸗ 
ten (195) vom J. 1603. Er fagt: ein 
Pawr erichlegt H. Sotthart Budbergs ſei⸗ 
nen Aufzögling. 

Aufzucht. 2000 Etüd Schafe U. haben, 
176. 1834. 151. Vermehrung od. a 

Aufzug. 1). Dei feinem Aufzuge in Lit 
tauen, 194, bei Nyenftädt: Hinzug, Hinauf⸗ 
zug, indem 2ittauen als eine obere, Liv⸗ 
land (Riga) al® eine untere Gegend ge⸗ 
dacht wurde. ſ. aufziehen, 6. — 2) eine 
nad) einmaligem Aufzuge 13 Monat gehende 
Uhr, 172. 1801. 537. — Aufsäge zu Fen⸗ 
fiern, 172. 1804. 199: Einrichtung bei 
denfelben ? 

Aufzäglingsret. Nah Hupel 1) die 
Ausfteuer der Pflegetinder; 2) die Zeit, 
welche ein Pflegefind bei feinem Erzieher 
gefeklich dienen muſs. 

Aufzugwune, von Lange angeführt, Auf: 
ziehwune. 

Ange. 1) Aus den Augen ſieht ihm der 
Schalk oder Echelm: an feinen Augen, 
feinem Blick bemertt man, daſs er ein 
Schelm iſt. Er kann fon Taum mehr 
aus den Augen ſehen: die Augen find ihm 
wie erlofhen. Alles, was fie ihm an 
den Augen abjehen kann, thut fie: feine 
leifeften Wuͤnſche erfüllt fie. Er kann mid) 
vor feinen Augen nicht leiden oder aus⸗ 


Aufziehfenſter. 


— Augenſtern. 


ſtehen: er mag mich nicht ſehen, fo haſſt 
er mid. — Dad Auge lauft aus, it au 

elaufen, wenn es geborften durch Eiterung. 
Fund, deffen Auge ——— 172. 1785. 
347. — 2) Etempel. aren, nach ihrem 
(der jüdiſchen Schmuggler) Ausdrucke mit 
oder ohne Augen: mit oder ohne Stempel. 
3) die ſog. Augen der Hölzer, 149; ohne 
die fog. Augen an einem Stamme in An- 
faß (Anfhlag) zu bringen, 99. 

Augenanfehends od. augenanfehens, wie 
Et. hat, merflih. Die Tage nehmen 
augenanjehend zu. Gew. Der Ton auf 
Der vorlegten. 

augenanjehnli, merklich. Das vorher⸗ 
en. Eowol Bei» als Nebemvort. 

r Ton auf der vorlehten. 

Augenanfehnlichkeit, Augenfälligfeit. 

augenblicklich. Ton gewoͤhnlich auf der 
dritten. 

Augenblicklichkeit, Ploͤtzlichteit. Die 
Augenbliclichkeit feiner Erſcheinung. Ton 
auf der drittletzten. - 

Augenbrame, Augenbraun. In der Di 
Augenbramen, fo in 172. 1798. 96 und 
106, oder Augenbrämen, ebda., 185. Bei 
Grimm Augenbrane, das Hupel als „falſche 
Ausſprache“ anführt. 

Augenbraun, did. ind der Augen- 
braunen war ſchwarz. 

Augendraune, die. Diefed und das ver: 
hergehende Wort find die gewoͤhnlichſten. 
Selten ift die Augenbraue, dad Aug⸗ 
braun, und die Augenbrau, welches Babes 
buf& (151) als in Livland re anf. 

Augenbraunhar. Ein 3. ir ihm ins 
Auge gefallen; er fchwärzt feine Angen« 
braunbare. 

augenfällig. Dies gew. W. fehlt in d. 
meiften Wörterbüchern. Grimm bat ed nur 
aud Goethe und Platen. Es iſt umwahr- 
ſcheinlich, dafs wir e8 aus diefen Schrift 
ftellern kennen gelernt Haben. Etwas augen. 
fällig ee augenfälliger Betrug. 

Augenfälligkeit, Evidenz. Bis zur 4. 
erweiſen; die A. des Betruges. Geww. 

Augenflimmern u. Augenflirsen, Flim⸗ 
mern oder Flirten vor den Augen: Die Em⸗ 
pfindung, als wenn die Gegenflände vor 
den Augen vorbeieilen, verbeifhwimmen. 

augenklar, fonnentlar. Das ift ja 
augentlar. 

Uugenpulver, ein die Augen heilendes 


Pulver. 

Augenſprache, Verftändigung buch 
Blide. Sie ſchweigen, aber bie Augen- 
ſprache ift defto lebhafter. 

Augenſtern. 1) Bupilie. 2) ihren Augen- 
ftern nennt eine Mutter ihr geliebteftes Kind, 
ale ihr Theuerſtes. 
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ngenderderb,, der, was die Augen ver⸗ 
dirbt. Feine Schrift ift Augenverderb, 
reher, Scheinheiliger , Augen⸗ 
verdreherei, fcheinheiliges Weſen; augen⸗ 
reheriſch, ſcheinheilig. 
lein. Zwei Auglein zum Einziehen 
eines Stedbandes, 172. 1807. 3. 
Augurke. Augurfenjamen, 172. 1788. 
201. Augurken, 172. 1780. 334 u. 1803. 
612. Grimm bat Aujurke. Pal. Agurkte. 
aus. In Berbindung mit Zeiwoͤrtern 
oder ohne diefelben häufig ft, heraus oder 
binaus, was, außerdem daſs die Rede ges 
kürzt wird, noch mit gewifien Borzügen 
verbunden if. Im Hoc. ift dieſer Ge⸗ 
drauch viel eingefchräntter, findet fich aber 
in manchen Redensarten, wo unfre Sprache 
binand sder heraus verlangt. So bei dem 
Zw. ausbringen, unter mwelhen Grimm 
anfübrt: Du bringt mich Heute nicht aus 
andfireicher wurde aus⸗ 
gebracht. In beiden Fällen fagen wir 
binausbringen. Hierzu gehören auch die 
jenigen Wörter, bei denen aus die De- 
ven: aus der Etadt hinaus od. 
heraus bat. Er kann zu Dir auskommen: 
and der Etadt auf's Höjchen, er kann 
zu dir auefahren, ausgeben: aus der 
Stadt auf's Höfchen hinaus; er kann das 
Selb zu dir audbringen: aus der Stadt aufd 
Höfen oder in die Borftadt hinaus. — 2) 
Aus in Berbindung mit Zeitiwörtern leiht 
itmen häufig eine pleonafliiche Verſtärkung. 
Die Gaͤnſe müflen befier auögemäjtet werden ; 
das Leder faun befler auögeichmiert wer⸗ 
den. 3) mit Zeitwörten, die eine Be- 
wegung, Pandverrichtung bezeichnen, be» 
deutet es weder (wie bei ziellofen) von 
innen ber , noch (bei zielbaften) von außen 
ber (vgl. Grimm aus 9. a), fomdern im 
Innern, inwendig. Eine Form mit Butter 
ausfireichen, mit Reibbrot ausſtreuen, ein 
Gaferoll mit Eperfcheiben auslegen. Im 
Sehe. bat man ähnliche Verbindungen, 
nur in befchräntterer Zahl, fo: einen Ofen 
ansfdnmieren, eine Zorm mit Jett aud« 
fümieren. — Zlache Geſchirre werden be= 
legt, beftreut, beficichen,, tiefe ausgelegt, 
— ausgeſtrichen. — 4) haͤufig find 
die indungen mit Hiljszeitwoörtern und 
einigen anderen, bei welchen, um den Sinn 
richtig zu faflen, ein ergänzendes Zeitwort 
i ken iſt. So »iürfen, konnen, 
mögen, fein, ſollen, müſſen, wollen, werden, 
winfchen. Der Gebrauch dieſer Graängung 
ſerdernden Zeitwörter ift viel ausgedehnter, 
es er im Hochd. zu fein ſcheint. 5) in 
Kt Bedeutung von: auseinander, jo in: 
aiblättern, andreffeln u. f w. Bemer⸗ 
lenewert find folgende Wendungen. Hecht 






aud feiner Suppe gekocht, Enten aus 
ihrer eignen Suppe kochen, ft. in ober 
mit. In der Küche, 155. — Ras muſs 
aus dem Gelente bauen, nicht mit dem 
n Arm. Fechtkunſt. — Aus den Schif- 

en, oder aus den Kelleın Salz meilen: 
beim Einkauf aus dem Schiffen, beim Ber- 
fauf aus den Kellern, 149. Kein Gaſt 
noch Fremder fol aus den Schiffen Sal 
und Bering taufen, 7. Wenn Jemand bes 
nebrete aus'm Schiffe zu löfchen, 148; feine 
Sache aus dem Gefaͤngniſſe ausführen: 
im Sefängnifs befindlich, von dort her, 148 
(in den abg. Artikeln). — Die Möbeln find 
aus dem Leim gegangen: die Berleimung 
bat ſich gelöft und die Möbeln find da⸗ 
duch auseinander gegangen. Zifchlerei. 
7) Nebenwörtlic und mit Weglaſſung dee 
Zeitwortd: a. zu Stul geweien. In Zage- 
büchern: heute 3 Mal aus; etwas, viel, 
mit Schmerz, did, fchleimig aus; b. aus 
dem Haufe gerweien. Heute aus, morgen 
aus, alle Tage wollen Sie aus! e. aus! 
ruft man in verfchiedenen Spielen ; das 
Theater heute um 11 aus. 

ausadern, Fleiſch, wie es bei den He- 
bräern geſchieht. Statt audädern, welches 
Grimm übrigens ald ungewöhnlich anführt. 
.ausalbern, aufhören zu albern. 

audängftigen, einen 1) abängftigen. 2) 
aufhören zu ängftigen. — Sich, in den⸗ 
felben Bed. 

ausanlern, einen Balken, aus feiner 
duch Anker bewerfitelligten Berbindung 
berauslöfen. 
— Bauholz, bearbeiten, 172. 

Ausarbeitung. 1) ſchriftlicher b. 
2) rn In Waſſer gelegener Hanf 
wird bei der Yusarbeitung wolkig, 142. 

audatmen. U. d. g. . noh: aus⸗ 
bauden, den Atem ausſtoßen. Atmen Sie 
aus! fagt der Arzt zum Kranfen. 

ausbahnen. Der jhöne Winterweg if 
oder hat fi) ganz ausgebahnt: ausgefahren, 
die Bahn ift ſchlecht geworden. 

ansbähnen,, fi. ausbäahen, bähen. Lge 
und Kt. 

ausbalgen fih, nach Herzeneluft fidh 
a Habt ihr euch ausgebalgt, Hunde 

r 


ausballern. 1) aufhören zu ballern. 
Die Kanonen haben ausgeballert. 2) einen, 
hinausballern, d. h. mit Fäuſten hinaus 
treiben. 

ausbafen, zu Ende fein mit dem Bajen, 
(Echwärmen). St. erllärt: zu Ende fein 
mit der Berluftigung. 
ausbaſteln. 3) zu Ende kommen mit 
dem Bafteln. Haft du ausgebaſtelt? — 
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2) dur oder im Bafteln zu Stande brin- 
gen. Zeig ber, was haft du ausgebaftelt? 
Ausbau, der. A. d. 9. DB. no: her- 
vorgerüdter Theil eined Gebäudes, 
ausbauchen. 1) fih, von Wänden, 
Mauern, fich herausneigen , hewortreten. 
2) eine einfpringende baudige Berttefung 
machen. In diefer Bed., die der hoch⸗ 
deutjchen (eine bauchige Wölbung machen) 
gerade entgegengefept, aber der Zufammens 
jepung (einen Bau nehmen) anpaffender 
fein mögte, wird died Wort haufig gehört. 
— Für „eine baudige Wölbung geben 
oder machen“ fagen wir bauden. 
Ausbauhung, der Wände, bauchiged 
Hervortreten. 
ausbauen, vorfpringend ein neues Stüd 
Gebäude anbauen. In 210 angef. 
ausbaulen. 1) auöbeulen, d. h. die 
eingebeulten (vertieften) Stellen entfernen. 
2) verbeulen. Gin ganz ausgebaultes Ges 
fhire. In diefer Bed. felten. 
Ausbaulifs, ausgebautes (d. h. vor 
fpringend angebautes) Stück an einem 
Haufe, 210. Nusbauliffe, 208. 184. Gew. 
Ausbaufel, dad, Ausbau, Ausgebäude. 
Ausbaute, die, Ausbau. Alle Ausbauten 
muſſten weggerifien werden. 
ausbaren. 1) aufbören zu ‚baren, bal⸗ 
den; 2) fih, fi) nah Herzenöluft ans⸗ 
balgeıt. 
ausbegehren. Urteile, die bei den Hä⸗ 
radétingen fchriftlich ausbegehret werben, 
185. 453. (3. 1683): deren Andlieferung 
begehrt wird. 
ausbeißen. Habt ihr Hunde euch nod) 
nicht ausgebifien? genug gebiffen. 
audbefommen. 1) Geld, kleine Münze, 
berausbelommen, zurüderhalten, als Net 
betrag des bei einer Zalung gegebenen 
Geldes. Sie befommen noch GM aus; 
alle, was ich an Kleingeld ausbelam. 
2) durch Bemühung herausbelommen, her 
audziehen, herauszerren. Ich habe das 
Erempel endlich ausbekommen: die Auf 
löfung ift mir gelungen; Stiefeln, Rod 
nicht ausbefommen, abfriegen ; den Schlüſ⸗ 
fel ausbefommen, aus dem Schloffe heraus» 
ziehen. So befommt er das Seinige völlig 
aus, 185. 422. (5. 1686) ; fein Theil und 
Anpart richtig ausbelommen, 185. 199. 
(3. 1669). 3) in der Wirtſchaft. Die 
Magd befommt wenig aus, fie kann alfo 
wenig veruntreuen: fie erhält zur Bereitung 
der Epeifen wenig Zuthaten, über die fie 
felbft verfügen kann. Eonderbarer Weife 
findet fi) ausbefommen nicht in der hochd. 
Schriftfprache, und daher auch weder in 
Grimm noch Hoffm.; dagegen aber wol 
das bei ung für umedel geltende auskriegen. 


Ausbau — 


ansbitten. 


a findet mit ab» und anbefommen 
att. 

ausbenehmen. Was nun von den vor⸗ 
berührten audbenommenen Gütern vers 
lediget, 200. II. 13. Died ausbenommen 
fann übrigend nur ein mit be flatt mit 
ge gebildetes Barticip von ausnehmen fein. 

audbengeln, aufhören, bengelhaft zu fein. 

ausbenommen, fi. ausgenommen. In 
den Alt. livl. Edhr. baung. Eo: i * 
194, in den Ritterr. d. F. &. 153; fo: bei 
Nyenftädt 55, 

Ausbefheldung. Mit A aus ihren ge⸗ 
wöhnlichen Rechten, 194, in d. Ritterr. d. 
F. € 104: „Appellation. Mit aud 
Beicheldung aus ihren gewöhnlichen Rechten 
von und und unfern Gebietigern, 194 in 
den Ritterr. d. 3. E. 130; 


ausbeſchieden, Participform von aus. 
Iheiden, ausnehmen. Im Kauf audbe- 
jchiedene Sachen, 194 in d. Ritter. d. F. 
E. 206; fie fein wer fie wollen, teiner 
ausbeichieden : feiner ausgenommen, 197, 
in d. Inftr. f. d. Licentverw. — Bei Grimm 
findet fi) auöbefcheiden im Sinne von 
ausgenommen; et führt aber nur eine 
ältere Stelle an. 

audbefiern. Man befiert ein Kleid, gibt 
einen beifern Schnitt, erweitert, verengert; 
man beſſert ein Kind, ein altes Kleid bei- 
fert man aus, ebenfo Häuſer. 

Ausbefierung. Wie das vorh. Nur in 
der ältern Sprache finden wir ed ohne bie 
angeführte Einfchränfung angewandt. 

ausbeftellen, Kinder aus einer Echule. 
Ich beftellte die Kinder wieder aud, ob» 
gleich ich fie erfi den Tag vorher einbeftelt 
hatte. Nicht daffelbe was: ausnehmen. 

Ausbeute, Austauſch, Auswechjelung. 
Solche Permutation und A., 195. in Hen⸗ 
ning Chr. 279; die U. des Stifts vor 
(gegen) das Schloſs, ebda. 240. 

ausbeuten, vertaufchen. 166®.' 18. 30. 
Grimm hat dieje Bed. nit. Beuten if 
das nd. büten, taufchen, weiches vgl. 

Ausbiegung. 1) Ausbucht. 2) Aus⸗ 
fehrung, mit einem Wagen. 

Ausdbietung, Ausbot, einer Artende, 172. 
1786. 433. Dft. 

audbildern, ein Werk, mit Bildern ver- 
ſehen, illuſtriren. Ausgebildertes Werk. 
Ausbilderung, eines Schriftwerks, Illu⸗ 

ration. 

ausbitten, 1) ſich. Von Dienſtleuten, 
um die Erlaubniſs bitten, von Hauſe gehn 
zu können. Sie bittet ſich alle Sonntage 
aud. Dies ewige fi) Auäbitten werde ih 
nicht leiden. Gew. 2) bitten, daſs man 
ausgebe, kleineres Geld. Ich bitte einen 
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J 
Aubl. aus, auszugeben. Ganz gew. Bgl. 
ausgeben, auswünſchen. 
usbittung. Nach geſchehner A. der 

Acten, 185. 599. Bol dasfelbe, was öfters 
zu finden: Ausforderung. 

auöbtärren, wad andpkarren. 

Ausblaſen. 1) durch den andauernden 
Wind werden die Felder audgeblafen ; der 
Wind bläſt die Felder aus: fie werden 
aller Feuchtigkeit beraubt, wodurd die 
Körner nicht aufgehn und die junge Sat 
nicht wachſen kann. Der Wind hat die 
Stuben ausgeblaſen, fühl gemacht. 2) Vieh. 
Das N. ded Viehs auf die Weide ift bes 
fiimmt aufden Sten Mai; 172. 1796. 185. 

ausblafien, blaſs werden, ausbleichen. 
Ausblafung, des Landtages in Fivland, 
159. Rahdem das Zeichen zu bem Feſte 
mit A. deijelben oder Anfchlagung gegeben, 
185. 112. (3. 1694). 

ausblättern, auseinander blättern, Stock⸗ 
ich, 1585. 

ausblechen, auszalen, Geld. 

ausbleiben. 1) die Schule verſänmen, 
fhroanzen. Biel ausbleiben. Gew. Iſt 
diefe Deb. nicht gemeint, ſo zieht man weg- 
bleiben vor, z. B. er bleibt lange weg, 
außer dem Hauſe, im Auslande. — 2) fein 
Jehr ausbleiben, im Dienft, im Genuſs 
einer Wohnung. 

ausbieisend. Im ausbleibenden Fall zu 
gewoartigen: im Fall des Aus⸗ od. Weg⸗ 
bleibend. 172. 1768. 107. Diefer auch 
fpater gew. Ausdrud fehlt bei Grimm. 

Ausbleibung. Ausbleibungs halber. In 
den ältern rig. Anz. oft, 3. B. 1800. 42. 

anöhligen. 1) ſich fchnell Davon machen. 
Er biigte aud. ohne daſs ich es bemerfte. 
2) ein elektr. Telegraph bligt Nachrichten 
aus. Auch in Deutihland. 

ausbiuten. Man läflt die Wunde aus⸗ 
biuten. Das Berfahren beſteht in Aus 
biutenlaffen der Wunde. Auch in Deutfc- 
land. 

audblätig, mit Schimmel bewachſend 
od. bewachſen. Dieſer Käfe iſt oder wird 
ausblütig. — Übertragen auf Kryfalle: 
dieſer Kryſtall ift ausbluͤtig, zeigt Efflores⸗ 


cen 
A Wiatigkeit des Käſes, eines Kryſtalles. 
ausbollern, ausballern, wenn das Ge⸗ 
rãuſch voller, dumpfer iſt. 
ausbolſtern, aushuͤlſen, Erbſen, Bohnen. 


ew. 
audbsten, Kirſchen, deren Kerne aus⸗ 
nehmen, 155. Einen, ausbeißen. 
ausbeßen, (”), aufhören böfe zu fein, 
Ende fein mit feiner Bosheit. — Grimm 
audbofen und führt eine Stelle aus 
Lauter an, der aber, wie Grimm hinzu 


fügt, „ausboſſen“ fchreibt. Wir fprechen 
nie ausboſen. 
Ausbet, der. Bei Grimm ift Ausbot 
männlich, Anbot dagegen fählich ; bet uns 
beide männlich, und viel häufiger als Aus⸗ 
gebot und Angebot, bie Grimm als die 
gewöhnlichern bezeichnet. Das bier gew. 
Wort feheint in Deutfchland weniger üblich, 
und Grimm führt nur eine nicht fehr be» 
zeichnende Stelle an. Durch öffentlichen 
Augbot verfaufen, 172. 1777. 322; da 
zum abermaligen A. der Bude, für die nur 
26 R. geboten worden, ein abermaliger 
Anbot anberaumt werden foll, ebda. 1794. 
93. — In 172. 1791. 276, wo es beißt: 
Druderei, worauf ein U. von 250 Thl. 
geſchehen, fteht es wol fälſchlich für: Anbot. 
andbradiren, ausbratn. Man gibt 
das Ausbradirte (jchlecht befundne) noch 
ein Mal in die Brake. 
Ausbradirer , der ausbraft. 
audbrauden. Ausgebrauchtes Rödunge- 
land, 103. H.2. 1253. Oftere. An andern 
Stellen jchwed. Verordnungen flebt dafür: 
abgenugt, abgebraudt. 
ausbrechen. 1) aufhören fich zu er 
brehen. Haft bu endlidy ausgebrochen ? 
2) ih. Brich Dich nur gehörig aus, das 
kann dir nur wohlthätig jein: fich tüchtig 
erbrechen. 3) von Zähnen. „Ein Zahn if 
mir audgebrodhen, brach aus. Es deutet 
darauf hin, daſs der Zahn wie aus der 
Zahnhoͤle oder mit der Wurzel abgebrochen 
if. Grimm hat died Wort nur in ber 
Bed. von hervorbrechen oder fchteben. 4) 
In der Küche, die Hirnknochen vom Bregen, 
ablöjen, 155. 5) Echoten, auämahen. 
Ausbrecherbfen , Builftererbfen. 
Ausbrehung, einer Mauer, Durch⸗ 
bredhung , 172. 1781. 535. 
ausbreiten, Quartiere der Soldaten. In 
Littauen einbrehen und feine Quartiere 
ausbreiten. 180. IH. 1. 408. . Bei Grimm 
ift dieſe Verbindung nicht zu finden. 
ausbrenuen. 1) ausröden. Zu neuen 
Adern wird Buſchiand ausgebrannt, ver- 
brannt. 2) durch Feuer, Hitze in feinem 
Gefüge leiden oder zerftört werben. Ans- 
gebrannte Kacheln ; ein ganz ausgebrannter 
fen; mit ausgebranntem Lehm dingen. 
3) Weingeift, Brantwein, oder Kom zu 
Brantwein. Wie viel Faſs haben Eie 
ausgebrannt?. beim Brand erhalten. 4) aus⸗ 
— Das Pferd brannte aus; ein 
enſter ausbrennen. — 5) ſich ſchnell da⸗ 
von begeben. Er wollte ausbrennen, wurde 
aber eingeholt. Beſonders auch: glücklich 
davon kommen. Er iſt glücklich ausge⸗ 
brannt. 6) gut ausgebrannte Kacheln. 
Kolen, Kalt, gut gebrannte; Fäſſet aus⸗ 
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brehnen, in Ihrem Innern ; Bflanzgen, Far⸗ 
ben brennen dur die Sonnenhige aus. 
Auf fandigem Boden brennt die Sat aus, 
176. 1831. 59. 

ansbrettern, mit Brettern befleiden, einen 
Brunnen, der gegraben wird. 

ausdringen. 1) Binausbringen. Bringen 
Eie die Taſſen aus, aus der Stube hinaus; 
aus der Stadt hinaus in bie Umgebung 
derfelben. 2) Klein⸗Geld. Wie viel Geld 
hat er ausgebracht? heraus oder zurüdger 
bracht von der größern Münze oder Geld» 
fumme, bie mitgegeben wurde. 3) ein 
Mädchen ald Braut, einen jungen Mann 
als Bräutigam. Sie wird ausgebracht mit 
dem Herrn —: man tagt von ihr, fie fei 
Braut von. Sie ift viele Male ausge⸗ 
bracht, aber ganz fälſchlich. 4) Als fie 
aber hernach der Sache inne geworden, 
haben fie ed (dad Wachs) höher audges 
bradt: höher im Werte gehalten, theurer 
an⸗ oder ausgeboten, 194. bei Hiaͤrn 65. 

Ansbrödelnng,, eines Zahns, Steines. 

ansbräden. Das N. der Abzugdgräben, 
Rig. Zeitung 1857. 103: das Auslleiden 
der Srabenwände mit Steinen, 

Ausbrüädung, der Rinnfteine, 
Zeitung 1857. 97. 

ausbrummen. 1) Jemand, brummig 
ausſchelten; 2) einen Lehrer, burch Zifchen, 
Lärmen entfernen aus der Schulftube. 

Ausbucht, die, ausfpringende Krümmu 
Die Hauswand bildet eine A., fpringt mit 
einer Krümmung vor. 

ausbuchten, etwas : eine hineinfpringende 
Krümmung an etwas machen, ein Drett, 
einen Strämel Zeug. Der Fluſs buchtet 
ſich bier ans. 

andbuhtig. Der Fluſs iſt ſehr aus⸗ 
buchtig: macht viele Krümmungen. 

Ausbuchtung, Biegung, Krümmung, 
eines Weges. 

ausobüten, Wäſche, ausbaͤuchen. 

ausbuflern, von Kanonen, Dumpfer 
ats ausballern oder audbollern. 

audbuiftern, aushülſen, Erbfen, Bohnen. 
Das gewöhnliche Wort für ausbolftern. 
Andgebulfterte junge Erbfen. Schon Bg. 
und Hup. 

Ansbund, der, etwas auserlefen Schlech» 
tes. Gr ift ein Ausbund oder ein Aus 
bund von Menfch, beifpiellos ſchlecht oder 
verworfen. Nie hat dies Wort Die Bed, 
don Mufter oder auserlefen qut. — Mir 
benußen das Wort auch in der Mz.: Aus« 
bunde von Knaben; felbft: Ausbunder ! 
Schon Hupel fagt, es werde, wie in 
Schlefen, nur von fehr argen ob. lüder⸗ 
lichen Leuten gebraucht. 

ausbundig, gang befonders ſchlecht ober 


Nig. 


verworſen. Ausbündig wird wol ſelten ge⸗ 
hört, und dann wol nie in der Bed. von 
muſtethaft. 

ausbürgen, duch Bürgſchaft auf freiem 
Fuß ftellen. Ofters. In den Statuten und 
N. der Stadt Riga (148):. einer 
begangenen Mifihandlung kann Niemand 
ausgebürget werden, wenn der Ausge⸗ 
bürgete fich ohne den Bürgen einftellt. 
Grimm führt died Wort auf mit eines 
Stelle aus einem alten Werke. 

ausbuttern, ausichleifen, auönugen. 
Diefe Schraube Hat fich ganz ausgebuttert. 
— lbertragen: ein ausgebutterter Menſch, 
verwüftet, verlebt. 

Auſche, die, aufchige Perfon. Bg 210, 
der es zuerfi anf., erflart: Thörin. Lettiſch. 

aufchig, unanjehnlich, unbedeutend, nichts⸗ 
fagend. Ein auſchiges Geficht, eine ganz 
aufchige Perfon. Sehr gew., aber nur in 
ähnlichen Berbindungen. 

ausclariren, Schiffe, Waren, Hart, frei 
machen auf dem Zoll. 

auscommandiren, in 223 oft fl. hinaus-⸗ 
befehlen, Truppen. Auch heute. 

ausdammeln. 1) ein Kind, aufhören 
in wiegen, Loge u. St. 2) aufhören im 

ufe zu fein. 

ansdampfen. 1) binnusdampfen aus 
dem Hafen; 2) aufhören, ein bet 
zu fein. Das Schiff hat außgedampft. 
3) einen, tüchtig durchprügeln. 

ausdäjen. 1) aufhören zu ſchlummern; 
2) nach Hupel, aus der Berwirrung kom⸗ 
men. 

ausdecken. 1) auöbreiten, hindeden. Diel⸗ 
tücher find in der Stube audgebedt wor⸗ 
den. 2) bededen. Die Stube ift mit 
einem Teppich, Dieltüchern ausgedeckt; 
Teppich zum A. der Zimmer. 172. 1813. 
51. Die Formen werden mit VButterteig 
audgededt, 157. 

usdecker. Cine Quantität Schindeln 

mit Nachweis eines Ausdederö derſelben 
verfauft R. N. Nig. Ztg. 1855. 271. 

Ausdeckung, eined Zimmers wit Top 


pichen. 

ausdehbnfam , was ſich dehnen laͤſſt. 

er ar 5 Nas 

ausdeſtilliren. 1) Die gedorne e 
wird in kupfernen Kefleln außbeftilkirt, 
deſtillirt; 2) dur Deftillation gewinnen. 
Er bat fich gerade kein Vermoͤgen aus⸗ 
deftillirt. 

— Zur weitern A. aller vari⸗ 
gen ausgegangenen Religiondverordnun 
185. ©. 139. (53. 1667). Bei Btinm aut 
eine Stelle aus Wieland. 

Ansdienung. Man kommt nieht fo leicht 
zur Muddienung: im Dienfle auszudiewen. 








ausdispntiren — ansfegen. 71 


A. der gefeklie en 
a. gen du un — 


ansdisputiren. Ihr Net —— 


mb ausdisputiren,, 172. 1768. 295. 
behördlichen Anzeigen auch „[päter oft. 
adiavuticuag. Zur A. ihrer dtechte, 
172. 1700. 337. 
ausdolien, ziell. und ſich, fich austollen, 
.Auch Bei St. 
ausdonnern. A. d. g. B. noch: aus⸗ 
ſchelten, tüdtig auspochen, Jemand. 
ausdorren, verdorren. Ein ausgedorrter 


Baum. 

ausdralien , zielh. und ſich, loédrehen, 
losdrallen. 

ansdrangen, eine Thür, ein Fenſter, 
ihnen das Drange nehmen. 

‚ Sam, Wäſche, audringen, 

237. 278. 

ausdrücken. Ban gibt in die Form 
einen Singer did Reif hinein, und drüdt 
fie damit von allen Eeiten aus, 155. 
Dfterd. 

auödrädiid. Gewöhnlich ift Die 2te, 
zanweilen bie erite betont. 

autdudeln, zu Ende fein mit dem Dudeln. 

ausduften ſich. Er mag fih —, feinen 
Geſtank verlieren. 

autduiden , auöfteben, aushalten. Dad 
iR wicht audzgudulden. 

anddumpfien, einen Keller, durch Lüften 
Die Dunzpfheit nehmen. 

ausdüngen, düngen. Vollkommen aus⸗ 
gewüngte Brad, 224. 1826. 1. 

oh von glühenden Kolen, bie 
noch blaues "euer zeigen, was abdunften. 
Die Kolen find noch nicht gehörig aus⸗ 
gedunftet. haben die Kolen wol aus⸗ 
gedunſtet: werben keinen Kolendunft mehr 


ömen. 
ausdärfen. Ih darf nicht aus, der 
Arzt Hat es verboten: aus dem Hauſe 


ausdurften, vor Durft verſchmachten. 
erte und ausgedurftete Soldaten. 

ausdufeln, ausihlummern. Bei Hoffm. 
aucdufſeln: aufhören zu duſſeln (träumes 
ride fein). | | 

Auseifuugdbahn,, die Waflerbahn, die 
en der Schiffe entfleht. 

auseitern, herauseitern. Gin fremder 
Körper eitert aus. 

auderheiten, ausbekommen, 1. u. 3. 

anserlauben, einer Perſon, ihr erlauben 
von Haufe zu gehen. ch erlaube ihr jelten 
as. Gew 


au ien a Borrat an zu 
ihlendem erfchöpfen. 
Be ; en aus den Erzen alö bes 


napbaree Metall herfelien. 


audeſſen fih, ſich durch gute Koft er 
holen, fich ausfreſſen bei Grimm. 
ausfädeln, eine Radel, den Foden aus 
derfelben herausziehben. Der Faden ift jo 
dann, dafs die Nabel Ah immer wieder 
ausfädelt: dafs der Faden herausfchlüpft. . 
ausfädmen, ausfädeln. Lage. 
ausfädnen, ausfädeln. Et. 
ausfehren. 1) Pferde, einfahren. 2) 
inausführen, Holz aus dem Walde. Das 
olz ift ſchon ausgefahren, namlich aus 
dem Walde ; mit dem Ausfahren des Holzes 
aus dem Walde find viele Leute beichäftigt, 
176. 1827. 21; Feldſteine follten nach den 
Grenzplägen aud- und angefahren werben, 
180. IH. 2. 735. In der Laudwirtichaft, 
und von Sand, Schutt dad gew. Wort; 
von Waren dagegen, was Grimm anf., 
nicht gebraucht. Ausgefahren wurden 1325 
Fuder Dünger, 224. 1825.36. 3) fich heftig 


bezeigen, Hupel. Er fubr ihn aus. 
Eine Stelle in diefer Bed. et ſich ſchon 
104, bei Nyenſtädt 45: dba iſt der Groß⸗ 


fürft ausgefahren, und hat gejagt. 4) die⸗ 
jenigen, Die die Thore aus⸗ und einfahren, 
172. 1788. it fl. zu den Zhoren hinaus 
und herein. Übrigens iſt aus und ein in 
diefer Wendung mnebenwörtlich gebraucht, 
und wäre von bem Beitworte zu trennen 
geweien. Bel. Grimm unter auß, 1. 3. 

ausfahrend, heftig, jähzornig; nicht: 
beleidigend, wie Grimm anf. 

Ausfahrt. 1) Luftausfahrt, Luftfahrt. 
2) der Hof, das Haus hat 2 Audfahrten: 
Pforten zum Hinausfahren. 

Ausfahrtöpredigt. Den Prieſtern foll 
verboten fein, auf die Höfe, von denen Die 
Leihen ausgetragen werden, binzureifen, 
fie zu befingen, oder irgendwo eine U. zu 
halten, 193. H. 2. 1810. 

ausfakſen, (-), aufhören, Fakſen zu 


machen. 

Ausfall. Reiſewagen, der hinten einem U. 
zum Schlafen hat, 1712, 1781. 366. Dfters. 
ii a Stüd Holz wird 
ein guter Schaft ausfallen, 153. 1764. 116. 

ausfäuften,, binausftoßen, heftig fort- 
weifen. Bas das folg. 

ausfäuftern. Gerpöhnlicher ald das vor⸗ 
bergehende. — Iſt es Died Wort, das Luther 
einmal ausweftern fchreibt und Grimm nicht 
zu deuten weiß? Oder ift ausweſtern — 
auswettern, hinauswettern, hinausſtoßen, 
dafs es nur wettert? — ©. ausfeiftern. 

ausfegen , auäfehren. Das Wort aus- 
fehren ijt in Livland ganz ungebräudklicd ; 
und audfegen fheint ſchon feit Langem ber 
ewöhnliche Ausdrud gewefen zu fein, wo⸗ 
at auch eine Stelle aus Eichhorn Historia 
(1%) ©.598 zu fprechen ſcheint: im einer 


12 Ausfeglifs — ausfranzen. 


Etube, die fein außgehitzet und wol ge 
tehret oder außgefeget. 

Ausfegliſs, das, Kehrig. Schon bei 
Bg., St. und Hup. 

ausfeiſtern, ſchelten, Verweiſe geben. 
Schon bei Bg. Ahnlich dem ausfenſtern. 
S. ausfäuſtern. 

ausferkeln, aufhören zu ſudeln. Auch 
“in der bei Grimm angef. Bed. 

ausfertigen, abfertigen, abſchicken. Dieſe 
Bed. fehlt bei Grimm ganz, und iſt bei 
ältern livl. Edhr. jehr gew., fo 195, im 
rothben Buche ©. 571. und haben einen 
Schiff außgefertiget; ferner ©. 760: Ge⸗ 
vollmächtigte gen Rom außfertigen. 

Ausfertigung. Bei Grimm nur Mitgift. 
Hier fpridt man von der Ausf. eines 
Paſſes; von der A. von Actienbilletö, 224. 
1825. 53. — Namentli aber in Behör- 
den. Die Zahl aller Ausfertigungen in 
Rechts⸗ und allgemeinen Eachen beim Rath, 
216. I. 164; das Datum und Die Rummer 
der Ausf. einer Sache, 214. 73; in den 
Ausfertigungen der Behörden, 176. 1824. 
168. — Oft findet fid) in den rig. Anz.: 
da ihm rin Proclam nachgegeben und er 
zu defien Ausfertigung an ein landvogtei⸗ 
liches. &ericht verwielen worden, 172. 1788. 
11. (An andern Stellen wird in gleichem 
Eine nl und Erhalt gebraucht.) 
Dft findet fih neben Bewirkung das gleich» 
bedeutende Ausfertigung. Zu des Pro- 
clams Bewirkung und Ausfertigung, 172. 
1821. 1. — Kelh bat ©. 627: zu der 
Bibel Ausfertigung (im Drude) Geld 
fohenten. 

Ausfertigungsbud, in Kanzelleien. 193. 
I. 1. 603. . 


ausfeuern, ausichlagen. Er feuerte ein 
Fenſter aus; das Pferd feuerte aus; er 
feuerte mit Händen und Füßen ud; rinen 
Schüler: auöwerfen, aus der Schule jagen. 
. auefleiten, aufhören zu ftänkern.. 
Ausfindigmahung. Zur U. des Ber. 
bredherd 172. 1769. 293; zur U. des wah⸗ 
ren Wertes (eined Hauſes), ebba. 1780. 10. 
Audfindung. Zur N. der Echiffsgröße, 
die Größe des Schiffe ausfindig zu machen ; 
zur A. des wahren Wertes eines Hauſes, 
172. 1788. 219. Gew. 
en auf fchlaue Weiſe erfor 
en | 


ausfliddern, von Haufe laufen. Ein 
ewiges Ausfliddern; das Mädchen (Magd) 
fliddert täglich aus. 

Ausflidderfche, die, Magd, die beftändig 
ausfliddert. 

ausfliechen, Neunaugen, Brätlinge, 
Strömlinge, Butten (folche Fifche, die in 
Zuber geflieht, d.h. gefchichtet, zum Marfte 


kommen), ſchichtweiſe herausnehmen. Eut⸗ 
gegengeſ. dem einfliechen. Ferner: Hodz, 
herausſtapeln, aus einer. Scheune. Ge⸗ 
woͤhnlich hört man das Wort ausgeſprochen: 
ausfliegen. 

ausfliegen. S. d. vorherg. Wahrſchein⸗ 
li) kommen auch die Worte ausfleihen und 
augfleichen vor. 

audfliegen, vom Baumfamen. Der be» 
era Samen fliegt aus (aus den Zapfen), 
ällt heraus; ausgeflogene Kieferzapfen, 
153. — 
ausfliemern, aufhören zu flänfern. 

auöflieren, Jemand und fi, Hlatterhaft 
auspugen. Ausgefliert, flatterhaft ausge⸗ 


upt. 
ausfliefen, mit Flieſen ausdeden, ein 
Vorhaus, eine Ofenröhre. 
auöfließen, von Menichen, eine ſchwam⸗ 
mige, aufgedunfene Dide erhalten. Er 
fließt aus, ift audgeflofien, ſieht ausge» 
floffen aud. Gew. 

auöfligen , ausfliddern. 

Ausflug, vom Baumſamen. Der Kiefer- 
fane erfordert von feinem Urjprung bis 
gu feinem Auaflug faft 2 Jahre, 153. Gerfte, 
n der der Mälzer N. fand, .176. 1830. 
194. Sn weldyer Bed. ? 

Ausfolgung, eines Paſſes, Ausreichung. 

ausfordern, vorfordern, hinbeſcheiden 
Die Rigiſchen wurden zum Prälaten aus⸗ 
gefordert, 195 im rothen Buch 750. — In 
eben der_Bed. findet fi: audladen. 

Ausforderung. Sind zur A. einer ab⸗ 
geurteilten Sache Untoften angewandt, 185. 
238. (3.1669). Ofterd. Nach Buddenbrod, 
193. I. 472: Erringung. Cs könnte aber 
auch bedeuten: Heraudverlangung. 

Audforfcherei , Ausfragerei. 

ausforiten, Bäume, aus oder in einem 
Walde fällen und fortichaffen, 

Ausfrahtung. Ratione der A. der 
Waren und Unkoften, 197. im Placat wegen 
Maß und ©. 

. audfragen. 1) bei Grimm mit dDopp. 
Acc. Bet und: Jemand über etwas oder 
einem etwas. 2) fih, von Dienflleuten, 
bitten, von Haufe gehen zu dürfen. Sie 
fragt fih jeden Eonntag aus; ein beftän- 
diges ſich Ausfragen. Gew. 3) zu Ende 
fein mit dem Fragen. Haft du endlich 
audgefragt? — In 172. 1792. 502, findet 
fi folgende ungem. Stelle: Alles anwen- 
den, um einen oder den andern von Dielen 
Leuten (verlorene Beſatzung des geftrandeten 
Schiffes) auszufragen, d. b. durch Nach⸗ 
fragen über fie Nachricht re 

ausfranſeln, fi. auöfranjen. zb. u. 3. 
Auch mit Umlaut. 

ausfranzen, ausfranfen. 
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audfreien, fein Weib, aus einem andern 
Drte her freien. St. erllärt: aus einem 
Orte heraus fich ein Weib nehmen. 

auöfregen, Jemand und fich, durch Speife 
und Trank mäſten. 

aunsfrieren 1) von Grund aus, von der 
Wurzel an erfrieren. Bei firengem Winter 
Frieren dieſe Gewähle aus. Grfrieren if 
Fer allgemeinere Ausdrud ohne nähere Be⸗ 

eichnung, ob das Grfrieren theilmeife (ab⸗ 
Hrieren) oder von Grund aus (ausfrieren) 
flattfindet. — 2) von Kalfbewurf oder 
Mauerwerk. Friſches Mauerwerk friert im 
Winter aus, d. h. a. trodnet aus; b. kann 
wicht feft werben, bindet fih nicht zum 
Teftwerden. 3) von Wäfche, durch Froſt 
die Feuchtigkeit verlieren, troden werden. 
Die Wäͤſche ift ſchon ausgefroren; in dicker 
Luft friert ſie langſam aus. Dagegen: 
die Mäfche iſt ſchön weiß en. 
durch den Froſt weiß geblichen. 4) aus⸗ 
frieren laſſen, Eſſig, Wein: durh Froft 
die wäjlrigen Theile ausfcheiden ; ein übel» 
riechendes Gefäß: durch Froft den Geruch 
perlieren machen. 

ausfrufeln, (*) oder ausfruſſeln, aus⸗ 
faſern, ausfuſern. 

Ausfuhrabgabe, 176. 1828. 2. 


autführen, einen Abtritt, den darin be- 
findlichen Unrat ausfchöpfen und fortichaf- 
en. Der einzige Auddrud, den wir ge 
tauchen. Eekretfegen, Schundfegen , die 
Miftgruben ausleren oder reinigen — dieſe 
Ausdrüde fennt man bier nit. — Das 
Wort ift [bon in altern Zeiten in Liv⸗ 
und Eſtland gebräuchlich geweſen für Fort⸗ 
chaffen von As und menſchlichem Unrat. 
ertendwert iſt aber noch, daſs man 
fagt: einen Abtritt ausführen, ft. die Flüſ⸗ 
figfeit oder den Kot zu nennen, den man 
entiernt. Ebenſo jpricht man: einen Stall 
ausführen: ihn vom Mifte reinigen. In 
den Rechnungen der ſog. Scharfrichter (im 
gemeinen Leben : Schinder) wird nach Bal« 
gen oder Tonnen geredhnet. So heißt ed 
gegenwärtig: fo viel Tonnen ausgeführt; 
in 79: für eine volle Balge, die er aud- 
führen laffen wird. Werner: ein todtes 
Pferd, Ochs ober Kuh ausführen ; für einen 
Hımd und andre kleine Afer auszuführen, 
78; ein groß Aaß ausführen, 86. 
Ausführen, das, eines Abtritts, das 
Reinigen, Ausleren deffelben. Das Aue- 
führen der Abtritte Toftet viel. Die reval⸗ 
fe Scharfrichter » Verordnung von 1665 
(86) nennt ed: Nadıtarbeit mit 2 Pferden 
wud Karren; die von 1730 (91): die be- 
fondere Reinigungsarbeit. Lehtere braucht 
auch das Wort Ausfuhr in dem Sinne 


von ausgeihöpften, ausgeſührtem Unrat: 
Jede Drböfft Ausfuhr. 

ansführig. Aniprüche und Forderungen 
ausführig machen: zur Ausführung brin- 

n. Ein dem jepigen Behoͤrdenſtyl aus 
Füherer Zeit gebliebened und geläufiges 
Wort. Die Sache zum Urteil ausführig 
maden, 185. 485. (5. 1689.) 

ausführlich, im Sinne von ausführig. 
Ausführlich machen, zur Ausführung brin- 

en, 180. III. 1. 334. — Das Wort aud- 
ührig bat den Zon auf der erften Syibe; 
ob auch dafjelbe ftattfindet bei dem Worte 
ausführlich in der angeführten Bed.? Findet 
fih ſchon früh. So 194 in d. Nitterr. d. 
3. €. 141: der foldhe Klage mit genug- 
famen Gründen ausführlich machen kann, 
d. h. vor Gericht ausführen, beweijen ; (vgl. 
Srimm ausführen 863). Diefe Kirchen- 
ordnung ausführlich machen, 195 in Hen- 
ning Bericht in Neligionsfacherr 301: zur 
Ausführung bringen. 

Ausführung... 1) eines Abtritts. Nur 
vielleicht in Berbindungen, fo Ausführungs- 
arbeit: Arbeit, einen Abtritt auszuführen 
oder ein As, 91; die Ausführungstoften 
eines Abtritts find. bedeutend. 2) Verrich⸗ 
tung, Erfüllung. Bei der N. ihrer Ge⸗ 
fchäfte, 147. 

Ausfuhrware. Aus⸗ und Einfuhrwaren, 
176. 1829. 125. 

Ausfüllniis, ausfüllende. Bemerkung, 
Lückenbüßer. Hiftoriiches Ausf., Sonntag 
in 224. 1825. 8. 

ausfurchen, ein Feld: Waſſerfurchen auf 
demſelben ziehn. Das Land nad) der Sat 
auöfurdhen ; Waſſer durch dichtes Aus⸗ 
furhen ableiten: durch Ziehen von nah 
an einander befindlichen Wafferfurchen. 

audfurzen , ausfiften. 

ausfufen, (”), ausfafern, 35. und zl. 
Schon Hup. 

ausfufern , ausfuffern und ausfuſſeln, 
ausfaſern. 

ausſuttern. Ein inwendig mit eiſernen 
Platen ausgefutterter Kaſten, 180. II. 3. 
314. Auch gegenwärtig ft. ausfüttern. 

Ausfütterung. Don Pferden, Vieh. 
Schon 148. 

Ausgaberehnung, Rechnung od. Rechen⸗ 
net über die Geldausgaben. Ausgab- 

edhnung, 71. 

ausgänen. 1) ſich gut auögänen, nad 
Herzeneluft gänen; 2) fih die Kinnlade, 
durch Gaͤnen den Unterkiefer ausrenten. 

Ausgang. In einem Haufe der Stadt, 
wo viel Eins und Ausgang ift: Biele aus⸗ 
und eingehen, 172. 1820. 52. — In manchen 
Tamilien nennt man fo das Ausfpiel. 
Wer hat den Ausgang? ©. ausgehen. 

5 


74 Ausgänger — ausgießen. 


Ausgänger, Perſon, die von Haufe zu 
gehen liebt. Bol. Grimm. 

Ausgangs. Der Ausgangs erwähnte Be- 
fehl ; Ausgangs Mai oder Auguft, zu Ende. 


Ausgärung. Zur A. der Mäfche ift Zeit 
nötig: damit fie gut durchgäre. 
Ausgebäude. Nach Gadebuſch (151) ge- 


braucht man Died Wort in Riga, um die 
an die Hauptmauern der Hauer angeflick⸗ 
ten kleinen Gebäude zu bezeichnen. Auch 
jept. Ubrigend daffelbe was Ausbau, Aus⸗ 
baulife, Ausbaufel. — An diefen Ausge⸗ 
bäuden feine Reparatur vornehmen, 172. 
1789. 157; die an den Häufern hervor⸗ 
ftehenden Ausgebäude, Kellerhälfe (od. Aus» 
bauliffe, wie man fie gewoͤhnlich nannte). 
208. 184. — Grimm hat dies Wort nur 
nad Hippel. Es fragt fich daher, ob diejer 
es aus Liv- oder Kurland her fannte, oder 
ob es auch im übrigen Deutfchland, wenig- 
ſtens in Oſtpreußen gebräuchlich ift. 
ausgeben, 1) kleineres Geld aus größe⸗ 
rem zurüdgeben. In Deutſchland hier und 
da: darauf zurüdgeben, heraudgeben. Eie 
haben mir unrichtig ausgegeben: nicht Die 
mir zufommende Menge Tleineren Geldes 
aurüdgegeben; aus einem Rubel nen 
ausgeben; aus 253 Rb. 10 R. audgeben 
Bol. ausbringen, ausbelommen, ausver⸗ 
langen u.f.w. 2) im Kartenfpiel: Karten 
eben. Geben Cie aus? Ich gebe aus! 
ie haben auszugeben! Nie bedeutet es, 
wie in Deutfchland, ausipielen. Wir 
fprehen auch nicht: die Karte oder die 
Karten geben faire od. donner la carte, 
fondern Karten geben oder audgeben. 3) 
ſich herausgeben, ſich herporneigen, von 
Mauern, Wänden. Die Wand giebt fich 
aus. 4) von engen Kleidungäftiiden od. 
Schuhwerk. Der Etiefel wird ſich aus⸗ 
geben: weiter, bequemer werden. 
Ausgeberin. Alle ihre (der Livländer) 
Schandſäcke wurden nicht Huren, fondern 
Meyerfchen und Audgeberinnen genannt, 
215. 199. Diefe Stelle ift älter als die 
bei Grimm. 
Ausgebogenheit. Steine Krümmungen 
der Beine und unbedeutende Aus⸗ und 
— der Kniee, 19. II. 2. 
11. 


Ausgebung. Wenn die Bauern in U. 
ihrer Schuldigkeit an die Priefter, d. h. 
Lieferung der Gerechtigkeit, 193. IE 2. 
1644. Bei Grimm eine Etelle aus Leibnitz. 

ansgedreht. Eine ausgedrehte Hüfte 
haben, wie Berfonen nah Hüftweh. Gew. 

Ausgeflofienheit, des Körpers. 

‚ ausgeben. 1) der gewöhnliche Ausdruck 
f. jeine Notdurft verrichten, zu Stul gehen. 
Ich gehe regelmäßig aus; habe regelmäßi« 


gen Etulgang ; ich bin breiig, dünn, Dick, 
gut, fchlecht, mit Schmerzen audgegan- 
en. Sind Eie heute audgtgangen ? 

eim Ausgehen fühl’ ih Schmerz; Dad 
häufige Ausgehn greift mich fehr an: Die 
häufigen Etüle. — 2) das Haus verlaſſen, 
von — gehen. Ich gehe heute nicht 
aus; ich bin, war geſtern nit ausge⸗ 
gangen. Cie gehen gar zu leiht aus, gar 
zu dünn aus: zu leicht gekleidet. 3) auf 
gehen, von Ylüffen. Die Düna ift ſchon 
ausgegangen; die Aa geht died Jahr ſpät 
aus, das Eis der A. ging den 17ten aus. 
Schon Hupel. 4) von Zeugen und Farben, 
durch Waſchen verbleihen. Das ZJeug 
geht aus; Diefe Farbe geht nicht aus; 
5) austreten, einen Weg. Die Diele iſt 
tüchtig ausgegangen; der Weg hat fidh 
grubblich ausgegangen. 6) im Kartenfpiel, 
anjpielen, ausipielen. In manden Fa= 
milien gew. 

ausgehend. Beim ausgehenden Licent⸗ 
contor, 172. 1763. 90, ft. Licentcontor aus⸗ 
wen Waren ; ausgehendes Tamoſchna⸗ 

ackhaus, öfters, 3.8. 172. 1800. 498, 
fl. Packhaus audgehender Waren. 

ausgelenken, aus dem Gelenke bringen. 
Erin Arm ift ihm ausgelenkt, ausgerenkt. 

Ausdgelernter. Der Goldarbeiter D. bat 
feinen Ausgelernten ©. entlaffen, 172. 
1794. 19. 

audgeloben, etwas zu geben geloben od. 
verjprechen. Ausgelobter Yinderlohn. 

auögerben, gerben. Ausgegorbene Schup⸗ 
penfelle, 172. 1791. 379; ausgegorbnes 
Kalbfell, ebda. 1811.11; audgegerbte Loh⸗ 
brühe, 229. Nr. 2. 

Ausgewachſenheit, hervorſtehende Bil⸗ 
dung am Rumpfe. Schattirung von Ver⸗ 
wachſenheit. 

ausgewinnen, gewinnen. Ramentlich 
in der ältern Sprache. Wenn der Gläubi— 
ger wider den Schuldner ein Urteil aus⸗ 
geivonnen, 148; ein ausgewonnenes Urteil, 
148 (in den abgeänderten Artifeln von 1767). 

Ausgewinnung. Ausfiht auf A. des 
Betrages der Ausfat, 176. 1834. 132. 

audgewittern. Es hat ausgemittert: 
dad Gewitter ift zu Ende. 

Audgewölbe, Ausgang eines Kellerge- 
wölbes ? 

ausgibig, von Mehl, in Hinfiht auf 
das and einer gewiffen Menge Mehl ge- 
wonnene Brod. 


Ausgibigkeit, des Mehls, in Hinſicht 
auf das gewonnene Brod, r ; des 
Kornd, bei St. 

ausgießen. Sehr gew. ziellod. Das 


Wafler goſs aus. die Schuſſet g0f8 aus, 
Bal. Grimm ausgießen 9. 











Ausgift — Aushub. 


Ausgift. Der Stadt follen keine Auf 
lagen, noch Ausgift aufgebürdet werden, 
180. IIL 2. 353. 

auöglafiren, eigen Zepf, von innen glas 
fiten. Schon bei St. 

ausguabbern u. auögnaben, audnagen, 
oder auch mit den Fingern herausbrödeln. 

audgsten, fl. auögären. In der Wirt« 
ſchaft gew. und auch gedrudt zu finden, 
wie in 153: man läſſt den Saft zum Aus» 
goren fliehen. Auch das PBarticip von aus⸗ 
garen iſt in gewiſſen Geſellſchaftskreiſen 
Immer: ausgegoren, während andre Leute, 
die beſſer ſprechen wollen, audgegart bilden, 

andgrafiren oder ausgrafliren. 1) aufs 
hören zu grafiten; 2) grafiren. Cie kön» 
nen fich nicht genug ausgraſiren. 

ausgrienen, auögrinzgen. 

aussrinyen. 1) zu Ende fein mit dem 
Grinzen (widerliches Lachen). Haft du 
endlich audgegrinzt? 2) Jemand, auslachen. 

ansgröleu, zu Ende fein mit dem Örös 
len. Niederd. f. ausgrellen. Bali. bei 
Grimm angrellen. 

ausgruften. 1) Bertiefungen hervor⸗ 
bringen. Echlittenzüge gruften einen Wins 
terweg aud. 2) Er oder fih, Bertiefungen 
erhalten. Der Weg hat fi, ift ausge⸗ 
gruftet, ein ausgegrufteter Weg. 

andgränen, grün werden, ausjchlagen, 
von Baumen. Nach dem veripateten Aus⸗ 
grünen der Bäume, Grün werden. 

auögaben. Die Köchin hat nicht viel 
aus: bat nicht viel von der Hausfrau aus⸗ 
gegeben erhalten. Wie viel Lichte hat fie 
aus: mie viel Lichte find ihr von ber 
Hausfrau auögegeben. Ich habe nie viel 
Stednadeln aus, weil dann auch viele 
aufgeben: zum Gebraud, unter Händen, 
Ich babe viel Geld aus: ausſtehend. 2) 
feines Silber⸗ od. Papiergeld, zurüder 
hatten. Wollen Eie Kupfer oder Silber 
and? — ausbelommen haben: haben Sie 
{hen aus? 

auspaden , zerhaden. Fein ausgehadtes 
Fleiſch zu Bricadillen. In der Küche. 
Bäume, abbaden, mit dem Nebenbegriff: 
aus der Erde, von der Wurzel aus. 

aushalten, außer dem Schranken halten, 
zum Gebrauch haben. — Ich halte nie 
viel Kleider aus, jondern nur diejenigen, 
die ich täglich brauche. 

auöhandeln, aufhören handeln. 
Außerdem: durch Handeln (feilfchen) von 
Jemand erlangen. Ih habe ihm dies 
endlich ausgehandelt, abgehandelt. 

Anchändigung, eines Paſſes, Aus» 
teihung. 

anähängen. Bei dem hängt für und 
nichts aus: für und ift da nichts zu finden, 


\ 
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zu gewinnen. Man muſs die Kleider aus 
der Commode nehmen, damit fie ſich aus⸗ 
bangen, d. h. durch das Hängen aus den 
alten und Knüllen fommen. 

Ausbau, Aushieb. Fechtkunſt. 

aushauchen. Hauchen Sie aus! ſagt 
der Arzt zum Kranken, um zu unterſuchen, 
ob die ausgeſtoßene Luft des Mundes 
warm oder kalt, ſauer, ſtinkend iſt. Verſch. 
von ausatmen. 

aushauen, 1) den erſten Hieb haben, 
ausſchlagen. Wer haut aus? Wer haute 
oder hieb aus? ausſchlagen mit den 
Füßen, Hufen. as Pferd hieb oder 
haute aus. 

aushauſen, aufhören zu verheren. St. 
* dies Wort in der Bed. von: aus—⸗ 
aufen. 

ausgäuten, von den Häuten befreien. 
Ausgehäuteted Nierenfett, 155. Auch in 
diefem Zw. bezieht fich der Begriff vor- 
zugsweife auf das Innere: die Bauchhöle 
eined Hafen häutet man aus; den Hafen 
häutet man ab. Es ift alfo nicht gleich» 
viel mit abhäuten, wie Grimm an. 2) 
einen Wagenkaften, mit Leder bezichen. 

Aushauung. Die Wälder durch zu große 
N. ausöden, 185. 76. (3. 1695). 

Aushebung, der Baume, 172. 1796. 
132. 

ausheiraten, verheiraten. Cie wurde 
an einen Schufier — 

ausheizen. A. d. g. B., 1) fertig heizen, 
einen Ofen. Hat er ſchon den Den aus⸗ 
geheizt? 2) aufhören zu brennen. Iſt 
der Ofen ſchon ausgeheizt? d. h. hat das 
Soll in demjelben ſchon aufgehört zu bren⸗ 
nen? — Heljt der Dfen ſchon? Er ift 
ihon im Ausheizen, d.h. das Holz in 
demſ. ift faft ausgebrannt. 

ushieb, beim echten, erfter Hieb, 

Ausichlag. 

aushiſſen. Die Salzfade jollen aus den 
Schiffen aus» und in die Miündriche ge: 
hiſſet werden, 93. 

aushitzen, ft. ausheizen. In einer Stube, 
die fein außgehiget, 195. bei Eichhorn 
Historia 598. 

ausholen, herausholen, aus der Stadt 
in die Umgebung derjelben. Holen Cie 
mir die Zeitungen aus. 

audhölern, in einem Zeuge, etwas, hös 
lern. 

Anshölung. 1) das Aushölen. 2) aus: 
gehölte oder Bote Stelle. 

Ausholzung, eines Waldes. 

aushotzeln, verhotzeln. 

Aushub. 1) das Ausheben überhaupt. 
2) der Briefe, aus dem Bricffaften, la levee 
des lettres. 
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— — einer Feſtung. 
aushuſten. Koͤnnen Sie frei aushuſten? 
ohne Schmerz zu empfinden huſten. Huſten 
Sie doch nur frei aus! Verhalten Sie 
nicht den Huſten. 

andhäten, hüten, wahren. Es iſt ſchwer, 
ein Kind gut auszuhüten: ſorgen, daſs es 
nicht Schaden leide oder krank werde. — 
Hölzer durch ihre Leute aushüten laſſen, 
99; befäte Flächen vor dem Vieh, 224. 
1825. 29. 2) hüten, wahren bis zu Ende. 
Das Kind ift glüdlich feine Fahre ausge⸗ 
hütet: durch Pflege und Sorgſamkeit glück⸗ 
lich durch die Kinderjahte gebracht. 
aushätern, aufhören Hüter (Hirt) zu 
ein. 

ausjadern , abjadern. Schon bei Et.: 
durch Reiten ein Pferd abftrapaziren. 

ausjaudern,, aufhören geheulartig zu 


ellen. 

auskabbeln ſich, ſich auszanken. Gem. 

auskacheln. 1) ausſchlagen. Das Pferd 
kachelte aus; ſtudentiſch: er kachelte aus, 
hieb aus, mit der Nebenbed., daſs ed mit 
Kraft oder Gewalt geſchieht. 2) heraus 
fhlagen. Eine Echeibe aus einem Zenfter. 
3) auswerfen oder ausfchmeißen, einen 
Echüler, fortweifen. 

ausfaden, aufhören zu kacken. Haft du 
ausgekackt? bift du mit deiner Verrichtung 
zu Ende. Eich, ſich ausleeren. 

austalten, kalt werden. Das gefchladhtete 
Bieh ift ſchon ausgekaltet, erkaltet. Rur, 
wenn von geöffnetem Leibe die Rede iſt. 

auskälten, kalt werden, und kalt machen. 
Das Zimmer iſt ſehr ausgekältet dadurch, 
daſs das Fenſter ſo lange offen ſtand. 

auskanten. 1) einſpringende krummli⸗ 
nige Einbiegungen machen, mit einer Schere 
in Leinenzeug. 2) einkanten. Der Rock 
iſt mit Seidenband ausgekantet. Das aus 
iſt hier nur pleonaſtiſch verſtärkend. 

auskatern, Sachen, herausbringen, her⸗ 
ausſetzen. 

auskatzen, einen Balken hohl auskaßen, 
hohl aushauen, an feiner untern Fläche, 
damit dieſe auf den ſog. Waſſerfall auf⸗ 
aſſe. 
—— Graten ganz auskauen: alles, 
mas fi in denſelben an Saft befindet, 
durh Kauen herausdrüden od. heraus» 
bringen. Ausgekaute Gräten bebeutet alfo 
nicht dasſelbe was zerfaute. 

auslaufen. Der Bater hat ihn ſchon 
mehre Male audgelauft: feine Echulden 


bezalt. 
nötehlen, Fiſche, namentlich Häringe, 
die Eingeweide unter dem Kopfe derſelben 
herausreißen, ausnehmen, 155. 
auskehren. 1) von Wagen, Pferden. 


Der Kutfcher Tehrte zu fpäat aus; Wagen 
fehren einander aus. 2) Geld, auszalen. 

Auskehrliſs oder Auskehrfel, das, Aus 
fehriht. Schon Bg. und Hup. 

Auskehrung. Das grogjährig gewordene 
Kind Tann von den Eltern eine A. des 
Bermögend fordern ; der Intraden, 215. 
617. 

auskeilen, ausſchlagen. 1) eine Fenfter- 
fheibe; 2) das Pferd feilte aus. 3) einen 
Schüler, aus der Schule entfernen. 

austibbbeln fich, fich ausfabbeln. Gew. 

ausfichern , aufhören zu fichern. 

Auskienung, Auskeimung. Die Aus- 
mälzung, welche nad des Kornes Güte 
mehr oder weniger Austühnung, Trodnen 
und Reinigen, fehr varliret, 193. II. 2. 
1218. Died Hauptwort jekt ein 3m.: 
ausfienen voraus. Vgl. bei Grimm aus- 
feinen. 

auskiepen, vom Taback. Wenn der 
Taback auegefiept hat, d. h. die nötige Zeit 
aufgeſchichtet geweſen und ſich erhipt ge⸗ 
habt. €. kiepen. 

ausflammern. Die Dfenröhre ift aude 
ellammert: inwendig mit Klammern ver- 


ehn. 

Ausflätfger und Ausflätfcherei. Nicht 
ganz daffelbe was Klätfcher und Klätfcherin. 

usklatſcherei. 

ausklemmen, aus einem Orte heraus 
ſtehlen. Vertraulich. 

ausklopfen. 1) Fleiſch, Nierenfett, mit 
dem Fleiſchhammer bearbeiten. Man klopft 
Fleiſch zu Klopps aus; ausgeklopfte Stücke 
von gutem Rindfleiſch, 158. Was eſſen 
wir heute? Ausgeklopftes Fleiſch. 2) Ie= 
mand, durch Klopfen veranlaflen, heraus⸗ 
utreten. Einen Arzt ausflopfen: fo lange 
ei ihm in der Naht an der Haudthur 
flopfen, bi® er zum Vorſchein fommt. 3) 
eine Zabadöpfeife, audftauben. 

ausklohen, Geld, auszalen. 

ausknacken, einen Zahn, durch Knacken 
von harten Sachen audbrechen. 

audfnallen. 1) mit Geräuſch und fo» 
dann fchlechtweg ausichlagen ; ein Benfter: 
die Scheiben einjchlagen; ein Auge durch 
einen Schlag, Wurf, Stoß. 2) dad Pferd 
fnallte aus, flug aus. 3) aus der Schute 
entfernen, audfchließgen , einen Schüler. 

ausknaukſchen, auöfchlagen, austnallen. 

auskneifen, ſich davon machen. 

ausfneipen, eine Flaſche Wein, aus⸗ 
trinfen. 
i —— knibbernd audhölen. Schon 
ei Et. 

ausfnipfen, mit einer Lochzange aus⸗ 
fhneiden. 

ausknoten, 1) aus einem Knoten etwas 
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berauslöfen; 2) aus etwas zufammenge- 
Inotetem, 3 D. einem Knuppchen, etwas 


berausnehmen. 

austnällen, 1) Zeug, Band, aus den 
Kuüßlen bringen; 2) Zeug knüllt fih aus, 
wenn e3 bi 

austoddern, in Lumpen vergehn. Gin 
ausgetodderter Bettler. 

austoiden, Roftfleden, aus einem Ge⸗ 
wehrlaufe fortichaffen? 153. 1764. 114. 

austsien , vertolen. Feuchtes Holz kolt 
nicht gehörig aud. — Died Wort findet 
fih auch bei Zichofte; im Hoffmanſchen 
Börterbudy unter Brander. 

austoiten , austöten. 

austsmumen. Bon jungen Vögeln, der 
allein üblihe Ausdrud für das bier uns 


befannte ausſchlieſen. — Das Crempel 
fommt nidt aus. 
ausfönnen. 1) aus dem Haufe gehn 


tönnen. Ich kann nicht aus, da meine 
Frau frank liegt. Ich werde heute nicht 
ausfönnen. 2) zu Etul gehen können. 
Trotz aller Arzenei, kann ich doch nicht aus. 
3) Hinauslönnen. Der Cchlüffel kann nicht 
aus, beraud aus dem Schloſs; das Gig 
der Düna fann nit aus, da die Rhede 
mit Eid vollgeitopft ift. 

austsfigen. 1) Jemand, in Koft bes 
geben aus dem eignen Haufe. 2) fich, 
außer Haufe efien und trinfen. 

auskotzen. 1) Durch Erbrechen — 
2) aufhoͤren zu erbrechen. 3) ſich. Kotz 
dich nur aus, und du wirſt geſund werden. 

Ausfkram. Gin ſchrecklicher Auskram 
findet bier ſtatt: alle Sachen werden aus⸗ 
geframt. 

Austramerei, ein Kramaus, eine Aus- 
raumung der in einer Räumlichkeit befind- 
lien Sachen. 

ausfragen fich, fi auskrächzen. Wenn 
ex fingen will, muſs er fich erft auskratzen: 
durch —*8 die Belegtheit feiner Stimme 
enttemen. 

auötraufen, auskriechen. In dem niedern 
Nittelſtande gew. Die Hühnchen find aus⸗ 
gefroffen. 

ausfriechen,, fpöttifch od. ſcherzw. ft. das 
Haus verlaffen. Kriecht er denn auch 'mal 

ans? 


audtriegen, ausbelommen, Fleineres Geld 
and aröherem. 

auströmern u. ausfrumen , ausfrümeln. 

ausfrämmen, etwas, Krümmungen ma- 
hen. Hier muſs man den Weg auskrüm⸗ 
men; bier frümmt ſich der Weg aus; feine 
Beine haben ſich audgefrümmt: find frumm 
gworden. 

Auskrümmung, eines Weges. 

austuden. 1) aufhören zu kucken. 2) durch 


Kuden erfchauen, erfahren. Was haft du 
denn ausgeludt? In der Bed. von hinaus⸗ 
fhauen, brauchen wir nicht auskucken, jon- 
dern hinauskucken. 

ausfündigen. Die fchwächere Partei 
ließ den Erzherzog (ald König) ausfündi- 
gen, auerufen, 180. MH. 2. 4. 

auslabbern,, aufhören zu regnen. Bon 
nicht ftarfem , aber länger dauernden Res 
genwetter. 

ausladen. 1) Jemand, zu Gaft laden. 
Ausgeladen fein zu; 2) vorladen. Gew. 
in Altern livl. Schr. Co 195. im rothen 
Buh ©. 738: den Bifchof gen Rom aus» 
laden laffen. — Berner 185: den Richter 

r Antwortung ausladen, S. 87. (3. 1694). 

erner 180: den Inquifiten vor dag Hof- 
gericht, IM. 3. 257. — 3) fi, feine Not⸗ 
durft verrichten. 

Ausladung, 1) das zu Gaſte laden. 2) 
Borladung. Nach vorhergegangener recht⸗ 
lihen A. 185. 608. 3) Ausleerung. Eine 
tüchtige Ausladung gehabt haben. Mun 
fagt aber nicht, der Arzt verordnete eine 
Ausladung,, fondern Ausdleerung. 4) zur 
Aus⸗ und Einladung der Schiffe, 199. 387. 

Auslage. 1) die übliche und nötige 
Etellung beim Fechten. Seine N. ift nicht 
gedeckt; in Auslage! (ausdgelegt). 2) Hals 
tung des Körpers überhaupt.‘ Er hat eine 
fonderbare U., hält feinen Körper eigen- 
tümlich beim Gehen oder Stehen. 

auslahmen, zi. und fi, die Lahmheit 
verlieren. 

auslaten, die Lake verlieren oder fie 
nehmen. Butter auslafen. 

ansländifhe Gaͤſte, befondere Art von 
im Inlande handelnden Kaufleuten, die 
Ausländifhe Untertyanen find und ges 
wiffe Vorrechte genießen. 

auslang, jehr lang. Dieß hat 2 gantze 
Tage und eine außlange Winternacht ge⸗ 
weret, 195, in Henning Chr. 237. Et. 
führt an: den ganzen .. Tag, 
für: den ganzen langen Tag. Wahrfchein- 
lich hört man dad Wort noch jet. 

Auslafs, der, 1) von Tapierged, Emif 
fion; 2) weder Ein» noch Auslafd aus der 
Stadt erhalten: weder hinein noch heraus⸗ 
gelaffen werden. S. übrigens Grimm. 

auslaffen, ausgeben, hinterlaffen. Iſt 
der Köchin Butter, Zuder audgelafien? 
d. h. man bat beim Weggehen aus dem 
Haufe ihr Butter zum Gebrauch gelaffen. 
Aifignationen, 172. 1788. 371: emittiren ; 
Getreide nach fremden Ländern, ebda. 493: 
binauslaffen; aus einer Lehranftalt, ent- 
laffen. Als Dfficier ausgelaffen werden, 
176. 1830. 148. Im diefer lebten Bed. 
ift das Wort wol mehr dem ruſſiſch⸗deut⸗ 
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{hen Sprachgebrauch eigen, ebenjo wie 
dag joig 
Auslaſſung, Entlaffung aus einer Lehr⸗ 
anftalt, 176. 1830. 148. Und öfters, in 
Überjepungen nad dem Ruffifchen. — Die 
A. allerlei Getreided aus Riga, 172. 1788. 
493. Die U. von Bapiergeld, Emiſſion. 
auslatichen, (” ), durch latſchiges Eigen 
verderben, einen Eofa. 2) fih, aufhören 
(fich) zu latſchen. 3) fih, ſich nad Her- 
zensluft latfchen. 

Auslauf, der, 1) Leccage. 2) ein Aus» 
laufen aus den Haufen, Auflauf von 
Menſchen. Darnach ift ein allgemein 
Auslauf in der Stadt worden, 195, im 
tothen Bud) 773, Urkunden, dafs in Riga 


ein gefährlicher Auslauf vom gemeinen’ 


Pöffel erreget, 194. bei Nyenflädt 90. 

auslaufen. 1) aus Fäſſern, Blafchen. 
Die Flaſchen find ausgelaufen; dad halbe 
Faſs lief aus; die Gießlanne hat ein fo 
großes Loch, daſs alles Waſſer ausläuft. 
2) aus zerdrüdten Früchten, Beren. Man 
läfft den Saft rer (au8 den Beuteln) ; 
man fängt den audlaufenden Saftauf. Hoffm. 
bat diefe Bed. nit; Grimm nur fo viel, 
dafs man glauben muſs, diefe Redeweife 
fei in Deutichland nicht ſehr gebräuchlich. 
Das Fafs läuft aus, heißt bei und nicht, 
wie Grimm anführt, ed babe einen Rik, 
fondern die Flüffigkeit in demselben läuft 
hinaus. 

Austaufer, Auslauferin, Auslauferfche, 
(auch) mit dem Umlaut), PBerfon und bes 
ſonders Dienftbote, die auszulaufen, von 
Haufe zu gehen liebt. 

“auslaufen, den Kopf oder einen. Schon 
bei Et. 

auslauten, häufig ft. ausläuten. Nach 
ausgelauteter MRittagdglode, 172. 1790. 178. 

auslechzen, verdurften. 

Ausleck, der, was aus einem Faſſe aus⸗ 
ledt, Leccage. 

ausleden fich, ich ausfreſſen. Er fchma- 
rotzt in den befien Häufern, bat fih aber 
doch nicht ausgeleckt. 

ausleeren fi, feine Not verrichten. Wir 
brauchen und kennen es nicht als ziell., 
fondern nur ald zurüdf. Zw. 

Ausleerung, Stulgang und abführendes 
Mittel. 

Auslegeflügel. Strufe mit ftarken, brei⸗ 
ten Auslegeflügeln zum Landen, 176. 1831. 
165. . 
audlegen. 1) aufhören Eier zu legen. 
Die Hennen haben jetzt auögelegt: legen 
nicht mehr. 2) die beim echten nötige 
und übliche Stellung, Auslage annehmen. 
Den Fechtern wird — Legt aus! 
Auslegen! Ausgelegt! Er legte ſteile Quart 


Auslaſſung — ausloßen. 


oder Terz aus,’ oder legte ſich aus in der 
fteilen Quart. 3) ein Pferd, legen, wals 
lachen. Eind Ihre Yüllen ſchon audge- 
legt © 4) ſich auslegen, wachen, Körper: 
fülle befommen. Gr bat ſich gut ausge 
legt; das Pferd wird fih noch auslegen: 
ftärter und voller werden. 5) Kart 
ſetzen, —— 6) belegen, garmniren. 
Ballert mit Pfannkuchen; Beten zum Aus 
legen der Ballerte. Namentlidy das Innere 
einer Form: ein Caſſeroll mit Speckſcheiben 
auslegen. 7) wie loslegen, auöfegen, d. h. 
davon eilen, augzichen. 

Auslegung. Die U. zweier Keller mit 
Tliefen, 172. 1784. 361; auf dem Brand» 
wachſchiffe, von deſſen Auslegung bie zu 
defien Einlegung in den Hafen, 172. 1797. 
150. 


auslehnen, aus⸗ oder verleifen. Beim 
Auslehnen verliert man leicht feine Bücher. 
— Echon in den Landedordnungen (185). 
©. 125. (3. 1666), welche Stelle älter ift 
als die bei Grimm aud Schuppius ange⸗ 
führte. Eine andere Stelle fteht a 
©. 129: das Ausgelehnte verbrochen haben 
(3. 1689). — Auch jebt im Mittelftande. 

Ansichnung. Verleihung, Austeihung. 
Zur Zeit der Außlehnung, 4. 

audichren, einen ungen, 185. 185. 
(3. 1669). Bal. Grimm. | 

ausleichten, verfchneiden, Pferde, Schwei⸗ 
ne. Zuerſt bei Ba. 

ausleinen, hört man häufig ft. ausleihen. 
Ich habe meine Bücher ausgelient, ausge 
leint od. ausgelienen ; ich will feine Bücher 
mehr ausleinen. Wabhrfcheinlich gerät dag 
n durch falfche Ausfprache hinein. 

Ausleflifs, dad. Bei Et. 

ausliegen. 1) eine SKranfheit bei Se: 
mand. Sie hat bei ihr die Mafern aus: 
gelegen: ift bei ihr fo lange geblieben, ale 
die Mafern dauerten. 2) durch Liegen ab« 
drüden. In der Mitte liegen fih Pfüle 
bald aus. 

Ausloch, das, in einem Keller, Luftloch. 

auslöfeln, Erbjen, ausbulftern, aushül⸗ 
fen. In Lettland wol faum gebräuchlich. 


anslöfchen und auslojchen, 1) ein Schiff, 
löfhen. Sit dag Schiff zu fehr geladen, 
daſs man wieder auslöfchen muſs, 148. 
2) einem eind, od. einen Schlag: verjehen, 
loͤſchen. 

Auslõoſcher, metallener Trichter zum Aus⸗ 
löſchen eines Lichte. 

audlofen, bei Grimm ausloßen. 

Audlofung, bei Grimm Ausloßung. 

ausloßen. 1) damit zwifchen der Stadt 
und der Echanze (Dünamünde) nichts 
möge ausgeloßet werden können: ans den 
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Schiffen heimlich berausgefchafft, 197, in 
der Snflr. f. die Licenw. 

auslöten. Da die Etempel auf den 
leergewordenen Faſtagen ausgelötet werden 
folen, 172. 1790. 482. 

Ausdachte, die, Utlughte, foll das jepige 
Erter fein. Rad Bg. 

austuften, 1) ſeht gew. für auslüften. 
Schon bei Ba. und Hup. Holz; in freier 
Zuft Iuftet befiet aus ald in einer dDumpfen 

: Hodnet aus; eigentlich wol: 
Tann befier von der Luft durchdrungen 
werben. 
- andlügen fich, fich durch geſchickte Lügen 
aus der Berlegenheit bringen. 

audiullen , aufhören zu lullen. 

auslämmeln, aufhören lümmelhaft zu fein. 

auslutfgen, (”), ausfaugen. Eie (die 
—— baben die Mutter ganz ausge⸗ 
lutſcht. 

ausmachen, 1) Krebſe, Fiſche, von den 
Schalen, Sräten befreien. Ausgemachte 
Krebſe, 155; der Hecht wird auf ein 
Schneidebrett gelegt, alle Haut und Sräten 
ausgemacht, 155. 2) zu Ende fein mit 
der Yeibedausleerrung. Nun Kind, haft du 
ausgemacht? Namentlich in der Sprache 
mit Kindern. 3) fich, ſich ausleeren. Kind, 
bafi du dich ausgemacht ? 

audmäleln, mäkelnd ausfcheiden als 
ihlehbt. Bas der Hund ausgemäfelt hat, 
ift für andere noch gut genug. 

audmälzen, Getreide. 

Ausmälzung Die A., welche nad) des 
Komes Güte u. ſ. w. ſehr varüret, 193. 
IL 2. 1218. 

ausmachen, Fiſche, aus den Mafıhen 
des Retzes nehmen. Auch in Aftaja von 
Mügge. 

ausmatihen, ("). Der Weg ift durch 
das viele Fahren ganz ausgematicht, mat- 
ſchig, breiig geworden. 

auömanern. Zumeilen fl. vermauern, 
Mauerriije, 176. 1838. 43. 

audmanfern , fich, was ausmanjtern bei 
Stimm Dafjelbe ift ſich herausmaufern. 

Antmergelung. Dur U. anderer ihre 
Rahrung fuchen, 185. 122. (9. 1666). Bei 
Stimm nur eine Stelle aus Wieland. 

andmefien. Aus den Schiffen audge- 
mefienes Salz: aus den Schiffen genom⸗ 
men und gemeijen, 101 und 160. 

Au ung. Bei der U. des Schlag- 
ſamens aud den Strujen, 172. 1773, 322; 
bei der 9. des Salzes von Schiffen, 101 
u. 106. 

anämidern, ausmiggern. 

andmielchen,, (weiches ſch), fcherzhaft 
fir auspiſſen. Rach dem Lettiſchen. ©. 
übrigend mieſchen. 


audmieten, aus jeinem Haufe fort in 
einem fremden Haufe unterbringen. über⸗ 
ählige Benfionäre; Pferd und Wagen; 
Keine Soldaten, 172. 1808. 48. 

Audmietr. Der X. (der Eotdaten) 
bleibt für die Bequartirung verantwortlid. 
In Protocollen der rig. Quartirverwaltung. 

Ausmietung. Wegen A. der Einquars 
tirung, 172. 1808. 48; nicht angezeigte 
Yusmietungen der Ginguartirung, ebda. 
1834. 36. 

ausmiggern, vermiggern. 

ausmilhen. 1) ausmelken. Selbft bei 
guten Schriftſtellern. ©. milchen. 2) eine 
Stube milden. Bei Malern. 

Andmittelung. Nach Ausmitielungen 
fahren jährlich zwiſchen Riga und Mitau 
17,800 Perſonen, 176. 1837. 10. 

Ausmodern. Das Ausmodern der aus⸗ 
getrocdneten Teiche: Herausichaffen des Mo⸗ 
ders, die Befreiung derjelben von Moder? 

auömögen. J) von Haufe gehen wollen. 
Ich mögte wol aus, aber —; ih may fo 
lange nicht aus, bie. — 2) zu Stul gehn 
wollen. Ic mögte aus, d. b. zu Stul 
gehn. 

ausmopſen, Semand, verftärkted mopjen. 

ausmorden, ermorden. Weil er 3 
Bauern ausgemordet, 195, in Engelken 662. 

ausmuffeln, auseſſen. 

Ausmündung, eines Fluſſes, Mündung. 
Die A. der Düna hat eine Tiefe von ... 

auömnnftern. In Verordnungen über 
das Kriegsweſen in ſchwed. Zeiten gemöhn- 
lich ft. ausmuftern. Wird ein Kerl, Pferd 
od. Zeug ausgemunftert: als fchlecht, un⸗ 
tauglich befunden, 185. 767. (3. 1686). 
— Diefed Wort, das auch Lge. und St. 
anführen, fcheint noch 2 Bed. zu haben: 
1) bei angeftellter Mufterung auswählen 
(nicht austhießen als untauglich); und 2) 
muftern, Mufterung halten. Kelh und A. 
gebrauchen es abwechfelnd mit ausmuftern. 

Ausmunfterung, Audmufterung Wie 
das Zw. in ſchwed. enge gew. 

ausmüſſen. 1) ausgehen muͤſſen, von 
Mari gehen müffen. 2) zu Stul gehen 
müſſen. Ich muſs aus! ruft das Kind, 
der Kranke. 3) der Schlüffel, Stiefel muſs 
aus, ſich ausziehn laffen; das Feuer muſs 
aus, aus elötcht werben, 

audmuftern, mujtern, mit Mufter pers 
fehn ; Zeuge. 

ausmuftern. Dieſes mit ausmunſtern 
leichbedeutende W. kommt jetzt, jedoch 
—* und wol auch früher in 2 Bed. vor: 
1) bei angeſtellter Muſterung auswählen, 
und 2) Soldaten, muſtern. 

Ausmuſterung, 1) von Zeug; 2) Aus. 
munfterung. 
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ausmuten, aufhören zu muten, von 
Handwerkern. Hat er bald ausgemutet? 
fcherzweife von Prediger-Sandidaten: das 
Sahr bei dem Prediger aushalten. 
audnagen. Die Ratte wird ausgenagt 
haben: nicht mehr nagen, da fie todt if 
Ausnahme. Zur A. ihrer Nahrungs 
paffe fih melden, 172. 1805. 632, Ent- 
u He 
usnähmufter, 172. 1821.29. Gewöhn- 
licher ift Nähmuſter. 
ausnähren. Ein gut ausgenährtes Pferd, 
gut genährtes. 
ausnarben. Ausgenarbt, mit Poden- 
narben über und über bededt. Lge. 
audnebein, von feinem nebelartigen 
Regen: aufhören zu nebeln. 
ausnehmen. 1) Kinder aus einer Echule. 
Sh nahm meine Kinder aus, als der 
Lehrer ....; ein Kind früh, fpät, jung aus⸗ 
nehmen. 2) hinausnehmen. Nehmen Sie 
die Zaffen aus: bringen Sie fte aus dem 
Zimmer. 3) eine Arzenei, zu Ende brau- 
hen. Sol id die Medicin audnehmen ? 
Ausnehmer. Ich Tann nicht Ihr Aus- 
nehmer fein: kann Ihnen nicht aus diefer 
Berlegenheit helfen, fann Sie nicht recht⸗ 
fertigen. 
Ausnehmung. Vor Außnehmung folhen 
Frey⸗Zettels, 9; A. eines Urteils aus einer 
Behörde, 172. 1788. 507. 
ausnurgeln. Bon 2ge angeführt. Viel⸗ 
leicht fl. ausnörgeln, nörgeln, und iſchutti⸗ 
nabt für ijchullinaht. 
ausöden, veröden. Die Wälder durch 
große Aushauung, 185. 76. (I. 1695); 
daſs das Eichenholz nicht ausgeödet werde, 
185, 521. (J. 1684). Vgl. Grimm, der feine 
Delege aus Altern Schr. anführt. 
ausohrfeigen, Jemand, 1) ohrfeigen, 
verftärtt ; 2) hinaus aus der Etube. 
auspaffen, cine Zabadöpfeife, paffend 
ausrauchen. 
auspälen, Erbfen, ausbulftern, aushül⸗ 
fen. Nachftehende Sorten Erbſen werden 
ausgepält, 172. 1797, im Cäm.-Berz. zu 
Mr. 7. Rorddeutſch für auspellen, das 
man bier und da in Deutjchland hört, bei 
Grimm aber fehlt. 
auspaſſen, ein Kleidungsftüd, durch An⸗ 
oder Aufverſuchen erkennen, ob es paſſt. 
Ich muſs die Form des Hutes für Sie 
auspaſſen, wird einer Dame geſagt. 
auspauken. 1) ſich. Er bat fich tüchtig 
ausgepaukt, iſt ein tüchtiger Hauer oder 
Paukant geworden. 2) ausſchlagen, ein 
Tenfter. Gew. 
auspaukſchen, eine Fenſterſcheibe, aus⸗ 
ſchlagen. Derber als auspauken. Vgl. 
paukſch. 


auspegeln, Brantwein. Die Inſtruction 
108 ſchreibt auspägeln, wie ed Die Aus—⸗ 
ſprache verlangt. Das ausgepägelte Quan⸗ 
tum Brantwein; zum Auspaͤgeln und Bi- 
firen des Brantweins. 

auspelern, eine Pfeife, auskratzen mit 
einem Etödchen od. dal. 

auspenfioniren, aus dem Haufe geben. 
So lange das ältefte Kind den Scharleb 
hatte, hatte ich die andern auspenfionirt. 

Auspfändung,, eined Schuldners; ohne 
Burdt vor A., B. Bergmann, Beter der 
Große, V. 288. 

Auspflafterung. "U. und Ebenmachung 
der Gaſſen, 172. 1786. 222. 

auspflegen. 1) Iemand, pflegen bie 
zum Ende feiner Krankheit. 2) durch große 
Pflege Die Gefundheit wieder geben. Ein 
Kind auspflegen. 3) ſich; durch Pflege und 
gutes, ruhiges Leben zu Kräften fommen. 
Um fi fo recht auszupflegen, bedarf man 
mehr Ruhe, als ich habe. 

auspicheln, austrinken, namentlich Bier. 
Eine Flafche Bier auspicheln. 

auspinkern, etwas jehr eines, Müb- 
james, Pinteriges zu Stande bringen. — 
Bildlich: ich habe die Sache Doch ausge: 
pinkert: herausbelommen, zu Stande ge 
bracht. 

auspiſchaien, auspiſcheln. Geſchaͤrftes 
i und meiſt weiches ſch. 

auspiſcheln, (geſchärftes i und weiches 
ſch), ſcherzhaft — —28 ſt. auspiſſen. 

auspladdern, aufhören zu regnen. Nur 
von einem Pladderregen. 

audplanfhen und ausplantfchen. 1) 
plantihend ausgießen oder verbrauchen. 
Alles Waſſer ift ausgeplantfcht; die ganze 
Zonne ift ausgeplanticht,, (das Wafler in 
detjelben) ; Waſſer plantfcht fi) bald aus: 
wird ausgeplantjcht. 2) aufhören zu regnen. 

ausplärren, ausweinen, Grimm bat ee 
in and. Bed. 

ausplagen. In der Raute, in dem 
Benfter ift ein Loch ausgeplagt: dadurch, 
dafs ein Etüd Glas ſich herausgelöft bat, 
ift ein Loch entftanden. — Biele Flafchen 
eingelochter Schwarzberen find ausgeplagt: 
die Korke und der Inhalt der Flaſchen 
binausgefahren. Meine Schwarzberen find 
nicht ausgeplagt. 

ausplempern , ausquadeln, Geld. 


ausplimpern. 1) plimpernd ausgießen 
oder verbrauchen. 2) aufhören fein zu 
tegnen. 


ausplintſchen, ausplinzen. 

audplinzen,, ausweinen. 

auspfutiihen, (v), etwas, unbedachtſam 
ausfprehen, ausplaudern. Vielleicht nad 
dem Lettifchen. f. übrigens pluffchen. 
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auspläjern , nach Lge.; bei St.: aus⸗ 
pluſern: ausfaſern, auszauſen. 

auspochen. 1) Jemand, ausſchelten. 
2) einen Lehrer, ihn durch Lärmen, Klopfen 
veranlaſſen, die Schulſtube zu verlaſſen. 
3) aufhören zu pochen od. zu ſchelten. 

auspoden, die Blattern überftehn. Aus- 
gepodt, die Blattern überftanden habend. 
Rah) Bg. und Hup. 

ausprauzen, von Pferden, niefen. Laſs 
die Pferde ausprauzen oder fid) ausprauzen. 
— Eodann übertragen auf Menfchen, wenn 
das Riejen mit viel Geräufch flattfindet. 

auspregeln. Pregeln gebrauht man 
von fetten Flüjfigfeiten od. Speijen, die 
einer Brat» od. — ausgeſetzt wer⸗ 
den. Das zeit dieſes Bratens iſt ausge⸗ 
pregelt, durch ſtarkes Braten verloren ge⸗ 
gangen; der Braten iſt ausgepregelt, durch 
Berluft des Fettes oder Sartes troden ge» 
worden. 

auspreſſen, eine Rat, mit cinem PBlätt- 
eifen. Mehr als ausplätten. 

ausproben, eine Flaſche Wein, probend 
austrinfen, beim Berjuche wie der Wein 
fei, ibn austrinten. Vgl. — 

ausprobiren, ausproben, ausverſuchen. 
Das iſt ausprobirt: durch Verſuche als 
bewährt befunden. 

audyrägeln, einem Brillen, Niden, durch 
Průũgel vertreiben. 

auspruften, (D), 1) auöplaken vor 
Lachen. 2) fih, fich verjchnauben, von 
Pferden, zu Atem kommen, von Menfchen. 

auspudern. 1) ausſchelten; 2) leicht aus: 
fireuen mit Zuder, Mehl, Brod. Cine 
Kudenform , 155. 

Auspuff, der, das Borgen, das auf 


Rehnung geben. 
auspuffen. 1) ausborgen, auf Rec 
nung geben. 2) was ausplaken, bezogen 


aut das puffende Geräufch. Eben puffte 
eine Zlajche Schwarzberen aus. 3) Je⸗ 
mand, auspochen, ausjchelten. 
auspufheln,, (*), etwas, in Unordnung 
bringen. Auch in andern, nicht ganz be- 
ftimmten Bed. Bal. pufcheln. 
auöpuften, (7), 1) ausblafen mit dem 
Munde. Puſt' das Licht aus! 2) in den 
Ei Atemzügen jein. Ra, der puftet 
ſchon aus; 3) von Feldern, Eat, ausblafen. 
Der Rordwind hat das Feld TU, 
das Feld, die Eat if auegepuftet. 
auspüſtern, (”), fchwäcer als aus⸗ 
puften, und jelten. Namentlid) von Staub, 
den man von Sachen abpuftet. 
Yuspuftling, (”), Perfon, die immer 
dem Sterben nahe jcheint, SKrepirling. 
auöpugen. 1) bewerfen, mit Bemwurf 
en. Man fagt dafür aud) ausiwerfen. 


Bezieht fih nur auf das Innere eines 
Raumes. Man pupt ein Zimmer mit Kalt 
aus, und beputzt eine Wand. 2) ein Licht. 
Grimm fagt, gewöhnlicher fei auslöjchen. 
Beide Wörter unterfcheiden fh. Man 
pußt ein Licht mit einer Lichtſchere aus; 
man löjcht ed aus auf verichiedene Weile. 
Daher erſcheint und die von Grimm aus 
Jean Paul angef. Stelle abjonderlid. 

In einen, ihm einen Ausputzer 
eben. 

ausquadelu, Geld, leichtfinniger Weife 
für Kleinigkeiten verausgaben. Nicht ganz 
dasſelbe ift Geld verquadeln und mit Geld 
quadeln. i 

ausqualſtern. 1) —— zu qualſtern; 
2) ſich, ‚feinen Rachenſchleim ausſpeien. 
Schon bei St. 

ausquäſten, einen, mit Ruten peitſchen, 
quäften. 

ausquellen. 1) ft. quellen. Dieſe Grütze 
quillt mehr aus, ald jene. 2) Wenn die 
Rofinen gut ausgequollen find, abgequollen. 

ausracheln, ausjchlagen, 3b. u. zl. €. 


tadyeln. 

ausraden. Bg. führt an: ausgeradt, 
unordentlich, zerqueticht. Was d. folg. 

ausradern, ausreißen, in Unordnung 
bringen, ein Bett; die Hunde radern den: 
Hof aus, wülen ihn, bringen ihn durch 
ihr Laufen in Unordnung.. 

austappen, einen Raum, in jeinem In⸗ 
nern berappen. 

ausragen, zi. oder fih, ausſchlafen. 
Pol. ausrotten, ausrotzen. 

ausrauchen, fi. einrauchen. Schön aus» 
gerauchter meerjhaumener ‘Pfeifentopf, 172. 
1793. 430. 

Ausrechner » Geld. 57. 

ausrechten, eine Cache, bei St. 

auöreffeln oder ausreffen, auefajern, 
auseinandermachen, Hede, Leinwand, einen 
Strumpf, Heu. Schon bei St. und Hup. 
— Das Loch des Strumpfes .reffelt fich 
immer mehr aus, wird größer dadurd), 
dafs der Faden fidh reffelt. 

ausreiben, eine Sand, mit Pfeifer und 
Salz: innen bereiben ; die Puddingform mit 
Fett ausreiben, 158. : 

ausreichen, ausgeben, ausfertigen, einen 

8 


aſs. 

Ausreichung, eines Paſſes. Ein ſchon 
älteres Wort. So findet es ſich 193. I. 
788: bei U. der Quittungen, Ausftellung. 

ausreihen. 1) fih, von Perlen, vom 
Faden gehn; 2) Mafchen an einem Strumpf; 
3) zu Ende fein mit dem Reihen oder 
Zrateln. 

auöreinigen, einen Stall, reinigen, aus⸗ 
miften. z 
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Ausreife. Außer der im Hochd. üblichen 
Bed. von Fortreife ift die landfchaftliche zu 
bemerken : Reife ind Ausland. Bei feiner 
erften Ausreiſe; von feiner U. zurückgekehrt. 
Daffelbe if: Hinausreife. Ausreife nach 
dem Ausdlande, 172. 1817. 19. 

audreifen, hinausreifen,, ind Ausland 
reifen. — Grimm führt eine Etelle aus 
Hippel an: „ed war ausgemacht, daſs ich 
als Gefelle reifen, oder, wie man es in 
Kurland nennt, audreijen follte”, und bes 
merkt, da® nenne man überall fo. Im 
Hochd. bedeutet aber ausreifen nur ab» 
reifen, fortreifen; Hippel verfteht dagegen 
unter ausreifen ins Ausland reifen, und 
diefe Bed. ift in der That landichaftlich, 
und allen 3 Oftfeeprovinzen gemein. In 
dem Einne von fortreifen brauchen wir 
felten auereifen, fondern abreifen. 

ausreißen, erhalten, Schläge, Gelb. 

andreiten. Die Leib- Compagnie, fo 
auf Kundſchaft ausgeritten (war), 194. im 
Nachtrag zu Hiärn, ©. 12. Vgl. Grimm. 

ausrefeln fich, rekelnd fich ausſtrecken 
oder auöreden. Du haft da Platz, dich 
auszurekeln. 

audrennen, von Haufe gehn. Er rennt 
den gongen Tag aus: verläfft zu wieder: 
holten Malen den Tag über das Haus. 

Ausrenner, Ausgänger. 

ausretten. Davon ſich auch der Feld» 
herr mit dem Kriegéheer hat ausretten und 
proviantiren fönnen, 194, in Nyenftädt 116. 

ausrichten. 1) ein Beftmabl, einen 
Tanzabend: die Anordnung und AZubes 
reitung der Epeifen dafelbft haben. Dicje 
ganz gew. Bed. ift fehon älter. Mahlzeiten 
und Hochzeiten erbietet fi ein Gaſtwirt 
auszurichten, 172. 1780. 304. Bei Grimm 
heißt ein Mahl ausrichten: auf feine Koften 
veranftalten. 2) fi, andframen, um cine 
Wohnung zu verlaffen. Kaum hatte fie 
ſich eingerichtet, fo muflte fie fi) wieder 
ausrichten. 3) die entlaufenen Leute aus» 
richten: austiefern, ausantworten, 194, in 
den Ritterr. d. F. &. 145. 

Ausrichter, Ausrichterin, Perfon, die 
für eine Mahlzeit u. dgl. das Nötige ein- 
fauft und zubereitet. U. einer Hochzeit, 
172. 1791. 499; Ausrichter auf einer 
Hochzeit. 

Ausrichtung, eines Schmauſes, Feſtes. 
Die A. der Speiſen übernehmen, 172. 1794. 
6. Nie bedeutet es, wie bei Grimm: der 
bei einer Hochzeit od. Kindtaufe angeftellte 
Schmaus, oder die der Braut mitgegebene 
Kleidung und Gerätſchaft. 

audriehen, eine Blume, ihr durch an» 
haltendes Riechen den Duft nehmen. 
Grimm hat dafür abricchen. 


ausriegeln, einen, durch Zuriegeln ber 
Zhür ausfperren. Gew. 

ausriefeln, vom reifen Getraide, aus den 
Ahren fallen. Gew. Das Korn riefelt aus; 
viel Kom iſt audgeriefelt, 176. 1837. 171. 

Ausriefelung, der Getreideförner,, bed 
Getreides. 

ausrieſen, audriefeln. Sehr viel Kom 
ift ausgerieft; das flarfe Ausriejen des 
Roggene. 

audrießen. Gefprochen und gefchrieben 
für ausriefen. Das Korn riefte auf den 
Yelden aus, 176. 1831. 160. 

ausrieften , ausriefein. Sehr viel Kom 
ift ausgerichtet. 

Ausrieftung, des Korns. 

ausröden. Bufchländer, 193. I. 2. 
1228; Wälder zu viel ausbauen, ausröden 
und verbrennen, 193. IL 2. 1235; das 
Schießen und Ausröden der Bögel und 
Hafen, 193. 1. 2. 1236 Auch gegenwärtig. 

Ausrödung, von Wald. 

ausröffeln, ft. ausreffeln. Klee mit der 
Harke ausröffeln. 

ausrohren,, eine Etube. Ausgerohrte 
Zimmer, 172. 1812. 12. Gew. 

ausrollen. 1) Wäfche, rollen oder fertig. 
roflen (auf der Wäfchrolle); 2) mit der 
Kuchenrolle dünn oder fertig rollen. Man 
rollt den Teig dünn aus; ausgerollter Teig. 
Geſchieht das Ausrollen mit mehr Kraft, 
fo heißt ed: auötreiben. 

ausrotten und ausrogen,, zl. od. ſich, 
ausfchlafen. Vgl. taken, totten, ropen. 

audrogen. 1) aufhören zu ſchnoddern 
od. zu niefen. 2) fi, feine Naſe durch 
Echnauben od. Niefen vom Echleim reini» 
gen. Noch unebler und kräftiger ald aud« 
ſchnoddern. 

Ausruf. Sachen im Ausrufe oͤffentlich 
ausbieten, 172. 1773. 290. In Paris 
wurde neuerlichſt Fleiſch im Ausruf ver⸗ 
kauft, was die deutſchen Zeitungsſchreiber 
à la criee nannten. 

ausruffeln, in Unordnung bringen, zer: 
nn Ausgeruffelte Hare, ausgeruffeltes 

ett. 

ausrähren. 1) fich, ſich hinaus oder fort 
begeben. Ich kann mich nicht ausrühren: 
kann nicht heraus, mid) nicht vom Plape 
rühren. Echon bei Ct. 2) in der Küche. 
Teig mit Mid dünn ausrühren; Mehl 
mit etwas Waſſer; einen Löffel Mehl in 
Butter; Butter, Eier ausrühren. 

ausrufheln, (dad u aefchärft, das Ih 
weich oder hart). 1) augseinandermadhen, 
zerwülen. Dad Bett war ganz ausge. 
ruſchelt. Die Kolen in einem Ofen, aus⸗ 
einander breiten, auseinander fcharren ; den 
Dfen ausrufheln. 2 fi, fih heraus 
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rufcheln, ſich herausmachen aus dem Bett, 
aus dem Hauije. 

Dog. leitet e8 von Rüſſel. Es ift aber 
wahrſcheinlich, dafe menigftend in der 2ten 
Bed. das Wort dem lettiihen Wort isru- 
schinaht nachgebübdet ift, vermutlich auch in 
der 2ten. Bol. übrigend rufchen, ruſcheln 
und aufrufceln. 

ausruſchen, (u gefchärft, ſch weich od. 
ſcharf), ausruſcheln. 

ausruten-, ausquäften. 


ausſabbeln, ein Gefäß oder deſſen In⸗ 


halt, auf ſchmutzige Weiſe ausleden. 

ausſacken fib, von Kleidern und 
Etiefeln, fih ſackartig od. beutelig aus⸗ 
weiten. 

Ausſage, im rig. Rechte, Ausſpruch. 
Die Kinder erfter Ehe erhalten eine Aus⸗ 
fage, d. b. ihr Exbtheil wird beflimmt und 
fiher geſtellt. 

ausjalzen, gefalzene Fiſche, ausweichen, 
das Salz in Waſſer ausziehen. So ftarf 

ejalzene Fiſche müfjen erft gebörig ausge⸗ 
ge werden, bevor man fe bratet. 

ansfamen ſich, ſich ausſäen, fich befa- 
men. Diefe Pflanzen famen fich felbft 
aus: fireuen ihren Samen aus und pflanzen 
ſich fort. 

audfauern. Bon ffrofulöjen und ähn- 
lichen Audjchlägen od. Geſchwüren, gehöri 
heraustommen. Das Geſchwür muſs er 
tüchtig ausjauern, bevor an's Heilen zu 
denken ift, fprechen einige Arzte Riga's. 
— Hoffm. bat dies Wort in and Bed. 
Bei Grimm fehlt es. es übrigend 
nicht eine falfche Anwendung des Wortes 
ausforen, — oder laſſen fich auch 
dieſe W. auf ſauer zurückführen? 

Ausfangung. Damit aber durch liſtige 
Fündchen (wollen nicht jagen Ausfäuguns 
gen) der Bedienten, 200. II. 93. 

ausſchaben, ſchaben, zerfchaben. Gänfe⸗ 
lebem, 155. 

ansſchachten, von Pferden, wenn fie 
fallen, das Glied aus dem Sack hinaus⸗ 
ſchieben. Auch in Deutichland. 

ausfhalen. 1) jchal werden. Das Bier 
ft ganz ausgeſchalt; 2) von der Erde, von 
ihrer Kraft verlieren. Die Erde fchalt aus, 
wenn fie im Herbſt gepflügt wird. 

andfhämen, chvas. Hätte er nicht auf 
öffentlichen Gaſſen laufen und dad Amt 
ausihämen follen: zu Schanden bringen, 
blamiten, 185. 173. (3. 1669). Bei Grimm 
nur fib ausfchämen. 

autfhanen , auskucken 

ausſchaufeln, nicht blo8 Erde, Schnee 
u. dgl., fondern aud einen Ort, einen 
Hofplak. Der Hofplap iſt ausgefchaufelt. 
andfchelfern. Der Stein ift ausgefchel- 


fert: e8 haben fich fchieferartige Stücke 
herausgelöf't. 

ausihiden. 1) eine Magd nad etwas, 
wohin ſchicken einer Beſorgung wegen. 
2) Kinder. Man muſs die Kinder aus: 
ſchicken, hinaus ins Freie. 3) hinausſchicken 
aus der Stadt auf ein Höfchen od. in die 
Borftädte. 4) Mleinered Geld aus größerem, 
Bal. ausgeben. 

ausfhieben,, ſich wohin begeben. Gr 
ſchob aus nach Wenden. 

ausfhiffen. 1) verfchiffen. Gew. und 
fhon in der ältern Sprache. Solches But 
ausſchiffen, 7; ohne Wrake ausſchiffen 
laſſen, willt. Geſetze 148. 2) im Scherze: 
auspiffen. 

—— Verſchiffung. Für jede 
Laſt Weidaſche bei Ausſchiffung derſelben, 93. 

Ausſchiffungefreiheit. Sieben Laſt Gerſte 
mit der A.: die frei ausgeführt werden 
koͤnnen, 172. 1795. 408. 

ausfchilpern, 1) fchilpernd überlaufen 
laffen, übergiegen. Geh langſam, du wirft 
die Milch ausjchilpern. 2) zi. oder ſich, 
fhilpernd pen oder augjließen. Geh 
langjam , die Milch wird (fi) ausſchil⸗ 


pern. 

ausfhlabbern, austreiben auf jchlab- 
bernde Weife. 

Ausfhlag. Fine gew. Ausdruddweife 
ift: Nechtend Ausſchlag abwarten, d. bh. 
richterlihe Entfheidung, 3. B. 172. 1769. 
17. Oft fteht dafür in behördl. Anzeigen: 
den weitern Ausſchlag gewärtigen, 172. 
1768. 167. 

audfchlagen, 1) Zimmer - Wände, be- 
werfen, die Wände mit Kalt oder Lehm 
ausſchlagen. Schon bei Hup. und Ba. 
2) ausklopfen. Riſt vor Nift ausichla- 
gen; jede Nifte etlihe Male ausfchlagen, 
107 und 142. Un einer andern Stelle 
ebenda heißt ed: Rift vor Rift gut durch⸗ 
ſchlagen beim Einlegen in die Bünde, und 
(118): beim Ginlegen jede Rifte gut aus: 
flopfen. St. führt an: Flachs ausichla- 
gen — fhwingen. 3) Wäfche. Nachdem 
fie gewajchen, wird fie ausgeredt, ausge⸗ 
fhlagen und gerollt. 4) ausftürzen. Man 
giebt den Reispudding Talt und audge- 
ſchlagen (aus der Schuffel) auf den Tiich, 
155 und 158. 5) mein Kopf, Geficht, 
Kinn ſchlägt aus, ift ausgefchlagen. Im 
Hochd. dagegen: ich fehlage aus am Kopf, 
am Kinn, bin ausgejchlagen am Kopf. 
Sch babe einen ausgejchlagenen Kopf, ft. 
bin am Kopfe ausgefchlagen. 

ausihlägig, mit Hautausſchlag behaftet 
oder bededt. 

ausfchlammen, Gräben, von Schlamm 
befreien. 
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ausfhlämmen. Die Plätze, aus denen 
fie das Trinkwaſſer fchöpfen, ausfchläm- 
men und rein halten, 199. 16. 

ausfchlauben, Mandeln. Schon bei Et. 
Bei Lge fteht ausſchlauen. 


auöfchleifen, 1) der Pumpenkran Hat 
fih ausgeſchliffen. in ausgefchliffener 
Pumpenfran, abgenugt. 2) ein ausge- 
ſchliffenes Federmeſſer, durch vieles Schlei⸗ 
fen dünn und ſchmal geworden. Nicht 
daffelbe was abgeichliffen. 

ausſchleißen. Ein ausgeichlifiener Pum⸗ 
penkran, ausgeſchliſſene Stufen oder Trep- 
pen: audgefchliffen, ausgenugt. Aus» und 
nbgefhliffen von Rädern, nah Bg.: ab- 
genugt. 

audfchliegen. 1) einen Echüler, aus der 
Echule entfernen. 2) das Schloſs hat fich 
od. ift ausgefchloffen, Durch vieles E chließen 
ausgeſchliffen od. unbraudbar. 

ausfhließend, (Ton auf der 2ten). Das 
ausichließende Recht haben, allein das Recht 


aben. 
, ausſchließlich (Ton auf der 2ten). Das 
vorherg. Diefe Bed. ift bei Grimm nicht 
deutlich. 
ausfhlüßig, ausſchließlich, allein. Aus- 
fplüßig berechtigt, 172. 1788. 173. Iſt 
das ii gedehnt? Steht dad Wort durch 
einen Schreib» od. Drudfehler? 
ausſchmacken, aufhören zu ſchmacken. 
ausfhmaddern, jchmaddernd ausgießen. 


ausſchmecken fih. Wir haben und ganz 
ausgejchmedt: wir haben von ne Speiſe 
oder dieſem Getränk ſo viel und ſo häufig 
genoſſen, daſs wir das Schöne und Piquante 
derfelben nicht mehr empfinden. | 

ausfchmeißen, einen Schüler, audwerfen, 
aus der Schule weifen. 

audfchmerzen, aufhören zu fchmerzen 
oder. eine Zeit hindurch fehmerzen. Die 
Wunde muſs erſt ausjchmerzen. 

ausſchmieden, 1) durch Schmieden ab- 
löfen. Es ift aus diefem Eifen viel Schlade 
außgefchmiedet. 2) etwas Hohles od. Ge» 
frümmtes gerade fehmieden. 

ausfchmieren, einen, ausprügeln. 


ausfhmeoren. U. d. 9. Bed. 1) von 
ebratenem Fleiſch, Den Saft verlieren. Die: 
ber Braten ift leider ganz audgefchmort. 
2) bildlih) von Menfchen. Bon der Hibe 
ganz od. wie ausgeſchmort: ausgefocht, 
ausgebraten. 
Heufählag ift durch die Dürre ausgefchmort. 
4) von Fleinen Kindern, wundwerbden, 
MWundfein erhalten. Das Kind fehmort 
aus; ift ausgeſchmort am Halfe, unter den 
Armen. Hebammen⸗Ausdruck. Schon Et. 
hat: wie eine Wunde ausfchmoren. 


3) von Heufchlägen. Diefer 


ausfchmuddern, auf ſchmutzige Weiſe 
audgießen od. verplantichen. 

ausfhmurgeln, etwas; d. vorherg. 

ausſchnauben fih, fich die Naje aus⸗ 
ſchnauben. 


ausſchneiden, Vieh, verſchneiden. Schon 
Hup. Bemerkenswert iſt die Conſtruction 
mit dem Acc. Ungarn ſind Leute, welche 
Vieh ausſchneiden. 

Ausſchneider, der Thiere verſchneidet. 
Schon St. 

ausſchnickern, ausſchneiden, ausſchnitzeln. 

ausſchnoddern ſich, gemein f. ſich aus⸗ 
ſchnauben. 

ausſchnüffeln, etwas, nachſpürend er⸗ 
fahren. Die Sache wurde geheim gehalten, 
er fchnüffelte fie aber do aus. Grimm 
at ed von Hunden, und erflärt: auf 
en Echon Ba. führt es ald land⸗ 
chaftlich an und erflart: durchſuchen, welche 
Bed. mir unbekannt ift. 

Ausſchoſs. Der A. vom Rathe, 194, 
in Nyenftädt 45, Ausſchuſs. 
" Ausfhrap-Eifen, zum Austragen. Schon 
et. 


ausihrapen, ausfraben, ausſcharren. 
Schon bei Bg. und Et. 

Ausfchrapfel, (7), das. St. bat Aus- 

Ausſchreibe⸗Geld. Wenn ein Junge aus 
der Lehre 108 fein will, der fol das N. 
zalen, 185. 155. (9. 1669). 

audfchreiben , feine Sand, durch vicles 
Schreiben von jeder Eteifheit befreien. (Fine 
ausgefchriebene Hand oder Handſchrift. 

Ausfhreibung. Die geritlide Cin= 
und Ausfchreibung eines Handlungslehr⸗ 
lings beim Wettgericht, 172. 1776. 162. 
Bei Grimm in and. Bed. 

‚ausfchreien. Sehr gew. ift: fih die 
Kehle ausfchreien, f. aus vollen Kräften 
und bis zur Erfchöpfung fchreien. IH 
babe mir die Kehle ausgefhrien, konnte 
aber diefe Zänker nicht auseinanderbringen. 
Ebenſo hr ift, ſich die — nach 
Jemand ausſchreien, d. h. ſtark ſchreien, 
um ihn zu errufen. — Man ſpricht von 
einer ausgeſchrienen Kehle oder Stimme: 
durch ſtarkes Schreien oder Eingen ver⸗ 
dorben. Bei Hoffm. in entgegengefeßter 
Bed.: durch Echreien entwidelt oder aus⸗ 
gebildet. 

ausſchüchtern, einen. Bei Et. 

ausſchulen, Kinder, ſchulen. Die Kin- 
der waren ausgefchult: fie hatten, wieviel 
nötig, gelernt, der Erzieher konnte das 
Haus verlaffen. Pferde, ſchulen. Ein gut 
ausgeſchultes Pferd. 

ausfhälpern, ausfchilpern. 


ſchrapliſs. 
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Ausſchaſs, 1) Ausichufshanf, eine Hanf- 
forte im rig. Handel, entgegengejeßt dem 
Reinbanf oder Rein. Berfauft wurden 
(vom Hanfe) an Rein 1000 Bud, Ans⸗ 
ſchuſs und Paſs je 500 Pud. 2) Schuſs, 
eined Gewächſes, Baumes. Alle Auss 
ſchüſſe am Stamm wurden abgefchnitten. 

Ausſchuſſhanf, eine Hanfforte. Der 
Ausihufsbanf darf nicht woürzelich fein. 
Gew. wird dad Wort Hanf ; 
und gefprochen von feinem Ausſchuſs u. |. w. 

ausſchũttelu, häufig jt. ausfchütten. Einen 
Sack Kartoffeln ; fich, vor Lachen. 

andfchätten. Bed. nie ausgiegen. Rur 
trodne Gegenſtände werden audgefchüttet, 
flũſſige ausgegoſſen. Wir fchütten Ge- 
treide aus, und gießen Waffer aus. Ebenfo 
verbalten ſich leben, vergießen und fchütten. 

ausſchwappen, ausichilpern. 

Ausihweifling , ausjchweitender Menſch. 

ausſchwelen, 1) ſchwelend ausbrennen. 
Richt, Holz ſchwelt aus, ift ausgeſchwelt. 
Brander ausſchwelen lafjen, verglinmen 
laſſen. 2) beim Schwellen gewinnen. Es 
ift wenig Ther ausgefchwelt worden. 

austchwenten , ein Glas. 

ausiehen, durch viele oder aufmerk⸗ 
james Sehen erfabren, erforihen. Du haft 
immertort bingefehen: was haft du denn 
auögeiehen ? 

ausfegnen, Fleiich, Fett, von Sehnen 
und Häuten befreien. Ausgeſehntes und 
ausgehackttes Nierenfett, 151. Man fehnt 
das Bruftfleiih aus, 151. Gew. 

ausſein. 1) ih war aus, ich war dünn, 
breiig, did, feft, gut, fchlecht aus: hatte 
einen Etul; ih bin ausgeweſen, zu Stul 
gewejen. Nicht in der yufünftigen Form! 
— Die Schlüſſel ſind aus, ausgelaſſen; 
der Stiefel, Armel iſt endlich aus, vom 
Leibe ab. 2) im Kartenſpiel. Ich bin 
aus, werde bald aus ſein: habe keine 
Karten mehr zum Mitſpielen, od. habe 
mich frei gemacht. 3) Das Theater iſt 
aus: zu Ende; ald das Theater aus war; 
aus wird das Theater jein um 9. — Aus 
it der Schmaus, und die Kapen laufen 
nah Haus. S. über ähnliche Redens⸗ 
artn Grimm unter aus, 9. d. — 4) 
Schweden, die auf Kundfchaft aus waren, 
194, in Hiärn Nachtrag 12; die aus dem 
Heer feien audgemwefen auf der Düna, 195. 
im rotben Buch 786. 

außen. Grimm jagt, daſs es allein, 
ohne andere Redetheile, nur noch in höherer 

de vorfomme, in der gewöhnlichen da⸗ 

en draußen gejprochen werde. Bei ung 
prechen wir nie draußen, wenn außen fich 
auf das Außere eined Dinges bezieht. 
Außen fieht das Haus gut aus, d. 5. 


äußerlih, an a Außenfeite. Draußen 
beißt hier: außerhalb des Haufes und (jelt- 
ner) außerhalb des Landes. 

Außenbleiben , ft. Ausbleiben. Auf den 
Fall Bi Außenbleibene, 172. 1805. 115; 
nad jeinem A., ebda. 1812. 3; wegen 
langen A., ebda. 1816. 11. Oft. 

außenbleibend. Im außenbleibenden 
Fall, 172. 1779. 330; außenbleibenden 
Falls gewärtig fein, ebda. 1797. 102; auf 
dem (den) außenbleibenden Fall, ebda. 
1781. 177. In gerichtl. Bel. oft. 

Außenbleibung. Im NAußenbleibungs» 
all, 172. 1780. 323. In gerichtl. Ber. 
rüber oft. 

Außengänfe, Außenfchweine, heißen nach 
Sup. die zur Zucht beftimmten. Es find 
diejenigen, welche auf dem Gehöft gehen 
oder auf die Weide getrieben werden, im 
Gegenſatz zu denjenigen, welche auf der 
Maſt fich befinden oder dazu erſehen find. 

Außenplag, Aufenfig, in einem Wagen. 

YAupenihlag. In der Landwirtſchaft. 
Jeder Außenſchlag, 201. I. 297; zu den 
Außenſchlägen, ebda. L 296. Entgegen 
den Binnenſchlägen. 

Außenweide. Hundert Tonnftellen A., 
204. 1. 197. In der Landw. gew. 

außer fi. Außer fich wird nicht felten 
beiwortlih. Am Außerfichften war R.; er 
war noch außerficher als die Nachricht Fam. 

ußerfaden, nach Hup. ein Faden von 
7 Fuß, der jeßige ruffifche Faden. 
außergildifch. Zwölf Meingildifche Bürger 
nebft dreien Außergildifchen, 180. IV. 2.86. 
außerhalb. Ein Commis von aufer- 
halb, Nig. Zta. 1857. 87. Bom Lande 
oder Auslande ? 

außerftädtifh , außerhalb der Stadt be» 
findtih. 176. 1825. 58. 

außerverhältnißmäßig. Der Preis war 
außerverhältnigmäßig gering. 175. 850 des 
J. 1854. 

Ausſetzball, im Billardfpiel,‘ der auszu⸗ 
fepende od. ausgeſetzte Ball. 

ausſetzen, 1) im Billardfpiel, bei Grimm 
fih ausjegen. Wer fept aus? Wer wird 
ausfepen? Wer hat ausgeſetzt? 2) ver- 
feken, ein But. Echon im älteften und 
neuften liefl. E.R. (191); ferner in den 
KR 2%. €, 3.2. 216; 3) hinaus 
fegen. Man kann feinen Fuß nicht auß« 
ſetzen: hinaus aus dem Zimmer. 4) fi 
davon machen. Bal. Grimm unter aus 
ſetzen (legte intranfitive Bedeutung). In 
Deutfchland ift dieſe Bed. wol fat unge: 
bräuchlich, hier aber gewöhnlich. Urfprüng- 
lich heißt e8 wol: in Sägen, Eprüngen ih 
davon machen, dann überhaupt: ſchnell, 
eilends ſich foribegeben. Der Hund feßte 
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aus, und wie ein Pfeil war er fort. Setz 
aus! ruft der Meifter dem Lehrling du 
wenn er ihm Eile anbefielt. Yaft dasſelbe 
ift ausfpiden. Zu kurz ausfegen, zu kurz 
fpringen. 5) ausſchließen. Durch den 
größern Bann von der Gemeinſchaft der 
chrijtlichen Kirche audgefegt werden, 193. 
II. 2. 1774. S. abjeken. 6) oft ft. aus⸗ 
ftellen, anfchlagen. Mittelft öffentlid) aus⸗ 
geſetzten Proclama's, 172. 1780. 3. 7) in 
176. 1836. 29. ſteht: ſämmtliche Seeſol⸗ 
daten hätten ſich audgefept und das große 
Bot mitgenommen : das Schiff verlaflen. 
8) Ziegel in einer Mauer, hervorjpringend 
legen, in Geſtalt von Rippen z.B. an 
einem Gewölbe. 

Ausfegung. 1) eine Bauerwirts (aus 
feinem Gefinde) wegen —, 183. Dft. 
2) Verſetzung. Die U. bricht die famende 
Hand nicht, da man die Verſetzung löfen 
mag. Im älteften lief. &.R. 156, wo das 
neuefte Verſetzung lief't. 

ausfihern , etwas, durch eine fichernde 
Beranftaltung erhalten. 

Ausſicht. In d. altern rig. Anz. häufig 
ft. Ausfehen. Der Kerl ift glatter, freund 
liher und lächelnder A., 172. 1767. 157; 
der Junge hat blaue Augen und eine 


muntere A., ebda. 1779. 214. 
ausfihten, ausfieben. Schon St. 
Ausſickerung,  audgefiderter Stoff, 


Schleim, Schleimborke, z. B. in der Nafe. 
Wie Ausfchwigung. 

Ausfieblifd, dad und der. Aller dur 
das Eieben beim Empfange der Säfat 
fich gebildet Habende Ausſiebliſs; die Reini⸗ 
ung des Ausſiebliſs, 139. — Mehl⸗Aus⸗ 
Behiiie, 172. 1804. 427; Malz = Ausfieb- 
lif6, ebda. 627. — Gew. 

Ausfiebjel,, das und der. Den Ausfieb- 
el nad) dem Thunnboden des Eigentümers 
chaffen, 139. Ausſiebſel begreift nur das 
Schlechte, durh Sieben zu Entfernende ; 
dad Ausgeſiebte aber die gute, durchge: 
fiebte Ware. Gew. 

ausſiekern, was ausfidern, das wir auch 
gebrauchen. 

auöfigen, einen Stul, Sofa, abfiken, 
(obgleich etwas verfdh. in d. Bed.) Ein 
ausgejefiner Etul. 

Ausfolden. Hat die Soldaten gefleidet 
und ausgefoldet, 195. — Buch 783. 

ausſollen 1) von Hauſe gehn ſollen. 
Soll ſie (das Dienſtmädchen) aus? Ja, 
ſie ſoll aus und auch ganz fort — Der 
Arzt hat verordnet, ich ſoll nicht aus: das 
Haus verlaſſen od. die Stube. 2) zu Stul 
gehen ſollen. Ich ſoll zwar, wie der Arzt 
will, jeden Tag aus, aber dazu kommt es 
nicht. 3) der Stiefel, Schlüfel fol aus, 


Ausfegung — ausſprechbar. 


ab vom Fuße, aus dem Schloffe; das 
Feuer fol aus, audgelöfcht werden. 
ausfonnen fih. Schon Et. 
ausfpachteln,, fpachteln, mit Spachtel⸗ 
farbe. Bei Malern. 

ausfpafen, austrodnen. Cine ausge 
es Zonne. Schon Be. u. Ct. Dam 

üdlich, ein ausgefpaltes Mädchen. 

ausſpalten, berausipalten, ein Stüd 
aus einem Brett. 

audfpannen. 
hoch, Epanne. 

audfpeifen, die Speifen zubereiten und 
austheilen. Sie fpeift die Leute aus: if 
deren Ausſpeiſerin. 

Ausipeifer, Saftwirt. Man kann fein 
Eſſen ebenfo billig haben als bei den rigi⸗ 
[hen Ausfpeifern, 176. 1834. 74. 

Ausfpeiferin, Ausgeberin, Befchließerin, 
Haushälterin: weil fie die Speiſung der 
eignen Hofleute und der mit Gäften an- 
tommenden Bedienten beforgen mujd. Schon 
172. 1772. 122. — In der Ra.: fie follte 
als U. gehen bei Hochzeiten, bed. das 
Wort: Ausgeberin, Ausrichterin. 

Ausſpeiſung. Die A. der Leute über 
nehmen, die Speifung des Gefinded. Ein 
älteres Wort. Eine Haudhalterin, die die 
Hofmutterei ſowol als die A. und die Be 
forgung der Küche verfteht, 172. 1779. 32. 

audfpenden, das heil. Abendmahl. 180. 
III. 3. 278. 

ausſpicken, ſich davon machen, eilends 
laufen. Der Gefangene fpidte aus, ent 
floh ; der Hund ſpickte aus, was er fonnte 
( fehnell er konnte); ſpick aus! ruft der 

teifter dem Laufburfchen zu: Taufe! — 

Ausfpiel. 1) im Kartenfpiel, das Aus- 
fpiel haben, ausfpielen; 2) dad N. einer 
Lotterie Auslofung. 

ausfpielen, ein Tonwerkzeug 1) durd 
vieles Spielen ſchlechte machen. Das 
Clavier ift ausgefpielt, hat fih in kurzer 
Zeit ausgefpielt. 2) feltner» einfpielen, 
duch Epielen den Ton verbeflern. Wie 
in Deutjchland. In diefem S. fommt das 
Wort vor 172. 1792. 490: gut ausge 
ſpieltes Clavier; ebda. 1791. 414; gut 
ausgefpickte Violine, ebda. 1788. 564. 

Ausfpieler, der ausfpielt. Wer ift Aus: 
fpieler? Im Kartenſpiel. 

Ausfpielung, einer Lotterie; U. der zu 
verlofenden Gegenftände, 176. 1833. 37. 

audfpintifiren, auf fchlaue Weiſe aus: 
denten, ausſorſchen. Schon 2. 

ausfprehbar. Die erfte S. betont. Ein 
ausfprehbares Wort. Nie brauchen wir 
in dief. Sinnne ausfprehlid. — Unaud« 
er bat den Ton gew. auf der vor» 
etzten. 


Eine ausgeſpannte Hand 
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ansfpreihen, 1) durch ein Ausfprudh be⸗ 
fimmen. Der Bater hat der Tochter 1000 
NR. ausgeiprohen. 2) ſich. Wir müffen 
ung aueiprechen, fprechen um ind Reine 
zu fommen; id muſs mich mit ihm darüber 
ausfprechen , s’expliquer. 

Ausipreier, eines Urteils, 176. 1826. 130. 

anöfprengen, 1) davon fprengen, im 
Galopp davon jagen. Der Reiter |prengte 
(mit dem Pferde) aus. Dann auch auf 
andres Eilen übertragen, gleihfam in 
Eprüngen, Eäßen bavoneilen, finnähnlich 
dem: ausſetzen. Grimm hat: ein Pferd 
ausipr., Etender: einen Hafen audfprengen, 
was Sagem bet. ift. 

yrengung. Berleumderifhe Aus» 
fprengungen, 180. IIL 3. 68. 
ausſpringen. 1) entipringen. Ein aus 
gefprungener Mönth, 199. 445. 2) eine 
Rat im Knopfloch fpringt mus: die Bes 
fäumung reißt aus od. auf; audgefprunge- 
ned Knopfloch. 

Ausfprud. Der ideelle Antheil, welchen 
ein Wittwer oder Wittwe ihren Kindern 
ficberftellen muſs, Audfage. Die Kinder 
follen von dem Bater durch einen öffent 
lihen Ausipruh nah Stadtgebrauch abge⸗ 
theilet werden, 89. Durch den Ausſpruch 
erbielt fie 20,000 R. 

Uusipruhsgelder, der Kinder erfter Che, 
148 und 154. | 

ausſprühen. Wiewol man zu diefen 
Zeiten diejed Wort (Verbrechen d. beleidig- 
ten Majeſtät) gar oft ausſprühete, 180. 
IE 2. 659. Wenn dies Wort nicht ftehet 
für: ausjpürete. 

ausfpuden, Geld, auszalen. — Er ift 
der ausgeipudte Vater: ihm ähnlich wie 
ein Tropfen dem anderen. 

audfpülen fich, fich den Mund fpülen. Gew. 

ausftaffiren. Gew. Schon 87: ausge: 
ftaffirette Gehaͤnge. 

auöftafern , de die Zähne ſtakern od. 
durch Stakern beſchädigen: ausftochern. 

auötämmen, ausmeißeln. 

ern, aufhören zu ſtänkern. 
ausſtapeln, aus einem Orte, Bote heraus 
nehmen und aufitapeln. Iſt das Holz 
ſchon ausaeftapelt? 

ausRärteln , ftärfeln. 

audftanuben, 1) Epousseter, audftäuben ; 
. 2) z3t.. was d. folg. Die männlichen Kätz⸗ 
chen fläuben bei ihrer Reife ein gelbes 
Mehl aus. 3) dieſes ging tapfer fort, 
dafs Die Funken oben (auf den Wällen) 
ausftäuben thäten, 197, Nyenftädbt 81: 
Roben, jprübhten. 

wuöltänben, vom blühenden Getreide, 
den Eamenftaub verlieren. Das Korn 
wird durch den Wind ausfläuben. 


ausftegen, 1) Apfel, mit dem Kernborer. 
Ausgeftochene Apfel, vom Kerngehäufe be» 
freit. 2) im Kartenfpiel, an od. ausfpielen. 
3) eine Nadel, fie da, wo fie eingeftedt 
war, berausziehn. Ich habe die Nadel 
ausgeftochen ; In ich fie wieder einftechen ? 
4) eine Dachpfanne im Bodendach fehräg 
einlegen, um Licht und Luft hineinzulaffen. 
Dei Maurern f. audfteden. 

Ausfteher, 1) Ausipielender, im Spiel. 
2) Kernborer für Apfel. 

ausftehen, hervoriiehen. Das Haus 
ſteht etwas aus, vor dem benachbarten. 
Sroße audftehende Augen, bervorftehende, 
372. 1768. 32 und 1769. 108. 

auöftehlen. Ihm ift aus dem Zimmer, 
aus dem Wagen das Felleifen ausgeftohlen:: 
geftohlen. 

ausfteifen,, durch Wafchen die ESteifheit 
nehmen. Gefteifte Leinwand z. B. 

Ausſteigebrett, bei Schiffen, Pallbrett. 

angfteigern, Sachen, auf dem Verſteige⸗ 
un verkaufen. 

anöftellen 1) etwas an etwas. “ch habe 
daran nichts, allerlei auszuftellen ; ich hätte 
das an diefem Werke auszuftellen. — Nie 
fprehen wir wol: Mängel an Jemand oder 
an etwas ausitellen, und verfiehn dies Wort 
nur dann, wenn ed die Wörter nichts, 
etwas, allerlei vor fih hat und an darauf 


folgt oder fich denken läfft. Sehr gew. 


durchaus nicht veraltet, und gewählter als 
ausfehen, welches auch auf Berfonen bes 
zogen wird. 2) verichieben, ausſetzen Eol« 
ches big auf eine bequemere Zeit ausftellen, 
193. I. 237. 

Austellerei. 1) Waren-Ausftellung in 
verächtlichem Sinne; 2) tadelnde Bemer- 
fungen. 

usftellung. Ich habe daran feine Aus- 
— zu machen: nichts daran auszu⸗ 
egen; feine Ausftellungen waren grundlos 
(tadeinde Bemerkungen). 

Ausftih 1) im Kartenfpiel, Anftih, An⸗ 
ſpiel. Wer hat den Ausftih? wer fpielt 
aus? 2) Berdrängung. Dad war ein 
herrlicher Ausftich: der wurde prächtig aus⸗ 
geſtochen, supplante. 

audftinten, aufhören zu flinfen. 

ausjtöbern, was ausftöwern, nur feltner. 
Auch in der in Deutfchland üblichen Bed. 
von ausihnüffeln. j 

audftopfen, ausbeſſern mit der Etopf: 
nadel.: 

auöftowen, ftowen. Sie hat das Fleifch 
gut ausgeſtowt; 2) durch zu vieles Stomen 
an Saft und Kraft verlieren. Das Fleifch 
ift ganz ausgeſtowt; alle Kraft des Fleifches 
ift ausgeſtowt. 

ausftöwern,, ein Zimmer, deſſen Wand 
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und Dede von Staub, Spinngewebe mit 
dem Etöwerquaft reinigen. Bei Hoffm. 
iR ausftöbern. 1) ungew. f. ausftäuben, 
vom Staube reinigen ; 2) durch forgfältiges 
Suchen auffinden. Bei Grimm baben Die 
W. ausftöbern, ausftäuben und ausſtäu⸗ 
bern gleiche Bed.: aufipüren und den 
Etaub ausfchlagen, und die bezüglichen 
Beijpiele werden zufammengeworfen aufge- 
ührt. 
treue, einen Querl, der einge 
laufen ift, auseinanderziehn, dafs er feine 
<trämme verliert. 

ausſtreichen 1) eine Badform, innen be» 
ftreichen, mit Butter. Der Rand der Cchüflel 
mufs mit Butter ausgeſtrichen werden ; 
eine mit Butter audgeftrichene Form, 158 
und 155. Man ftreidht die (aufgefchnittne) 
Gans mit der Farce aus, 155. 2) beim 
Nähen: eingezogene alten mit der Nadel 
in die gehörige Richtung bringen. Ich 
babe noch nicht auögeftrichen, fagen die 
Frauenzimmer. 3) ein Zimmer Hier 
nicht gleishbed. mit anftreichen, In allen 
den von Grimm unter 2 angeführten Stel- 
len gebrauchen wir nicht auöftreichen, ſon⸗ 
dern anftreichen, jchmüden, färben. Aus⸗ 
ftreihen geht hier nur aufs Innere eines 
Raumes. So fagt man: ein Ziinmer aus⸗ 
fireichen, und ein Haus anftreidhen, ein 
Zimmer ausftreihen und eine Zimmerwand 
auftreichen; ein eiferned Rohr (im Innern) 
ausftreichen, und (von außen) anftreichen. 
Das — Zw. ftreichen. bez. ſich auf 
beide alle, 

auöftreuen, eine Puddingform, inwendig 
beftreuen. Die Form wird mit Butter 
ausgeftrichen und mit Neibbrod gut aus⸗ 
geftreut. Eine ausgeftreute Form, 155 und 
158. — Ein Zimmer, d. h. die Diele be- 
freuen mit Sand, Srünftraud. 

Auöftrener, eines fatjchen Gerüchts, 172. 
1815. 17. 5 

audftubben, ein Etid Landes, von 
Etubben befreien. 

ausftudern. Eich einen Zahn ausftudern 
auf holprigem Wege: durch die fioßende, 
ftudernde Bewegung ausbrechen. 

"ausftädern, ausbrödeln. — Richt aus⸗ 
ftüdeln oder zerjtüdeln. 

ausftülpen, ausſtürzen. Man ftülpt 
die Forınen aus, 155. 2te U. 137, man 
ftülpt den Gallert aus, 155. ©. 93. 

ausftumpfeln, in Etumpfel fich verwan⸗ 
dein. Die Zähne find ihm ganz ausge 
ftumpfelt, ausgebrochen. 

austäfeln, ein Zimmer, vertäfeln. 

Austäfelung, Belleidung mit Tafelwerk. 

austanzen, durd Tanzen verfcheuchen, 
feine Sorgen, feine Müpdigfeit. 


austauſchen, im Echachfpiel, tauichen 
oder wechjeln. 

Auſterkuchen, 172. 1821. 2. 

Austbor. Died Haus hat ein Austhor. 
Hinterpforte zum Hinausfahren. 

austhränen,, aufhören zu thränen. Dad 
(gereizte) Auge hat ſchon ausgethränt. 
Austiefung, des Fahrwaſſers, 172. 1800. 
128. 

austocken, Wolle, Seide, durch Krapen 
mit einer Tode reinigen, auskämmen. 

austollen fi, auedollen. | 

Austracht, die. Bis zur. der Sachen: 
Austrag, 195. in Henning Chr. 219. 

Audtrag. Bei Grimm männlih. Sm 
rothen Buch (195) ©. 766. findet es fi 
weiblih, Bis zur A. der Sachen. 2) eines 
Buted, Ertrag Schon St. 

austragen 1) Briefe, Zeitungen. Die 
Zeitungen find ſchon ausgetragen werden 
von den Poftillonen umhergettagen, im 
die Häufer gebracht ; Kleider, Stiefeln, bes 
quemer machen durch häufiges Tragen, 
und gewiffermaßen vertragen. Man trägt 
Kleider, Stiefeln jchnell aus, wenn man 
fie nicht jchont. 3) Kleider für Jemand 
oder von Jemand. Er trägt die Kleider 
für ihn oder von ihm aus, d. h. leiht fie von 
ihm und trägt fie ftatt feiner, verträgt fie. 

Austräger, Poftillon, der Briefe, Zei. 
tungen in der Stadt umbherträgt. 

Austragung, beiden Echornjteinfegern: 
hervorragende <teine an einem Theile des 
Schornſteins. 

austrakeln 1) den Reihfaden ausziehn; 
2) aufhören iu trafeln. 

austrampeln, 1) einen Lehrer, durch 
Trampeln ihn veranlaffen fi zu entfernen 
aus der Schulftube. 2) fih , fich vertreten, 
fih austollen, ſich durch Bewegung ſtärken. 
Ach fchide Die Knaben aufs Land, fich aus⸗ 
zutrampeln. 

audtraraen (Ton auf der 3ten),, 1) einen, 
mit Hallo hinausgeleiten. 2) etwas, aus⸗ 
pofaunen, austrompeten. 

austreiben 1) einen Ausjchlag, auf die 
Haut hintreiben. Der Arzt gab ihm eine 
Medicin zum Austreiben. 2) Brantwein. 
Der ftärker audgetriebene Nachled. 3) Teig, 
mit der Kuchentolle ausrollen. 4) Sebr 
gew. hieß bis vor Kurzem: Bauern aus- 
treiben zur Arbeit, zu einem Talkus, ald 
wenn fie Vieh wären. Sn den liefl. Jahrb. 
von Gadebufch (180) findet fich dieſe Rede⸗ 
weife oft. 3. B. Die Bauern zu Stadt⸗ 
benötigungen austreiben lafien. Der Ar: 
rendator 9 zur Löfhung des Brandes 
dad ganze Gebiet audtreiben, 193. IL 2. 
1207; wie oft die Bauern zu Talkus aus⸗ 
getrieben werden, ebda. I. 2. 1268. 
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Anstreibung, der Kühe auf die Weide, 
172. 1834. 18. Bgl. Grimm. 
andtrennen, ein Kleid, auseinandertren- 
wen. Ausgetrenntes Kleid, audgetrennter 
Hut, 172. 1803. 520 und 176. 1832. 150. 
austreten , durch unvorfichtigeö Auftreten 
ansıenten, ſich den Fuß. 

Austrift, die, Weg, auf dem das Vieh 
ausgetrieben wird, 3. B. aus dem Guts⸗ 
bofe durch die Gofstetber zur Weide. 

Austrittſchein eines Bauern: Beicheini- 
gung, daſs er feine Gemeinde verlaffen 
kann und bat. 

austrommeln, einen, durch Echellen od. 
Bohren an jeiner Thür wahrend der Nacht 
aus den Yedern bringen. 

auötrumpfen, 1) aufhören zu trumpfen ; 
2) Jemand, ihn zwingen alle Trumpfe 
nacheinander außzufpielen; 3) Jemand, 
abtrumpfen. 

anatſchutſchen, (”), ausſchlafen. 

anstuſchiren, eine Zeichnung, austuſchen. 

antäben. Alle und fede Strafgelder 
mögen durch gebürlidhe Grecution ausge⸗ 
übet werden, 193. I. 813. Nach Budden- 
brod: eingetrieben. 

ausdnlen, übermäßig auspugen. Gew. 

audverbieten, verbieten das Haus zu 
verlaffen Ich werde ihr (der Magd) nicht 
ausverbieten; verbiete, verbot ihr aus. 

andverdingn. Die Matrofen haben 
fich ausverdungen: haben fidy verdungen 
auf einem andem Schiffe, verlaffen den 
frühern Dienſt 

ausverlangen , 1) verlangen von Haufe 
gehn zu dürfen. Sie verlangt jeden Tag 
aus. Zumeilen mit fihb. Cie verlangt 
fih alle Tage aus. Gin beftändiges ſich 
Ausverlangen, fi) Ausbitten. 2) verlangen 
anf den Etul. 3) wünjcden etwas aus⸗ 
zubebalten, ausbedingen. Cr verlangt gar 
zu viel für fi aus. 4) Geld, Echeide- 
münze: verlangen, daſs man ausgebe. Cr 
verlangt 20 Kop. aus; verlangt nody aus: 
will, daſs ich ihm noch mehr heraus⸗ oder 
zurüdgebe. 

ausverleifen,, Bücher, Geld, verleihen. 

auöverfuchhen. Der edlere Ausdrud f. 
ansprobiren. Das ift ausverſucht: durd) 
Die Erfahrung ale bewährt erfannt. Cine 
Flaſche Wein, ausproben. 

erin. Das ift auch fo eine 

Ausverfudherin, die in verfchiedene Buden 

cut, ih zu erfahren, wo ed am Wohl⸗ 
en iſt. 

ausviſiren. Zum richtigen Ausvifiren, 98. 

anöyemiren, ſehr gew. f. ausbrechen, 
durch Erbrechen entleeren. 

auswaben, Bienenftöde. 2. 

anſwachſen)) fich, zur rechten Größe 


erwachſen. Eie wacht fi hübfcher aus, 


ald man hätte glauben follen. 2) von 
einem bewachſenen Finger, zur Reife kom⸗ 
men, ausfchwären. Ein bewachſener Yinger, 
fagen einige, muſs erft auswachfen, bevor 
man ihn jchneiden fann 3) zur Entſtel⸗ 
lung , 3l., mit fein. 

auswaden, binauöwaten. Eie wären 
mit einander eingewadet, fie müfften mit 
einander auch auswaden, 195, rothes Bach 
171. 

auswähren, zu Ende währen. Das 
Fieber muſs feine Zeit auswahren. Schon 
St. Bei Grimm mur eine Stelle aus 
Haller in and. Bed. 

audwärmen. A. d. g. B. 1) die Wärme 
verlieren, austühlen. Dad Zimmer ift 
durch das viele Lüften ganz auögewärmt. 
2) fih, fi) wärmen. Auswaͤrmen magft 
du dich hier, aber bleiben fannft du nicht, 
176 1825. 95; er bittet um die Erlaubnifs 
fi) auszuwärmen, Graf Mellin in 166®. 
18. 151. 

auswarten, 1) aufhören zu warten. Ich 
habe ausgewartet, habe genug gewartet. 
2) ein Kind, auöpflegen; 3) fih, beim 
Warten die Geduld verlieren. Ich habe 
mich ausgewartet und gehe fort. 

auswärtig. Der auswärtige Mann, der 
fremde Mann, der fremde Kaufmann. In 
diefem Einne häufig in den Verordnungen 
für die verfchiedenen Handeldämter. Zu 
defto mehrerer Erkenntniſs des auswaͤrti⸗ 
gen Mannes, 109. — Eine auswärtige 
Reife unternehmen, 172. 1794. 57. 

auswärts, ald Beiwort. Grimm führt 
eine Stelle aus Goethe an, in der dad 
Nebenwort auswärts ale „kühn en 
Beiwort ge wird. Wahrſcheinlich 
aber fand Goethe das beimörtliche auswärts 
in der Volksſprache feines Landes, ebenfo 
wie es bei ung gew. if. In den ruſſ. 
Dftfeeprovinzen werden überhaupt viele 
Mebenwörter und fogar Borwörter zu Bei- 
wörtern, wie das im Hochd. (od. in Deutſch⸗ 
land überhaupt?) nicht üblich oder wenig» 
ſtens nicht erlaubt il. In der alten griech. 
Sprache galten folche Wendungen für vor- 
züglich; befigt die eigne Sprache biefelbe 
Gebrauchsweiſe und dadurch gewiffe Vor⸗ 
theile, fo köͤnnte man fragen, warum man 
fie in der Schriftfprade nicht geftatten 
wolle? 

Mir Der fehr gewöhnlich: ausmärtfe 
Füße; ſolch' oder jo auswärtſe Füße find 
unnatürlih. — Wir gehen noch weiter und 
fteigern. Seine Füße find auswärtfer als 
die meinigen; auswärtfere Füße ald die 
feinigen; die auswärti’fien (ſprich aus⸗ 
wärts’ten) Yüße, die ich je gefeben babe. 
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ſtop, grub, Etap: dagegen Grab, Trab, . 


grob, Grobheit, Lob, Begräbnifs, Schub, 
wie Grapp, Trapp, gropp, Groppheit, Lopp, 

Ebenfo beiwörtlih wird einmwärtd ge 
braucht. 

auswaſchen. Bon Salz ausgewaſchne 
Butter, von Salz durch Waſchen befreit, 158 

auswecfeln, ein Treppenloch in ber 
Baltenlage. 

auswedeln, liegen aus einer Stube, 
mit einem Wedel entfernen. 

ausweden,, ausjaten. Aus ausweten. 

auswehen. 1) der Heuhaufen ift jept 
troden ausgeweht, durch den Wind troden 
eworden. 2) wie auspuften, ausblafen. 

er beftändige Nordivind hat den Roggen 
ausgeweht. Schon Et. 

audweichen, entweichen. Nebft den aus⸗ 
gewichenen Nähten, 194. Nyenftäbt 104: 
aus der Etadt entwichen. — Ein ausge 
wichener Echuldner, 148. 

ausweichen. Als zl. Zw. anzuführen. 
Reibbrod, welches in Schmand ausgeweicht 
hat, 155 und 158. Die —— ſind ganz 
ausgeweicht; die Stiefeln ſind durch die 
Näſſe ausgeweicht. 

auswerfen, 1) eine Mauer, bewerfen, 
durch Bewerfen füllen; ein Zimmer, be⸗ 
werfen, ſtukaturen. Das Zimmer ließ ich 
auswerfen, es wurde ausgeworfen. 2) einen 
Schuͤler, fortjagen. Vgl. Hoffmann in ſ. 
Woörterbuch. 3) Die Erbſen wurden durch 
das Auswerfen vom Hafer geſäubert, 224. 
1826. 16. 

ausweten, ſeltner als ausweden. St. 
hat ausweeten. 

auswettern 1) an die freie Luft brin⸗ 
en, auslüften, Kleider, Bettzeug, Velzwerk. 
n diefer Bed. auch bei St. 2) fi, von 
Bienen: die Bienen wettern fih aus, ft. 
wittern fib aus. 3) ih, an die Luft 
gehn. Schon Bg. 4) Jemand auswet⸗ 
tern, binausftoßen, binauswerfen, mit 
harten Worten fortjagen, eine Fenſter⸗ 
ſcheibe, ausfchlagen, auswerfen. 5) Gade⸗ 
bufch erklärt (151) tempestate perire, von 
Steinen, Mauern. Noch jetzt: die Ziegel 
find ausgewettert. 

auswinden. Darauf haben fie ihm den 
Nabel aufgefchnitten, und ihn fo lange 
um den Baum gejagt, bis er feine Ein- 
geweide um den Baum ausgewunden und 
niedergeftürzt if, 194. Nyenftädt, 11. — 
Eine Bleiwinde, zum Auswinden des 
Fenſterbleis. Bei Gläſern. 
— auswindigen, Getreide, windigen. Schon 

t. 

Auswindigung, des Korns. 

Auswinterung. Vieh zur A. geben. St. 

answirtſchaften, 1) aufhören zu wirt⸗ 


ſchaften. 2) herauswirtſchaften, durch gute 
Wirtſchaft gewinnen. Er hat lange auf 
dem Lande gewirtſchaftet, und doch nichts 
ausgewirtſchaftet. 3) ſich durch ſchlechte 
Wirtſchaft zu Grunde richten. Er wird 
bald ausgewirtſchaftet haben. 4) in Un 
ordnung bringen, aus einander reißen. Ih 
wirtfchaftete mein Bett ganz aus, denn 
ih warf mid) von einer Seite auf die 
andere, fo unruhig ſchlief ih. Die Hunde 
haben den ganzen Hof ausgewirtſchaſtet, 
ausgeradert (ungefähr! ). 

Auswiſch, der, ein Wifcher, Verweis. 
Auswifche geben, Bg. und Hup. Das if 
ein Auswifh! Das kommt auf eins 
heraus, ift einerlei. 

auswittern. Gadebujch (151) erflär: 
Kleider, Bettzeug, Pelze in freie Luft brin- 
gen, um fie vom Winde durchziehen zu 
laflen: auswettern. 

answohnen, feine Zeit, fein Jahr, feine 
Miete, d. h. fo lange wohnen, bie fie um 
find. Man fagt Au: auswohnen bleiben. 
Er will oder bleibt fein Jahr auswohnen. 

answollen 1) von Haufe geben wollen. 
Meshalb wollen Sie aus? fragt man ein 
Dienftmädchen, und fie antivortet: ic 
wollte nun wol aus; da Eie aber ... 
Gew.; 2) zu Etul wollen. Willſt du aus? 
— Eine Frage an Kinder und Ewwachſene. 
Nein, ich will nicht aus. Ach will aus! 
ruft ein Kind der Wärterin zu. 3) der 
Stiefel, Schlüffel will nicht aus, vom Fuße, 
aus dem Schloſſe. 4) ausrerlangen. Wad 
will die Köhin? Sie will Butter aut: 
verlangt Butter zur Zubereitung der Speife. 
5) aushaben wollen, kleineres Geld als 
Reftbetrag aus größerem. Wollen Eie 
Kupfer od. Silber (Geld) aus? 

Auswrafe, die, für ausgehende Waren. 
Man unterjcheidet Einwrake, Auswrafe 
und Nachwrake. 

auswrafen, lache, Hanf u. dgl. ald 
fhleht ausſchießen. Daſs die Waren- 
bändler den von einer beftimmten Corte 
ausgewrakten, als fchlecht befundenen Flachs 
wiederum zur Wrake geben, 176. 1837. 75. 

auswudern, (”), ‚wuchernd fich aud- 
breiten. Rejeda liebt auszuwuchern. 

Auswucht, die, bauchiges fi Hervor⸗ 
neigen. 

auswuchten, ſich, (), ſich herauswuch⸗ 
ten, ſich mit einer bauchigen Wölbung 
herausgeben. Der Zaun hat fi ausge 
wuchtet. 

auswünſchen, 1) Jemand aus dem Zim⸗ 
mer fort wünfchen. Sch wünſche ihn aus 
zu allen Zeufeln. 2) fi, wünjchen, das 
Haus verlaffen zu dürfen. Beſonders von 
Dienftboten. Sch wünfchte mich nun wol 
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heute aus, gnädige Frau. 3) was aus⸗ 
wollen, Rr. 5. 

Aunswurf, ft. Entwurf, ſollen viele Liv⸗ 
länder jagen, nach Gadebuſch (151). 

audwurfele,, worfeln, vanner. 

Auswurfihaufel. 

andwärgen,, herauswürgen?, duch ans 
baltendes Würgen herausförden, einen 
Knochen aus dem Sclunde od. Magen. 
Gew. Bei Hoffm. fehlend, bei Grimm 
nur in der übertrag. Bed. — Er würgt 
feine legten Kräfte aus, bei fehr heftigen 
Bürgen; er würgt rein feinen Magen aus, 
d. h. würgt ſehr heftig, als wenn das 
Iwmerſte fih herauskehren wolle. 

auswähen, im Innern verwüften. Die 
Etadt ift ausgewüjtet. Auch in der Gräfin 
Hahn⸗Hahn Keifebriefen, II. 284. 

auszjaden, Zaden einfchneiden mit einer 


Schere, Meſſer, Kuchenrad. 
Ausziehbett, Ausſchiebbett, Gew. Rig. 
Sta. 1855. 212. 
audi 1) binausziehen zum Som⸗ 


meraufenthalt, von der Stadt aufs Land. 
Eind Eie ſchon ausgezogen? ich ziehe 
heute aus; ich werde bald ausziehen. Sie 
find im Ausziehen: ziehen eben jept aus. 
Die früh Ausgezugenen, die früh zum 
Eommer aufs Land zogen. — 2) im Kar» 
tenfpiel, Schachſpiel, ausfpielen. 3) vom 
Thee. Der Thee ift ganz ausgezogen: hat 
zu lange gezogen und iſt Dadurch widrig 
von Geihmad. Der Thee zieht gut aus: 
bat viele Beftandtheile, die fich dem Waſſer 
ſchnell mittheilen ,; der Thee wird ausziehn, 
wenn er nody länger auf der Theematchine 
bleiben wird: fein Atom verlieren. 4) Man 
ſchneidet geräucerten Lachs in Meine Scheib⸗ 
chen, und läfjt fie in etwas Milch aus» 


ziehen, 155. ©. 175 der 2ten Aufl., fl. 
weichen, das Salgige und NRauchige vers 
lieren. Ebenda ©. 155 und 190, und 
öfterd. Bol. Grimm unter ausziehen 7 u. 
12. 5) von Ofen, Küchen, Etuben. Diefer 
Ofen zieht ſchnell aus: wird bald kalt, da 
er durch den Spelt fchlecht gefchloffen ift; 
ein Zimmer zieht fehnell aus, wenn Zug 
gemacht wird, Die Küche zieht ſchnell aus, 
wenn die Klappe ungefihloffen bleibt. 6) 
davon eilen, bei Grimm nur von Thieren. 
Hier gewöhnlicher von Dienjchen. 

Auszieher, Ausfpielender, befonders in 
Brettipielen. 

Ausziehtag, Tag, an dem man aud 
einem ul: dad man bisher bewohnt 
hatte, fortzieht, oder Tag, an dem man 
zum Sommer aut ein Söfhen hinauszieht. 


Ausziehtiſch, Tiſch — Ausziehen, wo⸗ 
durch er länger oder kürzer gemacht wer⸗ 
den kann. 


Ausziehung, einer Wurzel, in der Mas 
thematif. 

audzinfen, mit Zinken verſehn. Aus— 
gezinkte Tiſchlerarbeit. Von L. angeführt 
und bei St. 

Auszögling. Amszöglinge aus dem höch⸗ 
en Norden: Bölfer, die vom höchften 
torden herkamen. 

Auszug. 1) im Damen» und Schach⸗ 
fpiel, auch in einigen Kartenfpielen ; erfter 
Zug. Ebenfo wie ausziehen etwas vers 
fchieden von Anzug und anziehen. Das: 
jelbe gilt von ausfpielen und anfpielen. 2) 
PBerfpectiv mit 3 Auszügen, 172: 1796. 237. 

auszwiden, Spalten in einer Mauer, 
durch Feine Zwidfteine füllen. Schlechte 
Dachfteine verbraucht man zum Auszwicken 
von Mauern. 


B 


Dieſer Buchſtabe wird nie mit p ver⸗ 
wechſeit, ebenfowenig wie p mit b. 

Etatt des Anlautes b hören wir nur 
p in folgenden Börtern: Banier, Barchent, 
bayig, Baule, baufen, Bausbacke, baus⸗ 
bädig, Bieze, Biezchen, Bobo, boden, 
bolftem, Bolfter, Boſſe, Boſſenſpiel, bofs 
ſierlich, brägeln, braffeln (prafjeln), brafien 
(praffen), Bucdel (Rüden oder Rüdentrüm- 
mung), budlich, Budel, büf, Bufbohne, 
hüffen, buffern, Bunze (|. Grimm unter 
6), burr, burren, Burzelbaum, burzeln 
und bugen (pußen). 

iu den folgenden dagegen immer b, und 


nie p: babbein, babbern, Burjch, ſchlab⸗ 
bern, Bubbel (ft. Buppel), labbern, knib⸗ 
bern und viele andere. 

In noch andern hörte man nod zu Hu⸗ 
pels Zeit b, wo jetzt nur p. zu hören ift. 
So führt Hupel auf: Baffel oder Baftel 
ft. Baftel, Budel (Paudel) ft. Pudel oder 
Paudel, Bilz fi. Pilz, brall fl. prall, Brat⸗ 
hen fl. Pratchen, blinfern fl. plinfern, 
bruften ft. pruften, buften fl. puften. — 
Als Auslauf fpricht man es, bei vorher: 
gehendem langen Selbftlauter wie p, bei 
vorhergehendem furzen wie pp. Ev lauten 
die Mörter hob, ftob, grub, Stab, wie hop, 
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Bearäppnifs, Schupp. Im Wort Srobbrod 
— wie doppeltes bb: Grobb⸗btod. 
Eine Verdopplung des b, welche im 
Hochdeutſchen ſehr ſelten iſt, findet ſich im 
livlaändiſchen Deutfch häufig. So in ſchab⸗ 
big, ſchwabbeln, quabblig, krabbeln, krib⸗ 
bein, Kribbelkopf, Stabbe, Stubbe, lab⸗ 
bern, klabbern, gnabbern, Bubbel, knib⸗ 
bern, ſchrubben, dobbeln, Dobbler. Nicht 
wen haben diefe Wörter mit doppeltem 
eine etwas andere Bedeutung, als dies 
jenige ift, welche fie mit einfachem b oder 
mit pp befißen. So ift klabbern, nicht 
dafjelbe was Happern, grubblig nicht das⸗ 
felbe was grubig u.f.w. Ganz ähnliche 
Berhältniffe fommen bei d und 8 vor. 
Ba oder bah. Dem franzöfifchen bah 
anz gleihfommend, und demfelben höch⸗ 
Hens nachgeahmt in der Schreibart (bab). 
Ba, was fann er mir thbun?! d.h. ih 
mögte doch wiffen, was er mir anhaben 
fann. — Im rothen Bud (195) ©. 759. 
findet fi folgende Stelle: Hat der Erz 
bifchof fic fchweigen heißen und mit Ba—⸗ 
baba gefpottet. — Wenn, wie anzunehmen 
ift, dieſes Bababa glei ift dem jebigen 
ba ba, fo mögte die angeführte Stelle die 
ältefte bis jeßt angezogene fein. Friebe 
au 96. fchreibt diefe Stelle: Baba! Ba! 
a! 


bä, in der Kinderfprache, ſchlecht. Mama 
ift ba, Papa ift pai (gut). 


Babblerfche, die, ft. Babblerin. In Aachen - 


Bäbbleriche. 

babblih, ſchwatzhaft. Gine babbliche 
Perſon. 

Babchen, das, geſpr. Bappchen. 1) ein 
Fuß⸗Knochelchen vom Kalbe od. Lamm, 
Bidel. Sodann 2) das Spiel, zu welchem 
die Fußknöchelchen des Kalbes benupt wer⸗ 
den, Babchenfpiel. So fagt man: Bab⸗ 
hen Tpielen; im Babchen ift er Meifter. 
An Aachen heißt dies Spiel fpielen: Föte, 
holl. koten, bei Grimm bideln od. knoͤ⸗ 
cheln. Ruſſiſch. 

Babchen, das, (”), 1) Heines Kindchen, 
engl babe; 2) ein Meines fcharlachrothes 
Krotäferchen. 

Babchenfpiel (fpr. Bappchenfpiel), bei 
Stimm: Bickelſpiel, in Nahen: Kötchend- 
fpiel (161). 

Babchenfpieler, Bickelſpieler. 

Bad. In den ältern livl. Schr. findet 
man ald Formen diefed Wortes Bach, 
Bade, Bäche und Beche, und baffelbe 
faft durchweg weiblichen Geſchlechts. So 
bei Hiärn (194) im Nachtrag ©. 10: in 
der Ekauſchen Bache; ferner bei Nyenftädt 
u. ſ. w. Letzterer hat es ©. 5 auch mann 
ih: der Bad. Ebenſo war der Em 


bach früher weiblihen Geſchlechts. So 
fagt Nyenftädt (194) 53: Dörpt an der 
Embache; in 199 (aus der Mitte des 
porig. Jahrh.) fteht: die Bache von Pernau 
bis an Fellin hinauf, S. 415; Reinigung 
der Embahe, ©. 445; die Embach, ©. 
444. Geumern (200) fchreibt durchweg bie 
Bäche. Gutslaf handelt in einem 1644 
zu Dorpat erjchienenen Werkchen von „der 
heilig genannten Bäche Wöhhandea.” Hupel 
(156) meinte, Bäche ft. Bach fei in Liv» 
land eine Berwechfelung mit der mehr 
fahen Zahl. Es ijt aber wenn nicht ent⸗ 
ftanden aus dem plattdeutichen Bee, jo 
eine Übergangdjorm zu dem hochd. Bad. 
Noch gegenmwartig iſt hierfelbft da8 Wert: 
der Bach vielleicht nur ein der gebildeten 
Glaffe angehörendeg; bei Riga fpricht und 
drudt man noch jeht: die Jägelbäche fl. 
der Sägelbah, und der Ungebildete in 
Dorpat fpricht noch gegenwärtig die Em⸗ 
bäche od. ſchlechtweg die Bäche fi. Em- 
bad. (Hiergegen jcheint übrigens eine 
Bemerkung zu ftreiten, die fih im In⸗ 
lande 1847. 865866 findet: wollte aber 
Semand behaupten , dafs die Dorpatenier 
ftatt Bad) die Bäche fagten, jo wäre das 
ungereimt.) 

eitere Belege aus neuern Schriften find: 
Die Mitaufhe Bäche, 172. 1782. 448; 
längft der Bäche (in Schlock), ebda. 1799. 
298; das Gut hat ergibige Fiſcherei in 
einer Bäche, ebda. 1803. 464; an ber 
Bäche (in Pernau) ebda 1804. 29. (aber 
auch: in unfrem Bache, wie wir den Ber: 
nauflufs nennen 176. 1824. 61.); Die 
Bolderaa od. fog. Kuriihe Bade, 172. 
1824. 16 u. 81. Ginige in Riga nennen 
die rothe Düna (Kühl od. Sodegraben) 
die rothe Bäche. 

Ob die My. Bächen auch in Livland 

vortommt, laffe ich dahin geftellt; bisher 
fand id nur Belege dafür aus Kurland, 
wo das Wort Bade noch gewöhnlicher 
[heint al8 in Livland. Dal. 176. 1833. 
46 und 1834. 3. 
. In 172. 1784. 270 und 294 fteht: eine 
Überfahrt über die große Bach bei der 
Etadt Schlod anlegen, und noch gegen 
wärtig gibt es eine Schwarzbach in Liv 
land, wie eine Katzbach in Schlefien. 

Bäche, |. Bad. 

Bächheuſchlag, niedriger Heufchlag neben 
einem Fluſſe od. Bade. Bachheujchläge, 
224. 1826. 5. 

Bachrinne, ein Bachrinnfel. Lange Quer: 
thäler mit Heinen Bachrinnen. 

Bachwehre, von 2. ander; 

Backblech, Blech zum Baden, 155. 2te 
Aufl. ©. 339. 
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badbord. Das Schiff fiel backbord. Ber- 
kam, baltiſche Skizzen. 

Bode. Immer weiblich. Nie jagen wir 
at der Bade oder der Baden. Echon 
dg gebt an: die Dade, H. aber: der 
Bad. — Baden heißen auch bei Frauen» 
zimmem Ueine flache Polſterchen, welche 
zum <hupe der Wangen gegen die Winter 
jäue am innern heil der Hüte angebracht 
werden. — Baden, in einer Zigdruderei, 
172. 1800. 416. 

Bädeld, das, Gebädeld od. Bäckliſs. 
Gin Badeld Brod: diejenige Menge Brod, 
die auf ein Mal ausgebacken wird ober ift. 
Ehon bei Ba. 

baden, ib. 1) died Mehl badt fi 
ſchlecht, in diefem Dfen badt’s fich befier. 
2) vom Echnee. Der Schnee badt fid, 
hat die Gigenfchaft, zufammenhängende 
Maſſen zu bilden, wie Dies bei gelindem 
Wetter der Fall iſt. Der Schnee badt fich 
wir an die Stiefeln; ed hat fich viel Schnee 
an meine <tiefeln gebadt. — Bemerkens⸗ 
wert ift dies Barticip. S. anbaden. Grimm 
bat baden wol in der Bed. von Mleben, 
baften, ſtarren, frieren, hat es aber nicht 
als zurüdf. Zw. und nicht in folher Bed. 
3) von Erde, ſich zufammenbaden, zu einer 
feften Maſſe werden, zufammenfallen. Die 
arıfgelchüttete Erde wird fih noch baden, 
bat ſich ſchon gebadt. 

Backenſchuerz, Schmerz in der Wange 
oder Kinnbade. 

Badenzwidel, der, 

Kinn, Nilclchbart. 
Bäderei, fi. Gebäck. Man gebraucht 
Diefen Teig zu fleinen Baftetchen und Kleiner 
Bäderei. 155. ©. 211. 

Bädereieinrihtung. Haus, in dem eine 
B., 172 1801. 285. 

Bädereitunft. In der Koch: u. Bäderei- 
kunſt geihidt, 172. 1826. 34. 

Bädernafrung. Wohnung mit einer 
B., 172. 1812. 23. 

Bäderfeelen, beigen Meine Mehlllumpen 

in ſchlecht gefnetetem Brote. 

Badtifs, feltner ale d. folg. 

BSäckliſs, das, Bädeld. Dies Bäckkſs 

iſt ſchon ausgel Den, Gebäck (obgleich dieſes 
noch die Bed. von Badwerf hat, welche 
Dem Berte Bäckliſs fehlt). Schon bei Ba. 
— Grimm bat Bädfel in der Bed. von 
Debüt. 

Badofenfgaube, die, nad) 2ge, Bad» 


Zlaum um das 


ſchaufel. 
backyfeifen, Jemand, ohrfeigen. Gew 
Badfhüfel. 172. 1801. 524 


Baltic, Zikh, auf dem der Kuchen ⸗ 
ig bereitet wird. 
3, 7°), was bardauz. 


Badebank, von Lge angef. 

Badehaus, Einrichtung zu Falten Fluſs⸗ 
bädern. 

Badehäuschen, Meines Häuschen, welches 
ih Bamilien zum Gebrauch des Flußbades 
einrichten laſſen. 

Badehätte, am Seeftrande. 176. 1838. 
108. 

Badelaten, Laten zum Ginhüllen und 
Abtrodnen des Körperd nach dem Babe. 
Sm alt. liv. L. R. ©. 186, wo andre 
Hdſchr. Bettlaken lefen. 

Bademutter, Hebamme. 

Badequaſt, der, ein Buͤndel belaubter 
Birkenreiſer, mit dem man ſich im Schwitz⸗ 
bade zur Beförderung des Schweißes fanft 
ſchlägt oder fchlagen läſſt. 

Badequafte , die. Unter dieſem Wort 
führt Hupel die Bezeichnung auf, welche 
bei Dadequaft ſich befindet. 

Baderei, die. Nie in den in Deutfch« 
land gebräuchlichen drei Bedeutungen, fon» 
dern tadelnd f. lange fortgefehtes Baden. 
Unterlaſs dieje beftändige Babderei ; fie kann 
dir nur fchaden. 

Baderkopf, ft. Baderskopf. Schon Et. 
Badeſtrand. Am Dubbelnſchen Bade- 
firande, 176. 1837. 83. 

Badeftube, ein Gemach mit Badeein⸗ 
rihtung, Badezimmer, Ganz verfchieden 
von Badflube. Grimm hat nur Bades 
tube und erklärt: Baderei, balnearium. 
Dan vol. aber Hoffmann, der Baderei, 
Bade» und Badftube anf. in verfch. Bed. 

Badetiefe. Steg bie zur B. 176. 1838. 150. 

Badetuch, Badetücher, Tücher zum Ab⸗ 
trodnen nach dem Babe. 

Badewetter. Das B. war fchledht, 176, 
1838. 150. 

Badmutter, Bademutter. Geſpr. Badt- 
mutter. 

Badftube. 1) eine — um 
Schwitzbade, aber auch warmem As 
bade eingerichtete Räumlichkeit. 2) Tleine 
elende Bauerwohnung, Bauerhaud. In 
diefer Bed. kommt dad Wort ſchon frühe 
vor. So öfterd bei Engelfen (195), der 
Badtſtube fchreibt; jo in 185. 297: kleine 
Katen oder Badftuben (I. 1675). In den 
lieft. Jahrb. von Gadebufh (180) U. 2. 
515 und 516 finden wir unter dem Sabre 
1616 Badtftuben angeführt. Dieſe Echreis 
bung könnte darauf deuten, dafs ſchon da» 
mals, wie noch jegt in Livland, Badftube 
wie Badtitube gefprochen wurde. Cine 
Rostreiberbadftube, . 176. 1826. 16; ein 
Greis, der aus dem Dorfe in feine B. vr 


rückkehren wollte, 176. 1824. 66. — 


Berichten ift hä nicht zu entfcheiden, 
ob diefe Bed. Ag unter Bir. 1. gemeint 
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iſt. 3) zur Wrafe von Flachs. Den Flache 
nad) der auf der Wage befindlichen Flachs⸗ 
Tammer od. fog. Badflube bringen, 107; 
Wrackflachs fol in der Badftube gereinigt 
werden, 7; der Badftuben » Geichnitten 
muſs in der Badftube den Spiegelband bes 
fommen, 133; Flachs und Hanf in der 
fog. Badftube überwraken, 180. IV. 2. 
496. 4) bildlich f. Not, Bedrängnifd. So 
balde er aus diefer Badftube herauskam, 
215. 174. 

Baditubenbefiger, Befiper einer Badftube. 

Badftuben-Oetnitten, der, Sorte Flachs. 
Heißt auch: der Badftuben » gefchnitten 
Flachs (133) und Badftuben-Gefchnittener. 

Baditubengut, Flachs in der fog. Bad» 
ftube, 208. 155. (3. 1727). Gew. 

Badftubenhalter, der eine Badſtube hält. 

Badftüber 1) en: od. Inhaber einer 
Badftube. Davon Badftübergaffe, Bad» 
ftüberlohn. 2) Bauer, welcher in einer 
kleinen elenden Hütte wohnt, und fih ale 
Knecht od. Tagelöhner ernährt. — Budden- 
brod 193. DO. 2. 1653. erflärt: Bauern 
ohne angefchlagenes Land, von ihrer Hände 
Arbeit lebend. Keine Badftüber follen ges 
litten werden, 185. 439. (3. 1686) — 
Wie bei Badftube ift häufig die Bed. un. 
deutlih. Schüler, welche Söhne von Bad» 
ftübern waren, 176. 1837. 29 (aus Per- 
nau), wo Xoßstreiber gemeint find. Nach 
einer Erklärung des Landrates von Sievers 
in 224. 1825. 25. wurden die freien Ar⸗ 
beiter Badftüber genannt, weil ihnen im 
Gefinde das leer ftehende Badehaus zur 
Wohnung angewiefen wurde. Später 
nannte man fie, nah ibm, Lostreiber. 
Bg. (210) führt als gleichbedeutend an: 
Einlieger, im Hamburgiſchen. 

Bapdftüberei, Haus und Hof eined Bad» 
ftüberd mit allen dazu gehörigen Bades 
Einrichtungen. 

Badftüberwohnung. 1) Wohnung eines 
Badftübers; 2) Wohnung derjenigen Bau⸗ 
ern, welche man Badftüber nennt. 

Bäffhen, A. d. g. B. noch Haldfragen 
der Männer, Vatermörder. 

bafz, gefpr. baffz, bei Grimm baf. Bafz, 
da lag er! 

. Bahn. 1) Schlittenbahn, Schlittenweg. 
Wir haben fehöne Bahn, feine Bahn; die 
Bahn iſt wieder ab (abgegangen); es ift 
Bahn, fehlechte Bahn; bei erfter, letzter 
Bahn ; vor Abgang der Bahn, 193. I. 2. 
1195. Gewähnliche Ausdrüde; 2) bei den 
Maftenivrafern. Die in Bahnen befind« 
lichen oder liegenden Hölger; Hölzer aus 
den angewiefenen Bahnen ausheben, 99. 
Segel, Tauwerk, Bahnen, 172. 1796. 483. 
bahnbrechend. Bahnbrechender Geiſt. 


bahnen, Bei den Maſtenwrakern, Hal; 
händlern. Die Hölzer nach ihrer verfchies 
denen Gattung feparat bahnen; alle, fo 
wol gebahnte ald geftapelte Hölzer; bie 
Hölzer, welche aus dem Waſſer gezogen 
und gebahnt werden, 99. 

bähnen, ft. bähen, welches Wort hier nur 
im Munde der Bebildeten zu hören ift. 1) 
kranke Theile des Körpers, mit feuchter Wärme 
behandeln. 2) dämpfen, od., nach Hupel, ein 
wenig kochen oder brühen laffen in einem 
verdedten Gefäße und auf kleinem euer. 
Man läſſt den Neid verdedt bähnen, bis 
bie Kötner weich find; Gerftengrüge wird 
im Dfen od. auf Fleinem Feuer eine Stunde 
lang gebähnt. Die Erbſen werden ein 
par Stunden im Dfen gebähnt, dann 
weich gekocht; Lachs bahnen; gebähnter 
Kohl, |. Bähnkohl; gebähnte Klümpen aus 
gar gebrühtem Zeige zubereitet. Das Bäh- 
nen des Kohles ift echt livländiſch, 158. 
Ungebähnter Kaff taugt nicht zum Ber 
üttern; der Eulp, dünnes, gebähntes 

utter für die Schweine, 162; die Strid- 
beren bähnen in einem gehörig warmen Ofen 
eine Nacht hindurch und heißen dann ge 
badene. Einen kranken Theil, eine Geſchwulſt 
bähnen bed. hier ihn mit feuchter Wärme 
behandeln, in feuchter Wärme baden, nie 
mit trodner Wärme behandeln. Nie bed. 
es, wie Grimm anführt, wärmen und trod» 
nen, dörren. — Auf Speifefachen ange 
wandt bed. es nie in der Pfanne röften. 
Es ift immer ein Dämpfen, Erhitzen im 
eignen Dampf. 

Bähnkohl, gebähnter Kohl. Belichte 
Speife, von der Hupel meint, dafs fie in 
Deutjchland Kumskohl heiße. Die Kohl: 
föpfe werben von den welfen und grünen 
Blättern befreit, abgequollen (d. i. aufger 
wällt big fie aufquellen), in Zuber tüchlig 
eingeprefit und mit etwas Salz betreut. 
Der nad) einiger Zeit fäuerlich geivordene 
Kohl zeichnet 4* durch Zartheit und Milde 
aus und wird theils roh, theils gekocht in 
verſchiedner Zubereitung genoſſen. 

Bahnſtelle oder Bahnenſtelle, bei den 
Holzhaͤndlern und Maſtenwrakern. Zum 
Lager für die Hölzer auf den Hölmern die 
erforderlichen Bahnſtellen einrichten laſſen; 
von welcher Bahnſtelle oder Stapel das 
Holz genommen iſt, 99; Jedermann, der 
eine Stapel⸗ od. Bahnſtelle bezeichnen will, 
172. 1795. 138. 

Bähnung, fi. Bähung. 1) die Hand⸗ 
lung des. Bähens, fomentatio; 2) das 
feuhtwarme Mittel oder befondre Umfchla 
mit dem man den leidenden Theil bat 
fomentum. — Schon bei Et. 
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Bäste, die, fi. Bahre für Todte, nad 
rn Hup. Aub im Lett. behre. 
ahtläufer, ſ. Batläufer. 
% ein Fiſchwehre, nach ange. 
e, die, Feuerbakle, Leuchtthurm. 
Batel oder Balken, der, Stod, Spazier⸗ 
fod. Im Shen. 
bateln. Jemand weg bafeln: mit einem 
Etod forttreiben. Nicht felten. Auch in 
Mufaus Kinderllapper von 1787. ©. 112. 


Balrente. Anlangend allerlei Baads 
Renten, 28. Im ſchwed. Original: baak- 
räntor. Rad) Buddenbrod, 193. I. 2. 1559. 
Drudiehler für Bankrente. 

bakſen ſich, fih baren. Eo ſchreibt Mur 
fäus in ſ. Kinderfl. von 1787. ©. 111. 

Balbahn. Nach Ba. (210): mit Reifig 
verdedte Grube der Jäger. Huf den 
(dem?) Balbahn ſchießen. Pal. Bolwan. 
Verſch. wol von dem folgenden. 


Balbane. Nah Gadebufh (151) ein 
wenigfiend im 16 ten Sahrb. in Livland 
ebrauchlihed Wort. Vielleicht heiße es 
Soiel als Bollbahne od. Bauhof." — 
Mir nicht vorgelommen. 

Baldigkeit, Schnelligkeit. Schon Ei. 

baldigſt. Des baldigiten, ft. baldigft, 
172. 1773. 66. Häufig in den rig. Anz. 

Balge, die, oder Balje, Art Zuber od. 
Maffergefäh. Diefelbe Bed. gibt Hoffm. 
an. Grimm erflärt Eimer, welchen Einn 
es bei uns nicht bat. Wir haben dies 

ſehr gewöhnlihe Wort nicht, wie Biele 
glauben, dem Lettijchen entnommen , wo⸗ 
egen aud ſchon das fpricht, dafs es in 

d ebenfalls ne ift. Daſs 

das lettifche Wort dem Deutichen entnom- 
men, ift ebenfo zu bezweifeln. Wahrjchein- 
lich ift ed eind von den vielen Wörtern, 
die ebenfowol dem Niederdeutfchen, ala 
Lettiſchen eigentümlich find. — Schon bei 
Alnpeke, der Ballie hat. So findet fi 
auch das Wort gefchrieben in 172. 1770. 

203: Bäume in Ballien (Kübeln). Ebenfo 

172. 1771. 86. 

Ball, der. Die Entwürfe einiger aus 
Schweden eingegangenen Balken, 180. II. 
3. 16; diejenigen Balten, welche der König 
ertbeitt hatte, 180. III. 2. 730. Schwed. 

Balkenbuſch, was Balkenwald. 185. 576. 
(3.1693). 

Baltenende. Tichtene Baltenenden, 172. 
1812. 12. 

Baltenfofd. Schon 172. 1767. 106. 

Baltengeld. Balkengelder. Ofters in 
den liefl. Jahrb. von Gadebuſch, 3. B. II. 
1. 332: Abgaben für Balken, für deren 
Etapelung u. f. w. 172. 1784. 106. Ber 
gütung Schieß⸗ und Balkengelder, in 


den Badenbüchern: für die Anfuhr von 


Bauholz. 
Balkenhaken. Balkhaken 172. 1777. 101. 
Balkenſchale. Fichtene Balkenfchalen, 


172. 1832. 35. 
Balkenſtamm, Stamm zu einem Balken 
tauglich. 
Baltenwald, Wald, der Ballenflämme 
liefert. Schon in 185. 
daft, der. Bedeutet in Riga nie 
Belaftung eined Schiffe, ſondern gröberer 
oder feinerer Kiesſand, der zu Schiff aus 
perjchiedenen Gegenden ftatt andrer Ladung 
ung zugeführt wird. Daher: Schiffe find 
angefommen mit Ballaft 10, mit Ladung 
30. Ferner: Die Wege dieſes Gartens 
find mit Ballaft gefült; in diefem Jahre 
ift fein Ballaft zu haben; Roftoder, eng» 
liſcher, gelber, vother, grauer Ballaſt. In 
Reval wurde Ballaft ſchon feit Langem in 
demjelben Sinne von gröberm oder Feiner 
Kiesfand gebraucht, der ebenfowol zu Schiff 
angeführt, ald an Ort und Etelle gegraben 
wurde. So heißt es (91): ein groß Bot 
Ballaft nah dem Schiffe zu bringen, für 
die Arbeiter, fo e8 graben; und ebda: der 
Balaft (der angelommenen Schiffe) muſs 
an gebürenden Ort geſchüttet werden. 
Das Wort Kied Tennen wir nicht, und 
ebrauchen dafür: fteiniger Sand, Etein- 
jo. Ballaft, Grant. Das Wort (ballast) 
ndet fich jchon in ber plattd. Burſprake 
Rigas von 1412. Schon früher wurde 
Ballaft unterfehieden von Sand. Co heißt 
e8 in 148: fein Sand noch Ballaft aus 
den Löddigen auf das Bollwerk ſchießen 
(fhütten). 
bdllaften. Bei Grimm ein Schiff be⸗ 
laden; hier: mit Ballaft beladen. 
Ballafter, der, mit Ballaft beladenes 
Schiff. Ein mit Ctüdgütern beladenes 
Schiff fol vor dem Ballafter den Vorzug 
haben, wenn es gleich eher aufgekommen 
(herauf zur Sadt), 69. 
Ballaitholm. Auf dem fog. Ballaft- 
oder Kojenholm (bei Riga), 172. 1816. 10. 
Ballafttaje, die, Kaje (Uferdamm), auf 
ber der angefommene Ballaft ausgejchüttet 
werden mufs. In Riga. 172. 1804. 502. 
Ballaftfand. Feiner B., 172. 1763. 333. 
Man Al: t auch Sandballaft. 
Ballaftfhaufel, 172. 1834. 47. 
Ballaſtſchiff, Schiff, das mit Ballaft 
beladen if. Schon 86 und 91. 
ballaftiteif. Ballaftfteif geladene Schiffe, 
176. 1834. 188. 
Ballaufjäge,, der Frauenzimmer. NRig. 
Sy 1855. 292. 
alldame. 1) Dame, die nur zu tanzen 
verfieht. Sie ift eine Balldame, keine 
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Hausfrau; 2) Dame, die auf einen Bau 
fid) begiebt oder dafelbft fich befindet. 

Ballen, ber. 1) ein kugliger Klumpen. 
Man maht von dem Teig große Ballen. 
2) der Ballen am Buß: fchmerzhaftes 
Leiden am Gelenke der großen Zehe. Eo 
fagt man: einen Ballen haben, d. h. Ge⸗ 
ſchwulſt und Schmerz, im Ballen ich leide 
fehr an meinem oder am Ballen. Ballen 
mit Froſtbeulen complicirt, 172, 1826. 9.; 
von fehmerzhaften Ballen befreien, ebda 
21. — Grimm fchreibt der Balle, wie 
wir nie fprechen. 

ballen,, zu kugligen Klumpen machen. 
Den Teig zu den Palten ballt man zu 
fauftgroßen runden Etüden. Diefes bier 

wöhnliche Wort fcheint in Deutfchland 
Flten. Denn bei Hoffmann fehlt es, und 
Grimm führt eine Etelle aus einem alten 
Kochbuch an, deſſen Vorfchrift er aber ald 
undeutlich bezeichnet. 

Ballerei, die, Schlägerei, befonders mit 
Fäuſten. 

ballern. 1) ein polterndes Geraͤuſch ver⸗ 
urſachen. Das Gefhüß ballert; die Kano⸗ 
nen ballerten; es wird heute wieder ge⸗ 
ballert, geſchoſſen. Gew. Vergl. bollern 
und bullern. 2) mit Fäuſten ſchlagen. 
Er ballerte ihn gehörig, ſchlug ihn; ballerte 
ihn die Treppe hinunter ; ballerte auf ihn 
108, flug aufihn. 3) zi. Er ballerte mit 
dem Kopfe gegen die Wand, ftürzte; bal« 
lerte Die Treppe hinunter, ftürzte mit Ge⸗ 
polter , ballerte gegen die Thür. 

Echt gewoͤhnlich ift dies. Wort au in 
der Zufammenfegung mit hinunter, hinaus, 
durch, aus, ein, zu, lod. Diefe Zufams 
menjeßungen laffen, ebenfo wie das ein« 
fache Zw., Die von Grimm angef. Beb. 
poltern faum als urfprüngliche anfehen, 
fondern: ſchlagen. Bei Hoffmann fehlt 
dieſes Wort und Grimm führt nur eine 
Etelle aus dem alten Schuppius an. Er 
innert an fallsıy. 

Ballhaus. Ballhäufer zum Spiel und 
vergeblichen Zeitvertreib, 193. IL. 2. 1982. 
Bei Grimm in der Bed. von Ballfpielhaus, 
und aus Dahlmann angef. Ob hier in 
derfelben Bed. ? 

Ballpußz, der. Sie ift [hön im Ballpup. 

Ballſchmuck, Schmudfahen, die man 
auf einem Zanzball an fi hat; Ballpug. 

allitat,, der. Eine Dame im Balftat: 
Ballſchmuck und Ballanzug. 

Ballwichs, der, Ballpuk. 

Balfamgläferkorte. Medizin» und Bal⸗ 
famgläfertorfen, 172. 1803. 728. 

Balſamkorke, Balſam⸗ und Medicin- 
Korten, 172. 1803. 222. 

Balte, Bewohner der Oſtſeeprovinzen. 


Ballen — Bandkaſtenſchloſs. 


— In der neuern Zeit aufgefommen. — 


2 Den Weftgoten hieß eine Königäfamilie 
alten. 

Baltland. In allen drei Baltländen, 
in den drei ruſſiſchen Oftfecprovinzen. 

Bammelage oder Bummelage, die, alles 
was bammelt oder bummelt. Was foll 
fo'ne B. an diefer Uhr? — Die Endun 
age wird franz. ausgefprodhen, und i 
ohne Zweifel franz. Wörtern nachgebilet, 
bie eine folhe Endung haben. Lie iſt 
aud in Pofen gebrauchlich (163). 

Band, das, 1) eine Menge von 30 
Stück. Wird von Butten, Etrömlingen, 
Reunaugen, Kaulbarfen und Krebfen ge: 
braucht. In 155. 271. männlich: ein 
halber Band Strömlinge. Man fagt: 
zwei, drei, einige Band Krebſe. In der 
plattd. Zeit: Bont. 2) in der Baukunft, 
ein bandartiger VBorfprung an einer Haus 
mauer. Big zum Band ift dad Haus mit 
Delfarbe geftrihen. 3) Banderole. Mit 
Bändern verjehene Spielkarten, 172. 179, 
318 


Band, der. Der Livländifche Hofödrei« 
band muſs feinen gewöhnlichen Band 
haben, d. 5. an beiden Enden los und 
mit 2—3 Schnüren gebunden fein; Krons 
flachs muſs mit nicht weniger ala zwei 
Bandern gebunden fein; er muſs feinen 
gewöhnliden Band mit 2—3 Schnüren 
haben, 133; — allem Hanf den nötigen 
Band geben, 107; ſolches Gut ohne weitere 
Verzögerung in den Band binden laſſen, 
142. In 142 ift Band fowol männlich 
als ſächlich. Bon Pipenftäben unterfcheide 
bie Mäflertare (57): groß Band, mittel. 
und Mein Band. 

Bändchen, an der Zunge, am Gliede. 

Bandeifen, in langen Etäben ausge⸗ 
walztes Eiſen. 

bänden, ein Fafs, mit Reifen verſehen. 

Bänder, Faſsbinder; hauptfächlich aber 
bed. dies gewöhnliche Wort eine geringere 
Claſſe dertelben, welche man jchadbafte 
hölzerne Gefäße ausbeffern läfft. 

bändern 1) bänden. Man mufs das 
Faſs neu bändern laffen. 2) Bänder fein 
oder deren Handwerk treiben. Er bändert 
nicht mehr. 

bandfeft. Ein alter, gew. Ausdrud in 
Hauskaufpapieren. Bei Hoffmann fehlt 
ed; Grimm bat ed nur nah Sean Panl. 

bändig. Inder Ra.: er ift fehr haͤndig 
und baͤndig. Wol daffelbe wie: haͤndig 
umd wendig. 

Bandlante. Tafelfervice mit blauer B., 
172. 1792. 401. f. Bandrand. 

Bandlaftenfchlofs, 172. 1826. 24. 














Bandknopf — baronen. 


ndenepf. Engliſche Bandknoͤpfe, 172. 
1195. 593 


Bandkorb. Bandkörbe, 172. 1800. 452. 
Bendmeiing,, 172. 1796. 154. 
Bandõſe, ſ. Aufbalter. 
Bandrad. Cichene Bandräder, 

1800. 332. 

Bandrand. Tajeljerpice mit einem blauen 
Bandrande cingefafit, 172. 1792. 429. 

Bandrolle, in einer Kutiche, 172. 1794. 
343. 

Bandınte, Loge und nah ihm Et. 
Dünne Zweige von der Bandweide? zum 
Binden oder Befeftigen. Lett. Sprubte. 

Bandtrefle, 172. 1767. 32. 

Bandwälde, das Wafchen von Bändern. 
Eid) mit der DB. abgeben. — Ich hatte 
diefe B. gefürdhtet, d.h. das Wafchen 
diejer Bänder. 

Baudwälder u. Bandwäfcherin, die fich 
mit dem Waſchen von une abgeben. 

Banrwälcherei, was Bandwäjche. Auch 
verädhtlih od. tadelnd. 

bandiweife, in Mengen von 30 Etüd. 
Krebfe werben bandieile verkauft. 

bang , 1) bang fein. Grimm fagt I. 1103: 
feitdem das Wort bang gilt, muſs an die 
Stelle von: mir üt bange, treten können: 
ih bin bange. Diefe Redeweife ift die bei 

und durchweg gebräuchliche. Wir fprechen:: 
id bin bang, du bift bang, ich war, werde 
bang — und vielleicht fprechen nur die Ges 
bildeten: mit ift bang. 2) bang haben. Ich 
babe bang, ich hatte bang. Dieſe eben- 
falls geläufige Redeweife fehlt in Grimm ; 
fie erinnert an angft haben, warm haben. 

Bangemader, der abfihtlih, um zu 
ſchrecken, in Ungft verfegt. Schon Le. 

Bank. 1) die Bant der Alteften in Riga, 
fiteſten⸗ oder Altefter-Banf; die weltliche 
Bank des livl. Conſiſtoriums, 193. Il. 2. 
Buddenbrod in einer Anm. zu €. 1782. 
Die Bank großer Bilde, Meiner Gilde. 
Die Wahl ihrer Ältermänner und Ülteften, 
weldhe bei der Bank großer Gilde aus 40, 
bei der B. kleiner Bilde aus 30 Mitglie- 
dern befieht, 199. 378. 2) in dem Sinne 
von Sandbank fchon 148. Wenn ein 
Schiff geleichtet werden müflte, damit es 
über eine Banf gebracht werde. 3) Redens⸗ 
arten: Bon der Bank fallen, fich betrinken; 
(wie) nah der Bank oder um die Bant, 
alle der Reihe nach od. ohne Unterfchied. 
In Bank untergehn, von der Sonne. Sie 
thront einige Zeit auf einem Woltenlager, 
Yaıter dem fie allmälig verſchwindet. Schif⸗ 
ftansdrud. Bon der Bant fein, von fei- 
ner hoben Stellung; auf der Bank fein, 

auf, auf dem Breit. Eine Sadıe 

inter die Bank ziehen, 185. 100. (3. 1662.) 


172. 
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Bänkedrücker. Bon Gadebuſch (151) 
aufgeführt: qui concubinis utitur, vel 


scorta sectatur. „Denn Banf wurde dem 
Ehebett entgegengefeht.” Vgl. bei Grimm 
Bankhart. — Rüffow braucht dies Wort 
am Ende feiner Chronik. Es findet fi 
ſchon bei Alnpefe und wird von deſſen 
Herausgeber erflärt: unthätiger Menfch. 
banken, Bank fpielen (Kartenſpiel). 
Bantenbaum , bei Riga, großer Baum, 
auf bem eine od. mehre Bänke eingerichtet 
find. Belannt ift der auf dem 3ten Wei⸗ 
dendamm nabe der rothen Düna. 
Bankengeld, Bezalung für einen Play 
im Geftül od. in den Banken einer Kirche. 


Sem. 

Bankmünze. Die ruff. Cilbermünze wird 
in Banf- und Wechſelmuͤnze eingetheilt. 
Zur Bankmünze gehören ganze in halbe 
Siülberrubel, zur Wechfelmünge die Biertel- 
zubel, die 20, 10 und 5 Kopelenftüde. 
Bol. 154. I. 431. i. | 

Bankſchuldner, der Bank fchuldend, 172. 
1832. 24. 

Bankwerkzeug, eines Schmiede, 172. 
1815. 45. 

Dann. Hier wegen einiger Redensarten. 
In den Bann legen, ft. mit dem DB. be- 
legen, 195, rothes Buch 761; mit einer 
Epigrute die Leute von dem Bann los» 
fhlagen, ebda. 764. 

bannen, mit dem Bann belegen oder 
den Bann ausſprechen? Ofters im älteften 
und neueften liefl. ER. (194). Der Biſchof 
mag nicht bannen um weltliche Sadıen. 
Im rothen Buch (195) ©. 761. fteht: da 
banneten die Priefter abermablen. 

Bannerhengſt. In dem — 
un des Bannerhengfies, 194, R. R. 
dv. F. E. 131. 


baradauz, wasbardauz. Ton aufd. ten. 

bardautich, was bardauz. Ton a. d. 2ten. 

Bärendecke, Schlittendede von Bärenfell, 
172. 1812. 36. Gew. 

Därenhund. Bärenhunde, 176. 1827. 60. 

Därenleiter, Bärenführer. Schon Bag. 
Auch 180. IV. 2. 357. 

Bärenfhupp. Rock mit Bärenfchuppen 
gefüttert, 172. 1804. 566: Well vom 
Schuppenbär. 

Bark, der od. die, Barkſchiff, Art Schiff, 
nicht zu verwechſeln mit Barke. 

Barke, die, plattes Flufsfahrzeug, das 
gewöhnlicher Etrufe genannt wird. 

Barkenführer, Strujenführer. 

Barkſchiff, was der Bart. Schon 172. 
1806. 350. 

Bärm, der, die Bärme, Hefen. 

baronen, 1) Baron nennen. Er baront 
ihn, um ihm zu ſchmeicheln; r fih. Bei 
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ihnen baront fih Alles, d. h. man hört nur 
von Baronen ſprechen. 

Bars od. Barſch, (7). Das Kochbuch 
(155) fchreibt durchweg Barfch, und in der 
Mz. Barfhe. Am gewöhnlichften jheint 
aber gefprodhen zu werden: Bars, in d. 
Mi. Barſen od. Barfe. | 

ber ‚(”), drüdt aus 1) einen eigen» 
tümlihen Geſchmack, der, verfchieden von 
tanzig , ib durch etwas auf der Zunge 
und ım Schlunde unangenehm » frapendes 
—— und aus einer der ranzigen 
ähnlichen Verderbniſs hervorgeht. Hupel 
erklärt bitter⸗kratzend. 2) den eigentüm⸗ 
lichen Geruch, der barſch ſchmeckenden 
Dingen eigen iſt. Man braucht dies ſchon 
bei St. ne Wort häufig, und zwar 
von Butter, Käfe, Shmand, Nüffen und 
Kartoffeln. Bitterkeit begreift die Bärfche 
gerade nicht in fih. — Nah Grimm ift 
e8 der hochd. Volkoſprache und überhaupt 
der Altern Sprache unbekannt, und erft 
von Adelung aufgenommen. Diefer führt 
es auch, von Wolle gebraucht, an: die 
Wolle ift barſch, das Zuch fühlt fich barfch 
an. Diefe Bed. ift hier gänzlich unbe» 
Tannt ; die übertragene: raub, unfreundlich, 
fennen wir wol aus der Schriftiprache. 

bärſch, (”), was barſch, doch felten. 
Schon Bo. 

Bärfhe, (”), die, 1) bitter«fraßende 
Eigenichaft, namentlich des Käſes, der 
Butter; 2) nah Hupel, firenge Schärfe, 
3. B. des Senfes. 

Barſchheit, (”), 1) das (jebt) gewöhn- 
fihe Wort für Bäriche, das Hup. noch 
- nit aufführt. 2) Unfreundlichkeit, Raub» 
beit, wie im Hochd. 

Barſchigkeit. Et. 

Bart, 1) der Auftern. Bom Bart gepukte 
Auftern, 155, vom Barte befreite, 2) der 
Ehwämme Champignond, die unten 
noch feinen Bart haben, 155. 2te 9. 
©. 402. ; die Shwämme, deren Bart noch 
nicht ſchwarz, ebenda 391. 

Bartkerl, bärtiger Kerl. Gewöhnlich 
wird darunter ein gemeiner bäartiger Ruffe 
verftanden. Ruffifhe Bartkerle. Sehr gew. 

Bartruffe, gemeiner Ruffe oder über: 
haupt ein Ruffe, der einen Bart trägt. 
Sehr gew. 

Bartſchur. Seine B. vornehmen‘, fich 
rafiren. 

bafen, ſchwaͤrmen, Iuftig leben, berum- 
bajen. Nah Grimm ein feltenes Wort; 
bei uns häufig, und fchon von Age auf 

eführt, der ed aus dem Lettifchen ableitet. 
Fach Et. bed. baschitees, herumfchlendern. 
Berwandt vielleiht auch mit biefen, lett. 
biseht. — In der Bed. von: irren, in der 


Bars — baſtig. 


Irre gehen, findet es fih 195, Henning 
Chr. 221: daſs die Leute auf dem Düna 
Strom bin und wieder, auf und nieder 
fo ſchrecklich bafeten, daſs fie —. 

baſig, verbaf’t, verſchwärmt, durch Leben 
in Saus und Braus angegriffen. Ganz 
bafig ausſehn; feine Augen find bafig. 
Schon bei Hupel. 

Baſſaun od. Bafjun. Non Rüſſow ge 
braucht; foviel als Baffon oder auch Po 
faune. Nah Gadebufch 151. 

Baſſel oder Baſtel, ft. Paftel. Nach Hup. 

Baft , ein Flächenmaß von 35361 El⸗ 
len. Der berrmeifterliche große Hafen be 
trug 66 Baften. — Man findet der und 
die Baft, und der und die Baſte. ine 
liefl. Bafte begriff 66 Baden, 179. I. 43; 
ein Baft hat 66 Faden; jeder Hafen von 
66 Baften mifit 11 Baft in die Länge und 
6 Baft in die Breite. 179.1. 44. 

Baft, der, 1) Lindenbaft vorzugäweile. 
Baft reißen oder jpleißen, ihn von den 
Bäumen fchalen. Beim Baftreißen , 176. 
1826. 198; gejplifien, 176. 1833. 75. 2) 
ein gewiſſes Zeug. Halsbinde von roth⸗ 
buntem Baft, 172. 1812. 26. 

Baſtartbirkhuhn, oder Kraukelhuhn, nad 
dem Echwediichen. 176. 1833. 75. 

Bafte, der und die, ein Blächenmaf. 
Was Balt. 

Baftelei, a map Meine Hantierung. 

baiteln. Gin nr gewöhnl. Wort, das 
Hupel erklärt: jaumjclig fleine Hantierungen 
machen. Grimm bat bafteln und bäfteln, 
und erllärt: drechſeln, fchnikeln, Kleine 
Handarbeit, Flidarbeit machen. — Er ba 
ftelt und baftelt, und fommt nicht aus der 
Etelle ; er baftelt daran fchon eine Stunde; 
daraus läſſt fih ſchon etwas bafteln; die 
Maurer lieben zu bafteln, d. h. faumfelig 
zu arbeiten. — Häufig in Zufammenfegun- 
gen mit an, aus u. |. w. 

baften, 1) aus Lindenbaft verfertigt. 
Baftene Etride, werden ſchon 84 ange 
führt; ein baftener Sieb oder Baftfieb; 
2) baftene Schnupftücher, aus oftindifcher 
Eeide, Bafttücher. in feidened Baften 
Schnupftuch, 172. 1779. 384; baftene Belt: 
deden, 172. 1797. 249. | 

Baftenfieb, Baftfieb. Etatt haften Eieb. 

Baftenftrid, baftener Strick, 84, ft. baften 
Etrid. 

Baftentuh, von feidenem Bafl. 172. 
1808. 21. ft. baften Tudh. 

Bafterei, Baftelei. 

baftern , bafteln, doch felten. 

baftig und baftigt, hartfaſtig. Die 
Etengel des Portulats find fchon bafltig, 
155; der Hanf fei nicht baftigt, 142. 
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Baſtigkeit, hartfaferige Beſchaſſenheit, 


anfe. 

Baſtkleid. Gedrudte Baſtkleider, 172. 
1803. 207. 

Baſtler, der faumfelig kleine Hantiruns 
gen macht; jaumfeliger Arbeiter, der nichts 
zu Wege brinat. 

Baſtſieb, Sieb aus Baftfäden geflochten. 
Entgegen dem Harfieb. 

Batkrid, Etrid od. Seil aus Lindenbaft. 
Beaſttuch ſeidenes Schnupftuh. Vom 
indiſchen Worte hastas, feines Gewebe. 

Saftwiſch, aus Matienbaſt. 

Bat, auch Baht und Bath geſchrieben, 
die, Zins, den die Bauern bei Getreide: 
Darlehnen zu entrichten haben. Dies alte 
Bott, jagt Gadebufch, 151, ift in Livland 
bei den u a jebt ge 
braͤuchlich m 185, €. wird vers 
boten, von den Bauern einen größern Baht 
zu nehmen, ale von ſechs den fiebenten. 
— Hupel erflärt: Ubermaß, welches für 
vorgefiteetes Getreide anftatt der Zinfen 
bezalt wird. — Bunge 154. 1.453: „Beim 
Getreidedarlehn ift es geflattet, von jeche 
Mag, welde im Fruͤhjahr dargeliehen 
werden, im nächften Herbft das fiebente 
Maß, alſo 163 Proc. als Zind — Bath 
— zu uebmen. Auf Krondgütern mufs 
der Bauer, wenn er Kom borgt, ein 
Sechstel Bat bezalen ; gewiſſe Leute geben 
Kom auf Bat. Bon einer Tonne Getreide 
ein Lof Bat nehmen; ein Lof ald Bat neh» 
men, entrichten. Die Bat wird nicht als 
jährlicher Zins berechnet; nur die einfache 
Bat darf gefordert werden. — Gadebuſch 
(180) fehreibt öfters: das Bath und Hupel 
führt Das Wort ale männlich und ſächlich 
anf. Ginige ſprechen Batt. 

In 176 findet fi immer: der Bat. 
SB. 1829. 146: der fog. Bat; 1833. 35: 
einen Bat von 6 Proc.; 1831. 125: ber 
2. für Getreide, das aus den Magazinen 
entlegnt' wird. Es wird dafelbft erflärt: 
Zubuße. Bol. bei Grimm bede, bedhaftig, 
bedpflibtig und Bethe. 

Batkoru. Aus dem B. der Magazine 
den Arzt befolden, 176. 1833. 143, Das 
B. (Zubuße) erlaſſen, ebenda 1828. 204. 

Batläufer. Bon Gadebuſch zuerſt an⸗ 

efübrt. In 185. 680 heißt es: allen ſog. 

athläufern wird unterjagt im Lande bei 
den Bauern herumzuftreihen und diefelben 
zu bejchadern, zu verfühken und zu über 
vortheilen. — Sogenannte Bahtläuffer, 55. 

bag, gelinder ünd ein ſchwächeres Ge⸗ 
u ausdrüdend, ald bauz. Bak, da lag 
u! — Gew. 

Bauarbeiter, 1) der an einem Bau od. 
Gebäude arbeitet; 2) Arbeiter, der ſich mit 
Bauen beſchäftigt. 


Baubalken, Balten zum Bauen geeignet. 
172. 1784. 45. 

Baubrufle, 172. 1804. 63. 

Bauch. Die Mauer bat einen Bauch, 
in Deutſchland: einen Budel. 

bauchen, 1) fih, eine bauchige Wölbung 
erhalten. Die Wand des Haufed baucht 
ſich, hat fich gebaucht, befommt eine Wöl- 
bung nad) einer Seite ihrer Fläche. In 
Deutfhland: Die Mauer befommt einen 
Budel, la muraille fait ventre. 2?) eine 
Seitenwölbung geben. Wölben begreift 
eine Erhöhung nad oben. So wölbt man 
ein Sartenbet, aber baucht ed nad) einer 
Seite, gibt demf. eine hervorfpringende 
Rundung nad einer Seite. ©. ausbauchen. 
3) die Säule baucht ſich gegen ihre Mitte, 
wird ftärfer. 

Bauchfutter. Grauwerksrücken u. Bauch⸗ 
futter, 172. 1794. 464. 

Bauchgrauwerk. Saloppe mit B. gefüttert, 
172. 1806. 846: Grauwerksbäuche. 

Bauchigkeit, eines Glaſes, einer Wand. 

Bauchſchlag. Line häufige Krankheit 
der Pferde und des Hornviehs, bei der ihre 
Eeiten bei dem gerinaften Laufe od. Ans 
ftrengung fich ftark bewegen oder — 
Das Pferd hat, bekommt den Bauchſchlag. 
In St. vorhanden. Auch 172. 1787. 149 

bauchſchlägig, nah Hup. herzſchlägig 
oder hagſhaͤgig Ein bauchſchlägiges 
Pferd. Schon bei St. 

Bauchſchlägigkeit, eines Pferdes, bauch⸗ 
ſchlägiger Zuſtand od. Leiden. 

Bauchſtücke, von Pelzwerk. Vgl. Grimm. 

Bauchwehtage, Bauchweh. Schon Ba. 
S. a 

Baudarlefn. Ein der hohen Krone 
fchuldiges B., 172. 1788. 194. 

Bandiener, 172. 1777.38. Staatsbau⸗ 
Diener, 172. 1788. 194. 

Bauer , das, Bogelbauer. Sehr häufig 
männlich. 

Bauer, der, Randbauer. Im Gen. des 
Bauerd und des Bauern. Diefe Benen« 
nung hatte feit dem 16ten Jahrhundert die 
frühere: Unterfaffe oder Diann verdrängt. 


Bauer, kalter. ©. hierüber Grimm, ber 
zuerft died merfwärdige Wort aufgenom- 
men bat. Bei und allgemein befannt. 
Einen kalten Bauer haben oder gehabt 
haben, Bollutionen ; einen falten Bauer 
fchlagen: fich Durch Befingerung den Samen 
fünftli) abtreiben, onaniren, kaltebauern. 
Häufig wird, vermutlich zur Beichönigung, 
das Wort Bauer weggelaffen. Einen falten 
haben, Be — Zuweilen als niedrige, 
fcherzweije Bezeichnung eines len, 
u welcher ſich mit Onanie bejchäftigt. 
— Du Palter Bauer du! — Zumeilen 
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wird, um gelimder zu fprechen, ftatt kalte 
Bauer, fühler Bauer gejagt. 

Bauerälteite. 176. 1837. 38. 

Baueranfpann, 1) Pferdegeſchirr, wie ed 
die Bauern haben. Pferd mit B., 172. 
1804. 78; 2) den DB. ruiniren, 176. 1830. 
175. f. Anipann. . 

Bauerarbeiter. Gancrin, Ofonomie d. 
m. ©. 55. 

Bauerart od. Bauernart. Hare, die ihm 
nach ruff. Bauerart gejchnitten waren. 172. 
1772. 264. 

Bauerauffeher. Die Bauerauffeher jedes 
Gutes, 147. Buddenbrod 193. DU. 111. 
fagt, vormald hießen die Bauerauffeher 
in Lettland Wagger, jetzt Rechtsfinder. 

Baueraudfat, 172. 1768. 50. 

Bauerbadftube. 1) Badftube eines 
Bauern; 2) kleines Bauerhäuschen. 176. 
1837. 62. In 172. 1763. 100? 

Bauerband. Allerlei Eorten von Bauer» 
bändern, 172. 1773. 356. P 
: Bauerbank, in Livland, auf Oſel. 216. 
. 70. 

Dauerbeinkleider, 172. 1768. 170. 

Bauerbeifiger. Dem Landgerichte wer⸗ 
den 2 Bauerbeifiper zugelegt, 147. 

Bauerbereden, das. gur Berhütung und 
Ausmittelung des Bauerberedend, 126. 

Bauerbereder, bei den Warenhändlern. 
Die Verfolgung und Ergreifung der Bauer- 
bereder, 126. 

Bauerberederei. Die B. der Waren⸗ 
händler, 126, d. h. Berebung der Bauern 
durch die W. oder zum Beſten diefer. 

Bauerberedung. Der Bauerberedung 
verdächtige Perſonen, 126. 

Bauerberg. Erdwälle, unter dem Namen 
der Bauerberge bekannt. v. Luce 196. V. 
440; da auf dem dortigen Bauerberge die 
erſten Taufungen vorgingen, v. Luce, ebda 
449. 

Bauerbeſitzung, VBeſigzlichkeit 
Bauern. Bauerbeſitzungen, 147. 

Bauerbeſtand. In Betreff des Bauer⸗ 
beſtandes hat das Gut —, 172. 1799. 189. 

Bauerbier, ſ. Bier. 

Bauerbrantwein, gemeiner Brantwein, 
von den Bauern benutzt. 

Bauerbrenner, der Brantwein brennt. 

Bauerbreze. Eine ſilberne Bauerbretze, 
172. 1797. 299. 

Bauerbrücke, aus Holzknüppeln zuſam⸗ 
mengeſetzte, über kleine Gräben führend. 
Auf dem Lande. 

Bauerbuch, eines Bürgers oder Waren⸗ 
händler. Alle Bauerbücher follen..., 7. 

Bauerbürge. Deren Rudera (nämlich die 
Befeftigungend. alten Landesberwohner) man 
Bauer-Bürge nennt, 194. Hiärn 49 u. 107. 


eines 


Baxerältefte — Bauergefinde, 


Bauerdede. Eine grüne B. 172. 1774. 
459 , gewöhnlich Wepe genannt. 
Bauerei, das Bauen od. auch das Ge- 
baute, wenn man mit \berdrujd od. Ge⸗ 
ringſchätzung ſpricht. 
auereinfahrt, die, Einkehrhof für 
Bauern, die mit ihren Landeserzeugniſſen 
ur Stadt kommen. Hofraum mit Ab⸗ 
urn, zur B. bequemlich, 172. 1768. 
10; eine Abfhaur auf 40 Pferde zur B., 





ebenda 1789. 67.; Bauereinfahrten oder, 


Majeweeten, ebenda 1800. 371; Haus, 
weiches eine hinlängliche B. hat, ebenda 
1803. 68. 
Bauereinfahrtöwirt. 172. 1815. 8. 
Bauereinigung, Ginigung wegen der 
Bauern. Bekannt find: Plettenbergs B. 
von 1509 und die Defelihe B. v. 1508. 
Banereinreden. Unfug des Bauerein- 
redens, 172. 1799. 448: Bauerbereden. 
Bauereinreder. Ein Bauern» Eintebder, 
172. 1798. 448, Bauerbereder. 
Bauerfahne. Die Knechte und d. Bauer⸗ 
fahne thaten einen Ausfall: eine Fahne 
od. Fahnleig Bauern, 180. II. 2. 261. 
Bauerfahrzeit. Die Dauer der Bauer 
fahrzeit vom 1. Sept. big 1. April, 125 
vu. 126. Ein ſchon altes Wort. Zur Bauer 
fahrtözeit, 172. 1768. 26. . 
Bauerfahrtszeit. S. d. vorherg. 
Bauerfuhre, die, ft. Bauernfuhre, Bauer 
wagen. Gew. nur: beladener Wagen eines 
Bauern. Brantwein von den Bauerfuhren 
empfangen, 172. 1788. 526; unzäblige 
Bauerfuhren fieht man auf dem Bauplatze 
fih entflapeln, 174. 1857. ©. 31. 
Bauerfuhrmann , Bauer, der Fuhrmann 


ift. 
Bauergehöft, Bauerhof. Das oͤ geicharft. 
et regelmäßige und genau 
beftimmte Dienfte, welche der Bauer feinem 
Gutsherrn leiften muſs. S. Gehorch. — 
Ein Gut mit Bauergehorch, ohne B. Dies 
Gut hat B. 
Bauergehorchsleiſtung. Alle gegenwärtig 
eriftirenden Bauergehorchäleiftungen , 147. 
Bauergemeinde. Bei od. zu einer Bauer⸗ 
gemeinde angefchrieben fein; Umſchreibungs⸗ 
liften der Bauergemeinden, 176. 1838. 17. 
Bauergerechtigkeit, Naturalabgaben, die 
der Bauer dem Gute liefern muſs. S. Ge⸗ 
rechtigkeit. — Der bin) der B. wurde 
beendigt, d. h. glled, was die Bauern an 
Abgaben abzulisfern hatten, war in Em 
pfang genommen. 
Bauergeriht. Ein Bauer» oder Guts⸗ 
gericht, 147. 
; Dauergefäft, Bauerhandel. Ein 9. 
aben. 
Bauergefinde,, das, Bauerftelle, Land: 





' 
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Baunergefinpftelle — Bauernberg. 


file, d. h. das im Nießbrauch eines Wirtes 
befindliche Land — die Wirte mögen mit 
ihren Angehörigen zerftreut in Einzelhöfen 
od. vereinigt in Dörfern wohnen. 

Bauergefindeftelle. 176. 1833. 182. 

Bauergreisd. Ein B. erfticte, 176. 1829. 
152. i 

Baunerhaten. Bal. Hafen. Der Flächen» 
raum eined Bauerhakens ift etwa zwei 
EC: ®erite, 201. II. 26; die Kirche wurde 
mit. drittbalb Bauerbaten bejchentt, 180. 
HN. 2. 161. 

Bauerhandel, ft. Bauerwarenhandel: der 
Handel der ſtädtiſchen Kaufleute mit den 
von den Bauern zur Stadt gebrachten 
Waren. Bon dem lief. BauersHandel 
bandelt die Wettordnung Rigas von 1690. 
Ginen 8. haben; der B. wirft viel Ge- 
winn ab. Im B. auszulernen wünjcen, 
172. 1784. 160. — Auc in Dorpat. 180. 
IV. 1. 270: Sn Anfehung der Erceffe, die 
bei dem B. vorgehen. 

Banerhändler, ein ſog. Warenhändler, 
welches Wort gegenwärtig das gebräuch⸗ 
lihere und artigere ift. Belondre Art Kauf- 
leute, welche Waren von den zur Stadt 
Iommenden Bauern antaufen. Auch in 
Dorvpat, Pernau, Reval. Echon 172. 1771. 


166. 

Bauerhandlung. 1) Geſchäft des Bauer- 
handels, Bauerhandel. 149. Die B. er 
lemen. 172. 1783. 256; 2) die beſonders 
eingerichtete Räumlichkeit fir die ankom⸗ 
nıenden Bauern bei den Bauerhändlern. 
Ind. B. des RN. ereignete ſich folgendes. 

Bauerhemdeſchnalle, 172. 1798. 478. 

Bauerherberge, Bauer-Einfahrt, 145. 

Bauerhochzeit. Bauerhochzeiten, 193. II. 
1636. Bei Grimm nur nach Goethe. 

Bauerhofgeriht, fi. Abtheilung für die 
Bauerjachen beim livl. Hofgericht. 

Bauerhut. In diefer Bude find Bauer: 
hüte zu verfaufen. 

Bauerjharmarkt. Die Bauerjahrmärtte 
in Dorpat, 176. 1827. 149. 

Bauerjugend. Der Schulunterricht d. 
B. 193. IL 1. 606. 

Bauertäufer , was Bauerhändler. 

Bauerkanflente, Handeltreibende Bauern. 
176. 1837. 47. 

Bauerkirchenvormund, Kirchenvormund 
aus dem Bauerftande. Das Wort ftammt 
aus der Zeit der ſchwed, Kirhenordnung 
für Livland her, wo mM die ſog. Sechs⸗ 
männer Schwedens Bauerkirchenvormünder 
benannte. 

Bauerklage. Zur Abkürzung der Bauer⸗ 

n, 214. 50. 
auerfleid. Er trägt Bauerkleider, 172. 
1173. 318. 
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Bauerklepper, 172. 1779. 296. 

Bauerflog, I grober Menſch. 

Bauerkoft, ft. Bauernkoft. 

Bauerkote, Bauerhütte, 180. II. 2. 337. 

Bauertram. 172. 1778. 415. Allerlei 
B., als Hüte, Meffer, Karten, Bänder, 172. 
1781. 283. 

Bauerfrämer 1) der Bauerfram in feiner 
Bude hält; 2) Bauerhändler. 

Bauerkrug, Eintehrhof auf dem Lande 
für Bauern. 

Bauerfrüger, Befiper eined Bauerkruges. 

Bauerfrügerei, die in Bauergefinden ge⸗ 
halten wird und zur Wintkelfrügerei gehört. 
Schon 185. 28. 


Dauerkülmit. Die Bauerfülmite werden 
den Paſtor überfchidt, 193. U. 1. 631. 

Bauerkupfherei. Die B. und Land» 
fhaumerei; Bauerkupfchereien und Echäus- 
mereien, 180. IV 1. 441. 

Bauerland, Land, das einem Bauer- 
wirte gehört. Schon in 185. In der 
ne Schon 193. 11. 2. 1200. 

auerlandeigentum,, 176. 1828. 11. 


Bauerländerei, was Bauerland. Gew. 
ift nur die Mz. Bauerländereien, und meift 
in feiner anderen Bed. als in der von 
Bauerland. Befehte Bauerländereien zur 
Vergrößerung der Hofesfelder, 147; jedes 
eigentliche Landgut befieht der Regel nad 
aus einem fog. Hofe mit den dazu gehöri« 
gen Hofsländereien, und aus Baucrlän« 


dereien. 
Bauerlehrling. 172. 1778. 115. 
Bauerleiftungen. Ein freier Menſch, 


welcher dem Gutöbefiger 10 Jahre hindurd) 
alle 3. that, 147; die Buuerleiftungen 
vergrößern, 147. 

Bauerlofftelle, eine, 224. 1825. 17. 

Bauermagazin, Setreidevorratshaug zum 
Beten der Bauern. 172. 1803. 27. 

Bauermann. Wohl unterrichtete Bauer« 
männer. Worte, die Buddenbrod 193.11. 
2. 1761 gebraudt. 

Bauermarft. Der B. in Dorpat. Er⸗ 
wähnt in 180. TV. 2. 74. 

Bauermaurer, Bauer, der Maurer ift, 
172. 1778. 117. 

Bauernachtreiber. 

Bauernahrung. Die fog. Bauernah⸗ 
tung, der Erwerb durch Banerhandel. 
Wohngebäude, weldhes zur B. aptirt if, 
172. 1774. 85; eine B. wird zur Miete 
ausgeboten , ebenda 1794. 399. 

Bauernahrungsbücher, 172. 1789. 264. 

Bauernanipann. S. Baueranjpann. 

Bauernberg, was Bauerberg. Die 
Bauernberge find uralte Befeftigungen der 
vorchriſtlichen Bewohner diefer Länder (Liv⸗ 
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lands, Eſtlands). Sie werden auch 
Bauernwälle oder Batterieen genannt. 
Bauerneinfahrt, fi. Bauereinfahrt. 172. 
1803. 295 und 1805. 20. 
Bauerngefchnitten oder Bauergefchnitt- 
ner, der, eine Sorte Flachs: der Ausfall 


von Marienburger Flachs, geſchnittner 
Marienburger. 
Bauerngränze. Gefindeftreuftüde, die 


in andern Bauern» od. Hofdgrängen ge: 
legen find. 183. 

Bauernklops, Flickerklops. 

Bauernlof, 176. 1834. 152. Iſt größer, 
ale das Stadtlof. 

Bauernwall, was Bauernberg. 

Banernwild. Wild, das Bauern zur 
Etadt bringen. Gegenſatz ift ruſſiſches, 
aus Ruſſland fommendes. 

Baueroklad, Bauerftand. Im B. ver 
zeichnet. 

„ Banerpelz, gemeiner Schafpel; ohne 
Uberzug, 172. 1788. 9. 

Bauerpfeife. Engliſche Bauerpfeifen, 
172. 1772. 52. 

Bauerpferd,, Pferd, das einem Bauern 
pugebönt, Bei Srimm: ſtarkes Aderpferd. 

ei und wird dem Bauerpferd feine Kraft, 
aber große Ausdauer beigelegt. Im diefer 
Bed. jhon 193. IL 2. 119. 

Bauerragge, eine, 172. 1787.50, Bauer- 
ſchlitten. 

Bauerrecht. Man unterſcheidet in Liv⸗ 
land Stadtrecht, Landrecht und Bauerrecht. 
Das Wort wird ſchon in Menius (221) 
©. 8 angef. 

Bauerrechtaſache. Kirchſpielsgerichte für 
die Bauerrechtsſachen, 183; Departement 
für die Bauerrechtsſachen beim Rigiſchen 
Rathe. 

Bauerrichter, 147. 

Bauerrige od. Bauernrige. 176. 1828. 
8 u. 20. 

Bauerrock, tuchener Rod der Bauern. 
Er hat angehabt einen eſtniſchen B., 172. 


1777. 145, d. 5. einen Rod, wie ihn eſt⸗ 


lee Bauern tragen. Bei Grimm Bauern- 


tod. 
Bauerfahe. In Bauerfahen, die beim 
Hofgericht vortommen, 147. 
Bauerfage. Es ift eine alte Bauernfage, 
176. 1829, 201. 
Bauerſchlitten, befonders gebauter Schlit« 
ten der Bauern. 172. 1781. 7. 
Bauerfchneider, Bauer, der fih mit dem 
ra beſchaͤftigt, 172. 1796. 
4 


84. 

Bauerſchuldenbuch. Bauerfchuldenbücher, 
+72. 1769. 11. 

Bauerfeele, Ruſſiſche Bauerſeelen, d. b. 
Bauern. 172. 1767. 20. 


Bauerneinfahrt — Bauerwache. 


Dauerömann. 

Banerfölge, Art Hembeichnalle d Bauern. 
Die Bauertöigen mit dem Amtszeichen 
ſtämpfeln, 180. IV. 2. 436. 

Bauerſpann, ber. 1) zwei Bauerfpänne 
Waſſer, 227. 285; 2) Anfpann. Die Mat: 
tigkeit ihres Bauerfpanng, d. h. ihres Zug⸗ 
viche. 

Baneripiellarten, 172. 1792. 237. 

Bauerſprache, Die Sprache der lett. und 
eftyn. Bauern. Im die livländifche B. 
überfegt. Worte, die Bud. gebraudt in 
193. I. 2. 1726. 2) eine fchlechte, un 
edle Sprechweife; 3) die jog. Burfprafe in 
Riga oder Bürgerfpradıe. Gew. Ehen 
Menius 221. 6. fagt: Die Bürger» ode 
Bauerfprache. 

Bauerftand. Der Bauerſtand wird er- 
worben ; die Erwerbung des Bauerflandes ; 
zum Bauerftande gehören. 

Bauerftelle, Gefinde, Lanpdftelle Kleine 
Bauerftellen in Hoflagen verwandeln, 154 ; 
Bauerftellen anlegen, 185. 507. 

Bauerftiefel, 172. 1768. 170. 

Bauerftreitigkeit. Einige Gutsherrn lafien 
alle Bauerftreitigteiten durch Rechtofinder 
enticheiden, 156. 188. 

Bauerfube, 1) tube für Bauern. 
Echente mit einer B., 172. 1769. 53. 
2) Räumlichkeit im Haufe eined Bauer 
handlers für die Bauern, die mit ihm han⸗ 
dein, Handelsffube. — Bildlih: bift du 
denn in einer Bauerftube, daſs du did 
fo beträgft? 

Bauerftute. 172. 1793. 58. 

Bauertabad. 172. 1796. 147. 

Bauertifh. Lange Bauertifche mit 3 
Bänten, 172. 1789. 340. Namentlich in 
Bauerhandlungen. 

Bauertuh. Mantel von B. 172. 179%. 
487. 

Baneräberred. 172. 1787. 298. 

Bauerumſchreibung. (Ton auf um.) 

Bauerverfaſſung. Verordnung für bie 
—— welche die Verpflichtung 
der einzelnen Bauergeſinder enthält, 147. 

Bauerverordnung. Die livl. B. von 
1804; die von 1819 iſt die Hauptquelle 
des livländiſchen Bauerrechts. 

Bauervolk. Das Bauer⸗ und Arbeits⸗ 
ser 193. 11. 2. 16413. Bei Grimm Bauern- 
volk. 

Bauervorſchuſs. Bauervorſchüſſe. Gew. 

Bauervorſpanm Ein Wagen mit B. 
d. h. mit ee beipannt ; er be 
fommt Bauervoripann: Bauerpferde zum 
Weiterfahren, Schießpferde. 

Bauervorſtreckung. Schon 172. 1763. 


58. ſ. Bat. = 
Bauerwahe. Mit DB. anherogefendete 





Bauerware — Baumpfal. 


Arreflanten, 172. 1800. 393; die Räuber 
von einer zahlreihen B. umzingeln laffen, 
219. 1834. 55. 

Bauerrware. Baur - Wahren in den 
Säufern halten, 7. 

Bauerweber, Weber, der Bauer iſt. 172. 
1778. 89. 

Bauerwepe. Schon Et. 

Bauerwieſe. 

Bauerwintermäge,, 172. 1797. 578. 

irt, Bauer, der ein Bauergefinde 

( in ald Eigentümer, Pfandhalter 
od. Pacter befigt. — Sobald ein Bauer: 
wirt fein Gefinde abgibt; einen neuen 
Bauerwirt anpflanzen, 147. 

Bauerwirtidaft. Grimm hat dies Wort, 
erfläart ed aber nicht. 1) Anlegung Heiner 
Bauenvirtihaften, 201. I. 258. Die Heus 
armut unſrer Bauerwirtichaften, 4. v. 
Löwid, 176. 1837. Beil. zu Nr.6. — 
2) Meine, unbedeutende Wirtfchaft. Bei 
dieſem Edelmann ift die Wirtichaft eine 
rechte B., d.b. jo Mein, wie in Bauerge- 
finden. 3) eben und Treiben wie bei 
Bauern. Das ift bier eine rechte B. in 
diefer Etube, d. h. alled grob, plump, 
re einfach wie bei Bauern. 4) Bauer: 
gi od. Bauerhandel. Eine B. haben. 
w 


Banerwohurige, Wohnrige eines Bauern. 

Bauerzeug od. Bauernzeug, geſtreiftes 
grobes Zeug, dad Bäuerinnen tragen. 

Baugetraide. Bau- und Weinhaltungs- 

etraide 185. 291. (3. 1675); der Kirchen 

eingetraide und Baugetraide, d. b. von 
den Bauern zu entrichtendes Getraide für 
Kirhenwein und Kirchenbau. Eind in 
Livland nie zur Geltung gefommen. Bol. 
— 2. ar 8 

grund. 1) guter Baugrund Na 

8. boren. Pal. Mittererde, 2) Bauftelle. 
Der Beſitzer des Baugrundes, auf dem ge- 
baut wird. 146. 

Beuhandwerker. Hierunter werden na⸗ 
mentlih Maurer und Zimmerleute verftan« 
den. aber auch Klempner, Tifchler, Maler. 

Dankerr , Mitglied des Rathes für das 
Bauweſen. Grimm führt erft aus Goethe 
und NRiebuhr eine Stelle an. Das Wort 
findet ſich ſchon in ältern liv. Schr., 3.8. 
195, rothed Buch 745. In Dorpat war 
ein Ratheglied, das Amts⸗, Bau- und 
Brandherr war, 180. . 1. 

Baubilfe. Ungeachtet ibige Güter doch 
fonft für die ſog. Bauhilfe, bis ſelbige 
völlig entritet worben, billig haften muͤſ⸗ 
fen. 185. 359. (9. 1682). 

Bauhoffchreiber, 172. 1763. 49. 

Bandal, mm, Zimmerflamm, 193. IL 
323, 
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Banholzung. Zerſtoͤrung der nötigen 
Bauholzungen, 185. 576: Bauwald. 
Bauholzwald, Wald, der zu Bauholz 


a 

aujahr. Freie Baujahre, d. h. von 

Abgaben freie Jahre nad) einen Bau, 180, 

oft, 3. IL 2. 214. 
aukorn, 185. 290. (3.1675), Baus» 

getraide. 

baukſch, was paukſch. 

Baule, ſehr gewoͤhnlich, doch in der 
ungebildeten Sprechweiſe, ſt. Beule. Hupel 
jagt, e8 werde fonderlih von Gefäßen ge⸗ 

raucht, doch herſche dabei der Unterfchied, 

daſs Beule eine Erhöhung, Baule 3. 2. 
in einem zinnernen Zeller, filbernen Löffel, 
fupfernen Keffel u. dgl. eine gewaltiam 
eingedrüdte Vertiefung anzeige. Auch das 
davon herrührende Zw. verbaulen höre man 
o 


baulich. Bei Grimm nur im Sinne 
von wohlerhalten; aber auch in Deutſch⸗ 
land in einem andern Sinne, fo 3.2. 
bauliche Einrichtungen ft. Baueinrichtungen. 


Baulihhaltung. Die B. des Hofes 
(der Hojsgebäude), 176. 1835. 43. 

Baulichleit. Ein Haus in guter B. er- 
halten, 176. 1838. 185. 

Baullifd, das, eingebaulte Stelle, Beule. 


©. d. folg. 
Baulnifs, das, cingebaulte Etelle, Beule. 
Baumann, nad) Lange, ein Zimmermann. 
Baumdrofchla, die. Baum⸗ und Bügel» 
drofchta,, 172. 1794. 211. 


Baumfluſs, der Waflerzuflufd aus den 
Wäldern durch den dort fchmelzenden 
Schnee. Der Baumflufe ift jehr ftark in 
diefem Jahre. Schon bei St. Das 2te, 
fpatere Unfchwellen des Wafferd in Der 
Düna nach dem Eidgange war diefed Jahr 
nicht zu erflären aus fielen Schnee in den 
Wäldern, noch aus wafferreihen Moräften, 
noch von ſtatken Regengüffen, 176. 1833. 
56. Der fog. Baumflufd, der fonft nur 
einige Tage 0) zu dauern pflegt, währt 
in diefem Jahre ſchon 4 Monat, 176. 1835. 
61. In 176. 1836. 43 wird er erflärt 
aus dem Echmelzen des Schnee in den 
Iittauifchen Wälden. S. Erdwaſſer. 


Baumgärtner. Zigra's Baumgärtner, 
ein Werk, das in Riga 1803 erſchien. — 
Bei Grimm in der Bed. von custos. 

Baumhändler. Ein Baumbhändler, 172. 
1815. 18; der Bäumehändler N, ebenda 
1788, 190; ein Bäumhändler, ebda 1794, 
110. 

Baummufter. Tifchtücher von B., fl. 
mit. 172. 1811. 8. 

Baumpfal, zum Anbinden eines Baumes. 
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Baumpflänzchen. Junge Birken oder 
andere B., 201. IH. 37. 


Banmring, Holjring eines Baumes. Die 
Baumringe auf der Nordfeite find dicker, 
als an der Süpfeite. 

Baumfame. Ausländische Baumfamen, 
172. 1794. 289. Die Zufammenftellung 
lajjt ungewije, ob gemeint ift Baumfamen, 
aus dem Auslande bezogen, oder Samen 
ausländifcher Baumarten. 

Daumfat. Der Boden ift ar zur 
Aufnahme der Baumfat (ded Samens der 
Bäume). 

Baumfcheune, für zarte Fruchtbäume: 
fheunenartiger Bau, in dem fie während 
des Winters durch Strohladen geſchützt 
werden. 

Baumſchreiber, 172. 1789. 44. 

Baumſeiden. Baumſeidene Bettdecken, 
172. 1797. 249, ein baumſeiden Tuch, 
ebda 1793. 33. 

Baumſtraße, eine Fahrſtraße mit Bäu- 
men eingefaflt. 

Baumſtubbe, die, Wurzelklotz: das beim 
Abhauen oder Abbrechen eines Baumes in 
der Erde wurzelnde <tüd des Stammes. 
172. 1812. 24. Gew. 

Baumftummel, der, was Baumftubbe. 

Baumweg, Allee. Ein ſchöner Baum⸗ 
= führt gerade aufs Schlof8. 

aummwollenweber, 172. 1825. 19. 
* Bauordnung, Derordnung über dag 
Bauweſen. Die Bauordnung für die Stadt 
Niga von 1820; erfte 3. in Riga vom 
3. 1293, 221. 8. 

baupflihtig. Ein baupflichtiges Land: 
gut: verpflichtet zum Bau und zur Unter⸗ 
haltung der Wege. 

Baufinn, Einn od. Talent fürs Bauen. 
Died Bauwerk verrät Baufinn. 

Bauftamm, Baumſtamm, der zu Bau⸗ 
holz taugt. 

Bauung. An einem Haufe feine Bauung 
thun, ehe daſs ed dem neuen Eigentümer 
nen werde, 148. 

auunternehmer. 

Bauverordnung. Die allgemeine B., 145. 

Bauvorfchriften, 145. 

Bauwald, Wald, deffen Etämme zu 
Bauholz taugen. Schon 193. I. 328. 

Bauwerk, im Sinne von Bauholz. Ein 
fothaner Abgang von allerband Bauwerken, 
193. IL 318. 

bauz. Ausruf bei einem Knall od. Fall. 
Bei Grimm nur aus Goethe angeführt. 
Bei und gewöhnlich; ebenjo wie dag ab» 
geleitete Zw. 

Bauzaun, um cine Baute, 176. 1824. 
209. 

bauzen, plöplic) oder mit Gepolter hin⸗ 


Baumpflänzchen — beaugenfheinen. 


flürzen, Grimm führt zwar bauzen an, 
aber in dem Sinne von bellen. Hoffmann 
bat bugen in ähnlicher Beb. 

Darer, der ſich gut mit Fäuſten zu 
fhlagen verfteht. Dann überhaupt einer, 
der ſich zu balgen liebt. 

Barerei, Balgerei. 

be. Gew. find die Zw., welde aus 
Hauptwörtern mit dem Präfix be gebildet 
werden, zur Rüge falfcher Anmaßung oder 
im Wortipiel, wie befindern, bevatern, be⸗ 

egeln, wie in Deutfchland. Manche von 
ihnen werden indeffen auch in gutem Sinne 
gebraucht, wie bemuttern, bevatern. — 
Grimm nennt die Bildung diefer Zw. fühn. 
Wir bilden ähnliche aber noch fühner, jelbft 
ohne be, aus verfchiedenen Haupt⸗ und Zeit« 
wörtern. Er will meinen Hut, meine 
Müpe —: ich werde ihm was huten, mügen ; 
ich werde ihm was vatern, muttern, flegeln, 
firihen, d. h. werde ihm fchon zeigen, was 
es heißt, mich Vater, Mutter, Ylegel zu 
nennen; Kirjchen find nicht für ihn. Ich 
will eſſen, trinken —: ich werde dir was 
eſſen, trinken; er will, dafs ich das Kind 
an den Haren ziehen —: ich werde ihm 
was an den Haren ziehen. 

Deamtenfeele. Eine niedrige, gemeine 8. 

beängftigen, bedrängen. Date man die 
Stadt jo fehr beängjtiget, 195, rothes Buch 
746; die Narwifchen beengftiget, 195, Hen⸗ 
ning Chr. 223. Bei Grimm nur eine 
Etelle aus Goethe. 

Beängftigung. Grimm Ye an: Sie 
leidet an Beängftigungen,, fügt aber keine 
Grflärung hinzu. Bei Hoffm. find 2 
Bedeutungen, 1) Qual und Angft, und 2) 
Handlung des Beängftigene. Bei ung be- 
deutet es nur Atembeengung, Bruftbe- 
flemmung, Anfall von Atemnot. An Be- 
ängftigungen leiden; die Beängftigungen 
nehmen zu; fürdhterlihe Beaängſtigung. 
Gew. Die Handlung des Beängftigeng, 
welhe Bedeutung Hoffm. anführt, wird 
bei und wol immer mit Angſtigung be« 
zeichnet. 

beankern, Balken, Kacheln, mit Anker 
eifen verfehen. 

beantwortlih. Was darwider beant- 
wortli eingebracht worden, 59: ald Ent» 
gegnung. 

eanwarten. Mit einer reichen Erbfchaft 
beanwartet, Die Ainwartichaft habend. 

beargwöhne ochd. beargwohnen. 

bearmen, mit Armen verjehen. 
vielbearmter Kronleuchter. 

beärnten , Felder, abärnten. 

beäftet , mit Aften verfehen. 

beaſen, etwas befudeln. 
beaugenſcheinen, beaugenfcheinigen. 


Ein 


Deaugenfheinigung — Beprüd. 


Braugenfheinigung, das in Augen- 
Khein Nehmen. 

beäuget, hochd. beaugt, ohne Umlaut, 
von Baumen. 

bebanden,, mit Reifen verfehn, bänden. 
Gew. Schon 103: die Sattonnen bena- 
gein und bebänden. 

— — Faſsbinder, Bötther. Schon 


g. 

bebändern, was bebanden. 

Debäudung, Beihlagung mit Reifen. 
Die Bebandung der Gefäße, 106. 

bebauden. Mit Eifen bebaudete Küwen, 
172. 1820. 28; bebaudete Balgen, ebenda. 
Drudfebler für bebändet? 

Gebellen 1) Jemand, anbellen; 2) einen 
Ort, etwas, gegen etwas, bellen. 

Bebeihwän,hen, Bachſtelze. 

beblafen. Die Salzbläfer, welche eine 
Sand vell Salz beblafen und bemurmeln. 

beboiwerfen. Die Düna fol nicht bes 
boliwerfet noch verpfälet werden. 195. 
totbes Buch 780; die Dina wird nicht 
bebolmwertet, noch gepfalt, 179. II. 160. 

bebramen. A. d. g. B. noch: mit einem 
Schmutzrand, einem Bram verfehen. Ihr 
Kleid iſt tüchtig bebramt; fie bat fich ges 
börig bebrämt. 

Deden mit B., 


Bebramung. 
1811. 33. _ 

bebraten, durch Braten in der Pfanne 
röften. Braten müſſen in einen heißen 
Dfen fommen, um gehörig zu bebraten; 
die Hammelfeulen find fchlecht bebraten. 

bebrenunen, Gefäße, mit dem Stempel» 
eifen das nötige Zeichen einbrennen, 106 ; 
mit den Etadtichlüffeln bebrennen und be⸗ 
fiempeln, 135. St. führt an: von der 
Eonne bebrannt. 

Bebrenunng, Einbrennung der Zeichen. 
Bei Bebrennung der Tonnen, 103; die 
Bebrennung eines Gefäßes, 10 

bebrettern, mit Brettern beiden od. 


beſchlagen. 
bebrãhen, mit heißem Waſſer. Schon St. 
bebuckſen od. bebuxen, Jemand, beſtehlen. 
Bebardung. Dieſe angeſchuldigten Be- 
bürdungen fur Unwahrheiten erklären, 172. 


1788. 113. 
bebnſcht. Ein bebufchter Helm. Bes 
buſchte Hügel, mit Gebuͤſch bewachſen. In 
erster Bed. auch in van der Belde, Erobe- 
zung von Merico, — 1824. II. 54. 
bebũſcht, mit Sebü ewachſen. 
Beche, die, ft. Bach. Bei Nyenftädt faſt 
durchweg; auch der Embach heißt bei 
ihm die Embeche. 
Bechereifen, Art Werkzeug, 172. 1815. 46. 
Belenfhläger, Klempner. Gin Wort, 
das big Ende vorigen Jahrh. üblid war, 


172. 
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und fi in den altern rig. Anzeigen häufig 
ndet, 3.8. 1769. 168: Meifter im Beten 
chlägeramte, jeßt aber wol ungebräuchlich, 
elbft unbelannt ift. 

becomplimentiren, fich mit Jemand, ſich 
begrüßen, Berbeugungen, Entfchuldigungen 
einander machen. Gew. 

becouren. Der Goupemeur wurde an 
diefem Tage becourt, ihm Cour gemacht, 
Cour fand bei ihm flatt. 

bedacht. Soll derfelbe dem Beſchmeheten 
und Bedachten vor die Augen geſtellt wer⸗ 
ben, 194. R. R. d. F. E. 203. — Viel⸗ 
leicht Druckfehler f. beſagt. 

bedammelt ſein, dammelig. 

bedanken, ſich — laſſen, danken laſſen. 
Er ließ ſich bedanken für die Einladung, 
und verſprach zu kommen. 

bedeckter Reifefchlitten, fl. verbedter, 172. 
1805. 59. Bededter Wagen. Gew. 

bedentmalen, mit einem Denkmal ehren. 
— Große Männer, welhe man fogar bei 
lebendigen Leibe bedenfmalt bat und zu 
bedentmalen fortfährt, 216. 1. 223. 

bederben. Bedorbener Blättertobaf, 172. 
1810. 40; unbedorbnne® grüned Heu, 172. 
1799. 606. Grimm zieht nur ältere Stiel» 
len an, ‘ 

bedienen, im Kartenipiel, eine Farbe, 
befennen. Bemerkenswert fcheinen folgende 
Nedeweifen: Iſt bedient (morden)? Bunde 
bedient? Hat man Ihnen bedimt? ft 
Shnen bedient worden? 

Bedienfteter, Beamter. 180. M. 2. 480. 
u. 541. 

Bedientenherberge, 172. 1789. 592. 

DBedientenzimmer, 172. 1783. 194. 

bedingen. In der Handelswelt: Flache 
Hede u und blieb gefragt ; Gerſte be- 
dang 85 Rb.; gegen bar Dedang erftere 
Corte; 1171188 hat 1000 Rb. bar be- 
dungen; man bedang nur SO Rb. bar. 

Eich bei andern in Dienfte bedingen, 
verdingen, 172. 1795. 182. 

bedreden, mit Kot befudeln. Der Wagen, 
ein Kleid ift bedredt. 

Bedrecktheit, die. 

Bedreckung, Beludelung mit Kot. 

bedrehen. Sie mufd jedes Stüd Waͤſche 
befühlen, bezupfen, bedreben, d. h. bin und 
ber drehen in den Händen. 

bedrehnen fich, fih benebeln. Bedrehnt, 
beraufcht. 

bedrefchen, dreihen. Das ſchnelle Be⸗ 
drefchen kann nur durch Mafchinen bewert- 
ftelligt werden. Schon St. 

bedrippen, beträufeln. Bei Bg. 

Bedrück, Bug Solchen unge 
bürlihen Bebrüd der Armen, 5. Grimm 
bat Bedrud (ohne Umlaut), von welchem 

1 


106 bedrücken — 
in Herming’8 Chr. 268. eine ältere Stelle 
zu find 


nden. 

bedrüden. Jedes Stüd Brod befühlen 
und bedrüden,, d. h. an demf. fühlen und 
d>rüden. Apfel bedrüden, an verfchiedene 
Etellen drüden, um zu erfennen, ob fie 
weich od. hart find. Gemahlenen Kaffee, 
in einem Geſchirr zufammendrüden, feſt ein- 
drüden. — Sie bebrüdten fi) (die Hände), 
bei Bewilllommnung. 

bedrückt, niedergeichlagen, niedergedrüdt. 

bedudeln fich, ſich beraufchen. Bedudelt. 
Bei Grimm betubdeln. 

Dedüngung. Zwei Bebüngungen, 227. 
1826. 9. 

beduppt, benommen, dumm. S. buff 
und betuppen. 

bedürfend. Auf bedürfenden Fall, im 
Ball der Notwendigkeit, 84. Ebenſo 199. 404. 

bedufeln, berauichen, doch nur in leichtem 
Grade. Er bedufelt fidh jeden Tag; der 
ein bedufelt. Schwädher und gleichſam 
befhönigend ift: beduf’jeln. Hoffm. und 
Grimm haben nur bedufleln. Wir kennen 
letztes Wort, fowie ed gejchrieben ift, nicht, 
benn das ff ift uns nicht feharf, fondern 
wei, wie im Engl. dad in business. 

Die nächſte Ableitung hat dieſes bier 
nie 3l., fondern nur 35. Zeitwort in dufeln, 
das bei und ziellos iſt, und fchlummern, 
fih in einem Halbfchlaf befinden, bedeutet. 
— Die weitere Ableitung mögte fidh in dem 
abd. duzan, einjchläfern, finden, engl. doze, 
vielleicht auch in dem ahd. diozan, raufchen. 
Hierbei könnte bemerkt werden, daſs das 
Wort eu hinfichtlich feiner Ableitung 
anz eben jo zweifelhaft ift und ſich eben» 
als auf Schlaf und Raufch zurüdführen 
läſſt. Nahe verwandt iſt wol noch das 
Wort döfen (däfen) und Dos (Däs), welches 
vielleicht am Naͤchſten dem ahd. diozan fteht. 

bedüfeln. Bg. erflärt: ſchwindlich wer- 
den; St.: in Ohnmacht fallen, ohnmächtig 
od. benommen werden. St. hat weder be» 
duſeln, noch beduffeln. 

Bedufelung, Beraufhung durch Wein. 

bedujen, was bedufeln, nur feliner. Be⸗ 
deutet mehr das fchwere Benommenfein, 
aber auch ſtärkern Rauſch durch Wein. 
Beduf't, duſig; der Wein beduf't mid). 

beduf’feln (gefchärftes u und 2 weiche f), 
bedufeln. 

bedutt, beduttelt. Wol dasfelbe was bei 
Hoffmann bedupt. 

bedutteln. ol nur im Particip: be⸗ 
duttelt, benommen, wie dumm. Sch war 
wie beduttelt, meiner Sinne nicht ganz 
mächtig, in gewiſſer Betäubtheit. 
R beeggen. Wiederholted Beeggen, 201. 

457. 


BetchImann. 


Berggung. Den Miſt nad ter Berg 
gung einpfligen. 

beeitweißen, mit Eiweiß überziehn. 

Deengung. An Beengung dee Atems 
leiden, Atembeengung, Schweratmigkeit. 

beerbt. Cine beerbte Ehe, in der erbende 
Kinder erzeugt find. 

Beerbung. Die 3. des Kindes durch 
die Eltern, 154. IL 312. a. 

beefelt, mit einem Gfel verfehen. Auch 
im Don Quirote, überf. v. Bertuch, Weimar 
und Leipzig, 1775. ©. 99: ein beefelter 
Schildknappe, d. h. auf einem. Eſel reitend. 

Beeſt. Nur fachlich, nie weiblich. In 
der Mz. Beeſte und Beefter. 1) Kuh, und 
namentlich eine, die gefalbt hat. Daher 
Beeſtmilch. 2) Thier. Auch als Schimpf 
wort. Grimm fagt, dafd Died Wert im 1Tten 
Jahrh. nad) dem engl. beast, uul. beest, 
auch im Hochd. verfucht ift. Gine Etelle 
in Brandis Chr. 108 (194) if ätter. Einige 
Handichriften haben in derſelben: Beſter, 
eine andere : Beftien. 

beeſten, Talben. Die Kuh hat gebeeftet. 

beeitig, mie ein Beeft. Beeftig fein. 

Beeſtmilch, 1) erfte Milch von einer Kub, 
die gefalbt hat. 2) Art Pudding, aus der- 
ſelben bereitet, Friſchmilch, Kälberdanz. Br 
Hiebte Speife. — Das Wort ſchon bei Et. 

Beet. In der M;. Beete und Beeten. 

befahrbar. Grimm hält es für ſinngleich 
mit fahrbar, weldyes er beffer nennt. 
und find diefe Wörter nur finnähnlih. Wit 
fagen: die Wege im Herbft find unfahrbat, 
find noch fahrbar; die neue Chauffee if 
noch nicht befahrbar; das Meer ift fchwer 
befahrbar; die Mündung der Düna if 
durch Die —— wieder fahrbat 
geworden ; fahrbare Flüſſe. 

Defährdung. Placat wegen B. der Fahr⸗ 
jeuge auf den ee 193. IL 2. 1516. 

befa len Eine ſehr befahrne traf, 
auf der Wel Paſſa 


e. 
efahrer. Die DfffeeBefahter, 172. 1813. 
Nr. 39. 


Befahrung. Die B. der Düna bei den 
Rummeln ift gefährlich. 

befarzen fich, fich beftäntern. 

befaflen, von allen Seiten anfaffen, ber 
rühren. Man mufd die Blumen nicht zu 
viel befaſſen. Gew. 

Befehlich. Zu Befehlichen und Emptern 
gelanget, 195, Kenning Chr. 216. Ein 
nicht gewöhnlich Plural im Sinne von 
Befehlshaberſtelle. 

Befehlmann oder Befehlamann. Dei 
Befehisinann aufm Lande, 185. 443 (J. 
1686 ) ; mit Wiffen des Befehtmannes, 185- 
515. (3. 1664); Befehl» und Amptleute, 
194, R. R. d. F. €. 143. 











Befehlsmeinung — begangen. 


Befchlömeinung. In dem geſchieht der 
König. Maj. ganz gnadige und unjere 
zuwerläfjige Befehlömeinung, 19%. IL 443. 
(In einem Schreiben ded Adminiſtrators 
Ghbodtiewitih vom 3. 1577.) 

Befehlſchreiben, 200. I 71. Mittelſt 
Beiehlichreibeng, 172. 1777. 241. 

Beich es, 194, R.R. d. 5. E. 143. 
Grimm bat Bejelhäträger, in einem andern 
Einne, aus einem Altern Schriftſt. 

fung. Borrat an Barichaft u. |. w. 
it in Beleblung der Regierung an ihn 
aicht fommen, 195. Henning Chr. 225. 

befeiern, Jemand, für ihn eine eier 
verauftalten. 

befeindet fein mit Jemand, in Feind⸗ 
{haft ſtehn. Hoffm. und Grimm haben 
befeinden nur als thätiged Zw. 

— — ſich, beſudeln. 

eftung, Belräftigung, igung. 
der Rechte, 194. R.R.d. F. E. 131. 
. ih, ſich beftäntern. 

Beinden. Beim Befinden einiger Bünde 
obne Bratzeihen, d.h. wenn man findet, 
97 und 96. 

befingern, mit den Fingern betaften. 
Auch befingeriren. 

Beiugerung,, Betaftung mit Fingern. 

befiunt, mit Hautfinnen bedeckt. Cin 
befinntes Geſicht. 

beſiſchen. Ber einen ftehenden See be» 
fifchet, d.h. in demfelben fifhet. In Budd. 
Uberf. der NR. S. 187 u. 188. Auch 
Gadebuſch (180) gebrauht das Wort: die 
Etadtfifcher hatten die rathshoͤfiſchen Fiſch⸗ 
züge Jahr aus Jahr ein befifchet, IV. 2. 94. 

dien. Beflachſ't, mit Flachsſtaub 
und Flachsfäden beſchmutzt. Von Leuten, 
die mit Flachs zu thun haben. 

beflicken, Semand, fi, benähen. Eie 
bat keine Zeit, fih zu befliden: für fi 
das Nötige zu nähen. 2) mit Slidern be 
jeden. Das Kleid ift recht beflidt. 

befliemern ſich, fich befieften. 

befiefen , mit Bliefen belegen. 

beflögen , einen Fluſs. Die Abau wird 
zur Rathleff orograph. Skizze, ©. 201. 


befinfiern, vbefuſſern. Befluſſert: mit 
Fäden u. dgl. auf dem Kleide. Beide f 
find weid. | 
Befsigung. Zur 3. diefed Befehle, 172. 
1782. 253; zur unabweidhlichen B., ebenda 
1791. 386; auf alle Anfgerungen baldige 
3. thun, ebenda 1784. 105. 
dad Wort ohne — 
Beforderung. Bei Menius (221) öfters fl. 
Seförderung im Sinne von Unterftüßung. 
Zu großen Werten (fchriftftellerifchen) ge⸗ 
höret große B., in der Borrede, ©. 4. 






rimm bat 
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befrachten. Richt blod von Schiffen, 
fondern auch Schiffen. IR ein Schiffer 
befrachtet, 148. 

Befrachtung. Die Be- und Berfrachtung 
des Schiffes, 172. 1805. 535. 

Befrachtungs⸗Coſtüme, in Riga, 143. 

befranjen, befranzen od. befranien. ne 
beiden lebten Zw. And ier ungebräuchlich, 
ebenfowie Franze und Franſe, für welche 
wir Franje fprehen. Nur mit aus bildet 
Ah ein Zw. ausfranjen, im Sinne von 
ausfafern, während ausfranjen oder aus⸗ 
frangen ungebräuchlich find. 

befratmen, (7), nach 2ge, von Fenſtern, 
durch die Kälte befchlagen ; nach St., durch 
warmen Hauch od. Rauch beichlagen. Lge 
fchreibt befrathemen, St. befrahtmen. — 
Mir unbelannt. 

befreien. Wenn ein Erbbauer fih an 
einer Wittiben befreiet, 185. 23; fobald fich 
Die Wittwen außer Standes befreieten, 180. 
MI. 1. 74; fobatd eine Jungfer fich befreiet, 
d. b. fich verheiratet, 193. H. 455. Rad 
Grimm geht befreien nur auf Männer. 
Die erfte Stelle ift auch bemerkenswert 
wegen an. 

freit,, in den Freiherrnſtand erhoben. 

Die befreyten Herren, 195, in Henning 
Chr. 274. 

befreffen ſich, ſich überefien. 

befregen, mäften, fütten, nach St.; 
frägen, füllen, nad) Bg. 
® Lumen: Jemanden was befreunden. 
. be. 

Befrenndung. So aber eines Herren 
Erbbauer feinen Eohn Armut oder 8. 
batber, 185. 23. — Bei Grimm nur eine 
Stelle aus Bettina. 


befriedete Sachen, Sachen und Orte, 
die eines beſondern Schutzes oder Friedens 
genießen. Rechts⸗Wiſſ. 

befrieren, ſich mit Eis beziehen. Der 
Fluſs, die Düna iſt befroren; die Fenſter 
befrieren. Dieſe Bed. weicht, wie es ſcheint, 
von der bei Hoffm. und Grimm ab. 

befuchſen, Jemand, auf liſtige Weiſe 
betrügen, engl. to fox. 

beführen. Der Damm ift mit Ballaſt 
beführt: Ballaft auf — eführt, und 
ausgebreitet ; die Wiefe ift durch die Uber- 
fhwemmung Fuß hoch mit Sand beführt: 
betragen, überdedt. 

befurzen fich , fich beftänfern. 

befuffern, mit Fädchen von Wolle, Zeug 
verunreinigen. Befuffert fein. 

begalftern, mit galftrigem Schleime ſich 
bededen. Die Fiſche find begalftert. _ 

begangen. Diefer Weg wird oder ift 
viel begangen: man geht auf ihm häufig. 
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Die übrigen Formen des Zw. begehen 
werden mwol in diefer Bed. nicht benußt. 

begeben, Geld auf ein Haus, Eapitalien 
auf fichere Renten, belegen, geben. Ein 

ewöhnliches Wort, das bei Sof mann ganz 
—* von Grimm in einem andern Sinne 
angeführt wird. — Mit begebenen, als 
andern Sungfrawen, 194. R.R. d. F. €. 
144 , begiftet, audgeftattet. 

Begebenheit. Bei DB. der Todeöfälle, 
193. 1. 2. 820, bei fich ereignenden Todes» 
fallen. 

Begebung , eined Capitals, auf Renten, 
auf ein Haus. Gew. 6000 RE. zur 2. 
auf Renten beflimmt, 222. 1826. — Mit 
B. — Rechts, mit B. aller An⸗ und 
Beiſprache: ein rechtswiſſenſchaftlicher, ge⸗ 
wöhnlicher Ausdruck. Grimm führt eine 
Stelle aus Millerd Siegwart an. 

begegnen. Hoffmann führt es ala thät. 
Zw. nidt an; Grimm führt 3 Stellen aus 
Goethe, Cchiller und Hippel an, in denen 
fi) ein „wol tadelnswerter“ Accuſativ der 
Perſon findet, welchen „der Eindrud des 
Vranzöfifchen rencontrer” zu veranlaflen 
fheint. Bei und ift der Accufativ der 
Perjon in der Sprache der nicht gewählt 
fprechenden der allein gebräuchliche. Ich 
begegnete ihn, ich habe ihn begegnet, ich 
begegnete fein Fahrzeug, 

Eugen Wie es ihnen nad) eig» 
ner B. grüßt, 185. 123. (5. 1666). 
Ebenda ©. 122 ſteht: DBegierigfeit. 

begiftigen, befhenfen. Darnach find 
—— mit Henſchen, 194, bei Nyen⸗ 

ä 


Begiftigung. Seidene Kleidung, Be⸗ 
giftigung und andere Unkoſten, 180. I. 2. 
379. Daſs dieſe unfere Gift eine Etetig- 
keit ewiger B. bleibe, 199. 439. 

Begiftung. Wie denn diefer Brief den 
alten Begiftungen, Vermehrungen und, Bes 
feftungen derfelben Ritterfchaft Rechte, 194, 
RR. d. F. E. 131. Bei Grimm keine 
fo alte Etelle. 

beglafen, ein Haus: Glas in die Fenfter- 
tamen fegen. Er läſſt fein Haus beglafen. 
Zuerft von Gadebufh (151) angeführt. 
Bei Grimm in abweichender Bed. 

BDeglafung. Die Fenſter mit dem er- 
forderlichen Beſchlag, Deglafung und Oel⸗ 
anftrich zu liefern. Beglafung ber Tenfter, 
172. 1784. 98. 

beglatteifen,, fich mit Glatteis bededen. 
Die Wege find beglatteif't. 

— vom Gericht, ſt. beglaubigt. 


Begleitſchein, bei Warenſendungen. Gew. 
beglimpfen. Von Grimm nur nach 
Hippel angef., in den Woͤrterbuͤchern feh⸗ 


begeben — behaften 


lend; hier gew. Vielleicht ein Wort, das, 

was Deutfchland betrifft, nur in deſſen 

nordöftlichften Theile, Dftpreußen, vorfommt. 
beglüdwünfchen, einen, ihm Glüd wün- 
en 


Beglückwünſchung, einer Perjon. 

Beglüdwünfchungsrede. 

begnabbern und begnaben, benagen. 

Begnädigung. Die dem Adel erwieſene 
B., 185. 593. 

Begräbnifs (gefpr. Begräppniſs), 1) das 
feltnere Wort für Beerdigung ; 2) gem. in 
der Bed. vom | Dem rufl. Be 
gräbniſs gegenüber, 172. 1813. 2; auf 
dem Wege vom B. bis —, cbenda 1814. 
1; Jakobikirchen⸗B., ebenda 1804. 77; 
Stadtbegräbniſs, ebenda 122. 

Begräbniſskoſten, Beerdigungsfoften. 

Begräbnifsplag , Kichhot 

Degräbnifsfhulden. 

ERROR IE Rede: Geſetzliche Begräbnifs- 
1. 603. 


ftellen, 193. IL. 

—— Für B. der Leiche, Beerdi⸗ 
gung, 193. IL. 1. 633. Eine viel ältere 
Stelle ald die bei Grimm. Ebenſo: die 
Besrabung der Bauern, 199. 402. 

egreifen, eine Klage. Schreiet einer 
ein Geruffte od. begreifft eine Klage, 194, 
R. R. d. F. € ©.174. Im Blattd. be 
gripen. Pol. 188. 

begreifen fih. Das begreift fich leicht, 
ift leicht begreiflich; es begreift ſich, daſe 
— , cela se concoit. — Ahnlich reciprot 
gebrauchte Zeitiwärter find in Livland ge 
wöhnlid). 

begrienen, beladen. In mandyen Kreis 
fen gew. 

begriffen. Weit begriffen, umfangreid. 
Solche weit begriffene Regierung, 194, 
Brandis Chr. 35; weil aber die Provincie 
weit begriffen ift, 193. I. 144; da der 
Ort D. in ſich gar enge begriffen geweien, 
223, einen Umfang gehabt. 

begringen,, belachen. Gew. 

begroßmuttern, ein Kind, die Etelle 
einer Sroßmutter vertreten. 

begroßvatern. Ich will dich begroß- 
batern, i will dfather you up. 

begrünen. Begrünt der Klee den Boden, 
224. 1827.2. ®rimm hat ed als zl. Zw., 
fagt aber, man tönne ein zielendes Zw. 
vorausſetzen im Particip begrünt. 

begypſen. Weun Del- und Thranfäfler 
begypſt werden ‚43 ; begypſte und tape 
zirte Zimmer, 172. 1788. 316. 

Behaben, das, Benehmen, Verhalten. ° 

behaften. Diefelben, (den guten Glauben 
und auten Reumund) behaften und anhal- 
ten laffen, 196. 1. 516: behalten und wäh. 
ren laffen. 














Behaftung — behnfig. 


Behaftung, Haft, Verhaft, Gefängnife. 
Rab Gadebuſch (151). i ' 
. Behakte Stangen, mit Hafen 
verjebene , Hakenftangen, 181. 
behalben, von der Seite umringen. Bei 
Rüflom. Nah Gadebufh (151). 
Behalt, der, Saldo. Gem. Es verblieb 
Geld im Behalt; ein barer B. von 100 Rb. 
Behaltung, Gebiet. Großfürſt Iwan — 
aller Rufen u. ſ. w. —, der Pleskow und 


der Derptſchen Behaltung und viel andere 


Landen, 196. H. 127. — Daſs die ganze 
Darbttiſche B., darin die Ritterſchaft und 
bie Stadt Darbtt mit den ihren gerechnet 
— dem Groffürften jährlih eine Mark 
aebe. 180. IL 2. 462 und öfter. Bei 
Ainpete findet fih in dieſem Sinne: der 
Behalt. 

behandeln , in arztlicher Hinficht curare, 
nicht tractare, wie Grimm anführt. Ginen 
Ktanten behandeln heißt: feine Behand- 
iung baben oder leiten. 

Behandlung. 1) in ärztlicher Hinficht, 
cura, euralio. Die Behandlung haben, 
leiten ; eine jaliche, unglüdlihe B. Diefe 
gewöhnliche. Bed. fehlt bei Hoffmann und 
Grimm. 2) Berbandlung. Zuletzt nad 
vieler Moden B., 195. rothes Buch 780. 

vehaudreichen, behändigen , einliefern. 
Bon Bad. (151) angef. Ich habe es big 
jegt nur bei Geumern (200) I. 55. ge 
funden: Wem ihm (dem Berfafler) von 
einem jeden vom Adel fein adelich Wapen 
bebandreichet werden würde. 

behandſchuhen, Jemand, ſich, mit Hand» 
febuben verjehen. Schön behandſchuht. 

behandſtrecken, mit einem Handichlag 
bekraͤftigen. Welche Abmachung fie kr 
bandftrecten, 180. II. 1. 135; den neu 
aufgerichteten Landfrieden behanbdftreden, 
180. 1 2. 432; er behanpdftredete, des 
Rates und der Stadt Beftes zu thun, 180. 
WL 1. 233; fie follen an Eided Statt er- 
mabmet und bebandfiredet werden, 65 u. 
71. Im diefer legten Stelle geht das Wort 
auf Perfonen , in dem Einne: zu einem 
Handichlage veranlafft werden. 
der vlatıd. Zeit. vgl. 188. 

Behandfitedung, eines Vertrages. Oft. 

behauft, mit Hanfftaub od. Hanffafern 
beſchmutzt. Der Ligger ift tüchtig behanft. 

Behang. Windhund, der an den Schen- 
fein und an der Rute einen weißen 3. 

bat, 172. 1811. 2. VglGrimm. 

behangen. Der Hund hat eine behangene 
Rute, 172. 1780. 198; die Rute ift lang 
bangen, ebenda. — Bei Grimm nur 
von den Ohren und Lefzen. 

Behängzeit, Zeit, wo der Jäger den 
Jagdyund arbeitet. Auch in Deutichland. 


Schon in 
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Srimm bat Behangzeit, d. i. Zeit, wo der 
Hirſch hart. 

bebarften, mit einer dünnen Eisrinde 
fi überziehen. Dom Schnee, wenn er bei 
eintretendem Thaumetter beeif't. Bei Lae. 
©. Harft. 

behauen. In 143 ift gefagt: einen 
Balten behauen in 4 Kant, in 8 Kant, 
ftatt des gewöhnlichern ind 4 Kant, ind 8 
Kant, od. 4 kantig, 8 kantig. 

Behäufelung, der Kartoffeln. 

behäufen. Das Geſtell wird mit Steinen 
behäuft, d. h. Eteine werden in einem 
Haufen aufgefhüttet. — Sodann fl. bes 
häufeln, Kartoffeln. 201. I. 281. 

behäufern, eine Gegend, mit Käufern 


„Ort iſt hübſch 
od. ſtark behäuſert. 
behäuten ſich, ſich überhäuten, vernarben. 
Die Wunde behaͤutet ſich. 
beheizen, ein Haus. Dieſer Wirt be- 
heizt feine Mieter: gibt das Holz zu den 


en. 
Beheiger, in Schulen, Dfenbeiger. 
Beheizung. Wohnung mit Beheizung, 
mit dem Holz für die Ofen. Bermieten 
Eie mit oder ohne Beheizung? 
Beherbergung , des herrenlofen Gefin- 
dels, 172. 1771. 395. 
behewen , erheben. Wollen au) — 
mechtiglich zu der Ehre behewen. 194. 
R. R. d. F. €. 106. In and. Handſchr. 
behäwen, häwen. 
Beherung. Mittel gegen B., 176. 1830, 


Behindernifs, die. Wenn er etwa andere 
Behinderniſs hätte, en 148. 
aan f. baͤhnen; Behntohl, ſ. Bahn- 


behofmeiltern, Jemand, die Auflicht 
über Jemand führen, ihn leiten wollen. 
Er will ihn Pa Gew. 

Behördengelder, fteht 176. 1824. 1. in 
dem unaewöhnl. Einn von: Gelder, die 
an die Behörden zu zalen find. 
behörigen, Nw. ft. behörig. 193. IL 
245 und öfters. 

Behöriger. Sollten gemeldete Beböriaen, 
d.h. vorerwähnte Theilhaber, 193. II. 321; 
eine gewille Verordnung denen Behörigen 
zur Nachricht ergehen lafien, d. h. Die es 
angeht, 193. II. 2. 1056. 

Behörigkeit. Obberührte Güter und 
andere dazu, Behörigkeiten, 201. II. 19, 
Zugehörendee. 

behörlich, Nw. Eollen fi die Schipper 
behörlich anmelden, 197, Inftr. f. d. Licent⸗ 
verwalter. Bei Grimm nur Beimort. 

behufig. Eine behufige Klage, behufige 
Anzeige; mit behufiger Unterlegung an 
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den Gouverneur, d.h. mit der zu dem 
Zweck erforderlihen. Gew. 

— Behufs der Erhaltung von Be⸗ 
weiſen. 

behumßen, Jemand, übervorteilen. Gew. 

bei. Häufig ſtatt zu, namentlich in Ver⸗ 
bindung mit Zw. So haben wir beibe- 
fommen, beidürfen, beigeben, beilegen, beis 
rühren, beiflopfen,, in Bedeutungen, wo 
das Hochd. zu oder hinzu fordert. Im 
Hochd. gibt ed zwar aud nicht wenige 
folder Zw.; ihr Gebrauch ift aber jeden- 
falld befchränfter. — Ferner oft ft. herbei, 
z. B. beiftiegen. 

Vor Haupwoͤrtern regiert es in der ge⸗ 
woͤhnlichen Sprache häufig den Accufativ. 
Geh nicht bei's Büreau; geh bei den 
Schrank und hole ... 

Ich bin bei mir (mit dem Zon auf bei 
od. mir), ft. zu Haufe. Nah Grimm nicht 

ebräudhlih,, bei und gew. Gbenfo: du 
ift bei dir; aber: er ift bei fih od. er ift 
nicht bei fich, nie in der Bed. von zu 
Haufe, fondern bei Sinnen. Er wohnt 
bart bei, dicht an, engl. hard by; er wohnt 
Dicht bei, ganz neben an. — Bei Jemand 
in die Schule gehen. Bei wen gebt er? 
weſſen Schule befucht er. Er geht bei H., 
befucht defjen Schule. Er ift 3 Jahr bei 
5. gegangen, aber jan wird wicht mehr 
bet im gehen. — Bei einem Brediger gehen, 
deffen Sanfirmationsftunden befuchen. 

gebt bei Bergmann. 

beibefommen, Jemand, zu etwas beftim- 
men, ihn vorbefommen. Er wollte ihn 
beibefommen , es gelang aber nicht. Gin 
Srauenzimmer, zur gejchlechtlichen Ver⸗ 
mifchung veranlaſſen. 

beibraten , dazu braten. Soll id, fragt 
die Köchin, Kartoffeln beibraten, zum 
Fleiſche. 

beibringen, bei einem Kauf zuſetzen, 
Geld verlieren. In manchen Sam. gem. 

Beibringung , Herbeilhaffung. Unter 
B. der nötigen Eicherheiten; mit 8. ihrer 
Beweismittel, 172. 1791. 13; die Nichte 
Beibr. der Handelsbücher, 176. 1826. 175. 

Beichbauk, Bant, auf der man Wäfche 
beuht, Bäuchbank od. Beuchbant. 2. 


Beide. Wälhe in die B. thun oder 
geben. 2. 

beichen, beuchen, Wäfche. Gew. 

Beichholz, ft. Bäuchholz od. Bauchholz. 2. 

Beichtgemeinde, eines Prediger, 176. 
1838. 13. 

Beichtkreis, Gemeinde eines Predigers, 
Einen großen, Beinen B. haben. Gew. 
une. Zur B. des Sigels, 172. 

16. 5. 


behufs — beihabend. 
beidürfen, beigehen dürfen. Def ih 


bei? beim Schranke, beim Kaäftchen. 

beichen. Was werden wir beieffen ? zu 
der Hauptipeife ald Nebenfpeife. Wir be 
fommen Kartoffeln beizueſſen. 

Beieſſen, Nebenfpeife. Kartoffeln, Salat, 
zu einem Braten, Hammelrippen zu Ge 
müfe. Bei Grimm Zwifchenjpeife. 

Beifahrung, Herbeifuhe. Die 8. ber 


Materialien (zur Ausbefferung des Weges), 


193. I. 2. 1216. 

Beifeld. Beifelder, auf Gütern. 

beifinden. Zu diefer Partei haben ſich 
200 Bürger beigefunden, 223, hinzuge- 
funden , angefchloffen. 

Beifrieden. Haufig in d. Altern livl 
Schr. So 195, im rothen Buch 784 u. 
787: einen Beifrieden od. Stillſtand machen. 
Ebenfo 180. L 2. 461. 

beiführen, anführen, berbeiführen. 
Straub, Grus oder groben Sand bei 
diefer Winter oder Echlittenbahn an die 
nötigen Orter beiführen, 185. 671. 

Beifuhrkoſten, Anfuhrkoften. Auch im 


Würtembergifchen. Bol. rig. Ztg. 1857.54. 
Beiführung, Herbeiführung. Durch 8. 


des Strauched, Gruſes u.f. w. 185. 667. 
(3. 1697). 

Beifutter, Nebenfutter. Die Brage alö 
B. geben, 224. 1827. 1. 

beigeben, hinzufügen. Man gibt Mehl 
bei, wenn ber Ze zu dünn ift, 155. 

beigehen. Tin Wort, das fehr gewöhn- 
lih in einer dem Hochd. fremden Bedeu 
tung benupt wird: zu einem Gegenftand 
od. einer Sache treten, und fie öffnen, be 
rühren, davon nehmen, najchen. Geht 
nicht bei bei dem Schrank: öffnet ihn nicht, 
um ſeht nicht, berührt nicht, was drin iſt 
Kinder müffen nicht bei allem beigehen: 
alles anrühren, befichtigen. Die Suchen 
find auf dem Tifch, geh’ aber nicht Bei, 
d. h. rühre fie nidht an, laſs fie ruhig 
ftehen, nimm von ihnen nicht. Unartiger 
Sung’, bu bift doch bei gegangen! d. b. 
bift bei den Kuchen Banden mit deinen 
Vingern, haft fie aus ihrer Lage gerüdt, 
haft von ihnen genafcht. 

beigepfarrt. Die Bauern der blos bei- 
Dörfer. Man unterjcheidet Ein- 
gepfartte und Beigepfarrte. 

beigefeffen. Diejes Fürſtentums bei⸗ 
gefefiene Ritterfchaft und Adel, 194, in 
d. Borrede zu Brandis Chr. 

Beigufd, der, ein fchon älteres Wort 
für Sauce, Zunte. 

beihabend. Mit beihabendem Kriege- 
volf, fi. das er bei fich hatte; begab 
fi) mit feinen Beyhabenden nach Liefland, 
194. Brandis Chr. 62; mit feinen bey⸗ 





beibaden — Beiritter. 


habenden Goten, ebenda 33. — Bei fidh 

d. Die Kriegdleute mit allen ihren 
ben fih habenden Bütern, 194, Ryenflädt 
57. Ferner im Rachtrag zu Hin (194). 
€. 1. — Grimm führt 2 Stellen von bei- 
hebend an, ebenfalls aus ältern Schriften; 
von bei fih habend keine. Diefe eigen⸗ 
tũmliche Sonfituction wird in unfern Pro» 
vinzen noch jept bisweilen gehört, wie der 
Herausgeber der Rüſſowſchen Chronik im 
Sloffar zu derfelben angibt. Gin ber 
bleibjel des Platid. 

Beifaden, zuhacken. Wir haben fein 
Fett, das beigehadt werben kann, d. h. ge» 
hackt zu dem Fleifch zugelegt werden kann. 

Beipeifer. Durh andre Beihelfer ent 
wenden lafien. 113. 
on Ife, väterliche, Ausftener. f. 154. 

119. 
Seihof, der, SHoflage, gewöhnlich zur 
Abfonderung des jungen und alten Rind- 
— beſtimmt, ſagt Buddenbrock 193. 
658. 


Seihoflage. 172. 1808. 29. 

Deihofsfeld, Feld, Acer, dad zu einem 
Beihofe gaehött. 

beiflopfen, Gier zu einem Teige, 155. 

beitochen, dazutohen. Soll ich Kar« 
toffein zum Klops beitochen, d. h. abkochen, 
um den Klops damit zu belegen, zum 
Klops abkochen. 

beikommen, 1) herzukommen. Nachdem 
kein Entſatz der Stadt beykommen, zu⸗ 
— war, 195, im rothen Buch 737. 

ſonderheit was der Hauptſachen bey⸗ 
tonmt, d. h. betrifft, 193. II. 56. 2) einem. 
Grimm unter 4. erflärt ed: vincere, capere. 
Diefe Bed. hat es bei und nie, fondern: 
einem nahe fommen, an einen fommen. 

beifönnen. Grimm erflärt e&: vincere, 
in der Bed. von beilommen 4. Hier: zu 


etwas gelangen können. 

Seitriegen, einen, zu etwas veranlafien. 
Ein Frauenzimmer , beibekommen. 

Beilage, in d. Baukunſt. Brett, Plante, 
halbe Brufie, die bei nicht gewwölbten Thü⸗ 
ren od. Fenſtern als Unterftügungsflädhe des 
darüber aufzuführenden Mauerwerks dient. 

Beilarbeit, grob ausgeführte Arbeit, wie 
die der ruffifchen Zimmerleute, bei denen 
dad Beil Hauptwerkzeug iſt. 

beilefien , beigehen lafien. Ich Tann 
dich nicht beilafien. — Einen Hengft bei⸗ 
laffen, zur Stute laffen. Die Etute läſſt 
den Hengſt nicht bei, läſſt ihn nicht an. 

Beiläufer, nach Lge, ein Nebenpferd. 

Veilegen.. Auf Perſonen angewandt, 
ut felten in dem Sinne von zutheilen, 
beierbnen. Dem Satſchreiber find 2 Sat⸗ 
wrafer beigeleat, 93. — In Affiftenz ihres 


Beine od. 
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gerichtlich legten Curatoris, 172. 1787. 
323 , beigegebenen. 

Beilegung , Hinzufügung. Ohne 8. der 
25 Kopeten, 172. 1788. 171. B. eineg 
Etreited. Dad Wort fehlt bei Grimm. 

Beilhelm. Lange. : 

Beilhieb. Durch einen B. befchädigen, - 
172. 1830. 13. 

beiliegend. Die follen fih befragen mit 
den umgejeflenen und beyliegenden Nach⸗ 
baren, 194. im älteften liefl. L. R. 176. 
Auf Berfonen bezogen bei Grimm nicht 
angeführt. 

Beilleger, byligger, assecla, von Bade» 
bufch angef. 

eimdgen, wünſchen, etwas berühren 
zu koͤnnen, zu etwas zu treten. Ich mögte 
gern bei, d.h. die Eache in die Hand 
nehmen, näher beſehen; wenn von einem 
Schranke die Rebe ift, ihn öffnen. Der 
Henaft mögte gern bei, zu der Stute. 

beimüffen,, beigehen müſſen. Mufs ich 
bei? Du muflt beit! 

Dein. Eobald er die Beine wieder von 
einander bringen Tann, d. h. wieder gehen 
nach einer Krankheit. 

Beinahrung. Die Glieder der Meinen 
Gilde fönnen von ihrem Handwerk allein 
nicht leben, fondern müffen B. treiben: 
Nebenenverb,, 180. 1. 2. 614. 
© Beingelen?. Bis auf das äußerfte Bein» 
gelenfe, 155. 2te Aufl. 413. 

Beinhaus, Meines Gebäude auf dem 
Sotteöader, in welchem die auf der Erde 
winherliegenden Knochen niedergelegt, auch 
Leichen vor der Beerdigung beigefeht wer⸗ 
den. Schon Hup. 

Beinkluftſtück. Bei den Schlaͤchtern. 

Beinknochen, der Knochen des Beind. 
Man nimmt aus dem Hühnerfleifh alle 
Knochen bis auf den Flug⸗ und Bein 
knochen, 158. Bei den Schlaͤchtern Riga’d 
und Dorpatd. 180. IV. 1. 377. 

Beinlade, bei Knochenbrüchen, nicht, wie 
Hoffm. und Grimm anführen, ein Werk⸗ 
zeug, fondern ein gewiffer Theil des Bruch⸗ 
apparates. 

Beinſtück. Bei den Knochenhauern. 

Beinwerk, das, ſt. Beine, Füße. Er, 
ſte hat ein gutes, ſchoͤnes B.: gute, ſchöne 

üße, od. auch: kann gut gehen 
oder laufen. 


beipfarren. S beigepfarrt. 

beipflichtig. Damit ſie der Cron bey⸗ 
pflichtig und beyſtendig ſeyn möchten mit, 
195, Senne Chr. 284. 

Beirat. er Ehemann ift in —— 
Falle der Beirat der Frau: Aſſiſtent, bei⸗ 
ratende Perſon. 

Beiritter. 194. Brandis Ehr., 98. 


% 
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beiräßren,, rührend zulegen, Mehl zu 
einem Teige. 

beifammenfommen , jt. zufammentom- 
men, 193. H. 399. 

Beifafs od. Beifafle, ein Stadtbewohner, 
der weder anfäffig, noch in eine Zunft od. 
Gilde eingefchrieben, und überhaupt fein 
eigentlicher Bürger iſt. Während der kurz⸗ 
dauernden Statthalterfchaft, aber auch noch 
gegenwärtig. — Man fpricht von Tiſchler⸗ 
Beifaffen, 172. 1795. 201; von einem 
eat ebenda 1793. 429; einem 
Schneider» Beifafs, ebenda 1813. 51; von 
gehorchenden. Beifafien auf einem Gute, 
ebenda 1815. 15. Das entiprechende ruſſ. 
W. ift Poßadskoi. 
beiſchälen. Einige Kartoffeln zur Suppe 
beiſchaͤlen: ſchaͤlen, um fie zur Suppe zuzu⸗ 
legen. 

Beifhlag, ſchwed. bislag, ein Alten, 
nach Bg.; zuweilen au ein Obdach vor 
der Hausthür, na) Hup. Nah Hoff. 
bed. ed Stufen oder einen Steinfiß vor 
dem Haufe; nah Grimm was einem auf 
gefchlagenen Gebäude neben beigejchlagen 
wird, ein befonderes Fachwerk, eine ftufen- 
artige Erhöhung vor dem Haufe Mm. k w. 
In Hamburg no jetzt; bei und wol ſelbſt 
die Benennung ſchon unbekannt, 

beifchlagen, Eier zu einem Zeige, zu 
einer Speiſe, zuflopfen, hinzugeben. ® 

Beifchlagftein, Stein für einen Beiſchlag 

Beifchlitten, wie Beimagen. 

beifhütten, Diehl, Zuder zu etwas. 
Grimm hat ed nur von Flüffigkeiten,, ft. 
beigießen. 

beifein , bei etwas fein; beigewefen fein, 
beigegangen fein. Warſt bu bei? Bit 
du beigeiwefen? Ich war nicht bei! Warſt 
du beim Pult, beim Schrant? Sa, ich 
war bei, bin beigewejen, d. b. war zu dem 
Pulte gegangen und hatte an od. in dem» 
felben etwas gethan. 

beifegen, 1) eine Leiche, in einem Begräb- 
nijsgewölbe niederjegen bis zur feierlichen 
Beerdigung. Zumweilen auch: nah voll 
zogener Beerdigung in ein Yamilienbegräb- 
hits bringen. — Die Leiche wurde beige- 


ſetzt; man fepte Die Leiche bei. 2) beilegen, 


Weiln wir feinen Worten feinen Glauben 


.beifepen können, 196. I. 516 (5. 1559). 


Die Braut wird dem Bräutigam beigejeht, 
bei Tiſch neben ihn geſetzt. 194, Hiätn 41. 

Beifegung, 1) einer Leiche. ‚Eine Ka⸗ 
pelle:zur B. der Leichen auf dem Begräb- 
nifeplag, 172. 1793. 402. Gew. 2) mit 
B. des Datums, ebenda 1805. 634. Mit 
Beyſetzung ihres Blutes Hilfe leiften, Dran⸗ 
feßung, Opferung. 194. Nyenftädt 32. 
Dfterd auch bei andern ältern liv. Schr. 


beirähbren — Beiwohner. 
beifellen, beigehen follen. Soll ich bei? 


Du folft nicht bei! 
Beiforger. Bormund nach Grimm. In 





der altern Zeit feheint man indeffen einen 
gewiffen Unterſchied gemadyt zu haben. 


So heißt ed 89: alle Bormünder, wie aud 
Beyſorger. 

Beiſpeiſe, Zuſpeiſe. 

Beiſprache. In der Gerichtsſprache. €o 

Jemand bei fohlechter Bewahrung feine ge⸗ 
thane Beyſprache bewenden ließe, 148; 
egen diefen Auftrag Anſprache und Bei⸗ 
prache erheben. Gew. Bon verkauften 
Gütern, da Bepfprach auf gejchieht, 194, 
in den Ritterr. d. %. E. 194. Bemerkens⸗ 
wert ift Beiſprache auf. — In d. platit. 
Zeit bispracke, 


beiſprechen, 1) in der Gerichtöfprace. 
Mit Dativ und Accuſ. Da einer dieſet 


Auffchreibung beyfpräche, 148. Berfanftes 
Erbgut müffen die Erben beifptechen binnen 


Jahr und Tag, 14, R.R. 2. 3.6.19. 


— 2) bei einem, vorfprechen, zu ihm gehn, 
Selten. 

Beiſtand. Demnach die Wittwe — in 
Beiſtande ihres gerichtlich verordneten Pfle⸗ 
gers, 172. 1781. 184; demnach das Ber: 


mögen ded N. von deſſen Wittwe und 
Kindern in curatorifchen Beiftänden feinen 


Bläubigern abgetreten worden, ebda 178. 
385. — Bei Grimm findet ſich diefe Ber 
bindung nicht. 

Beiftändigkeit, Beiltand. Durch Gott 
gnädige Beyitändigkeit, 195, Henning Chr. 
222 


Beifteg,, Nebenweg, 195. Henning Chr. 


45. ! 
. Beißerei. Eine grimmige B. fand zwi 


ſchen den Hunden ftatt. 

beißfertig, immer bereit zu. beißen. 

Beißigkeit, Biſſigkeit. 

Beitritt. In B. ihrer Söhne, 172. 1812. 
8; in B. ihrer Rathsfreunde, ebda 1799. 
55; in B. feiner Ehefrau, cbda 179. 
222. Dft. 

Beiwagen, im Echerz, ein zweiter Teller 
den man zur Aushilfe neben feinem Ge 
deck hat, um Knöchelchen, Gräten aufzulegen. 

Beiweg. Sothanen Beiwegen und eintat! 
argen Künfte vorzubeugen: Anbetung und 





Miſsbräuche der Gerichtspflege, 185. 35 


(3. 1682). 
beiwerfen, zuwerfen, zulegen, Zuder zu 
einer Speife. 


beimohnend. Echt gew. in ſchwed. Ber 


ordnungen. Aus Getriebe ihrer beimob- 
nenden Öottfeligteit, 185. 571 und 594; 
haben wir aus beimehnender Sorgfalt, 
ebenda 597. 


Beiwohner. Nach Bad. (151) in Kiga 





Beiwohner⸗Eid — bellemmen. 


Leute niedrigen Standes, die zwar nicht 
Bürger find, doc gewiſſe Pflichten zu er» 
füllen unb ben fogen. Beiwohner⸗Eid zu 
haben. — Rah Hupel: in Riga 
etwas den Beifaffen Ähnliches. 
Gapitalteuernde Beitmohner, 172. 1798. 
106. No jetzt. 
Dei d. ©. Beimohner. 
Beiwohnerin. 176. 1826. 149. 
beiwoſlen. Im Hochd. früher: einem 
ſchaden wollen, jegt aber ungebräudhlich. — 
Gier . in elliptifhen Redensarten, ſtaͤtt 
3) beigehen wollen. Gr wollte bei, ich 
ließ es aber nicht zu. Die Kabe wollte 
bet, an die Schüjfel u. |. w. 2) ftatt bei» 
fommen wollen, zu ewas oder einem. 
Einem beifommen wollen, um ihn anzu- 
Beizküwen, der, 172. 1784. 5. Be 
Grimm die Beiztufe. 
Beistonne, in einer Zipdruderei, 172. 
1800. 416. 
bejagen. But bejagte Jagdhunde, 172. 
1824. 16. 
beladen, bemachen, etwas, ſich. — Er 
war ſehr befadt, od. that fehr bekackt, alö 
er erfuhr: verlegen, verwirtt. 
Bekacktheit, Betlegenheit. Seine B. 


war — 

betkalten. A. d. g. B. noch: mit Kalt 
beſudeln. 

betankern ſich, mit allerlei Pub beladen. 
Gew. Sodann: Eie befanterte fid) mit 
einem Danne, nahm ſich einen Mann. 

Belanferung , übler, übermäßiger Buß. 
Sodann: 3. mit einem Manne, mit allerlei 
Sachen. 

bekanntmachen. Gr macht feine Woh⸗ 
nung, feinen Speicher, Stall bekannt, 
d.h. macht befannt, daſs fie zu vermieten 
feien; er macht Grütze, Lichte, Zucker be 
tannt: madıt befannt, dafs fie bei ihm zu 
vertanfen find. — Eid befannt maden. 
&r macht fich ald Schneider, Arzt bekannt: 
zeigt an, dafs er fi ald Schneider, Arzt 
niedergelafien habe. Der Ton fällt bier 
auf die Wörter Schneider und Arzt; fällt 
er auf befaunt, fo bedeutet der angef. 
Ausdruck: er wird befannt, erhält Ruf als 
Scämeider, Arzt. Bon einem neuen Arzt 
fragt man: bat er ſich fchon bekannt ge- 
macht? die Anzeige erlaffen von feiner 
Niederlaſſung. — Als was hat er ſich ber 
fannt gemadit? Als Doctor! Wie hat er 
fih befannt gemacht? wie lautet feine Be⸗ 
tanntmadyung über ſich. Er hat fih ſon⸗ 
berbar befannt gemacht. 

Ale dieſe Ausdrücke find eigentümlich, 
und wol aud in Deutichland geläufig ; 
in andern Sprachen zu umfchreiben. 


leiften 
früher 
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Bekanntmachung. Weder bei Grimm 
noch Hoffm. ift angef., daſs man ſpricht: 
Betonntmahung von, über und wegen 
einer Sache, und Bel. einer Sache. 

helanten, einen Balken, bebauen, ab» 
gleihen. Schon bei Bg. Bei Grimm in 
and. Bed 


befappen, 1) Bäume Heißt nit: ganz 
abfappen, fondern bezieht fi nur auf die 
Enden der Zweige od. kleinen ÄAſte. 2) 
Hölzer, 99; 3) Zw. ded Spotted, aus 
Kappe (Schornſtein⸗ od. Hutfappe) gebildet. 
Ich will fie befappen: bin weit entfernt, 
für fie Kappen zu laufen. 

belatern, etwas, belämmern, beftellen, 
befepen, belegen. Sich befatern mit allerlei 
Pub, beladen, beframen. Gew. Die Ab- 
leitung von Kater Tönnte wahrfcheinlich 
erfcheinen, wenn die der Wörter belämmern 
und behampeln von Lamm und Hammel 
eine unanfechtbare wäre. Vgl. katern. 

befauen, etwas, an etwas kauen. Cr 
muſs beftändig feine Nägel befauen. 

befaufen, 1) fich, fich bei einem Kaufe 
betriegen, ſchlecht od. unvorteilhaft kaufen. 
Mit diefer Sache habe ich mid) befauft; 
ich befaufe mich fein zweites Mal. — Dies 
bier gew. Wort fcheint in Deutſchland un⸗ 
befannt, und wird faum von Jemand für 
landf&haftlich gehalten werden. 2) in der 
fpöttifchen Redeweiſe: ich will dir was bes 
faufen, d. 5. kaufen werde ich nicht, zum 
Kaufen befommit du mich nicht. 

Beke, die, Bad. Noch im vorigen 
Jahrh. gebräuchlich, und ſchon bei Alnpete 
zu finden. Auch 195. Henning Chr. 247. 

befennen, ſich auf etwas, fl. zu etwas. 
Betennt fih Jemand auf eine grobe Un- 
that, 193. 1. 2. 1765. 

bekieken, beſehen. Schon Bg. 

bekitten, etwas. 

Bekittung. Bekuͤttung des Hauſes, 172. 
1786. 450. 

bekitzeln, etwas, einen, kitzeln, aber mehr 
im Tone des Vorwurfs. Wozu dies ewige 
Bekitzeln? 

betlatſchen, 1) Jemand. A. d. g. B. 
noch: über einen Klatſchereien machen; 
2) eine Wand mit Lehm, bewerfen. Da 
der zubereitete, teigige Lehm, der an die 
Wand on wird, ein klatſchendes Ge⸗ 
raͤuſch verurſacht, fo iſt dies Wort bes 
zeichnend. 

Bekleb, der, der doppelten Fenſter: Pa⸗ 
pierſtreifen zur Verklebung. 

bekleckern, beklecken, bekleckſen, mit Farben. 

beflemmen, 1) Jemand, beſtehlen, aber 
nur binfichtlih Kleinigkeiten. &erw. — 
Particip: beflemmt. 2) in der gew. Bed. 
bat es zwei Participe, ein vegelmäßient, 
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da, wo ed im eigentlihen Einne ange- 
wandt wird, und ein unregelmäßiges im 
übertragenen. So fprechen wir ein bes 
flemmted Herz, und nicht beflommenes ; 
mit beflemmtem Ton fragen, leſen, fprechen ; 
Die beflemmte Lage, in der er fich befindet ; 
mir ift die Bruft beflemmt, geprefit: ich 
tann nur ſchwer atmen. Das unregel- 
mäßige Part. fiehe unter beflommen. — 
Die duft ift in diefer Stube beflemmend, 
beengend. 

Bellemmung. Wird beſonders anger 
wandt auf dasjenige Bruftleiden , welches 
man auch Beängftigung nennt, od. Bes 
engung des Atems. Er leidet an Beklem⸗ 
mungen. Im Sinne von Bedrängung, 
Bedraͤngniſs bei Ceumern 200. I. 81: In 
diefen Drangfalen und Bellemmungen. 
Grimm führt 2 Etellen aus Goethe an, 
wo eö die Te). von Bellemmtheit, wie 
auch bei uns, hat. 

betletern, 1) befudeln. In Aachen heißt 
bellattern, mit Kot befprigen. Bei Grimm 
ift befletteln angeführt. ° 2) ſchmutzig wer- 
den. Die Lampe belletert. 

Belletterer, der Bäume. Bei den Holz 
händlern Leute, welche die zu unterfuchen- 
den Etämme beflettern. 


beflommen. Bei Hoffm. und Grimm nur 


in der Bed. von beengt, und zwar ſowol 


von einem körperlichen ald Gemutszuftande. 
Wir gebrauchen ed namentlich von der 
Luft, im Sinne von geprefit, drüdend, 
En Die Luft ift in diefer Stube fehr 
eklommen; die Luft ift fo beflommen, wir 
werden gewijd Gewitter befommen. So— 
dann von dem Drte, in dem die Luft 
drüdend ift. In dieſer Etube ift es bes 
Mlommen, d.h. die Luft in derjelben drüdend, 
fhrwül, fehwer zu atmen. Wie fann man 
in jo bellommner Stube fih aufhalten! 
Ich fühle es bier fehr beflommen, d. bh. 
dafs die Luft jehr drüdend iſt; mir ift 
hier beflommen. Hupel führt folgende 
Bed. auf, 1) beflemmt. Mein Herz ift 
mir bellommen; mir ift fo betlommen ums 
Herz. 2) etwas heiß; 3) ein wenig ſchwitzig; 
4) ſchwül, auch mit Dünſten angefüllt, 
z. B. beklommene Luft. 

Beklommenheit. 1) die B. der Luft in 
dieſer Stube od. die B. dieſer Stube iſt 
roß, d. h. die Luft in derſelben drückend, 
chwül; 2) ich fühle Beklommenheit in 
diefer Etube, d. h. Die Luft ift mir drückend, 
der Atem ift mir geprefit. 

beklopfen, fih. Die Stute hat fich be- 
klopft, ift belegt worden. Bei St. 

Beklopfung. Die vorgefchriebene B. der 
Eattonnen durch die Boͤtticher: Inftand- 


Bellemmung — beframen. 


feßung durch Klopfen mit dem Hammer, 
172. 1767. 262. 

beffogen, befchweren, behängen. Gr be 
fogte fi mit allerlei unnügen Gegen 
ftänden. 

befluntern , ein Kleid, mit Klunkern ver- 
fehn, mit überladenem Putz. Bei Grimm 
befudeln den Saum des Kleides. 

befueipen, Jemand, fich, betrinten, an- 
trinfen. 

beineten. Der Zeig zum Grobbrod mufs 
fehr hart befnetet werden, 158; ift der 
Zeig audgegoren, fo befnetet man ihn, 
158; fo viel Mehl ald zum Belneten des 
Teiges nötig ift, 158. 

befuihbern , etwas, an etwas knibbern. 

betnillen, Jemand, fih, beraufchen. 

befnipfen, (”), eine Schreibfeder, ab 
knipſen, jedoch unterfchieden. Eine zuge 
fpigte Feder knipſt man ab; eine fchon ab» 
getnipfte kann man noch befnipien. 

betnuflen, fih, die Taſchen vollftopfen 
mit rundlich hervorftehenden Gegenftänden. 
Gr beknullte fi mit Apfeln. 

bekolken, bekotzen, 1) etwas, dur Er 
brechen befudeln; 2) ſich, fich erbrechen; 
3) fi, ſich Durch Erbrechen befubeln. 

befommen, 1) einen zu etwas, veranlaffen. 
Man konnte ihn zu nichte bekommen; 
2) ein Frauenzimmer, obtenir; 3) gedeihen, 
J— Die Pflanzen bekommen in 
olchem Boden; die Erbſen bekamen nicht; 
die Bohnen ſind gut bekommen; das Kind 
will bei dieſer Lebensweiſe nicht bekom⸗ 
men. Gew. 

bekörnt, mit Körnchen bedeckt. Dei 
Brot iſt gut bekörnt (mit Kümmel, Mohn); 
die Klappen des Ampferd find theils be 


tönt, theild unbeförnt. (In der Pflanzen 


lehre). 

Bekeſtigung, Belöftigung, 172. 1788. 
455, und ebenda 1785. 188. 

Beköſtigung, Koftenaufwand? Das jus 
petronatus gehört auch denen zu, die, da 
diefelbe (die Kirche) verödet od. viel ver⸗ 
fallen gewefen, mit merflicher Aufrichtung 
und anfehnliher 3. verfertigen und ver 
beffern laffen. 193. II. 2. 1818. 

Beloftung, Koft, Beköftigung. Auf 
eigene B. wandern, 185. 157. (3. 1669). 

befowern, beladen, belaften, belemmern? 
Bon Hupel unter fowern angeführt. 

befoßen, was betolfen. 

beframen 1) einen Zifch, Zimmer u. dgl, 
mit Sachen beſtellen, beſonders wenn es 
im Ubermaß od. mit einer gewiſſen Un⸗ 
ordnung gefchieht. Der Tifch ift mit allerlei 
Sachen beframt, die nicht hingehören. Das 
Zimmer ift zu fehr beframt, mit zu viel 
Möbeln u. dgl. beftellt. 2) ſich, fich über 


befranten — Belegenbeit. 


(aden mit Putz. Sie liebt fich zu befgamen, 
hat ſich zu ſehr beframt, d. h. bei ihrem 
Bug zu viel Bänder, Schleifen, Blumen 
angelegt. 

befranten,, ft. bekränken, einen. Hier 
noch — hören, in Deutſchland ſchon lange 


ver 
bettaufen, befriechen. 
beftaufen, mit krauſen Theilen beſetzen. 
Die Schoßchen waren did bekrauſ't; fie 
waren mit Spigen beftauf't. 
betreuen, mit einem Kreuze verfehen. 
Berreuste Wörter, Namen. 
befreuzigen, 1) eine Wieſe u. dal.: 
Zeichen dumepen daſs Niemand das Gras 
abfüttere oder darauf gehe. 2) mit (3) 
Kreuzen befieden, als Zeichen der Beichlag- 
legung; daher fa = mit Beſchlag be- 
Bird etwas mit Rechte durch den 
Richter becreugiget, der ander fann es 
nicht entjegen, 194, ind. R.R. d. 3. €. 
Belreuzigung. 1) Für Bekreuzigung der 
Waren, 148, Bezeichnung mit einem Kreu. 
2) Beſteckung mit Kreuzen, ale Zeichen der 
Beichlaglegung. 194, in den R. R. d. F. E. 
en. Den Landfrieden ver- 
figeln und befreuzfüffen, 180. I. 2. 454; 
der Heermeifter bat der Briefe zwei ver» 
figelt und befreuzfüflet, 194. Nyen⸗ 
ftäbt 40 


Dad Bor ift häufig in den ält. livf. 
Schr. Gadebuſch, der es zuerft (151), aber 
nur platid. aus Rüſſow anführt, erflärt: 
das Kreuz küſſen. Es geht aber auf Ber- 
träge, Briefe, und heißt: mit einem Kuſſe 
des Kreuzes befräftigen, welche Sitte der 
ruſſiſche Gebrauch noch jetzt hat. 

Bekrenzkũſſung. Verſigelung und B. 
ſolches Landfriedens, 180. J. 2. 462. 

Bekreuzung, 1) Bezeichnung mit einem 
Kreuschen, Wörter u. dgl.; 2) das fidh 
Bekreuzigen. 

bekrimßen ſich, ſich benippen, beraufchen. 
S. Krims. Beihönigend, vertraulich. 

betümmeln, mit Kümmel befiteun. Die 
Kringel find gut befümmelt. 

befümmern. Diefes im Hochd. veraltete 
Bort ift in Livland noch jedem Rechts⸗ 
tundigen befannt und findet fih oft in 
148. Wenn Semand Schuld halber be- 
tümmert würde; der Kümmerer foll mit 
dem Belümmerten zum Bogt geben; ges 


richtlih befümmerte Gelder; die Bergüs 


tungögelder dürfen dur feinen gericht- 
lichen Sequefter befümmert und zurüdge- 
halten werden. — Damit den Adernefen 
ihr Lohn nicht befümmert werde, vorent- 
halten, 172. 1778. 134. Bol. Grimm 5. 

bekunden, Zw. des Spottes. Gr wird 
dir was befunden (od. kunden), wird, ob» 
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glei du fein Kunde bift, doc feine Rüd- 
fit für di haben. wen 

— Als ſie kam, gab es eine 
großartige B. 

beladen, mit Sigellack betröpfeln od. 
befigeln. Der Tiſch ift beladt; die Kiften 
on 5 

eladung. Der Befrachter verpflichtet 
ſich zur ſchleunigſten Beladung, ie Die 
Ents und Beladung der Schiffe, 176. 
1831. 18. 

Delagerungseid. Bürger und Vorftädter 
legten den B. ab, 180. IIL 3. 85. 

belaten, mit Late verfehen. Häringe neu 
belaten. 

belämmern, ſ. belemmern. 

belappen, was das Folgende, nur felt- 
ner. Er befürdtete, der Zar mögte fi 
in Kurland feftfepen, und eben dadurch 
Livland gleihjam belappen, 180. II. 1. 
393. In welcher Bed.? 

belapſen, (”), Jemand, auf liftige Weife 
bintergeben, täufchen, betriegen. 

Belapfer, der auf liftige Weiſe hintergebt. 

Belapſung, Täufhung, Betrug. 

Belaſs, der, Platz, Raum, Gelaſs. In 
der Wohnung haben wir keinen Belaſs, 
viel Belafe. — Schon St. hat: Belafs 
genug, Belaſs haben, und Bg. (210) hat 
den noch jept üblichen Nusdrud: Belafe 
und Räumde, fl. Blag und Raum. 

belaffen, 1) Platz für etwas finden. Ich 
weiß nicht, wo das belaffen; 2) einen, in 
in feinem Amte a 3) St. hat noch: 
fih belaffen, für faul, nadhläffig werden. 

Delaffung. In der Behördenfprade: 
Mit Belaffung im gegemmwärtigen Amte; 
er wurde zum Chef ernannt mit Belaffung 
in feinen früheren Amtern; als Xermin 
für dieſe B., 175. 1853. 863, für die bis⸗ 
herige Summe zu belafjen. 

Belattung, eines Daches, 172. 1799. 
296. 

belatzen, ein Kleid, mit einem od. meh⸗ 
ren Latzen verfehen. 

belaufen, einen, überlaufen. Ex beläuft 
mich tagtäglich. 

—— das folgende, gilt aber für un⸗ 
edler. 

beläuten. Er wurde beläutet, d. h. um 
ihn , den Geftorbenen, wurde geläutet. 

Belegeanftalt, in einer Spiegelfabrif, 
172. 1817. 25. 

belegen. Brantweinsſtücke, die gleich 
belegt werden können, 172. 1786. 169. 
Sn den Keller gelegt? 

Sa Unfer Baterland wegen 
deſſen B. in der Welt, d. i. geographifche 
Lage, 185; 520. (3. 1664). Bei Orimm 
nur eine Stelle aus Dablmann. 
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Beleger, in der Spiegelverfertigung. Es 
werden mehre Beleger (von Spiegeln) ver⸗ 
langt, Spiegelbeleger. 

Belegeftein, in einer Epiegelfabrit, 172. 
1817. 25. 

belehmen, mit Lehm befleiden, Wände. 
Eine gebräuchlihe Art, den Kalkbewurf 


zu erfehen. 

an Belehre DEE Contracted, 172. 
1605. 235; belehre vorangeführter Bes 
fheinigung, ebenda 1789. 151. ‚Dies 
gew. Wort fehlt bei Grimm. 

beleichten. Welche Treue Ihrer Königl. 
Mai. mit allgemeiner Hulde zu beleichten 
ſich erklärt, 30. 

Beleimung. Die B. dieſes Tiſches iſt 
nachläſſig gemacht, d. h. die Befeſtigung 
Furnietre und andrer Anſätze durch 

im. 

beleitſagen. Ihre Todten haben fie mit 
Treffen und Saufen zu Pferde beleitfaget, 
194. Nyenftädt 11, zu Grabe geleitet? 

belemmern. Died gern gebrauchte Wort 
it auch in verſchiednen u Deutſch⸗ 
lands nicht unbekannt. Auffallen muſs 
aber die ganz verſchiedne Bedeutung, die 
es in den verſchiednen Gegenden hat. So 
führt Hoffm. zwei Bed. auf, von denen 
nur die erſte der bei Grimm angegebenen 
entſpricht, die zweite dagegen von der zweiten 
Grimms gäanzlich abweicht. Hierdurch ent⸗ 
Reben 3 Bed., die dem Worte im unſrer 
Begend volltommen fremd find. 

Dei und bedeutet 1) etwas belemmern, 
ed übermäßig belegen, beftellen, bekamen. 
Gr hat mit feinen Eachen das ganze Zim- 
mer beiemmert; feine Kinder belemmern 
meine Meine Stube: benehmen allen Plap, 
nchmen zu viel Pla ein. — Dis je 
babe id) Died Wort in dieſer Bed., ſo 

ermöhnlich es ift, noch in Reiner livländi⸗ 
—* Druckſchrift hochdeutſcher Sprache 
angetroffen. Es findet ſich in den ftädti- 
fhen Drdnungen Revald nem Jahre 1665 
und 1730 (vgl 86 und 91). In 86 heißt 
ed: toll dag Wagehaus mit keinen Sachen, 
die zur Wage und Beförderung der trafli» 
quen nicht gehören, belemmert werden; im 91 
beißt diefelbe Stelle: foll das Wagehaus 
... mit feinen zur Mage und traßique nicht 

ehörigen Sachen belemmert werben ; ferner 
in 1668. 12. 478, me Droge aus einer 
plattd. Handfchrift vom 9. 1572 anführt: 
ero muren myt holte beiemmerth. 

Die zweite Bed. ift: befchwerlich, läftig 
fallen, beläftigen. Einen mit Bitten, An- 
fragen, Aufträgen, Befuchen belemmern 

erfchiedne Gegenden Deutihlande ken- 
nen die Zw. behammeln und belemmern 
in der Bedeutung von beſudeln. Gs liegt 


Deleger — bemannen. 


nahe, an eine Abſtammung von Lamm und 
Sammel zu denken ; indeflen ift fie dunkel 
— bebammeln und behampeln ift bei und 
unbelfannt. 

Delemmerung, eined Zimmers, eine 
Perſon. 

beleſen. Ein Bauern⸗Brautpar iſt als 
beleſen erprobt von dem Prediger, d.h. 
hat den Catechismus inne und verſteht 
Gedructes zu leſen. 

beleſen. Den Schwarzhäupteraltar ber 
hängen und beleſen, in 220. 120. 

Beleſer, einer Vicarie. Bon Brotze ge 
braucht in 1662. 12. 383. 

Beleumdniſs, Verleumdung. Unpilliche 
Beleumdnuſs. In 196. L 491. 

beliebeln. Eine Genoſſenſchaft (die Her: 
renhuter), die alles beliebelt, d. b. mit 
dem Schein der Liebe und mit Milfbraud 
des Wortes Liebe befpricht und behandelt. 
Bal. 176. 1832. 171. 

belieben. Wie betiebt? (geipr. wie blieb) 
was beliebt? In der Sprache der Dienfl 
— Ebenſo: was beliebt? geſpr. was 

lieb. 

BDeliebung. Die Beliebungen der Ritter: 


ſchaft. 
beloben, geloben, Picpen An Gele, 
als belobet ift, 194. R. R. d. F. E. 186. 
Belobigung. Eine öffentliche B. erhal 
ten. Died und die folgenden 2 Wörter 
fehr gew. 
Belobigungäbrief, Belobungsbrief. Be 
— ——— 
bel ‚ mit Locken verſehn. Schön be 
locktes Weib; fie liebt ſich zu belocken. 
beluchſen. Bei uns nie: belauern, ſon⸗ 
dern betruͤgen. Es ſcheint nicht von Ingen, 
ſondern von Luchs herzuſtammen. Sl 
befuchien. 
bemachen, hei Grimm beihun, weiches 
bei und unbekannt ifl. Das ebenfo ge 
wöhnliche, aber weniger zarte Wort if be 
kacken. — Den Abtrett, heine Hoſen, ſich. 
bemächtigen, iſt in altem Driucen 
Riga's wie Revals häufig ſtatt ermächtigen. 
Des Nathmanns Compan ſoll nicht be⸗ 
maͤchtiget fein, 148; fie ſollen den Richter 
nicht bemächtigen, ebenda; follen die Salz⸗ 
mäfjern nicht bemäcdhtiget fein, 86; dei 
Bürger foll bemächtiget fein, 88; der Baker 
ift nicht bemächtiget feiner Kinder Güter 
zu befchweren, 80. 
bemähen, mähen. So kösnnen dieſe 
Wieſen bald bemäht, bald beweibet werdet. 
bemanteln, ft. bemänteln. 215. 13. 
bemannen, ‚verheiraten. Wollen die Brü- 
der theilen, jo bemannen fie die Schweſtern, 
194, R. R. d. F. G. 217. und öfter. 
Ebenſo 194, in alteſten livl. L. R. Rach 





Bemärt — bepergeln, 


der platid. Urſchrift. 
ſich bemannen. 
. Mit ihrem Stempelzeichen ob. 
B. bezeichnen, 185. 164 (9. 1669). 
Memärten, mit einer Maͤrle verſehen ob. 
berrihnen. Mit befondern Stempeln be- 
märtt werben, 185. 198 (9. 1889); das 
mit de Hammer bemärfen, 185. 523. 
(F 1664). — Bei Grimm nicht in diefer 
Bedeutung. 
bemaujern,, bemauſen, in Kleinigkeiten 


bemilden , mit Mil beſudeln. Auch 
in Hoffmanns Kater Murr, ©. 272. 

i „des Landes, 193.IL 2. 1214, 

Bemondirung, der Truppen, 173. 1800. 


341. 

bemoften (7), bemofen. Schen bei Lge. 
Bemoſtete Dachpfannen, mit. Mes heuedt. 

Bemummels, vermummen, einhüllen, 
Be. und Et. 

bemüflen Ach, ſich verwenden, ſich be- 
müben. 268. 80 


benädtigen , mächtigen. Auf der Inſel 
benächtigen, 195. Hennings Chr. 237. — 
Grimm bat benadtigen. 

benachteiien „ fi. benachteiligen. Gew. 


Entipricht in feiner Bildung dem Zw. be⸗ 
vortellen. Bgl. Grim 


m. 
„ſt. benageln. Mit engliſchen 
Nägeln benägelter Sofa, 172. 1804. 63. 
benaße, Ein Heufchlag bemahe 
den Schlojöfeldern, 196. I. 145. (3. 1633). 
benähen, einen, für ihn das Nötige 
ie kann man ſich benähen, 
wenn man alle Tage Be hat? — Sie 
benaͤht ihn mit holländiſch leinenen Hem- 
den. Dei Bielen eine gemähnlide Rede⸗ 
were. Die Mädchen benähen, beipinnen 
und bewirken Der Lehrerin Haus und Ge⸗ 
finde, 176. 1837. 10. Bei Grimm nur 


nah Hippel 

benamentlich. Bei Grimm nur ald Ri. 
angei.; kommt aber auch ala Bm. vor. 
An nachgeſetzten benamentlichen Ortern, 90. 

benannte Zinjen, im Provinziakvechte, 
vertragemäßige, bedungene, verichriebene. 

benarben, von Wieſen, Feldern. De 
narbter Waldboden. 

benehmen, 1) den Kopf einnehmen. Wein 
Yeuimmt; Blumenduft, Kolendunft benimmt. 
Gew. 2) in der Landw. Der Schmei bet 
Zeit A zu benehmen und anzumurzeln. 
3) des jeinigen benommen werben, beraubt, 
195, Henwing Chr. 218. Bemerkenswert 
wegen beftigteit — 

bengelhaftes Beteagen. 

Dengeljahre, gew. fi. —— 

benieſen, — Niefen beſudein. Du 
haſt das Buch benief't. — Ein gem. Wort, 


Bei SGrimm wur: 
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für welches die unedlern Ausdeide And: 
berogen,, beſchnoddern, beprauzen. 
be In ſich, ſich benippen. Benippelt. 
beni ‚aud ag und auf 
Ipipfinbige, fleinliche Weife befritteln. Bon 
ei? 


benömen, beniemen. Und obmel dad 
fürftliche Beilager zu Königsberg benömet 
umd argefeßet, 195. in Henning Chr. 250. 
benommen, leicht betäubt, durch Blumen- 
duft, Kolendunſt, Wein, durch einen Schlag 
auf den Kopf, durh einen Sturz, durch 
heftigen Schmerz. Gin gew. Wort, engl. 
benumbed. St. fon hat es, und erflärt 
betäubt, düf’lich. 
Benommenheit, leichte Betäubung. Er 
befand fich in völliger Benommenbheit. Gew. 
Denommenfein, das, das vorige. 
benötigen, etwas, ft. eines Gegenſtandes. 
In den rig. Anz. of. Demnach das Ars 
tilferie-Gommando «ine anjehnlidhe Quan⸗ 
tität von Eichen» und Dannenholz benöti» 
det, 172. 1768. 105; wer foldhe Capitalia 
enötiget, ebenda, 1775. 405. Auch be» 
nötigt fein wird ganz gew. mit dem Acc. 
verbunden. Diejenigen, die Oblaten und 
Gebäckliſſe benätiget find, 172. 1797. 140; 
da die hohe Crone eine Partie Dalfen 
benötiget ift, ebenda 1781. 113. Die Eon 
un mit dem Acc., die Grimm tadelt, 
ft aud) der befannten Ida Pfeiffer ganz 
geläufig. Bemerkenswert ift: Benötigte 
baben fi) zu melden —, 172. 1801. 355, 
fl. Berfonen, die deffen bedürfen. 
benötigtermaßen, wie es nötig iſt. 
Benödtigung. Holz, welches zu des Gou⸗ 
vernements Bendtigung abgeliefert werden 
muſs, 39. Bei feinen vielen Benötiguns 
gen gingen fie ihm mit Geld und Kom an 
die Hand, 180. U. 2. 247. Wohnung Fon 
wielen Zimmer, nebft allen übrigen Bo 
nötigungen, 172. 1784. 184; Fabrik, bie 
Pandleuchter und andere Benötigungen 
verfertigt, ebenda 1780. 222. 
beordent, mit Orden gefhmüdt. Nicht 
elten. 
j Beorderung. Unter dem Vorwande diefer 
Beorderungen oder Beurlaubungen, 172 
1812. 25. 
beordnen, fl. beordern. Der zur * 
beordnete Soldat, 172. 1797. 578. Eben 
m 180. II. 3. 252. 
beyaden. Sie bepadt ihre Kinder zu 
fehr: gibt ihnen zu viel unb zu warme 
Kleidung ; er bepadt fi mit allerlei un» 
nötigen Geſchaͤften: belaftet fich. 
bepelzen. Der Hund bepetzt ſich weu, 
nach der —— 
bepergeln, eine Wand, mit Pergel be⸗ 
ſchlagen, ſtait mit Rohr. Bei den Maurern. 
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beyefeln, HA de befudeln, fein 

Kleid, ib. Beſonders mit Küchenſchmutz. 
bepflüden, Bögel, berupfen; einen Käfe, 

bier und da ein Stüd abbrechen. 
bepfoten, befingern. 

bepicheln, ſich, fich betrinken. Kurze® i. 

bepifheln, (”), bepiffen. Bertraulich, 
fcherzhaft. 

bepifien,, fih. Schon St. Bei Grimm 
nur: ewas. 

beplanten, mit Pianten belegen oder 
befchlagen. Die Bed.: einen freien Raum 
mit einem Bretterzaun einfchließen, hat es 
bei uns nicht. 

beplanfchen od. beplantichen, begießen, 
durch unnstiges, unzeitiges Ausgießen be» 
ſudeln. 

beplimpern, begießen, durch Begießen 
verunreinigen. Den Unterſchied von bes 
plantfchen |. bei den Etämmen. 

beplündern. Bei Lge. 

bepoten,, bepfoten. Häufiger. 

beprauzen, beniefen. 

beprefien,, durch Auflegung einer Laſt 
befhweren, z. B., Kohl. Schon St. Bei 
Grimm nad) Stieler. 

beprüfen,, prüfen. ö 

Beprüfung, Prüfung. Nach Beprüfung 
der Gründe für od. gegen. 

beprauften, (7), ar etwas hinprauften. 

bepumßen, fich, fich befurzen. 

bepurkſen, fi), daS vorherg. 

bepufcheln, einen, mit allerlei beframen, 
befleiden , bededen; einen Kranken mit 
Bettdecken. Sich bepujcheln. 

bepuſten, (7), auf etwas hin blaſen, 
mit dem Munde. 

Beputz, einer Mauer, Bewurf, Beputzen. 

beputzen, 1) eine Mauer, Wand, Zim⸗ 
mer, mit Kalt bewerfen ; 2) oberflächlich, 
leicht hier und da befchneiden, faubern, be» 
freien von Federn, Haren, Zweigen. Einen 
Salatlopf, ein Haus einen NRofenftod. 
3) Hölzer, Maften. Für’d Bepupen von 
Hölzern, 143. Maften bepugen. — Die 
hochd. Bed. dieſes Wortes ift: pußen, 
fchmüden. 

bequafftern, mit Mundfchleim befudeln. 

bequartieren, Soldaten od. ihre Weiber, 
ihnen Quartier geben. Auch in ausläns 
difchen Schriften. Zuerft finde ich es in 
208. 364. 

Bequartierung,, der Soldaten. In aus⸗ 
ländifchen Zeitungen ebenfalls gew. Finde 
id zuerft in den 20er Jahren. 

Bequemlichkeit, 1) das feine Wort für 
Abtritt; 2) Bequemlichkeiten. Cine Woh⸗ 
nung mit allen Bequemlichleiten. Gewoͤhn⸗ 
liher dafür Wirtſchaftsbequemlichkeiten. 


bepefeln — Bereiftbeit. 


bequetihen, einen Apfel, einen Theil 
des Körpers: daran drüden, kneten. 

bequieten, etwas, quiefen über etwas. 

Beramung. Die Paßwaldiſche Pacifi- 
cation od. Friedens Berahmung, 195. Hen- 
ning Chr. 222. 

berappen,, das folgende, nur feltner. 

berapfen, (”), beftehlen. Nur von Klei⸗ 
nigteiten und im vertrauten Scherze, . 

erapſer, kleiner Dieb. 

Berapſung, kleiner Diebſtal. 

Beraſung, 1) die B. des Landes (Feldes) 
201. I. 295. — 2) Bekleidung mit Rafen, 
eined Grabend, Walled. 

Beratung, Ausftaitung. Inbegriff des⸗ 
jenigen, was die Ehefrau ald Beifteuer 
zur Beftreitung der Ehelaften in die Che 
gebracht hat, 154. 

berauden, ft. einrauchen. Schon bes 
tauchte Meerfchaumene Köpfe, 172. 1787. 
130 


30. 

beräuchern, berauchen (das hier ſeltner 
zu hoͤren). Die Wände des Zimmers find 
durch od. mit Tabadsdampf beräudhert; 
der Ofen ift (durch den herausſchlagenden 
Rauch) beräuchert. 

beräufchen, ft. beraufchen. Häufig. Schon 
St. Er führt auch an: ſich beräufchen, 
ft. fich beraufchen, und beräufcht f. beraufcht. 

Berechner, Beamter beim rig. Bewilli⸗ 
gungscomptoir. 

bereden. Wo Berdadht obwaltet, daſs 
von ihnen Bauern beredet find, 126: im 
Sinne der Bauerberedung. 

bereiben, Macaroni mit Käfe, Suppe 
mit Muskatnufd: darüber reiben. — An- 
trag, die Dreibandflachſen in Ferken ; 
bereiben, 197, in der Wettdiener Taxe; 
Paßhenpf wird mit Kabelgarn berieben, 
198, im Neglement für die Wrafer. Im 
weicher Bed. ? | 

bereihen,, Zeug, mit dem Reihfaden ver⸗ 
loren benähen. j 

bereinigen , 1) reinigen, ein Haus, eine 
Straße. Gew. 2) klar machen, clariren, 
Schiffe, Waren. Beim BZollamte wurden 
bereiniget einfommende Waren für eine 
Million Rbl. Bon der BZollgebür be 
reinigt, rig. 3tg. 1857. 165. Waren, die 
unbereinigt bleiben, ebenda. 

Bereiniger , Arbeiter, der ein Haus rein 
zu balten, zu reinigen übernommen. 

Bereinigung. 1) Reinigung. Die Haud- 
bereinigung, 172. 1826. 9; die B. dieſes 
Haufes koſtet 50 Rb. 2) der Waren, Gla- 


rirung. 
Bereinigungtoften, 1) Roften der Reini- 
gung eines Haufes; 2) Clarirungskoſten. 
Bereiſtheit. Mann von großer oder 
vieler B.; feine B. ift erſtaunlich. 


bereißen — berühren. 


bereißen, bei den Maftenwratern, Hölzer, 
%; beiden Bötthern. Die Sattonnen follen 
von den Böttichern mit einem Dukaten⸗ 
i beriſſen werden, 172. 1767. 262. 
bereiten. Wettet ein Mann vor Gericht, 
das {ol er bereiten od. bezalen. Der Her 
andgeber ſagt: bereden heißt bier, mit 
rede ober bar Geld berichtigen. Grimm 
führt bereitm (Sp. 1500) an im Einne 
von: raliones conferre, computare. 
beren. Nochte der König im Eundt 
den Zollen beeren, 194. in Nyenftädt 34. 
Beeren, fagt der Herausgeber, ift: befom- 
men, erhalten. Bol. Srimm. 
Berenfrudt. Die Berenfrüchte reifen 
(pt diefed Jahr. 
Berengeſträuch. Beerengefträuche, 176. 
1831. 82. 
Berenleier , Berenleferin. 
Berenuobft. 176. 1832. 122. Gew. 
Berenfaft, ſowol der rohe, als mit Zuder 
getochte Saft von Beren. 
Berenſttauch. Berrenfträucher, 172. 1787. 


562. Dft. 

Bergeanftalt. Die ſchleunigſten Berge- 
anftalten treffen, 172. 1813. 13. 

bergen. In 47 findet fih das regel- 
mäßige Particip: die gebergeten Waren. 

Berger , der gefirandete Güter rettet. 
Bei Hoffm. feblend ; bei Grimm wenigſtens 
nict von Strandgut. 

Bergerlohn, f. Dergelohn. 

ütte. Die Kolywanſchen Berg» 

hütten, d. b. Hüttenwerke, 176. 1825. 85. 

Bergſchule, die, zu Freiberg in Sachfen. 

Berefhüler, Zoͤgling der Freiberger 
Bergacademie. Diele beiden Wörter, die 
bei fivländern, die mit der Freiberger Berg- 
academie bekannt find, gew. find, feblen 
bei Hoffm. merfwürdiger Weife ganz; bei 
Grimm fteht nur das zweite, ift aber anderd 


Bagung. Im Einne von Sicherheit, 
Geborgenheit. Damit wir alle zu Friede 
und Eiwigteit, Narung und Bergung kom⸗ 
men mogen, 196. J. 521. 

beridern , die Dachſparren, mit Stangen 
fiatt mit Latten beſchlagen. Schon bei St. 

. Damit ein Jeder Berief erlangen 
möchte, 180. I. 2. 444. Rad — 
Nutzen. 

beruſteinern, ft. bernſteinen. 

Bernſteinſpitze, an Tabakspfeifen, für 
Cigarren. Beil mit Bernfteinjpigen, 172. 
1815. 12. 

berößren, ein Zündloh. Das zu große 
Zündloch muſs von Neuem beröbrt wer» 
den, 153. J. 1764. 

Beröhrung. Die Flinte braucht eine 
nene Beröhrung, 153. I. 1764. 
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i Derohrung, Verrohrung. Die Maurer 
übertragen haufig, um Kalf-zu fparen, die 
Berohrung der Wand mit zu wenig Kalf. 

berollen, ein Feld, mit der Aderrolle 
ebnen. 

beröften, 1) röfch machen, einen Braten; 
2) röſch werden. Der Braten ift ſchon be- 
töftet, an feiner Oberfläche röfch geworden. 
Das ö gew. geichärft. 

berogen,, mit a befubdeln. 
Unedel für beniefen. Bei Grimm erklärt: 
muco polluere; hier nur von Rafenfchleim. 

Berſelap, der. Art effbarer Schwämme. 
Lettifch. Faſt alle efibaren Schwämme find 
bier nur unter lett. Benennung befannt. 

berũchtigt. In 148 und andern ältern 
Druden findet fih: wohl berüdhtigt. Bes 
merkenswert, da died Wort felbit in der 
ältern Sprache meift nur auf üblen Ruf 
fih bezog. 

berufen, 1) einen wegen etwas, ihm 
durch Zurufen Unzufriedenheit ausdrüden, 
ihm durch Zuruf bedeuten, etwas nicht zu 
tbun. Wenn ein Echüler während des 
Unterrichts fih zu laut verhält, fo beruft 
ihn der Lehrer od. jo wird er berufen, 
wenn die Tochter krumm auf einem Etul 
fit, fo ruft die Mutter ihr zu: Kind, wie 
fißeft du! und beruft fie. Welche Schande, 
die jüngere Schwefter muſs die ältere be» 
rufen, d. b. ihr andeuten, dies oder jene® 
nicht zu thun.- Der ae berief den 
Knaben, dafs er nicht ſoviel plaudere: nicht 
foviel zu plaudern, oder weil er plauderte; 
er berief die Kinder, daſs der Bater ſchlafen 
könnte. — Man beruft wegen einer Hand» 
lung, wegen eined Worteö, wegen uns 
ruhigen, ungebürlihen Betragend. Bei 
Hoffin. fehlt diefe hier gewöhnliche Bed. 
ganz; Grimm zieht als hierher. gehörig 
aus Goethe einige Stellen an, welde aber 
doh nur ähnlichen Sinn geben. Denn 
wegen einer Blafche, — einſamer Spa⸗ 
ziergänge, uͤber eine gewiſſe Würde, wegen 
einer geringen Zuſtimmung beruft man bei 
uns nicht Freunde, ſondern tadelt ſie dafür, 
ſetzt ſie zur Ruhe. — 2) einen Bär od. 
Wolf. Fagdausdrud, den ſchon Stender 
anf. Bom „Berufen des Wildes’ follte 
in der Baumann⸗Krieſe'ſchen Jagdlehre ge⸗ 
handelt werden. vgl. 176. 1827. 60. 

Berufen, dad. Im Sinne ded Zw. 
Gew. Bei ihm hilft fein Berufen, jagt 
der Lehrer von einem Schüler ‚der Gehor⸗ 
fam nicht kennt; was hilft alled Berufen, 
wenn die Echüler wiffen, dafs wirkliche 
Beftrafung doch nie erfolgt? 

berühren. Der Froſt hat die Kartoffeln 
m wenig berührt: fie haben etwas ge— 
itten. 
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Berüßrtermaßen, wie angeführt werben. 

rc (v), einen. In der Bedeu 
tung zwiſchen berapfen und berupfen fiehend. 
Mehr als berupfen, weniger als berapfen. 

beruften, (”), berußen. Schon St. Gew. 

befabbeln, 1) befabbern, mit Speichel 
verunteinigen. 2) belecken. Er mufd, wie 
ein Kind, alle befabbeln. 3) befudeln 
ſchlechtweg, wenn die befudelnde Flüſſig⸗ 
feit eine zähe, fchmierige ift. 

befäbeln fich, h beraufchen. Gew. Vgl. 
Grimm unter bejebeln. 

befalzen, mit Salz beftreuen, falzen, 
Tifche , Be. Dies in der Küche gem. 
Wort fehlt bei Hoffm. ganz; Grimm führt 
es nad) Stieler an. Man befalzt die Fiſche, 
158. 

Befämung, eined Stück Landes. 173. 
1857. Bei Grimm: Befamung. 

befanden, überfanden. Das Uferfeld ift 
duch den Eisgang befandet, mit Sand 
bededt worden. 

befaten. Weiln Befiglidhe von Adel in 
den Städten befatet, arreftiret und au Recht 
egogen find, 194. R. R. d. % E. 142. 
Dafs fein Herr feine Unterfaffen antaften, 
eingewaltigen od. bejaten fol. Ebda 102. 
— In and. Handſchr. ſteht: befegen. 

Beſatz. Der B. ber Sefinde an arbeits. 
fähigen Menſchen, 201. V. 48 u. 56; das 
Sefinde mit eigenen SKnechten und Bei 
ale Selbſtpächter bewirtfchaften, ebenda 1. 
231; dieſer B. von 5 Knechten und 5 
Mägden, ebenda 1. 234; Heiner Beſatz von 
oder an Bieh, Et. 

Befapband. Schmale, gezadte Beſatz⸗ 
Bänder, 172. 1775. 228. 

befauen fih, vom Brantweindgut, fi) 
befpeien, 167. IL 

befaufen. Der ... beſoff epliche Buben, 
d. h. machte fie trunfen. 194. Nyenftädt 
96. Bei Grimm keine fo alte Eielle. 

befaugen, etwas, faugm an etwas. 
Wer bat das Gonfect befogen? — Bol. 
Grimm. — Dad Ferkel bat fi) gut bes 
fogen und gemäftet. Schon St. 

befäwern,, befabbeln Nr. 1, mit dem 
Unterfchiede, daſs befabbeln mit dem Munde, 


der Zunge gefchieht, befämern durch heraus⸗ 


fliegenden Speichel od. Beifer (Säwer). Ein 
Hund, der einen Zeller mit der Schnauze 
berührt, befabbelt ihn; ein Kind od. Hund, 
dem der Säwer aus dem Munde od. Maul 
fließt, befärwert ihn, ohne gerade den Zeller 
zu berühren. 

beſchachern, einen, mit Semand ſchachern, 
ihn im Schachern übervorteiten. Schon 
185 heißt es: allen ſog. Batläufem wird 
unterfagt, im Lande bei den Bauern herum⸗ 


berührtermaßen — beſcheivdentlich. 
zuſtteichen und dieſelben zu beſchachern, zu 


verführen und zu übervorteilen. 
beſchaden, beichädigen. Nach Gadebuſch 


(151): „noch hin und wieder in Livland 


gebraucht; fonft veraltet.” 
beſchaffen, Beweije, vorbringen, herbei» 


ſchaffen. 
beſchaffentlich. Fehlt bei Grimm. Gew. 
in ältern livl. Schr., namentlich in ber 
Verbindung: fo beſchaffentlichen Umfhänden 
nach, od. beſchaffentlichen Umſtaͤnden nach, 
3. S. 172. 1768. 201.; 172. 1805. 2. 
beſchalen, mit Schalbrettern beſchlagen. 
Beſchalung, einer Wand, Bekleidung 
mit Schalbrettern. 
Beſchäͤlungsſtall, fi. Beſchälſtall. 176. 
834. 28 


Befchämtheit. 
beihanzen,, Hölzer, funtig behauen ob. 
ae Rundhölzer ungewöhnlid) lang 


beſchanzen, 143; bei dem Beihanzen der 


Hölzer, 99. 


befhanzen ſich, ſich verihanzen. 194. | 


Nyenftädt 79. 
Beihapung. Died Wort fteht (194) im 
älteften livl. &.R., wo das neufte: Be 


fegung hat. 
Beſchehung. Gin gew. Wort, früher 
und jetzt. Rach B. defen. 172. 1781. 354. 


d. h. nachdem das geſchehen; nach defien 
8., ebenda 1784. 155; nah B. alles Am 
geführten, 176. 1832. 187. 


beicheidenes Gut. Kinder werden mit 


befcheidenem Gute abgetheilt. — Wenn 
Mann und Frau Kinder mit eindnder haben, 
welche fle bei ihren Lebzeiten mit beſcheide⸗ 
nem Gute von fich abgetheilet, 148. Bal. 


154. 

befcheidentlih. Dies Nw. kommt ia 
ältern livl. Schr. häuflg in einer Bed. vor, 
die fih bei Grimm nicht findet. Derge- 
ftalt und alfo befcheidentlich, 194. in der 
Vorrede zu Brandis Chr.; do fo ber 
Heidentlich, dafs, 194. R. R. d. F. E. 108; 
del ſoll ſtets aus fein, mit ihrem 
Rofedienft in Bereitfchäft zu fein, jedoch 
alſo beicheidentlih,, dafs ein nach 
feiner Güter, R.R. d. F. E. 137. 








en wir. gemelten Mauritium Brandis 


um officio unſers Schreiberd beſtellen laſ⸗ 
In dergeftalt und alfo befcheidentlich: daſs 
erftlih u. ſ.w. 194. Borr. zu Brandis Chr.; 
alddann ſoll ein iklicher Creditor bon feis 


mr Summe alfo befcheidentlih ablürzen, 


194. in Brandig Chr. 200. 

Schon Ulnpete bat dies Wort. Im ber 
plattd. Zeit ift in Urkunden gew.: fo bo- 
ſchedenlick, fo bofchettlih, und fo bofchett- 
lihen. 188 erflärt: cam determinstiöme, 
In dem platid. rig. Recht findet ſich: be⸗ 


Beſcheidsqual — beihlagen. 


ſchetlichen und beicdeitlid ; im Ritterrecht 
auch beichedliten. Bei Grimm in and. Bed. 
idsqual. Die DB. iſt halb fo hoch 
verpönt, 193. I. 77. Auch Beicheidqual. 
Ya ifter des angel. Wertes. 
‚ etwas mit den Augen gut 
zu Beutiih ſehn. Nah Hup. vielleicht 
beichäuern. 


beſchelten, anfechten , appelliten gegen. 
Alle Urtel, die beicholten werden vor 
Dem Rechten, 194, R. R. d. 3. €. 107; 
an den Statthalter ein Urteil befchelten, 
d. h. an ihn bringen der Appellation wegen, 
ebenda 113; wenn ein Urteil befcholten 
wird, ebenda 117; Urthel die beicholten 
werden vor dem Rechte, ebda 182; wer ein 
Urtel befhilt , was für Etrafe, ebda 183; 
wir geloben, fein ausgehend Recht zu bes 
ſchelten od. zu befuchen, ebenda 129. Bol. 


re Bon Find d B. eined 
Beſcheltung. Bon Findung und D. ein 
Urteils, 19 R. R. d. F. 183; eine 
Schrift voller Lũgenſtrafung und Beſchel⸗ 
tung, 195, im rothen Buch 760 In d. 
plattd. Zeit beſcheldinge. 
beſchenen, beichienen. Das e breit wie 


1) einen, mit Geſchenken 
u. dal. verfehn. Er wurde von allen 
Eeiten jo beihidt, daſs er nicht? zu faufen 
nötig hatte. Gew. Ältere Stellen find: 
darnach ward er beſchickt mit allerlei Sachen 
und Getränten, 194, Nyenftädt 46; die 
Abgefandten wurden von der Stadt wohl 
e gen, beſchickt (d. h. allerlei Geſchenke 
zu i@t), und, folange die Gommiffion 

rte, auögelöfet (d. h. frei gehalten), 
180. IL 2. 35. —— 2) einen, zu ihm fchiden, 
einen Brief, Boten. Inmittelſt diefes 
eo: beſchicken, disputiren und beſchwe⸗ 
ren fi die Könige unter einander, d. h. 
{&iden zu einander, 195, Henning Chr. 
31; jo hatten ſich ermelte Bürger mit 
Ew. Liebden heimlicher Weife beſchicket, 
d. h. Boten einander geſendet, Nachrichten 
gegeben, 196. I. 506 (3. 1558). Grimm 
er einen bejchiden: ihn berufen, holen 
laſſen. In den dazu angef. Beifpielen 
lafien fich indefien 3 von einander ver⸗ 
ſchiedene Bed. entwideln, a) einen ſchicken; 
b) zu einem ſchicken; e) nad) einem jchiden. 
Nur Diele legte Bed. geht über in die von: 
bolen lafien, berufen. — 3) etwad. Die 
Städte des alten Livlands beſchickten ver: 
chiedne öffentliche Berfammlungen durch 

Sendboten, 192. II. 305 ; die Vieh⸗ 
ehtellung kann auch aus andern Gou⸗ 
wemements befchidt werden, rig. Bing. 
7. 117., d. h. mit aus and. ©. binge- 
ſchidten Thieren verfehen werden. — Das 
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Zw. verlangt bei Eachen immer mit, bei 
Berfonen mit und durch. Liber diefe letzte 
Bed. val. Grimm 2) e. 

Beſchickung, Verſehung mit Geſchenken, 
Beſendung. — Mit Schreibung und B. 
ſich angelegen ſein laſſen, 195, Henning 
Chr. 233 u. 257; auf viele Beſchickungen 
der Hanfeftädte ihrer wenige loslaffen, 194. 
Nyenftädt 32. Auf die geſchehene B. nach 
diefem Mann, 172. 1786. 399, d. h. ale 
nad ihm geſchickt wurde od. war. 

chieren, beäugen, wie Bg. (210) er- 
klaͤrt. Bol beicheiern. Mir unbekannt. 
beſchirren, Pferde, mit Geſchirr verfehen. 
Schön befhirrte Pferde; die Pferde find 
beſchirrt, geſchirrt. 

beſchiſſen, verlegen, beſchämt; ſtärker 
als befadt. 

Beſchiſſenheit, Verlegenheit, Beſchaͤmung. 

at 1) So follen auch die Schiffe, 
weiche zur Aus⸗ und Einführung der Waren 
gebraucht werden, von allen Beichlägen zu 
unfern und der Cron Dienft frei und ledig 
fein, 185: Abgabe, Auflage? 2) Der 
Redendart wegen ift vielleicht anzuführen: 
die Pferde werden mit Futter und Bes 
ſchlage frei verfehen werden, 172. 1785. 
457 


beſchlagen, 1) mit dem Schlageijen bes 
ſchlagen und beftempeln, 100; Holz mit 
andern Zeichen beſchlagen, 185. 322. (9. 
1682), d. 5. eine andre Märfe auffchlagen. 
2) In 148, (abgeänderte Artikel) öfters: 
über etwas der einer Sache beichlagen 
werden, im Sinne von ertappt, übenoidien, 
betroffen werden. So oft einer darüber 
befblagen würde; wer eine andern be 
fhlagen wird; wird ein Bauer darüber 
befchlagen, 185. 447. (3. 1686); Jemand 
der darüber befchlagen würde, 194, R.R. 
d. 5. €. 148; dieblichen befchlagen wer- 
den, ebenda 148; darauf befchlagen wer⸗ 
den, ft. darüber, 195, Engelfen Newe Zei: 
tung 663; follen fie nichte, was fie ohne 
Portorii Zettel antreffen oder befchlagen 
mögten, 198, in d. 2. f. des Portorü 
Diener. Bol. Grimm 12, wo die Ra. 
angeführt ift: den Dieb beichlagen, d. h. 
fangen, ertappen ; — aus Altern Schr. 
fehlen aber gänzlich. Ih gebraudt es 
auch mit in. Einen in einer That, 215. 
153; in peinliden Sachen, ebenda 113. 
3) die Luft des Frühlings beichlägt fchnell, 
d. h. macht die Haut braun. 

Bon den Intranfitivbedeutungen fagt 
Grimm, fie feien felten. Bei ung And ew. 
2 Bedeutungen. 1) von Wänden, Scheiben, 
Gefäßen: mit feuchtem Hauch fich bededen. 
Die Fenſter befchlagen, wenn es in ber 
Etube wärmer ale eg ift; die 
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Fenſter find beſchlagen; der Spiegel be= 
fhlägt, wenn man an ihn haucht; die aus 
dem falten Keller heraufgebrachte Ylafche 
befchlägt. Nie gebrauchen wir: ſich be= 
fihlagen, worüber Grimm unter Nr. 14 zu 
vergleichen. — Wir — es auch 
vom Anſetzen des Staubes, Duftes, Froſtes. 
Nie ſagen wir: der Bach beſchlägt od. das 
Brod beſchlägt; wol aber: das öleiſch be⸗ 
ſchlägt, iſt beſchlagen, d. h. zeigt an der 
Oberfläche eine leichte Verderbniſs, die ſich 
durch veränderte Yarbe zu erkennen gibt. 
— 2) ift es in gewiffen Kreifen gew. fir: 
durh die Sonne einbrennen. Im Früh 
jahr befchlägt man bald, brennt ein; Sie 
find fchon fehr befchlagen; Sie werden be⸗ 
fchlagen, wenn Sie ohne Eonnenfchirm 


ehen. 
E Beichlager. 1) der foll dem Befchlager 
‚und den Armen büffen, 13: Ertapper, 
Überführer. 2) ft. Befchläger. Ein guter 
B.: der gut Pferde befchlägt. 

Beſchlagzeug, der Schmiede. Schon im 
älteften livl. L. R. (194). 

befchlampen, befudeln durch unvorfichti⸗ 
ges Biegen oder durch Straßenkot. Du 
haft dich gut beſchlampt; man fehrt ganz 
bejchlampt zurüd: mit einem tüchtigen 
Schmutzbräm. 

beſchlampern, den Magen, mit viel 
Flüſſigkeit überladen. 

beſchleckern, im Saufen oder Freſſen 
beſudein oder beſchlabbern. Bei Grimm 
heißt beſchlecken ſo v. a. belecken. 

beſchleifen, mit Schleifen aufputzen, 
einen Damenhut. 

beſchleimen, mit Schleim ſich bedecken. 


Die Gurken beſchleimen; die Gurken ſind 


beſchleimt. 

beſchleppen, ſich mit etwas, ſich ſchlep⸗ 
pen mit, ſich befaſſen. Gew. Bei Grimm 
im Einne von befudeln. 

befchließen , den Landtag , fchliegen. 

befchlingen. Als fie mit Bannen ſich 
beihlinget und verftridet befanden. 195, 
im rothen Buh 801. Died Wort führt 
Grimm nur nah Stieler auf, der aber 
erft 1690 fein Wörterbuch herausgab. — 
Seidner Auffab mit Perlen befchlungen, 
d. b. durch» od. umfchlungen, 172. 1800.62. 

befchlubbern, fchlubbernd od. mit ſchlub⸗ 
bernder Befchuhung etwas betreten, be» 
geben. 

befhluppern, engl. to beslubber. 

beihlurren. Sie hält fein Mädchen 
(NMNagd), fie befchlurrt alles felbft, d. h. 
ift überall oder thut alles felbft. 

befhmaddern, mit dicker Flüſſigkeit, be⸗ 
fonders aber Speifen befudeln. Grimm hat 
beſchmadern und erflärt befudeln ſchlechweg. 


Beſchlager — bejhupfen. 


beſchmecken, an etwas ſchmecken. Alles 
muſs er beſchmecken. 

beſchmeißen. Fliegen beſchmeißen Fleifch,. 
Käſe: legen Eier darauf. Wol nie: be—⸗ 
fudeln fohlehtweg, wie Grimm anfübrt, 
oder bejudeln mit ihrem Kot, wie Andere 
angeben. — Der edlere und gewöhnlichere 
Ausdrud ift betragen, od. auch bewerfen. 

befchmoren, oberflächlich fchmoren. Wenn 
ein Braten zu Bouillon ausgekocht ift, fo 
ift er wicht leicht zu befchmoren, 158; man 
läfft das Fleich verdedt weich kochen und 
beihmort ed dann, 158. 

befhmuddern, beſchmutzen. Schon bei Ba. 

befhmurgeln 1) aufeine häffliche Weife 
befudeln. Auch in der pofener und lau« 
fiter Mundart. 2) Zw. der Verhöhnung. 
Ich will dir eins (od. was) bejhmurgeln, 
d. h. will dir zeigen, was es heißt, mich 
Schmurgel zu nennen. 

beſchnapſen, (?), mit Schnaps begichen, 
fein Halstud). 

befchneet, mit Echnee bededi. Be: 
ſchneete Ylächen. Das Hochd. kennt nur 
befchneite. 

befchneiden, Hölzer, bei den Maſtenwra⸗ 
tern. Fürs Befchneiden der Hölzer od. von 
Hölzern, 143. 

befhnidern, mit vielen Heinen Schnitten 
unnötiger Weife befihneiden. Bildlidh: 
feine Einkünfte find ihm befchnidert: be— 
jebnitten , verringert. — Die Bedeutung: 
albern tadelnd beurteilen, hat es bei ung 


nicht. 
befchnoddern, mit Najenjchleim befudeln, 
beniefen. Beſchnodern und befchnudern 
find und unbetannt. Et. hat beſchnoddern 
und (das hier nicht üblihe) befchnottern. 
beihonen, Kleider, ſchonen. Nach ge. 
beihrammen,, verfchrammen. 
5 — ein Brett, mit der Schrubb⸗ 
ubel. 


beſchuldet, mit Schulden belajtet. Des 
unbefchuldeten Ehegatten jährliche Gefälle 
angreifen, 185. 465 (3.1688). Eine viel 
ältere Stelle als die bei Grimm. Cine 
2te findet fich ebenda 392: Allwo des Be: 
fhuldeten Gut belegen (9. 1684). 


befchuldigen. NRichterlich vorefhen und 
befhuldigen, 194. R. R. d. F. €. 204; 
befchuldigen für (vor) Gericht, ebda 218. 
Diters dafelbit im Einne von: verflagen. 

befhuldigt. In 148, im 3ten Buch 
eht: Eine Wittibe, die nach ihres be» 
huldigten Mannes Tode der Morgengabe 
vor andern Greditores genießen will. Ber. 
ſchuldet. 


beſchupſen, (v), was beſchuppen, be⸗ 


triegen. 


beſchüttbar — Befendung. 


üttbar. Beichüttbare Böden, 172. 
1505. 730 und 1806. 12. Im Sinne von 
Belchüttböden. 
Beihättboden, Boden zum Aufichütten 
von Getreide. Kin Speicher und drei 
Beſchũuboden find zu vermieten. 


Beigättipeicher. 

Beigättung. 1) Handlung des Bejchüt- 
tend. DB. eined Dammweges mit Eteinen, 
eines Speicherboden® ; 2) das Aufgefchüttete, 
auf einem Damm, einem Boden. 

Beihättungsbeden. 172.1813. 5 u. 16. 

Beihäg, ft. Beſchutz. Zu Beſchuͤtz der 
stommen, 180. IL 2. 671. 
Veihwären, ſchwären, von den Fingern 
taucht. Mein Finger befhwärt (jelten 
fchwiert), befchwor, ift befchworen; ein 
beidhroorener Finger, Panaritium. 
men. Dei Lge. Del. Grimm. 
befhweinigeln, etwas, fich, ſehr be= 
ſchmutzen, beſudeln. 
beſchwellen, ſchwellen, aufdringen. Der 
Finger ift mir beſchwollen. Schon St. 

Beſchwer. Das Geflecht dieſes Wortes 
it nah Grimm in den meiften Stellen 
unfiher. In unfern ältern Druden findet 
es fih däufig männlich: ohne allen 
fernern Beichwer, 91 (vom Jahre 1665 u. 
1730); weiblich: nicht ohne große B. 
erjeßen, 2; feine B. übergeben laffen 195. 
im rothen Bud 775; zu höchſter B. 195. 
Henning Chr. 229; ihre B. zu erfennen 
geben. 185. 374 (3. 1682) ; zu Erleichte« 
rung aller B., 185. 11. Endlih fädh- 
lich: ein und dad andere B., 192.1. 161; 
fein merflih 2. leiden, 11. 

Bemerkenswert ift vielleicht: zum groͤße⸗ 
fin B., 185. 374; mit ſolchem B., ebda 
©.468 (5. 1687). 

beſchweren, Surfen, Sauerkohl. Man 
legt einen ſchweren Körper (Stein) auf 
das fie dedende Brett, damit die Lake 
überfiche. 

beiaweret, gejegneten Leibe. Nach 
Gadebuſch (151). 

befhwerungsweife. Etwas beſchwerungs⸗ 
weife vorftellig machen, 172. 1770. 365; 
es ift beſchwerungsweiſe angezeigt worden, 
ebenda 1779. 393. 

beſchwiemeln, benehmen, fchwindlich 
maden. Der Rauch bejchwiemelt mid; 
bejchwiemelt fein, — Grimm hat befchweis- 
men und beihweimeln in ziell. Bedeutung: 
ohnmäachtig werden, ſchwindeln. 

beſchwiemen, in Ohnmacht ſallen. Auch 
wümen geſchrieben. Et. erklärt: be- 

‚ ohbnmächtig werden. Eine mb. 
dem fiir befchweimen, von dem Grimm 
fast: ein edles, nunmehr abgekommenes 
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Wort. Bei und, ebenfo wie fchwiemeln, 
jhwiem’lig u. f. w. unedel, aber gew. 

beihwigen. Wir jagen: die Fenſter be 
fhwipen, d.h. bejchlagen ſtark, bis zur 
Zropfenbildung. Grimm bemerkt, es fomme 
faft nur im PBarticip vor. Hoffm. u. A. 
haben es in der zielh. Bed. von: mit 
Schweiß bededen. 

beſchwörken, ſich umwölken. Der Him⸗ 
mel beſchwoͤrkt; beſchworkner Himmel, be⸗ 
zogener; beſchwörktes Wetter. Schon bei 
Lge und St. In manchen Kreiſen noch 
gew., in andern unbekannt. 

befeemen, führt Bg. an, ft. einſäumen, 
befäumen. 

Befemer oder Besmer. Grimm jagt: 
„Beſemer od. Dejem, eine Art Wage in 
den holfteinifchen Haushaltungen.” „Ein 
undeutfches Wort, das mit dem Worte 
Beſen nichts zu Schaffen hat.” Parrot meinte, 
das Wort m ein ruffifhes und müfle 
eigentlid) heißen Besmen (geipr. Besmenn), 
welches wörtlich: ohne Beranderung, nam» 
lich des Gewichtes, bedeute. Dal. 175. 
1836. 14. Diefe Ableitung ift aber der 
ruſſiſchen Wörterbildung nicht entjprechend, 
und jodann ift erwiefen, daſs der Gebrauch 
des Besmers von der Dftjee her den Ruſ⸗ 
jen befannt wurde. 

Hier, wo diefe Art Schnell» od. Balfen- 
wege gäng und gäbe ift, finde ich dad 
Wort zuerit in dem plattdeutichen Civi⸗ 
loquium Riga’d von 1375 und in der eben» 
* plattd. Burſprake von 1412. Ge⸗ 
chrieben iſt daſelbſt das Wort: besmer. 
Nie wird es Iſylbig geſprochen, und nur 
hier und da ſo geſchrieben, z. B. 151 und 
157. Geſprochen und geſchrieben wird 
auch Beßme (weiblichen Geſchlechts!); in 
Reval und Riga auch Beßmer, val. 91 
und 172. 1769. 40; endlid) Besmett und 
Besmitt. Gadebuſch fchreibt auch Besmar, 
180. IV. 1. 277. — Mle Pfündigere und 
Beßmare, findet man 197, in d. Verord⸗ 
nung über Maß und Gewicht. Die rig. 
Anzeigen (172) haben: Beamer, 1786. 203; 
Beimer, 1769. 40; Befemer, 1794. 124, 
und Beſſemer, 1799. 224. Hinfichtlich der 
Ausfprache ift zu bemerten, daſs dag e 
theil® gedehnt, theild gefhärft, das | theile 
iharf, theils weich lautet. Daher ſprechen 
wir: Bei’mer, Beßmer und Bei’femer. — 
Sn Pofen (163) Inßert. 

bejenden. 1) Anhielt (verlangte), dafs 
er dem Herrn Meifter befenden möchte, 
daſs er die Stadt ſchützen wollte, 195, im 
rothen Buch 751. d. 5. zu ihm jchiden. 
2) einen mit etwas, befihiden. 

Beſendung. 1) Nach manderhand Be- 
fendungen, 195, im rothen Buch. 800, 
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3) eine ftehende Überſchrift einer Abtheilung 
in 222 ift: Geldgefchente und Befendungen, 
d. h. Zufendungen an Sachen. Ein altes, 
ach in der plattd. Zeit gew. Wort: bes 
endinghe. In 166°. 16. 498, wo des⸗ 
felben erwähnt wird, ift darunter verftanden 
das Gefchent an Ehrenwein, weldhes vor» 
nehmen Freunden zum Willlommen ge 
ſchickt wurde. 

befengen, die Rödung, die noch nicht 
genug gebrannten Etellen. Bei Lge. 

Befegband.120 Arſchin B. 172. 1806.756. 

Befeglifs. Befekliffe an den Bauerwepen. 
et 


et. 
befegt. 1) gefüllt. Das Theater ift be 
feßt od. befept voll; ift nicht beſetzt; ift 
voll bejegt. 2) im Kartenfpiel: mein König 
ift 2, 3 Mat befegt, nicht befept od. un⸗ 
befept (blanf): roi gi 3) beſetzte und 
unbefegte Länder. Daſs Liefland von be 
fepten und unbejepten Rändern etwas Ge⸗ 
wiſſes bezalen fol, 157. IL. 210; ein bes 
fept Gefinde, 194, R. R. d. 3. E. 180; 
befeßte Hafen, 201. V. 55. 
efeßtheit,, 1) des Theaters. Die größte 
B. des Theaters gibt cine Einnahme von 
500 Rb.; 2) im Kartenfpiel: einmalige B. 
eines Bildes läfft auf feinen Stich rechnen. 
Beſetzung. 1) im Kartenfpiel. Einmalige 
B. des Könige. Häufig 2) für Beſatz, 
d. h. Band, Frangen, womit ein Kleid be 
Kst wird. 3) echte Rot, das ift Armut, 
FR at Gefängnifs 194, im neuften liefl. 
167. 


befihern, fichern, eine Heukuje. Trans⸗ 
act, bereits förmlih gefchloffen und be» 
fihert, 172. 1792. 513; ein Darlehn ge⸗ 
börig befihern, 173. 1857: fihern, mit 
der nötigen Sicherung verfehn. Ein ganz 
gew. Wort, dad bei Grimm fehlt. 

Befiherung. Die Kuje bedarf zu ihrer 
3. viel Arbeit; B. eined Gapitald, ge- 
richtliche Eicherftellung. 

Befihtiger. Sachverſtändige B., 172. 
1805. 170. 

befiedeln, ein But mit Bauern. Das 
Gut hat fi od. tft mit neuen Bauern 
befiedelt. 

Befigelung, einer Urkunde, 166®. 14. 


15. 

befiben bleiben. Berfihert fein, dafs 
er darin unbefproden und unbejchmweret 
befigen bleiben wird, 185. 741. Bom I. 
1700. ine fo neue Stelle führt Grimm 
nicht an; er bemerkt, daſs Stieler noch 
beſitzen bleiben für figen bleiben fdhreibe. 
In unfrer Stelle: befiglih oder in Befig 
verbleiben. 

beſiglich. Grund und Boden Befigend, 
grundbefiglich. Ein befipficher Edelmann , 


befengen — Befparung. 


in Livland befiglih. Bei Grimm in einem 
andern Einn. Zuerft bei St. Beſißliche 
von Adel, 194, R. R. d. F. €. 142; 
ein beſitzlich gut Mann, ebda 139, d.h. 
ein ſeſſhafter Edelmann. — Schon in det 
plattd. Zeit. vgl. 188. 

Beſitzlichkeit, 1) unbewegliches Cigen⸗ 
tum. Er bat eine Befiglichteit in der Vor⸗ 
ftadt, — Beſitzlichkeiten in Livland. Häuſig 
in Zufammenfeß.: Bauerbeſitzlichkeit, Grund⸗ 
beſitzlichkeit, Reichsbeſitzlichkeit, Kronsbeſiß⸗ 
lichkeit, Privatbeſitzlichteit. 2) das Beſiztz⸗ 
lichſein. Selten. — Ein durchweg benutztes 
W., in dem wol Wenige einen landſch. 
Ausdruck erkennen. Schon bei St. 

Befitzübertragung. Gegen eine Beſitz⸗ 
übertragung Einwendungen vorbringen. 
Das freiwillige Pfandrecht an Immobilien 
ohne Beſitzübertragung oder bie Hppothel, 
154. I. 342. 

Beſitzungsrecht. Mit dem völligen B. 
verfaufen, 172. 1789. 4. 

Befoffenheit, Betruntenheit. Kommt 
auch in einem Werke von Sapphir vor. 
Fr a Befoldung, 185. 56 (2. 


befolen,, einen Echlitten, mit neuen 
Eolen befhlagen. Schon bei Kae. 

befonder. Wohnung mit bejonderem 
Gingang: nicht gemeinfchaftlichem ; Woh⸗ 
nung mit befondrer Küche: die zu bei 
Wohnung allein gehört. Diefe gew. De. 
it in Grimm und Hoffm. nicht deutlich. 
Häufig dafür: apart, geipr. apartt. 

Befonderbeit, Eigentümlichteit. Eu 
Menfch voller Befonderheiten. 

beforgen. Faſt in dem Zinne von 
faufen. Beforge mir doch Tuch zum Red; 
Ehaufel und darte beforgen ; ich beforgtt, 
babe Butter, Heu bejorgt. 

Beforgung. Hoffm. hat dies Wort nidt; 
Srimm jagt, es feijept ungew. Beiund 
ebenfo wie das Zi. gew., und faft gleid- 
bedeutend mit Kauf oder Einkauf. 
werde die Beforgung des Tuchs, oder yon 
Tuch übernehmen, d. h. kaufen; ich hatte 
viele Beforgungen zu machen, d. h. Heinelt 
Einkäufe. 

Beſpann, der, eines Wagens, Beſpan⸗ 
nung, Anipann. 

beipannen. Cine große Geuerfprißt 
fpannen, die Pferde anfpannen, 145. Pferd 
vor einem Borfichlitten befpannt, 172 
1771. 83: gefpannt. 

Beipannung, des —— 

befparten, ein Dach, mit Sparten be⸗ 
decken. Schon bei Lge. 

Beſparung, Erfparung. Zur Befparung 
der Untoften,, (in Verordnungen für die 
rig. Handelsämter). 


befpeien.— beflarren. 


befpeien fih. Das (Brantweind) Gut 
is Keffel pflegt fi) zu befpeien, fich be- 
fauen, 167. IL 


beſpeiſen. Diefe Schiffe haben Riga 
beireitet mit allerlei Bictualien, 194, Nyen⸗ 
kadt 46; die erzitiftifchen Käufer zu bes 
ipeiien und zu verfehen, 195. Hennin 
Chr. 211. — Grimm führt died Wort en 
aus Hochberg (1716) an. In diefer Be⸗ 
deutung von Häufer od. Etädte befpeijen 
gebraucht man es jept nicht mehr, wol 
aber in dem von: Jemand mit Speifen 
verforgen. Die Gaftwirtin N. beipeif't 
Henn A. 


yore. Bill ein Mann nit vors 
tommen, fo mag ihm der Bifchof fein But 
befperren, 194, im älteften lief. 2. R. 168. 
Beiperrung. Rimmt der Mann da etwas 
ans in d. B., 194, im neuften liefl. ER. 
169. 
beipiegein fih. In d. Borrede Ryen- 
Radts zu |. Chr.: fih darinne (in_dem 
Geſchehenen) zu befpiegeln. Cine Stelle 
aus d. 3. 1604, älter ald die bei Grimm. 
beipielfliden,, fliden. Bg. 
beipilien , 1) begiegen, engl. to spill; 
2) beipeitern, mit Holzfpießchen beſtecken, 
155. 
beipinnen , einen, für ihn fpinnen. Vgl. 
—— Schreibfed Blei 
igen , eine Schreibfeder, einen Blei⸗ 
fift. Im Deutfchland dafür gew. zufpipen. 
Hoffm. und 9. haben das W. nicht; nut 
Grimm. Das bier gew. Wort mag alfo 
wol in Deutichland wenig gebräuchlich jein. 
befpigt, mit gewirkten Spigen beiebt. 
befponnen. Schlecht befponnen, ſchlecht 
idet, in abgetragener Kleidung. Den 
befponnenen Reft der Armee, 215. 
138 u. 586. 
beſporut, von Hähnen. 
Beiprach. Nah) B. traten fie wieder ein, 
Beinıebung, 195, im rothen Bud, 794. 
Hart. Alle diefe Beiprecharten, 
Arten des Beſprechens. 
Beiprechen, dad. Das Befprechen hilft 
bier nichts. Dies fühl. Hauptwort mögte 
gewöhnlicher fein, ale Beiprehung. 
Beiprecher und Beſprecherin, Perſon, 
die ſich mit dem Beſprechen abgibt. Schon 
315. 18: Zauberer und B. Grimm führt 
Teine Stelle des. einfahen Worte am; 
bei Hoffmann fehlt es. 
Beſprecherei, Beſprechen. 
Befpregertünfte, Kunſtgriffe und Be⸗ 
trägereien der Beſprecher. 
ın, etwad. Bon Saden in be 
fGuäntterer Bedeutung gebraucht, ald im 
Ss6). Man fagt wol: an dieſem Haufe 
nichts zu beſſern; was hilft daran, da, 


125 


an diefer Sache alles Beflern ? gebraucht 
aber doch gew. ausbefjern od. verbeſſern. 
Semand und fi beffern, find aber ganz 
gebräuchlich. 


beft, fo gut wie möglich. Sich zu ver 
einigen, beft fie fönnen. 193. IL 362 und 
öfters. 


beſtaken, Erbſen, beftängeln, befteden. 
Schon St. 

Beitallungsbrief u. Beftallungsurktunde 
fehlten bei Grimm; auch Beftallung iſt 


mangelhaft erMlärt. 
befammt, in d. Wappenfunde, fehlt bei 
Grimm; ift bei Hoffm. ; 
Beftand. Die bis nun bei B. gebliebene 
Verordnung, 172. 1784. 365. Dieſe 
Brb. fehlt bei Grimm. 


beftanden. 1) von Getreide. Echon mit 
Halmen beftandene Getreidefelder, in Hals 
men fiehende, 175. 1854. 355; mit Roggen, 
MWeizen beftandene Felder; die Felder And 
mit Gerſte beftanden. 
den (3): forftmaßig unterhalten. 2) be» 
ftimmt, feftgefeßt. Im altern und neuern 
Druden gew. Mit den ihnen beftandenen 
10 Mark fi begnügen lajjen, 120; jedem 
Eatwrafer find jährlich 240 Rb. beftanden, 
93; bei allen Borftredungen fol dem Cre⸗ 
ditor befanden und gethan werden nach 
Abmahung, 27; wieviel Mannſchaft auf 
ein Landſtuͤck foll beftanden und gut gethan 
werden fönnen, 185. 436 (9. 1686); ed 
wäre denn, daſs mehr Priefter, als bis⸗ 
ber, beftanden würden, 193. II. 2. 1633: 
„angeftellt”" — Vgl. Srimm 3 u. 5. In 
Deutfchland jept, wie es fcheint, unüblich. 

beftändig. Da diefe Einrichtung auf 
beftändig gemacht ift, 172. 1781. 359. 

beftangen. Das DB. des Sparten, 201. 
L 265. Statt der Sparrenlatten werden 
auf dem Lande häufig Stangen benugt. 

eſtänkern fich, ſtinkende Blähungen fah⸗ 
ren laſſen. Er beftäntert ſich, d. h. ſtänkert. 
Wir haben für den Begriff dieſes Wortes, 
das zu den feinern gehört, eine Menge 
andere. ©. befarzen, befurzen, befiften. 
— Das Wort beftanktern, dag Grimm ans 
führt , ift ung unbel. 

beftapeln, einen Pla, mit Holz, Brettern. 

Beitapelung. Platz zur ®., 172. 1814. 28. 

beftärken, befräftigen. Mit Berbriefung 
bei Gerichte beftärten laffen. 185. 504. 
(3.1664). 

Beſtaäͤrkniſs, en: Sn deſſen 
ftetswährenden B. und Beurkundung , 200. 


U. 124. . 
Beftärtung. B. in feinem Eigenfinn. 
Ein gew. Wort, dad in Grimm fehlt. 
arren, einen Braten. Wild in heipem 


Grimm bat beftan- 
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Waſſer beftarren, 155; fobald der Braten, 
das Huhn, beitarrt ift!, 155. 

beftätigen, auf etwas, ft. in. f. auf. 

beftättigen, für beftatten. Nach Gade⸗ 
buſch (151). 

beftauben fih. Die Baume beftauben 
fich, laffen den Samenftaub fliegen. Schon 
15.3 


Beitaubung. Im Mai gejchieht die B. 
der Fichtenkätzchen. Schon 153. 

beitauen 1) Wieſen. Beftaute, unbe: 
ſtaute Heuſchläge; das Beftauen der Wieſen. 
2) fih, vom Getreide. Der Weizen hat 
fih beftauet, beftaudet? 

Beftauung. Die B. der Wieſen im 
Herbft oder die Herbitbeftauung. 

Befteh, fl. Beſteck, 172. 1777. 366; 
auch jetzt gew. 

beſtechen, 1) häufig ft. beſtecken; 2) im 
Kartenfpiel, ſtechen, uberftechen. 

Befteher. Den ganzen B. aus dem 
Schaft fohrauben. 153. Jahrg. 1764. 

Beſtecherei. Der 2. überführt, 172. 
1775. 44. Gew.. 

Beftechkaften, ft. Beftedtaften, 172. 1799. 
107 


I. 

beftehben. Mas befteht ihn, was beftand 
ihn, bat ihn beftanden, fo zu handeln? 
d.h. was kam ihm in den Kopf od. Sinn. 
Sch beariff nicht, was die Frau beftand, 
fo zu ſprechen. Diefe Redewendung fehlt 
in Grimm und Soffm. Erſter führt in» 
deffen ein ähnliches „beftehen” aus der 
ältern Sprache an im Einne von ergreifen 
(1. 1670. 3.), und von überfallen, ein» 
nehmen (1671. 4.), und in beiden Fällen 
als zh. Zw. — Es ift noch zu bemerfen, 
dafs es nur in foldhen Redewendungen 
vorfommt, denen ein fragended Was voran 

eht. Nie fagt man: es beftand oder be= 
eht ihn, fortzugehen. — Es bedeutet auch 
durhaus nicht beharrlich auf etwas be» 
ſtehen. Echon Bg. hat: was hat ihn be» 
ftanden, und erflärt: was plagte ihn. — 
Sehr gew. fagt man: was befteht, beftand 
dir, ihm, ihr. 

befteigen fich, fich belaufen. Daſs bie 
aanze Summe nicht höher, als auf 300 
ME. fich befteige, 185. 455 u. 763. (1686); 
ebenfo ©. 334 (53. 1697). 

beftellen. Sft bei Grimm in feiner ur- 
fprünglichen Bedeutung: „befegen” nicht 
angeführt, in welcher ed bier gew. ift. 
Das Zimmer ift mit Möbeln beftellt; der 
Tiſch mit allerlei Sachen beſtellt. — Hoffm. 
führt dieſe Bed. unter 2 an. 

Beftellung, Einfegung, Anftellung, Stel- 
lung. Die Beftellung der nötigen Sicher» 
heiten (Unterpfänder), Beibringung ; Bes 
ftellung der Bormünder. Solches foll einer 


beftätigen — beftreifen. 


teftamentarifchen Beftellung gleich geachtet 

werden, 154. II. 188. Die Formen der 

— einer öffentlichen Hypothek, 154. 
342. 


Beſtempelung. Die Beflempelung zer- 
nichten und ausbauen, 100; die publife 
Beſtempelung, 101 und 160. 

befterben, von den Fingern, abfterben. 
Die Finger befterben mir, find mir be 
ftorben. Gew. Schon bei Lge, der aud 
das Befterben (der Finger) anführt. 

Beiterbung , der Finger, Abfterben der- 
felben. Die Yinger werden weiß, blutlog, 
falt und unempfindlid. Gin vorübergehen- 
der Zufall ohne Bedeutung. 

beſticken, benähen, eine Dede mit einem 
Mufter. 

beftiefeln, mit feinen Stiefeln oder Füßen 
auf etwas fommen. Er bat den Teppich 
gut beftiefelt, d. 5. genug Schmuß oder 
Staub hinterlaffen. Scherzweife: der Hund 
hat die Diele gebörig beitiefelt. 

beftimmt , gewiſs, ficherlich. Gew. Be⸗ 
fimmt, ich fomme morgen; id komme 
beftimmt morgen. Komm morgen, aber 
beitimmt. Das ift beftimmt fo. Die Sache 
ift beftimmt wahr. Hoffm. hat diefe Bed. 
nit; Grimm führt fie an, aber unge 
trennt von der Bed. concise. Ob es in 
Deutfchland ſehr gebräuchlich ift? 

beftoßen, einen durdy harte, unzarte Be: 
merfungen verlegen, namentlich durch Ab⸗ 
fprechen oder tadeinde Außerungen, durch 
Zurecdhtweifen. — Sehr gewöhnlid. Bei 
Grimm nur eine alte Etelle. Altere Stel« 
len aus livl. Schr. find folgende. Welcher 
diefelben hart beftoßen_hat, 195, im rothen 
Buch 740; die Nitterfhaft wurde darüber 
nicht einmal beftoßen, viel weniger beſchul⸗ 
Digt, 180. III. 2. 660, man darf fie ein» 
mal beftoßen, fo werden fie roth, 153. 
1767. 40; er fam nad) Haufe, und be- 
ftieß feine Gemalin , ebenda 43. Bg. führt 
das W. zuerft auf. St. gibt nod an: von 
Mehlthau beftopen werden. Xeiden, bededt 
werden ? 

beftoßen, 1) beftürzt, verdupt. Er machte 
ihn ganz beſtoßen; er war ganz beftoßen 
durch des Andern Bemerkungen. 2) von 
Kroftallen, an ihren Kanten und Eden be» 
ſchädigt, abgeftoßen. 

Beitoßung, re Kränfung. Schon 
185. 50. (3. 1670): ohne fchmälige 2. 
— Sie erfährt überall B., wird überall 
und immer bejtoßen. 

beftreifen, mit einem Streifjuge über 
ziehen, überfallen. Sie beftreifeten das Land 
und erfchlugen viele Schweden, 194, Nyen- 
ftädt 75 ; ihre Nachbaren zu befchweren und 
zu beftreifen, 194. Brandis Chr. 18. Ebenſo 


befitriden — Betentohlfuppe. 


in Senning Chr. 263. Bei Rüffow: be 
ö 


ven. 

beftridden , einen, für Jemand ftriden. 
Die Mutter beftrict felbft ihre Kinder; fie 
taun fich nicht felbft beftriden: hat keine 
Zeit, für fich zu firiden. Sie beftridt ihn 
mit wollenen Strümpfen, d. h. ftridt für 
in Etrümpfe. 

beftriden, befeßen oder bejaten, 194. 
RR. d. F. E. 102 und öfters. 

beiiäimen, 1) ſich mit Stümfchnee bes 
beden. Die Brüde ift (mit Schnee) bes 
ſtümt; 2) mit Stümfchnee bededen. Der 
legte Schnee od. Wind hat die Brüde be. 
kümt. 


, Bäume, Sträucher, einftußen. 

Befad. Man jpridt fehr gew.: auf 
B. geben od. fahren, d. h. ausgehen oder 

abren, um Befuche zu machen. Bei 
Grimm: zu DB. gehen. 

befuchen , durch einen fog. Beſucher be 
fihtigen. Schiffe, die bereits bejuchet feind, 
197, in d. Inſtr. für die Licentverwalter ; 
Schiffe, ebe fie volllommen befuchet find, 
ebenda. 

Beſucher, Zollwächter oder Zolldiener, 
namentlih zum Durdfuchen und Bewachen 
von Schiffen, ein Beſucher vom Zoll. 
Schon in 20. Grimm erflärt perquisitor 
und führt eine Stelle aus der perf. Reife: 
beichreibung an, welche zum Theil von 
Nuffland handelt. Die erfte Ausgabe der: 
felben ifi von 1647. Schon zu finden 197, 
in der Inftr. f. d. Licentverwalter vom J. 
1662. — Hier und da in der Bed. von 
Kirhenvifitator. In Gegenwart dieſes apo- 
kolifhen Beſuchers, 180. II. 2. 436. Bol. 
Schiffsbeſucher, Zollbefucher. 

Beſucherbot, von 4 Riemen, 172. 1797. 


gs, 
Beſucherhaus, 172. 1801. 372. 
Beſucherin, Frau eines Zollbefuchere. 
Beluherfammer. Cine B., die neu zu 
erbauen ift, 172. 1798. 397; eine am 
Gatharinendamm befindlihde B., ebenda 
1794. 93. Beſucherhäuschen. 
Befuchersdienft. Bon feinem B. Jemand 
ablafjen,, 172. 1786. 255. 
Beſucherafrau. In der Mz.: Befucher 


frauen. 
Beſuchersweib. In der Mz.: Befucher- 
weiber. 
zuge, eine Geſammtheit von Bes 
u 


ern. 
Beſuchung, ———— Viſitation. 
Bei den Beſuchungen im Kirchſpiel auf—⸗ 
wärtig fein (der Kuͤſter dem Pfarrer), 193. 
H 2. 1853. Ofters. 
befuddeln, im nh. ungebräuchlich, bei 
Luther gewöhnlich, ebenfo bei und. 
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betateln , befleiden. Die Mutter betafelt 
zu fehr ihre Kinder: legt ihnen zu viel 
Kleider, Mäntel, Schuhwert, Kopfbedeckung 
an. Er betakelt fich zu fehr, zu wenig; 
zu warm, nämlich mit Kleidern, Bettdeden. 
Grimm hat ed nur von Schiffen. 

betanzen, ein Madden. Gr hat das 
Mädchen gut betanzt, viel mit ihr getanzt. 
Die Mädchen wollen betanzt fein, wollen 
tanzen od. Zänzer haben. 

betänzeln , tänzelnd anfpringen od. auf 
der Oberflache eines Gegenftandes umher⸗ 
fpringen. Die Hunde betänzelten ihn, ale 
er ins Zimmer trat. 

betaften. So jemand were, der auf ehr- 
liche rauen od. un Manne mit Sprechende 
betaftete, 194, R.R. d. 3. E. 203. Be- 
merfendwert wegen des Zuſatzes: mit 
Sprechende. Alſo auf nicht leibliche Be⸗ 
rührung ausgedehnt. 

betäftigen.. Mit Dienſtbarkeit betäftiget 
werden, 194, Brandis Chr. 21. — Wenn 
nicht beläftiget zu lejen ifl. 

Betaftung. Sich mit Betaftungen ver 
gehen, thätlich ſich vergreifen. Alt. 

betatteln, mit dem geftredten Finger 
trtommelnd bellopfen. In der Heilgym« 
naftif 


betageln. Die Hunde haben mid be» 
tagelt, haben Spuren ihrer Pfoten an 
meinen Kleidern hinterlaffen. Bon größern 
Hunden: betagen. 

betagen, mit den Tatzen od. auch groben, 
plumpen Händen beruhren. Der Hund 
muſs alles betagen: mit den Tagen darauf 
fommen. 

betauben, gelinde vertauben. Arme und 
Beine betauben. Betäuben ift bei und 
nur zielh. 

Betaubung , der Beine od. in d. Beinen. 
Gelinder ald Bertaubung. Dgl. Abtaubung. 

betauen. Schon bei Lage. Bon einem 
betauten Pat Flachs; unbetaut, 143. 

Bete, die, rothe Rübe, Mangold, welche 
Ausdrüde hier ungebräuchlich. 

beten, 1) aus dem Gedächtniſſe den 
Katehigmus herfagen. So fpridt man: 
er fann gut beten. 2) aus dem Buche 
lefen. Nach beiden Bedeutungen müffen 
junge Brautpare vom Bauerftande vor der 
Abkündigung zum Prediger beten kom⸗ 
men; und diefer fährt in die Dörfer, um 
die Bauern beten zu laffen. — Nach Hupel. 

Betenkohl, 1) die zarten Blätter junger 
Beten, oder junge Betenpflänzchen, die 
theild geftowt, theild zu Suppe benugt 
werden. Sodann 2) ein Gericht, auß die⸗ 
fen Blättern od. Pflänzchen zubereitet. 

Betenkohlfuppe. In Livland beliebte 
Fleifchjuppe aus Betenkohl. 
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Betenlake, die, Ylüffigfeit der einge. 
machten Beten. 

Betenfuppe, fäuerlich angerichtete Rinder- 
fuppe aus rothen Betenwurzeln. 

Betfahrt od. Betefahrt, Katechifation, 
welche der Prediger in der Brautwohnung 
anftellt, hauptfächlih um zu fehen, wie 
die Leute lefen und den Katechismus her« 
ſagn Nach Hupel. 

etfrau. Von Gadebuſch (151) ange⸗ 
führt. „In Riga, im Convent zum heiligen 
Geiſt und andern Armenhäuſern, eine Frau, 
die mit den in dieſen Stiftungen befind⸗ 
lichen Frauen betet und ihnen vorſingt.“ 
In Stralſund waren, nach Gadebuſch, 
Betväter vorhanden. Zum Unterhalte einer 
B. im heiligen Geiſte zu Riga, 180. IV. 
2. 322 (J. 1745); die Stelle einer B. (in 
Campenhauſens Elend), 172. 1795. 141. 
Betglocke, in Dorpat, 180. TI. 2. 703. 
Bethätigung. Die B. der Gewerke, 176. 
1833. 83; wo man die B. der Wiffen- 
{haft od. Kunft bedarf, ebenda 1833. 135. 
Bol. Grimm. Thätigkeit, Betheiligung od. 
in Thätigfeit Setzung? 

Beikind, was das folgende. Nach Gade⸗ 
bufh (151), derjenige od. diejenige, welche 
zum b. Abendmahle vorbereitet wird. 

Betling, Lehrfind, welches in Glaubens⸗ 
fachen unterrichtet und dann zum Abend» 
mahle angenommen wird. Hupel, Bei 
Gadebuſch Bethling. 

Betmeſſe. Eine B. anftellen, 194, Nyen- 
ftädt 18; eine B. halten, ebenda 38. 

betonnen, einen Hafen, mit Seetonnen 


an 
onnung, eines Hafene. 

Betracht. Bei Grimm nur männlidh; 
in 172. 1785. 65. weiblich). 

beträchtig. Es ward der Reuter und 
Zunge getödtet und er beträchtig gemacht, 
195, im rothen Buch 778. Verwundet? 

betragen. Die Wiefe ift Durch dad Früh⸗ 
lingswaſſer Fuß hoch mit Eand betragen. 

beträglich, ft. beträchtlich, ift öfters in 
Drudfachen des — Jahrh. So in den 
Aufſätzen des Brig. Lieven und des Grafen 
Mellin in 1662. 10. 536. 537. 541. 544. 

betrappeln, eine Diele, Tiſch, Stüle, mit 
ſchmutzigen Füßen befchreiten und Spuren 
binterlaffen. Die Diele ift hübfch be 
trappelt. 

Betreib, fi. Betrieb, Betreibung. Den 
Betreib der Rechtsſachen angeben (aufs 
geben), 172. 1786. 337. 

betreiben , zufammentreiben. Die hölzer- 
nen Wände eines Haufes müfjen gut ver» 
ftopft und betrieben werden. 

Betreiber. Der Generalgouverneur ift 
Bertheidiger der Bedrängten, ein B. folcher 


Betenlate — Bettlaten. 


Sachen, in denen fi fein Kläger findet, 
203. 31. 

Betreugen, f. beirügen. Wer Jemanden 
foldyergeftalt betreuget, 193. I. 2. 1793. 

betrommeln, einen Tiſch, den Leib, Die 
Bruft eines Kranken, trommelnd bin 

Betruck, fi. Bedrud. In den Eapitu- 
lationgp. der Stadt Riga von 1710, in 
208. 75. Grimm führt Bedrud erft ang 
Liscov an. 

Bett. Schr gew. fi. Bet, Gartenbet. 
Betten fl. Bete. Auch das Bette. Bet 
und Bett zum Schlafen find urjprünglich 
ein und daffelbe Wort, und erfi im 17 ten 
und 18ten Jahrhundert durch abweichende 
Schreibung unterfchieden worden. 

Bett, Schlafbett. Wir jagen: ein oder 
das Bert machen oder aufmachen od. zus» 
rechtmachen. Haben Sie mein Bett ge- 
maht? Dad Bett ift aufgemadt! Im 
erften Fall fällt die Betonung auf Bett, 
im 2ten auf aufgemadt. Die Ausdrücke: 
ein Bett fpreiten, deden, richten, aufrüften, 
fennen wir nicht. Gin Bett ausziehen, 
wenn ed ein Augziehbett ift oder eine 
Schlafbank; ausſchieben und einfchieben, 
eine Schlafbank; zufammenfchieben, ein 
u... — Ein ganzes B., 172. 1810. 
87, d. h. vollftändiges, aufgemachtes, näm⸗ 
lich „ein großer und ein Meiner Pfül, 3 
Kopffiffen, eine Dede und ein Bettgeftell. 
Ein, zwei Bett Bettzeug, d. h. die zu 
einem oder zweien Betten nötigen Pfüle, 
Matrazen und Kiffen. Einige Betten, bes 
ftehbend in Unter- und Sauptpfülen und 
Kopftifien, 172. 1810. Nr. 29. 

Dettadler. 172. 1811. 17. Verzierung 
an Betten. 

Bettefleid. Unſere Bettefleider, 196. I. 
504. (53. 1558). Iſt ed Bettwäfche, Leib⸗ 
kleider? 

betten, Wie man fidy beitet, fo fchläft 
man. 

Betthalter. Ein brodirter Bd. Im Bes 
riht über die rig. F. V. Verlofung v. 1837. 

bettigen fich, fich beiten. Bei St. 

bettfrant, 1) im Scherze, von faulen 
Schläfern; 2) von gewiffen Kranken, die 
nicht im Stande zu fein glauben, das Bett 
zu verlaffen. S 

Bettkrankheit. An der B. leiden, von 
Biel» und Langfchläfern. Sodann auch 
von gewiffen Kranken, die, obgleich in 
voller Genefung, nicht im Stande zu fein 
glauben, aufftehen zu können. 

Bettlafen, der und das, Betttuh. Wäb- 
rend Laken für Tuch ſchon Ende vorigen 
Jahrh. außer Gebrauh kam, hat es fa 
in Bettlaken erhalten. Betttuh dafür ift 


ungebrauchlich. 














Bettler — Beule. 


Bettler, ein Kartenfpiel. Bettler [pielen, 
Bettler bleiben oder werben; polnijcher 
Bettler. 


Bettlerorduung. Die rigijche von 1698. 
Bettmeifterin, Bettaufmacherin, in Gaſt⸗ 


Yaujern. — u 
beitreifig , bettlägerig.. Haben Eie ihre 
Konigl. Maj. ſchwach, Frank und bettreifig 
funden, 195, Henning Chr. 235. Diefed 
bemerkenswerte Wort findet fih bei Grimm 
nicht, wol aber bettrije, dag nhd. nur noch 
im 15ten und 16ten se vorfommt. 

Settſack. Ein B., der folgende Sachen 
enthalt: ſechs Kiffen, eine Dede, 2 Lafen, 
1712. 1821. 8. Bei Grimm: Strohſack. 

Bettftätte. Nah Hoffmann und Grimm 
ein Schlafgeſtell. Bei und eine Schlaf 
frelle. Geſptochen gew, Bettitäte. 

er und Bettftätterin, Perfon, 

die eine Echlafjielle in einem mit Andern 

emeinfchaftlihen Zimmer hat, Er ift Bett- 

ätter, fie iſt Detiftätterin, d. bh. bewohnt 

feine befondere Etube für fi allein, ſon⸗ 
dern mit Andern zufammen. 

Dies Wort findet fih ſchon 172. 1770. 
315, und zwar mit einem t gejchrieben, 
entiprechend der noch kB üblihen Aus» 
fprache: darauf jehen, daſs die Steinhäufer 
und Keller nicht mit fo vielen Einwohnern 
und Bettjiätern angefüllt werden. Ferner 
172. 1774. 366: ala Bettftätter in feinem 
Haufe aufnehmen. 

3 das, Bettgeftell. Eiſernes B., 
172. 1975. 543 und 553; ein B. auf 2 
Petſonen, ebenda 1781. 62. 

Bettftelle, 1) Bettgeftell; 2) Platz, wo 
ein Bett ſtehen Tann, Schlafftelle, Bett⸗ 
Rätte. 

Bettfteller und Bettitellerin, was Bett- 
fätter und Bettflätterin, nur gewöhnlicher. 
Gr ift Bettfleller ; fie iſt Betiftellerin. Das 
Wort fhon 172. 1785. 239: PBerfonen, 
vie als Bettjtäler ihren Verbleib bei ihnen 


haben. 

bettſtellern, Bettfteller od. Bettftellerin 
ein. Früher hatte fie eine eigene Stube; 
jegt bettfiellert fie. 

Das Bettftellern ift in Riga unter der 
arbeitenden oder überhaupt niedern Klaffe 
eine fehr gew. Art zu wohnen, welche vor 
nit langer Zeit von Parid und Copen⸗ 
bagen aus ald Beweis der bedrängten 
Berhältniffe in den untern Klafien mitge⸗ 
theilt wurde. In Riga beftand es ganz 
gew. im vorig. Jahrh. und noch früher, 
und in einigen Gegenden der Stadt, wie 
der Schmiede-, Weber: u. a. Straßen lebte 
eine Menge Beitfteller: Beweis, dafs diefe 
nicht erft durch Verhältniſſe der Neuzeit 
entftanden find. In Berlin ift dieſe Sitte 
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auch gew. Man nennt es dort: eine Schlaf- 
ftelle — und Bettſteller halten: in 
Schlafſtelle einen haben. 

Betttiſch. Bei Grimm ein Bett, das 
ſich zuſammenſchlagen läſſt; bei uns ein 
Tiſch oder Tiſchchen neben einem Bette. 172. 
1799. 512. 

Betttuch, Laken. 
1793. 335. 

Bettung, eines Kranken, Bereitung ſeines 
Lagers und Lagerung im Bett. Bei Srimm 
u. 9. in and. Bed. 

Bettzeug, das. Bedeutet nicht Bett 
wäfche, fondern Matrazen, Pfüle und Kiffen. 
Daher: Bettzeug ftopfen, 172. 1793. 442; 
B. mit den beften Zichen bezogen , 172. 
1817. 4. 

betüllen, mit Tüll befegen. Zu wenig 
betüllter Hut. 

betunteln, übermäßig in Kleidungsftüde 
einhüßlen. Die Mutter betuntelt die Kleine 
mit allerlei. 

betuppeln, etwas, mit der Schnauze be⸗ 
rühren. Der Hund muſs auch alles be- 
tuppeln. Ubertragen auf Menfchen, überall 
hin die Nafe fteden. Wol ein Wort mit 
betupfen oder betüpfen. 

betuppen, bedutten. Verwandte Wörter 
find tuppen (fchlagen), Tunreıy, duper, 
Düppel oder Züppel (Tropf). 

betütteln, venwirren, aus der Faſſung 
bringen. Davon betüttelt: verwirrt, ver 
dust. — Grimm fiihrt fich betudeln (fi 
beraufhen) an, und fragt, ob dies Wort 
zu tuten od. dudeln (blafen) gehöre? 

Betvater, Perfon, die nichts thut, ale 
beten. Er ift ein fo rechter Betvater. 
Wahrſcheinlich gab zu ſolcher Bezeichnun 
die Eitte der Betväter DBeranlaffung (f. 
Betfrau), die aber, fo viel ih weiß, in 
Riga unbefannt waren, 

Beule. Im Hochd.: eine durch Schlag, 
Stoß oder Stodung der Säfte entftandene 
Erhöhung an einem Körper. Diefe Bed. 
tft hier felten. Co in der Redensart: fi 
eine Beule in den Kopf fehlagen. Aber 
aud) bierunter verfiehn nicht Alle eine Er- 
böpung ‚ fondern Bertiefung in den Schädel» 
nodhen. Wir lernen ferner unter Beule 
eine Erhöhung verftehen, wenn von Peſt⸗ 
beulen die Rede ift. Die hier übliche Bed. 
ift: eine durdy Schlag, Stoß, Fall verur- 
fachte Bertiefung oder Eindrud. Eine Beule 
in den Tisch ſchlagen; ein Apfel voll Beulen. 
Daher auch verbeulen und einbeulen, Ver⸗ 
tiefungen einfchlagen. Diefe Bed. hat übri- 
gene Beule auch in verfchiedenen Gegenden 

eutſchlands. Man fagt 3. B. Becher, 
Kannen, Keffel befommen Beulen durch 
Stoß oder Schlag; dieſe BeraaEen aber 


Ungewöhnlidh. 172. 
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doh wol Bertiefungen und nicht Erhoͤ⸗ 
bungen! 

Sehr häufig hört man ftatt Beule, Baule, 
und ftatt verbeulen, verbaulen. In Aachen 
beißt dad, was wir Beule nennen, Blötf 
oder Blütfch. 

Beule, eine bekannte Krankheit der 
Pferde, Beulenfranktheit. Pferde, welche 
die DB. hatten, 176. 1828. 134; die D. 
befommen; mit der B. behaftet, ebenda. 


Beulen fih, beullg werden. Dünne 
Blechgeſchirre beulen fich leicht, befommen 
beulenartige Bertiefungen. Bei Grimm 
beulenartige Erhöhungen. 

beulenkrankes Pferd. 

Beulenkrankheit oder Beulenſeuche, ber 
Pferde. 

Beulniſs, das, (auch die), eingebaulte 
Etelle. Das Geſchirr ift voll Beulniffe. 

beunglimpfen, verunglimpfen. Nur 
ſchwächer. 

beunkrauten, mit Unkraut bewachſen. 
Ein beunkrautetes Gartenbet. 

beüppern, Jemand, deſſen Herrn ſpielen 
wollen. Er will ihn beüppern, den su- 
perieur fpielen. 

Beutel. Man nennt Beutel an einer 
Ahre das hülfenartige Bettchen des Korns; 
man ſpricht von Beuteln unter den Augen, 
an den Augenlidern. 

Beutelgang. Waſſermüle mit 2 Schrot⸗ 
gängen und einem Beutelgange, 172. 
1823. 3. 

Beutelgelder, Klingelbeutelgelder. In 
Dorpat. Gadebufh braudt das Wort 
häufig in feinen liefl. Sahrbüchern (180). 
Dei Grimm in and. Bed. 

Beutelgelderkaften. In Dorpat. In 
benjelben follen die Beutelträger das ge» 
jammelte Geld fchütten. In 180 häufig. 

Beutelhartuch. 172. 1803. 543. 

Beutelringe, eines Geldbeutels. 172. 
1807. 34. Grimm bat das Wort aus 
einer alten Schrift. 


Beutelträger, SKiingelbeutelträger. In 


Dorpat. In 180 oft zu finden. 
Beutelzeug, ftarted Zeug zu Beuteln. 


beuten, eintaufchen,, erhandeln. Eie 
haben viele Häute, Flachs und Wildfelle 
gebeutet, 194, Nyenftädtt. Grimm führt 
an, daſs in diefer Bed. beuten nur von 
Luther und Mathefius gebraudht werde, 
und daſs fpätere Er. diefe Bed. nicht 
haben. Vgl. büten. 

bevatern, Jemand, Baterftelle bei ihm 
vertreten. 

Bevollmädtigung. Oft im Sinne von: 
Bevollmaͤchtigte. Die Blutöfreunde follen 
entweder perfäntich oder durch genugfame 


Beule — beweislos. 


B. auf dem Rathhauſe erſcheinen, 172. 
1778. 98. 

bevorgeben. Demſelben nichts bevor- 
geben noch nachlaſſen, 194. Brandis Chr. 
32: nicht übertroffen fein wollen. 

Devorrehtung. Auf jede B. verzichten, 
172. 1828. 18. 

bewadhfen, von fchwärenden Finger. 
Der Finger bewächſt: ed bildet fih an ihm 
ein Nagelgeſchwuͤr. Ein bewachſener Finger, 
mit einem Nagelgeſchwür. 

bewächfen , einen Faden, über Wachs 
— mit Wachs beſtreichen. Bewächſ'ter 

aden. Schon St. Grimm. 

Bewachungsgelder, fuͤr die Bewachung 
des Holzes, 134. 

—— bewähren, bewahrheiten. Das 
muſs er bewahren mit Eiden, 194, im 
neuften liefl. ER. 149; ein Seder bewahre 
feine Rede mit Sa und Rein, 193. IL 2. 
179%. Wie im Plattd. bewaren. 

bewahren fih. Da einer feines Rechtens 
fi) bewahrete, 148. 

Bewahrung, 1) Aufbewahrung. Setzet 
Jemand fein Gut bei einem andern nieder 
in Bewahrung, 148. Grimm führt zwei 
neuere Stellen auf. 2) Wahrung feines 
Rechtes. So Jemand bei fchlechter Ber 
wahrung feine gethane Beifprache beiven- 
den liege, 148. Indem nad Ablauf diefes 
Zermined feine Bewahrungen angenommen 
werden, 173. 1854. 87. und an andem 
Etellen. — Eine 2. einlegen, haben, ab» 
freiben. Gew. für Verwahrung. 3) Ber: 
wabhrung, Feſthaltung, eined Bauern, 194, 
R. R. d. F. E. 146. 

Bewahrungslohn. Nach Abzug des Berge⸗ 
und Bewahrungslohnes, 172. 1785. 446. 

bewandt. Die Bürgen follen zur Zalung 
angehalten werden, nachdem man die Bürg- 
haft bewandt zu fein befindet, 185. 243. 
(3. 1669): gültig, richtig befchaffen. Val. 
Grimm. Es wäre mit den Divenöpfaffen 
nichts bewannt, 215. 202. 

bewafchen,, einen, für Jemand waſchen. 
Bewaſchung. 

Bewäſſerung, der Wieſen. 176. 1835. 
150 


Bewäflerungswiefe, 176. 1835. 151. 

bewedeln, wedelnd berühren. Der Hund 
bewebelt die Diele, aus Freude, Berlangen. 
Bei Grimm in and. Bed. 

bewegend. Aus bewegenden Urfachen, 
172. 1796. 551. Cine gew. Berb., die 
bei Grimm nicht zu finden. 

bewehen. Die Hölzer find mit Sand be 
weht worden, 172. 1771. 50. 

beweislod. Damit Niemand beweislos 
angetroffen werde, ohne gehörige Beweiſe, 
172. 1833. 44. Dft. 











Deweislofigleit — beziehbungsweife. 


Beweisiofigkeit, eines Läuflings. 

bewelten ,. etwas welt werden. Bei 
Stimm nad Heniſch; bei und gew. Man 
mufs die Wurzeln nicht bewelfen laffen. 
SEchon St. 

bewerfen, 1) Zeug, deſſen Rand mit weiten 
Stichen benähen, damit es nicht ausfaſere. 
Richt gleihb. mit beſäumen. Bei einem 
Eaume wird der Zeugrand umgefchlagen, 
beim Bewerfen nicht. 2) bezieht ſich ebenfo 
wie betragen, beichmeißen nie auf Fliegen⸗ 
fot, fondern Yliegeneier. 

ung. Ein gew, Wort. Bes 

werfkelligung der Reparaturen, rig. Zing. 
1857. 56; bei B. der Kirchenordnung, 193. 
IL 2. 1632 u. 1640; um ded Proclams 
®. bitten, 172. 1798. 298. 

bewichſen, mit Wichfe beftreihen, Schuh⸗ 
wert. Berjchieden daher von wichſen und 
bewãchſen. — Bei Grimm; mit Wache 
befleben. 

bewidmen,, auf etwas, fl. mit. 221. 3. 

Dewidmung. Bei diefen reichen Bewid- 
mungen, 196. IV. 437. Bon v. Buffe ge 
braucht. 

Bewilligung. Richt blos, wie bei Grimm, 
eomcessio , jondern auch dad Bewilligte. 
Diejenigen , welche diefe (von dem Lande) 
eihebene B. reftiren, 172. 1768. 139. 
— Bemerkenswert ift: darauf wurde Ao. 
1585 eine allgemeine B. gemacht, wie ed 
in Erwehlung der Rahtsherren zu Riga 
und Dörpt jolte gehalten werden, 221. 34. 
Die Randbemertung jagt; Ordnung, wie 
ed — ſollte. 

i Scompteir, in Niga. 

—— elder, von der Über Eee 
bandeinden Kaufmannichaft Riga’d. — Die 
Landgüter in Livland haben Ladengelder 
und B. zu entrichten, 180. IV. 2. 481. 
Ebenfo in 221. 64. 
Bewilligungskorn, 1789. 609. 


Bewi lligunagsſchein. Bewilligungs⸗ und 
Freiheiteſchein 172. 1769. 119. Bon 
Seiten der Güter an die Bauern ertheilt, 
in den Städten zu leben oder fir) wohin 
zu begeben. 

bewirken, einen, weben für Jemand. 
S. benäben. 

bewirken, Buncta, welche mit Ihrer 
Czariſchen Maj, Generalität zu behandeln 
und zu bewirfen mitgegeben worden. Ca⸗ 
pitulationspunfte der Stadt Riga, in 208.70. 
- Bewirtung od. Bewürkung. Ein gew. 
Wort, das in behördlichen Bekanntmachun⸗ 
gen ih in folgender Verbindung 
vorfommt. Demnach R.R. um Nachgebumg 
eines Proclamatis angebalten und daffelbe 
iym nachgegeben, zur Bewirtung deiten 


172. 
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aber an E. E. Waifengericht verwielen 
worden ...., 172. 1771. 34. In fpätern 
Jahren fiehen dafür häufig die Worte Effec- 
tuirung und Entamirung (!). — Zur Be 
wirkung des gehörigen Bejuch® der Gilde» 
verfammlungen, 172. 1816. 6, d. h. zu 
bewirken, dafs. 

Dewisper, bei Gadebufch, der ed an⸗ 
führt, Bevisper, „Einer, der feine Zeit 
mit Herumlaufen zubringt.” Mir unbe 
fannt. 

bewisyern, Jemand, über Jemand wis⸗ 
pem. 

Bewog, ber. Aus eigenem Bewoge od. 
Butdünfen, 195. Henning Ehr. 251. 

bewuchern, überwuchern, überwachen. 
Die Reſeda bewuchert das ganze Bet. 

Bewuchas, 1) Gebüſch oder Wald, welcher 
eine Gegend betleidet. Der Hügel hat 
ſchönen Bewuchs; 2) fherzweife: Bart od. 
Kopfhar. 

bewälen, Wirb ihm Brod gereicht, fo 
mufd er alled bewwülen, d.h. um und um 
dreben und fehren, bis er ein Stüd nimmt. 

. Orimm. 

Bewurf, 1) das Bewerfen mit Kalf« 
mörtel; 2) die angeworfene Kall- od. Lehm⸗ 
[hit der Wand. 


Dewurzelung. Die ſchwache B. ber 
Pflanzen, 175. 1854. 779. 
Bewufitheit 


bezalen. Nicht bezalt nehmen, d. h. 
feine Bezalung nehmen. Ich I — (von 
um) nicht bezalt, beim Kartenjpiel, für 
einen Platz und dgl. — Bezalt erhalten. 
un Eie die Miete bezatt erhalten? — 

ew. 

bezaͤhlen, numeriren. Alle Häufer find 
bezahlt, mit Hausnummern verfehen. 

ezäunung, Cinfriedigung mit Zäunen. 
Die Bezäunung der Felder verurfadht großen 
Holzverſchleiß. 

——* Mit dem B. ſollen 
die Meſſer die Tonnen deutlich anbrennen 
und beſtempeln, 101 u. 160. 

bezeilen, ein Gartenbet zur Erbſenſat, 
nach der Gartenſchnur Furchen ziehen. 

beziehbar. Eine Wohnung iſt beziehbar, 
zum Beziehen eingerichtet; Waren ſind be⸗ 
ziehbar von Jemand, aus einer Gegend. 

beziehen. 9) ſich. Der Flufe hat fi 
(oder ift) mit Eid bezogen, belegt; 2) der 
Simmel bezieht, fi. bezieht fih. Es be- 
zieht ; gegen Abend bezog es, bededte fich 
der Himmel. — Bir jagen nie: dad Ges 
witter bezieht ung, aber wol der Himmel 
oder es bezieht fich. 

beziehuugsweiſe u. beziehweiſe, ald Bw. 
und Nw. Alle Theile waren in ihrer be⸗ 
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ziehungsweifen Lage, relativen. — Be 
ziehungöweife ift das wahr. 

bezinnen, mit Zinnen verfehen. Be⸗ 
zinnte Thürme. 

bezifheln, Jemand, zifchelnd fich unter 
halten über Jemand. as bezifcheln Sie 
mich ? 

Bezühtigung. Grimm führt eine Stelle 
aus Hippel an; hier eine aus dem Jahre 
1682: dafs ein folch erworbener Güter 
Nam ... durch ehrenrührige Befchuldigun- 
gen oder fonft durch andere ſchandloſe B. 
ihnen benommen werde, 2. 

Bezug, an Möbeln, wird unterjchieden 
von Überzug, Iener ift die Umhüllung 
der Polfterhare, dieſer das den Bezug 
dedende Zeug. 

Bezüglichleiten, ſchwaͤcher als Anzuguq. 
un Beziehung habende Bemerkungen, 

ew. 


bezupfen, etwas, an etwas zupfen. 
Eigenſchaft Vieler iſt, die neuen Kleider 
eines Fremden zu bezupfen, d. h. darnach 
fühlen, welcher Güte, u. ſ. w. ſie ſeien. 
bezürnen, einen, ſeinen Zorn gegen ihn 
auslaſſen. 
bezuſcheln, (7*), was beziſcheln, nur 
leiſer, dumpfer. 
en Alle dergleichen zu der 
Bauerihaft Schaden dereichende B., 185. 
687 (3.1697): rn od. Zwackung. 
Grimm hat nur dae Zw. bezwaden. 
bezwingen. Ein Land zum Chriftentum 
bezwingen, ift eine gew. Wendung in ältern 
livl. Sefchichtichreibern. Wie Eftland von 
König Woldemaro zum Chriſtentum be- 
zwungen worden, 194, R. R. d. %. E. 98. 
Bezwingung. Zwei durh eine DB. in 
eins z3 ene Gärten, 172. 1785. 247 u. 
260 (Bekanntmachung aus Wenden). — 
Bei Grimm findet ſich auch nicht: Be⸗ 
zwingung eines Feindes, einer Stadt. 
Bibchen, das (7), was Bibichen 1. 
Biber, 1) Biberfell. Mit Biber bebrämt, 
172. 1784. 76; 2) Biberpelz. Einen Biber 


ir 
ibi. 1) Schmerz. Bibi haben, Schmerz 
empfinden. In der Kinderſtube. Was 
thut weh? fragt die Waärterin. Bibi thut 
web, antwortet das Kind. — In der 
deutfchländifchen Kinderfpradhe we we, in 
der franzöfifchen bobo. Ton meift auf der 
legten. 2) Meines Bläächen oder Knötchen 
auf der Haut. 3) etwas Kleines und Nettes, 
3. B. ein ganz kleines Kind od. Sächelchen. 
4) Bibihut. — Das Wort ift in der eriten 
Bed. nebenwörtlich, in 2 u. 3 fächlich, in 
4 männlid. 
Bibichen. 1) ein kleines Bläschen od. 
Knötchen auf der Haut. Vielleicht ift die 


bezinnen — Bidrglas. 


— Bed. ein kleiner Schmerz, 
kleines Leiden, vielleicht auch nur etwas 
ganz Meines. 2) Bibihut. 

ibihut, jehr kleiner Damenhut, welche 
Art vor etwa 20 Sahren beliebt war. 

Bich, das, im Scherz fi. Bier. 

bilden, nad Lge, fchärfen, Mülfteine. 
Biden ft. piden —J wir nie. 

bieten, ft. buͤken, bauchen. 

Bielbrief, ſt. Beilbrief. Bei uns eine 
Urkunde über Darlehen zum Bau eines 
Schiffes od. zu deſſen Ausbeſſerung, zur 
Bezalung und Untexhaltung des Schiffs⸗ 
volts, oder zur Bezalung von dergleichen 
auf dem Echiffe Balkınben Ecdulden. Bol 
154. I. 377. und Grimm unter Beilbrief. 

Bienenarbeit, 1) fehr feine, bewunderns⸗ 
werte Arbeit. Das ift eine wahre Bd. — 
2) Honig. Bon der Viehzucht, von Fiſchen 
und der Bienenarbeit, ald vom Honig, ſich 
ernähren, 194, Nyenftädt 12. 

Bienenbaum, Honig: od. Immenbaum: 
ausgehölter Waldbaum, auf dem Bienen 
bauen. — Im der Umgegend der Stadt 
Riga bauten fih, bald nach ihrer Grün« 
dung, die neu befehrten Liven an, und 
betrieben theils Aderbau, theild Bienenzucht. 
Es wurden aber nicht Bienenftöde an die 
Bäume gebunden, jondern ein Theil am 
Stamm derfelben audgehöhlt, und zum 
Aufenthalt der Bienen ausgearbeitet. Jeder 
konnte foviel Bienenbäume anlegen al® er 
wollte; aber die Stadt befam von dem 
Honig und Wache die Hälfte. Kein Bes 
figer durfte die Baume befteigen und Honig 
ausnehmen ohne Beijein eines Etadtdieners. 
Schon zu fhwedifhen Zeiten börte dieſe 
Einnahme der Stadt auf. VBgl. 228. IL 4. 

Bienenklee. Weißblübender B. 172. 
1802. 42. 

Bienentorb, Art Papier, in dem das 
Wafferzeichen eines Bienenkorbes war. 172. 
1817. 37, ebenda 1798. 578. 

Bienenweide. Gute B. 176. 1820. 179. 

Bier. Man unterfchied zu Hupels Zeiten 
deutfched oder fehmwedifches, wenn es im 
Keffel gekocht wird; Bauerbier, wenn es 
nur mit glühenden Steinen gebraut wird; 
Krugsbier, von gewöhnlichem, braunen 
Malz, für die Krüge; Tafelbier, Tifchbier ; 
Eigtellerbier, das fih durch Stärke und 
Bitterleit auszeichnet. 

Dierältermann. Dal. 220. 112. 

Bierbraufel, bei Lge, Bierbräuel® oder 
Braͤuliſs. 

Bierdiener, in Riga. 

bieren, im Sa für Bier trinken. 

Bierenzeug, f. Bürenzeug. 

Dierglad, das gewöhnliche größere Trink⸗ 
glas. Biergläfer, Weingläfer, 172. 1805. 696. 


Bierhbandel — Bimbam. 


I. Seinen einträgliden 2. 
ben, 172. 1799. 416. 
erhof, der. Im Riga, eine befondere 
Biertrintgefellichaft. 

Bierhütte. Die Lauben oder Bierhütten, 
weldhe in den 3 Meinen Jahrmärkten zu 
Dorpat am Embache aufgefchlagen werden, 
180. IV. 2. 269. 

Bierkäfe , der, eine mit etwas Bier ge 
tochte Milhfpuppe, darin ein Theil der 
Milch gerinnen muſs. Wenn fich die Milch» 
farbe durch flärferes Gerinnen verloren hat 
und faft moltenartig ift, fo nennt man fie 
Haren Bierläje, der zum Getränk dient. 
Beide Arten finden bier viele Liebhaber 
und find in Deutfchland unbekannt. Hupel. 
In den Wörterb. fehlend; bei Grimm er- 
Näart: Bier und Milch did gekocht. 

Bierllare. 

Bierkorke, zu Bierflafchen. Echon 172. 
1798. 247. 

Biertrug , Bierſchenke. Bier-Meth- und 
Brantweinfrüge, 148. 

Bierkräger. Bier- und Brantöweinfrüger, 
172. 1782. 434. Gehört hiezu die Stelle 
aus 196. V. 476: Bon eßlichen Bier 
frigern und unnügen Zufpelten verfolgt? 


Bom 3. 1588. 
Diefe Gerfte taugt nicht zu 


Biermichel, was DBierigel. 

Bierprebeglad, Bierprobe-Öläfer, 172. 
1798. 569. 

Bierprober, 172. 1798. 149. Bei Grimm 
Bierkofter. 

Bierrinne. Zwei Bierrinnen,172.1784.99. 

Bierfhant , das Ausſchänken von Bier. 
Der B. wurde verboten, 180. III. 2. 425. 
Bei Grimm Bierfchente. 

Bierſchänkwerk. Allee B. in der Vor⸗ 
fadt, 180. II. 2. 59. 
— Bier- und Häringsſchiffe, 179. 
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Bierſchlauche, die, ft. der Bierfhlaud. 
——— eines Brauers, 172. 1781. 
22. 

Bierfchwefter, die gern Bier trinkt. 

Bierfeele. Eine gemeine Bierfeele, Menſch, 
der nur an DBierfaufen dent. 

Bierſpann. Bierfpänne, 172. 1799. 63. 

Bierfiellung. Neuner verbarg fi im 
Keller unter der B., 180. II. 1. 346. 

Ser durch vieles Biertrinken 


LE heijere. 
ierftof. Bei Gadebuſch (180) öfters, 
8. IV. 1. 277. 
Bierküber, der eine Bierſtube — 
Bierftäberin, des Bierſtũbers Frau. 
Bierträger. Das Amt der Bierträger 
in Riga. 
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Bierwagen, 172. 1784. 9. 

Bierwiß, plumper Wi. 

Bierzapfenlede, bei ge, was aus dem 
Zapfenloch ausledt. 

Bieſt, das, eine Kub, die eben gefalbt 
bat. Schon bei Hupel. Bei Grimm das⸗ 
felbe, was Beeft, Thier. 

bieften,, von Kühen, falben, ein Kalb 
werfen. 


biefter. Nach Grimm ein von Möfer un» 


ferer Schriftſprache zugebrachtes niederdeut⸗ 


ſches Wort: verwirrt, finnlos, wüft. In 42 
I ed: Gottes, der feine Gnaden⸗Stralen 
lien laffen, da das Anjehen vor menfch⸗ 
lichen — faſt biſter geweſen. Ferner 
in 194, R. R. d. F. E. 177: durch das 
fo liegt das Recht unter dem Bolt biſter 
— der Herſchaft und des Landes. 
er Herausgeber erflärt „irre“. In dieſer 
Stelle, wie in der aus 42 angeführten, 
wird mit einfachen i geſchrieben: eine 
Echreibung, von der Grimm nichts anführt. 
Noch gegenwärtig hört man es in der 
Bedeutung von düfter, dunkel, welche dem 
Begriff von irre, verwirrt, finnlos verwandt 
ift, und an eine Berwandtichaft mit Vifter, 
Ruſsſchwarz, franz. und engl. bistre denfen 
läſſt. Der Familienname Biefter! Oel» 
richs (188) hat byster, obscurus, intricatus, 
und byster maken, verirren, aus den Rit« 
terrechten. Im Echwed. forbistra, verbiftern. 
Bieſtmilch, Beeſtmilch, nur feltner. Es 
moͤgte zweifelhaft ſein, ob man dies Wort 
von Bieſt, erſte Milch einer Kuh, oder 
Bieſt, Kuh, die gekalbt hat, abzuleiten hat. 
Da wir Bieft im erſten inne nicht ken⸗ 
nen, fo ſcheint die zweite Ableitung wahr⸗ 
fheinlicher. Vgl. bei Grimm der Bieft und 
das Bieft. 
Bietliebhaber, 172. 1787. 314. 
‚Bietluftig. Bietluftige, 172. 1820. 39. 
Bietungsbedingung. Wegen der Bie- 
tungöbedingungen, 172. 1796. 414. 


Bietungstermin, 172. 1796. 491. 


Bilderjagd. In einem and. Sinne, ald 
die bei Grimm angef., und zueift von 
dem Dichter des Frühlings, €. v. Kleift, 
gebrauchte, wird hier und auch in Deutſch⸗ 
land von einer Bilderjagd fantafirender 
Kranker gefprochen, d. b. vorübereilende 
oder jagende Fantafiegebilde. Der Aus⸗ 
drud mag durch K. G. Neumann „in feis 
nen Krankheiten des Menſchen“ aufge 
bracht fein. . 

bildern, ein Buch. Eine gebilderte Aus⸗ 
gabe, Ausgabe mit Abbildungen. 

Bilz. Bon Hup. angeführt, jetzt aber 
wol ganz ungebrauglid. Statt ilz. 

Bimbam, der und das, Gebimmel. 
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bimbammen, was bimmelbammeln, ftär- 
ter als bimmeln. Holl. bombammen. 

Bimm, das, ſcherzweiſe fl. Bier, 

Bimmelbammel , das, Geläute mit Tlei- 
nen, helltönenden Glocken. Gebimmel. 

bimmelbammeln, bimmeln, nur ftärker. 

bimmen , fcherzweije ft. Bier frinten, 

Bindeband, an Hüten, Hauben. 

binden, Vieh. Coll das Vieh gebunden 
werden, fragt der Viehkerl den Biehbefiher, 
d.h. im Stall oder Maftftall angetettet, 
angebunden, in den Maſtſtall geftellt wer⸗ 
den. — Jemand in feinen Sünden, 193. 
Il. 2. 1773. Buddenbrod erflärt: von aller 
Gemeinſchaft mit der Kirche ausſchließen. 
— Har, das er gebunden trägt, 172. 11827. 
306; bräunlichte gebundene Hare, ebenda 
1768. 169, d. h. in einem Zopf, 

Binder, ein. Ruffifhe, polniihe Bin- 
der, 107: Leute, die Hanf binden, 

Bindering, 172, 1803, 601. 

Binderlohn, Lohn für die Binder des 
Hanfs. Etwas Anderes ald bei Grimm. 

Bindefheune oder Bindſcheune, Düna⸗ 
ſcheune für's Hanfbinden. 

Bindefhnalle. Eine Bindenjchnalle, 172. 
1794. 442, Echnalle einer Halsbinde. 

Bindeftride, an Kriegsfahrzeugen, 172. 
1799. 578. 

Bindfaden. Nach Soffm, ohne M;.; 
bei uns diejelbe I dünne Bindfäden. 
Bindſolbauchſtuͤcke, im Lederhandel. 

indtole, bei Schuhmachern. 
indfolleder, Leder zu Bindſolen. Schon 
4172. 1786. 206. 

binnen. Regiert in ältern Druden durch⸗ 
weg den Genitiv. 

Bemerkenswert ift: binnen Raths, d. h. 
ppr dem verfammelten Rath, 71; binnen 
Bandes kaufen, d. b. Waren ald Auffäufer 
erhandeln, 7; was in Gerichtsſachen binnen 
der Thür geredet umd abgehandelt wird, 
d. h. innerhalb, 193.0, 37; binnen Schiffs⸗ 
bord, 148. 

binnemaulifh od. binnemaulſch fprechen 
od. ausiprechen: undeutlich die Worte aus⸗ 
fprechen, verfhluden. Schon Et. 

Binnentaufleute, Kaufleute aus dem In⸗ 
nern des Reichs, die Waren Yum Hafen brin- 
gen. Sancrin Okonomie d. M. Gef. S. 180. 

Binnenichlag , der. Binnenfchläge. », In 
der Landwirtichaft. 201. I. 297. 

Binnenwall, der. Als die Stadt Riga 
uber den Rigebach hinaus bie zum jeht ab» 
getragenen Sandpfortwall erweitert wurde, 
wad vor Gnde der Ordenszeit geichah, 
nannte man den neu ADD nein 
Theil den Binnenwall oder die Gegend 
binnen Walles. — Urfprünglid) ſprach man: 
binnen Walles. Imgleichen ik binnen 


bimbammen — biffen. 


Walles ein ungeſtaltes Kind geboren, 194, 
Nyenftädt 126. 

binnenwallifh. Die fog. binnenwalliſche 
große Feuerbrunſt zu Riga 1689. S. 199. 
312, wo binnenwalſch fteht. 

Binfenmatte, Matte aus Binfen oder 
Rohr. Schon St. 

Binfenftul, fog. Rohr» oder Strohftul. 
Schon St. 

Dinzelen, dünne Bindfäden, 166®. 12. 
496—497, Franz. ficelle, fincelle. 

Birkenaſche. Sehr beliebt zur Bereitung 
von Lauge. Birkenafchenlauge, 227. 287. 

Birkenbäder, aus Birkenblätten, 172. 
1819. 21. 

Birkenbruch. Gin zu Gängen gelichteter 
Birtenbruch, 186. 

Dirkendafer, Birkenbort. Lge. 

Birkenmaſer. Der Schaft der Flinte ift 
von Birtenmafer, 172. 1790. 278, 

Birkenriezchen, Birkenpilge. 

Birkenfaft, Birtenwein; bei Grimm 
Birkenmeth; in dem fchwediichen Kochbuch 
der Warg: Birkenlate, 

Birkenfat, 224, 1825, 30, 

Birkenwafler, der gew. Ausdrud für 
dag bei Grimm angeführte Birkenmeth: 
dad aus dem abgezapften Saft der Birken 
bereitete fchaumende Getränf. 158 führt 
ed unter dem Namen Birkchampagner auf, 

Birn. In d, D;. findet jich in den 
ältern rig. Anz. ganz gew. Birn fl. Birnen. 
172. 1798. 311. i 

Birnkorn, ft. Birnenkorn. 

Birnſtein, ſt. Bernſtein, 172. 1776. 366. 


Oft. 
birnſteinern, ſt. bernſteinen. 172. 17 
529 


Birre, die, Birne. Selten. Grimm hat: 
die Bir. 

bis. Grimm ſagt unter 3: „Tadel ver⸗ 
dient „big nicht‘ nach verneinendem Vor⸗ 
derſatze: er wird ſich nicht zur * ent⸗ 
ſchließen, bis er nicht eine hinlaͤngliche 
Verſorgung hat. (Gellert). ... Das klingt 
— iſch: avant qu'il n'ait.“ — Bei und 
pricht man ſehr gew. ganz’ ebenſo, und 
ein ftanzoöfiſcher Einfluſs iſt Dabei gewiſs 
nicht vorauszuſetzen. 

Biſchofohsf, Der B. zu Riga, Reval. 
215. 190, und 191. Bei Grimm nur eine 
Etelle aus Maler-Miüller. 

biölang,, bisher, 172. 1796. 42. Vgl. 
Grimm. 

Difshen. Die polniſche Armde muffte 
ſchmale Bifschen beißen, 215. 477. 

biffen,, von Bg. zuerft aufgeführt und 
ſchwaͤrmen erklärt. Hupel meint, es ſſamme 
vielleicht vom Lett. bifeht her. Es ift aber 
das nd.- Wort für das hochd. biejen. 


bifffertig — Blättererde. 


Sr ‚ bereit u beißen. 
Dälgen u. Ditterfcnaps, bitterer 
Schnaps. 

Bittſtellender, ft. Bittſteller. Unter den 
Bittftellenden befand fi Ch., 219. 1837. 
21. 


Biren od. Bickſen, Hofen. Gew. Hupel 
hielt das Wort für lettifeh od. eftnifch, und 
zog daher die Schreibart Pidien od. Piren 
vor, was in Lettland wol nie gehört wird. 
Dieje Reinung ift ungegründet. S. Büchfen. 

bla, ſchwarz. Selten und veraltet. 

Blad, Tinte. Hupel. Jetzt wol unbe» 
fannt. 

Blackhorn, Zintenfafd. Iept wol un. 


betannt. 

Blackſchieter, ein Bielichreiber, Tinten- 
Helfer. Im Hocdhd. Blackſcheißer, welches 
Bort man bier nicht fennt. 

bladen, Kobl, blatten, welches hochd. 
Bort bier faum zu bören fein mag. 

Biefiyändhen, Blaffer bei Grimm. Lge. 

bland (mit deutlich hörbarem d), milde, 
nicht Den In keinem Woͤrterbuche zu 

finden ; bei Ärzten fehr gew. Blande Koft, 
blandes Mittel. Das engl. bland bezeichnet 
fanft, mild, das lateinijche blandus lieb» 
tofend, ſchmeichleriſch. 

blank. Gin häufig gebrauchtes Wort in 
folgenden Bed.: 1) glänzend, blinfend, von 
Metallſachen. 2) entblößt, 3.8. von Geld; 
3) von Karten, unbeſetzt. Man hat den 
König blank; ih hatte nur den blanten 
König. 4) glatt abgefchliffen. Ein blanker 
Fünfer, obne Auffchrift, dagegen ein blanfer 
Rubel — harter. 5) vom Teige. “Die 
Naſſe wird jo lange gewaltt, bie der Zei 
ganz blank ift, 158. 6) blank gehen, blan 

. Der Etiefel geht nicht blank, läſſt 
ih nicht blank pupen. 

Andre in Deutichland übliche Bed. find 
fat unbefannt. 3.2. blanfer Wein, blante 
Wieſe, blankes Geficht od. Hände, blankes 
Mädchen, blankes Feld, blanter Betrug, 
blanke Worte, blanke Lüge, blanke —5— 
rung, blankes Lieben, blanker Wille, blanke 
Seiten, blank ſtehen. — In einigen dieſer 
Bed. mag es aber hier und da vorkommen. 
Eo hat Kelch (215): die blanfe See, d.h. 
offene, mit Eis nicht mehr bededte, S. 255; 
blanter Wein, fl. weißer, ©. 637. 

Anzuführen ift: eine Weſte blank nähen, 
d. h. mit Eeide und langen Stichen. 

Blantarde, Ehwungbaum, frz. brancard. 

Dlanlardenwagen,, Art Wagen. 

Biänf, der, ein weißes Pferd. Kin 
altes weißes Pferd, der „Blenk genannt. 
Balt. Skizzen I. 

häufen, f. blenken. Schon Bg. führt 
an: ein blänfendes Schwert. 
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Blaͤnker, weißes Pferd. Gew. 

bläntern, fi. blinfen, blintern, glänzen. 
Doch fcheint jenes, bemerkt Hupel, nicht 
unſchicklich zu fein, da ed von blank her» 
ſtamme. Grimm fagt: bläntern, beffer 
blintern. Belege fehlen. 

Blankleder , ladirted Leder? Chemutten 
von ſchwarzem B. 172. 1792. 74. 

Slanknat, die. 

Blautfeide. 

Blankſtich. In Blankſtich od. mit Seide 
brodiren. 

biantweiß, glänzendweig. Marienburger 
Flachs hat eine blanfweiße Farbe. i 
Grimm eine Stelle aus Spangenberg. 

Dlantzeug, begreift Theemafchine, Leuch⸗ 
ter und ähnliche Eachen, die polirt werben. 

Blankzwirn, 172. 1826. 26. 

blatren od. blärten, von Kindern, mit 
Blärrlauten weinen. Nie bedeutet es bei 
und fchreien oder brüflen, und wird nie 
vom Bieh gebraucht. Ganz gleichbedeutend 
tft plarren oder plärten. 

Blarrenkopf, Geficht mit blarrendem 
Ausdrud. Auch Perion. 

Blaͤrrhals, Perſon, befonders Kind, das 
beftändig blärtt. 

Blaſe. Blaſen ſetzen, was Blafen werfen. 
Man läſſt alles auf kleinem Feuer, bis es 
Blafen jept, 158. Zeig jo lange bearbeiten, 
bis er Blafen fept oder befommt, 155. 
Blajen bei fiedendem Zuder: wenn von dem 
Zuder, beim Buften durch den Schaum- 
töffel, Blaſen fliegen, 155. — Ylafchen 
oder Släfer mit nat verbinden, mit 
einem Stück Ochienblafe. 

blafen, einen Brettflein, puften, soufller. 

— 172. 1794. 322. 

Blaſenbohnbaum, 172. 1793. 315. 

blaſig. Bon der Meiſche, 224. 1825. 
51; blafiger Zeig. Gew. Grimm hat nur 
blafiht und blaͤſig. Erſtes ift auch bei 
und zu hören. 

Blafie. Das Pierd bat einen weißen 


er 172. 1781. 340. 
laſſigkeit, ft. Blaͤſſe. Schon Et. 


blaten, Kohl bladen, blatten. Schon St. 

Blater, der Kohl od. Hopfen blattet, Et. 

Blatt, das, Fußblatt. 

Blatt fpielen, Noten vom Blatt fpielen. 
Sie fpielt vortrefflih Blatt, d. 5. vom 
Blatt. In gewiffen Familienkreiſen fehr gew. 

Blätterchen, eine dünne ſich ablöfende 
Borke auf der Haut. Nicht (im 
Einne der ärztlichen Biffenkhart)“ weiches 
Knötchen bedeutet, auch nicht Bläschen. 
Hoffm. u. U. haben ed nicht; Grimm nur 
eine Stelle. Bei und gew. 

blättern, Kohl, blatten. Hupel. 

Biättererde, Lauberde. 
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Blaͤttertaback, Tabak in Blättern. — 
Blättertabak in Matten, 143. 

blattlich. Mandeln blättlich ſchneiden, 155. 

Blattſpieler. Blattipielerin. Ein tüchtiger 
B., eine tüchtige B., die Roten vortrefflich 
vom Blatt fpielen. 

Blau und Blut. In 148 finden fid 
folgende Stellen. Echlägt einer den andern 
Blau oder Blut; fo einer fchläget ohne 
Blau und Blut; züchtigen, jedoch ohne Blau 
und Blut. — Echläget ein Mann den 
andern blau oder blutig, 179. I. 31; er 
hätte ihn am ganzen Leibe befichtiget, aber 
weder Blau nod) —— gefunden, 180. 
II. 2. 222. Im dieſer letzten Stelle könnte 
auch das Wort Blaue gemeint fein. — 
Ginem blau geben, durchbläuen. Einem 
Zange blau geben, viel tanzen. 

bien geben, einem, ihn durchbläuen; 
eine Sache, fie ſtark betreiben; einem 
Zange: viel tanzen. 

Blaubere, nach Grimm Heidelbere. Wir 
unterfcheiden beide, ebenfo wie die Plan» 
zenfunde es thut. ö 

Blaubrafllie, die. 172. 1805. N. 49. 

Blaue, die. Eine Blaue oder blaue 
Wunde, 179. I. 29: Blaumahl. 

bläuen, Wäfche mit Blauftärte. Nicht 
| — Zucker, 172. 1786. 225. Bei 

imm blauen. 

Blauengardehaus. Dem Blauengarde⸗ 
hauſe gegenüber, 172. 1805. 677. 

blaues Feuer auf Kolen, das auf nicht 
ausgebrannten Kolen brennende Kolenoxyd⸗ 
u. Die Kolenflamme, die man bei und 

laued euer nennt, 176. 1828. 42. 
bfaued Haus, das der blauen Garde in 
Riga. 176. 1796. 506. 
laufeuer, blaues Feuer. Im Ofen ift 
noch Blaufeuer. Zon auf Feuer. Ganz 
verfchieden von dem Blaufeuer der Schmelz. 
hütten, wo der Zon auf blau fällt. 

Blauflügel, der, weiße Taube mit blauen 
nz 

laufuchs, blauer Fuchs, 172. 1800. 585. 

biaugardfh. Das blaugardiche Haus 

in Riga, d. h. Haus der blauen Garde. 
Ton auf blau. 

Blauholz, 172. 1788. 14. 

Blauläppchen,, zum Bläuen der Wäfche. 

Biaulappen, Lappchen zum Einbinden 
der Blauftärke, 

Blaulchm, blauer Lehm. 
an ‚das. 172. 1781. 324. ©. d. 
olg. 

Jen el, 172. 1792. 84. Blauftärke. 

Blauftärke u. Blauſtärkliſs. 172. 1793. 


226. 
en an ‚der, Zaube mit bläulichen 
Streifen auf den Flügeln. 


Blaͤttertaback — Bleichſalz. 


blauwadmalen, aus blauem Babmal. 

Blech. Kupfer in Blehen und Boden, 
172. 1786. 12. Dft. 

Blechdeckel, Dedel von Blech, 155. 

Blechenſchläger, fi. Biechichläger, welches 
Wort bier unbelannt if. Es fommt in 
dem lebten Biertel des vorigen Jahrh. ayf 
fl. des früher üblichen Bedenichläger. 

Blechenzeug. Stein» und Blechenzeug. 
172. 1793. 149. 

biechern , ft. blechen, von Blech. 

Blechflitter. 

Blechkuchen, 155. Nr. 214. 

Blechkupfer. Blech⸗ und Bodenkupfer, 
— 1781. 389: Kupfer in Blechen, Kupfer- 

lech. 

Blechzeng, in Wirthſchaften, Geſchirre, 
Formen u. dgl. aus Weißblech. 

Blei, der. Bei Grimm nur die Bleie, 
bei Hoffmann auch der Blei. — In ältern 
und neuern livl. Schr. findet man das 
Wort immer männlich, und die Mz. durch⸗ 
Bleier gebildet. So in 180; ſo in 199. 

leiben. In Livland häufig ſt. werden. 
Es bezeichnet 1) ein Eintreten in einen 
Zuſtand und ein zeitweiliges Verharren in 
demſelben. Er blieb krank, befiel; er blieb 
ohnmächtig, wurde; es blieb elf, als er 
kam, es war oder wurde elf; es bleiben 
bald 8 Tage, daſs; es waren 14 Tage ge⸗ 
blieben, daſs; ich blieb oder bin zu Faſt⸗ 
nachten 30 Jahre geblieben, geworden. 
Ferner: Schwarzmann, Bettler, Hahnrei, 
Schweinchen bleiben, in den ebenſo ge⸗ 
nannten Kartenſpielen. Wer wird Hahnrei 
bleiben? Wer iſt es geblieben? — Die 
Suppe blieb kalt, wurde, Bg. 2) etwas 
Beginnendes, Werdendes, in der Zukunft 
Statthabendes. Dahin gehören Redens⸗ 
arten wie: er wird bald Officier bleiben. 
ſt. werden; er blieb arm, wurde arm; er 
blieb General, wurde. In dieſer Bed., 
jetzt ad unedel; in erfter nicht. 

Unfer bleiben entfpricht dem dänifchen 
blive, worüber Grimm unter bleiben 3 a. 
und d. verglichen werden fann. Aber auch 
dem franzöf. rester, 3. D. il resta interdit; 
den: rujfifchen ostatsa und dem lettifchen 

ikt. Schon Gadebufch, und nad ihm 

g. und Hupel machen auf diefen eigen 
tümliden Gebrauch unſeres bleiben auf- 
merffam. — Bemerkenswert find noch fol« 

ende, gew. Redensarten. Wohnen bleiben, 

eine Wohnung behalten; ftaunen bleiben, 
ftaunen; er wird da warten bleiben, ft. 
warten. Im Hochd. hat man: ſtehen blei= 
ben, fteden, figen, a en bleiben. 

bleibend, beftändig. Die bleibende Pflicht 
des Etadtreviford, 146. 

Bleihfalz, 172. 1826. 24. 


as 


— — — — 


Bleier — binend. 


Bleier, der. Gr bat kaum einen Fahlen 
Beier, d. b. nichts, kaum eine Bleimünge, 
= einmal ein nr A 

eifemfter, deren Rauten in Blei gefafft 
m. Blei⸗ und Sittfenftern, 172. 1799. 


41. 

YHewinde, 172. 1793. 321. Zum Aus» 
winden des Fenſterbleis, bei Glafern. 

Biendſchirm. Licht» und Blendſchirme 
auf Briten, 172. 1825. 51. 

Dienten , f. blinten. Da mufiten bie 
Beile blenten und fchneiden, 194, Nyen- 
ſtädt 48. Eine ältere Stelle ald bei Grimm. 

Slickãugelei, Manövriren mit gefall- 
ſüchtigen Blicken. 

biidängeln , gefallfüchtige und zugleich 
anlodende Blicke werfen, coquettiren. 

Btidäuglerin, die mit gefaljüchtigen 
Bhden manövrirt. 

bfieb, od. wie Bo. (210) anführt, bliebt, 
in der Redendart der Dienftboten: wie 
oder was blieb, fl. was beliebt, was ift 
gefällig. S. belieben. 

Bfier, der, ein Fiſch: Blei oder Bleie. 
Gedörrte Bliere od. Plöße, 193. II. 2. 1289. 
. bin). Eine Baftete blind abbaden, 155; 

ein blindes Aderlaſs, saiguse blanche. 

Bliudong. Nach Bg. ein Tölpel; nad 
Kup. ein unaufmerffamer Menſch. Stender, 
der ed ſowol in jeinem Wörterbuche, als 
ſchon in jeiner lettifchen Sprachlehre, Mitau 
1783, bat, fchreibt Blindon, und erflärt: 
einäugig oder der Einäugige. Iſt es viel- 
leibt Blindaug? 

Blindſchuſs, blinder Schufe. General 
v. Freymann, in 166° 8. 362 und 379. 

Bliudzettel. Mehre Male in 197. Inftr. 
für die Licentverwalter. 

Blindzettelbud , 197. 

Blink, der, eines Leuchtfeuers. In 172. 
1806. Bel. zu Nr. 10 fieht: der Blink 
verſchwindet; man fiebt 9 ftarfe Blinke. 
Grimm hat Blinte, an Angabe deö Ge⸗ 
ſchlechts, aus der Welerzeitung von 1853. 

Blinfern , plintern, mit den Augen blin- 
zen. Bei Ba. Jetzt wol nur mit einem p. 

bligblanf. Blitzblanke Knöpfe. 

biigblaudonnergrün, fehr buntgefleidet, 
in allen Farben gekleidet. Sie war blik- 
blaudennergrün, fie war blipblaudonner- 
grün aefleidet. 

blipbiep. Zur Bezeichnung der Schnelle. 
Slitzbiatz war er da. ©. pligplak. 

bligen. Er bligte nur ind Zimmer, fam 
eilends oder nur auf einen Augenblid; er 
bite davon od. fort, begab fich eilig davon. 

igerden , Flitterchen, befonders aber 
die länzenden Schnee» od. Eiötheilchen, 
welche in der Luft fliegen. Die Luft ift 
mit Bligerchen erfüllt. 
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blitern, gligern. Häufig zur Verſtaͤr⸗ 
fung beide neben einander. So viel Glas 
behang, daſs es nur ae und blitzerte. 
Bei Grimm in ganz and. Bed. 

aiipisieg, haufig fi. Blitzſtral. 

Block. Einen in den Blod legen, in 
den Stod, in dad Bloch. Einem den Blod 
an den Zuß legen, einen Block an die 
Füße befommen: ein Stück Holz od. Klotz, 
wie ihn Berbrecher tragen. 

Blkockmachermeiſter, 172. 1801. 84. 

Blockſchere, eines Schmiedes, 172. 1797. 
400 


Blodwerk, 172. 1779. 20. 

Biödfinn. Oft fi. Unſtun. Es iſt ein 
B. fo zu laufen. 

blödfinnig. In der vertraulichen Unter⸗ 
baltung oft für unfinnig, ſehr heftig, au: 
nehmend. Gin blödf. Unfinn, großartiger; 
ein blödf. Vergnügen, dummes, alberneg ; 
blöd}. Gefchrei, Gewein, unfinniges, hefti« 
es; blödfinnig lachen, Matichen, wie un» 
nnig; blödf. nel oder langfam fahren, 
überaus fehnell oder langſam; Bahr. be« 
trunten; die Pferde nahmen blödfinnig 
reißaus; die Hunde heuften blödfimmig. 

bionden, aus Blonden. Blondene Mans 
Ketten, 172. 1774. 4411. Dft. 

Bloß. Wie nun die Kaufleute find kahl 
und blog gemacht, 194. in Nyenftädt 32. 

Häufig beiwoͤrtlich benupt im dem Sinne 
des Nebenwortd bloß — nur. Zünftige 
Bürger und bloße Bürger, d.h. die bloß 
Bürger find, nicht zünftige, einfache, 176. 
1838. 17. 

bloßbeinig, mit nadten Beinen. 

blößen. Wie Dunamund, ale ein gar 

eblöfjete® Haus, beſſer zu verjehen, 195. 
na Chr. 252, entblößt vom Nötigen. 
Wie er das Haus mit Abfhidung des 
Kriegsvoltks faft gebiöfiet hatte, ebda 261, 
entbiößt von der nötigen Beſatzung oder 
Bertheidigung. 

Blott, der, dünner Kot auf Straßen 
und Wegen. Grimm nn unter Blütter an 
als gleihbed. damit Blotter. Beide Woͤrter 
find und unbefannt. Im Ruſſ. bedeutet 
bolöta Eumpf. 

biottig , kotig. Auch blotticht gefihrteben 
und gefpr. Nah Hup. felten; in Riga 
gew. Schon bei Bo. 

bläßbare Pflanzen, die alt genug find, 
um Blüte zu bringen. In den Anzeigen 
der Gärtner. 

bluend, ft. blühend. Unſers ipt bluen- 
den Unglücks und Herzenleide u. f. w. 196. 
1. 491. (vom N. 1558). Der Bearbeiter 
fagt: biuenden ift nicht wol verftändlich, 
wenn man es auch für biühenden leſen 
wollte. Bgl. aber Grimm. A 
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Blume. Für Bug, Blütenbug. Wenn 
von den Stadhelberen Blume und Stengel 
abgepflüdt find, 155. 2te Aufl. 364 ; oben 
bei der Blume hoͤlt man die Apfel aus, 
ebenda 338. 

Blüme, ft. Blumen, führt Bg. an. 

Biumenarbeiten. Im Blumenarbeiten 
erfahren, 172. 1805. Nr. 79. 

Biumenbolle, Blumenzwiebel, 172. 1803. 
516. Dal. Bolle 3. 

Blumenkante. Tifchjervice mit einer B. 


172. 1813. 42. . 
Biumenmadhen. Im BI. unterrichten, 
172. 1788. 572. 
Biumenmacder, 172. 1786. 207. Dft. 
Blumenmaderin. 
Blumenmaderei. Werkftatt und Arbeit. 
Blumenterl. 
Blumenmädchen, Blumenverkäuferin. Bei 
Grimm nad Böthe, ohne Erklärung. 
Bilumenmalerei. 172. 1805. ©. 63. 
Blumenquafte, die, Blumenfttauß. Nach 


up. pöb. 

Blumenfame. Küchen- n. Blumenjamen, 
172. 1812. ©. 56. 

Blumenfämerei. Die aufrichtigften Ge- 
müfe- und Blumenfämereien, 172. 1823. 1. 

Blumenfat, Same von Blumen. Die 
elbe Blumenfat, d. h. der Same der gelben 
Feidunträuter, des Hederichte. 
en Englifher B. 172. 1805. 

77 


Blumenthee. 

Blumentiſch, 172. 1813. 49. 

Blumenweib. 

Blumenzächter. 

Blumkohl, fl. Blumenkohl, fehr gew. 
172. 1795. 92. 

Biutabzug, dad Blutentziehen. 

Blutbeſprechen. Berslein, fo zum B. od. 
Blutftillen gebraudht werden. 195, in Paul 
Einhorn 648. 

biutendig, (Ton auf der erften), fehr 
gew. ft. blutig. Grimm führt eine Stelle 
aus dem alten Murner an. 

Blütenftengel, eine fog. Blütentraube 
ohne Blüten od. Beren. Die Blütenftengel 
find voll mit Blüten, voll mit Deren. 

Biutentzündung. Die Krankheit entſteht 
aus einer B., 172. 1798. 341. 

blätetragende Sträucher. 172. 1807. 37. 

Blutfedern, die jungen, in ihrem Kiel 
noch Blut enthaltenden Federn der Bögel. 

Dlutgang. Bei Grimm Blutfluſs der 
Weiber. In ältern livl. Echr. wird von 
einem Blutgang in dem Plettenbergſchen 
Heere erzählt, Worunter ohne Zweifel die 
rothe Ruhr zu verftehen ift. 

Blutkeilchen, fi. Palten. Bei Et. 

Blütknospe, Blütentnoöpe. 


Blume — bodig. 


Blutkrankheit, Biutleiden, Biutübel, 
Krankheit, deren Urfache im Blute liegt. 
Biutläffe, die, fi. Aderlaſs. 
biutleicht , fehr leicht. Das ift blutleicht. 
Blutpredigt. Eine B. halten, 221. 51: 
Blutdurft und Rache atmend. 
Biutrünftigkeit, blutrünftiger Zuftand d. 
aut. 
Biutrünftigung. In einer alten Ber- 
ordnung ſteht: wer Blutrünftigung der 
Glieder verurfaht durch Verletzung. — 


. B. verurſachen, 185. 108 u. 109 (J. 1694 ). 


Blutfahe, eine foa. peinliche Sache. 
Alle Civil» und Blutfachen, 148. Pein⸗ 
lihe od. Blutfachen, 194, A.R.d. F. © 
201; in Gapital» und Blutfadhen, 185. 
534 (3.1689); in Blutfadyen, 180. O. 
1. 269. 

Blutſchuſs, und Blutfchiegen, nah dem 
zn: plöglicher, ſchneller Andrang von 

lut 


biutſchwer, ſehr ſchwetr. Blutſchwere 
Arbeit. 


blutſeuch, an der Blutſeuche krank. Blut⸗ 
ſeuches Vieh. 

Blutſeuche, Krankheit des Rindviehs. 

Blutſpiel. Das Blut- und Wunden⸗ 
ſpiel der Herrenhuter, 219. 1835. 68. 

Blutſtillen, das, Blutſtillung. 195, in 
Einhorn 648. 

Blutftrafe, peinliche Strafe. Das wollte 
dann ohne B. doch nicht abgehen, 194, 
Nyenftädt 94. Bei Grimm nur eine neuere 
Stelle. 

Bluttheologie, der Herrnhuter, 219. 1829. 
9. Ebenda 1835. 66. 

Blutvergießlih. Blutvergießliche Kriege, 
195. Henning Bericht 297. 

Blutvertheilung. Ungleiche Blutverthei- 
lung im Körper. 

Dlutverwandtnifs, Blutsverwandtſchaft. 
In ält. livl. Schr. Bei Grimm nur aus 
Neuern. 

Blutwunde. Cine B., 179. II. 29. 

Bod. In den Bock fpannen: Hände 
und Füße zufammenbinden; einen B. reißen, 
ſchießen. 

bockbeinig. Bei uns nicht bockſteif, ſon⸗ 
dern eigentümlich gekrümmt. Namentlich 
von den Vorderfüßen der Pſerde, die es 
durch übermäßige Anſtrengung oder Ver⸗ 
tränfen werden. 

Bockdecke, Dede zu einem Kutſchbock. 
Gew. Schon 172. 1784. 422. 

bodig, 1) von Pferden, welche gem 
boden. 2) von Menfchen, fteif, fowol im 
Nüden ald in den Beinen. 3) von Seiden- 
ftoffen. Died Seidenzeug ift nad, dem 
Färben bodig geworden, fteif, bat die 
Meichheit verloren. 
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Dödling — Bolderaa. 
Dölling, gefalzner Fiſch. Ausgefpr. 


u. 
Bockkiſſen, Kiffen des Kutſchbocks. 172. 
1775. 3. 

Bockrucken. Bon Pferden, wenn fie boden, 

fat man, fie machen einen Bodrüden. 
ere. Die gew. Bezeichnung der 
ſchwarzen Sohanniöberen. 

Bockefell od. Bodfell, alterhafter, fteifer, 
eigenfinniger Menſch. 

Bedöfett, Ziegentalg. 210. 

Sockstalg, talgartiged Fett vom Bod. 
As Wundmittel häufig benupt. Schon 
bei Bg. (210). 

3 ndmäle, Bodmüle. 176. 1832. 16. 

Boden, 1) Speicherboden. Böden find 
ju vermieten. Wenn Saten zu Boden ge 
nommen werden, gefpeichert. Gew. Auch 
143. 2) Man flicht mit einem Audftecher 
wie eine Obertaffe große Boden aus, 155. 
©. 223 und öfterd. — 3) ft. Buden, einige 
Male bei Nyenſtädt (194), 5.8. 17. — 
4) Kupfer in Blehen und Boden, 172. 
1786. 12. Oft; 5) der ne Boden, ft. 
Meerbufen, fol fih nach Gadebuſch (151) 
in Hiärne finden. 

Ungegründet ift, wie Mandhe angenom⸗ 
men haben, (3.2. 176. 1834. 72.), dafs 
Doden für Raum unter dem Dache land» 
ſchaftlich fei. 

bedenangehörig,, glebae adscriptus. 

Bedenangehörigkeit , der Bauern. 

Dodenbeftand. Alt Land, deflen B. 
Lebm bildete, 176. 1837. 38. 

Bodengras, auf einem Heuſchlage. Ein 
Seufhlag, der wenig B., aber viel Blu: 
wen und Sommergewächje trieb, 201. II. 
% und 33. 

Bodenhalter, an einem Schlitten. "ge. 

Bodenkupfer, zu Kelleln. 172. 1778. 
165. Oft. An andern Etellen fteht: fupferne 
Boden und Böden, 3. B. 172. 1779. 405. 

Berenleiter, 176. 1824. 27. Gewöhnlich 
dafür Bodentreppe. 

Bodenluke, die. Bei Grimm Bodenlodh. 
Hier 1) Lade od. Thür, die eine Yenfter- 
oder Thüröffnung in einem Dachboden 
ſchließft. Daher die Bodenluken eines 
Speiherd. 2) Art Klappe in der Diele 
eined Raumes, zum Aufheben, wenn fie 
geöffnet werden joll. Daher SKellerlute, 
wenn fie zu einem Keller, Bodenlufe, wenn 
fie zu einem Dachboden führt. 

Berenmitt. 224. 1825. 

Borenmüge. Cine ruffifche 
Bodenmüge, 172. 1779. 369. 

Beodenräumde, die, Bodenraum. Leere 
Bodenräumden, 172. 1801. 411. Gew. 

bodenfapig od. ar. einen Boden- 
ſatz habend. Kaffee, Bier find bodenfapig. 


Meibers 
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Bodenſtuck. Das B. des Bechers war 
ein Thaler, 172. 1801. 378. 

Bodentrepye. Gew. ft. Bodenleiter. 

Bodenwinde. Die Wellen an den Boden» 
winden, 172. 1816. 33. 

Bodenzimmer, im Hausboden. 172. 
1776. 289. Gew. 

BDodmereibrief. Unter den Bobmereibrie- 
2 geben die jüngern den ältern vor, 154, 
. 377. 


Bodmereigläubiger. Bobmereigläubiger 
an dem Schiffe, 154. I. 377. 

Bofenet, das oberfte Berded eines Schif⸗ 
fes, holl. boevenet. Nach Gadebuſch, 151. 

DBogenfeder. In Bogen» od. Spring» 
federn hängender Korbwagen, 172.1811.21. 

Bogengang. Bogengänge von Finden, 
172. 1788. 317. 

Bogenring. Großer durchbrochen ges 
arbeiteter B., 172. 1775. 273. 

Bogenftellung. Bogenftellungen zu Ge⸗ 
wölben, d. h. hölzerne une oder Ges 
rüft für anzufertigende Gewölbe. 

Bogfirtroſs. Taue, Bogfiertroffe, 172. 
1779. 578. 

Böhmerwald. War in Riga eine fog. 
Laube (f. dief.), in welcher zur Faſtnachts⸗ 
zeit ein Tannenbaum ftand, der zu Ende 
der tWeierlichfeit auf den Markt getragen 
und verbrannt wurde. Dal. 220. 

Böhmerwaldfhe. Die Bomerwaldichen 
bringen ihren Baum auf den Markt mit 
voller Muſik, und verbrennen ihn dafelbft. 
Bal. 220. 

Bohne. Sie glaubten, die Bohnen wür⸗ 
den auf Ruffland ausgedrefcht werden, 180. 
II. 1. 408, d.h. R. würde den Schaden 
haben. In die Bohnen fahren, einen 
dummen Streih machen. 

böhnen ft. bähnen. 

Bohnenland, Teldftüd, das zum Anbau 
von Bohnen taugt oder gebraudt wird. 
—— rig. Zig. 1857. 165. 
Bohnenſchichter, Vogelſcheuche. Von 
Bg. zuerſt angefuͤhrt. Nach Hupel ſt. 
Bohnenſchuͤchterer (?). 

Boie. Grimm fuͤhrt es als weiblich an. 
In 148 findet es ſich männlich. Der 
Schiffer hat ſeinen wachenden Boyen ge⸗ 
der wachende Boye ſoll oben dem 

nker liegen. Eine Stelle iſt unficher: 
lieget ein Schiff vor Anker ohne Boye. 

Beiert, Art Schiff, 223. 

Boireff, der. In 148 Boyreff und Boye⸗ 
reff: Boilinie, 

Bolderaa. Iſt das die Bolderaa? Aus 
ruf bei getäujchter Erwartung über einen 
Gegenſtand, der viel verfpracdh, aber wenig 
bedeutet. Schreibt fih wol daher, dafs 
in frühern Sahren der Yleden Bolderaa 
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doch wol Vertiefungen und nicht Erhöͤ⸗ 
bungen! 

Sehr häufig hört man ftatt Beule, Baule, 
und ftatt verbeulen, verbaulen. In Aachen 
beißt dad, was wir Beule nennen, Blötfch 
oder Blütfch. 

Beule, eine bekannte Krankheit der 
Pferde, Beulenfrantheit. Pferde, welche 
die B. hatten, 176. 1828. 134; die B. 
befommen ; mit der B. behaftet, ebenda. 


beufen fi), beulig werden. Dünne 
Blechgeſchirre beulen fich leicht, befommen 
beulenartige Bertiefungen. Bei Grimm 
beulenartige Erhöhungen. 

beulentrantes Pferd. 
— oder Beulenſeuche, der 

erde. 

Beulniſs, das, (auch die), eingebaulte 
Stelle. Das Geſchirr iſt voll Beulniſſe. 

beunglimpfen, verunglimpfen. Nur 
ſchwächer. 

beunkrauten, mit Unkraut bewachſen. 
Ein beunkrautetes Gartenbet. 

beüppern, Jemand, deſſen Herrn ſpielen 
wollen. Er will ihn beüppern, den su- 
perieur fpielen. 

Beutel. Man nennt Beutel an einer 
Ahre das hülfenartige Betten des Korns; 
man ſpricht von Beuteln unter den Augen, 
an den Augenlidern. 

Beutelgang. Waflermüle mit 2 Schrot⸗ 
gängen und einem Beutelgange, 172. 
1823. 3. 

Beutelgelder, Klingelbeutelgelder. In 
Dorpat. Gadebuſch braucht das Wort 
u in feinen liefl. Jahrbüchern (180). 
Bei Grimm in and. Bed. 

Deutelgelderaften. In Dorpat. In 
benjelben follen bie Beutelträger das ge⸗ 
ſammelte Geld ſchütten. In 180 häufig. 

Beutelhartud. 172. 1803. 543. 

Beutelringe, eines Geldbeuteld. 172. 
1807. 34. Grimm bat das Wort aus 
einer alten Schrift. 


Beutelträger, Klingelbeutelträger. In 


Dorpat. In 180 oft zu finden. 
Beutelzeug, ſtarkes Zeug zu Beuteln. 
beuten, eintaufchen,, erhandeln. Eie 

haben viele Häute, Flachs und Wildfelle 

gebeutet, 194, Nyenſtaͤdt. Grimm führt 
an, dafs in diefer Bed. beuten nur von 

Luther und Mathefius gebraucht werde, 

und daſs fpätere Er. dieſe Bed. nicht 

haben. Pol. büten. 

bevatern, Jemand, Baterftelle bei ihm 
vertreten. 

Bevollmähtigung. Oft im Einne von: 

Beoollmächtigte. Die Biutöfreunde follen 

entweder perföntich oder durch genugfame 


Beule — beweislos. 


2. auf dem Rathhauſe erfcheinen, 172. 
1778. 98. 


bevorgeben. Demfelben nichts bevor- 
geben noch nadlaffen, 194. Brandis Chr. 
32: nicht übertroffen fein wollen. 

Bevorrechtung. Auf jede B. verzichten, 
172. 1828. 18. 

bewachſen, von fchmärendem dinger. 
Der Finger bewädft: es bildet fi an ihm 
ein Nagelgeſchwür. Ein bewachjener Finger, 
mit einem Nagelgejchwür. 

bewächjen , einen Faden, über Wache 
iehen, mit Wachs beftreichen. Bewächſ'ter 

aden. Schon Et. Bal. Grimm. 

Dewadhungdgelder, für die Vewachung 
des Holzes, 134. 

bewahren, bewähren, bewahrheiten. Das 
muſs er bewahren mit Giden, 194, im 
neuften liefl. CAR. 149; ein Seder bewahre 
feine Rede mit 3a und Nein, 193. IL 2. 
1794. Wie im Plattd. bewaren. 

bewahren fi. Da einer feines Rechtens 
fich bewahrete, 148. 

Bewahrung, 1) Aufbewahrung. Setzet 
Jemand fein Gut bei einem andern nieder 
in Bewahrung, 148. Grimm führt zwei 
neuere Etellen auf. 2) Wahrung feines 
Rechtes. Co Jemand bei fchlechter Bes 
wahrung feine gethane Beifprache bewen⸗ 
den ließe, 148. Indem nad Ablauf diefes 
Zermined feine Bewahrungen angenommen 
werden, 173. 1854. 87. und an andern 
Stellen. — Eine B. einlegen, haben, ab» 
ſchreiben. Gew. für Berwahrung. 3) Ver 
wahrung, Sefthaltung, eined Bauern, 194, 
R. R. d. F. E. 146 


Bewahrungslohn. Nach Abzug des Berge⸗ 
und Bewahrungsiohnes, 172. 1785. 446, 

bewandt. Die Bürgen follen zur Zalung 
angehalten werden, nachdem man die Bürg- 
haft bewandt zu fein befindet, 185. 243. 
(3. 1669): gültig, richtig befchaffen. Bal. 
Grimm. Es wäre mit den Drpenöpfaften 
nichts bewannt, 215. 203. 

bewafchen,, einen, für Jemand waſchen. 
Bewaſchung. 

Bewaſſerung, der Wieſen. 176. 1835. 
150 


Dewäflerungswiefe, 176. 1835. 151. 

bewedeln, wedelnd berühren. Der Hund 
bewedelt die Diele, aus Freude, Verlangen. 
Bei Grimm in and. Bed. 

hewegend. Aus bewegenden Urfachen, 
172. 1796. 551. ine gew. Berb., die 
bei Grimm nicht zu finden. 

bewehen. Die Hölzer find mit Sand be= 
weht worden, 172. 1771. 50. 

beweislos. Damit Niemand beweislos 
angetroffen werde, ohne gehörige Beweiſe, 
1712. 1833. 44. Oft. 





Beweisloſigkeit — beziehungsweiſe. 


Beweis loſigkeit, eines Läuflings. 

bewelken, ewas welt werden. Bei 
Grimm nach Heniſch; bei und gem. Man 
muſs die Wurzeln nicht bewelfen laffen. 
Schon &t, 

bewerfen, 1) Zeug, deſſen Rand mit weiten 
Etichen benähen, damit ed nicht ausfafere. 
Richt gleihb. mit beſäumen. Bei einem 
Eaume wird der Zeugrand umgefchlagen, 
beim Bewerfen nicht. 2) bezieht ſich ebenjo 
wie betragen, bejchmeißen nie auf Fliegen⸗ 
ot, fondern Fliegeneier. 

Bewerkſtelligung. Ein gew. Wort. Bes 
werffielligung der Reparaturen, rig. Zing. 
1857. 56; bei B. der Kirhenordnung, 193. 
IL 2. 1632 u. 1640; um des Proclame 
B. bitten, 172. 1798. 298. 

bewichfen, mit Wichfe beftreichen, Schuh⸗ 
wert. Berfchieden daher von wichien und 
bewaͤchſen. — Bei Grimm: mit Wache 
befleben. 

bewidmen, auf eiwag, fi. mit. 221. 3. 

Bewidmung. Bei diefen reichen Bewid⸗ 
mungen, 196. IV. 437. Bon v. Buffe ge 


braucht. 

Bewilligung. Richt bloß, wie bei Grimm, 
comcessio , jondern auch das Bewilligte. 
Diejenigen, welche diefe (von dem Lande) 
gefchebene B. reitiren, 172. 1768. 139, 
— Bemerkenswert ift: darauf wurde Ao. 
1585 eine allgemeine 8. gemacht, wie ed 
in Erwehlung der Rahiöherren zu Riga 
und Dörpt jolte gehalten werben, 221. 34. 
Die Randbemertung jagt; Ordnung, wie 
eö gehalten werden follte. 

Drwilligungscompteir. in Riga. 

Bersiligungsgelder, von der über Eee 
handelnden Kaufmannfchaft Riga’s. — Die 
Landgüter in Livland haben Ladengelder 
und B. zu entrichten, 180. IV. 2. 481. 
Ebenfo in 221. 64. 

„ Bewilligungstern,, 172. 1789. 609. 
8 


9, 

BDewiligungsigein. Bewilligungs - und 
Freiheitsſchein, 172. 1769. 119. Bon 
Seiten der Güter an die Bauern ertheilt, 
in den Städten zu leben pder fir) wohin 
zu begeben. 

bewirken, einen, weben für Jemand. 
©. benäben. 

bewirten, Buncta, welche mit Ihrer 
Gzarifhen Maj, Geneyalität zu behandeln 
und zu bewirken mitgegeben worden. Ca⸗ 
pitulationspunfte der Etadt Riga, in 208.70. 
- Bewirtung od. Bewürfung. Gin gew. 
Wort, das in behördlichen Bekanntmachun⸗ 
gen namentlich in folgender Berbindung 
vorfommt. Demnah N. N. um Nachgebung 
eines Proclamatis angehalten und daffelbe 
ibm nachgegeben, zur Bewirtung deifen 
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aber an E. E Waiſengericht verwieien 
worden ...., 172. 1771. 34. In fpatern 
Jahren ftehen dafür haufig die Worte Effec⸗ 
tuirung und Entamirung (!). — Zur Bes 
wirtung des gehörigen Befuhs der Gilde- 
verfjammlungen, 172. 1816. 6, d. h. zu 
bewirken, dafs. 

Dewisyer, bei Gadebuſch, ber es an⸗ 
führt, Bevieper, „Einer, der feine Zeit 


mit Herumlaufen zubringt.” Mir unbes 
fannt. 

bewisyern, Iemand, über Jemand wis⸗ 
per. 


Bewog, ber. Aus eigenem Bewoge od. 
Gutdünken, 195. Henning Chr. 251. 

bewuchern, überwuchern, überwachſen. 
Die Reſeda bewuchert das ganze Bet. 

Bewuchs, 1) Gebüſch oder Wald, welcher 
eine Gegend beileidet. Der Hügel bat 
fhönen Bewuchs; 2) fcherzweife: Bart od. 
Kopfhar. 

bewülen. Wird ihm Brod gereicht, fo 
muſs er alle bewülen, d. bh. um und um 
drehen und kehren, bis er ein Stüd nimmt. 

. &rimm. 

Berpurf, 1) das Bewerfen mit Kalf« 
mörtel; 2) die angeworfene Kalk» od. Lehm⸗ 
[dicht der Wand. 

Bewurzelung. Die ſchwache B. ber 
Pflanzen, 175. 1854. 779. 

Bemufl 


theit. 
bezalen. Nicht bezalt nehmen, d. h. 
keine Bezalung nehmen. Ich — (von 
nicht bezalt, beim Kartenſpiel, für 
einen Platz und dgl. — Bezalt erhalten. 
on Eie die Miete bezatt erhalten? — 
ew. 
bezaͤhlen, numeriren. Alle Säufer find 
— mit Hausnummern verſehen. 
e 


nung, en mit Zäunen. 
Die Aeyaunung ber Felder verurfadht großen 
Holzverſchleiß. 


Bezeichnungseiſen. Mit dem B. ſollen 
die Meſſer die Tonnen deutlich anbrennen 
und beſtempeln, 101 u. 160. 

bezeilen, ein Gartenbet zur Erbſenſat, 
nach der Gartenſchnur Furchen ziehen. 

beziehbar. Eine Round ift besiehbar, 
zum Beziehen eingerichtet, Waren And bes 
ziehbar von Jemand, aus einer Gegend. 

beziehen. 3) fih. Der Fluſe hat fi 
(oder ift) mit Eis bezogen, belegt; 2) der 
Himmel bezieht, fi. bezieht ſich. Es be- 
zieht ; gegen Abend bezog ed, bededte fich 
der Himmel, — Wir fagen nie: das Ge- 
witter ——— uns, aber wol der Himmel 
oder es bezieht ſich. 

beziehungsweife u. beziehweiſe, als Bw. 
und Nw. Alle Theile waren in ihrer bes 
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jiehungsweifen Lage, relativen. — Bes 
ziehungsweiſe ift das wahr. 

besinnen, mit Binnen verfehen. Be⸗ 
zinnte Thürme. 

besifcheln, Jemand, ziſchelnd fi unter: 
halten über Jemand. Was bezifcheln Sie 
mid) ? 

Bezüdtigung. Grimm führt eine Stelle 
aus Hippel an; hier eine aus dem Jahre 
1682: dafs ein folch erworbener Güter 
Nam... durch ehrenrührige Beſchuldigun⸗ 
gen oder fonft durch andere ſchandloſe B. 
ihnen benommen werde, 2. 

Bezug , an Möbeln, wird unterfchieben 
von Überzug, Iener ift die Umhüllung 
der Polfterhare, Diefer das den Bezug 
dedende Zeug. 

Bezüglichkeiten, ſchwächer ald Anzüglich- 
en Beziehung habende Bemerkungen, 

ew. 


bezupfen, etwas, an etwas zupfen. 
Eigenſchaft Vieler iſt, die neuen Kleider 
eines Fremden zu bezupfen, d. h. darnach 
fühlen, welcher Güte, u. ſ. w. ſie ſeien. 

bezürnen, einen, feinen Zorn gegen ihn 
auslaſſen. 

bezuſcheln, (*2), was beziſcheln, nur 
leiſer, dumpfer. 

Bezwackung. Alle dergleichen zu der 
Bauerſchaft Schaden — B., 185. 
687 (3.1697): Abzwackung od. Zwackung. 
Grimm hat nur dag Zw. bezwaden. 

bezwingen. Ein Land zum Chriftentum 
bezwingen, ift eine gew. Wendung in ältern 
livl. Sefchichtichreibern. Wie Eftland von 
König Woldemaro zum Chriftentum bes 
jwungen worden, 194, R. R. d. F. €. 98. 

Bezwingung. Zwei durch eine 2. in 
eind gezogene Gärten, 172. 1785. 247 u. 
260 (Belanntmahung aus Wenden). — 
Bei Grimm findet ih auh nicht: Bes 
zwingung eines Yeindes, einer Stadt, 

Bibchen, das (7), was Bibichen 1. 

Biber, 1) Biberfel. Mit Biber bebramt, 
172. 1784. 76 ; 2) Biberpelz. Einen Biber 
tragen. 

ibi. 1) Schmerz. Bibi haben, Schmerz 
empfinden. In der Kinderſtube. Mas 
thut weh? fragt die Wärterin. Bibi thut 
weh, antwortet das Kind. — In der 
deutſchländiſchen Kinderfprache we we, in 
der franzöfifchen bobo. Ton meift auf der 
legten. 2) Meines Bläschen oder Knötchen 
auf der Haut. 3) etwas Kleines und Nettes, 
z. B. ein ganz Meines Kind od. Säachelden. 
4) Bibihut. — Das Wort ift in der erften 
ed. nebenwörtlid, in 2 u. 3 fachlich, in 
4 männlid. 

Bibihen. 1) ein kleines Bläschen od. 
Knöthen auf der Haut. Vielleicht ift die 


bezinnen — Bidrglas. 


urfprüngliche Bed. ein Mleiner Schmerz, 
Meines Leiden, vielleicht auch nur etwas 
ganı kleines. 2) Bibihut, | 

ibihut, fehr Heiner Damenhut, welche 
Art vor etwa 20 Jahren beliebt war. 

Bi, das, im Echerz ft. Bier. 

bicken, nach Lge, ſchärfen, Mülfteine. 
Bicken ſt. picken ſprechen wir nie. 

bieken, ſt. büken, bauchen. 

Bielbrief, ſt. Beilbrief. Bei uns eine 
Urkunde über Darlehen zum Bau eines 
Schiffes od. zu deſſen Ausbeſſerung, zur 
Bezalung und Unterhaltung des Schiffs⸗ 
volts, oder zur Bezalung von dergleichen 
auf dem Schiffe haftenden Echulden. Bol. 
154. 1. 377. und Grimm unter Beilbrief. 

Bienenarbeit, 1) fehr feine, bewunderns⸗ 
werte Arbeit. Das ift eine wahre B. — 
2) Honig. Bon der Viehzudht, von Fiſchen 
und der Bienenarbeit, als vom Honig, fich 
ernähren, 194, Nyenftädt 12. 

Bienenbaum, Honig= od. Immenbaum: 
ausgehölter Waldbaum, auf dem Bienen 
bauen. — In der Umgegend der Stadt 
Riga bauten fih, bald nach ihrer Grün⸗ 
dung, die neu befehrten Liven an, und 
betrieben theils Ackerbau, theils Bienenzucht. 
Es wurden aber nicht Bienenftöde an die 
Bäume gebunden, jondern ein Theil am 
Stamm derfelben ausgehöhlt, und zum 
Aufenthalt der Bienen ausgearbeitet. Jeder 
fonnte foviel Bienenbäume anlegen als er 
wollte; aber die Stadt befam von dem 
Honig und Wache die Hälfte. Kein Bes 
figer durfte die Baume befteigen und Honig 
ausnehmen ohne Beifein eines Etadtdieners. 
Schon zu fohwedifchen Zeiten hörte dieſe 
Einnahme der Stadt auf. Pal. 228. II. 4. 

Bienenklee. Weißblühender B. 172. 
1802. 42. 

Bienentorb, Art Papier, in dem das 
Waſſerzeichen eines Bienentorbes war. 172. 
1817. 37; ebenda 1798. 578. 

Bienenweide. Gute B. 176. 1820. 179. 

Bier. Man unterfchied zu Hupeld Zeiten 
deutfche8 oder fehmedifches, wenn es im 
Keffel gekocht wird; Bauerbier, wenn es 
nur mit glühenden Steinen gebraut wird; 
Krugdbier, von gewöhnlichem, braunen 
Malz, für die Krüge; Tafelbier, Tiſchbier; 
Eistellerbier, das fich durch Stärte und 
Bitterkeit auszeichnet. 

Dierältermann. Vgl. 220. 112. 

Bierbraufel, bei Lge, Bierbraueld oder 
Braulife. 

Bierdiener, in Riga. 

bieren,, im Scherz für Bier trinken. 

Bierenzeug, f. Bürenzeug. 

Bierglas, das gewöhnliche größere Trink⸗ 
glas. Biergläfer, Weingläfer, 172. 1805. 696. 





Dierbandel — Bimbam. 


ndel. einen einträglihen B. 
eben, 172. 1799. 416. 
erhef, der. In Riga, eine befondere 
Biertrintgefellfchaft. 

Bierhätte. Die Lauben ober Bierhütten, 
weiche in den 3 Meinen Iahrmärften zu 
Dorpat am Embache aufgefchlagen werden, 
180. IV. 2. 269. 

Bierkäfe, der, eine mit etwas Bier ges 
tohte Mildhfpuppe, darin ein Theil der 
Mildy gerinnen muſs. Wenn fich die Milch» 
farbe durch ftärkeres Serinnen verloren hat 
und faft molfenartig ift, fo nennt man fie 
Naren Bierläfe, der zum Getränt dient. 
Beide Arten finden bier viele Liebhaber 
und find in Deutichland unbefannt. Hupel. 
In den Wörterb. fehlend; bei Grimm er- 
Närt: Bier und Mil did gekocht. 
Bierklare. 

Bierkorke, zu Bierflaſchen. Schon 172. 
798. 247. 

Bierkrug, Bierſchenke. Bier⸗Meth⸗ und 
Brantweinkrũge, 148. 

Bierkräger. Bier⸗ und Brantsweinkrüger, 
172. 1782. 434. Gehört hiezu die Stelle 
aus 196. V. 476: Bon eplihen Bier 
frigern und unnüßen Zufpelten verfolgt? 
Bom J. 1588. 

Biermalz. Diefe Gerfte taugt nicht zu 
Biermal;. 

Biermidel, was Bierigel. 

Bierprobeglas, Bierprobe-Gläfer, 172. 
1798. 569. 

Bierprober, 172. 1798. 149. Bei Grimm 
Bierkofter. 

Bierrinne, Zwei Bierrinnen,172.1784.99. 

Bierſchank, das Ausihänten von Bier. 
Der DB. wurde verboten, 180. IIL 2. 425. 
Bei Grimm Bierfchente. 

Bierſchaͤnkwerk. Alles B. in der Vor⸗ 
ſtadt, 180. IL. 2. 59. | 


Bierſchiff. Bier- und Häringsfciffe, 179. 
nl. 125. 


lauche, die, ft. der Bierfchlaud. 
fitten, eines Brauers, 172. 1781. 


Bi 
22. 
Bierſchweſter, die gern Bier trintt. 
Bierſeele. Eine gemeine Bierfeele, Menich, 
der nur an DBierfaufen dentt. 
Bierſpann. Bierfpänne, 172. 1799. 63. 
Bierfkellung. Neuner verbarg ſich im 
Keller unter der B., 180. IL 1. 346. 


1 


Bierfiimme, durch vieles Biertrinken 
tiefe, heiſere. 

Bierftof. Bei Gadebuſch (180) öfters, 
3. B. IV. 1. 277. 

3 er, der eine Bierſtube * 

Bierſtüberin, des Bierſtübers Frau. 

Bierträger. Das Amt der Bierträger 


in Riga. 
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Bierwagen, 172. 1784. 99. 
Bierwig,, plumper Witz. 
Bierzapfenlede, bei Lge, was aus dem 

Zapfenloch ausleckt. 

Bieſt, das, eine Kuh, die eben gekalbt 
bat. Schon bei Hupel. Bei Grimm das⸗ 
ſelbe, was Beeſt, Thier. 

bieſten, von Kuͤhen, kalben, ein Kalb 
werfen. 


bieſter. Nach Grimm ein von Möfer un» 


‚ferer Schriftſprache zugebrachtes nicderdeut- 


ſches Wort: verwirrt, finnlos, wüft. In 42 
beißt ed: Gottes, der feine Gnaden⸗Stralen 
blicten laffen, da das Anjehen vor menſch⸗ 
lichen ei faft bifter gewefen. Werner 
in 194, R.R. d. F. E. 177: durch das 
fo liegt dad Recht unter dem Bolt bifter 
en der Herfchaft und des Landes. 

er Herausgeber erflärt „irre“. Im diefer 
Etelle, wie in der aus 42 angeführten, 
wird mit einfachen i gefchrieben: eine 
Schreibung, von der Grimm nichts anführt. 

Noch gegenwärtig hört man ed in der 
Bedeutung von düfter, dunkel, welche dem 
Begriff von irre, verwirrt, finnlos verwandt 
ift, und an eine Berwandtfchaft mit Bifter, 
Ruſéſchwarz, franz. und engl. bistre denfen 
läfft. Der Familienname Biefter! Oel» 
richs (188) hat byster, obscurus, intricatus, 
und byster maken, verirten, aus den Rit⸗ 
terrechten. Im Schwed. forbistra, verbiftern. 


Bieftmilh, Beeſtmilch, nur feltner. Es 
mögte zweifelhaft fein, ob man dies Wort 
von Bieſt, erſte Milch einer Kuh, oder 
Bieſt, Kuh, die gekalbt bat, abzuleiten hat. 
Da wir Bieft im erften inne nicht ken⸗ 
nen, fo foheint die zweite Ableitung wahr« 
ſcheinlicher. Vgl. bei Grimm der Bieſt und 
das Bieſt. 

Bietliebhaber, 172. 1787. 314. 

‚Bietluftig. PBietluftige, 172. 1820. 39. 

Bietungsbedingung. Wegen der Dies 
tungebedingungen, 172. 1796. 414. 


Bietungstermin, 172. 1796. 491. 


Bilderjagd. In einem and. Sinne, ala 
die bei Grimm angef., und zuerft von 
dem Dichter des Yrühlinge, E. v. Kleift, 
ebrauchte, wird hier und auch in Deutich- 
nd von einer PBilderjagd fantafirender 
Kranker gefprochen, d. b. vporübereilende 
oder jagende Fantafiegebilde. Der Aus—⸗ 
drud mag durch K. G. Neumann „in is 
nen Krankheiten des Menſchen“ aufges 
bracht fein. . 

bildern, ein Buch. Eine gebilderte Aus⸗ 
gabe, Ausgabe mit Abbildungen. 

Bil. Bon Hup. angeführt, jetzt aber 
wol ganz ungebräuhlih. Statt Pilz. 

Bimbam, der und das, Gebimmel. 
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bimbammen, was bimmelbammeln, ftär- 
ter als bimmeln. Holl. bo 

Bimm, das, fcherzweife ft. Bier, 

Bimmelbammel , das, Geläute mit klei⸗ 
nen, heiltönenden Sloden. Gebimmel. 

bimmelbammeln, bimmeln, nur ftärter. 

bimmen , jcherzweife ft. Bier trinten, 

Bindeband, an Hüten, Hauben. 

binden, Vieh. Soll dad Vieh gebunden 
werden, fragt der Viehkerl den Viehbeſitzer, 
d.h. im Etall oder Maſtſtall ——— 
angebunden, in den Maſtſtall geſtellt wer⸗ 
den. — Jemand in feinen Sünden, 193. 
11. 2. 1773. Buddenbrod erflärt: von aller 
Gemeinfchaft mit der Kirche ausſchließen. 
— Hat, das er gebunden trägt, 172. 1787. 
306; bräunlidhte gebundene Hare, ebenda 
1768. 169, d. h. in einem Zopf. 

Binder, ein. Ruſſiſche, polnifche Bin- 
der, 107: Leute, die Hanf binden. 

Bindering, 172, 1803, 601. 

Binderlohn,, Lohn für die Binder des 
a Etwas Anderes ale bei Grimm. 

Bindefheune oder Bindfcheune, Duͤna⸗ 
fcheune für's Hanfbinden. 

Bindefhnalle. Eine Bindenfchnalle, 172. 
1794. 442, Echnalle einer Halsbinde. 

Bindeftride, an Kriegsfahrzeugen, 172. 
1799. 578. 

Bindfaden. Nah Hoffm, ohne M;.; 
bei ung diefelbe gew.: dünne Binbdfäden. 
Bindfolbauchftüde,, im Leverhandel. 

indtole, bei Schuhmachern. 
indfolleder, Leder zu Bindfolen. Schon 
172. 1786. 206. 

binnen. Regiert in ältern Druden durch⸗ 
weg den Genitiv. 

Bemerkenswert ift: binnen Raths, d. h. 
por dem verfammelten Rath, 71; binnen 
Bandes kaufen, d. h. Waren als Auffäufer 
erhandeln, 7; was in Serichtsjachen binnen 
der Thür geredet und abgehandelt wird, 
d. h. innerhalb, 193.0, 37; binnen Schiffs- 
bord, 148. 

binnemauliſch od. binnemaulich ſprechen 
od. ausſprechen: undeutlich die Worte aus⸗ 
fprechen, verfehluden. Schon Et. 

Binnenfaufleute, Kaufleute aus dem In⸗ 
nern des Reiche, die Waren Jum Hafen brin- 
gen. Sancrin Okonomie d. M. Gef. S. 180. 

Binnenſchlag, der. Binnenfchläge. , In 
der Landwirtichaft. 201. I. 297. 

BDinnenwall, der. Als die Stadt Riga 
über den Rigebach hinaus big zum jept ab» 
getragenen Sandpfortiwall erweitert wurde, 
was vor Gnde der Ordenszeit geichah, 
nannte man den neu hinzugefommenen 
Theil den Binnenwall oder die Gegend 
binnen Walled. — Urfprünglid) fprach man: 
binnen BWalled. Imgleichen if binnen 


bimbammen — biffen. 


Walles ein ungeftaltes Kind geboren, 194, 
Nyenftädt 126. 
binnenwalliih. Die fog. binnenwalliſche 
große Feuerbrunſt zu Riga 1689. &, 199. 
312, wo binnenwaljc Beht. 
Dinfenmatte, Matte aus Binfen oder 
Rohr. Schon St. 
Binfenftul, fog. Rohr» oder Strohftul. 
chon St. 


Dinzelen, dünne Bindfäden, 166°. 12. 
496—497, Franz. ficelle, fincelle. 

Birkenaſche. Sehr beliebt zur Bereitung 
von Lauge. Birkenafchenlauge, 227. 287. 

Dirkenbäder, aus Birkenblättern, 172. 
1819. 21, 

Birkenbruch. Ein zu Gängen gelichteter 
Birkenbruch, 186. 

Birkendafer, Birkenbork. Lge. 

Birkenmaſer. Der Schaft der Flinte iſt 
von Birkenmaſer, 172. 1790. 278. 

Birkenriezchen, Birkenpilze. 

Birkenfaft, Birtenwein; bei Grimm 
Birkenmeth ; in dem ſchwediſchen Kochbuch 
der Warg: Birkenlate, 

Birkenfat, 224, 1825, 30, 

Birkenwafler, der gew. Ausdruck für 
das bei Grimm angeführte Birkenmeth : 
das aus dem abgezapften Saft der Birken 
bereitete fchäumende Getränt. 158 führt 
68 unter dem Namen Birkhampagner auf, 

Birn. In d, Mz. finder ſich in den 
Altern rig. Anz. ganz gew. Birn fl. Birnen. 
172. 1798. 311. z 

Birnkorn, ft. Birnenkorn. 

Birnſtein, ft. Bernftein, 172. 1776. 366, 


birnfteinern , fi. bernfteinen. 172. 1796. 
629 


Birre, die, Birne. Selten. Grimm hat: 
die Bir. 

bie. Grimm jagt unter 3: „Tadel ver 
dient „bie nicht‘ nach verneinendem Vor⸗ 
berfage: er wird fi nicht zur Ehe ent« 
fließen, bis er nicht eine hinlängliche 
Derforgung hat. (Gellert). ... Dad klingt 
Ne: avant quil n'ait.“ — Bei ung 
priht man ſehr gew. ganz ’ebenjo, und 
ein franzöfiiher Einflujs ift dabei gewiſs 
nicht vorauszuſetzen. 

Biſchofshof, Der 2. zu Riga, Reval. 
215. 190, und 191. Bei Grimm nur eine 
Etelle aus Maler-Müller. 

bislang, bisher, 172. 1796. 42. Bol. 
Grimm. 

Difshen. Die polnifhe Armaͤe mufite 
fhmale Bifschen beißen, 215. 477. 

biffen, von Bg. zuerft aufg und 
fhwärmen erklärt. Hupel meint, es ſtamme 
vielleiht vom Lett. bifeht her. Es iſt aber 
das nd.- Wort für dag hochd. biejen. 


BEI! 


EEE BEE H 


u a rer et eh’ 


a ah, a ee re 


bifffertig — 


gilfert ‚ bereit wen 
tterfgälgen u. Bitterfchnaps, bitterer 
Echnap?. 


Bitttellender , ft. Bittfteller. Unter den 
Bittftellenden befand ſich Ch., 219. 1837. 
7 


27. 

Bixen od. Bickſen, Hojen. Gew. Hupel 
hielt das Wort für lettifeh od. eftnifch, und 
zog daher die Schreibart Pickſen od. Piren 
vor, was in Lettland wol nie gehört wird. 
Diefe Meinung ift ungegründet. S. Büdhfen. 

blad, ſchwarz. Selten und veraltet. 

Black, Tinte. Hupel. Sept wol unbe 
fannt. 

Blackhorn, Tintenfafe. Jetzt wol un« 
befannt. 

Blackſchieter, ein Bieljchreiber, Tinten» 
Meier. Im Hochd. Blackſcheißer, welches 
Wort man hier nicht fennt. 

bladen, Kohl, blatten, welches hochd. 
Wort hier kaum zu hoͤren ſein mag. 

Blaffhuridchen, Blaffer bei Grimm. Lge. 

Hand (mit deutlich hörbarem d), milde, 
nicht reizend. In keinem Wörterbuche zu 
finden; bei Arzten fehr gew. Blande Koft, 
blandes Mittel. Das engl. bland bezeichnet 
fanft, mild, das lateinijche blandus lieb» 
koſend, fchmelchlerifch. 

Blank. Gin haufig gebrauchtes Wort in 
folgenden Bed.: 1) glänzend, blinfend, von 
Metallfahen. 2) entblöpt, z. B. von Geld; 
3) von Karten, unbejegt. Man hat den 
König blank; id hatte nur den blanten 
König. 4) glatt abgeſchliffen. Ein blanter 
Fünfer, ohne Aufjchrift, Dagegen ein blanker 
Rubel — harter. 5) vom Teige. Die 
Mafje wird jo lange gewalft, bis der Zei 
ganz blank ift, 158. 6) blank gehen, blan 
pugen. Der Stiefel geht nicht blank, Läfft 
fih nicht blank pußen. 

Andre in Deutichland übliche Bed. find 
faft unbefannt. 3.8. blanter Wein, blanfe 
Wiefe, blankes Geſicht od. Hände, blankes 
Mädchen, blanfes Feld, blanker Betrug, 
blanke Worte, blanke Lüge, blanke Erfah- 
rung, blankes Lieben, blanfer Wille, blanke 
Seiten, blank ftehen. — In einigen diejer 
Bed. mag es aber hier und da vorkommen. 
Eo hat Keldy (215): die blanke See, d.h. 
offene, mit Eid nicht mehr bedeckte, S. 255; 
blanter Wein, ft. weißer, ©. 637. 

Anzuführen ift: eine Wefte blank nähen, 
d. h. mit Seide und langen Stichen. 

Blankarde, Schwungbaum, frz. brancard. 

Blanlardenwagen, Art Wagen. 

Blänf, der, ein weißes Pferd. Ein 
altes weißes Pferd, der „Blenk genannt. 
Balt. Skizzen II. 

blänten, f. blenten. Schon Bg. führt 
an: ein blänkendes Schwert. 





Blättererde 


Blaͤnker, weißes Pferd. Gem. 

blänfern, ft. blinten, blintern, glänzen. 
Doch fcheint jenes, bemerkt Hupel, nicht 
unſchicklich zu fein, da es von hlanf her 
flamme. Grimm fagt: blänkern, beſſer 
biinfern. Belege fehlen. 

Blankleder, lackirtes Leder? Chomutten 
von ſchwarzem B. 172. 1792. 74. 

Dlantnat, die. 

Blankſeide. 

Blankſtich. In Blankſtich od. mit Seide 
brodiren, 

blantweiß, glänzendweiß. Marienburger 
Flachs hat eine blanfweiße Farbe. i 
Grimm eine Stelle aus Spangenberg, 

Blankzeug, begreift Theemaſchine, Leuch⸗ 
ter und aͤhnliche Sachen, die polirt werden. 

Blankzwirn, 172. 1826. 26. 

blarren od. blärten, von Kindern, mit 
Blärtlauten weinen. Nie bedeutet es bei 
und fchreien oder brüflen, und wird nie 
vom Vieh gebraudgt. Ganz gleichbedeutend 
ift plarren oder plärten. 

Blarrentopf, Geficht mit blarrendem 
Ausdrud. Auch Perjon. 

Blaärrhals, Perſon, befonders Kind, das 
beftändig blärtt. 

Dlafe. Blafen fepen, was Blafen werfen. 
Man läfft alles auf kleinem Feuer, bie es 
Blafen jebt, 158. Zeig jo lange bearbeiten, 
bis er Blaſen ſetzt oder befommt, 155. 
Blajen bei fiedendem Zuder: wenn von dem 
Zucker, beim Puften durch den Schaum⸗ 
töffel, Blaſen fliegen, 155. — Blafchen 
oder Gläjer mit Br verbinden, mit 
einem Stüd Ochfenblafe. 

blafen, einen Brettfiein, puften, souffler. 

— 172. 1794. 322. 

Blaſenbohnbaum, 172. 1793. 315. 

blafig. Bon der Meiſche, 224. 1825. 
51 ; blafiger Zeig. Gew. Grimm hat nur 
blafiht und blaͤſig. Erfted ift auch bei 
ung zu hören. 

Diaffe. Das Pferd hat cinen weißen 
Bleß, 172. 1781. 340, 
Blaſſigkeit, ft. Bläſſe. Schon Et. 

blaten, Kohl bladen, blatten. Schon St. 

Blater, der Kohl od. Hopfen blattet, St. 

Blatt, das, Fußblatt. 

Blatt ſpielen, Noten vom Blatt ſpielen. 
Eie fpielt vortrefflich Blatt, d. h. vom 
Blatt. In gewiffen Familienkreiſen fehr gew. 

Blätterhen, eine dünne fich ablöfende 
Borfe auf der Haut. Nicht papula (im 
Sinne ber ärztlichen Wiffenichaft) , welches 
Knötchen bedeutet, auch nicht Bläschen. 
Hoffm. u. U. haben es nicht; Grimm nur 
eine Stelle. Bei und gew. 

blättern, Kohl, blatten. Hupel. 

DBlättererde, Lauberde. 
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Blättertabad, Tabak in Blättern. — 
Blättertabat in Matten, 143. 

blättli. Mandeln blättlich ſchneiden, 155. 

Blattipieler. Blattpielerin. Ein tüchtiger 
B., eine tüchtige B., die Noten vortrefflich 
vom Blatt fpielen. 

Blau und Blut. In 148 finden fid 
folgende Stellen. Schlaͤgt einer den andern 
Blau oder Blut; fo einer fchläget ohne 
Blau und Blut; züchtigen, jedoch ohne Blau 
und Blut. — Schläge ein Mann den 
andern blau oder blutig, 179. I. 31; er 
hätte ihn am gangen Leibe befichtiget, aber 
weder Blau noch Geſchwulſt gefunden, 180. 
II. 2. 222. In diefer legten Stelle fünnte 
auch das Wort Blaue gemeint fein. — 
Einem blau geben, durchbläuen. Einem 
Zanze blau geben, viel tanzen. 

blau geben, einem, ihn bdurchbläuen ; 
eine Sache, fie ftark betreiben; einem 
Zanze: viel tanzen. 

Blaubere, nach Grimm Heidelbere. Wir 
unterjcheiden beide, ebenſo wie die Pflan« 
zentunde es thut. 5 

Blaubrafilie, die. 172. 1805. N. 49. 

Blaue, die. Eine Blaue oder blaue 
Wunde, 179. II. 29: Blaumabl. 

bläuen, Wäfche mit Blauftärfe. Nicht 

ebläuter Zuder, 172. 1786. 225. Bei 
rimm blauen. 

Blauengardehaus. Dem Blauengarde- 
baufe gegenüber, 172. 1805. 677. 

blaues Fener auf Kolen, das auf nicht 
ausgebrannten Kolen brennende Kolenogyds» 
gas. Die Kolenflamme, die man bei und 

laued euer nennt, 176. 1828. 42, 
blaued Haus, das der blauen Garde in 
Riga. 176. 1796. 506. 
faufeuer, blaues Feuer. Im Ofen ift 
noch Blaufeuer. Zon auf Yeuer. Ganz 
verfehieden von dem Blaufeuer der Schmelz» 
hütten, wo der Zon auf blau fällt. 

Blauflügel, der, weiße Taube mit blauen 
rn 

laufuchs, blauer Fuchs, 172. 1800. 585. 

blaugardfh. Das blaugardihe Haus 

in Riga, d.h. Haus der blauen Garde. 
Ton al blau. 

Blauholz, 172. 1788. 14. 

Blauläppchen , zum Bläuen der Wäſche. 

Blaulappen, Läppchen zum Einbinden 
der Blauſtärke. 

Blaulehm, blauer Lehm. 

Blauſel, das. 172. 1781. 324. ©. d. 


olg. 
Bläufel, 172. 1792. 84. Blauſtärke. 
Blauſtärke u. Blauſtärkliſs. 172. 1793. 


226. 
Blauftreif, der, Taube mit bläulichen 
Etreifen auf den Flügeln. 


Blättertabad — Bleichſalz. 


blauwadmalen, aus blauem Wabmal. 

Blech. Kupfer in Blechen und Boden, 
172. 1786. 12. Bft. 

Blechdeckel, Dedel von Blech, 155. 

Blechenſchläger, ft. Blechfchläger, welches 
Wort bier unbelannt if. Es kommt in 
dem legten Viertel des vorigen Jahrh. auf 
ft. des früher üblichen Bedenſchläger. 

Blechenzeug. Stein» und Blechenzeug, 
172. 1793. 149. 

blechern,, ft. blechen, von Blech. 

Blechflitter. 

Blechkuchen, 155. Nr. 214. 

Blechkupfer. Blech⸗ und a 
. 1781.389: Kupfer in Blechen, Kupfer: 

ch. 

Blechzeug, in Wirtbfchaften, Gefchirte, 
Formen u. dgl. aus Weißblech. 

Blei, der. Bei Grimm nur die Bleie, 
bei Hoffmann auch der Blei. — In ältern 
und neuem livl. Schr. findet man das 
Wort immer männlich, und die Mz. dutch» 
weg Bleier gebildet. Co in 180; fo in 199. 

leiben. In Livland häufig ft. werden. 
Es bezeichnet 1) ein Eintreten in einen 
Zuftand und ein zeitweiliges Verharren in 
demfelben. Er blieb krank, befiel; er blieb 
obnmächtig, wurde; es blieb elf, ald er 
fam, ed war oder wurde elf; es bleiben 
bald 8 Tage, daſs; ed waren 14 Tage ges 
blieben, daſs; ich blieb oder bin zu Yaft« 
nachten 30 Jahre geblieben, geworden. 
Ferner: Schwarzmann, Bettler, Hahntei, 
Schweinden ‚bleiben, in den ebenfo ge⸗ 
nannten Kartenfpielen. Wer wird Hahnrei 
bleiben? Wer ift e8 geblieben? — Die 
Suppe blieb kalt, wurde, Bg. 2) etwas 
Beginnended, Werdendes, in der Zukunft 
Statthabended. Dahin gehören Redens⸗ 
arten wie: er wird bald Dfficier bleiben, 
ft. werden; er blieb arm, wurde arm; er 
blieb General, wurde. In diefer Bed., 
jept wenigſtens, unedel; in erfter nicht. 

Unfer bleiben entfpricht dem dänifchen 
blive, worüber Grimm unter bleiben 3 a. 
und d. verglichen werden fann. Aber auch 
dem franzöj. rester, 3. B. il resta interdit; 
dem ruſſiſchen ostatsa und dem lettifchen 
age Echon Gadebuſch, und nad ihm 

g. und Hupel machen auf diefen eigen» 
tümlihen Gebrauch unfered bleiben auf: 
merkſam. — Bemerkenswert find noch fol- 

ende, geiv. Redensarten. Wohnen bleiben, 
Fine ohnung behalten; ftaunen bleiben, 
ftaunen; er wird da warten bleiben, ft. 
warten. Im Hochd. hat man: ftehen blei- 
ben, fteden, fiten, hängen bleiben. 

bleibend, beftändig. Die bleibende Pflicht 
des Etadtreviford, 146. 
Bleichfalz, 172. 1826. 24. 
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Bleier — bluend. 137 


Bieter, der. Er bat faum einen kahlen 
Bieter, d. h. nichts, faum eine Bleimünze, 
nicht einmal ein Silberſtück. 

Bleifenſter, deren Rauten in Blei gefafit 
fmd. Blei» und Kittfenftern, 172. 1799. 


141. 

Bleiwinde, 172. 1793. 321. Zum Aus- 
winden des Fenſterbleis, bei Slafern. 

Blendſchirm. Licht» und Bilendfchirme 
auf Brillen, 172. 1825. 51. 

bienten, f. blinten. Da mufften die 
Beile dienten und fchneiden, 194, Nyen- 
ſtädt 48. Eine ältere Stelle ald bei Grimm. 

—— Mandpriren mit gefall⸗ 
füchtigen Bliden. 

blidäugeln, gefallfüdhtige und zugleich 
anltodende Blide werfen, coquettiren. 

Bliläuglerin, die mit gefallfüchtigen 
Biden manöprirt. 

blieb, od. wie Bg. (210) anführt, bliebt, 
in der NRedendart der Dienftboten: wie 


oder was blieb, ft. was beliebt, was iſt 


gefällig. ©. belieben. 

Bier, der, ein Fifch: Blei oder Bleie. 
Gebörrte Bliere od. Plöbe, 193. II. 2. 1289. 
blind. Eine Paftete blind abbaden, 155; 

ein blindes Aderlaſs, saignée blanche. 

Blindong. Nach Bag. ein Zölpel; nad 
Hup. ein unaufmerffamer Menſch. Stender, 
der es ſowol in feinem Wörterbucdhe,, als 
ſchon in feiner lettijchen Spracdhlehre, Ritau 
1783, hat, fchreibt Blindon, und erflärt: 
einäugig oder der Einäugige. Iſt es viel- 
leicht Blindaug ? 

Slindſchuſs, blinder Schuſs. General 
v. Freymann, in 166? 8. 362 und 379. 

Blindzettel. Mehre Male in 197. Inftr. 
für die Licentverwalter. 

Blindzettelbud , 197. 

Blink, der, eines Leuchtfeuerd. In 172. 
1806. Bel. zu Nr. 10 fteht: der Blint 
verſchwindet; man fiebt 9 ſtarke Blinke. 
Grimm hat Blinfe, ohne Angabe ded Ge⸗ 
ſchlechts, aus der Welerzeitung von 1853. 

blinkern, plinfern, mit den Augen blin- 
zen. Bei 28 Sept wol nur mit einem p. 

blitzblank. Blitzblanke Knöpfe. 

‚bligblaudonnergrün, ſehr buntgelleidet, 
in allen Farben gekleidet. Sie war blitz⸗ 
blaudonnergrün, fie war blitblaudonner- 
grün gefleidet. 

blitzblatz. Zur Bezeichnung der Schnelle. 
Bligblah war er da. ©. pligplap. 

bligen. Er bligte nur ind Zimmer, kam 
eilends oder nur auf einen Augenblid; er 
bligte davon od. fort, begab fidy eilig Davon. 

ligerden , Flitterchen, befonders aber 
die glanzenden Schnee» od. Gistheilhen, 
welche in der Luft fliegen. Die Luft ift 
mit DBligerchen erfüllt. 


blitzern, gligern. Häufig zur PVerflär 
tung beide neben einander. So viel Glas— 
behang, daſs ed nur ar und bligerte. 
Dei Grimm in ganz and, Bed. 

lipiolag, haufig fl. Bligftral. 

Blod. Einen in den Blod legen, in 
den Stod, in dad Bloch. Einem den Blod 
an den Zuß legen, einen Blod an die 


Füße befommen: ein Stück Holz od. Klotz, 


wie ihn Verbrecher tragen. 
Blodmarhermeifter,, 172. 1801. 84. 
Blockſchere, eines Schmiedes, 172. 1797. 


00. 

Blockwerk, 172. 1779. 20. 

Bısdflan. Oft fi. Unſtun. Es ift ein 
B., IR zu laufen. 

blödfinnig. Im der vertraulichen Unter- 
baltung oft für le a heftig, aus: 
nehmend. Gin blödf. nn, großartiger; 
ein blöd. Vergnügen, dummes, alberneg ; 
blõdſ. Geſchrei, Gewein, unfinniges, hefti⸗ 
ges; blödſinnig lachen, klatſchen, wie un⸗ 
ſinnig; blödſ. —* oder langſam 
überaus ſchnell oder langſam; biödf. be⸗ 
trunken; die Pferde nahmen blödfinnig 
reißaus; die Hunde heulten blödfinmig. 

blonden, aus Blonden. Blondene Mans 
hetten, 172. 1774. 441. Oft. 

bloß. Wie nun die Kaufleute find kahl 
und blos gemacht, 194. in Nyenftädt 32. 

Häufig beimörtlih benupt in dem Sinne 
des Nebenwortd bloß = nur. BZünftige 
Bürger und bloße Bürger, d. h. die bloß 
Bürger find, nicht yünftige, einfache, 176. 
1838. 17. 


4 


bloßbeinig, mit nadten Beinen. 

blößen. Wie Dunamund, ald ein gar 

ebiöfietes Haus, beſſer zu verjehen, 195. 
———— Chr. 252, entblößt vom Nötigen. 
Wie er das Haus mit Abfchidung des 
Kriegsvolks faft geblöffet hatte, ebda 261, 
entblößt von der nötigen Beſatzung oder 
Bertheidigung. 

Blott, der, dünner Kot auf Straßen 
und Wegen. Grimm führt unter Blütter an 
als gleichbed. damit Blotter. Beide Wörter 
find und unbekannt. Im Ruff. bedeutet 
bolöta Eumpf. 

blottig, totig. Auch bfotticht gefihrieben 
und gefpr. Nah Hup. felten; in Riga 
gew. Schon bei Bg. 

blähbare Pflanzen, die alt genug find, 
um Blüte zu bringen. In den Anzeigen 
der Gärtner. 

biuend, ft. blühend. Unſers igt bluen- 
den Unglücks und Herzenleidd u. f. w. 196. 
I. 491. (vom 3. 1558). Der Bearbeiter 
fagt: bluenden ift nicht wol verftändlich, 
wenn man es auch für blühenden leſen 
wollte. Vgl. aber Grimm. a. 
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Blume. Für Butz, Blütenbug. Wenn 
von den Stadhelberen Blume und Stengel 
abgepflüct find, 155. 2te Aufl. 364; oben 
bei der Blume bölt man die Äpfel aus, 
ebenda 338. 

Blüme, ft. Blumen, führt Be. an. 

Blumenarbeiten. Im Blumenarbeiten 
erfahren, 172. 1805. Rr. 79. 

Biumenbolle, Blumenzwiebel, 172. 1803. 
516. Vgl. Bolle 3. 

Blumenkante. Tiſchſervice mit einer 2. 


172. 1813. 42. : 
Im BI. unterrichten, 


Blumenmachen. 
172. 1788. 572. 

Blumenmader, 172. 1786. 207. Dft. 

Blumenmacherin. 

Blumenmacherei. Werkſtatt und Arbeit. 

Blumenkerl. 

Blumenmädchen, Blumenverkäuferin. Bei 
Grimm nad Böthe, ohne Erklärung. 

Blumenmalerei. 172. 1805. ©. 63. 

Blumenquafte, die, Blumenftraug. Nach 
Hup. pöb. . 

Binmenfame. Küchen: n. Blumenfamen, 
172. 1812. ©. 56. 

Blumenfämerei. Die aufrichtigften Ge⸗ 
müfe- und Blumenfämereien, 172. 1823. 1. 

Biumenfat, Same von Blumen. Die 
elbe Blumenfat, d. h. der Same der gelben 
Feldunträuter, des Hederichts. 

Blumenſenf. Engliiher B. 172. 1805. 
. 717. 

Blumenthee. 

Blumentiſch, 172. 1813. 49. 

Blumenweib. 

Blumenzädter. 

Blumtoh! ‚ ft. Blumenkohl, fehr gew. 
172. 1795. 92. 

Blutabzug, dad Blutentziehen. 

Biutbeiprechen. Verslein, fo zum B. od. 
Blutftillen gebraucht werden. 195, in Paul 
Ginhorn 648. 

blutendig, (Ton auf der erften), fehr 
gew. ft. blutig. Grimm führt eine Stelle 
aus dem alten Murner an. 

Blütenftengel, eine fog. Blütentraube 
ohne Blüten od. Beren. Die Blütenftengel 
find voll mit Blüten, voll mit Deren. 

Biutentzündung. Die Krankheit entiteht 
aus einer B., 172. 1798. 341. 

blütetragende Eträucher. 172. 1807. 37. 

Blutfedern, die jungen, in ihrem Kiel 
noch Blut enthaltenden Federn der Bögel. 

Blutgang. Bei Grimm Blutfluſs der 
Weiber. In ältern livl. Echr. wird von 
einem Blutgang in dem Blettenbergichen 
Heere erzählt, worunter ohne Zweifel die 
rothe Ruhr zu verftehen ift. 

Blutkeilchen, ft. Palten. Bei Et. 

Bluͤtknospe, Blütentnospe. 


Blume — bodig. 


Blutkrankheit, Biutleiden, Biutübel, 
Krankheit, deren Urſache im Blute liegt. 

Blutläffe, die, fi. Aderlaſs. 

biutleicht , ſehr leicht. Das ift blutleicht. 

Blutpredigt. Eine B. halten, 221. 51: 
Blutdurft und Rache atmend. 

—— blutrunſtiger Zuftand d. 

au 


Biutrünftigung. In einer alten Ber« 
ordnung fteht: wer Blutrünftigung der 
BSlieder verurfaht durch Berlepung — 


. B. verurfachen, 185. 108 u. 109 (3.1694 ). 


Blutfade, eine fog. peinlihe Sache. 
Alle Eivil« und Blutfachen, 148. Peine 
liche od. Blutſachen, 194, R. R. d. 3. E. 
201; in Sapital- und Blutfachen, 185. 
534 (3.1689); in Blutfadhen, 180. I. 


1. 269. 
Blutfchufs, und Blutichießen, nah dem 
a plöglicher, fehneller Andrang von 


Iut. 
biutfchwer,, fehr ſchwer. Blutſchwere 
Arbeit 


blutſeuch, an der Blutfeuche frank. Blut⸗ 
ſeuches Vieh. 

Blutſeuche, Krankheit des Rindviehs. 

Blutſpiel. Das Blut» und Wunden⸗ 
fpiel der Herrenhuter, 219. 1835. 68. 

Blutſtillen, das, Blutfiilung. 195, in 
Ginhorn 648. 

Biutftrafe, peinliche Strafe. Das wollte 
dann ohne B. doch nicht abgeben, 194, 
Nyenftädt 94. Bei Grimm nur eine neuere 
Stelle. 

Bluttheologie, der Herrnhuter, 219. 1829. 
9. Ebenda 1835. 66. 

Blutvergießlich. Blutvergießliche Kriege, 
195. Henning Bericht 297. 

Blutvertheilung. Ungleihe Blutverthei- 
lung im Körper. 

Blutverwandtniſs, Blutsverwandtſchaft. 
In ält. livl. Schr. Bei Grimm nur aus 
Neuern. 

Blutwunde. Eine B., 179. II. 29. 

Bock. In den Bock ſpannen: Hände 
und Füße zuſammenbinden; einen D. reißen, 
ſchießen. 

bockbeinig. Bei uns nicht bockſteif, ſon⸗ 
dern eigentuͤmlich gefrümmt. Namentlich 
von den Vorderfüßen der Pferde, die es 
durch übermäßige Anſtrengung oder Ver⸗ 
tränfen werden. | 

Bockdecke, Dede zu einem Kutichbod. 
Sem. Schon 172. 1784. 422. 

bodig, 1) von Pferden, welche gern 
boden. 2) von Menfchen, fteif, fowol im 
Rüden als in den Beinen. 3) von Seiden⸗ 
ftoffen. Died Seidenzeug ift nad dem 
Färben bodig geworden, fteif, hat die 
MWeichheit verloren. 
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Bödling — Bolderaa. 


en ‚ gefalzner Fiſch. Ausgefpr. 
in 


Bodtifen, Kifien des Kutſchbocks. 172. 
1775. 3. 

Bodrüden. Bon Pferden, wenn fie boden, 

fagt man, fie machen einen Bodrüden. 
ocksbere. Die gew. Bezeichnung der 
Ihwarzen Johannisberen. 

Bodsfell od. Bodfell, alterhafter, fteifer, 
eigenfinniger Menſch. 

Bockefett, Ziegentalg. 210. 

Bocstalg, talgartiges Fett vom Bode. 
As Wundmittel häufig benutzt. Schon 
bei Bg. (210). 

B ndmäle, Bockmüle. 176. 1832. 16. 

Boden, 1) Speicherboden. Böden find 
zu vermieten. Wenn Saten zu Boden ges 
nommen werden, gefpeichert. Gew. Auch 
143. 2) Man fliht mit einem Ausftecher 
wie eine Obertafle große Boden aus, 155. 
S. 223 und öfterd. — 3) fl. Buden, einige 
Mate bei Nyenftädt (194), 3.8. 17. — 
4) Kupfer in Blechen und Boden, 172. 
1786. 12. Oft; 5) der rigifche Boden, ft. 
Meerbufen, fol fih nad) Gadebuſch (151) 
in Hiärne finden. 

Ungegründet ift, wie Manche angenom- 
men baben, (3.8. 176. 1834. 72.), daſs 
Boden für Raum unter dem Dache land» 
ſchaftlich fei. 

bodenangehörig, glebae adscriptus. 

Beodenangehörigkeit , der Bauern. 

Bodenbeitand. Alt Land, defien B. 
Lehm bildete, 176. 1837. 38. 

Bodengras, auf einem Heufchlage. Ein 
Heufchlag, der wenig B., aber viel Blus 
men und Sommergewächſe trieb, 201. II. 
30 und 33. 

Bedenhalter, an einem Schlitten. Lge. 

Bodenkupfer, zu SKefjeln. 172. 1778. 
165. Dft. An andern Etellen fieht: kupferne 
Boden und Böden, 5. B. 172. 1779. 405. 

Bedenleiter, 176. 1824. 27. Gewoͤhnlich 
Dafür Bodentreppe. 

odenluke, die. Bei Grimm Bodenlodh. 
Hier 1) Lade od. Thür, die eine Yenfter- 
oder Thüröffnung in einem Dachboden 
ſchließt. Daher die Bodenlufen eines 
Speichers. 2) Art Klappe in der Diele 
eine® Raumes, zum Aufheben, wenn fie 
geöffnet werden fol. Daher Kellerlufe, 
wenn’fie zu einem Keller, Bodenlufe, wenn 
fie zu einem Dachboden führt. 

odenmift. 224. 1825. 

Bodenmüge. Cine ruffifhe Weiber: 
Bodenmüpe, 172. 1779. 369. 

Bodenräumde, die, Bodenraum. Leere 
Bodenräumden, 172. 1801. 411. Gew. 

bodenfagig od. bodenfähig, einen Boden» 
ſatz habend. Kaffee, Bier find bodenfagig. 
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Dodenftül. Das B. des Bechers war 
ein Thaler, 172. 1801. 378. 

Bodentreppe. Gew. ft. Bobdenleiter. 

Bodenwinde. Die Wellen an den Boden» 
winden, 172. 1816. 33. 

BDodenzimmer, im Haudboden. 172. 
1776. 289. Gew. 

Bodmereibrief. Unter den Bodmereibrie- 
in geben die jüngern den ältern vor, 154, 
. 377. K. 


Bodmereigläubiger. Bodmereigläubiger 
an dem Schiffe, 154. I. 377. 

Bofenet, das oberfte Verde eines Schif⸗ 
fed, holl. boevenet. Nach Gadebuſch, 151. 

Bogenfeder. In Bogen» od. Spring- 
federn hängender Korbivagen, 172. 1811.21. 

Bogengang. Bogengänge von Linden, 
172. 1788. 317. 

Bogenring. Großer durchbrochen ges 
arbeiteter B., 172. 1775. 273. 

Bogenftellung. Bogenftellungen zu Ge: 
wölben, d. h. hölzerne ende oder Ge⸗ 
ruft für anzufertigende Gewölbe. 

Bogfirtrofs. Zaue, Bogfiertroffe, 172. 
1779. 578. 

Böhmerwald. War in Riga eine fog. 
Laube (f. dief.), im welcher zur Faſtnachts⸗ 
zeit ein Tannenbaum ftand, der zu Ende 
der eierlichkeit auf den Markt getragen 
und verbrannt wurde. Bal. 220. 

Böbmerwaldfhe. Die Bomerwaldfchen 
bringen ihren Baum auf den Markt mit 
BL Mufit, und verbrennen ihn dafelbft. 

. 220. 

Bohne. Sie glaubten, die Bohnen wür⸗ 
den auf Ruffland ausgedrefcht werben, 180. 
II. 1. 408, d.h. R. würde den Schaden 
haben. In die Bohnen fahren, einen 
dummen Streich machen. 

böhnen ft. bahnen. 

Bohnenland, Teldftüd, das zum Anbau 
von Bohnen taugt oder gebraucht wird. 
re rig. Big. 1857. 165. 
Bohnenſchichter, Bogeliheuhe.. Bon 
Bg. zuerft angeführt. Nah Hupel fl. 
Bohnenſchuͤchterer (?). 

Boie. Grimm führt es ald weiblih an. 
In 148 findet es fi männlih. Der 
Schiffer hat feinen wachenden Boyen ge⸗ 
habt; der wachende Boye fol oben dem 
Anker liegen. Cine Stelle ift unfider: 
lieget ein Schiff vor Anker ohne Boye. 

Boiert, Art Schiff, 223. 

Boireff, der. In 148 Boyreff und Boye⸗ 
reff: Boilinie. 

Bolderaa. Iſt das die Bolderaa? Aus: 
ruf bei getäuſchter Erwartung über einen 
Gegenſtand, der viel verſprach, aber wenig 
bedeutet. Schreibt ſich wol daher, daſe 
in frühern Jahren der Flecken Bolderan 
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sn Einfluf3 der mitaufhen Aa in die 
üna), obgleich der Stadt Riga fo nahe 
und fo oft genannt, doc Vielen unbefannt 
war, und mit Überrafchung von denjenigen 
angefchaut wurde, die ihn zum erften Mal 
erblickten. 

Gegenwärtig wird der erwähnte Flecken 
ſchlechweg Bolderaa genannt; vor etwa 
20 J. aber die Bolderaa. Fruͤher ſprach 
und ſchrieb man: nad der B., in der B., 
aus der B.; jetzt: nad, in, aus B. — Der 
Fluſs Bolderan oder die mitaufche Bäche, 
furifche Aa oder in Riga ſchlechtweg Aa 
u hat den Artikel beibehalten. — 

ie Betonung ruht bei dem Flecken meilt 
auf der lebten, bei dem Fluſſe auf der erften. 

Bole, 1) Echale, engl. bowl; 2) eine 
auf dem Fußboden eined Zimmerd audge- 
goffene Ylüffigkeit. Co jagt man von 
einem Kinde, wenn ed die Diele beharnt, 
ed mache eine Bole. Schon Hupel. 

bolen, von . Kindern, eine Bole oder 
fleine See machen. 

bölfern, bölfen, doch nur vom Rind- 
vieh. Schon Hupel. 


boll. Uber holl über boll, holterdibolter. 
Bei St. 
Boll, Stier. Grimm hat Bolle, und 


ſagt, daſs Einige ſo ſchreiben ſt. Bulle. 
In der hieſigen Umgangsipradhe ſcheint 
Boll gewöhnlicher zu Kin, als Bull. Das 
entfprechende ruſſ. Wort ift: woll, das 
lettiſche bullis. Man declinirt des Bolld 
oder Bollen, dem Boll oder Bollen, den 
Boll oder Bollen, die Bolle oder Bollen. 
Der Eigentümer dieſes Bollen, 172. 1797. 
437; wer den Bollen zu verkaufen willen 
ift, ebenda 1778. 21; zwei Bollen, ebenda 
1780. 53. Auch Bolle wird gefchrieben, 
172. 1779. 213 und 1810. Nr. 30. St. hat 
Boll und Bolle. 

Bollauge,, Ochſenauge, hervorftehendes, 
ftierended Auge. Grimm fohwanft in der 
Ableitun dielee Worted. Bei ung flammt 
es von Boll, Ochs. 

Dolldole, der, Boll ohne Hörner. Ein 
junger, blauer VBolldole, 172. 1802. 252 
und 342; zwei Bolldolen von hollandijcher 
Art, ebenda 1802. 467 und 533. Im 
Rettifchen tft dohlis, weiblich dohle, ein 
Stück Hornvieh ohne Hörner. 

Bolle, die, 1) Flaſche, Pulle, befonders 
DBierflafhe. 2) im Afchhandel. Die für 
Bollen gewrakten Weidafchen mit dem 
Zeichen des einfachen oc bezeichnen ; 
Bollen oder enkelt Schlüffel; die Crohnen 
von den Böllen unterfcheiden, 109. In 
der Mäflertare (57) wird die Weydafche 
unterfebieden in Spiegel, Bollen und Wrad. 
3) ft. Blumenzwiebel, führt Bg. an. Bei 
Grimm Küchenzwiebel. 


Bole — Bolten. 


bollen,, von der Kuh, nah dem Bolle 


verlangen. 
Bollenbeißer, Bullenbeißer. Schon bei 
Et. Bollenbeißerhund, 172. 1803. 519. 


Bollengeld, 180. II. 1. 43, das für 
Bollen zu zalen ift. 

Bollentopf, Menfh dumm wie ein 
Ochs, Rindetopf. 

bollern, yoltern, wird haufig 1) vom 
Poltern im Leibe benupt, und fohliegt dann 
einen ſchwächern Begriff in fi, als pol⸗ 
tern. Bollern im Leibe haben; es boflert 
mir im Leibe. — Ahnlihe Wörter find 
bullern, follern, tullern. 2) vom Geſchütz, 
gleichwie ballern und bullern; nur geht es 
A einen vollern Ton als ballern, und 
auf einen weniger dumpfen, als bullern. 
Die Kanonen bollern wieder. Vgl. Grimm 
boldern. 

böllern, mit Bölern ſchießen. Man böl- 
lert beftändig. 

Bollkalb, Kalb männlihen Geſchlechts. 
GEntigegengejegt dem Kuhkalb. Cchon 172. 
1775. 214. 

Bollwerf. In Riga der gew. Ausdruck 
für das mit Bohlen oder Pfalwerk, & en⸗ 
wärtig auch Steinen bekleidete Ufer. iffe 
legen an's Bollwerk; Schiffe liegen am 
Bollwerk; Waren ſind am od. auf dem 
Bollwerk aufgeſtapelt; ein Bollwert jchla= 

en: aufrichten, ſchon 172. 1783. 445. 
ie übrigen Bed. dieſes Wortes ſind uns 
aus der Bücherſprache bekannt geworden. 

Grimm fagt, es feien aus dem 14ten 
Jahrh. keine Beifpiele diejed Worted vor⸗ 

anden. &3 findet fich aber (bolwerk ge» 

—*2 ſchon in dem rigiſchen Civilo- 
quium von 1375, ebenſo wie in der rig. 
Burſprake von 1412. Ferner bei Alnpeke 
in d. Bed. von Verſchanzung von ſtarken 
Brettern: bolewere. Auch Waſſerbauten 
oder Dämme wurden ſo genannt, ſo in 
einer rig. Urkunde aus dem Ende des 13ten 
Jahrh. Pal. Gloſſar zu Alnpeke in Scrip- 
tores rer. Jiv. I. 

Bolftererbien, Erbfen, die man auszu⸗ 
bülfen pflegt, Yulftererbfen. Schon in den 
Eämerei» Berzeihniffen der rig. Gärtner 
Ende vorigen Jahrh. 

bofftern, bulften, Erbſen, Bohnen. 
Bon Nüffen gebraucht man ed nicht. Im 
nnl. dagegen: noten bolsteren, Nüſſe aus 
der Schale thun. Bon bolster, Hülfe, 
Schale, im mhd., nd., engl. und ſchwed. 

Bolfterfchoten , Erbfen, die man zu bol⸗ 
fern pflegt und nicht als Schoten genießt. 

Belt, der, und Bolte, die, Piätteifen; 
zuweilen auch ftatt Bolzen. In Riga jept 
wol unbelannt. 

Bolten, der, ein zuſammengerolltes Stüd 


Bolwan — Borbingsgeräticaft. 


neuer Leinwand von 50, auch 100 Een. 
Zumweilen dafür auch Bolt oder Bolte. 
Dre in Bolten, 172. 1777. 11. 
Bolwan, der, geipr. Bollwaͤhn od. Boll⸗ 
wäne: ein —— Lodvogel, ſonder⸗ 
lich ein Birkhuhn. wie Hup. angibt. — Auf 
die Bolwanen kriegen, Sprüchw.: fartgen, 
ins Retz ziehen, beliſten, Gelegenheit finden 
ſich zu rächen od. einen Verweis zu geben. 
Mol aus d. Ruſſ. bolwän. Viele ſchreiben 
und ſprechen Bullwan od. ſelbſt Pullwahn, 
jo Buddenbrock. Es wird, ſagt er, 193. IL. 
670, eine Hütte von Strauch gebaut, neben 
weicher ein auögeftopfter Bogel, Bullman 
ed. PBullwahn, dem Mütterhen ähnlich, 
auf einen Baum aufgeftellt, um den neu⸗ 
gierigen Hahn anzuloden. 
Bolwanenjagd, Jagd mit Bolmanen. 
Die fog. Hütten» und Bolwanenjagd auf 
fremder Grenze wurde jchon in der Livl. 
Landes⸗Ordn. unterjagt, 154. 1. 221. 
Bolzen, der, 1) das Eijen, welches 
glühend in das Plätteiſen geſteckt wird. 
2) das Plätteifen ſelbſt; 3) zuweilen ft. 
Bolten. Sieben Bolzen Leinwand, 172. 
1800. 575; Zafelgeug in Bolzen, ebenda 
1790. 487; verfchiedne Bolzen neuer Lein- 
wand, ebenda 1777. 381. — Unbelannt 
bei ung ift ſiatt Bolzen der Bolz od. Bolze 
zu ſprechen. Letzteres führt indeffen Hupel 
n. 


a 

bolzen, Balken, an einander bolzen, d. h. 
durch Bolzen verbinden. 

bolzen, von Katern, die Katze reiten. 
Auch ziellod. 

BDembengewiht. Echnellwage mit B. 
172. 1814. 12. 

Bommel, ft. Bummel, eine. Ohrge⸗ 
bang - Bommel, 172. 1806. 111. 

bomölen, erbrechen. Ton auf der erften. 
Bon Baumöl. 

Böu, nd. und pob. ß Dachboden, nach 
Hupel, der Behn ſchreibt. 

Sonerbürſte, für den Fußboden. 

Bonerlappen, zum Bonern. 

bonern, bonen mit Wache. Gew. Bgl. 
Grimm. Eeltner ift bönern. 

Bonerwachs, die zum Bonern benubte 
Miſchung von Wachs, Harz und Zerpenthin. 

Bönpaferei. Ein Erlaſs wider die B., 
180. IV. 2. 406. Die 3. hemmen, ab» 
fchaffen, ebenda. 

Böonhaſe. Hupel Ir 5 Bed. an: I) 
Pfufcher, fhlechter Arbeiter; 2) wer eine 
Sache übernimmt, die er nicht verſteht; 
3) wer ohne Unterricht in einer Kunft u. 
dal. fein eigner Lehrmeifter geweien ift; 
4) wer ein Geichäft treibt, welches nicht 
zu feinem Amte gehört; 5) wer in einem 
Gewerbe nicht Meifter ift und doch ale 
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folder arbeitet. — Jetzt bed. es einen, der 
ein Handwerk treibt, au welchem er feine 
Berechtigung bat. Diefe Erklärung gibt 
auch Grimm. — Beſonders werden A es 
fellen genannt, die als Meifter arbeiten. 
Daher der gewöhnlidhe Ausdrud: Bön- 
bajen jagen, d. h. Gefellen oder andern 
nicht Berechtigten, die auf eigene Hand ar⸗ 
beiten, nachſpüren, ihnen das Handwerk 
legen und fie zur Strafe ziehen. Schon 
Dun. — Bönhafe, ald Ehimpfwort, führt 
209 an. 


Böning, „ist in Preußen und Livland 
foviel ald der Boden eined Haufed. In 
Pommern und Holftein Böhn, in Weft- 
pfalen Bönne.” So Gadebufh (151). 
Die Letten ſprechen darnach Benid und 
ebenjo die Ruſſen in Riga oder Lioland. 
Jetzt wol wenig oder gar nicht gebräudlich. 
Hupel jchreibt Behning . 

Boot, |. Bot. 

Bor, fi. Borer. In der M;. Bore fl. 
Borer. Sehr gew. Sägen, Bohren. und 
— , 172. 1778. 13. Bol. Grimm. 

Borbrunnen. Artefifche od. Borbrunnen, 
219. 1835. 86. Ofters. 

Berd, 1) Saum am Kleide. Jetzt un. 
gewöhnlich. Ich finde e8 172. 1802. 520: 
Rod mit gelbem Bord. Grimm führt es 
nur nach Henifh an. 2) eined Schiffes. 
Gewoͤhnlich fachlich und mit gefchärftem o. 
Ein über Bord verfuntenes Schiff, 172. 
1787. 264. 

Borde, die, fl. Borte, welches bier un» 
üblihb. Schon 172. 1767. 374. - 

Börde. Etal in Börden, 172. 1787. 
293. Bürde , franz. botte. 

Bordenband ft. Sortenband. 172. 1804. 


98. 

Bording, das und der, (”), Art Fleiner 
einmaftiger, Seehaltender Schiffe, deren 
Name ſchon in den älteften Zeiten Rigas 
vortommt. . 

Berdingfahrer. Auch Bordingsfahrer. 

Bordingherr , war —— Rathsmit⸗ 
glied Rigas, welchem die Aufſicht über⸗ 
en war über die Überſetzer und Fluſs⸗ 
chiffer. 

Bordingmeiſter. Schon in der Burſprake 
von 1412: Bordinghmeſtere. 
Bordingsbeſichtiger. Beridigte B. 172. 
1805. 170. 

Bordingſchiffer, Beſitzer oder “Führer 
eined Bordinge. 

Dordingseiguer, 172. 1805. 170. 

Berdingsfahrer, 172. 1771. 149 und 
1801. 248. 

Bordingsführer, bilden ein Amt in 
ur Fluſſſchiffer. — 

ordingdgerätfchaft. Eine vollſtändige 
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B., die in Ankern, Tauen, Blodwerf u. ſw. 
befteht, 172. 1779. 20. 

Bordinghalter, 113. 

Berdingdrehnung. In Hermann Bud» 
dens B. vom J. 1422. Vgl. 166®. 16. 490. 

Bordingsfhiff, 113. Auch Bording« 
ſchiff, 172. 1770. 75, und oft. 

Bordingsfchiffer, 113. Bordingichiffer, 
172. 1778. 190. 

Berdftange, (”), eine wagerecht liegende 
Gifenftange, die einem Küchengewölbe und 
dal. als ſtützende Unterlage dient. Bei 

aurern, XZöpfern. 

boren, heimlich gegen etwas wirkten. Gew. 

Borg. Min bier befanntes, aber nicht 
fehr gebräuchliches Wort. Auf Borg geben, 
nehmen, kaufen hört man zwar, aber ge- 
wöhnlicher ift: auf Rechnung od. Schuld. 

Borge und Dachding auftragen, im Fa- 
milienrehte: auf das Privilegium der 
Bürgenftellung und der Unterhandlung mit 
den Gläubigern verzichten. Es geichieht 
von Seiten der Wittwe eines verfchuldeten 
Manned. Bol. 154. II. ©. 136. 

bergen. Auch dies Wort ift nicht fehr 
gew. Gebräudhlicher ift: Teihen. Dasſelbe 

ilt von abborgen und ausborgen. Zwiſchen 
orgen und leihen, fagt Grimm, iſt ein 
Unterfhied. Man fage: ein But, einen 
Ader, ein Haus leihen, und nicht borgen; 
dagegen könne man Geld, ein Kleid, Pferd 
—— leihen, als borgen. Bei ung 
find die Begriffe ein But, Ader, Haus 
leihen unbefannt, da wir ſolche Befigtümer 
höchſtens auf gewiſſe Zeit abtreten. Wir 
borgen und leihen Geld, borgen aber nicht 
ein Buch aus einer LeihbibliotHet, jondern 
leihen es. 

orghandel. Der B. mit den Reuffen 
ward verboten. 180. IL 1. 145. 

Bork, der, (”), 1) Rinde, vorzüglich 
von der Birke und Linde. Bon der eritern 
wiederum namentlich die weiße Oberrinde, 
von lepterer der Splint. Schon Kelch 
(215) hat: Schlitten mit Lindenbort, ©. 22. 
(f. Borkſchlitten). Sehr gew. auch fammel- 
wörtlih: abgejchälte Birkenrinde zum An⸗ 
zünden des Holzed. Im Engl. bark. Zu⸗ 
weilen fächlich, 3. ®. 224. 1827. 11. Ges 
fäffer, jo von Birkenrinde od. Borf ge 
macht, 194, Hiärn 45. Dieſe Stelle be⸗ 
weif't, dafs fhon zu Hiärns Zeiten Bork 
männlih und in der Bed. von Birken» 
rinde gebrauht wurde. Bon Rinden od. 
Bork gemachte Gefäße, 195, Eichhorn Historia 
591. 2) nad Bg. (210) auch verhärtete 
äußere Haut eines Geſchwürs. Noch, jcht, 
aber wenig üblich für Borke. 

Borkane, die, zuweilen ft. Burfane. Bg. 
und Hupel. 


Bordinghalter — Borft. 


Borken, Meine Borke od. Schorf auf 
der Haut. Mit umgelautetem o ift es nicht 
zu bören. 

Borke, die. Grimm führt nur dies Wort 
auf, in der Bed. von Rinde. Diefe Bed. 
bat es bei ung feltner, 3.28. 176. 1838. 
25. und in 197, Inf. für die Pottafche: 
Wenn die Borfe am Holz geblieben. Ge⸗ 
wöhnlich bezeichnet es Schott auf der Haut, 
feltener harte Krufte des Brodes. 

berten, aus Bort. Ein borken blau an» 
geftrichener Echlitten, 172. 1801. 608. 

borfig, crustosus. Gin borfiger Aus⸗ 
fhlag; eine borfige Hand, mit Schorfen 
bededt. Auch von Bäumen, deren Rinde 
di ift u. geborften ; dickborkiges Brennholz. 

Borkmuͤle. Eine englifhe B. od. eng» 
lifhe Borkrofsmüle, 172. 1817. 30. 

Borkyaudel, Paudel aus od. zu Bor. 

Borkſchachtel, wie Borkpaudel. 

Borkichlage, die. Ein Wort der Maften- 
wraker und Holzhändlerr. Wie ftart und 
tief an jedem Stüd Hol; der Spunt, die 
Knaften, die Borffchlage und die Buchter 
davon beſchaffen find, 99; Didipintigfeit, 
Buchten, Borkſchlaͤge können ausgearbeitet 
werden, ebenda; Hölzer, die durch gar zu 
tief gehende Borkfchläge ſich geſchwächet 
befinden, ebenda. 

berfihlägig. Ein Kronmaft muſs nicht 
borfihlägig fein, 99; Gebrauch des Paf- 
ſers an der bortfchlägigen oder gefehonten 
Stelle, ebenda. 

Borkichlitten, gemeiner, aus flarfem 
Lindenfplint gearbeiteter Schlitten. Bg. 
— das Wort zuerſt an. Altere Beleg- 

ellen find 172. 1778. 94, und ebda 1788. 
8, wo Borgfehlitten fteht. 
— — Borkipanne, 80, Eimer aus 

0 


Borowil, der, Spedihwamm. Boro⸗ 
wien gelten für die vorzüglichfte Gattung 
elbarer Schwänmme in unfern Gegenden. 
Der Ton liegt auf derlepten Sylbe. Lettiſch. 

Börfencomite, der oder das in Riga. 
Unrichtig ift zu ſprechen: die B., oder zu 
fchreiben: BörfencommittE oder Börfen- 
comitee. 

Börfendiener, 172. 1805. 123: Diener 
des Börfencomited. Gew. 

Börfenkaufleute. 

Börfenlaufmannicaft. 

Börfenunterftüpung , Unterftüßungsgeld, 
welches der Börfencomitt gewährt. 

Börfenunterftügungsgelder. 

Borft, der, Berftung, Riſs, Sprung. 
Die Zimmerdede hat einen Borſt. Borfte, 
Niffe, Sprünge. Schon bei St. Grimm 
hat nur eine Etelle aus Ruther, und zwar: 
die Borfte. 





Borftel — Botsmaf. 


Berftel, der, Stodpinfel der Maler. 
Borſten der fleinen Kinder, und nament- 
ih der Säuglinge, find eine in deren 
Zalgdrüfen fiedende Unreinigkeit (Mitefjer), 
weihe nad äußerliher Anwendung eines 
Gemifched von Mehl und Honig, durch 
Reiben im warmen Bade in Geftalt Meiner 
Hare oder Borſten hervorkommt. Schon 
Sup. Redensarten find: man muſs dieſem 
Kinde die Borſten waſchen; ein Kind auf 
Borken waſchen oder baden. Kinder, die 
af Borften gewaſchen find, follen, nad 
einem fehr verbreiteten Glauben, eine jchöne 
Haut befommen. 

borſten, ziellos, ftatt fih. Die Hare 
des franten Viehs borften in die Höhe, 
172. 1804. 597. 

Sorſtenwaſchen, dad, dad Baden und 

Berfahren, um die fog. Borften (Miteffer) 
ki Reugebomen zu entfernen. 

Berfigteit, Bormigkeit. 

Bertille, die, Art kurzer Maftenhölger 
im Rig. Holzhandel. Cie gehören zu den 
Aundhölzern, und heißen auch Burtillen. 

Borung. 1) allerlei Borungen verfuchen : 
durch Intriguen fein Ziel zu erreichen 
fuhen. — 2) Die Gefellihaft zur B. ar- 
tefifcher Brunnen, 176. 1833. 108. 

bõſe Krankheit, nah Hup: die Luf- 
ſeuche, die nach jetzigem Epradhgebraud 
auch ſchlechte Krankheit genannt wird. 

boshaftig, fi. boshaft. Bei Grimm 
nur ale älteres Wort angef.; bei ung in 
der nicht gewäblten Sprache noch haufig. 

Beöhaftigkeit.. Bei Grimm nur aus 
ältern Echr. angef.; bei und in der nicht 
gewählten Sprache noch fehr en 

boslich, ft. böslidh. 180. 2. 236: 
boßlich. 

Boßel, (7), der und bie, kleine dicke 
Perſon. Vielleicht nur von Frauenzim⸗ 
mern. Bei Grimm iſt der Boſſel eine 
Kugel. Bgl. aber auch bei Grimm der 
Boß. Ep. 267 u. 268. Eid wie ein B. 
rühren, fehr rührig od. thatig fein. Cine 
dide B., kleines dides Brauenzimmer. 

Boßelchen, (”), kleine dide 
tauenzimmer. 

boßelich, did, kuglich. 

Boßelichkeit, fugliche Beichaffenheit eines 
Beau Tune. 

boslich. 180. II. 2. 236. 

boßig , (”), verboßt, nur gelinder. 

— —— Boshaftigkeit, Verboßtheit 

böswillig, mit böjem Willen, oder auf 
böfe Weiſe. 

t, das. Erſt in der neuften Zeit hat 
fih in Der gen Schriftſprache die M;. 
Boote eingebürgert. Böte, wie man früher 
durchweg und noch jept gew. fpricht, findet 


erfon, be» 
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fih bei Merkel, Eonntag, Lib, Bergmann 
in den rig. Anzeigen, in Buddenbrod (193) 
und ſchon in Kelch (215). Die Mz. Böte 
führt Grimm nit auf. 

Bot, der. 1) Ausbot. Einen Bot ab- 
halten; Bot und Überbot (Xorg und Pere⸗ 
torg). 2) Gebot. Seinen Bot verlaut- 
baren ; ein höherer Bot. — In der M;.: 
Bote, aber auch Böte. Ihre Boͤthe und 
Meiftböthe verlautbaren, 172. 1795. 153; 
— der Böte, ebda 1788. 432. 

Zuweilen ſächlich, wie es Grimm auf 

ihrt. 172. 1776. 236 und öfters. Häufig 

ott ausgefprochen und zuweilen auch fo 
Bone Bott und lberbott verlaut- 
aren, 172. 1795. 289. 

Dot, „der od. das, od. Both, Gefäß zu 
Bein, DI, Gitronenfaft, Limonen. Ein 
Both ſpaniſch Eect halt 360 rig. Stof, ift 
alfo gleidy zweien Orböften. Die M;. lautet 
Bote und Böte. Bothe 172. 1802. 611. 
u. 1803. 111; Limonen in halben Booten, 
ebenda 1800. 75; Wein in Booten, ebda 
1794. 246; Böte oder Böthe von 3 Or⸗ 
Den ebenda 1788. 255; Böthe von 2 

rhöften, ebenda 1784. 12; Zitronenfaft, 
Dlivenöl in 4, 4 Böthen, ebda 1792. 55. 

Das Wort wird gew. Both gefhrieben ; 
früher auch Boot, 91, und Boht, 57. — 
Im Italienifhen und Spanifchen botta, 
im Franzoͤſ. botte. Auch Grimm führt die 
Botte,. ji. Bütte an. Wie kommt daher 
bei und das Wort zu dem gedehnten 0? 

böteln, Flach, bläuen. Selten. Auch 
in Deutfhland vortlommend, bei Grimm 
aber fehlend. 

Botenfuhre, die. Gine B., Briefe und 
Gegenſtände des täglichen Bedürfniffes zu 
bejorgen, 176. 1834. 110. 

Dotenfendungen, 147. 

Botholz, Botsholz. 

Bötling, der, gelSnitene Schafbock. 
Die Benennung õps iſt ganz unge⸗ 
bräuchlich (ausgenommen als Schimpfwort, 
wo man wiederum Boͤtling nicht gebraucht), 
und Sammel felten. — Gefchrieben auch 
— und Böthling. — Schon 180. 

.1. 413. 


Bötlingsfleifh , Bötlingabraten, ftatt 
Schöpfenfleifh, Sammelbraten. 
Delsgeitenbeil, ton ober nach einem 


Drte: Gelegenheit, in einem Bote ober 
Bording zu reifen. 

Botshakenſtiel. Botöhakenftiele, 172. 
1780. 16. e 


Botsholz, Brennholz, das nach Riga 
in Bordingen kommt. Entgegen dem Floſs⸗ 


holz. 
Botsmaf. Ein Faden Holz Botsmaß, 
172. 1826. 21. 


144 


Botöfegel, 172. 1784. 284. 
Depmann, |. Buſchemann. 
Bouteillen⸗Bier, in Flafchen verfauftes. 
boren, mit einander ringen. Weniger 
gebräuchlich als baren und budien. ©. 
Grimm. 
Borerei, Baxerei, Balgerei. 


Boyereff, was Bopelinie. Im neuen 
rigichen Recht. Nah Gadebufh (151). 
S. Boireff. 


brach, brachliegend, das a gewöhnlich 


u ee 

rad. In zufammengefepten Wörtern 
bei frübern Schriftftellern haufig zu lefen 
ftatt Brag, fo 3. B. Brachkübel ft. Bragkübel. 

Brad, das? gefpr. Brak. Durch Buſch 
und Brad, durch Gebüſch und Gebröche. 
Bol. Brat und Broch. Bg. erinnert an 
braydöre. Vgl. aber bei Grimm das bradh, 
und das englifche brake und braker. 

Bracharbeit, Arbeit im Brachfelde. Die 
rorbefchriebenen Bracharbeiten. 

Brachbearbeitung. Land nach gehöriger 
2. mit Roggen —R 201. I. 414. 

Brahdüngung. Cine B. von 70 Zuder 
Dünger, 201. L 465. 

Brache, die. Reine Bradde, 201.1. 298; 
unbefäte B., 201. I. 406; Widhaber in 
der 3. ſäen, 201. I. 299. 

Braxhe, die, (”), der Flachs zerbricht, 
wenn er geſchmort hat, auf der Brache. 

Brachelote, fi. brache Lotte od. Brach⸗ 
lotte. Zwei Bradheloten, 176. 1830. 175. 
ea diefe ungewöhnliche Schreibart vgl. 

otte. 

braden, (”), Flachs brehen. Das 
Bradyen des Flachſes. 

Brachfruchtſchlag. Im Brachfrucht⸗ 
ſchlage, 201. I. 292. 

Brachjahr. Im Herbfte vor dem Brach⸗ 
a 201. I. 456; während des Brady» 
jahres, 201. I. 299. 

Brachkübel, |. Bragkübel. 

Brachkäwen, |. Bragküwen. 

Brachlotte, die, Brachacker. S. Lotte. 

Brachpflug, der, dad Pflügen eines 
Brachfeldes. Vom Brachhpfluge Cd. erſtem 
Pfluge) bis zum nächſten (Koröpflug) ; das 
erſte, 2te Eggen des Brachpfluges, d.h. das 
see des aufgepflügten Brachfeldeg ; 
der DB. nach Klee, d. h. das Aufpflügen 
eines Kleebrachfeldes; nach gefchehenem 
Brachpflug. 

Brachroggen. Gerſte nach B., 201. 1. 
447; ſchwach gedüngter B., 201. I. 461. 
Bei Grimm findet ſich: Brachkorn. 

Brachs od. Braächs, der, Brachſe. In 
der Mz. Brachſen od. Brachſen. 

Braihſe od. Brachſe, die. Nicht ſelten 
zu hoͤren ſtatt des vorhergehenden Wortes. 


Botsſegel — braciſch. 


Braͤchſen, der, ſt. Brachſe. Schon von 
ig ba und noch jept die gewoͤhn⸗ 
lihfte Benennung des bekannten Yifches. 

Brack, der, das Querholz, welches vor 
den Achfen eines Deichjelmagens fid) be⸗ 
findet, und an welchem die Schwengel und 
Etränge befeftigt find. S. Brade. 

Brad, das, als ſchlecht ausgefchiedene 
Ware, Ausfchufs. Vgl. Grimm. Der Bed. 
nad) gleich Wrack, das in vielen Fallen 
weit gewöhnlicher if. Man findet auch 
eine Mi. Braden, fchlechter Ausſchuſs. 
Die beften Braden (nämlich) der Krufen) 
toften, 172. 1799. 355. Bon diefem Worte 
— die Wörter bracken, brackiren, 

rackirer, Brackirung, Brackbrett, Brack⸗ 
dachpfanne, Brackpfanne, Brackziegel u. ſ. w. 

In ältern Schriften findet man dies 
Wort auch geſchrieben Braak oder Brak, 
und männlichen Geſchlechts ſtatt Brage. 

Der Wirrwarr, der in der Schreibart 
der Wörter Brad, bracken, brackiren, Brag 
und Brage, Brake, braten, Braker ſtatt⸗ 
fand, hat jet faſt aufgehört. Bald wur⸗ 
den fie mit doppeltem, bald mit einfachem 
a od. f, bald mit d gefchrieben; und jeder 
Unterfchied in der Schreibart der Wörter 
Brade, Drag, Brake ging verloren. 

Bradbrett, ein den Anforderungen an 
ein nn Brett nicht entfprechendes, 
irgendwie befchädigte® oder fehlerhaftes. 

Brackdachpfannen, befchädigte, Aus⸗ 

8 


ſchuſs. 

Brade, die. Fruͤher häufig geſchrieben 
fl. Brage (Brantweinfpüliht) und Brafe 
(Wrate). 

Brade, die, was der Brad. An Wagen. 

Brade, die, Salz⸗ oder Seewaffer. 

braden, 1) bradiren, als ſchlecht bes 


schaffen ausfondern. Gebradte Dachpfan⸗ 


nen — Braddahpfannen. Vgl. Grimm. 
2) brechen, Flache. f. braten. 3) geichrie- 
ben ft. brafen. 

Bracker. Brüder oft IE Or eben ft. Braker 
od. Wraker. In dem Sinne von Bralirer, 
Ausbrafirer gebrauchen wir dies Wort nicht. 

brackiren, 1) als ſchlecht befchaffen aus« 
joeben: Gew. Alles gelieferte Holz wurde 

radirt, als untauglich bezeichnet, nicht 
als gute Ware angenommen. Die In. 
ſtruction 131. hat dies Wort im Sinne 
von 2) brafen oder wrafen. — Gefchrieben 
wird häufig brafiren. 

Bradirer. 1) Audfcheider, Ausmerzer; 
2) in 131 für Braker oder Wrafer. 

Bradirung. 1) Ausfcheidung ald un« 
tauglich. 2) in 131 für: Brafe od. Wrafe, 

brackiſch, falzwäaflrig. Grimm führt es 
nur nach Beefenmayer (1853) an. Auch 
braliſch hört man. 





Brackkaſten — Bräm. 


Dradlaften und Dradteffel, ſ. Brag⸗ 
taten und Bragkeſſel. 


Bralmaft. Bradmaften,, 172. 1830. 27. . 


Brackpfanne, Braddakhpfanne. 

Bradftein, beſchädigter,Ausſchuſs. 

Brackziegel, befchädigter Ziegel. 

Brag, der (”), Brantweinfpülicht, 
Irage. In Alten Schriften findet man 
dafin Hauflg: Braak, Braad, Brad und 
Sof. Durch folhe Schreibart find Ber- 
schiehungen mit Brad — Brad, Ausſchuſs, 
md Brake — Wrafe unvermeidlich. Selbft 
Sadebufch,, der fo richtig ſchrieb, fchreibt 
oh Brack (180. IV. 1. 434): was im 
Keſſel zurücbleibt (beim Brantweinsbrande) 
md in Livland Brad genannt wird. — 
Der heiße Brag ift ein gewöhnliches Vieh: 
adftungsmittel. — Geſprochen wie Brach 
zit langem a, hier und da auch wie Brat, 
md vielleicht auch noch wie Brad. 


Bragbalge, Bragfübel. Bei Et. 
Bragbrot, ein verjuchtes Brot, mit Hilfe 
von Brage gebaden. Bol. 176. 1834. 42. 
Brage, die, Brantweinjpüliht. Das 
bier gewöhnlichfie Wort. Echweine, die 
bei Brage gehalten werden ; bei Maftungen 
mit Brage. Fruͤher häufig dafür gefchrie- 
ben: Brake, welches Berwechjelung zuläfit 
mit Brafe = Brafeu. Brechen (des Flachjee). 
Aud eine Mz. kommt vor. Die Bragen 
Ar. 1-5, d.h. Arten von Brage. — Waͤh⸗ 
tend im vorig. Sahrh. in Livland Brak 
od. Brake gefchrieben und gefprochen wurde, 
icheint gegenwärtig Brage allgemein üblid. 
— Hupel ſchweigt über die Abftammung. 
Ban könnte verfucht fein, fie dem Letti⸗ 
fhen zuzufprehen (brahga ). Zweifel da» 
en entftehn durch die Berüdfichtigung, 
dafs die Sprechweife früher zwiſchen Brad, 
Brat und Brake ſchwankte, und der Be- 
MW ded Wortes den Leiten durch die 
utfhen bekannt wurde. In einem Theil 
Ruſſlands ift Brage eine Art Bier, bei 
mweihem Bort man auf bresti brodit', 
garen, geleitet wird, aber auch auf die 
deutfchen brauen, brodeln. DBielleicht ift 
Brage oder Brak auf Brak, Brad, Wrat, 
Brad, Auswurf, Ausfchufs zurüdzuführen. 
Bragebrummen oder Bragbrumnen, bei 
einer Brantweinskuͤche befindlicher Brunnen, 
zur Aufnahme der Traber. 
Dragefütterung, Fütterung mit Träbern. 
Dragelaften , geipr. Bragkaſten, Kaften 
ober Küwen zur Aufnahme des Brant- 
weinfpülichtse. Den im Keffel befindlichen 
Draft (I. Brage) in den Braflaften (1. 
Bragkaſten) ablaffen. 
ragekeſſel oder Bragkeſſel, Brantwein- 
feffel, aus welchem man den Lutter von 
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der Meeſche erhält; er liefert and die 
Brage. 


g 
Brägen, |. Bregen. 
Drageträntung, Tränfung oder Fülle 
rung mit Brage. 
Bragkäbel oder Bragfimmen, Kufe für 


Drage. Oft Brachkübel gefehrieben. 
Bragkufen. 176. 1831. 69. 


braf, von Hupel angeführt: brach, wüſt, 
ungebraudt. 3.8. das Feld liegt braf. 
rak, das. Bon Hupel angef.: Gebroͤge, 
Buſch. 

Brak, der, fi. Brag. Nah Hupel faſt 
durchgängig fl. Brage zu hören. 

Brake, die, 4) Wrake, des Flachſes und 
anderer Waren. 2) Abfonderung, Auswahl. 
Hupel führt dazu an: ed kommt in die 
Brake oder in die Badftube, d. h. ift un⸗ 
tauglich, wird vom Guten abgefondert. 
Dieje Bed. fällt aber wol mit der erften 
zufammen. Die Inftruction (131) bat ft. 
Wrafe immer Brake; 3) Flachsbreche; 
4) Brachfeld, Drache. — Statt Brake wurde 
früher oft Brade geichrieben, und ft. Brage 
Brake. Nach Hupel in diefem Fall fehler: 
hafte Ausfprache. 

braten. 1) vorafen ; 2) brechen, Flache. 
Ungebratter Flachs, ungebrochener. Hupe) 
in 167. Flachs braten oder breden find 
gleich üͤbliche Wörter, und findet ſich bald 
das eine, bald das andere, 3.8. 176. 3) 
felten fi. braden oder bradiren. Gebrakte 
Dachpfannen, ftatt gebradte, Braddadı- 
pfannen. 

Braker, 1) Wraker. Andre in feinen Spa⸗ 
iergängen VI. ©. 257. fagt: „Brafer (in 

iga) oder Brecher, weil er den lache 
bricht.” Diefe Erklärung ift unrichtig. — 
Schon Bg. (210) führt dag Wort an, und 
erflärt: der die Ware prüfet und aus 
—— Hupel: der die Ware prüft, ab» 
ondert und nad ihrer Gürte beftimmt. 
2) einer der Flache bricht. Hup. 

Brakfeld, ft. Brachfeld. Braaffeld, 172. 
1788. 317. 

brafig, falzig, von Seewaffer. Brakiges 
Waſſer, Salzwaffer aud dem Meer. €. 
bradifch. 

brafiren, Bralirer, Brafirung, f. bra⸗ 
diren u. f. w. 

Brakkaſten, Brakkeſſel, ſ. Bragkaften, 
Bragkeſſel. 

Brakmeſſer, beſonders geformies Meſſer, 
das die Wraker gebrauchen. 

brall, ſt. prall, führt Hupel an. 

Bräm, der, Schmutzkante am untern 
Saume eines Kleides. Die Bed. von dem 
hochd. Bräme (Pelzbeſatz) hat ed nicht. 
Ein fehr gew. Wort, für das au en. 
bram, Stoß oder Kotrand gejagt, wird. 

18 
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brämen, einen Bram erhalten. Ein 
langer Mantel brämt fehr leicht bei koti⸗ 
gem Wetter; mit einem Mantel bramt 
man fich (bei fotigem Wetter) fehr leicht, 
d. b. befommt man einen Bram. 

Bramtuch. Eegel von B., 172. 1812. 19. 

Brand, 1) ein Echeit Holz. Brennholz, 
zwei Brand lang, d. h. Echeite von dop⸗ 
pelter Lange, Holz mehr ald einen Brand 
lang bauen, d. b. länger als gew. die 
Scheite find. Birfen- und Ellernholz enfelt 
und doppelt Brand, 172. 1771. 53; 14 
Brand langes Holz, ebenda 1786. 236. — 
2) Brantwein , der unter halb Brand, der 
vor (für) halb od. J Brand befunden wor- 
den, 108; afle8, was $ Brand erreicht, 108; 
halben Brand haltender Brantwein, ebda; 
wenn ber Brantwein unter halben Brand 
haltend befunden wird, ebenda. 3) Brant- 
weinsbrand. Gut, das ftarten Brand hat, 
172. 1807. 41. 

In der Bed. von Brander, halbverloltes 
do bat es in der M;. Brände u. Bränder. 

randabgabe, an die mul: 145. 

Brandandalt 1) Röfch= oder Feueran⸗ 
ftalt. Die Brandanftalten beftehen aus —; 
die Berwaltung der Brandanftalten, 145. 
2) Beranftaltung, das euer zu löfchen, 
Anftalt gegen den Brand. Die nötigen 
Brandanftalten zu thun, 180. IT. 1. 165. 

— lang. Die brandblafige Stelle 
der Zunge, beim Zungenkrebs des Horn» 
viehe. 172. 1809. 36. 

Brandbot, Brander. Brandböhte, 223. 


58. 

Brandbuch, in dem die Immobilien ver« 
fehrieben werden, behufs Entjchädigung bei 
Feuerſchäden, 80. 

Brandbühfe. Brandbüchſen wandten 
1677 die vermeintlichen Mordbrenner Rigas 
an. 220. 209. 

Brandgerät. Das B. an Ort des Brandes 
führen, 84. 

Brandgerätichaft. Yeuer- und Brandge⸗ 
rätichaften, 84. 

randgeriht, 180. III. 2. 618. 

Brandhaus , Brennhaus, Brantiveind» 
füche. Die Brage aus einem Brandhaufe, 
wo ein fette brennt, 176. 1828. 19. 

Brandherr. Die zum Brandweien ver- 
ordneten Brandherren, welche die Ober⸗ 
aufficht haben, 84 u. 91. Auch bei Grimm. 

brandig, brandfalzig, jchr jalzig. Gew. 
Die Suppe ift brandig; die Köchin hat 
die Suppe brandig gemacht; eine brandige 
Speife: wie ein Brand fo falzig. 

brändig. In Zufommenfeßungen: ein» 
brandiges Brennholz, 172. 1781. 241: 
einen Brand langes. 

Brandigkeit, Ealzigkeit einer Speife. 

Drandtaften, Jeder Bürger muffte einen 


brämen — PBrandmirtin. 


Rubel zum B. geben, 180. IV. 2. 18: 
Brandkaffe. 

Brandkittel, 145. 

Brandtäffe, die, Haus, das öflerd brennt 
oder gebrannt hat. Eine B., die etliche 
Male gebrannt hatte, wurde niedergerifferr, 
180. IIL. 2. 780. 

Brandleute, Sprikenleute, 176. 1832.98. 

Brandiöfhanftalt. Brandlöſchmann. 

ı Brandmarl, die, in der Bed. von Brand⸗ 
marlung. Der Berbrecher wurde zu B. 
und Sibirien verurteilt, Grimm bat der 
und dad B., und die Brandmarke. 

Brandmarkung, eines Verbrechers: Be— 
eichnung mit der Brandmarl. Die B. 
Endet auf folgende Weife ftatt. 

Brandmeifter. 1) ein böberer Beamter 
oder Chef beim Pöfchfommando. Dem B. 
wird nahdrüdlich eingebunden, 84. In 
Riga und ganz Ruflland. 2) Na Hup. 
und Gadebufh Schornfteinfeger. Die 
Brandmeifter hatten, nah Gadebuſch, in 
Livland audy das Amt, die Leichen zu Grabe 
u tragen. — Die Bed. von Echornftein« 
Feger bat das Wort in Riga wol nicht 
mehr. Infofern die Echornfteinfeger früher 
auch die Löſchung ven ausgebrochenem 
Feuer bejorgten, nannte man fie Brand⸗ 
meifter. — DBrandmeifter im Sinne von 
befonders verordneten Löfchleuten findet fich 
fbon in 223. 

Brandmäpe. Mit der Brandmüge auf 
dem Kopf, 145. 

Brandordnung. Die Feuer- und Brande 
ordnung für die Etadt Riga vom J. 1820; 
der kayſ. Stadt Bernau Brand» und Feuer- 
Ordnung vom Jahr 1767. — Bei Grimm 
in and. Bed. 

Brandort, Brandftelle. 
fib einfinden, 74. 

brandfalzig,, äußerft ſalzig. Die Euppe 
ift brandſalzig. Eehr gew. Grimm jagt: 
falzig wie ein Brand ift brennend, beißend« 


Tania 
tandichaden, brandige Stelle an einem 
Baum ; an Hölern: Brandſchäden können 
audgearbeitet werden, 99. 

Brandtag. An jenen Brandtagen, 220. 
210, d. b. Zagen der Brandftiftung. 

brandtig, in Zujammenfegungen wie 
brändig, ft. brandig. Ginbrandtiges Holz, 
172. 1788. 221. 

Brandwahlhiff, im Hafen Rigas, 172. 
1797. 150. 


Am Brandorte 


Brandwachtmeilter, 172. 1768. 229, 
MWachtmeifter der Brandleute. 

Brandweien. Die zum B. verordneten 
Brandherren, 91. Das B. in beffern Stand 
fepen, 180. 

Brandwirtin, ausgezeichnete Wirtin und 
Hausfrau. Auf 8 


Brandzapfen — Braft. 


Braundzapfen, Brandforn, Mutterkorn. 
Suvel nach Fiſcher. 

Brauf, der, Brage. Schon bei Rge. 

Brankhaus, Brantweinäfüche, 172. 1775. 
346. Auch bei Et. Ob bei dem Worte 
Sranf lett. Einflufs ftattgefunden? — Das 
Vort Branthaus tommt jchon ſehr früh vor; 
md zu Melchior Fuchs' Zeiten gab es bei 
Kiga einen Branfhausholm. Pal. 207. 136. 

Brantwein, ohne Beiwort, be}. nad 
Mup. der gemeinen Kornbrantwein. Deut⸗ 
Sen nennt man ihn, wenn er abgezogen 
md dann wieder trinfbar gemacht, wenig⸗ 
imd etwas verbeflert if. 
Brantweinbranf, was Brank. Schon Lge. 

Brantweinerhalt, was man beim Bren- 
sen an Brantwein erhält. 

Brantweingut. 

Brantweinhaus, 172. 1812. 3. Brant⸗ 
weinstüiche ? 

Brautweinfrug, Krug, Schale, in denen 
Srantwein verfauft wird. Bier⸗, Mülch- 
md Brantweinfrüge, 148. 

Brautweinftrüger. 172. 1782. 434. 

Brantweinfüwen, der, Brantweinbottich. 

Brantweinnahrung. Die Wein» und 
Brantweinnahrung des N. übernehmen, 
112. 1807. 40. 

Brautweinpfeife, —roͤhre. Eine fchlangen- 
formig gemwundene heißt Schlangenröhre. 

Brantweinsbragkeflel. 172. 1792. 170. 

Brantweinsbrand. Das Recht des Brante 
weinäbrandes, d. h. Brantwein zu brennen. 

Brantweinsbrennhbaud. Branweins⸗ 
brennhäufer, 145. 

Brantweinfhant od. Branweinsſchank, 
der, Ausichänten ded Brantweind. Der 
Bier- u. Brantweingichant, 180. III. 2. 461. 

Brantweinihentitube, 172. 1812. 23. 

Brantweinstührer. Ein B. vom Gute 
R., 176. 1826. 64. 

Brantweindholm, 172. 1784. 341. Der 
früher erwähnte Branfhausholm ? 

Brautweinskeſſel, Brantweinöblafe, 172. 
1771. 86. 

Brantweinstücde, Brantweinsbrennerei, 
Brennhaus, Brennerei. 172. 1788. 90. 

Brantweinspacht. Brantweinspächter. 

Brantweinspriftaw. 172. 1792. 58. 

Brantweinsprobebrenngla®, 172. 1825. 
16. Gläſernes Gefäß, in dem man Brant⸗ 
wein zur Probe brennt. Bgl. Brennprobe, 
Brenntiegel. 

Brantweinsprober. Bier⸗ und Brant- 
weinsptober, 172. 1798. 149. 

Brantweindfchenke, 176. 1825. 89. 

Brantweinftof od. Brantweinsftof, 180. 
IV. 1. 277 und öfter. 

Brantweindftüd. Brantiveinsftüde, die 
gleich belegt werden können, 172. 1786. 
169; Brantweinftüde, ebenda, 1780. 15T. 


Ringen die 
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Brantweinftellen, das. Gärungsémittel 
zum B., 172. 1804. 324. 

Brantweinftube, Brantweindtneipe. 

Drantweindwrafer. Verordnung für den 
Korn-Brantweind-Wrafer und PBägler, 108. 

Brautweintaufh, 176. 1830. 107. oder 
Brantweinstauſch, ebenda 1828. 188, d. 5. 
der Bertaufh von Brantwein gegen Kom 
und lache. Eine livl. Gewohnheit, gegen 
die um 1830 geeifert, welche verboten und 
wieder erlaubt wurde. Auch ein Brant« 
weintaufch gegen Arbeit kommt vor (oder 
Tauſch von Arbeit gegen Brantwein) d. h. 
der Gebrauch, den Bauern im Frühjahr 
Brantwein vorzuftreden und fie im Sommer 
ihre Schuld abarbeiten zu laſſen. Pal. 
176. 1838. 5. 

Brantweintummel, 172. 1788. 78. Auch 
Brantweintümmel, 172. 1790. 279. 

bräfen, bräfig , Bräfigkeit. ſ. Brefen. 

Brafs, der. 1) Heu oder Stroh zu einer 
Lagerſtätte. Er lag auf Brajd. — 2) die 
Lagerſtätte felbf. Es wurde ein Braſs 
von Heu zurecht gemacht. 3) eine Menge, 
eine Geſammtheit ſchlechter, wertlofer Dinge. 
— AZumeilen fädhlich. 

Brafsbett, dad. Nach Hupel: ein auf 
dem Fußboden ded Zimmers mit unterges 
— Heu oder Stroh für mehre Per⸗ 
onen zubereitete Lagerſtätte. Nach Gade⸗ 
buſch von Braß, ein Haufen: Lager, auf 
dem viele beiſammen ſchlafen. Nach Merkel 
auch Grasbett, d. h. eine Schütte, die als 
Schlaflager dient. Gewöhnlich verſteht 
man darunter ein Heu⸗ oder Strohlager. 

braſſeln, zum Zeitvertreibe ringen, im 
äfte verfuchen, fich balgen. 
Ich weiß nicht, ob das von Lange und 
Hupel angeführte Wort noch jept gehräudh- 
lich ift. Es erinnert an Bratz (Tatze), bras 
und embrasser. Lange führt ed auch von 
Böden an: fich brafieln wie die Böde. 

Braſſenfiſch. Getrocknete Braffenfifche, 
172. 1781. 330. Braͤchſen. 

Braft, der, (*). Obgleich wahrjchein« 
lih ein Wort mit Brafd, hat es doch nur 
die Bed. von Menge oder en 
fhlechter , wertlofer Dinge, Haufen. Ein 
ganzer Braft voll: eine ganze Maſſe, ein 
ganzer Haufen. Er hat einen Braft Kinder, 
ganzen Haufen; unnüber Sachen hat er 
einen erfchredlichen Braft. In diefer Bed. 
Braft häufiger als Brafe. 

Grimm führt died Wort auf 1) unter Brad. 
Er fagt, die Schreibung Braſs fei fehler: 
haft. Die Bed. ded Worted nach ihm ift: 
Schmaud Weil aber beim Praffen und 
Schlemmen die Gerichte gehäuft aufgetragen 
werden, fo entfalte ſich die Bed. von Haufe 
und Schwarm, Wuſt. 2) unter Brafl 
(diefed von breften — berftien) = Geräuſch. 
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Aus diefer Bed. gehe die von Lärm, 
Menge, Plunder hervor; es könne aber 
auch mit zugefügtem t das Wort Bras 
fein. Hoffim. führt nur Braß an. Ge 
wöhnlidh, fagt er, ſpreche man es Braſch. 
— Beide, Braſs fowol als Braft, find bei 
und nie mit P zu hören. Vgl. nod Brei. 

Bratbard, Bars zum Braten, oder ge 
bratener Bars, 

Braten, |. Pratchen. 

braten, 1) fih. In diefem Ofen bratet 
fih das Fleiſch fehr jhön; in diefem Ofen 
bratet ſich's jchön, d. h. der Dfen ift fehr 
geeignet zum Ausbraten, oder ift pafjend 
dazu geheizt. 2) einem etwas braten, d. h. 
das DVerlangte verfagen. Ich will ihm was 
braten; er fann fi was braten, d. h. 
wird nichts erlangen von dem was er 
wünfcht. — Ganz ähnliche Ausdrüde find 
in derfelben, nur ftärfern Bed. blafen, 
pfeifen und fcheißen. Die Pofener Mund» 
art hat auch: einem etwas huften. 3) Cie 
fiat in der Sonne und bratet fich od. läſſt ſich 
braten ; fich braten in oder von der Eonne. 

Bratenbutter. Man gibt etwas Schmand 
in die B. 155. 2te Aufl. 289 u. 292. 

Bratenduft, duftender Geruch von ges 
bratenem Yleifh. Ein ſchöner Bratenduft 
ſchlug mir entgegen. 

Bratendunft , der ftinfende Rauch oder 
Geſtank, welcher durh Berbunften von 
Bratenfett od. Bratenfauce im heißen Ofen 
oder auf der Plite des engl. Herdes ent» 
Nep! Bol. Fettdunft, Deldunft. 

ratenfett. Bei Grimm einerlei mit 
Bratfett. Hier bez. erftes: Fett aus dem 
Braten, das zweite: Fett, umdamitzubraten. 

Dratengeitant. 

Bratenpfanne, Pfanne zu einem Braten. 

Ai auce, 

ratenftüd, Stück Fleiſch 
Braten. Sowol ganze Rehe, al 


einem 
einzelne 


Bratenſtücke, 172. 1774.52. — Bon Fiſchen I 


fann man nur Bratſtück fagen. 

Bratenuhr. Eine boländ. B. inebft 
Epieß, 172. 1797. 60. 5 

Bratenzange, 172. 1805. 604. 

Braterei, das Braten, im wegwerfenden 
Einne. Wann wird die B. aufhören? — 
Nie Bräterei. 

Bratfett, I Bratenfett. 

Brathecht, Hecht zum Braten oder auch 
gebratner Hecht. 

Bratklops, gebratner Klops. 155. u. 158. 

Brätling, der, eine Bifchart: Breitling. 
Die einge werben gefalgen, N 
oder an Holzſpießchen geröftet. Der Pilz 
Bratling beit bier: GEllernriezchen. 

Bratpfanne, Pfanne, um zu braten. 
Allgemeiner im Begriff ald Bratenpfanne. 

bratſch, Schallwort: wenn etwas mit 


Bratbars — Braulifle, 


Gekrach niederfalt oder zerbriht. Das a 


ift meift gedehnt. Grimm führt unter bratfch 


nur eine Stelle mit p an. Vgl. brietfch. 

Bratſtück, Stüd Fleifch od. Fifh zum Auf- 
braten. Ein Bratjtüd Lachs od. vom Lachs. 

Bratwurftfüle, die, Füllſel zu Brat- 
würften, 155. 

Drauamt. Das B. gewinnen, 180. I. 
2. 443 u. 444: in dad Amt der Brauer 
a werden. R 

raubrennholz , 172. 1810. 39. Dfters. 
brauchbar, ft. gebräuchlich. In den biefi- 
gen brauchbaren Sprachen, 172. 1790. 530. 
brauchen, 1) arzeneien. Brauchen Eie ? 
nehmen Sie Arznei ein. Brauden Sie 
vom Arzte? nehmen Sie Arznei ein, Die 
der Arzt Ihnen verfchrieben bat. Ich 
bin kein Freund vom Brauden, d. b. 
Mediciniren. Auch in der Bofener Mundart. 

Draueinrihtung. Eine B. ift zu ver» 
faufen, 172. 1786. 137. 

Braueld, dad, was auf ein Mal ge 
braut wird. Die Halfte des Braueld büffen, 
9; des ganzen Brauels verluftig gehn, ebda. 
Bew. Dasfelbe ift Braufel und Braulifs. 
Ind. plattd. Zeit: ein brawels, 2 brawelse. 

Brauercompagnie, in Riga: Brauerges 
fellichaft, Brauerzunft. In Reval heipt 
fie: Brauergilde. 

Brauereieinrihtung. Cine DB. ift zu ver 
a 172. 1806. ©. 22. 

tauereifreiheit, Berechtigung zu brauen, 
172. 1786. 301. 

Brauereigerät. 172. 1771. 220. 

Brauereinahrung, Braunahrung. Die 
jenigen, fo die ®. treiben, 84 u. 180. 

rauerknecht, Brauknecht, 172. 1777. 3. 

Brauerfran. Brauetkräne, 172. 1819.25. 

Brauerpferd, 172. 1793. 461. Ein 
rechtes Brauerpferd, ſtarkes, dickes. 

Brauerſchlitten. 172. 1793. 461. 

Brauerfchragen. Die B. verlefen, 180. 
. 2. 443. 


Brauerwagen, Art jchiverer Wagen mit 
einem langen Kaften zur Aufnahme von 
Bierflafhen. 172. 1786. 129. 

Brauermweien , ft. Brauweſen, 59. 

Braufreiheit, 180. II. 1. 37. 

Braugefhirr. Brau- und Brenngefdirr, 
172. 1772. 294. 

Brauholz. Brau⸗ und Pjannenholz, 172. 
1781. 61. Ofters. 

Braulammer, 172. 1795. 477. 

Brauküche, Brauhaus auf Gütern. 172. 
1771. 114. Gew. 

Brauküwen, Braubottich, Braukufe. 172. 
1769. 122. 

Brauliſs oder Braulifs, das. Was auf 
ein Mal gebraut wird: Gebräu oder Ge⸗ 
braude. Eiskeller, fo mit einem Brauliſs 
Bier belegt if, 172. 1811. 17. Braugeräte 





Braumeiſter — Brauwert. 


zu einem Bräulifd von 12 Lof Malz, ebda 
1781. 316. 

Braumeifter. Grimm gibt feine Er⸗ 
Häarung; Andere erklären: Brauermeifter; 
Soft. : Brauermeifter und Vorſteher einer 
Srauerei. Bier: technischer Borftand einer 
Brauerei. Rig. zig 1856. 262. 

Braum. Braune Butter: auf dem Feuer 
zerlaſſene und gebräunte, brauner Zuder: 
giber Candiszucker; brauned Mehl: Mehl 
sit etwas Butter auf dem teuer gerührt 
ud gebräunt. — Man läfft braun an⸗ 
gen bei fleinem Teuer. 

Braumahrung, Braugewerk. In ihrer 
Hau» und Schenk⸗Rahrung leiden, 58; 
Me B. verflatten, 60. Grimm führt es 
erſt aus Möfer an. 

Bräumehuften, Grouphuften. 

brausuen , braun machen. Man braunt 
Nehl mit etwas Butter. i 

Bräunling. Co nennt man einen brayn- 
lihen Ro oder Mantel, einen braunlichen 
Hut, ein braunliche® Pferd, und andere 
bräunliche Sachen. 

Braunfchweiger Hopfen heißt nach Hup, 
gemeiniglich aller aus Deutſchland hierher 
gebrachter. 

Braunfhweiger Wurft heißt nah Hup. 
jede aus Blut und Fleiſch gemachte Wurſt, 
jei fie friſch oder geräuchert, im Gegenſatz 
der gewöhnlichen livländiſchen, welche nur 
aus Blut, Fett und Grüuͤtze befteht. 

Braunreth, das, ober rothe Erde. 172. 
1779. 383. 

Braunzuder, brauner Candiszucker. 

Braurinne. Zu Braurinnen taugliehe 
Maſten, 172. 1799. 73. Dft. 

Braufade. Haus fammt den Brau- 
ſachen, 172. 1799. 546. 

Brauſebart, |. Brufebart. Schon St. 

Braufeihe, die. In 172. 1800. 32. wird 
aeichrieben Braufäue; in 172. 1786. 235, 
Brau⸗Seye. 

Braufel, das, Brauels. Wie viel auf 

ein B. von 20 Lof verdient wird, 60. 

Srauſchaufel. Bei Et. 

branfen , fofl man nach Bg. von Pfer- 
den gebrauchen fi. niefen, prauzen. ©. 
brujen , prauzen. 

Braufille , eine, 172. 1800. 574. Oft. 

Brautfslger, der im Brautgefolge ift. Lge. 

Brautfräulein, Brautfchwefter (adelichen 
Standes). Schon Kobebue hat dies Wort 
in feiner Leontine I. 168: die Brautfräu« 
leins Tamen mich (die Braut) abzuholen. 

Bräntigemihaft. Seine B. dauerte 
nicht 95 

Bräutigamsvater u. » Mutter, |. Braut⸗ 
vater und Brautmutter. 

Brautlammer, bie, 1) in den Gildeſtuben 
Riga’. Brote, 184. 12. 421. jagt darüber 
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folgendes: „Neben der großen Gilbftube 
in Riga befindet fih ein Zimmer, das 
die DBrautfammer heißt, und zwar aus 
folgender Urfahe. Zu beermeifterlichgn 
Zeiten wurden die Hochzeiten angejehener 
und reicher Perfonen auf der Gildſtube 

ehalten. Sept dient fie zu Zwecken der 

ürgerichaft, und namentlid der Alteften. 
2) die jogenannte alte Brautstammer in 
der Domkirche zu Riga, 172. 1795. 238. 

Drautmutter, bei ruffiihen Hochzeiten, 
Die rau, welche bei dem Bräutigam oder 
der Braut die Stelle der Mutter vertritt. 
ſ. noch Brauwater. 

Brautſchaft. Eine langjährige Braul- 
ſchaft; man hört von nn nalen 

Brautichweiter, junges Mädchen im Ge⸗ 
folge einer Braut, Brautjungfer. Sie war 
B. bei dem Fräulein N. 

Drautseltern. Außer der Einwilligung 
ber B., 147. 

Brautsgebet, Prüfung eines Brautpars 
inden Glaubenslehren. Zum 3. fi einftellen. 

Brautftul, Wird einer Frauen Morgen« 
gabe gegeben in ihrem Brautftul an Gelde 
oder But, 194, im älteften und neueften 
liefl. ER. und im R. R. d. F. E. Budden- 
brod in 1662 überſetzt das plattd. brudstole 
rihtig Brautftand. Bol. Grimm und 154. 

.41. g. 


. 8 

Brauttanz. Der lehte Tanz, der den 
Hochzeitstag gleihfam befchließt, und zwar, 
daſs entweder die Gäſte dad Brautpar in 
die Brautfammer (Schlafzimmer) tanzend 
begleiten, welches man „die Braut zu Bette 
tanzen” nennt; oder daſs fie um die Braut 
in einem Kreife umhertanzen, wobei ihr, 
wenn fie nicht Wittwe war, der Kranz od. 
die Krone unter Gaukeleien abgenommen 
wird, was „die Braut abtanzen“ heißt. 
„Um die Braut tanzen“ heißt zuweilen 
auch: ſich um ein Frauenzimmer bewerben. 
Nach Hupel 

Brautvater, ein verbeirateter Dann, 
der namentlich bei ruſſ. Hochzeiten die Etelle 
des Vaters bei dem Brautigam oder der 
Braut vertritt. Gilt er für den Bräutigam, 
fo nennt man ihn auch: Bräutigamevater. 
Nach Hupeld Erklärung bez. Brautvater, 
Brautmutter, Bräutigamövater u. ſ. w. nicht 
die Eltern und nächſten Anverwandten des 
jungen Ehepars, fondern die Perfonen, 
welche man bei Hochzeiten vorzüglich bes 
ehren will, wie fie denn aud das Braut» 
par in den Cal zur Trauung einführen, 
neben demfelben zunächſt fihen u. dgl. 

Brautzug. Der B. beftand aus 20 Per: 
foren: zwei Brautpare und je 4 Marſchälle 
und Brautfchweftern. 

Brauwerk, fi. Braugewerl. Das 2. 
ift eine Rahrung der großen Gilde, 180. 
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II. 1. 69; das B. vor der Stadt, ebenda 
U. 2. 58; dad B. gewinnen, ebenda I. 2. 
4413; die Gerechtigkeit des B. (Berechtfame), 
ebenda I. 2. 444. 

Brauzeihen. Für dag B. eine Mark 
geben, 180. I. 2. 446. 

braz. Ausruf bei ſtarkem Gekrach, wenn 
etwas niederfällt od. zerbricht; oder auch 
bei ſchnell gefafftem Entſchluſe. In der 
erften Bed. entjpricht es bratih, und das 
a ift dann gew. gedehnt; in der zweiten 
immer. Braz! ging die Sefchichte entzwei. 
— Braz, fagte er, ich bezale bar. Vgl. briez. 

Breden, das. Brechen in den Gliedern 
fühlen, während des Fieberfroſtes, Glieder⸗ 
brechen. Gew. und fchon bei ©t., der 
fagt: Brechen der Glieder oder fo ein 
Brechen in den Öliedern haben, dabei man 
hojant und fich redet. 

brechen, 1) braten. 33 Tonnen ge⸗ 
brochene Häringe, in 222. 43 ſte. Hupel 
fagt: Flache brafen — brechen. 2) von Schifr 
a Schiffpruch leiden. Wenn ein Schiff 
richt, 148. Vgl. Grimm unter bredyen 
I. 5. 3) die follen an ihren Halfe brechen, 
194, in RR. d. F. €. 208; kommt er 
nicht, fo bricht er 3 Wetten, 194, im 
älteften und neueften liefl. ER. 169; wettet 
oder bricht ein Mann vor Gericht, 194, 
im neuen liefl. ER. 171: im älteften ftebt 
wettet allein. 4) die Wälle brechen. Wie 
der Feind die Wälle mit dem Gefchüge 
begunte zu brechen, 194, Nyenftädt 51. 
5) von den Stielen gebrochene Kirfchen, 
d.h. Kirfchen, deren Stiele abgebrochen 
find; aus der Scale gebrochene Krebfe, 
ausgemachte. In der Küche. 155 u. 158. 
6) die Düna brach zuerft näher ihrem Aus» 
fluffe, 176. 1837. 62, ftatt: das Eis brach. 
7) von den Gliedmaßen fagt man, dafe 
fie (im Fieberfroft) brechen, d. h. man fühlt 
in ihnen ein Reden und Dehnen. Grin- 
nert in dem Worte an das ruff. lomat’, 
aber nicht im Einne. 

brechend voll, übervoll, zum Brechen 
voll. Das Theater war brechend voll, die 
Bäume find brechend voll. Zuweilen ohne 
den Zufah voll; zumeilen in Comparativ 
und Superlativ. Das Goncert war noch 
bredyendvoller oder brechender voll, als 
jenes; am brechendvollſten od. brechendften 
voll war das letzte. 

Dreher, Perfon, die ſich häufig erbricht. 

brecherig,, zum Grbrechen geneigt. Mir 
ift brecherig (zu Mute). 

brecherlich , jeltner ald das vorherg. 

Brechſchaufel. 176. 1834. 6. 

Brehung. Die B. des Glints (Zliefen) 
199. 445. 

Brechzaum, Kappzaum. Schon bei Lge. 

Bregen, ber. Bei Grimm fählih. Ein 


Branzeihen — brennen. 


fehr gew. Wort: Gehirn ber Thiere ſcherz⸗ 
weife oder verächtlih auch Gehirn des 
Menfhen. Rah Grimm uraltes Wort, doch 
nur den nordweftlihen Deutſchen üblich. 
Niederd. Bregen od. Brägen, engl. brain. 

Dregenpfanne, Hirnſchale. Ganz wie 
im Engl. brainpan. 155 u. 158. 

Brei und Brafe, alle mit oder unter 
einander. Schon von Hup. angef. Alles 
zu Brei und Braſs machen: ganz und gar 
zerihlagen, zermatfchen. 

reit. Stich breit thun mit Jemand od. 
etwas: pralen. 

Breitfock, das, ft. die Breitfode, ein Segel. 

breitgefpannt, Bier Pfade breitgeipannt, 
in einer Reihe, quatre de front. 

breitgefteift,, von Frauenkleidern. Ein 
breitgefteifteö Kleid. Sie hat ſich breitge- 
fteift, hat ihre Röcke fo gefteift, dafs fie 
weit abftehen. 

breitig. In Verb. mit Zahlwörtern. 
Dreibreitige Bettlafen, 172. 1776. 396. 
d. h. von 3 Breiten: 

Breitmaul, das, 1) Perfon mit großem 
Munde; 2) Perfon, die gern entgegen« 
brummt, grob antwortet. 

breitmanlifch (gefpr. breitmaulſch), viel 
oder gern entgegenbrummend, oder grob. 

breitfperr * oder los. Die Ihür 
iſt breitſperr offen; die breitfperr offene 
Pforte. Sehr gew. inige fprechen dafür 
fperrbreit. 

Breitverftand. Monsieur Breitverftand 
hat gemeinet, 221. 3. 

brennen. 1) ein gew. Wort von gleichem 
Sinne mit dämmern, fnallen, feuern, keilen, 
fowol zielh. als ziellos: mit Gewalt oder 
Geräuſch fchlagen, werfen, ftoßen, fchleu- 
dern. Er brannte die Thür entzwei, zer⸗ 
ſchlug oder zerfehmetterte fie; er brannte 
ihn gegen die Wand, ftieß, fchleuderte; er 
brannte mit dem Kopf gegen die Mauer, 
ftieß, fiel, ſchlug, ftürzte, ein Stein brannte 
ind euer, fiel; 2) naheftehend der vorigen 
Bed. ift: einem eind brennen, d. h. einen 
Schlag verjegen. Ich brannte ihm eine, 
daſs ihm Hören und Sehen verging; id) 
brannte ihm eins an die Ohren; ich brannte 
ihm eine Obrfeige. Grimm führt [brennen, 
2) unter ed brennt mich) auch die Redens⸗ 
art an: einem eins auf den Pelz brennen ; 
Hoffm. hat es (unter Nr. 10) angeführt: 
mittelft des Yeuerd einen oder etwas be» 
ſchädigen. Es ſcheint aber, nach der einzi- 
gen aus Goethe angezogenen Stelle zu 
urteilen, Diefe Redeweile in land 
unüblih. 3) die Sauce brennt, der Braten 
brennt, heißt nicht: anbrennen, fondern 
duch zu ſtarke Erhigung ſtark zu rauchen 
anfangen. 4) im SKartenjpiel. Es brennt, 
wir brennen, fie brannten : Karten gleichen 








Brenner — brefen. 


Berts, wie 2 Könige, zwei Achten liegen 
auf dem Tiſch und veranlaffen noch ein 
Mal eine Karte zu ziehen. Es fam zum 
Brennen. 5) Land, d. h. Küttid od. Roͤ⸗ 
dung machen. — 6) bei den Handels⸗ 
amterrı zuweilen ft. bebrennen. Die ange 
zeigte rin aßen Be Gefäße, 106. — 
i) die gew. Nedendart: ald ob ihm der 
Kopf brannte, jo lief er, findet fi) nicht 
unter den vielen, die Grimm anführt. — 
5) im SKartenfpiel: fpielen oder zuwerfen. 
Brenn’ Ad, Brenn’ Coeur! Diefe Beb. 
folgt aus der erfien. — 9) von Kranten. 
Der Krante, feine Haut brennt, od. brennt wie 
Feuer. — 10) von den Eonnenftralen. Die 
Eonne £rennt oder brannte auf dem (das) 
Senfter, Haufe, Dache, d. b. we ihre 
glühenden Etralen dahin. Man jcheint 
ſogar zu unterjcheiden. Die Eonne brennt 
auf Das Dach, ſchießt dahin brennende 
Etralen; die Sonne brennt auf dem Dach, 
die Durch die Eonne dajelbft hervorgebrachte 
Wärme ift brennend. Starklof, in ſ. Sirena 
hat: die Sonne brannte auf das Dach. 
311) das Gut mag den Kindern weder ſinken 
noch brennen, 193. II. 453. Ein rechts⸗ 
wiffenih. Sprüchwort, fo viel ald: weder 
verloren gehen, noch Durch Unglüd aufge⸗ 
rieben werden. 12) Ein Pferd von ſchwarz⸗ 
brauner Yarbe mit gebrannten Mäulern, 
172. 1770. 317 ; Pferd mit leicht gebrann⸗ 
ten Rüftern, ebenda 1795. 505. In weldher 
Bed.? Anders ift die Bed. in der Stelle 
172. 1799. 346: beide Pferde haben ge⸗ 
brannte Zeichen, d. h. eingebrannte. 
Brenner, 1) Bauer, der den Brantwein 
brennt. Die Brenner ftehen in Hofes Lohn 
und Brot. 2) Tiegel zur Beftimmung der 
Brantweingprobe, Brenntiegel. 3) Kaffee 
brenner. Sie hat zwei Brenner gebrannt, 
d. h. 2 Portionen. 4) heftiged Verlangen. 
(einen Brenner zu oder nad) etwas haben. 
(ir hat einen B., nah Dorpat zu reifen. 
Gew. 5) Brander. Die Rigifchen ließen 
einen ®. unter die ſchwed. Flotte laufen, 
215. 497. 6) fl. Bränder, brennende 
Scheite. Nur in der My. od. faliche Aus⸗ 
ſprache? — 7) derber Echlag. Einen 8. 
ind Gefiht neben. 8) Heftigkeit, Lärm, 
Sepolter. Mit einem 3. bhineinfahren, 
zwiſchen zantende Parteien oder bei be« 
mertter Unordnung in der Wirtfchaft. 
brennerig, brandicht, oder bei Goethe 
auch: branſtig. Nicht blos vom Geruche, 
fondern aud) vom Befhmade. Die Speife 
riecht, ſchmeckt brennrig. Brandicht kommt 
bier wol nur im Sinne von falzig vor. 
— Nie hat es die Bed. von brenzlich, 
(empyreumatifch). 
Brennerlohn. Der Bauer befam 20 Rb. 
Brennerlohn. 
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Brenngerät. Das zum Brennen von 
Brantwein nötige Geräte. 172. 1771. 303. 

Brenngerätichaften. 

Brenngefdirr. Brenngeſchirre, 172. 
1772. 294. 

en die gegome Meifche. 

Brennholzflefs. 172. 1774. 140. 

Brennholzfloſsführer. 

Brennholzwald, Wald, deſſen Bäume 
zu Brennholz taugen. 

Brennkeſſel, 172. 1789. 642. 

Brennprobe. Die B. im filbernen 
Ziegel, 201. IV. 261. Auch fchlechtweg 
Probe genannt. 

brennroth, brennend roth, glühend roth. 

Brenufel, dad. Bon Brantwein und 
Saffee: Menge, die auf ein Mal gebrannt 
wird oder if. Dies B. fallt befier. 

Brennfpan. Mit diefem Worte haben 
Inländer, und noch neuerlichfi Oraf Reh⸗ 
binder in Gutzkow's Unterhaltungen 1854 
das Wort Pergel wiedergegeben. 

Brennfpiritus. 176. 1834. 210. 

Brenntiegel. Der fo unfihere 3. zur 
Prüfung des Stärkegrades des Brantweins, 
201. IV. 2.9. 

Brenuwald. Brenn» und Rödungs- 
wald, 172. 1792. 276. | 

Brennzeichen, eingebranntes Zeichen auf 
Faffern, an Pferden, an Vieh. Der Wei⸗ 
dendiener (in Riga) verfieht die Kühe mit 
dem B.; er befommt für das B. 15 Kop. 
Sn Belanntm. Bei Hoffm. fehlt died Wort; 
Grimm hat e8 nah ältern Echr. in der 
Bed. von Brenneifen. 

brennzeichnen, ein Pferd, eine Kuh, 
mit dem 3. verfjehen. 

Brennzeichnung, der Pferde, Kühe. 

Bres, das (”) oder die Breſe. Auch 
Brees, Bröschen, Breze, Breeze, Breedze, 
Breedfe gefchrieben. Eine Spange oder 
Meine Bruftfchnalle, wie fie bei Lettinnen, 
Eftinnen und den Inſelſchwedinnen ge⸗ 
bräuchlich find. Lettiſch breese, ehſtniſch 

oder preese. — Hupel meinte, das 

deutfche Wort ſtamme aus dem Efinifchen. 
Im Inland (175) 1849. 78. fteht darüber 
Folgendes: „Auf Dags bei den dortigen 
Schweden heißt ed brees, von dem mittel» 
hochd. brisen, verbinden, nefteln, isl. bris, 
Berfnüpfung. Erinnert an den Halsſchmuck 
brisinga der Göttin Freya. Auf Nudö 
heißt es breeska.” Pal. Grimm unter 
breifen. — Das Wort Breze, welches ein 
und daffelbe mit Bres oder Brefe ift, 
fommt ſchon in den Goldſchmiedeſchragen 
nn von 1360 vor. 

reſen od. brafen, ſich, ſich brüften, ſich 
aufblaͤhen vor Hochmut. Ein gew. Wort, 
das ſchon St. angeführt, und das wahr⸗ 
ſcheinlich dem alten Wort breſten — berfien 
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B., die in Ankern, Tauen, Blockwerk u. ſw. 
beſteht, 172. 1779. 20. 

Bordinghalter, 113. 

Bordingsrehnung. In Hermann Bud» 
dens B. vom 3. 1422. Vgl. 1662. 16. 490. 

Bordingeihiff, 113. Auch Bording- 
fhiff, 172. 1770. 75, und oft. 

Bordingsihiffer, 113. Bordingfchiffer, 
172. 1778. 190. 

Bordftange, (”), eine wagerecht liegende 
Eifenftange, die einem Küchengewölbe und 
dgl. als flüßende Unterlage dient. Bei 

aurern, Zopfern. 

boren, heimlich gegen etwas wirken. Gem. 

Borg. Ein bier bekanntes, aber nicht 
fehr gebräuchlihes Wort. Auf Borg geben, 
nehmen, faufen hört man zwar, aber ge» 
wöhnlicher ift: auf Rechnung od. Schuld. 

Dorge und Dahding auftragen, im Fa⸗ 
milienrehte: auf dad Privilegium der 
Bürgenftellung und der Unterhandlung mit 
den Släubigern verzihten. Es gefchieht 
von Seiten der Wittwe eines verfchuldeten 
Mannes. Bal. 154. I. ©. 136. 

Auch dies Wort ift nicht fehr 
gew. Gebrauchlicher ift: leihen. Dasfelbe 
gil von abborgen und ausborgen. Zwifchen 
orgen und leihen, fagt Grimm, ift ein 
Unterfhied. Man fage: ein But, einen 
Adler, ein Haus leihen, und nicht borgen; 
dagegen könne man Geld, ein Kleid, 
leihen, als borgen. Bei uns 
ſind die Begriffe ein Gut, Acker, Haus 
leihen unbekannt, da wir ſolche Beſitztumer 
höchftened auf gewiſſe Zeit abtreten. Wir 
borgen und leihen Geld, borgen aber nicht 
ein Buch aus einer Leihbibliothet, fondern 
Rn es. 

orghandel. Der B. mit den Reuſſen 
ward verboten. 180. II. 1. 145. 

Bork, der, (”), 1) Rinde, vorzüglich 
von der Birke und Linde. Bon der eritern 
wiederum namentlich die weiße Oberrinde, 
von lebterer der Splint. Schon Kelch 
(215) hat: Schlitten mit Lindenbort, S. 22. 
(f. Borffchlitten). Sehr gew. auch fammel- 
woͤrtlich: abgefchälte Virkenrinde zum An» 
zünden des Holzed. Im Engl. bark. Zus 
weilen ſaͤchlich, z. B. 224. 1827. 11. Ge 
faffer, fo von Birkenrinde od. Bork ge⸗ 
madht, 194, Hiärn 45. Diele Stelle be- 
weif't, dafs ſchon zu Hiärnd Zeiten Bork 
männlih und in der Bed. von Birken» 
rinde gebraucht wurde. Bon NRinden od. 
Bork gemachte Gefäße, 195, Eichhorn Historia 
591. 2) nad) Bg. (210) auch verhärtete 
äußere Haut eines Geſchwürs. Rod) jekt, 
aber wenig üblich für Borte. 

Borkane, die, zuweilen ft. Burkane. Ba. 


und Hupel. 


ferd . 


Bordinghalter — Borft. 


Borken, Meine Borke od. Schorf auf 
der Haut. Mit umgelautetem o ift ed nicht 
u bören. 

Borke, die. Grimm führt nur died Wort 
auf, in der Bed. von Rinde. Diefe Bed. 
hat e8 bei uns feltner, 32. 176. 1838. 
25. und in 197, nf. für die Pottafche: 
Wenn die Borfe am Holz geblieben. Ges 
woͤhnlich bezeichnet e8 Schorf auf der Haut, 
feltener harte Krufte des Brodes. 

borken, aus Bork. Ein borten blau an» 
geftrihener Schlitten, 172. 1801. 608. 

borfig, crustosus. Ein borliger Aus⸗ 
ſchlag; eine borkige Hand, mit Schorfen 
bededt. Auch von Bäumen, deren Rinde 
die ift u. geborften ; dickborkiges Brennholz. 

Borkmüle. ine englifhe B. od. eng» 
lifhe Borkroſsmüle, 172. 1817. 30. 

Borkpaudel, Paudel aus od. zu Bork. 

Borkſchachtel, wie Borkpaudel. 

Borkſchlage, die. Ein Wort der Maſten⸗ 
wraker und Holzhändler. Wie ſtark und 
tief an jedem Stück Holz der Spunt, die 
Knaſten, die Borkſchlage und die Buchten 
davon beſchaffen find, 99; Didipintigfeit, 
Buchten, Borkichläge können ausgearbeitet 
werden, ebenda ; Holzer, die durch gar zu 
tief gehende Borkſchläge ſich geſchwächet 
befinden, ebenda. 

borkſchlägig. Ein Kronmaſt muſs nicht 
borkſchlägig fein, 99; Gebrauch des Paſ⸗ 
ſers an der borkſchlägigen oder geſchonten 
Stelle, ebenda. 

Borkſchlitten, gemeiner, aus ſtarkem 
Lindenſplint gearbeiteter Schlitten. Bg. 
führt dad Wort zuerſt an. Ältere Beleg- 
ftellen find 172. 1778. 94, und ebda 1788. 
8, wo Borgichlitten fteht. 

— Borkſpänne, 80, Eimer aus 
? 


ort? 

Borowik, der, Speckſchwamm. Boro⸗ 
wiken gelten für die vorzüglichſte Gattung 
eiibarer Schmämme in unfern Gegenden. 
Der Ton liegt auf derlegten Sylbe. Lettiſch. 

Börfencomitd, der oder das in Riga. 
Unrichtig ift zu fprechen: die B., oder zu 
fhreiben: BorfencommittE oder Börfen- 
comitee. 

Börfendiener,, 172. 1805. 123: Diener 
des Börfencomited. Gew. 

Börfenfaufleute. 

Börientaufmannihaft. 

Börfenunterftägung,, Unterftühungsgeld, 
welches der Börfencomite gewährt. 

Dörfenunterftägungsgelder. 

Borft, der, Berftung, Riſs, Sprung. 
Die Zimmerdede hat einen Borft. Borfte, 
Niffe, Sprünge. Schon bei St. Grimm 
hat nur eine Etelle aus Luther, und zwar: 
die Borfte. 





Borftel — Botsmaf. 


Borſtel, der, Etodpinfel der Maler. 

Borſten der Meinen Kinder, und nament⸗ 
lih der Eäuglinge, find eine in deren 
Zalgdrüfen ftedende Unreinigteit — 
welche nach äußerlicher Anwendung eines 
Gemiſches von Mehl und Honig, durch 
Reiben im warmen Bade in Geſtalt Meiner 
Hare oder Borften bervorfommt. Schon 
Hup. Redensarten find: man muſs diefem 
Kinde die Borften waſchen; ein Kind auf 
Borften waſchen oder baden. Kinder, die 
auf Borften gewafchen find, follen, nad 
einem ſehr verbreiteten Glauben, eine fchöne 
Haut befommen. 

borften, zielloe, flatt fih. Die Hare 
des franten Viehs borften in die Höhe, 
172. 1804. 597. 

Borſtenwaſchen, das, das Baden und 
Berfahren, um die fog. Borften (Miteffer) 
bei Neugebornen zu entfernen. 

Borſtigkeit, Zornigkeit. 

Bortille, die, Art kurzer Maſtenhoͤlzer 
im Rig. Holzhandel. Eie gehören zu den 
Aundhölzern, und heißen auch Burtillen. 

Borung. 1) allerlei Borungen verfuchen : 
durch Intriguen fein Ziel zu erreichen 
fuchen. — 2) Die Geſellſchaft zur B. are 
tefifcher Brunnen, 176. 1833. 108. 

böfe Krankheit, nah Hup: die Luſt⸗ 
ſeuche, die nah jegigem Epradhgebraud 
auch fchledhte Krankheit genannt wird. 

bospaftig, ft. boshaf. Bei Grimm 
nur ale älteres Wort angef.; bei ung in 
der nicht gewählten Sprache noch häufig. 

Boshaftigkeit. Bei Grimm nur aus 
ältern Echr. angef.; bei uns in der nicht 
gewählten Sprahe noch fehr — 

boslich, fl. böslih. 180. I. 2. 236: 
boßlich. 

Boßel, (7), der und die, kleine dicke 
Perſon. Vielleicht nur von Frauenzim⸗ 
mern. Bei Grimm iſt der Boſſel eine 
Kugel. VBgl. aber auch bei Grimm der 
Boß. Sp. 267 u. 268. Eich wie ein B. 
rühren, fehr rührig od. thätig fein. Eine 
die B., kleines dickes Frauenzimmer. 

Boßelchen, (7), kleine dicke Perſon, be⸗ 
ſonders Frauenzimmer. 

boßelich, dick, kuglich. 

Boßelichkeit, kugliche Beſchaffenheit eines 
en 

böslich, 180. II. 2. 2386. 

boßig, (7), verboßt, nur gelinder. 

Boßigkeit, Boshaftigteit, Verboßtheit 

boswillig, mit böſem Willen, oder auf 
böfe Weife. 

ot, dad. Erſt in der neuften Zeit bat 
fich in der hiefigen Schriftipradhe die Mz. 
Boote eingebürgert. Böte, wie man früher 
durchweg und noch jept gew. Tpricht, findet 
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fih bei Merkel, Eonntag, Lib,. Bergmann 
in den rig. Anzeigen, in Buddenbrod (193) 
und fchon in Kelch (215). Die Mz. Böte 
führt Grimm nicht auf. 

Bot, der. 1) Ausbot. Einen Bot ab- 
halten ; Bot und Überbot (Torg und Pere- 
torg). 2) Gebot. Seinen Bot verlaut« 
baren; ein höherer Bot. — In der M;.: 
Dote, aber auch Boͤte. Ihre Boͤthe und 
Meiftböthe verlautbaren, 172. 1795. 153; 
Berlautbarung der Böte, ebda 1788. 432. 

Zumeilen lic, wie ed Grimm auf 
führt. 172. 1776. 236 und öftere. Häufig 
Bott ausgefprochen und zuweilen auch fo 
gefchrieben. Bott und Überbott verlaut- 
baren, 172. 1795. 289. 

Bot, der od. das, od. Both, Gefäß zu 
Wein, Ol, Gitronenfaft, Limonen. Gin 
Both ſpaniſch Eect halt 360 rig. Stof, ift 
alfo gleich zweien Orhöften. Die M;. lautet 
Bote und Böte. Bothe 172. 1802. 611. 
u. 1803. 111; Limonen in halben Booten, 
ebenda 1800. 75; Wein in Booten, ebda 
1794. 246; Böte oder Böthe von 3 Or« 
Re ebenda 1788. 255; Böthe von 2 

rhöften, ebenda 1784. 32; Zitronenfaft, 
Dlivenöl in 4, % Böthen, ebda 1792. 55. 

Das Wort wird gew. Both gefchrieben ; 
früher auch Boot, 91, und Boht, 57. — 
Im Italienifhen und Spanifchen botta, 
im Franzoͤſ. botte. Auch Grimm führt die 
Botte,. ji. Bütte an. Wie fommt daher 
bei und das Wort zu dem gebehnten 0? 

böteln, Flachs, bläuen. Selten. Auch 
in Deutfhland vortommend, bei Grimm 
aber fehlend. 

Botenfuhre, die. Cine B., Briefe und 
Gegenftände des täglichen Bedürfniſſes zu 
beforgen, 176. 1834. 110. 

BDotenfendungen, 147. 

Botholz, Botsholz. 

Bötling, der, eFönittener Schafbock. 
Die Benennung Schoͤps iſt ganz unge 
bräuchlich (ausgenommen ald Schimpfivort, 
wo man wiederum Bötling nicht gebraucht), 
und Sammel felten. — Gefchrieben auch 
— und Bothling. — Schon 180. 
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Bötlingäfleifh, Boͤtlingsbraten, flatt 
Schöpfenfleifh, Hammelbraten. 
Botögelegenheit, non ober nad) einem 


Drte: Gelegenheit, in einem Bote oder 
Bording zu reifen. 

Botshakenſtiel. Botshatenftiele, 172. 
1780. 16. { 


Botsholz, Brennholz, das nad Riga 
in Bordingen fommt. Entgegen dem Floſs⸗ 


vor 
otsmaß. Kin Baden Holz Botsmaß, 
172. 1826. 21. 
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Botöfegel, 172. 1784. 284. 

Botzmann, |. Bufchemann. 

Bouteillen⸗Bier, in Flaſchen verfauftes. 

bogen, mit einander ringen. Weniger 
gebräuchlich ald baren und budfen. ©. 
Grimm. 

Dogerei, Baxerei, Balgerei. 

Boyereff, was Bopelinie. Im neuen 
rigiſchen Recht. Nah Gadebufh (151). 
S. Boireff. 

brach, brachliegend, dad a gewöhnlich 
ungedehnt. 

rad. In zufammengefepten Wörtern 
bei frühern Schriftftellern häufig zu lefen 
ftatt Brag, fo } 3. Brachkübel ft. Bragkübel. 

Brad, das? gefpr. Brak. Durch Buſch 
und Brad, durch Gebüſch und Gebröche. 
Bol. Brat und Bro. Bg. erinnert an 
braydöre. Vgl. aber bei Grimm das brad), 
und das englifche brake und braker. 

Bracharbeit, Arbeit im Brachfelde. Die 
vorbefchriebenen Bracharbeiten. 

Brachbearbeitung. Land nad gehöriger 
B. mit Roggen befetten, 201. I. 414. 

Brachdüngung. Eine B. von 70 Fuder 
Dünger, 201. L 465. 

Brache, die. Reine Brache, 201.1. 298; 
unbefäte B., 201. I. 406; Widhaber in 
der 3. fäen, 201. I. 299. 

Braxhe, die, (”), der Flachs zerbricht, 
wenn er geſchmort hat, auf der Brache. 

Brachelote, ft. brache Lotte od. Brach⸗ 
lotte. Zwei Bracheloten, 176. 1830. 175. 
er diefe ungewöhnliche Schreibart vgl. 


tte. 
ade; (”), Flachs brechen. Das 
Brachen des Flachſes. 
Im Brachfrucht⸗ 


Brachfruchtſchlag. 
ſchlage, 201. I. 292. 

Brachjahr. Im Herbfte vor dem Brad)» 
ie 201. I. 456; während des Brach⸗ 
jahres, 201. I. 299. 

Brachkübel, ſ. Bragkübel. 

Brachtüwen, ſ. Bragküwen. 

Brachlotte, die, Brachacker. S. Lotte. 

Brachpflug, der, das Pflügen eines 
Brachfeides. Vom Brachpfluge (od. erftem 
Pfluge) bis zum nächſten (Kordpflug) ; das 
erfte, 2te Eggen des Brachpfluges, d.h. das 
Beeggen des aufgepflügten Brachfeldes ; 
der B. nach Klee, d. b. das Aufpflügen 
eines Kleebrachfeldes; nach geichehenem 
Brachpflug. 


Brachroggen. Gerſte nach B., 201. I. 


417; ſchwach gedüngter B., 201. I. 461. 
Bei Orimm findet fih: Brachlorn. 
Brachs od. Brächs, der, Brachſe. In 
der Mz. Brachſen od. Braͤchſen. 
Braihſe od. Braͤchſe, die. Nicht ſelten 
zu hoͤren ſtatt des vorhergehenden Wortes. 


Botsſegel — bradifc. 


Braͤchſen, der, fl. Brachſe. Schon von 
angeführt, und noch jetzt die gemöhn- 
lihfte Benennung des bekannten Fifches. 

Brad, der, das Querholz, weldhes vor 
den Achſen eines Deichfelmagens fi) be⸗ 
findet, und an welchem die Echwengel und 
Stränge befeftigt find. S. Brade. 

Brad, das, als fchlecht ausgefchiedene 
Ware, Ausfhufs. Vgl. Grimm. Der Bed. 
nad glei Wrack, das in vielen Fällen 
weit gewöhnlicher if. Man findet au 
eine Mi. Braden, fchlechter Ausſchuſs. 
Die beiten Braden (nämlich der Krufen) 
koften, 172. 1799. 355. Bon diefem Worte 
ftammen die Wörter braden, bradiren, 
Bradirer, Bradirung, Braddrett, Brad» 
dahpfanne, Bradpfanne, Brackziegel u. ſ. w. 

In ältern Schriften findet man dies 
Wort auch gefchrieben Braak oder Brak, 
und männlichen Geſchlechts ftatt Brage. 

Der Wirrwarr, der in der Schreibart 
der Wörter Brad, braden, bradiren, Brag 
und Brage, Brake, braten, Braker ftatte 
fand, hat jebt faft aufgehört. Bald wur⸗ 
den fie mit doppeltem, bald mit einfachem 
a od. k, bald mit cd gefchrieben,; und jeder 
Unterfhied in der Schreibart der Wörter 
Brade, Drag, Brake ging verloren. 

Bradbrett , ein den Anforderungen an 
ein — Brett nicht entſprechendes, 
irgendwie beſchädigtes oder fehlerhaftes. 

Brackdachpfannen, beſchädigte, Aus⸗ 

8 


uſs. 

Bracke, die. Früher häufig geſchrieben 
fl. Brage (Brantweinfpüliht) und Brake 
(Wrake). 

Bracke, die, was der Brad. An Wagen. 

Brade, die, Salze oder Seewaffer. 

braden, 1) bradiren, als fchlecht bes 
ſchaffen ausfondern. Gebradte Dachpfan⸗ 
nen — Braddahpfannen. DByl. Grimm. 
2) drehen, Flache. f. brafen. 3) geſchrie⸗ 
ben ft. brafen. 

Brader. Brüber oft gefchrieben ft. Braker 
od. Wrafer. Indem Einne von Bralirer, 
Ausbrafirer gebrauchen wir dies Wort nicht. 

bradiren, 1) als ſchlecht befchaffen aus« 
on: Gew. Alles gelieferte Holz; wurde 

tadirt, als untauglich bezeichnet, nicht 
ald gute Ware angenommen. Die In—⸗ 
ftructton 131. hat died Wort im Sinne 
von 2) brafen oder wrafen. — Gefchrieben 
wird häufig brafiten. 

Bradirer. 1) Ausicheider, Ausmerzer; 
2) in 131 für Braker oder Wraker. 

Bradirung. 1) Ausfcheidung als uns 
tauglich. 2) in 131 für: Brafe od. Wrate. 

bradifch , falzwäflrig. Grimm führt es 
nur nach Beefenmayer (1853) an. Audh- 
brafifch hört man. 





Brackkaſten — Bräm. 


Srackkaſten und Brackkeſſel, |. Brag- 
faften und Bragfeflel. 


Dradmalt. Brackmaſten, 172. 1830. 27. . 


Brackpfanne, Braddahpfanne. 

Braditein, beſchädigter, Xusſchuſs. 

Brackziegel, beſchaͤdigter Ziegel. 

Brag, der (7), Brantweinſpülicht, 
Brage. In aältern Schriften findet man 
dafür bäuflg: Braak, Braad, Brad und 
Brak. Durch ſolche Schreibart find Ver⸗ 
wechſelungen mit Brad — Wrad, Ausfhufg, 
und Brake — Wrafe unvermeidlid. Selbſt 
Gadebuſch, der fo richtig ſchrieb, fehreibt 
noh Brad (180. IV. 1. 434): was im 
Keſſel zurücbleibt (beim Brantweinsbrande) 
und in Livland Brad genannt wird. — 
Der heiße Brag ift ein gewöhnliches Vieh⸗ 
"mäftungsmittel. — Geſprochen wie Brad 
mit langem a, hier und da auch wie Brat, 
und vielleicht aud) noch wie Brad. 


Bragbalge, Bragfübel. Bei Et. 
Bragbrot, ein verjuchtes Brot, mit Hilfe 
von Brage gebaden. Bal. 176. 1834. 42. 
Brage, die, Brantweinjpäliht. Das 
bier gewöhnlichfte Wort. Schweine, die 
bei Brage gehalten werden ; bei Maftungen 
mit Brage. Früher häufig dafür gefchrie- 
ben: Brake, welches Berwechfelung zuläfft 
mit Brake = Wrake u. Brechen (des Flachſes). 
Auch eine Mz. fommt vor. Die Bragen 
Ar. 15, d.h. Arten von Brage. — Waͤh⸗ 
rend im vorig. Sahrh. in Livland Brak 
od. Brake gefchrieben und gefprochen wurde, 
fheint gegenwärtig Brage allgemein üblich. 
— Bupel ſchweigt über die Abftammung. 
Man könnte verjucht fein, fie dem Letti⸗ 
[hen zuzufprehen (brabga). Zweifel da» 
en entftehn durch die Berüdfichtigung, 
daſs die Sprechweife früher zwifchen Brad, 
rat und Brake ſchwankte, und der Bes 
griff des Worted den Letten durch Die 
Deutfhen befannt wurde. In einem Theil 
Ruſſlands ift Brage eine Art Bier, bei 
welchem Wort man auf bresti brodit, 
garen, geleitet wird, aber aud auf die 
deutichen brauen, brodeln. Vielleiht ift 
Brage oder Braf auf Brak, Brack, Wrat, 
Wrad, Audwurf, Ausfchufs zurüdzuführen. 
Dragebrunnen oder Bragbrunnen, Bei 
einer Brantweinstüche befindlicher Brunnen, 
zur Aufnahme ber Träber. 
Bragefütterung,, Fütterung mit Träbern. 
Dragelaften , geipr. Bragtaften, Kaften 
oder Kümen zur Aufnahme des Brant- 
weinfpülidhts. Den im Keffel befindlichen 
Drat (1. Brage) in den Brafkaften (1. 
Bragkaſten) ablaffen. 
ragekeſſel oder Bragfefiel, Brantwein« 
feffel, aus welchem man den Lutter von 
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Bra 


ge. 

Brägen, |. Bregen. 

Bragetränkung, Tränkung oder Fütte- 
runs mit Brage. 

ragfäbel oder Bragküwen, Kufe für 
Drage. Dft Brachkübel gefchrieben. 

Bragkufen. 176. 1831. 69. 

brak, von Hupel angeführt: brach, wüſt, 

ne 3.8. das Feld liegt braf. 

af, das. Bon Hupel angef.: Gebroͤge, 
Buſch. 

Brak, der, fl. Brag. Nah Hupel faſt 
durchgängig fl. Brage zu hören. 

Brake, die, 4) Wrafe, des Flachfes und 
andrer Waren. 2) Ubfonderung, Auswahl. 
Hupel führt dazu an: ed kommt in die 
Brake oder in die Badſtube, d. h. ift un« 
tauglih, wird vom Guten abgefondert. 
Diele Bed. fallt aber wol mit der erften 
sufammen. Die Inftruction (131) hat ft. 
Wrake immer Brake; 3) Flachsbreche; 
4) Brachfeld, Brache. — Statt Brake wurde 
früher oft Brade geichrieben, und fl. Brage 
Brake. Nach Hupel in diefem Fall fehler: 
hafte Ausfprache. 

Braten. 1) wraken; 2) brechen, Flachs. 
Ungebrafter Flachs, ungebrochener. Hupe! 
in 167. Flachs brafen oder breden find 
gleich übliche Wörter, und findet fih bald 
das eine, bald das andere, 3.3. 176. 3) 
fetten fi. braden oder bradiren. Gebrafte 
Dachpfannen, ftatt gebradte, Brackdach⸗ 
pfannen. 

Brafer, 1) Wraker. Andre in feinen Epa- 
iergängen VI. ©. 257. fagt: „Brafer (in 

iga) oder Brecher, weil er den Flache 

bricht.” Diefe Erklärung ift unrichtig. — 
Schon Bg. (210) führt dad Wort an, und 
erflärt: der die Ware prüfe und aus⸗ 
fondert. Hupel: der die Ware prüft, ab» 
fondert und nah ihrer Sitte beftimmt. 
2) einer der Flache bridt. Hup. 

Brakfeld, ft. Brachfeld. Braakfeld, 172. 
1788. 317. 

brakig, falzig, von Seewaffer. Brafiges 
Waſſer, Salzwaffer aus dem Meer. €. 
bradiich. 

brafiren, DBralirer, Brafirung, f. bra- 
diren u. ſ. w. 

Brakkaſten, Brakteffel, ſ. Bragkaſten, 
— 

Brakmeſſer, beſonders geformies Meſſer, 
das die Wraker gebrauchen. 

brall, ſt. prall, führt Hupel an. 

Bram, der, Schmutzkante am untern 
Saume eines Klleided. Die Bed. von dem 
hochd. Bräme (Pelzbeſatz) hat es nicht. 
Ein fehr gew. Wort, für dad auch Schmup- 
bram, Stoß oder Kotrand- gelast, mir, 

1 . 
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brämen, einen Bram erhalten. Gin 
langer Mantel brämt fehr leicht bei koti⸗ 
gem Wetter; mit einem Mantel bramt 
man fich (bei fotigem Wetter) fehr leicht, 
d. h. befommt man einen Bräm. 

Bramtuch. Eegel von B., 172. 1812. 19. 

Brand, 1) ein Scheit Holz. Brennholz, 
zwei Brand lang, d. h. Scheite von dop⸗ 
pelter Länge; Holz mehr als einen Brand 
lang hauen, d. h. länger als gew. die 
Scheite find. Birken⸗ und Ellernholz entelt 
und doppelt Brand, 172. 1771. 53; 1 
Brand langes Holz, ebenda 1786. 236. — 
2) Brantwein , der unter halb Brand, der 
vor (für) halb od. J Brand befunden wor» 
den, 108 ; alle®, was $ Brand erreicht, 108; 
halben Brand haltender Brantwein, ebda ; 
wenn der Brantwein unter halben Brand 
baltend befunden wird, ebenda. 3) Brant⸗ 
weinsbrand. Gut, das ftarfen Brand hat, 
172. 1807. 41. 

In der Bed. von Brander, halbverkoltes 
Holz, hat ed in der Mz. Brande u. Bränder. 

Brandabgabe, an die Bu 145. 

Brandankalt. 1) Löſch⸗ oder Feueran⸗ 
ftalt. Die Brandanftalten beftehen aus —; 
die Derwaltung der Brandanftalten, 145. 
2) Beranftaltung, das euer zu löfchen, 
Anftalt gegen den Brand. Die nötigen 
Brandanftalten zu thun, 180. IM. 1. 165. 

— Die brandblaſige Stelle 
der Zunge, beim Zungenkrebs des Horn⸗ 
viehs. 172. 1809. 36. 

Brandbot, Brander. Brandboͤhte, 223. 
58. 
Brandbuch, in dem die Immobilien ver⸗ 
chrieben werden, behufs Entſchädigung bei 

euerſchäden, 80. 

Brandbüchſe. Brandbüchſen wandten 
1677 die vermeintlichen Mordbrenner Rigas 
an. 220. 209. 

Brandgerät. Das B. an Ort des Brandes 
führen, 84. 

Brandgerätſchaft. Feuer- und Brandge⸗ 
rätſchaften, 84. 

Brandgericht, 180. III. 2. 618. 

Brandhaus, Brennhaus, Branweins⸗ 
küche. Die Brage aus einem Brandhauſe, 
wo ein Leite brennt, 176. 1828. 19. 

Brandherr. Die zum Brandweſen ver« 
ordneten Brandherren, welde die Ober 
aufficht haben, 84 u. 91. Auch bei Grimm. 

brandig, brandfalzig, ſehr falzig. Gew. 
Die Suppe ift brandig; die Köchin hat 
die Suppe brandig gemacht; eine brandige 
Speife: wie ein Brand fo falzig. 

brändig. In Zufommenfeßungen: ein« 
brändiges Brennholz, 172. 1781. 241: 
einen Brand langes. 

Brandigkeit, Salzigfeit einer Speife. 

Drandtaften, Jeder Bürger muffte einen 


brämen — PBrandmirtin. 


Rubel zum B. geben, 180. IV. 2. 115: 
Brandkaffe. 

Brandkittel, 145. 

Brandküffe, die, Haus, das öflerd brennt 
oder gebrannt hat. Eine B., die” etliche 
Male gebrannt hatte, wurde niedergeriffen, 
180. MI. 2. 780. 

Brandleute, Eprigenleute, 176. 1832.98. 
Brandlöfhanftalt. Brandlöſchmann. 
ı Brandmarf, die, in der Bed. von Brand» 
marlung. Der Verbrecher wurde zu 2. 
und Sibirien verurteilt. Grimm bat der 

und das B. und die Brandmarke. 

Brandmarlung , eines Berbrecherd : Bes 
eichnung mit der Brandnmar, Die 2. 
Endet auf folgende Weife ftatt. 

Brandmeifter. 1) ein höherer Beamter 
oder Chef beim Loͤſchtommando. Dem B. 
wird nahdrüdlich eingebunden, 84. In 
Riga und ganz Ruflland. 2) Nach Hup. 
und Gadebuſch Schornfteinfeger. Die 
Brandmeifter hatten, nah Gadebuſch, in 
Livland auch das Amt, die Leichen zu Grabe 
u tragen. — Die Bed. von Ecdhornftein« 
* hat das Wort in Riga wol’ nicht 
mehr. Infofern die Echornfteinfeger früher 
auh die Löfhung ven ausgebrodhenem 
Teuer bejorgten, nannte man fie Brand» 
meifter. — Brandmeifter im Sinne von 
befonders verordneten Röfchleuten findet fich 
fhon in 223. 

Brandmäpe. 
dem Kopf, 145. 

Brandordnung, Die Feuer⸗ und Brand« 
ordnung für die Stadt Riga vom J. 1820; 
der kayſ. Stadt Bernau Brand» und Feuer⸗ 
Drdnung vom Jahr 1767. — Bei Grimm 
in and. Bed. 

Brandort, Brandſtelle. 
ſich einfinden, 74. 

brandſalzig, äußerſt ſalzig. Die Suppe 
iſt brandſalzig. Sehr gew. Grimm ſagt: 
ſalzig wie ein Brand iſt brennend, beißend⸗ 


Jans. 
tandichaden, brandige Stelle an einem 
Baum ; an Hölzern: Brandichäden können 
auggearbeitet werden, 99. 

— An jenen Brandtagen, 220. 
210, d. b. Tagen der Brandftiftung. 

brandtig, in Zujammenfegungen wie 
brändig, ft. brandig, Cinbrandtiges Holz, 
172. 1788. 221. 

Brandwachſchiff, im Hafen Rigas, 172. 
1797. 150. 

Brandwachtmeifter, 172. 
Wachtmeiſter der Brandleute. 

BDrandweien. Die zum B. verordneten 
Brandherren, 91. Das B. in beffern Stand 
fegen, 180. 

Brandwirtin EUODLONGN Wirtin und 
Hausfrau. Auf Ofel. 


Mit der Brandmüge auf 


Am Brandorte 


1768. 229, 
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Brandzapfen — Braft. 


Brandzapfen, Brandkorn, Mutterkorn. 
Huvel nah Fiſcher. 

Brank, der, Brage. Echon bei Rage. 

Branthaus, Brantweinstüche, 172.1775. 
346. Auch bei St. Ob bei dem Worte 
Brant lett. Einflufs ftattgefunden? — Das 
Wort Branthaus kommt ſchon ſehr früh vor; 
und zu Melchior Fuchs’ Zeiten gab es bei 
Riga einen Brankhausholm. Dal. 207. 136. 

rantwein, ohne Beiwort, bez. nad 
Sup. den gemeinen Kornbrantwein. Deut» 
fen nennt man ihn, wenn er abgezogen 
und dann wieder trinfbar gemacht, wenig⸗ 
hend etwas verbeffert ift. 

Brantweindbrant, was Brank. Schon Lge. 

Brantweinerhalt, was man beim Bren- 
nen an Brantwein erhält. 

Brantweingut. 

Brantweinhaus, 172. 1812. 3. Brant⸗ 
weinsküche? 

Brantweinkrug, Krug, Schale, in denen 
Brantwein verkauft wird. Bier⸗, Milch- 
und Brantweinfrüge, 148. 

Brantweinfrüger. 172. 1782. 434. 

Brantweintüwen, der, Brantweinbottich. 

Brantweinnahrung. Die Wein» und 
Brantweinnahrung des N. übernehmen, 
172. 1807. 40. 

Brantweinpfeife, —roͤhre. Eine ſchlangen⸗ 
förmig gewundene heißt Echlangenröhre. 

Brantweinsbragkefiel. 172. 1792. 170. 

Brantweinsbrand. Das Recht des Brant⸗ 
weinsbrandes, d. h. Brantwein zu brennen. 

Brantweinsbrennhaus. Branweins⸗ 
brennhäuſer, 145. 

Brantweinſchank od. Brantweinsſchank, 
der, Ausſchänken des Brantweins. Der 
Bier- u. Branweinsſchank, 180. 11. 2. 461. 

Brantweinichentitube, 172. 1812. 23. 

Brantweinsführer. Ein B. vom Gute 
NR., 176. 1826. 64. 

Brantweinsholm, 172. 1784. 341. Der 
ei erwähnte Branfhausholm ? 

rantweinstefiel, Brantweinöblafe, 172. 
1771. 86. 

Brantweinstühe, Brantweindbrennerei, 
Brennhaus, Brennerei. 172. 1788. 90. 

Brantweinspacht. Brantweindpächter. 

Brantweinspriftaw. 172. 1792. 58. 

Brantweindprobebrenngla®, 172. 1825. 
16. Gläſernes Gefäß, in dem man Brant⸗ 
wein zur Probe brennt. Vgl. Brennprobe, 
Brenntiegel. 

Brantweinsprober. Bier- und Brant- 
weinsprober, 172. 1798. 149. 

Brantweinsſchenke, 176. 1825. 89. 

Brantweinftof od. Brantweinsitof, 180. 
IV. 1. 277 und öfter. 

Brantweindftüd. Brantweindftüde, die 
gleich belegt werden können, 172. 1786. 
169; Brantweinftüde, ebenda, 1780. 157. 
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Brantweinftellen, dad. Gärungsmittel 
zum ®., 172. 1804. 324. 

Brantweinftube, Brantweindfneipe. 

Brantweindwrafer. Verordnung für den 
Korn-Brantweind-Wrafer und Pägler, 108. 

Brantweintauſch, 176. 1830. 107. oder 
Brantweinstauſch, ebenda 1828. 188, d. h. 
der Vertauſch von Brantwein gegen Korn 
und Flache. Eine livl. Gewohnheit, gegen 
die um 1830 geeifert, welche verboten und 
wieder erlaubt wurde. Auch ein Brant- 
weintaujc) gegen Arbeit kommt vor (oder 
Tauſch von Arbeit gegen Brantwein) d. b. 
der Gebrauch, den Bauern im Frühjahr 
Brantwein vorzuftreden und fie im Sommer 
ihre Schuld abarbeiten zu laſſen. Dal. 
176. 1838. 5. 

Brantweintummel, 172. 1788. 78. Auch 
Brantweintümmel, 172. 1790. 279. 

bräfen,, bräfig , Bräfigkeit. ſ. Breſen. 

Brafs, der. 1) Heu oder Stroh zu einer 
Sagerftätte. Er lag auf Braid. — 2) die 
Lagerſtätte ſelbſt. Es wurde ein Braje 
von Heu zurecht gemacht. 3) eine Menge, 
eine Gefammtheit [chlechter, wertlofer Dinge. 
— Aumeilen fählich. 

Brafsbett, dad. Nah Hupel: ein auf 
dem Fußboden des Zimmers mit unterge» 
fireutem Heu oder Etrob für mehre PBer- 
fonen zubereitete Lagerftätte. Nach Bade» 
buſch von Braß, ein Haufen: Lager, auf 
dem viele beifammen fchlafen. Nach Merkel 
auch Grasbett, d. b. eine Schütte, die ald 
Echlaflager dient. Gewöhnlich verfteht 
man darunter ein Heu⸗ oder Strohlager. 

brafiein,, zum Zeitvertreibe ringen, im 
Ringen die Kräfte verſuchen, fi) balgen. 
Sch weiß nicht, ob das von Lange und 
Hupel angeführte Wort noch jetzt gebräuch⸗ 
lich ift. Es erinnert an Bratz (Tatze), bras 
und embrasser. Lange führt ed auch von 
Böden an: ſich brafieln wie die Böde. 

Braffenfifh. Getrodnete Braffenfifche, 
172. 1781. 330. Brädfen. 

Braft, der, (*). Obgleich wahrichein- 
lich ein Wort mit Brafd, hat es doch nur 
die Bed. von Menge oder er 
fchlechter , wertlofer Dinge, Haufen. Ein 
ganzer Braft voll: eine ganze Mafie, ein 
ganzer Haufen. Er hat einen Braft Kinder, 
ganzen Haufen, unnüger Sachen bat er 
einen erſchrecklichen Braft. In diefer Bed. 
Braſt häufiger ald Braſs. 

Grimm führt died Wort auf 1) unter Bra. 
Er jagt, die Schreibung Brafe fei fehler: 
haft. Die Bed. des Wortes nad ihm ift: 
Schmaus Weil aber beim Praffen und 
Schlemmen die Gerichte gehäuft aufgetragen 
werden, fo entfalte fich die Bed. von Haufe 
und Schwarm, Wuſt. 2) unter Braft 
(diefes von breften = berften) = Geräuſch. 
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Aus diefer Bed. gehe die von Lärm, 
Menge, Plunder hervor; es könne aber 
auch mit zugefügtem t das Wort Bras 
fein. Hoffm. führt nur Braß an. Ge- 
wöhnlich, jagt er, fpreche man ed Braſch. 
— Beide, Braſs jowol ala Braſt, find bei 
und nie mit P zu hören. Vgl. noch Brei. 

Bratbard, Bars zum Braten, oder ge 
bratener Bars. 

Bratchen, f. Pratchen. 

braten, 1) fih. In diefem Ofen bratet 
fih das Fleiſch fehr ſchön; in diefem Ofen 
bratet ſich's fchön, d. h. der Ofen ift fehr 
geeignet zum Ausbraten, oder ift pafjend 
dazu geheizt. 2) einem etwas braten, d. h. 
das Verlangte verfagen. Sch will ihm was 
braten; er fann ſich was braten, d. h. 
wird nicht erlangen von dem was er 
wünſcht. — Ganz ähnliche Ausdrüde find 
in derfelben, nur ftärtern Bed. blafen, 
pfeifen und fcheißen. Die Pofener Mund» 
art hat audy: einem etwaß huften. 3) Sie 
fißt in der Sonne und bratet fich od. läſſt fich 
braten; fich braten in oder von der Sonne. 

Bratenbutter. Man gibt etwas Schmand 
in die B. 155. 2te Aufl. 289 u. 292. 

Dratenduft, duftender Geruch von ge- 
bratenem Fleiſch. Ein fchöner Bratenduft 
ſchlug mir entgegen. 

Bratendunſt, der ftinfende Rauch oder 
Geſtank, welcher durch Berbunften von 
Bratenfett od. Bratenfauce im heißen Dfen 
oder auf der Plite des engl. Herdes ent» 
Rn Vgl. Fettdunft, Deldunft. 

ratenfett. Bei Grimm einerlei mit 
Bratfett. Hier bez. erftes: Wett aus dem 
Braten, das zweite: Fett, umdamit zu braten. 
Bratengeftant. 
Bratenpfanne, Pfanne zu einem Braten. 
ratenjauce, 
ratenſtück, Stück Fleiſch zu einem 
Braten. Sowol ganze Rehe, als einzelne 


Bratenſtücke, 172. 1774.52. — Bon Fiſchen I 


kann man nur Bratftüd fagen. 

Bratenuhr. Cine hollaͤnd. B. Inebft 
Spieß, 172. 1797. 60. 

Bratenzange, 172. 1805. 604. 

Braterei, das Braten, im wegwerfenden 
inne Wann wird die B. aufhören? — 
Nie Bräterei. 

Dratfett, > Bratenfett. 

Brathecht, Hecht zum Braten oder auch 
gebratner Hecht. 

Bratllops, gebratner Klops. 155. u. 158. 

Brätling, der, eine Fiſchart: Breitling. 
Die Brätlinge werden geſalzen, eingemacht, 
oder an Holzſpießchen geröftet. Der Pilz 
Bratling beißt hier: Eſſernriezchen. 

Bratpfanne, Pfanne, um zu braten. 
Allgemeiner im Begriff ald Bratenpfanne. 

bratſch, Schallwort: wenn etwas mit 


Bratbars — Brauliſſe. 


Gekrach niederfällt oder zerbriht. Das a 
ift meift gedehnt. Grimm führt unter bratfch 
nur eine Etelle mit p an. Vgl. brietich. 

Bratſtück, Stück Fleiſch od. Fiſch zum Auf- 
braten. Ein Bratſtück Lachs od. vom Lachs. 

Bratwurſtfülle, die, Füllſel zu Brat⸗ 
würſten, 155. 

Brauamt. Das B. gewinnen, 180. J. 
2. 443 u. 444: in das Amt der Brauer 
aufgenommen werden. 

Braubrennholz, 172. 1810. 39. fters. 

braudpbar, ft. gebräuchlich. In den hieſi⸗ 
gen brauchbaren Sprachen, 172. 1790. 530. 

brauchen, 1) arzeneien. Brauchen Cie ? 
nehmen Sie Arznei ein. Brauden Sie 
vom Arzte? nehmen Sie Arznei ein, die 
der Arzt Ihnen verfchrieben bat. Ich 
bin fein Yreund vom Brauden, d. h. 
Mediciniren. Auch in der Bofener Mundart. 

Braueinrihtung. Eine B. ift zu vers 
faufen, 172. 1786. 137. 

Braueld, das, was auf ein Mal ges 
braut wird. Die Hälfte des Braueld büfjen, 
9; des ganzen Brauels verluftig gehn, ebda. 
Ber. Dasfelbe ift Braufel und Braulife. 
Ind. plattd. Zeit: ein brawels, 2 brawelse. 

Brauercompagnie,, in Riga: Brauerges 
ſellſchaft, Brauerzunft. In Reval heißt 
fie: Brauergilde. 

Brauereieinrichtung. Eine B. iſt zu ver⸗ 
kaufen, 172. 1806. ©.22. . 

Brauereifreiheit, Berechtigung zu brauen, 
172. 1786. 301. 

Drauereigerät. 172. 1771. 220. 

Brauereinahrung , Braunahrung. Dies 
jenigen, fo die 2. treiben, 84 u. 180. 

rauerknecht, Brauknecht, 172. 1777. 3. 

Brauerkran. Brauerkraͤne, 172. 1819. 25. 

Brauerpferd, 172. 1793. 461. Ein 
rechtes Brauerpferd, ſtarkes, dickes. 

Brauerfchlitten. 172. 1793. 461. 
Brauerſchragen. Die B. verlefen, 180. 
. 2. 443. 


Brauerwagen, Art ſchwerer Wagen mit 
einem langen Kaften zur Aufnahme von 
Bierflafhen. 172. 1786. 129. 

Brauerweien , ft. Brauwefen, 59. 

Braufreiheit, 180. II. 1. 37. 

Braugefhirr. Brau- und Brenngeſchirr, 
172. 1772. 294. 

Brauholz. Brau⸗ und Pfannenholz, 172. 
1781. 61. Öfters. 

Braufammer, 172. 1795. 477. 

Brauküche, Brauhaus auf Gütern. 172. 
1771. 114. Gew. 

Brauküwen, Braubottih, Braukufe. 172. 
1769. 122, 

Braulifs oder Bräulifs, dad. Was auf 
ein Mal gebraut wird: Gebräu oder Ge⸗ 
bräude. Eiskeller, jo mit einem Brauliſs 
Bier belegt ift, 172. 1811. 17. Braugeräte 
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Braumeifter — Brauwerk. 


zu einem Bräuliid von 12 Lof Malz, chba 
1781. 316. 

Braumeiſter. Grimm gibt feine Gr- 
Marung; Andere erflären: Brauermeifter; 
Hoffen. : Brauermeifter und Borfteher einer 
Brauerei. Hier: technifcher Borftand einer 
Brauerei. Nig. zig 1856. 262. 

Braun. Braune Butter: auf dem Feuer 
zerlaſſene und gebräunte, brauner Zuder: 
gelber Candiszucker; brauned Mehl: Mehl 
mit etwas Butter auf dem Teuer gerührt 
und gebräunt. — Man läfft braun an⸗ 
jepen bei Meinem teuer. 

Braunahrung, Braugewerf. In ihrer 
Brau- und Schenf-Nahrung leiden, 58; 
die B. verflaiten, 60. Grimm führt ed 
erft aus Möfer an. 

Bräusehuften, Crouphuſten. 

bräunen, braun machen. Man braunt 
Mebl mit etwas Butter. 

Bräunling. Co nennt man einen braͤun⸗ 
lihen Ro oder Mantel, einen braunlichen 
Hut, ein bräunliche® Pferd, und andere 
bräunlihe Sachen. 

Braunfchweiger Hopfen heißt nach Hup. 
gemeiniglich aller aus Deutichland hierher 
gebrachter. 

Braunfhweiger Wurft heißt nah Hup. 
jede aus Blut und Fleiſch gemachte Wurſt, 
ſei fie früch oder geräuchert, im Gegenſatz 
der gewöhnlichen livländifchen, welche nur 
aus Blut, Fett und Grüße befteht. 

Braunroth, das, oder rothe Erde. 172. 
1779. 383. 

Braunzuder,, brauner Candiszucker. 

Draurinne. Zu Braurinnen taugliche 
Majten, 172. 1799. 73. 3 

Branfade. Haus jammt den Brau- 
faben, 172. 1799. 546. 

Branfebart,, ſ. Brufebart. Schon &t. 

Braufeibe, die. In 172. 1800. 32. wird 
neihrieben Braufäue; in 172. 1786, 235. 
Brau-Eepe. 

Braufel, das, Braueld. Wie viel auf 
ein B. von 20 Lof verdient wird, 60. 

Braufbaufel. Bei Et. 

braufen , ſoll man nad Bg. von Pfer- 
den gebrauchen ft. niefen, prauzgen. ©. 
bruſen, prauzen. 

Braufille, eine, 172. 1800. 574. Oft. 

Brautfolger, der im Brautgefolge ift. Lge. 

Brautfräulein, Brautfchwefter (adelichen 
Standes). Echon Kopebue hat died Wort 
in feiner 2eontine I. 168: die Brautfräu⸗ 
leins tamen mid) (die Braut) abzuholen. 

Bräntigamihaft. Eeine B. dauerte 
nicht lange. 

Bräutigamdvater u. » Mutter, f. Braut- 
vater und Brautmutter. 

Brautlammer, die, 1) in den Gildeſtuben 
Niga’d. Brotze, 184. 12. 421. fagt darüber 
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folgendes: „Neben der großen Gilbftube 
in Riga befindet fi ein Zimmer, das 
die Brautfammer heißt, und zwar aus 
folgender Urſache. Zu heermeiſterlichen 
Zeiten wurden die Hochzeiten angeſehener 
und reicher Perſonen auf der Gildſtube 
ehalten.“ Jet dient fie zu Zwecken der 

ürgerfchaft, und namentli der XAlteften. 
2) die fogenannte alte Brautsfammer in 
der Domtirdhe zu Riga, 172. 1795. 238, 

Brautmutter, bei rufjifchen Hochzeiten, 
die Yrau, welche bei dem Bräutigam oder 
der Braut die Stelle der Mutter vertritt. 
. noch Brautvater. 

Brautihaft. Cine langjährige Braut» 
{haft ; man hört von Rn ulocien 

Brautſchweſter, junges Mädchen im Ge⸗ 
folge einer Braut, Brautjungfer. Sie war 
B. bei dem Fräulein N 

Brautseltern. Außer der Einwilligung 
der B., 147. 

Brautögebet, Prüfung eines Brautpars 
inden Glaubenslehren. Zum B. ſich einftellen. 

Brautfiul. Wird einer Frauen Morgen- 
gabe gegeben in ihrem Brautftul an Gelde 
oder Gut, 194, im älteflen und neueften 
liefl. ER. und im R. R. d. F. E. Budden⸗ 
brod in 1662 überſetzt das plattd. brudstole 
richtig Brautftand. Bol. Grimm und 154. 
U. ©. 41. g. 

Brauttanz. Der letzte Tanz, der den 
Hochzeitstag gleihfam befchließt, und zwar, 
dafs entweder die Gäſte dad Brautpar in 
die Brautfammer (Schlafzimmer) tanzend 
begleiten, welched man „die Braut zu Bette 
tanzen“ nennt; oder daſs fie um die Braut 
in einem Kreife umbertangen , wobei ihr, 
wenn fie nicht Withve war, der Kranz od. 
die Krone unter Gaukeleien abgenommen 
wird, was „die Braut abtanzen “ heißt. 
„Um die Braut tanzen” beißt zuweilen 
auch: fih um ein Frauenzimmer bewerben. 
Nab Hupel. 

Brantvater,, ein verbeirateter Mann, 
der namentlich bei ruſſ. Hochzeiten die Etelle 
des Baterd bei dem Bräutigam oder der 
Braut vertritt. Gilt er für den Bräutigam, 
fo nennt man ihn au: Yräutigamsvater. 
Nach Hupeld Erklärung bez. Brautvater, 
Brautmutter, Bräutigamövater u. |. w. nicht 
die Eltern und nächſten Anverwandten des 
jungen Ehepars, fondern die Perfonen, 
welche man bei Hochzeiten vorzüglich bes 
ehren will, wie fie denn auch das Braut» 
par in den Sal zur Zrauung einführen, 
neben demfelben zunächft fißen u. dgl. 

Brautzug. Der B. beftand aus 20 Per- 
fonen : zwei Brautpare und je 4 Marfchälle 
und Brautfchweftern. 

Brauwerk, fi. Braugemerl. Das 2. 
ifl eine Nahrung der großen Gilde, 180. 
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II. 1. 69; das B. vor ber Stadt, ebenda 
II. 2. 58; da8 B. gewinnen, ebenda I. 2. 
443; die Serechtigkeit des B. (Gerechtfame), 
ebenda I. 2. 444. 

Brauzeihen. Für’ das 8. eine Mark 
geben, 180. I. 2. 416. 

braz. Ausruf bei ftarfem Gekrach, wenn 
etwas niederfällt od. zerbricht, oder auch 
bei fchnell gefafftem Entihlufe. In der 
erften Bed. entjpricht ed bratih, und das 
a ift dann gew. gedehnt; in der zweiten 
immer. Braz! ging die Gefchichte entzwei. 
— Braz, fagte er, ich bezale bar. Vgl. briez. 

Brechen, das. Brechen in den Gliedern 
fühlen, während des Fieberfroſtes, Glieder: 
brechen. Gew. und fchon bei ©t., der 
fagt: Brehen der lieder oder fo ein 
Brechen in den Sliedern haben, dabei man 
hojant und fidy redet. 

brechen, 1) braten. 33 Tonnen ges 
brochene Häriage; in 222. 43 ſte. Hupel 
ſagt: Flachs braten — brechen. 2) von Schifr 
fen, Schiffbruch leiden. Wenn ein Echiff 
bricht, 148. Dal. Grimm unter brechen 
I. 5. 3) die follen an ihren Halfe brechen, 
194, in R.R. d. F. E. 208; kommt er 
nicht, fo bricht er 3 Wetten, 194, im 
älteften und neueften liefl. OR. 169, wettet 
oder bricht ein Mann vor Gericht, 194, 
im neuen liefl. ER. 171: im älteften fteht 
wettet allein. 4) die Wälle brechen. Wie 
der Feind die Wälle mit dem Gefchüße 
begunte zu brechen, 194, Nyenftädt 51. 
5) von den Stielen gebrochene Kirfchen, 
d. h. Kirfehen, deren Stiele abgebrochen 
find; aus der Schale gebrochene Krebſe, 
ausgemachte. In der Küche. 155 u. 158. 
6) die Düna brach zuerft näher ihrem Aus» 
fluffe, 176. 1837. 62, ftatt: das Eis brach. 
7) von den Gliedmaßen fagt man, daſs 
fie (im Fieberfroſt) brechen, d. h. man fühlt 
in ihnen ein Neden und Dehnen. Erin 
nert in dem Worte an das rufl. lomat', 
aber nicht im Einne. 

brechend voll, übervoll, zum Brechen 
voll. Das Theater war brechend voll, die 
Bäume find brechend voll. Zuweilen ohne 
den Zuſatz voll; zuweilen in Comparativ 
und Superlativ. Dad Concert war noch 
brechendvoller oder brechender voll, ale 
jenes; am brechendvollften od. brechendften 
voll war daß leßte. 

Brecher, Perfon, die fich häufig erbricht. 

brecherig, zum Erbrechen geneigt. Mir 
ift brecherig (zu Mute). 

brederlich , feltner als das vorherg. 

Brechſchaufel. 176. 1834. 6. 

Brehung. Die B. des Glints (Bliefen) 
199. 445. 

Bredzaum, Kappzaum. Schon bei Lge. 

Bregen, der. Bei Grimm ſächlich. Ein 


Brauzeichen — brennen. 


jehr gew. Wort: Gehirn der Thiere ſcherz⸗ 
weije oder verächtlih auch Gehirn des 
Menſchen. Nach Grimm uraltes Wort, doch 
nur den nordweftlihen Deutſchen üblich. 
Niederd. Bregen od. Brägen, engl. brain. 

Bregenpfanne, Hirnfchale. Ganz wie 
im Engl. brainpan. 155 u. 158. 

Brei und Brafs, alles mit oder unter 
einander. Schon von Hup. angef. Alles 
zu Brei und Brafd machen: ganz und gar 
zerichlagen, zermatfchen. 

reit. Sich breit thun mit Jemand od. 
etwas: pralen. 

Breitfock, das, ft. die Breitfocke, ein Eegel. 

Breitgefpannt. Bier Pfade breitgeipannt, 
in einer Reihe, quatre de front. 

breitgefteift, von Frauenkleidern. Ein 
breitgefteiftes Kleid. Sie hat fich breitge- 
fteift, hat ihre Roͤcke fo gefteift, dafs fie 
weit abfteben. 

breitig. In DBerb. mit Zahlwörtern. 
Dreibreitige Bettlafen, 172. 1776. 396. 
d. h. von 3 Breiten: 

Breitmaul, das, 1) Perfon mit großem 
Munde; 2) Perfon, die gern entgegen« 
brummt, grob antwortet. 

breitmantifch (gefpr. breitmaulfch) , viel 
oder gern entgegenbrummend, oder grob. 

breitſperr een oder lod. Die Thür 
ift breitiperr offen; die breitfperr offene 
Pforte. Sehr gew. Einige fprechen dafür 
fperrbreit. 

Dreitverftand. Monsieur Breitverftand 
hat gemeinet, 221. 3. 

Brennen. 1) ein gew. Wort von gleihem 
Sinne mit Dämmern, fnallen, feuern, feilen, 
sch I als ziellos: mit Gewalt oder 

eraufch fchlagen, werfen, ftoßen, ſchleu⸗ 
dern. Er brannte die Thür entzwei, zer 
ſchlug ober zerſchmetterte fie; er brannte 
ihn gegen die Wand, ftieß, fchleuderte; er 
brannte mit dem Kopf gegen die Mauer, 
ftieg, fiel, fchlug, ſtürzte; ein Stein brannte 
ins Feuer, fiel; 2) nabeftehend der vorigen 
Bed. ift: einem eins brennen, d. h. einen 
Schlag verſetzen. Ic brannte ihm eins, 
daje ihm Hören und Eehen verging; ich 
brannte ihm eine an die Ohren ; ich brannte 
ihm eine Ohrfeige. Grimm führt [brennen, 
2) unter es brennt mich) auch die Redens⸗ 
art an: einem eins auf den Pelz brennen ; 
Hoffm. hat es (unter Nr. 10) angeführt: 
mittelft des Feuers einen oder etwas be⸗ 
ſchädigen. Es fcheint aber, nach der einzi« 
gen aus Goethe angezogenen Stelle zu 
urteilen, Diefe Redeweite in Deutichland 
unüblich. 3) die Eauce brennt, der Braten 
brennt, heißt nicht: anbrennen, fondern 
durch zu ſtarke Erhitzung ſtark zu rauchen 
anfangen. 4) im Kartenſpiel. Es brennt, 
wir brennen, ſie brannten: Karten gleichen 


Brenner — brefen. 


Werts, wie 2 Könige, zwei Achten liegen 
auf dem Tiſch und veranlaffen nod ein 
Mal eine Karte zu ziehen. Es kam zum 
Brennen. 5) Land, d. b. Küttis od. Rö⸗ 
dung maden. — 6) bei den Handels⸗ 
amtern zuweilen fl. bebrennen. Die ange» 
zeigtermaßen gebrannten Gefäße, 106. — 
7) die gew. Redensart: als ob ihm der 
Kopf brannte, fo lief er, findet ſich nicht 
unter den vielen, die Grimm anführt. — 
8) im Kartenfpiel: fpielen oder zumerfen. 
Brenn’ Afd, Brenn’ Coeur! Diefe Bed. 
folgt aus der erften. — 9) von Kranten. 
Der Krante, feine Haut brennt, od. brennt wie 
Feuer. — 10) von den Sonnenftralen. Die 
Eonne brennt oder brannte auf dem (das) 
Senfter, Haufe, Dade, d. 9. ve ihre 
glühenden Etralen dahin. Man fcheint 
fogar zu unterjcheiden. Die Eonne brennt 
auf Das Dach, fchießt dahin brennende 
Etralen; die Eonne brennt auf dem Dad), 
die durch die Eonne dafelbft hervorgebrachte 
Wärme ift brennend. Starflof, in. Eirena 
bat: die Eonne brannte auf das. Dach. 
11) das Gut mag den Kindern weder finten 
noch brennen, 193. IE. 453. Ein rechte» 
wiſſenſch. Sprüchwort, fo viel als: weder 
verloren geben, nody Durch Unglüd aufge: 
trieben werden. 12) Ein Pferd von ſchwarz⸗ 
brauner Farbe mit gebrannten Mäulern, 
172. 1770. 317; Pferd mit leicht gebrann- 
ten Nüſtern, ebenda 1795. 505. In welcher 
Bed.? Anders ift die Bed. in der Stelle 
172. 1799. 346: beide Pferde haben ge⸗ 
brannte Zeichen, d. h. eingebrannte. 

Brenner, 1) Bauer, der den Brantwein 
brennt. Die Brenner fteben in Hofes Kohn 
und Brot. 2) Tieqel zur Beftimmung der 
Brantweinsprobe, Brenntiegel. 3) Kaffee 
brenner. Sie hat zwei Brenner gebrannt, 
d. h. 2 Portionen. 4) heftiges Verlangen. 
Ginen Brenner zu oder nach etwas haben. 
(sv bat einen B., nach Dorpat zu reifen. 
Gew. 5) Brander. Die Rigifchen liegen 
einen ®. unter die fchwed. flotte laufen, 
215. 497. 6) ft. Bränder, brennende 
Scheite. Nur in der Mz. od. falihe Aus- 
ſprache? — 7) derber Echlag. Einen 2. 
ind Geſicht aeben. 8) Heftigfeit, Lärm, 
Gepolter. Mit einem 28. hineinfahren, 
zwifchen zanfende Parteien oder bei be 
mertter Unordnung in der Wirtſchaft. 

brennerig, brandicht, oder bei Goethe 
auch: branſtig. Nicht blod vom Geruche, 
fondern auch vom Gefchmade. Die Epeife 
riecht, ſchmeckt brennrig. Brandicht fommt 
bier wol nur im Sinne von falzig vor. 
— Nie hat es die Bed. von brenzlich, 
(empyreumatiſch). 

Brennerlohn. Der Bauer befam 20 Rb. 
Brennerlohn. 





151 


Brenngerät. Das zum Brennen von 
Brantwein nötige Geräte. 172. 1771. 303. 

Brenngerätfchaften. 

Brenngefhirr. Brenngeſchirre, 172. 
1772. 294. 

Brenngut, die gegorne Meifche. 

Brennholzfloſs. 172. 1774. 140. 

BDrennholzflojdfährer. 

Brennholzwald, Wald, deſſen Bäume 
zu Brennholz taugen. 

Brennfeflel, 172. 1789. 642. 

Brennpyrobe. Die B. im filbernen 
Ziegel, 201. IV. 261. Auch fchlechtweg 
Probe genannt. 

brennroth, brennend roth, glühend roth. 

Brenufel, das. Bon Brantwein und 
Kaffee: Menge, die auf ein Mai gebrannt 
wird oder if. Dies D. fallt befier. 

Brennfpan. Mit diefem Worte haben 
Inländer, und noch neuerlichfi Graf Reh⸗ 
binder in Gutzkow's Unterhaltungen 1854 
das Wort Pergel wiedergegeben. 

Brennipiritus. 176. 1834. 210. 

Brenntiegel. Der fo unfichere B. zur 
Prüfung des Stärkegrades des Brantweing, 
201. IV. 2.9. 

Brenuwald. Brenn» und Rödunge- 
wald, 172. 1792. 276. | 

Brennzeichen, eingebranntes Zeichen auf 
Fäffern, an Pferden, an Bieh. Der Wei⸗ 
dendiener (in Riga) verfieht die Kühe mit 
dem B.; er befommt für da8 B. 15 Kop. 
Sn Belanntm. Bei Hoffm. fehlt Died Wort; 
Grimm bat es nah Altern Echr. in ber 
Bed. von Brenneifen. 

brennzeihnen, ein Pferd, eine Kub, 
mit dem 3. verfehen. 

Brennzeichnung, der Pferde, Kühe. 

Bred, das (”) oder die Breſe. Auch 
Brees, Bröschen, Breze, Breeze, Breedze, 
Breedfe gejchrieben. Eine Spange oder 
feine Bruftfchnalle, wie fie bei Lettinnen, 
Eftinnen und den Infeljchwedinnen ge⸗ 
bräuchlich find. Lettiſch breese, ehſtniſch 
prees oder preese. — Hupel meinte, das 
deutiche Wort ſtamme aus dem Efinifchen. 
Sm Inland (175) 1849. 78. fteht darüber 
Tolgended: „Auf Dagö bei den dortigen 
Schweden heißt ed brees, von dem mittel» 
en brisan, verbinden, nefteln, isl. bris, 

erfnüpfung. Erinnert an den Halsſchmuck 
bristnga der Göttin Freya. Auf Nudö 
heißt es breeska.” Bol. Grimm unter 
breifen. — Das Wort Breze, welches ein 
und daffelbe mit Bred oder Brefe ift, 
tommt ſchon in den Goldſchmiedeſchragen 
a. von 1360 vor. 

refen od. bräfen, ſich, ſich brüften, ſich 
aufblähen vor Hodhmut. Ein gew. Wort, 
das fchon St. angeführt, und das wahr⸗ 
fheinlid) dem alten Wort breiten — berften 
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angehört, von dem auch Bruft, engi.breast 
ſich berleitet. Es ift nicht gleichbedewtend 


mit fih brüften. Denn ftatt: er brüftet 
fih mit feinem Grfolge, er brüflet fich, 
adelich zu fein, Tann man nicht feßen: er 
bräſ't ih. Sich breſen gebt auf die Hal- 
tung des Körperd und auf die Kleidung. 
Wenn er geht, fo braft er ib nur; fie 
bref’t fih in ihren Kleidern. Zuweilen 
erweitert fi) die Bed. in: bräfig einher- 
eben. Sie bräf'te fih im Part. — Man 
Ändet die Namen Brefe, Bröfe, Brefemann. 
Stehn fie in Beziehung zu dieſem Worte, od. 
er zu Bred, Breze, od. zu Broͤſe, od.in man⸗ 
hen Fallen fogar zu dem lett. behrse, Birke? 

Brefenien, getherte Leinwand, um Waren 
gegen Näffe oder Negen zu ſchützen, 115. 
Auch Brefinien und Prefinengen. Bre⸗ 


fengen, 172. 1789. 551; Brefennig, ebda . 


1785. 188; Brefenning, ebda 1797. 393 ; 
Brefinger, ebenda 4820. 41; Prefenninjs, 
ebenda 1820. 46. Brefentud. 

brefig oder brafig, aufgeblafen, von 
Menfchen; weit vom Körper abſtehend, 
aufgebläht, von Kleidern. Schen Et. bat: 
ſich brafig machen, und brafig fein. 

Breſigkeit od. Bräfigkeit, Aufgeblafenheit. 

Brett. Nie wie Bret gefprochen. Ebenſo 
brettern, und nie: bretern. — In manchen 
Redensarten brauchen wir ed, ebenjo wie 
Bett, gern In der niederd. Form. Er ift 
jett auf dem Brede, d. h. oben auf, es 
geht ihm aut. 

Bretterbude, and Brettern zufammenge- 
fchlagen. 

Bretterfäger,, fi. Brettfüger, oder, wie 
in Deutfchland, Bretfchneider. Ruſſiſche 
Bretterfäger, 176. 1824. 94. 

Bretterfägerei. Ein zur B. eingerichtetes 
Gebäude, 172. 1778. 285. 

Bretterſchalen, fi. Echalbretter. 172. 
1794. 58. Dftere. 

„bretthart, hart wie ein Brett. Don 
Geſchwuͤlſten und andern Sadıen. 

Drettrinne. Die Maifche mittelft einer 
3. überfüllen, 224. 1827. 5. 


Brettſpielmuſter. Zafeljeug von B., 
172. 1788, 460. 
Brez, der. Schon Et. führt auf: ein 


Breez, od. Schnalle. Jener schwere, filberne 
Bruftfhmud der Bauerweiber, Brezen (1. 


Brez od. Breze) genammt, 176. 1835. 185; 


ein fülberner Dreh (1. Brez), 972. 1801. 
508 ; der Bretz iſt von der Größe einer 
Untertafle, ebenda. Bol. Breze. 

Brezchen. Ein filbernes en (1. 
Breschen), 172. 1795. 308 u. 1780. 28. 
Dielen Schmuck ſcheinen auch Damen ge- 
tragen zu haben. Denn in 172. 1782. 
292 heißt es: ein Damed-Brepgen. Ent⸗ 
ſprechend der jegigen Broche? 


Brefenien. — Briefpreſſer. 


Breze, die, Art Bruſtſchmuck. ©. Bres. 
Schon bei St. eine Breeze. — Hupel führt 
an: das Bres, und bemerkt, dafd Einige 
die Breze fprehen. Es fcheint, daſs im 
Eftländifchen das Bres, in Riga und Lett« 
land (und Kurland) der Brez od. die Breze 
gefprochen wurde und third. — In 172. 
1768. 263 findet man Preße. 

Grimm leitet das befannte Wort Breze 
und Brezel (Kringel) aus dem Italienifchen 
her (braccistello). Bielleicht ift die Ab⸗ 
leitung von Brez, Breze, d. i. Spange 
von breifen, buſan richtiger. Grimm jchreibt 
übrigend Brepel; andere Brezel. 

Bricke, die 1) fl. der Brid, Ziegel. Im 
mittelalterl. Latein brica, franz. brique. Vgl. 
Grimm. 2) Stein im Brettfpiel, Sadebur 
(153): die Steine im Brettipiel heißen 
aub Bridn. 3) Lichticherdreit, engl. 
snuffers-pan. In jeder Bed. jekt unges 
bräuchlich. 

Brief, eine Menge von 60 Stück. Rie⸗ 
men werden (in 87) nach Briefen gezählt: 
Nefjelriemen bei 2 Briefen oder 2 Schod. 
Grimm u. U. führen es von Papier und 
Karten an. — Zur Bezeichnung von Urkun⸗ 
den über Landtagsbeſchlüſſe weicht diefer 
Ausdruck feit dem 16ten Jahrh. dem: Re⸗ 
ceß oder Abſchied. 

Briefbewahrer, in der Bed. von Brief⸗ 
bebälter. 

Brieffah. Schrant mit Brieffächern, 
172. 1821. 4. 

Brieflade,, die, Behälter für Briefichaf- 
ten, Urkunden. 1) Briefbehälter, Hupel. 
3) Urtundentaften. Sodann 3) dad in dem 
Behälter Enthaltene: Sammlung von Urs 
funden a) eined Gutes, Gutsbrieflade, d. h. 
Geſammtheit gerichtl. und außergerichtlich. 
Schriftftüde, welche fih auf den Befig 
eined Landgutes beziehen, ala Lehn⸗ und 
Gnadenbriefe, Schenfungen, Bermädtniffe, 
Kauf- und Berlaufsabmadjungen u. f. w. 
Durch Mittheilung der Güter: und Fa⸗ 
milienbriefladen, rig. Ztg. 1857. 277. Eſt⸗ 
und livländifche Brieflade ift der Titel eines 
vor Kurzem erichienenen Werkes, welches 
eme Sammlung folder Urkunden abge⸗ 
drudt‘ enthält. — b) einer Stadt. Die 
DB. der Stadt Pellin,- 192. IL 136. — 
c) einer Pamilie. 

Briefmarfhall. Briefmarfhälle waren 
im 16. Jahrh. mit einem bejondern Ihmte 
betraute Gdelleute in Livland. 174. 1886. 
Mr. 6. 

Briefmaurer, Maurer, ber fein Hand« 
wert auf einen Lehrbrief erlernt hat. Der⸗ 
jenige, der e8 auf einen Gruſs erlernt hat, 
heißt Gruſsmaurer. In den Schragen der 
Dörptfchen Maurer, nach Gadebuſch (153). 


Briefprefler, presse-papier. 
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aber ſcheint das noch zu Bg. und Hupels 
Zeiten gewöhnliche Gebroͤge oder Gebröd 
darauf zurüdzugehen. Bgl. 166*. 12. 419, 


Brieffhreiben — Brod⸗Endchen. 


reiben. Im deutſchen B. unter- 
richten. 172. 1769. 141. 
Briefttein. Brieffleine, 172. 1801. 472, 


Briefpreſſer? Bröche, (7) Strafgelder. In T. Frö- 
Briefträger, aus Papp, Briefbehaͤlter, lich's Gildegeſetzen von 1613. 

172. 3809. 38. brock, broͤcklich, was leicht zerbrechen, 
Briefwechſel. Im engliſchen B. nütz⸗ zerfallen, zerbrödeln kann. Meine Zähne 


lich werden, 172. 1811. 5: 
lichen Gorrefpondenz. 
brietſch. Schallwort. Wenn etwas mit 


in der eng⸗ nd brod; die Mauer ift brod; brode 
Zähne, brode Mauer, brode Ziegel. Schon 


St. und Hupel. 


Geräuſch zerbricht, od. bei fallenden Schlä⸗ 
gem. Brietſch gab er ihm eind rechtd und 
ind, d. h. verſetzte ibm zwei fchallende 
Obrfeigen. Brietich flog der Zeller an die 
Band. Verſtärkt wird das Wort durch 
den Zufap von bratih. Britſch bratfch 
gab er ihm eine Obrfeige. 
brrietſchen, 1) einen Schlag, verfegen. Er 
brietfehte ihm eine Ohrfeige; er brietichte 
ihm eind ind Gefiht. 2) ziellos, er 
brietichte an die Wand: ftürzte, fchlug 
en diejelbe,; 3) mit Gewalt zufchlagen, 
büren, Senfter: werfen, fchmeißen. 4) was 
britichen. 

briez, was brietih. Häufig verftärtt 
durdy braz. Briezbraz zerbrach die Fenſter⸗ 
fheibe. Im Lett. brisdu brasdu. Dad 
lettiiche beihz flellt nah St. den Schall 
einer Mauſchelle vor. 

briegen, 1) was brintfhen, d. h. um 
etwa® bringen oder kommen. Gr war 
darum gebriest. 2) was brietihen. Eine 
Ohrfeige briezen; vom Dache briezen, 
ſtürzen; die Thür briezen, werfen, zu⸗ 
ſchmeißen. 

brikſch, (7), was brietſch. Das Lett. 
beikksch drückt nah Et. den Schall aus, 
wenn etwas in den Händen zerbricht. 

Brillentuhen, Backwerk der Eonditoren, 
welches auch biscuits genannt wirb. 

Brillenfal, 172. 1793. 6. u. 179. 

Brintichen , britſchen. Gew. 

britſch, (“), was brietih. Entiprechend 
unferm britſch und brietfch haben die Leiten 
die Echallwörter bribksch und briksch. 

Britſch, (”). Britſch geben, prügeln. 
en bei Et. Man fagt auch: Britiche 

en. 

britſchen, (”), Jemand, um etwas brin- 

en. Er war gebritfcht, auf unangenehme 
ife um etwas gefommen, um etwas 
gebradht. Gew. Bei Grimm ift dad auch 
bier gebräuchliche britfh angeführt, und- 
britſchen, freilich in andern Bedeutungen, 
die hier wol unbefannt find. 

Britfchfattel. 172. 1811. 32. 

Broche. In einem Kaufbrief von 1346 
findet fi) Brochen in der Bed. von Sümpfe. 
Ich laffe unentfchieden, ob died Wort noch 
in der hochd. Zeit üblich geweien. Sicher 


Drödeliteine, zerbrödelte Ziegel. 

Brodenbrod, Brodftüde od. zerbrödeltes 
Brod, 172. 1801. Beil. zu Nr. 28. B 

Brockheit, dic. 

brodig, broͤcklich. Schon Et. 

er die. 

Brockliſs od. Broͤckliſs, das,’ Zerbrödeltes, 
Died B. von Eteinen kann man gebrauchen. 

BDrod. Man unterfheidet gebeuteltes, 
ungebeuteltes, d. h. von gebeuteltem, un⸗ 
gebeuteltem Mehl; gebrühtes, ungebrühtes ; 
Schrofbrod, aus ungebeuteltem, aber fein 
gemahlenem Mehl; Kaffbrod, wenn Kaff 
Spreu) mit dem Roggen ahlen ift; 
Eüßfauerbrod, Srobbrod, Weißbrod, Kranz. 
brod ; geſottenes, ungefottenes Brod. 

Nur in der gemählten Sprechweife, lautet 
dies W. mit t; fonft: Broded, Brode. 
Grimm fagt, die Mz. heiße Brote, bei 
Keyſersberg auch Bröter. Bei und: Brode, 
Bröde, Bröder. Auch fpriht man felten 
von Broten Zuder, fondern von Broden, 
z. 3. 172. 1792. 322. und Bröden 3.2. 
172. 1810. 52. — Grimm lafft nur 63 
gelten, als allein hochd. Form; Adelung 
und die meiſten and. Woͤrterb. haben: 
Brod. In den inländifchen Schriften aus 
diefem Jahrh. findet man gem. Brodte ge: 
drudt; und in der neuften Zeit Brote. 
In unfern Zeitfchriften, und auch in vielen 
Büchern wurde und wird Die Schreibung 
von dem Druder nach der ihm gefälligen 
und geäufigen Weife geregelt. Es ift 
daher nicht immer möglich, zu wiflen, wie 
der Echreiber fchrieb. 

Brod fhänden, in der Redensart: ſeines 
Meifterd Brod ſchänden, in den Dörptichen 
Bäderfhragen, nah Gadebufh (153): 
d. b. feines Meifterd Frau oder Tochter. 

Brodberg, in der Küche, 155 und 158. 

Brodchen oder Brödchen. In der Mz. 
Brodchen, Brödchen, Brodchens, Brödcheng, 
Bröderchen, Broͤderchens. 

broddeln, ft. brodeln, beim Kochen wal⸗ 
len: Bläschen oder Blafen in die Höhe 
treiben. Das Wafler broddelt fchon. Bro- 
dein ift ebenſo gebräuchlich. 

Brod⸗Endchen, das, rundliches Ende 
eines Brodes. Im der Mz. die Brod⸗ 
Endchen oder N 
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Brodeſſer, Berfon, die viel Brod ifft. 
Ein unnüger Brodeffer: Perfon, die nicht 
arbeitet, nicht nügt, nur ifit. 

Bredfran, 1) od. Brodweib, die Brod 
umber oder in Häufer bringt. 2) was 
Brodmutter, 185. 727. (3. 1700). 

Brodfreiler, ftärker als Brodefler. 

Brodgerſte, 172. 1788. 216. 

Brodherr, ein Mitglied des Rathes in 
Dorpat. 180. 

Brodkante, dides und großes Stück 
Brod. Von Lge und St. angef. 

Brodknolle, das vorige. Von Lge und 
St. angef. 

Brodkorn, Getreide, das zu Brod be⸗ 
nutzt wird, Roggen und Weizen nament- 
lich. So oft 180, 3. B. IV. 1. 323; IV. 
2. 568. — Bei Grimm in and. Bed. 

Brodmährte, Biermährte. | 

Brodmutter, 185. 727. 

brodneidifch. Brodneidifhe Geheimniſs⸗ 
främerei, 176. 1832. 147. 

Brodofen, zuweilen flat Badofen. Hup. 

VBrodroggen, Sat» und Brodroggen, 
172. 1813. 21; Brodroggen und Sathafer, 
ebenda 1803. 141, d. h. der nicht zu fäen, 
fondern zu vermahlen ift. 

Brodfad, bez. nicht nur das Säckchen, 
in welchem der Bauer feine Koft mit fich 
führt, wenn er nach dem er zur Arbeit 
oder fonft wohin wandert; fondern übers 
haupt auch feine Mundbedürfniffe, die er 
etwa in einem Käftchen auf die Reife mit» 
nimmt. Daher fagt man: diefer Wirt gibt 
einem Sinechte immer einen guten Brod⸗ 
ad, d. h. gute Koft, mit. Hupel. 

Brodſchaube, Brodfchaufel. Lange. 

Brodfhaufel, Brodichieber. Hupel. 

Brodfchrape, die, Trogicharre. Ba. und 
Hupel. 

Brodvater, Ernährer. Vgl. Grimm. 

Brodweib, Weib, das Brod zum Ber» 
fauf umberträgt. 

Brote, Strafe, Strafgeld. Ampteherren, 
denen fie halbe B. geben müflen, 194, 
Nyenftädt 26. 

brokehaft, ftraffallig. Veraltet. 

Brömskeule, Tipula pectiniformis, 170. 

Bröschen, ſ. Dres. 

Bruch. Zucker zum B. kochen. 155. 2te 
Aufl. 373, wo das Nähere darüber. 

Bruchacker, Bruftader, Feld. 

Brüche, (), Mz., Bauch. Schon Be. 
und Hupel. 

Brüche, die. Dieſes nach dem nd. bröfe 
eingef. Wort hat Grimm nur nah Dahl- 
mann. Sn unfern ältern livl. Schr., aber 
au neuern gemöhnlid. Andre B. aber, 
die ungebüßt jeyen, 194, im neuften ER. 
173; der Eohn darf des Baterd B. nicht 
beijern, 194, im älteftien LR. 172, von 


Brodeſſer — Brüden-Contingent. 


der Brühe oder Straff, 19, R. R. d. $. 
E. 184; wer Wette oder B. nicht aus 
giebt zu rechter Zeit, ebenda 185 ; der Herr- 
meifter verlieh der Etadt (Riga) die B. 
und Pöne, die Wedde genannt (1480) 179. 
II. 158; follen die B. von feinem @igen- 
tum entrichtet werden, 193. IL 2. 854. 
d. h. die auf das Berbrechen geſetzte Geld⸗ 
HR von den Brüchen, fo davon fallen, 
ol der Angeber —, 193. IL 2. 857, nach 
Buddenbrod: Geldftrafe. 
Bemerkenswert ift in der zuerft anges 
führten Stelle die Eu Brüche, ft. Brücken, 
die auh Grimm bei Dahlmann rügt. 
Bruchglas, zerbrochnes, 172. 1811. 32. 
brußftüdwelte, ung. Als 
Beiwort gewöhnlich. Bruchftücweife Be- 
en der livl. Gefchichte, 174. 1867. 


r. 14. 

Brüde, bie, duch Holz oder Steine 
fahrbar gemadter Weg, gebrüdter Weg. 
Buddenbrod (193) 1. 654. fast: Man 
unterfcheidet bei den Wegen diejenigen, 
welche von Stein od. Holz gebaut werden, 
und welche Brüden heißen, wenn fie übers 
Waſſer gehen, und Bflafter, wenn fie von 
Stein auf trodner Erde gebaut werden. 
— Bg. (210) erflärt: mit Holz gepflafterter 
(gedielter) Weg. Alle Brüden, weldhe die 
Ambaren umgeben, 208. 254, 2 die 
hölzerne Dielung an denfelben; Ballen 
ur Ungangsbrüde in der Wafferkunft, rig. 

ing. 1857. Nr. 126. Beilage. 

BDrüdemeifter, |. Brüdenmeifter. 

brüden, 1) Straßen, pflaftern. Bielen 
ift der ältere Ausdrud brüden geläufiger, 
als der andere, obgleich diefer die ueber 
hand zu gewinnen jcheint. 176. 1825. 158. 
2) einen Hof, dielen. Eine Burg (Bieh- 
A brüden laffen. 3) Wege, in Stand 
egen, mit Brüdung, Yüllung, Befahrung, 
Strauch verfehen. 

Das Wort ftammt aus der plattd. Zeit. 
Brotze (in 166®. 12. 474) findet brüggen 
d.i. pflaftern ſchon 1413 gebraucht. 

Brüdenbau, der, die Straßen- und 
Wege » Ausbefferung auf dem Lande. So 
fagt man, bemerkt Hupel, er gebt zum 
re obgleich die Stelle keine Brücke 
enthält. 

Drüdenbau-Anfang und Brüdenbau- 
Ende: die Grenzen, auf denen die Wege- 
ausbefferung für einen Landbefiger an⸗ 
fängt oder endet. 

Brüdenbante, die, Brüdenbau. 

Brüdenbot, Kahn, über den man Plan- 
fen legt, um eine Brüde zu erhalten. 176. 
1831. 169. 

Brüden-Gontingent, das, ber einem 
Landgute zur Unterhaltung angerwiefene 
Antheil einer Qandftraße oder eined Weges. 


u —— — — 


Brüd-Ende — brühen. 


Brüd- und Wege »Gontingente, 172. 1763. 
97; die Ausrehnung und Eintheilung der 
neuen Brücken⸗ und Wege» Gontigenter, 
172. 1770. 121. 

Brüd-Ende, die nächſt dem jenfeitigen 
(weftlichen) Ende der rigifchen Dünabrücde 
belegene Drtlichkeit. Jenfeit der Düna, im 
K'ſchen Haufe, am Brüd-Ende. Rig. Ztg. 
1857. R. 114. — Ein als unedel anges 
fehener Ausdrud, der aber im Munde 
Bieler ganz gew. ift und die Sache kurz 
bezeichnet. — Das 2te Wort ftark betont. 

Brädengerüft. Die nadten Brückenge⸗ 
rüfte ragten aus dem Waſſer hervor. 

Brückenkubjas, in eftnifchen Kreifen, 
was in lettifchen Brüdenftaroft. 

Brüdenmeifter, 1) ein den Wegebau be- 
forgender Beamter. In jchwed. Zeiten be- 
jorgten den Wegebau Brücdenmeifter, vor 
Zeiten Hafenrichter genannt, 157. IL 186. 
— 2) der die Leitung des Baus der Stadt- 
brüde in Riga bat. 

Brädenpfoften, der, 1) ein Pfal, an 
dem der Name ded Gutes fteht, welches 
den Wegeantheil in Stand erhalten mufs, 
und die Buchſtaben B.B. A. und B. B. E. 
(Brüdenbauanfang und Brüdenban-Ende). 
2) ftatt Brüdenpfal. 

Brüdenfidroft, der, Bauer, der bei der 
Straßenauöbefferung eines Landguted die 
Aufficht über die Arbeiter hat. Im letti 
ſchen Theile Livlands. 

Brückenſtelle, Stelle, wo ſich die Düna⸗ 

ſſbrücke Riga's befindet. Bei der B. 
über das Eis gehen, 176. 1832. 17; ober» 
halb der 3. ıft der Strom mit Eis be- 
legt, ebenda 177. 

Brüdenvifitation, obrigfeitliche Befichti- 
gung der Strafen und Wege, welche jähr- 
lich geichehen muſs. Hupel. 

Brüädenzolleinnehmer. 172. 1793. 241. 

Brüder, Pflafterer einer Straße, Stein- 
brüder, Steinfeger. Auch in Reval: die 
Safjenbrüder, 91. 

rädgeld. Ganz gew, 1) für Brüden- 
geld, dag man für den Ubergang zu zalen 
bat; 2) Geld, das für die Brüdung einer 
Gaſſe bezalt wird 

Brudiing, nach Fiſcher (170): Gallerte 
von Johannis⸗ oder Stridberen. 

Brucklingsbere, nach Bg., Preißelbere. 
Bg. leitet ab von bruydre. Wenn nicht 
nach dem Rettifchen bruklenes, fo von Bruch). 

Drüdner, was Brüder. Das Wort 
findet ſich aud 230. 1804. IV. 29. 

Brückſtein, Pflafterftein. 172. 1813. 38. 

Brüädung, der Straßen: Pflafterung;; 
der Wege: Inftandfegung durch Steine, 
Holz, Strauch und Grand. 

bruddeln , 1) ft. brudeln, welches hier 
ebenfalls gebräuchlich, aber viel feltner zu 
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hören iſt; 2) flammeln. Gew. Er brud- 
deite einige unverſtändliche Worte. 3) 
pfufchen, etwas überhin und nachläffig 
thun. Bielleiht ift aus dieſer Bed. die 
von ftammeln berzuleiten und die richtigere 
Erflärung von Nr. 2. wäre: unordentlich 
ne Ai rule od. audfprechen. 

ruddelei, die, erei; Pfufcherarbeit. 

Bruddler, Brudler. — 

brudeln. Außer der Bed. von: wallen, 
noch: pfuſchen, etwas überhin oder nach⸗ 
läſſig thun. Schon bei Bg. und St. Da⸗ 
von Brudler. 

Bruder. Er iſt Bürger und Bruder (in 
der rig. Bürgerverfaſſüng); Brüder oder 
Wittwen der Tleinen Gilde, 180. IN. 1. 70. 

Brüderbanf, die. 180. III. 2. 539. 

Brudergeld. Ein Bruder der großen 
Gilde, welcher aus der Kleinen Gilde hei- 
ratete, muffte mehr als das gew. B. be⸗ 
jalen. 180. I. 399. — Die Aufnahme 
eines Bürgers in die Gilde gefchieht gegen 
Entrichtung einer Gebür: Brudergeld. 

Brüdergefhihte. Die B. ded David 
Grang, 219. 1829. 

Brüderkinder. 1) Bruderskinder, d. h. 
Reffen und Nichten. Mit den Brüderfin- 
dern ded N., 172. 1803. 255. 2) Kinder 
zweier ober mehrer Brüder, d. h. Better 
und Goufinen. Sie find Brüberfinder, 
d. b. find Better od. Couſinen. Schweſter⸗ 
oder Brüderlinder, 193. I. 243. Schon 
bei St. Dal. Schweiterbrüderfinder. 

Bruderkirche, der Herrenhuter. 219. 1829. 

Bruderland. Es läfit fi) nicht ermeifen, 
daf3 die Dänen den Brubderländern, den 
Städten Riga und Dorpat Gefepe geben 
tönnen, 179. II. 12. 

Brudermeifter, ein Sildebruder, d.h. ein 
im Amt aufgenommener Meifter, der Sitz 
und Stimme glei feinen Brüdermeiftern 
bat, 193. II. 426. 

Brudername. Die Ordensritter legten 
ihren bisher üblichen Brudernamen ab 
(1382), 215. 125. 

Bruderrecht. Die Goldſchmiede gewannen 
das B., 180. II. 1. 21. Bei Grimm in 
and. Bed. 

Bruderregel. Rad dem andern Stüde 
ihred Schragend von den Bruderregeln, 
180. TU. 3. 19. 

Brüderfhaft, 1) BZunftgenofienfchaft, 
193. IL 398 ; 2) Udelögemeinfchaft, Indi⸗ 
genat. Die Aufnahme in die B., 214. 67. 

Brudler, 1) Pfufcher. Schon Bg. und 
&t. 2) der Verwirrung, DBerbrudelung 
anrichtet. 

brühen. Brübhen ift bier nicht bloß be⸗ 

iegen mit kochendem Waffer und in dem> 
Piben ftehen lafjen. Denn : wir brühen Mehl, 
Butter und Waffer zufammen, 158, Wafler 
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und Mehl werden mit Butter gebrüht, 158; 
geweichtes Weißbrod wird mit Butter und 
Mehl gebrüht, 158; man brüht alles recht 
gar; man brüht die Grüge und Milch auf 
dem euer Did und gar; wird der Pud- 


One beim Brühen nicht feft genug, 
158. Gebrühtes Brod; gebrühtes Mehl; 
zu einem 


ebrübter Pudding, 155. 213; 

Heifen Teig gebrüht, ebenda 243 u. 246. 

Brüpfütterung, Fütterung mit Brüb- 
futter, 176. 1837. 42. 

Brühhaus, Schlachthof und Brühhaus. 
176. 1825. 19. 

Brühlaften. 176. 1837. 42. 

Drummtüfel, der, Brummkreiſel, welches 
Wort bier nie — wird. Nieder⸗ 
deutſch. Schon bei: Bo. 

Brummſtübchen, Rummſtällchen bei 

rimm. 

Brusbart od. Bruſebart, 1) ein früher 
beliebtes Kartenfpiel. 2) brufiger, brum⸗ 
miger Menſch. So ein Brusbart! 3) nad) 
Et. nannte man fo die bärtigen Floſs⸗ 
leute aus dem Innern des Reiche. — Im 
Lett. fommt der Name Bruhsbahrds vor, 
im Schwed. und Deutfchen der Name 
Brufe. — Gefpr. wird es Bruf’bart. 

brusbartig oder brufebartig, brummig, 
mürrifch. 

brufen fi, 1) großthun, fich aufblafen. 
Es iſt gleich ——— altin. und ſchwed. 
brusa. 2) bruſten, nieſen, von Pferden. 
Nach Hupel. Er bemerkt noch, daſs von 
Menſchen bruſten ſtatt nieſen zu ſagen, 
Scherz oder poͤbelhaft ſei. Jetzt wol nur: 

en 


pruſten. 

bruſig, brummig, mürriſch. 

—*2 die, vierkantig behauener Balken. 
Schon 197, in d. Wettdiener Taxe. — Im 
Ruſſ. iſt Bruss ein Ballen. 

Bruſſenfloſs. Bruffenflöffer, 216. II. 72. 

Bruffenwrafer. 172. 1796. 354. 

Bruft. Uber die Bruft fprechen: pralen, 
pralend von ſich erzählen. 

Bruftader, das in Bearbeitung unter 
baltene Feld. — Die Verordnung 147 er 
klaͤrt: gewöhnliche Aderländereien, und jebt 
ed als erfte, beite Gattung des hiefigen 
Landes; eine zweite Gattung iſt Garten- 
land; die dritte Buſch⸗ und Drefchland, 
und die vierte Heufchlagdland. Budden⸗ 
brod 193. I. 343. erklärt: Feld, das unter 
Dünger gefeßt werden fol. — Daſſelbe 
ift Bruftfeld, Bruftland. 

Bruftaderland, 154. I. 161. 

Bruftbäucer, Fiſche, die an Bruft und 
Bauch Floffen haben. 

Bruftbeengung oder Bruftbeflemmung, 
Atemnot, NAtembeichwerde. An Brufibe- 
engung oder Bruftbeengungen leiden, an 
Bruftbeflemmung oder Srufibeflemmungen. 


Brühfütterung — Brüthenne. 


Bruſteinſatz, Hemdecinſatz, devant d’une 
chemise. In Aachen werden die Bruſtein⸗ 
ſätze drolliger Weiſe Brüſte genannt: ein 
Hemd mit Brüſten von Batiſt, — was 
keiner Verkäuferin anſtößig iſt. Bruſtein⸗ 
ſätze, devants de chemise. 

bruſten, (7), nieſen. Bei Hupel. Vgl. 
bruſen. Jetzt wol nur pruſten. 

Bruſterbe. Männliche Bruſterben, 185. 
284. (J. 1675). 

Bruſtfeld, Ackerland, Feld ſchlechtweg, 
ſog geſchmolzner Acker. 

ruſtfleiſch, Fleiſch von der Bruſt eines 
Thiers. 

Bruſtgeſchirr, für Pferde. Rig. Zing. 
1857. 7. 

Brufthaut, Kropfhaut der Vögel. Man 
löf’t die B. der Hühner und füllt fie aus 
mit Füllnifs, 158. Alſo nidht pleura, wie 
bei Grimm. 

Brufttrampf. Ein B. machte feinem 
Reben ein Ende; an Bruftfrämpfen leiden ; 
ein heftiger Anfall von Bruſttrampf: plöß- 
lihe, heftige Beltemmung ' des Atemd. 
Bei Grimm ohne Erklärung. 

Bruftkraufe. 172. 1821. 8. 

Bruſtkreuz. Mit Diamanten 
B., der Priefter. 172. 1768. 30. 

Bruftland, was Bruftader. 

Bruſtſchild. Eine ſilberne Schale oder 
Bruftfhild , 220. 100. 

bruſtſchwach, eine ſchwache Bruft habend. 
Einige jagen dafür fchwachbrüftig. 

Bruftitalfeder, für Damen. 172.1814.42. 

Bruftfträmel, Bufenftreif. Mit Spitzen 
befegter B., 172. 1796. 363; Hemd mit 
Bruftfträmeln, ebenda 329. 

Bruftftäd, 1) bejonderes Ballenftüt an 
einer Windmüle; 2) an Schanzen. 

Bruftfucht. In der vorjährigen hikigen 
B. feien viele geftorben, 194. in Nyenflädt 
50. — Iſt hier wol feine Schwindſucht, 
unter welcher Bed. ed Grimm anf., jon- 
dern Bruftleiden überhaupt od. auch Bruft- 
entzündung. 

Brußtalibe, Bufentafche, in einem Rod. 

Brufttheil, der, eines Hemdes, derjenige 
Theil deflelben, der die Bruft bekleidet. 

Brufttuh. Außer der Bed. von einem 
Tuch, das die Bruft bededt, nach Hupel 
noh: Kamifölben, Unterfamifol eines 
Mannes. Ein Brufttuch von Kitai, eined 
MWeibes, 172. 1768. 74; ein B. von Schafe- 
fell, ebenda, 1798. 106. Grimm fagt, 
heute veraltet und durch Haldtuch (?) ver 
treten. Kurz, Sonnenwirth ©. 394, bat 
es in der Bedeutung von Wefte. Bei und 
jetzt veraltet? 

Brüthenne, ft. Bruthenne; Brütneft ft. 
Brutneft. (letztes aber nicht im bildlichen 
Einne). 


beſetztes 





bu — budtig. 


bu. Nicht bu nicht ba fagen od. willen, 
d. b. durchaus nichts. Er nate nit bu 
nicht ba; man hörte von ihm nicht bu 
nicht ba; als man ihn fragte, wuſſte er 
nicht bu nit ba. Auch: nicht ba nicht 
bu. — In den Wörterb. fehlend, in Grimm 
nur wenig. In Aachen dafür: buff no 
baff; holl. boe noch ba; hochd. weder gicks 
noch gadd (oder kicks noch kacks); ital. 
und lettiſch ne bu nd ba. z 

Bubbel, die, rundlihe Anfchwellung 
des Hautgewebes , meift durch Entzündung 
veranlafit, und nicht größer als etwa eine 
Erbſe oder höchftend Nuſs. nal. babble, 
in Aden Brubbel, ital. broffola. 

Bubbelchen, Heine Bubbel. Grimm hat 
für Bubbel Buppel aus Paraceliud und 
Thurneiſſer. — Bei und gew. 

Bubber oder gewöhnlicher Bubbert, der, 
Art Budding aus Eiern, Mehl und Zuder, 
der leicht, pupperig gebaden ift. Hup. gibt 
an: eine Speile, die auf einer Schüffel 

ärtlich gelocht wird, 3. B. Gierbubbert, 
pfelbubbert. — Belannt find noch die 
Speifen: Bubbert von füßem Edymand, 
Gitronenbubbert, Sohannisberenbubbert. 
bubberig, pupperig,, zitterig. Eine bubb⸗ 
tige Speiſe. 

bubbern, nur im Einne von erzittern 
in feinem Gefüge oder Innern. Nie: ein 
drönende® Geräufch verurfachen. Bgl. 
puppern. 

Bubbertbecken. Meifingener B., 172. 
1797. 390. Jetzt wol Puddingform zu 
Bubbert? — 

Buchdeutſch od. Bücherdeutich, das. 176. 
1825. 112. Das reine Buch» oder Bücher» 
beutfch fprechen, d. h. das in den Büchern 
porfommende reine Hochdeutih. Grimm 
bat Bücherhochdeutih und Buchſprache. 

Büderbude. 172. 1795. 164. 

Bücerrage, Büchenvurm : Perfon, die 
unabläffig über Büchern liegt. 
el, Bücherregäle, 172. 1806. 

0 


Bücerriole, franz. tablettes. Das gew. 
er für Repofitorium od. Regal, Büdher- 
r 


Bücherwerk. Einige Theile von Buͤcher⸗ 
werken, 172. 1763. 162. 

bũcherwũrmlich. Ein bücherwuͤrmlicher 
Profeſſor. Rig. Zig. 1857. 109. 

Buchführung. Bei Grimm fehlt dies gew. 
Wort. Gehörige (kaufmännifche) Bücher: 
führung, 172. 1785. 287. 

Buchhalter, A. d. g. 3. 1) Schreiber 
oder Rechnungdführer auf einem adelihen 
Landgute; 2) Berwalter, dem man wegen 
feiner Jugend, oder um an dem Lohn 
etwas zu erfparen, den Titel eined Amt- 
manns nicht beilegen will. Hupel. 
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Buchlefen, das, ft. Bücherleſen. Das 
viele Buchleſen taugt nichts. 

Buchfhuldforderung. 172. 1772. 4. 

Buchſe oder Büchfe, in einer Radnabe. 
Servöhnlicher ift das erſte. — Eiſerne 
Buchen, 172. 1826. 11; ganze Büchfen in 
die Räder machen, ebenda 1812. 12. 

buchen, ringen, ſich balgen, ftoßen. Bol. 
budien. 

buchſen, od. wie Grimm anführt, buren, 
maufen, er: gleichfam heimlich in die 
an ecken. Sehr gem. 

Buchſen, Mz., im Scherz ft. Büchfen, geil. 

Büchſen, Hofen. Gew. Schon bei Ba. 
Hupel hielt dad Wort für efinifh un 
fchrieb demgemäß Biren oder felbft Piren ; 
Adelung brachte ed unter Büchſe; Grimm 
führt dagegen an, daſs es fi von diefem 
ſchon durch den mangelnden Umlaut-fcheide 
(— bei uns hört man nur im Eden: 
Buchen! —), wie ed auch vom nd. bufle, 


chwed. böffa, dän. böffe abſtehe. Bat. 
iren. Ausgeſprochen wie Biden. 
Büchfenfarbe. 172. 1804. 20. 
Büchſenpulver, Schießpulver. Die An- 


zündung des untergelegten Büchfenpulvers. 
200. 31. " 

Büchſenſammlung, gejammeltee Geld 
in den Armenbüdjjen. Erſatz fruͤherer 
Büchſenſammlungen an das Stift Cam⸗ 
penhauſens Elend, 222. 43te. 

Buchſerei, Balgerei. 

Buchitabeneifen, zum Ginbrennen von 
Bucftabenzeichen, 106. 

Bucht, die, 1) Krümmung, Biegung. 
Der Fluſs macht hier eine Bucht; 2) ein 
Pleiner Bufen oder Einbuht an Seen und 
Etrömen, auch Einbudht genannt. 3) Bug 
oder Borderbug eines Thiers, Schulterge- 
lent. Daher ſpricht man von einem Fehler 
in der Bucht eines Thiers, oder fagt, es 
fei buchtlahm. Im bochd. Bug. 4) die 
Keule eines Afüßigen Thierd. Daher die 
Border» und Hinterbucht. Im hochd. Bug, 
Vorderbug, Hinterbug. 

Der Bed. Nr. 1 ftehen in unmittelbarer 
Nähe: 5) Buchten an Hölern. Wie ftarf 
und tief die Buchten, (d. h. Einbuchten, 
Einbiegungen) befhaften find, 99; Did 
fpintigteit, Buchten, Borkſchläge, können 
ausgearbeitet werden, ebenda. — 6) die 
Bucht einer Falte an einem Kleide: die 
hervorragende Biegung der Falte. Diefe 
Bed. entipricht nicht ganz der bei Grimm 
unter Nr. 2. angeführten. 

buchten fih, eine Biegung machen. 
Gew. Der Fluſs buchtet ſich an diefer Stelle. 

uchtig, Biegungen machend oder ha⸗ 
bend. Buchtiger Weg, 176. 1834. 3. Bei 
Grimm nicht; bei Sof. von Blättern 
angeführt; bier gew. 
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buchtlahm, buglahm, lahm durch ein 
Leiden am Buge, im Gegenfaß von kreuz⸗ 
lahm, wenn das Thier dur ein Leiden 
des Hinterbuges oder Hüftgelented lahmt. 

Buchtung, Krümmung, Biegung. Der 
Fluſs macht an diefer Stelle eine Buchtung. 
Sehr gew. 

Bucksbere, nah Hupel zuweilen ftatt 
Bocksbere. 

buckſen. Die Bedeutungen dieſes ſehr 

ew. Wortes ſind 1) ringen, ſich balgen. 
—* buckſten mit einander. Dasſelbe iſt 
ſich buckſen. Sie buckſten ſich. — 2) ſtoßen. 
Jemand fort buckſen, weiter buckſen, d. h. 
fort oder weiter ſtoßen; zu Jemand etwas 
budien: hinſtoßen. 

Grimm führt died Wort, deffen Ableitung, 
ebenfo wie die von baren und boren, er 
übergeht, nah Echmeller unter 'buchfen 
auf, in der Bed. von boren und baren, 
d. h. mit geballter Fauſt fchlagen — eine 
Bed., die es bier, foviel mir befannt, nie 
hat. Möglid, dafs budfen fih auf Bud 
— Bod, und buchen — boden (ſchlagen, 
ftoßen) zurüdführen laffe; ebenfo boren 
auf Bod und bochen (movon aud) 
und baren auf baten (ſchlagen, flogen). 
Bol. bei Grimm bafen, Baufe, bochen, 
Bock und buchen (mit furzem u). Hätte 
diefe Auseinanderfegung Grund, fo müflte 
ftatt buchen gefchrieben werden: buckſen, 
ftatt boren: bockſen, und ftatt baren: bat» 
fen oder badfen. Entfprechend dieſer nahen 
Berwandtfhaft ift auch die Grundbedeu⸗ 
tung der erwähnten 3 Wörter: ftoßen, und 
nicht gerade, wie Grimm anführt, ftoßen 
oder ſchlagen mit Fäuſten. Die gegen» 
wärtig üblihe Bed. derfelben weit bei 
und eine von der andern ab, dergeftalt, 
dafs baren (fh) nur die Bed. von ſich 
balgen, fi berumftoßen hat; boren aus» 
fhließlih auf ein Schlagen oder Stoßen 
mit Yäuften geht; budfen endlich theils 
(zielhaft) flogen, theils (reciprok) fich 
balgen, ſich herumftoßen, bezeichnet. 

Aus der Bed. von ftoßen, fortitoßen, 
ftoßend zur Eeite bringen oder entfernen, 
welche das Wort budien hat, Tönnte fidh 
ungezwungen die Bed. ded bei Grimm 
unter buren (buchfen) angeführten Wortes: 
maufen, ftibigen, herleiten laffen, und dies 
Wort dann nit auf Buren oder Büren 
(Hofen) zurüdzuleiten, fondern mit budfen 
ein und daffelbe fein. Moͤglich ift, daſs 
felbft das Wort bugfieren oder bogfieren 
auf buchfen oder buffen (und weiter auf 
Bud od. Bod) zurüdzuführen ift, obgleich 
bugfiren ein Fortziehen, budfen ein Stoßen 
bezeichnet. Grimm leitet bugfiren ab von 
Bug, Bordertheil eines Schifks, „da, wie 


buchtlahm — Budenrehnung. 


man anſchlagen fönnte, das Altertum fich 
die Schiffe ald Roſſe dachte.“ 
Entiprehende Wörter find im Englifhen 
* boxen das bekannte to box, und für 
uckſen, to buck, mit den Hörnern ſtoßen; 
im 2ettifchen für budien: buksteht, aber 
auh noch zu vergleichen die lettiſchen 
Wörter pukkoht, pochen, und puksteht, 
flopfen (nom Herzen); und die franzöf. 
bouger und pousser, und das lat. pugnus, 
Fauſt, wovon pugio. 
Buddel, die, Flaſche, namentlich Bier- 
Buttel. 

uddeln, 1) kneipen, picheln, beſonders 
Bier. 2) kochen, in Aufwallung fein, brud⸗ 
dein. Sie buddelte nur, d. h. kochte vor 
Aufregung. 

Buddler, Bierkneiper, Bierpichler. 

Budel, der. Schon von Gadebuſch (153) 
—— Schachtel od. Korb aus Baum⸗ 
rinde. Heute gew. Paudel, ſelten Pudel. 

Budelkrämer. Schon bei Gadebuſch: 
der ſeine Waren in Budeln oder Schachteln 
herumführt, Bündelkrämer, Vuckelkrämer, 
welches letztere jetzt das gebräuchlichſte. 
Grimm bat Bündeljude in ähnlichem Sinne. 

Budenältefter. Budenältefte wurden an- 
re zur Befichtigung der Waren in den 

uden, 172. 1802. 455. 

Budenarbeit. Ein Frauenzimmer wuͤnſcht 
zur DB. im Putzkram engagirt zu werden, 
172. 1781. 71... 

Budenaufpafler, 172. 1794. 162. 

Budenbrilfen. 172. 1799. 493. 

Dudendiener. 172. 1791. 2. 

Dudeneinrihtung. Budeneinrichtungen 
find zu verfaufen, 172. 1789. 522; eine 
3. sum Gewürzhandel, ebda 1804. 628. 

udengerätfeaft. 172. 1798. 209. 

Budengefhäft. Ein gut rentirendes B., 
rig. tg. 1857. 282. 

Budenhalter. Bon den ruffifhen Buden⸗ 
haltern, 198; Kaufleute und B., 172. 1791. 
2; die 3. an der Dina, ebda 1800. 630. 

Budenhandel. Ein hiefiger Seidenfrämer 
ift gefonnen, den B. gänzlich anzugeben, 
172. 1775. 371. 

Budenhandlung. Einer B. ſchuldig fein 
172. 1780. 148. 

Budenjunge, ein, 172. 1798. 475. 

Budenkammer. Bude nebfi B. 172. 
1788. 426. 

Budenterl. 172. 1806. 150. 

Budenmarkt. Am ruffifhen Buben« 
marft, 208. 213. In Riga. 

Budenraum, Budenlofal, 172. 1797. 433. 

Budenräumde, eine, 172. 1825. 19. 

Budenregal, Bubdenriole. 

Budenrehuung. 172. 1794. 57. d. h. 
Rechnung, die ein auf Schuld nehmender 
Käufer erhält. 


Budenruffe — bulftern. 


Budenrufle und Budenruffin. Gew. 

Budenfhlenge. Eine B. mit Thüren. 
172. 1794. 112. 

Budenſchuld. Budenſchulden, 172. 1782. 
116, die man in Buden gemadt hat. 

Budenfegel, ein, 172. 1794. 192 u. 202. 

Budanftand. Steuer für den Buden⸗ 
Rand, 180. I. 163. 

Budenftandgelder. 180. I. 163. 

Budenftele, 1) Etelle in einer Bube. 
Eine geübte Eintanterin fucht eine Buden⸗ 
felle. Rig. Ztg. 1856. Nr. 289; 2) Stelle 
für eine Bude, 180. IV. 2. 592. 

Budenthürſchlenge. Eine 3. mit doppel⸗ 
ten Thüren, 172. 1795. 22. 

Budentifh. 172. 1794. 380. Rejolen 
und Budentijche, ebenda 1798. 137. 

Budenwächter, 1) Wächter bei einer 
Bude; 2) Ladenhüter, alte Ware. 

Budenware. Allerlei Budenwaren, 172. 
1773. 62, Waren, die in Buden gehalten 
werden. Man vergleicht Stiefeln od. Schuhe, 
die in Buden verkauft werden ale Buden- 
ware, d. i. fchlehte, von beftellter Ware 
oder Arbeit. 

Buerfprafe, Bürgerfprache. 

buff. Buff gab fie ihm einen Stoß. 
In diefem Sinne wird faum puff gebraudit. 
Bal. bei Grimm buf Nr. 2. 

Büffelbol. Bürfelbollen und «Kühe, 
172. 1776. 317. 

büffelfhalen. Buͤffelſchalene Meffer, 172. 
1773. 316. 

Bufift, der, Kugelftaubfhwamm. Grimm 
übergeht die Ableitung von Bue = Bube, 
alfo Bubenfiſt. YBubenfifh führt er als 
blutftillendes Mittel an, und leitet es zu» 
rät auf Bube — Karpfen. Es ift aber 
vol nie der Karpfenfifch als blutftillendes 
Mittel benugt, mol aber ald ſolches ge: 
fhäst worden der Bubenfift oder Bufift. 
Wahrſcheinlich ift das Wort Bubenfifch 
falſch gefchrieben od. gebraucht für Buben- 
fill. — Bei dem Worte Buben — Brüfte 
(vgl. Grimm 6) ift auf das lettifche Wort 
puppis — Ziße, Bruft aufmerkſam zumachen. 

ufz, wie buff. 

Bügeldroſchka. 172. 1794. 211. 

Bügelhaken, einer Uhr. 172. 1791. 320. 
Bei Grimm eine Art Pflug. 

DBügeltnopf, einer Uhr. 172. 1790. 266. 
bügeln, von Pferden, eine gute Hebun 
haben. Died Pferd bügelt Hart. Na 

Lange auh Et. Gew. 

Bügelrad. Droſchka mit Bügelräbern, 
172. 1793. 470. 

Bugfprieten oder Bugfpriete, im rig. 
Holzhandel: Spieren von I—18 Palm od. 
22 Daum holl. Gehören zu den Rund» 
a 

ühre, |. Büre. 
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büfen,, der hier gew. niederd. Ausdruck 
für bauchen od. bauchen. Man fpricht: biken. 

Bulderjan, Polterer, Lärmmacher, dex 
alles über Hals und Kopf haben oder thun 
will. Bg. erklärt Poltergeifi. 

buldern , poltern. s ging an ein 
Pfeifen, Buldern und Trommeln, 194, 
Nyenftädt 91. nd. 

Bulenlied. Bulenlieder, quintiliren 215. 
203. Grimm bat Buhl- und Buhlerlied. 

Bulle, die, eine rundliche Weißbrodart, 
Kudel, Rofenbrot. Im Ruf. bat das 
Wort eine weitere Bedeutung. Erinnert 
an das engl. bulk, an das franz. boule, 
und das ruff. bulotichnif an d. franz bou- 
langer. Deutſche Wörter ähnlichen Lautes 
find Bulge, Bulte, boll (rund, kuglich) und 
die Wurzel belgen. 

Bull, Stier, Bulle. Seltner ald Boll. 
Gined Bullen, einem Bullen, die Bullen. 

Bullkalb, was Bolltalb. 172. 1775. 20. 
Bei Grimm Bullentalb. 

Bullen⸗Waidaſche, Art Weidafche im rig. 
Aſchhandel. 

Bullergeräuſch, bullerndes Geräuſch, 
z. B. in den Gedärmen. 

bullern. A. d. g. B. von Blaſen werfen, 
1) Worte, mit vollem Munde oder gleich⸗ 
ſam dicker, ſchwerer Zunge ausſtoßen. Er 
bullerte einige unverftändliche Worte. 2) ziel« 
los, hervorjprudeln. Einige unverftand» 
lihe Worte bullerten aus feinem Munde. 
3) vom Geſchütz, was bollern, nur vom 
dumpfften Geräuſch gebraudt. Die Ka⸗ 
nonen bullern. 4) Tullern und bullern, 
wie ein Ball kugeln. Das Hündchen läſſt 
fih fullern und bullern wie ein Ball, od. 
tullert und bullert fih wie ein Ball. 

Bullerfteine, Gerölffteine, Bindlinge, 
engl. bulderstones. 

ulling , Trogbot od. Nahen. Rah Bgm. 

Bulfter, der, allerlei Hülfen, befonders 
von Gerftengrüße. Schon Hupel. Daher 
Bulftergrüge. Im nd. und mhd. bezeichnet 
Boliter Hülfe, Schale. 

Bulſtererbſen, Ausbrech⸗ oder Krull 
Erbſen, Schalerbfen. 1) Erbien, die zum 
Bulftern gebraudht werden fönnen ; 2) aus» 

ebulfterte Erbfen, ald Speife. Wir efien 
Betr Bulftererbfen. 

Bulftergrüge. 

bulftern. 1) Erbien oder Bohnen, aus» 
hülfen. Schon Hup. Die in Deutſchland 
ublihen Wörter ausbrehen, ausmachen 
find bier unbefannt. Die Schoten find 
jomn zum Bulftern, d. 5. fo ausgewachſen, 

aſs man fie ausbredhen kann; gebulfterte 

Erbien, ausgemadhte. Im vielen Kreifen 
ift gewöhnlicher bolftern. 2) vertraulich: 
gebaren. Sie wird bald bulftern, fie ift 
nahe dem Bulftern. 
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Balte. Lange jagt in f. lett. Wörterb.: 
Beule vom Stoßen, vulgo Bülte, lett. 
dusseens , was er wiederum erklärt: ein 
Stoß, Bülte auf einem polirten Holz. Bel 
Grimm ift Bulte eine Herporragung. 

Bulwan, |. Bolman, Lodvogel. Bei 
2 und Hup. 

um, vom dumpfen Erichallen einer 
Blode. Bum, noch ein Mal Bum, d.h. ein 
dumpfer Ton, und ein 2ter. Gefpr. bumm. 
bum bam, Bezeichnung dumpfen Schalles 
von Bloden. Gefpr. bumm bamm. 

bum bum. Wie d. vorige. 

Bumbere, die (v), fl. Birne. Bei Ba. 
Racı dem Plattd. Hup. fagt: pöbelhaft. 

Bummel, die, Sächelden, das hängt 
und. bummelt, namentlih an Uhrketten, 
Ohrringen, Arm» und Halsbändern. Bei 
Grimm männlid. 

YBummelage (dad g. wie im franz. gefpr.), 
die, 1) Sehängfel an Uhren, Obrringen, 
Bummeln oder Bummeldhen. 2) beftändi- 
ges Geläute. 

Bummelchen, das, 1) Sächelchen. 2) im 
Scherz fl. Kind. Sie, die Mutter, ging 
mit ihren Bummelchen. 

bummeln. Außer d. Bed. von fhweben 
und fchlendern, 1) dumpf erichallen, von 
Slodenllang. Die Gloden bummeln den 
ganzen Zag. Bon hellem Klang fagen 
wir bimmeln oder bammeln. 2) läuten, 
die Sloden. Die Kirche gegenüber ung 
bummelt den ganzen Zag. Beide Bed. gew. 
Bumps oder Bumd, der, abgebender 
Bauchwind. — Prinz Bums, unbedeutende 
Berfönlichkeit. 

bumßen, 1) wie Grimm nicht, wol aber 
Hoffm. anf., mit dumpfem Stoß fallen. 
Gine Raupe bumßte vom Baume; er 
bumßte gegen die Wand. 2) einen Bums 
oder Wind laffen. — Hoffm. fchreibt das 
Wort mit 8; bei und hört man $. 

Bund, dag, etwas zufammengebundenes, 
3. B., ein Roggenbund fi. Garbe; ein 
Bund nalen ft. Schuͤtte; ein Strauch⸗ 
bund fl. Welle. In d. Mz. Bunde und 
Bünde, felbft Bunte. Einige Bunde, Bünde, 
Bunte Stroh. — —— werden (87) nach 
Bunden gerechnet. Meſſer bei 100 Stücken 
oder 5 Bund. Alſo eine Menge von 20 
Stüd. — AZumeilen hört man: der Bund. 

Bündchen od. Bundchen, ft. Buͤndelchen. 
Nie im Sinne von Bündel. 

Bündelträmer. SHerumziehende jüdijche 
Bündelträmer, Bündeljuden. 

bündig. Jedes Zaunfach muſs mit Bret» 
term bündig ausgefüllt fein, 146. Dogl. 
Grimm bündig Nr. 1. 

Büne. Bei Gadebufch (180) oft ftatt 
Batterie. Noch häufiger ſteht Schießbüne. 

bünengewandt, gewandt auf den Bret⸗ 


Dülte — Bürgerbud. 


tern der Bine. 
gewöhnlich. 

Bünengewandtheit, eined Schaufpielere. 

buntblank nähen. 

Buntfeder, der, Taube mit hier und da 
von der Hauptfarbe abflechenden Federn. 

Buntflägel, der, Taube mit Flügeln, 
in denen die eine oder andere Feder von 
der Hauptfarbe des Vogels ſich unterjcheibet, 

Buntſchwanz, der, Taube mit verfchie- 
denartigen Schwanzfedern. 

Buntftreif, der, Zaube, die auf ihren 
Flügeln verfchiedenartige Etreifen hat. 

Buntftriden. Im B. unterrichten, 172. 
1825. 17. 

Buntwerk, Buntes, bunte Arbeit oder 
Ber aus Gew. Bei Grimm: Pelzwert. 

üre, die, len us Gewöhnlicher 
ift die Kiffenbüre od. der Kiffenbür. Nach 
Grimm ein niederd. Wort. Im Franzoͤſi⸗ 
{hen gibt es Wörter, die an unfer Büre 
erinnern. So namentlih bure, bureau, 
aber auch burail, burat und buraline. 
Grimm fchreibt Büpre. 
„ Bürenüberzug. Bettzeug mit Büren- 
Uberzügen, 172. 1792. 105. 

Bürenzeug. Der allgemeine Ausdrud, 
mit dem Bettparchent und Federlein be> 
zeichnet wird. Echon Hupel führt es auf. 
Ih finde es zuerft 172. 1778. 167. 

bürenzeugen. Bierenzeugene Bettpfüle. 
172. 1795. 166. 

Burg, die, Gehöftraum zwiſchen den 
Biehftällen, Viehgarten. Das Vieh fteht 
ded Nachts in der Burg Die Burg 
brücken laffen. Hoförichftälle und Burgen, 
176. 1833. 34. 

Bürgehand. Bon Gefangenen, wie die 
auf Bürge Handt zu nehmen. 194. R.R. 
d. F. E. 207. 

Burgemeiſter, ſeltner Buͤrgemeiſter. Im 
Riga vielleicht die gewöhnlichſte Bezeich⸗ 
nung für Bürgermeiſter. Auch in dem 
Sinne von Schmerbauch. Eine Form, 
wol noch aus der plattd. Zeit herrührend. 

bürgen, Jemand, ſtatt für einen. Wer 
einen Mann bürget, 194. R. R. d. F. E. 
174 u. 207. und öfterd. Vgl. Grimm. 

 Bürgerabgabenihein. 172. 1825. 43. 

Bürgerambare. Die Bürger-Ambare. 
172. 1794. 448, 

Bärgerbeiſaſs. 172. 1808. 35 u. 176. 
1832. 200. 

Bürgerbefted. Das fogenannte Bürger: 
befte; ein Lispfund vom Schiffpfund Bür- 
gerbeft ift eine unerlaubte Abforderung; 
ftatt ded abgefommenen Bürgerbeftes, 143. 

Bürgerbuh, Verzeichniſs aller in einer 
Stadt befindlichen Perfonen, fonderlich der 
Bürger, Stadteinwohnerbuch, 172. 1788. 
515. Der Name desjenigen, dem vom 


Die das folgende ganz 


Bürgercompagnie — Burſprake. 


Rathe das Bürgerrecht ertheilt ift, wird in 
dag Bürgerbuch eingetragen. Schon bei 
Hup. Bgl. Grimm. 

Bürgercompagnie. Die grüne DB. 172. 
1773. 317; die blaue B., ebda 1777. 4. 

Burgerfahue. Die Standarten der Bür⸗ 
ercompagnie in Riga find feine Bürger: 
ahnen, die fie fich ſelbſt gewählt haben, 
fondern ein faijerliches Geſchenk. 216.1 115. 

Bürgergehorfam, Gefängniſs für Bürger. 
Grimm führt nur eine Stelle aud der Dent- 
fchrift d. Yreiherm von Stein an; ade» 
bufch hat dies hier gewöhnliche Wort ſchon 
180. MI. 2. 765. 

Bürgergeld. Das B. eined Großgildi⸗ 
ſchen, 180. IV. 1. 259; das 3. war bei 
den Großgildifhen 8 Thaler, ebenda IV. 
1. 113. Das Bürgerrecht wird ertheilt, 
nachdem dir Aufzunehmende gewijje Ge⸗ 
büren, das fog. B., erlegt bat. 

Bärgerhaupt, der und dad, f. Stadt: 


haupt. 

Bürgerhöfhen. Diele B. und Bauer- 
toten, 180. 1. 2. 337. 

Bärgerjunge. Ginige Coldaten und 


Bürger-Sungen, 223, dagjelbe wol was 
Etadtburfche. 

Bürgerland. 172. 1786. 356. 

Bürgerländerei. Biürgerländereien. 172. 
1778. 91. 

bärgerlihe Nahrung , begreift außer 
Handel, Künften, Fabriken, Schifffahrt und 
Handwerken auch Gaftgeherei und Schen- 
ferei in fih. Grimm führt es auf ohne 
Grflärung. Bürgerlihe Nahrung treiben, 
75; bürgerlihed Nahrungsrecht, 7. 

Bürgermeifter. Der Bürgermeifter am 
Wort, 148, der wortführende. — Die Be⸗ 
tonung diejed Wortes, wie die von Burger 
meifter, fällt bald auf den erften, bald auf 
den 2ten Theil der Zujammenjepung. — 
Kelch (215) hat jehr gew. Burgermeifter 
für Einzahl und My. — Scherzweiſe jagt 
man: einen Bürgermeifter haben od. fih 
anlegen, ft. einen Echmerbauch haben od. 
befommen. Auch nennt man fo einen 
langen warmen Sclafrod. 

ürgermeifterdiener. 172. 1763. 48. 

Bürgernahrung, bürgerlihe Nahrung. 
Es fol Niemand allhier B. treiben, 7. 

Bürgeroflad, Bürgerftand oder ſteuer⸗ 
pflichtiger Bürgerfiand. Schon 172. 1801. 
212. Jede Seele des zünftigen Bürgers 
oflade. 176. 1833. 22. 

Bürgeroladift, fteuerpflichtiger Bürger, 
im Steuerbuche od. zur Steuer angeſchrie⸗ 
bener Bürger. In Bernau und a. a. O. 
auch: Gingejchriebener des Bürgeroflads. 
176. 1833. 2%. 

Bürgerfhaft. Die B. gewinnen, 193. 1. 
409: Burger werden. 
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Bürgerfhuurland. Aus DB. beftehendes 
Gütchen, 172. 1787. 508. 

Bürgerſchranken, Warenbehältniffe der 
Bürger, 193. Il. 307. 

Bürgerftube, Bürgergewahrfam. Die 
fog. Bürgerftuben, zwei Kammern im 2ten 
Geſchoſſe des rig. Ratbhaufes für Ber- 
baftete bürgerlichen | Standes, befonders 
folcher, welche wegen Schulden eingezogen 
find. Bei Grimm in and. Bed. 

Bürgeritul. Aus den Bürgerflülen in 
der Betrifirche, 172. 1803. 224. 

Burggericht. Zur Pflegung des Landes- 
und Burggerichts in den Pfarrböfen, 193. 
I. 2. 1644. Das rigifche Landgericht 
nannte und nennt fih: ein Raiferliches 
Land» als Burggeriht, oder Taiferliches 
Land» und Burggericht. 

Burggefeflen, Burgfig. In ihren Burg- 
Geſeſſen, 194, R.R. d. F. E. 138. 

Burggraf. Wie Nürnberg hatte auch 
Riga einft Buraggrafen, die Darf mit Ans 
fang d. poln. Regierung im J. 1582 ein« 
gelcht wurden. 

urglager, Standaquartier in einer Fe 
Bus Schon von Gadebuſch 153 angef. 
Im B. liegende Reuter, 185.56. (5. 1632). 

SUROSTHARUNG. Zu keiner B. zwin⸗ 
gen, A 

Burgvogt, in Riga einft was Burggraf. 

Burkane, die, gelbe Möre, weldhes Wort 
hier ungebräuchlich. Aus dem Lett. oder 
Ruſſiſchen. 

Burke, die, oder ſelten: der Burk, ein 
Glasgefäß von Er ng Form. Dient 
ale Gefäß für Zuderjäfte, Külloftrömlinge 
u.f.w. Wol vorzugsweife im eftnifchen 
Theile Livlands befannt. In Riga und 
Lettland dafür: Saftglas oder Zuderglae. 

Burlad (mit dem Ton auf der 2ten 
Sylbe), eigentlich ein Arbeitsterl (nament⸗ 
lich auf der Wolga). Hier: len grober 
Kerl, ald Schimpfwort. Ruſpſiſch. 

burladifh, einem Burlad eigen. Bon 
Hupel angef. Auch jetzt. 

Burmeifter, (7), Bauermeifter, Art 
Auffeher oder Vorgeſetzter über Bauern. 
Hier und da. 

burr, 1) Empfindungswort, wenn man 
vor Ekel oder Kälte ſchaudert. Burr, das 
it falt, bitter, widerlih. 2) Im Hahnrei« 
fpicl fagt man: fehnipp, ſchnapp, ſchnurr, 
burr, bafilorum. Das 4te Wort ift ber 
Imperativ von dem Zw. burren — murren, 
brummen. Es wird in ältern Schriften 
häufig mit fchnurren verbunden, worüber 
Srimm unter burren zu vergleichen: ift. 
Was das Wort bafilorum bedeutet, ift 
mir unbekannt. _ 

Burfprafe, die, Bürgeriprache oder Ans 
ſprache an die Bürger. So heißt der 

11 
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plattd. Zitel der willkürlichen Geſetze der 
Etadt Riga vom Jahre 1412. Der Titel 
der alteften vom J. 1375 it Civiloquium. 
— Noch gegenwärtig wird jährlich zu 
Michaeli die Burſprake öffentlich verlefen. 
— Auch andre Städte Livlands hatten 
eine Burſprake, felbft Fellin vom 3. 1533. 

Bürſch. Die Ableitung von burfa, die 
aud Grimm annimmt, ſcheint gezwungen 
und widerftrebt. Es verhält ſich vielleicht 
u Dur, wie Menfch zu Mann. — ent⸗ 
— iſt Das lett. puisis, gen. puischa. — 
Es ſcheint, daſs das Wort in d. Bed. von 
Knabe jekt hier unüblich, und nur aus 
dem Munde von Ausländern zu verneh- 
men ift, und dann wol meift in der Form 
Burſche. Burſch Dagegen (ohne nachſchlep⸗ 
pendes e) iſt hier jehr gew. in der Bed. 
von Lehrling, Lehrjung, Lehrburſch der 
Handwerker und Kaufleute. Burſche ſind 
Knaben, Jungens, junge Kerle; Burſchen 
dagegen Lehrlinge. 

Buͤrſte. Das Har ſteht ihm wie eine 
Bürfte; das junge Gras ſteht wie eine 
Bürſte: dicht und fleif. 

Büritenbinder. Bag. (210) führt an: 
er fäuft wie ein B.; Et.: fehreien wie die 
Bürftenbinder. Das erfte auch bei Grimm. 

Burte, die, fl. Burke, 172. 1820. 51, 
wahrſcheinlich Druckfehler. 

Burtillen, ſ. Bortillen. 

Buſch. U. d. g. B. von Gebüfch, Ge⸗ 
ſträuch und der in Deutſchland ſeltnen, hier 
aber ſehr gebräuchlichen von: niedriges, 
buſchartiges Gehölz, bezeichnet es Wald 
überhaupt. Schon —*8 (194) S. 22. 
ſagt: die Heyden ſind zu Buſche gelaufen, 
d. h. in den Wald. Ebenſo: Holz in dem 
ungetheilten Buſche hauen laſſen, 185. 511. 
(J. 1664); Buſch wegroͤden, ebda S. 155. 
— Aus der Bed. von Gebüſch geht die 
von Hup. angef. Bed.: eine Verborgenheit 
ervor: Von einem entlaufenen Bauer 
age man: „er fei zu Bufch gegangen.“ 
Diefe Ra. entipricht der bei Grimm ange- 
führten: Bufch ein gehen, d. h. fich bergen. 
Bemerkenswert ift: zu Bufch gehen oder 
laufen, ftatt in den B. Außer bei Hupels 
Redendart und bei Nyenftädt findet fich 
diefe Verbindung oft in Altern liv. Echrif- 
ten 3.2. 215. 177, in d. Bed. von: da- 
von ziehn (in den Wald). 

Hupel führt noch an: durch Bufch und 
Brak (oder Brach) gehn, d. h. durch Ges 
büfch, Gebröge und unmegfame Stellen. 

In dem inne von Buſch Har, Wolle, 
Federn an man bier jehr gew.: Pufch, 
wie noch jegt in der Wetterau. 

Bufhader. Schon in den 2.D.: die 
durch das Nöden entftandenen Bufchäder, 
193. U. 343. 


Bürſch — Buſchland. 


Buſchbauer, ein im Wald wohnender 
Bauer. 

Buſchbaum, Waldbaum. Allerlei frucht⸗ 
tragende Buſchbäume, 185. 520. Bei 
Grimm in 2 and. Bed. 

Buſchbrand, Waldbrand. Kommt ein 
DB. aus von erlaubtem NRödungsland, 185. 
516. (3. 1664). 

Buſcheigener, Eigentiimer des Waldes. 
Dem B. den Schaden erfehen. 185. 517. 

Bufchel, der, Büchel. Meift mit weichen 
fh. Ebenſo Buſchelchen fi. Büfchelchen. 

Büchel, auf Speichern benupt. 172. 
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1820. 12. 

bufchelig , büfchelig , in Büſcheln. Sein 
Har fteht ihm ganz bufcelig, d. h. unge⸗ 
ordnet. Das ſch weich, wenigſtens im 
Munde vieler. 

bufheln. Buſchel' mir nicht die Hare, 
d. h. bring fie nicht in Unordnung. Das 
ſch häufig weich. 

Buſchfeuer, Waldbrand. Demnach der 
größte Schaden denen Wäldern vom DB. 
gejhicht, 185. 516. (I. 1664). 

Bufchhafer, Art fchlechten Hafer, der 
auf fehlechten Randereien gebaut wird, und 
ewöhnlich dem Gutöbefiker ala Gerechtig⸗ 
eit gegeben wird. 

Buſchheuſchlag, Heuſchlag im Walde. 
Buſchheuſchläge, 201. II. 32. 

Buſchhopfen, wilder Hopfen. Bei Grimm 
zwar angeführt, aber humulus ſchlechtweg 
erklärt. 

buſchig. Buſchige Augenbraunen, dide 
und dichte, ſtarte. Auch dasf. was buſche⸗ 
lig. Seine Hare find immer buſchig, d. h. 
unordentlih von Anſehen. — Das jd) 
häufig weid). 

Bufchliepper. Nach Hupel 1) unfteter 
Menich, der nirgends Stich halt; 2) roher 
Menſch; 3) uniherftreifendes Thier. — Nach 
Bergm. ift es ein Bufchflöpfer. Grimm 
ibt zwei Ableitungen an, 3) auf den 

ufh klopfen, alfo Buſchklöpfer; 2) 
fleppen, d. b. hurtig laufen. Grimm cr» 
klärt es: Strauchdieb. Diefe Bed. erinnert 
an das griech. xAezrng, Dieb. 

Buſchland, eine zum Kornbau taugliche 
Strede, die ab und zu fruchtbar gemacht wird, 
Mit Strauch braucht fie gerade nicht be> 
wachſen zu fein. Co Hupe. Die Per: 
ordnung 147 fagt: Buſch⸗ und Drefchland, 
d. h. nicht immer im Gebrauch) ftehende 
Felder mit oder ohne Buch, halb jo hoch 
im Wert als Bruftader; wird auch zur 
Biehweide benupt, wenn feine andere 
MWeiden vorhanden find. Vgl. Bunge (154) 
I. 161. 

Man unterfcheidet nicht gebrauchtes und 
abgebrauchted. In d. Mi. Bufchländer, 
d. h. entweder Bufchland Üplechtiveg, od. 








Buſchländerei — Butte. 


verfchiedene Stücke Bufchlandes. 3. 2. 
Buſchländer zu Küttis brennen. Dal. Land. 

Bufchländerei. Bauerländereien, welche 
aus Adern, Gärten und Heufchlägen , in 
Livland auch aus jog. Buſchländereien be» 
ſtehen. Vgl. Bunge in 154. I. 158. In 
der Ginzahl gleihbed. mit Bufchland, in 
der Mz. mit Buſchländer. 

Bufhlandewirtfhaft.e Der Eften be 
liebte B. od. das ſog. Schwenden od. Erd» 
fchwelen, v. Bradel in 196. 11. 373. 

Buſchmann oder Bufchemann, 1) Borft- 

wiſch nah Bergmann, EStöwerquaft, zum 
Etöwern einer Stubendecke oder Stuben» 
wand: runder, großer Befen an einer langen 
Stange; Borwiſch bei Hoffm. 2) Bup- 
mann, Berlarvter. Hupel führt das Wort 
nah Bg. an. In Riga noch jetzt gew. 
Bufchmann od. YBuficmann, wie Gadebujch 
fchreibt, heißt nad ihm (180. II. 2. 514) 
in Livland: „ein erdichteter Dienjch, welchen 
die Ammen in ihren Erzählungen vorftels 
lien, ald wenn er die Kinder freſſe. Iſt 
eben das, was man jonft Bopemann oder 
Butzemann heißt.” Woldemar Bahrens- 
bach , der bekannte ‘Parteigänger (1617) 
wurde von dem gemeinen Mann der Ku 
riſche Buſiemann genannt. — Es ift mir 
unbefannt, ob gegemvärtig noch die Am: 
men den Kindern von Buſchemann er: 
ählen, zweijele aber daran, da theils der 
Buſchemann vergeflen zu fein fcheint, theils 
der aller größte Zheil der Aınmen Kettinnen 
oder Rufjinnen find. — Gewöhnlich wird 
das Wort mit weichem ſch gejprochen. 
Ob Gadebuſch und einige Andere durch 
die Schreibung Bujiemanı die Ausſprache 
eines weichen fch andeuten wollten, ift wahr⸗ 
fcheintich ; es könnte aber auch ſein, daſs 
in derjelben nody das plattd. bosje, Ber: 
tleinerungswort von bos, Buſch, läge. 
Nach der Bed, läfft fih Bufdmann oder 
VBuſchemann auf Bugemann oder Butzen⸗ 
mann zurüdjühren, welches nach der Ab» 
ftammung von Buß oder Butze, Schreck⸗ 
bild, Popanz, verlaroter, vermummter 
Zeufel bezeichnet. Nach der Zuſammen⸗ 
fegung aber aus Buſch und Mann, d.h. 
Perfon, die fih im Walde oder Buche 
aufhält. Etrauchdieb, Gauner, Ubelthäter. 
— Bei Grimm ift Buschmann der Wald: 
mann oder Bujchaffe. 

Buſchreif, der weiße Neif an Bäumen, 
wenn nämlich der Nebel fie in Geftalt eines 
feinen Schnees od. Eiſes überzicht. Hupel. 

buſchverderblich. Küttifje, ein land» und 
bufchverderbliched Ubel, 193. U. 1. 1197. 

ufhwächter, Waldauficher. Schon 148 
und 185. 493 (3. 1697). 

Buſchwächterei, 1) Wohnung, Aufent- 

halt oder Geſinde eines Bufchwächters. 
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2) Geſchaͤft od. Dienft eines Buſchwächters. 
Die Buſchwäͤchterei ift mir bie zum Halfe. 
Buſchwächtergeſiunde. 176. 1829. 124. 
us MIOMÄLLEN, Buſchwächter. 176. 1824. 


Buſchweg. 1) ein nach oder durch den 
Wald gebender Weg; 2) ein Nebenweg. 
Et. erklärt: wo man nicht weit fommt 
und fid) bald verirrt. 

Buſchweide. 224. 1826. 6. 
Bufennäfher. Lange. 

Bufiemann, f. Buſchmann. 
Bußſchäͤmel. Mit Stehen an dem Buß⸗ 
fchemel beftrafet werden, 193. I. 2. 1635. 

Büßung. Nebſt Büßung 3 Dahler in 
die Lade. 185. 178. (3. 1669). Im diefer 
Verbindung öfter. Bei Grimm nur eine 
Etelle aus Schiller. 

bunten, ft. puften. Bei Hupel, 

buten, nd., außen, außer; binnen und 
buten Landes, hörte man noch im vorigen 
Jahrh. 

büten. In der Redensart: küten und 
büten, von Hupel nach Bg. angef., d. h. 
handeln und tauſchen. 

Die niederd. Geſtalt von beuten = tau⸗ 
ſchen. Grimm fagt, daſs beuten in dieſemn 
Sinne nur von Luther (doch nicht in der 
Bibel) und Mattheſius gebraucht werde, 
und daſs ſchon' Stieler es nicht, Friſch 
aber nur aus niederd. Büchern beibringe. 
Mir iſt der Ausdruck unbekannt. Hupel 
hat das ihm unbekannte Wort unter Kuͤter⸗ 
büter, wie er, einem Druckfehler bei Bg. 
—— ſchreibt. 

utenſchlag, Außenſchlag, in der Land⸗ 
wirtſchaft. Die Weide auf den Außen⸗ 
fhlägen oder Butenjchlägen, 224. 1826. 9. 

Butla, der Hunde: Hundehäuschen, 
Kiefe; der Bolizeifoldaten: Wachthaus. 
Ruſſiſch. Zwei Bullen oder Wadhhäufer, 
172. 1800. 29 ; eine Butka von Segeltuch, 
ebda 1785. 115. Geſprochen wie Buttfa. 

butt, ftumpf, ungefittet. Gin jeßt wol 
ganz ungebräuchliched Wort, dad Berg- 
mann und Hupel anführen, und haupts 
fählih den nd. Gegenden befannt if. 
Außer den bei Grimm angef. gleichbedeus 
tenden Wörtern aus andern Epraden iſt 
auch noch das franz. bot zu erwähnen, 
das in dem Worte pied-bot gew. iſt. 

Butthen, das, 1) Meines Häuschen. 
Wahrfcheinlich ft. Budchen , oder Nachbil⸗ 
dung des ruf. Budka. Gin Polizeibuttchen, 
172. 1815. Beil. zu Nr. 15. Bon Buttla. 
— Auch: ein Hundehäuschen. 2) fihlechter 
Hut oder fog. Wintermüge der Damen. 

Butte, die, der bekannte Seeſiſch; nie 
der Butt oder Bütte. Die Namen Scholle 
oder Flunder, wie in Deutjchland, find 
bier unbefannt. 
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Butte, die, ein bis zu Ende vorigen 
Sahrhunderts fehr —— Fahrzeug, 
welches aus einem breiten viereckigen Kaſten 
von Brettern beſtand, etwa einen Fuß hoch 
auf 2 fehr dicken Schlittenſolen, ſtatt der 
Räder ruhte, und fowol im Winter, ald Som» 
mer benußt wurde. Bal. 174. 1855. Nr. 13. 

Bütte, die, kleines, gemeinhin flaches 
Gefäß von Holz oder Glas. Nie Butte, 
wie Grimm anführt. 

bütteln, Büttelarbeit thun. Nach Lange. 

Büttenmild, fi. Büttmilcdh. 224. 1826. 12. 

Butter. Zu Butter werden, zu nichte 
werden. Das ift ihm zu Yutter geworden. 
Bew. — Butter Mopfen führt Fon Bg. 
(210) an. 

Butterblatt, ft. Butterfchnitt, Butter⸗ 
bämme. Nah Bg. Bei Grimm eine 
Ampferart. 

Butterbrod. Butterbrod fchmieren. Dieje 
Redensart tadelte Bergmann, und empfahl 
dafür: mit Butter Brod beftreichen. — Eine 
gew. Nedensart iſt: etwas auf's oder auf 
dem Butterbrod geben oder befommen, d. h. 
als Vorwurf zu hören geben od. befommen. 

Butterbächfe, die, alte dickleibige Taſchen⸗ 
uhr. Für Butterdoje gebraucht man ee nie. 

butterfarben , von der Farbe der Butter. 

Butterfloden, zerpflücte Butter, Yutter- 
ſtückchen. Auch : Butterflodchen und Butter 
pflödchen, 158. 

Buttergufs, Art Gefäß. Buttergüffe, 
172. 1813. 17 u. 21. Wahrſcheinlich ein 
fog. Schnepperchen. 

butterig oder buttrig, 1) mit Butter be⸗ 
ſchmutzt oder von Butter glänzend. Das 
Meffer, das Brod ift butterig, Feine Hände 
find butterig. 2) Butter enthaltend. Sehr 
buttriger Zeig. 

Butterfärn, der, Butterfaſs, in dem 

ebuttert oder Butter gekärnt wird. Echon 

Dg. und Hupel. Kärnen ift agſ. cernan, 
engl. churn, nni. kernen, isl. kirna, 
ſchwed. kärna, dan. kierne. Viele haben 
das Wort, wegen Ühnlichkeit mit dem 
gleichbedeutenden lettiichen, von diefem her: 
geleitet. Bei Grimm ift Butterkern etwas 
anderes. 

Butterkarp, der, (halbeftnifch) hölzerne 
Butterbüchfe. Bei Hupel. 

Butterkringel. Nach Hupel gelber Krin⸗ 

el; jept: Bleiner, aus butirigem Zeige 
ereiteter. 

Butterlake, die, die falzige wäflrige 
Flüſſigkeit, welche fih in der Butter befindet. 

Butterloh. Gin Spiel, bei dem eine 
hölzerne a durch Knüttel in ein Loch 
auf der Oberflähe der Erde getrieben 
wird. Butterloch fpielen. In Henning's 
Chr. 255 (195) wird gemeldet von einem 
Spiel Knüpfülichen, von dem der Heraus. 


Butte — Bylbrief. 


geber der Chronik angibt, daſs ed dem noch 
jept bekannten Butterloch entſpreche. 

Buttermos, das, Buttermus, kalte Speife 
aus Miih, Eiern, Butter und Zuder. 
Wol daffelbe was „englifche Butter.“ 

buttern. A. d. 9. B. noch: mit Butter 
verjehen. ee gebutterte Speiſe; die 
Speiſe ift zu ſehr gebuttert, zu ihr ift zu 
viel Butter getban. — Man hört nicht 
felten: er ſchlug ihn, daſs es nur butterte, 
d. h. die Schläge fielen wie Hagel. Was 
an das reciprofe fich buttern ftreift. Die 
Räder buttern fih gut in ihren Achſen. 
d. h. drehen oder laufen fehr geichmeidig 
auf den Achſen. — Eich buttern bed. 
auch fich reiben, fcheuern. Der Wagen« 
korb butterte fi an den Rädern. ©. ab» 
buttern,, ausbuttern. 

Butternapf , der, Meines hölzerned Ges 
faß zu Butter, Einige jagen, nach Hupel, 
Butternap. 

Butterpadht. 1) Pachtgeld für Milch 
und Butter, auf einem Gute. Die Hof 
mütter waren nicht im Stande von ihren 
Kühen die B. abzugeben, 176. 1827. 197. 
Die B. auf einem Gute. 2) Butterpad)- 
tung, Pactung der Butter (und Milch). 

Butterpächter. Butterpachtung. 

Butterplägchen, Art Backwerk. 158. 

Butterfhmand, jaurer Schmand, der ſehr 
die ift und zur Butterbereitung taugt. 

Butteripann, der, Spann, in dem Butter 
aufbewahrt wird. 

Butterviertel, das, jedes größere, hölzerne 
Gefäß, in dem Butter aufbewahrt oder 
zum Berfauf zur Stadt geführt wird. 
Schon Hupel. Leere Butterviertel, 172. 
1825. 39. 

Butterwaffeln, Art Waffeln. 158. 

Butterwodhe, letzte Woche vor den spe 
Frühjahrs⸗ oder Ofterfaften bei den Ruffen 
und den Deutichen Rufflande. 

Büttling, Art geräucherter Fiſche, Die 
in flachen — verkauft werden. 
Büttlinge in Körben, rig. Ztg. 1857. 29. 

Büttmilh, gefäuerte oder fog. faure 
Milch in einer Bütte (od. einem Milchafch), 
in der fie aufgeftellt und aufgetragen wird. 
Eine beliebte Zommerfpeife. 

Buß, der. ine ältere Redensart, die 
Hupel anführt, ift: auf den Buk, d. h. 
unverfehends, unverhofft. Wir jagen jept 
dafür: auf den Sturz. Bon Buk = Schlag, 
Fall. Dal. aber Grimm unter Buße, 2. c. 

Bugmann, fi. Butzemann. 

burti. Da heißt es tfchurti und burfi: 
da wird bier und da entwandt, qeftoblen, 
wo es nur angebt, 3. B. wenn Holz auf der 
Straße gefpalten wird. Burti erinnert an 
buchſen oder buren. 

Bylbrief, ſ. Bielbrief. 


Cameralhof — Eapitän. 
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Die Ausfprache des ch ift wie im hd., 
hart nah a, au, o und u, weich nad d, 
e,i,ö,ü, | und r; ſchwankend in den 
Namen Reihard, Richard, Pölhau u. 
Billar von Pilchau, in denen meift weiches 
ch gehört wird. In den Gndungen iche, 
icheir, icher, ichung hört man in gewön⸗ 
licher Sprechweife j, u. trefftiche, Kraniche, 
ehelichen, ähnlicher, Berherrlichung lauten 
daher wie trefflirje u.f. w. Ebenſo im 
Echerz, die kurſche Eitte nachahmend, in: 
durcher. Dagegen klingen wiederum ja, 
Sefus und Jes, legtere beide bei Aus⸗ 
rufen, oft wie ja, Cheſus, Ches. 

Ein weiches & ſchleppt nicht felten dem 

auslautenden Selbfilauter nach in Empfin- 
dungswörtern, wenn Ueberdruſs, Gel, Ber: 
wunderung ftarf betont werden. So: ai—ch, 
fai-h, i-4, pfui—ch, ui—d, hui — ch, 
wai—ſch ft. ai, fai, fi, pfui, ui, hui, 
wai; ferner in: a-dh, ä—d, fa—ch, 
fä—&, u-d, bu— ch ft. a (ab), da, fa, 
fü, uu bu. Dos dh in der zulept an⸗ 
geführten Reihe tönt fehr weich, wie wenn 
vor demfelben ein i verfchludt wäre. 
f in einigen aus dem nd. über⸗ 
fommenen Wörtern: Lucht f. Luft (Fenftern), 
Schechte f. Echäfte (tiefen). Bor Kurzem 
auch gew. in: Eticht» oder Etichpforte f. 
Stiftöpforte. Die gewälte Eprechart zieht 
ũberall f vor. 

@ fteht nicht felten nach gedehntem Selbſt⸗ 
lauter. Eo in den Zamiliennamen: Bed, 
Beckmann; Bende, Benden u. Benden- 
dorf ( fpr. Behnke u. nicht Bengke); Bradel, 
Broͤcker; Ed u. Ede, bekannter Name jepis 

er Familien u. des in der rig. Gefchichte 
Befannlen Burgemeifterd Ed od. Ede, den 
feine Beitgenoffen auch Eide u. Eiche nann⸗ 
ten; Edboff, Zödell, Stadelberg — aber 
nit Stadeln (Station) —, Hued (ſpr. 
Huf), Kocken⸗Grünbladt, Klebed, Stryck 
od. Stryk; in dem Fleden Schlod, nicht 
aber im jüd. Familiennamen Schlocker; in 
allen Guts⸗ u. Fluſsnamen, die mit Bed 
u. EA zufammengefept find: Bedhof im 
Pemau » Bellinfchen, Bebberbeck im Rigi⸗ 
fhen, Boldbee im Marienburgfchen, Ower⸗ 
bet im Pernigelfhen, Schoͤneck im Lem⸗ 
falfchen (fpr. Shön—e), Alt u. Neu- 
Eck; Edau im Löferihen, Edenangern 

(Gichenangern), Edywarzbedähof im Wen« 
denihen, nah dem Fluſs Schwarzbeck; 
Roſenbeck, Roperbeck. Die Namen Bed, 


Ed und Haden find bei uns immer Bee, 
(Bah), Eke (Eiche) u. Haken, und da« 
nach die übliche Ausſprache zu erklären u. 
die Echreibung zu berichtigen; fie verlangt 
in den Ortönamen indgemein Ber u. Ef. 
— d hört man dagegen meift in: Burtmed, 
Murneck, Roſeneck (die Familie Tranſehe⸗ 
Roſeneck). Indeſſen ſchwankt Ausſprache 
und Schreibart dieſer 3 Gutsnamen, ebenſo 
wie in folgenden: Kockenhuſen u. Kockens 
Gelegenheit od. Kockeshof bei Riga — nach 
der Schreibart Hupels u. Anderer; einfaches 
k genügt. — In Quede (Quedengras) ift 
der Selbſtlaut meift, in Böcling (gefalzner 
Häring) ſtets gedehnt zu hören. — In 
nicht wenigen findet wechjelnde Schreib» 
und Sprechart ftatt, wie in Brad, Wrad, 


"braden, Brader, Wrader, Hadelwert, Wade, 


Wackenbuch, die alle auch mit einfachem ? 
efchrieben werden. Gewönlich lauten fie: 
rad, Wrack, braten, Braker, Wraker, 

Hakelwerk, Wacke u. Wackenbuch, Wacken⸗ 

urkunde (ſog. Urbarial« Urkunde). 


Cameralhof, Behörde, welche die Krono⸗ 
einfünfte verwaltet u. ſ. w. 

Gampenhäujferin, Stiftögenoffin in Sam» 
penhaufend Elend zu Riga. Unedler ift: 
Gampenbaufenice. 

Canalherrſchaft. Die Sanalenberrfchaft d. 
rig. Rats, welche auf die Waſſerkunſt u. 
Öffentlichen Brunnen der Stadt u. dazu ges 
börigen Beamten Aufficht hat. 350. XIV. 2. 

Cänongeld, in Riga, Grundgeld, welches 
die ſtädtiſchen bäufer. welche nicht auf 
freiem Erbgrund Rehn, an die Stadtcaffe 
zu entrichten haben. 

Canonhaus. Die Bürger in Wenden 
nennen gewiſſe alte Häufer Ganonhäufer, 
d. i. Canonicorum und fonft der ehemali« 
aen Drdendherın und Prälaten. 352. 
XXIX 


. 5. 

Cantonniſten, die Zoͤglinge der Militär⸗ 
Waiſenanſtalt. Militär⸗Cantonniſten aus 
Pernau, 174. 1826. Gew. war dafuͤr: 
Schkolniken nach dem ruſſ. 

Cantoͤr, dad. Bei Hup. Falſche Aus⸗ 
ſprache und Schreibung für Contor. 

Capitalſache, peinliche. In Capital⸗ 
und Blutſachen, 185. 534. 

Gapitaliteuernd,, fi. vom Gapital fteu- 
ernd. Gapitalfteuernde Beiwohner, 172. 
1798. 106. 

Gapitän od. Gapitain, durchweg für dad 
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und Mehl werden mit Butter gebrüht, 158; 
geweichtes Weißbrod wird mit Butter und 
Mehl gebrüht, 158; man brüht alles recht 
gar; man brüht die Grüße und Milh auf 
dem euer did und gar; wird der Pud⸗ 
dingieig beim Brühen nicht feſt genug, 

158. Gebrũhtes Brod; gebrühtes Mehl; 

ebrübter Pudding, 155. 243; zu einem 
eifen Teig gebrüht, ebenda 243 u. 246. 

Drübfütterung, Fütterung mit Brüh- 
futter, 176. 1837. 42. 

Brühhaus, Schlachthof und Brühhaus. 
176. 1825. 19. 

Brühkaſten. 176. 1837. 42. 

Brummtüfel, der, Brummtteifel, welches 
Wort hier nie ——— wird. Nieder⸗ 
deutſch. Schon bei: Ba. 

Brummſtübchen, Rummſtälichen bei 
Grimm. 

Brusbart od. Bruſebart, 1) ein früher 
beliebted Kartenfpiel. 2) brufiger, brum⸗ 
miger Menſch. So ein Brusbart! 3) nad 
Et. nannte man fo die bärtigen Ylofe- 
leute aus dem Innen des Reiche. — Im 
Lett. fommt der Name Bruhsbahrds vor, 
im Schwed. und Deutfchen der Name 
Brufe. — Gefpr. wird es Bruf’bart. 

brusbartig oder brufebartig, brummig, 
mürrifch. 

brufen fi, 1) großthun, fich aufblafen. 
Es ift glei brauſen, altIn. und ſchwed. 
brusa. 2) bruften, niefen, von Pferden. 
Nah Hupel. Er bemerkt noch, daſs von 
Menfchen bruften ftatt niefen zu fagen, 
Scherz oder pöbelhaft fei. Seht wol nur: 
pruften. 
bruſig, brummig, mürrifch. 

—*2 die, vierkantig behauener Balken. 
Schon 197, in d. Wettdiener Taxe. — Im 
Ruſſ. ift Bruss ein Balken. 

Drufienflofs. Bruffenflöffer, 216. IL 72. 

Brufienwrafer. 172. 1796. 354. 

Bruft. Uber die Bruft fprechen: pralen, 
pralend von ſich erzählen. 

Druftader, das in Bearbeitung unter 
baltene Feld. — Die Berordnung 147 er» 
Närt: gewöhnliche Aderländereien, und ſetzt 
ed als erfte, beite Gattung des hiefigen 
Landes; eine zweite Gattung ift Garten- 
land; die dritte Buſch⸗ und Drefchland, 
und die vierte Heufchlagsland. Budden⸗ 
brod 193. I. 343. erflärt: Feld, das unter 
Dünger gefeht werden fol. — Daſſelbe 
ift Bruftfeld, Bruſtland. 

Bruftaderland,, 154. I. 161. 

Bruftbäuder, Fiſche, die an Bruft und 
Bau Floſſen haben. 

Bruftbeengung oder Bruftbeflemmung, 
Atemnot , Atembefhwerde. An Brufibe- 
engung oder Bruftbeengungen leiden, an 
Bruftbeflemmung oder Bruftbeflemmungen. 


Brühfütterung — Brüthenne. 


Bruſteinſatz, Hemdecinſatz, devant d’une 
chemise. In Aachen werden die Bruſtein⸗ 
ſätze drolliger Weiſe Brüſte genannt: ein 
Hemd mit Brüſten von Batiſt, — was 
keiner Verkäuferin anſtößig iſt. Bruſtein⸗ 
ſätze, devants de chemiss. 

bruſten, (7), nieſen. Bei Hupel. Vgl. 
bruſen. Jetzt wol nur pruſten. 

Bruſterbe. Männliche Bruſterben, 185. 
284. (J. 1675). 

Bruſtfeld, Ackerland, Feld ſchlechtweg, 
ſog. geſchmolzner Acker. 

Bruſtfleiſch, Fleiſch von der Bruſt eines 
hiers. 

Bruſtgeſchirr, für Pferde. Rig. Zing. 
1857. 7. 


Brufthaut, Kropfhaut der Bögel. Man 
löf’t die B. der Hühner und füllt fie aus 
mit Füllnifs, 158. Alſo nicht pleura, wie 
bei Grimm. 

Brufttrampf. Ein B. machte feinem 
Leben ein Ende; an Bruſtkrämpfen leiden ; 
ein heftiger Anfall von Brufttrampf: plößs 
lihe, heftige Belltemmung :ded Atems. 
Bei Grimm ohne Erklärung. 

Bruftkraufe. 172. 1821. 8. 

Bruſtkreuz. Mit Diamanten 
D., der Priefter. 172. 1768. 30. 

Bruftland, was Bruftader. 

Bruſtſchild. Eine filberne Schale oder 
Bruftfhild , 220. 100. 

bruſtſchwach, eine ſchwache Bruft habend. 
Einige jagen dafür ſchwachbrüſtig. 

Bruftitalfeder, für Damen. 172.1814.42. 

Bruftfträmel, Bufenftreif. Mit Spitzen 
befebter B., 172. 1796. 363; Hemd mit 
Bruftiträmeln, ebenda 329. 

Bruftftäd, 1) befondered Balkenſtuͤck an 
einer Windmüle; 2) an Schanzen. 

Bruftfuht. In der vorjährigen higigen 
B. feien viele geftorben, 194. in Nyenftädt 
50. — Iſt hier wol feine Schwindfucht, 
unter welcher Bed. es Grimm anf., ſon⸗ 
dern Bruftleiden überhaupt od. auch Bruft- 
entzüundung. 

Brufttalihe, Bufentafche, in einem Rod, 

Brufttheil, der, eined Hemdes, derjenige 
Theil deſſelben, der die Bruft bekleidet. 

Brufttuh. Außer der Bed. von einem 
Zub, das die Bruft bededt, nad Hupel 
noch: Kamifölden, Unterfamifol eines 
Mannes. Ein Brufttuch von Kitai, eined 
Weibes, 172. 1768. 74; ein B.von Schafs⸗ 
fell, ebenda, 1798. 106. Grimm fagt, 
heute veraltet und Durch Halstuch (?) ders 
treten. Kurz, Sonnenwirth ©. 394, hat 
es in der Bedeutung von Wefte. Bei und 
jegt veraltet? ’ 

Brüthenne, ft. Bruthenne; Brütneft fl. 
Brutneft. (letztes aber nicht im büdlihen 
Einne). 


beſetztes 





bu — budtig. 


bu. Nicht bu nicht ba fagen od. wiffen, 
d. h. durchaus nichte. Er ste nicht bu 
niet ba; man hoͤrte von ihm nicht bu 
nicht ba; ald man ihn fragte, wuſſte er 
nicht bu nit ba. Auch: nicht ba nicht 
bu. — In den Wörterb. fehlend, in Grimm 
nur wenig. In Aachen dafür: buff noch 
baff; holl. boe noch ba; hochd. weder gicks 
noch gacks (oder kicks noch lade); ital. 
und lettifch nö bu nd be. : 

Bubbel, die, rundliche Anfchwellung 
des Hautgewebes, meift durch Entzündung 
veranlafft, und nicht größer als etwa eine 
Erbſe oder höchſtens Ruſs. Engl. bubble, 
in Achen Brubbel, ital. broffola. 

Bubbelchen, kleine Bubbel. Grimm hat 
für Bubbel Buppel aus Paracelfud und 
Thumeiffer. — Bei und gew. 

Bubber oder gewöhnlicher Bubbert, der, 
Art Pudding aus Eiern, Mehl und Zuder, 
ber leicht, pupperig gebaden iſt. Hup. gibt 
an: eine Speife, die auf einer Schüffel 
bärtlich gefocht wird, 3. B. Gierbubbert, 
Apfelbubbert. — Belannt find nod die 
Speifen: Bubbert von ſüßem Schmand, 
Citronenbubbert, Sohannisberenbubbert. 

bubberig , pupperig , zitterig. Eine bubb- 
tige Speife. 

bubbern, nur im Sinne von erzittern 
in feinem Gefüge oder Innern. Nie: ein 


drönended Geräuſch verurfachen. Bol. 
puppern. 
Bubbertbecken. Meifingener B., 172. 


1797. 390. Jetzt wol Puddingform zu 
Bubbert? — 

Buchdeutſch od. Bücherdeutfch, das. 176. 
1825. 112. Das reine Buch- oder Bücher: 
deutfch fprechen, d. b. das in den Büchern 
vorfommende reine Hocdeutih. Grimm 
hat Bücherhochdeutfch und Buchiprache. 

Büderbude. 172. 1795. 164. 

Büherrage, Bücherwurm: Perfon, die 
unabläffig uber Büchern liegt. 

a Bücherregal. Bücherregäle, 172. 18086. 

30 


Bäderriole, franz. tablettes. Das gew. 
— für Repoſitorium od. Regal, Buͤcher⸗ 
rett 


Bücherwerk. Einige Theile von Bücher⸗ 
werten, 172. 1763. 162. 

büdherwürmlih. Ein büchermürmlicher 
Profeſſor. Rig. 8tg. 1857. 109. 

Buchführung. Bei Grimm fehlt Died gew. 
Wort. Gehörige (kaufmännische) Bücher: 
führung, 172. 1785. 287. 

Buchhalter. A. d. g. 3. 1) Schreiber 
oder Nechnungsführer auf einem abelichen 
Landgute; 2) DBerwalter, dem man wegen 
feiner Jugend, oder um an dem Lohn 
etwas zu erfparen, den Titel eined Amt- 
mannd nicht beilegen will. Hupel. 
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Buchleſen, das, fl. Bücherlefen. Das 
viele Buchlefen taugt nichte. 

Buhfchuldforderung. 172. 1772. 4. 

Buchſe oder Büchfe, in einer Radnabe. 
Gewoͤhnlicher ift das erſte. — Eiſerne 
Buchſen, 172. 1826. 11; ganze Büchſen in 
die Rader machen, ebenda 1812. 12. 

buchen, ringen, fich balgen, ftogen. Val. 
budien. 

buchfen, od. wie Grimm anführt, buren, 
maufen, ftibigen, gleichfam heimlich in die 
re eden.. Sehr gew. 

Buchſen, Mz., im Scherz ft. Büchſen, Hoſen. 

Büchſen, Hoſen. Gew. Schon bei Bg. 
Hupel hielt das Wort für eſtniſch und 
ſchtieb demgemäß Bixen oder ſelbſt Pixen; 
Adelung brachte es unter Büchſe; Grimm 
I dagegen an, daſs es fich von diefen 
don durch den mangelnden Umlaut-fcheide 
(— bei und hört man nur im Eden: 
Buchen! —), wie ed auch vom nd. bufle, 


chwed. boͤſſa, dan. böffe abftehe. Dal. 
iren. Ausgeſprochen wie Biden. 
Büchfenfarbe. 172. 1804. 20. 
Büchfenpulver, Schiefpulver. Die An» 


zündung des untergelegten Büchfenpulvers. 
200. 31. " 

Büchſenſammlung, geſammeltes Geld 
in den Armenbüchſen. Erſatz früherer 
Büchſenſammlungen an das Stift Cam—⸗ 
penhauſens Elend, 222. 43 te. 

Buchſerei, Balgerei. 

Buchſtabeneiſen, zum Einbrennen von 
Buchftabenzeichen, 106. 

Bucht, die, 1) Krümmung, Biegung. 
Der Fluſs macht hier eine Bucht; 2) ein 
kleiner Bufen oder Einbucht an Seen und 
Etrömen, auch Einbucdht genannt. 3) Bug 
oder Vorderbug eines Thiers, Schulterge- 
Ient. Daher fpricht man von einem Sehler 
in der Bucht eines Thiers, oder fagt, es 
fei buchtlahm. Im bochd. Bug. 4) die 
Keule eines Afüßigen Thiers. Daher die 
Border» und Hinterbucht. Im hochd. Bug, 
Vorderbug, Hinterbug. 

Der Bed. Nr. 1 fteben in unmittelbarer 
Nähe: 5) Buchten an Hölzern. Wie ftart 
und tief die Buchten, (d. h. Einbuchten, 
ande) befchaffen find, 99; Dick⸗ 
fpintigfeit, Buchten, Borffchläge, können 
ausgearbeitet werden, ebenda. — 6) die 
Bucht einer Falte an einem Kleide: die 
hervorragende Biegung der Yalte. Diefe 
Bed. entipricht nicht ganz der bei Grimm 
unter Rr. 2. angeführten. 

buchten fih, eine Biegung machen. 
Gew. Der Flufd buchtet fi) an diefer Stelle. 

buchtig, Biegungen machend oder ha⸗ 


bend. Buchtiger Weg, 176. 1834. 3. Bei 


Grimm nicht; bei 


offm. von Blättern 
angeführt; hier gew. 
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buchtlahm, buglahm, lahm dur ein 
Leiden am Buge, im Segenfag von freuz- 
lahm, wenn das Thier durch ein Leiden 
des Hinterbuged oder Hüftgelented lahmt. 

Buchtung, Krümmung, Biegung. Der 
Fluſs macht an diefer Stelle eine Buchtung. 
Sehr gew. 

Budsbere, nah Hupel zumeilen flatt 
Bocksbere. 


buckſen. Die Bedeutungen dieſes ſehr 
gen. Wortes find 1) ringen, ſich balgen. 
‚Sie budften mit einander. Dasſelbe ift 
fi buckſen. Eie budften ſich. — 2) ftoßen. 
Jemand fort budien, weiter budien, d. 5. 
fort oder weiter ftoßen; zu Jemand etwas 
buckſen: hinſtoßen. 

Grimm führt dies Wort, deſſen Ableitung, 
ebenſo wie die von baren und boren, er 
übergeht, nah Echmeller unter buchſen 
auf, in der Bed. von boren und baren, 
d. h. mit geballter Fauft Ihlagen — eine 
Ded., die es bier, foviel mir befannt, nie 
hat. Möglich, daſs buckſen fih auf Bud 
= Bod, und buchen S boden (fchlagen, 
ftoßen) zurüdführen laffe; ebenfo boyen 
auf Bock und boden (wovon auch bochſeln), 
und baren auf baten (ſchlagen, ſtoßen). 
Vgl. bei Grimm baken, Baufe, bochen, 
Bol und buchen (mit furzem u). Hätte 
biefe Auseinanderfegung Grund, fo müflte 
ftatt buchfen gefchrieben werden: budien, 
ftatt bogen: bodien, und ftatt baren: bak⸗ 
fen oder badjen. Entfprechend diefer nahen 
Verwandtſchaft ift auch die Grundbedeu⸗ 
tung der erwähnten 3 Wörter: fioßen, und 
nicht gerade, wie Grimm anführt, ftoßen 
oder ſchlagen mit Fäuſten. Die gegen» 
wärtig übliche Bed. derfelben weicht bei 
und eine von der andern ab, Dergeftalt, 
dafs baren (fih) nur die Bed. von ſich 
balgen, fi) berumftoßen hat; boren aus» 
fhlieglih auf ein Schlagen oder Stoßen 
mit Fäuſten geht; budfen endlich theils 
(zielhaft ) neben, theils (reciprok) fi 
balgen, ſich herumſtoßen, bezeichnet. 

Aus der Bed. von ſtoßen, fortſtoßen, 
ſtoßend zur Seite bringen oder entfernen, 
welche das Wort buckſen hat, koͤnnte ſich 
ungezwungen die Bed. des bei Grimm 
unter buren (buchſen) angeführten Wortes: 
maufen, ftibigen, herleiten laffen, und Dies 
Wort dann nicht auf Buren oder Büren 
(Hofen) zurüdzuleiten, fondern mit buckſen 
ein und daffelbe fein. Möglih ift, daſs 
ſelbſt das Wort bugfieren oder bogfieren 
auf buchen oder buffen (und weiter auf 
Bud od. Bod) zurüdzuführen ift, obgleich 
bugfiren ein Fortziehen, budfen ein Etoßen 
bezeichnet. Grimm leitet bugfiren ab von 
Bug, Bordertheil eines Schhiffed, „da, wie 


buchtlahm — Budenrechnung. 


man anſchlagen könnte, das Altertum ſich 
die Schiffe ald Roſſe dachte.“ 

Entfprechende Wörter find im Englijchen 
für boren das bekannte to box, und für 
budfen, t0 buck, mit den Hörnern ftoßen ; 
im 2Lettifhen für budien: buksteht, aber 
auh noch zu vergleichen die lettifchen 
Wörter pukkoht, pochen, und puksteht, 
lopfen (nom Herzen); und die franzöf. 
bouger und pousser, und das lat. pugnus, 
Fauſt, wovon pugio. 

Buddel, die, Flaſche, namentlich Bier- 
u Buttel. 

nddeln, 1) kneipen, picheln, befonders 
Bier. 2) tochen, in Aufmallung fein, brud⸗ 
deln. Sie buddelte nur, d. h. kochte vor 
Aufregung. 

Buddler, Bierfneiper, Bierpichler. 

Budel, der. Echon von Gadebufch (153) 
angeführt: Schachtel od. Korb aus Baum⸗ 
rinde. Heute gew. Paudel, felten Pudel. 

Budelträmer. Schon bei Gadebuſch: 
der feine Waren in Budeln oder Schachteln 
berumführt, Bündelfrämer, Pudelträmer, 
welches letztere jetzt das gebräudlichfte. 
Grimm bat Bündeljude in ähnlichem Sinne. 

Budenältefter. Budenältefte wurden an- 
eftellt zur Befichtigung der Waren in den 

uden, 172. 1802. 455. 

BDudenarbeit. Ein Frauenzimmer wünfcht 
zur B. im Putzkram engagirt zu werden, 
172. 1781. 71... 

Budenaufpafler, 172. 1794. 162. 

Budenbrillen. 172. 1799. 493. 

Budendiener. 172. 1791. 2. 

Dudeneinrihtung. Budeneinrihtungen 
find zu verkaufen, 172. 1789. 522; eine 
3. zum Gewürzhandel, ebda 1804. 628. 

udengerätihaft. 172. 1798. 209. 

Budengefhäft. Ein gut rentirendes B., 
tig. tg. 1857. 282. 

Budenbalter. Bon den ruffiichen Buden- 
haltern, 198; Kaufleute und B., 172. 1791. 
2; die B. an der Düna, ebda 1800. 630. 

Budenhandel. Ein hiefiger Seidenträmer 
ift gefonnen, den B. gänzlich anzugeben, 
172. 1775. 371. 

Budenhandlung. Einer 3. ſchuldig fein 
172. 1780. 148. 

Budenjunge, ein, 172. 1798. 475. 

BDudenfammer. Bude nebſt B. 172. 
1788. 426. 

Budenterl. 172. 1806. 150. 

Budenmarkt. Am rufifhen Buben» 
marft, 208. 213. In Riga. 

Budenraum, Budenlotal, 172. 1797. 433. 

Budenräumde , eine, 172. 1825. 19. 

Budenregal, Budenriole. 

Budenrechnung. 172._1794. 57. d. b. 
Rechnung, die ein auf Schuld nehmender 
Käufer erhält. 
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Budenruffe — bulftern. 


Budenrufle und Budenruffin. Gew. 

Budenſchlenge. Eine B. mit Tpüren. 
172. 1794. 112. 

Budenfhuld. Budenſchulden, 172. 1782. 
116, die man in Buden gemacht hat. 

Budenfegel, ein, 172. 1794. 192 u. 202. 

Budenitand. Steuer für den Buden- 
fand, 180. 1. 163. 

Budenftandgelder. 180. I. 163. 

Dudenftele, 1) Stelle in einer Bude. 
Eine geübte Einkanterin fucht eine Buden- 
ſtelle. Rig. Ztg. 1856. Nr. 289; 2) Stelle 
für eine Bude, 180. IV. 2. 592. 

Budenthürſchlenge. Eine 3. mit doppel⸗ 
ten Thüren, 172. 1795. 22. 

Budentifh. 172. 1794. 380. Rejolen 
und Budentifche, ebenda 1798. 137. 

Budenwähter, 1) Wächter bei einer 
Bude; 2) Ladenhüter, alte Ware. 

Budenware. Allerlei Yudenwaren, 172. 
1773. 62, Waren, die in Buden gehalten 
werden. Man vergleicht Stiefeln od. Schuhe, 
die in Buden verfauft werden als Buden- 
ware, d. i. fchledhte, von beftellter Ware 
oder Arbeit. 

Buerfprafe, Bürgerfprache. 

buff. Buff gab fie ihm einen Stoß. 
In diefem Sinne wird faum puff gebraucht. 
Bal. bei Grimm buf Nr. 2. 

Buffelboll. Bürfelbolen und +» Kühe, 
172. 1776. 317. 
büffelfhalen. Büffelichalene Meffer, 172. 
713. 316. 


Bufiſt, der, Kugelſtaubſchwamm. Grimm 
übergeht die Ableitung von Bue — Bube, 
alſo Bubenfiſt. Bubenfiſch führt er als 
blutſtillendes Mittel an, und leitet es zu⸗ 
rück auf Bube — Karpfen. Es iſt aber 
wol nie der Karpfenfiſch als blutſtillendes 
Mittel benutzt, wol aber als ſolches ge⸗ 
ſchätzt worden der Bubenfiſt oder Buſiſt. 
Wahrſcheinlich iſt das Wort Bubenfiſch 
falſch geſchrieben od. gebraucht für Buben⸗ 
fiſt. — Bei dem Worte Buben — Brüſte 
(vgl. Grimm 6) iſt auf das lettiſche Wort 
puppis — Zige, Bruſt aufmerkſam zu machen. 

bufz , wie buff. 

Bügeldrofhla. 172. 1794. 211. 

Bugelhaken, einer Uhr. 172. 1791. 320. 
Bei Srimm eine Art Pflug. 

Bügelknopf, einer Uhr. 172. 1790. 266. 
bügeln, von Pferden, eine gute Hebun 
aben. Dies Pierd bügelt ftark. Rad 

ange auch Et. Gew. 

Bügelrad. Droſchka mit Yügelrädern, 
172. 1793. 470. 

Bugfprieten oder Bugfpriete, im ri 
a Spieren von 9—18 Palm od. 
55 aum hol. Gehören zu den Rund 


ern. 
übte, f. Büre. 
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büfen , der hier gew. niederd. Ausdruck 
für bauchen od. bäuchen. Man fpricht: biken. 

Bulderjan, Polterer, Lärmmacher, der 
alles über Hald und Kopf haben oder thun 
will. Bg. erklärt Poltergeift. 

buldern , poltern. 8 ging an ein 
Pfeifen, Buldern und Trommeln, 194, 
Nyenftädt 91. nd. 

Bulenlied. Bulenlieder, quinkiliren 215. 
203. Grimm bat Buhl⸗ und Bublerlied. 

Bulke, die, eine rundliche Weißbrodart, 
Kudel, Rojendbrot. Im Ruf. hat das 
Wort eine weitere Bedeutung. Grinnert 
an das engl. bulk, an das franz. boule, 
und das ruff. bulotichnif an d. franz bou- 
langer. Deutſche Wörter ähnlichen Lautes 
find Bulge, Bulte, boll (rund, kuglich) und 
die Wurzel beigen. 

Zul, Stier, Bulle. Seltner ald Boll. 
Eined Bullen, einem Bullen, die Bullen. 

Bullkalb, was Bolltalb. 172. 1775. 20. 
Bei Grimm Bullentalb. 

Bullen⸗Waidaſche, Art Weidafche im rig. 
Aſchhandel. 

Bullergeräuſch, bullerndes Geräuſch, 
z. B. in den Gedärmen. 

bullern. A. d. g. B. von Blaſen werfen, 
1) Worte, mit vollem Munde oder gleich⸗ 
ſam dicker, ſchwerer Zunge ausſtoßen. Er 
bullerte einige unverſtändliche Worte. 2) ziel⸗ 
los, hervorſprudeln. Einige unverſtaͤnd⸗ 
liche Worte bullerten aus ſeinem Munde. 
3) vom Geſchütz, was bollern, nur vom 
dumpfften Geräuſch gebraudt. Die Ka- 
nonen bullern. 4) Tullern und bullern, 
wie ein Ball fugeln. Das Hündchen lafft 
fih fullen und bullern wie ein Ball, od, 
fullert und bullert fi) wie ein Ball. 

Bullerfteine, Geroͤllſteine, Bindlinge, 
engl. bulderstones. 

ulling , Trogbot od. Nahen. Nach Bgm. 

Bulfter, der, allerlei Hülfen, befonders 
von Gerftengrüge. Schon Hupel. Daher 
Bulftergrüge. Im nd. und mhd. bezeichnet 
Bolfter Hülfe, Schale. 

Bulftererbfen, Ausbrech⸗ oder Krull» 
Erbſen, Schalerbfen. 1) Erbjen, die zum 
Bulftern gebraucht werden können , 2) aus⸗ 

ebulfterte Erbfen, ald Speife. Wir effen 

Bene Bulftererbjen. 

Bulftergrüge. 

bulftern. 1) Erbſen oder Bohnen, aus- 

ülfen. Schon Sup. Die in Deutichland 

üblihen Wörter ausbrechen, ausmachen 
find hier unbefannt. Die Schoten find 
fhon zum Bulftern, d. 5. fo ausgewachſen, 
daſs man fie auöbrechen kann; gebuljterte 
Erbſen, ausgemadhte. In vielen Kreifen 
ift gewöhnlicher bolftern. 2) vertraulich: 
gebaren. Sie wird bald bulſtern, fie if 
nahe dem Bulftern. 
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Blte. Lange fagt in f. lett. Wörterb.: 
Beule vom Stoßen, vulgo Bülte, lett. 
dusseens, was er wiederum erflärt: ein 
Stoß, Bülte auf einem polirten Holz. Bei 
Grimm ift Bulte eine Hervorragung. 

Bulwan, f. Bolwan, Lodvogel. Bei 
u und Kup. 
um, vom dumpfen Grfchallen einer 

Slode. Bum, noch ein Mal Bum, d.h. ein 
dumpfer Ton, und ein 2ter. Gefpr. bumm. 

bum Bam, Bezeichnung dumpfen Schalles 
von Sloden. Gefpr. bumm bamm. 

bum bum. Wie d. vorige, 

Bumbere, die (”), fi. Birne. Bei Ba. 
Rach dem Platt. Hup. jagt: pöbelhaft. 

Bummel, die, Sächelchen, das hängt 
und. bummelt, namentli an Uhrketten, 
Ohrringen, Arm» und Haldbandern. Bei 
Grimm männlid). 

Bummelage (dad g. wie im franz. gefpr.), 
die, 1) Gehängjel an Uhren, Ohrringen, 
Bummeln oder Bummelchen. 2) befiändi- 
ged Beläute. 

Bummelden, das, 1) Sächelchen. 2) im 
Scherz fl. Kind. Sie, die Mutter, ging 
mit ihren Bummelchen. 

dummeln. Außer d. Bed. von fchweben 
und fchlendern, 1) dumpf erfchallen, von 
Glockenklang. Die Gloden bummeln den 
ganzen Zag. Bon hellem Klang jagen 
wir bimmeln oder bammeln. 2) läuten, 
die Gloden. Die Kirche gegenüber und 
bummelt den ganzen Tag. Beide Bed. gew. 

Bumps oder Bumd, der, abgehender 
Bauhwind. — Prinz Bums, unbedeutende 
Perfönlichkeit. 

bumßen, 1) wie Grimm nicht, wol aber 

offm. anf., mit dumpfem Stoß fallen. 
Eine Raupe bumfte vom Baume; er 
bumßte gegen die Wand. 2) einen Bums 
oder Wind laffen. — Hoffm. fchreibt das 
Wort mit 8; bei und hört man $. 

Bund, das, etwas zufammengebundenes, 
3. B., ein NRoggenbund fi. Garbe; ein 
Bund el ft. Echütte; ein Strauch⸗ 
Bund fi. Welle. In d. Mz. Bunde und 
Bünde, felbft Bunte. Einige Bunde, Bünde, 
Bunte Stroh. — Mefler werden (87) nach 
Bunden gerechnet. Meffer bei 100 Stüden 
oder 5 Bund. Alſo eine Menge von 20 
Stüd. — Zuweilen hört man: der Bund. 

Bündchen od. Bundchen, ft. Bündelchen. 
Nie im Einne von Bündel. 

Bündelfrämer. Herumziehende jüdifche 
Bündelträmer, Bündeljuden. 

bündig. Jedes Zaunfach muſs mit Bret- 
tern bündig ausgefüllt fein, 146. Vgl. 
Grimm bündig Nr. 1. 

Büne. Bei Gadebufch (180) oft ſtatt 
Batterie. Roc häufiger fteht Schießbüne. 

bünengewandt, gewandt auf den Bret⸗ 


Bülte — Bürgerbud. 


tern der Bine. 
gewöhnlich. 

Dünengewandtheit, eines Schaufpielere. 

buntblank nähen. 

Buntfeder, der, Taube mit hier und da 
von der Hauptfarbe abftechenden Federn. 

Buntflägel, der, Taube mit Flügeln, 
in denen die eine oder andere Feder von 
der Hauptfarbe des Vogels fich unterfcheidet, 

Buntſchwanz, der, Taube mit verfchie- 
denartigen Schwanzfedern. 

Buntitreif, der, Zaube, die auf ihren 
Flügeln — Streifen hat. 

Buntſtricken. Im V. unterrichten, 172. 
1825. 17. 

Buntwert, Buntes, bunte Arbeit oder 
a Gew. Bei Grimm : Pelzwerk. 

Äre, die, nen: Gewöhnlicher 
ift die Kiffenbüre od. der Kiffenbür. Nach 
Grimm ein niederd. Wort. Im Franzöfis 
fhen gibt ed Wörter, die an unfer Büre 
erinnern. So namentlih bure, bureau, 
aber  audy burail, burat und buraline. 
Grimm jchreibt Bühre, 

‚ Bürenüberzug. Bettzeug mit Büren 
Überzügen, 172. 1792. 105. 

Bürenzeug. Der allgemeine Ausdrud, 
mit dem Bettparchent und Federlein be= 
eichnet wird. Schon Hupel führt es auf. 

ch finde es zuerft 172. 1778. 167. 

bürenzeugen. Bierenzeugene Bettpfüle. 
172. 1795. 166. 

Burg, die, Gehöftraum zwiſchen den 
Biehftällen, PViehgarten. Das Bich fteht 
ded Nachts in der Burg. Die Burg 
brüden laffen. Hofsviehſtälle und Burgen, 
176. 1833. 34. 

Bürgehand. Bon Gefangenen, wie die 
auf Bürge Handt zu nehmen. 194. R. R. 
dv. F. €. 207. 

Burgemeifter, feltner Bürgemeifter. In 
Riga vielleicht die gewöhnlichfte Bezeich⸗ 
nung für Bürgermeifterr. Auch in dem 
Sinne von Schmerbauh. Kine Form, 
wol nod aus der plattd. Zeit herrührend. 

bürgen, Iemand, ftatt für einen. Wer 
einen Mann bürget, 194. R. R. d. F. €. 
174 u. 207. und öfterd. Vgl. Grimm. 

Bürgerabgabenfhein. 172. 1825. 43. 

Bürgerambare. Die Bürger-Ambare, 
172. 1794. 448. 

Bürgerbeifafd. 172. 1808. 35 u. 176. 
1832. 200. 

Bürgerbefted. Das fogenannte Bürger: 
befte ; ein Lispfund vom Schiffpfund Bürs 
gerbeft ift eine unerlaubte Abforderung ; 
ftatt des abgefommenen Bürgerbefted, 143. 

Bürgerbuh, Berzeichnifd aller in einer 
Etadt befindlichen Perfonen, fonderlich der 
Bürger, Stadteinwohnerbud, 172. 1788. 
515. Der Name desjenigen, dem vom 


Die das folgende ganz 





Bürgercompagnie — Burfprate. 


Rathe dad Bürgerrecht ertheilt ift, wird in 
das Bürgerbuh eingetragen. Schon bei 
Sup. Dgl. Grimm. 

Bürgercompagnie. Die grüne B. 172. 
1773. 317; die blaue B., ebda 1777. 4. 

Bürgerfahne. Die Standarten der Bür⸗ 
ercompagnie in Riga find feine Bürger: 
Ihnen, die fie fich jelbft gewählt haben, 
ondern ein faijerliches Sefchent. 216.1. 115. 

Bürgergehorfam, Gefängniſs für Bürger. 
Grimm führt nur eine Stelle aus der Dent- 
fchrift d. Yreiheren von Stein an; Gade⸗ 
bufch bat dies hier gewöhnliche Wort ſchon 
180. II. 2. 765. 

BDürgergeld. Das 3. eines Großgildi⸗ 
ſchen, 180. IV. 1. 259; das B. war bei 
den Großgildiſchen 8 Thaler, ebenda IV. 
1. 113. Das Bürgerrecht wird ertheilt, 
nachdem dir Aufzunehmende gewiſſe Ge» 
büren, das ſog. B., erlegt hat. 

Bärgerhaupt, der und das, ſ. Stadt⸗ 


haupt. 

Bärgerhöfhen. Biele B. und Bauer: 
toten, 180. II. 2. 337. 

Bärgerjunge. Einige CEoldaten und 


Bürger-Jungen, 223, dasjelbe wol was 
Etadtburfche. 

Bürgerland. 172. 1786. 356. 

Bürgerländerei. Bürgerländereien. 172. 
17718. 91. 

bürgerlihe Nahrung , begreift außer 
Handel, Künften, Fabriken, Schifffahrt und 
Handwerken auch Gaftgeberei und chen» 
ferei in fih. Grimm führt es auf ohne 
Erflärung. Bürgerlihe Nahrung treiben, 
75; bürgerliches Nahrungsrecht, 7. 

Bürgermeifter. Der Bürgermeifter am 
Wort, 148, der wortjührende. — Die Bes 
tonung dieſes Worted, wie die von Burge- 
meifter, fällt bald auf den erften, bald auf 
den 2ten Theil der Zujammenjepung. — 
Kelh (215) hat fehr gew. Burgermeifter 
für Einzahl und My. — Echerzweije fagt 
man: einen Bürgermeifter haben od. fich 
anlegen, ft. einen Echmerbauch haben od. 
befommen. Auch nennt man fo einen 
langen warmen Schlaftod. 

—— 172. 1763. 48. 

Bürgernahrung, bürgerliche Nahrung. 
Es ſoll Niemand allhier B. treiben, 7. 

Bärgeroklad, Bürgerſtand oder ſteuer⸗ 
pflichtiger Bürgerſtand. Schon 172. 1801. 
242. Jede Seele des zünftigen Buͤrger⸗ 
oflads. 176. 1833. 23. 

Bürgerokladiſt, ſteuerpflichtiger Bürger, 
im Steuerbuche od. zur Steuer angeſchrie⸗ 
bener Bürger. In Pernau und a. a. O. 
auch: Eingeſchriebener des Bürgeroklads. 
176. 1833. 28. 

Bürgerichaft. Die B. gewinnen, 193. 11 
409: Bürger werden. 
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Bürgerfignurland. Aus DB. beftehendes 
Gütchen, 172. 1787. 508. 

Bürgerfchranten, Warenbehältnifie der 
Bürger, 193. I. 307. 

Bürgerftube, Bürgergewahrfam. Die 
fog. Bürgerftuben, zwei Kammern im 2ten 
Geſchoſſe des rig. NRathhaufes a Ber: 
baftete bürgerlichen | Standes, befonders 
folder, welche wegen Schulden eingezogen 
find. Bei Grimm in and. Bed. 

Bürgerftul. Aus den Bürgerftülen in 
der Betrifirhe, 172. 1803. 224. 

Burggeriht. Zur Pflegung des Landes» 
und Burggerichts in den Pfarrhöfen, 193. 
I. 2. 1644. Das rigiſche Landgericht 
nannte und nenut fi: ein kaiſerliches 
Land» ald Burggericht, oder — 
Land⸗ und Burggericht. 

Burggeſeſſen, Burgſitz. In ihren Burg⸗ 
Geſeſſen, 194, R. R. d. F. E. 138. 

Burggraf. Wie Nürnberg hatte auch 
Riga einft Burggrafen, die dajelbft mit An⸗ 
fang d. poln. Regierung im I. 1582 ein» 
gelzht wurden. 

urglager, Standquartier in einer Fe⸗ 
Kung, Schon von Sadebufh 153 angef. 
Im B. liegende Reuter, 185. 56. (3.1632). 

Bürgſchaftsleiſtung. Zu keiner B. zwin⸗ 
gen, 148. 

Burgvogt, in Riga einſt was Burggraf. 

Burkane, die, gelbe Moͤre, welches Wort 
hier ungebräuchlich. Aus dem Lett. oder 
Ruſſiſchen. 

Burke, die, oder ſelten: der Burk, ein 
Glasgefäß von Fe Form. Dient 
als Gefäß für Zuderfäfte, Külloftrömlinge 
u. ſ. w. Wol vorzugsweife im efinifchen 
Theile Livlands bekannt. In Riga und 
Lettland dafür: Saftglas oder Zuderglas. 

Burlack (mit dem Ton auf der 2ten 
Sylbe), eigentlidy ein Arbeitskerl (nament« 
lich auf der Wolga). Hier: gemeiner, grober 
Kerl, als Schimpfwort. Ruſſiſch. 

burladifh, einem Burlad eigen. Bon 
Hupel angef. Auch jept. 

Burmeiſter, (7), Bauermeifter, Art 
Auffeher oder Borgefepter über Bauern. 
Hier und da. 

burr, 1) Empfindungswort, wenn man 
vor (Stel oder Kälte Ichaudert. Burr, das 
iſt kalt, bitter, widerlid. 2) Im Hahnrei⸗ 
fpiel fagt man: fehnipp, ſchnapp, ſchnurr, 
burr, bafilorum. Das 4te Wort ift der 
Imperativ von dem Zw. burren — murren, 
brummen. Es wird in Altern Schriften 
häufig mit ſchnurren verbunden, worüber 
Grimm unter burten zu vergleichen ift. 
Was das Wort bafilorum bedeutet, ift 
mir unbelannt. _ 

Burfprafe, die, Bürgerjprache oder An« 
jpradye an die Bürger. So heißt der 

11 
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plattd. Titel der willfürlihen Geſetze der 
Etadt Riga vom Jahre 1412. Der Titel 
der älteften vom %. 1375 ift Civiloquium. 
— Noch BB wird jährlih zu 
Michaeli Die Burfprafe öffentlich verliefen. 
— Auch andre Städte Livlands hatten 
eine Burſprake, felbft Fellin vom 3. 1533. 

Bürfh. Die Ableitung von burfa, die 
aud) Grimm annimmt, fcbeint gezwungen 
und widerftrebt. Es verhält fi) vielleicht 
u Bur, wie Menfch zu Dann. Ganz ent- 
Sorehend ift dag lett. puisis, gen. puischa. — 
Es fcheint, daſs das Wort in d. Bed. von 
Knabe jept hier unüblich, und nur aus 
dem Munde von Ausländern zu verneh- 
men ift, und dann wol meift in der Form 
Burfche. Burfch Dagegen (ohne nachſchlep⸗ 
pendes e) ift hier ſehr gew. in der Bed. 
von Lehrling, Lehrjung, Lehrburfch der 
Handwerker und Kaufleute. Burfche find 
Knaben, Jungens, junge Kerle; Burfchen 
—— Lehrlinge. 

Buͤrſte. Das Har fteht ihm wie eine 
Bürfte; das junge Gras ftcht wie eine 
Bürfte: Dicht und fteif. 

Bürftenbinder. Bag. (210) führt an: 
er fäuft wie ein B.; St.: ſchreien wie die 
Bürftenbinder. Das erfte auch bei Grimm. 

Burte, die, fl. Burke, 172. 1820. 51, 
wahrjceinlich Druckfehler. 

Burtillen , |. Bortillen. 

Buſch. U. d. g. B. von Gebuͤſch, Ge⸗ 
ſträuch und der in Deutſchland ſeltnen, hier 
aber ſehr gebräuchlichen von: niedriges, 
buſchartiges Gehölz, bezeichnet es Wald 
überhaupt. Schon — *26 (194) S. 22. 
ſagt: die Heyden ſind zu Buſche gelaufen, 
d. h. in den Wald. Ebenſo: Holz in dem 
ungetheilten Bufche hauen laffen, 185. 511. 
(3.1664) ; Bufch wegröden, ebda S. 155. 
— Aus der Bed. von Gebüſch geht die 
von Hup. angef. Bed.: eine Berborgenheit 
— Von einem entlaufenen Bauer 
age man: „er ſei zu Buſch gegangen.“ 
Dieſe Ra. entſpricht der bei Grimm ange— 
führten: Buſch ein geben, d.h. ſich bergen. 
Bemerkenswert ift: zu Bufch Bee oder 
laufen, ftatt in den B. Außer bei Hupels 
Nedendart und bei Nyenftädt findet fich 
diefe Verbindung oft in ältern liv. Echrif- 
ten 3.8. 215. 177, in d. Bed. von: das 
von ziehn (in den Wald). 

Hupel führt nod) an: durch Bufch und 
Brak (oder Brach) gehn, d. b. durch Ge⸗ 
büſch, Gebröge und ummegfame Stellen. 

In dem Einne von Bufch Har, Wolle, 
Federn fpricht man hier fehr gew.: Pufch, 
wie noch jept in der Wetterau. 

Buſchacker. Schon in den 2.D.: die 
durch das Röden entftandenen Bufchäder, 
193. U. 343. 


Burſch — Buſchland. 


Buſchbauer, ein im Wald wohnender 
Bauer. 

Buſchbaum, Waldbaum. Allerlei frucht⸗ 
tragende Buſchbäume, 185. 520. Bei 
Brimm in 2 and. Bed. 

Buſchbrand, Waldbrand. Kommt ein 
DB. aus von erlaubtem Rödungsland, 185. 
516. (I. 1664). 

Buſcheigener, Eigentümer des Waldes. 
Dem B. den Schaden erfeten. 185. 517. 

Bufchel, der, Büchel. Meift mit weichen 
fh. Ebenſo Buſchelchen ft. Büjchelchen. 

Büfhel, auf Speichern benukt. 172. 
1820. 12. 

buſchelig, büfchelig , in VBüſcheln. Sein 
Har ſteht ihn ganz buſchelig, d. h. unge⸗ 
ordnet. Das ſch weich, wenigſtens im 
Munde vieler. 

buſcheln. Buſchel' mir nicht die Hare, 
d. h. bring ſie nicht in Unordnung. Das 
ſch häufig weich. 

Buſchfeuer, Waldbrand. Demnach der 
größte Schaden denen Wäldern vom B. 
gefhicht, 185. 516. (I. 1664). 

Buſchhafer, Art fchlechten Hafer, der 
auf fchlechten Pändereien gebaut wird, und 
gewöhnlid dem Gutsbeſitzer als Gerechtig- 
feit gegeben wird. 

Buſchheuſchlag, Heuſchlag im Walde. 
Bufchheufchläge, 201. II. 32. 

Buſchhopfen, wilder Hopfen. Bei Grimm 
zwar angeführt, aber humulus jchlechtiveg 
erklärt. 

bufhig. Buſchige Augenbraunen, die 
und dichte, ftarfe. Auch dasſ. was bufches 
lig. Seine Hare find immer buſchig, d. 5. 
unorbdentlih von Anjchen. — Das ſch 
häufig weich. 

Buſchklepper. Nah Hupel 1) unfteter 

Menſch, der nirgends Stich halt; 2) roher 
Menſch; 3) umherftreifendes Ihier. — Nach 
Bergm. ift es cin Bufchflöpfer. Grimm 
ibt zwei Ableitungen an, 1) auf den 
Bufch klopfen, alfo Bufchflöpfer; 2) 
fleppen, d. h. hurtig laufen. Grimm cr» 
färt ed: Strauchdieb. Diefe Bed. erinnert 
an das griech. wAenrrjg, Dieb. 

Buſchland, eine zum Kornbau taugliche 
Strede, die ab und zu fruchtbar gemacht wird. 
Mit Strauch braucht fie gerade nicht bes 
wachfen zu fein. So Hupe. Die Per: 
ordnung 947 fagt: Bufch» und Dreichland, 
d.h. nicht immer im Gebrauch ftehende 
Felder mit oder ohne Busch, halb fo hoch 
im Wert als Bruftader; wird auch zur 
Biehweide benußt, wenn feine andere 
Weiden vorhanden find. Vgl. Bunge (154) 
I. 161 


Man unterfcheidet nicht gebrauchtes und 
abgebrauchtes. In d. Mz. Bufchländer, 
d. h. entweder Buſchland intechtiveg, od. 





Buſchländerei — Butte. 


verfchiedene Stüde Buſchlandes. 3. 2. 
Buſchländer zu Küttid brennen. Bol. Land. 

Bufchländerei. Bauerländereien, welche 
aus Adern, Gärten und Heufchlägen,, in 
Livland auch aus jog. Bufchlandereien be⸗ 
ftiehen. gl. Bunge in 154. I. 158. In 
der Ginzahl gleichbed. mit Bufchland, in 
der Mz. mit Bujchländer. 

Buſchlandswirtſchaft. Der Eſten be- 
liebte B. od. das ſog. Echwenden od. Erd» 
fhwelen, v. Bradel in 196. IL. 373. 

Buſchmann oder Buſchemann, 1) Borft« 
wijch nad) Bergmann, Stöwerquaft, zum 
Etöwern einer Stubendede oder Stuben⸗ 
wand: runder, großer Befen an einer langen 
Etange; Borwifch bei Hoffm. 2) Butz⸗ 
mann, Berlarvter. Hupel führt das Wort 
nah Bg. an. In Riga noch jeht gew. 
Buſchmann od. Buficmann, wie Gadebujch 
fohreibt, heißt nah ihm (180. IL 2. 514) 
in Livland: „ein erdichteter Menſch, weichen 
die Ammen in ihren Erzählungen vorftels 
lien, al3 wenn er die Kinder freſſe. Iſt 
eben das, was man fonft Bopemann oder 
Bugemann heißt.” Woldemar Jahrens⸗ 
bach, der befannte Barteigänger (1617) 
wurde von dem gemeinen Mann der Ku⸗ 
riihe Bufiemann genannt. — Es ift mir 
unbelfannt, ob gegemvärtig noch die Am= 
men den Kindern vom Bufchemann er: 
zählen, zweifele aber daran, da theild der 

uſchemann vergeflen zu fein jcheint, theils 
der aller größte Theil der Ammen Lettinnen 
oder Ruſſinnen find. — Gewöhnlich wird 
das Wort mit weichem ſch gejprocen. 
Ob Gadebuſch und cinige Andere durch 
die Schreibung Buſiemann die Aussprache 
eines weichen ſch andeuten wollten, ift wahr 
ſcheinlich; es könnte aber auch fein, daſs 
in derjelben noch das plattd. bosje, Ver⸗ 
fleinerungswort von bos, Buſch, läge. 
Nach der Bed. läfit ſich Buſchmann oder 
Bujhemann auf Butzemann oder Butzen⸗ 
mann zurüdführen, welches nach der Ab» 
ftammung von Buß oder Bupe, Schreck⸗ 
bild, RPopanz, verlaroter, vermummter 
Teufel bezeichnet. Nach) der Zuſammen⸗ 
fegung aber aud Buſch und Mann, d.h. 
Berjon, die fih im Walde oder Buſche 
aufhält. Etrauchdieb, Sauner, UÜbelthäter. 
— Bei Brimm ift Buſchmann der Walds 
mann oder Bufchaffe. 

Bufchreif, der weiße Neif an Bäumen, 
wenn nämlich der Nebel fie in Geftalt eines 
feinen Schnees od. Ciſes überzieht. Hupel. 

buſchverderblich. Kuͤttiſſe, ein land» und 
bufchverderbliches Ubel, 193. IE. 1. 1197. 

ufhwächter, Waldauffeher. Schon 148 
und 185. 493 (3. 1697). 

Bulhwädhterei, 1) Wohnung, Aufent- 

halt oder Gefinde eined Bufchwächters. 
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2) Geſchäft od. Dienft eines Buſchwächters. 
Die Buſchwaͤchterei ift mir bie zum Halfe. 
Buſchwächtergeſinde. 176. 1829. 124. 
u IOWÄRIEN, Buſchwaͤchter. 176. 1824. 


Buſchweg. 1) ein nach oder durch den 
Wald gebender Weg; 2) ein Nebenweg. 
et. erllärt: wo man nicht weit fommt 
und ſich bald verirrt. 

Bufchweide. 224. 1826. 6. 

Bufennäfcher. Lange. 

— ſ. Buſchmann. 
Bußſchämel. Mit Stehen an dem Buß⸗ 
ſchemel beſtrafet werden, 193. II. 2. 1635. 

Büußung. Nebſt Büßung 3 Dahler in 
die Lade. 185. 178. (J. 1669). In dieſer 
Verbindung öfters. Bei Grimm nur eine 
Stelle aus Schiller. 

buſten, ſt. puſten. Bei Hupel. 

buten, nd., außen, außer; binnen und 
buten Landes, hörte man noch im vorigen 
Jahrh. 

büten. In der Redendart: küten und 
büten, von Hupel nach Ba. angef., d. b. 
handeln und taufchen. 

Die niederd. Geftalt von beuten = tau⸗ 
fen. Grimm fagt, daſs beuten in diejem 
Einne nur von Luther (doch nicht in der 
Bibel) und Matthefiud gebraucht werde, 
und daſs ſchon' Stieler es nicht, Friſch 
aber nur aus niederd. Büchern beibringe. 
Mir ift der Ausdrud unbekannt. Hupel 
bat das ihm unbekannte Wort unter Küter⸗ 
büter, wie er, einem Drudfchler bei Bg. 
tolgend, ſchreibt. 

utenſchlag, Außenſchlag, in der Land⸗ 
wirtſchaft. Die Weide auf den Außens 
fchlägen oder Butenjchlägen, 224. 1826. 9. 

Butla, der Hunde: Hundehäuöcen, 
Kiefe; der Polizeifoldaten: Wachthaus. 
Ruſſiſch. Zwei Butlen oder Wachhaͤuſer, 
172. 1800. 29; eine Butfa von Segeltud), 
ebda 1785. 115. Geiprochen wie Buttka. 

butt, ftumpf, ungefittet. (in jept wol 
ganz ungebräuchlihed Wort, das Berg» 
mann und Hupel anführen, und haupt» 
fählih den nd. Gegenden bekannt if. 
Außer den bei Grimm angef. gleichbedeit« 
tenden Wörtern aus andern Spradıen iſt 
auch noch das franz. bot zu erwähnen, 
das in dem Worte pied-bot gew. iſt. 

Buttchen, dad, 1) Heincs Häuschen. 
Wahrjcheintich ft. Budchen , oder Nachbil⸗ 
dung des ruſſ. Budka. Gin Polizeibuttchen, 
172. 1815. Beil. zu Nr. 15. Bon Butta. 
— Auch: ein Hundehäuschen. 2) fchlechter 
Hut oder fog. Wintermüße der Damen. 

Butte, die, der bekannte Seeſiſch; mie 
der Butt oder Bütte. Die Namen Scholle 
oder Ylunder, wie in Deutjchland, find 
hier unbefannt. 
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Butte, die, ein bis zu Ende vorigen 
Jahrhunderts fehr gun Fahrzeug, 
welches aus einem breiten viereckigen Kaſten 
von Brettern beſtand, etwa einen Fuß hoch 
auf 2 fehr dicken Schlittenſolen, ſtatt der 
Räder ruhte, und fowol im Winter ald Som- 
mer benugt wurde. Val. 174. 1855. Nr. 13. 

Bütte, die, kleines, gemeinhin flaches 
Gefäß von Holz oder Glas. Nie Butte, 
wie Grimm anfäprt, 

bätteln, Büttelarbeit thun. Nach Lange. 

Büttenmild, ft. Büttmilch. 224. 1826. 12. 

Butter. Zu Butter werden, zu nichte 
werden. Das ift ihm zu Yutter geworden. 
Gew. — Butter Hopfen führt ſchon Bg. 


(210) an. 

Butterblatt, ft. Butterfchnitt, Butter: 
bämme. Nach Bg. Bei Grimm eine 
Ampferart. 


Butterbrod. Butterbrod fchmieren. Diefe 
Redensart tadelte Bergmann, und empfahl 
dafür: mit Butter Brod beftreichen. — Eine 
gew. Nedensart ift: etwas auf's oder auf 
dem Butterbrod geben oder befommen, d. h. 
ald Vorwurf zu hören geben od. befommen. 

Butterbüchſe, die, alte dickleibige Taſchen⸗ 
uhr. Für Butterdoſe gebraucht man es nie. 

butterfarben , von der Farbe der Butter. 

Butterflocken, zerpflücdte Butter, Yutter- 
ſtückchen. Auch : Butterflodchen und Butter» 
pflödchen, 158. 

Buttergufd, Art Gefäß. Buttergüffe, 
172. 1813. 17 u. 21. Wahrſcheinlich ein 
fog. Schnepperden. 

butterig oder buttrig, 1) mit Butter be- 
ſchmutzt oder von Butter glänzend. Das 
Meffer, das Brod ift butterig, Feine Hände 
find butterig. 2) Butter enthaltend. Schr 
buttriger Teig. 

Butterfärn, der, Butterfaf, in dem 

ebuttert oder Butter gefärnt wird. Schon 

g. und Hupel. Kärnen iſt agf. cernan, 
engl. chum, nnl. kernen, isl. kirna, 
ſchwed. kärna, dan. kierne. Viele haben 
dad Wort, wegen Ähnlichkeit mit dem 
gleihbedeutenden lettijchen, von diefem her» 
geleitet. Bei Grimm ift Butterfern etwas 
anderes. 

Butterfarp , der, (halbeftnifch) hölzerne 
Butterbüchfe. Bei Hupel. 

Butterkringel. Nah Hupel gelber Krin⸗ 

el; jeßt: Meiner, aus buttrigem Teige 
ereiteter. 

Butterlafe, die, die falzige wäflrige 
Flüſſigkeit, welche fih in der Butter befindet. 

Butterloh. Ein Spiel, bei dem eine 
hölzerne a durch Knüttel in ein Loch 
auf der Oberfläde der Erde getrieben 
wird. Butterloch fpielen. Im Henning's 
Chr. 255 (195) wird gemeldet von einem 
Spiel Knüpfülichen, von dem der Heraus: 


Butte — Bylbrief. 


geber der Chronik angibt, daſs e8 dem noch 
jept befannten Butterloch entſpreche. 

Buttermos, das, Buttermus, kalte Speife 
aus Milh, Eiern, Butter und Zuder. 
Wol daſſelbe was „englifche Butter.“ 

buttern. U. d. 9. B. noch: mit Butter 
verjeben. Gehörig gebutterte Epeife, die 
Speije ift zu fehr gebuttert, zu ihr ift zu 
viel Butter getban. — Man hört nicht 
felten: er ſchlug ihn, daſs es nur butterte, 
d. h. die Schlaͤge fielen wie Hagel. Was 
an das reciproke ſich buttern ſtreift. Die 
Räder buttern ſich gut in ihren Achſen. 
d. h. drehen oder laufen ſehr geſchmeidig 
auf den Achſen. — Sich buttern bed. 
auch ſich reiben, ſcheuern. Der Wagen⸗ 
korb butterte ſich an den Rädern. S. ab⸗ 
buttern, ausbuttern. 

Butternapf, der, kleines hoͤlzernes Ge⸗ 
fäß zu Butter. Einige ſagen, nach Hupel, 
Butternap. 

Butterpadht. 1) Pachtgeld für Milch 
und Butter, auf einem Gute. Die Hof- 
mütter waren nicht im Stande von ihren 
Kühen die B. abzugeben, 176. 1827. 197. 
Die B. auf einem Gute. 2) Butterpad)- 
tung, Pachtung der Butter (und Milch). 

Butterpächter. Butterpachtung. 

Butterplägchen, Art Badhverf. 158. 

Butterfhmand, faurer Schmand, der jehr 
did ift und zur Putterbereitung taugt. 

Butterfpann, der, Spann, in dem Butter 
aufbewahrt wird. 

Butterviertel, das, jedes größere, hölzerne 
Gefäß, in dem Butter aufbewahrt oder 
zum Perfauf zur Stadt geführt wird. 
Schon Hupel. Leere Butterviertel, 172. 
1825. 39. 

Butterwaffeln, Art Waffeln. 158. 

Butterwoche, letzte Woche vor den großen 
Frühjahrs⸗ oder Ofterfaften bei den Ruſſen 
und den Deutichen Rufflande. 

Büttling, Art geräucherter Fiſche, die 
in flachen en ee verkauft werden. 
Büttlinge in Körben, tig. Ztg. 1857. 29. 

Büttmilh, gejäuerte oder fog. faure 
Milch in einer Bütte (od. einem Milhafch), 
in der fie aufgeftellt und aufgetragen wird. 
Eine beliebte Sommerſpeiſe. 

Buß, der. ine ältere Redensart, Die 
Hupel anführt, ift: auf den Buß, d. h. 
unverfehende, unverhofft. Wir jagen jegt 
dafür: auf den Sturz. Bon Buk = Schlag, 
Ball. Vgl. aber Grimm unter Buße, 2. ©. 

Bugmann, fl. Butzemann. 

Sun: Da heißt es tfchurti und burfi: 
da wird hier und da entwandt, geftohlen, 
wo ed nur angeht, 3. B. wenn Holz auf ber 
Straße gefpalten wird. Burti erinnert an 
buchjen oder buren. 

Bylbrief, f. Bielbricf. 








Cameralhof — Sapitän. 


165 


©.. 


Die Ausiprache desſch ift wie im hd., 
hart nah a, au, o und u, weich nad d, 
E, i, õ, ũ, l und r; ſchwankend in den 
Namen Reichard, Richard, Pölchau u. 
Pillar von Pilchau, in denen meiſt weiches 
ch gehört wird... In den Endungen iche. 
ichen, icher, ichung hört man in gewön⸗ 
licher Sprechweiſe j, u. treffliche, Kraniche, 
ehelichen, ähnlicher, Verherrlichung lauten 
daher wie treffli⸗je u.f. w. Ebenſo im 
Scherz, die kurſche Eitte nachahmend, in: 
durcher. Dagegen klingen wiederum ja, 
Sefus und Jes, letztere beide bei Aus⸗ 
rufen, oft wie ja, Cheſus, Ches. 

Ein weiches ch jchleppt nicht felten dem 
auslautenden Selbfllauter nach in Empfin« 
dungswörtern, wenn Ueberdrufg, Ekel, Ber- 


wunderung ftarf betont werden. Eo: aid, 


fai—d, i—d, pfui—d, ui —ch, hui—ch, 
wai—ch ft. ai, fai, fi, pfui, ui, hui, 
wai; ferner in: a-dh, ad, fa-c, 
fa— 6, u-d, hbu—d ft. a (ab), a, fa, 
fü, wu. hu. Dasſcchh in der zuletzt an⸗ 
geführten Reihe tönt ſehr weich, wie wenn 
por demfelben ein i verfchluct wäre. 

fl. f in einigen aus dem nd. über» 
fommenen Wörtern: Lucht f. Luft (Fenftern), 
Schechte f. Ehäfte (tiefen). Vor Kurzem 
auch gew. in: Eticht- oder Stichpforte f. 
Stiftöpforte. Die gewälte Sprechart zieht 
überall f vor. 

@ ſteht nicht felten nad) gedehntem Selbſt⸗ 
lauter. So in den Familiennamen: Bed, 
Beckmann; Bende, Benden u. Benden» 
dorf ( pr. Behnke u. nicht Bengke); Bradel, 
Bröder; CA u. Ede, befannier Name jehi- 

er Yamilien u. des in der rig. Gefchichte 

fannten Burgemeifterd Ed od. Ecke, den 
feine Zeitgenoffen auch Eide u. Eiche nann⸗ 
ten; Eckhoff, Zödell, Stadelberg — aber 
nit Stadeln (Station) —, Hued (fpr. 
Huf), Koden- Grünbladt, Klebed, Stryck 
od. Stryk; in dem Tleden Schlod, nicht 
aber im jud. Familiennamen Schlocker; in 
alien Guts⸗ u. Fluſsnamen, die mit Bed 
u. Eck zujammengefekt find: Beckhof im 
Pernaus Bellinfchen, Bebberbed im Nigis 
fhen, Goldbec im Marienburgſchen, Ower⸗ 
beck im Pernigelſchen, Schoͤneck im Lem⸗ 
ſalſchen (ſpr. Echön — ek), Alt u. Neu⸗ 
Eck; Eckau im Löferihen, Eckenangern 
(Gihenangern), — im Wen⸗ 
denſchen, nach dem Fluſs Schwarzbeck; 
Roſenbeck, Roperbeck. Die Namen Beck, 


Ed und Hacken find bei uns immer Beke, 
(Bad), Ele (Eiche) u. Haken, und das 
nad) die übliche Ausfprache zu erflären u. 
die Echreibung zu berichtigen; fie verlangt 
in den Ortönamen indgemein Bet u. Ef. 
— (hört man dagegen meift in: Burtned, 
Murned, Rojened (die Familie Tranfehe- 
Roſeneck). Indeflen ſchwankt Ausſprache 
und Schreibart dieſer 3 Gutsnamen, ebenſo 
wie in folgenden: Kockenhuſen u. Kockens 
Gelegenheit od. Kockeshof bei Riga — nach 
der Schreibart Hupels u. Anderer; einfaches 
ft genügt. — In Quecke (Queckengras) iſt 
der Seibftlaut meift, in Bödling (gefalzner 
Häring) fletd gedehnt zu hören. — In 
nicht wenigen findet wechjelnde Echreib- 
und Spredyart ftatt, wie in Brad, Wrad, 


"braden, Brader, Wrader, Hadelwert, Wade, 


Wackenbuch, die alle auch mit einfachem ? 

efchrieben werden. Gewönlich lauten fie: 
Brad, Wrack, braten, Braker, Wraker, 
Hakelwerk, Wacke u. Wackenbuch, Wacken⸗ 
urkunde (ſog. Urbarial⸗Urkunde). 


Cameralhof, Behörde, welche die Krons⸗ 
einfünfte verwaltet u. ſ. w. 

Gampenhäuferin, Stiftögenoffin in Cam⸗ 
penhaujend Elend zu Riga. Unebdler ift: 
Gampenbaufenfce. 

Caualherrſchaft. Die Sanalenberrfchaft d. 
rig. Rats, welche auf die Wafferfunft u. 
öffentlichen Brunnen der Stadt u. dazu ges 
börigen Beamten Aufficht hat. 350. XIV. 2. 

Cänongeld, in Riga, Grundgeld, welches 
die ftädtiichen Suter. welche nicht auf 
freiem Erbgrund ſtehn, an die Stadtcaffe 
zu entrichten haben. 

Gänonhans. Die Bürger in Wenden 
nennen gewiſſe alte Häufer Ganonhäufer, 
d. i. Canonicorum und jonft der ehemali- 
gen DOrdendherın und Prälaten. 352. 
XXIX. 5 


Cantonniſten, die Zöglinge der Militärs 
Waiſenanſtalt. Mititär- Santonniften aus 
Bernau, 174. 1826. Gew. war dafür: 
Schkolniken nah dem ruff. 

Ganter, dad. Bei Hup. Falfche Aus- 
ſprache und Schreibung für Contor. 

Gapitalfache, peinlihe. In Capital 
und Blutfahen, 185. 534. 

Gapitalfteuernd,, fl. vom Capital fteu- 
ernd. Gapitalfteuernde Beiwohner, 172. 
1798. 106. 

Capitän od. Capitain, durchweg für dag 
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hier ungebraudhl. Hauptmann. Gew. ges 
ſprochen Gapitein. 

Gaponnier,, das, hieß ein kleines fefted 
Gebäu am Dünanufer bei Riga, welches zu 
dem Zwede erbaut war, um Fluſs u. Ufer 
zu beftreihen. Es fand zwijchen Schal« 
u. Neugatt. Seit 1826 war ed die Morgue 
Rigas, indem dafelbft die Leichname der 
todtgefundenen Perſonen zur Ausmittelung 
ihrer Hingehörigkeit ausgeftellt wurden. 
Diefem Zwede nah wurde es Leichenbe- 
ſchauhaus, Todtenſchaukammer, Zodten- 
kammer genannt. vgl. 174. 1826. 398; 
auch fhlehtweg: Schauhaus. 171. 1835. 
334. — In der Befehtigungstunft heit 
oaponniere Schießbuͤne, Echichgrube, Be⸗ 
fireichwehr. 

capomniren. Gew. in folgenden 2 Ded. 
1) ſchlachten, töbten, Geflügel u. andere 
Thiere; 2) verzehren, ein Etud Braten u. 
andere Sleifchfachen. — Wahricheinlich nach 
nach dem franz. chaponner, fapaunen. — 
Man hört auch: fapuniren. Hoheijel (322) 


ertlärt verfiümmeln, verderben, u. leitet“ 


von Kapaun, Kapun. 

caprice, oft unrichtig benutzt für capri» 
ciõös, launifch, grilliſch. Er iſt fehr caprice, 
geipr. kavrihß. Schon Bg. u. Hup. 

Garolin,, der, bei Einigen Caroline, die, 
fchwed. Münze, die auch in Livland ging, 
und nach der noch in ruff. Zeit bis (Ende 
des 18. Jahrh. gerechnet wurde. Es gab 
doppelte, einfache und halbe. In der 2ten 
Hälfte d. 17. Jahrh. waren fie an Wert 
gleih 20 Rundftüden od. Weißen; im 3. 
1710 25 Kopeken damaliger od. 29 Kop. 
beutiger ruf. Eilbermünze. vgl. 347. IL 2. 
268. Hupel in 182. IL fagt: „Carolin 
fommt in Ofonomieberechnungen vor; wir 
bezalen unſre Echujd- und Balfengelder 
in diefer eingebildeten Minze, die unge: 
fähr 28%/2 Albertögrofchen beträgt. In Riga 
werden die Stadt -Onera ald Wach⸗ und 
Wallgelder in Garolinen bezalt: da ift ein 


&. ein Ort. Ein ſchwed. C. ift 20 Weißen.” 


Waren auf dem Rathaufe mit Garoliner 
od. Courantmũnze freien. 349. XXVI 
(3.1691). — 1705 wurde ald eine Krieg)» 
hilfe in Riga von Seiten des Generul- 
gouverneurd eine Etempelung der dopp.. 
einf. u. halb. Caroliner beliebt. Durch dag 
darauf geftempelte Zeichen (xi) erhielten fie 
doppelten Wert. 

Carpuſe, die, nach Bg. u. Hup. Reife 
müge, Neifehut, Noch jcept? Nach dem 
franz. capuce, Kapuze; ruff. kartus. 

carriolen, fahren, namentlich viel umber, 
hin und ber. Dom an. carriole,, zwei» 
u Halbkutſche od. leichte Fahrzeug. 

ew. 


Caponnier — chen. 


Cartus, das, u. Cartuſte, die, franz. 
cartouche , bed. nad) Hup. Päckchen, Um⸗ 
fhlag von Papier; am meiften höre man 
ed vom ausländifchen Rauchtabad, welcher 
Kartustabad genannt werde im Gegenfaß 
des Knaſters u. Blättertabads; ein Cartus 
begeichne etwa ein Pfund. — Ein Cartus 
Zabad, ein Päckchen, oder, wie hier und 
da in Deutfchland, Brief, paquet de 
tabac. nn. kardoes, dän. karduus. 

Gartustabad, Taback in NVaͤckchen od. 
Briefen. In Deutichland Brieftabad, ta- 
bac en paquetes. 

Gafla » Bürger, jebt gew. Kaftenbürger. 
Zuerſt in der Stadtlaften-Ordnnung v. 1675: 
gewiſſe dem Gajjacolleg zugeordnete Mit⸗ 
glieder aus der Bürgerichait. 

Gafja » Collegium , rigifched, 1675 ge⸗ 
ftiftet, zält ats Mitglieder einen Burger 

„ meifter, einen Ratsherrn, die beiden Alters 
leute, einen Alteſten aus jeder Gilde, 3 
Kaufleute und 3 Handwerfer. 

Gaftroll, der und dag, ft. die Caſſerolle. 

Catherine, ſchnelle, Durchfall. Grimm 
meint mit Hinſicht auf die griech. Wörter 
schagass u. |. w. Diefe Abnlichkeit ift 
wol nur zufällig. — In Riga fpricht man: 
Ulrich und Eatherine fanden ſich zufammen, 
d. h. Erbrechen u. Durchfall fanden zu» 
gleich ſtatt. Ulrich — Erbrechen. — Ein 

ew. Sprichwort lautet: Catharina baut 

wüden, Andreas reißt fie nieder, d. h. 
wenn um den Gatharinentag Yroft ſtatt⸗ 
findet, ift Thaumetter um den Andreastag. 

Gaution, hört man, fagt Hup., weit 
häufiger als Bürgſchaft. Oft gebe der 
Bürge nur mündliche, der Gavent ſchrift⸗ 
liche Sicherheit. — Mit diefen Unterſchie⸗ 
den noch jetzt. — In den Quellen des 
liv« und eftl. Privatrecht wird der Aus⸗ 
druck Bürgfchaft gew. in einem weitern Zinn 
und als gleichbedeutend mit Gaution für 
jede Eicherheitsleiftung gebraucht. vgl. 154. 

champagnern, Champagner trinken. Gew. 

Charakter, der Civil» und Militärbe- 
amten, Rang, Zitel, Tſchin. Ihm. ift der 
Gh. eined Capitäns ertheilt, 172. 1785. 
175; Charakter, Bor- und Zunamen an 
geben, ebenda 1784. 106. Welchen Ch. 
bat er? den eines Hofrat, eines Oberſten; 
fih nicht nach dem Ch., fondern nad den 
Glaffen nennen; einem Beamten den Eh. 
nehmen. Im vor. Jahrh. gew.; jetzt aufr 
fallend, felten und dafür Rang. Auch 
Claſſencharakter, Dienftcharalter. 

den. 1) Grimm fagt II. 615. 4., es 
fei hart und unausjprechlih in Wörtern, 
die auf g oder ch ausgehn. Wer möchte, 
fragt er, Tag, Auge, Wiege, König ver 
Heinern in Tagchen, Aughen, Wiegchen, 








Gen. 


Königchen, oder Bach, Dach, Knochen in 
Bächchen, Dächchen, Knöchchen? In fol 
chen Fällen müſſe lein eintreten. Bei 
uns, wo lein in der gew. Sprechweiſe un⸗ 
gebräuchlich iſt, hört man ganz gew.: Tag» 
hen, Augchen, Bachchen, Dachchen, —* 
chen, Lochchen, Wochchen, Buchchen. Wir 
hängen den ſelbſt Wörtern an, die auf 
en audgehn, 3. B. DOfenhen fl. Ofchen, 
welches Wort ſich fchon in 328. 91 findet. 
— Etas Ähnliches in Oftpreußen. Da- 
ber fchreibt Hippel, Lebensl. II. 375: ein 
Wagchen für Meiner Wagen. " 

2) Unfere Sprache hält die Gigentiim- 
lichkeit feft, in Kleinerungen den Selbſtlaut 
meift nicht umzulauten. Daher Baterchen, 
Mutterhen, Bogeldhen, Tochterchen, Sohn⸗ 
hen, Uhrchen. So wunderlicdh der Fremde, 
. heißt ed in 319. 330, in Kurland (und 
Livland) von Mutterchen, Bruderchen, vor 
Huhnchen und Affchen überrafcht wird, jo 
bat ſich doch unter Ohr an diefen Fehler 
‚mit der größten und bebarrlichften Vorliebe 
verwönt. — In nicht wenigen Wörtern 
unterfcheidet fi die Bedeutung, jenachdem 
bei der Kleinerung Um« oder Nichtum⸗ 
lautung flattfindet. Kab- und Kätchen, 
Mann » und Männchen, Bater- und Bäter- 
hen, Mutter- und Mütterhen, Hof- und 
Höfchen, Parchen und Pärchen. In man⸗ 
chen würde die Umlautun en Verſtänd⸗ 
niß und Gebrauch ve en. So hört 
man Tagchen, Jahrchen, Dachchen, Knoch⸗ 
chen, Wochchen, Futterchen, und nicht 
Tägchen, Jährchen u. ſ. w., die geradezu 
unverſtändlich wären. Ebenſo Tann der 
Ehemann feine Frau nicht fein Frauchen, 
wie Grimm anf., nennen, fondern nur 
Frauen od. Wutterchen und nicht Mütter- 
hen; die Ehefrau wird wiederum felten den 
Mann ihr Männden, fondern Mannchen 
nennen. Und Mauschen, nit Mäuschen 
nennt ber zärtlihe Bater und Ehemann 
fein Kind und feine Frau. — Hierher ge- 
hört auch Sohnchen und Tochterchen. In 
manchen Familien werden namlich die Kin⸗ 
der, ftatt mit Taufnamen, mit Sohnchen 
u. Zochterchen ee Sohnchen be- 
fommt das, für Zochterhen ift das be» 
flimmt. Sind mehre Kinder vorhanden, 
fo werden fie durch Zuſatz des Taufnamens 


unterfhieden: Sohnchen Eda, Tochterchen 


Ella. Diefe Ausdrucksweiſe ift unebel, 
und macht ſich im Munde Gebildeter nicht 
wenig feltjam. 

3) Kleinerung wird gern angewandt und 
öfter ale im Hochd. 

a. in Hauptwörtern. Grimm fagt I. 
616, unterm Volke höre man: ad) Gottche 
ftatt ah lieber Gott, — Gottchen, ach 
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Gottchen iſt hier ein oft zu hörender Aus⸗ 
ruf, den man dem Lettiſchen nachgebildet 
hält. Imdeilen hört man ihn auch in 
Deutſchland und findet ihn felbft in Schrift» 
fiellern.. So hat Clauren in f. Tafchenb. 
Bergijsmeinnicht f. 1829, ©. 359: ei du 
mein liebed Herr Gotthen. Im Munde 
der Dresdner hört man: ach du Jeminé⸗ 
hen, ferner: Achtchen ge fl. Achtung 

eben ; im Wunde der Berliner: Achherr⸗ 
jehen. Wir fprehen aber auh gen — 
freilich nur im nicht gewälter, vertraulicher 
od. nachläffiger Sprechweife — rühmend: 
das war ein Donnermwetterchen, Feſtchen, 
Rotweinchen; fpottend: ein ſchoͤnes Wetter- 
den, das wir feit 2 Wochen haben; in 
Zeitbefiimmungen: ein Monatchen od, 
ein Wochchen, Jahrchen, ein hübfch Zeit- 
den; gu Hausthieren fprechend: Mize, ich 
will dir Fleiſchchen geben, fommt Hunde» 
ben, Kapenchen; allgemein: wir haben 
blauen Himmelchen, der Himmelchen wird 
blau; vertraulich: die Grimmchen ift todt, 
(der) Karlchen ift Frank, (liebe) Schmidt» 
hen fagen Sie mir, Yrau von Schmidtchen, 
(Herr) Reimerchen befuchen Sie mich, Fräu⸗ 
leinchen, ich bitte Ste, Aleranderchen, ich 
will dir was fagen. Biele Frauen nennen 
auch ihren Mann mit dem Familiennamen 
und angehängtem chen, } Bd. Müllerhen 
wird das thun fi. mein Dann od. Müller. 
—- Die Kleinerung der Namen im vertraul. 
Geſpräch ift auch in Berlin u. and. Orten 
gew., 3. B. Echmidtchen für einen od. eine, 
die Ehmidt heißen. — Werden Familien» 
namen gelleinert, fo bleibt das Geſchlecht 
das der Namen. Lieber Müllerchen, liebe 
Müllerhen. "Bei Taufnamen behalten 
männliche meift ihr Geſchlecht, 3. B. lieber 
Karichen , Heber Albertchen ; weibliche wer⸗ 
den gew. ſächlich, wenn wirkliche Kleines 
rung flattfindet,, 3. B. liebes Jettchen, liebes 
Tonchen — bleiben dagegen weiblich, wenn 
den nur Anhängefilbe darftellt, z. B. liebe 
Annachen, liehfte Emmachen. — Schon Hup. 
ſagt, daſs hen oft den Tauf⸗, und bei Lieb» 
Tojungen aud) wol den Gefchlechtönamen an- 
gehängt werde. Man höre gar Leute fagen: 
ich heiße Karlchen, Ehriftinhen u. |. w. 
Aber warum, fragt Hupel, nennen die mei» 
ften Eltern ihre Kinder fo? 

-Die Form der Kleinerung von Tauf- 
namen kann eine verfchiedne fein, jenach- 
dem man mit ebenbürtigen oder unterge- 
ordneten Perfonen fpriht. So werden 
Dienftmädchen gerufen: Annchen (nie Ann⸗ 
hen!), Lischen, Karlinhen (Karoline), 
Lenchen, SKathrinhen — und man kann 
fagen , dafs diefe Kleinerungsnamen fait 
nur für Dienftboten gelten —; junge Mäd- 


168 


chen aber, denen gegenüber man fich ver⸗ 
traulich, freundfchaftli ausdrücken will, 
nennt man: Annaden, Emmaden, Lina: 
hen, Johannachen, Lenachen, Idachen, 
Liſachen. Dienſtmädchen ſprechen daher zu 
ihrem Fräulein: Fräulein Annachen, das 
Fräulein aber zum Dienſtboten: Annchen. 
Kleinerungen durch chen ıı. f. w. Ga beim 
Sprehenden, Erwachſenen gegenüber, eine 
gewiſſe Bertraulichfeit voraus, und ein 
junges Mädchen, das in ihrer Familie 
Hanndjen gerufen wird, dürfte von Andern 
nur Johanna od. Fräulein Johanna ge« 
nannt werden. — Die längern weibl. Tauf⸗ 
namen laffen kaum Kleinerungen durch chen 
zu, und ebenfo wenig die auf e auslaue 
tenden. Daher nüht wol: Helenechen, 
Eliſechen, Antoniechen, aber gern: Helen- 
Ken, Eliöchen, Antonchen. — Die Kleine 
rung mit ing oder infa (fpr. ingfa) wird 
faft nie bei Dienftmädchen benugt, fon« 
dern nur bei Kindern und erwachjenen 
Mädchen und Frauen befieren Etanded. — 
In mandhen Namen wird deutfche (chen), 
in andern lettifche (ing), in noch andern 
ruſſiſche (Cinta) Kleinerungsendung bevor⸗ 
zugt; wiederum iſt in manchen — 
die deutſche, in andern die lett. od. ruſſ. am 
üblichften. Gegen fonft ift gegenwärtig die 
Eitte üblich, die Taufnamen durch Abwer⸗ 
fung einer od. einiger Sylben zu Tleinern, 
Adi (Adolf), Adli (Adeline), Albi (Albert), 
Ali (Adelheid), Bulle (Burkhard), Cilla 
(Gecilie), Conna (Eonftantin), Ella (Hes 
lena), Eli (Elifabetb), Erna od. Emi 
(Smeftine), Brischen (Friederike), Heina 
od. Heini (Henriette), Huzchen (Hugo), Ar 
(Zaver), Ifa (Ifabella), Rays (Galle 
rine), Lexe (Alerander), Lilli (Elife od. 
(Stifabeth), Lola od. Lolli (Raura), Lulli 
od. Luſſa (Ruife), Lutti (Charlotte), Mala 
(Amalie), Mala (Malvine), Mila (Emilie), 
Mia od. Mischen (Marie), Mize u. Mischen 
(Emilie u. Minna), Natichen (Natalie), 
Zilla u. Tilli (Mathilde), Tulla (Gertrude), 
Ufo (Utrich), Walli ( Balerie). 

In manden Hauptwörtern ift Die Kleine⸗ 
rung zur Bezeichnung des Begriffs allein 
üblih. So in Bäterchen und Mütterchen 
(Männchen u. Weibchen der Bögel), Höfs 
chen (Sommerbefiglichkeit), Kopfchen (Thee⸗ 
taffe). Schälchen (jog. Untertaffeu. Schnaps), 
Häschen (Mürbfleifch), Hälschen (Borbemd- 
hen), Kämmerden (Abtritt), Stnaderchen 
(in Butter geröftete Brotwürfelchen zu Hafer- 
od. Erbfenfuppe), Ruffelchen (kleines, wie 
zerriffenes Stückchen), Grappschen (Schrul⸗ 
le), Pinzchen (Sächelchen), gew. mit Panz⸗ 
hen verknuͤpft; Murmelchen (ſchlaͤfriges 
Kind), Dammelchen u. a. — Hieher geh. 


chen. 


auch die gew., und mundartlich zu nennens 
den Haupwörter: Bleibchen (welches bei 
Hippel vorfommt und vielleicht nur in d. 
Dftfeeprovinzen u. in Oftpreußen befannt 
it), Plauderchen, Sabbelchen, Schwabbel: 
hen, Piperchen, Pratchen, Zfchutjchchen, 
Ruffelchen, Zierchen u. and., alle fächlid. 

Das Geflecht bleibt oft unverändert. 
Grimm fagt H.617.6., man fönne ſprechen: 
die Fräulein; die Settchen, aber nicht der 
Konrädchen. Hier hören wir oft: der Pauls 
hen, der Wilhelmchen, ein Heiner Jungs 
hen, ft. Heines, meinen Mannchen ft. meis 
nen Mann, eine gute Altechen, die Kleine: 
hen ift eben entwöhnt ft. das Meine Mäd⸗ 
hen; nicht jelten auch: der Finkchen, der 
Hundchen, die Bachſtelzchen, die Meif'chen 
ft. das; fieh den hübjdyen Finkchen! blauer 
Himmeldyen, einen Meinen Donnerden 
haben (Rauſch). — Der falſche Gebrauch 
ded Geſchlechts ift auch geläufig im Liede: 
ab du lieber Auguftin, welches bier: ad) 
du lieber Auguftchen gefungen wird. Einen 
andern Beleg liefern die bekannten Worte 
der deutfch » lettifchen Kindermädchen, ivenn 
fie Kinder am Ellbuge und weiter hinunter 
zur Holhand nn mable, mahle Rülchen 
(gerwönlicher Miſe od. Mischen), wo läuft 
kleine Waſſerchen bin? In die kleine Keis 
lerhen! — Dieje Nichtveränderung.deö Ge⸗ 
ſchlechts in gefleinerten Wörtern if dem 
bochd. fremd; manche ift daraus zu er: 
flären, dafs der Eprechende nicht unmittel⸗ 
bar vor, fondern erft beim Ausfprechen 
Meinert, um den Begriff zu mildern od. 
niedlicher klingen zu lafjen. 

b. in Beiwörtern. Grimm fagt: die 
deutjche Sprache pflege fie nicht zu kleinern. 
Hier gefchieht es mit einigen öfterd, jedoch 
nur wenn fie haupwoͤrtlich gebraucht wers 
den. Lieberchen, mein Lieberchen, Lichfter= 
hen; fomm Kleinerchen, Alterchen, mein 
Quterdien, mein Beiterchen, ein lieber 
Alterchen,, eine hübfhe Kleinechen, (meine) 
Liebechen od. Liebftechen, (meine) Sutechen, 
eine gute Altechen. 

c. in Nebenwörtern. Etillichen, fachtlie 
hen, leptlichen. Wberbleibfel des nd. und 
nur im vertrauliden Geſpräch. Grimm 
bat dafür: ſtillchen, fachtchen. 

4) Die Gewonbeit, in der Sprache mit 
Kindern und XThieren manche Wörter zu 
fleinern , hängt wahrſcheinlich vom lett. 
Einfluffe ad. Wie z. B. gib Kufschen, gib 
Handehen, mein Zuckerchen, mein Gold⸗ 
ben. In vielen Fällen ift daher auch die 
lett. Kleinerungsendung gewönlich, 3. B. 
gib Kuffing, Hanting, Mamming, Oro: 
Bing, Papping, Tanting f. Kufd, Hand, 
Mama, Großmama, Pappa, Tante: 


Ches — Eitronenter!l. 


5) Kohl (189) jagt, daje in keinem 
deutfhen Lande Kleinerungdwörter aller 
Art jo fehr im Schwange feien, wie in 
Den Oſtſeeprovinzen, und das in Folge lett. 
Ginwirtung. Wo man in Deutichland 
fage: lieber Bruder, tieber Ontel, fprädhe 
men bier: mein Brüderdhen, Ontelchen, 
Bäterhen, Bütterhen, Großmütterchen. 
Diele Angabe ift für Livland und nament» 
lich Riga volllommen ungegründet, wie 
viele andre, die er in Kurland fchöpfte 
und auf alle 3 Dfeeprosinzen, ohne diefe 
wie jene zu fennen, verallgemeinerte. Die 
Zahl der Kleinerungen in Livland ift nicht 
im Gntfernteften zu vergleichen mit der in 
Süddeutſchland, wo die durch angehängtes 
el und erl fo überaus häufig find. Kann 
fie wirklich groß genannt werden , fo findet 
das Beflätigung nur in Bezug auf Lieb: 
fofungd» und Echmeidhelworte ın ber 
Sprache der Kinder und mit Kindern, wo 
fie durch lett. Wärterinnen und Mägde ger 
läufig werden, und bei deutſch fprechenden 
Leiten od. fog. Halbdeutfchen. Grimm fagt 

‚in f. ®rammatit 3. 695, daſs einzelne 
Mundarten entſchiedne Borliebe für Die 
Berkleinerung, zeigen. Bon deutichen fei 
ihr die niederländifche am Meiften zuges 
than, die nordifche und englifche abgemeigt; 
unter den Volksmundarten liebe vorzugs⸗ 
weiſe die ſchweizeriſche und baieriſche zu 
verlleinern, und die Verkleinerungsform 
ing finde ſich ganz gew. in den plattdeut⸗ 
ſchen Mundarten Mecklenburgs und Pom⸗ 
merns (ebenda 3. 683). Dan mögte dar 
ber, Livland betreffend, bei der betiebten 
Berfleinerung ing (und felbfi chen) den 
Gingang des lettifchen Einfluffes als durch 
da® früher hier übliche Plattdeutfche er: 
leichtert anſehn. 

Ches, ſpr. Chef, fl. Jeſus, Ausruf der 
Verwunderung. Ches, welch' ein Schmutz! 
Gew. und ſelbſt im Munde Gebildeter. 
Herr Ches iſt dagegen unedel. 

Chomütt, gew. dag, wie ſchon Hup. anf., 
ſeltner der, Kummet. Einige gebrauchen 
es nur in der Mz., die Chomutte u. Cho—⸗ 
mutten lautet. Hupel fchreibt nach dem rufl. 
Wort mit einem t. 

Chom ‚ am Halſe des Pferdes. 
An der Ch. des Pferdes, 172. 1784. 123; 
Buchspferd, bei der Ch. abgedrudt, ebda. 
1790. 478. 

Chor. Nah Hup. gew. fächlih, jept 

. männlid; bei Grimm männl. und 
ächl. — Das Ch. lautet meift wie K. 
Doch ſpricht man ‚gern: im Chor (ch) 
fingen, aber cinen Ehor (k) anftimmen. — 
Zu Ehören gehn, Sprüchw.: heftige Anoft 


Acciſe erhoben wurde. 
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bezeigen, ſich fehr Häglich od. troſtlos an- 
ftelen. Bei Hup. 

hriftbrüderlih. Ehedem nicht felten, 
namentlich: aus chriftbrüderlicher Liebe. 
849. IV. 9. 

Chriſtbude, Weihnachtsbude. Schon 
1695. In 350. XXVII. 

Ehriftenbruder. Doch mag man mit 
ihm handen u. wandeln, nicht aber wie 
mit einem Ch., 193. U. 2. 1774. 

Chriſtentumsſtuck. Die Kinder in ihren 
Ghriftentumsftüden unterrichten, 193. I. 2. 
1846. Dfters. s 

Chriſtine. Chriftinen waren SDrter, 
weiche zur Zeit d. Königin Chriftine v. 
Schweden geprägt wurden, aber nur furze 
Zeit enpänt werden, fo noch in Vogtei⸗ 
rechnungen von 1671—2, wo: an Krieſti⸗ 
nen 73 Rdhl. gleich 146 Rthl. gerechnet 
werden. 

chriſtnen, zu Chriſten weihen, taufen. 
Ben 321. in Keincke angewandt, nach dem 
abd. u. dem altfranz. chrestienner. Bgl. 
Grimm. Beſſer wäre: chriften. 

chriſtüblich. Legte Ehrenbezeigung, welche 
bei hriftüblicher Beerdigung u. |. w. (1697), 
352. XVL 4. 

Chumutt, was Chomutt. Neues Chum⸗ 
muttgeſchirr, 172. 1803. 66. — Gew. die 
2te, zuw. die erfie betont. 

churiſch, curiich, ft. us: funländilch. 
Die hurifche Fahne, 345. 
ale: bei Hup., Guſe. 
Cigarrendecker. Dunklen Saratowſchen 
Taback (Cigarrendecker), rig. Zeitg. 1857. 

Cigarrenſpitze, Mundſpitze aus Bern⸗ 
ſtein od. Meerſchaum zu Cigarren. Zigar⸗ 
renſpitzen, 172. 1833. 45. 

Cisbude, Eifebude, Zid- u. Zijebude, 
in der Uebergangszeit fogar Sysebode, ft. 
Necifebude: ehemals im untern Geſchoſſe 
des rig. Rathaufes, ein Raum, in dem die 
Die Kaffe dafelbft 
hieß Ciſe⸗ od. Zisfaften. Die Ziſebude 
diente außerdem zu Zufammenfünften u. 
Beratungen des Rats. Gin edler Rat ift 
abends in der Zifebuden zuſammengeweſen, 
349. VIL 1. Sie diente auch ald Befäng- 
nifs, und Züchtigungen wurden dafelbft vor: 
genommen. So heißt es in 148: einen 
Deutichen im neuen Gefängniſs, oder in 
die Zieſe⸗Bude ſchließen; und in einer 
Bogtei«R. von 1660: die Verbrecher und 
DBerbrecherinnen in der Cisbude zu ftreichen. 

Gitronenterl, » weib, » mädchen, = Ruffe, 
sruffin: Rufe od. Ruſſin, die Kitronen u. 
Apfelfinen theils als Umherträger, theild in 
Marktbuden feil bieten. Der Verkauf dieſer 
Südfrüchte ift in Riga ausſchließlich in 
Känden der Ruffen. 
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Civilbeamter, dienft, »gouverneur u. ſ. w. 

Ai Militär» oder Kriegs⸗ entgegenge: 
 ivitfacge. Alle Civil und Blutfachen, 
148. 
Clamanten. Ein bisher unverftandenes 
Wort in dem Widenfchen Zeitbuch, für 
das and. Handichriften Chamanten, Clo⸗ 
linten u.f.w. haben. Das Richtige dürfte 
Gramanzer fein: Gaukler, Großſprecher. — 
Das bei Grimm unter Cramanzen angef., 
in Baiern übliche Kramenzel, Zierat, Bes 
ja ift auf das franz. agrements zurüd- 
zubringen. 

clariren, Schiffe, Mar machen, bereinigen, 
freien. Glarirte Schiffe, 172. 1770. 40. 
— {in einer Munfterrehnung von 1583/41 
fteht: ein Zettel, welchen H. von etlichen 
Knechten ſich zuzeichnen laſſen, abgerechnet 
und clariret worden. 

Clarirer, der Schiffe. 


Clarirung. Zur C. der Zoͤlle, 172. 
1768. 129. 
Glaffe. Die Staatdämter in Ruſſland 


werden in 14 Claſſen getheilt. Man fpricht 
daher von einem Amte, das zu der Sten 
C. gehört (reffortirt), von einem Beamten, 
der in der Sten €. fieht oder ihr angehört, 
von in C. ftehenden Beamten od. Claſſen⸗ 
beamten, von einem Glafjenrang, den man 
erworben, von Glaffendienft. 

— die, früher u. noch jetzt fi. der 

u “ 


Clubmarken, waren im 2., 3. u. 4ten 
Zabnehnt dief. Jahrh. Anweifungen, die 
flatt der mangelnden Echeidemünge in Riv- 
'u. Eſtland Gang hatten. 

Gotik, die, Leibweh od. Leibfchmerz. Oft 
in der wunrichtigen Bed. von Burdfall. 
Diefe irrtümlihe Bez. veranlafft mande 
Mifeverftändniffe. Der Arzt, um ficher zu 
gebn, muſs ſtets fragey, ob Durchfall od. 

auchſchmerz gemeint fei. 

Colikſchmerzen, häufig ft. Leibiveh, 

Gollegium der allgemeinen Yürforge, 
Behörde, welche allerlei wohlthätige An⸗ 
ftalten, Echulen», Kranken⸗, Armen⸗, 
Zuchthäufer und gewifle Gapitalien unter 
ihrer Berwaltung hat. 

Golonien. Verbrecher werden verurteilt 
zur Berfendung nad) den E. oder Anfiede- 
lungen. Der eigentlihe Ausdrud beißt: 
Berſchickung nah Eibirien zur Anfiedlung. 

Comitker, fonderbarer Raus. Zum. 

comifch wird, wie fchon Hup. bemertt, 
oft fl. fonderbar, auffallend gebraudht. Eine 
tomifche Prife, nad) Hup. ein kurzweiliger 
od. auch albemer Menſch; jetzt meift: 
fonderbarer Kauz. 

Comité. Weber dies Wort, ob Comite, 


Cipvilbeamter — 


Comptoirſchaff. 


Gomität od. Committe, ob der, -die od. 
das zu fchreiben, bat N. Albanus in 174. 
1820. 278 des Längeren gehandelt. Er 
entfcheidet fi für „die Committee,” da die 
Franzoſen allem Anfchein nach ihr Comite 
aus der englifchen Sprache entlehnt hätten, 
und wir dad Wort lieber aus der erften 
Hand, ale verfilimmelt aus der zweiten 
annehmen follten. Im der Geſtalt Comität 
fei das Wort keiner and. Ableitung fähig als 
der von comitas; in diefer Herleitung wider 
fpreche es aber ganz feiner Bedeutung. — 
Rach dem Borgange von Albanus fchreibt 
denn aud) Sonntag in 174 die Committee. 
— Das allgemeinft angenommene ift gegen« 
wärtig der und das Comité. 

Sommilfär. Ebenſo gew. wie Quartals 
offizier, commissaire de police. 

ommiſſionen, landſche. ſ. d. folg. 
Landſche C. übernehmen, 172. 1778. 207.: 
beforgen, ebda. 1781. 322 ; ausrichten, ebda. 
1796. 413; bedienen, ebda. 1798. 140. 

Commiſſionär, landfcher, ein ftädtifcher 
Kaufmann , der für Befiker u. Bachter von 
Zandgütern Ber» und Einkäufe beforgt, 
auch andre Aufträge erfüllt, und dafür 
Gommiffionsgebür erhält. Schon 172. 
1776. 59. 

Gommedite od. Commodität, die, Ab⸗ 
tritt, Bequemlichkeit. Sm franz. nur: les 
commodites. 

Eommunicationdweg, Verbindungsweg. 
Zu den GE.» und Kirchenwegen im weitern 
Sinn geh. in Livland alle diej. Landwege, 
welche nicht auf das Gebiet eines einzelnen 
Srundeigentümers befhräntt find. Im 
engen Einne find G. Diejenigen Wege, 
welche die einzelnen Kirchen und Güter 
unter einander und mit den Poſt⸗ und 
Landftragen in Berbindung feßen. Nach 
der neuen — v. 1859 mögten 
fie den Land» und Gutswegen entiprecyen. 

Comõdie, wie Tragödie, immer 3 fylbig, 
mit betonter dritter, beim gebildeten Ge⸗ 
ſchlecht Deutſchlands jept 4ſylbig. — Co⸗ 
moͤdienzettel — ſelten für Theaterzettel — 
dagegen mit betontem oͤ. 

ompagnie. Die beiden reitenden Com⸗ 
pagnien der Bürgerſchaft: die rig. Bürger: 
garde zu Pferde. 

Gompagnieverwandten-Buch, der blauen 
Garde, 172. 1794, 67. 

Compliment, fchmeichelhafte Artigkeit. 
Cie fagen mir ein C.; fie fagen mir nur 
Gomplimente. Bgl. Grimm. 

Compteir. Früher oft fi. Bult, Schreibe: 
tifch od. Schreibefchrant. 172. 1778. 157. 

Comptoirſchaff. Ein fogen. C., 172. 
1784. 55. Sekt wol ungebrauchlich und 
dafür Bureau, 


Comptoirfhrant — Gorroboration. 


C Grant. Das Vorherg. 172. 
1787. 522. 


GCompteirwrafßer, Wraker f. ein Comptoir: 
Nachwraker. Geſpr. Sontonvrafer. 

Concursbuchhalter. Im J. 1733 wurde 
das bis dahin vereinigte Amt des Waiſen⸗ 
und Concursbuchhalters getrennt. 

Gontingent, das, Wegeantheil, Wege⸗ 
bauantheil, Wegebauftredte, Megeftüd. Der 
Bau und die Unterhaltung der Boflftraßen 
ift nad d. Halenzahl des Landes verhältniß- 
mäßig auf jämmtliche Güter Livlands ver: 
theilt, a daß jedem Bute fein Wege» 
antbeil, Contingent, womöglich in deſſen 
eigenen Grenzen und möglichft nahe zuge⸗ 
meſſen if. Bei der Neueintheilung der 
WRegeantheile im 3. 1770 nahm man 5 
Arten Strafe an und ſetzte eined rig. 
Hakens Wegeantheil auf 185 (Ellen Morafl- 
brüde od. 13232/23 Ellen trocknes Land. — 
Jedes Gut unterhält fein angewieſenes 
Wegeftük in gutem Etande; manche Guter 
haben nähere, manche entfernte Wegean⸗ 
tbeile (Gontingente). — In d. Mz. jebt 
Gontingente, früher: Contingenter, 172. 
1770. 121. — Sonderbar ift zu ſprechen: 
But, das in dem Comingente liegt, 172. 
1768. 91. — Bol. Brüdencontingent. 

Contingentpfoſten, {og. Brüdenpfoften, 
Wegepfoften. Jeder Wegeantheil (Gontin> 

ent) ift an feinem Anfang wie Ende durch 
be. Brüden- od. Wegepfoften (Contingent- 
pfoften) bezeichnet, welche den Namen des 
verpflichteten Gutes angeben. Gontingent- 
pföfte, 172. 1763. 97. Bal. Brüdenbau, 
Brüdenbau- Anfang, Brüdencontingent u. 
Brüdenpfoften. 

Gonter,, dad, nach dem ital. contoro. 
Ehon in der Widenjchen Ehronit. Im 
Sefpräche noch gew., in ber Schrift durch 
Comptoir verdrangt. — In Reval Eontör 
u. Echreibcontör, nah 322. f. Schreibpult, 
wie früher auch in Riga. 

Gontorift, Comptoiriſt, Kaufmann, der 
ein eignes Geſchaͤftslocal, Comptoir befigt, 
im Gegenſatz zu Budenkrämern. Auch in 
Reval. 

Contorpult. Doppeltes Contorpult, 172. 
1795. 90. Man unterſcheidet einfache u. 
doppelte. 

Contracten⸗ oder Hypothekenbuch der 
Bauern. Bgl. 154. I. 523. 

Gontrebande. Unrichtig als Beiwort ber 
nutzt. Zollbare u. contrebande Waren, 172. 
1800. 281; Berfauf contrebander Waren, 
ebda. 39. Selbſt Eonntag fchreibt 174. 


1826. 93: contrebande Waren. Gefpr. 
tonterbande. 
Convent. 1) Zufammenkunft od. Ber- 


ſammlung der Landräte, des Landmarſchalls 
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u. der Kreiodeputitten auf dem Ritterhauſe 
zur Beſorgung verſch. Landesangelegenhei⸗ 
ten -feit etwa 1647; der Eingepfarrten eines 
Kirchſpiels anf dem Paftorate zur Entfchei- 
dung gewiffer Rirchlicher Angelegenheiten: 
Kirchfpielde, Kirchenconvent ; der Etudenten, 
— In den Sandtagsverhandlungen v. 1643 
heißt ed: einen &. nad) Wenden befchreiben ; 
den Adel zum Gonvent nach ZB. verfchreiben. 
Gonvente, conventus terrestris, hießen ur- 
fprümglidh die Landtage. — Bei Studenten 
wird der G. angefagt. 2) Sefammtheit der 
beratenden Mitglieder. Der (Adeld) Gon- 
vent beficht aus 12 Zandräten, dem Land⸗ 
marfchall u. Den Deputirten der Ritterfchaft. 
214. 64. — 3) Ein mildes Stift. In 
Riga find befannt: der Gonvent zum heil. 
Geiſt, gewoͤnlich heiliger Geift od. Stift 
genannt, 1557 erneuert zum Beſten armer 
Bürgemvittwen; Nyenflädts Witten - G., 
1594 gegründet für arme Frauen niedern 
Standes; Ecdcs od. Eckens C. für Witwen 
%ı gr. u. %s 1. Gilde, 1592 geftiftet: 
(Man findet unrichtig: die Infpection des 
Ecken Convents). — 4) Ehemals Behaufung 
der Moͤnche, Nonnen, DOrdensbrüber: 
Klofter, Ordenshaus. Das Sloffar zu Dit- 
teb in 195 erklärt: Geſeltſchaft, Abtheilung 
von Ordendbrüdern, die Ordensbrüder einer 


"Somturei; auch das Haug, werin fie woh⸗ 


nen. — Laut der Wolmarfhhen Abfprache 
v. 1491 „ſollen die Rigifchen dem Orden 
wieder aufbauen einen Gonvent mit foldyer 
Kirche als zuvor dafelbft geftanden; einen 
Neventer u. 2 Thürme an dem Gonvente“ 
u.f.w.: das Plettenbergiche Ordensſchloſs. 
Im ehemaligen Riga hatten ſelbſt die feilen 
Weiber ihren Convent. So heißt es 350. 
24. 1.: die lofen Weiber follen andere nir- 
gende wohnen innerhalb noch außerhalb 
der Stadt, denn in ihrem Convent in dem 
Erlenbruche (1502). 

Gonventögebäude, 172. 1789. 348, Sons 
vent zum beil. Geiſt. 

Gonventötage, eine Art Landtage, ſoll⸗ 
ten jährlid in Riga gehalten werden nach 
einer fönigl. Verordnung v. 1643. 

Convoigeld. Die eintommenden Waren 

hatten zu jchwed. Zeit außer den 3 Haupt» 
zöllen noch außerordentlihe Unkoften zu 
tragen als: Seegerichtsgelder, Yeuer- u. 
Armengelder, Laſt⸗, Lotien, Convoi⸗, 
Tonnen», Prim» u. Bortorii » Gelder. 349. 
XV. 
Gorpei, die, bört man nach Hup. oft 
ft. Carpei od. Charpie. Bg. empfiehlt dafür 
Echabfel od. Schabliſs für Wunden. Aus 
wendbar iſt: die Fluſer. 

Gorroborstisn, Krepoftirung: Kintra- 
gung der Urkunde über ein Gigentums: 
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recht in Dad Corroborationsbuch. 154. 1. 
121. 

Gourage, Mut, eins der wenigen franz. 
Mörter — andere find Parajol u. Para- 
pluie — welche unedel klingen. — Das 
ift od. heißt doppelte C., überflüffiged Be⸗ 
mühen,, doppelte Gewalt. j 

Gourantthafer. Unter diefem Namen 
begriff man in Kur- u. Livland die vor⸗ 
mals in diejen Ländern untlaufende Scheide: 
münze, 3. B. 40 Mark, 15 Bünfer u. ſ. w. 
Val. 288. 52. — Ein Thaler Courant od. 
Gourantthaler galt im. vorig. Jahrh. 64 
od. auch nur 52 Weißen; ein Thaler per: 
nauifh Eourant Ende vorig. Jahrh. 60 
Meißen. 

Courier. Grimm jagt, man brauchte 
es fonft au f. Lauf, Im diejem Einne 
noh jet. Im vollſten, ſchnellſten ©. 
fahren, laufen, reiten; Courier fahren od. 
reiten: fehr ſchnell, wie ein Courier. 

Courierpferde auf den Poftftationen, 
Pferde, die für Couriere bereit gehalten 
werden. 

Gourierftreiher ift zwar, jagt Hup., 
eigentlih ein Pferd, welches einen ſtarken 
Galopp läanft; doc verfiehe man darunter 
befonders dad Ecitenpferd neben dem Träber 
od. Paſſgänger bei Weitrennen. 

Conrmacher oder Gourfchneider, der 
Frauenzimmern den Hof madıt, Hofmacher. 

Greditanftalt , Bankanftalt, Bankverein, 
basfelbe was Ereditverein od. Creditſyſtem. 
Die Berfaffung (Einrichtung!) der C. 327. 
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Greditconvent. 1) Verſammlungs⸗ od. 
Verwaltungsausſchuſs der livl. Landbant. 
Befteht, außer dem Oberdireftor, aus denj. 
Bliedern des Adeldconvents, die zum Cre⸗ 
ditverein gehören, im Ganzen aus 9 Glie- 
dern. 327. 19. 2) Verſammlung der eben 
gedachten Adelöglieder zu Beratungen. Auf 
Greditconventen eine Stimme haben, ebda. 
29, — Ein furzes, aber jchlechted Wort, 


Courage — DB. 


Greditlafie, in Eſtland dad Ereditiyftent. 
——— eſtl. Pfandbriefe (ehe⸗ 

em). 

Creditreglement, ſt. Reglement für d. 
livil. Creditſyſten, vom J. 1803. 

Creditſyſtem, Landbank d. livl. Adels, 
und zwar 1) die Einrichtung, u. 2) das 
demſelben in Riga gehörige Haus. Daher: 
ins C. gehn; auf dem C.; im &. dienen. 
Häufig ſchlechweg: Syſtem. — Oft ver 
wechſelt man Creditſyſtem mit Greditverein. 
Jenes iſt eine Einrichtung, Diefer eine 
Verbindung, nad) d. Borbilde in Schiefien 
u. der Kurmarl. Man ſpricht gut: fich 
in activen Dienft ded Ereditvereing befuns 
den haben, 327. im Borwort VL.; ſchlecht: 

egen die Garantie des ganzen zu diefem 
Lreditſyſtem hinzugetretenen Adels, ebda. 
11; mit feinem Grundbefig dem Credits 
fyftem beitreten, ebda. 66. 

Greditverein, Bantverein: die Vereini⸗ 
gung der Befiker adlicher Guter in Livland 
zur Sicherung und Hebung ihres Credits. 
Fin dem €. verhaftetes Gut, 327. 14.; 
die Rfandbriefe des C. find alle von einerler 
Würde, ebda. 17. — Wie in Deutfchland. 

erepiren. Dieſes zu unfern Zeiten auf« 
fallende Wort, jagt Eonntag in 174. 1824. 
342, tommt in Kehrift. Eingaben Ende des 
17. Sahrh. oft var. Perjonen von Stande, 
Damen jelbft fagen ganz treuherzig von 
fich ſelbſt: ich muſs crepiren. Es hieß das 
mals blos: zu Grunde gehen, in äußerſter 
Not fich befinden. 

Grepirung. Die Bürger dürften dadurch 
in völlige C. geftürzt werden. 319. XVII. 

Gufle, ſ. Kiſſi. 

Gzefan, auch Zeckan, der, im 17. 
Jahrh, die Etreitart der Wallboten. ruf. 
u. polnifch. 

Czuk, der. In 276 fleht: für ein Ezuf 
billigen Flachfes zu binden. Durch Schrei 
berd Hand entftelt f. Tjuk, ruf. Ballen, 
Baden? 


D. 


Anlautend ft. t in nicht wenigen Wör⸗ 
term als Weberbleibfel’ od. Einwirkung des 
nd.: Danne, dauen, Dauwetter, Daumel, 
daumlich, daufend, doll, dollen, Doll 
haus, Dollheit, Drab, draben, Dräber, 
Draht, Drift, düchtig. Noch vor 20—30 
Jahren waren dieje Wortformen gewönlid) ; 
jet verſchwinden fie und erhalten ſich mut 
in ſcherzhafter, vertrauficher und vernach⸗ 


läſſigter Rede, od. im Munde des ungebil⸗ 
deten Mittelſtandes. Indeſſen bevorzugt 
man noch gern: Dille, Docht, Dräber 
(Pferd), Draͤberban, Dräberſchlitten, Dra 
bern (von Korn), Dreskammer, Drift 
(Tauben), Digel (Tigel). 

In manchen Wörtern iſt ſowol d ale t 
gebräuchlich. Daber u. Tafer, Dachtel u. 
Tachtel, Dalchen u. Talchen, daunend u, 


‚ 
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tauınend, Dolle u. Tolle (am Bot), Draff 
u. Traff. 


Inlautendes d war früher in fiebender, 


vierder, neunder, zehnder, under, hinder 
ft. fiebenter u.f.w. Sekt noch gew. in 
bladen, dudeln, bedutteln ft. blatten, düteln, 
betudeln und faft durchweg in Brode, 
Biodes, in Borde, Wade (Retz) u. waden 
N. Borte, Wate u. waten. Als Überbleibjel 
Des nd. außerdem häufig in Längde, Klagde, 
Krümbde, Wärmde, Räumde, Högde, Nägde 
f. Länge u. |. w.; auch engder, längder fl. 
enger, länger. 

t für an= u. inlautendes d nur im Bes 
ginn des nhd. Zeitraums als Weberbleibfel 
des mhd., welches auf dem platten Lande 
Livlands beim Adel u. bei Beiftlichen nicht 
wenig verbreitet war u. auch in ihren 
Schriften nicht felten begegnet: Betrud, 
beträngt u. ‚betranget, miltern, Berterb, 
Untertruder. 

dd haufig u. übergegangen aus dem nd.: 
ſchmaddern, fchmuddern, fpiddig, Wlidder, 
flivdrig , Auddrig, pluddrig, pluddern, 
pladdern, gnaddrig, Dedder, verheddern, 
broddeln, bruddeln und viele and. Viele 
diejer Wörter erhalten, ebenfo wie bei bb, 
eine gewiffe Milderung binfichtlih ihrer 
Bedeutung Schmuddelig, fuddeln, brod⸗ 
dein, bruddeln find daher milder als 
ſchmutzig, fudeln, brodeln, brudeln. 

Auslautend wird d deutlich gehört in: 
bland, blond, fad, Camerad u. mild, im 
Familiennamen Budberg (gefpr. Budd’berg), 
in den TZaufnamen Edgar, Edmund, Hedwig 
(in allen dreien edd’) u. Ludwig (gefpr. 
Pud'⸗, unedel Ludd’wig). — In der Aus⸗ 
fprache nie mit t venvechfelt; dt im Nas 
men Klodt von Sürgensburg wie eins 
fahest. 

Nachſchleppend wird d oft gehört in eben 
u. ebenfo, geipr. ebend u. ebendfo; in 
pfützendnaſs ft. pfützennaſs; in Superlativ⸗ 
Endungen, z. B. der erhabendſte fi. er⸗ 
habenſte, wie auch in Reval (vgl. 322). 
Oft wiederum verſchluckt in nachläffiger 
Rede, z. B in ſtehends, eilends, u. ebenſo 
wie t in Euperlativ-Endungen: am Voll⸗ 
endeften, die bebeutenften, der Gefittefte, 
aber nicht: der gefcheifte f. gefcheidtefte, 
wie Hoheifet (322) von Reval anführt. 

da. _ Sm vorigen Jahrhundert noch 
häufig getrennt von dem Vorworte. Das 
Haus, da die Feuersbrunſt inne entjlanden, 
292, Diefer Gebrauch dauert bie heutigen 
Tages. Da war Waſſer ein, fl. darin 
war; da war Echmuß auf, fi. darauf. 

da, viel häufiger ale dort. — Da ft. 
da wo. Da Rodungen vorhanden, 330. 11. 
dabeigehn, beigehn. Damit keiner dar 


beigehen u. fie (die Lade) eröffnen könne, 
265. Auch jet gew. 

däbeln. Das brem. Wörterbudy jagt 
unter dobbeln od. dabeln, daſs die Liv» 
länder däbeln fprechen: die Zeit verbringen. 
Bon mir bieher in keinem Schriftftüt aufs 
gefunden und nie gehört. 

Daber, der, Bork, 91. Hier und da 
noch jept. nd. dabber. f. Dafer. 

dabesor, vorher. M. Fuchs historia 
mut. reg. 307. in 194; in 334. 

Dad. Einem zu Dache gehn, ft. fteigen. 
— Gleich aus D. u. Fach fein od. fommen: 
aus Rand u. Band, aus feinem Häuschen. 
(Dach u. Bach bed. Wohnung u. Behaus 
fung). — Im D. wohnen od. das D. be> 
wohnen: eine Dahwohnung haben. 

Dach ft. Decher, führt Bg. an; Sup. 
hat es nie gehört. 

Dachblech. 4 Platten D., 318. 

Dachbrett. Dachbretter von dem Holze 
reißen, 328. 12. 

Dachding, falfch gefchrieben ft. Dagding. 
Die unrichtige Schreibung hat auch falfche 
Ausſprache veranlafft mit geſchärftem, ftutt 
gedehntem a. 

Dächel, das, Dehnzeichen (A) im mhd. 
w franz. Diefe nung wurde von 
einem jept verftorbenen Lehrer Rigas gewält. 
Bon Dach. ſ. d. f 8. 

dacheln, einen Celbfllaut, mit dem 
Debnzeihen A verfehn. Gedächeltes und 
getüpfelted e im mbd. (6 u. ©). 

Dachfeder, bretterne Verkleidung der 
Gibelkante cined Dachs, Windfeder; nd. 
Fedder, MWindfebder. brem. Wörterb. I. 362. 

Dachgebälk, Geſammtheit d. Dachbalken. 

dachlos. Dach» u. fachlos werden (durch 
Feuer), 172. 1768. 221. (dem. 

Dachpfannen. Man unterjchied in Niga 
einzelne u. doppelte, 172. 1772. 335. Sin 
welchem Sinn? — Sn 172. 1773. 374 
findet fih: fupferne Dachpfannen, wol f. 
Dacplatten. 

Dahpfannenftreicher, 172. 1709. Wie 
BZiegelitreicher. 

Dachplate, Eiſen⸗ od. Kupferbich zum 
Deden eined Dachs. Eiſerne Dachplaten, 
172. 1773. 

Dachrinnenmund. Hin pladdert's wie 
aus D., 321 (Wiege): die Worte firömten 
unaufbörlich. 

Dachsbein, der, Menfch mit auägeboges 
nen, furzen Beinen. Nicht das! Ebento: 
der Bodöbein, fteifbeiniger Menſch. 

dachsbeinig. Der Läufling ift etwas d., 
172. 1773. Eine ältere Stelle als bei Grimm. 

Dachsfleden. SHünerhund mit D. an 
dem Kopfe, 172. 1802. 

Dachsfüße. Hund mit D.n, 172. 1794. 

11” 
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bu Pa Dachgebält. 
Dachsweiſe, in Art eines Dachs. Heu 
dachsweiſe auf ein Strauchgerüfte legen 


" nennt man eine Heurude, 329. 37. 


Dachte (niemals Dachten!) find feine 
Lichte. Bei d. Worte Dachte fl. Dochte 
benupt man deffen Gleichklang mit dachte, 
der vergangenen Zeit von denken, u. ges 
braucht ed nur in Fällen, wo Jemand 
etwas geglaubt, ih ewwas gedacht hatte, 
dasfelbe aber anders ausfchlägt. — Dadıt 
f. Dot war nody Anfang diefes Iahrh. 
häufig; jetzt unüblich. 

dachteln, einen, ohrfeigen. Auch tachteln. 
Gew. Grimm hat ed nah) Schmeller. 

Dachtriefe. Kein Pferd foll man unter 
die (der) D. ftehen laffen, 328. 146. 

Dahung. Nah Grimm zuerft in Stieler. 
Schon in 75: Häufer, Scheunen, Gärten 
nicht in Abfall u. Unbau kommen laffen, 
fond. in guter D. erhalten (53. 1591). 

Dahwohnung, Wohnung im Dachraum. 

dadurcher, noch gew. f. dadurd. Bei 
Grimm ald ein Mal in Theuerdanf vor: 
fommend. 

daentgegen ft. dagegen, 345. ſ. darent« 
entgegen. - 5 
: lie Lange hat Birkendafer, Birken⸗ 

o 


Daffer. Der König ließ da — 
u. Daffer aufführen, 194. Nyenſt. Chr 
80. In welchem Sinn? 

Dagding, nach dem brem. Woͤrterb., 
die angeſetzte Zeit, im Gerichte zu erſchei⸗ 
nen, dies juridicus. In dem Lübecker 
Stat. iſt dagdings auftragen = cedere 
bona sua in certo judiciali termino. 
Bon Ding, Gericht, Vertrag, u. dag Frift, 
Zeit, da man im Gerichte od. vor Schieds⸗ 
männen erfheinen foll, auch Berfammtung, 
Zufammentunft zu einer Rechtepflegung. 
— Nah unferm provinz. Rechte ift die 
Wittwe perfönlich u. mit ihrem zufinftigen 
Bermögen ben Gläubigern ihres Mannes 
verhaftet, wenn fie nicht Borge u. Dag⸗ 
ding aufträgt, d. h. 6 Monate nad) des 
Ehemanns Tode den ganzen Nachlaſs den 
Släubigern hinaibt. "154. II. 291. 

dagen ft. tagen. In 349. XI. 1. fpres 
chen die Alteflen: wir wollen drümb dagen, 
oder wir wollen uns drumb befprechen, 
fügt der Chroniſt erflärend hinzu. Ihr 
Krehzepters - Brüder (Saufbrüder), ant⸗ 
wortet die Bürgerfchaft, Ihr habet jo lange 
gedaget, daſs —. 

dagigt, neblih. Dagigt Wetter, 195. 
Hennig Chr. 244. nd. dalig, von bat, 
Nebel. 

Daheim, dag, Behaujung. In dem D. 
des Etudenten, rig. Ztg. 1861. 153. 


Dahftulgebält — Daller. 


sh bierbefindfih. Öfters. - 
Fe inden ft. dahinten, od. gar dahinter, 


dahin fchlagen. Denn aus ganz Reuß- 
land ſchlugen alle Waren dahin (nadh 
Rarwa): gingen, 194. NRyenft. 5. 

dahin fehen, feine Gedanken, darauf 
richten. 351. XVIL 32. 

Dahlenſche od. fog. todte Düna, 174. 
1813. 93, ein a Arm der Düna bei 
Dahlholm oberhalb Riga. 

Dahlenfche Münze. So nannte man diej. 
livl. Münzen, weldye, auf Befehl d. peln. 
Königs Sigismund Auguft, der Haupt. 
mann Batentin Weberfeld auf Dablen ob. 
Dahiholm bei Riga zur Bezalung der per- 
naufchen Befakung fchlagen ließ. Die 
Dahlenſche Münzftatte arbeitete nur ein 
Qahr, u. zwar 1572 — 3. Geprägt wurs 
den ganze u. halbe Markſtücke (Ferding⸗ 
ftüde), Schillinge u. Klippinge (4 Marf 
rig.) vgl. Brope in 166.2 11 u. 12. 450. 

Dähte. Im Repfhlägerfchragen v. 1665: 
eine Echöde von 4 Dähten Kabelweiß ohne 
Herz ſchlagen. 

dal, niedrig, herab. Dahl fallen, nieder: 
ne Bam. Pupel hat e8 nie gehört. — 

n einem plattd. Schriftſtück v. 1502: dal 
leggen f. niederlegen. In. 335. 76 (3. 
1554): watt de Düne dalle fumpt, d. h. 
abwärts, herunter, zu Thal. — Wenn ein 
Littauer fommt und ſich daal fehet, 192. II. 
200: niederläffet. In dief. Etelle vielleicht 
f. dar od. da. . 

Dalchen, das. 1) Nah Hup. livl. f. 
Dole; er führt auch Dahlken an. Sept 
wol, wenigſtens in Riga, nicht zu hören. 
Nach Grimm ift dag ital. taccola wahr: 
fheinlich deutfhen Urſprungs. Es könnte 
aber auch, wie die deutjche Benennung 
dief. Bogeld Bade od. Gäcke von defien 
Gefchrei, das wie jack jad oder tjack tjack 
Mingt, herſtammen. 2) einfältige Perfon. 
Gew., doch noch häufiger: Zaldyen. Dad 
br. Wörterb. hat dwaalke, albernes Frauen⸗ 
jimmer. Echon gotifh: divala, ein Thor. 

Dale, die, Dole. Sept wel unbelannt, 
fommt aber vor in 328. 74: die Daalen 
od. Heifter. 

dalen, fantafiren, in Krankheitszuftän- 
den. vgl. diwalen. 

Daler, Fantaſt. Bol. Dival u. Dwaler. 

dalig od. dalicht, etwas einfältig. Häufl« 
ger ift talig od. talicht. 

Dalle, auf Arbeitervagen od. Schlitten, 
trogartiger Kaften, welcher nach der einen 
od. and. Seite umgefhirzt werden kann, 
lett. Gulbe. f. Dallwagen. 

Daller. In Bogteirechnungen v. 1632, 
1626 u. f. w. Waͤhrſcheinlich, fagt Broke 


Dallwagen — dämnteern. 


in 350. XV. BI. 215, verfchieden von 


Thaler, und wol einen Kupferthaler oder 


Thaler Kupfermünge bezeichnend, d. h. 6 
Markt, während ein eigentliher Thaler da» 
mals 15 Mark galt. Fünf Mark Silber 
münze waren damals gleih 8 Mart Kupfer 
münze, od. ein Thaler betrug an Silber- 
gelb 15 Mark, an Kupfergeld 24 Marl. — 

an findet übrigens auch ſchwediſche Silber- 
Dahler od. Biermarkftüde. 180. IIL 1. 372. 

Dallwagen u. Dallichlitten, Wagen od. 
Schlitten mit einer Dalle, wie ihn die 
Arbeiter Rigad gebrauchen. 

Dalihlag? Den Dalfchlag u. alle Ge⸗ 
breme mitgerechnet, 310. 

damang od. damank, geſpr. damängf, 
uſammen mit, unter einander. Bam. Noch 
jetzt im Scherz. ſ. darmant. 

Dame, Damebrett, Dameſpiel, Dame⸗ 
ſtein od. Dambrett, Damſpiel, Damftein, 
werden bier zu Damm, Dammbrett, Damm- 
ſpiel, Dammſtein. 

Dame -im Dambreiſpiel, bier: der 
Damm, bez.. 1) das Epiel ſelbſt. Daher: 
Damm fpielen. 2) den Dame gewordenen 
Etein. Daher einen Damm befommen, 2, 
3 Damme haben. 3) die legte Felderreihe 
des Dambrettd. Daher: in den Damm 
kommen ft. in die Dame fommen od. ziehen. 
Die Ausdrüde: aus der Dame, in bie 
Dame ziehn find hier unbelannt, ebenfo 
wie das Gellertſche: im Bret die Dame ziehn. 

Dame, Frau. In Zufammenfegungen 

ndet man im vor. Jahrh. Dames fl. des 
jebigen Damen. 3.2. ein Dames⸗Bretz⸗ 
gen, 172. 1783; Dames⸗-Päſſe, ebda. 
1793: Gurten; ebenſo Dameskleid, Dames⸗ 
tuch u. ähnliche. 

dameln. Kotebue in Leontine IL. 165 
fagt: es bezeichne „fich au® einer Stunde 
in die andre ſchieben u. wälzen, blos um 
einer nach der !andern los zu werben.” 
„Das Dahmeln, fagt er weiter, ift bier 
zu Lande (Liv.⸗ u. Eftland) fehr gebräuch⸗ 
lich.” — Das brem. Wörterb. bat dameln 
u. erflärt: tändeln, aus langer Weile un⸗ 
— Arbeit thun; Richey ſchreibe dam⸗ 
mein. — Jetzt in Livland wol nur dammeln. 

dämeln, bei Hup. dämlen u. bämmeln, 
ein Kind, f. dämmeln u. dammeln 2. — 
Jetzt ſcheint namentlid Die Bed. einfältig 
thun od. ſprechen diefem Worte anzuhajten. 

Damentuch, feine Art Tuch zu Maͤnteln, 
namentlich in den 20 — 50 Jahren dieſes 
Jahrhunderts. 

D er, Dameſtein, geſpr. Damm⸗ 
ſpieler, Dammſtein. 
en oe 

t8. r wei erionen auch: 
Damladiche. 
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Dämling, dämliger Menſch. 

Dammel, der, ſchlummerähnlicher Zu⸗ 
ſtand od. Benommenheit, in dem Faulen⸗ 
— Schwerkranke u. Trunkene ſich befinden. 

m D. ſich befinden; in einem D. fein. 

Dammelhen, das, 1) junges Mäddyen 
od. Knabe, die fchläfrig, traumerifch in 
ihrem Wefen find. Im brem. Wörterb. 
damelfe,. Thörin‘, die allezeit tändelt. 2) 
Schläfchen. Ein D. machen. 

Dammelei, ® häufiges u. ungehoͤriges 
Dammeln der Kinder. — Das brem. Woͤr⸗ 
terbuch bat damelije Tändelei. 

damım 1) wie im Cchlafe fein. Die 
Magd dammelt den ganzen Tag; er dam» 
melt Tag aus Tag ein: ſchlendert u. thut 
nichts. Diefe hier gew. Bed. auch bei 
Grimm. 2) ein Kind, durch Schaukeln 
auf den Knieen, dur Wiegen auf den 
Armen ruhig machen oder bei guter Laune 
erhalten, nah Hupel; hüpfen machen, auf 
den Händen ſchwenken, nad) Stender. Nach» 
dem man dem Kinde dad D. angewöhnt 
bat, will e® immer gedammelt fein, ©t. 
Diele Bed. ift nur unſern Provinzen eigen 
u. bei Grimm nad Hup. dt Das 
brem. Wörterb. bat dafür demien, ein kleines 
Kind auf den Armen tragen laffen. — Ob 
jept noch ? 

dammeln, was dammeln 2. Ein Kind 
auf den Knieen, Hup.; Meine Kinder, zär« 
teln. Et. 

dämmen fi, ſich ſtauen, fich feitieken 
wie ein Damm. Das Eis dammie fid) 
an dem Holm. 

Dämmer, der, Brenner, heftiger Schlag. 
Einem einen tüchtigen D. geben; mit einem 
D. hinein» od. dazwifchen fahren: mit Hef- 
tigkeit, zomigen Worten. Gew. 

Däammerfürft, ein Bequemlichkeit Lieben» 
der. 324. Bon dämmern, jchlummern, 
dammeln. , 

baämmerhaft, dämmerig. Es wird d., 
es beginnt die Dämmerung. 

dämmerhell und dämmerlicht, von, den 
hellen Sommernädhten nord. Gegenden, in 
weichen feine Dunkelheit, nur Dämmerung 
ftattf. Auch bei 2. Mühlbach Prinzeffin 


. Zartaroff L 6: eine klare dämmerlichte 


Sommemadt. 

dammern. Bei Grimm fdhlagen, Tlopfen, 
daß es ſchallt. Zu den magem Belegen 
in feinem Wörterb. kann Livland eine reiche 
Zugabe gewären. Es wird häufig u. faft 
in allen Bed. von brennen, feuern, Teilen, 
Imallen, Tacheln benußt. 1) 3b. einen, an 
die Wand: wettern, ftoßen ; einen grau u. 
blau, ſchlagen; einem eins, einen heftigen 
Schlag verjegen. 2) zl., an die Wand: 
ftürgen, fallen; mit der Bauft auf den 
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Tiſch; ein Stein dämmerte ind od. durchs 
Fenſter, flog od. fiel. i 

Dämmerftunde. Die D. feiern, Abends, 
bevor Licht gebradyt, unthätig die Zeit ver⸗ 
bringen. 

Dammgraben,, Graben zur Seite eines 
Dammes. 

Dammler, bez. bier 1) einen unthätigen 
Umpberfchlenderer, +2) einen fchläfrigen 
Menfchen. vgl. Grimm. — Dammlerfche, 
ftärter u. geringſchätzend für Dammlerin. 

d ig, bei Grimm damlig u. dämiſch, 
welche Ausdrüde audy bei und gew. find. 
Dämlig ift bei und mehr: Dumm verworren, 
dammlig mehr: unbefinnlih, wie im 
Taumel. 

Dammligkeit, dammliger Zuſtand. 

Dammniſs. Eine rechte D. iſt das! 
verdammte Sache. 

Dämmung. Die Schanze durch Waſſer⸗ 
Dämmung rund umbſchwemmen, 223. 

Dampf. Mit Dampf: mit Eifer, Eile. 
Mit D. etwas betreiben; mit D. ging es 
mit ihm zu Ende. Gew. — Mit Dampfes 
Kraft od. Befhwindigfeit ‚geht ed vorwärts: 
teißend fchnell. Gew. — Bu Dampf reifen, 
auf der Eifenban od. im Dampfbot. Zu⸗ 
weilen au: mit D. reifen. — Das ift ein 
Dampf: kommt auf eins heraus, ift einerlei. 
Das ift mir ganz Dämpf, einerlei, gleich« 
gültig. Gew. vgl. Grimm 3. — Dampf, 
Bauhwind. Einen D. laffen. 

Dampfbäderei. 

Dampibrand, Berfahren, den Brant- 
wein in einer Dampflüche zu brennen. 
Die Braae durch D., 176. 1827. Bew. 

Dampfbrauerei, 176. 1837. 

Dampfbrennerei, Brantweinküche, in 
der Dampfbrand ftattf. 

dampfen. 1) auf der Eifenban od. im 
Dampfbot. Wir dampften nad Mostau. 
Ebenſo abdampfen: abfahren. Bei Grimm 
nur auf Dampfböten. 2) vom blühenden 
Roggen , ftäuben. Gew. Die Roggenblüte 
hat gedampft. Et. 

dämpfen. 1) den Brantwein, den Weins 
geift deffeiben Durch heifed Waffer, in dem 

uder, bei gemeinen od. geigigen Leuten 
nur Honig, aufgeläft ift, trinfbar machen. 
Hupel. 2) Brantwein, mit Waffer verfeken, 
abjchwächen. Die Stärke des zu ——— 
den Branntweins; die Zahl der Grade, zu 
denen der Brantwein gedämpft werden 
ſoll, 201. IV. 268. 3) vom Straßenſtaub. 
Der Staub war durch dieſen Regen kaum 
gedämpft, gedrückt, gelöſcht. H Fleiſch. 
Vielleicht in verſch. Sinne davon: ſchmoren. 
5) Futter, durch Dämpfe erweichen, 176. 
1831. Gedämpftes Futter. Grimm bat f. 
4. u. 5. die Erklaͤrung (4): ſchmoren, lang» 


Dämmerſtunde — danken. 


ſam weichkochen. — 6) den Graben der 
Feſtung mit Sträuchen dempfen, 334: 
füllen. Vgl. Grimm 3. 7) zl. erſticken. 
Die Fiſche dämpfen u. haben keine Luft 
unter dem Eiſe, St. 8) einen leiſen Wind 
laffen. Gem. 

Dampfer, im Echerz, dampfendes Licht. 

Dämpfer. 1) bei Grimm eine tonmil 
dernde Einrichtung an Biolinen. Belannt 
ift fie auch an Klavieren. Daher Dämpfer: 
u. Hammerfilz zu Inflrumenten, rig. tg. 
1858. Das ital. u. franz. Wort bezeichnet 
auc den lauten u. leifen Zug od. Pedal. 
Hierzu wol die Ra: einem einen D. an⸗ 
legen, feinen Ubermut zügeln. 2) Kartoffel» 
dampfer, rig. Ztg. 1859: guſseiſernes Koch- 

efchirr, um Kartoffeln in Dampf weichzu- 
oden. 3) Perſon, die leife Winde Kaift 

Dampfestraft, nicht gleich Dampffraft. 
Mit D., ſchnell, reißend. 

Dampffahrt, Fahrt auf Dampfböten, 
Eine D. zwiſchen Copenhagen u. Lübed, 
174. 1823; die D. aufder Düna, ehda. 1853 

Dampffutter, |. d. folg. . 

Dampffütterung, 176. 1831. Ein uns» 
richtig zufammengefehtes Wort, das Fütte- 
rung mit gedbämpftem od. Dampffutter be» 
zeichnen fol. 
zum Berfitten von Dampf. 
effeln. 

Dampfklap Auch in einem Schorn⸗ 
ſteingewölbe, in engl. Küchen, um Rauch 
u. Dampf hinauszulaſſen. 

Dampfkocherei, Dampflochung: das Ko⸗ 
chen in eignem od. Waſſerdampf. 

Dampfkran, in einer Brennerei. 

Dampfküche. Häufig in der Bed. von 
Dampfbrennerei. 

Dampfnudeln, gebackne Speiſe aus Mehl, 
Butter u. Eiern. Beſchrieben 155. 257. 

Dampfwäfcherei, in der Wäfche duch 
Dämpfe gereinigt wird. 174. 1821. 61. 

danach, hinterher. Die Katzen find jehr 
danach, 3. B. nach Süßigkeiten, Baldrian. 

Däne, dänifches Pferd ; dänifcher Dogge. 

Dänemark. Meift Dennemark gefprochen ; 
in ältern livl. Schr. gew. auch mit doppel⸗ 
tem n gefchrichen. 

Dänen, ft. Dänemark. In einer Ur. v. 
24. Juli 1392: hat ſich das Gapitel u. die 
Etat zu Rige verbunden etwan mit foninge 
Emin zu Denen. 

Dank. Gewönlich ift: ſchön Dank fl. 
fhönen D. vgl. Grimm zu Ende. 

danken. Hupel ſagt, daſs der Dant 
für angebotne Dinge oft zweideutig ausge 
drüdt werde. Man böre z. DB. auf die 
Frage, ob man Thee trinfen wolle, die 
Antwort: ich danke, oder ich danke für 
mich, oder gar: ich danfe fir mich nicht. 


Dankſagung — dat. 


Das erite lafje den Anbieter in Ungewiſſ⸗ 
heit, ob man verlange; das zweite fei nicht 
viel deutlicher; das dritte könne jelbft un⸗ 
böftich klingen , wenn die Worte nicht vor: 
ſichtig ausgefprochen würden. — Die erfie 
Ra. ift überall gewoͤnlich; die zweite be» 
deutet, dafs man für feine Merton nicht® 
verlangt. Wünſchen Cie noch Kaffee? Ich 
danke, für mi) nicht. In diefem Einne 
ablehnenden Dantes führt ſchon Bg. an: 
ich danke für mich nicht Kaffee, d. h. für 
mich keinen 8. Dies „für mich nicht” ift 
durch Auslafjung zu erflären und von dem 
Zeitworte danken durch einen Beiſtrich ab» 
zuitennen. 


Dankfagung. Die D. foll nur allein 
von dem Brauwater, in Beijein des Bräu⸗ 


tigams, oben an u. gegen den Ültermann- 


fürzlich geſchehen, u. die beifikenden Gäſte 
nur mit Reigung ded Kopfes, ohne Hand- 
ftrefung bedanfet werden: Abftattung des 
Danke. Hoczeit D. von 1639. In 274 
ift e3 vielleicht das Tifchgebet: der Alter 
mann thut die D. vol. Grimm. 

Danffagungsabfchied, mitaujcher von 
1582. vgl. 192. I. 

Dankfegen. Den Gebern ift der D. des 
beiligft dirigirenden Synods eröffnet wor⸗ 
den. 174. 1859. 45. 

Danktag. Einen Lob⸗ u. Danktag be- 
ramen, 46. In and. Bed. als bei Grimm 
u. älter. 

daukwürdig. Dankwürdige Antwort, 
öfters in 195. Henning Chr. dankenswert? 

Dannapfel, früher f. TZannenzapfen. nd. 
dannappel. 

Danne, ft. Tanne, hörte man vor 20 
bis 30 Jahren fehr gew.; jetzt unedel u. 
felten. Scherzhaft noch in dem Liede: o 
Zannenbaum, o Tannenbaum, gejungen: 
Donnebaum. — Häufig wird unter Tanne 
Fichte verftanden, woher denn auch Ba. 
Dannenbaum u. Dannenftachheln f. Fichte 
u. Fichtennadeln anf. 

danih (—), däaniſch? 
Ein dänfcher Geſelle 

Dauz. Da muffte ih an den’ Dang, 
335. 277: muſſte ih daran. 

daradaͤuz, bauz. 

daranhabend. Eich mit ihren daran⸗ 
habenden Gerechtfamen melden, 172. 1779. 
338, Gerechtſame, die fie an der Eache 
haben. ſ. beihabend. 

daranig, pr. darnnaig, dDaranbefindlich. 
Die Alte mit dDaranigem Eigel. 

daranliegen. Wir fprechen wie überall: 
es ift (mir) nichts daran gelegen und: es 
hat, hatte mir viel daran gelegen, obgleich, 
wie Joſ. Müller in 161 behauptet, es 


tuͤdiſch ⸗ falſch. 


177 


"heißen follte: es ift od. war mir viel daran 


gelegen geweſen. 

daraufig,, Darauffolgend. Die darauflge 
Erkaͤltung. 

darein, iſt ſelten, am häuflafterr noch bei 
Ungebildeten. Die Gebildeten jcheinen es 
für unedel zu halten u. fprechen: fich darin 
mifchen od. finden fl. darein. In Deutfch- 
land werden darin u. darein aus einander 
gehalten; bei und fommt die Bermifchung 
beider ſchon früh vor. So 3.2. in einem 
Gerichtöpretof. v. 1600: der Ihäter hat 
fih darin williglich begeben. : 

darenbaben. Wer des jemand daren- 
baben thete, 239. boven, baven nd. f. 
über, darenbaven darüber, insuper. 

darentgegen ft. Dagegen. Fruͤher oft. 
Darentgegen in keiner Weife handeln, 344. 
1. — Schon 325 führt es auf, zweifelt 
aber, daſs zu feiner Zeit Jemand, „außer 
vielleicht Männer des Rechts, bei welchen 
die von den Kunftrichtern verbannten Wörter 
beliebt find‘, diefed Wort gebraucht — 
vol. Grimm unter entgegen 3. 6. 

— von Papieren, Eingabe. 

Darlehnsſucher, 154. 389. 

Darm. Der ſchwarze D. in den Krebs⸗ 
fhwänzen. 

darmäng od. darmanf, was damanc. 
322 bat dermant. i 

darnaichig, darnachfolgend. Das dar» 
nachige Unwohlſein. 

Darr⸗Rigen, Getreidedarren. balt. Mo⸗ 
natsſchr. 1861. 

-Darftellbarkeit , eines Theaterſtücks. ©. 
Merkel in 219. 1837. 

Darſtreckung, Hingabe, Opferung. Gr. 
hat nur die Ra.: des Leibes u. Gutes. In 
194 RAR. 137 fteht: mit D. Pferde, Büchfen 
u. Sarnifch aufgeholfen. 

darunter. Kommt ein Bauer zu jeiner 
Herfhaft, darunter er geboren ift, d. h. in 
deren Gebiet, 194. RR. 149; feinen Richter, 
darunter cr gefefien, d. h. in deſſen &es 
ee 2. F — ſ. unter. a 

darzeigen, beweiſen. Der ganzen Ehriften- 
heit darzeigen, 352. XVII. Bei Grimm 
nah Stieler. 

dad. Wir fennen feine Berfchiedenheit 
in d. Ausſprache zwifchen dem Geſchlechts⸗ 
wort u. hinmweifendem dag u. dem Binde⸗ 
wort daſs. 

das (hinweiſendes). Gadebujch (151) 
hat: ich gebe nicht das darum. Im dief. 
Ra. bedeute es foviel ald ein Klippchen, 
welches man auch gemeiniglich dabei mache. 
Auch jebt. Gleichbedeutend iſt: nicht ſö 
viel, bei welcher Ra. gewoͤnlich ebenfo wie 
bei jener auf die Spipe des Fingernagels 
gewviefen wird, um anzuzeigen, daſs der 
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befprochene Gegenſtand nicht mehr fei ale 
man auf demfelben halten könne, d. h. ſo⸗ 
viel wie nichts. Gadebuſch führt auch hier- 
u die Worte aus Luther an u. erllärt: 
Vingerfchnippehen. Grimm dagegen erllärt 
das Lutheriche Das als ein miſsverſtandenes 
Dafe, Breinfe. Da das hinweifende Das 
(vgl. Grimm im Wörterb. II. 955. A) in 
Deutichland gedehnt geiprodhen wird, jo 
fann auch das in Luther vortommende Dad 
an Dafe erinnern, nicht aber unfer zuerft 
von Gadebuſch angef. Das, welches immer 
geſchärftes a. hat. 

das (hinweiſendes). Ein bier und da 
häufiger Ausruf fpottender PBerwunderung 
ift: was da8?! od. hop was das?! ftatt 
potztauſend. — Zuweilen wird ‚was dad’ 
ats einfache Yrage für was, wie od. was 
fagft Du angewandt, wenn der Angeiprochene 


nicht deutlich gehört Hat. 3.8. Warft du 
da? — Was das? 
das (hinmweifendes). Alles das oder 


‚und alles daͤs“, überflüffiges,, oft ange- 
wandtes Anhängfel, dad durch Ergänzung 
zu erklären ift. Der Sprechende bricht mit 
demfelben jeine Erklärungen od. Gründe 
furz ab, wenn er für überfläffig halt, fie 
weiter auszuführen, od. vorausjekt, ſie ſeien 
dem Hörenden befannt od. der Hözende 
fönne fie ſich denken. Das rauhe Wetter, 
die feuchte MWälche (und) alles dag, du 
fannft dir denken, wie ...; man han Zeit 
fi) umzufehen, man bekommt einen befiern 
Plak, alles dag, wenn man fidh zeitig 
binbegibt ; es war doch Nacht, altes Das 
— wie tonnte cr glauben ....; Nacht⸗ 
wachen, alles das hat ihn angegriffen. 

Das, der, leichter Schlaf, Halbichlaf, 
Zuftand, in dem man weder recht fchläft 
noch wach ift. Im Däs od. Däfe fein; der 
Diener thut alle wie im Das, d.h. wie 
halb im Schlaf; fchlummerfüchtige Kranke 
befinden fich in beftändigem Dad = Schlum⸗ 
merzuftand. — Der Begriff von Däs ent» 
halt hauptfächlich Halbichlaf, Dammel Un⸗ 
befinnlichkeit, Dran fchwindelähnlidhe Be⸗ 
nommenbeit, Dufel Halbſchlaf u. ſchwindel⸗ 
ähnliche Betäubung. Dem Day fieht am 
nächften Dus, weniger ſchon Dufel. Der 
Begriff jedes der 4 Wörter fteht einander 
nahe u. vermifcht ſich. — Grimm führt als 
mundartlich Dös auf. 

Daſein, ungew. f. Aufenthalt. Auf dem 
Gute ©., bei meinem D. dafelbft, Drüm⸗ 
pelmann Thierreih II. 16. Auch St.: in 
od. bei meinem D., d. h. als ich da war, 
vgl. Grimm zu Anfang. 

Däſel, der, leichter Das. 

dafelbig , ſ. dajelbtig. 

daſelbſtig, daſelbſt befindlih. Beim. u. 


das — dasmalig. 


% & 
Nw. Oft. Mit der dafeldftigen Mülen⸗ 
ichenterei- Freiheit, 172. 1811. 28. — Das 
felbftig fand ich ihn, dafelbft. 

daſelbtig u. dafelbig , dafelbft befindlich 
od. daſelbſt. Beim. u. Nw. Weder bei 
Bg., noch Hup., noch Lge., noch. St., 
ebenſowenig wie: bierfelbtig, woſelbtig, 
ſoſelbtig u. ſelbtig — fo gewoͤnlich fie alle 
find. Kohl (189) ſagt: das merkwürdigſte 
von den falfch gebildeten Wörtern, die fonft 
nirgends in Deutichland vorfommen, ift in 
den Oftfeeprovinzen (?) Rufflands das Wort 
felftig u. daſelftig f. felbft u. daſelbſt. Die 
Ungebildeten unter den Kur⸗, Liv» (?) 
u. Sftländern (2?) find fo große Liebhaber 
von jelftig, daſs fie es überall einfliden, 
wo e8 nur einigermaßen angeht 3.8. 
Ich bin felftig dageweſen; wo ift das 
Buch? dafelftig liegt ed ja! — Was haft 
du bierfelftig zu ihun? — Wie haft du 
es angefangen? Nun, recht fo felftie. 

Die Formen da⸗, der⸗, fo felftig u. f.w. 
mögen in Kurland, wo Kohl feine Bes 
obacdhtungen fammelte, die gebräuchlichen 
fein; in Riga und Lettland hört man fie 
felten ; in Ejtland, nad 175. 1861. 4, gar 
nicht. Sehr gew., doch nur in unedler 
Sprache, tft Dagegen in Riga und Lettland 
felbig u. felbtig, indeſſen Pelten allein für 
fih, meiſt od. immer in Verbindung mit 
da, dort, bier, fo, wo. Auch dieſe For⸗ 
men fehlen in Eſtland. 

So gem. dafelbtig f. dafelbft im Munde 
Ungebildeter ift, fo unerhört ift es bei Ge⸗ 
bildeten. Diefe gebrauchen aber fogar da- 
felbft u. AN fparſam, geiv. nur eins 


fached da od. dort. 

däfeln, leicht ſchlummern. Echwächer 
ald däjen u. bejchönigend. 

däſen, leicht fchlummern. Gew. Grimm 
führt al3 mundartlich auch döfen auf. Beide 
Schreibungen haben gleih guten Grund, 
feinen dagegen e (dehſen od. defen). Für 
a fprechen dad mhd. dajec, nord. daeſa, 
die mundartlichen dafi, täfig, däſig, dafig; 
das brem. Wörterb. hat täfig u. tefig (zahm); 


die Hauptwoörter : das, däs, dafel, die Jeihv. 
dafen”, eintafen. Für 6: dös, dos (mord.), 


dõös (dän.), mhd. döfen, döfen bei Stieler, 


enal. doze. 
Däſer, Schläfer. Bei St. Dehſer. 
Däſerei, Schlummern. Nur tadelnd u. 
wegwerfend. 


däſig, wie im Schlaf. Gew. Bei Grimm 
auch döſig; er ſagt, es ſei weitverbreitet 
in den Mundarten, zumal ſüddeutſchen. 

Däfigkeit, Schläfrigkeit, ſchlummerähn⸗ 
licher Zuſtand. vgl. bei Grimm Doͤſigkeit. 

dasmalig, jenes Mat ſtattfindend. Gew. 


datt — Dede. 


Die dasmalige Feier gelang befier als die 
diesmalige. 

datt. Gew. in der Ra.: nicht ditt nicht 
datt, d. h. nichts von Bedeutung. Was 
er ſprach, war nidht ditt, nicht datt; er 
ſprach nicht ditt noch datt. — Dasſ. ift 
nicht till nicht Lil. vgl. dies, 

Dau, der, Thauwetter; dauen, Dau⸗ 


wetter ft. thbauen, Xihauwetter, noch vor 
40 I. gew. 

Dauheu, 329. 59. 

Daumbreit. Faſt haupwwörilich wird es 


in den Ra. : feinen Daumbreit od. Daumen 
breit von feinem Rechte, feinen Anfichten 
weichen od. nachgeben; einige Daumbreite 
beim Zufchneiden von Zeug zugeben, ft. 
Daumen breit. 

daumdick und daumsdick, daumendid, 
Gew. Daumdides Eid; das Eis ift ſchon 
daumsdid. 

Daumen, ald Maß bei Hölzern. Kron- 
eo 14 Fuß hol. haben und 
dabei 11 Daumen hoch u. 13 Daumen breit 
fein. — Ballen 10— 14 Daum did; Bug⸗ 
fpriten von 9— 18 Palm oder 11 — 12 
Daum holl., 143. vgl. Grimm 4. 

Na. Den Daumen auf dem Beutel hal» 
ten, nicht leicht mit dem Oelde heraus⸗ 
rüden, val. Grimm 818. 2 ; einen ben 
D. fülen laffen ; einen unter dem D. halten; 
einem den Daumen aufdrüden. — Geftrafet, 
dafs er den Daum ihm unter die Naſe ges 
feget, Vogteirechn. von 1655/6. 

Däumerling. Herr Lüning rief: po 
Däumerling! 321 in Reinede. Däumling? 

daumig, eines Daumens lang, zoflig. 
Nah Daumen wurde oft die Lange der 
Gifennägel beftimmt. In einem: Koften: 
verfchlag über die Düna » Flofährüde von 
1700 werden angef. 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 
12, 14 u. 15 daumige Nägel ; in 172. 1787 
drei bis vierdaumige Nägel. Sept wol: zollig. 

Daumkraft. Schon 172. 1777. Die 
Bielz. ftetd Daumkraften. 

baumlig f. taumelig. 

Däumling, abgefchnittner Handfchuh- 
finger. Nach Kup. ein Yutteral für die 
Singer (!) 

Daumpfaff, der Bogel Dompfafl. In 
den tig. Anz. (172) d. vor. Jahrh. nir⸗ 
gends Dompfaff, immer Daum - od. Daun 
pfaff. Auch Bg. führt das Wort an, das 
noch jept zu hören if. In Kurland, nach 
319, jelbit Daumfah. vgl. Daumpfaif. 
Ein halb hoch⸗, halb niederdeutiches Wort, 
nd. Daumpape. — Bemerkenswert ift viel: 
leicht, dafjd d. Wort Doms od. Dumpfaff 
nur in der Benennung des Bogeld au bietet. 

Daumſchrauben. In 172 öfters ftatt 

Daumtraften, z. B. 1775. 37. 
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daumsdick, oft fi. baumenedid. 

daun. Gadebuſch (325) jagt unter. 
dune, betrunken: man right im body. 
IS ſchlecht daun fl. betrunten. Dieſe 

orm fehlt bei Grimm, der don u. dun hat. 

Daun, der, etwas wie Daunen weiches. 
Der Pelz ift wie Daun, der Schnee wie 


‚ Daun, daunenweich. — Der Daun ums 


Kinn, Flaum. — Der D. eines Feld, die 
weichen furzen Hare, zwilchen denen die 


“ längern, ftärtern bervorftehen. 


daunenddick u. taunenddick, ſchwellend⸗ 
dick, doch nur auf gewiſſe Verhältniffe be⸗ 
zogen. Hup. äußert, daß einige daunen» 
die fl. taunendid ſprechen, u. erklärt kar⸗ 


- taunendid od. fo did wie eine Kartaune. 


Er fügt hinzu: es ſei wol nur unrichtige 
Ausfprache u. überhaupt der ganze Aus» 
drud pöbelhaft. — Das Wort fommt aber 
von daunen — fchiwellen, u. muſs daunend⸗ 
did, nicht wie bei Hup. u. Bg. daunensdid, 
geſchrieben werden. vgl. d. folg. 

daunend voll (nicht: daunen voll), über- 
vol. Nach Bg., der es zuerjt auff., ver: 
mutlich f. taumelnd vol. Hupel ift e8 
unerflärlih. Es ift: ſchwellend voll. Bon 
Daunen — dunen, dunfen. vgl. bei Grimm 
dohnen u. das Beiwort dun; ferner das 
eben angef. Beiw. daun. 

Daunenkiſſen. 

Daunfeder, Flaumfeder, Daune. 

daunfedrig, weich wie Daunfedern. 

Daunhar, Flaumhar an Fellen. 

daunig u. daunicht, daunenweich. Dau⸗ 
niger Schnee; dauniges Fell. Gew. 

Daunpfaff, Dompfaff. In der rig. Anz. 
(172) d. vorig. Jahrh. öfters; noch jet. 
Auch in Kurland, da St. es anf., der 
auch Daunpfafe u. le Iſt 
Daun» nur durch falſche Ausſprache zu er⸗ 
llären? 

Daus, der. In d. Vielz. Dauſe, Dauße 
u. Daͤuſer. 

dauſen od. daußen, Dauſe od. Dauße 
ſpielen. Unedler als aſſen, Aſſe ſpielen. 

Dauung, Thauwetter. 1713 hat ſich 
das Wetter zur ſtarken D. angelaſſen. 350. 
XXVII 


davenläfien. Lajd die Finger davon! 
d. h. rühr das nicht an, mifch dich nicht 
hinein. | 

dapenfchieben,, fortgehn. 

davonſpicken, davonlaufen. 

davonwiſchen, fich davon machen. 215.42. 

dawidrig. Dawidrige Klagen, dawider 
erhobene. 

Dazunehmung. Ohne D. fcharfer Medi⸗ 
camente, 172. 1769: ohne dazu zu nehmen. 

Deche? Decher. Mas über zween Dechen 
ift, 242. 
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Deckblatt cd. Deckblätter, einer Gigarre, 

Deckdielen, 172. 1817. 12. 

Dede. 1) eines Wagens, Schlittens, 
Magen od. Echlittendede, ruff. Fartuk, 
d. i. Vortuch, Schürze. — Die fog. D. 
bei Hanfpaden, 107. — 2) wenn ein par 
Eheleute mit einander Hochzeit halten und 
nach dem gemeinen Sprichwort die Dede 
darüber gegangen, in 349. XIX., aus d. 
Gnde d. jchwed. Zeit. vgl. Grimm 7. 

Deus Hängen eined Deckels. 

Dedelichale. Die Dedeljchalen aufſtülpen, 
155. 224. 

Dedenband? Die Dedtenbänder zufam- 
mengefchweißt, Ctallrechnung von 1650. 
— a ; R 

engort, Stallrechn. v. 1650 in 349. 
XXI u. xıı. 


Deder. 1) nd. defer, Decher im Leder: 
handel. (Ein D. Bockeder, 61; Schmafchen 
bei Dedern u. Stüden, in d. Beſchwerde⸗ 
fhrift d. rig. Kürfchner v. 1575. — 2) 
Deeblatt der Cigarren, Gigarrendeder. 

Dederde, auf Zucdertöpfen. 171. 1814. 
167. 

Dedlaten, 172. 1521. 1. 

Decklaſt, auf Schiffen, 287: 
auf dem Berded: 

Dedlinnen, 349. XXL. 2. Ein Deck⸗ 
lenen, ebda. aus d. 3. 1648. - 

Deckplaten, eiferne, 172. 1770. 
Deckſtroh, 176. 1827. 

— der Tiſche, das Tiſchdecken? 
29. 8 


Dedder, der, Afterlein, der zwifchen dem 
ächten wächſt, Et., Dödder, Dotter, lett. 
dedderes. 

Dedderſat, Leindotter, Flachsdotter. Zu⸗ 
erſt bei Bgm. Gew. Bei Grimm Dödder- 
ſat unter Dotter. 

Degel, nd. f. Tigel. Bg. Seht wol 
unbekannt. 

deger, nd., gänzlich, völlig. Davon 
der Superlativ allerdegſt. vgl. allerdegſt. 
Das brem. Wörterb. ſchreibt auch allerdögſt, 
von döger, derb, ſehr, abgeleitet. 

Deggut, der, Birkenther. 172. 1780. 

Dehnband, Dehnſchnur, Gummiband 
od. Echnur an Handichuhen, Stiefeln, auch 
Elastique genannt. 

Dehs, Debfen, |. Däs, Däfen. 

Deibel, Teufel. 

Deichfel. Grimm fagt nach Hupel, dafe 
man in Liv. u. Eftland Diftel fi. — 
ſpreche. Gegenwärtig iſt Diſtel f. Deichſel 
in Riga u. Lettland nicht zu bören. vgl. 
Deißel u. Diftel, 

Deichfelanfpann. In Deutfchland ifl 
der D., in Ruſſland der Femeranſpann 
gebräudhlih. in Korbiwagen mit D. zu 
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fahren, d.h. mit der Deichfel. Gefchirre 
zum D., tig. Btg. 1858. 

Deichſeldroſchka, Deichjelgefchirr , tig. 
Atg. 1858; Deichjeljchlitten, ebda. Deichſel⸗ 
iproffentorbwagen, ebda. 1859. 

deiht, im Einne von dit. 1) dicht 
fließend. Deichte Thür ; deichtes Faſs, dag 
nicht let, Feine Riten hat. 2) dicht neben 
einander. Deichter Kamm, deffen ‘Zähne 
dicht neben einander ſtehn: ein fog. dichter 
oder feiner (Laufefamm). Echon Bag. u. 
St.; deichter Wald, deichter, fihon St.; 
deichte Leinwand, deren Fäden gedrängt 
neben einander laufen, jhon Et. Im 
Deichten,, Didigt. Et. 

Sm Mittelftande gew.; in „gebildeten 
Kreiſen ald umedel gemieden u. durch dicht 
vertreten; in alt. livl. Schriften vielleicht 
häufiger als dicht; nur in 328 nicht zu 
finden, wo ftet3 dicht u. undicht vorkom⸗ 
men. — Grimm nennt die Schreibart deicht 
befjer als dicht. 

deiht, Rw. 1) ganz nahe. Deicht 
nebenbei, deicht daran u.f.w. 2) ein 
Dach ift deicht, lafit Fein Waffer dur; 
Fäſſer deichte ft. Deicht machen, dicht machen. 
— Wie d. Beim. unedel. 

Deichte, die, Dichtheit. St. Auch in Riga. 

Deichtheit n. Deichtigkeit, |. Dichtpeit 
u. Dichtigkeit, Dichte. 

deinerlei. Nach deinerlei Art, auf deine 
Weile. Et. Auch in Riga gem. 

deinig, wird. wie meinig, feinig in Der 
Ausſprache gern zu deinigt, meinigt, fei« 
nigt. Der meinigte vd. der deinigte Pelz. 

Deiftel, die, Deichſel. Früher uicht 
felten. Bei Grimm nah Stieler. 

Deißel, die. 1) Deichfel. Grimm führt 
Deifjel nur nad d. Wörterb. v. 1480 an. 
Hier ehedem gew. Co fteht in den Rech» 
nungen der Stellmacher v. 1648— 52 in 
349. XXL. immer Deißel, niemald Deichiel : 
ebenjo in 328. 106: ein Deiffel am Mift- 
wagen. vgl. Deißelbleh. 2) Rolle ge: 
fponnenen Flachs, Hede od. Werg. ge. 
ertläart Flachswickel, Flachsdocke. Gine 
Deiffel Flache, lett. Kodelfch, Lge. |. Diftel. 

Deißelbleh, in Rechnungen d. Wagen» 
bauer v. 1653 in 349. XXL . 

Deißelflachs, Flachs in Doden. Lge. 

Deiwel, oft f. Teufel. Hotz Deiwel! 
als Ausruf. Seitner iſt Deibel. 

Dejour. 1) als Hauptwort. Zur od. 
auf D. fein, fl. den Dienft haben od. than ; 
zur od. auf D. gehn; die D. haben; 2) 
als Beiwort. Sind Eie heute dejour? fi. 
haben Eie den Dienft. — Dejonr-Dfficier, 
dienfthabender od. thuender; dejouriten, den 
Dienft haben oder thun, $tre de jour 
oder de service. — Häufig wird dujour 


Dele — Dentelbud. 


prochen. — Dejourfchaft, mad) dem rufl. 

ort: eine Art Sanzellei beim Gorpöftabe. 

Dele, nd. f. Diele; auch Dähle, Deele 
u. Deble gefchrieben. Feuchten (ſichtene) 
Debien, d. h. Bretter, in einer Kämmerei⸗ 
ann > 1647/8; die Dähle muſs von 
Leimen (Lehm) gefchlagen werden, 330. 15, 
d. b. Fußboden. Zuweilen: der von Lehm 
gefchlagene Fußboden der Dreichrige.. nd. 
dele u. dale. — Auch Hausflur. — Gade⸗ 
bufch (325) führt aus d. rig. Geſangbuch 
S. 490 im 14.8. an: Jeſu! ach du lieft 
verderben eine fchon erfaufte Seel würdeft 
du noch einmal fterben an der hoben 
Kreuged-Debl. Hier, ſagt Gad., feviel 
als Uuerbalten ded Kreuzes. Vielleicht 
aber wol: Stamm des Kreuzes. Denn ed 
war eine gew. Ra., fo unfchuldig fein als 
der Erlöfer, da er am Stamme des Kreuzes 
gebangen worden, 3.8. in 349. VIL 1. 

Delle, die, wird von Arzten die einge⸗ 
drüdte Stelle, dad Grübchen in der Mitte 
einer Pode genannt.. Hoffmann hat Dölle, 
Grimm ald mundartlih Dale und Tell. 
Engl. dell, Cody, Grube. — Gedellt if: 
mit einer Delle verfehn. Man fpridi von 
tiefgedellten Poden. 

demgemäß, als Beiw. Ein demgemäßes 
Verfahren. 

demutigſt f. demütigſt. Zum demutigſten 
gebeten u. angelangt, 196. I. 509. . 

Denar, denarius, Pfennig. Die erfle 
Münze Rigas, [bon in einer Url. v. 1211 
erwaͤnt und verordnet, daſs fie weiß u. 
gäbe fein, und ‚dad 4Yz Mi. von ihnen 
eine min Marl Silbers wiegen follen. 
Drei Pfennige od. Denare machten 1405 
einen Artig, 3 Artige ein Dr, 12 Ore 
einen. Ferding, 4 Ferdinge eine Mark. vgl. 
Broge 174. 1812. 54. 

Dendelkram f. Zändelltam, 352. XXX. 3, 


Denfbauten, werden 
ten, werden von C. A. Berk⸗ 
im rig. Almanach v. 1863 die alten 


3 Hauptliihen Rigas genannt. 

Denkelbuch. 1) Denkbuch, Berichtäbuch, 
Tagebuch, livre journal, registze, liber 
memorialis. Rach Grimm an .einigen 
Drten Das Stadtbuch, in dem von Geridytd 
wegen Berträge, BZeugnifle ige nn 
werden. In den baltiihen Etädten if 
Denkeibot oder Dentebot fchon im 14. 
Jahrh. ein allgemein bekanntes u. übliches 
Bort. Wir finden Denkelbücher in Städten, 
bei Börperihaften u. Privatperfonen. Gade⸗ 
bufch (151) führt dad Wort zuerft auf, u. 
erflärt Protokollbuch; in 325 fagt er: fo 
nannte man noch 1551 in Dörpat das 
Prototoll. 

Riga fowol wie Reval bewaren Denkel⸗ 
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bücher, je eines, aus d. 14. Jahrh. In 
dem rigifhen — die Pergamenthandfchrift 
bef. fidy auf d. rig. Etadtbibliothek — fieht 
Eonntag (174. 1824. 142.) ein Stadte- 
grundbuch, Bötbführ (Rathsfinie u. 174. 
1855. 361) das älteſte „Auftragsbuch“ der 
Stadt Riga, von fpäterr Hand, wie er 
fagt, mit der nur uneigentli ihm zufom- 
menden Aufichrift: Dentelbod des tigifchen 
Magiftrats verfehn. Lepteres ift aber zu 
beftreiten, da auch das Revaler aus beri. 
Zeit diefelbe Bezeichnung trägt, dem In⸗ 
halte nach fi nicht von dem rigijchen 
unterfcheidet, ebenfo wenig wie dieſcs von 
den fpätern Denkelbüchern Rigas. — Ein 
anderes Dentelbuh des rig. Raid Son 
1531 1 befindet fi) im Archive deffelben 
u. wird erwänt in 174. 1857. 90. &ines 
noch fpätern wird im den rig. Bormünder- 
Drdnungen erwänt, deren crfte 1591 ge⸗ 
deut. wurde. Es heißt dafelbfi: So dann 
die Waiſenherren hierzu befenntlich und die 
Pflegtinder gutwillig jein und fich erflären, 
dafs fie an gethaner Rechnung keinen Mans 
gel haben, und begebren , daſs ſolches in 
des Rated Dentelbucdh- mögte verfchrieben 
werben. Much die Ausgabe der Bormünder- 
Ordn. von 1687 tat noch Dentelbod, die 
von 1727. ſchon PBrotofsfibuch. Ä 

Dorpat hatte ein Denkelbuch, deſſen 
Gadebuſch erwänt; Pernau ein Stadtdenkel⸗ 
buch von 1539, vgl. 347. I. 2. 301; das 
Revaler Ratsarchiv bewart ein D., welches 
eine Menge Anzeichnungen egthält über 
ſtaͤdtiſche Eee in der erften Hälfte 
des 14. Jahrh., auch Abfchriften von Ur⸗ 
kunden u. Briefſchaften, vgl. Bunge's Ur: 
tundenbuch IL; in Reval beſtand auch ein 
D. der Kämmerheren und der Nikolaikirche, 
aus welchem leptern die rig. Zeitung von 
1859. 122. die Beichreibung des Brandes 
der Dlaifiche im I. 1624 mittheilt. — 
Selbſt Privatperfonen hatten Denkelbücher, 
d. i. Tagebücher, in weldge Dentwürdiges 
verzeichnet wurde, fo 3. B. der revalſche 
Bürgermeifter zur Mühlen. aus der zweiten 
Haͤlfte des vorigen Jahrh. ° 

2) Bergmann führt die feiner Zeit üb⸗ 
lihen Dentelbüher an u. erklärt: Brief⸗ 
tafche, Echreibtafche, Taſchenbuch, Rotijen- 
buch. In diefem Sinne noch jept hier u. 
da im Munde ülterer Beute. 

Hoffmann hat unter Denkbuch beide Ber 
deutungen unfred Denketbuch. Denktduch 
für, das ältre Denkelbuch haben auch einige 
Neuere gewält, 3. B. Sommtag in 174. 
1824. 18; es findet ich auch in 172. 1800 
363: Denkbücher und Taſchenbücher, und 
ſchon in alten plattd. Urkunden findet ſich 
Dentebot. 

12 
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Derkelei. Denkeleien, Heintiche Gedanken 
und Sorgen. 

denkeln, ſich allerlei Gedanken u. llein⸗ 
liche Sorgen machen, denkig fein. 

dentgläubig , rationaliſtiſch. Dies em⸗ 
pfehlenswerte Wort wird — zuerſt? — ge⸗ 
braucht v. d. liv. Prediger Echweder in 176. 
1825: 55. Spaͤter taucht es wieder auf in 
174. 1854. 52: Denfgläaubige nennen ſich 
häufig Leute, Die da glauben, daſs fie 
denken. und denken, daſs fie glauben. 

denlig, in Krankheit u. and. Lebenszu⸗ 
ftänden: fi allerlei Gedanken machend, 
ſich mit allerlei Beſorgniſſen quälend, ruf. 
mnitel’nüi. | 

Denkigkeit, ruſſ. mnitel’nost’. 

Denkſtübchen, im Scherz f. Vorderkopf 
u. Hirnkaſten. Nur mein D. ſchmerzt, nur 
‚im Borderfopf empfinde ih Schmerz; im 
D. nicht aanz richtig fein, rappem. 

Denning, der, felten Denge, die, eine 
ruf. Kupfermünze, deren 30 auf einen 
Thaler gingen. Wurde von jedem Men⸗ 
fhen in Livland 10 Demninge gegeben, 
194. Ryenſt. 10. Eie liefen bejonderd im 
Dörptfchen, wo fie aber durch Befehl ber 
poln. Regirung v. 1597 verboten wurden. 
347. D. 1. 268. Zrogdem waren fie noch 
in fchwed. Zeit im Riga gebrauhlich, da 
es in eıner Bogteirechn. v. 1660/1 heißt: 
einen Helländer megen faljcher kupferner 
Denninge geftrafet. — Erinnert möge wer« 
den an die Ähnlichkeit des ruf. Wortes 
Dengi u. des franz. deniers Geld. 
dennoch ft. annoch. In 215 öfterd, 2. 


11. 
Deportation , beportiten , Deportirter 
find gang ungebräuchliche Wörter, für 
welche in Edhrift u. Unterhaltung am Ger 
wönlichften Verſchickung, verſchicken u. Ber» 
ſchidter benupt werden, aber auch Verſen⸗ 
dung ‚ verfenden u. Berfandter. In Deutſch⸗ 
land, wo keine Verſchickung, fondern nur 
Randesverweifung ftattfindet, nahm man 
das fremde Wort aus dem Franz. auf. 
deppen, zb. u. zl., ricochettixen. Steine 
auf das Wafjer deppen u. deppen laſſen. 
vgl. nd. däffen, und bei Grimm däffeln, 
aber auch taffen. 
ee: Ricochettkugel. 
Deppftein, flaches Eteruchen, weiches 
man auf die Waſſerfläche wirft, um es 
depven zu laffen. 
Deputatiit, Bauer od. Tagelöhner, der 
ftatt des Lohnes gewiſſe Lebensbedürfniſſe, 
— Korn, Salz m: Häringe erhält. 
Hupel. , 
der. L Hinweiſendes. 
1) an dem fein. In befiern Streifen 
gilt: es ift an tem ft. verhält fich fo für 
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unedel, und zieht man: in dem vor. vgl. 
Grimm DO. 967. ß. 

2) dem fein u. der ihr, im Einne von: 
dem ‘od. der gehörig. Das. ik dem fein 
Buch, der ihr Tuch, dem feind, der ihres, 
dem feine Bücher, der ihre Tücher. — 
Stärker himmweijend als fein u. ihr ſchlecht⸗ 
weg und auch feine Unbeſtimmtheit zu⸗ 
laſſend, bie bei einfachem fein..u: ihr ſtatt⸗ 
finden kann. — Ganz entſprechend it: 
dieſem fein, dieſer ihr, u. jenen fein. 
ve. U.1.c. 

"I. Gefchlechtoͤwort. 
1) Weafalt: deffeiben. 

8 Bei Euperlativen wird, nad Grimm 
U. 987. 23,. dad Gefrhiechtäw. gew. beis 
behalten; doch Kütten Nemere angefangen, 
fih darüber binwegzujeken, namentlich 
Göthe. — Hier nicht felten in ganz gew. 
Sprichweiſe. Feinfter Flachs wir verkauft 
zu; ſchönſten Echnaps gewinnt man; ge= 
ringfte Gefahr täuft man; unnüßefle Sorge. 
Daher .erfcheinen unferm Ohr mehre der 
aus Bäthe angezog. Stellen nicht auffällig, 
ra andre wel in der That gewungen 

nd. Ko. 

b. Bei regirten Oenitiven. |. Srimm 
989. c. Früher wie im nd. gew. Mit 
Bewilligung Elterleute u. Eltiften, 2745 
auf Erſuchen Eltermanns u, Eiteften,. 349. 
IV. 11.; bei. Verluſt Wicht u. Wage, 349. 
IV. 1; bei Berbörung ſechs Yerbinge, ebda., 
a». by verböring VI. Berding. — 

Ald Genitiv wird von Grimm 1002. ©. 
auch angefchn: wir gingen gu Müllers; 
Ehwarzeus find geiftreiche. Leute. Wahr⸗ 
fcheinliher if das 8 Zeichen: der Vielz., 
wie in Mädchend, Kinderhend, da man 
3.2. ſagt: die 3 Mullers find Bei und ges 
wefen, d. b. die 3 Brüder od. Schweſtern, 
Die Schulzens, d. h. die Geſchwiſter S. 

ec. Bei Benutzung des beſitztgen Für⸗ 
worts fl. des Genitivd. Die Grllurung, 
heißt es in Grimm Gramm. 3. 851, des 
ſchon im mhd. vorlommenden, heute in d. 
Schriftſprache geächteten, (doch z. B. in 
Leſſing zu ſindenden!), unter dem VBoile 
weit verbreiteten Redegebrauchs: des Baters 
ſein Buch, der Mutter ihr Kleid, iſt nicht 
deutlich. In Oberdeutſchland wird fogar 
der vorausgehende Genitiv in den Dativ 
umgefebt: dem Bater fein Buch, in der 
Mutter ihrem Bett, dem Göthe a Ge⸗ 
dicht; endlich: das iſt ihnen ihr Rock. — 
In den ruſſ. Oſtſeeprovinzen iſt dieſer 
Redegebrauch gäng u. gebe. Man gebt 
aber noch einen Schritt weiter u. ſetzt dus 
erfte Hauptivort in den Nominatis — buch 
ftäblich wie im Türkifehen, heißt es in 175. 
3854. 114 —, was ſich ſchon im nd. nach: 


der. 


weijen läſſt. Es findet fih 335. 148 
(3. 1509): den 8. Ron. Bint der 
fr gm geſanntenn the 
; ebda. 166 (5. 1570): 
ber. herzog Bau Surlandt Ire f. gt. geßantene 
enn. In der hochd. Zeit gewärt eine 
Kämmereirechnung v. 1860: (des) David 
fein (em) Yuhrmann 2Thl. (gegeben), d. b. 
den Fuhrm. des (Einſpännigers) David. 
Sanz gew. ſprechen wir: &öthe fein Ger 
Dicht, in Mutter ihrem Bett, mein Bruder 
fein Zimmer, mein Knecht feine Stiefeln ; 
das find meine, deine Schweſtern ihre Atei« 
der, feine, ihre Kinder ihr Spielzeug. Geht 
ein Bonvort voraus, fo heißt es ſelbſt: 
an meinen Schweſtern ihren Kleidern ift 
viel zu verändern; dur meine Brüder 
ihre Ehuld. 

d. Häufig in d. Eprache der Dienft 
boten, in d. Anrede od. Mittheilung über 
die Herrſchaft. Kin Kommender fragt das 
Dienſtmaͤdchen, ob der Herr od. die Frau 
u Haufe fein w. erhält zur Anwort: 

‚Her, Fräulein, Jungherr ift oder 
find eben ausgegangen; es wird Herm 
Boftat od. Frau Hofrätin fehr leid thun, 
va ... Wad wünſchen Yränlein? Was 
beiehlen gnädige Frau? Bräulein, Junge 
Bere befahl mir. — Diefer Redegebrauch 

ifft zuſammen mit dem Alntergebner ges 
genüber Hoch » u. Höchſtgeſtellten: Majeftät, 
Durchlaucht beſahlen od. befahl — Aber 
auch im Geiprach mit Dienfibeten. Bei 
alte. ran, bei alte Herr war das andere; 
zu alte Herr kamen Biele. 

e. Häufig im vertraut. Geſpräch. Wer 
ift gefommen? Alte Müller! — Bertram 
in . Eigen: bier, fagte alte Kiegel. 
— Im Geſpräch mit Kindem u. Thieren. 
Gib Mäulben, gib Mundchen, gib Kuß⸗ 
den, Händechen, zeig Zaͤhnechen; einem 
Hündihen: gib Pfotben? Kommt Hunde» 
chen , kommt Kapenchen. Hierin gibt man 
wol einem lett. Ginfluffe nach. 

£ Dft bei Nennung von Etraßen und 
Zhoren. Ich ging Eandpfortstafernen- 
fitaße zur Bo; ih ging Karlepforte ein 
und SJacoböpforte hinaus. Man erflart 
diefe Eprechiveife für undentih. Dan 
ſchreibt und fpricht aber z. B. in Anden: 
Vor Ndeldertöthor, was felbft bei und un⸗ 
Ratthaft wäre. 

. Bei Klofter, Schloſe, Burg, wird 
das Geſchlechtswort manchmal ausgelaſſen, 
heißt es in Grimm 1008. — Hier ſeit 
jeher: auf, zu, in, unter Schloſs Koken⸗ 
huſen u. ſ. w., nicht aber: auf, zu, unter 
Gut Kroppenbof. 

h. Ortönemen bleiben wie Länderua⸗ 
men öekannttich ohne Geſchlechtsow. vgl. 


-einigen lann fein Zweifel 
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Grimm Mörterb. 1007. 43 u. Gramm. 3. 
422. — Ale unfze älteßen (plattd.) und 
ättern (bochd.) ESchriſtſachen weiſen Bei- 
fpiele des Segentheild auf, nicht allein vor 
Städten, jondern aud) vor verjch. Gegen: 
den u. Landgütern. Der Gebrauch des 
Geſchlechtsw. war fehr allgemein, beginnt 
in den erftien Zeiten Riga’! u. Livlandg, 
u. hört erit Ende des vorigen Jahrh. auf. 
Na der Pıefffow, in de Muffhbow, ut dem 
Bikeren (Bidern bei Riga), na der Echuien 
(Schujen in Livland) u.f.w. Ebenſo in 
Kurland, wozu die Erlaffe Kettlers eine 
Menge Beijpiele liefern: bei der Illurten, 
zwifchen der Laugen, zum Bufchhof, auf 
der. Ekau u.f.w.; aber auch: unter Ellern 
u. ſ.w. — Am Längften erhielt fich der 
Gebrauch des Geſchlechtew. bei Dlai, da 
> B. B.⸗M. Schievelbein und Brope noch 
in der 2ten Hälfte des 18. Jahrh. ganz 
—— Diei u. die Oleie, in der Dia 
chreiben; u. bei Pernau, von dem nod 

eben der Zeit B.⸗M. Zange in |. Bes 
dreibung der Stadt u. Hupel in |, topogr. 
Rachr. die alte u. die neue Pernau unter 
fheiden, Bis in die neuefte Zeit aber 
hört man: die Balderaa (Flecken) u. die 
Dünamünde (Feſtung), obgleich jet Bol« 
beraa u. D, ſchlechtweg durchdringen, Müls 
graben u. Neuermülen, Güter bei Riga, 
beißen ſchon feit längerer Zeit nicht mehr 
der M. u. die N. 

Diefer Gebrauch des Geſchlechtw. ift im 
nd. gewönlid), u. ging aus dieſem in unjer 
bochd. über. Hier u. da erklärt er fich auch 
daraus, dafs mandhe Ortlichkeiten Livlands 
ihren Namen von den vorüberfliegenden 
Flüſſchen erhielten. Echon Hupel in 182 
macht darauf aufmerffan, dais Schlöffer 
u. Güter häufig ihren Namen von dem 
dajelbft befindlichen Bache” haben; auch 
Seßwegen habe vermutlich ſ. Namen vom 
Bad) Zehswaine oder Zchöweine Un— 
richtig ift aber anzunehmen, daſs alle die 
vielen Ortlichleiten Liv⸗ u. namentlich Lett 
lands, welche gleiche Namen mit den nahe⸗ 
befindlihen Blüjchen haben — und dies 
kommt in aͤhnlicher Allgemeinheit in ggnz 
Europa nicht vor! — von bdiejen Flüuͤſſen 
ihren Namen herleiten. Bei vielen. wird 
nie zu entjcheiwen fein, ob die Benennung 
des Baches od. des Dabei liegenden Ge: 
indes oder Guts urfprünglicher ift; bei 

attfinden, z. B. 
bei Embek (Pernau), Podel vd. Kalt, 
Bolderaa u. Muͤlgraben; bei einigen ift 
die Anaahme nur wahrfcheinlidy, wie bei 
Riga, da die — Nachrichten von 
keinem Flüſſchen Rige, ſondern nur von 
einem See u. Berg, vielleicht ſogar Ort 
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Nige erzälen, und die in alter Zeit gem. 
Verbindung: Stadt van (der) od. tho (der) 
Rige nicht gedeutet werden darf: Etadt 
von oder zum Rigefluſs. Gleichnamige 
Orts⸗ u. Fluſsnamen find in Livland aber 
folgende: Schlok od. Schlock. In einer 
alten Urk. heißt ed: that wather, dat de 
flot het (jekt Aa); Bebberbet am Bebber- 
bay, Berfon an der Berfone, Lautöhn, 
Kujen an d. Kuje, Tirſen an d. Tirſe, 
Rufen an d. Ruje, Waidau an d. Waidau, 
Ermes, lett. Ehrgemed an der Ehrgem, 
Fein am Fluſs Fellin, Salis od. Saltze 
an d. Ealid, Pernau am Bernauflufe ; 
erner in: Bolderan, Mülgraben, Bidern, 

iga, Padel, Podel od. Pödel (Walt), 
(£mbef (Pernau), Olei od. Dlai, Klus 
od. u der Klud (Reuermülen). 
Auch viele fremde Etädtenamen bekamen 
früher d. weibliche Geſchlechtsw., wie na⸗ 
mentlih: die Pleſſchow od. Pleskau, Die 
Mufihow od. Moskau, die Wilda od. Wilde 
(Rilna). — Selbſt Livland befam zuweilen 
das Geſchlechtsw. Aus reichstäglichen Bes 
ſchluſs das Lieffland beſchutzen, 334. II. 
Ofters findet man auch : die Liefflande, ohne 
dafs hierunter gerade die 3 Theile des alten 
Livlande zu verfteben find. 

Berfchiedne Ortlichkeiten in u. bei Riga 
haben das Geſchlechtsw. theild vor fich, 
theild nicht. Bei einem Theil derf. gilt 
die Weglaffung für uncdel, wie 3. 2. ie 
MWeidendamm wohnen oder hingehn; au 
Ceifenberg. auf Grifenberg; auf, über, 
nad, unter Catherinendamm. Indeſſen 
reißt der Nichtgebrauch des Geſchlechtsw. 
mehr und mehr ein, u. läfit ſich fchon Ende 
vor. Jahrh. nachweiſen. So fagt Brope 
350. 22. 493: das Waſſer hatte einen Ab« 
faul über Satharinendamm ; ebda.: die Ge⸗ 
gend zwifchen Gatharinendamm u. der roten 

una. Noch unedler, aber felbft gedruckt 
zu lefen find: an oder nad Dünalänt, 
an, bei od. nach Brüdende, oder endlich 
Domsgang ohne Geſchlechtoͤw:: in der 
Bude Domsgang gegenübir, 172. 1812. 
19. Nicht unedel erfcheint aber: auf Jo⸗ 
bannesdamm, auf Rankedamm, nad od. 
auf Kengeragge SKruferagge, Poderagge. 
Man kann anneh’'men, dafs die Weglaffung 
des Geſchlechtsw. um fo mehr um fidh 
greift, ‘je befannter u. bewohnter die Ort⸗ 
lichkeiten werden. — Der Ausdrud „über 
Düna“ ift auch im Munde Gebildeter ges 
läufig u. der Kürze wegen vorgezogen. 

Mar ehemals bei Ortsnamen das weibl. 
Geſchlecht Regel, fo kam indefien auch das 
männlidhe vor. So fhon in einer Urf. 
v. 17. Dez. 1383: in Podelis, quod aliter 
dieitur up den Valk, im Urfundenbuch 


der. 


Bunge's überfept: Zu Bodel, anders ge» 
nannt auf dem Walt; in einer Urk. v. 1393: 
tu dem Walke; in einer Urk. v. 1424: ge⸗ 
gewen tho dem Walle. Ferner: dad Fähr- 
geld zum Bullen (jekt: zu Yullen!), im 
mit. Erl. Kettlerö v. 1570; zum Buſchhof, 
im rig. Erl. Kettiers v. 1567; ut dem 
bikeren, aus Bickern. 

Die Ältere Sprache Deutſchlands, im 
15. u. 16. Jabrh., zeigt bei Städten dad 
Beiwort mit d. Yäanvort gem. weiblich, 
allein ſtehendes Geſchlechtsw. aber gew. 
männlih. Wenigſtens weifen darauf afle 
in Orimmd Gramm. 3. 422 angeführten 
DBeifpiele, mit Ausnahme eined einzigen: 


- Riga, nad Ditleb u. Detmar. vgl. Grimm 


Rörterb. II. 1007. 43. 

2) Verwechſelung des Gefchlechtäwortes. 
Hupel in 182. I. 146 jagt: der vermünfchte 
aus der plattd. Sprade entlehnte Artikel 
de, welcher jedes Geſchlecht bequem an⸗ 
zeigt, hat vielen Livländern das Gehör ſo 
benommen , dafs fie öfters in: Gefahr ftehn, 
in dem Geſchlechtsw. zu fehlen. 
felbft hat durchweg: das Fuhrlohn u. die 
Spanne fl. der Spann (Eimer). — Noch 
häufiger als in Livland ſcheint die Ber- 
wechſelung in Eftlland vorzutommen. Denn 
Hoheifel (322) führt an: der Almofen, der 
Antwort, der Koppel, der Wachstum, die 
Hinderniſs, die Flecke fl. der Fleck. 

a. fächlihes f. männliches. Lohn für 
fi und in Zufammenfegungen: das Ar⸗ 
beitdlohn, gem. u. ſchon ın 250; das Arzt⸗ 
lohn, ſchon in einem Memorial v. 1644; 
das Macherlohn; das Fuhrlohn; das Blei⸗ 
cherlohn, rig. Ztg. 1856; dad Frauenverein 
in Riga; das Abtritt (geheimed Gemach); 
das: Herzſchlag (Kalbsgeſchlinge). 

b. maͤnnliches f. ſächliches. Der Garn; 
ſchoͤner Dachtgarn, 172. 1789; der Wacho; 
der Stroh; der Sigellack; der Fiſchbein. 
Die Kammerjungfern ſtibitzten den Fiſch⸗ 
bein weg, Bertram batt. Skizzen; ber 
Piätteifen ; der Rührei; der Marksé fi. das 
Mark; der Lob ! 3). 

c. männliches f. weibliches. Der Schnur; 
der Trauer (Trauerfleidung); der Zeb. 

d. weibliches f. männlichee. Die Mohne 
fl. der Mohn, namentlih wenn Mohn- 
blüte gemtint ift; die Stubbe fl. der Club, 
für Kurland fon in 319, für Eſtland 
neuerlihft in 322 angef., in Riga’ früher 
gew., jept wol felten; die Pulte fi. der 
Bult (oft); die Frade ft. der Frack (jeßt 
felten) ; die Gurte fi. der Gurt. 

Bei manchen Hauptwörtern findet nur 
ſcheinbare Verwechſelung ftatt, wenn naͤm⸗ 
lich die Vielz. ale — wird. Dazu 
geh.: die Echläfe fl. der Schlaf am Haupt; 


deredauz — Der. 


Vie Stränge fl. der Stran 
ſchirr; die Schöße ſt. der Schoß am 
Nicht dazu : die Bäche fl. der De 
u. bie echte fi. der —— 

3) Verſchiednes Geſchlecht u. verſchiedne 
Bedeutung. So: die Trauer in der gew. 
Bed., der Trauer: Trauerkleidung; das 
2obin der gew. Bed., der Rob: Zeugniſs 
f. Dienftboten, das tobend od. tadelnd fein 
« Tann. Der Kallun, ald Schimpfwort f. 
Männer, das K., für Weiber: Mlopige, 
plumpe, dumme Berfon; der Herzfchlag u. 
das H., d. h. Lungen u. Herz vom Lamm 
od. Ka ib. 

4) Berfählihung,, bei gewiſſen Hrilich⸗ 
keiten u. Einrichtungen. Das aus der 
Stadt hinausverlegte Jürgenshof (Siechen⸗ 
haus), das bei Alexandershöhe gelegene 
Tannenruh (Gaſthaus); in dem jen —8* 
der roten Düna belegenen Alexandershoͤhe 


(Irtenanflalt). - 


am Wa enge 


‚ was daradayy. 
dereiiwegen, deretwillen, 
ſeltner in der Bed. von: — 


wegen, als: um deren (d. i. jener Berfonen) 
wegen. Dereimegen thu' ich das nicht. — 
In legter Bed. auch, doch feltner, derent- 
halben, derentwegen, derentmillen. 

derfen, R. dürfen. Bg. ſ. doͤrfen. 

dergleich, ald Beim. Ein dergleicher 
Fall; dergleiche Geſchichten. Vgl. Grimm 5. 

— nt 
im Munde ngebildeter oft 

f. de elbe. 


derfelbtig u. derſelftig, fi. derfelbe u. 
derſelbſi. Sin fehr altes Bort u. fon 
in einer hochd. Einladung König Guſtav 
Waſas an den rig. Rat: diefelftige Hoch⸗ 
zeit, diefelftige Heirat. ' vgl. 174. 1862. 
227.— In plattd. Schriftflüden ift gem.: 
defulftig. vgl. er 

derfut ‚ berfelbe. nd. defulftig. 

derweilig, in diefer FEN fattfindend. Die 
derweilige Beſißnahme. 

desfallſig, auf einen gewillen Ball zu 
erheben od. erhoben. Desfaliſige Anfprücke. 
Auch eventuell: Der desfallfige er 

deöhalbig- u. derhalbig, deshalb 
findend. Der- od. no Aruba. 

Deuteleien. 349, IV. 

dentſch. Deutiche Leute, a einem Gute, 
in einem Haufe: Leute Deutfcher Abkunft; 
deutiche Kleidung u. Tracht, die gewoͤnliche 
europäiſche, wenn fie von Bauern getragen 
wird; deutſche Stube od. Kammer in Krü- 
gen: Gaftftube für NReifende, die nicht 
Bauern find. Die gewönlichen Krüge be⸗ 
Reh nämlich, außer dein Pferde⸗ u. Wagen⸗ 
raum, aus 2 Zimmern, das größere für 
die Bauern, ein andres |. Deutfche, beide 
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neben einander , erfiere heißt Bauer», legte 
deutſche Stube. 182. J. — Die Sattler 
unterfcheiden einen deutfchen Baum am 
Bagen. 272. ö 

n. Als Gegenftüd zu dieſem 
D. der Letten. Merkel in 176. 1829. 

Deutihländer, ein, ein Bewohner 
Deutichlande. Verſchieden von: Deutſcher, 
da ein Deutſchlaͤnder auch Pole od. Böhme 
fein fann. Zuerf gebraucht von Eifen v. 
Schwarzenberg —— aber auch ſchon in 
St. — Oft in 176. 

—*— — 176 oft f. in Deutſch⸗ 
fand lebend, erjcheinend u.f. w., u. unter: 
fhieden von deutſch. 

utſchlettiſch. Stender ua aktinn doht 
(Achtung nen) ift un ttiſch. 

D Deutſcher. Er, fie iſt 
Deutfhmanne Kind: Kind deutfcher Eltern. 
In einigen Familien des Mittelſtandes. 
vgl. Grimm. 

Deutſchruſſe, in Ruſſland lebender Deut- 
ſcher; gewönlich mit Ausname der Liv⸗, 
ft» und Kurländer; bei Truhart u. Bie- 
nenſtamm mit Inbegriff diefer. — Ganz 
ebenjo benuben wir Deutichböhme , d. » 
Deuticher aus Böhmen; Deutfäpole, D 

aus od. im Polen u. f. w 

deuntſchruſſiſch, was zu Deutſchruſſlaud 
— od. Deutſchen eigen iſt, die in Ruſſ⸗ 
nd leben. Daher zuweilen: die deutſch⸗ 
ruſſiſchen — — — Deutſchruſſiſch 
wird auch eine Ausdrucksweiſe genannt, die 

ber deutfcben nachgebildet if. 
ift von Einigene das 
beutfhe Publicum in den ruff. Oſtſeepro⸗ 
u u. in Ruflland genannt worden. 
rubart gab 1806 u. 7 eine Jama für 
Deutich - Ruffland heraus, und Bienen- 
ſtamm eine nicht politifche Zeitung für D., 
d. h. für Deatſche in den Dfeeprovingen 


* u. im übrigen Ruffland. 


tum. Da died Wort deuiſches 
Wefen bezeichnet, fo gebracht das Inland 
1862. 732 Schlecht: das germanifirte Halb: 
Eſten⸗ u. Klein⸗Deutſchtum. Das Richtige 
wäre: Halbeſten u. Kleindeutfche. 
deutſchtümeln, deutihtiimlich fein oder 
I qeberden. 

Deutichverderber. Einige D. in Kur: 
land, jagt Etender in f. lett. Sprach. 218, 
machen die deutihe Wortfügnng nach der 
lettifchen. Als: größer nicht ale ein Pferd, 
ft. nicht größer; nicht wo, ft. nirgends; 
da ift wer, ft. jemand; da iſt nicht wer, 
ſt. niemand. — Dasſelbe auch in Lettland; 
jedoch auch im Scherz nach dem Nuffifchen. 
3.2. laufen Eie was nn ift, fl. etwas; 
wo nicht ift, fl. irgendiv 

Dez, der =: im Shen oft f. Hintere, 
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Auf den Dez befommen, Schläge auf den 
Sintern; bildl.: Abel ankommen. Einem 
auf den Dez geben, Echläge verfeken; 
bildl.: verbauen. — Grinnert an das nd. 
dee u. hochd. diech, Dickbein, Lende, 

diät fein, ft. Diät beobachten. Oft, 

dicht. Hier nur in der Bed. von dicht» 
fließend, dichtſtehend, nie von ftark, heftig, 
derb, tüchtig. Daher: dichtes Har, dichte 
Leinwand; dichter Kamm, mit dichtflehen« 
den, feinen Zähnen, fvg. feiner Kamm; 
beim Weben: wird da® Garn in gar zu 
dichten Kamm gelegt, 328, 216; es war 
aber fchr dicht, fi. der Wald war dafelbit 
ſehr dicht, 333; eine Hofmutter foll von 
7 Kühen cine dicht geſchlagene Tonne 
Butter u. Käſe geben, 330. 18. 

Dichte, das, Dikigt. Im Dichten, oft 
in 333; aud dem Dichten, ebda. Cbenfo 
in St: ſich ins Dichte begeben. 

dichten. Nach Srimm von dietare. Die 
zwiefache Bed. des Mortes läfft nielleicht 
eine zwiefache Ableitung zu. Die erfte, 
fhon ahd. u. mhd. vorkommende fchriebe 
fih von dietare, die zweite ginge auf 
denken, Dachte, Andacht, dift, difteln, 
diffig, ausdifteln. Erdachte u. erdichtete 
Geſchichten bed. daher daſſelbe. Eine ähn⸗ 
liche doppelte Herleitung böte Amt, das 
in den Wörterbüchern nur aus dem ahd. 
ambacht hergeleitet wird, während es in 
der Bed. von Bezirk ungegwungener auf 
ambitus zurüdgebhen dürfte. Ä 

In 349. XL 1: und ob er (Gfe) wol 
zuvoen gedichte, man fellte bie Thüren 
aufmachen, dexowegen waren fie mit Blöden, 
Kiften u. and. Sachen gebollwerket; aber 
— alles muflte auf wu: herunter. D. 5, 
im Voraus daran gedacht, vorhergeſehn. 

dichterlich, von einem Dichter herrübs 
rend. Verſchieden von dichteriih. Das 

dichterliche ift nicht gerade dichteriſch. 

Me, im Sinne vpn Dicht, vol. Grimm 
5, nur in wenigen Verbindungen, jonft 
unterfchieden. Namentlich in: dicke Wolken, 
dicker Rauch u, Nebel; die Luft, nad) 
St.'s Erftärung: neblichte, ſchwer zu ats 
mende, auf die Bruft fallende. — Dice 
Milch, aefäjte, 155, Pudding von d, M., 
ebda. Auch genannt: gejäfte, gegome, lett. 
Zwäraf = Quark. — Die Butter, aus 
YButter, Mehl, Stern u. Fleiſchbrühe, 155. 
— Dide Grutze, dicker Reif, mit Milch od. 
Waſſer ald dicker Brei gekochte, entgegen 
der als Milhfuppe gefochten dünne Gruͤtze, 
dünner Reif. 

DIE, Nw. Auf dem Feuer die rühren, 155; 
die zuſtowen 155. — Die drin fiten od. fein, 
far betheiligt fein m Schulden, Verlüſten, 
Berbrerhen. — Wird das Metter ſchlecht 


diät — Diebjad. 


werden, jo wird es di kommen, d. b. jehr 
ſchlecht; wir haben fihlechte® Wetter, aber 
ed wird noch dicker kommen. — Etwas 
did bekommen, Triegen, wie das gew.: 
dit baben. vgl. Grimm 3. 

Didarfh, Berfon mit didem Hintern. 

dickarſchig. Im brem. Werth. Dif » cerfed, 

dickdick, verftärktes Did. Der Simmel 
iſt dick Did mut Wollen bezogen, das Fleiſch 
d. von liegen betragen. vgl. Grimm: 5. 


Die, dad, vom Schmand, die dide . 


fette Haut an deſſ. Oberfläche, wenn cr 
aufgckocht if. Nimm doch nicht blos 
Dides! vgl. Grimm 6, 

diden, did werden, In Deutichland 
wol felten. gl, Grimm. Hier gew. Die 
Zinte dit, hat Neigung did. zu werden; 
der Gallert dickt ſchon, fängt an zu geftehn ; 
Milch dickt, wird fchleimig, dicklich. 

Did Ende, eines Balkens. Et. 

Dieert, der, u. Didertfche, die, ewas 
dicke Berfon ; auf jedes Alter bezogen. - Gew, 
Im brem. Wörterb, differt u. dikferifche : 
die, völlige Perfon, u. hauptſächlich auf 
Kinder bezogen. 5 

Diegrüg., die, dicker Grützbrei. Schon <t, 
Gew. Wir effen heute Dickgrütz. Eine qute 
Diegrüke , rig. 3tg. 1860. |. Dünngrüß: 

Dicktopf, ſchwer begreifender Menſch. 
Dickling, dicker Menſch. Im Scherz. 

dickrandige u. dickrändige Matten, 112, 
1799 u. in 143. Fa 

dickſpintig, nennen die Fig. Holzhändler 
Holz u. Bretter, Die einen diden Spint 
(Splint) haben. Holz auf nafiem morafli« 
em Boden gewachſen iſt dieffpintiger, als 
ad von hohem, trodnem. Ein Kronmaſt 
muß fchier, nicht dickſpintig fein, 99. 

Dickſpintigkeit. D., Buchten, Borks 
ſchläge können an Maften ausgearbeitet 
werden. 99. | 

Dickſtück. Dickſtücke find beſoudre Fleiſch⸗ 
ſtuͤke aus einem Ochſen. Bei den Metzgern. 

dickwandige Gefaͤße, Röhren. 
dideldum u. dideldei. Das große Thema: 
ob Dideldum od. Dideldei der Meiſter aller 
Dudler fei. Sonntag in 174. 1825. 58, 
Bei Srimm nah Wieland: Ob Dudeldum, 
ob Dudeldei der größte Trillerſchläger fei, 

Didymdei, In d. Trauer«Drdn. bon 
1642 wird den Mägden zu den Vortüchern 
Diedumdey geſtattet. So Brotze in 348 
und Wendt in 154, 1836. Letzter zweifelt 
an d. Nichtigkeit dey Lesart. 

Dieben, fieblen. Bg. Gew. Bei Grimm 
in and. Einne, und nur aus alt. Quellen... 

dieblichen beichlagen werden, d. b. ale 
Dieb betroffen vperden. rüber oft. Schon 
14. RN. 148. 

Diebfad, diebifcher Menſch. Gew. Schon 


diebſch — Dienfllifte 


2 Bei Grimm in and. Bed. Gebildet 
mei wie Drediad, Laufefad. 
— gewoͤnlicher als diebiſch. 


gg Die D. in den ruffifchen 
Kurennen. — . Bulmerincq; die Ueber⸗ 
wachung der D., Inland 1862. 732. 


Dieböreiht leiden, 349. IV. 5. 53: ats 
Dieb beftraft werben. 

Diele. Roh Gadebuſch (325) Tonne 
fagen: Diele od. Dehle, jebe mit Brettern 
belegte er in einem Haufe, infonder- 
heit auch das Vorhaus, ed mag wit Drei» 
tern od. Steinen belegt fein. — nn faſt 
nur in d. Bed. von: bretterner Fußboden. 

Dielenbrett u. Dielbrett, Brett zu od. 
in einer Diele. 

Dielende. Kon Dielenden. 172. 824. 

waren in Dorpat vorhan⸗ 
den. 180. IV. 2. 280. 

Dielenlein, 7. 1817; Dielenzeug. 172. 
3803. Unter diefe aligemeine Beze ichnung 

— eg od. Dieltuicher, ſchmale, lange 

—— Ausdecken der Dielen; 
ed ielteppiehe , ſchmale, lange 
Teppiche, die in Zimmern da, we man 
durchgeht, ausgebreitet liegen: Dielenläufer, 

Dielenplaten, gießen, 172. 1798 

Dielenfteine ’ 172. 1804 

Disientapeten von Wachstuch. rig. Big. 


1859. 

Dielenwachttuch. rig. 3tg. 1860. 

Dielung. Die Dielungen um bie Am⸗ 
baren; ve Dielung ber Bifchwehre, 173. 
1854. 40. 

Diener ftummer, tellerähnliche Scheibe, 
weihe, an Spieltifche befeftigt, Waffen, 
Glaͤſer u. dal. tragen Fönnen. 

dienen , Dienerdienfte thun, ald Diener 


in Hänfer achn 
Diener od. Berientenfele, tnechtiſch ge⸗ 


finnter —* 

Diener: od. Bebiententritt, hinten am 
Wagen od, Schlitten. 

Dienft. Dienfiboren in Dienſie verfchaf- 
fen, 212. — Die Dienſte eined Maurer⸗ 
meiſters verfieigern. 176. 3834. 94. Im 
welcher Ded.? 

Dienftabfehled. Den Dienftleuten ihre 
Päfle od. Dienitabfchiede abfordern, 212. 

Dienfindel, Bervienftadel. 1) Adelörccht, 
durch den Statöbienft envorben. Den D. 
haben. 2) Geſammtheit der vurch Stats⸗ 
dienſt Adlichen. Der D. ift. in Ruſſtand 
— pielen mit Geringſchätung angeſehn. 

Die Erklaͤrung Grimme paſſt nicht auf 


.Ruffland. 
durch Statädienft adlig. 


dienſtadlig, 
Entgegen: erbadelig. 

erechtigkeit. Out mit allen 
Dienfibarfeitögerechtigkeiten, 172. 1799. 
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Dienſtbarkeitorecht. Wer aus einem D. 
eine Aniprache bat, 172. 1791. 
beſen, oft |. Dienſtmädchen. 
‚ nach dem Bauerrechte (183) 
derj., welcher fich bei einem Bauenwitt vd. 
Enutsherrn ale jog. Knecht, desögl. ale 
Sandwertfer, auf Bohn od. Brot, auf Land, 
auf freie Wohnung u. f. w. verdungen hat. 
Die bei den Gusäherren auf dem Hofe 
dienenden Bauern beißen dagegen Hofsleute. 
Dienfb 


Dieuſtbotenſchaft, Gefinde. 
Dienftbotenvolk, Dienſtbotengeſchmeiß. 
Dienſtbotin, Magp. Selbſt gedrutt. 
at: bienfibeflifien. 245. 
—— Bi 
v en Rat 4 erfuchen, 
180 


237 
Dienfiget , rufl. FomoRh: entgegen dem 
Erbaut, Mötfchina. 1 za 


Dienftgüterrecht, — in LAvland unter 
d. Namen Maunlehnörcht bekannt u. be» 
ſtand dafetbft bis 178%. In Bief. Jahre 
wurden alle Lehngüter in einfache Erbgüter 


verwandelt. 184. 

Dienfüberber perberge, f für herrſchaftaloſe Dienft- 
boten, 212. ſſer if das ebda. ſich fin. 
dende: N N IE 

Dienſthilfe ESt. Bill. 

Dienfiahr. — bei Handwertern u. 
Kaufteuten. * Dienftjahre befreit ans 

‚ Knabe od. junger Blenic) 
im Dienfte nes Herrn od. Meifterd. Im 
3. 1614 verordnete der rig. Rat, hinfichnich 
der Krimercompagnie. dafs jeder Dienft 
junge wenigfiend 7 Jahre diewen follte: 
Lehrling. Dienftfungen, 148; ein deutfcher 
D. 172. 1777. — Dienft- 0d. Hausjungen, 
317.9; in 174. 1861. 170 Ändert flch unter 
den Aufgebotnen : :  BDienfllunge PR. mit 
Eva K. 
erl, Bedienter, Menſch. 
ale, Rangflaffe. In welcher D. 
ſteht diefer Beamte? — Die Eintheilung 
der m. nach Dienftllaffen wurde von 
Beer d. G. der ſchwed. ——— ent⸗ 
nommen. 

Dieenſtknecht. Einen D. tebren, Ötreitge 
machen, 254. 

Dieuſtlente⸗ Otlad, der, Stand oder 
Steuetverzeichniſs der Dienſtleute. Die 
Dienſtleute ſchlechtweg. 

dienſtlichen, fi. dienſtlich. Dienftlichen 
anfallen, ———— bitten), 196. V. 383. 

Dienfttifte, der Beamten, Formular, be» 
fondre Alte, welche Angaben über Her- 
tunft, Alter, Vermögen, Rang, Beförde- 
—— Führung im Dienſt mibält, und 

che jede Behörde über jeden ihrer Be: 
* zuſammenzuſtellen hat. 
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Dienſtmädchen, der gew. Ausdrud f. 
Dienflmagd. Leptered wie Magd unges 
bräuchlich. — 

Dienſtnachtrachtung, der Prediger, 193. 
I. Reg., ambitus. ehe & 

Dienftoflad,, ſchlecht gebildete? Wort f. 
Dienfileuteollad, Haus⸗ u. Dienftollad. 
176. 1831. Dft. 3 
ent Dienfibote. 173. 1867. 


Dienſtpacht. Die.tivl. Bauerwirte ſtehn 
entweder auf D. (Dienſtpächter) od. auf 
Geldpacht (Geldpächter). Im erſten Fall 
laſſen fie durch ihre Geſindesknechte ihre 
genau berechneten Hofdienſte abthun; im 
zweiten halten fie weniger Dienſtvolk, wel⸗ 
ches dann nur auf ihrem Mefindesland ar- 
beitet. Bis jekt Aa die meiften Bauern 
die. D. vor, weile man in neufter Zeit 
mit dem fehr unpaffenden Ramen Frone 
bezeichnet hat. 

Dienftrang , Rang, Tſchin. 

Dienſtſchein. Bauern, die von ihrer Ge⸗ 
meinde nach einem and. Ort fich begeben, 
um einen Dienft anzunehmen od. auf Ars 
beit zu gehn, befommen Dienftfcheine. Erb- 
leute, mögen fie Dienftfcheine haben oder 
ne 8 is 2. an i 

enftföhnlih. Mit angehängter dienft- 
ſöhnlicher Bitte, 3652. XVI. * d. h. als 
dienfiwilliger Sohn die Bitte hinzufügend. 
[Dienfiverftand. Hippel Lebensi. II. 


498. ] 

Dienftwertrag, Bertrag eined® Bauern 
über erlaubte Dienftleiftungen. 154. L 534. 

Dienſtvolk. Das Leyh⸗ od. D., 185. 
484 (3. 1686). Bei Grimm erfi nad 
Etieler. — Die Dienfipelfdordnung v. 1686. 

Dienftzeugutfö, der VBerabfchiedeten, das 
fie bei Entlaſſung aus d. Dienft erhalten. 
Atteftat. 

Dienung. Bon D. des Mutjahres frei 
fein, 268. 

dies. Oft wie diſs geipr. — 319. führt 
als livländifh an: oder died od. das, gibt 
aber feine Erflärung u. leitet ed aus d. 
Franz. In welcher 
man: nicht dies nicht das, fl. des gewön- 
lichern : nicht ditt nicht datt. 

diesbezũglich, hierauf fich begiehend. rig. 
nt 1862: diesbezügliche Ver⸗ 


uche. | 
dieſerthalben, diefertivegen, diefethalben 

u. diefefwegen ft. Dieferhalb u. dieferwegen. 

Gew. Erſte beide au in Reval, nach 322. 
diesfälig ft. diesſallfig. Nach den dienft- 

jalligen Bortchriften, 327. 164. 
diesjahrigt, oft f. diesjährig. 

‚u. dieſſeits. Mit vorgeſetztem auf, 

von, nad gew. Mas .awf. dicffrit dee 


ed.? Nicht felten hört 


Dienſtmädchen — disponiren. 


Fluſſes legt, 207; von dieffett der Düna, 
350. XXV. 3. — Auch mit Steigerung. 
Diefer Ort liegt etwas dieſſeitſer; am biej- 
feitften liegt. 
diefjeitdünifche Guͤter, auf livl. Seite, 
entgegen den jenfeitdänifchen ober kurlän⸗ 
difchen. — = 

Dieftel, ſ. Diſtel. 

dingen. Imp. dang, was nach Grimm 
fetten iſt; ſeltnet dung od. dingte; Partic. 
gedungen, nicht gedingt. 

Dindtag, gew. geſpr. Dihnstag, aber 
auch Dinnstag. Grimm. führt nach Hup. 
als livländiſch Dinſchtag an. Dieſe Aus⸗ 
ſprache iſt aber durchaus, wenigſtens jetzt, 
nicht liv., u. auch v. Hup. nur nach Bg. 
angef. — Grimm gibt an, daſs die Form 
Dingetag aus dem:nnl. herü men. 
Eie ıft es aber aus d. nd. Dingstag findet 
ſich ſchon im einer liv. Urf.' nen 1330; im 
platid. Buche d. Alt. (335) findet fich 
Dinged», Dings⸗ u. Dinrtag; u. T. Frö⸗ 


lich (274) fchreibt: dẽs Dingdtages ; noch - 


früger Brismann in der hochd. Kirchen⸗ 
ordnung Rigad von 1530: Dinrtag. 

dinstägige Peft, 174. 1827. 

Dinte. Schon in 349. XI. 1: zerriffen 
viele Bücher, u. ſchüttelten dad Black (od. 
Dint) drauf. — Bor 25—30 Jahren noch 
allgemein ; jekt Tinte. 

Dintenklicker. Gelahrte Leute zum Epott 
Schwarfärder, D., Kalmeufer nenten, 
352. XVIL 2. Bei Grimm Dintenfieder. 

Dintenladen, 172. 1804. 625. In wel⸗ 
her Bed? ; 

Dintenftecher, ſog. Spider. Die fiedeln 
fit an wie die D., d. b. niften fih ein. 
321. 128. 

Dirne. Nach 320 foll in d. Mitte vorig. 
Sahrh., wenn in Kiga won Dienftsoten 
geiprochen worden, Dirne häufiger nun 

ewefen ftin, ald Maͤdchen. — dat 
—* ganz geändert. 

Dieeretien, nach Hup., eine Vergũtung, 
u. zwar 1) für eine Arbeit od. Mühe, die 
man nicht geradezu belohnen kann. 2) für 
die Abtretung eined Contrakts, befonders 
bei Pachtungen; 3) für ein Darlehn, wenn 
der Wucherer nicht mit den gefeplichen Zins 
fen zufrieden. ift. — Jetzt ungew. 

Disponent, Gutöverwalter. Hupe in 
182. I. fast, dafs viele Butsverwalter 
lieber Disponenten als Amtsleute heißen 
woden. : (Gegenwärtig unterfcheibet mas 
Disponent u. Amtmann). Benn der D. 


ein großes But verwaltet, fo heißt er au, . 


nach Hup. Infpeltor od. Hopmann; wenn 
ein Mleined, fo Amtımann. 

diſspeniren, ein Landbaut; verwalten. 
Gew. AR 


Dispofition — Dode. 


Dispofition. 1) Berwalting. Gin But 
ur D. haben, zur Bewirtſchaftung; bie 

9 auf einem Gute haben. Gew. 2) Die 
gerichtliche beſteht darin, daſs die Einkünfte 
eines Vermögens dem Gerichte berechnet 
und überliefert werden. Sup. 

Diſtel, die, (—) 3) Deichſel. Bei Hup. 
Dieftel, in 319. 328 Dihſtel. ſ. Deichkel. 
2) Rolle Flachs od. Hede, welche geſpon⸗ 
nen worden, Deißel, bei Lge. Flachswickel, 
Flachsdocke. Bei Hup. Dieſtel. ent, 
wenigftens in Riga, in beiden Bed. un- 
befannt. 

Diſtelkohl, eine bei Deutfchen u. Bauern 
gewönliche Speiſe (und befonderd Euppe) 
von jungen Difien, serratula arvensis, 
Supel. In Riga und Lettland ? 

dißen (—), von jungen Tauben, ifen 
od. pipen. 

dit u. dat, geipr. ditt u. datt. f. datt. 

Dittgen , |. Düttchen. 

ds, öfters ſt. da in 334, u. fl. wo, ebda. 

dobbeln, nd. f. doppein, das kaum zu 
bören if. Buddenbrod (193) erllärt: ver 
botne Gluͤcksoſpiele treiben, wozu vorzüglich 
das Würfeln gehört. Die Schuld, bie 
währender She gemacht ift aus Verſchwen⸗ 
dung und Dobbien (des Ehemanns) 185. 
357; durch Spielen u. Doblien, ebda. 467. 
— Gept wol nur auf übermäßiged und 
leidenfchaftlihes Kartenfpiel bezogen. In 
dDiefem Sinne führt au Aßmus (324) 
donpeln an. ’ 

Dobbler, nd. dobbeler, nach dem brem. 
Wörterb.: der die Epieffuht hat. Ra 
Grimm Würfelfpieler, der leidenſchaftlich, 
dann auch betriegerifch fpielt. — Jetzt ver» 
achtlich od. feherzweije für leidenfchaftliher 
Kartenfpieler. 

. Döbelkrant, bei Lae. taube Nefiel; bei 
Grimm Dobel = Tollkraut. 

. Gem in ellipt. Sägen. Das ift 
num freiich wahr, aber doh .... Mü 
dieſem Worte bricht der Sprechende ab, 
wenn er etwas zugeben muſs, aber doc) un« 
(Hiäffig bleibt. Er if gefloxben. : Alſo 
doch?! lautet Die Antwort ded Zweiten. 
— Allein ſtehend u. bejahend (|. Grinm 4), 
wei nur von Ausländern od. ſoichen zu 
hören , die im Auslande gelebt haben. — 
Seit einiger: Zeit in wigig fein ſollender 
— urfprünglich wol jüdifcher — Rederweife. 
Der eine meint, das Baus fei theuer, und 
der andre fagt dazu: wie theuer kann es 
doͤch fein?! Der eine meint, die Arbeit 
fei fehwer, u. der andre fragt: wie ſchwer 
kann fie doͤch fein?! 

Docht, feit Anfang dieſ. Jahrh. durch⸗ 
gedrungen f. das jetzt ganz unübliche Dacht. 

Dede. Diefed nd, Wort für Puppe ifl 
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bem jängern Geſchlecht kaum noch bekannt, 
außer etwa in der Ra.: gepupt wie eine 
Dode. Im vorig. Jahrh. war ed nach der 
Angabe Lindnerd (320) in Riga gebräudh- 
licher als das jegige Buppe. Erhalten bat 
es fi) in den Doden der beiden Gilde⸗ 
Ruben Rigad. Die D. der großen oder 
Mariengitde ftellt, ans Eichenholz. zwiſchen 
3 und 4 Buß bob, die Jungfrau Maria 
vor mit dem Jeſuskinde auf den Armen, 
fiehend auf einem halben Monde, mit dem 
Hinten Fuße den hatbgeöffneten Mund eines 
liegenden Haupte verfchließend ; das ſchwarze 
Hart, in Flechten am Naden herabhängend, 
mit golduer Krone geziert ; ein dunkelblaues, 
—— rot unterſchlagenes Gewand 
er einem anſchließenden dunkelbräunlichen 
Kleide. vgl. 174. 1862.7. Die erſte na⸗ 
mentliche Grmwänung der Docke geſchieht 
im J. 1602 (vgl. 335. 253). Bei ihr 
fand und ſteht Bürgerverfammiungen 
der FBortführer der Bürgerichaft (Dodmann) 
und die Bürger (Dodenbrüder od. „die an 
der Docken“). In 274 finden fich folgende 
Ausédrũcke. An der Doden etwas beibrin- 
gen (vorbringen); etwas an die Dode tra- 
gen: der Bürgerfchaft vortragen; die Brüder 
treten an der, bei der od. an die Doden; 
der Stermann ſpricht: die da Brüder wer: 
ben wollen, gelieben ſich bei der Doden 
angnaeben; von ber Dode etwas erbieten; 
N.N. wurde von der Doden aus der Brü- 
derichaft zum Altermann erwält, d. b. aus 
der gemeinen Brüderfchaft, nicht aus der 
Älteftenbant;; die Brüder treten an die 
Dsden, die Kuchenbrüder (Küchenbrüder) 
aber in den Hof od. Kuden; der Dod» 
mann bleibt bei ber Doden ein Jahr. — 
Auch Älteſte u. der Alterınann treten in 
gewifien Fällen an die Dode. So heißt 
ed in 274: Die beiden &ltiften- traten an 
die Doden, wenn fie vom Elternann ein» 
mmen (vernommen), was fie an Dice 
ocken tragen follen; fo in 335. 256: 
Zuſage, die man mir (dem abgehenden 
Altermenn) durch bie Eiteften $. u. 8. 
öffentiih von der Doden antragen laflen ; 
und ebda. 273: da babe ich mich (der Alter⸗ 
mann) auf die, fo aus der Kammer (Braut⸗ 
fammer) gefordert wurden an die Doden, 
berufen, als 8. u. O., welche eingezeuget: 
was ich refesiret hatte, das hätten fie von 
der Gemeine, an der Doden empfangen. 
Ebenſo wie Alteſte aus der Brautlammer 
an die D. treten und daſelbſt von der Ge⸗ 
meine eine Mittheilung empfangen, die fie 
wiederum dem Ältermann und den Alteften 
vortragen, ‚fo konnte ſich auch der Alter 
mann aus der Brautlammer zur Dode be⸗ 
geben, daſelbſt an die Bürger Worte richten 
12* 
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od. Schreiben erlaflen, und mit od. ohne 
erhaltne Erklärung fih wieder in die Kam⸗ 
mer zurüdbegeben. So heißt es in 349. 
XVL.: bei der Dode hat der wortführende 
Altermann das Schreiben verleien. 

Zu der Zeit, als Hochzeiten auf der 
großen Gildeftube flattfanden, „ging man 
bi8 an die Docke,“ und „ſaß nebenft der 
Doden.” vgl. 309: auch hatten die An⸗ 
richter (Drofien) und Giftenträger ihren 
Platz bei der Docke. 

Bemerkenswert ift, daſs ehedem in den 
Beugefällen die Form Doden ft. Dode faſt 
allein vorkommt. 

Die Dode der Meinen oder Johannes: 
Bilde ift eine Gruppe von 3 einzelnen Ge⸗ 
ftalten. Die größte und zugleidy mittelfte 
ſtellt Johanes d. Täufer vor, ein geöffneted 
Buch in d. Hand, ein kleines weißed Lamm 
rechts neben ſich, dad Haupt unbededt, 
der Leibrod dunkelbräunlich, goldgebordet, 
das Ühergeiwand goldfarben, innen ſcharlach⸗ 
rot. Höhe der. Beftalt etwa 3 Fuß. Zur 
Seite ftehn die Jungfrau Maria mit goldner 
Krone, und Sofef, beide.eiwa 1'/. 15. hoch 
und beide in dunfelgrünem, goldbordigem 
Rode und goldfarbenem, innen ſcharlach⸗ 
rotem Obergewande. 

Dodenband? In 349. XXL. 2. öfter: 
die Dodenbänder und Stirmbänder an der 
Karrete. Oder ift Dedenband zu leien ? 

Dodfenbruder, Bürger, der auch Bruder 
it. Schon 274. — Kein Küchen, fon« 
dern rechter D. kunnte den Ältermanns⸗ 
ftand betreten, 349. IV. 11. 

Dodenbärger, Der Bildeftuben Schrage 
jehret, dafs auf der gr. Gildeſtuben zweierlei, 
nemlich Doden» und Küchen : Bürger and 
Brüder gewefen. 349. IV. 11. 

Dodenmann, ft. Dodmann. Dann fra- 

en die Dockenmänner, 274; mit den Doden 
Männern, ebda. 

Dodmann, ift der Sprecher der gemeinen 
VBürgerfchaft gegenüber der Alteſtenbank. 
Blönnies nennt ihn: der Brüderfchaft Jür⸗ 
ſprach, den Mittelömann zwifchen Alteſten⸗ 
bank und Gemeine, der Bürger Worthalter, 
welcher der Bürger Mund und Anbringer 
fein fol. 349. IV. 11. — So genannt, 
weil jeit 1600 der Wortfährer od. Sprecher 
der großgildjchen Bürgerfchaft, bei feinen 
Anſprachen an — ſich an die Docke 
. ftellte und er dieſen Plaß noch jetzt ein⸗ 
nimmt. Rac dem Gildeſchragen v. 1613 
und noch jekt wird d. Dodmann aus der 
Bürger» u. Bruͤderſchaft, welche aus ihrem 
Mittel 3 Candidaten vorfielt, von ber 
Ateftenbant und dem Dazu auf der Gilde⸗ 
ftube verfammelten Rat nm Mihäli jedes 
Jahres enwält, tritt aber erſt zu Faſtnacht 


Dodenband — Dsiwel. 


bes nachfolgenden Jahres fein: Amt an, das 
er Ein Jahr verwaltet. — Der D. großer 
©. ward 1604 eine gefehliche und gewaͤlte 
Perſon; ſchon früher jedoch kommt er unter 
dem Ramen Ausſpeiſet vor, und D. und 
Ausipeifer war längere Zeit gleichbedeutend. 
So heißt «8 in 349. IV. 31: alfo muß 
aud die Brüderſchaft ſowohl die Vorſteher 
(Ateften) als den Ausſpeiſer Dodmann ) 
wälen. Ebenda fagt Plönnies: fieder Ao. 
1604 wollte man den Dodmann od Aus» 
fpeifer von dem Wortführer der Bürger: 


ſchaft unterfcheiden ; von jenem annehmen, 


dafs er vom Nate u. der ganzen Bürger. 
ſchaft, diefer aber von der Bürgerfchaft 
alein erwält werden müſſe. Su Diejem 
Einne fragt PBlönnied: was hat das Amt 
der Auefpeifung mit dem Bürger Wort⸗ 
halter .... für Gemeinfhaft? — In der 
Mitte des 17. Jahrh. hatte Die große Gilde 
Rigas 2 Dodmänner, von denen der eine 
wortführender, der andre Dodmann ſchlecht⸗ 
weg genannt wurde. Der Dodmann bür— 
gerte fich auch bei der Meinen Gilde Rigad 
und in verfchiedenen Städten Livlands ein, 
namentlih in Dorpat, wo in jeder der 2 
Gilden 2 Dodmänner, unter der Benen⸗ 
nung Dodmann und Bicedodmann bejtehen. 

In der Mz. Dodmänner und Dodleute. 
vgl. 174. 1882. 7.  . 

Dodmännin , Frau eined Dodmanns. 

Dotmannsbant, 180. IV, 2. 528. 

Dockmannswahl. Mit der D. fol es 
dergeftalt gehalten werben, 349. VIIL 4; 
bei der jüngften D., ebd. IV. 11. 

dectern , nd. docteren, die Heilfunft aus» 
üben ohne®erechtigung, in derfelb. pfufchen. 

Dortsrät, das, Wohnſitz eines landſchen 
Arzted. Beſteht gew. aus Hand, Hof, ” 
Garten und Felbland. 

Doctorin. In der gew. Sprechweiſe die 
erite Silbe ſtark betont, woher dag 2te vo 
wie e lautet und dag lepte i faſt unhoͤrbar 
— Döctern. Namentlich in Verb. mit 

rau. 

doetoriren, Kranke behandeln. Rur von 
fotchen Berfonen gebraucht, die dazu keine 
Berechtigung befiken. 

doddein, hin» und herſchwanken. engl. 
doddi 


6 
Dodderſat, gewoönlicher Doͤdderſat, der 
Same vom Leindotter. 
. dög, nd. f. tüchtig, K. Peterjen in 326. 
3. 8386 


dögen, nd. f. taugen. Beraltet. 
Daiwel. Diefe Schreibung ift von Ber⸗ 
tram in f. balt. Skizzen gebraucht für die 
nicht felten fo lautende Ausſprache bes 
dien Teufel: meine Pertuͤcke geht zum 
iwel. 


Dojan — Domsgänge. 


Dojan, Dojahn, Dummerjan. Gem. 
Gine Dojanfche, dummes Yrauenzimmer. 
Döten. Gadebuſch (325) führt aus Ruſ⸗ 
fow 28 an: Wenn eines Biſchoppes Con⸗ 
cubine oldt geworden, edder je em nicht 
lenger behagede, hefft he fe einem Landt- 
freyen mit Borehringe einer Moͤlen edder 
ftüde Landes tho der ehe gegewen, unbe 
tho etliken Maten eine frifiche Derne wedder 
thogelecht unde geböfet. vgl duchen. — 
Das brem. Wörterb. hat doken, Döfen 
(blind Döfen) mit einem Tuche bededen, 
(ein Tuch vor die Augen hängenod. bin» 
den). Namentlich heißt ein Thier blind« 
döfen durch ein vorgebundnes Tuch bienden. 
Nach dief. Wortt erflärt fi) wol Blindog 
od. Blindong. 
[Dol, die. val. ruf. Dol’.} 
Dolch. Grimm leitet von d. boͤm. u. 
poln. tulil. Da aber Doih = Dollich 
von Dol, Dote, Dolle abgeleitet werden 
Tann, welche theild Bertiefung , Loch, theilg 
hervorragende Woͤlbung vd. Spitze (Aft, 
Nuderdolie) bedeuten, fo erſcheint das zwei⸗ 
felhaft. Im yoln. heißt dol, im -böm. 
„ dule Grube, Loch, im rufl. dol 
Thal u. talk Bũchſen cines Rades. Ferner 
ift zu eiwänen, dafs F u. lat. dolo u. 
doiow Sper, Dei, Etachel einer Biene 
bez.; daß dolrzög lang und eine Hülſen⸗ 
frucht (dolichos pruriens) bed. ; daſs der 
Auslaut & Ableitimg fein könnte wie im 
Borworte durch. an wird erinnert an 
goulot, Röhre, Brandrähre, Mündung 
vd. Hals einer Flaſche. Dan torte noch 
dolare behauen, ſchlagen anführen, eudlich 
das ruſſ. talkat' ſtoßen u. das ud. dalgten 
ſtoßen, Tlopfen. Haben daher nicht “alle 
dieſe Wörter eine gemeinſchaftliche Wurzel?)] 
Dolcheiſen, der Knochenhauer 172..3800. 


492. | 

Dole. Hup. jagt: kivländiich Dalchen. 
Letztes iſt aber wol kaum, wenigfiend in 
Riga, zu hörten. 

Dote, die. Stud Hornvieh ohne Horner; 
Lettiſch dohlis, weiblich: dohle, 

[Dolfuß. Bei Grimm talipes; dies aber 
wol Hadenfuß. Die verſch. Klumpfüße 
könnten Dolfüße genannt werden.) - 

def, oft fl. toll. — Ein doller Zeufel, 
feltfamer Menſch. Seine dollen Hörner 
noch nicht abgeſtoßen haben: noch jugend« 
lich « unübertegt imd leidenfshaftlich. fein. — 
Wie Annchen Doll ausfehen: ganz. toll u. 
feltiam. 

Dolle, I) am Bote, Ruderzapfen. Wol 
nie in Riga Tolle, das Stender anf. — 
nd. dolle, dulle; Lett. dulli, welches auch 
tie hervortagenden Zapfen an einem. Bauer⸗ 
wagen bez. ; franz tolet, — 2) eichelarti« 
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ge? Sehängjel. Sewönlicher und edler ift 
n dief. Bed. Tolle. Tollchen, kleines 
eichelartiged: Sehängfel. 

doſlen, oft fi. tollen, lärmen. 

Doilmannd Bert. Etwas ift Dollmanns 
Wert, ganz abfonderlih. . 

Dem, erhält in Berb. mit and. Haupt⸗ 
worten felten ein verbindendes 8. Durch⸗ 
weg findet es Jih in Domsgang; veraltet 
und unge. iſt es in Domsfirche (172. 
et 231), Domslicchenbich und Doms» 

nopf. : 

Dom, in Dorpat der Domberg, auf den 
die Überbleibſel der alten Domtirche, verſch 
Gebäude und Spaziraänge ſich befinden. 
Wilder Dom wird eine vomantifche Thal⸗ 
fchlucht dieſes Domberged genannt; Dom: 
Braben eine wahrfheinlid duch Menjchen- 

and zur Eicherung der ehemaligen Ber 
eſtigung gebildete maleriſche Schlucht. 
Domvogt, Auffeher des Doms; Dem: 
pogtei, Haus u. Hof dief. Auffehere. 

domahls, in ält. livl. Schr. haufig fl. 
damals. mhd. dô — da. Ebenjo: domahln. 
— Behdrde für die Krono⸗ 
güter. 

Domednäd, Sandriff an d. Nordſpitze 
Kurlands. Früher oft Domesneft genannt, 
Nach Brope eigentlich Thomas Näs, d. i. 
Landſpitze des heil. Thomas. vgl. 174. 
3817 u. 166°. 11 —12. Die Meecrenge 
zwifchen Kurland und Oſel hieß in alten 
Zeiten Domnes-Eund. vgl. 179. I. 77. 

Domgrund. In Riga fpricht man: auf 
Domarund, anf Perrigrund wohnen, d. h. 
in derj. Hälfte d. Stadt, weiche altem Her⸗ 
kommen nad) alö zur Dom» vd. Petrikirche 
gebörend gerechnet wird. Dies hak- feine 
Bedeutung bei Beerdigungen. — Auf Dom⸗ 
od. Petrigrund begraben liegen, d. h. auf 
dem SKirchhofe der Dom» u. Petrigemeine. 

Domhaus, Haus, welches dem ebema« 
ligen Domfapitel Rigas gehörte. Faſt alle 
von der Stadt an den Erzbiſchof zurückge⸗ 
gebenen Dombhäufer, 1374. 1811. 237. _ 

domiſch. Ehemals in Riga: Die dowiſche 
Geiſtlichteit; in Reval: die domiſche Bür⸗ 
gerſchaft. In 218 öfters. 

ae ‚ Friedhof der Domgemeine 
außerhalb Rigas; ehemals im Norden der 
Domkirche. 

Dompfaff, finniſchen, nennen Cinige den 
fog: finniſchen Papagei. 170, und danach 
182. 


Domsgaͤnge, gervölbte Hallen bei d. rig. 
Domktirche. Im den innern Domsgängen,; 
174. 1859. 231. Imfonderbeit heißt Doms» 

der Durchgang von der Neu» zw 
aisftraße. Im Domsgange, 1712. 17168. 
21; in der Bude Domdgange gegenuber, 
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174. 1812. M 19. — Dömgang iſt unger 
bräuchlich, doch fchreibt jo, abwechſelnd 
mit Domsgang, Förſter in 174. 1832. 

Doms » bu, 174. 1824. 418. 

Domsknopf, Thurmknopf d. tig. Dom- 
firhe 349. XL 1. 

Domtonne od. Thumkirchentonne. Die 
Dom: 0d Mrobfitonne, 193. IL 2. 1855. 

Donbant, gewönlicher Tonbank, Lette, 
Laden» od. Zaltifch genannt. Biutfpuren, 
die bis hinter die D. (ded Wechslers) führ- 
ten, 174. 1837. 92. 

Dime, die, und Döndgen, dad. Diele 
ſchönen Wörter hörte id vor etwa 20 
Zahren aus dem Munde eines alten Mans 
nes im Einne von Arie u. Liedchen. Das 
brem. Wörterb. führt auf: Döneken und 
Döntje, Liedlein, Arie, hol. Deuntje, von 
dönen,, tönen. 

Donner, Raufch. Donnerhen, Räufch- 


en. 
- Donnerkraut. Die gelben Blumen (auf 
Feldern) od. D., 329. 61.: Hederich? — 
Bei Grimm in and. Bed. 
Donnertiung. Wie wird der D. fi 
freun, 8. Veterſen in 326. L 3. 91. 
Donnerdtag. Bei der fog. Hundefucht 
(Darrfucht der Kinder) rät man, das Kind 
an 3 Donnerstagen ded Abends zu wägen, 
unter dem Fenſter aber ein altes ib 
nach der Zahl der Pfunde fragen zu laffen, 
182. I. — Tag übler Laune, ſchlechter 
Zag. Doc leider war's zu feiner Blag’ 
bei ihr alle Tage Donnerdtag. K. Beter- 
jen in 326. (Wiege). Auch jept in Riga. 
Donnerwetter noch "mal! Oft zu hören» 
der Ausruf der Benvunderung. 
dsnnerwettern, lärmen und pochen. Dft. 
Auch in Hippel Lebensl. II. 268. 
Doppelgänger. Hier: ein Menſch, der 
einem andern fo ähnlich fieht od. erfcheint, 
dafs man fie verwechfelt. Er ift fein D., 
ih fah deinen D. 
doppelgeleifige Eifenbabn, rig. Ztg. 1861. 
Doppelgewehr, doppelläufiges. 
Doppelkinn, Tettlage unter dem Kinn, 
die gleichfam ein zweites Kinn bilde. 
Doppelllepper. Hupel in 182. II. bringt 
die inländ. Pferde in 3 Klaſſen: 1) Dop- 
peiklepper, unfre gewönlichen Kutichpferde, 
find ewas über 2 Arichin oder gegen 11 
Biertel hoch; geben auch gute Dragoner- 
pferde, 2) die kleinen heißen Klepper und 
find am dauerhafteften; 3) die fog. Bauer⸗ 
pferde. — Hued in 190. 299 gt: die 
arößere einheimifche Vferdeart, die nicht 
mit dem eftnifchen Klepper zu verwechfeln 
ift, bildet eine eigentümliche, höchſt and» 
Keane, jet leider fellne Rage, ben 


oppelfiepper. Es ift ungewiſs, ob dies 


Doms⸗Kirchenbuch — doppelte. 


Pferd ebenfo urfprünglich einheimiſch hier 
war, wie der Klepper, dem «3 an Geftalt 
ähnelt, an Größe übertrifft, und ehva 4° 
10 hoch iſt; oder ob es vielleicht durch 
Züchtung der Kiepper mit den fpanifchen 


Hengſten der Nitter fich bildete. Wider 


ſprechend erzält erauf S. 91, daſs der D. 
fon zur Zeit der Anfunft der Deutfchen 
den Cingebornen bei ihren Raub» u. Etreif⸗ 
ügen wie auf der Flucht durch feine Aus⸗ 
auer und Echnelligkeit fehr zu Etatten 
fam. — Pferd, das die volllommene Höhe 
der D. bat. 172. 1770. 317; zwei Pferde, 
die vollflommne Klepper und nabe (zu) 
Doppelfiepper find, ebda. 1774. 16. — 
Auch doppelte Klepper genannt. 

Doppelknot, ſehr fnotiger Menfch. „Ein 
ächter rigifcher Doppelfnot.” 

Doppelfümmel, feine Art Kümmelfchnapg, 
infonderheit aus Allaſch, Lemburg u. a. D. 

Doppellattnägel, 318: doppelte Latt⸗ 
näatl. 

Doppellauf, doppelläufiged Gewehr. 

doppeln, Karten fpielen. 324. f. dobbein. 

doppeln. Gedoppelt ft. doppelt ift in 
Deutichland vielleicht nur d. höhern Sprache 
eigen. Hier in der Handelöwelt gem. Ges 
doppelte u. einfache Botdmaften müſſen mit 
dem Schlageifen der gedoppelten Schtüffel 
eingefchlagen werden, 9.; Wracks⸗Wracken 
mit dem geboppelten Buchflaben W. W. 
anbrennen, ebda.; für doppelt Schlüflel 
od. Krone ertennen, weil diefe mit gedoppel⸗ 
tem Schlüſſel bezeichnet werden, 10%. 

doppeinätige Handfchuhe. f. einnätig. 

Doppelrige od. Doppeltrige. vgl. Rige. 

Doppelfaum, uswihle. 

Doppelſchälchen, doppelt abgezogener 
Ednape. 

doppelt. Sprw.: Doppelt reißt nicht. Ob- 
gleich entfprehend dem Sprw. „doppelt 

enaͤht hält gut,“ fo doch namentlid in d. 
5A Berdoppelung, Wiederholung ſchadet 
nicht. 

Doppelte Botdmaften find 48— 50 
Fuß lang, am Stanımende 5 — 6 Palmen 
did; doppelte Fenſter. Man fprict: 
doppelte Fenſter vorlegen, vorfegen. Sollte 
man glauben, daſs dieje gew. Einrichtung 
erft vor etwa 100 Jahren Verbreitung er: 
biet? — Wenigſtens fagt Hupel in 182. 
I.: die neuerlich in Gebrauch gelommenen 
doppelten Fenſter. Ungebräucdhtich ift dad 
bei Grimm angef. Doppelfenfter; — dop- 
peltes Franſchholz ift länger, zuweilen 
56—58 Daumen lang, und dicer ld das 
entelte od. Beine; «auch doppelt franſches 
Holz); — doppelte Klepper, 172. 1778, 
Doppelliepper; — doppelte Rider, beim 
tig. Zoll die Botsmaften ; doppelte Thür, 


Doppeltbrand — Dorfhaus. 


172. 1785. 37, zweite Thür, außerhalb 
der eigentlichen, zur Abwehr der Kälte. 
yeltbraud Birtenbolz, 172. 1793. 
466.: von doppelter Scheitlänge. 
doppeltgroſße Stäbe, entgegen den halb⸗ 
großen. Im rig. Holzhandel. 

Doypeligär „ ungen. f. dupvelte Thür. 

Dey ‚ nf. Zinowky genant, 
112. 1827. 26. ; 

Doppeltuafigter Hund, 172. 1791. 437: 
mit gefpaltner Rafe? 

Doppeltreppen, im Feuerlöſchweſen. 
Anders ale in d. gew. Bes. 

Dopyeltrige, 176. 1830.40, was Dop⸗ 
pelrige. ' 

Doppeltſchluſſel. Die Afchen werden in 
Riga in 3 Arten getheilt. Doppelt-Schlüflel, 
die befte, bat zum Zeichen, 2 über einander 
liegende ES chlüflel. 

Doppeltwrack oder doppelt Wrad, die 
dritte Corte der Häringe, nach 281: weich 
von Salz, unter der Haut von Galfter an⸗ 

elaufen, das Fleiſch fteif, ftodig und ge⸗ 

arbt. Der Wraker hat die Tonnen —* 
Häringe mittelſt ſeines Reißeiſens mit dem 
Zeichen zu verfehn u. das Wrafzeichen 
WW einzubrennen. 

Doppeltwrackkrenz, nad) 281: die vierte 
und legte Eorte der Häringe, mit den 
gröbften Fehlern behaftet. Der Wrater hat 
Die Zonnen diefer Haringe mittelft feines 
Reißeiſens mit dem Zeichen Je zu verfehn 
und des Wratzeihen >< einzubrennen. 

Doppeltwrafe. Die Provifion wird nicht 
nad Kürzung d. Wrafen u. Doppeltivrafen 
berechnet, 143. Auch: Doppelwrake. 

Dorf. Die Letten wohnen feit den. frühe- 
fien Zeiten in vereinzelten Geböften, fo 
dafs vielleicht fein einziges lett. Dorf in 
Livland zu nennen iſt; Hupel führt indeffen 
eind auf: eeli. Im efinifchen Antheil 
Livlands wechjeln Dagegen Dörfer mit Streu- 
gefinden, wiewol erjtere indgemein Mein u, 
leptere immer vorherrfihend find. vgl. 154. 
L 82. 0. und 182. 1. 88. In fruͤhern 
Zeiten u. moch im: worig. Jahrh. werden 
in Livland oft Dörfer genannt. So er 
wänt Kilani (350. . 91) des Dorfes 
PBürkelädorf (weiches in 182 als Hoflage 
angeführt ft); des Hofes zu Roop mit 
den Dörfern Bauren, Serien, Kelpen, des 
Dorfes Wefener, ded Hofes zu Rafitie mit 
dem Dorfe zu Kerjel, welche alle d. Erz⸗ 
bifhof Wilhelm 1554 in bie ergfliftifche 
Gnade aufnimmt; er nennt das Dorf Ra» 
menecks im Salisſchen (das jekige Gütchen 
Rammenhbof) und bie ger örfer des 
Gutes Rüffel. In den im 3. 1537 ge 
drudten platid. livl. Nitterredhten wird der 
Dörfer in mehren Sapiteln erwänt; ebenſo 
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in der Ordnung ber Bauern v. 1697 (j. 
192. VI. 215): Bier im Dorfe verfügen; 
in welchem Dorfe es fei geicheben. End⸗ 
lich lefen wir im voten Buche (185), daſs 
troß des Kirchholmfchen Bertrage3 v. 1462 
Bu Reuermülen diejjeit der Brücken etliche 

örfer der Stadt (Riga) .abgebrannt wur- 
den. Man fieht, daid aus dem Borfom- 
men ded Worted Dorf in frühern Zeiten 
Lettlands durchaus nicht auf das Borfom- 
men von wirklihen Dörfern gefchloffen 
merden föune, welche nad Begründung 
der Leibeigenfchaft zu Gefinden gefprengt 
ein ſollten. Diele der in der älteften Ge⸗ 
hichte Livlands genannten Dörfer (villae) 
waren die Anfänge der fpatern Güter, und 
en Icgteren die Namen. So wird einer 

ila Rodepois ſchon in einer Urk. von 
1221 gedadit. 

Wenn in der Landrolle bei einem Gute 
die Worte vorkommen: „mit dem Dorf oder 
mit den Dörfern,” fo zeigt dad an, dafs 
zu dem Gute durh Kauf, Zaufch oder 
Schenkung, gemeiniglich erſt nach d. letzten 
ſchwediſchen Nevifion, Dörfer gekommen 
find. 182. IH. in der Borrede S?24. 

. Sutönamen mit Dorf zufamnengefeht 
find in Livland nur wenige und chva die 
— Papendorf, Tomsdorf, Ek⸗ od. 
umendorf (Lemſal), Ellkendorf (Lede⸗ 
mannoͤdorſ), Pullendorf (Allaſch), Kuls—⸗ 
dorf (Pernigel), Maikendorf u. Poſendorf 
(Ubbenorm), Rameneksdorf od. Rammen⸗ 
hof (Salis), Altendorf und Pürkelsdotf 
(Altendorf), Wickendorf (Dickeln), Aahaken 
od. Bergsdorf bei Riga. [Unrichtig iſt die 
Bezeichnung Gunersdorf für ein Höfchen 
nördlih von Riga. Denn dieſes mufe 
Gunersdorfs Höfen heißen nad) dem 
ac Befiper Bunersdorf]. 
rimm deitet Dorf ab v. rueßn, turbe. 
Erinnert hieran die in Echwaben und in 
der Schweiz übliche Ra.: ind Dorf, zu 
Dorf gehen = auf Befuch, aus dem Haufe 
gehn, fo mögte dabei doch auch das en 
&tre, diner, souper en ville zu berüd» 
fichtigen fein. Auch wäre das rufl. u. flav. 
derewna anzugien und deflen Bedeutung: 
Land und Dorf, ganz entiprechend dem 
gotifchen Worte, das Dorf und Aderland 
ezeichnet. Dem ruff. Wort noch näher 
ftebt das nd. börp u. doͤrper. 
dörfen ft. dürfen, bei Ba. derfen. Die 
Niemanden befchwerlich fallen dörffen, 185. 
534. — Wol noch jegt; fehr gem. ift: ich 
dörf od. derf f. ich darf. 

Dorfhaus. In 349. VIL 1. ſteht: Taſtius 
hätte feine Dorfhäufer dadurch erhalten, 
dafs u. ſ. w. Kurz vorher fieht dafür: 
Befinde. 
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Dorfölrug. Außer den Krügen an den 
Straßen und Wegen gibt ed noch Dorfes, 
Kirchen » und Winkelkrüge. Die Dorftrüge 
begünftigen, jagt Hupel 182, L, freitich 
der Bauern Hang zur Völlerei, fcheinen 
aber unentbehrlich, um ihnen bei der harten 
Arbeit auf der Nähe Labung zu gewären. 
Im eigentlichen Lettland if Died Wort wel 
unbefannt. 

Dörne, Derne, f. Dime. 

Dörniſs, Dornfe, Dornifs, Dörnpe, 
Dornze, Dörnſe, Dörnffe, Dortze, die, heiz- 
bare Etube. Die bei Grimm angef. Fornen 
Durnitz, Dürnitz, Zürnig find mir nicht bes 
gegnet. — Die Kreyge'ſche Urk. v. 1390 
I in der Dorken, wahrſcheinlich: Ver: 
ammlungeftube; das Buch d. Alterleute 
(235. 138): inn meiner Dornffe; Hennings 
Chronik v. 1590: Dörnge; ein Schriftſtuͤck 
v. 1502: Dornfe; die Kirchenreform. Kurs 
lands v. 1570: Dörniſſe. An Taube's 
Spottgedicht fteht: auf der Dornifs Die 
Benden drüden, was E. Nabft in 192. 

„faulenzen“ erklärt. Ebenda fteht: 
form Tr ng E. Pabit erflärt „vor 
dem Sihornfleine, = auf der Diele, auf 
der Dorniſs, jetzt (?) in der Dornen.“ 

Die Ableitung aud d. rufj. Gornitza 
widerfirebt. Das Wort türnitz kommt 
ſchon im 11ten Sahrk. vor, ale nod) fein 
Einflufd der ruſſ. Sprache auf Deutich» 
land ftattfinden fonnte; ed wäre aud auf: 
fallend, dafs ein ruft. Wort fih durch ganz 
Norddeutſchland und Dänemark verbreiten 
konnte in fo verjchiednen Geftalten, nie aber 
mit anlautendem g. &8 ift ferner nicht zu 
vergeffen, daſs das ruſſ. Reid) der MWaräger 
im Norden fih auf finnifchen Stänmen 
gründete, und daſs die vom Süden nord« 
wärts dringenden flav. Bölker Heizeinrich- 
tung und geheizte Etuben eher: von den 
dert wohnenden Nordländern kennen lern» 
ten, ald umgetehrt. Erinnert endlich Gor- 
nitza an Gorn, Herd, u. goretj brennen, 
fo erinnert Dornfe, Dümig wm. w. an 
Darre, dörren und dürten. Das brem. 
MWörterb. fagt: Dörnfe für Dörn + fte, gew. 


ausgefprochen Donse, eigentlich daren-. 
stede b. i. Darrenſtätte. Das ift unwahr- 
ſcheinlich. 


Dorpat. Hupel 182. J. ſagt: auch Dörpt 
od. Dorpt genannt, und die Handbücher 
der Eribeichreibung geben an: Dorpat od. 
Dörpt. So wird aber gegenwärtig die 
Etadt nie genannt. In frühen Zeiten 
oft Darbt, Derbt, fyäter Dorpt. Soſchon 
in 351. XV (1559): Bürger in der 
rechtfertigen Etadt zu Dorpte. — Auch 
Dörpat, namentlich im vorigen Jahrh. 


derpatiſch, geſpr. dorpatſch. Die Dor⸗ 
patſche Univerfitaͤt. 

Dorpter, unter den Studenten Dorpats: 
ein der Verbindung der Livblaͤnder AUnyes 
börender. Die Verbindung feihft Hirte od. 
hält diefe Bezeichnung für beizidigend. 

Dörpt- Efte, Cie im Dürptisen. 190, 102. 

dorpt⸗ eſtniſch. Die dörpieftniice Mund⸗ 
art der Eften. Das Echriftftellertericon v. 
Recke u. . zieht Dorpteſtaiſch wer. 

dorptich, dorpatiich, in 182 u. im Schrift⸗ 
fielletier. v. Rede u. Nap.: bie dorptſche 
Univerfität (tie wol wenige fmedhen!); 
dorptſch, ſchon in 351. XVIR.: dömptifche 
Bürger und einige Dörptifche. 

Dörrlatten, um Flachs anf fie zu legen. 

Dörrftange, dicke Latte, auf der da 
Korn in der Rige trodnet. Bnp. “ 

Dorſchwraker, in Riga. 106. ' 

orif Dei meinem D., Aufehthalt 
daſelbſt. Gew. — ek 
‚ dortfelbig u. dortſelbtig, ſelten f. das 


en: 

[Dofe. In 350. XXV. 5: eine in einer 
befond. Dofe befindliche Nachricht: Büchfe. 
(3. 1709). ] — 

Doſin u. Doßin, das, Dutzend. Brotze 
ſest in 1662. 12. 415, daſs er Twatffte 

. Dutzend z. B. im J. 1547 gebraucht 
Ko nad) der Zeit aber befländig doßin. 

rei Dofin Streichhölzer zu den Ealz 
tunnen 349.. .4. In einen Verzeich- 
niſs d. Einfuhrgegenftände v. 1688 findet 
ſich abwechſelnd Dofien w. Dofinen, aber 
auh ſchon Dup. — Bg. führt noch Dofin 
auf; in Riga wenigftens jekt unbekannt. 

Dofinten, war ein Zeug, das in den 
Ginfuprliften des 17. Jahrh. oft erwänt 
wird; au in d. Trauer-D,. v. 1632. 

Dotter u. Eidotter, ungew. u. dafür: 
Eigelb od. Gelb von Ei, _ 

Drab, geſpr. Drapp, gew. f. Trab. 
a. fahren, im’ Trabe; ſcharfen, Heinen 
D. jahren, reiten. ine ee DR 

draben. Sept fchen ungem. f. traben. 

Dräber, Vz., ger. f. rüber od. Treber. 

Dräber, gew. fl. Träber (Pferd). 

Dräberdroſchka, Dräberfchlitien, Dr. u. 
Chi. mit einem Träber zu fahren. 

Drade, Art Gefchüp, welches 16 8 
[hwere Geſchoſſe warf. 350. XXVIIE. 
Aus d. J. 1700. . 5 

Drachenſchuſs, bei Menſchen, ein plöpe 
licher, ſchmerzhafter Krampf in d. Räcken⸗ 
musleln, beſonders der Lendengegend. — 
Eine Krankheit der Pferde, Rinder, Schafe. 
Hup. u Fiſcher. DE 

Draht, die, fl. Tracht, Achſeljoch, Waſ⸗ 
ferichanne, Ba. u. Hup. — Eine Dracht 
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mit 2 Spämen, eine Dr. mit 1. Spann, 
rig. Bafler- Oı v. 1663. nd. dragt. 

Draff, der. Seht wol felten f. Träber; 
engl. ‚ lett. drabbini, hochd. Traff. 
Echweine mit D. fpeifen, 328. 165; Draff 
u. Draf, in einer Brauerrcchn. v. 1673 
in 349. V. — Drafjad, Et. 

Drage, Art Anter, fi. Dragge, 172. 1778. 

Dragring , an Wagen, Tragring. Ofters 
in 349. 2. — An eine aroße Echleife 
2 Iragring angeſchlagen, ebda. 

Dräle, die, Knebelfchnur: doppelt ger 
legtes Eeil od. Echnur, welche durch einen 
Knebel zufammengedreht wird, und von 
einander entfernte od. don einander wei⸗ 
ende Theile zufammenbringt,, z. B. einen 
gefpaltenen Baunftamm. — (Könnte auch 
für Tourniquett, Aderpreffe, getten). Bon 
dreben ? 

Mälen, durch eine Drake ed. Knebel⸗ 
ſchnut zufammenziehen (zufammendtälen). 
[Sine Ader drälen, mit dem Zoumiquet 
zufammenprefien.] 

drall, heftig firömend, reißend? vergl. 
Grimm 3, wo eine Etelle aus Leibnik 
angezogen ift (Die 2 and. Stellen gehören 
zu 2). Gin ®ort, das ich nur in Gubert 
(328. 4): dad Waſſer im dralien Strom — 
gefunden habe, das in Riga wol faum gehört 
wird, aber in Etender —: der Bach fließt 
drall —, und alſo wol auch in Kurland 
vortommt ſ. d. folg. u. das brem: Wörtb., 
welches als erſte Bed. hurtig, geſchwind 
angibt. Be ng 
Drall, der, im Etrom. &i. 
drallen 1) zu ordentlichen Fäden ſpinnen. 
Beſonders Hört man ed, wenn der Flachs 
od. die Hede vorher zu lofen Fäden ads 
gezogen Wird, die man hernach vermittelfl 
einer Spindel zu Garn fpinnt. Sup. 2) zu⸗ 
jammendreben, Yäden, Lichtgarn. 8) fich, 
von zu flart zufammengedrehten Fäden: ſich 
zufammenwinden. Solche Jäden dreht od. 
dralit man los. Grimm Hat nur: fi 
drellen — fi zufammenbdrehen. 

' Dralipeit, eines Badend, des Garns; 
in der Haltımg eines Menfchen: Yeftigkeit. 

Draltigkeit, Drallheit. Schon Et. 

Drän, der, Dammel, Taumel, Echwimel. 
Bei Stimm das Drehen: if jemand, fagt 
er, betrunten, fo fpreche man, er fei im 
Drehen od. Dufel. Obgleich wol fi. Dre 
hen, fo tft doch Die Echreibung Drän vor 
ezogen 1) weil fie der Ausſprache ent« 
Pic, 2) weil drehen richtiger gejchrieben 
wird draen, und 3) weil verſch. Ableituns 
een dad Wort zu einem felbfiftändigen ge» 
macht haben. Bel ung ift die urorändl. 
Bed. dieſes fehr gew. Worted ganz ver⸗ 
wiſcht; wir ſprechen es anders aus als 


m 


drehen u. bilden felbft die Zeitwärter fich 
andranen (fi) einen Rauſch anlegen) und 
fih bedränen (fich beraufchen). — Wie im 
Dran fein; einen Dran haben, leichten 
Raufh. Don einem ſchweren Rauſch fpricht 
man: einen Tran haben. 

dränen. Rage. hat drähnen od. drehnen, 
u. erflärt: nälen, nicht weiter kommen. 

Dräner. Lge. hat Drahner im Einne 
von Näler, Nuſchlet. Perſon, die mit ihrer 
Arbeit nicht weiter fommt. 

drang u. drange. Beſchränkter in f. 
Bed. als im hochd., u. namentlich: fich 
Memmend, ſchwer aufn. zu gehend. Daher 
eine drange Thür, dranges Schloſs. — In 
drang lautet dad g immer wie g, nicht 
wie f. — Gedrang f. drang ift bei und 
unbefannt. 

Drang, zum Etul, haben od. fühlen, 
bez. die drängende Empfindung, das trei« 
bende Bedürfnif® zum Etul; Drängen das 
gegen Stulzwang, wiederholter, häufiger 

rang. Bei gelundem Körper bat, fühlt, 
befommt man Drang zum Etmt, in der 
Ruhr, bei Leibweh Drangen. Soll Drang 
die Bed. von Drängen haben, fo müſſen 
demf. die Beiwörter beftändig, hanfig u. 
deral. vorgefegt werden. So kann ein Ruhr⸗ 
franfer von beftändigem Drang ſprechen. 
— In Bezug auf Harntaffen ſpricht man 
gew. nur von Drang. Beim Blafenframpf 
J. 2. hat man beftändigen, fehmerzhaften 
Drang, nicht Drängen. — Dad auslautende 
g wie god. f. 

Drängelei u. Drängerei, dad fich Drän- 
gen in, hinein, durch. 

- Drängen , die fog. Bauchprefie'benuken. 
Drang noch etwas, ruft man einem Kinde 
u, deſſen Stul ſchwer erfolgt; drängen 

ie etwas, wirb einer Gebaͤrenden zuge⸗ 
rufen; drang nicht, einem Kranken, der 
ein Ktyftir bei fich behalten foll. — Unper⸗ 
föntich, wie Grimm nach Stalder anf.: es 
drangt mich f. Ich habe Drang od. Dran« 
gen, gebrauchen wir nicht. 

Drängen, das, zum Stul, teichtes, heftis 
ges, ſchmerzhaftes: Stulzwang, Tenesmüs. 
— Bei Grimm das Dringen, das hier 
unbekannt. 

Drangheit u. Drangigkeit, Zuſtand des 
Drangeſeins. 

drangſalen. in gedtangſalter Menſch, 
der von Not und Sorgen umgeben ift, viel 
Dranafal erfährt od. erfahten bat. 

drangfälig. In jehiger drangiäliger Zeit. 
An einer Rechtöfache v. 1705. Bei Grinm 
nah Stieler. 

Drangfäligkeit, ft. Drangſal. 200. F. 31. 

dränig, nd. ebenfo, bei Grimm drehen« 
dig, drehnig, dränig: im Dran befindtich, 
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dammlig; bei Grimm fhwindlig, verdreht, 
verrüdt. 

Dränigkeit, fchlafähnliche Benommenbheit. 

Drank, der, Abfall aus der Küche zur 
Zütte der Schweine. Nach 322. 31; 
auch in Riga; doch feltner ald Drante. — 
Im nd. Drant, das nach d. brem. Wörter. 
bez. 1) Getränk; 2) Spülmaffer, Spülicht, 
Eäutrantf. 

Dranfe, die. Entſſanden durch lett. 
Einfluſs? — 1) Brannweinſpulicht, Brage. 
Schon St.; lett. drankis. Das iſt klar 
wie D., d. h. klar u. deutlich. 2) Abfall 
aus der Küche zur Fütterung der Schweine, 
Schweinefraß. — Geſprochen Drang-te od. 
mit lett.» weichem n wie Dranj-te. 

Dränte, ft. Tränte, Tränkſtelle. So 
Jemand in den Drenten der Düna Hol 
fenet, 349. XX. 1; das Pferd in ‚der 
Drente fo lange jchüchtern, Vogteirechn. v. 
1596—98 ; in der Rifingsdrente, 291; mit 
Hüpdefäffern vom Markte od. Dränken Fiſche 
wegfübren, 148. — Ab u. zu: der Drenk. 

rankgeld, ehedem oft. fi. Trinkgeld. 
Den Sagers (Sägern) für fagen (ſägen) 
für jeden Schnitt 3 Gr. nebenft 6 Or. Drank⸗ 
geld, 350. XV. 3; in einer Rechnung v. 
1593 werden einem Jungen ein Par Schue 
zu D. gegeben. - 

Dränpeter, bei Grimm Drebpeter, ein 
im Handeln u. in d. Bewegung langjamer 
Menſch. Davon: Dränpetrig, Dränpetrig⸗ 
feit, dranpetern (dränpetrig fein), Dräne 
peterin, Dränpeteriche. 

ch (v), müde, 
ſchlagen. 
dräſch (7), im brem. Woͤrterb. dreeſch, 
bei Grimm drieſch, in unſ. Schriftſtellern 
draͤſch, dreeſch u. Dröfch zu finden, gew. 
aber dreefch gefchrieben. — Dräſch, ſagt 
Hupel, beißt Aderland, welches längere 
Beit,unbearbeitet gelegen hat u. daher ganz 
begrafet ift: unbebaut ,. brach. — Ein Feld 
drafch liegen laffen, 201. I. 422. 

Dräſch (—), die, ft. Drache. Das neue 
Land, welches man Drefch nennet, 328. 
114; das Feld wurde ald D. beweidet. 

Dräfchader, bei Bg.: Ruheader. Dreeſch⸗ 
u. Feldacker, 330. 

Dräfche, die, Dreeiche, Droͤſche, dräſches 
Land. Neidenburg (329): harten Boden, 
oder, wi? bei und genannt, Dröfche ; ebda.: 
die Eggen, fo zum harten Boden oder 
Droͤſche gebraucht werden ; ebda.: nad) aufs 
gebrochener Drajche. — Zum Umpflügen 
der Dreeſche, 224. 1825. 7. In Klee 
dreefhe u. f. w. 

Drafchland. Die Drefchlande im alten 
Licht aufreißen, 328. 15; in Drefchlanden, 
ebda. 125 ; im Dröfhlande, 329; Dreefch- 


abgemattet, zer⸗ 
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land aufreißen, 176. 1832; Dreſchland od. 
Leibe, welches man nicht zu bedüngen u. 
jährlich En gebrauchen vermag, 19% I. 2. 
1256; Bulch- u, Drefchländer, .ebda. 1257. 
Dräſchreißen, Aufreigen der ‚Dräfche, 
328. 114... j 
Dräafchweide. 224. 1825.4.: . - 
. Drat, ber, im Sinne von Teufel, gew. 
Hol ihn der Drat! Hol's der Drat! balt. 
Stiggen v. Bertram; der D., Das habe ich 
vergeffen; zum D., das ift verwünfcht. 
draten u. dratern, aus Drat, bei Grimm 
draten u. drätern. Wit draternen Geißelu 
fireihen, Henning Chr. 233 in 195: - 
Drathaten, Losfperrung der Budenthür 
mit eifernen Drathaten, 172. 1801. 105: 
Murfchlüffel ? 
Dratfchraube, f. Klaviere, rig. Ztg. 1856. 
Dratſtürze, Dratftülp, zum Bededen v. 
Schuͤſſeln u. Brotförben. rig. Ztg.-1858. 
Drau, der, u. drauen, nd..f. Drohung 
u. drohen. Ba. — Zum Drau, zur Dro⸗ 
hung, ebda. Sept wol ungebräuchl. 
draufgeben, zugeben, beim Raͤhen, 
Mefien. 
draufgeben, auf etwas gelegt werden 
fönnen. Es geht nichtd mehr drauf. 
drauf los leben, hauen, effen, tanzen, 
wie cin Unfinniger, ohne. die Yolgen u 
bedenten. — 
dräug od. dreug, ſ. drög. In einem 
Schriftftück v. 1644: 6 Band Butten und 
3 draͤuge Lächſe. vgl. 174. 1823. 178. 
draußen. 1) oft unrichtig f. hinaus. 
z. B. Geh draußen, bring das draußen; 
2) oft: im Auslande. Draußen lebt's ſich 
thön; das letzte Mal, dafs ich draußen 
war. 3) Außerhalb Rigad. Jemand von 
draußen nicht länger als drei Tage mit 
ihren Waren ausſtehen, 350. 3. 
draußig, auswärtig. -Draußiger Det. 
©t. ‚vgl. Srimm. In Riga wol: unbel. 
Drechflerei 1) Drechflerhandwerk : Die 
D. erlernen; 2) Werfftatt eines Drechflere. 
Sn der D. des N. nn st 
Dre. Rad) Grimm dunkler Herleitung. 
Bon treden, ziehen? Das was ſich zieht, 
wie der dem thier. Körper enweichende 
Kot? — Sprüchw. Eigen D. ſtinkt nit; 
wer fich felbf in den D. — verliert ſeine 
Ehre, Et. — Ra.: ein D.! d. h., das 
kommt auf eins heraus, iſt einerlei; Dreck 
auch! d. h. warum nicht gar?! Nicht ſelten 
ſteht: ja, Dreck auch! — Der Menſch wird 
zuweilen mit einem Klümpchen Dred ver: 
glihen u. der Reim gefpsochen: was tft 
der Menfh? ein Klümpchen Dred, es 
fommt der Tod und nimmt ihn weg! 
Drekamfel, Sudler, Schmutzfink. Bei 
Grimm nach Weigand. — Diefer ſchon von 
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Bg. angef. Ausdrud iſt auffallend, da bei 
ung, jetzt wenigftend, die Benennung Amel 
f. eine Drofjelart ungebräuchlich ift. 

Dreedbaditeine, 209. 

Dreckbatze oder Dreckpatze. Haus aus 
Dredpapen. Dredbadficine 2 

dreden, einem etwas, ftrunten. Ach 
werde ihm was dreden! d. h. das nicht 
thun, was er will. 

Dreckfarbe. Ein Zeug von D,, ſchmutzig⸗ 
grauer Farbe. 

dreckfarbig, ſchmutzig⸗ grau. 

Dreckfink, der, ſchmußzig ausſehender 
Menſch. Bei Grimm: die Dreckfinke! 

Dredgeld, Lumpengeld. 

Dredhahn, jchmupig ausfehender Menſch. 
Betanntlich die Benennung d. Wiedehopfs. 

Dredhammel, ſchmutziger Menſch. Auch 
in Poſen, Heſſen u. a. O. 

Dreckjung, Struntjung, Wicht. 

Dreckkarren. Die dieſen Befehl über 
ſchreiten, vor den D. fpannen, 350. XVII. 
3. (J. 1678). Bei Grimm erſt nach Friſch. 

Dreckkerl, Lump. 

Dreckloch, ſchmutziger Ort oder Stadt, 
od. auch: Meines lumpiges Städtchen. 


Dredmajor nannte ınan in den 40er 


Jahren eine höhere Militärperfon, welde 
die Straßenreinigung Rigas übernommen 
hatte. 

Dredmap. Wie in Pofen. 

Dreckſatz nn Der Schmand 
hat einen D.; in dem Zuber iſt ein D. 

Dreckvogel, ſchmutzig ausfehender Menfch. 
Anders bei Grimm. 

Dredvogt,, ehemals in Dorpat ein Rats⸗ 
herr. 180. I. 2. 67. u. öftere. 

Dreger, nd. für Träger, u. insbefondere 
wol Laftträger. — Es hat Streit gegeben, 
wa3 unter Dreger zu verjtehen jet, ob 
Soldträger, Trojäleute od. eine befondre 
Art Söldner, undeutſche Soldknechte (nach 
341. L 2. 405). Die Dreger werden 
unter anderm erwänt in einem Entwurf 
von Maßregeln, die genommen werden 
follten bei d. Einzug des Erzb. u. O. M. 
in Riga 1547. Im 10ten Puntte dieſ. 
Entw. heißt ed: wann man Mufterung 
halten wird, daſs alsdann die Zräger 
(dregers) und fonft andere Undeutichen 
in u. außer der Stadt ein jeder mit feinem 
Gewehr von denj., fo darüber zu gebieten 
haben, dazu angehalten werden, dafs fie 
bei derſ. Mufterung auch erjcheinen ; im 
11ten Punkt, dafd man allen Bürgern, 
Inwohnern, Trägern u. Jedermann ernft- 
lich gebiete u. ſ. w. Man fieht, daſs die 
a erwänten Träger Undeutfche waren, 
aftträger oder Tagelöhner, die Schievel⸗ 


bein als „Neſſieneker“ unter den un—⸗ 
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She Amtern aufführt. — Das Bud) 
der Alterleute (335. 101) erzält, dafs 
1556 unfre Kriegsleute von Riga abzogen 
nah Kofenhufen, nämlich dritthalbhundert 
gute Landsknechte, anderthalbhundert aus⸗ 
erleſene Dregers mit aller Notdurft und 
Nachfuhr und mit 6 gegofjenen Stüden; 
weiter auf S. 112: ale die Ruſſen 1559 
wor Riga zogen, waren in der Stadt famt 
den Lantzknechten wol bei 3000 Deutiche, 


‚ ohne die undeutihen Dregers u. Arbeits⸗ 


volf u. Bauern, die auch wol 2000 waren; 
auf ©. 107 (1558): nach Fellin wurden 
von Riga gefandt 230 Knechte und 200 
Dregerd, die Dregerd mit Harnifch und 
Ober = u. Untergewehr. Die Dregers hatten 
ſich ungefchidter gehalten ald die Knechte, 
verzehrten alle ihr Geld, Harnifch und Ges 
wehr, und wurden beurlambt, nad) Riga 
zu ziehen. — Im 5. 1562 nach d. Tode 


des Erzb. Wilhelm fandte die Etadt Riga 


de dregers und 2 Stadtdiener aud, um 
einzelne ihr fchädlihe Gebäude an der 
Düna beim erzb. Hofe abzureißen. — Es 
mögte hieraus erhellen, daſs die Dreger 
weder Zroföleute noch Söldner waren, fon- 
dern undeutiche Laftträger. Im Fall der 
Not mufiten fie Kriegsdienfte leiften. — 
Zuweilen ift unter Dreger Calzträger zu 
verftehn, wie in der Stelle: wi hedde de 
dregers nha oldem gebruck. vgl. 335. 
148, 3. 1570. Denn die Salzträger pur: 
den fett Alterd auf der großen Gildftube 
zu Faſtnachten bewirtet, vgl. Gildegeſetze v. 
wahrfcheinlich 1613 in Monum. Livon. 
ant. IV. VL 46 u. 4% ' 

Dreharſch, der, nd. dreieers, Perfon, 
die im Gehen den Hintern dreht, aus 
Biererei od. Hoffart. 

Drehmüle. Allerhand Pittligen, Schleng: 
u. Quaſtwerk, Litzkoren, die auf der Trum⸗ 
mel oder auf der SD. gemachet werden, 


‚261. 23. 


— ſprechen wir dräen aus, ſo wie 
das Wort eigentlich geſchrieben und aus⸗ 


geſprochen werden muͤſſte. — Dreben ft. 


drechſeln hier noch gew., im jetzigen hd. 
ungebräuchl. — Sich drehen, von Tauben, 
beim liegen in einer Drift eine halbe 
Wendung machen. f. Dreher. 

Dreher, 1) ft. Drechsler, hier veraltet; 
doch gew. in: Holz» u. Eifendreher, rig. 
Ztg. 1861. Zifchler, "Dreher u. Sattler, 
273. Noch in Et. vgl. Grimm; 2) Schaf, 
das die Drehfrankheit hat, 224. 4827. 7. 
Bei Srimm nah Weinhold in Schlefien. 
3) Zaube, welche beim Fliegen in einer Drift 


‚eine halbe Drehwendung madıt, Drehtaube. 


Kenner ſchätzen gute Dreher cbenjo hoch 
wie Werfer (Tauben, die fih werfen). 
13 
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Dreherei, 1) Drechälerei. Gifendreherei, 
tig. Zig. 1860; 2) Dreberei mit oder in 
einer Cache, Hin» und Herdrehen, wie ed 
Anwälte thun. 

Dreberfhe, Frauenzimmer, das fih im 
Gehen dreht? oder fehr Ichhaft u. quiet ift? 

Drebfener, eines Leuchtthurms. 

Drehaken, Etride zu drehen, St. 

Drehklappe, eine zu drehende Spalt⸗ 
Mappe in Ofen. 

Drehſchieber, an Thüren, Fenſtern, ein 
Nigel, der ſich im Kreife drehen läſſt. 

rehtaube, was Dreher 2. 

Drehung. In befländiger D. u Wen 
dung fein, wie 3. B. gefhäftige Wirte u. 
Wirtinnen. 

Drehwerfer, Taube, die den Uchergang 
vom Dreher zum Werfer bildet: ſich fteilt 
und halb um Ihre Adhie wirft. 

drei. Wenn Jemand nad der Zeit 
fragt, u. man ſcherzweiſe Teine Antwort 
ertheilen will, fagt man: drei Biertel auf 
Drei od. %s auf graue Erbien. — Drei 
betommen, beim Abgange vom Gymnaſium 
u. fonft, d. b. das Zeugnifd dritten Grades. 

Dreiband, der, bei Grimm das, eine 
mit 2 oder 3 Echnüren oder Bänden ge: 
bundene Gattung JSlachs im rig. Handel. 
Man hat nad) d. Güte verjch. Arten unter« 
ſchieden. Hupel in 182. IL fast: Liv⸗ 
— Dreiband iſt die ſchlechteſte Sorte; 
der ſog. Gerechtigkeits- u. Hofsdreiband 
aber wird der feinſten Sorte des Drujaner 
Rakitſcher gleich geachtet. Die Inſtruction 
v. 1789 (316) unterſch. 11 Arten: liv⸗ 
ländifchen Gerechtigkeits⸗Dreiband⸗Flachs⸗ 
Kron ; livl. Leiden » Dreiband - Flache; livl. 
H0f8 » Dreiband-Flach8 ; hilfigen Dreiband- 
Flachs; Badftuben Riften Dreiband- Flache; 
Riſten Dreiband⸗Flachs; ordinären livl. 
Dreiband; littaufchen u. kuriſchen Dreiban®- 
Flachs; Bauer» Dreiband,; Marienburger 
Riſten Dreiband = Flach8 od. Bauer Riften; 
geflochtenen Riſten⸗Dreiband⸗Flachs. In 
d. rig. Big. 1888: Dreiband, Hofobdrei⸗ 
band, livl. Dreiband, Sſlonetz Dreiband, 
Dreiband⸗Wrack; in der rig. Ztg. 1859: 
Dreiband, Wrack⸗Dreiband (ſchlechteſte 
Sorte), Hofsdreiband (beſte); in der rig. 
Ztg. 1860: Hofsdreiband (beſte Gattung 5 
Dreiband u. livl. Dreiband (von gleichem 
Wert), Dreiband-Wrad (ſchlechteſte Sorte); 
in 287: erſte u. zweite Sorte Kron⸗, Hofs⸗ 
dreiband u. Wrack); dritte (Dreiband u. 
livl. Dreiband); vierte (Dreiband⸗Wrack). 
— Die Pernauer Wraker⸗O. unterſch. nur 
Hofsdreiband u. Dreiband. 

Dreiband⸗Band od. Dreibands-Band. 
Flachs nach der Güte in Paternofter Band, 
in ordinären Dreiband»Baıd u. in Epigel- 
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band binden. Den livländ. Dreidands- 
Band haben, d.h. einen Band mit drei 
Schnüren, 142. Der ord. livl. Dreiband 
befommt den livl. Dreibandsband, d. h. 
einen Band mit 3 Schnuͤren, 316; der 
livl. Dreiband » Flach8 erhält den livl. Drei» 
bands » Band, d. h. beide Enden los und 
mit 2 od. drei Echnüren gebunden, ebda. 

Dreibandflahd, Dreiband. vgl. 133. 
Antrag, die Dreiband » Flachfen nicht mehr 
in Taden zu fchlagen. In 198. 

Dreibandiwrad od. Wraddreiband, ſchlech⸗ 
tefte Eorte Dreiband. Die Hanfihwinger 
(118) follen den livl. Dreibandwrad ſchra⸗ 
pen u. nötigen Falls feiner ſchlechten Ber 
fihaffenbeit wegen Flopfen. 

Dreibrand- Fichtenbrennholz, 172. 1823. 
2, von 3 Scheit Länge. . 

dreibrandiges und dreibrändiges Holz, 
1712. 1821. 2. 

dreibreitig, Zeug von 3 Breiten. Bei 
Grimm dreibanig od. dreiblättrig. 

dreidoppelte Echinne, 172. 1797. 268, 
von 6 Klappen. 

Dreiedsmeflung. Sn Livland führte der 


Aſtronom Struve eine Meffung von Drei- 


een aus. Die D. zur Gradmeſſung, 219. 


»1835. 95. , 


dreiellig, bei Grimm breiclinig, was 
3 Ellen lang if. Hupel 182. IL: bie 
Epinnmägde miüffen bie ganze Woche etwas 
Feſtgeſetztes ſpinnen, gemeiniglih 2 Pfund 
dreiellig, oder 1 Pfd. viereliig Garn, d. i. 
ſolches, woron 1 Bfund 3 oder 4 Ellen 
Leinwand gibt. Daher dreiellige Leinwand, 
d. h. von weldber 3 Ellen and Zinem Pfunde 
Garn gewebt werden, 166?. 204. — Drei» 
ellig Sam, d. i. 3000 ſchwed. Eliten, 331. 
: dreien, nd. f. drehen. Rafen dreien, 
195. Henning Chr. 

adige runde Balken, 172. 1775. 53. 
dreifaltig u. dreifältig, dreifach, ſcheint 
—* unterſchieden zu werden von drei⸗ 
aͤltig, was in 3 Falten vorl. od. 3 Falten 
—* Senſo dreifältig u. Dreifaͤltigkeit 
f. dreieinig, Dreieinigkeit. 

dreifäſſig, drei Faſs enthaltend. Ein 
dreifäſſiger Keſſel. 172. 1804. 

Dreifeder, der, Taube, welche in ihrem 
Schwanze od. Fluͤgel 3 Federn hat, welche 
fih dur ihre Farbe von den übrigen 
unterfcheiden. 

———— Anhänger der Dreifelder⸗ 


wirtſchaft. 
dreifeldrig. Die dreifeldtige Landwirt⸗ 
ſchaft, fi. Dreifelderwirtichaft, 190. 146; 


die Wirtſchaft auf dem Gute ift dreifeldtig, 
tig. Sta. 1860. 119. BR 
Dreifuß, bei und nicht bloß ein 3 füßiges 


Küchengerät auf dem Herde, fondern auch 





dDreigängige — dreigipflig 


4: u. 6füßiged. Hupel fast: fo werde 
auch der große Afüßige eiferne Roft ‚ge 
nannt, auf welchem die Keflel über dem 
Feuer ftehen. 
dreigängige Wafjermüle, rig. tg. 1861. 
Dreigefpann , das, Anfpann von 3 Pfer- 
den. Im Scherz wie Ktieeblatt. Gin lüder- 
liches D. 
Dreigroſchenbrod, von gebeuteltem Rog- 
geirmebl. Im 3. 1702. 
Dreigroigenfüde, in Riga, aud) Mars» 
fen genannt, geprägt wahrend der poln. 
Regirung. 347. IL 1. 267. 
eigroſchennägel. 349. XXIL 2. 
dreihalgig, 3 Scheite lang. Bon ; 
Holzſcheit. Truhart 216. L 72 fchreibt faljch 
dreihalliged Brennhohz. 
= eunße Taſchenuhr, 172. 1800. 
Dreipellergeüht. Der Ehmann fehnitt 
ein D., 321 (Wiege). 
dreigundertig, zum 300ften Mal kom⸗ 


mend. 

Dreifant, das, Dreifeit. Der Mlatz 
bildet ein Dr., Dreied; die Bäume find 
im D. gepflanzt. 

Dreifanter, dreiediger Hut. 


dreitantig einen hinauswerfen; dreik. 
zum Benfter hinaugfliegen. Cigentlih wol: 
in ganzer Beftalt. Berftärlend. — Drei⸗ 
kantiger Degen ,„ dreifchärfig. 209 u. jept. 

dreiflappige Mühe, 172. 1779. 15. - 

dreifläftig. Man beſchloſs die Bauer: 
fprahe d. zu machen, d.h. in 3 Theile 
zu theilen, fo daſs 3 Amtöherten über 
deren Beobachtung wachen jollten. 350. 
XIV. 1. In der nd. Urfchrift von 1502: 
HI flunitid). 

Dreitopelenitüf,, eine Kupfermünge, 3 
Kop. Eilber an Wert. Aucd werden jept 
fo die faft verichwundenen 10 Kop. Broftude 
genannt. 

Dreiling. In 2 Echlingen die gelodhten 
Dreilinge gemacht. Sattlerr. v. 1648/50 
in 349. — — Ein D. von 60 Faden, 
172. 1801. 281: Tau? | 

dreimännig,, in der Gewächskunde; wie 
dreiweibig, triandr. u. trigyn. 

Dreimaft, dreiediger Hut, 321: mit 
einem gewaltigen D. ausftaffitt. Katt 
Dreimafter. 

Dreipölger zu fchingen werben 1644 
dem Müngzmeifter Marſelius Philips in 
Riga geftatiet; fie follten 5 lötig fein, 185 
Stüf auf die Mark, während von Schil- 
Iingen 318 Stück auf die Marl gingen. 
350. XV. 

dreiprabehaltiger Brantwein, 173. 1854. 


Dreirubelſchein, Eitberfchein von 3 Rub. 


19 
‚ früher eine Platinmänze 
rt. 


kupferſtück, 75 Kop. Silb. 
dreirubliger Schein, Silberfchein von 3 
Rub. Silb. 
deeifhärfiger Dolch, —8 Schwert. 
dreifcheitige® Brennholz, 176.°1825, drei⸗ 
brandig , dreibalgig. 
Dreifeit,, das, was 3 Seiten hat. Der 
Platz büdet ein D. 
Dreifpänner,, nur in der Bed. von: mit 
3 Pferden befpannter od. für 3 Pferde be- 
ftimmter Wagen. 
Dreiftgeit, zumeilen ft. Dreiftigfeit. 
« Gine Zfträngige fülberne 
172. 1779. 366. ? 


Dreirubeltäd 
son 3 Rub. We 
Dreirubel 


Kette. 
Dreißiger, ein Silberſtük von 30 Kop. 


| Silber. 


Dreißigfte, der, bei Grimm d. dreißiafte 
Zag nad) d. Beerdigung eined Berjtorbenen, 
bei Bunge (154): der dreigigfte Tag nad 
dem Zode des Erblafierd, das Mondfeſt. 
Im livl. Ritterrechte. 

Dreitagekerl, Dreitagsbauer, Bauer, d. 
wöhentlih 3 Tage mit Anfpann feinem 
Herrn frönen muſs. ſ. Dreitagsbauer. 

Dreitägig. Dreitägige Nrbeiter od. Drei» 
tagdbauern, 350. XXIE. 22; der Baftor 
hat fo viel Land, als ein 3 tägiger Bauer 
bearbeiten kann, chda. 

Dreitagdarbeiter. Ein D. zu Pferde, 
ein D. zu Buß, 183. 147. 

Oft ſchon in 
Unire Bauer⸗ 


Dreitagöbauer,, Biertter. 
350. 22. (1683). 
wirte werden benannt nach der Größe des 
son ilmen benupten Landfädes u. nach d. 
beftimmten (ordinären) Gehoͤrch an Ars 
beitätagen in jeder Woche. Daher Hälner 
(weil einen vollen Hafen zum Niegbraud 
habendy oder Zwölftagdbauern (weil wö⸗ 
hentlich 12 Bferdetage leiſtend); Hälftner 
(Hatthäatner) od, Sechetagsbauern ; Biertier 
oder Dreitagsbauern; Eechätler od. Zwei: 
tagsbauern. vgl. 154. I. 168. 

Dreitagögefinde, Geſinde eines Drei⸗ 
tagdöbamern. 190. 189 u. 259. 

Dreitagöterl. Sup. ſ. Dreitageferl. 

Dreitagspopafle, der. Die Popollen 
werden nach Tagen gerechmet, 3. B. der 
Dreitagdpopolle muſs nad) dem Wacken⸗ 
buche wöchentlich 3 Tage mit Anſpann am 
Hofe arbeiten. Hupel in 182. II. 

Dreizacke, die, bei Tge., eine Heu⸗ od. 
Miftgabel. Bei Stender Dreizack, eine 
dreizackige Heugabel von Holz. 

ehnder. Kin Bar Mülenfteine, Drei⸗ 

zehnder, 172. 1794. 201. 

dreigeilige Gerſte. 
dreizipflig, in 3 Zipfeln. Die 3zipflige 
Serztlappe, valv. tricuspidalis. 
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Drelle, der, Unfreier duch Kauf ober 
GSefangennehmung. 347. I. 2. 146. Die 
Drellen wurden den Freien entgegenge- 
ſetzt, ebda. 142. 

drellen, aus Drell. Ein drellen Handtuch, 
172 1790; drellene Bettdecken, ebda. 1793. 

Drellgarn, das. 

Drellig , bei Et. f. Drillich. 

Dreilleinwand, Drell. 

Drellſchaft, Unfreiheit, hörte durch Frei⸗ 
laſſung od. Loskauf auf. 347. L 2. 146. 

Drelltuch. Dan läflt den Saft durch 
ein D. ablaufen, 155. 

Drempel, der, Kloß, grober Menſch. 
vgl. Trampel u. das hier unbek. Dremel 
6 bei Grimm. 

Drefcharbeit. Die D. ift beendigt. 

Dreihel, das, Lge., Kuhliba. Auch 
&t. as zu drejchende Korn; Die ges 
drofchne Menge Korn. Dahır eigentlich: 
Dreichiel. 

Dreier, ftud., der mit dem Hieber 
ftarfe Echläge führt, Kachler. — In dieſ. 
Einne andy dad Zw. drefchen. 

Drefcherei. 1) das Losichlagen auf ein- 
ander, namentlih beim Fechten: derbes 
plumpes Hauen; 2) nue in Zungen⸗ 
drefcherei, Phrafendrefcherei, Taſtendreſcherei 
(auf dem Glavier). - 

Dreſchlage, Schicht, die beim Dreſchen 
ausgefpreitet wird, Et. 

Dreſchnacht. Am Tage vor der D. 

Dreichrige. Bei Grimm nach Hup. Be⸗ 
zeichnet nad Huv. u. Lge. dasjelbe was 
Dreſchtenne od. Drefchdiele. Es kann aber 
nur bed. Rige, in der gedrofchen wird. 
vergl. Rige. 

—R bei Lge., uskuhliba, 
n. St, F 
Drefel, Dreßel, Drefiel. Henning inf. 
Chr. (195. 218) braucht -e8 männlich: 
haben vielleicht gemeinet, fie föndten im 
Drefel, das ift des Ordens Schatzkammer, 
nicht zu Brunde greifen ; in dem Epottge- 
dicht des Landsknechtes v. 1558 dagegen: 
die Dreßel. Taube in feinem Spottgedicht 
ſchreibt: der Trefjel war ein großer Zorn. — 
Trefel, Tresfammer, tresor, Schatzkammer. 

Dreöfammer, bei Grimm Drefe- und 
Zrefefammer. Bei Sadebufch (325) Dres⸗ 
kammer, bei Bo. u. Et. Dreßkammer; ges 
ſprochen gew. Dräs⸗ auch Dräſtkammer. 
Gadebuſch (325) ſagt: jedermann in Preu⸗ 
Ben ſpricht Dreskammer, welches fo viel 
bed. ald eine Kammer, in der der Schatz 
der Kirche verwahrt wird. — Sept, wenig: 
fiend in Riga, bei Gebildeten verdrängt 
durch Eatriftei. — In Livland bier u. da 
auch Scherkammer u. ©ärbelammer (—), 
lett. gehrbkammeris, d. i. Kleiderfammer, 


6 


Drelle — dringen. 


vom lett. gehrbes, Kleid. Eonderbar ift, 
dafs fowol Dres⸗ ale Gärbekammer mit 
Hilfe englifcher Wörter auf diefelbe Bed. 
(Kleiderfammer) zurüdgef. werden können. 
Denn dress ift Kleidung, Anzug, u. garb 
Gewand, Tracht. Ganz ahnlich iſt das 
a nl von Riss, firchliches Ge 
wand. 

Drespe, oft fi. Trespe. 

dreöpig. Dreöpiger Roggen, 328. 129. 
dad Winterfom wird drespig, ebda. 103. 

Drefiel , |. Dreiel. 

[dreffiren, Hare einflehten. In Deutfch- 
land falfchlich gebraucht f. treffiren, franz. 
tresser; ebenfo faljch it Dreffirftäbchen. 
Auch Grimm führt das Wort unter d auf.) 

Drefiler, fl. Drechäler. Einer aus dem 
Werte der Dreßler, im BDrechölerjchragen 
v. 1637 (248), Sept ungebräuchlich. 

Drewes Drumpel, einfältiger Menſch. 
Selten. Drewes — Andreas; Drümpel 
= nd. Drumpel, Ballen. vgl. Drümpel 
u. Drippodrill. 

drieft, nd. f. dreift. Bei Bg. Jetzt wol 
ungebräuchlich. 

rift, die, 1) fl. Trift, Schwarm, Flug. 
Nur von Tauben. Eine D. Tauben; diefe 
Tauben gehn in Drift, fliegen in einem 
Ehwarm; Etreicher (eine ftreichende Taube) 
halten felten Drift, gehen aus der D., fallen 
in fremde Drift. — 2) in der Erdkunde: 
Diluvialfchicht, mit kleinern od. größern 
Etemtrümmern (Gerolle, Geſchiebe) unter- 
mengter Sand, Grant, Lehm, Thon. 175. 
1860. 3. In Driftmaffen ftrömende Flüſſe, 
ebda. 

driften, von Zauben, in einer Drift 
fliegen. Etreicher driften nicht. engl. drift. 

rilfe, der. Arndt 179. II. 126: der 
Herr mag die Drillen behalten, wenn er 
ihre Driltifhaft mit einer Mark löfet. In 
einer Urk. v. 1424. Arndt bemerft dazu: 
Dritten find Leute, die von einer Herſchaft 
gi andern ziehn. — Gadebuſch, der diefe 
emerfung (325) anzieht, verweift auf 
Richey’s Idiot. hamburg. im Worte Trill, 
auf Ihre's Wert unter Tral, und auf 
Drei, welhes im Wisbyſchen Stadtgefeke 
Knecht bezeichne. 
drillen, ein Feld. Gebrillte Stellen 
eines Feldes, 176. 1833. 3. 

Drillmaſchine, f. Getreide, Runfelrüben, 
Raps. rig. Ztg. 1860. 

eisen 176. 1833. 3. 

Drillſchaft, |. Dritle. 

dringen. 1) gew. in d. Bed. von leicht 
anfchwellen. Die Wange dringt mir, drang, 
ift gedrungen. vgl. ab⸗, ans, aufe, nach», 
verdringen. Ein gedrungenes blaſſes Ge⸗ 
fiht haben, 172. 1803. 197, gehört zu der 





Drippe — Drogte. 


überall üblichen Bed. — 2) ſich dringen, 
ungew. f. fid) drängen. Indem die Meifter 
fi um die DOberherrlichleit der Etadt ges 
drungen, 194. IV. 317. 

Driype, bei Grimm Drüppe, Traufe. 
Den andern in der D. laflen, Et. 

drippeln, bei Grimm drüpfeln, tröpfeln. 
Es drippelt aus den Rinnen. ſ. drüppeln. 

Dripyps Drill, Berfon, die fich nicht zu 
finden weiß, einfältig, ungeſchickt if. 
Männlich für beide Gefchlechter, 3. B. er, 
fie ift ein D.; oder auch männlich |. Män⸗ 
ner, weiblich f. Weiber. Nicht ſelten. — 
Gadebuſch (325): Dreved- oder Drevs⸗ 
Drümpel bed. in Bommern einen einfältigen 
Menſchen; in Preußen Drepödrell. Er ver: 
weift auf Richey’s Idiot. hamb. im Worte 
Drevs. — Drill vielleicht fi. Drüll, Trüfl, 
DroN, Drolle. vol. bei Grimm Dremel 
u. unfer Drewes Drümpel, Mag Drümpel 
od. Map Drimpel — einfältiger Menſch. 
— Auch Trippe Zrifl. 

drifen, vom Echnee, der unter den Fuß⸗ 
tritten tönt, fingt, kniſtert. Der Echnee 
drift bei ſtarker Kälte. In Thüringen: brin⸗ 
zen. vgl. dröfen u. bei Grimm dreufchen. 

Drisp u. Driſch, Daubeu erllärt in 329, 

Yrittälteter, der 3te im Alter, der 3te 
nad) dem Alteflen. Der Drittältefie von 
den Brüdern. 

drittänder fommen, mit 2 Andern, ſelb⸗ 
dritter. 

drittgildſcher Bürger od. Kaufmann , zur 
dritten Kaufmannsgilde gehörig. Schon 
172, 1792. 

drittjängfter , der dritte im Alter, von 
dem füngften an gerechnet. Die drittjüngfte 
von den Schweftern. 

Drittler, Art Bauer in Kurland, 176. 
1634. 97. vgl. Grimm. 

drittmalig,, zum dritten Male ftatifin- 
dend. Bei der brittmaligen Erjcheinung, 
Vorſtellung. 

droben, d. h. in Littauen. Es ſoll Nie⸗ 
mand eines andern Kaufmann — droben 
od. hierunten (In Riga) befiehen. Würde 
aber einer droben eines Andern Kaufmann 
Geld vorfireden, 349.'XIV. 13. ſ. hier 
unter u. aufichiden. A 

Dreh, der, Betrüger, nd. drog. In 
352. XVIH.: die Söhne haben foviel Geld 
verplaniret, dafe die Eltern ed nicht können 
bezalen und müflen eines Theils mit dem 
Drohe davon. In einer rig. Url. von 
1551 heißt es: ein bedrechlicher (betriege- 
rifcher) Schuldner oder öffentlich Droch. 
— IV. 286. ei 

e, dröge, dreuge, nd. iroden, ges 

— In ält. livl. Schrift. gew. Zu⸗ 
erft im Schragen d. rig. Gerber u. Schu⸗ 
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madher: Leder Droge oder nat, u. in der 
Durfprafe von 1376: Droge vifche. Yaft 
gleichzeitig erjcheint — jedoch felten — 
dreg : drege rinder un ſchape; in dem vleſch⸗ 
bufe (befinden fi) 8 drege rinder, 20 
drege fchape, 9 rinder in der ſzolze. J. 
1400? Im Inventarerzeichnifd des Düna- 
mündefchen Ordensconvented. — lingew. 
ift tröge, wie in einem Kirchenpifit.-Pro- 
tofoll v. 1688: der Paflor in Fellin be» 
fommt 108% tröge Hechte. 

Es kann die Frage aufgeworfen werden, 
ob die drogen, drägen ob. dreugen Nah» 
tungsmittel, welde in livl. Schriften ge⸗ 
nannt werden, als in der Luft oder im 
Rauch getrodnete anzufehn find. Brotze 
erflärt ein Mal geräucdhert, ein and. Mal 
troden. In einer plattd. Rechnung von 
3593 ficht: ein droge Laß, 3 bant dröge 
Butten, in einem Schriftfl. v. 1644: 6 
Band Butten u. 3 drauge Lächſe; in einer 
Bogteirechn. v. 1589: 3 Stück droge Fleifch, 
6 Droge Zungen ; in einer Rechn. v. 1631: 
ein Band dröge Wimmegallen; oben wurde 
der trögen Hechte, dregen Schafe u. Rin⸗ 
der erwänt. Lächſe werden bier zu Lande 
nur geräuchert, ebenjo Wemgallen, Fleiſch 
u. Zungen; Butten werden gerauchert u. 
getrocknet; unter drögen Schafen u. Rin⸗ 
dern iſt nur geräucherte® Yleifch von ihnen 
zu verftehn. Faſt ausnahmsiofe find alfo 
die droͤgen Nahrungsmittel ald zum Auf: 
bewahren geräucherte anzufehn. Drög ent⸗ 
fpricht daher ganz dem im vorigen Jahrh. 
oft vorfommenden Worte truden, 3. B. 
truden Lachs, und dem hochd. dürr, und 
droges Fleiſch dem dürren od. Dürr⸗Fleiſch 
in Deutfchland. Anders verhält es ſich 
wol mit verſchiednen Fiſchen im eftnifcben 
Antheil Livlands. So erzält Hupel in 182. 
II., daſs dort Hechte häufig lufttroden ver⸗ 
kauft werden, ebenjo Füdchen. Daher 
mögten auch die trögen Hechte im Kirchen⸗ 
Bifit.» Prot. von 1688 nicht geräucherte 
fein, wie Broge erflärt, fondern Infttrodene. 
Dröges Fleisch ift geräucherted, Daher fagt 
auch Bubert (328. 100): treug Fleiſch muff 
man über dem Roff machen. val. dürren. 

Drogebant. Die Drogebant an der 
Mündung der Düna. 208. 348. Drog» 
bant, Sandbanf, Drogte. 

Drbgerei, Droguerie. In d. revalſchen. 
Zoll⸗O. v. 1651. Von drog, dröge, troden. 

Drögholz, wol fi. droͤg (es) Holz, trod- 
ned. Sechs Faden Droͤchholz den Kalkofen 
einzubigen. In einer KämmereisNechn. 
von 1647/8. | 

Drogte, die. Eine ber holländ. Sprache 
entlehnte u. auf Das nd. drog ne 
rende Bezeichnung für Untiefe od. Sand» 
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bant überhaupt. Bei Riga, nah 174. 
1861. 21, die Untiefen od. feichten Stellen 
im Fahwwaſſer d. Düna, ungefähr zmifchen 
Schuftereholm u. der untern Poderagae ; 
nad) Andern: die Gefammtheit oder die 
bauptfächlichfte d. Flußbaͤnke zwiſchen Bode» 
ragge u. Bolderna. Rach erfterer Angabe 
müflte man von Drogten ſprechen; man 
fpriht aber gew. nur von der Drogte. Die 
Waffertiefe auf der Drogte u. im Eeegatt 
wird täglich unterfucht, findet fi, fo lange 
der Etrom offen ift, täglich in d. rig. Atg. 
angegeben und lautet: Drogte ... Fuß, 
im Seegatt ... Buß. Gewönlich ift fie im 
Eeegatt größer, zuweilen um 2 Fuß; im 
Frühjahr 1861 war fie geringer ald auf 


der Drogde, und im Herbſt 1861 ganz’ 


aleih. — Meift wird dad Wort Drögde 
ausgeſprochen, u. fo findet man es auch 
oft gedrudt. Co in 289: an den fohmalen 
Stellen dee Fahrwaſſers, fo wie auf den 
Drogden nicht vor Anker gehen; ſo in 172. 
1798. 163: an den unterwärts der Droogde 
liegenden Dämmen, neuerdings in den rig. 
Handeldzta. ; — die Vertiefung d. Drogden. 
Auch die fog. Barre vor der Mündung 
des Fluſſes könnte Drogte, Münde- oder 
Seebank genannt werden. 
Drommern, Trümmer. 
CEhr. 282. 
drommern, trümmern, zertrümmern, 195. 
Henning Chr. 48. 
Drön, der, Drönung, —— 
Durch den ſtarlen D. fällt der Bewurf ab. 
dröſen, zl. Auf feſt gefrornem Schnee 
bei ſtrenger Kälte verurſachen Schlitten od. 
die Tritte eines Menſchen ein knarrendes 
Tönen, ſchleifendes Geräuſch. Man ſagt 
dann: der Schnee droſ't; es dröft heute 
ſtark; das Dröfen ift ftark. val. bei Grimm 
dreuſchen. Faſt dasſelbe ift drifen. 
Droſſie. Wahrſcheinlich das franzöſ. 
dragée, Gewürz oder eine Art Confect. 
In einer vlattd. Rechenfchaft von 1570 
(349. XXV.): 1 punt drossyn (?) und 
wytt brott; dafelbft erllärt: Gewürz; in 
einer and, plattd. Ran, aus d. Anfang 
des 16ten Sahrh.: 1 CE drossye, dafelbft 
erflärt: Confect (f. 174. 1815. 342). 
Droft. 1) in der Ordenszeit ſoviel ale 
Richter. So heikt e8 in 335. 61: den fol 
man vor dee Gapiteld Droften bringen. 
2) in der pol, Zeit eine obrigkeitl. Wuͤrde 
u. Titel. 3) bei Hochzeiten im Ibden amd 
16ten Jahrh.: Yreunde bed Bräutigams 
and der Braut, welche Aufficht führten, 
Speifen auftrugen, die Säfte bedienten u. 
um Tanze aufnahmen; den jetzigen Eihaf- 
* od. Marſchaͤllen entſprechend. vgl. 194. 
IV, 248, 


195. Henning 


Drommern — Drudtafcl. 


Drofiin. In 309 wahrſcheinlich Aus⸗ 


richterin. Es heift da: die Droftin, Wäſche⸗ 


tin, ‘der Bratenwender (ein Kod!); die 
Droftinne ſoll 4 Marl, die Mäfherin 1 
Mark haben und durd den Schaffer em⸗ 
pfangen. 

Drotteln, früher nicht: felte fl. Trod⸗ 
deln, 4.2. 172. 1772. 72. 

drüben. Nur in 2 gew. Beb. 1) wenn 
eine Wohnung durdh cine Flur getrennt 
ift in 2. Seiten, fo bezeichnet man die ge⸗ 
genüberliegende mit drüben. Wo iſt der 
Bruder? drüben! — &r fonımt von drüben, 
d. h. von der andern Seite; er geht nach 
driiben. 2) hinüber. Bring das drüben, 
f. nah drüben, hinüber. 

: Drudbeforgung, Beſorg. des Drudes. 
219. 1835. 45. i 

Drüdboge, Armbruft. 353: 58. . 

Drukdeden, in Beugdrudereien, 172. 
1800. 416. 

druden. In einer Bogteirehnung des 
1Tten Jahrh. fteht: wegen eines Geſellen, 
dafd er eines andern Magd gedrudt. Im 
Sinne von befchlafen. vgl. Grimm drücken. 
1.8, und Bentedrüder. 5 

drücken, dämpfen, löfchen. Der Regen 
hat den Staub faum gedrüdt. Gew. 

drückendvoll, ftati gedrädt vol. Das 
Zheater ift d. 

Drüder, an einem Gewehr. . Der D. 
ift nicht genug gegen den Echneller an dem 
Beftechereingebogen, 153.1784. vgl, Grimm. 

Drüderfchlofe, Thüͤrſchloſs mit einem 
Drüder. Schon 172, 1802. 

Drudfedern an einem Wagen, find die 
fog. liegenden, entgegen den ſtehenden od. 
C- Federn. 

druckfrei, cenfurfret, preſſſtei. Bon 
Prof. Sartorius 1830 aebraudt. In 176. 
18230 von 9. Merkel gctadelt, 

Drudfreipeit, Brefffreiheit. - 

Drudmüle Die D. vor der rufl. Viorte 
in Dowat, 180. H. 1. 324 u. öfters. 
Woher Druck? 

Drucks, der, drängender Stoß. Einen 
D. einem Menſchen, (bildlich) einer Sache 

eben, fortdrängen, fortſchieben od. ſtoßen. 
uerſt bei Bg. (210). 

Druckſchlauch. Bei Feuerſpritzen unter⸗ 
cheidet man den Saugſchlauch von dem D., 
jener zieht das Waſſer hinein, aus dieſem 
wird es hinausgetrieben. 

Druckſchloſs, was Drückerſchloſs. Gem. 

druckſen, einen Drucks geben, drangen, 
ftoßen, unterdrüden. Zuerft bei Bg. (210). 
Dei Grimm zögern, trödeln. 

Drucktafel nad Tielemaun in:ldvong 
86 das alte dentſche Billard, auch Pieilen⸗ 
tafel genannt; Richter (347) vergleicht fie 


Druckthurm — duden. 


dem Fortunafpiel; nadr 194. IV. 6R, eine 
lange ſchmale Tafel mit Rand u. Rinnen 
an bee Eeiten, worauf man mit eifernen 
Kugeln, welde Biden biegen , fpielte. 
Drudtafel, weil die Briden mit einem 
Drude fortgefhoben wurden. Wird in der 
Geſchichte d. rig. Echwarzhäupter erwänt. 
Gadebuſch (325) hat fie nicht mehr geſehn, 
behauptet aber ald gewiß, daſs fie noch 
im Anfang und erfien Drittel des 18ten 
Jahrh. gebraucht worden; er verweift auf 
us ©. N en — 

ruckthurm. iſchen dem D. u. der 
deutſchen Pforte in Dorpat, 180. IL 2. 
590 u. öfterde. Woher Drud? 

Drujaner, aus der Stadt od. Gegend 
von Drüja im Witepäfiihen, von woher 
Niga Hanf, Flachs und Leinjat bezieht. 
Drujaner Hanf darf nach 316. 20. nicht 
lappicht, baftigt, noch mit Echaben befcht 
fein, u. gehört zur erfien Corte des Hanfs. 
Nah Hupel 182. hat er 8 Bänder. 
Hanfhede oder Tora zerfällt nah 316 in 
Ambaren⸗ od. Etrufengut, und in Drur 
janer od. BWintergut. Die rig. Ztg. 1859 
unterfcheidet Drujaner Reinhanf, Drujaner 
Bafsbanf u. Drujaner Tors. Der Paſo⸗ 
hanf zerfällt (nad) 316) 1) in ruſſiſch od. 
ufrainifch, 2) in polniſch u. 3) in drujaner 
u. livländiſch. 

In der erſten Sorte des FJlachſes ſteht 
nach 316 der drujaner Ralitfcher Flachs⸗ 
Kron oben an; im der zweiten Eorte als 
2te Sattung: drujaner Raliticher Wrad, 
welcher in der Badftube den Spigelband 
mit dem Echnitt befommen mujd. 118 
zählt auf: Diujaner Rakitzzer Wrack und 
Drujaner Raliger Dreiband. 

drum. Su der Widenfchen Ghrpnif 
fprecben die Elteften: wir wollen druͤmb 
dagen, und dazu die Erklärung: wir wollen 
und drumb befprehen. — Drum eben, 
ft. Das eben meinte ich, od. fo muſſte ſich 
die Sache ja verhalten, Oft ald Beftätie 
gung Der eignen od, fremden Meinung. 

Drumm drumm dDrumm , zur Bezeichnung 
dumpfen Trommelfchlagee. vgl. tamiam 
u. täratara. 

Drümpel, der, einfältiger Menſch, Topf. 
Aumeilen dafür: Trümpel. Oeſter: Mas 
Drümpel. 

Drunk, der, nd. f. Trunk, Trinlgelage 
der Dürgergilden, Zünfte und gewifler Ge⸗ 
ſellſchaften Rigas. Die Bürgergilden Rigas 
vereinigten ihre Verſammlungen, weiche 
Steven op. Steffen hießen, ſtets mit Trink⸗ 
gelagen (Drünke), dergl. regelmäßig zu 
Safinacht, Mihäli, Martini, Weihnacht 
und Pfingftien abgehalten wurden. 191. 
IV, 92. — Eelten in der Cinz. gebraucht. 
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In diefem Hofe (König Artus Hofe) fol die 
Maigraffchaft und der Schütten Drunf ger 
trunten werden. 350. XIV. Gewönlich die 
Vz. Drünke. Co fol man die Drünke 
unjter Gompagnie drinken ...; der Mai⸗ 
grafen Drünte, 335. 9; des vaftelaüendes 
tünfe, ebda. 8: das Zrinfgelage zu So 
nachten. — Selten in früherer Zeit Trünfe, 
Denn Etöeffen od. Trünke gehalten wer⸗ 
ben, 274. — Zuerft „de drunke“, das 
Zrinkgelage, in dem Schragen der Gilde 
des heil. Kreuzes zu Riga v. 1252. — 
Jetzt nur das „Faſtnachtseſſen“ am Freitag 
vor Faſtnacht. 
drunter, Da ſteckt was drunter, St.: 
fledt ewas dahinter. 
Drunter und drüber, dad, vollkommne 
Unordnung u. Berwirtung. | 
drüppeln, tröpfeln, ft. brüpfeln. 
Druſen, Hefen. vgl. ruſſ. Droſchdſchi. 
Drüfe, für Krankheit, wird, jagt 325, 
auch bildl. gebraucht. Sm rig. Geſangb. 
164 im I1ten V. beißt es: es qualte Dich 
die Sündendrüs, die Gott auf deine Schul⸗ 
tern ftieß, Die du von unfern nahmſt. 
du mein Gott! Häufig geipr. tu. 
Dubbelnfahrer, ein häufig nach Dubbeln 
am rig. Serftrande Fahrender. 174. 1859. 
Gebildet wie Rigafahrer, Indienfahrer. 
dubbelt, nd. |. doppelt. ide vorig. 
Jahrh. no gew. Dubbelde Rider. 
duchen. Gadebuſch (325) führt aus d. 
dörpt. NRatsprotofoll v. 1593. 19. Febr. 
an: der Herr Gerihtövogt gibt CE. Rat 
zu erfennen, wie dad fidy ein Fell (Hall) 
ugetragen babe mit des undeutichen Pa⸗ 
oren Hr. Chriftoffer Bergerd Tochter Mars 
gareten, ald das fie gejchwecht worden, u. 
das fie befannt hat als folle Hermann 
Schrobe fie — Wie er ſich 
darinn zu verhalten habe. — GE, Mat er- 
kennet, das fie ſich Duchen foll, fo fie nicht 
auge! ift. — Died Zw., faat Gadebuſch, 
bed. vermutlih foviel ald auf dem Kopf 
eine Art leinwandnen Zeugeö tragen, wel— 
ches die Jungfern nicht irugen. ©. Friſchens 
MWörterb. im W. Tüchlen unter Tuch. — 
Wahrſcheinlich iſt es dag fpätere bauben. 
vgl. döfen 


düchtig, oft fl. tüchtig. 3. B. düchtiger 
Regen, düchtige Prügel; aber tüchtiger 
Menſch, u. wol kaum düchtiger. 

dud, gebüdt, niedergedrüdt, vom Ge⸗ 
müt. Gr ift ſehr d., feitdem ibn, das ge» 
ſchehn; er it duder ale je. Gew. 

duden, in Riga wie Aachen: den Kopf 
u. Oberkörper vorbeugen u. herunterneigen, 
um einem Schlage auszuweichen, z. B. 
beim Fechten. Geduckt fein od. ausſehn, 
niedergedrückt. — In der Bed. von ci: 
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Duder — 
ſchlummern, einnicken wol immer, wie ſchon 
Hup. anf.: eintuden. 

Duder, ein Kriccher, der ſich ftredt u. 
frümmt, wo es nötig if. Bei Grimm 
nah Etieler: Dudmäufer. 

Duder, feltner Dücder, der, Fiſchotter, 
nach dem lett, dukkeris.. Dad duntel: 
braune Fell wird zu Müpen u. zum Beſa 
ber Bauerpelze verbraucht. Echon früh H 
dies Mort in die Sprache der: Kürfchner 
übergegangen. Zuerſt im rig. Kürfchner- 
ſchragen von 1397: dukkere; dann in 
dem von 1500: Marter, Dücker u. Mentes 
felle; in dem v. 1588: an Märten, Düdern; 
endlih in einer Beſchwerdeſchrift d. rig. 
Kürfchner v. 1575. — Sept ſcheint das W., 
obgleih in dem Echragen vorhanden, un. 
gebräuchlich , felbft unbek. 

Duderettunit? Sn 172. 1768.55: in 
der D, und Maftenmacherei Unterricht er- 
theilen. 

dudern, vom Fiſchotter. In db. Trauer: 
Ordn. v. 1632 werden den Undeutfchen die 
marderne und hohe fichfene Müken ver- 
boten; dagegen follen fie entweder duderne 
od. gemeine fuchferne Muͤtzen nicht über 
1a Quartier breit tragen. > 

dudig, —— gebückt; duckig gehn, 
zuſammengebückt, den Kopf geſenkt. Lge. 
hat dukkend einhergehen f. duckig. — Bei 
Grimm ſiegerländeriſch: verdrießlich. 

duckköpfig. Grimm bat Duckkopf. 

Ducknack, Menſch, der ſ. Ruͤcken ge⸗ 
krümmt trägt aus übler Angewohnheit oder 
Kriecherei; daher Heuchler, Frömmler. Das 
brem. Wörterb. gibt unter Duuk-nakke 
als zweite Bed.: tüdifcher Menfch, der 
einem nicht gerade in die Augen ficht. 

ducknackig. Gr ift ein rechtes dudnadis 
ges Echaf, gutmuͤtig⸗ſchwach. 

Ducks, der, Schlag u. namentlich Stoß 
in den Nacken, Nackenſtoß. lett. dukst, 
Puff, Fauſtſchlag. 

Ducks, der, duckiger Menſch, Schlap 
mütze. Das brem. Wörterb. erklärt Duks 
oder Dux: heimtuückiſcher Menſch. Bon 
ducken. Verſchieden von Ducknack. 

Ducks od. Dur, ein gew. Hundename. 
Imend. Duks od. Dur beſchönigende Bes 
nennung des Teufels. Oder das latein. 
dux, franz. duc? 

duckſen 1) zumeilen ft. dusten, Ich duckſte 
mich od. dudfte und die Kugel flog Tiber 
meinen Kopf. 2) aew. durch einen Naden« 
ftoß fortgeftoßen. Einen fortdudfen. Ent- 
weder Weiterbildung von duden oder dag 
lett. dukstiht Euer, Rippenftöße geben. 

duddlig, fi. dublig, fchlottria, ſowan⸗ 
fend, durch Alter, Eine alte ſchon ganz 
duddlige Perſon 


dummerig. 


Dude, die, in der Kinderſprache eine 
Taube. Kleinerungswoͤrter find :Dudchen 
und Duding. Nach dem lett. 

Dudel, die, 1) wie in Baiern: Pfeife, 
Flöte. Verächtlich. 2) dickes, plumpes 
Frauenzimmer. Eine dicke D. 3) altes 
Frauenzimmer. Eine alte D. 4) wie eine 
D. betrunken od. voll ſein, dudeldick. 

Dudelbolzen, Dudeleiſen, was Düteleifen. 

dudeln. Außer and. Bed. noch: 1) mit 
einem Dudeleiſen preſſen, ft. Düteln. Gew. 
2) viel trinken, wie bei Stalder. 

Duding, in der Simderfprache Taube, 
das lett. duhdine. 

Dudler, Trinter. * 

dudlig, ſchwankend, taumlig, berauſcht. 
Düuͤdu, die, Taube. Sm der Kinder⸗ 
—— Ein Dudchen oder Duduchen, 

äubchen. — Mit Dudu locken einander 
Tauben; mit dududu werden Tauben ge⸗ 
lockt. 

duen, von Tauben, uhen, den Lockton 
hören laſſen. Ein Lautwort, das an das 
nd. duve Taube u. an d. lett. duding 


erinnert. 

Duff, nd. f. dumpf. Gem. in folg. Bed. 
1) geiftig träg oder dumpf. Ein duffer 
Menfch. Ungew. bei K. Peterfen (321): 
vor feinen Augen fonft fo glan (hell, ſcharf) 
ward’s ploötzlich duff (dunfel). 2) nicht 
blank od. glänzend, taub. Duffes Ceiden- 
zeug, ohne Glanz; v. Metallfachen, Eilber- 
zeug mit Hirſchhorn gereinigt, verliert Das 
Durfe. vgl. bei Grimm dumpf. 

„ düffeln, aus Büffel. Einen düffeln 
Uberrod, 172. 1800. 

Duffheit, eines -Menfchen, Dumpfbeit 
des Geiſtes. 

Duffſtein, Tuff⸗ od, Dudftein: der-an 
der Düna vortommende Mufchelfalfftein. 
Brope in 350. XV. bemerkt zu einer plattv. 
Kämmereirechn. von 1553, dafs Duffftein 
uffsten — und grauer Mauerftein 
einerlei, aber verfchieden von Wittſtein 
feien. — Nie Tuffftein, u. jetzt wol dafür 
ausſchließlich Dudftein. Unter Dufteinen 
werden aber auch Findlinge od. Noffteirte 
verftanden. SW, 

dal, toll. Aumellen im Scherz. Ein 
Annchen Dull fein, wie A. D. handeln, 
ausfehn: tofle, feltfame Perfon. vgl. doll. 
- dulden. Sprühmw.: die Armen müfjen 
fhon immer dulden u. fhulden, d. h. 
leiden u. die Schuld tragen. ee 
Dum, oft & Thumb, Dom, z. B. in 
215; ebda.: dumifche Befakung, -Dum- 
probft u. |. w. 

Dummel, der, Taumel. Wie im D. 
fein, wie im Taumel, benommen. j 

dummerig u. dümmlich, etwas dumm. 








Dummid — Düna. 


Dummid, der, dummerhafter Menſch. 

Dummickſche, die dummerhaftes Frauen⸗ 
zimmer. Gew. 

Dummjack u. Dummjan, oft fl. Dum⸗ 
merjan. Eine Dummjanſche, dummes 
Frauenzimmer 

Dummlad, Dummerjan. ‚f. Duslack u, 


Lad. 

Dumpfigkeit, eines Kellers. 

Düna. Nah der rig. Zta. von 1860 
wird in Okens Iſis 1823. 3. dag Wort 
ftandinaviich gedeutei ald Dun—&, raue 
ſchender Etrom, von dynia, tönen. ( Naͤher 
noch läge dunen = tönen). — Sn den 
Sendungen der hırl. Gefellichaft 3. 1 u. 2 
findet fich zuerfi die Erflärung Dün- Aa, 
Aa der Diinen. Diefe Erklärung wird in 
192. V. 118 von E. Pabft wiederholt, der 
Folgendes jagt: Die echteften Formen des 
Wortes find offenbar (?) Duna (bei Hein» 
eich d. Letten) und Düna (nd. u. gegen» 
wärtig). Aus ihnen entjtanden andre 
vielfach wechjelnde Formen, ald Dune (Aln⸗ 
pele), Düne, Düenftrom, Duina, Duine, 
Duyne, Duynfirom, Düyne, Dyna, Dina; 
Dunaw, Donow, Divina, Diwine u. f.w., 
Formen, die fich theild aus Eigentümlich- 
teiten derj. Eprachen, in die fie aufge 
sommen wurden, theild aus fchwanfenten 
Gewonheiten der Wortjchreibung (fo im 
plattd. wi, üe, ug, üy — Ü), zum ge 
ringften Theil aber aus einer Bemedite: 
fung mit dem Namen der Donau, des 
Dong u. der Dwina erklären laſſen. Die 
oben genannten echten Formen find, fährt 
E. Papſt fort, durch Zufammenfegung der 
befannten Wörter Aha, Ya, A mit Dune, 
Düne entftanden. Die Sanddünen im 
anterfien Bett des Fluſſes u. bei feiner 
Mündung fcheinen fhon in uralten Zeiten 
dermaßen auffällig und anftößig gewefen, 
daſs dem Fluſſe nach ihnen der Name ges 


geben wurde. — Gegen diefe Erklärungen 


mit An muſs bemerkt werden, daſs in dem 
Worte Duna od. Düna niemals die Endung 
aha od. abe vorfommt, welche Aa bei und 
zeigt; daſs Die. Endung e in der plattd. 
Zeit faft allein (Dune u. Dine), und 
bloßes e fl. Aa nie vorkommt. Die wahr: 
fcheinlichfte Ableitung bat 3.3. v. Fifcher 
in Winter» u. Eommerluft, Riga 1745, 
geliefert. Das Wort Dun, fagt er auf 
©. 200, ift bei allen Völkern Europas u. 
Afiens zur Benennung eined Stroms ges 
braucht, nur der Selbſtlaut wechſelnd: 
Dun, Din, Din, Dan u. Don. — Der 
selben Anſicht it Schaffarik, welcher eine 
Wurzel Dan, Don u. dergl. — Flufe, 
Waſſer, ald Etamm der Wörter Tanais, 
Don, Danubine, Donau, Duna u. f. w. 
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vermutet. Auch die Dwina im Gouvern. 
Archangel'sk findet wahrfhheinlicher ihre 
Aurel in einem folden Worte als in 
Dwoina, Doppelſtrom. — Bol. no 9. 
Reus in 175. 1854. M 34 u. 35. 

Man unterfcheidet die fog. alte Düna, 
da8 ehemalige Fahrwaſſer rechterhand zwi⸗ 
[hen Magnusholm u. dem Feſtlande. Da⸗ 
ber wurde auch dort das Schloſs Düna⸗ 
münde angelegt, um den Handel der Etadt 
in der Gewalt zu haben. Düna jchlecht- 
weg oder große Düna, der eigentliche 
Fluſe; fleine Düna, der Diünaaım bei 
Großklũversholm u. weiter bie Heiligengeifts 
hof; die todte Dina, der ausgetrodnete 
Arm des Fluſſes bei Dahiholm, von Rath» 
leff (orograph. Skizze) Meine od. trodne 
Düna genannt; die rote Düna, früher 
ausfchlieglih, jegt nur noch in Lotſenbe⸗ 
richten, die Stelle des Fluſſes rechts zwi⸗ 
ſchen Sode⸗ u. Mülgraben, oder, nad 
der Beflimmung in 174. 1861. 21, der 
Arm des Fluſſes zwiſchen Schuſters⸗ und 
Pferdeholm und dem dftlihen Ufer von 
dem Ausfluffe des Sodegrabend an, im 
gem. Leben jekt das, was früher Kül⸗ od. 

odegraben hieß. — Eeit einiger Zeit 
nennen Einige ganz irrtümlich unfre Dina 
weftliche Düna. Diefe Bezeichnung kann 
nur im Ruffifchen gelten; wir fennen eben 
fo wenig eine weftliche als nördliche Düna. 

Eigentümlich find folgende gew. Rebe 
weifen. Die Düna gebt, ft. das Eid in 
derf., wie im Lett: daugawa jau eet; 
die Dina geht durcdhfchnittlih Ende März 
aus, d. h. bricht auf. Die D. ift zu od. 
feft, zugeftoren; auf, offen od. los; lepter 
Ausdrud: ſchon in 345: um Reminidcere 
ward die Dina lod. Sept wird die D. 
feftgehen, zufrieren; die D. ging zu bei ftillem 
Metter, 176. 1836. Seliner ift zulegen. 
So fagt Broge in 174. 1812. 161: den 
17ten Oktober ift die D. zugelegt worden; 
fie legte fich zu zum dritten Male; bei Zus 
legung u. Ausgang der D., nah einer 
Nachricht von 1682 in 174. 1816. Die 
Düna brach zuerft mäber ihrem Ausfluffe, 
176. 1836. 62, ft. das Eis; die D. fing 
an zu rüden, ſtaute fi) aber bald, 174. 


1810. 133, fl. das Eis 


Viel getadelt und bekächelt ift der Aus⸗ 
drud: über Düna. Es hat in Riga nicht 
gleiche Bed. mit über der od. die Dina. 
Rur die on auf der linken Seite des 
Fluſſes bei Riga, und nur in einem ge- 
wifien Umkreiſe, führt diefen Namen. Nur 
dief., welche ſich auf der rechten Seite d. 
Fluſſes befinden, können fprechen, dafs fie 
„über Düna“ gehn; nur diej. , welche auf 
d. linken Seite des Bluffes wohnen, woh⸗ 

13* 
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nen „über Dina.” Der Ausdrud gewinnt 
fogar etwas Hauptwörtliche®, und man 
fpriht: auf über Düna wohnen, ft. über 
Düna fchlechtweg; nad über D. gehn, 
fahren, fl. über D.; ganz über Düna war 
überſchwemmt; Einwohner von über Duͤna; 
ja jogar: die Einwohner der Über: Düne ! 
172. 1813. 39. In allen diefen Fällen 
tönnte man nicht ſprechen: auf über der 
D. wohnen, gany über der D. — Ber 
wohner des linken Ufers gehn „tiber die 


Düna’ od. hinüber auf die andere Seite‘ 


zur Stadt u.f.w. — Über Dina begreift 
namentlich die Gegend von XTorensberg, 
vagens⸗, Schwarzen» u. Saſſenhof, aljo 
die). Ortlichkeiten, welche den Rigifchen 
zum Sommeraufenthalte dienen; Groß⸗i. 
Kleinkluͤwersholm, Heiligengeifthof (Ilge⸗ 
zeem) werden nur in eingefehräntter Weiſe 
über Düna genannt. — Der fo gew. Aus⸗ 
drud „über Düna,“ für den Gebildete 
„über der Düna “ zu [prechen ſich bemühen, 
ift ſchon frühe nachzuweiſen. Co in einer 
Nachricht von 1474 (vgl. 174. 1834. 81): 
"man fohr ewer Dune. Später braucht den 
Ausdruck oft z.B. Schievelbein in fein. 
Tagebuche (350. XXVII.): der Graf ift 
über Dina bei Dumpe angelangt ; ‚bie über 
Dina begleitet; unmeit Hagelshof über 
Dina. (In Diefer Verbindung braucht 
Schievelbein immer Düna, nicht das ihm 
fonft geläufige Duna od. Dune). 

Auch „über der Düna” fl. auf dem 
linten Ufer derſelben tommt ſchon früh u. 
oft vor. So heift es in 335. 227 (3. 
1572): auer der Duna up den lant- 
straten, wyt und na; in 68: alle die for 
wohl in der Borftadt als ber der Düna 
wohnen (1699); in 350. XXVILE: siber 
der Düna (N. 1719) 

Die Diina verfenten: fi. Berfenfun« 
gen in derj. machen, um dad Fahrwaſſer 
zu fperren. Ein alter Ausdruck, dee noch 
in neufter Zeit zu leſen ift! Die Düna 
fegen oder reinigen, das Eis por der 
Etadt reinfegen (ehedem) ; die Düna zu» 
laffen, bei Safobftadt, befteht darin, 
dafe man vom Eife am Ufer ein langes 
Stück abfehneidet .u. das obere Eude des⸗ 
felben fo in den Etrom drebt, daſs es 
an dem gegenüber fiehenden Ufereiſe ftehn 
bleibt. 176. 1834. 15. 

In Zufammenfepungen früher Dun, 
Dün«, Dunen» ımd Dünen«, jept nur 
Düna ». 

Bon Düna bildet man dünaſch, düniſch 
u. duͤnſch; überdünafch, überdünijch, über 
dünfh. Einige, wie Sonntag iu 1714, 
glauben beſſer u. richtiger dünaiſch zu bil» 
den. Das ift eine unnuͤtze Berlängerung, 


Düna — Dünaflofs. 


die Niemand gebraucht, ebenfowenig wie: 
rigaiſch. 

Dünaarm, Fluſsarm der Düna. 

Dunaausfahrt, Thorweg auf der Fluſs⸗ 
ſeite Rigas. Seit Abtragung der Wälle. 

Dünaban, Weg auf dem Duͤngeiſe. Die 
D. verichwand wieder, 176. 1834. 7; die 
D. ift gut, ebda. 1837. 190. 

Dünabau , wurbe die Geſammtheit der 
großartigen Arbeiten genannt, welche zur 
Berbefferung des Fahrwaſſers in der Düna 
und deren Mündung von dem vielges 
fhmähten Weigmann entworfen waren u. 
bon 1764 — 1775 fortgeführt wurden. Die 
damald vorhandene Mündung d. FSluſſes 
wurde durch einen Damm, den noch be» 
fiehenden Fortkometdamm, verfperrt, eine 
neue Mündung auögeftochen, u. der Fluſs 
läng® beiden Ufern durch Dämme einge 
engt, welche bei der Stadt anfingen und 
bis weit unterhalb des Mülgrabens ſich 
erſtrecken ſollten. Nur din Theil der Fluſs⸗ 
bämme konnte vollendet werden, u. fieht 
noch jeßt, eine Schußwehr der anliegenden 
Gegend; die Ausführung ded andern Theil 
wurde durch Eidgänge, Mangel an Mit- 
tein u. geänderte Anfichten unmöglich. — 
Den Berfuch, unferm Etrom durch indaͤm⸗ 
mungen einen beftimmten Weg anzuweiſen. 
hreibt fih fchon aus dem 1Tten Jahrh., 
o namentlich 1654. Diefen Verſuch nannte 
man aber nicht Dünabau, obgleich 174. 
1810. 437 einen Aufſatz überfchreibt: ein 
Dünabau aus dem 17ten Jahrh. 

Dünabrüde, die große Floſsbrücke bei 
Riga. — Kleine D. wird die fog. Elefanten» 
brüde in der Mitauer Vorftadt Rigas ge: 
nannt, weil fie über die feine Düna führt. 
174. 1827. — Benn von Dünabrüden 
bei Riga gefprochen wird, fo rechnet man 
dazu, außer der großen und Heinen, noch 
die Ambarens u. Salgbrücde. — Gewönlich 
ift Bruͤcke betont. i 

Dünadiener, in ſchwed. u. ruff. Zeit; auch 
Portoriis Diener oder Dündiener genannt, 
In einer Kämmereirechn. v. 1630: Marten 
Jan Diündiener fein Quartal und Haus 
heuer TO Mt; Jakob dem D. ebenfoviel; 
Arffe Monfohn D, ebenſovitel. — 198. 6. 
enthält der Portorii Diener zu Riga Or⸗ 
donnance u. den DünadienersEid aus d. 
ruf. Zeit. 

Dünagfahrer. Leitiih, wie die D. fpre- 
hen, Et. — Waſſerfahrer, Strufenleute. 

Dünafahrt, Fahrt aufder Düna. Schon 
in einer alten Bererbnung heißt es: die 
D. em Kaufmann offen laffen. 

Dünaflofd. Bon Brennholzflöffern unter« 
fcheidet 116: Düna⸗, Ewſi⸗ und Oger⸗ 


Bünagraben — Dünamünde. 


fiöhler, — Ein großes 2, 3 bis 4 Plen⸗ 
nigen ſtarkes D. von Maften, 276. 
Dünagraben, Fluſsarm der Düna. Na⸗ 
mentlihb aber hießen fo 2 Dünaarme. 
1) außerhalb der chemaligen Johannes⸗ 
piorte der Moskauer Borftadt. Dieſer ift 
gemeint bei Gelegenheit des Eisgangs v. 
1744: das Waſſer ftüirzte fih bei Hinzens⸗ 
damm in den alten Dünagraben. 2) beim 
ehemaligen roten Thurm, der dur den 
Marienbach von der Kobronjdyanze getrennt 
war: ein Arm der Düna hinter Klümerds 
Munken⸗ u. Benkenholm, ein Theil der 
jegigen Heinen Dina. Diefer ift gemeint, 
wenn e8 beißt: den 2ten September 1601 
famen 6 fchwed. Echerböte in den Ding» 
graben gegenüber beim Zhurm an. 
Dünahafen od. livländifcher Hafen, bei 
Heinrich dem Leiten portus livonicos: die 
Mündung od. Ausflufeftelle der Düna. In 
diefem Einne fagt auch Broke zu Anfang 
j. tig. Annalen: 1158 wurde die Mündung 
der Düna von brem. Kaufleuten gefunden. 
Sn einer Urk. vom 31. Jan. 1564, be 
treffend die Rechte der Etadt Riga auf 
dem Dünafirom , fommt wiederholt Hafen 
und Mund der Düna in gleid). Bed. vor. 
(53 heißt da z. B.: in deffelben (des Dun⸗ 
ſtromes) Munde od. Haue; die Munde od. 
Saue; bei der Munde od. Haue. E. Papſt 
in 192. IV. 115 befchräntt die Benennung 
Dünabhafen unrichtig auf eines der Ufer 
an der Dünamündıng, u. var wol das 
rechte, da er hinzufügt: „alfo we fpäter 
von den Deutichen Klofter u. Schlefd Düna⸗ 
münde erbaut worden ift u. wo die erften 
Deutfchen an der livl. Küfte landeten.” — 
Will man fhon nicht die Dünamündung 
in ihrer aanzen Breite unter Dünahafen 
verſtehn, fo ift es infonderheit das frühere 
Fahrwaſſer auf der rechten Zeite der Fluſs— 
mündung, das Fahrwaſſer in der fogen. 
alten, jept zugelandeten Dina. Daher 
heißt e8 in M. Fuchs rotem Buche: das 
Schiff der Bremer kam in den Dünahafen, 
wo jekt das alte Haus u. Feſtung Düna- 
münde liegt; an einer and. Stelle: der 
Hafen (d.h. Dünahafen) foll frei fein, 
waß damider in Dünamünde gebaut, fol 
niedergerifien voerden laut Bertrag v. 1482. 
— Das. Wort Hafen kommt. in unter 
älteſten Geſchichte gleichbedeutend vor mit 
beſchiffbarem u. zu Hafen geeignetem Fluſs. 
So heißt es in der Urkunde des Bifchofe 
Albert von 1211: so vorlenen den 
Kooplüden de Düne und andere hafen 
in Lieffland (im latein.: meroatoribus 
Dunam et caetexos portus. Livoniae 
frequentantibus); und in einer Urf. von 
1299: portus Riga diotus, dah. der Rige- 
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bach. Daher kann unter Dünahafen geradezu 
die Düna angenommen werden, wie auch 
unter dem Scemgalliihen Hafen die kurfche 
Ya zu verftehn if. — Den „Hafen bei 
Dünamünde“ zu „verſenken“ verfuchte der 
Orden ſchon Ende des 15ten Jahrh., u. 
zwar auf ähnliche Weiſe — große Kaſten mit 
Steinen gefüllt und an einander gekettete 
Ballen — wie in d. lepten Kriegdjahren. 

Dünaholm, Holın in der Dina. — In 
alter Zeit wurde ein der Stadt gegenüber- 
liegender Holm onen D. genannt, 
&o heißt es in d. Urf. von 1257: insula 
site contra civitatem Rigensem, quae 
vulgariter Duneholme appellatur. 

Dünakaje, die, gew. ſchlechweg Kaje. 
Oft Kaye gefchrieben. Auf der Dünafaye, 
172. 1768. 113. 

Dünakänte, Dünaufer bei Riga. Ges 
wönlih abgekürzt zu Dünafänt, u. meift 
ohne Geichlehtswort. Ich ſah ihn au 
Dünafant; an D. gehn, wohnen; von D. 
fommen. Unedel. 

Dünalarpfen. Kawall 175. 1858. 35 
glaubt, daſs Fiſcher (170) unter Dün« 
farpfen 2 verſch. Fiſche benannt hat: den 
Alant, leuciscus Jeses, und den Hafel, 
leuciscus dobula; namentlih fei wol 
legterer unter Dünalarpfen zu verfichn. — 
Supel in 350. XVII. 5. unterfcheidet den 
Ditnalarpfen od. Zurbe, cyprinus dobula 
in 2 Nbarten: mit gelbem und weißem 
Fleiſch. lett. schaunats. In 156 ertlärt 
Alant, welcher in etlichen Gegenden Zurbe 
heißt. 

Dunalachs. Die Dünalächſe gelten feit 
jeher für die vorzüglichften, und der ger 
raucherte muſs feibft dem Nheinlachs vor⸗ 
gezogen werden. 

Dünamarkt, der Marft Rigas am Düna- 
ufer. Als er in der 2ten Halfte des 16 ten 
Sahrh. von den tig. Älterleuten u. Ulteften 
gegründet war, hieß er neuer Markt, im 
Gegenſatz zum Altmarkt innerhalb d. Etadt, 

Dünamund, der, Mündung der Düna. 
Im 16ten Jahrh. und fpäter. 

Dünamünde. 1) chemalä Schloſe auf 
der rechten Seite d. Dunamlimdung, unter» 
halb des Mülgrabens. Hier vorbei ging 
das alte Fahrwaſſet od. die alte Duüng. 


2) die Feſtung auf der linken Eeite ber 


Flufomündung. Gew, obne Geſchlechté— 
wort; aber auch mit, ſowol ehemals wie 
jebt. Bei der der D, gegenüber belegenen 
fog. weißen Kirche, Wendt in 174. 1844; 
ein Bach, Namens Boloeraa, welcher die 
D. vorbei in die Oſtſee ſich ergieht, 349, 
RX 1.— 3) die Mündung der Düna, Das 
Eis in der D. brach und wurde in Die 
Eee getrieben. Gew. 
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Dünamündfhe Hafen, de habenung 
zu Dünemünde in einer Urf. von 1451, 
heißt in der alten livl. Gefchichte der Hafen 
bei dem ehemaligen Klofter und Schloſs 
Dünamünde, am rechten Ufer des Fluffes. 
Mol dasfelbe, was in der plattd. Zeit 
deep, ſpäter die Yahrt genannt wurde, 
das fog. alte Fahrwaſſer bei Wetzak, welches 
1608 von den Echweden dur Verſenkun⸗ 
gen unfahrbar gemacht fein fol. 

Dünamündung , Ausflufsftelle d. Düna. 
Der Leuchttburm an der D., 174. 1818. 
273; die Eften fperrten die D., 347. L 
1. 99; die Fahrt der D. rein erhalten, 
350. XI. 1: (3. 1773). 

Dünapforte. 1) Mündung der Düna. 
Am 14ten Suli 1601 famen 17. ſchwed. 
Kriegefchirfe in die D., nach den Schrift: 
ftellern jener Zeit; Guſtav Adolf erfchien 
1621 auf der Rhede und näherte fich der 
Dinapfort, ebda. Vielleicht gleichbed. ift 
Seepforte, welche 1621 der fchwed. Admiral 
bewachen muſſte. Zuweilen ſcheint das 
Wort eine Verwechſelung mit Dünaport, 
Dünahafen. 2) Thor Riga’d am Dünanfer. 

Dünareinigung. Nach dem rig. Stadt» 
vertrage von 1604 follte die Bürgerfchaft 
nichts mehr mit der D. zu thun haben. 
Perrichtet wurde fie von den Wallboten, 
denen die Ligger halfen. f. Düna reinigen. 

Dünafcheunen wurden und werden die 
Ambaren genannt. 

dünafeitd. Dad Waſſer drang Duna 
ſeits dur alle Thore. 349. XV. 7. 

Dünaftadt od. die Stadt an der Dina, 
im ſchwunghaften Styl f. Niga. 

Dünathor, früher Thor Rigas an der 
Düna. 

Dünatonne. Die Böttcher haben laut 
E chragen von 1641 drei Dinatonnen als 
Meifterftül zu arbeiten, — Die Düna— 
tonnen follen von den Fiſchern nicht ver⸗ 
rüdet werden, 349. XV. 1; das Ausheben 
der Ere» u. Dünatennen. 295. 14. 

Dünaüberfahrt. Die zur D. beftimmten 
Böte, 295, d. h. zum lberjeßen über den 
Fluſs. 

Dünaüberfhwemmung. Gegend, welche 
dur die Dünaüberſchwemmungen nicht 
leicht verhert werden konnte, 174. 1811. 253. 

dünawärts, die Düna hinunter nad 
Riga. Dafs die Waren fo die Düna wärtö 
herunter aus Ruffland fommen. In einer 
Verordnung von 1630. 

Dündiener, f. Dünadiener. 

Dünenflufs, öfters ft. Dina, 3.2. 334. 

Dünengras, Eriophoron polystachion. 
Hupel in 182. I. Bei Grimm Dungras. 

Dünenftrom, fi. Düna, 195. Henning 
Ghr. 6°. . 


Dünamüändfhe — Dünnfdije. 


Düngader, lett. sudajs, bei 2ge. und 
St.: gedüngter Ader. 

Düngerausfuhr, aus dem Stall aufs 
Geld. Die D. beginnt Ende Mai. 

Düngerbradhe, die, 224. 1826. 8. 

Düngerfuhr, Ausführen des Düngers 
auf die Felder. Hilfsarbeiten, als Dünger- 
fuhren, PBroduftenverführung u. ſ. w. 183; 
2jpännige Wagen zur D. — Zu Anfang 
der Düngerfuhrzeit. 

Düngerroggen,, Roggen auf gedüngtem 
Telde. Zwiſchen D. und dem nädıften 
"Roggen zwei Weidejahre fchieben, 224. 
1826. 9. 

Düngerfhutt. Im Hühnerftall ange» 
fammelter D., 176. 1837. 

Düngung. Crbfen unter D., Biden 
unter halber D. 224. 1825. 3. u. 4. 

dũniſch. Selten: G. iſt in der unterften 
dünifhen Schanze erfchlagen worden. 350. 
XXVII. zu dem 9. 1614. — Das fog. 
polnifche Livland gehörte Ende des vorigen 
Sahrh. unter dem Namen der „Dünifchen 
Provinz” zu Neuruſſland. 

Dünfarpe, was Dünafarpfen; nad 
Hupel auch Dünnfarpfen, cyprinus do- 
bula, Alant, Turbe in einigen Gegenden ; 
bei St. Alantsbleier; in 349. 1: 


Dunfarpen. Bei Bg. lantbleier, lett. 
sappals , erklärt. 
unkelfuchsſcheckpferd. 172. 1817. 


Dunkelſcheck, 172. 1805. 
Duntelihimmel, 172. 1778. 
Dunkelzobelfuchs, 172. 1803. 

dünn. Dünne Milchfpeife, dünne Grüße, 
dünner Reis: als Milchſuppe gekocht; dünne 
Pfannkuchen, Ylinfen. 

Dünn» Ende, eines Balfend. Ct. Am 
D. zwölf Zoll dide Ballen, 172. 1812. 
f. Didende. 

dünnerig und dünnerli, etwas duͤnn. 
Eine dünnerige Perfon od. Etimme; dün- 
nerliche8 Getränf. 

Dünngrüß, die, als Milchfuppe gekochte 
Briipe. 

Dünninge, die, (Einzal), bei Hupel 
auch Dünnien, Schlaf am Haupt. Auch in 
Bg. Ein Wort, das in verfch. Gegenden 
Deutſchlands achört wird, nd. dunninge, 
dünninge, dunje; nicht aljo nach dem 
lett. denninnes. Mbzuleiten von dünn, 
weil die Schläfe ald dünnfter u. daher auch 
bei Verletzungen gefährlichfter Theil gelten; 
die Dünne — Schlaf am Kopf. — Ieht 
wol unbet. — Das bei Hup. angeführte 
Dünnien ift Bielzal. 

dimnrandig ob. dünnrändig, von Mat» 
ten. 172. 1803 u. 1826; in 143. 

Dünnfhifs, der, niemals Duͤnnſcheiß. 


—— 17. 172. 1812. 5. 


dünnſchalig — Duürhbrenner. 


Dünnfhalig. Im Gomparativ oft: dün« 
nerſchalig ft. dünnfchaliger. Selbft in 176. 
1831. 199. 

Dünnfpintig, von Hölern, dünn von 
Splint. 

Dunnſpintigkeit iſt eine Eigenſchaft der 
Hölzer, die auf trodnem, hohem Boden 
gewachſen find. 

Dünntoppig. Ein Kronmaft muſs nicht 
d. fein, 99. 

»ünnwandig, von Gefäßen, Röhren. 

Dünpforte, rn Rigas nad) dem Fluſs 
bin. Die Dünpforten, 334. 

Dünfeite. Die D. der Stadt Riga, 334. 

Dunft. Der gew. Ausdrud für durch 
nicht vollflommen ausgebrannte Kolen ent» 
ftebenden Ofendunſt. Schon 209. Im 
Zimmer iſt D.; im D. erſticken; Kopfweh 
von D.; D. bekommen, durch Ofendunſt 
unwohl werden. — Wenn man von Braten«, 
Fett» und Oldunſt fpricht, verſteht man 
darunter den ftintenden Rauch od. Geftant, 
welcher dur Berdunften von Fett, Ol, 
Butter und andern Zettigkeiten im heißen 
Dfen oder auf der Plite der engl. Küche 
. hervorgebracht wird. 

dunſten, bei und fireng unterichieden von 
dünften, u. nur im Sinne von: Kolens 
oder Fettdunſt ausſtroͤmen oder verbreiten. 
Der Ofen dunfiet, die Kolen dunften; das 
Dunften der Defen zu verhüten.” Lampen, 
die nicht dunften, 172. 1796. 496. 

dunſtig. Dunftige Kolen, Die noch 
dunften ; dunftige Stube, Küche, mit Kolen⸗ 
dunft erfüllt., 

d —— Kopfweh durch Kolen⸗ 
u 


nſt. 

Dunſtrom, ſt. Dünaſtrom, z. B. in einer 
Urt. vom. 31. San. 1564; Dünſtrom 334. 

Dupps, der, Bopo. Djt. vol. Grimm 
unter Dup u. Dups. Berndt (163) fagt: 
der Dupps, die Duppe, das Duppiel, Ge⸗ 
jß, Steiß, island. döf u. daus, würz⸗ 
urgiſch dogges, poln. dupa, gekleinert 
dupfa —, ein Wort, das ſich in faſt allen 
Sprachen findet. — Lett. tuppis. 

dur. Bemerkenswert ift die gew. Ver⸗ 
bindung mit dem Gebefall in 2 Redeweifen. 
1) durch Aus und durch Allem, verftärftes 
durhaud. Er wollte durchaus und durch 
allem fortreifen, durchaus u. durch allem 
wolite fie. Scheint auch in Oftpreußen 
gebräuchlich. 2) durch dem daſs ft. dadurch 
daſs. Dur dem daſs er frank war, 
fonnte er nicht fommen. Auch in Kurland. 
vgl. 319. 333. _ 

durch, beimörtlih. Beſonders in Kurs 
land; in Riga wol nur von Einzüglingen 
aus Kurland gebraudt; im Munde Augliher 
nur im Scherz, den kurſchen Gebrauch 
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nahahmend; in Eſtland unbefannt nach 
175. 1861..4. — Ein durcher Eisgang in 
der Düna, wenn das Ei® mit voller Kraft 
und in ganzer Mafje zur See hinausgeht ; 
durche Eisgänge vertiefen die Flufsmün- 
dung. Durchen Leib haben, Durchfall; 
durche Stiefeln, Ärmel; eine durche Sode. 
— Ein durder Sad bed. 1) einen Sad, 
ber ein Loch od. Löcher hat; zuerft bei St. ; 
2) einen Berfchwender. Zuerft in 319: 
ein durger Sack; dafelbft aus dem nd. er- 
Närt (2) — Im Scherz: ein Durcher, der 
durchgebrannt ift. vgl. entzwei u. zu. — 
das ch wird in Riga gew. wie ch, in Kur: 
land wie g oder j geiprochen. — vgl. bei 
Grimm dürchel. 2 

durchanken, die ganze Nacht, durchächzen. 

durchafen 1) ein Kleidungsſtück, durch 
ſchonungsloſes Tragen durchloͤchern. Durch⸗ 
geaſ't. 2) durch etwas laufend es übel zu- 
richten. Der Hund hat den ganzen Garten 
durchaſ't. 

durchbaden. Von Schweiß durchbadet 


ſein, gebadet in Schweiß; ganz durchbadet 
oder durchgebadet nach kommen, 
durchnäſſt. 


durchballern, etwas, mit Fäuſten durch⸗ 
ſchlagen; einen, mit Fäuſten durchbläuen. 

dürchbanen. Während eines heftigen 
Schneegeſtöbers, oder ehe der Weg von 
Meuem- durchgebahnet wird. 182.1. 

darchbänen,, Durchbähen. zb. u. zl. Ge⸗ 
trodnete Fiſche über gelindem Feuer gut 
durchbähnen, 153. 1761. — Die Strick⸗ 
beren müflen eine Nacht gut burchbänen. 
Kohl gut durhbanen, weich dämpfen. 

durchbafen,, durchſchwaͤrmen. Nach durch- 
baj’ter Nacht; eine Nacht durchbaſen. 

Durchbau, durch einen Berg, Bau eines 
Tunnels. 

dürchbekommen, in allen Bed. von durch⸗ 
bringen „ durchkriegen. 

Durchblätterer. Gin flüchtiger D. diefes 
Buche, 219. 1835. 23. 

durchbrauchen. Eine Echlojöfeder braucht 
fih durch; alle belannten Mittel durchge: 
braucht haben. 

durchbrechen, im Nahen und Märfen, 
172. 1801. 188; im Klaren durdbredyen, 
ebda. 1804. 112. ſ. bei Stimm Durch⸗ 
bruch 3 u. durchbrechen. ° 

darchbrennen 1) durchſchlagen, ein Loch 
durch etwad. 2) durchflürzgen, durch eine 
Öffnung. 3) glücklich durchtommen : fpr. 
glücklich eine Prüfung überftehn. ftudent. 
4) durchräucherte und durchbrannte Mor» 
erde, 175. 1856. 538. — 5) einen, durch» 
prügeln. In allen Bed. gew. 

Durchbrenner, Perfon, die überall glück⸗ 
lich durchkommt. 
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durchbringen, durchs Land geleiten. 
Wenn Geſandtſchaften durchzubringen find, 
185. 13. vgl. Grimm 1.a. 

dürchbrizen, durwichlagen, ein Loc 
durch etwas. 

Durchbruch, heißt bei Riga die durch 
den Eisgang v. 1786 entftandene Lüde in 
dem 1775 erbauten Kipenbolmfchen Damm, 
welcher Groß⸗ u. Klein» Klümersholm vers 
band und zum Schuß der nach Klein⸗Klü⸗ 
wersholm verlegten Ambaren dienen follte. 

Duͤrchbruch. An dem Kranze einer Thee⸗ 
mafchine wird die durchbrochene Arbeit D. 
genannt. 

durchdämmern, wie durchbrennen: durch⸗ 
ſchlagen, durchſtoßeny durchſtürzen; durch⸗ 
fallen, in einer Pruͤfung. 

durchdienen ſich, im Dienſte durch alle 
Schwierigkeiten hindurchkommen. 

durchdünſten, Fleiſch auf Kolen, dämpfen. 

durchdwalen, eine Nacht, in unruhigem 
Halbſchlaf verbringen. 
düuͤrcheiſen, Schiffe, durchs Eis bringen. 
Die Dünabrüde muſs ſtromaufwärts durch⸗ 
geeiſet werden, 176. 1835. 173. 

Dürchfahrten, werden ſeit Abtragung der 
Wälle Rigas ſehr gew. die neu entſtande⸗ 
nen Thorwege genannt. Eünderdurchfahrt, 
Schwimm⸗, Neu-, Marftall- Durhfahrt. 
Sedenfalld beffer als die auch zu hörenden: 
Aus » u. Einfahrt. Vorzuziehen wäre Gatt. 

Dürhfang. Die Sandhemmen zerfallen 
in äußere: umfangende od. Umfangshem⸗ 
men, und in innere: durchfangende oder 
Durchſangshemmen (Goupirzäununigen ). 
174. 1861. 152. 

durchfängen, durchſchneiden, coupiren. 
Durbfangende Zäune, Goupirzäıme im 
Sandbau. 174. 1861. 152. _ 

durchfegeln. Alle Bejen im Kaften durch⸗ 
gefegelt haben, alle ohne Ausnahme. 

durchfeuern,, Schr aew. f. durchſchlagen, 
durchſtoößen, durchſtürzen, darchfallen; auch 
in einer Prüfung; durchprügeln. F 

durchfilzen, einen, ausfilzen. Echon St. 

dirchjlächen, wmageredt durchſchneiden, 
durchſägen. 

durchfliden, einen, durchhelfen. Schon St. 

durdfliben, durcheilen. Bei Grimm dur» 
fliſſhen — durchfliegen. — Gew. 3.8. 
durch ein Jimmer. 

dürchfluchten, in gerader Richtung eine 
Finie ziehn. Hiet muͤſſen ſie durchfluchten, 
ſagt ber Baumeifler zu dem Gehilfen. Gew. 

Duͤrchfracht, Frachtzalung durch ein 
Land. 176. 1836. 152. 

dürchfreifen. 1) Alle Schafe befommen 
außer Noggenftrohb, das ihnen zum D. 
nötig ift, 224. 1827.3; — 2) fi), müh⸗ 
fam aber glüdlich durchkommen. 


dürchbringen — dürchkrämpeln. 


durchfuſcheln, durchrackeru, durchwuͤlen. 

durchgehen. 1) bei Durchfall. Was er- 
genießt, geht ihm durch, läuft durch, bleibt 
nicht. 2) fih. Solen und Etkefein geben 
fich durch, nutzen fi durch. 3) die Krank 
heit durchging alle Häuſer, 215. 361. 

durchgleißnern fich, Durch Gleißnerei fich 
durchhelfen. 

daurchglitſchen, glücklich durchſchlüpfen. 

durchgriſſeln, geſpr. durchgriſ'ſeln, durch⸗ 
al daſs man Hautihaudern bekommt. 

an griffelt durch und man’ durchgriſſelt, 
jenahhdem man mehr das Erftarren von der 
Kälte, oder mehr das andeuten will, dafe 
man durch und durch von der Kälte er⸗ 
griffen fei. 

durchhauen, glücklich durchlommen. Er 
aut immer durch, glücklich Durchgehauen 
ein. 

darchheften,, durchfieppen, bei Sattlern. 

duürchhitzen, wieder heiß machen. Zube» 
reitete, kalt gewordene Speifen und Flüſ⸗ 
figleiten hist man durch; kaltes Waffer, 
nicht zubereitete Speifen werden aufgelocht, 
nicht durchgehitzt. 

dur holzen, einen, burchprügeln. 

darhjadern, ein Pferd, abjackern. — 
Ganz durchgejackert nach Haufe kommen, 
durch vieles Fahren oder Reiten durchge⸗ 
ftoßen, ermattet. 

duͤrchkacheln, in der Bed. von durch⸗ 
feuern. Gew. ' 

durchladen, 1) durch eine Offnung hin⸗ 
durch kacken. 2) durchfallen, bei einer Prũ⸗ 
fung, Wal, einem Berfuh. Gew. 

durchkackſen, gelinder als durchtacken. 

durchkegeln, durchfallen, bei einer Prü— 
fung, Wal. Gew. 

duͤrchkeilen, wie durchfeuern; durchfallen, 
in einer Prüfung u. dergl Gew. 

durchklopfen fih, fihb mühſam durch⸗ 
ſchlagen, ſich durchkraͤpeln. — Durchklopfen, 
verſtaͤrktes klopfen. Durchgeklopfte Eier. 
In der Küche. 

Durchknall, der, Durchfallen bei einer 
— Prufung; Durchfall (Krankheit). 


ew. 
dürchknallen, wie durchfeuern, durch⸗ 
kacheln. FR 
durchknũſſen, Zeug, mit den Fingern 
zerfnifiien. 
durchkömmlich. Kin durchlömmlicdher 
Meg, Moraft, Wald, — durch die man, 
gehn od. fahren kann. Nichtdurchkömmlich. 
durchkramen, efwas, aus feiner Stelle 
bringen und durchſuchen. Ich ließ die 
ganze Stube durchkramen, fand aber ht. 
— Alles durch u. durch framen heißt auch 
alled in Unordnung bringen. 
durchkrämpeln fich, ſich durchtröpeln. Gew. 


dürchkraufen — dürchratzen. 


m: durchkriechen. Unedel. 
duürchkriegen, im Stande fein etwas 
durchzubrechen , hindurchzubringen, durch⸗ 
——— (ein Buch). Unedel f. durchbe⸗ 
kom 

—— ſich, hochd. ſich durchkrüp⸗ 
peln: mübjam ſich — durch⸗ 
heifen. Einige laſſen ö, andere & hören. 

durchfräden, die Meifche mit der Krüde 
durcbarbeiten. 

durchfrumen, in Krumen durchrieſeln, 
durchfallen. Unter dem Kammrade der 
Müle, wo immer von oben etwas Echrot 
und Mehl durchkrumte. Gétze, europaͤiſche 
Fama 2. 66. 

durchkucken, fi. des hier ungebräudl. 
durcchguden. 

dürchkullern, bei Grimm durchkollern, 
das wir ebenfo felten fprechen mögten wie 
follern 

Dürdlänge, die, auch Durchlängde, 
Burhmefler eines Kreifed, ciner Kugel. 

durchlängen, etwas, der Länge nah 
durchtheilen, z. B. ein Brett, f. durchflaͤchen. 

dürchlaſſen, im Kartenfpiel, nicht ftechen ; 
nicht durchlaſſen, ftechen. 
Durdlaudt. Tun ſtets anf der 2ten ©. 
durchlauern, lauern Durch die Ritze eines 
Zaunes u. dergl. Als ich durchlauerte ; ich 
lauerte vorhin durh. Gew. 

Du » Ein jeder D. ſoll für einen 
Safienlauf gehalten werden, 193. IL 215 
(3. 1662): einmaliges Laufen dur die 
Gaſſe der Eoldaten. Beim E pießrutentaufen. 

durchlaufen, durchgehn. Was er ge 
nießt, läuft ihm durch, d. h. wird gleich 
wieder durch flüffigen Stul entleert. 

durchleden 1) leftend durchdringen 
Loch durchleden. 2) — a 
lafien. Es leckt auf dem Dachboden durch: 
Regenwaffer ift hineingefloffen ; bis morgen 
ift alles Waſſer durch — durch die Ritzen 
des Fafſes ausge 

durchledern, "ati durchbleuen. 

durdleuchtig , bei Bam. 11, Hup. lödhtrig. 
durchlöchert, wo das zent — 
bei Grimm durchlauchtig 
durchmachen, durch eine ER dardh- 
aden. 

durchmergeln, einen Ader mit Mergel 
tratig Dingen. 

durchmilchen, eine Stube, in na ganzen 
Ausdehnung milden. Bei Malern e⸗ 
ſchieht Shen, dafs die Leimfarbe aufge 
pinfelt wird. 

durchmodern, durchfaulen. Gero. Tuͤchtig 
durchmoderter Pferdedünger, 176. 1831. 31 

durdmünden. Diefer Fluß durchmundet 
jenen See, die Dünen, d. h. fließt durch 
und mündet jenfeits. 
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burdmädeln. Bon den Wikſchen Bauern 
in Eftland fjagte man theils im Scherz, 
theil® im Ernft, dafs fie jeden neuen Rod, 
ebe fie ihn anziehen, vorher forgfältig 
durchnadeln, d. b. ftarfe Fäden bin und 
wieder ae damit er länger aus⸗ 
daure. Diefe Bauern zeichnen fi dur 
Armut und jchlechte Kleidung aus von den 
andern Eften. 182. L 380. 
durchnutzen fi), dur den Gebraud 
fi durchreiben, burcharbeiten, ſchadhaft 
werden. Eine Feder im E rblofs nugt fich 
durch ; Echirbfolen nutzen fich durch. Gew. 
dürchpanfchen und durchpantſchen eine 
Pfüge od. durch eine Pfüge, durchpatſchen. 
durchpatſchen, mit einem Borfchlag, bei 
einer Wal, durchjallen. Gew. 
durchyanten ‚ einen, tüchtig durchbleuen; 
fih, in einer Paukerei glüdlich Durchlemmen. 
dürchpiken, mit einem ſpitzen Gegenftand 
durchſtoßen. 
durchpinkern, etwas, pinkernd durch⸗ 
dringen. 
duͤrchplacken ſich, ſich durchquäten. 
durchplatzen. Die Scheibe iſt durchge⸗ 
di in En Mitte zeriprungen. Gew, 
durchplempern, durchfallen, in einer 
Prüfung. 
durchplimpern, leicht durchregnen. Es 
plimpert durch (in den Dachboden). 
durchplumpfen, durchfallen, in einer 
Prüfung oder Dergl. 
durchpocken. Durchgepodt, durchgeſeucht 
von den Pocken. 
durchpregeln. Von der Hitze ganz durch⸗ 
gepregelt, durchgläht. Von Menſchen. 
durchpremßen, etwas, durchdraͤngen, 
durchpreſſen; ſich, ſich durchdrängen, durch» 
quetfchen. Gem. 
durchpurzeln, im zo: dirchfallen in 
in einer Prüfimg, W 
Yirchpufcheln,, asien. 
durchqueſlen. Man läfit den Reis mit 
Waſſer d., quellen, fich tränfen. 155 u. 158. 
dirchquetfchen fih, ſich durchdrängen, 
durch einen Menfchenhaufen , dur eine 
halbgeoͤffnete Thür. 
durchquillen, durchdringen. Waſſer quillt 
durch, dutch eine Ritze, eine Verdämmung; 
a durch einen Berband. Gew. 
duͤrchracheln, mit Gewalt durchfallen, 
—— durchſtoßen. Wie durch⸗ 


durchrackern, durchwülen. 

dürchrappeln ſich, rappelnd ſich vurch 
etwas bringen. Bildl.: giücklich durchkom⸗ 
men, ſich durcharbeiten. 

durchrägen,, durchſchlafen. Die ganze 
Racht Durchragt haben. Gew. Bon tagen, 
fohlafen. Bew. 


212 


dardhragen, durchhauen. Bon rapen, 
bauen. Gew. Daher au: durchprügeln. 

durchrauchen. Kine durchgerauchte Ta- 
batöpfeife von Meerjhaum, 172. 1778. 

durchreden, einen Gegenſtand od. mit 
einem über eine Sache umſtändlich reden. 
Bei Grimm zuerft nach Hupel. Hier gew., 
und ſchon bei Gadebuſch (325). 

duͤrchreffeln, durchröffein, einen, tüchtig 
durchzauſen, durchhecheln; fih, ſich an 
den Haren zauſen; Heu, mit Gabel oder 
Harke durcharbeiten. 

durchreichen, durchkommen, ausreichen. 
Gem. Mit 1000 Rb. im Jahr ift jchwer 
durchzureichen. 

durchreißen,, Wralzeichen mit dem Reiß⸗ 
eifen, wie ed die Wraker thun. Die 
vorige Nummer der Hölzer durch⸗ u. eine 
andre einreißen, 283. 

durchringen,, 1) einen Berenfaft durch 
ein Tuch, ihn, das Tuch ringend, durch⸗ 
treiben. 2) Wäfche, ausringen in ihrer 
Gefammtheit od. vollftändig. 

durdhröffeln,, |. durchreffeln. 

darchrufcheln, durch einander wülen. 

durchrutfchen, glücklich durchkommen. 

durchicheißen , kraͤftiger als durchkacken; 
durchfallen. 

durchſcheuern, die Zimmer, alle nad 
einander jcheuern. 

durdhichießen, einfchießen. Pferde ſchießen 
in Moräften, bei tiefem, oben befrorenem 
Echnee durch. 

durchfchilpern , eine Ylüffigfeit in einem 
Gefäße, durch einander ie 
diefe Weife getragen fehilpert fich die faure 
Milch nicht durch. 
Durchſchiſs, Durchfall bei einer Wal, 
Prüfung u. dergl. 

durchichlagen. 1) Eier gut durchfchla- 
gen, duͤrchklopfen; durchgefchlagene Suppe, 
pur&e. 2) mandhe zweijährige Pflanzen, 
die gewönlich erft im zweiten Jahre blühen, 
fchlagen durch, d.h. Fommen zur Blüte. 
So Yingerhut und verſchiedne Wurzelge⸗ 
wädhfe. 

durchfchlampen, 1) durchichlampern fich, 
ſich mit alten ſchlampigen Kleidern behelfen. 
2) mit lang hängenden Kleidern durch 
Näffe od. Kot hindurchgehn. Damen durch⸗ 
fhlampen den Etraßentot, ſchlampen durch 
den Kot. 

durchfchleichen, Waren, durchſchwärzen. 
vgl. bei Grimm durchfchleifen. 

Duͤrchſchleicher, im Scherz ein Hund, 
der fih in eine Stube mit Eintretenden 
hindurch zu fehleichen verfteht ; Durchfchlei- 
herin. Rabe, die dasſelbe thut. 

durchjchleifen fih. Der ſich durchzu⸗ 
fhleiffen unterftehen vwoürde, 195 Henning 


ütteln. Auf 


durhraken — durchſpeilen. 


Chr. 214, ſich durchſchleichen, durchſtehlen. 
vgl. Grimm. 

Durchſchließſchloſe, an einer Thür, das 
von beiden Seiten ſich fchließen läſſt. 
Dasſ. ift: 

Durchſchloſs. In einer Vogteirechnung 
von 1641/2. 

durchſchmettern, 3b. u. zi. durchſchlagen, 
durchftoßen , durchſtuͤrzen. 

durchfchmieren , einen, Durchprügeln. 
Ramentlih in der Knabenfprache. ‘ 

durchſchmoren. 4) Engl. Gewürz und 
Pfeffer ſowie Schweinsflaumen wird mit 
einer Zwiebel durchgeſchmort; FJleiſch, durch⸗ 
dämpfen. 2) ſchmorend verbringen, Tage 
u. Nächte. Nach durchfchmorter Nat. Gero. 

durchſchmuggeln, Waren, durchſchwärzen. 
Bildl., auf gewandte Weiſe glücklich durch⸗ 
bringen; ſich, ſich durchſchleichen. 

duͤrchſchnauben. Feine Tafchentücher 
ſchnaubt man durch, ſchnauben ſich durch: 
werden durch und durch feucht, oder reißen 
entzivei. 

burchichneiden. Es jchneidet durch, der 
Echlitten ſchneidet durch, wenn wenig 
Echnee it: fommt auf Erde. 

Durchſchneider. Einen D. von der Eron- 
Münz — betrafen. Bogteirechnung von 
166455; einen derfelbigen Münze D., ebda. 

durchſchnuren, Bücher der Behörden. 
Durchſchnurte Bücher. Gewönlidher if: 

durchſchnüren. Die Schnurbücher find 
durchgefchnürt, befigelt u. f.w. Gancrin, 
Dlonomie 327; ein durchſchnürtes Buch, 
Schnurbuch, ebda. 332. 

durchſchüſſig, von Moräften ; durchſchüſſi⸗ 
aer Boden, der die Düngungstheile u. ſ. w. 
tief einfchießen laͤſſt. 

durchſchuſtern, einen, etwas, glücklich 
durchbringen, durchhelfen. Gew. 

durchſchwemmen. Der Weg ift durchge⸗ 
ſchwemmt, durchgeſpuült. 

durchſchwitzen, daͤmpfen, dünſten. Erbſen 
gut d. in einem verdeckten Gefäß, 155. 55. 

durchſchwuchten, die Nächte, durchſchwär⸗ 
men. 

durchfein. Die Zchen find mir durch, 
d. h. wund. 

durchſetzen, durchſpringen. Oft ſetzen 
= fpringen. 

durchfeuchen. Alles Bich, das durchge⸗ 
feucht hat, die Seuche durchgemacht hat; 
alled Vieh, das durchgeſeucht ift, von der 
Seuche ergriffen geweſen. Füufhundert 
Stuͤck Rindvieh feuchte durch. Prof Jeſſen 
in balt. Monatgschrift II. 3, d. h. fiet ihr 
nicht zum Opfer. 

durchſpeien, durch eine Oeffnung. 


durchſpeilen. Das Leder der Kappe des 
Stiefels ift fo durchgeſpeilt, daſs die untere 





durchſpicken — Durſt. 


Hälfte derſ. beim Vorſchuhen abgeſchnitten 
werden mufd, d. h. durch die Speilen 
durchloͤchert. 


durchſpicken, hindurcheilen oder laufen. 
Gew 


darchſpielen, im Kartenſpiel, eine Farbe, 
dutchziehn. 
durchfpälen. 1) Waſſer jpült einen Damm 
durch; 2) Wäfche, durch Waſſer ziehen, in 
Waſſer rein fpülen. 
durchftarren , erfiarten durch und durch, 
am gan Körper. Bon Kälte durtchſtarrt. 
—2 zuſammenpreſſen. Von Wolle 
u. ähnlichen Gegenftänden. 
durchſtechen. 1) Waren, heimlich ein« 
bringen, einſchwärzen. Waren unter feinem 
Namen durchſtechen, 8; der ſoll es ſelbſt 
verkaufen und nicht durch andre d. und 
verfaufen laſſen, 349. XX. 1; faft kein rig. 
Kaufmann handelte mehr in eignem Ramen 
nach Fittauen, fondern unter, dem Namen 
eines poln. Großen od. fonjt auf andern 
durchgeftochenen Wegen. Aus dem Ende 
ded 17ten Jahrh. in 174. 1811. 61. — 
2) die zweifach mit Seide unterlegten und 
durchftochenen Kleider, Kleider-Ordn. von 
1621. vgl. Grimm 1. a. 
durchſtechend. Bei dem durchftechenden 
Dftwinde, tig. Big. 1857; bei det Durch 
ſtechenden Kälte mar, ebda. 1859. Das 
tig. Stadtblatt ſchrieb dajür — wie bei 
Grimm — durchſtehend. — Die Rigifchen 
ließen einen Brenner (Brander) mit durch⸗ 
fiechendem Winde unter die ſchwed. Flotte 
laufen, 215. 497: beftigem ? 
durchſtehlen. Daſs ein Geſell epliche 
Panzer aus Liefland durchſtahl und nad 
Aufstand einführte, 194. Nyenftädt 6. 
durchftemmen, mit dem EStemmeiſen 
durchdringen, dutchlöchern, durchhauen. 
Ein Loch durchſtemmen; ein Brett durch⸗ 
ſtemmen. 
durchſtiefeln, durchpatſchen. 
dürchſtoßen, vom Rauche, durchs Mo 
ſtreichen. Der Rauch wuͤrde beſſer durchft. 
Bei Schornſteinfegern. 
Durchſtoßmaſchine, 172. 1807. 38. 
durchſtowen, Fleiſch, ſtowen. Fleiſch mit 
Sardellen durchgeſtowt. Gew. 
durchſtreichen. 1) ein Zimmer, in feiner 
ganzen Ausdehnung ſtreichen, anpinſeln. 
2) vereiteln. Das ganze Vorhaben wurde 
duch einen Zufall durchſtrichen, 350. XL 1. 
vgl. Stimm 1. a. 
durchſtreifen, die Haut. St. 
durchftudern, feltner durchftufern, durch⸗ 
flogen , durchrütteln. Ein ſchlechter Wa- 
gen, in dem wir tüdhtig durchgeftudert 
wurden. 


durchtachteln, einen, tüchtig ohrfeigen. 


pelt; 2) fi ergeben. 
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durchtaffen, durchichlagen,, durchftoßen, 
durchfeuern , durchfallen. 

durchtheilen, in Theile, namentlich in 
2 Hälften zerlegen, zertheilen. Wan theilt 
Fleiſch durch: zerlegt ed in größere Stüde; 
ein Stüd Zeug, einen Apfel: zerlegt fie in 
2 Hälften. 

durchthranen, elle zur Walle. 

Durchtrampeln. 1) im Scherz f. durch» 
gehn. Zu ir kann man nicht anders, als 
wenn man ſein Arbeitszimmer durchtraͤm⸗ 
ie Kinder mögen 
fih im Freien etwas duͤrchtrampeln. 3) ver 
trampeln. Die Kinder haben die frifchen 
Bete tüchtig Durchgetrampelt. 

durchtrumpfen , längere Zeit hindurch 
Trumpf ziehn. Du mußt. d. Gew. 

durchtuſten (—), einen, tüchtig tuften. 

durchwalzen. 1) die ganze Nacht, den 
Sal durdhwalzt haben, durdhtanzt ; 2) ein 
= durchgewalzt haben, mit der Walze 
geebnet. 

durchwechſeln, wechfelnd durchbrauchen. 
Alle feine Wäſche d. 

durchwettern,, wie durchfeuern, durch⸗ 
kacheln. 

durchwimmern, eine Nacht, wimmernd 
verbringen. 

—E Das friſche Gras durch⸗ 
wirket den alten Pferden die Glieder, 329. 44. 

durchwirtſchaften, etwas, durch u. Durch 
radern oder zermwülen. 

durchwittern, von der Luft durchdrungen 
werden und austrocknen. Das Holz hat 
Zeit gut durchzuwittern. 

durchwraken. Jede Rifte forgfältig d., 
118 u. 122. 

durchziehen. 1) Fäden, um ein Muſter 
hervorzubringen, in Yiletarbeiten. Werden 
Eie die Arbeit duͤrchziehn? Döder fchlecht- 
weg: werden Sie (ed) dürchziehn? Beſſer 
wäre durchziehen. 2) im Kartenfpiel, eine 
Farbe, Trumpf; in Einer Yarbe oder im 
Trumpfen fortfahren; 3) die Kälte ziebt 
dur: dringt durdy die Kleider oder den 
Pelz. 4) fih, von Räffe, allmälig durch⸗ 
dringen. Dad ausgegoffene Walter auf 
dem Dachboden zieht ſich allmalig durch 
(die Zimmerdede). — In allen Bed. gew. 

durchzwiebeln, einen, tüchtig durchneh⸗ 
men, abfertigen,, fchelten. 

d , raͤuchern. In 353 iſt der „ger 
dörrte” Lachs erklärt: salmo infumatus. 
— Sin diefer Ded. ebenfo wie dröge kaum 
mehr zu hören. 

urft. Die Redeweife: ich habe Durft, 
als landfchaftlich anzugeben, beweift die 
mangelhafte Kenntnis d. deutfchen Sprache 
felbft bei ſolchen, die über fie fehrieben. — 
Stender bat: nah Durft trinken. 
14 
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durften. Im eigentlichen Sinne ( Danft 
empfinden) wol durchweg ohne Umlaut; 
im uneigentL wol durchwog mit. — Gelten 
wird geiprochen: mich Durftet ; häufiger ift: 
ih durfte; am Gewönlichſten: ich habe 
rſt 


urſt. 

Dus, der, geſpr. Duß (—), Benommen⸗ 
beit, ſchlummeraähnlicher Zuſtand, ſchwin⸗ 
delaͤhnliche Betäubung: Duſel. Ein Wort, 
das unſern Provinzen allein anzugehören 
ſcheint, während Duſel, duſeln u. ſ. w. 
in allen Gegenden Deutſchlands vorkom⸗ 
wen. Im 
Dus fein. 

Dufel, der, ſelten Düfel. Die hierortigen 
Bed. find 1) fchlummerähnlider Zuſtand, 
träumerifhes Wachen, fchwindelähnliche 
Betäubung od. Benommeyheit; 2) leichter 
Rauſch. Einen Kleinen D. haben, kleinen 


Etrid. 

duſeldick oder duſeldick beirunfen fein, 
wahrſcheinlich ft. dudeldick. 

Duſeldrunk, der, ſchlafmüßziger Menſch. 

duſeln, nur in den Bed. von 1. 3 u. 7 
Grimms. — Etender u, Bgm. führen 
Dufel u. f. Ableitungen auch mit Umlaut 
an, welcher wenigftens jeyt in Riga faum 
zu hören fein mögte. 

dufen, nie duflen, nur in der Beb. von: 
etwas fchlummern, im Halbſchlaf liegen. 

Duſ'lack, jchläfriger Cinfaltaͤpinſel. 

Duſſel, duffeln u. ſ. w. 
Echärjung des u und Berhoppelung des | 
ewinnt der Beariff des Wortes etwas Ber 
hönigended, Milderes; im Duffel fein 
ift daher nicht gleich im Duſel kin, dußlig 
nicht gleich du! 
ff nicht fcharf, fondern wie yaei meiche |: 
Duffel, duſ'ſlig, duſ'ſeln. 

Duft (2), der, fl. Doſt oder Dofen. 
Man lege Haberſtroh darein, wie auch Duft, 
3230. 52 


Dufter, das (—), bei Grimm Düſter, 
Duntelbeit. Häufig hört man: über der 
Sache ſchwebt noch ein Dufter. Eelten ift: 
nicht ein Dufter von ihm, von der Sache 
ift zu ſehn, zu hören, ift wahr: nicht eim 
Schatten, nieht das Gerinafte, 

dufter (—), ft. düfter. Im Scherz: es 
wird mir dufter vor den Augen, dunkel; 
im Sprüchw.: im Duftern ift gut ſchmuſtern. 
vgl. Grimm 3. 

Yußerig,, zuweilen f. dämmerie. Es 
wird d., die Abenddämmerung beginnt. 

duß (—), ſtill, fanftmütig. Ein dußer 
od. dufer Menſch; er if duß geworben, 
ſtill, zahm. Gewoͤnlich mit ß geiprochen, 
und daher auf dad franz. doux weiſend. 
vgl. dagegen Grimm unter dus. 

Düthen, das, Zweiferdingftüd, bei Et. 


ufe fein; befländig wie im 


Durch die 


ig. — Ausgeſprochen wird‘ 


durſten — Diele. 


Die Widenihe Chr. (349, XL 1) hat; 
109 Thaler an Ditigend, Angufchn nis 
Kleinerungswort von Deut, im nd, dütien, 

Dute. Dass er falihe Dutchen ins Land 
geführet u. öffentlich feil gehabt. Bogteis 
techn. v. 1596/8. Statt duit, dutjen 

Düte, aus Bapier. Eeit 30 Jahren 
felten ; bei Hupel außerdem Tulte u. Zeute. 
Sept nur: Tüte, unedel Tute. 

duten, blafen. Selten; gew, aber if 
tuten, auf dem Kuhhorn. 

Duttchen, das, Tropf, einfältige Perſon. 
Er, fie iſt ein D. Gew. Trinnert em d. 
holſteiniſche Düt u. an Dude, Dudelkopf; 
faum an d. ruſſ. Dutik, aufgeblaſne, ſlolze 
Berfon. | 

duttcheuhaft, eiwas einfältig. Gew, 

Duttchenhaftigkeit, Einfältigteit. 

dutteln, einen, zum Beften haben, dnper, 

duttig, ſeltuer als Duttchenhaft. 
— N; häufiger als Duttchenhaf⸗ 
igkeit. 

Dutz, das, auch Duͤtz, ſt. Dutzend, oft 
im 17ten Jahrh. Sechs Dutz Bretter, 
349. XXL. 3. 

Dupbruderfheft. Nicht felten für: were 
at Diele ganze D. ift mir 
verhaſſt. 

Dußklümpen u. Dupflümpchen. Wo, 
wann haben wir D. geaeflen? Wodur 
feit waun fennen wir une fo genau, daſs 
wir und dutzen. Oft. 

Dwal, der, bei Srimm nah Stieler; 
Rarr, Zropf. Auch bei Lange, der: Heiner 
Haſenkanzler, lett. auſche, erklärt. 

dwalen. Bei Bg. nur: verwirrt weden; 
Wi Hup.: gaukeln, Poſſen oder Albern. 
heiten machen, laͤppiſch ſein, verwirrt re⸗ 
den. — Jetzt in Riga nicht ſelten. 1) in 
unrubigem Hhalbſchlaf ſich befinden, nament⸗ 
lich ſolchem, der allerlei Gegenſtände oder 
Bilder vorführt, oder Sprechen (im Schlaf) 
verurſacht. Daͤs iſt rubiger, Dwalen un⸗ 
suhiger Halbſchlaf. Daher jagt man: die 

anze Naht gedwalt haben. 2) alberne# 
eng ſchwatzen. In diefem Sinne: einem 
etwas vorbwalen, — vgl. Grimm, 

Dwaler, Si. erllärt: Fantaſt; bei 
Grimm: Narr, Tropf, Klotz, nad Stieler; 
in Riga: alberner Schwäßer. 
— albernes Geſchwäͤtz. Nicht 
elten. 

Düsen (7), Dweschen, Zwilling. 
Nur in 210; mir nicht vorgekommen. 

dwatich (7). febr albern od, ſehr duum. 
Schon Bg. Gew. Rie watſch. vergl. 


rimm. 
wotſchheit und Dwatſchigkeit, platte 


Dummheit. Gew. 
Dwele, die, Handiuch, Roltuch, Quele 


Dwerbalken — €. 


Richt aus dem Lettifhen, wie Viele glau⸗ 
ben, fondern aus dem Niederdeutichen. 
Ubrigens ein Wort, das fi in faft allen 
europäiichen Sprachen findet: engl. towel, 
franz. touaille, fpan. toualla, ital. tou- 
aglia, ſchwed. dwäla, lett. dweelis. — 
Jetzt in Riga wenigſtens ungebrauchlid), 
jelbft unbelannt; im 17ten und 18ten 
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Sahrh. gev. In einer Kammereirehnung 
von 1647/83: 70 Ellen zu Dweblen; in 
in einer Bogteirehnung v. 1673/4: aller 
Ka Divvelen; in einem Inventar. Ber: 
Klage vor 1701 in 349. XXIV. 2: Drell 
zu Dielen. 

Dwerballen. Mauerlatten u. D., 349. 
XXL. 3. 


€. 


Die Ausfprache unfre® E feſtzuſtellen, ift 
ſchwierig, und verfchiedne Anfichten find 
darüber ausgeſprochen. Für ein Wer, 
das Feſtſtehendes bieten fol, lag die Rote 
wendigfeit nahe, nicht blos eigner Anſicht 
und eignem Ohr zu folgen, fondern auch 
Beobachtung und Erfahrung anderer zu 
benupen. Aus’ diefer Urfache wurden ver⸗ 
fehtedne Gelehrte aufgefordett, ihre Anfich- 
ten mitzutheilen. Die bereitwillige Theil⸗ 
nahme, mit welcher fie fih der Cache an» 
nahmen, war fo groß, dafe felbft noch 
Andere aus ihren Umgangsfreifen zu Rate 
gezogen wurden, um dem Gegenftand Licht 
und Eicherheit zu verfchaffen. 

Die Hauptjfäpe einer Mittheilung aus 
Riga find: 1) das gebehnte e freift in 
Lipland nicht mehr ald in Deutfchland an 
dä, — etwas mehr in Kurland, wo es ins 
defien nicht überall wie fehr breites ä 
lautet, — meiftend bei Leuten ungebildeten 
Etandes, auch bei Perfonen, die aus Kur 
land herüberzogen. Bei wirflih Rigiſchen 
fallt die Anusſprache ebenfowenig auf, als 
bei Leuten, die auf dem Lande in Lett⸗ 
land geboren u. aufgewachlen find. 2) wird 
auch das gedehnte e nicht immer wie reines 
e lauten, fo ſchwankt doch die Ausiprache 
wifchen dem reinen e und dem an ä ſtrei⸗ 
den, oder, beſſer, es hält zwifchen beiden 
die Mitte. Dasfelbe gilt von Serben in 
Lettland. 3) unfer gedehnted e ift nicht 
Er d. Wir nähern und in der Aus⸗ 
prache von Beeren dem reinen e, und in 
der von Bären dem ä, unterjcheiden ebenfo 
lefen von läfen, wehren von mähren und 
dem kürzern wären. In den beiden Reihen: 
heben, legen, überlegen, regen, bewegen 
und eben, gelegen, geben, überlegen, Regen, 
Wegen — bie nah Grimm kein hochd. 
Mund vermifchen ſoll — wird e ohne Unters 
ſchied gleich gefprochen. 4) ed dürften wol 
faum irgendwo, jo wie in Riga, die 3 
Laute e, A und ah unterfchieden werden. 


Die Angaben einer zweiten Mittheilung 
aus Niga lauten 1) der A⸗Laut herrfcht 
namentlich bei Leuten vor, die der länd— 
lichen Bevöllerung näher ſtehen; 2) der 
A Laut ift namentlich den untern Schichten 
der Bevölkerung eigen und reicht in Riga 
mit wenigen Ausnahmen , etwa hinauf bis 
iu den Kaufleuten zweiter Gilde; 3) die 

erwechslung des e mit ä ift fo ziemlich 
über ganz Livland verbreitet. As Bei⸗ 
fpiel dient dad Wort Reval, deſſen Aus- 
pradhe in Riga und Dorpat Räa- wall, in 

ſtland —* iſt, mit ſcharfer, ſehr auf⸗ 
fallender Betonung des e. 

Aus Dorpat. Die Ausſprache des e 
ift fehr unbeftimmt und verjchieden, je nach 
den Schichten der Gefellfchaft und deren 
Heimat und Abftammung. Die Unbeftimmt- 
beit der Ausſprache ift, durch den Zuſam⸗ 
menftoß der verſchiednen Bölfer, größer 
ala irgendwo. — Gedehnted und unge 
dehntes e (e, € ce od. &) fireifen aller« 
dinge meift an ä und — ſogar häufig 
wiſchen dä und a, z. B. ebenſowol fterben, 
— erben — ftärben, ſchmälzen, 
ärben, — als Heer, Speer, nehmen, 
ſchwer, ker = Här, Spär u. ſ. w. Aus⸗ 
nahmen gibt's allerdings oft, und auch 
die — iſt zu hören, daſs nirgends 
das e jo rein geſprochen werde, als gerade 
in Livland und beſonders in Dorpat. — 
Reines, helles e klingt nur in Seele, ſehr, 
mehr, Lehm (wie in Deutſchland) und 
wird von dem e in Heer, nehmen deutlich 
unterfchieden. — Ein Unterfchied zwiſchen 
dem e in legen, überlegen, regen, Regen, 
wegen, Wegen ift nicht hörbar, weder bei 
Ungebildeten noch Gebüdeten. SHierüber 
herſcht kein Widerfpruh; aber au in 
Deutfhland dürfte der Unterfchied nicht 
überall bervortreten, — in Öftpreußen ge= 
wife nicht! — Reines e (wie in Seele. 
Lehm, fehr) Hört man auch, wenigftene 
bei den meiften der Schüler, da wo es 
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nicht gehört werden follte, namlich ftatt 6, 
in König, Löwe, Götter, löblich — Kehnich, 
Lehwe, Jetter, lehblich. Daher klingt lefen 
— Häfen, aber loͤſen — lehſen; moͤchte — 
mechte, aber Mächte = Hechte (an ä ſtrei⸗ 
fendes e!). — Das e in tonlofen Syiben 
ift dumpf, unrein, ſtumm, und wird ent» 
weder faum gehört, oder klingt wie kurzes 
ö; von dem gejchärften e in Welt, fchnell 
wird es deutlich wunterjchieden. Daher: 
ur wie Krankö 1°), Kranken aber wie 
ank'n. 

Die Angabe eines Oberdeutſchen in Fel⸗ 
lin lautet: in der Ausſprache findet ſich 
eine Trennung des e und ä Lauted, Die je 
doch, fo beftimmt jie auch bei den Ein» 
heimifchen ift und Dune, organiſch ebenfo 
unridhtig ift und der altern Ausſprache 
ebenfo znwiderlaufend wie im Yuslande. 
1) Das furze e, als Umlaut ded a, im 
mhd. e gefprochen, in Sellin getrennt in 
einen e und ä Laut, und zwar jenes 
(ſpitzes e), wie ed fcheint, namentlich vor 
ag, 1, ff, tt; diefed (trübes e = ä) in 
den übrigen Fällen. Spitzes daher in: feft, 
Bett, Elle, Egge, Geſelle, Schwelle, Etelle, 
ftellen,, zerren, Becken, decken, Hede, ſchme⸗ 
den, Strede, weden, Kette, reiten, heben, 
verlegen, negen, fegen, weßen, beſſer, eg 
Neſſel, sen. Held, fchmelzen ; trübee in: 
Hemde, fremd, Menge, prellen, brennen, 
Henne, kennen, rennen, trennen, wenn, 
fterben,, emfig, Bengel, enge, Engel. — 
2) Das kurze e, ala Brechung des i. Im 
mhd. 8 = a. Die Ausſprache dieſes kurzen 
e verhält ſich im Ganzen wie in Ober- 
deutſchland. a) Elaut, ſelten: melken, 
Helm, Schelm, ſchwelgen, Fels, Kerze, 
dreſchen, geſtern, Reſt, Schweſter; b) brei⸗ 
tes ä: gelb, höll, ſchnell, Neffe, Spöck, 
Flock, Zwöck, Ph, Böcher, brechen, fiöchen, 
Brétt, Wétter, quéllen, Schélle, Wölle, 
treffen, löcken, Heuſchröcke, &ifen, ver⸗ 

öſſen, möſſen, geſöſſen, Söſſel, ſölbſt, 
ölfen, geölt, fölten, Mölt, Jéld, Zelt, 

Merle, lörnen, Perg, Wörk, Erde, wörden, 
Wörth, Harz, ſchmörzen, Jörſe, Görfte, 
Einf, Recht, flöhten, Möchfel, FE. — 
3) gedehnted e, a) ald Umlaut des a, 
lautet &) wie &: Zehrung, dehnen, fehnen, 
ge en, legen, regen, bewegen, edel, Rede, 

et; 6) wie ä: Heer, Meer, Beere, leer, 
Theer, Scheere, Wehr; fo ziemlih nur 
vor tr; — b) ald Brehung aus i, aus 
mhd. kurzem e hervorgegangen. «) wie e. 
Diefe Ausfprache wäre in Oberdeutfchland 
unerhört. In: ftehlen, Bremen, jener, 
eben, Eber, Krebs, Leben, Leber, Rebe, 
Nebel, ſchweben, weben, Degen, ——— 
Regen, Regel, Segel, Segen, Steg, Weg, 


eſchehen, ſehen, zehn, Leder, ledig, Feder, 

ebet, Beſen, leſen, hehlen, Kehle; 6) wie 
ä in: der, er, begehren, her, Speer; alſo 
wiederum vorer; — 0) aus mhd. langem 
e, lautet durchweg ſpitz: eher, Klee, Reh, 
See, Schnee, Weh, ewig, Seele, Ehre, 
hehr, Ruͤcktehr, kehren, lehren, mehren, 
ſeht, wenig, Lehne, Schlehe, Zehe, erſte. 
Nur verdeutſchte Letten und Eſten brin⸗ 
gen vor: Are ft. Ehre, här ft. heer, kären, 
lären, mären, fär, ärfte — vor t. — In 
der Ausfprache gelten alfo 4 €, zwei kurze 


(eu. &), und zwei lange (Eu. €); ferner 
ein breites e (ä) in Meer, Beere, Theer, 
Scheere, Wehr, der, er, begehrten, Heer, 
Epeer u. a. — U zeigt doppelte Ausfprache. 
Man hört: Märchen, trafe, Gräfin, gnädig, 
Bär, wählen, Echädel, und wiederum: 
Sreéne, löge, keme, Glöschen, Zöne, für 
Epäne, läge, käme, Gläschen, Zähne. — 
wird von echten Fellinern durchweg wie 
ſpitzes e gefprochen:: beſe, leſen, beſchwe⸗ 
ren, Kenig ft. böfe, loͤſen, befchwören, 
König. Namentlih werden nicht unter- 
fchieden: kennen und können, beide lauten 
kännen; möchte und Mächte ,. wie mechte; 
läfe, leſe u. löfe; befchweren u. beſchwoͤren 
u.a. — Im Ganzen hört man das Hoch⸗ 
beutfche nirgend fo regelrecht ſprechen, wie 
in Sellin, ınd man fann ald Ueberzeus 
gung ausfprechen, daſs die Sprachlehrer 
effer thäten , das livlaͤndiſche Deutſch als 
Mufter hinzuftellen,, denn das ſächſiſche od. 
gar Hannöver« od. Braunfchweigifche. Es 
ift auch gar nicht anders —— als daſs 
dieſe Ausſprache hier zu Lande die am 
meiſten reine fein mufd, da der hieſigen 
Sprache alled Mundartliche fehlt. — Eine 
neue Beftätigung des von dem bairifchen 
Grafen de Bray, der lange in Pivland zu= 
gebracht hat, in feiner histoire de la bi- 
vonie IIL 219. Ausgefprochenen: „Die aus⸗ 
ezeichnete Ausſprache, deren fi die Liv» 
änder mit Recht rühmen, rührt vorzugs⸗ 
weife daͤher, dafs das Deutſch faft nur von 
Leuten guten Etanded gejprodhen wird.‘ 


Bon befonderem Intereffe muſſte das Ur- 
teil eined Kurländers fein, der die rigifche 
Ausfprache kennt, und feit längerer Zeit 
Dberlehrer der deutfchen Sprache in Reval 
iſt. In der.Mittheilung, mit welcher noch 
C. Hoheiſels Einladungdfhrift: Einige 
Gigentümlichkeiten der deutfchen Eyradre 
in Eftland, 1860, zu vergleichen ift, beißt 
ed: 1) einen Unterichied zwifchen der reval⸗ 
{hen u. livländifchen Ausſprache des e ver- 
mogte mein Ohr im Allgemeinen nicht 
herauszufinden. In Kurland freilich wird 
und wurde dad gedehnte e wie A ausge⸗ 


E. 


ſprochen. Doch nimmt dieſe Ausſprache 
bei den Gebildeten des jüngern Geſchlechts 
immer mehr. ab, jo dafs die bei dieſen üb» 
liche nicht weiter von der in Eſt⸗ und Liv» 
land abweicht. Das Deutfch unfrer Pros 
vinzen ſchreibt fich von dem der deutichen 
Einwanderungen aus dem Auslande ber, 
Die faft alle aus denjelben Gegenden, näm⸗ 
lich dem Norden, berfamen. Mithin ift 
es in allen drei Oſtſeeprovinzen urfprüng« 
lich wol dasfelbe gewefen und hat fich aus 
dem Niederdeutichen entwidell. Wo Abs 
weichungen vorkommen, wie 3. DB. bei dem 
furifhen e, da find fie wol unzweifelhaft 
dem Einfluffe des Lettifchen (und Eftnifchen) 
uzufchreiben (landiche Ausſprache). Nur 
Kpeint ed, dafs fich dieſe Ausfprache nicht 
gerade auf Kurland beſchränkt, fondern 
auch in Livland, foweit man dort lettifch 
fpricht, in denfelben gefellichaftlichen Kreifen 
wie in Kurland, angetroffen werden dürfte, 
während in dem eftnifchen Theil Livlande 
und in Eſiland felbft, wo dieſe Einflüjle 
von Eeiten des Eſtniſchen nicht ftattfinden, 
die Ausſprache ſich reiner erhalten bat. 
Sn der That findet fi) in Betreff des e 
ein Unterſchied zwifchen Riga , welches jich 
durchaus der kuriſchen Sprechweiſe nähert, 
und etwa Dowat, welches mit Eſiland 
übereinftimmt (?). Der Unterſchied zwi⸗ 
fchen dem hellen, geichlofjenen, aus a durch 
Umlaut entflandenen e, und dem offenen, 
breiten aus i durch Brechung entftandenen 
& wird, fo weit meine Beobachtungen fich 
erftreden, in feiner unſrer Provinzen feft- 
gehalten, und lautet in Kur⸗ und Eitland 
meinem Ohr völlig gleich. Uebrigens ſcheint 
es, als ob auch in Deutichland diefer Unter» 
ſchied keineswegs mehr fo ſtreng beobachtet 
wird, als e3 früher (im ältern Deutſch) 
geliehen fein mag. Nicht allein werden 
eide e von Ausländern, die ich hier ges 
fprochen habe, verwechſelt; nicht allein habe 


ich bei einer Reife in Deutfchland keinen . 


Unterfchied in der Nusfprache dee e und 6 
bemerlt; fondern auch die Epracdlehren 
liefern darüber nur verfchieden lautende und 
unbeflimmte Angaben. — Gin Unterichied 
in der Ausſprache des gedehnten e ift mir 
indefd doch aufgefallen. In den Wörtern: 
Erde, Werth, Herd, Herde, Pferd, Erbe, 
Sper, begehrten, werden, ſchwer bat fich 
das & in feinem urfprünglichen mehr dem 
a ſich nähernden und von e in Iebt, mebr, 
ehren, Ehre, wenig, Che, edel, Fehde, 
Seele deutlich unterfebeidenden Klange er⸗ 
halten. — Das geſchärfte e lautet, wie es 
ſcheint, anders als das gedehnte, nämlich 
immer faſt wie ä, 3. B. Welt, rennt, dann 
wie & in fält, Ränder, Männer. Ein 
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Unterfchied zwifchen diefem gefchärften e 
und dem tonlofen, 3.2. in den Endſylben 
ber beiden letztgenannten Wörter ift für 
mein Ohr nicht wahrnehmbar. — &, ä 
und d werden in allen 3 Provinzen ver» 
wechſelt oder vielmehr gleich ausgefprochen. 
Nah dem Borftehbenden leuchtet die 
Schwierigkeit ein, unfern e Laut zu fenn» 
zeichnen und die bier und da einander 
widerjprechenden Angaben in Einklang zu 
bringen. Das Folgende mag die Anfit 
des Verfaſſers zufammenfaffen, welche übri- 
gend in den Punkten 1, 2, 6, Tu. 8 ſehr 
allgemein getheilt if. 1) Die Ausſprache 
Des e gleih A zieht fich durch ganz Kur- 
und Lettland, überfjchreitet felbft, nach Nor» 
den und Oſten bin, die Grenze des letti⸗ 
[hen Landgebiets. val. die zweite Angabe 
aus Riga und Hupel in topograph. Nachr. 
L 146. In Kurland, obgleih im Allge- 
meinen derjelben Artung wie in Lettland, 
weicht die Ausſprache doch mehr od. weni⸗ 
ger ab von der in Riga und Lettland, 
baufig in fo auffallender Weife, daſs mans 
her Kurländer an feinem e, gleich breitem 
ä, ebenfo zu erkennen iſt, wie mancher 
Eftländer an feinem feharfen 8. — 2) die 
Ausjprache des gedehnten und ungedehn- 
ten e trifft in Riga, Lettland und wol 
auh Dorpat im Allgemeinen mit der in 
Norddeutfchland zufammen, ift daher dort 
durchaus nicht auffallend, gewiſs aber in 
Süddeutichland. — 3) Nach ſehr verbreiteter 
Anfihr ift die e Ausipradhe in Kurs und 
Lettland lettiſchem Einfluffe zuzuichreiben. 
Diefe Anficht ift fiher nur zum Theil be= 
gründet. Wenn der Einflufd des Lettifchen 
nicht abgeleugnet werden Tann bei Leuten, 
die aus lettiichem Stamm fich zu halben 
od. vollkommnen Deutichen um » und heran⸗ 
bildeten, oder zweitens bei wirklichen Deut: 
ſchen, die beftändig auf dem Lande in letti= 
k"; Umgebung leben ; fo ift doch bei Hiefi= 
gem des beſſern Standes und den vielen 
aus Norddeutichland Eingewanderten die 
e Ausſprache eine deutſchem Munde eigen: 
tümlihe. Wir haben zwar alle Tage Ge⸗ 
legenheit an gebildeten Deutfchen, die eine 
Reihe von Jahren in Ruffland verbradht 
haben, wahrzunehmen, vie leicht und ihnen 
ganz unmerfbar und felbft nicht wahrnehm« 
ar ihre Ausfprache fremden Klang an: 
nimmt. Wie aber wiederum diefer ruflifche 
Anhauch weniger bei unverrufften Deutfchen 
Moskaus und Petersburgd gefunden wird, 
fo ift auch der lettiſche Anhaud bei den 
Deutichen Rigas, die den in jeder Hinficht 
fo fehr überwiegenden Theil der Bevölfe- 
rung bilden, nur hier und da hörbar, in: 
deſſen wol nur bei den ungebildeten Stän⸗ 
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den. Und es feheint daher unzweifelhaft, 
dafs der hiefige e Laut im Allgemeinen ein 
urfpränglich deutſchet iſt. — 4) Eine fog. 
landfche Ausfprache, wie fie namentlich in 
Kurland ſich geltend macht, kommt in Liv⸗ 
land nur ganz vereinzelt vor, und wird 
ihre Entftehung lettiſchem Einfluffe zuge» 
fchrieben. Aber felbft für fie wird von be⸗ 
achtenöwerter Cette her diefer Einfluſs be- 

itten; fo von Harmien in Libau. Wenn, 
agt er, in der lett. Sprache das durch ein 
ftummes h gedehnte e, wie in dehls, 
Sohn, gedehnt und tief laute, fo Minge es 
dagegen gefchärft in besdelinges, Schwal» 
ben, u. andern Wörtern , felbft in folchen, 
welche Berdoppelung des Eelbftlauterd zei⸗ 
gen, 3.8. in pee, bei. — Auch Tann 
nicht unerwähnt bleiben, daſs unfer e Laut 
über Oftpreußen bis nad) Sachſen hinein 
fich erftredtt, wo das widerliche ä Dresdend 
befannt ift, Yreilich kann auch in diefen 
Gegenden der Einflufd undeutfcher Bevoölke⸗ 
rungsgrundlage nicht geleugnet werden. — 
5) Wir kennen feine dDurdhgreifende Ber» 
fchiedenheit zwiſchen dem gejchloffenen und 
offenen e, weder in Riga, noch in Liv⸗, 
Kur» oder Eftland. Höchftene im Munde 
Weniger, und dann nur bei gewiffen Wörs 
tern mögten Unterfchiede vortommen. So 
fagt Hupel in fein. Idiotikon, daſs — doch 
wol in der Gegend, wo er lebte — das 
Wort belegen, als Infinitiv, wie belehgen 
efprodhen werde, ald PBarticip jedoch wie 
elägen. Krüger (319) äußert fich hin» 
fihtlich Kurlands folgendermaßen: „das 
offene (gebehnte) und gefchloffene e werden 
häufig verwirrt; ſtetig, ftets, bequem follten 
nicht gebehnt werden. Nicht Wenige machen 
nah Hamburger Weiſe jedes offene e zum 
gefchloffenen ; fie geeben lieber Eere, Leeben 
und Leeber darım, um ja fein ä hören 
zu laffen. Dabingegen auf dem Lande das 
offne e zum haͤſſlichen a hinüber artgg: 
ährlich, radlich, Sähgeltuch, entwäder laͤh⸗ 
bend od. tobt. Nur Kegel hat allgemein 
ein unrichtiged gefchloffened e.” — 6) Iſt 
feine durchgreifende Unterfeheidung des ge⸗ 
f&hloffenen und offenen e in unfern 3 Pro» 
vinzen wahrzunehmen, fo ift wiederum 
nicht zu leugnen, daſs, wenigftend in Riga 
und Lettland, die Ausſprache des gebehnten 
e eine dreifach verfchiedne ift, felbft in den⸗ 
felben Wörtern : theild wie reines e, theild 
wie leichtes a, theils wie breites ä. So 
kann belegen wie belögen, beldgen (belägen) 
u. belä⸗gen Mlingen. Die erfte Ansfprache 
mögte fih finden im Munde einiger Ge⸗ 
bildeten; die zweite die hier gemwönliche 
fein, und namentlich vor r ftark hervor: 
Ireten: Erde, wie Ahrde, er wie ähr, Ehre 


wie Ahre, Pferd wie fährt, Beeren wie 
Bären, mehr wie Meer, mehre wie Meere 
oder Mähre, fehr, wer u. ſ. w. Die dritte 
breite Ausjprache faft nur bei Leuten, Die 
beftändig unter Letten lebten oder bei ver⸗ 
dDeutjchten Leiten. — Nach dem Gefagten 
kann e8 nicht auffallen, daſs bei ung in 
der Ausfprache franzöf. Mörter fo häufig 
eine Berwechfelung der verfchiedenen ‘e und 
des ai ftattfindet. — Die Namen Ferien 
und Medem werden in Livland gewonlich 
Ferrſen und Mehdem gefproden; zu⸗ 
weilen, kurländiſch, Fährlen und Mä- 
dämm. — 7) Die Ausſptache des gedehn⸗ 
ten und ungedehnten e, a und ö ift 
volllommen glei), und lautet wie leichtes 
4. Leſen, läfen u. löfen; denen, dehnen, 
Dänen; reden, rtädern, zöden; Nheder, 
Räder u. Röder; jenen, gähnen und hoöh⸗ 
nen; befchiweren, befchwären u. beſchwören; 
Ehre, Ahre u. Ohre; redlich, rätlich u. röt- 
lich; Becher, Bäder u. Köcher; Hechte, 
Mächte u. mögte geben dazu die nötigen 
Belege. In Lettland gilt nur zum Theil dag, 
was Hupel in f. topograph. Nachrichten I. 
146 äußert: „Meer fprechen wir wie Mähr, 
Beeren wie Bähren, Eſel wie Ofel; aber 
Klete beinahe wie Klöte, ftehen faft wie 
flöhen ; dagegen legen wie lägen, reden wie 
raͤden.“ — Beſſer Sprechende bemüben fich 
d, und hier und da auch ä, deutlich hören 
zu laffen, namentlich in Gonjunctiven u. 
ahnlich lautenden Wörtern, fo daſs zwi⸗ 
ſchen leſen, läfen, löfen, heben und höben, 
faen und fehen, Eaer u, Seher ein deuts 
licher Unterfchied wahrnehmbar wird. 93a, 
Einige wollen fogar Die verfchiednen e untere 
ſcheiden, verfallen aber dabei in gar häufige 
Bermwechfelungen u. Ungereinitheiten. Immer 
ift dieſe beifere Ansprache angelernt, an⸗ 
geübt. — 8) Das ungedehnte e lautet meift 
wie ä: Wette, Kette wie Watte, Lätte; 
als Auslaut oft faft tonlos und an 5 ftrei« 
fend, 3. ®. in Baje, Gabe, Liebe, Elfe, 
Life, wähle, Kranke; reiner in: wenige, 
einige, meinige u. d. — 

Noch ift zu bemerken 1) daſs bei weib» 
lihen Hauptrodrtern gern mit e verlängerte 
Formen benupt werden, 3. B. Thüre und 
Uhre ft. Thür u. Uhr. Auch bei verſchied⸗ 
nen Nebenwörtern fommt died vor, 3,2, 
gerne u. vorne fi. gern u. vorn. Dies 
ift aber durchaus nicht mundartlich, wie 
angegeben wird. In Deutichland, ſelbſt 
in Büdyern, findet es ſich fehr gewoͤnlich. 
— 2) Zeitiwdrter auf el, er und em unter» 
drüden das e der Flerion in der gewoͤn⸗ 
lihen Sprache durchweg ; die ef em oft. 
Ich wander', rechen’, zeichen’, lächel' fi, 
wandre, rechne, zeichne, lächle; es regen’t, 








Ebau — Ebom. 


er zeichen’t, ich rechen'te, es hat geregen’t; 
ich atem’, aber bewidme, eingeatmet. er 
Gebrauch Tommt ſchon früh vor. Ber- 
ordenter Schloſherr auf —, 352. XV. 6. 
vgl. Grimm IL ©.4. 3. — 3) in Im⸗ 
perativen bricht das e des Infinitive häufig 
nit in i. Wir fprehen ganz gewoͤnlich: 
feh, ei; brech, erſchrec, heif, —* befehl, 
werf, tret fl. fieh, iſs u.f.w. Für Kur⸗ 
land ſchon angeführt in 319 u. 189; in 
Reval fol, nach 322. 14 zu ntrteilen, 
fehe, efje, werfe u. ſ. w gefprochen werden. 
— 4) in der Conjugation mancher Zeit 
wörter zeigt fi, emtgegen der hiefigen Se» 
wonpeit, Bortiebe I Umlautung, 3. 2. 
jägft, jagt, fräaft, frägt, kömmſt, koͤmmt, 
tlaͤgſt, Mägt, wie bad 322 auch für Reval 
rt. Käufft aber m. fäuft klingt in 
Riga lächerlich od. jüdifch, und vermahrft, 
verwährt, fähft (?) fl. verwahrt find fehr 
felten. val. dagegen 322. 14. — 5) in 
der plattd. Zeit lauteten viele Etadt- und 
Fluſsnamen auf e, die fpäter auf a aus⸗ 
ingen. Rige ft. Riga, Düne fl. Düna, 
—** Narwe ſt. Wilna, Rarwa. Rige 
u. Düne erſcheinen noch ganz gewönlich 
Mitte des 18ten Jahrh., obgleich Riga u. 
Düna ſchon im 16ten Jahrh. auftreten. — 
6) die Endung ie in verſch. Namen flingt 
gerodnlich ije: Amalie, Natalie wie Amatije, 
Ratalije,;, Marie gewoͤnlich —— 
Mari, zuweilen Marise. — Tragoͤdie u. 
Gomödie find durchweg dreifpibig ; dagegen: 
Gomödienzettel. — vgl. ei. 

e or. eb, als Ausruf, wird von Grimm 
aus dem franz. hergeleitet. Hier ganz ge⸗ 
woͤnlich ft. des faft ungebräuchlichen ei od. 
fl. des chenfalld häufigen & od. i, und feine 
Andeutung, dafs ed dem Franzöſ. entnom⸗ 
men fei (dem es auch nicht gang in der 


Bedeutung entipridt). Bei Bezeichnun 
des Unwillene od. der Ungebufd e, Iafd 
ihn doch! — e zum Henter! — Haben Sie 


lange gewartet? E ja, eine volle Stunde! 
& was will er mir thun? ich fiirchte nichte. 
— Ganz entfprechend dem ä, doch in der 
Ausfpradye haufig nicht mit demfelben zu⸗ 
fammenfallend, und rein e lautend. 

Eben, der. Ein E. od. Lostreiber. 
Kettlers rig. Erlaſs v. 1567 (für Kurland). 
f. Ebow. 


eben. 1) gew. als Ausdrud der Bes 
flätigung,, flatt: dad tft es eben, das ift 


es gerade, fo mein’ ich's. 2) mit Mühe, 
zur Rot. Ramentlidh bei vorausgehendem 
Inur“. Bir wurden (nur) eben fatt; 


wir find (mir) eben mit dem Gelde aus⸗ 
getömmen. — In diefem Einn mürden 
wir auch die 2 bei Grimm 11. 6 angef. 
Stellen aus Leſſing verfiehen: 
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Ganz gem. wirb ebend gefprochen,, wie 
auch in Aal, nah 322; in Kutland 
hört man es in feineren Kreifen, nach 319. 

ebendergleihen. Braunes Har u. eben» 

dergleihen Augenbraunen. 172. 1784. 
ebenen. Dan ebenet die Suppe durch 

Mehltumm. 158. 

EbenBeit, eines Feldes, Grundes. 

Ebenmahung. Auspflafterung u. €. 
Der Gaſſen, 172. 1786. 

„ ebenmäßig, gleicher Weife. Ebenmaͤßig 
aben fie genau zu rechnen, daſse der 
er Pape bendſ 
ebenſo, o pr. ebendſo. 

Ebentener. Bi. follen der ®efinde ver- 
hiftiq fein, und ferner ihr E. fiehen. Mit. 
Erlaſs v. 1572; mit Verwarnung, daje fie 
ihr €. ftehn mögen, wo fie darüber be- 
troffen würden, 344. 2; hält er es nicht, 
x mag er fein €. ftehen, 350. XVII. 3 
%. 1614); ihr €. verfüchen, 334; Kohn, 
e8 fei vor Mühe, Arbeit od. Ehenteuer, 12. 

ebentenemn. Gin jehr gew. Wort in 
ältern livi. Schr. 1) wagen, in Gefahr 

N Cie wollte leben u. ſterben, und 

alled ebenteuern, wie fie ihm folcheö ver- 

fproden, 195. Henning Chr. 270: wagen; 
das aͤußerſte u. lebte verfuchen und eben» 


. teuren, ebda. 271: wagen. Auch: ſich — 


zu od. in. Zwei Bauren, die wollten fi 
dazu ebenteuren u. als Boten gebrauden 
taten, 194. Nyenft. 50; der Ratöver: 
wandte N. hat fih in die Waffen eben 
turet u. gegeben, ebda. 90, erklärt: gute 
Leute an die Hand gezogen. — 2) befütdh- 
ten. Es würde zu ebenteuern ſtehn, daſs, 
195. Henning Chr. 258. 

Ebenung, eined Weges. 174. 1825. 

Eberbaum, Cherbäume an Magen und 
E litten. 349. 2. Dafür au: 


erbaum. 
Ebereſche. Ungebräuhlih, und dafür 
Pilberbaum. Grimm übergeht die Her: 
leitung. Nah 175. 1857. 275 im Hollän: 
difhen haveresche, d. i. unächte Eſche, 
=. ber gefiederten Blätter; von aber 
= after. 

Ebiſchberen od. Kligen, Pilberen. 195. 
Eichh. hist. lett. 592. Grimm hat Ebfc: 
banm f. Eberefche. 

Ebow, der, ein Rostreiber od. Badftüber. 
In d. Kirchenreform. Kurlande v. 1570 
heißt es: ein Pirtinet (Badftüber) abur 
Land, ein Ebow (Neufafje) od. Lostreiber. 
— Der rig. Rat ließ 1553 auf Probftes- 
n. Kellnerd Ader alle Gebäude u. Gärten 
Ale mit Ausnahme von 5 Höfen, in 
enen feine Ebowen od. Kamerniten woh- 
nen folm. In 335. 69. wird erflärt: 
das lett. Eebuhweetis, einer der fi in 
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ein Gefinde ein» od. Mnbauet, ein Bad⸗ 
ftüber. Stender erflärt Eebuhweetis Ein- 
wohner im Gefinde. Wie ed nun aber 
gekommen ift, daſs man das lett. Wort 
in Ebau od. Ebow gekürzt, wäre noch zu 
erflären. — In 335. 87 (53. 1554) beißt 
ed: die Leute, die auf des Kellners Ader 
wohnen, follen keine Ebbouen herbergen. 
In einem Echriftflüd von 1502, das Polis 
zeiverordnungen enthält, ftehbt: wanhuss 
mit dren ebohusen affrumen. Bot 
Ebow » Häufer, Häufer von Ebowen. 

eht. Echte Not, das ift Armut, Bes 
feßung od. Gefängniſs, 194. Ritterr. 167; 
echte u, echte Not, „rechtliche Hinderungen 
durch Überfall, Kriegägefahr, Gefangen- 
Schaft, Verpundung od. Krankheit“, ebda. 
148. Echt aus ehehaft. 

echt u. rechter Geburt fein, ft. echter u. 
rchhter ©., d. b. ehelich erzeugt. Oft im 
frühern Zeiten, namentlih in den alten 
Shragen. nd. echt und recht baren, eher 
lich erzeugt. 

echte Ding, das, legitimum placi 
früher in Eftland, etwas den noch üblichen 
offenbaren Rechtstagen in Riga ähnliches; 
ein Überbleibfel der alten ungebotenen Ges 
richte. vol. 154 u. Grimm. 

echtblütig, echten, reinen Bluts. Echt⸗ 
blütige Deutſche. 

Echtblütigkeit. Unſre (in den Oſtſee⸗ 
provinzen) deutſche E. zeigt ſich im ge 
duldigen Warten: unſte echte deutſche 
Natur. rig. Zta. 1862. 40. 

Echters, fi. Achterlifd. 330. 

echtigen, bei Hup. copuliren, chelich zu⸗ 
fammentrauen. vgl. die Stelle unter äd)« 
tigen. Im nd. bed. ed: echt machen od. 
erflären wie ; B. uneheliche Kinder. val. 
brem. Wörterb. Grimm erllärt: legitimiren. 

Echtzeugung, das eidliche Zeugniſs ziveier 
Bürger über die eheliche Beburt eines in 
eine Zunft aufzunehmenden. In Reval. 
Ob aub in Riga u. Livland? 

Eck, Eeck u. ER, in Gutsnamen, dad 
nd. Efe = Eiche, u. Daher ER zu fshreiben, 
wie cd auch ausgefprochen wird. Im alten 
Livland feinen viele fruchtbare Gegenden 
von großen Eichenwäldern eingenommen 
qewefen zu fein, und Uberbleibjel haben 
fish theild in en Eichen und in der 
Erde gefundenen Eichenpurzeln und in Ge» 
wäffer verſenktem Eichenholz erhalten, theils 
lebt deren Erinnerung in den Namen man« 
ber Buter fort. Abaefehn von lett. Guts⸗ 
namen, Die mit ohsuls zufanmengefekt 
find, finden wir folgende deufſche. Neu⸗ 
n. Alt» Eh od. Eee bei Lemſal; Edau od. 
(Eckhof im Löferfchen, lett. Ohsolu muischa ; 
fEenängern, jetzt Eichenängern, vermutlich, 


echt — Ekfleim. 


fagt Hup. in 182. IH, 108, fo benannt 
nach den vormald hier befindlichen vielen 
Eichen; ECchöned od. Schöneih im Ni⸗ 
taufshen. — Ramenecks⸗ od. Rameneksdorf, 
jept Rammenbof, geb. nicht hierzu; auch 
nicht das Kirchfpiel Ecks im Dorptfchen, 
weldes, wie Hupel (182) fagt, wie ähls 


od. öhks audgefprochen wird, und aus 


dem Eſtniſchen fich leitet. - 

In Familiennamen begeanet Eck eben⸗ 
falls häufig; der Name des bekannten 
Burge⸗M. Ede hieße richtiger Eke, und 
Eckmann eigentlich Ekmann. 

Eckbalken; Eckbrett. 

Eckbänder an Wagen, aus Eiſen. 349. 

2 


Eckdehner, Diagonale. 

Ede. 1) bei Töpfern, Eckkachel. Vierzig 
Stück Eden; bei Buchbindern: Goldborden 
u. Eden, rig. Bing. 1858. 2) Strede 
Weges, vgl. Grimm 6. Noch eine gute 
Ede bis dahin haben; eine gute &. gehen. 

Die Sachen gingen um die Ede, gingen 


tum, ° verloren. Daher: um die E. gehn, fterben. 


vgl. Grimm 3. — Auf (an) (allen) Eden 
u. Kanten: überall, — Ecke ftehn, Eden- 
fleber tein. 

Edel» und Edennamen, GCigennarg 
Spottname. Jenes bei Et. u. Hup. Uns 
richtig f. Ekelname; dieſes faum das nd. 
Elername. 

ecken ſich, ſich ſehr tief verbeugen, gleich⸗ 
fam einen Winkel bilden. 

Eder, gewifjer Beamter am Zoll. Aus 
der Soncurdmafje weiland Herrn Ober: 
Eller von F. In 351. XXL 6. 1803. 
Noch jept in Pernau: Maßaufſeher und 
Ekter. Ind. rig. Zeitg. 1854 ſteht: Oder, 

Eckfuge, eines Lofes; die Edfugen eines 
geblodten Haufe®. 

eckhaft. Schläget ein Mann den andern 
ohne edhafte Waffen. In 179. II, 31: 
fhneidende. Im niederd. alten Schriften: 
eggaftige wapen, von Egge, Schneide, 

edig, von Menſchen, ohne gefchiheidige 
Anmut, in Haltung u. Bewegung gleich: 
fam Eden bildend. Bei Grimm anders, 

Eckkachel. 

Eckpfoſten, Prellſtein an einem Thor⸗ 
weg. ſ. Eckſtein. 

eckſen u. eckſern, einen, ſtacheln, durch 
ſtachliche Reden verlegen. Von Ecke? 
Selten. Grimm hat eckſtern und führt 
Schmellers Ableitung von. ertra an, die 
nur aus d. Lautähnlichkeit —— zu ſein 
ſcheint. vgl. noch Grimm unter extern. 

Eckſtein. U. d. gew. Bed. beſonders au 
Thorwegen der ſog. Prellſtein. Eck⸗ oder 
Pfortenſteine, 98; Pfeiler od. Edfteine (J, 
1665) ? 


Edelmannsbauer — ehender. 


Edelmanusbauer. Kein Schapungs-, 
vielweniger der Cron⸗ noch Edelmanns⸗ 
bauer, 185. 526 (IJ. 1664). 

Edelmände , nennt Zielemann in der 
Livona I. 72 die livlandifchen Ordengritter. 

Eden, f. Eidam, hat Tecnon (352. XVILL) 
beinabe am Ende feiner Beantwortung, 
fagt Gadebuſch (325), socer u. gener, 
Batter u. Eden. — Bielleiht Schreib» od. 
Drudfebler f. Eiden, das fl. Eidam hier 
u. da vorlommt. 

Egge. Hupel führt 2 Arten, beide ohne 
Gifen auf. 1) die Pflod- od. Blockegge, 
nit hölzernen Pllöden, von Einigen Klap- 
peregge genannt; 2) die Strauch⸗ oder 
Zweigegge, welde aus — Zwei⸗ 
gen, ſonderlich von Nadelholz beſteht. und 
zuweilen Zackenegge, body noch häufiger 
— verſteht ſich im Eſtniſchen Antheil Liw⸗ 
lands od. in Eſtland — Karro⸗Egge ge⸗ 


nannt wird; felten ſehe man fie mit eifew . 


nen Zaden. 

Häufig wird Egge im Sinne von Eggen, 
wie Pflug fl. Pflügen angewandt. Der 
erfte Pflug und die darauf folgende Egge, 
d. b. das erfte Bflügen u. das darauf folg. 
Eagen ; die Gage ber den erften Pflug, 
d. b. das Eggen nach dem erften Pflügen. 
— Man fpriht u. fchreibt: Satbeftellung 
unter Die Egge; Roggen unter der und die 
€. ſäen; da die Noggenfat oft unter der 
E. geſchieht, nachdem mit dem Bfluge vor» 
gearbeitet worden, 175. 1856; Roggen 
unter der eiſernen E. fäen, 201. 1. 460. 


Egge, Ealband, an Tuch, Leinwand. 
Man fpribt von einer flarten, ſchwachen, 
fhönen , ſchlechten Egge an Leinwand. 
Schon 1679: jedes Stud Zeug muſs auf 
beiden Enden mit: feinen Eggen umfaflet 
fein. — Eggenſchuhe, aus Eggen gefloch⸗ 
tene, ebenſo Eggenteppiche find in Riga 
gewönlidh. 

Ggge- Arbeit. Die Pflug- u. E. könnte 
vorgenommen werden. 201. 1. 237. 

Eggenhölzer, bei Bg., die Zähne der 

e 


Egge. 

8Whenpfluc, der, Eggenzahn, ſollte nach 
Hup. Pflock od. noch beſſer Zade heißen, 
nad Bg. aber, der E. als Eggenholz auf 
führt, Zahn od. Zinke. 

Egger, ein Eggender. 

ehe. Im gew. Leben eh od. äh geſpro⸗ 
hen; — gewalter Sprechweiſe — unrichtig 
— eehe. 

Ehe. Eine Magd auf die E. beſchlafen, 
50. XV. 6. (3. 1648): auf das Ver⸗ 
ſprechen hin fie zu ehlichen? — Ehen wer⸗ 
den im Himmel bedacht, auf Erden voll« 
bracht. Et. — Ruffilche Ehe hich ehemals 
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eine offene od. heimliche Berbindung mit 
den Rufen. 

Ehegerechtigkeit, nach 193. IL. 2. 1788, 
das jedem von den Eheleuten Zukommende. 
Ehegerechtigleiten in Geld u. Gütern, ebda. 

ebehaft. Die ältere livl. Rechtsſprache 
verwendet ſowol echt als ehehaft. Grimm 
fagt, es fei erlofchen, als echt auffam. 
Hier fommt ed noch zu Ende des vorig. 
Jahrh. vor, da es in 75 zu finden ift, u. 
von Ba. angeführt wird. 

Ehehaft, die, aefegmäßige Verhinderung 
od. Urfache. Grimm führt nur die Ehe⸗ 
haften an als Bielzal des Beiw. ehehaft, 
mit ausgelaſſ. Hauptwort: Urfachen. Hier 
ift Ehehaft als weibliched Hauptwort fchon 
lange im Gebrauch, und meift vielleicht in 
der Einzal. Ohne Chehaft ausbleiben; aus 
E. ſich entihuldigen; aus eingefallener E. 
ale, fo unumgänglicher E. halben; mit 
Krankheit und ———— E. daran 
verhindert, u. ähnl. Stellen finden ſich in 
Kettlers Erlaſſen (192. IL). In 148: Ge 
wäre denn, dafs eine erweislihe E. ihn 
überfallen ; ebda. aber auch: Ehehafte vor- 

igen. — In neurer Zeit ungebräuchlich, 
—8 zu finden in Samſons Credit.⸗R. 
(327): auf den Grund rechtögültiger Che⸗ 
haft, S. 50; rechtögültige Chehaft ift aber 
da vorhanden, ebda. 

Epelerl, Dann einer Bäuerin. Ein 
folhe® Weib, wenn ihr E. verftürbet, 350. 
XVIL 3%; ebda. auch ſchlechtweg: Kerl. 

ebelih. In den rig. Schragen In 
in d. Verb.: eh» und ehrlicher Geburt fein. 

ehelihen,, ehelich verbinden, trauen. 
Weiln die Prediger zu Riga ihn nicht haben 
ehlichen wollen, hat er ſich in der Ekaw 
re laffen. In einem Schriftfl. 0. 


5. 
————— Frau. Schon 1692 in 349. 


ehelss, unverheiratet. Etender führt an: 
ebelojer Kerl, ebelofed Weib. — Hier nur 
gebräuchlich in: eheloien Standes (!) fein. 
ehemals. Gin Beitrag zur Eharakteriftit 
des Ehemald. Eonntag in 174. 1815. 204. 
ehemännliches Bermögen, 154. 
ebemäßig. Che fie ihr chemäßiges Alter 
erreicht haben, 193. II. 2. 1790. 
ehemündig fein, das durch Geſetz be» 
flimmte Alter haben, um heiraten zu fönnen. 
Ehemündigkeit, das zurüdgelegte 18te 
Jahr fürs männliche Gefchlecht, das voll- 
endete 16te fürs weibliche. 154. II. 7. 
ehender,, ft. eher. Hup. jagt: jelten u. 
pöbelhaft; doch finde man es auch bei 
Bifher. — In Altern liv. Schr. häufig. 
Z. B. nicht ehender ft. nicht eher, 73; deſto 
ehender fi. defto eher oder früher, 191. 
14* 
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Nachtrag zu 5. 2) die Flammen ehenber 
= löſchen, 350. XX VII. (3. 1736); das 

ramen nitht ebender beginnen ald am —, 
ebda. — Endlih in Samſon (327) einem 
Gutsbefitzer nicht ehender Geld leihen, 
©. 14. — dal. Grimm. 

Ehepflänzlein. Zarte fhöne E.: Kinder, 
195. Henning Chr. 270. In gutem Einn. 

Ehepaten werden hier und da genannt 
Brautvater u. Brautmutter bei fruffifchen 
Zrauungen.. i 

eber. Dft fl. ehe gebraucht und dann 
Ahr geſprochen. Gher fie ihn heiratete, 
wurde befchloffen, fi. bevor, ehe fie oder 
eher als fie. In diefen Fällen ganz das 
nd. eer. In andern, 3.2. id kann nicht 
eher (früher) fommen, wird gefprocden 
äh«er, in gewälter Sprechweiſe — unrichtig 
od. äher. — Auch in: je eher 
je lieber lautet die Ausſprache gew.: Ahr. 

Ehetheologie, d. Herrnhuter, 219. 1829. 


9. 

Ehevollziehung, Vollziehung d. Ehe durch 
die Traumng, Eheverbindung, Schließung 
der Ehe. 154. 

Ehewirt. Einige Ralf. Chemann. Mein 
gottjeliger E., 349. XX. 2. (I. 1587). 

eho (ipr. e⸗ho), Audtuf der Verwunde⸗ 
rung wie hoho, ohoh, halloh. Entipridht 
auch dem bruhah Grimme und dem franz. 
brouhaha. Sie ftießen ein Cho aus, ale 
fie ihn faben. — Der Pfau fchreit bald 
ehoͤ, bald peöh. 

ehrbar, oft fi. etnſthaft. Er ift fehr 
ebrbar; bleib ehrbar! lab nicht. Schon 
bei Bg. u. Hup. Nah letzterm oft wie 
ertbar geſpr. — Der rig. Rat nennt fi: 
ein ehrbarer Rat; auch die Gemeine wird 
zuweilen ehrbar genannt, fo in 349. VIE 
1; auch die Nitter- u. Landfchaft in Liv⸗ 
land, 344. IL 8. 

Ehrbot. In 195. Henning Chr. heißt 
es: I ihm von denfelben ein gering Ehr⸗ 
bott widerfahren fein, ©. 234; es ift aber 
den Deudfchen ſolch Ehrbott zu fonderlichen 
Graden geihehen, ©. 261. Die Worter- 
Närung d. Herausgebers fagt: nen 

Ehre. Zumweilen hört man Ehrte. z. B. 
er hat keine Ehrte im Leibe. In 258: das 
Ehrtenamt von fi) geben, d. b. fein Ehren« 
amt aufgeben. 

In den Schtagen kommt vor: eine Meifter- 
tochter zu Ehren degehren u. heiraten, 265; 
und in 350. XIV. 5. zwei Mai: den bei- 
den Töchtern, wenn fie zu ihren mann« 
baren Jahren kommen und zu Ehren aus⸗ 

egeben u. beraten werden. Hier fl. zut 
Er; Juugfrauen zu Ehren ausfteuern, 
ur Heirat. Ofters in alten Schriftſtücken, 
im Bermächtmifs des rig. Burgem. Nyen- 
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zum Echimpf habe man — 348. 


EChepflänzlein — Ehrenweinkannen. 
ſtedt v. 16594. — In 244: Da id eine 


Bitwe mit elnem zwar tüchtigen Gefellen 
vertrauete, aber fich mit einander in der. 
Sreie nicht zu Ehren verbielte.. j 

Etender führt die Ra. an: Ehre bat Be⸗ 
rk und: von Ehre wird man nicht 
att. 

ehren. Etender hat: chre bein Kleid, 
fo ehrt es dich wieder. 

Ehrenbaum. Im einer Rechnung des 
tig. Rats oon 1649: für Ehrenbäume, 
welche dem Geſandten gefeßt worden. 

CEhrenbrot. Im einer Rechnung v. 1607 
führt B.⸗M. RNyenſtädt an: daſs ihm für 
Ehrenbtodt noch 48 ME. reftire. 


CEhrendieb. Schon in 352. KVIL 
(3. 1596.) 
Ehrengeld, Entihädigung in Geld für 


Deleidigungen. 
Ehrenmalel. Damit wir nicht mit an⸗ 
m Ehrenmakeln befhmiget werden, 200 
8 


Ehrenſchießen. ©. F. &. wurde mit €. 
u. and. Erzeigungen wohl empfangen. 345. 
Ehrenfhmud. Samfon hat eine Predigt 
betitelt: der Obrigkeit Ehrenihmnd, d. 1. 
eine hriftlicde Huldigungspredigt, im Bei⸗ 
fein Guſtav Adoifs gehalten. Riga 1621. 
renſtaud. Seine Borfahren find bei 
der Stadt in Ehren» Stande gefeften, d. h. 
haben Ehrenämter befleidet. 349. VIIL 2. 
Bei Grimm wol in etwas and. Bed. 

Ehrenftelle. Der Ehren Stelle u. Rath⸗ 
ſtulle in der Kirchen ſich enthalten. 335. 
276 (3. 1611). 

Chreuftiftungen. 215. 602. 

ebrenfüchtig. Vieleicht in etwas anderm 
Sinn als ehrfüchtig. Umter⸗ und Ehren» 
füchtige, welche — 3. V. Bulmerincaq. 

Ehrentugend, beimörtlih für tugend⸗ 
haft. In Samſons Ginganaspredigt (352. 
XXX, 1.) von 1608: der Edien m. Ehren 
tugenden Frawen, meiner großgünftigen 
Frawen u. |. m. 

ebrentwegen, ehrenthalden. Niemand 
habe die ruff. Gefandfchaft mit einigen 
Dingen ebrentwegen beſchenkt, fondern 
3. 1700. 

renverfleinerlih.. Einem ehr. etwag 
nachteden. Vogteirechnung dv. 1665/6. 

Ehrenverkleinerung , 2. 

Ehrenwein. Der rig. Rat bekam 1628 
an E. 1016 Stof; 1765 jährlich 2692 Stof. 
349. XIV. cn Dem Gen. —— — 
den 1744 die Ehrenweine geſchickt, erz 
Schievelbein (350. XXVIH.): die ver⸗ 
ſchiednen Sorten ded Ehrenweins. 

Ehrenweingeld. Die ehemaligen Ehren« 
meingelder, 180. IV. 2. 108. 

Ehrenweintannen. 180. HL 3. 417. 
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Ehrerfattung — Eihlapfelle. 


Ghrerftattung , jo dem Beſchimpften zu⸗ 
gebittigt werden foll (als billig und vet 
zugeſprochen), 193. IL. 2. 849. Bei Grimm 
eine Etelle aus Herder. 

ehrgiftrig, ft. ehegeſtrig. Chrgiftrigen 
Tages, 335. 275 (3. 1611). x 

hrliche, werden in Riga häufig die 
fog. Schinder genannt. Die Etrlichen, 
Schundfeger. 

ehrliebend. Die rig. Buͤrgerſchaft wird 
genannt: eine od. die ehrliebende B. 

Ehſte, ehſtniſch u. ſ. w. ſ. Eſte. 

ei. In Eſtland ſoll die Ausſprache dieſes 


Doppellauted dem ruſſiſchen ähnlich fein, 


nah 322. Dem wird im Inlande 1861. 
4 widerſprochen und behauptet, fie Täme 
böchftene ausnahmsweiſe vor und fei All» 
gemeiner im lettiſchen There Livlande. 
Gegen lepte Angabe werden wiederum: Liv⸗ 
länder ftreiten, und gewiſs mit Recht, da 
ein Zerdehnen der Doppellaute in Livland 
ganz ungewönlich ifl. Wir haben gefehn, 
wie ſehr die Anfichten über die bier üb« 
liche Ausfprache ded e auseinander gehn. 
So get ed auch mit dem fcharfen ⸗ der 
Eftländer. Rachdem durchweg die Meinung 

olten hatte, daſs dies fcharfe f den Eſt⸗ 
andern eigentümlich und efinifchem (nad 
Anderr ſchwediſchem) Einflufje zugufchreiben 
fei, Hird nun im SInlande 1861. 4 bes 
hauptet, daſs die fcharfe Audfprache des f 
nur in Reval und den Etädten, nicht 
aber auf dem Lande Eſtlands vortomme, 
und Diefelbe dem vom Lande fommenden 
Eſtlaͤnder nicht minder auffalle ald dem 
Fremden! 

ei. Dieſes Empfindungswort iſt nur im 
Munde Weniger. Wir erſetzen es durch 
ai,i, oi u ul. 

@i. Ein undrütbares Ei, Et. — Eier 
unterlegen, einem Huhn, einer Ente. — 
Der Amtmann foll auch nicht auf ein Ei« 
Werts Geſchenk od. Berehrung annehmen, 
328: nicht dag Geringſte. 

Ein Weiß von Ei, ein Selb von Gi 
durchweg üblich f. Eiweiß u. Eigelb. Zwei, 
drei Weiß von Gi, zehn Gelb von Ei, fl. 
2, 3 Eiweiße, 10 Eigelbe. Mehl, Zuder 


mit Weiß von Ei, Gelb von Ei zufam- - 


mentüren. Gewoͤnlich ift au fi. Eiweiß, 
Eigelb : dad Weiße od. Selbe vom od. von 
einem Ei; endlih Weiß u. Gelb vom Gi. 
Schon in 328 findet ih: das Weiße vorm 
Gi, und: mit Weiß vom Ei ft. Eiweiß, 

Zur Ofterngeit „kullert“ man Gier. Bei 
diefem Spiel — das, Eierkullern,“ Rollen 
von Eiern — rollt man hartgefotine und 
gefärbte Eier theild auf ebner Erbe gegen 
tinander, theild von einer Meinen Rinne 
hinab. Hier ein ruff. Gebrauch. Im Harz 
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und in der Eifel rollt man Gier von Ber- 
n herab. — Eier fchlagen — in Schwas 
en u. Baiern: peden — zur OÖfternzeit, 

mit dem fpißen od. flumpfen Ende (Pugge) 
egen einander floßen; der, deſſen Ei zer- 
icht, hat ed verloren. 

Ra. Wie mit einem rohen Ei umgehen, 
&t.: einen wie ein rohe Ei bebandeln; 
ein rohes Ei fein, empfindlich; Die Gier 
find noch nicht gekocht, d. b. -die Ange⸗ 
ne ift noch nicht reif; ungelegte Gier, 
Dinge, die noch nicht vorhanden find; wie 
auf Giern genen, nicht feft mit den Füßen 
auftreten, wie es Gelähmte thun. 

Faſt allein üblich für das nur den Ge⸗ 
bildeten befannte Hode. Grimm ſagt: zu⸗ 
weilen ſt. Hode, wie Schmeller anf., und 
ebenfo im Littauſchen. Im ruff. aber auch 
Jaizö. — Davon: Eierfad — Hodenjad. 
Ebenfo gew. iſt Klote. 

Bildlich f. Wurfgefchofs. Hierauf warf die 
Stadt (Riga) aus ihrem Fenermörfer, der 
Rabe genannt, manche harte Eier in das 
Ee&hlofs, woran fi Biele den Tod afen. 
195. rotes DB. 

Eichenholz. Cichenhölzer oft ft. Eichen- 
hola. Das Geſchaͤft in Eichenhölzern, 134. 

Eihenholz « Schreiber. Der E. und das 
Amt der Klappholzwraker in Riga iſt ein» 

eſetzt zur Beförderung des Handelsgeſchäfts 
n @ichenhölzern u. namentlich zur Ermitte- 
tung u. Sicherftellung der Anzal u. Güte 
durh Abwrakuug, 134. Der €. bat bie 
allgemeine Oberaufficht über d. Klappholz- 
wraferamt und Uber bie Geſetzlichkeit und 
Negelmäßigkeit der Amtswahrnehmungen 


. befjelben ; auf Grund feiner ( Amtd +) Bücher 


ertheilt er dem Eigentümer einen Wrak⸗ 
zettel od. Eigentumszeugniſs, ebda. vol, 
auch 121. — Hier u. da: Eichen» Holzs 
ſchreiber. 

un wrake. 134. Cichenholz⸗Wraker. 
Eichen —* Auch: Eichen⸗Kluften⸗ 


olz. 
Fieenname, ſt. Eigenname, Ekelname. 
Ein Knochenhauergeſelie wegen Elchennahm 
geftrafet mit 10 Mit. Vogleit. v. 1628 in 
349. XXI Auch in Bg. 

Eihhörken. Die Eihhörkend od. Grau⸗ 
werffe wiefen fih häufig im J. 1661, 350. 
XXVII. 


Eichhorn. Gewoͤnlich nur die Kleine 
rung: Eichhoͤrnchen gebraucht, entfprechend 
dem früher tiblichen Eichhärten und nd. 
ekerken. 

Eichkatzfelle od. fogar Eichkaͤtzfelle kom⸗ 
men im Handel mit Petersburg vor, ft. 
Grauwerk. — = es er - 
Eichtag od. Eichtaͤtz, obgleih die hochd. 
Benennung Eichtaße u, Gidhtägchen iſt. 
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Eigname, ſ. Eigenname. Hup. Berg⸗ 
mann hat Cichenname, Eden», Eigen⸗ u. 
Ekelname. 

Eicht, das, eigentlich wol Eiicht, Ge⸗ 
ſammtheit von Ciern, das Säckchen Cier, 
wie es theils von Sackſpinnen mit umher⸗ 
getragen wird, theils in zuſammengeſpon⸗ 
nenen Blättern, in verſteckten Winkelchen 
der Zäune u. ſ. w. anzutreffen iſt. 

Eid. Die Landoknechte in das Mont» 
gelt nehmen und in den vorigen Eid brin⸗ 
gen. 350. XVIIL 1. (5. 1557). — Einige 

örptifche, welche der kaiſerl. Maj. mit 
Eiden verwandt gewefen, 351. X 

Eidebuch. Der Huldigungseid ift beige 
legt u. ins Eidebuch eingetragen worden, 
180. IIL 2. 768. 

Eiderdaune, die, Daunfeder. Grimm 
bat: der Eiderdaun u. die Eiderdune. 

Eiderente, ft. Cidergans, nach 151. Ebda 
auch: Kidervogel. 

eidesverwandt. Des Landesherren Eided- 
Berwandter. 194. Ritterr. 112. 

Eidesverwandtnifd. Die Dänische Pflicht» 
u. Eydesverwandnis, 195. Henning Chr. 
227. R 

eidgeſchworen, beeidigt. Ein eidgeſchwo⸗ 
rener Sefretarius, 193. IL 37; richtiges 
u. eidgefchworene® Inventarium, 185. 474. 
Sun dem Beiwohnereid unter Karl XL u. 
der Kaiferin Anna, und ebenfo in fpätern 
Bürgereiden kommt vor: Getreuer u. Eid» 
gefehtworener Unterthan. 

edigen, einen Eid leiſten. Wir haben 
geftern geeidigt. Zuweilen. Nah Grimm 
in der Schweiz üblich. Gew. ift abeidigen, 

eidmäßig. Mit eid- und pflihtmäßiger 
Treue der Krone zugethan. 180. II. 1. 186; 
die vom Magifttat deswegen geſchehene 
Eid.» u. pflibtmäßige Vorſtellung an bie 
Regierung. 349. XV. 11. (53. 1723). 

dotter und Dotter hier ungebräudlich. 
Dafür Eigelb od. Gelb vog Er. 

Eidverwandtſchaßft. Wenn wir bei ber 
Kaiferl. Maj. in E. fommen, 351. XVII. 

@ierbubbert, der, Art leicht u. fchilprig 
gebadenen Eierpuddings. 

Eierfrau, GEierverfäuferin, Gew. 

Eiermilch, eine Milchſuppe aus Eiern, 
Milch u. Zuder. vgl. Grimm. 

Eierſack, Hoden» od. Klotenfad. Gew. 

Eierſeife, eine durch Zufap von Eigelb 
oder Gieröl milde Seife. 

Eierwürmchen, Nacheſſen aus Milch u. 
Eiern, die durch einen Durchſchlag ge⸗ 
trieben ſind. 155. 350. 

eifern, mit Eifer handeln od. behandeln, 
ſtreben. Eq muſs dahin geeifert werden, 
149. Und öfters. Solches Bergehen ſoll 
als ein grobes Deliotum gerichtlich geeifert 


Gihname — eigen. 


werden, 193. I. 564, von Bubb. erflärt: 
verhandelt. Der Erzbiſchof hat folches an 
den Herrn Meifter zu eifern gedrauet, 195. 
rotes B. 754: den dafür büßen zu laſſen? — 
Sn 335. 277 (3. 1611) ſteht: etwas zu⸗ 
recht eifern, ft. zu Recht eifern, d. h. nach 
Recht unterfuchen und entjcheiden. 

Gifland. E. Pabſt fagt in 192. II. 
(Taubes Spottgefchichte) , dafs dieſe fonder- 
bare Form für Livland fich wol nicht ans 
ders erlläre, ale wie ſchon Arndt (179) 
andeutet: durch Verwechſelung der Schrift: 
güne des 8 u. E, welche bei Fremden u. 

nlundigen zuerft entjtanden fein mag. — 

Dft, z. B. in Zaubes Spottgeichichte v. 
1565. — 

Eifländer fi. Livländer, in 195. Henning 
Ghr. u. a. O.; ebda eiflandifch, ein Eif- 
landifcher, in Taubes Spottg. v. 1565. — 
Ginige ältere Gejchichtichreiber Deutfch- 
lands erzälen von den Eifen (Eiffen) ft. 
Liven. vol. J. 2. v. Bifcher Winter u. 
Sommerlufl. ©. 200. 

Eigelb, ft. Eidotter. 
Giergelb, das bier nicht vork. Bezeichnet 
1) ein einziges; 2) Sefammtheit. Aus Ei- 
gelb gebaden, mit E. befirihen. Zwei, 
drei Eigelbe. 

Eigen, dad. Das Eigen ded Sadıfen- 
fpiegeld ging zwar in die Altern livl. AR. 
über, blieb aber in Livland unprattifch, da 
ed an dem Eigen — ächtem Eigentum an 
Srundftüden — fehlte. 154. I. 269. Es 
bez. im liv. RR. nur unbewegl. Bernögen, 
u. wird nebft dem Lehen entgegengeftell 
dem Erbe. 347. L 2. 119. ae rig. 
Stadtrecht bezeichnet, ähnlich wie das lüb⸗ 
fche, das unbewegl. But durch die Aus⸗ 
drüde: ftehendes Erbe, Haus u. Erbe, erd⸗ 
feftes Gut, erdjeft Eigen. 154. I 148. Das 
Gigentum am Eigen. 347. L 2. 119. — 
So gew. es in den ältern Rechtöjchriften, 
fo mögte es, allein fiehend, im gegenwär- 
tigen Sprachgebrauch nur in Verb. mit 
dem befigigen Yünvort vorfommen: dieſes 
Haug, dieje Güter find mein, dein u. f. w. 
Eigen, u. die Bed. nicht mehr die alte 
von Grund und Boden fein, entgegen der 
fahrenden Habe, fond. v. Eigentum Ichlecht- 
weg. Schr gew. ift es in Verb. mit Erb. 
In diefen beiden Wörtern erfennt der Spre⸗ 
chende felten noch Hauptwörter, obgleich, 
wie angenommen wird (vgl. Grimm) erſtes 
(Erb) nur, — (Eigen) meiſtentheils 
Hauptwort iſt. Dieſe Annahme moͤgte aber 
zu bezweifeln fein. |. d. folg. und erb. 

eigen. Die Ra. „fein eigen fein“ fommt 
fhon früh vor. Welcher Geſelle denket all- 
hier fein eigen zu werden, 241, — Man 
hört: mein, dein, fein eigen fein; wir find 


Bei Grimm nur 


eigen — ein. 


unfer eigen, ihr feid euer eigen, fie find 
ihr eigen — weniger in dem Einn von 
eigner Herr, ald ein eigned Geſchäft habend. 
— Ber einen freien Mann verkauft, und 
madıt ihn eigen, d. h. zum Leibeignen. 337. 
10. vgl. Grimm 8. 

Das Beiwort eigen ift oft fchwer von 
d. Hauptw. Eigen zu unterjcheiden, u. es 
mögten felbft die bei Grimm 93 u. 94. 
angef. Stellen aus Bürger: was zaget dein 
Einn vor mir, die ich ewig dein eigen 
nur bin? und aus Echiller: wer mir den 
Becher kann wieder zeigen, er mag ihn 
halten, er ift fein eigen — ungezwungener 
zum Haupt. gehören. 

Bemerkenswert ift die Verb. mit erb. 
Man fpriht u. fehreibt fie wie Beimörter 
(klein). Das Gut gehört ihm erb und 
eigen ; er beſitzt das Gut erb und eigen; 
die Bauern find ihm erb und eigen; 
ſolche Eonderbarkeiten find (in) dieſer Fa⸗ 
milie erb u. eigen. Dad erfle Wort (erb), 
als ein Hauptwort, ift ſtets unveränderlich ; 
das zweite beugt ab. Es find feine erb 
u. eigenen Leute; zu erb u. eigenen Rechten 
verkaufen. ſ. erb u. eigen. 

Zu den bei Grimm angef. Sprüchw. (7) 
geh. noch: eigner Echmerz ſchmerzt, fremder 
Echmerz ſchmerzt nicht; eigen Dred ſtinkt 
nit. — Zu Orimm 6 aech.: Zimmer mit 
eignem Eingang, befondrem. 

eigen in Verb. mit einem Mittelwort 
bed.: im eignen Haufe, in d. eignen Wirt⸗ 
fchaft, mit eignen Händen. Eigengepflanzte 
Bäume, die man felbft gepflanzt hat; 
eigengezogener Revfojenfame, 172. 1813; 
eigengebadened Brod; eigengewebter Rod, 
172. 1798 ; eigengewirfter Rod, 172. 1802 ; 
eigengewirfte Strümpfe ; eigengemadhte 
Seife. — Gew. Grimm führt nur eigen» 
gemacht auf. 

eigen Mann, im rig. Stadtrechte I. 30: 
erbgehöriger Bauer. f. 347. I. 2. 142. vgl. 
die Stelle aus Schillers Zell bei Grimm 3. 

eigend®, nur deähalb, gerade deshalb. 
Gr ift eigends dazu nach Riga gelommen. 
Bei Grimm in and. Bed. 

Eigenherſchaft. Den Bauern kann das 
Bier» u. Brantweinbrennen anderd nicht 
als durch ihrer Eigenherfchaft privat Ber 
frafung verboten werden. Livl. Landtags⸗ 
Berb. v. 1646. 

eigenliebſch, oft ft. des kaum zu hören⸗ 
den — 

Eigenmaächtigkeit, eigenmächtige Hand⸗ 
fung. Gew. Das iſt eine E., das find 
Eigenmädhtigkeiten von feiner Seite. 

enname, Schimpf- od. Spottname. 
210. Bei Hup. Eigen-, Eich⸗ un. Efel- 
name, 
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Eitgenthat, in livl. Gerichten, fagt Bade: 
bufh (325), jehr gebräudhl. f. Gewaltthat, 
spolium u. ſ. w. — Bei Grimm eine Stelle 
aus Möfer. i 

Eigenthätigkeit, Eigenmächtigfeit. Durch 
€. od. Bergemältigung. 349. (3. 1750); 
die ſtrafwürdige €. , ebda. (I. 1665). Noch 


jekt. 

eigenthätlih. Mit eigenthätlicher Ge⸗ 
walt, 192. I. 177; eigenthätliche Wieder- 
einnehmung der Gefinde, ebda. I. 214; 
in 185. 39 (3. 1670). Bei Grimm eine 
Etelle unter eigenthätig. 

eigentlih. Namentlich zu Anfang eines 
Satzes gern in dem Sinne von: der Sache 
od. Wahrheit nah. Cigentlich müffte er 
Etrafe zalen; eigentlich waren dazu andre 
Gelder beftimmt. — Häufig A 
eintlich. 

eigentümlih. Cine gew. u. ſchon alte 
Ra. ift: erb u. eigentümlicher Befiß; zum 
erb u. eigentümlihen Befip verlaufen. — 
Bei Grimm eine. Stelle a. Göthe. 

Figentumdgärtner. 172. 1801. 101. 
Der zugleich Befiper eines Grundftüdes ift? 

mögewere, die, eines Berpfän- 
dere. 154. I. 305. 

Eigenwilligleit. Schon Gadebuſch (325) 
fagt: ſoviel als Eigenwille. — Indeſſen 
wol unterfchieden, u. bez.: eigenwillige 
Handlung. Dft. 

Eigner. Faſt nur in der Handeläfprache, 
u. da gew. In Salz kein Gefchäft; die 
Eigner fcHem. 

Eilage, die, bei: Bienenzüchtern, das 
Gierkegen. Sobald die Eilage beendigt ift, 
d. h. Leine Eier mehr gelegt werden. 

Eitenburg. Wenn jemand große Eile 
eigt, fagt man, er fomme von Eiten- 

urg; nicht von E. fein, feine Eile haben 
od. jei en. Im Scherz auch: Eulenburg, 
eilend , ungemw. f. ploͤtzlich, ſchnell. Da 
überfiel und ein eilender Feuerſchade, 335 
(3. 1607); weil feine eilende Beflerung 
zu vermuten war, ebda. 
eilfertig. Cinem die eilfertige Befchaf- 
fung tbun, dafe —, 74. II. 7. 
n. (Zalwort). 1) vgl. Grimm 116. 8 
u. 9. Die Kleider find in einem Schmug, 
der Wagen ift in Einem Dred, d. h. ganz 
ſchmutzig, ganz dredig, Ein Schmutz, bin 
Dred; in Einer Freude, in Einem Schmerz 
fein, ganz Freude, ganz Schmerz; in &iner 
Thätigkeit, einer Wendung fein, d.h. in 
beftändiger;; das ift Ein Zeufel, oder: ein 
Teufel! d. h. ift einerlei, fommt auf Eins 
heraus ; in einem Strich fahren, ſchlafen, 
ohne Unterbrehung ; auf Einem Brei Geld 
auszalen, auf &in Mal, in ungetheilter 
Summe. Bemerlendwert wegen der Biel- 
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al find: auf Einen Füßen ſein, d. h. be⸗ 
—* auf den Füßen ſein, in beſtändiger 
Bewegung, in einen Thraͤnen, einen 
Krampfen fein, d. b. in beftändig; er geht 
in Sinen Lumpen, ganz zerlumpt. — 2) «in 
ft. eind = ein Uhr, ift oft zu hören, doch 
jeltner als eind. Werden die Minuten an« 
gegeben, fo darf Uhr nicht fehlen. 3.82. 
ein Uhr 10 Minuten. In Berb. mit Yu, 
Ya, %a fteht nie eins, immer ein. Es iſt 
ein ein Biertel, ein einhalb, ein drei Viertel, 
d.b. ein Uhr u. ein Viertel u. ſ. w. — 
Auch ein u. ein Biertel u. ſ. w. — Sede 
Eorte für ſich genommen‘, nicht aber halb 
ein, halb ander audfprechen, 142. 

ein (unbeftimmtes Sefchledhtswort). 1) In 
den eigentümlichen Wendungen: ein Woche⸗ 
ner ſechs u. f. w. nimmt Grimm ein ald 
Zalwort und erklärt „er“ als entftelltes 
oder, fo daſs die Redensart ſich auflöjen 
liege in: eine Woche oder jechd. Die nach⸗ 
folgende Grläuterung mögte darthun , daſs 
‚ein‘ unbefiimmtes Geſchlechtswort ift, und 
‚er‘ eine unregelmäßige Endung des Geni⸗ 
tivs der Bielzal. 

a) ſchon in platid. Zeit fommt ‚ein‘ in 
folder Verbindung vor, dafs ed nur Ges 
ſchlechtswort zu fein fheint. In 335. 90. 
(3.1556): eyn hundert knechte-Il. effte 
3, d. h. etwa 2 od. 300 Knechte; fpäter 
in der Übergangszeit zum hochd. auf ©. 
249 (3. 1601): em man dreisik teu- 
send, d.h. etwa 30,000 Mann Kriegsvolk; 
ebda.: mit twe tausend man, der et- 
liche ein 200 man worden in die stat 
genommen. Hieran weibt ſich unmittelbar 

b) die ganz gew. Wendung, bei der das 
Yahvort zwifhen ‚ein‘ uw. Hauptwort zu 
ftehen fommt. Gin vierzehn Tage fo vers 
gingen, 321 (Wiege); ich will mich ein 
fünfzehn Tage dort aufhalten; ein Wenug 
Rubel mehr macht wenig Unterſchied; es 
find gewiſs ein 15 Jahre, daſs — 175. 
1861. 13, j 

c) das Hauptwort kommt ohne die En⸗ 
dung ‚er’ vor. Ein Jahr fünf oder ſechs, 
330; einen Jungen ein Wochen fünf pro⸗ 
biren, 249; Elterleute u. Elteflen geben 
hinaus, fegen ih an ihre gewoͤnliche Stelle 
ein Bader unfer zwei lang, fo ift der Tiſch 
bekleidet, 274. an hört nicht felten: ein 
Stück' fünf mögte ich mol Haben; ein Rubel 
zwanzig , hundert wird ed ihm wol koſten; 
ein Wochen acht wird er frank liegen; man 


es ich habe ihn fo ein Jahre zehn nicht 
gefehn 


d) ‚ein‘ ann ganz fehlen. Gin Kind 
von Wochener gehn, ein Zeitraum von 
Sahrener zwanzig ; Wochener ſechs mögten 
vergehen; vor Tager ſechs od. fieben wird er 


ein. 


nicht fommen , wir waren Maler (Mal’ner) 
zehn bei ihm; Woch'ner zehn zuxück; Werftes 
ner vier. Wie viel- Bauerfchügen find 
unten? — „Etüdener fünfzehn werden wol 
fein!“ tig. Zeitung 1862. 71. 

e) Wenn man fpriht: ein Wochener 
zehn od. zwanzig ift das ber, fo fpricht 
man von etwa 1090. 20 W., und nicht 
von einer, 10 od. 20. Das ‚ein‘ ver« 
leipt die Bedeutung ded ungefähren, 
Dies Ungefähre wird oft noch verftärkt durch 
„ſo.“ Ich bin vielleicht fo ein Werftener 
drei vom Kirchenkruge. rig. 3tg. 1862. 71. 

f) endlich ſteht die Redewendung nicht 
allein; fie findet fih z. B. ayc im ruff. 
Man fpricht p’ät nedel’, d. h. (beftimmt) 
5 Wochen; Dagegen: nedel’ p’ät, etwa, 
ungefähr 5 Wochen. 

us dep angeführten Beifpielen wird 
auch erhellen, date das Hauptwort in vielen 
allen offenbar, und wahricheinlich in allen 
in der Vielzal fleht, ganz entgegen der An« 
nahme Grimms, der die Bielzal, auf ‚ein‘ 
folgend , für finnlo® halt. (114. 3). Die 
Endung des Genitivs ift aber bald die ge⸗ 
wönliche: ein Tage, fünf od. feche; bald 
die unregelmäßige ‚er od. ener.‘ 

2) Kürzung, in der gew. Sprade oft. 
Eo’n, fo'ne, ſo'nes u. ſ. w. werden aber 
nicht zufammenfließend wie fon, jone, jones 
— ſondern apoſtrophirt, wie 
die Schreibung angibt. So'n Schuft; 
plump wie 'n Bär; was für 'ne Geſchichte; 
er ging zu 'n'm Prediger, zu 'ner Frau 
u. ſ. w. vgl. Grimm 139. 22. 

ein (Vorwort). 3) Häufiger als in 
Deutſchland ftatt der näher beflimmenden 
herein od. hinein; doch mit gewillem Unter- 
fhiede. Co fagt Jemand in einem Haufe 
von einem außerhalb: NN. kudt ein, fieht 
hinein, ohne gerade zu bezeichnen, ob es 
zu ihm herein od. in ein andred Haus 
hinein geſchieht. Died ein findet fih ge» 
wonlich im nd. 2) haufig überflüilig in 
BZeitwörtern, doch verſtärkend: eindeden, ft. 
decken, eingrundiren fi. grundiren, einſpicken, 
fl. fpiden, einfpunten (2), einftauen (3), 
einftimmen ft. ſtimmen, einzeichnen fi. zeich- 
nen. 9) überflüffig, doch verftärkend in 
vielen Zeitwörtern, denen ‚in‘ folgt. Leg’ 
das ein in dem Schrank, fi. leg das im 
den Echranf; ich habe das in dem Schranf 
eingeftellt. Die Bunde Abends in der Tage 
od. in einer Ambare ag: 306; im 
einem Haufe einziehen, fl. in ein Haus 
Er Eine gleihe, und ebenjo faljche 

ativeonſtruetion findet fi bei wit an u. 
auf zufammengefepten Wörtern: u, nachfelg. 
an m. auf. 4) haufig in Zeitwörtern, die 
dur Auslaffung zu erklären find: ein. 


ein — einbehändigen, 


dürſen, einmüften u, |. w. Sie waren fchen 
in plattd. Zeit gew. 3.2, in 335. 156: 
die ten nicht in staden. 
ein , bezeichnet 1) in der Etadt pd. zur 
Stabt. So heißt es in Tagebüchern: heute 
ein®, gefiern 2 Dial ein, d. h. in der Etadt 
geweſen od. zur Stadt gegangen, gefahren, 
getommen. Ramentlih a) im Gegenfape 
m Lande, Daher: einfommen, vom 
ande zur Stadt fommen; einbleiben, in 
der Etadt bleiben, wenn man vom Lande 
ur Etadt gekommen; einfein, in der Stadt 
dh befinden, wenn man vom Lande ges 
Tommen ; b) im Gegenfaß von einem Hoͤf⸗ 
chen od. der Umgebung der Stadt, Daher: 
eingeben, zur Etadt geben; einkommen, 
einbleiben, einfein, einfhiden u. ſ. w. — 
2) im Zimmer. Daher; fich einhalten, in 
der Etube Bleiben wegen Krankheit, — 
Dieſes ein iſt in allen 3 Oſtſeeprovinzen 
gang u. gebe. 
ein und aus. 1) Häufig in der Beb.: 
zur Etadt hinein u. aus der Stadt hinaus, 
Daher: ein u. ausgehen, den Gang zur 
Stadt machen u. wieder hinaus aufs Hof⸗ 
hen od. In die Vorſtadt; er rennt täglich 
ein u. aus; fährt ein u. aus, macht den 
Sin» u. Herweg im Wagen; ein u. aud« 
ſchicken Sachen; ein u. ausziehen. Beim 
Gin» u. QAusziehen werden Möbeln oft 


verdorben. — 2) Thür ein, Thür aus: bald - 


hinein in die Stube bald hinaus; das geht 
mir ein Ohr ein, ein Ohr auf, d. b. in 
ein Ohr hinein, aus dem andern hinaus, 
ich boͤre u. vergefle ed, babe fein 
Gedaͤchtniſs. — 3) ein⸗ u, ausſchenken. 
Bierbrauen u. Brantwein brennen foll ihnen 
frei fein, item aud« u, einichenten, ft. 
ausfchenten. Privileg. d. Etadt Fellin v. 
1662 in 192. 1. 187. 

einadein fi, durch häufigen Umgang 
mit Adeligen adeliged Wefen annehmen, 

einalbern, einen, albern machen; fich, 
in Albernbeiten vertiefen. 

einängften, ängſtlich machen. Der eins 
geängfiete Betrogene. Sonutag is 174. 
1810. 396. nach 349. XI, 1. — Noch jept, 
aber auch wol nur ale Mittelwert. 
EN: einen, ängflich machen. 

w. 


einarbeiten, 1) ſich. Der Feind hat 
ſich dermaßen eingearbeitet, 339, binein- 
gegraben beim Grrichten von Laufgräben 
u. Schanzen; 2) bearbeiten. Eingearbeiteie? 
Rand, ©t.; acht große Schnüre von gut 
eingearbeitetem Aderland, tig. Ztg. 1859; 
per Sommerfelder waren einzuarbeiten, 
.b. zu beftellen. 3) hineinftiden, hinein⸗ 
tamburiten. Weiße Dede, in ber bunte 
Blumen eingearbeitet find. Gew. 
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Einarbeitung. Bei der beſten E. der 
re 
rgern, einen, ärgerlich machen; fich, 
fih in Arger hineinbringen. n 
einajen, etwas einſudeln; ſchmutzig wer⸗ 
den. Gew. 
einäugen, Wagſchalen. 97 u. 149. 
Einäugigkeit, eines Menſchen. 
einbaden, einen, einſeifen (1); etwas, 
einzühren. Was er eingebadet hat, kann 
er auch ausbaden (zu Ende od. in Ord⸗ 
nung bringen); ſich, in Schulden, ſich 
verſenken. 
einbalgen. 1) freſſen, in den Balg ſchla⸗ 
en. Sich allerlei einbalgen. Von Men⸗ 
hen u. Hunden, 2) ſich, ind Balgen ge⸗ 
Taten, Übung erhalten in Raufereien. 
einballern,, einſchlagen, einſtoßen; na- 
mentlich einwerfen, 3. B. ein isenfler, mit 
Eteinen; Eteine in ein Zimmer, binein- 
werfen; auf einen, loshauen od. losfchla- 
gen. Gew. 
einballiren, f. emballiren. Ginballirte 
Waren, 300; in Matten einballirt, 172. 
1786. Gew. 
einballstiren , einen in eine Geſellſchaft, 
durh Ballotement hineinbringen. 174. 
1824, Gew. Gntgegen ausballotiren. 
einbanen, einen Winterweg, durch Fah⸗ 
ren wegjam machen. Gingebanter Weg, 
eingefahrener Winterweg. Gew. Wie die 
Wege im Winter eingebant werden. follten, 
180. IV. 2.7. Hupel in 182. I, hat ein- 
banen u. einbauen. Die Bauern banen 
mit ihren fchmalen Edhlitten nur einen 
nz engen Weg ein; die Pferde, die bei 
bohem hnee den Weg einbänen follen, 
— Einbänen mögte wol felten fein. 
einbänen, ft. bänen (bäben), mit bem 
Rebenbegriff, daſs der Gegenſtand in das 
Geſchirr gelegt wird. Kohl einbänen, um 
gebänten Kohl oder Bänkohl zu erhalten. 
einbaſteln, etwas, durch Baftelei hinein- 
arbeiten; ſich, ind Bafteln bineingeraten. 
Einbau, der, einfpringender Theil eines 
Gebäudes. 
einbauern,, verbauern. Nur ſchwaäͤcher. 
einbaulen, oft, doch unedel f. einbeulen. 
Ginbaulifd, das, Einbau. 
Einbaulniſs, was Einbeulnißs. 
Einbaute, die, wad Einbau, Entgegen: 
Ausbaute, 
einbefehlen, einen, befehlen zur Stabt 
zu fommen. 
einbegehren, einfordern. Ihre Mai. haben 
eine Nachricht einzubegehren geruht, 55. 
einbehändigen, einhändigen, Wird ihm 
die Citation zu rechter Zeit einbehändiget, 
194. Ritterr. 173, — Das be ift vieleicht 
nur Vorſylbe des Mittelworts fi. ge. 


. fommt er etwas ein? 
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einbefennen, den neuen Beſitzer eines 
Landgutes, gerichtlich anerkennen; das Ber- 
mächtniſs muſs, da es in Mitan verfafft 
ift, in Kowno einbefannt werden; eine 
Handichrift als die feinige, vor der Be⸗ 
hörde anerkennen; die Mutter hat den 
Söhnen dad Gut einbefannt, bei Gericht 
verfehreiben laſſen. Namentlich wol bei 
Deutfhen aus Fittauen. 

Einbekenntniſs, das, eines neuen Ber 


ſitzers u. ! w., gerichtliche Anerkennung od. 


Berjchreibung ; einer Schrift vor einer Ber 
‚börde, Anerfennung von Seiten ded Ber 
theiligten. 

Ginbefennung , was Einbekenntniſs. 

einbefommen. Gemwönlich in folg. Bed. 
1) hineinbringen, den Arm in den Ärmel, 
den Fuß in den Stiefel, einen Echlüffel 
in ein Schlof8; 2) einen Splitter, Nadel, 
in den Finger, Fuß. Ich babe einen 
Splitter einbefommen, in den Finger be- 
fommen, geftoßen. 3) vom Lande in die 
Stadt — erhalten. Butter, Faſel ein⸗ 
bekommen; Branntwein vom Lande, 172. 
1796. 4) ausſtehendes Geld, erhalten. 
5) Arznei, zum Einnehmen erhalten. Bes 
Gr befommt nicht 
ein, aber braucht Außerlih. 6) etwas, 
Gift erhalten. Er hat etwas einbekommen. 
7) Arznei, einnehmen können. Die Arznei 
ift mir fo widerlich, daſs ich fie nicht ein» 
befommen kann, berunterfriegen. 

Einbere, die, Wachholderbere. Bei Bo. 
u. Hupel; letzter jagt: felten. Richtiger 
vermutlih Enbere, wie im Schwediichen 
oc Wacholder. In Riga unbek. f. 

. folg. 

Einberſtrauch. Der Wachholder » oder 

Einbeeren » Straudh 353. 47. 
einbeſtellen, Kinder in eine Echule, fie 
in eine Schule abgeben. Ich wollte meine 
Söhne bei N. einbeftellen. 
- einbeulen , metallene Gefchirre, Beulen, 
d.h. Bertiefungen, hineinfchlagen. Einge⸗ 
beulte Keffel ; eingebeulte Apfel. Eingebeult 
bezieht ſich auf eine od. wenige Beulen, 
verbeult auf viele. 

Einbeulnife, das, Beule, d. i. einge. 
fhlagene Vertiefung. Der Kefjel ift voll 
Einbeulniſſe. 

Einbeulung, Handlung des Verbeulens. 

einbeuteln, einſeckeln. Er hat gut ein⸗ 
gebeutelt, viel Geld gemacht. 

einbiegen, eine Falte, ein Blatt, die 
Hand, den Fuß; eingebogne Naſe, 172. 
1799; eingebogne Kniee, Beine. 

Einbiegung, eingebogne Stelle. Die 
Roͤhre hat hier eine E. 

einbilden, einem etwas, weiß machen, 
vorſpiegeln. Einem einbilden, daſs; einem 


einbekennen — einbrennem 


allerlei Narrheiten einbilden,, ihn dahin 

bringen, dafs er fie glaubt. Gew. 
einbildifh. Wol immer geipr. einbildfch: 
einbinden. 1) Es war eine Eitte des 


; vorigen Jahrh., die Hare einzubinden, d. 5. 


in einen Zopf zu binden. Eingebundtne 
u. eingeflodhterre Hare; Har, das er einge- 
bunden trägt. Etatt eingebunden fteht in 
172 auch aufgehunden, felbft zufammenge- 
bunden. Gegentbeil ift: Hare, die hinten 
loshängen, 172. 1792; 2) Ziegel, in den 
Zahn hineinmauern. 3) in 349. XXIL 2. 
oft: ein Silzeug .feft eingebunden. Bei 
Sattlern. 

Einbindung, der Bücher, 172. 1772. 
Einbinden. 

einbittern, bitter werden, durch langes 
Liegen in bittter Flüſſigkeit. 

einblaf . 1) Blafeinftrumente. Schöne 
etingeblajene Waldhörner, 172. 1802; 2) fich, 
auf einem Blafinftrumente Fertigkeit ae» 
winnen; 3) der Wind bläſ't ein, ind od. 
durchs Fenſter; 4) den Landtag. Ehemald. 

Einblafung, von Luft in die Lungen; 
unter die Haut, wie ed Rekruten und 
Schlächter thun, jene um fid) eine Wind- 
geihwulft zu machen, diefe, um dem Fleiſch 
ein volled Anfehn zu geben. 

einbleiben. Gew. in folg. Bed. 1). zu 
Haufe bleiben, das Haug hüten, in Kranf- 
beiten. Die Kinder müfjen einbleiben. 
2) in der Stadt bleiben, nicht aufs Land 
zurüdfahren, wo man anfäffig ift. Lange 
einbleiben , kurze Zeit einbleiben. 3) Geld 
bleibt bei einem ein, wird zurüdgelafien, 
einftehn laffen; ®ut, worauf der halbe 
Kaufſchilling einbleiben kann, ruhen bleiben. 

einbonern. Gingebonerte Tiſche, 172. 
1795. 

einboren fi, bei einem, in Bunft feken. 

Eindorung. Durch E. der Knaftfellen, 99. 

eindrandig, -inen Brand lang, ein- 
ſcheitig. Ginbrandiges Holz, 172.: 1821; 
einbrändiges Brennholz, ebda. 1781; ein⸗ 
brandtiges Holy, ebda. 1778. 
- einbrauden, tiefen, Kleider, durch 
Gebrauch bequem maden, eintragen ; die 
Handtücher werden fidy einbrauchen, durch 
Gebrauch weich werden. — Pfad, das 
We eingebraucht ift, 172. 1801, einge» 
ahren. 

einbrauen. 
nen, einbrennen od. einfochen. 
etwas, eintränfen, einrüten. 

einbräunen , einbrennen durd) die Früh: 
lingd » od. Sommerfonne. Gew. 

Einbrechung. Mit E. des neuen Jahrs, 


einbrennen. 1) ind Brennen geraten. 
Das Holz im Dfen ift noch nicht einge- 


1) beim Brantweindhren- 
2) einem 


% 


einbringen — eindreden. 


brannt; wenn der Dfen eingebrannt ift, 
legen Sie den Bolzen ein. 2) ein Licht 
brennt ein, brennt ganz auf bis in die 
Reuchterdille ; 3) durch Sonnenliet, braun 
werden. 4) einbrauen, einlodhen. Die 
Mäſche muſs fogleich eingebrannt werden; 
das Ginbrennen der Mäfche, des Teiges; 
die eingebrannte Mäfche, 167. — 5) mit 
Gewalt einfchlagen, einſtoßen, eine Thür; 
ein Fenſter, einwerfen; einen Nagel in ein 
Brett, einjchlagen. 6) einflürzen. Das 
Haus brannte ein; ihm brannte die Naſe 
ein, fiel ein durch Krankheit. 7) im Karten 
jpiel, zumwerfen. Brenn’ Goeur ein! bremn 
den König ein! — 8) in vielen andern 
Fallen. Ecinen Ramen, einfchreiben ; einen 
—— in eine Zeitung, einrücken. Ferner 
gew. ſt. einlegen, einſchütten, einwerfen. 

einbringen. 1) etwas, zur Stadt brin⸗ 
gen, Korn, Butter u. and. Landerzeug« 
niſſe. Es wird in diefer Jahreszeit wenig 
eingebracht: e8 kommt wenig zur Stadt. 
2) vor⸗ od. anbringen. Der Altermann 
bringt den Beichlufs der Gemeine ein, beim 
Rat; die Gemeine hat einbringen laffen, 
beim Rat; Gieſe hat eingebracht, vorge» 
bracht. Oft in 349. VOL. 1; wider mein 
Ginbringen beim Rat, 335. 269. — 3) in 
Die Bürgerfhaft, in eine Zunft. Verfucht 
man einen Beſprechlichen einzubringen, 
d. h. in die Gilde als Bürger aufnehmen 
3 laſſen, 274; were es auch, das ein 

ann den andern einbringen wolte, der⸗ 
ſelbe ſoll ſelb dritte ihn einwerben, ebda.; 
einen Geſell in Arbeit, zu Arbeit bei 
einem Meiſter, 268. 


Einbringer. In 335. 203 (J. 1571): 
Inbringer, der etwas vorzutragendes In 
die Kammer der Elteften bringt. 

einbiingliched Amt, einträgliched. Oft. 

Einbringung. Dem Waffercapitän In E. 
der auf der Rhede befindlichen Echiffe be⸗ 
hilflih fein, 349. XV. 11. 

einbrizen, einbrennen 5 u. 6. 

einbrodiren, einftiden, einen Namen, 
172. 1805. Gew. 


‚Einbrüderihaft. Die E. fönne nicht fo 
weit auögedehnt werden ; es ware in diefem 
Fall nur eine Einfindfchaft, und nicht eine 
Ginbrüderfchaft. 349. XXVL 1. 

einbrühen. 1) Tleden in Wäſche, da⸗ 
durch , daſs man fie unzeitig mit heißem 
Waſſer behandelt, dauernd machen. 2) einem 
etwas, einbroden. 

einbuchitabiren ſich, durch fleißiges Buch⸗ 
ftabiren Yertigfeit darin erlangen. 

Einbucht, die, hineinfpringende Krüm⸗ 
mung. vgl. 


Fluſsufer, am Seeſttande. Hupel fagt: 


Grimm. Namentlich an einem. 
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ein Meiner Bufen an Seen u. Strömen, 
Bucht. vgl. Bucht: 

einbuchten fich, eine buchtige Einkrüm-« 
mung machen. Hier buchtet ſich die See. ein. 

nbuchtung, Einbucht. 

einbuddeln, in eine Flaſche füllen, Bier 
aus einem Faſs, engl. embottle: 

einbäffeln, einem etwas, mit fchmwerer 
an beibringen ; (fi) ehvas, mit ſchwe⸗ 
rer Mühe erlernen. Das. was einedhjen. 

einbugfiren, in den Hafen fchleppen. 
Dörfenanzeige: drei Schiffe einbugfitt. 

einbummeln. 1) einichlafen, beſonders 
im Wagen, wo man bin u. ber taumelt 
od. gerüttelt wird, 2) fih, ind Bummeln 
geraten. j : 

einclariren, bereinigen. Im 9. 1859 
haben beim rig. Zollamte folgende aus 
ausländiſchen Hafen kommende Echiffe ein⸗ 
clarirt. — Nur von einkommenden Schiffen; 
ausclariren von ausgehenden. Der Wert 
der ein» u. ausclarirten Waren. 

eindämmern, einbrennen 5. 6. u. 7. 

eindampfen. 1) Hlüffigfeiten, dic od. 
troden dämpfen. Daher Eindampfung u. 
——— »Schale, in der Che⸗ 
mie. 2) durch Lichtdampf ſchmutzig werden. 
Die Gardinen find eingedampft. 

eindäfen, eindöfen, einfchlummern, ein⸗ 
dammern. Bg. führt eingedäft an; Hup. 
nennt das Wort pöbelhbaft — worin er 
fehr irrt. 

eindecken, 1) Dächer, mit Dich, Filz, 
Schiefer, deden. Das Eindeden der Metall» 
od. Kupferdächer, 235. — 2) hineindeden. 
In einen Kaften Teppich eindeden,, ihn 
mit Teppich auddeden. Ungew. 

Eindeckung. Die E. (ded Daches) fol 
mit Näcftem beginnen. 174. 1861 M 37. 

eindeichten, einen Pumpenkran, wenn 
er ausgeſchliffen, einjchleifen. 

enen: 1) Wenn einer Meifter wer⸗ 

den will, der foll auf ein Jahr bei einem 
Meifter arbeiten, oder dies jährige Ein⸗ 
dienen mit 10 Thlr. löfen, 255; 2) Gerdes 
Mennere, weldje in die Bänke gekoren und 
ſich eingedient haben, 274; der fich einge- 
dienet, dem fommen die onera nicht jo 
ſchwer an, ebda. 3) fi, durch längeres 
Dienen Gewandtheit erhalten. i 

Eindienungsjahr. Bon dem E— befreien, 
260. ſ. eindienen 1; 

eindingen fih. In verſch. Abichriften 
des Fr. I chichen Gildeſchragens (274) findet 
fih dies Wort ft. eindienen. Gerdes Män⸗ 
ner, jo in die Bänke geloren u. fi ein- 
verdinget haben; der fich eingedingel, den 
fommen die onera nicht fo ſchwer an. 349. 


‚1. 
eindrecken, zb. u. zl., vin.chmußen. Gew. 
15 
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eindrehen. Einen eingedrehten Fuß, eine 
eingedrehte Hüfte haben, in oder nach 
Hüftleiden. Gew. 

eindrefhen. 1) Getreide, dreichen und 
in die Klete bringen. Dad Gindrefchen 
Des Getreides, 176. 1832. Oft welleicht 
nur f. einfaches Drefchen. 2) heftig auf 
einen loöfchlagen, beim Fechten. Gew. 

eindringen ſich, zuweilen für: fich ein⸗ 
drängen. Ohne Einwerbung ſich einge: 
drungen haben. 349. VOL 1. 

Eindruſch, der, (”) das Eindrefhen des 
Getreides. 

einducken, zuſammenducken. 

eindudeln, einen, einſingen. 

einduften, mit Duft erfuͤllen. Die Ka⸗ 
millen haben dad Zimmer eingeduftet; das 
Zimmer if vom Thee eingeduftet. 

eindüngn. Wohl eingedüngter Ader. 
Richt gerade gedüngt, fond. durch fleißiges 
Düngen gut geworben. 
eindurfen, eingehn od. eindemmen dürfen, 
in ein Haus, zur Etadt. 

eindufeln, einfchlummern. nd. madusseln. 
Gew. — Milder ift: einduf’feln. 

eindufen, ſtärker ald das vorhergehende 
Wort. nd. indusken. 

Eineinvierteltageöbauer. |. Dreitagsbauer. 

eineifen. 1) ähnlich einfrieren. Bei 
plöglichem Thauwetter koͤnnen Felder eins 
eiſen: durch Schmelzen des Schnees u. des 
darauf folgenden Gefrierens der Näffe. — 
Bildl.: wo — fein, eingefroren, ſich 
nicht von dort rührend. 3) Schiffe, durchs 
Eis in einen Hafen bringen. 

Cineifung. 1) das Eineifen der Felder; 
2) der Schiffe nach dem Winterhafen, rig. 


. 1855. 

einerhalten,, einbefommen 2. 3. u. 4. 

einerkennen, einbekennen, einen in ein 
Gut, ein ftädtifches Befiktum. Nicht felten 
f. dad ‚immittiren‘ der Rechtegelehrten. 
Der Einerfannte, Immiſſar; dagegen: der 
Auserkannte f. das juriftiihe (ſonderbare) 
Immittent. ſ. d. folg. 

Einertenntnifd u. Einerkennung, Im⸗ 
miſſion. Durch Einertennung od. Giner- 
tennungsweife, Immiffionsweife. In Liv» 
u. Eſtland ift bei Gütern die Einerfennung 


ganz abgefommen, und nur noch in Riga 


ublih. vgl. 154. 

einefeln, ſich, 1) efelhaft werden; 2) von 
einem, der häufig dad Schimpfwort Eſel 
anwendet. Du haft Dich fo eingeejelt, daſs 
es dir fchwer fällt, das Wort Eſel zu ver« 
meiden. 

einefien fi, in eine Epeife, an fie ge⸗ 
wönen, Geſchmack an ihr finden. 

einfächtig, f. einfächig, einfah. St. 
fagt, ed werde won Garn und Zeug ge: 


eindrehen — Einfallſchacht. 


braucht; daher einfächtige Wepe, einkichtig 
gewirkte, Et. — Ofters in livl. Schr. des 
17ten Jahrh. — Auch in d. Wetterau. 

einfädnen,, eimfädeln. St. Grimm bat 
einfädmen, das auch bei uns früher be- 
gegnete. 

einfahren. 1) einen Weg, beſ. Sommer⸗ 
weg, Durch häufiges Fahren wegſam machen, 
ebnen. 2) einfehren, im cinem Kruge 02. 
Gintehrhof, namenttih wenn man die 
Stadolle benupt. 3) die Thore einfahren, 
172. 1785. 35. f. ausfahren.. 

Einfahrt. 1) Raum zum Ginfahren, 
einfahren 2. Daher namentlih a} Hof⸗ 
platz mit bededtem Raum (Abſchauer) für 
Wagen u. Bferde Eintehrender, oder auch 
Etadole, Wagenraum in Krügen, Ein- 
fchrhöfen. Cine Abfchauer zur E., 172. 
1781; eine Schenke nebſt E., rig. Bing. 
1855; in der &. des Hoteld Dünaburg 
find 14 Pferde zu verfaufen, rig. Bing. 
1861. Häufig gebt dieſe Bed, über in die 
von b) Einfehrhof, |. Bauereinfahrt. Eine 
&. nebſt Echente ift zu verfaufen, rig. Ztg. 
1861; in der E. zu den 3 Rofen wird ein 
Hengſt verlauft, ebda, die pernaufche E. 
in der Vorftadt Rigas; das zu verfaufende 
Haus ift in gutem AZuftande und die E., 
u welcher eine Brantıweinhandlung gehört, 
—* beſucht. rig. Big. 1862. Das rig. 
Adreßbuch v. 1861 führt 37 Cinfahrten 
auf, alle außerhalb d. eigentlichen Stadt. 
Die meiſten haben auf ihrem Schilde das 
Zeichen ihres Nameus: eine Tanne, Habicht, 
Echwan, weißes Pferd, Fuchs u. ſ. mw. u. 
heißen darnach zur Tanne, zum Habicht, 
oder 3 Roſen u. ſ. w. Im Hofe der Ein⸗ 
fahrt MA 7, neben den 3 Roſen, tig. Ztg. 
1861 ; die Bude bei der Eonneneinfahrt, 
ebda. — 2) jegt u. früher das Fahrwaſſer 
in der Mündung der Düna, Man I t 
von der Einfahrt (Gingang) des Hafens; 
Dünamiünde lag früher an der alten E., 
d.h. an dem alten Fahrwaſſer zu rechter 
Hand d. Fluſsmündung. 3) gegenwärtig die 
nicht felten zu börende Benennung für bie 
früheren Thore Rigas. Die neuen Einfaht- 
ten haben eine Breite von 40 Fuß; Sünder:, 
Marftall» Einfahrt. Andre fprechen dafür 
Ausfahrt, noch andre — beffer — Durch⸗ 
Tabet cab — wäre: Ginfahesi 

n er und ahrtshalter, 
Einfahrthalter in Ginfahrtbefiger, Be⸗ 
fiper od. Halter einer Einfahrt oder Ein» 
fehrhofed. Ginfahrtöhalterin ,  rig. Adreff- 
buch 1861. 

Einfall. Durch manderlei Einfälle, 193. 
I. 2. 1598: Zwiſchenfaͤlle, Zwiſchtnum⸗ 


ftände. 
CEinfallſchacht, zum Abzug des Etraßen« 





Einfänger — einfreien. 


waſſers in unterirdifche Leitungen, wie fie 
jept in Riga beftehen. 

Ginfänger , «ined Vogels u, dergl. rig. 
Ztg. 1858. 

einfaulen. I) vom Erdreich. Lande, die 
gut mürbe eingefaulet Erdreich haben, 328. 
101; welche Rodungen nicht genugjam be+ 
wachſen und fein nicht recht eingefanlet, 
die brennen nicht wohl, ebda. 102: morig, 
torfig? 2) faul werden. Das Waſſer iſt 
im Zuber — 3) faul u. träge wer⸗ 
den, ai. u. ſich. So eingefault fein, ſich 
a haben, daſs — In allen 


gew. 
einfaulenzen, zi. u. ſich, einfaulen J. 
Einfeder, der, Taube mit einer Feder 


von abſtechender Farbe im Jlügel oder. 


Schwanze, 3. B. eine weiße Taube mit 
fhwarzer Beder im Echwanze. 

Ar ein, was einflden. 

5 ich, ſich anſtreicheln. St. 

ein, etwas, zuſudeln; ſudlig wer⸗ 

den. — Gew. | 

einfettm. Wolle, nach dem Kunſtauoͤ⸗ 
drude, rollen u. mit Baumol einfetten, 
174. 1814. 159. 

einfenern. Gew. in folg, Bed. 1) mit 
Gewalt einſchlagen, einftoßen, einwerfen, 
eine Thür, ein Fenſter; auf einen, los⸗ 
ſchlagen. 2) einftürzen, einbrechen, ein⸗ 
fallen. Das Haus — ein, die Naſe 


ihm eingeſeuert. 3) auf etwas einen, 
t 


chtig vorbereiten. Gr war darauf einge: 


feuert; er war darauf eingefeuert, ſich nicht 
zu verraten. Eid) auf etwas, tüchtig vor 
bereiten, einreiten. 4) feinen Namen, ein- 
f&hreiben; einen Aufſaß in eine Zeitung, 
einrüden, druden laſſen. 

einfiden, 1) eine, ft. fiden fchlechtweg 
od. wollüftig machen. 2) fi, in die Ge⸗ 
wonheit des Beijchlafed kommen, Gewandt⸗ 
heit darin erlangen; 3) einen auf ewas, 
einfeuern 3. ° 

einfilzen. 1) zl., von wollenen Geweben, 
einwalten, mit d. Hindeutung, daſs fie 
dicht wie Filz werden. 2) figig, ſchmutzig⸗ 
geizig werden. 

ſipſen, einfiden 1 u. 2. 
einfifte 


n (—), einftänfern, Hofen, eine 


e. 

einflecken, Fleken machen in etwas; 
Flecken befommen. Gew. 

einfleien, Die ältere Geftalt des folg. 
MWorted. Sept wol fehr felten. f. fleien. 

einfliehen,, 1) einfchichten,, fchichtweife 
einlegen, Neunaugen, Butter, Brätlinge, 
Häringe, 2) einftapeln, Holz in eine Scheune. 
3) Sachen, einkramen, einpaden. In diel. 
Bed. ungew, , in den beiden andern gew. 
Häufig geſpr. einfliegen u. einfli⸗en. 
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einfließen, bhineinflüchten: Zu Taufen- 
den einflichen, hinein in die Etadt. 223. 
vgl. Grimm. 

einfluchten, die Flügel einziehen, um 
herabzuſchießen. Die Zaube fluchtet ein. 

einflüchten. Die Gingeflüchteten, öfters 
von Brope gebr. in 318, 5.2. 1705, fl. 
die fih in die Etadt geflüchtet hatten. 

einfluren, einflonen , ‚Siegel in, einen 
Küchenherd, in eine Steindiele, einlegen. 

Einfliufs. Das Wafler hatte durch Die 
Pforte einen ſolchen E. befommen, ft, floſé 
fo ftart hinein, 216. IV. 108. Hiemach 
woörtlich von Andern wiederholt! 

einfoddern , vinfodern u, einfordern, her⸗ 
einfordern, hereinbefehlen. Man ließ fi 
abtreten u. nach gehaltenem Beſpfuch wies 
der einfordern, 180.1. 2. 455, in den Ber» 
fammlungsfal, Ofters, 

einfoppen, 1) in die Taſche ſtecken. 
Selten. 2) einen Studenten, ind Garcer 
fegen, überhaupt: einfeßen, gefänglich ein» 
ziehn. Don dem nd. fob, Taſche. Gew. 
vgl. einfuppen , einfuchen, einfuden. 

einforten, cinftopfen, in eine Offnung od. 
Ripe, Ehwamm, Zeug, Filz. vgl. Fort. 

Einfotling,, in einer plattd. Urt. w. 1545 
GEntfottling, fol nach Brotze in 1662. 11 
bis 12. 390 vielleicht einen Arbeiter zu Buß 
ausdrüden. f. d. folg. 


Einfötling, Bußarbeiter, Knecht. Zuerft 
hochdeutſch u. in dieſer Geſtalt in 345: 
die Einfötlinge fo Land haben, follen *a 
Mark, die ohne Land einen Ferding 
geben ; die Bauerwirte foliten 1 ME. zalen. 
— Die Eintheilung unfrer Bauen, wie 
noch jegt, in Sefindeswirte (Halenmänner) 
u. Knechte (,Einfötlinge‘, Fußarbeiter) 
u. Rostreiber € ,Rosdiener‘) kommt ſchon 
por in Plettenbergd Ginigung mit d. Bifchof 
von Ofel vom J. 1508. Rutenberg in |. 
Geſchichte d. Oſtſeeprovinzen erzält: der 
Wirt od. Inhaber des Gefindes wurde je 
nad) dem aröpern od. kleinern Gehorch, Den 
er zu leiften hatte, Halenmann 'od. Gin« 
fotling (Sanzhäfner od. Halbhäkner) ge» 
nannt. Nach ihm wäre E. ein Halbhäfner, 
was auch dadurch Beftätigung erhielte, daſo, 
wie oben bemerkt wurde, die Wirte 1 Mk., 
die Kinfotlinge Ya ME. zu zaten hatten. 
vol. Cinfuͤßige. . 

Einfracht, Fracht f. eingehende Waren 
ang en der Ausfracht. 

nfragen, etwas, once Oft. Einen 
peinlich bedrewen u. aljo die Wahrheit von 
ihm einfragen. In einem Schriftfl. v. 1568. 
einfreien fib, in ein Gefinde, fo hei» 
raten, dafs der Schwiegerſohn bei den 
E chwiegereltern wohnt. Das Einfreien des 
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Brautigamd bei der Braut Eltern; ein 
Gingefreiter. 

einfreffen fich, bei einem, in deſſen Gunſt 
fepen. Gew. 

einfrieren. Bildlich: ſtumm u, kalt wer: 
den in Gefellfchaft, in d. Unterhaltung ; 
eingefrorene Laune. Zu Haufe eingefroren 
fein, ſich nicht von Haufe rühren. 

einfuchen, (“), einfuppen, 324. Crin- 
nert an enfouir. f. cinfuden. 

einfuchfen , einfchulen, einüben, eih- 
mopfen, einen auf etwas od. einem etwas. 

einfuden,, ind Garcer ſetzen. 324. Selt⸗ 
ner als einfuppen. vgl. Wachter unter 
fuden, u. das brem. Wörterb. unter fucheln. 

einfudrig, von Kuien, Nabern. Gin» 
fudrige Kuien, die auf ein Fuder gehen. 

einfugen. Wir unterjcheiden wol durch» 
weg einfugen u. einfügen. Jenes: in eine 
Fuge, Balz bringen, hineimfugen, einfalgen, 
Breiter ; dieſes in d. gew. Bed. von hinein» 
fügen. — Eingefugte Schindeln, 172. 1795. 
89. 


Einfuhr. Eine zum (!) Einfuhr fehr 
bequeme Straße, 172. 1794. 15. Aus 
Remfal. In welcher Bed. ? 

Einfuhrabgabe auf od. von Ealz, 176. 
827. 


einfreffen — 


einführen, in Rechnung bringen, ein» 
zalen? Des S.'s eingeführte 10 Thaler 
werden mit den gepfändeten 14 Schüſſeln 
wicder abgebracht. 349. XXI. Vogteirech⸗ 
nung v. 1655/6. 

einfuppen , einen, einfteden, verhaften; 
etwas, in die Tafche ſtecken. f. einfoppen 
u. einfuden. In Preußen Zuppe, Taſche. 

einfurzen, einfiften. 

Einfüßige, in Kettlers Erlaſs v. 1567 
in 392, nad Kallmeyer, wo Andre Füß- 
linge lafen. Dadf. was Einfötling. 

einfüttern , durch öfteres Füttern zahm 
machen. Die Sperlinge find fo eingefüttert, 
dafa fie nicht mehr fheu find. 

eingallern, Fiſch, Fleiſch, in Gallert- 
form bringen. Cingegallerte Speiſe; ein« 
gegallerter Fiſch ft. Fiſchgallert. 

eingänen fich, ind Bänen geraten. Eid) 
fo eingänen, dajd man nit mehr auf- 
bören fann (zu gänen). 

eingängeln. Gut eingegängelte Pferde, 
gut eingaefahrene, die an ruhiges Zraben 
od. Laufen gewönt find. j 

eingängig. 1) von Diülen, mit kinem 
Gange; 2) auf etwas eingehend. Außert 
man eine Anficht, fo ift er fogleich ein- 
gängig. 3) Borderungen und Borfchläge 
beim ‘Börfencommite eingängig machen, 
rig. Zig. 1859: vorftellen, vorbringen, ein⸗ 
—* Canzelleiſtyl. 


Eingangsepredigt. Hermann Samſons 


eingeſtatten. 


E. zum heiligen Miniſterio u. Predigtamt 
von 1608. 
Eingangswrake, Wrake, welcher die ein⸗ 
kommenden Waren unterliegen. 
Eingangszimmer, Eintrittezimmer. 
eingeben, ungew. f. — auf d. Poſt. 
Brief, der des Vormittags eingegeben wer⸗ 
den follte, 172. 1775. 
Eingebogenheit, Kuhheſſigkeit? Kleine 
Krlimmungen der Beine, m. unbedeutende 
And» u. Eingebogenheiten der Kniee, 193. 
DI. 1190. 
eingebürtig, vom Adel, immatriculirt. 
Eingeburtdadel, immatriculirter od. In⸗ 
digenatsadel, — 
eingedenten, ft. gedenken, um fih zu 
rähen. Das werd’ ich ihm eingedenten! 
O 


ft. 

Eingedöm u. Eingedömde, das, Inge - 
dömde, Ingedömte, Hausgerät. Die ältern 
liv» u. eftl. Rechtsquellen beflimmen, nach 
dem Tode der Ehefrau, ihrer Mutter das 
Eingedömde. Im Waldemar » Erichfchen 
Rechte Ingedom; in 148 Ingedöm u. Ein» 


edöm. 
eingehen ſich. 1) in die Gewonheit des 
Gehens fommen. Dan geht fih allmälig 
ein. 2) von Schuhwerk, bequem werden. 
Die Stiefeln werden ſich eingehn, eintragen. 
eingehende Waren, f. einfommend. 
eingelben,, gelb werden. Hauben, Kra⸗ 
gen gelben durch langes Liegen fo ein, 
daſs fie nicht mehr weiß zu wafchen find. 
eingeleifig,, eingleifig, von Eifenbanen, 


Bus rig. tg. 1861. 
eingelenten, articuliren. Eingelenkte 
Blatttheile einer Pflanze. 

eingenommen. Der Kopf ift eingenom- 


men, von Wein, Kolendunft, Blutandrang : 
leicht benommen. f. Grimm einnehmen 6 
(von beraufchenden Getränfen). 

Eingenommenheit, des Kopfes, durch 
Wein, Dunft, Blutandrang: leichte Be⸗ 
nommenbeit. ° 

Gingepfarrte find, nach Hupel, eigentlich; 
alle die zu einem SKirchfpiel gehören, doch 
verfiehe man bei Landgemeinden nur die 
Büterbefiger, obgleich man auch von eine 
Bauer od, Dorfe fage, fie feien bei der 
N.N. Kirche eingepfarrt. — Pfarre und 
Pfarrer find ungebraͤuchl. Wörter. vgl. bei« 
gepfarrt u. einpfarren. j 

Gingerihte, das, in Echlöffern. vgl. 
Grimm. Schon 252, u. da auch die Dielz.: 
Eingerichter. 
— Ragout. Eingeſchn. 
von Kalb, von Kalkunen. ſ. bei Grimm 
Ein Rain 

eingefta en, erlauben in die Stadt zu 
gehen. Soll niemand — aus⸗ u. einge 





eingeftedtes — 


flattet werden, 344. 2, — In 835. 156: 
die Geſſannten nicht in fladene. 
— Stubenſchloſs, Einſtemm⸗ 
loſs. 
eingewaltigen. Daſs fein Herr feine 
Unterthanen antaften, eingemwaltigen oder 
befegen fol, 194 Ritterr. 102. 
eingezögen, namentlich auch: vom Som« 
meraufenthalt zur Stadt zurückgekehrt. Ein⸗ 
gezogner Bauch ift nicht eingefaliner. 
käubig. Eingläubige werden ruff. 
Altgläubige genannt, bei weldyen Geiftliche 
der Mutterfirhe die Amtshandiungen nad 
den „alten Meföbüchern‘‘ verrichten: Je⸗ 
dinowerzü. In Riga befieht eine ‚ein- 
gläubige‘ Kirche, beffer: Kirche der Ein⸗ 
gläubigen genannt; ein ‚ariechijch = ein- 
laͤubiges“ Kirchenhaus, beſſer: Kirchen- 
Baus der Griehifch-Eingläubigen. — Man 
bat in neuerer Zeit für dad gew. Wort 
eingläubig gJaubensvereinigt gewält (balt. 
Monatöfhr. L 3), das aber auh auf 
Uniirte u. 9. paſſt; auch Griech⸗Glaubens⸗ 
vereint. So ſchreibt 175. 1857. 381: in der 
rigiſchen griech » glaubend » vereinten Kirche. 
laͤubigkeit, in d. griech. ruſſ. Kirche, 
Bekenntniſs der Eingläubigen: Jedino⸗ 
werje. Die E. beſteht feit 1800 (1789). 
Unftaithaft ift f. dies gew. u. aßlgemein 
angenomm. Wort das von Ginigen ge 
walte: Glaubendvereinigung. 
eingliedrige Kette, deren Glieder nicht 
doppelt neben einander laufen. 
eingiuden. Die Henne gludt die Küchel- 
hen ein, in den Hühnerflall u. ſ. w.: lockt 
fie gludend hinein. 
eingrafen, vom jungen Getreide, ans 
wacjen. u. einen grünen Raſen bilden. 
Die Winterfat ift. gut eingegraf't; das 
ſchwache E. des Roggens fei dem fehler: 
haften Eatgute zuzuichreiben, 175. 1856. 
— Reiter: dad Feld ift gut eingegraft, 
d. b. das junge Getreide auf demfelben. 
eingrenzen, 1) ein Landftüd, in feine 
Grenzen —— beſ. widerrechtlich. Ein 
Grundfiüd neu eingrenzen, neue Umgren⸗ 
zung maden durch einen Zaun, Graben. 
— 2) einen, auf einen beflimmten Bezirk 
bannen od. beſchränken, grenzen, confiniren. 
Die livi. Bauern find eingegrenzt, d. h. 
fönnen ihre Gemeinde ohne Erlaubnife 
diefer nicht verlaffen. 
ngrenzung. Gine nee E. bei einem 
Grundſtücke vornehmen: neu durch Zaun, 
Graben umgrenzen. Inſonderheit wider 
rechtlich. Grundftüde, von welchen ur- 
fprünglih die Jakobikirche das Grundgeld 
erhalten follte, aber durch widergeſetzliche 
Bertäufe, Eingrenzuugen u. andre Eigen⸗ 
mäkhtigfeiten je länger je mehr verloren 
bat, E onntag in 174. 1825. — Die €. 
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von Seiten Techelfers (eines Gutes), 180. 
IL. 1. 305. 


In der Schweiz wird man zur ‚Etrafe 
der Eingrenzung‘ verurteilt: ohne polizei 
liche Erlaubnifs die Grenzen feiner Kirchen⸗ 
gemeinde nicht überfihreiten. f. Garten- 
laube 1860. 267. 

eingrinen u. eingringen fih, ind Grinen 
od. Grinzen geraten. Du haft dich fo ein- 

egrinzt, dafs du gar nicht mehr ernſt fein 


annft. 
ar einſchmutzen, einfudeln. 35. 
u. al. Gew 


rölen fich, von Kindern, ind Grölen 

(Heulen) geraten. 

eingränden u. gewönlicher eingrundiren, 
. gründen od. — d.h. mit DI. 
—* das erſte Mal ſtreichen, den Grund 
geben. 

eingrünen, eingraſen. Wenn der Rog⸗ 
gen gut eingegrünt iſt, 224. 1825. 

einhaben, 1) einſtehn haben, bei einem 
Geld. 2) in einem Orte haben. Sch habe 
einen Bolzen ein, nämlich im Ofen. 3) inne 
haben, eine Stelle, 1172. 1781. — Rad 
Hafenzal ihrer einhabenden Güter, 185. 
532; Wege, die der Befiper nach des ein« 
babenden Gutes Huafenzal, d. h. nach der 
H., die d. Gut in fich enthält, 193. U. 
2. 1470; etwas von der einhabenden La- 
dung entwenden, 113. 

Einhaber, ft. Inhaber. 148. Noch jebt, 
Doch ebenſo wie Einhalt, Einland unedel. 

einhaden, 1) dur Haden einterben. 
Die Kalbsfüße werden vorher eingehadt, 
158; 2) nah 951 in Sammlung ruff. 
Gef. IIL 569: eingehadte Arbeit: malleo 
atque caelo ferro argentum impingere. 

einhädern u. einhäkern, zl. od. fich, ein⸗ 
edbdern, an etwas hängen bleiben, mit 
er Kleidung; mit der Achfe eined Rades 
in dem Rade eines freinden Wagens. Gew. 

einhäfeln, ein Mufter häkelnd hinein⸗ 
arbeiten. 

einhaken, jeine Thür, ein Fenſter, feft« 
baten; auch: ein Fenſter cinfegen u. mit 
Haken befeftigen. 

einhalb, Wie viel ift die Uhr? einhalb 
od, gewönlicher halb. Eineinhalb, d. h. 
halb zwei (Uhr); zweieinhalb. — Ein» 
einhalb Ellen, anderthalb. 

Ginhalbtagsbauer od. !/a Tagesbauer. 

einhalgig, von Brennholz, einen Scheit 
lang. Einhalgiges Brennholz, 172. 1804. 
Unrichtig dafür: einhallig, 3.8. 172. 1807. 
u. 216. L 72. 

einhalten, in der Stube zurüdhalten, 
Kinder, ſich; Hunde im Haufe, 172. 1784. 

un. Senſen. 

Einhängigkeit, der Dächer. 174. 1861. 
200. 
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— Gabeln in ihre Stiele. 
einhauen. 1) einſchlagen, einwerfen, 
Fenſter mit Steinen. In dieſ. noch gew. 
Sinne ſchon in einer If. v. 1662; 2) bei 
od. zu einem, fich zu ihm begeben; in ein 
— daſelbſt eintehren. vgl. hinein⸗ 
auen. 

Einhaäusler, or Logtreiber, werden, 
heißt es 154. J. 135, in Livland diej. 
Bauern genannt, welche weder auf dem 
Hofe, noch bei Bauerwirten ſich zu be- 
flimmter Dienftleiftung verdungen haben, 
fondern auf eigne Hand leben und Garten 
land bearbeiten, ein Handwerk ausüben 
od. für Tagelohn dienen. Eie werden 
unter der Klaffe der Dienftdoten mit inbe- 
griffen. 

Einhauung. Etwa erfordberlihe Ein- 
hauungen an beiden Enden, 99. 

Einbeber. Das Echreibegeld ſoll abge: 
ftellet und der E. abgefirafet werden. Land» 
tagsprotofoll v. 1654. 

Einhebung, der Srondabgaben, 172, 
1813; der Steuern, 176. 1838. 

einheddern, zi. u. ſich, einhädern. 

Einheirat, die. Ein Better durh G.; 
durch E. verwandt. Auch Ginheiratung,. 

einheiraten. Gingeheirateter Vetter, Durch 
Heirat der Goufine Better geworden; ein« 
geheiratete Couſine, Zante, durch Heirat 
des Vetterd, Oheims C. oder T. geworden. 

Einheitlichleit, der ſlav. Bölterfchaften, 
175. 1858. 351. ; 

Einheitspreis. Den Unternehmern wurde 
das Aufftellen u. die Lieferung der Laternen, 
fowie die Errichtung der Gag » Hausleituns 
gen zu vereinbarten Einheitspreifen üher- 
tragen, 174. 1861. 442 u. 444. 

einheizen, einen auf etwas, einfeuern, 
einreiten. 

Cinheizloch, Heizloch eines Ofens. 

Einheizraum, der Ofen, Feuerraum. 

einherrig, einem einzigen Befitzer oder 
Herrn gehörend. So lange die Stadt Riga 
einherrig war, 174. 1813, d. 5. nur den 
Ergbifchof zum Herrn hatte. — Ginherrige 
Guter. Gew. Richtig heißt es in einer 
Borichrift der livl. Goup. Reg. von 1849; 
die im Stadtgebiete befindliche Befiglichfeit 
Neuhof, obgleich einherrig mit dem Sütchen 
Lamberishof; unrichtig in 172. 1783. 225; 
ein einberriged But. 

Einherrigkeit, der Güter, wenn mehrere 
Güter fih im Befipe Eines Herrn befinden. 
Die E. hat. Übelfiände u. Vorteile. 

einhegen, 1) cinen, in Angft, Span⸗ 
nung od. Aufregung verſetzen. Gingehept 
fein durch unangenehme Vorfälle. 2) einen 
auf etwas, einfeuern, einheizen. 

einheulen fich, ins Heulen geraten. 
sinhiften, Flaggen, Segel einziehen. 


einharzen — einkanten. 


einhigen, 1) früher ft. einheizen, einen 
Ofen. Sechs Faden Brennholz den Kalf- 
ofen einzuhigen, Kämmereirechn. v. 1647/8. 
2) einen Ofen, durch Heizen heiß envärmen. 
Der Ofen ift ſtart eingehigt, durche Heizen 


heiß. 

Einhöfer u. Einhöfner, das ruſſ. Odno- 
dworss. — 

einhorſten ſich, ſich einniſten, von großen 
Raubvögeln. — In Moritz Wagner: der 
Kaukaſus 1818. 2. 135. wird von den ruſſ. 
Soldaten gebraucht: in dieſe Felſenneſter 
ſich einhorſten. 

einhuren, 1) eine, and Huten gewönen; 
2) fi, in die Gewonheit des H. bringen: 

einigeln, etwas, einjudeln. Gew. 

Einigung. Sn d. livl. Geſch. fommen 
mehre Ginigungen vor, jo Plettenbergs &, 
vom 3. 1508 mit dem Bifchof von Oſel 
über. Auslieferung entlaufener Bauern od, 
Bauereinigung. 

einjagen, Gew. in folg. Bed. 1) eins 
treiben, Vieh in den Etall, Tauben in den 
Edlag; einen Nagel ind Holz durch einen 
Hammer. 2) Tauben, eintreiben, d.h, 
dur häufiges Jagen od. Treiben zu gut 
fliegenden machen. Gut eingejagte Tauben, 
Ebenſo von Jagdhunden. Gut eingejagte 
Zagdhunde, 172, 1791. 1805 , die fir die 
Jagd gut abgerichtet find. 3) fich etwas 
in den Magen, 3.3. eine Euppe, eine 
Arznei, wenn es nit Unluft od. Zwang 
geſchieht. Ich habe Feine Luft, mir foviel 
Suppe einzujagen. 

einjuren, einfchmugen. Gew. Auch in 
Polen. 
infachelei, die, fpöttifch f. Einkache⸗ 
lung , ftarfe8 Einheizen u. Einhauen, 

einfacheln. Dies gew. Wort hat folg. 
Bed. 1) einfchlagen, einftogen, eine Thür, 
ein Fenfter; einem den Echädel durd) einen 
Hieb; 2) einftürzen,, einfallen. Gin Haug, 
eine Wand, ein Ofen kachelt ein; ein Aſt 
fachelte ein (ind Dad); die Naſe tft ihm 
eingefachelt. 3) mit fräftigen Streichen 
einbauen, namentlich beim Fechten. 4) ftark 
einheizen, wie in Deutſchland. Rad 
Grimm gleihfam in die Kachel legen, In 
Livland wahrfcheinlider von kacheln — 
werfen, jchmeißen. Einkacheln wäre daher: 
viel Holz hineinwerfen. 

einladen, Taten in die Eipöfnung 
eines Abtritts, eines Topfs. Schwächer if: 
eintadien. Das Kind hat vorbeis, nicht 
eingelackſt. 

nkakeln ſich, ind Kakeln geraten. Bon 

Hühnern u. ſchwatzenden Menſchen. 

einkanten. Gew. in folg. Bed. 1) einen 
Hut mit ſchwarzem Bande, eine Weſte mil 
Schnur, vorftoßen; ein ©artenbet mit 
Raſen, einfaffen ; 2) bei Peinzeugarbeiten, 





Eintanterin — eintnallen. 


das Zeug umſchlagen und einen Saum 
bilden, vorfanten. 3) Hölzer, Maften ine 
Bafler, 283. u. 112. 1804; einen Streck⸗ 
balten, der fih berausgelantet hat, d. h. 
der fih etwas um feine Achſe gedreht hat 
und dadurch mit feinen Flächen fchief ſteht, 
in die zeit: Lage (Fläche) zurüddreben. 
Einkanterin, Frauenzimmer, dad Echuhe 
mit Band einfaflt, benäht. Thun das nicht 
die Frauen der Echuhmader, fo werden 
Einkanterinnen angenommen. Eine geübte 
&. wird verkangt, rig. Ktg. 1856. 
Einfantung,, eined Bet mit Lavendel; 
die Uniform der Adjutanten bat eine weiße 


E., Borftoß. 

einkäſten. Die Ladengelder follen von 
den Drönungsgerichten eingekäftet werden, 
180. IV. 2. 482. . 
einkatern, Sachen, bineinfchaffen, ua- 
mentlich vielleicht wälzend od. rollend; fich, 
fi) einframen in einer Wohnung. Gew. 

einlauern fich, kauernd fich wohin lagern. 


ew. 

einkaufen, einen. In ein Stift einge⸗ 
kauft werden, 174. 1816. 

Einkäufer. Einkaͤufer zu Lande und in 
den Gefinden foll man nicht leiden, Kett⸗ 
lerd ia. Erlafd v. 1570. Wol im Einne 
ron Borkäufer. 

Einkauf⸗ od. Cinmiet-Erbe iſt, nad 
325, cin Vergleich (), durch den die Unters 
thanen von der Herrſchaft ein unbewegl. 
But eigentümlih auf gewiſſe Jahre um 
einen geringen Preid mit der Bedingung 
erwerben, dafs nach Verlauf der beſtimm⸗ 
ten Zeit der Vergleich wieder erneuert wer⸗ 
den mufd. In Preußen. Sn Rivland? 

Einkaufs, fi. im Einkaufe. Wie die 
Hölzer Einkaufs geweſen. 

Einkaufsgeld, für Gewinnung d. Meiſter⸗ 
rechts. Die Heiſchungs⸗ od. Einkaufsgelder, 
256 u. 261. 

Gintaufung , ind Amt, in die Zunft, 268. 

eintegeln, einſtürzen. Ein Haus, Dach 
fegelt ein, die Naſe ift ihm eingefegelt, 
eingefallen durch Krankheit; hineinjallen. 
Er feaelte ein, in cine Grube u.f.w. Gew. 

einkehren, 3) ablehren, in einen Neben- 
weg lenken. Hier wollen wir einfehren, 
2) den Brundbalten eintehren, und das 
Band, woran die Femerſtange an der 
Echkittenfole eingelehrt iſt, führt Et. an. 
In welcher Bed.? 

Eintehrhef, ruf. postojalii dwor, lett. 
mahjasweete, lettijch » deutich Diajewete. 
Wird er nur von Bauern benupt, fo heißt 
er Bauereinfahrt. 

Erkehrſtelle, Etelle, wo man in einen 


Nebenweg fehren muſs. 
eink wie einknallen, einfeuern. 
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1) mat sah einftoßen, Thüren, Fenſter; 


einem die Zaähne, die Naſe; in einen Kaſten 
einkeilen ſoviel hineingeht: hineinlegen. 
2) einſtürzen, einfallen. Das Haus keilte 
ein; er keilte ein, fiel hinein; die Thür 
keilte ein. 3) auf einen, los ſchlagen. — 
In allen Bed. gew. 

einkellern. Altere Belege zur Geſchichte 
des Worts ſind: zum E. frei verabfolgen, 
108; Weine einkellern, 349. XI. (Mitte 
d. 17ten Jahrh.) 

Einkellerung. Bei Wegſchaffung der 
Faſtagen zur E. in die Stadt, 111. 

einkickſen, einknicken, in den Knieen. 

Einkindſchaft, Annahme der Stieftinder 


als u i 

einfindfchaften, Stieflinder al eigne an« 
nehmen, Eingelindfchaftete Kinder. 154. 2. 
449. 


Cinkiſtung. Durch eine E. von Bret« 
tern, Ballen u. Mift die Bruftwehr erhbhen, 
wie ed beim Eidgang von 1795 zuerſt ge⸗ 
ſchah. Im amtl. Bericht; darnach in 216 
u. 208. Auch Berfiftung : Herftellung von 
einer doppelten Reihe Bolen⸗ od. Balken⸗ 
wände, wwiſchen welche Miſt geworfen u. 
daſelbſt feftgeftampft wird. 

einkitzeln, einen auf etwas, einledern, 
— ee fipiich machen durch vieles 

ein. 


einklammern, Wörter, in Klammern 
fließen. 

Ginflammerung, Rarenthefe. Zu häufige 
G. von Wörtern od. Sätzen beleidigt das 
Auge „ erichwert die Uberfidt. 

einflappen, fchwächer als zuſammen⸗ 
Mappen, namentlich in den Knieen, eins 
knicken. Er wurde fchwindlidh, Happte ein... 

einklatfchen, einlegen, einwerfen in folche 
Körper, die ein klatſchendes Geräuſch ver» 
urſachen. Ziegel in naffen Lehm, Lehm 
in eine Aushölung einflatjchen. 

einkleckſen, vertleckſen. Eingekleckſtes 
Buch. 

einkletern, einſudeln. zi. u. zh. Gew. 

einklopfen, Mehl zu einem Teig, Cier 
mit Zucker, klopfen; Seife, zu Schaum 
klopfen, um Hauben u. dergl. zu waſchen. 
. einflogen, klotzig, bäuriſch⸗ plump werden. 

einknaäden, kneten. Hup. nach Bg. 

Einknall, eines Hauſes, der Naſe u. ſ. w.; 
Einfturz. Einfallen. 

einknallen, wie einfeuern, einkeilen. Eine 
Thür, einſchlagen; ein Fenſter, einſchlagen 
od. einwerfen; mehr Holz in den Ofen, 
einlegen; den Ofen tüchtig einfnallen, cin» 
heizen; Salz in einen Keller, einfchütten; 
feinen Namen in ein Buch, einfchreiben ; 
Pique, Trumpf, zumerfen. — Das Haus 


Inalite ein, ftürzte ein; die Nafe ift ihm 


236 


eingefnalit, eingejallen ; der Blig knallte 
ein, fohlug ein. — Gew. . 

einknei 1) eine Lorgnette, die ein⸗ 
gefniffen wird. 2) Beug,. Strämel, in 
feine, gefniffene, Falten bringen. 

einkneipen, 1) bei einem Gaſtwirt, eins 
fehren. 2) einen, in die Gewohnheit deö 
Kneipend ed. Zechend bringen; ſich, das 
Kneipen lieben od. vertragen lernen. 

einkneten, kneten od. dazufneten, Mehl 
in Teig. f. einfnäden. 

einfnibbern , knibbernd verurſachen. Ein 
Loch in einem Brode. 

eintniden. Beim Gehn, im Knie zu- 
fammenfniden; eine Taube Mmidt ein im 
Fluge, zieht fchnell die Flügel halb zuſam⸗ 
men, um herabzuſchießen: zieht ein. Ein- 
geknickte Naſe, winklich eingefallene. — 
Die Schlachter knicken Rippenfleiſch ein, 
d. h. hauen, den Köchinnen zu Gefallen, 
die Rippen durch mit Querhieben, fo dafs 
nur das Fleifch u. die Häute die Verbin- 
dung erbalten. 

eintnillen, knillig machen, Band, Zeug. 
Eingeknilltes Kleid. 

einknitten und eintnütten, einftriden, 
. B. einen Haden in einen Strumpf — 

ie das Stammwort noch Ende vorigen 
Jahrh. gäng u. gebe; jetzt faum bekannt. 
Etender jcheint noch eine befondere Bed. 
anzugeben. 

eintnoten. Gew. in folg. Bed. 1) ein« 
fnüpfen, Geld in den Zipfel eines Schnupf- 
tuchs, Sachen in ein Schnupftuch, hinein» 
legen u. die 4 Zipfel def]. zufammentnoten. 
Beramann hat: ein Knupp einfnoten, u. 
erflärt: einen Knoten fchlagen. 2) vers 
Inoten. Die Fitze, Schnur ift eingelnotet, 
d.h. der od. die Knoten an denſ. find feft 
zugezogen, ſchwer zu läfen. 

einknoten, verfnoten, knotig werden wie 
ein Handwerksgeſell. 

einknutſchen (42), Sachen in einen Be⸗ 
hälter, hineinpreſſen, hineindrücken. 
— Eäfte, Früchte zu ſog. Zucker⸗ 
äften. 

einkoddern, koddrig in der Kleidung 
werden. 

einkoffern, Sachen, 
encoffrer. 
einkolen, einen Kol od. Dummheit ein⸗ 
rühren. Sie haben die Sache eingekolt; 
fie haben fo eingefolt, dafd —. Gew. 
_ eintommen, 1) vom Lande zur Stadt 
fommen. Schon Hup. führt an: erift ein« 
gekommen fl. in die Etadt gefommen. — 
Aus dem Lande Einfommende, 89, fl. vom 
Rande; weiln Befiklihe don Adel in den 
Etidten, wan die bisweilen einfommen, 
zu Recht gezogen find, 194. Ritter. 142. 


in Koffet legen. 


eintneifen — einfrideln. 


— Der Berfaffer von 319 jagt (unrichtig ): 
einfommen, auf ein paar Etunden ein- 
fahren (vom Lande zur Etadt), ift ein 
nicht fehr zu empfehlender Provincialismus. 


-2) ind Land od. in die Stadt fommen. 


Im einfommenden Padhaufe, 172. 1799. 
u. öfters fl. P. einfommender Waren; bei 
der eintommenden Wrake, fl. W. eint. 
Waren od. Ginwrafe. 3) bineintommen. 
Die Fegade deö neuen Haufes wird noch 
hübfcher werden, wenn erſt Fenſter und 
Zhüren einkommen, d. h. eingefegt werden. 
4) eintreten, hereinfommen. Komm ein! 
ft. komm herein. In 349. VIL 1. öfters: 
Eiterleute eingefommen, die ganze Gemeine 
eingefommen, d.h. hineingetreten in die 
Ratoftube, vorgetreten vor den Rat, od. 
eingefommen mit einem Geſuch, Forderung? 


einlommend, Die Tare 279 unterfch. 
einfommende u. ausgehende Wage, f. W 
ein?. u. audg. Waren. Sene begreift die 
zu Lande ans u. zur See eingef. Waren, 
weiche die Wage paſſiren müffen, 

Einkömmling, eingezogener Bauer, im 
Begenfag von Erbbauer. Wol nur nah 
plattd. Urkunden, 

einkönnen, eingehn od, einfommen koͤn⸗ 
nen, zur Stadt od. in ein Haug. 

einköpfige Binde, in der Berbanblehre. 

einföftigen, einen und fi, in einem 
Haufe in Koft begeben. Ginföftigung. 

einkowern, einpaden. Er kann feine Frau 
doch nicht gleichwiel wo einfowern, wohnen 
laſſen. — Ei, ſchon Et., Be. u. Hup.: 
fi einwohnen , einrichten, einniften ; na⸗ 
mentlich mit Behaglichkeit. — Hupel hat 
auch befowern u. fowern. 

einframen, 1) Sachen, an Ort u. Eitelle 
legen. 2) 31. u. ſich. BWirframten (ung) 
heute ein, beim Beziehen einer Wohnung: 
waren mit dem Aufftellen u. Ordnen der 
Sachen befchäftigt; wir find ſchon einge⸗ 
framt, vollftändig eingezogen. 8) bildlich, 
einpaden. Der fann einframen! kann fi 
fortbegeben , hat nicht nötig, feine Weid- 
beit auszuframen. vgl. Grimm 2. 

einframpen, eine Thür, ein Benfter, feft- 
frampen, zuframpen. 

einfragen, 1) Sat mit der Egge. 2) 
Bed, Schulden, einziehen, zufammentragen. 

einfraufen, oft, aber unedel f. einkriechen; 
eingefroffen. 

einfraufen, eine Dlonde an dem Hals⸗ 
ausjchnitt des Kleides. 

eintreiden, die Eolen, wie es Kunftreiter 
u. Zänzer ihun, mit Kreide beftreichen. 

einfrempen, Bleche, eins oder hinein⸗ 
falgen. Bon Krempe, Falz. 

einfrideln, feinen Namen in ein Buch, 


eintriegen — einleden. 


kricklich einfchreiben. Etwas verfebieden 
von einfrigeln. 

einfriegen, gew., doch unebel f. einbe- 
fommen. Echon in plattd. Zeit: in frygen. 
Wir fprechen nicht, wie Grium anf.. den 
Etiefel einkriegen , fondern: den Fuſs in 
den Etiefel, den Arm in den Armel, den 
Schlüſſel in das Schloſs. — Eine alte 
Stelle in 195. Henning Chr. 247; und 
in 148. 

einfrigeln, fripelnd einfchreiben od. ein« 
zeichnen. . 

eintrömeln u. einfrömern. Schon Bg. u. 


Hup., einfrümeln. 

Einfrümmung, einfpringende Krüm- 
mung, eines Fluſſes, Balkens; am Bruft- 
taften. Mehr fagt Eingefrümmtheit. 
einfrumpen. 1) von Tuch od. wollenen 
Geweben, einfpringen, wenn fie genäflt 
u. wieder troden geworden. Wenn Tuch 
decatirt ift, frumpt es nicht ein. Hochd. 
wäre einkrümpfen; das nd. inkrimpen be}. 
eindichten. 2) felten |. frumpen, Tuch. 

eintrunfeln, einmwülen in Zücher, Kleis 
der. Die Kape hat fi) auf dem Bett ein» 
gefrunfelt. 

eintuden, hinein⸗ od. hereinfehn. Ins 
Fenſter, durch die Pforte. Gem. > 

eintulen, in eine grubenähnliche Ver⸗ 
tiefung legen. Der Hund bat fih anf 
feinem Lager eingefult, bat ſich ein gruben⸗ 
ähnliches Lager gebildet. 

Die Wäfche iſt 


eintülen, fühl werden. 
auf dem Boden eingefült. 

Einkunft, Hereintunft. Bei feiner €. 
vom Lande. Gew. Zur Zeit Herzog Magni 
E. zu Reval, 19% Henning Chr. 233; 
in feiner E., ebra. 216, d. 5. als er ind 
Land gelommen; die GE. des Königs ins 
Land, ebda. 289. 

einfürzen. Urkunde, darinnen die Wörter 
etwas eingefürzet, 180. I. 2._459: fürzer 

eftellt ; folhe Punkte u. Artikel, fo ein 

Inſtrument eingelürzet, weitläuftiger erten« 
biren, ebda. 459. — vgl. Srimm. 

eintufcheln, (®), einen, auf behagliche 
Weiſe ind Bett, zu Bett od. zu Ruhe brin⸗ 
gen; fi, ſich gemächlich einkowern, ein« 
drüden, z. B. in einen Lehnftul. 

eintufhen, ein Kind, kuſchen, kuſch 
machen, 

einkutſchen, 1) einen auf etwas, ein» 
fhulen‘, einmopfen, einpaufen. 2) zi. in 
eine üble Lage geraten. Gr ift eingekutſcht. 

einlachen fi, ind Lachen geraten: 

einladen, Gabeln in ihre Etiele. 
einladen , tüchtig effen, einpaden. 

@inlader. Sind in einem Schiffe mehrere 
E., 138: Befrachter. 

einladiged Gewehr, einlaͤufiges. 
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Einladung. Zur Aus u. Einladung 
der Schiffe, 199. 387. 

e, 1) ungew. f. Eingabe, in 172. 
1781. 186 u. ebda. 1791. 71: jchriftliche 
ge 2) oft für Hemde- od. Bruſt⸗ 
einfaß. 3 

Eintagehölzer, der Weber. Et. ſ. Ein- 
legebölzer. 

einlaten, Butter, in Lake bringen, mit 
Late verfehn. 

Einland, Einländer u. einläudifch, noch 
ab u. zu im Mittelftande f. Intand u. f. w. 
- einlangen, hineinlangen mit der Hand 
u. dergl. 

einlappern fi, in faumfeliges Arbeiten 
od. Benehmen geraten. 

einläppifchen, einläppfchen, fi, inläppi» ' 
ſches Wefen hineingeraten. 

San, der, Einfchlag: umgefchlagener, 
innerhalb der Nat befindlicher Etreif Zeuges 
an Kleidungsftüden. Breiter & ; zu wenig E. 

einlaffen, 1) zurüdlaffen, einftehn lafjen. 
Er bat bei mir 10 Rb. eingelaffen ; 2) wenn 
beide Parteien ſich allhie einlaffen, 148. 
ſ. d. folg. — 3) einſchlagen, bei Näharbeiten 
einen Streifen Zeug mit einnähen, um ihn 
nötigen Falls audlaffen zu können. Ich 
yon genug eingelaffen, fagt ein Schneider, 
ch kann den Rod auslaffen. 

Cinlaffung. Obgleich Jemand alihie zu 
Rechte zu ftehen nicht fhuldig wäre, fo 
machet er fich doch durch feine gutwiflige 
E. dem Gerichtszwang unterwürfig, 148. 
Sn welcher Bed.? 

Einlaſsſchloſs, an Stubenthüren, 172. 
1803, CEinſiemmſchloſs. 


einlatichen (—) fich, latfchige Gewonheit 
annehmen; 2) latfehig fi hineinjepen, 
bineinlegen, in einen Sofa. 

Einlauf, 1) einläufiges Gewehr. Gew.; 
2) Einiaufe an Geld, einlaufendes Geld, 
rig. Fig. 1859; Einlauf, eingelaufene 
Schriften, 175. 1858. 301. 

einlaufen, 1) fih, Ubung im Geben, 
Laufen erhalten. Hat man viel zu gehn, 
fo läuft man fich allmälig ein; 2) Wagen, 
deifen Achfen nicht eingelaufen, fond. jo gut 
wie neu find, 172. 1805, abgenupt. 

einläufiged Gewehr, Einlauf. Gew. 

Cinfaufung. Bei E. vielfältiger Klagen, 
87 


einlaufen, verlaufen. Das Kind, der 
Kopf ift eingelauft. Gew. 

einlecken fich, bei einem, fich einfchmei 
Hein. Echon Bg. u. St. Nah. Sup. 
pöbelhaft; es ift vielmehr ein Ausdrud d. 
emeinen Lebend für: dur niedriges 

hmeicheln (Lecken) eined Gunſt gewinnen. 

einlecken, zi., durch eine leckende Stelle 


15° 
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—— Es leckt ein, in einen Dach⸗ 
oden, d. h. Näſſe fließt od. tröpfelt hinein 
durch eine ſchadhafte Stelle des Dachs. 
einleddern, durch leckere Sachen verlangend 
machen. Eingeledert fein anf etwas ; durch, 
mit ewas; bildi.: in Geſchmack gefommen. 

Ginlegebölger , der Weber, lett. weldeni, 
Lge. Et. führt fl. deffen Einlage. an. 

Einlegemaſchine, der Zündholzfabritan- 
ten, um die Ramen mit Zündhölzchen zu 
füllen. rig. 8tg. 1862. 

Einleger. Namentlih werden fo ge» 
nannt Diejenigen, welde eine Summe 
Geldes erheben. Bei Borfchufsvereinen ; 
befonders aber Theilnehmer einer Hand- 
lung. Als E. 100,000 Rb. einfchießen. 

Ginfegerei. Zurnire, bunte Holjadern 
u. Einlegereien verkauft —, rig. Ztg. 1860. 

Eintegholz. Elf Eorten E. 172. 1797. 
246, für eingelegte Arbeiten. 

Sinfegung N: in Haft —— oder 
Setzung. ie des Biſchofs binnen 
Dorpt zu wege bringen, 351. XVIL 36.; 
2) des Brandſchiffs in den Hafen, 172. 
1797. vgl, auslegen. 

einleiern, 1) fih ein Muſikſtück, einüben. 
2) einem etwas, durch häufiges Wiederholen 
od. Herfagen ins Gedächtniſs bringen. 

einlempern ſich, fi einnufheln, ein- 
lappern. 

einliegend , 1) oft ft. inliegend. Ginlie- 
gene erhalten Eie 100 Rb.; 2) tief liegend. 

laue einliegende Augen, 172. 1776; etwas 
tief einliegende Augen, ebda. 1768. 

einloddern, 1) faul und träg werken; 
2) einfchlafen, von trägen Leuten. 
einlöffeln,, mit einem Löffel hineinlegen, 


löffelweife hineinthun, Zuder in eine 
Schale, Brei einem Kinde. 
Einlöfungsreht. Näher- oder E. bei 


Gütern, 172. 1790. Gew. Ein Vorrecht 
des eingebürtigen Adel. - 

einludern, zi. u. fih, in ein Luderleben 
fich bineinleben; auch faul u. träg werden, 
einloddern, 

einlügen fich, ind Lügen hineingeraten. 

eininflen, jl., mit dem Munde Iullend 
einfchlafen. Dies ift bei manchen Kindern 
nicht felten u. findet ſich, als üble Ge⸗ 
wonbheit, zuweilen längere Zeit, ſelbſt Jahre, 
nah der Entwoͤnung. Lullen bez. bier 
eine faugende od. pumpende Bewegung D. 
Munde? u. d. Zunge. 

einmachen, 1) bineinmachen, einfegen. 
In Zöpferrechnungen: einem Ofen Die 
Speltthür ausgenommen u, eine Ofenklappe 
eingemadht; 2) hineinfaden, hineinmachen. 

einmädhtig, ft. einmütig. 179. IL 125. 

einmäunig u. enmäunrig, in der Ser 
wächstunde, monandrius. 


einledern — einnarren. 


einmärten, Wäſche, Buchflaben oder 
Zalen in dief. einnähen oder auch ein« 
fhreiben ; hübſche Buchflaben einmärten. 
Gew. ſ. einzeichnen. 

Einmartung. Als die E. der Dom 
fiche flattfand, 174. 1856. 29, d. h. als 
fie in die Grenze der Stadt gezogen wurde, 

Einmärlung , der Wäjche, Ginzeichnung. 

einmäſchen (—), ft. einmeifchen. Oft. 

Einmafter, im Scherz, der gewönliche 
runde Herrenbut. 

einmelden , 1) einen, anmelden zum Ein» 
tritt in den Eipungsjal einer Behörde. 
2) etwas, einberichten. 

Einmeldung. Der Einlafd in die Ge⸗ 
richtsſtube erfolgt nach gefchehener E. durch 
den Gerichtädiener. 

einmelten, Milch in ein Gefäß. 

einmeflen, einem ein Grundſtück, einen 
Grabhũ gel; ſich einen Orundplag einmefjen 
lafien. Gew. — Einmeffung. 

einmisten , einen, für ihn eine Wohnung 
mieten. Befonderd mietet man Soldaten 
ein; auch Mädchen, die man unterhält. — 
Eich bei einem, einen Theil von deſſen 
Wohnung mieten u. zugleich in eine gewiſſe 
Bamiliengemeinfchaft treten, 

Einmieter, Hauseigentümer in den Vor⸗ 
ſtädten Rigas, welcher für ſeine von ihm 
u tragenden Soldaten bei einem Quartir⸗ 
Hausinhaber Behaufung mietet u. Holz u. 
Licht bezalt. Schon 172. 1834. — Dasſ. 
ift: Ausmieter. ” 

einmilchen, oft ft. einmelten, Milch. 

Einmifhung, Zufammenmijhung, Mi⸗ 
fhung. Die &. beiteht aus Roggenmehl 
u.f.w. 172. 1795. 137. 

einmopfen, 1) einneden, durch Reden 
(Mopfen) verwirrt machen. 2) zu od. auf 
etwas, einfchulen, abrichten. — Gew. 

Einmündung, eined Fluſſes. An der 
Einmündungäftelle der Aa in die Düna. 

einmüflen, eingehn od. einkommen A 
fen, zur Etadt od. ind Haus. Ich mufs 
ein. Gew. 

einnadeln, einen, einfchnellen, fchrippen, 
mit dem Nadelfchnepper Baunſcheidts. Auch: 
einem. Sic einnadeln laſſen, ſich baun⸗ 
ſcheidtiſiren. — Einfaches Nabeln ift acu⸗ 


pyundiren. ’ 

Ginnadelung, Cinfchnellung, Schrip- 
pung mit dem Nadelfchnepper Baunfcheidts. 
— Nadelung fl. Acupunctur. 

einnähen, Wäſche, einmärten mit Nadel 
u. Faden. Gew. Buchſtaben in Wäfdhe, 
172. 1805. 

einnarren, närrifh, toll mader. Die 
Bauern find durch die neue Bauerverord⸗ 
nung ganz eingenarrt. Im dieſer Bed. 
faum das folg. 


einnarriren — einpfeffern. 


einnarriven, einen, verwirrt machen 
durch Narriren (zum Beften haben), dahin 
bringen, daſs er nicht mehr weiß, wie 
handeln, wie denken. 

Einnat, die, Art Borftoß an Damen- 
Meidern. Trauenzimmer brauchen Echnur 
ur Ginnat (Ginnatfchnur), als Ginfafe 
Fand eines Kleidungsſtückes. Die Echnur 
wird dazu in einen fohmalen Streif Zeuge 
eingejchlagen u. zwifchen Ober- u. Unter 

g eingenäht. Eine Ginnat machen, einen 
olchen Vorſtoß. Alle Ginnäte machte, 
nähte fie ſelbſt. Doppelte Einnat. 

einnätige Handſchuhe, die gewönlich ges 
näbten , entgegen den doppelnätigen. 

Einnatſchuur, Schnur zu Cinnäten. 

einnaturen. Aber nachdem nu mehr 
folhe angeftemte u. eingenaturte Gerech⸗ 
tigfeit verloren, 352. 1; lehren, daſs 
die Erbgerechtigfeit ihm (Adam) nicht fei 
eingenaturet u. angeflämmet gewefen, ebda. 
— Eonft ih demſ. Sinne: angenattırt. — 
Srimm führt nur eingenaturt an. 

einneden, durch Neden böfe machen, 
einen Hund; verdrieflich, aber auch quick, 
munter machen. 

einnegmen. 1) etwas, oft fl. Gift. Gr 
bat etwas eingenommen ; 2) wenn der 
neue Pfarrherr eingenommen worden, 193. 
II. 2. 1840, von Budd. erflärt: introdu- 
cirt; 3) vernehmen. Die beiden Giteften 
treten an die Docken, wenn fie vom Elters 
mann eingenommen, was fie an bie Doden 
tragen follen, 274. 

einnergeln, einnörgeln. 

einniden, einichlummern. vgl. Grimm. 
Bielleiht nur von d. Einfhlafen Sitzen⸗ 
od. Etehender, da bei vielen der Stopf 
nad vorn gebeugt wird od. nidt, wenn 
4 aeaung zum Schlaf allmälig flärter 
wird. 

einnippen etwas, nippen. Er hat nur 
etwas eingenippt. 

einndrgeln, einzerren, einzergen, Mens 
fhen u. Thiere. 

einnötigen, einen , hereinzulommen nö⸗ 


tigen. 

einnufheln (°), fi, ind Nufcheln hin- 

eingeraten ; einen, ine Rufcheln bringen. 
unten, eine Plane in eine andere, 
einlaffen mitteld einer Nute. 

einochfen, einbüffeln. 

Eindfel, das, am Hemdeärmel. Rur in 
Lange ; bei Stender Querdel etklärt, lett. 
aprohki. 

einpaden. 1) mit den Zänen paden. 
Der Hund padte ein, biſs hinein. 2) über- 
mäßig eſſen. Tüchtig einpaden; 3) warın 
und Acer einfegen, in einen Wagen ; in 
Kleider tun. Einen warm einpaden ; ſich 
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einpaden, ſich reijefertig machen, fich ein⸗ 
ſetzen. Er packte ſich ein u. fuhr davon. 

einpaffen, Durch Tabacksrauchen erfüllen, 
durchdringen. Die Zimmer find eingepafft. 

einyampeln, einen, in die warme Über⸗ 
Meider thun. In einem Schlitten einge⸗ 
pampelt fißen. 

einpaniden u. einpantfchen, in einen 
Panic fommen. Der Kot war niht > 
eführt: ich panfchte ein. — Eelten wol: 
n einen Banfch bringen, ganz naſe machen. 
— Auch in Pojen u. O Eau). 

Einpafd , der, Eindrang. Soll ihnen 
fein @., Behinderung u. Verdruſs wider- 
fahren, 245; verhüten, daſs die reichen 
Bauern die Lande den armen abfiriden, 
aub Niemand den Hoflanden GE. thue, 
328. 3; der Nadelmacher N. fo den Kra⸗ 
mern feinen G. zu thun bemädhtiget fein, 
350. XVIIL 3. 

einpatſchen, 1). mit den. Füßen hinein- 
geraten, 3.8. in Kot, Waſſer; 2) hinein- 
geraten, ſchlechtweg. 

fen, i) einen, im Paufen, ſtu⸗ 

dentifchen Fechten, üben u. Serligfeit beis 
dringen. Sid, Übung u. Gemandtheit 
im Pauken erlangen. 2) einen, vorbereiten, 
namentlich zu Brüfungen. Hierzu gibt ed 
auf der Univerfität fog. Einpauter. Auf 
Chirurgie, auf Therapie eingepauft fein, 
tüchtig -vorbereitet in diejen Fächern. — 
Daher unterweifen, wie handeln. Man 
hatte ihn darauf eingepauft, welche Aus⸗ 
fagen thun; . er war od. hatte fi) darauf 
eingepauft, nichts zu verraten. 3) fich 
etwas, tüchtig dem Gedächtniſſe einprägen. 

Einpauker, f. einpauken 2. 

einyegein und einpägeln, Brantwein, 
mit dem Pegelſtof einmefjen, wie das 
früher in Riga geſchah. Bünf PVrocent 
vom Brantwein pr. Faſs einpägeln laffen, 
176. 3830. 112. 

einpelzen, in Pelze einhüllen. Ginge- 


Be u. eingepadt zu einer Winterfahrt, 
d. h. in Pelze gehüllt u. in den Schlitten 
gepadt. 


EBENEN: in Koft und Wohnung 
geben. 

einpefeln,, einfchmugen. 35. u.zL Gem. 

einpfänden, pfänden und eintreiben zu 
dem Pfänder. Bänfe, Bieh. 

en. Eingepfarrt zu od, in. Jeder 

ur "Kirche eingepfarrte, 193. IL 597; 

auen, die in einem and. Kirehfpiele 
eingepf. find, 183. — Die re 
Güter diefes Kirchfpiele, 193. IL 2. 610; 
auf befigliche Eingepfarrte Rüdficht nehmen, 
ebda. II. 1. 611; die Herren Eingepfartten, 
ebda. — vgl. Grimm. 

einpfeffern, einem etwas, einfalzen, es 
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ihn büßen, bezalen laſſen. Wie im nd. 
und ınl. 

einpfeifen, Hunde, Zauben, duch Pfeifen 
bineinrufen od. locken. 

einpflanzen ſich, fich bequem hineinfegen, 
in einen Stul, Wagen. 

Ginpflanzung. Aus natürlicher E. und 
Ehren wegen zu Rettung des Baterlandes 
eilen. Doblenfiher Erlaf® von 1579. vgl. 
Grimm. 

Einpfoſter, der, Taubenfchlag auf Einem 
Pforten. Man hat auch!Zwei⸗ u. Bierpfofter. 

einpfoftig u. einpföftig, von Zauben- 
fhlägen, auf Einem Pfoften ruhend. 

npfropfen, Blatten od. Poden, ein« 
impfen, 325. Sept ungem. 

Ginpfroyfung , der Blattern. 172. 1769. 
Seht ungew. 
einpfuden, ins Loch jepen, 324. ft. ein» 
uden. 

en, einfhmugen, 3b. u. 3. f. d. 
o 


g. 
einpicken, einſchmutzen, zb. u. 3l. Oſt. 


Ein Halstuch einpicken laſſen; eingepickte 


Weſte, Handſchuhe. 

einpiken, mit einem fpigen Gegenffand 
in ehvas dringen. Apfel mit einem Stod, 
um fie zu ſchleudern; mit der Gabel in 
Fleiſch. 
einpinken, einpiſſen. Von kleinen Kin⸗ 
ern. 

einpinkern, hineinpinkern, pinkernd hin⸗ 
einbringen. 

einpiſchen, einpiſſen. Auch einpiſcheln. 
In d. Kinderſprache. — Das i geſchaͤrft, 
ſch weich. 

einplauſchen u. einplantfchen. 1)in Menge 
bineinftrömen. Der Regen ift eingeplanfcht, 
durchs Fenfter, in den Dachboden. 2) in 
ausgegoſſene Flüffigkeit, eine Pfüge hinein⸗ 
treten. 3) in Slüffigkeit legen. Alle Wäfche 
" eingeplanfcht haben, zum Wafchen in’d Eeif- 
ah aclegt haben. 
eiuplätten, durch Plätten hineinbringen. 

Die Falten des Hemdeinfapes find fchief 
eingeplättet. Eingemärfte Buchftaben plättet 
man ein, fl. plattet. 

einplagen, an einer Etelle, nicht in der 
anzen Ausdehnung, berften. Die Fenſter⸗ 
cheibe, das Uhrglas ift eingeplapt. 

einplaudern fi, ind Plaudern fommen. 

einplampen,, gewönlicher einplumpfen, 
1) ing Waffer fallen. Nicht mit dem Neben- 
ſinn des Plumpen od. Unvorfichtigen, wie 
Grimm erflärt, fondern mit der Hindeu- 
tung auf das plumpfende Beräufch, welches 
beim Einfallen eines Körpers ind Waſſer 
ftattfindet. 2) bineinfallen, ſchlechtweg. 

einpökeln. Grimm fügt, noch nicht bei 
Etieler. Aber Ende des 17. Jahrh. findet 


einpfeifen — einquetſchen. 


ed ſich gew. in Angaben über rig. Eins» 
fuhrwaren. 

einpolen, polnifche Eitte und Sprache 
annehmen. Schmwächer als verpolen, 

einpranzeliren fich , ind Pranzeliren kom⸗ 
men. Das Dienftmädchen hat fich fo ein» 
prangelirt, dafs. 

einpregeln, Bratenjett od. Sauce auf 
kleinem {euer allmälig eindampfen lafien. 
Auch: auf folche Beihe eindampfen. Die 
Eauce ift eingepregelt. Das Fett erhalt 
a Dadurch einen häfllihen Geſchmack. 

nprempfen, mit ®ewalt eindrüden, 

einprefien,, etwas in einen Schranf, Kaften ; 
fih , ſich eindrängen. Auch in Pofen. 

einpreffen,, 1) Falten, einplätten, mit 
dem Preiseifen; 2) fih, fih eindrängen. 

einprobiren. Unedel fur einftudiren, eine 
Oper; f. einüben, ein Mufit- oder Ge⸗ 


I 5 
nprüfen. Als die Weinherren den erften 
Wein dieſes Iahre& eingeprüfet, 350. XV. 
3; warn das Brawelje eingeprufet ift, 274. 
f. einfchmeden. 

einpuffen. A. d. gew. Bed. 1) einfchlagen, 
vom Blite. Das bat eingepufft, d. 5. 
der Blitz hat eingefchlagen ; 2) einjchlum- 
mern; 3) einheizen, nad 324 „fehr ges 
brauchlich ; vielleicht zufammenbhängend mit 
dem Kniftern, Knattern u. Puffen des Tan⸗ 
nenholzes, wenn es im Dfen ftedt. 4) ein« 
ftänfern, durch Bauchwinde. 

einpumpen, 1) Waffer od. and. Zlüflig- 
feiten, unmäßig trinfen. Pump nicht 5 
viel Waffer ein, trin? nicht foniel. 2) bei 
einem, borgen. Er bat tüchtig eingepumpt, 
viel bei ihm auf Puff genommen. 

einpuntfcgen. 1) einrühren, einbaden, 
Was er eingepuntjeht hat, kann er auch 
ausführen. 2) einem etwas, eintränfen. 
— Wahrſcheinlich vom lett. puntschoht, 
verkoppeln, verwideln. 

einpufcheln, pufchelnd A 
Sachen in einen Koffer. Dad u geicharft, 
ſch weich. 

einpuſten, hineinblaſen mit dem Munde. 
Einem ins Ohr einpuſten. 

einputzen, mit Moͤrtel verputzen, na⸗ 
mentlich Vertiefungen. Die Wand muſs 
bier und da eingepuͤtzt werden. Auch ver- 
pußen fchlechtweg. 

einqualftern,, einfpeien. Doch nur von 
Mund» od. Rachenfchleim. 

einquatfchen (*), eintreten in (quatfchen« 
den) Kot. 

einquellen, durch Feuchtigkeit quellen u. 
drang werben. Das Fenſter, die Thür iſt 
eingequollen,, iſt gequollen u. geht ſchwer 
oder nicht mehr auf. 

einquetſchen, 1) Geld, cintreiben, als 





eingnifen — einrennen. 


Beifteuer od. Schuld. 2) ſich, fich hinein- 
Drängen. 

einquiken fih, ind Quiken geraten. 

einracheln, einfnallen. Ginen die Rafe, 
einfchlagen; die Naſe rachelte ihm ein, fiel 
ein. — Sm. 

einradern, 1) in üblen Zuftand bringen. 
ein Bett, Kleider. 2) in üble Laune ver- 
feßen, radrig maden ; 3): in üble Laune 


geraten, radrig werden. 
einraffeln? Kaſten mit eingeraffeltem 
Dedel, 252. 


einrammeln , einfegeln. Kräftig. 
en, von Unkraut, ſtark anwachfen, 

ihfam einen NRafer bilden. Das Un» 

aut raſ't wieder ein; das Bet ift wieder 
eingeraf't. 

Ginratung. Mit E. der Amptöherren, 
248. Altere Stelle ald bei Grimm. 

einragen, einfchlafen. Bon ragen, ſchla⸗ 
fen. f. einrogen. 

eintragen, die Fenſter, einwerfen ; fi 
ein Loch in den Armel, einreißen. Bon 
tagen — hauen, feuern, reißen. 

einrauchen, eine Pfeife, culotter. Gew. 
Gingerauchte Pfeife, 172. 1781. 

einräudhern. 4. d. gew. Bed.: einflän- 
tern durch Bauchwinde. 

einreden. 1) einem etwas, vorerzälen 
u. einnehmen gegen etwas. Cie reden ihm 
fo viel ein, daſs er —; das Dienftmädchen 
ift eingerebet, d. h. han hat ihr allerlei 
vorerzalt u, in den Kopf gefept, dafs fie 
auf ihrer Stelle unzufrieden wird. — O 
ftreift die Bed. an: weiß maden. Ih 
laffe mir das nicht einreden,; was willſt 
du mir einreden? Wer hat dir das einge: 
redet? 2) einen. Ich lafje mich nicht gegen 
diefen Mann einreden , Durch allerlei Reden 
u. Erzälungen gegen ihn einnehmen. 3) mit 
Waren zur Etadt fommende Bauern, bes 
reden , ihre Waren an einen namentlich 
aufgegebenen Kaufmann zu verhandeln. 
Dies gefchicht durch die ſog. Bauerberebder. 
Diejenigen, weldye Leute zum Einreden der 
Bauern erfauft haben, 172. 1770. Das 
Einreden ift eine verbotene Borfäuferei, 
4) hart zuſprechen. Eie redeten dem Otting 
bart ein, d. h. ſprachen ernft mit ihm, 
falten ihn, 335. 270 (3. 1611). 

Einreder, Bauerbereder, Berfon, welche 
die zu Marft fahrenden Bauern einredet. 
172. 1770. Die €. treiben eine verbotne 
Borkäuferei. f. einreden 3. 

Einredner, Opponent. 193. IE 2. 1859. 

Ginredung, 1) Klätſcherei, die gegen 
ehvas einnimmt. In Folge von Einre⸗ 
dungen verließ die Magd ihre Stelle. 2) 
fi der Entgegenſchickung u. E. der Bauern 
enthalten, 172. 1768. ſ. einteben 3. 
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ein ‚ eine Geſchichte, einfädeln. 

eintreffen, Segel, einziehen. 

einreichen. Um Urlaub, um feinen Ab⸗ 
fhied , eingeben das Geſuch um. 

Einreichung, einer Klage, von Gefuchen, 
um den Abfchied. 

einreihen. 1) Soldaten, enroliren ; fih — 
laſſen, fich als Eoldat aufnehmen laffen. 
Eingereiht; 2) eintrafein, d. h. mit ver 
lorner_ Rat bineinnähen, einen Ärmel 
(ind Armelloch), das Futter in den Armel. 
3) Zwirn, einfädeln. Bei Hup. nad) Bg. 
In dieſer Bed. zweifelhaft. 

Ginreife. Die E. in die franz. Etaten, 
172. 1826. 

einreifen. Wegen des Einreifens der Aus⸗ 
länder über die ruſſ. Grenze, 172. 1810. Oft. 

einreißen. 1) hineinrigen. vgl. Grimm 2. 
Den Buchftaben H. (Hausafche) durch Hilfe 
eines Reißeifend einteißen, 109; ein altes 
eingeriffenes Zeichen, ebda. ; die vorige Num⸗ 
mer d. Hölzer durch» u. eine andre einreißen, 
283; 2) fich, oft ft. einreißen allein. Ein 
Kleid reißt fih ein; ein Splitter reißt fich 
ein, [bon St., kann heißen: reißt, fährt 
ind Fleiſch, od. auch: reißt tiefer. 

einreiten. 1) einen, zur Prüfung vorbes 
reiten. Zu dieſ. Zwecke gibt es fog. Ein- 
reiter; ftud.; ſ. einpaufen; 2) auf etwas, 
einpaufen 2, einfeuern 3; 3) fich etwas, 
einpaufen 3; 4) einen, ihm zu Dach ſtei⸗ 
gen, in Berlegenheit, Berluft bringen. Eie 
baben ihn geböria eingeritten, im Karten⸗ 
jpiel, ihm ſtarken Verluft beigebracht; er 
ift eingeritten, im SKartenfpiel, hat ftarf 
verloren. 5) ein Pferd, wie einfahren; 
ein Pferd veitet fich gut, ſchlecht ein, läfft 
fih ſchulen. 6) eine, tüchtig gebrauchen; 
fi, wie einfiden 2. — 

In Bolen bed. einteiten nach 325: ein 
Landgut anf Erlaubnis des Richters in 
Befip nehmen. — PVielleiht fommt es in 
dief. Bed. auch in liv. Schr. vor. In plattd. 
Urt. Oſels u. Eſtlands bedeutet es zu- 
weilen: gewaltjam oder vwoiderrechtlich in 
Befip nebmen, ein Landgut, eine Etadt. 

Einreiter,, ſ. einreiten 1; auch: Bereiter. 

Einreitung,, Einrichtung. Zu der newen 
Haudhaltung u. E., 195. Henning Chr. 
216. Ginzige Stelle! — Die Wortbildung 
wie in bereit, Bereitung. 

einrennen, 1) fchnell zur Etadt gehen, 
aus den Borftädten. Er rennt täglich ein. 
Gew.; 2) ſich den Kopf gegen eine Mauer 
u. dgl., — durch Laufen od. Stürzen 
gegen ; bildl. er wird fich den Kopf ein« 
vennen durch dieſes Unternehmen, zu Grunde 
gehn. 3) bildl.: dumm, um die Wände 
(mit ihm) einzurennen; man mögte die 
Wände einrennen, fo fchmerzt es 
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Einrichter, der fih mit Heilung von 
Knochenbrüchen abgibt, ruf. Kostapraw. 
Einrifs. In einem Kleide. Se BR, 
Beeinträchtigung, Gindrang, 349. IV. 9; 
wider jolhen E. der en ebda., 
Beeinträchtigung der ftädtiihen Braube⸗ 
rechtigung. 
einrollen. 1) Wäjche, um die Roll⸗ 
hölzer der Wäfchrolle legen. Sie verfteht 
nicht einzuroffen. 2) fich, Ubung im Rollen 
der Maſche erlangen. 
einrotten, einichlafen. 
ichlafen. ſ. d. fola. 
einroben, einjchlafen, einraken. 
einroßen, einichnoddern, ein Taſchentuch. 

Ginrubeloflad. In einer Reviſionsliſte 
v, 1796 find angef.: freie Leute im Zwei⸗ 
rubeloflad , freie Leute im Gintubeloflad 
und Ürbleute im GKintubeloflad, 

Ginrubelfhein, Silberſchein von dinem 
Mubel Wert, Hubeljchein, 

einrublig,, einen Nubel wert. Einrub⸗ 
liger Silberſchein. 

einrüden, 1) binein«, zurüdrüden. 9. 
hat feinen Zaun ausgerücket, ſoll ihn wies 
der einrüden ; die Brüder des heil. Geiſtes 
haben gröblich ausgerüdet, jollen einrüden. 
Probe nadı einer plattd, Berorbnung dv. 1502, 
Noch aew,: er mufd einrliden, wenn er 
fein Haus neu baut. — 2) einen im Kar— 
tenfpiel, in Berluft bringen, Gr ift einge» 
rüdt, bat verloren. 3) 3, im Karteuſp. 
verlieren. 

Oft dafür in umedler Sprache: einruden, 
— fin einem Sanbwerfeliede beißt es: 
wenn die Frau Grillen hat — — rudt ihr 
ein, rudt ibr ein! An welch. Bed.“ 

Einrührliſe, bei St. U. 

einrufcheln, etwas, ſich, hineinwülen, bins 
einarbeiten, in beu, Federn, Bettzeug. Das 
ich weich. Oft. Nie einzuijeln. 

einruſſen, ruſſiſches Weſen und Sprache 
annebmen. Schwächer als verruſſen 

Gind, bie. In der Genfur, jagt Grimm 
3.252, befommt ein Schuler Die ind. Bir 
iprechen dafür: eind. Mit eind abgebn, 
d. b. mit dem Jeugniid Nummer eins heim 
Abgang zur Univerfität. Ebenſo: zwei, 
drei erbalten, fi. die Zwei, die Drei, 

eind, 1) ft. 1 Uhr. Die einfache Yal- 
angabe obne Beiſatz von Ubr ift faft allein 
üblich; für die Schriftſprache wird ein Ubr, 
zwei Uber u. ſ. w. faſt ausſchließlich gewält. 
ir ſprechen; dreiviertel auf eind, und 
nicht wie in Deutſchland gew.; breiviertel 
eine. f. ein. — Es gebt auf eins; der 
Beiger ſteht auf eins, Die Uhr iſt vor, 
über, nach eins — 2) jt. der erjte in der 
Neibenfolge. Wenn man Brüder od. Milt- 
täre ihrem Alter od, Range mach unters 
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Van totten, 


Einrichter — einfäuern. 


ſcheidet, fo benupt man dazu die Gardinal- 
zal. Daher Müller 1, 2, 3, 20, geſpr. 
Müller eins, Müfler zwei u. ſ. w. Cbenſo: 
Schulz eind, Sch. zwanzig ift zum Oberſt 
befördert. — In Echulen werden Brüder 
u. Namensvettern nach ihrem Alter odex 
Sitzplatz ebenjo unterfdhieden, als Müller 
eins, zwei. Müller eins fehlt; Müller drei 
ſoll hinausgehn. Man gebraucht bier aber 
auch: der erfte, ziveite, dritte, doch feltner. 

eins einem brennen, dämmern, feuern, 
kacheln, keiten, fnallen, löfchen, taffen, 
wettern: einen Schlag verfeben. Gew. 

eins einem blafen, malen, pfeifen, faden, 
fcheißen: nicht Davon thun, was d. andre 
will. Gew. . 

eins lafjen od. fahren laffen, einen (Wind) 
fahren laffen. ' 

ein einem anmachen. Den Ruſſen ein? 
anzumachen, 215. 353. 

eins, Nw., einmal. vgl. Grimm 261.3. 
Gewönlich ift: bei eind, in der Bed. von: 
bei derfelben rn Das kann hei 
eind gefchehn. — Verſchieden wol van: mit 
eing, mit einmal. Im Nyenftädt Chr. 
(194): da eiferten die Bürger u. Brüder 
unter eind. Nach Grimm zufanınen, auf 
einmal. Hier wol: unter einander. — In 
350. XIV. 5: (Mit diefem Gelde) ſoll 
meine Wittwe von meinen Kindern eins 
für alles gänzlich geſchieden fein, d. h. ein 
für alle Mat. 

einfalzen, 1) einem etwas, einpfeffern. 
Sch will ihm das ſchon einfalgen. — 2) 
bildl. feine Wohnung kann er einfalzen, 
für fich behalten, wird fie nicht vermieten ; 
fie wird ihre Töchter einfalzen, nicht los 
werden. 

Ginfargung. Geſtern fand die G, flat; 
bei der (&, verjammelt fich gew, der nächſte 
Kreid der Berwandten und Pelannten. 

einfaffen, eingefeifen, im Lande anfäflig. 
Diefes Landes einſaſſene Obriſten, IH. 
Prandid 95, wo aud, Poſchr. eingeſeſſene 
haben. 

Ginfak, eingejekteö Stück an einem 
Kleidungeſtück, beſonders Kemdeeinjah, 
Bruſteinſatz. Ein Hemd mit Einſah bon 
PBatift, in Aachen: ein 5. mit Bruften 
von B. — Einfüpe, devants da chemiss, 

Ginfabipipen, 172. 1842. 26. 

(Einjäuerlifs u. Ginfäurlifd, Yae u. t., 
let. eejaws, Gärſel. 

einfauern, von Menjchen „ verfauern, 

einjäuern, von Saͤure burdhzogen War 
den. Milchtöpſe ſäuern ein, dadurch daſs 
faure Mil in ihnen geſtanden; in Mage⸗ 
hauerten Tonnen ſäuert Kobl jchneller und 
beffer ; in eingeläuerten Milchgefäßen ge⸗ 
rinnt Milch fchnefler, — Das. zu Dilnne 


. einfänfeln — einſchläfern. 


infäuern des Mehle zum Branntwein 
taugt nichts, 167. IL: zu dünnen Mehl⸗ 
brei gären zw laffen. | 
äufeln, einen, etwadberaufcht machen, 
einfeifen. 
einfaufen fi, ind Eaufen fommen, u. 
vertragen lernen. „ — 
einſchachten, von Pferden, das Glied 
zurück in den Schlauch ziehn. Gegenthklt 
von ausſchachten. 
einſchaffen, hinein zur Stadt fchaflen, 
ewas. 
einſchalen, ein Dach, mit Schalen oder 
Brettern — eine Schottrinne, aus⸗ 
brettern. vgl. Grimm. 
einſchanzen, liſtig und heimlich hinein⸗ 
ſchaffen. DM 
zz... Bei feinem Bermägen von 
einer Million ift der Wert der Yabrif mit 
eingeiibäßt, d. h. der Bert der Fabrik mit 
einbegrifien. — Steuerpftichtige in ein 
— — 
uſchaäßung, Steuerpflichtiger. Zu hohe 
E.; die &, erhöhen, herabfegen. 1863. 
einſchauben, Brodin den Ofen, einfchiebem. 
haufeln, ind Schaukein bringen. 
Schautelt nne ein! fegt die Schaufel in 
Bewegung. 
eirnſcheiteln, das Kar, tief Ins Geficht 
fämmen. Das Har tief eingefcheitelt tra 
gen, d. h. Etim u. Schläfe tief bedecki. 
nfi ‚ einen Brand lang, einbrändig, 
= Faden einfcheitiged Brennholz, 201. 
246. 
einſchenen, unebel f. einfchienen, ein ger 
brochenes Stied, in Echienen legen. Ein⸗ 
ſchenung, Einfhienung. 
ein ern, 1) Dielen, durch öfteres 
Scheuern (Bafchen) weiß machen. 2) durch 
fheuernde (reibende) Bewegung eine Der: 
tiefung veranlaffen. In meinen Mantel 
bat (ſich dur) das Rab ein Boch einge: 
ſcheuert. 


einfi , ſchichtweiſe einlegen, in 
Glaͤſer, Zinen, nameutlich gewiſſe Fiſche, 
als Braͤtlinge, Neunaugen, Butten. Me⸗ 
wonlicher iſt einfliechen. Bildl.: ſich ein⸗ 
ſchichten, jo gut es gebt, d. h. ſich eng 
zuſammenſetzen, zuſammenpacken in einem 
Wagen; man ve früher fich einzu⸗ 
ſchichten, in engen Wohnungen Plaß zu 
finden od. ſich einzurichten. 

einſchicken. 3) zu⸗ od. uͤberſchicken. nel. 
Grimm. As geihichti. Belege find anzuf.: 
Schrift, die wir durch a Boten Eur 
Gnaden zu gefallen ein geſchicket, 186. IL 
125 (3. 1515), d. h. an ihn den Groß⸗ 
fürſt geſchickt; dem Hofgerichte einſchicken. 
185. 63 (J. 1632). — 2) zur Siadt 
ſchicken, aus den Borſſädten od. vom Lande. 
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Getreide, Faſel einfhiden. 3) In & rig. 
Handwerfäfchragen. Gin Geſelle, der von 
einem Meifter verfchrieben wird, der foll 
gerade zu dem einichiden, 248; m 249 
dafür: einziehen; — ein fremder Gefoll 
fol bei dem elteften Meiſter zum erſten 
Mat einfchiden; kommt er zum zweiten 
Mal ſoll ihm, feinem freien Willen nad, 
ſolche Einſchickung frei flehen, 256; bei 
einem and, Meifter um Arbeit einfchiden, 
262: fo aber ein fremder Geſelle infonder- 
heit wollte eingefdhidet fein, fa — 272. 
Die Bedeutung! 

CEinſchickung. Solche E. foli dem frem- 
ben Geſellen frei ſtehn, 256. ſ. einfchiden 3. 

Einſchiebebett, aus 2 Zheilen zum Zu⸗ 
ſammenſchieben. 

Einfchiebdede u. Einſchiebsdecke, Dies 
lung unter der vorhandnen Diele, 3.3. in 
einem Balfenkeller unter der Diele, um 
den Wußboden warm zu machen. Balken⸗ 
keller find mit einer Gyps⸗ u. Einfchiebe«: 
Dede zu verfehn, 146., 

Einfhieber, Krüde mit 3 Fangarmen, 
um Kochtoͤpfe in den Dfen zu fchieben u. 
herauszuheben. f. d. folg. 

Einſchiebkrucke, Ginfchieber. 

Ginfchiebladen, Einſchiebthür, Laden od. 
Zhür, welche fi) nicht in Ungeln daeht, 
fond. in Die Wand bineinfchiehen LAfft, 

lan. ſ. einfchenen. 

einſchießen, I) durchſchießen, einfinten, 
wie das in Moräften u. tiefen Echneelagen 
auf Wegen bei eintreteudem Ihpaumetter 
geichieht. Nur von Pferden u. Bich. Die 
Pferden fchoffen — ein. fie ſchofſen 
bi8 an den Baud) ein. Vgl. Grimm 6. — 
2) Wild, todt fchießen u. eindringen. Bei 
St.: todtfchießen. 

Pride von Moräften, in die man 
einfhießt. Schon Et. Gewoͤnlicher hört 
man: einſchuͤſſig. 

einſchiffen. A. d. gew. Beb. 1) zu Schiff 
ins Land bringen, Waren, imporliren. Da- 
her Einfiffer, Importeur, Cinfchiffung, 
Im n — 2) einpiffen ; fehiffen im Scherz 


fl. feihen. 

'einfhlabbern, ſchlabbrige Epeifen oder 
Setränte in den Magen bringen. Was 
fo ich mir ſolchen Kaffee einfchlabdem ? 
mit ſolchem Schlabber den Magen füllen. 
Ganz verſch. vom hochd. einſchlappen. 

einſchlafen fib. Er bat fi auf meinem 
Bett jo eingefchlafen, daB er nicht mehr 
fort will. 


einfchläfern u. einſchläfrig, nicht blos 
von Betten, fond. auch Bettdeden u. Bett 
pfülen. Ginfchläferne Bettdeden, rig. Big. 
1857; einfchläfrige Bettdeden‘, 172. 181%; 
einfchhäftige Bettpfüle, ebda. 1814 
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Einſchlage⸗Klapper. Drei CEinſchlag⸗ 
klapper nebſt Blöden, 172. 1799. 209. 

Einfchlage » Küwen, Maͤſchkuͤwen? 

Einſchlage⸗Meſſer. Einſchlag⸗Meſſer. 
172. 1777. 

einfchlagen. 1) einfallen, ind Land fallen. 
In alt. livl. Schr. oft. Ehe der Feind in 
die Landt eingefchlagen, 196. IL. 454; hat 
der Feind 10000 Mann ind — einfchlagen 
lafien, ebda. 455; ift der Ruffe mit einem 
großen Haufen Kriegsvolk wiederkommen 
u. eingefchla en, 195. Henning Chr. 263; 
mit feiner Macht ins Stift einzufchlahen, 
196. I. 512. — 2) Tonnen mit dem Zei- 
heneifen beftempeln u. einfchlagen laſſen, 
109; die eingefchlagenen Wrafzeichen, ebda ; 
die eingefchlagene publique Märke, 122. 
— 3) hineinbringen. Des Abends Flache 
in die Wage (Wagehaus) einfchlagen, 118; 
die Paden beim Lieferanten oder bei der 


Mage Abends einfchlagen,. 306 ; dafs die: 


aus den Scheunen audgeworfenen Bünde 
(Hanf) nicht mehr eingefchlagen werden, 
122 u. 316, d. b. in die Scheunen gelegt. 
Zuweilen dafür einfaches fchlagen. 

einfhlampen, 1) Kleid, das fehr lang 
ift u. fohlampt, einfudeln. 2) mit einem 
langen Kleid in Kot u. Näffe hineingeraten. 

einfchlauchen,, in fich faufen. 

einfchleihen, Waren, einfehmuggeln. 
Des Einfchleihend von Waren fchuldig, 
174. 1823. 27. Oft. Nach Grimm unter 
geaangen. 

Einfchleiher, — erin, Menſch od. Thier, 
das fich einzufchleichen verftcht. 

Einfhleihung , von Waren. Oft. 

einfchleifen, einen ©lasftöpfel, Pumpen- 
fan. Bu Grimm. 

einfchleißen. Vielleicht nur im Particip. 
Eingeichliffen , abgeglättet. St. 

einfchlengen, in einander ſchlingen. Bin- 
debänder. der Damenhüte werden häufig 
eingefchlengt (nicht zufammengefnotet). 

einfchleufen, einen Bach, mit einer 
Mülenftauung verfehn. 

einfchmaddern, 1) einfudeln; 2) fi 
etwas, mit fchledhtzubereiteter Epeife den 
Magen füllen. 

einfchmeden, 1) wol dasſ. was ein« 
prüfen. Das Bier wird 9 od. 10 Tage 
vor den Trünfen in der Brautlammer ein- 
gefhmedet, 274. 2) den Geſchmack für 
etwa verlieren. Wir hatten und fo eine 
geſchmeckt, daſs wir dad Scharfe der Brühe 
nicht mehr emipfanden. 3) Geſchmack für 
etwas erhalten. Man fcymedt fich ein, in 
ein Bier, eine Speife, die anfangs nicht 
mundeten. 

einfchmeichlerifeh , einfchmeichelnd. 


Einfhlage-Klapper — einfhränten. 


einſchmettern, einwettern. Gew. Wine 
Thür, mit Gewalt und Geräufch einfchia- 
gen; dad Thor fehmettette ein, brach ein 
mit ©epolter; eine Kugel fchmetterte ein 
insg Haus, in die Schanze. 

einfchmieden, ft. fchmieden. Der Sporn⸗ 
macher foll folgendes Meifterftüd einſchmie⸗ 
den, 252; der Büchfenmacher foll ein Lof 
einfchmieden , ebda. f. Grimm 1. 

Einſchmiedung, des Meiſterſtücks. 252. 

einſchmieren. Gew. in folg. Bed. 1) ein 
Dach, verfchmieren. Wohl eingefchmiertes 
Dad. 2) einfudeln, Kleider, Wäſche. 
Auch in Pofen. | 

einfhmoren, eine Sauge, zufchmoren, 
eindampfen. 

einfhmuddeln u. einſchmuddern, 3b. u. 
jl., leicht einſchmutzen. 

——— zh. u. 3l., ſtark einſudeln. 

einſchmutzen, ſowol ſchmutzig machen 
als ſchmutzig werden. 

einſchnauben, hineinſchnauben. Das 
Taſchentuch iſt ſehr eingeſchnoben, vollge⸗ 
ſchnoben; ſchnaub' (dich) doch nicht überall 
ein! benuß doch nicht gleichviel was, um 
dich auszuſchnauben. 

einſchneiden, 1) zuſchneiden. Grimm 3. 
Eine Einſchiebdecke von Schalen einſchnei⸗ 
den. 2) ſich, durch einen Schnitt verletzen, 
namentlich die Finger. Ich habe mich ein⸗ 
ren id) babe mir den Finger ein» 
geichnitten. 3) Die Schweden fchnitten fich 
in dem Rondeel ein, 215. 526. f. Grimm 3. 

einfchneidend. Einfchneidende Drittel, bei 
Arzten, remedia incidentia, Art ſchleim⸗ 
löfender;; einfchneidende Worte, Wike: ver» 
legend, sanglant. 

einſchneien. Die Gäſte kamen wie ein⸗ 
geichneit, in großer Menge u. unerwartet. 
Es fchneit ein, Schnee —* hinein, ins 
Dach, durchs Fenſter. 

einſchnellen, mit Baunſcheidts Nadel⸗ 
ſchnepper, ſchrippen, einnadeln. Einem 
u. einen; ſich — laſſen. Einſchnellung, 
Einnadelung. 

einſchnickern, einſchnitzen, ſeinen Na⸗ 
men in einen Baum, einen Tiſch. 

Einſchnitt, des Getreides, gew. f. Schnitt. 
Mit dem E. des Getreides anfangen, 176. 
1832 ; dad Mifsverhältnifd des Nusdrufches 
zum €, 201. I. 429. 

einfhnoddern, ein Taſchentuch, einrotzen. 

einſchoſſig, einfchüffig. In diefem Lande 
(Livland) gibt es viele einſchoſſige Orter, 
wo das Vieh einfchießt, 328. 

einſchößig, Einen Schoß habend. Der 
Rod ift einichößig, 176. 1824. 103. 

einfhränten. Der Hafe fchrantt cin, 
kommt in den Bereich Des FJägerd? Gegen: 
ſatz von fort: od, abſchränken? 








einfhrauben — einfepßen. 


rauen. Das Ginfchrauben des 

Guts in den Schiffen, 142, einflauen mit 

Schiffsſchrauben. 

Einfchreibegebären od. ſog. Kanzleipoſch⸗ 
linen, drei Rubel von jeder corroborirten 
Urkunde, zum Beſten der Krondfafie. 154.L. 

Einfhreibegeld. Das Aud- und Ein- 
Fehreibegeld für einen Handwerkerlehrling, 
232. 

iben, 1) Wälche, mit Märftinte 

Be Zal einzeichnen. Gew. Wäfche 

waſchächt einfchreiben. rig. Ztg. 1861; 
2) zu einer Güde u. f. w., anſchreiben. 

Zur 3ten Gilde eingefchriebener Kaufınann, 
172. 1789; allhier zur Bermögenöfteuer 

eingefchrieben, ebda. 1793; Eingejchriebene 

des Zunft u. Bürgeroflads (Pernau) 176. 
1833: Zunft⸗ u. Dürgerofladiften. 3) ſchrift⸗ 
lich einfenden. Ihre Chehaft fhriftlichen 
einfhhrzeiben, 192. VIL livl. Landtags -D. 
von 1643 — 59. — 4) ih, durch vieles 
Schreiben u. Schriftftellern in Uebung kom⸗ 
men, befier, gewandter fchreiben. 176. 
1837. Gew. 

Eiufgreibung. Die gerichtliche Ein« u. 
Ausfchreibung d. Kaufmannslehrlinge beim 
Wettgerichte, 172. 1776; durch E. in eine 
Handelsgilde. 154. L 139. 

einſchreien fih, ind Echreien geraten. 
Spöttiſch f. fi) einfingen. 

Einſchrift. Gin Seder foll nach der 
älteften &. feines hbabenden Buches (Bauer- 
buches) bei feinem Kaufmanne gefchüpet 
werden, u. der erfte Wirt wider den jüngern 
erhalten werden, 349. IV. 13, d.h. wie 
eingefchrieben oder verzeichnet ift in dem 
Bauerbucdhe; wer die ältefte &. des Landes 
od. Geſindes (in feinem Buche) bat, fol 
bei dem Handel mit dem Bauern erhalten 
werden, ebda. — Bei den rig. Bauerhänd- 
tern namlich, welche den handelnden Be⸗ 

. wohnern Polens u. Littauend Borfchüfie 
machten, wurde darauf gehalten, dafs dies 
jenigen Leute od. Gegenden welche mit 
ihnen in Berbindung u. Verpflichtung flan- 
den, audh für die Zufunft mit ihnen handeln 
mufiten. Eo war denn faft jede Gegend, 
u. zwar von Bater auf Sohn od. Erben, 
an ein beftlimmtes Handeldhaus in Riga 

ebunden und darüber dad Nötige in den 

og. Bauerbüchern verzeichnet. vgl. Brotze 
in 174. 1811. 371. 

(Einfhub, Hei dem preußifchen Heer, 
wenn eine erledigte Offizierftelle bei einem 
Regiment mit einem Fremden, det in demf. 
nicht gedient hat, befegt wird. Daber: dies 
Regiment bat vielen E. gehabt. Nach 325.)] 

einſchüſſig, von Moraͤſten. Der gewön- 
lichfte Ausdruck. Sonſt einſchießig, fetbft 

einſchoſſig. 
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einſchu „ hineinſchuſtern, auf ges 
wandte Weiſe hineinbringen, einen in ein 
Amt, in eine Geſellſchafi. Ähnlich: ein⸗ 


chanzen. 
einſchwabbeln ſich, ind Schwatzen ge⸗ 
raten; einem ein Loch in den Kon. durch 
übermäßiged Geſchwätz ganz wüſt machen. 

einfhwärzen, einen, ehedem oft fi. an⸗ 
fhwärzen. 349. IV. 11. 

einfchiwefeln. Die Porzellanmafie in den 
Iſolirglocken der Telegraphenpfähle ift ein- 
geihiwefelt: im "euer durch Schwefel mit 
der metallenen Hülle verbunden. 

einfchweifen, vom Feinde, ind Land 
hineinichweifen. 

einfhweinen, ſchmutzig machen u. wer: 
den. Roc ftärker ift: einfchiweinichen. 

einfhweinigeln, 1) etwas, einfudeln; 
2) fih, ins Schweinigeln, Zotenreißen ge 
zaten. Gew. 

einfchwelen, ſchwelend einbrennen. Das 
Licht ift im Leuchter eingefchwelt. 

ei a, in eine Sejchwalft kommen. 
Der Nagel der Zehe iſt eingefchwollen. — 
N. hat eine eingefchiwollene Augen, 172. 
1799. 374 : Meine tiefliegende, umgeben von * 
dickem Yettlager? 2% Echweindaugen ? 

einfchwenfen, oft bildl. f. einlenfen. 

einſchwimmen fih, Ubung im Echim- 
men erhalten. 

einfchwigen, durch Schweiß Zleden be: 
kommen od. fhmukig werden. Das Kleid 
ift unter der Achſel eingefchwigt ; einge: 
ſchwitztes Halstuch. 

einſeifen, 1) einen, betrunken machen; 
in Rot, Verlegenheit, Berluft- bringen. 
2) einem etwas, einfalzen. 

einfein, 1) vom Lande zur Etadt ge⸗ 
kommen fein, in der Stadt fein. Er ift 
ein: in der Stadt, vom Lande eingelom- 
men. Echon Bg. Nicht eingewefen fein. 
Gew. vgl. ein. 2) glüdlid hineingetommen 
—— bei verſch. Spielen, er im Schach⸗ 
piel, im Damenfpiel, Wolf u. Lamm: 
auf ein Yeld der lebten Reihe; beim But⸗ 
terloch: mit der Kugel in die Meine Grube. 

einfenden. 1) nachher mag der fremde 
Geſell wiederum einjenden u. arbeiten. f. 
einſchicken. 2) in die Etadt ſchicken. Bie 
er einfandte (in die Etadt Dörpt) epliche 
100 feiner Leibſchützen, 194. Nyenft. 58. 

Ginfentung,, der Erdoberfläche. 

einjegen, 1) Zähne. Eingeſetzte Zähne 
haben, jagen Ginige f. falfche; in eine 
Zeitung etwas, einrüden. 2) von einem 
Reiter, von Reiterei. Die Reiterei fehte 
ein, in die Feinde, er fehte ein mit feinen 
Reitern: ließ die Pferde fpornen u. gegen 
den Feind fürmen. Nicht gleich anſetzen. 
3) von Thieren u. Männern, penem im- 

16 


244 


Einſchlage⸗ Klapyer. Drei Ginfchlag- 
Happer nebſt Blöcken, 172. 1799. 209. 

Einfchlage- Küwen, Mäjchlüwen? 

Einfchlage- Meier. Einſchlag⸗Meſſer. 
172. 1777. E 

einfchlagen. 1) einfallen, ind Land fallen. 
In ält. livl. Schr. oft. Ehe der Feind in 
die Landt eingefchlagen, 196. H. 454; hat 
der Feind 10000 Mann ind — einfchlagen 
laffen, ebda. 455; ift der Ruffe mit einem 
großen Haufen Kriegsvolk wiederfommen 
u. eingefohlagen, 195. Henning Chr. 263; 
mit feiner Macht ins Stift einzufchlahen, 
196. L 512. — 2) Tonnen mit dem Zei- 
heneifen beftemyeln u. einfchlagen laffen, 
109; die eingefchlagenen Wrafzeichen, ebda ; 
die eingefchlagene publique Märke, 122. 
— 3) hineinbringen. Des Abends Flachs 
in die Wage (Wagehaud) einfchlagen, 118; 
die Baden beim Lieferanten oder bei der 
Wage Abends einfchlagen, 306 ; daſs die 
aus den Scheunen audgeworfenen Bünde 
(Hanf) nicht mehr eingefchlagen werben, 
122 u. 316, d. h. in die Scheunen gelegt. 
Zuweilen dafür einfaches ſchlagen. 

einfhlampen, 1) Kleid, das fehr lang 
ift u. ſchlampt, einfudeln. 2) mit einem 
langen Kleid in Kot u. Näſſe hineingeraten. 

einfchlauchen , in fich faufen. 

einfhleihen, Waren, einſchmuggeln. 
Des Einſchleichens von Waren fchuldig, 
174. 1823. 27. Oft. Nach Grimm unter- 
gegangen. 

Einſchleicher, — erin, Menſch od. Thier, 
das ſich einzuſchleichen verſteht. 

Einſchleichung, von Waren. Oft. 

einſchleifen, einen Glasſtoöpſel, Pumpen⸗ 
kran. Zu Grimm. 

einſchleißen. Vielleicht nur im Particip. 
Eingeſchliſſen, abgeglättet. St. 

einſchlengen, in einander ſchlingen. Bin⸗ 
debänder der Damenhüte werden häufig 
eingeſchlengt (nicht zufammengefnotet). 

einfchleufen, einen Bach, mit einer 
Mülenftauung verfehn. 

einfhmaddern, 1) einfudeln; 2) fi 
etwas, mit fchlechtzubereiteter Speiſe den 
Magen füllen. 

chmecken, 1) wol dasſ. was ein- 

prüfen. Das Bier wird 9 0d. 10 Tage 
vor den Trünfen in der Brautlammer ein« 
geichmedet, 274. 2) den Gefhmad für 
etwas verlieren. Wir hatten und fo ein« 
geſchmeckt, daſs wir das Scharfe der Brühe 
nicht mehr empfanden. 3) Geſchmack für 
etwas erhalten. Man fdhmedt fich ein, in 
ein Bier, eine Speife, die anfangs nicht 
mundeten. 

einfhmeichlerifch , einjchmeichelnd. 


Einfhlage-Klapper — einfhränten. 


einfhmettern, einwettern. Gew. Eine 
Zhür, mit Gewalt und Geräuſch einfchla= 
gen; dad Thor fehmettette ein, brach ein 
mit Sepolter; eine Kugel fchmetterte ein 
ing Haus, in die Schanze. 

einfchmieden, ft. fchmieden. Der Sporn- 
macher foll folgendes Meifterftüdt einſchmie⸗ 
den, 252; der Büchfenmacher foll ein Lof 
eihfchmieden,, ebda. f. Grimm 1. 

Einfchmiedung , des Meiſterſtücks. 252. 

einfehmieren. Gew. in folg. Bed. 1) ein 
Dach, verfcehmieren. Wohl eingefchniertes 
Dad. 2) einfudeln, Kleider, Wäſche. 
Auch in Pofen. 

einfhmoren, eine Sauge, zufchmoren, 
eindämpfen. 

einfchmuddeln u. einſchmuddern, zb. u. 
jl., leicht einſchmutzen. 

—— zh. u. zl., ſtark einſudeln. 

einſchmutzen, ſowol ſchmutzig machen 
als nubiß werden. 

einſchnauben, hineinſchnauben. Das 
Taſchentuch iſt ſehr eingeſchnoben, vollge⸗ 
ſchnoben; ſchnaub' (dich) doch nicht überall 
ein ! benuß doch nicht gleichviel wad, um 
dich auszufchnauben. 

einfehneiden,, 1) zufchneiden. Grimm 3. 
Eine Einſchiebdecke von Echalen einfchneis 
den. 2) fih, durch einen Echnitt verlegen, 
namentlich Die Finger. Ich habe mich ein» 
gefchnitten ; ich habe mir den Finger ein- 
gefehnitten. 3) Die Schweden jchnitten ſich 
in dem Rondeel ein, 215. 526. ſ. Grimm 3. 
„ einfchneidend. Einfchneidende Mittel, bei 
Arten, remedia incidentia, Art ſchleim⸗ 
löſender; einfchneidende Worte, Wie: ver- 
legend, sanglant. 

einfchneien. Die Säfte famen wie ein- 
gefchneit, in großer Menge u. unerwartet. 
Es ſchneit ein, Schnee fällt hinein, ins 
Dach, durchs Fenfter. 

einfchnellen, mit Baunfcheidt3 Nadel- 
fhnepper, fchrippen, einnadeln. Ginem 
u. einen; fih — laffen. Einfchnellung, 
Einnadelung. 

einſchnickern, einfchniken, feinen Na⸗ 
men in einen Baum, einen Tifch. 

Einſchnitt, des Betreides, gew. f. Schnitt. 
Mit dem E. des Setreided anfangen, 176. 
1832; das Mifsverhältnifd des Ausdrufches 
zum @., 201. I. 429. 

— ein Taſchentuch, einrotzen. 

einſchoſſig, einſchüſſig. In dieſem Lande 
(Livland) gibt es viele einſchoſſige Orter, 
wo das Vieh einſchießt, 328. 

einſchößig, Einen Schoß habend. Der 
Rod ift einichößig, 176. 1824. 103. 

einfehränfen. Der Haſe ſchränkt cin, 
kommt in den Bereich des Jägers? Gegen: 
faß von fort: od. abſchränken? 


einfhrauben — einfegen. 


einfchrauden. Das Ginfchrauben des 
Guts in den Edhiffen, 142, einftauen mit 
Schiffsſchrauben. 

Einfchreibegebären od. ſog. Kanzleipoſch⸗ 
linen, drei Rubel von jeder corroborirten 
Urkunde, zum Beſten der Kronskaſſe. 154. L.. 

Einſchreibegeld. Das Aus⸗ und Ein- 
ſchreibegeld fuͤr einen Handwerlerlehrling, 
232. 

eiuſchreiben, 1) Waͤſche, mit Märktinte 
Namen u. Zal einzeichnen. Gew. Waͤſche 
waſchacht einſchreiben. rig. Bta. 1861; 
2) zu einer Gilde u. ſ. w., anſchreiben. 
Zur 3ten Gilde eingefchriebener Kaufmann, 
172. 1789; allhier zur Bermögensfteuer 
eingefchrieben, ebda. 1793; Eingejchriebene 
des Zunft» u. Bürgeroflads (Pernau) 176. 
1833: Zunft- u. Bürgerofladiften. 3) fchrift« 
lich einfenden. Ihre Chehaft ſchriftlichen 
einſchreiben, 192. VIL livi. Landtags⸗O. 
von 1643 —59. — 4) ſich, durch vieles 
Schreiben u. Schriftſtellern in Uebung kom⸗ 
men, beſſer, gewandter ſchreiben. 176. 
1837. Gew. 

Einſchreibung. Die gerichtliche Ein⸗ u. 
Ausfchreibung d. Kaufmannslehrlinge beim 
Pettgerichte, 172. 1776; durch G. in eine 
SHandelögilde. 154. L 139. 

einfchreien fih, ind Echreien geraten. 
Spöttiih f. fi) einfingen. 

Einſchrift. Ein Jeder foll nach der 
alteften E. ſeines habenden Buched (Bauer- 
buches) bei feinem Kaufmanne gefchüket 
werden, u. der erfte Wirt wider den jüngern 
erhalten werden, 349. IV. 13, d.h. wie 
eingefchrieben oder verzeichnet ift in dem 
Bauerbuche ; wer die ältefle &. des Landes 
od. Geſindes (in feinem Buche) bat, ſoll 
bei dem Handel mit dem Bauern erhalten 
werden, ebda. — Bei den tig. Bauerhänd-» 
fern namlich, welde den handelnden Be⸗ 
- wohnern Potend u. Littauend Vorſchüſſe 
machten, wurde daranf gehalten, daſs die⸗ 
jenigen Leute od. &egenden , welche mit 
ihnen in Berbindung u. Verpflichtung ſtan⸗ 
den, auch für die Zukunft mit ihnen handeln 
mufften. Eo war benn ſaſt jede Gegend, 
u. zwar von Bater auf Sohn od. Erben, 
an ein beftimmted Handelshaus in Riga 

ebunden und darüber dad Nötige in den 
og. Bauerbüchern verzeichnet. vgl. Brotze 
in 174. 1811. 371. 

[Einſchub, bei dem preußifchen Heer, 
wenn eine erledigte Offizierftelle bei einem 
Regiment mit einem Fremden, der in demſ. 
nicht gedient hat, befegt wird. Daher: die? 
Regiment hat vielen &. gehabt. Nach 326.) 

einſchüſſig, von Moraften. Der gewön⸗ 
lichſte Ausdruck. Sonſt einfchießig, ſelbſt 
einichoffig. 
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einſchuſtern, hineinſchuſtern, auf ge⸗ 


wandte Weiſe hineinbringen, einen in ein 
Amt, in eine Geſellſchafi. Ähnlich: ein⸗ 


chanzen. 

einſchwabbeln ſich, ind Schwatzen ge 
raten; einem ein Loch in den Kopf, durch 
üũbermaͤßiges Geſchwatz ganz wüſt machen. 

einfhwärzen, einen, ehedem oft fi. an⸗ 
fhwärzen. 349. IV. 11. 

einſchwefeln. Die Porzellanmafle in den 
Siolirgloden der Zelegraphenpfähle ift ein- 
geichwefelt: im teuer durch Schwefel mit 
der metallenen Hülle verbunden. 

einfchweifen, vom Feinde, ind Land 
hineinfchweifen. 

einfchweinen, ſchmutzig machen u. wer: 
den. Noch ftärfer ift: einfchiweinichen. 

einfäweinigeln, 1) etwas, einfuveln; 
2) fi), ind Schweinigeln, Zotenreigen ge 
taten. Gew. 

einſchwelen, ſchwelend einbrennen. Das 
Licht ift im Leuchter eingefchwelt. 

einſchwellen, in eine Sejchwutft kommen. 
Der u der Zehe it eingeſchwollen. — 
N. hat Beine eingefchiwollene Augen, 172. 
1799. 374 : Meine tiefliegende, umgeben von 
dickem Tettlager ? ſyg Schweinsaugen? 

— oft bitdt. f. einlenten. 

einſchwimmen fich, Ubung im Echims 
men erhalten. 

einfhwigen, durch Schweiß Flecken be⸗ 
kommen od. ſchmutzig werden. Das Kleid 
iſt unter der Achſel eingeſchwitzt; einge⸗ 
ſchwitztes Halstuch. 

einſeifen, 1) einen, betrunken machen; 
in Not, Verlegenheit, Berluft- bringen. 
2) einem etwas, einfalzen. 

einfein, 1) vom Lande zur Etadt ges 
kommen fein, in der Stadt fein. Er ift 
ein: in der Stadt, vom Lande eingelom- 
men. Echon Bg. Nicht eingewefen fein. 
Gew. vgl. ein. 2) glüdlich hineingefommen 
fein, bei verfh. Spielen, er im Schach⸗ 
jpiel, im Damenfpiel, Wolf u. Lamm: 
auf ein Yeld der lebten Reihe; beim But- 
terloch: mit der Kugel in die Heine Grube. 

einfenden. 1) nachher mag der fremde 
Gefell wiederum einjenden u. arbeiten. 1. 
einſchicken. 2) in die Etadt ſchicken. Bis 
er einfandte (in die Etadt Dörpt) epliche 
100 feiner Leibjhügen, 194. Nyenft. 58. 

Ginfentung , der Erdoberfläche. 

einfeben, 1) Zähne. Eingeſetzte Zähne 
haben, jagen Einige f. faljche; in eine 
Zeitung etwas, einrüden. 2) von einem 
Reiter, von Reiterei. Die Neiterei fepte 
ein, in die Feinde; er ſetzte ein mit feinen 
Reitern: ließ die Pferde fpornen u. gegen 
den Feind flürmen. Richt gleich anſetzen. 
3) von Thieren u. Männern, penem im- 
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mittere. Gep. 4) ungew. f. einräden. 
Die-welche Scheumen bei dem Rifing aua⸗ 
efept haben, follen fie wieder einſetzen. 
toße nach einer plattd. BO. v. 1508 in 
174. 1817. 
Eine er, in eine Lotterie, 174. 1812. 174. 
Einſeßgrube, für einzufepende Bäume. 
ö Einfegneg od. Wemgallenngp, lett. wim- 
enis 


Ginfihtnabme. Zur E. der Bebingun- 
gen fih im Stadtcafjacollegium melden, 
rig. Atg. 1860. 

einfedeln , anfiedeln. Neue Bewohner 
haben fich dort eingefiedelt, 

einfiegeln , ehedem oft fl. einfegeln. 3.2. 
in 334. 

einfitern, ebenfo oft wie einfidern. 

einfigen ſich, bei längerem Bes 
quemlichkeit finden. Anfangs I en wir 
fhleht im Wagen; allmälig jafen wir 
und ein. 

einfipiges Schreibpult, 172. 1804, an 
deſſen Einer Seite nur ein Stehſtul ſich 
befindet. Uneigentlid, da man dad Wort 
nur auf Wagen, Kiffen u. dgl. anwenden 
fan, 

einfollen,, einfommen od. eingehn follen, 
zur Etadt od. in ein Hand, Koll ich heute 
ein? zur Etadt gehn. 

einſpaken, eintrodnen, zufammentrodnen. 
Ron Fäflern, Zubern. Oft. Bildlich von 
Ürauenzimmern, eintrocknen, vermagern. 

einfpaltig._ Eine einjpaltige Zeile In 
einer Zeitung; eine Todesanzeige in ber 
einſp. Breite der Zeitung. tig. Zig. 1860. 

Einfpänner. Nur der Wagen, vicht ber 
Fuhrknecht. 

einfpännig. 1) einſp. Pferdegeſchirr, 
rig. Ztg. 1839, zu einem Femerfahrzeug? 
2) einſp. Poften, Poſtbeforderung in kleinen, 
mit Einem Pferde beſpannten Wagen, welche 
zur Behuemlichkeit der Kaufmaunſchaft in 
neufter Zeit eingerichtet wurde, auf der 
tiga - plesfauer Ehauffse ſchon wieder aufe 
gehoben (1861), auf d. viga »tauroggener 
noch befteht. 

Einfpänniger. Die Worterlärung zu 
am (195) fagt: gemeiner Eoldat zu 

ferde; nah Srimm: Reiter od. Marftäller. 
— Die E. Rigas gehörten dem ftädt. Mar⸗ 
ftalle an. Um 1650 waren ihrer vier. Der 
Gehalt eines jeden betrug damals 12 Ihlr. 
YWjährlib,, ehva 4 Their. weniger ald der 
Etallmeifter u. die 7— 8 Etalllnehhte od, 
Fuhrleute beim Ratsftall erhielten. Auch 
belamen fie kein Fleiſch⸗ Etiefelgeld, 
wie jene; aber jeder 10 Lof Roggen Ya= 
jährlich, od. ft. deſſen Roggengeld, zu 18 
bis 20 ME. (15 Marl = —128 das Loy 
berechnet. Dieſe Ginfpänniger waren ver⸗ 


Einſetzer — einſpunden. 


mutlich reitende od. fahrende Beten für 
entferntere Orte, wohin den Weg zu Fuß 
machen nicht gut anging; nach nähern 
Orten, z. B. Mitau, wurden als berhringer 
von Briefen ‚Eoldaten‘ gebraucht. Auf 
bie Reije bekamen fie ein Gewiſſes an 
Geld, u. zuweilen fogar einen Fuhrmann. 
Eo heißt es in einer Kämmereirechg. von 
1647: David dem €. 30 Thir. gegeben y. 
feinem Fuhrmann gleichwie bedungen 6 
Thlr. — Später gehören die E. nicht mehr 
dem Marftall an. So erzält Sadepufch in 
180. III. 2. 480, daſs ale der General⸗ 
Gouverneur 1688 Dorpat verließ, außer 
ihm noch Geſchenke von der Stadt erhiel» 
ten: der Landeshauptmann, der (tote 
fefretär, der Einfpänniger, der Trompeter 
u. des Sefretärd Aufwaͤrter. Zum legten 
Mate werden die Einfp. erwänt in einer 
Kanzelleitare der liv. Gouvernementsregie⸗ 
rung vom 6. Juli 1799. Laut diefer Taye 
erhalten die Einfpänniger für jede Citation 
od. mündliche Beftelung 10 Mt. vgl, 198. 
H. 2. 1958. 

einſpicken. 1) Wild mit Speed, ſpicen. 
2) 31. vd. fih, von fpipen Gegenftänden, 
bineindringen. Der eiferne Nagel ſpickte 
fi) ein. 3) zur Etadt laufen. — Gew. 

einfpielen, ein Tonwerkzeug, Durch 
häufiges Cpielen deſſen Ton verbefjern. 
Gut eingeſpieltes Clavier, 172. 1792. Gew. 
Gegentheil iſt ausipielen. 

einſpießen, hineinſpießen. Sich eine 
Nadel in den Finger; der Dorn ſpießt ſich 
ein, in die Haut. Gew. 

einfpigen,, ein Speichertau an den Hafen 
befeſtigen, weil d. Tau in die Oſe des leptern 
bineingebradht wird. Bei Zeilern. 

einfpotten ſich, ins Epotten fommen, 

[ Einsprediger . zu Stargard u. Kolberg, 
weil fie am Sanntage von 1— 2 predigen. 
Gadebuſch.] 2 

einſprengen, 1) eine Thür, ſprengen 
nad) innen zu. Daher verſch. von quf- 
fprengen. 2) fchwarze damaſtene Echaube 
———— Blumen eingeſprengt, 351. 


Einfprengung , Finſchaltung, beiläufige 
Grwänung. Nebft E. etlicher Hausarzneien, 
328 in d. Borrede. 

einfpringen, enger werden dur Ge⸗ 
brauch, wie 3. B. ſchwarze Handſchuhe; ein» 
laufen, von Zeugen. Gew. 

— oft ſt. einſpeien. 

einſpuden, ſeltner einſputen, ſich, ſich 
zur Stadt ſpuden. Be 

einfpülen. Wäfche, einweichen. Waller 
fpult ein Loch ein. 

einfpunden. Oft für einjpunten 1. 2. 3. 
Eine Wand von Ballen 1Y/ Ellen had) 


einfpunten — Einftreu. 


aufbauen, die Balken in den Wänden ein- 
fpunden. 328. 103. 

einfpunten, 1) einfalgen, Bretter. Oft 
fl. Des einfachen fpunten. Alle Bretter find 
eingeipuntet. 2) einen, feftfepen, ind Loch 
. 3) Rein, durd den Epunt in ein 
Faſs füllen. 

Ginftalung , des Viehs, 224. 1825. 

einftämmen, einmeißeln. Letztes unge 
kräuclich. 

Einſtämmſchloſo, das in em ausge 
fämmten Falz einer Thür ſeckt. 

einftängen, Bieb, Pferde, durch einen 
Etangenzaun einfchließen, ſichern. f. ab» 


ftängen. 

einſtapeln, Holz, in eine Scheune brin- 
gen u. daſelbſt aufftapeln. 

einſtärkeln, ft. färfein. Diefe Hemde 
müflen etwas eingeftärfelt werden, ſagt die 
Wäſcherin. 

Einſtau. Der E. des Eiſes bei Catha⸗ 
rinendamm, ft. Eisſtauung. 

einſtauben, verſtauben. Die Kleider 
find eingeſtaubt. Gew. 

Einſtäuch, der, des Eiſes, Cinſtau, Cin⸗ 
ſtauung 

einſtauchen ſich, vam Eife. f. einfiauen. 

Einſtauchung, des Eiſes, ft. Cinſtauung. 

einftauen, 1) ſich, ft. frauen. Das Eis 
ftaute fich ein bei Kipenholm. Gew. Uns 
edel ift einſtauchen. 2) durch Stauen hi« 
neintreiben. Jlachs wird in Echiffen jept 
immer eingeflaut. 

Ginftauung , des Eiſes. Unedel if Ein- 
ſtauchung. 

einſte, ſt. erſte, in hunderteinſte oder 


hundert und einſte u. ſ. w., in tauſend⸗ 
einſte oder tauſend und einfte. Vielleicht 
häufiger als das auch nicht ſeltne: hundert⸗ 


einte oder hundert und einte. vgl. bei 
Grimm einte. 
einſtechen. 1) ſich, oft fl. ſich in bie 


Finger ſtechen. Ich fleche mich häufig ein. 
2) fi. anftehen. In den Rechnungen ber 
Handwerker v. 1650 (3419. XXIL 2.} oft: 
an ein Eilen den Ruckriemen feit einge- 
flohen; an ein Eilen 2 Efen (Bien) ein» 
geftohen. An and. D. dafür: angeftechen. 
3) bei od. zn einem, ſich hinbegeben, na⸗ 
mentfih auf furze Zeit; in ein Gaſthaus. 

einſtecken. Soll fi Feiner in eines 
Anden Hausarbeit einfteden, 256: eindrän« 
gen? fie an fih reißen? 

einfichen. Gew. in folg. Bed. 1) ruhen, 
einbleiben. Gut, worauf der halbe Kauf: 
ſchilling einftehn fann, 172. 1795; das 
bei demf. einftehende Kaflenpfand, ebda. 
1789; 2) einftehn Haben: zu Sute haben. 
Bei einem Ge einfiehn haben. 3) ein- 
fpringen, mehr zurfit ſtehen. Dad Haid 


NKöchin. 


% 
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ficht ehva® ein, im Bergleich zu ben neben⸗ 


fiehenden. 4) zn ftehen kommen. Cine 
billiger einftehende Ware. rig. Haudelsztg. 
1862. 146. 


Einſteigehalle, in Banböfen. 

einfteigen. Ihnen ift leid gewefen, bafe 
fie fo tief in den Handel eingefttegen, 221. 38. 

Ginfteigefhadht, bei untertbifhen Ad- 
zugelcitungen , ie Hinunter« od. Hinein- 
ftetaen in diefelben. 174. 1861. 26. 

Einſteigung. Durch E. in das Fenfter, 
172. 1810. 

einſtellen, 1) ft. ſtellen. Den Thäter zur 
Etrafe einftellen, 194. Ayenft. 47; er follte 
eingeftellt werden, 349. VIL 1: vor Ge⸗ 
ridht gebracht werden. 2) nah Kup. hört 
man einftellen oft ft. verfertigen (2), machen, 
vorbereiten, — u. aͤhnt. z. B. Brod 
einſtellen, f. einſäuern; Thee einfieen, wo⸗ 
fuͤr Bg. einthun empfiehlt, d. h. in einen 
warmen Ort ſtellen, um ihn ziehn zu laſſen; 
Waſſer zum Kochen in den Ofen. Soll 
ich einſtellen? (nämlich Waſſer) fragt die 
In 339: bis es Zeit iſt einzu⸗ 
— alsdann gieße man den Wehrt in 
en Küfen, ſo benimmt ſich's bald. Stellet 
man aber den Wehrt bei Winters Zeit in 
den Küfen u. f. w. 

einften, ein Mal. Nicht einften ver- 
ftatten, d. h. nicht einmal, fogar nicht. 
Zwei Mal in 349. VIO. 2.; Korn 
noch einftien wohl aufbarfen, 329, d. h. 
noch ein Mal. 

einfteppen, in Steppniäte bringen. Gin 
zur Berzierung auf dem Hemdekragen ein⸗ 
efteppted Echnürden, d. h. zwiſchen 2 

teppnäte eingefügtes, wie es jetzt Mode ift. 

einfteuern, in die Kaſſe fleuern, bei⸗ 
fleuern. An eingefteuertem Gelde gingen 
(der Kaffe) zu. 

einftimmen, ein Glavier, ftimmen. Oft. 
— Die Inftrumente des Orchefterd, in den 
richtigen, zufammenftimmenden Ton brin- 
gen. Es wurde eingeflimmt. 

einftippen , ftippen, ftüpfen, Erbfen, 
fäen; ebenfo Kerne von Üpfeln, 323. Ge: 
wönlicher ift einflüpfen. 

einftoben, zumeilen f. einflowen. 

einitoden, 1) von Zeug, ftodfledig wer- 
ben. Das Zeug ift eingeflodt. 2) von 
den Taften eines Klavierd, ftodend werden, 
nicht mehr die Saite anjchlagen. Einige 
Zaften waren eingeftodt. 

einftödig , gleich oft mit einftodig, von 
Häuſern. 

einſtopfen, ein Flick, mit grober Nadel 
hineinnaͤhen. — 

einftowen, dicker zuſtowen, die Brühe ge- 


flowter Epeifen. 
Einftren, die. Für eimen Maſtochſen 
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\ind 10% €. täglich erforderlih; die E. 
für die Merinozudht. 201. I. 300. 

Einftrenfel, lett. pakaise, Streu. 

Einftreuftroh. _ & 

einftriden fi, Ubung im Etriden er- 
halten. 

einftruffeln, vom Har, firufflich werden. 

einitämen, vom Schnee, ſtümend ein- 
dringen, einftöbern, 

einftüpfen, wol nie, wie Grimm anf., 
—— Brod in Kaffee, Erbſen in die 

tde. 

einftürzgen, hineinſchütten. Verdorbne 
Häringe in die See, 106; die Fiſche waren 
eben aus der Dina eingeſtürzt; d. h. aus 
der Düna gekommen und in die Zuber ge⸗ 
hüttet. 

—— oft u. milder als einſudeln. 

einſuppen, einem etwas, eintränken. 

eintacheln, einkacheln: einſchlagen und 
einfallen. Einem die Naſe; die Nafe 
tachelte ihm ein. 

eintaffen, einfchlagen, einftoßen. 

Eintagd» oder Eintagsbauer, Tages⸗ 
bauer. ſ. Dreitagdbauer. Das Tagesland 
od. d. Eintagsbauer trägt dem großen 
Gute N. nur 56 Rb. Beo. jährlihe Ein⸗ 
fünfte, 190. 189. 

Eintagskind. Eie find Gintagäfinder, 
d.h. an Ein u. demf. Tage geboren. Gew. 

eintamburiren,, .einhäfeln. 

Eintaftung? Wo darüber E. gefcheben, 
194. Nitterr. 208. 

eintheilen. Cine Wirtin theilt,_ gut, 
ſchlecht ein: überjchlägt ihre Vorräte, ber 
theilt fie nach den Zagen od. der Zal der 
Eſſenden. 

Eintheilung. Cine Wirtin verſteht gut 
die E. (zu machen); feine E. verftchn; 
wenn man fein Beftimmtes hat, mufs man 
feine Eintheilungen zu maden verfiehn; 
wenn ich meine E. gemadt habe, erde 
ih fehn, ob ich ihnen Geld leihen kann. 


eintillen fich, ſich einnufcheln, einlab« 
bern 


eintoden, einfpinnen, Seide in Wolle, 

Eintracht. Wir haben eine Willfür u. 
Eintracht gemadt, 242: freiwilliged Uber: 
einlommen. 

einträchtig. Ginträchtige Seigers, 194. 
Nyenſt. 73: Te Uhren.“ — 
Nah Sadebufh (151) jagt man von Pelz« 
futter, es fei einträchtig, wenn alle Stüde 
defi. gleich gut od. gleich fehlecht find. 

eintragen, 1) Kleider, Etiefeln, durch 
Gebrauch bequem machen. Solche ver 
pfufchte Etiefeln tragen fich nie ein. Eins 
getragene Kleider, bequem gewordene. 2) 
ih, Ubung im Tragen gewinnen. Man 
trägt fib allmälig ein, d. h. anfangs fallt 


Einftreufel — einvernehmen. 


das Tragen von Kaften ſchwer, allmälig 
fühlt man die Befchwerlichkeit weniger. 

Eintragung, einer Schuld, Abtrag. 

eintrakeln, einreihen 2. 

eintrampeln, Erde, jeft- oder hinein- 
frampeln. 

Einträng , Eindrang. 195. roted B. 756. 

eintreiben, Tauben 1) mit der Eintreib- 
ftange in den Schlag hineintreiben. 2) durch 
häufiges Treiben im Sluge üben. Gut ein- 
getriebne Tauben, eingefagte. 

Eintreibeftange vder — ſtock, langer 
Etvd, dünne Stange, um Zauben in den 
a einzutreiben. Berjchieden von Treib« 

ange. 

eintreten , oft f. in Kot treten. Ich bin 
eingetreten; tritt nicht ein! 

ntreter. Die Parten u. Cintretere, 
win fih gemeldet haben. Ofters in 349. 
2 


Gintretung. Bei E. ind Amt. 351. 
XXL 1 


eintriefen,, einleden. Es trieft ein, durch 
das Dach in den Boden. 

-eintrinten ſich 1) in eine Bierart, Ges 
fhmad daran gewinnen; 2) durd häufiges 
Zrinfen von Bier od. Wein mehr vertra- 
gen !önnen. 

Eintrittöhalle, in einem Pallaft. 

eintfchutfchen (°), einjchlummern. Viel⸗ 
leicht halblettiih. ſ. einzutfchen. 

eintuden, einfchlummern, einniden. Gew. 
Auch in Reval. vgl. 322 unter tucken. 

eintunteln,, did u. warm anlleiden, na⸗ 
mentlich mit vielen Uberkleidern bekleiden. 
halblettifch. 

leintüſchen, erinnert an d. ruff. ticho, 
tische, u. d. franz. endoucir.] 

einundreißig. it einunddreißig gehn, 
hinten; Hinkepinke einunddreißig fein, bins 
fen. Gew. Woher? 

einundgleich, identifch. Ginundgleichheit, 
Spdentität. Einundgleiche Dreiede, Begriffe, 
Perſonen. 

einundzwanzig ſpielen, vingt-et-un. 
Das Spiel einundzwanzig. 

Einungsverwandt. 195. Henning Chr. 
228: (die Pivländer) ſandten an den König 
v. Polen, ale den durch den Papwaldi- 
fhen Bertrag newen Einungs verwandten, 
eine Gefandtfchaftl. — In and. Einn bei 
Grimm. 

einverdingen, |. eindingen u. eindienen. 
Berdes- Männer fo in die Bänte geloren 

u. fih einverdinget haben, 349. IV. 1. 

In and. Handſchr. eingedienet. 
einverlangen , einfordern. Gew. Einver⸗ 
langnng, der Päſſe, Einforderung. Gew. 
nvernehmen, Zeugen, vernehmen. Das 








einverfhloffen — einwideln. 


Einvernehmen u. Einvernebmung, ber Zeu- 
gen, fi. Vernehmung. Auch in Oſtreich. 

einverfchloflen , ft. hierbei eingefchloffen. 
Disege eyn vorflofine Anthiwordt, 196. IL 
125 (93. 1515). - 

einverfchreiben 1) aus dem Auslande 
verfchreiben.. Aus Deutichland einver- 
fchriebener Sartenfame, 172. 1797; Raris 
täten, fo die Bürgerfhaft aus fremden 
Landen einverfehrieben, in einem Echriftft. 
v. ‚3648; Gefelle, der auf des Meifterd 
Untoften einverfchrieben, 245 ; feinen Coad⸗ 


jutor auffer Landes (nad Livland) einzus. 


verfchreiben, 179. IL. 212. Gew. 2) ver- 
fchreiben, ind Buch eintragen. 
einverwahren,, drin venvahren. Diefe 
Lade nebft einverwahrten  Schragen und 
Sachen, 247. 
einverzeichnen, verzeichnen. Einverzeich- 
nete Edelleute, immatriculirte. Oft. 
einwaden, hineinwaten. Sie wären 
mit einander eingewadet, fie muͤſſten mit 
einander auch auswaten, 195. rote B. 
771: hineingegangen in die Angelegenheit. 
einwalten,, 1) zi., einlaufen, von Wolle 
u. Tuch, wenn fie genäflt od. gewafchen 
werden. Weiße Wolle foll mehr einwallen 
als farbige. Gew. 2) zb. einlaufen machen. 
Schuſter walten zu weite Stiefeln ein, 
machen fie enger dur Näffen. 
einwandern, von Handwerkern. Ein 
Geſelle muſs bei dem Meifter, der ihn ver» 
fhrieben, cinwandern n. arbeiten, 266: 
eintehren. ſ. Grimm. 
einwärmen, 1).einen Ofen, durch Heizen, 
warm machen; ein Belt, durch den Bett⸗ 
wärmer; Thee, Suppe wärmen ein: er⸗ 
wärmen ; die hineinfcheinende Sonne wärmt 
die Stube ein. 2) warm werden. Dide 
Dfen wärmen, eingeheizt, fhwer ein, dad 
Zimmer wärmt dur ung ein. 
einwärts , oft beimörtlich wie auswaärtd. 
Ginwärtje Füße; einwärtfere Füße als feine; 
die einwärtj'ten Füße hat — —. 
einwafchen ſich, 1) durch die Wäfche 
weicher werden. Grobe Leinwand wäſcht 
ih ein; 2) durh die Wäfche bleibend 
werden. Solche Flecken wajchen fich ein, 
wenn fie mit heißem Waſſer behandelt 
werden. f. einbrüben. Gew. . 
einwäflern. Sein Mund ift ihm einge- 
wäffert, nach Ananaſſen eingeledert, wäflert 
ihm. Gew. 
Einweg, Hineinweg, Weg zur Stadt. 


Auf dem Einwege ſah ih —. Gew. vgl. 
Orimm. 
einweichen, Flachs, röften. Hupel. Gew. 


einweihfeln. Wenn ein Echornftein auf 
dem Wechſel liegt (auf Planken, halben 


Balken, Eifenftäben), jo nennt man ihn 
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- eingeweidhfelt. | Ein gut eingeweichjelter 


Echornftein braucht nicht mit Zigeln unter: 
fangen zu werden. Cingeweichfelt, weil 
die Unterlagehölzer auf dem Stredbalten 
geweichjelt werden, od. vielmehr gewechſelt, 
wechſelweiſe aufgelegt. vgl. Grimm. 

einweinen ſich, ins Weinen geraten. 

einweifen. In Deutfchland beißt es: 
wie im Lateiniſchen (immittere aliquem): 
einen einweifen in einen Befig. Wir kehren 
um u. fprechen: einem einweifen einen 
Befitz. Das Gut wurde ihm eingewiefen ; 
id) das Grundſtück einweifen laſſen. Schon 
in Nitterr. (194.) 201: wan einem ein 
Etüd Landes verlehnet u. eingethan oder 
verpfändlich — wird. Ferner: 
der alte Cancelleiſal wird der Ritterſchaft 
zur Ritterſtube eingewieſen. Landtagsverh. 
v. 1653. Hier vielleicht in dem Sinne 
von: anweiſen, überweiſen. 

Einweiſung. 1) Gewönlich ſpricht man 
von Einweiſung eines Gutes einem, ſt. 
eines Beſitzers in ein Gut, immissio ali- 
eujus! Daraus erklärt ſich auch das gew. 
Wort: Beſitzeinweiſung ſt. Einweiſung in 
den Beſitz. — Man findet jedoch auch: 
Einweiſung ins Haus, 148; E. in des 
Schuldner Eigentum, 3. — 2) Zuweiſung, 
Zutheilung. Zur Eintheilung u. E. der 
neuen Contingenter ſich einfinden, 172. 1770. 

In 207. 305 ſteht Einreißung des Kirch» 
holmſchen Haufes falſch f. Einmweijung. 

einwendig , oft, doch unedel f. imvendig. 
Schon Bo. u. Hup., der es fälſchlich fir 
einen Sprachfehter anfieht. vgl. Grimm. 

einwerben, einen, etwas, in Borjchlag 
bringen, um "die Aufnahme nachfuchen. 
Were e8 auch, das ein Mann den andern 
einbringen wollte, derſelbe ſoll felb dritte 
ihn einwerben (im plattd. Urtert: in wer- 
uende), 274; daſs der Dockmann folche 
Angelegenheit in der Kammer einwerben 
fol, 275. 49; die Brüder (Bürger) wer: 
den durch zwo Glteften in der Kammer ein- 
geworben, ebda. 62. 

Einwerbung , 1) vorläufige Bitte, Ges 
ſuch. Ohne &E. in die Rateftube fi ein- 
gedrungen haben, 349. VII. 1. Gieſe ift 
zufammt der ganzen Gemeine ohne vorher 
gehende &. in die Ratftube getreten, cbda. 
2) der Bilden: die Inkenninifsſetzung der: 
felben durch den Nat von dem Beginne 
der offenbaren Gerichtäötage. Fruͤher in 
Reval. vgl. 154.1 257. In Riga? 

einmwettern , wie einbrennen,, cinfeuern, 
UNE LUMEN einfchmettern u. f. w. 35. 
u. zl. 

einwideln fih. Bornmünder, die fich 
nicht felbft zur Vormundſchaft eingewidelt 
u. gedrungen, 96. vgl. Grimm. 
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Einwiek, die, Bucht der Ece ind Land 
hinein. An etlichen Cinwicken, 182. L 

einwirtſchaften, 1) fi, Ubung im Wirt- 
ſchaften erlangen. Gew. 2) etwas, flarf 
in Unordnung bringen. Das Bett, ber 
Garten ift von dem Hunde tüchtig einge- 
wirtichaftel. 3) das neue Aderland voll⸗ 
tommen eingewirtfchaftet haben, balt. Mo⸗ 
natsſchrift 1862. Dezbr. 511: eingearbeitet, 
ur⸗ u. nußbar gemadt haben. 

einwiſchen, ojt in d. Bed.: die ſchmutzi⸗ 
gen Hände in ein Tuch, Kleid wilchen, 


darin abwifhen. Wiſch nicht ein! d.h. ' 


wijch nit die Finger od. Hände darin 
ab, befudle nicht das Zeug durch Abwiſchen 
der Hände darin. Was er gerade findet 
— er wiſcht ſich in alled ein. * 

einwohnen, ein Haus, eine Stube, durch 
Bewohnen warm u. trocken machen. Gew. 

einwohnend. Der Stadt iſt das Recht, 
jo fie in Urkul u. Kirchholm gehabt, mit 
einwohnendem Gigentum unter adlicher 
Freiheit vermehret, 207. 301. 

Einwohner. X. d. gew. Bed. 1) Reute, 
welhen man in einem Haufe Wohnung 
gi! gegen die Berpflidytung das Haus zu 
ewachen. Einen E. bei fi haben. 2) 
diej. Leute niedern Etanded, weldye feiner 
befond. bürgerl, Klaffe anachören. Auf 
Haustafeln: Einwohner N.N, 

Einwohnerbud. Einwohnerbücher wur- 
den für die Städte wahrend d. Regierung 
Katharina d. zweiten eingeführt. In einem 
Stadt⸗CEinwohnerbuch waren verjch. Ab⸗ 
theilungen ; die erfte enthielt die „eigent« 
lihen Stadteinwohner“; Die zweite Die 
Bilden; die fünfte Die —— Bür⸗ 
ger u.f.w. In der erſten Abtheilung 
wurde Name, Alter, Frau, Kinder, Be« 
fietum u. Stand angegeben. Ginen Yus« 
zug aus einem ſolchen E. in 349. VJ. 

Einwohnerpferd. Pregongelder für jedes 
Poſt⸗ od. Etationd« od. Cinwohnerpferd, 
172. 1783. In wel. Bed. ? 

einwollen, eingehn od, einfommen wollen. 

Namentlich zur Stadt oder in ein Haus, 
bineinwollen. Wenn Sahr u. Tag uns 
tommen ift, und will er (dex Verbrecher) 
wieder ein, d. h. zurüd ind Stift, 194. 
älteſtes livl. L. R. 174. 
Einwrake, Wrake der zur Stadt vom 
Lande eingebrachten Waren. Wird von 
den Stadtwrakern beſorgt, die daher Ein⸗ 
wraker heißen. 

einwraken, die zur Stadt kommende Laud⸗ 
ware, wraken. 

Einwraker. Die E. unterſcheiden Die 
Flachſen unter 4 Märken. 

einwuchern, ai. u. ſich, von Unkraut u. 
Wörtern. Wie im nd. nah Schambach. 


Einwiek — einzergen. 


einwälen, Garbonnade in Gi u. Reib⸗ 
brod, 158, wülen, rollen. 

einwürgen. Dft bild, R. verſchluden. 
Man murs ſich fo viel Ärger einwürgen. 

einzaden. Sowol etwas zadenfönnig 
einfchneiden, auszaden, als: mi elner 
Zade beſetzen, 3 B. tem Haltausichnitt 
eines Damenhemdedg einen Ärmel. 

einzälen, bineinzälen, zälınd bineinthum, 
eine beſtimmte Anzal hineinlegen. Gew. 
Sch ließ mir die Apfel einzäten ; die Krebje 
find eingezätt. — Wäſche, zälen zur Ab⸗ 
gabe an die Wäſcherin. 

einzanten fi), ing Zanken geraten. 

einzäumen ft. einzäunen. Cingezäumte 
Nebengebäude, 172. 1792. Zaum u. Zaun 
werden häufig verwechſelt. 

einzeichnen, 1) hineinzeichnen, etmas in 
ein Buch; 2) Wäſche, ſowol f. einfchreiben 
al3 einmärfen. 3) Actien, zeichnen. %s det 
Actien find eingezeichnet, 176. 1837. 

Einzeichner, Zeichner. Actien-Kingeichner, 
176. 1837. 

Einzeihnung. Ginzeihnungen od. fog. 
Sinprotofollirungen, 185. 744 ; Aetien CEin⸗ 
zeichnungen, 176. 1837. 

Ginzelgericht. Entipricht dem Kirchſpiels⸗ 
gericht. ſ. Einzelrichter. 

i —— In Einzelhöfen wohnen. ſ. 
. folg. 

Einzelhöfner. Auf den Bufchländereien, 
in größerer Entfernung von den Dörfern, 
tießen fich bei ——— Arvölferung 
GEinzelhöfner mit feinem Befik (Lostreiber) 
nieder, welche aus unverheirateten Knechten 
fid) bildeten, denen der Wirt etwas Land 
überließ, die ſich felbft eine Badftube bau» 
ten, dem Hofe nur 1 0d. 2 Tage wöchent⸗ 
lich leifteten u, affmälig ſich unabhängig 
von dem Wirte machten. 190. 95. 

Einzelfauf u. Einzelverkauf, Kleinkauf 
u. Kleinverfauf, Kauf u. Berlauf im klei⸗ 
nen, im Detail. — Ginzelfäufer, Gingel« 
verfäufer, Kleinkäufer u. Kleinperfäufer. 

einzeln Franſchholz, 298. ft. Des gewöns- 
lichern enkeld. 

Einzelrichter, für Bagatellſachen. In dem 
Entwurf der neuen Gerichtsverfaſſung für 
Livland von 1863. Entjprechend dem Kirch⸗ 
jpielörichter. 

einzelt, im Mittelftande oft f. einzeln. 
Einzelter Mann, eingelted Yrauenzinumer, 
unverbeiratet; einzelte Thür, im Gegenſat 
der ztügeltbür; einzelte Tonnen, 98, enteite. 

einzelweife, oft fl. einzeln. Die Stium 
men bei der Eltermannd Tafel einzelweife 
abrufen, 349. IV. 11.; ihre Wünſche dem 
Dodmann einzel Weiſe antragen, ebda. 

einzergen, durch Neden, Reizen böfe 
machen, Menſchen, Hunde. f. einzörgen. 


einzerren — Eifhanın. | 


einzerren, was einzergen. 
en, 1) etwas, bezeugen- "Bei 
Grimm erft nad Hippel, Es haben denn 
vie Waifenherren binnen Rats vorhet ein- 
uget, daſs ‚fie —. d. rig. Bors 
munder-D. v. 1591 u. in ben jpätern, 
Met. 42. Da babe ich (der Altermann 
Froͤlich) mid) auf die ſämmtlichen Elteſſen, 
auch infonderheit anf die, fo aus der 
Kammer gefordert wurden an die Doden, 
berufen, als K. u. O., welche eingezeuget : 
was ich referirt hätte, das hätten fie von 
der Gemeine an der Deden entfangen, 
335. 273. (3. 1611); wenn ed von ehr⸗ 
baren rauen eingezeuget wird, 148. 2) 
Läuftinge,, fo fie entiaufen, kann man ein» 
zeugen u. zurüdfordern, 148. Durch Zeus 
gen beneiiem, daſs fie des Klägers Eigen» 
tum find? Oder fälſchlich f. einzeigen = 
anzeigen? Diejenige, fo fich zu der Frauen 
vor ihrem nn Blutfteunde einzeugen 
fann, 194. Nitterr. 164, durch Zeugen 
bewahrbriten, dafs — 3 ' 
euguug, Bezeudung. Beſage Hertn 
PMagni von aan a latan) u Ein- 
zeugungen. Landtags «Bh. von 1644. 
einziehen, 1) zur Stadt ziehen, wem 
Eonmmeraufenthalt; in einem Haufe, ſt. 
in ein. 2) von Tauben, im Yluge die 
Flügel anziehen, um fich zu fegen. 3) von 
Zwiebelgewächſen, zum Winter die Blätter 
verlieren. Diefe Irid zieht nicht ein, wie 
andre Zwiebelgewächle. 
chung. m E. der Commiſſarion, 
349. XL 1, d. 5. während ihre? Einzuges 
in die Stadi. 

einzigſt, brauchen mandhe fälfchlich für 
einzig. Es ift fein einzigfter Bruder, ein« 
zigfter Sohn. 

Einzogling, in Kurkınd, eingeborner 
Edelmann, indigena; Richteinzögting, non 
indigens, Diefeö Sande’ Einzoglinge den 
Ausländern u. Fremden vorziehen, Kettlerd 
Golding. Erlaſs v. 1868 in 192. I, In 
plattd. Zeit dafın: Intogeling. 

lin . Dad E. wnrde bon 
dem furländischen Adel dem Haufe Biron 
verliehen . 180. IV. 1. 440. 
Einzel, Eingangszell. 
einzörgen, bei Et. einzergen. 


Ginzägling, Einzögling. Zu dem Camz⸗ 


leramte eimen E. gebtauchen, mitauſcher 
E. v. 1570 in 192. VU. — Gehört hieher 
die Stelle in 195. Henning Chr. 286: 
weil er ein geborner Lieflaͤnder u. @.? 
eingänften. Gin Gefell einer and. Etadt 
kann ih in die hieſige Zunft einizürtften 
laffen, od. davf in dieſelbe akd ſog in» 
torpotirtet od. zugefagter Meiſter aufgenom⸗ 


men werden, 284. 
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einzutfchen (*), eintfchutfchen. 
einzwängen fich, ſich eindtängen, hinein» 


quetfchen. 

einzwei, früher oft geichrieben f. enzwei, 
u. noch jeht zu höfeh. Einen Finger eins 
zwei fchlagen. Vogteirechg. v. 1596/8: 

Einzwõlftheilſtück. Der geringe Bert 
der fog. Einzwölftheil- od. Yünfferding- 
ftüde, 172. 1799; der nicbere Kurs dei 
1/13 Etüde, ebda. Wine Münze, deſſen 
Wert !ıa Thaler betrug. Da Fünfferding= 
Sünfer, diefer aber 2 gute Grojchen gilt, 
fo wäre der Wert mit 71 Roy. zu be 
rechnen. Wahrſcheinlich wurden bierunter 
auch begriffen die Fänffhillingftüde ſchles⸗ 
wig⸗ holftein. Courant, auf deren Ruckſeite 
ia — Sp. zu leſen iſt; ferner die daͤniſchen 

wolfſchillingſtücke u. f. w. 

Eis. Polniſches od. polniſch Eid wird 
in Riga das, nah erfolgten Ciégange, 
von oberhalb nachfommende genannt. Einige 
nennen es auch: das dicke Eid. Aumellen 
bleibt e8 aus. — Eid brechen, Etfide von 
einer Eisfläche loöbrechen, für den Eiekeller. 
— Ediffe „aus” dem Eife beladen, 172. 
1806, wenn fie eingefroren find. 

Eisapfel, nennen Ginige den ſog. Klar⸗ 


apfel. 
Eisart, lett. wedga. Lge. SE. 
Cisban. Niemand foll Eis» od. Glitſch⸗ 
bahnen auf ber Straße machen. Rottzei-®. 
Eisbanern, zur Stadt kommende Battern, 


welche Eis in die Eisfeller führen. 


Gishededung. Die E. des Stromes iſt 
in allen Richtungen befahren, 176. 1838. 

Eisbeil. Nach Fiſcher Weife mit einem 
Cisbeile die Dide des Eiſes verfndyen, 
176. 1832. 

Eisberg, Rutſchberg. Einen €. errichten, 
172. 1802. . 

Eisbier, Eiskellerbier, das im März ge⸗ 
braut wird und, auf Eiskellern verwahrt, 
ſich bis weit in den Herbſt erhält. 172. 1787. 

Cisblick, eine von Schnee entblaͤßte 
Stelle der Eisdecke eines Fluſſes dd. 


See. 

Eisbrecher. Auer dv. Bed. von Eisbock 
1) Menſch, der das Eis auf der Etraße, 
namentlich aber im Fluſs für die Giskeller 
briht. 27 was Gispite. 171. 1862, 129. 

Sisbruch, das Brechen des Eifes zur 
Einfellerung. Der €. ift feit 1863 bei 
Riga in Baht vergeben ; der Pächter des 
E. auf dem Diinaftrom. tig. Zta.. 1868. 

Cishräde, entſteht durch die ſog. Zus 
lafung der Düna. ſ. die Düna zulaſſen. 
Eine &. über die Düna bilden, 176. 18.4. 

Ebäbühfe, zur Bereitung von Gefrornem. 

Eiſchaum, Gierihaum. Man muſs das 
Mehl auf den G. auffieben, 158. Gew. 
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Eiſchung. In 261 heißt es: die erfte 
€. thun, drei Eiſchungen thun. 

Eifen. 1) Hufeiſen oder Etollen des 
Hufeiſens. Pferd, welces fi in dad 
Eifen geftoßen, 349. XXII. 2. — 2) Zei» 
beneifen. Für das Anbrennen der Hölzer 
mit des Eigners Eiſen, 283. Unrichtig 
ebda.: jedes einzelne Eifen od. Zeichen des 
Eigner am Stammende anbrennen. 

eifen. 1) Eis brechen. 2) die Schiffe, 
weiche fich nach dem Braben. hinter Vege⸗ 
fatsholm eifen u. bringen laflen wollten, 
350. XXV. 5. 

eifen ft. eifern, gew. Eifene Etäbe, eijene 
Zhür. Ob nur nachläffige Ausfprace, if 
zu bezweifeln. Ebenfo hört man : blechen, 
holzen, fteinen ft. blechern, bölzern, fteinern. 
Eiſenballaſt. Dreihundert Bud E., 

318; Steinkolen, Eiſenballaſt und andre 
Borräte, rig. Zig. 1860. Altes Eifen, 
dag zur Belänverung eines Schiffes be⸗ 
nutzt wird? 

Eiſenbruch, Stücke zerbrochenen Ciſens, 
Brucheiſen. 

Eiſenbude. Früher gew. ſt. des jetzt 
durchgedrungenen: Stalwarenhandlung. 

—— rig. Ztg. 1860. Auch Eiſen⸗ 
drechfler. - 

Eifendreherei. Schloſſer, der zugfeich mit 
der E. vertraut ift, tig. Ztg. 1860. 

Eifenfed. Weiln aber in Liefland fein 
E. ift. 194. Nyenſt. 12: kein Eiſen zu 
finden. 

Eifengrad, Art derben Graſes auf mori⸗ 
gen Wiefen, das wenig gut ift. 

Gifenterl, Gefängnifewärter, Eifen- 
meifter, 349. IV. 14. Dem €. Gebür an 
Schließgeld, 148. 

Eiſenkrämer, der mit Eifentram und 
Stalwaren handelt. Schon im Echragen 
d. Krämercompagnie v. 1579. 

Eiſenkuchen. Schon in einer Gaſterei⸗ 
rechng. v. 1671. 

Gifenruffe, ruſſ. Krämer, der mit Eifen- 
ſachen handelt. 

Eifenfhwärze, ſchwarzmachende Flüſſig⸗ 
keit f. Lederwerk, aus verroſtetem Eiſen mit 
Bier od. Eſſig auſgeſtellt. 

Eiſenzigel, ſehr hart gebrannte. 

Eiſer, der Eis und Schnee auf den 
Etraßen bricht; der Eid für die Eiskeller 
bricht; der Echiffe ein⸗ u. auseiſ't. 

Eiſerkuchen, gew. ft. Eifenfuchen. Schon 
Bo. u. Hup. Sf. d. fole. 

eifern Kuchen. Nach der Dankſagung 
trägt man auf Eifern Kuchen gelb u. weiße, 
278 


71. 
Eiſerwerk, ft. Eiſenwerk. Sein E. ſcham⸗ 
fieret haben. In einer Vogteirechg. v. 1620. 
eiſeskalt, oft ft. eislkalt. 


Eiſchung — Eiterborke. 


Eiſesſtelle. Dünne Eiſesſtellen. 

CEisform, Eiobũchſe, zur Bereitung von 
Gefrornem, 172. 1797. Gew. 

Eisführer, Leute, die zerbrochenes Eis 
in die Ciskeller führen. Gew. find die 
Eisführer fog. Eisbauern. 

Eisgericht, Gefrornes. Bg. 

eisglatt, ſpiegelglatt. Hup. nach Bg. 
Roch gew.  Eidglatter Weg; es if eisglatt 
zu gehn. Die eisglatten Stellen auf den 
Straßen mit Sand oder Aſche beſtreun. 
Polizei⸗V. 

Eishaken, Hakenſtange beim Eiſen auf 
dem Fluſſe zu gebrauchen. 

Eishaufen. Große zuſammengetriebene 
Eishaufen, 195. Henning Chr. 235. 

Ciskellerbier. Im vor. Jahrh. gew., 
Eisbier. 

Eisſklotz. Meine Füße find wie (die) 
Eistlöpe, kalt. wie Etüde Eid. Gew. 

Eisflumpen. Die Füße find mir wie 
(die) Eisflumpen, Eisklötze. Gew. 

Eisfringel, weit man fie in Eid auf 
gehn läfft. 155. 321. 

Eisloch. 1) Wune. Die Eislöcher auf 
der Dina find forgfältig zu umfteden. 
Polizei⸗V.; in einem Eidloch der Düna 
ertruinfen gefunden, 174. 1814. 2) kaltes 
Loch, d. i. kalte Wohnung od. kalter Drt. 
Ceine Wohnung tft ein wahres E.; in 
dem Eidloche Archangelsk. 
> Eismarſch, Marſch auf dem Eife, 196. 
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Cispike, ſtarkes ſpitzes Eifen an einem 
derben Etiel, zum Brechen des Eiſes. 

Eisrüden , die länge den Häufern durch 
herabtriefended Waſſer fih bilden, u. laut 
Polizei» B. abgeftoßen werden jollen. Auch 
Schweindrüden genannt. 

Eisruſſe, der Gefrorned umberträgt u. 
feilbietet. vgl. Citronen⸗, Fiſch⸗ Witd-Ruffe. 

Eisfhimmel od. Eisfchimmelpferd. Schon 
"ge u. Et. 

Eisſtauung, Eiöftopfung rig. Zig. 1857. 
Sn Deutfchland hier u. da: Eisverſetzung. 

Eifung. 1) Aufeilung od. Eijung am 
Stadtbolwert. 349. XV. 1. — 2) Zer⸗ 
brechen, Zerhauen, Zerfägen des Eife® 
im Sluffe. Eine & wurde im Frühjahr 
1862 un erfien Mal in der Düna unter« 
halb Riga vorgenommen, um den Eiögang 
ungefährlich zu madhen. Das Eid wurde 
mit Eispiten aufgebrochen. rig. Ztg. 1862. 
79. 

Eiswaſſer, 1) Waffer aus gefchmolzenem 
Eis, wie Schneewaffer; 2) Trinkwaſſer, 
durch Eis gefült. 

CEiswune, Eisloch, Wune. St 

Eiterborke, Borke von verhärtetem Citer, 
auf der Haut, in der Naſe u. ſ.w. Gew. 





einweißen — Elendigfeit. 


eiweißen,, ein Oigemälde, mit Ciweiß 
überfahren, wie es einige Maler thun. 

Etkel. Ein E. von Menfch, widerwär- 
tiger. ®ew. vgl. Grimm 3. 

edel, in der Sprache d. Gebildeten unter- 
fchieden von eflich ; jenes Ckel empfindemd, 
dieſes widermwärtig. 

et, ale verbindende Sylbe in einigen 
baldplattd. Wörtern: Dentelbudh , Yaftel- 
abend, Kindelbier; felten Nichteltag fl. 
Richtetag.. In plattd. Echrififl. kommen 
noch vor Schrivelber u. Gewelber, Echreibe- 
u. Gebebier. 

elchen, als Kleinerungsendung bier faf 
ungebräudlich, u. daher Tuchchen, Buch» 
hen f. Tüchelchen, Buͤcheichen zu bören. 

Elder, ſt. Eller. 329. 

— Man ſagt von einem ſehr 
großen, ſtärkgewachſenen Mann, er ſei ein 
wahrer Elefant; von einem diden, großen 
Srauenzimmer, fie fei ein Clefantenweib⸗ 
hen; von einem ſehr flarfgebauten Men⸗ 
fchen, er müſſe Glefantenfnochen haben; 
von einer fehr großen, diden u. hängenden 
Nafe, die Perſon babe einen Glefanten- 
rüffel. — Die og Eiefantenbrüde od. Meine 
Dunabrüde bei Riga, nach einem ehemals 
daſelbſt befindl. Gaſthaus „Elefant“ jo bes 
nannt. 174. 1927. 221. 

Glen), das, mildes Stift, urfprünglid 
für Glende, d.h. Fremdlinge u. Hilfſsbe⸗ 
dürftig... Die Gruͤndun cher Clende 
beginnt ſchon in den fruͤhſten Zeiten des 
durch Wohlthätigfeitöfinn und milde Stif- 
tungen fid) auszeichnenden Rigas. 
mentlich zu den Zeiten der Reformation, 
fagt Amdt (179. I. 91) wandten reiche 
Dürger in Riga einen Theil ihres zeitlichen 
Segens zum Dienfte des Herın an und 
forgten für das Elend der Armen; es rüh⸗ 
zen davon unterfchiedliche Stifte Her, die 
man miserias od. Elende nannte. Früher 
beſaß Riga mehrere Elende, ſ. Elendhaus; 
— nur eines: Campenhauſens 

end od. Elend ſchlechtweg. Es befindet 
fich ine Hofraum des heil. Geiſtes, wurde 
erbaut 1492 von dem Erzvogt Johann 
Gampenhaufen, und neu begründet u. er⸗ 
weitert für 25 arme Frauen im 3. 1746 
durd den Sen. Lieut. Freiherr v. Campen⸗ 
haufen. Im Glende fein oder wohnen. 
Wurde bei dem heil. Geift im Clende er- 
ſchoſſen, 352. XXX. 1. 4. — Das fog. 
Durmannfche Elend wurde 1594 von dem 
B.⸗M. Roenflädt angelauft u. ebenfalls 
zu einem Etifte für arme Frauen beftimmt, 
welches jet Ryenftädticher Withvenconvent 
beißt, fruber auch Neuftädtifches, Elend 
genannt wurde. f. 3419. XVL 

Stimm führt dad Wort nicht auf, fagt 


Ras 
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aber unter dem Beiwort elend, bafe (Ei. 
lenden Herberge an manden Drten ein 
Gaſthaus oder Ort für Fremdlinge bie, 
bei Denzler aber ſchon Krantenhaus. — 
ſ. Elend u. Elendhaus. 


elend. In dem Schragen d. rig. Schmiede⸗ 
gefelien v. 1399 heißt ed, der Krane möge 
„komen in den hilgen geest in dat 
elende hus,“ d. h. Haus der GKienden 
od. Elendhaus. Die Schuhmachergefellen 
Rigas bildeten ſchon vor 1480 eine Ge 
nofjenfchaft, weiche Elendigkeit der Schuh⸗ 
nechte od. die elende GSejellfchaft genannt 
wurde. — Bei Nyenftäbt ( 194. 26.) flebt: 

iche Clende⸗ und Armen Heuffer. Hier 
ift entweder die Mehrzal des Hauptwortes 
Etend anzunehmen und der Bindefirih zu 
befeitigen, oder Clenden⸗ u. Armen-häufer 
zu lefen, d. h. Häufer für Glende. |. noch 
Elendhaus. 

Elendhaus. Das rig. Adreſsbuch v. 1861 
ſagt: an Stelle des ehemaligen CElend⸗ 
baufe®, der fog. Pilgrimberberge, wurde 
1592 von dem Burggrafen Ele (EA) der 
nad ihm benannte, noch beftehende Ckens 
od. Eckens Convent gegründet. — Die 
Bürgerfchaft Rigas fragte in ihren Bes 
fhwerden (vgl. 349. IV., Ende d. ſchwed. 
Zeit): man möchte -benachrichtiget fein, 
was ed mit den Blenden Häufern für eine 
Beichaffenheit igo habe, ob diefelbe (n) in 
folgender Zal anno vorhanden u. wie 
weit fih derfelben Brände u. Einfommen 
erfireden, nemlich 1) Burmand Elend; 
2) Geißmars E.; 3) Zimmermannd oder 
Peregrinen « E.; 4) das Glend bei der Jo⸗ 
hanneskirche; 5) Samphaufend €. ; 6) Jo⸗ 
bann von GKöllen E.; 7) Durkopfs u. 8) 
Caspar Rombergd Elend. — Der Rat in 
feiner Rechtfertigung antwortete, daſs dieſe 
Stiftungen nicht alle Hospitalen geweſen, 
fondern als legata zu denen anigo nod) 
vorhandenen Hospital» Wittibenhäufern u. 
Elenden verleget worden u. noch dahin 
verwandt werden. 


elendig, ft. elend, us In der un, 
gebildeten Sprechreife vielleicht häufiger ale 
elend, und oft mit betonter 2ter Eilbe. 

Elendigkeit. Oft mit dem Ton auf der 
weiten. Es ift eine Eloͤndigkeit von ihm, 
B zu handeln, Grbärmlichleit. — Die 
Giendigfeit der Schuhmachergefellen Rigas, 
f. elend. Sonntag in 174. 1825. 140. 
jagt: ein offenbarer Beweis, daſs das 
Wort, defien urfprüngl. Bedeutung Hilfe» 
bebürftigkeit if, in der abgeleiteten nächften 
Hilfsleiftung bezeichnet, wozu aud ber 
Rame unjtes „Gampenhaufene @lend ‘ 
einen Beleg gibt. 

16* 
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Elendſtift. Die Auffigt Aber Campen⸗ 
hauſens E., 174. 1811. 

‚ 176. 1832. 

Elennkule. Elendkuhlen graben, 1%. 
IL 2. 1209. 

Clenn⸗RNetze, Hafenpfannen u. Anebel- 
fpieße werden 328 enwänt. 

Glennähund. 176. 1827. 60 u. 503; 

Elenusſchlittſchuhe, Schlittſchuhe, deren 
ſich die Slennsjäger bei tiefem Schnee bes 
dienen, Lge.; Schrittſchuhe, Harſtſchuhe der 
Jägers auf der Elennojagd, Et, Lettiſch 
zabbuli od. zebbules. 

Elennſpieß. Elendſpieße anfflellen, 193. 
H. 2. 1209. Geſchitht durch Elendſpicß 
Auffeben Echaden, ebda. 

Ellbogen, faft nie Ellenbogen, 

Ge. In Rivland, auf dem flachen 
ande, ift nie eine andre Elle im Gebraudy 
geweſen, als die uralte fog. Landelle od. 
Weberelle, die 2° Zoll engl. länger als 
die rigiſche, und mithin genau 2 Fuß engl. 
ift; die rig. Gile tennt man auf dem Lande 
nicht. PBaufer, über Maß u. Gewicht. — 
Dei Ellen vertaufen, ft. ellenweiſe. Gew. 
Wegen derer, fo das Gewand bei Ellen 
ausfchneiden, 344. 3. Häufig wird Ei’ 
ft. Eile od. Ehen geſprochen. Drei Eu’ 
Leinwand; ſechs EM’- für einen Rubel. — 
Eine Elle Zabat, 172. 1763. — Eine 
ar verſchluckt haben, fleif m. ftodig fein. 


: Gllenpendlung ‚ Cchnittwarenhandlung. 
12. 1799. 
Ellenfram , Ellenware; Ellenkrämer, 
E&hnittwarenhändter. ' 
Elienreiter, im Scherz oder Spott |. 
Eilenwarenhändler od. fog. Schwengel. 


Eller, wie ſchon Hup. benterft, livlaͤndiſch 


für Erle; ebenjo ellern f. etlen. Dem ne. 


folgend. 

Ellernbork, bient zum Bramtotfärben. 

Ellernbrennholz, nad dem Birfenholze 
dad gefchäßtefte. 

Ellernbruch. Außerhalb der alten Ring- 
mauer Rigas, in der Gegend des Nat- 
ſtalles befand fich chedem ein Ellernbruch, 
der zuerft in einer alten Kaͤmmeteirechg. 
v. 1405/6, u. noch in der Mitte des 17 ten 
Sahrh. envänt wird. Hier hatten die feiten 
Dirnen ihren Eig. Se heißt es In 350, 
XIV. 1: Die lofen Weiber fellen anderd 
nirgends wohnen innerhalb noch außer der 


Stadt, denn im ihrem Gonvent in dem- 


Erlenbruche ( 1502). — Bon diefem Ellern⸗ 
bruhe hatte der ehemalige Ellern⸗ oder 
Ellerturm feinen Namen, bei dem jeigen 
Ratöfta. |. 349, XXI 3. — Gines 
andern Ellernbruchs (Ellerbrockes) hinter 


Elendfift. — empfangen. 


S. Johannis belegen geichicht in Wer Bänt- 
marfchen Abfprache änung. 

Cllernbuſch, werden die niedrigen Buſch⸗ 
ellern genannt, die nie hoch wachen, u. 
als unjer gewönliches Strauchholz ein Zei⸗ 
den find, daſs der Boden zum Feldbauı 
taugt, 182. H. 

Cllernſtrauch, oft in d. Bed. v. Ellem- 
buſch. Sehr früpplicher u. kleiner heißt 
Ellerngeſtrũpp. 

ellig, eine Elle lang. Grimm hat ellenig 
od. elinig, wie wir nie ſprechen. — Früher 
war Brennholz lang, wenn es ellig war; 
jert muſs es arjchinig fein. — ſ. deeltig. 

ellweiſe, gem. f. ellenweiſe. 

elö, eine plattd. Gndung, die in mans 
den Wörtern gew. ift, namentlich in 
Bäckels u. Brauels, nd. beckels u. bra- 
wels. In der Vielzal elfe: Brauelfe, gefpr. 
Drauelfe. Durch jchnelle, auch nachlajfige 
Ausiprache, od. durch Einflufs des Letti- 
ſchen, welches die Endung lie beſitzt, ging 
u. geht els über in lis od. file, u. man 
fpricht u. ſchreibt noch gewönlicher Braulis 
od. Badlid, als Brauels u. Bädeld. — 
In Srimm findet fi vielleicht unrichtig 
als Einzal angeführt Einftippelfe fl. Ein» 
ſtippels 


Elſter. Von Weibern ſagt man, wenn 
fle diebtſch find, fie feier diebiſche Etftern. 

Eifer u. Eifterin, früher oft gefehrieben 
fl. Ültefter u. Älteſtin, u. jegt noch gew. 
fo gefprechen. Schon in plattd. Beit war 
gew. Olsten fi, Oldesten, 3. B. 335. 154. 

Eltertinder, ger. f. Urgroßtinder. Glter- 
ſohn, Ettertochter, Elterneffe, Eiternichte 
gew. f. Urgroßfohn u.f.w. Gin Eiterjohn 
von ihm, tur; fein Elierneffe bat auch 
fon Kinder. — Eine weitere Etufe der 
Nachkommenſchaft gibt die Urelterkinder 
u.f.w. — Wie find diefe Worte zu er» 
Härten? 

Eitermann, Stterleute, Eltermann ſchaft 
findet men oft in altern livi. Schr., uns 
richtig fl. Altermann u. |. w. T. Froͤlich 
in 335 hat fowol diefe Formen, als auch 
Altermann,, Auermannſchaft. 

Eltzroheim u. — tante, fi. Urgroßoheim 
u — ante, Gew. 

emmig, in Geſtalt eines m, Bei nähen⸗ 
den Damen id geww.: einmig nähen, emmig 
einziehen; eumig bölem, dafs das Ge⸗ 
bhöterte zackig durchbrochen erfcheint. vgl. 
das nd. Emmenstreek. 

Empfang. Bei einem Borgefehten findet 
Empfang ftatt, Cout; man ſpricht von 
einem Rekruten⸗Empfang, eines Refruten« 
empfangsconmsiffion. 

empfangen, ein Gut zu Georgi, übers 
nehmen; Rektuten, in ber ———— 





Empfänger — Endfap. 


er, der Rekruten. Das Schiff 
N. fucht feinen Empfänger; das Schiff N. 
jucht feinen C. von feiner anhergebrachten 
Ladung Kolen. 
Empfang - u. Erfüllungdbericht, bei 4 
hoͤrden: Bericht über den & u. die 
eines Befehls. 172. 1784. 


Gmpfangnchmung, fi. Empfangnahme. 


172. 1790. 

commiſſion, welcher Rekruten 
vorgefielit werden, welche fie beſichtigt, an⸗ 
nimmt od. für untauglich erklärt. 

Emnpfangswrake, Cinwirale? 

enporſteilen ſich, von Wellen, Pferden. 

Gmite. In 328 ſteht: Embten, u. wird 
erflärt grylli, lett. zirzing, aljo Heimchen. 
Bermutlih das nd. Emte oder Eemke, 
Ameife u. Heimchen. 

en. 1) als Zwiſchenſilbe in Quaſtenſtiel, 
Biecbenzeug , Blechenſchläger, Birnenbaum, 
Kirſchenbaum, Schrankenſchlüſſel, Banken» 
baum, Bankengeld fi. Quaffiiel, Blechzeug 
u. ſ.w.; in Bajtenfieb, Baftenfirit, Baften- 
ti, Strauchenquaſt vielleicht nur Endung 
des Beiworts: baſten Eieb, ſtrauchen Quafl. 
Schr allgemein in zufammengefehten Ra⸗ 
men: Hoiſtenhof fl. Holſts Hof, Schwarzen⸗ 
bof ft. SEchwarzhof, Bofjenholm, Rammen- 
bof. Enden die Namen nicht auf fi, 8, 
ſſ od. 3. fondern auf e, fo wird nur an 
eingefhoben: Kojenhotu, Ketenhof, nad 
den Befigern Koje u. Koke. — 2) als Eur 
dung von Nebenwörtern früher gewönlich. 
Dieblichen beſchtagen werden; erſtlichen, 
ernftlichen, häufigen, fleißigen ft. dieblich⸗ 
erfitich, häufig. Ein balbed Lberbteibfel 
des nd. redliken, eindrechtliken. — 
3) ald Endung bei weiblichen Namen, ſtatt 
der in Deutichland üblichen, hier unbe⸗ 
tennten Endung in, bei Namen, die auf 
a, au, o,n, 8, tundz audgehn. 3.2. 
die Ramlauen, Neimerfen, Boltsen, Echwar« 
zen ft. Ramlau, Reimers, Bolto, Schwarz. 
Bei Namen, die auf e, i, v ausdlansten, 
it nur apoſtrophirtes n zu hören. Die 
Poppe'n, Jakobi'n, Müller'n. Diefe En« 
Jung iſt gew. in vertrauticher Sprache, und 
hat durchaus nichts Wegwerfended od. Ger 
rinofchägiged, was der «ebenfalld gewön⸗ 
lichen Endung fehe anliebt. 

endbar, vond geendigt werden kaun; 
unsndbar. 

Gndgen. A. d. gew. Bed. beſondets 
der rundtiche Theil eined Broted, welcher 
zuerſt abgefchnitten wixd eb. auch nach⸗ 
bleibt. In der Mz. gew. unverändert: 
Enden. Enderchen Brot find Dagegen 
nachbleibende Stückchen Brot, die gerade 
nicht Endchen zu fein brauchen. — I 
heiratete Mädchen effen geen Meodendchen 
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flatt der flachgeſchnittnen Brodſcheiben; fie 
glauben dadurch nach ihrer Berheiratung, 
vorzugämeife Söhne zu befommen. Dieſer 
®laube wiw von WWärterinnen und feibft 
gebildeten Müttern gehegt, und viele Maͤd⸗ 
hen gebildeten Standes gemießen im Schery, 
od. im Stillen doch dem erwänten Aber: 
glauben anhängend, vorzugsweiſe Brod« 
endchen. 

Ende. Oſt ſt. Strecke. Es iſt noch ein 
ganzes E. zu ihm; ein gutes @. zu gehn 
baden. Auch in Pofen. vgl. bei Grimm 
Bee. — Das dide od. dickſte ©. kommt 
hinterher od. nach, d. h. das Schwere, Un« 
angenehme. Schon &t. Langes (Ende, 
queue, bei Theatern. Langes Ende machen, 
Queue machen. — Biele Hände bringen 
raſch zu Ende, d. h. wenn viele Angeehien, 
it die Arbeit bald gethan. vgl. Grimm 
459. 

Uber End’ od. Ende gehen, Hupeli noch 
(ſchon?) umbergehn, aufgehn, im Gegen⸗ 
fag des durch Krankheit verurfachten ett⸗ 
hütens. Stendet hat: überend od. aufſein. 
Bergmann hat 1) über Ende gehen: raſch 
— umhergehn; 2) über Ende ſetzen, 

gen. uͤber Ende, ſagt er, iſt dad ver⸗ 
altete Nebenwott —8 ‚ und bedeutet 
emfig, hurtig. So in Lucas L 39. Das 
rem. Woͤrterb. 307 hat: aver- ende, auf 
recht, außer dem Bette. 

Endeldden, kleines Enden Brot, Licht 


u. ſ. w. 

Feenhede, Die, od. Endenhed, das, 
nach Hupel, was Auf der groben Hechel 
En abfällt, weil alsdann die beiden 

nden des Flachſes am Meiften ausge 
hechelt werden. 


Endenzimmer, eigentlich ein Zimmer am 
entfernteften Ende einer Wohnung, das 
legte in einer Reihe. Gewönlich wird aber 
dasjenige fo genannt, in welchem der De» 
ſuch enıpfangen wird und die Gäſte ſich 
aufhalten: Befuchzimmer. 172. 1803. 

Endefpruh, fl. Endſpruch, sententia 
definitiva. Nach 325. 

Endrechenſchaft. Nach gethanet &., 65. 

Endrehnung, die bei — 
der Waiſen von den Bormündern abzulegen 
it, 65. fters ebda: Schluſsrechnung in 
demf. Sinn. 

ends, nebenwoͤrtliche Participialendung. 
Man gibt als mundartlich u. unrichtig an: 
flebends, liegends, reitends, fahrende, 

d voill u. a. flatt ſtehend u. ſ. w. 
Jedoch ift das ein Irrtum. Fälſchlich aber 
fchreiben sn fiehend , liegens, reiten, 

Endſatz Schluföfap, Gap am Gude 
einer Periode, eines Auflage. 
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Endſchuur. Zwei Endihnüre Land, 
172. 1794. 

endſprüchlich, definitive. In 325. 


Endzimmer. Eingana, der in eines der 
Endzimmer des Gartenſalons führt. Wendt 
in 174. 1833. 131: Gndenzimmer? 

eng. St. führt an: ein enges Gewiſſen 
haben ; einem die Welt enge machen. — 
Eng werfende Gewehre, die den Schrot 
eng zufammenhalten, nicht freuen. — Nicht 
jelten dafür: engd, und im Gomparativ 
engder fl. enger, wie längder fl. känger. 

engatmig, engbrüſtig. Engatmigkeit. 


Gew. 

eugbeinig. Dieſer Läufling geht eng⸗ 
beinig. 172. 1793. 

Enge, Engheit, der Kleider, Stiefeln. 
— Enge, in Gründen u. Heuſchlägen, da 
das Waſſer ſich abzieht od. abſipert. St. 
— Oft geſprochen Engde. 

Engel. Im Sprüchwort, fagt Hupel 
182. 1.514, wachen über Livland 3 wohl» 
thätige Engel. Einer wacht für die Eicher- 
beit, woher bei aller Eorglofigleit man 
fiber vor Dieben leben fol, der andere 
wacht über dad Feuer, da namentlich der 
Bauer bid zum Erſtaunen nachläſſig mit 
Teuer umgeht; der dritte bewahrt Die Keuſch⸗ 
heit, da 5 viel Gelegenheit zu ibrer Ver⸗ 
legung vorhanden if. — Man fagt, ein 
Engel gche durchs Zimmer, wenn in der 
Unterhaltung, Geſellſchaft lautlofe Stille 
eintritt. — Ein Engel mit einem B. voran, 
d. b. Bengel. Gew. Auch in Pofen. 

engere Ausſchuſs, beftehbt aus etlichen 
aus der Nitterichaft erwalten Perfonen, 
dur welche die vorfeienden Angelegen⸗ 
heiten aus einander geſetzt u. Die Landtag» 
fchlüffe entworfen werden. Ihre Berat- 
fhlagungen dauern daher nur während des 
Landtages. Einige nennen ihn ſchlechtweg: 
Ausſchuſs. Hupel in 182. IL. 

Engerling. Hier nur die Larve des 
Maitafers. | 

Gngfer, chedem u. jegt oft f. Ingber. 

enghalfige Flaſche. 

Ener u. Engigkeit, gew. ft. Enge. 

Engländer. Ein tüchtiger E. fein, Etre 
fort dans l’anglais; ein ſchwacher €., der 
dad Englijche wenig kennt. 

engfolige Schlitten, Gegentheil von weit. 
foligen. 

englpuriger Weg, Gegenſatz von breii» 


Is 

ed. Gadebuſch (325) fagt, man 

fpreche: enfelde Dukaten, enfelde Kronen, 

entelde Garolinen , entgegen den doppelten. 

— In Riga fehreibt u. hört man nur entelt. 
enkelt, einfach, einzeln. nd. Im rig. 

Handel. Entelte Botömaften find 36 — 40 


Endſchnur — Entenmütterden. ° 


Fuß lang u. am Etammende ungefähr 4 
bis 4! Palmen did, 182. H.; entelte od. 
6— Tfadige Botsmaften, 276. Das dop⸗ 
pelte Franſchholz ift dider als das entelte 
$: fleine, 182. II; entelt Sranjchholz, 
43. Enkelte u. halbentelte Pipenftäbe, 
287. Birkenholz entelt od. doppelt Brand, 
172. 1771. — Bon chen unterfcheidet 
276: doppelt u. enfelt Cchlüffel, f. d. folg.; 
von Häringen 281: Kron» Enteltwrad, |. 
dief., Doppeltwrad u. ſ. w. Tors wird 
mit einem enkelten Schlüſſel bezeichnet, 182. 
U. Enkelt Brantwein u. abgezogener, 172. 
1785. In 254: ein Schmiedge entelt. — 
Bg. rügt dad Wort. Außer im Handel 
tommt ed noch hier u. da vor ft. einzeln, 
enzeln od. enzelt. 

enkelt Schlüffel oder Enkeltſchlüſſel, die 
weite Sorte Aſche im rig. Aſchhandel, hat 
Fr Namen von dem enkelten (einfachen) 
Schlüſſel, den die Brake auf die Faller 
zeichnet. 182. IL. Aſche für enkelt Schlüffel 
erfennen, 109. f. Doppelt Echlüffel. 

entelt Wrad od. Enteltwrad, einfacher 
Brad, die zweite, nicht mehr fehlerfreie 
Sorte der Häringe. Als foldhe wird er⸗ 
fannt ein Häring, der weniger fteif von Salz 
ft, als Kron, deſſen Fleiſch zwar vom 
Blute, aber nicht von Galfter gefärbt fein 
fann. Enkeltwrack befommt mit dem Reiß⸗ 
eifen das Zeichen >< und das Wrakzeichen 
W eingebrannt. 281. Auch beimortlich. 
Enkeltwracke Häringe find geniekbar. 

[ennetbergifh u. ennetbirgiſch, ultra- 
montenus. Gadebuſch (325) führt 2 
Stellen aus Sfelin Geh. d. Menfchheit 
an. Dieſes Borteild wuſſte fich die ennet« 
bürgiſche Prieſterſchaft vortrefflih zu be⸗ 
dienen, U. 261; fo breiteten ſich noch 
mächtiger bie ennetbürgiichen Grundjäge 
u. Gebräuche in allen Ländern dieffeit® der 
Alpen aus, ebda. 274; ferner noch 302 u. 
314. vgl. bei Grimm enet.) 

entamten, einen, von dem Amte ent» 
fegen. Entamtung eined Beamten, Ent- 
feßung. 

entbleien, bleihaltiges Waſſer durch ein 
Kolenfüter, von Blei befreien. Notizblatt 
d. techn. Bereine. 1862. 19. 

Entbot, das, Zufammenberufung des 
Amts? In Dorpat eriflirt beim Hut» 
macher- u. Zöpferamt für dad Entbot eine 
Abaabe bei Erlangung des Meiſterrechts 236. 

Ente. In einer Art Haf’ u. Hundſpiel 
ruft der Bangenfollende: Enten Zenten, 
Zehn Regimenten, Gehn zu Tifh, Eſſen 
Fiſch, Zuderlönig los! Bei dem Rufe: 
108! enteilen die Sarrenden nach allen 
Seiten. 

Entenmütterdgen,, weibliche Ente. 





Entenſteiß — entledigen. 


Entenſteiß, Mann mit didem Hintern. 

ewteiten, aufhören Efte zu fein. 

entfärben fih? Daſs ein jeder dieſe 
Kleidung zu tragen ſich billig entfärbe, 310: 
fich fehame, fih enthalte? 

Entfärbung. Wie können fie ohne Ent⸗ 
ferbung fagen, 352. XXX. 3: ohne fi 
zu entfärben. — 

entjetten, Zeug, Tuch, degraisser. 

? Größere in dem zu ent« 
flächenden Striche befindliche Stämme, 172. 
1805. 543. 

entflecken, Zeug, von Bleden reinigen. 

Eutistling. Wahrfcheintich ein Arbeiter 
zu Buß, od. Befiger eines Grundfhides, 
einer Wohnſtelle, der nur Einen Zußarbeiter 

u fiellen hat. In 335. 118/9 (3. 1559) 
And angeführt Entfottlinge fo Land hebben 
u. E. ohne Sand. ſ. Einfüpling u. Ein- 
jötling. 

entfreien. Des Alters wegen folgende 

Belege zu denen Grimms. Will fi ein 
Mann der Sache entlegen, dem fol der 
Richter Friede wirken, fürzufommen und 
mit einem Rechten ſich zu entfreien, 194. 
Kitterr. 205; ſich ded Tributs zu entfreien, 
395. Henning Chr. 223; ihn von feiner 
Borfahren Schulden entfreien, 195. rote 
B. 795. — Üntfreit, abgabenfrei, eremt. 
Claſſe der Entfreiten. 

entführen. Wer eö den (wäre es denn), 
dafs ein Eſte heimlich entführet ohne Ur⸗ 
laub, 194. Ritterr. 151, (Holz) entwendet. 
Bei Ewers dafür: entzüge. 

egen. Gadebuſch (325) fagt: es fei 
lächerlich entgegen ald Beiwort zu gebrau- 
chen, wie es der Dörptiche Syndikus My⸗ 
lius thut in der Grllärung des Dörpt. 

Magiftrats wider die undeutfchen Fuhrleute: 
„ihre (der Zuhrleute) Weiber treiben einen 
ihrem Etande ganz entgegenen Kleiderftolz.‘ 
®rimm IIL 527. 4. füsrt aber fogar eine 
Etelle aus Boie an, 

entgegenbrennen. 1) zl. heftig erwidern 
mit Worten od. Schlägen. Jener fchimpfte, 
flug ihn, diefer brannte entgegen. 2) bei 
Waldbrand brennt man entgegen, um ihn 
zu dämpfen, d. h. zimdet ein Etüd Wald 
an nad) vorher unternommener Graben» 

iehung, macht ein fog. Gegenfeuer. Das 

ntgegenbrennen wird ale das befte Mittel 
angeſehn, die meitere Verbreitung eines 

Waldbrandes zu hemmen. 

dampfen, von Dampfichiffen, 
entgegenfahren. Ber dampft und da ent⸗ 
gegen? 
egenfeuern, entgegenbrennen 1. Mit 
entgegen wird aud dämmern, fTnallen, 


- teilen, wettern oft benußt. 


enigegenhauen, die Echläge erwiedetn. 


* 
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Sau’ entgegen! ruft man einem zu, der 
geichlagen wird. Bildl., einem, ihm derb 
antworten, widerfprehen. Man kann nichts 
fagen, fo wird einem entgegengehauen. — 
Banzebenjo: entgegenbrennen, » feuern u. a. 

entgegenreden oder » fpreden. Dienſt⸗ 
boten reden entgegen, wenn fie auf alles, 
was die Herfchaft ihnen bemerkt od. vor: 
wirft, ab>- od. widerjprechend etwas zu 
antworten haben. Unedel heißen folcye 
Leute widermaulich. 

Entgegenfbidung. Sich der E. u. Gin- 
tedung der Bauern enthalten, 172. 1768, 
d. 5. Yeute den Bauern enigegenjchiden, 
um fie zu bereden. ſ. Banerbereder. 

entgegentrapfen, entgegentommen. Eie 
trappi t mir entgegen. 321. 133. 

Entgrefung. Die E. der hoben Sand- 
wer wurde verboten. 

. Dod er, von Liebe ſchier 
enthirnt, in allen 7 Sinnen verzwirnt, 
321 (Wiege). 

[Entlammerung. Nach 325 im Diar. 
europ. XI. ©. 21.] 

Entlader, einer Glectrifirmafchine. 176. 
1833. 

Entladung , der Schiffe, 176. 1831. 

entlängft, ft. entlang, 172. 1796. 

entlaſſen fich. 1) Gebacknes u. Gebratnes 
entläfit ſich, verliert feine röfche Beichaffen- 
beit. Wenn gebratme Butten ftehn, ent» 
laffen fie fi; ebenfjo von Mafaronen u. 
Pfefferkuchen: weich werden. Diefe Ber- 
änderung erfolge durch Anziehung von 
Veuchtigfeit. Hieher geh. wol folg. Stelle 
in 197: man lege ein Stüdchen Vottafche 
in den Wind, fo ſich's bald entläßet; — 
fo fih8 entlagen hat. — 2) Stender hat: 
die Erde entläfft (erläfft) fih vom Regen, 
d. h. weicht auf; es (dad Wetter) entläfft 
fi) nachgerade,, d.h. wird gelind. — Heu, 
das in Ehwaben liegt, fann man vor 9 
morgens nicht wenden, weil es ſich nod) 
nicht entlafien hat, d. b. den Morgenthau 
noch nicht verloren. 2) von Holz. Wenn 
Holz, das fich geworfen bat, in feuchte 
Luft kommt, entläfft ed fih, d. b. wird 

erade. 4) von der Kälte, nachlaſſen. Die 
älte entließ fich jo gefchwind, daſs —, 
345; Stender bat: das Wetter bat ſich 
entlaſſen, ift gelinder geworden. ſ. 2. 

Entlafefchein, eines Bauern, 172. 1824. 

[entledigen. Gadebuſch (325) fagt, im 
eigentlichen Verſtande, sese- expedire, u. 
führt dazu die Etelle aus Apoftelgefchichte 
XXI. 15. an. Man lönne daher auch das 
im Cäſar fo oft vorfommende milites ex- 
pediti überfegen: die entledigten Soldaten. 
Denn fie hatten alles, was fle fonft auf 
ihren Märfchen tragen mufiten, abgelent.) 
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entlegen ih. vgl. Grimm Wird ein 
Mann friedlos gelegt u. mill fich der Cache 
entlegen und daraus ziehen, dem foll der 
Richter Friede wirlen, fürzulommen u. mit 
einem Rechten fich zu entfreien. 194. RR. 
205 ; folange daje — Ddiefelbigen fi dee 
zu Recht und genugfam entlegen mogen, 
cbda. 139; damit daſs E. E. Rat fih der 
Berleumdung entlegen mögen, 350. XVIIL 
3. (5. 1613). 

Entlegung, Entlegenheit. Wegen ber 
weiten E. des Conſiſtorii, 185. 691. 

entletten, aufhören lettifch fein in Klei⸗ 
bung, Dentart, Sprache. 

entloſchen, ein Schiff, oft ft. entlöfchen. 

Entloſchung, Entlöjchung, der Etrufen; 
der Schiffe. Nach Emtlöfhung der Ladung, 
287 


entmieten, einen Geſellen, der fchon im 
Arbeit ſteht, außer der fchragenmäßigen 
Beit an ſich loden. Gadebuſch (325) nad 
d. Echragen d. Dörpt. Echufter 8. 35. 

entmiflen , jelten ft. vermiſſen. 

Entmiſſung, Vermiſſung. Entmiſſung 
der übergeführten Waren, 294. 6. Bei E. 
von Bauholz, d. h. wenn man es nicht hat. 

entmoren, Land, ausmoren, bei Gin- 
richtung des Morbaues. 

entnaturt, demature. Gadebuſch (325) 
nach Meiſter über Schwärmerei. ] 

entnebeln, einen, vom Weinraufch bes 
freien. Entnebelt, nüchtern geworden. Eich, 
den Rauſch verlieren. Gew. 

entnetdürftigen fich, ſchläägt Bg. vor ft. 
feine Rotdurft verrichten. Lavater bildete 
entnotdürften. 

entpolem, aufhören Pole zu fein. 

entrenten, 195. Henning Chr. 215: 
(die Deutſchen find) unmenjchlicher MWeife 
geſtoͤcket, geblödet, gerädert, geädert, ges 
hendt, entrendt, gefotten u. gebraten wor⸗ 
den. — Dem Einne nah: auseinander 
reißen, Blieder abreigen. Kaum f. ertränfen. 

entruffen, aufhören Ruffe zu fein. 

entfäbeln, emtjebeln, eninebein. Nicht 
felten. vgl. bei Grimm befebeln. 

Entfagdrief. In livl. Echr. nur Ent 
fage- u. Entjagöbrief, u. gew. Die ältefte 
Etelle m eimer liv. Url. v. 1412. Altere 
al® bei Grimm And: zwei Briefe, die er 
für Entfagebriefe deuten weite, 345; weil 
die Rigiſchen feinem Herrn Entjſagedriefe 

chrieben, ebda.; Abſagsbrief oder Ent⸗ 

gobrief, 195. Henning Chr. 242 u. 243. 

Extjegung, Feindſchaftserklärmmg? Habe 
den ©. zufolge feiner &. über den Hals 
eim wenig geichlagen. 352. XXX. 3. 

Entfagungäbrief, Entfagebrief. 195. roteg 
B. 785: Brief in dem man bem fFrieben 
enttags, ihn auffändigt, Kriegserflärtung. 


entlegen — entflreiden. 


ltes Holz, 176. 18317. 

en ‚ abihiden , einen Boten, 
Zruppen. Gew. Entſchickung. Gem. 

entſchlauben, abichlauben, Mandeln. 

Entſchluſs. Bon Manchen fehlerhait 
betont, ald wenn ed Endſchiuſs wäre. 

Entſehen. Et. hat: kein Entjehen haben, 
fib nicht ſchämen od. erbläden. 

‚ Entfernung, Entkegenbeit. 

Wo er feiner E. halber das Geläut nicht 
gehört, 193. IL. 2. 1782. 

entfegen. 1) oft in den alten livi. Rech⸗ 
ten, in d. Bed. von: aus d. Beſchlag⸗ 
legung befreien, loͤſen. Wir etwas mit 
Rechte durch den Richter befreuziget (mit 
Beichlag belegt), der ander fann es nicht 
entjepen. 194. Ritterr. 221. 2) in and. 
Faͤllen. In einer hochd. Quittung v. 1581 
fteht zwei Mal: hat der poln. Hauptmann 
von E. E. Rate aufgenommen 2600 Mart, 
die Knechte darmit zu entjehen bis auf 
Bahrenbad feine Ankunft: löhnen, be 
zalen? — In 335. 231. (3. 1672}: de 
en van unsen boergeren, de de 

oerger thor Mytow entsetten. Der 
Herausgeber erflärt: mit Geld ausiäfen. 
— In einer Echrift aus dem Anfang d. 
17 ten Jahrh. wird erzält,, dafs 4 ſchwed. 
Schiffe mit Proviant anfamen, um Düngs 
münde zu entjeßen. Broße erflärt: vers 


rgen. 

entjöffeln, entſebeln. Eich, den Raufch 
verlieren. Gew. 

entfpanen, einen Knecht, abfpenftig ma⸗ 
— In Bogteirehnungen v. 1614/17. 
. d. folg. 

entſ⸗ n. entſ .In den rig. 
Vogteirechnungen d. 17 ten Jahrh. gew. u. 
häufiger als abſpenen. Für das Abwendig⸗ 
machen der Dienſtleute wurde geftrait. 
Frau, daſs fie eine Magd entipenet, ebda. 
16236. — Auch in den Echragen: einer 
dem andern feinen Geſellen entipenen, 246 
u. 251. Die Wurzel ift Dad ahd. panan. 

I. Grimm. 

GEntfpänung, Abipenfiigmadhung. Wegen 
ee: einer Dirne, Bogteirechnung 
von 1623/6. 

entftänten , von Geſtank befreien. Ent» 
ftäntende Mittel od. Vorrichtungen in Ab⸗ 
tritten , desinficirende. 

entftäntern fich, dasf., wenn man die 
Kleider vollgeftäntert hat. 

ein. Die Bauceſuhren enflapel⸗ 

ten die geladenen Higelfleine, 174. 1867, 
luden fie ab. 
Entſteinigung, ber Felder, Behretung 
von Steinen, 201. I. 435. Beſſer wäre: 
Entfteinung. 

estireihen,. In dit. u. nmem livl. 


[4 





entſtruffeln. — erb. 


Schr. gem. f. entlaufen. vgl. Grimm. Gin 
entfirichener Bauer, mitaufcher Erl. von 
1570 in 192. IL; ein aus Dienften ent» 
ftrichener Dienftbote, 148. 

enttruffeln, Har, entwirten, in Or» 
nung bringen. 
entunkrauten, cin Det, von Unkraut 
befreien. 

Enturlaubung, Entlaſſung, 349. IV. 
11. Altere Stelle ald bei Grimm. 

Entwandtnifd, Wegnahme. Baumgarten. 
u. Wiefen » (intwandtnüfe unter die Schau⸗ 

a, 349. XV. 1 (3. 1643 u. 1662): d. 5. 
* der Bürger » Gärten u. Wieſen 
zu dem neuen Echlofäwerf. 

n g, einer Sache, diebiſche 
Wegnahme. Gew. Die verräteriſche E. der 
rig. Kirchen, 349. VIL 1: Wegnahme durch 
die Polen. 

entziehen, davon ziehen. vgl. Grimm 
Eein (find) ihre etliche mit ausgeſtreckten 
ahnen entzogen, 195. Henning Ghr. 232.; 
Empörung, zu welcher fich die entzogenen 
Eoldreuter .., ebda. 232. 

enzeln, ft. einzeln. Wie enzelt. 

enzelt, pr. ennzelt, fi. einzeln, gew. 
doch unedel. Cine enzelte Thür, entgegen 
einer Flügelthür; enzelter Mann, unner 
heirateter. — daſt eine Miktelform zwifchen 
dem fpärlich vorlommenden uhd. einzelt w. 
dem nd. entel. 

enzwei, nebſt ingwei bei md gew. ge⸗ 
ſprochen, und in altern livl. Schr. häufig 
zu finden. Im niedern Mitteltande au: 
einzwei. — Enzwei u. inzwei find, hadı 
Grimm, Die richtigen Formen f. entzwei 

wei, als Beiwort gew. Enzweier 

Rod, enzweies Fenſter, enzweie Stiefel, 
Auch in en s u. Kurland. — Des Enzweie, 
d. b. was enzwei ift. — Aush gefteigert. 
Mein Rod ift enzweier als der deimige ; 
feiner ift am enzweiflen, das Enzweiere, 
das Enzmeifte, 

enzwei befommen, zerbrechen können. 
Ih kann das nicht enzwei belommen. Gew. 

enzwei jahren, eine Zonne Bier, 349 
XXI DBogteir. v. 1649, 

enzwei fliegen. Klirr, flog die Scheibe 
enzwei, zerbradh. 

enzwei friegen, enzwei befommen. Gew. 

enzwei ſchmettern. Wenn man fie ent 
zwei gejchmettert, 195. Henning Bericht 295. 

enzwei tappen, im Tappen verletzen, zer⸗ 
ſchlagen, zerſchneiden. Du tappſt u. tappft, 
u. wirft dir noch die Finger enzwei tappen, 

enzweigendig, beiwörtliched enzwei. Das 
Enzweigendige kommt nach vorn. Unedel. 

er, als Endung 1) verjchtedener Neben« 


wörter, in unedler Spradhe gem. Das » 


durcher, wodurcher, hernacher, bereiner, 


als 


beraufer, beraußer. — 2) ber Beimärtey, 
wenn mehrere zufammenftehn, oft wegge⸗ 
lafien. Echt u. rechter Geburt fein, in d. 
tig. Schragen; ein gelb u. rotes Tuch; 
Etender bat: ein did rund u. fetter Menſch. 
— 3) der Vielzal. Brüber ſprach u. ſchrieb 
man gew.: Sefinder, Scillinger u. f. w. 
ft. der jept üblichen Gefinde, Edillinge. 
er, Krüger in 319. 332 ſagt; Bon Din- 
gen gebraucht man in Aurland gern ein 
unzeitiged „ed, Wo bleibt der Schlüffel? 
Es muſs da wo fein! Suche mir dor die 
Feder! Der Kleine hat ed weggetragen. 
Nur bei Pferden gilt ein ehrerbietiges ‚er,‘ 
Er marſchirt gut, er ift vorn fleif, hört 
man aud de, wo nicht gerade an Hengft 
od. Saul gedadht wird, Auf die Frage: 
wollen wir Pferde handeln? beißt es oft: 
gut! ich babe einen, der ift fünfjährig ; 
meiner drabt vorzüglich. — Diefe Angabe 
hat auch für Livland Nichtigkeit. 
er und fie, die in Deutjchland noch oft 
in der Anrede zu hören find, fommen felten 
por, und viclleicht nur in befchlender od. 
firafender Rede. Gewiſs find fie auch, felbft 
vor Anfang dieſes Jahrh., nie in fulcher 
Allgemeinheit benußt worden, wie in 
Deutſchland. Hier u. da lommt ‚er' vor 
in vertraulicher Rede mit gemeinen Juden; 
wönlicher erhalten fie, wie Fuhrleute ı 
agelöhner, ‚ihr‘; letztere auh du. — 
Sunde, Kapen und einige andere Thiere 
werden BE mit ‚er und fie‘ gerufen. 
Komm er her! Will fie wol! 
erabesteuern, etwas, durch abenteuer 
lihes Leben od. auf gut Gluͤck gewinnen. 
Er hat wie ein Abenteurer gelebt, bat 
(fih) aber nichts erabenteuert. 
erangern, fich etwas, flärfer ald erangeln. 
erh, gem. ft. Ieibeigen. Grimm jagt: 
daſe d. Wort der Erbe mit dem flav, rab 
od, roh zufammentreffe, die Berfchiedenheit 
der Bed. aber Bedenken verurjache. Rab 
bezeichne einen Knecht od. Hörigen, Nies 
mald cinen Erben, umgedreht Erbe feinen 
Knecht. Bei und ift aus dem Hauptworte 
„Das Erbe” cin Wort erb entjlanden, dag 
in die Bed. des ſlav. rah volllommen übers 
geht, dad Hauptwörtliche eingebüßt hat, 
weuigfiend von der Mehrzal der Sprechen« 
den nicht für ein Hauptwort angeſehen 
wird, umd gang den Charakter eines Bei- 
wortö, aber unveranderlichen,, befikt. So 
fagt man: diefer Kerl iſt erb; in Ruſſland 
waren die Bauern erb; einem erb fein od. 
zugehören, leibeigen zugehören. Desglei⸗ 
chen bat fih derjenige erb gemadt, 193. 
H. 581. Menu wendet das Wert nur auf 
Leute an, nicht auf Grundbeſitz, u. kann 
nicht fpreden: had Gut if exrb. dad Haus 
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ift ihm erb. — Obgleich das Wort ſchon 
längſt Mein gefchrieben wird, fo haben 
doch Einige ſtets das Hauptwörtliche in 
demf. erfannt u. es groß gefchrieben. Der 
neuen Herjchaft Erb verbleiben, 350. XVIL 
3; 0b man ein unchelich geborened, auf 
Teutſch erzogenes Kind als Erb praten- 
diren kann, ebda. 4. — Nie hörf man 
erbe, immer erb, geipr. erpp. Bezeichnend 
für die beiwörtliche Eigenfchaft des Wortes 
ift auch, daſs Bauern einem erb find, und 
nicht: eines erb (od. Erbe); u. dajd man 
nicht fprechen kann: die Bauern find fein, 
mein, dein Erb’, fondern ihm, mir erb. 

erb u. eigen. Diefe oft vortommenden 
Wörter find wie zu Einem verwachſen. Es 
it ihm erb und eigen, fo zu denten, fo 
zu handeln: angeboten; ein But erb und 
eigen befien ; das find feine erb u. eigenen 
Leute; zu erb u. eigenen Rechten verkaufen. 
Das Ayffallende in d. Zufammenvorfom- 
men beider Wörter kann nicht überfehen 
werden. Ein Gut erb u. eigen befigen 
bezeichnet: als erblihed Eigentum, und 
zwar weniger ererbtes ald auf die Nachkom⸗ 
men vererbended. Eollte man annehmen, 
dafs beide Wörter Hauptwötter feien, näm⸗ 
lih: zu od. als Erb u. Kigen das Gut 
befipen,, jo bieße das der Sprache Zwan 
antbun, und fände auch Widerlegung bu 
die Wendung: es find feine erb u. eignen 
Leute; zu erb und eignen Rechten. In 
legterm Fall fann nur erb Hauptwort fein, 
muſs eigen ald Beiwort angefehn werden. 
Daber wäre zu fchreiben: Erb» u. eigene 
Reute, zu Erb» u. eignen Rechten (Erb⸗ 
Beute, Erb» Rechte). 

erb und eigentümlih. Das Wort erh 
ift aller Wahrſcheinlichkeit nach abgekürztes 
Beiwort , fteht f. erblich, und ift daher erb⸗ 
u ſchreiben: erb⸗ u. eigentiimlich etwas 

efigen ; zum erb⸗ u. eigentümlichen Befig 
verfchenten. 

Erbabtheilung, Theilung der Erben, 172. 
1787; Erbabtheilungsfache, ebda. 1791; 
Grbabtheilungsvergleich, ebda. 1796. 

erbadelig. Ein Grbadeliger, erblicher 
Edelmann, 154. I. 111. Gew. 

erbaggern. Die mühſam erbaggerte Tiefe 
des Fahrwaſſers, «ig. Ztg. 1860: durch 
Baggern gewonnen. 

erbangefeflen, gew. ft. erbgejefien, das 
ungewönlich klingt. Erbangejefiener Adel; 
Grbangeieffene, 180. IIL 2. 656. 

Erbbeſitzer, erblicher Befiber, eines Land⸗ 
gutes. Einige betiteln fih: E. od. Erb» 
De sbehpli, erölie ben d od. ſeſshaft 

er , erblich befißend od. ſeſshaft. 
In Livland erbbefiglich fen. 

Erbbeſißlichkeit u. Erbbefiktum, erbliches 


erb — erbgefeffen. 


Befiptum. — Alle 3 gewönlichen Mörter 
faft nur auf Landgrundſtücke bezogen. 
‚ Erbdirne, Erbmädcen. 350. XV. 4. 

Erbe, dad. Das rig. Stadtrecht kannte, 
wie das Lübifche, die Ausdrüde: ſtehendes 
Erbe, Haus u. Erbe. Im Ritterr. wird 
dem Erbe (⸗Nachlaſs) das Eigen entgegen- 
gefeßt. — Abgelegte Tochter kann ſich nicht 
zu des Vaters Erbe ziehen, 194. Ritter. 
163: kann nichts von demf. erhalten. 

Erbe, der. In ältern livl. Echr. wol 
felten. Namentlich führen die alten Ge⸗ 
fhichtfchreiber an, dajs der ruf. Zar fich 
Herr und Erb über Livland genannt habe, 
d. h. erblicher Befiker. Gin Herr u. Erb 
über Lirland, 195. Henning Chr. 258; ein 
Erb u. uralter Nachkommender, ebda. 
Erbebuch, gero. ft. des bei Grimm angef. 
Erbbuch, das felten zu finden u. zu hören 
if. Dad rig. Erbebuch enthält alle Proto⸗ 
kolle über fammtliche an den offenb. Rechts⸗ 
tagen vorgenommenen Berhandlungen, und 
ift nicht gleich den rig. Grundbüchern. nal. 
154. I. 255. 

Erbegeld, nah rig. Recht, dem Mit- 
erben gehörige® Geld, das auf dem Im⸗ 
mobil ruhen bleibt. 154. II. 460. Sewön- 
licher ald Erbgeld, das fi) in 148 findet. 

Erbeigenſchaft. Der Zufland der E. 
war für den Bauer drüdend. Jannau 
(157) IL 58. 

Erbenzins. Gewönlicher ift Erb» und 
Grundzins, den die Erbzindleute zu zalen 
haben. I. 300. 

Erbes Erben. Gin häufiger Ausdruck 
it: auf od. an Erben u. Erbes Erben. 
Diefe Güter für fib u. alle feine Erben 
u. Erbes Erben befipen, 350. XIV. 1. 

Erbfeind Livlande, wurde ehemald der 
Mostowite genannt. 

erbgehärig , erblich gehörend. Fin da» 
felbft erbgehöriger Bauer, 172. 1785; ein 
erbgehöriger Weber, ebda. 1772. — Grb- 
gebörigteit. 

Erbgerechtigkeit, Leibeigentumsrecht, 193. 
IL. 102. — Der andern Schweſter €. 194. 
Nitterr. 164 ; der Bauern, 185. 61: der 
ugeftandenen E. der verlaufenen Bauren 
—* auf des Landrichters Anordnung und 
Befehlig die Außantwortung geleiſtet wer⸗ 
den. Weiln dann Johann Wrangell, Kleger, 
den Befiß jamt der E. von Otto Urfuln 
u ſich gehandelt, und damit Otto Urf. 

us an fich gebracht, Joh. Wrangell aud 
aller der andern jüngften Schweſtern G. 
zu fich gebandelt 194. RR. d. 3. E. 164. 

erbgeſeſſen. In ältern livl. Echr. oft, 
u. meiſt hauptwoͤrtlich. H. v. Tiefenhaufen, 


* Erbgefeffen zu Berfon, in einer Handichr. 


aus d. Ende d. 16ten Jahrh.; Erbgefeilene 








Erbgrund — erbrennen. 


zu Thal, 194. Brandie VL; ih Hans 
Wrangel zu Allo u. f. w. Erbgefeffen 196. 
L 144. — Der erbgefefene Adel; erbge- 
feffener Freiherr zu od. auf. Bei Grimm 
aus Olearius! 

ws. Grimm fagt, gleichbed. mit 
Erbgut. Statt Erbgut wird aber Riemand 
Erbgrund ſprechen; Leine Beftgungen bei 
Riga find Erbaründe, aber nicht Erbgüter. 
Namentlih fpricht man von ‚freiem Erb⸗ 
erımd‘, d. b. frei von Erbzins. 

Erbgut. Im gew. Leben ausſchließlich 
von ererbten od. erblicy zugehörenden Land» 
gütern ; in der behördlichen Eprache auch 
ererbter Beſitz überhaupt, als Häufern in 
und Grundflüden bei der Stadt. Ein 
ſtädtiſches Haug als Erbgut frei von Kauf 

be zum erblichen Befip und Eigentum 
auf den Ramen des Beſitzers auftragen lafien. 

Erb Die fämtlihen Erben in 
P.'s Sterb⸗ u. Erbhaufe, aus d. 3. 1671. 

‚ erbliched Höfhen. Schon 
im 5. 1674. 

Erbjunge, erbgehöriger Junge. Zwei 

Grbjungens, 172. 1768. — 

rbjumker, junger Edelmann, der dad 
Erbrecht auf ein But hat. In einer Urt. 
der Sadſen'ſchen Drieflade von 1597 nen» 
nen fi die... Erbjunker zu Weißenſee. 
Broße in 166?. 11/12. 3983. 

Erbkauf. In and. Sinn als bei Grimm. 
Entgegen dem Pfand» od. pfandweiien 
Kauf. Ein pfandweifer Kauf wird duch 
Entrichtung der Kaufabgaben und Procent- 

t in einen Erblauf verwandelt. Es 

ist auch: diefes antichretifehe Pfand re ht 

wird durch Griegung der Kaufabgaben in 
einen Erbkauf verwandelt. 

Erbkerl, Leibeigener. Oft. 193. IL 2. 


1181. 

Erblaud. Auf einem Erblande, d. i. 
Bauerland, welches dem Gutsherrn unter 
Grörecht gehört, 193. IL 581. 

erblaſſeriſch. Der Abſcheid über die Zu- 
fammenberufung der erblafferifchen Gläubi⸗ 
ger. Samfon (327). 

Erblente, erbgehörige Männer u. Weiber. 
Zn Ende des I5ten Jahrh. bildete fi in 
Livland der Ausdrud Erbmann, Erbbauer 
u. Erbherr aus, und {yon damals wurde 
unter den Erbleuten der Halenmann von 
dem Lostreiber unterfchieden. Bunge Entw. 
d. Standesverh. — Oklad der Erbleute, 
176. 1825, Erbotlad. 

Gr ‚ nur in d. Bed. von Erb⸗ 
Bauer. Kommt zuerft in d. Läuflings⸗ 
Ordnung von 1494 vor, 

&, der, Erbkerl; das, Erbweib. 
Gew. Seine Erbmenfhen mifshandeln. 
Erbname u. Erbnehme, die. Grimm 
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führt an: der Erbnehme, der das Erbe 
(über) nimmt. Diefem Worte entiprechend 
findet fi in plattd. Urt. unſres Landes: 
erfname u. erfnaeme. Nicht felten aber 
begegnet bei und die Erbnahme u. Erb- 
nehme, in der Bed., wie es icheint, von 
Erbſchaftsan⸗ od. übernahme. So heißt 
es in 194. R. R. d. F. E. S. 189; alte 
verlegene Teſtamente und Erbnehmen ſollen 
nicht gelten, und gleich darauf: Jemand, 
der mit alten verlegenen GErbnahmen und 
Zeitamenten anfprechen wollte. Cine Uber: 
fchrift ebda. auf S. 163 lautet: von Erb⸗ 
nehmen, u. eine andere auf ©. 198: von 
Zeflamenten u. Erbnehmen. vgl. d. folg. 

Erbname, der. Im 3. 1447 verfauft 
W. den Erbnahmen des Doris Megel mit 
18 Hafen Bandes vor 500 ME. rig., 200, 
U. 135; ein Gut zujamt dem Grbnab- 
men. verlaufen, 172. 1783. Endlich 194. 
R. R. d. F. &. DIL 12.3: hätte auch Giner 
mehr nicht als den Erbnahmen eines Gutes 
von ſeinem Vater geerbet, und ſolchen Erb⸗ 
nahmen gutwillig auf u. an ſich genommen, 
ſo iſt derſelbe —B die auf dem Gut 
haftenden Schulden zu bezalen. Vergleicht 
man die Worte dieſes Iten Artikels mit 
dem 2ten ebda., welcher ſagt: wer nun 
dad Erbe nimmt, der muſs auch die er- 
weislihe Schuld — gelten, — fo mögte 
das Wort: der Erbname ale das nd. Erf: 
name, Grbnehmung, Erbübernahme zu 
deuten fein. Indefien wäre eine nähere 
Beitimmung zu wünfchen! Grbnehmung. 
180. DI. 2. 213. Im Hilchen’fchen Land: 
rechte von 1599 im 26ften Titel. 

Erboklad, Steuerverzeichnijd od. Stand 
der Erbleute. 176. 1833. 

erbsßen, nah Grimm fehlerhaft f. er: 


- bofen. Jenes gew., diefed nie. 
. Exrbyfandbefiglichkeit, durch Erb⸗ oder 


langed Pfandrecht zugehörendes Befiktum. 
| 


.d. k 
Er Wandgüter, pflegt man in Kurland 
die nad dem ältern Rechte auf lange 
Briften verpfändeten Güter zu nennen. 
Man nennt fie au: alte Pfandgüter. 
— — erbliches Pfandrecht. 350. 
j 


Erbprinz. Oft im Sinne von: erfter 
Eohn, Etammhalter. Ihm ift ein G. ge: 
boren. 

erbrechen, oft ft. ſich erbrechen, kopen. 
Am gewönlichften ift: brechen. 

erbreitern, |. bei Grimm erbreiten. Liebe 
und TFreundfchaft vermehren u. erbreitern. 
200. II. 5. — Sid) erbreitern, ft. fih aus⸗ 
breiten, 194. Brandis Chr. 118. 

erbrennen, Brantwein, im Brennen er⸗ 
zielen. Gew. 

17 


- 
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erbringen, producizen. Unfere Gärtner er⸗ 


bri Ha mehr ale fie verfaufen können. Gew. 
bringer, Produeent; Erbringung, Pro⸗ 
duction. 

Erbſchrift. Uber verſchiedne Erbleute 
feine E. haben, 172. 1808: ſchriftlicher 
Beweis? 

Erbſele, leibeigner Menſch. Erbſeelen, 
176. 1832. Oft. 

Erbſen. Wenn Jemand nach der Zeit 
fragt, und man ſcherzweiſe keine Antwort 
ertheilen will, jagt man: drei Biertel auf 
graue Erben. ober? 

Erbſeumos, gew. fi. Erbſenmus, nicht 
Erbſenbrei, ſondern durchgeriebne Euppe 
von gelben Muserbſen. 

Erbfenfade, die, halbeſtniſch. Schon in 
328: Holz, was man bedarf u Erbfenfarde, 

Erbſenſcheunche, die, fehr hafiliches Frauen- 
zimmer. Gew. Gigentlich: Vogelfheuche. 

Erbſenſchreck, der, bei Bg. u. Hup.: 
Vogelſcheuche. — In 209 au: fehr bäff- 
licher Menſch. — Jetzt häufiger: die Erb- 
ie 

rbfiger , Erbſaſs od. Erbbeſitzer. Als 
° freier E. gebrauchen, 194. Brandie Chr. 68. 

Erbskette, |. bei Grimm Erbſenkette. 
Schon in einer rig. Inventarrechnung von 
1701. 

Erbskugel, Kugel zu einem Erbsrohr. 

Erbsérohr, kleine Kuügelflinte. 
Erbſtadt. In einer Urkunde über einen 

Waffenftinftand zwifchen Grib XIV. und 
Iwan Waßiljewitich heißt Wenden eine 
ruffifche Erbfladt. 

Erbftelle, Landfielle, wo Jemand erb 
iſt: Bauerftelle, Gefinde. Zurädforberun 
der Bauern in ihre Erbftellen, 350. — 
3; ſollten die Bauern nach ihren Erbftellen 
geſchafſft werden, 180. IV. 2. 292. 

Erbſtuck. Haͤufig mit einem Nebenfinn. 
Er ift ein altes E. in diefem Haufe: alte, 
ſchon lange in der Familie lebende Verfon; 
diefer Rod ift ein altes E., d. b. at, alt⸗ 
modiſch. 
Erbverzicht, der, Verzichtung auf ein 
Erbrecht. 154. IL. 362. Erbverzichte find 
ſtets verbunden mit der gaͤnzlichen Abſon⸗ 
derung der Kinder aus d. Gütergemein⸗ 
ſchaft, ebda. 448. 

Erbweib, erbgehöriges Weib. 

Erbzal. Dass fie gleichwol Erbzal neh. 
men mögen von ihren Nächfien fowol 
zug ale Frauens Freunden.? 200. 

3 


Erbzindgrund. Lederfabrit unter dem 
Bute Etubbenfee auf ©. belegen. rig. 
Ztg. 1863. 1. a Ä 

Erbzinsmann, Grundzinsner, Omphy⸗ 
teuta. Ein Erbzinſe-Mann, 148. 


erbringen — Erdwaſſer. 


Erdbad, wird angewandt bei vom Blitze 
getroffenen. Man gräbt diefe in die Erbe, . 
den Kopf allein freilaffend. 

Erdballen, Kiumpen Erde um die Wur⸗ 
zeln, motte de terre. In Zorferde ge 
an bilden die Rhododendren feſte Erd- 
ballen. 

erdbebnen. Es erdbebnete, es fand ein 
Erdbeben ftatt. Nicht felten. 

Erdbere. Eine Sefihtöhaut wie eine E. 
haben, uneben grubbtiche, mit einem Mit⸗ 
effer neben dem andern. 

Erdbewegung , von der Etelle Ehaffung, 
in Bewegung Setzung. Cine Erdbewe⸗ 
aung von 30,000 Kubitfaden; die Erdbe⸗ 
voegungen bei der Wallabtragung beitugen 
100.000 Kubilfaden. Eeit 1858. 

ben, (Erdbeben. 195. Henning 


rt. 266. 
Erdbirmne, bier auch dasſ. was tepi- 


nambour. 

Erdboden. Auf dem kahlen Erkbeden 
fein Nachtlager haben. Schon St. 

Erdengefäße, fi. irdene Gefäße &. . 

Erdengeift, guter. Geift od. Engel auf 
Erden. U. u. B. waren feine Exbengeifter, 
d. 5. diejenigen, die von ihm über alles 
hoch geſchaͤtzt wurden. Oft. 

erdfaſt, nd. f. erdfeſt in 195. Henning 
Chr. 348: da die Polen allerfeits ihre Erb⸗ 
länder mit den Reuffen erdfaft baben. Die 
Worterklaͤrung dazu fagt: benachbart, an« 


grenzend. 

Erdfeſteigen. In 148: ſtehendes Erbe 
oder Erdfefteigen. Richtiger iſt: ſtehendes 
Erbe od. erdveſt (es) Eigen. f. 134.1. 148 

räber, oft ft. Erdarbeiter. 

Erdholländer, Art Muͤle. 

erdieben, durch Dieben erhalten. 

Erdkrebsgeficht, widerlich » mürrifches, 

Erdauader , vierediges Lehmſtüd. 172. 
1806. 124, 

erdreih, an eigentlicher Erbe weich. Erd» 
reicher auter E | 
Ing. Tin Bau aus E. — Erd⸗ 


ſchlagzigel. 
erd g. Das Land bleibt ſchal, erd⸗ 
ſchollig und hart, 329. 7. 
welen. Das ſog. Schwenden od. 
Erdſchwelen (Küttis), Brackel in 106. IL. 373. 
eb, zum Durchfieben von Gartenerde. 
. Als E. zu verwendende Boden- 
gattungen, 175. 1858. 288. 
dſturz. Bei Odeffa fand ein E. flatt, 
rig. tg. 1861: Die Oberfläche ärzte ein. 
Erdwaſſer. Bei Einigen: dad aud Der 
aufthauenden Erde fommende Mafler, wel: 
ches im Frühjahr dazn beitragen ſoll, die 
Flüſſe anfchwellen zu machen und daher 
zum Baumflufd gerechnet wird. 





Erfahrniſs — erlaffen. 


Erfahrnifd. Bemerkenswert iR: in E. 
fliehen. Da man in gewiſſer E. geftanden, 
200. Borr. 4: die Erfahrung gehabt. 

Erfindung. In ältern livi. Schr. oft 
fl. Entdedung. Bon Anfang der Provinz 
ic., 221; in 194. Nyenfl. 1. — Ültere 
Etellen als bei Grimm. 

Erfolgniſa, das, Erfolg, Ergebnife. I. 
B. Bulmerincq Materialien zur Ehronit 
Nigas. 


erfrühen,, etwas, früher möglich madyen, 
it 


die Bollendung einer Arbeit. 
. Nicht erfülldar mit Speije, 

nicht zu erfüllen. Gew. 

erfüllen, ehemals oft Ir füllen od. auf- 
füllen. Die Safje mit Eteingrus erfüllen, 
34%. XXIL 3. 

Erfüllung, ehemals ft. Füllung, Auf 
fülung. Zur @. der Gaſſen langft dem 

XXI. 3. 


Stall. 349. 
Erfällungöbericht , in Behoͤrden, Bericht 
über die Ausführung eines Befchis. 172, 
1784. 34. 
erfurdern, ft. erfordern, aufforbern, 329. 
22 


(ergattern. Gadebuſch (325) glaubt, ed 
komme von dem alten Worte gadern, prö- 
Hari, und bedeute demnach fowiel atö er⸗ 
fechten oder erbeuten. ] 
ergaunern, ein Frühſtück. Bertram in 

izzen. 


balt. St — * * 
ergretzen ſich. Grimm ſagt, es fe 
ũberall. Es findet ſich aber bei Stender. 
Da dieſer faſt nur gewönliche Ansoräde 
aufführt, fo ift anzumehmtn, daſs es tm 
Kurland vorfommt. Erklärt bei ihm: er⸗ 
bittert werden. Es findet fih auch in 105. 
Einhorn 610: durch Schmäben u. Fluchen 

werden fie ergreget und zernig. 
ergurgeln , einen, erwürgen. In mans 
hen Famitien gew. 

Cr Der E. an Brantwein iſt ge⸗ 
ring, d. h. was erbrannt wird. — me 
gew. Ausdrudöweife im vorig. Jahrh. wer: 
demnadh NN. um Rachgebung eines Pro⸗ 
clams angefuchet, zum Erhalt defien aber 
an dad ... Gericht verwiefen werden. — 
Zum G. eines Scheines, 172. 1779; einer 
Ausfertigung, ebda. 1824. 

Erhandlung. Ber: u. Erhandlung ber 
Waren, 94 (3: 1679 ) — 

erhappen, etwas, erlangen. Rur von 
happigen Leuten gebraucht. Gew. 

Erheber. Schatz, der noch der Etheber 
wartet, 219. 1833. 

Erheblichkeit. Soll der Richter ohne 
gewiſſe E. davon nicht abgehn, 193. IE 
491, ohne gegründete, erhebliche Urſache. 
— Bei Grimm erſt neh Schiller. 

- Erhebung. Netruten» Erhebung, 172. 
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1797: rn — Die genaue u. volle 
fländige E. des Thatbeftandes; dieſe Ein- 
vernehmung (Bernehbmung) des Angellagten 
gr Beranlaffung zu weitern Erhebungen. 

ub in Bien. — Zur Erh. etwas thun, 
um ſich od. einer Cache ein Anfehn zu geben. 
Zur Erhebung wollen wir ins Schauſpiel 
gehn; eine Flaſche Champagner zur Er: 
hebung. Namentlich in den 301 Jahren 
bei Dörptihen Studenten gew. 


Erheiſch. Nach E. der Umſtände, 93. 

Erheizung. Für die E. des Hofs, 176. 
1833: Heizung der Hofsgebäude. 

erhigt, von Hölzern, Flachs. Crhiktes 
u. angeftedted Gut, 142. — In 99. 

erhoben. In den Anzeigen (172) des 
vorig. Jahrh. öfters: erhobene Nafe, ft. 
gebogene? — Erhobene verguldete Knöpfe, 
112. 1794: gewölbte! — 1622 werten 
abermald® ale erhobene Särge verboten, 
350. 3. In welcher Beb.? 

erhört. In dem fragenden Ausruf der 
Benvunderung : ift das erhört?! d. h. hat 
man das je gehört, je crlebt. i 

Erkaufung, eines Hauſes, 154. 

Grlennmittel. Reagens in der Chemie; 
in der Rademacherſchen Heillchre. 

Erkenntniſs, 1) Abgabe, Steuer, Re 
cognition. Weil aber Die Anlage ( Anlage- 

uw) nur eine geringe Grläntnig ift in 
Etelle des größern Pfortenzollee, 349. 
IV. 7. — 2) in dem Sinne von gericht: 
licher Entſcheidung ſchon in Urt. pen 1525: 
was die Städte an ſich gezogen haben, foll 
ur E. ftehen (zur Unterhubung und Eni- 
heidung fommen); die Kleinodien u. Ge⸗ 
chmeide follen in guter Berwarung Reben 
bis zur E. (Unterſuchung u. Entſcheidung 
der Sache). 

Erler. Die erſte rig. Bau⸗O. verbietet 
an irgend einem Haufe utlughte zu bauen, 
worunter wol, beißt e8 174. 1814. 131, 
was wir jept Erker nennen, zu verfiehen 
fein wird. In diefem Sinne auch bei 
Dafypodius (vgl. Grimm): ein ärgel, ein 
fürgehentt gebew, daraus man fchamet. 
In einer Bau⸗O. dv. 3671 heißt es: weiln 
auch die Erter, Biehftälle u. Kabufen an 
den Häufern zu bauen verboten. Hiernach 
fdyeint Erker in frühern Zeiten etwas ande- 
res bezeichnet zu haben, ale gegenwärtig, 
wo e8 bewohnbares Dachgeſchoſs bedeutet, 
ebenfo wie Erkerwohnung, Erkerzimmer, 
eine Dachwohnung, Grlerfenfter das Fenſter 
einer ſolchen. 

erklemmen, erſtehlen, erdieben. 

erlaſſen. 1) ablaſſen, verkaufen. Die 
Sorten Hanf, die zu 90 R5. erlaſſen wur⸗ 
den, 175. 1854; Hanföl wird nicht unter 
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25 Rb. erlaſſen, ebda. 2) ſich, ſich ent- 
laffen. Die Erde erläſſt fih nachgerade, 
weicht auf, Et. 

erlaucht. Den Titel ‚erlaucht‘ erhalten 
folgende livl. Oberbehörden: Gouverne⸗ 
menteregirung, Kameralhof, Domänen 
hof, Hofgeridht. 

Erlauſchung. Seine (Böttigers) Er⸗ 
lanfhungen aus den erfien Jahren zu 
Weimar, Mertel in 219. 1838: was er 
ablaufchte, hörte, ausſpürte. 

Erledigung. Die UÜberfchrift d. 46 ſt. 
P. d. rig. Bormünder -D. lautet: von Er⸗ 
ledigung der Bormünder. Die Bormünder 
follen vom Rate wie beftätigt, alfo wiederum 
erledigt werden, d. h. ihres Amts los und 
ledig gezält werden. 

erleiben fich, ſich entleiben. 350. XXVIIL 
(3. 1670). ' 

erlodern, loder machen. Brantiwein er 
lodert Brotteig, 153. 1767. 

Erluftigung. Haus zur Sommer⸗Er⸗ 
Iuftigung vermieten, 172. 1796. Ev nannte 
wan in Riga zu Ende d. vor. Jahrh. dus 
ESommervergnügen od. Sommeraufenthalt. 

erluftiren ſich. Perſon, die fich in ihrer 
Geſellſchaft erluftiret. Aus d. I. 1612—14. 
Alter als die Etelle bei Grimm. 

Ermäßigung. Ofters unrichtig f. Er⸗ 
meſſen. Nach E. eines Edlen Amtögerichte, 
198. (3. 1740); nach richterlicher E., ebda. 
Ebenſo in 148. 

ermaurern, als Maurer erwerben. 

ermiſten, bemiſten. Von jeder Hofſtelle, 
die er nicht ermiſtet, 2 Thaler gut Geld 
geben, 330. 

ern, in mehren Beiwörtern ſtatt en. 
Bichern, bernfleinen u. a. In der 
Trauer⸗O. v. 1632: fuchferne u. füchſerne 
Müpen , tucherne Mügen. 

erniedern, niedriger machen, einen Damın. 

Erntefuhr,, Einfuhr der Ernte. Die ein- 
fpännigen Wagen bewähren fidy bei der 
Düngerfuhr, die zweifpännigen bei den 
Emtefuhren, 175. 1856. 

Erntepflügen. Das Pflügen zum Ein⸗ 
legen der Kartoffeln u. das Erntepflügen, 
224. 1826: beim Auöpflügen od. Ernten 
der Kartoffeln. — Auch: Emtepflug, in 
demf. Sinn. 

Ernteteg, Gehorchstag bei der Ernte. 
Für den — find auf 168 Lof⸗ 
ſtellen Brache 100 Erntetage nötig. 175. 
1856 ; Erntetage werden nicht beſonders 
„geleiftet,, ebda. 1862. 

Ernteverfihläge wurden unter Katha⸗ 
rina DI. angeorönet u. werden noch jept 
ausgeführt. 

errichten. Einige Male falſch f. erreichen 
in 108: alles was %s Brandt errichtet. 


erlaucht — erften. 


erfätigen,, ft. erfättigen. Bg. Sätigen 
N: Happfigtig, erfapfhuldig, 134 

erfa ‚ erfasichuldig, . 
———— "hen der C. befreien, 


hießen, etwas, im Scherz f. erdieben. 

erſchrecken. In der gew. Sprechweife 
hört man erfehredt u. erfchrict forwol beim 
b. ats 31. Zw.; im Particip gew.: er⸗ 
Iohtoden. Für einfaches zl. erfchreden fehr 
gew. rüdzielended. Statt: ich erichrat ich 
erfchrat mid od. habe mich erichroden. 
Schon angemertt in 209. — Imperativ 
gew. erfchred. Erſchreck nicht! 
erſchrecken fi u. erfchreden, von ge- 
kochtem Feiſch. Wenn man folches nicht 
in der Suppe erfalten od. ftehen. läflt, 
jo erſchrickt es (fi), d. h. ſchrumpft 
uſammen, verliert an Saftigkeit. Wahr⸗ 
dan iſt dieſe Bed. ein Beleg für die 
utſpruͤngliche, ſinnliche des Wortes ſchrecken 
= fpringen, wäre alſo = zuſammenſpringen. 

erſchreckend. Edler u. begriffdenger ale 
erfchrediih. Im erfchredender Weiſe nahm 
die Krankheit zu. 

Erfefung. Zu €. der in den Gefäßen 
enthaltenen Gattung. 172. 1778. 217. 

Grfepungögäter , oder die Güter, welche 
unter der (die) Reduction gehören. 31. 

erfpüren,, 1) erfahren, erfennen. 200. I. 
Borrede 3. 2) zeigen, beweifen. Dank⸗ 
barkeit vor meine viel erfpürete Dienfte, 
352. XXX. 3; Fleiß erfpüren laffen, 223. 

Erftattung, Nachgebung, Stattgebung ? 
Um &. des beneßeii — bitten, 172. 
1789. 575. 

erfte. 1) des erften, demnächſt, unmit- 
telbar darauf, 195 Ditleb. — Noch jept. 
Grimm 12.b; — 2) mit dem erften od. 
mit erftem, mit erfter Gelegenheit. Gew. 
Mit dem erften nad Livland abziehen, 351. 
XVO. Grimm 12. g; 3) ind erſte. Die 
Kirhenordnung foll er ind erfte fertigen, 
und und zu überjehen zufiellen, d. b. in 
erfter Ausarbeitung, im Unreinen, Mitau⸗ 
fcher Erlafd v. 1570 in 192. U; — 4) 
aufs erfte, mit erftem, baldigft, 200. IL 
83. Bei Grimm 12.h in and. Bed. 

erfteigen. Deren (der Befiger) Zal nicht 
über fechs erfteige, 349. X. 1, d. h. ſechs 
überfteige. val. ſich befteigen. 

erfteigern, etwas, in einer Verfleigerung 
erwerben. Sch babe das Haus erfteigert. 
Der Erfteigernde, entgegen dem Verſtei⸗ 
gernden. Ürfteigerung, eines Haufed. 

erften,, kurz vorhin. Sehr gew. u. In 
den Wörterbüchern fehlend. vgl. jedoch 
Grimm 12. b. Streng unterjchieden von 
erſt. Erſten wollte-ich fchlafen, da fam..; 
ich hatte erften Kopfmeh ; was wollteft du 





erfterben — Erzvogt. 


erſten thun? die Thür iſt noch von erſten 
zu. In allen dieſen Beiſpielen ſprechen wir 
micht: erſt od. erſtens. 
ben, von Gliedmaßen, ſeltner als 
abfterben: bleich, kalt und taub werden. Et. 
g, der lieder, St.: Ertaubung. 
erſtickend voll. Das Theater war —, 
fiedend voll. 
Erftiftung. Bor &. des Friedens, 196. 
L 508. 


Erkling, Lehrkind. Grftlinge, die zum 
Prediger zum Berhör gebracht werden. Gt. 
‚ jum erften Mat flattfindend. 
Bei der erfimaligen, zweit», drittmaligen 
Aufführung ded Stüde. 
. Der Stadt, ald mit erfireitere 
des Landes. 194. IV. 317. 
erſtricken. Mit allem eriponnenen u. er 
firidten Gute, 351. XVI. 2. Bei Grimm 
n. Stieler. 
erfuchen , fi. beſuchen, führt zuerſt Gade⸗ 
buſch (325) an. Gr fagt: in Livland u. 
Preußen gebraucht f. befuchen. Bann bei 
Bg.; Hupel ſagt: felten u. pöbelhaft. — 
Sn Riga jegt wol unbelannt. — In 
Deutichland veraltet. vgl. Brimm 6. 
Erſuchnng, Beſuchen. Bon €. der 
Kranten, 193. IE 2. 1631. 
erfuffen,, fiatt crfaufen. 3419. XXVIE 
1596 — 8. 
ertauben, von Gliedern des Leibes, das 
Gefühl verlieren. Ganz ertauben u. er- 
ftarren. St. 
Ertaubung, der Blieder, St.: Bertaubung. 
ertheuern , theuer werden. Daron (von 
der Blocade) das Korn (Betreide) fo er- 
theuert, 350. XVII. 3. (3. 1895). 
en, ausgeben, Ertrag geben. Wenn 
der Leinfame fo reichlich ertrüge, Erbſen 
ertrugen mittelmäßig. — Eich. Nicht alled 
erträgt fich fo leicht, fl. wird ertragen. 
Erträgniid, dad, zuweilen f. Ertrag. 
Aus den Erträgniffen milder Gaben. 
erwarten. Dft hört man: wir waren 
Das (nit) erwarten, ft. wir erwarteten 
Das (nicht). Wahrſcheinlich fl. envartend. 
‚ dad. DOft fl. Erwartung. 
Das übertraf mein E.; das aina über 
mein, alles &.; etwas unter, wider E. 
ſchlecht finden; es glüdt über ©. 
erwarten fi), von rauen, der Nieder: 
funft nahe fein. Gew. Beide ſich erwar⸗ 
tende Frauen; fie erwartet ih. Schon 
209 führt an: fie erwart't ſich, von Hoch⸗ 
fhwangern. In Kurland nad Hobeifel 
(322): fi warten. — Entipricht eigentlich 
dem in Deutfchland zu hörenden : die Nies 
derfunft erwarten. 
Erwartung. Sin der E. fein, der Nies 
derfunft nahe fein. Gew. 
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erwafchen, als Wäjcherin erwerben. Sich 
nichts erwaſchen haben. 

erwecklich? Wodurch mandyer erweck⸗ 
licher Schade zugefüget wird, 98. 

amteit, ift, fagt Gadebuſch (325), 
das, wad man fonft Induftrie nennt. 

Erwerbſchein, eines Handwerters; Gr: 
werbsſchein, 176. 1826. 68. 

erwirtf: ‚ ald Landwirt erwerben. 
Biel Geld erwirtichaftet haben. 

. Seine (des Berftorbenen) 
Sele ift bei dem Erzherzogen des Lebens, 
dem er fi in feinem ganzen Leben er- 
geben, 352. XVI. 6. 

Erziehungsſchule für Knaben. 172. 1773. 

erzimmern , ald Zimmermann erwerben. 

Erzpuſchler, —erin, Perfon, die in 
ihrer Arbeit nicht forttommt, allerlei framt 
u. ſchaͤffert. 

— Der erzſchelmiſche Ber- 
räter, 349. . 4. 

Erzſtift, das, ehemals das rig. Erz⸗ 
bistum. Die Ordenſchen haben den Erz 
bifchof nicht ind E. geftatten wollen, 350. 
IV.; diefe Süter gleich des Erzftift3 Gna⸗ 
denjuntern befiten u. genießen, 350. XIV. 
1; die Erzſtifts- u. Didensd » Stände, 350. 
 eafifig, Rrenfifiüg. Die ai 

er ‚fl. erzftiftiich. Die ersftiftigen 
eh * Häufer, ante 5 — 

erz ‚ dem xig. Erzſtifte angehörend. 
Die erzſti een Amter u. Häufer (Güter 
u. Schlöffer),, 350. IV ; die ersftiftifche Rit⸗ 
terſchaft, ebda.; die erzftiftiichen fowol als 
Drdenfchen Hofleute,, ebda. ; die erzftiftifchen 
Räte, ebda.; die erzftiftifche Gnade, der 
erzftiftifchen Nitterfchaft vom Erb. Syl⸗ 
vefter 1457 ertbeiltes Erbfchafteprivileg. 
Bei- den Erz. und Stiftifchen Verwandten, 
195. Henning Chr. 216. 

erzſtiftlich erzſtiftiſch. Die Erz: Stifft- 
lihe, 215. 267. 

Erzfiul. Deffen Nachfolger im E. 215. 37. 

Erzug, öfters fi. Erziehung. 209. Gin 
Mann von gutem €. ; der Erzug des Viehs, 
Anferziehen. Vieherzug durch den Meinen 
Landwirt. rig. Ztg. 1863. 

Erzvogt, ehemals in Riga. In der 
plattd. Zeit erzfaget, in lat. Urf. archi- 
präfectus, 3. B. im privil. Sixti IV. vom 
3.1470. Roc früher,. B. 1257, judex od. 
Advocatus, u. Bogt in plattd. Urk., 3. 2. 
im nadenden Brief von 1330. Nicht richtig 
fagt daher Böthführ in 174. 1855. 384: 
An der Spike ded 1226 zu Riga einge: 
fepten Rats fand der Vogt, fväter, nad 
(?) Erhebung Rigag zu einem Grzbietum, 
Erzvogt genannt. — Am Idten Jahrh. 
wurde der E. aus den 4 Bürgermeiftern 
gewält u. von dem Herrmeiſter beftätigt. 
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. M. Fuchs erzalt im roten Buch beim J. 
-1479, dafs der Nat in langer Zeit feinen 
€, ertoren hatte, womit der Herrmeifter 
übel zufrieden war. vgl. 179. U..350. — 
Vogt u. Erzvogt war die erſte Perſon ber 
Stadt. Daher lautete der Xitel der Ur⸗ 
funden: Bogt, Burgemeifter, Nat u. ganze 
Gemeine, od. Erzvogt, Burgemeifter, Rat, 
Bürger u. ganze Gemeine. vgl. VBrope in 
350. XIV. 148. — In poln. Zeit findet 
fih, Burggraf, Burgemeifter u, Rat; zur 
Zeit Peter d. Gr. (feit 1712): wohlges 
borner Bräjident u. Dberinfpector, huchedel« 
geborne — Herren Bürgermeiftere u. Rat. 

Eſche, die, Eichung, in altern Hand- 
werterfchbragen Rigas. Wenn er die erite 
Eiche thut, 255. Zu 

.efchen, fordern, werben um. Gine jehr 
gew. Form f. das bei ung felten vorkom⸗ 
mende eifchen, wol durchgedrungen, weil 
fie dem nd. esken vd. eschen entſprach. 
In d. ältern Handiv.« Schragen Rigas ift 
gew.: dad Amt efchen, d. b. begchren als 
Meifter in die Zunft zu treten. So in 
240, 246, 241. Ferner: dad Meifterjahr 
eichen, 247; weldher Mann, der fein ſelbſt 
werden will, der folk fein Werk efchen zur 
rechter Zeit, 243; das Jahr viermal ſein 
Efchen thun, 255. f. Efchung. 

Efchenrimen, eine Holzart, Rimen von 
Eſchenholz. 349. XVL 3. 

chenrizchen, Art eſsbarer Schwämme. 
Graue E. iſot der Bauer, nach Hupel in 
182. I. 

Eſchung. Ind. alt. Handiw.» Schragen 
Rigas. Seine C. thbun, 248, d. b. fich 
bewerben um dad Amt ald Meifter; nad 
gefchehener &., 212; Heilchung od. Eihung, 
265; Heiſchungs⸗ od. Eſchungsgeld, ebda. 
Eſe, die, Ofe, nd. Ese u. Eseken. 
Dfterd in 348. XXI. Rechnungen der 
Wagenbauer. 

Efel. Oft in d. Bed. v. Tölpel, plumper 
Menſch. f. efeihaft u. Efelei. — Ein Eiel 
auf einem Pflaumenbaume, im Scherz od. 
hönend f. fohlechter Neiter. — Sprw. bei 
St.: den Efel erfennt man an den Obren; 
ein &. gefällt dem andern; ich wollte lieber 
einen E. tanzen lehren. 

feld, nicht Dummheit, Albernheit, 
fondern; unwürdige, plumpe Handlung, Ge⸗ 
meinheit, Nichtéwürdigkeit. 

efelhaft, plump, gemein, nichtöwürdig. 
Ein eſelhafter Menfch, efelbaftes Betragen. 
Gew. Schon Et. hat in dief. Einne: eſel⸗ 


hafte Führung. 
Eſel Ein Bram⸗Eſelshoͤft, 


shöft, Das. 
172. 1834. 47. 

eſo, ft. cinfo, verftärktes fo, in Dres- 
den Afo. Hier nit zu hören; fl. deſſen 


Eſche — Eſtentum. 


aber: aſö u. anjo u. enſo. Es iſt anſö, 
an dem; weun das Wetter aſö bleibt; 
das ift nicht anfo. Selten u. nur bei Un» 
gebildeten. — 

Eſſen, das. Sein E. ſich täglich andera⸗ 
wo holen, d. h. in verſchiedenen Häuſern 
ſpeiſen. 

eſſen. Hupel gibt an, daſs viele Liv⸗ 
länder regelrichtig geeſſen ft. gegeſſen ſpre⸗ 
chen; Lindner in 320, daſs als nicht ſelt⸗ 
ner Sprachfehler bei Rigiſchen geeſſen vor⸗ 
tkomme; Krüger in 319. 234, daſs er dad 
„gar ſeltſame“ geeſſen nur bei Livländern, 
nicht in Kurland, gehört babe, Hobeijel 
in 322, daſs die Form geeſſen fiebend im 
Liv» u. Eſtland ſei, nicht aber in Auıland 
vorlomme. — In Riga ift aber gegeflen 
allein üblich, u. weinen Erfahrungen nach 
auch in Lettland faſt allein üblich. 

Eſsgedanke. Den ganzen Tag Eidge- 
danten haben, an Eſſen deuten. Gew. 
Starker ift: Freſſgedanke. | 

eſſichdunn od. efiken, im Scherz f. 
dünn, von Kleidungsflüden, in denen mau 
friert. Eſſigdünner od, effichner Oberrock. 

Eſſichhut, Eſſichmantel u. ſ. w. dünner, 
in dem man friert. Im Munde Einiger 
gew. Kin Effigmänteichen, Cartenlaube 
1860. ©. 9. 

Efte, der, einer eftniihen Stammes. 
Ganz verfchieden von Eſtländer. Ebenſo 
find eftnifch u. eftländifch ganz verfch. Bed. 
Man Spricht daher von eftnifhen Bauern, 
eſtniſcher Sprache, dem eftuifchen Antheil 
Livlands, d. h. der nördlichen Halfte, in 
der Eſten wohnen. Daber irrte, jagt 
Hupel, ein gewifler Schriftfteller, als er 
von eftnijchen Belegen ſprach. — Die 
Schreibart Eſte, eſtniſch, Eſtland, Eftlän- 
der ſt. Ehſte od. Eſthe iſt jetzt im eſtniſchen 
Theil Livlands u. in Eſtland durchweg an⸗ 
genommen, während in Lett» u. ſturland 
noch viele fich gegen diefelbe fträuben. — 
vgl. Lande n. Stadteſten. 

Eſten, fi. Eſtland. Der einzige unſrer 
Bold», der auch als Landesname vor⸗ 
fommt. So nennt fich die Königin Chri⸗ 
fline (in 319. IL): Herzogin in Eheſten, 
und der König von Schweden: Greßfürft 
in Lioland, Herzog zu Eſten u. Gareen, 
350. XXV.4. Ofters tommt vor: Fürſten⸗ 
tun Eſten und ſchon im RR. d. F. E. 
S. 101: das Land Eſten. — Von dieſem 
Hauptw. bildete ſich dad Beim. eſtenſch. 

eſtenſch, eſtniſch u. eſtländiſch. Gin eſten⸗ 
ſcher Paur, 349. XXI. Vogteirechn. v. 
1638; der eſtenſche Gubernator, 334. IV. 

Eſtentum, das, ein ſchlechtes Wort für 
Eftenvolt od. Eften. Die Gemeinde des 
ftädtiich gewordenen Eſtentums in Dorpat, 


Eftlland — Erpeditor. 


175. 1862. 732: Etadteflen od. ceftnijche 
Etadtgemeinde ; dad Stock⸗Eſtentum ge: 
fant ih in dumpfer u. träger Gleichgil⸗ 
tigkeit, ebda ; das verdeutichte Halb » Eften- 
u. Klein » Deutfchtum,, ebda. 

. Die durchweg üblihe Zufam- 
menflellung der 3 Ramen unfrer Provinzen 
wechſelt. In Livland ſpricht man von Liv⸗, 
Eſt⸗ u. Kurland; in Kurland von Kut«, 
kin» u Efiland; in Eftland DOR Eſt⸗, 
Liv⸗ u. Kurland. 

Efländer. Fruher zuweilen in d. Sinne 
von Eſte; jept ein in Eſtland anſäſſiger 
od. wohnender nicht eftnifhhen Stammes, 
namentlich dort woßmender od. von dert 
ſtammender Deutiher. Daher auch bie 
Landsmannſchaft der Eſtländer in Dorpat. 
— Oft ind. Bed. von: Pferd eſtniſcher Race. 

Mländiih. rüber zuweilen fi. eſtniſch. 
Zum lett⸗ u. eftländifchen Bibeldruck be« 
fiebet der König 2000 Thir., 350. XL 3. 
Eſtlaͤndiſche Pfandbriefe, beffer u. gewoͤn⸗ 
licher als eftnifche; Die geichtte efttändifche 
Geſellſchaft in Reval. Die eftländifchen 
Farben (Grün, Violett, Weiß). 

Eſt⸗Livland. Zumeiten f. eſtniſch Liv⸗ 
land, den eſtniſchen Theil Livlande. — 
Eftlivländer,, Livländer aus d. eſtniſchen 
Theil; efllivländifh. Gin eſtlivlaͤndiſcher 
Prediger. ſ. Eſtniſch⸗Livland. 

eſtniſch. 1) früher oft fi. eſtlaͤndiſch. Der 
efinifche Adel, 350. XL. 1. 20; die efinifche 
Ritterſchaft, ebda. XL 2. 214; Die eſmi⸗ 
chen Etände, ebda. AL 1. — 2) jeht nur 
auf Die Cingebomen Eſtlands, die Gften, 
bezogen. Die eſtniſchen Bölfer, 350. XL 
1; die Völker von d. efinifchen Sprache, 
ebda.; Livland, befondere der Theil von 
d. efinifchen Sprache, ebda. — Eſtniſche 
Butter, aus Eſtland od. d. eftnifchen Theil 
Livlandd Tommende. — Im Efinijhen: im 
efnifchen Iheil Livlande. Grave in 174. 
1811. 82: er war eine Zeit lang Hofmeifter 
im Eftnifchen. — Die getehrte efinifche Ge⸗ 
ſellſchaft in Dorpat; die eftnifche Diftricte- 
direction in Riga, d. h. Direction des livl. 
Creditſyſtems Für den eſtniſchen Diſtrict 


Livlands. 
⸗Lwland, die von Eſten bel. 
ferte, nördliche Hälfte Livlands. Kentengen 


ändiſch. Gin eftnifch » fin» 
ländifcher ‘Prediger, 176. 1826. 130, d. h. 
einer im Gfiniiden Livlands. 

Einpenhänfer, Etationshäufer füt die 
zur Verſchickung Verurteilten. 

[Etkum u. etkumig. Dieſes nicht ent 
rätfelte Wort erinnert an &cume, bewmsux 
u. ecumer de rage.] 
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etwa u. etwan, ehedem, einft. In kiner 
Urt. v. 24. Juli 1392: hat ſich das Capitel 
u. die flat zu Rige verbunden etiwan mit 
Koninge Erwin zu Denen. Das Urf. - Buch 
tiberfegt: voreinſt. In d. Urk. v. 7. April 
1583: als haben wir (König Stefan) den 
alten zerfallenden, etwa erzbifchöflichen Hof 
—. In 196. 7. 482: etwa Bürgermeiftere 
zu Derpt (9. 1658). 

Chung, Epeifung Oft in d. Bogtei« 
rechnungen d. 17ten Jahrh.: den Diebin⸗ 
nen zu ihrer Gpung (gegeben Geld). 

euerlei. Auf euerlei Weiſe: auf eure 
Weiſe. Nicht jelten. St. hat: euerlei Art. 


Eule. Et. hat: wie eine Eule erblinden. 
Pol nach einer lett. Ra.: nicht recht fehen. 

evangelofe. Diefe new erzogenen Evan 
gelofe rüchtlein, 3852. X ; ihr (e) 

angelofen Prediglanten, ehda. Dem 
Evangelium zuwiderlaufend, des Evan⸗ 
geliumd bar! 

Ewſt⸗Floſe, ein aus d. Fluſſe Ewſt 
in Livland fommendes Flofe. In 116 wer» 
den Brennholsflöffer unterfähieden in Düna- 
Eweſt⸗ u. Ogerflöfler; in 276: ein 2, 3, 
4 Plönnipen ſtarkes Emweft- Flofe. 

Erdiviſion. GErdivifionen waren in Lit 
tauen berüchtigt, wo den Gläubigern als 
Erfah der Schuld ein unbraucdhbarer od. 
nicht entichädigender Theil des Landgutes 
abgetreten wurde. 

egemt, der perfänlichen Steuer nicht unter« 
worfen, entfreit. Zu den Gremten gehören 
alle Gelehrten u. dem Lehrfach Angehöri- 

en, die Etabtmäfler, Wrafer u. andere 
n Etadtdienften flehende Perfonen. 151. 
1. 115. 


edtter, auch Erpediteur, in Niga bei 
einem Handlungshauje, das Ein» u. Aus« 
fuhr betreibt, derjenige Handlungsgehilfe, 
welcher mit Empfang, Ablieferung und 
Meiterbeförderung der verfchiedenen Waren 
betraut if. Die Eypeditore find meift 
ſolche Handlungscommis, welche die nöti- 
en Kenntniffe zu ihrem Ya bei eurem 
—9— Warenhandler erhalten haben. — Ober⸗ 
erpeditore haben haupkächlich die Aufficht 
über das Geſchäft außerhalb des Comp⸗ 
toird, jofern ed Empfang, Ablieferung u. 
Verſchiffung od. Weiterbeförderung anbe- 
trifft; fie ftehn gewoͤnlich in jährlicher An⸗ 
ſtellung. Bei den Untererpeditoren wird 
feine befondre Warenkenntniß verlangt, u. 
ige Hauptgeſchaͤft befteht in perfönlicher 
Beauffichtigung des Waren» Empfangd u. 
der Ablieferung. Eie werden meift mo⸗ 
natlich angenonmen u, bezalt als Gehilfen 
in Jahren, wo anfehnliche Berſchiffung 
ſtattfindet. 
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. fü — Fadenregen. 


2. 


gautet in der Mitte vieler Wörter in der 
gewönlichen Rede, wie das auch in Deutſch⸗ 
tand vortommt, wie w: Briefe, Fünfer, 
fünferlei, Schelfer, fchelfern, fchelfrig , fteife, 
fteifer,, fteifeft, Steifigkeit, fchiete, ſchiefer, 
fchiefeft, Lofe und Hofe; feltner in Wölfe, 
Löfe und Höfe, felten vd. nie in: Ziefe, 
tiefer, riefen, triefen, fcbliefen ; nie in raufen, 
rufen. rüber war die w⸗Ausſprache viel 
häufiger, und man findet 3. B., in Gubert 
(328) felbft gejchrieben Howe u. Huwe ft, 
Hofe u. Hufe, u. Hewen gew. ft. Hefen. 

f od. ff mit vorlautendem u. gefchärftem 
e od. ä, feltneri, ö, u und ü, Laut, der 
entſteht, wenn der Atem durch Die verengte 
Mundfpalte mehr od. weniger fohnell cin- 
gezogen wird. Oft 1) ale Ausdruck des 
Schmerzes bei Verbrennung od. Berwun« 
dung. In Sanders Wörterb.: ft. 2) ale 
Audruf, wenn man im Berfehen etwas 
umftößt od. fallen läfit, wenn im Billard» 
fpiel der Ball weiter läuft, ald man 
wünjcht u. ſ. w. 


f mit nadhlautenden a od. e, Laut, der 
entfieht, wenn man durch die verengte 
Mundfpalte bläft, um eine heife Flüſſig⸗ 
feit abzufülen, oder um Schmerz u. Hitze 
bei einer Hautverbrennung zu lindern. 

fa, oft fi. pfui, namentlih ald Aus⸗ 
drud des Ekels od. Widerwillend. Fäh! 
das ift doch gar zu natürlih. Bertram 
balt. Skizzen ; jah! wie die Ritter — ebda: 
— das A lautet meift kurz und abgeftoßen. 
vgl. fai. 

fahgemäß, dem funftimäßigen Gewerbe 
entfprechend. Das fachgemäße Schlachten 
eines Ochſen. 237. f. fachmäßig. 

fachlos. Wol nur in d. Berb: dach⸗ u. 
fachlos werden durch Feuer. 172. 1768.221. 

fahmäßig, fachgemäß. 

[fächfen, ärnten. Sadebufch (325) führt 
an die bei Grimm fehlenden: Fechſung, 
Arnte, und einfechien, einärnten. Rach 
Pelzel. Geſch. d. Böhmen. S. 621.] 

fächtig, ft. fach, in ein», zwei⸗, drei⸗, 
vielfächtig. Namentlich in 328: einfächti⸗ 
ger Hanenkamm; vielfächtiges leinenes Tuch, 
d. h. viel⸗ od, mehrfach zuſammengelegtes; 
den Tawer (Bork) dreifächtig legen; ein 
dreifächtig Klet. Aber auch —* ſo in 
Stender. — Erinnert an die Endung lechtig 
ft. lich. 

Fachwand. Lin von Klinfern in Fach⸗ 
wänden gebautes Haus. 172. 1799. 


fachwerken. Hachwerkenes Haug, 172. 
187 ; 


Fachwerkgebäude, Haus aus Fachwerk. 
472. 1777. 

Fachzaun, aus Pfoften u. querliegenden 
od. ftehenden Brettern, Yagadenzaun. 
Fäck, der, vertraulich ſt. Fick. Deut⸗ 
liches a. ſ. fäcken. 

fackeln. Grundbedeutung ſcheint nicht 
flackern wie eine Flanmne od. Fackel (daher 
auch von Fackel abgeleitet!), ſondern: 
Spaß treiben, tändeln. Hierauf deuten 
Mundartdwörter gleicher od. ähnlicher Bes 
deutung: faden, fadeien, fadien, fatfehen, 
fapen. Baden u. fapen find hier unbe» 
fannt; fadeln gewönlih, fadfen (faren) 
unhäufig u. in andrer Bed. Fadeln ift bei - 
und: unentfchieden fein im Thun, zögern, 
—— Fackel' nicht fo lange! as 
ackelt er? Für dieſe Bed. gilt in der 
Schweiz auch faden. Grimm führt ed nur 
mit der Regation auf: nit fadeln. 

fäden, vertraulich ft. ficken. Deutliches a. 

Fadem, Faden. Im bb. längft veraltet, 
ebenjo wie einfädmen u. ſ. w. Bei une 
noch Ende vorigen Jahrh. gew., ſelbſt in 
Schriftwerken; Uberbleibſel des nd. 

Faden. Ein Längenmaß, das zwiſchen 
6 u. 9 Fuß wechſelte, jetzt nur 6 u. 7 hält. 
Man unterjcheidet laufende od. Längsfaden 
von Quadrat= u. Kubiffaden; gewönliche 
od. Baufaden von 6 Fuß; 7 füßige, ruffifche 
od. Kronsfaden. 

Zuweilen ft. Faſer. Rindfleiich wird gegen 
den Yaden in Etüde zerichnitten. 155. 

Faden des fiedenden Zuckers. Dan kocht 
den mit Eiweiß geläuterten. Zucder unter 
beftändigem Umrübren, nimmt von ihm 
etwas zwiichen 2 Binger und zieht dieſe 
aus einander:. läfjt der Faden fich ziehen, 
ohne gleih aus einanderzureißen, fo ift 
der Zuder zum Baden gekocht od. Faden⸗ 
auder. 155. 2. 401. f. Faden⸗ u. Flug⸗ 
ucker. Man kocht den Zuderfprup Io 

nge ibis er fich fpinnt od. als Faden 
zieht, 227; man kocht den geläuterten Zuder 
zum Baden, d. h. bie er Faden zieht, ebba. ; 
man kocht den Erdberfaft bie zum diden, 
zum dickſten Faden ein, ebda; ein Pfund 
zum Faden geläuterten Zuderd, ebda. 

fadendig, einen Faden lang. Bierfa- 
dendige Bretter, 172. 1798; 5 od. 6 fa⸗ 
dendige Balken, ebda. 1788. 4 
denregen. Gin feiner F. riejelte herab, 
tig. Ztg. 1869. - 








Fadenſtock — Fahrt. 269 


Fadenſtock das Längenmaß von 6 od. 
7 Fuß, mit dem man miſſt. Hup 
Fadentiefe Löcher entfanden 
durch das Wafler. 
— fadenziehender, zu Frucht⸗ 


4* ‚ einen Faden lang. Gin Flofs 
von 5, 6, 7, 8 u. mehrfadigen Ballen, 
276; 6—7fadige Botsmaften, ebda. Auch 

—* beſtimmt man nach Faden: neun⸗ 

fanige Kujen Heus, 172 1813. 

fädig. Dreifädiged Garn. 

fädmen,, fädeln, im hd. ldngft, bei ung 
ei Anfang diefed Jahrh. veraltet. 

— ck, bei St., Sprenkel, Schunge 


er, zum Fahren brauchbar. Bagen 


in fahrbarem Zuſtande. 172. 1812; ein 


gleich — Bording, ebda. 1815. 
. In Fährböten über die Düna 
fegen , 16 1830. 113. 

Fahrdecke. Fahrdecken — ein Bar 
Kutſchpferde, 172. 1781. 70;.ein Par F. 
von Barenfell mit rotem —E eingefaſſt, 
ebda. 

Fahrdiener, Bei ber — des 
Rats, 172. 1821. — 349. 

dient. Zum %. des a "arg. 
weſens ar 32 Pferde. 174. 1860. 50. 
hre. Fähren auffegen. 176. 1834 
fahren. Mit übermäpi * Feuerwerts 
betoftung nicht zu weit fahren und der 
Stadt Borat damit zerſchmettern, 344. 2. 
33: nicht zu weit gehn. — Eins fahren 
laffen, bei Grimm: einen (Wind) f. 1. 
rend od. gewönlicher fahrende, im 
Wagen od. Schlitten. Bahrends kommen, 
entgegen zu Fuß od. a — zu 
ihm gekommen ſein, 849. 


Fahrenszeit. Es iſt F., bz. "zen weg⸗ 
od. auszufahren. 
Fahrgeld. Oft fi. des uüͤblichern Progon. 


Poftfahrgelder für 2 Pferde, 176. 1827. 
geld, Geld, das für eine Überfahrt 
auf der Fähre zu alen it. Das F. zum 
Bullen; Mit. Erlara v. 1570. — Sean. 
ee je — a 
aft, o 
a hir 172. 1798. 

‚ das, Anſpann od, Leder 
jeug. ng Hg — F., Bi 1006 1803; 

tzeug u. Fahrgeſchirre, rig. Zt 
Fa ‚ an beiden — bei 


Riga, Häuschen, in denen die Billete für 


die Fahrten auf den Vajenſchen an 
dampfern gelöft werden. Im F. der Ba» 
jenfchen Dampfböte. rig. Ztg. 1859. 
Fahrherr, dasjenige it ied des rig. 
Rats, weiches die Aufficht u. Leitung des 
Überfeperamtes unter fi hat. vgl. Ober: 


fährherr. In älterer Zeit auch Fahrherr. 

Nie Sühr der Bed. v. Inhaber siner Fahre. 

dies er chaft, ehemals auch Fahrherr⸗ 

jr. der Faͤhrherr u. feine Diener. Die 

F. hat die Aufficht über das Überfeperamt 
Nigaß, '350. XIV. 2. 

„Saprtafen? mit Munition beladen, 215. 


” Faprieine, die, Leine zum Lenken der 
are Jetzt : Jageleine. ſ. d. folg. 
hrlinie, Ki des Borteigchenben ns 
— diefes Jahrh. zu lefen. 172. 1803. 
rloſigkeit. In ältern und neuern 
Schriften 8 ſelten ſt. — u. 
noch zu hören. Durch F., 172. 1778. 
114; durch eigne F., 176. 1836. 82. 


ahr 
e. Fahr⸗ GHetz⸗ u. Reitpeit⸗ 
ſchen tig. Btg. 1858. 
Fahrpelz, den man im Fahren gebraucht; 
entgegen dem Gehpelz. 
se rpferd, entg. dem Neitpferd. 
en un un ABEITODEIEUGEN im 
Minter. He 
Santa! 1766. Au. St. 
elle. Watewaffer, wo man durch⸗ 
waten kann, od. Fahrſtelle. St. 
rſtrom, Fahrwaſſer. Von dem F. 
73 a auf Untiefen geraten. 193. 


—8 die. 1) Fahrwaſſer. In der F. 
von Ihro kaiſerl. Maj. Garten ab bis nach 
der Münde zu wurde das Eis in der Düna 
1745 alrasbauen, um die Gefahr des Eis⸗ 
ganges zu befeitigen. 350. XXV. 1. Nas 
mentlih das Yahrwafler in der Mündung 
der Düna. Die 3. der Dünamündung 
rein erhalten, 350. XL 63. Beweifen, 
dafs in des Etromes Norderfahrt (nörd- 
lihe Einfahrt in die Düna) mehr Tiefe 
geweſen fei, als in] der Süderfahrt. 174. 
1816. 138; Piehl unternahm es 1686, die 
F. NNW 10—14 Fuß tief zu machen, 
ebda. 1835. 316. (Es ift, fügt der Her⸗ 
ausgeber Wendt hinzu, wol von der Mün- 
dung, dem Seegatt, die Rede); im J. 
1704 — die „wol die Mündung 
des Fluſſes ‚ Seegatt") durch den Eidgang 
um einige Fus verbeffert, ebda 318. — 
Diefe nördliche Fahrt bildete fich erft in d. 
legten Sahrhunderten; vorher ging die F. 
nahe dem rechten Ufer der Dünamündung 
u. wurde in d. plattdeutfchen Zeit gew. 
deep, in der hochd. die Tiefe od. Fahrt 
genannt. Diefe jpätere Süderfahrt wurde, 
heißt ed, 1608 von den Schweden durch 
Berfenfungen unfahrbar gemacht. In 182. 
IL ift noch von feinem Seegatt zu tefen, 
u. dad, was jeht jo heißt, aber weiter 
hinausgerüdt ift, wird daſelbſt, Fahrt ge: 

17* 
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nannt. Weißmann verfperte zu Ende 
vorigen Jahrh. durh den Fortcometdamm 
das bie dorthin benugte, feicht. gewordene 
Yahrwafler und gab der Mündung eine 
neue Richtung. CEs bildete fi darauf zu 
beiden Eeiten der: von der Flufs »- Mündung 
liegenden Sandbant eine doppelte Fahrt, 
von denen die öftliche, zwifchen Sandbant 
u. Magnusholm, die tiefere war (3782). 

Gewöonlich ift 2) die Ra.: etwas auf der 
Fahrt haben, ft. in Ausficht, od. auf ber 
Bährte. 

Zahrtage heißen nach Berorduung des 
ſchwed. Reichsrais v. 1674, der legte März 
u. d. legte September. Schwediſch fahr- 
dag. Es heißt in 159. 239: wird Jemand 
durch die Erecution aus feinem Haus od. 
Hoff gefehet, ehe die rechte Zeit im Jahr 
(die Sabrtage) ein Haus zum räumen od, 
anzutreten vorhanden ift, u. f. w. — Im 
nd. bezeichnet Fahrt: Die Zeit, da dad Ges 
finde den Dienft wechfelt, ab un. zugeht. 
Brem. Wörterb. 352. 

Fahrtzeit, ſ. Fahrzeit. 

Fahrzeichen. Zur Bezeichnung des Fahr⸗ 
waſſers in der Düna dienen ſog. Fahr⸗ 
zeichen, die theild Winter⸗, theild Som⸗ 
merzeichen find. Eobald das Fahrwaſſer 
im Kaufe des Brühlinge, der Wahrfchein- 
lichkeit nah, wicht mehr zufriert, werden 
die Winterzeichen abgenommen u. durch 
Sommerzeihen erfept. 318. 27. Man hat 
die F. in der Düna jährlid verändern 
müffen, 172. 3778. vgl. Blufsbate. 

Fahrzeit. Wahrend der gewönlicdhen 
Bauernfahrzeit vom 1ften September bis 
zum 1ften April. 174. 1826. 25; während 
der a Bauer⸗VO. v. 1849. 

Tahrzeug. Bei Orimm Sand» u. Waſſer⸗ 
fahrzeug. Außer dieſer gew. Bed. noch 
1) Wagen (Schlitten) u. Pferd. Daher 
die Ra.: er hält Fahrzeug. Bergmann u. 
Sup. tadeln diefe Bed. ald „umichtig, 
weil man mit (in) einem Yahrzenge nur 
auf dem Wafler fahre. 2) Pferdegefcirr. 
Schon Hup., der — ſonderlich 
Kutſchgeſchirr. Fahr⸗ u. Reitzeug, 172. 
1770; Fahrzeug u. Fahrgeräte, ebda. 1785; 
das F. iſt neu u. von ruſſ. Arbeit, ebda. 
1771; das Pferd ift an beiden Hinterlenden 
von dem %. abgerieben, ebda. ; zwei ruffifche 
Fahrzeuge, ebda. 1808; mit Meifing gar- 
nirte Winterfahrzeuge, ebda. 

Fahrzug, langer Zug von namentlich 
ruffiihen Jrachtwagen, Obofe. 

fei, pfui. Oft, u. meift langgezogen 
wie fai — j. Deutliches ai. 

Falbe. Halten, bei der Aſchebereitung. 
197. 3. 


Fahrtage — Falland. 


Falblan, der, gefpr. Jallblägn, dad 
franz. falbela. Ofter als Fatbek, 
. 172. 1810. Eine Hellfalbſtute. 
alland, meift das, zuweilen der, u. 
beide Geſchlechter fowol jept, wie in db. 
älteften Belegen —: Der Biehftall auf 
Buts- u. Bauerhöfen, u. zwar das Stall: 
gebäude nebft dem von dieſem eingefchloffer 
nen Hofraum (Burg od. Biehburg). Hupel 
erflärt : die fämmtlichen beiſammenſtehenden 
Biehftälle nebft dem von ihnen eingeſchloſ⸗ 
fenen Hoftaum; Gadebuſch (325): Die 
Viehftälle; Lindner (820), Bergmann u. 
Lange: Viehſtall. Brope gibt in feinen 
Dentmätern VII 145. Grundriis u. Be- 
Be Sir Halbhäfner » Fallandes. 
Das Wort iſt in Livland gäng u. gäbe; 
in ft. deſſen Bichhof u. Biehgarten. 
Es fehlt in unferm erfien Schriftfieller über 
Landwirtbfhaft, Gubert, u. begegnet zu⸗ 
erft in Neidenburg (329 u. 330). In 
329. 38: das Fahland; in 330. 8 u. 9: 
der Vahland. Die ältefte Geſtalt d. Wortes 
ift demnach Fah⸗ u. Vahland, — wie auch 
nod) gegenwärtig durchweg geſptochen wird. 
Brope a. a. D. fagt, die des 
Worts ſei ebenfo ungewife wie die Schrei⸗ 
bung: man finde Fah⸗, Fahl⸗, Bfahl- 
u. Babland. Gadebuſch (.325) fchreibt 
Taland u. ſchwankt zwiſchen Faſel⸗ u. 
Bfalland, neigt aber zu legtem; alle übri- 
gen, von Lindner an, glauben in Falland 
eine Entſtellung von Pfal⸗Land zu erken⸗ 
nen, weil man zuerfi da, wo feine Ställe 
waren, da® Bieh zwilchen Pfälen einge» 
ſchloſſen hielt (Lindner), od. weil Bfale 
den befagten Hofraum an unbebauten Seiten 
einfchließgen (Hupel). Diefe Ableitung er- 
ſcheint gezwemgen u. wahrfcheinlicher iſt 
der Zuſammenhang 1) mit dem angelſ. u. 
engl. fald od. falda — Pferche, Hürde, 
alfo Faldland, Falland — Pferch⸗ sder 
Hürdeland; mit dem engl. fold, Pferch. 
Hürde, Schafſtall, Herde, Falland — 
Herde» od. Vieh ⸗ſtall⸗Land. Zu verglei⸗ 
chen iſt hierzu die jept faſt erloſchene hochd. 
Bedeutung des Wortes Falte (vgl. Grimm 
UI. 1299. 8.): abgelegner, ei gter 
Raum, 5 vn ft A —— erlt, 
im agsö. inde bor⸗ 
findet. vgl. Dufrume Ducange) water 
Bald Stall und Zaͤunung. 2) mit bem 
nd. faal in ben Wörtern Miſt⸗ 
haufe, der Ort, wo der Miſt aus den 
Ställen zuſammengeworfen wird, und 
p - faal , Haufe auf einander gelegter 
u. ſchichtenweiſe mit Mift vermengter Piag- 
en od. Erdſchollen, zur Düngung des 
derd. Die Zufammenfepung mit Land 
fann nicht auffallen, da wir auch das 
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Wort Biehgarten (Hofraum u. Gtalige- 
baude) befipen; fie deutet nur darauf hin, 
dafs die urfprüngliche Bed. nicht das Stall⸗ 
gebäude, fondern den eingehegten Raum 
in ſich ſchloſs. 

Das Falland iſt der Standplatz der 
Ochſen, Kühe, Schafe, Ziegen u. Schweine. 
Hier findet die Mäftung der Ochien mit 
heißer Brage flat; hier wird der größte 
Theil des Düngerd gewonnen. . Schon 330 
lehrt, die Humpeln von den gereinigten 
Heufchlägen in den Bahland zu flürzgen, 
S. 9, um Dünger zu gewinnen. » ale 
fandarube. Es heißt auch daſelbſt auf 
S. 8: hat ein Hauswirt 15 Pflüge, foll 
er 10 zum Ader u. 5 jährlich zum ar 
od. neuen Dif legen, u. ebda.: foviel 
Arbeiter ſoviel Yuder Streuung in bem 
(den) Bahland. — Gin gewällertes Fah⸗ 
land (Gebäude), das unverpußt ift, 176. 
1838. 42. 

Zallandgrube, die niedrige Stelle in der 
Mitte des Bichhofs ob. der Burg, nad 
weicher ein Theil der Jauche abfließt u. 
in welche, zur Gewinnung einer größern 
Menge Düngerd, Raſen, Straud u. dgl. 
hineingeftürzt wird. In Deutfchland nad 
176. 1833. 202: Düngftätte. " 

falledern, aus Schmalleder. Fallederne 
Etiefeln. 172. 1768. 

fallen. Die Heringe fallen ſcharf ge 
falzen, 106; Heringe, die weich fallen, ebda. 
vgl. Srimm A. 3. — Fiſche dürfen nicht 
su ſtark gekocht werden, font fallen fie von 
ten Gräten. Küche. — Wie es gerade 
fällt, fo boflert es, Ra.: wie ed gerade 
fommt, fo gefchieht es, gleichviel wie. 

Seuche, ft. fallende Eucht. Lge. 


u. Sup. 
Zallenfeder u. Fallenklinke, ft. Fall⸗ 
feder u. Fallklinke. Bei Schloſſern. 
Das auf der Spilwe fällige Heu, 
349. 9: wachfende ? 
Falllucht u. Jallluke, die, Kellerluke 
auf dem Hauspfade. 
allrecht. Das ſog. F. od. Ruͤcfalls⸗ 
recht, jus recadentiae s. revolationis, 
in Bolge deſſen die Erbgüter mit Rüdficht 
auf die Seite, von welcher fie gekommen, 
vererbt werden, nad der Regel: (Erb) gut 
bleibt bei dem Blut, woher ed gelommen, 
Aus d. heutigen Recht Liv» u. Eſtlands 
verfhwunden. 154. II. 315. 
ff, Rift in einem Ylufd, über 
welches Waſſer herabftärzt, dasjenige, was 
den Waſſerſturz veranlaflt. Sind die Fall. 
rifſe ſtuftnähnlich od. geftuft. fo heißen fie 


Ztufenriffe. So z. B. die fäiſchlich fen. 
Waſſerfälle des Dniepr, ruſſ. Porogi. 
vgl. Rummel. 


Fallthar, feine ſtehende, fondern liegende 
Thür, die nach unten zu fich öfmet, durch 
welche man beim darauf treten bimunter- 
flürzt in einen tiefen Raum. Die Erklä⸗ 
rung bei Grimm ungenügend. 

Fällungkhöhe. An der %. hatte der 
Stamm eine Dide von 3 Hg: 
— Pferd, das ein F. war, 172. 


— pen. Ein falrappen Pferd. 172. 

falſchwarz. 172. 17603. 

Watte. Richt aus feinen Falten kommen, 
nicht fein ernfled Ausfehen aufgeben, nicht 
heiter werden. 

ambein , ſchwanger werden. Wol ent- 
ſtellt aus fartgbülen, wie 3. B. Schemper 
aus Schenkbier. Selten. W 

(Familie. Das entfprechende ruff. W. 
iſt Sfemja, Sfemeiftwo, nicht rod od. 

ja, wie Grimm angibt. Yamilija ift 
ruſſiſch nur noch wenig u. in eingefchräntter 
Bed. gebräuchlich.) _ 

Familiendroſchke, 172. 1805. Große 
Droſchka, deren beiden Seiten Platz 
für eine Familie war. 

Familienliſte, bei Volkszälungen, Ber 
zeichniſs der Familienglieder. 

Fändrich. Fruher oft fl. Fänrich; jetzt 


unedel. 
Fane, zuweilen fl. Adelsſane. Die liv« 
ländiiche‘ A., die bewaffnete Mannfchaft, 


weldye der befihliche Adel vermöge feiner 
Lehnspflicht od. des fog. Roſsdienſtes ind 
Feld zu ſtellen hatte u. durch ein aus feiner 
Mitte gewältes Offigiercorps befehligte. W. 
v.Bod. Mit auggeftredter Fanen davon. 
jieben, 195. Henning Ghr. 225; mit auf- 
gerichteter Yanen aus dem Lande ziehn, 
345. In welder Bed.? ſ. Tanlein. 
— beim Bogelfang. 329. 80. 
ngbäl, der, Gebärmutter der Thiere, 
namentlich der Kühe. 
Büdel, Büel, Beutel. 
fangbülen , trächtig werden, namentlich 
von Kühen. Übertragen auf Weiber: fie 
hat gefangbült, geipr. gefambelt. 
fangen. eben, in unedler Sprech⸗ 
weife oft: fung, jelten fong, namentlich 
in anfangen. Das Kind fung an zu weinen. 
Banggraben, in der Landwirtichaft. 
Vangaraben verdeden, 201. I. 431. 
ghölzer, find die Lager, auf denen 
der Echornftein ruht. Das Auffepen der 
Schornſteine auf Banghöfger ift nachtheilig. 
174. 1813. 292. 
ngleine, der Botsleute. 172. 1784. 
angung. Zur F. der Hebhühner, 172. 
1768 u. 1770. 


nd. fangbüel, von 
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Fänlein. Die F. zufammenwideln, um 
davonzuziehen, 223. 

Fanrich, der jüngfte Offizier im Zußvolt, 
nicht der en. 

dt, oft fl. ra doch 
in d. — von u gemeiner Art 
bei der NReiterei. n Yaepmidt oder 
— 172. — 
er. Der Friedensbote mit dem 
Pu 2 dem Friedens - Fan « Träger, 
350. XXV. 7. 

Farbe. Farbe in: Jemandes Partei 
halten. In diefem Sinn auch: auf F. 
—— — Ihren Sachen eine F. anſtreichen 

u. zu verblumen, 196. I. 516: befchönigen, 
verblümen. vgl. Grimm 3. — Waizenbtot 
auf F. gebaden, 260. — Ginem Lands⸗ 
ınann (Misglied einer ſtud. Berb.) die 
Farben nehmen, ihn aus der Derbindung 
fließen ; die Farben befommen, in Pau- 
fereien: ZFarbenbinde u.  Hieber. 

arbebentel, 227. 

rbebuh. Barbbücher, 172. 1814. 

arbeläftcden. Wir ſprechen jetzt: Farben⸗ 
fäftchen. 

—* in Zeugdruckereien 172. 1800. 

ärben. Im Part. ar eb unedel, Bee 
forben; im Imp. ebenfo: ei 
Handwerkern: ein Haus — R. ans 
ftreihen, antünchen. f. abfärben. 

Farbenband, der Studenten; Farben 
binde, 3 farbige Bauchbinde der Lands⸗ 
leute; Farbendeckel, Tarbenmüpe. 

Farbenmäle. Bekannt find die Ölfarben- 
mülen. 

— 


„ſ. Flocke. 
afchinenweg. Rach d. Wegeeintheilung 
zu Ende vorigen Jahrh. galt eine Eile 
Kaftenbrüde 15 Ellen Faſchinenweg. 


in REN ‚172. 


Fafel. Bei Grimm der, bei ung feit 
jeher dad. Eahlib auch bei &t., Hup. 
u. Dog. Lebter erklärt übrigend das ſãch⸗ 


liche Geſchlecht für unrichtig. Früher 1) 
wie in Deutſchland, junge Thiere über⸗ 
haupt. In 328: welch daſel im neuen 
Licht jung wird, wächft felten auf; darumb 
es fchlahhten, wenn es fich befogen- hat, 
S. 141. — 2) verſchiedne Meine Sauäthiere, 
wie Schafe, Ziegen u. Schweine. Eo ſchon 
in 328: Wölfe feten diefem F. (Schafen) 
begierig nach, 161 ; Gebirge ift diefem 
$. (den Schafen) angenehm, ebda.; dieſes 
F. (die Siegen) ebda. Auch Hupel fagt: 
umeilen Beine Hausthiere, wie Lämmer, 
ertel u. dergl.; man fpredhe daher von 
allerlei jung od, Mein Faſel. — 3) nad 
Hupel legen Einige den Namen Faſel ge- 
meinen lüderlichen Leuten bei. s 


ärtig namentlidy od. aueichlieg- 
li: — junges u. altes. In dieſ. 
Bed., wie es fheint,, fhon bei Nyenftädt, 
Handbuch 162: ihr Viehe u. Vaſſel. Bei 
St., Mütterden beim Faſel, fih aud- 
wetten wie das F. Auch Bg. führt ce 
nur in dief. Ded. auf u. erflärt: Geflügel, 
Federvieh, Brut von Bögeln; Hup. fagt, 
es bezeichne eigentlich das Federvieh. 
Im Hochd. veraltet u. nur in Mund: 
arten lebend. vgl. Feder⸗ ⸗», Sog⸗ u. Vieh⸗ 


N keibeRand 
Vieh⸗ u. Bafelbeftand, 
ne — 
futter, für Federvieh. rig. Zig. 1856. 
— Federviehhof. 172. 1796. 
% bäude, 172. 1788. 
us, Stall od. Gebäude für Feder: 
vieh, —* auch, wie Hup. bemerkt, für 
em Wagen⸗ u. Faſelhaus, 172. 
Herde Federvieh. 


*8* Faſelkerl, Faſelmädchen, die 


das —28* eh hüten u. warten. 
— 53 — was Faſelhaus. Schon Hup. 
om ch. Ein ausgetrodneter F., 201. 


Faſelvich. — N 220) fagt: draußen 
Federvieh. Schon 3 

Faſelzucht, Zucht 4 sneiht: Vieh⸗ 
u. Fafelzucht, 172. 1785 

„Feiehägter, der ſich mit Faſelzucht ab⸗ 


gibt 

fäſicht, bei Grimm nach Paracelſus: 
fäfig. Einen — Hanfflrand. In 
allen Ausg. v. 

fat, viel. rim führt es vor Zeit⸗, 
Neben- u. Beiwörtern auf, nicht vor Haupt: 
wörtern. Drüber faft Bolt (ift) beſchediget 
worden, 334; zu beiden Theilen (ift) Kalt 
Schade gethan, e ss er 

e, die, geipr. wie any. fastage, 

ar Hupel erflärt: 1) alerle: — 
Geraͤt; 2) rundes, ziemlich hohes Gefäß 
mit einem Deckel, z. B. Butterfaſtage; 
3) kleines Fafschen ; ya Bes Faſs, 3. 2. 
Drantweinfaftage. iga fcheinen Die 

d. 2u 4 am en. Zum Ber« 
zwiden der in die Faſtagen ae Löcher, 
303; Thranfaftage, 197. 2; die Faſtagen 
Deuchte zu machen, 296. — Einige ſchreiben: 
Faſtagie, in der Vz. fogar: a 
Eanders in f. Wörterb. hat: 

Baftbäder. Brodtare, wornach Pi die 
Faſt⸗, Weiß⸗ u. Losbeckere zu richten haben, 
Riga 1770. Faft nd. f. fett. f. Feſtbäcker. 

fafte. Nur in der Ra.: fi fafte Bl 
firenge Diät beobachten; auch: Yafte b 
oba * in derſ. Bed. 

Faftelabends Drünfe, die Triutgelage 


nl 


- 
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der Gilden Rigas in ehemaliger Zeit, des 
des drünke. 35. 8 


= Gafelabends Steven, 349. IV. 1: Faſt⸗ 


nachtovverſammlung. Ramentlich die Zu⸗ 
ſammenkunft der Älterleute u. Älteſten zur 
neuen Bruderwal. 

Faſtnacht. Gewoͤnlicher iſt die Vz., u. 
man ſpricht demnach: zu Faſmachten; 
Faſtnachten find ed 2 Zapre. 

In der 1510 erichienenen Faſtnachts⸗ 
ordnung d. rig. Schwarzhäupter heißt es: 
ed find die ehrlichen en Häupter zu 
euch (auf die große Gildſtube) gelommen 
und bringen nad alter Gewonbeit die 
Faſtnacht. Died gefhah am Donnerstag 
vor der Faſtnachtswoche u. mit dieſem Tage 
begann die kleine Faſtnacht od. die 
eigentlihen Drünke. Am darauf folgenden 
Sonntag begann die große Faſtnacht. 
vgl. 218 u. 220. 107. 

faſtnachtlich. In der faftnachtlihen Zu» 
fammentunft, 349. IV. 7. (3. 1653). 

drunken, d. ſchwarzen Häupter 
u. and. alten Gejellfehaften Rigas. f. Yafl- 


nacht u. d. folg. 


aſtnachtsefſſen, jetzt wol ausfchließlich 
für d. veraltete Faftnachtedrunfen. Zu dem 
attherfömmlichen F. um 6 Abende im alten 
Sildenfale am Freitag vor Faſtnachten. 
rig. 3tg. 1861. 

Faſtnachtsklage, Beſchwerde der Bürger 
in d. Baflnachtöverfammlung. In den fog. 
Faſtnachtsklagen, 349. 2. Auch in 
dem Steven der Schwarzhäupter Rigas 
wurde am Aſchermittwoch Klage geführt 
über diej., die während der Drünke ein 
Bergeben begangen. 220. 113. 

Faſtnachtsverſammlung. Welcher Bür- 
ger würdig befunden worden, Bruder zu 
werden, fol in der F. mit der ode auf- 
geläutet werden. 231. 9. 

Tale. Fäſſer ftreifen, d. h. einen Stab 
aus denfelben audnehmen, 111. 

Faſsbauer, Berfertiger von großen Fäf- 
fern. 174. 1817. 24. Dft. 

sbier. A. d. g. Bed. bei Hupel ge: 
meines Krugs⸗ od. Bauernbier. 

sholz. 134 unterſcheidet fron», eng⸗ 
liſch u. bolländifh. Drei Schod Falsholz 
Kronen, 172. 1788. 66. 

faffig od. fällig, ein Faſs enthaltend. 
Rur in Zufammenfegung. Gin dreifäffiger 
. * 172. 1804; ein fünffaffiger Brak⸗ 
eſſe 


fafelehrig,, von gelehriger Faſſungsgabe, 
gelehrig. u * 
fatten, Pelzwerk: auf dem Block bear⸗ 


beiten, nachdem es mit einer Hafermelbeize 
behandelt u. abgeflogen worden. Kürfchner. 
Daher: Belzwert durchfatten. 


ulberbaum , oft fl. Fauibaum, prunus 


anlen. Dad ſog. F. des Bodens. 
aulfieber. Das 3. haben: an Faul- 
heit, Trägheit leiden. 
48, dad, Unreinigkeit, Schmuß, 
Unflat, nd. vuulnisse. an fol fein 
Fülnuß (1. Fulniß) bei der Stadt Mauern 
chütten, 349. XX. 1. 17; man foll fein 
aulniffe bei der Stadt Mauern jchütten, 
ebda. IV. 5. 47. 
faulpelgig, träg, faul. Gew. 
Faulthier, fauler Menſch. 
. Den ganzen Stamm des 
Viehs an dem jog. 3. verlieren, 176. 1827. 
216. 


Fauſt. Fielen die Deutfchen mit herz⸗ 
baftem Gemüte u. ftrenger F. in die Feinde, 
194. Brand. Ehr. 60. Er fordert mid) 
endlih auf die J., 352. XXX. 3. 

fäuſten, einen, mit Fäuſten ſchlagen. 
Gew. vgl. d. folg. u. ausfäuftern. 

fäuftern, einen, mit Fauften fchlagen. 
dgl. feiftern. 

Fauſthändſchen, Fauſthandſchuhe. Händ- 
ſchen ſt. Handſchuhe noch Ende vorigen 
Jahrh. gew. 

uſthubel, die gewönliche Hubel, welche 
ein Menſch handhabt, Faufthobel. 

Far, der. Für fih unbefannt; gew. 
in: Feuer», Yir-, Mur» u. Bierfar. 

are, die, 1) Gefichtöverziehung, Fratze, 
2) alberner Spaß. Hier erinnert F. au 
das franz. farce. 3) Flauſe, Winkelzug. 

faren. Rur in d. Bed. von Spaß treiben, 
tändeln. Namentli in Berb. mit berums, 
aus⸗, ab» u, ver. — Am richtigften wol 
fackſen gefchrieben, da es mit faden nächſt 
verwandt fcheint. 

Farenmader. 1) einer, der Gefichter 
fihneidet ; 2) der allerlei albeınn Spaß 
treibt, farceur; 3) der allerlei Flaufen, 
AUmftände macht. 

Fechtbodiſt, Etudent, der fi einer 
Landömannfchaft anfchließt, doch nicht Mit- 
glied. derielben if. Ein folder 8. — 
den Fechtboden der Landsleute, beſucht 
Kneipereien u. ſ. w., trägt feine Farben u. 
wohnt nicht den Conventen bei. 

Fechtſchule. Fechtſchulen u. Beuerwerte 
wurden dem neuerwälten König zu Ehren 
in Riga 1575 gebalten. Wol was: Fecht⸗ 
fpiel. 350. XVIHO. 2. 

eck, der, Bad. Bertraulich, fcherzbaft. 
en, fiden. Zuerſt in 324. 

Feder. 1) Die Dach» od. Windfeder am 
Gibel. nd. fedder; 2) die Dornfortfäke 
am Rüdgrat eines Schweine, Knochen» 
bauer. — 3) türfifche Federn, die Arabesken 


Bene Luderbank. Auf d. F. liegen. 
us 
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Shawl » u. Schlafrodzeug. 4) Yeder , im 
Scherz fi. Kleid. Schlechte Federn haben, 
ſchlechte Kleider. Hup. u. jept. 5) Wagen 
ruhen auf liegenden oder auf lebenden, 
Gfedern. 6) Federn fpleißen, 328. 10; 
Federn fpleißen (gefplifien) u. reißen, 222; 
Federn jchleißen (geichloffen), Bg., der hinzu- 
fügt, daſe man fo beifer fpreche als: pflüden. 
Federn ziehen, abziehen, 174. 1813. 356. 
rofehla, die, auf Federn. Eine 

frumme(!) %., 172. 1796, d. h. Droſchka 
auf frummen Yedern. 

Tederfafel,, das, Federvieh. Hup. Gu⸗ 
bert (328) handelt in der dritten Abthei⸗ 
lung: vom Federfaſel u. der Federfaſelzucht, 
u. begreift unter F.: Hüner, Kalkunen, 
Sänfe, Enten u. Tauben, alte u. junge. 

Feder —* an einem Wagen. 

Federkorbwagen. 

federn. Bon Wagen ſpricht man, dafs 
fie gut od. fhlecht federn, angenehm od. 
hart fi in den Wedern beivegen. — Un⸗ 
richtig ft. födern, fördern, vorbringen, in 
Bewegung fepen, in folg. Stelle: bie fo 
diejed wider mich federten, wurden inne, 
daſs es fie eind (einſt) treffen würde. 335. 
275. ſ. födern. 

federrändig, mit einem Mufter von Fe⸗ 
dern am Rande. Yederrändiges Eteingeug, 
112. 1774. 

Federſchmücker, der Hutjedern waͤſcht. 
172. 1768. 

—8 Wagen mit einem F. 172. 1824. 

edertäge, an einem Wagen. 
Federwagen. 1) Wagen auf Bedern. 


2) engliige 3. von 2 Lot bis 400 Pfund - 


wägend, tig. Zig. 1862. 

ederwiſcher, zum Wiſchen d. Schreib» 
federn. Unrichtig heißt es: ein F. von 
blauen Perlen. 

Fegelei, die, Biderei. 

ein, fiden, u. zwar 1) zb. eine, bes 

ſchiafen; 2) zl. huren, fich fleiſchlich ver 
mifhen. Im Scherz auch fögein u. fogelm, 
gleihjam als Wortipiel zu Bogd u. Bögel. 
— Soll man died gew. Wort zurüdfiihren 
auf: fegen? feigeln = feilen? feige, weib⸗ 
licher Geſchlechtstheil wilder Thiere? auf 
felgen, vgl. Grimm 2. a? auf fergein? oder 
auf Vogel, wie Sanders thut? Zu er 
innern wäre an das nd. Fifel u. fifeln; 
an fajeln, fein Gefchlecht vermehren, ge» 
baren. Die fiden au Ggere, fügen, fo 
erinnert fegeln an voogon, fiigen. 

Wörter gleicher u. ahnt. Bed. find (3zh. 
u. 31.): fäcken, ſecken. fiden, foden,. föheln, 
fipfen, fupfen, buren, knallen, ‚yinweln, 
rammeln; (nur zh.): bumfideln, knacken, 
nudeln, pumpen, reiten, ſtechen, ſtemmen, 
ftöpfeln, treten; (nur zl.): drübergehn. 


Bervönliche Zufammenfepungen find ınit 
ab, aus, dur, ein u. ver. Rachzuholen 
find 1) abfegeln. a. eine, fegein; b. ſich, 
fih erihöpfen durh Ausichweifung; — 
2) ausfegeln, ſich, feine Kräfte vergeuden 
durch Ausfchweifung in der Liebe. Im 
Sanders Woͤrterb.: ausfuchfen. \ 
Tegel, dad, Kehriht, nd. Ungew. f. 
Fe 8. 

— Kehren iſt ungebraͤuchlich; ſelbſt 
im Sprw. heißt es: feg’ vor deiner eignen 
Thür. — Einen fegen, ibn derb vorneh⸗ 
men, ausfchelten. 


‚ Harbefen. Begequafte ſchon 
in einer Rechnung v. 1651/2 in 349. XXL. 

Fegeſchaufelchen, Meines Schaufelchen, 
auf welchem man das in der Etube Zu: 
fammengefegte jammelt u. fortbringt. 

Fegler, der viel fegelt. Im Scherz Voög— 
ler, Bogler. 

Fegliſs, das u. ber, das gemönlichjte 
Wort f. Kehricht, Fegſel. Schon Bag. u. 
Sup. — Davon Fegliſshaufen; Fegliſs⸗ 
faften (Gemälkaſten). 

fehlgauen, im Hauen die Richtung ver- 
fehlten. Fehlgehauen! in d. Bed. v. fehle 
geſchoſſen. 

igkeit, Sicherheit, nd. veligheit. 
Der Richter ſoll ihm fügen Fehligkeit vor 
ihm u. vor alten, die in dem Lande wohn⸗ 
haftig feien, fürzukommen, 194 RR. d. 
%. €. 168 s 


[Yehllauf. 325 bemerkt, daſs Luther in 
d. Randgloffe zu 1.Korinth. IX. 26 Febt:» 
lauf, Fehlſtreich u. Fehlwerth bat.) 

Tehlihäpung. In 270 wird bei Ab⸗ 
ſchaͤzung des Viehs von einer etwaigen J. 
gefprochen: bei 6 Pfund Fehlſchätzung. 

Fehltauſch. Einen F. machen, 172.1791. 
Einen fremden Pelz fi. des feinigen neb» 
men, if ein Fehltauſch. 

Feibel, der u.die. Nur m ältern Schrif- 
ten; in meuern meift Bibel, wie im nd. 
Des alten Tenges (1. Tönnies) fernen 
Rappen die F. genommen, Rechng. d. Hufe 
fhmiede v. 1651/2 in 349. XXII. Dit 
dafelbft: Die F. nehmen. 

Feil . Die Freiheit, eine öffent: 
lihe 8. zu halten, 172. 1785. f. d. folg. 

Feilſtube. Die fog. Beilftube, 172. 
1785. Die Erltärung in 353. 106: Die 
gemeine Badſtube od. Feilſtube, balnese 
publicae. In einer Eisgangsbeſchreibung 
v. 1744: Die feil Badftube. $. O. Kuhn, 
top. Beichr. v. Riga. 2. 24. vgl. bei 
Grimm Feilbad. 

fein. 1) dicht. Peiner Kamm, ſchon 
Ba. u. Sup. 2) feines Brot, feinere Gat⸗ 
tungen Brot, vie Zwieback, Theer und 
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Kaffeebrot. Bei Hup. gebeutelted u. dem 
groben entgegengefeßt. |. Feinbrot. 3) Zeine 
Brüße, fein gefchrotene. 4) Feiner Zuder, 
durchgeſiebter Havannazuder od. geftoßener 


Hutzucker. 

‚ ſog. feines Thee⸗ od. Kaffee⸗ 
brot. Auf dem Lande auch Weizenbrot über« 
haupt im Gegenfag von brot ( Rog⸗ 
genbrot). | 

feinden. in Piefland nicht weiter fein» 
den, 345: feindlich einfallen od. als Feind 
auftreten. Wegen des in auffallend. 
feinharig u. —ã von Flachs. Fein⸗ 
harichter Flachs. 
feinklötig u. feinknötig, ſpitzfindig. Oft 
n. auch un Die Umlautung faͤllt auf. 
Feinklotigkeit, Spikfindigfeit. 
feinrautig, Meingefelder. Gine fein« 
rautige Schürze, 172. 1793. 
nauder, (2te betont), feiner Zuder. 
züngler, Beinfchmeder. 176. 1830. 
185 


feiern. Bon Bed. ganz wie in Poſen 
u. im brem. Wörterb.: Hart begegnen mit 
Worten od. Schlägen. Daher 1) fchelten, 
Bermweife geben. Echon Kup. 2) fäuften, 
mit Fäuften ſchlagen. Wahrſcheinlich fi. 
fäuften od. fäuftern. Oft mit ab m. aus. 
1) Zeiftheit. Et. u. bier, 
2) Fettigkeit. Die F. des Mifts verfleußt 
mit dem Schneewaſſer in den Geſipten od. 
Gebrechten, 329. 22. 
och. Am F. eines Baues, 332. L 6. 
ſtzeit. Inder F. eines Hirſches, 332. 
DL 16: im Herbſt, wo er feiſt ift. 
Feld, auf Geweben, carreau. f. feldern. 
Feldboden, Ackerboden. Mit beftem F. 
verſehenes Gut, 172. 1813. 
Feldeid. Sich dem Herrn Meiſter mit 
einem ——— od. Feldeide verwandt machen, 


350. 
Felderbſen, gemeine Gattung Erbſen. 
die auf dem Felde ſtehn, dort gefät werden. 
derig, feldrig, von Zeugen, carrirk. 
Gew. Groß⸗ u. kleinfeldrig. 
feldern, carriren. Gefeldertes Zeug. rautis 
ges. Gruͤn⸗, groß, Mein», feingefeldert. Gew. 
Idfuh en. 172. 1778. 
TDdgemeinfchaft, wie fie in einem großen 
Theil des. efinifchen Livlands vorherrſcht, 
eine Feſſel der bäuerlidyem en. 
Wird gehoben durch das fog. Streulegen. 
175. — — * —— 
eldgeſchrei, Kriegsgeſchrei. 
EN Rehm er die Gegenflände 
aus dem Hanfe, fo wer ed Haudgemalt, 
oder vom Felde, fo wer es F., 19. RR. 
d. F. € 151. 
Feldgras. Das andre ſchlechte Feld⸗, 
Moraſt⸗ u. Heidegrad, 349. 0. 


Feldhof, Vorwerk, Hoflage. St. In Liv⸗ 
land vielleicht unbek. ling 

ng Allein üblich f. d. hier un- 
Abliche : Rebhuhn. 

lFeldin, die, Stute. Echon in Oder: 
born Leben Iwan Waßiljewitfh S. 120, 
nad 325. 

ter oft fl. Veldland, 179. IL 41. 

Weldlofung. Sie bliefen einander di: 
3 zu. 194. Nyenftädt 20: Kriegsloſung. 

Feldpforte, Pforte in einem Feldzaun. 
Wenn Offnen und Nichtwiederzumadgen 
einer F. veranlaflt, dafs Ader u. Wiefen 
durch Gindrang von Xhieren beichädigt 
werden, 183, 564. 

— Waſſerbaͤtſche Feldränder, 224. 
5. 

Feldregiment, Regiment, das zur Be⸗ 
ſetzung der Feſtungen u. im Felde gebraucht 
wird, und den Sarnifon» u. Garderegi⸗ 
mentern entgegengefeht wird. Schon 325. 

dung, auch Feldſcheide, fog. 
Pener. 6t. 

Feldſcher, der, öfter Feldſcherer. Bei 
Grimm erſt nah Böthe; erſtes ſchon in 
223. Man hat Ober» u. Unterfeldfcherer. 

Feldſchlag, abgetheiltes Feld, Lotte. Die 
Niederung eined Feldſchlags, 201. I. 414. 

JFeldſchulz. Gadebuſch (325) erflärt 
Auditeur. Häberl. X. 156.] 

Feldſtat, der, Kriegsſtat? 180. TIL 
3. 214. 

Feldſtein. Alle auf Feldern od. Weide: 
prägen n. f. w. befindlichen Steine, befon- 
derd Die von der Natur hinverfegten Gra⸗ 
nitfteine (Findlinge). Sie entfprechen nicht 
den in Deutichland fog. Feld⸗ od. Tuff 
feinen. Hup. jagt, daſs man zuweilen 
dafür Felsſteine höre. 

Feldſtelle, Etelle cined Feldes. (ine 


niedrige 
Feldſteußler. Nah 325 im Mürtem⸗ 
bergifhen eine oberkeitlihe Perſon, die 
über den Feldbau u. deffen gute Beforgung 
die Aufficht hat. Bei Grimm SFeldflükler, 
Feldhüter, Feldichüge. f. Belduntergänger.) 
(Feldfift, von Luther gebraucht in d. 
Erfiärimg des 26. B. im 24. Cap. des 
Matthäus: die Wüften aber find die Wahl⸗ 
farten u. Seldftifte. Nach Gadebuſch ( 151), 
der ald Bed. Pefthof, Lazaret vermutet. ] 


Feldſtũck, Kriegstied. Dompfaffen, welche 

Feldſtücke u. Shocäle fingen, 172.1783. 175. 
‚ das. f der Jagd. 

Idtaube, nicht die gewonl. Haustaube, 

wie bei Grimm, fond. die wilde Taube, 
welche auch in Livl. in Menge vort. 

[ Yelduntergänger, nach 325 im Würtem⸗ 

bergifeben eine oberkeitt. Perfon, welche 


— 
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beim Feldbau entflandene Streitigkeiten ent- 
ſcheidet. vgl. bei Friſch Untergang. ] 

Feldwächter, bat, fagt Hupel, 3. Th. 
eben die Geſchäfte wie in Sachſen ein 
Flurſchütz. Bei Grimm erſt aus Bettina ; 
bier feit Langem. 

Felgentrümmer, Vorrichtung, um Felgen 
zu frümmen. ge. 

Fellwrake, die, Wrake der zur Ausfuhr 
beftimmten Kalb⸗, Ziegen» u. Echaffelle. 
Ein Gefchäft des Fellwrakers. In Riga. 

Femer, die, Bemerftange, Zieh» od. 
Zugftange an einem einfpäannigen Fuhr⸗ 
wert, franz. limon, Stange an der Gabel. 
Da ihrer ſtets zwei find, fo fpridt man 
von Femern od. Femerftangen, limons, 
Gabelſtangen. Eie entiprechen der Gabel, 
obgleih die Einrichtung eine andere ift. 
Schon in einer Berhandlung d. rig. Land» 
vogtei v. 1568: die Femer; oft in den 
Rechnungen d. Wagenbauer v. 1649/51 in 
349. XXI; Deichfel u. Femern, 172. 
1784; Femern od. Anfpannfel am Pfluge, 
Et.; ein Schlitten mit Deichfel u. Femer 
(1. Femern) zu fahren, rig. Ztg. 1858. — 
In ganz Liv. u. Kurland gew.; für edler 
gilt jetzt Fimer. Sonderhar, daſs an Femer 
u. Fimer kein nd. noch hochd. Wort erin⸗ 
nert. Ihre in ſ. ſchwed. Wörterb. bat 
Fimerstäng u. hält die Abftammung von 
lat. temo für möglich durch Wehrelung 
des t in f.e Wir hätten "demnach temo, 
Femer, franz. timon, Timer. vgl. Fimer. 

Temerpferd, das in den Femern laufende, 
in die Femern gefpannte, Gabelpferd, 
limonier. Das Seitenpferd von dem F. 
nicht in zu weiter Entfernung anfchirren, 
172. 1807. 

Femerriemen. Gin 3. an ein Renaort 
gemacht. Stallrechng. v. 1650 in 349. XXI. 

Femerring, Lge. u. Yemerftangenring, 
Et., Ring an der Yemer, lett. peegreeses. 

Semerftange, Femer, d. h. eine der zwei 
hölzernen Zugftangen vor einem einfpänni- 
gen Wagen od. Echlitten, wie ſchon Bg. 
erflärt, der nur died W. anführt. Gade⸗ 
bufc (325) dagegen hat Bemer » u. Fiemer- 
fangen. Dad Band, woran die %. an 
der Echlittenfole eingelehrt if, St. 


Femerſtrick, zum Befeftigen der Femer 
and Fuhrwerk. 

Temertille, eine. Rechng. d. Wagenb. 
v. 1649/50 in 349. XXIL In welcher 
Ded.? Femerſtange? engl. thill = Gabel⸗ 
ftange? 

feniniſch, eigentlich veninifch, nd. ve- 
niensk,, giltig, boshaft, radfüchtia. Vom 
lat. venenum, ®ift, franz. venimeux. 
Bergmann bat dafür finninifh. Betont ift 


Beldwähter — Fenſterwagen. 


die 2te;_gefpr. gewönlich fenin'ſch. Hupel 
dachte bei diefem Wort an finniſch! 
Fenſter. Aus hohen Fenftern fehen, hoch 
hinaus fein. Sie fieht aus hohen Fenſtern, 
fagt man von einer Mutter, die für ibre 
zn nur reiche, vornehme Männer will. 
ew. 
. Wollene Fenſterbänder an 
Wagen, 172. 1784; Fenſterbänder mit 
— einer Kutſche, ebda. 1792. 
enſterbekleidung, Fenſterverkleidung. 
uſterbeſchlag, Hängen u. Krampen zu 
einem Benfter. Feuſterbeſchläge zu Futter⸗ 
rämen, 172. 1821 ; Fenſterbeſchläge ebda. 
1785. 
Fenſterblech, fchmales Blech außen am 
Fenſter, über od. unter demfelben, dad 
Regenwafler von der Hauswand abzuhalten. 
i Fenfterbrett. In d. Vz. gew. Fenfter- 
rette. 
Fenſterkaleſche, mit einem Vorderſchlag 
ron Glas, Glaskutſche. 
rladen, der, oft fi. die Fenſterlade. 
erlucht, die, 1) Yenfteröffnung. 
Fenſterluchten mit Fenſtern, 172. 1805; 
2) das Yenfter felbft. ſ. d. folg. 
Benfterluft, die, das vorhergh. Ein F. 
nebft dazu nehärigen Fenftern, 172. 1796. 
Fenſterluke, die, nach Hupel fl. Fenſter⸗ 
lade. In Riga eine Kleine Lade, die ein 
Bodenfenfter ſchließt. 
Fenſtermuſik. 
F. machen, die Fenſter einwerfen. 324: — 


Gew. 

Fenſterſchlag, ber, fl. Fenſterlade, führen 
Bg. u. Hup. auf. Lindner fagt: Benfter- 
ſchläge häufiger als Benfterladen; 383 gibt 
nur Fenſterſchläge, valvae; u. 328 bat: 
bei Nacht die Genfterichläge fürziehen. Jetzt 
ift Fenſterlade vorgedrungen 

Fenſterſchlenge, die, diejenigen Balken⸗ 
ſtücke, welche den Ramen einer Fenſterlucht 
bilden, der ſog. Futterramen, bei Grimm 
Fenſtergewaͤnde, Fenſtergeſtell, lett. ebenſo: 
slenges. Schon in einer Handwerkerrechng. 
v. 1648/50 in 349. XXIL: verfertigt zwei 
Fenſterſchlengen, eine jede von 6 Luchten. 
— Die Fentterfchlengen können aud von 
Stein fein. Die Treppen u. 5. find von 
Stein, 352. 5. 107. — f. d. folg. 

‚die, bei Hupel, Fenſter⸗ 
fhlenge. In Riga wol nicht zu hören. 
änder , der, Fenfterfchlenge ? 
Thür» u. Yenfterftänder, 172. 1777. 
eidung , ſchmale Breitfiteifen 
u. Beiften, mit denen der Yutterramen be 
fhlagen wird. 

Benfterworfeger, aus Kupferdraht, via. 
Sta. 1859. 

Tenfterwagen, Fenſterlaleſche, 172. 1804. 


1) Katzenmuſik; 2) einemı-- 





Benfterwange — fef. 


Weniterwange, Seitentheil der Schlenge. 
Ferding, der, eine ſchon zu alter Zeit 
in — u. Livland gewoͤnliche Münze, 
deren Wert urſpruͤnglich den 4ten Theil 
einer Mark ausmachte. Daher eigentlich 
Vierding, engl. farding, farthing; in 
lat. Urkunden ferto, in plattd. Schriften 
ing, v ing u. veording. Die 
Ausſprache: Ferr⸗ding. 

Noch im J. 1405 galt er in Riga Ys 
Mart = 9 Edhiflinge — 12 Dre = 108 
Pfennig. Später Rei der Bert u. man 
unterfchied alte Yerdinge — 14 Schillinge, 
und neue S 9 Edhillinge; verrufen waren 
die fog. Meinen, 180. U. 2.568. — Ende 
vor. Jahrh. galt der Albertöthaler 80 Fer⸗ 
dinge, und man fah unter ihnen in Riga 
polnifche, preußifche, turifche, ſchwediſche, 
ſelbſt alte rigiſche u. revalſche fchlechte 
Eilbermünzen, fondertich die fog. Weißen. 
vgl. 182. Die Yerdinge bildeten da⸗ 
mals nebft den Marken (Zweiferdingftüde) 
unfere Scheidemünze; da® grobe Geld be» 
ſtand in Atbertäthalern, halben Thalern u. 
Orten. Mit den Albertsihalern verſchwan⸗ 
den 1815 auch die Berdinge, wie alles 
übrige ältere Geld. Doch erhält fih bie 
Benennung, nicht blos in Nedendarten, bis 
in die neuefle Zeit, wo die ältern Fünf⸗ 
fopetentupferftüde al8 Ferdinge (124 Kop. 
Eilber) gehen, wie die Zehnkopekenkupfer⸗ 
ftüde als Marke. 

Gewoͤnliche Redensarten find: nicht für 
einen F. hübſch ſein; nicht für einen F. fich 
vergnügt haben; nicht einen F. ift das Gut 
wert; ein ſolches But kauft man nicht mit 
einem F.; für ein ſolches Haus zatt man 
mehr ald einen F.; nicht einen %. dabei 
verdient haben; das Gut koſtet einen auten 
F., d.5. ein groß Stück Geld; taufend 
Rubel find fein F., d. h. feine Kleinigkeit; 
um einen 3. wird man fig nicht reifen, 
um eine Lumperei. 

Ferdingsbrod. Die rig. Brottaye von 
1770 unterfcheidet: Ferdingsbrode von Rog- 

en» u. Weizenmel; Zweiferdingdbrode, 

rei» u. Dierferdingsbrode ; Ferdingefranz⸗ 
brod, d. h. Franzbrot von einem Yerding 
od. 1’ Kop. Wert. 

Ferdi ‚Meiner Kuchen bes Zucker⸗ 
bäder von einem Ferding Wert. Die von 
2 Ferding wurden früher (u. noch jebt 
zwoeilen) Markskuchen genannt. 

Ferdingenagel. In den Rechnungen d. 
Sandwerler v. 1648/50 in 349. wer» 
den under den verſch. Arten Nägel auch: 
Terding - Nägel aufgeführt. . 

eff. Dahlenſche Diünz- 
flätte (1572 —3) prägte ganze u. halbe 
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Marfftüde od. fog. Ferdingftüde, welche 9 
Schilling wert waren; ein altes Berdingo- 
fü galt dagegen 14 Ch. Roch zu Anfang 
diefed Jahrh. rechnete man nach Zweifer⸗ 
dingftüden, nach Fuͤnfferdingſtücken u. f. w. 

Ferke, die. Die Dreibandflachfen nicht 
mehr in Baden zu fchlagen, fordern in 
Berten zu binden. 198. 4. 

Ferkelei, die, 1) Schreinerei, Eauerei, 
Doch ſchwächer. 2) im Echerz: Speiſe aud 
— ch, wie Schweinegallert, Wuͤrſte 


u. dergl. 
en, fhweinigeln, Zoten reißen. 
. ferleln. 
rkelfuß, einer mit fchmupiger Fußbe⸗ 
Meidung, der die Stube dadurch verun⸗ 
er 1,» ü it ſchmußzi 
elmaunl, 1) einer m m 
Mund; 2) Zotenreißer. 
ferkeln, 1) ſudeln. vgl. auf⸗, aus⸗, 
bes, ein⸗, voll», zu⸗, zuſammen; 2) Zoten 
reißen, fehmweinigeln; doch ſchwächer. 
Ferkelſchwaͤnzchen, Hündchen mit einem 
wie bei Schweinen gewundenen Schwaͤnz⸗ 


‚Gen. 


Ferkler, 1) einer, der ſchmutzig macht; 
2) Zotenreißer. 

ferklich, fudlig. Ein ferfliged Tifchtuch ; 
ferkliged Madchen. 

Ferkligkeit, Eudligfeit. 

fertig. Man kann die Arbeit doch nicht 
fertig blafen, St. u. gew.: im Nu fertig 
machen. — Etwas fertig bekommen eber 
kriegen. 1) womit fertig werden; 2) fertig 
gemacht erhalten. Wann befommft du 
deinen Rod fertig? nämlich vom Echneider. 

feft. Ein feiter Wagen, verdeckter, Kutſche; 
fefter Schlitten, Kutjchfchlitten; fefte u. 
offene Kaleſchen, tig. Ztg. 1857: mit Bor: 
der» u. Hinterded. — Gin fefted Fenſter, 
eine fefte Lade, ein= od. zugehakt, zuge» 
hroben, entgegen den offenen. Bei feiten 
Fenftern ſchlafen. In feten Laternen Licht 
brennen, 289: die fein Feuer miftheilen 
fönnen. ‚Seller Zaun, Bretter- od. vach⸗ 
aun. Feſte u. are Hüte, nicht durch⸗ 
rochene u. durchbrochen gearbeitete, zig. 
Ztg. 1858. — Ein fefter Schnupfen od. 
Huften , bei dem feine Echleimabjonderung. 
— Bäume mit feftem Auge u. mit offenem 
veredeln, 351. 3. 27: fchtafendem? 
— Loſes u. feſtes Cigentum, 159. 334; 
feſte Briefe. Kein’ Feſt⸗ ed. Grundbrief, 
13. — Feſte Häuſer, ehemals die Schlöffer 
od. Burgen des Adels. Abbrechung der 
feften Häufer, 215. 384. 
. art verhält ſich in vielen zuſammen⸗ 

bien Zeitwoͤrtein vollkommen wie ein 
Borort u. vertriti namentlich: an, «im, 

18 


J 
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ver u. zu. Es hat dann ſtets den Ton. 
Sm Hochdeutſchen fpärlich vertreten. Wo⸗ 
ber der Gebrauch, auf den ſchon Lindner 
u. Hupel aufmerffam machen? Das Ge- 
gentheil: los, ft. auf od. offen, ift ebenfo 
gewönlich. 

Feſtbäcker. In Riga gab ed 1862 9 
Tefibader und 33 Losbäder, und beitand 
ein Feſt⸗ und ein Losbäckeramt, welche 
1863 zu einem einzigen fich vereinig- 
ten. ie Losbäcker, weil fie loderes, 
loſes Weizenbrob baden, fonft Weißbäder 
genannt; die Feſtbäcker, in verſchiedenen 
Gegenden Deutſchlands Schwarzbäder, weil 
fie fefted., derbed Roggenbrot bereiten. In 
Riga lieferten fie außer grobem Roggen- 
brot namentlih Schiffszwiebacken. 

feftbefommen, einen, etwas, ergreifen, 
fangen, namentlich etwas ſich Fortbewe⸗ 

endes. Daher: im Laufen einholen. 

chon 195. Engelken 664: der Amtmann 
bekommt ihn feſt; fodann in 159. 121: 
den Zriedenfiörer feft befommen. 2) fchließen, 
zufammenbringen. f. fefltriegen. 

feftbinden,, 1) anbinden. Den Dieb mit 
einer Linie feftbinden. 194. Nnenftädt 11.; 
einen Hund; die Eegel einziehen und feſt⸗ 
binden. 2) zubinden,, ein Strumpfband, 
ein Bündel. 

feitbrennen. 1) 3b. zuichlagen, zumwerfen, 
Fenſtern, Thüren. 2) 531. Das Fenſter brannte 
feſt, fchlug zu. 

Feſtbrief. Kein Feſt⸗ od. Grundbrief, 
13; Feſt⸗ u. Grundbriefe, 159. 153. 

feſtdämmern, feftbrennen. 

feſtdeckeln, zudeckeln. Die Brutzellen 
werden von den Bienen feftgededelt. 

feſtdecken, zudeden, ein Blumenbet mit 
Laub, NRofen mit Brünftraud), eine Grube 
mit Brettern. 
feſtdrücken, feſt hinein» od. zufammen» 
drüden. Das in die Tonnen gepadte Gut 
mit der fog. Krüde fedrüden, 111. Lodere 
Frde mit den Füßen feſtdrücken; einen 
Deckel feftdrüden. 

fefteflen , ein Feſteſſen mitmachen. Keine 
Luft baben, feſtzueſſen. 

feftfallen, zufallen. Die Thür fiel von 
ſelbſt feft. 

[ euern, fefibrennen. 
ce legen, zufliegen. Das Yenfter flog 
(y 


feftfrieren , zufrieren.. Die Düna friert 
im November feit. 

> feftgehen, zugeben. 1) von Flüſſen, zu⸗ 
frieren. Unſer Etrom ift bei einer Kälte 
von 10° feftgegangen, tig. Ita. 1859; 
2) vom Halfe, verfchwellen. Der Hals 
ging mir fe. Schon Bg. — 3) fih zu- 
machen laffen. Die Thür geht nicht feſt. 


Feſtbäcker — feſtſaugen. 


feſthaben, feſtbekommen haben. 1) er⸗ 
griffen, eingeholt haben; 2) ein Fenſter, 
geſchloſſen haben. 
feſthaken, 1) ein Fenſter, eine Lade, zu⸗ 
od. einhaken; 2) ein Kleid, zuhäfeln. 
äfeln, bei Bg. zubeften. 
eit n, die Senfterladen, ans od. zu» 
halten. 
en von Wunden, zuheilen. 
eilen. 1) zufchlagen, zuwerfen, ein 
Fenſter. 2) mit Hammer u. Nagel feit 
ſchlagen, den Dedel eines Faſſes. 
allen, feftkeilen, feftbrennen. 
allen ſich, fich anfrallen. 
mpen, eine Lade, ein Fenſter, an⸗, 
ein» od zulrampen. 
feftfriegen,, 1) feitbefommen, einen Lau⸗ 
u einen Dieb. Die Eften, die er 
efte krichte, 215. 117. Das Feſtkriegen, 
ein Kinderjpiel, dem Haf’ u. Hund aͤhn⸗ 
lih. Bei Srimm: einfriegen. 2) fchließen, 
zufammenbringen. Den Dede feſtkriegen; 
eine Gurfe, einen Gurthalen nicht feft- 
friegen können. Ganz wie feitbefommen. 
eitlegen, Vieh, feſtſezen 2. Hup. 
eftlegung , des Viehs, Feſtſetzung. 
eſtmachen. Am gewonlichiten in d. Bed. 
von 1) zumadhen, fliegen. Schon Kind» 
ner. Den Mund, eine Thür, ein Zenfter ; 
Fenſterladen; eine Bude; die Hojen, zu- 
nöpfen; ein Dad, ein» od. zudeden, da 
wo es lodgenommen ifl. — Seltner 2) an- 
binden. Die Segel müffen feftgemacht wer- 
den, 289. 7; die Segel feſtmachen, 176. 
1836. 30: einziehen u. feſt an» od. zu⸗ 
binden. Ihre beißigen Hunde gehörig feft- 
maden, 172. 1781, anbinden, anketten. 
Hupel führt folgende Bed. auf: befefti- 
gen, annageln; anlehnen; zufchließen, zu⸗ 
drüden, anftoßen; gefangen ſetzen; an- 
binden. 
Feſtmachung. Die %. der Stadtpforten 
zur Zeit des Eisgangs, 160: Eicherung 
durch Lehm, Mift u. Ballen. 


äben, ein Loch, zunähen. 
iten, niten. 


quellen, durch Quellen drang werden 
od. nicht mehr aufgehen. Bon einem Fenſter, 
das durch Feuchtigkeit gequollen, fagt man 
daher, es jei feftgequollen. 
nnen, an einen Ort hingeraten u. 
nicht wieder lodfommen. Das Schiff rannte 
feſt; er rannte feft, konnte nicht vorwärts, 
nicht rüdwärte. Eich fefigerannt haben, 
ſich verrannt haben. vgl. Grimm 4. a. 
ein, eine Thür, zurigeln. 
bein fih, fit anfabbeln, wie. 
junge Hunde. 
en fih, von Egeln, fih an⸗ 
faugen , faſſen. 








fetfhlagen — feuerfänglide. 


feſtſchlagen, zufchlagen. 9) zb. eim 
Fenfter, ein Faſs; 2) z1. Ein Fenſter fchlägt 
feſt, fliegt mit Gewalt zu. 
feſtſchließen, zufchliegen mit einem Schlüſ⸗ 
fel, eine Thür, einen Schrant. 
feſtſchmeißen, zufchmeißen, eine Thür, 
eine Grube. 
feftfchneien, in Schnee vergraben werden. 
Die Thür, die Grube ift feftgefchneit. Bild» 
lich: feſtgeſchneit fein, eingefroren fein, 
feine Wohnung nicht verlaſſen. 5 
fefchnären,, zufchnüren. Die Binde 
fchnurt mir den Hals feſt; einen Echnürs 
ftiefel,, ſchnüren; eine Ader, die unterbun⸗ 
den wird, zujammenfchnüren. 
chrauben, eine Lade, zufchrauben. 
ein, 1) zufein. Das Penfter, .bie 
Thür iſt feſt, zugemacht, nicht offenftchend. 
Der Hals ift (mir) fe, wenn der Schlund 
verſchwollen ifl, in der Bräune; die Bruft ift 
(mir) fe, wenn Belegtheit, Spannung 
ftatifindet, fein Schleimauswurf; der Auften 
iſt feſt, ohne Auswurf, troden. Dagegen: 
der Huſten iſt los. Das Ohr iſt mir ſeſt, 
Kan ‚ bei einem Leiden des Trommel» 
— 8 0d. durch Ohrenſchmalz, welches ſich 
vorlegt. Es gilt für eine Unbequemlichkeit, 
wenn die Raſe feſt iſt, im Schnupfen, 
wenn bei Anſchwellung der Schleimhant 
die Luft nicht durchziehen kann. Die Dina 
ift feſt, zugefroren. — Feſtſein, verftopft 
fein, verftopften Leib haben. Bon Kühen: 
feine Milch geben, wenn fie hochtragend 
find. — 2) feflgenommen fein. Der Dieb 
ift feft. 
feſtſetzen. 1) feftnehmen, gefangen ſetzen; 
2) ie fefllegen, in den —EV — — 
anbinden; denn im Sommer witd es nicht 
angebunden; das Faſel, auf die Maſt legen. 
Hup. 
etzung, eines Diebes; des Viehs. 
feftfigen , gefangen figen. 
feſtſtechen, mit einer Nadel befeftigen ; 
jenen. Den NRudriemen feftgeitochen. 
ng. d. Wagenb. v. 1649/51 in 349. 
XXL. 
feſtſtehen, zuſtehen, gejchloffen fein. Die 
Bude fteht feſt; das Haus, die Fenſtern, 
Laden ftehen feit feit einigen Wochen. 
feſtſtopfen, zu⸗ od. verftopfen, durch 
einen Pfropf; durch Fäden, ein Loch in 
einem Strumpf u. dgl. 
— uber ‚ ein Grab, eine 
ür, 


feftwettern,, zuwettern, mit Gewalt zus 
werfen, eine nn j 

Feſtwoche. Rad) der F. (Dftern), 172. 
1789. 
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feftgiehen , zu⸗ od. zuſammenziehn, einen 
Knoten , eine Schlinge. 

e. 3) in einer Suppe, auf 
Schmand, Fettauge; 2) im Scherz, dider, 
fetter Menſch. 

umft, ſ. Dunft. Auch fettiger Dunft. 
ettfeder. Die Bürger fchinden, ſchaben 
u. ihnen die Kettfedern ausſaugen. 180. 
II. 1. 344. 
ettgitchen, das, Scharbod » od. Meines 
Schöflfraut, ranunculus ficaria. Kup. 
« AufSchmand; Rep der Thiere. 
eder, zu Waflerftiefeln. 
fettlederne Stiefeln, Yettftiefel, Fett⸗ 


ſchechten. 
Fettſchechte, die, hoher Jagd⸗ od. Waſ⸗ 
ſerſtiefel. Studentiſch auch Fettſchochte u. 


———— (ſpr. ſchoffte), Schochte und 
ofte. 

Fettſtiefel, Fetiſchechte, der Arbeiter, 
äger u. 9. 


3 

Teuer. Oft fl. Licht. Bring euer in 
die Stube. Nicht nach dem Eftnifchen, wie 
Hup. meint. — Blaued Teuer, f. blaues. 
— Eigen Feuer und Rauch halten. Faſt 
in allen Echragen. vgl. Grimm 13: euer 
u. Ylamme. 

Schnelles, lebhaftes, langſames, Meines 
F. Auf fhnellem %. kochen; auf Meinem 
F. ſchmoren. — Das Zeuer will nicht an» 
brennen, ft. das Holz will nicht in Flamme 
geraten ; warten, bid das Feuer anbrennt. 
— Feuer anfchlagen, mit einem Yeuer- 
ſchlag. — Teuer aufmachen, auf dem Herd, 
eingeſchränkter im Begriff als: Fener an⸗ 
machen (auf dem Herd od. ſonſt wo); 
letzteres zuweilen ſt. Licht anzuͤnden. — 
Sehr allgemein iſt der Gebrauch, auf den 


Feuerherden das Feuer Abends (mit Waſſer) 


auszugießen. Im 174. 1813. 97 findet ſich: 
der Rachtheil aus dem Ausgießen des Feuers! 

Feuerbake, die, Leuchtfeuer für Schiffende, 
1) Yeuchtthurm. Eine F. von Stein, 172. 
1769. Die Yeuerbafen bei Domesnäs. 
2) Bakſchiff od. » Kahrzeug. Bei Domesnäd 
ijt eine jchwimmende F. aufgeftellt. vgl. 
174. 1859. 288. 

Teuerball. Newe Fewerbälle u. Spreng- 
fugeln, 334; der Feind hat mit gluenden 
Kugeln, Steinen u. Fewrbällen grawſamlich 
geblipet u. gedonnert, ebda. nd. fürbal 
n Ruffow, Bombe od. Granate erflärt. 


feuerbrennend. Gottes fewrbrennender 
Zorn. Vorr. zu 223. 
Feuerdoſe, dofenähnlicher Feuerfchlag. 
Heuerdofen, die zu jeder Zeit euer geben, 
1796. 


172. 
feuerfänglide Waren, 172. 18322, die 


leicht Feuer fangen. 
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Teuergeit. Bon den Bomben, den 91 
Feuergeiſtern. 208. 55. Darnach 220. 242. 

Seuergeld. Außerordentliche Unteften, ala 
Seegewichtsgelder, Feuer⸗ u. Armengelder, 
Laftgelder u. f. ww. zalten zu Ende ber 
ſchwed. Zeit bie einkommenden Schiffe. 
Später wurden Die Feuergelder van dem 
Schiffsgefäße, d. h. nach feiner Größe, be» 
rechnet. Zum Beſten der Leuchtfeuer? 

Beuerhalter. 1) der Feuerhatter,, wie fie, 
die Letten, den Wirt nennen. 195. Eich- 
bern 598. — 2) Die Beihaflenheit der 
Zeuerhalter in den Höfen.? 

Feuerhand, eine 3 Fuß hohe Gtange, 
in welche man die Pergel fiedt. Nach dem 
Eftnifchen. 

emerfammer, in einem Ofen. 
euerkufe, die u. Fewerküwen, ver. Die 
Feuerkuven mit Waſſer gefüllt halten , 124. 

Feuerleuchtung. In einem Bericht d. 
Stadt Riga an die ſchwed. Reg. 9.1652 
wird non der Feuerleichtung kei Domesunäs 
geſprochen: die F. unterhalten, Droge (174. 
1817, 331) verfteht darunter Feuerbake. 
Eine „Kennynge‘ bafelbft zu errichten 
wird den rig. Kaufleuten fchon 1532 vom 
Biſchof Hermanu v. Kurland geftattet, 

Feuermal. Hupel jagt: ein dunkelrotes 
Geburtäzeihen, welches nach allgemeiner 
Meinung die Schwangere ihrem Kinde eins 
prägt, ſobald fie bei dem Schreden über 
eine Feuersbrunſt fich berührt. Einige raten, 
Daf fie die berührte Stelle fogleich mit 
fallen Waſſer wafche, um dad Dial abzu⸗ 
wenden. - 

feuern. Ein ſehr belichtes u. gewoͤnliches 
Wort, von derfeibon Ded. wie brennen, 
dämmern, Feilen, knallen, kacheln. 1) einen, 
hart behandeln, tüchtig durch⸗ od. mit⸗ 
nehmen mit Morten op. Echlägen. Ich 
werde, wid ihn feuern. In demf. Sinne 
wird das nd. furen gebraucht. Doch ift 
dies furen nicht feuern, da dieſes vüren 
beißt; auch nicht führen, das nd. foren 
lautet. 2) ein, etwas, gegen, an die 
Wand, werfen, jchmeißen, ftoßen ; 3) einem 
eind, eine Obrfeige, einem ind Geficht, 
fhlagen, bauen. 4) ein Lach in das 

nfler, werfen, fdlagen, fioßen; ins 

taue, blind darauf los, in den Tag 
hinein: wie ein Blinder darauf los fchla- 
gen od. handeln. — 5) zl. fallen, (rigen, 
an, auf, dur, gegen, hinein; mit dem 
Kopf gegen die Mauer, wit dem Kepf 
voran ind Wafler; ein AR feusrte auf den 
Tufch. — Häufig in Berb. mit ah, en, 
auf, aus, durch, eim, ven, 308, zu. Man 
Deo von gefeuertem Indigo, 372. 1787 
u. oft. 

feuern, ehemals oft fl. fären, aus Foͤren⸗ 


Beuergeift — Feuerwippe. 


holz. FJeuerne Tonnen, 172. 17815 Feuern⸗ 
bols, Foörenholz, ebda. 1772. 
euerneit, Brandkiffe, 180. IIL 2. 364. 
euererdnung, Erſte %. der Stadt Riga 
v. 1542; die Wach⸗ u. Feuerordnung v. 
1664 u. 1722, 

Beuerpfanne. In 291 wird dem Major 
der Etadtjoldaten eingefhärft, Aufficht zu 
haben über dad Kinholz, zur Berfehung 
der eilernen Feuerpfannen an den Straßen- 
een. In 292 gejchieht derf. zur Straßen» 
beleuchtung feine Erwänung mehr. 

Feuerſchade, nicht der durch eine Feuers⸗ 
brunft verurfachte Schaden , fond. Feuers⸗ 
brunft. So fihon in 335 (I. 1607): da 
überfiel und ein eilender F. — Gbenfo er- 
Härt in Lindner, De. u, Hup. 

Feuerſchießen, dad. Der Feind hat auch 
fid) des Untergrabend ( Minisend) u. Feuer 
ſchüſſens unterfangen, 196. L 473. 

Feuerſchirm, Filzſchirm gegen Feuer. 
172. 1786. 

Feuerſchlag. Nicht gleichbed. mit Feuer⸗ 
zeug, (da man z. B. ein Phosphorfeuerzeug 
nicht einen Phosphorfeuerfchlag nennen 
fann), fondern Stal, Stein u, Zunder. Ein 
J. nebft Zunder, 172. 1798 ; der Fuß des 
Leuchttolben muſs inwendig ein %. haben, 
258; cin brodixter J., Frauen⸗V. v. 1837: 
Etal, Stein u. Schwamm in einem bro« 
dirten Täfchfchen. 

Teuerfhofe. Kinen Feuer⸗ u. Waſſer⸗ 
Ber von den unbewegliden Gründen 
onen gun Dorpat). 180, IIL 1. 176. 

1 


. 1644. 
euerftelle, Brandftätte, 145. 
euertreppe , ft. Keuerleiter, 148. 
enerung, Die %. der Daten, 172. 1770. 
euerwächter. Gewiſſe Leute zu Feuer⸗ 
wächtern anftellen, die nach gelöjchtemn 
Brande fi auf d. Brandftelle aufhalten. 
193. U. 2, 1208. . 
Feuerwagen, in einer Bandfahril, 172. 


j 181 7. 9. 


Feuerwärmer, Feuerpfanne, GSluttopf. 
Glutpfanne. 353 u. 320. j 
Zeuerwert. Sn 335. 271 (9. 1607) 
wird erzält, dafd die Etadt Riga 3 Galr 
leien u. Etraußen (Strufen) mit wart 
baute. Der Herausgeber erklaͤrt: Feldſtücke 
u. andres Feuergewehr. Im 334 geſchieht 
Mittheilung von zur Windaw angeſtrande⸗ 
ten Fewerwerken, worunter vielleicht Feuer⸗ 
ſchiffe, Brander od. Arisgäfchiffe zu ver 

n find 


ben find. 
Geuerwerköbeloftung. Mit übermäßiger 
. fette Die Stadt Giga nicht zu weit 
ahren (gehen) bei Empfang füuͤrſtlicher 
Merfonen. 344. 2. 
Feuerwippe. In 172. 1788. 510 wird 

















-mit ab, aus, durch, ver. — 


Bibel — Fingerdriund. 


von einer F. gefprocdhen; ebda. von einem 
FRippenfeuer auf einer Keuerbafe. 

‚ die, Fibelkrankheit der Pferde, 
Drüfen hinter den Kinnbaden, Keibel. Wo 
Das Pferd Brad sd. Heu, das man ihm 
in die Najelöcher geftopft, nicht auöpruften 
tann , jo hat es die F., 328. 145; wann 
ein Beft die 5. bat, 329. 103; einem 
Pferde die F. brechen mit einem Eteden, 
oder ſchneiden, weiches befier iſt, 328. — 
Hupel hat: der Fibel; Fiſcher auch: Feibel; 
— Feifel. 

förig. Mir iſt ſibrig, fiberhaft zu Mut. 
ſich, als Ausdrud des Gleis oft ft. fi 
od. pfui. Das i fcharf od. lang gedehnt, 
u. dad Wort dann fi— ch od. fi—j ge 
ſprochen. Kid, wie eilig. In Aachen 


fieg. 
Be einem, jchmeicheln, Bg. Nach 
Sup. auch liebkoſen. Biele fprechen, be» 
merft Hupel: fügeln. Bergmann u. Hup. 
fchreiben fücheln; d. Brem. Wörterb. u. 


hochde utſche haben fiheln. vgl. einſeicheln. 


chte. Yrüher verwechſelte man in Liv⸗ 
land u. verwechſelt noch die Fichte mit der 
Tanne, u. nennt die Fichte Tanne, die 
Tanne dagegen Gräne. Jept iſt, wenig⸗ 
fing in Riga, namentlid auch dutchweg 
bei Zimmerleuten, Fichte, pinus eylvestris, 
u. Fichtenhotz, Holz v. pinus sylvestris ; 
Gräancnbolz das von der Tanne. 

In die Fichten gehn, verloren gehn; 
dDavongehn. Wenn er fprict, verliert er 
fi; gleich in die Fichten, ſchweift weit ab. 
Dies Boll geht mir allzuhoch in die Fichten, 
321. 126. 

Fichtenſame. Fichtenſat. 

Fick, der, geſchlechtliche Vermiſchung von 
Eeiten des Mannes: Sprung. Einen F. 
machen. 

Fickbeſen, Hure. 324. Gew. 

Fickbewegung. Hunde machen Fickbe⸗ 
we en, wenn fie ſich abgeilen⸗ 

ebd, Hurenbod. 

ficken. In der Ded. von reiben ganz 
unbe. , gew. in der Bed. von fegeht, u. 
zwar ebenfowol gh., eine, bejchlafen, «ale 
3t., ſich fleifhlich vermifchen. — Gewonlich 
Den Kamin 
fiten od. faminfiden, immer zu Hauſe 
huden. — Nachzuholen find: abfiden u. 
auöfiden, in gleicher Bed. mit ab» umd 
ausſegeln. 

er, Hurenbock. l. Kaminficker, 
Etubenhoder,, u. Kopekenficker, der fi ein 
billiges Bergnügen macht, 324. 


erei, Fer 
erig, fielnftig, fopig. Ein fidriges 
Frauenzimmer. 


Fickfack, ſickfacken, Fickfacerei find un⸗ 
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gebräuchilch, ſelbſt unbelannt ; Firfax uſw. 


gewönlib u. nicht anftößig. 
dmäden, Fickbeſen. 

n, das, Wiedchen, Füdchen 08. 
Zittchen , eine Abart des Rebſes, oyprinus 
murännla. 350. XVIIL 5. efinijch widdik. - 

Fiddel, die, fl. Five Unedel. Auch 
dies Wort folgt der allgemeinen Gewon⸗ 
beit, die Selbſtlautet zu fehärfen. . 

bein, dünnes Bein. 

Fiddelbogen, Fidelbogen. Im Scherz 
audy: magrer Arm, magted Dein. 

Fiddern, Kaff. rig. Zt. 1866. 166. 

Fidel. Cine alte F., alte Dupdel, altes 
Weib; auch: «alter zerlumpter Kerl, In 
dief. Bed. feltner Fiddel. 

Fider, die, 1) Feder, am Pfeil; 2) an 
Zifchen, Bloffe. Selten. Bei Grimm nicht die 
gew. Bed. von pinna an gefiederten Blättern. 

Bit, der, Bandwurm, nach Bg. u. Hup., 
die Kiel fchreiben. vol. Grimm. 

filgen, einmwalfen, einlaufen, einkrumpen. 
Schwarze Wolle filzt nicht, 176. 1831. 56. 

Filzlaus. Als gemeines Echimpfwort. 

Filzſchirme, hei einer Feuersbrunſt, 172. 
1781. 


Fimer, die, Kemer. Gew. u. edler ale 
Femer, vielleicht weil dieſes plattdeutſcher 
erſcheint, u. alle plattdeutſchen Wortge⸗ 
ſtalten gegenwärtig unedel od. veraltet klin⸗ 
gen. Zuerſt bei Hupel. Fiemetn, 172. 
1795. — Wagen mit Fimern zu fahren; 
das Pferd geht ebenſo gut in Eiern als 
in der Deichfel. ſ. Kimerflange. 

Fimeranſpann. In Ruffland ift der F., 
in Deutihland der Deichjelanfpann ge» 
bräuchlich. 

Fimerdroſchka. Fimerſchlitten. 

Fimerpferd, Femerpferd. 

Fimerſtange, Femetſtange. Buerf in 
Gadebuſch (325): Femer⸗ od; ler 
gen. Dam in 172. 1775. gen mit 
Kimerflangen zu fahren, ebda. 1791. Wir 
tönnen an feine Mebernahme aus dem 
Schwediſchen (Fimer-, Fimmer- u. Fim- 
melstäng) denken, da es einfache® Fimer 
u. Kemer nicht feunt, u. letzteres ſchon in 
einem ria. Schriftfl. v. 1568 vortommt. 

Finderlohn. 

Findung. Von F. u. Beſcheltung eines 
Urteils, 194. RR. d. J. G. 183. 

Finger. Die Finger von ewwas laſſen, 
ſich einer Sache enthalten, ſich ſern von 
ihr halten. Seine F. Heben laſſen, ſtehlen. 
Bei Grimm 4: Geld an den Fingern kleben 


laſſen. — Wie ein F. allein fein. 


rdruck, Druck mit den den. 
Dei ſſerſüchtigen bleibt beim %. eine 
Grube auf der Haut nad; ein F., u. der 
Deckel ſpringt auf. 
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en Sengerdand pe: No 
Ende vorig. Jahrh. 

Fingerhut. Wenn * verſch. Arten der 
Fingerhuipflanze geſprochen wird, jo ſagt 
man: Fingerhute. 

fingeriren, etwas, viel mit den Fingern 
anfa 9 betaften. f. befingern. 

Zuweilen: foviel ald man 
voifchen ee Fingerfpipen halten fan, 
Brite, Einige Fingerfpipen Mehl. 155. 

Bingerzauberei. Vorſtellung in d. egypt. 

. tig. Ztg. 1860 

— a Fuͤttern zum Putz. Bg. 


" Sinne, der, unterfchieden von an 
der, wie Efte v. Eftländer. 

finninifeh, f. feniniſch. 

finnifh, unterjchieden v. — 
indem jenes nur auf die Cingebornen. 
dieſes auf die Bewoner Finnlands überhaupt 
fih bezieht. — Nach Hup. in dem felg., in 
Lettland wol unbelannten Bed. 1) flarr 
od. eigenfinnig, 3. B. einen finnifchen Kopf 
haben; 2) ungelehrig, dumm; 3) unmanir- 
lich; 4) altmodifh; man pricht daher von 
einem finnifhen Gefhmad. 5) ſchlecht. 


Deine Arbeit ficht finnifh aus. — Einen 


auf finnifch behandeln, 347. DL 2. 158: 
mit Prügelftrafe? 


beißer, loxia enucleator, Linn 
swänsk papgoje, genannt. Aus Mangel 
an Nahrung tommt er in manchen Wintern 
aus Finnland herüber. vgl. 182. II. u. 
190. 51. 

Finnjuck, der, ftarf finnige Berfon. 

Finfter, das, ft. Senfter, nd. In alten 
hochd. Schr. Juweilen. 

finteliren, erdenken, erflügeln. ſ. ausf. 

Fips, der, (3) Bid 

fipſen, ( zKß ficken. 

Fire, die, Före, Kifer. 
328. 216. 

Firn, der, wird von einigen das Bouquet 
der Weine genannt. Der Wein hat %., 
f&hönen F. 

firnig, von Weinen, Bouquet habend. 

Zirfel, das, f. Yürfel. 

Fiſch. Fiſche wollen ſchwimmen, d. h. 


machen Durſt. 

Fiſchbauer, ft. Fiſcherbauer. Wohlers⸗ 
höfſche Fiſchbauern, 172. 1808. 

chblaſe, etwas Unbedeutended, Leres. 

Das find Fiſchblaſen, leres Gerede Gr 
heiratet auf Bifchblafen, d. h. ohne etwas 
zu haben, ohne Ausſicht, etwas zu erhalten. 

Fiſchbrett, Fiſchbant. Damit am F. 
die Fiſche ohne Gedräng u. Beſchwer feil 
gehalten werden mögen. 344. 2. 32. 

Fiſchdünger, ein — Dünger, der 


Fierenholz, 


Finniſcher Papagei wird der grobe’ toße Kern» 


Fingerhändſchen — Fiſchzug. 


ft. des Guano geht u. zu %/s aus verwrakten 
Häringen befteht. rig. Ztg. 1860. 
Bifgeräteher , Aipe im rig. Fiſcher⸗ 
amt. 351. XXI. 2 
Fiſcherbauer. 1 °W. 1. 457. Dem 
Schulmeifter kommen von den Fifcherbauern 
AM. zu, von d. Bufchbauern- 1. Külmit 
—** 350. XXU. Nah Fiſcherbauern 
Art, 172. 1796. 
— — im Babitſchen See, 172. 


Rahereigereqhtigkeit , Fiſchereigerecht⸗ 
ſame, Recht zu fiſchen. Die F. ſteht den 
Strandgütern längs ihrer Grenze bis auf 
3 Werſt in die See hinein ausſchließlich 
u weiter hinaus beginnt die freie Kifcherei. 

n einem die Grenze zwiſchen 2 Gütern 
bildenden Gewäffer übt jeder anmwonende 
Gutseigentümer die F. auf feiner. Hälfte 
aue. 154. 1. 214. Die %. der Stadt 
Domwat, 180. IV. 2. 114. — 

Fiſchereirecht. 180. IV. 234. 

Fiſcherin, im Scherz: Zögling d. Fiſcher⸗ 
ſchen none! zu Niga. 

Fiſcherkeſcher u. Bifcherkefler, der, Fiſch⸗ 
reuſe, beutelähnliches Nek an einer Stange. 
Lge. u. Et. 

Fiſcherſchlitten, 172. 1781. 

Fiſchfure, die, mit Fiſchen beladnes 
Fuder der Fiſchhändler od. Fiſchfürer. 

Fiſchfürer, in Dorpat, 180. IV. 2. 164. 
Es gab für fie an eine Fiſchfürerord⸗ 


— 


nung, — 
gkeit, J Fiſchereigerechtig⸗ 
teit. an Witwe behielt die F., 180. 


IV. 2 

Bifghabict, Fifchhäher od. Fifchadler ? 
In 350. XVIII. 5 heißt es: Die ſog. Fiſch⸗ 
habichte kommen (im Bernaufchen) nur zur 
Zeit eined Eturmed and Land. 

Fiſchhaut, Ehagrin. Mit grüner 8. 
überzogene® Futteral, 172. 1782. 

Fiſchkamme, die, Fiſchhälter, Fiſch⸗ 
kaſten. Bg. u. Hup. Eine F., 172. 1777 
u. 1801. lett. gumba, gumbis. 

Fiſchkuzung, Cingeweide vom Fiſch. Et. 
Dei Lge. Küzzing. vgl. Kiſſi. lett. 

chruſſe, Ta Gif@händter 
fame, ft. Fiſchlaich, 328. 

Fiſchſuppe. Ungebräuchlich ift Fiſchbrũhe. 
ars die. Fiſchweichen, 154. 1.232. 

Fiſchwehr od. Fiſchwehre, die, ein Wehr, 
welches blos zum Fiſchfang unterhalten 
wird und gegen die Mitte des Stromes 
immer offen ſteht. Hup. 

Fiſchzoll. Denen im Rate von den 
Fifchzollen ihr Gebür an in zueignen. 
344. 2. 32. In welder B 

Fiſchzug, — Lohme. 
Keiner darf in den Fiſchzügen der Stadt 








Fiſelkraut — Blade. 


ſiſchen, 180. II. 2. 546; die Stabdtfifcher 
hatten die Rathshöfſchen Fiſchzüge Jahr 
aus Jahr ein befiſchet, ebda. IV. 2. 94. 
Fiſeltraut od. Fiſel, lett. pippeles. 
Fiskal. Man hat Kreid- u. Oberfiäfale; 
früher auch Landfiskale u. Fiskaladvocaten. 
347. I. 2. 31. Hupel fagt, dafs oft ein 
Angeber, fonderlich ein heimlicher, Fiskal 
genannt werde. 
(Bitfge) einem Kinde geben, 


Nuten. 

Fitſchefatſche einem Kinde geben, Ruten- 
ftreihe. Et. Einem Kinde Fitſchfatſch 
geben. Lge. Dad ging ſitſchfatſch, beim 
Schlagen mit einer * enden Rute. 

cheln, mit etwas, beſonders einer 
Rute, einem Stödcen, einer Neitſche, in 
der Luft hin u. — vgl. Grimm. 
n 


‚1. Fidchen. 

‚ ber, führen 2 u. Hup. an fl. 
des jept allein gebräuchlichen Fitze, Die, 
Gebinde Garn, Sträne. 

ge, die, nie in der Bed. von Baden. 

(band, fchmales Band, namentlich 
leinenes , gelöpert od. ungelöpert; Zwirn⸗ 
band, nad) Bg. u. Hup. Ungekopertes $., 
172. 1788; Fitzelbänder, ebda. 1778. nd. 
Fisse od. Fisselband. Die Ahnlichkeit mit 
franz. ficelle fällt auf. 

. Die zwei ganz verfih. Bed. des 
Wortes laffen 2 Ableitungen annehmen. 
In der erfien Bed. Grimmd das lat. fixus; 
in den übrigen eine deutfche Wurzel. — 
Gewoͤnlich find: ein firer Menich, behend 
und wader; ein fires Mädchen, hübich, 
munter und entfchieden. — Cine fire Idee, 
herrliche, bübfche, wenn fir betont wird; 
eine närrifche, einirrige, wenn Idee bes 
tont ift. 


Zirfag, der. 1) fir od. wichtig thuender 
Menſch, Windbeutel. Gew. 2) fl. des ein- 
firfaren, windbeuteln. Gew. 
Pe rei, Windbeutelei. Gem. 
a 
‚ Sewandtheit. . 
keit, windbeutlihe Schnelligkeit; 
Firmann, fir u. wichtig thuender Menfch, 
Oft. Yirmannchen, als Beiname eines 
be, die, Mund mit diden, wulftis 
gen Lippen. Rah Hup. : Maul. Nie das 
e 
flabbig, mit diden, wulfligen Lippen. 
Ein flabbiges Maut. 
flähen. Der Wind flächt, fireift die 
Fläche, ſtoͤßt nicht fchief auf; der Schnee 


faben Fare. Das find Firfaren. Eelten. 
‚ von Menſchen, windbeutlid). 
raſches Weſen. 
ſolchen Menſchen. 
i Grimm angef. Flappe. 
achbodiges Fabrzeug, 172. 1828. 
flächt, ſtreicht über die Fläche, wenn er 
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durch flächenden Wind fortgetrieben wird. 
vgl. Durchflächen. 

flachkrumiger Aderboden, mit dünner 
Ackerkrume. 

Habs, der, nur bei Lge. dad. Dit 
kommt vor eine Mz.: Flachſen, auch Flaͤch⸗ 
fen, theils im Sinne der Einzal, theils von 
Flachsgattungen. Alle für Wrack erkannte 
Flachſen, 316; von den Wradflachien, 
weche nad den Badfluben zum Reinigen 
u. Umbinden gebracht werden, 304; in 
Flachſen kein Geſchäft. Einfach Flache 


genügt. 

Der ungehechelte geſchwungene F. heißt 
eigentlich langer od. Langflachs, weil er 
in ſ. ganzen Länge zuſammengebunden wird; 
nur Langflachs wird in die Städte zum 
Berkauf gebracht. 182. II. Der gehechelte 
wird zufammengedreht u. heißt dann Knu⸗ 
den» od. Knukenflachẽ. Solchen in der 
Etadt feilzubieten ift verboten wegen des 
dabei möglichen Betruges, indem der Bauer 
ſchlechten od. ganz ungehechelten Inudet, 


. od. gar Schäben u. Hede zur Vermehrung 


des Gewichts hineindreht. ebda. Der un» 
gepackte %. beißt Rod» od. Bundflachs, der 
gepadte: Vackenflachs. 
Hupel in 182. I. führt al® in Riga 
eltend folgende Sorten auf. 1) Drujaner 
akitiber ift die feinfte Sorte. Was aus 
diefer Sattung fällt und fehlechter ift, heißt 
2) Badftuben - Gefchnitten. Der Epigel, 
das Band unter dem Kopf, ift bei 1. u. 2. 
breit audeinandergelegt. 3) Riftendreiband ; 
4) littauifch Rafitiher. Was hieraus fällt 
heißt 5) Badſtuben⸗Paternoſter; 6) Marien 
burger, ift dem Drujaner Ratitfcher gleich 
in halten. Daraus fällt 7) gefchnitten 
arienburger od. Bauergefchnitten. welcher 
felten fo gut wie Badftubengejchnittener ift; 
8) geflochtener Flachs aus dem Druja’fchen ; 
9) Hilligen⸗Flachs kommt aus Pleskan. 
10) Livländiſch Dreiband ift die fchlechtefte 
Eorte ; der ſog. Gerechtigkeits⸗ u. Hofsdrei⸗ 
band wird aber wie die feinfte Sorte des 
Drujaner Rakitſcher bezalt; er wird mit 
3 ordinären Echnüren von Flachs gebunden, 
wovon er auch f. Ramen hat. ; 
Die Inftruction für die Hanf» u. Flachs⸗ 
wrafer von 1789 (316) unterfcheidet 3 
Sauptgattungen, nämlich Flachskron, Flachs- 
wrack u. Dreiband. Zu der erſten Eorte 
geh. 1) der Drujaner Rakitfcher Flachskron; 
er bat feinen gewönlichen Band, der aus 
4, 5, auch 6 Kiufen befteht. 2) aller lit- 
tauiſch u. kuriſch Nakiticher Flachskron; er 
hat feinen gewönlichen Band, welcher aus 
4 Theilen, der Kopf mit 4 Roſen gebun⸗ 
den, befteht. 3) der livländifche Gerechtig⸗ 
keito » Dreiband Flachskron; fein Band iſt 
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an beiden Enden lo8 u. in der Mitte mit 
2 od. 3 Bänden gebunden. 4) Marien« 
burger höfron ; er mufs feinen. Bad» 
ftuben » Roficz« oder Spigelband haben; 
5) der geflochtene —— Klahstron. — 
Zur gweiten Sorte geh.: 1) der Hilligen 
Flachswrack; er muſs in der fog. Badftube 
den Band des Marienburger Geſchnitten 
befommen haben, d. h. in Bunde von 1 
Ligpfund gebunden fein; 2) Drujaner Ra- 
Nifcher Wrad, Nofietd Flachs od. Bad⸗ 
ftubengefhnitten; mufd in der Badftube 
den Spigelband mit dem Schnitt befommen; 
3) der littauifche u. kuriſche Rakitſcher Wrad 
od. Badftuben Paternofter - Flach ; muſs in 
der Badftube den Paternofterband erhalten, 
d. b. oben mit einem Ringe gebunden ; 
4) der livländifche Leiden » Dreibandflache ; 
hat ale gewdnlihen Band : beide Gnden 
los u. mit 2 od. 3 Schnüren gebunden; 
5) der livländifche Hofedreibandflachs; beide 
Enden los u. mit 2 od. 3 Echnüren ge- 
bunden ; 6) Marienburgergefchnitten Flache ; 
muſs feinen gewönl, Spigelband mit einem 
Schnitt haben; 7) der aeflodhtene Wrack 
0d. Badſtubengeſchnitten⸗Flachs; mufs in 
d. Badftube den Spigelband mit dem Schnitt 
befommen. — Zur dritten Corte geb.: 
4) der billigen Dreibandflachs; muſs in 
d. Badftube den Epigelband mit dem Schnitt 
befommen ; 2) der Badftuben Riften Drei« 
bandflahd; wird, wenn er dur Reinigen 
in d. Badfhube den Wert von Riftendreiband- 
flah8 erhalten, in den Spigelband gebun- 
den, das Untaugliche aber wird ordinärer 
livländifch Dreiband u. befommt den li 
Ländifchen Dreibandeband, d. b. einen Band 
mit 3 Schnüren. 3) Der littauifhe u. 
turifche Dreibandsflachd od. littauifch Ra⸗ 
fitfcher Dreiband; wird in der Badſtube 
ereinigt u. erbält ſodann den Dreibande- 
Band, d.h. beide Enden lod und mit 2 
od. 3 Schnuͤren gebunden. 4) Der liv- 
ländifche Dreibandflach8 u. beſonders Bauer: 
dreiband. Das in d. Badftube gereinigte 
u. gutbefundene befommt den livländifchen 
Dreibandeband, d. b. beide Enden los u. 
mit 2 od. 3 Schnüren gebunden. 5) Ma⸗ 
rienburger Niften Dreibandflachs; 6) ge- 
flochtener Riften Dreibandfladıs. 

Die Ufangeen (287) unterfcheiden eine 
erſte u. zweite Sorte, welde Kon, Hofe» 
dreiband u. Wrack umfaffen; eine dritte, 
welche Dreiband u. livl. Dreiband, und 
eine vierte, welche Dreiband » Mrad in fih 
begreift. — Die rig. Zig. v. 1860 unter 
fheidet: Kron, Wrack, Dreiband, Hofd- 
dreiband, livl. Dreiband, Dreibandwrack 
u. Hede; die Pernauerr Wrakerordnung: 
Mariendurger ; Sefchnitten; Riften; Soße: 
dreiband; Dreiband; Wradfladhe. 


Flachs. 


Geſchnittener Flachs gehört zur 
ten Sorte. Die Inſttuction 316 unters 
fheidet: Marienburger Gefchnitten- und 
Badftuben Beichnitten« Flache. Die Wraker 
follen die Epigel von dem was filr ges 
Schnitten F. paſſirt, ebda; hitligen — 
muſs den Band des Marienburger Ge⸗ 
ſchnitten bekommen. Geſchnitten, weil der 
Band zerſchnitten wird. 

Hilliger Flachs. Schon in 23. 75 
(3. 1554): hyllghen Flass. Die Inſtr. 
316 bat: hilliger F., billiger Flachekron, 
billiger Dreibandflachs. Hifligen Flachs⸗ 
kron, da von ſelbigem faſt gar nichts mehr 
auf hier kommt, ebda. 44. 

Der Flachs wird in der geheizten Rige 
aufgeftedt, zum Trodenwerden, 168. 
— Der 5. wird nad feiner Büte gebun-» 
den in: Paternoſterband, in ordinären 
Dreibandband, in Spigelband, 316. Oft 
wird er umgebunden Das Binden 
thun die Zlahsbinder. — Der F. wird auf 
der Flachsbreche gebrochen oder wie 
früher in Livland gefprochen wurde, ge⸗ 
braft, gebradet. Gebrakt fhon in Gubert, 
gebradet in Hupel u. U. Aus einem Lis⸗ 
pfund ungebrochenem %. erhält min S—5 
Pfund gebrochenen. — Der F. wird ge⸗ 
flocdten, u. man bat daher geflocdhtene 
Klachfen u. geflodhtenen Dreiband, 103. — 
Der F. wird geinudet od. geknuket, 
in Knuden od. Knuken gebunden od. gedreht. 
— Ale für Wrad ertannten Flachſen wer: 
den in der Stadt umgearbeitet und ge» 
reinigt, 316. rüber gefchah dies in 
den fog. Badftuben od. Flachskammern, die 
fih im obern Stockwert der Etadtivagen 
befanden. — Der lofe F. wird in Paden 
gefchlagen, was die Flachspacker thun. 
141; auf die Fure geſchlagen, 118; Abende 
in die Wage (Wagehaus) eingefhla- 
gen, ebda.; größere Mengen können in 
fleinere überſchlagen werden, ehda. — 
Flachs wird gefhlagen od. geſchwungen, 
118. — Der F. wird gefhlichtet, 110. 
— Der F. wird gefhrapt u. nötigen 
Falls, feiner jhlechten Befchaffenheit wegen, 
geflopft, 118. — Der F. wird ge» 
wäffert od. eingeweiht in ftilem Waſſer 
od. in flehenden Seen, geräfte. Schon 
328 u. Bg. — Der %. wird gewraft, 
d. h. nach feiner Güte u. Art in der Etadt 
durch verordnete Wrafer geſondert, fortirt 
u. mit Märfen verfehn. Er fann über: 
wrakt werden. Viele ſprechen wraden, 
braden u. braken. — Sſeretzflachs wird 

efchlichtet, ind reine gezwungen uw. ge⸗ 

unden,, 110. 

Der Flachs wird 
Gewicht beftimmt. 
Flachs od. 4 Schocke. 


enmwärtig nur nad 


ber au: eine Laft 
(3. 1492). val. 





———— nn Nu el m — 


deutſches Amt. 


Flachsballen — Flachsgewächs. 
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266 *. 16. 500; eine Fure war gleich einem Yo ebenfo gew. wie mit ab, an, u. a. 


Schock. 

Die Fiachſen werden mit verſchiednen 
Härten bezeichnet, u. zwar Kronflachs „mit 
E, beiler puif Kron mit HPK, Brad mit 
W, Dreiband mit D, Hofsdreiband mit 
HD, livländifh Dreiband mit. LD, weißer 
Zinskron wit WZK u|.w. vgl. Flachs⸗ 


märtfe. 
Flachsballen, der, Flachspacken. Das 
Gewicht ift ein Echiffepfund. 
Flachsbank, auf der F. gefhlagen od. 
geihwungen wird. Et. 
der, bilden ein beſondres un- 
vgl. die Inftructionen 110 
u. 14]. 


Flachsboden, ſ. Flachoͤland. 

Flachabrake, die, 1) nd. für Flachsbreche. 
Sup. Jetzt wol felten. 2) Die Bürbtgung 
u. Sortirung des Flachſes durch einen vere 
orbneten Brater in Riga, Pernau u. f. w., 
Wrake. Gm. 
Adnet, Beim F. f. Flahäbrechen. 
Flachsbraker, ungew. f. Flachéwraker. 
172. 1789. 

Flachsbrechen. Anzeige, wie das F.⸗ 
u. das Hanfbrechen gefchehe, 147. 

lachsbund, das, Flachsbündel bei 

Srimm. Die Köpfe der Flachsbünde waren 
mit flarfen Schäben (Ngeln) u. Hede ans 
gefüllt, 180. IV. 2. 495; wenn bei Flachs⸗ 
-bünden ſchlechtes But eingemengt ift, 139. 
An jedem F. unterfcheidet man den Kopf, 
den Schwanz u. den Band ( Epigel). 

Flachsdiſtel, die, bei Hup. Dieftel, bei 
St, Deißel, bei ge. Flachsdocke u. Flachs⸗ 
widel, Rolle von Flachs od, Hede, welche 
gefponnen wird. f. Diftel. 

Flachsdocke, die, Bann Loge. Bei 
Etender: Deißel, idel, Dode, lett. 

elsch. 


od 

flähfen. Jedes ® jlähfen Garn wird 
zu 6 Außtagen berechnet, 147. 

flächfen, bei Sup. auch fläkſen, einen. 
Die urſprüngliche Bed. ift: nach Flachs 
ausfahren, Flachs einfammeln od. einhan⸗ 
deln, entipredhenb dem keit. linnoth; fie 
findet ſich aber nur in Stender u. ift ganz 
einer abgeleiteien gewichen: rupfen, am» 
quetſchen. Man wird geflächſ't, wenn man 
Geſchenke, Geld, Beiträge u. dgl. hergeben 
fol; man wird geſſächſt, wenn das im 
läftiger Weiſe flattfindet. Gin Bevorteilen, 
Betriegen .u. ehwas Pöbelhaftes, wie Hup. 
angibt, liegt in dem Auddzud keineswegs. 
Mit Unrecht hat man neuerdings von un⸗ 
fern Predigern ausgeſtrent, fie flächſ'ten 
die Bauern, wenn fie bei diefen ihre Ge⸗ 
fälle (@erechtigkeit) einfammelten. — Yür 


vgl. die folg. u. fleden. 
flächſen fahren, eigentlich, wie ſchon Ba. 
anführt, nach Flachs (aus) fahren, auf 
dem Lande bei den Bauern umberfahren, 
um Flachs gegen verfch. Kleinigkeiten vor⸗ 
teilbaft einzutaujchen. Lettiſch linnoth u. 
braukt linnoth, — welche Ausdrüde ſchon 
in Lge. u. St. ſich vorfinden. Zuerſt er 
wänt in der Landedordnung ©. 685 — 687. 
3. 1697): Da bemerkt worden , daſs das 
fog. Zıächfen » fahren (bei den Bauern) eine 
werllihe Schwädhung der Bauern Bermö- 
en nach fich ziehe — als foll dieſe Gewon⸗ 
it biermit gänzlich abgeſchafft werden. 
Diefer Befehl hatte nicht vollftändig gehol⸗ 
fen ; denn Hupel in 182. 588 theilt mit: Die 
Gerwonpeit, da Deutiche von allerlei Ständen 
bei den Bauern herumfuhren und gegen ein 
wenig Brantwein, Tabad, gebeutelted Brod, 
Kindermäpen u. dgl. allerlei Landerzeug- 
niffe, fonderlih Flachs, eintaufchten, da⸗ 
her es auch den Namen des Klächfenfahrend 
erhielt, ift ald ein Unweſen im Herzogtum 
Livland durch ein fcharjes Berbot und bei 
Beſchlagnahme des Pferdes nebft Schlitten, 
feit wenigen Jahren ganz abgeichafft wor⸗ 
den. So konnte denn Buddenbrod ( 193. 
I. 2. 1484) fagen: Diefes ſchon feit lan⸗ 
en Jahren unbelannt gewordene Herum- 
Fahren bei den Bauern, um gegen Brant« 
wein u, Stleinigleiten, womit man die 
Bauern befchentte, fi) von denſelben aller- 
lei Landerzeugniſſe als Geſchenke geben zu 
laffen , ift fat bis auf den Begriff davon 
vergefien. Huec (190. 259): feit 1830 
bat jeder Dauer das Recht, nach Erlegung 
einer Handelöfteuer ſich als Handeltreibens 
der Bauer auf dem Lande niederzulaffen. 
Daher hat fich jept eine Klaffe von Flachs⸗ 
auffäufern gebildet, die an die Stelle (!) 
jened Flächſenfahrens des 17ten Jahrhun⸗ 


derts (2!) getreten iſt, da die Beſitzer od. 


die Bedienten, Amtleute u. ſ. w. mit Taback 
u. dgl. verſehen, bei den Bauern umher⸗ 
fuhren u. Flachs eintauſchen — Nur Uns 
kenntniſs od. Böswilligfeit kann die durch 
das Geſetz vorgefchriebne Bet» od. Gebet: 
fahrt der Prediger bei den Bauern mit dem 

lächjenfahren verwechjeln od. ein Flächſen⸗ 
ahren nenn 


en. 

Flächſer, Perſon, die flächſ't, d. h. zu 
Beiträgen u. dgl. anzieht. 

Faãchſerei, läftige Anquetfchung um Geld 
od. Beiträge, Geſchenke. ſ. Flaͤchſung. 

Flachsfaſer, die, ſ. Harl. 

Flachsſink, Hänfling. Auch ſpottende 
Benennung für einen flachsblonden Knaben. 

lachsgarn, flächſen Sam, 147. 
a. sd. ſchlechtweg Gewaͤchs, 
18* 
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‘ 
der aufgewachfene Flache. Wraker unter 
fuchten das dortige F. 

Flahöhändler. 172. 1778. 

Flachthar. A. d. gew. Bed. 1) Menfch 
mit flachsweißem Har. Wie im nd. 2) hell- 
blondes Har. Flachshare, 172. 1786. 

Flachshede. Es gibt littauifche u. liv- 
ländifche, jene aus polniſchem, dieſe aus 
livländiſchem Flachs. 182. IL Gewönlich 
unterſcheidet man im Handel eine erſte u. 
eine zweite Sorte. Sie muſs frei von 
Schuckſchen (erſtem Abfall) ſein. 

flachſig, flachshell od. weiß. Flachſiges 


ar. 
Flachskammer, Badſtube. Den 
Flachs nach der auf der Wage befindlichen 
F. od. ſog. Badſtube bringen, 316. 

Flachsſknocke, öfter ge die, 
Kaute, Kaude, der in eine Wulſt zufam- 
mengedrehte, gehecheite Flache. Hup. 

Flachskopf, der Kopf an einem Flachs⸗ 
bunde. 

Flachskron, der, Kronflachs: die erfte 
feinfte Sorte ded im Handel vorkommen» 
den Flachſes. Die Inftr. 316 unterfcheidet 
5 Arten: Drujaner Rakitſcher, littauifch 
u. kuriſch Rakitſcher, livl. Gerechtigkeite 
Dreiband, Marienburger u. geflochtenen, 
Rakitſcher. Die neueſten Handelsberichte 
unterſcheiden: Flachskron, Puikfron und 
Zinskron, mit den Märken K, PKu. ZK, 
u den Untergattungen: heller u. weißer 
Kron (HK u. WK), befler. weißer u. 
grauer Puikkron (HPK, WPK uGPK), 
heller, weißer u. arauer stein Puitkron 

‚ WFPK, GFPK) — die 
theuerfte Ware — , und endlich heller. weißer 
u. Arche Zinskron (HZK, WZK, 


GZK). 

Flachsland, gew. in d. Bed. von: zum 
Flachsbau geeigneted Land, Flachsboden. 

Flachsmärke, die mit ſchwarzer Farbe 
auf die Paden gepinfelten Buchftaben, 
welche die Eorte des Flachſes anzeigen, 
K für ron, W für Wrad u.f.w. an 
ipricht Daher von Märkten ſchlechtweg an⸗ 
ftatt von Flachsſorten. 

Flachsmarkt. Das Gut P. hat dag 
Recht erhalten, einen F. abzuhalten. 175. 
1854. 

Flachsmatte, die, Flachoͤpacken. Der: 
gleichen Flachsmatten übers va sang 
ten. Die publiten Marquen (Märfen), 
welche die Ligger auf den Flachsmatten 
mit roter Karbe machen, 172. 1774. 

Flachspacken, ver, Flachsballen. 

Flachspacker. Sie bilden mit den Hanf- 
u. Flachsbindern ein undeutfches od. letti⸗ 
jched Amt in Riga. _ 

Flachspinke, die, Flachsſtrick. Die Flache: 


Slahshbändler — Fladdrufde. 


pinfen werden gerupft u. gehechelt. 351. 
XXI. 1. 2. 93. 1797. 
achsreffel, die, Art grober Hechel od. 
eifernen Kammes zum Abftreifen, Riffeln 
od. Abriffeln der Reinfnoten. Bei Grimm 
Flachsriffel. 

Hasler fl. Leinſat. 

Flachsſchäwe und Flachsſchewe, Die, 
Flachsſchäwen, der, nd. f. Flachsſchäbe. 

Flahsihiff, Schiff, das Flache ladet od. 
 lagefrit. Pinten od Flachsſi 
Fla nfen od. Flachsſtricke, 
351. XXL 1. 2. 3. 1797. 

Flachtſtroh, in der Rige gettocketer, 
ungebrochener Flachs, 168. 

Flächſung, Aufforderung zu Beiſteuern, 
Erhebungen u. ſ. w. 

Flachsſsweiche, die, Röfte. 

Flachswickel, der u. das, eine Diftel od. 
Rolle geſponnen Flachs od. Hede. Lge. 

Flachswrack, der. 1) für Wrad erfannter 
Flache, Ausfall aus d. beſſern orten. Jedes 
Bürger Flachswracken, 133; die neuen 
Klachewraden, welche ſich unter den im 
Krühjahr heruntergefommenen Strufen be⸗ 
finden , ebda.; das Überwralen der Flachs⸗ 
wraden, 276; das Bereinigen der Flachs⸗ 
wraden, 172. 1832. — 2) wad Wrack⸗ 
flachs, nach 316 die zweite Corte des 
Flachſes. 316. unterjcheidet folgende Unter- 
gattungen: billigen, Drujaner Rafitfcher, 
littauiſchen u. kuriſchen Rakitſcher, u. ge- 
ochtenen Flachswrack. — Die Märte dieter 

are ift W u. man unterfchheidet in den 
neuften Handelöberichten: Wrad ſchlechtweg 
(W) u. Buitwrad (1%) u. zwar heilen, 
weißen u. grauen (HPW, 'wPw, GPW). 

Flachswrake, die, Wrafe des Flachſes. 

Flachsewraker, der die Klachfen auf ihre 
Güte unterfuht u. die Eorte beftimmt. 
vgl. die Inftr. 133 u. 142. 

Flachszufuhr. Man fpriht von Flachs⸗ 
zufuhren,, fi. Flachszufuhr. 

warm u. fladwarm, lauwarm, lau⸗ 

lih. In vielen Familien gew. Mit flady: 
od. fonımerwarmem Wafler, 329. 43; mit 
— Eſſig, 328. 182. Bei St., 

g. u. Hup. Bergmann bat nur flad- 
warm, Hupel flach⸗ u. fladıwarm , Grimm 
allein lad, die niederd. Form, nicht flach, 
die hochdeutfche; auch weder flack⸗ noch 
flahwarm. Da einfaches flat laulich be- 
deutet, fo ift unfer Flach⸗ od. flachwarm 
eine pleonaftifhe Zufammenfehung. 

fladdrig,, ft. flattrig, namentlich von aus: 
gehängter Wäfche, wenn fie, troden aus- 
geftoren,, bin u. her flattert ; gefrorene be» 
wegt ſich in ihrer ganzen Länge fteif bin 


u. ber. : 
Fladdruſche, auch Fladdrutſche, dic, (u 








fladdruſchig — Fled. 


edehnt, ſch weich), große od. hoch ab⸗ 
ehende Haube, großer Damenhut, mit 
fliegendem Aufputz od. mächtigen Baͤndern, 
Strämeln, Schleier. Geſpr. Flad'drufche. 
fladdruſchig, fladdrutſchig. (-), ven einem 
Kopfpug eben befchriebner Art. Gin flad« 
druichiger Hut. 

Zlage, die ein gew. Ausbrud f. Fall⸗ 
fucbt u. fallfuchtähnliche Anfälle, nicht blos 
Meiner Kinder (Erlampfie), fondern auch 
Erwachſner. Schon Lindner ertlärt: die 
Flage, in Deutfchland der Jammer, das 
ſchwete Gebrechen, in Preußen das Höchfte, 
die fihwere Rot. Nah Einigen, 3.2. 
Lange, eigentlich Blage. ſ. flagweife. 

Flaggoffizier u. Ylaggmänner, in der 
Bed. von Ylaggenführer, bat 325. 

Hagweife, heißt draußen, fagt Lindner 
(320), ftrichweife. „Daher fönne der ab» 
wecfelnde Zufall der Fallfucht die hiefige 
Benennung lage haben.” Dies nd. Wort 
— iss —: bei Schichten, von Zeit 
zu Zeit, mit abwechſelnden Zwiſchenzeiten, 
wird im Brem. Worterb. abgeleitet von 
Flage, verfliegendes Donnewwetter, dicke 
Regen», Hagel» od. Donnermwolte, welche 
vom Winde gefchwinde fortgetrieben wird, 
u. aleichfam über und herflieget. 

flämiſch. Tlämifch Lein, flamifche Lein⸗ 
wand, flämifch Tiſchzeug, Handtücher nennt 
man ganz gew. die feinern in» u. aus⸗ 
ländiſchen Leingerwebe, welche geblümt od. 
gemuftert find. Früher famen fie aus den 
Niederlanden, woher die Benennung. In 
Aachen Gebildzeug, linge ouvr6. Hupel 
ſpticht nur von flämifchem Drell, der künſt⸗ 
ih od. nad ausländ. Art gemwebt ift. . 

— das nd. flasken, gelingen, 
ih fügen. 1) aut von Statten * 
flacken, von Flecken Die Arbeit per 
Schon Hup. 2) Wirfung, Erfetg haben. 
Der Hieb, die Ermanung flafhte, das 
fafchte, wirkte Auch 324. erflärt: ing 
Gewicht fallen, Bedeutung haben. — Nur 
Dinglib. Man kann daber nicht fprechen: 
er Haft, fond. es flaicht, eine Arbeit, ein 
Sieb flaſcht. f. von Yleden. 

Ge, die, (3%), breiter Fleck auf der 
Haut. Große Flatichen auf Stimm u. Hals 
haben, leberbraune Flecken, Leberfleden. 
nd. fiaaske. Das hochd. Flatſche hat dieſe 
Bed. nicht. 

Flauigkeit, oft fl. Flauheit. Auch nd. 

flaum, wei u. fchier, doch nur von 
<chmeinsflaumen. Dad flaume Fett ber 
Schweine od. Ylaumfelt. Selten, 

Ylaumen, die. Ein Bort, das nur ald 
Vielzal vorzulommen feheint, und 1) dadj. 


Fett in der Bauchhöle des Schweind be- 


zeichnet, welches um die Nieren herum 
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liegt u. in das Beden hinein fich erftredt: 
das ee der Echweine. Meift in der 
BZufammenfegung: Schmweindflaumen ; 2) 
dasjenige in der Bauchhöle der Gänfe. 
Auch nd. fommt nur eine Vielzal vor: 
Bomen, namentlich im Sinne von Nieren» 
fett der Schweine, aber auch von Echmalz- 
fett in den Sänfen, Hünern u. Fifchen. 
Dies nd. Flomen, das allein Bg. u. Hup. 
aufführen, lehter in der Bed. von Schmer 
der Sänfe u. Schweine, ift noch jegt zu 
— doch gilt es theils für veraltet, theile 

r unedel. vgl. Flomen, Flume und bei 
Grimm Flaum, lutum. 

Flaumfett, Nierenfett der Schweine; 
Bauchfett der Gänſe. 

flaumig, fett, wohlgemäſtet. Bei Hup. 
flomig, bei Bg. flomicht. 

Flauſch, ſelten od. nie Flaus, gew. in folg. 
Bed. 1) Etubengenoſſe, namentlich ſtud.; 
in dieſem Sinne ſchon 324; 2) Flauſchrock. 

Flauſe. Nie in d. Bed. v. Windbeutelei, 
ſond. Winkelzug, launiſche Berzögerung, 
wie ſchon Bg. u. Hup. angeben. Das ſind 
Flauſen; keine Flauſen! Flauſen machen. 

Fläz, der, grober Menſch. Bei Bg. 

läg, bei Hup. Flaͤtz. oder „nach der Aus⸗ 
prache“ Flähz. Bei Hup. nach Ba. Bei 
Grimm nah Etieler Flätz. Das brem. 
BWörterb. V. 369: Fläp ift bei d. Nieder- 
fachfen an der Oftfee ein Scheltwort : grober, 
ungefchliffner, eigentlich vielleicht unflätiger 
re gehört daher wol zu dem Beimwort 


Flechtels, das, Flehiwerf. Ein neu 
Flechtels an die Zügel. In 349. XXII. 
Rechnungen d. Handw. v. 1648/50 oft. Iſt 
ed vielleicht eine geflochtene Leine? |. 
Flechtliſs 

flechtig, mit Flechten bedeckt. Mein Ge⸗ 
ſicht iſt ganz flechtig. 

Flechtliſo, das, etwas Geflochtenes, 
Flechtwert. €. 

Flechtſchnur, 1) Harband, 353. 13; 
2) Flechtzeug? geflochtene Leine? Pferdes 
eihirre u. Flechtichnüre, 172. 1780. 85. 
p lechtzeug. 

ucht, beftändiges Krankſein an 
Flechten, beftändige Geneigtheit zu ihnen. 

— beſtaͤndig mit Hautflechten 

behaftet. 
echtwerk. Pferdegefchirr mit Zopf- u. 
Flechtwert, 172. 1781. 

Flechtzaun, aus Strauch geflochiner. 
Straud zu Flechtzäunen , 176. 1830. Auf 
dem Lande unterfcheidet man Stangen», 
Schlet⸗ u. Ylechtzäume. 224. 1825. 

Flechtzeug. Ein vollftändiges Zugge⸗ 
ſchirr nebft Leine u. Flechtzeug. 172. 1787. 

Fleck. Auf dem Fleck, 1) auf der Etelle, 
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ohne — Auf dem F. that er es; be⸗ 
tomm’ ich's? auf dem F. — 2) im Begriff. 
Er war auf dem F., wegzureiſen. — Richt 
vom Fleck! fi. nicht von der Stelle, als 
Zuruf einem, der fih entfernen will. vgl. 
Stimm 4. e. — Bon Fleden gehn, fl. von 
Statten gehn, fleden. Nur in: die Arbeit 
geht gut od. nicht von Zleden. Echon Hup. 
u. gew. Seltner dafür: vom Flede. Dagegen: 
ſich nicht vom Ylede rühren od. bewegen, 
undnidht: von Flecken. Der Ausdrud von 
Bleden u. das Zw. fleden erinnert an das 
nd. van flessen u. an flafchen. Gade⸗ 
bufh (325) führt folgende Etelle eines 
nd. Liedchens an: hüt iß hochtiet heer; 
künftig Kimmelbeer, Je fo lat et gehn van 
fleſſen. Strodtmann im Idiot. osnab. 
bat auf ©. 56 das Wort fleſſen u. ertlärt: 
nah Herzenswunfh. Er ſowol wir &ade- 
buſch geben eine Vermutung über die Ente 
ftehung des Ausdrudd. Vgl. Grimm unter 
flacbfen Sp. 1703: von fläffen. . 

ecken vor den Augen, Mürdtenfehn. Gew. 
en, einen, zumeilen in der Bed. v. 
flächfen, d. i. rupfen, anquetſchen, anziehen. 
Man wird überall gefledi. — Grümert 
ebenfo an flähfen, wie von Yleden an 
das nd. van flessen. Weitere Aufklärung 
iſt zu erwarten. 

Fleckſiber. Wie das. fein, von Bw 

ſuchenden: zu oft fommen u. zu lange 
bleiben. 

fledig , namentlich durch Hautausſchläge. 

Ganz fledig ausfehn durch Mafern, Schar⸗ 
lah. Eine fledige Rdte auf den Wangen 
bei Echwindfüchtigen. 

ecknudeln, eine Epeife: Nudelpud⸗ 
ding mit Schinten. 

flefen. 1) ft. flecken, fipen od. hängen 

bleiben. Bei ihm fledj't nichts, d. h. Bleibt 
nichts im Gedaͤchtniſs, macht aufihn feinen 
GEindrud. 2) von Statten gem, Erfolg 
haben. Das wird bei ihm nicht fledien. — 
Schwäcer, als flafehen. In d. Audfprache 
gleich flächſen. 

— der, nd. f. Flider. Lge. 
ederbaum, Yliderbaum, 353. 
ederwiſch. Der Berfafler eines Auf- 

ſaßes über Riga in d. Dresduer Abend- 
zeitung 1822. M 217— 220 borgt, fagt 
Sonntag in 174. 1822. 353, dem tig, 
eh Bierlichkeiten ab, tie: Iwan 
Flederwiſch, Freſshöfchen u. Klatſchblatt, 
In welcher Bed. iſt erſteres chemals be⸗ 
kannt geweſen? 

fleichen, legen, namentlich ſchichtweiſe. 

vgl. ab⸗, an» auffleichen, u. die folg. 

fleien. Die ältere hochd. Geflelt d. W. 

fliſen od. fliegen. vgl Bei Grimm flaien. 
Das Barticip geflieen (gefliehen) und ge- 


Flecken — Fleiſchſchrange. 


fleit, vergang. Zeit: fliete u. fleite? Be⸗ 
lege gewaͤrt nur die Schreibart fleihen, in 
dem das b. vielleicht überflüffig ift, auch 
nie ausgeſprochen wird, 
eigen, auf einander legen sb. packen. 
fleien, St. vgl. verfleigen. Bei und faum 
zu hören und ohne Beleg. . Das g vieleicht 
nur, wie au ch in fleihen, durch fehler⸗ 
hafte Ausſprache hineingeraten. 
‚ fleien. Die älteflen Belege bietet 
Gubert: wie man die Zigel im Brennofen 
auffleyhen fol; Holz in das Fuder fleyhen. 
Eodann 254: Waren für feiner Thüre aud- 
fleiben od. feil haben. Ofters auch in ge. : 
auffleiben u. in St.: Die Raſen zum Ber- 
brennen auf einanber fleiben beim Küttis- 
machen; fahichtweife auffleipen; ein auf 
einander geflichened Häuflein. Bei Dullo 
(farl. Landwirtfchaft): der Haufen Gerfte 
wird folange auf ſolche Weiſe geflichen. 
In Livland gegenwärtig, wie es jcheint, 
außer Gebrauch; Mittheilungen aus Kur- 
land wären erwänfdt. f. fliegen. 
Fleiſchblock, Fleiſchklotz, Hack⸗ od. Hau⸗ 
block. Bg. u. Hup. 
Fleiſchbrett, auf dem Fleiſch gehackt od. 
geſchabt wird. 
eiſchdarm, 353. 9: Lerdarm. 
ſcher. Nur in der Schriftſprache; 
im gew. Leben dafür Knochenhauer und 
Schlachter. 
—— namentlich aus Schweine⸗ 
fleiſch. 


Fleiſchgeld, bekamen im 17ten Jahrh. 
u. früher verſchiedne Stadtdiener, wie Stall⸗ 
knechte, Wallboten u. a. Es wurde auch 
genannt: Geld zum Ochſen od. zum Gra⸗ 
penbraten, auch Eharrengeld. 

Neiſchhammer, hoͤlzerner Hammer zum 
Ausklopfen von Fleiſch. 

eiſ eſelle. Fleiſchhauergeſelle 
N., daje er den Weidedienet vor einen 
Kuhſteler gefchotten, 349. XXI. PVogtei- 
R. v. 1666/7. Zu jener Zeit abwechſelnd 
mit Fleiſchergeſelle. 
eiſchkloz. U. d. gew. Beb.: unförm- 
lich dide. fleifchige Perfon. 
iebend. Fleiſchtiebende Weltherzen 
u. —— 352. a en 

Fleiſch⸗ auf der nne ge⸗ 
bratene ** boulette. 

Fleiſchſcharren, der, oft fl. bed von 
Stimm angef.: die Fleiſchſcharre. Beide 
W. bei und gleich gew. In Riga gibt es 
große und Beine Bleifchicherten. 

Fleiſchſchragen, in Nyenftäbt 54, wol 

Fleiſchſchrangen. 

— die, f. Fleiſchſchrame. 
Steifchichrangen u. Wegge-Schrangen, Ryen- 
frädt 26; zwei neue Schrangenfchläge in der 











Fleiſchſchraänke — Fliddrufde. 


Ben SEI ange: 349. XII. Etall- 


echn 
chſchranke, die, ſt. Fleiſchſchrange. 
Gegenüber der großen Fleiſchſchranken, 172. 
1767 u. öfter. 
fwanne. Zwei Fleifchivannen u. 
2 Kotmsannen, 172. 1807. In welcher Bed. ? 
—— ſog. Hungertitien, 329. 
30 
Fciß. Mit Fleiß fl. abfichtlich, tft Durch» 
aus nicht mundartlich, wie bei und ange- 
nommen wird. vgl. Grimm 10.0. Das 
gen fcheinen und eigentümlich 3) and 
Sep, fi fl. abfihtlih. Aus Fleiß Habe ich 
das gethan. 2) um ft. zum Trotz. 
Dir zum Jleiß thu' i 
Allen Fleiß rg 351. XVI. 40, 
anwenden. vgl. Grimm 4; allen Pleiß 
anwenden, ebda., an» od. verwenden. 
vgl. Grimm 5. — Bei Schülern nicht 
fetten in fcherzb. Anrede ft. a Nun, 
Fleiß, wollen wir —; kemm, Bleiß! 
fleißig. Die bochnötige Koſtordnung vort- 
mehr fleißig feibiger verbeffern, 309. 
en, Rw., ebemald oft fi. fleißig. 
Fleite, die, nd. f. Plöte. .u. Sup. 
Jetzt wol ungebraucht. Bei Ba. ogar Blei« 
dus; bei Hup. auch Fleute, wie Grimm 


anfüprt. 

nd. f. flöten. Bergm. erflärt: 
pfeifen; Sup. hat 2 Bed. 1) auf d. Flöte 
fpielen ; 2) pfeifen. Nach ihm felten u. 
pöbelh. — Jept nur in d. Ra.: fleiten 
gehn, verloren gehn. Zuweilen, doch im 
Scherz, hört man dad von Grimm angef.: 
fleuten gehn. 

Flete, die, Laſſeiſen, nd. Fiede. Das 
Laſseiſen od. Fleht, 353. 105. Unrichtig 
dafür: Flöte. 

Me, reif, gar. Nur von d. einge» 
maifchten Getreide. Die Mäfıhe iſt no 
nicht flid. Im dief. Ded. nie flügge, ob⸗ 
gleich dasfelbe Wort. 

Fü. Auf Treibjagden wird das Reh 


ba Flick! berufen, d. b. der Iäger, dem ' 


das Wild nicht Va ar ift, zeigt einem 
Benoffen dur den Ruf ba fi! an, daſs 
ein Reh ſich gezeigt od. "5a dung! pe 
Sn 332. I. —2** unfer da a 
Flick! Ha Bar! Ha Schap ! Ha — 
Lett! erſchallen laſſen. — Ha Bar, A 

wenn ein Bär fich zeigt; ba un ein Buch; 
ba Lett, ein Brauer Safe; ba Lif, ein ol. 


Safe; da Bang, ein Elena; ba Gtänfen, 
en D 


. — Der 


Ton immer auf dem 
zweiten Wort. 


FÜR, das, felten der. In d. Bz. Side 
u. Blider. Bei Kup. ſelbſt fl. Pflod und 


—— 1) Stäckchen. Gin FJF. Land, 
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wie 2 . Sicken land, 2) kleiner Lap⸗ 


pen 3 
Side, der, 9) Lappen, chen. Bet 


Srimm flide, der. 2) bei Hup. fl. der 
Pflück od. Pflod. 
lien. 1) Verwundete wundbärztlich bes 


handeln. Bei Studenten. vgl. Grimm 4; 
2) an einander od. fih, hadern, freiten 
mit einander, fich balgen. Eie fliden ſich 
den Banjen Se Zag. Namentlich von Kindern. 
321 bat: Daſs ih ihm flick an feinem 
Belle! vgl. dazu Grimm 1: einem am 
Sen? fliden, u. Grimm 7. Bei Supel: 


pflüden. 

—— derj. Student, welcher bei ſeinem 
im Duell verwundeten Genoſſen wundaͤrzt⸗ 
liche Hilfe leiſtet. 

Flickerdecke, wattirte Bettdecke, deren 
Überzeug aus aßerlei Flickern jufammenge- 
jept iſt. In einigen Yamilien in den 36r, 
487 Jahren fehr beliebt; jetzt abfommend. 

Fliderei, Zänteret, Kabbelei, Die Kin 
der find in befländiger F.; es fand zwifchen 


ihnen eine F. ſtatt 
Flickerige faure 


flickerig, frömerig. 
* erkaſten, — ſchieblade u. ſ. w., zur 
Au — v. Flickern. 
Flickerklops, der, Klops aus kleinen 
Fleiſchfetzen, Bauernklops. 
flickern, flirren, fiimmern. Es flickert 
mir vor den Augen. Das Augenflikcern. 
Fliterftiefeln , wie aus Flickern zuſam⸗ 
— Stiefeln, od. ganz in Flickern. 
ick, (mit betonter Zweiten). In 
lickflice zerriſſen, zertragen: in a 
tie, ganz u. gar, Stender bat: in 
Flickflicker vertragen. Auch faft nebenmwört- 
PA zerriffen. vgl. Grimm unter 


.Yeidder,, die, Prauenzimmer, namentlich 
Dienftmädehen, das viel von Haufe geht. 
Gew. Bei Hup.: flatterhaftes Mädchen, 
(halb im Eder, halb als Scheltwort). 

Blidderblchfe, fliddriges Yrauenzimmer. 
Et. Auch in Riga. 

Wlidderdhen, das, Meine Flidder. Nach 
zn: Flattergeift. Auch von jungen 


Mich. flidrige Butter. 


nern. 
dderhaft ı. fl ; wre eine fptidber. 
— idberigtelt, nn 

Dienftmagd. 
fliddern, viel von Haufe laufen. Rur 


von Frauenzimmern, namentlich Dienft- 
mägden. Gero. Hupel erflärt: flatterhaft 
endeiee, ri —X Tadelnd. vgl. 
‚die, Flidder elnd. vg 
Ausſtidderſche 
Finbrafche die, Fladdruſche. Das u ge⸗ 
dehnt, ſch weich. Geſpr. Flidd'druſche. 


20 


Slider, ſchwarzer Holunber, sambucus 
nigra. Nie gleich Holunder, sambucus 
racemosa ; nie gleih Syringa, syringa 


vulgaris. 

lechen, flien, legen, namentlich fchicht- 
weije. Bergangne Zeit: fliechte, Particip : 
gefliecht. ſ. flien u. fliegen. 

flim (fli-en), legen, fielen, ftapeln. 
Gew., doch, wie es fcheint, nur ald In« 
finitiv vorfommend. f. fliehen. 

Fliege. Gin Gefiht wie eine 3. haben: 
Hleined , unbedeutendes. 

fliegen, gefpr. flisjen, legen, ftellen; 
ehemals auch: ſchütten, werfen. nd. flegen 
u. flijen. Dieſe Icgten beiden Wortgeftal- 
ten ſchon in Bunges Url. »Buhb aus dem 
14ten Jahrh.: viegen u. vliegen, im 
Sinne von: in die gehörige Ordnung legen 
od. ftellen, ordnen (Miſshelligkeit, Streits 
fahen). Das Urkb. fügt hinzu: hochd. 
fleigen (?). — Nie wie im nd. in d. Bed. 
v. auspugen. ® 

Das Wort ift fo gew., fowol für fi, 
ald in Zufammenfegung mit ab, an, auf, 
aus, durch, ein, ver, — doch nur in der 
weniger gewälten Eprechweife, daſs die 
Bemerkung Hupeld auffällt: „zumeilen ſo⸗ 
viel ald ordnen, legen, ficllen, fügen.“ 
Wahrſcheinlich ift es im eftnifchen Theil 
Livlands od. in Eflland wenig gebräuchlich. 
In Kurland hat e8 vielleidht diefelbe Ver⸗ 
breiting wie in Lettland. Namentlid) 
braucht man es 1) ft. flapeln. Holz fiiegen 
u. ſ. w. ift Manchem geläufiger als ftapeln. 
2) fchichtiweife einlegen. Brätlinge, Ström« 
linge werden gefliegt, Neunaugen, Butten 
werden, in Zuber gefliegt, auf den Markt 

ebradyt. Zwei Mittelhechte werden in die 

Rafferolie gepflügt (1. gefliegt), 155; der 
Lachs wird in Stücke zerfchnitten und in 
die Kafjerolle gepflügt, ebda. Hupel führt 
an: Kleider in einem Kaften über einander 
fliegen. — In plattdeutfcher Zeit ſcheint 
die Bed. noch ausgedehnter geweien, denn 
man fliegte Ballaft aus den Schiffen an 
die Stadtmauer, d. h. ſchüttete. 

Die Ausſprache ftetö fli — jen; das Parti» 
cip gefliegt, in plattd. Zeit auch: geflogen. 
Co heißt ed in 335. 81. (3. 1554) bal- 
last welk an de mure ut den schoppen 
geflogen worde. — Nahe verwandt, viel« 
leicht entlehnt, wie ſchon Lange angibt, ift 
das Lettifche blihweht. Grimm führt dag 
nd. flien od. ra auf das uralte flaien, 
reinigen, waſchen zurüd;. flien für fleien, 
flegen im Einne v. pugen, ſchmücken, d. i. 
reinigen, wafchen, dann auch zurecht ma⸗ 
hen, rüften. — Man könnte übrigen das 
nd. flijen od. negen ebenfo mit liegen, 
legen zufammenftellen , wie das alte flaien, 


Flider — fliren. 


waſchen, mit lat. Javare. vgl. Grimm 
unter flaien. Unſer fligen erinnert in ſ. 
Bed. von ſchichten, ftapeln namentlich auch 
an das nd. flage u. ise, die ſchwer⸗ 
lih mit flaien fih berühren. 

fliegen. An allen Gliedern fliegen, heftig 
zittern. Ein Fliegen in od. an allen Blie- 
dern haben, heftig zittern. — Die Arbeit 
fliegt ihm (nur) aus den Händen, bat 
vafhen Fortgang. Wie im nd, 

fliegende Jagd. Bei der fog. fl. 3. mit 
Zagd» u. Windpunden, balt. Monatsjchr. 
1863. 39. R 

fliegends, Aw. ft. fliegend. liegende 
flürzte er berein. 

Flieheloch, am Bienenfiod, Ylugloch, 
328. 186. vgl. fliehen. 

fliehen, legen, ordnen, Lge. ſ. flühen 
u. flien. 

ichen. In ältern Echr. oft ft. fliegen. 

Fahrensbach läſſet die Blutfane fliehen, 
349. XI. 1; Guſtav Horn war bemüht, 
eine flichende Armee zu formiren, 215. 
541. — Bliehende Geifter, Art Geſchütz. 
Daſſelbe was TFeuergeifter? Bier Etüd fl. 
Geifter. 350. XXVII. I. 1700. 

fließen. 1) von Lichten, laufen. Schon 
328 ; 2) flößen, Holz. 328. vgl. Grimm 19. 

fließende Augen, Obren, Wunden: mit 
ftarfer Abfonderung. Gew. Gin fließender 
Schaden an einem Mferde, 328. vgl. 
Grimm 6. — Statt flüfig. Weder trudene 
noch, fließende Ware, 148. 

Flimer, der, Fiſt. Beſchönigend. Ein 
Flimercen. 

flimern, fiften. Gew. Bertraulih. Das 
brem. Wörterb. V. 370 fagt: flümen, in 


“ einigen Gegenden, einen leifen Wind ftreis 


hen lafien. vgl. aus⸗ u. befl. 

flinfern. Es flintert mir vor den Augen, 
Flinkern vor den Augen haben: glänzende, 
bligende Funken ſehen. Bei Blutandrang, 
anfangendem Etar. 

inks, follen, nah Hupel, Kinige 
das mit Rüben gekochte Schafseingeweide 
nennen. 

Flintrohr, in Altern Schr. oft in d. Ved. 
von Flinte. So in d. livl. Landtags. -D. 
v. 1613/9: Ylintröhre. Ä 

Flire, die, auffallend ſich pubendes 
Frauenzimmer, Zierpuppe. Ein lichen, 
Zierpüppchen. ſ. d. folg. 

fliren, auffallend putzen, ſchmücken. Ein 
Kind fliren; fih flieren, von pußfüchtigen 
Frauenzimmern. Ganz wie das nd. flijen, 
u. ebenjo gem. für fi ale mit au, aus, 
ver. — Man könnte verfunht fein, Flire auf 
das lettifche plire, bei ge klire, u. fliten 
auf d. lett. plireht, bei 2ge. klireht zu⸗ 
ruͤckzuführen, wenn nicht die hochd. Sprache 








flirig — floren. 


die Zeitwörter flarren u. flerren in einer 
ganz ähnlichen Bed. befäße: ſich fpreizen, 
fich fleif pupen. Grimm führt auf: das 
Mädchen flerrt ſich; die Frau flarrt fich. 
Statt Flire hat endlih Grimm die Flerre, 
freilich in faft gegentheiliger Bed. 
rig, auffallend gepußt. 
8, der. Hupel erllärt Bruchftein, u. 
fügt Hinzu: Daher haben wir Mauer» u. 
Kaltjliien. Die aus einem Gewäfler ges 
nommen find od. Yeuchtigkeit enthalten, 
neunt man Waſſerfliſen. Oft hört man 
jeden platten Stein einen Flis nennen; 
ebendaher meint vermutlich Bergmann, daſs 
jeder eine fteinerne Platte fei, welches irrig 
if. Diefe Worte Hupeld haben nur für 
Efiand u. den eftnifchen Theil Livlande 
Geltung. In Riga u, Lertland kennt man 
dad Wort: der Flis weder an u. für ſich, 
noch in d. angegeb. Bed.; wir kennen nur, 
wie in Deutichland, die Fliſe, in d. Bed. 
von Eteinplatte, wie ſchon Bg. angibt. — 
Sn ältern liv. Schr. oft: ließe od. Vließe. 
In Efttand ift Flies (Flieſe) der Kalkitein, 
voelher den Untergrund der Provinz bildet. 
Rathleff orograph. Sf. 32. Auch fcheint 
die Bed. ſelbſt auf: Fliſenlager überzu⸗ 
gehen. So heißt es in 168: wenn der 
Flis mit Erde bededt ift, fo brechen in 
13 Stunden Arbeitögeit 2 Arbeiter einen 
6 füßigen Kubilfaden. 
flifen, mit Ylifen auslegen. Namentlich 
ausflifen, eine Küche, ein Borhaus. 
iſenbruch. Gut mit einem ließen: 
bruh, 172. 1813. vgl. 215. 7. 
Fliſendiele, Fußboden aus Fliſen. 172. 
1785. Die Ställe find mit Ylijendielen 
zu verſehn, 168. 
tfenftein , ft. einfach Fliſe. 172. 1793. 
Flisgrund, Blifengrund. Länder (d.h. 
Ader od. Land), fo einen Lehm⸗ od. Fließ⸗ 
grund haben, 193. IL 2. 1258. 
Flitterei, Zlitterftat, Flitterglanz. In 
einem Schrifft. v. 1783. 
Flip od, Fl Schon in 345. Bei 
Grimm erft nah Micralius. 
Flißbogen. Schon 345. Nie Flitſch⸗ 


bogen. 189 führt es in d. Bed. v. Arm⸗ 
bruſt (?) an. 
Fli 


‚bie, der — Theil 
eines Thurtms, franz. fläche. 

flipen. Eigenttic: wie ein Pfeil fliegen. 
Daher: durchs Zimmer fligen, bligen. Na⸗ 
mentlich aber: au einem, ſich eilig u. auf 
kurze Zeit zu iöm begeben. Oft mit an 
u. aus. Zuweilen an flivdern ftreifend. 

Flocke, die. Das Pferd bat in der 
Mäne Mar-Floden hängen, 172. 1804. 


ſ. Fochar. 
— In 179. OD. 30 heißt es: es 
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mag fi Niemand entfhuldigen um Klage 
(lage?) mit den Leuten, die mit am 
Flooke u. am Farde (1. Verde) wehren, 
d.h. Theil nehmen od. hätten. val. d. brem. 
Wörterb. unter Flokke u. Berde I. 428.) 

fisden. 1) 31. od. fi, Bloden bilden. 
Bei geftrihenen Dielen flodt (fih) der 
Etaub unter den Möbeln. — 2) zl. es 
odt, es fallen einige Sloden Schnee. Es 
odt ganz fein, ed fallen einige feine 
foden Schnee. 

ockhar, dad. Hund, der Flockhare hat, 

172. 1780: lodige Hare? Flocke ſcheint 
früher zuweilen in d. Bed. v. Locke ge⸗ 
— vgl. Marflocke ſt. Marlocke. ſ. 
d. fol 


. folg. 

flockharig. Windhündin mit langer flod« 
bariger Rute und hängenden flodharigen 
Ohren, 172. 1771. 59. 

Blöge, Fliege. Bg. Nah Hup. eine 
faljche u. pöbelh. Ausſprache. Jedenfalls 
nur das nd. flege — liege. Bei Hupel 
Flöge u. Flöhe jt. Fliegen. 

Flohanger, der, Menſch, der voll Flöhen 
if. Gem. Auch als Echimpfwort. 

Flohfohe, die, Yrauenzimmer, das voll 
Floͤhe ift. nd. flofotze. Echimpfwort. 

le der, Ylöhjud. 

lohpelz, einer der viel Flöhe hat. 

lom, der od. das? Bett, Echmer. Bg. 

lome, die, Fett, Schmer der Gänſe u. 
Schweine. Hup. Etatt Flom u. Flome 
en man in Riga gegenwärtig nur eine 

ielzal: 

omen, wie auch imend. Früher wol 
Fett, Schmer überhaupt; Pi Nierenfett 
der Echweine u. — der Gänſe. 
Nimm Quedfilber, zerreibe es mit Talch 
od. Flomen, 328. 179 (J. 1649); dis⸗ 
kemperire (das Gekochte) mit Flomen, ebd. 
107. Hier u. da: Flomen. vgl. Flaumen 
u. Flumen. 

Flomenfett, Flomen. St. 

flomicht u. flomig, fett, voll Fett, gut 
gemäftet. Bg. u. Hup. Bei Et. flomicht, 
in befondrer Bed.: das ftaubichte u. flö⸗ 
michte Weſen im Waffer, im Wein. vgl. 
bei Orimm $laum, lutum. 

Fler, der, audy die, nd. für Flur. Eine 
neue F. in der Etuben von weiß und 
ſchwarzen Steinen legen laffen. 349. 5 
J. 1659. f. floren. 

Flor, der? vornehmes Prauenzimmer, 
324: wol wegen der feinen Kleidung. 
Halbflor, Frauenzimmer aus d. Mittel 
ſtand, ebda. 

Florbeſen, der, adliges af re 
324. Bei Grimm: gefeierted Mädchen, 
blühende Echöne. | 

fleren, mit Steinen auslegen ; nd. für 


Floſe. — fluniden 


Foſtholz. Namentlich dad auf Htcffern 
herabtommende Brennholz, entgegen dem 
Botöholz. 

kerle, Ytofölente, auf Flöſſern be- 


PS mt e Floſotnechte. 
* der, 199. 420. 


ung, oft fl. Fidßung 
zeit, fi. Floößzeit. Zur Blofezeit, 
176. 1824. 

Flote, die, 1) worauf man Garn widelt, 
Lge. vgl. bei Grimm Blötfeide, ımd das 
franz. fläte, Garnfpule. 2) falſch gefchrie- 
ben f. Flete, Lafdeifen. 

Flottgeſellſchaft. In Riga beftand Ans 
Dre diefes Jahrh. eine foldhe. — Dan 

richt und fchreibt: Flottrekruten, Flott⸗ 
offigiere u. ſ. w. gewönlicher ald Marine⸗ 
od. Flotte⸗Rekruten. 

Flotthölzer, Schwimmhalzer an Retzen. 
Lge. ei pluddi. vgl. engl. float. 

Augen. In vertraul. Geſpräch oft 1) fl. 
fhrwören, einen Eid leiften. Heute hat er 
aefluht, den Eid als Unterthau, als Be- 
amter geleiftet. 2) fl. fchelten, fchreien. 
&r den ganzen Tag. 

Flut, die, (°), 1) Bügel. Schon 
338 in allen Ausgaben; bei Bg., Huy. u. 
gegenwärtig. Die Bielz. Fluchten; in 328 
auch Flüchten u. Flichten. Cigentlich fl. 
Bing — 2) Reihe Zimmer, franz. enfilade. 
v 


Grimm. 

33 Allein nicht vorlommend? Oft 
dagegen bei Baumeiftern durchfluchten. und 
von Bögeln einfluchten. 

Muchtfeder, Feder im Slügel eines 
Vogels. Gew. Der Janke fraß einen 


& u. einen Holshader, wa 
beiden bios bie —— en 


batte, 174. 1821. 112. 
flügtig, von Aukern. Amei flüchtige 


u zwei Tiemidble Auler, 172. 1800: mit 
Fugen, 


i ‚ Ram. 
Ting. Lafıt man zum Jaden gefechten 
felange toden, bis Blaſen 

durch den Schaum⸗ 


‚ der, Abſchauer, der 
einen Ylügel au einem Gebäude bildet ? 


172. 1798. 
‚an einem Wagen. 349. 
Rechnungen der Handw. 1648/50. 
. Jagd des Flügehvildes, 351. 
3. 27: Flugwild. 
‚ Hlügellmocdhen. Flug⸗ u. 
Beinknochen des Bogeld, 158. Kelten. 
Flug fl. Flucht kaum zu hören. 


ugzucker, ſ. Flug. 

hen, flien, fliegen. Der Ausſprache 
u. auch der Ableitung nicht entſprechend; 
gewaͤlt von den Herausgebern von 335 auf 
S. 81. Sie ſagen: aufflühen, aufftellen 
od. anhäufen, über einander legen, z. B. 

Holy aufflüben od. auffliegen. 
men. Nur ald B;. u. gegenwärtig 
felten ft. Blaumen. Schweinsflumen, 350. 
XV. 3; 172. 1810. 1. Im Deutſaland 
bier u. da: Blume, die, welches Wort bei 
Grimm fehlt. Doc vgl. Bei ihm Bimmie 8. 
Flumm, der, Hafermuß, Hafermeltiffen, 


. fummery, Muh. 
unter, der, funkelndes Gebängfel. 
unterband, mit unächten Lan durch⸗ 
wirfte® Band. Hup. 
unkerſand, Btitterfand. Pg. u. Hup. 
fge u. Fluntſche, die, nie wie bei 
Ortmm und Bernd 163): der Flums, 
. u. Fluntſch. 1) breites, plumpes 
Maul, Bei Grimm verzegenes, ſchmollen⸗ 
det 2) plumpes, breites Geſicht. Am 
Säufigften. 3) Perſon mit ſolchem Geht. 
"nungen u. Runtfien, 1) einem eins 
en u. n, einem eins, 
einen edlen ind Geficht geben. Gew. 


flunfhig — fören. 298° 


2) mit feinem (breiten) Geſicht erfcheinen 
od. ehvas thun. Er fluntfchte ind Buch, 
foß binein ; er fluntfchte ind Waffer, fiel 
mit Bem Geficht voran hinein. — Eine 
andere Bed. haben die Zw. auffluntfchen u. 
ausfluntſchen. Dad Geficht ift aufge⸗ 
flunticht,, breit aufgedrungen ; das Geficht 
iſt ausgefluntſcht, fluntſchig ausgefloſſen 
od. geworden. Einen anfluntſchen, ans 
ſchnauzen. 

flunſchig u. fluntſchig, breit u. voll, 
von eincın Beficht. Gew. in fluntichiges 
Geſicht. Dann: eine fluntfchige Perfon. 

Flunſchig⸗ u. Fluntſchigkeit, plumpe, 
breite Geſtalt des Geſichts. 

fluren, mit Steinen auslegen den Fuß⸗ 
boden einer Kiiche, eines Borhaufes, einen 
Herd. Ein Kücbenherd neu geflurt, bei 
Zöriern. vgl. floren. Oft mit aus⸗ u. ein. 

Huf, der, (7), Haufen Heu, fprechen 
Einige fl. Gubbe. 

Häfen, Wolle, pflüden. vgl. brem. 
Mörterb. L 430. u. franz. pluser. 

Flufer u. Fluſ'ſer, bie, ) A 
Faden eincd Zeuges. Oft in d Flu⸗ 
ſern od. Fuſein, die —28 Fäden 
von Eeidenzeug, welche zu Seidenwatte 
verarbeitet werden. Auch ın Kurland. — 
2) Charpie. Die Wunde mit Blufer od. 
Fluſ'ſer bededen. vgl. Zufeln u. Fuſer. 

Aufern u. fluſ'ſern, 1) ein Zeug, aus: 
fefern. vgl. franz. pluser und fufern. 
2) Ye audfafern, faſrig werden. Ein Zeug 

tt. vgl. aus⸗, bes u. zerflufern. 

fluſerig u. fluffrig, von Geweben, dünn 

u. 9— —*8 Seidenzeug. Gew. ogl. 


fuſſeri 

Fluferigteit u. Fluſ'ſrigkeit, eines Ge⸗ 
webes, duͤnne u. lofe Beichaffenheit. 

Flufsbate, die, Boje od. Tonne zur Be⸗ 

eihnung des Fahrwaſſers. Alle See» u. 
ufebaten binfegen od. ausftellen. 318, 
27. Bake, ein Zeichen für Schiffende. 

Fluſebet, das, ſprechen Einige f. Fluſs⸗ 
bett. Ebenſo in d. Vz. Fluſsbete fi. Fluſs⸗ 
beite. 

—— ae ft. Fiſchen in Flüſſen. 
171. 1857. 


Flufshen. "Bor gliches F., 172. 1834. 


ſ. d. folg. u. Fluſswieſe. 


Fiufepeufislag, Fluſewieſe, Bachheu-- 


ſchlag, in einigen Gegenden nach dem lett.: 
Lurte. Gibt viel, aber meift hartes, grobes 


He. 
Fluſ⸗ slotſe. Die Lotſen Rigas werden 
theilt in See» u. Fluſslotſen. Jene ges 
eiten die Schiffe von der See nad) Bol⸗ 
deraa u. zurüd; ihre Zal beträgt 30; dieſe 
gen die Fahrzeuge von Bolderaa nad 
iga u. zurück; ebenfalls 30. vgl. 318. 


Fiufökange. Schiffe dyurhaus nicht an 
den Tonnen od. See⸗ u. Fluſoſtangen be» 
feftigen. 318. 

Fluſswieſe, gibt das Fluſeheu. Ders 
mof’te Slufswieten, 176. 1838. 

Flut? Mit dem erſten une na Cal⸗ 
mar verordnet; 352. XVI. 

Flutſche, die, (°), Bunte Seliner 
u. milder. f. Aut ſchi 

flutſchen, (”), re aus u. ein od. 
angehen. Die Füße flutichen a in die 
Stiefel od. Schuhe. Auch in Aachen. 

flutſchig, 1”). ſchwächer als fluntichig, 
u. den Übergang zu plutidig u. plutzig 
bildend. Sluffchiges Geſicht; flutichige Per: 
fon. Gew. 

Fock, der, im a re ft. Fick. 

foden, fiden. 

foi, —— ein nicht feltner Kraft: 
ausdrud fl. pfui. 

Folen, das, nie der, Füllen. Gewoͤn⸗ 
ih nur Falen im 2ten u. Iten Jahr. 


Solbengft, Folſtute, Hengſt⸗ oder Stut⸗ 


folen, d. h. Fuͤllen männl. u. weibl. Ge⸗ 
ſchlechts. Bei Grimm Folenſtute = Mutter⸗ 
te. 


folgenach, Nw., der Conſequenz gemäß. 
Folgenach müſſte ... 

folgende Woche, nächſte. Früher war 
gew.: folgige Woche. 

folg — ‚9 Bw., conſequent. Ein 
folgerpeifee Berfahren. — 2) Nw. Folge— 
werfe müffte, der Gonfequenz nad. Gew. 

folghaftig.” In einem Priv. Fellins v. 
1481: Die Bürger follen dem Herr Meifter 
u. dem Orden folghaftig fein, ft. folgig, 
gehorfam , Kriegsfolge leiftend. 

Folgung. Zu folder F. der Leiche muſs 
der — die Meiſter u. Geſellen ver⸗ 
botten, 136; das Amt hatte dieſer F. we⸗ 
gen (der Leiche zu folgen), 349. XIIL. 3. 
— Von vielen Zeihwörtern werden u. find 
namentlich früher Hauptwörter gebildet, 
weiche fleif Flingen. Ein Theil entftammt 
der fchwed., ein andrer der ruſſ. Zeit, -u. 
ift namentlich durch fchlechte Uberſetzer dem 
Canzelleiſtyl eingeimpft; ein Theil ent- 
ſtammt dem Plattd. 

Kopp, der, nedifche Betriegerei. Das 
ift ein arger 8. 

fördern. Auf fog. Hofrecht ihm länger 
nicht fördern als 4 Wochen, 266. In 
welcher Bed. ? 

forderfam u. förderfam, baldig. Oft be- 


"gegnet: des forder» od. förderfamften, fl. 


chleunigſt. 
fören. Bon Häringen unterſcheidet nen 
in Riga: büchene Ware u. förene, d. h. i 
büchenen u. förenen — ae find 
etwas wolfeiler. rig. Ztg. 1 
5 
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Forl, der, Pfropf von eng, Filz, 
Echwamm, franz. tampen. 


forin, mit einem Rfropf von Zeug u. 
dal zu» od. verftopfen, tampontier. Einen 
Led; die Gebärmutter. vgl. einforlen. 

Kormbürfte, in Zeugdeudereien, 172. 
1800. 

Formen. Roter Eteiribrech, spirden Hli- 
pendula , heißt in Livland Formen; ift der 
Bauern ihr Stubenfraut, 350.XV.5, Nach 
170 spiraea ulmaria. Gftnifch: wortnid. 

Zormulär, das, oft f. Dienftlifte. 

ford. Nah Ruſſow Chr. BI. 6. 1: 
auerst de Rüssen geuen forsse worde. 
Zuerſt in 325 angef., u. erllärts hart, un⸗ 
geftüm. In d. Worterflärung zu Ruſſow 
in 195 dagegen: üppig, übermütig, Es 
fol, wird hingngefügt, noch jept In ber 
Etudentenfpradhe gem. fein. — Es ift aber 
dasf. was forfh, vom franz. force, u. 
bedeutet fräftig, derb, flart, Das brem. 
Wörterd. V. 372 bat forfie. 

‚ eines Dachs, niemald Firſt. 
ei, Wohnung u Land eines Förſters. 
Foͤrſterei ift unbek. 
Ne ‚ in Livland. 
orftpfanne, Dacıpfanne auf dem Berft. 
172. 1803. f. d. folg. 

Forſtſtein od. Forftziegel, gebognet Dach⸗ 
ziegel zur Bedeckung der Dachfitſte. Hupel, 
det hinzufügt, daſs viele Livlaͤndet dieſen 
Auobdruck nicht kennen. 

fortbrennen, fortfahren, Branntwein zu 
brennen. In neuſter Zeit oft. 

fortbritſchen, (v), hinausſtoßen, hin⸗ 
wegſchaffen, einen, etwas. 

fortduckſen, fortftoßen durch einen Nacken⸗ 

of. 


ttgang. Das Eis nahm feinen 8. 
nah der Eee. Bu Grimm 2. 
fortheren, weaheren, wie durch Zauber 
fortfchaffen. Der Echmerz ift wie jortgehert. 
ortlagerung. Waizen ab Dänifchen 
Infeln April mit F. 85 Thlr. geboten, 88 
verlangt, tig. Ztg. 1864. 50. 
fortihwälen, fortfahren zu ſchwälen. Das 
Holz ſchwaͤlte fort. 
fortihuftern,, einen, etwas, fortſchaffen. 
Gew. Nach Grimm in der Naffauer BVolts- 
fprache. 
— fortgehn. Gew. 
ortſtümpern fich. Et. 
ortuſſe. In 309 ſind verboten die 
„ntulich aufgeſtandenen Zobelſchwänze um 
den Hals, die VBortücher von Seide, die 
Sprengel u. Bortuffen. val. 174. 1816. 341. 
, pfoſch, (7), nicht das franz. 
faux, fausse? In d. Bed, von falfch in 
Rorddeutfihland nicht felten.] 
Fotz, der, Pimpel, ald Schimpfwort: 


Fotl — Fradfüd. 


elender Meni. Verhält fih zu Jotze, wie 
Trap (frapenhafter Menich) zu Frape. 

Fotze, die, nd. fot, fütse, 1) weiblidhe 
Scham, Kunne, Punne, Rutte, Fuze, 
Meſe. Einer in die F. ktiechen, einer die 
J. leden: ſehr untertbänig u. liebeſüchtig 
bei Frauenzimmern ſein; einer die F. ver⸗ 
ſolen, fie beſchlafen. — 2) vertraulidy 
zuweilen für Frauenzimmer. Gine alte, 
junge F.; an für Hure. Eine große 
arge 3. Diefe Bed. erflärt die peͤveih. 
Ausdrüde Flohfope u. Lauſefotze, d. b. 
Frauenzinmer, die voll Flöhe u. Käufe 
find; Scheiffope, erbärmliches, elendes 
Weib, im brem. Börterb. schietfotse. 

föpeln, 1) von Weibern, mit der Fotze 
ein N machen, buren. 2) von Mätı» 
nern, befhönigend u. vertraulich f. fegeln, 
zh. u. 31. — Könnte auch bloß fetzeln = 
fiheln ein. 

Fotzenkriecher, elender Kriecher bei Frauen⸗ 
zimmern. 

Fotzenlecker, 1) Schoßhündchen, weil es 
von manchen Frauenzimmem zum Popen- 
belecken benupt wird; 2) Mann, ber jehr 
um Weiber ift, ihnen ftet3 den Hof macht. 

enf&hleim. 
oßhar, ein; bei Brimm Fotzenhat. 
fogig, geil, lüftern, von Frauenzimmern. 
Ein fotziges Maͤdchen. 

fötig. Nur in vorder⸗ u, hinterfötzig. 
genitalia quoad sitam anteriora «et 
posteriora, u. in Border » u. Hinterfötzig⸗ 
teit, age der weiblichen Geſchlechtstheile 
zu fehr nad) vorn od. hinten, Borberfügig, 
hinterfögig fein. — BDadfelbe ift, doch 
feltner gebraucht, fuzig. vgl. vorder- und 
binterfugig. 

Fotzloch. 1) Öffnung der weibl. Scheide ; 
2) als Schimpfwort. 

Fotzmichel, elender Menfch. Als Schimpf- 
wort. Im brem. Wörterb. Matzfots, 

Fracht. Bon hier aufLiibe zu machende 
%., 172. 1804, der Schiffer Sn fih ber 
F. verziehen, 148; @efelle, ber auf des 
Meifters 3. anherfommt, 268, d. b. auf 
feine Koften. — Gadebuſch (325) fagt: 
Adelung handle weitläuftig Aber den Ur« 
fprung ded Worts; es ſei aber merkwürdig, 
daſs das holländiſche Stadtrecht dasſelbe 
beftändig mit Vrucht ausdrücke. Bd. HI 
Thl. IH. XVII. Von Vruckt, ©. 70; 
Auch Grimm hat darüber nichte. 

Frack, der, früher oft die Yrade, u. 
demnach die Vz.: Fracke, Fracken %. Brad. 
— Eine Bauerfrade, 172. 1788: welchen 
Schnitte ? eine Fracke, ebda. 1792. — Gade⸗ 
bufih (325) führt ed an als ein ihm noch 
unbefanntes Wort. 

Frackſtück, im Scherz f. Frack. 














Fradem — Frau, 


Fradem, der, Fratem. Daſs der Geruch 
u. 3. von dem Heilmittel (Dunſt, Duft) dem 
Pferde in die Nüftern fteige, 328. f. Fratem. 

Frage, nit, wie Grimm anf., Han» 
Deldartitel, fond. Nachfrage. Die 3. (nach 
dem Handeldartifel) halt an; Roggen be» 
hielt gute J.; Hanf hatte weni $ Ge⸗ 
treide iſt ohne J.; für Flachs * einige 
J. ſtatt. fragevoll. 

Frag' und Antwort, ein Spiel, bei 
Grimm Fragundanwortſpiel. Frag' und 
Antwort ſpielen. 

fragen. Statt fragte oft frug, ſelbſt 
ftog, wie im nd. vgl. jug u. jog; fi 
fragt oft frügt, wie klaͤgt u. jägt. 

1) haufig ft. fordern, verlangen, wie in 
einigen Wundarten Deutſchlands, 3. 2. 
der Aachener. Schon Kup. Forſter jagt in 
174. 1821. 375, es müfje auffalleu, daſs 
man in Riga fragen im inne v. fordern 

brauche, 3. B. was fragt der Kaufmann 

ür dieſes Zuch? Cine Entgeanung (ebda. 
©. 380) behauptet, „daſs diefer Gebrauch 
nicht gerade faljch zu nennen fei, da fra- 
gen der Kürze wegen fi. anfragen jtande, 
wie: warten Sie wich bier flatt auf 
nich geſprochen werde, jiberdied Flinge 
fragen höflicher als fordern: eine Höfliche 
keit, die man wol mitmachen dürfe, da 
der Sinn nicht dabei leide, — Der Sinn dee 
Wortes iſt gelinder, ald der von fordern. 
Ich fragte von ihm die Echlüfjel; man 
gebt Licht fragen, d. b. verlangt außerhalb 
der Stube Licht od. Fichte. Diefe in for 
dem, verlangen übergehende Bed: erklärt 
wol aub, daſs man: von einem etwas 
fragen jpricht in einem andern Sinne old: 
einen um etwas jragen. Doch werden aud 
beide Redeweiſen verwechſelt, z. B. frag’ 
das Buch von deiner Schweſter; kaum aber: 
— von deiner Mutter, ſt. ſrag deine 
utter, was 322. 19 angibt. — Als dem 
franz. nachgeahmt führt 319. 334 aus Kurs 
land an: wollen wir gehn trinken fragen, 
allons demander à boire. — Oft mit 
ab, an, ein, An. — 2) ind. Bed.: bitten, 
4 DB. in der Ra: ein gutes Kind fragt, 
bei Hupel. 3) im Handel, gefragt, d. i. 
begehrt. Flachshede bedang u. blieb ger 
Rep d. h. die Nachfrage od. —* hielt an. 
agenichts. Bei Hup. nach Bg. Tauge⸗ 
nichts; indeſſen wol richtiger: rückſichtsloſer, 
unperſchämter Menſch. Namentlich von 
Kindern. Gew. Stender hat: ein leicht⸗ 
uns Fragenichts, lett. nebehdneekg, 


on: 
fragenichtſch, ohne Rückſichten, dumm⸗ 
ba ad ragenichtſcher Menſch, frage» 
nichtſches Geſicht. "Gew. vgl. —B 
fragevoll. Die beſtändige Wechſelwirkung 
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zwiſchen dem fragevollen Angebot u. dem 
Gebot der Nachfrage. rig. Big. 1863. 
agknut, die. Man hatte ehemals in 

Ruſſland eine Frag» od. Wipkuut. 1662. 
Ys. 447. 

Fagſtag, bei der Katechiſalion. 350. 

. T erwänt der Haustafel nebſt den 

Fragſtücken. 

an die, nd. f. Frauſe, welches 
legtere faft ungebraudhl. Gefchrieben auch 
Be a hy Frannie, ebda. 

aloppe mit Frangenbeſatz, ebda. 1805; 
ein Srangenfiffen, 352. Gxix 3. I. 
ogi. befranjen, 

frauſch, franzöfiih. Namentlicd) von 
Pan Man untericheidet im rig. Handel 
bollandifch Holz u. franfch Holz, und zwar 
doppeltes * Holz, das dickere und 
längere von zuweilen 56—58 Daumen, 
und enkeltes od. Meines franſch Holz. Hup. 
Doppeltes franfches Holz, 276; Hein fran- 
ſches Holz, ebda. — Wein in frankfce 
Fäſſer abſtechen, 349. XIL 1; franjch Con⸗ 


fect, 172. 1777. 404. 
Nur vielleicht in 


franfeln zı. fränfeln. 
ausfränjeln, ausfranfen. Bei Grimm 
franfen. s 

Franzbrot, in Riga auch acw. Weiß- 
brot genannt, d. h. Weizenbrod in länglich⸗ 
rundliher Geftalt zu 1%: Kup. Franzöoſi⸗ 
ſches F. ift röfch gebadenes und mit Mehl 
beftreuted. 4 

fränzeln, in Heinlicher IBeife den Fran- 
zofen fpielen, franzöfelu. Davon Fränzler, 
Nachäffer der Franzoſen. 


Franzholz, zuweilen ft. Franſchhotz. 172. 
1769. 


Fraß. Eine ältere, jetzt kaum zu hörende 
Ra. iſt: Fraß u. Quaß, d. h. Freſſen und 
Saufen. Ein ſolch Fraß u. Quaß, 215; 
Volk, das in F. u. Q. gelebet, 195. totes 
Buh 732. — & Bablt in 192. III. 52 
fagt: Quaß (Kwas) ift ein in Ruflland 
aervönliched Betränt, u. verweift auf 166. 
Ules. 474. Gadebuſch (151) jagt unter 
fretzen: in Fraß u. Q. leben, d. i. nichts 
anders thun als eſſen u. trinken. 

Fraßteufel, ſt. Freßteufel. Den Sauf⸗ 
u. Fraßteufeln opfern, 349. IV. 11. 

Fratem, bei Bg. u. Hup. Brathen, 
Atem, Hauch. Hupel bemerkt: jelten u. 
pöbelh. Bei Grimm fparjam belegt. ſ. 
befratmen. 

atmen, nur in befratmen. 

rattjein, das, der Kinder, Wundjein. 

rau. Die folg. Worte Hupels haben noch 
gegenwärtig vollfte Geltung. Frau wird 
feine Bäuerin genannt. Daher lächelt man, 
wenn ein Ausländer von einer Bauerfran 
redet, welche durchweg Weib genannt wird. 
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Letztern Ausdruck von einer deutfchen Frau 
zu gebrauden, felbft wenn fie vom nied- 
rigften Etande ift u. ald Magd dient, wäre 
große Beleidigung." Wenn aber Hupel hin- 
ufügt, dafe nur der Ehemann feine Gattin 
Frau od. noch lieber Weibchen nenne, ſo 
weicht das vom jebigen Gebrauch ab. 

In Zufammenfeßungen früher Frauens: 
Frauenshemd, — geftül, —Meider, — haube,, 
N — ſchuhe ft. Frauenhemd, Frauen» 
tod. 


Frauchen, nicht felten ein Weib, Ar- 
beiterin. 

frauen, eine, zur Frau nehmen. Hätt 
ih auf Freundes Wort getraut, hätt ich 
> ——— gefraut, 321. Wiege. ſ. 
ſolgqg. 

fee: Mit einer ee auf freien 
u. frauen braucht Peterfen (321) in der 
Wiege: aufd rauen ausgehn. ° 

Frauengeftül,, in der Kirche, entgegen 
dem Mannsacftül. 182. I. 

Frauengilde, in Dorpat. 180.1. 2. 443: 
Der Altermann der F. 

Frauen» u. Frauenslispfund, von jeder 
littaufchen Yuhre Flachs od. Hanf — ein 
Übergewicht zum Beften des Käufers. Wird 
durch die Handeldordnung v. 1765 (149. 
11) aufgehoben. 

Trauensarbeit machen, Frauenkleider ver⸗ 
fertigen. Bz. 

Frauenſpiel, Oberſpiel. 
das (ſs) er mit der Magd das F. getrieben, 
349. XXI Vogteir. v. 1626. i 

Frauentag, Marienfeſt. 242 hat: auf 
unfer Heinen rauen Tag. In weldyer Bed. ? 


Träuleinden,, oft ft. Fräulein. Im d. 
Dienftbotenfprace. 
Frehmut. Uber gleichwie wo Junker 


F. im Sattel fipt, Jungfrau Reumund 
aern ſich Hinter ihm finden laflt, 194 
Brandis Chr. 96. 

frei. Jedem Fiſcher fol ‚frei fein, jein 
Fiſchwerk wohin er will zu verführen, 349. 
XV. 5: fol frei ſtehn; Adel hat frei (die 
Freiheit) zu fauffchlagen, 195. II. 596. 
— Der Rirt gibt frei Hol, St.; freie 
MWonung u. freies Brennholz haben, 214. 
77. — Auf freiem Fuße befennen, in Land⸗ 
vogteiprot. v. 1590. Wird erklärt: ohne 
gefoltert zu fein. . 

frei geben Echülern, ihnen den Schul⸗ 
befuch erlaffen auf Etunden u. Tage. Eon 
Brotze in 352. XV. 23. 

frei fommen, freigelaffen werden. Bon 
Befangenen. 

frei machen. (Sin jeder, der brauen will, 
ſoll nicht anders denn bei 30, bei 15 od. 
8 Löten fein Malz frei machen u. brauen, 


4 


Ein Hausknecht, 


Frauchen — Freifuhren. 


349 V. 1, d. h. ein ganzes, halbes od. 
2/4 Braufel branen. i 

frei jpielen, eine Karte; fich. 

freie Leute, Leute niedern Standes, die 
nicht erb find. Die fog. freien 2. machen 
nebft den Dienft- u. Qrbeitöieuten die 
vierte Hauptklaſſe der fteuerpflichtigen Ar⸗ 
beiter, 154. I. 116. Ein freier Menſch, 
147, zu feinem Gute gehörig. — Gemeine 
Freie. Nach d. Eroberung Livlande durch 
die Deutfchen waren die Eingebumen zu 
Unfreien gemacht, u. nur einige von ihnen, 
weldye der Hörigkeit entgangen maren, 
bildeten die wenig zahlreiche Klaſſe der ge- 
meinen Freien, 154. 1. 91. — freie od. 
Landfreie bildeten fih im alten Livland 
im 13ten u. 14ten Jahrh. aus unabhän- 
gigen Landeseingeborenen u. Einwanderern, 
u. find gegenwartig bie auf wenige Über: 
bleibfel verfchwunden. Zu ihnen gehören 
in Kurland noch jeßt die fogen. küriſchen 
Könige, in Lirland auf der Infel Moon 
im Dorfe Koggowa die fog. koggowaſchen 
Poftbauern, welche zum Herüberjchaffen der 
Poft über den großen u. Heinen Eund noch 
gegenwärtig verpflichtet find. A. v. Tiede- 
böhl in 196. VIII. 302. 

Breibauer. Nach Lange ein Bauer, der 
ftatt zu leiftender Arbeit Geld zalt. — Die 
kuriſchen Landfreien ſanken allmalig zu 
Freibauern herab. A. v. Ziedeböhl in 196. 
VID. 302. 

freibefiglih. Ein bei Wenden im Stadt⸗ 
bezirte belegened u. dayer freibefipliches 
But, rig. Ztg. 1861, d. h. weiches Jeder, 
nicht blos Adeliche, befigen Tann. 

Freibrief. Nah Hupel 1) Schrift, in 
welcher der Herr dem Rechte an einen Peib- 
eigenen entjagt; 2) gerichtliches Zeugniſs, 
daſs Jemand fein Leibeigner fei. 

Freie, die, ft. Freit od. Freite. Ganz 
widerfprechend unfrer Gewonpeit, cin t 
an od. einzufliden, wo es nicht vorkommt, 
lafien wir e8 hier weg. — Da fih eine 
Wittwe mit einem Welellen vertraute, aber 
(fie) fih mit einander in der Freie nicht 
u Ehren verhielten, 244; einer, der zwi⸗ 
Inen einer Maad u. einem Kerl cine Freie 
gemacht, 319. XXVII. Pogteir. v. 1606/7. 
— Auf die F. gehn, fi nad einer Braut 
(Frau) umfehn. 

freien. In 240: der in dad Amt freiet, 
db. b. das Amt efchet, um dad Amt wirbt. 
— In 159. 887: Bauerntöchter, welche 
in ein anderes Gebiet gefreiet werden. 

freien, frei machen. Waren auf dem 
Rathaufe mit Saroliner od. Courantmü 
freien, 349. XXVI. (53. 1691); dieje Gel⸗ 
der zu freien, 195 rot. B. 771. 
Freifuhren, der Bauern. 


Freigerechtigkeit — fremden. 


Frei gkeit. Bauern, welche auf 
Leide od. F. kommen wollen, 193. II. 2. 
1212. 

gefinde, das, ein Bauerhof, deſſen 
landeseingeborener Inhaber zur Zeit der 
Ordensherrſchaft für irgend ein Berdienft 
einen (meift noch jeßt vorhandenen) Be: 
lehnungsbrief erhielt, der ihn mit feinen 
Rahtommen ald eigentümlichen Grundbe⸗ 
figer erllärte, in Folge deffen er nebft feiner 
Machkommenſchaft ald nicht leibeigen und 
reiner Gutdherrichaft, fomit auch feinem 
Frondienſt unterworfen allgemein, bie auf 
unfere Zeiten, anerfannt wurde. Aug. Buch» 
Holß. vgl. 175. 1860. 13 u. 1863. 40. 
— Ein 3. abeliher Beamten, 180. IL 789. 
. )) adelihe. Die Privgtgüter 
baben folgende adeliche Freiheiten: I) die 
Schapjteiheit der Hofsländer u. Zugehörig- 
keiten; 2) dad Recht Brantwein zu bren« 
nen, freie Krügerei u. freied Dtülrecht; 
3) freie Rutzung der Wälder, Jagd und 
Zifcherei ; 4) Gerichtsbarkeit über d. Bauern, 
350. XI. 2. 214. — Der Etadt Riga ift 
Das Recht, fo ſie in Uxkul u. Kirchholm 
gehabt, mit einwohnendem Eigentum unter 
adelicher F. vermehret. 351. 310. Jemand 
fo zur Landftube gehöret u. adelihe %. 
genießet, 343. 1. Der Erzbifhof Wilhelm 
nimmt die Güter... in die erzftiftifche 
Gnade auf, diefe Güter in der Gnaden 
Freiheit zu befigen und zu genießen. 350. 
XIV. 1. 48. — 2) Die zwanzigjaͤhrige der 
Stadt Riga, begann 1562 u. dauerte bie 
1581, eine für Riga ſchwierige u. gefähr« 
liche Zeit. 

Freiheitsſchein, von dem Poligeiamt den 
Hebräern ertheilt, fib in d. Etadt Riga 
aufzuhalten. 172. 1792. 

Freiheitsthaler, rigifche, aus d. Zeit der 
Zreiheit Rigas im 16ten Jahrh. 172. 1801. 
441 


Freiheuſchläge, den Bauern überlaffene, 
frei vom Herrn od. Hof. 

h Da ward ein groß Yreohoff 
gehalten, der König und fein Gemal wur. 
den getaufet. Nyenſt. 28. Yrei Hof? 

bung, |. Breiung. 

eiterl, der von feinem Erbherrn zur 
Belonung die Freiheit erhält od. fte kauft 
od. von Teinem Bater fie erbt, 182. IE 
eht, 174. 1838. 221: die Frau 
eines Freiknechts ruf. Nation: Knecht 
freien Standes? oder Echinder? 
Freimachung, eines Schiffs, Bereinigung ; 
vorzutragender Sachen beim Nate, 172. 
1800 ; im Pfandbuch der Stadt, 154. 1.355. 
Freimark, Tauſch, nach 325. Vermutlich 
ſt. Freimarkt, freier Handel. 
ſreimarken, tanſchen. In 325 nach einem 
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Brotofoll d. Dörpt. Rats v. 1598.06. 274. 
Gadebuſch führt ebda. an: verfreimarten, 
aus demſ. Prot. S. 276 u. 1616. ©. 66. 
Bermutiih fl. freimarkten, das übrigens 
weder in Deutichland noch im übrigen Liv» 
land vorkommen mögte. 
eimarkt, wo Jedem freifteht, Waren 
zu verfaufen. Unterfchieden von dem täg- 
lihen Markte in der Stadt. 193. IL. 507. 
Freiſchein, eined Bauern, auf eine ge- 
wifje Zeit, ein od. zwei Jahre, irgendwo 


“arbeiten zu dürfen, 172. 1791 u. 1801. 


Freifchleufe, Offnung in od. nahe einem 
Mülendamm, durch weiche das üiberflüffige 
Waſſer weaftrömen kann. Hup. 

freiſchlucken, ſchmarotzen. Er freiſchluckt 
od. ſchluckt frei. 

Freiſchlucker, Schmarotzer. Gew. 

freiſchluceriſche Sippſchaft. 

Freiſchuſter, unzünftiger. Zwei unteutſche 
F. haben ſich geſchlagen, 349. XXL Vog⸗ 
teirechna. v. 1621. 

Hall pad freiwilliger Jäger. Bataillon 
kurlaͤndiſcher Freiſchütßen, 172. 1807. 

Freifprache, Freiſprechung. Die gericht 
lihe %. 172. 1776; nad feiner %., ebva. 
1796. 

Freiſtand, freier Stand, Freibeit. Mit 
Derluft ihrer Ehren u. Freiſtandes verur- 
teilen, 344. 1. Ältere Stelle ald bei Grimm. 

Freiung, Befreiung. Die Sreihung (von) 
aller Stadt Unpflichten verftatten, 344. 1. 
Bei Grimm in dief. Bed. erft n. Klopftod. 

Freizettel, 148. 

Fremde, heißen, fagt Hupel, alle Gafte, 
jelbft Nachbarn, z. B. ich will heute %. 
bitten. Diefe Bed. ift aber in Deutfchland 

ew. 

Wenn Gäſte erſcheinen, ſo war u. iſt 
der Ausruf: Fremden (ſt. Fremde) kom⸗ 
men! namentlich auf dem Lande ſehr ge⸗ 
wönlid. Mit diefem Audrufe liefen ehe⸗ 
mals die jungen Mädchen durch alle Etuben, 
warfen die Hände u. Arme, welche früher, 
vielleicht in Folge kräftigerer Blutberei- 
tung, zum Leidweien der jungen Schö- 
nen ganz gew. rot u. gedrungen ausfahen, 


. in die Höhe u. ſchwentten fie in der Luft. 


Auf diefen Gebrauch fpielt Bertram in |. 
balt. Skizzen an. Aus ähnlicher Beran- 
laffung , um die rote Nafe blaſs zu machen, 
fneipten ſich junge Mädchen die Ohrläpp⸗ 
hen od. warfen den Kopf zurüd. 
fremden, vor fremden od. unbefannten 
Reuten, auch vor Gäflen ſich fcheuen. 
Sonderlich jagt man von einem Kinde, es 
fremde, wenn dasfelbe zu feiner fremden 
Perfon gehn will od. fich vor einer ſolchen 
zurü iebt. Hupel in 166%. ls. 227. 
Nach Grimm in der Schweiz u. in Baiern. 





fremberwärts, oft ft. bei Fremden; auch: 
auswärts, außerhalb der Etadt od. des 
Landes. 

frenſch, ft. jranfch? Die frenſchen Pierbe 
maden in der Rachthütung viel Beichwer, 
328. 

freuſchen, wiehern. et. Bam., Bup. 
u. &t. Bir nit vorgelommen. 

— Freſsſack. Bg. u. St. 

en. An einer Sache oder Perfon 
etwas, nichts gefreſſen haben, Intereſſe, 
fein Iutereſſe haben. Unbegreiflich, was ex 
an ihr, daran gefreſſen hut. vol. Grimm 3. 
efien, das, oft fl. Schmauß. 
eſsgut, das mehr koſtet ald einbringt. 
chöfhen. Als foldhe werden na⸗ 
mentlich die größern Höfchen bei Riga am- 
gefehn, weil fie mehr Ausgaben weramiaffen, 
al® Einnahmen bringen. 

— — Um die Pfingſten fing man 
em Fels» u. Eaufipiel an, 215. 2085. 
fretzen, einen, fich, füttern, voll füttern. 

Bergmann hat fregen u. frügen, be+ u. 
volfregen. Nach Grimm heute außer Ger 
brauch. Bei und auf Menihen u. Thiere 
"angewandt, gewoͤnlich. voL ab», aus⸗ 
u. ur 

freundwillig. Unſere freundwillige, ge⸗ 
fliffene Dienfte, 196. L 486. (J. 1558). 
Bei Srimm erft nad Weiſe. 

freuren, frieren. Bei Brimm wiht, u. 
wie er ſagt, bochd. nur in freurſt a. freurt 
nachzuweiſen. In 328 öfters. 


Frevelei. Da hieß es F. u Meuchelei, 


335. Tönnies Frölich. 3.1612. Bei Grimm 
erft nach Tied. 

Zriedensbrief. Die alten — 
u. Friedensbriefe. Nyenſt. 39. Bei Grimm 
aus Seume. 

Friedensfanträger, 360. XXV. 7. 

Friedenshandlung, fi. Friedensunter⸗ 
handlung. Schon -215. 240. 

Friebeſchiffe Berigeidigungäfchiffe. val 
347. 1. 2. 80. 

Friedeftand , Friede. Das ihre konigl. 
Mai. F. noch nicht zum Ende verlaufen. 195, 
Henning Chr. 231; Friedſtand, ebda. 2R9. 
Bei Grimm nur angegeben als wollauten⸗ 
der denn Friedensſtand. 

friedhäſſig. Ein Friedhäſſiger, 349. IV. 
11; ein friedyaffiger Klügling, ebda. Birk 
ältere Etellen als in Grimm. 

friedli , zufrieden. Sollen mit ihrem 
Lohn friedlich kin, 148; es if au «ein 
edier Rat friedlich, daſs hinfort, 344. 2. 
vol. Grimm 6. 

Friedlieben (d) heit. Seine F. ift groß. 


Gew. 
: Friedloſigkeit. Berieftung u. &., 154. 
. 141. 


fremderwärts — Fruchtbude. 


Griedplap, Play vor der Kirche, franz. 
paris, Dian fpricht oft: auf PBetriiried- 
plag. u. unterjcheidet von: Petrifriedhof, 
worunter der ganze Platz um bie Kitche, 
— ehemalige Kirchhofsplatz, verſtanden 

frieſen, aus Fries. Gin friefener Rod, 
172. 1770: Briedrod. 

Friesverzierung, Malerei am Rande 
einer Etubendecke. 

friſche Milh, 1) Milch einer eben ge⸗ 
kalbt habenden Kuh, Beſtmilch; auch einer 
unlängft entbundenen Grau. Amme mit 
friſcher Milh , 172. 1797. — 2) gebadene 
Speiſe aus frifcher Kuhmilch oder Beft- 
mild. In diefem Fall meift Mildy betont. 
ABir heute friſche Milch. Gewoͤrlicher 
iſt Friſchmilch Hd. Beſtmilch. 

Friſchmilch, Die, gebadene Speiſe aus 


ilch. 

Friſchmilchend, bei Grimm frifchmelf u. 
wie auch hier zu hören, friſchmeltend. Friſch⸗ 
milchende Kühe, rig.3ig.1856; frifch milchende 
Ziege, 172. 1812. Entgegen: altmilchend. 

Friſchmiſt. Im Neu > od. Brifchmifte fteht 
Dad Kom gut, d. h. im friihgedüngten 
Felde. Ebenio: im frühen u, alten Mifte. 

Friſt, bürgerliche. Nach rig. Recht kann 
ein Bürger gegen einen Mitbürger zur Er⸗ 
füllung eines rechtskräftigen Urteils erft 
mach 6 Wochen (die jpg. bürgerliche Frift) 
durch erecutorifhe Maßregeln angehalten 
werden. 154. I. 129. 

friften ſich, mit der Ylucht, 194. Brandis 
Chr. 112: das Reben friften od. retten durch 
die Flucht. 

Brittborer, bei Stimm Yritt, was hier 
nicht zu hören, Frittbohren mit doppeltem 
Scwinde, 172. 1814. 

frigen,, einen, bänfeln. Dit. 

Zrommftellung. Diefer Belzer ( Meichior 
Hoffmann) bat es durch Fromſtellung, 
zn u, Dreiftigleit —. Kader in 360. 

I 


Frone, die, erft in neuer Zeit in Ge⸗ 
brauch gefommen. Sonſt dafür: Gehorch. 
a 190. 193, 
onländerei, ft. Fron⸗ od. Gehorchs⸗ 
land. 175. 1866. 309. 
onpacht, die, unpatiend f. Dieuftpacht. 
onpäcter, Dienjt» od. Arbeitspächter. 
Musdrüde neuerer Zeit. 
Froftigkeit u. Froſtrigkeit, Empfindlich⸗ 
feit gegen Kälte, . 
Zroftrinde, bei 2ge Harſt, Jeit. sahmma: 
Eisrinde auf dem Schnee. 
Froſtwind, der Kälte bringt, Nord nd. 


Oſtwind. 
Fruchtbude, ſonſt u. jetzt noch zuweilen 
die Materialwarenhandiung der Ruſſen, 


Sruhterwerb — Fuchsſchwanz. 


weil ſie auch Früchte halten. ſ. Frucht⸗ 
keller. Auch: Obſtbude am Markte u. an 
and. Etellen. 
Sruchterwerb. vgl. 154. I. 281. 
Fruchtfolge. Folgende F. beabſichtige ich 
für die Binnenſchläge, 201. L 295. 
chtkeller, in dem ftifche u. einge 
machte Früchte verfchiedner Art, Apfelfinen, 
Gitronen, Obſt, Nüffe, Johamnesbtot u. 
dgl., auch ruſſiſche Fiſche, Kaviar, Zuder, 
Kaffee, Thee verkauft werden. Jetzt in 


Fruchtſchlag. Bruchtichläge, 201. E 491; 
im Brachfruchtichlage, ebda 292. 

Fruchtware. Keller zu Rauch» u, Frucht⸗ 
waren. 172. 1811. 

Früßer, der, Schöldling. Hopfen-Wrüßer, 
tig. 3tg. 1862. 

evater u. utter, |. Fruͤhvater. 

hkind, welches früher ald 9 Monate 

nad der Berehelichung zur Welt kommt, 

u. frühzeitige, welched weniger ald 9 Mo- 

nate im Mutterleibe gelegen, hoͤrt man zu« 
weiten verrmechfeln. Kup. 

Frühlingskol. Garſen, Saufraut, ein 
3. der Bauern. St, 

Frahlings⸗ oder Fruͤhjahrspflug, das 
eiſte Pflügen im Yrühling. Der erfle F. 
zum Noggenfeld foll fehr dicht fein. 

fat. Man unterfcheidet hinſichtlich 
der Sommerfat: Früh», Mittel⸗ u, Epät- 
fat. Die F. hebt an den 23 April alt. 
Swls u. währt bie Ar 8. Maji; die Mittel- 
fat vom 8.— 25. Maji; die Spätfat von 
Dannen bis auf Pit. Hinfichtlih der 
Winterſat Ar Frühfat, 10. — 15. 
Auguf; Mittelfat, 15. Aug. bis 1. Sept.; 
Epätfat, 1.— 14. Sept. 328 u. jeht. 

Frühvater. Ein %. muſſte fo lange das 
Amt verboten, bis ein andrer ihm adtöfte, 
180. IV. 2. 479; wegen der Brühe » Väter 
u. Frühe - Mütter, 268. 

mean Eie beſchuldigten einen 
ihrer Mitmeifter der F., 180. IV. 1, 317. 

frufeln ob. fruffeln, fafern , ausfaſern, 
zb. u. 3l. f. auöfrufeln. 

ft od. ftt, mit zwifchenlautendem %, wie 
fütt, zur Bezeichnung raſchen Verſchwin⸗ 
dend, ald wenn man wegpuftet. Fit, war 
der Vogel davon. Bri Sanders in d. Bed. 
von. unferm ff. 


fe, ft. pfu, pfui. Gew. Doch ſchon hei 


er. 
gebn, |, Sohn — 
en, v Pr en, € en. . Ns 
firchen u. fuden. Selten. 
Fuchtaltermann, Student im zweiten 
Halbjahr, der die Füchſe zu ſchulen Bat. 
fühlen. 3) etwas, liſtig fielen. Gew. 
f. befuchfen. Berfchieden von luchſen, in 


- Riga verfchwunden. 
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deffen Begriffe das Heimliche enthalten. 
3) wild, ausdgelaflen, juchsmwild fein. Im 
Zimmer umberfuchfen, von Kindern, Hun⸗ 
den; 3) einen Ball, aufdem Billard, den 
man Fuchs nennt, machen. Gin gefuchfier 
Ball. 4) wurmen. Dieſe Srobheit fuchfte 
ibn. 5) einen, abrichten, fdnılen. Na⸗ 
mentlich: einfuchſen = einmopfen. — Die 
bei Sanders im Wörterb. angef. Bed. : fich 
fleifchhich vermifchen, bier unbelannt, u. 
vieleicht eber auf fucken, frequentativ fuckſen, 
zurüdguleiten, al® auf Buche, wie Sanders 
i 


will. 

He fuchfern, füchſern, aus Fuchs⸗ 
fell. Ein füchfern Hut dem Wachtmeiſter, 
349. XXI. Bogteir. v. 1627; fuchferne u. 


füchferne Mügen der Frauen, Zmuer-D. 
vd. 1612. 

Fuchsfener, bei Etubenten, Scheiter 
haufen, durch: den die jungen Studenten 
(Füchſe) fpringen müffen. 

Fuchofreſſer, in einigen Handieriften 
Vossftesser, wurden während der Kalender» 
untuben in Riga 1584 u. f. die Anhänger 
des Rats in d. Bürgerfchaft genannt; deren 
Schwäger u. Freunde. Dieden jagt in 
f. Chronik: der Rat nebft den Predigern 
u. us des Rates Echwäger u. Freunde, 
fo die Fuchsfreſſer genannt werden, haben 
das Feſt der Weihnachten nach dem neuen 
Kalender feierlich gehalten, die Bürger aber 
fh an die Weihnadten nicht gekehrt. 
Weiter noch: Auch erregten fich in wehren» 
der Zeit allerlei Ramen; es war erftlich 
Hand Otte feine Rott der gemeine Pöbel; 
egliche wurden genannt die Gramanger, 
egliche die Windhauer; damad) waren die 
Fuchsfreſſer, fo mit dem Rate hielten u. 
ihnen zufchleppten, was fie von der Ge⸗ 
meine. hoͤreien. — Die Veranlaffung zu 
diefen Spottnamen |. in Bieden u. 174. 
1856. 29. Gadebuſch (325) erklärt, ohne 
gerade auf die rigifchen Fuchsfreſſer zu deu⸗ 
ten, nach Lode p. m. 49. 82: adulator. 

fuchsfreſſeriſch. Wünfchen, daſs die Ge⸗ 
meine ihren Feinden der fuchöfrefferiichen 
böfen Art nicht mehr ttaute. Brief eines 
Rigiſchen v. 1589 in 344, I. 

Fuchsoldermann, was Fuchsältermann. 
.  Handfchuhe von Fuchs⸗ 
pfoten. 172. 1780. 

"ragen Art Handfüge. 

wen, 1) einſtecken. f. einfuden. 2) vers 
traulich ft. ſicken, engl. fuck. Dieſe ˖ zweite 
Ded. ergibt fih aus der erſten. Denn 
fucken, fuckeln, ift gleich fuppen od. foppen, 
ſtecken. vgl. brem. Wörterb. unter fukeln, 
Wachter unter fucken u. Friſch unter Fock. 
Dieſe zweite Bed. moͤchte auch wahrſchein⸗ 
lich machen, dafs ficken u. fucken ur⸗ 
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Zlider, ſchwarzer Holunder, sambucus 
nigra. Nie glei) Holunder, sambucus 
racemosa ; nie gleih Syringa, syringa 


vul ; 

fllechen, flien, legen, namentlich ſchicht⸗ 
weife. Bergangne Zeit: fliechte, Particip: 
gefliecht. ſ. flien u. fliegen. 

flien (fliren), legen, fiellen, ftapeln. 
Gew., doch, wie es feheint, nur ald In⸗ 
finitiv vorfommend. f. flieben. 

Fliege. Gin Geſicht wie eine %. haben: 
fleined, unbedeutendes. 

fliegen, gefpr. flisjen, legen, ftellen; 
ehemals auch: fehütten, werfen. nd. Bogen 
u. flijen. Dieſe letzten beiden Wortgeftal« 
ten fon in Bunges Url.» Buch aus dem 
14ten Sahrh.: vlegen u. vliegen, im 
Sinne von: in die gehörige Ordnung legen 
od. ftellen, ordnen (Mifjsheligfeit, Streits 
fahen). Das Urkb. fügt hinzu: hochd. 
fleigen (?). — Nie wie im nd. in d. Bed. 
v. auspupen. u 

Das Wort ift fo gew., fowol für fi, 
als in Zufammenfegung mit ab, an, auf, 
aus, durch, ein, ver, — doch nur in der 
weniger gewälten Eprechweife, dafs die 
Bemerkung Hupeld auffällt: „zumeilen ſo⸗ 
viel als ordnen, legen, ſtellen, fügen.“ 
Wahrſcheinlich ift es im eftnifchen Theil 
Livlands od. in Eſtland wenig gebräuchlich. 
In Kurland hat es vielleidht dieſelbe Ver⸗ 
breitüng wie in Lettland. Namentlid) 
braucht man ed 1) ft. ftapeln. Holz fliegen 
u. ſ. w. ift Manchem geläufiger als ftapeln. 
2) fchichtweife einlegen. Brätlinge, Strom⸗ 
linge werden gefliegt, Neunaugen, Butten 
werden, in Zuber gefliegt, auf den Marft 
—— Zwei Mittelhechte werden in die 

aſſerolle gepflügt (1. gefliegt), 155; der 
Lachs wird in Etüde zerjehnitten und in 
die Kafferolle gepflügt, ebda. Hupel führt 
an: Kleider in einem Kaſten über einander 
fliegen. — In plattdeutfcher Zeit ſcheint 
die Bed. noch ausgedehnter gewefen, denn 
man fliegte Ballaft aus den Schiffen an 
die Stadtmauer, d. h. fchüttete. 

Die Ausfprache ſtets fli — jen ; das Parti- 
cip gefliegt, in plattd. Zeit auch: gelogen. 
Eo beißt ed in 335. 81. (3. 1554) bal- 
last welk an de mure ut den schoppen 
geflogen worde. — Nabe verwandt, viel⸗ 
leicht entlehnt, wie ſchon Lange angibt, ift 
das Lettiſche blihweht. Grimm führt das 
nd. flien od. fliien auf das uralte flaien, 
reinigen, waſchen zurüd; flien fir fleien, 
flegen im Einne v. putzen, ſchmücken, d. i. 
reinigen, wafchen, dann auch zurecht ma- 
en, rüften. — Man könnte übrigen das 
nd. flijen od. flegen ebenfo mit liegen, 
legen zufammenftellen , wie das alte flaien, 


Flider — fliren. 


wafchen, mit lat. Javare. vgl. Grimm 
unter flaien. Unfer fligen erinnert in f. 
Bed. von ſchichten, ftapeln namentlich auch 
an das nd. flage u. ise, die ſchwer⸗ 
lich mit flaien ſich berühren. 

fliegen. An allen Gliedern fliegen, heftig 
zittern. Ein Sliegen in od. an allen Glie⸗ 
dern haben, heftig zittern. — Die Arbeit 
fliegt ihm (nur) aus den Händen, hat 
tafhen Fortgang. Wie im nd, 

fliegende Jagd. Bei der fog. fl. 3. mit 
Jagd» u. Windhunden, balt. Monatsjchr. 
1863. 39. . 

fliegends, Nm. ft. fliegend. Fliegends 
ſtürzte er berein. 

Flieheloch, am Bienenftod, Ylugloch, 
328. 186. vgl. fliehen. 

fliehen, legen, ordnen, Lge. f. flühen 
u. flien. - 

iehen. In ältern Echr. oft fi. fliegen. 

Fahrensbach Läffet die Blutfane fliehen, 
349. XL 1; Guſtav Horn war bemüht, 
eine fliehende Armee zu formiren, 215. 
541. — Fliehende Geifter, Art Geſchütz. 
Dafielbe was TFeuergeifter? Bier Etüd fl. 
Geifter. 350. XXVUOL J. 1700. 

fließen. 1) von Lichten, laufen. Schon 
328 ; 2) flößen, Holz. 328. vgl. Grimm 19. 

fließende Augen, Ohren, Wunden: mit 
ftarfer Abfonderung. Gew. Gin fließender 
Chaden an einem Pferde, 328. vgl. 
Grimm 6. — Statt flüffig. Weder trudene 
noch fließende Ware, 148. 

Slimer, der, Fiſt. Beſchönigend. Ein 
Flimerchen. 

flimern, filten. Gew. PBertraulih. Dad 
brem. Wörterb. V. 370 fagt: flümen, in 


“ einigen Gegenden, einen leifen Wind ftrei« 


Ken laffen. vgl. aus⸗ u. befl. 

flinfern. Es flinfert mir vor den Augen, 
Blintern vor den Augen haben: glänzende, 
nn Bunten fehen. Bei Blutandrang, 
anfangendem tar. 

inks, follen, nach Supel, Ginige 
das mit Rüben gefochte Schafgeingeweide 
nennen. 

Flintrohr, in ältern Schr. oft in d. Ved. 
von Flinte. So in d. livl. Landtags. OD. 
v. 1613/9: Ylintröhre. 

Flire, die, auffallend ſich putzendes 
Frauenzimmer, Zierpuppe. Gin lichen, 
Zierpüppchen. f. d. folg. 

fliren, auffallend puben, ſchmücken. Ein 
Kind fliren; fih flieren, von pupfüchtigen 
Srauenzimmern. Ganz wie das nd. flijen, 
u. ebenfo gew. für ſich ald mit an, aus, 
ver. — Man könnte verſucht fein, Flire auf 
das lettifche plire, bei &ge klire, u. fliren 
auf d. lett. plireht, bei Lge. klireht zu⸗ 
ruͤctzuführen, wenn nicht die hochd. Sprache 














flirig — floren. 


Die Zeitwörter flarren u. flerren in einer 
ganz ähnlichen Bed. befäße: fich fpreizen, 
fih ſteif putzen. Grimm führt auf: das 
Mädchen flerrt ſich; die Frau flarrt fich. 
Statt Flire hat endlid Grimm die Flerre, 
freilich in faft gegentheiliger Bed. 

irig, auffallend gepußt. 

Flis, der. Hupel erlärt Bruchftein, u. 

fügt hinzu: Daher haben wir Mauer» u. 
Kaltfliſen. Die aud einem Gewäfler ger 
nommen find od. Yeuchtigkeit enthalten, 
nennt man Waflerflifen. Oft hört man 
jeden platten Stein einen Flis nennen; 
ebendaper meint vermutlich Bergmann, daſs 
jeder eine fleinerne Platte fei, welches irrig 
ift. Diefe Worte Hupeld haben nur für 
Eſtland u. den eftnifchen Theil Livlande 
Geltung. In Riga u, Lettland kennt man 
das Wort: der lid weder an u. für ſich, 
nod in d. angegeb. Bed. ; wir kennen nur, 
wie in Deutichland, die Fliſe, in d. Bed. 
von Eteinplatte, wie ſchon Bg. angibt. — 
In ältern liv. Schr. oft: ließe od. Vließe. 
In Eftland ift Flies (Flieſe) der Kalkftein, 
welcher den Untergrund der Provinz bildet. 
Rathieff orograph. Sf. 32. Auch jcheint 
die Bed. ſelbſt auf: Fliſenlager überzu- 
ehen. So heißt ed in 168: wenn der 
—* mit Erde bedeckt iſt, ſo brechen in 
12 Stunden Arbeitszeit 2 Arbeiter einen 
6füßigen Kubikfaden. 

fliſen, mit Fliſen auslegen. Namentlich 
ausfliſen, eine Küche, ein Vorhaus. 

Fliſenbruch. Gut mit einem ließen: 
bruch, 172. 1813. vgl. 215. 7. 

Flifendiele, Fußboden aus Fliſen, 172. 
1795. Die Ställe find mit Ylijendielen 
zu verfehn, 168. 

ifenftein,, f: einfach Fliſe. 172. 1793. 

Flisgrund, liſengrund. Ränder (d.h, 
Ader od. Land), fo einen Lehm». od. Fließ- 
grund haben, 193. IL 2. 1258. 

Flitterei, Ylitterftat, Flitterglanz. In 
einem Schrifft. v. 1783. 

tip od, Flüge. Sch 
Grimm erft nah Micrälius. 

Flitzbogen. Schon 345. Nie Ylitich- 
bogen. 189 führt e8 in d. Bed. v. Arm» 
bruſt (?) an. 

Flitze, die, der ——— Theil 
eines Thurms, franz. fläche. 

fligen. Gigentlie: wie ein Pfeil fliegen. 
Daher: durchs Zimmer fligen, bligen. Ra⸗ 
mentlich aber: zu einem, ſich eilig u. auf 
kurze Zeit zu ihm begeben. Oft mit an 
u. aus. Zuweilen an fliddern fireifend. 

Flocke, die. Das Pferd hat in der 
Mäne Mar⸗Flocken hängen, 172. 1804. 


f. Blodhar. 
. [Ylode. In 179. I. 30 heißt es: es 


Schon in 345. Bei. 
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mag fih Riemand entfchuldigen um Klage 
(lage?) mit den Leuten, die mit am 
Flooke u. am Farde (1. Berde) wehren, 
d.h. Theil nehmen od. hätten. vgl. d. brem. 
MWörterb. unter Flokkte u. Berde L 428.) 

floden. 1) 31. od. fih, Flocken bilden. 
Bei geftrihenen Dielen flodt (fih) der 
Etaub unter den Möbeln. — 2) zl. es 

dt, es fallen einige Bloden Schnee. Es 
fen ganz fein, ed fallen einige feine 

loden Schnee. 

ockhar, dad. Hund, der Flockhare hat, 
172. 1780: lodige Hare? Flocke jcheint 
früher zuweilen in d. Bed. v. Lode ge 
vgl. Marflode fl. Marlode. |. 
d. folg. 
flockharig. Windhündin mit langer flock⸗ 

bariger Rute und hängenden flockharigen 
Ohren, 172. 1771. 53. 

Flöge, Fliege. Bg. Nah Hup. eine 
faljche u. pöbel). Ausfprache. Jedenfalls 
nur das nd. flege — Fliege. Bei Hupel 
Blöge u. Ylöhe ft. Fliegen. 

Flohanger, der, Menſch, der voll Ylöhen 
if. Gem. Auch ald Schimpfwort. 

Flohfotze, die, Yrauenzimmer, das voll 
Flöhe ift. nd. flofotze. Schimpfwort. 

öhjuck, der, Flöhjack. 

ohpelz, einer der viel Flöhe hat. 

lom, der od. das? Fett, Schmer. Bg. 

ome, die, Fett, Schmer der Gänſe u. 
Schweine. Hup. Statt Flom u. Flome 
hört man in Riga gegenwärtig nur eine 
Vielzal: 

omen, wie auch imnd. Früher wol 
Fett, Schmer überhaupt; jept: Nierenfett 
der Echweine u. Sand der Gänſe. 
Nimm Quedfilber, zerreibe e8 mit Tal 
od. Flomen, 328. 179 (3. 1649); dis⸗ 
femperire (das Gekochte) mit Flomen, ebd. 
107. Hier u.da: Ylömen. vgl. Flaumen 
u. Flumen. 

—— Flomen. St. 

omicht u. flomig, fett, voll Fett, gut 
emäftet. Bag. u. Hup. Bei Et. flömicht, 
in befondrer Bed.: das flaubichte u. flö- 
michte Wefen im Waffer, im Wein. vgl. 
bei Grimm Flaum, lutum. 

Flor, der, aud) die, nd. für Flur. Eine 
neue %. in der Etuben von weiß und 
fchwarzen Steinen legen laffen. 349. XVIIL 
J. 1659. floren. 

Flor, der? vornehmes Frauenzimmer, 
324: wol wegen der feinen Stleidung. 
Halbflor, Brauenzimmer aus d. Mittel 
ftand , ebda. 

Florbeſen, der, adliges a ri 
324. “Bei Grimm: gefeierted Mädchen, 
blühende Echöne. 

floren, mit Steinen auslegen, nd. für 
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fluren. Ein Küchenherd neu geflort. Bei 
Zöpfern. Häufiger u. edler ift fluren. Nas 
mentlih mit aus. 

Floſs. Stets ſächlich, nie männlid) ; 
das o ſtets gefchärft, bei Grimm gedehnt, 
u. daber die Schreibung Floß ald allein 
richtig angeführt. In d. Vz. gew. Flöſſer, 
feltner Floͤſſe. 

Brennholz in Ylöffer binden; von zu⸗ 
fammengefchürzten Ballen ein Ylojs bin» 
den, 334; Hol; in »Ylöffer ſchlagen; die 
beim Schlagen d. Flöffer verwandte Arbeit, 
172. 1806. 

Man unterfcheidet in Riga: Düna⸗, 
Oger⸗ u. Ewoſt⸗, auch Aa: Flöfler. Jedes 
Flofs befteht aus einer gewiſſen Zal Ple⸗ 


nigen. 

Nöfen, oft ft. flößen. Holz vom Ken⸗ 
geragge nach den Hölmern abzuflöffen, 276. 

Floſtholz. Namentlich das auf Flöffern 
herabtommende Brennholz, entgegen dem 
Botsholz. 

Floſekerle, Floſeleute, auf Flöſſern be⸗ 
ſchaͤftigte Blofetnechte. 

ojepram, der, 199. 420. 
ung, oft fl. Ytößung. 

Floſdzeit, ft. Blößzeit. Zur Wlofezeit, 
176. 1824. 

Flöte, die, 1) worauf man Garn widelt, 
Lge. vgl. bei Grimm Flötſeide, umd das 
franz. flüte, Garnſpule. 2) fatfch gefchrie- 
ben 3 Flete, Lafgeifen. 

Flottgeſellſchaft. In Riga befand An⸗ 
— dieſes Jahrh. eine ſolche. — Man 

richt und ſchreibt: Flottrekruten, Flott⸗ 
offiziere u. ß w. gewoͤnlicher ald Marine⸗ 
od, Flotte⸗Rekruten. 

Flotthölzer, Schwimmhlzer an Reben. 
Lge. leit. pluddi. vgl. engl. float. 

fluchen. In vertraul. Geſpräch oft I) fl. 
fhwören, einen Eid leiften. Heute hat er 
geflucht, den Gid ald Unterthan, ald Be⸗ 
amter geleiftet. 2) ft. ſchelten, fchreien. 
Gr flucht den ganzen Tag. 

ut, die, (°), 1) Flügel. Schon 
338 in allen Ausgaben; bei Bg., Hup. u. 
gegenwärtig. Die Bielz. Yluchten; in 328 
auch Flüchten u. —** Eigentlich ft. 
Flug. — 2) Reihe Zimmer, franz. enfilade. 
vgl, Grimm. 

fluchten. Allein nicht vorlommend ? Oft 
dagegen bei Baumeiftern durchfluchten, und 
von Bögeln einfluchten. 

Muchtfeder, Feder im Slügel eines 
Vogels. Gew. Der Janke fraß einen 
Aa u. einen Hobhader, nachdem er 
beiden blos die Zluchtfedern ausgerupft 
hatte, 174. 1821. 112. 

flüchtig, von Antern. Zwei flüchtige 


| Floſe. — flunfden. 


u. zwei klauichte Anker, 172. 1800: mit 
Flügeln. 

luchtknochen, Fluͤgelknochen. 

uchtlam, im neuern Deutſch Flügel» u. 
fluglahm, von Vögein. — Bildlich 1) von 
einem Menſchen, der wegen Echmerz in 
der Schulter, Bruch u. dgl. feinen Arm 
nicht gebrauden fann; 2) von Fenſtern 
u. Thüren, deren eine Hänge gebrochen ift, 
wodurd fie Thief bangen und fchlecht auf 
und zu gehen. 
fluddern. Nur: mid fluddert, d. h. mir 
ift flau. vgl. Grimm unter fludern (flat⸗ 
term): der Wind geht gefludert "lau, flau. 
vgl. fludderig u. pluddern. 

Auddrig. Mir ift f. zu Mut, flau. 

Flug. Lafit man zum Faden gefochten 
Zuder langjam folange kochen, bis Blafen 
daponfliegen, wenn man durch den Schaum« 
Löffel biäf. ‚ fo ift der Zuder zum Bhrg ges 
focht oder Flugzucer. 155. 2. 401. vgl. 
Faden. 

Flügelabſchauer, der, Abſchauer, der 
einen Flügel an einem Gebäude bilder? 
172. 1798. 

gelftägen, an einem Wagen. 349. 
. Rechnungen der Handıw. 1648/50. 
lügelwild. Jagd des Flügelwildes, 361. 
3. 27: Flugwild. 

Flugknochen, Flügelknochen. Flug⸗ u. 
Beinknochen des Vogels, 158. Selten. 
Flug fl. Flucht kaum zu hören. 

ee. 


ugſchn 

ugzucker, ſ. Flug. 

üben, flien, fliegen. Der Ausſptache 
u. aud der Ableitung nicht entfpredhend ; 
gewält von den Heramdaebern von 335 auf 
S.81. Sie fagen: aufflüben, aufſtellen 
od. anhäufen, über einander kegen, 3. B. 
Holz aufflühen od. auffliegen. 

Flumen. Nur als By. u. gegenwärtia 
felten ft. Flaumen. Schweinaflumen, 350. 
XV. 3; 172. 1810. 1. m Deatfeland 
bier u. da: Flume, die, welches Wort bei 
Grimm fehlt. Doc vgl. bei iym Bimme 8. 

Flumm, der, Hafermuß, Hafermelfiffell. 


ä ery, Muh. 

unter, der, funfelndes Gebängfel. 

unferband, mit unächten Lan durch⸗ 
wirfte® Band. Hup. 

unkerſand, Beitterfand. Pag. u. Hup. 

tunfche u. Fluntſche, die, nie. wie bei 
Grimm und Bernd (163): der Tylumd, 
Flunſch u. Fluntſch. 9) breites, plumpes 
Maul, Bei Grimm verzogenes, ſchmollen⸗ 
dee 2) plumpes, breites Geſicht. Am 
Käufigſten. 3) Perſon mit ſolchem Geht. 
— vgl. Flutſche. 

flunſchen u. fluntſchen, 1) einem eins, 

einen Schlaa ins Geſicht geben. Gew. 


⸗ 





getpeilt in See» u. Fluſslotſen. Jene ger 


flunfhig — fören. 


2) mit feinem (breiten) Geficht ericheinen 
od. etwas thun. Er fluntfchte ind Buch, 
ſah binein ; er fluntfchte ing Waſſer, fiel 
mit pem Geſicht voran hinein. — Eine 
andere Bed. haben die Zw. auffluntfchen u. 
ausfluntſchen. Das Geſicht ift aufges 
fluntſcht, breit aufgedrungen ; das Geficht 
ift ausgefluntjcht, fluntſchig ausgefloffen 
od. geworden. Einen anfluntihen, an⸗ 
ſchnauzen. 

flunſchig u. fluntſchig, breit u. voll, 
von einem Beficht. Bew. Ein fluntjchiges 
Geſicht. Dann: eine fluntichige Perfon. 

Flunſchig⸗ u. Fluntſchigkeit, plumpe, 
breite Geſtalt des Geſichts. 

fluren, mit Steinen auslegem den Fuß⸗ 
boden einer Küche, eines Vorhauſes, einen 
Herd. Gin Küchenherd neu geflurt, bei 
Zörfern. val. floren. Oft mit aus- u. ein. 

Fluſch, der, (7), Haufen Heu, ſprechen 
Einige fl. Subbe. 

fläfen, Wolle, pflüden. vgl. brem. 
Rörterb. I. 430. u. franz. pluser. 

FMuſer u. Aluf’fer, die, 3) audgezupfter 
Faden eincd Zeuges. Dft in d. DB. Flu⸗ 
jern od. Zufeln, die audgezäpften Fäden 
von Ceidenzeug, weiche zu Seidenwatte 
verarbeitet werden. Auch in Kurland. — 
2) Charpie. Die Wunde mit ZJluſer od. 
Bluf’fer bededen. vgl. Fuſeln u. Zufer. 

Aufern u. fluſ'ſſern, 1) ein Zeug, aud- 
faſern. val. franz. pluser und fufern. 
2) ſich ausfaſern, fafrig werden. Ein Zeug 
finfert. vgl. aus⸗, be= u. zerflufern. 

finferig u. fluf’frig,, von Geweben, dünn 
u. lofe. Fluſſriges Seidenzeug. Gew. vgl. 
fuflerig. 

Fluſerigkeit u. Fluf’frigkeit, eines Ge⸗ 
webes, duͤnne u. lofe affenheit. 

Fluföbale, die, Boje od. Tonne zur Be- 
eihnung des Fahrwaſſers. Alle See- u. 
Fluſsbaken hinſetzen od. auöftellen. 318. 
27. Bake, ein Zeichen für Schiffende. 

uſsbet, das, fprechen Einige f. Fluſs⸗ 

bett. Ebenſo in d. Vz. Fluſsbete fi. Fluſs⸗ 
be 


tte. 
Fiufeiigen, das, ft. Fifchen in Flüſſen. 
171. 1857. M 11. 


Fluſsheu. Borzügliches F., 172. 1834. 


f. d. folg. u. Fluſswieſe. 


ufsheufälag, Fluſswieſe, Bachheu-- 


flag, in einigen Gegenden nad) dem lett.: 
— Gibt viel, aber meiſt hartes, grobes 
eu. 
Fluſolotſe. Die Lotfen Rigad werden 
eiten die Echiffe von der See nach Bol⸗ 
deraa u. zurüd; ihre Zal beträgt 30; diefe 
re die Fahrzeuge von Bolderan nad) 
iga u. zurück; ebenfalld 30. vgl. 318. 
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Fluſsſtange. Schiffe durchaus nicht an 
den Zonnen od. See⸗ u. Fluſoſtangen be= 
feftigen. 318. 

Flufewiefe, gibt das Ylufshen. Ver⸗ 
mof’te Flufswieten, 176. 1838. 

Flut? Mit dem erften Fluhte nad Gal- 
mar verordnet; 352. XVI. 6. 

Flutſche, die, (v), Fluntſche. Seltner 
u. milder. ſ. flutſchig. 

Nutfhen, (“), bequem aus u. ein od. 
angehen. Die Füße flutichen leicht in die 
Enefel od. Schuhe. Auch in Aachen. 

flutfhig, 1°), ſchwächer als fluntichig, 
u. den Übergang zu plutſchig u. plutzig 
bildend. Flutſchiges Geſicht; flutjchige Per- 
fon. Gew. 

Fock, der, im Scherz ft. Fick. 

foden, fiten. Im Scherz. 

fei, (einſylbig), ein nicht feltner Kraft: 
ausdrud fl. pfui. 

Folen, das, nie der, Füllen. Gewön⸗ 
li nur Füllen im 2ten u. 3ten Jahr. 


. Folbengft, Folftute, Hengſt⸗ oder Stut- 


folen, d. h. Füllen männl. u. weibl. Ge⸗ 
ſchlechts. Bei Grimm Folenftute = Mutter⸗ 
ftute. 
folgenach, Nw., der Conſequenz gemäß. 
Folgenach müſſte ... 

folgende Woche, nachſte. Früher war 
gew.: folgige Woche. 

folgeweife, 1) Bw., confequent. Ein 
folgeweifed Berfahren. — 2) Nw. Folge: 
weife müflte, der Conſequenz mad. Gew. 

folghaftig. In einem Priv. Fellins v. 
1481: Die Bürger follen dem Herr Meifter 
u. dem Orden A baftig fein, ft. folgig, 
geborfam , 2 leiſtend. 

Folgung. Zu ſolcher F. der Leiche muſs 
der Junggeſelle die Meifter u. Geſellen ver: 
botten, 136; das Amt hatte diejer.. we⸗ 
gen (der Leiche zu folgen), 349. XIIL. 3. 
— Bon vielen Zeitwörtern werden u. find 
namentlich früher Hauptwörter gebildet, 
weiche fteif klingen. Ein heil entftammt 
der ſchwed., ein andrer der ruſſ. Zeit, -u. 
ift namentlich durch ſchlechte Überjeper dem 
Canzelleiſtyl eingeimpft; ein Theil ent« 
ftammt dem Plattd. 

Zopp, der, nedijche Betriegerei. Das 
ift ein arger 8. f 

fördern. Auf fog. Hoftecht ihm länger 
nicht fördern als 4 Wochen, 266. In 
welcher Bed. ? 

forderfam u. förderfam, baldig. Oft be- 


gegnet: des forder- od. förderfamften, fl. 


ſchleunigſt. 


fören. Von Häringen unterſcheidet man 
in Riga: büchene Ware u. förene, d. h. in 
büchenen u. förenen Tonnen. Letztere find 
etwas wolftiler. rig. Ztg. 1863. 
19 
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Forl, der, Pfropf von Beng, Pilz, 
Schwamm, franz. tampon. 

forlen, mit einem Pfropf von Zeug u. 
dal. zu» od. verftopfen, tamporher. @inen 
Led; die Gebärmutter. vgl. einforlen. 

Formbürſte, in Zeugdeudereien, 172. 
1800. 

Formen. Rotet Steinbrech, spiräce fili- 
pendula , heißt in Livland Formen ; iſt der 
Bauern ihr Stubenfraut, 350. XV. 6. Nach 
170 spiraes ulmaria. Eſtniſch: wormid. 

Formulät, das, oft f. Dienftiifte. 

for. Nah Rufow Chr. BI. 6. 1: 
auerst de Rüssen geuen forese worde. 
Zuerft in 325 angef., u. erflärts hart, un- 
geftüm. In d. Worterflärung zu Ruſſow 
in 195 dagegen: üppig, üdermütig, Es 
fol, wird binjugefügt, noch jept in ber 
Etudentenfpradhe gem. fein. — Es ift aber 
dasf. was forfh, vom franz. forte, u. 
bedeutet kräftig, derb, flart, Das brem. 
Körterb. V. 372 bat forfie. 

‚ eines Dachs, niemals Firſt. 
ei, Wohnung u Land eines Förftere, 
Förfterei ift unbek. 

Forfteiwidme, in Livland. 

Forfipfanne,, Dachpfanne auf beit Ferft. 
172. 1803. f. d. folg. 

Forſtſtein od. Forſtziegel, gebognet Dach⸗ 
ziegel zur Bedeckung der Dachfitſte. Hupel, 
det hinzufügt, dafs viele Livländer dieſen 
Ausdruck nicht kennen. 

fortbrennen ; fortfahren, Branntwein zu 
brennen. In neufter Zeit oft. 

fortbritfchen, (v), hinausſtoßen, hin» 
wegſchaffen, einen, etwas. 

1 ——— fortſtoßen durch einen Nacken⸗ 
o 


Fottgang. Das Eis nahm feinen F. 
nach der See. Au Grimm 2. 
fortheren, weghexen, wie durch Zauber 
fortſchaffen. Der Schmerz iſt wie fortgehert. 
ortlagerung. Waizen ab BDänifchen 
Inſeln April mit F. 85 Thlr. geboten, 88 
verlangt. rig. Ztg. 1864. 50. 
fortichwäten, fortfahren zu ſchwälen. Das 
Holz ſchwaͤlte fort. 


fortſchuſtern, einen, ettbas, fortſchaffen. 


Bern. Nach Srimm in der Naffauer Volks⸗ 
ſprache. 
Gew. 


ortſtiefeln, fortgebn, 
In 309 find verboten die 


ortftämpern ih. Et. 

Zortuffe. 
„neulich aufgeftandenen Zodelſchwänze um 
den Hald, die Vortuchet von Seide, die 
Sprengel u. Yortuffen. vgl. 174. 1816. 341. 

1fofh, pfoſch, (7), nicht das franz. 
faux, fausse® In d. Bed. von falſch in 
Norddeutfihland nicht felten.] 

Fotz, der, PBimpel, alo Schimpfwort: 


Fotl — Fradfüd. 


elender Menſch. Verhält fich zu Jotze, wie 
Trap (fraßenhafter Menſch) zu Trage. 
otze, die, nd. fot, ſotss, 1) weiblidhe- 
Edyam, Kunne, Punne, Autte, Fuze, 
Meſe. Einer in die F. ktiechen, einer die 
J. leden: ſehr unterthänig u. liebeſüchtig 
bei Frauenzimmern ſein; einer die F. ver⸗ 
ſolen, fie beſchlafen. — 2) vertraulich. 
zuweilen für Srauenzimmer. Eine alte, 
junge F.; m. für Hure. Eine große 
arge F. Diefe Des. erklärt die poͤveih. 
Ausdrüde Flohfotze u. Laufefope, d. h. 
Frauenzimmet, die voll Flöbe u. Läufe 
find; Scheißfoße, erbärmliches, elendes 
Weib, im brem. Wörterb. schietfotse. 
fögeln,, 1) von Weibern, mit der Fotze 
ein en machen, huren. 2) von Maͤn⸗ 
nern, befhönigend u. vertraulich f. fegeln, 
zh. u. 31. — Könnte auch bloß fegein — 
fiheln fein. 
Foßenkriecher, elender Kriecher dei Frauen⸗ 
zimmern. 

Fotzenlecker, 1) Echoßhündchen, weil es 
von manchen Frauenzimmern zum Popen- 
belecken benupt wird; 2) Mann, ber ſehr 
um Weiber ift, ihnen flet3 den Hof macht. 

a ae 

ophar, ein, bei Brimm Fotzenhat. 
fogig, geil, lüftern, von Frauenzimmern. 
Ein fotziges Mädchen. 

fögig. Nur in vorder- u hinterfötzig, 
genitalia quoad situm anteriora et 
posteriora, u. in Border» u. Binterföpige 
feit, Lage der weiblichen Geſchlechtstheile 
zu fehr nach vorn od. hinten. Vorderfötzig, 
binterfögig fein. — Dasfetbe ift, Doch 
feltner gebraucht, fuzig. vgl. vorder- und 
hinterfuzig. 

Fotzloch. 1) Offnung der weibl. Scheide; 
2) als Schimpfwort. 

Fotzmichel, elender Menfch. Als Schimpf- 
wort. Im brem. Wörterb. Matzfote. 
Fracht. Bon bier auf Lünen zu machende 
F., 172. 1804; der Schiffer Im fih ber 
F. verziehen, 148; Geſelle, der auf des 
Meifters %. anhertommt, 268, d. h. auf 
feine Koften. — Gadebuſch (325) fagt: 
Adelung handle weitläuftig Aber den Ur« 
fprung des Worts; es fei aber nrerwärbig, 
dafd das holländifche Stadtrecht dasjelbe 
beftändig mit Vrucht ausdtücke. 3b. III 
Thl. IH. XVOL Von Vrucht, ©. 70. 
Auch Grimm bat darüber nichte. 

Frack, der, früher oft die Fracke, u. 
demnach die By: Fracke, Fracken u. Grade. 
— Cine Bauerfrade, 172. 1788: welden 
Schnitte ? eine Fracke, ebda. 1702. — Gabe: 
buſch (325) fährt ed an als rin ihm noch 
unbefannted Wort. 

Frackſtück, im Scherz f. Frack. 


Fradem — Frau. 


Zradem , der, Fratem. Daſs der Berud) 
u. 3. von dem Srilmittel (Dunft, Duft) dem 
Bferde in die Nüftern feige, 328. |. Fratem. 

Trage, nit, wie Grimm anf., Han⸗ 
delsartitel, fund. Nachfrage. Die F. (nach 
dem Handeldartitel) hält an; Roggen be 
hielt gute 3.; Hanf hatte wenig F.; Ge⸗ 
treide ift ohne J.; für Flachs fand einige 
5. ſtatt. |. fragevoll. 

Frag' und Antwort, ein Spiel, bei 
Grimm Yragundantwortipie. Frag' und 
Antwort jpielen. 

fragen. Statt fragte oft frug, felbit 
frog, wie im nd. vgl. jug u. jog; fl. 
fragt oft frägt, wie Hagt u. ‚jägt. 

1) haufig fi. fordern, verlangen, wie in 
einigen Mundarten Deutichlande, 3. B. 
der Aachener. Schon Hup. Yörfter jagt in 
174. 1821. 375, ed müfje auffallen, daſs 
man in Riga fragen im Einne v. fordern 

brauche, 3. DB. was fragt der Kaufmann 
fir dieſes Zuch? Eine Entgegnung (ebda. 
S. 380) behauptet, „daſs diefer Gebrauch 
nicht gerade faljch zu nennen fei, da fra« 
gen der Kürze wegen fl. anfragen ftände, 
wie: warten Sie mich bier ſtatt auf 
mich geiprochen werde, jiberdicd klinge 
fragen böflicher als fordern: eine Höflidh- 
keit, die man wol mitmaden dürfe, da 
der Sinn nicht dabei leide,’ — Der Sinn dee 
Wortes iſt gelinder, ald der von fordern. 
Sch fragte von ihm die Echlüffel; man 
geht Licht fragen, d. h. verlangt außerhalb 
der Stube Licht od. Lichte. Diele in fors 
dern, verlangen übergehende Bed: erklärt 
mol auch, daſs man: von einem ehwaß 
fragen jpricht in einem andern Sinne als: 
einen um etwas fragen. Doc) werden auch 
beide Redeweiſen verrvechjelt, z. B. frag’ 
das Buch von deiner Schweſter; kaum aber: 
frag von deiner Mutter, fl. fa beine 
Mutter, was 322. 19 angibt. — Als dem 
franz. nachgeahmt führt 319. 334 aus Kurs 
land an: wollen wir gehn trinken fragen, 
. allons demander a boire. — Oft mit 
ab, an, ein, zu. — 2) ind. Ded.: bitten, 
+? in der Ra: ein gutes Kind nude 

i Hupel. 3) im Handel, gefragt, D. I. 
begehrt. Flachshede bedang u. blieb ger 
fragt, d. 5. die Nachfrage od. Srape hielt an. 

ragenichts. Bei Hup. nad) Ba. Tauge⸗ 
nichts ; indeffen wol richtiger: rüdfichtäloger, 
unperichämter Menſch. Namentlich von 
Kindern. Bew. Sitender hat: ein leicht⸗ 
auge Fragenichts, Lett, nebehdneekg, 
on: 


nichtſch, ohne Rüdfihten, dumm⸗ 
—— Renſch, frage⸗ 
nichtſches Geſicht. Gew. vgl. — 

fragevoll. Die beſtaͤndige Wechſelwirkung 
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jwifchen dem fragevollen Angebot u. dem 
Sebot der Nachfrage. rig. Big. 1863. 

Fragknut, die. Man hatte ehemals in 
a eine Frag⸗ od. Wipknut. 1662. 

2. 447. 

agſtück, bei der Katechijalion. 350. 
. 7 erwänt der Haustafel nebft den 
Fragſtücken. 

Franje, die, nd. f. Frauſe, welches 
letziere Kat ungebräuchl. Gejchrieben au 
u a hr Frannie, ebda. 

aloppe mit Frangenbeſatz, ebda. 1808; 
ein Frangenkiſſen, 352. KxıK. 3. IL 
gi. befranjen. 

franſch, franzöſiſch. Namentlicd) vou 
Hölzern. Man unterſcheidet im rig. Handel 
bolländifch Holz u. franfch Holz, und zwar 
doppeltes — Holz, das dickere und 
längere von zuweilen 56—58 Daumen, 
und enkeltes od, Meines franſch Holz. Hup. 
Doppeltes franſches Holz, 276; Mein fran- 
ſches Holz, ebda. — Wein in frankfche 
Fäſſer abſtechen, 349. XII. 1; franſch Con⸗ 


ſect, 172. 1777. 404. 
franieln y. fränfeln. Nur vielleicht in 
audfranfen. Bei Grimm 


ausfränfeln, 
franfen. a 

Franzbrot, in Riga auch gew. Weiß: 
rot genannt, d. h. Weizenbrod in länglich» 
rundlicher Geftalt zu 1%: Kup. Franzöſi⸗ 
[ches 3. ift röfch gebadenes und mit Mehl 
befireuted. 4 

fränzeln, in Mleinlicher Weiſe den Frans 
zofen fpielen, franzöfelu. Davon Fränzler, 
Nacäffer der Franzoſen. 

Franzholz, zuweilen ft. Franſchhotz. 172. 
1769. 


Fraß. Eine ältere, jekt faum zu hörende 
Ra. ift: Fraß u. Quaß, d. 9. Freſſen und 
Saufen. Ein ſolch Fraß u. Quaß, 215; 
Boll, das in F. u. Q. gelebet, 195. rotes 
Buh 732. — E. Babit in 192. II. 52 
fagt: Quaß (Kwas) ift ein in Ruſſland 
gewönliches Betränt, u. verweiſt auf I66. 
Yes. 474. Gadebuſch (151) ſagt unter 
fretzen: in Froß u. Q. leben, d. i. nichts 
anders thun als eſſen u. trinken. 

Fraßtenfel, ft. Freßteufel. Den Sauf- 
u. Fraßteufeln opfern, 349. IV. 11. 

Braten, bei Bag. u. Hup. Frathem, 
Atem, Hauch. Hupel bemerkt: felten u. 
pöbelh. Bei Grimm fparjam belegt.. f. 
befratmen. 

atmen, nur in befratmen. 

rattſein, das, der Kinder, Wundſein. 

rau. Die folg. Worte Hupels haben noch 
gegenwärtig volljte Geltung. Yrau wird 
feine Bäuerin genannt. Daher lächelt man, 
wenn ein Ausländer von einer Bauerfran 
redgt, ‚welche Durchiveg Weib geumiut wird. 
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Letztern Ausdruck von einer deutſchen Frau 
zu gebrauchen, ſelbſt wenn fie vom nied⸗ 
rigften Etande ift u. ald Magd dient, wäre 
große Beleidigung. Wenn aber Hupel hin- 
ufügt, dafs nur der Ehemann feine Gattin 
rau od. noch lieber Weibchen nenne, fo 
weicht das vom jekigen Gebrauch ab. 
In Zufammenfeßungen früher Frauens: 


Frauenshemd, —geftül, —Meider, — haube,. 


—ftiefeln, — ſchuhe ft. Frauenhemd, Frauen⸗ 
tod 


Frauchen, nicht felten ein Weib, Ar- 
beiterin. 

frauen , eine, zur Frau nehmen. Hätt 
ih auf Freundes Wort getraut, hätt ich 
= nimmermehr gefraut, 321. Wiege. |. 

. folg. 

fräuen. Mit einer — auf freien 
u. frauen braucht Peterſen (321) in der 
Wiege: aufs Fräuen ausdgehn. " 

Frauengeftül,, in der Kirche, entgegen 
dem Mannsgeſtül. 182. I. 

Frauengilde, in Dorpat. 180.1 2. 443: 
Der Altermann der 9. 

Frauen. u. Frauenslispfund, von jeder 
littauſchen Fuhre Flachs od. Hanf — ein 
Übergewicht zum Beiten des Käufers. Wird 
dur die Handeldordnung v. 1765 (149. 
11) aufgehoben. 

Zrauensarbeit machen, Frauenkleider ver⸗ 
fertigen. Bz. 

Frauenfpiel, Oberfpiel. Ein Hausknecht, 
das (ſs) er mit der Magd das F. getrieben, 
349. XXI. Vogteir. v. 1626. i 

Frauentag, Marienfeft. 242 bat: auf 
unfer Heinen rauen Zag. In weldyer Bed. ? 


Fräuleinden, oft fi. Bräulein. In d. 
Dienftboteniprache. 
Frechmut. Aber gleichwie wo Sunfer 


F. im Eattel ſitzt, Jungfrau Reumund 
gern fih hinter ihm finden läſſt, 194 
Brandis Chr. 96. 

frei. Jedem Fiſcher ſoll ‚frei fein, jein 
Fiſchwerk wohin er will verführen, 349. 
XV. 5: fol frei ſtehn; Adel hat frei (die 
Freiheit) kaufſchlagen, 195. II. 596. 
— Der Wirt gibt frei Holz, St.; freie 
Wonung u. freies Brennholz haben, 214. 
77. — Auf freiem Fuße bekennen, in Land⸗ 
vogteiprot. v. 1590. Wird erklaͤrt: ohne 
gefoltert zu fein. . 

frei geben Echülern, ihnen den Schul⸗ 
bejuch erlaffen auf Etunden u. Tage. Eon 
Brope in 352. XV. 23. 

frei fommen, freigelaffen werden. Bon 
Befangenen. 

frei machen. (Ein jeder, der brauen will, 
ſoll nicht anders denn bei 30, bei 15 od. 
* Löfen ſein Malz frei machen u. brauen, 


4 


Frauchen — Freifuhren. 


349 V. 1, d. h. ein ganzes, halbes od. 
2/4 Braufel branen. — 

frei ſpielen, eine Karte; ſich. 

freie Leute, Leute niedern Standes, die 
nicht erb find. Die ſog. freien L. machen 
nebſt den Dienft- u. Arbeitsleuten Die 
vierte Hauptflaffe der fteuerpflichtigen Ar⸗ 
beiter, 154. I. 116. Ein freier Menfch, 
147, zu feinem Gute gehörig. — Gemeine 
Freie. Nach d. Eroberung Livlands durch 
die Deutichen waren die Eingebornen zu 
Unfreien gemacht, u. nur einige von ihnen, 
weldye der Hörigfeit entgangen waren, 
bildeten die wenig zahlreiche Klafie der ge- 
meinen Freien, 154. 1. 91. — freie od. 
Landfreie bildeten fi im alten 2ivland 
im 13ten u. 14ten Jahrh. aus unabhän- 
gigen Landeseingeborenen u. Einwanderern, 
u. find gegenwärtig bi auf wenige Über⸗ 
bleibjel verfchwunden. Zu ihnen gehören 
in Kurland noch jegt die fogen. furifchen 
Könige, in Lirland auf der Infel Moon 
im Dorfe Koggowa die ſog. koggowaſchen 
Poftbauern, welche zum Herüberjchaffen der 
Poft über den großen u. Meinen Eund noch 


Een verpflichtet find. A. v. Tiede- 
bö 


hl in 196. VIII. 302. 

Freibauer. Nach Lange ein Bauer, der 
ftatt zu leiftender Arbeit Geld zalt. — Die 
furifchen Landfreien ſanken allmälig zu 
Freibauern herab. A. v. Tiedeböhl in 196. 
vMm. 302. 

freibefiglih. Ein bei Wenden im Stadt« 
bezirfe belegenes u. dayer freibefikliches 
But, rig. Ztg. 1861, d. h. welches Jeder, 
nicht blos Adeliche, beſitzen fan. 

Freibrief. Nah Hupel 1) Echrift, in 
welcher der Herr dem Rechte an einen Leib⸗ 
eigenen entſagt; 2) gerichtliche® Zeugniſs, 
dafs Jemand kein Reibeigner fei. 

Freie, die, fl. Breit od. Freite. Ganz 
widerjprechend unfrer Gemwonpeit, ein t 
an od. einzufliden, wo ed nicht vorkommt, 
laffen wir ed hier weg. — Da fi eine 
MWittme mit einem Gejellen vertraute, aber 
(fie) fi mit einander in der Freie nicht 
u Ehren verhielten, 244; einer, der zwi⸗ 
hen einer Magd u. einem Kerl eine Freie 
gemacht, 349. XXVII. Vogteir. v. 1606/7. 
— Auf die F. gehn, ſich nach einer Braut 
(Fran) umfehn. 

freien. In 240: der in das Amt freiet, 
d. h. das Amt efhet, um das Amt wirbt. 
— In 159. 687: Bauerntöchter, welche 
in ein anderes Gebiet gefreiet werden. 

freien, frei machen. Waren auf dem 
Rathaufe mit Saroliner od. Gourantmünge 
freien, 349. XXVI. (3. 1691); dieſe Gel⸗ 
der zu freien, 195 rot. B. 771. 
Freifuhren, der Bauern. 
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echtigkeit. Bauern, welche auf 
Leide od. J. kommen wollen, 193. IL 2. 
1212. 

Zreigefinde, das, ein Bauerhof, deſſen 
landeseingeborener Inhaber zur Zeit der 
Ordensherrfchaft für irgend ein Verdienſt 
einen (meift noch jept vorhandenen) Be- 
lehnungsbrief erhielt, der ihn mit feinen 
Nachkommen als eigentümlidhen Grundbe⸗ 
figer erflärte, in Folge deffen er nebft feiner 
Rachkommenſchaft als nicht leibeigen und 
feiner Gutsherrſchaft, fomit auch keinem 
Zrondienft unterworfen allgemein, bis auf 
unfere Zeiten, anerfannt wurde. Aug. Buch» 
bolp. vgl. 175. 1860. 13 u. 1863. 40. 
— Ein %. adelicher Beamten, 186. IL 789. 

eiheit. 1) adeliche. Die Privgtgüter 
haben folgende adeliche Jreibeiten: 9} die 
Schapfreiheit der Hofdländer u. Zugehörig- 
keiten; 2) das Recht Brantwein zu bren- 
nen, freie Krügerei u. freied Mülrecht; 
3) freie Nutzung der Wälder, Jagd und 
Fiſcherei; 4) Gerichtsbarkeit über d. Bauern, 
350. XI. 2. 214. — Der Etadt Niga ift 
das Recht, fo -fie in Uxkul u. Kirchholm 
gehabt, mit einwohnendem Eigentum unter 
adelicher 75. vermehret. 351. 310. Jemand 
fo zur Landſtube gehöret u. adelihe %. 
genieget, 343.1. Der Erzbifchof Wilhelm 
nimmt die Güter... in die erzftiftifche 
Gnade auf, diefe Güter in der Onaden 
Freiheit zu befigen und zu genießen. 350. 
XIV. 1.48. — 2) Die zwanzigjährige der 
Stadt Riga, begann 1562 u. dauerte bid 
1581, eine für Riga fchmwierige u. gefähre 
liche Zeit. 

Freiheitsſchein, von dem Pollzeiamt den 
Hebräern ertheilt, fih in d. Etadt Riga 
aufzuhalten. 172. 1792. 

Freipeitöthaler , rigifche, aus d. Zeit der 
Breiheit Rigas im 16ten Jahrh. 172. 1801. 
4 


41. 
Freiheuſchläge, den Bauern überlaffene, 
frei vom Herrn od. Hof. 

Freihof. Da ward ein groß Frevhoff 
gehalten, der König und fein Gemal wur⸗ 
den getaufet. Nyenſt. 28. Frei Hof? 

ung, f. Freiung. 
eiferl, der von feinem Erbheren zur 
Belonung die Freiheit erhält od. fie kauft 
od. von — Vater fie erbt, 182. IL 

Freitneht, 174. 1838. 221: die Frau 
eined Freifnehtd ruf. Nation: Knecht 
freien Standes? oder Echinder ? 

Freimachung, eines Schiffe, Bereinigung ; 
vorzutragender Sachen beim Nate, 172. 
1800 ; im Pfandbuch der Stadt, 154. 1.355. 

Freimark, Taufch, nad) 325. Vermutlich 
it. Freimarkt, freier Handel. 

ſreimarken, taufchen. In 325 nach einem 


PBrototoll d. Dörpt. Rate v. 1598.06. 274. 
Gadebuſch führt ebda. an: verfreimarten, 
aus demf. Prot. S. 276 u. 1616. ©. 66. 
Bermutlich fl. freimarkten, das übrigens 
weder in Deutichland noch im übrigen Liv» 
land vorfommen mögte. 

Freimarkt, wo Iedem freifteht, Waren 
zu verkaufen. Unterjchieden von dem täg- 
lihen Martte in der Etadt. 193. II. 507. 

Freiſchein, eined Bauern, auf eine ge 


‚ wiffe Zeit, ein od. zwei Jahre, irgendwo 


arbeiten zu dürfen, 172. 1791 u. 1801. 

Freiſchleuſe, Offnung in od. nahe einem 
Mülendamm, durch welche das tiberflüffige 
Waſſer weaftrömen fann. Hup. 

freiſchlucken, ſchmarotzen. Gr freifchludt 
od. ſchluckt frei. 

Freiſchlucker, Schmaroger. Gew. 

freifchluderifhe Sippſchaft. 

Freiſchuſter, unzünftiger. Zwei unteutfche 
F. haben fi) gefchlagen, 349. XXL Vog- 
teirechna. v. 1621. 

Freifhäg, freiwilliger Jäger. Bataillon 
furländifcher Freiſchützen, 172. 1807. 

Freiſprache, Freiſprechung. Die gericht 
lihe %. 172. 1776; nad feiner %., ebda. 
1796. 

Freiſtand, freier Stand, Freiheit. Mit 
Berluft ihrer Ehren u. Freiſtandes verur- 
teilen, 344. 1. Ältere Stelle als bei Grimm. 

Freiung, Befreiung. Die Freihung (von) 
aller Stadt Unpflichten verftatten, 344. 1. 
Bei Grimm in dieſ. Bed. erſt n. Klopftod. 

Freizettel, 148. 

Zremde, heißen, jagt Hupel, alle Gäfte, 
felbft Nachbarn, 3. B. ich will heute %. 
bitten. Diefe Bed. ift aber in Deutfchland 


ew. 
Wenn Gäfte erſcheinen, fo war u. iſt 
der Ausruf: Tremden (fl. Fremde) kom⸗ 
men! namentlich auf dem Lande fehr ge⸗ 
wönlid. Mit diefem Ausrufe liefen eher 
malö die jungen Madchen durch alle Etuben, 
warfen die Hände u. Arme, welche früher, 
vieleicht in Folge fräftigerer Blutberei« 
tung, zum feidweien der jungen Schö— 
nen ganz gew. rot u. gedrungen ausjahen, 
in die Höhe u. ſchwenkten fie in der Luft. 
Auf diefen Gebrauch fpielt Bertram in f. 
balt. Skizzen an. Aus ähnlicher Veran⸗ 
laſſung, um bie rote Nafe blaſs zu machen, 
fneipten fich junge Mädchen die Ohrläpp⸗ 
hen od. warfen den Kopf zurüd. 
fremden, vor fremden od. unbelannten 
Reuten, auch vor Gäſten fich fcheuen. 
Sonderlic jagt man von einem Kinde, es 
fremde, wenn dasfelbe zu feiner fremden 
Perfon gehn will od. ſich vor einer ſolchen 
zurüdziebt. Hupel in 166°. 1ıs. 227. 
Nach Grimm in der Schweiz u. in Baiern. 








fremberwärts, oft fi. bei Fremden; auch: 
auswärts, außerhalb der Etndt od. Des 
Landes. 

frenſch, ft. franſch? Die frenſchen Pferde 
— in Nachthütung viel Beſchwer, 


—— wiehern. Lge., Bam., Hup. 

. St. Miir nicht vorgekommen. 

"ar sbauh, Freſsſack. Bg. u. Et. 

en. An einer Sache oder Perſon 
etwas, nichts gefreſſen haben, Intereſſe, 
fein Intereffe haben. Unbegreiflich, was er 
an ihr, a. gefreſſen — vgl. Grimm 3. 

das, oft fl. Schmauß. 

8 — dad mehr ca als einbringt. 

% öfchen. Als ſolche werden na» 
mentlich die größern Höfchen bei Riga an- 
gefehn, weil fie mehr Ausgaben pernuieffen, 
ald Einnahmen bringen. 

Freföfpiel. Um bie Pfingfien fing man 
en Fred, uw. Eaufipiel an, 215. 205. 
fretzen, einen, ſich, fütern, voll füttern. 

Bergmann bat fregen u. früpen, be« u. 
vollfregen. Nach Grimm heute außer Ger 
brauch. Bei und auf Menſchen u. Thiere 
— gewoͤnlich. vgl. ab», aus⸗ 
u. ul A 

freun willig. Unfere freundwillige, ge⸗ 
fliſſene Dienfle, 196. J. 486. (J. 1558). 
Bei Grimm erſt nach Weiſe. 

freuren, frieren. Bei Grimm nicht, u. 
wie er ſagt, hoch. nur in freurft u, freuri 
nachzuweiſen. In 328 öftere. 


Frevelei. Da hieß es F. u Meuchelei, 


335. Toͤnnies Frölich. J. 1612. Bei Grimm 
erſt nach Tieck. 

Friedensbrief. Die alten ar | ungen 
u. Friedensbriefe. Nyenft. 39. Bei Grimm 
aus Seume. 

Friedensfanträger, 350. XXV. 7, 

Sriedenshandlung , fl. Friedendunter- 
handlung. Schon -215. 240. 

Briebeisifte, Beripeldigumgöfchife gl. 
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Friedeſtand, Triebe. Das ihre konigl. 
Maj. F. noch nicht zum Ende verlaufen. 195, 
Henning Ghr. 231; Friedſtand, ebda. 289. 
Bei Grimm nur angegeben ald wollauten» 
der denn Friedensſtand. 

friedhäffig. Ein Sriedhäffiger, 349. IV. 
31; ein fricdpäffiger Rtügling, ebda, Biel 
ältere Etellen ald in Grimm. 

friedlich „ zufrieden. Sollen mit ihrem 

Lohn friedlich kin, 148; es ift auch «ein 
edler Rat fiebli, dafs Hinfort, 3. 2. 
vol. Grimm 6 

Friedlieben ( d) heit. Seine F. if groß. 

Bew 


a Friedloſigkeit. Verfeſtung u. F., 154. 
141. 


fremderwärts — Fruchtbude. 


Friedplatz, — vor der Kirche, franz. 
parvis, Man ſpricht oft: auf PBetriitied- 
plag. u. unterjcheidet von: Petrifriedhof, 
worunter der ganze Plab um bie Kirche, 
der ehemalige Kirchhofsplag, verſtanden 


wird. 

friefen,, aus Fries. Gin friefener Rod, 
372. 1770; Friesrod. 

ng, 

einer Etubendede, 

friſche Mil, 1) Mit; einer eben ‚ge 
kalbt habenden Kuh, Beſtmilch; auch einer 
unlängfi entbundenen Frau. Amme mit 
friiher Milch, 172, 1797. — 2) gebadene 
Speife aus frifcher Kuhmilch oder Beſt⸗ 
mild, In diefem Fall meift Milch betont. 
Wir aßen heute friiche Milch. Gewoͤulicher 
iſt Friſchmilch Hd. Beſtmilch. 

36 ilch, bie, gebadene Speiſe aus 


Feifhmilgent, bei Grimm frifchmelt u., 
wie auch hier zu hören, frifchmeltend. Friſch⸗ 
milchende Kühe, rig. 319-1856; frifch milchende 
Ziege, 172. 1812. Entgegen: altmilchend. 

chmiſt. Im Neu« od. Frifchmifte ſteht 
da® Korn gut, d. h. im friichgebüngten 
Felde. Ebenſo: im friihen u, alten Mifte. 

Friſt, hürgerliche. Nach rig. Recht kann 
ein Bürger gegen einen Mitbürger zur Er- 
füllung eined rechtöfräftigen Urteil erſt 
nach 6 TBochen (die ſog. bürgerliche Friſt) 
durch — ad angehalten 
werden. 154. L 1 

friften ſich, — — Flucht, 194. Brandis 
— — das Leben friſten od. retten durch 

ie Fluch 

Srittberer, bei Stimm Britt, was bier 
nicht zu hören, Frittbohren mit Doppeltem 
Gewinde, 172. 1814. 

frigen, einen, hänfeln. Dit. 

Frommftellung. Diefer Belzer (Melchior 
Hoffmann) bat ed dur sromftellung, 
— u. Dreiſtigkeit —. Roder i in 350. 


Frone, die, erft in neuer Zeit in Ge- 
brauch nefommen. Sonft dafür: Gehorch. 
ter a 190. 193. 
onländerei Fron⸗ od, Gehorchs⸗ 
land. 175. 1866. 399. 
Fronpacht, die, unpaſſend f. Dienſtpacht. 
FJronpächter, Dienft- od. Arbeitspächter. 
Ausdrücke neuerer Zeit. 
Froſtigkeit u. Froſtrigkeit⸗ Empfindlich⸗ 
keit gegen Kalte. 
, bei 2ge Hart, Jett. sahrene: 
Eiörinde auf dem Schnee. 
—— der Kälte bringt, Nord⸗ md. 


Oſtwind 
Fruchtbude, fonft u. jetzt noch zuweilen 
bie Materialwarenhandiung der Ruſſen, 


Malerei am Rande 











Sruhterwerb — Fuhsfhmwan;. 


weil fie auch Früchte halten. ſ. Frucht⸗ 
keller. Auch: Obſtbude am Martte u. an 
and. Etellen. 
Fruchterwerb. vgl. 154. I. 281. 
Fruchtfolge. Folgende F. beabſichtige ich 
für die Binnenſchläge, 201. I 295. 
eller, in dem ftifche u. einge 
machte Yrüchte derſchiedner Art, Apfelſinen, 
Citronen, Obſt, NRüfle, Jehamnrebio u. 
dgl., auch ruffifehe Fiſche, Kadiar, Zucker, 


Kaffe, Ihee verkauft werden. Sept in 
Riga verſchwunden. 
. Bruchtfchläge, 201. L 431; 


Htichlag 
im —— ebda 292. 

Fruchtware. Keller zu Nauch⸗ u, Frucht⸗ 
waren. 172. 1811. 

— Schöfsting. Hopfen⸗Fruͤher, 
rig. Zig 

ater u. Frũhemutter, ſ. Fruͤhvater. 

hkind, welches früher als 9 Monate 

nach der Verehelichung zur Welt kommt, 

u. frũhzeitiges, welches weniger als 9 Mo- 

nate im Mutterleibe gelegen, hört man zu- 
weiten verwechſeln. Hup. 

Frühlingstol. Garen, Saukraut, ein 
3. der Bauern. Et. 

Frahlings⸗ oder Prübjahröpflug, das 
erſte Pflügen im Frühling. Der erfle 8. 
zum NRoggenfeld foll fehr dicht fein. - 

Frühfet. Man unterfcheider hinfichtlich 
der Sommerfat: Früh⸗, Mittel» u, Epät- 
fat. Die 3. bebt an den 2% April alt. 
Styls u. währt bis zum 8. Maji ; die Mittels 
fat vom 8.— 25. Mafi; bie Spätfat von 
dannen bis auf Biti. Hinſichtlich der 
Rinterfat le Frühſat, 10. — 15. 
Auguft; Mittelſat, 15. Aug. bis 1. Sept.; 
Epatfat, 1.— 14. Eept. 328 u. jeht. 

Frühvater. Ein %. muſſte jo lange das 
Amt verboten, bis ein andrer ihn —— 

180. IV. 2. 419; wegen der Brühe » Väter 
u. Frühe⸗ Mütter, 268. 

— Sie beſchuldigten einen 
ihrer Mitmeiſter der F., 180. IV. 1. 317. 

fruſeln od. fruffeln, faſern, auöfafern, 
zb. u. zl. ſ. ausfruſeln. 

ft od. ftt, mit zwiſchenlautenbdom ů, wie 
fütt, zur Bezeichnung rafchen Berfchwin« 
dend, ald wenn man wegpuſtet. Fit, war 
der Vogel Davon. Brei Sanders in d. Bed. 
von unferm ff 

fu, ſt. pfui. Gew. Doch ſchon bei 


Luther. 


— se fiheln 
(>), Wen, einſtecken. ſ. ein⸗ 
fuchen fucken. Selten. 
Heältermann , Student im zweiten 
Halbjahr , der die Füchfe zu fchulen Bat. 
fen. 3) ehvas, lifiig fielen. Gew. 
ſ. be hen. Verfchieden von luchſen, in 
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deifen Begriffe das Heimliche —— 
2) wild, audgelaflen, fuchswild fein. 

Zinmer umperfuchfen, von Kindern, * 
den: 3) einen Ball, auf dem Billard, den 
man Fuchs nennt, machen. Ein gefuchfter 
Ball. 4) wurmen, Diefe Grobheit fuchfte 
ihn. 5) einen, abrichten, ſchulen. Na» 
mentlich: einfuchfen = einmopſen. — Die 
bei Sanders im MWörterb. angef. Bed. : fich 
fleifchhich vermifchen, hier unbefannt, u. 
vielleicht eher auf fucken, frequentativ fucfen, 
—— als auf Fuchs, wie Sanders 

will. 


fuchſen, fuchſern, füchſern, aus Fuchso⸗ 
fell. Ein füchſern Hut dem Wachtmeiſter. 
349. XXI. Vogteir. v. 1627; fuchſerne u 
füchſerne Mützen der Frauen, Trauer-D. 
v. 1642. 

Fuchsfeuer, bei Etubenten, Scheiter⸗ 
haufen, durch: den die jungen Studenten 
(Büchfe) fpringen müffen. 

Fuchfreſſer, in einigen Handſchriften 

Vossfresser, wurden während der Kalender⸗ 
unruben in Riga 1584 u. f. die Anhänger 
des Rats in d. Bürgerfchaft genannt; deffen 
Schwäger u, Breunde. Viecken fagt in 
f. Ehronit: der Nat nebft den Predigern 
u. etliche des Rates Echwäger u. Freunde, 
fo die Fuchöfteiler genannt werden, haben 
das Feſt der Weihnachten nach dem neuen 
Kalender feierlich gehalten, die Bürger aber 
ih an die Weihnachten nicht gekehrt. 
Weiter noch: Auch erregten fih in wehren« 
der Zeit allerlei Ramen; ed war. erftlich 
Hans Otte feine Rott der gemeine Pöbel; 
egliche wurden genannt die Gramanger, 
etliche die Windhauer; darnach waren die 
Buchefrefier, fo mit dem Rate hielten u. 
ihnen BIC EDDIeN, was fie von der Ge⸗ 
meine hörelen. — Die Beranlaffung zu 
diefen Spottnamen f. in Bieden u. 174. 
1856. 29. Gadebuſch (325) erklärt, ohne 
gerade s Fe led Fuchsfreſſer zu deu⸗ 
ten, nach e Pp. m. 49. 82: adulator. 

—E Wünſchen, daſs die Ge⸗ 
meine ihren Feinden der fuchsfreſſeriſchen 
böfen Art nicht mehr traute. Brief eines 
Rigiſchen v. 1589 in 344, I. 

Fuchs oldermann, was Fuchsältermann. 

vandſchuhe von Fuchs⸗ 
pfoten. 172. 1780. 

2 chwanz, Art Handſaͤge. 

1) einſtecken. ſ. einfucken. 2) vers 
traulich ft. ſicken, engl. fuck. Diefe ˖ zweite 
Ber. vergibt ſich aus der erſten. Denn 
fucken. Man iſt gieich fuppen od. foppen, 
ſtecken. vgl. brem. Wörterb. unter fukeln, 
Wachter unter fucken u. Friſch unter Fock. 
Dieſe zweite Bed. moͤchte auch wahrſchein⸗ 
lich machen, daſs ficken u. fucken ur⸗ 
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fprünglih nichts anderes bezeichnen als 
(hinein) fteden. val. fuppen u.. fupfen. 
dchen, das, ein Fiſch, beſſer Fid⸗ 


hen, nach eſtn. widik. Vielleicht, heißt‘ 


es in 182. IL, eine Abart der Strömlinge 
od. Rebfe. Sie werden im Peipus ge⸗ 
fangen u. lufttroden verkauft. 

Fuderernte und Yuderertrag, was ein 
Fuder ungedrofchnes Getreide an gedrofches 
nem ausgibt. Die Durchſchnittszal der 
Tuderernten, 201. L 245 ; der Fuderertrag 
ift unbedeutend. f. fudern. 

Zuderleute, die mit Fuhren gehen. Lge. 

fudern. Bom Getraide. Wo das Kom 
gut fudert, 201. 1. 463; der Roggen fuderte 

i dünnem Etande fchlecht, d.h. gab vom 
Fuder wenig aus; ebda. 449. 

fuff, Ausruf, wenn etwas wie wegges 
blafen ift, ähnlich fit. Buff war dad Papier 
weg; fuff, wurde nicht mehr an dad Ge⸗ 
fprochene gedacht. Gew. 

fügen. 1) etwas, gewären. Der Richter 
fol ihm fügen Fehligkeit, vor ihm u. vor 
allen vorzuflommen, 194 RR. d. 3. €. 168; 
2) willfahren. Wenn dem Geſuche gefüget 
worden, 172. 1789; 3) verfügen. Eollten 
fie ihre Abgeſandte zu ihrem rechten Herrn 
fügen u. abfchiden. 195. rot. Buch 766 ; 


der Herr Meifter, der ſich nach der Neuen⸗ 


Mülen gefüget hatte, ebda. 775 u. öfter. 

Füglichkeit, Bereitwilligkeit. Sollen die 
Richter mit F. diefelben unterrichten, 193. 
2 


. 49. 
Zuhramt, das, Fuhrmannsamt. 180. 
IV. 2. 42 


Zuhrarbeit. Ein» u. zweifpännige Ader- 
u. Fuhrarbeit, rig. Ztg. 1863. 

Fuprbauern, Bauern, die Frachten ver- 
führen. — 

Fuhre, die, 1) das Führen, Fortſchaffen 
auf Wagen. Verfaulter Tang iſt nicht der 
F. wert, 224. 1826. 2, nicht wert aufs 
Feld geführt zu werden; die Bürgerſchaft 
ſtellte votr, wie es bei der Fuhr nach We⸗ 
ſenberg ergangen ſei, 180. IL 2. 411. 
2) Ein Fuder. Eine %. Stroh, Holz. Eine 
Laft Roggen von den uhren zu meflen, 
303; der Punder od. das Schiffpfund zur 
Fuhr, in Dorpat u. Reval, 180. IH. 2. 
151. 3) Eine Reihe beladener Frachtwagen, 
Fuhren« od. Frachtzug. Daher fpricht man, 
bemerft Hupel: mir begegnete eine große 
Fuhre. 4) Ware, die verführt wird. Ein 
Bauerwaaen mit Herren Fuhre beladen, 
350. XVOIL (3. 1660); Bauerwagen mit 
feiner — F. beladen, ebda. 5) Fuhr⸗ 
werk. aher unterſcheidet man Winter⸗ 
fuhre (Schlitten) u, Sommerfuhren te 
6) Pflicht, ein Fuhrwerk mit Anſpann zu 
fielen. Daher fpricht man, bemerkt Hupel: 


Füdchen — ful. 


Diefer.Bauer thuk jährlih. 3 Fuhren, od.: 
er geht zur Fuhre. Wenn die Hilfdarbeiten 
in Fuhren beftehen, 147; die Bürger thaten 
einige Fuhren, 180. II 2. 351, ftellten 
Fuhrwerke. — 7) Menge von 7 Löfen. 
©etraide, das unter einer 3. od. 7 Lof 
gemeſſen wird, für jedes Lof zu meſſen ., 
303; Getraide, daB unter einer F. od. 7 
Löfen in der Borftadt zu meffen ift, ebda. u. 
302. — 8) ehemals rechnete man Flache 
nah uhren. Cine Fuhre oder Schod 
Flachs, gleich / Laſt. 

— das, ft. Führung, Aufführung, 


führende, fi. führend. Lge. 
—2 — ſ. Fuhrſtat. 
rfaſs, Faſs, in dem Brantwein ver⸗ 
führt wird. Ein F. von 22 Eimern, 176. 
— Fuhrfäſſer von 240 Stof, 172. 1809. 
e 


w. 
Fuhrkerl, Bauer, der die Fuhre leitet, 
7 


71. 

Fuhrleute, wurden ehemals die Etall- 
od. Poſtknechte der rigifhen Station ge= 
nanıt. 349. XXI. Stallrehng v. 1648/9. 
Cie befamen / jährlich jeder 3 Thaler 
Stiefelgeld u, 36 Mark zum Ochſen; außer: 
dem Wochengeld. 

Fuhrlohn. Oft das ft. der. Echon bei 
Sup. u. jetzt. 

Bußrmannsamt. In Riga. f. Fuhramt. 

rpferd,, vor einer Fuhre. 

Buhrfattel. Am 3. den Baum gebledht. 
349. Rechnung d. Wagenbauer v. 
1649; 172. 1805. 

Zurftet, der, eines Regiments. Zum 
3. gebörige Pferde; ein Eoldat vom %., 
174. 1826. Ruffifh ebenfo. Oft: Fuhr⸗ 


etat. 

Fuhrtag. Der Bauergehorch kennt Bau⸗, 
Hand», Spann» od. Fuhrtage, Anſpanns⸗, 
Brantweindtage u. f. w. 190. 160; die 
Yubrtage od. Bezalung verlieren, 176. 1834. 

Buhrwerken, das. Eid) des Fuhrwerkens 
enthalten, 172, 1774; fih mit F. befaſſen, 
ebda. 1779. Echon Rae. 

Fuhrwerkerei. Die 3. der Reußen, S. 
1738. 

Suhrzeug, Fahrzeug u. Kahrgerät. 349. 

. 2 führt auf an Yubrzeuge: eine 
große Caroſſe, ein Jagdſchlitten, ein Kum⸗ 
met, ein par Firfeln mit Zäumen u. Jag⸗ 
linien. 

ful. Nur in Berb. mit ba: ba ful! 
Ausruf beim Berufen eine® Zuchfes. Unfer 
Ha Rang! — Ha Flid! — Ha Bar! — 
Ha Schap! — Ha Zuhl! — Ha Lett! er⸗ 
fallen laffen. 332. 11. Wenn ein kräftis 
ges Hallett oder Hafuhl ertönt. rig. te. 
1864. 95. 








füllen — Fürfel. 


füllen , einen Weg, beichätten n. erhöhen, 


“mit Ballaſt. Gew. 


Fülle, das, bei Hup. fl. Yüllnife. 
u, das, zumeilen der, nd. vall- 
Fuͤllſel in der Küche. Nie etwas 
Aus fiendes, wie Sanders in f. Wörterb. 
angibt ; ın diefem Einne gebrauchen wir 
Ausfüfinife, Skon Bg.; bei Hup. nicht 


u. dafür Fülliſe. — 2) in den alten Bur- 
fprafen Rigas ft. Fulniſs, Faulniſs, fau⸗ 
lende Stoffe. ©. Faulniſs. 


Füllen —* Thür mit Füllung. 
fummelig, von Mehl u. Brod, a ED 


u. mufflig. 

Fündchen,, fi. Zimde, Liſt, Hänte. Da- 
mit aber durch liſtige F. (wollen nicht 
ſagen Ausſaͤugungen) ber Bedienten, 200. 


9. 
"ee Wegen Funddie bſtals 183. 
KEN fimf, im gew. Leben. 
Bier» 4 Fuͤnfbleiertuch, 
172. er 


Fänfer,, der, gefpr. im gemeinen Peben 
Fimmwer, 1) Münze, welche !/ıs Alberts⸗ 
thaler od. 5 Ferdinge (7'/a Kop. ©.) 
vn auch Sänffe Dinge od. fünf 

Dad Wertzeihen war He Zweis 

— u. der Ferding daher 22 Gr. 
od. Yız Thaler preuß. — Bildlich für etwas 
Unbedeutended. Das ift nicht einen %. 
wert; fie ift nicht für einen F. hübſch. 
Siant wie ein 3. fein, ganz ohne Geld, 
blant, da die ehemald gangbaren Fünfer 
felten mn als ganz abgefähliffen waren. 
— 2) Münze an Wert 5 Kopefen. Man 
ar ſilberne 3. od. Fünftopekenſtücke, 180. 
. 2. 520, u. kupferne, ebda. 2. 7. (J. 


an vol. Berliner. 
—*2 füßfauerd Brod zu einem 
Yünfer. 


@ oder Yıs Thalerftid. 
172. 1779: Fünfer. 

Fünfgrofhenftüd, polnifche Münze, die 
in Riga bis in die 301 Jahre dieſ. Jahr⸗ 
hunderts lief. 

Fünffopelenftäd, Münze von 5 Kop. 
Kupfer od. Eilber. 

Fünfmärk od. Fünfmaͤrkſtück, 15 Kop. ©. 
Nur no im Munde des Bolfle. - 

Zünftegäbauer. Beil bei Häfnern u. 
Halbhaͤknern der erfte u. lehte Wochentag 
jeder nur für einen halben Tag gerechnet 
zu werben pflegt, jo müjlte ein Hafner 
richtiger Zehntags⸗, und ein — 
—** Fünftagsbauer beißen. 154. I. 


"anfanddreifiger, 10 Kop. S., weil 
nad fräherm Gurfe 35 Kop. Kupfer wert. 
Bor 25 Jahren. 
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Sünfunbflebjiger, 3 Rub. Kupfer. Bor - 
20 —30 Jahren. 

rn 25 Kop. ©. 

nfzehn, funizig, ae. gefpr. fuffzehn. 
fuffzig, wie ſchon — nführt. 

unfjehuer, 15 Kop. ©. 

niziger, 15 Kop. Ellber, nach dem 
&urfe in den 30r Sabren. 

funfzigrublichte Banknoten , 172. 1804. 

fupyen, etwas, in die Tafche fteden ; 
von d. preuß. Fuppe, Zafche. ſ. einfuppen. 

‚(°), filten. Die Grundbedeu⸗ 
tung vermutlich fteden (in die Taſche). 
vgl. fuden. 

Fürbefheid, Abmahung, Beihluß. Iſt 
zwiſchen me. . 3. gemadt, 195. 
Senning Ehr. 26 

Furche. Dan kin die Felder den Winter 
über in rauher %. liegen. — Nach Ba. 
fätfhlih auch |. Wagengeleike. 

Furcht. Stender hat: in Furchten jein, 
ſich ſchrecken. 

fürdruden. Unſre angeborne Pitſchaften 
hierunter fürgedruckt, 192. IL 187. (3. 
1568). 

fürfließend. Das fürfliegende Waſſer, vor 
demjelben fließende, 194. Brandig Chr. 5. 

fürhabend. Weiln ſich nun fein für 
habender Krieg, 194. Brandis Chr. 82, 
d..h. den er vor hatte; von denen im für- 
habenden Stammbuch ſoll achandelt wer: 
den, ebda. 94, d.h. Stamm» vder Ges 
ſchlechtbuch, das ich zu verfaſſen vorhabe. 

Fürkenböter, (—), der Feuer anſchürt, 
Aufhetzer, 210. Bei Grimm euerböter, 
Anzünder. Das nd. füerböter, von vür, 
füer, euer u. böten, fteden, fepen, Feuer: 
anleger. Doch nur im bildl. Sinn: Auf» 
wiegler, Aufheper. Dad umgelehrte böte- 
füer, franz. boutefeu. 

Zürläufer. Den Höfern u. Bürläufern, 
349. IV. 5. 31: Schreibfehler |. Fürkäufer, 
Borkäufer? 


Fürſchieber. Bon ——— u. Für⸗ 
ſchiebern, 180. IL. 2 

Fürfchreiben , ae N Sn 
Zaubenheimd Lohmüller S. 21. 

Fürſel, (——). das, bei By. Sielen 
erflärt, nad) Hupel ein Zugfeil, „werde aber 
(nah dem eftnifchen) haufig zur Bezeich- 
nung de3 ganzen Kutſchgeſchirts gebraucht 
im Begenfab des Kummets als cincd Schlit- 
ten» oder rwagengefhirrd. Richtiger 
wol: dad —— von Leder, im Gegen⸗ 
ſatz des Kummetd, u. auch das ganze (ſog . 
preußiſche) Bierdegefehirr. Hupel hat Fürfel, 
Dorfiel, Vorſiegel, in ſ. eftnifchen Wörterb. 
felbft Borfiedel u. Borfillen; bei Lge. u, 

19* 
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et. fein Bürfel. Hupel fcheint anzunch- 
men, dag Wort flamme aus dem efinıfchen ; 
e8 ift aber: für, vor u. Seel, nd. Seil, Etzid, 
u.nd. Säle, Siele, Borfiel, Borfiele. Ein alter, 
jegt wenigftend in Riga, nicht zu hören. 
der Ausdrud. Zuerft angef, in 351, 101: 
helcium; hiermit das lett. ke, Zemer, 
u. das griech. Fauco mit dem lett. 
— zu vergleichen! Gin var Carreten 
Firſeln mit Zäumen u. Jachlinie. 349. 
XXIV. 2. Meſſingbeſchlag zu ein Führ 
Seil, fo die Geſandten mitgenommen, 349. 
XXU. Rechng. d. Stallherrn 1660; ein 
groß Fürfiel od. Tferdt Eiele, ebda. |. 
d. folg. 

fürfeln. Gin par qute fürfelne Stride 
u. Taue. 194. ält. livl. ER. 188. Nicht 
beffer: Fürfel, Etride u. Taue? Gin Beis 
wort fürfel gäbe keinen Einn. 

fürfeglichen, ft. vorſätzlich. Fürſetzlichen 
u, verräthlichen, 349. XL 1. 

Fürſorge. Collegium der allgemeinen 
F., 172. 1784. ſ. Kollegium. 

Fürfprady , der, Fürſprecher, nach dem 
nd. vorsprake, Fürſprache, Bürfprecher 
n. Morthalter, der im Ramen feiner Ge⸗ 
noffen das Wort führt, brem. Wörterb. V. 
459. Der Dodmann, der Brüderfehaft 
Fürſptach, der Mittelömann zwiſchen El⸗ 
teſtenbank u. Gemeine, 349. IV. 11. 

fürftändig, nuz u. erfprießlich, 192. IE. 

7 


27. 

Fürſteckel u. Fürſtecker, in ber Rechng. 

d. Wagend. 1648/50 in 349. KXIL 
Fürtnch, in alten Kleider -Ö., Schürze. 


310. 

Furz. Befchönigend ift Bumps, Pupps 
u. Bims. — Ein F. mit einem Etengel, 
d. d. dem ein Klümpchen Dred nachfolgt: 

furzen , nebft filten, der gewönlichſte Aus⸗ 
druck. Befchönigend if flimern, pump⸗ 
fen, puppfen. 

Furzkerl, Furzmichel, elender Menſch. 

FJurzknochen, Steißbein. Beim Gallen 
ſich den F. verletzen. 

Furzloch, Afteröffnung Auch: elender 
Menſch. 

Furzmichel, erbarmlicher Wicht. 
nickel, der viel furzt. St. 
ein, (?), h) etwas, bin m. ber be⸗ 

Schwächer als futfcheln. 2) fich 
hin u. ie bewegen: Rad beiden Bed. 
berumfufcheln, etwas mit den Händen hierhin 
w. dahin beivegen u. fich hierher u. duhin 
begeben, herumſchlendern, Hier u. da fein 
u. nichts thun. Nahe liegt 3) rafcheln od. 
raufchen. Es fufchelte da etwas herum; 
ich ſah nach, m. der verlome Hund war 


wegen. 


fürfeln — Fuß. 


da. 4) au etwas, an ehwas fühlen, eiwas 
betaften. 

Hupel hat folg. Bed, 1) zögern, eine 
Sache langfam beireiben. Diefe Dev. ent⸗ 
ſpräche ganz umferm puſcheln. 2) betafien; 
3) heimlich mit einem reden, ein. 
Sonderlich jagt man: ind Ohxr fujcheln. 
4) Heine Betrügereien ausüben, hauptſäch⸗ 
lih, wenn es ım Echerz geſchieht. (Auch 
in Deutſchland.) — Allen diefen Bed. ent« 
fpreche das Hauptw. Zuſchler. — Das fc 
zuweilen weich, ’ — 

fuſchen. Nach Hup.. oft.fi. fuſchein u. 
fufchern. 

Fuſcherei, Durchftecherei , 159. 680. 

fuſchern, oft ft. pfufchen., Pfufcherei 
treiben. Etwas zufammenfufchern. 

fufcherweife arbeiten, ft. pfufcherhaft. 240, 


Juſchler, ſ. fuſchein. | 


Bufeln, Blufern, audgezupfte Fäden von 
Seidenzeug, welche zu & enwatte ver⸗ 
arbeitet werden. | 

fufen u. fuſ'ſen, fafern. f. auefwfen. 


Fuſer, die, gew. Fuſ'ſer, Fuſ'ſerchen, 
Fädchen, Fäſerchen, das ſich losgelöſt hat 
od. ausgezupft iſt von einem Zeuge, Fluſer, 
Zupferchen, Zuferdhen. 

fufern, gew. fuffern, fafern, von Zeugen. 
vgl. brem. Wörterb. u. engl. fuzz, Ein 
Zeug fufert, fuſ'ſert, fluſ'ſert. vgl. aus: 
" fuferigu. fuPfeig, nd. fübbig und fu 

uferig u. fuffrig, nd. fuddig und fuffig, 
im brem. Wörterb. Eich in Seben töfend 
namentlich dünn u. lofe gewebt, Flufftig. 
Fuſriges Gewebe, fuf’friges Zeug. 

Zuferigkeit, Buf’frigkeit, eines Zeuges, 
Bluf’frigeit. 

Fuſ'ſel, gew. Fuſ'ſelcheu, ganz Meines 
abgelöftes Tädchen eines Zeuge, nament« 
ih auf Kleidungsſtücken. Ein Fuſ'ſelchen 
auf dem Rocke. Nie: Fuſel! — 

fuſ'ſeln, fuſ'ſern, fuſern. 

Fuß. Man unterſcheidet die Atbeit zu 
F. (Handdienſt) u. die zu Pferde (Spann⸗ 
dienſt). Ein Tag od. Arbeitdtag zu Fuß, 
147; der Bauer mufs- wöchentlich einige 
Tage mit Anfpann u. zu Fuß Arbeiten, 
350. XV. 8; jeder foll ſchuldig fein, 6 
Wochen zu Fuß zu gehorigen, 330: 1) ; 
ein Biertler foll in Lettland das Hanze 
Sehr hindurch wöchentlich 3 Tage. einen 
Arbeiter au Pferde u. des Sommers den 
zweiten Wrbeiter 3 Tage zu Kup fielen, 
182. I. Die Bauern müffen, jenachdem 
fie 1, 2, 3, 4, 5, 10 Tagesbauern: find, 
fo u. fo viele Tage zu Pferde u. zu Fuß 
leiften. Zu einem livl. Hafen gehören Hilfe: 
tage zu Fuß. 182. I. ſ. Bußarbeit, 





Bußarbeit — Futterpelz. 


Fuß für Fuß gehen, Echritt vor Schritt, 
ganz langfam. Wenn der Bauer nicht 
muſs, rührt er nicht Sand nicht Fuß. 
Auf den F. mit Jemand geipannt fein, 
in Woörterb.: über den Fuß. Nicht bie 
Füße von einander bringen können, faum 
gehn fönnen, von Kranken und Alten. 

benen Bun, ohne hinauf od. hinab zu 
fteigen, de plein pied. (Im brem. Wörtb. 
effens foots, mit dicht neben einander ge» 
ſetzten Füßen). Einem den %. od. den 
Etul vor die Thür feßen od. ftellen, ein 
ftarfe8 Hindernifd od. Widerftand entgegen» 
jegen. Füße od. Beine bekommen, aus 
langfamer Bewegung in ſchnelle fommen. 
Als die Eoldaten angriffen, befamen Die 
Leute Züge. — Auf Einen Füßen fein, in 
fortwährender Bewegung und Thätigfeit. 
Mit dem Fuße darauf, % fpringt es nicht 
in die Augen, Bg., der hinzufügt: ein 
gemeined Eprühwort, doch Feine Ertlä> 
rung gibt. — Der Feind bat nicht lange 
Fuß halten wollen, 352. XXIX. 3. 47. 

Der Fuß eines Haufed, die gew. ſchwarz 
angeftrihene Stelle an dem Fundament. 
Eon in 350. XV. 2: Dem Maurer für 
den Fuß des Haufes, die Echornfleine, die 
N u. das Dad. Auch in Etuben, 
woher Fußleiſte. . 

Zußarbeit, des Bauers Arbeit zu Buß, 
ohne Pferde, Ochfen u. Wagen, die Hand⸗ 
arbeit, Handdienft, Frondienſt oder Ge: 
horch, welcher zu Fuß verrichtet wird, — 
im Gegenfag der Yrondienfte, welche mit 
einem Anfpann od. zu Pferde geleiftet werden. 

Zußarbeiter, lett. Oterneek, Bauer, 
der zu Handdienften geftellt wird, was 
gew. von Georg bis Michael gefchieht. 
182. IL. Wir rechnen, beißt es in 175. 
1856, für den Anfpann 12 Arbeit3» und 
5 Ruheſtunden (außer den 7 Nachtſtun⸗ 
den), für die Bußarbeiter aber 2 Arbeits- 
ftunden mehr. ſ. Fußgänger u. Füßling. 

par 172. 1826, pedicure. 

ußbrett, der Tanzlehrer. 
Bende, eined Bettd. 
ner, Wußarbeiter. Bg. 
ußgänger, Tußarbeiter, 330. 3 u. 11. 
Seine Arbeiter oder F., 329. 14; Fuß 
gänger oder Dterneelen, ebda. 23; der 

al bat !/ı Haken Landes, einen F. u. 
6 Lof Roggen, 350. XXI 

Zußlappen, Fußhader, Fußtuch, der 
Eoldaten, anftalt d. Strümpfe. 

Fußläufer. 1) Perfon die fletd zu Fuß 
gebt, nicht fährt, z. B. ein Arzt od. Mäfs 
ler, der fein Fahrzeug hält; 2) langer 
Dielteppich, der ann: od. ausein⸗ 
ander gerollt werden kann, 
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Fußleiſte, in Etuben, üben der Diele 
am Fuß der Wand. 
Faußling, der, Einfüßiger. Berlanfene 


Bauern, Büßlinge n. Rostreiber, 179. LI. 
180. 181. In Kettlerd Erlaſe v. 1567 
fonımen vor: &anzhäfer, Halbhäfer, Füß—⸗ 
linge u. Badftüber (Pirtinelen). Diefe 
noch jeht gebräuchlichen Benennungen, 
fagt Kallmeyer, 196. VI. 91. gründen fi 
urjprünglich wol auf die nach Haken bes 
immte Größe der Gefinde, wurden aber 
päter auf den Gehorch bezogen. Gin 
Ganzhäker fendet wöchentlich, ein Halb» 
häfer jede zweite Woche einen Arbeiter zu 
Pferde in den Hof; ein Yüßling fendet 
nur einen Arbeiter zu Zug. — In einigen 
Handſchr. Fußling. 

Fußmenſch, Fußarbeiter. 

Fußreiniger, aus indiſchem Baſt, rig. 
tg. 1860. 

Fußrolle, an Klavier: u. Stulfüßen. 
tig. Ztg. 1856. 


Fußſchaden, Schaden, Wunde, Geſchwür 
am Fuß. 


Zußfteg,, der, Fußſteig. 

Fußtag, Handtag. Die hiefige Frone 
zerfällt in Fuß- oder Handtage, d. b. 
die Zageöfrone eined Bauern blos mit 
feiner Kraft, — u. in Anſpanns⸗, Ge 
jpann » od. Pferdetage, d. i. die Tages» 
arbeit eined Bauern zufammen mit einem 
Pferde od. 2 Ochfen. 154. L 170. Man 
fpriht u. lieſ't, fonderbarer Weife, von 
6 wöchentlichen Fußtagen während 9 Som⸗ 
merwochen (von Jacob bis Michael) u. 
von 6 wöchentlichen Pferdetagen durch das 
ganze Jahr. — Verſchiedene Landerzeug- 
niffe werden zu, ft. gleih Fußtagen be- 
rechnet. Ein jedes Pfund flächjen Garu wird 
zu 6 Fußtagen berechnet, 147, d. b. in Geld 
gleich geſchätzt der Löhnung für 6 Fußtage. 

Fußtücher, der Bauern, anftatt der 
Strümpfe. 

Fußwiſcher, von Cocosbaſt. rig. Ztg. 1860. 

deln, (?), wülen, Hare, Wolle; 
einem in den Haren futicheln. 

futſchen, (® ), einen. Urfprünglich wol: 
futfh machen, abthun, vernichten; bildlich 
abweifen, ihm die Thür mweifen. 

Futterblech. Bei Klempnern. 172. 1805. 
mn Ein 8. unter dem Sig, 349. 
Wagenb. v. 1650/1. 

tterfüwen. 

uttern, in jeder Bed. jept unedel für 
füttern. — Ein gefuttertes Kleid od. Pelz, 
353. 11. 

Zutterpelz. Futterpelze machen, 242. 


304 Futterramen — füßeln. 


Autterramen. Fenſterbeſchläge zu Butter: füheln ih. In 321. 75: Die lieben 
rämen, 172. 1821; ſechs Lucht grundirte Seelen — Tügeln ſich, fübeln fi, ſchnä⸗ 
Futterramen mit Befchlägen, rig. Zig. 1859. bein fi, und denken eher an — ala an 

Zutterfchlenge, die, Futterramen. der Säfte flämiſchen Durſt. Die Wörterb. 

Futterwand, Futterzeug. haben fipeln. 


Drud der F. priv. Hofbuchdruderei in Rudolſtadt 
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G. 


Die Ausſprache des g ſoll nach Grimms 
Wörterbuch eine zweifache ſein, eine 
härtere und eine weichere, mit jener 
mehr dem }, mit dieſer mehr dem ch ſich 
näbern; die eritere foll da gelten, mo 
das g vom Einfluffe der Selbitlauter 
ganz frei ift, hauptſächlich im Anlaute, 
die andere, wo ed dem ermweidhenden 
Einfluffe der Selbftlanter ober aud ber 
Liquiden I, r ausgeſetzt ift, wie in legen, 
fagen und Berg, Balg. 

Für Livland kann eine fünffache Aus⸗ 
ſprache angenommen werben, welche fi 
übrigeng auch mehr oder meniger in dem 
nördlichen Deutjchland, felbft aus den 
Angaben des Grimmihen Wtb. 
weiten läflt. (vgl. dafelbft Sp. 1107b. y 

1) Anlautend. 1) Bor a, au, o und. u 
und Mitlautern lautet es ausnahmslos 
hart wie im Hochdeutfchen. Gabe, Baus 
men, Gott, Gut, Glaube, gläubig, gna= 
ben, groß, größer, Grufs, grüßen. Wir 

ſprechen niemals: abe, Jaumen, Sott, 
jroß u. f. w. Sn diefer a unter- 
ſcheidet ſich unfere Sprechweiſe durchaus 
«von der in Rorbbeutfchlanb. 

b) Bor &, äu, e, ei, i, ö, ü lautet e8 
durchaus mweih wie j. Daher geben, 
gäben, gib, Götter, Güter volllommen 
wie jeben, jäben, jib, Jötter, Jüter. 
Wir ſprechen Gans, aber Jänſe, Gut, 
Gott, aber Yüter und Jötter. Unfer g 
wechſelt demnach feine Lautweife nad 
der Art des nachfolgenden Selbftlauterg 
und zeigt fomit dieſelben Erfcheinungen, 
wie das g einiger anderer Spraden, 
wie der fraugöfifchen, ruffifhen und ita= 
lieniſchen. Die franzöfifhe Sprade Läfft 
unter denſelben Umftänden ein hartes 
g hören in gand, gobelin, grand, goüt, 
ein erweichtes in general, gibier u. |. w.; 
die ruffifhe ein hartes g in raxkik, 
rosuuk, ry6a, ein weiches in reuepaus, 
ru6gif, mit einziger Ausnahme von frem⸗ 
ben Wörtern, 3. B. im Taufnamen Arbä, 
im Familiennamen Arber, in Ilanaria 
u. a. Die hochdeutſche, überall barte 
Ausſprache weicht von biefem fo fehr 
verbreiteten Geſetz ebenjo fehr ab, mie 
die überall weiche, melde in Preußen 
und and. Gegenden des nördl. Dentſch⸗ 
lands vorlommt, nicht blos im nord: 
Öftlihen, wie Sallmann (390a. 45) meint, 
fondern au am Rhein. Eine Einwir- 


Gurrjel. 


kung des Slaviſchen auf die Erweichung 
des g ift daher keineswegs anzunehmen. 

3) ins oder zwifchenlautend. a) Hart, 
bintergaumlich (guttural) wie g5 zwi⸗ 
ſchen a, au, o und u und nadfolgens 
dem e oder i. Daher Klingen Lage, 
fagen, Auge, jaugen, logen, trugen, zugig 
nicht wie La—je, fa—jen u. f. w., ſon⸗ 
dern wie La—ghe, fa—ghen, fau—gben, 
Au—ghe, lo —ghen, tru —hen, zu—ghid. 
Auch hier weicht unſere Sprechweiſe van 
der in Rorddeutſchland ab; unſer g er- 
innert bier an das ruffifche g in T'ocnoır, 


Bora, bory. — Unzutreffend ift die An⸗ 
abe Hoheiſel's (322. 10), dafs bie Aus⸗ 
— unſeres g in den erwänten Fäl⸗ 


len dem franz. gn entſpreche. 

b) Weich, gaumlich (palatal) wie j 
zwiſchen ä, än, e, ei, eu, ti, ö, ü und 
nachfolgendem Selbftlauter oder vorauss 
gehenbem I oder r. Daher fägen, ſäu ee 
fliegen, lögen, lügen, gegen, Tröge, 
gen, Gurgel volltommen weid wie in 
1d—jen, fäu—ien, fii—jen, ı5—jen, 
lü—ijen, je—jen, Tro —je, Gall —jen, 
Die oben, nach Grimms 
Wtb. angeführte Erweichung des g nad 
einem Selbftlauter hat, wie erſichtlich, 
nur ſtatt nach einem A, e, ei, eu, i, ö, 
ü, nicht aber nach a, au, o und u. 

ollkommen dem dh gleich vor d 
und t, und zwiſchen allen einfachen oder 
boppelten Selbftlautern (a, au, ü, äu, 
ei, eu, 0, d, u, ü und nachfolgenden 
Mitlautern. Betagt, fagten, jeglich, fäg- 
ten, fäugten, Betrugs, flugs, Magd, 
Magſchaft, mögte, en no fliegt, 
Pan — ee t () — 

-), jechli Is etruchs (— 
— ) acht (), Mah—jhaft 
(-), möchte (+), fliecht. In Mägde Hört 
man g deuntlich, etwa als wenn Mäg'de 
geſchrieben würde, ebenſo in Högde 

Höhe) und Nähgde (Nähe); in Klagden 
Klagen) theils —— 

); in Jagd, Jagden, Jagdhund ſtets 

acht (), Jachten (») und ee 
dagegen jagten — jah—ten (-). Flugs 
(fönel) wie Flugs, nämlid — er 
zugig wie zu 8 oder aud sig 
(-), unebel zuklig. Der Name Magnus 
lautet Mag'—nus, mit gefchärften a. 

3) auslautend. a) Gewönlich wie di, 
und zwar: 
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&) Bart nad a, au, o und u. Daber 
Tag, log, Betrug, Zug wie Tach (-), 
loch (-), Betrug (-), Zuch (>). Unedel 
läſſt Tag, Betrug, Zug au geſchärften 
Selbftlauter hören, und in diefem Fall 
entweder ch oder fogar A (Tack, Betrud, 


8) Weih nad ä, e, ei, eu, i, ö, ü 
und nad I und r. So in Weg (-) und 
weg (+), Zeug, Talg, Sarg, Berg, Werg, 
Wech (-), weh (+), Zeuch, Tal, Sarch, 
Berch, Werd. Dagegen Weges, Beuges, 
Kalges, Sarged, Berges, Werges mie 
We—ijed, Beu—jes (zuweilen Zeu—ches), 
Tall—jes (zuweilen Talsches), Sarr — jes, 
Berr—ied, Werr—jed (zumeilen Werr- 
ed). Weg und weg lafjen, in ungebil- 
deter Sprechweife, auch d ft. ch bören. 
In den Imperativen ſchweig', zeig’ u. ä. 
hört man ein apoſtrophirtes weiches g, 
nemlich ch ober j, fo daſs fie lauten 
fchweich, zeich oder ſchweij', zeij’; mie 
rg — da im Hochdeut⸗ 
chen: fchweil, zeit. 

b) Spärlich wie T oder di, doch fiets 
nur im nachläfftger oder unedler Sprech⸗ 
meife ftatt des fonft zu börenden dh). 
Wenn Tag, Weg, weg, Zug, mag ge: 
mönlih lauten Tab (-), Web (-) 
weh (v), Zuch (-) mad (-), jo lau: 
sen fie in unedler Sprechweife Tack, 
Med, wed, Zud, mad. In diefen Fällen 
ift der vorhergehende Selbftlauter ftets 
gefchärft. Niemals fpredhen wir aber, 
wie für Deutjchland nah Grimma With. 
(1105. 24.) angenommen werben Tönnte: 
Bert, * „ brink, Tak, lak, Wek, wel, 
Zul, Burk ft. Berg, flugs u. ſ. w. Wir 
gehen bei dieſen und ähnlichen Wörtern 
ganz ab „von dem, wie Grimms Wib. 
behauptet, Jahrhunderte alten Geſetz, 
das bei Sprachlehrern noch nicht gu 
finden oder anerkannt ift, auch bie be 
diebte Glei igkeit empfindlich ſtören 
würde”. Offenbar iſt unſere Ausſprache 
eine den Sprachlehren anbequemte; “ 
ift bei und eine urfprüngliche, die allein 
üblidge; . jede amdere erjcheint gefünftelt 
ober fremd. . 

4) Beiondere VBerüdfichtigung verdient 
die in Grimms Woörterbuch (1106. 28.) 
wol zu Kurz erläuterte Ausfpradde bes 
g in der Verbindung mit n (ng). 

a). Auslautend, entweder nur wie g, 
oder nur wie T, oder willfürlich wie g 
oder 1. 

%) Wie g In den Imperativen (ftetö): 
Bring, biag, dring, fang, bäng, lang 
er), ſchwing, fing, zming u. d. In den 
mperfecten (meift): dang und dung 


(düngte), drang, ging, fing, hing, rang, 
entrang, fang, ſchwang u. ä., namentlich 
überall da, wo das Imperfectum gleiche 
mit einem Bei: oder Hauptworte 
at, 3. B. jhwang und ſchwank, zwang 
und Zwang; oder da, wo eine Unter: 
ſcheidung erforderlich ift, 3. B.: fang und 
jfant. In den Beimwörtern: bang fbäng- 
lich), drang (eng), mong (jchwanger), 
unbezwinglid, hochdränglich. In allen 
Hauptwörtern und Namen auf ing und 
ling: Frühling, Füßling, Bötling, Bor: 
ding, Nießling, Minding, Schöning, Hans 
Heiling, Zmingli, Henning; in Kling 
beutel, Singfang, Klingklang Singſchnle, 
Gingftunde, Singlebrer, Jung (Knabe), 
Jungchen, Junging, Hundejung', Vieh—⸗ 
jung', Jüngling (ſtets geſprochen wie 
Jüng—ling), Jungherr, jungherrlich, 
Ingwer. Ferner in Hengſt und hän 

mengft u. &., Bangheit, Anhänglichteit, 
Mongſchaft, Zwingburg, Tang oder See 
tang, Springpferd, Springbrett, Spring- 
quell; in £lingfling, pingping. Sn den 
Namen Böthlingk und Grewingk ift £ 


ftumm. 

B) Wie $. In den Hauptwörtern Ding, 
Drang, Drangfal, Hang, Klang, Fang, 
Geſang u. Sang, Ring, Zwang, Schwung; 
in den Beimörtern eng, lang, über 
ſchwänglich (aber länglid mit g!), jung, 
Sunggefel, Jungmeiſter, und in den 
Namen Jung oder Jung-Stilling, Yung 
i Jungmann. — Jungfer lautet 
ftet83 $ummfer. 

Y) on: in Anfang, Anhang, 
Anhang, Anbängjel, Ringban, Ringipiel, 
Achtung, Zögerung, Wohlllang Wind- 
fang, Jungfrau, jungfräulih u. ä. 

b) In⸗ oder zwifcdenlautend, 3.8. in 
Dinge, Dinges, Dranges, dingen, zwin⸗ 
er bange, enge, lange, junge, verjüngen. 

ie Ausſprache hält hier zwar beide 
Buchſtaben zufammen, läfit jedoch eim 
Hinüberlauten, ein Hinüberbinden des g 
zu der folgenden Sylbe deutlich erken⸗ 
nen, ſodaſs die Ausſprache in den er- 
wänten Wörtern ſich etwa bezeichnen Läfft 
wie: Ding —'es, Drang—'e8, Ding—'en, 
bang —'e, eng—e, verfüng— en. Tiefe 
Theilung der Sylben in der Ausfpracdhe 
ift eine fehr andere bei jedem anderswo 
wifchenlautenden g. Denn, wie ımter 

a und b bemerkt wurde, lautet Tages, 
Betruges wie Ta—ghes, Betru—ghes 
und Beträge, lügen, Talges wie Beträ—ie, 
lu —jen, Tall — jes, d. 5. das der Stamm 
ſylbe angebörende g wird zur nachfols 
genden, der Nachſylbe gezogen. — Das 
Wort Denge (Münze) wird Denn—je ges 


fihtlih der Ausſprache des % 


Gaad — Gaffel. 


ſprochen; Ungarn (Land) gewönlidh 
Ung—garn, u. Ungarn (Boll) Un—garı 
oder Ung’—arı; der Familiennamen 
Ungern: (Sternberg) durchweg Ung— ern; 
ebenfo der Familienname linger wie 
Ung—'er. 

Nah dem Borgebenden ergibt fich hin⸗ 
daſs es 
fünffach verſchieden auftritt, 1) als reines 
g; 2) als reines dh; 3) als reines j; 
&) als dumpflehlendes ah; 5) als k. 

In unedeler oder nachläſſiger Sprech⸗ 
weiſe begegnet noch Folgendes. 

1) Es wird g ober j nicht ſelten 
zwiſchen Selbſtlautern gehört, wo es 
fehlt oder wo 5 vorhanden iſt. Auf 
diefe Weiſe wird ziehen zu zie—gen, 
zieht zu ziecht, höher zu höger, näber 
zu näger, u zu verhöjern, Reihe 
an Neige, leihen zu leijen, neuern und 
Nenerung zu neu—jern und Reu—jerung, 
fliehen zu fli—jen. Krüger (319. 325) 
führt aus Kurland an verzeigen ober 
verzeichen ft. verzeihen, was aud in 
Kiga vorlommt. an Eftland Nein man 
noch weiter fih zu verfteigen, * An⸗ 
gabe von Sallmann (3%Wa. 47); man 
ſoll dort Hören: fen f. ſäen, neuje, 
freije, fchreijen, zeibjen ft. zeihen, Geijer, 
träjen ft. Trähen, mäjen ft. mäben, blü- 
jen ft. blühen, glüjen ft. glüben, jprüjen 

fprüben, Müje ft. Mühe, Reijer ft. 
Heißer. Hieher gehöre auch, vermeint 
Sallmann, die Ausſprache von zerjen 
und Spergelthür. Hoheiſel (322. 10) 
führt auch an die dadurch entſtehende 
Verwechſelung von: er fieht und er flieht, 
mit: er fiegt und er fliegt. 

2) abweichend hiervon ift zwiſchen⸗ 
lautendes g zumeilen ftumm. So hört 
man Beihädi—ung, Bergnü—ungsfüc: 
ti—e, Neli—on ft. Beſchädigung, Ber: 
grügungsfühtige, Neligion, Reini—ung 
fl. Neinigung, reini—en ft. reinigen, 
entſchädi —en ft. entſchädigen, Ri—el fk 
Nigel. In Reval ebenfo, aber nod) wei: 
tergehend. Denn Sallmann (390a. 48) 
führt auf: fau—en f. faugen, Zi—el f. 
Biegel, flie—en f. fliegen. Hoheijel (3 2. 
10) führt noch „die häufig vorfommnnde 
finnlofe Verwechfelung⸗ von ſteuern und 
fteigern an, 3. B. er konnte die Hitze 
ur mebr fteuern. 

) g (oder j) hört man fehr gem. ft. 
zwifchenlautendem hd. So Krani—ie f. 
Kraniche, adbli—je f. adeliche, Tiebli—je 
ft. liebliche, ein freundli—jer Berfud. 
Dft Hört man Ci—görien f. Eichorien. 

4) Lettiſchem Einflujsnachgebend, lautet 
doppeltes g im Munde Einiger weich, 
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in Rnagge, wie in lett. knaggis, und in 
tragge, Märe. 

5) Während mandes g in der Aus 
ſprache fremder Wörter (mie in Deutſch⸗ 
land) zu E wird, 3. B. in Gamafde u. 
Galloſche, wird mandes k zug, z. B. in 
Glukwa ft. Klukwa und degatiren ft. 
decatiren. 

6) In manchen Wörtern wechſelt g 
und E, 3. B. in gnabbern und Inabbern, 
gnaben und knaben, gnadbrig und knad⸗ 
drig, gnaddern und Inattern, gnurtig 
und Inurrig, grippen und Frippen. Diefe 

mit g beziehen fi auf etwas 
Langjameres, Weicheres, die mit F auf 
etwas Schnelleres, Schärferes. 

Die Hauptwörter auf g fehärfen ganz 
gewönli ben vorhergehenden Selbft⸗ 
lauter. Schlag, Abtrag u. ä. lauten daher 
Schlach (+), Abtrag (+); Zug und zugig 
wird dadurch zu Zuch (v) oder Zud 
und zuch—chig und zudig, Ylug zu 
—* Bug zu Bucht. Die Schärfung 
des Selbftlaufers bewirkt ihrerfeits Die 
Bildung von Bertradht ft. Vertrag u. &., 
— Bildungen, die — übrigens mit Aus: 
nahmen, — einer vergangenen Zeit ans 
gehören. 

Gas), |. Gatt. 

Gabel, in Grimma Wib. ertlärt: Deichfel 
eines Einfpännerd. Unſere Deihfel if 
ftets für ein Zweigeſpann beftimmt und 
ft die in die Vorderachſe geftedite, bier 
Durch den Achsnagel feitgehaltene‘ Stange 
Gabel am gen Tennen wir ebemjo- 
wenig wie Gabelbeichjel, Gabelpferd, 
GSabelftange; Br a —— und 
Fimern, Deichjels und Fimernpferd. 

Gabelende, am Stützſtabe eines Regen: 
ſchirms, 172. 1797. 413. 

Gabelpflug. Den erften Stürzpflug 
ließ ich mit dem eſtniſchen ©. bewerk⸗ 
ftelligen, 168. 238. 

Gabentiſch, in au Kirchen, zepr- 
genaue, 196. Xl. 

gabig, in a mit groß, Hein, 
mittel. Kranke mit großgabigem Eifen- 
gebrauch mißhandeln, 372. I. 338 u. oft. 

gadern, zumeilen von Menſchen: plaus 
dern, fchnattern. In Grimms ih als 
mundartlih aus Kärnthen und Tyrol. 

sadfen, bei Hupel gagſen und gakſen. 
Außer der gew. Bed. 1) einen Laut von 
fich — Hupel; 2) plaudern, Hupel. 
Zu "der Etymologie wäre 
— Kate, rufſ. xama hinzuzufügen, und 
zu Gademer Kätner. ] 

Gaffel ft. Gabel führt Bergmann auf; 
Hupel nennt das Wort pöbelhaft, ob⸗ 
gleich e3- doch nur veraltet ift. — Ziehe 
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den Fadem durch ein Gaffelchen, 238. 
250. %. 1649 und in fpät. Ausg. 

Gaffmaul, Saffer. Bei Lange — Maul: 
affe, ebenfo bei Stender. 

Gailing, der, Hanenfhwamm, cantha- 
rellus, lett. gailenes, wa3 Ulmann erklärt: 
gelbe Schwämme. Sailing oder Hahnen⸗ 
fhwämme, 155. — Faſt alle eſsbaren 
Pilze gehen unter Iett. Namen. 

galant, ſelbſt von Gehildeten nicht 
blos im Scherz vermechjelt mit elegant. 
Ein galanter Herr, eleganter; das Haus 
ift nicht fo galant gebaut wie jenes. 

, der und die, Mann oder Weib, 
welche an eigentümlichen Schreizufällen 
leiden, theils gebeuchelten, theils thats 
ſächlichen, eine Art Beſeſſener, ruſſiſch 
EAUEYHT und anxyma. Cine Darſtellung 
ihres Weſens und Vorkommens in 372. 
1. 371. Der Zuftand diefer Beſeſſenen 
heißt Gälſchaft, zıaeymecreo, vgl. ebda. 

Galgenberg, in Riga, befand fich in 
der Gegend der 1849 abgetragenen Brand: 
oder Starhelfäule, des Stachelpfoftens. 
Bon dem dort einft befindlichen Galgen 
erhielt die Galgen:, jet Ritterftraße 
ihren Namen. In dem Urteil gegen den 
angeblichen Morbbrenner Frank heißt «8, 
er jolle auf dem Galgenberge, an einen 
dazu gefertigten Pfal gefeflelt, 
———— t werben. vgl. 174. 1810. 90. 

algenfreund, —in, die den Galgen 
verdienen. Bei Ermänung von Bekann⸗ 
ten mit Geringſchätzung. Geb mir mit 
Deinen Galgenfreundinnen, ſagte eine 
Frau zu einer andern. 

Galgeukraut, im Scherz, ſehr ſchlechter 
Rauchtaback. 

Galgenſtange, an einem Zaum, 172. 
1794. 413. 

Galgentiſch, Tiſch in Geftalt eines 
Galgens ſJ, wie er bei großen Felt 
malen gew. ift. 

(Gel, Schall, Lärm, Gefchrei. Zu ber 
Etymologie vgl. das ruf. rarıa Gefchrei, 
Zärm, rasauıp fchreien, lärmen, toben, 
roaes Ton, Schall, Lärm, roxoc» Stimme 


u. a. 

Gall, Leinenbaumholz, da fein Gall, 
— oder ſchwarz zu ſehen, 248. 
Wol f. Galle, die, vgl. Grimms Wib. 
1188. 2a. 

Galle, an der Sonne, Sonnengalle, 
Hupel in 444. 1780 und 1818 erklärt 
mit Säule. vgl. Grimma Wtb. 2c. Mir 
unbelannt. 

Galle, irrtümlich zumeilen f. Gallen- 
blafe. Man nimmt den Hecht bebutfam 
aus, damit die Galle, die an ber Leber 
fit, nicht reißt, weil man die Bitter: 


u Tode 


Saffmaul — Gallert. 


keit nicht mehr abwaſchen Tann, 155. 
2. 167 


Gallenbitier, das, ‚ver bittre Stoff in 
der Galle. 

Gallenfäure, vie eigentümlihe Säure 
der Galle. 

Gallenſucht. Ein gew. Ausdruck ift: 
fih die Gallenfucht anärgern, die Gelb: 
ucht 


allerie, ſt. Gallert, in Rüſſows Chro⸗ 
nik angef. bei Mittheilung über die Be— 
wirtung des Biſchofs Nikolaus Rotten⸗ 
dorp im J. 1501. Ton vermutlich auf 
der letzten. 

gallerig, gallrig, leicht gegallert, im 
Gallern begriffen. Die zum Säuern auf: 
geftelte Mil ift ſchon gallerig. Gem. 
In Grimms Wtb. unter gallertig, und 
nur aus Thüringen bezeugt. 

gallern, zI., die Befchaffenbeit eines 
Gallerts annehmen, zu Gallert werben, 
gefteben. Diefes iu den baltifchen Pro- 
vinzen gewönliche Wort ift in Deutſch⸗ 
land mir nicht vorgelommen, aud in 
Grimms Wib. nicht vorhanden. Das 
brem. Wtb. bat indeſs Tellern, gerinnen, 
was unferm gallern ebenjo entſprechen 
dürfte, wie das ebenda angef. Keller, 
dide Milch. Hinzuzufügen wäre nod 
fallen, gerinnen und franz. ge cailler, 
coagulare,. auch altnord. kel. In Berg- 
mann zuerft verzeichnet: gegallert, Did 
geitanden; dann in Hupel: gegallert, d. i. 
zu Gallerte geronnen. 

Man ftellt die Snppe auf zum Gallen; 
bis die Flüſſigkeit gallert; die (Gallert-) 
Flüffigkeit kalt geftelt, damit fie gallert; 
der mit Sandzuder gekochte Frudtfaft 
gallert ſchlecht; die Milch gallert; gegal= 
lerte Mil, Glitſchmilch; gegallerte Sreme 
von Chofolade; zum Gallern fteht der 
Gelee 12 Stunden. — Bilblid: auf 
bolprigem Wege wird man gegallert, zu 
einem Gallert gerüttelt, mürb gerüttelt. 

Gallert, ver, fehlt noch bei Hupel in 
444. 1780 und bei Lange. Auch das 
früher zu Riga viel verbreitet geweſene, 
in Greifswalde erfchienene ſchwediſche 
Kochbuch der Chriftine Warg von 1778 
— Grundlage und Porgängerin aller 
hiefigen a — kennet nur Gelee 
und kaum bie Gallert genannte Speife. 

In nachläſſiger Ausſprache Galler; das 
Zw. gallern deutet indes eher auf Galler, 
als auf Gallert, von dem wir fein Zw. 
bilden. Die in Grimma Wtb. aufge: 
führte nhd. Form Gallerte und weib⸗ 
liches Gefchleht kennen wir nur in der 
aus deutfchländifchen Schriften uns be— 
fannt gewordenen Mosgallerte aus islän⸗ 





Gallert — galftern. 


diſchem ober Garagheen Mod; unab⸗ 
bängige Schriftiteller des Inlandes ſchrei⸗ 
ben aber aud: der Mosgallert. Der 
Moosgallert aus isländiſchem Moos, 


372. 11. 26. Dem männlichen Geſchlecht 


gemäß die By. Gallerte, nie: Gallerten. 
Verſchiedene Gallerte, 155. — Hupel ım 
Idiotikon und in 444. 1818 bezeugt 
allein: Gallerte, ohne das Geſchlecht an⸗ 
zuzeigen. 

Im Allgemeinen unterfcheiden wir 
ftreng zwiſchen Gallert nnd Gelde (Ge 
ftände). Erfteres wird faft ausſchließ⸗ 
lich gebraudt von ſolchen gegallerten 
Speifen, die mit Fleifh oder Fiſch be: 
reitet find und Fleiſch oder Fiſch ent⸗ 
halten; letztes von ſolchen, die mit 
Frucdtjäften, Wein oder Mil zuge: 
richtet find. Daher: Fleifchgallert, Fiſch⸗, 
Schweine⸗ (Schweins:), Gänſe-, Kopf:, 
Aal⸗Gallert, Rindfleifch in Gallert, Gal⸗ 
lert von Deohfenzungen; andrerfeits: 
Apfelfinen:, Citronen⸗, Himberen, Wein⸗, 
Mil und Mandelgelde (blanc-manger). 
Eine Ausnahme machen die Ausbrüde: 
Mosgallert oder Mosgallerte, melde 
man nie Mosgelde nennt; Kalbsftand, 
aus Kalbsbrühe und’ Schmand bereitet, 
und SHafermebhlgallert (bei Stender), 
Mal ans Hafermehl. Die meiften Koch⸗ 
bücher führen, entſprechend dieſer Unter⸗ 
ſcheidung, Gallert in einer beſonderen 

btheilung unter „geſtowte Sachen und 
Gallerte“, Gelee unter „Racheffen“ auf; 
nur einige laffen — Unterſcheidnng 
unberückſichtigt und dehnen ſelbſt Gallert 
auf die Karen Frucht⸗ oder Wein⸗Gelées 
aus. So wird in 227 ſtatt „Gelee“ aus⸗ 
ſchließlich „Gallert“ gebraucht: Gallert 
(Gelee) in Formen, 227° 251, d.h. aus 
Kalbsfüßen mit Franzwein; man kocht 
einen Gallert oder Gelde, ebba. 252; 
Baumfrüdte in Gallert, ebda. Der Gal: 
lert wird entweder durch die fteifge: 
kochte Brühe von Fleifh und Kalbe 
füßen oder durch Hirſchhorn, Hauſen⸗ 
blafe oder Gelatine bergeftellt. 

Oft wird Gallert, aber auch Gelee, 
im Sinne von Gallertflüffigleit benußt. 
Man kocht einen Gallert und gießt davon 
in Formen, 227. 252; wenn der in Die 
Form gegoffene Gallert ganz kalt ift, 
gibt man einen Löffel Gallert darauf, 
ebda.; aller Gallert darf nur blutwarm 
fein, wenn man ihn in die Form gibt, 
ebda.; bi3 der Gelde aallert. 

Die Suppe iſt ein Gallert, ganz zu 
Gallert geworden, ganz dick geftanden. 
— Gallerte werben, gerinnen, Hupel im 
Idiotikon und in 444. 1818... 
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gallertig, gallertähnlich, bier unge: 


bräuchlich. Richt blos ein Küchenwort“, 


wie in Grimms Wtb. fteht, fondern auch 
in beilwiffenfchaftlichen Werten gem., 
3. B. die gallertige Infiltration der 
Zungen. 

gallſauer u. gallusjauer in d. Chemie. 

Gall u. Gallusfäure, Galläpfelfäure, 
eine befondere Art Gerbjäure. 

Balfhaft und Gälweib, Säle, Schrei: 
weib, ſ. Gäle. 

Galfter, ver, ſchleimig⸗ranzige, ſich in 
Ausfehen u. Farbe (Ichmusigsgelb: oder 
grünlih), Gefhmad und Geruch (ranzig, 
faulig) äußernde Verderbniſs fetter, ge- 
ſalzener oder geräucherter Dinge. Die 
Bed. geht zumeilen über in: galftriger 
Schleim, der fih in und auf verbor: 
benen fetten, geſalzenen oder geräucher⸗ 
ten Nahrungsftoffen zeigt. Aus Feiner 
deutfhen Mundart Ri belegen; doch vgl. 
in Grimms Wib. Garft. 

Berborben ift jeder ſtark von Galſter 
angelaufene und galfterbitter gewordene 
Hering, 281; das Fleiſch von Enkelt⸗ 
wrad darf vom Blute, nie aber Galfter 
gefärbt fein, ebda.; Doppelt-Wrack ift 
unter der Haut von Galfter angelaufen, 
nn — Der Fifh ift mit Galfter bes 
d 


galfterbitter, |. Galfter. 

galerie. Hupel erklärt ranzig, uns 
ſchmackhaft, 3. 3. galftrige Butter, d. 5. 
nicht gehörig geſalzen und daher einen 
bitteren ober brennenden Geſchmack an: 
genommen babend. Tiefe Bed. begegnet 
in Riga jchwerlid. Bergmann erklärt 
unſchmackhaft und galftrigen Eped als 
ranzigen; Lange übelriegend ſtinkend. 
Stender hat für galftrig gaftrig oder 
garftrig. 

Dan braucht es von Häringen, Scin: 
ten, Salsfleifch, die in ſchleimig-ranzige 
Verderbniſs übergegangen find; bei OL, 
Thran und Fett bezieht fich galftrig vor: 
ugsmweife oder allein auf ranzige Be: 
—— Das Ol und der Thran 
muß rein, nicht galſtrigen Geſchmacks 
ſein, 137. — Bildlich von Menſchen 
und namentlich unverheirateten Frauen⸗ 
zimmern: verblüht, vergangen, gleichſam, 
wie galſtrig gewordene Häringe, nicht 
friſch. Ein ſchwächerer Ausdruck iſt: 
angekommen; der ſtärkſte: vergalſtert. 
Zuweilen auch im Sinne von: übelſaftig. 
Ein ganz galſtriger Meuſch. 

Galſtrigkeit, eines Schinkens, der 
Heringe, der Würſte, des Salzfleiſches. 

galfſtern, galſtrig werden, in ſchleimig⸗ 
ranzige Beſchaffenheit übergehen. Um 
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bie Gräten herum galftert gefalgener 
— am Eheſten. Hiervon be⸗ und ver- 
galitern. 

Ganaſſe, die, Kinnbade oder Unter: 
tiefer des Pferdes, nad) dem franzöſi⸗ 
fhen ganache. 

gäneriſch, fehr zum Gänen geneigt, 
ſchläfrig. Was bift du fo gänerifch? 

Gang. Viele Gänge haben, an viele 
Drte bingehen müflen, Gejchäfte oder 
Beforgungen megen. — Die Fiſche fol: 
len im Flinſſe freien Gang haben. — 
Das ift nit Gang und (no) Ord⸗ 
nung, d. 5. nicht Gebrauch oder Sitte. 

Thums Gang, der jeht fog. Doms: 
gang, 349. U. 1. 

Ein Gang Hufnägel, 17, d. 5. ſoviel 
als für 4 Hufeifen eu find; ein Gang 
‚Hufeifen, 17, d. b. 4, in Grimm Wtb. 
nur aus, Schweden belegt; ein Gang 
Strinabeln, d. h. fünf; zehn Gang 
Strienadeln, in Grimms Wtb. nur aus 
Dänemark; ein Gang Räder, 349. XXI. 2, 
vier; Drofchte mit 2 Gang Rädern, 
rig. Ztg. 1855; Wagen mit zweien 
Gängen Räder, 172. 1799. 316. d. 6. 
8, vier zum Wagen gehörenden und vier 
5 erfeßenden; Radbügel werben zu 

Aubel der Gang verkauft, rig. Ztg. 
1859. In allen diefen Wendungen gem. 

gang und gebig, für gäng und gebig, 
349. XI. 1 und öfters. 

Gängel. — nebſt Gängeln, 
rig. Ztg. 1862. 112. 

gängeln, am a führen. Der Kutſcher 
gängelte das Pferd, es wurde plößlidh 
fheu und ann Reißaus, St. Petersb. 
Herold 1876. N 48. 

Gänger, von Pferden, Pafsgänger, 
öfters in 349. XXI. 2; auch bei Hupel 
in 444. 1780 und 1818. Su Grimms 
Wtb. nur als dänifch und ſchwediſch bes 
zeugt. 

gängern, ben a gehen, Hupel in 
444. 1780 und 1 

Gängerfaitel, — in 349. XXII. 2. 

gänggäbig, ganghaft, gewönlich. Im 
Vorwort zu 372. J. 

Gauglage. Ganglagen anfertigen, als 
—— a u. ſ. m. von Asphalt, 
rig. tg. 

——— Dielenläufer. 

Gangpforte, Thür am Thor, Hupel in 
444. 1780 und 1818, Schlüpfe, Hand⸗ 
pforte. 

ſGänker, Alltagsrock, ſchlechter Kittel. 
36 unſer Kanker, ſchlechtes Kleidungs⸗ 


Gausbraten, zuweilen f. Gänfebraten. 


Ganaſſe — Gant. 


Gänfeabfall, der, Kopf, Hals, Jugen 
enden, Füße, Magen, Leber und 
ſchlinge einer Gans, letzteres um 
Füße gewickelt, — benutzt zur Gänſe— 
abfallſuppe. Auf dem Markte kauft man 
einen Gänjeabfall, — Gänſeabfalle. — 
Se Pace: njeabfallnifs. vgl. 


Gänfenbfehfuppe, oft auch Gänfenb- 
fallnifsfuppe, aus Gänſeabfall mit Schnitt- 
kohl, Äpfeln und Hafergrüge gekocht. Be: 
— Spätherbftipeife. 

Gänfenuge, eine Gattung Trell, Hupel 
in 444. 1780 und 1818. Die Mädchen 
follen Gänsaug mweben, 382. c. 70. Rad) 
Mufter jo genannt. vgl. Grimms 


sänfeängig. Gewürfelter (auch gie 
— Drell, Hupel in 444. ©. 84. 


Gänfedred, ähnlih wie Hünerdreck, 
in ber Ra.: einen auf den ©. führen, 
ftatt des in Deutſchland üblichen: über 
den ©. f. In doppelter Bedeutung: 

1) in Ungemad und Verluſt bringen; 
2) betölpeln. 

sanfedumm, in Grimma Wtb. nad 
Campe; bier gem. 

Sänlenang,. Gänfezug, d. 9. einer 
Ze dem andern. In langgeſtrecktem 

G. geben, Bertram in 175. 1855. 232. 

Gänfelden, Ganfelein und Gänslein 
in 328, junge Gans, Göſſelchen. 

Gänfemätterhen, das, die meibliche 
Gans, das Mütterhen (Weibchen) von 
Güänfen. 

@änfepofe, die, unbejchnittene Gänſe— 
feder, zum Schreibgebraud. Zu letzterem 
Zwecke werden fie abgezogen (in Heißer 
Aſche, heißem Waffer). Unabgegogene 
werden in 172. 1788. 269 „ungezogene” 
genannt. 

Gänſeſchmalz. Wenn die Kinder huften, 
beftreihe ihnen die Sohlen mit Gänſe 
Schmalz, 328. 181 — ein Nittel (Set), 
das noch heute angewandt wird. ' 


Gänfeftige, die, jehr Schmale und fteile 


st pe. Gew. 
änfeväterdhen, das, Gänferich, Berg: 
mann, Hupel u. gew. In Grimms Wtb. 
nach Nemnich. Väterchen — Männden. 
Gänſezug. Im Gänſezug fahren, mehre 
Pferde einzeln hinter einander geſpannet, 
auf Landwegen, bei hohem Schnee, ge: 
bräuchlid. Das vorderfte Pferd heißt 
Epitpferd. Entſprechend ruſſiſch bxars 
TyCBREOMT. vgl. Sänjegang und Zug. 
[Gant, gerichtliche Verfteigerung. Hier 
ungebräudjlich und unbefannt. ] 
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ganz — Särberborf. 


vanz. In der Küche fpricht man von 
ganzem Pfeffer, ganzem Gewürz, unzer: 
ftoßenem; ganzen Zwiebeln, ganzem Knob⸗ 
lauch, ungerjchnittenen; ganzem Ei und 
sanzen Eiern, Gelb und Weiß zufam: 
men. Ganzer Pfeffer und geftoßener, in 
einem Kücheuzettel v. 1665; um Beren 
beim Kochen ganz zu erhalten, Koch⸗ 
bücher. 

Ein ganzer Wagen, fefter ober Rutfche, 
entgegen dem halben oder Kalefche. Zwei 
ganze Wagen, 172. 1789; ein ganger 
Wagen, 172. 1794; ganze und Halbs 
wagen, 172. 1818. 

Ganzer fünf Jahre, 344. 1; ganzer 
fünf Wochen 344. 125. 53. 1686. Au 
bei Stender: ganzer zwey Wochen: volle 
zwei Wochen. 

Sm Sinne von vollftändig, did, ftarf. 
„Der auf Band gemalte Leichenzug des 
legten Herzogs von Surland bildet einen 
ganzen Wälzer.“ 

auzhälner, Bauer eines ganzen Hakens 
Land. In dem Erlafs Kettlers v. 1567 
kommen vor: Ganzhäder, Halbhädern. ſ. w. 
Dieſe noch jet gebräuchl. Benennungen, 
bemerkt Kallmeyer in 196. VI. 94, grün⸗ 
den fi urfprünglid wol auf die nad 
Halen beftimmte Größe der Gefinde, 
mwurben aber jpäter anf den Gehorch 
bezogen. Ein Ganzhäder fendet wöchent⸗ 
fig, ein Halbhäder jede zweite Woche 
einen Arbeiter zu Pferde in den Hof.“ 
— Sebt mit der Frone ein der Gefchichte 
verfallender Ausdruck. 

anzinder, das, vertraulich, Pimpel 
in volljter Aufrihtung Mit ©. fiden, 
ſ. Halbluder. 

ganzſpitzen? anyipliene Kragen, rig. 
Kleiderord. v. 1677. 

Ganzverded, das, bei Sallmann (390a. 
27). Aus Riga Tann ich e8 nicht be- 
legen. 

gappen, jappen. Hupel hat folg. Bed. 
1) nad) Luft fehnappen; 2) da3 Maut 
öffnen oder offen halten, 3. 8. er ift jo 
müde, daſs er kaum gappen Tann. — 
Beide Bed. fallen mol zuſammen. 
bildlich: er Tann Taum mehr. gappen, 
d. 5. ift ſterbenskrank; aud: kann fich 
in jeinen Geſchäften kaum mehr halten. 
— vgl. jappen, das bier gewönlichere 
Wort 


Sa der Beb. von gaffen (jehen) nie. 
Man thut vielleicht befler, gapen — 
gaffen und gapen — jappen als zwei 
von einander verfchiedene Wörter zu 


Gäys, Handvoll, Hupel in 444. 1780 
und 1818. vgl. Göpps. 
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gar (Beiwort). Die Herkunft gilt für 
dunkel; felbft eine Urverwandtſchaft ift 
nicht ermittelt. Aber ruſſ. xopoms und 
xapıb? 

Als erſte und finnlichfte Bedeutung 
führt Grimms Web. an: fertig gekocht. 
Der gem. Begriff bezieht ſich aber nicht 
auf Kochen, ſondern auf das are 
den durch Zubereitung verfchiedener Art, 
auf erforderliche Beſchaffenheit. Daher 
find bier in der Küche folg., in Grimms 
Wib. fehlende Ausdrüde gäng und gäbe: 
man rührt die Talt gewordene Butter 
gar; bis ber Teig gar ſchmeckt; das 
Yleifch wird braun und gar gebraten; 
man rührt die Eier gar; die Eier wer: 
den mit der Wispel gar gellopft (d. 5. 
olange, bis fie das Schleimige, Schlüp: 
rige verloren haben); man brübt Alles 
recht gar; man klopft die Sauce folange, 
bis fie gar und tummig ift. Ein Decher 
Ochſenleder gahr, 61. 

gar (Rebenwort), in gar nicht und 
gar nichts, ein verftärtendes Flickwort, 
von viel größerer Anmendung als in 
Deutichland; e8 bat den Wert von „durch⸗ 
aus“. Erwänt ſchon in 444. 1780. Haben 
Sie kalt? Gar nicht! ft. durchaus nicht 
oder (einfach) nein; fi” gar nicht ver: 
grügt, gar nicht getanzt haben: das ift 
gar nicht wahr, ft. nit wahr. Haben 
Sie ihn ſchon gejehen nad feiner Krank⸗ 
beit? Nein, noch gar nicht, ®. h. nein. 
R. ift angelommen; find Sie bei ihm 
gewejen? Nein, ich bin gar nicht bei 
ihm gemwejen. Haben Sie etwas getauft? 
Gar nichts. Was Haben Sie (woran 
leiden Sie, was ift Ihnen)? Gar nichts. 
— 8 ging entzwei wie gar nichts, d. h. 
wie nichts, auf unerwartet leichte Weife. 
Das ift gar nichts wert, ft. nichts wert; 
das heißt ja gar nichts (gegefien u. vgl.). 

Warum nicht gar! d. 5. das geht nicht 
en, davon gejchieht nichts. 

In der Wendung: das ift gar nit 
übel u. dgl. (vgl. Grimma Wtb. 1322 d.y) 
hat meift übel den Ton, wenn in diejen 
Worten der Sinn liegen joll: nicht eben 
übel; gar dagegen, wenn der Gegenjtand 
als nicht übel, fondern als Be 
hervorgehoben werden fol. — Er i 
nicht gar größ, nicht gerabe, nicht be: 
fonders groß. 

Garand, Bei und der und das, und 
ftet3 in der zweiten betont. 


Gärbelammer, Drestammer, 180. III. 
1. 292. j. Gärfammer. 

Gärberbort, der, feltner das, Gärber- 
rinde. Gränenes ©., 172. 1808. M 24. 


® 
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Garbereiter. Garmacher, Gärber. Ein 
Garbereiter-Gejell, 172. + 800. 

Gardifl, vorzugsweiſe von den Glie⸗ 
dern der rig. reitenden Bürgergarbe; 
von der Faiferlihen meift Gardeſoldat, 
Gardeoffizier. 

sären. Bergmann, wie Hupel haben 
gegorene Mil und erklären geronnene; 
Stender hat gegorene Mil und erklärt 
gejäuerte. Alle drei kennen noch nicht 
den Ausdruck gegallerte Wild in deri. 
Bedeutung. s 

Garent, in älteren Schriften gem. ft. 
Garn. Es ift die nd. Form garen mit 
einem Enbst wie Geftült u. a. vgl. Garn. 

Gargelgeränfce, in der Zunge, Raſſel⸗ 
oder Röchelgeräujche. 

rgeln. Bei Hupel 1) gurgeln; 
2) röcheln; 3) feihend huſten; 4) Schleim 
aus der Bruft bervorwürgen; 5) einen 
Fehler in der Bruft haben. In Grimma 
Wtb. nur — gurgeln. 

Gärhof, ehemals f. Gärbehof. 

gäricht und gärig, in faurer Gärung 
begriffen. Ramentlih von Fruchtfäften 
und Flüffigleiten. Der Saft, das Bier 
ift giis Gem. 

arigleit, eines Fruchtſaftes, einer 
mweinigen Flüffigteit. 

Gärlammer, Scher- oder Drestammer, 
Sarriftei. In Schriften der nd. Zeit 
Garve- oder Garüe kamer. So in 335. 
59. J. 1551: garüe kamer in der Dom 
karken to Rige. In der hochd. Zeit: 
Bärbes, Gärb:, Gährb:, Gehrb: u. Geer- 
kammer. Hupel bat Gährfammer und 
bezeichnet das Wort mit pöbelbaft und 
felten. Mir ift e8 nicht begegnet. 

Die mannigfaltigen in Deutjchland 
vorlonmenden Geftalten dieſes Wortes 
— Gär-⸗ Ger Gärbe- Gerbe: Gerb: 
fammer — erlauben keinen Zmeifel, daſs 
unfer Gärkammer mit dem Niederbeut- 
fhen bei uns erfchienen und mit dem 
Niederdeutfchen auch bei und verſchwun⸗ 
den iſt. Mit der Sade mar aud das 
Wort den Letten zugeführt, welche aus 
demfelben Gehrbkambaris, wie die Eiten 
Kärkammer machten. Das lett. Wort 
gehrbkambaris ertlären Zange u. Ulmann 
mit Sakriftei, Stender mit Putzzimmer; 
bei ihm ijt basnizas kambaris die Sacri- 
ftei. Dem Lettifchen zugebildet ift bie 
von Manchen gewälte Schreibung Gährb⸗ 
faınmer. 

ft die von Cinigen angenommene 
Herkunft des Wortes Gärkammer aus 
dem Lettifchen ungegründet, jo tft doch 
zu bemerken, dajs Gärkammer ebenfo 
aus dem Lettiſchen erklären läſſt wie 


Garbereiter — Garnklau. 


das Treſe⸗ oder Schatzkammer erklärte 
Drestammer. Denn lett. gehrbs ift Kleid, 
und gehrbt Eleiden, und drebe Kleid, 
Gewand. Andrerjeits finden fi für 
Gärkammer Anbalte in allen deutſchen 
Sprachzweigen: gar, gare, garbe, garwe, 
gerwe Rüſtung, and u. f. w., gär- 
ben, ahd. garawen kleiden, jchmüden 
u. f. w. Dem Deutfchen Garbe Kleid und 
gärben kleiden entipricht lett. gehrbs 
und gehrbt und jelbft gärben (Leber) 
dem lett. gehreht. Eine Urverwanbt- 
ſchaft diefer Wörter ſcheint Daher zweifel- 
los. Indem nun noch das beutfche gare, 
gere, garwe, gerwe Kleid, Rüftung, Rüfte 
bedeutet, erinnert Gärlammer an ruff. 
pasunna in berjelben Bedeutung, von 
pusa, Kleid, Gewand. . 


Garlüde, in neuerer Zeit der Aus: 
druck für gewiffe Speifehäufer niederer 
Art, entiprehend dem ruff. Chartschöw- 
nja (von chartsch oder chartschi, Eſs⸗ 
ware, Zebensmittel). Die meiften ber- 
jelben in Riga find von Ruſſen, einige 
von Hebräern gehalten. Daher ruffifche 
und bebräifche Garküchen. — Des Teu= 
fels Garküche, oft im Scherz für Hölle, 
Ungemad, Schwierigkeit. In des T. ©. 
fi) befinden oder geraten. Schon bei 
Stenderß bei Zange, Bergmann u. Hupel 
fehlend. 

Garlüderei, vie. ©. iſt verboten, 270. 


Garfümwen, der, Gärbottich, Bottid), 
in dem das Bier gären muſs; bei Hupel 
Gährküwen, nit Garkümen, wie Grimms 
Wtb. anzeigt. 

Garn. In Schriften des 17. Jahrh. 
dafür das nd. garen, gahren und ſelbft 
eine bierländ. Bildung Gahrent. Gahren 
zu Waden, Waden-Garen, 329; Wachs, 
Gahrn oder Gahrent, 349. XVI. 3. 

Gaͤrnetz, der und das, kleines Korn⸗ 
maß, der 64. Theil eines Tichetwerts. 
ruſſ. 

aruſlöte, worauf die Garnklaue beim 
Winden angelegt werben, wihjale, Ulmann 
wörtlich nad) Lange. 

Garnier. Matten zum ©. od. Garnier: 
matten; Matten zum ©. der verladenen 
Gerfte; zum Garnier nötige WMatten, 
ach Garniere und Padmatten, 172. 

Garniföner, der, Garniſonsſoldat. Gem. 

Garnifensfeldat, 172. 1780. 281. 

Garnik, bei Hupel Garniz, richtiger 
Sarnet. 

Garuklau over Garnklaube, die, Knaul 
Garn, Hupel in 444. 1780 und 1818 
und Idiotikon. Bei Lange Garnklauen. 


Garſche — Gärtnir. 


Garlde (-), die, Garſe. Garſchkol, 
junge Garjen, die in Art von Kol ver: 
jpeift werben. 

Garle (-) die, Geisfuß, Strenzel, 
aegopodium podarraria, Gierſch, Geeſch⸗ 
tobl; nach Lange ftatt Hanpote, Saus 
traut; bei ihm auch Garsfraut. In 
Eftland Naten, in Werro Natchen. Aus 
dem Lett. gahrſes, nah Stender Saus 
fraut, ein Frühlingstol der Bauern. In 
den Gärten eine ſchwer auszurottende 
Doidenpflanze. vgl. Gerſeln. 

Gärfel, das, Lange und nah ihm 
Stender, lettifch eejaws, welches Lange 
zurüderflärt Einfäuerlif. Ulmann (411) 
ertlärt eejahwums 1) mad man zum 
Einfänern des Brotes zumengt; 2) das 
ne, das Gemengte. 


ar, Schmutz und. gerflig, ſchmutzig 


treffen in der Bed. zufammen mit rufl. 
rpa3b und rpasaud. Dies bat nament- 
ih für den Begriff des deutfchen Wortes 
in Kärnthen Gewidt. ] 

earflig findet fich bei Hupel in 444. 
% 1780 und J. 1818 in ber in Riga 
und Lettland, und auch in Deutfchland 
nicht begegnenden Bedeutung vom grob, 
unhöflich. Garftigleit ijt von ihm ſogar 
nur mit Grobheit, Unhöflichkeit erflärt. 

Garten. Hupel erflärt: „jeder an der 
Wohnung umzäunte Plab; daher hat 
jeder Bauer etlihe Gärten, nämlid 
Vohnen⸗, Kobl:, Hopfenz, Bienengarten 
u. dgl.; jo hörte man allerwärtä aud 


von Biehgärten.” — Brote (174. 1818, 


46) bemerkt, daſs Garten, feiner erften 
Bed. nad, einen umzäunten Plat bes 
zeichne, der zu einem gewiſſen Gebraud 
beftimmt iſt. So befchloffen, fagt er, im 
im J. 1416 die Älterleute Rigas einen 
Schütengarten anzulegen, d. 5. einen 
Pia abzufteden, wo fie nad dem Vogel 
Schießen könnten. Daher Biehgarten (349. 
VIII. 145) im eigentliden Einn der 
freie Play zwiſchen den Ställen, dann 
auch das Faland ſelbſt. — Biehgarten, 
bemerkt Sallmann (8904. 24), zeigt Die 
uralte, noch aus dem Gothiſchen ſtam⸗ 
mende Bed. von Garten, goth. gards, 
altnord. gardhr — Gehege, Einzäunung, 
ns. garden — Burg. — vgl. Viehburg, 
Leihen, Holz- und Roſsgarten. vgl. 
altnord. Gardariki — Burgenland (Ruf: 
land), Nögard — Neuſtadt (Nowgorod), 
Holmgard — Holmburg oder Holmftadt 
(Nowgorod), Koenngard oder Chunigard, 
nidt Hunnen⸗, jondern Königsburg oder 
Königsftadt (Krjew), Ostrogard — (Dft: 
land (Ruffland), Mklagard — Große 
ſtadt (Byzanz). 
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In der Yanbwirtfchaft wirb feit 1687 
alles Land in 4 Klaffen getheilt: Brufte 
ader, Garten, Buſchland und WWiefe. 
f. Gartenland. 

Gartenfran, die Gemüfe, als Erbfen, 
Wurzeln u. dgl. auf dem Markte ver: 
kauft, Gemüfefrau. 

Gartenhaus, 1) Sommerhaus, Som: 
merwonung. Weil gegen ihre Maj. Gars 
tenhaus das Eis fich 1745 gefeket, 350. 
AXVIN; der Gouverneur bat fich in fein 
G. begeben, ebda.; die Bürgergiter bei 
Riga, die jetzt, wie die neuen Garten: 
häufer genannt werden, 174. 1819. 120. 
Set veraltet. Die rig. Burfpräate v. 1884. 
49 verbietet in den Gärten vor ber 
Stadt zu wohnen. Wol in dem Sinne 
von Gartenhaus oder Höfchen. — 2) Haus 
in einem Garten, zu verfchievenen Zwecken. 
Dft. — Ungewönlich ift die Benennung: 
das große Gartenhaus für das Reftaus 
rationdgebäude im Wöhrmann'ſchen Part 
zu Riga. vgl. 404. 1876. 

Gartenhopfen. Schon in 829 wirb ©. 
von Buſchhopfen unterfchteben. In Grimms 
Web. erft nah Nemnich. 

Gartenhut, Hut im Garten zu tragen. 

Gartenier ft. Gärtner, dem nnl. gaar- 
denier nächſtſtehend. Im vorigen Jahrh. 
oft. ſ. Gärtnir. 

Gartenlerl, Arbeiter u. dgl. für einen 
Garten. Ruffifche Sartenteris, 172. 1785. 
212, Gartencuffe. 

Gartenland, die zweite der 4 Gab 
tungen Land, 147. 

Gartenruſſe. 1) rufſ. Arbeiter in rufl. 
Gemüſegärten; 2) Ruſſe, welcher einen 
Dbft: und Gemüfegarten in Pacht bat; 
3) in Reval ſcheint dag Wort unjerem 
„Gemüſernfſen“ zu entfprechen. Einer der 
fog. GartensRuffen, welche verfchiedene 
Gattungen Gemüfe auf dem Kopfe herum⸗ 
tmgen, Kotzebue in Kinder meiner jüng- 
ften Laune il. 96. 

Garienfame, Säümerei für den Garten. 
Aufrichtiger friſcher Gartenfamen, 172. 
1789 und öfter. 

Gartenſchnur, die. 1) Stüd Land. 
Gut mit 2 Hauspläten und 2 Garten 
ſchnüren, 350. XIV. 1. — 2) Schnur, 
um im Garten Beete abzufchnüren. 

Gartenfiehe, die. Groskopfs Land, fo 
in dem Städtlein Lemfal ein Haus und 
G. ausmachte, 356. In demſ. Sinne 
fommt ebba. vor: Gartenplag. Die unter 
Wenden liegenden Ländereien und Gars 
tenftellen, 172. 1781. 327. 

Gärtnir, Gärtner, führt Bergmann 
auf. Diefe in Oſtdeutſchland begegnenbe 
Mortgeftalt war im 18. Jahrh. hier⸗ 
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lands gewönlich, Gärtner noch nicht 
durchgedsungen, obgleih fon im Hil⸗ 
chenſchen SLandredtsentmurf von 1599 
(192. V. 287) ftebt: 
Garttner nennt, und in einer Vogtei⸗ 
rechnung von 1660 (349. XXI) bereits 
„eine Särtnerin“ vorkommt. 

Garve und Garwe, Kleidung der Prie- 
un Meſsgewand. Nur in Urkunden. 


Sarwelsmmer, Dreölammer, ſ. Gär⸗ 
kanmer. 

göälen, in der Ausſprache jaſen. 

gaſſaten und gaffatim. Nur im 17. 
Sabrh. und nur in rig. Vogteirechnungen. 
Daß fie gaſſaten gangen und. gejauchzet, 
349.. XXI. 3. 1627; die Ringfahrer, die 
des Abends zum Bergnügen gaflatim 
fahren, 350. XXIV. 

Gaſſe. — — — 9 Mahl 
die Gaſfſe, 185. 

.Gaflenbräder. - Gaflenhrikder, 91. 

Gaflenhaudel, . Einm freien ©. ge: 
a königl. Entſcheid von 1672. 

———— werden erwänt in 349. 


—— — ſchwed. gatlopp (wovon 
das eſtn. kattalopi jooksma, wörilich: 
Gaſſenlauf Laufen), früher ft. der heu⸗ 
tigen Epießruten oder der Spihruten- 
ftrafe. Mit ©. beftrafen, 166°. 1/2. 418; 
ein jeder Durchlauf für einen ©. gehal⸗ 
ten werben foll, 193. 11. 245; fo läuft 
die Maunäperfohn 4 mahl Gaflen-Lauff, 
185. 94; wenn die Summe fich fteigert 
und der G. ſich vermehret, ebda. 97. — 
Diefe ſchändliche, unmenſchliche Strafe 
kam in Livland durch ſchwed. Geſetz auf. 

Gaflenlanfen, das, Spießrutenftrafe, 
kommt feltener als Gaflenlauf vor. Mit 
G. abgeftrafet werden, 193. 11. 2. 1978, 
Das Gaſſenlaufen wurde abgejcafft, 
nachdem in Jönköping Bürger u. Bauern 
ſich geweigert hatten, die Strafe zu voll- 
ziehen, 347. 11. 2. 92. In Rufiland 
wird fie durch Soldaten ausgeführt. 

Gaflenorönung Die Gaflen oder 
Stroßenorbnung, eine Ordnung, nad 
der fih Jeder in feinem Handel und 
Wandel, feiner Nahrung und ‚Hantirung 
zu richten Hatte Sn Dorpat 1626 
erlaffen. vgl. 180. II. 2. 639. 

Gaflenihild. Haus: und Gaflenjchilber 
(an den Straßeneden). 


enflürmer, der auf den Gaflen . 


ſtühm treibt, 849. XX. 
aflenwagen, auch Straßenwagen ge: 
nammt, 172. 785. 408 u. öfters. 
‚Gall, in den älteren Handelsord⸗ 


nungen Rigas, Revals un. |. w., frems 


von denen jo man . 


Garve — Gajtgebot. 


ber — vgl. Grimms Wib. 
1468. 3a. d. h. fremde, in Reval 
nicht —5 — Kaufleute, 367. 75 unter 
d. J. 1273 und — — darf nicht 
mit Gaſt handeln, d. h. fremde Kauf⸗ 
leute mit fremden Raufleuten. vgl. J. €. 
Schwartz in feinen Anmerkungen zu Ölrichs 
glossarium ad statuta rigensia. 

ausläandiihe Gäfle, Ausländer, die 
unter Entrichtung ber erften Gilbefteuer 
in Hafens und Grenzorten zur Betrei= 
bung von Sandelögejchäften zugelaflen 
werben, 396. I. 5; die über See Ban= 
deinde Raufmannfcaft Rigas befteht aus 
den fremden Güſten, Commiſſionãaren u. 
Faktoriſten. Schriftſt. aus dem J. 1850. 
vgl. 174. 1870. 274. u. f. 

Ein als inläntifcher Saft handelndes 
Haus, 174. 1823. 4; die Qube des 
——— chen — — T. in Fellin, 

Daß er en Nacht Säfte geſetzet, 349. 
XXI. Vogteir. v. 1656/56. Zu Grimma 
Wtb. c. y. — Der Graf Mansfelt ſchickte 
an die Stadt Briefe und hat die Stadt 
höniſch zu a — 174. 1820. 267 
aus dem J. 1 — Bei einem zu 
Gafte Be 4 h. von deſſen Vor⸗ 
räten nehmen oder bitten. 

Gäſte haben, das Monatliche, ſagen 
Frauen niederen Standes. Ich habe 
Gäſte, d. h. babe meine Zeit, das Ge⸗ 
blüt, das Monatliche. Andere ſprechen 
wie Jüdinnen oder Ruſſinnen: ich habe 
es auf dem Hemde. In Grimms Wib. 
1471c. aus n Altmark bezeugt: ick 
heff 'n gast, d. 5. das Monatliche. 

Gafibieter, der Gäſte zu ſich entbietet 
oder bei fih Hat. In Grimma WWtb. 
Gaftbitter. Die Ausprüde fallen zufam- 
men. Denn Gaftbieter ift derjenige, der 
Gäfte bietet, d. 5. ladet, ein Gaftgebot 
gewärt. 

Gaftenträger, Schreibfehler f. Giften- 
träger? Auf eine befondere Bank ſollen 
fih die allein feten, melde von ben 
Gaftenträgern aufgenommen fein, rig. 
Hochzeitsord. v. 1689 in 350. XVIII. 3 
und 4. 

Gafigeberei, Gaftwirtfchaft, cauponaria, 
358. 92. Zu Grimms Wtb. 

Gafigebot, Bafterei, Schmaus. . Ehe: 
mald. Die Dörfer und Gefinde eines 
Gebiets waren in Waden getbeilt, von 
denen jede ihrem Herrn bei Entrichtung 
des Zinfes jährlich „ein ftattlich Gaſt⸗ 
gebot“ ausrichten muflte, erzält Rüflom 
Chr. Bl. 3185 die Gaſtgebote beim Lichts 
gießen und Bettbehängen find verboten, 
350. XXIV. 1; die berrlidden Gaftgebote 
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bei ber Gildeſtuben, 349. IV. 11. — 
Hans Krak fein Gaftgebot, |. Hans Krak. 

Gafigelegenpeit, Höfchen, in welchem 
Gaftwirtfhaft betrieben wird. In ber 
ehemaligen Grades, jett Schröderſchen 
&. werden Harfeniftinnen fptelen, rig. 
Big. 1855, d. 5. Gaſtwirtſchaft im Schrö⸗ 
derſchen Höfchen. 

Gafthandlung, Handlung eiues aus⸗ 
ländiſchen Gaſtes. Die G. Rapp, rig. 
Schriftſt. aus den Mer J. d. Jahrh.; 
die hieſige G. Gebrüder Rapp, rig. Schriftſt. 
der 50er Sabre. 

Gaſthaus, Fremdenherberge. Die Stadt 
Riga unterhielt im 17. Jahrh. ein Gaſt⸗ 
haus. Das Sekret im Gafthaufe aus: 


führen, 349. XXII. 4. Gemönlidher be 


gegnet Gafthof. — Die Bed. Haus für 
Arme und Kranke bei und nicht nad 
zumeijen; dafür: Elend. 

Gaſthof. 1) Herberge für Fremde. In 
der Borftadt Rigas war 1648 ein ©. 
für die Rufen errichtet, 174. 181°. 43; 
2) ed gab einen ⸗deutſchen ©. in Now⸗ 
gorod, Pleskau und Mostau Ein G., 
da fie (die Deutfchen) Ablager gehabt 
haben, 194. Ryenftäbt 38; 3) Kaufhof. 
In Riga wie Torpat. Ein ruffifches 
Kaufhaus in Dorpat oder fog. Gafthof, 
199. IX. 462; der ruſſiſche ©. in Dor⸗ 


pat, Kaufhof, Warenniederlage. Dft in 
180. — Dieſe 3 Bebeutungen find er: 
loſchen. 4) Zumeilen ftatt Gafts oder 


Wirtshaus, doch meift ftreng von Gaft- 
haus unterfchieden. Diefes ein Wirt: 
haus, jenes Hötel für Fremde Wan 
fteigt in einem Gaſthofe ab und jpeif’t 
im GSafthaufe. 

Gafihöfer, ver, Gafthofswirt oder Hötel- 
befiker. 

Gaſikrug, der, Schenke. Ein altes 
Haus zum ©, aufrichten, Privil. Yellins 
von 1662. 

Gafipredigt, Probepredigt eines im 
Amte befindlichen Prediger zu einer 
Reuanftellung, 176. 1826. 216; der Paftor 
bat eine ©. gehalten, 352. XXIX. c. 113. 
* bei Hupel in 444. %. 1780 u. 1818. 

aftftube. 1) in Krügen. Man unter: 
ſcheidet die ſog. Krugsftube von der 
fog. Gaftftube und der jog. Echentftube, 
175. 1860. X 6; 2) in Wohnungen, 
die Hauptftube, in der die Gäfte empfans 
gen werden, Gäftezimmer, ruff. rocrannaa. 

Gaftung. Bon Baden: und Brauen- 
Gäftung frei ſein, 245. Was Gaſtung. 
In welder Bedeutung? 

Gafiverbindligleit. Alle nicht Lieflän- 
diſchen Bauerbüder, fammt der G., find 
aufgehoben, 349. IV. 13. Bedeutung? 
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gafiweife, als Gaft oder Fremder. 
Berfonen, die g. allhier liggen (fidh aufs 
halten), 310; follen in dieſer Stadt 
nicht anders wohnen als gaftweife, 348. 
V. 65; in der Stadt nicht anders woh⸗ 
nen denn Gaft:Weife, 148. 

Gaftzjimmer, theils Zimmer für Gäfte 
(fie unterzubringen), theils das eigent= 
liche Beſuchs⸗ oder Empfangszimmer. 
Sn letztem Fall, was Gaftftube 2). 

Sat, das. Gadebuſch (325) findet es 
fhon im gotländ. Stadtredt 57; er ver- 
weift auf Richey Idiot. 71, Strodtmann 
Idiot. osnahurg. 67, auf Ihre Glossar. 638 
im Worte gata und auf engl. gate Pforte, 
Thor. ſ. Gatt. — Mit dem deutſchen 
Worte fällt zufammen lett. gate, Aus 
Huf3 oder Mündearm des Babitjees. 
Ertranfen in dem Ausflujs des Babit- 
fees, der fog. Gahte, rig. Ztg. 1874. 
Die lett. Wörterbüher geben gate nicht 
im erwänten Sinn, wol aber gatwa 
(Saffe und Fahrmwaffer). 

Gait, das, 1) Fahrwaſſer an der 
Mündung des TDünafluffes, früher aud 
Fahrt genannt. 1605 kam der Schwede 
mit 40 Ediffen vor das Gatt, 300. 
XXVIl; weder dem Süder⸗ nod dem 
Nord-Gaad Schaden bringen, 174. 1813. 
306 aus dem 9. .... Gegenwärtig 
dafür: Seegatt, d. 5. Fahrwaſſer zwis 
fen Rhede und Mündung der Dünn, 
franz. la passe oder les passes, engl. fair 
water, boll. zeegat. Das holländifche gat 
bezeichnet Loch, Offnung, dann Mündung 
eines Hafens. — 2) nad) Abtragung der 
Wälle Rigas zumeilen benußt zur Bes 
zeichnung ber fog. Ausfahrten. Daber 
Neu: Sünder Schal: Stiftägatt. 

Gatte und. Gattin. Grimma Wib. 
fhweigt von dem übereinftimmenden 
Wort iu Slawiſchen. Im altrufſ. Helden⸗ 
gedicht Cıoso o noaxy Hroperb (aus 
dem Ende des 12. Jahrh.) kommt vor: 
CBOA MHAHA Xxorna. Chotj ift hier Gattin. 
Miklofih im Glossar. palaeoslav. nennt 
das Wort altflamifh; e8 ſoll fi in der 
Bedeutung von Genofje bis heute bei 
Tichehen und ungarifhen Slowaken er- 
halten haben. — Bei der Gleichheit des 
deutschen und flawifchen Wortes hat die 
Weigandſche Annahme von einer Kür⸗ 
zung des Gatte aus gi- oder ga- gate, 
wol keine Berechtigung. Auch iſt bemer: 
tenswert, daſs dem flamifchen Ausdrud 
ebenjo wie dem deutfchen die Bedeutung 
von Genoſſe und Gattin (doch nicht 
Gatte!) angehört. — Vielleicht darf auch 
eftn. kaas Gefellfchaft, Ehegatte beran- 
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gezogen werben, und kasa Gehelfe, Ge⸗ 
ſellſchafter. 

Gatter, das, nur, in der Bedeutung 
von Zaun⸗Gitter; gilt für umebel. Bei 
Hupel in 444. %. 1818 and) 
(Gefängnifs und Vogelbauer). Zumweilen 
Gadder. 

Gatterwerl, das, Gitter von Holz, 
Segitter. Schon Stender. Häufig, a, 
unedel: Gadderwerk. In der Worterkl. 
zur Ordenschr. (195) iſt beim Worte 
vergaddern, verſammeln gefagt: „bei ung 
durchein Gatterwerk ſcheiden oder jperren.“ 

atterzaun, Gitterzaun. Gilt f. unebel. 

gãtzen. Der gäbende Altvater einer 
Kette Feldhühner, 332. 11.6. In Grimms 
Wtb. als in der Wetterau und in Heffen 
vorfommend angezeigt. 

Gauller. vgl. dazu ruff. merons. 

sanmenhaft. Die gaumenhafte Aus: 
ſprache des g, ein Wort, das in Grimms 
Wib. IV. 
dem palatal entfpreden fol. Ein rich⸗ 
tigeres Wort ift: 

saumig oder ganmlid. Gaumige Töne 
bei Gefanglehrern. Bordergaumlich, pa= 
latal, bintergaumlich, guttural. 

se. Als Vorſylbe in älteren Schriften 
oft fehlend. So in: loben, raum, ring, 
beim ft. geloben, geraum, gering, geheim; 


Redſchaft, Wand, Walt f. Gerätfchaft, 


Gewand, Gewalt; -gangen f. gegangen. 
In anderen Yällen überflüffig und be= 
deutungslod. So in: gebillig, gefallen, 
gebelfen, generen, geriten, gejchaffen, ge⸗ 
ſchreiben, gefehen, gefein, geftillen, getun, 
gewandeln, gewerden, gewiſſen u. a. ft. 
billig, fallen, helfen u. ſ. w. Auch fchon 
im nd.: gegraven f. graven, gehadte f. 
hachte oder hechte, getuchnifle f. tuchniſſe, 
gewerde ft. werd, gemagelik ft. magelik. 
vgl. 399. V. 1066. 

Geäpfelte, das, an einem geäpfelten 
Pferde. 

Gebädels, das, Gebäck. In 397: ein 
kleines Gebäckels; alle Arten von Ge⸗ 
bäckelſe; Citronen Gebäckels; die Größe 
des Gebäckels; Butter in das Gebäckelſe 
thun. — Die Grundgeſtalt von Gebäckliſs. 

Gebädlils, das, 1) Gebäck überhaupt. 
Zudergebädtiffe, 172. 1784; Berfertigung 
allerlei Gebädliffe, 172. 1796. 101; von 
der Berlobung bis zur Hochzeit beichicte 
der Bräntigam die Braut täglid mit 
warmem Gebädlifs, Sonntag in 174. 
1824. 130 nad einer alten rig. Hoch⸗ 
zeitsord., doch wahrjcheinlich einen neu⸗ 
zeitigen Ausdruck benugend. Bei Sten- 
der Bäckliß und Gebädliß, bei Berc- 
mann in 210 Gebädlis, bei Lange unter 


f. Käfig. 


1109. 3d. benutzt wird und 


Gatter — geben. 


ums Gebäckliß. — 2) ſoviel in einem 
Din auf din Mal ausgebaden wir. 
Ein großes ©.; da alle dieſe Brote din 
G. find. 

‚Gebäduifs, das; bei Lindner (320). ft. 
Gebäckliſs. Entfpridt dem in Grimma 
Wib. aufgef. Gebadens wie Gebäckliſs 
dem Gebädels. 

:Gebammel, das, Geläute mit großen 
Glocken. 

Gebäude, das, Bandage der Wunb- 
ärzte. Zumeilen. vgl. Grimma Wib. 
Auch: Gebändemader, Bandagift. 

ebänf oder Gebänle, pas, Geſtäl in 
Kirchen, Geſammtheit der Sitzbänke. 
webänter Kol, gebrühter. Bei Berg: 
mann gebähnt Kohl. ' 

Gebannter, ein, aus der chriſtlichen 
Kirche Außgefekter, 193. II. 2. 1774. 

gebären, verurfachen, ſchaffen. Damit 
fein Berhinderniß geboren werden, 851. 
XVII. 38. J. 1559. 

Gebärmutter und Gebärmuitermund, 
in a. Phyſiologie, ftatt Mutter⸗ 
mund. 

Geban oder Gebän, 1) im Sinne von 
Bau, Ausbau, Bauen. Von meinen zeit: 
lihen Gütern gebe und beſcheide ich der 
Stadt Riga zu ihrem Gebäu 100 Mark 
rig., 350. XIV. 5. 2) Bauzuftdnd. Den 
Gehrhofim Gebauerbalten, 243; Schlöfler, 
fo — weſentlichen Gebäu geſtan⸗ 
den, . 1. 15, in gutem baulichen 
Zuſtande. 

ebaude, das, 1) Geſammtheit von 
Häufern. Das ganze ©. vor der Sands 
pforte anzimben, 174. 1835. 261 nad 
Hintze's Arve-Bolsten. 2) baulich guter 
Buftand. Schlöſſer, jo unter weſentlichen 
Gebäuden geftanden, 200. 1. 21. |. Ges 
bäu 2). 

Gebändehändel. In zwiftiger Gebäude 
händeln, 148. 

gebefroh. Beweiſe gebeftober Liebe, 
rig. tg. 1874. 

Gebeler, das, Geläute mit kleinen 
Gloden. Oft. Das G. von. rufftfchen 
Kirchen, 378. 11. 83 In Grimme Wtb. 
nah Voſs. 

geben. 1) mit Infinitiv. Einem zu 
eifen, zu trinten geben, Speife und 
Trank geben, wie lat. dare bibere und 
in anderen Epraden. Den Pferden zu 
freien, zu faufen geben, jte füttern und 
tränten. — Einem zu ſchlafen geben, 
ſchlafen laſſen, am Schlafen nit bins 
dern, wie ruf. aarp zomy cuark. dgl. 
ähnliche Snfinitivmendungen in Yrimms 
Web. Il. 24. 6. B und d. ß. — 2) ſich 
geben. Die Stifeln werben ſich geben 
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fih ausweiten. Grimms Wtb. II. 22. 
d. — Sic geben, nad einer Richtung 
bin: ausweichen, neigen, heraus⸗ 
geben, ſenken. Die Lage des Zimmers 
hat ſich gegeben, nad unten deſenlkt; 
die Sauswand bat fi (nah Innen, 
nad) Außen) gegeben, ſich herausgegeben, 
hervorgebaucht. — Sich auseinander ges 
ben oder fi von einander : außs 
einander weichen, . trennen, fich ſpal⸗ 
ten u. en fi) geben, ets 
was Genoſſenes, durch Erbrechen. Was 
Sn fi muß er son | oc Sn 
von fi, muſs er won 8 

Grimms Wib. II. 12. 9. 


Statt: einem — hört man nicht 
ſelten: an einen geben. Ich habe das 
Buch an ihn gegeben. Sallmann (390e. 
25) jchreibt dies —— * ln zu. 
Das if unwahrfgeinlid. Im Denen 

Weiſe — aber aud im Lateiniſchen 
(dare literas ad aliquom) — wird ges 
jprocden: einem u. an einen fdpreiben, 
ſchenken, jagen, liefern; das an entichäs 
digt gewiſſermaßen für bie are 
gungsendung im a wie: ic 
das an Jakob, an N. N. gegeben u. |. 
Häufig zeugt dieſer Gebrauch von = 
ner Unreife im Sprechen, auß welcher 
Unreife fi auch erllären: an und 
etwas ft. woran m. — um was ſt. 
worum; nicht wo ft. nirgends; durch 
dem dafs ft. dadurch bafs — bie Im⸗ 
perative (bei Sprechenl ) geb, 
ej8, die fpäter lauten gib, iſs. 
Annahme eines franzöſ. Einflufies wi- 
derlegt fi ſchon dadurch, daſs das Fer 
& in donner à ql. oder emprunter à 
keineswegs an begeichnet u. dafs Rinder 
ebenfowol deutſcher als lettiſcher Her⸗ 
tunft donnez-moi wiedergeben mit: ges 
ben Sie an mid. Das Geben „an 
mich“ hört mit ben ge auf; 
doch ift: ein Buch an N. geben, leihen, 
an einen Schreiben u. |. w. ſelbſt Bei 
Beftfprechenden gäng u. gäbe. 

Das in Grimms Wib. als „merk⸗ 
würdig” bezeichnete: „die Flucht geben“ 
Se 1716. g. «@.) ift wol ebenjo wie 

Ne ber Flucht geben“ (ebda B) u. 
er in die Flucht geben” nur eine dem 
Deutſchen widerſtrebende Wiebergabe von 
— dare, fugae se dare u. in fugam 
ao 

uͤberſehen in Grimms Wib. ſcheint 
die Formel in Kaiſerl. Befehlen: Ge⸗ 
geben zu Zarskoje Sſelo den 18. Fe⸗ 
bruar. Wie lat. datam, franz. donné6, 
ruff. zaus, lett. dots, eftn. antud. Et⸗ 
was Überhebung fcheint: Gegeben im 
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Tudum| Stadtmagiftrate auf dem 
Rathhaufe zu Tuckum am 29. Jan. 1881, 
173. 181 ©. 1385, 


Die auswärtige Berwandtfchaft von 
eben, bemerit Grimms Wtb. 1668. 
, iſt noch nicht ficher gefunden; man 
führt dazu an xdo gieße, litt. gabenu 
bringe u. Zelt. gabl nemen. Dan 
könnte — Peer —* 
in welchem 4 g ndet. 
w aber dem heſſiſchen güwen (Grimms 
Wib. 1702. c. g.), altfrieſ. gewa, bän. 
give, mnd. u. mn]. geven entipricht 
— ſind die Präterita goth. gaf, mhd. 
gap, gaben, nol. gaf, garen und das 
Sauptw. Gabe mit ihrem a in Betracht 
zu ziehen. Wie endlich dad verlängerte 
Kasars zu Aare ſteht, jo finden mir 
wiederum mundartlich das b ausgefallen 
od. felmb: gän u. gön. Das ruſſ. 

zars bedit fidh wieder mit lat. dare. 
fen. Rein Her von ©. 

fein, d. 5. nicht freigebig fein. 

Gebetfart, der proteftantifchen Geiftli- 
chen in Liv.» Eft.- u. Kurland: das Um: 


- herfaren derfelben bei den Bauern ihres 


Kirchfpield, um fie zu belehren, zu 
ee u. in Krankheiten zu befus 
Snfofern die Bauern dem befu: 
denben Prediger Gefchente, wie nament⸗ 
lich Butter, Mil u. a. Kleinigkeiten 
als Erkenntlichkeit für die Beſuche ver: 
ehren ober mit nad Haufe geben, hat 
—ã die Gebetfart der Geiſt⸗ 
lichen als ein Flächſenfaren oder Ein⸗ 
ſammeln von Gebüren darſtellen wollen. 
vgl. Beer Hausbeſuchung — 
Betfart, auch Braſche in ———— 
J. 1860. Aus Oſtpreußen — 
Hennig (468) ein Gleiches; der Pfarrer 
bekam zur Belohnung ſeimes Unterrichts 
von den „Betkindern“ auf dem Lande 
eine Ganz; diefe hieß Betgand. — 
Bergmann "erlärt: Dorfcatechifation, 
—— Kinderlehre; Hupel: die 
Katechiſation, welche der Prediger in 
uerwohnungen anftelkt, hauptſäch⸗ 
—* um zu ſehen, wie die Leute leſen 
u. den Katechismus herſagen. Bei Lange 
u. Stender felt das Wort. Bei Hennig 
(468) ift re die jährliche Uns 
bie der Pfarrer des Orts 
auf dem platten Sanke mit den Leuten, 
und befonderö mit der Jugend in den 
Heilswahrbeiten anftellt. 

Gebeislode, der Juden. Ein langer 
hagerer Jude, dem bie Gebetslocken 
wild ums Geſicht Bingen, Pantenius, 
Im Gottesländchen Il. 128. 
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Gebeuntelt⸗· Veod, erklaͤrt Bergmann 
mit fein Vrod, Herrenbrod. — Sekt 
wird alles Brod, mit Ausname bes 
Grobbrodes, aus gebeuteltem Mehl be: 
reitet. 

Gebiet, das. 1) Landbezirk größeren 
Umfanges. Unſern Hauptleuten oder 
Berwaltern eines jeden Gebiets, 192. II. 
203; in den Gebieten Mitau u. Bauſtch⸗ 
tenburg, 345. 233; aus dem Gebiete 
Aſcheraden, ebda; weiln bat rigifcdhe 
Gonvernement in 4 Creyſe ausgetheilt 
und unter jedem Creyſe gewiſſe Gebie⸗ 
ter gelegen, 193. 1. 13; alle und jede 
Ingejefiene der Schlöffer, Häuſer n. 
Gebiete, 345. 48; das Gebiet oder Amt 
Neuermühlen, wie e8 von alters geles 
gen und von andern umliegenden Äm⸗ 
tern ift abgefondert und geſchieden ge: 
weien, 349. XV. 9; das Gebiet Neuer⸗ 
müblen mit allen deſſen zugehörigen 
Gelegenheiten an Adern, Wieſen, Wald, 
Filchereien u. f. w., ebda. Der Begriff 
verengerte fih 2) in Gut (Landgut). Da⸗ 
ber: in ein anderes Gebiet gefreyt wer⸗ 
den, 185. 58; zu welchem Gebiet gehörft 
du erblih? Hnpel in 444. 3. 1780 u. 
1818, d. 5. welchen Gutes Erbkerl bift 
du? Lettiſch: kam Laufhu: welchem 
Herrn gehört ihr an, jeßzt — wenn es 
überhaupt noch gebraudt wird? — zu 
weldem Gebiete, Gute gehört ihr, 411. 
135. Noch weiter verengert in 3 das 
(früher) zu einen Rittergute gehörende, 
an Bauern zur Benutzung verieilte 
Zand, das ſog. Bauergebiet oder Baus 
erland. Ein Landgut begreift ben 
Herrenhof, ingleichen das dazu gehörende, 
an Bauern zur Benutzung vertbeilte 
Sebiet in fih. Nur wenige Güter, aber 
viele * ganz gleiche Paſtorate, haben 
keine Bauergebiete, Hupel. Nach die⸗ 
ſer Bedeutung: Gebietsanſpann, Gebiets⸗ 
arzt, Gebietsbauern u. Gebietsleute, 
Gebietslade, Gebietsſchule, Gebietsſpin⸗ 
nerei, gebietsweiſe, u. a. Dieſer Bes 
deutung entſprechend 4) die bäuerlichen 
Infafien eines Landgutes, die Bauer⸗ 
haft. Daher ſprach man: das ganze 
Gebiet zur Löſchung bes Brandes aus⸗ 
treiben, 198. 11. 2. 1207. — Die By 
früher gewönlich Gebieter, jetzt Gebiete. 


gebieten, eine Gildeſtube, 335: die 
Bürger zu einer re ents 
bieten, nd. buden; zur @ilbftuben ges 
bieten u. anzeigen lafien, 349. IV. 1. 


Gebieitanfpann, Gebietsarzt, Gebietös 
bauern u. Gebieisleute, Gebiet 3. 


GebeuteltsBzod — Gebirge. 


Gebieideingeleflene, die (adelichen) 
— eines Landbezirts, 193. 
II. 14. 


Gebieishanpt, der ft. das, neuerdings 
die deutſche Wiedergabe das rufl. Bo- 
aocrnoh rozopra, Haupt der Bauerge⸗ 
meinde, Semeindebanpt. 

‚ Gemeindelafle, 154. 1. 
278. Sie ift u. emihält das ber ganz 
zen Bauerſchaft eine Gutes gemein 
ſchaftlich zugehörige, imgleichen das im 
immten allen gu benutzende Eigens 
thum derfelben, 183; eine Gebietslade 
oder Gemeindelafje muß im jeder (Bau= 
er) Gemeine fein; fie befteht aus dem 
ber gefanmten Bauerfchaft eines Gutes 
zugehörigen Eigenthum, mit Inbegriff 
vom baaren Gelde und Billetten, 416. 
117. — Verſchieden von: Gutslade. 

Gebietßrichter, eine Wiedergabe bes 

— Häradshöfding, 193. II. 


Gebieisfhule, Schule für die Bauer⸗ 
ſchaft eines Gutes, vom Gebiete unters 
Sn jedem — Due etliche 
ofdr und Gebietsſchulen, . XVll. 
5; jede Gemeine muß eine Gebieisſchule 
haben, 183, 241. 
Gebietsfpiunerei, 172. 1789. 86. 
gebieisweiſe. Die Eften geleiten ge- 
bietöweife, aljo in großen Schaaren von 
560 — 100 Schlitten, den Branntwein 
ihrer Gutsherrſchaft. 470. IV. 
Gebildearbeii. Ein jett bier unge: 
—— u. umnbelannt gewordenes 
Wort. ildearbeit u. gegogenes Tas 
felgeug, 172. 1802, 280. GebildesTa= 
felgeug warb bier früher vlämiſch, jett 
Damaſt genannt. In Aaden u. anı 
ganzen Niederrhein ift das Gebilb Das 
malt 3. B. Beinens@ebild, Seidengebild, 
ildzeug. 
gebillig, ft. billig, zutommend. Die 
gebillige Gebühr, 344. 1. 
Gebtmmelbammel, das, eine Zuſam⸗ 
menſchiebung von Gebimmel und Ge- 
bammel, 1) Geläute, bei dem bie ange- 
zogenen ruſſiſchen Glocken abwechſelnd 
einen i- und a- Schall erklingen laffen. 
2) zum Überdruſs bäufiges Geläute. ſ. 
Bimmelbammel. 
ebirge. Grimms Wib. leitet die 
verſchiedene Schreibung mit i und ü 
daraus her, „daß man für jedes — berg 
auch — burg jagen konnte u. umgekehrt, 
feibjt da wo von einem wirtlidhen Berge 
nicht die Rede fein kann.“ (Sp. 1776, 
b. d). Dieſe Auffafiung dürfte zu bes 
zweifeln, vielmehr angunemen fein, daſs 
mean Berg fir Burg und Burg flir-Berg 


ee rn 
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fprad u. fehrieb, weil man nicht wuſſte, 
ob der Driöname mit Berg ober Burg 
zufammengejegt war. Rur aus biefem 
Zweifel erflärt fich, weshalb Die Irren⸗ 
anftalt Rotbenberg bei Riga auch Nor 
thenbnrg genannt und häufig, bei Nens 
nung biejer are fragen» Binzugehigt 
— — rg — ar wie 
eißt eigentlich die An 

Gebläre, daB, Geblaͤrre, Geplärrr. 
Auch: Geblarr u. Geblarre, Weinen, 
namentlich der Kinder. Davon fewiel 


Schreiens und Geblärd maden, 9349. 


iv. 11. 

Geblafe, der, der Kuhhirten, Getute. 

u n Grimme Wib. 
alt, das, eined Koltopfs, auch 
—— ſ. los blattrig. 

Gebtät, das, das Monatliche, in ber 

Sprade der Frauen. In Riga gem. 
Das G. haben; mein ©. ift auögebiie: 
ben. In Srimms Wtb. 1. d al Iands 
fchaftlich vom Rhein, aus Hoffen, Sie: 
fien u. der Schweiz angezogen u. erklärt: 
„wol die Reinigung von dem übrigen 
Geblüte? Das if unmahrfhemiüh; Ge: 
blüt ift nichts ala Blut. 

veblüten, zI., die Reinigung baben. 
nn der Sprache ber Frauen. 

Geblätung, Reinigung, Menftruation. 
babe meine ©. 

Gebuifs, das, Angabe, Date. Gegens 
über dem beftimmten Gebniſſe der Be: 
ſchichte, 196, Xi. 232; in der zweiten 
Stelle folgt Neftor den Gebniflen ber 
ee befannten Erdkunde, 472. 96, 


ie. dag, — des Nindviehs. 
ſ. bölken. Zuerſt bei VBDergmann und 
ertlart Geblõte; dann ebenfo bei Hupel. 
In Riga aber bezieht fich bölten nur 
auf das Nindeieh, blöden nur ‘auf 


fe. 
ebot, das, Berfamminng. Ban die 
au ein Gebot halten, welches alle 
Wo geichehen fol, — joll ber 
Sie Geſelle mit einem Wochiehn 
gefchenfet und ve werden, 2358. 
Zu Grimm: Wtb. 6. 
gebrannt. Hengft er bodgebrannten 
Niftern, 172. 1789, 945 ein ſchwarzer, 
rothgebrannter Setter Kong rig. tg. 
188 07; ein großer Koppelhund. 
(gelbgebrannt), mit einem weißen led 
auf der Bru 2 rig. Big. 1881. 2%. 
dgl, brennen 12). — Gebranntes Land, 
Küttis oder dung. uerft in 444. 
%. 1780. vgl. brennen 5 
Gebräfe, das, bei Bergmann u. nad) 
ibm Hupel: dad Großthun. ©s ifi das 


Gebrechte; in 200. 1. 


aufgebiafen ob. bräfig tun, fich blaͤhen 
oder bräüften. 2ett. Pe did tun, fi 
biähen. Ro jetzt. vgl. in Grimms 
Wtb. Gebröfe. 

Gebraffel, das, das fich Braffeln, Bals 
gen, — 

Gebran, das, oft im Sinn von ſchlech⸗ 
tes Getränt, gleichviel ob Bier, nn 
Kaffee, Punfd, flüffige Arznei. 
breauen im Sinn von bereiten. 

Gebrauch. Man Ipricht: der Gebrauch 
diefer Arznei unb der ©. von Arzneien; 
ver & von — bat mir genitkt. 
vgl. Srimmd Wib. 3. d. — In Kurland 
fol man fagen: fie hat einen Gebrauch, 
auch wol: fie braucht — nämlich Arz⸗ 
nei, Bäder, lett. bruhka, Baumgärtel 
in 445. 65. ie ſelbſt ift 
aus nicht landſchaftiich. 

gebrãuchlich. Als einleitenbe Formel 
war gemönlidh: Nachdem gebwönchlich, 
daß —, ähnlich wie: nachdem aber bes 
findlich. Es folgt diefer Ginleitung als 
RNachſatz: als vu fund und bekennen 
wir. 192. II. 9 

Gebränelt, daB, Gebräu, Gebräude. 

Gebränlifs, das, Gebräude, Bräulifa. 
Zuerſt und allein in 444. J. 1780 u. 
1818, eſtniſch wienergegeben mit prulis. 
— Auch in Livland zu Hören. 

Gebzänfel, das, Gebräuels. 

Gebrehen, dad. Grimm: Wib. Sp. 
1843, c. a. bemerkt, daſs Adelung als 


en wol an A ſchwere 


Indeſſ et Ion Li (Bro 
eſſen ve nbner (Pros 
gramm v. oem (in Livband) die Plage, 

in Deutſchland der Jammer, das ſchwere 
Gebrechen, in Preußen das Höchſte, die 

ſchwere Roth (malum herculeum).] 

Gebroch (— ——— Hr e, 
Gebrök, das, halbniederdentſch fü 
bruch (-) ed. Gebrüh (-), fumepfige 
Niederung. vgl. franz. bruydre. Hupel 
erflärt Gebröge od. Gebräde: wildes 
und faft undurchkömmliches Gehölze, 
ri auch: moraftige Gegend; in 
444. 3. 1780 u. 1818 dagegen; Gebüfch. 
Ähnlich erflären Zange u. Stender Ge- 
bröche mit: tiefer Wald. Ob Diele Be» 
nn —— tiefer Wald) bei früs 
beren livl. Schriftflelleen anzunemen ift 
oder bie * Sen). en nicht aus 
allen Be ER A 335. 113 und 
114. 3,15 bodear und Gebroeckte, 
(in SchillersBäbben geſchrieben Gebroke 
und Gebrokede und erklärt Sumpf); in 
* 10. 3. 1649: in Gebruchen; ebda 
84. %. 1688: im — in 329. 22: 
18: Gebrödte. 


21* 
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Dagegen weift die Stelle Guberts (328. 
171. J. 1688): Pörs wächſt in ben Ges 
brücdhen, gebieterifch auf: moraftige Ries 
derung. Diefe Bedeutung ift um fo 
mehr feflzubalten, da auch das deutſch⸗ 
ländiſche Bruch (- ) ſumpfige Niederung, 
Sumpf bezeichnet. Beide Bedeutungen 
(Gebüſch und Sumpf) finden ſich in 
Sallmanns Erklärung für Eftland (390 0. 
66): Gebrög(t)e, tiefliegende, von 
Waſſer durchzogene, mit Gehölz beflan- 
dene er Buſchheuſchlag, 
Geſtripp, Dickicht. — Als Stammwort 
bat Hupel: Brak, d. i. Gebröge, Buſch; 
Bergmann: Brach; durch Buſch u. Brach, 
durch Gebüfche u, ee — Das ä 
deutet indeſs auf nd. brok, Bruch. — 
Rir ift dad Wort a begegnet ; * 
ee ——— — — noch in 


Sallmann kart als „bilbliche* Beden⸗ 
tung an: gebrängter Haufe. ——— 
Eishaufen. Für Livland nicht zu bezeu- 
gen und fchwerlich mit Gebröge Sumpf 
od. Gebüſch zufammenhängend; vermut- 
lid Gebröte — Sefammtheit von Brad; 


aebräht. Die hiefige Küche kennt 
vielerlei Gebrübtes ebrühter Kohl, 
gebähnter, Bähnkohl, bei Hupel mit der 
Erklärung: in Deutſchland Kumskohl. — 
Gebrühtes Mehl; gebrühte Klümpen; 
gebrühter Pudding; gebrühtes Brod. 
Letzteres wird durch das Brühen füß u. 
ift ſtets Roggenbrot, aus gebeuteltem 
ober — — Mehl. 
uller, das, 1) Gepolter, Geräuſch. 

Groß Gebuller iſt den Immen verdrieß⸗ 
li, 328. 219 u. 186. — 2) Bullern, 
ber Gefchiige, Geräufch von den Schüflen; 
öfteres Schießen au Kanonen. Auch von 
nicht ſtarkem Donner. 

gebunden, 1) von Stulauslerungen, 
nicht flüffig, nicht aufgelöfl. Gebundene 
Stulausleerung, 372. 1. 595 und gem. 
2) vom ge nicht loder. 3) von 
Tlüffigleiten. In der Küche kennt man 
gebundene Milch und fpridt: wenn das 
Gemiſch gebunden ift, d. h. ſich verbuns 
den Dat, eins geworben ift. 

Gebundenheit. 1) vom Erdreich. Die 
G. oder Loderheit des Bodens, 176. 
1831. 191. Grgenfak von LZoderheit. — 
2) von Darmausterungen, nicht aufge 
löſte Befchaffenbeit. 3) der Mandbriefe, 
Zuftand der Unkündbarkeit. Die Iiv- 
ländiſchen Pfandbriefe treten aus ber G. 
in bie Kündbarkeit, rig. Ztg. 1266. 

Gebur. Daß meine Nachkommen, 
Gebur und Ungebur, darauf nicht ſachen 


gebrüht — gedeihen. 


—— ſollen, 174. 1851. 280. J. 
684: die Geborenen u. Ungeborenen ? 

Gebür. Der Witimer u. die Wittwe 
follen den Kindern die Gebühr tun, 
154. II. 113. f und g: ihnen den zu⸗ 
fallenden Erbteil zukommen laffen. 

sebürmäbig, gebürend, mie ſichs ges 
bürt, 185. 176 u. 193. II. 420 

Geburt. In ber ©. arbeiten, „in 
Kindeönöthen fein,” Hupel in 444. J. 
1818, Lange u. Stenber. 

uridgöttin. Mit diefem Worte 

gibt Lange das Laima ber heidniſchen 
Zetten wieder; bei Hennig (468) Die 
Gluͤcks⸗ und Unglüdsgöttin der heidni⸗ 
ſchen Preußen. In 411 ähnlich erklärt: 
die Göttin des Schickſals, des Glückes. 

Geburtrild, der. Ein gewönl., aber 
ſchlechter Ausdrud der Ärzte für Damm- 
riſs. raptura perinaei, Einriſs ind Mittel: 

ch. Dur einen ®. getrennte Con⸗ 
tinwität, 372. I. 867. 

— — Unfer 
— darf feine 6 . nicht verlaſſen, 
el in 182. Zu Grimms Wib. 

Gedenhaftigkeit, 176. 1830. 


N esihteifsiehler. Sn Grimme Wtb. 
nach Abelung; I gew. Das war ein 
G., d. 5, ein Berfehen, Irrtum, weil 
das Gedächtniſs in Stich ließ oder man 
na. bes Gegenftanbes nicht erinnerte. 

Gedähtnifälram, Im Grimms Wtb. 
nad Sampe. Hier gew. im Sinn von: 
mas, als unnützer Vallaſt, das Gedächt⸗ 
niſs befchwert, zu wiſſen nicht nötig iſt 
— Gedächtniſs ſchwa⸗ 

en 

Gedãchtuiſoſchwãche. Ar G. leiden, 
Er ne —— haben. Gegen 


iſe, ein Pfund Senf 
en anemp 


—— — im Ge⸗ 
danken beftehend. theoretiſch. Die gedan⸗ 
kenbildlichen Eintheilungen bes Durch⸗ 
falls in —, 372. II. 143 u. öfter. 
Ursprünglich ein Ausbrud Rademachers. 
Kaiſer Paul, einem gedankenbildlichen 
Rittertum zugethan, rig. Big. 1883. 48, 
der Wirklichkeit nicht entſpre 

gededte — mit von beiden Sei⸗ 
ten metallenem Deckel. 

Gedeih. Zu Gedey und Wohlfahrt, 
192. 11. 8 u. öfters. In Grimms Wib. 
ala felten bezeichnet. 

gedeihen. Grimms Wtb. nimmt bie 
Entſtehung aus ga und deiben an. Bes 
rückſichtigt man aber altengl. ithi gebeis 
ben und die VBebeutungen des ruf]. itti 
(arıu): von Statten geben (uocrpoüca 


— — 


—— 
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nzörs ber Bau geht von GStatten, bat 
Fortgang, u. HENPABEKHO HAEHTOE BUPOKT 
seäzerr unrecht Gut gedeiht nicht), jo 
wird men an eine Berwandtichaft mit 
law. rufſ. nrru gemant: maörs — ge: 
ie Roc übereinfimmender mit ges 
deihen ift ruff. zosmrs, das ebenfo wie 
uıru gehen, fich bewegen bebeutet, aber 
richt in d. Bed. von gedeihen vorlommt. 
LZämmer zu Böbtlingen gediehen, 349, 
DI 23; Farken zu Halb linge — 
"Bu Grimma Wtb. 
deiben lafſen Efjien und Keinten * 
lafſen, hat 


gauſinaht: Gottes Segen dazu wünſchen, 


ge 
eilsgäitin, der heidniſchen 
Leiten, ber Kindbetterinnen Abgöttin, 
dehkla, Hat Zange. Ya 411 dehkla: die 
sagen göttin, namentlich den Ge⸗ 
en praͤſidirt. 
Gedenlſinn, Bietät, 
— pietätvoll. 
Gedichie, das, Erbichtung. Eine eins 
nis e Fabel und —— 215. 13. 
rimms Wib. 5 
Gebing, Das — Geding auf 
Marien Kraut Weihung halten, 192. 
IL 8; von Gedingen und Verträgen, 
180. II. 2. 213. vgl. Grimms Wtb. 
Geded, dad, Dodengeländer, balu- 
strade, von Dode, balustre.. 


sedoppelt, doppelt. Gedoppelte Bots: 
maften müflen mit dem Sclageifen der 
en Schlüffel eingefchlagen wer: 
en, 9. 
Gedrel, das, eine Zahl von 3 Gegens 
ſtänden. Ein Gebrei Pferde, Dreige: 
fpann. vgl. Gefünf, Geacht, Gevier, Ges 
ſechs, Gezehn. 
—— leicht geſchwollen. Meine 
iſt gedrungen; nn fein 
im Eenat; gedrungene Füße. Gem. |. 
angedrungen und verbrungen.. 
Gedrungenheit, leichtes Geſchwollen⸗ 
ſein, eines Fingers, der Wange, der 
Fuße. 
gedudi. i) niebergebrüdt. Sehr 9. 
au Ale A gebüdt. Gebudt gehen. 
uldy lãizchen, Art kleiner Zucker⸗ 
plägchen. Beliebte Näfcherei. 
Geduldzettel, aus Mel, Ei und Zuder, 
al3 vieredige oder ınnde Pläßchen in 
einem gelinden Dfen gebaden, 227. 
2 Sn Grimms Wtb.: Geduldzeltel. 
geeſſen, ft. gegeflen, wird in Rige u. 
Siplanh felten gejpro Daber nicht 
als Liv: und Eftland eigen, anzugeben; 


e3 begegnet auch in Thüringen. vergl. 
Grimma Wib. 

Gefälle, dad. Wie es ſcheint, nicht 
immer gerade Zins, Abgabe, fondern 
Überhaupt Landerzeugnifs, wie Getreide, 
Hanf, Flak. ber fpreden Land⸗ 
wirte: die Herfuhr der Gefälle "it bes 
— bie Gefälle find ſchwer ab: 
nem Daber in 149. 8 57: der 

v ann mit demjenigen Theile ſei⸗ 

ner Gefälle, fo er —; und ebenda 5 43: 

ale aus NRuffland nah Riga geführte 
robe Lanbeögefälle und Producten. 

gefallen. Gefallen gebt vor Allen, 

en die Hauptſache iſt, dafs et⸗ 


Eigenes Gefallens, 349. 
IV. 11, —ã— Ebenſo 193. II. 2. 
1781. Zu Grimms Wib. 3). 

sefälig. Was gefällig? fragen Dienſt⸗ 
— — — ſt. was iſt gefällig, 
was bei Früher: was blieb? d. 5. 
ey 

gefa ie Abficht habend, zu 
gefallen. Gefallwillig muſs ein Mäd- 
chen fein, aber nicht gelaifüctig ——— 

gefangen befommen, einen, 233 und 
215. a efangen nemen. 

uiid legen, einen, ins Gefäng- 
niſs —— 194. Brandis 96. 

Gefängnild. In 477. 14 wird „eyn 
Cämmerey Hauß, bad Reue Gefüngniß 
genandt” erwänt. Lag nächſt der Kalt: 
u, Stegpforte. 

Scher, das, Gefare, Fahren. Es 
ift in jener Straße großes Gefar. vgl. 
Grimm: Wib. 

selären. Ob gerade gefährden oder 
bloß in Schreden ſetzen? Gehye, dar 
er Privatperſonen gefehret, 349. IV. 

1. J. 1613; fie vermeinten ben Biſchof 
und bie Rigifchen zu gefähren, 194, 
Brandis 1. 33, 


sefärlih, ängſtlich gegen fchlimme 
Einflüffe, Gefar beforgend in Bezug auf 
Erkrankung, fi ſorgſam bütend. van 
in 476, Jemand ift jehr 
b. nimmt jede Kleinigkeit, ald wäre 
große Gefar vorhanden; ſehr g. fein, 
fi forgfältig hüten vor jedem krank⸗ 
machenden Einfluſs, bemfelben auch leicht 
verfallend. Sei body nicht jo gefärkich ! 
beforge doch nicht gleich Gefar für Dich, 
fei nicht fo empfindlich für den Schmerz. 
Sallmann (390c. 66) erklärt: empfind⸗ 
Lich gegen unangenehme Eindrüde, Schmer⸗ 
zen, überall Gefahr witternd. Zu Grimms 
Wtb. 5). 
Gefärlikeit.. 1) das ift doch etwas 
zu viel G, Üngjtlichkeit, Beſorgniſs, 
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Empfindlichkeit gegen Schmerz. Große 
Gefährlichkeit! —28 ſt. große Sache, 
Stender. vgl Grimms Wtb. 3). — 2) 
durch Beförderung der Commercien und 
der Seefahrenden Gefährlichkeiten, 192. 
III. 52. Der Sinn iſt undeutlich. E. 
Pabſt fragt: ob Fahrten oder pericula, 
— zu verſtehen fei. 

.. — Aha — 
weg lagung und 
— 106. Zu Grimms 


gefeurier JIndigo, 173. 1780 u. oft 
zu Ende des vorigen —— f. feuern. 

selieben ft. gelliſſen. Damit ber 
Rath geflieben fein möge, — 
aus d. J. 1 u. öfters. vgl. Grimm 


Seflügelmatkt, in Riga, Marktſtelle 
für nn u von Geflügel. 


sel 

Geftügelwert, das, Bögel. Kleinere 
Arten gemeines ken 349. 
IX, 1. |. Ginens Wib. 

Sefolgsmann. Gefolgsmannen nor» 
männifden u. wenbifhen Stammes, 
412. 1. 4. Zu Grimms Wib. 

Gefolge. Die Gefolgte follen in 
Strafe genommen werben, 148, Helfers⸗ 
belfer? Mit an Gefolgten, 194. Bran- 
dis 108, Gefolge? . 

Gefsigter am Wort, bei Sallmann 
(390c. 53); im Revaler Rath der Zweite 
Bürgermeifter. ALS Gefolgter am Wort 
fungirend, rig. Ztg. 1883. 280. In 
Riga unbelannt. 

Feb dag, Freiſch, Budungen. 
anftatts med. Klinik II. 389: Ges 
eig, Eclampfie Kleines Kinder. 
Gefreiter. Darnach im Aufl. Ehpek- 
Tops. Gin gefreiter Gorporal, 172. 
1784. 329. 

Gefreuſch, das, Gewieher, der Pferde. 

Gefrek, das, abfüttern. Sn bem 
Haufe fand ein beftändiges ©. ftatt, d. 5. 
wurde ohne Unterlaf3 bewirtet. 

Geft (v), die, Tribut. 

selten v), 1) Tribut entrichten. 2) 
datiren, einen Brief. Der Brief iſt ger 
geftet vom 10. Juli, trägt dad Datum 
des 10. Juli. 

Gefter u. Geftner, der, Tributpflich⸗ 
tiger. 

geftlich (u), Tribut betreffend. 

Geftung, 1) Entrichtung bes Tributs; 
2) Datirung, eines Briefes. 


gefüllte Krebſe; gefüllte Rüben. 
Gefünf, das, Geſammtheit von 5 Din 
gen. 


Gefäß — Gegenfener. 


gegallert, Didgeflanden, Bergmann ; zu 
Gallerie gerennen, Hupel. Gegalerte Milch. 

Gegargel, das, Gargelgeräuſch Gur⸗ 
gelgeräufch, FW m Lunge 
und Luftröse. Gin Schallmort mie 
franz. uilloment. 

u. gesäfii ven der Milch, zu⸗ 
fammengeronnen. Lange fchreibt gegees 
jete Milch, und geeſen neben jähſen. 
Gegäfene oder negäf'te Milch, ea aus 
fammengeronnene Sauermildh, bie, mit 
Schmand ober bach mit füher Wild 
vermifcht, eine Lieblingsſpeiſe ächter 
Liefländer ift, Hupel; —— Mile, 


Stender: gegohrne, d Milch; er 
ſchreibt jehſen m. —* 
Gadebuſch (325) ſagt: Was man 


in Livland gegäſene Milch, d. i. gelä⸗ 
ſete nennt, lad eoncretum, das heißt in 
Preußen Gloms oder Glums, in Bons 
mern hide Mil, in Oſtreich geſtockte 
Milch, bei Richey in .: [diek. hamb. 40: 
Käſemilch. — In Schweren: Kisenmjolk. 
Zuerft in d44. 1780: gegäfene Mil vgl. 
ei geſen, gegilen, gegoren und Bätt- 


ae contratndicadie, in der 
Heilfunde feit Langem neben: Wnzeige, 
indicatio: ein Srankheitägeien gegen 
den Gebraud eined Heilmittels oder 

Heilverfarend,. 
Die G. gründ: 


Gegenbeaniwortung. 
ih und — — en ver Wahr: 
beit thun, 349. 

gegenbelliſch, — Nament⸗ 
lich auf Dienſtboten angewandt. vgL wi⸗ 
berbelifch und gegenmaulſch. 

Gegenberechner, Gegenrechner, Beim 
rig. Benilligungscompteir. Der Zolls 
— 172. 1800. 645. 

segenberihien. Der Rath Rigas ges 
— am 29 Februar, 196. XI. 
30. 3. 1812, 


segenberihilih. Auf das erlaffene 
Schreiben bat der Rath gegenberichtlich 
vorgeftellt, Schriftft. v. 3. 1723; etwas 
g. anbringen, 349. II. . 1738. 

Gegenblod. Daumtraften nebft Schlag⸗ 
brettern, — und Balkhacken, 
172. 1776 

Gegenbot. Soren Both und G. ner: 
Lautbaren, 172. 1773. 187; ihren Both 
u. Gegenboth En 172. 1771. 398. 
Ältere Belege ald in Geimme tb. 
Fa; Gegenbott gefprodden, mie auch Bott 

r B 

— Gin G. machen, zur 
Löſchung eines Waldbrandes, 201. Ill. 
33; da der Walbboden mit Haidekraut 
bebertt war, fo griff das Feuer schnell 





Gegenhalt — Gehdamm. 


un ſich, fo daß demſelben durch Ans 
zänben eines Oegenfeuers in Haidekraut 
Einhalt zu thun war, 361. 1886. 126. 
Eine Beidhreibung in 190. 814. f. ent: 
gegenbrennen. In Grimms Wib. erft 


aus d. J. — 

Gegenhalt. Wenn die Wangichaaten 
in G. der drauf gelegten Gewichter u. 
Waaren einander gleich ——— 278 
u. 379. vol. Grimma Wit 

Gegenbilfe. Sie foiten ſolcher Ge⸗ 
genhillfe Rh zu getzöften haben, 195. 
Henning 2. 3. 1589. Biel älterer 
Beleg als in Grimm: ib, 

Gegenlage, Widerlage, Üquivalent. 
Eine gleich werthe Gegenlage, 200. 11, 
69. Ein etwa gleich alter Beleg in 
Grimm: Btb, Schon von Gadebuſch 
En 1767. 189) unter Widerlage an 
gefürt. 

Gegenluft, — Töpfer eine Luft⸗ 
ſtrömung, welche dem Biehen eines 
Dfens oder einer engl. Küche hemmend 
entgegentritt. Die Küche hat G., wenn 
eine andere Schlotröre ſarteren Zug 
hat, als diejenige der Küche. 

gegenmanliſch, — unböfli 
entgegensprechend. |. gegenbellifch. 

[Gegenmustel, in ver Heilkunde ebenfo 
unbetannt wie Gegenmans). 

Grgenuormann, Antinormannift. Ges 
gennormänner, Gelehrte, die gegen bie 
Standinawenjhaft der Ruſs fih aus: 
— ſ. ormann u. Rormann⸗ 


rthshaus mit Heu⸗ 
ſchlage, auch net 172. 1770. 86. 


Flak gegewäb 

ne Der ZollsBegenrechner 
NR, 172. 1794 414, nberechner. 
In Grimms Wib. ohne leg nach 


Gegenriſs. 1) im Holze, atſtarbis, 
Stender J. 269; in 411 atſtarbis ers 
Urt: Wiberhaten. 2) in der Wunds 
heiltunde, Sontrafifiur, namentlich bei 
— ſ. Gegenſchlag. 

egenſchlag, in der —28 
Contreconp, eine Art ber Verletzung, 
welche inöbefondere beim Schedel von 
Bedeutung i 


——— Nw., falls. Gegenſtands 
ſie aber "aber folgen Br obſerviren würben, 


174. 

G an 172. 1783. 
237. Wohnung von 3 an einander hän⸗ 
genden Zimmern, nebfl Begenftuben, 
172. 1812. 21, gegenäberliegenden, durch 
das Borhand getrennt. ®egenftube, in 
einem —e 176. 1824. 100 — 
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Sn 175. 1860. X 24 wird Gegenftube 
nad einem Echriftftiit von 1736 Her⸗ 
berge erflärt. |. Gegenzimmer u. Gr 
genplaf. 

gegenüber. Zu näherer Bezeichnung 
ſprechen wir: gerade gegenüber u. ſchräg 
gegenüber; von ge tommen, von 
der anderen Seite 5. B. bes Flufſes. — 
Als Hanpımort . Ben © am 
Tiſch ift igmeig am; die et find 
Freunde. rimms 

genen en, Ber ‚ confrons 
tiren. Dft u. amtlid. Der geftänbige 
Berbrecher ward ihr gegemübergeftellt, 
u Btg. 1866. 268. 

Gregenüberfielung, — In 

amtl. Schr. oft. Bei der & 

[Gegenzanberei. Benberegen, Her: 
ereyen, denkt ihr, muß man dur Ges 
genzaubereyen vertreiben, 874. 111. 89. 

egenzimmer. Brei große Zimmer 

mit einem Alkboven und einem &., 172. 
1789. 635; zwei an einanber ‚gende 
und ein Gegenzimmer, 172. 1812. 26, 
Bas Gegenftube. 

Gegenzurhfiung, Rüftung gegen einen, 


215. 49. 

gegiſen oder geiifen. zen Nil 
— Einige A gegäfen 

I. hier Mein, ft. Führein. Zu: 


se oft und gem. fl. gegerbt. 

gegorene Milk, nach Bergmann und 
Hupel geronnene; aud in 222. XXI. 
vgl. Grimms Wib, unter gären II 2c. 

gegranni. Die Ähren find gegrannt, 
176. 1837. 138; gegrannte Ahren, ebda. 

sehndie Saner: Stohlfuppe, Suppe 
mit gehadtem Sauerkohl. 


Gehalt. Wir unterſcheiden faſt durchs 
weg der Gehalt in der Bed. von Ju⸗ 
alt u. dgl., z. B. einer Flaſche, und 
das Gehalt eines Beamten, Beſoldung. 
Das G. der Beamten, 176. 1825. 66.- 
Die By. lautet in beiden Fällen ee 
halte, im zweiten auch, doch jelten, Ges 


er. Wie fie Ar und mir 
zum Geheß jeßen, XXX. 3, In 
Grimm: Wib. —2* 

Gehdamm, der, —* neben einem 
Fahrdamm. Doch wol ausſchließuq 
für den fog. kleinen Damm,“ den Als 
Ideweg am Beidendamm In SigoB, vgl. 
174. 1857. 271. Der kleine oder Geh⸗ 
damm wurde, wie angunemen ift, erft 
bar) die Bemühung des Ältermanns 

G. rend Verens bepflangt, 174. 

881. 272. 
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seheten. In der Bed. von coire, stn- 
prare bier, wie es fcheint, ganz unbe: 
fannt gewejen, wenigſtens nicht zu bes 
legen; öfters, doch nur ehemals und 
nur in der Geftaltung gebien, im Sinne 
von hönen, verhönen. — Sn Grimma 
Wtb. ift unerwänt geblieben die laut⸗ 
lie und begrifflicde lbereinftimmun 
von geheien — gehien mit ruſſ. (T)e6 
und (re6tuna mars — gehei Deine 
Mutter u. deine Mutter gebien: ftatt 
law. g deutſches 5. Die erwänten uff. 
olläwörter find ebenjo wenig wie bie 
gleichwertigen 66%, ETH TB0D Marz und 
aıpenna mars in den Wörterbüchern 
verzeichnet. Nur Linde'3 poln. Wib. 
fürt auf poln. jebac, — at, jebie, böhm. 
gebati fich fleiſchlich vermifchen und 
den rufj. Fluch jebiona mat, und Mis 
kloſich (etymolog. Wtb.): jeb—: asl. 
jebati futuere, s. jebsti, Jebem, p. jebäc, 
r. ets aus ebts, altind. jabh, dza h fü- 
tuere. — Noch ift zu bemerlen, dafs 
jelbft das rufſ. cyzums cums fi mit 
dem deutſchen „der Hündin Sohn” bedt. 
Die deutihen Ausdrücke gehören ber 
Geſchichte an; die ruſſiſchen genießen 
noch heute weiteſte Verbreitung, faft wie 
das foutre der Franzoſen. |. Sehie und 
Mutterbruder. 

sehen. Ich will, muſs etwas geben, 
Stenber I, mid etwas vertreten, mir 
etwad Bewegung machen. ch 
heute oft. — Sich warm gehen, bis 
zum Warmwerden ſich Bewegung machen. 
In Grimms Wib. 2399. e: ſich müde 
gehen. — Für: reiſen. Namentlich in 
Verb. mit hinaus. Hinausgehen, ins 
Ausland reiſen. Zu Grimms Wib. 
2404. 6. b 


Die Dima geht, d. h. das Eis in ihr, 
wie im Lettiſchen daugawa jaun eet; 
die Dima geht durchſchnittlich Ende 
März aus, d. h. befreit ſich vom Eiſe, 
wie rufl.: phhxa upomaa, der Fluſs iſt 
ausgegangen, bat ſich feiner Eisdecke 
entledigt; die Dima ging bei ftillem 
Wetter, 176. 1836 ; als nun das Bors 
jahr antam und die Düna offen gr } 
194. Ryft. 107; der Fluſs geht. Diele 
Redeweiſe gilt für fonberbar; ift fie 
aber fonderbarer ald bad Gehen ber 
Schiffe, Flüffe, Seen, des Waſſers, Wins 
des, der Wollen, worüber Grimms Wtb. 
2423, 13 zu vergleichen; Eis gebt, eine 
Uhr geht und v. a. Die Teuerglode 
gebt, e8 wird geläutet wegen ausgebros 
chenen Feuers. Es gingen alle Glocken. 
mit allen Glocken wurbe geläutet. vgl. 
Grimms Wib. 2427. oben u. 2439. 


gebeien — geben. 


20, b. — Wie in Riga, fagt man aud 
in Eftland: die Baltiſchporter Rhede 
ift in der vergangeuen Nacht (Decems 
ber 1880) feftgegangen, wird aus Reval 
telegraphirt; und in Petersburg (1883): 
die Newa tft audgegangen. — Sn and, 
Bed.: nachdem fich einiger Froſt einges 
fielt Hatte, ging die Düua mit Grund: 
eis, welches —, rig. Kal. v. 1811, d. 5. 
eigte fih u. trieb Grundeid. Auch in 
eeußen: die Weichſel geht, wenn bie 
Eispede fi in Bewegung ſetzt, 476. 

Die Tauben geben gut, fliegen gut; 
fie geben (nicht) in der Trift, fliegen 
(nicht) im Haufen. 

Teutfh geben, von lett. Bauern, 
beutfch gekleidet fein, deutſche Kleidung 
tragen, Stender und jetzt. 

Grimms Wtb. 2430. 17. b. hat: der 
Stiefel geht nicht anzuziehen, der Deckel 
geht nicht zuzumachen. Das iſt ebenſo 
ſeltſam wie ie Wir ſprechen dafür: 
der Stiefel geht nicht an, der Dedel 
geht nicht zu oder: es gebt nit an, 
den Stiefel anzuziehen, den Dedel zus 
jumaden. 

sehen mit Schallwörtern. Grimms 
Wtb. 2439. 20. b. und 2469. n. Es 
ging klirr klirr; bauz ging es und der 
Topf war zerbrochen; es ging briz braz. 
In Bürgerd Lenore: Und weiter ging 
es hopp hopp Hopp, Binaus in faufens 
dem Galopp. 


Die Etiefeln gehen nicht blant, laffen 
fih nicht blank pußen; die Wälche geht 
nicht vein; die Diele gebt nicht weiß, 
wird durch das Scheuern nieht weiß. — 
Bon dem Flachs, jo in bie Babftube 
gebracht, fei 7 Schiffpf. in die Heede 
gegangen, 365. 3. 1668. Der Schaben 
geht über Schiff und Gut, 148. Eine 
Mutter gehet mit den Kindern gu glei⸗ 
cher Theilung, 194. R. R. d. F. €. 159. 
Das Schiff geht auf Lübeck, jegelt oder 
fürt nad — - — Auf Arbeit geben, 
verfhieden von dem im Grimms Wib. 
2412. d. angefürten: auf bie Wrbeit 
gehen, was hier kaum zu hören ift, 
Arbeiter, die von Haufe fort in eine 
Fabrik und dgl. ſich begeben, ſprechen: 
ich gehe zur Arbeit, ich gehe gu Walter 
in die Fabrik. Auf Arbeit geben heißt: 
als Tagelöner Arbeit ſuchen, auf Arbeit 
ausgehen. — Wie alle Jahr ging man 
auf Felds u. Birkhüner, Memoiren eines 
Livländerö (1883) I. 107. — Es geht 
auf zwölf, auf zwei, d. 5. es beginnt 
die zwölfte, die zweite Stunde bes Tas 
ges, oder: es iſt bald zwölf, bald zwei 
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ur Wieviel ift e8 an ber Zeit? „Die 
Ubr geht auf eins!“ 
sehen bei etwas, ft. zu od. an. Geh 
beim Schranten und nimm — 
Gehen bei einem Kranken. Ärzte 
geben bei am behandeln ihn, wie rufl. 
xosars. Gehen bei einem Lehrer, deſſen 
Schule beſuchen, Schüler bei ihm jein. 
Dei wen geht er? Er geht bei Helbig. 
Einige alanben befier zu fprechen, ins 
dem fie fagen: zu Helbig geben. Dies such 
doch nur: ihm, 9, einen Bejud 
maden. — Bei einem Baftor geben, 
deilen Eonfirmationsunterriht nemen. 
In ungewälter Sprechweiſe. ln in 
einer Schule ftatt eine Schule bejuchen. 
Beſſerſprechende Jagen: in eine oder zu 
einer Schule gehen — was bod nur 
den Bang zur Schule bezeichnet, aber 
nicht den Schulbefuh. Wo gebt er in 
(der) die Schule? ft. welche Schule bes 
jucht er. Die Antwort lautet: Im - 
nafium, in der Kreisjhule ine Ant⸗ 
wort: ind Gymnaſium, in die Kreis⸗ 
ſchule entfpräcde nicht der Frage: Wo? 
= zeigte doch nur den Gang dahin 
In Bezug auf Univerfität und 
Polgtegnitum begegnet dieſe Redewen⸗ 
dung nie, ſondern: man bört die Vor⸗ 
lefungen, man ift Student, Polytechni⸗ 
ter. — Das bei einem (Lehrer) und in 
einer Schule geben brüdt die Sache 
kürzer als alle anderen Wendungen aus. 
Derſelbe nn in Cftland. So 
fürt —— 8 c. 66) an: bei je: 
manden in die Schule gehen: „bei wem 
gebt er?” „Er geht bei 2. in die au 
aber von Reujahr ab wird er wol ni 
mehr bei ibm geben.” vgl. in. — " 
hört man: Sind wir nidt im Gymna⸗ 
tum zufammen gegangen ? d. 5. gleich⸗ 
zeitig Schüler des Gymnaſiums u. ders 
telben Klaſſe gewejen. Nein, lautet bie 
Antwort: ih bin in der Domſchule 
gegangen, mit Ihnen im Gymnaſium 
nicht zufammen gegangen. 

Das geht! Das ging! Wenn man ans 
deuten will, daſs etwas fehr fchnell ges 
ſchieht, 3. B. ſchnell — er 
gelaufen wird. — Das geht! d. h. das 
geht an, läſſt fih maden. Das geht, 
das nicht. — Es ging drunter und drü⸗ 
ber 


& geht alles unter ihm, bei unfreis 
willigen Darmauslerungen Schwerlrans 
fer. In Grimms With, 2421. m. da⸗ 
für: er läßt alles unter ſich geben — 
was uns ſeltſam Klingt. Stärker ift: 
es geht dem Kranken alles durch. Wenn 
er etwas genießt, fo geht e8 ihm durch, 


. bat er fogleih eine Außlerung 
109 "unten. Ebenſo: e3 Käufe ihm durd. 
m ann Drei in 12 gebt 4 
Mal; von 2 gebt nicht, ich muſs 
eg 
sehen nach einem, nach etwas; einen, 
etwas holen. Rah dem Arzte 
Fi bitten zu kommen; nad) Brot geben, 
rot holen; nad) Geld, nad ber Miete 
(Mietzind). In viel allgemeinerer Ans 
en als in and, zu urteilen 
Grimms Wib. 2447. i. 
hen zu etwas, nen fi eignen. 
Mürflich gefchnittenes Weißbrot, in * 
een en auch zur Erbenf 
65. 3 im Sinne von klei * 
he en * uns Wtb. 2401. e) und 
daher wol nicht den: franz, aller ä ql. 
gebildet. Auch rufliih: maörs =, 
en, mit einem Infinitiv: effen, 
Er afen, baden, betteln, ſpaziren. ob. 
Wer (162) fieht in der Rebemeife: 
wilft du dich anlleiden gehen? J. ©. 
Kohl in: ich gebe ihn holen; Sallmann 
390.) in: er geht baden, ebenfo in: 
wifien, lieben, kommen mit folgendem 
Infinitiv — eine Nachbildung des — 
zöſiſchen. Dieſer Gebra iſt aber, 
nad) Grimms Wib. 2415. c, ſchon sotic, 
ahd., altf., agf., altn. und nhd. allge: 
mein. Ein gleicher Gebrauch bei fommen 
rimms Wib. II. 5) und bei geben u. 
fommen. Ich will Ken geben, bie 
Straße fegen gehen; ebenfo: wirb ber 
Bereiniger die Straße fegen kommen? 
Er wird nicht mit baden fommen. Ber: 
gnügen fuchen gehn, 824; etwas abs 
machen geben, fi zur Berrichtung feiner 
Notdurft auf den Abtritt begeben. Nach⸗ 
gebildet dem Yranzöfiihen wäre bage: 
gen die von Krüger (319) aus Rurland 
angefürte Wendung: wollen wir geben 
trinten fragen, allons demander à boire, 
— wenn diefe unbeholfene Redeweiſe in 
Kreifen begegnen follte, wo das Frans 
zöſiſche bie deutſche Sprechweiſe beein: 
uſſt. — Geh' du — Sperlinge 
rig. Big. 1862. 71, d. h. gib Did 
lieber mit etwas ben) ab, als mit 
der Jagd auf Wild. Diejeg geh’ ent- 
hält bereits eine Abmeifung, welche 
ſtärker ſich ausdrückt in: o geb, geh! 
. tannft du fo etwas behaupten ? D 
I geb! wie kann das wahr fein? O 
geh ich glaub's nicht, Geh doc! 
Bin ireft du, laſs es a denlke Te nt 
daran. Zu Grimma Wtb. 240 
Eine Abweifung ftärffter Art 5. geh 
kacken! d. h. (ats mid damit zufrieben, 
laſs das fein, cher: di damit zum 
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Sender — was ſchon m 924 ang 
wird. Anders: a kann nun laden ge 

d. 5. die Safe für verloren an — 
ſich den Mund wiſchen. 

Gehentgeld, Gehäͤnggeld. Der Baus 
diener erhielt Stiebels u. Gehentgelber, 
jührlih 4 Thl. 60 gr. alb. 349. XIV. 10. 

Geber. Ein guter Geher fein, gut zu 

ß, guter Fußgänger — Ein großer 

— I ift zu verkaufen, 
tg. 1 


trotteur? 

ebie * — — Wtb. Gehei. 
* im en von Hohn, Berhönung, Täus 
fung, oder von Hegernifd, Pladerei? 
an hüte fih vor den Kämmerei⸗Rath⸗ 
lägen, bas find Gehye, dar man die Stadt 
mit gehyet und in Rachtheil bringet, 349. 
W. — (J1618); Gehye, dar man Privats 
erjonen gefebret, eb a. Sn Berghaus 
1470 79) findet fi: Gehai, ein „Srubenba- 
es Wort, 05 ein freubiged Gelüchs 
— bezeichnend?“ und Gehäg', Geſpött, 
Schadenfreude u. das damit verbundene 
Gelächter. In SchiliersLühben iſt gehi- 

gerie Affung, Täuſchung. 

ee ärgern u. plagen, fr dad nd. 
gehigen unb das in Dentti5land üblich 
ar geheien. vgl. Gehie. Die Schreis 
ung gebyen weift auf bie Ausſprache 

gehigen. In Schiller-Lübben ift mnd. 


Gehilfsgehord, 390.c. 54. 
land kaum, ſondern Hilfägehord). 
Gehöft, das, A geſprochen on; 
im fall Gehöffts und Gehöfftes, 
— Gehbfft oder Ge see ind. 
33. Gehöffte. Nur die Schriftſprache 
Bat Hupels Gehöfte, 1) Hofraum, — 
Krüger (319) bemerkt, daſs (in Kur: 
land) Geböft mehr bejagt als Hofraum. 
Das gilt nicht file Livland. In bem 
Gehdfte eines biefigen Kaufmanns, 174. 
1811. 180; in dem Gehöfte eines hie⸗ 
gen Waarenhändlers, 174. 1829. 168. 
uhenbrüber, welche nicht bei der Doden, 
fondern in der Gilbeftuben Küchen und 
Gehöffte gehören, 349. IV. 11; in ihrem 
Gehefft eine Lufft maden, 365. 3. 1666 
und oͤfters; in des N. N. Gehöfft, wel⸗ 
9 vor dieſem x un « ein ur 
en gemejen, fein Ges 
hafte m zu — 1867; das 
öft, 328. 177; zwiſchen ber "Ralks 
vu. Ste forte ein Kammereihaus, das 
Neue Gefängniß benandt, nebſt einem 
Thurm — der Kalkpfortenthurm — u. 
Gehöffte, 477. 14. v g 174. 1883. 806; 
in den em od. Öesöfen, 185 1885. 18, 
das Gebefft rein halten, 1 
— — Wib. ſcheint bie Ben 


Gehenkgeld — Gehord. 


as 135) —— teen 
8. nicht verftanden zu 
ie Gehöft war zu Hupels Beit 
niemals eine Hofftätte oder eine Ges 
fammtheit von ——— ſondern 
ausſchließlich ein Raum oder Hofplatz. 
2) in neuerer Zeit von Einigen ges 
braucht ft. Bauergefinde, Bauergehöfte. 
Die Leute (Bauern) find zur Arbeit 
ans, im Gehöfte nur einige Kinder zu⸗ 
rüdgeblieben, rig. Ste. 1 173, 
ehöfteaum, Sofranm, Gehöft. Im 
Gehöfftraum des Kruges, 172. 1801. 
352; der Krug hat geräumige Gehöfft⸗ 
räume, ebda; Gehöfftraum, in dem 60 
Faben Brenn olz geftapelt werben kön⸗ 
nen, ebda 624. 
Gehofi⸗ und Gehöftsansfart, Thors 
meg, der aus einem Hof hinausfürt. 
wifchen dem NR. ſchen dan e und ber 
. ſchen u . 1816. 20. 
horch, der, Krone, Sronbienft. Ein 
Berhältni 3 der Bauern zu den Grunde 
berren, das 1849 (1 in Livland 
abgeſchafft ift; als Wort, in der Schrifte 
prade eini Zeit früher durch 
one und Fronleiſtung erſetzt. Die 
ronarbeit war, je nach der Zeit ihrer 
eiftung 1) gewönlicher (ordinärer) Ge⸗ 
‚d. 5. beftimmte und fiir jede Woche 
glei e und aufeinander folgende Anzahl 
von Arbeitstagen, mit ober ohne Ans 
fpann, vom 233. April His 29. Septem- 
ber; nad der befjeren Erllärung im 
dorpater Kalender von 1876. S. 63; 
„Die Stellung einer gemiffen Anzahl 
Arbeiter per Woche des ganze Jahr 
hindurch“; 2) Hilfägehorh, d. h Fuße 
ober Pferbearbeitötage, welche nach Bes 
darf nur zu gemiflen Zeiten oder zu 
einzelnen Arbeiten geforbert werden 
durften. vgl. 416. 42; nad der Erfläs 
rung im borpater Kal. ». 1876. &. 68: 
„bie Stellung von ertraorbinären Ars 
beitern zur Seit der brängenden lands 
wirthſchaftlichen Bun der deu u. 
Se te u. a. orch beftand in 
Subtagen u. Pferdetagen.” „Mit Hülfe 
orchs lief ber Gutäherr das 
— en „Rad, der Sums 
me bes Gehorchs wurde die Größe eines 
Gutes geſchaͤtzt, und bie Hakenzahl eines 
Gute3 war darnach das Maß für die 
Arbeitskraft, welches dem Gutsherrn 
zur Bearbeitung ſeines Landes zu Ge⸗ 
bote ſtand. Da Land im Überfluffe 
vorhanden war, fo Bing der Ertrag 
eines Gutes eben von ber verfügbaren 
Arbeitätraft ab.” Die wichtigften Arten 
von NReallaften, welche, das Ältere liv⸗ 





Gehorcharbeiter — Gehorſam. 


u. eſtländiſche Recht kannte, waren die 
auf gutsherrlichen Berhältnifien beruhen⸗ 
den: die Dienſte oder Fro un in uns 
jeren Hechtöquellen gewönlich Gehorch 
genannt, und die Zinſen, oder, wie 
bier men Bande heißen, bie Gerechtigkeit, 
293/294. — Ge⸗ 


ber, Stender. Gehord lei einem 
Sutöbefiger; m Gehorch Fommen, ſich 
In Fronarbei Gehorch thun, 


1, leiften. Gehorg und Gerechtigkeit, 
Rn erwänt in 350, XV. 208, Rednungen 
v. 1640. vgl. 174. 1828. 68—69 
Gehocherbeiter. Ein bier wol un⸗ 
bekanntes Wort, ebenfo wie die Wen⸗ 
dung: im Gehorch arbeiten. 
ee tn a 
g fein, zu 
Se zu gedor hen, 30.11; felbige Oi 
ung und Der Cron geb gehorchen, 193. 
320; 18 gehorchende umd gut Dj 
Wirike, 172. 1789. 65; nad 
bof gehorchende Bauen. 
3 Gehorchhaken 


Sehorchhalen. Aus 
beſtehendes Gut, 172. 1804, Gut von 
7 sure 172. ud Behoschland, 
uch 
Bauerland, Badenland, das in bäuers 
liher Nugung befindliche Land eines 
ritterfchaftlihen Gutes. Es war bad 
jeit 1804 bis zur Aufhebung ber Frone 
allein fteuerpflichtige Land. Bon den 
Privatgefinden ne auf Brivats 
gütern n Theil zum Hofes⸗ 
lanbe ober ber Duote, ein — Theil 
* Gehorchslande. Die erſteren hei⸗ 
en Hofealand⸗ oder Quotengeſinde, bie 
anderen Gehorchälandgefinde. Die Abs 
tbeilung bed Gehorchslandes vom Hofess 
— gemäß Bauerverordnung v. 1849, 
ogl. 416. 4; die erledigte Pachtſtelle 


en ae ves Gehorchslandes), BR 
horchs⸗ oder Bauerland, 
1862, 9; auf Gehordäland —2— 
Bauern; das zu dem Gehorchsland = 
ſes Gutes gehörige Grundftüd. — 
Wort, erft in neuerer Beit, etwa ger 
Anfang dieſes Jahrh. ſtatt Bauerland 
aufgekommen, verſchwindet nun mit der 
ee des Gehorchs. 
ehörchBländereien, Bauerland, Ges 
bor * 
Ge —— efinbe, er rer nn 
Geherhbieifung, Alle gegenwärtig 
nenn Bauer = Gehorchäleiftungen, 


lich Bauern, bie dem 
Ki a Dienfte (Gehord) zu 
leiſten haben, 360. 
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Gehorchdiag, ſeltner Gehorchtag. Wes 
Lostreiber⸗ no Gehorchstage 


der 
leiſten, 183; die zu leiſtenden ordinären 
De wöchentlichen Gehorchstage, 416. 
45; auf jeden ſolchen fo EHEN 
Seh orchätag, ebba. vgl. 147. 
ehorchsihaler, Thaler Landes. An 
jährlicher Pacht wird 2'/a Rubel für je 
den Geborchäthaler gezahlt, 327. 34. 
— In jedem Gehorchwirihs⸗ 
geſinde, 172. 1808. 29 
schören. $n Ei affen des rig. Coms 
mandanten Emme im J. 1812 eißt es 
wiederholt: etwas wem es gehört 
die Einwohner anweiſen laſſen; beim 


eh dieſes gelieben Ew. Hochwohl⸗ 


geboren burch wen ed gehört —, belannt 
zu machen, 196. xl. 168, "Dffenbar 
eine — des De ype35 E00 
er» 
hören ft. Vehore Munde 
Bier = fi elbſt Gebildeter; ae jelts 
m erfcheinend, Dazu gehört fich Capital, 
61. 1878. 178; zum Verftändniß des 


Nechenfchaftöberihts gehört fidh eine bes 

ſtimmte Vorbereitung, ebda 77. Das 

Be „9 an in —— Geſellſchaft. 
and, nach 


Do 
—** lanvſchaftlich uns —— 
"echöi, 


— tb. 3525. 14. 
Im Sanzelleiftyl oft ges 
— Sie Behörde wird mo gehörig 
um eine res en bitten, 
rig. Sig. 1868, 5. an zuftänbiger 
Stelle; ® sie Beftätigung der Statuten 
von wem gehörig zu erwirten, Beſchluſs 
Ya Te 0 Be a a 
u, wen 
—* $ 78. Mm Emmes Er⸗ 
— etwas durch wem 
oder Le gepörig - Einwohnern bes 
nnt machen, d. 5. durch bie betreffen⸗ 
den Behörden ob. Perſonen; die Behörde 
wird wen gehörig benadrichtigen ; etwas 
durh wen gehörig empfangen lafien. 
pa und aa en dem ruff. zomy crb- 
eT5, 1PE35 KO er» nachgebildet. 
Doch ähnlich in der deutſchen a 
Iprade, vgl. Grimms Wib. 2697. 3c. 
Gehorfem Der bürgerliche ©. wurde 
im —— Jahrh. u. nfang dieſes 
in Riga der —— — — der Bis 
ger genannt; doch wear ber Ausdruck 
tem allgemeiner . gewönlicher. 
erklaͤrt bürgerlichen Gehorſam mit „ 
fängwiort für Bürger.“ Bahriceinfih 
entſprechend ber ehemaligen Pag an 
ſtube“ im oberen Stod bes rig. 
Baufes. In 476 Gehorfam, —E 
beſonders für die Bürger, u. dann 


32* 
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gergehorfam. vgl. Grimms Wib. 3.) — 
Den G. ankündigen ober abnehmen, 
— den Bauern eines Gebietes öffent⸗ 
denjenig en Herrn anzeigen, unter 
en Befehlen fie nun ſtehen.“ — 
Gehört, das. Zur Wahrun ns 
asnee vom — hört, 
361. . 203, das audiatur et altera 
pers Beide Teile müfjen gehört wers 


en. 

Gehpelz, Pelz, den man im Gehen 
gebraucht, entgegen dem Farpelz, wel: 
hen man zu arten —— jener iſt 
leicht und kürzer, dieſer ſ läns 
ger. Gew. Ein — el wird 
zu kaufen getuit, vig Big. 1879. 15; 
ein er: bpel;) " zu vertaufen, 
rig. Sg, 1 5. Auch in Neval, vgl. 
3I0 c. 


(Gebe, I Hier ganz unbekannt. 
Die Bed. 3. b entſpricht unferem Späs 
del. Aus dem Aufl. od. Tatariſchen 
flimmt dazu ep- od apımze.] 

Gehrhaus, Gärbehaus, Gerberei. Im 
Gehrhaufe, 243. In noch Älterer Zeit: 
Ger: u. Gherhus. Gerhus od. Gherhus 
war, fagt Brote in 1668. XI. 470, ein 
Gerbehaus an der Dina zu Riga und 
hieß jo von dem Worte gberen d. i. 
gerben. In 466 find mehre Gerhäufer 
angezeigt, auch vor der Sandpforte und 
jenfeit3 des Rigebaches. 

ehrhof, Gerberei. Ehemald. Den 
Gehrhof im Gebau erhalten, 249. 

Gehnldigte, Untertanen. Mit — Guns 
ften auch anthun alle Dinge, die ein 
Fürft feinen lieben Gehulbigten ſchul⸗ 
dig ift a. un, 194. R. R. %. €. 
106. — Zu Buldigen 3) in Grimm 


Wtb. 

Sehälfe, der. Die Schwerbbrüder 
mit Ihrem Gehülffe, 194. Hiärn 97. 
Offenbar in einer Vielzalsbedeutung: 


Gehilfen. Zu Grimms Wib. — Auch 
Gebülffte. 
eige, die. Der Himmel hängt vol: 


lex Geigen, bat außer db. gem. Bed., ben 
Sinn von: dide Regenwolken find am 
Himmel, welche ſich zu ergießen drohen. 
Auch: dide Geigen hängen am Himmel. 

Geilſtelle. Die Schafe laſſen keine 
ſog. Seilftellen fiehen. 224. 1827. 2. 
vgl. Grimms Wib. geil 5. b: Stelle 
mit langem Grafe. 

Geife, ein Fiſch, vermutlich Jäſe. 
In Rüffom’s Chr. (195) wird als drit- 
tes Gericht, welches dem Biſchof 1501 
vorgefegt warb, angefürt: Brodfiſch, 
Geifen und Bleyer in Deblige gebraten. 


Gehört — Gekabbel. 


Geiſel, fowol in d. Bed. von Bür- 
ge als in ber von Peitfche mur aus ber 
Schriftſprache befannt, ftet8 mit geſchärf⸗ 
tem ſ (ober #) geiproden und ſtets 
weiblich gebraudit: Seiker, bie. Auch 
bei Zange und Stender nur Geifſel n. 
geiflein; in Hupels eftn. Wtb. v. 1780 
Geiſel, in dem v. 1818 Geifjel. — Gei⸗ 
jeln heißen in Münden einftgige, vorn 
mit einem „ ang” aus Linbens 
hola ob. Drabtgitter verjehene — 
—— * Ju. Ztg. 1885 


Geiſeler und Geißeler, ſt. Geißel, 
Bürge. Geiſeler, 334. IV; erboten ſich 
als —— Bi — bleiben, 194. Ryft. 


49. ei 
peiligen, es 390, bie gemöns 
lie, doch gekürzte Benennung der mils 
den Stiftung: Convent zum beiligen 
Geiſt. Oft auf nur: Stift genannt. 
Im Stifte wonen d. 5. im heiligen Geift. 
— Der heiligen —— — 
geld auf einen Kauf, 347. 1. 
Ehemals. — Fliehende Beiften ei 
a 850. XXVII. J. 1700. 
ſtedabweſend, geſtörten Geiftes, 
milber und edler als verrüdt. Hier 
ſchon feit 50 Jahren. 
geiftige Gaͤrung. In Grimme Wib. 
2b. fettfam ertlärt; es ift die Gärung, 
welche Weingeift (Spiritus) entwidelt, 


en ber fauli 
ch, angegri en, durchſichtig, vers 
* * Krankheiten. Zu Grimms 


—— — — In dem geiſtweltlichen 
livländiſchen Staate, 174. 1844. 282, 
weil der EDER halb geiftlich, halb 
weltli 

Geiß, — Zu den —— 
a gehören rufl. xosa und xüsa, | 


| 
Geißfuß, der Zanaͤrzte; niemals Geiß⸗ 
—— oder Geißbock. 
Geizpndel, Geizhals. Gew. Eine 
—* geiziges Frauenzimmer. 
ejage, das, ſchnelles Faren. Wozu 
dies Gejag’P Auch in Stender deutſchlett. 
Wtb. vgl. in 476 Gejag', das, Umherjagen, 
namentlich der Kinder. Auch bei uns 


gew. 

Gekabbel, das, Gezänk, 390c. 38. 
Gew. Verſtärkt in Getibbellabbel. — 
Dad Enb:e wird in den meilten Ge—⸗ 
Wörtern verfchwiegen. Daher das Ges 
klatſch, Gebeiß (der Hunde), Gelläff, 
Gellimper, Gekrach, Gekreiſch, Gelach, 
Gebräm, Gewieher, Gelaͤppſch, Gekrib⸗ 
bel, Geklipper. Zuweilen gehört und 





& getäf’te — gelb. 


nicht gehört: Gekrächz und Gekrächze, 
Gelauf u. Gelaufe, Seins u. Siege. 
mmer lautend in: Gekoſe, &etröfe, 
läute, Gelage, Gelrale. 
weläfite oder getäfete Milch, Hart ges 
ronnene Sauermil 
Gelibbel, das, änt. 
Gelibbellabbel, das, Geyänt. 
Gellipper, das, Waffengetlicr. Die 
Te Ya man viel ©. in dem Lager, 


Geflipperflapper, bad, der Mülen. 
geflopfte Eier, mit dem Löffel gar 


geichlagene. 

Gek en, Küchen⸗ oder Gemüſe⸗ 
garten, 172. 1796. 252, Jet unge⸗ 
bräuchli 

Ge fel, das, Gelöch, Gelöchels, 
Speiſe. Dad ©. der ärmeren Volks-— 
klafſe bei ben Letten, 176. 1888. 103. 

toller, das, |. Gekuller, welches ges 
wönlicher. 

Getradel, das, ‚abe Kritzelei, ſchlech⸗ 
tes Schreiben in Krackelfüßen. 

G „ das, eines Kindes. 

Gelränfge, das, für Gekreiſch, Hupel. 

Gekrauſe, das, Gekröſe, Kaldaunen, 
444. 1780 u. 1818. 

Gelränfe, das, Halskrauſe, Buſen⸗ 
ftreif, Krauſe. 

Gekeibbel, das, bildlich: Menge klei⸗ 
ner Kinder. Das G. bedarf Pflege u. 
. 

Gelridel, das, derbe Kritelei. 

2 Gelridellradel, das, Krigeln u. Kra⸗ 
ein. 

Gekrieſche, das, Gekreiſch. Hupel. 

Er daß, le: Gekreiſch. 

öch( )» das, Reptil. Die Ges 

—* Reptilien. 

efröfe, das, Sr Ehemals. 
Leinwand zu Gekröß, 862. XVII. J. 
1596; die langen mit Schlengels 2 
zierte oder beneiete Wolden var 
krüſe, imgleihen die Sprengel — 
tufſen, 310. J. 1593. — 
fürt aus d. preuß. Lando. v. 
weil aud.... die großen ib Gr 
den weißen Kragen fehr eingerifien, jo 
fol allen Dienftmägden, Ammen, Warts⸗ 
und Dienftweibern die großen Getröfe 
von — Leinwand gänzlich verboten fein. 
Hennig kennt Gelröfe no aus feiner 
Zeit (1785) beim gemeinen Mann von 
der Bufentraufe; Adelung dagegen ers 
Härt: ber runde Fra air weichen jet 
nur noch an einigen Orten bie Prebis 
ger tragen; Friichbier (476): in ne 
ver Beit Hals⸗ und Kopfſchmuck 
Frauen. 
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Gelrhfe, da, |. Gekröſe. 

Geluller, das, 1) Kullern oder Kol: 
lern der Kalkunen. Man reizt letztere 
dazu, indem man Full kull kull ers 
ſchallen läſſt. — 2) dad Rollen ober 
— Sichrollen. Das Geluller der Kätz⸗ 

des kleinen ndes. — 8) im 
eibe, Kollers oder Kullergeräuſch. An 
befänbigem Gekuller leiden. Auch Ge- 


nisch mit Kümmel verſehen. 
But gelümmelter Knappkäſe. 

Geläffe, das, häufiges Küffen. Das 
G. diefer Beiden ift nnleiblich. 

gel, gelb, nd. Die gelen Ratelfuttern 
ſollen bei ben Unteutichen bleiben; die 
Gleſeniczen — u. bie gelen Baur: 
Pocke ſollen bei den teuſchen bleiben, 
Beor. d. rig Rats v. 1569. vgl. Breß. 


Gelach und Gelad, ſchreibt Bergmann 
f. an Bede, mund. Gelack. Auch 
Gelaak. re ober redet ins 
Gelaat hinein, d. 5. ohne Überlegung, 
hr vgl. in Grimms With. Gelage, 2b. 


Gelachter. Einen zum G. maden, 
Stender, d. 5. fein ©. treiben mit ihm. 
vgl. Grimms 1. 

Gelehrtigleit, Gelerheit, 349. Xi. 1. 

Gelänier, das, in unebler Spracde 
oft für Geländer. Gefp. Gelännter. 

Gelaut, das, eines Wortes, Art der 
Zufammenfegung der Buchſtaben ober 
Laute. Slawiſche Namen gleichen Ge: 
auts begegnen nicht, 472. II. 29; im 
ben angeführten ſlawiſchen Ramen mit 
Pred, Pret, Predi, Priti haben wir nur 

iſche Buchſtaben, ſlawiſches Gelaut, 
boch Feine ſlawiſche Wurzel, ebda. 38. 

Gelänte, dad. Niemand darf fich 
mehr in den Ambaren befinden nad 
dem zweiten Geläute, 134; mit bem 
Geläute um fünf Ahr angefangen und 
—— I gehe zufammengeläutet, 193. 
II. 2. 


eis, ne Wtb. fürt dazu alt- 
ſlaw. zlutu an, dagegen nicht xeıruh, 
in meldem = für g wie in ital. gialla. 
Zlutu gehört zu Gold, nicht zu gelb. 
Dem ruf. zextuk entipricht gẽltas 
u. lett. dſeltens. 

Gelbe Muserbſen werden den grünen 
vorgezogen. — Gelber Kringel, Gelb⸗ 
kringel. — Gelbe Blumen, in der Ger⸗ 
ſte, nach Hupel 1) Ackerſenf, Ackerkohl, 
Hederich, — am Häufigſten; 2) morgen⸗ 
ländiſche Zackenſchote. bunias orienta- 
lis, welche den Feldern ganz beſonders 
nachteilig iſt. 


330 


Gelb und Gelbe, daß, ein Geld od. 
Gelbes. Drei Eier, Gelb und Bei; 
das Gelbe vom Ei, von B Eiern; ein 
Gelbe vom Ei. Gelb von Ei (Ei 
betont), un Dotter, Eidotter. Lehte 


beiben sdrũucke bier ungebräudlid. 
Ban — : der Kuchen wird mit Gelb 
von Ei beitrigen; zu bem Brode Tommi 


fein Gelb von Ei; man nimmt ein Gelb 
von Ei, zwei ober sehn Gelb von Gi; 
ben Gelb von Ei ſetzt man Buder zu; 
zu den Gelben von zehn Bier; von 
drei(en) Gelb von Ei nimmt man —; 
zu dem Gelb von Ei Flopft man Meht. 
Küchenausbelde im Munde Aller, doch 
vermieden in unteren Kodhblichern, weiche 
fhreiben: 14 Eigelb, das Gelbe von 
10 Giern, von 10 Eiern daB Gelbe. 
—— m ni = 
von Ei ein 
Eigelb; 2) eine Geſammtheit von Eis 
gelben. Meift bleibt der Ausbrud un- 
veränbert in ber Vielzal; doch Hört 
man auch: da Gelb vor Eie, zu zehn 
Gelb von Eien; enbli auch: zwei bis 
drei Gelbe von Ein: wie z. B. in 
397. Unüblider ift Gelb vom Ei, wie 
Veiß vom Ei ſtatt Weiß von — d. h. 
an ; zwei Gelbe vom Ei, drei Wei 

i; gebadtes Gelb und Weiß vom 
en — Unfer ſeltſames Gelb von Ei 
und Weiß von Ei flimmen ganz mit 
franz. jaune d’oeuf und blane d’oenf. 
SER die — unſeres Aus⸗ 
d. chen —— 

weiſen. Dad —— Kochbuch d 
Chriſtina Warg welches in * 
er Überfekung zu Greiföwalbe, in 2. 
uflage, 1778, erihien und die Grund⸗ 
lage unfrer inkmbif —— if, 
—— a a a und Weiß 


bar 
— — — — 


und wird zuerſt ermänt on Bergs 
mann, und neuerlicht fir Eftlanb * 
Sallmann (3806.) Das Beide 9 
— nicht minder ſeltſame —2* 
von Eyern, 24 
dam — und Eyern, 6 Gelb von 
Eyer und mit 8 Gelben vom 
Eyer, mit 6 Gelb von Gyer ober Ey⸗ 
ern; aber aud von 14 Eyern das Gel⸗ 
be, und beinahe wie bei uns: einige 
— art m Ey. on 
von 3 von r, ein 
Weis oder Weiffes vom Ey, 18 le 
von Eyer ob. Eyern, 6 Weiße v. Eyer, bad 
Weiſſe v. Eyer, 8 gut gefchlagene 28 


v. Eyern; aber auch: ein vos Bee vom Gy 


— von 14 Eyern dad 


Gelb — Gelchen 


Geibblehfläger, 172. 1805.90. Sekt 
voraus: Gelbblech, Meſſingblech? 
Gelbbrod, das, geſpr. Gelb'⸗Brod u. 
Gell⸗Brod, eine mit Safran gefärbte 
feine Brotgattung, — leineswegs wie 
Hupel unter Gelbiringel angibt: aus 
Butterteig verfertigt! — teils vom 
— teil3 von Rringelgefkult, wit 
Korintben w. Succabe verfehen, u. 
Bonbeln an der Dberfeite. Auf Ges 
burtötagen, Taufen, Hochzeiten u. Beers 
digungen, — auch zu Choco⸗ 
lade gegeben. Zum Kaffe wurbe Gelb: 
brod gereicht, d. h. in Stüden oder zer⸗ 
ſchnittenes Gelbbrod ober Gelbtringel. 
hr @elbteingel. Sn 174. 1851. 213: 
Franzbrodte und 52 Gelbbrobte, 
d. 5. das eben befchriebene Gebaͤck in 


— 7 er Geſtalt. 
ee, 1) gelbes Pferd; 2) gelber 
Bol auf dem Billard, Caroline. Den 
Gelben machen, ben Gelben ſchneiden. 
Gelbfeder, der, Taube, die in ihren 
Flügeln ober im Schwanze eine oder 

mebre gelbe Febern bat. 
, — Pferd, 


172. 1 
34 gelbe Braftlie, 172. 1804. 
Zu Grimms Wib. 
— von gewiſſen Üpfeln gelb⸗ 
cher Farbe, die werden. Gelbklare 


* werben ſehr geſchätzt, ebenſo grüns 


——e (das 2te Wort ſtark bes 
tont!), gelber Kringel großer Geftalt, 
zu "s, 1 u. 1°) Nubeln, gebaden und 
benugt wie Gelbbrob. Geſchnitten oder 
in Stüden Heißt er auch Gelbbrod. 

umeilen werben fie für folche, welche 
einen Safran mögen, obne iefen ges 
baden u. beißen dann, jelbft bei Bäckern, 

weiße Gelbfringel. Der gelbe Kringel 
if, fagt Hupel, ein von Butterteig vers 
fertigte u. mit Safran gefärbter großer 
Kringel, welcher die Geftalt einer Bretzel 


— allen Yamilienfeiten gehört. 
leit, gelb e Narbe, Meine 
ae re Aufiehen, 885. 5.8.1. 


gelbreif. Biel ältere ee ala in 

Grimme Wörterbuch, wo es nur von 

Gerfte angefürt wird, find: 

Samen und Stengel bes Leins gelbreif 

finan, 08 828. 126; gelbreif Korn auss 
gen, 

& been, 172. 1805, Späne von 
Gelbholz. 

Gelbfireif, der, Taube mit einem ob. 

m elben Streifen auf ven Flügeln. 

od. Gälden, y . — 

— * für Pfifferling, 





Bid — Gelbdmarte 


Selbſchwemm eantharellus 
wird in Grimm 6. mit gelb zufane 
mengebradit: der Edwanm heiße eigents 
lich Gelbling (8). Auch um Regends 
burg heiße er: Die Geelen, in ——— 

en: Getichen, in ber Oſchatzer: 

Kinge. In biefer Geftalt erinnert daß 
angeblich deutfche Wort am lett. gailenes 
Hanenſchwamm. Daſs gelb in gel 
übergeben kann, ſieht man in den Woͤr⸗ 
tern —— chen und Gelſucht; aber die 
8 enennung Balufchel , wie 
Popowitſch tut, auf gelb yurihjuleiten, 
ft unmöglid. Galufchel könnte auf d. 
gleichhedeutende neapolitanifhe Gallucio 
fürt werben; ba er Aus⸗ 
rud aber in Schleſien — jo iſt 


l i 
— — u ea iu Riga und 


Livland ehemals grob Gelb von Klein 
Geld, d. 5. grobe und Tleine Münze. 
Das grobe ‚Geld h ee Bert. 
Hundert Thaler grob 
mebr als Hundert Thaler Tlein Seh: 
im 3. 1687 galt beifpieläweije ein 
ur Geld fovielwie en 
8 Grob Gelb in fi die ei 
berthaler, das Klein Geld die Groſchen 
und Schillinge. Grob Geld wird auch 
gut Geld genaunt. Von jeder Hoffftelle 
die er wol ermiſtet, (fell er) . ao 
t Geld Haben, 380. 10. d 
fat Grob Geld oft auch in 340 IXV. 
1.— Shmweres Geld. Yür ſchweres 
Geld nichts befommen; für mein — 
res Geld werde ich ſchiei bedient, d. h. 
obgleich ich viel oder reichlich bezale. 
Loſes Geld, nicht angelegtes in 
papieren u. dgl. Was ich 
an eg Gelde, verwandte ih zum 
Anlauf eines Pfandbriefs. — Ber: 
briefte Gelber, Gchulbforberungen. 
Die verbrieften Gelber werben im livs 
eg de Landrechte unterjchieden von 
der fahrenden Gabe, 154. I. 145; an 
den ausftehenden Schufbforberungen ob. 
fogenannten verbrieften Geldern bat in 
Livland die unbeerbte Wittwe Teinen 
Theil, ebda 11. 65; von ben etwa vors 
banbenen verbrieften Gelbern gebürt ber 
beerbten Wittwe ein — —— erblich, 
ebda II. 74. vgl. Grimms Wtb. 3. g. 
en der Quartalbeſendungen, so 
— ind Geld geſetzet. 849. XVI. 4. 
nicht: in Geld umgeſetzt oder verſilbert, 
wie in Grimms Btb. 4. c. B, fondern: 
daflir Geld gegeben. vgl. Geldanſchlag. — 
Spruchwoͤrtlich heißt es: das bat 
Süße, wird leicht vertan oder ausges 
geben. 
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In der 3. früher oft Gelbe Wars 
ner (wann) Er auch bie Gelbe verdop⸗ 
pelt und verfpielt babe, 860. XVIIL 8. 
Jetzt Gelder. Weine find gu 
ne, im Eigen R. ig habe Min Gel 


Geldanſchlag. Geldanſchlag aller Leis 
ftungen nah Thaler und ne 
147; Geldanſchlag der Güther, 
wieviel nad) Thalern u. Groſchen — ; 
147; im 3. 180918338 wurden alle 
Güter in Livland mit einem Koſtenauf⸗ 
u. 1508 bie Tore Aüschäaft befätigt, 
u. ie Taxe 
nad welcher die Bauerländereinen in 
Gelbanjhlag zu bringen find. — 
dieſer Taze galt eine Lofftelle Garten 
land, eine a ac ſchland, 
Heuſchlag u. viel ‚ dor⸗ 
pater Relender ». 1876. 64 = 

G en, oder een 
wurden in den 3. 18591861 die klei⸗ 
nen Wertzettel genannt, welche in Riga 
u. anderen Orten ftatt des vollftänbig 
mangelnden Kleingeldes vom Privaten 
außgegeben wurden. 

dbauner, 172. 1814. N 8. Pbrot 
zahlender⸗ 

Geldbelonung. Beamte — zu⸗ 
weilen zu einer G. vo h. 
zum Erhalt eines gewiſſen — 
ober einer, Gratification.“ in neuerer 
ein Beber Sud fir Enlanb bey 
ein Serbet. la 
in 890 e. 60. Grimms Wib. aus 


Geldedmangelung. Wenn aber zu bes 
Bang der Stadt Schulden Gelbes- 
angelung — wurde, 344. 1. 

„ viel Gelb koſtend. Ein 


gemiäheiger „geldfreſſender Proceß, 


Geldfreſſer, Geldverzerer. Loſe Land⸗ 
ſtreicher und G. der Stadt zum S aden, 
19. Nyftäbt 88; darnach in 180. II. 
2. 37. Under in Grimms Wib. 

Geldgehalt, 147. 

Geldlnappe, die, ein Im M 
an Geld. Die &. in Berlin, 891. 1 ’ 
802. Wie mean fagt: Geld ift Inapy, 
wenig vorhanden. 

® die, Gelbfaften. Bur ©. 
einen Schlüflel baben, 345. 74. Biel 
älterer Beleg als in Grimms Wib. 

Geldmarde, die, bedrucktes Papierſtück⸗ 
chen mit — Zalungswert ſt. 
der felenden Sceibemünge. Verſchie⸗ 
dene — ſelbſt — 

enießend atperſonen ga ie 
— aus, bie. unbeanſtandete 
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Anname fanden in den J. 1859-61; 
I madten allein bie Außeinanbers 
etzung zwiſchen Käufer und Berläufer 
möglid. Mit März 1861 Kerr ſie 
aufhören. vgl. 174. 1861. 37—41 und 
66 und 322; 174 1860. 3. In ähnlicher 
Weiſe, wie in Riga, liefen Anfang der 
3. Jahre in Dorpat und Timgegend 
die fog. Clubmarken, als Scheidemünze 
ſpärlich vorhanden war. 

G ‚ das. Se nachdem man bie 
Bodenoberflähe oder ven Ertrag des 
Bodens in Betracht zieht, ift der Thaler 
ein Fläcdenmaaß oder ein Geldmaaß, 
dorpater Kalender v. 1876. 63. 

eldpacht. Die — Bauer⸗ 
wirte ſtanden entweder auf Dienſtpacht 
Dienſtpächter) oder auf Geldpacht (Geld⸗ 
pächter). Im erften Fall ließ der Bauer⸗ 
wirt durch ſeine Geſindesknechte ſeine 
genau berechneten Hofesdienſte ab⸗ 
tun; in zweiten arbeitete ſein Dienſt⸗ 
voll nur auf feinem Gefindes⸗ 
lande. Die Geldpacht betrug* 4, 5 
und mehr Rubel vom Thalerwert 
Landes. Im J. 1868 wurde, bei Aufs 
bebung der Frone, nur Geidpacht für 
bie Nußnießung eines Gefindes zuge⸗ 
la 


en. 
eippägier, ſ. Geldpacht. 
Geldpoſten, der, Geldſumme. 
Bürger haben große Geldpoſten dahin 
gewaget (nach Rußland als Vorſchuſs zu 
Antäufen geſchickt), 349. XVil. Gem. 
ar in Grimms Wtb. aus Campe. 
eldproße, der, Grimms Wib. fürt 
auf Brot plumper Menfch zurüd. Wahr: 
— ift Brotz Kröte, die ſich auf⸗ 
lãht 


Geldfad, reicher Menſch. Gem. 

Geldfpildung, die, und Geldſpillung, 
Geldverfchwendung, Geldaufwand. Er⸗ 
fteres in 195. Il. 802, Melchior Fuchs, 
letzteres ebenda in Hennings Chronik 
281. In 18985 unrichtig erklärt: Geld: 
ſpendung, Aufwand. — Von ſpilden od. 
ſpillen. ausſchütten, verſchwenden. Zu 
Grimms Btb. 

Geldberlegenheit. In Geldverlegen⸗ 
heit, in Geldverlegenheiten ſein oder ſich 
befinden. 

Geldzäler. Zahlmeiſter und Geldzäh⸗ 
ler in einem Regiment, 172. 1796, 562. 
Bermutlih Wiedergabe von rufſ. cuer- 
uses. Aud in Pawlowsky's ruf], Wöor⸗ 


buch. 

Gelegenheit. 1) Heiner Zanpbefit 
ober, wie Hupel erklärt, Höfchen. Daher 
gibt u. gab es bei Riga: Kodeshof oder 
Kockens Gelegenheit, Bederähof ober 


Geldmaß — Gelegenheit. 


Bedlers Gelegenheit, Zimmermanns Ges 
legenheit, Rigemanns Gelegenheit u. a. 
Die Gelegenheit B. mit der Krugitelle 
zu verlaufen, 172. 1774. 97; die Stabts 
gelegenheit P. verarrendiren, 172. 1779; 
eine G., wo auch angenehme Jagden 
find, 172. 1794; die Hofsgelegenheit 
auf Vellenhof ift zu verlaufen, 172. 
1828; die über der Düna belegene, zu 
der Gelegenheit Safjenhof gehörige 
Müle, 174. 1811. 65; die Gelegenbei 
Möllershof, Vorſchrift d. livl. Gouv.⸗ 
Reg. v. 1849. Dft wird in früheren 
Zeiten genannt, 3. 3. in 360. XXVIII., 
Dumpens Gelegenheit (nad) einem letti⸗ 
chen Befiger Dumpe) auf der Mitauer 
Seite an der alten Witauer Straße, bis 
wohin und von woher um die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts voruehme 
durch Niga Neifende von Mitgliedern 
des Raths und von ber reitenden Bür⸗ 
gerichaft begleitet wurden. Auf Torens⸗ 
berg, unweit Dumpens Gelegenheit, 172. 
1768. 60. Die Gelegenheit, melde in 
dem andern Lehn belegen, 185. 757; 
Eigener, die ihre Höfe nnd — 
ten an der Düna haben, 185. . — 
Einige fcheinen Höfchen und Gelegenheit 
zu unterfcheiden. Ar beißt es in 
einer Belanntm. v. 1825 in 174. 307: 
ben Befigern von Höfen und joges 
nannten Gelegenheiten. Gelegenheiten 
find bier die Hleinen Gütchen bei ber 
Stadt. Ebendaher jagt wol aud Brote 
in |. Dentmälern (394. Regifter 135): 
Höfchen oder Gelegenheit, welches letzte 
Wort man gewöhnlich für kleine Höfchen 
oder Belitungen an der Peteröburger 
Straße benußt. — vgl. Grimms MWitb. 
5. d. — 2) Wohnung, von Bergmann 
(210) erklärt. Eine ©. von 2 Stuben, 
172. 1769; bequeme Gelegenheiten für 
Fremde, 172. 1769; Wohngelegenheiten 
mit Stallraum, 172. 1771; Gelegen- 
beit, die jogleich zu beziehen ift, 172. 
1787; zwei UntensGelegenbeiten, 172. 
1804; die Gelegenheiten unten, oben im 
Haufe, d. 5. Wohnungen. In 176. 
1823. 90: die Worte, fo Häufig an 
Senftern, Thüren und Wänden unjrer 
Stadt Riga gu lefen: „Hier ift eine Ge⸗ 
legenbeit zu vermiethen“ — könnten fo 
leicht verändert u. an Stelle jenes Wor⸗ 
tes daB, jo ganz den Gegenftand umfafjenbe 
„Wohnung“ ftehen. — Seht kaum! vgl. 
Grimm: tb. 1. e. B und d,.d — 
3) auf einen Landbeſttze Befindliches. 
Das Gut Neuermühlen mit allen dazu 
gehörigen Gelegenheiten an Ackern, 
Wieſen, Wald, Fifchereien und Fiſch⸗ 


u ——,,, — 
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waſſern, ſammt allen anderen Pertinen⸗ 
tien und Zugehörungen, ebda 9; die 
Prieſter müflen fi folder Dinge ent⸗ 
alten, baferne fie nicht ihrer Amter und 
egenheiten wollen veriuftiret werben, 
193. II. 2, 1824. Dann übergehend in 
4) Pfarrftelle. Begäbe es fich, daB Je: 
manden — eine Gelegenheit bewilligt 
wird, welche er noch nicht antreten kön⸗ 
nen, 193. (1. 3. 1828; zankfüchtige Prie⸗ 
fter follen ihres Anttes und ihrer Gele⸗ 
eit entjegt werben, ebba 1825. vgl. 
imms .5. d. Wie im ſchwediſchen 
Ben Pfarrftelle, — 
) heimliches Gemach, Abtritt, Ortchen. 
Dft hört man: wo iſt die Gelegenheit? 
Die in wo is bier de Ge: 
legenbeit? Auch in Deutfchland. vgl. 
Grimms Wib. 1. e X. — 6) Berhält: 
iffe, Umſtände, Beichaffenheit und 
rtlichleit. Welche ihnen alle Gelegens 
beit bes Schloſſes verkundſchaftet Hatten, 
195. rot. Buch. 786. Dieb Tanute 
die Hausgelegenheit. — Diefer Zeit 
Gelegenheit nad, 255; nad egens 
beit und damals geflalten Sachen, 
195. Henning 257; ber Arrenda⸗ 
tor fehe alsdann die Gelegenheit, 193. 
II. 2. 1216, „beherzige die Umftänbe;“ 
eine Malzeit feiner ey Bean nach 
un, 355; als ordnet E. &. Rath der Sa= 
Beihaffenheit nad und dieſes Orts 
Gelegenheit nad, 349. V. 1: nad Ge: 
legendeit und gewandter Saden nad), 
9, IV. 5; nad Gelegenbeit ber Zeit 
bauen, 368. J. 1667; na 
wie die Wayſenherrn ihr He ein⸗ 
zeugen, 75. Mit einem Raſenden bat 
es eine andere Gelegenheit, 352. XVIIL., 


ift es ein anderer Ne 
Gelegenheitsurſache, causa oecasionalis, 
Bei Arzt 


en. 
Gelegenheitsverkauf, wie Gelegrnheits⸗ 
In einer Anzeige: — 
kauf: Dielenläufer für fremde — 
billig zu verkaufen, rig. Ztg. 1882. 186. 
Gelegenfdaft, licjleit. Gelegens 
—— rig. Big. ‚1881. 281. Zuwei⸗ 


"gelegenpeitlich. Gelegenheitliche Ur⸗ 
ſachen. Canſtatts ſpez. Therapie IV. 465, 
* — te Matten, 172 

e und gerollte en, 
ah m. 


gelehrt. In Dörpt wurde 1690 ein 
Sulgeriät errichtet, und in dieſem eine 
rF und eine gelehrte Bank conftitus 
50. Xi. 1; die Hofsgesichtöafleffos 

zen ber Gelehrten sBant bekamen 
Thon zu ſchwed. Beiten mit ben Adli⸗ 


Gelegenheit, 


chen gleichen Rang, 182. J. vgl. Grimms 
Bib. unter Gelehrtenbant, 

In Riga unterfcheivet man gelehrte 
und Faufmännifde Ratsherren und 
Bürgermeifter ; us in Reval: gelehrter 
Bürgermeifter (890. ; in Dorpat 
dagegen: literater Rathsherr! 

eier. Einen Gelehrten auss 
maden, ftud., ein Art Trintzweilampf. 
— Man machte Gelehrten aus ohne 
Ende. Das „Gelehrten Ausmadhen” ift 
ein Trinkduell, 465. 99. 

Geleife, das, tot ungebräuchlich, Das 
für: Gleis. Auch in Zuſammenſetzung: 
entgleifen, nicht entgeleifen, Entgleifung, 
a Entgeleifung — me ih im 
Eiſenbanweſen jet „durchſetzen“ ſollen, 
wie Grimms Wib. behauptet. Dasſelbe 
ftellt Leife als urfprüngliche und ältere 
Geftalt auf. Das „ältere ſcheint fich 
aus den Jahren des Vorkommens nicht 
zu ergeben; dad „urjprüngliche" wird 
bedenklich, wenn man fi} erinnert ber 
entiprechenden Wortbifdungen im Gries 
chiſchen, Lateinifhen und Ruffifchen. 
Wie nämlich zpoxix Rundung des Ras 
bes nnd Gleid auf tpoxöc Rad, or- 
bita Gleis auf orbis Rad, zozesäus u. 
Rozechsuua Gleis auf xozo uU. EoXecd 
Rad zurücdgeht, fo Tann auch Geleife, 
nd. lese, urverwanbt fein mit zozeco 
Rad und zosea Geleife, Radſpur, Furche 
dur die Räder. Geleife könnte daher 
nicht urſprünglich Färte, ſondern Rad⸗ 
ſpur ſein. 

geleiten. Da einer bed andern Bau: 
ern geleitet hätte, fol er denfelben aus⸗ 
zuantworten fchulbig fein, 192. I. 8. 

. 1570; da ein Bauer von dem, der 
ihn geleitet, nicht er ee würbe, 
ebda. Zu Grimms Wib. vgl. Geleiter 
u. — 

Geleiter. ein verſtrichener Bauer 
einen Todtſchlag geübet, ſoll der Ges 
leiter oder Aufnehmer für den Bauern 
fteben, 198. II. 8. 3. 1670, 

seleitfagen. Wollte etzliche Boya⸗ 
ven mit etzlichen Reutern verorbenen, 
be den Herrn Biſchof nad) Fallena . bes 
leitfagen folten, auch de andere Bürger 
mit ihren Frauen und Kindern — ehe 
lie Meilen Weges geleitjagen lafſen, 
19. ‚2. 5. der Si eit wegen 
@eleite geben; etzliche ausſchicken, be ih⸗ 
me in die Stadt geleitfagen möchten, 
ebda; iſt ein ganker Saufen berjelben 
geleitfagt mit Wehklagen, Heulen und 
Meinen, 196. I. 475. 

ne. Die ©. der Braut.in.ibr 
Haus; unorbentlide G. der Fuhren. 
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—æ nie ge soenie ungelent. 
Ärzten fl. Glied⸗ 


le, die, an verſchiedenen Kno⸗ 

chen des Menfchen u. der Thiere. 

Gelenftnsten, Überbein. 

Gelenkreißen, das, Gelenkrheuma. 
Nuterſchieden von Gliederreißen. Rheu⸗ 
matismus — oder nicht gerade 
in den Gelenk 

selenit, ortieulict, in ber Pflanzen⸗ 
kunde, von Blättern. vgl. Grimms Wib. 
unter Dedel Sp. 886. 2. 

Gelgoßchen, daß, Goldammer. Bei 
——— en Gehlgösken, bei Stens 


u lichen. belieben. Die da Brüder 
— wollen, — ſich bei der 
en angugeben, — icht ber Älter: 
mann in Kr den Erlaffen 
9. Sommandanten Emme im SF. 
18" * dies Wort als feiner und 
höflicher als belieben und entſprechend 
dem rufl. mesosers benuttt. Gelieben 
Em. Excellenz zu befehlen, 196. XI. 
153; ein mwohledler Rath geliebe, ebba. 
155; molle der Rath gelieben, ebda. 
166; die Bolizeivermaltung geliehe, gu 
verfügen, ebda. 162; nad Empfange 
dieſes gelieben Sie, ebda. 172; nad 
Gelieben des Kaiſers. Nach Grimms 
. 4. e. B. u. 5. a eine Redewen⸗ 
dung des "16, und 17. Jahrh. 

gelind. Da mo das Land Hein von 
ee oder Torffe ift, muß man gelinde 
Eggen haben, 329. 4, vermutlid: flach 

ende. Auf gelindem euer lochen, 
chwachem; ein gelinder Ofen, nicht hei⸗ 
— Das Wetter flug zum Gelin⸗ 

hen um, wurde gelind. 

gellen. Grimma Wib. jagt, daß auss 
mwärtige unmittelbare Verwandtſchaft 
nicht vorhanden jei. vgl. aber dazu 
rauıa Geichrei, Lärm und roxss Ton, 
Schal, Lärm, Wiederhal, Knall, wels 
dem mhd. ol. (vgl. in Grimma Wtb, 
1. nahe liegt. vgl. Gall. 

Gelaffte, das, Gelübde, Verſprechen, 
351. XVIL. 20. 

[Gelsrſch, Schacht von geringer Tiefe. 
Ale Schreibungen dieſes Worte und 
ag a au die Unbeſtimmtheit 

ber Schreibung: Gelerkfche, Geld 18. » 
Gelörſche u. ſ. w. deuten auf fre 

und * —2 — Urſprung. Man 

an zaps denken, welches im Berg: 

weſen bebeutet: Ausflußgraben, Fahr⸗ 

büchfe, Arc Sek 1.0 — iſt ZApz, 


5— und von — wie. von teren 


gelent — Bemad. 


— nur in der Bed. von 
— Gegen den —ã 
Bw Wortes, fagt er, — 
deſſen geringe Verbreitung. der 
Bed. von Ka —2 Kiſte a * 
wieder im Altnordiſchen al 
ur n als laari.] 

das. G. aus dem Nach⸗ 
laſſe, 173. 1828 (Wenden), Exlöß, Ge: 


i 
—2 Gelbſucht. Im 444. 1780: 


Geelſucht. 
geit, — In Grimms Wib. 
überſehen ruff. auf u. azopmuk in ders 


jelben Bed. und azosana gelte Kuh. 

Geltendmachung, die. Dft: die ©. 
feiner Rechte. 

[Geluch, das, Wiefenplag, der no 
nit urbar gemacht ift, Gadebuſch (325 
aus Pommern, und ftelt damit bas 
livl. Zucht zufammen Grimms Wtb. 
In es auf, Aldi Gegend. Nicht 

— rũckzuleiten, wie Grimms 
Sr. angibt, fondern auf A Zug. 
vgl. d Lucht. Auch rufl. Axopuna, 
unbear — figtes Rande 
ftüd entfpricht in der Beb. dem pom⸗ 
merfchen —2 
emad, das, Behauſung, Wonung, 
ehemals und ausſchließlich auf Ordens⸗ 
ne bezogen. Fürftenberg bat vom 
eifteramte abgedanft und Bat fein 
Gemad auf Fellin geloren, 350. IV; 
Compthur, ber fein aufm Haufe * 
hatte, 195. Henning 316; dankte ab von 
der Hermeifterjchaft und. nahm fein ©, 
in Deutfchland, 194. Nyfl. 38; ber 
er Meifter bat zu feinem Anfit und 

.das Schloß V. erwehlet, 195. Henning 

Chr. 232. Bon den Herausgebern von 
195 erllärt Ruheſtand, Ruheort, in 
Ruſſow's Chr. Gemad. — Gemad), das 
gemach (Nmw.) werden in Grimm 

tb. zufammen aufgefürt und dadurch 
die Überfictlichleit erſchwert. Wenn 
Gemad, gemad und gemächlich mit mas 
en, wie mol nicht zu bezweifeln iſt, 

——— uſtellen iſt, ſo ſcheint dies 
m; nicht ganz en in — 
auf mählig — allmälig, 
bei bielen einerjeit3 an Muse 
SE — am en mäl 7 

ig, langjam und geziemend, paſſend; 
andrerſeits an flaw. malo menig, fe 
MALO- BO :MANY — Wäre En Bus 
ſammenhang glaubhaft, N — — 
wie Grimms Wib. angibt, der Gu 
bes Wortes mächlich für * —— 
verloren gegangen und x ans 
dieſen Verluft mälig, mei m lig end 
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fanden. Die nicht in Verbindung ja 
bringenden Bedeutungen von ig: 
(geziemen» und langfam) lafſen fidh 
machen fchwerlich ertlären. Zuſammen⸗ 
lautungen können oft genug zu yrrtis 
mern veranlaffen. So wird bie Bed. bes 
on Made (Grimms Wib. 1863, 8): 

Leipzig, Halle a /S. aufis 
Shlen das Fett, das an Gemüfe ge 
tan wird, die Schmelze, die es * 
macht, — aus machen erklärt. Das 
Vorkommen dieſer Bed. in urſprünglich 
flawifchen Gegenden macht jedoch bie 
Deutung bedenklich; und man dürfte 
benten an mass Schmiere, Salbe, ma- 
sars ſchmieren mit Wett. 

(u), das, Gemädt, vie Ges 

ſchlechts teile. Hier, wie es ſcheint, im 
Sinne von Unterbaud ober Gegend ber 
Geſchlechtsteile. Daher: einen Schlag 
oder Fußſtoß an ober vor dad Gemäd) 
erhalten. Entſprechend etwa dem latein. 
uub wol dasſelbe was Brüche. 


j. Gemödt. 

Semãchlichleit, Wirtſchafta⸗Vequem⸗ 
lichleit. Nur in der Bz., wenn aufeine 
Wonung begogen, doch jest kaum noch 
zu hören. Herberge von 4 Bimmern 
und anderen — — 172, 1780. 
453, vgl. Grimma ne 

Gemaͤcht, das, höpf, Mad 

wert. Vom — zur Zeh' biſt du 
ein — Gemädt, K. Peterſen in 
821. bu Marzgipangemächt vom 
uderbäder, ebda. 119. Im fonftigen 
eben wol ſtets — geweſen. 
Zu Grimms Wib. männs 
liche Geſchlechtsteile — ber mmt- 
Bett, als — — anzes. 
vgl. 372. IL 818. Dad Gemächtchen 
des Säuglinge. Sallmann (890c. 46) 
Ichreibt Gemlichte, und meift auf ben 
Mittelrhein, wo dad — vorlommt. 
Mit Unreht meint er, a. a. D., vom 
diefem und einer Reibe anbrer Wörs 
tex, dafß wir fe aus allen — 
Deutſchlandẽ geholt haben. Es find 
vielmehr Ausdrüde, die urprünglich 
wol überall ber deutſchen Sprache ans 
gehört haben, aber entweder ungebräuch⸗ 
lich geworben ober in — Wörterbils 
dern nicht bezeugt find. Gemächt 
fcheint feltner zu hören ais Gemäd, 
entgegen bem hieſigen Gebraud, ein 
andlautendes t angufügen, 3. B. ın Ges 
ftült(e), ebend u. a. — die Geſtal⸗ 
tung: das Gemaͤchte begegnet, zuerſt in 
444. 1780, dann bei Bu Denbrog (überf. 
d. liefl. Ritter. im Juhaltsverz.): Ge⸗ 
mäcdhte eines Mannes. 


Bemäl (-), dad, Gemül, Fegliſs 
vgl. in Grimms tb. Gemöll und Ya 
mül. Wol fein eigentlich hieſiges Wort, 
a BR, wie Gemälloften. 

ee ft. Gemalin, ehemals in 


—55* 3. ©. in 323: Gemählin, 
mmd mis. 1% Beute oft im 


aften, liſstaften m Höfen 
oder font wo, Waften. 

Gemanſch, das, ns Gemantfd, für 
ne oder Gemantſche in Grimms 
Wtb. Ge⸗Woͤrtern wird in der 
ia bei und das Endse gewön⸗ 


lich weggelafjen. 

© Sm 5. 1678 begehrten 
bie Stände, baß alle Mikbräude abe 
gefchaft werben folten, welche unter 
dem Namen abelicher Yreyhöfe und ih⸗ 
rer Gemarkung gegen bie Privilegien 
und das Placat v. 1688 eingeriffen 


feyn möchten, 157. 11.312. Zu Srimms 
Wtb. des Alters wegen! 
Gemãatſch, dad. Diefer Meth (aus 


reinem Honig) unterſcheidet ſich ſehr 
von dem ern von Schlüfjelblumen, 
Sopfen, Gewürzen aller Art, welches 
alles ihn verdirbt und unſchmackhaft 
macht, 176. 1830. 179. Db zuſammen⸗ 


Be? Gebräu ober Miſchmaſche⸗ 
rei 


Gemaß (- -) das, in Grimms Wtb. 
und bei Gadebuſch Gemäß, Maß. Mit 
— Gemaß und Gewichte emp⸗ 
fangen, 330. 5. Das revalſche Gemaͤß 
Koll in Dorgai eingeführt werben, 
= a 2. 670; ein Gemäß flüffiger 

825. Big Gemäß halten, 


= 
— — —8 (v), das, 1) 
Gemenge, Gemiſch, in Bezug auf Kreis 


artige Dinge, inäbejondre, wenn zu⸗ 
leid) ein Bearbeiten besfelben mit den 
den — ein Matſchen ftattfinbet ob. 
J— hat. uff, ke has Sind 
die aflie Ges 
mund und De halich in 
gemein. Bezogen 1) auf etwas Als 
emeines, dem Allgemeinen Gehöriges. 
and, welcher Bauerhütten auf ges 
— Plat aufgeſetzt hat, 185. 601; 
emeine Landlade aufrichten, 198. 

Ti f „d. h. — Caſſe der im 
Lande Eingeſeſſenen, Ri —* 
gegen Ende bed 16. Jahrh. erhält bie 
rig. Stabtcaffe ben Namen des gemeis 
wen Stadtkaftens, und 1604 wird von 
einer gemeinen Wccife gefproden. 2) 
auf die Bürgerfehaft. Und Damit | bie 


23* 


886 


gemeine Bürgerfihaft ale daß, — 344. 
1; Rath und Gemeine — Bürgericaft, 
ebda; von zwo Elteften und zwo aus 
der gemeinen Brüberjchaft, 275. Im 
Gegenfat zu dem Bürgerauöfchufle od. 
den Alteften hießen die Ubrigen gemeine 
Brüder oder gemeine Bürger. Die ge: 
meinen Bürger und Handwerksfrawen, 
3090. J. 1593. ſ. Alteftenbant und Ge 
meinbeit. 3) auf den Rat und bie 
Bürgerfhaft. In gemeiner Raths⸗ und 
der Gemeinde Berfammiung, 349. VII. 
1, d. 5. gemeinichaftlidher, wo Rat und 
Gemeine zufammen tagten. 4) auf Äl⸗ 
terleute, Schwarzhäupterr u. A. Sm 
5 50 des Schragens d. rig. Kaufl. von 
1354: in der olderlade mynne unde der 
wisesten unde der ghemenen kumpanie, 
was Frölich (1613) überfekt der Alter: 
leute, Eltiften und ganken Kompanie. 
Sn d. Schragen d. rig. Schmarghäupter 
v. 1416: de gemeyne selskop de swar- 
ten hovede. Abwechſelnd dafür: men. 
So in dem Schragen d. rig. Kaufl. v. 
1354: de mene kumpanie van den ko 
Iuden, und in d. Einleitung dazu: de 
mene kumpanie beyde gast unde borg- 
her van den kopluden, was Frölich 
(1610) alſo wiedergibt: die allgemeine 
Sompaney, beide Burgern und Gefte 
von den Kaufleuten (haben fi) in der 
Stadt Niga vereiniget),. 5) auf bie 
Landſtände. Rachdem wir auf gemeis 
ne) Stände einhelliged Mitbewilligen, 
XVIII. 1.J. 16656; geſchehen u. gegeben 
auf gemeiner Landes Verſchreibung, 
192. II. 9. 222. ſ. Gemeinheit 2). 
6) auf die Hanſeſtädte. Die Abge⸗ 
fandten gemeiner Ans Sehe⸗ Gtätte, 
XX. 4; die auf den 2. Juli ver 
fhriebenen Betagungen gemeiner Hanſe⸗ 
fläbte, 345. 31; de gemene kopman, de 
gemenen stede, 399, IV. 927, nach Schil: 
ler⸗Lübben: die fämmtlichen (zur Hanfe 
gehörigen) Kaufleute u. Städte. 7) auf 
fien bezogen. Ein gemeiner Ruſſe, 
npocrok pycczik wexsosber, pycczilk 
HPOCTOADARHS, franz. moujik, ein Ruſſe 
aus dem Bolfe, der ungebilbete, jo wie 
er geboren und aufgewachſen ift, ohne 
Beledtheit durch die Cultur. Der ges 
meine Ruſſe ift fräftig, arbeitfam, ans 
ftellig, Iiftig, nicht zuverläſſig. Dieſes 
Bud wurde in den Händen eines ges 
meinen Ruffen gefunden, J. C. Brotze 
zu Ende d. vorigen Jahrh., vgl 466. 
AXll; von der durch Nationalſitte abe 
— Conſtitution des gemeinen 
gen bis zu bem burd) ee 
einerung geſchwächten Körperbau des 


Gemeinde — Gemeidelade. 


vornehmen, wel’ ein Ahftand! 454. 
L 121. — Gemein heißt der Ruſſe ein 
Gegenſatz zu dem gebildeten, nicht gerabe 
zu bem vornehmen, — immerhin jehr 
auffallend, da man niemals von gemei⸗ 
nen Denutichen, Leiten, Ejten, Franzo⸗ 
fen oder Engländern ſpricht. — Bon ges 
mein flammt wol d. ruff. Rw. amaus, 
ſchlecht, ſchlimm. 

Gemeinde, die, Geſammtheit der Ges 
meindveglieder, hauptfäctlic Bauer: od. 
Zandgemeinde. Daher die Zuſammen⸗ 
fegungen Gemeinbeältefter, Gemeindes 
gericht, Gemeindegewalten u. v. a. Aus⸗ 
drüde, welche fih in der neuen Lands 
emeindeordnung von 1865 finden. 

r die Stadtgemeinden feltfamer Weiſe 
verbrängt durch Commune und in den 
Zufammenfegungen mit Gommunal. 
vgl. Gemeine. — Der Begriff von Ges 
meinbegrund od. gemeinjchaftlicher Bes 
fig, gemeinfchaftliches Leben u. a. ift 
uns, wie es ſcheint, immer, wenigftens 
in neurer Beit durchaus, fremd ge 
weſen. &3 will und daher wicht 
glaublich erfcheinen, dafs der urjprüngs 
liche Begrifi von Gemeinde, wie Grimma 
Wtb. annimmt, der Gemeinbebefit ob. 
gemeinfchaftlihe Grun: fei. 

Gemein ſter, Vorſtand einer 
Landgemeinde. — Die Gemeindeälteſten 
der kuriſchen Könige heißen Burs(Baus 
er:) meifter, A. v. Tibeböhl in 196. 
VIII. In Grimms Wtb. als in Sachen 
gebräuchlich rg a 

Gemeindebant. einbebanten gibt 
e8 in Riga, Dorpat, Pernau u. f. w. 

Gemeindebehk , Gemeinbeland, der 
ruſſiſchen Bauern in einzelnen Teilen 
des Neid. Ruſſiſche Bauern, die im 
Gemeindebeſitz leben, rig. Ztg. 1882. 
246; die Ausficht, den ihm (dem Bauern) 
aus dem Gemeindeſitz zugefallenen Lands 
on — — der rg 
de ©. ift nicht dazu angetban, ebda. 
s "Sencindieh, im Narwaſchen, 176. 


Gemeindegerihi. Die Bauergemeins 
den ftehen unter Gemeindegrichten, 183; 
das ©. Hält feine Sikungen im Ges 
meinbehaufe, rig. Big. 1882. Gemeinde» 
gerichte find in Aurland zu Anfang dieſes 
Jahrh. gegründet worden; es ſind Bauer⸗ 
— Bor et zum zuſammen⸗ 
geſetzt; tzer iſt der Gemeinderichter. 

Gemeindegui. 


Gemeindelafle, |. Gebietslade. 

Gemeindelade, die, Kaſten, in der bie 
Schriften u. Gelder ber Bauergemeinde 
aufbewart werden. Grimma Wib. fagt: 











ze 
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der Altere Ausdruck für das nn 
archiv einer Dorfgemeinde. Dieſe Er⸗ 
Härung für uns wit zutzeffend! 

Gemeindeland, der rufj. Bauern, das 
der Bauerſchaft eines Dorfes gemeins 
gerie ebörende Lund. 

Die im Batris 
ebiet der meiften Städte befinds 
eindeländereien, insbeſondere 
—— welche zum Gemeingebrauch 
der Gemeindeglieder beſtimmt find, ie 
in mehreren Tleinen Städten vor 
terſsher zum Theil in jog. Schnüre * 
Schnurländereien zerfplittert, welche ein⸗ 
zelnen Gemeindegliedern zur Benutzung, 
meiſt gegen Entrichtumg eines Grund⸗ 
** eben werben, 154. I. S. 156. 

eig f Gemeinbegericht. 


— eb, nur auf dem Lande, 
an nben. 
Gemeindeverfaffung. 
Gemeindezwed. Zu Gemeindezweden. 
Gemeine, die, Sejammtheit der Bürs 
er. Die Gemeine und ihr zegen 
1; es gefinnet die ganze G. in als 
ler Unterbienflichleit, E. E. Rath; wolle, 
ebda; weil e8 aber eine ganze (r) Stadt 
Code J on En Eiterleute u. El⸗ 
einung verharret und 
Gabe rg auf die ganze G. berufen, 
u ol die Alteftenbant ein rechtmä- 
— gſchuß fein, fo milſſen die El⸗ 
a von —— ãA— * 
ausg en und erwählet ſein, 
249. W. 11; bi gemeine Iaten mir (bem 
ann). von ber aa — ob 


a Annie wolle, 835. 253. 3. 1602. 

* Meg ejmehen * 
zum G. der Gemeindeglie mmtfin 
154. I. 156. 


Grmeinkeit, bie, 1) einer Gemeinde 
en gebörendes Land. Die 
Gemeinheiten bei Städten und Dörfern 
— 160 DBerſt ein, 850. XVII. 
;s find zwei Dörfer, bie Gemeinheit 
Bine an Aern Wieſen u. ſ. w., ber 
inheit mag ein Jeder gebrauchen, 
194, N. 2. N. 179; auf die @. mag 
Niemand Wohnung ; fleeitet ein 
Rann in ber ©. genthum zu def 
ebda; die Bauerfchaft dieſer Gemei 
Heiten 193. II. 2. 1184; alle Basen. 
die entweder ber Krone, ober Gemeine 
beiten ober Gu errſchaften gehören, 
147. — 2) die Ritterſchaft ohme bie 
Nöte. Sechs Perfonen, zwei von uns 


mon 


feren Räten, — aus unſerm Orden 


unb Er auß ber Gemeinheit, 300. 
XVIII. 1; einigten fi 1566 Orbensmeis 


fer und Grpbifeof, daß als Vevoll⸗ 
mädtigte geſandt werden follten: 
som Drben zwei aus bemjelben, zwei 
Näthe und zwei aus ber Gemeinheit, 
d. 5. von ber —*8 der Ordens⸗ 
sg unb * ben Stäbten: zwei aus 


zwei aus ber Gemeinbeit 
— 357 l. 2. dr 3) 2. 
erſchaft, "entgegen Is 
einbeit Georg 


Blönmies Der nn ala Bevoll⸗ : 
Wib. Jetzt wol re 


Kronds u. Ges 

meinbeitsgüthern, Wo 

Gemeinjahe, das gemeine Jahr, entges 
gen dem Schaltjahr. Inder neueren su. 
allen rig. Kalendern: weldedein Gemein 
Jahr ift von 365 Tagen. er:ein gemeis 
nes Jahr. In Grimms . heißt e& : Ge⸗ 
meinjabr, — gemeines Jahr. 

Gemeinfhaft h ne 
meinbeland. en anf e (der) ©. 
zu bauen, 185. 529; finden fi ber 
G. Gichen, ebda. wᷣol nie recht gebräuchs 
lich geweſen u. As A nach⸗ 
gebildet. Zu Grim 

gemeinfchaften, — er Abendmahl 
nemen. Selten. Zu Grimms Mib. 
Wie lat. communicare und rufſ. c006- 


HATECE. 
sn Inge er 
walbungen, 198. II. 335, „die der Ge 
her Hr ee. 
nldner. In Grimms Wib. 
An u Sam angefürt und binzugefügt: 
+ B. in Frankfurt aM.” Hier 
ganz anti. Alle diejenigen, welde 
em Gemeinfhulbner verſchuldet find 
en in Concurs nen). 
Gemeinſchuldne⸗ 


ee Sachen, 172. 1788. Gem. 
eneinwohlämenn. 
Gemenglage, die. Die ©. der eins 
seien gr "L Heuftüde, rig. Btg. 
aus * ſ. er ul Kara. 
er, 85 8. 

2 aus Vertretern d. 
Regirung und der Stände zuſammen⸗ 
gejekte Behörde. Den gemiſchten Bes 
hörben war noch 1869 duch Kaifer 
—— ne Da ehe 
eu ⸗ 
ſprache zu rare 1885 iſt durch 
Senatsbeſchluſs Die ruffiſche Sprache 


— 

ven 8 ee ae — 
u u ‚ 

re: a - t wohrfdeinlicd 


mit —8 Gemoor zujammen u. mag 
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mnwafligeß Laub, Wieſen beden⸗ 
ten.“ Semdei u. Gem} um. Mi 
das in Orimms Weib. verzeichnete Ges 
air ia od. Gemöfe, Sumpf 
an 

Gemäl, das in Grimma Wib. es 


er erde. Schmut, Gemüll 
1858. 259. In Schiller⸗Lubben gemul 
Staub. Die in Grimm Wth. vergeicdhs 
neten Belege aus Dftpveußen, Königä⸗ 
berg u. auß Wbelung weifen alle * 
Wortgeſtalt. aamlich Gemüll, wit Ge⸗ 
mülle auf. vgl. Semäl, Bol fein ergente 
lich biefiges, — neuerlichft herge⸗ 
— 
der, Shatt- ob. Feg⸗ 
lijstaſten, Müllkaſten. Die Falithüren 
ne u. Gemüllkaſten, rig. Big. 


Gemülchren, Gemiüfe verlaufende . 


Marltfrau, auch Gartenfvau genamnt. 

—— Ruffifde G., Gars 
en, OTOBORENEN. 

— der, Grünruſſe, sexen- 

welcher e umbers 

irögt, feil bietet ob. damit Handelt. vgl. 
Brünterl u. Gartenrufſe. 

Gemüfejäwereien, 172. 


— Verkaufsſtand file Ges 
ar auf dem rig. ' 
der derbere Ausdruck 


euhfeweib, 
*  Gemüferran. 

Dft hört man: fi etwas 

u — sieben u. darüber den Ver⸗ 

Band ri — ex zog ſich das fo fehr 

dafs — ſich eine Kugel 


bunt, m f ic 
zn Rost 10 —* — wie 
in nme Bi 


‚ fonbere geiſteſtrant. 
Dog als milberer Ausbrud oder für 
ein geringered Selenleiden benukk. 
en, fol „durch raſches Sprechen aus 
en gelürzt“ fein. Das ift gu bezwei⸗ 
ein. Man findet gen in alten zer 
ten, u. Tann nur behaupten, nicht aber 
** daſs man gen im — 
en“ gekürzt babe. 
Beatige Speadje kürzt gegen niemals zu 


gen. 
Genade, ft. Gnade. Statt Gnade Bir 
Gott! fpre wie gewönlich: Genade 
bir Gokt, de ihm dann Bott, 
genamt, wit Ramen. de, Dobs 
beine? genahmt, 349. XIX. 4. 1728. 
genemen, genemigen. {ber 
KAhminifteator) Alles — ftet uns 
balten wolte, 1 
Auch jekt. 


Beneraleonſiſtorium. 


weneral. Mit dieſem Worte wird in 


= 
en a 


b getrieben. 
ne Generalbeihte u. v. a. 
laſſen fi ebenfo nennen 


im . 1879, — 
hhatzung ad — * — 


wurfs zur Sur. v. 1879. Generals 
poſtmeiſter lann mit eng ehe 
mit Überverwaltender oder Miuifter 
bed Poſtweſens wiedergegeben Ben 
Einen — Le ec — 
ta 

—ã— ift einfach Abt oder Vor⸗ 
ſteher eines Kiofterd. — — 
intendenten gibt es in d. penteſt. 

de Ruff Bon einem Generals 
concurs und Generalvollmachten ſprechen 
bie Gerichte. Für Genetalverſammtung 
lieſt man zuweilen Allgemei g 
oder allgemeine Berfommlung. Gene⸗ 
ral⸗ Iuventarium der Stadt Riga von 
1677. vgl. 477. — Voller General, rufl. 
noauuk roHepars, ift ber im Range 
dem Generallieutenant — 
Oénéral en chef. Er iſt vom 
lieutenant zum vollen General beför⸗ 
ar Btg. 1881. 28; er ift voller 


Generalbrüdenmeilee. Im (ſchwed.) 
Vatent wegen des Straßen u. Weges 
banes v. 1640 wird ein —— — 
meiſter Wieſen ernannt, ber auf alle 
Wege Acht Haben v. darauf fehen ſoll, 
dafs jedes Gut, nad der ihm Fr 
annten Hakenzahl, die beſtimmte Län 
verfertige. Daſs diefer Wieſen ei 
Stammvater der rufſ. dons-Bueuu: fei, 
— ka durch die Angabe bes 
6Gosunes, in welchem (IH. 
ee daſs bei der Groberung 
—— durch Zoann in Gefangen⸗ 
ſchaft gerieten der Drdenäritter Baron 
Peter Wiſin mit feinem Söhn Demis, 
und dafs ein Enkel Peters, Juri Denis’ 


ben ne . Glauben annahm. 
das, unter der 
— * Reicha⸗Ge⸗ 


neralconſi im J. 1819 er 
— vorübergehend aud: evsangeli 
Dberconfifterium genannt. Denteiten 
find alle essen Conſtſterien, Die 
Geiflimteit ab Binden und Gemeiuben 
i un unb 
ordnet, Grfter Präfivent Gen. 


Deut. Graf Lieven, ae re 
Stawdrat Peſarovinus. 





Generaleinſchätzung — genug. 


Geueraleinſchätzung der Immobilien 
in Riga, 1879, ſtatt: allgemeine Eins 
ſchätzung, Schätzung aller Befiglichfeiten. 

Generalgonvernement, Provinz oder 
Provinzen, denen ein Generalgouvers 
neur vorgefeßt if. In euren G., 349. 
11. 3. 169. 


Generallämmerer, ehemals in Riga, 
Schatz⸗ oder Rentmeifter, der die Ges 
halte auszalte. Zu ſchwed. Zeit und 
ſelbſt zu ruſſiſcher. Gin folder wird 
1733 erwänt. 

General - Ötonomie - Director, oder 
fürzer General:Directeur, führte vor: 
mals in Liefland die Oberaufficht über 
alle Kronseinkünfte von den Landgütern. 
Jetzt beforgt dies der Kameralhof. 
Hupel. 

Generalfhwein, in jeder Hinſicht ſud⸗ 
liger, ſchmutziger Menſch. Berfchieden 
ſomit von Erzſchwein. 

Geuesmittel, Heilmittel. Körber (435) 
fennt oder gebraudt nur dies Wort, 
auch Geneßmittel gefchrieben, niemals 
Heilmittel. 

Geneilake, (ſpr. Gendtt), ein Pelz⸗ 
tier, genetta und ginetta, franz. genette, 
engl. genet. &3 fcheint zuerft im 16. 
Jahrh. ermänt zu werden. Bielleicht 
ein ruffifhes Wort. Jenstt (enors) ift 
Genetkatze u. Schuppenbär. 

Genid, das. Adelung und Weigand 
ziehen es zu niden, Grimms Wib. zu 
Noden. Die erftere Anname ift die 
mwahrfcheinlichere; das Wort verhält fi 
wol zu dem Bw. niden, wie das rufl. 
HErT Naden zu HHEHYTE, tas Haupt 
neigen. 
nd. nick. Das franz. nuque und jpan. 
nnca ſcheint dagegen mit Naden zuſam⸗ 
menzufteben, nicht mit Genid. — Einem 
das Genid umdrehen, ft. den Hals. 
Bon Geflügel, bei dem es zuweilen 
geichieht, auf Menſchen angewandt: ers 
mwürgen, töbten. 

Genidfieß, was d. f. 

Genidküd, Senidftoß, Stoß mit der 
Fauft ind Genid, Nadenftop. Einem 
Genidftüde geben; mit einem ©. flog 
er zur Thür hinaus. Gew. Tas ruff. 
symaxrı ift ein Fauſtſchlag auf den 
Kopf, aber auch auf den Naden. 

geniehen. Einige ſprechen: ich genaß 
eine Suppe ft genojd. — Wan fagt: 
Sehen Sie die Ohrfeigen als genoflen 
an, d. 5. als wenn Sie diejelben wirls 
li belommen haben. Tas kannſt Du 
genießen, d. h. haben, erhalten. Schon 


Das ruſſ. wurd dedt fih mit 
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in 349. XVH. 5%. 1704—7: von folder 
Leyhung nichts wieder zu genießen has 
ben, d. h. von dem geliehenen Gelbe 
nichts wiederbekommen. Der Gefanbte 
genoß die Schiefe vom Stall, 350. 
XxXVIII. % 1733, d. 5. die Stadt 
gab fie. 

geniflelt, gefledt, fledig, bei Maferns 
kranken u. Flecktyphuskranken. |. Niftel. 

Genitiel, das, kleinliches Tadeln od. 
Nörgeln. 


Genoflene, der, ft. Genoſs. Die 
Stadt Genoflenen u. Fremden, 349. 11. 
J. 1637; würden Fremde und Stadt: 
genofjene Bürger, ebda. 


genotfahen, nötigen. Demnach mir 
genothfachet find, 31. %. 1701; genohts 
jadhet werden, 185. 380. u. 789. Rich⸗ 
tiger wol auf notſachen zurüdzufüren, 
da3 übrigens auch nur im Barticip be» 
legt wird. 


genug. Nah Grimms Dtb. Sp. 
3487. d. bat genug fein gebehntes u 
verloren und wird bb. ftetd genuch (u) 
ausgefprochen. Bei uns ift u teils ges 
dehnt, teils geſchärſt; genug (—) ſcheint 
Vielen fogar edler als genug (v). 

Die Geftaltung genung (gefpr. ge: 
nungt) iſt bei uns häufig au bören, 
doch nur in wenig gebildetem Mittel: 
ftande. 

Nah Grimms Wib. (Sp. 3490. ec.) 
will oder muſs genug dem Worte nach⸗ 
folgen, deſſen Begriff ed beflimmt. Bei 
ung fieht es bald vor bald nad, 
meiftens freilic nad. 3. B. Er ift ges 
nug groß und groß genug, um anzu 
reihen; habt ihr genug Brot und Brot 
genug? wir haben genug und nicht ges 
nug Zuder in den Thee getan und wir 
haben Zuder genug und nicht genug 
bineingetan; er bat genug Geld und 
Geld genug, um —; er bat genug Bors 
teil oder Schaden genug gehabt. 

Über und über genug haben; das ijt 
über und über genug Zucker. In 
Grimms Wib. Sp. 3499. 5. b: übers: 
genug. 

genug haben. Zu den in Grimms 
Web. Sp. 3500. b. gegebenen Belegen 
tönnten hinzugefügt werben die denfs 
würdigen Worte Guftav Adolfs, als er 
erfchoffen ward: ch babe genug Brus 
der! Suche du nur dein Leben zu 
retten. In Schiller's 30jährg. Krieg. 

Haben fie genug? (Gegefjen, getruns 
fen, genug an dem Gebotenen). a, 
taufend genug! lautet die Antwort, d. h. 
über und über. 
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Sich genug laſſen an etwas, 344. 1, 
zufrieden fein mit. 
senüghaft, genügend, befriedigend. 
Bollftändige und genüghafte Nechenfchaft, 
344. 2. Wie mnd. genöchhaftig. 


sennglam, genügend. Genugfan an⸗ 
gejeflene Perfon, 344. 1; genugfam be: 
jeffene Bürger, ebda. Zu Grimms Wib. 

Georg. In den meisten Verbinduns 
gen hört man Georgens, und nicht Ges 
orgs: der Georgenjal im Winterpalais ; 
Georgenfeft, Georgenorden; das Georgenz 
hospital in Riga. — Zuweilen audi: 
Georgenss. 

Georg, George, Georgi, bei den Land⸗ 
wiıten der 293. April, der Georgätag. 
Im vorigen Jahrh. ſprach und fchrieb 
man St. Jürgen oder St. Yürgentag; 
bei Zange: SZürgentag. Der Baumfluß 
hat vor St. Jürgen wol 14 Tage ans 
tieipirt, 350. XVII. Sn diefem Sasıch, 
vorzugsweife Georgi: erft neuerdings oft 
Georg und George. Die Stelle wird 
zu Georg frei, Paſtor Walter in 361. 
1879. 57; von George zu George; daB 
— —— des Wildes während der Hege⸗ 
re: vom George bis Jakobi, 174. 


Ein in ber Landwirtſchaft wichtiger 
Tag. Zu Georgi verläfit der Bauer 
fein Geſinde. zu Georgi wechſelt das 
Gefinde (die Dienftboten) ihre Stellen; 
zu Georgi beginnen und enden Pachten 
und Pachtverträge. Ein Gut zu Georgi 
empfangen, übernemen u. bgl. 


Georgen, der, ft. — eben⸗ 
ſo wie: der Annen, der Katharinen, der 
Wladimir, der Stanißlaus, der Andreas. 
Mir ſeit wenigſtens 50 Jahren befannt. 
Gedruckt finde ich zuerſt in rig. Zig. 
1881. X 22. S. 2. Sp. 3: den Georgen 
erhalten haben, d. — —— 


Georgenhospital, das, die amtliche, 
doch nicht gerade empfelenswerte Be⸗ 
nennung für die frühere, übrigens auch 
jetzt noch zu hörende: Jürgenshof; nicht 
Bed ei weil dieſe Stiftung, 
wenigſtens beute, Tein Hospital, fein 
Krantenhaus ift, fonderu eine Berpfle: 
gungsanltalt für verarmte Bürger, Bür⸗ 
geröfrauen und Bürgerstöchter. Daber 
auch jet der Name Georgenftift auf: 
fommt. Urfprünglid auf der Stelle 
des jetigen heiligen Geiftitiftes, nach 
der Berfiörung der Georgenburg (1297) 
zur Stadt binaus:, 1751 in die Stadt 
eg vgl. 174. 1871. 147. 
und 15 


genüghbaft — Gequöbte. 


Georgenfrenz. Teopriesczkif zpecrs, 
Georgenorden 2., 3., 4. Clafſe, unter: 
fhieden vom Stern und Band des 
Georgenordens. 

—— zu Georgi geſäte Gerſte, 
328. 127. Ach St. Jüurgens-Gerſte. 
Früh im April gefäete Gerfte, livläns 
bild Et. Zürgeng:Gerfte. 182. 11. 

eorgenflift, das, ſ. Georgenhospital. 

Gepädträger, oder Träger, vorzugs⸗ 
mweije auf Bahnhöfen. 

Gepaud(e), dad, das Schlagen, Prü⸗ 
geln; ftartes Spielen auf einen Clavier. 

sepflüdie Federn, gefchloffene (von 
ſchleißen). 

gepfropft. Das Theater war gepfropft 
voll, pfropfend voll, ſteckend voll. 

Gepinker, das, 373. VI. 79. vgl. 
pintern, II. 359. 

Gepipe, das, Weinen mit feinem 
Klageton, in dem J ſich hören läſſt. 

Geplärr, das, Gefchrei, Lärm. Etliche 
Thuniherren haben groß Geplerr davon 
gemacht, 195. rot. Buch 764. ſ. Ge: 
blärr. Zu Grimms Wib. 


Geplarre und Geplärre, das, lautes 
Heulen und Weinen der Kinder, bei 
dem als Grundton A vorlommt; bei 
Geplärre Zu Grimm: Wib. 

Geplinter, das, das Plinkern mit ben 
Augenlidern. 

eplinzel u. Geplinzer, das, häufiges 
Weinen. 

Gepps, der oder daS? Gepps, zwei 
Hände voll, Hupel. In Grimms Wib.: 
die Gepfe. Bei uns zuerft in der Ge⸗ 
N Jöpß. ſ. Göpps, Jöpß und 

ör 


Gepps⸗ oder Gepsvoll, zwei hohle 
Händevoll, Bergmann. Ein Gepsvoll, 
Stender. 

Gequackel, das Quackeln mit Geld. 
—— das, der Schwäne, 374. 


Gequarr, da3, der Kinder, blärrendes 
Gefchrei. Zu Grimms Wib. 

Gequafel, das, auch Gequaſſel. Bab: 
= oder läppiſches Eprechen, Faſeln. 

Gequatſch (=), widerliches Geträtſch. 
Ebenso in Efttand, nad) 3906. 88: Ges 
ſchwätz, (mit gedehntem a). 

Gegnine, das, der Kinder, Wimmern, 
Schreien, 404. 171. 75. Nicht Drud: 
feler ft. Gequik? 

Gequöbte, das, in Grimms Wib.: 
das Gequebbe, Moorboden, der bei jes 
dem Schritte zittert. Nur belegt aud 
Frifchbier (476) beim J. 1654. Bei 


Gerade — Gerde. 


1. 6: Siefflanh et Se Be ae 
Höltinge u. ſ. w.; Brandis im ER 
j üffe 21); Blügen, uud 


Genurppete u 


Gerade, bad, Haus: und Raflengerikt, 
2». Vuddenbrock in 1665. VI. 347; Ger 
xade, Niftelgerabe, 154. U. 824. War 


—— Gerede — on. 
wei 
—— .E. 218. Br 


gerade ober srabe. Das ift es 
ne mad ich will; Das 
— N., den ich meine, Bew. Ainige 
neueren Zeit in Deutſchland und 
—— ws bei und gefallen ſich 
„ ftats dieſes Audbruds das gan 
ae Fremdwort juſt gebrauchen 


Sielen water uns Eingt dies juft ſelt⸗ 
fam, ſelbſt lächerläch 
aerade gehen, cr eifig | — 


Der Verbrecher if mit be ges 
xade gegangen, rig. Big. —— 112. 


—— gm, fa Toten Ram 


doch geradel d 


der, eine ———— 
Vorrichtung, um, — Mädchen, 
bie Geradhaliung den Rumpfes u. her 
Schultern m ermwirfen; au Schief⸗ 
erben zu bfeiigen, In ber „Mobens 
welt” A "1876. 19 Beſchreibung und 
Abbildung. Ar eben für innge 
Radchen empfiehl« usb ferkigi nad 
Map auf Beitellung an Frau Au 
Zeldmann in Riga 1888. Auch Bar 
yllinder zum Gexrebes 
aflen und zu verbinberm, 
seper zu ſehr der Tiſchplatte 
nähern; oder Überbaupt, fi gexabe 
zu heiten.“ In der Überzeugung, bafs 
bloße Ermahnungen zum „Gera 

nicht genügten, verfertigte, vos eima 30 
Jahren Schreber einen „Gerabehalter“, 


— oe 
Geradehalier, 


che 
er worden amb fo entitanden der 
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GSeigenſche — der Son 
en 

tenlaube er en a 


Wis. Geradehalter, B 
bung zur Gerubkaltung des —— 


Die 3 b 
inbeflen. RUF — * —* —— 
und ic offen 


geraberseg, 6b een 
en ca um En nl Be 
8 einem e 
Grineins Wib. 


v. —R Zu 
ſchnell fortbegeben, 


„seen ziehen, 
fortloufen. Der Haſe, een auf ihn 
ief davon. — 


ln 23 Ger ni t, fondern Tieß 


& — si ne b. gehen, laufen 
nach welcher Richtung eB wollte. 
geradezu. Samfon in 352. 1 fürt 
al Sprüchwot an: geradezu gibt bie 
v denner·— Stender hat: — 
are —— nicht — antworten, 


te 

m Behufe der 
®. bes Cams De *— ittenen Sand⸗ 

ſpiten, 176. 
gi erdfäen, bie, a“ Klempner, rig. 
erbefammer. In einer rig. Käms 
mereirechg. v. 14 ift die Rebe von 
Zaun welche zugehauen werben foll« 
ten zu der ammer (am Chor ber 
—32 J. Girgenſohn in 196. XIV. 
Grimms Wib. Gerbelammer, 
FAR und verwiefen auf Gärfammer. 


Gercile, in alten Zeiten eine ruffifche 
Burg au_ber Dina, jübli von Koken⸗ 
un er ben Ort, mo es fich bes 
and, find mebre ———— vorgebracht 
worden, ohne darüber Gewiſsheit zu 
bringen. Arndt glaubte in Gercile das 
Heutige Kreugburg zu eriennen, worauf 
der uff. Name dieſes Gutes deute. 
Der alte rufl. Name von Kreuzburg 
lautet indeflen zpyx6op» und deutet 
auf ben deutſchen, nit aber auf den 
von Gercite. Ed. Pabſt (487. 39) ver 
mutet in dem Namen Gercite das ruf]. 
Appelativum gorodischtsche (ehemals — 
Stadt. Burg?), wie denn beide Namen, 
auch Gorceke, fir eines Theil von Nors 
gorob begegnen. 

Gerde, die. Nach 399. IV. 927 wahr 
ſcheinlich desſelhen Urſprungs wie ges 
rade, von rapd bereit, ausgexüſtet, Aus⸗ 
richtung, ae eines Gaſt⸗ oder 
Frintgelages. Gerdeman und 
Gexdelude — Scaffer. vgl. 
Grimms Wib. |, p folg. 
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Gerdemann 


-),3%. Gerbemänner und 
@erbeleute. 


verft in dem Schragen 
ber Gilde des Heil. Kreuzes Kiga 
u =. Da n. Gerdelude er 
n chragens d. rig. 

v. 1854: (iherdelude, in d. Überfekung 
Fröhlich von 1618: "Gehrbeleute; im 
der Kreyzeſchen Urk. v. 1390: Üherdegan 
und Gherdelaude; in aod anderen darde- 
ober Geerdelade, @herdelüde, in db. bochb. 
Zeit: Gerbemann, Gerdesmann, Gerdes⸗ 
mennere, Gerbesmänner, Gerbeleute, 
Gehrbeleute, Gerdesleute. Gerdes⸗Men⸗ 
nere, welche in die Bäncke gekoren und 
ſich eingedienet haben, 274. Ebenda 
von T. Frölich erlärt: Die Gerdesleute, 
welche die Gäſterei in der Kammer aus⸗ 
richten. . 44 vom Herausgeber 
erllärt: deleute find vermutlich Be- 
rätheleute, deren Geihäft war, Speiſen 
und Getränte anzufchaffen und aus 
zugeben, und die baber fpäter Schaffer 
oder Auögeber hießen. 

Die Gerdemänner kommen, außer in 
ber Bürgerfhaft — es waren ihrer ſtets 
zwei — auch Bei ben rig. Schwarg 
bäuptern u. a, vor. Dem. Altermann 
der Schwarzenhäupter waren 2 Gherde 


ee nn & al he die unter 
einer Au ie Wirthe machten, 
349. VI. 1. 


Prof. Karl Hegel in Grlangen will 
in feinem Merle: Stäbte und Gilben 
der germanifchen Böller im Mittelalter. 
Leipzig 1891, nachweiſen, daſs nad 
Reval das ‚Gilbewefen aus Däne⸗ 
mar! gelommen, da Eftland zwiſchen 
1219 —1227 u. 1338—1347 unter däni: 
fer Herrfchaft fand, und dafs Riga 
das Mufter für feine Gilden aus Reval 
übernommen hat. Die Gilde des h. 
Kreuzes in Riga von, 1252 fei ganz 
. bänifhem Mufter eingerichtet; die 

Schra derjelben von 1252 geb ve einer 
Zeit an, die derjenigen der älteſten 
dänifchen Gildeordnungen nicht fern ges 
legen. Auch die Ämter in den Gilden 
jeien däniſch: Aldermann, Beiftter, Ger- 
demänner, auch die Münzen: Dre und 
Artig, neben Marl und Schilling Ri⸗ 
gi. Hierzu iſt indefjen zu bemerfen, 
aſs das Wort gilda bereits in der Ver: 
ordnung Biſchof Albert von 1208 bes 
gegnet, zu einer Zeit für Riga, welde 
älter ift als der Anfang der ln 
Herrihaft in Eftland. Außerdem trer 
ten bie Gilden in Eftland viel fpäter 
anf “e In Riga. Denn die Knutsgilde 
in Reval wird erft 1826, die Diasgilbe 
1341 und 1350 erwähnt, 


Gerdbemann — Geredtigleit. 


Gerechtbarkeit. Ao. 1710 bat Ihro 
Kaiſerl. ad die Stadt Riga bei folder 
Donation gelaffen, daß fie — — ohne 
einige ‚Beränberung ber Ao. 1680 & 
re an — Patronatus, Ge⸗ 

arketlen, Frei Vorzuge — — 
En u. nutzen ſolle, 196, XII. Mi. 

Gerechtigkeit, die, 1) ehemals: Yan 
liche Abgaben ver Bauern an ihre 
sen, an Kom u. ſ. w.; Naturalabgaben 
$ enannte Gevecitigteit), 154. I. 168. 

uerß im einem rig. —— 

— rechticheyt, de den land- 
en vortande is bovalı (elle 
von ben Landvögten zu erhebenden Ges 
a. von zinsp — Landerrien in 

ber rig. Stabtmarl). Dann im Wol—⸗ 
ie Basern) i 
flicht und Gerechtigkeit entrichtet Haben 
(ost 469. I. $11). vgl. Grimms Wib. 
2. c. In vielen Verbindungen So 
—— welche der Gutsherr, 
Pred EIN wert ber ha 
rn von den Bauern at, 8 
ar 806. 1864. IX. 1, 14 u. 16: eek 
in Ergengnffen des Landbaus, in land⸗ 
wirthigeftiigen Arbeitstagen und in 
&elb ; sine ben Behnten vertreende Ab⸗ 
gabe an Landerzeugniſſen. 
gkeit Finfodberk, -380. 85 Bein 
groß Facit auf die fiehende G. machen, 
ebda 13; eg die der Amts 
mann befommt, 89; — 
und GStationsKom liefern; 389. 98; 
wenn bie Bauern: ihre en „Wbgaben ) 
ben Priefteen liefern, 1 3. J. 
1644; ſelbige ©., wie —** ab⸗ 
‚geben, 193. 11, 338, Abgaben 
die Fiſchzehade und andere Gerechti 


‚teiten, 198. 11. 789 Wade, mas 


Bauern ihrem Herm als eine — 
tigkeit geben müffen, Stender. 

Gut, wozu ein Dorf mit 7 Bauern * 
Arbeit und Gerechtigleit gehört, 172. 


101; Die ehren 
Gerechtigkeit, 179. ar A 


Popollen bezahlen gar Teine — 
keit, andere nur Kom, 1R2. H, falſch 
ft. Zeiften, entrichten. Bei der Umrech⸗ 
nufg der Gerechtigkeiten ER — 
rurgen an bew Hof) das 
Bof rad — Ye In das List ee 
ter zu engenommen, rig. Htg 
1864. 274. Der Pauren jährlige Ges 
rechtigkeit 192. V. 386, vie jährlid von 
um? zu enirichtende —2— an Ge⸗ 

llen; foviel als ihre alte vorige Ge⸗ 
rechtigkeit war, 19%; 11: 1. 1715 die G. 








Gerestig! 
— wird sejhwitten, 850. XII. 


Seen, bie in —— — 
rege keheten, a 


14 — eg Asa —— 
El 5 mr: 


—*5 
—— ve sfpin- 
—— u. w.; der —** Dapsgen, 
aus dem bie ng gegogen wird, 
ober * Perſon, welches bez. von neh 
— wird, t an erſter 
tele: Rrugsgerechtigkeit. die Leitung, 
welche am das But, die Kirche, den 
Käfer zu entrichten IR 
leit, die Beiſtu 
—* 


, 8008. 
* 86 12. «) nach Hupel ange⸗ 
Hofs⸗ und Predigergerechtigkeit, 
—— jahrliche — **— oder infe 
orn, Gelb u. dgl. welche ber Gukbs 
je un und ber Paftor vor | Bauern 
ommt. 


Ein Stüd Yeld ober 6, das 
ein Sehnde außer feinem Alien 
ed zur — Al Hofe 


jeder 
Bauer fol um ——— Yhnb Nas 
: en geben, 174. 


i rn ide Arbeiter erhalten: 
der: Arbeiter — Demach bee 
Tamen in Riga Ihoten zu Raw 
tini 1 Tonne Bier, — die ers 
En een wa 9. 

fragen 1658, 


tögade — Gerecht gleitsbreiband. 
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deringegerechtigkeit, Flachs⸗ 

de 255 erechtigkeit, d. h. dadjenige, 
Bei u. a für 

— und nehmen darften. So wer 
auch ber Sunmet eine Gerechtigkeit. 

Gerechtigkeit — Die batbe(n) 

Gerechtigleiten en, 

Histor. — EN b. halbe Ges 


vigiägel 

: 8) tfame. vgl. Grimms Wib. 
18. a. * gkeit des VBrau⸗ 

Bugekören, Supberleiten —— 
ugebören, eiten u 

tigleiten, 849, —8 83 eine zen: 

—3 — mag das hat 


und des — Serge, geichen, 
egen 
—— * — ihr Mann ud 


Fe d Ger 
eye je 
ben —— — ch⸗ 


tigkeit verl 
—— —— 
Ye ——* 


Eos, "al um Fr 
ei be 

—— Bu der —* 

woche der S 

eine Si der 


en 
in der —— 


=. Bunft oder Verbrüderung ‚und bie 

verliefen, Aluge Aber dies 

enigew gefüßet, die während ber Drunten 

mit ———— — gedebt batten, und 
das Urthreil die Strafbaren 


ge⸗ 
ſprochen wurde — 118. 
a on rd 


g ber ch 
—* eit I tb 
reits ——— = — bie 
Ausdrücke felbft außer Gebrauch geloms 


men find. 

ti — d —————— 
re ei en ober: en, 
—— — 
agen ehen, 
Big. 1.14 u. ©; dis im Wallen⸗ 
buche ver ete Gerechtigkeindabgabe, 
837. 9b; Geregtigteitdabgaben für Pre: 
diger, 198. 11. 2 
—— — 

i 

Se ein Band iſt an bwiben Guden 
los und in der Mitte mit 2 oder 3 


Bänden gebunden, 816. 445 der ſog. 
Getechtigkeits⸗ und reiband iſt eine 
Gattung des livl, ibands und wird 


344 


wie Die feinſte Gore des Daujauer 
Ralitſcher bezahlt; er wird mit 8 — 
naren Schnuren non en Kam he 
moscn. er auch feinem m 

Geschhligleilälledgt, 387. 94. 

Greshtigfsiiägeld, Stenber I m. Bergs 
mann (210) 

Gereätigleitßnetzeide. Es ſoll daher 
alles chend Gereqhtig e ſo⸗ 
wohl ah ald empfangen werden 
mit un un von 56 Kan⸗ 





Dis 
Bere ——— sine Gattung Beins 
— 316. 1 


echtigtehishen, 122. 1801. 
holz. Dead im ben Up 
Shen re Bon — ei ra 
N) 
Ian. 300 En 1659 800.. BA. 
Se vedhtigt le livlandi ‚178. 
1787. 87. —2* * 
Geredtigt: eiiöperfele, bie Dis Ger 
zehtigleitäperfelen an Bötlingen, :Hühr 
nern, Giern uns Spinnenei, 327. 1, 
Gerahtigfeiitlad. Bon dem. Lande 
ne Gerechticleits ſace, 17% 


Kae Die Gerechtigteit 

ehtigleitdfpinuenei, 280. BB 

—— Brüste den sadfolgen, 
362. KIL. 1 


gerechtſam, wereat, ein bei den früße 
2 —* — An⸗druc 


af chlaſſegung feine 
Amtes gerechtſamſt entſetzt im 8* 1884 
Im 3 Btb. ——— 
————— 243. . Gerhus, 
Berhaf, der, Gherhehaus. Auf dem 
Jehr⸗Hoff, MED. Ebenha ws ſchlecht⸗ 
wer: auf dem 
Gechehaus. Trug —8 
Im alten: Schregen bez rig. G 
2 ns des Stabes Grin. © 
| an Der ea war Der 
Säelpfexte. 51.843. 1: 1.250. Doch 
hrißt es im Dentelbol beim $ 148% 
der:belter gerbus. up der Byge; in 360. 
ZXIV. 1 ließ man wiehemum: das neue 
Gerberhaus ner'der Seubpfork. vgl. 
Broke in I664. IHR. BUT vgl. 


Berehtigleitäflahs — Serihtäheane. 


m — erhehänier Nigas C. Net 
g in 
Boote hielt Gerhns und Purtehus fü 
ã— — 850. IV. * 


einem Beleg aus d. J. Abbl. 
2 — das. Umer Gericht lommen, 
fein, bringen, geben. ‚Einen unter G 
er dem Gerichte übergeben; unter 
dommen. ft. dem Berichte ühergeben 
werdaen; unter ©. ſich befinden ober * 
ſt. dem ‚Gericht abergaben ſein. 
Drei m: — Ge i 
— in ng 1868 2 
ber. Sprade des gewörlien Se 
SenB wurben die Ramen den früßesem 
Behörden bad rig. Rats faſt Ducchgängig 
an. im —— 
jm Bogtai u. j.w. .. 
fährs man zu gelinde, ber Abnerat Alte 
ind Criminel, ind Bagtei, ind Lands 
nagtei; das Kämmarei bat bie Sache 
Du Geha. Des — ‘ 
De en wegen 
war ein ©. in Riga, 180. I 2. 249. 


88 Grimma Wib. 
eiiter, Ein mündlicher G. 

= 1789. 856, ne Beifiker im mände 
— ne her münblige 172. 


Ku bebi —5 — ma dei in ben 
exgabebedi 9 4 
—**— Se ar Nike 
r in Bei 
18 %sı Gericnößenfen und Bekir 
n. 


fleden, ber. So wird bie 
Stadt Schlock im link. Gompememeut 


Seriötstens. Im ss u 
Dönfen wurden bei Ginfüpeung ber Eli 


eltericgefisregisung erbaut, 172, 
Hr — Sek ungebräuchlich. M) Ehe⸗ 





Gerichtshof — gerſteln. 


mals in Riga: das Rathaus. vgl. Ge⸗ 


pitze. 

Gerichtshof, bürgerlicher Sachen, 172. 
1784. 26; &. ver peinlihen Sachen, 
172. 1783. 456. Wol entiprerhend der 

CKAA und YTOXOBHAZ NAXATa in 

land. Nur zur Zeit der Statthalter- 
vertaflung. 

Gerichtdort. Gerichtsörter, 172. 1784. 

105, Behörde cyzebnoe micro. Wie 

Gerichtshof zur Zeit der Statthalter 


un 
Gerihtöpredigt, Yufllzprebigt, 350. 
nu In And Es 24 — 
mann: zur gu. un 
der ſ. g. Juridik gehaltene Predigt. Bi 
Sn Riga nur in Bezug auf den früheren 
Rat. Jetzt, mit den alten Gerichten, 
verfchwunden. vgl. Geſetzpredigt. 
en Ehemals: Sekretär 
des Bogteigerichts, 349. VIL. 1. 
erichtsſeitig. Die gerichtsſeitig un- 
befamnten — dem Geriihte 
unbelannte, rigaratl. Bekanntmachung. 
Eine fatfche enutzung des Wortes, 
welches „von Seiten des Gerichts” be⸗ 


deutet. 

Gerichtöfpigel, der, ein mit dem Reichs⸗ 
adler gekröntes dreiflächiges Geftell, auf 
dem & gewifle Allerhöchſte, von Peter 
d. Gr. flammende Befehle befinden, welche 
Richter und zu Gericht kommende auf 
ihre Pflichten und auf a ung ber 

ejeße aufmerkſam machen jollen. Der 
Sei iR et hat feine Stelle auf dem 
Gerichts (de. Hupel erklärte: ein klei⸗ 
nes Geftelle, welches etliche Ukaſe be- 
treff6 der dem Richter ſchuldigen Ehr⸗ 
—— a — hr 

egungen auf dem e fliehen muß. 
Sallmann (3900. 66) ertlärt: adler⸗ 
efröntes Symbol der Krone, aus drei 
m Winkel zufammengefügten Flächen 
beſtehend, an zwei Fuß hoch. — Im 
Ruſſiſchen: sepuaso, das Lern: Wort 
für das heutige seprano Spigel. — In 
Grimme Wib. na Hupel u. Sallmann. 

Gerichtsſpitze, au bes Gerichte» 
oder Rathauſes. Iſt in Riga die neue 
Berkhtäjpike noch ungebedt vom Rath⸗ 
au rn 194. Nyft. 126. vgl. 

Gerihhtöftube. Rothes Tuch zur Bank⸗ 
pfühfe in ver ©., 349. XXI. 1. 3. 1630. 
Des Alters wegen! 

Gerihtötage, offenbare, 154. I. 368. 
Offenbare Rechtstage. Rathhaus⸗ oder 
Gerichtstage find nach dem ſchwed. 
Stadirechte in jeder Woche Montag, 
Mittwoch u. Sonnabend, 193. II. 483. 
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— ehemals in Riga was 
Das vogteiipe Gerigi 
vögten, . Das 
beſteht aus 2 Ratsherren, nämlich dem 
Obervogt u. Gerichtsvogt, 350. XIV. 
2. Zu Grimme Wib. 

Gerichs vollzieher, beim Bezirksgericht, 
in Riga vier, in den Heinen Städten 
Livlands je einer. 

geringhaltig. Geringbaltigere Tonnen, 
149; geringhaltige Heringstonnen, 174. 
1887. 222; geringhaltiges Korn, in 
— auf den Erhalt beim Brantweins⸗ 

rande. 

a ber Heringetonnen, 
174. 1887. 222. 

Geringigkeit, im Scherz wie Wenig⸗ 
fett. Meine Gerin Ki In neuefter 
Zeit. Auch Geringheit. 

Gernbifhof oder Gernebifchof, wurde 
ein Peter von Tieſenhauſen genannt, weil 
er um den Biſchofsſtul bemühte und 

Biſchof werben wollte, 347. I. 2. 
10. vgl. in Grimms Wtb. Gernpapfl. 

Gerngroß. Einer oder eine aus ber 
Familie Gerngros war zuverläffig ber 
Erfinder der Hohen Schuhe, 363 (aus 
dem erſten Jahrzehend df. Jahrh.). Zu 
Grimms Wib 


gerſteln. Nach Vorſchrift des Schra⸗ 
gend der rig. Los⸗ und Kuchenbäder v. 
635 fol als Meiſterſtück angefertigt 
werben: gegerftielt Brodt, das Stüd zu 
6 Groſchen, rein geläuert a et 
ebenfalls zn 6 Gr. das Stüd. Später, 
in der Tukkumſchen Brottare von 179.. 
beißt es: das Amt der Bäder hat alle 
zeit, der bisherigen Gewohnheit nach, 
gegerftel Brodt zu halten. — Könige 
erger gegerfteltes Brot ift zu Haben beim 
Bider R. in Riga 1871. Im Grimme 
Wib. das Brot gerfteln, wiederholt aus 
dem Dfen ziehen und mittels eines Wi⸗ 
ſchers aus Gerftenftroh mit Wafler neben, 
um der Rinde ein glänzendes Anſehen 
zu geben. — Ein Bäder Rigas erklärt 
egerfteltes Brot als „eine Art aus Grob- 
oggenmehl angefertigten Brotes ; kommt 
hauptiählih in Hamburg vor”. Ein 
andrer Bäder jchreibt Folgendes: „Der 
Unterſchied von unjerem Schwarzbrobe 
eht darin, dafs es nicht gebrüht und 
nicht fo ſäuerlich ik. Gleich nachdem 
das Brod aufgemacht if, wirb es auf 
einen eilernen Schieber geſetzt und zwi⸗ 
* das Feuer des Ofens geſchoben, 
es eine gewiſſe Krufte Hat. Dann 
wird e8 herausgenommen, um bie Gäh⸗ 
rung zu erhalten. Nachdem es geichnitten 
und gefettet, kommt es in ben — 
— Das im rig. Bäckerſchragen (260) 
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muvafliged Laub, näfte Wieſen bebeus 
ten.” Gemörte u. Gemor ift mınd. für 
das in Grimms Web. verzeichnete Ge⸗ 
un uns Gemös, od. Gemöſe, Sumpf 
an 
achte 3. 1. Ott, Odutt, Wıateheit 
ugbehricht. 
Cchmarze Erde, Sng Gemükle, 175. 
1858. 259. In Schiller⸗Lübben gemul 
Staub. Die in Grimm Wid. vergeichs 
neten Belege and Oſtpreußen, 


——— —— — 

ich hieſiges, fon n 

brachtes. folg. u. Gemal. — 
en, der, Schutt ob. Feg⸗ 

lijstaſten. —XR Die Yallthüren 

— u. Gemüllkaſten, rig. 8tg. 


Gemũſefrau, 
Marktfrau, auch Gartenfran genaunt. 
— Ruffifhe G., Gars 
rafjen, OrOpozHNEN. 

Gemüferuffe, der, Sriniafle, sexen- 
mens, Nuffe, welcher eu 
trägt, feil bietet ob. bamit Handelt. vgl. 

Brünterl u. Gartenrufſe. 
efämerei.Gemüfehämereien, 172. 


Gemäfetifh, Berlaufsftand für Ges 
— auf dem rig. 
emũfeweib, * derdere Ausdruck 
für —— 
fih etwas 
Bers 


e verdaufenbe . 


Dft Hört man: 

u — ziehen u. darüber den 

Band ver — er zog ſich das fehr 

Bund ben. — 
u 

—* nn melaneholicus, wie 


‚ fonbere geiſteſtrank. 

Do als ce Ausdrud oder für 
ein geringeres Selenleiden benukk. 

sen, foll „durch raſches Sprechen aus 
en gelürgt” fein. ift zu bezwei⸗ 
eln. Man findet gen in alten Sqrif⸗ 
ten, u. kann nur behaupten, nicht aber 

beweiſen, daſs man gen im raſchen 
— gekürzt habe. Auch bie 
— Sprache Fürst gegen niemals zu 


0 Gnade, ft. Gnade. Statt Gmabe dir 
Gott! ſprechen wie gewönlich: Genade 
Mr Gott, Gennde ihm dann Gott. 
de. Dob⸗ 
. 1728. 


wit Ramen. — 


Boneraleo nſiſtorium. 


denetal. Mit Diefem — wird in 
Bufanmenichungen noch immer Miſs⸗ 
gebran getrieben. Beneralfatrm, Ge. 
neralreviſion, Generalbeichte u. v. a. 
lafien ſich ebenfo gut nennen allgemeis 
ner Sturm, allgemeine R. od. Beichte. — 
Generaleinichättung bes Zunnobilien Ris 
fat ee 1879, — Eins 
ung, ammtihägung, äyung 
aller Befiklichleiten. vgl. 8.68 des Ents 

v. 1879. Generals 
poftmeifter Tamı mit überpofmeifler, 


des Poſtweſens wiedergegeben werben, 
Ginen Generalabt gibt A in » 
ieh. ruſſ. Kirche nit u das zufl. 
Kedimandrit ift einfah Abt oder Bor 
fteber eines Kloſters. —— 
intendenten gibt es in d. Bun : 
de Ruſſlands. Ben einem 
concurs und Generalvollmachten — 
die Gerichte. Für — — 
lieſt man zuweilen Allgeme inzerſemunlun 
oder allgemeine Verſammlung. —* 
ral⸗· Inventarium der Stadt Riga von 
1677. vgl. 477. — Voller General, rufl. 
noauuk reHepars, ift der im enge 
dem Generallieutenant —— 
Aönersl en chef. Er ift vom 
tieutenent zum vollen General beför- 
dest, vig. Big. 1881, 22; er ift voller 
Geueral. 


Generalbrudenmeiſter. m (ſchwed.) 
Ben u. Wege⸗ 


—— der ruſſ. donw-Buwnse ſei, 
wird Ta durch die Angabe bes 
O6mi 6Gosuszs, in weldem (IH. 

41) es Heißt, dafs bei der Eroberung 
Livlands durch Zoann in Gefangen- 
ſchaft gerieten der Ordensritter — 
Peter Wiſin mit ſeinem Sohn Denis — 
und daſs ein Enkel Peters, Juri Denis 


Sohn den Ya; .Glauben annahm. 
Generalcon um, das, unter der 
Seien s — Reicha⸗e⸗ 


N ya im 3. 1819 hr * 
— — erge au evange 
——— — Demfel 
find ale engelsfchen. Sonftfterien, Die 
litauſche enangelifche Synode, die evangel; 
Geiftlichleit umd zuge und Semei 
—— er Präfivent Gen. 
Deut. Graf — — Bicepräftbent 
Stadrat Peſaro vinus. 
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Generaleinihäkung der Immobilien 
in Riga, 1879, ftatt: allgemeine Eins 
ſchätzung, Schätung aller Befiglichfeiten. 

Generalgonvernement, Provinz oder 
Provinzen, denen ein Generalgouvers 
neur vorgejegt if. In curen G., 349. 
IL 3. 169. 


Generallämmerer, ehemals in Riga, 
Schatz⸗ ober Rentmeifter, der die Ge⸗ 
halte auszalte. Zu ſchwed. Zeit und 
jelbft zw ruſſiſcher. Cin folcher wird 
1733 erwänt. 

General - Ölonomie - Director, ober 
kürzer GeneralsDirecteur, führte vors 
mals in Lieflend die Oberaufſicht über 
alle Kronseinkünfte von den Landgütern. 
Jetzt beforgt dies der Kameralhof. 
Hupel. 

Generalfhwein, in jeder Hinſicht ſud⸗ 
figer, fchmutiger Menſch. Verſchieden 
fomit von Erzſchwein. 

Genesmittel, Heilmittel. Körber (435) 
fennt ober gebraudt nur dies Wort, 
auch Geneßmittel gnefchrieben, niemals 
Heilmittel. 

Genetlake, (ſpr. Gendtt), ein Pelz 
tier, genetta und ginetta, franz. genette, 
engl. genet. Es fcheint zuerft im 16. 
Jahrh. erwänt zu werden. Vielleicht 
ein vuffifches Wort. Jenstt (emors) ift 
Genetkatze u. Schuppenbär. 


Genid, das. Adelung und Weigand 
ziehen es zu niden, Grimma Wib. zu 
Nacken. Die erftere Anname ift die 
wahrfcheinlichere; das Wort verhält fi 
wol zu dem Zw. niden, wie das ruf]. 
Hu&S Naden zu unxuyri, das Haupt 


neigen. Das ruf). uurp dedt fi mit 


nd. nick. Das franz. nuque und fpan. 
nnca ſcheint dagegen mit Naden zuſam⸗ 
menzuftehen, nicht mit Genid. — Einem 
dad Genid umdrehen, ft. den Hals. 
Bon Geflügel, bei dem es zumeilen 
gefchieht, auf Menfchen angewandt: ers 
würgen, töbten. 

Genidfoß, was d. f. 

Genickſtück, Senidftoß, Stoß mit der 
Fauft ind Genid, Nadenftoß. Einem 
Senidftüde geben; mit einem ©. flog 
er zur Thür hinaus. Gew. Das ruf]. 
ymaxrs iſt ein Fauſtſchlag auf den 
Kopf, aber auch auf den Naden. 

genieben. Einige Iprechen: ich genaß 
eine Suppe ft. genofs. — Wan jagt: 
Sehen Sie die Obrfeigen als genofjen 
an, d. h. als wenn Sie diefelben wirls 
lih befommen haben. Tas kannſt Du 
genießen, d. 5. haben, erhalten. Schon 


in 349. XV. J. 1704—7: von folder 
Leyhung nichts wieder zu genießen ha⸗ 
ben, d. 5. von dem geliehenen Gelbe 
nichts wiederbefommen. Der Gefandte 
genoß die Schiefe vom Stall, 350. 
XXVIII. J. 1733, d. 5. die Stadt 
gab fie. 

geniſtelt, gefledt, fledig, bei Maferns 
franfen u. Flecktyphuskranken. |. Riftel. 

Genittel, das, kleinliches Tadeln od. 
Nörgeln. 


Genofleme , der, ft. Genoſs. Die 
Stadt Genoſſenen u. Fremden, 349. 11. 
%. 1637; würden Fremde und Stadt: 
genoffene Bürger, ebda. 


genotſachen, nötigen. Demnach mir 
genothſachet find, 31. J. 1701; genobts 
jadhet werden, 185. 380. u. 739. Rich⸗ 
tiger wol auf notjaden zurüdzufüren, 
da3 übrigens auch nur im Particip be» 
legt wird. 


genug Nah Grimms Wtib. Sp. 
3487. d. bat genug jein gevehntes u 
verloren und wird bp. ſtets genu (u) 
ausgefprochen. Bei uns ift u teild ges 
dehnt, teils gejchärit; genug (— ) ſcheint 
Bielen fogar edler als genug (u). 

Die Geftaltung genung (gefpr. ge: 
nungt) iſt bei uns häufig au bören, 
Doch nur in menig gebildeten Mittel: 
ftande. 

Nah Grimms Wib. (Sp. 3490. c.) 
will oder muſs genug dem Worte nadıs 
folgen, deſſen Begriff es beftimmt. Bei 
una fieht es bald vor bald nad, 
meiftend freilih nad. 3. 3. Er ift ge: 
nug groß und groß genug, um anzus 
reihen; habt ihr genug Brot und Brot 
genug? wir haben genug und nicht ges 
nug Zuder in den Thee getan und wir 
haben Zuder genug und nicht genug 
hineingetan; er bat genug Geld und 
Geld genug, um —; er bat genug Bors 
teil oder Schaden genug gehabt. 

Über und über genug haben; das ijt 
über und über genug Zucker. In 
Grinns Wib. Sp. 3499. 5. b: übers 
genug. 

genug haben. Zu den in Grimms 
Wib. Sp. 3500. b. gegebenen Belegen 
fönnten Hinzugefügt werben die denk⸗ 
würdigen Worte Guftav Adolf, ala er 
erfchoffen ward: Ich Habe genug Brus 
der! Suche du nur dein Leben zu 
retten. In Schiller’3 30jährg. Krieg. 

Haben fie genug? (Gegefien, getruns 
fen, genug an dem Gebotenen). a, 
taujend genug! lautet die Antwort, d. h. 
über und über. 
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Sich genug Tafien an etwas, 344. 1, 
zufrieden fein mit. 

genünhaft, genügend, befriedigend. 
Bolljtändige und genügbafte Recheufchaft, 
344. 2. Wie mnd. genöchhaftig. 

gennglam, genügend. Genugſam an⸗ 
gefefiene Perſon, 344. 1; genugjam be: 
jeffene Bürger, ebba. Zu Grimms tb. 

Georg. In den meiſten Verbindun⸗ 
gen hört man Georgen⸗, und nicht Ge⸗ 
orgs: der Georgenſal im Winterpalais; 
Georgenfeſt, Georgenorden; das Georgen⸗ 
hospital in Riga. — Zuweilen auch: 
Georgens⸗. 

Georg, George, Georgi, bei den Land⸗ 
wirten der 23. April, der Georgätag. 
Im vorigen Jahrh. ſprach und Ichrieb 
men St. Jürgen ober St. Yürgentag; 
bei Zange: Sürgentag. Der Baumfluß 
hat vor St. Jürgen wol 14 Tage ans 
tieipirt, 850. XVII. In diefem Jahrh. 
vorzugsweife Georgi; erft neuerdings oft 
Georg und George. Die Stelle wird 
zu Georg frei, Paſtor Walter in 361. 
1879. 57; von George zu George; das 
Schießen bes Wildes während der Hege⸗ 
zeit, d. 5. vom George bis Jakobi, 174. 
1821. 167. 

Ein in der Lanbwirtichaft wichtiger 
Tag. Zu Georgi verläfit der Bauer 
jein Geſinde. zu Georgi wechſelt das 
Gefinde (die Dienftboten) ihre Stellen; 
zu Georgi beginnen und enden Pachten 
und Pachtverträge. Ein Gut zu Georgi 
empfangen, übernemen u. dgl. 


Georgen, der, ft. Georgenorden, ebens 
fo wie: der Annen, der Katharinen, der 
Wladimir, der Stanitlaus, der Andreas. 
Mir feit wenigftens 50 Jahren befannt. 
Gebrudt finde ich zuerſt in rig. tg. 
1881. 22. ©. 2. Sp. 3: den Georgen 
erhalten baben, d. 5. Georgenorten. 


Georgenhospital, das, die — 
doch nicht gerade empfelenswerte Be⸗ 
nennung für die frühere, übrigens auch 
jetzt noch zu hörende: Jürgenshof; nicht 
empfehlenswert, weil dieſe Stiftung, 
wenigſtens heute, kein Hospital, kein 
Krankenhaus iſt, ſonderu eine Verpfle⸗ 
gungsanſtalt für verarmte Bürger, Bür⸗ 
gersfrauen und Bürgerstöchter. Daher 
auch jetzt der Name Georgenſtift auf⸗ 
kommt. Urſprünglich auf der Stelle 
des jetzigen heiligen Geiſtſtiftes, nad) 
der Berftörung der Georgenburg (1297) 
zur Stadt hinaus⸗, 1751 in die Stadt 
zurüdverlegt. vgl. 174. 1871. 147. 
und 155. 


genügbaft — Gequöbte. 


Georgeufren;. Teopriesckif spects, 
Georgenorden 2., 3., 4. Claſſe, unter: 
fhieden vom Stern und Band des 
Georgenordens. 

Georgeungerſie, zu Georgi geſäte Gerſte, 
328. 127. Ach St. Jüurgens-⸗Gerſte. 
Früh im April gejäete Gerfte, Livläus 
DS Et. Zürgens:Gerfte. 182. I1. 

eorgenflift, das, j. Georgenhoöpital. 

Gepädträger, oder Träger, vorzugs⸗ 
weiſe auf Bahnhöfen. 

Gepand(e), das, das Schlagen, Prü⸗ 
geln; ftartes Spielen auf einen Clavier. 

sepflüdte Federn, gejchloffene (von 
ſchleißen). 

gepfropft. Das Theater war gepfropft 
voll, pfropfend voll, ſteckend voll. 

Gepinfer, das, 373. VI. 79. 
pinfern, II. 359. 

Gepipe, das, Weinen mit feinem 
Klageton, in dem J ſich hören läſſt. 

Geplärr, das, Gefchrei, Lärn. Etliche 
Thunherren haben groß Geplerr davon 
gemacht, 195. rot. Buch 764. f. Ges 
blärr. Zu Grimms Wib. 


Geplarre und Geplärre, das, lautes 
Heulen und Beinen der Stinder, bei 
den ald Grundton A vorlommt; bei 
Geplärre Zu Grimms Wib. 

Geplinter, das, das Plinkern mit den 
Augenlidern. 

Geplinzel u. Geplinzer, das, häufiges 
Weinen. 

Gepps, der oder daS? Gepps, zwei 
Hände voll, Hupel. In Grimms Wtb.: 
die Gepfe. Bei und zuerft in der Ge⸗ 
en Jöpß. ſ. Göpps, Jöpß und 

ör 


Gepps⸗ oder Gepsboll, zwei hohle 
Händevoll, Bergmann. Ein Gepsvoll, 
Stender. 

Gequadel, das Quackeln mit Geld. 
— das, der Schwäne, 374. 


vgl. 


l 

Gequarr, das, der Kinder, blärrendes 
Geſchrei. Zu Grimms Wtb. 

Gequaſel, das, auch Gequaſſel. Bab⸗ 
beln oder läppiſches Sprechen, Faſeln. 

Geanatih (>), widerliches Geträtſch. 
Ebenſo in Eſtland, nad 3900. 88: Ges 
ſchwätz, (mit gedehntem a). 

Gequine, das, der Kinder, Wimmern, 
Schreien, 404. 171. 76. Nicht Drud- 
feler ft. Gequif? 

Gennöbte, das, in Grimms Wib.: 
das Gequebbe, Moorboden, der bei jes 
dem Schritte zittert. Nur beiegt aus 
Frifchbier (476) beim J. 1654. Bei 





Gerade — Gerde. 


” Au “ . 
BL. 3% 1.6: Rieflans Yeik see Or —8 


lti oe Brandis im 


(194. 31 Rfügen, Gequsppebe ab 
 Ztüfle. je Heranägeber beugexten, bafs 
andere Handſchriften Genurepete habes 


— A Wort wahriheinlich „Sienpfe” 
Gequöhte, meint dam 

a iR entweber fomiel wie re 
erregte her er ner tere 
es balte. Man ſaget noch Heutiges 
eo für mereftig." Die 
lm Rufiew und Brandis weis 
fen ee Beimart, fondern ein Haupt 


— das, Haus: uns Raflengerit, 
2. Buddenbrock in 1665. VI, 347; Ger 
xade, Niftelgerabe, 154. Il, 834. Wer 
Herr Gerede — aber — 
weig uge 
194. R. R. 2 U E. ge Bus 

gerade ober grade. Das ift es ge 
rade oder grade, was ich will; das ift 

be R., dem ic) meine, Gem. Sinige 

neueren Zeit in Deutſchland und 
nachfolgends bei und gefallen ſich 
Dam — —— 


l Mi 

* rg ans Hingt eher juft — 
gerade gehen, —— eilig 1 fortbegeben. 

Der Verbrecher ift mit de ges 


ten Rücken. 
der, eime eorſetaͤhnliche 
Berribtung, um, insbeſondere Mädchen, 


— A er 


Sch auch 
werden zu rNeiũ en. In ber „Mobens 
weit“ ». 1876. M 19 — ur 
Abbildung Gerabehelier für 
Rüben emp 
Maß auf ung an Frau 
Feldmann in Niga 1888. Auch 
richtung, um Schullinber zum Gerede 
allen unb au verbinbern, 
nähe in bee ——— 
zu tn; up, ” 
au heiten.” In ber ber Überpeugung bafs 
bloße Ermahnungen zum „Gerabefigen“ 
nicht genügten, verfertigte” vor etwa 20 
Jahren Schreber einem , Geradehalter“, 
Die zu große Näherung ber 
und des chts an die Tiſch⸗ 
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Geigenide —— der Erg 
radehalter md Gars 
— 1888. en in Grimms 


Gerabehalter, V 
Be Ban el 
— Die e 
indeflen nur anf ben umpf. — 

eg ober gradeweg. Ich bin 
gerabeseg, b. 5. fage und thue offen: 
SS Ah 
n 
Grimms Wtb. 


v. a Zu 
de ziehen, „nee fortbegeben, 
fortloufen, Der a auf ihn 
gelhoflen, 0% a b. 5. lief davon. — 
ferd nicht, ſondern ließ 
ed gerade ziehen, d. 5. gehen, laufen 
u — ichtung eB wollte. 
eradezu. Samfon in 852. 1 fürt 
en rähmot an: geradezu gibt bie 
enner. — Stender hat: geradezu 
und: nit — antworten, 


—— te 
m Behufe der 


®. des Canals du dp ittenen Sand⸗ 
fpigen, 176. 1824. 1 
—— die, ber Klempner, rig. 


8t 
ns odhe einer rig. Käm⸗ 
mereirechg. v. 14089 ift die Rebe von 
Steinen, melde —— werben folls 
ten zu der Gerwelamnier (am Chor ber 
Bere), 3. Girgenfoßn in 196. XIV. 

Grimms Btb. ekammer, 
ie und vermwiefen auf Gärkammer. 


Gercile, in alten Seiten eine euffijöe 
Burg au_ber Dina, ſüdlich von Kofen- 
duien. Über den Drt, wo es fi bes 
and, find mehre Meinungen vorgebracht 
worben, ohne darüber Gemifsheit zu 
bringen. Arndt glaubte in Gercile das 
heutige Streugburg zu erfennen, worauf 
der rufl. Name dieſes Gutes deute. 
Der alte rufl. Rame von Kreuzburg 
lautet indefien zspyx6ops und deutet 
auf den deutſchen, nicht aber auf den 
von Gercite. Cd. Pabſt (487. 39) ver 
mutet in bem Namen Gercite das ruſſ. 
Appelativum gorodischtsche (ehemals = 
Stadt. Burg?), wie denn beide Nanten, 
auch Gorceke, für einen Theil von Now⸗ 
gorob begegnen. 

Gerde, die. Nach 399. IV. 927 wahr 
ſcheinlich desſelhen Urſprungs wie ges 
rade, von rend bereit, — Aus⸗ 
richtung, Anordnung eines Gaſt⸗ ober 
Trintgelages. Daher Gerdeman und 
Gexdelude Ausrichter, Schaffer. vgl. 
Grimms Wib. |: p. folg. 
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Gerdemann ( - ), By. Gerdemänner und 
Gerdeleute. Zuerſt in dem Schragen 


der Gilde des Heil. Kreuzes zu Riga 
von 1252 Gerdeman n. Gerdelude; dann 
in $ 36 des Schragend ». rig. Kaufl. 
v. 1854: Gherdelade, in d. Überfekumg 
Fröhlich! von 1618: Gehrbeleute; im 
der Kreyzeſchen Urk. v. 1390: Aherdeman 
und Gherdelude; in aoch anderen Garde 
ober Gaerdelade, Gherdelüde, in d. hochd. 
Beit: Gerbemann, Gerdesmann, Gerdes⸗ 
mennere , Gerdesmänner, Gerbeleute, 
Gehrdeleute, Gerdesleute. Gerdes⸗Men⸗ 
nere, welche in die Bände gekoren und 
fi eingebienet haben, 274. Ebenda 
son T. Frölich ertlärt: Die Gerdesleute, 
welche die Gälterei in der Kammer aus- 
richten. . 44 vom Heraudgeber 
erklärt: deleute find vermutlich Ge⸗ 
rätheleute, deren Geihäft war, Speljen 
und Getränte anzufchaffen und auss 
zugeben, und bie daher ſpäter Schaffer 
ober Auögeber hießen. 

Die Gerdemänner kommen, außer in 
der Bürgerihaft — es waren ihrer ftet3 
zwei — aud Bei ben rig. Schwarg 
bäuptern u. a. vor. Dem. Altermann 
der Schwarzenhäupter waren 2 Gherde 
Züde oder —2* zugeordnet. bie unter 
Von t die Wirthe machten, 


Prof. Karl Hegel in Erlangen will 
in feinem Werke: Städte und Gilden 
ber germanifhen Völker im Mittelalter. 
Leipzig 1891, nachweiſen, daſs nad 
Reval das Gildemefen aus Dänes 
mar! gelommen, da Eftland zwiſchen 
1219 —1227 u. 1338—1347 unter dani⸗ 
ſcher Herrfhaft fand, und daſs Niga 
das Mufter für feine Gilden aus Reval 
übernommen bat. Die Gilde des h. 
Kreuzes in Riga von, 1252 fei ganz 
nad; däniſchem Muſter eingerichtet; vie 
Schra derfelben von 1252 Be einer 
Zeit an, die derjenigen der älteften 
däniſchen Gilbeorbnungen nicht fern ges 
legen. Auch die Ämter in den Gilden 
feien dänifh: Mldermann, Beifiker, Ger⸗ 
demänner, auch die Münzen: Ore und 
Artig, neben Marti und Schilling Ri⸗ 
gi. Hierzu iſt indeſſen zu bemerten, 
aſs das Wort gilda bereits in der Ver: 
ordnung Biſchof Alberts von 1208 ber 
gegnet, zu einer Zeit für Riga, welche 
älter ift als ber Anfang der dänifchen 
Herrſchaft in Eftland. dem tes 
ten die Gilden in Eſtland viel fpäter 
auf als In Riga. Denn die Knutsgilde 
in Reval wird erft 1826, die Dlansgilbe 
1841 und 1850 erwänt. 


‚teiten, 198, II. 789. 


Gerdemann — Gereqhtigkeit. 


Geredtbarkeit. Ao. 1710 Bat Ihro 
Raifert. Maj. die Stadt Riga bei folder 
Donation gelaffen, daß fie ohne 
einige Veränderung ber Ao. 1680 ger 
5 — erg * Patronatus, Ge⸗ 
behalten u. nuten fole, 196. XII. 341. 

Geredtigteit, die, 1) ehemals: str 
liche Abgaben ver Bauern an ihre 
sen, an Kom u. f. w.; Raturalabgaben 
( —— Seesen) 154. I. 168, 
Bu einem rig. Gepriftfi von 
1498: alle rechticheyt, de den land- 
vogeden to vorstande is beralen (afle 
von den Landvögten zu erbebenden Ge: 
füle von zinspflichtigen Ländeweien in 
der rig. Stabtmarl). Dann im Wols 
marer Landtagsbeſchluſs v. 1637: Wenn 
fie (die Bauern) ihrer Herrſchaft ihre 
Pflicht und Gerechtigkeit entrichtet haben 
Cost 469. 1. 311). "ogl. Grimms Wib. 

2. c. In vielen Verbindungen: So 
Hofsgerechtigkeit, welche der Gutsherr, 
Prediger⸗Gerechtigkeit, welche ber - Pre: 
diger von den Bauern alt, Hupel. 
|. 806. 1864. IX. 1. 14 u. 15: Gabe 
in Ergenanifien des Landbaus, in land⸗ 
wirthfchaftlichen Aybeitstagen und in 
@etb ; eine den Behnten vertweiende Ab⸗ 
gabe an Landerzeugniſſen. ' 
gkeit einfoddern, BO 5} 'Bein 
groß Facit auf die ftehende G. machen, 
ebda 13; Gerechtigkeit, die der Ant⸗ 
mann bekommt, 339. 80; Gerechtigkeit 
und StationsKom liefern 399. 98; 
wenn bie Bauern: ihre ag: Abgaben“) 
den Prieſtern liefern, 193. 11. 3. S. 
1644; felbige ©., wie gebruuchlich, ab⸗ 
‚geben, 193. Il. 328, Abgaben leiften; 
die Fifchzehnde und andere Gerechti 
U ihrem H — — * 
auern i ertn als eine 
tigteit geben milffen, Stender. "Sin 
Gut, wozu ein. Dorf mit 7 Bauern mit 
Arbeit und Gerechtigleit gehört, ur 
e 


8 

1772. 1015 zw diefer Kirchſpielsſchu 
gehört bie Eoöpri e uimerflerhe 
Gerehtiglert, 172. 1780. @inige 
Bopollen begabten gar Teine Getechtig⸗ 
feit, andere nur Kom, 13. H, falſqh 
ft. 1eiften, entrichten. Bei der Umrech⸗ 
nufig der Gerechtigkeiten (Naturalliefes 
rurgen an den Hof) wurde 1687 das 
LVof-Haber gu "a Thl., daS Liska But 
ter zu * Thl. angenommen, rig. tg. 
864. 274. Der Baur jährlie Ger 
rechtigkeit 192. V. 386, bie jährlich von 
{ zu entrichtende Abgabe an Ges 

en; fopiel als ihre alte 5 Ge⸗ 
rechtigteit war, 192. 11: 1. 1715 die G. 








Gereätigt 
an Geiteibe wird gefchuitten, 850. xzIl, 
%. 1680. 


Man hat eine Hoftgerechtigkeit, 
erhebt Sofede und. Se Kine 
Item, 200, I 1864. IX. 1. 19; eine 
diger⸗ Vriefkergerschtigteit 
Kirk ER — Lau 
eine e , 
enger ann 


Kichens, Rrugbs 
ee 9k -— Unlene 


des ver Bedentung von 
NRaturaladga —— die — nad: 
Gerechtigke et, sholy, «teen, sfpin- 


werei u. ſ. w.; der Gegenfland dagegen, 
aus dem bie Rugrriehung gegogen wird, 
— — — bei von wel 
er fie geleiftet w an erſter 
—— —— ee Zeitung, 
an = ——— die Kirche, den 
Bahn gu entrichten ift; Bauergerechtig⸗ 
keit, Die Beiftung des Bauern an ben 
—— 3008. 8. — In Grimms 
tb. (8618. 12, e.) na Hupel ange 
rt Hofß⸗ und Prebigergereipti Ki, 
Dr ge e jährige —2*8* oder 5* 


Sa u. en wel 
— 


Ein Stück Feld oder v3 
ein Sefinde * — * —* 
pen eu zur — mn Sof 

iten mp, © ———— 
Bauer fol u —2 — ein Vand N 
sulen Bus geben, 17. 


3) Gehätte, a. Arbeiter erhalten: 
Her: Arbeiter —— Danach bes 
Tamm in Ride Iboten zu Mar 
tini 1 Zonne Bier, ebenfoviel die Wer 
träger, Ofenterle,. Salztrger u. a, 949. 
xXV. 2. Die Henffchräinger- Hagen 1668, 
daß man ihre alte — ſchwagen 
wolle, vol. 174. 1867.:68, 
ihnen von Alters ber YJulommenbe ober 
Berkht, fe bei er alten Berrätigkei 
gericht, 
zu fügen. Jin 17. Jahrhundert hom⸗ 


tsgabe — GSerecht gleitsbreiband. 


Geredligt 
jenigen gefübet, 
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igteit, Flachs⸗ 
oder sber Genfgertätsit, 6 b. dadjeni er 
ws ; & 


nahmen und nehmen buuften. 
auch der Jummel eine Gerechtigkeit. — 
Gerechtigkeit der — Die halbe(n) 
Gerechtigkeiden der Gerichte ubfiehen, 
Histor. — reg. 817, d. 5. halbe Ges 


1 le: — Wib. 
ei iron Braus 
s we, 100 De eg andere 
ugehören, eiten und Gerede 
— sun 8; eine Meiſters 
mag bas That frei frei gebrauchen 
und bed Amts  Gereötigteit — 
dagegen aber auch Amtbo⸗Bexreqhtigkeit 
tun, gleich als wenn ihr Mann — 
2606; dieſer Se ei n 
ften haben, 877 
— 99; de u 
tigleit verlu eben, r 
Sınts Gereihtigteit: uarderen,: 180. 175; 
ihre fraulidhe htigteit fol oesfalen 
ein an ihre nädhfte 194. R. R. 
— — 154; ei Grant zu 
gen zur 
BR 281 und * 


rechti erloſen, bei dm 
—— An’ ber Kansit 
wode wurbe der 10% Steven gehalten, 
eine Sitzung ber an 
in der b. die Gefetze 
ihrer Zunft ober Berbrüderung ‚und bie 

eit verleſen/ Kluge dies 
bie während ber Drunten 
mit einanber Händel u batten, und 
das Nrtheil über "bie Strafbaren ger 

dien wwibe, 220. 118. 

In ven Tolgensen Zufammenfegungen 
eine 2eiftung ber Vauerſchaft an den 
Gntsyof, welche jeit längerer Zeit bes 
* Auen bat. Woher auch bie 

Boräde felbft außer Gebrauch gekom⸗ 


— 
— Die kleinen Ge⸗ 
en oder — 
rech igen So en 


Er Pi 
— n uch r 
ik. 1. — b; 4 eg 
Iuse > e Gerechti ehr 6, 
837. 95 — — für Pre: 


diger, 108. ll. — 

———— er. () 
landiſche Gerechtigkeits Dreiband Flachß⸗ 
fon; Heim Band ift an beiben Enden 
108 und in ber ie mit 2 oder 3 
Bänden gebunden, 310. 44; ber fog. 
Gerechtigkeits⸗ und reiband ift eine 
Gattung des livl. Dreibands und wird 


Bd 


wie die feine Gorke- bed Deulauer 
Ralitſcher bezahlt; er wird mit 8 — 
naren Schnüren non Flachts gebu 

— er auch feinm NRamen * 


Gexechtigteita lo⸗a, 327. DA. 
Gershtigfeilägeld, Stender Im. Bere 


mann: (210), 

Gercätigfiligezeie. Ea ſol vr 
Re 
meh g ald empfangen wer 
mit dev. Geträyae Tonne von 56 Kan⸗ 
un 197. 3. 3. 16h. . 

Gerehtigteiiäbummel, BUOc. ba. 


fieeitähauf, sine Gattung Bein 
hanf, 316. 16, . . 
Gerch 


tigtchlähen, 122. 1801. 
Gexchligdeitähokl. . Dis m ben Be 
Scheu en —* zu — 
a — 
888. gt 800.. 5a. 


und 
—5v livlandiſcher, 178. 


feitöperfele, bie. Dis Ges 
zechtigleitäperfelen an Bötlingen, ar 
rem, Gern ums Spinnevei, 827. 
G eisfad. Von dem — 
ea Gerehtigkiütsiktr:,. A072 


Geschtigteiitfänl Die Werechtigkeit 
ehtigleitäfpinnenet, 3200. 58 


un 

r —— — m 
\ ven na 

852. XII. 1, > 
gerechifam,. gerecht, ein bei ben frühe 

ren Gerichten gewönlicher Ausdruck. Ge⸗ 


rechtſann, allengere juste, justis- 
sime it in.Kipl, Gerichten ſehr SE 
lich, Gadebuſch; oft wurde allergerecht 
ſamſt zu verftgen — Samſon 
wurde af läffigung feines 
Amtes gerechtſamſt entjekt im 8 1884 
In Grimms Ditb, ‚ans. Hupel 
oeren,:aerhen, 342. |. Gerhus, 
Berhaf, der, Gerbehaus. Huf dem 
—— BD. en wich ſchlecht⸗ 


auf dem 





N et 


hrißt 

der nu gerhue, wp der Ryge; in 350 

aan lien man — das neue 
berhaus por dor Gendpfack. vgl. 

— in AGGA. IFXII. 472)078. vgl. 


Serechtigkeitsflachs — Gerichtshaus. 


Aber bie Fig. — Riges €, Not⸗ 
tig in 475. 24 


Bone Bielt 8 und ü 
* 1) —— — fü 
— = —* 


dagegen 
8 nit Fl 
Pe 
u % aus. 
» 8 
Beree, wahl Gender. Sul We 


Hr, 


m; beim — —— 
fährt man zu gelinde; ber Adverat eilte 
ind Sriminel, ins ki, ind Land⸗ 
nngtei, das Rammarei hat bie Sade 


ar. — 

an). Dunn wegen 
war ar G. in —5 oT 2. 249. 

D Grimme 
— Ein mundlicher G. 
172, tere ne Beifiker im mine 
lichen Spricht; der — G. 472. 

1788, 218. 
——— — n. Weddeb in den 
uͤbergabebedingu —— Ryſt. 
. — ek: Gerichkögebräuce 


bräude; E. Babkt in Beitz 
L B, 244: Gerichtis ſtrafen uns Wedde⸗ 
n. 


erichiäfleden, ver. Go wird bie 
Start Schlof im linl. Gompemement 


Gerihlägens. 1) Im Gei — 
Arcndbung, 172. 1806. 3. 
Bere ner ie 
irun 
148. — Ik ungebrauchlich. M Ehe⸗ 





Bnsinterer — gerfeln. 


rigtanige Riga: das Rathaus. val Ge⸗ 
p 
töhef, birg — 172. 


— 26; ©. der p ai Sachen, 
172. 1783. 456. Bol — der 
Tr CEAA UND YTOXOBHAZ NA2ATA {N 

. Nur zur Zeit der Staithalter- 


aflıum 
Beihldert. Gerichtsörter, 172. 1784. 
105, Behörde — untere. Wie 


—*5 — zur Zeit der Staithalter⸗ 
v 

edigt, edigt 9— 
— Ginn —3— — Sall⸗ 


— die zur Eröffnung vu. Schließun 
er 1. 9. garivit Bebaltene Predigt. 3 
an Riga nur in Bezug auf den früheren 
Rat. Jetzt, mit * alten Gerichten, 
— * vgl. Geſetpredigt. 
erichtsſchreiber. — ———— 
— Vogteigerichts, 34 
—— Die Gere un⸗ 
annten Verwandten, ſt. dem Gerichte 
unbekannte, rigaratl. Bekanntmachung. 
Eine falfehe emubung dee — 
welches „von Seiten des Gerichts” bes 


ei 
gel, der, ein mit dem Reichs⸗ 
—— Ar der ächiges Geſtell, auf 
— gewiſſe Allerhöchſte, von Peter 
"Sr. flammen e Befehle befinden, welche 
Richter und zu Gericht kommende auf 
Mlihten” und auf — der 

e aufmerkſam machen 

gm 3 el hat ſeine Stelle auf dem 
erichts (de Hupel erflärte: ein Hei- 
eftelle, welches etliche Ukaſe be- 
Ice der dem Richter ſchuldigen Ehr⸗ 
erbietung darftellt und bei allen Gerichis⸗ 
hegungen auf dem ne fiehen muß. 
Sallmann (390c. 66) erklaͤrt: adler⸗ 
——— Symbol der Krone, aus drei 
Winkel zufammengefügten Slägen 
beftehend, an zwei Buß hoch. Im 
Ruſſiſchen: — * Miſche Wort 
pigel. — In 


für das heutige ze 
Grimms Wib. na Supel u. Sallmann. 
Gerichtsſ an des Gerichts⸗ 
oder Rathauſe n Riga die neue 
— oh ungen vom Rath⸗ 
a geknickt, 194. Ryſt. 126. vgl. 


—— Rothes Tuch zur nr 
pfüple in der ©., 349. XXL. 1.9.1 
Des Alters wegen! 


Gerichtötage, ofienbare, 154. I. 368. 


Offenbare Rechtstage. Raihhaus oder 
ige d nah dem — 
Stadirechte in jeder Woche Moniag, 
Mittwoch u. Sonnabend, 193. IL 483. 
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Gerichtsvogt, als in Riga was 
Vogt, rn ee den Gerichts⸗ 
* en, 344.1. Das vogteiliche Gericht 
eht aus 2 Ratsherren, nämlich dem 
ent u. Gerichtsvogt, 350. XIV. 
2. Zu Grimme Wib. 

Gerichs vollzieher, beim ang ieh 
in Riga vier, in den Heinen Städten 
Livlands je einer. 

geringhaltig. Geringhaltigere Tonnen, 
149; — —— u: 
1887. 222; geringhaltiges Korn, 
Bezug auf den G epalt be — 


— 
Pr ae der Heringetonnen, 


174. 18 

Geringigfeit, im cam wie Wenig⸗ 
fett. Meine Geringt In neuefter 
nn Auch Gering 


Gernbiſchof ober Gernebifihef, wurbe 
en eter von Tieſenhauſen genannt, weil 
um den Bilchofsftul bemühte und 

gem Bilhof werden wollte, 347. I. 2 
10. vgl. in Grimme Sib. ——— 
Gerngroß. Einer oder eine aus — 


ee Gern — = PR a 
er der chu 
— erſten — df. Yaprt.). 


— Fiod Vorſchrift des * 
gene der rig. Los⸗ und Kuchenbäder v. 
685 fol #7 Meiſterſtück a ngefertigt 
werden: gegerflelt Brodt, das Stüd zu 
6 Groſchen, rein gefäuert No ——— 
ebenfalls zn 6 Gr. das Stück. Später, 
in der Tukkumſchen Brottare von 179. 
heißt es: das Amt der Bäder hat alle- 
zeit, der bisherigen Gewohnheit nad, 
egerftelt Brodt zu halten. — Könige. 
ie ru Gegerneine Brot iſt zu haben beim 
äder R. in Riga 1871. Grimms 
Bis Pe Brot —5 wiederholt aus 
ne und mittels eines Wi⸗ 
— aus Gerſtenſtroh mit Wafler neben, 
der Rinde ein glänzendes Anjehen 
geben. — Ein Bäder Rigas erklärt 
— Brot als „eine Art aus Grob⸗ 
— angefertigten Brotes ; fommt 
hauptjählih in Hamburg vor”. Ein 
andrer Bäder jchreibt Folgendes: „Der 
Unterfchied von unjerem Schmwarzbrode 
befieht darin, —— Fi a En und 
nicht jo fäncei iR 
das Brod aufgemach 
einen eiſernen — — zwi⸗ 
5— das Feuer des Ofens geſch — 
es eine gewiſſe Krufle hat. Dann 
wird es herausgenommen, um die Gäah⸗ 
rung zu erhalten. Nachdem es geſchnitten 
und geleitet, kommt es in den Dfen“. 
— Das im rig. Bäderfchragen 60) 
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— gegerſtelte Brot iſt alſo Rog⸗ 
genbrot. 

Gerſtenbeſtellung, Beſtellung des Ger⸗ 
ſtenfeldes. 
Gerſtenboden, in Brauereien. 


Gerſtengrũtze, ſowol die rohe, wie in 
Deutſchland Jefchroiene, als auch die als 
Speiſe — und zwar ebenſowol 
die dicke (als dicker Brei gekochte), als 
auch die dünne (mit —28 be⸗ 


reitete Milchſuppe). 

Gerſtenkũttis. ſ. Küttie. 

Gerſtenſchleim, Gerſtenabſud, iſt hier 
keine Speiſe; als ſolche kennen wir nur 
Haferſchleim in der Benennung: Hafer⸗ 
tumm. Gerftenfchleim nur ärzilich, de- 
coctum hordei. 

Gerſtenſchnitt. Sich zum ©. aufs Feld 
begeben, 176. 1829. 178. 

Gerftienfpeiher. In Brauereien. 


Gerſtenſtoppel. Erbien ein Zahr in 
Serften-, das ander Zahr in Roggen- 
floppel fäen, 328. 14l. In Srhmme 
Wib. erft aus d. 3. 1741. 

Geftentumm, der, 172. 1805. In 
Grimme Wtb. nah Hupel. Hätte dort 
feine Aufname erhalten follen, da Tumm 
m li Wort ifl. — In Lioland 
aum 

Gerfburg, Gercike? Weiln durch die 
FEN und Wildniß der Weg heraus⸗ 
dhlägt bei der Gerßburg, 194. Nyſt. 20. 


Gerte, die. Auf diefes Wort, nicht 
auf Garten, wie in Grimms Wib. IV. 
I. 1392. e. a. unter Garten angefürt ifl 
gebt dag engl. yard Elle (und dana 

andmaß) zurüd; richtig dagegen mit 
engl. yard —— beim Worte 
Gerte. Aehnliche Erw rung Chan bie 
Wörter Schnur (Landes), Bafte, Strid 
(fanus) und Leine (2ene). Daher ift für 
yard nicht, wie Grimme Wib. a. a. D. 
annimmt, das Landmaß, die Landfläche 
bie erfte Bedeutung, fondern das Längen- 
maß, und daher die Worte in Grimme 
Wib. (3): „es if aus dem Begriffe der 
zweiten Bedeutung (Längenmaß) eine 
Entſtehung der erfien als Vollmaß nicht 
zu begreifen” — im Gegenteil jehr wol 
zu begreifen. — Diefelbe faliche Anficht 
unter Gerte Sy. 3744, „als Flächenmaß 
berührt fih Gerte mit Bart, Garten”. 

[Gerten, die, „eine Krankheit der Män- 
ner”. Wie Täfit fich diefe Krankheit mit 
Gerte 4) des Grimmſchen Wib. zuſam⸗ 
menbringen? Soll etwa priapismus ge- 
meint fein?] 

Gertrud. In Riga flets Gerr-drut aus⸗ 
geſprochen. Daher; die Gerrprutlirche. 


Gerſtenbeſtellung — Gefhäftsfürer. 


Die Kofefleinerung aber lautet Trudchen, 
nit Drutchen. 

[Gertſche ſchweiz. fl. Häher. vgl. ruſſ. 
rpayr Satträhe.] 

gerüdhteln. Es gerüdhtelt, rig. Zeitung 
v. 1866 aus Berlin: es geht das Gerücht. 

Geruchverſchluſs. Ein Ausgußbeden 
mit ©. Seit den 60er Zahren. 

Geruſchel (v), das, unruhiges, geihäf- 
tiged Zun. Als die Gäfte weg waren, 
mar ein befländiges G. vgL in Grimme 
tb. Gerufel und Geruſſel. 
— — Schre⸗Gerüſt⸗Scheibe 

eſackt, in Säden. Salz wurde theils 

ß ackt, theils loſe verkanft, H. Hilde⸗ 
rand, Schuldbuch LVI. — Wol ſehr 
ungewoͤnlich! 

geſagt, ſt. beſagt. Der Zoll von ge⸗ 
ſagter Saat, 149. 

— zufammenzälen, ſummiren. 
ſ. ſammen. 

Geſammte, das, Summe. vgl. Grimms 
Wib. 4). Das Geſammt, 174. 1877. 242. 

geſammte Hand. In 194. N. L. L. R. 
— ſt. ſamende, d. h. ſammende 

an 


Hand. 

Geſammthandgut, 154. II. 275. ſ. 
Samendehandgut. 

Gefammthandvertrag, 154. IL 266 
und 281. 

Gefammtheilmittel od. Gefammtmittel, 
372. UI. 46 und 47, Untverfalia Rabe 
machers. 

Geſammtheiten, Erbrechte u. ſ. w., 
215. 258. 

geſammtlich, collectiv. Geſammiliche 
Begriffe ſchlecht für Sammel⸗ oder Collec⸗ 


tivbegriffe. 

Geſammtlichkeit, Collectivbeſchaffenheit. 

Geſammung, Summation, Sammung. 

Geſäß, das, fl. Sitz. Schlitten auf 
drei Gefäße, 172. 1785, 458; Sopha 
mit faffianen Gefäßen, 172. 1801. 424. 
Se — 

ok das, giftiges Geſchwätz. 

Geſchabſel, das. Durchfall mit Darm⸗ 
geihablel, 372. I. 33, 

Gehäft, das. Großes und Kleines 
G., Stulgang und Harnentlerung. Bor 
das große Geſchaäffte 412. 9. Auch Heute 
gewoͤnlich; in demfelben Sinne: große 
und Heine Berrichtung, are 6015Maa H 
MareHsRau Hyzaa. Zu Grimms Wib. 
Sy. 3821. ı. 

eihäft, f. ange Eine halb- 
A e Sagdflinte, 172. 1773. 186; 
— — geſchaͤfte Flinte, 172. 


18 
Geſchäftsfürer, in Kanzelleien und 
Banfen. 








Geſchäftswechſel — geſchlechtsuntüchtig. 


Geſchäftswechſel, an den Ban⸗ 
quierwechſeln, 3 1. 

gefhamfiren,, fl. fhamfiren, verleben, 
verunftalten. Dur Beiffung die afe 
—— geſchampferen, 174. 1851. 
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—æe Die richtige Geſtaltung iſt 
ns Grimme Wib. gelben. Die heutige 
Sprache Täfit aber überall t oder dt hören 
und fchreiben:; ein gejcheiter Dann, ge- 
ne su, etwas Geſcheites. 

Geſchenk gefell. Wenn die Geſchenk⸗ 
Geſellen ande find, 255; wenn bie 
Geſellen ein Gebot halten, fol er (ber 

Geſchenk⸗Geſelle) mit einem Wochlohn ge- 
—* und vertrunken werben, 255. 

Geſchenklade, die. Die &. des Geor⸗ 
genhospitals, 222. 43; fl. Rechenfhaft. 

BR hai Handwerker, in Grimme 

— Handwerke. Von den 

en Handwerkern, 256; keine ge⸗ 

As Handwerker mehr in ihr Amt 
——— ebda. 

Geſchichtchenmacher, einer, der allerlei 
Klaͤtſchereien erfindet und verbringt. 

Gefhichte, das. Wenn die Gelchichte 
der Einäjherung der Borftädte (Rt 2) 
nicht ein Geſchichte von manderlei 
tümern bleiben fol, 196, XI. 551. 

Gedichte, die. Eine beliebte Rebe- 
wendung if: die Geſchichte iſt (nämlich) 
die: ich befam die Gelbjucht und Maufing 
die Bleihfuht, 361. 1884. 5. B. 50. 
198; flatt Sache. Machen Sie keine 
Gefqhichien wird einem geſagt, der fich 
weigert, etwas zu tun, etwas ablent. In 
anderem Sinne: Aber, lieber Zohannfon, 
machen Sie doch keine Geiciäten * Pan- 
tentus im Gottesländchen I. 85, 
ſprechen Sie doch Hy und *— 
a. Iprang auf und durchmaß mit 

chweren Schritten das Zimmer, als 9. 
ihm kein oc geben wollte; machen Sie 
doch Feine Geſchichten, fagte er. — In 
anderem Sinne: Was macht Ihr für 
Beſchichten daß Ihr Euch wieder ver⸗ 
tragt! H. Pantenius ebda J. 221, d. h. 
was tut Ihr, was handelt Ihr ſo ſon⸗ 
derbar. vgl. Grimms Wib. 3866 oben. 

Geſchick, das. Ins Fleiſch gewachſene 
Nägel ins Geſchick bringen, 172. 1796. 
152; ins Fleiſch gewachjene Rägel wieder 
in ihr —— Geſchick bringen, 172. 
1302 318. Zu Grimme Wib. 3874. 

— Rechnungen in Orbnung und Ge- 
fie erhalten, 193. II. 511. eichafien- 
heit”. Eher vielleiht: in rechter, rich“ 
tiger At. 

Im Sinne von Wuchs. Dieſer Menſch 
hat ein gutes Geſchick. Grimme Wib. 
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3874. 2 fürt nach Frifchbier und Hupel 
auf. Jetzt kaum! 

Geſchickter, Gefandter. Mit den ges 
ſchickeden derſulwen Stadt Riga, Teget- 
— Tagebuch von 1525 in 196. 


sefhildert, von Aurikeln. ſ. nußfarb. 
geſchirret. Iſt der Töpfer-Gefell ein 
F kleiner Menſch oder ſonſt am Arm 
— 55 — daß es ihm unmöglich iſt, als 
fterftüd einen Topf eine Elle hoch, 
eine Kanne ebenſo hoch, einen NReibtopf 
1/3 Elle doch und 1 Elle weit, uns eine 
Stürze 1 Elle breit u machen, ſo —, 
251. J. 1641. vgl. 1 74, 1825. '110. 
geft lagen. blieb da (wartete) big 
* gefhlagen, d h. bis die air: auer 
geichlagen hatte, ne nah 2 Uhr 
vier gehhtagen ing ich 2 fing 
ſchlagen komme ich zu bir, 
nah 5 Uhr. Gew 
Gefchlänge, das, Schlenge. Eine Bu⸗ 
denthůr neb Geſchlan e, 361. 1872. 216. 
Geſchlecht, das. Schafarik (ſlaw. Alt- 
leben II. 396) iſt der Anficht, daß das 
altv. slahta (genus), dag frif. lachte, 
das deutiche 637. (Ge⸗ſchlecht) ent⸗ 
weder aus dem ſlawiſchen Lech entitand, 
da es im Deutihen nur ſpät und nur 
in einigen Shane in denen namentlich), 
wo Dentihe mit Slawen zufammen- 
wohnen, vorkommt, oder daß es blog 
qufällig und nur durch Urverwandtichaft 
eider Sprachen zufammenftimmt, etwa 
wie das deutſche Nafe mit law. nos 
u. ſ. w. — Diefe Anfiht iſt nicht aufs 
rei zu erhalten. Alle flawilchen Aus- 
drüde, cz. Slechta, poln. szlachta u.|. w., 
ehören nicht dem Altilawiichen an und 
An auch von allen ne) für 
Entlenungen aus dem Deutfchen erkannt. 
Alte Leute beider Geſchlechts, Befehl 
Emme's an den 1% eimeifter im 9. 
1812. 25. Juni Noch jeßt! 
Gefhlehtdadel, 154. I. 96, erblicher 
oder Erbabdel. 
Geſchlechtsbuch. Im adelichen Ges 
ſchlechtsbuch eingetragen, 172. 1788. 117. 
Geſchlechtsglid. Sehr uneigentlich 
wird von dem "weiblichen Seichlechts. 
ern A rochen, fl. Gelchlechtsteilen. 
Geſch —* Geſchlechtsgüter, 154. 
191. Anm. i, Stammgut, Erbgut, 
BOTYHHA. 
eſchlechtslehn, das. Stamm ober 
Geſchlechtslehn, 154. II. 275 
ei — 
3 


Geſchlechtsteile. — Adern! ber 
Benennungen in 372. 
geihlehtäuntüchtig. 
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Gefhlehtöuntüdtigkeit, 372. II. 316. 
Oejölchtevelug, 372. II. 311, Be- 


i Geldiehtävormund, 154. I. 79 und 
82. Indem das ältere Kot. Landrecht 
die Familienglider weibl. Geſchlechts den 
Unmändigen gleichftellte, unterwarf es fie 
einer Vormundſchaft, dem Geſchlechts⸗ 
vormunde, weldhem die Verwaltung des 
Bermögens und dgl. oblag, ganz wie 
dem Alterspormunde. 
Geſchlechtsvormundſchaft, 154. L 82. 
Geſchlepp, das. Bei ihm tft ein be⸗ 
— — von allerlei Leuten, 
h. zu u fommen (fchleppen fi) 
lerie Leu 
—* Schornſtein, Schleppſchorn⸗ 


geſchliſſen, von Federn. Geſchliſſene 

edern. — ann (210) Hr es müfle 
eißen: geichloffene. Auch bei Hupel: ge⸗ 
—95 und ungeſchloſſene Bett⸗Federn, 

epflückte und unabgepflückte. 

— u a — 55— bis zum 
— 301; geſchlofſen 

pre 1 io. „173; bis zu ge⸗ 
ſchlofſſenem — 

Von Pferd 6 gut ge⸗ 
ſchloſſen und emtte 57 ® 172. 1768. 
32; die zus müflen gedrungen oder 
hurz geichlofien fein, nicht fentrüdig ſein, 
172. 1772. 76; gut geichlofienes Pferd, 


172. 1794; ein ur — sehr 
fettes Herb 172. 1798. 604; ein ge- 
efchloffener Klepper, 


an er r 3 ; geile a gut, ame 
epper, le get aligs firgs, v 
Grimme tb. 7 i i 

Bon Berbreihern, in Ketten geichloffen. 
Geſchloſſene Verbrecher. 

Geſchloſenheit. Die ©. des ——— 
(des ſtehenden Getreides), 201. I. 455. 

Geſchlunke, das, in Grimme "Btb. 
Geſchlünge und Feſchlunke, der Schlunk, 
die Schlunkſen an der — Keehie⸗ 


— Herb ein f 


und Schlunbteile, die man abichneibet, 
bevor wan fie ablocht oder ſalzt. Im 
a : flunkes. 
Gefämeide. f. Meid 
* chmeidigung. Die 9 der Stiefel 
durch Thran, Sonntag in 174. 1824. 336. 
—5 das, der Türen, Schmeißen, 


gefmiert. Es geht wie gejchmiert, 
cent letht von Statten, glatt, ohne Hin⸗ 
dernifie. Er fpielt das Stüd wie ge⸗ 
ent 9; die Sache verlief wie 


I Kor Hat 1/a Hat 
se, ER Ye Daten Sue 


Geſchlechhts untüchtigkeit — geihmwertet. 


Geſchmurgel, das, Schmurgelei, 1) 
Handlung des Schmur elns ſchmutzig 
Machens); 2) etwas Zuſammengeſchmur⸗ 
— ſuvlich Zuſammengemiſchtes, Zu⸗ 

eitetes, Gekochtes und dgl. 

Geſchnad — Geſchw Schnick⸗ 
ba einfäl e Reben, befonders ſolche, 

oßne Sehens nacperzält werben. 
* von —— das Grimms 
aus Hupel anfürt 

geſchnieen, ſt. geſchneit. Es hat ge⸗ 
ſchnieen. Unedel und veraltet. 

geſchnitten. Auf etwas geſchnitten ſein, 
erpicht. Gewoͤnlich; au in 390«. 121. 

Geſchnitten (Flache), geiint zu den 
Wracken. Iſt Drujaner Rakitzer Flachs 
verwrackt, d. h. für Wrack erkannt, fo wird 
daraus Badftuben Geſchnitten oder Rifien 
Dreiband gemacht, 132 und 133. Man 
unterſchied (In d. Zare v. 1848) vier 
Kromforten Flachs: 1) Drufaner Rakitz 
3 ZTiefenhaufer Raliber; 3) —*2— 

akitzer; 4) Rein Marienburger Flachs. 
Jede dieſer Kronſorten hat Unterabthei⸗ 
lungen oder Wracken. Von den drei 
— heißt das ſchlechtere Badſtuben 

Geſchnitten; von der vierten heißt es 
Marienburger Geſchnitten. Was bei der 
Wrake für Kron zu ſchlecht befunden wird, 
davon wird ein Band durchſchnitten und 
des halb Heißt es Geſchnitten. 

Geſchnober, das, ————— Ge⸗ 
fchnupper, Schnuppern 

Geſchnur, das, 1) an Bauerpel 
2) an Türen, die mittelfi eines Gew A 
zufallen, Iett. gilbobe. 

geihobene Bäume, 478. 78. 


geſcholten. Sollte ein gefcholtener 
ade bei einem ehrlichen Meifter in 
Arbeit Neben, fol er nicht Tänger als 
14 Tage eierabend und 14 Tage Hof- 
recht arbeiten, 258. Einen Handwerker 
ſchelten, aus ber Innung ausichließen 


wegen eines — 
akt, 210 und no 


geſchonken, ft 
heute, in — Sprache. 
—8 ſein, in eine, verihoflen, 
ver präntte Arme, verihräntte. 
ae 2 a erſchreckt. 
chroft 
Geis — —2— der ehemaligen 
— fir das Geſchuͤtzweſen. 
In 180. I. 2. 431 und öfters. 
Geſchwabbel, das, Geihwäh. Zu 
Grimms Wib. 
geſchwertet, ein Schwert haltend. Im 
livländiſchen Wa ne befindet fih der 
„w Er reif auf einem rothen 
Felde”, dv. h. ein Greif mit weißem 








geſchwillen — Sefellenbier. 


— So ſchon auf dem Titel des 
ernſchen ion von 1690. 
"sefehwillen, {hwellen. Wenn ein Schaaf 
——— 412. 47. 
geſchwind. vol. rufl. —— und 
ur Br nn sun 
ee (129) 


anzeigen es bei — 
e: ber Bater und das Geſchwiſter; im 
amen des Geſchwiſters; er meint, daß 
dieſe ſonderbare Auebrudoweiſe eine aus- 
ſchließlich livländiſche je. — In dieſer 
Behauptung It er in zwiefacher Hin- 
ne lich — er das, 
er in Kurland rie, auf Livland; 
eins wußte er nicht, KR d ne fur- 
laͤndiſche Ausdrucksweiſe auch in Deutfch- 
land vorgefommen {ft und vorkommt. vgl. 
Grimms Wib. 2) a. b. c. Im Livland 
it dieſer Gebrauch vollkommen unbe- 
fannt a ericheint ſeltſam. 
— die. Die Gleich⸗ 
— der Brüder und Sonn bei 
der Theilung des Rachlafles eines Gefin- 
demwirthen müfle nothwendig bei etwas 
bireicherer Gefchwifterfchaft zur Ueber⸗ 
— des Bauernguts durch den im 
Beſitz verbleibenden —— Erben 
führen, rig. Tageblatt 1894. 97. 
geſchworen. Daß er ſich unterſtanden, 
einen heimlichen geſchworenen Rath aus 
der Bürgerſchaft — u machen, 
349. . 4; mit feinem geſchworenen 
Kammer-Rath — Praktiken fortſetzen, 
ebda. In welcher Bedeutung? 

Geſchworener, ein. Der Geſchworene 
N., 172. 1785. 445, ſoldatiſcher Diener 
einer Kronsbehörbe, Behörbenbiener, ins⸗ 
beſondere in Renteien, nad rufſ. upa- 
caxun. Dafür in 486. 1688. 14: Ber- 
eidigter. 

Geſchwörk, das, Regengewölt, Regen- 
wollte, Lange und Stender; auch Ge⸗ 
witter, Lange 

Gefäwäl, das, Geſchwülle, alt: 
m Geiämie, 435, 84 und 

walk. Sogenannte iR "e- 
— 372. J. 121. Insbeſondere im 
Aniegelent, weiße Kniegeſchwulſt, tumor 


Gerda, vgl. ruf. uupeh und uasepä. 

oft in der Bedeutung: Eiter⸗ 

—* lee Art, Hundsnagel; Ge 
fhwürchen, Feines Giterbläschen. Was 
die Aerzte Geihwür (ulcus nennen, 
u m gewönlichen Leben de oder 


Set, das, Geſammtheit von 6 


Ding 
Sefell. In diefer verkürzten Geftal- 
tung ausnamlos ein Handwerksgehilfe, 
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in der vollen (Geſelle) dagegen aus⸗ 
namlos Gefärter, Senofle, Gehtlfe. Wir 
fprechen daher: Zimmergefel, Maurer⸗ 
eh im Rominativ und au im Accu» 
atto, im Gmetiv und Dativ aber: Ge⸗ 
jeflen. In dem Kreygeihen Schragen 
— 2 ga) — Das Wort Geſell 
chreibung zcelle und ghezelle 
— Mal vor. In Bezug auf die 
verſchiedenen Vermutungen Bde: a 
veranlafit Hat (vgl. 196. 1568. ©. 3 
475. ©. 95; 174. 1892. ©. 270), fi 
b. berüdfichtigen, daß Gefelle in der 
—— Sendierksaehife, obwol ſchon 
a auflommend, doch 


Er ia Seh Belege gemärt, ſo 
a der —— tadtehronik um 1440, 
um 1450, 1465 u. ſ. w. Es dürfte daher 


!. 

ſehr zweifelhaft fein, daß Geſell in dem 
Schragen v. 1390 —— ehilfe im 
heutigen Sinn bedeutet, o zweifel⸗ 
hafter, da in jener Bit bi der Ausdruck 
Knecht vortommt. Auf die richtige Be⸗ 
deutung leitet der im Schragen v. 1390 
begegnende Ausprud Mann, welcher auch 
in anderen Schragen jener Zeit vor⸗ 
fommt, 3. B. im Schmibeichragen v. 1382, 
und nichts anderes als Meifter bezeichnet, 
3. B. welt man eenen Zungen untphfeyt; 
of fo mach een man eenen leer Yun pen 
untphaen. Geſell ift daher im Kreygeichen 
Schragen als Zunft- oder Amtsgenofie, 
als Zunft- oder Amtsmeifter, aufzufaflen; 
die eigentlichen Gejellen ober Gehilfen 
der Amtsmeiſter werden im Schragen von 
— Leir⸗ oder Leer⸗Junghe, auch (ste 

ei Bern genannt. 8 nee 
Gebrauch von Geſell und Dann iſt übrle 
ir nicht zu Schließen, daß fich die Mei- 
er Gefellen — haben, ſondern daß 
Geſell im allgemeinen Sinn von Hand⸗ 
—— e genommen werden 
muß, d — oo . Bei ke af 
name e Kreygeſche Kumpanie e 
* der Geſell oder Amtsgenoſſe, der 
Meiſter... an Berpfiptungen 
binden, weiche 3. Th. auch in anderen 
Schragen fich vorfinden, und teils auf 
Benemen und Handeln innerhalb wie 
außerhalb der Kumpanie und der Gelage 
fich beziehen, teils auf das Verhalten ge- 

genüber ihren — u. ſ. w. 
ellenamt. Die Geſellen ein und 
derjelben Zunft wälen den Gejellenwal- 
mann und zwei Berollmächtigte, bie 
zufammen das Gejellenamt b en und 
= gen Zunftamt beflätigt werden. 


——— Wan ein Geſellen⸗Bier 
oder ſonſt der St. Lucas geſeiert oder 
— wird, 174. 1887. 1740 In 
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Grimme Wtb. nur auf Bauern fih be» 
ziehend. 

Geſellenbraten. Der ſog. G., eine 
abſonderliche Mahlzeit für die Geſellen, 
welche der Meiſter gewordene gibt, 252. 
In Grimme Wib. in anderer Bedeutung. 

Geſellenbrief. Das Amt ertheilt Ge⸗ 
fellen- und Meifterbriefe, 237. 

Geſellenbuch. Das in Pergament ge= 
bundene ©. der rigafchen Glaſer umfaßt 
den Zeitraum von 1583--1692, 174. 
1887. 170 und 172. Zu Grimms Wib. 

elienberberge. Wann der fremde 
Geſelle ins Amtshaus oder Geſellenher⸗ 
berge gefordert werben fol, 266; auf 
der ©. ſoll allemahl gine ſchwarze Tafel 
auögehänget werben, auf der die Namen 
derfenigen, welche fich verbrochen haben, 
ezeichnet werden ſollen, ebda. Zu 
rimms Wib. 

Geſellenkrug. In der Geſellenrolle 
des Feſtbaäckeramtes von 1654 heißt 
es: mit Teinem, der wider das Amt ifl, 
fol ein Geſell Gemeinichaft Haben, oder 
fie auf den Gefellentrug führen, 174. 
1825. 143; der Gefellenfrug war die 
Bederge der Gejellen, ebda 141—143. 

Geſellenrolle. Das rigajche Feftbäder- 
amt erhielt eine erneuerte Geſellenrolle 
im 3. 1654. vgl. 174. 1825. 142. 

Geſellenſchaft. Sämmtliche Geſellen 
einer Zunft bilden eine Innung, Ge⸗ 
noſſenſchaft, Brüderſ oder Geſellen⸗ 
ſchaft, 233. 4; ein ſog. Herbergevater, 
gewählt von der Gefellenidaft; 233. 34; 
die Gefellen der fog. Heinen Handwerks⸗ 
ämter können fih aufnehmen Laflen in 
die Gefellenichaft der og. großen Aemter, 
ebda; der Borfland der Gefellenichaft 
befteht aus 2 Meiftern, welche Laden 
meiſter genannt werben, ebda 6; bie 
Stutmader- Sefellenfhaft, rig. Zeitung 
1866. 40; zur Geſchichte der Glaſer⸗ 
geiellenichaft, 174. 1887. 172; an der 
ee der Gefellenfchaft fand der Büch⸗ 
fenf&affer, ebva 173. vgl. 174. 1876. 
404. Zu Grimms Wib. 

Geſellenſchragen, ber. 

Gefellenverband, 174. 1887. 173. 

Geſellenwalmann. ſ. Gejellenamt. 

ellſchaft, öfters f. Geſellenſchaft. 
Die Bäckergeſellſchaft, 361. 1871. 4; 
die zünftige Maurer» Gejellichaft wird 
hiermit aufgefordert, am Sonntag, den 
17. Zult, zum Johannis⸗Quartal in 
der Derberge eriheinen zu wollen, rig. 
Tageblatt 1894. 159. 

ger haften, fich, fih aflocliren. 

e Ipaftung, Aſſociation. 

Geſetzdiner. Die Geſetzdiner in Riga 
hatten die Obliegenheiten der früheren 


Befellendbraten — Gefinde. 


Köfteniner. Gelobe und ſchwöre, daß 
th bei dem Geſetzdieners⸗Dienſt mic 
treu und reblich verhalten werde, Bo. 
bes rig. Rats v. 1659; Andres Grönaſt 
Geſetzdiener, 477. 188; die Geſetdiener 
En = — von — an 

en oder Confitüren von zeiten 
keinen ſog. Knup oder dergleichen Vor⸗ 
rath mit nach Hauſe nehmen; der ver⸗ 
ſtorbene Raths⸗ und Geſetzdiener, 172. 
1772; die Anſage des Abfterbens eines 
ee oder Rathsherrn geſchieht 
d den Geſetzdiener, 174. 1883. 89. 
3. 1800. f. Gefeßgeridt. 

an er Da dergleichen en 
Sieh ey zu fein prätendiren, 174. 1891. 
235 und d. Anfang d. 18. Jahr. Zu 
Grimms Wib. 

Geſetzgericht. Das G. in Riga beſtand 
aus einem Bürgermeiſter und 2 Raths⸗ 
herren; es hatte die Aufficht über Ord⸗ 
nung, Sitte und Luxus bei Hochzeiten, 
Gelagen, Feierlichkeiten, 350. XIV. 2; 
das erg und Polizeigericht in Riga, 
172. 1798. 151. 

Geſetzherr, Mitglied des Geſetzgerichts, 
ein Burgemeifter oder Rathoherr Dan 
batte in Riga einen Ober- und einen 
Untergefeßherrn. 

berrihaft, Amt oder Stellun 
eines Geſetzherren. Nachdem E. E. Rat 
ihm (dem Melchior Dreiling) die Geſetz⸗ 
herrichaft aufgetragen, Bo. des rig. Kate 
v. 1659; die Amis⸗, und Geſetz⸗ 
herrſchaft (in Dorpat), 180. III. 3. 1. 166. 

Gefehlihe, das. Das G. wahrnehmen, 
154. Il. 338. Zu Grimme Wib. 

Gefebpredigt, für die Beamten des 
sigipen Rats, Zuftizpredigt. Zu Grimme 


geſetzt. Kerl, Hein von Wachsthum, 
babet aber etwas gejeßt, 172. 1772. 264; 
roß und geſetzt von Statur, 172. 1779. 
15; von geſetzter ſtarker Statur, 172. 
1788. 232. Zeßt kaum! Zu Grimme 


tb. 

Geſicht. Sie ziehen ein Geficht, 321. 
52, verziehen ed. — Gefichter jchneiden, 
Grimaſſen machen. — Ein glattes Ge 
fiht haben, treu und ehrlich ericheinen. 

Gefichterfchneider, der, grimacier. 

Geſfichtstuch. Gefichtstücher heißen in 
Riga fett die Handtücher; zum Unter- 
fchied von Küchenhandtüchern. 

Gefieben, das, eine Gefammtheit von 
7 &egenftänden. 

nde,das. 1) Bauerhof, Bauerhaus 
mit den dazu gehörigen Ländereien; in 
154. I. 165 erklärt: das im Nießbrauch 
eines Wirthes befindliche Land — die 
Wirthe mögen mit ihren Angehörigen 








Geſindebadſtube — Geſindesgebäude. 


erfireut in Einzelhöfen, ober vereinigt 
I Dörfern wohnen — Heißt ein Gefinve, 
Bauergefinde, Bauerftelle, Landſtelle; in 
390. 54: Gefinde, Gefindeftelle, das im 
Nießbrauch eines Bauerwirts befindliche 
Land. — Bezieht man den Ausdrud nur 
auf Land, fo Tann von dem „Brennen“ 
eines Gefindes nicht geiprochen werben. 
@efinde, 335. 118. & 1559; ein gut 
und gelegen Gefinde den Säumigen zu- 
fchlagen, 192. Kettler bausk. Receß 
v. 1568; der Adermann (Landwirt) ſoll 
durch alle und jede Gefinde reiten, 
328. 6. Wüſte oder unbeſetzte Geſinde, 
ohne Menſchen; beiehte, welche bewont 
und bewirtichaftet werden. Die Haken⸗ 
zahl flieg, als die Bevölkerung zunahm, 
wüfte gewordene Geſinde beſetzt und neue 
angefiedelt wurden, 355. I. 18. Krons⸗ 
und Privatgefinde.. Da einem feine Ges 
finde ausflürben, verliefen, und die Rande 
wüſte worben, 193. II. 9. 215; obgleich 
die Gefinde verlaufen oder wüfte worden, 
ebda. Streubelegene Gefinde oder Streu⸗ 
bauern (193. II. 809) find Geſinde, welche 
zwiſchen dem Gebiete eines benachbarten 
Butes eingefchlofien liegen und zu einem 
anderen Gute gehören. 

Der Sohn tritt das Gefinde an, 147; 
ein Gefinde anpflanzen, 147; zur Ans 
pflanzung eines neuen Gefindes, ebda; 
fein efinde abgeben, ebda; die Bewirth⸗ 
Ihaftung eines Gefindes, ebda; zu des 
Sefindes Bearbeitung, Gebraub und 
Beſetzung, 185. 4365 wie viele Riegen 
jedes Gefinde erbrefche, 147; aus den 
Gefinden (Bauern) zu Hofesleuten 
nehmen, ebda; die Bauern Jollten aus 
jedem Gefinde der Wirth 1 ME, die 
Wirthin Us Mk., das andre Gefinde 
Kinder, Knete und Mägde 1 Ferding 
eben, 345. 70; die Alteften Handels⸗ 

cher und die drin enthaltene Berjchrei- 
bung der Gefinder follen ihre Würde und 
Borzug haben, 349. IV. 13. Einen 
Bauerwirth feines Gefindes entießen, 147; 
bei der Grenzführung hat das Gut ein 
gangee Gefinde verloren, Hupel. 

efinde ausſchlacht en, fprengen. 
Das Sprengen der Gefinde nennt der 
Berfafler des Werks 357. ©. 240 ein 
Ausſchlachten. — Gefinde fprengen. 
Wo, bei Erweiterung der Hofsfelper, 
das Hofesland nicht zureichte, wurden 
die dem Hofe nächften Bauerfelder ein- 
geaogen, die Häufer niedergerifien und 
die Bauern anderswohin verſetzt. Diejes 
„Sprengen” der Gefinder und das „Aus⸗ 
ſetzen“ der Bauern kam ehemals oft vor, 
190. 146. vgl. fprengen. — Gefinde 
fireulegen und Streulegung ber 
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Gefinve, ſ. bei diefen Wörtern. — Ge⸗ 
finde zuſchlagen, einziehen, pfänden, 
abnemen. Zuerft vielleicht in Kettlers 
bausk. Receß v. 1559: ein gut und ge- 
legen Befinde dem Säumigen zufchlagen. 
— Da ihnen Gefinde zugeichlagen, fie 
fich unterſtanden, diefelben mit eigner 
Gewalt wieder einzunehmen, 192. 11.9. 
214; die zugeichlagenen Gefinde eigenes 
Gewalts wieder einnehmen, ebda; nach 
Größe des Hinterfiandes (rüdfländiger 
Beiträge) entweder Gefinde zufchlagen 
oder aus feiner (des Gutsbefißers) Be⸗ 
haufung Pfand nehmen, 192. IL. 8. 190; 
der nicht Zahlende foll mit Auspfändung 
oder Zufchlagung eilicher Sefinde dazu 
angehalten werben, 192. II. 1. 172. 
An ber Vz. jebt faſt ausschließlich: 
Sefinte; früher oft: Gefinder. — In 
Berbindungen Gefindes- und Gefinde-. 
— dgl. Halengefinde, Lostreibergefinde, 
Bauergefinde, Buſch⸗ und Streugefinde, 
Biertlergefinde, Waldgefinde, Strandge- 
finde u. a. 2) ehemals und nur zuweilen 
im Sinne von Dorf. So öfters in 207. 
3) Bauerfamilie. In diefem Sinne kaufte 
man ein ganzes Geſinde. 

Gefindebadftube. In einer Gefinve- 
Babflube, 174. 1821. 429. 

Gefindebrand. Das ift der zweite ©. 
auf diefem Gute, d. h. das zweite Ge⸗ 
finde, das brennet. 

Gefindebenfchlag. 

Gefindelerl. Der Küfter ift ein G., 
350. XXII. 3. 1692; die Gefindeskerle 
350. XVII 1. 

Gefindeland. Die Größe des Gefinde- 
landes, 147. Auch Gefindesiand. 

Sefindelein, das. Bon den Jungen 
und anderem Gefinvelein fol kein Gefchret 
und Muthwille geübt werden, 309. 

Gefindeleute. Auf Hofsarbeit fih be» 
findende Gefindeleute, 183. 

Gefindelen, der. Lohn, der in diefem 
end als der höchſte Gefindelohn ge- 
wöhnlich ift, 183. 

— oder ⸗Schaffer, 154. 


. 250. 
Geſinde⸗ und DIEB PLENDEMUNDEN find 
für Riga erlaflen worden, 154. II. 249. 
Geſind epächter, Pächter einer Landſtelle. 
Geſinderecht, jus famulitii. Die wich⸗ 
tigfte Duelle des Gefinderechts für Liv⸗ 
land ift die Königlich ſchwediſche Verord⸗ 
nung, angehend Dienfl- und Miethvolk, 
von 1686. vgl. 154. II. 248, 
— Weibliche G. 


Gefindeihe 172. 
1793. 243, Schafferin von weiblichen 
Dienftboten. 


Gefindesgebäude und Befindesneben- 
gebäude. 
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Geſindes gerechtigkeiten, 396. 1864. IX. 


1. 19. 

Geſindeſsinhaber. Bon der Steuer ent⸗ 
fielen auf die 8. 2485 Rubel, 361. 
1878. 288. 


Gefindesländereien, 147. 

Gehindeörente. Der — Dr Ge⸗ 
ſindesrente 396. 1864. IX. 1. 

—— 

Gefindeftelle, Gefinde. Das im Rieß⸗ 
brauch) eines Baueriwirte us Land, 
390°. 54; Pachtfielle auf dem Lande, 
Banergnt, ebda 66. Gefinpfellen, 349. 

eine Gefindeftelle auflagen, 183; 
feine "GSefindeftelle abgeben, 183; bieſe 
keiner Geſindeſtelle augeſchriebenen, Ho⸗ 
fesleute, 147. 

deſtrenſtück 183. 
eftube, nur auf Landgütern, die 
Stube für die Knechte und Mägpe, 190.98. 

Gefindeöwirt, Halenmann, 347. I. 2. 
144 u. 376. 

Gefind nn ſ. — ENANE. 

Geſind 

112 1932. 2 

Geſindewackenbuch. Geſfindeswakken⸗ 
bücher, welche die Verpflichtungen der 
da Bauergefinder enthalten, 147. 

Befitzer eines Bauer⸗ 
— oder Bauergehöfes, Hupel; 
mander Kirchenbetiler lebt glüdtt er als 
ein armer Gefindewirth, 182. I. 682. 

Gefindewirtfhaft. In Livland rechnet 
man alle Gebietsleute zu den Gefinde- 
wirthichaften. 

Fer bie. 

das, Sumpf. Ein Geſib, das 
fig mit Strauch nit will 5* daflen, 

124: fommt man im Thammf age 
auf "ein Gefib ebda 108; bie —2*— eit 
des Miſts verfleufft mit dem Schnee- 
wafler in den rn oder Gebrechten, 
22. u Sip u. Sipe. 
pilifiren 


— eines © Volkes, Civiliſirung. 

Syn oder Pferdetag, — t 
eines Menſchen ine Dale, t einem 

ferde oder Ochſen, 366. Ein 

eipanntag w wird abeelan mit 2514 Ko- 
peken, ein Handtag mit 10 Kopelen, ein 
Geipann- und ein Handtag zufammen 
mit 371/7 Kopeken, 175. 1856. 2538: ein 
Geſpanntag mit Ochſen, mit 2 erben, 
ebda. Geipanntage leiften, ebda. vgl. 
Anipann- und Pferdeta 08: 

Gefperr, das, Art Wagen. Ein halb 
Geſperr, 172. 1778. 101; ein Halbge- 
fperr, ebda 61. Dei: Bafbgelber: 

geſpolet Werk, J. 1588; in 
dernfelben ———— v. 1397. 25: 
item van den ruggen unde buken, 


Geſindesgerechtigkeiten — Geſtrengigkeit. 


als alse men dat het to den syden 
gespoldet werk. GSpolben = fpalten? 
x die Pflangenfamilie. 
‚das, auch Gäflel und Böflel, 
Inge Bone In Grimme tb. nr aus 
und $rij 


—— Geſſelein Fl —2 Fer 
n, € 

, Oele San — 1837. 58; 
— Seen befallen, eb 

Noch kleinere Wanſe heißen 
Gefſelchen. — Bildlich: kleines, einfäl- 
tige an Sie ih ein Gefſel oder 

e 

elbiume, in Grimme Wib. nah 

Nemnih ranunculus ficaria. — auch 
Chelidonium minus, 3.8. in Thibauts 
franz. Wörterbuch v. 1857. 

geſſig, zu einer er gehö- 
end. |. —** effig u. ri 

geit ( — ar Eine gefte rig. 


Er 1858. 2 

geſtachelt nerhund mit braun ge⸗ 
ſtachelten Bieden ‚58. s. 319 1876. 189. 

det 9 auf unebenem 
Wege. äi I einen Ausflug aufs 
Land dem „Geflader” über das Pflafter 
in einem Wagen, rig. Tagebl. — 112. 

Geſtalt, une. vgl. rufl. cra 

geftaltfam. Gefaltiam meines einfäl- 
tigen Erachtens, 349, IV. 11. 

geftanden. Der in Kronsbienften ge⸗ 
Randene Rentmeifter. 

geftatten. Euer f. Sn. nicht aus der 
Moskau geftaden, 351. XVII, n — — 
laſſen. Oft. — Einen —5— 
Arbeit geftatten, 240, zu arb — 
erlauben. — Ohne 30 frei vorbei = 
flatten, 192. 8. 3. 1570, vorbeizufaren. 

geftehen, für zugeftehen. Daß der Edel⸗ 
mann anftatt der abgehenden Spillung 
dem Kaufmann 3 % 9 vor 100 geſtehen 
und gut fol, 349. I. 3. 1662. 

Geftern Abend wird häufig 

geraden: gefter’ Abend. — Richt von 

ern fein, kein Neuling, nicht uner- 
pie Gew. In Grimms Wib. nur aus 
Strodtmann: he is nich van gestern. 

Geſticht, das, fl. Geftift oder Gefifte, 
— — Geſtychte zu Ryge, 


196 
Ss leicht — Gem. 
—* Zuſtand von leichter Geiſtes⸗ 
* Ein gewölbter und ein ge⸗ 
—* Keller, 172.1777.322 u. oft, defſen 
Dede von Stredbalten gebildet wird. 
Geftrengigkeit und Achibarleit war eine 
Zitulatur der polntichen Gefandten, 336. 
166 4.167. 3.1570. vgl. Grimme Wib. 1). 








geſtrichen — Getreib. 


geſtrichen. der Muſik: ein-, zwei⸗, 
drei. eftrichenes C 

geitüdt. Der Dreiband ⸗ Wrack darf 
auch geſtückt ſein, d. h. Harl und Hand⸗ 
volle von verfchiedenen Längen haben, 
364». 339. 


Geftül, das, in unedler DIENEN 
auch Geftält und Geftülte, in der Vz. 
Geftüle und Geftülte, ge ewonlich für 
eine einzelne Kirchenbant, d er für mehre 
Kirchenbänte, am erönlichften die Ge⸗ 
fammtheit der Kirchenbänte. Das Ge- 
ftühlte der Kirche, 334. IV; ve. Elter- 
leuten der Schwarzen ter ein fon« 
derlich Geftül in ver en verftatten, 
350. XVII. 3; Hängen an den Geſtühlt⸗ 
thüren, 172. 1785. 130; des Eingangs, 
in welchem bie 3 Stände vieler Stadt 
ihre Geftühlte haben, 174. 1871. 23, 
na einem Scpriftftäd aus ber Hälfte des 

ahrh. — In unjeren Kirchen ſtehen 
die eftühle für die Mannsperfonen non 
im Schiff, die der Frauen links, 18 
Oegann 3 a — des vanron⸗ os 


® — chauen. Der 
— — —32— ſeinem G 
engeſtũl. 
—— das, —— Schnee⸗ 
treiben, Schnee, der von ſtarkem Winde 
getrieben wird. Bon Kälte und Geſtüm 
A 176. 1824. 57. 
‚ fümig. Geflümiges Wetter, 
Better mit Stümfchnee. 
Geftätpferd, in einem Geflüt er- 
wachſenes. — 
—55 — e breite, doch etwas ge⸗ 
ale 172. 1774. 412. 
ud, das. Bei jeinem fchnellen 
Geſuche Tief der Jagdhund, zumal wenn 
er über d war, dem Wilde auf, 
. vol. Grimms Wib. unter 
Geſuch 1). 


Gefumme, das, nah Grimms Wib. 
zuerf belegt 1669, von Binen erft 1764. 

as Geſumm und Gefus der Bienen, 
328. 185; das Gejum des Wachtmeiſiers. 
welches vom Geſus der anderen Bienen 
unterſchieden wird, wie das die Immen⸗ 
—— wiſſen, ebda 215 u. 216. J. 1649 
u 

— das. Die Gothen, die ans 
mäottiche Gefümife PS waren, 194. 

Drandis 34 (um 1600). In Grimms 
Wib. erfi aus Steinba ! 

gefundern, einen Ort, ‚ gelunber ejunder or 
aflatniren, gefunden in 

Gef: wu des Erdreichg, — 
machung, Aſſainirung. 

Geſund ein. Aus Schwefelkies 
werden in Baltiſchport die ſog. Geſund⸗ 
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heitsfteine geichliffen, 182. IL Nach 
Grimms Wtb. erfi von Hartmann (1825) 
als aus Schwefelkies beftehend angegeben. 

Geſi ebacken, kamen in den 
50er Jaren Riga auf, viereckig, 
würfelig. 


Gen ),das, derBinen. |. Gefumme. 

geten, jäten, 328. 151; ausgeten, ebda. 
3u Grimme ib. 

gethan. Run wird es u mir aus 
und gethan fein, * XVI. 3. J. Zu 
Grimms Wib. 2. 

Gethierde, das, Zetier, Tiere. Ander 
Gethierde, 195. "Henning Chr. 223. 

———— die, öfter als Getränte- 


bud 
Getränte, Bier und Schnaps, 390°. 121. 
Getränte-Accife, 390°. 121, Accife für 
Bier und Schnaps. 
Getränteanfta ier⸗ ımd Schnaps» 
fneipe, 390°. 121. Überlegung von rufl. 
umteänoe 3aBexeHie. Als wenn Trinf- 
buden Anftalten für Getränke find! 
Geträntchandel, der. 
nl ade Inhaber einer Trink⸗ 


bud 

Geträntehandiung, in der Schnapps, 
Branntwein und Bier verlauft und ge= 
trunken wird. 

Getränke, Berlaufsanftalten niederen 
Ran Banden, als: Schänken, Stofbuden u. dgl. 

mit der Auffchrift: „zu teinten an 
* und Stelle und zum Fortbringen“, 
390°. 121. 

Getränkſteuergericht, wurde ——— 
die Getränffteuerverwaltung beim ehe» 
maligen rigafchen Rate genannt. 

Getränfiteuerpächter, zuweilen Wieder⸗ 
gabe des rufl. orxyumuxm Brantiweing- 
eg ‚jur Zeit der früheren Brantweins⸗ 
pa 

änfteuerverwalter. 1806 eröffnete 
fih $. ein neues Feld als Recognitione- 
Snipector, welche Stelle fpäter nur ihren 
Namen in den eines Getränffteuerver- 
walters änderte. 

Getränkftenerverwaltung. Wurde 1810 
angeorbnet und eingerichtet. Nach der- 
felben hatte die Stadt Niga der Krone 
jährlich eine feflgeießte Summe zu ent- 
richten; die Beitreibung derielben wurde 
an Fürforge überlaffen. Diele ©. ging 

ein im J. 1863. Bor ihrer Einrichtung 
Hatte feit 1691 eine Recognitionstammer 
beftanden. 

Setränkfteuerweien. Bei Umgeſtaltung 
des Getränkſteuerweſens im 3. 1863 in 
en bie rg ee a; 

das, Antrieb — 
eigenem ie 349. XVII. f. eiriebe, 


H — haben. 


8. 


In Livland ift das Zwiſchen⸗eh meiſt 
ftumm, und wir fpreden Est, Höre, bock, 
bö=er, jesen, blüzen, zie=sen ft. Gebe, 
Hörde u. |. m. Nur diejenigen, bie’ fich 
einer gewälteren Ausſprache befleikigen, 
Laften dies BZmifcdhen:b hören. Db die 
lettere Ausſprache richtiger ift, könnte 
an Grund des Grimm'ſchen Wörter: 

beftritten worden, welches behar 
h in fehen, blühen, zi 
höher ar 0. — ſei. Doch kann * 
Behaup durchaus nicht auf allge⸗ 
meine — — Anſpruch machen. 

Für unedel wird die Sprechweife 
angeſehen, melde das im Allgemeinen 
ftumme 5 zu einem j übergeien I 
Man bört dann ziesjen f. ziehen, Reizje 
f. Reihe, Mü-je und müsjen f. Mühe und 
müben, ſprü⸗ jen f. fprüäben, hö⸗ jer und 
erbö-ien f. höher nnd erhöhen, blibjen f. 
blühen, bläsjende Gewaͤchſe, brüsjewd beiß, 
a f. — Hö-je und Högde 

f. Höhe, e⸗jer f. eher, Eeje f. Ehe, näsjen 
f. nähen. Hiezu gehört auch die Aus⸗ 
fprade: es ziecht f. giebt. 

Bon deutfehiprechenden Letten wird, wie 
oft aud von Franzofen, ein h angebradt, 
mo es fehlt (Hei ft. Ei), und abgeftoßen, 
wo es vorhanden tft (Ei ft. Heu). Hieran 
Tann zuweilen bie Slationalibät ertannt 
werden, die fi bei gebildeten Letten, 
welche der deutſchen Sprache volllommen 
is find, ſonſt durch nichts verrät. 

3 Beiden auf SHeringbtonhen, 
begei. net — — wie N 
nordiſche oder Norder, 8 ſchwediſche und 
A Ahlburger. — Bei den Aſchwrackern 
bezeichnet H Hausaſche. — Bei Flachſen 
bezeichnet HD Hofsbreiband, HDW Hofs⸗ 
breibandwrad. Daher auch HD Marien. 
Für HD Marken zeigte fih mehr Begehr, 
zig. Big. 1806. 

ba, in dem Jagdruf ba Lett, ha 
». f. w. Unſer Ha Lang! — Ha % Fr 
— Ha Bar! — Ha Schapl! — Ha Fuhl! 
— Ha Lett! — erſchallen Safien, 332. II. 
11—12; Ha Fuhl! He Lett! Ha Liep! 
9a Schap He Baar! Ha Lang! Ha Berg: 
mann! ebba.; weſſen Wacht ihm! weſſen 
203 a mar ner [dallenber u 

ein Träftiges: Ha ett 
es PH Suhl ertönt, rig. 3tg. 1864. 96 
Ha Bar wird gerufen, wenn ein Bär ns 
zeigt, ha lid, wenn ein Reh, da Fuhl, 


. hatte; ich hätt Teine Zeit. 
Haben 


wenn ein Feachs ha Lett, wenn ein grauer 
Haſe, ha Lif, wenn ein livländiſcher Haſe, 
ba Lang, wenn ein Elenn fich zeigt. Val. 
Flick und Zul. — In diefem ba könnte 
man verfucht fein das franzöfiiche hare 
— Buffa zu erfennen, befonders meil 
franzöfiiche Jagdausdrücke große Verbrei⸗ 
sung gefunden haben. Bei Franzofen ift 
hare levrier ein Ermunternungsruf die 
Winbhunde bei Hetzzjagden und hare loup 
bei Wolfsjagden ein Zuruf an die Hunde, 
wenn der Wolf fich ſehen läflt. 

abe, ungen. f. aba. — Hähbahn, bei 
verfpottendem Auslachen. Hahaha vieles 
alberne Anfinnen! . 

Am Barticip gebraucht die 
unebele Spredweile oft: gehatt ft. gehabt; 
außerdem ft. hatte oft hätte oder hätt’, 
mie auch könnte und möüfite ft. Tonnte 
und mufite. Ich hätte kein Gelb, ft. hatte. 
Henning (195) gebraudt meift hätte ft. 
Batte. Eine oberdeutiche Yorm, die durch⸗ 
aus nicht blos livländifch oder ala ers 
wechſelung des Bonjunctivg mit dem In⸗ 
dicativ anzufehen iſt. Ofters begegnet 
ſie ſelhſt in Göthe: hätt auf dem Haupt 
einen Ährenkranz; er hätt ein Auge treu 
und klug. Bel. Grimms Wib. Sp. 47 
und 49. — Auch aus Kurland von Kris 
ger (319) bezengt und aus dem nd. 
erklärt: Du beft ft. hatteſt, ich hätt ft. 


mit dem Infinitiv. Ich habe 

Wäſche Hängen; ih babe bei ihm Geld 
einfteben; ich babe Geld zu empfangen. 

Kalt, warm, heiß, kül haben foll nad 
Einigen dem Franzöfifgen nachgebildet 
und jogar unferen Provinzen eigentilm: 
(ich fein. ee ein Irrtum. vgl. Grimms 
Wtb. Sp. 

Eiwas haben, Aus der geringften Ber: 
anlaffung gleich etwas haben, d. 5. lei⸗ 
dend werben, Trank merben. vol. Grimma 
Wib. Sp. 62: es Haben. 

LEebend haben, toht haben. Sie (die 
Mutter) bat 3 Kinder lebend, 2 tobt, 
d. — von ihren Kindern leben 3, ſind 2 

ſie hat 2 Kinder krank, d. h. Z ihrer 
an) find Erant. 

Wer viel hat, lafſt lang Denen Spm., 
d. h. wer reich ifl, zeigt es. Namentlich 
auch von Frauen, weiche mit ibren Sälep: 
pen die Straßen fegen, — ie 
tragen. vgl. Grimms Wib. 45 

30 
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habend. In allen ihren derzeit haben⸗ 
den und künftigen Gütern, NL. ER. 147, 
d. 5. in den Gütern, die fie jekt haben; 
folde feine habende Vollmacht lieh ex, 
215. 587; würde ſich Jemand ohne habens 
der Bollmadıt, 148, d. 5. ohne Bollmadht 

haben; der Friedensbote mit dem bei 

ch habenden Herold, 350. 257; mit 
zum bei fih habenden Kriegävolte, 

215. 268; bei der zu habenden Ajuſti⸗ 
rung die Jahrzahl unterbrennen, 135, 
d. 5. vorzunehmenden. 

. Ein Herr, eine Frau von 
Habenichts; ein Habenichts. Seit Zangem. 
vol, Grimm: Wib. 

Gaber, der gewönliche Ausdruck für 
das in der gewältseren Sprechweiſe un» 
in der Schriftfprache übliche Hafer. 

Haber, in der Zuſammenſetzung ges 
wiffer önamen. Die in Grimms 
Wtb. gegebene Erklärung ift unmwahr- 
ee, füglicher ale fi Haber zurück⸗ 
übren auf aber, after, d. 5. falfh. Dem: 
nad) Haberraute, falfche wmechte Raute, 
Habertirfche, Haber⸗ oder Eberefche, d. 5. 
unädhte, der Eiche Ahnlicher Baum; Haber: 
pflaume, Haberrofe. 

Öaberbön und Gaberbün, die, Hafer 
boden. Krickhengen auf den Stall an die 
Haberbien, 349. XXI. 2; den Habern> 
böhn inwendig mit Brettern bekleiden, 


349. XXII. 3. 
Gaberenden. In einem Wirtſchafts⸗ 
buch aus d. vorig. Jahrh.: auf eine 


Britgand wird 7 Külmit gute Habers 
Enden in Ausgabe zugeftanben. 

Gaberhen, |. Haferheu. 

Saberlaften. Er geht darauf los, ur 
der Bor auf den Haberkaſten. Nach 82 
Bei Strobtmann im Idiot. osnab, 82 Br 
ähnliches. vgl. Grimms Wib. 

Sabertulit, der, führt Bergmann auf, 
ft. Haferfad, Futterſack. 

Haberfäm, der, Haferfeim, Dale] chleim, 
Haferwelg, Habertumm. Haberſeim und 
Haberwelg bei uns unbekannt. Sim — 
Tumm, ſämig — tummig. 

Öaberiumm, der, Habergrügasfud, 
Haberfäm, Haberfuppe. Bei Bergmann 
und Hupel erklärt: Habergrükfuppe. Eine 
gewönliche Speife, beftehend in einem 
durh ein Sieb gelafjenen Abjub von 
— gewönlich mit Zuthat von 

flaumen, Rofinen und Knackerchen. — 
Die Betonung fällt auf Tumm. 

Dabgern, der, der alles, was er ſieht, 
baben mögte. Bei Hupel nach Bergmann; 
Bergmann und Stender erllären: Hab⸗ 
ſüchtiger. In Grimms Wib.: Habegern. 


habend — Hacken. 


— Faltenauge, ſcharfes 
ad. ), Ausruf zwiſchen ah und 


ba ftehend. Hach, wie wird der anlom= 
men (übel fahren)! Had, wie kann das 
fein?! Gem. 


BDaqcha häh. geſpr. ha —cha —cha, beim 


ri Hachacha, was kannſt du mir 
un 
Dädfier, was Hechſter, Heiſter. 

Dad und Bad. 1) Geſammtheit von 
Saden und — uuniigs Sie zogen 
Davon mit 9. u. B., d. 5. mit allem, 
was fie hatten, mit Sad und Pad. Gew. 
und ſchon Bergmann und Hupel. Grimms 
Web. führt Had und Pad nur aus der 
Altmark an, fonft aus anderen Gegenden, 
mie aud das bremijche Wtb. aus Lübed: 

od und Mad, mas mir nicht Tennem. 
Die Bereutung von: etmas Berwirrtes, 
durch einander Gemengieö, Berwirrung, 
wie Grimms Wtb. anf., ift bier unbes 
tannt. — 2) einfade Leute, Packzeug. 
Auh Head: und Padzeug.e Im brem. 
Wib. Hal un Mat pöhelhafte Gefellfchaft, 
ſchlechte Leute durcheinander; Hak bebeute, 
wird da bemerkt, vermutlich einen ſchlech⸗ 
ten geringen Menſchen. 

Dade, die, führt Hupel anf ft. Yerfe 
und bezeichnet das Wort als pöbelhaft 
(mit welder Bezeichnung er übrigens 
recht freigebig iſt) Die wo ift jet 
jelten und dafür faſt durchweg: der 


Hacken. 

Sedeifen, das. Diejenigen, welche die 
Unterhaltung der Wrack⸗, Zahlen⸗ und 
Hadeifen für bie J. 1866-68 übernebs 
men wollen, zig. Zig. 1866. 13 und in 
39. 3. 1870. 

O ſt. Hachel, Achel, Granne 
einer 


— ft. Hackſel; bei Bergmann Dorn 


Gelten. 

hädeln ft. häkeln. 

Hädels, das, x nr Hädels ſchnei⸗ 
den Een 349. X 1. Im: brem. Wtb. 


gr "Gudciwe und Hadelmerter, f. Hakel⸗ 


— auf einen, losziehen, einen 
angreifen mit allerlei Bemerkungen. Auch: 
en einen, an einem baden. Gr Bat 
—* an ihm zu eg d. 5. ihn tabelnd 
zu beipredhen. In Grimms Wib. unter 
1) Klagen 6 —— iſt aber wol unter 
2) hatten bes Wögel zu reihen. 
aden, der; in Riga und Lioland faft 
duchmeg: für das in Grimms Wib. als 
in Deutichland übliche a (am Fuß, 
an Strämpfen unb Gtifeln). Einen 








Haden-Elend:— Hafen. 


Haden in einen Strampf eisfirklen; ber 
Hacken des Stifels, Abfay. 
Bon Haden zu Raden, won Haden bis 
am Raden, d. 5. vom Kopf bis Yu: 
Gew. In Grimms Web. von den Haden 


big um Raden, — was auch bier zu 


hören. 

Auf Haden und Nacken einem näd 
fein oder nachgehen, d. h. immer hinter 
ihm ber fein. Dem Dienſtmüdchen muſs 
wan auf 9. u.R. nad fein, fonft macht 
fie alles verkehrt. In Grimms Wib.: 
einem auf der Hade fein. 

Der eine fit ihm auf dem Raden, der 
andere anf dem Haden, db. 5. man drängt 
Fr von allen Seiten, drängt und quält 

n. 

Haden-Elend. Ein Hospital — dieſes 
SHadenelend, —— eines jeden 
ne. . v0. Dahl in einem Briefe 

aus d. 2. 1840 in rig. Ztg. 1873. 96, 
d. h. Elend, das jedem Heerzuge auf 
— Hacken folgt, ſich deſſen Ferſen nach⸗ 
eppt. 

badenrein, vom .. Der Ochſe 
muß badenrein fein, 270. 

badenlchen, von Pferden. Schon bei 
Hupel in 444. 

adentreter, —in, Berjon, die beim 
Geben weniger auf den vorberen Theil 
des Fußes oder. auf die Sole, ald auf 
ben binteren, die Ferſe, tritt. 

hackerig. Nur in db. Berb.: — und 
hackerig, oder hickrig und hackrig, d. h. 
nicht eben, nicht — gleichſam höckerig. 
Das Brot hickerig ſchneiden; bie 
Eiäfläche, der Bo iR Big rn badrig; 
Das Brett ift 5. u. 5. bed 

Haãcderliugaba al, R. — — Schon 
Bergmann. 


hacern. 1) hapern, nicht vorwärts 
gehen. Es hackert mit dem Geſchäft. 


hackern, an etwas, hacken mit einem Beil 
oder Meffer. Au demu Fleiſch hickern ımb 
hackern und es ig m (rail, durchhauen 
können; am dem Ballen hickern und 


| baden, — — — zu — 


— — 
Sache ſtockte hier, kei “ ging oe 
recht vorwärtd. — 2) aufgehalten wer: 
ben, hängen bleiben. vgl. anhädern. Das 
Kleid häderte Rh an das Rad und riſs 
bie Frau um. Namentlih in Verb. mit 
bleiben. Das Kleid blieb bäden. am 
Nagel, am Wagenrabe; er blieb — 
in feiner Rebe,. be — 

lich nicht vorwärts 
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— In Grimms Wib. Hacke⸗ 

frucht und erft vom J. 1842 angef. Hier 
früher. Hackefrüchte, 176. 1830. 175; 
vom Behaden, nad dem man bie Rars 
toffel eine Hackfrucht nennt, 176. 1834. 
81; Hackfruchtbau, 301 und 449. 

„See hackſüchtig, geneigt, auf andere 


ee der, gehackter, gejäuerter Kopf: 
ol, namentlih zu ſaueren Koljuppen, 
— dem geſchärften Kol. Schon 


Satmeier, das, ft. des Hier unge: 
bräudligen, in Grimms Wtb. aufgef. 
Hackemeſſer. Schon 172. 1780. 

— Ärger — mit gehack⸗ 
ei el 

Öadfäd, hei Fleifhern, maß Sadens 


—38 Geneigtheit, auf andere zu 


— was hackig. 

Hadfiein, Stick zerhackten, zerſchlagenen 
Granitſteins. Selbſt der kleinſte der 
Hackfteine hätte noch einmal durchge⸗ 
fchlagen werden müſſen, rig. Z3tg. 1875. 

Hackſteine — Schotter, Malm. 
dade Dies Wort fteht in der Wol⸗ 
marſchen Abſprache $ 24, bei Arndt (179. 
II. 172). Bon Gadebuj (325) angef. 
der, ala palygonum 
um, 
08, Iysimachia, örieblofe, 434 


17. 
Hafen, für Topf, Geſchirr, hier unbe: 


Tannt. 
Halten. 1) Das Wort wurde in den 


fagop 


älteften Zeiten gleicäbebeuteud mit bems 


jenigen Theil eines ſchiffbaren Stufie? 
& ebraucht, ra einen Hafenplaf bot. 

o beißt e3 in der rig. Urk. v. 1211 
Biſchof Albertö: So verlenen wy den Koep- 
Inden de Düne un andere hafen in Lieff- 
land, und im lateinifhen Texte: mer- 
catoribns, Dunam et caeteros portus Li- 
vonine frequentantibus. Ferner in einer 
rig. Urt. v. 1299: portus Riga dietus, 
db. 5. ber Rigebadh. Daher iſt unter 
„Livlänbifcher Hafen“ oder Dünahafen bie 
Dina, vorzugsmweije aber bie Mündung 
ber Dima, meil hier der anfängliche Ha— 
fen ſich befand, ebenjo unter Semgalli= 
iher Hafen bie Turländiihe Aa zu ver: 
ſtehen. Unjere Geſchichtsſchreiber ſprechen 
von der: Entdeckung oder Aufſegelung 
des livländ. Hafens, und von dem Ver— 
bot des Handelö in dem jemgalliichen 
Hafen. An einer Urk. v. 31: Januar 
1564, betreffend die Rechte der Stabt 
Riga auf bem Dünaftrom, werden bie 


30? 
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Wörter Hafen nnd Munde ber Däna 
gleichgefeßt. In defielben (bes Dunſtro⸗ 
mes) Munde oder Haue; die Munde oder 
Haue; bei der Munde oder Haue u. öfter. 
— Namentlich aber hieß Hafen die rechte 
Seite bes Dünafluffles an feiner Müns 
dung, weil bier eben ber „Hafen“ ſich 
befand. Daher: Der Hafen fol frei fein, 
was dawider in Dünamünde gebewet, 
ſoll niedergerifien werden laut Vertrag 
vo. 1482, 207. 165; der Hafen bei Düna= 
münde, ebba. 185. — Der fog. Hafen 
von Riga liegt jeyt auf der. linken Seite 
der Dinamündung bei dem Flecken Bol- 
deraa. Man unterſcheidet dafelbft den 
äußeren Hafen und den "inneren n. 
vgl. 174. 1861. 138. 167. 168. Eine 
gewönliche Schreibung war fonft Haven. 
2) Sehr gem. nennt man Häfen auch die 
fog. Holzhafen. Da ein Theil der Bie- 
figen Häfen (in der Bolderaa) gefchla= 
gen (eingerichtet) worden und zur Rieder 
legung der Holzwaren befeftigt wirb, 172. 
1806. 256; wenn die Häfen (in der Bol 
deraa) durch Stürme zerſchlagen und die 
Holzwaren vertrieben werden, ebda. 755; 
aus den Hüven Hölzer gegen den Strom 
nach den Hölmern binaufziehen, 283. 

Däfen, ber, ft. Seien, In friſchen 
Häfen oder Barm, 329. 5 

Hafenbach, ber, und — die, 
bei Libau. In der Hafenbäce zu Libau: 
176. 1825. 96. Ein Hafenbady war‘ auch 
die Rige. 

Oafeubante, die. In Grimma With. 
nur: Hafenbau, aus d. preuß. Sahrb. 
Bd. 22! — Uber bie ur igas 
das Beſte in 364. S. 30 u. f. 

Haſencapitän, bat in Bolberse die 
Dberauffiht über die Hafenpolizei und 
die — ber Lotiſen ze. 818. 9. 
vgl. 364a. ©. 191. 

Hafencomptoir, una. Ein neu 
Au erhauennen 9. am Dünanfer, rin. ta. 
1860. 

Safendiener, ehemals bei ber rie. 
Hafen: oder Anlagdverwaltung. 

Dafenmeiller. In Grimms Wtb. custos 
portorii, Bier: Angeftellter im Zollamt 
für Hafenzoll-Angelegenheiten. Das rig. 
Sollamt zälte 1875 2 Hafenmeifter mit 
Lö(Hafenmeifter: ) Gebilfen, das pernauſche 
3 Hafenmeiſter. 

Hafenmündung, Ausfluſsſtelle der Düne. 
Die H. bis Ende bes Fortcometdammes 
war mıt Eis bebedt. 

hafenſtädtiſch. Die hafenftäntifchen Kauf» 
lente, rig. Zig. 1866, d. h. welche in ben 
Häfen des Reihe ſich aufhalten. 


Häfen — hafnl. 


Ösfenung, Hafnung, Haffnung. Haf⸗ 
fung, Hafen, Safenftzite, Anfurt. Wie 
der Beit (damals) nach keine Haffnung 
oder Aufuhrt auf: Biefland — 1% 
m 13: Schifffahrt dahin 
nungen, 196. ig Chr. 281, Säfen; 
des Windaufchen Pfort3 und Haffung gute 
acht zu Haben, ebba. 380; bie pernaufche 
he mit einer feinen Hafaung, 200. 
. 17. Die ungewöhnliche Haffnung unb 
—** haft des Adels abſchaffen, 
344. 2. 38. Und oft in älteren Schr. — 
Die im brem. Wib. für havenung ange- 
gebene VBedentung: eigentlich ein Dirt, 
wo man gegen Wind und Regen gebedt 
it, Bedeckung, Beſchutzung, weicht von Der 
unfjeren einigermaßen ab. 
Dafenverwalter. Bei bem Hafen in 
Riga befand ehemald ein H., ein Hafens 
diener und ein Controleur. vgl. 102. TIL 
Hafenzol, wurbe ſchon 1629 in Riga 
zur Dedung ber: Kriegskoſten von ber 
ung erhaben. vgl. 347. Il. 2. 182. 
afergrad. In anderer Ber. ala im 
Grimmſchen Wib. Das Anfehen des nad; 
dem Klee gebauten Safergrafes, 201. L 
Sf a h. des jungen aufgewachſenen 
afer 
Oaff. das. Brandis (194. 4) ſpricht 
vom finniſchen Haff, worunter er den 
finniſchen Meerbuſen gu verſtehen ſcheint; 
Henning (195. Chron. 255) von ber 
Dentiger Haffe. Hafen? M. Yuds im 
zoten Bud (1%: 7AL) von. den Dite 
Seeſchen Haffen. Häfen? Gadebuſch (325) 
fürt Haff und Haft in gleider Bed. an, 
und bemerkt, daſs „ein ihm unbelannter 
und ungehrudter Schriftfteller, der bie 
Keil. Hiftorie in = se. und Autwort 
verfaſſet hat, den finniſchen Meerbuſen 
das finniſche oder. ehſiniſche Haft nennt, 
mährend die drei Häfe ſonſt die bekann⸗ 
ten finb: daß große Haft in Pommern, 
das frifche und das kuriſche Haff. 
; mm 


Balfung, 8. 
und Seftel, ber ts 
— fie e. ze 


haften. Weil niit? will haften beim. 
Kath, 349. IV. 11.19. 1618, verſchlagen? 
haftig. Bon K. Peterſen — im 
mländ. Muſ. v. Naupach J. 3. 90: fühl 
ich mein Herz nur. wieder haftig. Sonft 
ungebräuchlich 
—E ber, Berbaftete, Krveftant, 
174; 1870. 394. - In Defterreidh bafür 


ft 
— Im 8. nehmen, verhuften, 
In landvogteil. Prot. Riga v. 
8 ‚184. Mn "ah. 
haful, ſ. ha. 


Hagdrüſe Hakelwerk. 


Basdrüle, Dageldnäfe, großes Geſ — 
— — Pass hy Grimme 206 

gedrüje. Bei Lange: Hagedrüſe. 

Hageldid. Ca 5. bekommen vd. kreegen, 
derbe Vorwürfe od. Schläge. Gew. 

Degeldräle, guohes Veſcwoir Kupel 
in 444. vgl. Sagbriffe. 

Dagelöberg. und Degelöhet. Die im 
gewönlichen Leben übliche, doch falſche 
Benennung für Hagenäberg oder Hagens⸗ 
hof. Schon in 223 (3. 1857): . Sagels 
Hoff. Ferner in 350. XXV. 1. (5. 1748) 
und öfter in 85%. XXVIII. und 349, 
XVL 7. Die ridtige nt Bin 
17. HR Auf’ Sagens Hoff; 34 v.1. 
J. 16889 

—* der. Wenn auf — 
(D. i. a oder Hagelſchnee ander 
Schnee fällt, 328. 60. — Seht: Hagel, 
‘Der dem Schnee ähnlich, halb "Hagel, halt 
Schnee tft. 

Danelitlüm, der, Metter, 
ftatt Schnee, Hagel ftümt. 

Däher. Die Penennung biefes „Spaf: 
»ogels*" unter den Bögeln ſtimmt über: 
ein mıt bem rujftichen, Doch woher jtam: 
menden? raeps, Sarlequin, Spafmader. 
Auch das lateimiiche garrılns bat etwas 
ähnliches; nd. Häner. 

[hahl, 3, in Grimms Wib. dürfte mit 
hohl zuſammenfallen.) 

Hahn u. a. ſ. San. 

"Dählter, der, Elfter, Hupel. ſ. Hächſter 
und Heiſter. 

hai, mit deutlichem ar geiprochen, 1) in 
Riga ilt eine gem. Ra.: hai ſein, wild, 
in Aufregung. Der war hai! aufgeregt, 
fam in Nufregung, war erjtaunt. Da war 
ober hieß es hai, d.h. raſch bei ber 
That ſein. 2) hai. jein, gedrücter Stimt 
mung fein, 390a. 37, In diefem Sinn 
von Bertram in 382 benuht: Was ſehen 
Sie heute jo hai und jo kui ‚aus, fihen 
Sie in ber Watiche? Wenn nidt das 
eftn, haige, frank, jo entiprehend dem 
ſchwed. haj, erjchroden, beitürzt. 

Sainampfer, rumex panguinens, 434. 


„Detamiee, die, stellaris 'nemarum, 434, 


Sainfhwingel, bromas asper, rauhe 
Treäpe, 484.74, Auch festuca heterophylia, 
Waldſchwingel, ebda. 66. 

Önintrespe, bromus aspor, 434. 74. 

. Das Sprüchw. Iautet bei und: 
was ein gut (68) 8. werben will, krümmt 
ich bei Zeiten. - 

Halelgarn, — A Hatelarbeiten, tig: 
Big. 1971. Gem 


bei dem es 
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'bälelig, was Heifelig. Daffelbe ift wol 
Stenders: hätklicht und mweitläuftig. In 
Grimms Wib. haͤklich und häklicht. 

hälelin. Sobald fich das Malt zuſam⸗ 
men heckelt, fol man ed aufßreiben und 
nicht nr laſſen, fonft gibt es 
Graßkinn, 338. 191. 

Sälelmufter, —— zu einer Hätels 
arbeit, rig. tg. 187 

Dalelwert, kleiner — bei einem 
Ehtofs oder auf einem Landgut; felbft 
eine kleine Borftabt, Paelwert, von Pfä- 
len umgebener Ort. Bergmann erklärt: 
ein ehemals umpfält gemefener Ort, Um: 
pfälung. Hakelwerk bedeutet, jagt Gade⸗ 
buſch (325), in Niederfachfen einen Zaun, 
ber jo errichtet ift, daß er oben in⸗ und 
auswendig wie ein Halten ausfiebt und 
etwa bie Geftalt eines römijchen X Bat. 
Die erften deutfhen Einwohner in Lief- 
land kamen aus Niederſachſen ber, und 
wenn fie fih bei einem Schlofje nieber- 
ließen, verfaben fie ihre Wohnpläge mit 
folhen Hakelwerken. Oder man umgab 
ben ganzen Wohnplatz bei einem Schlofje 
oder einer Stadt mit einem gemein- 
ſchaftlichen Hatelwerte. Daher Hatelmert 
im Liefland eine Vorftadt oder Borburg 
bis auf den heutigen Tag heikt, und 
fowol münd⸗ als ſchriftlich gebraudt 
wird.“ — dimmer . 63) fegt: die 
Biſchöfe und Ritter legten bei ihren Bur⸗ 
gen Städtchen an oder Flecken, welche 
vor ihrer Umgebung mit Pallifaben (eine 
Umgäunung, im Altdeutſchen hag oder 
hack) Hakelwerle hießen. 

Das Grimmſche Wtb. hat Hakelwert 
in der Bed. von Umhegung, und bemerkt, 
deſs die Begriffserweiterung in eine Art 
Vorwerk nur in. Preußen und den Deut: 
urn Dftfeeprovingen zu gelten jcheint. 

Auch Schiller-Lübben’s Kia, Wtb. Tennt 
mm die Beb. non „Umzäunung eines 
Grundſtickes oder Gehöftes“. Bei uns ift 
dieje Bedeutung unbefannt. 

‚Halelmert, in Alnpeke hachelwere, in 
der Url. v. 1366 (899. II. 756) hachil- 
werch (di genantin vorbrantin das hachil- 
werch :des huses Dunemunde), in lat. Ur: 
tundbensuburbium, ftammt, nicht von hacken, 
fonbern von hac — hack, —— 
wit Pfälen. Im 15. oder 16. Jahrh. 
hätte faſt jedes Schloß ein Hackelwerk, 
174. 1826. 316. In der Nähe der Schlöffer 
lag die fog. Vorburg ober daß Hakel⸗ 
wert, welches ben Schloßbebienten, deut⸗ 

Handwerkern, Krämern und Ge: 
werböleuten zum Aufenthalt diente, und 
worccus dann die kleinen Städte 
bildeten. 3 diefer mit einem Pfahl: 
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werte — N n. |. m. 180. 
©. . Auflow: Hackelwerk. Der 
Heraußgeber erHlärt: bie nor oder unter 
einer Burg angebauten Wohnungen, jo 
benannt von ber fie umgebenden Palli⸗ 
fadenumzäunung. Die Einwohner bed 
MWeichbildes oder Hakelwerkes zu Weſen⸗ 
berg, Plettenbergs Beſtätigung für Weſen⸗ 
berg v. 1512. vgl. 867. 180. Am 20. Ros 
vember 1621 ſchenkte Guftan Adolf ber 
Stadt Riga das Gebiet und Hakelwerk 
Lemſal, 347. IL 1. 218. Buddenbrock 
(183.) jagt: Das ſchon im Ritterrechte 
vorlommende plattdeutfhe Wort Palten 
heißt ein vor einer Burg angebauter 
Pla, und wird am Zmedmäßigften durch 
Halelmerf, wie man e3 jebt nennen 
würde, überfekt. Sn dem Maße, wie 
Hakelwerke anwadfen, werden fie alls 
mälig zu Stäbten. Sn 349. XVI. 3 heißt 
ed: es fanden fich zum Behuf des Schlofied 
und der Ginwohner bes Salelmertes 
(Lemſal) einige Handwerker ein. jet 
ift Lemſal eine Heine Stabt. Nah dem 
Neichögefeke find erbliche Edelleute bes 
rechtigt, auf ihren Gütern Flecken ober 
fog. Hakelwerke anzulegen, 154. L 87.8, 
Es find Heine, mit gemiflen Handels— 
rechten verfehene Orter. In Livland gibt 
ed jet (vgl. Klingenberg, livländiſches 
Adreßbuch v. 1871) 7 Hakelwerke: an 
Liagrad, Dberpahlen, Odenpäh, Rujen, 
Ziherna und Wöbs. Bekannt ift übri- 
gend auch das Jama'ſche Hakelwerk bei 
Dorpat, und Hupel (182. 1.) führt auch 
noch das — Hatelwert bei Wall 
an. — Auch Dubbeln am u Strande 
wird in Anzeigen feit d. 3. 1872 Hakel 
wer! genannt. vgl. Onndeläfleden. Des 
— — 

Wir ſprechen ſtets Ha —lelwerk, nie 
Hackelwerk. Es iſt bei uns niemals „ber 
lebendige durch behadies Buſchwerk ges 
bildete Zaun“, wie das Grimmſche Wib. 
erklärt, jondern war urfprünglic eine 
Einhegung durch Pfäle oder Raliffaden. 
Eine folde .Raliffadeneinhegung bildete 
noch bis 1812 die Begrenzung der Bors 
Räbte Rigas. Hupel in |. Idiotikon fagt: 
Hndelmert, eigentlich Hakelwerk, beit 
ein von deutſchen Leuten bemehnter, 
tleiner, Flecken, ſonderlich bei einem 
Schloß vder Landgut. dagegen in 182: 
Hakelwerk nennt man bisweilen! eine 
von Bauern bewohnte Vorſtadt; aber 
auch die ‚bei einem Schloß aber 
mohnenden deutſchen Hanhmerker, deven 
Anzahl noch nicht ein Flecken zu — 
hinreicht. Sn dieſer leiten Bed. if es 
gleich dem Wort: Halebverler. — An 


QJULELDELL m RL .. 


unfer Halelwerl "riskiert „ver Hediel“, 
— in 373. b. &. 453 und Br 
anführt. 

Suleiwerler, Bewoner eines Hakel⸗ 


er 1318 10 und Haltelwerter, 
bie bei’ * oe. 


In — Hadelwerter, 182. 
fterd in 180, im Sinne uon — 
(Dorpats). Die Hakelwerker oder Vor⸗ 
ftäbter, 180. IV. 2. 668. 

Daten, ber, früher oft Haden ober 
Haacken getrieben. 1) bie urfpränge 
lihe Benennung des jettt fog. Haten= 
pflugs. Arndt (179. IL 92) fügt: Halten, 
uncas, nannte mau anfänglih, wegen 
feines Haupttheils, einen Pu hernach 
ein Stilck Landes, fo viel nämlich 2 Pferde 
in einem Tage umackern können. Berg= 
mann (164) bemerkt: Halten, ber eigent- 
liche Name des itzigen in Liuland üblichen 
Pflugs, vor Alters uncus genannt. Hued 
(190, 84) fagt: der Pflug (in Liv⸗ und 
Eſtland) iſt faft überall ein Halenpfing 
eitnifch sahk, lett. arkles, rufj. coxa); 
ber einfache Halen oder Schweinsrüffel 
(eftn. aaa) ift in der Wiek noch jegt 
im Gebraud. — Alle dieſe Wörter ftehen 
in Verwandtſchaft. Denn, das ruſſiſche 
coxa findet fih in Dftpreu Nee wieber 
ala, Zogge Bode; dem Ba ent- 
fpridt aber auch das eftnifche sahk, 
Pflug, das franz. le soc, Pflugſchar, und 
bag deutſche Seh, und das gothiſche 
nn "Bflüg, dem wiederum Halen ange 


Unfere Scriftfteller feinen das Wort 
Halten (Rflug) als ein allgemein befann= 
tes anzufehen. Doch kennt Schiller⸗Lüb⸗ 
ben's mnd., und ebenſo wenig das brem. 
Wtb. das Wort in der Bed. von Pflug; 
ſelbſt Grimma MWtb. belegt e3 aus Deutfch- 
mn kaum. tſache tft auch, daſs es 

bet unſeren lanbwirtfch. Schriftftellern 
Gubert und Hermann v. Neidenburg nicht 
vorkommt, und nur vereinzelt in alten 
Urkunden. So — zuerft) in d. 
Urf, v. 1252. 1 er: geven von 
eine jeglichen haken' ein cdhtMt' Töggen; 
dann in d. Urk. v. 4. April 1253: mit 
afteh Menden und wiltnisse, der ie hake 
gehaket hevet, und ebda. nod ein Mal: 
mit allen : landen wid wilfhisse, dar die 
haken 'gehaket 'hebben.-: Dan 'Tönnte in 
dieſen Stellen an „bie Häde* benten; ber 
latein. Tert ſetzt aber: cm’ "tertig'ghas 
colusrunt: unco, +- "Eine auf⸗ 
geworfene Frage iſt, ob das lat. uncas 
eine Ueberſetzung des deutſchen Wortes 
Haken iſt, oder ob das Umgekehrte ſtutt⸗ 
gefunden. Das claſſiſche Altertum kannte 








Hafen. 


uncus weder in der Beh. von Pflug 
noch von Landmaß. 
Bon dem Halten ober Pfluge, genauer 
nach der Zahl der Pflüge, erhoben bie 
deutiden Herren im alten Livland die 
Abgaben. Shen im %. 1206 (f. Origines 
Livonise p. 43) verfpreden die Lenne⸗ 
wardſchen (in Livland) ?, Lispfund Rogs 
gen von jedem Pfluge zu entrichten; im 
3. 1211 wird auf Bitte der Letten ber 
Zehente in die Abgabe eines Scheifels 
von jedem Pferbe verwandelt; bei den 
Kuren 1220 bie jährliche Abgabe eines 
halben Lispfundes Roggen von - jeden 
Halten oder Pfluge feftgefeht. Indeſſen 
ift zu bemerken, daſs das livl. Urkundens 
Bud (39) erft beim 3. 1230 den Rad 
weis von Abgaben liefert, welche die 
Eingeborenen vom Haken (Pfluge) ents 
richten fellten: qnod de quolibet unco sol- 
verent nebis dimidium talentum siliginis. 
Hueck (1%. 62) bemerkt: „Da das ur: 
ſprüngliche landwirthſchaftliche Ackerwerk⸗ 


zeug jene Form hatte, die noch jetzt in 
denjenigen Gegenden Deutſchlands, welche 


früher von Wenden bewohnt waren, ge⸗ 
bräuchlich iſt und mit dem Namen Haken 
bezeichnet wird, ſo wurde die Abgabe 


auch nah dieſem, nach dem Haken er— 


hoben.“ Dieſe Behauptung, der Haken ſei 
ſlaviſchen Völkern, der Pflug dagegen 
deutſchen eigen, iſt in ſolch' allgemeiner 
Ausdehnung nicht richtig; der Haken iſt 
als Vorläufer des Pfluges, ſowol in 
ſlaviſchen als deutſchen, lettiſchen und 
eſtniſchen Gegenden da anzutreffen, wo 
das Ackerland auf vollkommenere Acker⸗ 
geräte nicht hinwies, oder die Bevöl⸗ 
terung an den alten Gerätſchaften zähe 
fefthielt. 

2) ein Landſtück gemiffer Größe und 
gemiflen Ertraged, von Bunge m 39. 
„ein Ländereimaß“ erflärt. Die Ent- 
widelung biejer Bedeutung aus der 
vorhergehenden tft fchon oben angedeutet 
und es gift faft für zweifellos, daſs fich 

- die Bedeutung Pflug in die von Land: 
ffüche erweiterte, welche mit einem Pfluge 
(und vermutlich auch Pferbe) im einer 
gewiflen Zeit zur Eat umgebrochen wer: 
den kann. Auch das Grimmſche With. 
fagt, daſs man ala Maßſtab für ben 
Landtheil die Keiftunnsfähigteit eines 
Hatenpfluge® in einer gewiſſen Zeit, 
etwa einem Tage, zu Grunde aelent. 
Die rig. tg. (1-75. 117) bemerkt, dafs 
das Wort Haken in Werbinpung zu brins 
gen ift mit dem Hakenpflug die Zahl 
der Pflüge galt ala Maßſtab für bie von 
den Bauern zu leiftennen Frohntage [?]). 
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Bon Hagemeifter, dem wir bie haupt⸗ 
ſächlichſte Auseinanderfeßung über den 
Haken verdanken, fagt (355. I. 1): Der 
bei den Letten und Slaven gebräudliche 
Hakenpflug gab mwahrfcheinlih die Ver— 
anlaffung zu der Benennung; noch jetzt 
bedeutet das lettifche Wort arklis ſowol 
jenen Pflug, als auch den Halten. — 
Diefe Annahme ift indeffen infofern zu 
ergänzen und berichtigen, als auch das 
lat. uncus unb das eftnifche adder fowol 
Plug als Landmaß bezeichnen, bei den 
Ruſſen dieſe gleihe Bedeutung nicht, 
und wahrſcheinlich auch bei den übrigen 
Staven nit vortommt. — Abweichend 
äußert ſich Jannau (157. I. 103 u. f.): 
„Halten Tommt ber vom Worte haga, 
welches einen Zaun bedeutet, oder nad) 
Anderen ein Dorf bieß, dabei tiefer 
Ader war (vgl. Dreger Codex diplomat. 
Pommeranise, &. 310). Rad Bieter eine 
fahen Hagen-, Zauns oder Vorfrehnung 
Thäßten die Wenden, die Pommern, die 
Preußen, die Polen ihre Güter und 
nahmen blos das urbare Land in Ans 
fhlag, aber nit die Waldung. Wenn 
nun die Berordnung v. 1232 befagt, daſs 
eine Hufe 30 Morgen halten fol, ein 
Morgen aber 40 Ruthen lang und 10 
Ruthen breit fein muß, fo folgt, daſs 
damals. Hlämifche Hufen, mansi teutonici, 
galten, und daſs ein jeder Morgen, die 
Ruthe zu 12 Schub berechnet, 1R0 Schub 
lang und 120 Schub breit gewefen ift. 
Die ganze Hufe mar alſo 10,800 Schub 
oder 5400 Ellen lang, und 1600 Schuh 
oder 800 Ellen breit, und aljo kaum 
eine volle Tonne Ausſaat.“ — Limmer 
(363) erklärt ähnlich. „Weil man, fagt 
er, ehemals nur das urbar gemachte 
Land umzäunte, dieſes aber hag ober 
hack bieß, fo entftand der Gebraud, in 
Livland, Eur: und Eftland die Größe 
der Güter nad) Halten zu beitimmen.“ 
Rah dem Grimmſchen Wib. Iautet dad 
Wort Halten tm ahd. häco, hägo, hacco 
und haggo, und Hafen könnte fomit 
nicht3 als Hag, Hagen fein, d. 5. „eine 
aus gefchlagenem Holze bergejtellte Um⸗ 
friedigumg und ſodann der umzogene 
Ort, mag er nun ein a Gebäude, 
ein Landgut ober ganzer Drt fein; nur 
bezeichnet Hag nie den eigentlichen Herren- 
fig". Hag entfpridt in dieſer Hinficht 
ganz unferem Haken, da dieje Bezeich⸗ 
rung fh nur auf Bauerland bezieht. 
Indeſſen Tommt das Wort Hafen bei 
uns nie in der Geftalt von Hag oder 
Sagen vor, fo dafs der anmutenden Bes 
hauptung Jannaus feine Berechtigung zu⸗ 
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zuſtehen ſcheint. — Die lateiniſche Be 238 rig. Gen im Umkreis Bei, über 
uncas in der Beb. von Lanb- Helen 


teil finde ih zuerft in der Url. vom 
11. April 1226 (3%. L 23): de terre 
eulta centum unci; die deutſche Halen 
zuerft in der Urk. v. 1252. 18. Detober. 

Auch dieſe Bedeutung (Länbereimaß) 
ift in Deutſchland unbelannt. Schiller 
Lübben; mnd. Wib. belegt fie nur aus 
livl. Urlunden. Db das lat. uncas eine 

rn. ift von Hafen oder fogar 

aus dem Latein wiederum 
Salen entftanden? 

Halten und Hufe wurden im alten Liv⸗ 
land unterjhieden. Nah Jannau (157. 
1. 104 u. 138) ag Halten ein polnifches 
Map, gleid 2 Hufen un. as 
Halten — Halendufe. Nah Sa 
(3908. 26) weift Hafen als — 
nach Weſtfalen, wo eine gewiſſe Art 
des Pfluges ſo hieß, wie noch heute 
in der Oberpfalz. 


Zu Anfang des 17. Jahrh. kannte” 


man in Livland 1) berrmeifterlicde oder 
ordensmeifterliche Haten von 177 Tonnen 
Land; 2) plettenbergifche von 96 Tonnen; 
3) erzbifhöflihde von 66 Tonnen rigiſch; 
4) polnifche große zu 120 und 5) deutſche 
Heine von 30 Tonnen. Hagemeifter in 355. 
L 3. Nach einer Angabe in 350. XVIII. 
unterfhied man 1) deutiche Hafen, die 
Heinften, welche mit 30 Tonnen rigifch 
befät werden. Das Land von 30 Tonnen 
wird in 3 Löhten oder Felder abgetheilt; 
23) Herr Meifter Halten, halten 60 Tonnen 
unb werben gleichergeftalt in 3 Löthen 
eingetheilt; 3) polnijche, halten 120 Ton⸗ 
nen Landes, ebenfall® in 3 Lobten ge: 


theilt, Davon jährlih 2 Lohte bejät a 


das dritte ruht. — Das Privilegium 
Sigismundi Aug. v. 1561 beftimmt ben 
Gehalt eines livländiſchen Hafens zu 66 
Striden ober Baften, deren jeder 66 Fa⸗ 
den lang ift, d. 5. auf 180 Tonnftellen, 
oder 30 Morgen. Diefer livl. Halen 
Sigismund Auguſt's ift demnach der fog. 
berrmeifterliche, ift es 66 [IBaften 
oder 180 Tonnftellen, d. h. gleich den 
Landhufen in Bommern, menei tentonici. 
Hagemeifter in 855. I. 3. Daher 66⸗ 
baftige Daten. vgl. ebda. S. 14. — Ein 
alter liefländifcher Hafen Landes ſoll in 
fih haben 66 gevierte Baft Landes, ober 
ein geviertes Stüd Land, welches 11 Baſt 
lang und 6 Baft breit ift, ober 743 as 
den lang und 408 Faden breit, 350. 
3VIIL 2; ein rechter Meifter Halten: 
ein Halten Landes hält 66 Bälle, ein 
Baft 66 Klafter, ebda. In einem Ball 
Landes, d. 5. einem Stüd Landes, dad 


Ma Ungleichheit des Halens eine un= 
gleihe Belaftung des Landes mit Ab 
gaben veranlafite, jo wurde zu verjhie= 


zal revidirt, jo namentlich i 
Zeit ın d. %. 1638 u. 1688. Bejonders 
„berühmt“ ift die Revifion, welde nad 

Einführung der Statthalterihaften 
angeftelt murbe. vgl. NRevifionshaten. 
Ländereien, die vormals bearbeitet wur=- 
den und als foldhe bei der ſchwed. Re 
vifion angefchlagen oder angeſchrie ben 
waren, aber aus Mangel an Menſchen 
liegen blieben, hieken wüfte Hafen. Bon 
ihnen wurden Zeine Abgaben erhoben, 
und in Anfehung jolder jagt man, Das 
Gut könne nod im feiner Hatenzahl ftei= 
gen, ober: das Gut hält 10 Halten, es 
fann aber 16 Haten werben, 180. I 
Da wüfte Halten keine Anſiedler haben, 
jp heißen fie auch unbeſetzte, zum Ge 
genſatz der befegten, d. 5. mit Bauern. 
Su demjelben Sinne bewohnte und 
unbemwobnte Hafen. Die Ausprüde 
wuste und besatte haken kommen ſchon 
in einer Urkunde v. 1410 vor. 

Bis tief in die Zeit der fchwed. Herr⸗ 
ſchaft bildete der Hafen ein nad Drt und 
Zeit wechlelndes Flächenmaß und erſt 
dur die königliche Inſtruction v. 1687 
und das Memorial vom 30. Juni 1686 
wurde eine Halenberechnung geſchaffen, 
die fi neben dem Flächeninhalte aud 
auf die Güte des Bodens gründen follte. 
vgl. rig. 8tg. 1875. u. asjelbe Blatt 
brachte 1862. 272 u. f. ſehr — 
Auseinanderſetzungen, nach welchen Halten . 
1) urfprünglih ein, Fläcenraum von 
180 Zonnftellen Bauerlandes war, und 
bis 1687 90 Tonnftellen Aderland und 
90 Tonnftellen Buſchland enthielt. Die 
Tonnftele — "ıı Deflätine, 2) ſeit 1687, 
richtiger, feit 1804 iſt ein livländiſcher 
Halten ein Stück Bauerland verſchie⸗ 
bener Größe und ohne beſtimmten Flächen⸗ 
raum, welches eine gewiſſe Menge Bruſt⸗ 
acker, Wieſen, Garten⸗ und Buſchland 
* — und Mr ee ae — 
Thaler ediſch gemwärt er na 

a 119): ein Stüd Bauerland, 











m 


Halten : 


welches von den 4 Gattungen zuſammen 
für den Wert von 30 Thlr. umfafft. 
Die Bauer⸗V. D. von 1804 jchreibt vor, 
Dass ftatt der feit 1688 geltenden 60 Täler. 
oder ftatt des früheren Anſchlags von 
60 Thlr. 80 Thle. für einen Halen ge 
rechnet werden, ferner daſs jeder Halten 
mindeftens für 60 Thlr. Bruftader und 
für 0 Thlr. Bujde und Sartenland ent- 
Balte. So ijt der Halen ein Stüd Yauer- 
Land, deſſen Bodenrente 1637 zu 80 Thlr. 
angenommen und in eine Anzal dem 
Hofe zulommender Frontage und Natural- 
Lieferungen umgerechnet mworben mar. 
Seit der Vermeilung Livlands von 1809 
bis 1823 muſs auf jeden Halten Bauer: 
land ein Stüd Hofsland — Pie Hofs⸗ 

uote — kommen von 60 Lofſtellen in 
jedem Felde des Hofes bei der ehema- 
ligen Preifelderwirtfhaft. vgl. Hage⸗ 
meifter in 355 I. 14 und 20. — Bon 

edem Halten Hatte der Bauer 6 Thlr. 

6 Gr. zinöfrei, d. 5. hatte für Diefelben 
dem Herrn nichts zu leiften; für 36 Thlr. 
72 Gr. leiftete er Gehorch; für 27 Thlr. 
54 Gr. Hilfsgehorch (unbeftimmte Dienfte); 
für 9 Thlr. 18 Gr. Gerechtigkeit (Natu⸗ 
en) zu liefern. rig. Ztg. 1864. 


Während fomit früber Hafen ein ge: 
wifjes Landmaß vorftellte, hörte es fpäter 
auf, ein folches zu fein und wurde ein 
Landſtück verſchiedener Größe, welches 

ewifle Leiſtungen erfüllen konnte. Daher 

* J. B. v. Fiſcher (447. 343): Sekt 
(1753) werben die Haken auf adeligen 
oder Privatgütern, ohne bie der zu 
mefjen, nad der Bahl der Bauern und 
ihrem Vermögen, die Frohndienſte oder, 
nach unferer Redendart, „en Gehorch zu 
leiften, imgleiden nad ihren Getreide 
und anderen Binfen, oder, wie wir ſpre⸗ 
hen, Gerechtigfeit taxiret, und nad ſol⸗ 
cher Taxe trägt das Gut die Dnnera an 
die hohe Krone ab. Die bei jolden Ge 
tern einträglihen Appertinentien, als 
Mühlen, Krüge u. dgl. werdeu nicht 
tagiret, fondern nur gedadte Präſtenda 
der Bauern und folde mit 60 dividiret, 
um die Rente vor 1000 Rthlr. von 
einem Haken heraus zu bringen. Bei 
Domainen oder Nublicgütern aber wird 

ar die Halenzahl ebenjo gejuchet, aber 
der Hofsacker wird auch gemeilen, und nad) 
einer vorzüglichen Güte tagiret, imgleis 
hen alle gedachte Appertinentien, und 
darnach die Arrende eingerichtet. Diefe 
fo determinirte Halten heißen Reviſions⸗ 
baten. Wad man bey uns Bauerhaten 
nennt, ift eine beliebige Einrichtung eines 
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Edelmannes, wie er ein Bauergefinde 
oder Bauerhof, nah der Zahl feiner 
arbeitfamen Einwohner will gehorden 
und die Gerechtigkeit zinfen laſſen. — 

Haltern ift, bemerft Hupel in 182. 1, 
Des Maß zur Beitimmung ber Größe 
eines Landgutes und deſſen Kronsabga⸗ 
ben; in Eſtland geben die vorhandenen 
arbeitſamen Mannsperſonen, in Livland 
das bearbeitete Land und deſſen etwaiger 
Ertrag die Hakenzahl. Zu einem rigi⸗ 
ſchen Haken gehörten, äußert Hupel (182. 
II.), 1) zwei wöchentliche Arbeiter das 
ganze Jahr Hindurch zu Pferbe oder mit 
Anipann. Man nannte fie un wöchent- 
liche Pflüge. Wenn daher 4 Bauern auf 
dem Halten wohnten, fo muſſte jeber dem 
Hofe 3 Tage Hindurch einen Arbeiter 
mit einem Anjpann (d. h. ein Pferd 
oder 2 Dohfen), mit allem zur vorfallen- 
den Arbeit nötigen Gerät und dem 
Unterhaft für beide jtelen. 2) zwei 
Tußarbeiter (Oterneken), die nur im 
Sommer zu Handdienſten geftellt werden, 
und zwar gemönlid von Georgi bis 
Michäli; 3) Hilfstage zu Fuß im Some 
mer, ſonderlich zur Heu⸗ und Kornernte; 
4) allerlei Abgaben an Geld, Kom und 
andere Zanderzeugnifie, welche der Barer 
an den Gutsbeſitzer jährlih liefern 
muſſte. — 

Als Flächenraum eines livländiſchen 
Bauerhakens Tann 2 Werſt angenom⸗ 
werden. Die Berechnung dieſer 2 [Werft 
pgl. in 355. I. 2. Als Zahl der Inſaſ⸗ 
fen eines Hakens veranichlagt Hage⸗ 
meifter in 355. I. 19: 4 bis 8 Wirte 


‚und etwa 16—26 arbeitsfähige Men- 


fen beiderlei Geſchlechts, mit Kindern 
etwa 60 Seelen. Hued (190. 119) rech⸗ 
net auf jeden Haden 20 arbeitsfähige 
Meniden (d. 5. Männer von 17—60, 
and Weiber von 15—55 Jahren). Dies 
entſpricht ganz einer Beſtimmung, bie 
1714 in Kurland getroffen wurbe: weil 
es unmöglich wäre, den vormals üblichen 
Fuß wieberheranftellen, follten 60 tüch⸗ 
tige Mannesperfonen auf einen Hafen 
gerechnet werben. vgl. 180. IV. 22/25. 
— Für einen Halen, bemerkt v. Hages 
meilter, (355. I. 13) ift ein ſolches Ge⸗ 
finde zu rechnen, melden dem Hofe 
wöchentlich 6 Tage mit 2 Pflügen frönt. 
Nach Haken, deren man linländifche, 
eftländifche, öjellhe, Bauer, Reviflonss, 
ens, Predigerwitimen:, Lands, 
Strand, Tillhaken u. ſ. w. unterjcheidet, 
bemifit man die Größe der Güter, Man 
fragt daher, wie viel Halen ein Gut 
Bat, und antwortet, das Gut babe 10 
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Hafen u. f. w. Dieſe Panren befigen 
einen 9 5* Haken, ha für 4% 
Hafen, 349. XXI. 3. 1641; der Paſtor 
bat "= Halen g — Land und a. 
Halten Buſch, 850. XXII. J. 1680. 

Bon dem Worte Halten, alö Landmaß, 
find eine Menge Zufammenfeßungen ge= 
a die in Deutfchland unbelannt 
ind. 

3) eine felten begegnende, ganz ver- 
altete Bedeutung ift: „ein auf einem 
Halten angefiebelter Bauer“, wie Bunge 
in 399. IV. nad einer Urk. v. 1410 
erflärt: is min besitlike hake gewest 
under mi. Ein zmeiter Beleg tft nicht 
vorhanden, und die Stelle daher zweifel⸗ 
haft. Schiller⸗Lübbens mnd. Wib. führt 
diefen Beleg, als, einzigen, auf, — ohne 
Fragezeichen. 

4) Halten, ehemals der ſchmale Strich 
Landes an der Semgaller Aa, auch Aa- 
baten genannt. Eo in 335. 103. Eine 
rig. Handelsverordnung v. 1562 ver- 
bietet, Handel zu treiben auf dem Haden 
bei der ruffifchen Brüde. Brotze bemerkt 
dazu in Livonica KXIV.: „Halten bieß 
unten am Ende der Spilwe eine Land⸗ 
A die nachher den Ramen Ahaten 

hrte, weil I an der Mitaufhen Aa 
ae man fieht, daß der Name ruffifche 
Brüde einer Stelle unterhalb Riga ge= 
geben wurde, melde es aber ift, weiß 
id) nit“. — Harken und Aahaten ift bier 
die einzige derartige Wortverbindung. 
In Dftpreußen gibt es viele, 3. 8. der 
Mari: Haken, der Radſen⸗Haken u. a. 
Man nennt dort Haken die ind Wafler 
fpringenden, ſandigen Landzungen, welche 
durch Dümenbewegung entftehen. vgl. 
Berend's Dilnenbildung, 1871. Der 
jegigen: Ortsbefchaffenheit nad müflte 
Halten die am linken Ufer der Aa be- 
findlihe Landzunge fein, auf der gegeme 
märtig Dimamünde liegt. Tod ift Aa⸗ 
baten (oder Bergshof) die Feſtlandsecke 
auf bem rechten Ufer der Na, das Gut, 
auf dem der Fletken Bolderaa fich bee 
findet. — Tare für die Prahmbrücke bei 
Bolderaa oder Aahaden von 1808. Die 
ruſſiſche Brüde war demnad, aller Wahr: 
ſcheinlichkeit nad, eine Berbindungsbrüde 
wie die jetzige zwiſchen Bolderaa und 
Dunamumde. 

5) Halten, in and. Bedeutungen: 1) Haken 
und Öfe, gew. geſprochen Hat' und Oſe, 
und ebenfo in ber: Vz.: Hak' und Ofen. 
In derſelben Bed, mie im nd. hoken un 
eseken.- Schon in 849. XXTl. 1. J. 1669: 
le unb : Djen; : dann 840, 

1. 3. 1668: fin. Hafen unb Ofen. 


Hafen — Halenbanuer. 


Ebenfo in 87. vgl. in Grimmd WirB. 
Hätchen. Rad Bergmann inNiederfahfert : 
Hefthaken und Den, hob. Heft (Der) 
und Schlinge. Auch in Kurland Hafen 
und Öblen, wie Stenber — Berg- 
mann erflärt: Hat und Dfen find — 
trumm gebogene Haken von Drath ımrit 
zwei Öbren an einem Ende zum Wer 
näben; ber Heft greift in eine Schlinge 
von Drath. Davon fefthaten (fefthätelse ), 
geben — 2) Die Rinnlade ift aus 
em Halten gefallen, auögerenit; in den 
Hafen zurückgegangen, eingerentt. Ge— 
wönlid. In Grimma Wib. 1) als früher 
gebräudlich angezeigt Ep. 177,178. 
baten 1) vom Hafen, einen Haken 
mader. Der Hafe hatte. 2) fih anhän= 
gen, an etwas bangen bfeiben. Der Ueber— 
zieher Haft (ſich) an den Beinkleidern, 
wenn diefe raub find. Ber Echneidern 
und Krämern. Oft geſprochen: hadt fid- 
baten, pflügen. Ehemals nicht felten. 
Eo in einer Url. vom 4. Npril 1252: 
mit allen landen und wiltnisse, dar di 
hake gehaket hevet, latein.: cum terris, 
ans coluerunt unco; und ebenda: mit 
len landen und wiltnisse, dar die haken 
gehaket hebben; in Urf. v. 18. October 
1252: von gehakendene lande vür haken; 
in Urk. v. Auguft 1420: solen dar nein 
land haken. Schiller-Lübbens mnd. Wib. 
erllärt die haken „mit der Hacke bear- 
beiten“. Dieſe Erklärung ift ohne ——— 
unrichtig. Auch iſt die Hacke hier z 
Lande ein unbekanntes Feldwerkzeug. 
Halenauſchlag. Das Gut ift in H. 
gebracht; Hofesland fteht in feinem H., 
154. I. 169 ‚ b. h. befindet ſich Binficht- 
lich etwaiger Leiftungen in feiner Ber- 
anfchlagung; nur Bauerland wurde ge- 
jhägt. — In Kurland ſtehen, Heißt es 
in 1668. XVII. 277, nit nur die Land⸗ 
güter, fondern auch bie Stäbte, Städte 
Ken und Flecken ünter einem gewifien 
Haaken⸗-Anſchlage, nad welchem fie zu 
der ſog. Adelsfahne oder zu hen Rof- 
dienft:Reitern ihre Beiträge liefern jok 
fin, So iſt Mitau angefchlagen für 
3 Hacken, Bauste für 1", Haaten n. |. w. 
(3. 1198), 
: Dalenandrehnuung. Alle Staatsbedürf⸗ 
niffe wurben auf die H., unter der nur 
der Bauer mit dem Banerlande ftebt, 
vepartirt, 350. XVINI. 5. 
Datenband, das, Haspe, 310. In Grimma 
Mh, nur nad Adelung. - 
Datenbaner. Rehtäfinder und 9., 185. 
29. In Ruſſow dafür hakenbur; der 
Herausgeber erlärt: ein auf Land ar: 








Hakenbeittag — Hakenzahl. 


ſte delter Baner, Gegenſatz von loedriver, 
ee vgl. Halensbauer. 
4 DBeiftener vom Halten. 

Behn Rubel Hetenbeitreg zalen. 

alenbereihunug, ein nicht überſchreit⸗ 
bares Maß der Arbeitsträfte, bie ntır zu 
beftimmten Arbeiten verwendet merben, 
290. 105. So mar eine 9. geſchaffen, 
pie —, 35. 1. 15; die dfjelfche bez 
zubt auf benfelßen Grundfägen m e die 
Kinländiihe, nämlih auf einer Vermeſ⸗ 
fung des Sutes und einer Taration der 
Bauerländereien, wie der Leiſtungen, 
154. I. 167; die SHoföheufchläge, Wals 
dungen u. ß w. kommen bei ber 9. in 
teinen Betracht, ebda.; die Seelenliften 
traten an die Stelle der Ö., 350. XVII. 

tenbefab. Zur Defetung eines öfels 
Then Se De. arbeitsfähige 
Bauern, 154. 1. 1 

— Für richtige Ableiſtung 
der Landespräſtanden und Hakengelber 
bleibt das Rittergut verantwortlich, 416. 
14. vgl. Ritterfchaftöhatengelt. 

Halengericht, in Eftland, dasſelbe mas 
m Livland Ordnungsgericht, bie unterfte 
Landespolizeibehörde. Die Hakengerichte 
warten während ber Statthalterſchaften 
aufgehoben. Daher bemerkt Hupel (1795): 
Hakengericht war vormals —8* Polizey⸗ 
gericht in ehſtländiſchen (zur Ordenszeit 
auch in leſlantiſchem) Kreiſen. vgl. 
Hatenrichter. 

Halengeſtude, das. Dem H. in gutem 
Mittelboden wurden 48 Tonnftellen Adern, 
60 Tonnftellen bewachſenes uam und 
120 en Heu zugetheilt, 355. I. 19. 

Dalengröße, die, eines Gutes. 

Dalenharke, 172.1814.R.1., Art Harfe. 

Öalenänfe. Nach Bergmasn ift eine 
isilhe 9. ungefähr ſo viel Land, das 

— jährlich duſsträgt. Rach Jannau 
(157, 1.104 u. 138) iſt Hatenhufe — 
Halten, Hufe Lanbhufe. 

Halenletie Die. Uhr hat an: einer 
ftälernen. H. gehangen, 178. 1814. R. 7. 

Satenlemd. Streuland und 9, im 
Privileg. Sig. en v. 1561. 

heeichränden, a 
deren Seitenmänden eine gekechie Leiße 
— die Riolen boher od. nied diger zu 


ftellen. 

Saleniäie, Die, Satenvergeichnifs. Dieſ⸗ 
Güter find erft 16 date —— aufge⸗ 
nommen worden. 806. I. 881 ie Abtteſte 
8. ift vom %. 1637; Re’ um let 
allen fpäteren Landröffen, wu a Bold 
ger ı u. bie Namen „bet Seren ebond 


IV. 
; Selenmans; ber, chbmalk ein Beflnnoke 
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wirt. Das Wort fon in Plettenbergs 
Bauereinigung v. 1509; es bildete fich 
zu Ende d. 15. Jahrh. Der 9. wurbe fon 
damals unterfchieden von — Knechten 
u. Loſtreibern. vgl. 347. J. 2. 144 und 
876. Auch Bunge geſchichtl. Ent. ber 
Standesverh. in Liv: Eft- nnd Kurland. 
nn Auch Arndt (179. II. 180 
u 

Sateumaß. vgl. 355. I. 13 u. 157. II. 


Palcadte, bie, Oſe oder Ohr zu einem 
en 


Dalenpfing. Der Pflug in Liv: u. Eſt⸗ 
land ift faft überall ein Hakenpflug Gi 
Saht, Iett. arkles, rufj. coxa), 190. 8 

batenreht. Grenen mit der — 
hakenrecht ausgraben, 328. 97. J. 1649. 
In. d. ſpäteren Ausgaben: laß zwei 
Grenen, jede mit einer Wurzel, die Haaken 
recht fein en darvon eine Leiter 
machen, 328 

Halenrevifion, Revifion oder Regu⸗ 
lirung der Hatenzal. Belannt find bie 
von 1636 u. 1688. Peter d. Gr. gewärte 
eine abermalige, auf die Leiftungen der 
Bauern begründete H. vgl. 355.1. 18. 
Sg a Ai en 2 au * 
gericht, 193. II. 2. vgl 154 

Saleuridster, feit 1508 in — os 
Plettenberg angeorbnet. vgl. 179.11. 180. 
Ein Mann oder Halenridhter, 194. RR. 


db. 7. 2. II. Hier u. ba Hadenrigter 
geichrieben. vgl. 193. II. 569. „Ste der 
Vorſitzer des Hatengerichtö. — 2) Wege: 
bau beforgten (zu, Ende d. poln. Zeit) 


bie Brüdemeifter, vor Zeiten Haalenrich⸗ 
ter genannt, 157. Il; 186. 

Halensbauer, Hakenbauer, Bauer, wel 
cher einen ganzen Halen Landes benußt, 
Hupel, Solche jind ‚jet jelten, fügt er 
hinzu. 

Salenihakungsbud oder Kronsrevi⸗ 
fionswadenbud. vgl. 193. 11. 342 und 
Kronsanſchlag. 

Halenſtauge, Kext, Stange mit einem 
eiſernen Hafen. Ein Bot mit enter H. 
vom Ufer abftöhen, 174. 1829. 259, Bei 
allen Botö- u. Flofslenten gewönlich. 

Halentau * H. und ein Väufertan, 
1172. 1814. NR. 

Halenteil, * Alle nengeſehzte Bauern, 
welche B Jahre die Länder gebraucht, 
wurben anf ein gewiſſes Halentheil sejett, 
180. il. 1.98. 

' Dalenweti, eines Gutes. Wie groß ver 
d. und die Arrende fei. 

Valenzul, eines Gutes, ift beſſen Größe, 
nal welcher es die öffentlichen Laſten 
trägt, Hupel. Sthwediſche He heißt die 
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Größe, welde ein Sat nad der Iehten 
sur ſchwed. Regirungszeit gehaltenen 
Revifion Hatte, 182. I; bis 1688 war 
die ungleiche Hakenzahl der Maßſtab, 
wornach der Adel. die Auflagen an die 
Krone entrichtete; in diefem Jahre wurden 
Die Frondienfte u. Abgaben von den 
Bauerländern zu Gelde geichlagen, ſum⸗ 
miret und mit 60 getheilet; der Quotient 
war die Hakenzahl des Gute, 189, 11. 
2. 474; die Landrollen nennen eines jeden 
revibirten Gutes fchwedifche und feßige 
Hatenzahl und den Befiger, 182. II. Die 
9. war um 14483 Hafen geringer als die 
letzte ſchwediſche; fie konnte allmälig erft 
ſteigen, in dem Verhältnik als die Wun⸗ 
den des Landes geheilt, die Bevöllerung 
zunahm, wüſt gewordene Geſinde 
u. neue angeſiedelt wurden, 356. I. 18. 
Die H. eines Gutes fteigt, wenn, in oſt⸗ 
land, ſich die Menſchen mehren, oder, in 
Livland, wüſte Bauerländer mit Menſchen 
beſetzt u. angebaut werden, 182. I. Rad 
der Hakenzahl, 185. 16; nad) Hakenzahl 
ihrer inhabenden Güter, 185. 532. Bon 
einer H, numerus uncornm, wirb zuerft 
in d. livl. Uxk,.v. 1245 geſprochen, 

Die volle H. begreift die befebten 
und unbejesten Baten, 182. II. Die 
a a war Grundlage der Befenerun 
geworben, 355. 6; dieſe Güter haben 
1823 durch die damalige Guterrevi 
Pr erhalten, ebb. I. 37. vgl. 54 


Häler, Häller u. Häkner, Heilhäler, 
Hakensbauer, Zwölftagsbauer, Bauer, ber 
einen ganzen Haken benutzt; Halbhäkner, 
Bauer eines halben Hafens, val. Piertler, 
Achtler u. Sechzehntheiler. Bei Hip. und 
Yergmann. Lehter (210) erflärt Häfner 
mit: ganzer Hüfner, Vollhufner; Halbhäf: 
ner mit Halbhufner. val. 154, Il. 164. 
Ein balb Häfer, 185. 29; ein viertel 
Hüter, 185. 28; ein adıttheil Häfer, ebba. 
j. Halbhäler u. |. w. 

hälern, |. hädern. vgl. anhätern. 


halb. Zu d. Grimmicen Wtb. 1.8. 
ß. für die Worte: es war eine halbe 
Stunde nad acht, ſpricht man bei.uns 
kurz: es war acht ein halb. oder halb neun. 
Niemals jprechen wir dafür: die Glocke 
war halb auf neune; felten: es war adt 
und ein halb Uhr. — Auf die Frage: 
famen Sie um 10 Uhr) an? Tann die 
Antwort lauten: zwiſchen halb und ‚voll, 
d. h. 2410 und 10. — Es iſt 
halb, d. h. die Hälfte der Sunde. Hit 
es 107 Nein, (es iſt) halb! Bon ein 
viertel bis halb (10) wartete ich. 


Häler — hakkbrand.:  ° 


- Halb — Des Haus Rebt auf halb 
fieben, d h. iſt Jim gänzlichem Verfall. 
il7 ie die Beit des Arheitsauf: 
hörens ift, fo iſt Halb fieben die Zeit 


gegen das Ende. In Rige: et: Ton 
auf fieben. | 
‚Zu 4. 8 y. Wir ſprechen: zwei Halbe 


machen ein Sanyes: 6 Halbe find 3 Ganze. 
Bu 1. 8. d. Verſchieden von drittehaib, 
viextehalb u. ſ. m. tft: breieinhalb, viers 
einhalb, 8. 5. drei und ein Halbes, 34a, 
4s. Statt drittehalb, vierte, fünfte, 
ſechste⸗, fiebentes, achte, neuntes, zehnte⸗ 
Halb, zwanzigftehalb ſprechen wir jeltener 
das fchleppende: zwei und einhalb, jons 
bern Türger: zwei einbalb. 
In 8 werden unterſchieden: doppelt 
große, große, doppelte, halb doppelte, 
enkelte, halb entelte u. engliſche Piepen⸗ 
ſtäbe; ferner: Wagenſchoß GGanzes) und 
halbes Bagenfhof. 
halber, zumeilen, doch unedel f. halb, 
doch nur in Bezug auf Zeitbeftimmungen. 
Es iſt halber acht, halber zwölf, ſt. halb 
balb — (übe). 
rand. Halben Brand halten 
— reden wenn: der Branntwein 
unter halben Brand haltend befunden 
wird. |. Halbbrand, 
halbes Land, ein Achtelhaken, Hupel 
in — Bauer des halben Landes, Hälft⸗ 
ner, € 
— * De sohn, in 334. IV. öfterö Hals 
ber⸗ Mohn ft. halber Mond (Feſtungabau); 
ebenda: in den Halben»Mohnen. 
halber Wagen, Halbverbeiter ober 
Halbimagen, Hupel. Seit Ende des vorig. 
Jahrh. gebräuchlich, jezt allmälig durch 
Kaleſche verdrangt Ein halber Magen 
3— Halbgeipern, 172. 1767. Ill; sin halber 
‚ der hinten abgulafien if, 172. 1790, 
Fer Entgegen dem feiten od. ganzen 
Wagen, Kutſche. Die rig. Brüdentare v. 
1813 erhebt für einen halben Wagen —, 
für einen feften Wagen — ; Die Pramtaxe 
für Hildenafähre v. 1805 für einen feften 
een (Kutſche, kapera), fur einen hal⸗ 
en — 
halber Megeniälitien, Ein ih. — 
1798. 418. 
dalb⸗adiel, das, halbes Achtel (Gefäh). 
Killoftrömlinge in Achteln u. Halbachteln, 
172. 1769: 338: Härnge in Ahteln und 
Halbachteln, 173. 1777. 266. 
Helöheiten, halb duvchgeſchnittener Bal- 
ten, balbe Bruffe. 
sad und. Halbbrand. Dem der 
balbbrand ift, b. b. wenn 
bei der Probe im Tigel die Hälfte abs 
krenmt. 166,” 17.208. Man- unterfchied 


Halbbrujfe  Halblorn. 


Kupferhalbbranb und Silberhalbbtand, 
176. 1829. 173. Der Branntwein iſt halb⸗ 
brand in Kupfer, 172. 1796. 387° Guilb⸗ 
brand in. Siäber, 172. 1808. N. 48. 

Dalbbruffe, bat durchgef chnittener Bal⸗ 
ten, halbe Br 

Halbdet, das. Ein leichter Wagen mit 
— — Zeitg. 1858, al mit hals 


reife, zur Hälfte deutfch,. Ein 
halbdeutſches Wort; das ſog. Krug- ober 
Halbbeutſch, rig. Ita. 1863. In Livbland, 
fast Gabebufh (325), nennt man Die 
eftnifchen u. lettifchen Banern Undeutſche; 
wenn fie aber zur Not deutſch reden fünnen, 
und beutfch gekleidet gehen, jedod ihre 
Freiheit nicht Haben, Halbbeutfche. Stenber 
dagegen nennt einen Halbbeutichen den— 
jenigen Bauer, der auf deutſch gekleidet 
geht, puſwahzis; Hupel in 444. J. 1780 
n. 1818 gibt das Wort mit eftn. “Satsit 
wieder. „jet ift halbdeutſch jeder Nichts 
deutſche, welcher einen Theil deutſcher 
Sitte u. Sprache angenommen bat. 

Halbe, die, Seite. Die im Grimmſchen 
Wib. ange. Stellen dürften durch fol: 
gende zu ergänzen fein. Der Wirt wıll 
ſich mit feinem Weibe über Die balbe 
bei. Seite geben und die H—. alleın 
Laffen, 349. XI. 1. Eine andre Handſchr. 
bat: will fih — über halbe machen u. 
bie Magd allein laſſen. In beiden Füllen: 
fich fortbegeben. Ein ſchönes kryſtallenes 
las, barinnen ein Halbes ging, d. D. 
mol: halbes Map. vgl. d. Grimmſche Wtb. 
unter halb, Sp. 187. 1. a. i. Daß ber 
Thurm über die Halbe gefallen, 350. XXV. 
6, d.h. auf die Seite gefallen, umge: 
fallen. — Alle die Ausdrücke find Über: 
bleibjel bes nd. 


Dalbebr, ber, ein halb bautich: on 


dener 

Halb⸗ Eften⸗ und ne Re BR ermaniäee 
alb:&ftens und Rei 

ag 132, nal. — u. een 
En ibfler, raue — aus dem 

Mittel du ia nr 

— Die, en u balbfuören⸗ 


—— PM. halbgeſe iftet. Eine 
balbgefchäifte Vogelflinte, 472. 1777. 819 
eine bal ge ölinte, 172; 1780. 276 
J. 1661. 2. — Altes‘ wegen angef. 

Dalbgelvere, das. Ein halber Wagen 
od. 9., 122. 1787. IM. Oft au ein: halb 
@efpert, 4. 8. 179. 1778. 101. Ein Korb⸗ 
Haibgefperr, 172. 1808. 279 u. 28% In 
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— Zeit ungebräuchlich. vgl. Halb⸗ 
errlis. 
Halbgefkell, das. Ein mobernes H., 179. 
eis 454. ach ill im vn 
‚im rig. Holzhandel. 
ale, ein Feuergewehr. Die aber 
pafſeten mit ihren Halbhaken auf die 
Schweden. In einem ältern Schriftit. 
albhäler. In Kettlers rig. Erla sv 
1567 tommen vor: Ganzhäder, Halbhäder 
u. f. w. „Diefe jegt gebräuchlichen 
Benennungen, fagt Kallmeyer in 196. VI. 
94, gründen ſich urfprünglich wol auf bie 
nad; Baden (I. Haken) beſtimmte Größe 
der Gefinde, wurden aber fpäter auf den 
Gehorch bezogen. Ein Ganzhäder fendet 
wöchentlich, ein Halbhäder jede zmeite 
Woche einen Arbeiter zu Pferde in den 
Sof." Ebenda kommen vor die Ausdrücke: 
Zins⸗Häker oder Heilhäker. KHalbhäter 
eibt Gadebuſch in 180. 3. 8. 1. 1. 
121; findet I auch in d. Lidl. Landes⸗ 
an (1 . B. S. 20. Die Lande 
tagsverh. v. 1609) in 192. VII. 203 haben! 
ein Heilhäder und Halbhäder. Neuere 
ben: Halbhäkner. So ſchreibt Hupel 
in 182. II: in Lettland gibt es noch Halb⸗ 
hakner, ſelten Hätner; fo auch in 147; 
vgl. 154. I. 164. Ein Halbhäfner heißt 
in Zivland auch Hälftner, ferner Sechs⸗ 
tagsbauer oder Sechstagsbanerwirt oder 
Vierzigthalerwirt, in Eftland Sechstages⸗ 
wirt, rig. Stg. 1862. 41 u. 175. 1866. 
Bergmann alo) erflärt Halbhätner mit 


Ge bheubfänh, Halbhandſchue, 172. 
1800. 564. —— ohne Finger. 
em Getragene Halbhemde, 172. 


- 1789, Jetzt mol ungebräuchlich. In 


ne Wih nach Stieler. 

Halbhufner, 210, auch 172: 1789. 378. 
Im Grimmſchen Web. dafür: Halbhufner. 

halbig u. halweg, Nebenm., im Sinn 
von: halb, einigermaßen, führen Berg— 
mann u. Hupel auf. Es iſt nachlüſſige 
Ausſprache für Halbicht u. halbweg. 

Dalbkaleiche, die, rig: Zta. 1859. 110. 
Beilane. 

Halbknechte, find Bauern, welche ihrem 
Bauerwirte 3 Tage in der Woche dienen, 
bie übrigen Tage für ſich haben, 176, 
1829. 58, val. 147. Halbknecht, Hupel in 
444. 3. 1780 u. 1818: der theils für den 
Wirth theils fir ſich arbeitet. 

Salbfopefenftud, das, halber Kopeken. 

Halblorn. Auf H. ein Feld verpachten 
oder (in Pacht) abgeben, db; D. von ber 
Ernte fällt dem Verpächter u. Pächter je 
eine Hälfte zu. Gewönlich geſchieht es nur 
mit Sofsfeldern, u. die Yauern erhalten 
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Wörter. Hafen und Munde ber Düna 
gleichgefegt. In defielben (des Dunfteos 
med) Munde oder Haue; die Munde oder 
Haue; bei ber Munde ober Haue u. öfter. 
— Namentlich aber hieß Hafen die rechte 
Seite des Dünaflufles an feiner Mün— 
dung, weil bier eben der „Hafen“ fidh 
befand. Daber: Der Hafen foll frei fein, 
was bawider in Dnamünde. 
foll nieder in werden laut Vertrag 

v. 1482, 207. 165; der Hafen bei Düne- 
— ebda. 182. — Der og. Hafen 
von Riga liegt jetzt auf ber Tinten Seite 
der Dünamündung bei dem Fliecken Bol- 
deraa. Man unterſcheidet bafelbft den 
äußeren Hafen und den "inneren 
vgl. 174. 1861. 138. 187. 168. Eine 
gewönliche Schreibung war ſonſt Haven. 
2) Sehr gem. nennt man Häfen aud bie 
fog. Holzhafen. Da ein Theil ber Bie- 
figen Häfen (in der Bolderaa) Seren 
gen (eingerichtet) worden und zur 
legung ber Holzwaren befeftigt wird, 172. 

1806. 256; wenn die Häfen (in der Bol-- 
Se durch Stürme zerſchlagen und die 
Holzwaren vertrieben werben, ebda. 7565; 
aus den Häven Hölzer gegen den ‚Strom 
nad den Hölmern hinaufziehen, 283. 

Häfen, der, ft. gen In friſchen 
Häfen oder Barm, 3 

Hafenbach, der, und Hafenbäde, bie, 
bei Libau. In der Hafenbäde zu Libau: 
176. 1825, 96. Ein Hafenbach war end 
die Nige. 

Hafeubaute, die. yr Grimun Wib. 
nur: Hafenbau, aus d. preuß. Jahrb. 
Bd. 22! — Uber die Hafenbauten Rigas 
daB Befte in 864. S. 30 u. f. 

Dafencapitän, bat in volderaa die 
Dberaufficht über die Hafenpoligei und 
bie een der Lotfen ze. 318. 9. 
vgl. 364. S 

a Beſucherhaus. Ein neu 
ed H. am Dinanfer, rig. tg. 


Dafendiener, ehemals bei ber rig. 
Hafen= oder Anlagsverwaltung. 


Hafenmeifter. In Grimms Wib. custos 

rtorii. Hier: Angeftelter im Zollamt 
ür Hafen —— legenheiten. Das rig. 
Zollamt zälte 18 afenmeiſter mit 
15(Hafenmeiſter⸗) Geha EDEN GE 
2 Hafenmeifter. 

HalenmändungAuöflufsftelle ber Düne. 
Die H. biß Ende des Fortcometdammes 
war mit Eis bevedt. 

hafenſtãdtiſch Diehafenftäbtifgien Raufe 
(ente, rig. Ztg. 1866, d. 5. welche in: den 
Häfen bes Pr fi aufbalten. 


Häfen — hafnl. 


Öslenung, Hafnung, 
fung, daten, ‚Hafenftzlle, 
der Beit (bamald) meh teine Haffnung 
oder Aufuhrt auf: Liefland geweſen, 1 
— 13: Schifffahrt dahin; ihre Haf⸗ 
nungen, 196. Hennig Chr. 281, Häfen; 
des Windauſchen Pforts und Haffung gute 
acht zu Haben, ebba. 380; hie pernaufche 
un mit einer feinen "Hafeung, 0. 
Die —— Haffnung und 
Kauffmannſchaft bed Adels abichaffen, 

344. 2. 38. ab oft in älteren Schr. — 

Die im brem. Wtb. für havenung ange 
gebene Bedeutung: eigentlich ein Ort, 
wo man gegen Wind und Regen gebedt 
tft, Bedeckung, — weicht von der 


unſeren re 

Dafenverwalter. —— Hafen in 
Riga beſtand ehemai ein H., ein Hafens 
diener und ein Controleur. vgl. 102. IIL 

Oafenzoll, wurde ſchon 1629 in Nige 
zur Dedung der Kriegskoſten von ber 
Regirung erhoben. vgl. 347. 11. 2. 182. 

a Sn anderer Bed. ala im 
Grimmſchen Wib. Das Anjehen bed nach 
dem HB gebauten Safergrafes, 201. J. 
St d. 8. des jungen aufgemadjjenen 

afers. 

Oaff, das. Brandis (194. 4) fpricht 
vom finnifhen Haft, worunter er den 
finnifchen Meerbufen gu verftehen ſcheint; 
Henning (195. Chron. >) von ber 
Dantziger Haffe. Hafen? M. Fuchs im 
xoten Buch (196: 731) von den Dit 
Serien Haften. Häfen? Gadebuſch (335) 
fürt Haff und Haft in gleier Bed. an, 
unb bemerkt, dafs „ein ihm unbelannter 
und ungebrudter Schriftfieller, der bie 
liefl. Hiftorie tn Frage und Autwort 
verfaffet Hat, den finnifchen Meerbuſen 
das finnifche oder. ehſtniſche Haft neunt, 
mäbrend die drei: Haf e Tonft die befanns 
ten ſind: daß größe Haff in Pommern, 
das friſche zur bas — Haff. | 


nd Geflel, "ber wiſſenſchaft⸗ 
liche —ã — für Breze. 
haften. Weil nichts will haften beim 
Rath, 349. IV. 11.15. 1618, verfchlagen? 
haftig. Bon R. Peterſen gebramht im 
mländ. Muf. v. Naupach L 3. 90: fühl 
ich mein Herz nur. wieber. haftig. Sonft 
Be 
174 1570. 8. reg sie: 
In 9. nehmen, — 


— L Root. kein, v. 
— ‚184. Mn "300. 
haful. |. ha. 


Hagdriie Hakelwerk. 


Sasdräfe, ne In 
Hwpel in 444. ogl. in Grimms Wib 
Hegedrüſe. Bei Lange: Hagedrüſe. 

Idid. Es h. befommen'oh. kreegen, 
derbe Vorwürfe od. Schläge. Gew. 

Dageldräfe, gees BGeſchwilr. dupel 
in 444. vgl. Sagbriffe. 

Hngelöbers und Hagelshof. Die im 
gemönlichen Leben übliche, doch falſche 
SL für Hagensberg ober Hagens⸗ 

Schon in 228 (%. 1857):.. Sagels 
5 Ferner in 350. XXV. 1. (J. 1746) 
und öfter in 85%. XXVIII. und 349. 
VL 7 Die richtige Benennung im 
er: sn Auf Sagen Hoff, 39. IIV. 1. 

a ee der. Wenn auf Graupen 
(d. ti. Graupeln) oder Hagelſchnee ander 
Schnee fällt, 328. 60. — Jetzt: Hagel, 
der dem Schnee la vn Dagel, halb 
Schnee iſt. 

Hagelſtüm * Wetter, 
ftatt Schnee, Hagel ftümt. 

Däher. Die Benennung diefes „Spafi- 
vogel3* unter ven Vögeln ftimmt über: 
ein mit dem ruſſiſchen, doch woher ftam: 
menden? raeps, Harlequin, Spaßmächer. 
Auch das Inteiniiche garrnlus hat etwas 
ähnliches; nd. Häger. 
ſhahl, 3, in Grimms tb. dürfte mit 
hohl zufanımenfallen. ] 

ahn u. a. ſ. San. 
 Hähfter, ber, Elfter, Hupel. f. Hächſter 
und Heifter. 

hai, mit beutlidiem ai geſprochen. 1) in 
Riga ift eine gem. Ra.:, hai fein, wild, 
in Aufregung. Der war hai! aufgeregt, 
fam in Aufregung, war erjtaunt. Da war 
oder hieß es hai, d. h. raſch bei ber 
That ſein. 2) hai ji, gebrüdter Stim= 
mung fein, 390a. ; In Diefem Sinn 
von Bertram in 3a’ benubt: Was fehen 
Sie heute jo hai und jo kui ‚aus, ſitzen 
Sie in ber Patſche? Wenn nicht das 
eſtn. haige, trant, jo entſprechend dem 
ſchwed. haj, erjchroden, heſtürgt. 

— and rumex ranguinen, 454, 


„Seinmie, die, stellaris. nemaorum, 434, 


bei dem es 


— bromus asper, rauhe 
Trespe, 434.74, Auch festuca heterophylla, 
Waldſchwingel, ebda. 66. 

Haintrespe, bromus asper, 434. 74. 

Hälchen Das Sprüchw. lautet bei uns: 
was ein gut ſes) H. werden will, trümmt 
— Zeiten. 

kelgarn, — a Oätelarbeiten, ri 
BZtg. 1971. Gew 
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hälelig, was ar: Daſſelbe ift wol 
Stenders: hätklicht und weitläuftig.: In 
Grimm⸗ Wib. haäklich und haklicht. 

.bälele. Sobald fich bad Malt zuſam⸗ 
men heckelt, ſoll man es außreiben und 
nicht übermarhfen ll fonft gibt es 
Orepkinn, 3 3238. 191. 

Halelmuſter. Mufter zu einer Häfels 
arbeit, rig. Ztg. 1871. 

Halelwert, kleiner leiten, bei einem 
Schloſs oder auf einem Landgut; ſelbſt 
eine kleine Vorftadt, Paelwerk, von Pfä- 
len umgebener Ort. Bergmann erklärt: 
ein ehemals umpfält geweſener Ort, Um: 
A Hakelwerk bedeutet, jagt Gade⸗ 
bufch (325), in Niederfachfen einen Zaun, 
ver jo errichtet ift, daß er oben ins und 
ausmwenbig mie ein Halten ausfieht und 
etwa bie Geftalt eines römijchen X Bat. 
ie erften deutfchen Einwohner in Lief- 

land Tamen aus Rieberfachjen ber, und 
menn fie fih bei einem Schlofje nieder: 
ließen, verfahen fie ihre Wohnpläge mit 
folhen Halelmerten. Oder man umgab 
den ganzen Wohnplas bei einem Schlofje 
oder einer Stadt mit einem gemein: 
ſchaftlichen Hakelwerke. Daher Hatelmert 
in Liefland eine Vorſtadt oder Vorburg 
bis auf den heutigen Tag heißt, und 
ſowol miünd: ale ai —— 
wird.” — immer (363. 63) ſagt: 
Biſchöfe und Ritter legten bei ihren a 
gen Stübthen an oder leiten, welche 
von ihrer Umgebung mit Palliſaden (eine 
Umyäunung, im Altdeutſchen hag oder 
hack) Hakelwerle hießen. 

Das Grimmſche Wib. bat Hakelwert 
in ber Bed. von Umhegung, und bemerkt, 
bes die Begriffgerweiterung in eine Art 
Vorwerk nur in Preußen und den deut: 
ſchen Dftfeeprovinzgen zu gelten jcheint. 
Auch Schiller-Lübben’3 mnd. Wib. kennt 
nur . bie Bed. non „Umzäunung eines 
Grunbftiktes oder Gehöftes“. Bei uns ift 
Dieje Bedeutung unbelannt. 

‚Hatelmert, in Alnpete hachelwere, in 
der Urt. v. 1866 (899. II. 756) hachil- 
werech (di genantin vorbrantin das hachil- 
werch ‚des huses Dunemunde), in lat. Ur: 
kunden suberbium, ftammt, nicht von baden, 
fonbern von hac ober hack, Einhegung 
mit Pfälen. Im 15. oder 16. Jahrh. 
hatte faft jedes Schloß ein Hackelwerk, 
174. 1825. 316. In der Nähe der Schlöffer 
lag die fog. Vorburg ober daß Hakel⸗ 
wert, welches ben Schloßbedienten, deut⸗ 
jchen Handwerkern, Krümern und Ges 
werböleuten zum Aufenthalt diente, und 
woraus dann die Tleinen Städte 
bildeten. Mus diefer mit einem Pfahl⸗ 
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werte — Vorburg u. ſ. w. 180. — ee — „der Hackel⸗, 
S. Rufſow: Hackelwerk. Der den Goeze in 373. 5. ©. 453 und 461 
Herausgeber erlärt: bie nor ober unter anführt. 

einer Burg angebauten Wohnungen, fo Salelwerler, Bemoner eines Hakel⸗ 


benannt von ber fie umgebenden Palli⸗ 
fadenumzäunung. Die Einwohner des 
Weichbildes oder Hakelwerkes zu Weſen⸗ 
berg, Plettenbergs Beftätignng fiir Weſen⸗ 
berg v. 1512. vgl. 367. 160. Am 20. Rs 
vember 1621 jchentte Guftan Adolf * 
Stadt Riga das Gebiet und Hakelwerk 
Lemſal, 347. IL 1. 218. Buddenbrock 
(193.) fagt: Das ſchon im Ritterrechte 
vortommende plattdeutie Wort Palten 
heißt ein vor einer Burg angebautex 
Blag, und wird am Zwedmäßigften durch 
Halelmerf, wie man es jebt nennen 
würde, überfegt. In dem Maße, wie 
Hakelwerke anwadfen, werden fie alls 
mälig zu Städten. In 349. XVI. 3 heißt 
ed: es fanden fich zum Behuf des Schlofied 
und der Einwohner des Hakelwerkes 
(Lemjal) einige Handwerker ein. Sekt 
ift Lemſal eine Tleine Stadt. Nah dem 
Neichsgejeke find erbliche Edelleute be= 
rechtigt, auf ihren Gütern Flecken ober 
jog. Hakelwerke anzulegen, 154. I. 87.8. 
Es find Heine, mit gemiflen Hanbeläs 
rechten verfehene Orter. In Linland gibt 
es jegt (vgl. Klingenberg, livländifches 
—2 v. 1871) 7 Hakelwerke: Aahof, 
Liagrad, Dberpahlen, Odenpäh, Rujen, 
Tſchorna und Wöbs. Bekannt ift übri= 
gens auch das Jama'ſche Hatelmert bei 
Dorpat, und Hupel (182. I.) führt auch 
noch das Luhdiſche Hakelwerk bei Walt 
an. — Auch Dubbeln am rig. Strande 
wird in Anzeigen feit d. J. 1872 Hafels 
wert genannt. vgl. Hanbelsfleden. Das 
— Hakelwerk. 

Wir ſprechen ſtets Ha —lelwerk, nie 
Hackelwerk. Es iſt bei ung niemals „der 
lebendige durch behacktes Buſchwerk ges 
bildete Zaun“, wie das Grimmſche en 
erklärt, fonbern mar urjprüngliß ei 
Einhegung durch Pfäle oder aliffeden. 
Eine ſ Be Raliffadeneinhegung ‚bildete 
noch bis 1812 die Begrengung der Vor⸗ 
ſtädte Rigas. Hupel int Idiotikon jagt: 
Hadelmert, eigentlich Hakelwerk, heist 
ein von deutſchen Leuten bemebnter, 
einer. Flecken, fonderfih bei einem 
Schloß sber Landgut.s dagegen:in 182: 
Hakelwerk nennt man bisweilen ! eküd 
von Bauern bewohnte Vorftadt; aber: 
auch die ‚bei einem Schloß oder Gut 
mohnenden deutſchen Haudwerker, bevem 
Anzahl nicht ein Flecken :gu. fein 
hinreicht. dieſer legten Bed. iſt es 
gleich dem Wort; Hakebverker. — An 


Die Bürger und Hakelwerker, 

3. 1683; bie bei ben Schlöf- 
fern wohnenden Hadelwerker, 182. L 
Ofters in 180, im Sinne von Borftäbter 
(Dorpatd). Die Hakelwerker ober Bor 
ftädter, 180. IV. 2. 669. 

Halen, ber, früher oft Haden oder 
Haacken gefchrieben. 1) bie urfprüng- 
Iihe Benennung = jest fog. Halten 
pflugs. Arndt (179. 1. 92) fügt: Haken, 
uncas, rannte Man anfänglich, wegen 
feines Haupttheild, einen ug, hernach 
ein Stilck Landes, ſo viel nämlich 2 Pferde 
in einem Tage umackern kLönnen. Berg- 
mann (164) bemerkt: Halen, ber eigent- 
liche Name des ikigen in Linland üblichen 
Pflugs, vor Alters uncus genannt. Hued 
(190, 84) fagt: der Pflug (in Liv: und 
Eitland) ift faft überall. ein Halenpflug 
(eitnifch sahk, lett. arkles, ruff. coxa); 
der einfache Halen oder Schweinsrüffel 
(eſtn. adder) ift in der Wiek noch jekt 
im Gebraud. — Alle diefe Wörter ſtehen 
in Verwandtidaft. Denn das rufliiche 
coxa findet fih in —— en wieder 
als. Zogge oder — dem Ei ent⸗ 
ſpricht aber auch das eſtniſche sahk, 
Pflug, das — le soc, Pflugſchar, und 
das deutſche Seh, und das gothiſche 
Fer Pflug, dem wiederum Hafen ange 
ört 

Unſere Schriftſteller ſcheinen bag Wort 
Haken (Pflug) als ein allgemein befannz 
tes anzujehen. Doch kennt Schiller⸗Lüb⸗ 
hen's mnd., und ebenſo wenig das brem. 
Mb. bas Wort in der Bed. von Pflug; 
ſelbſt Grimms Mtb. belegt es aus Deutſch⸗ 
bi kaum. Thatſache ift auch, dafs es 
bei unferen landwirtſch. Schriftftellern 
@ubert und Hermann v. Neidenburg nicht 
vorfommt, und nur vereinzelt ın alten 
Urkunden. So Ni zuerſt) in db. 
Urt, v. 1252. October: geven von 
eine jeglichen erde ein culmit' röggen; 
dann in d. Urt. v. 4. April 1253: mit 
affeh Ianden und’ wiltnisse, der #ikhake 
gehaket hevet, und ebda. noch ein Mal: 
mit allen enden wild wiltiisse, dar die 
haken gehuket 'hebben.: Dean ' Tönnte in 
dieſen Stellen an „vie Häde* denken; ber 
Iatein. Text ſetzt cum'" terrin 'ghas 
colusrunt: uno. ·Eine noch wit auf⸗ 
geworfene Frage 2 ob bas. lat. uncus 
eine Ueberfegung bes beutfen Wortes 
Haken ift, oder dh das Umgekehrie : fintt= 
gefunden. Das claffifche Witertunr Tante 


ger 
300. XXIL 


Hafen. 


uncus weder in ber Beh. von Pflug 
noch von Landmaß. 

Von dem Haken oder Pfluge, genauer 
nach der Zahl der Pflüge, erhoben die 
deutſchen Herren im alten Livland die 
Abgaben. Schon im J. 1206 (ſ. Origines 
Livoniee p. 48) verfpredhen die Lenne⸗ 
wardſchen (in Linland) Lisſspfund Rogs 
gen von jedem Pfluge zu entrichten; im 
%. 1211 wird auf Bitte der Letten ber 
Zehente in die Abgabe eined Scheffels 
von jedem Pferbe verwandelt; bei den 
Kuren 1220 die jährliche Abgabe eines 
halben Lispfundes Roggen von - jedem 
Haten oder Pfluge feftgefett. Indeſſen 
ift zu bemerten, daſs das livl. Urkundens 
buch (399) erft beim J. 1230 den Rad: 


weis von Abgaben liefert, melde die 


Eingeborenen vom Hafen (Pfluge) ents 
richten fellten: qnod de quolibet unco sol- 
verent nobis dimidium talentum siliginis. 
Hueck (1. 62) bemerft: „Da das ur: 
ſprüngliche landwirthſchaftliche Ackerwerk⸗ 


zeug jene Form hatte, die noch jetzt in 
denjenigen Gegenden Deutſchlands, welche 


früher von Wenden bewohnt waren, ge⸗ 
bräuchlih ift und mit dem Namen Halten 
bezeichnet wird, fo wurde die Abgabe 


auch nach  diefem, nah dem Haken er=: 


hoben.“ Diefe Behauptung, der Haten fei 
ſlaviſchen Böltern, der Pflng dagegen 
deutfchen eigen, tft in ſolch' allgemeiner 
Ausdehnung nicht richtig; der Haken ift 
al3 Borläufer des Pfluges, fomol in 
ſlaviſchen als deutfchen, lettifchen und 
eftnifchen Gegenden da anzutreffen, wo 
das Aderland auf volllommenere Ader: 
geräte nit hinwies, ober die Bevdl: 

rung an den alten Gerätfchaften zähe 
feftBielt. 

2) ein Landftück gewiſſer Größe und 
gewiflen Ertrages, von Bunge in 39. 
„ein Ländereimaß“ erklärt. Die Ent- 
wicfelung dieſer Bedeutung aus der 
vorhergehenden iſt ſchon oben angedeutet 
und es gilt faft für zweifellos, dafs ſich 
- die Bedeutung Pflug in bie von Land— 
fläche ermetterte, welche mit einem Rfluge 
(umb vermutlih auch Pferbe) in eimer 
gewiften Zeit zur Eat umgebrochen wer: 
ben fann. Auch das Erimmſche Web. 
faat, daſs man ala Maßſtab für ben 
Yanbtheil bie Reiftungsfähigfeit eines 
Hakenpfluges in einer gewiſſen Zeit, 
etma einem Tage, zu runde gelent. 
Die rig. Ita. (1*75. 117) bemerkt, dafs 
bas Wort Hafen in Verbindung zu brin: 
gen ıft mit dem Hakenpflug (die Yabl 
der Pflüge galt als Mahftab für bie von 
ben Bauern zu leiſtenden Frobntage [?]). 
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Bon Hagemeifter, dem wir bie baupts 
ſächlichſte Auseinanderfekung über ben 
Haken verdanken, jagt (355. I. 1): Der 
bei den Letten und Slaven gebräuchliche 
Hakenpflug gab wahrſcheinlich die Pers 
anlaffung zu der Benennung; noch jetzt 
bedeutet das lettiſche Wort arklis ſowol 
jenen Pflug, ald auch den Hafen. — 
Diefe Annahme ift indeſſen infofern zu 
ergänzen und berichtigen, als auch das 
lat. uncus und das eftnifche adder fowol 
Plug als Landmaß bezeichnen, bei den 
Auffen dieſe gleiche Bebeutung nicht, 
und mahrfcheinlich auch bei den übrigen 
Slaven nit vorfommt. — Abweichend 
äußert fih Sannan (157. I. 103 u. f.): 
„Halten kommt ber vom Worte haga, 
welches einen Zaun bedeutet, oder nad 
Anderen ein Dorf bieß, dabei tiefer 
Ader war (vgl. Dreger Codex diplomat. 
Pommeranise, S. 310). Nach diejer eine 
fahen Hagen:, Zaun oder Dorfrechnung 
Thätten die Wenden, die Pommern, die 
Preußen, die Polen ihre Güter und 
nahmen blos das urbare Land in Ans 
ſchlag, aber nit die Waldung. Wenn 
nun die Berordnung v. 1232 befagt, dafs 
eine Hufe 30 Morgen halten joll, ein 
Morgen aber 40 Ruthen lang und 10 
Ruthen breit fein muß, fo folgt, dafs 
damals Hämifche Hufen, mansi teutonici, 
galten, und daſs ein jeder Morgen, die 
Ruthe zu 12 Schuh berechnet, 180 Schuh 
lang und 120 Schub breit geweſen ift. 
Die ganze Hufe war alfo 10,800 Schuh 
oder 5400 Ellen lang, und 1600 Schuh 
oder 800 Ellen breit, nnd alſo kaum 
eine volle Tonne Ausſaat.“ — Limmer 
(863) erflärt ähnlich. „Weil man, jagt 
er, ehemals nur das urbar gemachte 
Land umzäunte, diefes aber hag oder 
hack hieß, fo entftand der Gebraud, in 
Livland, Eur: und Eftland die Größe 
der Güter nad) Halen zu beitimmen.” 
Rah dem Grimmſchen Wtb. lautet dag 
Wort Hafen im ahd. häco, hägo, hacco 
und haggo, und Hafen könnte fomit 
nicht3 als Hag, Hagen fein, d. 5. „eine 
aus gefchlagenem Holze bergeftellte Um⸗ 
friedigung und fodann der umzogene 
Drt, mag er nun ein einziges Gebäude, 
ein Landgut oder ganzer Ort fein; nur 
bezeichnet Hag nie den eigentlichen Herren- 
fig”. Hag entfpridt in dieſer Hinficht 
ganz unferem Haken, da dieſe Bezeid- 
nung fh nur auf Banerland bezieht. 
Sindeffen kommt das Wort Hafen bei 
uns nie in ber Geftalt von Hag oder 
Hagen vor, fo daſs der anmutenden Bes 
hauptung Jannaus feine Berechtigung zus 
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zufteben fcheint. — Die lateinifhe Bes 
zeichnung uncus in der Bed. von Land⸗ 
teil finde ih zuerſt in der Urk. vom 
11. April 1226 (399. I. 23): de terra 
culta centum unci; die deutſche Halen 
zuerft in der Urk. v. 1252. 18. Dctober. 

Auch dieſe Bedeutung (Ländereimaß) 
ift in Deutfchland unbelannt. Schiller: 
Lübbens mnd. Wtb. belegt fie nur aus 
livl. Urfunden. Ob das lat. uncus eine 


berjegung ift von Hafen oder fogar. 


oon Hag, und aus dem Latein wiederum 
Hafen entjtanden? 

Halten und Hufe wurden im alten Live 
land unterjchieden. Nach Jannau (157. 
I. 104 u. 138) war Hafen ein polnifches 
Maß, gleid 2 Hufen flämii Maß; 
Halten — Hakenhufe. Nah Sallmann 
(3908. 26) meift Halten als Flächenmäß 
nah Weſtfalen, wo eine gewifje Art 
des Pfluges fo hieß, wie noch beute 
in der Oberpfalz. 


Zu Anfang des 17. Jahrh. tannte 


man in Livland 1) herrmeiſterliche oder 
ordensmeifterliche Haten von 177 Tonnen 
Land; 2) plettenbergifche von 96 Tonnen; 
3) erzbifchöfliche von 66 Tonnen rigifch; 
4) polnifche große zu 120 und 5) deutjche 
Heine von 30 Tonnen. Hagemeifter in 355. 
L 3. Nach einer Angabe in 350. XVIIL. 
unterfhied man 1) deutſche Halten, bie 
Heinften, welde mit 30 Tonnen rigiſch 
befät werden. Das Land von 30 Tonnen 
wird in 3 Löhten oder Felder abgetheilt; 
2) Herr Meifter Halten, halten 60 Tonnen 
und werden gleichergeftalt in 3 Löthen 
eingetheilt; 3) polnifche, halten 120 Ton 
nen Landes, ebenfalld in 3 Lohten ge- 
theilt, davon jährlich 2 Lohte befät und 
das Britte ruht. — Das Privilegium 
Sigiämundi Aug. v. 1561 beftimmt den 
Gehalt eines livländifhen Hakens zu 66 
Striden oder Baften, deren jeder 66 Fa⸗ 
ben lang ift, d. 5. auf 180 Tonnitellen 
oder 30 Morgen. Dieſer linl. Halten 
Sigismund Auguft’3 ift demnach der fog. 
berrmeifterliche, ift gleih 66 [JBaften 
ober 180 Tonnftellen, d. 5. glei den 
Landhufen in Pommern, mansi teutonici. 
Oagemeifter in 356. I. 3. Daber 66= 
baftige Halten. vgl. ebda. S. 14. — Ein 
alter liefländbifcher Hafen Landes fol in 
fih haben 66 gevierte Bat Landes, oder 
ein geviertes Stick Land, welches 11 Baft 
lang und 6 Baft breit ift, over 748 Fa⸗ 
den lang und 408 Faden breit, 350. 
ZVIIL 2; ein rechter Meifter Halten: 
ein Halten Landes hält 66 Bäfte, ein 
Baft 66 Kiafter, ebda. In einem Baft 
Landes, d. 5. eiiem Stüd Kanbes, das 


Arten: 


238 rig. Ellen im Umkreis bat, über 
5 Lof Roggen füen; in einem Halten 
aber 8 Laſt Roggen; des Hakens Um⸗ 
kreis ift 8092 Ellen, ebda. Diefes ver- 
ſchiedene Maß des Hatend hatte mwahr- 
Iheinli feinen Grund in der Leiſtungs⸗ 
fähigfeit eines Pfluges, welche wegen 
örtlider Berhältniffe. eine verfchieden 
große fein konnte, wie etwa auf ebenem, 
leichtem, jchwerem u. dgl. Boden. Da 
diefe Ungleichheit des Hakens eine un= 
gleiche. Belaftung: des Landes mit Abs 
gaben veranlafite, fo wurde gu verjchie= 
denen Zeiten die Halengröße und Halen= 
zul revidirt, jo namentlich in ſchwed. 
Beit in d. J. 1638 u. 1688. Befonders 
„berühmt“ ift die Revifion, welde nad; 
der Einführung ber Statthalterjchaften 
angeftelt murbe. vgl, Revifionshalen. 
Zänbereien, die vormals bearbeitet wur— 
den und als ſolche bei der ſchwed. Ne- 
vifion angefchlagen oder angefchrieben 
maren, aber aus Mangel an Menſchen 
liegen blieben, hieken mwüfte Hafen. Bon 
ihnen wurden Teine Abgaben erhoben, 
und in Anfehung joldher jagt man, das 
But könne noch in feiner Hakenzahl ſtei⸗ 
gen, oder: das Gut hält 10 Halten, es 
fann aber 16 Hafen werben, 180. I 
Da wülte Halen Teine Anſiedler haben, 
fp heißen fie auch unbeſetzte, zum Ges 
genfaß der befegten, d. 5. mit Bauern. 
In demjelben Sinne bewohnte und 
unbemohnite Hafen. Die Ausdrücke 
wuste und besatte haken Tommen fon 
in einer Urkunde v. 1410 vor. 

Bis tief in die Zeit ber ſchwed. Herr- 
ſchaft bildete der Daten ein nad Drt und 
Zeit wechſelndes Flächenmaß und erft 
durch die föniglide Inſtruction v. 1687 
und das Memorial vom 30. Juni 1686 
wurde eine Hakenberechnung geichaffen, 
die fi neben dem Flächeninhalte aud 
auf die Güte des Bodens — ſollte. 
vgl. rig. Ztg. 1875. 117. Dasſelbe Blatt 
brachte 1862. 272 u. f. ſehr ausfürliche 
Auseinanderſetzungen, nach welchen Halken 
1 rege ein Flächenraum von 
180 Tonnjtelen Bauerlandes war, und 
bis 1687 90 — Ackerland und 
90 Tonnſtellen Buſchland enthielt. Die 
Tonnſtelle — Deſſätine. 2) ſeit 1687, 
richtiger, ſeit 1804 iſt ein livländiſcher 
Haken ein Stück Bauerland verſchie⸗ 
dener Größe und ohne beſtimmten Flächen⸗ 
raum, un eine gewiſſe Menge Bruſt⸗ 
ger, Wiejen, Garten und Buſchland 
enthält und eine Bodenrente von 80 
Thaler ſchwediſch gewärt. Ober. nad 
Hueck (190. 119): ein Stück Bauerland, 





— 


Haben. 


welches von den 4 Gattungen zuſammen 
für den Wert von 80 Thlr. umfaflt. 
Die Bauer-V. D. von 1804 fchreibt vor, 
dafs ftatt der feit 1688 geltenden 60 Thlr. 
oder ftatt des früheren Anſchlags von 
60 Thlr. 80 Thlr. für einen Hafen ge 
rechnet werden, ferner daſs jeber Halten 
minbeftens für 60 Thlr. Bruftader und 
für 20 Thlr. Bufde und Gartenland ent- 
Balte. So ift der Halten ein Stüd Bauer- 
land, deſſen Bodenrente 1637 zu 80 Thlr. 
angenommen und in eine Anzal dem 
Hofe zulommender Frontage und Natura 
lieferungen umgerechnet mworben mar. 
Seit der Vermeflung Livlands von 1809 
bis 1823 muſs auf jeden Halten Bauer: 
land ein Stüd Hofsland — Bie Hofs⸗ 
quote — fommen von 60 LXofftellen in 
jedem Felde des Hofes bei der ehema- 
ligen Dreifelderwirtſchaft. vgl. Hage⸗ 
meifter in 355 I. 14 und 20, — Bon 
jedem Haten hatte der Bauer 6 Thlr. 
36 Gr. zinsfrei, d. 5. hatte für dieſelben 
dem Herrn nicht3 zu leiften; für 36 Thlr. 
72 Gr. leiftete er Gehorch; für 27 Thlr. 
54 Gr. Hilfsgehorch (unbeftimmte Dienfte); 
für 9 Thlr. 18 Gr. Gerechtigkeit (Nat: 
——— zu liefern. rig. Ztg. 1864. 


Während ſomit früher Haken ein ge: 
wifjes Landmaß vorftelfte, hörte es fpäter 
auf, ein foldhes zu fein und wurde ein 
Landſtück verſchiedener Größe, welches 

ewifle Leiſtungen erfüllen konnte. Daher 
agt J. 3. v. Fiſcher (447. 343): Sekt 
(1753) werben die Haken auf adeligen 
oder Privatgütern, ohne Pie Üder zu 
meſſen, nach der Zahl der Bauern und 
ihrem Bermögen, die Frohndienfte oder, 
nad) unjerer Redensart, „en Gehorch zu 
leiften, imgleichen nad ihren Getreide 
und anderen Binjen, oder, wie wir [pre 
en, Gerechtigkeit taxiret, und nad [ok 
cher Taxe trägt das Gut die Dnera an 
die hohe Krone ab. Tie bei ſolchen Sir 
tern eimträglichen Appertinentien, als 
Mühlen, Krüge u. dgl. werdeu nicht 
tariret, ſondern nur gedachte Präſtenda 
der Bauern und ſolche mit 60 dividiret, 
um die Rente von 1000 Rthlr. von 
einem Hafen beraus zu bringen. Bei 
‚Domainen oder Rublicgütern aber. wird 
zwar die Halenzoht ebenſo geſuchet, aber 
der Hofsacker wird auch gemeſſen, und nach 
einer vorzüglichen Güte taxiret, imglei⸗ 
chen alle gedachte Appertinentien, und 
darnach die Arrende eingerichtet. Dieſe 
ſo determinirte Haken heißen Reviſions⸗ 
haken. Was man bey uns Bauerhaken 
nennt, ift eine beliebige Einrichtung eines 


-und etwa 
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Edelmannes, mie, er ein. Bauergefinde 
oder Bauerhof, nad der, Zahl feiner 
arbeitfamen Einwohner will gehorden 
und bie Gerechtigkeit zinſen laſſen. — 

Halten ift, bemerkt Hupel im 182. 1, 
das Maß zur Beitimmung ber Größe 
eines Landgutes und deſſen Kronsabga= 
ben; in Eftland geben die vorhandenen 
arbeitfamen Mannsperfonen, in Livland 
das bearbeitete Land und deſſen etwatger 
Ertrag Die Hakenzahl. Yu einem. rıgi- 
ſchen Halen gehörten, äußert Hupel (182. 
11.), 1) zwej müchentliche Arbeiter das 
ganze Jahr hindurch zu Pferde oder mit 
Anſpann. Man nannte fie auch 2 wöchent⸗ 
liche Bfliüge, Wenn baber 4 Bauern auf 
dem Halten wohnten, jo muſſte jeder dem 
Sofe 3 Tage hindurch einen Arbeiter 
mit einem Anſpann (d. h. ein Pferd 
oper 2 Ochſen), mit allem zur vorfallen: 


ben Arbeit nötigen Öerät unb dem 
Unterbalt für beibe stellen. 2) zwei 
Fubarbeiter (Üternefen), Die nur im 


Sommer zu Handdienſten gejtellt werden, 
und, zwar, gemönlid‘ von Georgi bis 
Mihäli; 3) Hılfstane zu Fuß im Some 
mer, fonderlic zur Deus und Kornernte; 
4) allerlei Abgaben an Geld, Korn und 
anbere Landerzeugniſſe, welche der Barer 
an ben Gutsbeſitzer jährluh liefern 
mufite. — 

Ms Flächenraum eines livländiſchen 
Bauerhalens Tann 2 Werſt angenom: 
werben. Die Berechnung dieſer 2 [_ Werft 
vol. in 355. I. 2. Als Zahl der Inſaſ— 
fen eines Hatens veranſchlagt Hage— 
meister in 355. 1.19: 4 bis 8 Wirte 
16—26 arbeitsfühige Men: 
ſchen beiberlei Gefchlechts,. mit Rindern 
etwa 60 Seelen. Hueck (1%. 119) red; 
net auf jeden Hacken 20. arbeitsfähige 
Menſchen (db, h. Männer von 1760, 
und Weiber von 15 —55 Jahren). Dies 
entipricht ganz einer Beitimmung, Die 
1714 in Hurland getroffen wurde: meil 
es unmöglich; märe, den vormals üblıden 
Fuß wieberberanftellen, jollten 60 tüch⸗ 
tige Mannesperſonen auf einen Halen 
gerechnet werben, vgl, 180. IV, 22/25. 
— Kür einen Hafen, bemerlt v. Hage— 
meijter, (355. I. 13) ift ein ſolches Ge— 
finde zu rechnen, ‚ welches dem Hofe 
wöchentlih 6 Tage mıt 2 Pflügen frönt. 

Nadı Hallen, beren man linländijche, 
eftländifche, öjeliche, Bauers, Revifions-, 
Gnaden⸗, Bredigermittimen:, Lands, 
Strand-, Tillhaken u. ſ. w. untericheibet, 
bemiſſt man die Größe der Güter. Man 
fragt daher, wie viel Halen ein But 
bat, und antwortet, das Gut habe 10 
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Hafen u. f. wm. Diefe Panren befiken 
einen ganzen Halten, geboren für ®u 
Hafen, 349. XXI. 3. 1641; der Paſtor 
bat "/s Halten gefchmolzen Land und ’% 
Halten Buſch, 350. XXI. J. 1680. 

Bon dem Worte Halten, ald Landmaß, 
find eine Menge Zufammenfetungen ges 
bräudhlich, die in Deutjchland unbekannt 


find. 

3) eine felten begegnende, gang ver- 
altete Bedeutung ift: „ein auf einem 
Halten angefiedelter Bauer“, wie Yunge 
in 399. IV. nad einer Urk. v. 1410 
erflärt: is min besitlike hake gewest 
under mi. Ein zmeiter Beleg ift nicht 
vorhanden, und die Stelle daher zmeifel- 
haft. Schiller-Lübbend mnd. Wtb. führt 
diefen Beleg, als, einzigen, auf, — obne 
Fragezeichen. 

4) Halten, ehemals der fchmale Strid 
Landes an der Semgaller Aa, auch Na: 
baten genannt. Eon ın 335. 103. Eine 
rig. Sandelöverorbnung v. 1562 ver 
bietet, Handel zu treiben auf dem Haren 
bei der rufjifhen Brücke. Brote bemerkt 
dazu in Livonica XXIV.: „Halten hieß 
unten am Ende der Spilme eine Lanbd- 
pike, bie nachher ben Namen Abalen 
führte, weil fie an ber Mitaufhen Aa 
liegt; man ſieht, daß der Name ruſſiſche 
Brüde einer Stelle unterhalb Riga ges 
geben murde, welche es aber ift, weiß 
ich nicht”. — Baien und Aahaten ift Bier 
bie einzige berartige Wortverbindung. 
In Ditpreußen gibt es viele, 3. 8. der 
Marſch-Haken, der NapfensHalen u. a. 
Man nennt dort Halten die ins Wafler 
jpringenben, fandigen Landzungen, melde 
durch Dümenbewenung entftehen. vgl. 
Berend's Dilnenbilbung, 1871. Der 
jekinen Ortsbeſchaffenheit nah müflte 
Hafen die am Tinten Nfer der Aa bes 
findlidhe Landzunge fein, auf der gegem 
märtig Dimamünde liegt. Doch ift Aa- 
halten (oder Bergshof) die Feſilandsecke 
auf dem rechten Ufer ber Aa, das Gut, 
auf ben der leiten Bolderaa fich bes 
findet. — Tare für die Vrahmbrücke bei 
Bolderaa oder Aahaden von 1808. Die 
ruſſiſche Brüde war demnad, aller Wahr: 
fcheinlichleit nach, eine Verbindungsbrücke 
wie die jetige zwiſchen Bolderaa und 
Dinaminde. 

5) Halten, in and. Bebeutungen: 1) daten 
und Dfe, ge: gefproden Hat und fe, 
und ebenfo in’ ber: Vz.: Kat’ und Dfen. 
In derſelben Bed. mie im nd. haken un 
eseken. Schon in -848.:XXIl. 1. J. 1668: 
Meifingshaten : und: Ofen; dann 840. 
XXV. T. J. 1688: fin. Halten und Ofen. 


Hafen — Halenbauer. 


Ebenfo in 87. vol. in Grimma Wib. 
Hälchen. Nach Bergmann in Niederſachſen: 
Hefthaken und Ofen, hochd. Heft (der) 
und Schlinge. Auch in Kurland Haken 
und Ohſen, mie Stender — Berg: 
mann erflärt: Hat und Ofen find Heine 
Trumm gebogene Halten von Drath mit 
zwei Ohren an einem Ende zum An 
nähen; ber Heft greift in eine Schlinge 
von Drath. Davon feſthaken (feſthäkeln), 
zubeften. — 2) Die Kinnlade ift aus 
dem Hafen gefallen, auögerenit; in ben 
Halten zurüdgegangen, eingerentt. Ges 
mwönlid. In Grimms Wtb. 1) ala früber 
gebräuchlich angezeigt Ep. 177,178. 
baten 1) vom Hafen, einen Hafen 
machen. Der Hafe hakte. 2) ſich anhän: 
gen, an etwas bangen bleiben. Der Leber: 
zieber Haft (fih) an den Beinkleidern, 
menn diefe rauh find. Bei Echneidern 
und Krämern. Oft geſprochen: hackt ſich. 
haken, pflügen. Ehemals nicht ſelten. 
So in einer Urk. vom 4. April 1252: 
mit allen landen und wiltnisse, dar die 
hake gehaket hevet, latein.: cum terris, 
nas coluerunt unco; und ebenda: mit 
allen landen und wiltnisse, dar die haken 
gehaket hebben; in Urt. v. 18. October 
1252: von gehakendene lande vijr haken; 
in Urk. v. Auguſt 1420: solen dar nein 
land haken. Sciller-Lübbens mnd. Wib. 
erllärt die haken „mit ber Hade bear- 
beiten“. Diefe Erklärung ift ohne Zweifel 
unrihtig. Auch ift die Hade Bier zu 
Zande ein unbelanntes Feldwerkzeug. 

Halkeraunſchlag. Das Gut ift in 9. 
gebradt; Hofesland fteht in feinem H., 
154. I. 169, d. h. befindet fich hinſicht⸗ 
lich etwaiger Leiftungen in feiner Ber- 
anichlagung; nur Bauerland wurde ge- 

häßt. — Sm Kurland fiehen, beißt es 

in 1668. XVII. 277, nit nur die Land⸗ 
güter, jondern auch die Stäbte, Stäbt- 
Ken und Flecken ünter einem gemiflen 
Haaken⸗Anſchlage, nah welchem fie zu 
der fog. Adeläfahne oder zu den Rof- 
dienfteReitern ihre Beiträge liefern jo 
in. So ift Mitau angelchlagen für 
3 Haaten, Bauske für 1’ Haaken u. |. w. 
(53. 1798). 

Dalenausrehunng. Alle Staatsbedürf⸗ 
niffe wurden auf die H., unter der nur 
der Bauer mit dem Bauerlande ſteht, 
repartirt, 350. XVII. 5. 
Hakenband, das, Haspe, 210. In Grimms 
Wib. nur nad Abelung. 

Dalenbaner. Rechtsfinder und H., 185. 
29. In Ruffom dafür hakenbur; ver 
Derausgeber erklärt: ein auf Land an 


Hakenbeitrag — Hakenzahl. 


gef eftedelter Baner, Gegenſatz von lordriuer, 
treiber. vgl. Hakensbauer. 

Salenbeitrag, Beiftener vom Haken. 
Ben Rubel Halenbeitrag zalen. 

enberehnung, ein nicht überſchreit⸗ 
bares Maß der Arbeitskräfte, die nur zu 
beftimmten Arbeiten verwendet merben, 
190. 105. So mar eine 9. geſchaffen, 
bie —, 355. I. 15; die öfelfche . ‚ be: 
ruht auf denſelben Grundſäden mw e die 
livländiſche, nämlid auf einer Vermeſ⸗ 
fung des Gutes und einer Taration ber 
Bauerländereien, wie der Leiftungen, 
154. I. 167; die Hofsheuſchlaͤge, Wal⸗ 
Bungen u. |. w. fommen Bei ber 9. in 
feinen Betracht, ebda.; bie Seelenliften 
traten an die Stelle der 8. 350. XVII. 5. 
kenbeſatz. Zur Befehung eines öfels 
fhen Hakens —— arbeitsfähige 
Bauern, 154. I. 169 

Dalengeld. Für bie richtige Ableiftung 
der Landespräftanden und Hakengelder 
bleibt ba8 Rittergut verantwortlich, 416. 
14. A Ritterſchaftshakengeld. 

gericht, in Eſtland, dasſelbe was 
in a Drbnungsgericht, bie unterfte 
Landespolizeibehörde. Die Halengerichte 
waren während der GStattbalterichaften 
aufgehoben. Daher bemerkt Hupel (1795): 
Hakengericht mar vormals. das Poliz 
gericht in ehſtländiſchen (zur Drbendye eit 
auch in liefländiſchen) Kreifen. vgl. 
Hatenrichter. 

Halengefinde, das. Dem H. in gutem 
Mittel boden wurden 48 Tonnftellen Acker, 
60 Tonnſtellen bewachſenes —— und 
120 Fuder Heu zugetheilt, 356. I. 19. 

Dalengröße, die, eines Ontes. - 

Salenharke, 172.1814.9.1., Art Harfe. 

— Nach Bergmann ift eine 
anige d . ungefähr fo viel Land, das 

m, jahriich dusträgt. Rad Jannau 
(157. I. 100 u. 138). iſt Halenhufe — 
Halten, Hufe ze sun Bu 

Dafenteite. Die Uhr an einer 
flälerrıen. H. gehangen, 178. a RN. 7. 

Dakenlud. Streuland und 9, im 
Privileg. Sig. Aug. v. 1561. 

Datenieifie, in: Baerfihränden,: an 
deren Seitenwänden eine — Zeifte, 
um bie Riolen. — od ‚di odeiger zu 


ſtellen 
—e Die, erzeichnifs. Dieſ⸗ 
Güter find erft —* F Ba: aufge: 
nommen — 356, I Abieſte 
H. iſt vom J. 1637; Re: * that, gleich 
allon fpäteren Lanbrotten wur 2 uken⸗ 
En u. die Namen. bet Befiten, end. 


; Salrumann; ber, chbmalk ein Befinbens 
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wirt. Das Wort fon in Plettenbergs 
Bauereinigung v. 1509; es bildete fidh 
zu Ende d. 15. Jahrh. Der 9. wurde fchon 
damals unterſchieden von den Knechten 
u. Loßtreibern. vgl. 347. I. 2. 144 und 
376. Auch Bunge geſchichtl. Entw. der 
Standesverh. in Liv: Efte nnd Kurland. 
a Auch Arndt (179. I. 180 
N 

Satenmab. vgl. 355. 1. 13 u. 157. II. 


atenöfe, die, Ofe oder Ohr zu einem 
Haken (Heff). 

Halkenpflug. Der Pflug in Liv⸗ u. Eſt⸗ 
land ift faft überall ein Halenpflug (eſtn. 
Saht, Iett. arkles, rufj. coxa), 190. 84. 

batenreht. Grenen mit der Wurzel 
hakenrecht ausgraben, 328. 97. J. 1649. 
In. d. jpäteren Ausgaben: laß zwei 
Grenen, jede mit einer Wurzel, die Haaken 
seht fein — darvon eine Leiter 
machen, 3 

Hakenreviſion, Reviſion oder Regu⸗ 
lirung der Hakenzal. Bekannt ſind die 
von 1636 u. 1688. Peter d. Gr. gewärte 
eine abermalige, auf die Leiftungen ber 
Bauern begründete 9. vgl. 355.1. 18. 
ee uraläe: befinden n im Sof: 
gericht, 193. II. 2. vgl 154.1. S. 1600. 

Hakenrichter, feit 1509 in Eftland durch 
Plettenberg angeordnet. vgl. 179. 11. 180. 
Gin Mann oder Halenrihter, 194. AR; 


db, #. 2. IL Hier u. da Hackenrichter 
neichrieben. val. 193. II. 569. Iſt ber 
Borfiker des Halengerihtä. — 2) Wege— 


bau bejorgten (au Ende d. poln. Yeit) 
die Vrüdemeifter, vor Zeiten Haalenrich— 
ter genannt, 157. Il. 186. 

Dafenäbauer, Halenbauer, Bauer, wel: 
cher einen ganzen Haken Landes benußt, 
Hupel. Solche ſind jegt felten, fügt er 
hinzu. 

Halenſchahungsbuch oder 
jwnsmadenbud. vgl. 19. 
Kronsanidlag. 

Hakenſtange, Kert, Stange mit einen 
eifernen Haken. Ein Bot mit emer d. 
vom fer abitöhen, 174. 1529, 259, Be 
allen Bots- u. Floſsleuten gewönlich. 

Hakentaun Ein H. und ein Läufertau, 
172, 1814. R. 7. 

Halenteil, das. Alle neugeſetzte Bauern, 
welche 3 Jahre die Länder gebraucht, 
wurden anf ein gemifies Hakentheil geſetzt, 
180. Il. 1.98. 

Dalenuwett, eined Gutes. Wie groß. der 
H. und die Arrende fei. 

valenzul, eines Cute, ift deffen Größe, 
wach weicher es die dffentlühen Luſten 
trägt, Hupe. Sthwediſche 9. Heißt die 


MHronsrevi: 
ll. 342 und 
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Größe, welche ein Sat nach der leiten 
zur ſchwed. Negirungszeit gehaltenen 
Revifion hatte, 182. II, bis 1688 war 
bie ungleiche Hakenzahl der Makita, 
wornach der Model. die Auflagen an die 
Krone entrichtete; in Diefem Jahre wurben 
Die  Frondienfte u. Abgaben von ‚ben 
Bauerländern zu Gelde geichlagen, ſum⸗ 
miret und mit 60 getheilet; der Quotient 
war Die Halenzahl des GuteB, 188, 11. 
2, 474: die Landrollen nennen eines jeden 
vevibirten Gutes ſchwediſche und jefige 
Hatenzahl und den Beſitzer, 182. II. Die 
9. mar um 1448 Hafen geringer als die 
letzte ſchwediſche; ſie konnte allmälig erſt 
ſteigen, in dem Verhältniß als die Wun⸗ 
den des Landes geheilt, die Bevölkerung 
zunahm, wüſt gewordene Geſinde 
u. neue angeſiedelt wurden, 355. I. 18. 
Die H. eined Gutes fteigt, wenn, in Gſt⸗ 
land, fi die. Menſchen mehren, ober, in 
Livland, wüfte Bauerländer mit Menſchen 
bejest u. angebaut Men 182. I. Rad) 
ber Hakenzahl, 185. 165 nad) Hakenzahl 
ihrer inhabenden Büter, 185. 582. Bon 
einer $., numerus unoprnm, wird zuerft 
in d. livl. Uxk. v. 1245 geiprochen, 
Die volle 9. begreift die beſetzten 
und unbefeßten Haken, 182. II. Die 
Hakenzahl mar Grundlage der Beſtenerun 
geworben, 355. 6; dieſe Güter haben ef 
1823 dur die damalige Güterrevi 
— erhalten, ebd. I. 37. vgl. 54 


Häker, Däfler u. Häkner, Heilhäler, 
Hafensbaner, Zwölftagsbauer, Bauer, der 
einen ganzen Hafen benutzt; Halbhäkner, 
Dauer eines halben Hakens. vol. Riertler, 
Achtler u. Sechzebntheiler. Bei Sup. und 
Deramann. Letzter (210) erklärt Häkner 
mit: ganzer Häfner, Bollhufner; Halbhäf⸗ 
ner mit Salbhufner. val. 154. 11. 164. 
Ein halb Häler, 185. 29- ein viertel 
Häfer, 185. 28; ein achttheil Häfer, ebba. 
j. Halbhäter u. ſ. w. 

hälern, ſ. häckern. vgl. anhäkern. 


halb. Zu d. Grimmſchen Wtb. 1.8, 
ß. für die Worte; es war eine Bofhe 
Stunde nah act, fpriht man beinuns 
kurz: ed war acht ein halb. over Halb neun. 
Niemals fprechen mir dafür: Die Glocke 
war balb auf neune; felten: e8 war acht 
und ein halb Uhr. — Auf Die Finger 
famen Sie um 10 Uhr) an? kann die 
Antwort lauten: zwiſchen halb, und ‚voll, 
d. 5. zwiſchen 's10 und 10. — Es ifl 
bald, d. h. die Hälfte der Stunde, Hit 
es 10? Nein, (es ift) Halb! Bon ein 
viertel bi3 halb (10) wartete ich. 


Häler — haklkbrand.- ; 


Halb fieben. Des Haus. ſeeht auf halb 
fieben, 3 d. 5. ift Jim gänzlichem Verfall. 
Meil- 7 Uhr die Beit des Acheitäauf: 
börens ift, fo iſt halb fieben Sie ‚Zeit 


gegen das Ende. In Rige Met. Ton 
auf fieben. | 
‚BZu.l. eo y. Wir ſprechen: zwei Halbe 


machen ein Gans: 6 Halbe find 3 Ganze. 

Zu 1. a. 8. Verſchieden von brittehalb, 
viertehalb u. ſ. m. tft: dreieinhalb, viers 
einhalb, d. h. drei und ein Halbes, 3%,, 
A’. Statt drittéhalb, viertes, fünftes, 
jechates, fiebentes, arhtes, neuntes, zehnte⸗ 
— zwanzigftehalb ſprechen wir ſeltener 

s ſchleppende: zwei und einhalb, ſon⸗ 
ed kürzer: zwei einbalb. 

In 287 werben unterjchieden: boppelt 
große, große, Doppelte, halb doppelte, 
enkelte, halb enkelte u. engliſche Piepen⸗ 
ſtäbe; — Vagenſchoß (anzes) und 
halbes Wagenſchoß. 
halber, — doch unedel f. halb, 
doch nur in Bezug auf Zeitbeſtimmungen. 
Es iſt PL en — zwölf, ſt. halb 


ek halb zw —— 
raud. — Brand halten⸗ 
© de menn: der Branntmwein 
unfer halben Brand haltend befunden 
ird. ſ. Halbbrand, 

ien Land, ein Achtelhaken Hupel 
in 444; Bauer des halben Landes, Hälft⸗ 
ner, —RRX 

halber Mohn, in 334. iv. öfters Hals 
ker Mohn ft. halber Mond (Peftungsbau); 
ebenda: in den Halben»Mohnen, 

halber Wagen, halbverdeckter ober 
Halbmwagen, Hupel. Seit Ende des vorig. 
Jahrh. gebräuchlich, a. admälig dur 
Kaleſche verbrängt -Ein halber Magen 
ab. Halbgeſperr, 178. 1767. Il; sin halber 
W., der hinten abzulaflen ift, 172. 1790. 
5325. Entgegen dem feiten od. ganzen 
Wagen, — Die rig. Briickentaxe v. 
1813 erhebt für einen halben Wagen —, 
für einen feſten Wagen —; die Pramtare 
für Hilchenafähre v. 1806 für einen feiten 
Ben (Rutiche, zapera), für einen hal⸗ 

gr —, 
her Wegenkälitten, Ein }. B,472. 
er 418. 

Daikeaiel, daB, halbes Achtel (Gefäh). 
Killoftrömlinge in Achteln u. Halbachteln, 
172.°176B, 238; Haringe in Athtein · und 
Halbachtein, 172, 1777. 266. 

Oelbballes/halb duvchgeſchnitiener Bals 
ten, halbe Bruffe. 

zend und. Halbbrand. Dem. der 
Branntwein Balbbrand iſt, d. 5. wenn 
bei ber Drobe im Tigel die Hälfte abs 
krennt. 166.? 17.208. Man- umterfshten 


Halbbruffe + Halblorn. 


Kupferhalbbrand und Silberhaldoetand, 
176. 1829. 173. Der Vranntwein iſt halte 
brand in Kupfer, 172. 1796. IB: ‚Hhlb- 
brand in. Silber, 172, 1808. N. 4B. 

Halbbruſſe, Halb durchgeſ chnittener Bal⸗ 
ten, halbe Bruſſe. 

—RXR das. Ein leichter Wagen mit 
Halbdeck, rig. Zeitg. 1868. ae a hal⸗ 
bem Verdeck 


halbdeutſch, zur Säfte deutih. Ein 
halbdeutſches Wort; das ſog. Krug: ober 
Halbdentjch, rig. D 1863. An Livland, 
jagt Gabebufh (325), nennt man Die 
ejtnifrben u. lettifchen Banern Undeutſche; 
wenn fie aber zur Not deutſch reden fünnen, 
und beutich gekleidet — jevod ihre 
Freiheit nicht haben, Halbbeutſche Stender 
dagegen trennt einen Halbdeutfchen ben: 
jenigen Bauer, ber auf deutſch gekleidet 
neht, puſwahzis; Hupel in 444. J. 1780 
u. 1819 gibt das Wort mit eſtn. Safsit 
mieder. Jett iſt halbdeutſch jeder Nicht: 
deutjche, welder einen Theil deutſcher 
Sitte u. Sprache angenommen bat. 


Salbe, die, Seite. Die im Grimmſchen 
Wib. angef. Stellen bürften durch fol: 
gende zu ergänzen fein. ‚Der Wirt will 
jih mit jeinem Weibe über bie halbe 
bei Seite geben und die H— allein 
falten, 349, XI. 1. Eine andıe Handſchr. 
bat: will ſich — über halbe machen u. 
die Maad allein Laffen. In beiden Fällen: 
fich fortbegeben. Ein ſchönes kryſtallenes 
Glas, darınnen. ein. Halbes ging, d.h. 
wol: halbes Map. og d. Grimmicdhe tb. 
unter halb, Ep. 187, 1. a..i. Daß ber 
Thurm über die Halbe gefallen, 350. XXV. 
6, d..5. auf bie Seite gefallen, umge 
fallen. — Ale die Ausprüde find Über: 
bleibjel bes nd. 


—8 bet, ein halt dautfep:.grun 


bener 

„ehrliche 1 ee „Zus —— 
⸗2Eſten⸗ un ein Menſchtinn* 

— 132, ngl.: Eitentum Ik Siose fen: 


— rpenner aus dem 
Wittel de, * 
gr — die. — u. Basbfuhren; 


N ulberkaäfl, ſe halbgeſ ſtei Eine 
halbgeſchafte nen 4172. 1777. 819 
eine bal te Ylinde, 172,.1790. 279 

ei, der. : Schon im 849. XXL: 
3. 1661. 2. Der Mlims- wegen: angef. 

Dalbeelperz, das. Ein halber Magen 
od. 9,1 767. IH. Oft auch ein: Halb 
Geſpert, 5. 8. 172. 1778. 101. Ein Korb⸗ 
Halbgefperr, 172. 1803, 279 u. 28% In 
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neurer Zeit ungebräudhlid. vol. Halbs 
errlis. 
Halbgeiell, das. Ein mobernes H., 178. 
ee 454. er 
‚im rig. Holzhandel. 
—XR ein Feuergewehr. Die aber 
paffeten mit ihren Halbhaken auf die 
Schweden. In einem ältern Schriftſt. 
albhäler. In Kettlers rig. Erlaſs v. 
1867 tommen vor: Ganzhäcker, Halbhäcker 
u. f. w. „Dieje noch jeßt gebräuchlichen 
Benennungen, fagt Kallmeyer in 196. VI. 
94, gründen fi urfprünglich mol auf bie 
nad Baden (I. Halten) beftimmte Größe 
der Gefinde, wurden aber jpäter auf den 
Gehorch bezogen. Ein Ganzhäder fendet 
wöchentlich, ein Halbhäder jede zweite 
Mode einen Arbeiter zu Bferde in den 
Sof." Ebenda kommen vor die Ausdrücke: 
Zins⸗Hãker oder Heilhäker. Halbhäker 
eibt Gadebuſch in 180. 3. B. III. 1. 
3121; findet fi Er us in d. lvl. Landes⸗ 
srbnung (1 S. 29. Die Land⸗ 
tagsverh. v. 169) in 108 VII. 203 haben: 
ein Heilhäder und Halbhäder. Neuere 
ben: Halbhäkner. So ſchreibt Hupel 
in 182. II: in Lettland gibt es noch Halb⸗ 
ae — Hälner; fo auch in 147; 
154. I. 164. Ein Halbhäkner heißt 
in — auch Hälftner, ferner Sechs⸗ 
tagsbauer over Sechsſtagsbauerwirt oder 
Se in Sechsta 


wirt, rig. Sig. 1882 41 u. 175. 1 
Bergmann (210) ertlärt Halbhätner Ei 
Halbhufner 


——X Halbhandſchue, 172. 
1800. 664. Wahrſcheinlich ohne Finger. 
Halbhend. Getragene Halbhemde, 172. 


1789. 55. Set wol ungebranchlich. In 


Grimm Web. nad Stieler. 
Dalbäufuer, 310, au 172. 1789. 878. 
gm Srimmf en Wtb. dafür: Halbhüfner. 
g u. halweg, Nebenw., im Sinn 
von: halb, einigermaßen, führen Berg: 
mann u. Hupel auf. Es iſt nadjläfftge 


Ausſprache für da halbweg. 
—E Be, vi dig 1859. 110. 
eilage 


—— ſind Bauern, welche ihrem 
Bauerwirte 3 Tage ın der Mache dienen, 
Me übrigen Tage für fith haben, 176. 
1829. 58. val. 147. Halbknecht, Hupel in 
444. %. 1780 u. 1818: der theila für den 
Wirth theils Fir fich arbeitet. 
Halblopefenftüd, das, halber Kopeken. 
Dalblorn. Auf 9. ein Feld verpadten 
oder (in Pacht) abgeben, d. H, von ber 
Ernte fällt dem Berpäditer u. Pächter je 
eine Hälfte zu. Gewönlich geſchieht es mur 
mit Sofsfeldern, u. die Bauern erhalten 
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für Die Bearbeitung der Hofsländereien 
den halben Ertrag ded Geärnteten. Die 
in.Livtand fog. Halbkornwirtſchaft, bei 
der Hofs-Aderland auf die Hälfte der 
Ernte an Knechte abgegeben wird, tft feit 
12—15 J. in Livland allgemein ver: 
breitet, © Baldus in rig. Big. 1868, 
N. 277. Die jo geftellten Knechte heißen 
Hälftner od. Halblörmer, ebda. 

Halblörner, der, Hälftner. |. Halbkorn. 

SHalblüälmet, das, eftn. matt, matti, 
Metze, „worauf von den Polizeibehörden 
gefahndet wird.“ Th. Beife. 

Salblatinagel. Halb⸗Lattnägel, 318. 

Halbluder, das, Pimpel in nicht volls 
ftändiger Aufrihtung. Mit Halbluder 
fiden. |. Luder und Ganzluber. 

Dalbmane, die, Handmüffchen, auch Halbe 
od. Überärmel von feiner Leinwand, Hupel. 
S. Maue. 

Halbner, der, was Hälftner. Im Dorpt- 
und Pernau'ſchen gibt es fog. Halbner 
(eſtniſch: Leute des halben Landes), 
morunter man gemeiniglich Adhtler vers 
fteht, 182. 11. ſ. — 

Halbör, das, halbes Or. Sieben Halb⸗ 
öhre, 180. III. 2. 728. 

Dalbpelz, kurzer, bis r Hüfte 
reichender Schafapelz, 172. 1807. Nr. 14. 
Man fagt: ein Halbpelz iſt befler ala 
ein Schnaps, d. 5. wärmt mehr. 

Halbrod, 172. 1768. 76. 

Halbrubel, der, halber Rubel, 

Halbrubelftück, das, halber Rubel. 

Dalbrund, das, ver halbe Bogen einer 
Anſicht, halbe Rundſicht. Stattliche Berge 
grenzen das weite Halbrund ein, rig. 
8tg. 1860. 178. 

Halbſchar, die. Cine Halbſchaar Sol⸗ 
daten, 180. III. 3. 87; die zögiſche Halb⸗ 
fchaar, ebba, In 180 oft. Cine Ber: 
deutfchung von Compagnie? 

geibiälofsungel Helb+Schlaßmägel, 


18, 
Halbſchwein. Ein 9. ift der Polizei 


als herrenlos eingeliefert worben, 892. 
1869. 261 u. öfter, In der Bei von 
balb ausgewachſenes Schwein, Halb: 
wũchsling. 

Halbſole, die, eines Stifels, halbe 
Sole. Leder zu Halbſohlen, 172, 1809. 

Shalbiperrlis, das, eine Halblutſche, 
oben Halbverbedier Wagen, ſog. halber 
Magen. Bei Hupel: Halbiperlis. Sekt 
ungebräuchlicdes Wort. Schon in 349. 
XXI. 2. aus db. 5, 1648—50; - Die: Ded 
über ‚den Halbiperles, u. dfter ebenda. 
vgl. Halbgeſperr u. Salbverbed. 

Halbſperrwagen. Der Salbiperwagen, 
349. XXL 2, 


Halbkörner — Hälfte. 


. Yalblal, dns, halbes Stof. Eine Halb⸗ 
ſtofs⸗Schmandkumme. 
reg raid ME —— — 
aviers. xHalbtöne, rig. Btg. 
1866. 257. * — 
Halbuch. Eſthländiſche und lättiſche 
Halbücher, 174. 1854. 218, %..1720 aus 
Riga, d. i. Gebetbücher. 
albrerded, das, 1) ein halbes Ver⸗ 
deck auf Wagen und Schlitten, nicht 
ſelten Kibitke genannt. Schlitten mit 
ee 2) halbverdeckter Wagen (od. 
litten), Halbwagen, Halbgefperr und 
Kibitke. Bei Hupel u. 172. 1787. 62 
ı öfter; Sanzverbed u. Halbuerbed‘, 3908. 
27. In Riga jegt wol ungebräudlid. 
Salbwädsling, der, eigentlich: etwas 
Halbausgewachjened, von halbem Wuchs; 
im brem. Wörterbuch halfwassen. Ins⸗ 
befonbere 1) Halb ausgewachſenes junges 
Mädchen; felten von Knaben; — 2) ein 
alb ausgewadjenes junges Schwein, 
— B Iiſer — reißt: 
albwädslein, Stender: Halbwädsling; 
die rig. Anzeigen (172. 1784. 243): 
Halbwesling Ein bier feit — 
ebräuchliches Wort. — eine ü: üliſche 
ofsr. v. 1640 (B49. XXL 2) hat: 
arken zu Halbweſſelinge gedyen. 
Halbwagen, der, halber, halbverbedter 
Wagen. Das Wort des Alters wegen 
angef, indem es hier ſchon ſeit etwa 
100 J. im Gebrauch. Obgleich noch in 
ber Gegenwart gebräuchlich, fo Doch mehr 
ober weniger verbrängt Durch: Kalefche. 
Ganz und Halbwagen, 172. 1813. 7. 
Ein 5. auf 2, auf 4 Perfonen, mit Bor: 
berverbed, 172. 1823. 14 u. 172, 1898, 10. 
Halbwand, der, Halbtuc der Bauern. 
Ein alter Pelz mit 9. überzogen, 392, 
1869. 188, 
(anft, mentäuftige. Botfgen ihnen be 
aft, weitläuftige. Zwiſchen ihnen bes 
Re. eine batbmchjde Bommnbiigaf | 
Ä en, junge Mädchen, bie 
noch zu jung find, um Damen genannt 
u werben. Scharen biejer Halbwegs⸗ 
amen, 878. I1,.188. - 
fl. Halbbranntwein, 172. 
1825, 19. Aus der Meile, ohne vor: 
ergeganges Luttern und Weinen (Ber 
ung von Kalbwein) einen * 


VBrannwein gewinnen, 172. 1824. 81. 


Stuück; wenn Halbwein verfertigt werben 
ſoll, ift beim bisherigen ar 
— droifache Deſtillation etforberlich, 
Hälfte, die. Junge Mädchen ſollen auf 
die H. ſtvicken/ d. h die Radeln halb 
abs ober halkfertig - ftriden, damit, — 





Hälftenwirtihaft — halmig. 


wie ein in Livland und Riga bei Müt⸗ 
tern ſehr verbreiteter Aberglaube fagt, 
— ber unterwegs befindliche Freier nicht 
umkehrt. — Eine tragende Stute, wenn 
fie über die Hälfte ift, 447. 114, d. 5. 
die Hälfte der Tragzeit hinter fich bat; 
die Schwangere A auf die Hälfte, Hupel 
in 444. 3. 1780 u. 1818, 
Hälftenwirifhafl, in Kivland, eine 
Sandwirtfchaft, welche Be Geld⸗, halb 
Fronpacht iſt, rig. Ztg. 1864. 
Helfterlappe. Kuppelriemen, Steig⸗ 
riemen, Halfterkappen, 172. 1768. 354. 
Gin viel älterer Beleg .ald in Grimma 


Wtb. 

Hälftner. 1) Halbner, ein Bauer, ber 
fih mit einem andern in die Ländereien 
eines Bauerhofes getheilt Bat; gemeinig- 
kich verfteht man darunter einen Achtler, 
Hupel; Hälftner oder Helftner, der bie 
Hälfte eines Geſindes bewirthfchaftet, 
Zange; Hälftner, Bauer des halben Lan⸗ 
des, Hupel in 444. %. 1818, der ein 
halbes Land oder ein Adhtel bat, 3. 1780. 
Hälftner, der mit einem andern (Bauer) 


auf die Hälfte des Landes gebt, Sten 


der, d. 5. zur Hälfte mit ihm bearbeitet 
oder pachtet. 2) Bauerwirt, der ein hal⸗ 
bes Gefinde beſitzt, Halbhäkner, Sechsſstags⸗ 
bauer, 154. 1.165. 3) Halbkörner, Bauer, 
welder für die Hälfte der Ernte ein Stüd 
Big 18 bearbeitet und abärntet, rig. 

1868. Ar. 277, 

Beige, auch Halje, die, geipr. Hall — je, 
1) Brandſcheit, ofenrecht geſpaltenes Holz⸗ 
ftüd, Hupel. Ein Wort, dad vorzugs⸗ 
weife im eſtn. Livland gebräauchlich ift, 
aber au in Lettland und Riga zumeis 
len vertommt. Daher führt auch Berg- 
mann (210) e8 an: Halje, und baber 
auch in 172. 1801. 47: die Halge eine 
Arſchin lang. — 2) in einer weiteren 
Bedeutung Eichene Halgen zu einem 
ſechsrudrigen Bote, 318. 

Aus Eftland wird das Wort in der 
erften Bedeutung ſchon früh bezeugt. De 
nam he ein Hellige Holtes und schlach 
ihm und(er) de gefroren vöte, dar- 
nach mit der Halligen Holtes up den 
ee d. 5. da nahm er eine Halge Holz 

ſchlug ihm unter (an?) die gefros 
renen Füße, darnad mit ber Halge Holz 
auf den Kopf. Aus d. aus 
Neval. u. 379. I. 79, mit der vemer⸗ 
tung: das Wort Halje ober Halge, noch 
jeßt bei ben Deutfchen hierzulande üblich, 
ift das efinifche halg, Scheit. — Daſs 
Halge dem ifchen alg oder halg ent⸗ 
lehnt fein könnte, erhält Bahrieeinlihteit 
Dadurch, daſs Halge in der Bed, von 
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Brandſcheit vorzugsweiſe in Eitland und 
eſtniſch Livland vorlommt. Indeſſen be- 
zeugt der erſte Beleg des Wortes aus 
dem J. 1535 eine doppelte Form: Helge 
und Halge, Die erſte ſtimmt buchſtäblich 
überein mit. dem nd. Helge; wenn dieſes 
aud nah dem brem. Tütb. nicht gerade 
Holzſcheit, fonbern Holzbahn bezeichnet, 
jo ıft eine Verwandtſchaft b. ein u. nd. 
Wortes mol benfbar, um jo eber, ba 
Halge in Der zweiten Beb. mit aus dem 
Eſtniſchen berfommt, ſondern eisd Wort 
des norddeutſchen Schiffsbaues iſt. Die 
Abſtammung von Halge, Brandiceit, aus 
dem Eftnifchen ift zum Wenigiten. zweifel: 
haft. vgl. Helge. 
halgig, einhalgig, von Halge, heißt 
ein Branbiceit, welches bie ofenredte 
Länge bat, d. 5. früher ungefähr eine 
Elle, jest eine Arſchin lang iſt. Län— 
geres Hola heißt 2= oder ächalgig, je 
nachdem es beim Durchſägen 2: ober 
3-halgige Branbicheite liefert; ebenio 
ipricht man von langs oder furzhalgigem, 
db. h. lange oder kurzſcheitigem Brenn: 
boly. Die gem. Ausſprache im eſtniſchen 
Theil Yinlanbs iſt hallig, wie auch Hupel 
das Wort aufführt. Ebenſo langhallig, 
2 oder Shallig. pol. hallig 
ſHPallbuben, in d. Beb. von Hallburſchen, 
Halloren, wird von Gadebuſch (325) aus 
Chemnitz ſchwed. Krieg I. ©. 77 9. an: 
gezogen. An Grimms Wtb, anders erflärt 
und eine Stelle aus Luther anger. | 
Hälle, die, ft. Hölle, So hieß ein Haus 
od. Bude bei der ehemaligen Reupforte 
Rigas Wer Der Meupforte, in ber foo. 
Hälle, 172, 1803. 190. vgl. Hölle, 
hallig, ſcheitig. Einz, ziveis, breihalliges 
Brennholz, eins, zwei-, breifceitiges oD. 
ein⸗/ zmeiz, breibrändiges, ein, zwei, drei 
Brand langes, 216, 1. 72. vgl. halgig. 
ER, was hellig, erhigt, Stender, I 


hallden, ein Hallo erſchallen lafien, laut 
aufrufen od, aufichreien, namentlich vor 
Freude, Sie halldten, als er am. 

hallweg und. hallwege, ſt. halbwegs, 
einigermaßen, 210, Er geht noch jo ball: 
wege, Auch in Poſen. j. balbig. 

Halm. So lange das Korn (Getreide) 
auf dem Halme fteht, 327. 175, Der 
Roggen ſtand ſehr ftarf im Halme, 175. 
1856. 2W, 

Halmirudt. Huf eine H. als Rogaen, 
Gerfte, Hafer, müſſen Blattfrüdte, .. B. 
— ai auf: dieſe Hackfrüchte forgen, 


balmig. Bangbalmiges Bimohr fü 
Maurer, rig. Btg. 1 


480 
Bald. Die M;. gem. Hälfer. Einigen 
Flaſchen die Häffer (ft. den Hals) brechen. 


Fefter Hals, trodener Kehlkopfcatarrh. 
Einen feften H. haben, Beifer fein. — 
Roher Hal, Zuſtand catarrhaliihen 
Schlund⸗ ob. Kehlleidens. Im erſten Fall 
et: beim Sclingen, im zweiten 


Steifer Hals, — ug, Er 
tältung. vgl. Grimms Wib. 

Habe den G. zu Folge —— — 
über den Hals ein wenig geſchlagen, 362. 
XIX. 3. Wol ſoviel als: an den Hals 
fchlagen, d. i. een vgl. Grimms 
Wtb. Hals I. 1 

Das Pferd ift se aus dem Halfe 
und von Beinen, 172. 1799. 142. vgl. 
Grimma Wib. 1. 3. 

Den Hald breden. Beide Jungen, — 
ſie dadurch einem Pauren balt (faſt) d 
Hals gebrochen, 349. XXVII. 1. J. 1614 17. 
Eine ältere Belegftelle als in rk 
Wtb. Sp. 246. 

er —— an — ur 


99. Zu Grimm: W 
“3 Hals löſen, fi * — frei 
— Aus d. J. 1679 in 174. 1810. 


ie t an Hals und Hand, 194. A. LER. 
u Grimms Btb. I. 4. f; mit allem 
ER in Hals und Sand, 194. R. R. d. 
F. E. 101; ſeinen Bauer nach barbariſcher 
Weiſe zu "Hals und Haut richten, 157. 
II. 78. Wol irrig für: zu Hals u. Hanpt. 
vgl. Grimma Wib. Sp. 247. f. Gefangene, 
bie ihrer Mißhanblung (Übelthat) wegen 
auf den Hals fiken, 193. II. 2. 1637. Zu 
Grimms Wib. 1. 4. f. Keinen Bauren 2 
man den Half abſprechen. Zu 
Web. I. 4. f. Ihm iſt das Schwert wit 
duch ben Hals gegangen, 349. VII. 1, 
b. 5. ift nicht enthauptet worden. Zu 
Grimms Btb. I. 4: f. Die Bauern richtete 
— Königliche Vaſall in Eſtland ſelbſt 
n Hals und Hand ebenſo wol wie an 
Haut und Bar innerhalb feiner Mart 
(feiner Grenzen), 867.118. Sie alle follen 
ihre Hälfe verbrechen, 194. R. R. d. F. €. 
208; fie ſollen an ihren * drechen⸗ 
ebba. Zu Grimms Wib. 1. 

Vor feinem (dem) beften Galle liegen, 
im Sterben fern, dem Tode nahe fein. 
Auch: fir den beften Hals liegen. Er lag 
für den beften in den legten Zügen 
thäte ich das, To läge id) morgen vor 
meinem beſten Halfe. Int: Munde Einiger 
pen: vgl. dazu Grimms Wib. Sp. 248. 


Weil aber das Unglüd ſie auf den aus 
dränget, 195. Senning Ghr. 251. Zu 


"Hals — Halskragen. 


Grimms Web. I. 8. a.; auf dem Halfe 
ſtehen od. liegen einem, worauf dringen, 
Stenver I. Zu Grimme With. I. 8. a; 
einem auf den Hals fleigen, zu Dach fleis 
gen; daß fie plöglid den &epthen über 
den Hals gewifchet, 194. Brandis 22, d. h. 
fie überfallen. Zu Grimms Wtb. 1. 8. c. 
die fremden ausheimiſchen werden den 
Bürgern über den Hals gen, 348. IV. 
11. Zu Grimme Wib. I. 8. f. 

Einem den Hals umdrehen. Tiefer Aus 
drud ift wol dem Gebraud.entlehnt, dem 
Geflügel, ftatt durch Schladten, Durch Um- 
drehen des Haljes, ben Tod zu geben. 
Ebenſo: das Genid umdrehen. vgl. dazu 
Grimms Wtb. Sp. 246. 

Einem den Hals voll jchreien, bie 
Ohren. Gew. 

Durh den Hals ſprechen, bei ange 
ſchwollenen Mandeln u. and. Halgleiden. 
Tas Sprechen eines ſolchen Kranken deutet 
dem kundigen Ohr das vorhandene Hals 
leiden an, ſelbſt ob das Leiden recht⸗ ob. 
linffeitig. 

Hals 3 des Grimmſchen Wib. gehört 
wol zu Halſe, die, Seil, Tau. 

Halsausſchnitt, der, der oberſte, offene 
Theil eines Frauentleibes oder Hemdes, 
welcher den Hals umſchließt. Der 9. tft 
zu eng, muf3 weiter gemacht werden. Gem. 


vgl. 

— die, Halstuch, oft auch nur 
Binde genannt. Daher auch: hinter die 
Binde gießen, ftatt des in Grimma Wtb. . 
angf.: hinter vie Halsbinde gießen. 

Halsbreche, die, ſehr fteile Treppe. 
halsbrecheriſch, halsbrechend. Halsbre⸗ 
cheriſche Künſte. 

Halsbreze, die, Brege der Bäuerinnen. 
vgl. Kreuzwald in Mdmoites de l’Acaddmie 
de 8t.-Petersbourg v. 1854. 

Halschen, Das, die gew. Benennung für: 
Vorhemdchen, chemisstte Ein Mannes 
Hälschen, 172. 1793. 1835 24 Hemden. 
30 Hülscdhen, 174. 1828, Ein Krepphäls- 
chen, 172. 1804. 208. 

Halödrüfen, fd nit die Diandeln, 
rl Wtb.) jondern die Drüfen des 

es. 

e, bie, Seil, Ka In der My. ft. 
en — Halſe. Zwei große Halſe, 


—* der Hunde. 
eld, ungeöhrtes, Hupel in 444. 
70 u. 71. 3%. 1818: Halsgeſchmeide von 


— 

zhoch. Tas Waſſer ſtieg halshoch. 
Oalatragen, 1) der Prediger. Die Pre⸗ 

diger tragen in Li⸗y und Eitland kleine 

Kragen (Lipchen, Üserfchläge), in ber 





Halslage — Hämling. 


Domkirche Rigas aber die etwas fonder- 
baren runden — san — 
in einigen deutſchen Reichsſtädten üblich 
find, 182. 1. Noch jegt üblich für -bie 
Geiſtlichen der rigiſchen Stabtlirden. — 


2) ſog. Batermörber oder Hembfragen, 
Bären. 


lage, in der Geburtähilfe. 
alslappen, der, Bommel, Kodder, am 
Halfe des Rindviehs. Ein Haarfeil an 

den 9. oder Bommel legen, 229. 230, 

Halsloch, was Halsausfchnitt. 
Dalöpäftel. Die ſog. Halspäfteln der 
lutheriſchen Prediger, 321. 49; unſer 
Paſtor mag die beiden Anlagen (beilie⸗ 
genden Schriftftüde) als Päftel umbängen, 


ebda. S. v. a. Bäffchen. 
Halsperlenfhleid. Ein mit Nofetten 


— Halsperlen⸗Schloß, 172. 1777. 


laquerl, der, der breite Saum eines 
Hemdes oben am Halfe, Hupel; bei Berg: 
mann: Bund, ein doppelt eingefchlagener, 
fhmaler Streifen Leinwand, damit ein 
Stück Wäſche, da wo es in Falten gereihet, 
eingefafjet wird. Genauer: Duerl am 
Halsausschnitt eines Hemdes, Halspreiß⸗ 


Halsſchnalle, die, e. Hupel in 444. 
$. 1780 u. 1818. rn 

Halsfl, das, Zoch von Rimen um den 
Hals eines Pferdes, im brem. Wörtb. 
halssil. 

Halsſtüd, 1) an einem Hemde ober 
Kleide. 2) Bei Schlächtern. Schon in 180, 
IV. 1. 377, Stüd vom Halfe. 

halstief. Halstief in Schulden. 

stucdnadel, eine, 172. 1803. 46. 
alöumdreher, Mörder. 

Halsweh, Halsfchmerz, Schmerz des 
Innern Halfes. Unrichtig d. Erklärung in 
Grimma Wtb, 

Halswirbel, Wirbel bes Halfes. Unrich⸗ 
tig die Erkl. in Grimms Wtb. 

haltbar, was fi aufbewahren Läfft, 
nicht leicht verdirbt. Fleiſch ift bei großer 

ige nicht haltbar; einige Obftgattungen 

d baltbarer al3 andere. Zu Grimm 

tb. — Das Fortepiano hat eine balts 
bare Stimmung, 172. 1805. 48, wol für: 
hält Stimmung. 

[Baltelind, Kind unter 4 Jahren, 
Hg bei Pflegemüttern in Koſt gegeben 
ift. Ein Verein dazu bildete fih in Berlin 
im %. 1840, u. nn feitdem fegensreich; 
die Einrichtung jol die Findelhäufer er- 
een. In Grimma Wib. nur eine Stelle 
— adene über Land und Meer v. 


&% 1869.] 
halten. Hält e3 nicht, fo bricht es — 
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eine Redensart, welche anzeigen fol, das 
e8 nit drauf anfommt, wie etwas ge⸗ 
Tchieht, mit dem Kopf gegen die Wand, 
es mag biegen oder brechen. 

Man fiedt, ob Klümpen un man 
gibt Eigelb zu, bis der Teig hält, rig. 
Kochb. Der Kleifter, Leim Hält nicht; das 
Zeug wird nicht halten. — (Männer), 
die denn aud, wie in anderen Stäbten 

ebräuchlich, von Anzahl ihren Namen al? 
Feten änner haben u. halten follen, 
‚ ft. behalten? — Ein Kind halten, 
zur Taufe. Er, fie, der Vater, die Mutter 
wird das Kind Balten, hielt das Kind. 
vgl. Halter. Nie in ber Beb. von ernähren, 
aufziehen, wie Grimms Wib. 296. 9. 
anführt. — Sich Halten zu einem Pre 
diger, feiner Gemeinde angehören; fich zu 
ber Jakobskirche halten, Gemeinbeglied der 
Jakobskirche fein. — Zu einem halten, ft. 
mit; namentlih in einem Liebesverhält⸗ 
nif8 ftehen. Davon Zubalter u. Zuhalterin. 
alter u. Salterin. Ein feit geraumer 
Zeit üblicher Ausprud f. Taufvater und 
Taufmutter, bie das Kind zur Taufe hal⸗ 
ten. Die Tante ift m Halterin geweſen; 
N. ift Halter geweſen. Wenn ein Kind 
einer Familie weder vom Vater noch der 
Mutter Ähnlichkeit u. Eigenfchaften bat, 
fo äußert man nicht felten, e8 babe dieſe 
Eigenſchaften wol von dem Halter oder 
der Halterin. Man glaubt insgemein, daſs 
die Eigenſchaften des Halter oder ber 
Halterin a von ihnen zur Taufe 
gehaltenen Kinder übergehen. 

Halterriemen. Kutſchſchlitten, der Hals 
terriemen bat und Hinten mit einem 
— Packbrett verſehen iſt, 172. 1796. 


halweg, ſ. halbig 

Oalsbreze, die. Im Boecler's der Eſthen 
abergläubiſche Gebraäuche u. |. w. aus d. 
letzt. Viertel d. 17. Jahrh. Der unbe⸗ 
mittelte Augenkranke ſchabt von einer 
Münze feiner Halsbreze etwas mit bem 
Meſſer in die Duelle. — In d. Memoiren 
d. Petersbg. Akad. v. 1854. von Kreutz⸗ 
wald. — Eine Anm. v. Kreutzwald (?) 
fagt: Breze oder Breöchen ift aus dem 
ob mifchen prees und dieſes aus d. xufl. 
npazza, Schnalle, entitanden, ebenbaher 
das finnifchepriski, woraus dag fchmedifche 
brisk. a a Big. Rufflands 1856. ©. 


102. g 

Damen. Bei Süboftwinde Neztze ſtellen, 
Samen anfertigen. Ein jet wol ganz uns 
geb auclichen Wort. 

Dämling Ich bin doc eben auch kein 
len 321. 6. ft. Hämmling, Ber: 
chnittener. vgl. Grimms Wtb. 

31 
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. [Bemme. Ein bier unbelanntes Wort, 
zu dem indeſſen das lett. Jome, das eftn. 
Jamo, u. d. ruf. Jama herangezogen wer⸗ 
ben Tann. Jama bei Dorpat.] 
— Kotrand, in Livland nicht.) 
BDamuerfilz, rig. Ztg. 1856. 267, d. h. 
di zu den Klavierhämmerchen. 
ammerſchläger. Hammerſchläger und 
Schaftmeiſter auf der Tulaſchen Gewehre 
fabrit, 176. 1824. 21. 
tn bed. im SKegelfpiel: eins. 
amfler. Das altſlav. Chomiftar, das 
— Mikloſich animal quoddam, nicht ein⸗ 
mal Hamſter bezeichnet, erſcheint als 
Grundlage des Wortes zweifelhaft, und 
cheint wie aus einer ſlaviſchen Ausſprache 
es deutſchen Wortes hervorgegangen. In⸗ 
deſſen ift auch ruſſ. ronocraps, Hermelin⸗ 
wiſel, zu berückſichtigen. — Sollte ſich 
das Wort nicht ungezwungen herleiten von 
bamfen, beimfen? Thier, dag Feldfrüchte 
ammelt, einheimſt? Hamſer, Heimjer? 
e xomaEs und das pols 
tönnen ebenjo Entftelung 
fein wie das nd. harmke, Art Wifel, 
Hermelin. Ruſſiſch auch zap6mmzs, in 
Weftdeutfchland ſehr bezeichnend, nad) 
dem Ausfehen, Kornfertel. 

San, (Hahn), roter. Wollte durch Lit- 
thauen den rothen Hahnen Hinter ihm 
herfliegen Lafjen, 194. Nyft. 80, d. h. Hinter 
ihm fengen und brennen. — Wenn die 
Häne viel krähen, fol Regen kommen. 

Han im Korbe fein, gew. in dem Sinne: 
der einzige Mann unter einer großen Zal 
Frauenzimmer. vgl. Grimms Wtb. 162. g. 


Sanballen. In Grimm: Wib.: Hahnes 
balfen, ebenfo im bremifchen. Bei uns 
ftet3 geſprochen: Hahn⸗balken. Hupel 
(1668. XVII/XVII. 227) glaubte, dafs die 
erfte Hälfte des Wortes aus dem Eftni: 
ſchen entlehnt fcheine. 

Hanbutte, die, allein übliche Beneunung 
f. Hagebutte. 

Hauchen, das, fleiner Salon an Ge: 
ken Der Zapfe ober Hahnke, epistomium, 

. 28. Seltner: Händen. — od. 
Hanchenbier, das, Hähnchen od. Kufenbier, 
das erſte ſüße u. ſtarke Bier, Hupel. Auch 
Bon in Grimmd Wtb. fehlend. Ber 

ergmann: Hahnchen, Bier, Kufenbier. 

Sand. Einem (Geld) auf die Hand 
geben, ein Handgeld geben. Gem. 

Meflen Hand? d. h. Weilen Ausfpiel. 
Ihre Hand! d. 5. Sie fpielen aus. Wie 
im ruflifhen: Ya pyza? Bama pyxa! 
Sie fpielen aus der Sand, d. h. nicht für 
ibren Blinden. Aus der Hand Spielen; in 
der Hand fein. Im Kartenfpiel. Ein Kind 


a8 ruſſiſ 
niſche chomi 


Hamme — Hand. 


hat fie auf den Händen, eines no unter 
ei Händen), d. 5. fie bat ein kleines 

ind, das fie auf den Armen trägt, und 
eines no unter dem Herzen (wol weil 
Monga die Hände auf dem Leibe zu halten 
pflegen). 

Auf feine eigene Hand treten. S.'s 
Knecht auf fein eigen Hand getreten, 349. 
XXVIl. J. 1612; Magd, daß fie entlaufen 
ihrer Herrſchaft und auf ihr eigen Hand 
getreten, ebda, d.h. auf eigene Hand gelebt. 
Ebenda aud: auf feine eigene Hand ge= 
weſen, dafür geftraft mit —. 

Erfte Hand, befte Gattung einer Ware. 
Mol dem ruſſiſchen nachgebildet. Eichen⸗ 
hölzer erſter Hand, 1xy643 nepsoũ pyxu, 
d. 5. kroneichene Hölzer, wie fie in 149. 
36 beißen. Eichenhölzger zweiter Sand, 
Ay6% BTopoä pyzu, beißen in 149. 36: 
wradeichene Hölzer. 

Das iſt die erfte Hand, Jagen Zubr- 
leute u. Berfänfer: das erfte Geld, das 
fie an einem Tage löfen. 

Die zweite Hand. Aus zweiter Hand 
kaufen, ſchlecht oder thener. 

Die dritte Hand. Gliederſcheren (Glie- 
derzangen), genannt britte Hand, rig. Ztg. 
1 271, a er oder Vorrichtung 
für nichtgehende Kranke, zum Aufheben 
von Gegenftänden. 

Die oberfte Hand. Des behält ſich ein 
E. Rath die oberfte Hand bevor, dieſen 
Schragen zu mehren u. zu mindern, 
und in and. Schragen. 

Die rechte Hand. Beim Fahren die 
rechte Hand halten, 172. 1808; indem die 
Waren zu Lande über den an ber rechten 
Hand der Mündung gelegenen Wettfad 
nach dem Seeufer gebracht wurden, 350. 
XXV. 3. vgl. Grimms . 338. 6. 

Eine große Hand haben, reichlich ei 
men, viel Geld nehmen (an Beftehungen). 

Holz mit gefammter Hand aufbauen 
u. aufflaftern, 172. 1781. 360, d. 5. mit 
gel ne Kraft. In Grimme Wtb. 360, 

. zufammengemworfen mit gejammter ob. 
famender Hand. 

Das Recht der gefammten Hand oder 
Stammlehnsgerechtigkeit, 179. II. 112; 
bat gegeben u. verlehnet den Brüdern T. 
die gefambte Hand oder Stammlehns⸗ 
re dem 9. nee und feines 

rdens Verwandten, 350. IV. Samende 
a od. gejammte Hand. vgl. 154. II. 


Die Hand abftreihen. Will aber der⸗ 
iene die Hand abftreihen und das heiße 
Eifen tragen, 194 N. & R. 179. 

Die Hand darüber halten. Nach Grimms 
Wib: ſchutzen. Buddenbrock (193. II. 444) 


Handader — Handelßclaffe. 


erflärt das Gericht fol die Hand dar⸗ 
über Balten mit: „barüber wachen”; gleich 
mie auch die Hand darüber gehalten wird, 
193. II. 2. 1636, „darauf gefehen“. 

Die Hand löſen. Sol die Hand löſen 
mit 7 Mt. Pfennige, Sale Stadtr. 
v. 1294, überf. v. Arndt, d. 5. feine 
Gemaltthätigleit büßen mit —. 

Mit feines Hand eniſchuldigen. Ent⸗ 
ſchuldigt fich mit ſeiner Hand zu den 
Heiligen, Hapſ. Stadtrecht von 1294, nach 
Arndis Über 

An die Hand. Etwas an die Hand 
EHE 17, berbeifchaffen. 

der vand. Eine Arbeit geht leicht 
en ee Hand, d. 5. geht leicht und gut 
von Statten; eine Arbeit aus den Händen 
Jain) fie fertig haben. In Grimms Wib. 
54. d.: von ber Hand. — Aus ber 
verkaufen, oft in 172, 3. 3. 1771.1 
Statt: aus freier Hand, — Einige meinen, 
daß das Belegen (einer Stute) aus ber 
and, ober an dem Seile die beſte Art 
ei, andre ziehen das freie Befchellen im 
Felde vor, 415. 44. Ein Pferd aus der 
Hand beichlagen, wie in Livland überall, 
während durch ganz Rufjland die Pferde 
dazu in einem Stangengerüfte ſich befin- 
den. — Aus vollen Händen Geld ver- 
fchenten, fehr BEN mit vollen Hän- 
den Gelb einnehmen, d. 5. reichlich. 

Sn die Hand. Ich nahm, wie man zu 
FH het, den Weg in die Hand, 175. 

6. Zu Grimma MWib. 341. 8, 
rn — mich auf den Weg. Die in 

Anden — Pfänder einliefern, 172. 

772. 380, d. 5. die jemand in Händen 
bat. — ir mit einem Zehrpfennig ver- 
ſehn, daß er jeinem Mitreifenden unter: 
wegend a allezeit in feine Hand ſehen 
durfte, 350. XIV. 3. 

Unter den Händen bleiben, plößlich 
fterben. Sie blieb mir unter den Händen, 
er blieb uns unter den Händen. Gem. 
Zu Grimms Wtb. 950. g. 

Zu Hand antworten müffen, 194. 4. 
LER. 170. Das Geld wurde zur Hand 
a are Nyenftädt 49. Zu Grimms 


— muſs Hand wahren, vgl. 154. 1. 


er Sut verlehnen (verleihen) mit Sand 
und Munde, 194. H. LLR. 148. Über bie 
Berlehnung mit H. u. M. vgl. 198. I. 3. 
und Grimma Wib. 882. f. 

Recht an Hals und Hand, 194. KH. LEN. 
150. zu Grimms tb. 1. 4. f. ſ. Hand⸗ 
gericht. 

Haudader, Aber der Hand. Unrichtig 
erfl. in Grimms th, 
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Handanter, 172. 1808, R. 18. (Schiffs ? 
oder Gefäß?) 

Handaſche 197. 3: Handafchen und 
Weidaſchen. 
— das, Handbeſcheinigung, 

— F Weihe von Geiſt⸗ 
lichen, pyEonoxoxeni 

Handboden, 172. 1778, 92, Heiner Dach: 
boden, a. Ablegen v. Sachen. 

Handbuch, Kirchenagende. vgl. 347. II. 
Me Nah dem „ſchwediſchen Sandbud,“ 
welches im 16. Fahrh. berausfam und 
1693 nad der neuen Kirchenorbnung neu 
eingerichtet wurde, erſchien 1708 in Riga 
die für Livland beftimmte deutſche Über- 
ſetzung unter dem Titel: Handbuch, 
morinnen verfaflet ift, welcher geftalt der 
Gottesdienft. mit hriftlichen Geremonieen 
und Lan OR gehalten und ver- 
richtet werben ſoll. Ein „eftnifches Hand⸗ 
buch“ v. 1694 wurde 1695 verboten. vgl. 


Handdiele, bie, eh Schon 274. 
%. 1613 u. fpäter oft, bis ing 19. Jahrh. 

Handelei, die, Feilſchen mit Fuhrleuten, 
in ruſſ. Buben und dgl. 

Handelkrautweibchen, orchis macvlata, 
494. 527. 

Dandelsamt. In Grimms With: Hans 
belsbehörbe. Anderd in Riga. Die fog. 
Handelsämter in Riga gejtalteten ſich im 
J. 1415. Urfprünglich beftand ein einziges 
gemeinfchaftliches Amt der Ligger ober 
Arbeitäleute; als ber Handel zunabm, 
aweigte es ſich in mehre felbftändige Ämter 
ab: Ligger, Hanfſchwinger u. Hanfhinber, 
Korn und Salzmeffer u. ſ. w., 364. 108. 
Es ins, die fog. lettiſchen Amter. In 
3648. 501. u. f. werden aud die Mätler 
zu diefen Senoffenfaften von Handels⸗ 
bedienten gerechnet. 


Dandelöarbeiter. Die Steinhäufer feien 
vieleicht, nach mehrern großen Vorſtadt⸗ 
bränden, für die Handelsarbeiter errichtet 
mworben, 174. 1814. 135. 

Handelöbefle, das. Dem allgemeinen 
Sanbelsbeften Dienend. Gem. 

Handelsbuch, Bauerbud. Die älteften 
Handelsbücher u. die drin enthaltene Bers 
ſchreibung der Gefinber jollen ihre Würde 
u. Vorzug haben, 349. IV. 13; dag Handels⸗ 
bud des Bauerhändlers R. (3. 1607) 
wurde 2000 Rb. tarirt, 174. 1816. 118. 

Dandelöciaffe. 1) die Kaufleute erfter 
ne können, die übrigen Handelsclaflen, 

b. Handeltreibende zweiter Gilde und 
—* gleichgeſtellte u. ſ. w. 134. 1.459. — 
Schulabtheilung für das Handelsfach. 


180. II. 2. 703 
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re kaufmänniſch, mercantil, 

Handelsſleden. Diefen Namen führen 
einige kleine, mit ale Handelsrechten 
verſehene OÖrter, jo 3. B. Wöbs unter 
Rappin. Sonſt auch Hakelwerk — 

Bandes delsfran. Wenn fie eine Kauf⸗ ob. 
Handelsfrau ift, d. i. auf eigenen Namen 
Handel treibt und einen offenen Laden 
nn 154. II. 108, 

Bandelsgilde. Die große od. Handels⸗ 
gilbe in Riga, 176. 1836. 161, Kauf: 
Pa nögilbe; bus durd) Einfchreibung. in eine 


© anbeisho zu Brügge, Polozk, Row: 
gorod. f. Hof. Ber ältefte Schragen des 
deutſchen Handelshofs zu Nomgorod aus 
7 a a 1250 ift abgedruckt in 399. 


Dandelölladde, die. Alte S: aus 
17. Pa in 174. 1814. 271. 
elsordunng, 1) Berorbnung ben 
gene betreffend, 3. B. die von 1765; 
Veror dnun betreffend die Handels⸗ 
m oder Handelsbedienten, als bie 
Ligger, Mefleru.f.w. Die örtlichen Handels⸗ 
a —52 — find abgebrudt in 364. 
ein Berechtigungsbeweis 
— Pre Seit neue Beit. 
andelsfiele, die. Ein rentables vor⸗ 
ftädtifhe8 Haus — — iſt zu 
verkaufen, 361. 187 
andelsſtube, een Auch Hanbel- 


ſtube. 
Händequerl, der, Saum oder Bund an 
den Handärmeln. Hupel. ſ. Handquerl. 
Haudfänhen. Signale durch Hand: 
fähndhen, 414. J. 1864. 
baudfefimacden, ein Thier, 154. I. 314 
Sn Grimms Wtb. nur von Menfchen. 
—— eines Uebelthäters. 


Daudparten. Ein kleiner Handgarten. 

Dandgelent. Aus dem H. oder Gelenk 
bauen. Beim Fechten. Darnadı vielleicht 
die in Grimma Wib. angef. 

. Handgelübde. Ein — es H. oder 
Veſtricung 194. RR. d . 140; ibn 
zu einem ritterlichen Ganbgefüpde brin= 
gen, ebba. 139. Ob in demjelben Sinn 
wie in Grimms Wib.? 

Handgeriht. Diefelben Privilegien an 

Hals: und Handgerichten, 194, RR. d. 

SE. 131; Hals= uub Handgericht, 215. 

76; Rlettenberg willigte ein, daß jeder 
(zu ber Harrifhen und Wierifchen Ritter- 
* Gehörige) fein Hals⸗ und Hand⸗ 
gericht, ud fein Gebiet gebe, behalten 
follte, 367. 

—— von Leingeweben, die 


handelſchaftlich — Handlauf. 


nicht in der Fabrik geſponnen. Wird oft, 
als vorzüglicher, anempfohlen. 
hand ich werden, thätlich. ſ. d. 
Handgreiflichkeit, Thaͤtlichkeit. 
Grimms Wib. undeutlich erklärt. 
handhabend. Ein Handhabend⸗ oder 
Kaſten⸗Pfand, 148. Ein handhabendPfand, 
Yanftpfand, — — Verſatz vgl. 


nie "Senfen, 6: und 7:händig, 172. 
1820. 26; rechtshändig, von Bratöfen 
ober Dfenthüren. 

händig. Bei ung in Verbindung 1) mit 
bändig: Bändig und bändig — wie d. 
folg.; i 2) mit wendig. Händig und wen- 

e 


Im 


big, jehr bebend, gewandt, rührig. Auch: 
wendig und hänbig. vgl. händiſch. Schon 
164 und da erflärt: hurtig, int und 


munter, engl. handy. Bei Hupel in dem⸗ 
jelben Sinne. Ser doch nicht jo händig 
und wendig, ala Vorwurf: jo unruhig. 

Sändigleil Nur in Berbind. mit: 
Wendigkeit. Seine große Behendig- und 
a d. 5. Gewandtheit und Rüh⸗ 
rigkei 

häudiſch und wendiſch, was händig 
und bändig. 

Haudklammer, die, Wirtſchafts⸗Ablege⸗ 
kammer. Speicher und Vorrathszimmer, 
welche letztere in Livland auch Hand⸗ 
kammern genannt werden, 193. II. 2. 
1869. Gew. 

Handkauf. Im Kartenfpiel. 

Handlkeller kleiner Keller, der fich bei 
der Hand befindet und für Kleinigleiten 
beftimmt ift. Gem. 

Handllappe, die. Unter den Einfuhr 
gegenftänden Rigas v. 1688 werben Hand⸗ 
Tg genannt, neben Handſchuen, 174. 


— bie, in alten Verordnnngen: 


ih 
Mete, die. Klete beb. ein Vorrats⸗ 
und zur Aufbewahrung beftimmtes Neben- 
gebäude; Handklete, ein Tleineres dieſer 
Art, zum Ablegen einzelner Gegenftände, 
319. 181; nad Hupel: Borratstammer, 
in welcher allerlei Bedürfniſſe, Hülſen⸗ 
früchte u. dgl. aufbewahrt werden. Hand⸗ 
tlete, 172. 1776. 125; eine Korn⸗ und 
Handflete, 172. 1780. 62; des Schenk 
wirts a ift zu ft zugtei Keller und 
Handklete, 176. 183 
Handlloben, an spe Wagen. 
Haudknopf, ft. Hemdelnopf. Bergmann 
und nad ihm Hupel, obgleih wol nur 
Schreibfehler. 
aublangerarbeit, ſchlechte Arbeit. 
Dendlant. der, an Treppen oder Bals 
Tongeländern die hölzerne oder metallene 





Handläufer — Handſpake. 


obere Belleibung, an welder man fid 
mit der Hand hält. Gew. Dasf. was 
Handläufer. 

Handlänfer. Wendeltreppe mit elegans 
tem Geländer, ejchenem H. und er 
—— rig. Steg 1 
ſ. Handlauf. 

audleiter, Handtreppe, kleine Treppe. 

Handlolle, 178. 1834. 47. Im Schiffsbau. 

Handlungdanfart, bie. —— 
en. an einem Fluſſe, 350. XV. 8, 


Sandiungsbeamie. Hierunter werben 
in Riga Wäger, Wrafer, Ligger, Mefler 
u. a. verftanden 

haudlungsbefliflen. Den Handlungsbe- 
flifienen P. zum Bürgeroflad anfehreiben, 
u Ra Bruck 1812. Su Grimm 

eine. 
en uusseefehfäufier, eilbaber 
eines Sandlungsgejchäftes, 172. 1800. 
26. In Grimm Wtb. ohne Beleg. 

— * in Riga. Gegründet 
im J. Su and. Ber. als in 
Grimm ir, 

Standlungsichreiber, 193. II. 39: „Abs 
fchreiber“. 

Handuähen, das, Nähen mit der Hand, 
entgegen dem Mafchinennähen, Nähen auf 

der Nähmaſchine. Geringihägig: Hand: 
näberei, die, |. Handnat. 

Danduat, die, was Handnähen. In der 
H. geübt, entgegen - Maſchinennat 
oder a inennäberei. Gem. 

dan bie, die mit der Hand 
näbt, oo ber „Mafchinennäterin“. 
In unferen Zagesanzeigen feit 1870. 

Handpforte, die, Thür in oder neben 
einer großen Pforte. Sit fie Elein, fo 
derpt an LRORBPIDEIGER oder Schlüpfe, 

"Fandole, auf Spigelfabriten. 
andprife, die, Handfragen, Hand⸗ 

fraufe. In Deutichland hört man oft: 
ao Preis (Brischen, Breis⸗ 
hen). vgl. Grimm. 

Dandprobe, wird bei Flach und Hanf 
angewandt: Prüfung der Faſerſtärke zwi⸗ 
Shen ben Fingern. Rigaer Reinhanf muß 
von ſtarkem Harl Io der bei der Hand» 
probe nicht veißt, 381. 

andauaft, in 320. Was hier Hand- 
quaft heißt, fagt Lindner, ift ein Abftöber. 

Handauere, die, Hanbmüle, Hupel, ber 
„selten“ Hinzufügt und meint, „vermutb: 
li nad dem Schwediſchen“. Schwediſch 
quarn, Müle. 

Sandaucel, der, bei Bergmann: Bund 
an den Ärmeln eines Hemdes. Bei Hupel: 
Hand: oder Händequerl. 
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Ein handreichender Bes 
richt, traditio oralis per manus. Diefen 
Ausdruck findet Gadebuſch (335) in Ry⸗ 
ſtädts Chr. S. 164. Ein in die Hand 
oder übergebener Bericht? 

dung. X. d. g. Bed. von Hilfs⸗ 

leiftung: Darreichung der Hand. Mit 9. 

nimmt ber Rath (beim Sortgehen) von 
den Älterleuten Abſchied, 275. 96. 

— Eine H. von Saul 179. 


— —— Säge, 172. 179. 
224; Handfage, 328, 
Handia, ber, Bandfehu, {. Hanſch. 
fhluden, aus Eigelb, Schmand, 
Zuder und Mehl. Auch Hanſchkuchen ge: 
fchrieben. 

Haudſchlag. Die großen an den Kollern 
und Handfchlagen, jeit wenig Jahren ans 
nommenen theuren Sälnden (Spiten). 
der Kleiderordg. v. 1621. vgl. 174. 
1823. 214. a — 

vgl. jed 2 Grimms Wib. 5). 
haudſchlagend. — geſchworene, 
andſchlagende Gelübden, 349. VI. 1. 

1586: durch einen Handſchlag be⸗ 


— gt. 

audſchlitten. Der deutſche Ausdruck 
für das ſonſt gewönliche: Raggen, rig. 
tg. — die Seinen Handſchlitten 


Regen 74. 1821 

Dan) hreiben. er enBeifmitunfeem 
9. unterzeichnen, 1 8, Handfchrift, 
—— 


Handſchreiber, ft. Schreiber. Einen 

re und SHanbdfchreiber, 193. II. 
1242, Anders in Grimms Wib. 

a arhieen chirographarius, 


Handſchkuchen, ein Budergebäd, bas 
bis in die 30er Jahre dieſes Jahrh. 
gew. war. |. Hanſchkuchen. 

Handſchuh. Früher ganz gew. Hand- 
ſchu und Handfchue (in d. Mz.) geſchrie⸗ 
ben. Wollene Handſchue, Einfuhrgegftde 
v. 1688 in 174. 1823; Handſchue von 
—— — 172. 1780. — Bis in dieſes 

3 binein ſehr gem.: Hanſche. 

Er iſt weg, wie Labarre ſein Hand⸗ 
ſchuh. Ein liefländiſches Sprüchw., ſagt 
Gadebuſch (325), lärt jedoch nicht. 
Zabarre ſein Handſchu bezeichnet, nad 
Bergmann und Hupel, eine Sade, die 
entweder gänzlich verſchwunden und nicht 
wieder zu finden ift, (oder die zu man⸗ 
cherlei unerwartetem Gebraud taugt). 
vgl. Zabarre. — Set ungehört. 

Sandfpale, die. ——— ſagt Hu⸗ 
pel (182. 11.) find eſchene und birkene 
Stämme, ungefähr 6—7 Fuß lang und 
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3 Daumen im Biered. Hanbfpaden, 172, 
1768. 16. 

Handfpeiche, einer Hebehbaum. Im 
brem. Wtb. handspeke. Davon das franz. 
anspect. vgl. Anſpuch. Bei dem Arbeiten 
auf einem mit Holz belabenen Schiffe 
fiel einem Wrbeitömanne „eine Hand⸗ 
Ipeiche” auf den Kopf, jo daß er auf der 
Stelle todt nieberftürgte, 174. 1824. 359, 

Handſpeicher, Tleiner Speicher, 172, 
1787. 363. 

Handfiredung. 1) Allgemein: Hand⸗ 
ſchlag, Handreichen. Die beiſttzenden Gäfte 
follen von dem Brautvater' nur mit Nei- 
gung des Kopfes, ohne Handſtreckung, 
bedantt werden. In einer Hochzeitän. 
v. 1639 nad) 174. 1814. 282. — j Nach 
Gadebuſch (325) eine mit ep 
der Hand gefchehene münblide Zufage. 
Item beleven wy Seggeslüde, dat de Rigi- 
schen noch sollen dohn de Handstreckinge 
undt Versegelatie ehres Compromisses 
u 8. w., in ber Wolmarſchen Abſprache 
F 2, vgl. 179. TI 167. — Diefer Eid 
murbe von den beiden Gildeſtuben und 
allen Ämtern geleiftet; von ben ſchwar⸗ 
zen Häuptern wurde eine Handftredung 
genommen, 207. 147; den Wißmarfchen 
(Schiffer) geftrafet, daß er wieder die 
9. Binuntergefahren und wegziehen wol⸗ 
len, 349. XXV. 1. vgl. Grimms Wi. 
— SHandftredung, Handſchlag, 154. II. 


233. Sid mit 8. zur MWiederftellung 
verbürgen, d. 5. mas einzuftellen, 
%. 1576 in 174. 1851. 278; mit Hand⸗ 


firedung an Eydes Statt angelobt, 89; 
mittelft getbaner 9, 70; er that 9., 
180. II. 1. 136. 


Yandftäd. Etliche Handftüde oder In⸗ 
ftrumente, 244. 

Handtaſche, die, lederne Tafche mit 
Stalbügel, wie fie jet von Frauensleuten 
benüßt werden. 

Handtrage, bie, bei Lange, ft. Trage, 
Achſeljoch. 

Handtreppe, kleine Leiter. 

Handtruwe, Unterpfand der Treue 
unter Brautleuten, nad) Bunge in 399. 
IV. 928. Handtrume-Brafe, Armband für 
eine Braut, ebba. 


Handsol. Beim Raufen des Flachſes 


wird der Stengel in fog. Handvolle 
immer glatt zufammengebunden. Das 
Wurgelende, das Satende der Handvolle 
oder Bündel, 168. Ganz Lettland bleicht 
den Flachs in ftehenden Bünden (Hand: 
vol); die Wurgelenden werben zuerft 
nah oben aufgeftellt. Die Bunde oder 
Handvoll werden dazu auf dem Knie des 
Arbeiter3 oder der Arbeiterin fädjerartig 


Handjpeihe — Hanenfedern. 


ausgebreitet und dann wie ein ganz 
eines rundes Zeltchen aufgeftellt, das 
Band aber nicht abgenommen und bag 
Zerbrechen der einzelnen Flachsſtengel 
foviel ala möglich vermieden, 190. 257. 
— Dadurd wird das Minus der Hand» 
volle gededt... — Kronflachs darf 
böchfteng in einigen Knuken oder Hands 
vol löſe Schäven Haben, 133; bei ber 
Abmradung der Flachſen müflen alle 
Knuken und Handvollen genau befichtigt 
werben, ebda.; der Dreiband-Wrack darf 
auch geftüdt fein, d. 5. Harl und Hand⸗ 
volle von verfchiedenen Längen haben, 
Regl. f. dr öff. Flachswracke v. 1867. 
Die Riſten oder Handvolle des Henpfs 
müffen nicht groß oder zu ſchwer 
fein, 172. 1780. 153. Der Handvoll⸗ 
oder Knucken-Flachs und Hanf als Ab- 
forderung ‚von jedem Schiffpfund unter 
dem Namen Jummel ift aufzuheben, 149. 

ar eine unerlaubte Abforderung dem 

äufer zum Beften.) — Eine Handvoll 
verbunden Hopfen ober einen Knuppen 
eh Hopfen, 329. 53. |. Jöps ober 

098. — 
androllzal. Die geraufte 9. des 
Flachſes. 

Handwagen, ein kleiner Wagen. Die 
Hanfbünde von der Schale nehmen und 
auf Handwagen zur Wrade bringen, 306. 
Ein nt H. und Handſchlitten, rig. 


Ste. 1868. 

—** 1) Handwerksgeſchäft. Ein 
Deutſcher, der auf dem Paſtorate auf 
ſein Handwerk — hatte, 174. 
1816. 98 (J. 1 ; auf ein H. einige 
Jahre arbeiten, 265; der auf dieſes 9. 
nicht Meifter geworden, 268; die mit 
Ämtern oder Handwerken umgehen, 349. 
XX. 1. p. 71, d. 5. Handwerker find. 

2) Berfammlung ber Innungsgenoffen. 
Wenn ein Handwerk gehalten wird, 256; 
vor dem Handwerke ftrafen, 272. 

Sanbwerkshänfer, eine Art Manu 
facturen, über die eine Berorbnung 1666 
erfchien, 193. II. 497. 

banbwerlswidrig. Auf einer handwerks⸗ 
.. That Betroffen werben, 349. 

l. 


Handiwiegen, das, Wiegen mit der Hand, 
was nur ein ungefähres Ergebniſs ge: 
wärt. 

Handzimmer. Des Schentwirts 9. ift 
zugleich Keller u. Handklete, 176. 1830.88, 

ſ[Hauenfedern, eine Art Kriegsleute. 
Sn Eosfeld waren nun wol in 2500 
Mann an Hahmenfenern, Bürgern und 
Bauern. Bon Gadebuſch (325) aus Chem: 
nig 11. 54a. belegt.) 


Hanentamm — Hanf. 


Hanenlamm, erhöht gepflügte Stelle 
eines Aders. Wäre eine Feldftelle fehr 
niebrig, jo pflüge man fie in Beete oder 
Hahnentämme, und verfchaffe deren Fur- 
chen gehörigen Abflug, 168. 37. Gem. 

Hauenſchwaum, Art eſsbarerSchwämme, 
lett. gailing. Gailings oder Hahnen⸗ 
ſchwämme, 158. 

Hauf. Früher gew. Henf, Henpf ober 
Hempf geſchrieben. Oft in der Mz.: 
Hanfe und Hanfen, Henpffe und Hempffe. 
Die Hanfen d in den Ambaren, 
die Flachfen in der Stabt zu bejehen, 
172. 1810. Rr. 22. Hanfe, die im Waffer 
gelegen haben, 381; die Hanfe in bie 
Stabbe einlegen, 118. Dieſe Vz. ift feit 
Langem bier gebräuchlich, und nicht ge 
rade, wie Grimma Wtb. anführt: „neuer 
dings entwidelt“. Die Bed. ift nicht ges 
rade Hanfarten, wie Grimmd Wib. an⸗ 

ibt, aus der Weferzeitung 1859, fons 
ern vielmehr — Hanf überhaupt, ebenfo 
wie Flachſen ft. Flachs, obgleich auch 
bie Bed. von Hanf: oder Flachsarten 
darin liegen Tann. Die beffere Vielzal 
ift Hanfe, ebenjo wie Flachſe ft. Flachſen. 

Der rig. Handel bat den Hanf ver: 
Ichiedenartig eingetheilt: 

Die Inftr. f. d. Hanfwr. v. 1794 unters 
ſchei det 3 Sorten. Die erfte enthält Reins 
hanf und Drujaner Hanf; die zweite 
Ausſchuſshanf, die dritte Rafshanf. Außer: 
dem führt fie Hede ober Torfe auf. Jedes 
Bund wurde mit einem Wrackbrettchen 
verjeben; auf bem des Reinhanfs fand 
ber uchſtabe R, auf dem des Paſshanfs 
P eingebrannt. 

Das Reglement von 1843 ſagt: ukrä⸗ 
niſcher oder ruffifher Reinhanf ift 
lang, grün und gelblich, ſtark, grob und 
breitbarlid. Wird faſt nur zu Tauen 
benugt. — Polniſcher Reinhanf ift 
lang, grau und gelblich, ſtark, feinharlich 
und weich, wird zu Segeln und Schnüren, 
hauptſächlich zu Netzen gebraucht, geht ſo 
wie Ausſchuſs- und‘ Paſshanf viel nad 
ne Dänemark uud Schweren. — 

sujaner Hanf wird nur unbearbeitet 
aus Polen und Livland im Winter 
angeführt und von unfern Bürgern bes 
arbeitet. Dieje Sorte übertrifft noch bie 
polnifhen Hanfen an feinem darl, Stärte 
und Farbe, ift aber kürzer als der pol: 
nifhe Reinhanf. Aus Drujaner Rein⸗ 
hanf kommt fein Nusjchufs, jondern Paſs. 
Wird nach Tortugal und England fehr 
begebrt. Zu Schnüven, Segeln und Leine 
wand. — Die polnischen Sorten find 

egen ruſſiſche faſt immer 2—3 Rubel 
öber im Preiſe. — Der Hanf, Winters 
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gut genannt, zeichnet fi vortheilhaft 
vom Sommergut in der Hinfidt aus, 
daſs er im Winter gehechelt und bear- 
beitet, und in Folge deflen bleicher von 
Farbe und weicher von Harl if. — 
Feiner Hanf theilt fih in Sommermware, 
welche hell, und Winterware, welde 
dunkel von Yarbe if. Der Wert der 
zweiten überfteigt den der erften um 
1—2 Nubel pr. Schiffpfd. Die Sommer- 
mare bat zwar ein fchöneres Anfeben 
durch die belle Farbe, welche von der 
Bleihe bewirkt wird, ift indefien nicht 
fo Eräftig wie die Winterware. — Marine 
Hanf ift außergewöhnlich ſtarker, feiner 
Ulrainer Reinbanf. 

Das Reglement für die Hanfwrate 
v. 1856 theilt den Hanf in 4 Sorten: 
1) den gefchnittenen (gefappten) Hanf, 
cbura, und zwar 8. rigaer Neinhanf, 
b. rigaer Ausfchufshanf, c. rig. Paſshauf; 
— 2) gebrofchenen (ungelappten) Hanf, 
MOAOYAHKEA, und zwar: a. ———— 
Reinhanf, b. Moloiſchanka Ausſchuſshanf, 
und c. Molotſchanka Paſsſshanf; — 3) der 
liv⸗, kur⸗ und eftländifche Hanf, und 
zwar a. Drujaner Reinhanf und b. Dru⸗ 
janer Pafshanf; — 4) ſchwarzer Paſs⸗ 
banf und Drujaner Paſshanfwrack. — 
Die Hanfhede oder Torje zerfiel in a) ges 
wönliche den inneren Gouverne⸗ 
ments) und b) Drujaner (aus den Oſt⸗ 
feeprovinzen). vgl. 364. 96-88. 

Der Hanf zerfällt (nach 381) in zwei 
SHauptgattungen 1) rigaer, d. h. ruffifcher, 
ufrainer und polnifcher gefchnittener Hanf, 
Sſetſchka (rufſ. chura) genannt, weil 
bei Gewinnung besfelben die Satkapfeln 
abgefchnitten oder abgebauen werben; 
2) Molotſchankahanf, d. 5. rufjifcher und 
ulrainer gedrofchener Hanf (MoxoYaHka), 
fo genannt, weil derfelbe zur Gewinnung 
der Sat gedroſchen wird. — Diefe bei: 
den Hauptgattungen zerfallen, die erfte, 
der gefchnittene Hanf, in a) Rigaer Rein⸗ 
banf, b) rigaer Ausfhufs und N rigaer 
Paſshanf; der gebrofchene in a) Molos 
tihanta-Reinhanf, b) Molotſchanka⸗Aus⸗ 
ſchuſshanf und c) Molotſchanka⸗Paſshanf. 
— Außerdem unterfcheidet man: 3) ſchwar 
zen Pafshanf, 4) Auswurf: oder Wrack⸗ 
hanf, 5) Rohhanf, unbearbeiteten Hanf, 
Sfürez (ruſſ. capenz) und 6) Hanfhede, 
Tors (nenpxonaa aecxa). (Eine einfachere 
Unterſcheidung wäre für die 2 Haupt⸗ 
gattungen 1) gekappter Hanf, Sſetſchka, 
Schnitthanf, und 2) ungekappter, Molo⸗ 
sichanta, Dreſchhanf. Dieſer war früher 
— bi 1862 — in Riga nicht auszu⸗ 
führen erlanbt. ſ. weiter unten.) 
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Rigaer Reindanf, die vorzüglichfte oder 
erfte Sorte, muſs von nicht zu kurzem, 
feftem, ftarfem Hartl, der bei der Handprobe 
nicht reißt, und ſowohl von lofen, als 
von angefogenen Schäwen frei fein. Die 
Wurzelenden, fog. Zapfen, und Bart mülf: 
en wohl abgerifien und abgearbeitet 
ein. Rigaer Ausſchuſshanf, oder die 
. Sorte, muf3 ftart von Harl fein; 
Wurzelenden und Bart dürfen nur wenig 
vorhanden fein. — Rigaer Paſshanf oder 
bie 3. Sorte kann einen ſchwächeren Karl 
baben, doch darf derſelbe nicht mürbe 
fein. vgl. 38 

Schwarzer Bafshanf (4) wird fo- 
wol rigaer ala Molotſchankahanf genannt, 
wenn er die für Paſshanf erforverlichen 
Eigenſchaften nicht erreicht; er zeichnet 
fih dur dunkelbraune Farbe aus. Man 
unterfcheibet langen ſchwarzen und kur⸗ 
zen, der gegen den erjteren etwas billiger 
gehalten wird. — Auswurf⸗- oder 
Wradbanf (5) ift folder Hanf, der in 
eine der übrigen Gattungen bineinpafit, 
jedoch darf deſſen Harl nicht verrottet 
fein. — Rohhanf, Sfürez, unbearbei- 
teter Hanf, ift gebrochener, aber nicht 
geſchwungener Hanf. — Hanfhebe, die 
bei der urſprünglichen oder fpäteren Bes 
arbeitung der Hanfe abfallenden wolligen 
oder verwülten Theile. Gehechelt wird 
fie Tors genannt. vgl. 381. 

Ein Bund Reinhanf darf nicht Schwerer 
als 6—7 Schiffpfund fein, Ausſchuſshanf 
nicht ſchwerer als 5—6, Paſshanf nicht 
ſchwerer als 4—5 Schiffpfund. Die Bünde 
müffen mit den Bändern oder Woyen 
ftart zufammengefchnilrt und feſt gebun- 
den fein. — Jede Gattung Hanf wird 
mit einer beftimmteu Zal von Schnüren 
(Bänder, Woyen) gebunden, und zwar 
Reinhanf (ſowol Rigaer als ze Ang 
mit 10, Ausſchuſs mit 8, Paſshanf mit 
und Tor mit 5 Schnüren. Die Schnüre 
——— müſſen zu derſelben Sorte 

nf gehören, auf welche fie verwandt 
werden. Die zum Binden der Bimde 
dienenden Schnüre können durch gedrehte 
Stricke erſetzt werden. — Bei der Wrake 
wird jede einzelne Riſte (ropers) ge⸗ 
prüft und erſt wenn fie genau der be⸗ 
jtimmten Sorte entſpricht, in das Bund 
eingelegt. Die Riſten von Reinhanf dür⸗ 
fen nicht über 18-20 Pfund Kun 
fein; für Tors nit über 10 — 11 Pfund 
vgl. 381. 


Hanf an die Stabbe in den Wrak⸗ 
fheunen bringen, 3056. Die Hanfe in 
die Stabben einlegen, 118. Hanf an die 
Wagſchale bringen und aufrollen, um 


Hanf — Hanfcompagnie. 


dem Empfänger zugemogen zu werben, 
ebda. Ein Bund Hanf wird mit Bän— 
dern oder Striden gebunden oder ein= 
ebunden; die Hanfhede wird, außer 
feinen 5 Bändern, mit einer Gattung 
von Garn, die Kabelgarn heißt, ummun= 
den. Die gewrakten Hanfforten haben 
befondere Wralgeihen, welde aus ben 
gekreuzten Schlüffeln, den Buchftaben R, 
A, P, (Reine Ausſchuſs⸗ Paf3:) u.Iſ. mw. 
befteben. 


Die Benennungen Reinbanf u. f. w. 
werden jehr gewönlih nur mit Rein, 
Ausſchuſs uud Paſs, und in Preisangaben 
mit R, A und P bezeichnet. So beißt e3 
in einer ſtatiſt. Ueberficht des rig. Han- 
dels f. 1870: die im jahr mit 
* en h: er A, = it) In 
egten Preije a3 Schiffpfd.). In 
der rig. Ztg. v. 1865 lieſt man: Hanf 
wurden 3000 Sciffpfv. genommen, und 
zwar gemönlich Rein= zu 111, fein Paſs⸗ 
hanf zu 105 Rb. Bco. 

Danfambaren heißen die Scheunen zur 
Aufnahme von Strufenhanf, welche hi 
am Dünaufer der Stadt Niga befinden. 

Hanfbinder. Die forgfältigeren Maf- 
regeln zur Aufbewahrung und Bearbei- 
tung der für den Handel Rigas fo wich⸗ 
tigen Rauchwaren datiren vom 
Jahre 1735 (?), Damals wurden zuerft 
für diefelben 3 Wrakſcheunen errichtet, 
eine auf dem Baubofe, eine zwiſchen 
Karls und Schwimmthor, eine vor dem 


. Stiftsthor. a gleicher Zeit wurde das 


Amt der ruffifhen Hanfbinder errichtet, 
und eine Verorbnung auch für die Mäger 
und Wraker angefertigt. vgl. 174. 1824. 
62 und 63. Die Hanfbinder binden bei 
Ankunft der Strufen die Hanfe in ihre 
verfchiedenen Sorten. vgl. 107 und 141, 
und den Schragen bed rig Hafenbinder⸗ 
amts v. 1 in 198. 2, vgl. Hanf: 


ſchwinger. 

Sen cheune, die, in der von den 
Hanfbindern der Hanf gebunden wird. 
Auch Hanfbinderfcheunen genannt. 

Han en, das. Das Flachs⸗ und 
Hanfbrechen, 147. — Hanf wird gebros 

en, nicht gebrecht, wie in Grimms 

tb. Sp. 432. 1 zu Iefen. 

Haufbund, das, anfpnden. Die Hanfı 
bünde von der Schale nehmen und auf 
Handmagen zur Wrafe bringen, 306. 32, 
ſ. Bund. In 141: Hanfbunde und Hanf: 
bünde, ald Mz. Die Hanfbünde ober 
Swinte 142. 3 Beflechten der Hanf: 
oder Tord-Bünde mit Schnüren, 305. 

Danfcompagnte. Eine H. wurde in dem 
zweiten Biertel bes „17. rh. in Riga 


Hänferling — Hänge. 


egründet. Die höch li . Anno 
— 1642 und te ie. 11 
und 347. 1. 

Sänferling, der, ft Hänfling (Bogel), 

Bergmann, Hupel und jett. 
e Hr je — mit — — 

anf⸗ un achsfuhren nad der Wicht 
und Wrake bringen, 365. J. 1666. 

Hauſhede, die bei der urſprünglichen 
ober fpäteren Bearbeitung der Hanfe 
abfallenden wolligen oder verwülten Theile. 
Gehechelt wird fie Tors genannt, 381. 
Die 9. oder Tord wurde früher unter 
Tchieden in a) Ambaren: vder Strujen- 
gut und b) Drujaners oder Wintergut, 

16; Torſe und Hanfhede, 143. »gl. 
Grimms tb. 

Danftaff. Hänft-Kaff verbrennt man, 
328. 153. 

Sanfllee, der, melilotus officinalis, ge 
meiner Steinklee, 414. 410. 

Hanflein, das, ft. Hanfleinwand. Ar— 
changel'ſches Hanflein. Das Wort, ebenjo 
mie Danfleinwand, eine jonderbare Zu— 
jammenfeßung von ein und Hanf! 

Hänfling, der, iſt nach Zange ber unechte 
Hanf, jo unter den andern wächſt. Es 
iſt wol der männliche, als welden ihn 
Grimms Wib., doch erjt nah Nemnid, 
verzeichnet. 

Han ölmraliheune, 172, 1817. 1, Wrat- 
ſcheune für Hanföle. 

Hanfriſte, die. Die an ben Hempf— 
Riſten befindliche Heede ablragen, 107; 
das Wrafbrett an zweien Hanfriften bes 
feftigen, 141. 

———— zur Fütterung von Vieh. 

Danfiheune. Hanfſcheunen (Ambaren), 
in denen ber angebradite Hanf aufbewart 
wird. Henpfjcheunen, 97; Hempfſcheunen. 

Hanfſchwinger. Die H. bilden in Niga 
jeit Zangem ein Amt. Jedweder Bürger 
ollte, nad einem rig. Amtsgeridtöbe: 
(ei von 1638, den ‚Hanfjchwingern 
für den in der Badftube gemejenen und 
ducchgearbeiteten Flachs für jedes Lpfd. 
4 gr. zahlen; die Hanfſchwinger follen 
fein Bund binden, ehe und bevor es ver: 
wratet, 365, %. 1658. vol. 174, 1867. 
N. 12, Ein Hanfſchwinger (geftrafet), 
weiln er feinen Mascop geſchlagen, 349. 
x. 1. %. 1650. — vgl. 118. Bis 1928 
beftand neben dem rigafchen Liggeramt 
ein lettiſches Amt der Hanfſchwinger, 
welches alle Hanfarbeiten bejorgte und 
nach jeinem Statut von 1743 beim Bin: 
den des Hanfs fich zeitweiliger Hilfss 
arbeiter bedienen durfte, die Hanfbin- 
der genannt wurben. Dieje Hilfsarbeiter 
gehörten zum größten Theil ber rufl. u. 
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polnifhen Nation an und bildeten Rd 
aus ihnen die Ämter ber ruſſ. u. poln. 
Hanfbinber. Ihr Geſchäft beſtand nad 
ihrer Inſtr. v. 1783, in den Hanfambaren 
ben nach Riga gelangten Strufenhanf, 
nachdem berjelbe gemwralt mworben, zu 
binden. 1828 wurben bie Ämter ber 
Hanfjhwinger und ber Ligger mit ein- 
ander verſchmolzen; Die ruf]. und poln. 
Sanfbinder verblieben in ihrer Orga— 
nijation und ın ihrem früheren Beftande 
von 25 Mann, doch belegirte das Ligger— 
amt eine aleiche Anzahl, d. b. 25 Dann, 
aus eigener Mitte zur Danfivrafe. vgl. 
v. Stein in 3641. S. 542 und 543, 

Danflirufe, mit Hanf berablommende 
Strufe. 

Sanftalel. Ein 9. zum Aloden dem 
Nepichläger zahlen müflen, 349. XXVI. 
5%. 1655 


Daufwrafe. Das Geſchäft bes Wrafens 
von Hanf. Für baffelbe find Hanfmwrafer 
angejtellt. — Ste Bat von jeber mehr 
den Gharalter der Verſchiffungswrale ge 
habt, rig. Zta. 1867, Nr. 208 Altjähr- 
lich im Frühjahr, wenn eine größere Anzal 
Hanfftrufen eingetroffen war, fand im 
Öegenwart der vom MWettgericht einge: 
ladenen Wutoritäten die feierliche Eröff: 
nung der Hanfwrake jtatt, bei melcher 
Gelegenheit die auf pie Wrafe bezüge 
lihen Berorbnungen verlefen wurden. 
1853 ward biefe Eröffnung ber Hanf: 
wrafe als nußtzloſe Förmlichkeit, welche 
Riga in der Ausbeutung bes Borteils 
einer früheren Verſchiffung als Peters; 
burg behinderte, abgeitelt. vgl. 364. 96 
und 97. Die erfte (7) Inſtruction für 
die Hanf: und Fladhswrafe Rigas wurbe 
1794 vom Rathe entworfen, ebda. S. 78, 
— In Dorpat murde eine Hanf: und 
Flahsmwrafe 1589 wiederum angelegt, 
180. Il. 2. 67. 

Sanfwrafer, Seit Langem in Riga 
bejtehend. Der Paßhanf joll an die Wage 
geführt und gleich dem reinen reußiſchen 
Gute mit Durchſehung der Bünbe von 
dem Hanfwrafer gewrafet werben, 365. 
5%. 1658. ſ. 174. 1867, Nr. 12, Zum 
Hanfs ober Flachswrakerdienſt vorgeftellt 


ein. 

Dänge, die. Das Grimmſche Wib. gibt 
an, daſs Hänge in Niederdeutfchland den 
Hafen bezeichnet, worin (}) die Thüre 
hängt, Thürangel, und verweift auf das 
brem. Wib. (dem diefe Erklärung wört⸗ 
li entnommen iſt). Es ift. aus biefer 
Angabe erfihtlid, daſs im dieſer Bed. 
das Wort im Übrigen Deutfchland, und 
im Hoch⸗ und Schriftdeutſch unbelannt 

öl* 


4% 


if. In Livland, und wol aud in Eſt⸗ 
und RKurland, und bei allen Deutfchen 
Nufslands, ift die Bedeutung von Hänge 
meift eine weitere, und Hänge bezeichnet: 
1) die Haspe (Hängband, Hakenband), 
ufammen mit dem Stützhaken over Häng- 
—* (Angel), auf dem die Thür ruht 
und fi) bewegt; over auch bie beiden 
Haspen gieicher Geftalt, melde theils 
mittelft eines durchgehenden Stiftes, 
theil8 durch einen aufrecht ſtehenden 
Dom (mie bei den Aufjaghängen), um 
welchen die Drebung erfolgt, mit einan- 
der vereinigt find. Daher ſpricht man 
von einem Par Hängen; baher kauft 
man Huffabbängen zu einer Thür; Hän— 
gen und Scubriegel, 172, 1784. 98; 
Hängen an ben Geſtühlthüren einer Kirche, 
172. 1785. 130; meffingene Scaffhängen, 
172. 1769. 87. Es ſcheint, daſs bie jet 
übliche Bedeutung ſchon in plattd, Zeit 
gewönlich war. So fteht ın einem revaler 
Schriftftüdt von 1518; let ik en nighe 
hengen maken, mas €. Pabſt in 379. 1. 
3. 263 und 264 überfeht: ließ ih ein 
neues Häng machen; und ebenda: dar 
dede ik ij olde hengen to to hulpe, nad 
Pabſt: ba that ich zmei alte Hängen zu 
Hilfe zu. Und in einem noch frübern 
von 1508: de henge to betteren, nad 
Pabſt: die Hänge (d. i. Thürangeln) zu 
beſſern. Pabſt Scheint als Nominativ ber 
Einzal „das Häng“ anzunehmen. Ktrid- 
bengen an bie SHaberbien, 349. XXI. 

J. 1648—53. — 2) Eine eingefchtänt. 
tere Bebeutung hat das Wort bei Bau: 
handwerkern: Thlirangel, Haſspe ober 
Hängeband (ohne den Stükbaten). Daber 
in Rechnungen: eine gerade Hänge nebit 
Stishafen. Wenn von zerbrodenen Hän— 
gen geſprochen und gejchrieben wird, fo 
wird gewönlich barunter die Haspe ober 
Thürangel gedacht. In den unter 1) an- 
geführten Beifpielen find unter „Hängen“ 
vermutlich meift daher die Haspen oder 
Thürangeln gemeint. — Diefe einge: 
ſchränktere Bedeutung aud) ſchon bei Berg- 
mann: das Hakenband, welches fih um 
die Angel bemegt. 

Schon Hupel Bat: die Hänge und die 
Henge, an Thüren und enftern, bie 
Forangel mit ihrem Haten; ebenfo Berg- 
mann: die Hängen, Thörangel a — 
Haken; Hengen an der Thür, L — 
Angel und Haspe find hier unbefannte 
Ausdrücke. 

Dängebafl, bei Bergm. u. Sup. Hanges 
baft, der, zerlumpter Menjd, an dem 
gleichfam alles in Feen hängt. Bei dem 
die Kleider wie Baft an einer geſchliſ⸗ 


Hängebaft — Hängfer. 


ſenen Matte Hängen? Bergmann erklärt: 
einer der vom — gefallen iſt, ein 
Lump, ein Flauſch; Hupel: ein zerlump= 
ter Menſch, der ausſieht, als wäre er 
vom Galgen gefallen. Nach Hupel ſelten, 
in Riga und Livland gew. 

hängebaftie, wie ein Hängebaft. Sein 
Aeußeres ift yängebafig; er fiedt etwas 
bängebaftig aus. 

— ängeeiche over — die, Trauer⸗ 


— Das Zw. hangen iſt ebenſo 
wie henken im gewönlichen Leben hier 
ungebräuchlich, und, wenn es bei Hieſigen 
vorkommt, ein aus Schriftftellern über: 
nommenes oder angelemtes. Wir kennen 
nur: hängen. — In unebler Sprechmeife: 
ich Bong oder Bung ft. Bing. In derfelben 
Weife wie fong und fung ft. fing und 
gung ft. ging; gebongen ft. Belangen 
oder gebenit. 

hängen, — Wirkung äußern. Stu- 
dentiſch. Bon einem Hieb, einem Bei—⸗ 
— 9 einer Beleidigung. Gänge der 
Wit? 324. Zu Grimma Wtb. 3) und 4). 

Mit Hängen und Würgen, d. 5. mit 
größter Schwierigkeit. Mit Hängen u. W. 
eine Prüfung beftehen,; mit u. W. 
etwas thun, etwas erreichen. In Grimms 
Wib. — en, am Sa 18) ift eine Er- 
Härung, d 1 der bier gebräuchlichen Ge: 
brauchämweife nicht entipridt. 

hängende Karreten. — und halb 
hängende Karreten, 349. XXI. 2. Wahr: 
ſcheinlich eine in Riemen hängende Zuge 
In Grimms Wtb. Sp. 449. 10. c. wird 
Dagegen ein — Wagen mit: 
Sänfte erklärt 

hängende Sachen, — Die 
Sache hängt beim Rath, d. h. iſt dort 
anhängig gemacht, doch noch nicht ent⸗ 
ſchieden. Grimms Wtb. 453. 7. Schon 
in einer Urkunde v. 1423 (vgl. 899); 
sake, de hanget in deme hove to Rome. 
vgl. Grimma Wib. 453. 7. 

Danger, der, 172. 1834. 47. Im 
Schiffsbau. 

aͤnger, der, ein Frauenſchlafrock oder 
Morgenkleid. vgl. Modenwelt 1870. 

N ngering. Ein Hengering, 349. le 

ängetheile, pensilia, männliche Ge: 
ſchlechtstheile, 372. II. 319. 

: Dänghaten, Stüßhalen einer. Hänge, 
ngel. 

hängig. In ber agewnge Sachen 
ruis haben, 185. 346. vgl. Grimms 


— das, zuweilen für Gehängſel, 
allerlei was hängt. 


Haugſchloß — happ. 


Oauslchloſe, Hupel in 444, fi Vor⸗ 
hängeſchloſs. 

hanig, hahnig, wie ein Hahn, ſtreit⸗ 
ſüchtig u. dgl. Von Menſchen. 

nlopf. ae la pre Bag bietet 
ein Gloden: und Metallgießer in Riga 
aus in d. rig. tg. 1876. 165. 

Dannibal. Der livländifhe 9. hieß 
ein ſehr el a Parteigänger, Jvo 
Scentenberg. wurde von man IV. 
gerichtet, erzält Jannau in 157. II. 21. 
Gadebuſch (180. II. 1. 179 und 205) ſagt 
von ihm: ein Münzergejell, welcher als 
Barteigänger (im rufl.poln.:livländifchen 
Kriege zu Ende des 16. Jahrh.) viel 
Ehre eingelegt und unter dem Namen 
des Iivländifhen Hannibal großen Ruhm 
erworben bat. Gefangen genommen, wurde 
er 1579 auf Befehl Iwan des Graufamen 
zu Pleskau niedergefäbelt. 

Hanpoten, bei Lange Saufraut. 

Hanreifpiel. Bei demfelben werben die 
auf einander folgenden 5 Karten mit 
den Worten: fchnipp, fchnapp, ſchnurr, 
burr, bafilorum auf den Tijch gelegt. 
Hupel in 444 gibt es mit eftn. turak. 
Das ift rufl. durak. 

Hans Affe, albern thuender Menfd. 
In Grimms Wib. ohne Erklärung. Oft. 

Dans Ark, erbärmlicher Menſch. In 
Grimme Wib. ohne Erklärung. 

Dans und Dietrich. Darüber denn 9. 
u. D. zumaß kommen, 195. Engelken, 
neue Ztg. 663. 

Dans Duttchen, Tropf. 

Dans Hagel. Bergmann ſowol mie 
Hupel führen dafür auf: Johann Hagel. 

Sans San, Kriegsknechte? So geht 
ed, wenn man die Rofen im Schnee will 
brechen, Hans Hau kann den liefflän- 
diſchen Winter nicht vertragen, 194 
Nyenftädt 61. 

Dans a der Thür, homines minime 
docti, führt Gadebuſch (325) nach Luther 
an: ich predige, daß es Hans Binter der 
Thür auch verfteht. Will mich der Brenz 
und Philip nicht hören, fo fteht die Thür 
offen. 

Dans in allen Gallen. Bei uns ge: 
wönlicher: Gänschen in allen Gaſſen. 

Dans Dale, chenio gew. mie Hans 
ih Feigling. Auch Stenber |. 

ans mit dem Hopf hurch die Manb. 
in Grimmä Ttb.: Gans mit dem Hopf 
hindurch. Menich, ber unüberleat etwas 
durchjegen over mit Cinenfinn durch— 
dringen will, burd die Wand rennen 
will, 

Vans Krap oder Hand Knapp. Hans 
Krap fein Gaftgebot, eine Yärglihe Mahl: 
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zeit, Hupel nad Bergmann, der: Schmal⸗ 
band Kücdenmeifter erklärt. Jetzt nit 


gehört. 

Den: Liederlid, ein Bruder Lieder⸗ 

li oder Liederling. Gew. 
ns Mari, mad Hans Arſch. Gem. 
and Mak, Dummtopf, Mat. Gem. 

Hans Od, ochſiger, plumper und 
dummer Menid. Sn Grimms Wtb. ohne 
Erflärung. Gew. 

Hans Dmnis, der Pöbel. Schon in 
Wickens Chr. (349. XI. 1). 

Hans Otte mit feiner Mott, ber ge 
meine Pöbel. In ber Wickenſchen Ehro: 
nit: Es war erftlid Dans Dite fein Rott 
ber gemeine Pöbel. Nah einem Hand 
Dtte, der noch 1606 und fpäter genannt 
wird. val. 349, KAVIL 1, 

Sans von Jena. Sans von Jena, ber 
allzeit bie Studenten auf dem Marfte 
für jih Bat, 352. XVII; Zutber, dem 
mehr als dem Hans zu Jena zu glauben 
it, ebba. In Grimms Wtb.: Dans von 
Iena, ohne Erklärung und feine Anbeus 
tung für Jena. 

Hand Peter, Einfaltspinſel. Gem. 

Dans Tapps, ungeſchickter, unbebolfner 
Menſch. An Grimms Web. unter Dans 
Daps angeführt, das wir nidit Tennen. 


ew. 

Hanſch, bei Hupel ber Hänſch u. der 
Hänſchig, bei Bergmann Hänsch u. Hän- 
schen; gew. in d. My.: Sanfchen, Hänſchen, 
Handſchuh, Handſchuhe. Enen packen haut- 
schen, in einer livl. Urk. v, 1415; San: 
chen, in 166a. XIX 471 aus dem &. 
1453 u. ebda XVI. 498 aus db. 3. 14/3, 
Hänſchen, 255; Hanſchen, 195. Worterkl. 
au Ordenschr. „nod provinziell,“ bemerkt 
d. Serausgeber. Ein Platner ſoll machen 
Benihenen und gute Mapen Hautzen, 
246, — In Zivland bis in ben Anfang 
biefes Jahrh, gew. Im brem. Wörterbud 
Handſten ur. Hansken. Die richtigere Schrei— 
bung wäre Handſch, mas auch ber Aus— 
ſprache mehr entſpräche. 

Hanſchenmacher, Handſchuhmacher, 255. 

Hänſchig, der, nach Hupel Spradjfehler 
mie Hänſch, Hanſchen u. Hänfcen. 

Hanfchraube, am Flintenſchloſs. Eine 
Hahnſchrauhe, 180. II. 3. 166. 

Dane, ber, Hanſeat. In neueren livl 
Geſchichtſchreibern oft. In d. My: Hanfen, 

Danling, f. Händchen. vol. hen S. 168b. 

hapern u. happern. In Zivland mehr 
erjtes gebräudlid). 

happ, als Ausruf, Happ, hatten fie ihn 
fejt; bapp, war die Maus gefangen. Gem, 
Ganz entiprehend bem ruſſ. xaut. Zus 
merlen geſprochen: chapp. Auch: happs. 
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- Sepp, der, ein Schnapp, oft gefpr. 
Chapp. Der Hecht that einen Happ, und 
der Leine Fifh war verfchlungen; ber 
Hund that einen Happ, fchnappte nah —. 


Im Grimmſchen Web. nad; Dähnert: Zus 


bi mit weitgeöffnetem Munde, mit der 
Nebenform Happs, die auch in Livland 
zu hören. In der Bed. von Bifjen kaum 
vorlommend. 

Happachsgraben, ein Ylıfaarm, ber von 
der Teenie in die Düna fließt. In 

174. 1865. 48. &.376, nad) einem Polizei: 
bericht fälfchlich ftatt: Vegeſacksholmſcher 
Graben. 

Happe, der und bie, happige Berfon. 
Das Kind da ift ein Heiner Happe (Knabe), 
eine Leine Happe (Mädchen), — Kind, 
welches alles haben will. Gem. 

happen, im brem. Wörterbuch happen, 
fhnappen. Vorzugsweife in der Bed. von: 
faſſen, feſtnehmen, ergreifen. z. 3. einen 

beltäter. Zumeilen aud geſprochen: 
chappen. Erinnert außer an franz. happer, 
an d. ruff. xanarı. vgl. erhappen. 

happetig, happig 

happig, begierig, habgierig. Schon Berg: 
mann und noch jekt fehr gew., während 
Hupel angibt, e8 nie gehört zu haben. 
Schr happig u. reißig fein, nehmen und 
reißen mo man Tann. Im brem. Wörter: 
buch happig, begierig, und Happigkeit, 
große — 

appigteit An Grimms Wörterbuch 
aus dem bremiſchen. Gew. 

happs, f. happ. Happs, hatten fie ihn. 

happien, reifen, faffen; weghaben, in 
Sünden haben —. Wenn er das Vermögen 
jeiner jungen Frau gehappft hat, —. 
Ahnlich: geihludt. Im brem. Wörterbuch 
unter happen aus Lübeck hapſen, ſchnappen. 

Dar, das. Er hat ein Har darin gefun⸗ 
ben, ift in Schaden und Berbrufä aeraten, 
Hupel. Ober: hat eine üble Erfarung das 
bei gemadt. In Grimma Wib.: hat gegen 
etwas einen Wibermillen od. Bebenten. — 
Har auf den Zänen haben, d. h. verb u. 
kräftig in feinen Morten ob. Antworten 
fein, Fräftig ſich zu vertheibigen wiſſen. 
In Grimms Wtb. Sp. 17b. ein ſiarker, 
ganzer Mann fein. — Auf ein Har, auf 
genaufte, ganz u. gar. Er gleicht ihm auf 
. ein Har. In Grimma Mtb, dafür (Sp. 
20. d.): auf das Har, In and. Bed. in 
194. Nyenftäbt: dafs ſich Feiner auf ein 
Har leides folle zu beforgen haben. In 
* 379. 1.3. 246 erklürt: auch nur 
im Geringſten Ob bier „auf“ richtig gele⸗ 
fen u. nidt vielmehr „auch? Mit aud) 
würde fi die Stelle auflöfen in: aud) 
nit ein Har Leides, d. 5. nit das 
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Geringfle. Richt ein Har Leides einem zu⸗ 
fügen, zu bejorgen haben find Bier noch 
jegt gew. Ausdrucksweiſen, die ih in 
Grimma Wtb. vermiffe. — Um ein Har, 
beinahe. Um ein Har wäre ich ertrunfen, 
d. 5. wenig fehlte u. ich wäre ertrunfen. 
vgl. Grimms Wtb. Sp. 21. e. am Ende; 
die Beifpiele aus Daheim u. Göthe find 
theils nicht deutlich, theild nicht richtig 
erklärt. 

Sch habe jett neues Har, fagt ein Pferde⸗ 
befiger, d. 5. Pferde von neuer (andrer) 
Farbe, neue Farbe von Pferden Gem. 
Das zujährige Haar des Viehes, Stender 
l, das Fellhar von Jahr vorber. In die⸗ 
fer Bed. von Farbe kommt Har ſchon bei 


Gubert (328. 163. %. 1649) vor: Bon 
— aar findet man gute und böſe 


erde. 
Härad, ſchwed., Gerichtsbezirk. Daher 
Häradshöfding, Gebietsrichter, 193. II. 
242; Härabsting, 185. 453: Bezirksgericht 
und Sitzungstag deffelben. Ein in livl. 
amtl. Söriften d. ſchwed. Zeit oft begeg- 
nendes, aber nicht eingebürgertes Wort. 
baren. 1) von Thieren, die Hare ver: 
lieren. In Grimms Wib. iſt angegeben, 
el d. Wort in diefer Bed. meift reflexiv 
gebraucht werbe. Ber uns im Gegenteil 
faft ausſchließlich ziellos. 2) von Pelzen, 
die Hare verlieren. Nie mit ſich. Fuchs: 
pelze baren ſtets, ebenfo Wolfspelze; andre 
Pelze baren nur, wenn fie von Motten: 
fraß gelitten. 
— ſt Harſieb od. haren Sieb, 
t 


harfärb, ſt. harfarbig. Haarfärb Raſch, 
349. XXVI. 3, d. h. —— Arras. 
vgl. leibfärb. 

Harlke, die, bei ung niemals: Rechen, 
auch nie: der Harlen. Letzteres indeſſen 
bei Hupel. 

harken. Sem. in d. Bed. von: mit der 
Harte thätig fein, namentlid um eine 
Fläche zu reinigen. Der Knecht muſs har: 
ten, er muſs den Hof harken, er mufs 
den Play rein harken. In Grimms With. 
erklärt: Durch Harken bearbeiten, glätten. — 
Sn 391. 3. 1870 N. 82 und 83 fpridt 
der Börfencomite von einem Harlen ber 
untiefen Stellen im Fahrwaſſer ver Dima 
u. bei Bolderaa; dies Harken wird unter: 
ſchieden von Baggern; Harkverſuche an: 
ftellen, ebda. Dies Harken erinnert viels 
leicht an das „Pflügen“ des Rigebachs, 
welches man 1535 vornahm. vgl. 196. X. 
2. 244. Anm. 15. 

Harler, der. Die Harder müflen mit 
der Harde das Stroh vom Kaff abharden, 
329. 34. In Grimms Wtb. nur: Harlerin. 





Harfroller 


Harkroller, der, — Friſeur, 

ihrt — (325) aus d. Königsberger 

Ztg. 1765. ©. 211 an, und verweiſt auf 
rk im Worte Krolle. 

arlfel, das, was — iſt 

od. wird an Unkraut, Blättern, Zweigen 

u. dgl. Bei Lange: was nachgeharkt wird. 

Harl, der, — Harrl, die Faſer 
des Lein- u. Hanfſtengels, Stengelfaden 
des Leins oder Hanfes. Ein ſeit langem 
im rig. Flachs- u. Hanfhandel gebräuch⸗ 
liches Wort, das indeſſen nur in Lange's 
Wtb. angedeutet ift (dad Häärle von 
Flachs), in Hupels Wörterbüchern fich 
nicht findet; er hat dafür Flachshaar. Mir 
haben Harl vermutlich aus dem nd. über: 
nommen; e8 begennet auch im Englifchen. 
Das brem. Wörterbuch hat es nur von 
Flachs, u. erflärt harl, ein Härlein vom 
Flachſe; es ſei die Hleinerung von Haar. 
Dieje Annahme ift indeffen zu bezweifeln, 
ba eine Kleinerung mit el dem Norb- 
deutſchen fremd ift. 

Flachs von feſtem, geſundem, ſtarkem 
Harl; dieſer Flachs iſt ſtark und ſanft 
von Harl, füllt ſchwächer von Harl. 
Springt ber Harl ſ(des geweichten 
Flachſes) von dem Schehben los, 169. 
old; wenn Harl und Schehben ſich aut 
von einander ablöfen, ebda. Kron— 
flachs muſs von ſtarkem, geſundem Harl 
ſein, 133. Der livländiſche ordinüre Drei: 
bandflachs kann ſchwächer von Harl ſein, 
ehda. Die Inſtr. 381 ſchreibt: Rigaer 
Reinhanf muſs von nicht zu kurzem, feſten 
ſtarken Harl ſein, der bei der Handprobe 
nicht reißt; der Rigaer Ausſchußhanf muſs 
ſtark von Harl fein; Rigaer Paßhanf kann 
einen ſchwächeren Harl haben, doch Darf 
perjelbe nicht mürbe fein; ber Harl bes 
Wradhanfs barf nit verrottet fein — 
Die Inſtr. vo. 1843: drujaner Hanf über: 
trifft Die polnischen Sorten an feinem 
Harl; der Hanf, Wintergut genannt, eich: 
net fich vorteilhaft vom Sommergut au, 
daſs er im Winter gehechelt u. bearbeitet 
und in Yolge beffen bleicher von Farbe 
und meicder von Harl ift; Strufen Rein: 
hanf muſs lang u. ftarf von Harl oder 
Faben fein. — Drujaner Baßhanf muſs 
4. Th. diejelben Eigenfchaften Haben, mie 
Drurjaner Reinhanf, doch left man bier 
nicht jo genau auf farbe u. Länge bes 
Harles. In diejer Inſtr. v. 1843 auch zu 
lejen: ſchwächeres Harl. — Ungewönliche 
Ausdrucksweiſen (ſchlechte Überſetzung!) 
finden ſich in 174. 1854. 198./199: der 
Flachs erwies fih ald Harl und Samen 
Schlecht, ft. ver Flachs mar ſchlecht und 
der Leinſamen ebenfo; Flachs- und Hanf: 


— Harjeil. 
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harl kamen gar nicht zum Verkauf, ft. 
einfach Flachs u. Hanf; man erhielt einen 
Flachsertrag von 3", Rorn, u. an Garl 
25 Bud für ben Tichetwerit, d. b, 3% 
Korn Samen und 25 Pub Flachs. 

harlich, geipr. barrlich, in Zufammen: 
feßungen. Uträniſcher od. ruf. Reinhanf 
ift lang, grün u. gelblich, ſtark, grob u. 
breitharlich; polnischer Reinhanf ift Lang, 
grau und gelblich, jtark, feinharlich und 
weich. In Inſtr. f. die Hanfwrafe. Tas 
Wort zuerft u. allein von Yange in feinem 
lettifch-deutfcgen Wtb. belegt: häärlicht, 
lett. schkedrains. Hupel (in der Borrede 
zu feinem Idiotikon) fagt, er wolle nicht 
unterſuchen, woher Zange dies unbelannte 
Wort genommen. (!) 

Darm, der, gefpr. Harrm und Harem, 
wird zumeilen im Scherz gebraucht zur 
Bezeichnung eines Pifsjungen. Harm, 
tomm ber! Es ift das Wort Harn, Piſs, 
—— Wort in derſelben Weiſe benutzt 
wird. 

— die. Haarmatten, 172. 1808. 


harnig, urinös. Bon ftart barnigem 
Geruch, 372. II. 382. 

Haruiſchgeld. In Riga find bei ber 
Gorroboration eines Kaufcontraetä über 
ein ſtädtiſches Immobil die Harniſchgelder 
mit 6 Rub. zum Beſten der Stadtkaſſe 
zu erlegen, 449. III. 513. 

Harnverhaltung, ein beileres, und zu: 
gleih das ärztlich angenonımene Wort, 
für das in Grimms Wtb. allein angef. 
Harnverftopfung. 

Serpeis, der u. das, Harz: Im brem. 
Wörterb. Haarpeus, nd. harpuys, Satz, od. 
vielmehr ein Gemenge von Pech, Ther 
und Harz. Harpeiß oder Hark ausſieden, 
328. 214; ebda auch Harpeis u. Harpeiß. 
Gegenwärtig nur in gollamtlichen Bes 
fanntmadjungen. 

Sarquaft, der, die gem. Benennung f. 
Harbefen. 

harranfen, jich, ſich in die Haxe fallen. 
Sic geharropett mit, 350. XV, Ofters in 
ven alten Vogteirechnungen. 

harichlänig. Hupel bat dies Wort unter 
Paudbichlag. In Grimms Wtb, dafür haar- 
schlechtig, am hartslag leidend. 

Sarfeide, Gattung feinjter Rähſeide, bie 
man beim Füttern von Kleidungsſtücken, 
zum Abnähen, benußt. Gew. In Grimms 
tb. anders. 

Darfeil, keineswegs, wie in Grimm 
tb. erklärt, ein dünnes von Haren 
gedrehtes Seil, das in ein Fontanell gelegt 
wird, fondern ein bandartiges, ausgefas 
ſertes Stüd Leinwand, fog. Eiterband, 
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welches man buch eine Hautftelle durch⸗ 
zieht, setaceum. Hupel in 444 Bat auch 
Haarfiedel und Haarfiel. Letzteres auch 
bei Lange. 

harſeilen. Wenn ein Pferd verrudt ift, 
fo muj3 man e8 baarfeilen, 328. 147. — 
Noch jebt gem. in d. Bed. von: mit einem 
Eiterband verfehen. 

Harfiebd. Man Ipricht: Suppen durch 
ein Harſieb ftreichen, 155. 2. 35 und oft 
ft. durchfeiben. vgl. Harenſieb. 

Hark, der, Eisrinde auf Schnee. Harft 
auf dem Schnee, Lange; es hat Harft 
gefeßt, Lange. Auch in der Schweiz: har: 
ter Schnee, der weich war u. gefroren ift, 
nah Stalder. In Grimms Wib. dafür: 
der Harſch, Schneetrufte. 

[Harit, der, Heereshaufen. Ein vor: 
gerückter bairifcher Harft, der die Straßen 
jperren follte, Eonverf. Lex. 4. Auflage 
1818. Art. Hanau. &. 920.) 

Harſtſchuh, Lange. Harſtſchuhe der Jäger 
auf der Elensjagd, Lange, Art Schritt: 
ſchuhe. Auch Stender I. 865. (Nach Lange!) 

hart. In Grimme Wtb. heißt es, dafs 
über Herkunft u. urfprüngliche Bed. ver 
ſchiedene Anfichten geäußert morben, amt 
Wahrſcheinlichſten die Zufommenftellung 
mit altinpifhem kart, fehneiden, zerfpals 
ten ift. Naher bürfte Die Zuſammenſtellung 
mit franz. hardi, u. dem’ ruſſ. TBepasık, 
bart, u. ropauä, ftolz fein. — Hart, von 
Farben. Hartes Blau, Rot, Gelb u. f. w., 
nit bel. — Harte Eier, Bartgekochte, 
entgegen den weichen. Harter Bobem, oder, 
wie bei uns genanbt, Dröſche, 329. 5; 
die Eggen, fo zum barten Boben ober 
Dröſche gebraucht werden, 329. 4. 

hartaͤn, dicht an, in nächfter Nähe. Hart 
an wohnen. In einer livl. Urk. v. 1416: 
harde an der grenitzen. 

Harter, ein, Rubel. Einige Harte. Dor- 
pater Stud. Ausdruck. 

Hartguſs Neuerdings find volle Herz⸗ 
ftüde aus Hartguß gewält worden, 41 
J. 1864. 


Hharthäutig. Did u. harthäutig wie die 

innere Handfläche eines Arbeiters, St. 
hartlehnig. Der Kutſcher Jaan ift viel 

zu bartlehnig, 382. c. 69. Wol Druck⸗ 

fehler f. hartlehrig. 

— von Bier, ſäuerlich. Hupel in 


hartſchlaubig, von Trauben, Erbſen, 
Beren. Hartſchlaubig wie Erbſen, Lange. 
Statt des in Grimma Wtb. angef. hart: 
bäutig gebräuchlich. 

dartiräber, ſtoßendes Reitpferd. In 
Grimma Wib: Harttraber. 


barjeilen — Halfe. 


Öärtung, die des Kornes beim Reifen, 
Sartwerben. Zu Grimm: Wib. 

Harwachſen. Pomade zum Haarwachſen, 
172. 1778. 154. Beſſer als das in Grimms 
Wib. angef. Haarwachs. 

Harware, die Hare als Ware. Schon 


in einer Urk. von 1346 kommt Harwerk 


vor, „aus dem Pelzwerk gezogene Haare, 
als Handelsartikel“: nen harwerk det en 
Ruse maket heft. 

Harwirbel, in Grimma Wtb. falſch auf 
den Schedel bezogen. Denn es ift nicht 
ein Wirbel am Kopf, um ben fi bie 
Hare legen, fondern ein wirbelähnliches 
Auseinanderftehn od. Abgedrüdtjein ber 
Hare an einer Stelle des Kopfs, nament⸗ 
lih am Hinterkopf feitwärts. 

Harwurm. Zange bat: Haarwurm, wos 
mit die Bauern an den Fingern oft ges 
plagt werben; ft. Wurm am Finger. Aud 
Hupel in 444. J. 1818, 

ER Hartuch. Mit ſchwarzem Haar- 
zeuge überzogene Stüle, 172, 1803. 96, 

äschen, das, Mürbfleiſch, Filet, an ber 
inneren Yläde ber Rippen nächſt dem 
Rücgrat liegendes Fleifh. So genannt 
entweder, weil es, in feiner ganzen Geftalt, 
nlichleit von einem abgehäuteten Hafen 
Bat, ober wie Hafenfleifch von Häuten zu 
fäubern ift. Gem. Man ſpricht von Rin⸗ 
derhäschen, Rinde: oder Ochſenhäschen; 
Elenshäschen. 
Yun Ipielen, Haſchhaſchſpielen, rig 


Ztg. 1869. Df 

Selöbife, das, ein Spiel. Haſchhaſch 
fpielen, wol dasfelbe was in Grimms 
Wh. Haſchmann Spielen, welcher Ausprud 
hier unbelannt. Nun gut, fpielen Sie 
Bofton, oder Kegel, oder wenn Sie flint 
auf den Beinen find Haſch-⸗Haſch oder 
Drittenjagen, 361. 1875. 114. — N 
dem St. Beteräburger Herold 1876. N. 
in Deutfchland: das Abklatſchen, jeu de 
course, ruf. ropbaıen, das „sangipiel.” 

Hale. J. B. Fiſcher (170. . 151) 
jagt: ber fog. livländiſche Safe, welder 
im Winter weiß wird, wird von Einigen 
Holzhafe genannt, mweil er ſich gewönlich 
in Zaubbüfchen aufhält. Er ift kleiner u. 
in Livland, wenigſtens in Lettland, häu⸗ 
figer als der graubunte, ſog. Littauer. 
Warum man diefen fo nennt, da er doch 
bei uns einheimifch ift, und e8 in Littauen 
jomol weißwerdende als graubleibende 
gibt, das weiß Niemand. — Hupel (182. 
II) fagt: die fog. Littauer, die faft ebenfo 
häufig in einigen Biefigen Gegenden find, 
als die gewönlichen, bleiben auch mitten 
im Winter grau, u. ſcheinen aus Littauen 
zu ung zu kommen; wenigſtens find fie 








Hal’ — Haftiger Klopps 


in Eftland feltner als in Livland. — 
Hued (190. 48): der Littauer (lepus timi- 
dus) behält im Winter feine Farbe; der 
gewönliche (lep. variabilis) wird im Winter 
weiß, u. ift —— häufiger. — Haſen 
verſehen, einkreiſen. 
af und Hund. Ein Spiel. Haſ' und 
Hund fpielen. ; 
Halelant, der, Spaßvogel, Fafelhanz. 
Bergmann. vgl. Grimma Wtb. 
—5 — Haſelnuſs, ſ. Haflelhuhn. 
aſen, ſagt Gadebuſch (325), werden 
im Holſteinſchen noch heute zu Tage die 
Strümpfe genannt. Rüfſow braucht dies 
Wort in f. lift. Chr. BI. 15 u. 22. In 
einem Vergleiche, zu Dörpat 1548 gefchlofs 
fen, beißt es unter anderem, daſs Ders 
mann Wrangell von Elftver feine Schwefter 
fo lange fie unverheiratet bleibe, mit 
Hemden, Hi und Schuen unterbalten 
fol. vgl. Hoſen und brem. Wtbud unter 
Safe, Strumpf. 
Häfen, unrichtig f. befen. Einem Hafen 
die Hinterläufte gehäft Haben, 333. 7. 
Onfenbanner. Da haben die Moskowiter 
das H. genommen, 194. Nyenftäpt 38. 
Ältere Stelle als in Grimma Wtb. Ebenfo 
zu bemerlen: genommen ft. ergreifen. 
aſenfuß. Nur in d. Bed. v. Seigling. 
Ebenfo: Hafenfüßig und Hafenfüßigkeit, 
welches lette Wort in Grimms With, 
fehlt, bier gewönlich ift. 
Hafenfuhegge, die, carex ovalis = 
leporina, mug (!) Segge, 434. 552. 
afengeilen. Lange erflärt mit Iett. 
bihbi, meldes bei Ullmann zurüdertlärt 
ift Dafengeilen! 
Dafenherzigkeit, Feigheit. Gew. 
Daienholm, ein Holm bei Riga. Einer 
von Hajenholm oder ein Engländer von 
Haſenholm jein, ein vermeintlicher Eng- 
länder fein, oder wie ein falfcher Eng- 
länder ausfehen, | d. folg. 
Halenholmer, 1) Bewohner von Hafen- 
bolm. 2) Mann, der wie ein Engländer 
ausfieht oder außfehen will, Tein ächter 
Engländer. Im 17. Jahrh. M) wurden, 


behauptet 175. 1859. N. 42, Engländer 
und Schotten nur mährend ber Schiff: 


fabrtszeit in Riga geduldet; für ben 
Winter mufften jie fid auf Safenholm, 
in Mitau und anberen Drten aufhalten. 
Ein Engländer konnte daher Safenholmer 
genannt werben. Dieje ſcherzhafte Benen— 
nung blieb aber nur für ſolche, melde 
nit wirtiih Engländer find, ſondern 
nur deren Ausfehen haben. — Noch gegen— 
mwärtig, |. d. folg. 

bafenholmilh. Ein haſenholmſcher Eng- 
länder, was Hafenholmer 2). 
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Haſenkanzler, Geck, alberner, einfältiger 
Menſch, Poſſenreißer, Spaßvogel. Hupel. 
Was Hafelant. 

Haſenmund, Hafenfcharte. Der mit bem 
Safenmund. Eigentli wol: durch eine 
— entſtellter Mund? 

aſennieren, in Branntwein aufge: 
ftellt, bilden ein ruff. Volksmittel gegen 
das Bettpiſſen der Kinder. 

Haſenohr, langes, großes Dhr. Haſen⸗ 
ohren gelten als häſslich. vgl. Katzenauge. 

Haſenpfannen. Die Stricke, Fällen 
(Fallen) und Haſenpfannen bei der Haſen⸗ 
jagd, 192. I. 1. 173; die Körnung, 

Stride und Hafenpfannen werden abge 
7 II. 2. 574. Ebenſo in 185. 351 
telleicht nur Entftelung vom nd. hasen- 
pant, b. h. Hafengarn, Hafennet. 

Haſenruſſe, Ruſſe, der Hafen verkauft. 
Der Hafenhandel ift faft ausschließlich 
in ben Händen ber Ruffen. 

bafig, furchtſam mie ein Safe. Gem. 

Srafigkeit, Furchtſamkeit, Feigheit. Gem. 

haspeln, führt Beramann von Rindern 
an, im Sinne von: fchnell gehen, ham: 
peln; nach Hupel jagt man es von klei— 
uen Kindern, wenn jie die Füße jehr hin 
und ber werfen. Hupel bat es auch in 
444. 3. 1780 u. 1818 u. erfläct: fi 
mwälzern, jperleln, mit den Händen und 
Füßen Spielen (wie Heine Kinder). 

Haſſelhuhn, Haſelhuhn. Das Iektere ift 
Bier nur angelernted Wort, ebenfo wie 
Hajelnuf3, da mir ſtets Haſſelnuſs ſprechen. 
Beide Ausdrüde find aber zugleich bie 
einzigen mit Haſel zufammengefehten, 
welde bier vorlommen. Önlich find 
aber auch die Familiennamen el: 
baum, Haflelbet, Haffelhorft, Haflelquift, 
— die ebenfalls Tein Hafel aufweifen. 

Zwanzig Haflelhüner, 349, YXT. 1.3.1641; 
Habelhühner, 333. — Die Schärfung des f 
zu ſſ ericheint wie ein Mittelglied zwi⸗ 
ichen hochd. Haſel und nd. haassel, Hafel- 
jtaube. Auch ſchwed. hassel, 

Haflelnuis, Haſelnuſs. 

Haſſelſtrauch oder Haſelnuſsſtrauch hier 
nicht. Dafür; Nufsftraud. 

Daltarbeit, fchnelle, in Eile gefchaf: 
fene Arbeit. Gew. 

hafteln, al. u. fich, eilig fein ober tbun. 

haften, jchnell fich bewegen. Das Eid 
haftete niedermärts. 

Säfter, ber. ſ. Heiſter 1) und 2). Ges 
ſprochen: Hä—ſter ( "). Nur im biejer 
Form von Hupel und Fılder (170) auf: 
geführt. Fiſcher jagt ausdrücklich: Eifter, 
in Zielland Häfter. 

haftiger Klopps, Schnellllopps, Gem, 
ebenfo wie Haftigflopps. 
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Hattenkratten, ein Gebäd, in 397. 576, 

Dan, der, Hieb. Wenn fie einen Hau 
getban, 345. 25; die Hand zum Hau 
ausftreden, ebda. 26. 

Danbe. 1804 erging das Berbot, un- 
verheiratete ſchwangere Frauenzimmer 
durch Hauben, Schürzen u. zuß ſchimpf⸗ 
lich auszuzeichnen, 193. II. 618. 

hauben, ein Bauermädchen, ihr die 
Haube aufjegen zum Zeichen, dafs fie 
nunmehr feine Dirne, ſondern ein Ehe: 
meib, oder aber eine Geſchwächte iſt, 
Hupel. Schon feit langer Zeit haben Die 
Eften den Gebraud, einer Dirne, ſobald 
jie an ihr eine Schwangerichaft bemerken, 
die Haube aufjufegen. Die Magd iſt ge 
baubt, beißt daher ebenjoniel als fie ift 
ſchwanger oder mwenigftend, fie fteht im 
Verdacht der Schmwangerfhaft. Einige 
Dirnen Laffen Sich, unaufgefordert, hauben, 
entweber, um baburd die Mannsperjon, 
mit ber fie in Verkehr ftanden, zu einer 
Heirat zu bewegen, oder um nicht mehr 
ald Magd zu dienen. Über das Hauben 
der eftnifchen Mädchen vol. 166u. 11./12. 
599 u. f. und Primms Wtb. Hauben 3) 
aus Sadjjen im 16. Jahrh. — 

Saubenhut. Haubenhüte auffteden, 172, 
1305. 63. 

Daubenpukerin, war ber Titel eines 
1768 in Mitau aufgeführten Ballets, 
vgl. Sikgäber. der Furl.’ Gef. 1871. 9. 

hauchig Iuftig, wie ein Hauch. Bon 
ftleidungsftoffen, ſehr fein, dünn; von 
Frauenzimmern, fein, ätherijch; vom Bes 
nehmen, hauchiges Weſen. 

Saue, der, 1) oft gebrudt in älteren 
Schriften für have, nd. f. Sof. Davon 
Haueleute, Dave: ober Hofleute. — 2) oft 
gedrudt im Älteren Schriften für have, 
Hafen. In deflelben (bed Dimaftromes) 
Munde oder Haue; die Munde oder Haue; 
bei der Munde oder Haue, 194. IV. 297. 

Saueleute, in älteren Schriften oft für 
Haveleute, Hofleute. Verzeichniß, was 
ben armen PBauren genommen ift von 
den Polen und Daweleuten, 349. XXIII. 5. 

hauen, Sol; 1) ım Walde, Bäume 
fällen. 2) im Haufe, fpalten, baden. — 
3) fich Schnell und mit Heftigkeit beivegen. 
Der Habicht, dem Die Beute zu ſchwer 
mar, hatte ab und zu berunter, (fonute 
nicht gleichmäßig feinen Flug fortfeken). 
Sin und Her hauen, von Betrunkenen, 
bm und ber taumeln. Nicht gehauen, 
nicht geſtochen. Schmähgedicht, fo weder 
gehanen, noch geitochen, 345, 36, J. 1558. 
In Grimms Wib, Sp. 577 der ältefte 
Deleg aus Simplic. 3. 50, 


Hattenfratten — Haupt. 


Hauer, Bauer, ftud. Auf der Univer- 
fität war N. einer der beften Hauer. Gew. 

Dänihen. Von Regenwürmern, die feine 
Erdhäufchen ausmwerfen, fagt man: fie 
ſchlogen Häufchen. 

Häufelpflügen, das, Pflügen mit dem 
Häufelpflug, 224, 1826. 9. 

Daufen. 1) der gemeine 9., Die ge= 
meine Bürgerfchaft, die Geſammtheit der 
gemeinen (einfachen) Bürger. Die Bür- 
ger wälten 1604 den Xltermann nicht 
aus dem Ausfhuß der — ondern 
aus dem gemeinen Haufen, 350. XXVIII. 

Ausfhufs=Xlteftenbant;; gemeiner Haufen, 
die übrigen gewönlichen Bürger. 2) der 
gemeine Haufen, ber gemeine Samen, 
54. I. 11. a 

zu Hauf, zufammen. Sänger zu Hauf! 
d. 5. kommt zufammen. Wurde in Dor- 
pat auf Kneipereien gerufen, wenn die 
Sänger zum Singen zufammenlommen 
folten. An ein Jaglein ein neu Stüd 
zweimal zu Hauf geftochen, 349. XXII. 2, 
zufammengenäht. Ind. plattd. Zeit: to 
hope. Ölderlude und Öldesten in der brut- 
kammer tho hope gawesen, 335. 225 (J. 
1572), zufammengemwefen; wenn dag Wert 
zu Haufe ift, 243. Und wie ſich der Sohn 
Gottes der Gottheit begeben und gleich: 
fam zu Hauff getragen. 352. XVI. 1. vgl. 
Grimms Wtb. 588. 4, 

Schweinhenfpiel mit Haufen, Haufen: 
chweinchen. Den Haufen aufnehmen müj: 
en, |. aufnehmen. 

Haufenſchweinchen, Schmeinden mit 
Haufen, entgegen dem Schweinden mit 


Paren. 

häufig. Der König bat die Klage bis 
zu häufiger Zuſammenkunft Ihrer Sena- 
toren verlegt, 352. XXX. 3, bis zu einer 
reichlicheren, allgemeineren — verlegt. vgl. 
Grimms Wib. 

Hauler, 210. Ohne Erklärung! 

Hauochs, der, Hauochſe, erzdummer 
Menſch, auch erzplumper Menſch. Gem. 


Hauochſe — Schlachtochſe? 


Haupt, im Sinn von Kopf, im gewöns 
lien Leben ganz ungebräudlid. — 

Haupt der Bürgerſchaft, Stabthaupt, 
während der Statthalterfchaftsverfaflung, 
der Borftand des Stadtrathes, weldem 
letteren die Verwaltung der Stadtange⸗ 
legenheiten oblag. Nah dem rufj. Aus⸗ 
drud rozoBa. In den Verbindungen Amts⸗ 
und Stadthaupt früher oft männlich, jegt 
wol nur fählid. 

Schwarze Häupter, eine noch wis 
hende er in Riga, die ihre 
befondre Verfafjung u. jebt nur noch wol: 
tätige und gefellige Zwede bat. — Um 





Haupt — Hauptfeben '. 


die Mitte des 15. Jahrh. mar eine Geſell⸗ 
ſchaft emporgelommen, die fich Schwarze 
Hänpter nannte — t zum Unter 
ſchiede von ben weißen und grauen Häup⸗ 
tern Ber großen Gilde, den Hiteten), 174. 
1815. 3935 — wenn Die ſchwarzen Hüups 
ter ihre Trünke halten, foU Niemand als 
die werden Bäupter ihre Beidrünke halten, 
(Schwarze Häupter, vielleicht Jum Untere 
ſchied der weißen u. grauen Bimpter ber 
großen Gilde, bie man fett Elteſten 'nennt, 
Broße), 350. XIV. 4; mer ein ſchwarzes 
Hanpt ift, in alten Schriften, d. h. Mits 


glied der Schmarzenhäuptergefelffichaft. &in 


Sqewarzes⸗Haupt, 2320. 114 Jetzt: ein 
Schwarzhänpter. — Eine andre Net 
Shwaryer Häupter waren die Lund 
knechte des Erzbifſchofs, vermutlich nach 
ihren Stalkappen jo Benamnt. vgl. Schirren 
a ©. eg ehe — 

Weihe Hupter, hießen die 
— pe nach Tiemann 
in 410, I. 67, Wenn die Schwarzenhaupter 

s Fafmacht ihre Bruderſchaft (Belag) 

alten, fell Niemand Beitrinte halten, 
als wie weißen Häupter, 849. Vi. 1, nach 
einer Afſpröke v. 1477. - 

Graue Häupter. Die grauen Häup⸗ 
ter ver ‚Stadt auch ſelbſten Reitens mit 
and waren, 174. 1621. 44 nad einem 
a d. vig. Salzteiger ans d. vorig 

ahrh. 1 

Rote Häupter, HandMun ellen, 
die eine Bürgerſchar bildeten im J. 1699 
in Riga, ſo genannt, ‚weil fie vote Binden 
in die Hare gebunden hatten, 216. I. 110; 
Rote Hänpter treten zuerft auf 1699 bes 
dev Durdreife Peter des Gr. Es waren 
70 Bürger n. Kaufgufellen, welche bei der 
Ankunft des Zaren rote Blnder auf ven 
Hüten u. rote Halstücher trugen, on. 174; 
1833. 826; bei der Abreiſe aber als 
Abzeichen ein rote8 Band in die Hare 
geßunden Batten, daher fie, wie Wrote 
fagt, ohne Zweifel ven Namen rote HAup⸗ 
ter erhielten, ebda 331. In demſelben 
ZJahre, im Herbite, waren fie 

rt, waren meift - blau gekleivet, mit 

ſs8gelben Kamiſölern, wer ſich 4 From: 
peter u. einen Mohren als Pauker Habenb, 
ebda. 381. zer 

Schmares Hanpt, ein Mohrenkopf. 
Montags vor der Faſtnachtwoche hing der 
Diener des Schwarzhäupterhauſes das 
— Haupt aus, man verſammelte 

ch zu einer Heinen Malzeit, 889. VI. 1. 
"Slupter, Glieder des rig. Rats. Die 
Säupter, 849. IV. 1; nun wären gebadhte 
drei Häupter des Raths und 'gegenwärd 
tige Glterleute Hupter der Gemeine, 
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349. VI. 11. nad T. Frolich WlBy ni: 
den bänpter bes Matd, dia. Dan Artndt 
meifter auf Verorbnung ber Herten Häup⸗ 
ter wegen ber infichten Hänſer in wöchent⸗ 
liche Veſtallung genommen 349. XXI 
%. 1628, nf der Herren Näuptern Befehl 
nach Marktgung geben müfſen, BAM VIRT 
4: 1851, Auf der Seren Häupter Namen, 
349, XXL. 1. Sp 1656 at Grimms Wib 
1. 1.6. am Ende Mu Beim ion 
Adel, Verſammlungen der" Dierhänptet 
allein hießen berrentage. Die Stäbe 
veriammelten ſich oft ohne Juthun ber 
Oberhäupter, 4. 1482 In Waimel wo 
fie ihre: Befchtwer ben gegen bie Hupter 
entwarfen, 350 NN 2. 210, 

Das Haupt ſchlagen: vor einem mieher- 
Inieen und, ſich tief neigend vor viſſen 
Fühen den Erdboden od. die Diele mit 
der Stirn berühren (ſchlaäagen) Ein wu 
fticher Gebranch, welcher unſer Rufſen 
noch allgemein iſt und ſelbſt im Rauf⸗ 
mannshäuſern erfillt wird von Sorten 
der Kinder (gleichviel ob ſchon verheira⸗ 
teter) den Eltern; und von Seiten ber 
Frau dem Ehemann gegennber. Der 
beutiche Ausdrud iſt eine dem ruſſiſchen 
hm yeromwn nachaebildere Wortfügung, 
die jeit ben lief. Hänbelm' mit Swan M— 
n. IV gewönlich wurde, da dieſe ruſſ. Sitte 
von ben Livlündern und ſelbſt den Shwe 
ben, dem Haren gegenſiber verlangt wurde 
Und ſchlechſt (ſchlägſt) du mſerm Herrn 
dein Haupt nicht, 196, I. 120 Ar 1668, 
Die Oberſeeiſchen ſchlügen hm ihr Haupt, 
345, 63 Tchlagen ihr Hanpt umb Her 
ihrer Unrechtfertigleit willen, ebba 27; 
ihr Hannpt wor ihm Schlagen, 194 Myenſt 
48, Unrichtig daſelbſt von Tielemann 
erflärt: ihn um Gnade bitter Sie ſollten 
ſich demlüttgen, ihr Hanpt ſchlagen, UG 
Henning Chr. 223. vgl Hauptſchlagen, 
das, u. Stirnſchlagen, das. 

Er jeufgete zwar darüber, aber bie 
Rede ging ihm Übers Danpt, 194. Menſt 
4, In welcher Beb.? Zupst 

Haupfamtinann. Der Wuragraf hieß 
auch Hauptamtmann, 193 H. 301Haupt⸗ 
amtlente, ebda 58H, 

Hauptbrenner, der Sehr groſen Brant 
weinshrand beforgt ober ſich vorgiintich 
darauf verfiehh Anerft Bei Pnpel im 444, 
1818, 

Hänpichen. Kohl, der Feine Häuptchen 
ſetzt, Stender 1. 

Hãnupfe/ bie, ein Mittelgebäende eps. 

Hauptfeder. Ale der Me, 
ohne die Müle anzuhalten, den Stri 
von Abſchlage anf die Hauptfeber legen 
mollte, 174, 1928, 86; 

32 
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Haupt und Knie 
mäßse, 180. IIL 2. 736. — 


das, wird zuweilen der alte 


welchem entweder 
tronat ruhet, oder das eine 
—— hatenzal hat, als bie übrigen 
daſelbſt eingepfarrten. Hupel in 166a. 
KVILKVIL 228, 

Daupibaus, Die beiden —— — 
Kockenhauſen und Nonneburg, 

Die fürnembſten Veſten und Hauptheuſer, 
196. II. 449. In Grimms Wtb, erſt nad 
Beders Weltgeſchichte. 

Danpihügel oder Steinmel, als Grenz⸗ 
zeichen, 192. V. 287 u. f. nach Hilchens 
Landrecht v. 1599, 

Hauptjunge ber, mas l. Stu⸗ 
bentijc. Hauptjunge ver! d. h. ſeht den 
Kerl! Ein ganzer m 334. 

Daupiterl, einer, ver fih bush — 
etwas hervorthut. Das iſt ein H.; 

H. unter. ihnen. Gew. In Grimms In 


wurden — = er 
bie — und Domkirche 


tkirch — ri 
7* Yu Pac m —— m 
me —S Nigas, a 


——— Kopfkohl, 338. J. 1649. 
Des Alters wegen. 
Saupilumme, die, in ber chemali 
Dohlter, DaB Hafer incher 6 Wer 
er in ber er 
Bafferkuuft, 74. 


t, 

De ac Eaistänskstiecne od.Staro= 
— WS Livland polniſch wurde durch 
den Zapolskiſchen Frieden, wurde es in 

3 Palatinate ————————— getheilt, 
das von Wenden, Dorpat und Pernau. 
Mdes Palatinak zerfiel in Schloſshaupt⸗ 
mannſchaften (Starofteien, präfecturae 
** das von Wenden * 10, das 
orpat und Pernau je 6. Neben 
dieſen — 22 — Töniglichen Sclöffen 
und ihren Gebieten beitausden bie bem 
von Wenden zugewieſenen 6 


Heine. 


Bil 
Schlojögebiete und außerdem bie bes 


rg Adels, 175. 1856. Rr. 41. 
vgl. v. Richter 347. ü. 2. 26 u 142 
und en 

in Livland der 
— Por I, 7.1.8 13. Die 


r —** ober Mannrichter, 
I 1. 9. 217. Der Ritterſchaft Haupt⸗ 


mann, 192. VII. Landtagsverh.; ber Adel 


Haunptgeftüd — Hauptidlagen. 


batte damals feinen gewälten Haupt⸗ 
mann und feine gemwälten Räte, welche 
bald Lands, bald Stiftäräthe hießen, 350. 
XI. 2. 208. Jetzt nur in Eftland: Ritters 
ſchaftshauptmann; in Kurland beientet 
das Wort bag, was im Livlanb Drde 
nungsrichter. 2) früher in Livland, der 
Vorgeſetzte und Verwalter der Töniglichen 
zw er oder Güter. Der Hauptmann, 
die fürftlichen Amtleute und ber Adel, 
Kirhenreformation Kurlands v. 1570; 
unfere Haupt⸗, Amtleute und > Befehlice 
haber, 195. Henning Bericht 290 u. 300; 
Häupt: Ampis Pacht: und Haufleutz, 
dero Fcauen und Töchter dem adeli 
BEL ER alles gleich und nach thun 
wollen, 1; unfern Hauptieuten und 
Berwaltern su jeven Gebieies, 192, 
ll. 8 203. Heauptmänner „waren bie 
Verwalter ber königlichen Güter‘, Bud⸗ 
benbrod in 193. I. 15. Der Hauptmann 
‚war wol "Bei Krondgütern, der Amimann 
bei Privatglitern der Executor ber Ur⸗ 
Runge: Buddenbrock ebda. 26. 
Solche Aufbietung fol nad Dem alten 
durch corde Briefe gefchehen, welche bie 
Hauptleute denen vom Adel zufchiden, 
biefelben fie alsbald von Nachbar zu 
Nachbar fortjenden, und die, an welde 
die Briefe zum legten kommen, biejelben 
dem Hauptmann wiederum auftellen jollen, 
192. 11. 2. 179. 
Sauptmannihalt. Rah Buddenbrock 
198. I. 22: wahrſcheinlich die Ober⸗ 
direction der königl. Güter; derjelbe an 
einer andern Stelle: Hauptmannfchaften 
hießen bie Berwaltungen ber publiquen 
Zandgüter, mit welchen bie Patrimonial⸗ 
richtsbarkeit verbunden war. Staro⸗ 
1% — Si Hauptmannidaften, vgl. 347. 


„Dim, je * —— 
ittelthei m ag die Küche. 
Sanptauartier, das. Die Offigiere des 
Hauptquartiers. In einer St. Peters⸗ 
burg eigentümlichen Bed. vgl. Hofftat. 
hauptſachlich. Etwas Hauptſachliches 
vornehmen, 223, d. h. etwas Bedeutendes. 
ſchlagen, das, „zeigt, ſagt Arndt 
(179. U. 178) eine ehrerbietige und tiefe 
else aus. Db die Liefländer 
zariſchen Audienzen in eigent- 
a Werdande ihre Häupter fchlagen 
muflten, läßt ſich nicht beftimmen.“ Unſer 
Großfürſt Hat des Königs Hauptfchlagen 
angenommen, 345. 54; ben König( Magnus) 
begnabigen umb eines Hauptſchlagens 
willen, ebda. 27. Das Hauptſchlagen bei 
den Ruſſen ift der Beweis des ſich Demü⸗ 
tigens, um Gnade und Berge ung zu 


hauptſichtig — Hausaſche. 


erhalten, und zugleich die Anuerkennun 
des Gebieters und Herrn, gleichviel o 
es ei Aa and Sea — Herrſcher iſt. 
—— un rn 
' . € a denn, daſs ein 
Bed ftaarblind oder g fei, 
179. 11. 30. Das vorhergehende ſtarblind 
tonnte Arndt veranlafien, haup 
ſchreiben; es ift aber: Bauptfädtig, vom 
Hauptfucht, Kopftrantheit, oder haupt 
— uf. vgl. Grimms Wh. 
Ben der, ——— Ein 
Heuptfeffel, 882 
Daupifiab, — der Generalſtab in 
— entſprechend dem ruff. rzaszırk 


Vanpflielle ————— 87. In 


welcher a! 
: Hauptſtul, Eapital. 
Wodurch fie die ie Binfen bes Ha 
verloven, dv. Richter in 347. II. 2. 144. 
‚ bie, bauptfächliggfte Art 
der Stren. Bei einem be Bieh⸗ 
ſtapel als Hauptſtreu verw 
hackte fri — Ha sn. 
€. Hauptſtuck zum Aubwendig⸗ 
lernen, Oge. ne. und erklaͤrt: galwa gabals 
im Katechismus. In 896. 
300 behauptet Baftor Brafar, dafs ber 
Hauptftücke beten, DB nie 
ee — Darüber wundert fa 
Ber Berfafler von 857. —“ find die 
— d nn chriftlichen 
Lehre, nach Grimm 
pitraͤber, 17. 1811. Rr. 38, 
npiwadde. Nur zweierlei Sorten 
von Reken, als die Hauptwahden und 
Zaufneke, jene von 70 en ae von 
00 Faden, 350. XVII. 1. J. 1 
eftmifchen — 
—— iſt ein offener Raum vor dem 
— mmer (Laube bei den Deutſchen), 
190, vgl. Lettenhaus und Laube. 
Bauptzukoſt. Der Strömling ift neben 
dem Sering eine —* für den 
a Aderbauer, 190. 5'. 
Dam. Das Haus von Münfter, das 
.. der großen — oder die große 

Ide in Riga; dus Haus ven Soeft, 
die — Gilde in Riga, 179. II. 104 
u. 

Haus, Schlofs. Der Ort wird mit u 
0». auf bezeichnet. Dem Unterhanptmanne 
aufm Haufe zu Wenden, 850. IV. 3. 169. 
— Zumeilen von Schloſs —— 
Das Haus oder But Honigshof, 196. 
1 837 u. 35. Alſo in der Bed. von 

t. 

Das nene Haus, das Haus der 
Schwarzenhäupter in Riga. Cine früher 


tig zu 


t wu liche Voreiqh⸗ 
— 
——— 


m 


If tshaus S 
eye 
us ew das 
Sie Pi — — 
— v. J. 1 im 350 
Das blaue Sau, vB Wer blimen 
6. 1. — 
172. 1 In Privathaͤnde Abers 
gangen, aber noch jekt oft: dlaͤugarb⸗ 
3 Hau 
Student vom britten else Bed Bu 
———— Hans, — Burj, altes 
1123 Baufe, Es Tom einen (eiwo⸗) 
ufe, v. h. die — 
* bringen, d. 5. Wie Folgen fie 
ifn haben, wiegt ohne Bergeftung bleiben: 
ei dusort), ber 
Kede weit vons Haufe, BOB: LYML., Bon 
) bat: von Ba von 
je fein, für: ge 
ihr Bubenftüd übel zu Haufe — 
19. roth Buch 769. Vielleicht iſt bekom⸗ 
— — halt man Haus, mit 
Wenigem kommt man aus. Spruͤchwort, 


Tielemams in 
1470 führte, Da 
Rachricht von dem weueh 
Garde 
——— 
Rn N 
nit aus; das wird ihm etwas 
vom Daufe Wer Logen wi 
Haufe fein, abwefeub, 3908. 37. Seheifet 
zu Daufe. © iR ae ben Täumhextw 
— nur: gefommen. vgl. Grimms 
dv. 5. man Tann viel verbranden und 


angeben lafien, und doch bedarf man 
nur wenig. 
Dandarme. Man fpricht von „verf 
ten Sausarmen*. In einem Vermächini 
v. 1414 (899. V. Sp. 11): husarme, * 
Bunge's Erklärung: verſchämte Arme 
bie nicht im öffentlichen ten ver⸗ 
pflegt werden; ——— en's mud. 
. finb hAsarmen — hssittende armen, 
in einer Armenanftalt Verpflegte. 
Hausarmenärzie gibt es in Riga; 
fie werden von dem Armendirectorium 
befoldet. 


Hansermen-Sranleupflege, 222.42. Ray. 
Oandaſche. Bei Abwrakung ber Hauß⸗ 
aſchen, 100. Das Wrakzeichen der Heuss 
aſche iſt H. 
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Dandarıt, „In Erimys pi; erklärt: 
Aryi- einen Hamilie In Rigai-ber- beſtän⸗ 
dige oder Jahre sarzt in einer Familie —, 
was richtig bervorgehoben wich m .vig, 
Big 1876, 113, 

Vansbereinigung, ‚Die. Reigigung von 
Hof und Straße ines hauſes durch ben 
Sansbrreininen, Die H. Rbernehmen, 172 
1826; 9. 

hausbeſitzlich ein Haus befiyenb, Sieber 
u unrabefalice Kaufmann, 102. nn 
Ar, 1: 3. 
N ——— Kinderlehre, 210. 
„Sem In Grimus Wib. ohne 
Erklärung, ws sine Stelle aus Lamgs 
bein angezogen. — Gin in dam Sinn 
von: Umfahrt des Predigers im Kirch⸗ 
ſpiel, um - Den: Zuſtand des bäuenlichen 

dunxrrichts zu prüfen/ 176. 1829. 48. 
einem — — vor 18 
ehda,; bir diesjährigen Haus 
Wafshrs ebde· ‚bei meinen Dausbeſuchen. 
erzählt ein a. in 176. 1882. 
Bde N 
2 DR Der Brsbiger muſ⸗ in 
Beh: — oftere Hausbeſuchungen 
quftelken, d. H:amı[a van Haus gu Haus, 
jabit ‚ehenke wiebsige. Babfuhen: (Gükten) 
we auagenommen, fahren, die Lente 
latechiſiren, ſich nach ihrem, DBerhalten, 
— exkundigen, ihnen ſonderlich 
Bis: Bilichtan: har ſoge Haustafel age 
vollen, wie meit fie im Leſen und 
in der Kirklärung des Katechiamus ‚gee 
oreramm.u. ſ. wu Solde Hausbeſuchungen 
.. nu im Winter geſchehen, weit 
gr igleht n ae Leute zur 
* TA 82. I); Haus⸗ 
beſuchung Hält ber ur Prediger wenn 
er in jede Bauernwohnung ſährt, daſelbſt 
die Leute anſchrei bt, überhört u. ſ. m., 
Hupel. Bergmann (210) erklärt Hand: 
beſuchung mit Rinderlehre. Die Haus— 
beſuchungen oder Katechiſationenin den 
Geſindern, Buddenbrock 1n193.IL1. 622; 
Hausbeſuchung, Vräſche in ‚396, 1801. 
1..6 aus. sKurland. — In Eitlaund, be: 
merkt: Hupel, lenut man dieſe beſchwer— 
liche, aber nützliche Arbeit kaum „dem 
Namen nach, 

Hausbeſuchungsbuch. Bausbefugungd 
bücher der Landprediger, 176, 1832, 75, 

Handbringung ber Braut, das Fami— 
lzenfeſt, wenn junge Eheleute nach ber. 
Hochzeit ihre Wohnung beziehen, ſonder⸗ 
lich wenn bie junge Frau im ihres 
Mares Hans gebracht wird, Tett. atina= 
ſchas DupekudEhenfo: in Alla: pans- 
kuangang,- dan ' Braut, 180. 11:2. 266. 
Willkommenheiten, Kindelbien / Haus⸗ 


Haubarzt — Haußgewalk: 


hringungen/ 180. L. 2. 3803 auch eine 
Haus bringung war da (auf dem Schiffe); 
ein junges Ehepaar wurde nach eben 
gehaltener Hochzeit von Verwandten, 
Freunden und Gäften aus dem Eitaen⸗ 
hauſe Dex jungen Frau beimgeleitet nad 
der neuen Wohnſtätte, zig. Zig. 1873 
438, ‚vgl. beimbringen, beimleiten- und 
Bausholung. — Bumeilen wird der Sana 
tag, an weldem bie jungen Eheleute 
ihren Kirchgaug are ebenfalls Hause 
Rue Denn upel. 

Hausbuch. en sie 
Büchelchen zum Ans und Abſchatiben Der 
Sauseinmohner. - 

Dansbnde, die. 172. 1799. 491.7 
Bangschen. Grft ein Häuachen, dunn 
ein Mäuschen! d. h. erſt ein Haus oder 


— geficherte Stellung, dann eine Frau. 


Im Schiller⸗Lübbenss mud. Wtb. hutte 
und, mutte. — Dos Häuschen der Äpfel, 


Kernhaus, 168 
Ouuacoutur. Beiehlahaher eined Or⸗ 
dens⸗Schlaſſes, 349. VI. 1. Gaßpar von 
Siborg, gegenwarti . Hauscompthus vom 
* 1569; 869. 27; der —— *— 
n Riga, 346. 80, Den Sorment eines 
—— es bildeten in: dee Regel, 
nad ber L der. Apoftel, 13 Ritter: 
brüder- und des Komtur, als Vorgoſetzton 
em der Hauskomtur für die innere Ver» 
woltung des Hauſes zur Seite ftand. 
Unter dem Hauskomtur fianden der 
Küchen, Keller, Müloen⸗, Fiſch⸗ und 


Waldmeiſter, 367. 180. 


Hams diener. —— oe 
mals in Riga. vgl. 220.. 

haufen. nei Diefer Envung 
haben immer auf ihr: deu Ton. Wem: 
—78 Marienhaufen. Shen find wenige. 

. haufen, beherbergen, Daß er eines 
Bürgers ungen gehäuſet Es — 
berget, 340. XXVII. 1. J. 2610. 
Grimms Wib. Sp. 660. IL, wo ein ag 
aus. d. 1683. 

ufenblafe. Die zu Speifen benurpte 

Rückenſehne des Störs heit ruſſ. asüro 
Wis Haufenblafe andeuten könnte, ift 
dies ruf). Wort dns Inteimifche verics. 

Hänferfludht, die, Hausflucht, Häufer: 
Imig. Die Teottoire müſſen bis zur 
— reichen, rig. Bauerd. v. 1866. 
F 113; vom Rinnſteine big zur Sa 
flucht, "ebba. 

Sausgerade, die, das Hauögerät, 347. 
L 2, 371 vom J. 1548; Huußgerath, WI. 

Dansgewalt. Nehme er (die Gegen 


- fände) muß dem Hauſe, ſo wer e3 Haus: 


gewalt, oder von dem Felde, jo were es 


hbausgewebt — Hansnahrung. 


Gelagewait, ober aus bem Hohe oben auf 
genwiner Straße, ” In e3 Hofgewalt, 
1IU.R.R DB. € 

haußgewebt, im Per gewebt. Rolle 


baußgewebte(r) Leinwand, 172. 1796.339, 
Ds . Dausgewehr, Kraut und 
Loth, 180. I. 1. 3ö4. 
hausgemorten, ji. hausgewirkt, im 
Haufe gewirtt. Hausgeworkene Leinwand, 
172. 1779. 29; bausgeworlen Leinen, 
172. 1786. 389. Noch oft zu Hören. 


hansgewirlt. Ein hausgewirkter Unters⸗ 


xod, 172. 1778, 313; hausgewirktes Zeug, 
172. 1790. 78. 

Hamholter. Sim fchlechter Hanöhekter, 
». h. ein Bauer; der durch Faulheit oden 
Böllerei in feinem Wohlftande zurück⸗ 
gefommen ijt, und weder die der Krone 
und dem Grundherrn ſchuldigen Lei: 
fungen, noch die ibm gegen bie Seinis 
gen obliegenden Pflichten erfüllt, 154. 1. 
77 nach d. lid. Bauer⸗Verordnung. Haus⸗ 
halter, Geſindeswiri. 

Öanöbaltung, die, Sefinbe, 164; Hands 
baktungen, Gefinde. 

Sunöhelung. Den Fremden anzeigen, 
fie mögten Birdommen und Haus holung⸗ 
beinufess helfen, 194 Nyesftadt 10: Haus⸗ 
bringung der Braut, weiche mit Fefſtlich⸗ 
en begangen wurde; eine alte Sitte 
vs Lipland 

Sansinng ob. Haudjunge, der, junger 
Menſch ia Hansdieniten. Dienfe ob. Haus: 
jungen, 317. 9; ein Haußfunge, 172. 1792. 
114. Gem. |. Stubenj ng. 


fer. Gew. Ramentlih: ein alter 9. fein, 
immer au Hauſe figen. In Grimms Wtb. 
ne: Hauskatze, welches Hier nur file weib⸗ 
liche Berfonen Geltung hat. Für folde 
auch: Hauskaterſche, eine. 

hanslaieen, zi. zu Hauſe hocken. Er 
liebt es, zu hauskatern; er hauslatert. 

Hasslaierſche, Die, — Perfon, 
die gern zu Hauſe ſitzt. Gem. 

Dauslähhen, dad, Stubenhocker, Kal⸗ 
mäufer, für. männliches und weibliches 
Sieht beichönigend. Bergmann und 
e 


u 

— — —» 154. I. 857. Die Be: 
tonung bald auf der erfien balb auf ber 
zweiten Spibe. 

Hauslerl, der, 1) Hausknecht. Gem. 2) 
auf dem Lande. Bon dem Haußkerl fras 
gen, 829. 90. 

Sandlehrer, Lehrer in einer Familie, 
entgegen bem an einer Schule. Ein bier 
fert Langem übliches Wort, das in rumms 
Bib. erft aus Freitag u. als „neues Wort“ 
angezogen wird. 


sn 


dandlehrern, Hausichrer ſein Er ums: 
lehrerte in Livland. 

: Onußleinen, das, Hansleinwedh Watt: 
Of von Haußleinen, im 1786, 286, 

t 

Saudlenie. 1) Dienftbeten. Hause⸗ una 
Dienftieute, 176. 1838. 33. —_ 
bilden den fog. Hausoklad. — 2) Basis 
und Sausiente, 188. Il. 168. Gtemumwier, 
fagt Buddenbrock, find wahrſcheinlich bie 
Borfieher der königlichen Schlöffen und 
die Unterverwalter und Aufſeher von 
Gütern, vieleicht auch ned bad Bemss 
he des Sutslierin au verſtehen. — 

Gehören Hierzu fola. Stellen? Sowol bie 
Städte als 8 ute, 194 Nyenftäbt 27 
ne LZandpaftoren und Dausleute, 94), V, 

den teutfhen Haußleuten ſoll auf 2 
a Weges von der Stabi au He: 
eigenen Hauſes Aothhurft zu brauen zu: 


gelaflen fein, 349. XV. 5, Ober ift bier 
Die Bed. Lanbmanın (f. Gauamamm) an: 
zunehmen? 


Geanswawfel, die, Bauswirtin. And 
einfad): Mamfel. Weider gem., fett abges 
fommen. 

Haudmann, Landmann. Dein Gueeneenn 
ſol ben audern überſeen mit ungebät- 
licher Rente oder BVothe, 198. VI. Debs 
nung d. Bauern; ſo laß ein Hankmana 
fein Getraide nad der Stadt verführen, 
339. 1 u. wieimals ebbe; ſtets im Siun 
von Landmann, Bauer; ein Kane — 
Bauersmann, der keinen Wirt bat, 349 
IV. 13 (vom Bauerhandel). vgi. Hauswirxt. 
— der, Hauskerl, Haustnecht 


Handmenſch, das, Dienſtweib niederer 
— oder als Ansdruck der Geringſchaͤtzung. 


Oanemonflteruug und Denömunfterung, 
die. Bei der Dausmowiterung, 192. Vil. 
livi. Laudtagav. v. 1643-09; nach an⸗ 
geſtellter Suusmunfterung, ebda. 

Han⸗utter. Der Wirt aber die Haus⸗ 
mutter, 185. 444, Fran des Bauerwirts. 

Haugnahrang. Bemerten, dafs ſothane 


brauchet ſei, 349. XIV. 5; der Gebrauch 
einer 9. ift ihnen gänzlich zu benehmen. 
ebda; ſich einer H. durch Brauen und 
Schänken bedienen, ebda. — Seine Nabe 
rung durch Handel und andre H. fuchen, 
349. XIV. &; der Handwerker Geſuch, dafs 
ihnen, neben ihrer Profeſſion, mis Brauen 
u. Schenken H. zu treiben verſtattet werde, 
ebda. — Haus, das zur Bauereinfahrt 
und H. eingerichtet iſt, 172. 17831. B40; 
u a zur 9. fehr bequem ift, 172. 
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Gensuahenugbiidlle. Gine alte bärger: 
lie 9. mieten, 172. 1308. 195. 
noetlad. ber Haus: ober Dienftoflad, 
196, 1881. 187. 
Handpapiere, auf den Sa fi 
begichende Papiere, als: Ciiyentumsbes 
weiß, en, und del. Zn 


forte, porte cochöre. Unterſchieden 
von SHofpforte, die im einen Hof führt. 

Hanußplatz. Alizeem mit 3 Hauspläpen 
mas 3 Gartenfdwiren, 350. XIV. 1. 6. 

Oanoapreviſton, Haus bedarf. Fleiſch zur 
9. einſchlachten, 172. 1780. 380. 

Haudrecht, das, ber livl. Gutsbeſitzer, 
eine Art Mutspolizei. 

Dansihild, polizeilich angeordnete Tafel 
an Öäufern, welde ben Namen des Be 
fibers, die Hausnummer u. Stadtteil u. 
Quartier anzeigt, Haustafel. 

Hausſchlachten. don H. wind Feine Acciſe 
bezahlt, 180, IV, 2. 265, d. 5. von dem 
Fleisch, das man * ſeinen eigenen Bedarf, 
nicht für ben Verlauf od. Markt ſchiachtei. 
vgl. Grimms Wtb. 

HOausſchlange, böje Ehefrau. Gew. 

Oamoſchlicher. Das vend. Wtb. Schiller 
Lubben's ertlärt hössiuter wit Haus⸗ 
ſchlͤeßer, Pförtner. In einem Briefe König 
Guftaf Abdolfs an "Die 
1080 Heißt es: Uns iſt Ewer Schreiben 
bey Ewern Hußſchließer zurecht eingebragt. 
Brote. bemerkt Dazu: das Vorwort bei 
wird Hier wie im Plattdeutfchen gebraucht 
für vurch. Unter Hausſchließer des Raths 
Tann man feinen Calefactor des Rath: 
hauſes verfteben, fondern einen mit Vor⸗ 
ſicht gewählten zuverläfligen Mann, dem 
man die Kuffict des Haujes u. vermutlich 
au Hüfte (cher anwerteauen 
konnte. Der Rath hatte durch den bamali= 
gen Hausichließer einen Brief an Guſtav 
Adolf nah Preufen geſandt, 350. XXIV. 
89: ‚IM 860). XV. Bi. 179. 3.1630 bemerkt 

Sausfchlieher beim rig. Rathe, 
d. i. der vornehmite Stapieimer. — Des 
Hausſthlioßers Gebür, 1ER. Zuerft in den 
RNechnungen ber rig. Landvögte von 1383 
bi8.1470, nach 389. IV. Sp. 877: dem 
husslutere; hochdeutſch guerft in 385. 141. 
&. 1569 cu. dann oft): Der Bürgermeifter 
ſqickt den Hausschlieher zum Altermann mit 
der Anzeige, die Burgerſchaft zuſammen⸗ 
zabernfen. Vorher fchon plattd. ebba. ©. 
1281. 3. 1559: huesslater. — Ein Haus: 
filiefer. 180, IH. 2. 553; Hanßſchließer, 
.In 809. 8.8.1 588 kommt ein Schaffer 
ober Hanstehlieker vor. Ob in der. Ber. 
wie vorhin? 





Stadt Riga von- 


wirt. Wenn ein 9. 


Hansnabrungsftelle — Hauszudt. 


Oaudſtand. Geſammtheit der — 
Dienftboten. Jeder ſowol — 
gerlichen oder Haußſtandes, 36 

Dausflätte, Hausſtelle, 198. 1. 188. $ 
1650. Sn 349. XIV. 6 öfters Hausfiäte 
u. Hausftäbte f. Hausftätte. Hat bie Stadt 
Lemfal 8.3 Hausſtätte u. Linder getauft. 
ebda. ſ. Hansftelle. 

Dausfielle. Eine Haußftelle re Gärs 
ten; eine Haus⸗ m. Gartenftelle, 356 
demf. Sinn wie Haus: und ee 


vgl. Krugſtelle und Gefindesftelle. In 


Kokenhuſen belegene Hausftelle, 196. 1. 
152. J. 1650; er 849. XIV. 6. 
Gansftkd. 1) Hausftädde — Bwuſche 

in 836. 1860. II. 6. — 2) von Renſchen 

u. Sachen, — — . Er iſt ein 

rechtes H. bei uns. Gem. 

Dausiafel. 1) Hausſchild. — 2) der 
Vaftor Hagte (1166), daſa Einige bie 
Auslegung des Katechismus u. Die Haus: 
tafes nicht nachſagen wollten, 174. 1817. 
102; die 9. nebſt den Fragftikken, 850. 
IN Mi den — die ſog. le 

n Grimms Wib. nach F 
ürfäbenge, die. Cine Haudthur⸗ 

ftenge wit 2 Thücen, 349. XXI. 2. 
Suusthärtreppe, Freitreppe vor ber 

Hausthür, Perron, 140. 
Haubvoll, Hanegefinde. Wird der 

Adel ſowol dero u, als Banernott 

dazu anhalten, 188. II. 2. 1846. 

ur — und Vieh⸗ 

wache beim Hofe bleiben, 198. II. 2. 1206. 
Sanswädter, ber in Abweſenheit bes 

Eigentümers über das Haus, in dem er 

unentgeldlich wohnt, eine Aufficht — 

ift er ein Bauer, fo beißt er auch 

terl, und feine Frau: Hausweib. Er 

In Riga nur in Bed. von: Hauster!, 

welcher zugleich Wächter des Haufes tft. 

Handweib, Frau des Hausteris. Hupel. 
In Grimme tb. nach Stieler. 

:Sanöwirt. In 329 zuweilen im Sinne 
von Landmann und namentlich Geſindes⸗ 
ein Land pflilget 
und zuegget, 329. 9, Hausmann, Bauer. 
In 330 im Sinne von Gutsverwalter. 
Hauswirths Deputat und 330. 

Haudzeng, haudgewirktes Zeng. Ban: 
talons von H., 172. 1801. 52. 

Hauszucht. die, Art Strafe, melde 
der Bauerwirt ald Dienftherr und bie 
Gutsbeſitzer verhängen Tönnen. Gutes 
beren dürfen ihre Dienftboten mit zwei⸗ 
tägiger Berhaftung und mit Züchtigung 
von 15 Stockſchlägen, Unmündige und 
Weiber mit nicht mehr als 15 Nutens 

eichen beftcafen. Wenn die Hauszucht 

ruchtlos ift, wird der Dienftbote an bie 


Haut — 


zuſtͤndige Behörde zur Beſtrafung ger 
ſchickt. Ausübung der * Bil 
braud) ber Hauszucht. vgl. 1 
Ihm die Haut — u 

betrialen, 215. 5233: — Usnreine Hat, 
die Auütchen, Mitefier u. dgl. zeigt. 

hauidäns, dünn — un Haut. Eim 
hau tdünne Schicht. 

Hauter, he — vericnlosns, 
— 31 


cn a 
—— nennt man Pickelchen. 
Danilgendern, das, Schanberempfins 
dung, lett. scholkas, 
utſeite, eines Fiſches. Beim Kochen 
muf3 die 9. des Lachſes oder eo. 
nach . zu. liegen Tommen, 15Ö. 2. 469 
if: Feiſchſeite. 
Die bavarirten WHacbiem, 
vig. Big, 1859. 390. 


— Hof. —8* der Armen Hane, im 
oder l. 


nogiei 
Brot. v. 1669 in 174. 1868 Rr. 8, d. h. 
ber Jürgenshof. 

u, Hofmann oder Borfieher 
des —— 174. 1864 Nr. 6 nad 
landvogteilichem Prot. von 1560; der 
Armehavemann, ebda. 

Heavennug und Havung, im dlteren 
Schriften of oft für Hafenung oder Hafung. 
De hebenung zu Dünemünde, in einer 
Url. v. 1451, der Dinamändiche Hafen. 

[de, Iuterjeetion, ganz ungebrkuchlieh.} 

[Be, er, zur Bezeichnung eines mäun⸗ 
lien Thieres. Obgleich in gang Rieber- 
deutſchland gäng und gäbe, doch bier 
ganz unbelannt. ] 

ebaume, die, geipr. He — bamme 
ebammenmutter, bie, ft. Bebamme? 
172. 179. 466. 

Hebefrau, ng „euobeug für Heb⸗ 
amme. Ofiers in 372. I. 3. 8. & 571. 

Dehefrudtkan, 324. 1885. 39. 

Oebelſtubbenbrecher, — — eine? 
ug rig. Sig 1 

Sebemniter, bie, ge wer v0 
Stadtswegen fon im 17. Jahrh. in 
Riga angefteli Angeführt in 849. XXI. 
4: Eliſabeth die Hebemutter (Stebtä: 
bebamme); ‚der. Hebemutter ein Jahr 
Befoldung, 850. XV. In Grimm: ib. 
nad Dieffenbach. 

heben. 1) trinlen, allgemein. Jeh will 
etwas heben, d. h. ein Glas Wein, einen 
Schnapps trinten. 2) Trinker fein. Gr 
hebt, beſchönigend fir: er ift ein Trinler. 
Bon einen Trinker fagt man: er hebe 

gern. Hupel und Gem. |. werfen. 3) legen. 
Dan hebt Fiſche auf die Schüffel, im 
den Kafſeroll, man hebt Fleiſch im kaltes 


Kleine gexödete" 


Hede. 508 
Wealer. 4) Perſonen, die dei Lbaige 
viel heben lönnen, 174 1816-81 amd 
d. Jahre 1508, viel ausrichten können 
5) die Stoppeln heben und eggen laſſen, 
351. XXI. 3. 28, 
Heber, der, fur Tagen, Hebebaum? 

ne Stäüßgabel und Heber, 27 


——— bie: Hebewiaden (joe. 
Daumiraften), fomol beppekte aka ein⸗ 
I rig. Big. 1860. 101.- I Grimmd 


— * Nach Seins Wib mer mau 
Stieler aufgeführt, ſonſt ohne Belrg. 
Die Kıluspiungen find durch berauih ge: 
prüfte Mittel —— — IN BOR 
einer Öflereeich. 

hebraiſch. Das in er ii ihn. hebreiſch 
unverſtändlich. 

OHebung i der nach (ifo lgenneet, 9. 
von Rekruten, 172. 1798.83. Ze Oriau 
Wtb. 5). Des Diener Chriſti — 


Taten Wiel 
.B.: 


feifter, windiger, lurzweili Mouth, 
en 
1 
Bet. Cin ſarberer Hecht, im Giane 
—— — het uud Di 
gemefen, 17 176.. — 29. Iu Grimma 


hechtgrau. Sumde von hechigramer 
Farbe, 172. 1770. 898; hechtgeaue Pferde; 
ebda. 1785. 221, Zu "Grimme wi - 

beden, von verheirateten Frauen, zin 
Kind bekommen. Sie hat wieder gehäkt. 
Gew. Zu Grimms Wib. 

Sedenborfidolde, „ettenterbel, fariie 
anthrisene, 434. 170 

Sedentuöteric, pohgennm dometorunt, 
Heidelwinde, 44. 2 

Oedenlanch, allen — —— 


lauch, 444 183. 


, daB, |. Hede. 

be häckern, hapern Un einem 
Nagel heddern; in feinen Rede heddern; 
heddern bleiben, hä bleiben au — 
Gew. Ebenſo in Verbindung mit: ein, 
an, ver u. a. 

Hede, Die, bei Hupel and: das Heed, 
Werg, Abwerg. Was bei dem Schwingen 
abgeht, heißt (im - efniichen Theil Kine 
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In) nl ma (halb aus dem Eni⸗ 
em — na ber groben Hechel 
alle, Endenhede, weil alsdann 
die —— Enben des Flachſes am mei⸗ 
ai ausgehedyelt werben. Rad Hupel. — 
von allen Sorten Flachs 
. FJlachſhede, 183. Bon dem San: 
jo in bie u gebracht, fei 7 
fund in bie Gebe gegangen; Was 
jez theüls im Keller. verdiket, theils eo 
fremden. Manne zerwielet und in 
die Hede — gen J. 1668; von 
watex mmenen diachs 
geht viel = Hebe ü 
ne ein heeden Lalen, 
349. Jun. 1, J. 1678/46; flächfene mb 
bedene Leinwand, 172, 1801. 374 u. öfter. 
Pfropfen zum Schteßen. Zu 


Debene 
Grimms Wtb. 
Debenbedt, 172. 1790. 552 n. Hfters, 
Deut aus Hebe. 
—— 210, f. Werkgarn. 
re x, 210. f. Beartteinwane. 
und Ackerſenf. Aus: 
—* nn A An a 
gebrau da 
Blumen. Das Wort Hederich wird 
Fiſcher (170.) gebemtet als Hewe⸗ 
in Grimms Wib. mit Hadver, 
Sehen, Lumpen zuſammengebracht. Wahr⸗ 
— iſt mir eine Bildung Hede⸗ 
von Heide wie Weiderich von Weide. 
und, ſeltener, hebicht, . ähn- 
(ie. he Hupel und gem. Nichts hee⸗ 
3 an dem Reinhanf befinden, 142; 
—— Ratiger darf nicht: fucheroth, 
nn fchäbig oder hedig — 132. 
— ſagt man, es ſei hedig, 
2° 


lanzloß, hede Lid. 
— — heerte und mordete 


werden 


twegge. 


bis Reval zu, 187. 1. 175. Im Hochd. 
weraltet. 
Deergeweite, Bu Pa —— 


210; Heergewete, 153; Herrgewinne und 
Heerweibe, 154. II. 268. Bunge erflärt 
Seesgewäte mit: Inbegriff vr — Rü- 
ftung eines Verſtorbenen ug ng 
genftände. Lübben's — 
erklärt herwede, hergewede, herwade (lat. 
hervadium) Heerkleidung, d. i. — 
Bes. ſtriogers, die der Lehnsherr und 
beim deffelen zurücknahm oder bie, 
— Tode des —* ver alteſte Sohn 


—— Früher [pra man dirs 
SA von Drvenämeifter) fo 

en, wie En bier fie —— Inveften bemerkte 
Dwpel, daſs Einige umrichtig Gyers 


heden — Heidhaſe. 


meifier ft. Serrmeifter ober Drbonsmeifter 
fprechen. Seit eitigen Jahrzehenden ſpricht 
mar Heyrmeifter aus, während, wenn 
vis Wort aus Herr und Meifter zu- 
— ion — die Betonung 
Meiſter fallen und bie Schreibung 
beffer Herr SReifter fein müfjte, wie im 
nd. her un Nach Grimms WB. 
konnte dieſe bei und landläufige An⸗ 
nahme — ſein. 
eiſterlich, ordensmeiſterlich, Nach 
Hupel unrichtig geſchrieben und geſpro⸗ 
chen f. herrmeiſterlich. Der Ton “liegt 
ſtets auf der — 
[Deermige, Kamille. vgl ice dar⸗ 
meihen.] 


aung, bie, &deerſchm Über 
die ie —R&& und Heerſchauung 

—* und Heerwette, |. Heerge⸗ 
wette 

Bele, dis, und vder Befen. Nicht⸗ der 
Hefe. Im bildlichen Sinne ausſchließlich 
die Hefe (des Volles). — Hefen geben, 
Hefen fellm. Die beim Hefengeben oder 


Befenftellen nötige Wärme. 
ensinde. Die Fefenrinde lafft bem 


"hin. n — gg 


Su allen AN dm wenig 
—— mit Ausnahme von 5): 
Collegienheft Der Studenten. Hefte reiten; 
das auswendig lernen; vortreflich 


gefchriebenes Heft. 
eig Der, ber Colle ienhefte reitet, 
lernt. Gew. Heftreiter, ; Dorpater 


Heft-Reiter, 370. II. 3. 188, 
. Sie dauert bei und von 
George 518 Zakobi, 174. 1821. 167, die 
Beit, wo das Schießen des Wildes mit 
erlaubt ift. 
Deide, die, im Munde: Mander für 
Heidekraut. So in 168, 3. B. I. 369: 


fangt bie Heyde an zu blühen. 
Heidebere, ſt. Heidelbere. In Grimms 
Web. Heidbeere. Bei Lange ⸗Hoidebreren, 
in Liefland, ſagt ev, Strickbeeren "gb 
nannt. Alſo Preißelbere. 


Oridegeed, Das andeve ſchlechte Febr; 
Morafts und Heidegras, IX. 1.1 gu 
Grimme MWib.: tBländifches “Raos! 


[Heidele, die, Schlotte, Here,374.2.47.] 

Deidenſchaft. Diejes Land von der 9. 
erobern helfen, 350. XIV. 6. Eim öfters 
— Ansdruck — alteten Sehrif⸗ 
ten. vol. Grimms 

Deideplangen, —* . 437 u. Ofters. 

Heidhaſe. Sin livl. Wort, ſagt Gabe 
buſch Ga das zufammengejegt iſt aus 
Heide, d. i. Wald ober Holz, und Hafe 


heidi — heiliger Abend. 


‚Ein Golghaje beißt berjenige Haſe, ber 
gerne im Walde je Um ihn zu fangen, 

bebient man der. Sadeliagb, welche 
im Herbfte um ber 10 Uhr geſchieht, 
wenn man ihn mit Fackeln in Die auf: 
geipannten Netze treibt. — 2) in Liv⸗ 
land nennt man, nad Gadebuſch (335), 
einen Heidhaſen auch einen Bauern von 
chwachem Bermögen, Leuten uub An: 
— be ſich vor jeinem vn ver 

ırgt m — er angeſtrengt wird 
davon Läuft. Auch in AM. — 3) Wild: 
lich bezeichnet Heidhaſe aber — 
nach Hupel, bald einen unſtäten, wa 


igen, bald einen ungeſchickten —* 
ſchen; nach —————— anbeſtanbiger 


—— Bezeichnung des Sqhnellen 
und Luſtigen. Heidi, heidi rufen fh 
die Kinder zu, wenn fe ala me 
len; mit einem Heidi lieſen nie 

bavon. Das ift ein Heidi! eine lt 
Jagd. — Der Ton fällt. gem. auf bie 


—— — bier unbelannt, fo gewön⸗ 
lich ſowol heibi ala britſch iſt. Des 
Wort wird in Griuans Wtb. unter britſch 
— —— fort über die Heide; 

heidi dagegen wird briiäc. mit ber 

Beige bed Harlekins zufammengebalten. 

ni. me if — weg, fort, und erinaert 
an 


—* in Saus und Braus. 
— leben. In beiden Wörtern 
Med Sylbe betont. Ob Freidi — 

eudi 

hejdig. Neue Bauern auf heidige Län⸗ 
ber ſetzen, 185. 576, auf Heideland. In 
Grimms Btb. heidicht, nad Stieler. 

heidniſche Kuchen. In einer rig. Kind⸗ 
taufordnung von 1621 (174. 1885, 163) 
beißt es: ben Beinen bei ber Kinb- 
beiterin ſoll nur was bie Jahreszeit 
mit ſich t, vorgefeht werden am 
Pomeranzen, feln, Birnen, .‚Rüffen; 
alles Eoufect und heidniſche Kuchen dber 
ollen w en. Im Jahr 1638 werben 

ie n und geſchmorte Huhner 

in . a nad or I. 61 & 
rimms unter heid 
—* 2 und heinſch. 

‚Bir haben einander wohl ges 
* —* find eines guten Landes queit, 

156, b. 5. uns wohl gepflegt, uns 
es wohl fein lafien. 

Auf dem. Seikeiier wer ge⸗ 
{jrieben: aus. den. Schloß ber große 
Heyer will diefe Nacht umb 12 u: 00m 
Beyer, 349. XI. 1. Unter Sem Reiher ift 
Taſtius verſtanden. Einige Abſchriften 
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haben für Reyer: Beier. Won heyer iſt 

wel: von bier (fort). 
heilel und Heileliß, ‚, bebentlig, 
ſchwierig. Eine heille. — ein heike⸗ 
liger Fall, — mit Vorficht su behandeln. 
dem Häls 


ib. Unfer heifet entfurick 5 
it ih Grimma Wib. 

Deilen, ‚der, eine Art Mantel. 
bem Scäragen d. rig. Schneider v. 1 
and 1571. Ein Rod und Heiden, 240. 


ſ. Hoilen. 
heil. In ber Bed. von: gang, unser: 


ſehrt, ift daB Wort ungebräuclich, aus⸗ 


genommen in einigen Redensarten, wie 
mit Heiler Haut davon Temmen. Keil 


benutzen wir fat ausfchließlich = 


Wunden im Sinne dom geheilt. Ds 
Wunde ift heil. vgl. bei. 

Heiler. oft in Verb. nit arantheita- 
in 372: ber Arzt fk dann kein Krauf⸗ 
an ſondern Krankheitsbehandler. 

Bauer eines sangen Oebens. 
Schon 182. I. 171. 3. 1561, in Ketts 
lers Receſs. Ferner im 188. Yıl. 208, 
er Zanbtagäverbh. v. 1853: Heiiääiter. 
28 
ig, im Sinne 20% ficher. Er Tommi 
Beilig nit; bad ift num schon heilig, 
dafs er verliert; das wird er heilig ver— 
ſchwitzen. In 209 heißt es: beilig ver: 
geſſen, ein Scherzwort, das waährſchein⸗ 
lich nach: heilig verſprochen gebildet iſt. 
— vgl. Grimms Wib, 11), 

Enkſchuldigt ſich mit jeiner Hand Ju 
ben Heiligen. Im Hapfalichen Stadtrecht 
v. 1294, nad Arndt's Überf. in 153. 
1765. to den hilgen sweren, Ürf, v. 1415 
in 399, nad der bort gegebenen Fr: 
Märung: bei den Heiligen, unter An- 
rufung der Heiligen (oder mit Berüß: 
rung der Reliquien) ſchwören. Zu Grimms 
tb. 3. 6. Auf den Heiligen, d, i. mit 
einem Schwur. Dft in 194, KUN 
L. L. R. Macht das ein Mann wahr auf 
den Heiligen, — ai ‚er Teine Wette 
mehr angeben, N. 283. 2.9. 171 
Auf ben Begen —* ebda. 168, 
wie im brem. W appe den Hilligen 
sweren, einen Ei ahfiatten mit. Beruh⸗ 
rung der Reliquien (. )> Ju neuen 
livl. 2. R. verſchwindet dieſer Ausbdmc 
vor — un mit ihren en. bei 


ihrem 

— —— Namentlich 
nachtsabend; — — am 
ligeabend, 172.1 


hen: am Weihna 
fingften — — 
am heiligen Abe 


Fra 


—— m 
beilige. —* 


32* 
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Sallige.. buei KMönig, das Dreilinigs- 
feſ 3 ne drei König; nach heilige 


brei R 
— "och, gewonlich für Stift 
ve⸗ heiligen Geiſtes in Riga. Im 
Scehmiedeſchragen von 1399 heißt es: 
wenn bie 
o 2 die Brüder die Herren bes 
RKaths bitten, daß er (der Kranke) Tom- 
zen möge im ben heiligen Geiſt in daß 
Eendhaus (in den. hilgem geest in dat 
elende wi ben — * Mir 
-Beift gefdymähet, 
Selen Bei Grunde, 172. 1777 
d 9. 


on beftand eine Brüberjheft 
Beitigen. GeifteB, : Die Brüber des 


Ceiſtes u 
heil. je haben. geöklig, außgerürt, 


—* Geiſthoß, der, 1) eine Ge: 
etwas unterhalb der. eigentiuchen 
dt Nie, deut — Agezeemn 
—— — 2) Sofraum des heiligen 
Geiftftiftes? = ke im beifigen Geift 
(le wohnt, 172. 1787. 429. 
Heiligegeiftin, J Stiftsgenoſſtn bes 
heil. Geiſtes zn Niga. 
Heiltoſten, Die, Unloſten für die aͤrzt⸗ 
liche Behanblung. 


J 


heilfandig. Ein hellkundiger Art, 
ber zu heilen verfteht. Verf. von Beil: 
Iunblich. 

hdelltündlich. Heiltundliche "Arbeiten, 
bie Heilwiſſenſchaft betreffende, medici⸗ 
niſche. 

beilfünftteriich. Heilkünſtlexiſche Bes 
muhungen. 

Selllehre. Die Rademacherſche 9 


Deilmeifter, Arzt. 
Seilmelde, die, 
Kenrieus, 434. 146, 
: Beilfemkeit, im Sina von: dem Lande 
lſame. nitzliche Feſtſtellungen. Das 
ilegium Sigismundi Auguſti v. 1561 
. 5. den Genufs besfelben) in. Geift 
ww leiblichen Bingen ſanmt allen ans 
dern. in erleben (demſelben) beſchrie⸗ 
Bauen Leylſahmkeiten gu .conferviten, 
W. v.. Bad: im. 30. U. 5. das 
Dbertribunal gehört zu den in dem Priv. 
su ‚beiith enen Beitfanhfeiten“ ebda. 


ini. Birf mi nn mie ie beilſcörix 
fein, Peterſen iw 

ı Yeilzeit, Friſt re s Pr — 
eine Krankheit belegt, 373. Gut, als 


Dft in 372, 
che ‚nopodium en 


heilige drei König — heinſche Kuchen. 


bie H. noch nicht vorlber war,. 372. I. 
286 und öfter ebda. 


Seiljiufer, 


heim, ft. 
fonen, 196. 1. £ 
die ae um das Geheinmiß amı 
Meiken wiflenden Berfonen fein.“ 
‚ft. Hemat, Geftnde. Ra den 
im Basenbuge angeihlagenen unge= 
trennten Seimaten, 193. Il. 1. 632. 
‚in, edler als Lands: 
mann, — annin. Gew. 
Die junge Frau, bie 
wir — —— rig. Big. 1873. 


n des. 8. Heim⸗ 
— eine Neutbevei angefangen und 
Gelage ruhig gemacht, 349. 
Kurs .1. J. 1596/B. 
alterei, 343, Gafterei 
‚bei Hausbringung Der jungen Sran. vgl. 
Grimms With. unter Heimfahrt 2). 
heimfälig Wider den fol der Kir 
cherworſteher bie Strafe ber Kirchen heim 
fäkig benennen, 185..7; bei hoher Strafe 
der Bnigl. Renterei heimfällig, ebda. 11. 
— miallen? zuerkeunen? 
Deven Treue erwas heim 
349. IV. 11, überlaflen. 
eiten. Eine. eben Bermählte wirb 
Beimgeleitet ——— der neuen Wo 
vig. Ztg. 1 3. ſ. heimbeingen und 
———— 
einen und einem. gun; 
wie: nah Haufe leuchten. 
imliche Sache, Beiſchlaf. In Höfer 
Frauen Hans gehen und an ein 


8 fen für Bier ober - heimliche 
— 174. 1825. 141. 
Detmlichtelt des Rates. beimlichleit 


iſt die Rathhausordnung. worna die 
Rathsherren es in ihrem Amte auf unb 
sauber Rathhauſe richten müſſen, 
———— — Sie habens ihnen heim 
en. Sie s tönen 

geſchoben, 194. Ryenft. 100, zutüsigegeben. 
Beiurich, fanfter, eine Art Ruticher 
in Ye Talt, der in dem BNer: Jahren 
im Riga. allgemein beiaunt war. Irrig 
war bie Angabe, der Tanz fer fo benannt 
nach einem Altlichen vig. Herrn, wein:ähn 
Es liebte und hbeifen Taufname Hein: 
—— — 


— ee a 

e Kachen werben erklärte als 
— Indeſſen können fie auch hen⸗ 
niſche gedeutet werben, von. Heune, Hüne. 
vgl. in Grimms Wib — nn 
Lübeck wurden .2415 die heidenſchen 


heiraten — :Heifterfeifter. 
Noten unb ber-Wygset bei einem Gaſt⸗ 


mal aufgefegt. Gebäde von beuen fich 

—— —— 
i u rei 

a hen De RE 


* vogoei mar na — — 

falus ein Backwerk, Götze. (Wenn nicht 
en —— —— Fe aim fahr 

e 

Rügen ganz unbeieunt. vgl. heidniſche 


heiraten. Lange, Bergmann und Hupel 
führen an: ex, ſie ift geheurathet unb 
ungebenrathet f. verheurathet umb unver⸗ 
h In dieſem Sinn Tommt hei⸗ 
— und geheiratet auch hier und da 
Deatichland nor, vielleicht aber nicht 


fo gewönlich wie in Linfand. Bft Hört 


We felbft: fie tft ober wurde geheiratet 
n Hetru R., ft. verheiratet. — Wo ift 
bie Dirn hingebeiratet? Zange. — Vielen 
— geheiratet fi. verheiratet ſonder⸗ 
ar. 


Deiratöiub. Auf Heiratsfüßen ſein, 
fteden, gehen, d. h. heiraten wollen. vgl. 
Bräutigemöfuß. 

Heiratuug. Da er fein Gemühte yar 
— begeben, 362. XVI. 6, aus 

iraten 

—— — Sallmann (3908. 23) 
als in Eſtland vortemmend aufs amper- 
halb fee das Wort nur noch in Baiern 
munbartlich fein. Bon ahd. und mhd. 
gihei, 
— r- ober er 
la ent es nicht i 

—A die. —— Re Eſchung⸗ 
265; für die Heide und Zufammenfor⸗ 
derung des — 270. Heif oder 
€ geld, 265. Die Heiſchungs⸗ ober 
Einkaufsgelder, 256 ſoll derſelbe des 
Dienftjahres und der Heiſchuñgen befreit 
— ebda. vgl. in Grimms Wtb. hei⸗ 


— eier der, 1) Elfter. Bei Lange: 


Heifter. Bei Hupel: Häfter, bei Stender: 


— au Häfter; im brem. tb. 
heister, bei Chyträus Hegester, in 
chend ders Stenkerfchen Hechſter. In 588 
83. 3. 1640: Die Thalen ober Heiſter, 
und in 338. 74 J. 1688: Die Dnalen 
oder Heifter. Gubert verwechſelt Herfter 
mit Dole. — 2) untuhige bewegliche, 

geſchaftige Perfon. Auch: Häfter (7), 
namentlid aber Sitergen und SHeiiter- 
den. Er, fie iſt ein erben oder Mei- 
ftenchen. Bon Heinen, munteren, unrubigen 


Terjonen. 
Die zweite Bedeutung könnte auß ber - 


erften gefolgert werden, indeilen and 


gehei, * ft des „unſinnigen“ 


5097 
Hoſter ober = unzublge, bew 
liche Perfon auf. —* Zw. ed ke 
ſten, heiſten, d. B. haftee, eitäg- Teih 
ee — 
Eilige. — Grimms — 
die Herleitung von — Elfter. Viel⸗ 


leicht Tann es ebenfalls aus häſten, hei⸗ 
ſten [ng ee haben, da Metsegltd- 
test, Mumterleit Eigenfihaften der Elſter 
find. vgl. — Hechfter. — Bemerkens⸗ 
wert ift das polniſche Kajıkım, eis Wirt 
grawer Fifchreiher nad) vinde's polniſchein 
Wtb. und das in ehemaligen polniſchen 
Gebietstheilen von Arien * 
und da vorkommende maäcrepr 


Dad letzte Wort zeigt I Big 
kein &cht:palmifched oder Flmmwifches uad 
ift ala dem Deutſchen emtichnt ange: 


feben; vermutlich auch ne Dagegen 
fnrechen Könnte dad ruffifche ancrı Sau, 
weldes übrigens von Alabemiler Grot 
Serien 
n. 7. nicht ein ächt⸗ ruſſi 
gehalten wird, und der verfihiebene ne 
griff, der in Heifter, Elſter nnd in hajstre 
Neiher und rahicrepb Storch liegt. Tehies 
Bebenten wiegt jedoch wenig, ba Ale: 
lie Begriffsverſchirdenheiten felbft: bei. 
demfelben Worte vorfommen. So bedemet 
das griech, neAsndv ob. reimnäg uriprüng- 
lich Baumſpecht, dann Kropfgansı ..ie 
das —— voprös Geier aber dem deut⸗ 
Storch ... . auch das ger. 
Astög. (Kerrdc) Abdier dem xruſſ. 
Storch. 


Heiftecbeifler, der ſelten woß Beifters 


—— ſeltner als heiftecfei 


Heiſterchen, j. Heiſter. 

heifterdi beiſterdi, im vollſter Eile, 
über Hals und Kopf. In Grimm heuster 
die peuster, doch nur mit einem Finzigen 
Beleg. Bei uns nicht jelten. 

heiſterfeiſter, aeichäftig, Vergmann, ber 
auch heuſter peufter hat, Das brem. Yib, 
bat. heifterbeifter, über Hals unb Kopf, 
in, Eile, von beijtern, eilen. 

Seifterfeiller, der, ein immer geichäf- 
tiger, oder geſchäftig ihnender Menſch, 
Hupel; Seifterfeifter, windiger, lurzwei— 
liger Menſch, der ſich wie ein Hechſter 
hin und ber Zehret, ein Fizlipuzli, Sten— 
ber, I. 290 Die Heifterferfter haben —, 
382, 0.68, Spottinamen für junge, win⸗ 
bige Herren. Nach jehzt: Heiſterfeſſter, 
Heiſterbeiſter, einer, der alles über Hals 
und Kopf macht. Was an: Heiſterkopf 
erinnert. — Das Wort iſt gewiſſermaßen 


* 
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eine Berftärfing burch Berboppelung, va 
gel == een eibig ift. 
oil immer ges 


— wie im brem. Wib. 
— in unordentlicher Eile 


— ſehr bew ei a 
rubig. 3 haben Bor 
Rent — 


— 

— —— senönlih: 16 Hehe 
Dahme, —— 
felben Bedeutung. 

beiha, ſprechen wir ftets wie hei—fa, 
niemals, wie in — nie — 
ben: —— falſch ſein. Der 

auf der erſten, auf ber 
ee en Ehlbe In einem Studenten 
liebe: heißa beika fuchhe 

— bas, 1) Serfsunigteit. £ beit 
* —— 2) — hip Sifige 

and; —*— 
en ‚Satzfäde fol 


| * denen Schiffen geheißet werben ua 


n bie Mundriche ober auf Wagen ver: 
ia werben, 91. In 86: gehiſſet. 
heißen. Die Ba bemerft Gabe 


325), fagen in 
20 Ge Al —— e ehleennfk für für 
geheißen; und fügt Hinzu, daſs näht nur 
gelehrte —2 fondern auch Aus: 
länder, wenn fie Bier lange aufge: 
halten haben, in dieſen Fehler eefallen. 
Nach dem Grimmſchen Wib. „benußt bie 


nhd. — e uneingeſchränkt die 
De gebeißen, md. Mundarten dagegen 
ilben neben — 


ißen "& mit Vorliebe 
lichfte —— in 

and — 2 Participe, ein 
— ,gebei F 7— g 
ießen. ward (i 

—— ee weichem 

n felten ober nie gehi 

den wie; er hat Yen Mer | 
hieß Paul, führte den Namen 
legteren Fall aus ſchließlich — ae 
deffen iſt heißen in ber Bebeutnng von 
nennen bei und in au’ ben Fligungen 
und Schattirungen, welde Grimms tb, 
untee 4. ae auffährt, ungebraͤuchlich, 
veraltet oder auffallend. So au in der 
Stelle ber Sitzungsberichte (461. 1874, 


heifterfeifterig — Hehl. 


©. 6): es ergiebt ſich, daß er von An⸗ 
deren Habundi gehfifen wurbe. — Dft 
noch bie Verbindung: willlommen 
heißen, einen, etwas. ch heiße Sie wills 
— In den von base — — 
omnten geheißenen en Novis, 
451. 1874. S. 6, = das Hhlichere linf. 
zo gebießen ober genaunt vorzöge. 
a endlich im gut heiken (billigen): 
ehießen, ungew. gutgeheißen. 

"m ne Denn ein Spiel an 
gefagt ‚, fragen die Mitipielemben: 
heißen? "wie Anbere ſprechen: worin? 
d. 5. in welcher Farbe — Sie. Der 
eg Sechſs! Die Anderen 

en: en 

weggen, ber,.397. 28. Heikmengen, 
ein Gebäck, in Axt der Stopfiuleln. In 
Grimms Wtb. aus Pommern und. Ned 
— nad Notional:Ztg. von 1861: 
die Heißwecke. vgl. Hebweg. 

beit... Bei Aufesanenfiekuns 'wehrerer 
— auf heit (und keit) fällt 

n älterer Schräbweife oft meg. 
af — Amts Gewmohn⸗ und 
tigkeit ein wachendes Auge haben, 
beitwollen? 


eh: ber Ofen hei ‚BR. 
Seien, Man fpri 
R- ift geheizt, brennt. ehem — jan 


ein, Geiräfmung, Te 
oder einer englijchen Küche, 


e das Brennholz ge 
ee Ofens, Ar 103; — 


d de, Ri 
— ET Ba TIL 
Heizloch. Gew. 


raum, in einen Dfen, bie Stelle, 
mo das Holz brennt, Heizung, Heizungss 


raum. 
VOeizrige, bie. Gine Dreid- umb dei 
rüge, ı72. 1775. 287; eine Selig 
Wohnrige, 176. 1828, 8; eine” —* 
224. 1827. — Das Harn 'in ber deiciete 


"Teak , bie, Dfentätr. 


Deigung. die. DL im Sinn von: 


‘ 1) Beigwaum, v. 5. ber Theil bes Dfens, 


in welchem das Holz oder bie Stein⸗ 

tolen brennen. Die Heizung iſt ausge: 

brannt; fie mufB neu gefüttert werben. 

— 2) Holz zum Brennen oder Heizen. 

Wirth gibt freye Heitzung, Lange, 
. frey Yol;. 


nangeraum, Heizvan 
Vel, das und ber, Seht. Kus etwas kein 
— keinen) Hel machen. Hier gew. und 
chon —— längerer Zeit. ‚vol. Grimms 


hel — Hellfalbftute. 


hel, heel, hehl, ft. heil, ganz, unver 
fehrt, na. hel, ſchwed. hal, dam. heel. 
in 208. ow: beil, unverfehrt; 
beler Haber, = — J. 1649, d. h. 
nicht gemalen r geſchroten, ganyer. 
Gemahlen Haber reichet weiter als hee⸗ 
ler Haber, 328. 143. — Wein bei heeten 
und halben Ohmen, 197. 1; heel, 310. 
Ebenſo in Hupel, der „gang“ erklärt. 
So: ein heeles Brod, d. i. ein unanges 


ſchnittenes; das Glas ift heel, d. i. nicht 


zerbrochen. — 

Ein Weraus gew. Wort. Die Flaſche 
iſt bei, d. 5. unverſehrt; ver Mod, das 
Kleid ift del, unzerrifſen; hele Gläſer, 
Stiefeln, Kleider, Meſſer. Die Yimer 
werben heel abgelocht, 153; man kocht 
die Kaltunen beel, ebda. And aus 
Kurland bezeugt von Krüger (66109), 
der den „Behler“ fo zu ſprechen — heel 
ft. Heil, ganz — aus dem Plattventichen 
ertlärt. Doc fcheint i A 
auf: unverfehrt zu bejchränten, dagegen 
biefenige von ganz, ungethellt, zu ver- 
lieren. Man fpricht mol ſchwetlich no 
von belem Haber und belem Brab und 
heien Ohmen, belen Huhnern und Helen 
Kallunen in dem Sinne der angeführten 
Stellen. Zu Supel und Bergmanns Zeit 
war. das noch geläufig. 

‚Einige, die, Ihrer Aufiht na, richtig 
ſprechen, erſetzen Bel durch heil. — Gine 
zugeheilte Wunde iſt nach unferem Sprach⸗ 
gebrauch heil, nicht: hel. 

lchen, („) keichen, Bergmam und 
Stender erklären: Leichen, engbrüftig fein, 
bauchſchlagen, lett. elst. Hupel führt es 
nei Bergmann an. Mir nicht begegnet. 
vgl. bellig. 

elde, bie, Fußeiſen, Feſſel. Eiferne 
Helden ober Fırkeifen, Stenber I. 195. 
Aus Neueren wicht zu belegen; in Deutſch⸗ 
land längft veraltet. ſ. Holtnifs. 

Heldenbett, Die Helden: oder Niefen- 
beiten, wie fie in ber Mark Pranben- 
burg vorlommen, Ballas Reifen in Ruſs— 
land. Für: Srabbügel, Hünenbett, Dolme. 

Deldenflane.; Samjons Heldenklage, 
d. i. Trauerpredigt auf Guſtav Adolf, 
308. IVI. 2. 

Selen, belern, f: Höler, böle 


er, hölern | 
beifend. Wenn es mit diefer Stabt 


Gott heifende, 344. 1, mit Gottes Hilfe. 
Chemals oft. 


Bellen, der, ein vom Fußende des 
Bettes ausgehendes, ſtarkes Band, um 
ſich daran zu Halten oder aufzubelfen, 
Hupel nad Bergmann, ber dafür An⸗ 
halter empfiehlt. vgl. Grimms Wib. 6). 
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Oelſergara. Web unb Helfer: 
garn, fin Weber, rig. Yte. 1856. 38. 

HOelge, die. Das neue Linieufchiff Fol 
anf venfelben Helgen erbaut werben, 
wie der Maxriborougb, rig. Big. 1866. 
Im brem. Wis. heigen, hölzerne Läufe 
ans dem Wafler and Ufer hinauf, 1m 
Tleine re zur Ausbeſſerung Days 


auf zu 
immd Wib. unter Selling 2) 
angef. Das.Wort Fällt wol zuſammen 
mit dem nd. helde, Stapelbau und bem 
bänifchen helding, erinnert aber auch an 
daB efinifdebeutice Haige, SGelyfceit 
Helge, Helling gleichbedeutend mit engl. 
Slip. — vgl. Hellem. J 
lhater. Heelhäker, 180. Mi. 1. 98 
un» 121. 
Ge. Bei Hellem Tamen wir, » h. als 
es noch oder fchon hell wear. 
hellauf. Wir kennen dieſe Zuſammen⸗ 
ſedung nicht, und wenn wir ſprechen; er 
jauchzte, ſchrie, lachte Hell auf, jo Beziehen 


wir auf zu dem Zeitwort, nicht zu Beik, 
d. 6. er * hell) auf. — Die au⸗ 
deren Belege in Grimms Wtb. erfcheinen 


fremdartig und Tonnten von Her Wit 
ae werben, 

heilen, gt. hell werben. Es heilt fihon. 
Der Harn heilt. ſ. Hellung. 

Selen, Ellen, kommt in mehreren 
Kokenhufenſchen Urkunden, bei Gelegen- 
beit des Grenzbeſchreibungen ber daſigen 
Stabtbilrger-Schuurländereien, vor ©. 
unter, and. 196, 1. 133. 151 u, f. w. 
Es bedeutet ben daſtgen Berg-Ubhang 
nadı ber Düna zu. — Rach ber Anlicht 
beö Bräfidenten €. v. Sievers (1876), 
„Aus dem Plattdeutſchen und mar Eiber: 
dänischen, in unſere Oſtſee-Provinzen 
herübergebracht. Vom Däniſcheu helding, 
haelding, ‚Abhang, Neige, ins angren- 
sende Holftein übergegangen. Vgl. = chütze 8 
holitein. Soiotilon 2. 129. — Las. 
Wort begegnet im. Oberdeutſchen und, 
Allemanniſchen als Helde, Bergabhang, 
ine nd, helde, des Schiffbaus; mur Die 
Wortgeftalt Helle. ober Elle mangelt in 
Grimms Mitb,; fie findet ſich aber in 
Schiller-Zübben’s, mund. Wtb.: Helle — 
Helde, in Ortöbezeichnungen, Abſchüſſig— 
teit, Geneigtheit, Abdachung. vol. Dellung. 

in — In — 
Witb. er er angezogen 
Seriver (J. 1721.) ültere Gelegſtelle 
lirfert Gubert in 320. 11. J. 1688 und 
137. 1649: Fiſche in bie Heller ver⸗ 


— die, 172. 18.0. 
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Grimme WB. eräkäut: atibe, 


‚belig, Im 
durflig, bechzend; nach dem brem. 


hauptſächlich in Der Wed. ſehr 
durſtig, lechzend. Sowol Lange, als Berg 
mann, Stender und Hupel führen es auf. 
Levterer fast: 
der wegen Hitze ober Trockenheit des 
s fich nach einem Labetrunk ſehut; 


Hatte 
in 444: durftig. Zange jagt: Heilig durch 


die Hitze werben, lett. twihkt:stukusis. 


Stender bat bellig und hallig; men: 


findet bei ihm: heilig, erhitzt, (1. 834); 
hellig fein, exhigt, durſtig; ſchwul, Heiß, 
heilig fein. Peterſen in 3 1. 188 bat: ich 
leide wie ein Bellig Pferd. — — In 
** I mol ſelten. 
Durft, Hupel in a. 


E Gewoͤnlich hört ann am: 


helllichten Tage, im jelben Sim wie: 
am hellen, lichten Tage. 

£ Helligteit. Ein — Des on 
H. alle anderen übertraf, 373. 5. 117. 


Vellſehen, das, magnetiſ Ar en über 


al gem, im Sinne von clairvoyance. Ber: . 


ſchieden von Hellſichtigkeit, Lucibität, 
Iucider. Zuſtand der Magnetiſirten. 

Salluag, 1) führt Hupel in 444 in ber 
Bed. von Neige auf. In einer Livlän- 
en Urkunde v. 1423: umme der hel- 
linze des berzes (399. V. Se 925): Ab⸗ 
ſchüſſigkeit, Steilhett. — 2) das Hellwer- 
ben. Sand im mit ber Hellung bes 
Harns, 372 212, 

Dellmergen. —— ober Hellmergen, 
229. 241. Unter den verſchiedenen Wort⸗ 
aeftalten dad Mortes Kamille im Grimme 
ſchen Tütb. fehlend. 


Hemat, |. Denmat. Schwediſch. Faut 


sufammen mit lett. zeihmäts, Geſindes⸗ 
itelle, Banerftelle, amd mit nb®. Heimat. 

Hemd. In der By. frühere und jetzt 
nicht ſelten Hemden, was el als 
Sprachfehler rügt; die Bz. Hemder iſt 


mundartlich im Oberbeutfchland. Hupel 


rührt als Rs. Heinden an; in. Liofand 
[deiftgemäße Hemde 
in Gebrand. — Biele fprechen Wer⸗ 
hend f. Hemd, umb Halten erſteres für 
gemälter, Derren:d mie. 

Es auf dem Hetade Haben, ſprechen 
Frauen, ft. das Monatlidhe haben. Ganz 
wie bie Rujfinmer (aa pybankb) ne: 

er. — 
knien, fie ficken. 

Ruſſtſches Hemd, als aleidungsſtuch 
Das in Deutſchland üBlide „Hemd“ der 
Bauern, Fuhrleute mund Arbeiter in dem 
Sinne von Rittel (vgl. Grimme Web. 
Sp. 980. 1) war bier bis vor Kurgem 
unbelannt; wir Hatten dieſelbe Sitte 


iſt jebt meift das 


belfig if Derfenige, wel⸗ 


Erner uf dem Hembe 


hbeflig — Henf. 


nur Dei den gemeinen Rufſen von Auges, 
welde das Hemb über den Hoſen tragen. 
Ein blau cattiunenes ruff. — 172. 
1778, 360. — Neuerdings trugen auch 
Damen ein ruſſiſches Hemd, d. —* Spen⸗ 
zer ader Bluſe. vgl. Hemdchen. 
den, ruſſiſches, eine feit Langem 

beliebte Kleidertradt für Knaben, bevor 
fie Inden und Nöde belommen. Sall⸗ 
mann (3908. 33) erklärt „vuffiicdes Kemp” 
‚ats Knabenkittel. Auch die Damen tru⸗ 
“gen neuerdings „ruffiihe Hemdchen“, 
Art Spenger oder Bluſe. vgl. Hemd. 

Sendelmam. Dft im Sins von 
Halskragen. Batermörder. 

Semdeleie, Hemdeleinwand. Side 
Ne Y72. 1788. 469, Leinwand 
zu 


Demdeqneri, der, ſchließt die Falten 


. des Hemden am Halsausſchnitt und am 


den Händen in fi, als Sale: oder 
Hänzequerl. vgl. Quexl. Queri if vund 
oder Preischen. 

-Hemdeftreif. Oft im Sinne von abet, 
Buaſenſtreif. 

ſOenern, bie, Nieswurz iſt sflenber 
den flavifches Bert, uff. vemepnita und .' 

enepuruurs; der Stöller Des Bien 
(Qoßfein) beißt zufl. wexsepe.} 

Hemmat. Dbgleih das Wort gang 
veraltet if, fo begegnet es doch noch in 
einem Regulativ v. 186%: Paſtor foll 
auch Zimftig 3 Pfund Flachs und ein. 
Huhn von der Hemmat erhalten. Das 
ſchwed. komman bez. ut, — = 

Demme, die, Ginrichtung, bie eines 
abhält Die Sandhemmen zerfallen i 
—— — Durqhfangshemmen, * 


ee Defien Befoldung 
re gehemmet, 3 bafis Ar 

eine In — Re nies 
mals ein Beichlag oder auf Roggen 
verjpürt, 174. 1845. 4 hie — 
Belegung oder H. — Roggens Fr 
Nach einem Schrif aus dem J. 1681. 


Wenn mm mit Belegung unb 9. bed 
nl verfahren totite, “BAD. 


Hempf. Hempff, — r oft — darf 
In N afte ft anfe, in 


"pendeln, ft. handeln, ae ai⸗ 
lang — mag die Sache gehendelt wer 
den, 193. H. 331, folange — marhım- 
deit. Und öfters. 

Bent, Henff, Henpff, ſt. Hanf. Mit. 
Wand aus Henpff und Flachs fich Tleis 
ben, 194. Ryenft. 12; Henff, Paßheuff, 








Henfbinder — heransfahren. 


828. 136; Iuftruetion „fer de Senpf: 


und —— v. 
sen Der Be der 
Senpibinder, 316; 13. |. Sanfbinder. 
Dengel, der, Mannesglied. Das het. 
ponsile. J. ne 


fiden. - 
kelthal Ein livl. * 
v. Beine Re son mehr 48 ten 
Hentefthel 


Ib aus, De nicht ads 
Bergmann mein wrnteB 

ae a tb. Sp. 098. 4. 

& wii ge fein as 

vie sen Senne Mm Grimms nnter Ei 

a : das Hrhn will eczer fein, als 


Senne. 

her, fehlt oft in der Alteven Spraqhe, 
ebenfo wie jegt, vor: db, am, auf, ein 
n. a. Auflommen- tommen, ab⸗ 
bringen, ft. herabbringen n. |. w 


. Schon 
im nd. gemönlid- vgl. and) und ein 1). 


— Die Berbindimgen: herab, heran, 

nf, heraus, herein m. ſ. w. Werden 

3 — — heerab, herran, — 
* herr en, herr ⸗ vauf) u f. w 
— ebenſo wie heran, herauf u. 

in der gewönl. allein ie 


men für herab aß nab u. f. w., 
mr die gewälte Sprade Tenmt' hinab, 
hinein, — 


von oberhalb, von ver oberen 
Dün gen» nad) Riga. vgl. herabbrin⸗ 
gen, 


bbringer u. a. 
ven. Die in den Stau 
berabgebrachten Saaten, 94; mit Schut⸗ 
ten nn . Waaren, 106, vB. 
abwärts na N 
Runfonann, veſſen Wavren 
Isumen. Die 


faamens auf 
172. 1773, 821. Ofters. 
beingung, von oberwärts mad 
= Würde Ser droben . andern 
mayn zu er Wagren PB vor: 
recken, — ung und H. 
es Holze 108. m. 7 


m — un. Bei 9. ber‘ Gthen⸗ 
er, 
—— haſtig abınfrts gehen. 
kerablommen, berunterfommen, ben 
Mur abmärts. Wenn bie etab⸗ 
kommen, 94; den Minaftrom herabkom⸗ 
menbe Sccafen, 185. 326; waren wvi⸗fen 
Winter viele Waaren derabge toamen 


herankommen. Sin Wagen b 
kommt herangebullert. 
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und wirrben noch ablomemen, 240 XVIL. 
vgl. abkommen. 
aſt. Has vi Herab⸗ ab An: 


herablaflen, Stöfer len herunter: 


baflen. iſt, 
daß das ee in —* gebunden 


und mit dem ohm herabge⸗ 
laſſen werden muß, 9. — Eine Taube 
ing berab, Hiegt oder ſchteßt abwärts. 
ſeden, berunterfeten, herabſprin⸗ 
Seranbulleen, mit 


gen. Gem. 


@epdter 
ert heran, 


heran niedlich, giertoch hetan⸗ 
nahen 
—— —— — 
— 


ein unebel, von oft h. herauf. 
beraufoapprin * fg in bie — 


arbeiten. Er war herun 
on Berhältntiien), bet —— era 
ke eit. 
en, deraufwürgen. LichauvV 
joe 5 Reantheitslehre 4. 420. ww 
8 und 379. 11. 78, 


— — in — 
ufwinden, berauf- 


lehen. 
her rgen, den Mageninhalt, in 
die Speiferöhre odor den Rund, herauf⸗ 
ſchwulben. 


Deranfulugumg, des Mageninhalts 
Heraufwürgungs⸗ oder en 
l, 872. 11. 81. In derf. Bob. Suchwulk⸗ 
Die Weid⸗ 


nern ews 


ein Nütfel, Höfen. — Stater Selb gas: 
befommen, ſprechen wir: . uusbelommmwen. 
- Geramöbefiken, einen, aus (kun 


eßen, d ebtren. 
ur — ——— 


berauähummern, 1) 3L, mit Geräuſch 
rausfallen, Eine Sieibe bummerte 
Ks — 2) 35. mit Geräuſch heraus⸗ 
lagen. _ 
berandeiguen, einen, aus en Beſit 
$egen, 106. All. 366, Was auseignen, 
ebda. 303. 
beraußfahten, aus ber Beleg. Ein 
Scyiloner, auf deſſen Perſon Beſchlag 
gelegt worden war wwb der ſich willläts 
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lich entfernte and be der Befehung heraus⸗ 


fubr*), 347. Air 
herauslähen, — niedarſchla⸗ 
— Aus einer Silberldſung dad Silber 


— ausfeuern. Einen Schaler 


aus ber Schule, einen aus der Stube 


en eine Scheibe aus einem Feuſter 
u. 
** ri Knillen 


gehen aus dem —— us, 

—* nicht aus der Diele. 
Dernusguiheln. 

bat du bean da herausgegrübbelt, du 


alter Gribbeltopf? 

) Is Derensicsion, bei 
Bauchwunden oder Baugbriden, Die 
N ouuiten Beraus. -— 2) zb. 
sum Boricein bringen, Sie 
rulte Kalte Deraus m was fie tonnke, d. 5. putzte 

* — fie lounte. 
ebwoea, einen Dieb u. De. 

jo urenägti 


berensleikern, fid. Man härte öftsne 
ſprechen: die — kaiſert ſich 
heraus, b. Rue mehr ur mehr 


wie — erin. 
uten, ſich, von Streckbalken, 
fs um * at eimas hacken und 


den Flaͤchen Gief — 
Solche —— Strecken 


er h. drcht —* in 
—— 1) 31, herausrollen, 
- bi an, eimen 


sus 
In, etwas, in ſpitzfindiger 
** —— Derausflügelung, 


men. Aus einer Kronslehr⸗ 
anfalt: — werden. — was ER n 


gelpmmen? 
——— »vgl. —— 

— * en, — og 15 * 
ein ſchon —— —* 


bekomtmen. 
—— einem Geld, durch 
ſaumſeliges Benehmen oder zu Wenigem 
abnehmen. Wenn ein Arzt nachläfſig 
bebanbelt imd Büuflg ve lap⸗ 
pert er ſeinem Kranken vdas Bel her 
aus (aus ber a) 


Lafer. As — ae in 
L, dem ‚rufl. suuyczur nachgebilbet. 


berausfällen — herausfaugen. 


Butöbefiger jagen: hundert Faſs Brammt- 
wein berans ‚@ 
— — un Kine Biie, muh 
m e: durch abgefchlo 
Beben oder Wer Sitte und Ve ns 
verlieren. 
herausluchſen, einem eimas, liſtig ab⸗ 
men. 


sanßmacen, Erbſen, —* einige 
für — bulſftern, ausmachen. — 
Sich aus dem Haufe, aus dem Bette: 
das Haus oder Bert verlaſſen. vgl. 
herausrappeln und herausruſcheln, her⸗ 


Fe gedeihlich ent⸗ 
— Die ii Ric ee Reh 

— den. 
—3 ie aber Den — 


— 77 ——— aus — — 
ra Bu heraus ko — 

—— PETER 
muftert Den nen Altar — 


nommen. 

ae eiſ fen Bi je — 
wet 

Serauspaufen, * rg ee Ver 


berausarbeiten 
— etwas Spikem, aus einem Pfeifen- 


g —— de Kartoffeln, mit dem 
uge besausf 
herauspialern, etwas, mühfam etwas 
kleines herausarbeiten. 
udlhen, etwas, auplaubern. 
ufheln (»), einen, aus 
dem Haufe, aus dem Bett, was herqus⸗ 
machen. Auch: ſich a —— Rasents 
lich im Munde von raue 
berauöpuhen, durch Sun de heraus⸗ 
— Putzen — hetzen. Bildlich: Wen⸗ 
chen: aus einem Zimmer Bingusireiben. 
— einen, ſich, aus etwas 
beraußbringen, en, aus der 
MWohnung, aus dem Vett. 
Seransenf, der, eines  Abtide Ser iehers, 
gem. d. in Deutſchland 


era Schan r, 
Mare pet, 


nörnicheln, 643 ein ia erau — 
A ef —J 49 le ; 


önlih n 
ja: nit 0 Pi, "au DR I 
von Haufe. Een BA 

aus feiner Einfamte 


beransfaugen, en aus deu — 
heraustlauben, ſich ausdenlen. 


hältnifſen ſich horausarbeiten. 
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qderanachã amemn. Dan kocht bis, das 
Eimeik oder das Schmutzige — heraus⸗ 
geſchäumt iſt, 155. 2. MI war gew. 
Beim Kochen tritt das Schmutzige an 
ie — als Schaun. ber nige- 


agen. Wenn nach Kälte mil⸗ 
des Wetter eintritt, bereifen die Mauern. 
Dean jagt dann: Die Kälte- chlägt Ker- 
and. Wensn man aus der Kälte in Die 
Wärme. dommt, fängt das Geſicht an zu 
glühen. Men: jagt dann aberdes die 
Kälte | haraus 

Sni Ryenft. 20 fließt: weiln u 
bie Heyde und ee, 
— —— Gerßburg, d. he dart 


ben. Fe. ‚Ach ailig Pr ber 
Stadt binausbegeben in dia Vorſtadt 
.yenamäieeiden, eine Rranthait. Sb: 
fein durch Dmmingenujä:. johhe, welcha 
mie ton vermeint. im sid innaran 
—— ſchlummern, anf re Heut oben 
mw,‘ lieben neriehen. 
Br. —** mar. Big. Feet 244. 
heraustüffeln, etwas, beranfkkanben, 
beratitaxbsiten.. Bei. dem. Gnfpiik, Fr 
— are. vgl. difteln. 
ir re 
* aus ati Senne erausmwörkk 
: d, d. h. außen an 
en ir 


che nmeuer. 
Oerauweg. Auf dem Germähneg % h. 
auf dem Wege hinaus, auf dem Wege 
von deu. Stadt hinaus in die Vorſtadt. 
Geranämerien,.., aus einem Geſchäit, 
einem Befiktum, Gewinn hernusgiehen. 
. waßwerten. .” 


— — eos, sinen, mit Ge 
wals vn lagen, heraugftaßen. u. Del. 
‚, durch gutes Wirte 
ſchaflen en "Zange Landwirt ger 
weiche ſeba und * nichts verausge⸗ 
sandte, —* B. — sm 
Berrüterk. - Io 
herauswuchten ſich, fich erausgeben 
Der Zaun hat fi herdusgewuchtet, nach 
der einen Seite Hin gele nt, ſchief ge⸗ 
It. 


keranswntichen(. )ober Hinaugwutfd en 
— ſchnell und plötzlich hinqus ſein. 


Hund wu te hinaus, war mu 


hinaus (ge ; ; 
herauder, — wie hernachar, her⸗ 
einer.n. a; in medien Sprechweiſer gps 
wönlid. Ein viel älter Beleg als in 
Grimnis Wib. ift in 349. XIV. 1, 43: 
ihnen heraufſer sgeben, —2 ae 


heunmözichen, zl. Man: mähert. ben 
— — damit. alles Blut heraus⸗ 
giebt, 155. 2. 158, 


— ft. nebenbei. Wenn bie. aeddern 
herbea bummeln, Stender. 


a) des Biſchefs, der Ordensgebietiger 
u. A. Ofters in 3698. Jeder ging im 

eine Herberge, ebda.; find wir (bet 

iſchef) in unſerer Herberge in 
mann Schreibers Haufe nicht ficher ges 
wefen, VIIE 3; damit ih. 0 
Herr. neh feiner 5. abgeicieben, 
IVIII. ru — ba ber Biſchsf des 
mals zur 9. lag, 194. graka 805 nad 
bem der Hochmciſter m ‚Ritter: 
rg in feine H — Brandis 


— * Stadt Riga, — fie 
Frembe. Des Stadt benberglie Ki in’ der 
merbchaikds straten, ie Deutelbot unter 
1471, ngl..1%. XL 1. 179. 
— Sie ir Be — 
— as 9ı: liegen BBs 
1. 62. 3.1592. — Und noch jeßt. Daherı 
Sexberge., geben einem, Huyel ” 
3.1818, einen 
Gegenwärtig: 2) der Zünfte. Soge⸗ 
nennte.. Wilktonmanfchiider wen: Gxäßer, 
wie. folde die Geſellen beim Meiſter⸗ 
merben ber Herberge gu verchren pflegen 
172. 1814& 40. — Zede Bunft.hat bag 
Recht, .ein beforiberea Haus :oder Lokal 
(Amtaſtube, Herberge). zur Abhaltung 
ihrer Verſammlungen u. p m. zu: — 
.8. Daher: Fuhrmanns? Pigger⸗ 
hexborge, Geſellenherberge u. a. et 
Grimms Wib. 7) und iHerbeugäsater. 
3). Rebenhaus, ımd ywen. a) ein Hilfs⸗ 
obeb Nebengebäude: auf. einem Gutdhofr 
für den Amtmann ober für das Hofs⸗ 
safinde, u... „Herberge heüßt in Kur⸗ 
Aal9. 180, Das. 
— den Höfen. Han — 
wol auch Imehr: als eine Serbeuge, Die 
große, die Heine u. ſ. m. genaunt. Ihre 
g ift für Schule, 
—— —— auch iz ae) 
tieren für te. — 
erklärt: ein auf — (Guts)Hofe, hefind⸗ 
— Nebengebäude, in welchem ber 
Amtmann, die Hofmutier, Outöbands 
werker und überhaupt —— 
leute wohnen, die Weber in Fir ts⸗ 
wohnung; no in daß — 
Haus. gehören. b) überhaupt. Sucherge 
von vier Zimmern und anderen Gemich⸗ 
lichleiten, 172. 1785. 453. Hupel be 
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— ee — einem —— 


bad 
bezeichnet. (In ll Sinne wol jcht 
; öfter —— ein zur 


wen. Rur im Sinne von zh. 
an: Wohnung, Unterkunft geben. 
iejenigen, welche ſich Herbergieren 


— ‚588, F 17. pre 

ebenfo wie gen, ungebräuchli 

nur beberbergen iſt gew 
—— 


in = 1 


og. ©. gewählt 

son ber —— — zur —— — 

Pr der Drbnung und Se — 
172. 1799. are der 

eg 172. — * 


Früher wol: Krug⸗ 
—— ein junger ©. fein, 
"Se ver Epättinhel, 
— vgl. — 2) in Gtimms 


ancan bie Beröflinge aubgebeitst fin, 
ie ausge , 
328. 184; die Herbſtlinge gedeihen nicht 
fomol wie bie Vorjahrskeuchel, ebda. 
Schon in 828 vom J. 1649, zb. S. 214. 
— Richt un blos von Dieb, wie im 
Grimms 
—— September. Am 
m geſchah die gewöh 
— 180. III. 3. 376. In 
an alendern befindet ſich dis 1847 
Serb angeführt, 


vgl. — 
vater. 


der, das Pflügen im 
Hu rg Be ber Erde 
ge ge das 
nach Herbſtpfluge, 169. J. 436; beim 
Serh 100 


Dur das 9. oo. wi A = 


VOerbſtreif thut dem Buchweizen viel 
Schaden. 
aſſerſtern, callitriche autum- 


nalis, 484. 3. 
Derbiiweg Die Herbftwege find oft 

grundlos, d. 5. die Wege im Herbft. 
Derbiigeit. Bu Frühlings und Herbfte 

ehe, rig. Schriftſt. v. 1733, ſt. im 


herbergiren — Hering. 


Gerd. Eigen Herb uns Reed srhabt 
haben, 241. Ir and. Schragen: eigen 
Herd und Rauch. 


— —— — — 


nur —— rg zu einem Kommenden 
oder ft. Tommen Sie 
gefälieft herein. 


nel eintreten. Gin 
junger —, der mit ontrechats bereins 
biste, Peterſen in 321. 16. Dft. 
beseiwdonuern, mit Lärm Sereinftürgen. 
bereiner, oft, doc unebel für herein. 
And in 819. 835 angegeben. 


fommt da zu uns fo eilig. 
Gintunft vom Jembe zur 


außen bersinndete 
und in Die Gildeſtabe. 
wurben einige Zeit bins 
dureh die großen jr. ippenden Säferhikte 
der Damen genann 
TR, Km, * in einen Fluſa fühlt, 
t. 


Hacken Pe vei Dee Kirchen⸗ 
u. 5 Oblaten und 
tn 1 X 2. 1778. 
berhegen, etwas, herbeigaubern. Ic 
kann ihn doch nicht herhexen, d. 5. zur 
Stelle ag — A. bie 
Bering. r r Hering 
Heringe. Die Wächter ließen ben Hering 
ohngezirkelt von der Caje werführen, 
365. J. 1666, d. h. bi Inge. 
In einem rig. Memorial v. L800 wer: 
den er = — als ber Grund⸗ 
ST 


d baj die Orig 282 
et 8 die idren 
—E kungen (Kron, Wrach ugd Wrack⸗ 
ara) in gefonderte, mis ben amtlidden 
eichen geftempelte Tonnen verpadt 
uns n biefer Berpadung weiter ver- 
tauft werden follen. Geit 1816 müflen 
alle Häringe glei nad der Entlofhung, 
bevor fie noch verkauft find, abgemwradt 
werden, 364. 112, 

Naeh dem Regl. f. d. Heringswrake 
v. 1 Ce 4 Sie die — 
nach Maßgabe ihrer ge ilt in: 
> a 3) Enkeltwra a 

mund; 4) ———— uz 5) ver⸗ 
— ——— u. 


büchene und forene Ware, d. h. in — 


Heringbrake — Herr. 


und förenen Tonnen. Setztere bebingen 


billiger. 
Ro ‚ 281. 88, d. 5. ſchwe⸗ 
— — und daniſche. vgl. 


=, — bezeichnet Hering⸗ 
tonnen der latein. Buchſtabe m... 
ger, H boläinbifche, N norbilche, 8 ſchwe⸗ 
diſche, P und das Zeichen einer Krone 
Aron, WP und ein Kreuz er Braden 
und WW mit beigefügtem P bie Wradss 
wraden, 172. 1778. 218; wie Tonnen 
hollandiſcher Häringe {offen mit bem 
Buchſtaben H bebrannt werben, ebba. 

Doßer oder toller Häring, Sonberling; 
— H., ſauberer Vogel oder Zeiſig; 
wahnſin en was toller H. Betram 
in 175. 1 

Fauler Häring. Mufften fih nad) Wen⸗ 
den Tebren, daſelbſt den faulen Herinck 
ſchlucken, Taube's Spottgebidt in 192. II. 

Wie die Beringe eingepadt fein, fehr 
eng neben einanber. Gewönlicher ift: 
wie — vo. Grimma Tb. 


Tberingbenie, bie, gew. Geringäwrale. 
Eine Aſch⸗Brake und HäringsBrale wird 
fen 1619—21 erwänt in 349. XXI. 3. 

Qesingbbude, Salz⸗H und anbere 
Buben, in 174. 1816. 223 aus d. J. 
1682; ale und Häringäbuben, 172. 


1781. 242. 
lee. Salz: und Härings: 


Deriagghänd 
händler. Die 9. waren früher gew. au. 


Salzhaͤndler. 

Heringelaje, die, Kaje, Uferplatz, au 
der die Seringe ansgelaben, gewrackt 
u. ſ. w. werben. Rauferei anf ver 
Heringsfafe, 174. 1868. 81. aus dem 

3.1666. Die jegige H. war 1823 "af 
Font des | heifhen Haufe au 
ihre jeßige Ei ——— — 
weiterung erfolgte 1 dem 1868 
das Radecky'ſche Haus. ang auft war. 
vgl. 364. 113 und 115. 

Deringdligger. Aſch⸗ und Herings⸗ 
ligger, 103; N rhännie H., 106; Träger, 
a und "Heringsligger, Stacöftopfer 
u. ſ. w. find alle in ein Amt, das der 
Blasen; vereinigt, 103. 

Deringsmaß. Vom Heringsmaß Ban: 
delt die rig. Handelsord. v. 1766 in 
$ 25: die Härings "= und 'jssTonnen 
follen zu 24 und 12 Stöfen angefertigt 


werden. 

plännden, Art Imbiſs oder 
Berkoft, aus fein gehadten SHeringen, 
Reibbrot, Zwiebeln, ſaurem Schmand 
und Butter; gewönlich in einem flachen 
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Pfünuhen gebacken. Sn 155. 2. 206: 
Säringe in ber — ie 

e [2 
179. 11. 126. — — 


Be, in Riga, ehemals bie 
Benennung der jetzigen Herrenftraße, im 
berfelben Weife entſtellt, wie aus * 
ehemaligen Bezeichmung S 
bie jehige: Schwimm önnis * 
fich muthwillig w x das Gericht 
geleget und in der Pie eine 
Rotterei gegen bie ESSEN ges 
ſammlet, 349. IIVI. 
we. Dahbie 
groß genug — en nad) dem 


Bande, 389. X 

Pos Bel “A 1) Rüumlichteit 
und Ort, wo bad Wralen ber Häringe 
ftatfindet. Auf Kliwers Im unweit ber 
Säringäwrale, 172. 1768. 68. — 2) das 
Braten. Heringswracke, 885, 208; Regles 
ment für bie H. 381; die Wrak Bahlens 
und Hadeifen für die H., in Belanntm. 
v. 1870. — — Heringbrake und bie 
Handelsord. (149 

tion fie Sie 


® Inftruc 
Hering⸗, D u. Kabel jau⸗Wracker, 106. 
sad. Inſtruction 

für denſelben in 128. Die Heringswraker 
P. und 8., 174. 1868. 81, aus. dem J. 1066. 
Wigennen war der rig. Rat 

2 auf eigene en gu erbauen, 


9. 75. vol. 304 
herlaſſen, hertommen De Laß den 
Sunb ber, 172. 1777, 57. Zu Grimme 


— ec hernach. Wenn- 
die Zeit Tommi, 349. 

KV. 1; da = mit einer Magd, bie er. 
hernacher genommen, das Frauen Spiel 
zu früh angefangen, 349. XXI. I. J. 1633/ 34 


nnen 


ſtocker 


hernacher, 246; — 192. I. 9. 217; 
Duden 329. Noch jeht oft, bo 
unede 


hernadig, fpäter erfolgend. Bei feinem 
hernachigen Unwohlſein. 

Heroldie, die, in Veteräbnrg, tribunal 
heraldigue, ruff. repoasaia. 

nifgen, Da bin Wi nım herges 
Perie: und finde Riemand zu Haufe, 

d. 5. durch Kot und Näffe PRBEENTINEN. 
vgl. 163 unter panſchen. 

Bere. Tielemann in 349. v1 fagt: 
wenn in alten Handſchriften, mo von 
Bürgern bie Rebe ift, bei Namen ber 
Beifak Herr ift, fo find es Mitglieder 
bed Raths, da diefer Titel nur den Mits 
gliedern des Raths ertheilt wurde. Wann 
nad dem Willen Gottes ein Herr flirbet, 

V. 3. 1616; daß wir. (ber Rat) bei 
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ver Wahl des Di gimmermann 
zum Herrn bes Raths dasjenige besb⸗ 
achtet baben, 349. VI. 2, ». h. zum 


Ratsherrn; die Herren von Rige, 172 
a 3 1456. vgl. Grimm: 
e 
Der Herr von Diel, von Kurlend, oit 
fett Biſchof in 3692 vol. Urimms 
Bis. 3c. Ebenſo; ber Gerr von Rige, 
ehemals: der Erzbiidgef. Ynfes Heren 
u. finen ſchrineren. a einer rig. 
Ein felbft Herr. Tiefe Zetteln ſollen 


Serrenasbeiler. ge Schuhmaders 
gefellen ee * finden Beichäi- 
fhäftigung. Nenerbings oft in Belaunt⸗ 
machungen. 

Sersenbret bat Bergmiem under ge: 
beutelt Brot. Demnach wol gebeutel- 
tes Roggendrot. Ja Geimns Mib.: Wei⸗ 


zenbrot. 

Serrenfure, bie, Ware eines. Guts⸗ 
heren. Gin Banerwagen mil here Fuhre 
— 360. XVII. 2 3. 1660. 

errengufden. Der Ausdruck Herrn⸗ 

* bei Hiärn (19. 214) ſteht wohl 
(he Hörngulden; denn Hiärns Quelle, 
— hat den Ausdruck Hornen Gul⸗ 

Nach v. Richter in 847.1. 3. 291. 
en 62. v. Köhne (dal. ebda.) verfteht 
darunter einen ordensmeifterlichen Gulden. 

OHerrenhof, Gutshof, Bf eines Ritter: 
autöbefiters. Ein Wort, das nach Grimms 
tb, jegt Im Gegenfaß u Bauerhof 
gebraucht, aber fhon von dihe benutzt 
wird, 

Herrenlachs. Filcher: und Her venlächie, 
174. 1868, MA2 aus um % 1666 
Lächſe file bie Natösglieber; aber aud der 
Ülterteite und der — Das 
brem. Wib. bat Heren Lasse, als Lächſe 
ber Beiflichen (ober Domherren). 

Serrenland. Die Eingeborenen mufiten 
den deutſchen Eroberern den Theil des 
Landes, welchen ſie zu ihrer Anpflan⸗ 
sung bedurften, als H. üÜberlaſſen. In 


jenen Herrenländereien ift der Urſprung 


der jett fog. en zu fuchen. 
In einer Handſchrift d. J. 1800, angef. 


in . MW. 
Dersenländerei, |. Herrenland. 


Herrenarbeit — Herrlichkeit. 


Gersesisnb. Gaben ben ©. v. Teſen⸗ 
haufen und die anderen ——— 
Herrenandes un 


Speifetifch ver Gntöbejiher; von übel ges 
tönen Maly ſoll man nicht Bier nuf bie 
Herren:Tafel brauen, ebda. 191. 

Gerreutag, 1) Feiertag, Sonntag. Alle 
Herren Tee (Sonntage), 1%. 11. 1630. 
— 2) Rerfemmlung der. abeligen Ober⸗ 
häupter. Land: und Sertentage beiten, 
1%. Henning Ebr. 257; Lan umb 
Herrentage, ebda. 315; einen H. halten, 
1%. DL. 2 2386. 

Die Etände verfammelten ſich oft ohne 
ar der Cberbäupter (Der Herren 

1482 ın Baimel, wo fe ihre Be 

** sn bie Häupter entwerfen, 


Serreuiheler. Cin Gern voder ſchwed. 
Thaler, 830. IV. 3. 1622. 

Ob end Herrwßieh vom 

Ampt (Gut) verfaufet und vertanidet 

(worben), 839. 97: dem Gattheren ge⸗ 


gtiedes, genauer: eines Yaüngeumeeiflers, 
Ratsheren oder Schretärs, 180. II. . 74. 
Die fiel den Gertetwitiwen 
ſehr ſchwer; ſie kamen bei dem Rathe 
ein unb baten, 180. HL 8, 366; Sie 
Hersenwitimen wuren immer von Schek 
und Einquartierung frei geweſen, 180. 
Iu. 2. 761. 3 1697; er jollte von 
Ginquartierung frei fein, 1 . HI. 2. 356. 
Herrgewede, oft ft. Geergemebe. Herra 
gewede fol man nah H Tagen aus⸗ 
richten. Wer Herrgewede, Gerade — weis 
gest auözugeben, 194. R.R. b. € 218. 
— Dem — H. den Tag 
en, den ganzen Tag faulenzen- -- 
Herrje ober Herr Je. Der Ehemann 
macht ein Geſicht wie Ach⸗ Herr⸗Je, Peter⸗ 
fen in 321. 75, d. h. ein ganz erkärm⸗ 
liches. — Das kommt vom vielen Ach⸗ 
herrje, d.h. Auöfchweifung in der Liebe, 
— Für Achherrje in Berlin und Dress 
den auch: a — Herrje, ein 
gemwönlicher Ausruf der Verwunderung. 
Herrje, iff'das ein fi te tes Better? — 
Herrje! Wie konnteſt ir das denken? 
Dft verftärft durch ann i. 
J N worum thliſt du dent das 


au 

chleit. Als Tick: ye- Beinen 
Wtb. 4). Der u. läßt Ew. Herr⸗ 
lichleiten anzeigen, 3. 28, ber Obrig⸗ 
feit der Stabi Riga; berowegen wollte 


Herrmann — berumabentenern. 


Em. „ ebda. 34. Ein fürkli 
dhurländ. un und Burggraf zur Rerfs 
ten Grbgefeffen belam den Titel: feine 
geftrenge Herrlichkeit, B&9. VII. 2. 3. 1591; 
ebenfo wird ber Stallberr Rigemann 
(ein Ratöherr Riges) feine gefivenge Herrs 
lichleit betitelt, 349. XXI. 2 Den Titel 
Herrlichkeit führten auch tie anderen 
rig. Ratöheren, fo 3. B. der Inſpector 
von Zurgenshof im 5 1647, der Obere 
und Untexvogt, 349. VI; ein Bönigl. 
Setretär: feine . wohleble. en 
J. 1868, vgl: 174. 1828. 


Als Gerechtfame, zu Grimme Dieb. B). 


Die Stabt behalten bei Iren Brivi⸗ 


l on rt ten 
ie .w. —*— 
J 1560. — — wei auch bie 


— des Maigrafen. Am 1. Mei 
werd’ A of der Muigraf ge- 
wählt und feine Herrlichkeit währet bis 
Mittwoch na Pfingſten, 174. 1816. 238. 
Ks Gebiet, Grund und Boden, zu 
Grimmd Weib. 8). Lubben uns Bat (Baft) 
reißen auf und in eines andern Herr⸗ 
lichleiten, 192. I. B. 197; Fiſchereien in 
eineß anderen Hernlichteiten ebba. 198 
= oft; in ihrer f. En. Herrlichteit Den 
erlauben, 174. 1813. 100 

— J. 1703. 
ft braucht mar Herrlichkeit im Sinne 
vow: Sache von Bedeutnug. etwas Großes. 
Das ft gerade Teine große Herrlichkeit, 
d. — nichts von Bedentung; über dieſen 
Graben ſpringen, iſt keine Herrlichkeit, 
dv. h. iſt nichts Außerordentliches, wicht 
fchwer.. Ya 370. il. 3 163 fteht: „Alſo 
weiter nichts? Alſo das wäre die ganze 
a geweſen? Tas lohate auch 


as Tanger, ein noch jebt vor- 
handener Xhurm der ehemaligen Feftung 
Reval. In den langen Germann fteden, 
180. M. 3. 22. vgl. Kotzebues Kinder 
meiner jüngften Zanne 1. 54.] 


Herrmeiſter. Der Lanpmeifter in Liv: 
land, gewönlich nur Meifter (in ber An: 
rede wol Herr Meifter, nie aber Heer: 
meifter) genannt, 367. 180. 

Die Betonung ift ausnahuislos Herr⸗ 
a nie Herr Meifter; ebenfo herr⸗ 
le berymeifterlid, Kerrmeifters 
ſchaft 


herrmeifteriſch. Heermeiſteriſchen 
Abgeſandten, 215. 

Herrweifterſchaft. as ab von ber 
Seermeifterigeft und nahm fein Gemach 
in Teutichland, 294. — 28, 

herr'ſch, oft ft. herriſch. 
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Derrihaft, bemerkt Suyel, Halten Einige 
ganz irrig blos für eine Bezeichnung des 
Adels; auch der Brofejfimift ift für 
feine Dienftboten eine Herrſchaft. 

In der Bedentung von: regirender 
Herxzog wol nur in Kettlerifchen Erleffen 
begennend. vgl. Grimms tb. Sp.1153.4. 
Als haben wir Herrſchaft und len: 
198. 1.183. Goldingenfther Rec. v. 1 
teüge fih zu, daß wir Herrſchaft mit 
einem unſerer Unterſaaßen, ebda. 18’; 
basfeldige, wie e8 von unferer verrſchafi 
bedacht, ebda. 184; weil wir die Herr⸗ 
ſchaft noch am Leben (find) ebda.; auf 
dem (den) Fall die Herrſchaft Todes 
halber abginge, ebba.; für uns, . unfere 
Erben, und nachkommende Herrſchaft, 
ebda. 187. vgl. Erbherrſchaft. — Herr⸗ 
fchaft bezog fih auch auf — rig. 
Ratsherren, welche Apothekenherrn, Run⸗ 
iger en vgl. 

othekenhe aft u. ſ. 

— lid. Was den hevrſchafti chen 
Winter anbetrifft, fo haben wir folden 
am 28. November leider abermals be⸗ 
tommen, sig. Sig: 1866. 285, aus Kur⸗ 


land. 
® heit, Die Apothelenherrs 
ſchaft des rig. Raths war zur geit des 
— ne möglichen Hert⸗ 
ichleiten im Gompeteny bes 
Rathes, 174. 1875. 393. 2 


herrih⸗iloe Sersfehaftätofe Dienſt⸗ 
boten, 172. 1731. 


herſpuden. — — ſich verſchluckt, 
äußert man ſcherzend: es ſpudet ſich Je⸗ 
mand her. 
hren, gewönlicher überführen, 
einen, betriegen, übervorteilen. Im rich⸗ 
tigen Gefühle, daß er doch wahrſchein⸗ 
lich „herübergeführt“ wird, bietet ber 
Käufer dem „Pindeljuden“ die Hälfte 
des verlangten Preiſes, rig. Ztg. 1872. 13. 
heriberfein. Sie bemühten fich ber- 
überzulommen, wie imgleichen bie unjern 
gerne zu 2. geräbergewefen wären, 


1%. Brandi 

herüberfiriden, oder: überſtricken, beine 
Striden von Strümpfen. Zmei Mal ab: 
nehmen und herüberſtricken; ift über: 
geſtrickt? 

herüberwägen, |. hinüberwägen. 

herum, oft ft. des in der gemönlichen 
Sprade wenig üblichen umher. Eo in 
herumgehen, berumlaufen, Herumfchlens 
dern u. a. Hupel bemerkt: man geht um 
das Haus berum, aber ein Läufling 
ſchleicht number. 

. berumabenieuern. Die Adeligen, weldye 
nad) Auflöfung bes livl. Ordensſtaates 
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herumbafen, herumſchwärmen, herum⸗ 
juckern, herumrennen, herumlaufen, er⸗ 
klärt Bergmann; umherſchwärmen, ge⸗ 
ſchäftslos umhergehen, Hupel; herum—⸗ 
en Nachbarn beſuchen, ſchmaroben⸗ 


herumbelommen, einen, 1) dazu ges 
langen, ihn niederzumerfen. Saft bu ihn 
(den Knaben) berumbelommen? — 2) gu 
etwas beftimmen, andern Sinnes wachen. 
Der Ohm wollte nicht Geld geben, N. Hat 
ihn aber doc berumbelommen. — Gem. 
wie: herumkriegeu. 

hesumbißtern, ( = ), herumfiseifen Sm 
der ganzen Stadt herumbüfterne, um R. 
zu finden. 

berumboßen, böje und grollend ums 
ee Bon Dienftmägden und Frauen. 
i berumdammeln, dammlich umherſchlen⸗ 

ern. 

herumdaſen. —— bie Racht 
durchſchwärmen, St. J. 

berumiadien, eis. dummes 
Zeug angeben. vgl. abs auss verfadien. 

herum ale 
wenn fie besumgefahren, Flachs ober 
— was von Bauern abgezwacket, 


bier und babingehen, 
viel von Haufe laufen. Namentlich von 
Dienftboten. Hupel erklärt: useherlau: 
fend feine Zeit vertändeln. 

herumfniheln, (x ) Hin und Her fahren 
(mitetwas). Mit dem Säbel berumfufcheln; 
es fufchelte da etwas herum, ich ſah 
nah — d. 5. es raſchelte. Im legten Fall 
ſinnverwandt mit herumpuſcheln. vgl. 
Grimms Wib. unter fuſcheln. 

herumgeben, umherreichen. Es wurden 
Aüpfel herumgegeben; geben Sie die Au: 
hen herum! . 

berumschen. 1) um etwas geben. Geben 
Sie herum! — 2) umbergeben. Ex geht 


fon herum, d. 5. geht bereits nad jeis 


ner Krankheit; das Kind gebt ſchon 
herum. — 3) banquerstt werden. Er ging 
herum; er ift unterdeſſen berumgegangen. 
herumbergeden, geckenhaft einhergehen, 
Neterfen in 326. I. 93. vgl. herummer. 
herumholunfern, zl., fi} umbertreiben, 
nichts thun. ſ. holunkern. 
herumjadern, berumjagen: viel umher⸗ 
fahren, umberfahrend fich vergnügen, viel 
auf der Achſe fein. Schon Et. I 
herumiagen. Cine ältere Belenftelle als 
in Grimms Wib. findet:fih in 172. 1777. 
477: Viele Knaben treiben wit Herume 


bren. a die Amptmann'ſche, 


berumbafen — berumfchenten. 


elle ben Ballen des Bollwerls ihren 
Muthwillen. 
berumiudern, was herumjackern. Zuerſt 
Bergmann ftellt als gleiche 
bedeutend zufammen: umherſchwärmen. 
umberlaufen, berumbafen, herumjuckern, 
berumtentten. 

herumlanien, eimas, jo um bie Achſe 
drehen, 3. B. ein Yortepiane, dafs eine 
andere Kante (yläche) in die Höhe kommt. 

berumtschlen, zi. bierhin und bakin 
ſich langſam begeben und fi aufhalten. 
Bon einem Landgute zum anbern herum 


krebſen. 

herumfriegen, berumbelommen. 

berumfröpeln fich, ſich in dire — 
verhaältnifſen quälen, fich 

herumkutſchen, —— 
umherfahren 


berumlanien. Die Kleine läuft ſchon 
herum, db. 5. geht ſchon. 
berumlegen. 
Kartoffeln berumgelegt, d. 5. der Braten 
— dergl. mit Kartoffeln umkegt 
— lüderlich leben. Dermwollte 
auch nr Leute Fromm maden, n 
er wader berumgelnbert, 351. IVI. 2. 
herummer, ft. herum, herumher. Dft, 
bach unedel. Einen berimmmer 
gehen Eie herummer! Sn 319 aud aus 
Kurland angeführt. vgl. ecken, 
das von Peterſen richtig, aber nicht der 
hiefigen Ausſprache gemäß geſchrieben tft. 
ir kennen fein berumber. 
herumpefeln. 1) zI., fchmutig einher 
gehen. — 2) ein Kleibungaftüc, Dur 
Hins und Hertragen [mutig machen. 
[heeumpinten, 378. Vi. 83: wie luſtig 
die Kohlmeifen in der bereiften Linde 
las und * Eis abpickten. 
ein, v in ge ſchãftigem 
— herumſchlendern, ———— 
ern 
herumanadfalbern. 372. 11. 228: Mittel, 
mit benen man an ben Kranken herums 


quackſalberte. 


herumanälen, ſich mit einem ober 
etwas, fih abquälen mit. 

— Speiſen, umherreichen. 

herumreißen ſich, mit Jemand, ſich 
zanfen, im Streit fein, fi) röffeln. Gem. 

herumfhäffern, allerlei Kleinigkeiten 
verriten. In der Weberfegung von 
Didens Bleskhouse 8. 91 fteht: wenn 
er mich herumfchäftern oder mit irgend 
einer Kleinigkeit befchäftint fand. — Dft. 
Ähnlich: Herinnpufcheln und herumtüffeln. 

berumichenten, umherreichen. Den Bein 
mufften die Bedienten berumfchenfen, 
179. 11. 154. 





herumſchieben — Herunterfenern. 


ſchieben, ſpazierengehen, 334. Oft. 
mfchlendern, umherſchlendern. 
herumfchtenlern, umherſchlendern. Sten- 
der I. 14 erllärt: bafen. 
heeumſein, 1) umgemorfen, niederge⸗ 
worfen fein; 23) banfrott fein. Gem. — 
3) um einen, feine Gunft zu gewinnen 
fügen. Er ift um ihn berum, wie die 
Kate um den beißen Brei, d. 5. fe 
Se alle Herren find nm fie 
erum 


berumfpüren. Das (kranke) Vieh Tpürt 
mit ver Nafe (Schnange) herum, 172. 
1804. 597. 


herumfialern, mit etwas Spitem bier 
und ba ftoßen. 

Serumfichende, Umherſtehende. Dar 
feld ein großer Umbſtandt war, 192. 
III. 3, was €. Babft erflärt: viele Herum⸗ 
ftehende. * . Ruſſow BE. Mr. 
: berumoben, fill. Sich viel (in ber 
Welt) berumgeftoßen haben, viel in der 
— geweſen ni — 
ommens wegen herum agen n. 

herumfirengen, umherlaufen. 

herumfirolden, zl., ſich nmberheiben. 

herumtändeln, herumfackſen. 

berumtaften. Wir taſteten an uns eine 
Stunde lang geiftig herum und — waren 
Freunde, ©. Merkel. 

Derumtreiber, Umhertreiber, herum⸗ 
treiberiſcher Menſch. 

umhertreibend. 


Sie iſt eine herumtreiberiſche Perſon, 
wird von einem Dienſtmädchen geſagt, 
das viel von — Ft i 

berumtrentein, um endern. 

heruutũffeln, herumſchaͤffern, hin⸗ und 
herſchlendern und allerlei kleine häus⸗ 
liche Geſchäfte verrichten. 

Derumgieher, Menſch, der mit Waren 
oder fonjt wie umherzieht. 

geunern, wie ein Higewmwer um: 

herziehen, als Tröbler, Pferbehänbler 


u. del. 

herunter, 1) herab, in der gem. Sprade 
allein üblich für herunter und hinunter, 
welches legtere nur dem gewälten Spres 
hen angehört. Schon Bergmann (210) 
fügst auf herunter f. hinunter. Auch 
viel gewöhnlicher als herab. 2) Zumeilen 
fl. ab. vgl. Berunterfliegen, berunters 
brechen, berunterfahren. 

herunterarbeiten, fich. 1) feine Kräfte 
durch viel Arbeiten erfchöpfen; 2) es 
arbeitet 1 viel Kalt vom Dad Herz 
unter, löft fih aus irgend einer Urfache 
(08, fällt herab. 

Gerunterafen, fich, ich herunterarbeiten, 
fi berunterbringen. 


519 


berunterbefommen, berunterfriegen, 
1) etwas, von einem Dad, einem Schrank 
berabfchaffen, Herablangen (mit Mühe)’ 
berabziehen, herabftoßen n. |. m., 3) etwas’ 
die Handſchuhe nicht (von den Händen) 
berunterbefommen, nicht abziehen können; 
Stifeln, vom Fuß abbringen, abziehen. 
3) einen, nievermwerfen, 5. 3. im Ringen. 
Ih Tonnte ihn nicht herunterbefommen. 
In allen diefen und einigen anberen 
Bedeutungen gem., wie 3. B. einen Bifs 
fen nicht herunterbekommen, micht vers 
ſchlucken Tonnen. 

herunterblißen, ſchnell herunterfahren, 
en berunterfalen ober ſchießen. Der 

ogel blitte unter. 
ei 77 en, — Die Ge 

ude jollen heruntergkbrochen werben, 
193. 11. 2. ER a 

herunterbrennen. Ein Licht brennt her⸗ 
unter, durch einen jchlechten oder ſchie⸗ 
fen Dot. vgl. Herimterfchmelzen. 

nterdämmern, 35. u. zi. wie Ber: 
unterfnalfen, berunterfeuern, herunter: 
n 


lagen. 

herunterdingen, herunterbieten. 

herunterdonnern. 1) 31. herunterfilen 
mit Gepolter. 2) 35. einen, mit heftigen 
und lauten Worten nieberfämpfen, zum 
Schmeigen bringen. 

heruntereflen. Seinen Ärger (mit) her⸗ 
untereffen, feine Galle verſchlucken, wäh⸗ 
rend großen Ärgers effen. 

berunterfahren, abfahren, (abfliegen). 
Das Beil fuhr Herunter, ab. 

herunterfallen. Der VBerfafier eines 
Auffages in 175. 1848. M 5 führt als 
provinziele Redeweiſe an, vd man in 
Livland auf ebener Erde gehend ber: 
unterfalle ft. niederfalle. — Dieſelbe 
Vemerkung macht Hoheiſel (322. 27): er 
ging auf der Straße, ſtolperte über 
einen Stein und fiel herunter. — Mir 
nicht begegnet. Doch vgl. herunterwerfen.. 


— Das Zäpfchen fällt herunter, wird 
lang durch Anjchwellen. vol, Du. 
herunterfeuern, Ein beliebtes Kraft— 


wort in folgenden 4b. Bed: 1) einen, 
niederwerfen, nieberichlagen; 2) Apfel 
vom Yaum ı. bal., herunter ober ab— 
schlagen; 3) ein Muflfftüd, raſch und 
leicht und mit Mraft abipielen. Wir 
fenerten Weber's Aufforderung zum Tanz 
herunter; Y ein Släschen Wein, ſchnell 
trinken, werfen; 9) Preiſe, herunter 
fnallen, ſchmeißen, hberabjegen. — Dagegen 
ziellos: 1) berumterfallen. Dachpfannen, 
Äpfel u. dal. fenern herunter; — 2) von 
Preiſen, herabgehen mit Schnelligkeit 
ober in großen Sprüngen. . herunterfnallen. 
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berunterlliegen, 1) zI., mis Schnellig- 
keit oder Kraft herunterfallen. Ein Dade 
Res zu flog herunter. — 2) abfliegen. 
as Besl flog herunter, d. 5. vom Stiel 


"Gerunirfüßen, An berabflößen, abs 
flößen. on in 
aben, etwas, einen. Einen 
Apfel —————— Bis ich den König 
in Polen von dem Throne herunter 
babe, 180. II. 3. 204. 
berunierhauen, ein Kraftwert wie hers 
unterfeuern in den Bed. I—5. 
herunterleilen, was berunterinallen. 
herunterluallen. Ein ähnlich beliebtes 
Kraftwort wie herunterfeuern, u. in faft 
denfelben Bed.: = ober 
ae Deabieh 2) den Preis einer Ware, 
art berabfegen, ſchmeißen. N. en be 
herunter (den Preis des Sees) Ina 
3) die Actien (ide in 
herunter, fallen 
— einen 
— rig. Big. 1 


reife. 


Sol ein —** hits 
tück, auf ee en 
abfpielen. 


kriegen. Gew, doch unedel 
f. — 
eunier teufen, Flöſſer, herab 
laſſen. Tauben —— ſich herunter, fans 
gen an niedriger zu fliegen. — Sich von 
einem Zaun, einem Baume herunter— 
laſſen, wo man ſelten oder nie: ſich 
herablaſſen braucht. 
herunterlaufen. Maſchen eines Strum⸗ 
pfes laufen hexunter; eine, heruntenge⸗ 
laufene — aufnehmen. 
heruntermopfen, einen, ihn verhönend 
beruntermaden oder ſtark mitnehmen. 
beruntermüflen. Derowegen waren fie 
mit Blöden, Kitten und anderen Sachen 
gebollwerdet; aber — alles muſſte auf 
und herunter, 349. II. 1, d. 5. alles 
muffte füh öffnen und muffte von ber 
Stelle. 
beruntesohefeigen, vinen, won ber 
Treppe, ihn mit Obrfeigen bie Treppe 
hinabgeleiten. 
hernuterplatzen. Es kann jeden Au ie 
blick berunterplagen, d. 5. Regen ber- 
unterflürzen. 
bernnierplumpfen, in Grimms Wib. 


erunterplumpen, berunterfallen. 
i berawlerreiben, ei ein Muſikſtück, Träftig 
und ae abfpielen. 


berunterfhiehen. Künftig ſollen Keine 
Säde Iängft denen Brettern berunters 
geſchofſen werben, 86, berunterfchießen 
gelaffen. |. Herunterfchießung. 


berunterfliegen — hervorbullern. 


Derunterihiehung. Weiln durch, Her⸗ 
—— der — * * 
en gr exmüch 
durch a ea een 

heruntericimpfen, einen, derb jchiunp 
—— — man: einen on canaille Fer 

i 

— 1). veriehlingen, ‚einen 
Biſſen, AR: ah in Dem 
Magen. chlãgt 
herunter. vgl. * un | 
2) vom Raud. 
Schornftein ne —— 
unterſchlägt, d. h. ſich abwärt« 4 
ober verbreitet, jo ſoll ſich das Meter 
verändern, ——— ein⸗ 


treten); wird der — Bi 
gen; fo ändert ſich das Wetter. |. ber 


unterftoßen. 

eine: Pille, einen 
Biſſen; bildlich: einfteden, hinnehmen 

= nichts exwidern können. 

Ein Licht qi 
— wenn ber Docht ſ ‚si 
oder ein Dieb ſich gebildet Bat. 
besunterbrennen, mit Dem iehe, 
dafs bei herunterhrennen man das acht 
oder den Dot ala brennenden Käzper, 
bei berunterihmelgen hen Talg im 
Sinne bat. 

hernmterfein, oft im Sinne gan: ban⸗ 

querott een 2 

preshen, einen, niede n, 
das legte Wort baben. — Ban — 
der viel ſchwatzt, ſagt man: der ſpricht 
den blauen Himmel herunter. 

hernnieroben, . vom Raus, herunter⸗ 

ſchlagen, doch innerhalb des — 
oder der Rauchröhren. 

herunteririnken. Cr trinkt nn 
was ihm vorlommt, db. h Kinkt ‚all 
ohne Unterſchied. 

——— im Binme, von: win: 
werfen. Er warf ihn (beim Ringen? 
herunter, zu Boden. — Er warf nn 
fl. um, machte basquerott. h 

Die Urfade des’ ums 
reinen Intoniren, welches mun im Stas 
lieniſchen stonare, im Franzoſifchen de- 
toner, im Deutfchen auch zuweilen mit 
einem fehr gewöhnlichen Kunſtausdruck 
beruntergiehen nennt, Leipziger Tonverf. 
Lex. v. 1815, Art. Intonation. 

Oervat, be) Herwart. Kein Scrauja, 
fein Wachtihm, kein laut tönendes Hervat, 
332. VI. 13. — 


hervorbullern, Worte, ſchwerfällig here 
auspoltern. Und ä. * dem Sinne des 
Zw. bullern. 





hervorſchachteln 


hervorſchachteln fih, fich herausſchach— 
keln, ſich herausarbeiten, z. B. aus einem 
Wagen. 

hervorthun fich, kundwerden, ſich er⸗ 


eignen, geſchehen. Da es ſich hervorgethan, 


daſs die zugewrakten Häringe in der 
Scheune unabgeführt liegen bleiben, 172. 
1770. 446. 


hervorwiſchen. Ältere Belege als in 
Grimms Wib. find in unferen Geſchicht⸗ 
ſchreibern gewönlich. Wie fie an die 
Polen anfegten, wijchen die anderen aus 
ihrem Hinterhalt hervor, 194, Hiärn 11, 
— Noch jetzt nicht ſelten für: heraus⸗ 
eilen. 
BHerxwart, das. Das helltönende Her⸗ 
‚wart des Hüfthorns, 332. II. 8: ſ. Herbat. 

hermärtd, zurück? Der‘ Hund warb 
herwärts gerufen, 333. 71. Sonft: hieher. 


Herz. Zu der Abſtammung vgl. zufl. 
cepane. 

Im Kartenſpiel, coonr. Davon Br 
könig, Herzdame, Herzbube, Herzaſs, Herz⸗ 
zehn. Unedel iſt Dergenfünig u. |. m. 
Herz ift Die einzige deutſche Benennung, 
welche fi) neben der entjprechenden franz 
zöfiichen erhalten bat, und oft genug, 
doch nicht von wirklichen Spielern, bes 
nutzt wird. Für die übrigen franzöfifchen 
Bezeichnungen carreau, pigne und tröfle 
fehlen bier entfprechende deutſche. 

‚Das Herz fällt einem auf bie Seite, 
d. h. man fühlt ſich flau. — Giefe, dem 
aus m — i. — ih 
ibm vorgebaltenen Punkt 1, un 
Dutß. einfiel 349. VII. un N 
, Bäume, die. das Herz auf einer Seite 
aben, taugen nichts, d. i. Mark, Zu 

rimms Wtb. U. 3; bei Wagenſchoſs und 

aſſholz darf das Herz des Baumes 
ch an der inneren gejpaltenen Fläche 
“> Ober Ri Apfel Herppol 

Herz oder Kr im el, Herzpol, 
a19, 333, Zu Grimms Bed. U. 3. 
. Herzader, die, Ader. am Kerzen . bes 
Menſchen, ‚Bluts oder Schlagaber des 
Herzens, arteria .eder veona .cordis In 
Grimms Wib. nur vom Pferbel .. 1. 

' Dersbeflemmäng, wie Bruftbeflemmnung. 
Ar Herzbellent mungen leiden, d. h. an 
Beklemmungen, bei denen bie Herzgegend 
betroffen tft. NAT > 
Herzbeutelwafſerſucht. Serzbeutelentzüns 
dung und d. Krankheiten des’ Herzbeutels. 

Herzbezwinger, Herzens ober: derzens⸗ 
bezwinger, Art, hakenahnlich gefrümmiter 
Lode at "den Sihläfen ‚der Damen, 
gccroche-coeur. | 
Herzbruch, ruptüra cordis, Hetzriſs. | 





Herzichlagſuppe. s2L 


herzen? Ach des herzet woll, des haftet 
mol, 352. XV. 1. De 3er 

Herzen(ö)besiwinger, |. Herzbezwinger. 

Derzfal? Ein Kaftenfchloß mit 4 ftim- 
pfen fallen mit ber Herkfall uf und zu: 
Balten, 252. 

herzhaft, träftig. Eine herzhafte Speife, 
= De berzbaft. Zu Grimm 3) 
und 4). 


Serzflopien, das. In 372 oft in der 
Vielzal. An den heftigſten Herzklopfen 
leiden, 372.1. 574. Auch in Riga gem. 

Herzpol, der und das, Herz, Mark, 
Kröbs, Kerngehäufe.. Das Herppol des 
Roggenforns, 328. 24. In Peramann 
ind Hupel: Herzpohl. Krüger (319. 333) 
bat unrichtig: Herzſpohl (ders oder Kröbs 
im Mpfel). — Herzpol des Kohls. ſ. Herz: 
polen. —, An Höljern. Als Kronholz 
ift in ber Wracke nur ſolches Eichenholz 
zu erfennen, welches — burdaus ohne 
Herspol und Herzriſſe ift, 448, 7; Wrad 
(Eichenholz) muß frei von Herzpol fein, 
ebha. 8, Stein in 3Cda. S. 410 briickt: 
frei vom Herzpol fein, 

Herzpollen, der, was Herzpol. val. in 
Orimms Wib. nad) age Herzpolle, 
die, Die mittelſten zarten Blätter einer 
Pflanze, infonderbeit des Kohls. 

VOerzbuffen, das, im Munde Einiger 
gem. für Herzklopfen. Richtiger: Puffge: 
ränſch im Herzen, mie das nicht felten 
fühl- und ‚hörbar ift 

Derzend. Das H., der Windfang, bes 
Glockenſpiels, 350. IXXV. 7. 

- Serzeifs, der, 1) ruptura cordis. 2) an 
Hölgern, ſ. Herzpol. 
Herzſchlag, eigentlich der, end 
das. Ein Lamm mit dem dersiölag, au 
einem rig. Küchenzettel v. 1 in 174, 
1811. 77; dad ganze Herzſchlag und 
übrige Meine’ Fleifh, das gemöhnlich 
som Schweine abfällt, 158. 2. 72. 
Lindner (820) und Bergmann erflären: 
Gefshlinge. Ebenſo Hupel, ber erflärend 
Biazufügt: Herz nebft Lunge, Leber und 
Milz. Die leitere aber gehört nicht bazu, 
weniaftend heutzutage in Riga, mo man 
darunter versteht: Herz, Zungen: mit Qufts 
röhre und Bröſe. Es iſt das nd. hart- 
glag,ı Herz, Lunge und Leber eineq4z 
Schlachtviehs, beſonders vom Kalbe, ngl, 
Grimms Wth. — Es gilt mur vom 
Kalbe und Lamme, daher Kalbsherz⸗ 
ſchlag, Lammsherzſchlag. 

Herzſchlagſuppe, aus einem (nament⸗ 
lich Kalbs⸗) Herzſchlage mit Hafergrittze 
gelochte und beliebte Suppe, Geſchleng⸗ 
juppe, Gepütfuppe in Machen. . 
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lich entſernte — ber Veſetung heraus⸗ 


fuhr“), — 
herausfälen, — niederfchla⸗ 
— 2 einer Sälhertöfung dad Süber 


Mohſalz 
sau. ausfeuern. Einm Schuler 
aus ber Schule, einen ans der Stube 


u. — eine Scheibe aus einem Fenſter 


berauägehen, ausgehen. Die Anilien 
gehen aus dem Beuge wicht Äeraus, 
Fleden nicht aus der Diele. 
Dernusgeäheln. 
haft du bean da herausgegrübbelt, du 
alter Gribbeltopf? 
bexanatxulen, 1) zl. heremährsien, bei 
Bauchwunden ober —* Die 
Eingeweide guwiten heraus. — 2) zh. 
austonmen, zum Vorſchein bringen. & 
rulte Beau, Das fie fonnte, d. 5. putzte 
fa, mon fie kounte. 
uöheren, eiped, rinen Dieb u. dal. 
per A Heren ober auf ſouf snmäglice 


berans fi. Man Börte öfters 
ſprechen: die Eugenie Taifert ſich 
db. b. geigt fih wahr uud mehr 
wie eine Kaiſerin. 
heranälanten, fig, von Strecbalken, 
h um bie Achſe etwas dachen And 
—3 mis ben n Ibief ſachen. 
Solde — Streden tantet 
d, b. dreht Fr in 


— 1) Il., herausrollen, 
er a. ; 2) 95. hiensiunerfen, ‚einen 
: en etwas, in ſpitzfindiger 
Weiſe herausbekommen. deraustlugelims 


man ein oder um 


e Deutung. 
herau 5 öfter; auatluntern, 
Geld, Sachen, vorzugaweiſe 
aus oder Reiseläcen. Unedel. 


raus ER. 
herausiommen, Aus einer Runslehr 
anfalt eutlafien werdes Als was iſt er 
gerad gelommen? Fändid, als 
kulärrat,” opt: ber heraus! affen. Aus dem 
Ei ſchlipfen, austommen. Sind die Lil: 

lein ſchon heraus elommen! 
gl G a rch 

eranslapp Er el 
faumſeliges SM oder zu —— 
abnehmen. Wenn ein Arzt nadläffig 
behandelt un» häuftg fo bap⸗ 
pert er feinem Kanten das Geld er 
aus (and der au) 


8 Aronsonfialien, en 
Laflen. Als —& — fen 
L.dem ruff. suuyczurn nachgebild 


beransfällen — herausfaugen. 


Guitabeſther Ingen: hundert Faſs Brammt: 
wein herausbafſen, wogſchicken. 

ſich, ans aller Sitte, aus 
allen Verſtande: durch abgeſchl 


oflenes 
Soeben oder Wiss Sitte und Berftand 


verlieren. 
— — einem etwas, — ab⸗ 


— achen, Erbſen, — einige 
für — bulſtern, ausmachen. — 
Sich aus dem Haufe, aus dem Bette: 
das Haus ober Bert verlaſſen. vgl. 
berausrappeln und heraaruſqhein, her⸗ 


auspuſcheln. 
heranäman ſich ſich gedeihlich ens- 
wickeln. Die Häfäliche Kleine * 
ganz —9 herausgemaufert; 
arm, bat ſich aber herausgemau 
ſeltener — 
kern, allmälig — aus dem auiggri= 
Meran — zeraus 
ern. n 
muftert ben nn Wiax, 352, XVI. 


—* = herauaarbaiten. 
h arausarbeiten 
mit a. Spikem, aus einem Pfeifen⸗ 


kopf u; 
5 Versaiplägn, 2a Kartoffeln, mit dem 
—— etw etwas, mühſam etwas 
kleines berausarbeiten. 
Indichen, etwas, ausplaubern. 


auspuſcheln (), einen, anßs 
dem Haufe, aus dem Bett, was herqus⸗ 
ich — Ranenb⸗ 


machen. Auch: 
lich im Munde vVÄon Frauen. 
berauöpuken, durch Hunde heraus⸗ 
Pi Putzen — hetzen. Bildlih: Men- 
hen: aus einem Zimmer bingudtseiben. 
heraudeuppeln, einen, ſich, aus etwas 
Sbringen, herauſsmachen, ‚ans ber 
numg, aus bem Veit. ' 


Deransenl, der, eined Schauf — 
gew. d. in Deutſchland der 
v 
erandrufen, einen Scha r, 
— Das ae — 
ein, (»), 5 
— — —— ns er 
—— ei Fr 3 2}: 
von Einen er 
aus feiner — 
berandlangen, etwas aus den Fingern 
herausllauben, ſich ausdenten, 


herausſchäumen — Herberge. 


qherauſſchäaamen, Pan kocht bis. das 
Eiweiß oder das Scheautige ganz heraus⸗ 
Ban ift, 155. . ‚Wi uab gew. 
Beim Kochen triti F Schmutzge an 
Die Qberflache als Schaum, ber näge- 


jchöpfh ward. 

n. Yan nach Kalle mil⸗ 
des Wetter eintritt, bereifen die Mamern. 
Dem jagt dann: die Kälte ſchlägt her⸗ 
and. "Üens mes ana: Der Kälte im dit 
Wärme Kommt, fängt das Geſicht an zu 

glähen.. . Men. jagt: baum sbeufelld: bie 
Ritıe | heraus 

In 194. Ryenft: ſicht: weiln — 
die Heyde und Wildniß en hereas⸗ 
mind bey ber Gerßburg, d. 5: dort 


wer. fſich, ſich gilig aus ber 
Stadt hinausbegeben in die Vorſtadt. 
n, ‚sine Rrantpaik.. Go: 
feln durch Honiggenuſs: ſolche — 
wie man vermeint, im. einam 
Rage Ihlummern, anf ee ul che onen 
w 'obafäh Arvſehen. 
Wr. Geizeit, wed. Big. Per ‚1881. 344. 
heraustäfleln, etwas, heranällauben, 
hetausarbtiden. Bei. dem Gehpitk ift 
wenig berauszutüffeln. vgl. bifteln.i 
. Ging giemli Basupba 


us. tem Seinen rauswärn 
—7 6, d. außen / an 
ber Kirchenmeuer. 


: Desaudweg, ‚Auf dem derausmeg h. 
auf dem Wege hinaus, auf dem Wegt 
von ber. Stadt hinaus in bie — 

geranämerien,.; aus einem Geſchäft, 
einem Befittums Gewinn hernuägiehen. 

uäwerten.,” 


' herandwetienn, epaß, einen, mi mit Ge⸗ 
mals herausſchlagen, herausſtaßen u. Del. 
durch gutes Wirte 
ſchaften gewinnen. Lange Landwirt ger 
weicht ſein und — nichts hverausge⸗ 
wirtſchaftes haben. 
herauswittern — * > ei vers. 
ſteckte Berräterei. — 
— ſich, fich — 


Der Zaun bat fl herausgewirchtet, nady 
en Ale, Seite Hin gelehnt, ſchief ge⸗ 


— )oder hinauswutſ en, 

„ſchnell und plötzlich Hinaus fein. 
Ki, Hund wuR te mn: war wutſch 
hinaus (gel: — 

heraußer, eb wie ernachar, her⸗ 
einer.u. a. in umeblen Sprechweiſe ge⸗ 
wönlidh. Ein viel 'ältexer Beleg als in 
Grimnis Wib. iſt in 849. XIV. 1, 43: 
ihnen. heraufler.;geben, ft. derauageben 
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sl. Man: wäſſert den 
inskope, damit. alles Blut heraus⸗ 
yiebt, 165. 2. 155. 
—* ft. nebenbei. Wenn bie. Rebbern 
herbei bummeln, Stenber 

herbeibaften, eitig der; ulommen. 

— — Geir—berige. 
4) Ehemals Wohnung, u. zwar: . 

a) bes Biſchofſs, der Drbensgebietiger 
u. 9. Hfters im: 3690 Jeder ging im 
feine Serbenge, ebba.,; find wis (bet 
Biſchos) im unſerer Herberge in. Set 
mann Schreibers Qaufe nicht ficher ges 
wefent, 349. VIIL 33 damit iſt. meiagn. 
Serr. neh feine 2. abgeſchieden, 354. 
IVIII. 7; im Haufe, da der Bilchof des 
mals zur H. lag, 194. Ryeuſt. 805 nach⸗ 
dem der Hochmeiſter — Ritter 
ri im FEIBE, Ole Brandis 


EN Ber Stabi Kige, Dofnrosm File 
Fremde: Det . Stadt herbergkie in der 
meirkchatkds straken, 5 Dentelbet. unter 
— 196. 2 es ben) 

c) überhaupt. Sie (bie Frem 
len bei⸗ us 9ı- — bi 
1. 62. 3.1592. — Und noch jekt. a 
Hecharge — einem, Hpel * 4 
J. ‚1818, einen behecbergen. 

— 2) der — Sose⸗ 
nennte.: WVilltonwvu ſchilder 


Ba 
une. ſalche die Geſellen beim . Meikters 
——— dev Herberge gu verebtesi-pflegen, 
172. 1814. 40. — ‚Jede Dunft hatdas 
Reiht, ein: beſonderro⸗ Haus oder Lokal 
(Amtaſtube, Herberge)... zur Abhaltung 
— ——— u. i m. zu haben, 
er: 
besberge; ——— u. a. vgl. 
Grimms Wib. 7) — 
3) Rebenhaus, und yes: a) ein Hilfs⸗ 
odet Nebengebaude auf inem 
für den Amtmann „der für das Hofs⸗ 
— — — — in Fre 


obige in den Höfen. Ber pre 
wol auch mehr als eine Herberge, Die 
große, die eur u f. m. genaund. Ihrr 
ng. für — Eine, 
Wietfehnftsbenmie, —— lafquar⸗ 
tiexen für Gaſte. B ei (445. 16) 
—2 ein auf jebem ( aloe le 
liches Nebengebäude, in wel ber 
Amtmann, die Hofmutter, Gutöhands 
merter und überhaupt Dan u 
leute wohnen, bie weder in vir Kn 
wohnung, no in das bei lie 
Haus. gehären. b) überhaupt. 
von vier Zintmern und anderen Genskpr 
lichteiten, 172. 1785. 453. Hupgl bes 
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merkt, daſe man mit Herberge zuweilen 
Bad Wohnhaus auf einem Herrnhofe 
bezeichnet. (In dieſem Sinne wol jekt 
gan —— öfter nn ein zur 
Dehnung fü ben Amtmann ober für 
—— 
im Sinne vom zh. 
herber ra — Unterkunft geben. 
urn ‚welde fich > an 
u rgiere 
108 IL 588. San 17. Sapı, of ie 
ebenfo wie Herbergen, ungebräudlie; 
nur beherbergen iſt — 


Haus zur Unter⸗ 
bringung. Dem Herrn —** Biſchof 
ein in Riga einräumen, T. Froͤlich 
in J. 1613. 


Herbergineter. Ein fog. H. gewählt 
von ber Gefellenfhaft zur Aufrechterhal⸗ 
tung der Here — — — 

berge, Schm e3 

— 173. 1799. 94; der &. fix 
Neo Di ‚172. 1786. 140. 
ee Grimms Früher wol: Krug⸗ 
vater. 


— Wie ein junger 9. fein, 


igig, böfe. 
ber Spättüchel, 
R, I. vgl. — ——— 2) in Grimms 


Gerhitling, Herbſtkuchel von Raltunen. 
Wenn die Herb ‚ auögebrütet find, 
328. 184; die Herhitlinge gedeihen nicht 


fowol wie bie Borjebröteugel ‚ ebba. 
in 328 vom 3. 1649, zb. S. 214. 
nun bios von Vieh, wie in 


Derbfimonat, Am n 
Serb nats gewðh 
ir at In. * 876. Mm 


den rig. — befindet ſich wis 1847 
Serbftmonat neben September angeführt, 


1848 i 
—* * ee ya Weser ker Erde 
“er 
d , 169, 1. 436; beim 
to ee 
— rigen | im Herbft. 
Dur das 9., 109. 


Veröftreif thut = a viel 
Schaden. 
—— callitriche autum- 


nalis, 434. 3 
Serbien. Die Herbitwege find oft 

grundlos, d. 5. bie Wege im Herbft. 
Derhftjeit. Bu Frühlings und Herhfie 

Pre rig. Scriftk v. 17233, . im 


berbergiren — Hering. 


Herd. Eigen Herb uud Need gehabt 
ben, a. In and. Schragen: eigen 


nur berein! wird zu einem Kommenden 
ober Be — geſagt, ft. kommen Sie 


gefaͤlli 
a, ſchnell eintreten. Ein 
fanger —, ber mit ontrochats bereims 
bliggte, Beterfen in 821. 16. Dft. 
heveiudonuern, mit Lärm Sereinftirgen. 
bereiner, oft, doch unebel für hereim. 
Auch in 319. 835 angegeben. 
zl., bereinftärzen. Wer 
kommt ba ngehauen? d. 5. wer 
fommt da zu uns fo eilig. 
wit, Eintunft vom Yumbe zur 
Stabt. Bei meiner 9. 
Ber eine Berfemmiing 


machte von binnen hinaus oder won 
außen bersinwärts, .IW.1,»5 aus 


und in die Gildeſtube. 
oe wurden einige Beit hin⸗ 
durch die großen un Shäferhite 
ber Damen genann 
eh, Arm, * in einen Flnfa fühlt, 


St. I. 

—— Der Kirchen⸗ 
pileger © ——— Oblaten und 
Wein ne 188. Ik 2. n. 

berheren, etwas, berbeigaubern. 
dann ihn doch nicht herhexen, d. 5. = 


Oerius. Brühe oft 


rei 


Heringe. Die Wächter li den Hering 
365. J. 1666, d. 5. die Tonnen e. 
In einem rig. Memorial v wer: 


Die Sandeläorbuung v. 1%ö5 (149) 
Ki feft, dafa die Häringe mad; ihren 
Gattungen (Nron, Wraci ugd Brad: 
wrad) in gefonderte, mis ben amtlichen 
et geftempelte Tonnen verpadt 
biefer Berpadung weiter vers 
tauft werden follen. Seit 1816 müflen 
alle Häringe gleich nach der Entlofehung, 
bevor fie noch Dean find, abgewradt 
werden, 364. 112. 
er dem Regl. f. d. Heringswrake 
(281. 38) werben bie Geringe 
Sr Maßgabe ihrer Güte eingetheilt in: 
1) Rron; Enteltwrad; 3) 
wrack; 4 — und 5) ver⸗ 
dorbene. vgl. . 118. 
Bon Heringen unterf —— man 
buchene und forene Ware, d. 


Heringbrafe — Herr. 


und fürewen Tonnen. Letztere bebingen 


billiger. 
Sorberbäringe ‚ 281. 39, d. 5. ſchwe⸗ 
2a era und däniſche. vgl. 


— — bezeichnet auf Hering⸗ 
tonnen ber latein. Buchſtabe A —* 
ger, H hollandiſche, Nnordiſche, 8 ſchwe⸗ 
diſche, P und das Zeichen einer Krone 
Kron, WP und ein Kreuz bie Wracken 
und WW mit beigefügten P die Wracks⸗ 
wracken, 172. 1778. 218; die Tonnen 
hollandiſcher Häringe {offen mit dem 
Buchſtaben H bebrannt werben, ebda. 

bolfer ober toller Häring, Sonberling; 
— H., ſauberer Vogel oder Zeifig; 
wahnſfin en mas toller H. Betram 
in 175. 1 

Fauler Häring. ef fih nad; Wens 
den behren, bft den faulen Herind 
ſchlucken, Taube's Spottgebicht in 192. II. 
epadt fein, fehr 


Deringbenile, wie, gew. Hexingswrake. 
Eine Aſch⸗Brake und —S wird 
fen 1619-21 erwänt in 849. XXl. 3. 

Deringdbube, Salzhüringär und andere 
Buben, in 174 1816. 223 aus db. J. 
1682; Sal und SHäringäbuben, 172: 
1781. 248, 


lee. Salz: und Häring 


Deringähänd 
händler. Die 9. waren früher gew. auch 
Salzhaändler. 


Heringſtaje, die, Kaje, Uferplak, ae 

ber die Geringe ausgeladen, gewrackt 
u. f. w. werben. NRauferei auf der 
Heringafafe, 174. 1868. 81. aus dem 

J. 1666. Die Aa e 9. war 1823 = 
Sf des —*2*— Hauſes an 
ihre jebige — ekommen; Er⸗ 
weiterung erfolgte 1 ‚ nachdem 1858 
das Radecky'ſche Baus angelauft war. 
vgl. 364. 113 und 115. 

Deringdligger. Aſch⸗ und Herings⸗ 
. — 103; ſogenannte H., 106; Träger, 

und veringeligher, Flat Sftopfer 

w. find alle in ein Amt, das ber 
Fioser vereinigt, 103. 

Deringamaß. Dom Heringsmaß han: 
beit — sig. Handelsord. v. 1765 in 
$ 25: die Härings "= und 'jssTonnen 
follen zu 24 und 12 Stöfen angefertigt 


werben. 

HSeriagsſspfännuchen, Art Imbiſs oder 
Vorkoſt, aus fein gehadten Heringen, 
Reibbrot, Zwiebeln, ſaurem Schmand 


und Butter; gewönlish in einem flachen 
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Feine re ee 155. 2. 206: 


nge in ber 
und Häringsfäife, 


179. II. 135 
Seringstrake, in Kiga, ehemals bie 
Benennung der jegigen Herrenftraße, in 
berfelben Weife entſtellt, wie aus Ber 
ehemaligen Bezeichung S 
bie jetzige: Schwimmftraße. nid Frö⸗ 
fig muthwillig wider dad Gericht 
geleget und in ber Seringitraßen eine 
Rotterei gegen die SEgISmENE ges 
fauımiet, 349. XXVH. 
e Häringstonnen 


groß genug I a: nad dem Roftoder 
Bande, 389. X 

en bie, 1) Räumlichkeit 
und Drt, wo das Wraken ber Häringe 
ftatfindet. Auf Kliw Im unweit der 
Sringäwrafe, 172. 1 68. — 2) das 
Braten. ae 388. 2308; Regles 
ment fiir die H. 381; die Wrab Bafplenz 
und Hadeifen ii bie Pi in Belanntm. 


v. 1870. — nei. Heringbrate und die 
Handelsord. 

Inſtruction fir die 
Hering⸗, D ⸗ * Kabeljau⸗Wracker, 106. 


Inftruction 
für denſelben in —** Die Heringswraker 
P. und 8., 174. 1808. 81, aus dem J. 1666. 

Uijennen war der rig. Rat’ 

Deep ten, auf eigene ar gu erbauen, 
nad 149. 75. vgl. MM. 1 

en. Laß den 


j 
—* —— If Zu Grimma 


—8 fl bemadper, hernach. Wenn 
hern bie Zeit kommt, 349. 
XIV. 1; er mit einer Magd, die er 
hernacher genommen, das Frauen Spiel 
zu früh angefangen, 349.XX1.1.53.1633/34 


hernader, 246 — 192. I. 9. 217; 
—— 329. 36 — Noch jekt oft, doc) 
unede 


hernachig. fpäter —— Bei ſeinem 
hernachigen Unwohlſein. Oft. 

‚bie, in Peteräbnrg, tribunal 
heraldique, ruf. repossıia. 

herpautſchen, Da bin I nım berges 
penig: und finde zu Haufe, 

d. 5. durch Kot und Näfſe bergelommen. 
ogl 163 unter panſchen. 

Bert. Tielemann in 349. VI. 1 fagt: 
wenn in alten SGandfchriften, wo von 
Bürgern vie Rebe ift, bei Namen bex 
Beifag Herr ift, fo find es Mitglieber 
des Raths, da biefer Titel nur den Mits 
gliedern des Raths erteilt wurde. Wann 
nad) dem Willen Gottes ein Herr ftirbet, 

9. V. J. 1616; daß wir (ber Rat) bei 
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ber Wahl des Diedrich Zimmermann 
zum Herrn besi Raths dasfenige * 
achtet haben, 349. VII. 2, b. h. an 


Natsheren; die Herren von Rige, 
aus d. J. 1456. vgl. Srimms 


1834. 81 
Wib. Be. 
Der Herr. von Oſel. von Rurlanı oft 
ftatt Biſchof in 369 vgl. 
Wib. 3c. Ebenſo; der Herr von Riga, 
aa en —— Ra Be 
van Rige finen ueren. einer 
Urt. v. 1468. . ” i 
Ein felbft Herr. Dieſe getteln ſollen 
fie mechtigen vor dem Richter, und ein 
ſelbſt Here — * un mächtigen 
laflen, 194. R. R. d. F. E. 169. — Zn 
= Dee. wol vie Eulfheren des alten 
ga: Meifler, —— Handwerker. 
ae 847. L 2.1 
Serrenarbeii, Säufieerbeit fir Herren. 
vgl. Herrenarbeiter. 
axbeiter. Tüchtige Schuhmacher⸗ 
geſellen (Herrenarbeiter) finden Beſchäf⸗ 
ſchäftigung. Reuerdings obt in Belannt⸗ 
machungen. 
Berreubrot bat Bergucan unser ge⸗ 
beutelt Brot. Demnach wol ——— 
RD In Geineks: Mib.: Wei⸗ 


den 

werrenfure, die, Ware eines. Guts⸗ 
heren. Gin Bauerwagen niit Harren Frhre 
beladen, 360. XVIII. 2 J. 1660. 

OHerreugulden. Der Ausdruck Heren⸗ 
gulden bei Hiärn (194. 214) ſteht wohl 
für Hoͤrngulden; denn: Hiärns Quelle, 
Rüfſow, hat Ausdrud. Hornen Gul⸗ 
den. Nach v. Richter in 8347. J. 2.481. 
Anm. 58. v. Köhne (vgl. ebda.) verſteht 
darunter einen ordensmeiſterlichen Gulden. 

Serrenhof, Gutshof, def eines Nitter- 
gutsbeſitzers. Ein Wort, das nad; Grimm? 
Wtb. jetzt Im Gegenfah zu Bauerhof 
gebraudt, aber ſchon von Super benutzt 
wird. 

Herrenlachs Fiſcher- und Herrenlächſe, 
174. 1868. M 12 aus, dem J. 1666: 
Lächſe fir bie Natöglieber; aber auch der 
Älterlente und ber Seiftlichen, Das 
brem. Mtb. Dat Horen Lasse als Lächſe 
Der Geiſtlichen (oder Domherren). 

Herrenland. Die Eingeborenen muſſten 
den deutſchen Eroberern den Theik;bes 
Landes, weldgen fie gu ihrer Aupflan⸗ 
zung beburften,: alß 9. üÜberlaſſen. In 
jenen Herrenländereien ift der Urſppung 
ber’ jett ſog. Hefslänbereien. zu furhen. 
— einer ui d. %. 1800, angef. 


N ersenländetei, ſ. Herrenland. 


ı 


Herrenarbeit — Herrlichkeit. 


Seresuflend. Haben ben 9. v. Tieſen⸗ 
haufen und die anderen —— 
Räthe ihres nn — 
Rathſtuhles entjekt,. 360 

Derrentafel, Brod, Beige min auf 
die Herventafel bebarf, 828. 189, d. 5. 
Speifetifch der Gutsbeſitzer; von übel ges 
tönen Malt foll man nicht Bier auf bie 
Herren:Tafel brauen, ebba. 191. 

: Herreniag, 1) Feiertag, Sonntag. Alle 
Herren: Tage (Sonntage), 198: 11. 1630. 
— 2) Verſammlung der. adeligen Ober⸗ 
häupter. Lande und Herrentage halten, 
195. Henning Chr. 257; Lane und 
— — 215; einen 9. halten, 


.  Stänbe verfannmelten ſich oft ohne 
Zuthun der Oberhäupter (der Herren) 
zb. 1482 in Waimel, wo fie ihre Be⸗ 
ee die Okupter — 


Herrenthaler. Ein verrn uber ſchwed. 
Thaler, 850. XV. J. 1622. 
Serrensieh. Ob end ieh vom 
Ampt (Gut) verfaufet und vertauſchet 
—— 829. W: dem Ghtößeren ge: 
driges. 

—— Wittwe eines Rats⸗ 
glie es, genauer: eines Sn: 
Ratöheren oder Sektetärs, 180. 111.1. 74. 
Die Bürgerſchaft fiel den Hertenwittwen 
ſehr ſchwer; ſie kamen — dem Rathe 
ein und baten, 180. Hi B. Bi; ı bie 
Sersenwitiwen waren immer von Scoh. 
und Einquartierung frei geweſen, 180. 
IU, 2. 761. % 1697; keine H. ſollte von 
— frei fein, 180, III. 2. 356. 

Herrgewede, oft ft. Heergewede. Herr 
gewede ur Bun ei = — aus⸗ 
richten. srgewebe, Gerade — weis 
gest auszugeben, 194. R. R. d. 3 €. 218. 
A — Dem —— 9. den Tag 

en, n ganzen g qulenzen. 

Herrje ober Herr Je. Der Ehemann 
macht ein Geficht we Ach⸗Herr⸗Je, Peter⸗ 
fen in 321. 75, d. 5. ein song erkärm: 
liches. — Das fommt vom vielen Ach⸗ 
berrie, d. 5. Ausſchweifung in der Liebe. 
— Für Achherrje in Berlin, und Dress. 
den aud: TE ON — Herrje, ein 

ewönlicher Ausruf der Verwunderung. 
—* errje, iſti das ein fi le tes Wetter? — 
Herrje! Wie Tormteft ir das denken? 
Oft‘ verſtärkt durch ——— des i. 
3 — rum thiuſt du denn das 


au 

iateil As Fiteh — ——— 
Wtb. 4). Der Woiwod läßt Ew. Herr⸗ 
lichkeiten anzeigen, hd. 28, der Dbrigs 
fest der Stabt Riga; derowegen wollte 


Herrmann — berumabentenern. 


Ew. Herrlichkeit, ebda. 34. Ein fürſtlich 
hurländ. Rath und Burggraf zur Nerfs 
ten Erbgefeſſen belam den Titel: feine 
geftvenge Herrlichkeit, 349. VII. 2. 3. 1591; 
ebenfo wird der Stallherr Rigemann 
(ein Ratöherr Rigas) feine geftrenge Herr⸗ 
lichkeit betitelt, 349. XXIL. 2. Den Titel 
Herrlichleit führten aud bie awberen 
rig. Ratsheren, fo 3. B. der Inſpector 
von Yürgendhof im x 1647, der Ober: 
und Untervogt, 349. IVIl; ein kbnigl. 
Sekretär: feine wohlebte, — 
J. 1008, vogt: 174. 1 

Als Gerechtjame, zu eine tb. 5). 
Die Stadt bebalten bei ihren Privi⸗ 


legten, Herrlichleiten, Freiheiten, — 


und Gerechtigkeiten u. ſ. w., 849. 

& 15680: Sieher gehoͤrt wei auch die 
re des Maigrafen. Am 1. Mei 
warb im Artburshof der Muigvaf: ge: 
wählt und feine Herrlichkeit währet bis 
Mittwoch nad Pfingſten, 174. 1815. 293. 

Ks Gebiet, Grund unb Boden, zu 
Grimma Wib. 6). Lubben und Baß (Baſt) 
reißen auf umb im eines anbern Herr⸗ 
lichteiten, 192. 1. 8. 197; Fiſchereien in 
eines anderen Herrlichteitem, ebda. 198 
u. oft; im ihrer f. On. Herrlichkeit ben 
Aufenthalt erlauben, 174. 1813. 100 
vom 3. 1708. 

Dft braucht han Herrlichkeit im Sinne 
von: Sache von Bedeutuug, etwas Großes. 
Das iſt gerade keine große Herrlichkeit, 
d. 5. nichts von Bereutung; über biejen 
Greben jpringen, ift feine Herrlichkeit, 
d. 5. ift nichts Außerordentliches, nicht 
ſchwer. a 370. IL 3, 163 fteht: „Alfo 
weiter nichts? Alſo das wäre Die ganze 
Serrlichleit geweien? Tas lohnte auch 
der Milde!“ 

"TBerrmann, langer, ein noch jedt vor: 
handener Thurm der ehemaligen Yeftung 
Reval. In den langen Hermann fteden, 
180. 11. 3. 22. vgl. Kotzebuev Kinder 
meiner jimaften Zanne I. 54.] 

Herrmeilter. Der Yannmeifter in Liv: 
land, gemönlich nur Meifter (in ber An— 
rede wol Herr Meifter,. nie ‚aber Heer— 
meifter) genannt, 367. 180, 

Die Betonung ift ausnahmslos Herr: 


meifter, nie Herr Meifter; ebenſo herr⸗ 
meifterifch, Herrmeifterlich, Serrmeifter 
ſchaft. 


- herrmeilterifch. Br Heermeiſteriſchen 
Abgeſandten, 215. 

NDerrmeiſterſchaft. — ab von der 
Heermeiſterſchaft und nahm fein Gemach 
in’ Teutichland, 294. Nyettftäbt 28. 

herr'ſch, oft ft. herriſch. 
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Serrihaft, bemerkt Supel, Halten Einige 
ganz irrig blos für eine Bezeichnung des 
Adels; aud der Profeffimift ift für 
feine Dienftboten eine Herrſchaft. 

In der Bebentung von: renitender 
"Herzog wol nur in Kettlerifchen Erlaffen 
begegnend. vgl. Grimms Wtb. Sp. 1153.4. 
Als haben wir Herrſchaft und a 
19. 11.183. Golbingenfcher Rec. v. 1 
trüge fi Au, daß wir Herrigaft mit 
einem unjerer Tinterfaafen, ebda. 18’; 
dasſelbige, wie es von unferer Herrichaft 
bedacht, ebda. IR4; weil wir die Herr⸗ 
ſchaft noch am Leben (find) ebda.; auf 
dem (den) Yal die Herrſchaft Todes 
halber abginge, ebba.; für uns, .. unfere 
Erben, und nachkommende SBerrfchaft, 
ebda. 187. vgl. Erbherrſchaft. — Herr⸗ 
ſchaft bezog fich auch auf diejenigen rig. 
Satberrn, welche Apothekenherrn, Mun⸗ 
ſterherren, Faͤhrherren u. ſ. w. waren. vgl. 
Apothelen al u. f. m. 

herrſchaftlich Was ven „berrihaftligen“ 
Winter anbetrifit, fo haben mir foldhen 
am 28. November leider abermals be: 
fommen, rig. Yta. 1866. 285, aus Kur⸗ 
land. Streng? 

Berrf ichkeit. Die Apothelenderr: 
ſchaft des rig. Raths war yır Zeit des 
—— — möglichen Herr⸗ 

ftlichteiten in Competenz des 
Rathes, 174. 1875. 393. 
herrchaftlo⸗. — Dienft⸗ 
boten, 172. 1781. 


herſpuden. ie — ſich verſchluckt, 
äußert man ſcherzend: es ſpudet fich Je⸗ 
mand ber. 
: herüberführen, gewönlicher überführen, 
einen, betriegen, übervorteilen. Im rich 
tigen Gefühle, daß er doch wahrſchein⸗ 
(ich „berübergeführt” wird, Bietet ber 
Käufer dem „Pindeljuden“ die Hälfte 
des verlangten Preiſes, rig. Ztg. 1872. 13. 

erkberfein. Sie bemühten ſich ber: 
überzulommen, mie imgleichen bie unfern 
gerne zw ihnen berübergewejen wären, 
1%. Brandis M. 

herüberfiriden, ober: überſtricken, beim 
Striden von Strämpfen. Zwei Mal abs 
nehmen und herüberſtricken; ift über: 
geſtrickt? 

herüberwägen, |. hinüberwägen. 

herum, oft ft. bes in ber gewönlichen 
Sprade wenig üblihen umher. Co in 
herumgehen, berumlaufen, herimſchlen⸗ 
dern u. a. Hupel bemerkt: man geht um 
das Haus herum, aber ein Läufling 
ſchleicht umher. 

..herumabenieuern. Die Adeligen, welche 
nadı Auflöfung des livl. Orbensftaates 
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b.orumabentenerien, Sonniag in 174 1825. 
253/4. 


herumbalen, besumfchwärmen, herum⸗ 
judern, berumrennen, berumlaufen, er⸗ 
Härt Bergmann; umberfchwärmen, ge: 
ſchäftslos umBergehen,. Hupel; herum— 
in Nachbarn beſuchen, ſchmaroben. 


—— einen, 1) dazu ge 
langen, ihn niederzumerfen. Saft du ihn 
(den Knaben) berumbelommen? — 2) zu 
etwas beftimmen, andern Sinnes maden. 
Der Ohm wollte nicht Geld geben, N. hat 
ihn aber doch berumbelommen. — Gem. 
wie: herumkriegeu. 

herumbißtern, ( - ), herumftzeifen Sm 
ber ganzen Stadt berumbüftern, um N. 
zu finden. 

kerumboßen, böſe und grollend ums 
-—._ Bon Dienftmägden und Franen. 

berumdammeln, dammlich umberfchlens 


dem. 

herumdaſen. — er die Recht 
durchſchwärmen, St. I. 

berumiadien, — dummes 


u ben. vgl. abs auss verfadien. 
en Ob die Amptmann'ſche, 
— mgefahren, Flachs ober 


—5 was u on Bauern abgezwacket, 
ER bier: und babingehen, 


viel von Haufe — Namentlich von 
Dienſtboten. Hupel erklärt: useheriau: 
fend ſeine Zeit vertändeln. 
herumfnicheln, () bin und bes fahren 
(mitetwas). Mit dem Säbel herumfufcheln; 
es fufchelte da etwas herum, ich ſah 
nach —, d. B. es raſchelte. Im letzten Fall 
finnwerwondt mit berumpufdeln. vgl. 
Grimms Wtb. unter fufcheln. 
herumgeben, umberreichen. Es wurden 
üpfel herumgegeben; geben Sie die Ku⸗ 
chen herum! 
herumgehen. 1) um etwas geben. Geben 
Sie herum! — 2) umbergeben. Ex gebt 
ſchon herum, d. h. gebt bereits nad) ſei⸗ 
ner Krankheit; das Kind geht ſchon 
herum. — 3) banquerett werden. Ex giag 
herum; er ift unterdeſſen herumgegangen. 
herumbergeden, geckenhaft einhergeben, 
Neterfen in 326. 1. 93. vgl. herummer. 
herumbolunfern, z1., fid) umbertreiben, 
nichts thun. ſ. holunkern 


herumjadern, herumjagen: viel umher⸗ 
fahren, umherfahrend ſich u ae viel 
anf der Achſe fein. Schon S 

herumjagen. Cine ältere a als 
in Grimms Wib. ſindet: fich im 174. 1777. 
4771: Viele Knaben treiben mit Herum⸗ 


herumbaſen — berumfchenten. 


—RBR den Valken des Bollwerks ihren 
Muthwillen. 
herumjucern, was herumjackern. Zuerſt 
bei Lange. Bergmann ſtellt als gleich⸗ 
bedeutend zuſammen: umherſchwärmen, 
umherlaufen, herumbaſen, herumjuckern, 
herumrennen. 

herumlanien, etwas, fo um bie Achſe 
drehen, 3. B. ein Yortepiano, dafs eine 
andere Kante (Fläche) in die Höhe kommt. 

berumfrchfen, zi. hierhin und daͤhin 
ſich langſam begeben und ſich aufhalten. 
Von einem Landgute zum andern herum⸗ 


krebſen. 
herum berumbelommten. 
herumfcöpelu fich, fich in feinen Kebens⸗ 
verbältniffen quälen, fich herumichlagen. 
herumkniſchen, ähnlich wie herumjudern, 
wwherfahren. 


heramlanfen. Die Kleine läuft ſchon 
herum, d. 5. gebt ſchon 
herumlegen. Auf ber Schüffel waren 
Kartoffeln 6 berumgelegt, d. h. 
— dergl. mit Kartoffeln umlegt. 
mludern, lüderlich leben. Dermollte 
auch ee Leute komm maden, n 
er wader herumgelnbert, 381. IVI. 2. 
herammer, ft. herum, herumher. oft, 
doch unedel. Einen herummerb 
gehen Sie berummer! Sn 319 aud aus 
Kurland angeführt. vgl. — 
das von Peterſen richtig, aber nicht der 
hiefigen Ausſprache gemäß gefchrieben tft. 
Wir kennen kein berumber. 
n. 1) zl., ſchautzig einher⸗ 
— os ein Kisumgafi, durch 
in⸗ u rtragen ſchmusig machen. 
[herumpinlen, 373. VI. 83: wie luſtig 
die Kohlmeifen in ber bereiften Linde 
berumpintten und es — abpickten. 


heruupuſcheln. (5) geſchãftigem 
an Berumfchlenbern, —— 


berumanadfalbern. 372. II. 228: Mittel, 
mit denen man an ben Kranken herums 
quadjalberte. 

herumanälen, fi mit einem ober 
etwas, io, abquälen mit. 

herumreihen, Speilen, umberreiden. 

berumreiben fich, mit jemand, fich 
zanten, im Streit fein, fi röffeln. Gew. 

berumfhäffern, allerlei Kleinigkeiten 
verrichten. Sn der MWeberfegung von 
Dickens Bleakhouse 8. 91 fteht: wenn 
er mich herumſchäftern oder mit irgend 
einer Kleinigkeit befchäftigt fand. — Dft. 
Ähnlich: —— md 5 

herum ſchen len, umberreichen. Ten Hein 
mufften die MWebienten berumfchenfen, 
179. 11. 154. 





berumf&ieben — Herunterfenern. 


eumfdieben, ſpazierengehen, 334. Oft. 
michlendern, umherſchlendern. 

berumfctenteen, umberfchlenvern. Sten⸗ 
der I. 14 erllärt: bafen. 

berumfein, 1) umgemworfen, niederge⸗ 
mworfen fein; 3) bantrott fein. Gem. — 
3) um einen, feine Gunft zu gewinnen 
fuden. Er ift um ihn berum, wie die 
Kate um den heißen Brei, d. 8. m 
angelegentlih; alle Herren find nm fie 
erum. 

herumipären. Das (kranke) Vieh Tpürt 
mit ver Raje (Schnauze) herum, 172. 
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bernmflalern, mit etwas Spikem bier 


und da ftoßen. 
Serumfichende, Umherſtehende. Dar 
ſelb ein großer Ambſtandt war, 19. 


111. 3, was ©. Babft erklärt: viele Serum: 
ftehende. vgl. 196. Rüffom Bl. 97%: 
heeumloben, fich. Sich viel (in ber 
Welt) berumgeftoßen Haben, viel in ber 
Welt gemefen fein, fich ' feine® Fort⸗ 
tommens wegen berumgeichlagen haben. 


ändeln, herumfackſen. 
berumiaften. Wir tafteten an uns eine 
Stunde lang geiftig herum und — waren 
Freunde, ©. Mertel. 
Derumteeiber, Umhertreiber, herum⸗ 
treiberiſcher Menſch. 
vmhertreibend. 


Sie iſt eine herumtreiberiſche Perſon, 
wird von einem Dienſtmädchen geſagt, 
das viel von Sanfe geht. 
berumtrentetn, umberfählenbern. 
Gerumtälleln, herumfchäffern, bins und 
herſchlendern und allerlei Tleine häus⸗ 
liche Gefchäfte verrichten. 
Derumyieher, Menſch, der mit Waren 
ober fonft wie umberziedt. 
berumgigeunern, wie ein Zigewmwer um- 
jecniegen, ala Tröbler, Pferdehändler 


u. dgl. 

herunter, 1) herab, in ber gew. Sprache 
allein üblich fir herunter und hinunter, 
welches letere nur dem gewälten Spres 
hen angehört. Schon Bergmann (210) 
führt auf berunter f. Binunter. Au 
viel gewöhnlicher als herab. 2) Zumeilen 
ft. ab. vgl. Berunterfliegen, berunters 
brechen, berunterfahren. 

berunterarbeiten, fich. 1) feine Kräfte 
durch viel Arbeiten erfchöpfen,; 2) es 
arbeitet fih viel Kalt vom Dad Ber: 
unter, löſt fi aus irgend einer Urfache 
los, fällt herab. 

herunteraſen, ſich, ſich herunterarbeiten, 
ſich herunterbringen. 
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berunterbefommen, herunterkriegen 
1) etwas, von einem Dach, einem Schrank 
berabjchaffen, berablangen (mit Mühe)’ 
berabziehen, berabftoßen ı. |. m., 3) etwas’ 
die Handſchuhe nicht (von ben Händen) 
berunterbefommen, nicht abziehen können; 
Stifeln, vom Fuß abdringen, abziehen. 
3) einen, niederwerfen, 5. 3. im Ringen. 
Ich Tonnte ihn nicht Herunterbefommen. 
In allen diefen und einigen anberen 
Bedeutungen gem." wie 3. B. einen Bifs 
fen nicht berunterbefommen, micht vers 
ſchlucken Tönnen. 

herunterbligen, ſchnell herunterfahren, 
chnell herunterfallen oder ſchießen. Der 

ogel blitzte herunter. 

—— en, abbrechen. Die Ge 
bäude follen Jeruntergebrochen werben, 
193. II. 2. 1839. 

herunterbrennen. Ein Licht brennt ber: 
unter, durch einen ſchlechten oder fchie- 
fen Dodt. vgl. Eerinberlhmelien 

Serunterbämmern, 3b. u. zi. wie Ber: 
unterfnalfen, berunterfeuern, berunter: 
ſchlagen. 

hernuterdingen, herunterbieten. 

berunterdonnersd. 1) 31. herunterfallen 
mit Gepolter. 2) zh. einen, mit heftigen 
und lauten Worten niederfämpfen, zum 
Schmeigen bringen. 

eruntereffen. Seinen Ärger (mit) her 
untereffen, feine Galle verſchlucken, wäh⸗ 
rend großen Ärgers eſſen. 

herunierfahren, abfahren, (ubfliegen). 
Das Beil fuhr herunter, ab. 

herunterfallen. Der Berfafler eines 
Auffages in 175. 1848. 5 führt als 
provinziele Redemeife an, daſs man in 
Livland auf ebener Erde gebenb Her: 
unterfalle ft. niederfale — Dieſelbe 
Bemertung macht Hoheifel (322. 27): er 
ging auf der Straße, ftolperte über 
einen Stein und fiel herunter. — Dir 
nicht begegnet. Doch vgl. berunserwerfen. - 
— Das Zäpfchen fällt herunter, wird 
lang durch Anfchwellen. valı Sul. 

berunterieuern. Gin beliebtes Kraft: 
wort in folgenden 5. Beb,: 1) einen, 
niederwerien, nienerjchlagen; 2) Apfel 
vom Baum u. dgl., berunter: ober ab: 
ſchlagen; 3) ein Mufifftüd, vajch und 
leicht und mit Kraft abjpielen. Bir 
fenerten Weber's Aufforberung aum Tanz 
herunter; 4) ein Släöchen Wein, Schnell 
trinten, werfen; 5) Breife, beruntere 
Inallen, Scheiben, herabjeßen. — Dagegen 
ztellos: 1) herimterfallen. Dachpfannen, 
Apfel u. Dal. feuern herunter; — 2) von 
Preijen, berabgehen mit Schnelligkeit 
oderingrofien Springen. |. herunterknallen. 
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berunterfliegen, 1) zl., mis Schnellig- 
teit oder Kraft herunterfallen. Ein Dache 
ku at herunter. — 2) abfliegen. 
as Beil flog Herunter, d. h. vom Stiel 


O erunierfäßen, A berabflößen, abs 


flößen. en in 
etwas, einen. Cinen 


Apfel ee Bis ich den König 
in Bolen — dem Throne herunter 
babe, 180. III. 3. 204. 
bernuierhauen, ein Lraftwort wie ber: 
unterfeuern in ben — 1—5. 
nierleilen, was herunterknallen 
— Ein ähnlich beliebte 
Kraftwort wie herunterfeuern, u. in fa 
denſelben Bed.: 1) herunterwerfen oder 
ezataen 2) den Preis einer Ware, 
art berabfegen, fchmeißen. NR. org. 
herunter (den Preis des 1 rag u.d 1) 
3) die Actien (ihr, rei) k 
—* fallen ſtark im al fe. 
berunterkzaken, einen 
— en, rig. Ztg. 1860. 218. ge une 
auf Streidjinftrumenten, ſchlecht 
abfpielen. | 
berunterlriegen. Gew. doch unedel 
f. — — 
ruater truſen, Flöſſer, herab⸗ 
laſſen. Tauben —— ſich herunter, fan⸗ 
gen an niedriger zu fliegen. — Sich von 
einem Zaun, einem Baume herunter 
laffen, wo man. felten oder nie; ſich 
berablafien braucht. 
herunterlaufen. Maſchen eines Strum⸗ 
pfes laufen herunter; eine heruntenge⸗ 
laufene Maſche aufnehmen. 
heruniesmopfen, einen, ihn verhönend 
heruntermachen oder ſtark mitnehmen. 
heruntermüſſen. Derowegen waren fie 
mit Blöcken, Kiſten und anderen Sachen 
gebollwercket; aber — alles muſſte auf 
und herunter, 349. II. 1, d. h. alles 
muffte Rh öffnen und muffte von ber 
telle. 


heruntezohefeigen, vinen, ‚won Ber 
— ihn mit Ohrfeigen die Treppe 
hinabgeleiten. 

hernuterplatzen. Es kann jeden Au er 
blick Herunterplagen, d. 5. Regen her⸗ 
unterjfürzen. 
penunerplungen, $e in — tb. 

runterplumpen, berunterfallen 

Berunicieeiben. ein Muſikſtück, kräftig 

und — abſpielen. 

berunterfchieben. Künfftig ſollen keine 
Säde längft denen Brettern herunter⸗ 
geihoflen werben, 86, berunterfchießen 
gelaffen. ſ. Serunterfchießung. 


berunterfljegen — hervorbullern. 


Herunterihiebung. Weiln —— 
unterſchieſſung der Salz⸗Säcke auß Den 
Schiffen großer Schade ermächſt, 86, 
durch Herunterſchießenlaſſen. 
herunterihimpfen, einen, derb jthimpfen. 
le bört man: einen en camaille herunter⸗ 
1 
— 1) verſchlingen, einen 
Biſſen, — hineinſchlagen in den 


Magen. Er ſchlägt die ganze Schüſſel 
herunter. vgl. — 2 een 
2) vom Rauch. 


Schornſtein nike Ku Me 
unterjchlägt, d. 5. fih abwärts ſenlt 
ober verbreitet, fo ſol ſich das bester 
verändern, (Witterungsveränberung ein⸗ 
treten); wirb ber ‚Rauch, hexunter Elbe 


gen; jo ändert ſich das Wetter. 
unterftoßen. 
richluden, eine: Bile, einen 
Bi er; BR: einfteden, hinnehmen 
ts exwidern können. 
—— 
herunter, 


qaelzen. = Sigi ſchmilgt 

wenn der Docht — iſt 
oder ein Dieb ſich gebildet N 
hexunterhreunen, mit Dem Unterjehiebe, 
dafs bei herunterbrenuen men bag Licht 
ober ben Docht als brenn Böser, 
bei .heruntex — ben Talg. 
Sinne bat. 

hermaterfein, oft im Sinne RN: ban⸗ 
querott ſein. — 

ſprechen, einen, niehex n, 

das letzte Wort haben. — Von einem, 
der viei ſchwatzt, ſagt man: der ſpricht 
den blauen Himmel heruntex. 

hernnierfloben,.. vom Raus, ‚herunter 
ſchlagen, doch innerhalb: des Rauchfangs 
oder der Rauchröhren. 

hernntertrinken. ur krinkt — 
was ihm vorkommt, d. h. trinkt, 
ohne Unterſchied. 

— im Sim. vom: 
werfen. . Er warf ihn (beim Ringen) 
herunter, zu Boden. — Er warf herumten, 
fl. um, machte bauquevoit. os 

herumterzichen. Die Urſache des uns 
reinen Intoniten, meldes mar im Ytas 
lieniſchen stonare, im Franzoſifchen 'd6- 
toner, im Deutſchen auch — mit 
einem ſehr gewöhnlichen Kunſtausdruck 
beruntergiehen nennt, Leipziger Converſ. 
Lex. v. 1815, Art. Intonation. 

Hervat, das, |. Herwart. Kein Scraufa, 
a. num fein laut tönenbes Hervat, 


os Worte, ſchwerfällig her⸗ 
auspoltern. Und ä. va dem Sinne 263 
3. bullern. x 


hervorſcha gtetn — Herzlchlagjuppe 


N 8 - 
in 9 Brausaceie — — 
agen. 


hervorthun ſich, kundwerden, fi er⸗ 
eignen, geſchehen. Da es ſich hervorgethan, 
daſs die zugewrakten Häringe in der 
Scheune unabgeführt liegen bleiben, 172. 
1770. 446 


hervorwiſchen. Ältere Belege als in 
Grimms Wib. find in unſeren Geſchicht⸗ 
ſchreibern gewönlich. Wie ſie an die 
a anfetten, wiſchen die anderen aus 
ihrem Hinterhalt hervor, 194. Hidrn 11, 
— No jetzt nicht felten für: heraus⸗ 
eilen. 

Derwart, das. Das helltönende — 
‚wart des Hüfthorns, 332. 11. 8. ſ. Herbat. 

herwärtd, zurück? Der’ Hund warb 
herwärts gerufen, 333. 71. Sonft: hieher. 


Herz. Zu der Abftammung vgl. rufſ. 
cepıaue. 
„im Kartenjpiel, coonx. Daven Herz⸗ 
könig, Herzdame, Herzbube, Herzaſs, Herz⸗ 
zehn. Unedel iſt — u. ſ. w. 
Herz iſt die einzige deutſche Benennung, 
welche ſich neben der entſprechenden fran⸗ 
zöſiſchen erhalten hat, und oft genug, 
doch nicht von wirklichen Spielern, bes 
nut wird. Für die übrigen franzöfifchen 
Bezeichnungen carreau, pique und tröfle 
fehlen bier entjprechende deutſche. 

Das Herz fällt einem anf bie Seite, 
d. 5. man fühlt fi, flau. — Giefe, dem 
rn en o 1. — ae 
ibm vorgebaltenen Punkt , un 
Ruth einfel, 349. VII. am Por: 

.., Bäume, bie. das Herz auf einer Seite 
baben, taugen nichts, b. i. Marl. Bu 
Grimms Wib. U. 3; bei Wagenſchoſs und 
Faſsholz darf das Herz des Baumes 
fih an der inneren gelpaltenen, Fläche 
a de Bei F u Safe, — 
derz Oder Nr ım aa Verzpol, 
alp, 333, Zu Grimmä Btb. IE 3. 

. .erzader, die, Aber. am Kerzen bes 
Menſchen, ‚Bluts oder Schlagader deß 
Herzens, arteria ader vena cordis. m 
Grimms Wib. nur vom Pferdel 
VDerzdellea uug, nie Vruſtbeklemnrung! 
An Herzbeklentmungen leiden, d. h. an 
Bellemmungen, dei denen bie Herzgegend 
betroffen tft. un — 

Oerzbentelwaſſerſucht, Herzbeutelentzün⸗ 
dung und ä. —2 bes Herzbeutels. 

Herzbezwinger, Herzen⸗ oder: Herzens⸗ 
bezwinger, Art hakenähnlich gekrümmter 
Locke an den Schläfen der Damen, 
accroche-eoeur. DER 
Oerzbruch, ruptüra cordis, Hetzriſs. | 
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herzen? Ach des herzet wol, des haftet 
woll, 352. XV. ‚Im det 

Herzen(8)bezwinger, ß Herzbezwinger. 

Berzfal? Ein Kaftenfchloß mit 4 ftüm⸗ 
pfen fallen mit ber Herkfall uf und zu⸗ 
Balten, 252. 

herzhaft, kräftig. Eine herzhafte Speife, 
er De berzdaft. Zu Grimm 3) 
und 4). 


Herzflöpfen, das. In 372 oft in der 
Dielzal. An den Heftigften Herzflopfen 
leiden, 372.1. 574. Auch in Riga gem. 

Derzpol, der und das, Her, Mark, 
Kröbs, Herngebäufe. Das Herzpol des 
Nongenforns, "328. 24. In Bergmann 
und Hupel: Herzpohl. Krilger (319. 333) 
bat unrichtig: Herzſpohl (Ders oder Kröbs 
im Apfel). — Herzpol des Kohls. ſ. Herz= 
pollen. — An Hölgern Ws Kronbols 
iſt in ber Wrade nur joldies Eichenholz 
zu erfennen, mweldies — durchaus ohne 
Herzpol und Herzriſſe tft, 448. 7; Mrad 
(Eichenholz) muß. frei von Herzpol fein, 
ebda. 8, Stein in Side. S. 410 drückt: 
frei vom Herzpol fein. 

Herzpollen, per, was Herzpol. vgl. in 
Grimms Wib. nad Nemnich: Herzpolle, 
bie, Die mittelften zarten Blätter einer 
Pflanze, infonberheit des Kohls. 

Herzpuffen, bas, im Munde Einiger 
gew. für Herzklopfen. Richtiger: Puffge— 
räuſch im Herzen, wie das nicht felten 
fühl: und hörbar ift 

Herzrad. Das 9., der Windfang, bes 
GElockenſpiels, 350. IXXV. 7. 

9, der, 1) ruptura cordis. 2) an 
Hölzgern, |. Herzpol. | 
GBerzſchlag, eigentlich der, us 
des. Ein Lamm mit dem Herzfchlag, au 
einem rig. Küchenzettel v. 1 in 174, 
1811. 775: daB ganze Hergſchlag und 
übrige Meine’ Fleiſch, Das’ gewöhnlich 
som Schweine abfällt, 158. 2. 72. 

» inner. (820) und Bergmann erklären: 
Geſchlinge. Ebenſo Hupel, der erfiärend 
Himpufügt: Herz nebft Lunge, Leber und 
Milz. Die letztere aber gehört. nicht dazu, 
meniaftend heutzutage in Riga mo man 
darunter verfteht: Herz, Lungen mit Quft: 
röhre und Vröſe. Es ift das nd. hart- 
glag,' Der, Lunge und Leber eines 
Schlachtviehs, beſonders nom Kalbe, val, 
Grimms Wib, — Es gilt mur vom 
Kalbe und Lamme, daher Kalbsherzs 
ſchlag, Lammsherzſchlag. 

Herzſchlagſuppe, aus einem (naments 
lich Kalbs—) Herzſchlage mit Safergrütße 
gekochte und beliebte Suppe, Geſchleng— 
juppe, Geputzſuppe in Aachen. 

331 
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ODerzftärkung. Cine Meine Herzſtärkung, 
re in dem Sinne von Jmbifs ober 

chluck Wein oder Schnapps. vgl. 
Grimms Wib. 

Herzſtein, der, ober Zeiger, auf Grenz⸗ 
mälern. vgl. 180. III. 2. 735. Es Jollen 
beqiieme und bienlide Steine zu Herz 
fteinen ober Zeigern gefuchet werden, 


ebda.; der e zſtein oder Zeiger fol 
aufseit in die Mitte geflellt werben, 
ebda 


Herzſtüd. Die 201 Herzftüde vermit- 
teln den Übergang von einem Geleije 
aufs andere, 414. %. 1864; neuerdings 
find. volle Herzftüde aus Hartgufs ges 
wählt worden, ebba. 

- Defle, die, Sehne am Kniebug. Jungen 
— die Heſſen durchſchneiden, 333. 

; die Heſſe eines Pferdes, 172. 1825. 
39) — Andere Formen, wie Dede, bier 
ungebräuchlich; die Bedeutung: Kuiebug, 
Bein unbefannt. 

u Zw. von Heſſe ſcheint bier heſen 

u gelten, nicht hefſen. Einem Hafen bie 

—— ehäſt haben, 333. 7. vgl. 

ji Grimms at. heesen. 

Seflebefd, der, mit 2 weichen |, ein 
— ober übereilt thuender Menid, 
einer, der alles überbaftig thut. Gem, 

Eſebeſa, heſſebeſſig. Sehr heſſebeſs' 


A eheseffie, mit 2 weichen f, Übereilt, 
fehr haſtig, et hitzig. Gew. f. hirze⸗ 
pürzlich fe A vebitzig. 

—* keit, die, übereiltes Weſen, 
ae J——— Gew. In glei⸗ 
chem Sinne Hirzepürzli keit. 

Über die vorberg. Wörter vgl. im 
— Wtb. häsepäsen, häsebesen, haste- 

basgen,. bassebassen und heisterbeistern: 

ſete thun, ſich geſchäftig anſtellen. 

rchen, (”), das, was Heiſterchen. 

un bie, im brem. Wib. heet- 

wegge, heiße Weggen, — Rur in Zinbner 

): ⸗Heedweg, heiße Weggen, audı 

topfkuchen, eine Art kleiner wohl⸗ 

ſchmeckender, Leibbrote, die am Faſten⸗ 

abend geſpeiſet werden.“ — Jetzt unben 
kannt. vgl. Heißwegge. 

Hen. Das inwendige Heu ber Arti⸗ 
ſchochen, die feinen ſpreuartigen Blätt⸗ 
chen im Innern ber Artiſchocke. Kochb. 
VDen ſchlagen, ft. mähen. Die Über⸗ 
chwemmung hat eine Menge bereits ge⸗ 
chlagenes Heu weggeſchwemmt, 216. TI. 

48. 3. Heuſchlag a. Ende. 

: Den fpeöden, vie Schwaben gerfchlagen, 
d. i. auseinander werfen, wenden. Bergs 
mann. Statt: ausſpreiten. 


Herzſtärkung — heuern. 


Heu zuſammennehmen, 147; ur 
nehmen und einbringen, 154. 1. 

a Stall das Vieh bei Heu hal, 
2 a ‚ nit auf dem Grafe geben 
allen. 

Ben, das. Wenn einem Pferde in den 
Augenwinkeln innwärts viel roht Fleiſch 
wächſt, welches man das Hew, auff un— 
deutſch Nagatz nennet, 328. 144. J. 1688 
und 1.49, Naggats erflärt Lange: Haut, 
die, eine Art von Staar an den Augen 
der Pferde, Ullmann nagazis: ein Fell im 
Auge. Richtiger: Augenfell, und bier 
ne Flügelfell, pterygium. 

Art Schiff. Kits, jagt Gadebuſch 
in 180. III. 3. 185, ift eine Art Heu 
oder Hülle, mit einem Verbed und einem 
Oabelmafte. — Nah Grimms Wib. dem 
bolländifchen entnommen. 

, amicus simulatus, ®abe- 

Zu Grimms Wib. 

chelkraul, eine Krankheit heuchelnd. 
Er tft nur h. 

Sendeltrantbelt, die, geheucheltes, vor⸗ 
— ln fimulirte Leiden. 

benfo: Heuchelleide 

beucheln, eine Krankheit, fimnliren. 
Geheuchelte Krankheiten, fimulirte, vor⸗ 
gegebene, Krantheitsheuchelungen. Fieber⸗ 
anfälle, welche eine Intermittens heu⸗ 
chelten, 372. I. 124. 

Henchelvolt, ar ae Heuchel⸗ 
a 193. Il. 2. mmö 


Dendelzunge. Glatte H. St. I. 

hener, im gemönlichen Reben, ebenfo 
wie das entbehrlihde und uns feltfam 
klingende juft, ganz ungebräuchlich, Doc 
von jhriftftellernden nländern in neuerer 
Zeit gern a obgleih im hd. ver- 
altet und gemieben 

Hemer, die. Früher fl. Mietung 
und Mietzins. Nicht —* die Sorm 
— Bei — ihrer — 12 

prechend ure. remde 
Kaufmann ſteigert (klagten die rig. Bür⸗ 
ger 1568 auf dem Landtage zu Wenden) 
die beften Steinhäufer bem armen Bir» 

v und Anfänger in dax Heuer, bewohnt 
be ohne alle Unpflicht 5 w., 114. 
825. 286. — Font (320) jagt: — 
heuern, gute deutfche Wörter, gewöhnlicher 
als Miethe, miethen. — Jetzt nur noch in 
d. Seemannsfprade und in Betreff von 
Matrofen. 

Denerling, Mieter, in einer Stabt, 
Mieter einer Wohnung. Heuerling oder 
Mietling, 148 

benern, früher ft. mieten. Doc noch 
jegt in Riga in ber Seemannsſprache u. 


Heuerpferd — bidern. 


amtlich. Der un Seefahrer. Sn d. 
Se für den Seevolls-Verheurer. 
—— Ihre eigenen ober Heuer⸗ 
pferde, 180. II. 2. 23, gemietete. 
Henersmann, Mieter, 84. In Grimms 
Wtb. Heuermann. — Hier nicht im Sinn 
eines mietenden Tagelöhners, ſondern 
eines Mieters in einer Stadt. 
Denflaticde, die. Mit dieſem Worte gibt 
Lange das Wort Heugubbe wieder, Heus 
haufen, Heufime. 
"  Senfledhte. Bit Diefem Worte gibt Lange 
das lett. grihste wieder. 
Senforfe, die, Heugabel. Heyforde, 349. 
XXI. 2. — Beraltet und ungebräuchlich. 
Denfuder, das. Ein Bauerfuder Heus 
in Zettland bat gewönlich 30 Lispfund 
Gewicht oder 30 Griften. 
Deugrifte, die, (=), val. Grifte. Halb: 
lettifch. Eſtniſchen Heutute. 
Sengubbe, die, von Bergmann u. Hupel 
erklärt Peiner Heubaufen, von Zange Heus 
flatiche. |. Gubte. , 
 Dentnie, die, großer Heuhaufen. vgl. 
Kuie. 
heulen. vgl. dazu ruf. xakınrn. 
Heumacher. Die Tageftücde fir die Heu: 
macher bezeichnen, 224. 1825, 47. 
. Denmäden, grylli, 328. J. 1649. 
Henochs. Wie ein H. frefſen, fehr ſtark 
n. 


e 

Deure, die, im Scherz u. vertraulich f. 
Hure. Ein Heu'rchen, ein Kurden. _ 

Hen⸗Reeſche. vgl. 396. 1862. 506. Dzbr. 

heuren, im Scherz und vertraulich für 
huren, fiden eine. 

Denrer, Mieter. DerHeurer des Haufes, 
355. % 1667. 

Heurettel, die, Heuraufe. Halbeftn. 

Denrmantel. Ein ſchwarzer 9., 172. 
1771. 338. 

Henrnde, die. Das Heu fammeln wir 
erft in Meine runde Haufen, die Saden, 
auch Heuruden heißen, 182. II. Halb: 
eftni 


ch 

Heurute, die. Heu auf einem Dachge⸗ 
rüfte nennet man eine Heurubte, 329. 37. 
Falſch f. Heurude. 

‚Beufade, die, ſ. Sade — Hode, Heus 
baufen. Halbeftnifch. 

Heuſcheune, Scheune zur Aufbewahrung 
des Heus. Namentlih auf Wiefen, von 
denen man das Heu in fie führt. 

Deufchlag, der, Wiefe, auch überhaupt 
jeder grafichte Drt, den man abmähen 
kann. Schon in einer livl. Urk. v. 4. April 
1253: hoislach, lat. sectio feni. In den 

EA DICGEN und Gemorte, 1'6. I. 471. 

659; ein Heufchlag, 328. 13; die 
naffen Heufchläge nady Johann anfıhlagen, 
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828, 26. X. 1619; hie Wieſe ober var 
fhlag, 853. 71; Heuſchlag, Wieje, 164; 
Heuſchlag, ft. Mieie, 209; in einem Haren 
Seufchlage, 333. 71; Heuſchlage veinigen, 
330. 4; ein fchöner Heuſchlag, ſchöne 
Miefe; Heufchläge reinigen, 182..1, den 
darauf wachſenden Strauh abbauen. — 
Heuſchlag, jagt Lindner (320) ift Bier 
gebräudlicher als Wiefe, und bedeutet 
eine zum Heu nußbare Wiefe, welches 
man —4 lägt“, nicht mchet. 

Heuſchlagsland. DieBauer⸗Verord. (157) 
unterſcheidet 4 Grabe: Ufer: od. Wieſen⸗ 
gras; Purtengras; Moraftarad u. Moos⸗ 
morait. 

Heuſchlags reinigen, das. Beim Heus 
Ichlagäreinigen, 147. 

Seufchlaufe, vie, Küchenfchelfe, anemone 
pnlsatilla, 434. 293, 

ſfHeuſchoche, Heuſchochen Schoche oder 
Schochen iſt mit d. ruſſ. crors üherein⸗ 
ſtimmend. Gier ungebräuchlich} 

[Ddenftod, Heuhaufen, übereinfiimmend 
mit ruf. erors. Hier ungebräuhlid). 

Sentnte, die, Heugriſte. Halbeſtn. 

Heuwachs. Kein Rocnfeld oder Heu: 
wachs verderben, 179, TI 69, Br 

Sienweiter, Gutes 5. Wetter, Heu zu 
machen. — 

Heuzeit. In der Sem: und Au tzeit 
ſoll man ſoviel Dünnbier den Arbeitern 
verſchaffen, O224. 25, 5. 1649. 

ere. Auffallend ift, dafs für die Ab⸗ 

ftammung dieſes Wortes nicht die gries 

iſche Helate, die der Zauberei vorjtehenbe 
dttin, in Anſpruch genomnten wird. 

Derenbere, die, ſchwarze Ranfchhere, 
empetrum nigrum, 434. 608. . . 

—* ‚f. Kollerbeſen. 

Hexentraut, Iycopodium selago, wider 
Verhexungen od. wenn Jemand dverherxt 
worden, 350. XVIII. 5. 

bil, Ausruf zu einem am Schnucken 
Zeibenden. 

Did, der, oder Schlucken, 180. II. 1. 
608. Entfpricht dem ruff. nxoma, Schnuden, 
ebenio wie ben enal. hickuff u, d, ſchwed. 
hicka ober hiekning. 

hidehadehud, (Ton auf der legten), 
ungleichmäßig, bolprig, ohne Takt und 
Negelmäßigkeit. Hıdebadehud tanzen. 

hidden, jchluchjen, d. h. ſchnucken, den 
Hick haben, Hupel in 444, 1780 u. 1818; 
efin. ikkutama, ſchwed. hicka, ruſſ. ikätj. 
Ein Schallmort. Salmann (39a. 21) hat 
hiden im Sinne von aufftohen u. erinnert 
an das fchweizer. hickseen. 

biderig nrid haderig, ſ. hickrig. 

bidern und baden 1) 35. an etwas, 
berumbaden. Er hickert u. hadert an dem 
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Ballen, ſtatt ihn glatt zu behanen; er 
hickert und hackert an. dem Fleiſch, — 
verſteht nicht vurchzuhauen. — 2) 31 
apern. Es hickert und hackert da, d. 
ier fehlt etwas, ba etwas, es geht. nicht 
recht von der Stelle. 

Hichhad, das. Es gab ein, beftändiges 
H., d. 5. man hadte auf einander, beſtieß 
einander und dgl. 

hickrig und hadrig, uneben, wie aus: 
bett Der ug if g iſt 8. u. 5, mit einer 

enge Kleiner Unebenheiten; das Beil, 
Meffer (nämlich die Schneide) iſt h. u. h., 
— — hickrig u. h. behauen, 
chneiden, d. i, ni att, unebe 

—— u. —* t, die, —— nheit, 

ätte, Schartigkeit N. - dgl. 

ieb. Einen H. ausheben, durch geſchick⸗ 
tes Halten -des Schlägers beim Secun⸗ 
diren verhüten. 

hien. Das ſind Geh e, dar man bie 
an mit gehueh, und in er bringet, 

T. Frölich in 349. IV. 11. 3.1630. In 
Schiller-Lühhen’s mnd. Wib, Jen er: 
Hört: zum beften haben, höhnen, zerren. 


———— Hieherkunft, Hieherritt, 


ie. ob, Nerwitlelſt, ft. besmitteif, hier: 


mit. 

bier. Das was non Yigen Flache 
auf bier gebracht wird, En F da von 
elbigem faſt gar nichts mehr auf. biet 
lommt, ebba. a un Wib. 7). Dft 
in der u rad 

bierlandig, Bi Fu das u bortlanbig. 

bierlands, ſt hier zu Lande. |. da⸗ u. 
bortlands. -- 

bierfelbig, jt. hierſelbſ Oft. Schon i in 

angef. Auch: hierſelbtig. Unebel. 

hierten, oft, doch unebel ft. Hier. Bon 
bieten, ft. von Bier, 164 u. Hupel. — 
Entſprechend: barten. 

bierüber, Dagegen. Mer hierüber thut, 
240; jo bierüber geſchehen, 241. 

bierunter, in Riga. Es fol Niemand 
eines andern Kaufmann, dem er Gelber 
verſchoſſen — offen) hat, droben (d. 
in Littauen) oder hierunter beſtechen und 
an ſich ziehen, 349. IV. 13. 

hihaha, 1) zur Nachahmung des se 
I ne erfte Sylbe betont. — 

ann in der K {nderfprade d. folg. 
ODihaha, das, Pferd. — Belannt ſiub 
auch Gullivers Reifen i im Lande der Hihaha 
von Swift. 

hilen. verjchneiben, . — heilen in 
Grimms Wtb. 

biiſtarein Die ſo Hilfsar 
welche zu gewiſſen Zeiten Dr — 


vbicac — Hitfswitttgfeit 


geleiftet werben, 147; wenn bie Hilfs: 

arheiten in Fuhren beſtohen ebda. 

Hilfsarbeiter werden (in 147) unter⸗ 

ra von ben orbinären ‚Arbeitern. 

ie Hanfbinder waren, H. der Hanf⸗ 

7 u — — bei Hupel, in 44 
u. 


—— einer Hanhlung,.}72. 


—— — die. Hülfsfuhren, die den 
lose im Wenden'ſchen durchs Gebürge 
helfen, St. I. 

„Hilfsgeharch. Nach 147 Geh welcher 
ur zu. gewiflen Beiten im Ya ve beim 
Bufammentre en mehrer landwirtſchaft⸗ 
licher Be elhäftigungen die durch den ordi⸗ 
nären Gehord nicht beftritten weiben 
Tönnen, . geleiftef. wird; ne 134, U 163: 
unbeftimmte Dienfte der — welche 
ie vom Haken zu..leiften hatten, u. zwar 

27 54 gr. bagcgen, Gehorch für 
x — gr. — 416.. er = 
i ——— iſt je nad). v Zeit ihrer 
Sefhung . —— Gehorch; 2) Hilfs⸗ 
gehorch, d. Fuß⸗ ob. Pferdearbeitstage, 
— uadh edarf nur zu geuiiin Beiten 
2 — An ‚gefordert werben 

ürfen. .; 

Silß- u Sterhetefle, ber rig. Lohn⸗ 
diener, ſeit 1806. 

Hilfgferl. Als Hilfskerle dienen. 350. 
Xvin. 4. Schweb. hjelpkarl.. 

Hilfslandeätener, von den, ‚Ryuffeuen 
und handeltreibenden Bauern, In a 
Budget v. 1860 angeführt mit 12.5 

Hilfslente.Die bei —— Stäbe) 
arbeitenden Hilfsleute, 141. 

Hilfsmeffer, in.101 x. 160, den Meſſern 
zugegebene Hilfsarbeites. - .. 

Hilfstag. Hülfstage zu Fuß, im Sommer 
ſonderlich zur Heu⸗ u. Kornärute,.dd% II; 
ein Hilfstag zu .Pferke, 1474, — Sülfes 
tage, erklärt Supel, find bie Srpnbienfte, 
melde der Bauer aufer feiner wöchent⸗ 
lichen Arbeit verrichten muß; bei * Sat, 

uärndte. 

— od. Silfseereinignng, eine 
mohlthätige Stiftung. in Riga, feit 18.. 
Die a der Hilfavereinigung, 173, 
1812 14. — Seit 1828 befteßt der 
Hilfgverein derhandlungstommis inRiga; 
der ruſſ. Handlungscommis; m. ‚Hands 
werkergeſellen. 

Silfsvertrag, ber, 
Stiftung in Riga. 

Hilßswilligkeit. —* Belege als in 

Grimma A folgende. Hülfswillig⸗ 
gelb: Fe a Rn 1682; Hülfswillig⸗ 


eine mohtihttige 
eit 1802. 





, itzu a lauffahren‘ er 


Oilsa, ein Flufs, Heiligen:Xa? Vop 
gefalzenen, — bis an den 
Fluß Hilga, . N. 47. 

biigen Flachs, Heiligenflachs, in 349. 
XV. 3. 8 1581 sscrum linum optimum; 
in 335. 75 %: 1554: hylighen Elias. 
Die Form Hilligen Flachs ift Die am 
Säufigitem begegnende; feltener ift: ber 
billige Flachs und Hilliger Flachs. Schillers 
Lübben's mud. Wtb. führt als zmeifel- 
haft an der Bebentung an: hilligelaken 
und bilgenbrede. Pierer's encyclop. Wtb, 
ſagt: Hillgen Flachs ein bejonderer Flachs 
von Bilestau;- gebrackt wird er unter 
Marienburger, gefchnitten Marienburger 
und Riften gerechnet.“ — Rach Einigen 
ſoll er heilig genaunt fein, weil er als 
Gerechtigkeit an Pie Klöfter und katho⸗ 
liſchen Geiftlichen geliefert wurde; nad 
Anderen follen ihr die Geiftlichen jo ge: 
nannt haben, weil er vortrefflich war oder 
um ihn — zu empfelen. Er ‚Inm aber 
aus Pleskau! & Bag ee 

Für ein Czuk hilligen Flachſes zu bin> 
den; 276; Flachs, Hilligen, Warjenbur⸗ 
ger, Knuken und Doeibamı, 280, d. h. 
billigen Flachs, Marjenburger, Knuken⸗ 
flachs; das mei von; Hilligen Flachs 
auf bier gebracht wird, 316. 44; ber 
billige Dreibandflachs kann ſchäbigt fein, 
142; hilliger Flachs⸗-erohn, ebda.; bie hilli⸗ 
gen Flachſen/ 110. | 
- Die Inſtr. 316 unterfheinet 3 So 
ten.. Hilligen Flachs⸗Croon, "ba. von jel- 
bigem faft gar nichts mehr auf bier 
kommt (erſte Sorte), 316. 44; der Hil⸗ 
ligen Flachs⸗Wrack (zweite Sorte) muß 
in der ſog. Badſtube den Band des 
Marienburger geſchnitten befommen haben, 

h. in Bunde von einem Ligspfund 
gebunden fein, ebba. 45; der Hilligen 
Drsiband Flachs (dritte Sorte) muß in 
ber. Baditube den Spiegelhand mit dem 
Schnitt befommen, ebda. 46. — Hupel 
(182. I.) führt Hilligen-Flachs als 
neunte-Sorte auf und bemerkt, daſs er 
aus Blestan kommt. — In dem. Regle- 
ment f. d. Flachöwrade von 1867 kommt 
der Name nicht mehr vor. 

Himbere. Geſprochen ſtets: Himmbere. 
Unedel ift jegt das früher gebräuchlichere: 
Madbere. 

himberfarben, nicht himberfarb. 

Dimberfait, dick eingelochter Zucker⸗ 
ſaft aus SHimberen; Harer 9, aus 
durchgelaffenem Saft der frifchen Beren 

e ters, wegeg iſt anzu⸗ 
führen: von der ——— Wagens 
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ben Simmel abgenommen, 35. J. 1868, 
Zu Grimms Wib. II. 5. | 
- Ad ‚mein Himmel!. ft. Hilf Himmel, 
führt Bergmann an, wie Hupel angibt 
Zu Grimms Wib. LT. ” 

- Bon einem der. viel ſchwätzt, fagt man: 
er Iprigt den blauen Himmil herunter, 
. Bimmelan. Der gute.Hirte ſelbſt hat 8 
—— —— entzüdt (entführt), 
53 4 


. Simmelden.. Nach der Gewohnheit 
Einiger zu verkleinern, Hört man nicht 
felten: der Himmelchen wirb blau; wir 
haben beitxen Himmelden. . 
himmeldid voll, ganz betrunfen. HupeL 
Himmelfahrt. Oft hört, man: der ift 
nicht von guter Art, der den Pelz ablegt 


vor H. — 
himmelfarben, nicht himmelfarb. - 
- bimmelflar. Ein älterer Beleg als in 
Grimma Wtib. ift: vom himmelklaren 
Wort ſich abbegeben haben, 362. XVI. 1. 
meln, ft. fferbeu. Gew. 
immelnage. Zwei Dufent Kleine 
Himmelnägel, 349. XXL... 
Oimmelsbogen, ſcherzweiſe Benennung 
eines Hundertrubelſcheins wegen. feiner 
ee vgl. Hundertrubel⸗ 
ein. ' ft 
Dimpel und himplig, ſ. Hümpel: 
hin wnd ber, bezeichnet 1) eine Bewer 
gung nach einem Orte Hin und zuril. 
Zwiſchen Petersburg und Mila bins und 
berreijen; die Hin⸗ und Herreife koſtet —; 
2) eine Bewegung von einer. Seite zur 
andern. Der Zaun fihmankt.hin und ber; 
Bin und ber fäbein oder ſegeln in der 
Truntenbeit, vom einer Seite zur andern 
wanken oder taumeln; 3) eine Bewegung 
nah verſchiedenen Richtungen. Die Hin- 
and Hergtinge in Yer Stadt ermüben; 
fein Hin und Herwandern in der Stäbe; 
Bine und ‚Herlauferei: vield Gänge Treuz 
und quer. 4) ft. hin und :wieber, bier 
und da. Hin und ber fieht man einen 
Apfel an den Bäumen, d. J. jehr wenige. 
hinab, hinauf, Hinaus find nur in ge: 
wälter Sprechweije gebräuchtich; fonft 
herab, herauf, heraus. vgl. Grimms Wib. 
unter herab 4). > ee ' 
Die Ausſprache von hinab u. |. m. 
ftets Binn—nab, hinn-—nauf, hinn ⸗mein, 
hinn—naud. — 
Hinanweg, der, Weg hinauf zu einer 
höheren Stelle, auf einen Berg. 
hinauffahren, aufs Schloſs — 
Mein gr. Herr iſt zum Kanzler hinauf—⸗ 
efahren, 351. XVII. An anderen Stel: 
en: aufgefahren. — 
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binanflein, heraufgelommen fein. Bis 
die Strufen Binaufmären, 223. 3. 1657, 
d. 5. oberhalb Riga's angelangt wären. 
auftritzen, mittelft einer Trige hin⸗ 
——— 
hinaus, im Allgemeinen nur der ge⸗ 
wälteren Sprechweiſe angehörend, ſonſt 
heraus. Doch in einigen Verbindungen 
unterſchieden von heraus. z. B. eine 
Rechenaufgabe, ein Räthſel bekommt oder 
kriegt man heraus, nicht hinaus, dage- 
gen: einen nicht hinausbekommen oder 
kriegen, zur Thür hinansſchaffen; einen 
Gegenſtand, einen Hund aus einem Loche, 
einer Kife nicht herausbekommen, heraus⸗ 
ziehen u. dgl. 
hinausballern, einen, mit Füuſten hin⸗ 
ausprügeln. 
binansbudfiren, hinausſtoßen, hinaus⸗ 
drängen, einen aus der Stube u. ogl. 
Gew. Ganz im Sinne des einfaden 
buckſiren, buckſen, ftoßen, drängen. vgl. 
Hineinbudfiren. 
hinanscomplimentiren, einen, zur Thür 
hinausſchaffen. 
hinausdürfen, das Zimmer verlaſſen 
bürfen, ind Freie dürfen. Ih darf nicht 
hinaus, wenigftens will ed fo der Arzt. 
Ehenfd gem.: Hinaustönnen, hinausmüſ⸗ 
fen, hinausfollen. 
binausfiuden, fin, ſich hinaußbegeben. 
Die Leute haben fich häufig hinauß ge 
funden, 223. 3. 1657. 
hinausgehen, ins Ausland reifen. Gem. 
Wann gehen Sie hinaus? 
hinauslanfen, aus der Stube laufen. 
Die Kinder laufen beftändig hinaus. — 
Beftändig binauslaufen müflen, zur Ver: 
xichtung auf dem Abtritt. Entſprechend 
dem ruſſ. Gdrars 6esnpecranno. 
hinagauslegen. Die Schiffe maden fi 
bereit, nach der Rhede Hinauszulegen, 
174. 1867. 106. 
Hinausreiſe, die. Bei feiner Hinaus⸗ 
reife, Reiſe ind Ausland. 
ausreiſen, ins Ausland reifen. 
binansiduftern, (-). einen, etwas, ent- 
fernen aus einem Drte. 
hinauawerfen, einen, zur Thür hinauss 
ſchaffen. vgl. auömwerfen. 
binanswetiern, einen, gemaltfam bins 
— hinaustreiben. 
anssiehen, aus der Stadt auf ein 
Höfchen. Wann werden Sie hinausziehen? 
— Die früh Hinausgezogenen werben es 
bedauern. 
hinbanzen, zl., mit Gepolter Binftürzen. 
Dinbeere, Hind⸗ und Hinnbeere, die 
ältere Schreibart f. Himbere. Die Hinn: 
oder Mabdebeer, 353. 49; Hinbeern, wir 


binauffein — bineinbefommen. 


nennen fie gewöhnlich Mahtbeeren, fagt 
Hupel in 19. II.; Hinnbeeren, XR 
801; Hindbeeren, 172. 1784. 455; Hind⸗ 
beeren, Lge. 

binden. Keine Arbeit hindan feken, 
851. XVII. 36, feine Mühe fcheuen. 

Dindei, erflärt J. 9. Fiſcher (455) 
hypochoeris, Ferkelkraut. Es ift eine 
Dindlaufgeffige (Cichoriscea) wie Hind- 
länfte (Cichorinm Intybus). 

Binder, die und das, Hindernifs. 
Allerlei Zwang, Hinber und Gefahr, 1; 
sum Hinder- und Aufhaltung in feinem 
Rechte, 3; fonder Binder, 193. II. 717, 
ebenfo in ver Beftätigungsurf. Peter d. 
&r. v. 1710. Reine Hinder oder Por 
fang guzufügen, 196. 1. 1498. J. 1650. 
Sn unjeren alten Schriften fehr gem. 

Grimma With. führt nur eine Beleg- 
ftelle an und fragt, ob männlich ober 
weiblichen Geſchlechts? 

hinder, ft. hinter. 

Hinderarm, an einem Wagen, Hinter: 
arm. Border: und Hinderarme an einem 
Fuhrwagen, 349. XXI. 1; zum Yubr- 
wagen neue Hinder Arme, ebda. Des 
Alters megen! vgl. in Grimms Wib. 
Hinterarm. 

Sinderblatt, 349. XXI. 2. 

Dinderbrett, aneiner Karre, 349. XRII.2. 

Hinderdenten, Nachdenken. Ohn Ver: 
fland und einig Hinderdenken, 334. IV.; 
ohn einiges Hinterdenten, 194. Brandis 
37. Zu Grimma Wtb. f. Hinterdenken. 

Sindergeftell, eines Fuhrwagens, 349. 
XXII. 2. vgl. Grimm. ——— 

hindernach, hinterher, nachher. ann 
nad) das Dünnbier, ein „gemeines Sprüch⸗ 
wort, das Bg. anführt, in der Bed. von: 
zu d &t. ſ. binternad). 

dinderfehen. Ohne H. und Ausflucht, 
195. Hennig Ber. 298. 

Hinderwagen. Ein neu Hinderwagen 
befchlagen, 349. XXI. 2. In Grimms 
Wtb. aus Stieler! 

Hinderzeng. Neu Hinderzeug und Vor: 
gebung, 349. XXI. 2. In Grimms Wtb. 
uerft aus Dlearins! — Neuere Stellen 

nd: Ginen Ranten mit H., 172. 1804. 
414; Sattel mit meffingenem Borbers 
und Hinterzeug, 172, 1771. 247. 

hinein, bezeichnet oft eine Bewegung 
aus der Umgebung einer Stabt in die⸗ 
feibe. SHineingehen, (aus der Borftadt) 
zur Stadt gehen. Wann wirft Du hinein- 
gehen? Sich bineinfpuden, zur Stadt 
eilen. Gegenfat von ber oder hinaus. 

hineinarbeiten. Man arbeitet in ben 
Teig foviel Mehl hinein, 155. 2. 234. 
Hincin men, etwas in etwas. 


bineinbetten — Hinhuden. 


hineinbetien. In das Eis hineinge⸗ 
bettete Rollſteine. 

hineinbudfiren, Hineinftoßen, hinein⸗ 
drängen, hineinſchaffen. Er ift glücklich 
bineinbudjirt. Bei budfiren fcheinen fich 
die Wörter bugfiren (ein Schiff) mit 
budjen (fioßen) zu vermengen. vgl. buds 
firen und Binausbudfiren. 

hineinduden, einen, deſſen Oberkörper 
ind Wafler tauchen. 

hineinfahren. 1) zur Stadt fahren (aus 
ber Borftabt). vgl. Grimma Wtb. Gem. 
— 2) hineinfallen, in Schaden und Ber: 
luſt geraten. Tüchtig hineingefahren fein. 
— Und ridtig, pardauz, fährt er in den 
Schlamm hinein, Bertramin1:5.185.519. 

ineinfallen, was hineinfahren 2). Bei 

dem Bankerott von R. ift er auch hinein- 
en 

tneinflieden DD UDENILEBER. bineins 
fhichten. Unrichtig dafür hineinpflügen. 
Man pflügt den Reis und das Fleiſch 
abwechjelnd hinein (in die Form), rig. 


—— 
neinfugen. Cäment zwiſchen Wert: 
fleine einer Mauer, d. h. in die Fugen 
der Steine Cäment hineinſtreichen. 
Hineingeberdung. In den Anfällen 
mögte Hr eine, jo zu jagen, 9. in ab: 
—* e Zufälle ſehen, 372. UI. 372. 
Gineingeraten, in Verluft, Unannehm⸗ 
lichkeit, faubere Geſellſchaft. — Wie ift 
denn dies Loch da BHineingeraten (ing 
Geſchirr, Kleid)? Im Sinn von Binein- 
fommen und der Nebenbedeutung des 
Zufälligen. 
hineingindien oder hineinkludfen, mit 
udjendem Geräuſch bineinfließen oder 
Pineinfehlüpfen, wie 3. 8. ein ausge 
renkter Oberarm, wenn er eingerentt 


wird. 
hineinhauen. 1) zl., bei einem, in ein 
Gafthaus, geben. 2) in Speifen, ein 


bauen. 
Keller. Hoff: 


hineinhuſchen, in ven 
mann, Kater Murr, ©. 46 
hineinjagen, viel Zucker in einen ge⸗ 


kochten Saft; die Epeifen h., " 
nel effen; allerlei (Speifen) h., 
ch mit allerlei den Leib füllen. 


hineiniuallen, hineingeraten, hinein: 


allen. 
bineinfommen. Da. ift ein Loch hinein⸗ 
ch weiß nicht wodurch? — 


f 


— i 
3 muſs da noch ein Nagel bineinkom=. 


men, (um befier zu befeftigen). — Es 
ift gu voll (im Theater), N. domint nicht 
mehr hinein. 

hineintullern, 1) rollend Bineinfallen; 
2) Füfler, in einen Keller, bineinrollen. 
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i ei el ; t. 2 N . 
— nur Soabt Th che 


müffen. 
bineinunfeln fi, ins Nu * 
bineinpflägen — — 


hineinpinlern, etwas in etwas, pinkernd 

hineinbringen, Zähne in den Mund u. dgl. 

bineinpiumpfen, hineinfallen, 3.8. ins 
er 


hineinquetſchen ſich. Ex muſs fich über 
al h., Hineindrängen. 

bineinguirlen, Eiweiß. 

ineinfäen, Gerfte in Dräfchland. 

hineinſcheiteln, Har, ins Geſicht. Tief 
— eitelte Hare. 

hineinſchlagen, Hanf, in eine Scheune, 
einfchlagen, einlegen, bineinfchaffen. Ein 
Ei in den Teig, 155. 2.211. — Sn feinen 
Magen, verfälingen. Er ſchlägt unglaub: 
lich viel — ſ. ein⸗ u. herunterſchiagen. 

hineinſchnauben, in ein er 
‚ ‚bineinfollen. Sol ich Hinein? ft. Sol 
ich mid zur Stadt begeben. 

hineinipeien und bineinfpuden. 
hineinfloßen. Der Rauch ftößt hinein, 
a ſchlägt hinein. Ausdruck der Schorn⸗ 

in 


nn 
bin irtſchaften. Er hat wie toll in 
feinen Beutel hineingewirtſchaftet n 
bineinwollen, zur Stadt fi begehen 
wollen. 
hineintouppfen, zl., mit einem Wupps 
(Schwung) fi hineinbegeben. Ins Bett 
bineinmwuppjen. 
hineinziwängen fih, zwiſchen 2 Perf 
nen, hineinquetfchen. 
hinerlauben, einem. Ich werde bir nicht 
binerlauben, d. 5. erlanben Bin zu gehen. 
Hinfall. Hinfahrt, Tod. Rach biefes 
Biſchofs tödtlichen Hinfall, 194. Vrandis 
120. Zu Grimms Wib. 
hinfertigen, hinſchicken. Alba ber Rath 
etliche hingefertiget. 195. rot. B. 742. 
binfinden. Wird er allein Kinfinden? 
Wird er allein fih Hinfinden? den Drt 
feines Zieles finden. vgl. hingegen. 
bingedeihen, „gelangen. Sol folhes am . 
Ihre königl. Mat. hingebeyen, 349. IV, 
7. In Grimms Wib. 
Dingehörigleit. Die H. einer Perſon 
ermitteln. 
Dinghang, der u. das, Gehängſel. 
hingören. Wo man Binhört, find Kranke, 
d. 5. man hört überall von Kranken. 
Das hin ftark betont. 
tnhuden fich, fich nieberhoden, um zu 
BE — ober zu Mr Gm. Entfpredenp 
dem in Schiller⸗Lübbens and. Wib, ans 
geführten huken gan — cacatum ire, 
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hinhufdeln, einen leicht od. ober- 

“af einen Wit äußern. 
inkebein, Hinkender. Bei Bange: ber, 
wie bei Stieler. 

Dinteyint u. Hinkepinke, der, Hinkender. 
Hinkepinke-éinunddreißig fein, hinten. — 
Ein Hinkepinke-Einunddreißig, Lahmer. 
In Grimms Wib. Hinkebink, u. nur ans 
dem bolländ. Hinkepink. Aber aud in 
Aachen. Im brem. Wib. hinkepis, Hintender, 
Lamer. 

hinkepinlen, 5 Wie im holl. Gew. 

hinfepinfig, hinkerig, hinkend; bildlich: 
nicht ganz gut, halbſchlecht. © geht mit 
mir hintepinkig, hinkerig etmas hinkend, 
u. bildlich: nicht ganz gut. 

BSinukhaul, der, Hinter m brem. Sb. 

in ber Bed. von: in feinen Entſchluffen 
— Menfch: ' 
— — Wie im brem. Wtb. 
Wenn ich nach meiner Art 
was Hingelramt, glei muſs es von 
ihr anders gelegt werden. - - 
hinfriegen, einen, beftimmen wohin zu 
geben. en ihn gern h., ind Theater, 
m: “3* —— aft 
Kern, ft. bintollen, hinplumpen. 
— nach Bergmann. 
winkutſchen, u. —iten, hinfahren; Bin 
und ber kutſchen, hin und Ber reifen. 
hielängft. Ein abbängiger Adler ift hin⸗ 


längſt, Berg an, nicht hinlängſt, von oben - 


herab, zu pflünen, 454. 39, d. h. nicht 
quer, im feiner Breite. 

hinlegen fich, Tich zur Ruhe legen, ſich 
schlafen legen: Gew. In Erimms Wtb. 
aus Ruth 3. 4, 

Dinmebinung, 334. IV, Hinmeßelung. 

binnufcheln, nuſchelnd verbringen. Er 
bat. ben ganzen Tag bingenufchelt, ver— 
nuſchelt. 

hinpinfern, binfiechen. 

binpiaddern. Hinpladdert'is wie aus 
Dachrinnenmund, Beterjen in 326.1.1.97. 

hinplumpen, binfallen, Bergmann. In 
Grimma Weib, erjt aus Freiligrath. 

hinplumpien, was hinplumpen; naments 
Lich aber ins Waſſer, in eine. Pfühe. 

binräumen, Habenben Zorn bingeräumt, 
351. XVll. 26, fallen laſſen, hingelegt; 
Sr: Majeität. Ungnade binräumen, ebba, 
itillen (nah Brotze's Erklärung), 

hinſchanzen ſich. Sid hinzuſchangen 
(zu einem feſten Orte), 338, J. 1578, 

hinſetzen. Ich ſehe meinen Fuß nicht 
mehr zu ihm hin, wie franz. mettre le 
pied cher ql. 

hiufpiden, binlaufen. Unedel Spick hin! 
befielt der Meiſter ſeinem Jungen. 

hinſpuden ſich, hineilen. 


“ 


E. Pelikan in medic. Btg. 


hinhuſcheln — Hintergerät. 


hiuſtapeln, 1) wohin ſtapeln, Waren, 
106; 2) wohin gehen. Wo ftapelft du Hin? 

hinkifeln, bingeben. Wo ftifelft du Hin? 

bintemanf. Ein Diener ftand Binten 
auf, auf dem Dienertritt de Wagens. 

hinter. Man kann nicht Hinter Allem 
ber jein, überall binterbrein fein, nad 
Allem jehen. — Bon Hinter dem Ofen 
etwas nehmen ober herausholen; wo tft 
der Lappen geblieben von hinter dem 
Dfen? 

Hinter ſich kommen. ne fie mehrhinter, 
als vor kommen, 75, zurücktommen. 

Hinterbadce, die. In Grimma Wib. nur 
Hinterbaden, als männlid und Vielzal, 
nates. Bei und gem. in ber Einzal und 
Be Die linke Hinterbade — 
and geſchwollen; die rechte ftark geröthet 
u. mit jehr leicht ablößlicher Epidermis, 
Ruſſl. 1858. 
170. Alſo der Lit. Gebtang feteft" in 
Petersburg! 

—— — In welcher Decafion ber 
Rittmeifter K.hinterbleiben mufite, 223; 
der Oberft rüdte vor, mußte aber nebe 
etlihe Offi om. en ebda., 
fallen, umtom ‚vgl. 174. 1840. 209. 
und 309. 

. Dinterbod. Vorder: u. H., 349. XXI. 2. 

interbrand, der ‚Schweine, 229. 240, 
terbucht, bie, ft. Hinterbug. f. Bug. 
Supel ertlärt Bug mit ber’ Keule eines 
vierfüßigen Thieres, und fagt: baher die 
Borber- u. die Hinterbucht. 
terded, an einem Wagen. 
interdenten. Da die Euren ohfleeinigeß 
* 1 Brandis 26, ohne Übles zu vers 
muten; oder, wie Gðrimms Wib etklärt, 
ohne reiflicheg Erwägen? ſ. Hinderdenken. 
hiuterdorpatiſch. Der Stri Id) yom Sinters 


dorpatifchen Big —, 176: ‚ni, zehn 
nicht w 


intere, der. Etwas 
—— an — 
achten. f — uer vor dem Hin⸗ 
teren habe, br große Eile.. 
binterfök .). fößig: Die Hinterfößige 
Lage ber weibl: Gefchie — zei 
nicht felten dadurch, daſs 
fehenen Weiber die Beinen u. — ſehr 
nach einwärts, wie bei Vorderfötzigkeit 
Ar egem. 
— ei uff ine, 
nier ih auf die Hint e 
ſtellen, widerfegen. „en Irre 


binterfuzig und —E wag 


hinterfötzig. 


Dintergeekt, Pferde mit Sätteln, gm 
men, Bintergeräth u; Zußehötungen, 194 

A. L. R. 182. In Grimms Wtb. Hinter 
gereite, Schwanzriemen art "Reit ten, 


Hintergefhirr: uhinzufömmlic. 


: Bintengeldire, das Leber Egon, welches 
ſich am Kummet beſindet.Pferd, ir in 
einem: alten Hintorge uvor. Etner 
Ragge geſpannt war, 172. 1767. :18TE. 
31. In Grimma Wib. anderst hn Wnter⸗ 
filen und Hinterzoug. 

Hintergeitel, das, im: Scherzf. aetuz z, 
Hüuften (u. Beine). An ſeinem ©. deiden. 
Sn Grimms Btb. poderl - 

Oialerfammer. Der Bifchoft u. vie Ge⸗ 
ſandten haben hernach den Brief mit ſich 
in die H. genommen, 3694. .. 

: Sinterlore, Achter: od. Wrberterie'Rach 
Hupel: alles leichte oder geringhaltige 
Getreide, ſonderlich was bei dem Winde 
gm ar gerade. herabfällt; ſondem mit 

Spreu vom Winde etwas. weiter e 
ie wir. a. Heine od; ſog 8, 
Sinterlorn, 3 .43. 

ODiuterlauſ, der, Dinterfuß Einer 
die :Hintetlänfte gehäft haben 
Yu Grimms 3 


Bib., daB: Gina (1) 


anfühnti 
Dinterlegfänft, Dep intedeopgapen, 
"Seloggen, Unterpfän 
enden: von Dem eu 'ab erie⸗ 
ben, 172. 1771. g“ 
Yinternad, nachher, - fpüter. Gew Rum- 
n folgte — fe gingen hinter: 
a hinterher. vgl. Hin Det 
interrũciſch, Bei: n. Nw., Bintereikdig 
n. hinterräden®. Gewönlich gfyr. Hinter: 
südl wie das Wort auch bei: Stender 


ehe, ft. Sinterrücig. Durch 
** Bortheile, Ptönnies in 28. 


—— Ein Abtei Mäblenfußtm 
Hinter: u. Vorderruthen, 172. 18172, 9 

Dinterfilen, am Nferbenefäht vr 2 
geſchirr. 

Hinterftand, File Verträge, Rück 
fand, Nah Größe des Hinterſtandes 
entweder Gefinde zuſchlagen, oder aus 
‚feiner (bes. Gutäbefikers) Vehau ung 
Pfand nehmen, 192, 11.8. 190. %. 1570, 

Sinterftappe, Sinterjtab. Die Hinter— 
Stappen beä Lehnſtuhls aus einem Stüde, 
213. ſ. Stappe und Barfiappe. 

Aiuterſtich. Seidens Kleiver nähs an 
mit Bors, nicht aid Hintexftihen. + Die 
Kleidung einer Leiche jol,man wicht mit 
ne en — weil Di ber — 

ex ‚genäht hatte, nach zieht. : 
..ı intertreiblig. Aus folgenden ee: 
treiblichen Gründen, 349. IV. 9. 
-  Binterteeppe, nid: — Lurppk 
vgl. über fie 383. II. 


des Raum bei der Haupt 


Seite zur anderen Binüber W 
‚age: oder dem n 
wäg en. ul 
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Oiaterrorhaus. Iwei Kuichen Werft eikem 
Vorder⸗ und Hintervorhauſe, 172. 1784. 
64. Vorhaus ift der Raum yoifchen der 
Hawsthür u. Den Zimmern, Far. Ben 
die Wohngebäude 3 Eingänge, jo Heißt 
a Berher: 
— — gr ber * — Hinter⸗ 
ihr a ntervorhaus. "Bmpet! 

—— Wenn Bierd h. gebt, 

9, 99. „unit? 
el ſ. Hinter⸗ 
geſchirr. 

hintrödeln, hinnuſcheln, vertröbeln, Zeit. 

hinüberholpern, über Baumwurzeln im 
Walde, Bertram in balt. Stitzen 

hinüberfchleichen, 3h., hinüberfchmärgen. 
Das H. des Rupfergelbes über bie Gränge, 
172. 1815. 23, vgl. UÜberſchleichung 

hinüberfchneiden 1) Hinübergehen) tiber 
einen Weg; 2) über eine Fläche quer od. 
ſchräg gehen, um- einen kürzeren Weg zu 
machen. In beiden Bed. ſagk tan“ wollen 
wir hinüberſchneiden; als ich hinſber⸗ 
ſchnitt. 

hinaberſtechen. "Sigi Sryatz ſi 
n Schiffe, um — Polen: —** 

echen, 380 XI 

—— gewoͤnlicher er⸗ 
wägen, die Höhe einer — 67 

v 


—— U. 


ers 
ab: 
ni⸗ 
Einübertwechfeli, iterben, von einen 
Jäger. Er mechjelte hinüber in bas Revier 
der Ruhe, 332. I. 18; * Dinüber: 
gewechſelter Preund, ebda II. 
hinunterfahren. Schiffer Iſtekfet, daß 
er wieder Handſtreckung Hinlintergefahren 
und wegziehen wollen. B49. ENVOT, bie 
Dina hinunter, von der Stadt weg 


hinunterweltern 1) einen, chvas, * 
unterwerfen. 2) 31, herunterſtün Ph. 
Schornſtein wetterte Binumter. 8) ein 
Clavierſtück, ſchnell abjpielen, herintet⸗ 
fenern. 

hinzeinen, einen, zu einem Orte, ihm 
meijern, mie er ben Drt ſeines Zieles 
finden kann. Zeige mir doch hin! | 

Dinzensdamm. Sp hieß ‚anfangs ber 
jpäter fog. Johannesdamm, die, jehige 
große Mosfauer Strafe Rigas. a Schon 
friih ohne Geſchlechtswort. Das Waſſer 
ſtürzte ſich bei Hinzensdamm in den alten 
Dunagraben, 350, IXV: 1 

Hinzufügen, das. Im Ramgelleiftgl nem. 
u. entjprechend ‚Dem ruſſ. c lm. Das 
wird befannt gemacht mit dem Hinzufügen. 

hinzufömmilich. Diefer Beamte belommt 
binzutömmlich noch Tafelgelder. 

34 


630 


hinzuſchlogen, ſich geſellen, hinzu⸗ 
kommen. Es flug * — Scharlach) 
ein Nervenfiber hinzu. Ge 

nenne 154. I 400: Hinzu⸗ 


—— — Mehl zu einer Sauce, 

wenn fie zu dünn ift. 
pen. Sallmann in 390a. 16, ohne 
Erklärung! 

Hirnauhang, Theil des Gehirns. 

Diendend, der, Drud des ergoffenen 
Blutes aufs Gehirn. Mit allen Beiden 
von Hirndruck 372. 1. 215. In ürblicher 
Sprace gem. 

Sirnflädhe, an einem Balken, die Fläche 
ber quer. durchſchnittenen Faſern. Heißt 
auch Stirnfläche. In Grimms Wib. Hirn⸗ 
ende. 

Dirnhaui. Man unterſcheidet harte u. 
weiche, nicht dünne, wie in Orimms 
Wtb., und bie Spinnmwebenbaut. 

Hirnluchen. Ein Badwert. 

Hiruplätzchen. Ein Badwert. 

Dirnfchlag, Apoplexia cerebri. 

Hirnſchwund, Atrophia cerebri. 

bieniobig, Sie war gormlänig u. wiber- 
beizig, hirntobig, ſchiefrig und jchmatter- 
leizig, Peterjen in 326. 1. 1, 97. Wol 
nach Sargantua 3! 

tentrichler, im Gehirn des Menschen. 

HPirſchhörner, ein belanntes Badwert. 

Dirfchleanfheil. Die Maulklenıme ber 
Pferde, welche auch ſonſt H. genaunt wird, 
415. 82/83, vgl. Grimms Wib. 

\ hirzefirjig, * behend, — 
hitebitzig u. hirzepürzlich. 

— feit, 

hiezepürzlich, heſſebeſſig. Ben. 

Dirzepürzlihleit, Heſſebeſſigleit. Das 
zweite Wort ift deutlich Pürzel, Bürzel, 
das erfte? Entftellt aus higig? vgl. birzig. 

hirzig, zumeilen f. Hirzepürzlid. 

Sifel, ber, Heiner Bogel, der ſog, Fitis, 
Fliegenſchnäpper. Auch Yıtt. 

hiſſen. Die Salzſücke ſollen nicht mehr 
längſt denen Brettern beruntergejchoffen, 
ſondern durch die Schiffsleute aus und 
in die Mündrichen sh et werben, 86. 
J. 1666. In 91. 3. 1730 dafür; beißen. 
j. beißen. Zu Grimms Wib. 

Hitſche. Mit Schlitten und Hitſchen, 
176. 1830. 55. Aus Eftland. Ein feinen: 
falls hierländiſches Wort. Hütjche, Feiner 
Sclitten für Kinder. 

OHliſchelein. S. aud, gar ſchwach zu 
Bein, fommt angekarrt auf "nem Hitſche⸗ 
kein, Beterfen in 321. 73. Da Hätiche 
einen einen Schlitten bezeichnet, fo iſt 
„angelarrt“ > benußt. 


neueren 


die berrichende 


hinzuſchlagen — bad. . 


Hihblatier. Sogenannie 5. des 8, 
176. 1826. 149. Zu — 

Dikblätteren, Vlüthe, 402. 227. Eine 
leiste Ausſchlagskrankheit Der Kinder. 

bihebikig, Bikig, dirzepwlich, heſſe⸗ 
beſſig. vgl. hi 


kigleit, Hitzigkeit im Weſen und 
Thun, Heffebeffigkeit. 
bighakig, was higehakig. Dikbaiges 


De 
khaki feit, was Hitzehatigkeit. 
hitzige Krankheit, hidtiges 
— Bg. Nach Hupel ſelten und pöbel⸗ 


Ö 1, bei der Röhre izung: 
die ng in der Wand, aus ber bie 
Bärme 


frömt, zufl. AyaBum. 
Oitrrige, die. Wird der Flachs feucht 
in die 9. gebracht, fo ſchmoxt er und 
zerbricht auf der Vrache, 168. I. 516. 
‚ der, in der Sprache ber 
rate für Sonnenftih, innelatie. 
. Wit dieſem Jagdruf wird Hun⸗ 
den, welche die — — Haſen ver⸗ 
loren haben, vom angezeigt, daſs 
— Safe wieder da er Bol das franz.: 
il va! 

Hobel und hobeln in er gewonlichen 
Sprache ungebräuchlich, und dafür Hubel 
und ——— Grimms Wib. gibt an, daſs 
Hobel und hobeln jetzt in der Schrift 
allein gilt und auch ſelbſt mundartlich 
Form iſt. 

& a a —— —— 
bb=, pel⸗ 
a Züllungs:, Rute, Spunthobeln, 
ir u. 0. 
hobelter Kohl, auf einer Rohiäubel 


geſchaͤrfter 


— Holz, in dem das Hubel⸗ 


“eifen ſteckt. © 


Sobelung. * Geſell gewordene muß 
dem, ber die Hobelung an ihm verrichtet, 
. Thaler geben, 267, Ein Handwerls⸗ 
gebraud. vgl. in Grimms Wtb. hobeln 3). 

bad, (» ), Ausruf der Verwunderung 
ft. bo oder hoho. Das ch wahrſcheinlich 
nur Zerfchleppung bes o, Oft 

hoch, im Besug auf Farbe meift: 
heil und lebhaft, dem tiefdunfel ent 
gegengefekt. Hochblond, Bei: (lebhaft) 


‚biond, hochblau, eig —8 von 
‚bellerem, 


lebhaften 


Stonwert 








hohe Kante — Hochverorbnet. 


Cie trägt ein Kleid hoch dm Safe, 
5 d.h. ———— — Rleib ber 

ranenzimmer, es, mon 
hohe — ——— auf der 
hoben Kante aus dem Zimmer tmmgen, 
mit ber jhmäleren Seite nad oben. — 
ohe Wolle, im Scherz f. haute volde. 

J * — — viel hohe Wolle. 
Der Hund muſſte hoch 


fuden, Ei is 7. 92. 
55 ehr en 372.11. 378. 
hocha uſe ber bairiſchen Aka⸗ 
demie der —— in Borträgen 


die Anweſenden hochanjehnliche genannt, 
ft. des ſonſt üblichen hochverehrte u. dgl. 
hochbrũftia. Tas Zeitungäblatt ift platt 
und 5. zugleich, G. Merkel in 219. 1838, 
21, dreiſt. prablerifch, ſich überhebend. 
Becbräfigleit, Anpreifen mit bes 
menge: 9, G. Merkel in 219. 


Södde, Höchte u. Högbde, bie, ft. Höhe. 
Des alten Padhaujes Hogde. 465. 
N 1666; in bie Höcht, 328. 93. — Das 

gebehnt. Gew. noch jebt, doch unedel; 
bet die Ausſprache Höge. 

qhdrãuglich und hochtränglich, ſehr, 
in hohem Grabe. Hochdrenglichen (Neben: 
wort), 196. 487. J. 1558. 

hederlaudi, als Titel dem ruf, Senat 
gegeben. Ein hocherlauchter Meichöfenat, 
196. XII. 347. 


höderlebt, be An. Wo hocherlebte 


Eltern feynd, 71 die Stelle in 
Grimm: Wtb. fo «it? 

hocherzaͤhli. Hocherzaͤhlter mein gnäbiger 
Herr, 351. XVII, obengenannt. 

be hogfahrend 872. II. .... 
1X Flachſen. Hochfeiner 


lachs 
—E fi. hohe Fleiung oder 
Stapelung. Durch die allzu übrige 

fleihung des ag ae Stuben Lufft 


eier. Der Hodflieger ( 
ieger eil⸗ 
— — *. Entſprechend dem 
ig» 
eh Borbehättli der kgl. 
7 it Regalien, 344. 3, 
t. In der fonft nicht ganz häu⸗ 
figen a von Hochmut, Stolz in Älteren 
her Schriften oft. Ehrfurcht und 9. 
ec IV. 11. J. 1676; aus einer thöricht 
ngebilbeten 9., 215. 11. 
öchhinaus, ber. Ein 9., ber hoch 
hinaus : mit feinen Abfichten und An⸗ 


"Soähäftiged Wrawenjimmer. Solches 
— beim Siyen Hein. vgl, Unter⸗ 
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—— Bebentenmer? Drei bog 
tammern, 172. 1808. 
hochkehlichte Leiten, — 1794. 343. 
udiſche (?) getrodnete Pflauften, 
172. 1797. 192. 
hochmeiſterlich. Bon den SHochmeifter: 
lichen : Selandten, 194. Vrandis 126, 


meifters. 
Namanger. Eine Hoch⸗ 


ne: 50 — hochnafiges Be⸗ 


nehmen. 
hiochobrigteitlich Mit hochobrigkeitlicher 
Bewilligung wird das Theaterfück gege⸗ 
ben, (d. h. eigentlich nur PL) — 
nn hohe Obrigkeit betreffend. vgl. 1 


—— 2afler, 198. II. 102, bei 
Zehenäftrafe verbotene. 

bedpreislih. Das (frühere) Dbercons 
fiftorium erhält, bemerkt ee (826), 
ben Titel: ein hochwirdiges un 
preisliches Oberco rium, ob bie die 
bei demfelben einzureichenden ... 
an die Kaiferin gerichtet werben. — 
hochpreißliches Taiferliches elänsifge 
Defaeriat, in einer Aete v. 

bei ochpnit. Hochpuike Kronen, ſehr 


ir Weäriäterti beftätigte Geſele, ım. 


— 


1817. 1 

—— Die 9 lichen Vei⸗ 
ſchläge, 349. IV., 9. 3. 1680. Des ‚Alters 
Ve 


hantgofit habend. ⸗ 
— ee es 


Iterig, von kurzhalfigen Pers 
= 
preden. Da 
— ar a ng. 
— hochgewachſen, hoher Ger 
— a Ein hoch⸗ 


ſtapeliges Maͤdche 
PER "Der höchſtbeſtimmte 


— d. h. der die meiſten Stim⸗ 


men bat. Aus Wien 1868.] 

Höcqhſte, das. Sol men —— an das 
Höchſte, 194. R. R. d. F. E. 102; ſtra⸗ 
fen an dem Höchſten, ebda. 100. richten 
an das Höchſte, ebba: 178, d. '5. „mit 
der höchſten Geldſtrafe von 100 oder 
200 Gulden belegen.” 

ich verfprechen, 200. M. 104 


ae bochtbeuer? 
un r 
A Ein erlauchtes und ho 8 * 
verordnetes Generalgouvernement, 


die oberen Richterſtühle belommen ven 
Titel erlaudht und hochverordnet, 182. J. 


532 
Hochwürden. Seine 9. — * 


teſtantiſchen uub-. 
— Eye rent an 
Monftr 4 rl 12 ro 


‚Mit. fit —E — 
ebenfo in hochzeiten. In Zuſammen⸗ 
ſetzungen ſtets Hochzeits⸗, mirht Hochtait⸗ 

1) Feſtfeier/ insbeſondere Auf 
St. Michälis Hochzeit, 242; ber Meifter- 
werdende ſolle eine Hodbgeit Aha mie 
ein ander vor ihm geiban, 242. 

) Hochzeit. N., daß ern Sonstag 
odgeit gehalten, geftrafet mit 20 — 

349, XX % . 081/2;. X “.; 
Tage Iomg Hocgeit gehalten, ebda. 3.16; 
u. öftexs. 

‚Man Interſchied und unterſche idet Mor⸗ 
gen⸗, Mittags:, Abendhochzeiien, Kaffe— 
—— — Die jeht beliebteſte Zeik-sft 

a Uhr Abends; richtet ſich auch nach dem 
Abgang der Bahnzüge. de 

hodyzeiten, Hochzeit machen oder feiern. 
Alles hochzeitet jet, Hochzeitet der Bauer 
länger als 2 Tage —. 

Hochzeiterln. Mein: uud meiner lieben 
H Erſuchen, 349. XXVI. 2, J. Uha⸗r.⸗ Altere 
Stelle als in Grimms Wib. 


Hochſeilſsordnung. Das alte ige, kauf) 


verſchiedene Dodzeitäorhunngentimgr.nd 
Soczeitätag.. Außer der oem. Bab;s. 
Feittag, wie das mbn. höehikrtags Km 
rigiſchen Waiſenhauſe, am fon. Hodhzeiße. 
tage. deſſelben, dx, h. am nl“ 
Ibenphin. 174, 1841. 202; Never, welche 
au dem gewöhnlichen Hochjeitätage,..hen. 
1. Januar, im Waisewhouie ngubaken 


wurden, ebda. 1 


bechzngebende (Lon auf gu)ınhasdahe. 


Frauenkleider, robes —— Gegen⸗ 


ſatz von „ausgeſchnittenen“. - “ein. 
Hocke, die, Gefäß, Öintere. Einem bie 
pbex Hude) wollhanen, char var⸗ 


ledern, ihm ben SHinteren verhauen;- 


einem die Hocke ober 
einem „den Arſch volllügen“, d. 5. ihm 
bie. „Mögligkeit" vorlügens.. c.ar 5 
den, der,. öfterö fr. Haken zu leſen 

in 349. XXIL:1 und 2. 
Hocken in ein. Holglettem, * XIM. 
Maurer Hoden, 349. XXII. 2 

‚boden, ungebräuchlich und dafür hucken, 


in. gleiher-Weife wie hubeln, ft. hobeln. 
Bed. veni in kauernder 


— Rurxrin der 
Stellung ſich befinden, Jauern. 


hoderig vnd Baar. —RXæ 


Wid unter hackerig. 
Ooderle, das, Zebouren — —— 


Bibru in Vazar 1872 (Gothik u. ſ.. vo]: 
«hödern, ungewönlich und allen Böker. 


Hölerhanbel tveiben. sr: , 


: Einen: RUN: 


Hochwürden —:H0f, 


bhodricht ſti höckrig. Die Dung hatte 
fih mit: Els mb zwar. auf.-eime fo 
hockrichte und bergigte Art belagt, Kuuhast 
in 216. 18060. Pia Ungem« Ad 

Boden. Nur aus dev wiſſen ſchaft 
befannt. Sonft Klote ober Ei. 

Sof, Sallınann (390u. 44.) bemerkt, 
daſs das o gejchärft ift, gebehnt nur, 
wenn das Mort für ben hefrſchaftüchen 
Grundbeſitz gebraucht wird, daher Höfs- 
land, oder wenn von fatferfichen Hof 
bie Rebe if. — Für Liofand' mie vais 
bie beffere Spredjweife das o meift dehnt 
die ungemält ere meift Ichärft. Geibönlich 
ſpri tinan: Sans ind Hoff ſich ermerben, 
um Haus und Hoff kommen Seit im 
Hunde der Sebilpdeteften hört mun Hoff: 
rat u. Koffräfin, u. der Name Hofmann 
lautet ſtets Hoffmann, mährend in Hof- 
mahn, Mann am kaiferlihen Hofe, das 
o ftet3 gebehnt wird. Der Stammſelbſt 
laut ift (vgl. Grintims Web. 12) ur ſpring⸗ 
lich kurz und ſoll, nach. derſe [Gen Quelle, 
höchſtens noch in einigen Theilen Nord⸗ 
deutſchlands ſo geblieben, im Allgemeinen 
aber verlängert fein. 

"Sn den Abendungen Tautet fin under, 
mälter Sprachweiſe, wie ſeit Langem, jo. 
noch jetst wie w. Im Some, Howes ft. 
Hofe, Steh Bei dem Howe, Ihrieb Gubert 
(328. J. 1649 u. 1688). Oft aber, auch 
mie, AR * Hoffe, ſt. Hofe, was ſchon aus 
243, 30 u. a, D, zu belegen. ift 


1) a. Der erzbiſchöfliche Hof, ehemals. 
au — earia —28 "ol. ANGE ©. 

b. Shloerju Riga: ‚Die: PRIOR 
ne naren, 830. XRVHI. —2 
d. h. aufs Schloſs zu dem Generalgou⸗ 
verneur eingeladen. Brotzen = 
richtig: „auf'dem Schloffe*, well en.genöttgt 
falſch deutet; Denn dies Wort bebentet 
bei Vurgemei ſter Schievelbein: Meng 


c. Die Coinplignie u Sf von DENE 


349.17. 1, d. h eh ilbe, aufmanne 
Fa ber Sof. von ne a ebha, in’ 
[eicher: Bed. Der hof dar ® —5— von 


ia kopluden, im Schtägen b. auf⸗ 
leute v. 1354. Ei 


d. Der Schwarzenhäupter Nigas. In, 
biefem Hofe. (König Artus Hof) fol die 
Meygrafihaft upp der Fran Drunf 
getrunten werben, 350. ine. 

‚ey Das Dautjche Hof in Bleskanı. De. 
7 affer des —— — in Pleslaw. 

; 11. 2..Mõn⸗ 8. 3 Wen 
: Nowgorod. —e— und Hans. 
delshof. at 





+ hen. tr 


A Gärhef: ober Garbehen in — 
ehemais Tai: ‚Dem. Sale us Kan 
Jehrkaff,.ehbe: -- — — 

g. Kegimentähof, ‚Benennung einex 
ed: 

icegei 
an an ungroadk 1Op& . 
Kalfevliqe Sof, WIE e Hautptant 


sn Fee Gr Halt fidbei Note af,‘ 


d. V. in Petersburg. Hupel. 

i. Der Bierhof, in Riga. 
und Hofleute. 

2) Sutöhof. Bu. Grimm 3. d. Jedes 
eigentliche Landgut beſteht der Hegel nad 
aus einem jog. Hofe, Edelhofe, mit ven 
Dazu gehörigen: Sofesländeresen — und 
aus Bauerlänbereien, 154, 1. 157. Supel 
erklärt: L) Sersenhof, £ Zandfig, ‚nes Giuts- 
herren Wohnſit 2) alles was ber Mutss 
herr jelbjt nußt, 5. B. Hofshenſchläge, am 
Gegenſatz zu dem, was den Bauern zum 
Gebrauch überlafjen, ift;  3);-Dnä, ganze 
Landgut. — Schon in Alnpele iſt Hof ber 
„Inbegriff von Grundſtücken ſammt ben 
dazu nötigen Wohn: und ‚Mirtichafts: 
aebäuden auf dem Lande Rach dem Hofe, 
in 492, V. livl. Nechtögen. ©. 234: uud 
öfters ſt. nah am Doje; auf, dem Hoffe 
ſollen ein Bäterchen und Dlütterchen (von 
Hühner) ‚ven, (dem) Bauer zur Arth ae: 
geben werben, 330. 21; Die mater- ben 
Höfen, wohnenden Deutichen,, 3. M. 4. 
632 (unter — auf); wenn die Höfe Vieh 
nad denen Städten ſchicken, 172 1770 
346; Schüfje auf den Höfen oder von den 
Bauern fordern, 38; am Hofe zu leiſtende 
Arbeit, „it. auf, da am Hofe vorzugsweiſe 
und allein fi auf ben kaiſerlichen Hof 
bezieht; für. die Erheizung bes; Hofes, 
176.1833.35, d. h. ber Hofs= ob. Buts- 
gebäude, — An den Hof jenden. j. Qany 
hälfner. Bei Heinen Gutshöfen im ber. Nähe 
" Rigas kann Die, Bed. übergeben in; 

3) Höfchen. Die Höfe über ber Düng, 
345, 18; in Biershofe hatte man die 
Menſchen an bie im Hofe ftehenden Bäume 
gebunden, den. Sof (db. 5. die, Wohn- u. 
Nebengebäude des Gutshofes) angezündet 
und fie alfo mit verſchmauchen laſſen, 
345. 22; bei Ulenbrod's —J noch, in. ber 
Mitte bes 17. Jahrh.; bei Duntens Sof, 
jegt, Buntenbof. ia; 


ſ. Bierhof 


"ln r 3 PA SE 

4) Gats herrſchaft. Leude des Bauer: 
ftandes „in den Hof nehmen, 3. Consadi: 
in rig. Big. 1872. 4, al; Mienisheten 
im —— Gutshauſe semmertden ; 
der Hof hat die Bauern zum Roggen 
austreiben laflen, Hupel in. Ibaı KkVill. 
228, der bafelbft bemerkt, daßs Gafıaich 


598. 


den Guts oben Beunwsalten: 

Be — or 
n ma en. 

Zu Grinem 8). : ; 


— Hoj je Haus ‚sinen. ofen, Son 
— Sinn findet A eine Menge von 


se frage 


ſtland dIm die 
* hof ſtets of ee un 
fs. hier: meift: anf: Bas erſte Wert: Has: 
haf,- Baumbol, Kroppenhof, Jumgbenhof; ; 
bei einigen. Heinen Gutchen nahe Nige 
wechſe lad anf das seite oder zweite: Ebels⸗ 


höf u. Ebelshof, Gravenhöf u. Grüvenhof, 
Hagenshöf md Hägenshof, aber nie bei 
Säfjendof und Norbedshof, Depkihähof, 


Thieingähof, Lievenhof, Annenhof u, den 
meiſten anderen. — Der in dem Guts⸗ 
namen ent altene Name des (erſten) Bes 
ſihers bleibt theils umneränbert, 3. 9. 
Sränhof bei Nina, nach einem Herrn Grän, 
ober, belommt ein perbindendes eu. ober 
n. . B. Duntenhof (von Dunte), Franken⸗ 
hof (mad einem Franke), oder, ein ver: 
bindendes , 3. B. Römershof (nad einem 
Herin Römer). Im alten Namen ber rig 
Moblthätigfeitä-Nnftalt u. des alten rig, 
Schloſſes Sürgenshof,. ebenfo im Namen 
Jürgenshof bei Wenden ruht ber Ton 
ftetö auf. hof. — Die Inſaſſen u. namen ts 
Lich die "hefiker der Güter, Deren Namen 
mit, bof, auslautek ſind böfer, höffſche, 
u. höfſche, z. Die, Kroppenhöfer, Krop⸗ 
penhoffſchen und Aroppenhöfjchen. 

In Zuſammenſetzungen Hofs gemöns 
lich nur, wenn das Wort. Hof ſich auf 
den laiſerlichen Hof bezieht; Hofes⸗ und 
Hofs, wenn auf Gutahöfe. Doc mit Aus: 
nahmen, bauptjächlich in früherer Zeit, — 
In einigen: Zuſammenſetzungen wird 
Hofes-, in anderen. Hofs vorgezogen. 

Hoſarbeil, Arbeit auf dem Gutshofe, 
fetten ft. Hofes: ob: Hofsarbeit. Die Hof: 
Arboit in bew Stabtgütern wird. ‚NH 
gehindert, -BWB;11V. Adi: 

Hofbauer. Ein Hofbauer, 172. 1769. 
349; Hofbatterh nnd Hofgüter, 172, 1775. 
41, Kroͤnde od. Dohränenbauet u. Domänen: 
güter”? f. Hofgut und Hofesvermaltung. 

Doichen, das, Fleinex Haushof. Bei Die- 
ſem Hauſe ift (u ihm gehört) ein eines 
Hofchen. Unterihieden von Höfchen. 

Döfchen, dns. Nach Hupel begeichnet es 
bald ein Landhaus mit Heinen Lündereien 
aber ohne Bauern, wenigſtens ohne Safens 
anſchlag, bald ein Feines Landgütchen 





. 
. 


mit Bauen, balb eine Hoflage: — vn 
mann erflärt Zen 

4) Usines Banbgiet, Heiner Aobefig 
bei den Städten. Belannte Höfhen ii 


früherer: Seit waren bei Riga: das bes 
— emei 229; wos Dunte me —— — 
in 


noch Eb 
hof —*2 
ſchlüge undb —* auf —— — — 
Il. 3. 1630; % Hofchen um vir Stadt, 
349. IX: 1: auf feinem Hoͤffchen 350. 
XIViII. J. 1604; auf mern Hofichen nicht 
weit non Riga fommen, 352. IXX. 3; 
zwei Höſchen mit allem Jubebör, Nieh 
und Fabeniffe verlaufen, 172. 1779. 141; 
die Eleinen, beſonders in der Nähe ber. 
Städte, auf ben: Grunde von Landgütern 
belegenen jog. Höfchen, 154. I. 177; Die 


Pürgergüter bei Nina, bie jet, wie bie 


nennen Gartenbäufer, Höfen genannt 
werben, 174. 1819. 120; ein mit dem 
Höſchen Glubde'ſchen (nach jekiger und 
richtigerer Sprechweiſe: mit dem Höfchen⸗ 
Glude'ſchen/ Bauern K. abgeſchloffener 
Kaufcontract, livl. Gouv. Sta. 1857. 69, 
d. 5. ein zu bem Höfchen G. verzeichneter 
Bauer. — In älteren Zeiten gem. baflic 
Sof, 3. B. bei Menbrods Hof; in plattd. 
seit bafürhöfken, jo in 35, Ki. 2, 
%. 1550. — Yept dafür Gut od. Gütdhen. — 
Zuweilen auch von größeren Sütern. Das 
Höfchen Honigshauſen ae en) von 100 
Panetaefinben, 196. Xi. 337 

2) in engerer Beziehung Die früher ſog. 
(Gartenhäufer od.) Gelegenheiten, nämlich 
„Landhaus mit Sof und Gatten,“ nad) 
Bergmanns Erflärung. Im Stadtbesirte 
Rigas verſchwindet biefe Vedentung mehr 
u. mehr m: jebenfalls ſofort, wenn Sof, 
Garten nnd ſonſtiges Land durch Häuſer 
verdrängt werben. Den Beftgeru von Höf⸗ 
den oder ſog. Gelegenheiten, Iddı:1 
308. — Man ſpricht: auf einem Höfen 
leben; auf dem &. jeim, aufs H. gehen, 
fahren, ziehen, vom 9. fommen. — Der. 
Ausprud gilt jeyt vorzugsweiſe für. die 
ländlichen Befislichleiten über ber Düna auf 
Hagenshof, Safjenhof u. ſ. w. Daher lief, 
man (1876); im Douglas ſchen Höfen 
iſt eine Wohnung zu vermieten; ein hüb— 
ſches Höfen auf Hagenshof ift für den 
Preis von 6000 RB. zu verkaufen. — Der 
bei Petersburger Dentſchen allein übliche 
rufſ. Ansdruck Datſche, welcher and) in 
Reval (vgl. 322. 27) gebräuchlich, begegnet 
in Riga niemals. 

3) m der Beb. von Hof oder Gatten, 


Höfhen — Hofesjungfer. 


wie :in Grimme) Mb: 1). Fuhrten ihn 
er —3 Andere Hanbfgerften 
nbere Han 
ben ARrautgarten”. 


#) ned Du joweilen für Hoflage. 
ET bie Baweru mufiten —— 

vof⸗ ien 316. 240, auf vew 
Gutshäfen oder — — Selten ſt. 
—* vovgl. Grimms Wib. 
2) Dienſtftelle am kaiſerl Hofe.. Einen 
H. haben, am kaiſerl, Hofe angeftellt-fein. 

Hõofding, ber. In Grimms Mtb. Hofding 
nach Friſch erklärt Hofgericht. Hier im 
ſchwed. Zeit: Hauptmann, Lorgeſetzter. 
Dem Höffdina u. feinen Unterhabenden, 
193. 11. 358. 

Söfdingihaft, 185. 341. Nach dem 
ſchwed. höfdingdöme, Houvernement. 

Hofesälieiter. Der Hofesälteſte, 176. 
1832,128; ein Öofesältefter, 219. 1838, 49. 

Hofedaufpann. Arbeitäleiftung der 
Knechte mit S., 175. 1856. 3%. 

Sofedarbeit, für einen Guts⸗Hof ober 
auf einen. Auf 9. befindliche Amon, 
leute, 147. 


öhtbeiter-R * 
töauffeher, auf Ontöfifen: 
wsfat, Nach Berhältnik —* 
— u. bes Kornwachſes, 172. 1768. 
— 20 ur Hofes: Aysfaat find noch nicht 


n — vorhanden, 147. 
lehnen 
3 ein / 

—* —* 
Zune; N) lãnber 
u ſterker —— — N 


als —, 193. II. 2. 1210. 
— 


Delesdicker, der Gutößerf 
—538 Lostreider zuim 
Ketten: Sur Pettland wirb dad Hofes⸗ 

feld im foniele Stüde Reeſchen) netheitt, 

als Wirthe zum Gut gehören, 190, 85; 

Hofesfeld, Hofeslänbereten, Gofesaders 

land, 154, I. 166. 

Hofesſlachs. Die Spinnever bed Hofes⸗ 

flachfes, 147, 

Srofesgebäude, 193. II. 2, 1267. 
Sofesgelegenheit,. Die 9. ul, Belenkof 
ift zu verfaufen, 172, 1828, 45 
Hofesgererhtigfeit, Sofesgefälle, 210; 

Hofes * Bauern⸗ Gerangieten, 398. 

1884.. iX. 18. 
—— 


Holehenſchlag. 
Hefedhũter. 
Seletjangker. 


Hofentaften — Hofgewalt. 


-, Doßehladten, nad Buddenbrock im 198. 
1, 23. 1819, Verwahrungsort für zu 
Strafende im Gutshoſe“. 

eiiung, 306. 1884 1. 
22. Anm 


— zum Gumtef gehörenber 
Am. . 


doffes⸗Land beniſten, 330. 
eg Seoffeßetäuber auf a auß⸗ 


—ãe— „Beif nur in der 9. 


esleitungen, 187; w 

9,986, 1864 IL. 1. SB. 1.1 or 
Sehtleute, | Leute, Die zum Gutöhofe 
— vgl. 147. Eine Perſon mter 
Namen van: Hofesaleuten von. ber 
Bons yiehung ausnchwen, 178. A809 I58. 
Der Gutöhefiper batte nämlich das Merht, 
‚ar bes 


Hofesleute von. Der 
hut 


Gefcälahe. Die Brenner: ſtehen in 
Hofes Lohn und Vrote. HR 

, die. Rach der Bauetnekorb. 

dem 3 erlaubt, 


Pre ab: web Dem Hofeslaude zuz 
Im. Dieſes dem Hofeslande — 

‚Baurrland wird die —— genannt, 

je — * 


warhen und ee Beben an per en 


AB : 
Delsisäbung, Rödung die bem, ‚Sofe 
* 196 u. 1.. el. 


⸗ 
11 — vet 


— Bi Beil 
Berweitung; 129. 8* — 
Bed.? ogl; voiſieden u era eb 

Deofesuelt, som Richeng a ale 
— 1. 

Sefeswadlerl, Rad. Burdenbrock in 
193. II. 2. 1684 „eine Frahne, hie aus 





per en — it De 
Ber, — u Dr ea 
x r Ä 


Def, oft belqrieben früher kt. 
vermutlich der üblichen 


iungen,, ebda. 
* 1) a. im x Hefsaume 
= eaucex Beftglichlieit, 178. 1810..28:08. — 
an 


Akten; ügebäube, 
327. ſt. — 
— 


Bier — ——— 

Are f 
betamen ſchon⸗ in ſchwen Zeiten mit den 

— —— 


—* Kal —*8 anderen. De 3 


uud rechtserfahrene Männer: und deine 
Baellene 1833, 1. Die kistin ‚sd:o 
livlãnbiſche 
Te na ac, Sie — 
} rn Bu Er * 
tWßint,: Der. Des * 
— — — Verfaſſun Ki 


me, bie: mon 


in eines Anderem. Abt. Bon Guffe 


836 


uch 124 R. a Fi. €. 180; nehme er 
ed (bie Gegenftände) aus bew Haufe, fo 
wer es Öausgemalt, oder don dem Felde, 
fo wer e3 Feldgewalt, oden maß: dem 
Hofe oder auf gemeinen Stafew; Pa were 
eu Hofgewalt, ebda. 161... Male 
SDehgut. Hefgiker wa Hefbaterm, 173. 
177&. 41. Kronß? m nt Hof flecken 
sub. verwaltung uns 
ung; Das Vrod; welches man 
zur Soffhaltung, eis auf die Herren⸗ 
Tafel bedarf, 328. 189. 1, 
— erben! bie Mitgieberdes 
„beutichen. Viergartenaruane der Macien⸗ 
ſtraße Rigas genaunt Alle Go 
werben erfucht / in Hofsangelegercheiten 
= — — Big. 186 Beptke. 
auch sie Mitgieder dei einge⸗ 
— ie pen = 
1 — — 
ar Met Fee a 
en .une  baf Fin. Band. es. hr 
te ober heimlichk Sache, Kerle 1828. 


A. Seren; 
—— Sofalungen. "gegen. von 
Sivers in vig. Big. 1861 

178. 102 114, 


eine, 
A einem Haus ⸗ 
——— Holz ——— 


‚fänben. > und 
Ooflatze Die — vom teen 
"tragen, 185. ing ER 


und 
ee 


—— 
„Der From: il: Hofeftext, 448 

‚KXVH. 1:9. 161417. DR. 
t 1) ‚Sandtneößt,i: —*R& 
8) auf. Güter, fi 

‚Sehbage,; a —22 
von Hupel am bezeẽſqhuet: uls 
„eine im Gebiete des Gutöherten zur 
Bermuehrung ſeiner umbern 

ewneggtucccen 


ſolch vbGoiage sin ganz eb: 
etbeiltes Gut.’ — — , Be A rlart 
Hoflagtee name amw: fe, 

die im Gebiel außer den alten v. digent- 
— Guts) angelegt werben, inbem 
man sie prewgt,tniibei Syayint + %Woh- 


nenben Bauern in erledigte Geſinder ver⸗ 
Iett, die Dorfäfelber ne einem Hof 
‚ober . man. erwälls ugs Tnt: 


— Sufchländer, einem Mald/wilfte 


..Hofgut — Hofleute: 


Bihresländer u. ſ. w. Dein! voiterkt 
upeil ebda &. : einen Witt abfeken, 
an einen andere ‚Ort verfeken, wenn 
‚maninemtih aus (same Baue ine Hof⸗ 
lage macht, fein Geſinde ſprengt. Bub⸗ 
denbrock in 188. It. GEB ertiaro· of, 
gewöhnlich zur Abſonderung des jungen 


und alten Rindviehs beftimwetri-mi erg: 
erklärt BedocHl. 


Die Polea — ——— 
u ben 
Vollwerk. —— — 
bei, mẽtairia.  .ir0.Imnlerlors 
Die By. landet jet Koflagen, Toben 
auch: Hoflaäger und Hoflager. 
ee N zn 


h bie ie Delle 178, Muth 


55 am ya 
ne Kcdeefläche — eine O9 
55 —— 
Landgutorhaben außer = 


wire, daher Ken — — 
legen, Isle siuee 
— Die auf vor * 
fie Schleifmähle, 173. 1788. 
aaa anf * dert — 
a 
Hoſlage⸗Nige, ‚die, Rige : anf — 


—E 8.7. We 
"Sollen. Berhüten, tab Siena, 
J den ‚Def anben 


verkonb = —— — 
MAR, 
im 16. Jahrh. Die Aenterri. Das fast 
Ruffow 94.136. 1 zweimal ganijd : 
de. hauelude edde rüters hey · de ‚Behweden 
usdo Didnchn u. |. wi und Hals de 
Ser wide: —— „sel. ( ) 
ae Sn 
a Bi 1.419 Er Schn ce 
—Ebeuſo —*— 
Brass v. Nafſow (196), bat yer R 
Hauelüde Reiter —— — von 
H. Tu 1, 7 


——— — ente zu 

—— 

und 17. . Hauelude,? n 

—— — — * 

genrommen iſt von vw: Polen u. 
— 3.1387. vgi Bas XKXIH. B. 
Der Name ber- rg 

u. da taucht auf im 16. 

qur Zeit der ˖ Aufldſung 

er galt, bomerkt 


— 


es. 
— in 174; 1886 


N 








Hofmacher — Hofsaufjidt. 


ip ee der Adelichen, welche 
Yuflöfen des Drdenäftates herum⸗ 
rer — (157. II. 9. und 10) 
ſagt: in der letzten Drbenägeit eine Art 
adeliches Raubgeſindel. — Vielleicht wur: 
den dieſe Livf. Freibeuter deswegen Hof⸗ 
leute genannt, weil fie als Ritter zu bem 
— oder dem Hofe des Erzbiſchofes 
ermeiſters gehört hatten. 
Geſellſcha der ſog. Pernauer 
Hofleute, 350. * . 47; die nr 
then jowol —— Heft enis, 

2) im me (335. 82) —8* 

Bemerit ber Heranag,, Hofelude offenbar 
Hofs oder Sutöbefiter. 

3) zuweilen gebrudh und geſprochen 
für Hofsleute, db. 5. Die bei den Guts⸗ 
bern auf dem Hofe dienenden Bauern, 
fie mögen auf Lohn und Brod gehalten 
oder Dusch Nutznießung van ——— 
beſoldet werden, 154. I 

Vofmacher, der — — 
den Hof macht. 

bie, geringſchaͤrend f. Hof⸗ 


fmeun. Das — Rathspro⸗ 
totoll von 1601. 167 * ber ehren: 
ee und maunbafte — Reuter 
und Hoffmann unter des — Bengt Larſ⸗ 
fon beftalter Fahne. Nach 335, Wol bie 
Sinzal von Hofleute. 

SDefmeilter. 1) Im heiligen Geiftftift 
bien Bet, gfßmdhe, DILL 
eiligen P . 1. 
J. 1610; — 23) Hofmeiſter, in Preu 
ehemals * chieden von Hochmei 
nach 221. — 3) Erzieher. In dieſer 
Bed. das = nmeifi gedehnt; — 4) am 
taiferlichen Hofe, maitre de la cour. Das 
o gedehnt. 

Vofmeiſterei. 1) Stellung und Thätigs 
keit eines Erziehers. Die A fatt — 
— 2) das Hofmeiftern, Berufen, Tadeln. 
In beiden Fällen o meiſt gedehnt. 

Imsillern, alö Erzieher thätig jein 
In Kur: und Livland hofmeifternd, 126. 

1859. 1009. 


Das behnt. 
"petmeißerfänft. 1) Geldäft eines Er 
iehers. 2) am zufl. Hofe. Geheimrath 


H. wird zum Dirigirenden ber 
— sg Hofe a. 
ri nzen Peter v. urg 
ernannt. St. Pet. Herold 1876. M 7. 
felten Hofes⸗ ober Hofs⸗ 
mutter, Viehmutter. Nach Hupel jelten; 
in Lettland aber gewönlid. Die * 
mutter, 828. 88; die Hofes Mutter, 
48; die HoffeMutter, 330. 17; eine Hoffs 
Mutter fol von 7 Kühen eine Dicht ges 
ſchlagene Tonne Butter und Käfe geben, 
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341. 18. — Statt der Hofmltier kom⸗ 
men jegt Biehmeifter oder Viehpfleger 
auf. — Das o, wie in den 3 folg. W., 


oft geſchärft. 
Seftmutiesamt. Hof⸗ oder Vieh Mutter 
Ampt, 328 im Inhaltsverz 
Dafmntterei, 1) —* der Hofmutter. 
ausbälterin, die die Hofmutiszey vers 
ebt, 172. 1779. 38; one e von der 
ofmutterei baben, 172. 1786. 18. — 
5 de einer Hofmutter, Barwerl auf 
einem — Gut, Pa muischa. 
1845 eine H Mitau 


in Back ig Br 1818. fis."ogL. Hofe 


jr RR Mann 
der Hofmutter. An bie Stelle ber „Hofs 
mwütter“ und bes 18. „Dofmutterömannes“ 
bifge ‚iin ig. Big 1873, 14 
i i ger”, rig. Ztg 
—* oft geſpr. Hoffpforte. 
im Sinne von Hauspre⸗ 
biger — den ebeligen Höfen ober Gu⸗ 
193. 11. 764. 


⸗ 


rat. —* eſpr 
Raum ben ein Hausbof eins 
nimmt. Dad Haus hat viel Hofraum. — 


a einem 
* ae ie te 1 18 1ro 


Hofrecht. Auf ti m länger 
— fördern ala? Bogen 26 H folte 
geſcholtener Geſell bei einem ar 
lien Meifter in Arbeit ftehn, fol er 
nicht länger als 14 Tage Feierabend, 
und 14 Tage Hofrecht arbeiten, 258. 
Bels und Hofes, im Sinne non Hofs⸗ 
ar ren Krongatiungen fanden. 
; wenig Biebhaber, — ea 
un in ge r 
1862. 63; die — haben 
den Vreig von Kron keinen Einfluß aus 
geübt, Wrack und Hofs (an anderen 
Stellen Hofesl) bleiben ebenfalls unver 
ändert, rig. Ztg. 1863. — Bil:Hofs ft. 
Pidk⸗Hofsdreiband. 


Selsangelegenheit, Angelegenheit, be ben 
betreffend 


rig. Biergarten 
herren werden cht, in a eg 


eiten fich einzuflnden, rig. 3tg. 1 
——— 


Dolsarbeit. Auf H. nbenbe 
Geſindesleute, 188. we 
ſaarbeiter. Stuck Feld ober Heu⸗ 
ſchlag, das ein Gefinde außer feinem 
— Hofsarbeiter zur ——— 
eit im Hofe bearbeiten muß, St. L! 


Dem tbat: Unter 9. arbeiten, 176. 
1 150. 
34» 
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: Dofsansfat und Hofesausfat, mas aͤuf 
Hofslande ansgefät wird oder Befäung 
mit — . Hofesausſat. 


—2** Arbeit auf H., 193. TI. 1268. 
— — ——— wird in 
ft zum Kauf ausgeboten. 

—— eider, was ofma 
— — Ein ienftbote ober 8, 


— — Lostreiber zum H. nehmen, 


—— oder Hofsdreibandflachs, 
Gattung Flachs, die zur zweiten Sorte 
gehört, %16, 45. Nah derfelben Sl 
tion miafs bet I ifche 
band⸗Flachs als Band beide Enden (03 
baben und mit 3 oder 3 Schnüren 
gebunden fern. Die rig. Itg. 1865 unter 
ſcheidet —*— (gewönlicher) zu 
41 Rol., puike zu 9 a puike zu 
51 Rbl. — Das Reg. F. d. HM. Flachs⸗ 
wracke zu Riga von 1867 jagt!, eine 
befondere Gattung bilden bie Fhofänie 
ſchen Flachſe, die in 2 Sorten! Hofs⸗ 
dreitand und orbindren livländiſchen 
Dreiband zerfallen. vgl. 8642. 338. Hofes 
breiband, wie Einige behaupten, nicht 
veöhalb, weil er anf Hofslande gebaut, 
jondern weil er als Gerechtigkeit an die 
Höfe von den Bauern geliefert ward. 
Da diefer Flachs gut fein muſſte. ſo 
hieß er auch Zinsſtachs (*). Die Höfe 
felbſt bauten bi vor etwa 30 Fahren 
nur jehr wenig Flachs, — mas als Be: 
ftätigung dieſer Annahme | dienen ſoll. 

Sofsdreibandgatiung Die Mrafe bat 
ſeit 1861 fieben Hofspreibandgattimgen, 
364. #1; fir Hofsbreibandgattungen zeigte 
ſich feine Frage, rig. Ztg. 1867. ſ. Hofs⸗ 
gattung. 

Sroffefretär, des rigiſchen Rats, wäh— 
rend der poln. und ſchwed Herrſchaft, 
benutzt zu Sendungen an ben königl. 


vof. | 
Gofseintünfte, Einkünfte des Gutshofes. 

‚Holßteid. Die heutigen Hofsteltwr find, 
wenigſtens bie ätteften verfelben, Exzeug⸗ 
wife dentjeher Cultur, melche unbenutztes 
und wüft Iiegendes Land zuerjt anbante 
und fo auf fie ein mohlbenrünbeles 
Eigentumsrecht erwarb, 347, L, 1, 121, 


Hofsfelber, 192, V. 284m. f. Livl, Rechts⸗ 
gewohnheiten. vgl. Herrenland, 
Sofsfenerung. Zu 9. verbrauchen, 


Brennholz für den Gutshof. 

Hofflache mas Hofesflachs. Taufend 
Berloweh alter Hofs-Flächſe wurden ge: 
handelt. RNigaer Börfene und Handels— 
bericht v. 1876. 72. 


Hofsſsausſat — Hofsland. 


Boſsfuhren, welche bie Bauern für 
den Hof leiſteten. Daher in gleichem 
Sinne wie DEN bei Hupel in 444. 
J. 1780 und 1818. 

Hofsgattung, Hofsdreibandgattung. 
Fir die Hofsgattungen Fiezz) fand 
einige Frage ſtatt, rig. Itg. 1859. 130. 

Suebäude, zum Gutshof gehörendes. 
Die Hofsgebäude, Gebäude des Hofes. 
Die Hoffsgebäude, — die Brand⸗ 
m und allerlei Ofen, 328. 7. 

Hofsgerechtigkeit, was Ber Bauer laut 
dem Wackenbuch jährlich abgeben muß, 
Abgabe, Iett. wakka, St. I.; feitgefeßte 
Abgabe, die der Herr von feinen Banern 
jährlich erhebt, Hupel in 182. I. — 
Paftor Hagt, er Habe won (bem Gute) 
Nachtigall keine A Tr Ba empfan⸗ 
gen, 350. XV. 6 

Doftgefinde, — 1) Geſinde oder 
Bauerſtelle, dem een gehörig; 
2) Hofzvolt, Dienftbotenfchaft des Guts⸗ 
befikers. 

Hofsgränzge. Das Austauſchen der Ge 
findeftreuftüde, welche in andern Bauern 
oder Hofsgränzen gelegen find, 188.- 

Dofspandel. Der Heine 9. 

Dofshendfl, der Gutsherrfchaft getzd⸗ 


render. 


HOoftherberge. 

Hofsherde. Wurde ein Beiwohner Su 
den Bullen der nen In Tode ge⸗ 
ftoßen, 174. 1822 

: Hoföherr, uber 17:5. 189 . 93, 

en die, 172. 1778. 98. 
— 

Dolspenfhlas. Die Hofshenſchlage, 
Waldnngen und anderweitige Bertinengen 
fommen bei der Hakenberechnung in 
teinen Betradit, 154. I. 167. 

 Sefsteller. Der Detailverkauf des 
Dranntweins Aus den — iſt in 
Livland verboten, 154. I. 182. 

Hofaterl, 172. 1813. 82. 
— Menſch in berehqet·h. 


u E 


Selen Paftot st) daß ihm — 
Hofs⸗ noch Bauerkorn, viel weniger 
Arbeiter laut Abſchieb gegeben, 800. IV. 6. 

HOoſolageſchenle/ Schenke auf einer 


lan, heißt nad Hupel — 
alles was nicht den Dörfern zum Gebrau 

angewiefen ift; Privatgüter —— 
davon keine Abgaben. Es ift das 

Gutshofe angehörende Rand, een 
dem Bauerlande. val. Hofslimderei. — 
Die Duste Hofsland, die auf Jeden 


— — höhen. 


Halen Bauerland loumen miiſſo, raue 
auf 60 Lofſtellen ober (bei der — 
Dreifelderwirtſchaft) 20 Lofſtellen in 
jedem Felde des Hofes beſtimmt, rig. 
Ztg. 1864 274. — Die By. Hofsländer 
gleihbed. mit Hofsland. segenzeen 
der Hofsländer, 350. Il. : 
länderet, — Si Hofs⸗ 
ſ. Hofes⸗ 


ländereien ſind ſchatzungsfrei. 
länderei. 

Soßleilung Das Wackenbuch war 
Form — die zu fordernde H., 350. 
XVIII. 5 

Heofslente find diejenigen — vgl. Hofe 
leute 3). — Die bei dem Gutsherrn auf 
dem Hofe dienenden Bauern beißen Hofs⸗ 
leute, 154. I. 134. 

Defsmutterei. Der Bay einer H. 172. 
1803. 226. 

Hofsreſche, Die, (-). Jetzt arbeiten ges 
wöhnlih nur Knechte und Mägde auf 
den Hofsreejchen, na ber Wirth und 
die Wirthin, 190. 1 

Hofsrige, die. — ſagt Hupel 
in 182. Il. 294, ſind etwa 8 Faden tief 
und über 20 Yaben lang; beftehen u. ſ. w. 

Dofsfet. Die nötige Hofsfat von 
Sommertorn. 

Dofsicheine, Scheine, melde von den 
Gutshöfen an Bauern ertheilt werden, 
damit fte fih an andere Orte begeben 
fönnen. 

SDofsfhente, 183. 

Hofsſchule. In jedem Kirchſpiel find 
un Hofs⸗ und Gebietsſchulen, 350. 

5 


Deofsihüke. Federvieh Bus: Hofs⸗ 
ſchützen ſchießen laſſen, 154. I. 224 

Hofftait. An der Galatafel von 300 
Gedecken nahmen Theil die Mitglieder 
des Kaiferbaufes, die Hofitaaten, bag 
Hauptquartier und die demjelben zuge: 
—— Offiziere. St. Pet. Herold 1876. 


— die. Bon jeder Hoff⸗Stelle, 
die er wohl ermiftet, 2 Thaler aut Geld 
haben, 330. 10. Drudf. f. Lofltelle? 

—— Em Hofs⸗Stuben⸗ 
junge, 172. 177 

Hofsvieh, das, Gr Blei 

SDofsnichftälle, 176. 1833. 34, Vieh⸗ 
ſtälle (Faland) auf Gutshöfen. 

SHofsnell, Hofögefinde oder die Dienft: 
boten der Hofsherrſchaft. Hupel. Wird 
das Hofsvolk vom — abge⸗ 
halten, 193. II. 1. 6 

Hofswãchter. 

Dofswald, 147. 
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Hofoware, die. Wenn die Bauern mit 
den — nach den Städten gehen, 
193. II. 2. 

Sofäwehe en nt Aare — 
Geräth, 180. II. 

Seoflswirtiheft. Auch die — 
ſchaft muſſte unter dem Tagesgehorch 
leiden, rig. Ztg. 1873. 259, die 
Wirtſchaft des Gutshofes im Gegeuſatz 
zu der auf Bauerhöfen oder Bauerland. 

Hofszeichen. Gewehre mit dem Hofge 
zeichen, 154. I. 328. 

ofte. Gabebufh (325) fagt: beim 
Arndt (179. I. 166) fteht: Die Frans 
eistaner muflten auf ihre Koſten das 
Bollwerk außer der Stabt bauen, ſoweit 
ihre Hofte kehret. Höfte ft. Höfe, 174. 
1864. 29/30 


Vofwächter. Der ruſſiſche Hoffwächter, 
der den Hoff zu Nowgorod aufs un 
zumachte, 194. Nyenſt. 33. 

Hofwehr, die, Hofwehr. Die Edellente 
entführten Bauern mit ihrer ganzen Hofz 
webr, 180. II. 2. 462; alles Virh und 
zur Hofwehr oder zum eldban gehörige 
Geräth, 180. 11. In Grimme 
Wib. erft aus d. J. 1768 und 1771. 

Hofwehrung. Zur Hoffwehrung en 
088 Hausgeräthe, 215. 617. In Grimms 
Web. erft aus Frifc. 

Hoſweib. Des N. Hoffweib, 349. XXV. 1. 
J. 1664. 


Döge oder Hoge, ber. Zuerſt in ber 
Kreyge'ſchen Urk v. 1390, Art, 24: de 
vrowen scolen maken sik godes Iıioren. 
Bunge in 899. IV. 928 erklärt Behagen, 


‚Vergnügen, Genuſs. Der einen Saft bat, 


der pflege ihn und trinke ihm einen 
Bollen zu, und made ibm einen (muten) 
Högen, damit feid alle autes Dönen (oder 
Högens), 349. IV. 1. Bon d. Herausg, 
erflärt: „guten Mutes, das nd. hagen — 
Mut.“ — Der Högen oder Schmauß, 
215. 201. — Häge, nad dem brem. 
Wtb., maus, Gaſterei der Zünfte und 
Handwerfe; und daſelbſt bemerkt, dafs 
Einige lieber Höge fchreiben. Schiller: 
Zübben’3 mnd. Wtb. erflärt hoge mit 
Sinn, Geift (?), bei. erhöhte Stimmung, 
in ber Berb. gudes (guden) hogen sic 
maken oder sin, ſich erfreuen, frölich 
fein. — Das Wort Stimmt mit ital. 
gioja, Freude, Glüd. 

Döhe, die, nicht felten, doch unedel 
und veraltet, Högde und Höje lantend. 

Das ift jo die rechte Höhe! für: das 
ift gerade das Schlechtefte, Ungeeignetfte, 
Unverftändigfte. 

höhen, fteigen, von Tauben. 
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bei, Anruf der Schiffer, auch Zuruf 
an Senoffen, um — oder heran⸗ 
zurufen. In den r Jahren faſt in 
alten Geſellſchaftoſchichten gewoͤnlich, dann 
abkommend. Bald einſilbig hoi, bald 
b6—i, bald hoi —i geſprochen. — Schreiend, 
hoy hie ſitzt der Schelm mit der Frauen 
am Tiſch; fie auf vom Tiſch, lafſen alles 
fteßen, 349. XI. 1. vgl. bei 4) und anhoien. 

Bei, der, Hieb, Ranſch. Dorpater Stud. 
Ausdruck. 

Voilen. Nach Gadebuſch (325) ein 
Veiberpug. NRuflom 8. 33. 1. vgl. 
Strodbtmann Idiot. 89, Friſch im Worte 
gar und Richey Idiot. 94. — Nah 

rimms Wib. ein mantelartiger Über⸗ 
wurf, der gegen die Mitte des 14. Jahr⸗ 
hunderts als Theil der weiblichen, fpäter 
au der männlichen Kleidung zuerft in 
Frankreich unter dem Namen heugne, 
hucque und huque erfcheint, dann über 
die Rieberlande ai Deutſchland fich 
verbreitet. Auffallen kann, dafs das Wort 
fon in einer ruf. livl. Url. v. 1338; 
negene hosen noch hoyken sniden, dann 
im plattd. Gildeſchragen vo. 1364 Art. 55 
erſcheint. Die Stelle heißt: scal nin man 
drinken in sineme hoiken. Zu Anfang 
des 17. Jahrh. und bei veränderter Klei⸗ 
dertracht erſchien der betreffende F bes 
Schrogend bem Überſ T. Frolich 
überflüfftg und ward nicht mit überfekt. 
Der Herausgeber d. Schragens fagt (274 
189): hoyken, hoiken, henken, Mantel 
oder Mäntelhen mit einer fteifen Rappen. 
— Bunge, in 399 erflärt: eine Art 
Mantel, Überkleid, fowol von Männern 
ald von Frauen ———— Daher in 
einer livl. Urk. v. 1896 (399. IV. 108): 
enem jewelken knapen X elen- wandes to 
einem hoiken, und in einer Urf. v. 1410: 
de magede heft mede nomen hoiken 
und rock. — Gemwönlid find, bemerkt 
Bunge, Hoiken und Rod zuſammenge⸗ 
ſtellt. — Hoiden und Nöde, 309b. 
Diefer Iekte Beleg kann darauf deuten, 
daſs die Hoiken noch Ende des 16. Jahrh. 
in Gebraud waren. 

höjanen, gänen. Bei Bergmann, Hupel 
und Stender hojahnen; veraltet, doc 
noch jekt im Munde Einiger. Au 
boja—en ift zu hören. Ich hoͤjahte. J 
dad n wie in bänen ft. bäben nur Eins 
fchaltung oder ift hojanen — hochgähnen? 
Das Hojanen, oseitatio, 853. 133. 

kuspo Davon wol das rufl. 
Fokusnik, Tafchenfpieler, Kunftftädmacher. 
bel. Hole Seite, Stück Rindfleifches 
aus den Dünnungen. Die Dunnungen 
ober hohlen Seiten, St. I. 


hoi — Holfrig. 


hol nähen over annähen, das Futter 
an das Dberzeug, fo daſs an diefem bie 
Käte nicht durchgehen. 

Sol fett. zehrtnis, bei Ulmann 
erflärt: ein krummes Mefler, eine Hohl: 
agt, zum Aushöhlen gebraudt. 

SHelderbolder oder Hollerboller, ver, 
Jemand, der etwas über Hals unb Kopf 
und mit größtem Lärm vollführt. — 
Kogebue in, den Kindern meiner jüngs 
ften Laune erzählt von einem großen 
Hunde Ramend Hollerboller. 

holderbolderig und hollerbollerig, in 
Eile und mit Gepolter; die Eigenfihaft 
eines Hollerbollers habend. 

holderboldern und hollerbollern, eilig 
und polternd handeln. 

hoͤlderdibblderdi, über Hals und Kopf, 
in größter Eile, aber aud mit vielem 
Geräuſch. Bergmann und Hupel. In 
Grimms Wib. holterpolter und holterdi⸗ 
polter; in Poſen (nach 163) holterde⸗ 
polter oder holterdepulter. Das ging 
holterdepolter. — Cine ähnliche Wort: 
bildung ift funterbibunteri. 

holen, aushölen. Immenbäume von 
Neuem a hohlen und zu maden, 192. 
11. 8. 197. In Grimma Wtb. als felten 


ee! 

lex, der, geſpr. Heler oder Häler 
und Höler, durchbrochen gearbeitete ober 
auögenäte Stelle in einem Stüd Lein⸗ 
wand oder Baummollenzeug, namentlid) 
an Kanten. Der Höler ift hübſch, d. 5. 
die gehölerte Arbeit in dem Zeuge, das 
gebölerte Mufter; einen H. machen, eine 
Stelle bölern. 

Dölerarbeit. Bei der H. werben einige 
Fäden ausgezogen und Löcherige Stellen 
u Stande gebradt. Eine jet (1870 
Fon ganz abgelommene Arbeit, die fon 
überaus gewönlich war. 

hoͤlern, einen Höler arbeiten oder aus⸗ 
führen. Geheelerte Laken, 172. 1795. 516; 
gebelerte Laken, 172. 1812. 27. 

ng, die. 

Bolfierlappen, an einem Sattel, 172. 

1800. 317 


Holglas. Hohl und Fenfterglas, 172. 
1811. 46. In andrer Bedeutung als in 
OT BOIF ober Quft, et 2affäif. 8 

oll oder Hulk, t Laſtſchiff. Zur 
Etymologie iſt griech. HAxas Laſtſchiff 
——— 

Holler, der, Höder, Holper, Uneben⸗ 
heit des Weges. Hupel in 44. 

holfrig. holprig, gleificht, 444. J. 1780 
und 1818; die Heerftraße ift jegt brav 
bolfrig, da werden die Amoretten aus⸗ 
geftudert, 382. c. 69. vgl. Grimma Wib. 





holl — Holm. 


We. Über holl über boll, St. I. 29, 
lett. brisdu brasdu; es kam aud fo über 
holl und über boll, 382. c. 68. Das 
lett. brisdu brasdu (livf. brizbraz) wirb 
von Ulmann erklärt: holter di polter, 


mit großem Lärm. 

Geländer, bemerkt Hupel, „heift zu⸗ 
mweilen, wer bie Kühe auf einem Land⸗ 
gute gepadtet Hat. Sekt heiken fie 
Schweizer.” Gegenwärtig ift auch der 
.. Schweizer durch „Vieh: ober 

i Se verdrängt. 

Doländerei, Milchwirtfchaft auf einem 
Landgute. Holländereien wurben, bemerkt 
Sue in 190. 91, erft gegen des — 
des vorigen Jahrh. beſonders auf ben 
Hoflagern häufiger, wobei der Befiger 
Das Vieh verpaditete und das Heu ber 
— — Jetzt der Ausdruck kaum noch 
zu 

Heländereipaät. Vieh⸗ oder Hollän- 
Dee. ift derjenige Vertrag, durch 

weichen der Inhaber eines Gutes als 
Berpadter eine zum Gute gehörige Vieh⸗ 
heerde dem anderen Theile (dem Bieh⸗ 
pachter oder Holländer) gegen einen 
Pachtzinus überläfft, 449. III. 708. 

kolandilh. Holländiſch Holz ift Eichen» 
holz, 55%, Fuß lang, zuweilen 9 Dau⸗ 
men did; alles gefpalten, nicht geſchnit⸗ 
ten, 188. II. dgl. 143. — Hollandſche 
Bühren, 349. XXIV. 2; ein Stüd boflan 
diſch blau und weiß seftreift feine Bett: 
bühren 39 Ellen, ebda. 

Pöle, hieß Ende vorigen und Anfang 
diefes Jahrhunderts ein altes dunkles 

Haus in Ri ae unmittelbar bei der jefigen 
N enaubfah Yinfer Hand. Bei dem Neu⸗ 
bau des Haufes Pol. 128, Adrefsik 31 
der gr. Neuftraße, abgeriffen. Beitweilig 
befand ſich dort eine Verkaufs: und Er⸗ 
kundigungsſtelle. Daher: Näheres erfährt 
man ın der Selle bei N. R. |. e. 

Söllenhalen, der, ‚eine böfe Sieben, 
namentlid Perſon, vie beftändig auf: 


e 

Hollenhude, der, nad Bergmann, ein⸗ 
gefleifchter Satan. 

Döllenfind. Biden in 349. XI. 1 nennt 
den Burggrafen Ele Reinike Fuchs, 
ilhen das Höllenfind. Auf den Reinike 
—* beziehen ſich vielleicht die Fuchs⸗ 
reſſer. 

Odlenlrid oder Höollenkricke, die, eine 
böfe Fran. Hupel. 

hollern. Hollert es nicht, fo bollert es 
doc, d. 5. gehts nicht fo, jo geht es 
doch anders, ober: gleichviel wie’3 ges 
ſchieht; wie es hollert, jo bollext es, 
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d. h. es kommt nicht darauf an, wie es 
geſchieht. 

Hollunder oder Holunder ift hier sam- 
bucus ebulus, Flieder sambucus nigra. 
Sin 353. 48 heißt es aber: der Hollunder⸗ 
oder Fliederbaum. 

Holm, ber. 1) Eiland in einem Fluſſe 
oder in ber See. Die Bedeutung be⸗ 
ſchränkt ſich keinenfalls auf ein Eiland 
im Fluſſe. Denn Eftland hat eine Menge 
nu genannter Eilande in ber See: 

rangelöholm, Eckholm u. a,, Lipland 
wenige, 3. ®. Lettenholm bei Oſel, Sork⸗ 
bolm bei Pernau u. a. Ein feit ben 
älteften Zeiten Rigas bis heute gewön⸗ 
van Wort, Zuerſt vielleiht in einer 

v. 17. März 1226, wo ein Names: 
Bolm erwänt wird. Später kommt vor 
Duneholm, wahrſcheinlich das jekige 
Klümwersholm; in der Burſprake v. 1376 
if Holm al der am 
in der Burſprake v. 1376 und 1412: 
nppe de holme, auf die Hölmer. — Der 
Rigeholm, in dem Scriftftüd v. 1297. 
— Die Inful, fo im Fluß liegt, oder 
der Holm, insula amnica, 353. 112; auf 
einem Holm oder Inſel, 19. Brandis 
Chr. 43. — Bon diefem Worte der alts 
nord. Name Nowgorods und des now: 
gorodfhen Rufflands: Holmgard. 

Bei Niga befindet ſich eine Menge 
Hölmer, d. 5. Durch Dünaarme gebildete 
Eilande: Klümerd:, Mucken⸗, Kipen⸗, 
Benkens⸗, Friedrichs⸗/ Jungfern⸗, Hafens, ' 
Koyen⸗, Lutzaus⸗, übeds, Wibers⸗, Ro 
bachs⸗, Vegeſacks⸗,, Schlüffek, Magnus, 
Dahls, — — a on 
der Hölmer v. 

— Holm Elbe * Grund⸗ 
lage zu den Ortsnamen Holmhof u. a. 

In der 83. gem. Hölmer, aber aud 
Holme * ‚ölme. Auf den Höllmen, 
223; die Hölme um Riga, 194. Hiärn M; 
Holme, ebda. 95; Holme, 208. 246; Flop 
nach den oberwärts der Brüde belegenen 
Hölmern abzuantern, 376; auf den Höls 
mern, 172. 1768. 24. 

Drisnamen mit Holm zufammenges 
fegt tragen den Ton tbeild auf Holm: 
Kirchholm, Dahlholm, Magnusholm, theils 
auf dem erften (gemönlider), doch auch 
wechſelnd, jo daſs man Köyenholm und 
Koyenhölm u. |. m. pEBe Wir betonen 
ein Stäbtholm, ein der Stabt Riga ges 


hörender Holm, und bie Stabthölmer 
oder Stabtshälmer. — Bon Holm kommt 
Holmer und holmiſch. 

2) Schiffswerft. Dieſe Bed. begegnet, 
wie es jcheint, nur für die Ende bes 
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17. Zahrh. auf Scqhlüfſelholm befinds 
lich geweſene Schiffäbauerei. Auf einem 
Plan disfer Gegend v. 1698 fteht: die 
Schiffsbauerei oder ſog. Sciitsholm, 
auf einem anderen Plan: Skepsholm. Es 
befanden fi damals an ber Spike des 
fog. Schlüffelholms ein fteinernes Boll: 
werk, verſchiedene Gebäude, ein corps de 
garde. An diefer Stelle war es, mo 
Kari XII. feinen Tühnen Übergang über 
die Düna zur Spilme vorbereitete. Die 
Bedeutung iſt: Platz, auf dem Schiffe 
gebaut werden, wie aud Grimms Wib. 
angibt. 

3) Holm, lat. holmiae, bieh eine 
Landſchaft in der Gegend Des jetinen 
Kirchholm, welche, bei Ankunft ber Deut: 
ſchen ım 12. Jahrh. von Liven bewont 
war. val Solmer und bolmifch. 

Die Beb. von Higel (vgl. Grimms 
Mtb.) ift bier unbefannt. Zu diefer ley— 
teren Wed. iſt das, in Grimms WUtb. 
überjebene, rujfiiche Cholm, Hügel, heran: 
ausziehen. 

Holmaufſeher. Ein bei dein Holmanf: 
eher bienenber Anecht wurde bei Zußaiıss 
holm ertrunfen gefunden, 174. 1828, 249, 

Holmer. 1) die Holmer ließen ihn ins 
Eedloß, - - .». ., d. h. die Bewoner der 
Holm genannten Landſchaft (ber Gegend 
bes jebigen Kirchholm), die holmiſchen 
Liven. — 2) Bemoner eines Solms. Die 
Kliwersholmer, NBegefadshulmer, Hafen: 
holmer u. a. bei Riga. 

Dolmfaden. Brennholz vom Gute Lu— 


bahn zu 3 Mb. file Den Holmfaben, 
172. 1833, 49. 

holmicht, bat Yange im Einne von 
fernfaul, faul in feinem Kern, 3. 8, 


wie bei Rüben. Ob jtatt molmicht? 

holmil. 1) einen Holm bei Riga be: 
treffend. Auf der holmſchen Seite, 174. 
1864. 410 u. 1865. 121, Klimersholm:- 
fhen. Bon den KleinvegefadshoLmichen 
(auf dem Katharinendamm). werden die 
auf dem eigentlichen Vegeſacksholm mob: 
nenden „Holmſche“ genannt. — 2) die 
Holm (3) genannte Landſchaft betreffend. 
Die Landfchaft der holmiſchen Liven. 

Holmfräger. Der Bullenhofſche H., 
173. 1833. 44. 

Holmfditeiber. 


Holmzettel. Holmzettel, 285. 3. 1739; 
von dem Eichenholzſchreiber ausgeſtellte 
9., 172. 1793. 899; der Eichenholzfchreis 
ber fertigt den 9. aus, wenn eine Bartie 
— verſchifft u. ſ. w. werden 


ou, 
Doluat, die, ſ. Hof nähen, 


Holmenffeher — Holz. 


holyern, ftolyernd geben. Eine Haus⸗ 
ftiege herunterholpern. 

holterdibolterdi und holderdibolderdi, 
— dem boltriboll in Grimms 


Holterſiſch, 172. 1790. 310. 

Ooltaiſa, das (2), Helde oder Feſſel. 
Das Richtſchwert nebſt Holtniſſen und 
Schlöfſſern, 180. II. 143. 

Holung, die, unedel f.Hölung. 1) Holung 
unter dem Arm, St. I.; nad dem Bauche 
zu, nahe an der Höhlung, 172. 1797. 
DNS; Schmerzen in der Holung Beben, 
d. 5. zwiſchen Hüften und Rippen. 
Höhlung in den Seiten, bie Dünnungen, 
hohlen Seiten, Lge. — Hölung bes 
Fußes; Hölung unter dem Hufe des 
Pferdes, Ege. 2) in der Zimmerei heißt 
Holung oder Hölung die untere, hol aus⸗ 
gehauene („ausgelatte‘) Fläche eines 
Baltens oder Halbholzes, in welche ber 
„Beflerfall” eingreift. 

Holunle, der, nichtsmürdiger Menſch. 
Zange bezieht das Wort namentlich auf 
einen, der fchledht, zerlumpt gekleidet ift. 
Sn Demfelben Sinn bei: ihm das Bei— 
wort: hollunkiſch, zerlummpt, hängebaſtig, 
ſchludderig. 

holuntern, |. herumholunkern. Ent⸗ 
ſpricht dem von Dähnert aus Pommern 
bezeugten halunken, auf den Gaſſen umher⸗ 
lärmen, doch nicht in der Bedeutung; 
unſer holunkern bezeichnet: wie ein Holunke 
ſich umhertreiben. 

holwangig, mit eingefallenen Wangen, 
bei Abmagerung oder Krankheit. Gew. 

Holwangigkeit. Gew. 

Holz. Bei der Betrachtung über Ab⸗ 
ſtammung und Verwandtſchaft iſt in 
Grimms Wib. nicht auf griechiſch Han 
Wald, Holz, gewieſen, fondern auf ſlav. 
Klada, und dadurch anf eine wol falſche 
Hindeutung zu Sanflrit und Griechiſch 
gebracht. Das flav. Klada ift feinem Bes 
griff nah ein Legen; mit Ddemjelben 
Rechte könnte man bei Holz an „holen” 
erinnern. 

Bei der Nyfing oder Düna Holz ſetzen, 
349. IV. 5. 62. In der Vz. Hölzer, in 
der Bed. von einer Gefammtheit Holz 
oder Holzgattungen. Hölzer zum Ver— 
ſchiffen von denen Hölmern oberhalb der 
Stadt in das Wafler zu fanten, an die 
Stadt abzuflößen, 283; das Eintanten 
der Hölzer ind Wafler, ebba.; dbgeflöte 
Hölzer nah den Schiffen abzubringen, 
ebva. Die Hölzer fommen in Flöſſern 
und werden auf den Hölmern am Ufer 
ans Land gezogen, oder, wie man es 
nennt, in die Bahn gelegt. Nachdem fie 


Holzabſchauer — Hölzlein. 


gut abgetrocknet find, fo werden de von 
den Maſtenwrakern gewrakt, gemeffen und 
fortirt; dann wieder ind Waffer gelantet; 
fpäter von dem Licent:Ralm-nfpector 
nachgemeſſen oder gepalmt, 182; alle 
Hölzer werden nad ftattgehaßter Wrade 
mit dem Wradgeichen geftempelt, 448. — 
2) Wald. Wie man ins Holz rufet, afforufet 
es wieder heraus, 52. XIII. — 3) ft. Geld. 
Wie viel Haben Sie für das Haus 
bezahlt? — „10,000 Rubel? — Biel 
Holz! Wahrfeheinlich dem Kegelfpiel ents 
lehnt. — 4) Holz’ oder Holze ft. Schläge. 
Holz' oder Holze belommen; os ſetzte 
Holz' oder Holze. Schon in 324 
—* der, Abſchauer zu Holy, 
1802. 52. . ; — 
olzader. Furniere, bunte Holzadern 
und. an zig. Big. N: Res 
fonanzböden, Holzadern u. ſ. w., rig. Zig. 
1876: ſchmale Einlegftreifen zur Verz 
zierung von Möbeln. x 
Holzanfuht, vie. Holz: und Kornanfuhr, 


1 Mn 

Holzball, Tanzuergnügen zur Beichaf- 
fung von Brennholz für Unterftügungs? 
bedürftige. — Der Ball, welchen der 
Jungfrauenverein (in Riga) unter dem 
bereits eingebürgerten und den Zweck 
deutlich bezeichnenden Namen „der Holz⸗ 
ball“ alljährlich veranftaltet, 361. 254. 
3. 1896. ' 


Holjbanern, 176. 1827. 41, bie Hotz 
zur Stadt bringen. 

Volzbaute, Die, Holzbau, Gebärbe aus 
8 


olz. 
— das, Bot mit Holz beladen 
oder zu: Holzladungen. En Holzboot 
wird verkauft, tig. Ztg. 1868; es find 
viele Holzböte angelangt, mit Hol. 
Helzbraudb, Brennholz, Sollen Baus 
Joh und Holzbrand zu genießen baben, 
193. 1. 31. 


heizen, ſchlagen, prügeln. Schon in 
324. In der Bed. von Holz baum oben 
fammeln, holzen und hölzen. val. Hölzung. 
olzen und holzern, oft ft. bölgern. 
Holgene Wände. 
Bohflöhung, wilde, in Liv: und Kurz 
land. In wilder Flößung Holz hevabs 
lafſen herabſchwimmen laffen, vgl. rig. 
Ztg: 1864. 212. 288. - 
der, das, ft. Holzfuhre. — 
rien, Holzhof, Holpplat. Das 
Waſſer ſey in ben Holſplat hineinge⸗ 
floffen, 365. J. 1006; ein Küden: und 
Holggarten, 172. 1793. 156; der Holz: 
garten bei ber Schwimmpforte, 172. 
1808. 37; Brennholz außerhalb den Holz: 
gärten, 299. 
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holzgerecht, Forftgerecht. Um h. zu reden, 
153. 3. 1766; 5. gefpröcden, ebva. In 
Grimma Web. eine Stelle aus d. 3. 1788. 

Holzhader. Einen Sperling und einer 
9. fraß er (der Menſch Janka in Jakob⸗ 
feabt), nachdem er beiden bloß bie Stuge 
federn ausgerupft hatte, 174. 1821. 172. 

Oolzhaſen. Holzhaãfen nennt man durch 
ſchwimmende Balken begrenzte Stelfen 
im Fluſſe, in welchen Hölzer liegen. 
Die begrenzenden Ballen find durch 
Baumamrige unter einander verfeſtigt 
nnd in ihrer Lage erhalten durch einge: 
rammte Maften. Innerhalb ber Holz 
bäfen ift das Maffer rubig felbft Bei 
großem Wellenjchlag außerhalb. Sölger 
von ber Stabt nah denen Holz-Hven 
bringen, 298; - biejenigen, melde in ber 
Bolderaa Holghafen zu beiprechen Willens 
find, 172. 1814. X 11; in den boldera— 
chen Holzhäfen, 887, — vol. Bafen 2). 

Volzhalje die, Holsicheit, BU 97. Ein 
mir nicht voraelommener Pleonasmus. 

Volzhaſe. Der fog. livländiſche Haje, 
jagt J 9. Fılder (170. &. 150), met 
her ım Winter weiß mwird, mirb von 
Einigen Holzhaſe genannt, weil’ er fidh 
gewöhnlich in Laubbüſchen aufzuhalten 
pflegt. Er ıft £leiner und in 2ivland, 
mweniajtens in Zettland, häufiger als ber 
graubunte, ſog, Yıttauer. — Ein Holz⸗ 
baje, jagt Gabebuſch (3235) heißt ber 
jenigne Haſe, ber gerne im Walde: tit. 
Um ihn au fangen, bedient man ſich ber 
radeljand, welche im Herbſte um 9 ober 
10 Uhr geidieht, wenn man ihn mit 
radeln in die aufgeſpannken Nepe treibt. 
j. Heidhaſe und Steinhafe. 

lzheher, Holsichreier ober Heher, in 

Lioland, ſagt Fiſcher (170), Marquard 
genannt. - 


| Hein die, — 
chließbarer auer zu Holz. 
me 


Holzkette. Einen neuen großen ‚Hoden 
(Haken) in ein Holzletten, 349. XXI. 1; 
ein Gelenk in bie Holzkette, ebda. 

Dalzlüppshen, das, Küppchen aus Holz, 

Sahladunı. Zur 5. befractet ein: 
kommende Schiffe, 287; die jog. Löddi⸗ 

en als ein zur 5. bequemeres unb wohl: 
Peileres Fahızeun, 70. 

Dötjflein, Eleines Stüd Holy. Beide 
ungen, daß fie mit einem Rechenſchwanz 
und Holzlein mit Nadeln durchſtochen, 
und einem Pferde unter den Scdmanı 
geftelet und baburch einem Pauren Balt 
(faft) den Hals gebrochen, 349. XXVIE 1. 
% 1614/17. 
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Helzläddig, Holzbot. Der Pfefferzoll, 


fo bisher dem Alten zumiber von ben 
Landlnechten zur Mitau von den Holz 
een genommen, ift abzuſchaffen, 349. 


— Blinder oder Strohmann 
Holzpo 3. Freiheit von Holzpoſch⸗ 


linen. 

Holzraum, eingezäunter Platz, Brenn⸗ 
holy aufzuſtellen. Jeder wohlhabende 
Mann Rigas hatte ehemals in der Vor— 
itabt einen ſolchen Hofraum „ber Holz 
ftätte, 350. XXIV. 1. Gin foon in 
plattd. Schriften oft beneguender Aus: 
druck ift holtrum. 

Volzrechen, ver, Die beim mitaui re 
H. erforberliden Taue, 172. 1311. N 41. 
In Grimms Wtb. ohne Beleg, 

Doljeuffen, die mit Holzböten nad 
Torpat fommen, 175. 1861, 14. 

Dolzlägerei. Eine H. anlogen, 172. 
1799. 492. 

SHolsiame. Halbe und ganze Külmit⸗ 
ftellen Landes mit Holzſamen bejäen, 


194. II. 2, 1202, 
Dollar, was Holzſame. Flächen, die 
unter allen foınmen jollen, 224, 


1825. 30, 

Polathnuen, ver, Abfchauer zu Ho 
172. 1792, 75; eine SHolzichauer, e 
1826. 58. Was Holzabſchauer. 

SDolsichlitten, Schlitten mit Holz ober 
für Holzladung. Ein lediger H. 172. 
1781. 134. Nicht bloß vom Berge ins 
Thal, wie in Grimms Witb, erklärt. 

Holsichrauben, eiferne, 172. 1814, 
X 18, vol. Grimms Wtb. 

Holjichreiber, Die 9. bilden in Riga 
ein beutjches Amt, vgl. 18. I. 2. 
Inhaltsverz. An Zahl war nur einer 

vorhanden. Der 9., 285. J. 1739; die 
Wrader folen das Holz zählen und dem 
Bolgjäre ber richtige Rechnung thun, 174. 

1867. ® 137. Zu Grimm: Wib.. 

Delziyilden, das, kleines Holzipießgen. 
Hübner a einem Holzſpielchen durch⸗ 
ſtecken, 155. 2. 27. 

Bolzipleiße, ſelten Holzfpleife, bie, in 
Grimms Wib. — —— Holzſplitte 
Holzſpleiſe, 155. 2 ; einige Holz 
fpleifien, 155. 2. 125. . 

Oolzſtall, der, Ablegeraum für Brenns 
holz, dasfelbe was Holzkammer, kleiner 
Holzabichauer - Verſchließen. 

? Platz oder Raum zu 
Holz? Große 5. 172. 1786. 465. 
der, aufgeftapelte Holzmaſſe. 
R die bei dem Brande Rigas 
von 1547 erwähnt werben, find Plaͤze, 


Holzlöddig — Honigbrantwein. 


wo die Bürger ihr Holz aufftellten, bes 
merkt Broge in 174. 1813, 83; jeder 
wohlhabende Mann Rigas hatte in ber 
Vorftadt einen Holzraum oder Holzftätte, 
Broge in 350. XXIV. 1. In Grimms 
Wth. der Ältefte Beleg aus d. % 1749. 
Dölgung und Sölzungsregt. Auffallend 
ift, gegen die biefige Gewohnheit, Die 
Umlautung des o, da in Peutichland 
Holzung ns zu werben fcheint. 
Bolber nd. Die Reparatur ber 
— des Holzverbandes in den 
hölzernen Magazinen, 172. 1827. 10. 


Holzweg. D. wurde nah K. rip 
er 309g ader ben Holz weg nad K 
Maximilian, 349. VII. 3. — Des U 
wegen! 


Selzwrafe, die, betraf die anlommen= 
den Hölzer, 864. 106. vgl. 174. 1867. 
271. Biele ſchreiben Holzwracke. 


Holzwraker. Einige Ben Salz 
wrader, 3. B. in 172. 1 

rig. Adreßbuch v. 1864/5 zählt 13 San 
und Maſtenwraker auf, dad von 1868/69 
— mehr. vgl. 174. 1867. 271 aus dv. 


a —8 349. XXI, 4. 3.1647 
heiten, 8 Zaun von Holz. Holzzäune, 


Oolzzettel, Ameifung zum Gmpfang 
von Hölgern, 172. 1786. 438 

Domden, das —* Sandwellchen an 
Ufern oder auf Sandhügeln. 

Honig. Man ſpricht: Honig ausbrechen, 
abnehmen, ausſchneiden. Soll keiner das 
Honig ausbrechen, 198. 11. 197; Per 
Honig abneämen, 351. XXI. 3. 27, d 
Bear e ſchneiden. 

au, Immenbaum. Hoinichbome, 
— melligerae in d. livl. Url. vom 
4. April 1253; arbores quae sunt in 
miriois fodiendis ad apes, inirt.v. 15, März 
12336; quercus melliflua, ebda. Schiller⸗ 
Züshen's mund. Wib. ——* unrichtig: 
Bienenſtock in einem Baume angelegt; 
richtig Brotze in 174. 1818. 54: Honig⸗ 
bäume waren auögehölte wilde Bäume, 
berinnen Bienenftöde angelegt waren; 
dergleichen man in mebreren 
nden von Livland fieht. vgl. ebda. und 
66b. XVII. 133, au 228 das MBeitere. 
Die Honigbäume werden im September 
beftiegen, 328. 218. J. — die Honi 
bäume in treugen Tagen be fteigen, 8 
31. 3. 1649; Honigbäume, Immenbäume, 
befteigen, ebda, 27 und 187. 

Donigbrantwein, mit Honig anftatt 

des Zuders, verfüßter, abgezogener Brant- 





Honigdieb — Hotnfiſch. 


— wie ihn Deutfche gemeine, aber 
ur geizige Leute trinken, Hupel,. 
onigdieb. Einen H. am Pranger ges 
35 349. XXMM. 2. J. 1598. Wahr: 
cheinlich einer, ber einen Honigbaum 
—— Weiſe beſtiegen batte. 
aweide, Die, in Ruſſow Honnich- 
weede, nad der Erflärung bes Herausg. 
„ein mit Bienenftöden —9 Walb“; 
nad 449. II, 200: die Befugniß, Honig 
einzufammeln auf frembem Grund und 
Aoden im dafelbjt vorhandenen Bäumen 
ober Bienenitöden; das Recht ber Honigs 
mweibe, 154. 1. 298. 
hondrig, ein {con in ben 20er und 
30er Jahren dj. Jahrhunderts gewönl, 
Ausbrud bei börpt. Stubenten; jebt ver: 
ihmunben, vgl. Grimms Wib. 
Donihlagung, Läſterung, Verhönung. 
In Schiller⸗Lübben's mud. Wib. hön- 
slaginge. Mittelſt Berſchmähung, Hohn⸗ 
ſchlagung, nad) d. Schragen d. Hl. Gilde 
Rigas v. 1500 in 174. 1823, 1132, 
Shopien, blinder oder wilber. Berg: 


mann. | 
done i a 2 man am Anberge 
tre en Lande le 

sr et wegen! Tee BRD 


‚I en a Hr 0. 


—* * —* 
— in — — 172, 
Gopfenurale use 3993. mmsicgtet. 
Ale yar Stadt. geführte Sopien fol gux 
Wrale —— und vor gehörig unter⸗ 
an getauft . werben, 
172. —X —* vgl. 120,- 


in» Migon.Aeik ATBS, 


vgl. 120. 

| nach Hupel, ber Derwelter 
eines grohen 0) gwteß. .182, 1. tagt 
er: Inodmals: wat: —9 Deymamn 


fd; das Wort mt vers 
* es * eb. Bei 
ve —* ne mit Hof⸗ 
* —— * dig — 
anderen Gegend 
Sehmns — — 8): * 
VMHoͤppala, db ee in der 
Kinder * =; Pferd, Hoppg — 
fpautelt ‘over hoͤpft. Hoppe. 
Hopper, der, vopperin, bie, Hoppen⸗ 
er, —— m Rage a — 
augen [) ine fo nzerin 
Garne) > Suppen: | 
hoppern, 5 
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[(Hoppirofch fpielen, in Deutfchland 
bas, was Huckebuck fpielen. ] 

bopps. Hopps ging es weiter in 
Sprüngen. 

Hord, im liefl. Ritterrechte c. 132, ift 
ein Sceiterhaufen, bemerft Gadebuſch 
(325). vgl. Frimms Wib. unter Horde 1). 

Sordendüngung. Die Horbens: ober 
Pfergbüngung, 351. XU. 3. 17, 

Sore, die, früher ft. Hure. 

Sorenpall, der, ſ. Hurenpall. 

Hörlammer, auf bem xig, Rathhaufe, 
Audienzzimmer. In 180. II. 1. 249, Fu 
Schiller⸗Lübben's mud. Wtb. horekammer 
in derielben Bebeutung. Das breim. Wtb. 
führt das Wort aus Lübeck an: „Aubienzs 
fammer auf dem Rathhauſe“. Ob es ım 
a» befannt gewejen? 

eu. Eich bie Hörner abjtohen, was 
ſonſt: ſig RE Hörner ablaufen oder ab: 
rennen, at feine bollen Hörner woch 
nicht bgefko en, bie Wildheit lebt ober 
hängt ihm noch an, St. 1. 

Wie er gefehen, daß es in Liefland 
Horne gebrannt bat, 194. Nyenft. 61, 
heiß ber ging? 

[Bornbudht, Am alten Byzanz hieß ber 
Hafen xäpag, Horn, Hornbucht. Karamfin 
in ber Überf. v. Hauenſchild 1.321: sinus 
coratiens. “öpas — Fluſsarm. 

Horuchen, bas, 1) der Leiten Schnupfs 
tabals doſe, St. — 2) Hörndien, Schröpfs 


fopf. Solde Köpfe nicht mit dem 
ala anfaugen, wie bie Bauers 
opfieger thun, 328. 169. — 3) zum 


Ernäbren von Säuglingen, Saughörn: 
chen, ruſſ. poxors. Mit einem Horuchen 
geftillt und aufgefüttert werben. vgl. 
Srimms Wib. unter Hörnlein 3). — 
4) ein feines Waizengebäd, entſprechend 
ben Wiener Küpfeln. 
ornemann. Cin Kaufmann und 
landfher Commiffionär ‚biefes Namens 
lebte zu Riga in ben erften Jahrzehen—⸗ 
ſen dieſes — Bei lobender 
Erwänung von Waren ober anderen 
Gegenftänben pflegte er Die tabelnbe Be: 
merfung zu benutzen: man hat's befler! 
Diefe Worte drangen in alle Schichten 
ber rig. Gefellfchaft, jo bajs namentlid) 
in ben 20er Jahren es zu einer ſtehen— 
ben Rebensart murbe, an Stelle eines 
ſcherzweiſen Tabels, zu hen Horne: 
mann jagt, man bat eä beſſer, ober auch 
nur: Dornemann! zu welchem Worte ſich 
ber Hörenbe ober Sprechende bie Worte: 
man hat es beifer, binzubenten konnte. 
Hornfilh oder Hornhecht, Windfiſch. 
Hupel ın 182 fagt: ber Winbfifch, ber 
auch Hornſiſch oder Hornhecht heißt, am 
36 
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pernaufcen Stranbe, mit I 
faft ganz runden Schnabel, 
Fiſch, welcher eine 
beträgt: 

—5 — werden in 371. — 


angefü 

en 2 
— ee — Sure 
— Pornifſein, Fekecſeni in’ 926, 


" Bornpinfe großer Malerpinfel, deſſen 

ah an einem Som befinden 
ruhe alige Meflern, 172. 1774. AL; 
—n Meſſer, Ebbe. 1769. 87. 

Doruviech, ala Schimpfwort ft. dummes 
Nieh, Gem. 

Hörrohr, das, bei, Ärzten jeht gew 
ft. Stetbojfop. 

Hort, der. Verwandt init diefem Worte 
find mol hi hortus unb ropoun.'* 

Höschen. Taube oder Huhn mit 608: 
hen an den Fußen, d.h mit befieber: 
ten Führen. 'val, GCrimms Web. Tb. 

Hofe. 1) ehemals bie Velleidung des 
Peins’vom Knie abwärts, bei Männern 
md Frauen, Strumpf. "In dem honé 
negene ‚hosen noch hoyken niden, uff. 
Ft uf. v. 1338; in der rig. Mäntteweis 

rechnung von’ 1alT18: 4 par hosen an 
Wittowts serivröre gösannt. Dieſe Beb: 
erhält ſich 618 zum ‚Ende »." 16, Jahrh. 
Es heißt in einem zu Dorpat 1548 geſchloſ⸗ 
jenen Vergleich, daß Hermann Wrangell 
von Elftver ferne Schweſter, jo lange 
fie unverheirathet bliebe, mit Hemben, 
Hoſen (d, hd. Strümpfen) md Schnen 
unterhalten ſoll Nach Gabdebuſch (325). 

Zum Unterfchiebe von den Vuxen, 
dem Bekleldungsſtück von der Hüfte ab— 
wärts bis zum Knie, wurden die Bofen 
ach Prderhosen, Underkossen, Neider- 
hasen ober Nedderhassen "geriatttt. So 
in rinet Pplattd. Schntidertechnung aus 
dem Enbe des 16. Jahrh Für die Wal- 
Boten gemacht ſedem ein Nö, Buthen 


Em | sen 


und Nederbäfen, val. 349. XXVI; ymwei 
par 'Hofen, 349. 'NXIM. 5.2. 187: für 
die Wallbhoten Malttörte, ) 2° par Holen 


und Machelohti, 849. ENT 1: 1028; 
den Walboden zu NIE und Burgen, und 
au Unberhoffen, 350, NV; Machtohn fir 
vie Buxen und Hofer. 

Das mM Be ehemalg blich 
geweſene Bruch Min Bnren) iſt mr im 
Kol? Schriften wicht begegnet. "mom 

In ber pfeattd. Zeit hasen und Massen. 
Zu den Pas Wörtern ift franz. chausse, 
Steiritpf, ehanstek,  Sofen' a en 
wast im Grimme Web! —2 
ebenfo wie, bajs auch der rang: —* 


Ike lang if, "6 at 


 Hprngyiden — hop, . 


bie Beb. von Nöhre angehört, 
chansse Mhisances, g; 

2) bie jebt übliche Wed. er eint, € 
in bet hochdeutſchen Zeit. 1 * 

Auf die Hbſen befommen, Schläge} in 
Kämpfen, gejchlagen werben, Die tans 
zojen haben auf die Hofen „befommen;, 
die Engländer wurben tihlig Auf bie 
Hofen nellopft,. — Etwas Inden deg 
haben, luſtſeuches @eiben. — In Pie 
Hofen trompeteh, fiften.. |. Sofentrommpeter. 
— Dir plaßten wol die” Hofen? "tn 
Scherz ft. Die Haft gefiftet, — Die Hofen 
ihlagen ihm zwölf, er. belonmt große 
Angſt. — Sid die Hofen bollınad * 
oder volltacken, fi beladen. "Much 
jebr anajt werben, allen Mut une) 
— Ward er in feinen Hooſen beſucht, 
349. XL. 1, unterfucht nad EARaFer I 
Schriften. — Die in Gene 
angef,, „nit are“ Stelle aus 5 


3. BD. in 


Ehron. bedeutet wot: zur Unzucht ver 
feiten. 
Sofendband. Sb biel Gewandes wie 


iu Hofenbenden nötbig, 349, XXM 1 
J. 1596/8, wol Hoſenbändel. — Ofteräf fie 
Tragbünder oder Hofenträder, Bretelles. 
SHofentrömpeier, Wiftet, der in Die 
Bein trompgtet. — Im Scherg Metiter 


Sersuat. Nie Yaftk' 'v ch⸗ 
land nach bem Seugnifje bei — 

Wtb. gewönlichere Spittel, "und‘' en 
——— Pe u 
gilt. 

: Obbpitalauter, X 0Eo 
werden ——* Finipe Sg 
besnleidyen ·Landgüter genannt, 
—*2* u zu —— Stiftungen 
verwendet w — 


——ã at neh 
en. 


vanzißtaner — 
Bet, 
über Bee Tehret..1 20. iR, 
lo bet Spirit. — en 
hes. ſehr „Me Fu 
munderuns of. auch —ſ8& 
Holy deanwar ein Unpen „Ba da; 
ein Metterd — In den ‚2040er : Jahren 
dieſes Jahrh. war ein gewönlicher Ausz, 
ruf ber Verwunderung bei. rig. Gun⸗ 
naſiaſten und ‚anderer Jugend; ho —F 
das?! vgl. was das. Dft auch in 
J. 3. hob Hudud, Bob. Donner, Fin 
Donnermetter, bob Blißz, ok En 
bot Schwere Not, hoß Wetter, hof’ 
u Grimms Wib. ganz fehlen. Von 
Sallntann (390a. 34) bob und So 
erllärt: Gottes. 

my! er 





fa" 


[ART SR, 374.2. 59." Anfer pftfj 
84 ſi. gpBelicht, ae — 
in r ae d.: ei als 
elig, don n,uifh Don 5 

—8 gen, m, 0.0.5 9: 

hubbern ſich. Mir nicht begegnet. Nur 
bei Lange. Er erflärt: 1) sukuktirekees, 
Dies lett. W. führt, mann nad Berg: 
mann auf: fi ‚mie, im ‚einen Kudpel 
aufommenziehen, und das einfadye Sm. 
furkuretees einen Budel machen (mie 
wenn man ſich vor Kälte Shaubernd zus 
fammenziebt. —2)Tafıırnetees, ih hubbern 
(wie die Hühner in der Hälte), Dies 
fett. W. feblk in Ulmann. val. d. folg. 
und 15 hüfern. 

Gubberpudel, dir Hühner ober alten 
Leute in der Kälte, lukkurs, Yange. 
Mir nit vorgefommen. Hupel (in der 
Vorrede zu |, Idiotikon) jagt, Dies Wort 
fe wie hifrlich u. ad. bier und in 
Deutſchland unbekannt; woher es Lange 
genommen babe, wolle er nicht unter 
fuden. — Das Iett. dullurs wird von 
Ulmann Budel, von Stender Hühner: 
budel erflärt, „namentlih beim Bus 
fanmenziehen vor Kälte oder Gebückt⸗ 
jein vor Alter. 

mbel und hubeln, im aemönl, Leben 
alfein üblich f. Sobel und hobeln, Ebenfo 
in Kurland und in Eitland, wie Sale 
mann in a, 21 bezeugt, Binzufügend: 
au in der Wetterau! — Nach Grimms 
tb. iſt Hubel eine mittelbeutiche Form, 
die noch im 17, Jahrh. ſchleſiſch ſſt. 
Sie ift aber no heute in Hure, Yios 
und Eſtland die gemönliche! 

Dubelipäne, ein Gebäd, das Grimms 
Wib. erit aus dem 9. 1773 atführt, 
Schon in 397, 

Däbichheit, die. Nah Grimma Wib. 
feit dem 17. Jahrh, erlofchen. Hier, fort: 
dauernd. 

buch, („), Ausruf der Verwunderung 
oder des Schauberns. Dehnung von hn. 

[Dnd, det, Schnud, Ehnuden, Schluck⸗ 
auf. j. €. ©. Reumann, vo. db. Krank⸗ 
heiten d. Menjdien IV. 279] 

Dad, der. Ein Fifchhuck 1791834, 
47. Auf Schiffen. In mwelder Bep.? 

‚Dude, die. 1) Zäpfhen im Schlunde, 
Bergmann. Das beruntergefallene Zäpf— 
hen ober die heruntergefallene Hude, 
entzündetes, angeſchwollenes Zäpfchen, 
welches mit der Spitze bis anf, oder 
hinter die Bungenwurzel Hinuntertagt, 
42, 37. In Grimms Wtb. der Hude. 
val. Huf. — 2) eine HöllensÖude, eine 
aefleifchter Satan, nad Bergmann, — 
3) eine Einbucht in ber See, Bergmann. 
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Den na 
— Die Schreibyng mit d Hat ‚Dergs 
| alle g deutungen in 464; 
eo bat er € ur — 


Anis erfichtlich. ex. dns gedehnt. gebraucht 
hit —3 * * Kai r — 
‚Hude, bie, Hode, Werd, „Ei bie 
Hude vollhauen oder I ins 
teren., Gem. In Grimms Mb. Nüden 
ertlärt. 

Sndebud, das oder. der? Ein. Spiel, 
in Aachen Hodjpiel, jeu aucheral fondu, 
in Deutichlaud doppfroſch, palni Ber Ankh 
Hudebuc fpielen; Das -Dudebudipiel. — 
Schiller Lübben’3_ mud. Wib. bat hoke- 
boken, Sudepad, auf. dem. Rüden (tra; 
gen). Ebenfo in Brimms Wib. hudepad, 
auf dem Rüden. Won, Schambach zu: 
fammengebradt mit dem alten „back 
Rüden, von Grimms Wtb. mit Paden, 
ben man huckend trägt... Das ‚bud in 
unferem Worte wäre, hückend und eine 
Verftärtung des erften: hudend —bückend. 
‚Das brem. Wtb. führt au; hukbak, 
enen up den, h. namen, einen auf, ben 
Rüden nehmen und tragen, von huken 
aufpoden und hack Rüden, 

huden, durchweg fe boden, Schon 

Bergmann. — Hucken bleiben, Bergm.: 
nicht verjorgt werben, , Supel: keine Ber: 
forgung ober Leinen Dann befommen. 
„Eiken bleiben" ift für Letzteres gewön— 
licher, | \ 
Hüdefals, eigentlich Hütefaſs, Hefäf 
(Kifte,, Sad u, ſ. w.), um etwas aufzu— 
bewahren. Insbeſondere „aber, Fiſchbe— 
hälter, und zwar, nah Schiller-⸗Lübben's 
nnd, Wib,: ein durchlöchertes (oder aus 
Nuten geflodhtenes) Gefäß. zum. Aufbes 
wahren der gefangenen Felde, Zuerſt 
in ber rig. Burfprafe v. 1405. Art. 37: 
hudelvaten; ebenfo in ber von 1412. 
Keine Fiſche vom Markt mit Böten oder 
Hipefäffern wegführen, 349. XX. I; mit 
HübesFäffern vom. Marlte oder Dränfen 
Fiſge wegführen, 148. willk. Gef. u. R. 
— ſ. Hütefaſs. 

Hũdel, das, Jungfernhäutchen, 372. 
IT. 318. | | 

Nuerader, in 192, VI. 215. 

Hufe. Am alten Finland, und unter: 
ſchieden von Haken. Haken, ſagt Jannau 
I. 138 und 14, ein polnisches Maf, 
gleih 2 Hufen (flämiſches Maß!. Hafen 
— Halenhufe, Öufe — Landhufe 

hüfern ſich. Wenn die Hühner ſtill 
jiten, ſich zuſammenhüſern und nichts 
effen wollen, 412, 62. Cine ältere Stelle 
als in Grimms With. Ob gleich hubbern? 
Oder mit häufen zufammenbangend? 

Huflad? Ein 9. gemadt, 349. XXII. 2. 
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b te, di N u. d 
ee a 
haft⸗ und — ſt. hiftenlahm. 


Hupel und jetzt. — 
Ein hu Foanꝛiger Fu 

(eines Pferdes), 441. 152. 
bügeln ch, hügelich merben. az 
Land fängt Hier an, fi) zu Hügeln. 

Huhn, das, fagt man, bemerkt Hupel, 
allgemein ft. Senne, oft auc ft. Hahn. 
Nicht zutreffend tft Für umferen Sprad: 
nebraud; bie Angabe in Grimms Mtb. 3a., 
daſs man bei wilden Rögeln lieber Hun 
ald Henne anwende. Wir fprechen Auer— 
henne faft durchweg, ebenſo Birkhenne, 
wenn wir das Geſchlecht hervorheben 
wollen; nur Haſelhenne iſt hier wol 
sang ungebräuhlih. 

Schnee- ober Morafthuhn wird vom 
Jügern gem. bad weiße Huhn genannt. 

Verloren Huhn, nah Bergmann: 
grüne friſche Erbfen mit gelben Murzeln 
(Mören) gekocht; nad; Hupel: eine Suppe 
von frifchen (grünen) Erbjen und aelben 
Wurzeln ohne Fleifh. Seht ein unge: 
bräuchlider Ausdruck. Ron Beter bem 
Großen wird erzählt, bafä er bei feiner 
Anmwefenheit in Riga beim Rathsheren 
Schmwark verloren Huhn gefpeiftt. 

Ein Hühnchen (oder Hähnchen) mit 
einem zu pflüden haben. In Grimms 
tb. erjt aus Immermann; von Hupel 
erklärt: beleibigt fein, eine Sache mit 
Jemanden auszumachen haben. Niemals 
in bemjelben Sinn: ein Huhn pflüden. 

Dühmerblinder, ein, der an Hühner: 
blinvheit leidet, 450, 111. 

Dühnerbruft, bie, 1 ) gilet von Hühnern; 
2) eine Krankheit ber | 

Srühnerdred, Einen auf den 5. führen, 
in Nachtheil bringen, auf ben Gänfe: 


drechk. 
Bee — — Def ae im 
iſchen Livland. eſtniſch. 
—2 Das Mutterkorn, franz. 
—— denen es gleichet, 


Dühnerfprade. Die Hünerſprache, d. i. 
zärtlihe Schmeichelxeden führen, lett. 
tschibbeht, Stender I. nach Large. Ulmann 
erflärt dieſes lett. Wort mit: zärtlich 


un. 

hai, Dben Hui unten pfui, ober: von 
oben hui von unten pfui, d. 5. fchön 
von außen oder oben, inwendig ober 
unten ſchlecht oder fchmugig Schon 
Hupel und Bergmann, der erklärt: ein 
Apfel Zerihos, der fchönen Glanz von 
außen, und Aſch und Graus von innen bat. 
Ramentlih in Bezug auf Kleidung ber 


inber, 372, 1.126, 


Huft — Huldigungseibd. 


Frauen, Oben und außen ſchön gelleidet. 
unten Steine und yußbelkeippes) 
ſehlecht. Auch don der Äußeren (oberen) 


Kleidung im Vergleich aut unteren, bes 
deckten. In Grimms Wtd. hui, h) anherä 


erHlärt, Ä EUR. 

huich, (einfilbig), oder Hujch (der Ausa 
ſprache nad gefchrieben, d. 5, mit weich 
Lautenbem dh), was huch. 

Sul, ber, 1) Zäpfhen am meiden 
Saumen. In Riga gemönlid. Der Huf 
ıft mir heruntergefallen, d..b, buch Ans 
Ihmellen lang geworben. ſ. Hude. Zange 
bat die Huhl, lett. alıka. Hupel Bat: 
die Hufe oder Huhk, Bergmann nur: 
bie Dufe. In Grimms Wtb, ber Huf. 
Auch in Kurland Hub, d. 1, Zapfen am 
Halfe, St. I. Baumgärtel (445. 42) 
erflärt das lett. ukka mit Huhl, b. i. 
der Zapfen am (!) Salfe, nd, huk, hd. 
Haul, und bemerkt, dafs auch in Kurland 
der Glaube vom Serabfallen der Hufe 
herfche und daſs die Seilung ähnlich 
aeichebe, wie bei Schambach angearben: 
es werden mit den Fingern (eine Zange 
ift felten auf einem Geſinde zu finden) 
brei DWirbelhanre gefafft und in die Höhe 
aezogen. — 2) in Zange findet ſich 
Waſſerhuhl, tiefer Moraft, Wol ebenfalls 
männlid. — Lange's Angaben laſſen 
Erläuterung wiünfdhen Er bat: ber 
Hubf, ta eegalwa, mas ‚er erllärt; 1) ber 
Suhl; 2) (in Kurland) ber Hirn 
fcheitel. Dasfelbe eegalwa wirb Dom 
Amann, nur Sceitel aebentet. Dann 
bat er uhka und erflärt: bie Huht, 
Ulmann miederum Zäpfchen im Halſe 
enblih uhknas, Waſſerhuht, tiefer, Moraft 
u. bal., bei Ulmann: tiefer Morafi, 
Nicht im Sinne von MWafferfolle? Der 
fällt bier das Wort zufammen mit Bera: 
manns: Hufe, Cinbucht in der. See? 

Hule, die, 1) Zäpfchen im Schlunbe. 
Bergmann, Hupel, Stender und Ulmann. 
Mir nicht begegnet. — 2) Einbucht in 
der. See, 210. Wir nicht begegnet, .pgl. 
Hude. 

Hülde, die, franz. gäche. 

hulden, in reimender Berb. mit buls 
den. Lieber jung gebulbet und. alt ges 
Bulbet (als umgelebrt), b. h, lieber in 
den jungen Jahren mit Müßen gefämpft 
unb in ben alten non Glück Begünftigt, 
als in ber Jugend glüdlih und im 
Alter fi quälend. 

Huldiguugdeid, entgegen dem Bürger: 
eid. Einen nicht in dem Rath aufnegmen, 
er habe denn zuvor (bem Landesherrn) 
den Huldigungseid und (dem Rath) den 
Bürgereib geleiftet, 349. VIII. 2. u 


D 





Hulbigungsprebigt — Hpadebruder. 


Haldigungäpredigt. Samſon's derOhbrig⸗ 
leit Ehrenfhmud, db, i. eine chriftliche 
5, im PBeifein Guftan Adolfs zu.Niga 
1621 achaälten, in 352. XXX. 2. fin 
Grimma WiB, erfter Beleg aus Dreyhaupt. 

hulfeia, böderig. Hupel in 444. 1780 
und 1818. Sekt ein Hw. Öuller voran. 
5 he Sand SE Sur ı p gun 

u e. Hat $ und Jul’ 
on Geld und Bold, Metern in 326. j. 
1. 94. Wegen des Borwortes an. 

—2 her, die, rauhe Ba bei. 
auf barigefrorenem Wege, 163.) - 

[hulflexig, Hulſtern babead, beſonderg 
* haragefrorenem, vorher fotigenz Wage, 


mel, der? Hummel haban ober 
mit Hummel begabt fein, imma wwuchig 


fein, kein Sitzſleiſch Haben, Hupel. vgl 
Grimma Wih. ie Miſtelgauer ober 
„Dummeln“ im haiviſhen Ommmellande”. 


vgl. Storch in Gartenlanbe 1868. S. 260 


f.J tn 
ER uneuhl 

Dummeriuumer, eine häufig zu hörenbe 
unb fchon alte Ausfprache für Qungers 


kummer. ae 
„Gum uerlantmbeheig.. | ai "Wohl be: 

gann Batterien zit machen anf Ber Hum 

merkummerberg, 383. — Darm din 


ber Vorftabt erbaute fietnerne Georgen» 
boöpital wehft Kirche mm WDR And 
Hummertummerberge, ungefähr wo jebt 
das Rikolaiarmenhaus fteht, bemerki 
irrig Richter m 347. 11. 2. 09. ν 
Hummerſche, die, Geliebte, 324. Soll 
nad) biefer Quelle ein Ausdruck der 20er 
Jahre unter Torpater Studenten gemgjen 
fein im Sinne von d. fpäteren „‚Pous- 
zade“; vielleicht zufammenhängend mit 
(wilde) Hummel, junges munteres 
Mädchen. | Ds 


Oumpel und Hümpel, ber, Heine, bi 
lige übermof'te Unebenheit auf PA 
und Wiejen, Moräften, ent en durch 
Stubben u. a., leti Zinni Die umges 
lautete jetzt gewönliche For -zuerfi 
bei Zange. Die Sumpeln von ben.ges 
reinigten Heuſchlägen ift jehr gut in den 
Vahland zu flürzen, 330. 9, — (ine 
nicht feltene Ausdrucksweiſe ift: ‚über 
Humpel und Stumpel, d. 5. über Stod 
und Stein. Es ging querfelbeig. .über 
Humpel und Stumpel — Humpel und 
Hümpel feinen im Hochdeutſchen unbes 
kannt; Hobeifel (322. 27) ertiä el 
aus dem nieberbeutichen Humpel enmulus, 
als: eine Heine Bodenerhöhung, vorzügs 
lich in Mosmoräften. 
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„humpelig und ftumperig geht es nors 
mwärts, ſchlecht, ſchwach. Bier nerbinben 
fih die Wörter Humpel und hummpeln. 
hümpelig.‘ Die Miele iſt Dümmpelicht, 
Dullo in 169; das Feld hat eim .hinp: 
liches Anfehen, 201. I. 457, hümpelicht, 
Lange, mit übermof'ten Öügelchen. 

Sumpöd,. der, Kleiner Betrug... 

humpfen,. burch Kleine Betrünerei_ents 
mwenben. Er bumpfte bie Uhr. 

Dumpier, Dich folder Art. J. humpſen. 

Hund. 1) Das Thier. Es regnel auf 
den todten Hund, db... ſehr ſtarl _ und 
ohne Aufhörem Im Scherz (verftärlenn): 
es xegnete auf 3 tobte Hunde, — Kin 
blöder Hund wird niemals (ober nicht 
fett, Sprw., Dreiftigfeit gehört Dazu, 
um zu gewinnen. Zu Grimms ‚Jbtb,,2). 
— Daf weder Hund noch Habe, mie 
man zu Sagen. pflegt, weiter, auf: nom 
in die Statt aefunbt, 334. 1V. — Der 
Hund puht fich, will Beſuche machen, 
fpazieren. laufen, — Boll Neuigkeiten 
fein wie ein. Hund vol Flöhen, d.. 5. 
fehr viel Neuigkeiten wiſſen und ergälen. 
Au Grimma Mtb, 13a. — Er Tan dazu 
wie eim Hund zu Flöhen, unverjehens. 
— Bon dem Hunde die Würſt Tatfen, 
aus der zweiten Hand, jclecht. — Bor 
ven Hunden fein, ganz heruntergekommen; 
vor die Hunde lommen, beriinter "ober 
in volfftänbige Miſſsachtung formen Zu 
Grimms Web. 11 und 12. — Über den 
Hund Bin I ſchon, über bar’ Schwanz 
komm' ich auch; bin ic; Aberituekehtmmd 

ſo werke ich audf'kheenden 
Schwanz kommen, d. 5. habe ih ben 
öhten Theil üb Bat ee rer 
mir, fo wird es auch wöglich fein mit 
dem Übriggebliebenen. Über den Hund 
gelommmen fein, über: wie größte Schwie⸗ 
rigfeit. Anders im Grimme Wih.. 11) 
erllärt. — Durch gefpicdte Guide‘ Wölfe 
vergiften, 154. 1. 227. Zn Livtband. 

2) Aleinigkeit. Das ift audi Is amd ; 
1000 Rubel find kein Hund. 

3) Art groben Gefchüges. Ruſſow liefl. 
Chr. Bi, 57: de Palschen  nemen de sül- 
uigen Stücke, nämlicken 4 Mönnicke, einen 
Hund unde .eine Bengerinne. -Rach Gabe: 
bufch (325). Sängerin findet fih and) 
in Friſch'ens Wib. 

4) Soll bei Zimmerleuten einen Halen 
an einem Seil bezeichnen, mit welchem 
Haken man Balken im Waſſer fortzieht. 

Hundebruder, Bruder eines Hundes. 
ich Sehe, daß die Trewe ber Hunden— 
brüder weit. übertrifft bie Trewe ber 
Menjdenbrüber, 35’. XAX.3. j. Bender 
Bund. ; 
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Hundebufte, die, ober Huͤnbehutihen, 
bas, Hundehäuschen, Kife, Hundehüttchen. 

Onndecomodie, Dr Smiegeitehteget 
Das it eine wahre 5 

Dnndeirah, der, und Hundefteffen, bias, 
ſchlechtes Effen. 

Dundefrik, Hundefreund. 2 

SDundegreifentum, das, greife en 2 
fehen ber Kinder durch Getröäftro 
weil bie Hinber dabei ein 5 
hunbefchnaugiges Ausfehen erhälten, 372 


Bunbeiäger Sumbeliebhaber. 


Sundeinng, als Schimpfwort. : 

Dundel, das, fehmerzhaftes Citerges 
ſchwür in der Adjelhöle, ruf. cyısa 
BEHMAH,. 


Hundeloch heißt nach Hupel 1) ein 
ihlechtes Behältniß; 2) eine elende Mobs 
nung; 3) pin ſehr faltes und nicht leicht 
au ermärmenbes Zimmer; 4) eine Art 
von Gefängniß. — Sekt gewönlich nur 
in ber Bedeutung von; ſchlechte lalte 
Wohnung oder dergl. Zimmer. 

Hundemanl. Der ein H. bat wie ein 
wilber Kalmücke oder Barbar, St. [. 212, 

Dundewutier, alö Schimpfwort für 


ein: Weib. 
Dundenamen find Wiedu, Brumm. ober 
Brummen, Blitz u... 


Oundeploie. Au ben. — * 
— e— der 


hunbextig. weſonders in. BZulamno 


ſerungen. 
Gundertenbeifhein, ber er Vanatſchein von 
100 Rubel. Erſte betont. Ein dörptſcher 
StupentensAusbrud neuerer Zeit hafkc: 
bolde Kathrine, wie für den Fünfzig⸗ 
rubelfigein: der angenehme Peter, ar 
fit ben Fünfrubelſchein: ber Blawbart, 
vgl. Stemmelöhogen. 
Onadeſchlaͤger, der, heißt, ſagt Hupel, 
der die Hunde aus der Kirche treibt, 
der Kirchenkerl. Dem Hundeſchlüger * Thlr. 
Lohn, 349. XIV, 9, (mar ein Bebienftes 
ter ber rig. Feſus lirche) Hundeſchläger, 


lorarins, 353. 62, als Kircchenperjon aufs 


geführt. 

hundeihnangia, |. Öundegreifentum. 

Hundeſchwänze, ſehr schlechter Rauch⸗ 
tabak. Hundeſchwänze rauchen. 

Hundeſtall, bildlich für eine geringe, 
aber auch für eine falte Wohnung. Es 
1 in dieſem Zimmer kalt wie in einem 

; biefe Wohnung iſt ein wahrer H. — 

F ber Bedeutung von Hundehänschen 
ungebräudlidh. 


Hundbebutke — ——— 


ibeſtrelch der, ——— — 


un. — ei 1 

Ad, da yein Bord en nnd Micht w 
Pundeſtre e“ aus der She: * 
— en, A. Stein. ini 


Hundeſucht. Die bei ums e D., 
alrophia infantum; man räth Hier an, 
das Hind an 3 Donnerstagen des Abends 
aufzumägen, unter dem Fenſter aber. ein 
altes Weib, bie ihren Einfluß, nicht 
jobalb verlieren wird, nach ber Zahl 
ber Pfunde fragen zu Laffen; ober bei einer 
Thürſchwalle über das Franke Mind einen 
Hund 3 Mat jpringen Taffen.” Hupel in 
182. I. vgl. Sundefehler und Hundes 


geetjentum. 

Gundeeb, („), 9 undebrapp ge⸗ 
(procen, Kleiner, (ehgfam Trab. Schon 
bei Range: Meiner ©. Im Humnberras 


fa Betram in 
— en IN. 
hölzer — 


Hundevierlei das, — 
Gefäß, in weichem nlerfei MW 
der Küche gelaumeit. 1 mins ben eis 


—— ehr ſchlechtes Wetter. : 


ſchaft und ſoiches chaften. 
„buwdmägee; ſehr mager, ft. ‚hunber 
aber dundbämagen: .. * 
hundentidenn hundsmüde, 
fe — Sauptton m auf: dem yweis 


N runbölnbe,.Deßer: ift gelommen, daß 
man die römiſchen Kayſerye in. Hapit: 
thum wie Hundsbuben gebalten, 352, 
X . Zu Grimms 5, Ri 

Dunbödrek, was dunvedrec. Auf dem 
Hundsdreck ſein, ganz herunter, ver⸗ 
kommen. 

Dundäfchler. Wenn ein Kind nicht 


nehmen will, fo bat es Hundafe 
un ur — —— — 


—— bei Lange, was ſonſt 
—— genannt wird. 






——* * — * — 

ey dein aderz un 
Hunds⸗Junge? 351. XVI. geben: "Bu 
Grimma Wib. 


HOundsknoten, Hunze, Vorwürfe. be⸗ 
fommen; es ſetzte H. 

—————— ——— 

Hnudsnagel, der, Pinnagel, Suruntel, 
Gem. Zuerft bei‘ Lange. 

mme, Art Pilze mit bäfss 

lichem Miftgeruch; am! SIhwamm, A 
Et 15 De. je hampignons ähnlich 

eht, 1 





hung — Hunz und Kunz 


‚Iuns R: Ein hung R iſt 11 aa 
in 349. xXxvn. 1, 2.1614—17' 3 Hi 
vos ı Zeichen, für, zu ngeriihe Gu 
Davor. gegeben 3 —* R ifk-35 —* 
18-8, ebba.; abgeweatet mit 5 dung: R 
ipe:60- Rock 6:3, ebbn. | 
nger uuh Rummer. In 335. ti. 
.1570: wert 1 der Beh —* dar 
m Stökthunfe bei Befakun on 
Gulden: in Rettler's mitan. Erl. w 
ra fi. By Daburd vie Baftoren * 
Ben Mungei in Hunger mb“ Kummer 
leiden. Kalkmeyer evklärt: Clin 
‚ab in tee ge 
Kummer fcheint‘ im" briten Belege u 
ben. gewönlachen Sim (Beilemssuils) 
im fh 3m ‚Ichliehem. enden. TUR: VOM 
se Bart, — viellei 
ſogar vo Munkheit und: Mauche, 
Dal. = Onager.. und. Aummer * 
genan das auägedrickt wird, weaß _ jeit 
wem. 18... Jahr. Hungen: dVveſn hei 
ey Sikı Zu ‚ae rmabıme time 
in auff Weiſe Die: in zußfiichens 
Schriften —* Jahrhunerte, na. h. 
dea Wu, und, 17, ſehr gewuͤnliche Hude 
drucks 8.7000 WOp, D. qG 
Hamgern amd ) bie. ſpüter 
ebano verſchwinder wie Die van. Dunger, 
wu Rummeubis etwa auf Die noch zu 
horeude Radenzar Den und Summer 
mit Jamand tbeilen, 4 5. Leid und 
Sorgen im Zuſchamaplaben aM einander 


[ ungerbrod, a4, ii, FR fchledites 
Prob, das wenig Nahrbajtes enthält, 
aus ſchlechtem Storn. 

Dungergut. Das Sütchen, das ex beſaß, 
war Klein, ein ‚rechtes Hungergut, d. 5. 
ne man Hunger ‚litt, wenig Eins 
nahme, hat, 

ungerfummer, cin Vollsfeſt und 
Obiimarkt zu Riga, der am 1. 3. und 
5. Montag nad Chrifti Verklärung 
(6. Augujt alten St.) abgehalten „wird, 
Urfprünglid wol ein Dank und Erin: 
nerungsfeft an bie fchredlichen Kriegäe, 
Hänger und, Seuchenjahre u Anfang 
des 17. Jahth. — Ein in feiner Zur 


ſammenſehung reinen Ausdruck. 
vgl 451. 1875. 58 und rig. Alp. 
1875. & 227. — Sonntag in 


174 1826: 268269. 
—ã— —— 

174. 1823, :97 u. en or 

OS, Rfefferkhßen‘ In Geträntent" 

Radmittagd am erften Montag nach 

dem 6. Aug; und dann zweimaniach 

14 Tagen. — Die :erfte Crhämng des 
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Marktes findet ftatt 1651: Da am ge: 
nannten Tage bie Marienmefle dber'mie 
man es nennt, ber Öungerlummer ein: 
fällt, als will EE, Rath Hiemit allen 
und Neben, die fich ſolches Marktes ober 


Hungerlummers in Kaufen, Berfanfen 


und Stuten (Stuben — taufchen) ge: 
brauchen —, geboten haben, an ernannten 
Tage fih des Ortes auf dem Berge zu 
enthalten. (Berg ift der Kubss ober 
Hungerfummerberg auf dem Grunde ber 
jetigen Esplanabe.) — Die Entjtehungs: 
zeit des Feſtes reiht bis Hinter 1657 
zurüd. Es antworteten nämlich bie Ein: 
gepfarrten von Neuermülen ımb Düne: 
münde 1637 anf eine am fie geitellte 
Frage, „bak ber Prediger prebige zu 
Diinaminde auf Laurentii (db. ı. 10, Auguft) 
und zu Renermülen auf Sungerfummer.“ 
Zu diefer Zeit war demnach die Venen: 
nung Hungerkummer jo jehr im ben 
Sprachgebrauch geprungen, daſs man von 
Hungerfummer wie von Johannis, Dftern 
ober Weihnachten ſprechen Fonnte. 

Ömugerfuurmerberg. vo. Richter (347. 
II. 2. 209) fagt (irrig), befand ſich unger 
fähr dba, wo jeht bad Nilolatarmenbaus 
jteht; richtig: auf der Stelle der jegigen 
Föplanade und Ungebung. 


Sungerfummerjeil, jebt eine etwas 
uneigentliche Benennung, ba der jetzige 
Hungerlummer vorzugsweije ein Obſt— 
markt iſt. Das dem Morte angefchlojlene 
Feſt“ ıft außerdem überflüffig. 

Sungerpaftorat, im Sinne wie Hunger: 
gut, 210, 

Siungerpflängchen, Ein‘ H. wird eine 
arme Gemeinde genannt, 176. 1835. 38. 


Dungerlitte, Sungerzige. Fleiſchzäpf⸗ 
en im Munde, jog. Sunger-Tıtten, 
329. 162. ſ. Sungerzißen. 
Dnngerzigen, große Drüfen im Maul 
des Nindviehs, woburd es nicht freſſen 
kann und melde mweggeichnitten werden 
müſſen, lett. walırscha kahjas, Wei allen 
unferen Schriftftellern. — In’ Grimms 
Wib. nach Nemnich erklärt: Biben (!), 
— eu 


und — derbe Schelte 

I dımy’ rg Porsche 
—— — 
I auch in Veutfſchlanb 


Dun; uud Au “% was ing und Kunz, 
J * us r 


rührt Ber 8 
von⸗Leme! an us * Krek th 
— in wet“ -Beheutungen: 


ieti, gemeiner — 
3 ein Kt un Kauf e. e £ mar 
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hunzen, einen. Dies bier gew. Zw, hat, 
mie bie, Zujammenjeßungen aus: burd= 
und berunterhungen, bie Bed. von: derb 
jchelten, ‚mit. Worten heruntermadien ; bie 
Zuſammenſetzungen vers, zer und jubuns 
sen, etwas, Dagegen bie Bed. von: gründ: 
lich Schlecht wachen, übel zurichten, vers 
unzieren. Grimms Wib, befegt bie Bed. 
jchelten nur, nad Frommann aus Iglau. 

Der Urſprung des, wie es jcheint, im 
Deutihland ‚nicht Hänfigen Zw. dungen 
jeben Einige im böhmijchen huntowati. 
Yen Meyer bemerkt (464. 1873. 16), dal 
bie AZulammenjehungen, verz uub muss 
hunzen ın ‚der Bed, von „Schlecht, machen“ 
und das non Weigand aus der Mitte bes 
16. Jahrh. angeführte zubungen „Durch 
Abſchneiden fürgen oder verkürzen" bem 
bohmiſchen huntowati ſchlachten, verderben, 
bejubeln ——— Gegen dieſe An— 
nahme, ſprechen bie Endung owati und 
das  günzliche. Fehlen eines ähnlichen 
Wortes im Polnifhen, das dem Böhm 
ſchen fo nahe fteht. Das Grimmſche Web. 
tritt für die Serleilung von. Hund ein, 
(dem wahrſcheinlich auch bas böhm. hunto- 
wati entſproſſen) Hungen entipräde Hund 
wie fuchien, luchſen, befämmern, behanı: 
meln, ochſen, pudeln u. a. den Hw. Fuchs 
u. f. w. Es bürfte aber auch nicht aus 
den Nugen nelaffen werben das bei uns 
gewwönliche Sb. Hung bder Hunze, bas 
zu hungen Steht wie Scheltſe) und Heike 
zu jchelten und teilen (jchlagen)., 

Duppe, die. Die Marmirung ber Feuer: 
wehrmannjhajten burd) „bie SRH bat 
ſich bewährt, 361. 1974. 211. In Grimms 
Web, Hupe, Siqnalpfeife. vgL d. franz. 
Jagdausbruck hunper zus abet anfufen 
und engl., honup * und hobp, laut 
rufen, fchreien, 


Ouppet, bet, 1) ir Tänzer, 
Hopper, Dupperin; 2) Heine Erhöhung 
ober Unebenheit. ‚on: | 
hupperia, 1) uneben durch Erhöhungen, 
während grubbelig, uneben, durch Ber 
tiefungen. 2) huppernd, 4. B. bupperig 
tangen. Br 
huppern, im Gehen ober Zangen hoͤp⸗ 
pern, ungleichmüßig hüpfende ober 5 
——— n machen. Huppern, 210. 
Enlſprechen aan im 
Aachen huppere, | —s 
Dupps ber, Hopps, Sprung. ,,: 1... 
hupps.. Dupps,mar ber ‚Hund, durchs, 
Fenfter geſprungen. el 
Dmee, im, Scherz Heure und Hoi. 
hüren, vermieten, 194: BR. b, 5.6. 
145. Sonft; heuren. | 


Düriugen; im, 


huren. Ein Belt die andere "ehren 
J— betaſtet, Magb eines Bürgers Frau 
F uret und: gefchoften, 349. IXI. 1. J. 
6578. In d. Bed. von: eine eine Hure 
Igimpfen. vgl. Grimme Wib. 3). — Ad 
—— Ausbrüde. bei Dorpater 
studenten werben m AA boffern, 
bummfibeln, einſetzen, Taöpfen,, miflen, 
nebbern, orgeln, vögeln, ftechen, piipeln, 
raspeln, feilen, flippen, tielematen, johiz 
geln, wirten, Hr zageln, treten, über: 
kriechen, ftoßen, Pädchen beſorgen. 
abold, — TE 
In einem H. angetroifen 
349, XXIV. 4. J. 166288: . 
Gewupell, der, Oarenſchomel. Diejenis 
gen, wohkhe. ſich vurch Gurevei vergangen, 
mufften ‚bis un zu (ATCA)--in Mein⸗ 


icher Semceins auf ber: ſchwarzen Bank 
— -feitige‘ — der —— (ba 
— — 6 nd Amt 
Sitzen duf dem Quven wird aufe 


“:MBad if 
Pal ift das ſchwed. pall Schemel, — 
baber auch Hurenſchemel — Hurenpall. 
Pall findet ſich aber auch ſchon im altnord 
pallr, welches bezeichnete 1) Stufe; 
2) eine Düne, Auftritt, zu dem Stufen 
füren und bef. der erhöhte Frauenfik. 

Surenfhemel. Abſchaffung beſſelben, 
193. 11. 607. — Der im J. 1764 ab« 
gefchaffete Hurenfchämel war ein jiem: 
lich hohes Gerüfte mit 3 Stufen, auf’ 
welchem vor Untergehung ihrer Kit n⸗ 
fühne diejenigen, welche ſich du n⸗ 
feufchheit vergangen hatten, mm währen⸗ 
ben Öffentlichen Gottesdienſte figen mußs> 
ten, Hupel. 

Önreniohn. Kür einen Hurenſon unb 
Dieb gefcholten, 349. XXVIL.1. 3.161417, 
Als ſehr alter Beleg angeführt. 

[burlen und hurliburli, Dazu; vgl, 
uff. ‚Oypamıe u. ä.] er ' 

Duritüd, das, fi. Yure,. als, Schimpfe 
wort. Du biſt ein D, fagte sine Frau 


be . ı. N re. . 

de as beutihe, ft. beatfoher Beben. 
eie. J a F u 
Duke, ſchwarzer, ſcherzweiſe ft. Floh 


namentlich in ber Sprache ber Frauenge 
leute. Gew. 


nn Er SEE ERSTEN — EEE FETTE — — 


huſch — Hütte. 


huſch, (»). Das gebt dann über Hufch 
und — Buſch, d. h. huſchhuſch, über: 
eilt. 

Ouſchebuſch (v v, erftes ſch weich), 
der, ein m. eilig thuender Menſch. 
Gew. Erſte betont. 

huſchebuſchig (2 weiche D) übereilt, 
in Art eines Huſchebuſch. G 

Ouſchebuſchigkeit Übereittheit, Eilfer- 
tigkeit. Erſte betont. 

huſchen, („), 1) eine Arbeit in Eil- 
fertigteit machen. Gehuſchte Arbeit, über: 
eitte, ſchlechte. — 2) fi, ſich raufen. 
Sie follen fih gehuſcht Haben. In 
Diefer Bed. von Grimm 2) als mund⸗ 
east eichnet. 

ia (Zweite betont), überbin, in 
Haft und Oberflächlichkeit. Die Arbeit 


d 
r SL a ge ne Spiel, Art Haſch⸗ 


a ulhhufderbeit, übereilte, oberfläch⸗ 
liche. Zweite betont. 

huſchig, (»), eilig, überhin. Huſchige 
Arbeit; huſchiges Weſen, windiges (Be⸗ 
nehmen). In Bofen: huſchelig, flatter- 
baft, auch nadläffig, obenbin. vgl. 163. 

Hufcigleit, übereiltes, eilfertiges Wefen. 

hulen, als Endung von utönamen, 
bat ftet® den Ton. So Kokenhuſen. 
In mehreren hiefigen Ortsnamen ift 
huſen in haufen übergegangen. So in 
(ehemals) bufen, jetzt Neubaufen, 
Dagegen iſt Kokenhauſen durch Koken⸗ 
7—— verdrängt. — Eine Familie Huſen 

n Eftland. 

"pn huis, als Hetzruf auf — 
In Hoffmanns Kater Murr S. 46 

Suften. Sn 372 öfters die 2 ſtatt 
verſchiedene Arten von Huſten. Im Gan⸗ 
en ſind mir viel mehr Huſten vorge⸗ 
nen, welche, ebda. II. 17; indeſſen 
Due ich aus heftige Huften gejehen, 
ebda. ©. 
buften er büjteln ftet3 mit gebehn- 
tem Selbftlaut. 

Hat. Er trägt Federn auf dem Hut, 
eornutus est. Gadebuſch (325). 

hat. Der — ne fein Hut! But! 
374. II. 244. vol. Butt 


Hũtchen. Der Bürgermeifter von Fellin, 
von den Sinechten gezwungen, muß das 
Hütchen ausfteden, 845. 79, durch das 
Auffteden eineß Huts die Abſich zur 
Übergabe anzeigen. 

Hutefaſs. Fiſche noh mit Schiffen 
noch mit Hutefäflern wieder vom Strande 
führen, 349. IV. 5. 41. vgl. in Grimms 
th. Hütfaß, und Hüdefaſs. 
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Hüter, ft. Hirt, welcher Ausdrud hier 
ungewönlich tft, bemerkt Hupel. Noch 
jeßt durchweg ft. Hirt. In Deutfchland 
nur mundartlich hier und da. — Hüter, 

85. 517; er und ein H., 349. XXV. 1. 
3%. 1663,%; Hüter, ft. Hirt, Stender I; 
Hüter, Hirt, 210; Hüter, 172. 1784. 117. 
— ogl. Nachthuter 

Hüterei. Viehtriften — damit 
keine Hütterey fehle, 330. 

Düterfener. —53 durch Hüter⸗ 
feuer, 176. 182 49, Feuerſchaden 
durch Feuer, das Hirten im Walde oder 
Vor o angemacht Hatten. 

üterin, Hirtin, kaum gebräuchlich. 
Dafür Hütermädchen oder Hüterweib. 

Huterjunge. Ein Hüterjunge, St. I; 
Hüterjungen, 172. 1816. 19; ein Süter- 
Sunge, 174. 1822. 96; Süterjunge, 333. 
69; Hüterjunge, 176. 1828. 136. 

dä terfind, Kind, welches die Stelle 
des Hirten vertritt oder auch bemfelben 
zur Hilfe gegeben wird, Hupel. Zugleich, 
bemerft er, „ift es eine ungefähre Be: 
ra Alters von 10—13 Jahren“. 


—5* für's Hüten des ans (an 
die Hirten), rig. tg. 1862. 
Hutermaͤdchen, St. I und 176. 194, 4A, 
Hüterfche, die. Die Biehemutter fol 
alle Morgen die. Hütterfhen aufwecken, 
2 28. Fi In der Ausgabe von 1649 auf 


—— 172. 1794. 200 (aus 
Lemſal). 

Hutnagel? Ein neu Hutnagel, 849. 
IXII. 2. Hufnagel? 

Huiplatz, ae Auf den Hut: 


pläken, 324. 1825, 4 
en Grimme Witb. 


ntfhadiel, die. 
Sutfutteral, carton, in Königsberg 
auf den Ars 


Paudel. 
hutſcheln (.), ein Kind 
men ober Händen) in die Höhe werfen 
und auffangen, fchauleln. vgl. in Grimms 
Wib. hutſchen 2) und Hobe, Wiege. 

hatt, Ausruf bei Vermunderung, wenn 
etwas wie der Wind fchnell gefchieht. 
Hutt war die Glode verloren. 

hatt hutt, Wiedehopfruf. vgl. But. 
Der Hutthutt, im Scherz, Wiedehopf. 
Zweite betont. 

Hätte. Hütten bauen, Sr lange 
verweilen. Wenn fie zu N.'s geben, 
bauen fie (da) Sitten; du willft wol 
Hütten bauen, daſs Du-fo lange da 
bleibft? — vgl. Grimms Wtb. 3) — 
Nah Hupel bezeichnet Hütte zumeilen 
ein pyramidenförmiges inmendig holes 
Strauchhäufchen, in weldhem man die 
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Birkhühner belauern Tann. In die Hüt- 
ten gehen beißt daher im SHerbit auf 
bie Birkhühnerjagd geben. vgl. d. folg. 

Hütten halten. Das Hütten: u. Bull 
mwahnenhalten abjchaffen, 185. 351 u. 31 
(ältefte Stelle). vgl. Buddenbrod in 193. 
II. 591° und 670. 

Hüttenjagd, die. Buddenbrod in 193. 
Il. 670 bemerkt: die 9. gefchieht auf 
großes Federwild. Die fog. Hütten: und 
Bolwanenjagd auf fremder Gränge iſt 
unterjagt, 154. I. 221. 

Hüttenmeiller, auf der Woiſek'ſchen 
Spigelfabrit, 176. 1827. 21. Sonft nur 
auf fog. Hüttenwerfen. 

Hütteufchnle. Eine Berg: und Hütten: 
ſchule, 176. 1824. 79. 

Hütung, die, ehemals auch Hutung. 
Nach Hupel 1) Graſung, Weideplatz. Die 


Hütten — Jas 


Kälber geben in Die Hütung; auch in 210. 
2) Die grajende Herde. Die Magd ift bei 
der Hütung. — Tie Bedeutungen laffen 
fihd aber wol zurüdführen auf: Drt des 
Weidens und Handlung des Viehhütens. 
In die Hütung gehen, 210, d. 5. weiden, 
auf den Weideplaß; die Mägde kein Mal, 
ohne wenn es kalt ift, ohne Epinn= od. 
Knittwerk in die Huttunge ſchicken, 338, 
44: auf den Weideplag. Sn Pivland 
müffen alle Hunde in der Hütung mit 
einem vom Gemeindegerichte zu gebenden 
Stabe, am Halfe quer hängend, verjehen 
fein, 154. I. 225. 

huz huz, Hetzruf. Hoffmann in Kater 

urr 462. 
Dun, Huzchen, Kofelleinerung f. Hugo. 


J. (Selbftlaut.) 


Wird in nadläffiger Sprechweife oft 
geſchärft. Gibt, Lieft lauten dann wie 
gippt, lijſt; fieh, fiehft, namentlich fiehft 

u! ſieh mal an! wie fi (v) ſiſſt; 
Dinstgg, wie Dinnstag; diesjährig, dies⸗ 
feit, diesſeitig wie bijsjährig, diſſeit; 
fopiel und ſöviele, ſövielſt wie ſöffill, 
ſöffille, joffillft; der wievielte wie miffillte; 
Friedrich wie Fridd'rich. Früher fol 
auch der Familienname Vietinghof (nad) 
Graf Mellin in Hupel3 Materialien zu 
einer Adelsgeſchichte) geſprochen fein 
Vittinghof ftatt, wie jett, Bietinghof. 
Vieleiht wird jogar zu vleicht. 

Auch bei Beitfprehenden hört man 

durchweg virrtel, vierzehn, virrzig ftatt 
viertel, vierzehn, vierzig (viertehalb aber 
mit gedehntem i!) und ebenfo ausnahms⸗ 
los krichſt (v). kricht (2) krichte, gekricht 
von kriegen (bekommen). 
Durch die Schärfung bes i entftehen 
einige Wortgeſtalten, die üblicher find 
als die im Hochdeutſchen geltenden: 
Fiddel, Fidd'ler, fiddeln, Fiddelbogen 
ſt. Fidel, Fidler u. ſ. w. 


i und ie vergröbern ſich zuweilen zu 
ich. Wie der ausſicht („) ft. ausſieht. 
Bier (7) ft. Viehe. — Die fremde 
Endung in Komödie und Tragödie wird 
meist wie i und betont gejprocdhen, ebenfo 
in Namen wie Zeocabie u. ä.; in Aulie, 
Antonie u.ä. aber zweifilbig. Die Monats- 


namen Juni und Juli baben ftetö die 
erfte betont (in Riga). 

i vor einem Selbjtlaute wird zuweilen 
zu ij. Spioniren wird zu fpi—joniren, 
ſpeien zu fpei—jen. — Ebenſo am Ende 
einiger Empfindungswörter; pfui, ai, oi, 
ui, wai werden dann (einfilbig) ausges 
fproden fui—j oder fui—ch, ei—ch, 
ui—d, wai—ch. 

356 war im 15. und 16. Jahrh. 
eine gewönliche Abkürzung für iro fürst- 
liche nen: vgl, Grimms Grammatit 
I. 


Jas, der, geſpr. J-aſs, eſtn. Jgas, 
Jhhas, Jhhes, eine Fiſchart. Hupel in 
444. 1780 ſchreibt Ihas, in 444. 1818 
Ihhas, Igas u. 3—as. In 182. II. jagt 
er: Jas (lies $—a8), eftn. Jhhis, ein 
wohlfchmedender See und Bachfiſch, 
fonderlid im Embach und ber Reipus. 
In und bei Riga kennt man ihn nidt. 
Ob cyprinus orfus? — In 350. XVII. 5 
fagt er: Jjas oder Jias, bejonders im 
großen Embach häufig. — Hueck (1%. 
64) fchreibt: „Jjas, oder Sid, coregonus 
sikus, eine Lachsart, bildet den vorzüg⸗ 
lichſten Gegenitand der Fiſcherei im 
Beipus. Seine Menge hat jehr abge 
nommen.“ Kawall (175. 1858. X 35) 
deutet Jas mit Leneiscus Idus, Kübling. 
— Man könnte an Leuciscus Jeses, Alant, 
Göſe, Sefe Denken. Gattung und Art 
des Fiſches erfcheint demnach zweifelhaft. 








icht — ihr. 


Die verfchiedenen Schreibweijen des 
Wortes lafſen erhellen, dafs man es für 
ein fremdes anſah. Theils das deutſchem 
Munde unbequeme J—a, theils vielleicht 
Die Anlehnung an deutfches Jeſe oder 
Göſe veranlafite einige Schriftfteller Ja⸗ 
oder Jäſen vorzuziehen. Wir finden dem⸗ 
nach theils vormaltendes 3 (bei Hupel), 
teils Mifhung ven J und j, theils J 
allein (oder Y. Ein Lispfund trodne 
Brächſen oder Jas, 182. 11.; Ihafen, 147; 
Jaßen, in Dorpat, der befannte ug, 
350. XV. 8; Fiebchen und Siafle, 350. 
XVIII. 5; der Jas oder Yäfe, Yäfe, in 
Dorpat, 179. II. 34; Hechte und Yaflen, 
180. IV. 2. 3; Yäfen in Dorpat, 19. 
IX. 466. Der ältefte Beleg vielleicht 
in Rüffom’s Chronik, melde erzählt, daſs 
bei Gelegenheit ver Bewirtung des revaler 
Bifchofs Nikolaus Rottendorp im %. 1501 
als dritte Epeife gereiht warb: Brod⸗ 
fiſch (Bratfifh?), Seifen und Bleyer in 

lige gebraten. 

Das deutſche Jäſe, Jeſe, Gäfe, Göſe 
wird in Grimms Wtb. als dem Sla— 
viſchen entſtammend angeſehen. Indeſſen 
beweiſen wol das deutfche Aſche und 
Güſter, das ſchwediſche gös und das 
eſtn. Jas, Ihhas, Igas, daſs eine Urver⸗ 
wandtſchaft mehr Wahrſcheinlichkeit für 

at 


— als Endung von Beiwörtern, faſt 
ungebräuchlich und dafür ig gehört. Auch 
in adeliche u. ä. hört man meiſt ig ft. ich. 

id, eine De en nn 
Doch gewönlih in Dummid und Pintik. 
ber eriteres Wort jagt Baumgärtel 
(445. 13): „Dummilid, ein dummmer 
Laff, vielleicht ähnlicher Bildung mie 
Dummerjan, aus Dumm und Mifte, 
Mitkelis.” Das ift ein Irrtum. Das 
zweite Wort entjpriht ebenfallg dem 
lett. pintikis, welches Ulmann Kaffe, 
dummer Junge, Roglöffel erklärt, wäh: 
rend Pintik bei Deutfchen einen Knirps 
bezeichnet, entjprechend dem eftn. pindik. 


ide, im Scherz ft. ich. Wer fagt das? 
— de 


ig wird ebenſo wie lich, keit u. a. in 
älterer Sprech⸗ oder Schreibweiſe oft 
meggelaffen. Schäd- und nachtheilig fein, 
275. 24. — In der Ausſprache wird ig 
zumeilen zu icht: deinicht, diesjähricht n. a. 

Igel. Saufen wie ein 3, fehr viel. 
Eine Redensart, entftanden aus der auch 
bier gewönlichen Vermengung von Egel 
mit gel. — Davon: igeln, ſaufen. 

igeln, faufen. Ebenfo gem., wie bie 
Zeitwörter anigeln, namentlich fi, (fich) 
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an⸗ oder betrinken; ſich beigeln, fich be⸗ 


trinken; ſich voll igein, ſich voll ſaufen. 


ihm. Dft hört man: Der Finger iſt 
ihm geſchwollen, ft. ſein Finger iſt ge: 
ſchwollen. vgl. ihr. Zuweilen hört man: 
iſt das ſein Buch? Ja, ihm ſeins. 
Ihmſt? eine Fiſchart. Brachſen oder 
Sue 193. 11. 1289. BDrudfehler für 
afle 


ihn. Bei Dentfchen ungebildeten Stan: 
des und Halbdeutſchen Hört man oft: 
Das ift Ihne Mübe, ft. die Ihnen ge- 
hörende, Ihrige; Ihne Stifeln ftehen 
da; Shner ihr Wagen fommt. vgl. ihr. 
Entſprechende Bildungen find im Ruſſi⸗ 
[hen axuwä und eäuni. 

the. Dft hört man: die Bruft tft ihr 
hart wie ein Brett, ft. ihre Brufl. 

ihr und fein, In Grimma Grammatit 
11. 361 heißt es: „bie Erklärung bes 
fhon im mhd. vorfommenden, heute in 


der Schriftfpracdhe geächteten, unter dem 


Bolt weit umgebenden Redegebrauds: 
des Vaters fein Buch, der Mutter ihr 
Kleid, der Kinder ihr Spielzeug — ift 
nicht deutlih. Sm Büchern des 17. und 
18. Jahrh. wird angetroffen: ih babe 
mich mit des Grafen feinem Koch ver: 
fobt; des Golbfchmidts fein Yung. a, 
in Dberbentfeland wird ber vorauss 
hende Genitiv in ben Dativ umge 
est: dem Vater fein Bud, das Kind 
Ihläft in der Mutter ihrem Bett, dem 
Göthe fein Gedicht ift; ferner, das 
ift ihnen ihr Rock“. — Bei ung find alle 
diefe Redensarten gäng und gäbe; 
fetten jogar dad Hauptwort in den N 
fall, theils in der Sprade mit Dienft- 
boten: Frau ihr Kleid, Fräulein ihre 
Sachen, Jungherr fein Hund tft megge: 
laufen; theils in anderen Fällen: Hugo 
fein Bud, Toni ihr Kleid, mein Bruder 
Hugo feine Werte, meine Schmefter 
Toni ihre Kleider, meine Nachbaren 
ihre Häufer, feine Echweftern ihre Gär⸗ 
ten, meine Nichte ihr Bıld. Echmeller 
führt als oftlehifhe Sprechweife an 
iner, ital. loro, franz. leur und erflärt 
(fälſchlich) iner als in ir (ihnen ihr). 
Wir ſprechen: ift das Ahnen ober ihnen 
ihr No? ift das ihnen ihrer? Sind das 
Ihre (ihre) Bücher? Ja, Ihnen (ihnen) 
ihre. Sn der Gartenlaube 1860 Ep. 595 
und 59 findet ſich — der Bolls- 
Sprechweife entnommen — ift daß Ihnen 
Ihr Krenz? Da haben's Ihnen hr 
Kreuz! Es ift alfo ein Irrtum, Diefe 
in Liv⸗, Kur: und Eftland geläufigen 
Redemweifen für hierortige Verunſtal⸗ 
tungen der deutfchen Sprache anzuſehen. 


pir 
enn: 
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Noch weiter gehend ift: ihr ihr. Iſt das 
ihr Buch? Ja, ihr ihres oder ihr ihr's; 
find das Ihre Bücher? Ya, Ihr Ihre. 
— vgl. dem fein, das ihr und jener ihr. 

Ihr, in der Anrede ft. Du oder Sie, 
findet nur Anwendung in Beziehung auf 
JIuden und Fuhrleute. vgl. Grimm 
Wtb. 2001. 6. 

ihrerlet, ihnen ähnlich. Ihrerlei Ge: 
lichter; nad) ihrerlei Art. 

beig lautet oft wie ihricht, indem ein 
t angefchoben wirb mie bei beinicht, 
meinicht, feinicht, ebend u. a. 

ihren. Das Ihr nennen ift nur ge: 
bräuchlich gegenüber Trödeljuden nnd 
Fubrleuten. 

SIE, der, wird in Grimms Wtb. ver- 
einerleit mit Iltis. SIE ift aber ber 
amerikaniſche Iltis, ruſſ. Hızka. Davon 
Ilkenfutter. Halber Sack Ilkenfutter, 172. 
1793. 207. Ilkenkragen, Ilkenpelzkragen; 
Illkenpelz, von Ilkenfellen. 

Ille, die, Tude oder Walge, Scheide 
der Weiber, 372. II. 318. 

ſIlne, die, bier unbekannt, ft. Ulme, 
Rüſter. Das Wort ſtimmt vollkommen 
mit rufſ. Hama, Hens Ober HAbM%, 
Nüfter. ) 
mbils, des. Dies bier gewönl. Wort 
wird in Grimms Wib. als ein jekt fel- 
teneres und nur gemwälter Sprache eige- 
nes bezeichnet. Es bat Hier zwei, dem 
suff. sarycra entſprechende Bedeutungen. 
1) Heine Erfrifhung durch Speife. Den 
Sappeuren wurde bei ihrem Auszuge 
aus Mitau (1877) ein Imbiſs und 
Branntwein gereicht. Weniger als „Früb- 
ſtück“. 2) Vorkoft, Aufbifs, Vorſchmack, 
d. 5. Heines Voreſſen, Ejsluft erregende 
Koft vor dem eigentlihen Mittags ober 
Abendefien, beſtehend in Gefalzenem, 
Geräudertem, SHeringspfännden, Sars 
dinen, Käje, Butter u. dgl., auch auss 
nahmslos Schnapps. Einen ſolchen Im⸗ 
biſs einnehmen nennt man: aufbeißen 
(einbeißen) oder vorſchmecken, ruſſiſch 
zaxycuri. Wollen Sie nicht etwas auf: 
beißen (vorfchmeden)? Worte der Aufs 
forderung zu einem folden Imbiſs. — 
vgl. Inbiſs. 

Imme, Die, Biene. Cin jeht ganz 
ungebräuchliches Wort, ebenglö allge 
mein verbreitet. So findet es fi in 
328. 3. 1649 u. fpäter; ein Eihenbaum, 
der beflogen oder darinnen Immen jeyn, 
192. II. 8. 197; die Biene oder Imme, 
353. 83. 

Immenbaum, Bienenbaum, Honigbaum. 
Sn 335. 105 ö Imme boeme; 
Smmenbäume hohlen und machen, 192. 


Ihr — Impfftoff. 


ll. 8. 197, ausbölen; den Dieb mit 
einer Linie an einen Immenbaum fejts 
binden, 194. Nyenft. 11; Immenbäume 
befteigen, 328. 187 und öfters. vgl. 
Bienenbaum und 228. II. 4. 

Immengarien, 3-8. 186. 

Immenmann. Das Geſumm des Wacht: 
meifters, welches vom Geſus der anderen 
(Bienen) unterfchieden wird, wie das die 
Smmenmänner —— 328. 215 und 216. 
J. 1649 und 1688. In Grimms Wib. 
nur aus Stieler. 

Immenflod. Immenſtöcke, 192. V. Con- 
suetudines. Auch in 193. II. 2. 212; 
gegen Wollen⸗Schafe einen Inmenſtod 
annehmen, 330. 21. Dft in 328. 

Immergrän, nur in der Bedeutung 
von Bärlapp. In den 50er Jahren gern 
zwijchen doppelte Fenſter gelegt. 

Immifferius, ein Wort, fagt Gade 
buſch (325), „das in allen liefl. Berichtes 
ftülen gebräudlich ift. Man bedarf aber 
diejes Wortes nicht, wenn man das alte 
deutfche Wort Fröner, welcher eben das 
bedeutet, nicht verachten will. Denn 
frönen bedeutet theils in bona immitiere, 
theils immissionem impetrare. vgl. eins 
erfennen, einweifen, Einerlennung, Ein⸗ 
meijung. 

Smmilfion. Hupel erklärt: 1) die Über: 
gabe des Landgutes an den neuen Bes 
fiter, er jey Erbherr oder Pachter; doch 
wird e8 beſonders von Kronsgütern ge 
jagt, wenn fie einen neuen Arrendator 
bekömmen. 2) Die „gerichtliche Beſtim⸗ 
mung, daß ein Grunbftüid dem Gläubis 
ger zum befondern Unterpfand dienen 
und er feine Binfen daraus haben foll. 
So fagt man, er bat Immilfion in dem 
Gute genommen, oder er befikt darin 
etiiche Haaken immiffionsmweife.” — Bud: 
denbroof fagt in 193. II.: eine Immiſ⸗ 
ode auffchlagen beißt, wenn die einem ents 
ernten Gläubiger zugejchlagenen Bauern 
ein Anderer, als er, nutzet und fie der⸗ 
geftalt auffchlägt. 

Imperial, der, ein ruſſ. Zehnrubel⸗ 
ftüd in Gold. Im Verkehr find nur 
halbe Imperiale oder Fünfrubelftüde. 
Beide Ausprüde jebt veraltet und durch 
Goldſtück erjegt. 

Supfe, die, Lymphe zum Impfen. 
Gew. Verſchieden von Impfitoff. 

Impipode. Die braune, nachher ſchwärz⸗ 
liche Krufte der Impfpocke, 402. 239. 

Impfſtoff. Dazı gehört nicht allein 
die Impfe (Lymphe), jondern auch Pocken⸗ 
ſchorf, welcher, aufgelöſt mit Waſſer, 
zum Impfen benutzt werden kann. 





in -— ing. 


in. Früher häufig mit Dativ ftatt des 
jest gebräuchlichen Accufativs, in der: 
felben Weife wie an und auf. In Anz 
febung der in denen Ediffen einzu: 
lodenden Waaren, 141; den in den 
Stäbben einzulegenden Henpf, 141; nur 
Durchgefehenes Gut in den Stabben 
bineinlegen, 141; den in den Stabben 
eingelegten Henpf, 141; der in ber 
Stabbe gelegte Henpf, 141; Fein untaug⸗ 
lies Gut in der Stabbe einlegen, 141; 
in jedem Baden die entfprechende Stöde 
bineinlegen, 141; in den Matten ver: 
padtes Gut, 141; die Güte der in den 
Matten — Flachſen, Wäger⸗Ord. 
von 1822. Dieſe Dativbenutzung wird 
jetzt gemieden von der beſſeren Sprech⸗ 
weiſe; in der gewönlichen iſt ſie aber 
noch gäng und gäbe, wie namentlich auch 
bei den mit „ein“ zuſämmengeſetzten 
Zeitwörtern, worüber „ein“ zu vergleis 
hen. Altäglich hört man auch: in einer 
Schule gehen, ft. fie beſuchen, Schüler 
fein; im Gymnafium, in der Kreisfchule 
gehen, Gymnafiaft, Kreisfchüler fein. 
Daher auch: wo gebt er? d. 5. welche 
Schule befugt er; und dem entjprechend: 
bei Hüttel gehen, bei Mälzer’S gehen, 
d. 5. Schüler bei Hüttel, Schülerin bei 
den Geſchwiſtern Mälzer fein. 

Noch wäre anzuführen: im Gedanken 
haben, im Sinne; im Talg ift fein Ber- 
Lehr (mit oder in Talg ift kein Gefchäft); 
in verschiedenen Sorten Flachs ftanden 
die Preife zwifhen —. Wenn die Rin: 
der von der Maft in die Weide kommen, 
ft. auf; Wand von Zigen in Gement 
gemauert, Ausdrud der Maurer; die 
Töpfer fegen Ofen entweder im Spigel 
oder jagends; in Schande beftehen, 
Schande davon haben. Ih mujs in 
Schande beftehen, es mufs mir zur 
Schande gereihen. Nicht: mit Schande. 
Wie alt ift der Knabe? Drei im vierten; 
er gebt zehn ins elfte. 

Statt des Dativs begegnet zumeilen 
ein falfher Accuſativ, namentlich bei 
dem 3m. halten. Dann hält man das 
Kaflerol einen Augenblid in heißes 
Waſſer. 

in, als Endung weiblicher Familien⸗ 
namen, wie Karſchin, Neuberin u. ſ. w. 
In 175. 1856. 493 heißt es: „der Name 
Schulzen für die Bezeichnung einer Dame 
aus dieſer Familie ſtatt der noch im 
vorigen Jahrhundert üblichen Form auf 
in: alſo Schulzin oder Schulzenin, wenn 
nicht Schulzenſche —“. In der That iſt 
in livl. Schriftſtücken des vorigen Jahrh., 
doch ſelten, „in“ zu finden. So ſpricht 
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eine Anzeige des rig. Rats in 172. 
1770. 14 von einer Hebanıme Charlotte 
Louiſe Püfchnerin. Es ift aber fraglich, 
ob diefes „in“ wirklich dem gemönlichen 
Sprachgebrauch eignete oder blos dem 
ausländischen Schriftdeutfchentlehnfward. 
Üblich und gewönlid, feit Jahrhunder⸗ 
ten, war dagegen das plattd. ſche und 
jeit Ende vorigen Jahrh. „en“. Taber: 
die Ramlauen, die Beden, die Löfferten. 
Zumeilen wurde dies „en“ zu 'n gelürzt: 
die Winter’n, die Göbel’n; zumeilen ließ 
man ein t vorauslauten: die Pfeifferten 
ft. Pfeiffer; ausgehendes 8 ward zu ß, 
3. B. Reimerßen ft. Reimers. Diejeg 
„en“ lebt gegenwärtig nur im Munde 
von älteren Leuten; ſche erhält fich, doch 
nur zur Bezeichnung der Geringichätung. 

Als Endung weiblicher Hauptwörter 
bat in nicht felten deh Hauptton. Sie 
ift eine Ruffin, eine Bolin, wird häufig 
geſprochen Ruffinn, Polinn. Namentlich 
auch in der Vielzal: Polinnen ſind lie⸗ 
benswürdig; Engländer zeichnen ſich durch 
Männlichkeit aus, Englaͤnderinnen durch 
Weiblichkeit; Königinnen, Fürſtinnen 
haben Verpflichtungen. 

Inbiſs, der, ft. Imbiſs, iſt nicht ſelten 
in Riga zu hören; wird auch allein von 
Stender — 

incorporiri. Sogenannte incorporirte 
oder zugeſagte Meiſter, welchen in Riga 
das Meifterreht auszuüben nicht ge⸗ 
ftattet ift, 234. 5; ein Geſell einer 
andern Stadt kann fi in die hieſige 
Zunft einzünften lafjen, oder darf in 
diefelbe als ſog. incorporirter oder zu: 
gejagter Weifter aufgenommen merben, 
234, 41; ſolche Gefellen, welche fich als 
Meifter an Orten nieberlafjen, wo feine 
ihrem Handwerk entfprecdende Amter vor: 
banden find, als fog. „vertragene“ ober 
„incorporirte" oder „Mitmeifter“ auf: 
nebinen, 237. 23, 

Jafuhr, Einfuhr. Tamit die Stadt 
ins und Abfuhr aus dem Lande haben 
fönnte, 195. rot. B. 733. 

ing, ald Endung von Hauptwörtern 
war früher gew. ftatt ung; dagegen nus 
häufig f. nis. 

ing, als Berfleinerungsenbung. Jakob 
Grimm fagt in feiner Grammatik III. 
683: „unter den plattveutihen Mund: 
arten verkleinert die mecklenburgiſche 
und pommerſche ganz lebendig auf ing, 
3. B. Kind Kinning, fründ frünning, 
ban benning, bus hüſing, Zus Euffing, 
hand hänning, feld felding, manı mäns 
ning. Auch bei Eigennamen, 3. B. Tine 
Tinning, Luife Luifing. 
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In Lie mud Anrland if ing ge 
wönlid. Doch weicht die Bildung unjerer 
Kleinerungen hier und da von der platt- 
dentfhen ab. Wir fpreden z. B. nie 
Rınrıng, fordern Kinting, nie Männing 
ſondern MRanning, nie: Hänning, fondern 
Santing, nie: Freunding, Felding oder 
Hufling fondern Freunden, Feldchen, 
Haushen. Tagegen wie im Plattdent⸗ 
fhen: Kuſſing, Tıning, Yuifing. Aus 
lautendes d wird bei unferen Seine 
rungen zu t, der Ausſprache des d wie 
t folgend. Daher Kinting, weil Kind wie 
Kint; Santing, weil Hand wie Dant; 
PRunting, weil Rund wie Munt gefpro= 
hen wird. Gewönlich find Rapping, 
Ramming und Tanting für Rapa, Mama, 
Tante. 

Ob unjer ing plattdeutfchem oder let: 
tifchem Einfluffe zuzuerkennen ift? — 
Wenn die Medlenburger und Pommern 
allein unter den Niederdeutfchen ing 
verwenden follten, fo hat wahrſchein⸗ 
lich flawifcher Einfluf3 gewirkt (ang, eng, 
inta); bei unferem ing ift aber wol 
das lettifche ing entjcheidend geweſen, 
um fo zweifellofer, da die Kleinerungen 
mit ing — mit alleiniger Ausnahme 
bei Zaufnamen — der Kinderſtube und 
der a mit Kindern angehört. 

ingedent machen, einer Sade, ft. er⸗ 
innern an, 351. XVII. 23. 

Iugedom, Ingedöm, Ingedömde, das, 
Eingedömde, Hausgerät. Ihr Ingebom, 
194.9. R. d. F. E. 153. Nach älterem 
livl. Rechte erhält die Mutter einer 
finderlos verftorbenen Ehefrau das Inge⸗ 
dömde, 154. 11. S. 81. In der plattd. 
Zeit: ingedohm. Tie Kleinodien und 
das Ingedömde entiprechen der in deut⸗ 
ſchen Rechtsquellen vorlommenden Niftel: 
gerade, ebda. S. 267. 

ingen, nafaliren, nafal ausſprechen. 

ingefeflen, eingefeffen. All und jede 
Ingeſeſſene der Schlöffer, Häufer und 
Gebiete, 345. 48: 

Ingung, die, Nafalirung. Den Ruffen 
ift die 9. fremd; fie ſprechen daher das 
Nebenwort ungern ebenfo wie den Namen 
Ungern (Sternberg), d. h. ya-reput. 

inhabend, einhabend. Wegen der vier 


inhabenden Ämter, 350. XXXV. Lucas ' 


David B. v. 1559; feine inhabende Stifte, 
215. 389. 

Inhaber. Gelbpapiere, Actien u. |. w. 
lauten auf den Inhaber, au portenr. 

Inhaltömaß, Rauminhalt. Gefäße nad) 
dein ausgepägelten Inhaltsmaße von 
100 Pägeln oder 120 Stöfen rigiſch 
reguliret, 276. 


ingedenf machen — invorwandt. 


Jalauder, im Einn von inländifches 
gnifs. Tiefer Käfe ift ein guter 3. 
ne und innen, wie in, früher ge 

trennt von da oder dar. Tas Haus, da 
die Feneröbrunft inne entftanden, 292. 
III. 11. 3. 1664 und 1722. Noch jekt 
zumeilen. 

Iunchaben. Tas faltifhe J. 154. 1. 
185, im Beſitz haben. 

innchabend, inbabend. Ten dritten 
Theil der in Liefland innehabenden 
Lande einräumen, 194 Brandis 64; Die 
erbauten und innehabenden Käufer, ebbe. 
55, die fie inne hatten. 

innehalten ich, innerhalb eines Ortes, 
namentlih zu Haufe bleiben, fi ein- 
halten. Bon (d.h. wegen) der Quetſchung 
fih innhalten müffen, 223. 

inner, innerhalb. Innern Walles, 392. 
11. 2, innerhalb des Walles. Eine nicht 
feltene Ausprudsmweife ift noch Beute: 
inner Jahr und Tag, binnen. Eo in 
148 und 193. 11. k 

Juneres. Minifter und Minifterium 
des Innern, der innern Angelegenheiten. 

innerfambelig, innermutterig, inner: 
halb der Gebärmutter. Innerfambelige 
Echwangerfchaft, die gefundheitsgemäße, 
entgegen ber außerfambeligen oder außer 
mutterigen, graviditas extrauterina. 

innermutierig, was innerfambelig. 


inneren, einen, interniren. Innerung, 
Internirung. Gin Geinnerter. Auch in 
der Schweiz. * 

Innholz. Eichene Innhölzer zu Bor: 
Dingen und Böten, rig. Ztg. 1860. 
40. Beilage. 

infolange, ft. ſolange. Sollen die 
Wracker, in fo lange fie dem Tienft vor= 
ftehen, 316. 2. 

Zuftadt. In Pernau wird die Inſtadt 
von der Vorſtadt unterjchieden. 3.1861. 

Infländigleit. Auf J. des Bellagten 
verfundete Citation, 352. XIIX. 4. 


Jutereſſe, intereffant, interejfiren lau⸗ 
ten ſtets In—treffe betont theils Die 
erfte, theils Die zweite), intreflant, 
intreffiren. — Intereffen im Sinne von 
Renten oder Zinfen faſt ganz abgelom: 
men und nur in der Vz. gebräuchlich. 

Inventarium, bezeichnet bei uns nicht 
Verzeichnijs, fondern die Gefamnttheit 
vorhandener Gegenftände in einem Haufe 
oder einem Gejchäft oder auf einem 
Gute, welche Gegenftände nicht gerade 
u dem Hauſe, Geſchäft oder Gute ges 
Sören, aber mitverfauft werden fünnen 
und zu dem Betriebe gehören. 

invorwandt, unvorwandt? 


invorwart — Are. 


invorwart? Die invorwarten artifeln, 
196. I. 475. 

inwärts, einwärts, nad) inwendig. 
vgl. Grimms Wtb. Wenn einem Pferde 
in den Augenwinfeln innwärts viel roht 
Fleiſch wächſet, 318. 144. 

inwendig. Von inwendig, von innen. 

Juwil, die. Von Bergmann Seebucht 
erklärt. vgl. Einwil, Einbucht u. Grimms 


inz! inz! zum Heranrufen oder An⸗ 
Ioden der Kaken, wie das lett. inz inz 
(Zange und Stender). Gem. In dem: 
felben Sinn miz miz und min; minz. 

Sr die, ſcherzhaft und vertraulich 
für Katze, nach dem lett. inzis oder inze. 
Inzchen, Kätzchen. Auch: Minze, lett. 
minzis. In Thüringen Winze. 

Inzucht. In Grimms Wib. erklärt: 
einbermifche Zudt im Gegenfag zur 
Kreuzung der Racen und angeführt aus 
dem J. 1853. Eine Heerde durch Inzucht 
vermehren, 224 1825. 10; Inzucht, die 
Mafregel, dab man in einer Schaf⸗ 
heerde die Parıng immer in näd Dr 
Runen, veranftaltet, 176.1836.99. 

inzwei, oft ft. entzwei. Bei Bergmann 
und Hupel, doch ſchan viel früher. Die 
Zunfe am Wagen inzwei fahren, in 
174. 1851. 304 aus dem J. 1568; hat 
ihm Die Lippen in zwei gemurffen, ebba 
J. 1574; die Naſe in zwei ſchlagen, 
349. XI. 1 %. 1621. — Noch jekt 
gem. Dan bört auch anzwei. 

inzweigendig, ftatt entzwei, 
Bergmann u. noch jet. 

i0, ioo, Ausruf einiger Arbeiter, 3.8. 
auf Schiffen, beim Heben, Ziehen ſchwerer 
Laſten; aud der Frachtfuhrleute, um die 
Pferde anzutreiben. 

JIrch, das, feines weichgegerbtes Leder. 
Das Vorkommen diefes undeutſchtlingen⸗ 
den Wortes im Bairiſchen und Kärntni⸗ 
ſchen deutet nicht, wie Grimma Wib. 
annimmt, aufgothifchenlirfprung, ſondern 
auf ſlawiſchen. Im heutigen Ruſſiſch ift 
npxa gegerbtes Schaf⸗ oder Bodfell, nad 
Art des ſämiſchen Leder, apumrr, ſolche 
Felle zubereiten. ] 


inzwei. 
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Irde, die, Erde. vgl. Oken's Naturgefch. 
irgendwoig. Das irgendwoigeErſcheinen, 

Sonntag in 176. 1825. 58. 
irgendswo. In Grimms Wib. erſt aus 

“eiling, Es ne ſich ſchon in einer Urk. 

2 (192. 1. 159): irgendswo geher⸗ 

— werben. 

Srnsied oft f. erratiicher Blod. 

Irrgeift. Stender hat 3. im Sinne 
von Geſpenſt, betrügerifcher Geift, aber 
aud im Sinne von: Schmärmer in der 

Lehre. In letzterem auch in 180. II. 1 

278: feine Irrgeiſter mögten ihre irrigen - 

Lehren in Tempel und Säulen bringen. 
Ietengefel. Dafern ein fremder Geſell 

ſich um Arbeit [hauen ließe, ſollen bie 

Irrten⸗Geſellen in der ledigen Werkftätte 

am erften um Arbeit fchauen; fo aber 

ein fremder Gejell —— wollte 
eingeſchicket ſein, ſo —, 272. — In 

Grimms Wtb. nad Schmeller u. Jakob⸗ 

ſohn und in einer wol abweichender Bedeu⸗ 

tung. vgl Ortengeſell. 

iſch, als Beimorts-Endung in älterer 
Zeit oft weggelaffen. Die Schwed⸗Dän⸗ 
und Norwegiſchen Geſchichtſchreiber, 194. 
Hiärne 43. 

ih, als Endung ft. er wird von Vielen 
für Tehlerhaft angefehen. Die NRigifche 
Beitung ft. Rigaer Zeitung. Der Gebraud 
des iſch ift bei uns fehr alt u. geht in 
die plattdeutjche Zeit zurüd. Es foll ben 
Mitauſchen mit — — zu handeln 
frei ſein, 349. XV. 5 

ifen, dißen, sipen: pipen mie junge 
Tauben. 

Iftansgabe, wirkliche Ausgabe im Gegen: 
faß zu der elek oder veranfchlag: 
ten, 414. J. 186 

Iſtbeſtand. Der — u. der Sollbeſtand 
des Heeres. 

itzen, einen, ihn Sie nennen. Gew. 

Ixe, die. Hupel bat in 444. 1780 n. 
1818: Waſſer-Ixe oder Nire, eftn. nük, 
was er erklärt: Sirenen, Waflernixe, 
rl Ob noch in Eſtland zu 

ören? 
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ja nicht — jagen. 


J. (Mitlaut.) 


ja nicht, in Süßen, die ein Abraten, 
Abweifen ausprüden. Thu das ja nicht! 
d. 5. bitte dich fehr, das zu thun. — 
Schicken Sie mir Papier, doch ja fein 
Schreibpapier, Bergmann, — doch behüte 
fein —. 

Jabruder. Die Ja Brubere, 335. 286. 
% 1611; Ihr lieben Ya Brudere, ebda; 
Hoffnungs= und Ya Brüder; 349. IV. 11, 
Berbundene in der Hoffnung, beim Rate 
etwas zu erlangen. 

jachien. Bei Zange fehlend. Bergmann 
erflärt: dollen, raſen, toben; Stender: 
ſpaßen, hafeliren, aus Luſtbarkeit dollen 
u. raſen; Hupel: ſchwärmen, raſen, toben, 
im Spiel goßen Lärm machen. — Wan 
fann denken an Übernahme aus dem 
Lettifhen — jakteht; — doch findet fich 
im nhd. jadern u. jachtern; jachten könnte 
felbft jagden fein, Zw. von Jagd, wie 
ja auch lett. jakteht auf lett. jakts, Jagd 
zurückgeht. — Mir nicht begegnet. 

Iaderei, die, Hanblung des Jackerns. 

Iaderer, die, in d. beiden eriten Bed. 
des Zeitworts. 

jadern ertlärt Bergmann: reiten; Zange 
hat: umber jadern, Lett. wizinaht, Das, 
nad Ulmann, fpazieren führen in Wagen 
od. Schlitten, bedeutet; Stender erklärt: 
bald bier bald dorthin fahren; Hupel 
(wie auch Sallmann) vereinerleit mit 
judern: zur Luft umberreiten, fahrend 
oder reitend zum SBeitvertreib umher: 
ſchwärmen, ohne dringenden Anlaſs reifen. 
In Grimms Wib. ift jadern (unter jachern) 
nur aus Heffen bezeugt, in d. Bed. von 
ſchnell reiten, [nel fahren. Joſef Müller 
und W. Weitz (1651) ſehen das Aachener 
jackern als Intenfivum an von jagen, 
bo. jakken, galoppiren, dag Pferb ans 
treiben. 

Die in Riga und Livland jegt gang- 
baren Bedeutungen find 1) zl. fahrend 
(weniger reitend) umberjagen; 2) 35., ein 
Pferd, fahrend oder reitend angreifen, 
ermüden, davon: abjadern, entfprechend 
dem neuen lett. Ausdruck: sirgu nojukureht; 
3) fi, fi ermüden, angreifen, nament- 
lich durch Gänge u. Beforgungen, davon: 
fih abjadern. — Die Begriffe von jadern 
u. judern fallen in Riga rt ——— 

Jãdel, Schrötel, Göze in 873. III. 340). 

agd, wird ſtets Jacht (v) geſprochen, 
die Vz. Jagden wie Jachten (v). Dieſe 


Ausſprache iſt keine neue und läfſt ſich 
durch folgende ältere Belegſtellen bezeugen. 
Jachtſchlitten, 349. XXIV. 2; eine Ge 
legenbeit, wo auch angenehme Yagdten 
find, 172. 1794. 219. 

Fliegende Jagd. Man hörte no am 
8. März die „fliegende Jagd“ die Wälder 
durchſchallen, rig. Ztg. 1867. 82. 

Die Jagd löjen. Und nun marb bie 
übrige Jagd gelöfet, 338. 88. 

Eine Jagd Kinder, Menge, Gebe. Wie 
in Hamburg u. Holftein. 

Jagdbeſen, ver, lüderliches Frauens 
zimmer. Jagd: u. Neifebefen, 324. 

Sagdhätte. Jagdhütten, 198.11. 2. 

Jagdſchlitten. Ein Jachtichlitten, 349. 
ak: 2; ein Jagdſchlitten, 172. 1794. 


Iagdftäd, das, abjonderlicher Kerl, 324. 

jagdaweiſe, bei Gelegenheit einer Jagd. 
Ein Jahr nachher fam ich jagdsweiſe auf 
eben die Stelle, B3B. 8. 

Jage, die. Eintbeilung eine Waldes 
in Sagen, d. 5. vieredige Stüde. 

Jägeleine, die, Lentfeil, gew. doppeltes, 
beim Pferdeanipann. Bergmann erklärt 
Lenkfeil und Lenkriemen, Hupel Lenkſeil. 
Gubert in 328. 132. 3. 1649 und 115. 
J. 1688 bat: eine Jaglinie; eine Jach⸗ 
linie, 349. XXIV. 2. 3. 1702; eine Sag: 
linie, 172. 1793; eine Jagelinie, 172. 
1789. 7 und 1806. X 9. Lange fchreibt 
Sagline u. Jaglinie, Hupel Jagleine u. 
Sagelinie, Bergmann u. Stender Jage⸗ 
leine. Diefe letzte jet allein übliche Seftalt 
des Wortes findet fich ſchon im 17. Jahrh.: 
Jagleine, 349. XXI. 2; an ein Jaglein 
ein nen Stüd zweimahl zu Hauf geftocdhen, 
ebda, wird jeboch erft in dieſem Jahrh. 
alleinberrfchend. Die Jageleinen find von 
Hanpf, 173. 1771. 43; eine Jageleine, 
174. 1824. 399; Jageleine, öfters in 176. 
1824; — und Kreuzleinen, rig. 


SH 1877. 
ägelfh. Früher der Jägelſche Bach ft. 
die Zügel, Jägelſcher See ft. Zägelfee. 
jagen. Jägt u. jagt; jog u. jug_oft 
ft. jagte. 1) fchnell fahren ob. reiten. Das 
unbedächtige Sagen auf den Gaffen, 172. 
1777. 26. — 2) Tauben, treiben, d. 5. 
vom Taubenfchlag aus mit der Treib- 
ftange zum Fliegen veranlaffen. Davon: 
gut eingejagte Tauben, die fo fliegen, 
wie „Taubenjäger” (Taubenfreunde) es 








jagends — Jahrchen. 


lieben. 3) einen Dfen höher jagen, höher 
aufziehen. 4) einen Nagel in ein Brett, 
einen Keil in einen Blod, hineintreiben. 
Viel Speife u. Getränf fig in den Magen 
jagen, viel effen od. trinken. Holz in den 
Dfen, zum Heizen bineinthun, namentlich 
in übergroßer Menge. 5) einen Beamten, 
feiner Stelle entfegen. In derſ. Beb. fort- 
od. wegjagen, chasser, ınporuarp. 6) Hunde 
u. Kinder jagen ſich, jagen mit einander. 

jagends. Die Töpfer fegen Öfen ent 
weder „im Spigel” oder „jagends“. Im 
erften Yall werden die Dfenfläden von 
den etwas berauögerüdten Eden (Eck⸗ 
kacheln) gleihſam eingeramt, im zweiten 
kommen Cden und übrige Kacheln in 
gleicher Fläche zu ftehen. 

Jager, der, unterjchieden von Jäger. 
1) Treiber auf Jagden; 2) einer der 
Tauben treibt oder jägt; 3) Treibhund. 
Mein Hund iſt ein guter Jager. 


Jager, 1) Sendbote. Des jetzigen bei 
uns anweſenden Reußiſchen Jegers = 
N Werbe jeindt dergeftalt, 350 
XVIII. 1. 3. 1555; ein dennifcher Jeger, 
196. 1.484. J. 1558. „Der däniſche Send: 
bote wird Jäger genannt, bemerkt der 
Herausgeber, als Überjegung des damals 
für Courier im Ruſſiſchen gebräudlichen 
ronen von THATB jagen, in dem Sinne 
von treiben oder fchnell fahren.” Einen 
Seger an den Muskowiter jenden, 335. 

05. %. 1558; dem jetigen anweſenden 
— oͤfters in 369a. J. 1558, d. h. der 
ruſſ. Bote, der den Brief gebracht. Belege 
habe ich, wie bei Poſt, nur aus d. Mitte 
des 16. Jahrh. — 2) eine Art fchneller 
Böte, namentlih aus —— 
Riga kommend. Daher © ondangenjcher 
Buttenjäger, Bot mit Butten. — Beim 
Heringfang der Holländer find Jä — eine 
gewiſſe Art Fahrzeuge, welche den 
Grönländern Umjak, Bot Aa Deiber, 
Kajak, Bot für Männer, heißen. vgl. 
Grimms Wtb.6).— 3) Liebhaber, Freund. 
Tauben, Hundes, Pferdejäger, Mädchen: 
jäger. Entſprechend ruff. oxorunkt. 

ZJägerhorn.Seind bei verRacht mit einem 
Jägerhorn blafend grassatum gangen, 
349. Bogteirehnungen v. 1614—17. Der 
—2 Beleg in Grimms Wtb. nach Ayrer 


ass, Jägerburſch. Dem Jäger: 
jungen die Flinte geben, . 59. 
7 agerihoten, auf Schiffen, 172. 1834. 


Jagerſegel, 172. 1834. 47. 
Ingleine ft. Zageleine. Zwei Zäume 
u. Sagleinen, 392. 1871. 31. Sallmann 
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gibt aus Eftland Jaglinge, was in Riga 
nicht zu hören. 

Jagnng. Die J. der Bönhaſen, 973, 
Jagd erg fie, Auffpürung u. Vertreibung. 

Sahr. vgl. dazu apens, Biber von 
einem Jahr. — — zehn werden 
es ſein, d. h. etwa 10 Jahr; ein Se 
ner ſechs wird oder — bald vergehen, 
etwa ſechs Jahre. G 

Wenn die Zeit me, daß die Pfleg- 
Kinder ihre Jahre erreichet (des Mündig- 
feitSalter), 349. XIV. 1. zu feinen 
Jahren fommen, 154.1. 88. Es ift bies 
die dritte Krönungsfeier, der ih bei⸗ 
gewohnt babe. Das beift mit anderen 
Worten: ich Habe meine Jahre, 174. 1826. 
285. Zu Grimms Wib. 2235. 4b. 

Das (alte) Jahr ROLE: in einer 
le am Sylvefteraben 

Um das Jahr anhalten, ee ein Geſell 
zu thun, der Meiſter werden will, 266; 
derjenige, jo allhie ſich niederlaffen und 
Meifter werden will, — foll das Jahr 
zu arbeiten anfagen, 260; das Jahr gear: 
beitet ober gelöfet Haben, 258; auf ein 
Jahr bei einem Meifter ar beiten, 255; 
das Amt fordern und bad Jahr anfagen, 
258; fein ein Jahr beim Weifter aus⸗ 
arbeiten, 272. 

Zu Jahr, im vorigen Sehr; vor zu 
Jaähr, im vorvorigen Jahr. Davon: zue 
jährig u. rule, Stender führt zu⸗ 
jahr als Nebenwort auf. Ein to jare od. 
zu Jar ſchon im einer aus Marienburg 
i. Pr. datirten Url. v. 1395, in d. Bed. 
yon: im vorigen Jahr. vgl. 39. IV. 36. 

In Verbindungen jetzt fait ausnahmslos 
Jahres⸗, nicht Jahr —: Jahresdienſt, 
Jahresrente, Jahresrechnung, Jahres⸗ 
pächter, Jahresſchluſs, Jahresſchuſs, Jah⸗ 
restag, Jahreszal, u. ſ. m. 

Jahr fl. Jahresring eines Baum⸗ 
ſtammes. Der a ſetzt jährlich neue 
Sabre an; Wachsthum der Jahre 
wird ollmäig 1 ſchwächer; Holy von weiten 
Jahren wird für beſſer et als Holz 
von engen Jah — 1763. vgl. 
Grimm’ Wtb. IV. 3 

Jahrarbeiter. Ein Sahr- Arbeiter fol 
bei dem Meifter fich getreu und fleikig 
verhalten, 260, d. 5. ein Gefell, ber, 
um Meifter zu werden, bei einem Mei- 
fter ein Jahr arbeiten will. Zu Grimms 
With. Des Alters wegen. 

Jahrchen, eines, nicht volles Jahr, 
nie Jährchen, was eine Verwechſelung 
mit Jerchen oder Görchen geftatten könnte. 
Ein Jahren werde ich mol noch warten 
müffen. 

36 
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. — Der Edelleute Jahr⸗Diener, 
[9] 
Jahreßarzt, jahrweiſe angenommener 
Arzt, Hausarzt. 
ahresdienſt. Die zahlreichen „Lofen“ 
Zanilien welche weder einen J. finden 
noch mögen, 456. 1872, 
abreslöner, Arbeiter auf bem Lande, 
die in Jahresiohn ftehen. Sn Grimms 
Wtb. ſchlecht: Jahrlöhner. 
Jahresring, an Bäumen, Jahrring in 
Grimms tb. 
Jahresſchuſs, foniel der Stamm oder 
Zweig eines Baumes im Jahre wächſt, 
mn oder Jahrſchuſs in Grimme 


en Mit der Jahreszal gehen, 
A iq & Eu fiebenundfiebzig Jahr 
alt fein. 


—— Jahrgeſchichte betref⸗ 


Jahegeſell, welcher das Jahr gear 
heitet ober gelöfet hat, 258, Des Alters 


n. 
weg ahrgewãächs. Weine von verſchiedenen 
— red 172. 1804. 44. ‚Zu 


jshrig, in Berb. mit zu und vor: 
zujahrig und vorzujahrig. 

jährige, oft jähricht Ben und 
geſchrieben. Diesjährichte Wo 

Iahrmarli. Das Ruffifche daraus 
Järmonka gemadt. — . den Ber 
gleich mit dem Herzog von Kurland ent 
ftand 1615 in re der erfte Jahrmarkt, 
der vom 10. bis 20. Juni zu halten 
Dep wurde, 157. II. 219. Jetzt 
von 20. Juni bis zum 10. Juli. — 
Die Sahrmärkte auf beide Marie'n (der 
noch jetzt fog. Se und der Hunger: 
tummer), 1m. 1824. 191. Jahrmarkt 
Nu: ine ift in Riga der zu Johanni 

dende.. — Bienftboten nn 

Dan „sum Jahrmarkt“, d. 5. zu 
Sobenmi ein Geldgeſchenk. — In Dorpat 
durften die Ruffen nur im groben Sabre 
markt verkaufen, 180. II. 1. 106. 

Jahrmärlier, der, einer auf einem 
mn Zange. Jahrmarktsleute, 
Lan 

Sefrmarlisbuden werden in Riga die 
Bertaufsbuden genannt, melde zum 
Johannismarkte Aufgeftellt werben, Weih⸗ 
nachts⸗Buden bie des a. 86: 
Eine Jahrmarktsbude, 172. 1780. 
eine 3. zu verlaufen, 172. 1813. 1 


Iahrmarlisdode, die. Ein noch üblicher 
Ausdrud ift: auögepußt fein mie eine 
Jahrmarktsdocke, d. 5. wie eine Puppe. 


Sahrdiener — jäfen. 


Sahrmarlishätie, Jahrmarktsbude. 
Jahrmarkshütten zwiſchen die Häuſer 
ſetzen, 180. IV. 2. 137. In Dorpat.. 
— — Während der J., 172. 

Jakobikirche in Riga, felten Jakobs⸗ 
kirche. Die Jatobi-Uhr, Uhr der Yakobi- 


Kirche. Ebenfo: Petri⸗Uhr, Uhr ver 
Petrikirche. 
Jammergabe, unbedeutende, elende. 


Bon jener Jammer-Gabe, Sonntag in 
174. 1816. 387. 
jammerihade. Dies Wort wird zu- 
weilen gefteigert. Jammerſchade iſt, 
daſs —, am jammerfchadeften aber —. 
jammerwenig, fehr wenig. Sammer: 
Pa bezalt erhalten. Gem. 
Janitiharenftäd, was Jagdſtück, 324. 


Januar wird gejprochen Sannuar. 


jappen, nach Luft fchnappen, Luft 
holen, häufiger als gappen. Kaum mehr 
jappen können; aud) bildlich: zum Außer: 
ften gekommen ſein. 


Jarnſs, der, ruſſiſch, Mattenſcheune⸗ 
Art Notſcheune. Jarufſen aufbauen zur 
Unterbringung von Getreide, 172. 1780, 
129 und 137. Jetzt: Labäfe. Beide Aus: 
drũcke nur filr Diejenigen Scheunen ge- 
braucht, welche von den ruffifihen, nad 
Riga kommenden Kaufleuten zur Unter 
bringung ihres Getreides und anderer 
Strufenwaren aufgeführt werden. 


jäfen oder gäfen, nad Grimms Wib. 
eine alte Wortgeſtalt f. gären, kann aber 
auch ein Wort für fi Fein. Es ift mir 
nur als nr gejäfene, gejäf’te und 
geiifene Mil, d. 5. Hart — 
geronnene ſaure Milch vorgekommen; 
indeſſen haben en ann, Hupel, Zange 
und Stender aud den Infinitiv. Berg- 
mann ſchreibt jehſen: Mild (läben) ge- 
rinnen laffen; Hupel bat im Idiotikon 
nur gegäfene oder gegäfte Mil: „Hart 
BL En Sauermilch, die, mit 

mant oder doch mit füßer Nileh ver 
miſcht, eine Lieblingsfpeife ächter Lief— 
länder iſt. Vielleicht follte fie eigentlich 
getäfete heißen.“ In 444 J. 1780 erklärt 
er gäſen richtig mit gären, in 444 
%. 1818 mit käſen, gären und aufgeben. 
Stenber Hat jüfen, gehfen und jehjen 
im Sinne von gerinnen, und ftatt ge= 
jäfte Mil, gegehfte und gegorene, dicke 
Milch. Sanıe ſchreibt jäjen; er allein 
hat dag Wort in doppelter Bedeutung, 
als zl. — gerinnen und als zh. — 
gerinnen machen (Mil); er allein auch 
ein Hauptw. Jäſung. Jäſen bezieht fich 
bei uns auf das Gerinnen von Milch; 


Jasmin — jeſuiteriſch 


der Begriff gären zeigt ſich nur in „ge⸗ 
gorener“ Mith — gejäſ'ter. 

In Riga jetzt Telten, häufiger auf dem 
Lande: gejäfte oder gegäſene Mild. So 
nennen Ginige die gekäſete Milch oder 
Quark; diefe wird mit Salz auf Brot 
wie Schmiertäfe gegefjen. Andere nennen 
0 die Marktmilch“, welde ebenfalls 

fweije verkauft wird. Einige ſprechen: 
gejifene Milch. Man unterjcheidet davon 
die Glas⸗, Bütte, Glitfchs, Klitfch-, ges 
gorene oder gegallerte Nild. 

Aus Deutjchland ift jäfen nur wenig 
bezeugt. vgl. gäfen und gijen. 

Jasmin, wird in Riga fait ausnahms: 
105 gejprochen wie das Wort gejchrieben 
wird. Hupel führt an, man ſpreche es 
Schasmin aus. 

Jäſung, Verdidung, Gerinnnng, der 


Milch. Lange. 

J ädchen und Jäterweib, wie 
— Waſchermädchen, Hüter⸗, Wächter⸗ 

N tmeih, der gew. Ausdrud f. Jäter⸗ 
weib, Jäterin. 

Jauche, die. Dies Wort fcheint zu 
Ende des vorigen ober Anfang dieſes 
Jahrh. in Gebrauch gelommen. Lange 
und Stender geben es nicht; Bergmann 
erſt in ſeinen an (210), Hupel 
ebenfo erft in 1668. XVII. Sauce bes 
zeichnet nad me eine unreine Flüſſig⸗ 
feit ynd zwar namentlich die Miftjotte, 
aber auch die wäfjerige Feuchtigkeit einer 
Wunde oder auch in den Gedärmen. — 
Für Miftjaude ſprach man Wiftjotte 
und Dliftlate. 

jaudern, heulen, von Hunden, ein laut: 
malendes Wort wie jauern. Im Lett. 
gaudeht. 

Jane, die, Art Rige. Im Inhaltsverz. 
v. 329 fteht: Jauen; ebda. ©. 41 ſteht: 
von den Jauwen. 

jauern, von Hunden, heulen. Dft. In 
Deutſchland jaueln und jaulen. 

jedien, — ſchluchzen, engl. yex. 

jederzeitlich Ihm zu — — 
Tribut unterworfen ſein, 349 

jedtägig, von Wechſelfiebern, —— 
täglich, jeden Tag kommend, 372. II. 30 
In der gewönlichen Sprache der Ärzte 
fälſchlich eintägig oder alltäglid. Ein— 
tägig wäre dem Sinne nad: von eine 
Tages Tauer, und alltäglich nicht gerade 
alltägig. Tie ſog. febres tertianae heißen 
ebenjo falfch im ärztlichen Sprachgebrauch 
dreitägige, richtig: erde vgl. 
auch med. Big. Rußl. 1850. 3 und 4. 

Zedtägigleit, eines Wechſelfiebers, nad) 
dem typus qnotidianus. 
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jedwederlei, jeverlei. Lange und Sten⸗ 
der haben: auf jedwederlei Art ft. auf 
jederlei Art, was u. üblich. 


Selängerjelieber, der gem. und aus⸗ 
[hließlide Name für Gei blatt, lonicera 
caprifolium. 


Jemine und Here Jemine (i), in 
Grimma Wib. gedeutet aus: Herr Jeſu 
Domine. Vielleicht au, da Herr Je aus 
Herr Jeſus gekürzt ift, entftanden aus 
Jeſus mein, Herr Jeſus mein. 

jener, ft. einiger, führt Hupel nad 
Bergmann auf. Bor jenne Jahre, vor 
einigen Jahren, Bergmann. ſ. jenig. 

jener, jene wird in d. unedlen Sprade 
oft gefprochen jenner, jenne. Bon jenner 
Seite, auf jenne Eeite. 

jener ihr und jener fein. Ohne jener 
(der Gebieter der Stadt) ihre Erlaub> 
niß, Sonntag in 174. 1826. 263. Das 
find jenem feine Bücher, jener ihre Klei⸗ 
der. Gew. 

jenig, N einer. Jeniger Zins, 
194, Nyuenſt. 44; obne alle Hoffnung 
jenigen Entſatzes, ebda. 63; ohne jenige 
Außruhung, 334. IV.; „ohne jerniges Ans 
fehen der Perfon, 193. II. 31 u. oft; 
— ebda. u. —— Zu Grimms 


— jenſeits, lea oft gefpr. 
jennfeit, jennfeita, jennſeitig. — Das 
Eis auf jenfeit der Düna längft Hagels- 
und Jürgenshof begann zu gehen, 349. 
XVI. 7; von dieffeit (der a nach jens 
feit hinüber, 350. XXV. J. 1704; 
auf jenfeitS ber Düna a ft. des 
gewönlicheren: über (der) Dime, auf der 
mitauſchen Seite Riga's. 

SIenfeitfer, der, ein enfeits Wohnender. 

Jer (-), das, Heines Kind, in Grimms 
Web. Jere, die, eines Kind, aus dem 
nd. gör. Gew. In 174. 1860. 187 iſt 
irrtümlich Jer (gefpr. Jär) für ein echtes 
livl. Mundartswort angefehen und ber: 
geleitet von d. lett. jehrs Lamm. Klaus 
Groth fchrieb ein Wert vor de goeren, 
d. i. für die Kinder. 

jerenhaft und jerifch, nach Art eines 
Jers. Yerenhaftes oder jeriſches Beneh⸗ 
men; ein jeriſches Mädchen, das ſich wie 
ein Jer zeigt oder benimmt. 

jeiniteln. Die geitung jefuitelt, ©. 
Mertel in 176. 1838. 80, Hat eine je 
fuitifhe oder den Sefuiten freundliche 
Richtung. 

sefniterife, Daß er einen Jeſuiter⸗ 
Then inwahner mit bei der Arbeit ge- 
nommen, 350. XV. J. 1621. Bezeichnet 
einen Einmwoner — dem ſog. Kellers⸗ 
acker (im alten Riga), der dem Jeſuiter⸗ 


⸗⸗ 
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orben gehörte. „Alfo, bemerkt Brotze, 
ging der Haſs gegen die Katholiken fo 
weit, daß man auch den Einwohnern 
auf Kelleräader (denn der gehörte den 
Sefuiten) keinen Berbienft gönnte.“ 

eſustind. Seit ber Zeit, daſs Riga 
unter dem Orden ftand (feit dem 
14. Jahrh.), war die ſtädtiſche Bevöl⸗ 
ferung immer in zwei Parteien getbeilt, 
deren eine, welche es mit dem Drben 
hielt, fi die Jeſuskinder nannte; die 
andere, bie für den Erzbiſchof war, gab 
fi den Namen Petrusfinder. Limmer 
ın 363. 

jezuweilig, ab u. zu ftattfindend. Je⸗ 
zumeilige Soncerte, 176. 1825. 24; durch 
jezuweilige Ertrablätter, 174. 1826. 394. 

jifen, jäſen. Nur in gejifener Milch 
begegnend. 

j0, im Scherz zumeilen ft. je: jo mehr 
jo beffer, u. jo länger jo mehr. Auch 
aus Kurland (319) wepust und aus 
dem nd. erllärt. In . 181. 3. 1570 
fteht: jo lenk jo mer, wie noch jebt je 
länger je mehr. — Im Lettifchen ift jo 
das deutſche je und deſto. 

Jobchen, (5), bad, gefchrieben ft. Jop⸗ 
chen, von Bergmann Kontufche, von Hupel 
Kontufche, kurze Frauenkleidung erklärt. 
Ein Stoffen Jobchen, 172. 1768. 191. 
Erſcheint heute unedel und ift durch 
Juppchen verdrängt. 

jobenam. Bei Bergmann jobenahm, 
bei Hupel auch jobenohm, inſonderheit, 
vornemlich. — Mir nicht begegnet. 

Johann, früher oft ft. Johanni oder 
Johannis. Bon Johann bis Michael, 
349. XXI. 1. Ebenfo: Johanns ftatt 
Johannis. 

ohanneöbere oft ft. Johannisbere. 
Auch in 347. 

ohaumesberfaft, theils ausgeprefiter 
Saft von Sobannesberen, theil3 und 
vorzugsmeife mit Zucker eingelochter. 

ohannesdamm, feltener Johannis⸗ 
damm, oft gekürzt zu Johännsdamm, 
eigentlih und im engeren Sinne: die 
jeßt fog. große Moskauer Straße in 
Riga, entfprechend dem früher üblichen 
Hingensdamm, von der Stadt bis zur 
Johannes⸗ (Elifabeth>) Pforte reichend. 
Das allhier — an der Karlöftrafe — 
zur linten Hand des Johannis-Dammes 
belegene Wohnhaus, rig. Ztg. 1866. 164. 
— Später und gegenwärtig im weiteren 
Sinn: die gefammte Moskauer Vorſtadt 
Rigas, nicht blos der Theil in ber 
Nachbarſchaft der gr. Moskauer Straße. 
Sndem nämlih anfang vorzugsweise 
die Gegend der gr. Moskauer Straße 


Johannisgras. 


behäuſert und befidelt wurde, erhielt 
dieſe Gegend den Namen Sohannes- 
damm; die Benennung dieſes Theils 
wurde auf die ganze Vorſtadt ausge 
dehnt. Auf Johannespamm wohnen, d. 5. 
in der Mosfauer Vorſtadt. Der Johan⸗ 
nesdamm — die Moskauer Vorſtadt — 
galt lange Zeit für eine verrufene Ge 
gend megen, dort häufiger Dieb- Mord: 
und audrer Übelthaten. Diefer üble Ruf 
bat ſich auch heute nicht ganz verloren. 
— Der Ausdrud Johannesdamm ver 
ſchwindet jet. 

Johanni, Yobannestag. In früheren 
Zeiten ſprach und fchrieb man in Riga 
Johanni; auch jetzt ſpricht man faft 
durchweg Johanni ft. Johannestag. man 
ſchreibt aber: Johannis. Von Michäli 
1619 bis Johanni 16 0, 349. XXI. 3.; 
von Johanni 1620 bis Johanni 1621, 
ebda. — Yohanni bildet einen wichtigen 
Zeitabfchnitt des Jahres von derſelben 
Bedeutung wie Weihnachten. Man fpricht: 
vor, zu, um, big, nad Johanni; vor 
Sobanni, behaupten Landwirte, Tann es 
alle Tage regnen. — Früher fprach man: 
auf Johanni und auf Michäli, 

Dies auf ift jebt ungebräudlid. 

Iohanniabend, jeit Langem der Abend 
oder felbft Tag vor dem Sobannitage. 
Am Sobanniabend fand die Boltgbelus 
ftigung in WMtona bei Riga ftatt; 
Sobanniabend reife ich. P 

Ichannijahrmarlt, der Jahrmarkt zu 
Johanni in Riga. 

Johaunisbruder. Solche Iuftige Jo— 
bannöbrüder, die Johannis feyern, fagt 
Lange; er gibt das Wort wieder mit 
Iett. jahna behrni, Zohannisfinder. 

Johannisfeuer. Ein fog. J. machen, 
215. 456. Durch ein J. brannte der 
Dom zu Dorpat nieder. Zu Grimms 
Wib. vgl. Johanniskind. 

Johannisgaſt bat Stender f. Johannis⸗ 
bruder oder Johanniskind. ſ. Johannis⸗ 
leute. 

Johannis⸗ u. Tohannesgilde in Riga, 
die ſog. Kleine oder Handwerkergilde. 
Bon den Gildeftuben Rigas war in ber 
alten Zeit die Kleine dem Sobannes, 
die große der Maria geweiht oder hatten 
menigiten® Johannes und Maria zu 
ihren Schugpatronen; vielleicht befanden 
fih daſelbſt Kapellen auf den Namen 
derfelben. Schragen der St. Johannis 
gilde zu Niga, 231. 

Iohannisgras. Mit J., jahnu sahle, 
bejchütten zuguterlegt die Ligoweiber bie 
von ihnen angefungenen und befränzten 
Berfonen. Es bejteht aus Kalmus, Rain⸗ 








Sohannisfind — Juchendünge. 


farrn, Liebftödel, Krauſemünz und an- 
derem Grünmerf, rig. Ztg. 1860. Bei 
Stender Yohannesgras. 

Sohaunistind. Johanniskinder, Johanns⸗ 
finder bei Bergmann, heißen in Lett⸗ 
land bie jungen Bauerleute, welche in 
der Johannisnacht mit Blumen umfränzt 
fi zu vergnügen pflegen, Bergmann; 
in einigen Gegenden, fügt Hupel hinzu, 
wird alddann um ein Feuer getanzt, 
oder eine leere Theertonne auf eine 
Stange geſetzt und angezündet, welches 
man ein Zohannisfeuer nennt. — Wahr: 
fcheinlich eine Wiedergabe des Iett. jahna 
behrni. 

Zohaunisitrant, bezeichnet bald ein 
befonderes Gewächs mit roten Blüten, 
bald allerlei blühende Kräuter, welche 
man um Johannistag zur Arznei, fon= 
derlih für daS Vieh, fammelt. Mit 
einigen treibt der Bauer auch Aber: 
glauben. Hupel. Nachgebildet dem lett. 
jahnu sahles. 

Sohannislente. Stenver bat: Johanna 
leute, d. i. die zur SJohannsluft im 
Singen fommen und Johannsgras brin= 
gen, jahun behrni. 

Tohannispforie 1) ehemals ein Thor 
in der alten Stadtmauer Rigas, ent- 
weder an der jeigen Ausgangsitelle des 


Polizei⸗Kaſernenhofes oder Der Johannes: - 


ftraße zur Schmiebeftraße Bin. Bei ber 
Sohannispforte, 350. XIV. 5. — 2) in 
der Mosfauer Borftadt Rigas, an der 
Einmündungsftele der SKarlaftraße in 
die gr. Moskauer. Hier war die Grenze 
ber ehemaligen Moskauer Borftabt. Unter 
dem landvogteilichen Gericht ftehen bie 
zwei Stabtäpfortenoffiziere bei der vor⸗ 
ftäbtifchen Ranens⸗ und Johannispforte, 
350. XIV. 2. In einem Kaufvertrag von 
1740: Yohanns Thor. — 3) bei der 
fpäteren Erweiterung der Vorftäbte ent: 
ftand ein neues Thor, welches zu Ehren 
der SKaiferin Elifabeth, Gemalin Alers 
anders J. Elifabetbpforte genannt wurde, 
im gewönlichen Leben aber meift So: 
bannespforte heißt. | 
Jome, die, fumpfige Thalfchlucht zwi: 
f a Sanddünen. Jomen am rig. Strande, 
176. 1828. 128 u. 138. Zwiſchen neben 
einander laufenden Dünenzügen finden 
fih Längsthäler, welde bei Tubbeln 
Jomen genannt werben, im departement 
des landes lettes oder letes, Gottfriedt 
Programm von 1871. 11. — Tas lett. 
johma ift von Zange aufgeführt in ber 
Bed. von Meerenge; Stender führt es 
in derſelben Bedeutung nach Lange auf; 
Ulmann erflärt Tiefe zwiſchen Untiefen, 
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Tiefe zwifchen der Sandbank und dem 
Ufer. — Rah der Schreibung Johme 
kann das lett. Wort mit ruff. ma, 
Gruft ale weniger mit eftn. 
joom, Neff, Sandbant; nad der Schrei: 
bung johni mit lett. johnis Strede, Zug 
und eh. joon, Linie, Strid. 
Jöps, der, Handvoll, Göps. Ein 
paar Jöpß Hopfen, 329. 54. vgl. Jörß. 
Jordan, der, gew. für Sorbansfeft. 
Heute, am 6. Januar, ift Jordan. Auf 
den, zu dem J. fi) begeben, zur Waſſer⸗ 


meibe. 
Joͤrdeballen. Der %. oder der Titel 


von LZandgütern, 180. 111. 3. 707. 708. 
Schwediſch und außer Gebraud). 

orren, ſchwatzen ift mir von Al. Stein 
als Törpt. Stud. Ausdrud angegeben. 
Dem Eftn. entlehnt wie d. folg. 

Zorro, das, nad) Hupel „in eftnifchen 
Diftrieten ft. leeres oder einfältiges Ge: 
ſchwätz, beſonders wenn es oft wieder: 
holt wird. Einige jagen dafür Jurro, 
deg noch ufiget Zorro.“ 

örß. In 329. (%. 1662) befindet 
fih ein Necept zur Ejfigbereitung: lege 
auch ein Theil ala ein paar Jörß Hopfen 
darein. f. Broße in 174.. 1813. 29. 
— Denn nicht Jörß falſch f. Jöpß ſteht, 
fo ſtimmt es mit ruſſ. ropers, Handvoll. 

Sofef. Herauögepußt mie ein bunter 
Sofef, d. h. N bunt, kakelbunt. Gem. 
— Alter Joſef, alter Hausrod. Bild» 
lih: den alten J. ausziehen, ein ans 
derer Menjch werden. 

Joſſel und Joſſelchen, Jude, Judchen. 
Gem. Auch Zaätzki und Parch. 

Jubbchen und Jübchen, ſ. Juppchen. 

Juche, die, (5), führt Bergmann ft. 
Janche auf; mögte jekt kaum vorkommen. 

juden, (v), ber Rüſſow: „jauchzen, 
freien; durch Jauchzen das Wild auf: 
ſcheuchen, mit Geſchrei treiben, griech. 
laxsıy“ bemerkt der Herausgeber. Das: 
jelbe Wort findet ſich wol in 328. 32: 
auf den Bächen, fobald fie befroren, 
Fiſche juchen. — Juden noch jekt oft 
f. jubeln; Geld verjuchen, verjubeln. 

uchendünge, die, (7), gewiſſe Tunke 
oder Sauce in alter Zeit. Willigerod 
(367.360) fagt: „Juchendünge, eine falzige 
Brühe, deren Hauptbeftandtheil die be= 
liebten Strömlinge find“. — Woher diefe 
Annahme? — In dem Küchenzettel von 
1501, den uns Rüffom in f. Chr. auf: 
behalten, findet fih: Friſche Sehlhund 
und Juchen-Dünge, frifhe Fiſch mit 
Suchen: Dünge, frifhe Ahle mit Juchen: 
Dünge. Die dem Bifhof vorgejegten 
Gerichte waren Faftenfpeifen. 
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judern ſprechen Einige f. judern. In 
Grimms Wtb. juchtern. 

Inche, der und das, bei Hupel Juch⸗ 
bei, der, im Scherz für dünne Suppe 
1. dgl. Hupel erklärt: hingeſudelte Speife 
oder ein ſolches Getränk, 3. B. ſchlecht 
gelochten wäflerigen Kaffe u. dgl. — 
Statt Jude, Jauche? 

juchheen, feltener juchheien, oft in der 
Bed. von luftig leben. Sie lieben zu 
juchheen, lieben das Juchheien. Peterſen 
(321. 39): Unter Juchhei'n geht's ins 
heilige breitbeinige Ehebett Hinein: unter 


Jubeln. 
Juchtenheim, Ruſsland. Hinten in J., 
370. Il. 3. 133. 

juchzen (.), bei Bergmann und. Hupel 
fehlend, aber bei Lange und Stenber. 
Diefe erklären mit lett. kleegaht, aus 
Übermut ſchreien. — Seht: freien, 
lärmen, wie es die Juchzer thun. vgl. 
juchen. Nah G. Merkel in Darſt. und 
Char. S. 170 „Sagdausdrud für Jubeln.“ 
Es ift aber weder jubeln noch jauchzen. 

Juchzer (v), auf Jagden, find Leute, 
(meift Bauern, aber auch Studenten), die 
mit Lärmen und Schreien eigener Art 
das Wild ng einer Stelle Hin ober 
zufammentreiben follen. 

judern, nad Hupel dasjelbe was 
jadern und erklärt: zur 2uft umher⸗ 
reiten, fahrend oder reitend zum Zeit⸗ 
vertreib uuherſchwärmen, ohne bringen: 
den Anlaß reifen. Entlehnt fcheint Iett. 
jukureht, das von Ulmann nach Wellig 
angef. wird: albern berumfpringen. — 
In Niga hat e8 aber gegenwärtig vor- 
zugsweife die Bedeutung: Vergnügungen 
nachjagen, beftändig fich vergnügen und 


verluftigen, flott leben. Sie muffte immer 


judern; fie liebt das Juckern; jet ver: 
arınt, werben fie mol das Juckern bleis 
ben laſſen. Zumeilen verbunden mit 
jadern: beftändig jadern und judern. 
Juds, der. Bei Lange und Stender 
fehlend; bei Bergmann (210) hinzuge⸗ 
Ichrieben. Hupel erflärt Jux ober Yuls 
1) Shmuß; 2) Nihtswürdigteit; 3) Manz 
ſcherei, 3. B. er gab ihm allerlei Jux 
zu ejlen; zuweilen 4) Grind, Kräße. 
Aber der ganze Ausdruck ift pöbelhaft 
jowie das davon berrührende Beimort 
juxig oder juckſig. — In Riga und 
Lettland in folg. Bed. 1) Schmutz, 
namentlich anklebender, anhangender, an 
Kleidern und anderen Gegenſtänden; 
Schmutz überhaupt. Nach dieſer Bedeu: 
tung juckſen, juckſig, Judfigleit. 2) etwas 
Wertlojes, Unbedeutendes, Etrunt, Dreck. 
Was fol ih mit dem Jucks (Strunt) 


juchern — judſch. 


anfangen? Das iſt mir oder für mich 
(ein) Jucks, eine Kleinigkeit. 3) einfäls 
tiger Menfch. Namentlich: dummer Jucks. 
— In Rurland: 1) kuriſcher Jux, ein 
eigentümliches Gericht der Kurländer, 
ein Allerlei aus Milch, Gemüfe und ges 
räuchertem "Schaffleifche nebft der Brübe 
aus diejem, nad Baumgärtel (415. 55). 
2) eine Sache von geringem Werthe, 
Strunt, ungefähr wie fähfifh Unarf, 
Baumgärtel ebda. Wie in Rigastettland. 
Die Bed. Spaß, Scherz ift erft im 
neuejter Zeit zu uns gebrungen und 
Hingt den Meiften noch. fremdartig und 
feltfjam. In diefer Bedeutung wird das 
Wort in Grimma Web. mit jocus zu= 
ſammengebracht. Müller und Weit (161) 
führen es zurüd auf jud, den Ausdruck 
ber Freude; ich mögte es mit juchen, 
juchzen, jubeln in Verbindung bringen: 
Juchz. Zu bemerken ift, dafs auch das 
Litauiſche jukas, das Lettifche johks und 
jahkts Spaß, Scherz, fennen, das Lett. 
auch johkaht und jahkteht jpaßen und 
jobzigs ſpaßhaft hat. Wir finden dent 
nah im Teutjhen und Littauifchen u, 
im Lettiſchen a und o als Hauptlaut. 
judfen, ſchmutzig werben und machen. 
Gew. Tavon: bes, eins, vers zuſammen⸗ 
judjen. i 
. jndfig 1) ſudelig, ſchmutzig; 2) unbes 
deutend. Das ift ein judfiger Menſch. 
Juckigkeit, ſudliche Beichaffenbeit. 
Inde kommt ebenſo wie Ruſs in vie 
len Zuſammenſetzungen vor: Ochſenjude, 
Jude, der mit Ochſen handelt; Theejude 
und Kleiderjude, der mit Thee oder Klei⸗ 
dern handelt; Zinnjude, der verzinnt, 
Klempner iſt; Trödeljude, Bündeljude u. a. 
Kleinerungen find: Judchen, Jüdchen, 
Jüdel⸗- und Jüddelchen. Ein armes Jud⸗ 
chen. 
Juden ſpricht man, wie Fuhrleute 
und Arbeiter, gem. mit Ihr an. Was 
mollt Ihr haben für die Leinwand? 


Iudenglanz nennt man, namentlich 
an Seidenkleidern, den fettigen, durch 
Tragen entftehenden Glanz (Fettglanz). 


Indenjung, Judenknabe. Auch Bild: 
lid: junger Menſch, der wie ein Jude 
ausfieht oder thut. 

Jadenjüngling, junger Jude. 

Indenleim. Der Jüden-Leim oder 
Bergwachs, bitumen, 353. 51. 

jndſch (7) wird oft gebraucht ft. jüdiſch, 
doch mit gewiſſem Unterſchied. Man 
ſpricht z. B. nur vom jüdiſchen Bolk, 
nicht vom judſchen. Judſch bezieht ſich 
auf ——— namentlich ſchlechte: 








Judſche — jnuger Mann. 


judfcher Buß, judſches Thun und Trei⸗ 
ben, judſche Wirtjchaft. 

Judſche (-), die, verächtlich f. Jüdin. 
Auch: wie eine Jüdin ausfehend und 
thuend. Eie ift eine rechte Judſche. 

Iufften. In diefer Schreibung ft. des 
in Srimms Wtb. allein angef. Juchten 
fhon in 349. XV. 3. 3. 1581: coria 
bovina volgo Aufften. 

Jugend bat keine Tugend. In Grimme 
Wtb.: Jugend hat nicht allzeit Tugend. 

jugendlich, ift in Lierland, fagt Babes 
buſch (325), ſehr gebräuchlich f. jung. 
Man anderswo: er iſt ſehr jung, 
in Liefland dafür, er iſt ſehr en 
Die Frau Karſchin bedient fih dieſes 
Ausdruds S. 39: das jugendliche Gras; 
auch auf S. 75. 85 und 324. — Yebt 
bat Gadebuſchens Bem. wol keine Gel⸗ 
tung mehr. 

"Fülle, die, Gülle? Jauche, Miftjauche. 
Bei Fachleuten. 

Jummel, das, Benennung einer Ab⸗ 
gabe. Die feit 1765 unerlaubten Abfor⸗ 
derungen (dem Käufer zum Beften): ein 
22. vom SL. een — — der 
Handvoll oder Knuckenflachs und Hanf 
von jedem Ed. unter dem Namen von 
Jummel ober das Aquivalent dafür zu 
11'% Groſchen Albert3 — follen gänz: 
lich aufgehoben fein, 149. Die Flachs⸗ 
wrader belamen daB Jummel Flach 
von den Bauern, welche dasfelbe bereits 
fertig hielten; fte befamen an Jummel 
fo und -joviel, Kämmereiger. Brot. von 
1668. — Woher das Wort? 

jung. Stender führt als Sprüchw. auf: 
junges Blut fpar dein Gut, Armut im 
Alter wehe thut. 

jung werben, geboren werben. Weld 
Fahſel (junges Vieh) im neuen „Licht 
jung wird, wächft felten auf, 328. 141; 
Ferkel, welche im Februar jung werben, 
aufziehen, 328. J. 1649 und 1688; 
wann die Kälber jung werden, 329. 101. 
Auch bei Lange, Bergmann und Sten- 
der. Wann ift das Kind jung geworben, 
ft. geboren, Stender; ungeitig jung wer: 
den, 210. Seht mol ungebräudlid. vgl. 
Grimms Wib. 9). 

Eine(n) jünger machen, ihr Alter ge⸗ 
ringer ausgeben. 

——** er. Jung-Bruder, der jüngfte 
Meifter, 185. 151. 

Inngchen, das, Kleiner Junge. Rie: 
Jungchen. 

Junge, der. Gew. Jung, 1) Knabe. 
Ein Zunge vom Abel, 338; Tu hauſt 
den ungen den Popo did, 321. 5; das 
Neugeborene ift ein Yung, Jungchen, 
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Knabe; dies Mädchen ift ein wahrer 
Sung, jehr Inabenhaft. 2) So ein Ges 
fell oder Jung in feines Meifters Haufe 
Unzucht beginge, 2:0; einen Jungen 
aufdingen, 250; feine Jungen abjpenen, 
246; die Jungen ober jungen Knechte, 
fo um Lohn dienen, follen feine Wehr 
tragen, 349. XX. 1; ein Baur, daß er 
3. einen Yung abgeruffert, 349. XXI. 1; 

ungen, jo fich verichaldet hatten,’ 349. 

XVII. 1; keiner fol feinen ungen 
bei Tag und Naht außer den Stüden 
auf den Berfauf Halten, 349. IV. 12; 
fie follen feine Jungen fegen, 240, an⸗ 
annehmen. 

Rad) diefen Beifpielen ift Jung Lehr- 
jung der Handwerker, felbft Geſell; doch 
aud von Geſell unterfchieden: drei Yun: 

ens und zwei Gefellen, 241; endlich 
ehrburfch der Kaufleute. So gibt Sonn- 
tag in 174. 1826. 61 das Wort Jung 
aus 349. XXVli. 1. 3. 1612/13: Engel: 
brechts Yung, das er eines Pawren 
Pferd mit Rechenfchmank dantzen gelehret, 
— wieder mit: ein Kaufpurfdh. — Jetzt 
wird Junge nur auf Lehrburfhen der 
Handwerker bezogen; die Ausdrücke 
— und Lehrburſch kommen bis Ende 
des 17. Jahrh. nicht vor. — 3) männ⸗ 
licher Dienftbote, meift auß dem Bauer⸗ 
ftande und meift jüngeren, doch and 
gleichviel welchen, Alters. In Liv⸗, Kur 
und Eſtland gleih gem. Daher fagt 
Krüger aus Kurland (819. 124): Kerl 
oder Zunge, oft auch ſchlechtweg ein 
Menſch: die gewönlichen Benennungen 
des lettifhen SHofgefindes; Sallmann 
aus Eftland (3%a. 36): Junge, Bebienter 
aus dem Bauerftande. Wan bie Diener 
oder ungen, 309. 16; kein frember 
Zunge, ebda. 17; der Mittelbär Tam 
ſchall über Wind auf den Jungen, 333. 


77, Zägerburfh. Dft in Berb.: Hans, 


Hüter:, Stuben⸗, Jägerjung. Entſpricht 
dem lett. puika und puiſis und ruſſiſ 
mann. — Sn älteren Schriftftüden i 
nicht immer zu entfcheiden, ob Jung im 
Einne von 1) 2) oder 3) gebraucht 
worden. 

junge rau. Eine junge Frau (jung 
betont) ift eine Frau jugendlichen Alters; 
eine junge Frau (rau betont) eine 
unlängft verheiratete. Eine ſolche wird 
N gerne angerebet: junge Yran! 

unger Mann und junger Menſch, 
Gehilfe oder Commis in einem Sand: 
lungsgeſchäft, felbft wenn er vielleicht 
recht alt ift. Da ich den jungen Mann 
K. aus meinem Gefhäft entlaffen babe, 
rig. Ztg. 1875. 116 (ein Mann, in den 
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Bierzigen!); da nie ein „junger Mann“ 
— die fleckenübliche Bezeichnung 
ür Commis war), Pantenius in Wilh. 
Wolffſchildt S. 360; ſowenig als irgend 
ein „junger Menſch“ in irgend einem 
Laden zwifchen Narwa und Memel, ebda. 
— In Riga gem. 

junge Leute, oft ftatt Neuvermälte. 
Gewönlich wird junge betont. Entjpricht 
ruff. moxoxnue. 

Suugenlleidung Geftreifte ungen 
Kleidung, 172. 1813. Ne 45, d. 5. eines 
ungen, wie Jungen, bäuerlie Dienft- 
boten fie tragen. 

Aungenverlehr. Verbotene Örter, wie 
Trinthäufer, — die ſog. Jungen⸗ 
vertehre, 232. 14. 

Jünger. Dafern ein Geſell oder 
Jünger gereifet käme, der fol von den 
DOrten-Gefellen ober Jüngern um Ar 
beit umgemwartet werben, 263 u. öfters. 
vgl. Grimms Wtb. 4). 

Jungfer und Jungfrau. Früher ftatt 
Nonne, doch mie es ſcheint nicht jeder 
Art. A, mwelder der Sungfern Land: 
knecht war, 180.1. 2. 395. Daher Jung⸗ 
ferne oder Jungfrauenklofter in Riga, 
Klofter der Ciftercienferinnen, ſeit ältes 
fer Zeit. 

Iungfer, die, Pfalramme; nie Hand: 
ramme beim Pflajtern. Darnach lett. 
jumprawa, von Stender und Bauıngärtel 
(445. 15) Rammelbod gedeutet. 

Jungfer im Grünen, oft: Jungfer ins 
Grüne, nigella damascena In Grimms 
Wtb.: Jungfer im Grafe oder im Nebe. 
Das „ind“ wol nad) dem plattd. in’t. 

Jungfer⸗ oder Sungfernieder, gem. 
Benennung f. Eibifchpafte, pasta althaeae. 
vgl. Altweiberleder, pasta liquiritiae. 

Iungfer(n)ichafter, Mann, der nod 
Sungfer ift, 372. 

Inngiernipiel, unentichievenes Spiel. 
Im Schadfpiel remis. 

Iungiran, Mädchen. Welh Kind in 
dem Werte geboren wird, Knecht ober 
yungfeau, die foll das Werk frei haben, 


Tungfrauen- oder Jungfräuenshaube, 
Haube, die von einer jungen rau an 
ihrem Kirchgangstage (nach der Hochzeit) 
getragen wird. 

ZSüngftanenflofter, |. Jungfernkloſter. 

Jungherr, die ursprüngliche Geftalt 
des gefürzten, feit dem 16. Jahrh. auf- 
gefommenen Junker, im lett. jauns kungs, 
im eftn. nor her(ra). So gewönlich bier 
das Wort Jungherr, fo ift es 2 weder 
bei Lange, noh Bergmann, Stender 
oder Hupel verzeichnet, und feltfamer 


-innge Leute — Junker. 


Weife auch weder die lett. noch efin. 
entfprechende Bezeichnung nirgends, ſelbſt 
in Ulmann nicht aufgeführt. In 2 Bed.: 
" junger, unverheirateter Mann. Was 
ift, Jungherr, fahren? rufen rig. Fuhr⸗ 
leute einem jungen Manne zu. — 2) Sohn 
im Haufe. Alle Söhne eines Hausvaters 
find im Munde der Leute Jungberren, 
von ihrer Geburt an bis zu dem Augen: 
blid, dafs fie Stellung erhalten oder 
verheiratet find. Wie Jung fih auf alte 
Diener beziehen Tann, fo kann daher 
auch Jungherr für alte unverbeiratete 
Männer Verwendung finden. Der alte 
Sungherr (wenn der Sohn alt geworden. 
und der Vater noch lebte), Bertram in 
175. 1855. 167. In Verbindung: Jung: 
herrs. Jungherrs Stifeln, Hunde. Sn 
der Sprade der Dienftboten und mit 
ihnen auch: Jungherr feine Stiefeln, 
Jungherr fein Hund. — In der Klei- 
nerung: Jungherrchen. 

. jüngberrlid, dem Jungherrn (2) eigen. 
Jungherrliche Hunde, Jungherrs Hunde. 

Suugletten, wie Jungeſten, Jung: 
deutſche u. f. w. 

juuglettiſch. Die fog. junglettiihe Agi: 
tation, 3718.80; die junglettifchen Führer, 
ebda. 81. 

Iunglettland. Der durch J. procla⸗ 
mirte Grundſatz, 3714. 82. 

Säugling. Ein Schneiderjüngling, 
Schneiderlehrling; Judenjüngling, junger 
Jude, Judenjunge u. a. Süngling, als 
Bezeichnung für einen Knaben, den man 
durch die legtere Venennung nicht Trän- 
ten, duch jene gewiffermaßen erheben 
will. Daher auch als Anruf: Züngling! 

Sungmeifterihaft. Jeder neue Meifter 
nu der 3. ein ganzes Jahr vorftehen, 


jungvermält. Die Jungvermälten ft. 
Neuvermälten. Dft. 

Jungvoll, das, das junge Zoll, Die 
jungen Zeute. Das %. Friecht zufaınmen, 
Prof. Kranfe in rig. Ztg. 1871. 1 
Ungew. 

kugwild, junge, doch ausgewachjene 
Wildvögel. Jeder, der einmal in feinem 
Leben auf Hafen oder auf Jungwild 
war, tig. Ztg. 1871. 95, d. 5. auf Hafen: 
und Yungwildjagd. Zu Mittag wurde 
ung Jungwild vorgefekt. Gem. 

Inuler, ungebräuchlid, außer im Mi⸗ 
litär, ruf]. wnxepe: fteht — Unter⸗ 
offizier und —28 erſchieden von 
Fahnenjunker in Deutſchland. Daher die 
in Ruffland ſog. Junkerſchulen. — Außer⸗ 
dem noch in Strohjunker, armer Edel⸗ 
mann und einigen anderen. 





Suppe — Juze. 


Auppe, die, gem. in der Kleinerung 
Suppen, nur in der Bed. eines Frauen⸗ 
Heidungsftüdes, Doch jekt faft ganz ver- 
drängt von Jade, daher auch gebräuch⸗ 
licher Nachtjacke als Nachtjuppchen. Den 

edehnten Selbſtlaut kennen wir nur in 

opchen, nicht in Jupchen; doch findet 
ſich das Wort hier und da ſo geſchrie⸗ 
ben. Drei Juppen, 172. 1769. 360; eine 
Juppe, 172. 1776. 131; eine wollene 
Juppe, 172. 1781. 280; eine Jupe mit 
apfelgrünem Bande, 172. 1793. 353. 
Unrichtig die Schreibung Jubbchen, Sub: 

en und Jübchen. Ein Jübchen und 
Rod, 172. 1778. 285. — Das Wort 
ſcheint erft in der zweiten Hälfte d. vor. 
Jahrh. aufzulommen. 

Jürgen oder St. Jürgen war früher 
Aue für den Georgentag, den 

. April —, wie Hupel bemerkt, ein 
merkwürdiger Zeitpunkt für den Land- 
wirt. Der Baumfluß bat vor St. Jür⸗ 
gen wol 14 Tage anticipirt, 350. XXVIII. 

Jürgenshöf, der, 1) urfprünglich die 
Benennung des Ordensſchlofſes oder der 
Georgenburg auf der Stelle des jegigen 
heiligen Geiftes in Riga. Für den zer 
ftöorten Jürgenshof, 174. 1816. 
Später 2) die Benennung der rig. Wohl⸗ 
thätigfeitäanftalt, welde jet innerhalb 
der Stadt ſich befindet und meift Geor- 
genhospital genannt wird. Sehr gute 
Legehühner er ran im Jürgens⸗ 
hof, rig. Big. Jürgenshof hieß 
aber aud die 8 — dieſer Anſtalt 
außerhalb der Jakobspforte und noch 
jetzt eine ihr ———— über der Düna. 
Daher: das Eis auf jenſeit der Duna 
längjt are und Sürgenäbof begann 
zu geben, 349. XVI. 7; eine Sommer⸗ 
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wohnung auf Jürgenshof, gegenüber der 
Martingfirche, rig. Ztg. 1861; K., Schul: 
meifter auf Jürgenshof, 349. XIV. 10. 
Zumeilen dafür St. Jürgens. Bei St. 
Jürgens der Armen Hofe eine Schanze 
fhlagen, 334. IV., auf den jegigen Jür⸗ 
genshofſchen Gründen innerhalb der Elis 
fabethftraße. 

— Thurmknopf der Jür⸗ 
genskirche. rn im = Jürgen⸗ 
Knopf von 1718, 350. XXV. 2 

Sürgensmüle, ehemals eine Nüle auf 
Sürgenshoffhem Grunde, beim Kubbs⸗ 
berge. In dem Sanbberge bei der St. 
Sürgens Mühle begraben liegen, 335. 252. 


Jürgentag, der Georgentag. Auf Yürs 
Bes Zange 
‚de uſch, br Platzregen, nd. ein Huf, 


= ‚ gerade, eben, ein neuerdings aufs 
gelommener, den Meiften noch jeltfam, 
ſelbſt re erjcheinender, ganz un⸗ 
nüger Ausbrud für das bier allgemein 
übliche: gerade oder grade. Juſt in dieſem 
Sinn findet fi vielleicht et in 
u eſtniſ em Wtb. v. 1780 u. 1818. 

jaft (”), güft, gelle, gölte, nicht trädhs 
tig, von Auben, Bergmann, Zange, Hupel, 
Stender. Gem. 

Iuftizpredigt, in Riga, Gerichtöpre: 
digt, jetzt meift Geſeßpredigt. Anfang 
Januar wurde die J. in der Petri⸗ und 
Jakobikirche gehalten, 350. XX VIII. 3.1741. 

Jüter, der, Euter der Kühe. Mir nicht 
vorgelommen. Doch führt Hupel in 444. 
1818 Jüter als liefländiſch auf. Nicht 
lett. nicht eſtniſch. 

Inge, Be Rleinerung von Julius; 
wie Dite v von Victor, Mize von Minne. 








 Wörterfchat, 


der 


Deutſchen Sprache Livlands. 


— —— —5 


Von 
3. von Gutzeit. 


— — — 


Zweiter Cheil. 
Erſte Lieferung. 


Riga. 
In Commiſſion bei N. Kymmel. 
1874. 


K. 


Ebenſo reich, wie die deutſche en 
an Wörtern mit anlautendem ?, tft die 
tettifche, während die ruffiihe an ihnen, 
abgefehen von Fremdwörtern, überaus 
arm ifl. Bu gleicher Zeit zeigt das Let- 
tifhe in vielen K— Wörtern nicht allein 
eine auffallende Lautähnlichkeit,, fondern 
auch eine ſolche Webereinftimmung mit 
den entjprechenden deutſchen Wörtern in 
der Bedeutung, dafs es nicht felten 
zweifelhaft wird, ob das biefige Deutſch 
jeine Ausdrüde dem Deutſchen Deutfch- 
lands oder dem Lettifchen entnommen 
babe, oder ob jelbft die deutſch klingen— 
den Wörter auch wirklich deutfche find, 
als 3.3. Kanker, Kalle, kärnen, Karpe, 
Karufe, Knagge, Kragge, Knep, Knupp, 
Knubbel, Käkſche, Kauf, Kudel, Krug, 
Krunfel, Kumme (Fiſchhalter), Klippchen, 
kuſch u.a. Die Beurteilung diefer Fragen 
{eitet darauf, daſs 1) einige diefer Wör- 
ter, welche dem Lettiſchen entlehut fein 
offen, wie man bisher anzunehmen ge- 
neigt war, nicht allein bier, fondern 
auch in Deutſchland, andrerjeits felbft 
bis nach Eſtland und Petersburg hinauf 
befannt und gebräudlich find; 2) dag 
einige zu (ei mit dem Aufhören der 
niederdeutihen Sprache in Livland ver- 
ſchwanden und dadurd eben, wie Knep 
Zaille, ihre Entnahme aus dem nd., nicht 
aus dem Lettiijhen vermuten laffen, da 
in diefem dag angeführte Wort fortbe- 
ftebt und noch immer Einflujs üben 
könnte; daſs 3) einige, 3. B. Knupp, Rudel, 
Kippe im Lettiſchen aſt- und wurzellos, 
aber gliederreich im Deutfchen find, auch 
viel Früher aus deutichen Schriften zu 
belegen find und jelbit noch in Lange 
und Stender fehlen. Es ift indeflen 
nicht zu leugnen, dafs das hiefige Deutſch 
“oft genug wie die Sprache eines Grenz- 
—— erſcheint, welches ebenſo wie 

itte und Gebrauch beeinfluſſt, ſo auch 
Entwickelung von Wörtern und Beden- 
tungen veranlaflt, die der Sprache des 
unbeeinflufiten Sprachgebiets fremd find, 
beiſpielsweiſe in Kanker und Kate (Wert- 
zeug). Diefelben Schwierigkeiten und 


Fragen wie bei den K-Buchftaben treten 
übrigens auch bei vielen gleichzeitig lett. 
und deutihen Wörtern der Such abeu 
P und S entgegen, namentlich) aud) bei 
Schallwörtern, an: denen die lettifche 
Sprade einen ähnlichen Reichtum be- 
figt, wie die deutiche. 

Die, Ausſprache des K ift hier ſtets 
die reine, wie fie bei Ruſſen, Franzoſen, 
Stalienern, Engländern und in dem 
größten Theil Deutſchlands vorkommt. 

ie Angabe des Grimm'ſchen Wörter- 
buchs, daſs die Ausſprache des k in 
Deutſchland meiſtentheils zwiſchen härte- 
vem f, g und kh ſchwanke und ein reines 
unvermifchtes f, wie e8 die Franzofen, 
Staliener und Engländer in ca, co ſpre— 
hen, nicht Häufig zu Hören jei, ift ebenfo 
auffallend als nicht zutreffend; eine 
ſolche Ausſprache ift in Deutichland nur 
mundartlich, dem Hochdeutſchen Feines» 
ae eigen. 

bat in der Mitte und am Ende 
eines Wortes ſtets den Wert zweier E, 
oder zeigt, wenn man will, die Schärfe 
de3 vorhergehenden Selbftlauts an. Da- 
ber werden Blid, bliden, blöden, zuritd 
ftet8 gefproden Blikk, blökken u. ſ. wm. 
Es gilt bei ung weder im Sprechen nod 
im Lejen dasjenige, was in Grimm’ 
Wtb. (5. a) angeführt iſt, „daſs der ein- 
fache Auslaut, das einfache E, für dieſe 
und ähnliche Wörter allein der Aus— 
ſprache entſpricht und daher im Schrei— 
ben zu empfehlen iſt.“ — In dem vor— 
liegenden Werke deuten alle mit einem 
ck geſchriebenen Wörter auf die Schärfe 
des vorhergehenden Selbſtlauts hin. 

In unedler Sprechweiſe hat auslau— 
tendes ® noch hier und da den Klang 
des b; fo in Kalt und Markt, gejpr. 
Kalch und Marcht. 

Im ya bezeichnet der Tateinifche 
Buchſtabe K Krone oder ron, d. b. 
Kronware, vorzüglichſte Ware. So bei 
— Häringen, Leinſat, Hölzern u. a. 

an lieſt daher: K bedang 48 Rb., W 
47 und D 40 Rubel, d. h. Kronflachs, 
Wrackflachs, Dreibandflachs. 

1 


2 Kab — kacheln. 


Kab. Das Korn mit dem Kaehb noch 
einſten (einmal) wol aufharken und über— 
ſchlagen, 329. 35; Roggen und allerlei 
Korn wird am reinften, wenn man es 
mit Schaufeln aus dem Kahbe werfen 
und bernader in dem Winde auf einem 
Kornfiebe durchſchlagen läst, ebenda 36. 


— Sn der erften dieſer Belegftellen . 


jcheint Kab ein Werkzeug, etwa das eftır. 
Kaewe pu, das Holz zum Kornlüften in 
der Rige? in der zweiten ein Haufen? 
— Nur in 329 vorkommen. 

Kabaͤck, der, gewöhnlicher Kabäde, die, 
gemeine Schenke oder Trinkhaus. Wir 
glauben das Wort dem Ruſſiſchen ent- 
lehnt zu haben. In Grimm’s Wtb. eine 
andere Annahme. 

Kabbe, die, an einem Dad. Das 
Brett, das auf den Kabben ruht, 328. 
93; ebenda 105. %. 1649. Vermutlich 
das lett. fabba, bei Lange und Stender: 
Sparrbalten, bei Ulmann Saba u. Rabe: 
Sparrbalfen mit Wurzelende; wenn nit 
da8 dentihe Kappe, welches im Bau« 
weſen, an Dächern u. ſ. w. vorfommt. 
— Nur aus 328 zu belegen. 

Kabbelei, die, Zänkerei. Oft. vgl. 
Grimm's Web. 

Tabbeln, mit einem und fich, kampeln, 
feine Zänkereien haben. Schon Bergm. 
und Hup. Gew. vgl. Grimm’s Wtb. 

Kabbler, der, Zänker. 

Kabelgarn, eigentlihd Garn, aus dem 
die Schnüre zum Binden der Flachs⸗ 
und SHanfpaden gedreht werden, ge- 
wönlih aber in der Bed. von bieten 
Schnüren ſelbſt. Bunge in 399, IV er- 
Märt: Garn zu Kabeln oder Tauen. Das 
Wort jhon in d. rig. Burjprafe von 
1412: daß man fein beden Kabelgarn 
mehr fpinnen fol. — SKabelgarn joll 
nicht von Hede fein, 349. XX. 1. J. 1592; 
Tors ift Hanfhede und wird außer feinen 
5 Bändern mit einer Gattung von Garı, 
die Kabelgarn heißt, ummunden, 182. 
OD; da fie (die Ligger) den Hanf nicht 
mehr mit Kabelgarn berieben, 174. 1824. 
63; das Kabelgarn zum Nähen und Be- 
tauen der Flachspacken, 407. %. 1870. 

Kabeljaumwrafer, ol. 106: Snftruc- 
tion fiir den Häring-, Dorſch- und Kabel- 
jau-Wrader. 

fabelweife. Das Wort Kabel, im Sinn 
von Kavel nnd Kaveling, fommt bier 
jehr jelten vor. Eine Schöde von 4 
Dähten Tabelweiß ohne Herk fchlagen, 
254 aus d. J. 1654. val. dazu Grimm’s 
Wtb., wo eine Stelle a. d. J. 1717. 
vgl. Kavel. 

käbiſch. Sich käbiſch frefien, wird von 


Schafen und Rindvieh gejagt. So in 
229. 239. vgl. zu diefem merkwürdigen 
Wort in Grimm’s Wtb. köbiſch. 

Kabitte, die, falſch f. Kibitte oder Ki- 
bitfa. Ein Ragge mit einem fog. Korbe 
oder Kabitte, 172. 1805. 751. Jetzt jelbft 
das Wort Kibitla in diefem Sinn un- 
gebräuchlich. 

Kabüschen, das, geſprochen Kabischen, 
mit dem Ton auf der zweiten Sylbe, 
fleines Häuschen oder Stübchen, Berg- 
mann und Hupel und jett; die Bedeu- 
tung: Feines, ebendes Häuschen, gegen- 
wärtig jelten, häufiger die von Stübden 
— Nur in diefer Kleinerungsgeftalt ken— 
nen wir jeßt dag früher oft vorfommende 
Kabuſe oder Kabilfe. 

Kabufe u. Kabüfe, die, Häuschen. Schon 
in der rig. Burfprafe von 1412; in 399. 
IV. erflärt: enges Behältnifs, hier wol 
Schweineſtall. Die ältefte -Stelle. in 
Grimm’s Wtb. aus d. %. 1424. — Im 
%. 1567 wird einem St. auferlegt, die 
Kabüfen, jo er zur Verjehmälerung der 
Gaſſen zu weit ausgejegt, abreißen zu 
laffen, 174. 1814. 136, „Ausgebäude”. 
Im J. 1674 heißt es: weiln auch Die 
Erfer, Biehftäle und Kabüfen an den 
Hänjern zu bauen verboten, ebenda 137. 

Kabufe, die, ft. Kapuze oder Karpufe, 
Mütze altmodifcher Art, 210 und noch 
im Munde alter Leute. 

Kabufenfrau. In 349. XXVU.1 J. 
1614: bat eine die andere für eine Cabu⸗ 
ſenfrau und binnenwallifche Mödder ge- 
ſcholten. Kabufenfrau als Schimpfwort 
in demjelden Sinn wie binnenwallidhe 
Mutter (Hurenmirtin).. Wahrſcheinlich, 
weil dieje grauen die Kabujen des Bin- 
nenmwalles bewohnten, welcher, unlängft 
erfi zur Stadt gezogen, wie eine Gegend 
außerhalb ber bare, von allerlei Ge⸗ 
findel, Kneipwirten u. dgl. befiedelt war. 
— In jpäteren Bogteirehnungen mir 
nicht begegnet. vgl. 174. 1826. 61. 

Kabuskol. Der Kabuhs- oder Höfken⸗ 
fobl, brassica capitata, 353. 41. 

Kachel. Nur in 2 Bed. bekannt: 1) 
Ofenkachel. — 2) alte Kachel, altes Weib, 
alte Schadtel. Nur derb, keineswegs 
aotigen Sinnes, wie in Grimm's Wtb. 
zu In Dann no in Grinz-, Grüß« 
und Rindsladel. 

Kachelei, die, 1) Keilerei, Prügelei, 
derbes Loshauen beim Fechten; 2) ftar- 
tes Einheizen eines Ofens. 

kacheln. In keiner derjenigen Bed. 
bekannt, welche ſich in Grimm's Wtb. 
vorfinden; dagegen gewönlich in folgen- 
den: 1) wie die Übrigen Kraftwörter 








Racelofen 


Inallen, teilen u. &. im Sinne von ſtark 
Ihlagen, ftart bauen, flart werfen. 
Einen kacheln, derb ſchlagen oder priü- 
geln; einenan die Wand facheln, werfen; 
einem eins kacheln, einen derben Schlag 
verjegen; auf einen loskacheln, losſchla⸗ 
gen. In vielen Verb. mit ab, an, auf, 
aus, dur, ver, ein, zer u. ſ. w. 2) 
ſtudentiſch, wuchtig bauen oder fedhten, 
dreihen. Bon drauf loshauenden, „dre⸗ 
ſchenden“ Paukanten heißt es daher: fie 
kacheln, und ein folder Hauer heißt 
Kachler. — 3) einen Schüler, aus einer 
Schule, „auswerfen, hinausſchmeißen,“ 
dv. 5. ausschließen. Gelachelt werden, 
aus dem Gymnaſium, ausgeſchloſſen, ent- 
fernt werden; aus einer Geſellſchaft, aus 
einem Club ausgewiejen, ausgeſchloſſen, 
von der Univerfität, geftrichen werden. 
— 4) einen Ofen, ftark heizen. Der 
Dfen ift gut geladelt, d. 5. ſehr ftarf 
geheizt worden (und daher fehr warm); 
der Knecht kachelt jett im Frühjahr, als 
hätten wir firengften Winter. vgl. ein- 
fadheln. — 5) wie fnallen und feilen, 
zi. im Sinn von fallen, ſtürzen. Vom 
Dad kacheln; von der Treppe; gegen 
etwas. — 6) durdfallen, in einer Prü— 
fung oder ſonſt. Er tachelte, fiel durch, 
in der Prüfung, mit feinem Antrage, 
feinem Unternehmen. 

Kachelofen. Man iin braune, ſchwarze, 
weiße Kachelöfen, b. aus b 
fhwarzen, weißen Kacheln. 
glaßirter Kachelofen, 172. 1794. 426, 
aus weißen Kacheln. 


kachi, v -, ruft man einem Huftenden, 
feltner einem Riejenden zu; das Wort 
dient zur —— des Hufen, oder 
Nieſegeräuſches. Kachi kachi! oder Kachi 
taha! Es geht noch immer kachi kachi 
(oder kachi Tacha), d. h. der palm dauert 
fort. — Ein Schallwort, das aber an 
das hamburgiſche kagen, Huften und 
Schnupfen, und an rufſ. kaschelj erin- 
niert, welches letztere ebenfalls nur Schall- 
wort iſt. vgl. tſchachi, dag nur auf Niefe- 
geräujch Ad bezieht. 

Kachler, 1) Fechter, der wuchtige Hiebe 
führt. Er if ein Kachler. ER Kachler 
verhält ſich zu einem Fechter, wie ein 
Schwadroneur zu einem Sprecher. — 
2) einer der ſtark heizt. 

Kacholl, der, v ©, Schopf. Ein in den 
Der en oft zu börender Schüler- 
ausdrud war: einen am oder beim 
Kacholl faflen, fl. ihn am Kragen er- 
greifen. — Seht faum! 

Kal, der, früher für Kak gejchrieben. 


— fadjen. 3 


An den Schandpfahl oder den Kad 
ſtellen, 148. 

Kad, der, im Scherz f. Kaden, das. 
Einen Heinen Kad machen oder thun, 
d. h. etwas faden. 

Kack, f. Käk oder Kek, Balte. 

Kada, ſ. kaka. 

Kacke, die, im Scherz f. Durchfall, wie 
in Grimm's Wtb. Etwas Kacke haben; 
eine kleine Kacke haben. 

kacken. Durchaus nicht bloß ein Kin- 
derwort, und nie mit „gelindem” k aus» 
geiprohen, wie dad Grimm'ſche Wib. 
angibt. 

Außer d. gew. Bed. no: durchfallen, 
nit durchlommen. Bei einer Wal, in 
einer Prüfung faden, durchfallen; ge- 
fadt fein, durchgefallen fein. Hier mit: 
jein, nicht mit: I en. 

Kadenbro, in Grimm's Web. ift faljche 
Lefung fir Knackenbrö. 

fadern. Dich Tadert, ich habe leichten 
Drang zum faden. In Grimm’s Wib.: 
mich kackert's. Das ift hier ungebränd- 
lid. vgl. piffern. 

[fadegn. In Grimm’s Wib. wird 
auf poln. koklus, Keuchhuften, verwiejen. 
Dies poln. Wort hat aber damit nichts 
zu fchaffen, da e8 aus dem franzöſiſchen 
ueluche herftammt. 
aa Abtritt. Gew. vgl. Grimm's 
t 


c 
Wib. 

Kacknot, die, Drang zum Kacken, 
Scheißnot. Gew. 
Ka, der, Ausleerungsftoff, Dreck, 
bon geringen Mengen. 1) Kaka, dod) 
in weiterer Anwendung, und nit bioß 
von Menſchen, jondern aud einigen 
Thieren. Daher: Menſchen⸗, Kinder-, 
Bogel-, Hlüner-, Tauben-, Enten -, 
Gänſe⸗, Fliegenfads. Gem. Auch in 
Kurland. Lettifch kaks. — 2) Iumpige 
Kleinigkeit, Dred. ums: Rubel find 
auh fein Kads! ift ein rechter 
Kads, d. h. ein Kacksmichel. So ein 
Kacks bildet ſich noch was ein! — Def- 
ters ift zu hören: ja, Kads Sud! ftatt: 
warum nicht gar? mas nit nöd! 
Scheiß auch! — 3) im Scherz, Berjon 
von höherer Stellung. Es war da ein 
großer Kads mit beiternter Bruſt; bei 

. in der Gefellichaft erſchienen einige 
große und Heine Kadje; er ift nur eın 
leiner Kacks, noch ohne bedeutendere 
Stellung. Hierauf bezieht fih die Stelle 
in Bertram’3 balt. Zune (175. 1855. 
148): reif'te ein Kaks dur, d. h. ein 
wichtiger Mann. 

Käcks, |. Käks. 

kackſen, kacken, doch gelinder und vo 


4 Kackſer — Kaifeſpiel. 


kleineren Ausleerungen. Ebenid int das 
Verbältniis zu kacken in den Zuſammen— 
ſetzungen mit an, auf, be, eimnm.a. Zie 
Band iſt angeladi’r; das Kämmerchen 
iR befadi’t; es iſt aufgekackſ't auf den 
Eig des Abrrıtts); das Kind bat vor- 
bei⸗, nit eingeladi't. 

Kadier, der, Kader. 

tadiig. Obgleich eigentlih auf Darm⸗ 
for fih beziebend, hat es oft aud die 
Bed. von judlich oder ſchmutzig. Es iſt 
auf der Straße kackfig. Doch nur ver- 
traulich. 

Kacksmaul, das, Kind oder Hund mit 
ſchmutzigem Mund oder Maul. 

Kacksmichel, der, erbärmlicher und zu- 
gleih dummer Menſch, Scheißkerl. 

Kad, das, Gefäß. vgl. Gadebuſch 
unter Cad. u. ruff. kadj, kaduschka. 

Kaddid, der, gew. Kaddif gejchrieben. 

Die gewönlihe Benennung des Wad- 
holders, in Riga und Lettland. Biel» 
leiht nah dem fett. Kaddikis, ebenſo 
wie das in Eitland gebraudte kaddak 
nah dem eftn. kaddakas und kaddajas. 
Das Nd kennt ähnliche Wörter, wie 
3. 3. Waddik, Molten, unjer Waddad, 
ie bezeichnet das Wort als pöbel- 
aft, was irrig if. Das Vorkommen 
des Wortes bei den Slaven Deutjd- 
lands, bei ven 2Letten und Eften deutet 
auf eine Urverwandſchaft. Es ift daher 
aud zweifelhaft, ob das fan. kaditj, 
räudern, als Stamm gelten fann. vol. 
Kadeöl. 

Kadesl. Das ſog. Kadeöl, oleum ca- 
dinum, von dem perſiſchen Wachholder. 
vgl. Oſterlein's Arzneimittellchre.] 

Kader, der, nd. fr Koder, Lappen. 
Langer Kader am Halſe eines Ochſen, 
328. 151 und ebenda 175. %. 164 
Bei Lange Kropf erklärt. — Jetzt wol 
faum zu hören. vgl. Koder. 

fadern, kröpfen. Vom ——— oder 
Kadern der Schaafe, 412. 48. Kaum iſt 
in dieſer Stelle an das Hauptwort Ka- 
der zu denfen. 

Kaff, der, jeltener das, Spreu des 
Betreides und andrer Gewächſe. Daher 
Leinen» und Buchweizen-Kaff, 328. 165; 
Hänf-Kaff verbrennet man, ebenda 153; 
dem Biehe kann man allerlei Kaff geben, 
ebenda 153; Klee- und Widenlaff, 224. 
1825. 87. 

Schon Hupel führt das Wort als 
männlich auf, wie e8 nod) jett gewön— 
lich ift; in Grimm's Wib. ift es jächlich. 
So auch in Gubert. Das Kaff an treu- 
gen Orten verwahren, 328. 5. 

Defters geſchrieben Kaf; fo bei Hupel; 


ebemals aud Kaef. — Das Wort Epren 
iR bier ein angelerntes, bücherliches. 

Kamfbrod, bei Hurel Kafbrod. Es wird, 
nah Hurel, aus Mehl gebaden, das aus 
mit der Spren ul gemalenem G@e- 
treide gemennen if, und fol das gemwön- 
lihe Brod der hiefigen Bauern jein. 
Das bat für die Gegenwart feine Gül⸗ 
tigfeit. — Fan Grimm’! Wib. dafür: 
farunht Brot. — Kafibrod, 176. 1832. 
162. Der Gebraud von Kafibrod gilt 
als Beweis der Armut. 

Kaffe, der. Kafle und Thee kommen 
in den Zollregiftiern Riga's erſt feit 1699 
vor, nah Jannau in 157. 11. 883. Zie- 
femann (410. I. 50) will, ebenjo wie 
Aroge, aus dem Bortommen eines Caffe- 
fpil, Kaffeſpiels fchließen, dajs der Kaffe 
fon viel früher, als für Deutichlaud 
angegeben wird — er ſoll 1652 nad 
Europa gebradt fein —, in Livland be 
fannt geweſen if. vgl. Kaffeipiel. 

Kaffe, vwerfehrter, zu Karlsbad in Böh- 
men, Kaffe mit Sane. — Die Ausſprache 
betont ſtets die erfle Sylbe. — Die ge- 
bräuchliche Screibung Kaffee hat Feine 
Berechtigung. 

Kaffebeutel, für das hier unbelannte: 
Kaffefad oder Kaffefittrir (!). 

Kaffehochzeit. So nannte man in den 
erften Jahrzehnten dieſes Jahrh. Hoch— 
zeiten, die am Nachmittage, zu der hier 
üblichen Kaffeſtunde, d. h. zwiſchen 4 
und 6, gefeiert wurden; ſobald die Gäfte 
verjammelt waren, wurde Kaffe umber- 
gereiht; nad der Trauung entfernte 
man fid. 

Kaffei, das, Ei, das in muffligem Kaff 
gelegen und muffligen Kaffgeruch ange- 
zogen hat. ſ. Taffig. 

Kaffekatze, |. Kate. 

Kafjelöffel. Hier gew. dafür Thee⸗ 
Löffel. Kg Heilmittel werden daher 
Thee- und nicht Kaffelöffelmeife verord- 
net und eingenommen. 

Kaffemehl, die feinen Theile des Kaffe- 
jates. Der Kaffebeutel wird zumeilen 
durchs Kaffemehl ganz verjtopft und er- 
faubt feine Durchſeihung mehr. 

Kaffenfter, nachläffige Ausſprache für 
Kapfenfter. 

Kaffeſpiel. In einem Ordensftatut 
aus der Mitte des 15. Jahrh. wird den 
Nittern unterfagt, bei Kaffeipielen zu 
erjheinen. Gefchrieben ift das Wort in 
den verſchiedenen Handjchriften: Kaffe 
ipiel, capphefpiel und caffeſpil. Tiele- 
mann (410. I. 50) meint, daſs das Kaffe- 
fpiel vielleicht eine Spielgejellichaft be- 
zeichnet habe, die fich bein Kaffe ver- 
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fammelte. Obgleich der Kaffe erft 1652 
nah Europa gelommen, könnten doch 
die Nitter das Getränk ſchon während 
der Kreuzzüge kennen gelerut und nad 
Europa gebradt, nur der Handel fich 
noch nicht des Kaffe's bemächtigt haben. 
— Bielleiht ift aber capheſpil nichts als 
Gaffſpiel = Schauipiel. 

Kaffeträtfch (7), der, Kaffeklatſch. gem. 


kaffig, einen muffligen Kaffgerud od. 


Geſchmack habend. Kaffige Eier, Kaff- 
eier. Gem. R 

Kafffammer, was Kafficheuer. Stender. 

Kaffſcheunz, die, bei Hupel Kaficheune, 
bei Stender Kaffjcheuer, Behältnijs zur 
Aufbewahrung des Kaffs. 

Kafloch, das, ſ. Kaploch. 

Kage, die, Kaje. Kagengeld, 57. 

Kagge, die, Kogge, Art Kriegsſchiff. 195. 
rot. B. 740. In Grimm's Wib.: Kag, 
der, einmaſtiges Fluſsſchiff. 

Kahre, die, wgl. Grimm's Wib. unter 
Kahr. Nur bei Lange: die Kahre, im 
Pflügen, Pflug⸗ oder Ackergewende, lett. 
ſleja. Der Strih, den der Pflug be- 
ſchreibt; Maß, nah dem die Bauern 
meflen, 3. B. eine Kahre fang. — Das 
Wort offenbar fein biefiges. 

Kährlammer, |. Kärkammer. 

Kahrmann, ft. Karrenmann, Kärrner. 
Kahrleute, 86; ein Fuhr⸗- oder Kahr- 
mann, 91. 

Kai, Kay u. Kaye, ſelbſt Kage, frither 
eichrieben für Kaje, mie man jet in 
—* ſpricht, und auch früher ſprach. 
Im brem. Wörterbuch: Kaje. Brotze, 
in 228. 4. 10 jagt: Dieſes Wort, Kaye, 
fpriht man indgemein Kaaje aus; es ift 
der jhmale, längs der Stadt (Riga) hin 
am Ufer des Flufſes fortlaufende Raum; 
e3 ift aus dem Holländifchen entlehnt. 
— Gadebuſch (325) jagt: Kaye, hollän- 
diſch kaai oder kaa, ans quai, wird, 
namentlih in Hamburg, das eingefaffte 
Ufer der Elbe genannt; fodann der Platz 
hinter der Einfaffung des Fluſſes, wo 
man die ans den Schiffen geladenen 
Waaren auflegen kann. — Auf die Kay 
oder Bolwerk bringen, 148. Begehrte 
Erbauung der Krubbenwerke anftatt der 
Sajen, Befehl von 1658 in 349. XV.1; 
den Hering ohngezirfelt von der Caje 
weafithren, 365. J. 1666. Solange die 
Stadt⸗Caye mit der Krons-Caye unterm 
Scloffe in einer Linie nidht verbunden 
ift, rig. Ratsprot. v. 1723. Stabdtlaje, 
das der Stadt, Kronsfaje, das der Krone 
ehörende Bolwert. vgl. 174. 1869. 239. 
An der Kaje, 172. 1768. 282. 

Schiffe an der Stadt-Kaye, 195. rot. 2. 


800. Die rig. Ordonnance fir den Kay: 
Meifter (313) vom %. 1738 hat nur: Kay. 
Wenn die Kay oder auch die Floſsbrücke 
voll liegt, 313. Ein Schiff ſoll fi von 
der Kay auf den Strom legen, 69. 

In alten Geftalten und feit jeher weib- 
fh, nicht männlid, wie in Grimm’s 
Wtb. Im Allgemeinen jett mehr ein 
Wort der amtlichen Schriftſprache fl. Des 
fonft allgemein üblichen Bollwerk. Ju 
Bea den wird theils nur 

aje, theils nur Bollwerk benußt, jo in 
Kajeudiener, Kajenmeifter und nicht 
Bollwerksdiener. Dagegen Bollwerts- 
abgaben. Ebenfo: Weinkaje und nicht 
Weinbollwerk, d. h. Anlande- und Lager- 
plag an der Düna für Wein; Kiepen- 
holmjhe Ballaftfaje, in Riga, Damm, 
auf dem ber ankommende Ballaft ausge- 
jhüttet wird; Holzkaje, an der die 
Holzböte fliehen, Salzlaje, wo die 
Salzſchiffe ausladen; engliſche Kaje, 
unterhalb der Karlsfchleufe, fiir eng- 
liſche Schiffe: Kolenlaje, für Stein- 
fofen, bei der anglikaniſchen Kirche; 


geringe iult: auf Klüversholm; 
ampfichiffstaje. 
Kaibedienter. Bei dem Portorium in 


Riga ftanden (1782): der Zolldirector 
(praefectus portorü), der Notär und 7 
a 182. III 

ajendiener, Untergebner des Kajen- 
meiſters, 313. Verſchieden von: Kai— 
bedienter. 

Kajengelder. 

Kajenmeiſter, Kayenmeiſter, Kayemeiſter, 
Kaymeiſter. In 313: Ordonnance für 
den Kaymeiſter; ebenda: Kayen⸗-Meiſter. 
Ein Schipper, weil er dem Kaien-Meifter 
nit pariren und feyren wollen, 349. 
XXI. 1. 3. 1649/50. 

Kaiker, der. Bergmann in 164. 34 
hat: Sie find mir” ein fchöner Kaiker 
und erflärt: Sie find mir ein fehöner 
Zeiſig. Ebenda ©. 40 gibt er Kailer 
wieder mit Kragge, Märe. Hupel fagt: 
Kaifer, der, ans dem Lettiſchen, bezeich- 
net eine ſchlechte Sache, einen arınen 
Tropf u. dal. Das lett. Wörterbuch 
(411) erklärt das lett. Kaikaris mit 
Schindmähre und abgelumpter Menſch, 
Lange noch mit Stiimper. 

Der Bedeutung folgend, könnte man 
vielmehr an nd. fayfen oder kaike Dole 
denfen, um jo eher, als fich im Lettiſchen 
feine ähnliche Redensart mit Kaikaris 
aufgefithrt findet. „Du bift ein fchöner 
Kaiker“ könnte daher nur unricdhtige 
Ausſprache für das nd. kaiken fein, und 
nichts anderes bedeuten, als: du bift ein 
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ihöner Bogel (Zeifig). — Wir ifl die 
Redensart nicht begegnet. 

Raijerliher Garten bei Riga. Im 
vorigen Jahrh. unterfhied man, wie 
Bernonillis Reifen (vgl. 152. 1. 217} dar: 
thun, den äußerlichen kaiſerlichen 
Garten von dem vorderen. Jener 
war der ſpäter fog. erfte kaiſerliche 
Garten, die Anlage Beter d. Er. auf 
der Aleranderihanze oder beim jetigen 
Alexandershöhe; dieſer der früher jog. 
zweite taiferliche Garten, der jett 
ſchlechtweg fog. kaiſerliche Garten oder 
Stadtgarten. - Nah 182. I. 217 Iegte 
Peter d. Gr. „auf Aleranderihanz einen 
Zuftgarten und ein fteinernes Haus an.” 

Kajätefraht annehmen, 143. 

Kal, der, gewönlicher die, auch die 
Kake, 1) der Schandpfal Riga's jeit 
den älteften Zeiten, während „Pranger“ 
ne ungebräuchlich geweſen. Eine alte 

Nachricht von 140 in dem Dentelbot 
hat: beneuen dem kake. Der Lat 
wurde mit Blei beichlagen im J. 1638, 
vgl. 174. 1823. 147. Der Kant, ſt. Kat, 
Schandpfal, 180. IH. 3. 43; hat nidt 
(feine Anklage) beweifen Üben: aljo 
hat er den Käek 
richt gegeben 20 Mt., 349. XXI. 1. 3. 
1620; den Kat freien, wie im brem. 
Wörterbud: den Kaak löſen, fi durch 
— Beldftrafe vom — ———— 

en des Kafes, 349 %. 
. 1512/13, auf dem Kake, 349. XXI. i. $ 
1638. Die Kat wurde 1832 aus der 
Stadt hinaus neben den Eingang der 
Karlsbafion, den hölzernen Ambaren 
gegenüber, verlegt ‚ und ift feit mebren 
Jahren ganz befeitigt. — 2) Schand- 
torb, — n dieſer Bed. begegnet 
Kat in 350. XXIV. 1. %. 1502: die Ring- 
farer, bie des Abends zum Vergnügen 
gaffatim fahren. Ber Bacıtlnedt ſoll 
ieſe kraft der nn auftreiben, 
die Pferde in den Marftall bringen, und 
das Volt aus dem Schlitten in den 
FKaften und den Kat ſetzen. „Kaſten joll 
wol Verhaft anzeigen, bemerkt Brotze; 
Kat muß gleichfalls ein Berwahrungs⸗ 
ort gewejen fein.” Das Berbot geihah 
— vgl. Grimm's Wib. 


Käk, der, tin liefl. Balten, Hupel 
in 444. |. Ket 

Kafa, der, Menſchenkot. Namentlich 
in der Rinderfpra e. Kaka machen, kacken. 
vgl. Grimm's Wtb. unter Kad, der. Es 
ift md. und nd,, fommt ebenfo im Fran 
zöſiſchen vor und fäfft fich feinesmegs 
zurüdführen anf griechiſches xax« von 


gefreiet und dem Ge⸗ 


— ſchlecht, oder griechiſch: zaxxr. 


taten, taden. In der Kinderjpradhe. 
En du lalaen? Oft. 

der, etwas Katelbuntes, von 
—— Selten. Das if ein 


Kafel, ihr Kleid 

von greflen, nit zuſam⸗ 
Be Farben, buntjchedig. 
Gew. vgl. Grimm's Wih. Das brem. 


a bat fogar: kifeltatelbunt, „gar zu 
unt. 

Kakelei, die, Geplapper. Gew. 

Kateler, Hatler, Schwätzer. Nach 
Hupel: Schwäter, der nicht aufhören 
will. Gem. Kaflerin, Schwätzerin. 

Kakelhaus, Kakler. Zn Poſen: Gakel⸗ 
hans. Gew. 

kakelig, 1) falelbunt; 2) ſchwatzhaft. 
— In Poſen gatelich. vgl. Srimm’s 


Kakellife, Kallerin. In Bofen: Gakel— 
tiefe. Gem. 

fafeln. 1) von Hünern, Ei adern. Gem. ; 
2) ſchwatzen. Gem. ah Hupel 3) 
in Livland aud vom ı erfien Lalien der 
Kinder. In diefer Bed. mir nicht be- 
gegnet. Für dieſes Lallen gebrauchen 
wir kralen. vgl. Grimm's Wib. 

kalten, einen, an der Kal beſtrafen. 
Gekakt werden. Oft. vgl. ablafen. — 

Paten, nd. für kochen. Geladte Rutt 
jagt Flöhe utt, 328. 107. 3. 1649, ge: 
kochte Raute. 

Käks, der, an Käds, der. Nur 
in Er liſch Küds Art Gebäd. Engl. cake. 

äliche (=), die, im Scherz f. Ködin. 
gm fett. tebliha. Wol aus dem md. 
tal, kahl. Eine Tale Maus, armer 
Schlucker. Schon Lange Wie nun die 
Kaufleute find kahl und bloß gemadıt, 
194. Nyſt. 32. — Bei Bergmann if fal 
(kahl) angeführt in einer fonft nicht be- 
—— Bedeutung: ohne gut, unbe⸗ 
edt, mit bloßem Haupt. — Der Blanke 
oder Kale, der entblößte Hintere. Der 
Kale fam zu fehen durd die — 
Hoſen; auf den Blanken oder Kalen 
etwas (d. h. Ruten) bekommen; einem 
den Kalen zeigen. 

Kalatſche, die, (6). Bei ung nach dem 
Ruff., und daher Kae, in Grimm's Wtb. 
nad dem Bömifhen, und daher Kolat- 
ſche. Außer der Ber. bon einer bejon: 
dern rujfiihen Brotart, die aber mol 
Kalätſch, der, heißen ſolite und heißt, 
bezeichnet man damit auch ſchlechtes und 
kleiſtriges Gebäck. Das iſt eine Kalatiche. 
Hier berührt Wert, Geſchlecht und Be- 
deutung die deutfchen Wörter: Klate, 
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Klanſch, Klantih und Klatſch —, alle in 
der Bed. von näßlichem Gebäd, welcher 
Art der ruff. Kalatfch keineswegs ift. — 
Endlih kennt die feinere Kuchenbäderei: 
a ein rundes, fingerdides 
Gebäd, und Zuderlalatichen, runde Häuf- 
hen aus Mehr, Ei, Butter und Buder 
—, die alle in Zujammenjegung, Ge- 
ihmad und Ausfehen mit dem ruff. Ka- 
latſch nichts gemein haben. 

Kalb, f. Kaldfleiih. Die Knochenhauer 
hatten heute viel Kalb. Bon anderen 
Fleiſchgattungen ift Diefe Abkürzung un- 
gebräuchlich. Man könnte nicht jprechen: 
viel Rind, viel Schaf, viel Schwein. 

Von Kalb bilden wir Kalbsbraten 
und nicht Kälberbraten; ebenſo Kalbs— 
milch, Kalbsſuppe u. a. 

Kalben, der. Ein Kalben Blei, Ge— 
winde Fenſterblei. Bei Glaſern. 


Kälberdanz oder Kälbertanz, der, nach 
Hupel 1) die erſte Milch von der Kuh, 
nachdem fie gefalbt hat. So erklärt im 
eftn. Wtb. (444); 2) die zu einer Speife 
hart gelodhte erſte Mil von einer Kub, 
nachdem fie gefalbt hat. Er nennt zu- 
gleich diefe jehr beliebte Speije „etwas 
edelhaft.” Die erfte Mil, gleich nad» 
dem die Kuh getalbet hat. wird in eini- 
gen Häuſern zu einer diden Speife unter 
dem Namen Kälbertanz ar Hupel 
in 182. II. Bergmann (164) erklärt Käl- 
berdanz mit Beeftmild, die erſte Milch 
von dem Kühen; Kälberdanz, die erfte 
Mil, Lge; Beeſtmilch, Kälberdanz oder 
Kälbertang, erfie Mil, Stender. — 
Die Benennnng der Speife vermutlich 
wegen ihrer ſchilperigen Beſchaffenheit. 
Ahnliher Weiſe wird Kälbertanz an ber 
Unterelbe die unregelmäßige welligte Be- 
wegung durch den Zuſammenſtoß ver- 
fhiedener Strömungen genannt. — In 
Riga in beiden Bed. ungebräudlich und 
dafür Beftmild. 

Kälberhäuschen, das, Fangbül oder 
Gebärmutter der Kübe. Die Austretung 
des Kälberhänschens beim Kalben, 447. 
176; bey Austretung des Kälberhäus- 

en oder der Gebärmutter, ebenda 177. 

Grimm’s Web. Kälberhaus, nach nd. 
Kälverhus; vgl. ebenda Kälberſack. — 
Bei uns begegnet auch Ferfelhäuschen, 
in ähnlichem Sinn, welches in Grimm’$ 
Wib. fehlt. 

Kalbezeit. Den Kühen pflegen um die 
erfte Kalbezeit die mittelften Zähne aus- 
zufallen, 447. 162. Ebenda öfter. 

Kalbfleiſchlachs. 395. V. 323: Kalb- 
fleiſchlachs oder Rothlachs heißt der in 


See gefangene wegen des fleifchfarbigen 
Nandes an den Schuppen. 

falbig, kalbsähnlich, einfältig Ein 
kalbiges Gefiht, kalbiger Ausdrud. 
Etwas Kalbiges im Ausdrud Haben; 
etwas kalbig fein. vgl. Grimm's Witb. 

falbiih. Heißt oft ſoviel als anhäng- 
lich, tändelnd, läppiſch. 3. 8. dieſe Frau 
ftelt ſich kalbiſch, d. h. fie hängt auf 
fäppifhe Art immer an ihrem Mann. 


upel. 

Kalbluchs. Luchskalb oder Kalbluchs 
bat einen nad der Schnauze zugeſpitz⸗ 
ten Kopf, der en Luchs einen 
runder; fonft find beide fi) gleich, 182. 

Bon Luchſen gibt e8 in Liv- und 
Eftland 2 Arten: Kat» und Kalbluchs, 
190. 47. Kat» und Kalblüchſe, 172. 
1780. 260. Kalbslüchſe, 176. 1830. 179. 
vgl. Grimm's Wtb. 

Kalbmofid, ein verwöntes Kind, Mut⸗ 
terſöhnchen, Hätſchelkalb. Bei Bergmann 
und bei Stender: Zärtling, verwöhntes 
Kind, ein Kalb Mofis. In derjelben 
Bed. wie in preußifch Fittauen. Eigent- 
ih: Kalb Mofis, Mofesfalb. vgl. 
Grimm’s Wtb. unter Kalb 2. In Scham- 
bad: kalf Möses, dummer Menſch. 

Kalböbraten. Nicht: Kälberbraten. 
Ebenjo nur: Kalbsbriffel (in 397), Kalbs⸗ 
drilfe, Kalbsbruſt, Kalbsgekröſe, Kalbs⸗ 


lunge. 

Kalbsherzſchlag, der, im gew. Leben 
auch das. |. —J d. h. Lunge, 
Herz und Bruſt eines Kalbes, wovon 
mit Hafergrütze eine kräftige, ſehr be— 
liebte Suppe gekocht wird. Ich kaufte 
ein (ſt. einen) K., ich kaufte drei Kalbs— 
herzſchläge. Des Sonntags mülſen die 
Waiſenkinder mit frifch Grapen - Braten 
gefpeijet werden; des Dienstags Kalbs- 
berzichläge oder Schafströfe mit Rüben 
und Mohren, auch Erbjen zur Borfoft, 
349. XIX, 1 und 3. 

Kalbsklops, der, Klops aus Kalbfleifch. 
Schneller K. 155. 2.4. 97. 

Kalbskopf. 1) Dummkopf. Zu Grimm's 
Wtb.ohneErklärng. Gew. ühnl.: Rindskopf. 
— 2) Der Kalbskopf, als beliebte Speiſe. 
Abgekocht mit einer ſüßſäuerlichen Sauce, 
mit Pflaumen und dem Gekröſe garnirt. 

kalbskopfig u. kalbsköpfig, vom Aus- 
drud des Gefihts. Ein Talbstopfiges 
Außere, dummes. 

Kalbslarv oder Larv, f. Lab. In 158. 
Sf das blos Entftellung des Worts? 

Kalböftand, der, Gallert aus einer 
Miihung von Kalbsbrühe mit Schmand, 
welche bis zum Geftehen zufammenge- 
rührt wird, And Stand (dfedhtweg ge- 
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nannt. Wird mit Schmand und Yuder 
genoffen. 

Kal, der. Deraltet oder unedel für 
Kalt. Bergmann, Hupel und jetzt. Da- 
von kalchen ft. kalken. 

Kaldaunen, die Gedärme Nach 164 
auch das ganze Eingeweide. Gew., doch 
derb und unedel. ol. Grimm's Wib. 

Kaldaunenwitz, 321. 7. 

Kalekunen, in 190. 92, ft. Kalkuneu. 

Kalender. Die Bauern auf Djel haben 
einen eigenen Kalender, der aus 7 Hei- 
nen Brettern befteht, 182. — Etwas im 
Kalender anfchreiben, als etwas jehr Be- 
merfenswertes verzeichnen oder fich mer- 
fen. vgl. Kreuz. 

Kalenderunruhe, in Riga, nah Ein- 
führung des neuen Kalenders im Sabre 
1582. An der Schrift, weldhe 1588 in 
den Thurmknopf der Johanneskirche ge- 
legt wurde, werden Die vorgegebenen 
Urſachen zu den Kalenderunruben Schand- 
dedel genannt, 344. Il. 197, 

Kalejche, die. Eine gew. Ra. ift: von 
der Kalejche fommen oder herunter fom- 
men, d. 5. berunterfommen oder feine 
qute Stellung einbüßen. Bon der |. 
herunterfommen, Bertram in 175. 1855. 
167. Aber ebenda ©. 247: Du fommft 
von der Kalefche, d.h. vom Gegenftande 
ab. (Was ungewönlich ift!) | 

Kalfroſt, Barfroſt, 333. 45. Au 
Grimm's Wib. aus Oftpreußen angef. 
Hier gem. 

Kalt. Kalt aufribren, ft. zuſammen— 
riihren, anmachen, fpreden Maurer; ein 
Dad in Kalk legen, 349. XXL. 8, mit 
Kalk verſtreichen; eine Maner in Kalt 
gemauert, ft. mit. Gem. 

Kalkaun |. Kalfun. 

Kaltbalge, die, 349. XXII. 3. 

Kalkeifen, od. Kalthafen, 349. XXIL. 2. 

falten, übertiinden: Nah Bergm. u. 
Hup. Auch befalfen. 

kalten, aus Kalloder (vielmehr) weißem 
Thon. Kalkener Pfeifentopf, 172. 1792. 
290. 1. Kaltpfeife. 

[fälten, Getreide, dasſelbe durch Kalt 
vor dem Brande bewaren. vgl. 374. III. 
ak 

Kalkflied, der, Bruchftein, den man zu 
Kalk brennen fann. Hup. 

kalkgründiges Erdreich. 

Kalfmauer, mit Kalt aufgef. Mauer. 

Kaltmefler, der. Taxe für die Korn: 
Saat, Salz»: u. Kalkmeſſer, 303. 

Kalkofen. Sechs Faden Dröchholz deu 
Kalkofen einzuhigen, 349. XXTI. 4; den 
K. zum andern Malausgebrannt, ebenda. 


Kalkpfeife, Thonpfeife, 172. 1789. 565. _ 


Die früher beliebten Kaltpfeifen kamen 
hierher aus Holland; man fieht fie jeßt, 
mit kurzem Rohr, no im Munde der 
Bauern. In Paris find fie, in der Ge⸗ 
ftalt von Stummelu, bei Studenten ge- 
wönlich. 

Kalkſcheune. Ehemals hielt die Stadt 
Riga eine eigene Kalkſcheune, aus der 
der Kalkverkauf vor na ang 

Kalkſchläger, 349. . 3. Ebenda: 
Kalkvermiſcher. 

Kalkſchreiber, der, 349. XIV. 10. 

Kalkun, der, zuweilen auch das, geſpr. 
Kall⸗kuhn, durchgängig ſt. wälſcher Hahn. 
Eine Benennung, die wir nicht dem 
Ruſſiſchen entnommen haben, da die ruf. 
Sprade bafür: Indiſcher Hahn bat, 
fordern dem bolländifchen kalkoen. Das 
brem. Wörterbuch und nad demfelben 
Sallmann (390. 16), bemerken unrichtig: 
Kalkun, zufammengezogen aus Kalkuten. 
Die Benennung falekutiiher Hahn wird 
auf Calcuta zurüdgefüht. Weshalb 
aber denn kalekuttiſch und nicht kalkut— 
tiſch? Zu dem ift das Vaterland Ame— 
rifa. Der Name bildet vermutlich das - 
ausgeinnr Kullern ab, das wie kallekuit 
lingt. In derſelben Weife wie der 
Kuckuck nah feinem Ruf Kudud heißt, 
ebenso heißt der Kalkun auch einfach Ka: 
lekut und Salefuter ebenjo wie Buter 
nad dem Rufe derfelben Vögel: Butt. 
Schon Gubert (328) hat: von den Kal- 
funen, ©. 182; in 353 findet ſich: der 
Kalkuhn. gu einer rig. Gaftereiordnnung 
vd. 1671: Kalkaun. val. 174. 1844. — 
Sn 172. 1794. 303 Kalkuhnen, ebenda 
312: Kallkuhnen. 

Nah Hupel foll der Kalkun den Hahı, 
die Kalkun die Henne vom Kalkun be- 
zeihnen. In Riga fpridt man wenig» 
jtens jet der Kalkun für den Habı, 
Kalfunhenne für das Weibchen ; 353 hat 
für Kalkunhenne: kalkuniſche Henne; 
328: ae Das in Hued 
(190) vorfommende Kalefunen ift in Fett: 
fand wol faum gebräuhlid. Ganz un« 
gebräuchlich ift Kalekut, Kaleknter, kale⸗ 
utſcher Hahn und Puter. 

As Schimpfwort für eine klotzige, 
plumpe, dumme Perſon nicht ſelten: 
Der Kalkun für Männer, das Kalkun 
für Weiber. 

Kalkunengras, in den Heuſchlägen, 
faft wie wilde Fliedern, Stender I. 358. 

faltunifh. Die kalkuniſche Henue, 
353; kalkunſcher Hahn, kalkunſche Heine, 
Stender; ae Väterchen, Stender 
1. 125 f. Kalkuhn; Calkunſcher Hahn u. 
Calkunen, 210; falfunifcher Hahn, 444. 





Kalkzeichen 


Auch gegenwärtig in Riga, doch ſelten, 
kalkunſcher Hahn und kalkunſche Henne. 

Kalkzeichen. Sogenannte Kalch- oder 
Kalkzeichen, 172. 1791. 39, Anweiſungen 
zum Empfang des Kalks aus der Stabt- 
ſcheune (Kalkſcheune). 

Kalle, die, Art dicker Stange oder 
dünnen Ballens. Die Kallen werden 
zu Bangerüften, leichtem Dachwerk, zu 
Unterlagen auf Banftellen und zu Brenn» 
holz benugt. Kallen zu Unterfagen der 

ölzer in Bahnen und Stapeln, 282 n. 

81. Kallen und Rider, 298. Unrichtig 
erflärt Buddenbrock 193. IL 573: Heine 
Stöde. In Grimm's Wtb. ift aus Hupel 
angeführt: Kalle, dünner Balken. — 
Schon feit fanger Zeit gebräuchlich. 
Zwanzig Rallen, 174. 1813. 118. aus 
dem %. 1705. Bei Hupel nad Berg- 
mann. vol. ruſſ. kol. 

Kallenbrennholz , 172. 1780. 54. Gew. 

— das, Floſs, welches Kallen 
führt. 

Kallenholz, 1) oft ſt. Kallenbrennholz, 
rig. Ztg. 1857. 127. — 2) Bauholz aus 
Fallen. Der Dachſtul ift aus leichtem 
Kallenholz angefertigt; 3) Geſammtheit 
von Kallen. Kreuzhölzer und Kallenholz, 
172. 1783. 198. 

Kälmut, der, (f. Kapelle 4), ein verbote- 
ner Begräbnifsplag, wo die Bauern vor- 
mals heimlich begruben. Zuweilen wird 
damit eine eingegangene Kapelle bezeich: 


net. Hupel. Nah dem eftn. Kalmud 
oder Ralmut, 
kalt. Man rlihrt einen Brei alt, 


d. bh. bis er kalt gemorden, 155. 

kalt. Das alte Loch, 1) gemeines 
Gefängniſs, Hupel; 2) ungeheiztes Zim: 
mer, Supel, oder vielmebr: nidt war⸗ 
mes; 3) das Grab. Hupel. 

alte Schale. Bei uns fein Gericht, 
wie in Grimm's Wtb. erflärt, ſondern 
ein Getränt ans Bier: Biermärte Ein 
flein Kaltefhal Kauß von Zinn, 349. 
xXXIV. 1. J. 1673/4; ein filberne kalte 


Schal Kauf, 349. XXIV.2. — Im Sprüd- 
wort zuweilen, nad) Hupel, ſoviel wie 
Lärm, Berwirrung, Schlägerei. Dieje 


Bed. trifft mit lett. kalaſcha zujammen. 

kalte Pfliht. Schillerd Worte: kalte 
Pflicht gegen fenrige Liebe, erklärt 
Grimm's Web. Sp. 8. d: Pflicht, die 


die Empfindung niederdrädt. Nicht viel- . 


mehr: Pflicht ohne Empfindung ? — Sid 
einen Kalten jchlagen, onaniren; einen 
Kalten haben, eine Pollution, 324. 
Kaltblut, das, Kaltblütigleit. Mit 
den volllommenften Kaltblut, 378. II. 82. 
Kälte, die. Die Kälte ſchlägt zurück. 
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Pumpenrören, die in oder an Mauern 
fiegen, frieren oft bei ftrenger Kälte nicht 
ein; fobald aber ein ftarfer Umſchlag in 
Thauwetter eintritt, erfolgt ihr Einfrie- 
ren. Dan erflärt das dadurd, dafs die 
Kälte zuriidichlägt, d. h. von außen oder 
von der Mauer ber fih zu dem Ror 
ausbreitet. 

Die Kälte ſchlägt aus, bei eintreten 
dem Thaumwetter, wenn die Mauern oder 
die Wände bereifen; auch vom Menſchen⸗ 
autlig, wenn dies anfängt fi) zu röten 
oder zu brennen, ſobald man aus der 
Ktilte in’S warme Yimmer getreten. 

Die Kälte padt oder padt an, fagt 
man von großer, durchdringender Kälte. 

faltebauern, onaniren. 

Baltgäriged Bier. In wol ganz and- 
rer Bed. als in Grimm’s Wtb. Sp. 90. 
j. d. folg. ; 

Paltgegorened Bier. Lange. 

Kam, der, ift viel bin er als Kan, 
Schimmel auf und in Flüfligkeiten. 

Kamäfche, die, ebenjo falih fl. Gama⸗ 
fhe geſprochen, wie Kaloſche ft. Galofche. 
Nicht aus Gebraud gekommen, wie in 
Grimm's Wtb. angegeben; bei Livree- 
dienern noch gew. — Eine neuere Bed. 
it: Art Halbftiefel, der Herren und Da- 
men, mit gefnöpftem Ueberteil von Leber 
oder Zeug; ähnlich find die Gamaſchen 
der franz. Soldaten. 

tamelgamen, aus Kamelgarn. Ka⸗ 
—— Pferdeſchmucke, 172. 1784. 


kamelharen, ft. kamelhären. SKamel- 
haarene® Kutichen - Fenfterband, 172. 
1793. 478. 


famig, niemals: durch Abftehen ver- 
dorben, jhal, wie Grimm’s Wtb. anf., 
fondern Kam zeigend an der Oberfläche 
(der Flitjfigkeiten) oder in denfelben, 
wodurd fie trüb werden. 

Kamin, der. 1) Den Samin fiden, 
immer zu Haufe huden. Studentiſch. ſ. 
taminen. — 2) Student, der immer zu 
Haufe fit. Gew., auch in 324. ſ. Ka⸗ 
miner. 

kaminen, z1., zu Hauſe ſitzen, Stuben- 
hocker ſein. ſtudent. Auch in 324. 

Kaminer, der, Stubenhoder. 

kamineriſch, ſtubenhockeriſch. 

kaminficken, dl Stubenhoder fein. Er 
faminfidt. ftud. 

Kaminfider, der, Stubenfiter. ftud. 
Aud in 324. 

Kamifol, das, gem. geſprochen: Kamm⸗ 
ſöhl. Und auch oft fo geſchrieben. 
Wandtenes Camjohl, 172. 1792. 38. — 
Oberkamiſohl, 172. 1791. 95. 


Gew. 


— —— 
—— 
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Kamm, der Weber. Wenn die Weber 
das Aufſcherſels in den Kamm legen, 328. 
216. Wird das Garn in gar zu dichten 
Kamm gelegt, jo gehet weniger Einſchlag 
auf als Auficherfel, ebda. vgl. Grimms 
Wib. Sp. 103. 2. c. 

Kammberger, der, cache-peigne. 

Kammer, die. Zu den ähnlichen Be- 
nennungen der verjchiedenen Spraden 
wäre in Grimms Wtb. auch das ruffische 
ſtamörka anzuführen gemejen. 1) ebe- 
mals: gemölbter Raum, Gewölbe. Nach 
einer Verordnung v. 1630 in 174. 1832. 
202—5 follen die Waren in die Stein- 
häufer und Kammern gebracht werden; 
die Fremden follen während des Jahr⸗ 
marktes — nad einer Verordnung von 
1640 für die rig. Krämer — in den 
Kammern unter dem Rathhauſe ausfteben, 
two die nicht verfauften Waren unter den 
Schlüffeln der Kettherren und Kramer⸗ 
ältermannes gelagert blieben. vgl. 174. 
1832. 209—10. Demnach: eine Art 
Gewölbergum. — 2) jedes Heineregimmer, 
welches nicht gerade von der Herrichaft be- 
nußt wird. DaherLeutekammer, Mädchens- 
fammer, Bollstammer (Gefindeftube). 
Noch jetzt, wie bei Hupel. 3) ein durd 
Wände eingejchloffener Raum, 3. 2. 
die Windlammer, wo das ausgedrojchene 
Getreide von der Spreu gereinigt wird. 
Hupel. — 4) die Kaiſerliche Oekonomie 
oder Behörde, wo die SKronsabgaben 
berechnet werden. Hupel. 5) die fog. 
Brautfammer auf den rig. Gildeftuben 
als Hoczeitstammer, als Schlafgemach 
der jungen Eheleute. Dieweil auch bis 
daher Bräutigam und Braut, wenn ſie 
nach Hauſe gebracht, viele Unluſt und 
Unkoſten vorgenommen, ſoll hinfürder der 
Bräutigam mit der Braut, ſolche Un- 
toften zu vermeiden, diefelbige Nacht auf 
der Gildeftuben in den Kammern bleiben 
u. Schlafen. Aus einer HocdhzeitSordg. v. 
wahricheinfich 1458 in 174. 1834. 225. 
vgl. Brautfammer. Da der Gebraud) 
der Gildefammer al8 Brautfammer ein 
fehr alter u. hervorragender ift, fo wird 
diefer Berfammlungsraum der Alteften 
noch jett gewönlich Brautlammer ge» 
nannt. Die ältefte Nachricht davon, dafs 
fih die Alteften in der „Brautlammer” 
(Brutlammer) verfammelten, findet fich 
in 335. S. 213 u. 225, beide v. J. 1572. 
— 6) Berfammlungsraum der Ülteften 
der Bürgerſchaft großer u. kleiner Gilde 
in Riga, Brautfammer. Der Ausdrud ift 
in diefem Fall entweder die Abkürzung 
der Wörter Braut- od. Schlaflammer, 
oder foll den Gegenjat des Nebengemachs 


(Kammer) zu dem Hanptverfammlungs- 
raum der Bürger (Stube) andeuten. 
Ihm wird die Stube entgegengejeßt, d. h. 
der Berfammlungsraum der gemeinen 
Blirgerfchaft, oder der Gildefal. Wenn 
ein neuer Aeltermann joll erwälet werden, 
ſollen die Alteften in der Kammer, und 
die Brüder auf (oder in) der Stuben 
nach der Reihe ſich niederſetzen; alsdann 
ſoll der Kämmerer in der Kammer von 
den Elteſten, und der Dockmann von den 
Brüdern in geheim, von Jeden, ſeine 
Stimme abfordern, und auf einer Tafel 
verzeichnen, 349. 4. Welche Er- 
klärung ich (der Ältermann) zur Sammer 
brachte, 349. XVIL 2, d. h. der Alteften- 
bank mittheilte, indem ich aus dem Gilbe- 
fal mih in die Brautfammer begab. 
Der Bürger 7. wurde, nachdem der Rath 
und die Alteftenbant aus der Sammer 
ausgetreten, von dem Altermann in ber 
Stube als Dodmann proclamirt, rig. 
Btg. 1869. 229. Die, Bedeutung Ber- 
fammlungsraum der Alteften gebt über 
in die von: Alteſtenbank. 7) früher ridh- 
teten in diefer Kammer die Gerdelente 
die Baftereien aus, 274. Von ihr hatten die 
jog. Kämmerer ihrentamen. Bon derKam- 
mer abtreten, aufhören Kämmerer zu fein, 
349 IV. J. 8) Eine ähnliche Bewandtniſs 
hat eg mit der Kammer u. dem Sal des 
Adelshauſes. Gewönlich if die Bedeu— 
tung: die Geſammtheit der livl. Land- 
räte u. Sreisdeputirten. Entgegen dem: 
Sal, d. 5. der Geſammtheit der im Adels- 
ſal verſammelten Adeligen u. Landſafſen. 
W. v. Bock ſagt in 370. U. 2. 72: 
der rüterfchaftfice Ausihufs (Konvent), 
beftehend aus der Kammer der (12 lebens» 
länglichen) Landräthe und der Kammer 
der (12 von drei zu drei Jahren wähl«- 
baren) Kreisdeputirten.— Durch Beſchluſs 
des livl. Landtags v. 1869 find die Land- 
jaffen (adelige u. nichtadelige) zu allen 
Adelsſtellen wälbar; in die Kammer da- 
gegen fönnen nur immatriculirte livl. 

elleute gewält werden, d. h. zu Land- 
räten u. Kreisdeputirten. 

Kämmer, der, fommt im 17. Jahrh. 
vor ftatt Kämmerer od. Kämmerberr, im 
rig. Rat. Dazu wol auch das mit einem 
Sragezeinen verjehene KHämmer in 

rimms Wtb. Ganz gew. bieß es: 
Herr Kämmer. 

Stammerboden, Dachboden zu einer 
Kammer? Oder für Bodenkammer? 172. 
1789, 387. 

Kämmerbuch. Die Rechnung ins Käm« 
merbuch einfchreiben, 349. IV. 3, 

Kammerbudhalter, 172. 1779 351 u. " 
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1786. 124. Eine jebt bier unbelannte 
Bezeihnung. Kammerbuchhalter, 180. 
IV. 1. 395. 

Kammerchen, das, eine Heine Kammer, 
ganz verihieden von Kämmerchen. Schon 
193. II. 2. 1849. 

Kämmerhen, das, Abtritt, beimliches 
Gemach. Die gewönlichite Bezeichnung 
für diefe Räume in allen 3 Oftjeepro- 
vinzen. So wird es von Stender I. 133 
aufgeführt: Kämmerchen, heimliches Ge- 
mad; jo hat es Sallmann (390. 36); 
fo erffärt E. Pabft in einem revalichen 
Scriftft. v. 1518 dat Proffat mit Käm⸗ 
mercen, vgl. 379. 1.3. 264; fo haben es 
Hupel u. Bergmann, Letzterer empfielt 
dafiir: Abort, — ein Wort, welches beim 
Lejen vielleiht eine falfhe Ausiprade 
und Verwechſelung mit Abort, unzeitige 
Niederkunft, veranlafit, Doch gegenwärtig, 
namentlid in amtlichen Schriften biefigen 
Orts, gern gewält wird. In alten Schrif- 
ten dafür: Sekret, Latrina, Pröfatt, 
Broffat, Pontius Pilatus. Neuerdings 
oft: grau Meier, rau Lila u. Tante; 
in wiſſenſchaftl. Schriften Latrine u. 
Eloale. — Ein 8. ausführen, den Inhalt 
defielben wegführen, es reinigen. Bei 
uns wurde das FR ausgeführt. — Ins 
Lettifche übergegangen als kamerkins n. 
kemertinſch. 

Kämmerdiener, Diener des rig. Käm⸗ 
mereigerichts. Baudiener, Muſterdiener, 
Kämmerdiener, Duartierdiener. Geſetz— 
diener, 349. X. 2. Claes der Kämmer- 
diener, 365. %. 1666. 

Kämmerei, die, 1) ehemals die Stadt- 
tafle Rigas und die Räumlichkeit, in der 
die Kafle fih befand. In diefem Sinne 
gm es rig. Kämmereirehnungen von 

405 — 1473 fu. fpäter. Die Berwal- 
tung Diefer Kaffe war in den Händen 
des Rats u. die mit der Verwaltung 
betrauten Natsglieder hießen Kämmerer. 
Gegen Ende des 16. Jahrh. erhielt 
die Stadtlaffe den Namen des gemeinen 
(Stadt)Kaftens und ihre Borfleher, zwei 
aus dem Rat u. ſechs aus der Gemeine 
beider Gilden, hießen Kaftenherren, welche 
jährlich um Michali den 4 Burgemeiftern, 
den beiden Kämmerern u. beiden Alter- 
feuten Rechnung zu thun Hatten. Mit 
dem Jahre 1604 tritt wiederum die Be- 
nennung Kämmerei auf. Der damals 
vun Bertrag befiimmt, daſs alle 

tadteinfünfte, woher fie auch kommen 
n.- wie fie auch beißen, in den Unter- 
kaſten fließen follen; der Unterkaften ſoll 
hinfüro den Namen der Kämmerei haben; 
bei derjelben Kaften oder Kämmerei follen 


—ñ 
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fiten als Berwalter der Burgemeifter, 
ein rathend Eltermann großer, und ein 
rathend Eltermann Meiner Gilde, wol. 349. 
XIV. 12. Allerdings Gut müſſte (mufite 
e3) erft heißen, jagt T. Frölich in 335. 
%. 1613, e8 wäre an den Kaften gelom- 
men, und das wil nicht haften, fo. jei 
es in der (die) Cämmerei gelommen, 
und die Cämmerei ſei an den Laften 
gebracht. — Gezahlet für 10 Laft Kalt, 
weiln kein Borrath in der Cämmerey, 


349. 3. — dr der Cämmerey 
Rathſchläge — lagungen) halten, 
349. IV. 11. J. 1623. Dies erregte den 


Unwillen der Bürgerſchaft. vgl. Kämmerei⸗ 
rat u. Kaſten 5). 2) ehemals ein Ge- 
bäude der Känmerei, nahe der Düna, 
in der jegigen Rämmereiftraße, die davon 
den Namen trägt. Ligger, Salzträger, 
Bierträger, Hanfihwin er haben bei der 
Cämmerey an den Bollwerlen des Win⸗ 
ters zu rammen, Klöte aus den Büſchen 
zu ziehen, Seetonnen einzunehmen u. 
auszuheben, 351. XX1. 1. — 3) jeit dem 
17. Zabrh. und heute das Kämmerei- 
gericht, u. zwar ne Amts- und 

augeriht. Am 3. Nov. 1650 find die 
Kämmerherren D. u. 8. zu Gericht ge- 
feffen und ſämmtliche Wäger eingetreten, 
365; am 4. Yan. 1665 waren in der 
Kämmerei zujammengetreten der Ober: 
kämmerer Z., der Bauen ©., der Käm- 
merberr V., der Bauherr U. nebft der 
großen Gilde Ältermann wegen der neuen 
Brüde bei der Scerpforte, 365; die 
Kämmerei bat mit der publiquen Waage 
u. Braade, Maaß, Gewicht, Minze u. |. w. 
zu thun, 199. 375. vol. Kämmereigeridht, 
— Einem alten, bis Heute befebenden 
Herlommen gemäß wird in: VBermädt- 
niffen rigifcher Stadtangehöriger ein Ge- 
wifles der Kämmerei zugelehrt. Daher 
hieß e8: ich vermache der Stadts⸗Cäm⸗ 
merey 100 Rthlr.; ich vermade der 
Kämmerei drei Rubel. — 4) in unge- 
bildeter Sprechweije der Ep Ratsdiener 
u. gene NRatsbeamten ſächlich benukt 
ft. Kämmereigericht u. Amtsgericht. Das 
Kämmerei hat die Sadje vor; die Sache 
geht an das Kämmerei, ift in dem Käm— 
merei. Ganz in berfelben Weije wie: 
das Criminal, dad Landvogtei, das Pa- 
trimonialf. Batrimonialgebtet, das Bogtei 
flir Vogteigeriht. Auch in Berlin: das 
Criminal für Criminalgericht —, jelbft 
gedrudt zu lefen! — 5) Die Kämmerei 
der großen Gilde Rigas. Bon der 
Chemmerey abtreten, 274, d. 5. aufhören, 
Kämmerer (Ausrichter) zu fein; Tiefen 
wir den, der flrm Jahre von der Eam- 
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mer abgetreten ift, und den, der von der 
Cämmerei abtreten wird, 349. IV. 1. 
Die Antstheilung fteht bei Elterleuten und 
Eiteften liber die Cämmerei, 349. IV. 3. 

Kämmereibuhd. Auszug des großen 
Gilde Kämmereibuchs v. J. 1653 in 
349. IV. 6. 

Kämmereidiener, 180. DI. 2. 236, ein 
Diener der dörptſchen Kämmerei. In 
Riga, 349. IV. 14. u. 349. XXII. 4. 

Kämmereigelder, werden im rigaer 
Budget v. 1864 mit 3450 Rub. aufgefiihrt. 

Kämmereigeriht. Das Kämmerei- oder 
Baugericht in Riga befieht aus 2 Rathe- 
herren (Oberfämmerberr u. Känımerherr), 


unterfucht und entſcheidet alle Streitig- ’ 


teiten der Haußbefiger unter einander 
binfihtlich ihrer Grenzen, Dienftbarleiten 
und Bauten; die Sachen der deutfchen 
u. undeutſchen Handelsämter; bat die 
Auffiht über Maß u. Gewicht; fiber 
Neubauten un. Stadtbanten u. |. w.; dafs 
die Straßen —— Brückung erhalten 
werden, 350. . 2. Es zahlt allen 
Ratsgliedern u. Ratsbeamten ihre Ge⸗ 
halte aus, deren Betrag es aus der Stadt⸗ 
kaſſe erhält. — Gegenwärtig heißt es 
Kämmerei- u. Amtsgericht, vgl. Käm⸗ 
merei 3). Das Kämmereigericht in Dorpat. 
— In Grimms Wib. aus norddeutichen 
Städten: ein Gericht, das über Ehefachen, 
Beleidigungen u. dal. entjcheidet. 

Kämmereis u. Kaftenordnung v. 1604. 
vgl. 349. XIV. 12. 

Kämmereirat. Darum milſſen alle 
Klagen vor dem ganzen Rath, und nicht 
Kämmereirath erörtert werden, 349. IV. 
11. vgl. Kämmerei 1). Kämmereirat, der- 
jenige Theil des rig. Rats, welcher in der 
Kämmerei Angelegenheiten der Bürger— 
ihaft vornahm u. entfchied, wogegen die 
Blirger eiferten, da fie nur Entiheidungen 
des ganzen Rats für aiiitig anfeben 
wollten. 

Kämmereiratfhlag. Die Kämmerei- 
Rathſchläge find unter der Subjection 
aufgebradt, 349. IV. 1. Man hüte fi 
vor den Cämmereirathſchl gen, das find 
Gehye, ebenda. 

Kämmereirehnungen, rigilae, von 1405 
bis 14753 u. a. find in . XV. 3, eine 
von 1577 ebenda 9 angeführt; in 349. 
XXIT. 4 


Kämmereizeug. Ein Inventar des Käm⸗ 
mereizeuges d. rig. Rats v. %. 1656 
ift anfgef. in 174. 1867. Nr. 11. 

Kämmerer, 1) hießen Glieder des rig. 
Nats, welche bis zu der Zeit, mo die 
Verwaltung der fädtijchen Einkünfte in 
den alleinigen Händen des Rats fid) 


befand, mit dieſer Berwaltung betrant 
waren. Dem Kämmerer lag and ob 
der Anlauf u. die Invorrathaltung von 
Balken, Kalt, Steinen und anderer „Rotb- 
durft” zum Beſten der Stadt. Seit 
Ende des 16. Jahrh. gingen der Käm- 
merer Obliegenheiten an die Kaſien 
herren u. endlich an das Caffacollegium; 
aus Berwaltenden wurden fie Mit- 
Revidenten. — 2) fpäter die 2 Raths— 
glieder bes Kämmereigerichts. Es ieh 
er Herr Alfiftenzrath die Herren Fäm:- 
merer um einen Beſcheid begrüßen, 365. 
5%. 1668; die Kämmerherren oder Käm- 
merer, 291 u. 292. Jetzt — fie Ober- 
fämmerberr u. Kämmerberr. — 3) bei 
den Blirgerfchaften Rigas. Wir haben 
wei Cämmerer & tun (zu wälen), 

9. IV. 1; der Ehemmerer, 274. Die 
Kämmerer wurden aus den Alteflen ge- 
wält, 349. IV. 4. Wenn ein neuer 
Altermann fol erwälet werden, follen 
die AÄlteften in der Kammer, und die 
Brüder auf der Stuben nach der Reihe 
fih niederjegen; alsdann foll der Käm- 
merer in der Kammer von den Eiteften, 
und der Dodmann von den Brüdern in 
geheim, von Jeden, feine Stimme ab- 
fordern und auf einer Tafel verzeichnen, 
349. VIOIL 4; der jüngfte Alteſte if 
immer der zweite Kämmerer, 231. 32; 
die Kämmerer der fl. Gilde follen fid 
nit Kammerberren nennen, da diejes 
Prädikat den Kammerberren des Natbs 
zulfommt, ebenda. Die Kämmerer waren 
die Schaffer u. Ausrichter der Malzeiten, 
wahrſcheinlich weil diefe in der „Ranımer” 
ausgerichtet wurden. — Nach vollendeter 
Scafferei fol beiden Kämmerern das 
Geld ausgeantwortet werden, 350. XIV. 4. 

Kammerfenfter, Fenſter einer Kammer, 


‚nicht gerade einer Schlaflammer, mie 


Grimma Wtb. erflärt. 
Enten, der, ft. Floh, 328. 107. 


Kammergeld, fl. Wagelammer - Gelb. 
Das der Stadt gebilrende K., 280; bie 
feftgejegten Kamntergelder, %. Kamıner- 
geld ift eine in Riga erhobene Abgabe 
bon Waren, wird von Durchgangs⸗ 
(Tranfit-) Waren nicht erhoben, 391. 
1871. ©. 867.. 

Kämmergericht, das, ein Niedergericht 
in den Städten, 193. IL. 2. im Regifter. 
Statt Kämmereigericht. 

Kammergeſchirr, das, oder der Pißpott, 

. 30 En Grimms Wtb. 

Kämmerherr. Im rig. Rat gibt es 
einen Oberfämmerberrn u. einen Käm: 
merherrn, d. 5. Ratsglieder beim Künt- 
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merei- u. Amtsgericht; jener führt den 
Borfig. In Bernau: Oberfämmerberr, 
172. 1768. 71. vgl. Kämmerer 1) u. 2). 
Dft au: Kammerherr. Ehemals Rats- 
glied bei der Stadtskaſſe. Deffen Be- 
joldung dafür beim Herrn Kämmerherru 
gehemmet, 349. XXVII. 1. 3. 1596—8. 
Der — der mich bei ihm an- 
geworben. Aus d. %. 1654 in 174. 1812. 
13. — In Dorpat waren Kammerberren 
dem Finanzweſen vorgejette Ratsherren ; 
ſchon zu poln. Zeiten, 180. 2. 17 u. oft; 
der Stadtlämmerherr, 344.1. Die Käm- 
merer der kl. Gilde Rigas mollten fich 
au Gammerberrn nennen. Der 
Schrapen verbot es ihnen, und es heißt 
in demfelben (231. 32): Die Kämmerer 
der Fl. Gilde follen fih nidht Cammer- 
berrn nennen, da dieſes Prädikat den 
Kammerberren des Rats zulommt. 
Kammerier u. Kämmerler, der, (mit 
betonter leßter Syibe), ein Kronsbeamter, 
welcher die üffentlihen Abgaben der 
Laudgüter berechnet u. dariiber quittirt, 
Hupel; ein gewifler Beamter des Kam⸗ 
meralhofs. Ehemals. Kammerier, 180. 
III. 1.249. Gouvernements-Rämmerier, 
172. 1788. 32. val. Olonomie. 
Kammernek u. Kamernik, in 335. 69. 
Der Herausgeber erflärt: Kamernil, das 
lettiide Kambarneels, der eine an bie 
Rige angebaute Kammer hat, joviel als 
Eebuhwetis, Bahfifber. — Vgl. das 
polniſche Kamornif, Art Tändlicher 
Dienftleute, in Schnigler’3 l’empire des 
Tsars. III. 451. 
Kammerrat, der. In den Anllage- 
puntten gegen Giefe (349. VII. 4. J. 
1589) wird ihm borgeworfen, ſich unter- 
ftanden zu haben, einen heimlichen ge- 
ſchwornen Rath aus der Bürrgerſchaft 
dienſtpflichtig zu machen, und mit ſeinem 
geſchwornen Kammer⸗Rath ſeine Praktiken 
fortzuſetzen“. Geſchworen ſt. verſchworen, 
Kammerrat, Geſammtheit ſeiner An⸗ 
—— aus der Bürgerſchaft. 
Kämmerſache, die, Angelegenheit des 
Kämmereigerihts. In Amts-Weit- und 
Kämmerſachen, 148. 
Kammerverwandt. 
wandte N. N. 
Kammhalen. Nimm es bei dem Kamm 
hafen! d. 5. greif e8 beberzt an. Bei 
Hupel, der es pöbelhaft neunt, mit: 
Kopf erllärt. Es ift aber: Genid, wie 


Der Kammerver- 


fhon Bergmann in 210 augibt. vgl. 
Srimms Wib. 
Kammhar, das, Pferdemäne. vgl. 


Grimms Weib. Das Pferd hat Kamm- 
haare, 172. 1793. 434. 


Kammbirfe, die, Hünerhirſe, panicum 
crus galli, 434. 38. 

Kämmjade, die, oft in dem Sinne von 

peignoir der Damen. ſ. Kämmtud. 

ammreiniger, kleines Werkzeug mit 
Bürfte an einem, und einigen Dräten 
am andern Ende, um SHarlämme zu 
reinigen. i 

Kammſchmile, die, Koeleria, eine Gras⸗ 
art, 434. 57. 

Kämmtuch, das, Tuch od. Tüchelchen, 
welches Damen über die Schulter nehmen, 
wenn fie ſich fämmen. 

Kamp, Feldſtück. Fehlt bei uns voll⸗ 
kommen, obgleich es durch ganz Nord- 
deutſchland verbreitet iſt, u. in einem 
älteren bierortigen Belege, als Grimms 
Btb. anf., vorzulommen Igel Lyne⸗ 
kamp und Kregheklamp, d. h. Flachs⸗ u. 
Grickenfeld. In einer Graf Plater'ſchen 
Brieflade. Urk. von 1379 od. 1411? 

kampeln ib. Auch in Riga u. Liv: 
land gew. in db. Bed. von: ſich zanken 
od. balgen. Schon Hupel unter tabbeln. 

Kampfhahn, machetes pugnax, wird im 
Herbſt als Blauberſchnepfe gejchoffen, 
190. 52. 

Kampfihlagen. Befreiung vom &., 
179. II. 75: Zmweilampf. Bgl. Grimms 
Web. nach Scriptor. brunsvic. 

Kampredtrad. Das jog. 8. einer Mille, 
174. 1838. 158. 

Kamuten, die, (Bielzal), Kummer. Hup. 

Kan, der. Das ſchwed. Kana, Schlitten, 
deutet auf eine Berwandtichaft mit Iett. 
Kamanas, und rufl. Ssani, Schlitten. 
Im lett. Kama, Scholle, Wafferfahrzeug, 
411. Kahn ebenfo wie Nachen hier unge- 
braudlid. Dafür faft allein: Bot. Doch 
vgl. Dünakan. Ungewönlih: bei An- 
funft ihrer Kahnen und Straufen, 349. 
IV. 13. J. 1675. 


ſſanaansſprache. Nach Gadebuſch (325) 
in Jeſaias XIX. 18. Soviel als gott- 
jelige Gejprähe mit dem Munde führen, 
wovon das Herz nichts weiß. 

Känderer, Kenderer, im 
Kanduis. 

Kandufs, der, geipr. Kannduſs, Con⸗ 
ditor. In 324 Kandus. Eine ähnliche 
Benennung ift: Känderer od. Kenderer. 


Riga. 

Kanter, der, 1) zerriffenes, zerfumptes 
Gtid Zeug oder Kleid. Einen alten 
Kanker tragen. Bon Mannes u. Frauen⸗ 
fleidung. Gew. Schon ne vgl. Kan⸗ 
ferchen. — 2) zerlumpter Menſch. Schon 
Hupel. Beide Bedeutungen unferes Wor- 
tes finden ſich aud im Lettifchen, wo 
Kankaras, abgeriffene Lumpen, und Kan- 


herz was 
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faris, zerlumpter Menſch bezeichnen. vgl. 
Stender I. 100 u. Ullmann (411) und 
das eftn. Kangas, Gewebe. — Gew. In 
Berbindung mit and. Hauptwörtern: 
Kankerliſe, Kankerlappen, Kanterbut, 
Kankermantel. — Die Bed. von Spinne 
iſt hier unbekannt, in Deutſchland wie⸗ 
derum nur die von Spinne bekannt. In 
Sachſen jedoch bezeichnet Kanker auch 
das Kankergeſpinnſt, u. man ſpricht dort: 
dünnes Zeug iſt wie Kanker, vgl. Grimms 
Witb. vgl. abkankern, bekankern, zer- 
kankern, verkankern. Mit dem Worte 
cancer fehlt wol jeder Zuſammenhang; 
indeffen erinnert die erite Bed. unſeres 
Kanker an das engl. to canker, zer- 
freffen, verderben, u. an das ital. cencio, 
Lappen, Plunder; die zweite an dag franz. 
cancre, Knider, Filz, armer Scluder. 


Kankerchen, das, im Scherz ein Rappen 


von Zeug. Ich will da noch einige 
(Kanker oder) Kankerchen aufjegen (aut 
nähen). 2 

Kankerdanz, der, Berfon, die einem 
Lumpen ähnlich fieht, Bg. Vermutlich 
das lett. Kankerdanzis, Zerlumpter, 411. 

kankerig, kankrig, 1) neue zer⸗ 
koddert. Gew. Sein Rock iſt etwas kan⸗ 
kerig. vgl. abgekankert. Kankerig ge- 
kleidet; kankerig ausſehend. Kodrig und 
kankrig, zerlumpt, Bergmann. 2) bild- 
lich: jämmerlich, elend, übel. 
ferig fühlen, Tantrig fein. In demjelben 
Sinne wie: foddrig. Im Munde Eini- 
ger gem. 

Kanferlappen, der, eigentlich 1) ein 
Lumpen, Lappen; dann 2) abgefodderte 
Berfon. Ein wahrer K. fein. Gew. ° 
Kankerliſe, die, zerlantertes Frauen⸗ 
zimmer, 

Kanne, die, 1) ein Gefäß für Getreide. 
Die Ausfat einer Konnen Getreide, 197. 
2. %. 1665, vgl. Grimms Wtb. — 2 
Die Kanne an einem Pumpenftod. 


Kanone. Etwas iſt unter der Kanone, 
anz u. gar ſchlecht. Ahnlich: unter dem 
achtwächter. — Betrunken wie eine 
Kanone, ſtark betrunfen, ganz u. gar 
betrunfen. Did wie eine Kanone (be= 
trunfen) fein. Wie eine Kanone bejoffen 
fein, in demfelben Sinne. Steif wie eine 
Kanone fein, durch Trunkenheit. Ob 
auf Kanone oder Kanoneftifel gehend ? 
fanoniren, im Scherz: Winde ablaffen, 
mas 
ant. Man bört: das Bierfant, im 
Bierlant; das Dreifant, Fünfkant u. |. w. 


Hölzer in Bierlant, in Achtkant beſchanzt, 


Sid kan⸗ 


Kantbalken, Tantig behauener Ballen, 


rufle. 

i Kantbrett, Brett von der Kante, Schaf: 
rett. 

Kante, die. Ein fehr gew. Wort in 
folgenden Bedeutungen. 1) Rand, na: 
mentlid ediger. Sid an die Kante des 
Tiſches, der Bank ftoßen; die Kante des 
Brettes iftzerhauen, die Kante der Diufchel 
ift eingelnidt. Der Bahndamm has unter 
der Schwellen-Oberlante eine Breite von 
30 Fuß, 414. J. 1864. — 2) Rand, 
eine® Grabens, eines Fluſſes. Kante 
oder Anfall des Grabens, 223. Daher 
weiter wie Ufer. In dem Bürgereid 
aus der a a Peter des Großen 
fteht unter den Titeln des Kaifers: der 

anzen Nordifhen Kanten Gebieter. Ein 
rundftüd, an der Wafferlante belegen. 
361. 19. %. 1874, d. h. am Ufer; an die 


»Rante fahren, ft. ans Ufer (der Diina), 


in Riga gewönlich, doch unedel. vgl. Düna- 
fante. — 3) Seite oder Fläche zwiſchen 
Rändern. In 4 Kanten behauene Spüren 
(l. Spiren), 172. 1772. 232; in mie 
viele Kanten das Holz behauen werden 
fol, 99; Hanf zum Nachwraken u. Um- 
binden auf die gehörige Kante legen, 305; 
die ſchmale, hoße oder fcharfe Kante eines 
Biegels; auf die hohe Kante geftellte oder 
eſetzte Steine,146. vgl. Grimms Wib. 

aber vertraufih: fih auf die fcharf. 
Rante legen, für: fi auf die Seite legen 
um zu jchlafen, fi Hinlegen; fih anf 
die lüderliche Kante legen oder werfen, 
für: Tüderli werben. — 4) Seite über-. 
haupt. Bon allen Kanten anftirmen, 
323; ed brennt an allen Eden und 
Kanten, d. h. überall, auf jehr veridie- 
denen Stellen. — 5) Stoßrand oder Stoß- 
fante, Dredjaum od. Dredfante, Stoß, 
an einem Damenkleide. — 6) ein den 
Nand von Tellern, Schüfleln, Taſſen 
verzierendes Mufter. Die Schliffel bat 
eine Blumen-, eine Roſenkante, eine Kante 
von Beilhen. Diefe Bedeutung iſt in 
Grimms Wtb. vielleiht unrichtig unter 
Kante, Spitze, dentelle, gebracht. — 7) die 
Bedeutung von Spite dentelle, fommt 
ſchon in einem Berzeihnifg von Einfuhr: 
genftänden von Riga aus d. J. 1688 
vor: Kanten für 297 Thlr. vgl. 174. 
1833. Setzt mehr in der Bed. von: fpigen- 
ähnlicher Anja oder Jade. So bejegen 
Damen den Halsausſchnitt ihrer Hemden 
mit Kanten. — 8) Aus der erften Bed. 
fließt das bei Lange und Stenber vor: 
fommende: Brotfante, bei Range Brot 
ende, bei Stender: ein did und groß 
Schnitt Brot, Brotfnolle. 
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1) Ballen, befanten, edig 
bebauen, Hupel u. Grimms Wtb. Über- 
gegangen ins lett. kanteht. Wol feltener 
als die folg. Bed. 2) Ballen, über die 
Seite wenden oder rollen, Hupel und 
Grimms Wib., im brem. Wörterbud): 
fanteln un. fantern, etwas Ediges um- 
wälzen. Die Hölzer kommen nad Riga 
in Flöffern u. werden auf den Hölmern 
am Ufer ans Land gegogen oder, wie 
man es nennt, in die Ban gelegt. Nach⸗ 
dem fie gut abgetrodnet find, um die 
Fehbler erfennen zu fünnen, werden fie 
von den Maftenwrafern gewralt, ge- 
meſſen u. fortirt, dann wieder ins Bafler 
gelantet (gerollt). — Hölzer zum Ver—⸗ 
Ichiffen von deren Hölmern in das Wafler 
fanten, 283; Holzwaren aus dem Eije 
fanten, 172. 1806. 256. Beim Kanten 
der Hölzer ins Waffer, 99. — 3) Bled). 
Zum Ranten defielben dient den Klemp— 
stern das Berteleifen. vgl. einkanten. 

Kantenftal, der, Blattitahl in Kiften, 
Kantenftahl in Fäffern, 172. 1811. N. 8. 

Kantenitid. In engliiden Kanten⸗ 
ſtichen Unterridt ertheilen, 172. 1791. 
331 


fantig, eckig. Einem Menſchen alles 
Edige und Kantige nehmen, 176. 1838, 
72. rüber als in Gervinus Nat. Lit. 5. 
65, aus dem Grimms Web. dieſe Beden- 
tung anzieht. 

Kantperle. Halsihmud von Kantperlen, 
172. 1804. 533. 


Kantring. In der rig. Ztg. 1870. 218 
werden zum Berfauf ausgeboten: Kant- 
ringe mit Hafen, eifernen Spig- und 
Schraubbolzen u. j. w. 

Kantftein, Einfaffungsflein zu Haus» 
wegen. Schwediſche Kantfleine zu Zrot- 
toiren, rig. tg. 1872. 

Kanzelaufgang, der, Aufgangstreppe 
zur Kanzel. 

Kanzelleiperr, ein Ratsherr in Riga, 
Der die Inſpection der Ratskanzelleien 
bat. Oberfanzelleiherr, der die Ober- 
injpection der Kanzelleien bat. 

Kanzelleiherrichaft, beim rig. Mat 
ebenfo wie Fährherrſchaft, Munflerei- 
herrihaft u. a. Betrifft die Inſpec— 
tion der Ratslanzelleien. 

Kanzelwagen, ein, 172. 1787. 55. 

Kanzler, 1) in Kurland. Yu dem 
Ranzleramt einen Einziigling gebrauchen, 
192. II. 8. 206. Rad) der Kurländiſchen 
Negimentsformel von 1617 Hatte ber 

erzog 4 berzogliche Näte: Den Lands 
——— Kanzler, Burggraf u. Land⸗ 
marſchall. — 2) Bei den Biſchöfen, wahr⸗ 
ſcheinlich deſſen oberſter Rat, vielleicht 


kanten. 


auch Geheimſchreiber. Der Biſchof von 
Dörpt ließ durch feinen Kanzler ein- 
bringen, 369 a.; der Kurländiſche 
Kanzler, ebda., des Biſchofs v. Knrland 
Kanzler. Haben ſeine Fürſtliche Gnaden 
an bemeldten Kanzler aufgeſchickt, d. h. 
aufs Schloß, 351. XVII. 12. J. Loh⸗ 
müller war Kanzler des Erzbiſchofs 
Jasper geweſen. Ferner bei den Ordens- 
meiſtern. Oft wird erwähnt der zariſche 
Kanzler. — 3) die Sekretäre Der fran- 
zöfiſchen Conſulate nennen fih Kanzler, 
franz. chancelier. 

Kanzleramt, Amt eines Kurländifchen 
Ranzlers, 180. II. 1. 104. 

Kap, ſ. Küppe. 

Kape, die, Düne. In Dubbeln ſprechen 
Einige: Die Kapen ſt. die Dünen. Let— 
tiſch, trifft aber zuſammen mit hochd. 
Kappe, Höhe, Gipfel. vgl. Grimms Wib. 
unter Kappe, 8. 6. | 

Kapelle. 1) Kirchhof. Die Bauern 
jolen nicht mehr in den Buichkapellen, 
ſondern aufdem Kirchhof begraben werden, 

50. XXII, 169%. Daher Petrifapelle, 
der ne eat bei Riga; die große 
Kapelle in Riga, Petri» u. Domtirhhof. 
Die Perſon ift zn — auf der großen 
Capelle beim Kulengräber, rig. Ztg. 1859. 
62. Auf der Kapelle, auf dem Kirchhof. 
Vom Landungsplatz der Dampfſchiffe 
wird der (Leichen)Zug bis zur Jakobi— 
Kapelle fortgejest, rig. zuß 1859. 168. 
Ebenſo in Kurland. Chriſtian Winter 
wurde auf Antons Kapelle bei Talſen 
begraben. Nach d. Talſen'ſchen Kirchen⸗ 
buch vom J. 1823. — 2) Gebäude anf 
einem Kirchhofe od. Gottesader, wo man 
eine Leiche niederjegen oder eine Beer- 
vianug verrichten fann, Hupel in 1668. 
17/18. 228. Noch jetzt zumeilen u. in 
derj. Bed. wie Kronkammer. — 3) ge- 
mauertes Erbbegräbnifs, iiber der Erde, 
auf Kirhhöfen. Der alte rig. Kirchhof 
hat eine ganze zufammenhängende Reihe 
folder Kapellen, aber aud) einzeln ftehende. 
Die grüne Kapelle. val. Th. Beije in 
174. 1864. 208. — 4) Filialfircde, nad) 
Dupel. Einige begreifen unter diejem 

amen aud die ſog Kalmute oder ſolche 
Stellen, wo die Bauern ihre Leichen 
heimlich begraben, oder ſolche, die ſie 
—— verehren und wo ſie opfern, 

182. J. 5) der sa bon gebrate- 
nem Geflügel, Purzelknochen od. Kapell 
am Geflügel, St.; der Hintertheil des 
Geflügels, Hup. Und daher ſcherzweiſe 
6) der Hintere oder das Gefäß eines 
Menſchen, Hupel u. jet. Auf die Ka— 
pelle befommen, Schläge, Rutenftreiche. 
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Kapitel. Die Biſchöfe hatten geiftliche 
Näte, welde das Kapitel bildeten, und 
weltlihde Räte. Daher: das Kapitel u. 
die Räte. Der Bifhof von Kurland 
fam (nad Wolmar) mit feinem Gapitel 
u. Räthen, 369. 

Kapp und Hal, —— ganz ent⸗ 
blößt, wie auch Sallmann (390. 30). 
erklärt. Dann übergehend in: ganz u. 
ger, bis aufs Letzte. Gewönlich in der 

erb. mit: beftofen. Kapp u. kal be- 
fiolen jein; einen kapp u. kahl maden, 
Lange u. Stender. Aber auch: das Letzte 
verloren haben. Er war kapp u. kal 
nad) dem Feuerſchaden. Bei Bergmann, 
Lange u. Stender; in Kur-, Fiv- und 
Eflland. . 

Kappe, die, 1) Schleier an Damen- 
hüten. Bis etwa 1840 war Kappe der 
allein gebräuchliche Ausdrud flir Schleier, 
volle. Zn Grimms Wtb. 5. c. nur etwa 
in Florkappe wiederzufindten. Man 
nannte auh Schneededen Schneelappen. 
Schlitten nebft Schneelappen, 172. 179%. 
45. 2) an Stifeln u. Schuhen, der hintere 
Theil über dem Abſatz oder Haden. 
Grimms Web. 9. a. kennt es nur von 
Strümpfen. Der Stifel ift über der 
Kappe geriffen. 3) am Sattel. Die 
Rappen am Sattel, 185. 579. 

Kappe,die,1) ein Heines Kornmaß. 
. Eine 8. Getreydes, 185. 579; 3%ı Kappen 
Haber, ebda. Eine Tonne hält 2 Spann, 
ein Spann hält 16 Kappen, eine Kappe 
gleich 13, Kanne, 197. 2. vgl. Spillfappe 
— Yıs Lof rigifh. In der Mille, lett. 
maſchi, Lange, d. ti. Mete. Grimms 
tb. 9. e. bringt es unter Kappe, Kopf- 
—— was bedenklich erſcheint. — 
2) ein Flächen- oder Feldmaß. Eine Lof⸗ 
fielle hat 25 Kappen, eine Zonnftelle 35 


Rappen. Nelkenbrechers Taſchenbuch, 
Berlin 1858, hat dafür: der son aus 
Livland! — Mit Kappe, Kopfbededung, 


gehört es nicht zufanımen, wie Grimm 
Wib. 9. e. annimmt, ebda. jpäter aber 
abmeif’t. 
fappen, abjchneiden, Roggen, der fi 
z. B. in einem Sleefelde befindet. — 
a Daher gelappter u. ungelappter 

anf. vgl. Hanf u. Kapphanf. 

tappen, einen najeweijen Menfchen ab- 
führen, zurechtweiſen. Hupel u. Bam. 
Auch jet zuweilen. Bal. Grimms Wtb. 
3te8 kappen, mit einer Kappe verjeben. 
Sp. 197.4). Das brem. Wtb. hat dafür: 
ablappen, einen mit beißenden Worten 
abfertigen. 

Kapper, der, der Bäume fappt. Gem. 

Kappfenfter, Das. Nah Hupel die 


Öffnung im Dad, welde zum Fenfter 
oder Zuglodh dient; ebenjo in Grimms 
Wtb.: Meines Dacfenfter. Dieje Ber. 
ift in Riga unbelannt, wo es ein tleines 
Tenfter in einem größern, namentlid 
einem Winterfenfter, bezeichnet. Sm Win- 
ter, wo Doppelfenfter die sn hüten, 
öffnet man das oder die Kappfenfter, um 
gu füften. Daber auch die Benennung: 
uftfenfter. In 365. J. 1666 u. ff. findet 
man: Gapfenfter, Kapfenfter u. Kapf⸗ 
fenfter, u. fonderbarer Weife niemals 
Kaplucht, !obgleih in denjelben Proto- 


tollen für Fenſter fehr gen. Lucht und 


Luft zu leſen if. Ein Kappfenfter, 172. 
1779. 384. — Nach Hupel ſcheint am 
ridhtigften die Schreibung Kaffenfter oder 
Kafloh zu fein, weil man in Schlefien 
dafiir Kaffer jagt! Abzuleiten ifl das 
Wort aber von dem nd. fapen, ſchauen, 
fuden, welches im hd. Tapfen hieß. Die 
Schreibung daher richtiger Kap-fenfter, 
obgleih wir Kapp-fenfter jpreden Sm 
Riga ſprechen Biele ft. Kapfenfter: Klapp- 


feniter. 
Kapphanf, der, Hanf, Se Satköpfe 
gekappt wurden, ruſſ. Ssetschka. 

Kapploch, das, bei Hupel, Kaploch, 
auch Kafloch, ft. Kapfenſter. In Riga 
kaum. 

Karaͤuße, die, in ae die gewönlichſte 
Bez. für Karauſche, o gleid auch diejes 
N. Das von Bergmann angef. 

aruße, bei Lange: Karuffe, und das 
nad Hupel „in Livland als durchgängig 
zu hörende“ Karuſe ift in Riga mir 
nicht begegnet. — Im lett. Karuhſe, aber 
wol Fremdwort. — %. 8328. 125. 3. 
1649 fommt vor: a die mit dem 
Mott zufrieden fein. Karauſchen, 349. 
1X. 1. 3. 1728. — Eine Heine Abart 
der „Karauſche oder Karuſe“, bemerft 
Hupe in 182, heißt Zuckerkarauſche. 

arbäße, ‚die, f. Karbatſche. In 365. 
J. 1668. ſ. tarbaten. 

Karbägen, f. karbatſchen. Einen 
Dedersgefellen karbatzet. In einer rig. 
Bogteirehn. v. 1632 in 350. XV. Ju 


Grimms Web. karbatſchen erft nad 
Stieler. 

Karbufe, die, ſ. Karpufe. 

Kardus, fl. Kartus. Gefponnener, 


Cartus> u. feiner Tabad, 149. 98. ©, 
Kartuſe. 

karglaut, wortkarg. Von Bergmann 
als livl. angef., u. Dale nicht ans Mopp- 
Rod od. Voß entlehnt. Mir nicht be- 
geguet * 

ariolen od. karjolen, fahren, wenn 
das ohne Maß ftattfinde Er farliolt 





Kärlammer — Karrekerl. 17 


den ganzen Tag. Oft. In Grimms 
Wib.: raſch fahren. 

ärkammer, bei Hupel Kährkammer, 
die, Sacriſtei. Nach Hup. aus dem Eſt⸗ 
niſchen, und als ſelten un. pöbelhaft be- 
zeichnet. vgl. Gärkammer. 

Karling, der, (v), fl. Karoling, Nach⸗ 
folger Karl d. Großen. In verſchiedenen 
Geſchichtswerken. Fehlt in Grimms Wib., 
ebenſo wie Karolinge u. karolingiſch. 

karliſch, für König Karl geſinnt. Falken— 
berg, welcher gut karliſch war, 194. Ngſt. 
106. Die Neuzeit hat karliſtiſch aufge- 


bradt. 

Karlöypforte, Karlsthor Rigas. Wollte 
man früher, vor Abtragung der Wälle, 
etwas fehr entferntes andeuten, jo fagte 
man: das ift ja fo weit wie bis zur 
Karlspforte; er bat eine Nafe, wie von 
hier bis ar Karlspforte, d. h. eine jehr 
kenne och jeßt zumeilen. 

arlöfchillinge, wurden feit 1665 in 
Livland in Umlauf gejekt, fanden jedoch 
fcywierige Annahme. 

farmen. Auf infländiges carmen, Bit- 
ten, leben u. Anhalten hat der Her- 
306 ; Henning Chr. 258; 
ſchiden fie an König Magnus ihre Am- 
bafiatoren mit fläglihem Carmen, bitten 
fi ihrer anzunehmen, ebda. 268; durd) 
&ebet, ſeuffzen und larmen wird Gott 
bewegt zu erbarmen, ebda. 277; wat 
domals vor ein Weellagendt füchtent 
(jeufzen) Karment unde Wrafebiddent 
Rachegeſchrei) der armen Buren auer de 

egenten was, 195. Ruffom 100. Der 
Burn, Bra fagt: bei Russdow Karment, 

fa 


m, Gram, Seufzen, Jammern, Weh- 

‚gen. vgl. Grimms Wtb. Das brem. 
Wtb. erflärt feufzen. 

färnen, ziehen unfere Schriftfteller für 
fernen, nd. karnen, buttern, in Ge- 
braud. Ein halbes Stof gelärnte Milch, 
176. 1837. 83. — Sn 853. 35: Die 
Butter- oder Karnmild, serum butyri- 
num, lett. Kehrnu Peenes. — Die Letten 


haben aud, ganz entjpredhend dem hd. 


Kerne, die, nd. Karne, Karn, Bntterfafs, 
efin. Kirn, Kehrne, Gefäß, darin man 
Die Butter macht. Hiernach vielleicht 
das bier üblihe: Butterfärn Butterfaſs, 
in dem Butter gemacht wird. vgl. 
Butterlärn. 
Karniffelmurz, die, Garaffelmurz, geum 
urbanum, 434. 265. Entftellt aus radix 
ophyllatae, Nelkenwurz. 
——— der, Schlag, Puff. Einem 
einen Karnüffel geben. 
karnüffeln, einen, zwicken u. zwacken. 
Oft. Bei Bergmann u. Hupel: durch⸗ 


wollen, er 


prügeln. Jetzt faum im Sinne von: 
Ihlagen. Karnöffeln iſt hier unbelannt. 
Statt ü hört man gew. i, alſo karniffeln. 
vgl. Grimms Wib. 

Karp, der, bei Hupel, u. Karpe, die, 
bei Bergmann, Schachtel, Käſtchen; der 
Karp, 209. Eine Karpe, 194. N. ER. 
189. Die Ve Fi erllären: Schad)- 
tel od. Käftchen. Eine ra Karpe, 
194. A. IR. 180. Nah dem brem. 
Wörterbuch Karpe, vierediger hölzerner 
Kaften, desgleihen diejenigen find, in 
welden die Unfclittlichte aus Archangel 
zu ung gebracht werden. In Diefer Bed. 
wol aud in folg. Stelle: mit ener Karpe, 
dar waren runde Gleſe in, 406. 3. 1682. 
An einer alten Reiſerechnung v. 1649: 
eine Windbrille, zwei Meine Trarmelad- 
Karpfen. Die Karpe, einer Bäuerin, 
Lade, Kaften, C. Rußwuren in 404. 1868. 
3. Ein Karpchen, Doßchen, lett. Kahrpe 
u. Kahrba. Nicht aljo bies'eftnifch, wie 
Hupel angibt, fondern auch lettiſch, aber 
auch im nd. als Karpe und fonft im 
deutfchen als Karp u. Karb und nd. Karf 
ft. Korb wiederzufinden (vgl. Grimms 
Wtb. unter Korb); im rufl. Koröbka 
von landſchaftl. Korob, Korb, wie mhd. 
chörob). — vgl. Butterlarp. — Das 
lettiſche Kahrpa bed. (nach 411) ein ovales 
hölzernes Käftchen, Kahrba dasjelbe, aber 
auh Tüte aus Baumrinde Am eftn. 
Karp, Schadtel. 
. Was bedeutet: ein Karpen- Scilpf 
von 11 Baflegen, 261? 

Karpei, Eharpie, bei Bergmann; bei 
Hupel Corpei; ausgezupfte Leinwand 
oder Carpey, 435. 97. 

Karpufe, die, fl. Kapuze, Art altmodi⸗ 
fer Mütze. Karpuje, Bertram, balt. 
Stizzen; Karbuſe, 210, „Reiſehut, Ca⸗ 
puſe 


Karre, die, ſeltener als: Karren, der. 
Ebenſo: Schiebkarren häufiger als Schieb⸗ 
karre; Schinderkarren. 

Ehemals: die Karre der Verbrecher. 
Fürgeworfen, als wan er in Churlandt 
in der Karre gangen, 349. — 
1649/50. Nach den ae bon 
1667 - 8 u. f. (349. . 1) wurden 
Verbrecher u. Verbrecherinnen ausge⸗ 
ſtrichen (gepeitſcht) auf der Karre, im 


Keller und am Pranger. Zwei Kerle 
in der Karre, die ſich haben losfeilen 
v. 1666—7 in 


349. XXI. ſ. Karrekerl. 

Karrekerl, der, Karrenfträfling? Einer 
von den Karrekerls geftorben, 349. XXI. 
Bogteirehnung v. 1667 ; den Karre- 
kerls, ebda. 
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Karrenarbeit. Zur 8. einliefern, 185. 35. 

Karrengang. Mit dem Staupenichlag, 
dem Karrengang abgeftrafet werden, 148. 

Karrenmeifter, der. Ehemals in Riga. 
Des Karren Meifters Gehülf, 349. 
XXL. 4 


Karrensrdnung, für den Zuchtmeifter, 
wurde in Riga 1665 ertbeilt. 

Karrenzieher, Karrenfträfling? Zwei 
ger im Keller — 349. 
XXI. 1, J. 1649/50. 

Karretſchlitten, Kutſchlitten. Karet⸗ 
ſchlitten, 349. XXL. 2. 

Karriak, der, Karrjad, ſchlechter Rauch⸗ 
taback. 

karrig, ſt. karg, im Sinne von: knapp, 
armſelig, ſchlecht Nur begegnend in Geſch. 
d. rig. Betritire, in 174. 1871. ©. 21: 
en farrigen u. — Seiten. nd. 
farig, farg, wie arrig ft. arg. vgl. knerig. 

Karro-Egge, die, bei Hupel. vgl. Egge. 

ſkarſch, ein norddentiches Wort, oft- 
preußifh: munter, fie, bei Kräften, 
auch troßig. Hier unbelannt. Hinfichtlich 
der Abſtammung ift an rufl. chorösch zu 
erinnern.) 

[Karft, bei Trieft, vgl. dazu Grimms 
tb. unter Kaften 8 c, und Far]. 

fartägen, wenden, zmwiebraden, zur 
Sat pfllügen. Den zweiten Pflug (d. 5. 
Pfliigen) des Brachfeldes nennt man in 
der Wirthſchaftsſprache cartagen (lettiſch 
fabrtaht), 169. I. 356; das Haferfeld 
wird gar nicht kartagt, oder zum zweiten 
- Mal gepflügt, ebda. 485/6; im März 
cartägt man, 1%. 83, ungewönlich f. 
tartagt. 

Dies Wort, welches Hupel nicht kennt 
(er bat: korden), u. welches ſelbſt bei 
Bergmann (er hat: karthaien) fehlt, weicht 
immer mehr dem Worte forden. vgl. 
fartaien. — Borfommend jowol in Lip- 
als Kurland. Sowie dies Wort im lett. 
tahrtaht od. fahrteht wieder zu erfennen 
ift, jo läßt ſich korden in ruff. skoroditj 
wiederfinden. Doch finden ſich diejelben 
Wörter wieder in: farften, mit der Hade 
bearbeiten, u. namentlich in Kahr oder 
Kahre, die, zweites Pfliigen od. Wenden, 
worüber Grimms Wtb. unter Kahr 2) 
zu vergleichen iſt; endlih in den ver- 
alteten Nebenformen von kehren (wenden): 
faren u. foren. vgl. jelbft franz. cartager, 
die vierte Arbeit im Weinberge. 

Bergmann führt als Arten bes Pflügens 
an 1) bradden; 2) wenden; 3) auftreiben; 
4) zur Sat pflügen. 

Die erften Belege des Worts Tartagen 
bei Dullo. 

Kartagepflug, der zweite Pflug, zur 
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Sat. Gewönlicger aber in d. Bed. von: 
zweites Pflügen. Den zweiten Pflug 
des Brachfeldes nennt man in der Wirth» 
ſchaftsſprache kartagen. Diejer Cartage- 
pflug muß befier und dichter gemadht 
werden, 169. I. 356. 

tartäien, bei Bergmann larthaien. Die 
Endung aien vertritt in den ruf]. DAtjee- 
provinzen bei ruffifchen u. lettiihen Zeit- 
wörtern, welche ins deutſche übergehen, 
das Deutſchländiſche iren bei romantidgen 
Wörtern. Kartaien verhält fi zu Iett. 
Kahrtaht nicht anders, als grabaien, 
gulaien, kataien u. ſ. w. zu rufl. grabit”, 
guljat‘, katat’. Die fonderbare Endung 
agen in fartagen erfärt fi vielleicht 
durch eine urjprünglich falſche Schreibung, 
bei der ein mweicdhgefprodenes g wie im 
Balge ft. Balje, Statt j benugt wurde. 
Das mit g gejchriebene Wort Tartajen, 
fartaien, gewann fi dann jchlieflich die 
freımdartige Ausſprache u. Schreibung. 
Franzöſiſches cartager übte feinen Ein- 
fluſs. vgl. karteien. — Der erfte Beleg 
des Wortes Fartaien bei Bergmann. 

fartäjen. Dieſe Schreibung, welche fich 
in 411. 98 findet, ift der Ausfpradye ganz 
gemäß, läſst fi) aber nit gut durdh- 
führen, 3.8. nidt in fartajt od. fartäit, 
al8 dritte Perſon der gegenwärtigen 

eit, auch nicht in Kartagepflug, wo die 

hreibung mit j wenigitens der mir 
befannten Ausſprache zuwiderläuft. 

farteien, eine hier u. da übliche Aus- 
ſprache des Wortes fartaien. Bei vielen 
liof. Landwirten ebenjo gemieden wie 
fartagen u. Torden. 

Karten fpielen, fl. in der Karte oder 
die Karte fpielen. Er liebt Karten zu 
jpielen. In der Karte fpielen, bier un: 
gebräuhlih und auffällig, dad von 
Schievelbein gebraudt in 350. XXVIL. 

Kärtiße, die, Kerze Die Kartißen er- 
töfhen, 349. IV. 1. vgl. Tortitzen. 
Startife ift eine alte nd. Stalt für Kartfe. 
ul Grimms Wib. unter Kerze, Sp. 
614. Der Zon daher auf der erjten 
Syibe, die zweite geihärft. In einem 
rig. Schragen v. 1394: Kerfe. 

Kartoffel. Mean unterjcheidet beim 
Berlauf: Eſs⸗ oder Speijefartoffeln und 
Satlartoffeln, rig. Ztg. 1870. — Kar- 
toffeln fteden, ft. legen; K. aufnehmen, 
168, 88, aus der Erde nehmen; auch 
abnehmen u. ausnehmen. 

Kartoffelaufnahme, die, 169. 89, das 
Ausnehmen der K. | 

Kartoffelaugen, hervorſtehende, globige 
Augen. 

artoffeldämpfer, um Kartoffeln zu 











impfen. Gußeijernes Kochgeſchirr, um 
a, an un wei zu kochen, 
t tq. r 
ee erzdumm. 

Kartoffelfurde. Bei größeren Aus» 
faaten find die Kartoffelfurden aufzu- 
‚pflügen (um die Kartoffeln befler auf- 
nehmen zu können), 168. 88, d. 5. Fur⸗ 
hen Des Kartoffelfeldes. 


Kartoffelgerfie. Klee nach Kortoffel- 
gerfie, 201. I, 448, 

Kartsfjelllümpchen, aus zerriebenen 
Rartoffeln. 


Kartoffelkrieg. So wurde fpottweife 
der bairiiche Erbfolgelrieg von 177879 
genannt. Bol 3718 956.) 

Kartoffelmehl, nicht, wie in Grimm's 
Wtb., Mehl aus Kartoffeln, fondern 
Stärtemehl aus Kartoffeln, Kartoffel- 


ftärte. 
Kartsffeltag. Rartoffeltage, 175. 1856. 
Ar. 25. 401 


— die. Thee in Kartuſen, in 
banderolirten Kartuſen. vul. Karduſe. 

Karuſe, die, fol man in Livland durch⸗ 
gängig ft. Karauſche hören, nach Hupel. 
val. Karauße. Bei Bergmann: Karuße. 

[KRarwenzelftein, Luchsſtein, Alpftein. 
373. 4. 10. 

Kifad, der, gefpr. Kaf’jad, Poftbote auf 
den Gütern Livlands; ein Botendienſte 
Berrichtender auf Gütern, 411; aud 
Art Strafvollzieher, ebda. Aus dem 
Lett. Kaͤſaks, d. h. Kofal. Ganz ebenio 
betont und geſprochen wird der bei ung 
wit feltene und offenbar aus dem 
Lettiihen flannmende Familienname Ka- 
fad. vgl. Koſak. 

Käfer, Fifchreufe. In unſern Schrift» 
Rellern findet man dag Wort mit e, und 
zwar Kejcher, Keticher u. Keſſer. Sten- 
der und Bergmann. Nicht bei Hupel. 
Ullmann aıı) erflärt: tiefes Neb an 
einem Bügel mit einer Gabel. 

Käſe. AS er von einer Jungfrau 
für einen Mann von 3 Keſe hoch ge- 
holten. In einer rig. Vogteirehuung 
v. 1614/17. Noch jekt, doch namentlid: 
3 Knapkäſe hoch. — Des Alters a 
angeführt. vgl. Srimms Wtb. 2. — An 
das agſ. caesir lantet das ruſſ. Ssür 
Käfe an. vgl. Fußkäſe, Schwanztäfe. 

Käfchaus, 172. 1789. 373. Wol was 
Käſekammer. 

Käſekammer, die, ein im Hofraum auf 
4 Pfälen errichtetes, oben, wie ein 
ZTaubenhaus, mit Brettern eingejchloffe 
nes Bebältnifs, in welchem Käſe getrod-» 
net wird. ar vgl. Grimms Wib. 

fäfen. 1) von der Milch. Gekäſte 
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Mil, gejäf'te, gekäſete Milh, die man 
auf Brod ftreiht, Twarafl, Bergmann. 
— 2) von Saucen, zufammengehn, käfig 
werden, wenn fie zu lange auf dem 
teuer bleiben. In d. livl. Kochb. 

Käfer, der. In Grimm: Wib. nur 
aus der Schweiz und in der Bed. von: 
Knecht, der das Käfen zu beforgen hat, 
Melter, Senner. Hier gew. in der Bed. 
von: Käſemacher, Käjebereiter in einer 
Käſewirtſchaft. in K. wird auf das 
Gut N. verlangt, rig. Ztg. 1872. 

Käfeteig,, der, Quark. Lange. Käfe- 
teig. Glomſe, Stender nad) Range. 

äfig. Bon Milh und Saucen, käfig 

eronnen oder erjcheinend. — Sallmann 
ührt ans Eftland an käſig, ſchmutzig. val. 
30. 30. Auffallend, daſs es — in 
Lettland vorkommt, da im lett. keſa und 
keſe Schmutz bedeutet. 

Kaſſadeputirter, der livl. Ritterſchaft. 
Die Kaffadepntirten haben für die Rit— 
terjchaftstaffe zu jorgen, 214. 

Kaflagefhworener. Drei Kafla » Ge- 
ihworene, 172. 1808, N. 44; der ehe⸗ 
malige Herr Cafſageſchworene bei der 
re en Porttamoſchna, 172. 1792, 


Kaflakollegtum. Das rig. Stadt-Eaffa- 
collegium beftebt unter den Borfit des 
Oberkaſtenhexrn, aus dem Kaftenherrn, 
den beiden Älterleuten und 2 Alteften, 
als Mitgliedern und 6 Bürgern als Bei: 
fitern. In Beranlaffung bejonderer Be- 
ratungen wird es verftärft durch Die 
Glieder des „ertraordinaären Eaffacolfe- 
giums,“ das aus einem Burgemeiſter, 
einem Ratsherrn, 4 Älteften und 6 Bür- 
gern zufammengejegt if. vgl. Kaften- 
—* 

Kaſſeneinheit. Die im Kronkaſſen⸗ 
weſen kürzlich eingeführte ſogenannte 
— 

Kaſten. 1) Ein alter Kaſten: alter 
hinfälliger Mann. In Grimms Wib. 

p. 265. 2. c. von ſchlechten Kutſchen, 
alten Schiffen; Sp. 266. 4. c. von ſchlech⸗ 
ten alten Hänfern. Hier auch in dieſen 
Anwendungen gemw. vgl. Pudel. — 2) 
Gefängnis. Der Wachtknecht follte die 
Ninafahrer auftreiben, die Pferde in den 
Marftall bringen, nnd das Bolt aus 
den Schlitten in den Kaften und den 
Kaak ſetzen, 350. XXIV. 1. Broßge be: 
merkt: Kaften ſoll wol Berbaft anzeigen. 
Es iſt aber Gefängniſs. Daher Hofes 
taften, „Berwahrungsort für zu Stra» 
fende im Gutshofe,” nad Buddenbrock 
in 193. II. 1219. Vgl. Grimms Wib. 
Sp. 267. 4. — 3) Freudenhaus. In 

2° 
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Bertta254 rar Er 
wu Simtmimurıra: Ritter © Rt 
&sn lun:er: Saiten, Tom ame der 
Sirtin. — 4 4:25 rm, Ar ars 
febr altes. Ein Kleid aus K::5$ Kir: 
Zılberzeuz aus Rocks Kıtm berver⸗ 
bein. Gem. In Grimms Ei. Bi. 
5, ans Ouprenßen belezt. — 5. ber Stadt⸗ 
toften, Rımmerei Aus der Stadt Soren 
entiangen Geide, 349. XXII. 1 Fe 
Berieiken Ratten oder Karrrerei icöen 
figen als Bermalter der Errzemeiter, 
ein rathend Eltermiann großer Silde und 
ein ratbend Eltermann fteıner Gilde, 
349. XIV. 12. Das Salz verkaufie er 
an den Rafıen, 335. 397. Aus dem 
Kaften oben im Ratbbauie:, and dem 
Kaften unten Yeld emrfangen, 349. 
XXIII. 1. 3. 15%5. vol. Kammere 1). 
— ft: der Gemeine Kafien. Soviel 
als der gemeine Kaften belangend, der— 
felbige foll, 344. 1.5.1589. Allerdings 
ut müßte erfi heißen, es wäre an den 
Kaftlen gelommen, und das wil nidt 
baften, fo ſei e8 in der Cämmerei ge- 
fommen, und die Eämmerei fei an den 
Kaften gebradt, Z. Frölich 1613. 349. 
IV. 1. Borrats-Kaften u. Ruſche Kaflen, 
275. 30. dal. Unterlaften u. Grimms Wib. 
3. Hinfihtlih der Abftammung ift rufl. 
kasna anzumerken. — 6) Kaften in Ufen. 
Dfen von dreien Kaflen, 172. 1784. 143. 
-- 7) Xodestaften, za Biel Nägel 
‚m Todes Kaften, 349. XI. 1; in an- 
eren a zur Todes Kiſten. 
Dieſe Bed. iſt in Grimms Wib. unter 
Kaften nicht bemerkt, unter Kiſte 9) 
nur vermutet. 

Kaſtenbeſen, der, Freudenmädchen, Ka⸗ 
ſtenmädchen. Gew. 

Kaſtenbrücke, Brücke, bei der ein Kaſten 
von Ballen in den Bach oder Fluſs zur 
rel der Brüde gejenft wird, 182, 

11. Eine Elle R. gilt im livl. Wegebau 

foviel als 21 Ellen Stredbaltenbrüde, 
und foviel als 15 Ellen Faſchinenweg 
fiber Moräfte u. f. w. Ebenda. 

Kaſtenbuch, Kafſabuch. Kaftenbicher, 
ann. 283. 

Kaſtenbürger, heißen die aus der Bür⸗ 
eisen gewälten Mitglieder des rig. 

tadtlaffacollegium. 

faftendi, von Pferden, did ausgefüt⸗ 
tert, did von Leib. 

Kaftendieb. Iſt für einen Kaftendieb 


Retrıntunı, L:7:chexrır. Selre- 
tra, 2 Im >L Ri ker 
Wemzmurmlieer tııdea 1402: em 
Szzeiar, 2 Axır, em ZSäterber, eim 
Lie; zer em KÆrcieadiener, 182 
Il &:2es®&e<e, 5». XIV. 10, Diener 
Kr Zurstree 


— Kaſengeſder, 10. DIL 


Katınderr. Tie Ratsglieder im rig. 
Erabrrarsceiesicm beiten Rakenberren 
Der Iberlerzezie deñelden if cin Bir⸗ 
En u:r bett Iberfsüenberr, das 

ingentde Azr2slıed degegen Kuftenberr. 
tal. Kammerei und Noten 

Kaüenkerridert, die. Tietazu befkell- 
ten Ferionen ım Riga. beißt e8 in 3. 
XIV. 2, find ein Ziürgermeifter, ein 
Rarsherr und 10 Bernger aus der Bür- 
gerihaft qr. und IL Gilde; fe bilden 
da3 ordinäre Caflacollegium. Zn be 
fonderen Beratungen wird die Zal Der 
Mitglieder verdorrelt und es entfleb: 
das jog. ertraordinäre Stadtscaffacelle- 
— Sodann: das Amt des Kaſten⸗ 

errn. Der Ratsherr R. bat die Kaſten⸗ 
berribaft. Tie Ober - Baiien- und die 
Kaftenherrichaft, 174. 1824. 368. 

Kaftenknecht, Diener des Stadtlaftens ? 
349. XXI. 2ogteirehnung von 16567. 

— Die Kämmerei» uud 
Kaftenordnung der Stadt Riga v. 1604. 
vol. 349. XIV. 12 und Sonntag in 
174. 1824. ©. 91—103. Die erfke Ka- 
fienordnung if von 1593 oder jogar 
1559. — Den Privilegien der Stadt und 
der Kaftenordnung zumider, 180. IIL. 3. 
282. — 2) des livl. Adels. vgl. 192. 
Vo. ©. 185 und 187. Eine 8. maden, 
ebenda. 

Kaftenpfand, das, Fauſtpfand, hand⸗ 
habend Pfand, Berſatz. vgl. 154. L 
8. 147. Ein 8. beim vogteilichen @e- 
richte aufbieten, 148. 

Kaftenpfandichuldner, 172. 1801. 203. 
Kaſtenſchloſs, das, Schloſs, das nicht 
in die Thür eingelaſſen, ſondern außer: 
halb angelnladen wird. In Grimme 
Web. ind. Bed. von: Schloj8 an einem 
Kaften. Das Meifterftid der rig. Schlof- 
jer (vgl. 252. %. 1593) war: ein Kaften- 
ſchloſs mit 4 ſtümpfen Fallen mit der 
Herzfall uf und zugzubalten. 

Kaftenfthreiber. In Grimms Wtb. nad 
Adelung. Ein weit älterer Beleg ift in 
194. Nyſt. 94 zu finden: Der Kaflten- 
jchreiber, d. i. Schreiber bei der Stadt- 
kafſe. War ein Ültefler gr. Gilde. 


— 
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Saftenverfaffung. Die eigentliche Ge⸗ 
ttaltung der gegenwärtigen Stadt». 
Migas datirt von 1675. Sonntag in 
174. 1824. S. 9—-103. 

Saftenwagen, 172. 1784. 241 u. 1786. 
122, In anderer Bed. als jett auf 
Eifenbanen und in Grimma Web. 

Kaftröll, der und das, Kaftrolle, die, 
Safferolle. Au Grimms Wib. erllärt: 
Klichenpfanne (I) ohne Füße. Hier: me- 
tallenes Kochgeſchirr mit Handhabe oder 
Griff. Dart hat kupferne Kaftrolle (ver- 
zinnt) und meifingene Kaftrolle (unver- 
zinnt). Jene find, neben Keffel, die ge- 
wönlichen Kochgeichirre, dieſe werden na- 
mentlih für faure Säfte und Früchte 
benugt, da fie die Farbe der Früchte 
nicht verändern. 

Kaftrollengold , das, unächtes Gold, 
Meifing. Bon den meifingenen Kaftrollen 
bergenommen. Im Scherz. 

offentranz. Die zu einer eng» 
liſchen Küche nöthigen Röſte⸗(l. Roſte⸗) 
Eiſen und Kafſerollkränze, 172. 1813. 
36. Jetzt: Ring. 

kataien, zl., luſtig bin und her fahren, 
in Saus und Braus leben. Er katait 
den ganzen Tag. Den Tag verkataien, 
Geld verkataien. Nach dem ruff. katätj, 
Bauern fahren. 

ate, die, Kleines, fchlechtes Haus. 
Das Übrige an Stellungen und Kathen 
abgebrannt, 350. XV. 7; die einen 
Kathen u. Steinhäufer, die den Straßen 
den Raum benahmen, und in denen 
feßteren nichts als Unzucht und Säufe⸗ 
rei ——— wird, 174. 1816. 311. nach 
einem Schriftſt. v. 1722. — Auch: Bauer⸗ 
haus. In ſeinen (des Bauern) Kathen, 
192. I. 8. 197; der Bauer Kathen auf⸗ 
zeichnen, 328. 6. — In Grimme Web. 
erklärt: Tagelönerhütte. Heranzuziehen 
iſt das dort nicht bemerkte rufſ. Xama. 
— Einen eigentümlihen Gebrauch machte 
man um 1600 von Katen. Große Kathen 
mit Sand gefüllt von 18 Schuen did 
und — hinter einander geſetzt, 
350. . 3 Als Befeſtigungsmittel. 
Alle Schanzkörbe wurden nebſt etlichen 
Kathen in die Stadt (Riga) gebracht; 
das übrige in Brand geſteckt. Ebenda. 
Druckfehler für Kaſten? 

Katenſaſſe, der, Bewohner einer Kate. 
350. XXIV. 1: Ratenjaßen. 

Kater. Einen Kater haben, jcherzhafte 
Entftellung I Katarrd. Oft. 

Katerei, die, das Hin- und Herlegen 
oder Stellen, Kramaus. 

fatern, legen. Namentlich in Zujam- 
menfeßgungen: ab, an, anf, be, hin, um, 


ver, liber» katern. Katern bezieht ſich 
auf ein ordnungslofes Legen. Er faterte 
da Saden auf Sachen. — Dies Wort 
mögte in — einen Verwandten 
finden (vgl. ümkatern, Grimms Wib. 
katzen 2) und vielleicht auch in Schlefien 
(fatern, ebenda); es flimmt zufammen 
mit nd. und oftpreuß. fantern (mälzen); 
e3 erinnert aber auch jehr an rufſ. ka- 
tätj, rollen, könnte felbft auf Rabe zu 
feiten jein, wie bebampeln, behammeln, 
belämmern, befuchien, befuchien auf 
znne u. f. w. vgl. dazu auch Katz⸗ 
al und katzen, Ball jpielen. 

Katerung, die, im Sinn des Zw. 
katern. Was fol diefe Katerung? — 
Hin- und Herlaterung n. &. 

Katharina. Die Kofeftalten Kätht, 
Kathel u. ſ. w. find hier ganz ungebräuch⸗ 
lih. Die gewönliche Kojeftalt iſt: Kaß- 
hen, bei Dienſtmädchen Katte u. Trine. 

katholifh. Dieſe Geſchichte hat mic 
ganz katholiſch (jchwermiütig) geftimmt, 
Bertram in 175. 1855. 268. In der 
tatholifhen Zeit des Herbſtes und an 
feinen dunklen, ungemitlihen Abenden, 
175. 1857. 230. vgl. Grimms Wib. 

Kätorga, die, Strafarbeit. Zur Ca⸗ 
—— verſandt, 172. 1805. 125. ſ. d. 


olg. 
Katorgen-Arbeit, ſchwere Arbeit. Das 
ift ja eine wahre Katörgenarbeit. Oft. 


Riga. 

Morſchnit, der, Sträfling, Feſtungs— 
ſträfling. Bon dem ruſſ. katorga, öffent- 
liche Arbeit, zu der die Sträflinge ver- 
urteilt find, 367. 285. Der Frühere 
Oberlebrer d. grieh. Sprade am rig. 
Gymnafium Spverbijö leitete katorga 
aus dem griedh. xaz’ foyov, d. h. zur 
Arbeit. Das flav. Wort bezeichnete ehe⸗ 
mals und urſprünglich Galere; die Bed. 
Strafarbeit ift eine abgeleitete. In der 
Ausipradhe oft: Käterſchnike u. Katter- 
fhnide. Katorſchniken, 172. 1774. 57; 
Katerfehnef, 172. 1786. 449; Kater- u. 
Katorſchnicke, 172. 1797. 453. 

„Kap, der, Menſch von katzenartigem 
Außern. 

tab, als Scheudlaut. In Grimms 
Wtb.: kätz! — Auch: Tab fa! Wird na- 
mentlid auch Hunden zugerufen, um 
fie auf Katen zu puten. vgl. fit und 
ſchkatz. — Auch: die Kat! geipr. d' Kat! 

Katzbalken, Ballen zum Bloden einer 
Wand oder gefakter Ballen. 

Kapbollwert, das, Bollwerk aus ge- 
tasten Ballen. Ein neues Katbollwert 
zwiihen Sünder » und Neupforte, rig. 
Ztg. 1860. 198. Beilage. 


Kate — 


Katze, die. Bertraulich und liebfofend: 
Inge, Ähnlich wie in Thüringen: Winze. 
Die Kate mahlt, f. purrt, Bergmann. 
Wenn die Kate ſich leckt (fih putzt), fo 
glaubt man jcherzmweife, dafs Gälte er- 
iheinen werden. Darauf bezieht fich die 
Stelle aus Boß, die in Grimms Wib. 
2.8 angezogen ift. 

Eitel wie eine Kate fein; eine eitle 
Kate fein, eitles Frauenzimmer. Gem. 

Nafs wie eine Kate fein, ganz durch⸗ 
näfst fein vom Regen. Gew. j. fagen- 
naſs und faßig. 

Eine Butterfabe, Perjon, die gern 
Butter ifit; Kaffeefate, Perſon, die gern 
Kaffee trinft u. & Kine wilde Kate, 
junges ausgelaffene® Mädchen. Durdy- 
aus ohne die Bed. von böjes oder zän- 
kiſches Frauenzimmer, mie in Grimm 
Web. 4. 6 zu finden. Hör’ doch, liebe 
Katze! als Anrede an eine gute Freun- 
din. Ebenjo: liebes Katzchen, etwa gleich: 
mein Herzchen. 

Eine magere oder verhungerte Kate, 
magere8® Mädchen, mageres Pferd, ma- 
gere Kuh, Ziege, Kalb, Lamm. vgl. 
a hg 

age und Hund. Spar’ fiir den 
Mund, friſſt Katz' und Hund. Gem. 
d. b. was man fi abipart, geht an 
Andere verloren. — Daſs weder Katze 
noch Hund davon gefommen, 194. Ny— 
jtädt 33. — Wenn eine Braut zum Hod- 
zeitöfefte oder wenn Jemand zur Be- 
erdigung ſchönes Wetter hat, wird ge= 
jagt: fie (er) hat Hunde und Kaben gut 
geffittert, In Grimm’s Wtb.: die Bat 
die Kabe-gqut gefüttert. 

Kate, ſchwarze, Gegenftand oder Ur- 
ſache der Feindſeligkeit. Diefe Sache 
(Klage) war „die —— Katze, die 
zwiſchen ihnen über den Weg lief”, 371.» 
337. Oft. 

Kape und Maus, Ka’ und Maus, 
ein Kinderſpiel. Kat’ und Maus ſpielen. 

Aud bei uns der Kinderjprud, den 
Grimm’s Wtb. aus dem Harz anführt 
(Sp. 283. 2. 6): Johann, ſpann an, 
vier Katen voran —, als Buruf au 
Kuticher, wenn fie anſpannen jollen. — 
Hunden, die auf Katen geputzt werben, 
wird zugerufen: putz' Katz'! feltener: 
puß' die Kat’! — Hau der Rab den 
Schwanz ab! d. h. mach' die Sade kurz 
ab; han’ das Kat’! ftudentifch im Kar- 
tenjpiel: ſtich! — Das ift foviel, wie die 
Kate auf dem Schwanz mwegträgt, d. 5. 

jo qut wie nichts. vgl. Katzendreck. 

2) ſtatt Katenfell, Katfell, namentlich 
Fell von ſibiriſchen Katzen. Mit ſchwar⸗ 


tagen. 


zer Kate geflittert, 172. 1789. 400. Ge— 
wönlih auch Katz'. Ein Katzkragen, ein 
Katzpelz, d. 5. Pelz von. Katzenfell. Al— 
Ergänzung zu Grimm's Wtb. Sp. 287.3. 
) Kate, Heiner Doppelhalen, mit Dem 
man beim Aufbanen bölzerner Wände 
die Balkenfugen vorzeihnet, vorreißt, 
Reißmaß, Hupel; Werkzeug mit zween 
Hafen, den Ballen Ananeeiben. der fiber 
den anderen geleget wird, Bergmana; 
Baumerkzeug, die Ballen anf einander 
zu paflen, Reißmaß, Stender; das Eifen, 
das beim Zuſammenkatzen (Aufeinarder: 
pafien) der Balken gebraudt wird, 411. 
Souderbar if die Erffärung in Srimm' 
Wıb. Sp. 291. 18: in Riefland ein Ian- 
ger vn Gebäude einzureißen. Es if 
ein ertaeug mit 2 Halen (Bergmann) 
oder mit 3 Spiben, zum Borlraßen od. 
Borreißen der Linie auf Baubölzern, 
und mögte dem „Abreißer* entiprechen. 
Lettiih: Kalfe oder Kallis (in 410: 
Kale und Kalis) d. 5. Kate. ‚Das 
deutfhde Wort ift wol nur eine Über 
jegung des lettifchen, und die urſprüng⸗ 
fihe Bedeutung dieſes letzteren Kate 
(Thier), die abgeleitete aber Kate (Werk: 
eug), weil diejes Reißmaß den zu zie 
* en Strich kratzt, ein⸗ oder vorkratzt. 
4) Kate. Ein Polizeibericht in 39. 
1870. 133 fagt: Die Kate, „ein Wert. 
zeug, welches befonderd dazu geeignet 
iſt, alles anf dem Boden liegende weg 
zufchaffen.” Es dient dazu, von dem 
Grunde des Fluffes verfuntene Gegen- 
jtände heraufzubolen. val. Grimm’s 


Wtib. Sp. 291. 17: ein Zughaken an 


langem Tau. 

5) ein ftarler eiferner Hafen an einem 
Geil, ein Wurfhaken, welcher anf nieder- 
zureißende Holzmände geworfen und ſtatt 
der fchwerfälligen Feuerhaken benutzt 
wird. Sm Löſchweſen. Das Löjchen des 
Gebäudes konnte nur durch Riederreißen 
der hohlen, mit Sägeipänen ausgefüllten 
Bretterwände bewerfftelligt werden, mel- 
ches mit Anmendung ber Kate vollführt 
wurde, 361. 18. 1874. 

6) ehemals, eine in Rußland übliche 
Strafpeitiche, uff. Koſchki, entiprechend 
der engliſchen neunfhmänzigen State, 
engl. cat. Bei Hupel. 

fagen, 1) mit der Kate (Doppelbalen) 
vorreißen, Bergm. ınd Hupel; Tagen, 
d. h. zwei auf einander liegende Ballen 
mit dem Reißmaß einreißen, lett. kakkeht, 
Stender; beim Bauen die Balfen auf 
einander paflen, eigentlich mit dem zwei⸗ 
zintigen Werkzeug, Kate genannt, die 
Stellen an den auf einandergelegten 





Katzenauge — faufen. 


Ballen mit gelragten Heinen Linien be- 
zeichnen, um fie abzubauen, Ulmann in 
411. Dieje Bedeutung ift mir nicht be- 
geanet. — 2) bloden. Ein gefaßtes 
Haus, 172. 1784. 148; das Badehaus 
fol von Balken oder Bruffen gefaßt fein, 
144. vgl. auf» und zujammenlagen. 
Gew. — 3) mit der Kaße (6) peitichen, 
Hupel. — 4) maufen. Diefer Kater 
faßt gut, fängt gut Mäufe; dieje Kate 
tatzt wo fie kann, ftibikt, ſtielt Auch 
von Menſchen: die Kinder fasten die 
Apfel weg, flibigten. katzen — fangen, 
auch in 373. V. 541. Anm. 
Kapenauge, das, grünes Auge. Kagen- 
augen haben, grüne. Sie gelten als 
häſslich. Daher heißt es in einem Kin⸗ 
derſpottliede anf ein häfslihes Mädchen: 
Rote Naſe, Kapenangen, Hafenohren 
C * lange, große), FrofhmanL — Diefe 
d. iſt in Grimm's Wtb. nicht zu er- 
ee und vielleicht ſogar verfannt. 
Kapenbraten, kleiner magerer Braten. 
Diefer Kalbsbraten ift ein rechter Katzen⸗ 
braten; man befommt da nur 8. zu 


eſſen 

Kapendrei, Kleinigleit, 
Kuterjur. 

Katzenkopf. Die Entwickelungsgeſchichte 
des Menſchen kennt die ſog. Katzenköpfe 
(hemicephali, anencephali). vgl. Balen- 
tin's Phyfiologie II. 3. 114 u. > 

fapennafs, naſs wie eine Katze, d. h. 
ganz durchnäſst, von Regen triefend, Oft 
geiproden: katzendnaſs. vgl. katzig. 

Katenpudel, der, niemals Katenbudel. 

tapenpudeln , 1. demütig kriechend 
jein. Er tatenpudelte vor N. N. Gem. 

Bepenyanid, er; san 

Kapenjchneider. Daß er J. Bolten für 
einen Sagenfcneiber geiholten, 349. 
XXVM. 1. J. 1614—17. Offenbar das⸗ 
ſelbe was Katzenſchinder, worüber 
Grimm's Wib. zu vergleichen. 

Kapenfteg, ber, f. Ratenftieg, — 
ſchmaler Pfad. dgl. Grimm’s Wtb 

Kapenfiege, die, Schmale, fteife 

ſehr 


Trepp 

ild, wild wie eine Katze, 
ausgelaſſen. Die Kinder ſind vor Freude 
katzenwild. Gew. Auch: katzwild. Der 
Hauptton auf dem zweiten Wort. 

Katzenwild, das. Allerlei Zengs, das 
in Paris als Wild ausgegeben und ver- 
ehrt werden foll, wie Katen, Hunde, 
retten. Der Ton auf dem erſien Wort. 

Kaßholz. Dreißig fichtene Balken (be- 
hobeltes Katzholz), rig. gItg. 1858. 255, 
d. h. 3 nt ur obelte Balken 
zum Bloden einer Wand. 


Wertloſes, 
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katzig, 1) — ganz durchnäſst. 
Gew. Der Hund iſt katzig. Wir kamen 
ganz katzig nach Hauſe. — 2) klein wie 
eine Kate. Ein katziges Pferd war vor- 
geſpannt. Gew. 

Katzluchs, der, in Grimm’s Wib.: 
Katzenluchs was bier nicht zu bören. 
Kat- und Kalbludje, 172. 1780. 260: 
Katzlüchſe, 176. 1830. 179; Katz⸗ und 
Kalbluchs, 190. 47. 

Kapwand, die, gelatte Wand, Wand 
aus gelagten, geblodten, Balten. Die 
Wellerarbeit hält wärmer als Fachwerk 
und Katzwand, 172. 1777. 123. Bauer- 


haus von Katzwänden, ebenda. |. Kaß- 
werf. 

Katzwerk, das, etahzte, geblockte Ar⸗ 
beit. Wände von aswert, 172. 1777. 


113; ein Katzwerk aus halben oder gan- 
zen Bruffen, d. h. ein geblockter Holzbau 
aus halben oder ganzen Br. Das Boll⸗ 
werk ſoll Katzwerk ſein, d. h. von getan 
ten Ballen gebaut werden, ng Zig 

Kauf, der. Nach Hupel 1) oft 
Ware. Jetzt wol veraltet. vgl. Grimm's 
Web. Sp. 318. 2. — 2) Preis. 3. B. 
er gibt guten Kauf, d. 5. fordert billige 


Preiſe. Wol ebenfaus veraltet. ogl. 
Grimm's Wib. Ep. 319. 3. Hierher iſt 
zu ziehen: 


je näher das Heer rüdte, 
befto ae Kauf gab er, 350. XI. 1. 
32, d. 5. defto mehr gab er nad. 

3) Sejäft des Kaufens. Niemand darf 
dem Anderen in den Kauf fallen, 129, 
d.h. auf diejelbe Ware bieten, um weiche 
ein Andrer handelt. Auf den rig. Lebens⸗ 


mittelmärkten gew. 

Kaufaufbot, dev. Durch rechtmäßigen 
Kauffauffboht, 185. 424, Aufbietung, 
Ankündigung über den zu erlaufenden 
—— 

aufbot, der, Bot, 
Käufer bietet. 
baren, 172. 1773. 
kaufen. In Liviand ſagt man, nach 
Gadebuſch (325) ſtatt kaufte gemeiniglich 
ich kief. Wovor man ſich hüten müſſe. 
vgl. Grimm’ Wtb. Sp. 325. oben. In 
der Gegenwart wol jchwerlich gehört u. 
aud aus Quellen nit zu belegen. 

Bon einem reihen Mann jagt man: 
man fauft ihn nicht fitr 100,000 R. oder 
1 Million, d. h. er if auf mehr zu 


ſchätzen. 

Was fanft er ſich dafür? Was kann 
man dafür kaufen? d. h. welden Bor- 
teil Tann man daraus ziehen, dadurch 
haben. Gew. Dieje Bedeutung gebt jogar 
über in die von: was foll man ſich da- 
rum kümmern oder jcheren? 


Preis, den der 
Shren Kaufbot verlaut⸗ 
187. 
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Sid einen Laufen, fi einen Rauſch 
anlegen. Gew. Ich babe mir einen 
gelauft, d. h. war angeriffen. 

Kaufenihaft, j. Kaufmannjhaft, Han- 
del. Eigen Kaufenſchaft haben, 241. 
Das nd. kopenſchop. | 

Kauffardei, die. Bäume zur Kauffar- 
dei und Orlog gebrauden, 185. 521. 
d. h. zu Kauffartei- und Kriegsichiffen. 

Kauffartichiff, ſ. Kauffarteifchiff. Schwe⸗ 
diſche Kauffahrt - Schiffe und Schüten, 
194. Nyſt. 75. 

Kaufgefelle. Noch 1812 in rig. Schrift- 
ſtücken, was jet: Kanf- und Handlungs: 
commis, Commis. Bei uns niemals 
Kanfmannsdiener, welches Wort, nad 
Grimm's Vtb., jetzt für Kaufgefelle gel- 
ten fol. 

Kaufhaus, das. In dem Sinne von 
Kaufhof in Riga unbelanut. In Neval 
dagegen beftand früher ein Kaufhaus, 
und für dasfelbe eine bejondere Kauf- 
hausordnung. In Berlaufung allerlei 
Kleinigkeiten von dem Kaufhaufe, 87. 
Revalihe Kaufhausorduung von 1679. 
Ein ruſſiſches Kaufhaus in Dorpat oder 
jog. Gafthof, 199..IX. 462. 

Kaufhof, der, Lagerhaus, Kaufhaus, 
in dem eine größere Zahl Kaufleute ihre 
Waren lagern und verlaufen. Nach 
Grimm's Wib. ein mol neues Wort 
(Ritters), aber gut gebildetes. In Riga 
und Livland ſeit Langem. In Dorpat 
beftebt ein Kaufhof, in Riga ein Kauf- 
hof. An Riga wurde er nad) 1812 er- 
baut in Stelle der, etwa tn derfelben 
a befindfih geweſenen „ruififchen 

uden”, für die Luffiichen Kaufleute und 
ihre Waren. In Riga iſt e8 ausfchließ- 
lih ein Lagerhaus, in Dorpat ein Kauf- 
haus, ganz entſprechend dem Goftinoir 
Dior in ruffifhen Städten, welchen Na- 
men ihm aud in Niga Viele geben. 

Kaufpöfer, der, Inhaber einer Bude 
im Kaufhofe, rufl. Goſtinodwoͤrez. 

ſkäufiſch, emax. Gadebuſch (325) Führt 
aus Gellert® Schriften VI. 359 an: er 
lehre fih und feine Frau die Wahrheit, 
daß es die größte Sparfamfeit fei, nicht 
fäufiich zu fein. In Grimm’s Wib. eine 
Stelle ang Thümmel, und „feilſchend“ 
ertlärt.] h 

Kaufleute, fl. Kaufmanns. — Eine 
Sommerz-Erziehungsichule für Kaufleute 
Söhne, 172. 1773. 54; Erziehungsſchule 
für 100 Knaben von Kaufleuten Söh- 
nen, ebenda 40. Ungem. 

Kaufmannſchaft, die, Kaufmannsftand, 
Gejammtheit der Kaufleute. Den N.N. 
zur K. anfchreiben, rig. Rathsprot. von 


1812. In Grimm's Wtb. 3) eine 
tere Stelle aus Yorks Leben. Hier 
Ausdrud ſchon feit Langem. 
Kaufmanndfrieden. Die Kreuzküfſung 
eines neuen Kaufmannsfriedens , 179. 
II. 183, Handelsvertrag. 
Kanfmanndfuhre, die, Bauerfuhre, bu 
Kaufmannswaren verführt. 
Kaufmannslinder, Kaufmannsbräier, 
Kaufmannsenfel u. ſ. w, nah einem 
ruff. Ausdrud, nicht bloß die Kinder 
u. |. w. eines Kaufmanns, fondern junge 
Leute des Kaufmannsftandes, in Fofrır 
und fo lange fie nit von dem Familıer- 
haupte, auf defien Namen das Handels 
en ift, abgetheilt find, 15%. 


Kaufordnung, die. Die revalſche &. 
von 1679, 87. Sonft Kaufhausortnung. 

Kaufpurfche, der, Handlungslehrling. 
Sonntag in 174. 1825. 292; er fchrieb 
gewönlich Purſche fl. des in Riga allein 
üblihen Burj. Statt Kaufpurſche ſprach 
und fpridt man bier Kaufburih, d. h. 
Handlungslehrling. 

Kauffchlag , f. Handel, Bertrag. Als 
lipländ. angef. von den Herangge ern d. 
livl. Reimchronik. vgl. Grimm's Wtb. 

kaufſchlagen. Im Particip häufig 
ohne ge; haben mit einander gehandelt 
und kaufſchlaget, 194. Nyſt. 17. 

Kauke. Flachs in Kaucken. 147. 

Kaufſtraße, eine Gaſſe in Riga, Gahſe 
der Kaufleute. Seit alten Zeiten. In 
Grimm's Wib. in anderem Sinn. 

Kaufzeichen. Eine Marktfahne oder 
Kaufzeichen, 180. III. 2. 644. 

Kaulbörfche, ſchreibt Gadebuſch in 180. 
III. 3. 267. 
Kaule, die, Kule, Grube. Der einen 


Ip&- 
der 


(m) andern eine Kaufen grafit, 192. II. 


Taubes Spottgedicht. Drei Kanllen, 
192. IH. Consuetut. livon,, al$ Grenz⸗ 
zeihen. vgl. Grenzkule. Auch bei die— 
jem Worte fieht man, wie das Mb. die 
bevorzugte Sprache des Adels war; Die 
niederſächſiſchen Städter gebrauchten da- 
für das noch jetzt übliche nd. Kule. Das 
Md. Hat fich Hier nur in wenigen Wör— 
tern erhalten. . 

Kaus oder Kauf, der, und häufiger: 
Kaußchen oder Kauschen, das, 1) Känn- 
hen, Krüschen, lett. Kauſs, 411. In der 
Kleinerungsgeftalt begegnet es vielleicht 
am Frübeften, und zwar im Denfelbot 
des rig. Rats unter dem %. 1456: be- 
slagen kouseken, nad der Erklärung 
Napiersty’s: Kaus⸗chen, Napf. vgl. 196. 
XI. 1. 171. — Bei Stender: lett. Kauſis, 
Napf, Krüßgen; bei Bergmann: Kaus, 
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Schliffel oder Napf; bei Hupel: der 
Raus, Schale, Napf, Heine Schitffel; bei 
Ullmann (411): Schale, Napf, Schüffel, 
Beden, Kochlöffel. Dieſe verfchiedenen 
Bed. mangeln unjerm Kauß und die jeit 
wenigftend 50 J. in Riga allein übliche 
des jetzt etwas veraltenden Wortes ift 
einzig und allein: Tannenähnliches, etwas 
bauchiges Krüschen mit Heinem Schnauz- 
hen, aus Steingut, nie aus Holz! 
Eine ältere, jet ganz verſchwundene 
Bed. ift 2) Becher, Trinfgefäß. In 195. 
Ruüfſow beißt e8: de groten holtenbekers 
de man de canffen nömet. Dazn be- 
merft der Herausgeber: „Caufle, große 
bölzerne Trinkgeſchirre. Provinziell ift 
noch der Kaus und das Kauschen, Napf, 
Schale, lett. Kaufis und Kausinid, 
eftn. Kaus.“ Große hölzerne Becher, 
welche man Kaußen nannte und jo groß 
waren, daß man hätte Kinder darin 
baden können; diefe Kaußen, nebft an— 
deren Trinkgeſchirren, ließ man auf den 
Gelagen ohne Unterlaß berumgeben, 
Zhiel (220. 95) nad Rüſſow. Aud liegt 
da ein ganz Theil gelbe hölzerne Kaußen 
(Holten kauwſchen), 406. %. 1582. — 
Diefe Kane waren indeffen nicht blos 
von Holz. Kin Mein Kafltefhal Kauß 
von Zinn, 349. XXIV. 1. %. 1673/4; 
ein zinnern Kauß, 349. V. I. 
1669/70 ; ein filberne kalte Schal Kauß, 
349. XXIV.2; ein alter Kauß, ebenda; 
filberne Kaufen, 195. Henning, Chr. 
270. In Kelch (215. 204): Kaufen, 
roße hölzerne Becher, nad) einer Rand- 
emerkung dajelbft: „ein ruffiich » jlavo- 
nifhes Wort.” Lindner (320) jagt: 
Kauffen, ein holländifh Wort, auswärts 
Schalen oder gewölbtere Schüffeln. . 

Das Grimm’she Web. bar: „Die 
Kauſche, deutſch-littaniſch: hölzerne 
Kanne; ein im nd. verbreitetes Wort 
nn. |. w.“ Kaufe ift bier wol unbe- 
kannt. Doc findet fich in 195. Henning 
wenigſtens geichrieben: Kaufchen; ebenſo 
in 174. 1816. 118 (J. 1607): zwei 
Kauſchen. 

In den Abendungen: Kaußes, Kauße, 
vz. Kauße und (unrichtig) Kaußen. Zwei 
ſilberne Kaußen, 349. XXIV. 2. 

Zur Herleitung des Wortes vgl. man 
zu dem Worte Kaus die Wörter Kraus 
u. Krauſe (Krug, Krug); das altgriedh. 
x0odov U. xomooog, das franz. casse, 
Schöpfnapf, Schaumlöffel, eſtn. Käfit u. 
Kafft, Kännchen, Schöpfgefäß, ruf. 
kowsch, wie nd. Kaufe, bölzerner 
Schöpflöffel und im älteren nd. Kowſe, 
Schale, rufl. kuwschin, Krug. Das 


Wort mögte daher weder blos ein lett. 
oder eſtn. fein, wie at annahm, nod) 
ein blos ruſſiſches od. flavonifch-Tittaut- 
ihes. vgl. Schmandlaushen, Mild- 
tauschen, Spuckkaus. 

Kaufcherwein. Auf Bauerbocdhzeiten in 
Livland werden Schweineſülze, Schweine- 
braten, Schweinejuppe, Schweinewurft, 
Schwarzbeerfhälhen und Kaufchermwein 
aufgetiſcht, rig. Ztg. 1863. 

äufel, das, im Maule oder Koder 
des Rindviehs, das Wiederfänfel. Range 
und St. 

Kavel, fl. Kabel, welches nicht vor- 
fommen dürfte. Wol meift in der Viel- 
zal. Schafe in Kaveln von 25 Stück, 
176. 1832. 60. Das v wie w geiprocden. 

Kaveling, der, Kabelung, welches 
nicht begegnet. Das holl. Kaveling. Blu— 
menzwiebeln in Kavelingen. In der 
rig. kaufmänniſchen Sprade gew. v mie 
w aeiprocen. 

Kaviar. Kaviar und gejalzen Stör 
fhidte der Großfürft 1576 auf das Rath- 
haus von Riga, 8350 . 2. Das 
v wie mw gefp. 

Keck, der, Blutklos, Blutkuchen, PBalte. 
Im lett. Keke, Blutkuchen, 411; Hupel 
bezeichnet es als eſtniſches W. (Käk od. 
Kek). vgl. Kek. Vielleicht nur das engl. 
Cake, Kuchen, nd. Koke. 

Sa yeur Kegelban mit Kegelhaug, 
172. 1803, 182. 

kegeln. Ein fehr gem. Zw. in der 
Bed. von fallen, umflürzen. vgl. eins, 
um«, durd =» fegeln, und Grimm's Wtb. 
3). Die Altien find gefegelt, ſtark ge- 
fallen. Er ift gefegelt, Hat feine Stel- 
fung verloren, ift durdhgefallen bei der 
Wal, bei der Prüfung. 

Kegge, die? Keggen nennt man iu 
Niga die Flachsfinten, fringilla linaria, 
die auf dem Markte oft in großer Zal 
zw Verlauf ftehen. 

Kehle. Sich die KR. beifer Schreien, ſich 
heiſer ſchreien; fih die K. wund fchreien, 
ſchreien, daſs die Kehle ſchmerzt; ſich die 
K. (aus dem Halſe) ausſchreien, ſich aus 
ſchreien. — Das Meſſer fitzt ihm an der 
Kehle. An Grimm's Wib.: ſteht. — 

inſichtlich der Verwandtiſchaft iſt an ruſſ. 
chailòô zu erinnern, und an eſtn. kaal 
oder fael, Hals. 

fehlen, Fiſche, namentlih Häringe. 
Gefehlte und ungelehlte Heringe, 149. 
38. 6; Häringe wohl fehlen, 106. 

fehlen, von Rindern. Wann fi ein 
Ochſe verfangen, fo erket, kehlet und ru⸗ 
miniret er nit, 412. 39. Alle drei 
Wörter wol in gleiher Bedeutung. 
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Kehlſchwindſucht, die. Dieje gew. Be⸗ 
nennung der phthisis laryngea fehlt in 


Grimm’ Wtb. Cbenfo: kehlſchwind⸗ 
ſüchtig. 

kehren, in d. Bed. von fegen, hier un⸗ 
gebräuchlich. 


kehren. Den Wegkehren, ausweichen. 
Man muſs jedem Bauer den Weg kehren, 
ihm ausweichen. Gew. Wie im Tett. 
zellu greeft. Greeft heißt wenden, Tehren, 
lenten. Ebenſo im ruff. datj dorogu. 
Schon bei Stender 1. 

fehricht, mit Kehricht bededt. Auf 
der ftaubigen, „tehrichten“ Straße, rig. 
Btg. 1873. 191. Mir nicht begegnet. 

Kehritelle, die. ſ. — 

Kehrum, das. Ton auf der zweiten. 
Nicht nur ein Schweizerwort, wie 
Grimm's Wtb. angibt, ſondern auch in 


Livland gewönlich. Kehrum machen, um-, 


kehren; ein Kehrum, wo es nicht nötig 
war — im bildl. Sinne wie Umkehr. 
An dieſer Stelle des Weges heißt es: 
kehrum! d. h. hier muß man beim Fah— 
ren umkehren. vgl. Krummum. 

Kehrwandel. Gadebuſch (325) hat aus 
Ueberſetzung des Heydenſtein S. 299: 
für dieſe ihm von Schweden zugefügte 
Injurien und Verletzungen ſoll Dieter 
Abgefandter Köhrwandel und Abtrag 
fordern. Gadebuſch erflärt satisfactio. 
— Die gewönlide Verbindung ift: Kahr 
und Wandel thun, d. h. Erjat leiften. 
vgl. Grimm’s Wtb. unter Kahr 4). 

Kehrweg, der, oder Ktehrftelle, wo der 
el: umkehren fann oder muſs, der 

eg breit genug ifl, um ummenden zu 
fünnen. | 

Kehrwieder oder 
zählt Riga drei. 

Keihel, das, ſ. Keuhel. Bergmann 
(210), der biefigen Ansſprache folgend, 

Keife, die, Hundehäuscen. 

Keilchen, das, Klößchen, Klümpe, lett. 
filfeni. Stender hat auch Kielchen, Klöße. 
vgl. Grimm’s Wtb. unter Käulchen, 
Kügelden; in Poſen: Klößchen in der 
Suppe, in Altpreußen Mehlkänlchen. — 
Wir kennen noch: Blutkeilchen, Palten, 
Gritbiutfuchen. In diefem Worte be- 
rührt ſich vielleicht Keilchen mit Keil, 
Klampen, Klumpen. 

Keileken? Flider, sambucus nigra, 434. 
174. Ein Vort, das in feiner Geftalt 
nicht uns angehören kann. 

teilen, als Kraftwort für ſchlagen ge⸗ 
wönlich. (vgl. Grimm's Wtb. 4). Sehr 
entſprechend dem ruſſ. „kolotit.“ Zur 
Sprachvergleichung auch ruſſ. kolot’ u. a. 
Keilen, knallen, brennen, kacheln, feuern 


Kehrwiederſtraßen 


ſind, wenn auch im Allgemeinen ſehr 
ähnlicher Bed, doch abweichend ſowol 
in der einfachen, wie zuſammengeſetzten 
Geſtalt. In einer Menge Zuſammen⸗ 
ſetzungen. Unrichtig dafür: keulen. Der 
Jude keult den Bären mit ber Flinte, 
333. 34, da hier fein Schlagen mit einer 
Keule ftattfand. Ebenſo unridtig im 
304: Die Bänder des Faſſes verkeulen. 

Die Uhr Feilt 12, ſchlägt. In der 
Schülerſprache. 

Einen aus der Schule keilen, aus 
ihmeißen, ausfchließen (einen Schüler). 

Keilerei, die, Prügelei, Schlägerei. 
Gem. Eine &. fand flatt zwiſchen Stu- 
denten und Knoten — 

Keilmelde, Atriplex pedunculatum, 
434. 576. 

Keim, die, fi. Keime, Keimung Der 
Ort unter der Dörre, wo Malz in die 
Keim gelegt wird, Stender I. 42. und 
öfter. In die (der) Keim liegen, von 
zu mälzendem Getreide, ebenda; beim 
Dröſchen der Saat muß jede Rige be 
ſonders gejhüttet und in die Keime ge- 
legt werden, damit, wenn etwa eine Rige 
ſchlechter keimen follte, 169. 367. — Sn 
Malzrigen unterfcheidet man: die Weiche, 
die Keime und die Darre. 

Keimfähigkeit, Keimbarkeit, eines Ge⸗ 
treidekorns. 

Keimgerſte, zur Saat, 172. 1773. 39, 
feimende Satgerfte. 

Keimlife, das. Die Sprößlein oder 
Keimliß (des zu Au Themnen Getreides), 
329. 46. vgl. Keimiel. 

Keimprobe, die, Prüfung auf Keim- 
Kehl Die Sat mufs die jog. Keim- 
probe beftehen; die Keimprobe vorneb- 
men mit auszufäendem Getreide. Die 
Keimprobe maden, 411. 44. 

Keimfel, das, Getreidefeime in ihrer 
Gefammtheit, ange. Bei Stender I. 
42: Kienliß, dibgls, Keim. vgl. Keimliſs. 

[Reifhe, die, Fliederbere. Davon 
Keifchen- oder Fliedermuß, 373. 5. 179.] 

keit, als Endung, in früherer Schreib- 
weife oft wengelafien. Auf ihres Amts- 
Gewohn⸗ un On ein wachen- 
des Auge haben, 358. Richtig wäre 
bier zu lejen: auf ihres Amts Gewohn- 
heit und Gerechtigfeit. 

Kek, der, im eſtniſchen Livland, Palte, 
Grützblutkuchen. Bertram, balt. Skizzen: 
Käd. vgl. Ked. 

Keks, engliſch, ein feines Badwerk. 
Engliih Keeks, engliſch Käeks. 155. 2te 
A. 307 und 301. vgl. Käks. 

Kelch. Zwei Kälchen, 172. 1785. 440. 
Eine Art Wagen? Zwei Kelchen, 172. 
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1787. 566; zwei Kelche zu einem Wagen, 
172. 1791. 486. I. Kelle. 

Iſt e8 das in Grimm's Wib. angef. 
Kelle, Sp. 5il. 3. 6? 

Kelchlöffel. In einer Kirche, Gerät- 
ſchaft, 172. 1798. 237. 

Kelle. Zum Riftwagen ein Kell ge- 
madt, 349, XXI. 1. J. 1650. u. öfter. 
Kelle 3. 6 in Grimm's Wıb.? 

Kellerhaus. Bor einem ſog. Stein- 
oder Kellerhaufe, 174. 1812. 259. 

Kellerkopf, der. 

Kellerleuchter, Leuchter im Keller zu 
gebranden, 172. 1795. Nr. 48. 

Kellerloh. Außer d. gew. Bed. : tief, 
fellerartig gelegene Wohnung, die bumpf, 
falt und dunkel if. In einem folden 
&. wohnen müffen! 

Kellerludt, die, Kelleröffnung, Keller: 
Iufe. Kellerluchten, in einem rig. Poli- 
zeibericht von 1817. 

Kellerlufe, die. 1) Kelleröffnung, Kel- 
—— ,‚ von welchem die Kellertreppe 
in den Keller führt. Die Kellerlufen 
And vieredig und befinden fich theils 
anf der Straße, theils in den Borhän- 
fern oder im Hofe. In diejer Bed. wol 
auch in 365. J. 1667: Zu Bermeiterung 
feiner Kelleriude. — 2) Die die Keller- 
Öffnung jchließende Lade. Sie find eben- 
falls vieredig und theil® mit Hängen, 


äufig vereinigt ſich dieſe 
ed. mit der vorhergehenden und es ift 
dann Kellerluke 3) SKelleröffnung und 
verichließende Lade zufammen. Die auf 
dem Trottoir befindlichen Kellerluken, 
146. 4) Seltner in der Bed. von Keller- 
loch, Kellerfenfter, wie in Grimm’s Wtb. 
erklärt. 

Kellermaß, das. Der Unterſchied zwi— 
ſchen Schiffs- und Kellermaß des Salzes 
wurde aufgehoben im J. 1765, 149. 8. 22. 

Kellermeiſter. Ein zuverläſſiger K. 
findet ſofort Anſtellung in der Brauerei 
von N. rig. Ztg. 1871. 221. In Grimm's 
Web, nur von Weinkellern. 

tellern, in die Keller bringen. Eine 
viel ältere Stelle als in Grimm's Wib. 
findet fih 335. 216. %. 1572. Eine 
andere von 1592 in 349. XXD. 60: un» 
gekellert Salz. 

Kellerpreis. Gaftwirte, bei denen im 
Allgemeinen die verabreidten Weine 
höher bezalt werden, bieten fie zu Seller» 
preifen an, d. h. zu dem Preife, den die 
Weine in der erften Hand, in den Wein- 
tellern haben. Gem. jeit einigen Jahren. 

Kellerrecht. Anno 1637 habe ich (ÜI- 
termanıı Bauer) eine Beredung gehalten 


eil3 ohne Hängen und theils liegend, 
theils ſtehend. 


wegen der Keller Recht, — welches ein 
alter heidniſcher Werk und Gebrauch iſt 
und die jungen Wandelleute ſehr darflir 
fih ſcheuen. Mittheilung d. Alterm. B. 
von 1631—37 in 174. 1841. 9—11. Be- 
ihloffen, daß von nun an fein Kelfer- 
recht mehr ſoll N werden, ebenda. 
— Biel ältere Belege als in Grimm's Wtb. 
Kellerdader, hieß im 15.—17. Jahrh. 
die Gegend und Umgegend der jegigen 
Jeſuskirche Riga's; er gehörte dem Dom- 
fapitel, jpäter den Sefuiten. Er führte 
auch den Namen: Kellners Ader, ebenfo 
richtig, da Keller ehemals mit Kellner 
eine und diefelbe Bed. hatte. Lateiniich: 
ager cellarius. Up keldersacker, 335. 180. 
%. 1571. Da der Sellersader einige 
Zeit hindurch (bi8 1621) den Jeſuiten 
ehörte, jo bießen Einwohner bdajelbft: 
&ehuiterice Einwohner. vgl. jeſuiteriſch. 
tellersaderifh. Bor (fir) ihren feller- 
ackerſchen Gartenplat den Canon ent- 
richten, 349. XVII. J. 1667. 
Kellerfchlenge, die, die hölzerne oder 
fteinerne Einfaffung einer Kelleröffnung. 
Kellertrumme, die. Die Kellertrummen 
— in einem rig. Polizeiber. v. 
817. 


Kellerverkauf. Der K. des Brannt- 
weins, 176. 1828. 188. Bei dem fog. 
Kellerverfauf. 

Kellerweiber, nennt man in Riga 1) 
Arbeitsweiber, welche in — 
gen (oder ſonſt in einfachen Behauſungen) 
wohnen. — 2) ehemals Weib oder Wir- 
tin eines Bierfellers. Ein Kellerweib, 
daß fie fpät Bier geichonfen (ausge- 
ſchänkt), 349. XXI. 1627. 

Kellner. : Man wußte kaum, wer Koch 
oder Kellner war, 215. 457, d. h. folcher 
Wirrmarr fand ftatt. 

Kellner Acer, |. Kellersader u. Kell« 
nershof. 

Kellnershof, der, Kellersacker. Den 
Steinholm und Kellnershof als Pfand 
in Befitz nehmen, 207. 183. 

Kellung. Ein Wort, daſs ich nur finde 
in Hupels eſtn. Wörterbuch als Knochen⸗ 
kellung — Gicht, Knochenſchmerz. Es 
ſieht aus wie das Hauptwort zu kellen, 
ſchwellen und agſ. cöllan, anſchwellen 
und fallen zuſammenwachſen. Knochen— 
kellung wäre demnach ein Anfjchmwel- 
len oder Zuſammenwachſen der Knochen, 
Erſcheinungen, die der Gicht eigen find. 
bal. in Grimm’s Wib. fallen Sp. 68. 

Kengeragge, Gegend einige Werft ober> 
halb Riga, am rechten Ufer der Düna. 
Urfprünglih: der Kengeragg. Aufm 
Kengerag, 349. XXL 1. & 1641/2. 

8* 


18 ‚ Karrenarbeit — Kartoffelbämpfer. 


Karrenarbeit. Zur 8. einliefern, 185. 35. 

Karrengang. Mit dem Staupenichlag, 
dem Karrengang abgeftrafet werden, 148. 

Karrenmetiter, der. Ehemals in Riga. 
Des Karren Meifters Gehülf, 349. 
XXI 4. 


Karrenordnung, für den Zuchtmeifter, 
wurde in Riga 1665 ertbeilt. 

Karrenzieher, Karrenfträfling? Zwei 
Karrenzieber im Keller geflrichen, 39. 
XXI 1649/50 ' 


Karretichlitten, Kutjchlitten. Karet- 
ſchlitten, 349. XXI. 2. 

Karriak, der, Kärrjad, ſchlechter Rauch⸗ 
tabad. 

farrig, ft. arg, im Sinne von: Enapp, 
armfelig, ſchlecht Nur begegnend in Seid. 
d. rig. Petrikirche, in 174. 1871. ©. 21: 
in biefen farrigen u. knappen Zeiten. nd. 
farig, farg, wie arrig fl. arg. vgl. fnerig. 

Karro-Egge, die, bei Hupel. vgl. Egge. 

ſkarſch, ein norbdeutiches Wort, oft- 
preußifh: munter, fein, bei Kräften, 
auch troßig. Hier unbelannt. Hinfichtlich 
der Abftammung ift an rufl. chorösch zu 
erinnern.) 

[Karft, bei Trieft, vgl. dazu Grimms 
Mitb. unter Kaften 8 c. und Kar]. 

fartägen, wenden, zwiebraden, zur 
Sat pflügen. Den zweiten Pflug (d. 6. 
Pflügen) des Bracdfeldes nennt man in 
der Wirthſchaftsſprache cartagen (lettiſch 
fabrtaht), 169. I. 356; das Haferfeld 
wird gar nicht fartagt, oder zum zweiten 
- Mal gepflügt, ebda. 485/6, im März 
cartägt man, 190. 83, ungewönlich f. 
fartagt. 

Dies Wort, welches Hupel nicht Tennt 
(ee bat: Torben), u. welches ſelbſt bei 
Bergmann (er bat: farthaien) fehlt, weicht 
immer mehr dem Worte forden. vgl. 
fartaien. — Vorkommend ſowol in Liv- 
als Kurland. Sowie dies Wort im Iett. 
kahrtaht od. fabrteht wieder zu erkennen 
ift, jo läßt fich korden in ruff. skoroditj 
wiederfinden. Doc finden fich diejelben 
Wörter wieder in: farften, mit der Hade 
bearbeiten, u. namentlich in Kahr oder 
Kahre, die, zweites Pflügen od. Wenden, 
worüber Grimma Wtb. unter Kahr 2) 
zu Be den ift; endlid in den ver- 
alteten Nebenformen von kehren (wenden): 
faren u. toren. vgl. ſelbſt franz. cartager, 
die vierte Arbeit im Weinberge. 

Bergmann fiihrt al$ Arten des Pfliigens 
an 1) bradden; 2) wenden; 3) auftreiben; 
4) zur Sat pflligen. 

Die erftien Belege des Worts kartagen 
bei Dullo. 

Kartäagepflug, der zweite Pflug, zur 


Sat. Gewönlicher aber in d. Bed. von: 
zweites Pflügen. Den zweiten Pflug 
des Brachfeldes nennt man in der Wirtb- 
ſchaftsſprache Tartagen. Diefer Cartage- 
pflug muß befler und dichter gemacht 
werden, 169. I. 356. 

tartäien, bei Bergmann larthaien. Die 
Endung aien vertritt in den rufl. Oſtſee⸗ 
provinzen bei tuffifchen u. lettiſchen Zeit- 
wörtern, welde ins Deutiche übergeben, 
das Deutſchländiſche iren bei romaniſchen 
Wörtern. Kartaien verhält fi zu lett. 
Kahrtaht nicht anders, als grabaien, 
gulaien, fataien u. f. w. zu — grabit. 
guljat', katat'. Die ſonderbare Endung 
agen in kartagen erkärt ſich vielleicht 
durch eine urſpruuglich falſche Schreibung, 
bei ber ein weichgeſprochenes g wie im 
Balge fl. Balje, Statt j benubt wurde. 
Das mit g geichriebene Wort fartajen, 
fartaien, gewann fi dann ſchließlich die 
frembartige Ausſprache u. Schreibung. 
as r cartager übte feinen Ein- 

uj8. vgl. farteien. — Der erſte Beleg 
des Wortes kartaien bei Bergmann. 

fartäjen. Dieſe Schreibung, welche fidh 
in 411. 98 findet, ift der Ausihrage ganz 
gemäß, läſst fi) aber nicht gut durch» 
führen, 3.8. nit in fartajt od. fartäit, 
als dritte Perfon ber gegenwärtigen 

eit, auch nicht in Kartagepflug, wo die 
Schreibung mit j wenigitens der mir 
befannten Ausſprache zumwiderläuft. 

farteien, eine hier u. da übliche Aus- 
fprache des Wortes fartaien. Bei vielen 
Iivl. Landwirten ebenjo gemieden wie 
fartagen u. Torden. 

Karten fpielen, fl. in der Karte ober 
die Karte fpielen. Er liebt Karten zu 
jpielen. In der Karte fpielen, bier un: 
gebräuhlih und auffällig, doch von 
Scievelbein gebraudt in 350. XXVIL. 

Kärtife, die, Kerze Die Rartißen er- 
löſchen, 349. IV. 1. vgl. Tortiken. 
Kartiſe it eine alte nd. Stalt für Kartſe. 
pgl. Grimms Wib. unter Kerze, Sp. 
614. Der Zon daher auf ber erften 
Syibe, die zweite geſchärft. In einem 
rig. Schragen v. 1394: Kerie. 

Kartoffel. Man unterjcheidet beim 
Berfauf: Ejs- oder Speijefartoffeln und 
Satlartoffeln, rig. Ztg. 1870. — Kar- 
toffeln fteden, fl. legen; 8. aufnehmen, 
168. 88, aus der Erde nehmen; aud) 
abnehmen u. ausnehmen. 

Kartoffelaufnahme, die, 169. 89, das 
Ausnehmen der K. 

Kartoffelaugen, herporftehende, glotzige 


ar en 
ertoffeldämpfer, um Kartoffeln zu 
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dämpfen. Gußeifernes Kochgeſchirr, um 
Kartoffeln in Dampf weich zu kochen, 
rig. 3tg. 1859. 218. 

tartoffeldumm, erzbumm. 

Kartoffelfurde. Bei größeren Aus- 
faaten find die Kartoffelfurchen aufzu- 
pflügen (um die Kartoffeln befler auf⸗ 
nehmen zu können), 168. 88, d. h. Fur⸗ 
hen bes Kartoffelfeldes. 

Kartoffelgerfte. Kiee nad Kortoffel- 
gerfte, 201. I. 448, 

Kartoffelllümpchen, 
Rartoffeln. 

Kartoffelkrieg. So wurde fpottweife 
der bairiſche Erbfolgelrieg von 1778,79 
genannt. Vgl. 371» 256. 

Kartoffelmehl, nicht, wie in Grimm's 
Wib., Mehl aus Kartoffeln, fondern 
En emenl ans Kartoffeln, Kartoffel- 
rfe. 

Kartoffeltag. Kartofieltage, 175. 1856. 
Nr. 25. 401. 

— die. Thee in Kartuſen, in 
banderolirten Kartuſen. vgl. Karduſe. 

Karuſe, die, ſoll man in Livland durch⸗ 
gängig ſt. Karauſche hören, nach Hupel. 
vgl. Karauße. Bei Bergmann: Karuße. 

Karwenzelitein, Luchsftein, Aipftein. 
373. 4. 10.] 

Kaͤſack, der, gefpr. Kaͤſ'ſack, Poftbote auf 
den Gütern Livlands; ein Botendienſte 
Berrihtender FR Gütern, 411; aud 
Art Strafpollzieber, ebda. Aus dem 
Lett. Käjals, d. h. Koſak. Ganz ebenfo 
betont und gefprodhen wird der bei ung 
nicht feltene und offenbar aus dem 
Lertiichen ſtammende Familienname Ka- 
fad. vgl. Koſak. 

Käfer, Fiſchreuſe. In unſern Schrift- 
ſtellern findet man das Wort mit e, und 
zwar Keſcher, Keticher u. Keffer. Sten- 
der und Bergmann. Nicht bei Hupel. 
Ulmann (411) erflärt: tiefe® Netz an 
einem Bügel mit einer Gabel. 

Käſe. AS er von einer Jungfrau 
fir einen Dann von 3 Kefe hoch ge- 
fcholten. In einer rig. Bogteirehnung 
v. 1614/17. Noch jebt, doch namentlich: 
3 Knapkäſe hoch. — Des Alters ii 
angeführt. vgl. Grimms Wtb. 2. — An 
das agſ. caesir lantet das ruff. Ssür 
Käſe an. vgl. Fußkäſe, Schwanzkäſe. 

Käſehaus, 172. 1789. 373. Wol was 
Käſekammer. 

Käſekammer, die, ein im Hofraum auf 
4 Pfälen errichtetes, oben, wie ein 
Zaubenhaus, mit Brettern eingefchloffe- 
nes Behältnijs, in welchem Käſe getrod- 
net wird. — vgl. Grimms Wib. 

käſen. 1) von der Milch. Gekäſte 


aus zerriebenen 


Milch, gejäſ'te, gekäſete Milch, die man 
auf Brod ſtreicht, Twarak. Bergmann. 
— 2) von Saucen, zuſammengehn, käfig 
werden, wenn fie zu lange auf dem 
Feuer bleiben. In d. livl. Kochb. 

Käfer, der. In Grimm: Web. nur 
aus der Schweiz und in der Bed. von: 
Knecht, der das Käſen zu beforgen hat, 
Melker, Senner. Hier gem. in der Bed. 
von: Käfemader, Käſebereiter in einer 
Käſewirtſchaft. Ein K. wird auf das 
Gut N. verlangt, rig. Btg. 1872. 

Käfeteig, der, Quark. Lange. Käfe- 
teig. Glomſe, Stender nad) Range. 

äfig. Bon Mil und Saucen, Täfig 

eronnen oder erjcheinend. — Sallmann 
übrt aus Eftland an käſig, ſchmutzig. vgl. 
3%. 30. Auffallend, daſs es nicht in 
Lettland vorkommt, da im lett. keſa und 
keſe Schmuß bedeutet. 

Kaffadeputirter, der livl. Nitterfchaft. 
Die Kaffadeputirten haben für die Nit- 
terſchaftskaſſe zu jorgen, 214. 

Kaffagefhworener. Drei Kaffa - Ge- 
fchworene,, 172. 1808. N. 44; der ehe— 
malige Herr Caflagejhworene bei der 
— en Porttamoſchna, 172. 1792. 


Kaſſakollegium. Das rig. Stadt⸗Cafſa⸗ 
collegium beſteht unter den Vorſitz des 
Oberkaftenherrn, aus dem Kaftenherrn, 
den beiden Älterleuten und 2 Älteften, 
als Mitgliedern und 6 Bürgern als Bei- 
fitern. In Beranlafjung befonderer Be- 
ratungen wird es veritärft durch Die 
Glieder des „ertraordinaären Caffacolle- 
ginums,“ das aus einem Burgemeifter, 
einem Natsherrn, 4 Älteften und 6 Bür- 
gern zufammengejekt ifl. vgl. Kaſten⸗ 
— 

Kaſſeneinheit. Die im Kronkaſſen⸗ 
weſen kürzlich eingeführte ſogenannte 
— 

Kaſten. 1) Ein alter Kaſten: alter 
age Mann. In Grimms Wib. 
Sp. 265. 2. c. von ſchlechten Kutfchen, 
alten Schiffen; Sp. 266. 4. c. von ſchlech⸗ 
ten alten Häufern. Hier auch in diejen 
Anwendungen gem. vgl. Pudel. — 2) 
Gefängnifs. Der Wachtknecht follte die 
Ringfahrer auftreiben, die Pferde in den 
Marftall bringen, und das Bolt aus 
den Schlitten in den Kaften und den 
Kaak jegen, 350. XXIV. 1. Broke be: 
merkt: Kaften foll wol Verhaft anzeigen. 
Es ift aber Gefängnifs. Daher Hofes- 
faften, „Berwahrungsort für zu Stra- 
fende im Gutshofe,“ nad Buddenbrod 
in 193. II. 1219. Bgl. Grimms Wib. 
Sp. 267. 4. — 83) Freudenhaus. In 

23° 
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Riga gem. In den Kaften fahren; aus 
dem Kaften fich feine Frau nehmen; im 
Kaften fein Geld verludern. Daher 
Kaſtenbeſen, Kaſtenmädchen, Kaſtenwirt. 
Wie in Hamburg. vgl. Grimms Wib. 
Sp. 267. 4. Bertraufih und für klei⸗ 
nere Einrichtungen: Käftchen. Ein Käft- 
hen (unter-)halten, von einer ſolchen 
Wirtin. — 4) Noahs Kaften, Ib etwas 
jehr altes. Ein Kleid aus Noahs Kaften; 
Silberzeug aus Noahs Kaften bervor- 
holen. Gew. In Grimms Witb. 267. 
5 ang Oftpreußen belegt. — 5) der Stadt⸗ 
faften, Kämmerei. Aus der Stadt Kaften 
entfangen (Geld), 349. XXII. 1. Bei 
derjelben Kaften oder Kämmerei jollen 
fiten als Berwalter der Burgemeifter, 
ein rathend Eltermann großer Gilde und 
ein rathend Eltermann kleiner @ilde, 
349. . 12. Das Salz verlanfte er 
an den Kaften, 335. 267. Aus dem 
Kaften oben (im NRathhaufe), ans dem 
Kaften unten Geld empfangen, 349. 
XXI. 1. 3%. 1585. vgl. Kämmerei 1). 
— Oft: der Gemeine Kaftlen. Soviel 
als der gemeine Kaften belangend, der- 
jelbige fol, 344. 1.%.1589. Allerdings 
Gut müßte erft heißen, e8 wäre an den 
Kaften gelommen, und das. mil nidt 
haften, fo ſei e8 in der Cämmerei ge- 
lommen, und die Cämmerei fei an den 
Kaften gebracht, T. Frölich 1613. 349. 
IV. 1. Borrats-Raften u. Ruſche Kaften, 
275.30. vgl. Unterlaften u. Grimms Wtb. 
3. Hinfihtli der Abſtammung iftrufl. 
kasna anzumerfen. — 6) Kaften in Ofen. 
Ofen von dreien Kaften, 172. 1784. 143. 
— T) Todestaften, or Biel Nägel 
um Todes Kaften, 349. XI. 1; in an- 
eren an zur Todes Kiften. 
Diefe Bed. ift in Grimms Wib. unter 
Kaften nicht bemerkt, unter Kifte 9) 
nur vermutet. 

Kaftenbefen, der, Freudenmäbdhen, Ka- 
ſtenmädchen. Gem. 

Kaftenbrüde, Brücke, bei der ein Kaften 
von Balfen in den Bach oder Fluſs zur 
altung der Brücke gefenft wird, 182. 

1. Eine Elle 8. gilt im livl. Wegeban 
foviel als 21. Ellen Stredbalfenbrüde, 
und foviel al8 15 Ellen Faſchinenweg 
fiber Moräfte u. |. w. Ebenda. 

Kaſtenbuch, Kafſabuch. Kaftenbücher, 
335. 283 


Kaftenbürger, beißen die aus der Bür- 
geriäaft gewälten Mitglieder des rig. 

tadtlaffacollegium. 

kaſtendick, von Pferden, did ausgefüt⸗ 
tert, did von Leib. 

Kaftendieb. Iſt für einen Kaftendieb 


Kaſtenbeſen — Kaſtenverfaſſung. 


geſcholten worden, 194. Nyſt. 103, Kaſ- 


Kaſtendiener, Kaſſabedienter. Kaſten⸗ 
diener, 172. 1768. 281. Bei der rig. 
Recognitionskammer ſtanden 1782: ein 
nipeltor, ein Notar, ein Schreiber, ein 
fenheizer und ein Kaftenbiener, 182. 
III. SKaftendiener, 349. XIV. 10, Diener 
der Stadtskafſe. 


ſendieb. 


Kuftengeld. Kaftengelder, 180. IIL 


re Die Ratsglieder im rig. 
Stadtcaffacollegium heißen Kaftenherren 
Der Oberleitende deflelben ift ein Bür- 
—— und heißt Oberkaſtenherr, das 
eifigende Ratsglied dagegen Kaſtenherr. 
vgl. Kämmerei und Raften. 
Kaſtenherrſchaft, die. Die dazu beſtell⸗ 
ten Perſonen in Riga, heißt es in 350. 
.2, find ein Bürgermeiſter, ein 
Ratsherr und 10 Beifiker aus der Bür- 
geriünft, gr. und M. Gilde; fie bilden 
as ordinäre Caſſacollegium. Bu be- 
fonderen Beratungen wird die Kal der 
Mitglieder verdoppelt und es entfleht 
das ſog. ertraordinäre Stadtscaflacollie- 
ium. Sodann: das Amt des Kaſten⸗ 
* Der Ratsherr N. hat die Kaſten⸗ 
errihaft. Die Ober - Waifen- und die 
Kaſtenherrſchaft, 174. 1824. 368. 
Kaſtenknecht, Diener des Stadtlaftens ? 
349. XXI. Vogteirehnung von 1656/7. 
—— Die Kämmerei- und 
Kaftenordnung der Stadt Riga v. 1608. 
vgl. 349. XIV. 12 und Sonntag im 
174. 1824. ©. 91—103. Die erfte Ka- 
fienordnung ift von 1593 oder fogar 
1559. — Den Privilegien der Stadt und 
der Kaflenordnung zuwider, 180. II. 3. 
282. — 2) des livl. Adels. vgl. 192. 
VI. ©. 185 und 187. Eine 8. machen, 
a — 
aſtenpfand, das, Fauſtpfand, hand⸗ 
habend Pfand, Berſatz. vgl. 154. I. 
8. 147. Ein K. beim vogteilichen Ge- 
richte aufbieten, 148. 
Kaftenpfandfchuldner, 172. 1801. 208. 
Kaſtenſchloſs, das, Schloſs, das nicht 
in die Thür eingelaflen, fondern außer- 
Halb angelhfagen wird. An Grimms 
Wtb. in d. Bed. von: Schlof8 an einem 
Kaften. Das Meifterftüd der rig. Schloj- 
jer (vgl. 252. %. 1593) war: ein Kaften- 
ſchloſs mit 4 ſtümpfen Fallen mit der 
Herzfall uf und zuzupalten. 
Kaftenfthreiber. In Grimms Wtb. nad 
Adelung. Ein weit älterer Beleg iſt in 
194. Nyſt. 94 zu finden: Der Kaften- 
jchreiber, d. i. Schreiber bei der Stadt- 
taffe. War ein Ältefter gr. Bilde. 
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Kaftenverfaffung. Die eigentliche Ge⸗ 
Ttaltung der gegenwärtigen Stadt- R. 
Aigas datirt von 1675. Sonntag in 
174. 1824. S. 99—103. 

Raftenwagen, 172. 1784. 241 u. 1786. 
122. In anderer Bed. als jett auf 
Eifenbanen und in Grimms Wib. 

Kaftroll, der und das, Kaftrolle, die, 
Caſſerolle. In Grimms Wtb. erllärt: 
Küchenpfanne () ohne Füße. Hier: me- 
tallenes Kochgeſchirr mit Handhabe oder 
Griff. Man hat kupferne Kaſtrolle (ver⸗ 
zinnt) und meſſingene Kaſtrolle (unver⸗ 
zinnt). Jene ſind, neben Keſſel, die ge⸗ 
wönlichen Kochgeſchirre, dieſe werden na⸗ 
mentlich für ſaure Säfte und Früchte 
benutzt, da ſie die Farbe der Früchte 
nicht verändern. 

Kaftröllengold, das, nnächtes Gold, 
Meifing. Bon den meifingenen Kaftrollen 
Deren nen, Im Scherz. 

aſtrollenkranz. Die zu einer eng- 
liſchen Küche nöthigen Röſte⸗(l. Nofte-) 
Eifen und Kafferolfränze, 172. 1813. 
36. est: Ring. 

kataien, z1., Tuftig bin und her fahren, 
in Saus und Braus Ieben. Er katait 
den ganzen Tag. Den Tag verfataien, 
@eld verlataien. Nach dem ruff. katätj, 
——— fahren. 

ate, die, kleines, ſchlechtes Haus. 
Das Übrige an Stellungen und Kathen 
abgebrannt, 350. XV. 7; die Heinen 
Kathen u. Steinhäufer, die den Straßen 
den Raum benahmen, und in denen 
legteren nichts als Unzucht und Säufe- 
rei getrieben wird, 174. 1816. 311. nad 
einem Schriftft. v. 1722. — Auch: Bauer- 
baus. In feinen (de8 Bauern) Kathen, 
192. U. 8. 197; der Bauer Kathen auf- 
zeichnen, 328. 6. — In Grimms Wib. 
erflärt: Tagelönerhütte. Heranzuziehen 
ift das dort nicht bemerkte ruſſ. Xama. 
— Einen eigentümlichen Gebrauch machte 
man um 1600 von Katen. Große Kathen 
mit Sand gefüllt von 18 Schuen did 


und ne hinter einander gejekt, 
350. . 3. AS Befeftigungsmittel. 


Alle Schanzlörbe wurden nebit etlichen 
Kathen in die Stadt (Riga) gebradt; 
das übrige in Brand geſteckt. Ebenda. 
Drudfebler für Kaften ? 

Katenfafle, der, Bewohner einer Kate. 
350. XXIV. 1: Ratenfaßen. 

Kater. Einen Kater haben, fcherzhafte 
Entftellung für Katarrh. Dft. 

Katerei, die, das Hin- und Herlegen 
oder Stellen, Kramaus. 

katern, legen. Namentli in Zufan- 
menfegungen: ab, an, auf, be, hin, um, 


ver, über» fatern. Katern bezieht fich 
auf ein ordnungslofes Legen. Cr katerte 
da Sachen auf Saden. — Dies Wort 
mögte in Pommern einen Berwandten 
finden (vgl. ümlatern, Grimme Wib. 
taten 2) und vielleiht auch in Schleften 
(fatern, ebenda); es flimmt zuſammen 
mit nd. und oftpreuß. fantern (wälzen); 
es erinnert aber auch jehr an rufl. ka- 
tstj, rollen, könnte ſelbſt auf Kate zu 
feiten fein, wie behanıpeln, behammeln, 
belämmern, befuchjen, beluchfen auf 
gone u. ſ. w. bot. dazu auch Katz⸗ 
all und katzen, Ball ſpielen. 

Katerung, die, im Sinn des Bm. 
fatern. Was fol diefe Katerung? — 
Hin- und Herkaterung u. ä. 

Katharina. Die Kofeftalten Käthi, 
Kathel u. |. w. find hier ganz ungebränd)- 
lid. Die gewönliche Kojeftalt iſt: Kat- 
hen, bei Dienſtmädchen Katte u. Trine. 

Patholifh. Dieſe Geſchichte hat mic 
ganz katholiſch (ſchwermütig) geftimmt, 
Bertram in 175. 1855. 268. In der 
katholiſchen Zeit des Herbſtes und an 
ſeinen dunklen, ungemütlichen Abenden, 
175. 1857. 230. vgl. Grimms Wib. 

Kitorga, die, Strafarbeit. Zur Ca— 
Ihorga verjandt, 172. 1805. 125. d. 


olg. 
Katorgen-Arbett, ſchwere Arbeit. Das 
ift ja eine wahre Katörgenarbeit. Oft. 


Riga. 
atorſchnik, der, Sträfliug, Feitungs- 

fträfling. Bon dem ruff. katorga, öffent- 
liche Arbeit, zu der die Sträflinge ver- 
urteilt find, 367. 285. Der Frühere 
Oberlehrer b. griech. Sprache am rig. 
Gymnaſium Svoerdſjö leitete katorga 
aus dem griech. xar’ foyov, d. h. zur 
Arbeit. Das ſlav. Wort bezeichnete ehe- 
mals und urſprünglich Galere; Die Bed. 
Strafarbeit ift eine abgeleitete. In der 
Ausſprache oft: Käterſchnike u. Katter- 
ſchnicke. Katorſchniken, 172. 1774. 57; 
Katerſchnek, 172. 1786. 449; Kater- n. 
Katorſchnicke, 172. 1797. 453. 
„Katz, der, Menſch von fagenartigem 
Außern. 

katz, als Scheuchlaut. In Grimms 
Wtb.: kätz! — Auch: katz kaͤtz! Wird na⸗ 
mentlich auch Hunden zugerufen, um 
ſie auf Katzen zu putzen. vgl. kitz und 
ſchkatz. — Auch: die Katz! geſpr. d' Katz! 

Katzbalken, Balken zum Blocken einer 
Wand oder gekatzter Ballen. 

Kapbollwert, das, Bollwerk aus ge- 
tasten Ballen. Ein neues Kabbollwerf 
zwiihen Sünder» und Neupforte, rig. 
Ztg. 1860. 198. Beilage. 
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Kape, die. Bertraufich und liebkoſend: 
Inze, ähnlich wie in Thüringen: Winze. 
Die Katze mahlt, f. purrt, Bergmann. 
Wenn die Kate ſich leckt (fih pußt), fo 
glaubt man fchergmeife, daſs Gälte er- 
iheinen werden. Darauf bezieht fih die 
Stelle aus Boß, die in Grimms Wtb. 
2.8 angezogen ift. 

Eitel wie eine Kate fein; eine eitle 
Kabe fein, eitles Tyrauenzinmer. Gew. 

Nas wie eine Kake fein, ganz durch» 
näjst fein vom Regen. Gew. j. faben- 
naſs und faßig. 

Eine Butterfate, Perſon, die gern 
Butter iſſt; Kaffeetate, PBerjon, die gern 
Kaffee trinkt u. & Eine milde Kate, 
junges ausgelafienes Mädchen. Durd- 
aus ohne die Bed. von böſes oder zän- 
fifhes Frauenzimmer, wie in Grimms 
Web. 4. 6 zu finden. Hör’ doc, liebe 
Katze! als Anrede an eine gute Freun— 
din. Ebenfo: liebes Katzchen, etwa gleich: 
mein Herzen. 

Eine magere oder verhungerte Kate, 
mageres Mädchen, mageres Pferd, ma⸗ 
gere Kuh, Ziege, Kalb, Lamm. vgl. 
— 

atze und Hund. Spar’ für den 
Mund, frifft Katz' und Hund. Gem. 
d.h. was man fih abipart, gebt an 
Andere verloren. — Daſs weder Katze 
noch Hund davon gefommen, 194. Ny— 
jtädt 33. — Wenn eine Braut zum Hoch— 
zeitöfefte oder wenn Jemand zur Be- 
erdigung ſchönes Wetter hat, wird ge— 
jagt: fie (er) hat Hunde und Katzen gut 
gefüttert. In Grimm's Wtb.: die Hat 
die Kate-gut geflittert. 

Kape, ſchwarze. Gegenftand oder Ur- 
ſache der Feindjeligfeit. Diefe Sache 
(Klage) war „die — Katze, die 
zwiſchen ihnen über den Weg lief”, 371.* 
337. Oft. 


Kate und Maus, Kat’ und Maus, 
ein Kinderfpiel. Kat’ und Maus fpielen. 

Auch bei uns der Kinderjprud, den 
Grimm’s Wib. aus dem Harz anführt 
(Sp. 283. 2. 6): Johann, ſpann an, 
vier Katen voran —, als Zuruf an 
Kutiher, wenn ſie anjpannen follen. — 
Hunden, die auf Katzen gepußt werben, 
wird zugerufen: putz' Katz'! feltener: 
putz' die Ka! — Hau’ der Katz' den 
Schwanz ab! d.h. mad’ die Sache kurz 
ab; han’ das Kat’! ftudentiih im Kar- 
tenſpiel: ſtich! — Das ift ſoviel, wie die 
Kate auf dem Schwanz wegträgt, d. 5. 
jo gut wie nichts. vgl. Katzendreck. 

2) ſtatt Katzenfell, Katfell, namentlich 
Fell von ſibiriſchen Katzen. Mit ſchwar—⸗ 


zer Katze gefüttert, 172. 1789. 400. Ge⸗ 
wönlich auch Katz'. Ein Katzkragen, ein 
Katzpelz, d. h. Pelz von. Katzenfell. Als 
Ergänzung zu Grimm's Wtb. Sp. 287. 3. 

8) Kate, Meiner Doppelhalen, mit dem 
man beim Aufbauen bölzerner Wände 
die Balkenfugen vorzeihnet, vorreißt, 
Reißmaß, Hupel; Werkzeug mit zween 
Halen, den Ballen einzureißen, der fiber 
den anderen geleget wird, Bergmann; 
Bauwerkzeug, bie Balfen auf einander 
zu paflen, Reißmaß, Stender; das Eifen, 
das beim Zufammenlaten (Aufeinander- 
paffen) der Ballen gebraudt wird, 411. 
Sonderbar ift die Erflärung in Grimm's 
Wib. Sp. 291. 18: in Fiefland ein Tan- 
ger vn Gebäude einzureißen. Es if 
ein Werkzeug mit 2 Hafen (Bergmann) 
oder mit 3 Spiben, zum Borfragen od. 
Borreißen der Linie anf Bauhölzern, 
und mögte dem „Abreißer* entiprechen. 
Lettiſch: Kaffe oder Kaffıs (in 410: 
Kate und Kakis) d. h. Katze. Das 
deutfche Wort ift mol nur eine Uber: 
ſetzung des lettifhen, und Die urjpritng- 
lihe Bedeutung dieſes letzteren Kate 
(Thier), die abgeleitete aber Kate (Wert: 
end) weil diejes Reißmaß den zu zie- 
den en Strid fragt, ein- oder vorfraßt. 

4) Kate. Ein Polizeibericht in 392. 
1870. 133 fagt: Die Kate, „ein Werk⸗ 
zeug, welches beſonders dazu geeignet 
iſt, alles auf dem Boden liegende meg- 
zuſchaffen.“ Es dient dazu, von dem 
Grunde des Fluffes verſunkene Gegen⸗ 
ftände heraufzubolen. val. Grimm’s 
Wtb. Sp. 291. 17: ein Zughaken an 
langem Tau, 

51 ein ftarker eiferner Hafen an einem 
Seil, ein Wurfhaken, weldyer auf nieder- 
zureißende Holzmände geworfen und flatt 
der ſchwerfälligen Feuerhaken benutzt 
wird. Im Löſchweſen. Das Löſchen des 
Gebäudes konnte nur durch Niederreißen 
der hohlen, mit Sägeſpänen ausgefüllten 
Bretterwände bewerkſtelligt werden, wel⸗ 
ches mit Anwendung der Katze vollführt 
wurde, 361. 18. 1874. 

6) ehemals, eine in Rußland übliche 
Strafpeitſche, rufſ. Koſchki, entſprechend 
der engliſchen neunſchwänzigen Katze, 
engl. cat. Bei Hupel. 

atzen, 1) mit der Katze (Doppelhaken) 
vorreißen, Bergm. und Hupel; katzen, 
d. h. zwei auf einander liegende Balken 
mit dem Reißmaß einreißen, lett. kakkeht, 
Stender; beim Bauen die Balken auf 
einander paſſen, eigentlich mit dem zmei- 
zinfigen Wertzeug, Kate genannt, die 
Stellen an den auf einandergelegten 
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Ballen mit gelrasten Lleinen Linien be- 
zeichnen, um fie abzubauen, Ulmann in 
411. Dieje Bedeutung ift mir nicht be- 

ane. — 2) bloden. Ein gekatztes 

aus, 172. 1784. 148; das Badehaus 
joll von Ballen oder Bruſſen gekatzt fein, 
144. vgl. auf- und zuſammenkatzen. 
Gew. — 3) mit der Kate (6) peitjchen, 
Hupel. — 4) maujen. Diejer Kater 
fatst gut, fängt gut Mäufe; diefe Kate 
fatst wo fie fanıı, ftibigt, ftielt. Auch 
von Menſchen: die Kinder katzten die 
Apfel weg, flibigten. katzen — fangen, 
aud in 373. V. 541. Anm. 

Kabenauge, das, grünes Auge. Katzen⸗ 
augen haben, grüne Sie gelten als 
häſslich. Daher heißt es in einem flin- 
derfpottliede auf ein häſsliches Mädchen : 
Rote Naje, Kapenaugen, Hajenohren 
(d. 5. lange, große), Froſchmaul. — Diefe 
Bed. ift ın Erimm’3 Web. nicht zu er- 
feıınen und vielleiht fogar verkannt. 

Kapenbraten, Heiner magerer Braten. 
Diefer Kalbsbraten ift ein rechter Katzen⸗ 
braten; man befommt da nur KR. zu 


eſſen. 

Katzendreck, Kleinigkeit, Wertloſes, 
Kuterjur. 

Katzenkopf. Die Entwidelunugsgefhichte 
des Menjhen kennt die fog. Katzenköpfe 
(hemicephali, anencephali). vgl. Balen- 
tin's Phyſiologie II. 3. 114 u. 115. 

katzennaſs, naj8 wie eine Kae, d. h. 
ganz durdnäfst, von Regen triefend. Oft 
gejproden: fagendnafs. vgl. katzig. 

Kapenpudel, der, niemals Kagenbudel. 

tapenpudeln, zl. demütig kriechend 
jein. Er katzenpuckelte vor N. N. Gew. 

Katzenpunſch, der, Katzenpiſs. 

Katzenſchneider. Daß er J. Bolten für 
einen Katzenſchneider geſcholten, 349. 
XXVI. 1.%. 1614—17. Offenbar das- 
ſelbe was Katzenſchinder, worüber 
Grimm's Wib. zu vergleichen. 

Katzenſteg, der, f. Katzenſtieg, fleiler, 
jcehmaler Pfad. vgl. Grimm’s Wib. 

Kapenftiege , ſchmale, ſteile 
Treppe. 

katzenwild, wild wie eine Katze, ſehr 
ausgelaſſen. Die Kinder ſind vor Freude 
katzenwild. Gew. Auch: katzwild. Der 
Hauptton auf dem zweiten Wort. 

Katzenwild, das. Allerlei Zeugs, das 
in Paris als Wild ausgegeben und ver- 
I werden fol, wie Katen, Hunde, 

atten. Der Ton auf dem erften Wort. 

Katzholz. Dreißig fichtene Balken (be- 
hobeltes Katzholz), rig. Ztg. 1858. 255, 
d. 5. zugefchnittene, behobelte Balken 
zum Bloden einer Wand. 


die, 


katzig, 1) fagennafg, ganz durchnäſst. 
Gew. Der Hund ift katzig. Wir kamen 
ganz katzig nach Haufe. — 2) Hein wie 
eine Kate. Ein fatiges Pferd war vor⸗ 
gejpannt. Gem. 

Kapluhd, der, in Grimm’s Wib.: 
Katzenluchs was bier nicht zu bören. 
Kat» und Kalbluchſe, 172. 1780. 260: 
Katzlüchſe, 176. 1830. 179; Kab- und 
Kalbluchs, 1%. 47. 

Kapwand, die, gelatte Wand, Wand 
aus gelagten, geblodten, Ballen. Die 
Wellerarbeit Hält wärmer als Fachwerk 
und Katzwand, 172. 1777. 123. Bauer- 
haus von Katwänden, ebenda. ſ. Kab- 


werf. 

Katzwerk, das, gelatte, geblodte Ar- 
beit. Wände von Katzwerk, 172. 1777. 
113; ein Katzwerk aus halben oder gan- 
zen Bruffen, d. 5. ein geblodter Holzbau 
aus halben oder ganzen Br. Das Boll- 
wert fol Katzwerk fein, d. h. von gefaß- 
ten Balten gebaut werden, eig. 319. 1860. 

Kauf, der. Nah Hupel 1) oft fl. 
Ware. Gebt mol veraltet. vgl. Grimm's 
Web. Sp. 318. 2. — 2) Preis. 3. 2. 
er gibt guten Kauf, d. 5. fordert billige 
Preife. Wol ebenfall3 veraltet. vgl. 
Grimm’s Web. Sp. 319. 3. Hierher ıft 
zu ziehen: je näher das Heer rüdte, 
defto befler Kauf gab er, 350. XI. 1. 
32, d. h. defto mehr gab er nad. — 
>) Geſchäft des Kaufens. Niemand darf 
dem Auderen in den Kauf fallen, 129, 
d.h. auf diejelbe Ware bieten, um welde 
ein Andrer handelt. Auf den rig. Lebens- 


mittelmärften gew. 

Kaufaufbst, der. Durch rechtmäßigen 
Kauffauffboht, 185. 424, Aufbietung, 
Ankündigung über den zu erfanfenden 
— 

aufbot, der, Bot, Preis, den der 
Käufer bietet. Ihren Kaufbot verlaut- 
baren, 172. 1773. 187. 

faufen. In Livland jagt man, nad 
Gadebuſch (325) ftatt faufte gemeiniglidh: 
ih kief. Wovor man fihb hüten müſſe. 
vgl. Grimm’ Wib. Sp. 325. oben. In 
der Gegenwart wol jchwerlich gehört u. 
aud aus Quellen nicht zu belegen. 

Bon einem reihen Mann fagt man: 
man fauft ihn nicht fiir 100,000 R. oder 
1 Million, d. 5. er ift auf mehr zu 


ſchätzen. 

Was kauft er ſich dafür? Was kann 
man dafür kaufen? d. h. welchen Vor⸗ 
teil kann man daraus ziehen, dadurch 
haben. Gew. Dieſe Bedeutung gebt ſogar 
über in die von: was joll man fi) da- 
rum flimmern oder ſcheren? 
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Sid einen kaufen, fi einen Rauſch 
anlegen. Gem. Rn babe mir einen 
gekauft, d. 5. war angeriffen. 

Kaufenſchaft, |. Kaufmannidaft, Han» 
del. Eigen Kaufenſchaft haben, 241. 
Das nd, kopenſchop. 

Kauffardei, die. Bäume zur Kauffar⸗ 
dei und Orlog gebrauchen, 185. 521. 
d. h. zu Kanffartei- und Kriegsichifien. 

Kauffartſchiff, |. Kauffarteifhiff. Schwe- 
difche a Schiffe und Scüten, 
194. Nyſt. 

—R Noch 1812 in rig. Schrift⸗ 
ſtücken, was jetzt: Kauf- und Handlungs: 
commis, Commis. Bei uns niemals 
Kanfmannsdiener, welches Wort, nad 
Grimm's Wtb,, jetzt für Kanfgefelle gel- 
ten fol. 

Kaufhaus, das. In dem Sinne von 
Kaufhof in Riga unbekannt. In Reval 
dagegen beftand früher ein Kaufhaus, 
und für dasfelbe eine bejondere Kauf- 
bausordnung. In Verlaufung ne 
Kleinigteiten von dem Kaufhaufe, 
Revalſche Kaufhausorbuung von 1678, 
Ein ruſſiſches aber in Dorpat oder 
ſog Gaſthof, 199. IX. 462. 

Kaufhof, der, dagerhaus, Kaufhaus, 
in dem es größere Zahl Kaufleute ihre 
Waren lagen und verlaufen. Nach 
Grimm's ein wol neues Wort 
(Nitters), aber gut gebildetes. In Riga 
und Livland fett Tangem. In Dorpat 
He ein Kaufhof, in Riga ein Kauf- 

In Riga wurde er nad 1812 er- 
a in Stelle der, etwa in derfelben 
Gegend befindlid ewefenen „ruffiſchen 
Buden“, für die ruſſiſchen Kaufleute und 
ihre Baren. In Riga ift es ausjchließ- 
lich ein Lagerhaus, in Dorpat ein Kauf- 
haus, ganz entiprehend dem Goſtinoir 
Dior in ruſſiſchen Stäbten, melden Na- 
men ihm aud in Riga Biele geben. 

Kaufhöfer, der, Inhaber einer Bude 
im Kaufbofe, ruſſ. Goſtinodwoͤrez. 

ſkäufiſch, omax. Gadebuſch (325) führt 
aus Gellerts Schriften VI. 359 an: er 
(ehre fih und feine Frau die Wahrheit, 
daß es die größte Sparjamfeit fei, nicht 
fäufifh zu fein. In Grimm's Wib. eine 
Stelle ans Thümmel, und afeilſchend⸗ 
en 
Kaufleute, fl. Kaufmanns. — Eine 
eye. one für Kaufleute 
Söhne, 1 3.54; Erziehungsihule 
für 100 a von” Kauflenten Söh- 
nen, ebenda 40. Ungem. 

Kaufmannſchaft, die, Kaufmannsſtand, 
Geſammtheit der Kaufleute. DenN.N. 
zur 8. anjchreiben, rig. Rathsprot. von 


‚zeihen. vgl. Grenzkule. 


1812. In Grimm's Wib. 3) eine jpä- 
tere Stelle aus Yorks Leben. Hier der ; 
Ausdrud ſchon feit Langem. 
Kaufmanndfrieden. Die Krenztüffung 
eines neuen Kanfmannsfriedens, 179. 
II. 183, Handelövertrag. 
Kanfmanndfuhre, die, Bauerfubre, Die 
Kaufmannswaren verführt. 
Kaufmannekinder, Kaufmannsbrüder, 
Kaufmannsentel u. ſ. w., nad einem 
ruſſ. Ausdrud, nicht bloß die Kinder 
u. f. w. eines Kaufmanns, jondern junge 
Leute des Kaufmannsftandes, in jofern 
und jo lange fie nicht don dem Familien⸗ 
haupte, auf deſſen Namen das Handels— 
Pen el ift, abgetheilt find, 154. 
$ 


Kaufordnung, die. Die revalſche K. 
von 1679, 87. Sonft Kaufhausorbnnung. 

Kaufpurfihe, a Handlungslehrling, 
Sonntag in 174. — 292; er ſchrieb 
gewönlich Purſche ſt. des in Riga allein 
uüblichen Burſch. — ui nn 
und ſpricht man bier Kaufburſch, d. 5. 
Handlungslehrling. 

Kaufſchlag, f. Handel, Vertrag. Als 
livländ. angef. von ben Herausgeb ern d. 
livf. Reimdronit. vgl. Grimm's Wib. 

taufihlagn. Im Particip hänfig 
ohne ge; haben mit einander gehandelt 
und kaufſchlaget, 194. Nyſt. 17. 

Kaufe. Flachs in Kanden. 147. 

Kaufftraße, eine Gafle in Riga, Gafle 
der Kaufleute. Seit alten Zeiten. In 
Grimm's Web. in anderem Sinn. 

Kaufzeichen. Eine Marltfahne oder 
Kaufzeiden, 180. TIL 2. 644. 

——2 ſchreibt ðadebuſch in 180. 


Kaule, die, Kule, Grube. Der einen 


(m) andern eine Kaullen grafft, 192. III. 


Taubes Spottgedicht. Drei Kanllen, 
192. IH. Consuetut. livon,, als Grenz 
Auch bei die⸗ 
ſem Worte ſieht man, wie das Md. die 
bevorzugte Sprache des Adels war; die 
niederſächſiſchen Stäßter gebrauchten da» 
für das noch fett Übliche nd. Kule. Das 
Mod. hat fih Hier nur in wenigen Wör- 
tern erhalten. . 

Kaus oder Kauf, der, und häufiger: 
Kaußchen oder Rauschen, das, 1) Känn- 
hen, Krischen, lett. Kauſs, 411. In der 
Kleinerungsgeftalt begegnet es vielleicht 
am Früheften, und zwar tm Denfelbot 
des rig. Rats unter dem %. 1456: 
slagen kouseken, nad der Grtirung 
Napiersty’g: Raus- hen, Napf. ui 
x1. 1. 171. — Bei Stender: lett. ufls, 
Napf, Krüßgen; bei Bergmann: Kaus, 
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Schüſſel oder Napf; bei Hupel: der 
Kaus, Schale, Napf, Heine Schüffel; bei 
Ulimann (411): Schale, Napf, Schüſſel, 
Beden, Kochlöffel. Dieſe verichiedenen 
Bed. mangeln unjerm Kauß und bie feit 
wenigftens 50 3. in Riga allein übliche 
des jebt etwas veraltenden Wortes ift 
einzig und allein: kannenähnliches, etwas 
baudiges Krüschen mit Heinem Schnauz- 
hen, aus Steingut, nie aus Holz! 

Eine ältere, Vet ganz verſchwundene 
Bed. it 2) Becher, Trinfgefäß. In 195. 
Rüffom heißt es: de groten holtenbekers 
de man de canfjen nömet. Dazn be- 
merkt der Herausgeber: „Sauffe, große 
bölgerne Trinkgeſchirre. Provinziell ift 
noch der Kaus und das Kauschen, Napf, 
Scale, lett. Kaufis und Kausinfch, 
efin. Kans.“ Große hölzerne Becher, 
welche man Kaußen nannte und fo groß 
waren, daß man bätte Kinder darin 
baden können; diefe Kaußen, nebit an— 
deren Trinkgeſchirren, ließ man auf den 
Gelagen ohne Unterlaß herumgeben, 
Thiel (220. 95) nad Rüſſow. Auch liegt 
da ein ganz Theil gelbe hölzerne Kaußen 
(holten kauwſchen), 406. %. 1582. — 
Dieje Kaufe waren indeffen nicht blos 
von Holz. Ein Hein Kalteſchal Kauf 
von Zinn, 349. XXIV. 1. 3. 1673/4; 
ein zinnern Kauß, 349. V. 1. 
1669/70; ein filberne kalte Schal Kauf, 
349. XXIV.2; ein alter Kauß, ebenda; 
filberne Kaufen, 195. Henning, Chr. 
270. In Kelch (215. 204): Kaufen, 

roße hölzerne Becher, nad) einer Rand⸗ 
emerfung dajelbft: „ein ruſſiſch-ſlavo— 
nifhes Wort.” Lindner (320) fagt: 
Kauflen, ein holländiſch Wort, auswärts 
Schalen oder gewölbtere Schüffeln. _ 

Das Grimm’she Wtb. bar: „Die 
Kaufe, deutich » Tittanifh: hölzerne 
Kanne; ein im nd. verbreitete Wort 
u. ſ. w.” Kaufe ift bier wol unbe- 
fannt. Doc findet fih in 195. Henning 
wenigſtens geichrieben: Kauſchen; ebenfo 
in 174. 1816. 118 (J. 1607): zwei 
Kaufden. 

In den Abendungen: Kaußes, Kauße, 
v3. Kauße und (unrichtig) Kaufen. Zwei 
filberne Raußen, 349. XXIV. 2. 

Zur Herleitung des Wortes vgl. man 
zu dem Worte Kaus die Wörter Kraus 
u. Kraufe (Krus, Krug); das altgried. 
x0Fmv U. xom0acog, das franz. casse, 
Schöpfnapf, Schanmlöffel, efin. Käfif ır. 
Kaffit, Kännchen, Schöpfgefäß, ruf. 
kowsch, wie nd. Kauſſe, bölzerner 
Shöpflöffel und im älteren nd. Kowſe, 
Schale, rufl. kuwschin, Krug. Das 


Wort mögte daher weder blos ein Iett. 
oder eftn. fein, wie Hupel annahm, nod) 
ein blog ruſſiſches od. ſlavoniſch-littaui⸗ 
ſches. vgl. Schmandlaushen, Mild- 
tauschen, Spudfaus. 

Kaufcherwein. Auf — in 
Livland werden Schweineſülze, Schweine⸗ 
braten, Schweineſuppe, Schweinewurſt, 
Schwarzbeerſchälchen und Kauſcherwein 
aufgetiſcht, rig. Ztg. 1863. 

äuſel, das, im Maule oder Koder 
des Rindviehs, das Wiederkäuſel. Lange 
und St. 

Kavel, fl. Kabel, welches nicht vor- 
kommen dürfte. Wol meiſt in der Viel— 
zal. Schafe in Kaveln von 25 Stück, 
176. 1832. 60. Das v wie w gefproden. 

Kaveling, der, SKabelung, welches 
nicht begegnet. Das holl. Kaveling. Blu: 
menzmwiebeln in Kavelingen. In der 
rig. kaufmänniſchen Sprade gew. v wie 
mw aefprocen. 

Kaviar. Kaviar und gejalzen Stör 
Ihidte der Großfürft 1576 auf das Rath 
haus von Riga, 350. XVII. 2. Das 
v wie mw gefp. 

Keck, der, Blutklos, Blutkuchen, Palte. 
Im lett. Keke, Blutkuchen, 411; Hupel 
bezeichnet es als eſtniſches W. (Käk od. 
Kek). vgl. Kek. Vielleicht nur das engl. 
Cake, Kuchen, nd. Kole. 


Kegelhaus. Kegelban mit Kegelhaus, 
172. 1803. 182. 
kegeln. Ein ſehr gew. Zw. in der 


Bed. von fallen, umſtürzen. vgl. eins, 
um⸗, durch-kegeln, und Grimm’ Wtb. 
3). Die Aktien find gefegelt, ſtark ge- 
fallen. Er ift gelegelt, bat jeine Stel- 
lung verloren, ift durchgefallen bei ber 
Wal, bei der Pritfung. 

Kegge, die? Keggen nennt man in 
Niga die Flachsfinken, fringilla linaria, 
die auf dem Marfte oft in großer Zal 
zır Verlauf ſtehen. 

Kehle. Sich die R. heifer Schreien, fich 
heifer ſchreien; fich die K. mund fchreien, 
ſchreien, dafs die Kehle ſchmerzt; fich die 
K. (aus dem Halje) ausſchreien, fi an: 
fohreien. — Das Mefler figt ihm an der 
Kehle. In Grimm's Wtb.: ſteht. — 

infihtlih der Berwandtichaft ift an rufl. 
chailö zu erinnern, und an eftn. faal 
oder fael, Hals. 

kehlen, Fiſche, namentlih Häringe. 
Gekehlte und ungekehlte Heringe, 149. 
38. 6; Häringe wohl fehlen, 106. 

fehlen, von Rindern. Wann fi ein 
Ochſe verfangen, fo erfet, fehlet und ru⸗ 
miniret er nidt, . 89. Alle drei 
Wörter wol in gleicher Bedeutung. 

8 
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Ram DINGE. die. Dieje gew. Be- 
nennung der phthisis ea fehlt in 
Srimm’s ih, Ebenjo: fehljhwind- 
jüchtig. 

tehren, in d. Bed. von fegen, hier un- 
gebräuchlich. 

kehren. Den Weglehren, ausweichen. 


Man mufs jedem Bauer den Weg kehren, 
ihm ausweihen. Gew. Wie im lett. 
zellu greeft. Greeft heißt — en 


lenken. Ebenfo im ruff. datj dorogu. 
Schon bei Stender 1. 
fehricht, mit Kehricht bededt. Auf 


der flaubigen, „fehrichten* Straße, rig. 
Ztg. 1873. 191. Mir nicht begegnet. 
Kehrftelle, die. ſ. ——— 
Kehrum, das. Ton auf der zweiten. 
Nicht nur ein Schweizerwort, wie 
Grimm's Wtib. angibt, ſondern auch in 


Livland gewönlich. Kehrum machen, um-, 


kehren; ein Kehrum, wo es nicht nötig 
war — im bildt. Sinne wie Umkehr. 
An diefer Stelle des Weges Heißt es: 
fehrum! d.h. bier muß man beim Fah— 
ren umlehren. vgl. Krummum. 

Kehrwandel. Gadebuſch (325) hat aus 
re des Heydenftein S. 299: 
für diefe ihm von Schweden zugefligte 
Injurien und Berleßungen fol diejer 
Abgefandter Köhrwandel und Abtrag 
fordern. Gadebuſch erklärt satisfactio. 
— Die gewönlidhe Verbindung ift: Kahr 
und Wandel thun, d. h. Erſatz leiften. 
vol. Grimm's Wib. unter Kahr 4). 

Kehrweg, der, oder Kehrftelle, wo der 
wen umfehren kann oder muſs, der 

eg breit genug iſt, um umwenden zu 
können. 


Kehrwieder oder Kehrwiederſtraßen 
zählt Riga drei. 
Keichel, das, ſ. Keuchel. Bergmann 


(210), der hieſigen Ausſprache folgend. 

Keife, die, Hundehäuschen. 

Keilchen, das, Klößchen, Klümpe, lett. 
tilkeni. Siender hat auch Kielchen, Klöße. 
vgl. Grimm's Wtb. unter Käulchen, 
Kügelchen; in Poſen: Klößchen in der 
Suppe, in Altpreußen Mehlkänlchen. — 
Wir kennen noch: Blutkeilchen, Palten, 
Gritgbiutfuchen. In dieſem Worte be- 
rührt ſich vielleiht Keilchen mit Keil, 
Klampen, Klumpen. 

Keileken? Flider, sambucus nigra, 434. 
174. Ein Wort, das in feiner Geftalt 
nit uns angehören kann. 

feilen, als Kraftwort für fchlagen ge- 
wönlich. (vgl. Grimm's Wtb. 4). Sehr 
entſprechend dem ruſſ. „kolotit.“ Bur 
Sprachvergleihung aud ruff. kolot’ u. a. 
Keilen, Inallen, brennen, kacheln, feuern 


find, wenn aud im Allgemeinen ſehr 
ähnlicher Bed., body abweichend ſowol 
in der einfachen, wie zuſammengeſetzten 
Geſtalt. In einer Menge Zuſammen⸗ 
fegungen. Unrichtig dafür: Teufen. Der 
Jude feult den Bären mit ber Flinte, 
333. 34, da hier fein Schlagen mit eiuer 
Keule Rattfand. Ebenfo unridtig in 

: Die Bänder des Faſſes verfeulen. 

Die Uhr keilt 12, ſchlägt. In der 
Schülerſprache. 

Einen aus der Schule Teilen, aus⸗ 
jhmeißen, ausſchließen (einen Schüler). 

Keilerei, die, Prügelei, Schlägerei. 
Gem. Eine K "fand ftatt zwifchen Stu 
denten und Knoten — 

Keilmelde, Atriplex pedunculatum, 
434. 576. 

Keim, die, fi. Keime, Keimung. Der 
Ort unter der Dörre, wo Malz in bie 
Keim gelegt wird, Stender I. 42. und 
öfter. In die (der) Keim liegen, von 
zu mälzendem Getreide, ebenda; beim 
Dröfhen der Saat muß jede Rige be» 
jonders geſchüttet und in die Keime ge- 
legt werden, damit, wenn etwa eine Rige 
ſchlechter leimen sollte, 169. 367. — In 
———— unterſcheidet man: die Weiche, 
die Keime und die Darre. 

Keimfähigkeit, Keimbarkeit, eines Ge⸗ 
treidekorns. 

Keimgerſte, zur Saat, 172. 1773. 39, 
feimende Satgerfte. 

Keimlife, das. Die Sprößlein oder 
Keimliß (des zu mälzenden Getreides), 
329. 46. vgl. Keimfel. 

Keimprobe, die, Prüfung auf Keim» 
a Die Sat muſs die fog. Keim- 
probe beſtehen; die Keimprobe vorneh- 
men mit auszufäendem Getreide. Die 
Keimprobe maden, 411. 44. 

Keimjel, das, Getreidefeime in ihrer 
Geſammtheit, Lange. Bei Stender 1. 
42: Kienliß, dihgls, Keim. vgl. Keimliſs. 

[Reifhe, die, Fliederbere. Davon 
Keifchen- oder Fliedermuß, 373. 5. 179.] 

keit, als Endung, in früherer Schreib- 
weiſe oft mengel en. Auf ihres Amts- 
Gewohn- und Geredti wen ein waden- 
des Auge Haben, 3 Richtig wäre 
bier zu leſen: auf ihres Amts Gewohn- 
heit und Gerechtigfeit. 

Kek, der, im efnifchen Livland, Palte, 
Grittbluttudhen. Bertram, balt. Stizgen: 
Käck. vgl. Ked. 

Keks, engliſch, ein feines Badwerk. 
Engliſch Keeis, engliſch Käeks. 155. 2te 


A. 307 und 301. vgl. Käts. 
Kelch. Zwei Kälchen, 172. 1785. 440. 
Eine Art gen? Zwei Kelchen, 172. 
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1787. 566 ; zwei Kelche zu einem Wagen, 
172. 1791. 486. vgl. Kelle. 

Iſt es das in Grimm's Wib. angef. 
Kelle, Sp. 511. 3. 6? 

Kelchlöffel. In einer Kirche, Gerät- 
ſchaft, 172. 1798. 237. 

Kelle. Zum Rüftwagen ein Kell ge- 
madt, 349, XXL. 1. J. 1650. u. öfter. 
Kelle 3. 6 in Grimm's Wıb.? 

Kellerhaud. Bor einem fog. Stein- 
oder Ktellerhaufe, 174. 1812. 259. 

Kellerkopf, der. 

Kellerleuhter, Leuchter im Keller zu 
gebrauden, 172. 1795. Nr. 48. 

Kellerloch. Außer d. gem. Bed. : tief, 
tellerartig gelegene Wohnung, die bumpf, 
kalt und duntel if. In einem foldhen 
K. wohnen miüffen! 

Kellerlucht, die, Kelleröffnung, Keller: 
Inte. SKellerluchten, in einem rig. Poli- 
zeibericht von 1817. 

Kellerluke, die. 1) Kelleröffnung, Kel- 
— ‚ von welchem die Kellertreppe 
in den Keller führt. Die Kelleriufen 
find vieredig und befinden fich theils 
anf der Straße, theils in den Vorhäu— 
fern oder im Hofe. In diejer Bed. wol 
auch in 365. J. 1667: Zu Bermeiterung 
feiner Kellerfude. — 2) Die die Keller- 
Öffnung fchließende Lade. Sie find eben- 
falls vieredig und theil8 mit Hängen, 

eils ohne Pängen und theils liegend, 
theils fiehend. Häufig vereinigt ſich dieſe 
Bed. mit der vorhergehenden und es ift 
dann Kellerlufe 3) Kelleröffnung und 
verichließende Lade zufammen. Die auf 
dem Trottoir befindlichen Kellerlufen, 
146. 4) Seltner in der Bed. von Steller- 
(od, Kellerfenfter, wie in Grimm's Wtb. 
erflärt 


Kellermaß, das. Der Unterjchied zmwi- 
fhen Schiffs⸗ und Kellermaß des Salzes 
wurde aufgehoben im %.1765, 149. $. 22. 

Kellermeifier. Ein zuverläffiger 8. 
findet fofort Anftelung in der Brauerei 
von. rig. Big. 1871.22]. In Grimm’d 
Web. nur von Weinkellern. 

fellern, in die Keller bringen. Eine 
viel ältere Stelle als in Grimm’s Wtb. 
findet fih 335. 216. 3. 1572, Eine 
andere von 1592 in 349. XXIJ. 60: un- 
getellert Salz. 

Kellerpreis. Gaftwirte, bei denen im 
Allgemeinen die verabreidhten Weine 
höher bezalt werden, bieten fie zu Steller- 
preifen an, d. 5. zu dem Preiſe, den die 
Weine in der erften Hand, in den Wein- 
tellern haben. Gew. feit einigen Jahren. 

Kellerreht. Anno 1637 habe ich (Al— 
termanır Bauer) eine Beredung gehalten 


wegen ver Keller Recht, — welches ein 
alter heidnifcher Werk und Gebrauch ift 
und die jungen Wandelleute jehr darfilr 
fih ſcheuen. Mittheilung d. Alterm. 2. 
von 1631 —37 in 174. 1841. 9—11. Be- 
ſchloſſen, daß von nun an kein Kelfer- 
recht mehr ſoll gehalten werden, ebenda. 
— Biel ältere Belege als in Grimm's Wtb. 

Kellerdader,, hieß im 15.—17. Jahrh. 
die Gegend und Umgegend der jeßigen 
Jeſuskirche Riga's; er gehörte dem Dom- 
fapitel, jpäter den Sejuiten. Er führte 
aud den Namen: Ktellners Ader, ebenfo 
rihtig, da Keller ehemals mit Kellner 
eine und diefelbe Bed. hatte. Lateiniſch: 
ager cellarius. Up keldersacker, 335. 180. 
%. 1571. Da der Stellersader einige 
Zeit hindurch (bis 1621) den Jeſuiten 
ebörte, fo bießen Einwohner dajelbit: 
&ehuiterice Einwohner. vgl. jefuiterifch. 

kellersackeriſch. Bor (fiir) ihren Teller- 
aderihen Gartenplag ben Canon ent- 
ridten, 349. XVII. 3. 1667. 

Kellerfehlenge, die, die hölzerne oder 
fteinerne Einfaſſung einer Kelleröffnung. 

Kellertrumme, die. Die Kellertrummen 
aufgraben, in einem rig. Polizeiber. v. 
1817. 

Kellervertauf. Der 8. des Brannt- 
weins, 176. 1828. 188. Bei dem fog. 
Kellerverkauf. 

Kellerweiber, nennt man in Riga 1) 
Arbeitsweiber, welche in — 
gen (oder ſonſt in einfachen Behauſungen) 
wohnen. — 2) ehemals Weib oder Wir- 
tin eined Bierfellers. Ein Kellerweib, 
daß fie ſpät Bier geſchonken (ausge- 
fhäntt), 349. XXI. 1627. 

Kellner. Man wußte kaum, wer Koch 
oder Kelluer war, 215. 457, d. h. folcher 
Wirrwarr fand ftatt. 

Kellners Ader, ſ. Kellergader u. Kell- 
nershof. 

Kellnerähof, der, Kellersader. Den 
Steinholm und Kellnershof als Pfand 
in Befig nehmen, 207. 183. 

Kellung. Ein Wort, dafs ich nur finde 
in Hupels eftn. Wörterbuch als Knochen⸗ 
telung — Gicht, Knochenſchmerz. Es 
ſieht aus wie das Dar zu fellen, 
jhwellen und agj. cällan, anjchmellen 
und fallen zuſammenwachſen. Knochen: 
felung wäre demnah ein Anjchmwel- 
len oder Zufammenmwadfen der Knochen, 
Erjheinungen, bie der Gicht eigen find. 
vgl. in Grimm’s Wtb. fallen Sp. 68. 

Kengeragge, Gegend einige Werft ober» 


halb Riga, am rechten Ufer der Diina, 
Urfprünglih: der Kengeragg. Anfm 
Kengerag, 349. XXL 1. & 1641/2. 


8* 
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Beim Kengerack, 223. Ein Eweſt⸗Floß 
von Balken vom Kengeragge nach den 
oberwärts der Brücke belegenen Hölmern 
abzuankern, 276. Jetzt ohne Artikel. 
In einem Schriftſt. v. 1592 nebſt Koyen- 
holm dem A. Koye durch Königl. Ent- 
ſcheidung verliehen. — vgl. Kruſeragg. 

Aennefahne, die, brand Rüfſow BI. 
127. 1, nad Gadebuſch (326), der aber 
nicht weiß, was das für eine Jane jei. 
Kelch (215) Hat den von Rüſſow erzäl- 
ten Umftand ansgelaften, „vermutlich, 
weil er das Wort nicht verftand.” — 
Der Herausg. in 195. II. jagt: jcheint 
wol die Hauptfahne eines Heeres zu 
fein. — Wahrſcheinlich wie: Kennebinde, 
als Unterjheidungszeichen. 

tennen, fib mit einem. Kennen Sie 
fid mit N.? d. h. kennen Sie einander. 


ew. 

Kenning, die, Feuerbake. Biſchof 
Hermann von Kurland geftattet den rig. 
Kaufleuten auf Domesnäs eine Ken- 
nynge zu errichten, den 6. November 
1532. vgl. 194. IV. 267. Es ift das 
nd. kenning für Hd. Kennung. 

feperitreifig. Ein blau und weiß köper⸗ 
Male Kleid, 172. 1781. 62. 

erben, Tabak, ſchneiden, zerfchneiden. 
Im hochd. nit. Nach dem nd. tabaf 
farven. Oft lieft man in 172., 3. 8. 
1811. U. 27: geferbter türkiſcher Tabak; 
gelerbter Tabad, 172. 1826. A. Oft 
au, noch früher, geforbener. Kurz ge—⸗ 
forbener Wagftaff, 172. 1795. 532; kurz, 
lang, fein geforbener Tabak, 172. 
1785. 387. 


Kerbftod, der, hier das gew. Wort f. 
das im Hd. übliche Kerbholz. Auf dem 
Kerbftiod wird aufgejchnitten, was der 
Bauer erhalten hat, oder an Arbeit zu 
leiften hat u. ſ. w. Einer Bekanntmach⸗ 
ung d. rig. Rats zufolge vom 23. Aug. 
1812 ſollen bei den Bauern feine Kerb- 
ftöde mehr gehalten werden. 

Kerl. 1) irgend ein Menſch geringen 
Standes. vgl. Grimms Wtb. Sp. 588. 
7. e und f. Gem. und fhon von Hupel 
angef. Krüger (319. 124) fagt: Kerl 
oder Junge, oft auch ſchlechtweg ein 
Menſch, find die gewönlichen Benennune 
gen des lett. Hofgefindes. — Die ver- 
ordenten Kerlß, fo zu Tiſche dienen, 309. 
12. %. 1593. — 2) Knecht oder Bedien- 
fteter niederer Art. Er hält einen Kerl, 
Knecht. Häufig in nee] sungen: 

ußkerl, Boftterl, Wachlerl, Troſskerl, 

ausfer!, Faſelkerl, Holzferl, Kirchen- 
eri, Säekerl (Säer), Wagekerl u. ſ. m. 
Bei Peterfen (321. 5): Ad und Wehkerl 


und ABCkerl. — 3) Eheterl, Ehemann. 
Eine Erbdirne oder Weib würde ans» 
gehenuiet in ein fremdes Gebiet, es be- 
gebe fi aber (tl. e8 begäbe fih), Da 
ihr Kerl ftecben würde, 350. XVIL 4. 
J. 159%. vgl. Eheferl. Und noch jetzt: 
dies Weib bat einen Kerl. 

In ſchwediſchen Zeiten war es nod 
gewönlich, daj junge arme Edelleute bei 
ihren reihen Mitbürgern in Dienft tra- 
ten. Nach etlicher Jahre Dienft machte 
ihr Herr fie, wie man fi) damals aus- 
drüdte, zum Kerl, d. h. gab jedem ein 

ejatteltes Pferd, ein Bar Biflolen umd 
Degen, worauf fie in den Krieg zogen 
und von unten auf dienten, 182. II. 67. 

Kerlsarbeit, grobe Arbeit, ſolche, welche 
von Kerlen verrichtet wird. Gew. 

Kerlsgeſicht, nennt man ein Frauen: 


gefiht von jehr ſtarken, männlichen 
Zügen. 
Kern. Billardbälle aus dem Kern ge 


dreht, 172. 1819. 5, d. h. dem fefteften 
Elfenbein. — Wenn Hölzer nah Art 
der engl. Admiralität behauen werden, 
daß auf 5 verjhiedenen Stellen Kern 
geſucht ‘wird, 143. 

fernen, Bögel, loden, kirren, körnen. 
Bergmann. j 

Kerngehäuſe, das, der bier gemönlide 
Ausdrud für das in Deutjchland üb- 
lichere Kernhaus. 

Kernmilch, Buttermilch. Hupel nach 
Bilder; es fet felten. vgl. kärnen. Aud 
in 


Kernrede. Aus dem Preußijchen (find 
zu uns gelangt) manche Kern- u. Kraft- 
reden, 319. 334, ft. kernhafter Ausdrud. 

Keſſel. Die Rhede vor Arensburg auf 
Oſel wird der große Keſſel genannt, 
393. 125. In Reval gibt es eine Keflel- 
batterie. vgl. Grimms Wib. Sp. 622. 
3. 6. Nah 320 bedeutet in Livland 
Keffel ein Filchneg, in dem man die 
File trägt. vgl. Grimms Wib. 3. d. 

Keflelafhe. In Grimme Web. Pott⸗ 
aſche erklärt. Bon Pottaſche gab es in 
Riga zwei Arten: die fog. blaue, welde 
aus Bolen kam in Fäflern von 5—T 
Schiff, und calcinirte oder Keffelafche 
in Fäſſern von 2—3 Schiff®. Bon bei- 
den hat man 3 Unterarten. 182. II. 

Keffelbauer, der Dampfkeſſel verfertigt. 
174. 1858. 40. 

Keflelbier. Schon in 349. V. J. 1622. 
In Grimms Wtb. erfi nah Friſch. 

keſſelbodenblau, blaufhwarz. Gem. 

Keſſeltreiben, das, Keſſeljagen, eine 
Yagdart. 

Keßi, Eingeweide vom Lachs. ſ. Kifi. 
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Kette, die, von wilden Vögeln, Flug, 
Boll. Eine Kette Bänje, Schwäne, Kra- 
niche zog vorüber. Eine Kette Feldhüh—⸗ 
ner, 332. 1I. 6; Kette von Bögeln, St. 
Gadebuſch (325) jagt: Kette wird von 
Nebhiinern ebenfo gebraudt wie Volt; 
e3 bedeutet nämlich eine Brut oder Neft- 
vol. Dan jagt auch: ein Rebhuhnflug. 
Grimms Wtb. S. 634 verweiſt auf Kütte. 

kettelharig. Das brem. Wib. jagt un- 
ter kiddelharig, einer der nicht viel ver- 
tragen Tann, fur; angebunden ift, was 
die Liefländer kettelharig fpreden. — 
Mir nicht begegnet, aud nicht in Berg: 
mann, Hupel u. A. — Bon nd. fiddeln, 
kitzeln. 

kettenweiſe. Feuer, welches in einem 
Tempo und kettenweiſe an einander 
hangenden Salven ſich hören ließ, 341. 
Beloton- oder Rottenfeuer? 

Ketterling , ein gemwiffer bunter Vogel, 
eftn. lep- oder leppalınd, u in 444. 

Keuchel, das, junges Huhn, u. Keuchel« 
hen, das, Küchlein. In Grimms Witb. 
als noch jett in Oftpreußen, Kittauen 
und Petersburg unter dortigen Deut- 
fchen vorkommend, angeführt, Hier gem., 
doch hauptſächlich bei Wirtfchafterinnen 
und Ködhinnen. E38 gilt bei Vielen für 
unedel, welche daflir Küchelchen u. Küch- 
lein benugen. Keuchel und Keuceln, 
öfters in 328, 3. B. 68. Gubert (328. 
182) fagt auch, daj8 Die Jungen der 
Kaltunen „Keucel* beißen. Ganz gem. 
auch: Keuchelchen. In Gubert ebenfalls: 
Keuchelgen und Keuchlein und Keuchel—⸗ 
chen, 328. 201. J. 1649. 

Keuchelbraten, gebratene junge Hüner. 

Keulengras, aira canescons, 434. 54, 
graue Schmile. 

Her, Kere und Kert, die, Halenftange 
der Botsleute und Anderer, Botshalen- 
ftange, auch Botshaken ſchlechtweg, ruſſ. 
bagor, franz. perche a croc nnd gaffe. 
Ein Botshalen, mas gewönlich Ker heißt, 
174. 1838. 222. Suchte nad einer in 
das Wafler gefallenen Kere, 174. 1828. 
114. Nach dem lett. Ketfis, Halten, Bots⸗ 
baten. vgl. dazu fett. kakkes oder kakis, 
Kate (Reiſsmaſs). 

NH fi ki, Ruf, um Hüner anzuloden. 

Kid, der, Senf, Hader, Streit, md. 
für Keib. vgl. Grimms Wtb. Gegen- 
mwärtig mol unbekannt. Dod gebraudt 
von DPeterfen in 326, I. 1. 96: und 
Nächt' und Tage floh’n luftig Hin ohn 
Kieb und Klage; und ebenda 101: ver- 
bannt fei nun Hader und Kieb. 

Kibbelei, die, Feines Gezänk. Gew. 
Kabbelei geht auf größeres Gezänk. Im 


nd. kibbelie, im lett. kibele, Gezänt, 
411, fibbele, St. 

Kibbelkabbel, das, Gezänt. Gew. 

fibbeltabbeln, ich, fich zanfen, nament- 
lid mit einem. Gew. 

Kibbeltabbler, der, Zänker. Gem. 

fibbeln, fih, ſich zanken. Schwächer 
als kabbeln. Gem. vgl. Grimms Wib. 
Namentlich auch in der Verſtärkung: ſich 
kibbeln und kabbeln. Im lett. kibeletees, 
ſich zanken, 411, kibbeletees, bei Stender. 

Kibitz, der. Dieſer Bogel verrät durch 
ſein Geſchrei den Ort ſeines Neſtes. 
Daher: wie ein Kibitz ſich verraten; er 
ift ein rechter Kibik, verrät fi in dum— 
mer Weiſe. — Bergmann hat: Kimwit. — 
Auf dieſes Wort führt das Grimm’iche 
Wtb. den Nauen Gubig zurück. Wahr- 
Icheinlicher ift derjelbe flavifch, etwa von 
Guba, Lippe, Didlipp ? 

ficherig, zum Laden aufgelegt, gern 
lachend. Ein kichriges Mädchen; kicherig 
fein. Gew. 

kickeriii. In Grimms Web. kikeriki. 
ier das erſte i ſtets geſchärft. Oft auch: 
idriti! Zuweilen auch kuckerucku, wie 
im italieniſchen, zur Nachamung des 
Krähens junger oder heiſerer Hähne. 
Dieſer Ton wird auch von Kindern nach— 
geamt, mittelſt eines zwiſchen die Dau⸗ 
menballen beider Hände gelegten Gras— 


almes. 

Kickeriki und Kidrikfi, der, Hahı. In 
der Kinderjpradhe. Das Kleine Kiderili- 
hen, eines Hähnchen. ſ. Kuckeruku. 

fieerifisen, wie ein Hahn krähen. 
Nicht blos in der Kinderſprache. Der 
Hahn kickeriki't. 

ticki, mit betonter erſter Sylbe, wenn 
das Wort als lettiſches ausgeſprochen 
wird, mit betonter zweiter (kikl'), wenn 
es als deutfches gilt, rufen Wärterinnen 
ganz Heinen Kindern zu, wenn fie fi 
vor ihnen verfteden, gleihjam Kit, kik 
oder ſuch, fuh! — Stender fagt: (das 
lettiiche) kikti ift ein Kinderwort, indem 
man, wenn man fi einem Kinde im 
Spiel unvermutet zeigt, Fiffi zu rufen 
pflegt. Bergmann Hat: Kidi ſpielen, 
Berjteden fpielen; er führt aus Göthe's 
Stella S. 32 an: wie die Kinder fich 
hinter ihr Schürzchen verfteden und rufen 
Pip? daß man fie juchen fol. — Hupel 
jagt: Kidi ift ein Kinderjpiel, wenn fie 
fih verfteden. Auffallen mujs, daſs dies 
vermeintlich Tett. Wort jomol in Lange 
al3 in Ulmann fehlt. Hupel führt es 
in 444 als eftniih an: kikki oder kikki 
mängima, Blindekuh fpielen oder ſich 
verfteden. Unſer kicki entipricht vollftän« 





30 Kidifniel — Kit. 


dig dem iu Deutſchland vorkommenden 
kuck tud (vgl. Grimms Web. unter kuden, 
Sp. 2519); ob es aber, worauf Grimms 
Web. unter kiken (Sp. 702) Hindeutet, 
mit fifen, fuden zuſammenhängt, er- 
ſcheint mir zweifelbaft; ich mögte es als 
einen Schalllaut deuten, ebenjo wie pi 
pi. vgl. Kidifpiel und Kiki. 

Kickiſpiel, eine Art Berftedipiel der 
Kinder, Hupel. Kidi jpielen, Bergmann, 
vgl. Kiki. 

Kid, der, Kads, in geringer Menge. 

Kids, der, Art leichter Verrenkung, 
namentlih im Knie oder Fuß. Ich habe 
einen Kids im Fuß. ſ. Tidien. 

kickſen, 1) 31., das Knie kidfte mir jedes 
Mal, wenn ih —, d. h. trat leicht aus 
feinen Berbindungen. Ich fühlte ein 
jchmerzhaftes Kidjen im Knie. 2) zh., 
Ich habe mir das Knie gefidt, einen 
Kids erbalten. 

Kickſen, kackſen in Keiner Menge. 
Die Sperlinge haben vor dem Fenſter 
gekickſt, haben den Tiſch befidi't. 

Kickskacks, der und das, unbedeutende 
Kleinigkeit, Dred, Kads. In Grimms 
Wib. wird Kids abgeleitet von kicken, 
mudjen. Uns fcheint es eine Berflär- 
fung von Kacks, Dred, Unrat. Die Ra.: 
weder (nicht) kicks noch kacks fagen, Ten» 
nen wir nicht, und fpreden dafür: nicht 
bu nidt dba. — Ein rechter Kickskacks, 
f. Kacks; ein rechtes Kickskacks hat er 
dabei gewonnen. Nicht ide, nicht kacks 
erinnert an unſer: nichtSchiſs nihtScheiß. 

Kiefer, die, hier ungebräuchlich, und 
baflir Fichte, pinus sylvestris. 

tiefen, ſ. kiken. 

Kiel. Das neu verzimmerte eichene 
Schonerſchiff Otto und Hermann von 
12 Kiel Kohlengröße, rig. Big. 1868. 245. 

Kielgraben. vgl. Grimms Web. Oft 
Kühl- und Külgraben gejchrieben. So 
hieß namentfih 1) die jebt jog. rote 
Dina bei Alerandershöhe. Früher aud: 
Sodegraben. Jetzt ungebräudlid. 2) 
das Wafler zwiſchen Durchbruch und 
hohem Damme in der Mitauer Voritadt 
Rigas. Kielgraben, weil daſelbſt Schiffe 

ebaut, eh fielgebolt werden. Im 
Kiefgraben eim urchbruch werben 
Philippſens Bordinge verkauft werden, 
rig. Ztg. 1865. 112. 

Die richtige Schreibung ſchon in 394. 
VIII. 189. 

Kielfropf, der, bei Zange ſowol wie 
Stender, junger Froſch, oder wie Sten- 
der fagt: Frofhlind. Bei Bergmann 
aber: ein ungeftaltetes Kind, Wechſel— 
balg. Hupel * das Wort nicht ge⸗ 


bört. Die erfle Bed. ift uns eigentüm— 
lich, die zweite nicht. 

fiemen, und kienen, ſ. fimen, Tinen. 

Kienroft,ledum palustre, Borjd 434.223. 

Kienitobben, der, ft. Kienftod, was bier 
ungebräudlid. 300 Kubilfaden Kien- 
ſtobben zur Zerpenthin- u. Thergemin- 
nung, rig. Ziß. 1859. 296. ſ. d. folg. 

Kienſtubbe, die, oder Kienſtubben, der. 
In 395. 

Kiepe, ſ. Kipe. 

Kies, der, grober Sand. Dies in 
Deutſchland gew. Wort hier ganz unge— 
brändlid. Dafür Grand. 

Kies oder Kieschen, Kanlbars, ſ. Kiſe 
. Kif, der, nd. für hochd. Keif, Zant, 
Hader, Streit, ſ. d. folg. 

Kiff, der, eine Nebenfatt von Kif, Kief, 
Kyf. vgl. Grimms Wib. unter Keif 2). 
— Kyf bedeutet, bemerft 179. II. 15. 
6, theils einen Ausputzer, theils einen 
Zank; Kyfländer find alſo prädia liti- 
giosa. ſ. Kiffgut. 

Kiffe, die, oft gefchrieben: Küffe, Hei- 
nes elendes Haus. vgl. Grimms Wtb. 
Schon aufgeführt von Hupel und jebt 
gew. Küven unde burfaten, Küffen und 
Bauerhütten, Cruſes Rüſſow. Die Her- 
ausgeber Rüſſows in 195 erflären Küffe, 
ihledhte Wohnung. Eine Kieffe, 195. 
Hennig Chr. 273. Schwediſch: Kyffe, 
im Harz: Kuffe, — doch aud hier zu- 
mweilen: Kufihen. Hölzerne Kiffen, 349. 
XV. 7.%.1685. Eine elende Kiffe. &e- 
fährlihe Küffen, 180. III. 2. 599. 

Kifgut. Kifgüter (Kiffgüter) waren 
Ländereien auf der linksdüniſchen Seite, 
nahe Riga, welde einen jahrhundert- 
langen Streit zwifchen der Stadt Riga 
und dem rig. Domkapitel veranlafiten ; 
die Landichaft hieß Titurge Das Wort 
ganz ebenjo zufjammengefett wie die 

hüringiſche Benennung Kyffhauſen und 
Kuffpäuferberg, vgl. 374. IH. 211. Bom 
nd. Kif, Kief, Zank, Streit. 

Kit, der, 1) unerfahrener Menſch. So 
ein Kit! — Gemwönlider noch: Kik in 
die Welt, der, junger, unerfahrener 
Menſch, der gleihjfam zum erflen Mat 
in die Welt fieht, fie nicht fennt. Ganz 
wie in Aachen: Kid in die Welt. vgl. 
Grimms Wtb. Sp. 702.4. d. Der Kyf 
in de Köken entſpricht unſerem: Pottchen- 
fifer. Hier das i ſtets gedehnt! — 2) 
der große, 1532 zu bauen angefangene, 
ist aber verfallene Wartetburm zu 
Neval beißt kyk in de köken. „So nennt 
man fonft einen Mann, der in feinem 
Hausweſen gar zu genau auf alles ad- 
tet. Man pflegt aber auch einen folchen 
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Wachtthurm Kyk int Land zu nennen, 
wie Friſch unter filen anmerft. val. 
Richey Idiot. „hamburg. Nach Gade- 
bujch (325). — „Hefft be ſynen moedt an 
dem Dwenger der Stadt, de Ktyd in de 
Kölen genöntet, kölen willen, 195. Ruf- 
fow 119: „Schau in die Küchen, Name 
eines Zwingers oder Thurmes in Reval.“ 
vgl. Kike. 

Kite, die. „Kyke if ſoviel als eine 
Warte, Wachtthurm. Sn einer Urk. v. 
1456 beſchwert fiß Meifter Johann 
Mengden genannt Ofthof iiber die Stadt 
Riga, man babe feinen Truppen die 
Thore verjperret, Kiefen und Renne—⸗ 
bäume vorgezogen.“ Gadebuſch (325). 


ſ. sit. 

Kikelkakel, der, 1) das Kikelkakeln, 
leres, mülfiges Geſchwätz. Schon 210 
und jet. vol. Grimms Web. — 2) Per- 
fon, die müſſiges Zeug fpridht. 

titellateln, leeres Zeug dreſchen. Gew. 
Ihr beftändiges Kikelkakeln. 

Kikelkakler, der. Kikelkaklerin, die. 


Gew. 

Kikelkopf, der, einfältiger, vergeſſener 
Menſch. Wahrſcheinlich Kükel- oder 
Küchelkopf, d. i. Hünerkopf; vielleicht 
and) von kikeln — kinkeln. 

kikeln, 1) ſchwatzen. Allein ſelten; 

ew. aber mit kakeln. Er kikelte und 
afelte ohne Unterlaf8; er kakelte und 
tifelte, daf8 mir die Obren mwebhthaten. 
— 2) kinkeln, d. h. einfältig denken und 
handeln. In diefer Bed. fommen vor: 
titlig, Kikligkeit, Kikelei in gleichem 
Sinn wie kinklig, Kinkligkeit und Kin- 
kelei. 

kiken, ausweiden. Beim Kielken der 
Wemgallen vor der Räucherung, Wendt 
in 174. 1835. 314. Ob mit fifen, flechen 
in Grimms Wib. Sp. 702 übereinftim- 
mend, oder falſch gebraudt für: Tüten, 
ausmweiden, oder fogar das lett. kihkeht 
— fidaht, Fiſche ausmeiden ? 

fiten, kucken, namentlich neugierig 
fuden. — fitte, gefitt. 

Kitenforb. &oeze, in 373. 3. 152.] 
iter, der, 1), neugieriger Beobadter, 


Kuder. Daher Sternfiler u. Bottchen- 
tiler. vgl. Grimms Wtb. — 2) Fern- 
glas, Bergmann u. Hupel. Insbeſon⸗ 


dere Ruder, Opernglas, Operntuder. 
vgl. Grimms Wib. unter filen. Einen 
auf dem Kiker haben, im Auge baben, 
ihn in Beobadtung halten, um ihm 
eiwas anzuthbun, auf dem Korn haben. 
Gew. Im brem. Wtb. dafür: enen in 
dem Kiker hebben, bei Schambad: en’n 
up’n Kiler hem. 


kikern, Tichern, fein lachen. Bei Berg- 
mann: tidern, „mit einem feinen zit- 
ternden Laute lachen.” 

fi il Um ganz Meinen Kindern Un- 
terbaltung zu gewären, wecjelt die Wär- 
terin, den Ort irgend eines Gegenſtandes 
oder den Gegenftand felbft, den fie eben 
geiehen haben, und fordert fie mit dem 

uf: Ki fi auf, zu fuhen. Das Kind 
fieht nah der erften Stelle und findet 
den Gegenftand nicht. Eine weitere Ent- 
widelung dieſes Verſteckens bat das 
Kikiſpiel größerer Kinder. Bei dieſem 
werben einem Kinde die Augen verbun- 
den; es muſs die übrigen, die ihren Ort 
wechſeln können, aufſuchen und erkennen. 
Hierzu ruft der Sucdende Ki Ki, und 
der Gefundene mit verftellter Stimme 
a wonach er zu erkennen if. vgl. 


idi. 
Kid, (=), Schallnahamung für das 
Geräuſch, das fchlecht geölte Dänge bei 
Auf- und Zumachen von Thüren ver- 
urſachen. Das geht Fils und Tits; kiks, 
geht die Thür auf. Gew. Stärker ift 
quitſch (=). f. d. folg. u. tschiks (=). 
kikſen, 5 1) von Thiren, leicht 
quitſchen (=). Die Thür kikſt, man muſs 
fie (d. h. die Hängen) Ölen. Das Kikſen 
der Thür ift unausftehlih. 2) von einem 
ähnlichen Geräufh im Bauch. Ein Kik⸗ 
jen im Leibe haben. Ahnlich: tfchilfen. 

Kil, der, Sad eines Netzes. Der Sad 
oder Kyhl eines Netzes, 329. 75. vgl. 
Grimms Wib. unter Kaul 3). Außer 
den dort angeführten fremden Wörtern 
wäre auch ruff. kul’ anzumerfen. 

Kilhen, Klößchen, bei Stender (Kiel- 
hen). vgl. Külken und Keilchen. 

(Kille, killen. Zu diefem merkwür—⸗ 
digen Wort, welches Grimms Wib. Sp. 
704 aufführt, vgl. ruſſ. chilü und 
chiletj.] 

Killefalle, das, Teres Geklätſch. Das 
ift nichts als Killefalle, d. h. Klatſcherei 
ohne Grund. Gem. Fu Riga erichien 
1858 von Harzer eine Kille-Kalle-Polka. 
— Am ganzen Niederrhein beißt falle 
reden, plaudern, holl. fallen. Dem Deut- 
ſchen ift von den Fetten Rigas nachge- 
bildet kilkala (bei Uſmann) Zank, Hader. 

Killoftrömling , der. Gadebuſch (325) 
jagt: es giebt bei ung zwei Gattungen 
Strömlinge, eine größere und eine klei— 
nere. Die Heineren nennt man in Fiv« 
fand Kilfoftrömfinge; fie find den Sar- 
dellen ähnlich und werden ftatt derjelben 
gebraudt. Hued (1%. 55) jagt: Der 
Killoftrömfing, elupea killo, ift eine fehr 
Heine Art der Strömlinge, kommt faft 
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ausschließlich bei Reval und Baltijchport 
vor und geht eingemadt als fchmadhafte 
Borkoft durchs ganze Fand. — Jetzt 
faubt man zu Riga, in den fog. Brät- 
ingen denjelben Fiſch zu befigen und 
madt, mit Salz und Gewürzen, ihn in 
derſelben Weife vollkommen glei den 
Mevalifhen ein. — Oft abgekürzt zu: 
Killo, der, in der Bielz.: Killos. Killo- 
Strömlinge in Achteln und Halbachteln, 
172. 1769. 283. 

Eine Ableitung: Kieler Strömlinge, 
ift verfudt in 175. 1856. 102. Denn 
Killo it im eftnifchen ohne Bedeutung. 
Die Ausſprache läfit nur ein I hören. 

Kime, die, Kieme, Keimung. vgl. die 
Keime. Grimms Wtb. hat: Kiem, der? 
wie ım brem. Wtb. Kient, der Keim. 

fimen, keimen. In 329. 47: kiemen, 
im brem. Wörterbudy: fimen. 

Kimen, der, an Fäflerı, ft. die Kimme, 
hervorragender Rand des Stabes, Lange. 
fett. dohne und kimminis. 

Kimeneifen, das, Zmideifen der Bött- 
cher, Lange, ft. Kimmeifen. 

Kimenmolh, der, der merikaniſche 
Arolotof. rig. Btg. 1871. 177. 

Kind. Hübſch Kind fragt nicht, hübſch 
Kind kriegt nicht! d. 5. der allzu Be» 
iheidene gebt leer ans. Gew. Nach 
dem revalihen Sprüdmwort: jchön Kind 
fragt nicht, ſchön Kind kriegt nicht, 321. 
45. — Hübſch Kind Hat viele Namen, 
d. h. lieben Kindern gibt man viele Na- 
men. Schon Bergmann. vgl. Grimms 
Wtb. Sp. 718. 6. b: liebes Kind hat —. 

Lieb Kind fi) bei einem machen oder 
werden, fih in feine Gunft jegen. In 
Grimms Wib. Sp. 717. 5. aus OÖft- 
preußen, ft. liebes Kind, wie fonft in 
Deutſchland. Lieb Kind bei einem fein, 
in feiner Gunft ſtehen. — Liebkindchen, 
zärtlihe Benennung lieber kleiner Kin- 
der, oder felbft Händchen! — Du bift 
ja lieb Kind! wird einem Kinde zuge: 
rufen, um es zu begütigen, freundlich 
zu ſtimmen. Bift du Tieb Kind, daſs du 
jo ſchreiſt? d. h. bift du mein gutes 
Kind. 

Deutfhmanns Kind, deutjcher Eltern 
Kind. vgl. Deutſchmann und Grimms 
Web. Sp. 712. e. 

rigiihes Kind. vgl. Grimms Wib. 
Sp. 719 und 720. Der infameden ry 
gelten fonder (halben), de ſyck in hollant 
ofryaet hebben, 335. ©. 216. %. 1572. 
Einheimifche und rig. Kinder, in einer 
Berordn. dv. 1614. vgl. 347. II. 1. 260: 
Eingeborene Rigas. vgl. Verordnung 


hinfihtlid der rig. Krämercompagnie 
von 1614 in 174. 1823. 276 u. f£ Er 
ift fein Petersburger, jondern raid 
Kind, d. h. aus Riga. vgl. Riſchkind 
Mol ganz entſprechend dem: enfant de 
Paris und den Berliner Kindern. Hupel 
fagt: Kind wird oft zur Bezeichnung 
der Geburtsftadt fi. gebiirtig gebraudit, 
3.2. ein rigifch oder rigiſches, revalſches 
Kind. — Sn einem”andern Sinne die 
jog. „ Kinder” im Mittelalter Revals. 
Ste waren, nah E. Pabſt Bermutung 
in 379. 1.1.12 u. f., Junggeſellen, bie 
entweder wegen ihres ledigen Standes 
ober weil fie nicht unabhängige ger 
herren waren, die „Kinder“ bie en und 
in „der Kinder Haus“ fi) verfammelten. 
Als fi fpäter die verheiraten Bürger 
anſchloſſen, wurde für dieſe vereinigte 
Gejellihaft der Namen „Kindergilde” 
üblich, vielleicht weil die „Kinder“ an- 
fangs das Übergewicht hatten. Später, 
gegen Ende des 15. Jahrh. verließen 
die „Kinder“ diefe Gemeinſchaft und ftif- 
teten eine eigene Verbindung, bie ber 
Schmwarzenhänpter. Die Bereinigung der 
Bürger behielt noch längere deit den 
Namen der Kindergilde, bis fie ihn mit 
der ann „Große Gilde” ver- 
taufhte. vgl. die „Kinder“ und bie 
„Kinderfiube” bei der deutihen Kauf: 
mannjhaft in Nomwgorod, in Bunges 
Urkbuch. VI. Urk. 2730. Sp. 17 umd 
Niefenfampf, der deutiche Hof zu Now— 
gorod, 36. „Kinder“ offenbar im Sinn 
von jungen Leuten (vgl. Grimms Wtb. II. 
3. c.), nit von Orts⸗- oder Gemeinde- 
findern (vgl. ebda. II. 7. a), Denn Orts- 
oder Bürgerfinder brauchten die Ge— 
noffen nicht zu fein, wie ja auch in einer 
Schrift des Schwarzhäupterardhins von 
1559 von „einheimifhen und ausheimi- 
ihen Kindern,” die Schwarzenhäupter 
Brüder feien, die Rede ifl. 

Kinder bringen? ſ. Kodetanz. 

Kinder fragen mit Zuder beftrent! — 
zur Abwehr neugieriger Kinder, d. h. 
Kind, du fragft vergeblich, muſſt nicht 
neugierig fein, neugierige Kinder befom: 
men feine Antwort! Gew. vgl. Kin- 
derfrage. 

Je mehr Kinder, deflo mehr Bater: 
unfer. Eine NRedensart namentlich der 

rauen, d. h. je mehr Kinder, deſto mehr 
Segen, defto mehr Bitten zu Gott um 
das Gedeihen der Familie. vgl. Grimms 
Web. Sp. 719: viel Kinder, viel Vater: 
unſer. 

Kleine Kinder drücken die Kniee, große 
das Herz (machen Sorge und Kummer). 








Kindchenjeſusſpiel — Kinels. 33 


vgl. Grimms Wib. Sp. 719 oben, wo 
einige ähnliche Redeweiſen. 
Einjahrskind, Einmonatskind, Ein- 
tageskind, d. h. in demſelben Jahr, Mo- 
nat, Tag geboren. Er iſt mit mir Ein— 
tagsfind; wir find Kinmonatstinder. 
Der Ton fällt ſtark auf Ein. Gew. 
SKindchenjefusipiel. Wurde in Dorpat 
1735 jehr ernfllid verboten, dergeftalt, 
daß nicht allein diejenigen, welche herum 
ingen, jondern auch diejenigen , welche 
de einließen, beftraft werden jollten, 180. 
IV. 2. 89 


Kindelbier, das, Schmaus nach der 
Zanfe, nah Hupel Kindtaufenfhmaus, 
doch „felten.” Bei Ruſſow: ein Kindel⸗ 
beer, was Erufe (351. XVI. 1. 49) mit 
Kindtaufe erflärt. Ein ſchon feit Lan- 
gem bier ganz ungebräudliches, in Nord- 
deutjhland noch erhaltenes Wort, na⸗ 
mentlih in dem Ausdrud: Kinnelber. 

Kinder?! Das alte But (Flachs) ſei 
voll Hed und Kinder geftopfet geweien. 
In 365. 1668. Iſt es Kindel, Kindlein 
(vgl. Grimms Wtb. Sp. 768. 2). Ober 
Rinde? 

Kinderbett, fi. Kindbett. Kinderbett 
halten, ehemals in Riga mit Aufwand 
verbunden, weshalb eine Burſprake von 
Ende des 16. Jahrh. (vgl. 349. IV. 5. 
38) vorjchreibt, daß: mit Kinderbett hal- 
ten — e3 fo gehalten werden müſſe, 
als es in der Koft- und Kleiderordnung 


fteht. 

nderfidel, die, Kindergeige, d. i. ein 
Bergel mit Zwirnfaden — 5 — Lange 
2 Stender. Sie gebrauden es männ- 


ich! 

Kinderfrage, ein Wort, welches man 
braucht zur Beſchämung der Kinder, 
wenn ſie wiſſen wollen, was dieſes oder 
jenes iſt, Bergmann; ſoll eine Beſchä⸗ 
mung für ein zur Unzeit neugieriges 
Kind andeuten, Hupel. Uebrigens auch 
in der Bed. von kindiſcher Frage. 

Kinderfrau, geht im Allgemeinen auf 
eine verheiratete, Kindermädchen auf eine 
unverheiratete Kinderwärterin. Außer- 
dem auch gilt Kinderfrau für vornehmer 
als Kinderwärterin. Hier und da: Kin— 
Be für Bonne. 

indergilde in Neval, wird 1363 be- 
reits als vorhanden erwähnt. Ihre Mit⸗ 
fieder waren die fog. „Kinder“; ihre 
Statuten, deren Zufäte mit dem 3. 1395 
beginnen, find bis heute erhalten. vgl. 
379. L I. 12. In Riga nichts Ähnliches. 

Kinderhaus. Unmündige ſollen in das 
Kinderhaus oder in ein ander dergleichen 
Zuchthaus aufgenommen werden, 19. 


I. 450. Kinderhaus, ebenda. 508, „Er- 
ziehungshaus*. In Grimms Wtb. Wai- 
jenhaus erflärt. — In einem andern 
Sinne: „Der Kinderhaus” in Reval: 
da8 Berjammlungshaus der. „Kinder,” 
welche die Kindergilde bildeten. ſ. Kind. 

findern, gebären. In Grimms Wtb. 
nad Hupel und and. Mundarten aufgef. 
Hier zuerſt von Gadebuſch (325) ange- 
merkt: Sie findert nicht mehr, ex aetate 
est, ut non amplius pariat; Lange und 
St. haben: fie iſt in den Jahren, wo 
fie nicht mehr kindert; Hupet bat: dieſe 
Frau findert jährlich. vgl. Kinderzeugen. 

Kinderftube. Die arme Fran kommt 
nicht aus der 8. (heraus), d.h. hat all- 
jährlih Kinder, woburd fie immerfort 
mit Heinen Kindern zu fchaffen hat. — 
In anderem Sinn die Kinderfiube, ehe- 
mals bei der deutſchen Kaufmannſchaft 
in Nomgorod. vgl. Kind, 

Kindertag. Der nächſte Tag nad 
einem hohen Feſte; auch der ſog. dritte 
Feiertag, Hupel. vgl. Grimms Wib. 

Kinderzeugen, das. In Grimme Wtb, 
erft aus Leſſing. Gadebuſch (325) führt 
das Wort an aus 1. Timotheus 11. 15: 
fie wird aber jelig werben durd Kinder- 
eugen. Anftatt defien faget man aud, 

gt Gadebuſch hinzu, kindern. 

Kindherzen, das, ft. Herzenstind. Kind- 
herzen, tu das nicht! Kinder Herzen, 
thut das nicht! Der Zon auf Herz. — 
kindiſchen, zl., kindiſch ſich benehmen. 
Wie läppiſchen oder läppſchen nicht ſelten. 
In Grimms Wib. nur aus Schleſien 
angeführt. 

Kindjes, das, Chriftfindlein, Berg- 
mann. Das Sefus- oder Chriſtkind, in 
ganz Niederdeutichland, wo es den in- 
dern als Spender der Weihnachtsge⸗ 
ihente gilt, nd. Kindken⸗Jès oder Kinn- 
jes. Jetzt in Riga nicht gehört. 

Kindjesbuden, ın Riga früher die jett 
jog. Weihnachtsbuden, d. 5. die Buden, 
welde zum Weihnachtsjahrmarkte auf- 
geftellt werben; diefelben Buden, welde 
un Johanni⸗-Jahrmarkt aufgeftellt wer- 

en, beißen Jahrmarktsbuden. Somol 
Bergmann wie Hupel führen: Kindjes- 
buden auf, als einen Ausdrud ihrer 
Zeit. Dennod finde ih das Wort in 
den rig. Anzeigen des vorigen Jahrh. 
niemals , ſondern ſtets das noch beute 
übliche. Weihnachtsbube. 

Kine, die Keimung. Der Malz liegt 
in der Kühne, Stender I. 24. vgl. Kime 
und Keime, die. 

Kineld, das, Keimjel. Die Kienels 
dem Biehe geben, 328. 191. Die Kie- 
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nel8, Keime des Malzes. 328. 224. 5%. 
1649. vgl. Kinfel, Kine und Kinliſs. 

finen, feimen. Gekönen, 328. J. 1649 
und oft. vgl. Grimms Wib. Sp. 454. c. 
Daß Getraide, wenn es gefeet, nicht 
fienen oder auflommen würde, 195. 
Eichhorn, hiſt. lett.583 ; kienen ft. feimen, 
Bergm. Hup. nennt es pöbelhaft. Kienens- 
kraft, ft. Keimfraft 328.5. Bon übel gelö- 
nen Malg joll man nit Bier auf die Her- 
ren-Tafel brauen, 328. 191. vgl. aus- 
finen. In Gubert (328) durchweg f. 
feimen. Obnod in Livland gebräuchlich ? 

Kinkel, der und die, einfältige Perjon. 
Gew. Für weiblidhes Geſchlecht auch: die 
Kinkelſche. 

Kinkelei, die, einfältiges Denken oder 
Dane Gem. vgl. Lett. Kinkele, Kleinig- 
eitSfrämerei. 

kinkelig, tintlih, unbedeutend. Ein 
fintliges Anſehen haben; ein kinkliges 
Geſicht, Finfliges Wefen. Gem. 

Kinkeligkeit, Kinkligkeit, Kleinlichkeit. 

finkeln, einfältig denken und handeln. 
Gew. Im lett. kinkeleht, nit zum 
Strih kommen, fich unnütz aufbalten, 
und ganz entſprechend dem hochd. und 
nd. klüngeln. Dem lett. ſchwerlich ent: 
lehnt. In derſelben Bed. wie kikeln 2). 

Kinkerlitzchen. Außer dem in Grimms 
Wtb. Sp. 774. 3. a. angef. ſchweize⸗ 
riſchen ginggeli wäre unfer Kinkelei an— 
zuziehen; zu den frembländifdhen Aus- 
drüden auch quincailleries.. Schambach 
leitet e8 von lat. quisquiliae. 

Kinliſs, das, Keim. Nah Stender I. 
42: Kienliß. vgl. Kinels. 

Kinn, der? oder Kin? Keim. Sobald 
fih das Malz zujammenhedelt, fol man 
es augreiben und nicht überwachſen laffen, 
font gibt es Graskinn, 328. 191. 

Kinnbade, die, Unterkiefer. Weniger 
üblih als Kinnlade. Kinnbaden, der, 
vielleiht nur ein erlerntes Wort, doch 
4 hören, während nur, die Bade für 

ange, nicht der Baden zu hören ift. 

Kinnlade, die, und Kınnladen, der, 
Unterkiefer. Gleich gemönliche Ausdrücke, 
von denen nur der erfte in Grimm! 
Wib. aufgeführt ift, welches, irriger 
Weife, dad Wort ald eigentümlich md. 
anfeben mögte. — BI. Kınnladen. und 
Kinnbade. 

Kipe, die, Sad, doch nur von Hopfen 

ebraudt. In einem Zollverzeichnijs v. 

653 in 174. 1812 fteht: 53 Kiepen 

opfen; ale anhero gebradte Hopfen- 

iepen oder Säde, 120; die Kiepen 
oder Säde öffnen, ebda. 

Das Wort trifft zufammen mit hochd. 


Kiepe, Taſche, Sad, vgl. Grimme Wib. 
Kiepe 3), namentlich aber mit lett. kihpe, 
bei Lange und Stender großer Hopfen- 
jad erklärt, bei Ulmann großer Sad, 
Hopfenjad, Heuſack. Baumgärtel (445. 
28) jpriht das Wort der deutſchen 
Sprade zu, was zmweifelbaft erjcheint. 

Kipe, die, Haufen, Schwithaufen, von 
Zabad. vgl. Küpe. Friſcher Tabad vom 
legten Gewächs muß in der Klipe ge 
fegen haben, 119; den Blättertabad aus 
den Küpen nehmen, 306. 62. Die Ta- 
backswiſche oder Bündel bringt man in 
Haufen, die Stengelenden nah außen 
getehrt, damit fie fih erhitzen ober 
ihwigen. Mehr zum Innern des Hau- 
fens® wird der T. dunffer und flärter, 
mehr nad Außen bleibt er heller und 
ſchwächer. 

Dies Wort iſt das ruſſ. kipa, Ballen, 
Packen. 

kipen, Tabak, oder kipen laſſen, auf 
ſchichten, in Haufen, damit er ſich er- 
hige und an Kraft und Farbe gewinne, 
ruf. na kipu poloschitj , in die Kipe 
legen, f. Kipe 2). 

Kipp, der und die. Bon Leder. Ein 
Küpp Leder, 91; eine Hipp Leber, 86; 
eine Kipe Leber zu fchlagen, 86. Auch 
u kipa, Ballen, Baden? 

ippe und Kippchen, f. Klippe. 

Kippe, die. Auf der Kippe fein, im 
Kippen. Ganz ähnlich: auf der Wippe. 

tippen, zl., einem Banferott nabe fein; 
umlippen, failliren, ummerfen, ume 
jhmeißen. — Die Actien Tippen, pur- 
zen, fallen im Preife. — Bauern fip 
pen, abtippen: ihnen Stide Land zur 
Bearbeitung geben, nicht um Tages⸗, 
jondern Stüdlohn. . 

fipperig, 1) leicht umfallend. Ein 
fipperiger Schlitten, der leicht umkippt, 
weil er zu eng ftehende Solen bat; 2) 
Anwandlung zum Erbrechen empfindend. 
Mir ift fipperig (zu Mut). 

Kipperigkeit. Im Sinn des Beimorts, 

fippern. Mich fippert, ich fühle An⸗ 
wandlung zum Erbrechen. 

Kirbel, der, Schädel, Kopf. Einen 
Schlag anf den 8. befommen. Nichts 
im K. haben, fein Berftand. Im Scherz 
en: In Grimms Wib. Kirbel = Kinn- 
ade. 

Kirhe. Die Kirche des erften Ofter- 
feiertages fing an, Paſtor Brodhujen in 
174. 1814. 74, ft. der Gottesdienft am 
erften Ofterfeiertage. vgl. Grimms Wib. 
Sp. 795. 2 


Bon König Stefan von Polen wurde 
gejagt: er lachte auch nicht, er ſahe denn 
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eine Kirche brennen, wie man au reden 
pflegt. In Widens Ehr. (349. XI.) und 
daraus bei allen unſern Geſchichtſchrei— 
bern. 

Kirchenbau, der, Bau von Kirchen und 
Bauarbeit an Kirden. Wein und Bau⸗ 
getreide, d. h. das von ben Bauern zu 
entrichtende Getreide für Kirchenwein 
und Kirhenbau. Sind in Rivland nie 
zur Geltung gelommen, 193. II. 2. 
1855. Die Vz. Kirchenbanten. Kirchen- 
und Paflorats» und Poftirungsbauten, 
154. 1. 295. 

Kirchenbeſuch, Kirchenvifitation. Einen 
fharfen 8. in Kurland vornehmen, 180. 
II. 1. 281. Ungewönlid. vgl. Grimms 
th. — Der Bropft ſoll —* im 
Mai die Kirchenbeſuche halten, 180. II. 
1. 599 und öfter. Altere Belege als in 
Grimms Wib. 

Kirchenbettler, Bettler an einer Rir- 
chenthür. Schon Hup. und gem. Man- 
cher Kirchenbettler aloe alg ein 
armer Gefindewirt, 182. I. 582. 

Kirchenblod, der, 1) Almojenftod bei 
einer Kirche. 2) in livl. Verordnungen 
früher ein Fußklotz für kirchliche Ber- 
brecher, — der hinzufügt, daß, 
feines Wiffens, dieſe Strafe ſeiten oder 
gar nicht mehr angewandt wird. 

Kirhendienft, Liturgie. Kurze Ord⸗ 
nung des Kirchendienfte® von 1530, 
welde Riga dem %. Brifemann ver- 
dankt. 

Kirchengang, der Sechswöchnerin, Lge. 
u. St., ſt. Kirchgang; zuweilen auch im 
Sinne von Kirchgang junger Eheleute. 
In Grimms Wtb. anders. 

Kirchengaſſe, Gaſſe nad einer Kirche 
benannt. In Riga eine Kirchenftraße 
in der Mitauer Vorſtadt, und eine neue 


oder Gertrudlirhenftraße in der Beters- - 


burger Vorſtadt. In Grimme Wib. 
dafür Kirchgaſſe, was hier nicht zu hören. 

Kirchengebäu, das, 193. I. 2. 1849, 
Kirchengebäude. 

Kirchengeredhtigkeit. Was die Ritter- 
ſchaft, Mannſchaft und Bauern der Kirche 
an Abgaben zu entrichten haben, die 
Kirchengeredtigfeit, iſt ſchon in dem 
Landtagsſchluſs Kettlers v. 1567 beftimmt. 
— Kirchengerechtigkeit, 192. 


Kirchengericht. 1) Für kirchliche Ver⸗ 
gehen im Kirchſpiel gegen die Keuſchheit, 
aber auch bei Schlägereien und Lärmen 
an Sonntagen. Am Livland erſt ſeit 
der Hälfte des vorigen Jahrh. Kirchen- 
geriht, Confiftorium, 347. IL 2. 181. 
Hupel jagt: Kirchengericht, das, mird 


von den Kirchenvorfiehern (in Eftland 
von den Oberfirchenvorftehern) nnd von 
dem Prediger, auch oft von legterem 
allein, über allerlei Bergebungen, 3. 2. 
Ehebruch, Hurerei, Schlägerei an Sonn» 
tagen und dgl. gehalten, and, dabei ber 
Schuldige mit gejeglichen Strafen belegt. 
2) In Riga waren deren drei, nämlid 
bei der Betri-, Dom- und Johannes⸗ 
firde, d. 5. bei den fog. Stadtkirchen. 
Jedes dieſer Gerichte hatte einen Raths— 
herren, der als Inſpektor der Kirchen 
das Präfidinm führte, und zwei aus der 
Älteftenbant gr. Gilde ermwälte Kirchen- 
porfieher. Für alle Angelegenheiten 
diefer Kirchen. 350. XIV. 2, am Amt⸗, 
Wett- und Kirchengericht (Conſiſtorium), 
349. IV. 11. 3.1682. vgl. Grimms Wib. 

Kirhengeftül, das, Geſammtheit der 
Site in einer Kirche. Hier der allge- 
mein übliche Ausprud für das bier un- 
gebrauchte: Kirchenftul. 

Kirhengrund, Grund und Boden, wel- 
her Eigentum einer Kirche if. Auf 
Kirhengrund Gebäude aufführen, 180. 
II. 2. 667. Oft. 

Kirchengüthen.. Das K. Hakhof bei 
Dorpat, 180. IV. 2. 89. 

Kirhenhandel u. Kirchenhandlung, d.h. 
Angetegenheit wegen der den Polen ab- 
zutretenden Kirchen in Riga. Auch blog: 
Handel der Kirhen. In der Kirchen- 
handlung, im Kirchenhandel, im Handel 
der Rirden, 349. VII. 1. 3.1586. Älter 
und anders als in Grimms Wtb. 

Kirhenhaus, Haus, das einer Kirche 
gehört und in dem der Prediger und 
verfchiedene Kirchenbedienftete wohnen. 

Kichenherr. Das brem. Wörterbud 
führt Kartheer auf, als vor Zeiten Pre- 
diger, Pfarrer bedeutend. vgl. Kirchherr. 
über den Urjprung der Benennung Kir- 
henberr in Rurland vgl. Braſche in 396. 
1860. II. 6. Sein (des eftniihen Bau: 
ern) Brediger war ihm Kirkherra (Kir- 
henherr), dem er jo gut wie dem Guts⸗ 
herrn gewifle Dienfte (Gehorch) zu Teiften 
hatte, 360. vgl. Grimms Wib. Der 
Kirchherr zu St. Peter in Riga Hein- 
rich Nettelborf maßte fih im Kirden- 
bau, d. h. beim damaligen Bau der 
rig. Peterskirche, ſo große Gewalt an, 
daß »der Magiftrat —, val. 359. 10, 
aus d. J. 1465. 

Kirhenhof, ſt. Kirchhof, freier Platz 
um die Kirhe. Auf den Kirhenhof nie- 
dergemworfen. Aus d. 2. Pal des 17. 
Jahrh. in 174. 1871. ©. 39. 


Kirchenkammer, die. In der 8. den 
4*® 
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Amtseid ablegen, 180. IV. 2. 389. Wol: 
Sakriſtei. 

Kirchenkerl, der, iſt in eſtniſchen Be⸗ 
zirken der Glockenläuter, welcher auch 
die Kirche auszufegen, imgleichen daſelbſt 
die ſchlafenden Bauern aufzuwecken hat, 
‚ein Gebrauch, den man wegen mancher 
darans entfiehbenden Albernheiten bei 
manden Kirchen abgejchafft hat." Hupe. 
Die fog. undeutihen Vormünder (Kir- 
fomees), Kirchenkerl oder Glodenläuter, 
der aub die Kirche rein halten muß, 
Buddenbrod in 193. II. 2. 1653; der 
Kirchenkerl oder Glodenlänter verrichtet 
die Rutenſtrafe vor der Kirche, 182. HE. 
vet Ruten und Antenftrafe und Gloden- 
äuter. 


Kirchentonvent, der, Verſammlung der 
Kirchipielseingefeflenen im PBaftorate, ver- 
anftaltet durch den Kirchenvorfieher oder 
Prediger zum Zweck der Wahl eines 
neuen Pre igers, der Ausbeſſerung oder 
Erbauung einer Kirche, des Paftoratsg, 
der Kitfterei, des Schulhauſes u. dal., 
als wozu das Kirchſpiel die Koften und 
das Baumaterial hergeben muß, 182. 
Der Prediger führt das Protocoll. Hup. 
— dgl. 154.1 ©. 179: Kirchſpiels⸗ oder 
Kirchenconvent. 

Kirchenkorn, das. Bon der Bauer- 
haft follte, nah Kettler Erlaß von 
1567, im ganzen Herzogtum eine jähr- 
lihe Abgabe an Getreide und Geld er- 
heben werden, damit die beftändige Fort⸗ 
daner des Gottesdienftes dadurch defto 
befier gefihert wäre. Sie wird nod 
jegt unter dem Namen des Kirchenkorns 
entrichtet, reiht aber ihrem erften Ur- 
fprunge nad bis in die Mitte des 13, 
Jahrh. Kallmeyer in 192. VI. 93. — 
aut — des Kirchenkorns, 180. 


Kirchenkrug, der, Krug (Einkehrhof) 
in der Nähe einer Landkirche, wo die 
zum Gottesdienſt fahrenden Bauern ihr 
Gefährt unterbringen und eflen, trinken, 
und fih vergnügen. Hupel jagt: ein 
nit weit von ber Kirche entlegenes 
Wirtshaus; ein nothwendiges  Bebiürf- 
niß für Bauern, die 3 bis 4 Meilen bis 
zur Kirche geben oder fahren müffen, 
J nicht unſchicklich, wie Eiferer wähnen. 


. Krug. 

Rirdenfräger, Inhaber oder Bächter 
eines Kirchenfruges. Seit Langem. Kir- 
henfrüger, 172. 1801. 330. 

Kirchenkrugsfeld, Ader, das einem 
Kirchenkruge gehört oder in feiner Nähe 
fih befindet. 2 


Kirchenkrugsland, Land, das zu einem 
— gebört, 

Kirhenkülmit. Ausftebende Kirchen- 
fülmite, 350. XV. 6. 81.184 u f., Ge⸗ 
treideabgabe für die Kirchen. 

Kirchenlade, die, ein Kaften für Die der 
Kirche gehörenden Schriften und Gelder, 
Hupel; Kirchenlade, in der die baren 
Mittel der Kirche, Obligationen und an- 
dere zur Kirche geh. Dokumente und 
Schriften aufbewart werden, Budden⸗ 
brod in 193. II. 597. Die Kirchenladen, 
350. XV. 6. — Die Erllärung Berg: 
manns (210) durch: Kirchenkaſſe if, wr 
ſchon Hupel bemerft, unrichtig oder ze 
beichräntend. 

Kirchenland, der Kirche und ihren Die 
nern angewiejener u. gehörender Grund 
und Boden, wie Baftoratsäder, Dörfer, 
Wälder und dgl., Hupel. In demjelben 
Sinn: Kirchenländer und Kirchenlände- 
rei. Die Kirchenländer, 192. VII. 185. 
%. 1650; Kirhenländer quälen, 193. IL 
689: nah der alten Bed. foviel als: 
Eindrang thun, erklärt v. Buddenbrod. 
Zu den Kirchenländereien gehören ſowol 
die eigentlich ſog. Kirchengüter, als aud 
insbejondere die Baftoratsländereien ; zu 
ihnen können auch gezält werden die 
jog. Predigerwittwenhaken, in Dfel Gna— 


denhalen genannt, u. j. w. vgl. 1%. 
I. ©. 156. | 
Kirchenordnung. 1) Ordnu der 


Kirchendienſtes, Kirchendienſtordnung. 
Bei Werkſtellung der Kirchenordnung, 
193. D, 2. 1656. Die erfte lutheriſche 
K. oder vielmehr Kirchenagende für Liv- 
land iſt von ob. Brifemann (Bris- 
mann), einem perjönliden Freunde 
Luthers, verfaßt und 1530 im Drad er- 
fhienen, Buddenbrod in 193. D. 2. 
1596, der irrtümlich, ihr erftes Erſchei— 
nen in das Jahr 1561 feßt. vgl. 174. 
1855. NR. 33 u. 34 und 1862. N. 38. 
Die neue Kirchenordnung Kurlands er: 
fhien 1570. vgl. 347. U. 3. 13. Die 
erfte hmebifde) Kirchenordnung für 
Livland murde 1667 angefertigt und 
1687 die ſchwediſche Kirchenordnung in 
Livland eingeführt, Bubdenbrod in 198. 
II. 2.1629. Borftellung der rig. Stadt: 
geiftlichleit wegen der ſchwediſchen Fir: 
henordnung im J. 1657, 350. XIV. 7. 
— 2) eine Stiftung, im J. 1541 zu 
Riga dur Beiträge rig. Bürger errich- 
tet, zur Unterhaltung ber proteſtantiſchen 
Kirhen u. Schulen, Prediger u. Schul: 
lehrer. In Dorpat befteht beim Maner- 
amte eine Abgabe bei Erlangung des 
Meifterrechts zur: Kirhenordnung, 236. 








Kirhenpatron 


vogf. 216. II. 14. Daher: Kirchenord— 
et Kirhenordnungsgehalte 
u. j.w. irhenordnnungsgelder oder 
(Sottespfennig, 154. 1. 255. Ein Legat 
der Stiftung der Kirhenordnung allhier 
vermaden, 172. 1798. 152. 
Kirchenpatron, der, Gutsbefiter, wel» 
ber das Recht befitt, den Prediger zu 
einer Gemeinde zn mwälen und zu be 
rufen, mas indefien nicht leicht ohne 
Einftimmung der übrigen Eingepfarrten 
geichieht. In manden Kirchſpielen gibt 
e3 wmebrere Sirchenpatrone. 
Kirchenpatronat, das, jollte man, be- 
merkt SHupel, lieber jagen als jus patro- 
natus. Es ift fein Vorrecht des Adels, 
haftet aber auf gemiffen Gütern, welche 
ehemals durh Schenkungen an die Kirche 
und dal. dies Recht erwarben. Auf publi- 
ten Gütern übt das Generalgouverne- 
ment das Kirchenpatronat aus und be> 
ruft den Prediger, 182. II. 
Kirdenpfleger. Auch in Livland ehe: 
mals, Kirchenvorfteher, nah Buddenbrock. 
Anh: Kirchenökonomus. Anſtatt der 
Sechsmänner und Kirchenpfleger können 
Kirchenvormünder verordnet werden, 193. 
TI. 2. 1654. Zuerſt von Gadebufd (325) 
aus der Liefl. Kirchenordnung S. 36. 
S. VOII. angef. und erflärt: aeditune. 
MWern des Herrn Nachtmahl fol gehalten 
werden, fol der Kirdhenpfleger oder 
Küfter Oblaten und Wein berfürlangen, 
193. Il. 2. 1778. 
Kirchenpflicht. Bon Ehebrederinnen 
ihrem Kirchgang oder Kirchenpflicht, 193. 
U. 2. 1629. 


Kirchenpfoſten. Eine Strafe war das 
Steben am Kirchenpfoſten. Zwei Sonn- 
tage am K. ftehen, 193. II. 2. 1203. 

Kirddenrat, der, bei der Kronskirche zu 
Riga ein Ausſchuſs von Gemeindeglie- 
dern, welcher gemeinfchaftli mit dem 
Brediger die Angelegenheiten der Kirche 
zu verwalten bat, und Über Bauange- 
legenheiten, Einnahmen, Ausgaben be- 
(hfiekt. — Im Innern des Reichs bei 
jeder proteftantifhen Kirche. 

Kirchenreformation. Die K. Kurlands 
ift der erfte Theil der von Einhorn und 
Henning 1570 abgefaflten neuen Kirchen- 
ordnung. ogl. . IL 3 13. In 
Grimms Wib. wird der Ausdrud erft 
aus Schiller angezogen. 

Kirhenruffe, der, Kirchenruſſin, die, 
rechtgläubige Ruſſen, melde die Kirche 
befunden, im Gegenſatz zu den Altgläu- 
bigen, welche die rechtgläubigen Kirchen 


nicht bejuchen. 
Kirhenfhale, die, oder fchlechtweg 
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Schale. Diejenigen, welde mit dem 
Ktingbeutel und der Kirchenichale zu 
geben hatten, hießen Beutel- oder Scha= 
lenträger, 180. III. 2. 426 und 551. 
An Dorpat. Eine filberne Schale oder 
Schüſſel für milde Gaben. 
Kirhenfchreiber, nicht SKirchichreiber, 
welcher Ausdrud in Grimms Wib. in 
zweifelhafter Bed. angezogen wird, — 
ift die Benennung eines Bedienfteten an 
einer Kirche, welhem die Berjchreibung 
der Einnahmen und Ausgaben - einer 
Kirche für Läuten, Leichenwagen, Be- 
nugung der Kirche zu Hochzeiten, Tau⸗ 
fen, Beerdigungen u. |. w. obfleht, und 
worüber er Buch und Rechnung führt. 
Der Kirchenfchreiber, 193. UI. 2. &. 1639. 
Kirhenfhulen, Schulen niederer Art, 
welche für die Gemeinden verjchiedener 
Kirchen in Beranlafjung eines Beichluffes 
der rig. Stadtſynode vom Jahr 1849 
von den Predigern in Berbindung mit 
ihren Gemeinden und dur die milden 
Beiträge derjelben im J. 1850 errichtet 
wurden, um ganz armen Slindern den 
unentbehrlichften Unterricht zu verfchaf- 
fen. In Riga beftehen eine Dome, 
Petri», Zohannes-, Gertrud», Jakobi⸗, 
Jeſus- und Martinskirchenjchule. Die 
Kirchenſchulen beftehen auch an proteftan- 
tifhen Kirchen des Reichs; es find für 
fie befondre Verordnungen erlaffen, nad 
welden fie fi nur mit gewiſſen Lehr— 
egenftänden befafien dürfen; Hier find 
Be ‚ der Beit nad, früher als in Riga 
entftanden. Im Grunde find fie nur 
eine Auffriihung einer alten Einrichtung. 
Sp murde fon von Kettler für Kur- 
land angeordnet, Kirchenfhulen zu er- 
bauen und anzuftiften. vgl. Kirchen⸗ 
reformation Kurlands von 1570. 
— Zögling einer Kirchen⸗ 


ule. 

Kirchenſtand, der, Stand, feſter Platz 
in einer Kirche. Die Stadt Worms er— 
hielt (in Dorpat) einen K., 180. DII. 2. 
652; Niemanden einen K. vergönnen, 180. 
IV. 1. 93. vgl. Grimms Wib. Einen 
K. anordnen, zum Beften einer Samım- 
fung, 172, 1799. b. 12. 

Kirhenftat, der, Einnahmeanſchlag zur 
Erhaltung der Kirchenbedürfniſſe. Der 
dem Kirchenftat verurſachte Schaden, 193. 
I. 2. 1863 und 1864. 

Kirhenfüne, die, Kirchenbuße. Die K. 
für Hurerei und Ehebruch hatte früher 
viel Auffallendes. Auf einem bejonders 
dazu gemachten Hohen Schemel mußten 
Deren Perfonen beiderlei Geſchlechts 
in der Kirche vor aller Menjchen Augen 
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fiten. Dies. wurde auf allerhöchften Be- 
feht von 1764 abgejchafft, 182. I. Hupel 
hält den Ausdrud Kirchenſüne für ſchick— 
ficher als Kirchenbuße, welches letztere 
aber, jegt wenigftens, das gewön⸗ 
liche ift. 

Kirchenvater, Kirhenpfleger. In Kett⸗ 
ler mitau'ſchem Erlaß von 1570: durch 
die beftalten Kirchenväter. Eine ältere 
Duelle als in Grimms Wib.! 

Kirchenviſitation, Unterſuchung fiber 
den Zuſtand der Gemeine und Kirche. 
Dies geſchah durch eine Commiſſion, 
welche zu gewiſſen Jahren, des Winters, 
von einer Landkirche zur andern reiſ'te, 
die nötigen Unterſuchungen anſtellte, alte 
Verordnungen erneuerte und auch wol 
neue hinzufügte. Generaltichenvifita- 
tion war eine durchs ganze Gouver- 
nement ergebende ; Oberlirdenvifitation, 
auch Speztalpifitation, erftredte ſich auf 
einen Kreis. Hupel bemerkt: Die K. 
wird verſchiedentlich gehalten: in Lief- 
fand gemeiniglih nach mehreren Jahren 
auf Anordnung des Generalgouverneurs; 
in Eflland öfterer, auf Veranftaltung des 
Provinzialeonfiftoriums. — Ob fie Nuten 
ftifte, ift noch nicht entfchieden; aber fte 
verurſachet Aufwand u. Koften, weil meh⸗ 
vere Perjonen dabei gegenwärtig find, 
und etliche Tage Bindur bewirthet wer⸗ 
den. — Daß ein PBropft allein vifitire, iſt 
eine jeltene Erſcheinung. — vol. 166 a. 
11/12. 529 über die katholiſche Kirchenvifi⸗ 
tation von 1613. vgl. Propfivifitation. 

Kirchenvorfteher. Iſt in Liefland der- 
jenige Gutsherr, welcher die äußeren 
Kirhenangelegenheiten, 3. 8. den Bau 
und dgl. beforgt. In Eftland Heißt ein 
jolher der Oberkirchenvorſteher. Hupel. 
Bei jeder Kirche ernennt der Oberfirdhen: 
verfieher einen oder zwei Eingepfarrte 
zu dem Amt eines Slirchenvorftebers. 
Die Kirchenvorſteher haben das Wohl- 
weſen der Kirche wahrzunehmen und 
jährlich die Kirhenrehnung an den Ober- 
firchenvorfteher abzulegen. Im J. 1650 
wurden Oberkirchenvorſteher in einer 
jeden Randrichterfhaft verordnet, 192. 
VD. 185 u. f. Nach denf. Landtagsver- 
bandlungen von 1650 jollen die Kirchen⸗ 
vorfieher alle 3 Jahr umgeſetzet werden, 
ebda. Nach den neulich ergangenen Ber- 
ordnungen, fagt Hupel (182. I. 434), 
haben fie die Auffiht fiber die Kirchen: 
wege, befihtigen allfrühjahrlich Die H0f8- 
fleten, fchreiben SKirchenfonvente aus. 
Unter ihnen ftehen die Kirchenvormün— 
der. — In 350. XV. 6. Bl. 184 u. f. 
heißen fie: Kirchenfürfteher und ihr Amt: 


Kirhenvater — Kirchgang. 


Kirchenfürſteherſchaft. In Eſtland if 
Kirchenvorſteher was in Livland Kirchen— 
vormünder. 

Kirchenvormund, der, 1) in Livland 
bäuerlihes Gemeindeglied oder Bauer- 
ältefler, zur Deforgung fleiner Kirchen⸗ 
angelegenbeiten. Die in Schweden joy. 
Sechsmänner wurden in Livland Bauer- 
firhenvormiünder genannt, Budbenbrod 
in 193. 11. 2. 1864. Sie werden von 
den Firchenvorftehern, den Gutsbefitzern 
oder Predigern, gewält. Ihre Belonung 
ift Heine Erleichterung der gemönlichen 
Hofsarbeit und ein freie Begräbnikt. 
val. 182 und Kirchenpfleger. Statt 
Kirhenvormund brauchen Biele: Kirchen⸗ 
pormünder, der. Dies Iettere führt 
Hupel als allein gebräudhlid; auf. Dein 
jenfeit3 der Oger wohnender Slirchen- 
vormiünder, Baltor Broofhufen in 174. 
1814. 73; der Krämershofihe Kirchen- 
vormünder, 174. 1824. 252. Nach einem 
polizeil. Ber. In Eftland daflir: Fir 
henvorfteher, Hupel. 2) Kirhenvormän- 
der werden fhon in Kettlers bauſchkiſchem 
Neceß von 1568 und in der Kirchenord⸗ 
nung für Kurland von 1570 angeordnet 
und waren: die in der Nähe der Kirchen 
eingejeflenen Gutsbeſitzer, Kirchenvor⸗ 
ſteher. vgl. 347. II. 3. 13 u. f. 

Kirchenweg, Weg, welcher von einem 
Gutshofe oder Dorfe zur Kirche führt, 
Hupel, vgl. 185. 6. Kirchenwege, vm 
den Gütern eines Kirchſpiels zur Kirche, 
Buddenbrod in 193. II. 654. Diejenigen 
Wege, die von den Gütern, Dörfern n. 
Gefinden eines Kirchſpiels zu der Rird- 
jpielsfirdhe führen (Kirchenmege), 154. I. 
204—5. Da fie (die Banern) zu rechter 
Seit fih auf den Kirchenweg begeben, 

93. DO. 2. 1643, d. h. zur Kirde. — 
Niemals: Kirchweg, wie in Deutichland. 

Kirhenwein. Der ruffiihe Abendmals⸗ 
mein ift verfüßter Rotwein, und wird 
den Ruſſen oft in Krankheiten empfohlen 
als Heilfam. 

Kirhführung, die, Geleitung der Braut 
in die Kirhe. Die Kirchführung belan- 
gend, 350. XIV. 4. Slirchaang ? 

Kirhgang, der, felten. we 
Mit Ausnahme der in’ Grimms Wib. 
unter 2. 6. angef. Bedeutung in feiner 
der übrigen dort angezeigten. Es be- 
deutet bier 1) Beſuch der Kirche von 
Seiten der Neupermälten am erſten 
Sonntag nah der Trauung. Daher: 
Kirhgang halten, dı h. den erften Sonn- 
tag nad der Trauung fi in die Kirche 
begeben und dem Gottesdienfte beimoh- 
nen. Einen ſchlechten Kirchgang haben, 
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d. 5. zum erſten Kirchgang (Stage) ſchlech⸗ 
tes Wetter haben. Zum Kirchgang ſah 
fie hifbſcher aus als zur Trauung, d. h. 
am Kirchgangstage. Kirchgangsbeſuche, 
welche am Kirchgangstage von Freunden 
nnd Berwandten dem jungen Ehepar 
gemadt werden. — 2) Beſuch der Kirche 
von Seiten der Muttergemwordenen oder 
Sech Swöchuerin am erften Sonntag nad 
ihrem Aufftehben vom Kindbett. In bei- 
den Bed. jhon bei Hupel. 

Kirhherren, waren in Dorpat Rats- 
herren, die dem Rirchenwefen vorftanden. 
180. 1. 288. 

Kirchhof. 1) Pla bei einer Kirche. 
Diente ehemals in den Städten als all- 
gemeiner Begräbniſoplatz. 
die Beerdigung dafelbft und in den Kir- 
Ken verboten; es hat fi} jedoch die Be- 
nennung für den Pla bei der Kirche 
bis heute erhalten, obgleidy fie gegen- 
nur anz von Friedhof verdrängt 

- Denn früber (bi nach 1773) vom 
Petrikirchhof geſprochen wird, ſo iſt der 
jetzige Petrifriedhof gemeint. 1743 war 
anf dem Petri⸗Kirchhofe ein Brand, der 
die Petrikirche in Gefahr brachte, 174. 
1811. 247. Domkirchhof mar der Platz 
(im 16. und 17. Fahrh.) im Norden der 
Kirche zur jetigen Neuftraße Hin. Um 
des Domes Kerkhoff wird eine Mauer 
gezogen im J. 1599. vgl. 335. — 2) 
Rad ———— der Kirchhöfe bei den 
Kirchen ging die Benennung auf die 
nen angelegten proteſtautiſchen Begräb- 
niſsplätze über, ſehr uneigentlih, da auf 
dieſen weder eine Kirche erbaut wurde, 
noch beute eine befteht. Daher Betri-, 
Dom-, Jacobi- u. |. w. Kirchhof, — ge- 
wönlich ohne Sanct. Auch die rufflichen, 
——— und hebräiſchen Begräbnifs- 
pläße heißen Kirchhöfe. Hupel bemerkt, 
daſs feit Verlegung der Kirchhöfe von 
den Kirden fort, follten wir fie nicht 
mehr Kirchhöfe, jondern lieber Begräb- 
nifshöfe nennen. Doch ftehen auf ſämmt⸗ 
lien ruſſ. Kirhhöfen Kirchen. — Eine 
eigentlimliche Ausdrucksweiſe, doch gem., 
war: die von fremder Religion allbier 
im Reiche flerben, genießen zwar ben 
Kirchhoff und die Fagerftätte, aber feine 
Schule, Gefang oder Leichenpredigt, 198. 
II. 2. 1811. — 3) Als piatz bei ber 
Kirche fcheint der Kirchhof auch einmal 
in Riga diejenige Bedeutung gehabt zu 
haben, melde in Grimms Wtb. 2) nad» 
gejehen werden kann. Es murde näm- 
ih anf dem Betrifirchhofe 1209 der 

Fürſt von Gercika durch den Biſchof Albert 
mit ſeinem Fürſtentum feierlich belehnt. 


% 


Seit 1773 ift. 


DOSE. auf den Kirchhöfen 
Rigas, hat die Aufficht über den Kirch» 
hof, läſſt durch feine Arbeiter die Leichen- 

rüfte graben u. ſ. w. Der amtlide und 
Böfliche Ausdrud für das im gemeinen 
Leben gebräudliche Kulengräber. 

Kirchhofskapelle, die, 1) die fog. Kron- 
fammer. Aus oder von der 8. beerdigt 
werden. 2) Erbbegräbnifs, gemauertes, 
über der Erde. ſ. Kapelle. 

Kirhhofsmittel, Arzneimittel, welches 
den Tod verurfadt, 372. II. 

Kirhholm, der Stadt Riga gehöriges 
und nahe derfjelben belegenes Dinagut. 
Es ſcheint, daſs nach der erften Kirche 
in Livland, welche auf einem Holm, dem 
Martinsholm (insula, quae Holme dici- 
tur, Urk. v. 1213), erbaut wurde, dieſer 
den Namen Kirchholm erhielt, welche 
Benennung ſpäter dem ganzen Gebiete 
auf dem Feſtlande zu Theil wurde. Einen 
Dane gegen die Erffärung muſs die 

hatſache erzeugen, dass dieje erfte Kirche 
in dem von Liven bewonten Gebiete 
Holma, Holme (Parochia in Holma, Urt 
v. 1213), Holmiae bei Heinrih d. L., 
erbaut wurde. Wäre librigens dies Ge» 
biet Holm Die Grundlage der Benennung, 
fo Hätte dieſe wahrjcheinlih Holmkirchen 
gelautet. 

Kirchholmer, die Kirhholm Bemohnen- 
den, 350. XL. 1. 

Kirchfpiel, das, der Inbegriff aller zu 
einer Kirche gehörenden Leute und Wob- 
nungen, Hupel. Ganz Livland ift Hin- 
fihtlich des Iutber. Bekenntniſſes in Kirch- 
jpiele getbeilt, welche Theile der Prop- 
fteien And, Zu gleicher geit find dieſe 
Kirchſpiele auch Gerichtsbezirte, denen 
ein re und ein Kirchipiels- 
richter angehört. Kirchfpiel bezeichnet 
demnach 1) das Gebiet des Kirchſpiels, 
den Bezirk; 2) die dem Kirchſpiel ange- 
börenden Gemeindeglieder, oder, nad 
guhel, der Anbegriff aller zu einer 

irche gehörenden Leute und — 
— Die dem Worte in Deutſchland noch 
angehörende Bed.: Gemeindeverfamm- 
lung (Grimms Wtb. 2) iſt bier unüb⸗ 
ih. — Nicht jedes Kirchipiel hat feinen 
eigenen Prediger. 

Kirchſpielseingepfarrte, 154. I. 208. 

Kirchfpieldgericht, das, in Livland ein 
Gericht niedrer Inſtanz, dem ein flird- 
jpielsridhter vorfteht und zwei Beifiter 
aus dem Bauerflande angehören. Die 
darauf folgende. höhere Inſtanz ift das 
Streisgeriht. So bei Hupel. In 416. 
146 u. 147: Die Handhabung der Poli- 
zei in höherer Inſtanz und die Ueber⸗ 
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wachung der inneren Verwaltung in 
den Bauergemeinden iſt den beſtehenden 
27 Kirchſpielsgerichten anvertraut. Jedes 
Kirchſpielsgericht befteht aus einem Kirch⸗ 
jpielsrichter als Vorſitzer, dreien aus 
den zum Kirchſpielsgerichisbezirt gehö⸗ 
rigen Wirthen und Pächtern zu wählen— 
den Beifitzern und einem Notär. 

Kirchfpieldgerihtsadjuntt. ſ. Kirch— 
ſpielsrichter. 

Kirhfpielstonvent, der, Kirchenkonvent. 
Sämmtlide Butsbefiger haben Sig und 
Stimme auf den Kirchfpiels- oder Kir- 
chenkonventen, 154. I. 179. 

Kirhfpieldrichter,, ber Vorjigende des 
Kirchipielsgerihts. Sein Adjunft oder 
Bertreter heißt gewönlich: Sirchipiels- 
gerichtsadjunkt. 

Kirchſpielsſchule, Parochialſchule, in 
jedem Kirchſpiel Livlands, 183. 247. vgl. 
Gebietsichule. 

De von einer Kirche zur 
andern, 193. 

Kirchfpielöftube 4 die. 
Warſcheinlich ſind unter Kirchenſpiels⸗ 
an bemerkt Buddenbrod in 193, II. 

1717, die in den öffentlichen, zum 
Riciheneigentum gehörigen Gebäuden, be- 
findlichen Lehr- und Sculftuben, oder 
andere dajelbit befindliche Bimmer zu 
verfteben. 

Kirchfpieldverfammlung , der jebt fog. 
2. oder Kirchfpielstonvent, Budden- 
brod in 193. II. 2. 1811. 


Kirhfprengel, der, nad Hupel das. 
was Kirchſpiel. 
Kirchstran?? Des Muskowiters Ge— 


ſandte jhidte des Großfürſten Begna- 
digung als Brantwein, Meth u. Kirchs⸗ 
drant, Caviar und Stör auf das Rath- 
u, 350. XVII. 2. J. 1576. Kirchen⸗ 
wein ? 

Kirchweih und Kirchmeß find hier von 
jeher ganz unbefannte Ausdride. 

Kiren, Grimaffen, ſeltſame Geberden, 
oft nah Hupel. f. Küren. 

Kirrei, der oder da8? Art Kleidung. 
Ein Kirrey von röthlich geiprengtem 


Tuche, 172. 1769, 42. vgl. Kirſei 2) 
und Kurrei. 
Kirfhe. Die Kirſchen find ſauer, im 


jelben Sinne wie: die Trauben find 
. dgl. an Grinms Wib. unter 
Fuchs Sp. 336. 

Kirkhenhaus. Morellen und beſſere 
Bflaumenarten werdeu in Livland nur 
in den geſchützten Kirſchenhäuſern erzo- 
gen, da fie leicht erfrieren, 190. 268. 
Das gut wol nur für das nördliche 
Livlan 


Kirſchkorn, der, f. Kirſchkern. Kirſch— 
körner für Kirichterne, 319. 335. 

Kirfchkreude, die, eine Art Kirſchmus, 
das namentlich in neuerer Zeit oft aus⸗ 
un wird. Eine Spur bes Wortes 

rude ſcheint fih in den Ausbrude 
Kirſchkreide erhalten zu haben, 174. 1817. 
87. Die allgemein übliche Schreibung 
Kirſchkreide ift falſch. Denn Kreide tft Bier 
Kreude, Krud, eingedidter Saft, Einge 
tochtes. Sr Grimms Wtb. unter Krant, 
Sp. 2110. 5. d. 

— 2 — der, namentlich: mit Zucker 
einge ekochte Kirſchen, oder: mit Zucker zu 

ert eingekochter Kirſchſaft (klarer 

Kirſchſaft). In derſelben Weiſe hat man: 
Äpfelfaft, Erdberenſaft, Pflaumenſaft, 
Himberenfaft. vgl. Saft. 

Kirſchſchälchen od. Kirſchſchnaps, Liqueur 
aus Kirſchen. 


Kirſchwaſſer. Ein feines Getränk in 
Frankreich! 
Kirſei. 1) ein wollenes Zeug. In 


einer rig. Schneiderrechnung von 1664 
(vgl. 349. XXV. 1) wurde für die drei 
Walboten gebraudht: 45 Ellen Rufd 
Wandt a 15 Gr., 10% Ellen weiß ſeir⸗ 
fey a 6° ME,, y Elle roth Kirſey a 
36 Gr. qu aufjolägen) — Auch Rarfai, 
wie nd. karsaai. %. 1669 wurde in 
Riga für 3 he Yoı Ellen weiß 
engiß Karjey un 1 Elle > u — 
ſey gekauft, XXV. 
——— "sie vote iefeien abe 
englifhe Yutterhemden ſollen den Un- 
teutjchen verboten fein, Xrauerordnung 
von 1632, vgl. 348 und 174. 1836. 3%. 
vgl. Kirvei. 

fie, kis. ſ. kiſs, kiſs. 

Kife, richtiger: Kiße (=), die. Kieſen, 
nennt man nad Gadebuſch (325) in 
Livland die Kaulbarſche. Er verweil’t auf 
Kiez, ein wendiſches Wort, welches 
fiihen bedeutet, nad Nikolai Beſchrei⸗ 
a: der Städte Berlin und Potsdam, 

25. — Auch in 353. 39 fteht: Der 
Katılbars oder die Kieſſe. Hupel hat: 
Kiſe, die, ft. Kaulbars; nad ihm eftn. 
und lettiſch, wo tihſe Kaulbars, aber 
auch (nach Ulm.) Stint bedeutet. Das 
lett. Wort findet ſich auch wieder in der 
ruſſ. Benennung des ee bei Ri Hr 
Kiss-Osero. In 444 bat Hupel: 
oder Kiist, Kaulbars, Tiefl. Kies * 
Kieschen. — Das Wort Kieſen f. Kauf» 
barjen jcheint, wenn es noch gebräuchlich, 
auf Eſtlivland ſich zu beichränten; in 
Riga u. Lettland ift es unbekannt. vgl. 


Kiz 
diſel, der und das, ſchreiben Hupel 
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u. a. für Kißell, nad der von ihnen 
bemerkten Ausſprache. In Riga Tauter 
die Ausſprache nur: Ki-Bell, entſprechend 
dem ruſſ. Wort. 

fife kiſo. Bergmann jagt, foviel wie: 
ätih, oder ein Rübchen ſchaben. Er 
ſchreibt fis! kis! Man gebraude es im 
vertraulichen Scherze, wenn man einem 
eins abgeben kann. — Nah Hupel fagt 
man: kis! Eis! wenn man im Scherz 
über einen Anmejenden fpottet. — Beide 
führen das Wort als deutih an, Hupel 
in 444, nnd zwar ſowol 1818 als 1780, 
als eftn. Wort: fis kis! brav! (fpottweife). 
u. weder Lange noch Stender kennen es 
als lettiſches. ALS ſolches führt es zu« 
erſt Ulmann auf: kißi, fifi, kiſs, kis, 
Zuruf beim Rübchenſchaben. — Kiſs kiſs 
iſt ein Kinderwort, wenn Kinder einen 
ihrer Geſpielen ſcherzhaft ausſpotten; 
fie reiben Dabei den Zeigefinger der rec)» 
ten Hand fiber den der linken, fie freu- 
zend, und rufen fijs! kiſs! — Beim 
Aprilmaden bört man oft: kiſs kiſs 
Aprii! — Die jetige Ausſprache hat 
geihärftes i; der Ton fällt auf das zweite 
fiis, — Ähnlichen Sinn bat das rufl. 
kükisch und das nd. hiſs, wovon ut- 
biffen, aushönen, ausziſchen. 

Kiffell, ſ. Kißell. 

Kiffenbezug,, der, Kiffenbür, Kiffen- 
Überzug. In Grimms Wib. nur aus 
Mielke's littauiſchem Wtb. Hier gem. 
Ein Kiffenbezug, 172. 1801. 358. 

Kiffenbür, der u. das bei Hupel und 
Kiffenbiire, die, Kiffenüberzug. Auch 
Bergmann. Das Kilffenbühr, 328. 212; 
taten und Kitffenbieren, 343. 9. 3. 1666; 
Kiffenbühren, in einer ag. Kindtauford- 
nung v. 1621. vgl. 174. 1823. 163, 
Köftlih ausgenähte Lalen und Kiffen- 
bitbren, 309. %.1598. vgl. 174. 1823. 175. 
Kiffenbühre von geftreiftem Leinen, 172. 
1779. 28. Gem. 

Kiffenzug, f. Kiſſenüberzug, Kiffenzieche, 
hat Bergmann. Hupel hat Kiffenziege f. 
Kiffenzieche. 

Kißefl, ‘der, feltner das, Mal. Hupel 
jagt: eine von den Aufjen und Letten 
entlehnte, aus gejäuertem Habermehl 
oder auch aus Kartoffelftärke u. dal. zu- 
bereitete, auch auf großen Tafeln gemön- 
liche, kalte Speije. Bertram in balt. 
Skizzen bemerft: das eftnifche National- 
gerict aus gegorenem Hafermehl. — 
In der befferen Küche eine lauwarme 
oder falte, dick gekochte Speife aus Kar- 
toffelmehl und Fruchtſäften oder Milch, 
auch ans Waizenmehl, Eiern u. Mild. 
AS Volksſpeiſe in Eftland, Livland und 


Ruſſland aus Hafermehl und Waſſer. 
Aus dem Littauifchen führt ſchon Brand 
in feinen Reifen S. 112 kiſſelis Haber- 
muß an. — Das Wort ift in der lett., 
eſtn. und rufl. Sprache dasjelbe. Keinen 
Grund für ſich hat die Schreibung Kifell, 
Kiffell oder Küffel. 

Kißi oder (jeltner) Keßi, das. Berg—⸗ 
mann fchreibt Keßi und erflärt: Einge- 
meide von Lachs; Hupel ſchreibt Kiſſin 
und bemerkt: fol der Name des Hecht— 
magens fein; er führt auch Kerfi oder 
Kerfin oder Kejfin auf. Lange hat Küz— 
zing. Dem von Hupel angef. Keffen 
nähert fi eſtn. Kejft, abgeworfene Haut 
(der Schlangen) und Bulfter, Hilfe. 

Dem Langefhen Kiizzing entiprechend 
führt Grimms Wib. an: Kiting und 
Kesin, und leitet zuriid auf nd. Kilt oder 
Küte, Eingeweide von kleinen Thieren, 
Fiſchen, und oflfrief. und niederrhein. 
Küt, Rogen, und füten, ausweiden, den 
Nogen ausnehmen. Dazu vielleicht das 
auch aufgef. Eufie, oder gar Eufin, wel- 
bes, wie Hupel meint, albern Klingt. 
Hupel meint, daſs, um nicht lächerlich zu 
werden, der wol am klügſten thut, der 
ohne Künftelet nur Hecdhtsmagen oder 
Hechtsdarm ſpricht, defien Seftalt ohne- 
ver einige lächerliche Sagen veranlafft 

e 


abe. 

Die lett. Wörterblicher kennen nicht 
Kißi; fie kennen in demfelben Sinn nur 
Kiddas od. (in All) Kidas. Stender er» 
klärt Kiddas mit Fiſchküzing oder Ein- 
geweide; Ulmann (411) Kidas mit Fiid- 
einngeweide, auch Gänfegefröje (aus dem 
Kowno'ſchen!). Kidding wird aber auch 
von den lettijhen Marktweibern Rigas 
der jog. Gänſeabfall genannt. Anzufih- 
ren iſt das ruſſ. kischki, Eingemweibe, 
Gedärm, und das Iett. kiddaht, iskid— 
daht, Fiſche ausweiden, weldes ganz 
dem Deutfchen küten entipricht. 

Die Bedeutung des Wortes in Niga 
ift jet ausfchließlih und ausnahmslos: 
Kopf, Schwanz u. Eingemweide vom Lachs. 
Auf dem rig. Markt kommen Kiffi’s 
nicht zu Verlauf. Der Lachs wird ent- 
weder ganz, unzerſchnitten verkauft, oder 
zerfchnitten in Brat- und Kodftüde, in 
weldem Fall Kopf, Schwanz und Ein- 
gemweide zu Haufe entfernt find und von 
den Verkäufern felbft verjpeift werben. 
Kauft man einen ganzen Lachs, fo wird 
nicht felten, in ärmern Wirtichaften, 
Kopf, Schwanz, Leber, Rogen und ſon— 
ftiges Eingemweide und Bauchfett zu einem 
länger oder kürzer geſtowten Gericht 
verwandt, welches ebenfalls den Namen 
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Kiffi führt. — Hechtmagen und Einge- 
weide fommen in Riga nicht auf den 
Tiſch; die Leber allein wird bei geftof- 
tem Hecht mitgefodht, als eine Delika⸗ 


teile. 

Kifte, die, wurde früher fl. Kaften, 
Kaffe, in einzelnen Zufammenfeßungen 
vorgezogen, 3. B. Schottlifte. 1589 wird 
faft der ganze Empfang der Mufter- 
berren ans der Schottliften erhalten, 
349. . 1; ebenda: Geld oben aus 
der Accifefiften, unten aus der Accife- 
fiften empfangen. Indeſſen auch Accife- 
oder Ciſekaſten. Kifte wird auch abwech⸗ 
felnd mit Kaften, Kaffe der Stadt, be- 


a ebda. 

iſtenholz. Oft in dem eingefchränf- 
ten Sinn von: Holz der Zuder- und 
Cigarrentiften. 

ital. Bruſttuch (eines Weibes) von 
Kitai, 172. 1768. 74. vgl. Grimms Wib. 

Kits, die, Art Schifl. vgl. Grimms 
Wtb.: Kit. Gadebuſch (180. IIL 3. 185) 
jagt: Kits, frang. quaiche oder caiche, 
ift eine Art Heu oder Qulte, mit einem 
Berded und einem Gabelmaſt. In der 
ruff. Seemannsipradde Gitſchka. 

fitten, |. kütten. 

Kitterei, die. Nichts halten von der 
K. der Blechplaten; lieber neue! 

Kittfeniter. Die Fenfter find Kreuz- 
und Kittfenfter mit Laden, 172. 1776. 
289. Entgegen Bleifenftern, welche feit 
Ende vorigen Jahrh. den Kittfenftern 
allmälig Pla machen mufften. Blei» 
und Sittfenftern, 172. 1788. 141. 

Kittis, |. Küttis. 

Kittfcheibe. Kittfcheiben von böhmi«- 
ſchem Glafe, 172. 1784, 143, yenfter- 
jheiben. Anders in Grimms Wib. 

fig, zum Verſcheuchen von Katzen. 
Namentlich in der Verſtärkung: Fig fig! 
— Im Lettiſchen dient, nad Stender, 
fiaz! kizz! zum Heranrufen der Katen 
ſchtizz! ſchkizz! zum Verſcheuchen. Na 
Ulmann ſcheucht man mit kiz kiz Katzen, 
Ziegen und Schafe. — Wir verſtärken 
auch kitz durch katz, und rufen, des Ver⸗ 
ſcheuchens wegen: kitz! katz! 

kitzen, kiſs kiſs machen, beim Verſpot⸗ 
ten. In Aachen: ſpitzebohre. 

kitzgrau, gran, katzengrau. Sein Har 
iſt kitzgrau. In Grimms Web. erklärt: 
grau vor Froſt, eisgrau. 

Kiwer, der, hutähnliche Kopfbededung 
der Soldaten. Auer in 195. Ruſſow 
117: fint etlike Rüffen vor de Stadt ge- 
famen, ſprake tho holdende, auerft de 
Reuellſchen wolden je feines weges hören 
unde de Landesknechte bebben je vor 


Kiwer. 


Vorſpehers geachtet unde manck ſe ge— 
ſchaten, do ſint fe in ſolckem ſchreck wech— 
ereden, dat einer einen Sammitten 
mit ſchwarten vöſſen gefodert, 
hefft fallen laten; denſüluigen Kyuer 
hefft ein Landesknecht upgenamen unde 
in de Stadt gebracht. — Der Heraus- 
eber erflärt: „eine Kopfbededung, 

ige oder Hut, ein noch gewöhnlicher 
Ausdruck.“ — Seit Ruffow keine Belege 
des Wortes vor Ende des 18. Jahrhun—⸗ 
dert®. Auf den Kivern der Soldaten, 
172. 1797. 21; Hüte, Kiwer u, Müten, 
172. 1788. 313; ein Ulanen-Kiver, rig. 
Btg. 1867. N. 145. 

Kiwer war die Kopfbededung der uff. 
Soldaten, welche librigend zu derjelben 
Beit aud den preußiſchen u. öſterreichi⸗ 
jhen eigen war, nur bei legteren Tſchako 
genannt wurde. Der Kiwer hatte Die 
walzenförmige Geftalt der Herrenhüte 
und befaß einen Schirm, doch feinen 
Umlauf; aus Tud und Ladleder. Seit 
die Helme aufgelommen, Ding und Vor: 
verſchwunden. 

Da dieſer Ausdruck zuerſt in Ruſſow 

vorfommt- und der deutſchen Sprade 
fremd ift, auch von den rufl. Sprad- 
fennern nicht als ruſſiſches Wort aner- 
fannt wird, jo bat die Annahme Wahr- 
ſcheinlichkeit, daſs er eſtniſchen Urſprungs 
iſt. Da die eſtniſche Bezeichnung Kübar 
und Kübbar — aber ein b, kein w fennt, 
jo meint man nod, daſs Ruffom das 
eftniiche b, um es dem nd. anzubeque⸗ 
men, in nd. w umgefett habe. Ahufic 
wie im eſtniſchen fommt das Wort aud 
im finnifden vor: Kyparä vel Kypärä 
pileus, mitra altior, galerus, bobe 
Miüte, vgl. Renvall, Lexicon linguae 
Finnicae, Aboae 1826. Die lett. wie 
die ruff. Sprade haben das Wort Kiwer 
ganz wie im biefigen Deutfh. Die Let— 
ten entlehnten es der deutſchen od. a 
ſiſchen Sprade; wie kamen aber bie 
Ruſſen dazu, ein Wort aus Eftland zu 
holen, der eftnifhen Sprade zu entleh- 
nen? Den Deutfchen Livlands ift es 
erft durch die Ruſſen wieder zugebradt. 
— Eine Bermandtichaft des eſtn. Kübbar 
und Kübbär und des finnifchen Kyperä 
findet fi in dem litt. Kepurre und in 
dem Iett. Beppur, Hut. Aus der deut- 
[hen Sprade das Wort Kiwer erklären 
wollen, ſcheint unftattbaft; doch mögte 
a erinnern fein an: 1) Kiepe, Frauen- 
ut, vgl. in Grimms Wib. Kiepe (Korb) 
2) und 2) Kippe — Kappe, Kopfbedeckung. 
An Küwen, Kufe, franz. cuve, iſt wol 
nicht zu denen. 
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Einige halten für wahrſcheinlich, Daß 
Kimwer auf franz. convrir, bededen, zu⸗ 
rückzuführen ift, wie denn couvre- chef 
eine Kopfbebedung bezeichnet. Mir er- 
fcheint dieje Ableitung gewaltfam. Da 
Das eſtniſche Kübar nur Entftellung des 
deutſchen oder rufl. Kiwer fein Tann 
jo verlangt die endgültige Entſcheidung, 
welche Sprache diejes Wort urjpriinglich 
befitzt und welche entlehnt hat, bez. ent- 
ftellt bat, Nachforſchung nad dem früde- 
ſten Borfommen. 

Kiwit, der, fl. Kibig, nd., Lange und 
Bergmann. Hnpel hält es irriger Weije 
f. lettiſch 

[Kirkuer, das, der Nachtigall. Göze in 
373. 3. 165.] 

Kiz, Kiez, der, in Grimms Wtb. Sp. 
699 u. 886: Fiſcher, Fiſchereibezirk. vgl. 
Kifen. Der Name Kiefer ift vielleicht 
meift — Fiſcher. — Es ſcheint aud ein 
gen mit Käfcher, Keſſer, Fiſch⸗ 

amen nnd teflern, fiſchen ftattzufinden; 
auch mit Kis, Kiffe, in Grimms Wib. 
Sp. 851. 


Klabätfche, die (v), Schwierigkeit, Klem⸗ 
me, Ungemad. An die K. geraten; in 
der 8. jein. Gew. var Hoheijel in 387 
und Sallmann (in 390. 10), welder 
meint, dafs in der Nedensart: in die 
Klabatſche kommen das ruſſ. chlopota 
und die deutſche Patſche gleicherweiſe 
eingewirkt haben mögen. 

rimms Wtb. führt unter klabaſtern 
die Zeitwörter klabatſchen und kladat⸗ 
ſchen auf. Wir kennen alle drei nicht; 
es könnte jedoch zu dem erſten unſer 
klaspern herangezogen werden. Da- 
gegen beſitzen wir zwei Hauptwörter, 
welche in Grimms Wib. fehlen: Klabat⸗ 
ſche und Kladatſche, denen Klatſche zuge- 
ſellt werden kann. 

So ſehr in Deutſchland das Zw. kla⸗ 
batſchen und ähnlihe an Farbatichen, 
peitfchen erinnern, wie aud in Grimms 
Wib. bemerkt wird; fo ſcheint doch unfer 
Klabatſche feine Entftellung von Karbat« 
fche zu fein, da eine joldhe bier, wo man 
mit dem Worte Karbatiche einen be- 
fimmten Begriff verbindet, feinen Grund 
hätte. Wahrſcheinlicher ift der Zujam- 
menbang mit lett. klaͤpata oder klaͤpaſts 
und Mäpafta, welche (nach 411) Mühe, 
Mühmaltung bezeichnen, aber, wol rich- 
tiger, benfelben Begriff in fi enthalten 
wie ruſſ. chlöpota, welches vorzugsweiſe 
als Vz. in Anwendung fommt. Die 
Betonung unferes® Wortes ftimmt aber 
mehr mit franz. esclavage u. clapotage; 


jenes nähert fih unſerm Kiabatjche, die- 
ſes unjerm Kladatjche. 

Klabber, die, f. Klapper, 210. 

klabberig, f. Happerig. Bilblich: ge- 
brechlich, kränklich. Meine Gejundbeit 
iſt klabberig. val. kladdrig. 

klabbern. 1) ſt. klappern. Geld in 
den Taſchen klabbern laſſen, oder: mit 
Geld in den Taſchen klappern. 2) ein 
Nebner, eine Schattirung von Mabbern, 
mit dem Begeifi des Leiſen oder Lang- 
ſamen oder Anbaltenden. — 3) Happern, 
Hopfen, von Nachtwächtern, ang (am) 
Kleppbrett klopfen. 

Klack, der. Nur in der verflärkenden 
Berb. mit: —— Die Speiſe hat 
feinen Klack und keinen Geſchmack, oder: 
bat nicht (weder) Klack nicht (noch) Ge- 
ſchmack, d. h. ift ohne Geihmad, Saft 
und Kraft. Gew. Schon 164: weder 
Klad noch Schmad, ohne Saft u. Kraft. 
Ebenjo bei Hupel: Klad und Schmad 
fl. Geihmad, Saft und Kraft. Am 
brem. Wib.: dat Eten bet nig Klak no 
Smak, das Efien fchmedt weder nad 
Salz noch Schmalz. Klak, Klaks, Stück 
Butter je ee In Grimms Wtb. 
nichts Ahnliches. 


klacken, mit der Zunge ſchnalzen. 

Klackerklümpfe, ſ. Klunkermos. 

klacklos. Nur in d. Verb.: klack und 
ſchmacklos. vgl. klack. Im brem. Wib.: 
klakloos, ohne —7 und Schmalz. 

Klacks, der, Klecks. ſ. klackſen. 

klackſen, klekſen. Verhält ſich zu kleck⸗ 
ſen, wie Klacks zu Klecks, indem Klacks 
nur von größeren Kleckſen benutzt wird, 
und ſchon etwas von dem Begriff des 
Klatſchens enthält. Wir ſprechen von 
einem Klacks Butter, aber nicht von 
einem Klecks Butter, von einem Tinten- 
eds und nicht von einem Tintenklacks 
Es beißt bei ung, daſs etwas Butter 
oder dgl. auf einen Zeller aufgelladft 
worden, nnd nicht: aufgefledft. Die 
Kuh Hat geklackſt, (nicht: geftedi't), d. h. 
ftatt eines großen Fladens mehre kleine 
fallen Laffen. 

Kladatiche, die (u), üble Rage, Unge— 
mad. An der 8. fein; in die K. ge» 
raten; aus der 8. kommen; einen aus 
der 8. ziehen; gew. Immer mit dem 
Artilel! Bergmann (210) führt auf: 
Kladahtſch, ohne Erklärung, aber doch 
al8 Hauptwort, und vermutlich in der- 


jelben Bed. vgl. Klabatſche und Kladde- 
radatſch. 
Kladbuch. vgl. Grimms Wtb. — In 


349. XXVII. 2 findet ſich das Kladtbuch 
eines rig. Kaufmanns von 1662, eines 
B* 
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Kaufmanns Handelsbuch, ein Buch fiber 
Gefauftes und Berlauftes. In 349. 
XXL. ift eine Seite des Bogenbandes 
betitelt: Ao. 1663 Kladtbuch. Die Schrei- 
bung deutet auf die Ausfprade, welche 
DE wie jett Tautete: Eladd’- 
u 


ch. 

Kladde. 1) Zn einer alten Handels- 
kladde aus dem 17. Jahrh., 174. 1814. 
218; in einer Cladde, die 1700 auf dem 
rig. Rathhauſe geführt worden, 174. 
1816. 102; der Concursbuchhalter joll, 
nad der Snftruction von 1733, eine 
Kladde Halten und in derfelben eintra> 
gen, wie hoch’ jedes verfteigerte Stüd 
ausgebradt worden, 349. X. 4. vgl. 
Grimme Wtb. — 2) die jog. Kladde der 
Gymnaflaften, 219. 1830. 59, Schmier- 
buch dajelbft erflärt. Es iſt das Heft, 
in welches die Schüler Dictirtes fchreiben. 

Kladderadatfih. Ein bier nur durd 
den Berliner Kladderadatich bekannt ge- 
wordenes, doch nicht verfiandenes Wort. 
An Deutfchland tönt das Tette a ſtets 
gedehnt, bier, unſrer Sitte gemäß, ge- 
Ihärft. Die Erklärung in Grimms Wtb. 
ift ungenügend. Nach Gartenlaube 1867. 
M 203 heißt Kladderadatich ſoviel als: 
allgemeine Auflöfung oder Banterott. 
Im Ruififhen gilt dafür: Jerolasch. 

kladderig, kladdrig. In Grimms Wtb. 
wirr oder ſchmutzig. Hier 1) fehlüpfrig- 
ſchmutzig, kläterig. Hupel hat kladdrig, 
und erklärt: ſchlüpfrig, ſchmutzig. Nach 
ihm pöbelhaft. 2) ohne Zuſammenhalt 
oder Feſtigkeit. So iſt ſanre Milch kladd— 
rig, wenn ſie keine Steifigkeit hat. 3) 
erbärmlich, ſchlecht, rranrig. Das nahm 
ein kladderiges Ende. vgl. Grimms 
Wib. klaterig, Sp. 1006. 1. d. Sn die— 
ſem Sinn zuweilen verwechſelt mit 
klabbrig. — Ein Wort des gewönlichen 
Lebens, aber keineswegs pöbelhaft! 

klaffen führt Hupel in der Bed. von: 
entgegen reden, plaudern an. Mir nicht 
begegnet. 

Klafferkraut, das, Klaffer, Lange. lett. 
pliktini. 

Klagde u. Klagte, die, Klage. Früher 
gew. Bergmann und Hupel führten es 
nur in der Vz.: Klagten, an. Mit Um⸗ 
laut nie! Die älteren Belege gewären 
alle: Klagte. Falls Klagten dariiber 
fämen, 256. Hupel meinte, Klagten f. 
Klagen wäre ein Spracdhfehler. 

Klage. Eine Klage begreifen, 194. 
NR. d. F. E. 174. Buddenbrod erklärt: 
eine Klage anfangen. Es mag ſich nie- 
mand entfchuldigen um Klage mit den 
Leuten, die —, 179. I. 30. 


Magen. In der 3. Berjon der gegen: 
wärtigen Zeit oft: Hägt, ebenjo mie: 
frägt, jägt. — Klagen auf einen, fl. gegen 
oder über. Wo ein Mann auf einen 
Haget, 148; Tagen, etwas, fi. fiber 
etwas. Der Krante klagte Kopfweh, 
—— in den Lebergegend. Oft in 


Klagenverjärung, die, 154. I. S. 196 

Kläger. Wenu der Kläger nicht3 bat, 
der Brafer hat nichts. Sprw., fl. Kla- 
gender. 

klägeriſch. Weder Hägeriiches noch 
beflagtes Theil, 172. 1800. 36 und oft. 
Zu Grimms Wib. 

Klagiteller, der eine u erbebt: 

Klaibbrod, richtiger: Klaipbrot, ft. 
Laibbrod. Hupel nach Bergmann, ver- 
mutfih, wie er binzufügt, vom lett. 
Klaipa oder Klaips, welches ein großes 
Bauerbrot bezeichnet; ebenfo nah Baum- 
ärtel (445. 35): Klaipg, ein großes 
Bauerbrot, davon ein Arbeiter Die ganze 
Woche zehret. Die Form entſpricht ge- 
nau goth. hlaifs. vgl. Kleipe. In Riga 
unbefannt. 

Hamm, in der Ausſprache Einiger: 
Ham. Wir kennen folg. Bedentungen. 
1) von Thüren, Fenftern, die fich Elem- 
men, d. h. verquollen find oder drange 
zugeben, fagt nıan, fie ſeien Hamm. Bon 
Hammen Schuhen jpriht man nicht. 
vgl. Grimms Wib. 1). — 2) Hamm ums 
Herz oder klamm zu Mut, d. h. beklom⸗ 
men, geprefit. Gem. vgl. Grimms Web. 1). 
Diele ee Bedeutungen leiten auf das 
Wort flemmen, und zwar bie erfte auf: 
fi Hemmend, die zweite auf: beffemmt, 
beffommen, 3) in geringem Grade feucht, 
nicht gerade, wie das brem. Wtb. erlfärt, 
Hebricht » feuht, und zwar a) von der 
Oberflähe des menſchlichen Körpers. 
Haut, — Arme, Körper ſind oder 
fühlen ſich Hamm an, d. h. etwas feucht, 
theil8 weil fie gelinde ausdünſten, ge— 
linde ſchwitzen, theils weil Feuchtigkeit 
aus der Luft fih an ihnen niedergeichla- 
geu bat. Daher bei Bergmann: klamm 
jein, in Schweiß gerathen fein; bei Lind» 
ner (320) laulicht ſchwitzend; in Hupel: 
Hamm fein, etwas ſchwitzen, anfangen 
zu jhmiten, vgl. Grimms Wib. 4. c. 
nad Hupel. — b) von andren Gegen- 
Händen, als Holzjadhen, wie Thüren, 
Wänden u. ſ. w. Klammes Gut, 107; 
ne und Hammes Gut, 198.1. Unjre 

uik⸗Sat zeichnet ſich dadurch aus, daß 
fie auf dem Felde getrodnef murde; fie 
fann aber ihrer geringeren Haltbarkeit 
wegen nicht verjhidt werden, ba fie, 
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wenn ſie nur etwas klam iſt, ganz 
ſchwarz (am Beſtimmungsorte) ankommt, 
182. Die Kleider wurden klamm in der 
neblichten Luft, wurden klamm durch den 
Nebel. 

Der Begriff des kalten, erſtarrten, 
wie Grimms Wtb. 4) angibt, ift unfe- 
rem klamm fremd. 

Klammpeit, die, gelinde Feuchtigkeit, 
welche dem Gefül allein bemerkbar ift, 
an der Oberfläche des Körpers oder an⸗ 
deren Gegenftänden. 

flammig, etwas Hamm. Schmwäder 
in der Bed. als Hamm. klammicht, 
feucht, 197. 3. 

Klammigkeit, die, Leicht beichwitter 
Zuftand der Oberfläche eines Körpers. 

flämmig, läſſig, langſam in jeinem 
Thun, nuſchelich. Im eftniichen Livland. 

Klämmigkeit, Läſſigkeit, Nuſchligkeit. 

Klamp, der, 1) großes Stück, jonder: 
ih von Brod, Bergmann und Hupel. 
Entiprehend dem Iett. Kampa, Kampt 
und Klampa, derbes Stüd Brot, 411. 
vgl. Klampe und Klampen. Bergmann 
(164) erklärt mit Seil, welches (nad) 
Grimma Wib. Keil 3) ein derbes Stüd 
vom Laib gejchnitten bedeutet und meiſt 
Keilform bat. 2) zumeilen die Thür- 
flinte oder der Drücker an der Thür, 

upel. Danach in Grimms Wtb. unter 

lampe (2). Dir in diefer Bed. nicht 
begennet, — dgl. Klampe und Klampen. 
ampe, die, fiir Klamp, großes Stüd, 
fonderlih von Brot, Hupel und jekt. 
2) Thürklinte, Hupe. Mir nit be- 
gegnet. 
fampen, der, dides, großes abge- 
ſchnittenes Std Brot, namentlid) von 
Roggenbrot. Gew., in Deutichland ſel⸗ 
ten. Schneide doch nicht ſolche Klampen, 
Ihneide (das Brot) dünner! Davon: 
eintlampen, große Schnitte Brod effen. 
Eine große Menge Butterbröte (fi) ein- 
klampen. — Niemals in der Bed. von: 
Kiumpen. Man ſpricht daher nicht: ein 
Klampen Lehm, ein Klampen Teig, ein 
Klampen Schnee, fondern: ein Klumpen 
Lehm, Teig, Schnee. den nie: ein 
Klumpen Brot. — In Riga die ge- 
wönlichſte Wortgeftalt für Klamp und 
Klampe. 

Klappe, die, der Dünabrücke Rigas, 
ein Brüdentbeil, der zu gewiffen Tages» 
zeiten (zwiichen 12 und 1) berausgewun« 
den wird, um Schiffen, Böten und Flöf- 
fern Durchlaſs zu geben. Ein mit einer 
Klappe an anderen Brüden nichts ge- 
mein habendes, da unfere Brückenklappe 


wagerecht liegt, nicht zuſchlägt. Schon 


Bergmann führt an: Klappe, an der 
Brüde. Die Klappe der Dinabrüde, 
174, 1810. 191. In Klammern erklärt: 
dag diesfeitige Stüd der Brüde, welches 
zum Durchpaffiren der Fahrzeuge zu ge- 
wiffen Zeiten herausgeihoben wird. Die 
eine Klappe der Dünabrüde, 174. 1814. 
258. Es gibt nämlih zwei, Dean 
ſpricht; Die Klappe wird geöffnet, wird 
geihloffen; fie ift geöffnet, offen, auf, 
108; gejchloffen, zu. Schiffe durch die 
Klappe laſſen. ſ. Klappenaufjeber. 

Klapyel, die, was Klappelholz. vgl. 
Kleppel. 

Klappelbrett, das, der Wächter und 
Anderer. ſ. Happeln. Ein lleines, an 
zwei Scnüren aufgehängtes Brett, 
Schallbrett, Klopfbrett. vgl. Klippbrett. 

Klappelholz, das Stüd Holz, mit dem 
Wächter an das Klappelbrett fchlagen, 
an dem SKlappelbrett die Stunden an- 
zeigen und dal. 

appeln, mit dem Klappelholz klopfen, 
wie es Wächter thun, um die Stunden 
anzuzeigen; um Arbeitern das Zeichen 
zu geben, Feierabend zu machen, ſpeiſen 
zu gehn und dgl. vgl. kleppen. 

flappen. Ueberſchuhe Mappen, d. 5. 
bewegen fi) auf und nieder (wenn fie 
nit fett auf den Stifeln fiten). Wir 
beziehen dies Klappen nur auf das auf- 
und niedergeben, wie bei Klappe (Grimms 
Web. 5); nicht auf das Geräufch, wie 
Grimms Wtb. unter Happen 1. 6 er- 
klärt. In derjelben Weife jprechen wir 
von einem klappenden offnen TSenfter, 
wenn es vom Winde bin und ber ge» 
trieben wird, nicht des dadurch verur- 
ſachten Schalle® wegen, wie Grimms 
Wib. bemerkt, fondern wegen der Hin- 
und Herbewegung. Das Grimmſche Wtb. 
bezieht Happen in zu vielen Anwendun 
gen auf das Geräufch oder Schallen, zu 
wenig auf das hin und her fich Bewegen. 

Klappenauffeher, der Dünabrücke, 289.7. 

Klapyper, die. Zum Reinigen des 
Säleins bedient man fi) eines ſchräg 
geftelten Kaften® (Leinfatllapper ge— 
nannt), defien Oberfläde ein feines 
Dratgitter oder fein durchlöchertes Blech 
bildet. Dieſes Blech wird durch eine 
Borritung in zitternde, Fappernde Be— 
mwegung gejeßt und dadurch die Sat 
durcheinander und durch die Fücher ge: 
ſchüttert. Daher auch die ruſſ. Benen- 
nung Treschötka (Treſchtſchotka). vgl. 
1%. 257. 

Klapperegge, die, |. Egge. 

Klapperjagd, Art Zreibjagd, bei ber 
die Treiber (Juchzer) durch Gefchrei, 
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Klappern und Klatſchen mit der Beit- 
Ihe, Schlagen an die Bäume die Hafen 
auf» und den Schliten zutreiben. Schon 
Bergm. u. Hupel. In Grimme Wib. 
etwas amders erflärt; ebenda angef. 
Klapp- und Klopfjagd, uns unbelannte 
Ausdrüde. — Die Klapperjagd luſtiger 
Einfälle, 332. I. 6. 

Klappermüle, beißt, nad Hupel, eine 
Heine, elende Waflermüle an einem klei— 
nen Gewäfler, die nur im Herbſt und 
Frühjahr mahlen kann. 

fläppern, 1) durch Klappern treiben. 
Wild zufammentläppern. vgl. Grimms 
Wtb. tläppern 1. d. — 2) Anders in 
332. II. 9: fowie die Häfin ihre Jungen 
mit den Löffeln zufammentleppert. 

Klappertopf, Alectorolophus major, 
gemeiner Hanenlamm, 434. 341. 

Klappfang. Zn 194. IV. Altern. Buch 
©. 262 findet fih der Ausdrud Klap- 
fand. Hierunter ift wol, bemerft der 
Herausgeber, eine eigenthlimlihe Art 
bon Fiſcherei zu verſtehen, dergleichen 
noch jest jährlih im Herbft während 
der Naht mit Feuer getrieben wird. 

Klappfenfter, für Kappfenfter, ſprechen 
in Riga Viele. Auch in Neval, nad 
390. 30. Sm Allgemeinen ift jedes Zim- 
mer mit einem fogenannten Klappfenfter 
verjehen, 378. I. 145. — In etwas ans» 
derem Sinn in 172. 1795. 52: Schlitten 
mit fallendem Berded u. Kliappfenftern. 

Klappholz. Die älteften Stellen viel- 
leicht in Kettler8 mitauſchem Erlaſs v. 
1570: Klapholz und in 349. XV. 3: lig- 
num vulgo Klapholtz. Älter als die in 
Grimme Web. angezogene Quelle. 

Klaypholzſchreiber, bat mit den Höl- 
zern oberhalb auf den sn zu thun. 

Klappholzwrafer. er PR 
ihreiber und das Amt der Klappholz- 
wrafer ift eingefeßt zur Beförderung 
des Handelsgeihäfts in Eichenhölzern 
und namentlih zur Ermittelung und 
Sicherſtellung der Menge u. Beichaffen- 
heit durch Abwrakung, 134. 8.1. %. 
1853. An Riga. Alles Eichenholz wird 
von den Klappholzwrakern gemwraft, nach⸗ 
dem es wenigftens 14 Tage auf dem 
Lande gelegen, 182. Ein amtsgenoſſe⸗ 
ner Klappholgmwrafer, 102. Auch: Klapp⸗ 
holzbrader, 172. 1793. 287. 

Kappholzwrateramt, ehemals in Riga. 
102. Der Eichenholzjchreiber hatte die 
allgemeine Oberauffict fiber daſſelbe und 
fiber die Gefetlichleit und NRegelmäßig- 
feit der Amtswahrnehmungen deffelben, 


Klappkanne, die, Iett. Elappa, Lange. 


[4 


flappflapp. Berftärktes klapp. Dei 
gebt Happflapp. 

Klapppram, der. Zur Vervollſtändi— 

ung des ges ran bat d. rig 

örjencomite 2 Klapp - Brähme für Der 
—— 17,500 Rb. beſtellt, 391. 1872. 
Nr. 42. 

Klapppult, das. Eine Klapppulte, 172. 
1793. 386. 

klappſen, einen, ihm Heine Schläge 
ertheifen. Er wurde geffappf't, befam 
Bormürfe, Meine Schläge, befam auf? 
Maul. Im Kriege, eine Heine Schlappe 
erhalten. vgl. Grimms Wtb. 2. 

Klappftoß, der, auf dem Billard, wirb 
gemadt, wenn der weiße Ball nahe Bin- 
ter einem anderen fleht und nicht mit 
demfelben fortrollen jol. Die BR 
eines Klappftoßes ift, daſs der ſtoßende 
Bal auf feiner Stelle verbleibt, une 
nur der geftoßene fortrollt. 

far. In manden Anwendungen gilt 
es nicht für edel, und man zieht vor: 
heiter vom Wetter und Himmel; dent- 
Lich für Mar (verftändlid). 

Die in der Diina ausgebrodhene Wake 
von der Stadt bis zur See blieb Har, 
174. 1861. 49, d. h. ohne Eis. 

Man fpült die Butter in Wafler, bis 
diefe8 ganz Har bleibt, 227. 278; die 
Löſung Mar abgießen, ebenda 285; man 
läfft die Lauge gut abftehen und nimmt 
von dem Klaren, ebenda 304. Wan 
ſchäumt den Zuderiyrup Mar, 158; Cho—⸗ 
dolate mit kochendem Schmand Har rüß- 
ren, 155. 2.4. 368; man kocht ben 
Saft; bis die Beren Mar find, 158; man 
Läfft den ausgeprefiten Saft dur ein 
Tuch Mar ablaufen, ebenda; man kocht 
die Riezchen mit Butter klar, ebenda, 
d. h. bis die Butter ſich Har abfcheibet. 

Den Ader pflügen, bis die Oberfläde 
Har wird, 201. II. 41. — Alle 
bünde mitffen am Kopf und Schweif rein 
und Mar von Hede fein, 118. 

Mar maden, ein Schiff, vom ol 
frei machen, bereinigen, clariren. val. 
Grimms Wtb. Sp. 996. 12. d und 
Maren, Sp. 1000. 4. 6; klar machen, 
Gedärme zu Würften, indem man fie 
umfehrt und auf einem Brett mit einem 
hölzernen Spatel folange ſchabt, biz fie 
jo diinn find, dafs man das Eingefüllte 
Mar durchſehen kann, 155. 2.4. 71. 

flare Butter. In Grimms Wib. Sp. 
988. 5.d. B ohne Erklärung; Mar and 
gejhmolgene Butter, 158. 

Mare Apfel, Klaräpfel, durchſcheinende. 
Bei wechfelnder Näffe u. Wärme werden 
Apfel Mar. Gehört zu Grimms Wtb. 5. 4. 


3 
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Uare Fenftern oder Rauteu, nicht be- 
Ihtagen e (bedünftete), nicht befrorene. 
Die Rauten bleiben Mar, wenn —. 

flare — im Gegenfat der 
feften, rig. Ztg. 1858. 

tlarer beufhtan, 

DHeufchlag, 333. 7 
tlarer Rieiiter, tar gekochter. 

klare Poſen, klar abgezogene, 172. 
1823. 13 

klarer Saft. Durch den Saftbeutel 
gelaſſener Fruchtſaft, mit Zucker dick zu 
einem Gallert gekocht. Klarer Johannis⸗ 
berſaft, klarer Himberenſaft, klarer 
Apielſaft. Wenn der Aädftand im Saft- 
beutel mit Zuder eingelodht wird, fo 
entſteht dider ——— — en Him- 
beriaft. vgl. 155. 4 

Klared. Das Fe — — ſt. Ei⸗ 
weiß; das Klare von der Kuflöfung 
gießt man aus ber Flaſche, den Sar 

wirft man weg, 227. 265 5. — Im Klaren 
durchbrechen, 172. 1804. 122, Art zu 
brodiren. In Slaren und mit Gold 
a 172. 1799. 540. val, Grimms 

b. 5). — Der (oder die) ift aud 
Er Mares, nichts vechtes, nichts von 
ea Stand, Führung u. |. m. 


w. 

Klarapfel, ein klarer Apfel. 
Einigen Eisapfel genannt. 

Maren. Oft, namentlich früher, 
flären. 1) heil oder Mar maden; a 
wönlicher abllaren. Schon Hupel. But. 
ter flaren. Wenn man genug Butter 
zum Klaren bat. Geklarte Butter. Die 
Butter Märt man vom Salz, 158. — 
2) Brantwein, beftilliren. Stender fagt: 
Brantwein Maren, d. i. zum zweiten 
Mal abziehen, fettifch Haßeeht: vn 
den Lutter durch die erfte Defi ation 
zu Brantwein madhen. In 444 fagt er: 
deftifliren nen, abziehen, Tiefl. 
Maren. — 3) zl., heiter werben. So 
begunte e8 doc gegen Abend aufzu- 
Haren, 341. 

arentiid, Märtih 2)? Der VBorkäufer 
des Marentlichen Tages foll vollthun für 
Ei a die er ihnen ſchuldig ift, 


ne larfais, das, Hupel in 444. Beim 
Brantweinsbrande, Klarkümwen. 

flariren, bört man, nah Hupel, oft 

f. berichtigen; fonderlich werde e8 von 
Öffentlichen Abgaben gebraudt, wenn 
man über die getroffene Richtigfeit eine 
Beſcheinigung erhält. Jetzt wol nur in 
der in Norbdeutichland üblichen Bedeu⸗ 
tung: Boll zalen und dadurch ein Schiff 
frei maden. vgl. ausklariren. 


In einem Haren 


Bon 


$tlarirer, der Ware clarirt. In Riga 
gewönlich. 

Klarkeſſel, der, die Brantweinsblaſe, 
in welcher der Lutter zu gemeinem 
Brantwein gemacht wird, Hupel; in 444 
ſagt er: Deftillir-, liefl. glarieffel. Ein 
Brag- und Kiahrieffel, 172. 1785. 451. 
— In Grimms Wtb, nur von Zuder- 
fiedereien. 

Klartüwen, der, 
brande. 

Klartonne, in Grimms Wib. Klär- , 
tonne. Zur ange brauchbare Klar- 
tonne, 172. 1796. 178. 

Paöpern, ne hin und ber rutſchen. 
Der Maurergefell klaspert und klaspert 
auf dem Dach, und fommt nidt aus 
der Stelle. 

Klätrigkeit, 
lichkeit. 

klatſch, zur Bezeichnung eines klatſchen⸗ 

den Geräufches, bat gewönlich geit 
te8 a; gedehntes , wenn das Geräufch 
ein breites, ſchweres, mit ganzer Fläche 
iſt. derfelben Weife haben mir 
platih (v). 
Klatfchhlatt (0). Spöttiihe Benenn- 
ung für die rig. Stabtblätter. Auf ©. 
353 des „Jahrg. 1822 der Stabtblätter 
zeigt Sonntag, ihr Herausgeber, einen 
Aufjag an, der fih in der Dresdener 
Abendzeitung 1822. M 217—220 befin- 
det. Der Berfaffer, ein mit Riga Be- 
fannter, borgt, bemerkt Sonntag, dem 
hieſigen Pöbelwitze Zierlichkeiten ab, wie 
Iwan Flederwiſch, Freßhöfchen und 
Klatſchblatt. 

Klatſche, die (=), 1) großer Klecks von’ 
Schmutz, Lehm und dal. Davon auf- 
Hatjchen (=). Entipridt dem: a. (W) 
der, in Grimms Wtb. Sp. 


beim Brantweins- 


Schmugigfeit; Jämmer— 


Das eben dort angeführte ebenbürgiiche 


Backwerk Kloͤtſch (= Klatſch), die, ift 
ſchwerlich auf Klatſch, fondern auf lad. 
Kalstſch (Kolatſche) zurlidzuleiten. — 2) 
Ungemad, Schwierigfeit, Klemme, Kla« 
battıhe. Diefe Bedeutung kann fich aus 
der erſten entwickelt haben, und daher: 
in der Patſche ſitzen, im Dred ‚figen. 
Matfchen, 35. (u). Einem eine Ohr- 
a ll vol. Grimms Wib. Sp. 
Klatfpigfeit, Klatſchhaftigkeit. 
Klatzfuß. Mörſer nebft Keule und 
Kiaafub, 172. 1806. 62. Iſt es Klotz⸗ 


alas: die, Klaube, die, Klauen, der, 
Klauben, der, ft. Knauf. Das Grimm» 
che Wib. ſagt unter Kläuel Sp. 1031. 
6, el in Livland: die Klau 
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oder Klaube.“ Hupel führt Klau und 
Klaube an, Bergmann Klauben u. Klau 
und Zwiruklau, Lange Klauen, Stender 
Klau und Klauen. In einigen Hand— 
ſchriften des älteſten liefl. ER. 119) 184: 
Klaue, in anderen Klauel Zwirn. — Das 
au entfpricht bier dem u im md. Kluven, 
(vgl. Grimme Wtb. Sp. 1032. 2.a u.b; 
Klumen wiederum dem rufl. Klub, 
Rnaul, weldhes in Grimms Wib. über: 
jeben ift. — Jetzt, mwenigftens in Riga, 
kaum begegnend. 

Klaube u. Klauben, |. Klau. 

Klaubirne, die. Große Klaubbirn, 
172. 1795. 22 ft. Klaubbirnen. Nach 
Grimms Wtb. 
ſches Wort, in Deutſchland fonft auch 
Klausbirne. 

Klauben? ft. Kloben. Feiltlauben, 172. 
1798. 98. 


flaubern, an einem Knochen, Hauben, 
Lange und nad ihm Stender, am Kno- 
hen Inibbern. 

Klauchens, von einem Fuchs, 333. 37. 

Klaue, die, Kralle. Bildlich f. Finger, 
Hand. Das blieb an jeinen Klauen hän⸗ 
en, d. h. murde von ihm flibigt. In 
Örimms Wtb. Sp. 1030. 6. 

Flauen fih im (am) Kopf, wie die 
Bauern pflegen, Lge., traten; auch St. 
a wol ungebräudhlic). val. Grimms 


klauig, von Ankern. Klauichte Anker. 


172. 1800. 58. 
Klaus, |. Kulle. 
Klaus. In 411 wird das Tettifche 


klawinos eet erflärt mit: ein Spiel, 
ähnlih dem „Klaus od. Peterchen, wo 
bift du?“ 

Klausberg, Berg des heil. Nikolaus, 
wo das Klofter Diinamlinde ftand; die— 
ſes Klofter ſelbſt. Ehemals. 

Klavierſchule, die, wie es deren von 
Cramer u. A. gibt. 

ee der das Klavierſpiel er- 


ler 

"avierftüc ; 
Klavier. 

lebende Seuche, 223. Bei anfteden- 
den und Mebenden Seuden, 193. II. 2. 
1799. Bermutlid: anfteden. 

Kleber, der, Klee, bei Bergmann, und 
nah ihm von Hupel angeführt, nd. 


eine Compofition fürs 


klever. vgl. Klewer. Jetzt faſt unge— 
bräuchlich. 
Kleberin. Tüchtige Kleberinnen wer⸗ 


den von Schumacher N. verlangt, rig. 
Btg. 1873, d. h. die zu kleben verftehen. 


Kleb⸗ und Klebekraft, Fähigkeit zu 


Klebkraft, d. h. haftet nicht: 


ift Klaubirne ein bairi= - 


kleben. Dies engl. Bflafter ie feine 
ew. 

Klecks, der, durchweg ſt. des hier nicht 
befannten Kleck. 

kleckſen. Manche Tinte kleckſt, d. h. 
macht Kleckſe, weil ſie zu leicht aus der 
Feder fließt. 

ale: Stüds- oder KledSweije, 
328. 212 

Klee, zumeilen fählih, wenn im Sinne 
von SKleefutter gebraudt. 

Kleebrache, die. Der Roggen erfor- 
dert immer eine reine, gedüngte Brache 
oder auch fräftige Klee-Brache, 168. 12; 
Roggen gebeiht fowol in ein- als zmwei- 
—— Klee-⸗Brache, ebenda; in Klee—⸗ 

brache gedeiht Gerſie vorzüglich. 

Kleedräſche, die. Bier Lofſtellen Klee— 
dräſche, 175. 1856. 395. 

Kleeheu. Beim Kleeheumachen, 416. 47. 

Kleelotte, die. Eine der Kleelotten, 
175. 1856. 395. 

Kleereefche, die, ſ. Reeſche. 

$leereuter, der, Gerüfte zum Trodnen 
des gejchnittenen Klees. 

Kleeroggen, der, 201. I. 458. 

Kleefchlag. Klee» und Weideichläge, 
201.1.281; Kleeſchlagnarbe, 224. 1826.9. 

Kleeftoppel. Kleeftoppeln, bejonders 
zweijährige, find vor dem Saatjahre zu 
ſtürzen, 168, 28; die um Johannis ge 
brochene Kleeſtoppel, 224. 1825. 18. 
Statt Kleeſtoppelfeld. 

Kleete, ſ. Klete. 

Kleetragen. Der Boden verliert nichts 
durch Kleetragen und Weidegeben, 224. 
1826. 5. 

Klei. Leym oder Kley, 329. — graue 
Erden oder Kley, ebenda 56. rem. 
Wörterbuch Klei, Thon, Lehm. — —— 
al3 die in Grimms Wib. angezogenen 
Quellen. ſ. Kleiland. 

Kleid. Iſt oder Tiegt der (die) Kranke 
im Bette? — Nein, er (fie) ift in Klei- 
dern, d. 5. angetfeidet außer oder anf 
dem Bett. — Eigentümlich ift: ich Tieß 
mir die Sache nicht ans Herze gehen, 
Ionen iiber die Kleider, 335. 277 — 
611. 


b aderauſhänger, Vorrichtung zum 
Anhängen von Kleidungsſtücken. Ein 
a K. fteht zum Berkauf, 361. %. 
1 

Kleiderholz, Tattenähnliches, an einer 
Schnur hängendes Holzitüd od. Schwen⸗ 
gel, an dem Kleider ausgeklopft oder 
gereinigt werden. 

Kleidernärrin, die. 

Kleiderrolle, die, ——— Bergmann 
und nach ihm Hupel. 
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Klei t. Der in der livl. Ge⸗ 
ſchichte berüchtigte Kleiderſtreit, 368. 
Vetraf die Gewandung der rig. Dom- 
herren und dauerte 2 Jahrhunderte. 

Kleiderwant, der. Kleider-Want, 172. 
1817. 4. 

Meien, z1., von der Haut, in feinen 
Schüppchen fi ablöfen, wie nah Ma- 
fern. Die ut fängt an zu kleien. 
Gewönlicher ıft: abkleien. 

Kleiland, Lehmboden. In gutem Kley⸗ 
Land, 328, 127. Ebenda S. 149. %. 
Ebenfo im brem. Wörterbud. 
In Schambach: Kleiboden, Kleiland, 
fetter, jchwerer Thonboden. 

Mein. In unedler Sprade oft flenner 
ſt. Heiner, klennſter fl. Meinfter. Auch: 
die Klenne ſt. Kleine, der Klenne ft. Kleine. 
Ähnlich wie: fhönner u. ſchönnſte für 
ihöner n. ſchönſte. Rieberbeutiche Be 
men, wie Shambad) angibt: Hein, klen⸗ 
der, klendeſte oder klenſte. 

Ins Kleine, fl. im Steinen. Die 
Wilche ins Kleine abjeten, 180. II. 2. 
98 un. oft. Ins Kleine einkaufen, 349. 
D. 3. 1685. 

Hein von Erde. Da (wo) das Land 
Hein von Erden oder Torffe ift, muß 
man gelinde Eggen haben, 329. 4, d. h. 
wenig Aderfrume bat. 

Kleine, die. Die Kleinehen ift ent- 
wönt. Gew. — Sie hat etwas Kleines, 
iR in Umftänden oder hat ein Kind be- 
fommen. Haben Sie vielleiht etwas 
Kleines? fragt eine Frau die andre, 
d.h. find Ste in Umfländen? Gem. 
Zu Grimms Wib. 1092. c. B. — Ein Klei- 
nes wenig, ft. ein Kleinwenig. Hafl Du 
gelhlafen ? Ein Kleines wenig; ein 
feines wenig ſich beffer fülen. Gew. 

Die Stelle in Schillers Fiesko: ein 
Meiner ausjegender Puls der Empfin- 
dung, wird in Grimms Wtb. 3. c. er- 
Härt: ein Meines, kurzes Ausſetzen des 
Bulfes. Das diirfte falſch fein, da 
‚Schiller mol die bei den Ärzten befannte 
Bedeutung von Meinem und ausfeendem 
Pulſe im Sinne hatte. Daher alfo: 
eine feine, ausjegende (d. h. nicht be» 
ſtändige, unterbrochene) Äußerung ber 
Empfindung. 

Kleindeutiher. Die fog. Kleindeutichen 
(in Livland) find theiis Handwerksfehr- 
linge, theiis Nachkommen von folden. 
Sie ernähren fih von Pfuſcherei in 
— als Krüger, auch wol mit 

aunereien; find in der Regel viel dürf⸗ 
tiger und roher als die lettiſchen Bauern; 
find zu ftolz, fih mit Landarbeiten % 
beichäftigen, und ihre Kinder, denen fie 


feinen deutſchen Unterricht verſchaffen 
können, lettiſch unterrichten zu Taffen, 
176. 1833. 62. Die Sleindeutichen oder 
der in Kurland fog. deutihe Mann find 
entftanden 1) ans den Nachkömmlingen 
folder Ausländer, welche fi in frühe- 
rer Zeit auf dem Lande niederließen ; 
2) aus den Baftarden der deutichen Ein- 
wanderer mit eingeborenen Weibern; 
3) aus Freigelaffenen und deren Nadh- 
fommen; 4) ans dem Kehricht des rig. 
nn 176. 1833. 70. vgl. noch 176. 


Kleindeutfhthum. Das germanifirte 

Ib. Eften- u. Klein⸗Deutſchthum, 175. 

862. 732. Schlecht im Sinne von: 
Kleindentiche. 

Kleinfuhrmann. 

Kleingeld, das, Scheidemünze. Der 
Ausdrud wird bier von Bielen für 
mundartli und ſchlecht angeſehen; ift 
aber gut deutich und felbft ın Boß zu 
finden. vgl. Grimms Wtb. Wir * 
chen nie: kleines Geld. Einen Thaler 
klein machen, würde hier niemals ge⸗ 
ſprochen werden, ſondern: in Kleingeld 
umwechſeln, für den Thaler Kleingeld 
geben. — In rig. Schriften des 17. Sad, 
ganz gew.: 100 Thaler Grob Geld und 
100 Thaler Klein Geld, d. h. in Meiner 
Minze, Groſchen und Schillingen. Man 
lieſ't auf: an grober Münze 5 Thlr., 
an Mein 558 Thir., 349. XXV. 1. Im 
J. 1667, fagt Brote in 350. XV, waren 
3 Thaler Klein Geld oder Scillinge fo- 
viel als ein Thaler grob Ge. 

kleingildiſch, der kleinen Gilde Rigas 
angehörend. kleingildſche Bürger, Witt⸗ 
wen, Töchter, 


Kleinholz, das, Gebilſch. Buſchland, 
d. i. mit Kleinholz bewachienes, zum 
Aderbau geeignetes Fand, rig. Btg. 
1864. 272. 

Kleinhundert, das. In Riga foll, nad 
288. 80, beim Stab- und Faſsholz ein 
Großtaufend 1200 Stüd, ein ordinäres 
Taufend 1000 Stüd, ein Ring 240, ein 
Großhundert 120, ein Kleinhundert 100, 
ein Steig oder Stieg 20 Stüd enthal- 
ten, ein Shod 60 Stüd. Ebenfo in 
Neltenbrechers Taſchenbuch, Berlin 1858, 
aus ge: 

Kleinkauf, Kauf im Kleinen. 

Kleintorn. Unter dem Getreide viel 
Kleinkorn, 176. 1832. 126, das Heine 
oder fog. Hinterforn. 

Fleinfriegen, 1) etwas, eine Sache, be» 
greifen, verftehen, einfehen, Hupel und 
gew.; ih kanns nicht Meinfriegen, mir 
wills nit in den Kopf, Bergmann. 

6 
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Ebenfo Sallmann (390. 38): einfehen. 
vgl. Grimms Web. 1098. i. P.— 2) zer⸗ 
fleinern. Ein Stid Holz nicht Mein 
— können. — 3) mit etwas fertig 
werden. Wir können den Schinken nicht 
Hein kriegen, die Arbeit nicht klein⸗ 


Pen 
Kleinkünftelei, kleinliche Künfte oder 
Umtriebe. Mit diefer erbärmliden K., 
370. D. 3. 135. 

Kleinling , centenculus, eine Pflanze. 
Wiejenfleinling, c. minimus, 434. 81. 

Kleinod. Ein befonderes Vogelſchießen, 
das fie Kleinod nannten, 220. 98. vgl. 
Grimms Wib. 1127. 5. 

Kleinſchmied, nach Hupel ein Schloffer, 
doch jelten. Ebenfo im brem. Wtb. Wol 
bauptfählich im eftn. Livfand, und baher 
oft in 180. In Riga waren ehemals 
die Kleinfhmiede auch die Uhrmacher. 
So heißt e8 in 349. XIV. 9. 3. 1690: 
dem Kleinfhmidt Uhrmacher K., umb die 


Glocke täglih zwei Mal aufzuziehen, 


auch zu richten u. ſ. w. Ebenfo in Dor- 
pat, nach 180. ILL. 2. 367. 

Pleinftaltig, Hein von Wuchs, von 
Heiner Geftalt. 

Kleinverfauf, der, zuweilen im-Sinn 
von: Bude, in der Kleinverlauf ftatt- 


findet. 

Kleinvieh, Schafe, Ziegen, Schweine, 
ſelbſt Federvieh. Ein bier feit Yangem 
gebräuchlicher Ausdrnd, den auch Sten- 
der II. 16, und Hupel und Grimm 
Wib. aus Voß’ Ilias anfüihrt. Entgegen 
dem Großvieh: Pferde und Kühe. 

Fleinwüdhfig, Mein von Wuchs. 

Kleipe, die, Laib. Eine Kleipe Brod, 
365. %. 1668; drei Kleype Brot, 19. 
IV. 182. Der Herausgeber fagt: das 
lettiſche Maips, ein großes Brot. vgl, 
Klaibbrod und Klaipenbrod. Die Laut- 
ähnlichleit mit Laib und die Verwandt⸗ 
— mit ruſſ. chleb fällt in die 

u 


gen. 
Kleiyenbrot. Volksbrod oder Kleipen- 
an kleipis maisis, 353. 33. vgl. Klaib⸗ 


rot. 

Pleiftern, ft. Heifterig. Wenn der Ges 
ihmad noch Meiftern ift, pappig (bei 
rzten). 

fleifterig, von Brot und anderem Ge⸗ 
häd: nicht aufgegangen und daher aud 
nicht ausgebaden. Gleichbed. mit klitſchig 
Mizig, Minzige In Grimms Wtb. na 
Campe. Gem. 

Kleiftrigkeit, eines Gehäds. Bew. 

Klem, im Torfweſen, ein Maß. val. 
Pierer's Univerjallericon und das ameri— 
tanifche claim in den Gofdfeldern.] 


Klemme, die. 1) Krampfzufälle der 
Kinder. Sn Grimms Wib. aus Jakobi 
belegt und mit einem Fragezeichen ver- 
fehen. Hier ein überaus gew. Ausdruck 
Das Kind bat die Klemme; flarb au der 
Klemme, d. 5. an Krämpfen. — Im 
Munde Bieler auch Stäupchen, Das. 
Dan fpridt auch von einer Mundklemme 
der Erwachſenen, Trismus; einer Hals- 
Hemme, Halstrampf. — Klamm und 
Klamme in demfelben Sinn unbefannt. 
— 2) Krampfzufälle des Hornviebs. Die 
Ochſen mehr, als die Kübe, befamen 
(während der Viehſeuche) vor dem Tode 
die Klemme, J. B. v. — in 447. 
198. In Grimms Wtb. Sp. 1138. 6 als 
eine Krankheit der Schweine angeführt. 

Plemmen. 1) ftibigen. Gew. vgl. 
Grimma Web. 1139. 1. 6. Ob nad 
der urjprünglicden Bed. des Wortes: 
paden oder urverwandt mit griech, 
nlernto, nenleunor, fehlen, „Reue, 
Diebftal? Im Bart. zumeilen im Scherz 
geffommen, ft. gellemmt, ähnlich dem 
griech. nerdouue. — 2) Heilgymnaſtik 

ebrauden. Ein in Riga allgemein be- 

anntes und gebraudtes Scherzwort feit 
Ende der 50er Zahre, da die Gebrüder 
Klemm fih als Heilgymnaftiifer nieber- 
fießen. Dan klemmt bei Klemms, man 
ift bei oder von Klemms geklemmt wor- 
den; man läflt fi klemmen. f. unten, 

Klemmer, der. Bahlerbien, große Klem⸗ 
mer mit Schalen, 172. 1797. Berz. zu 
S. 76. ft. Klemmererbfe. 

Klemmer, der, Klemmerin, die, Heiner 
Dieb, Heine Diebin. Gew. 

Klemmer, einer, der die Heilgymnaftif 
gebraudt. In Riga. 

Klemmer, der, in Grimma Wib. 1137. 
1 die Klemme. Wenn man hinten einen 
Klemmer befommt, muſs man die Augen 
aufmaden, d. 5. wenn man gedrängt, 
in der Enge tft. 

KHlemmerei, die. 1) Dieberei. — 2) 
Bee der Heilgymnaftit. ſ. Klemm⸗ 

ung. 

Klemmererbfe. Große Klemmer-Erbjen, 
172. 1800. Beil. zu M 52. vgl. in 
Grimme Web. SKlämmererbfe, große 
Budererbfe. 

KHlemmgefül, das, Bellemmungsgefilf, 
372. Oft 


Klemmfchmerz, beffemmender Schmerz. 
372. Oft. 


Klemmübung , heilgymnaftifche Übung. 
Klempel, der, in der Glocke, Klöppel, 
Lange. 
Klempner. Der bier gem. Ausdrud 
für Blechſchmidt; doch ebenjo gem. if: 
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Blechenſchläger. Die ältefte Quelle des 

Grimmſchen Wib. ift Steinbadh. Hier 

ein ältrer Nahmeis. Kine Klempners 
ran, 349. I. 1. J. 1664/5. Die 
ragen der Klempner (258) von? 

Flempnern, als Klempner arbeiten. Er 
Hempnert.— Schulleuchter zurecht klemp⸗ 
nern, 174. 1859. 150. 

a Kieppbrett, das, Klappelbrett, Klopf- 
rett. 

Kleppel, der, 1) — — 
2) den Hunden umzubinden, Lge. un 
St.; ein den Hunden an den Hals ge- 
bängtes Holz, Hundellöppel, 411. vgl. 
Grimm! Wtb. Klöppel 3). 

Meppen, Plappeln. 

Klepper, der. Nad Grimms Wib. be- 

innen bie älteſten gesgrifle dieſes 
orts am Ende des 15. Jahrbunderts. 
Hier eines aus dem J. 1341: equus clip- 
peras, 399. IV. Urt. 803. Wortregifter. 

Bei uns ehemals wie jett: Kleines 
Bferd, namentlich Bauerpferd, nicht Reit- 
pferd oder Zelter. Ein Bauerflepper, 
838. Die Schreibung durchweg mit e, 
zumeilen ä, nit ö. Hupel fagt: Klep- 
per, der, aud das, heißt ein Fleines 
Pferd, welches etwas größer und befier 

ebaut ift als die gewöhnlichen biefigen 

auerpfeste. Iſt es merklich hrößer 
nämlich etwa gegen 22/. hoch, fo nennt 
man e8 Doppelt» oder Doppeiffepper. 
Ein gefchlofiener Klepper, gut gebanter. 
In 415 (%. 1770) beißt es: Wir haben 
eine zwofache Art Pferde; Die eine, 
welche doppelte Kläpper, und die andere, 
welche kleine Kläpper genannt werden. 
Schon das Gewächs eines doppelten 
Kläppers kann einen Kenner tiberzeigen, 
daß die Natur fie mit einer bejonderen 
Stärke erichaffen habe. Der fefle Bau 
der Glieder lehret den Beobachter, daß 
fie zu der fchwerften und anhaltenden 
Arbeit gemadt find. Ein Pferd von 
doppelter Größe muß eine Höhe von eilf 
Biertel, oder nach dem Ruſſiſchen Maas 
zwey Arichienen und ein Werjchod haben; 
wiewol einige aud etwas niedriger find. 
Das Creutz eines ſolchen Pferdes ift 
breit und platt. Die Seiten find ge- 
ſchloſſen; der Rüden ift ſtark und gerade, 
bie Bruft breit und platt, der Hals 
mäßig lang und ſtark, der Kopf ziemlid 
proportiontert. Die Füße find mäßig 
did, und mehr glatt al® mit Haaren be» 
bangen. Der ganze Körper ift gedrun- 
gen, das Fleiſch feſt und hart. Nicht 

ie Schönbeit, jondern die große Dauer: 
Haftigkeit gab diefen Zhieren den Bor- 
zug. In Ehflland, in dem Revalſchen 


Diftrilte, auf den benachbarten Inſeln 
Deiel, Mohn u, ſ. w., welche Örier das 
eigentliche Vaterland der doppelten Kläp⸗ 
per find. Der Stamm diefer bortreff- 
lien Pferde ift in unjeren Beiten (1770) 
Ion dermaßen geſchwächt, daß man nur 
bin und wieder ächte Ablöümmlinge da- 
von fiehet und daß wir nur noch an 
wenigen Orte ächte liefländiiche doppelte 
Kläpper finden. Die Schweden bemerf- 
ten die große tal diefer 
Pferde; Rußland fah diefe Eigenichaften 
ebenfalls ein und eine Menge Pferde 
wurde nach Petersburg geführt; wie be- 
gierig die Pohlen unfere Pferde gelauft, 
ıft eine befannte Sache. odL. 415. 1— 
— Hued (1%. 297 und 269) fagt: ein 
vorzüglider Schlag Tleiner Pferde find 
in Eflland und im Eftnifchen die efini- 
hen Klepper ; fie find meift von brauner 
arbe. Der Doppelklepper ift nicht mit 
dem eſtniſchen Kiepper zu verwechſeln, 
ſondern bildet eine eigenthümliche, höchſt 
ausgezeichnete, jetzt leider ſeltene Race; 
er ähnelt dem eſtniſchen Klepper an Ge⸗ 
ſtalt, übertrifft ihn an Größe; die Farbe 
lichtbraun. 
Kleppergröße. 
per⸗Größe, 172. 
— fl. Klepper, rig. tg. 


Kleppholz, Klappelholz. 

Kleſs, der, Scheidentheil. vgl. Klube. 

Klete, die. Bei sun Kleete, bei 
Gadebuſch Klethe. ah Hupel: Vor⸗ 
ratshaus, Speicher, an Daber 
Kornliete, Kornlammer, Kornipeicder: 
Mehiklete, Meblmagazin; Handklete, 
fleine Borratsfammer, Leihellete, Ma⸗ 
gaain, aus dem die Gebietsbauern ihren 
orſchuß befommen, Nah Gadebufch 
(325) in Livland dasjenige Randwirt- 
Ihaftsgebäude, worin man das Korn 
verwahrt. Bergmann (210) jagt: Klete, 
Borratsfammer. Lindner (320) jagt: 
eine Klete ift eine Art von Speicher n. 
Borrathslammer, in Form eines Häus- 
hens, auf dem Lande, in Pommern auch 
gebräuhlih. Brotze gibt in feinen Denk⸗ 
mäfern 394. VI. 184 Abbildung n. Be- 
fhreibung. In Gubert (328) die und 
das Kleet. — Aus Kurland fagt Krüger 
319. 131): Kleete (von xAsıs?) aus dem 
ettiihen; jedes Borrats⸗ und zur Auf⸗ 
bewabrung beflimmte Nebengebäude. 
andfleete, ein kleineres diefer Art, zum 
biegen einzelner Gegenftände. — Se: 
mann (210) bringt das Wort mit Klei 
nd. Kleed, Berkleidung zujammen, in 
berjelben Weile entflanden wie aus Hemd 

6*s 


Sched von guter Klep- 
1794. 180, 


’ 


+ 
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eimat. Im ſlav. if kletj Bimmer, 
mah, und im ruſſiſchen, mwenigftens 
in einigen Theilen des Reichs, (in an- 
dern Anbär), ganz ebenfo wie im Lett.: 
Borrats- oder Kornlammer der Bauern. 
sn bemerkt, daß Einige das Wort 
lete aus dem ruff. herleiten, bald von 
Klet oder Kijet, Wohnung, Hütte, bald 
von Kletki, igzelen! vgl. d.. Her- 
leitung des Wortes Kleid in Grimms 
Wib. Schon zu Ende des 13. oder An⸗ 
fang des 14. Jahrh. kommt das Wort 
in der Lübeder Stra fir den Hof der 
Deutſchen zu Nowgorod vor: un fo ſal 
de olderman un de ratmanne mit deme 
clegere vor fin Met gan, dar fin gut inne 
ift (vgl. Sartorius - Rappenberg’8 Geſch. 
der Hanſa IL. 200, uud fo öfters ebenda 
(3. 8. 200, 272 u. 354). Potclet beißt 
da ftebend die Trinkſtube, Schente, 
Speifefal, von Bott, Topf, Gefäß. vgl. 
Sallmann in 89a. 10. Hier ift das 
Wort in der alten Bed. des rufl. Wor- 
tes kletj, Zimmer, Gemach, kleines 
aus gebraudt. Das Wort in der 
egigen Bed. von Kornlammer, Korn- 
——— Vorratsſpeicher m wir aber 
dem Lett. (Klehts) entiehnt. In dieſer 
Bed. fommt es im 16. Jahrh. vor. So 
in einer rig. ee v. 1577 
in 350. XV. 31. 172: Klete. Später in 
329, 3b. 88: Den Staroft befragen, ob 
er alle und eine jede Saat aus dem 
Speicher oder Klehten jelber gemeflen 
und richtig (auf den Kerbftod) anfge- 
ſchnitten habe. Oft in 328: Kieet- oder 
Kornhaus, 92; die Kleet foll mit dem 
Norden nicht über 13 Ellen breit fein, 
92; wor man (die Kleet) nicht roht (mit 
Dachpfannen) deden kann, da foll man 
mit Soden deden, 92. In den Rligen 
und Kleten einbringen, 185. 466. 
Kletenauffcher, 172. 1801. 339. 
Kletenfammer, die, 172. 1785. 396. 
Kletenferl, der, Empfänger und Aus⸗ 
mefler des Getraides auf Gutshöfen. 
Schon Hupel. 
Kletenjchreiber, 172. 1792. 128. 
Kiettermaft, der, gew. f. Kletterftange, 
bei einigen Schriftftellern, Die das deut 
ſche Wort nicht kennen, mät de cocagne. 
klettern. Bei Daurern bört man ver- 
Hettern ft. verftreihen. Bielleicht f. ver- 
Metern. 
Klewer, der, nd. für Klee. Nicht 


felten. 

klibbern, ähnlich Mabbern, nur von 
Vie Geraͤuſch. Sie tibbern und 
ämmern da. 

Miffen. Da gab's ein Kiffen und 


Klaffen, Beterjen in 826. I. 1. 96, von 
einer böfen rau. 

Klimperfchüler, ſolche Klavierſchüler, 
die das Spiel anfangen, noch klimpern. 
vgl. Pingpingſchüler. 

Klimſe, die, (v). ſ. Klinſe. 

Klinde, ſ. Klint. 

klinen, ein feines Stönen od. Klönen, 
mit der Höhe und dem Laute des i. 
Bei Kindern und Hundert. 


Ktlingbeutel. Bergmann, Hupel und 
jest. Selten oder nie: Klingebeutel, 
öfter Klingelbentel. Hupel bemerkt, daß 
Bergmann den Ausdrud Klingbeutel ta- 
dele, daß er ſich auch vertheidigen Tieße. 
Bergmann unterläfft e8 aber vollſtändig, 
irgend eine Bemerkung über den Ans- 
drud auszufprehen. Die Ausfprade 
läſſt g deutlich Hören. Mit dem Kling⸗ 
beutel gehen, 174. 1815. 175. J. 1601; 
aus dem Klingbeutel der Jakobikirche 
ale fo und foviel Geld), 341. 


Klingbeutelabfindungsgelder, 222. 43fte. 
Klingbeutelged. Schalen und Kling- 
bentelgelder, 180. IV. 1. 198 und oft. 
Klingbeutelträger. Die Klingbentel- 
träger in Dorpat Hatten einen eigenen 
Stand in der Kirche, 180. IV. 1. 309. 
vgl. Grimms Wtb. Klingelbeutel 4). 
Klinge. Handwerker und andre ge- 
wönliche Leute fordern ganz häufig Lente 
„für die Klinge.” Sie find Häufig be- 
waffnet und Vermundungen durch ihre 
Waffen werden häufig beſtraft. Im 
alten Riga nad) Bogteirehnungen von 
1649—50 in 349, XXI. Für die Klinge 
vor die Klinge. vgl. Grimms Wtb. 
.C 


Fingern, ft. Hingeln, am Glodenzug 
einer Eingangsthür läuten. Im Munde 
Einiger. 208 fein wie ein Eifen am 
Wagen, das beiher Elingert, Stender IL 
der —— klingeln und klingern in 
leicher Bed. hat. — Nach Grimms Wib. 
—** 

Klink. Ein auf Klink erbanter Bor: 
ding, 172. 1803. 613. Bbte von Fören⸗ 
holz auf Klienfer gebaut, 172. 1820. 89. 
Bot von Eichenholz-Klinfern, 172. 1815. 
3. ſ. a enfabeseng, vgl. Klinke in 
Grimms Wib. 1196, IV. 1. und Klin⸗ 
ferbording. 

Klintenzeug, das, bei Schloffern. 

Klinker, der, weißer Kleiner Biegelftein. 
Seit — in Riga. So ſchon in 365. 


. 1666. 
Klinterbording, 172. 1803. 421. und 
1812. M 12. 
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Plintermäßig. Eine TS ht gear- 
beitete Gallias, 172. 1805. 

Klinffahrzeug, Art are gebau- 
sen Schiffs, 172. 1800. 49. 

Klinfe, die, was Klimfe, Klipſe Scham- 
jpalte der Weiber. 

Klimt, der, und Klinde, bie, val. 
Stint. 1) Hupel fa t Klinde oder Klint, 
— = das fehr hohe, fteile Feljenufer 

Oſtſee; wenn es vom Lett. Klints 
tippe, Felſen berfommt, jo müſſte es 
Klint ober Klinte geichrieben werden. 
Hupel hat es nur weiblich; in 182. 1. 
jagt er: Der größte Theil des Oſtſee⸗ 

ufers in Eftland iſt ein fteiler, hoher, 
. Kalkſtein beftehender els, den man 
Klinde nennt. Oben ift die Kreide ges 
wönlich mit Erde bededt. — In dielem 
Sinne ift der Aushrud nur für Eſtland 
ültig, da nur Eflland ein folches NE 
dat. Prof. Grewind, in 400. 
597 bemerft, daß Glint oder — 
däniſch Felsufer oder Abſturz bedeutet. 
vgl. aber Klint in Grimms Web. — 
lieber den Klindt oder Felien, 194. Bran- 
dis 89. 2) In Gubert (828. 103) fiber- 
ehend in Kalkſtein, oder eigentlich wol 
Befsgrund- Schwarzader, der zum Grun- 
de Klint oder Kalkflein bat. 
Mintig, klinzig, Hitfchi fli 18, 
nennt man Brot, wenn e3 eliffig o 
nicht recht aufgegangen ift, auch bei Be: 
Unterrinde noch ſchwer oder ganz zu- 
fammengefallen ift, Hupel. Auch Berg- 
mann. Entſpricht dem: MHeiftrig oder 
fchliefl g Gew. Wichtiger wäre ol die 
Ehe art klüntig, von nd. Hunt, hd. 
— Klumpen. Auch in Eſtland, "nad 


lin). der, Heiftrige Beſchaffenheit des 
Brotet. Das Brot iſt ein Klinz. Gem. 
dr n bemerken ift, daſs Klinz ebene ein 

ort mit Klinfe, Klinze, Spalt if, wie 
Klump, Klumpe, Klimpe, Klampe, Maffe, 
mit Klumpe, Spalt, klimpan, palten. 
Bei uns ift nur die Bed. von teigiger 
Maſſe erhalten. vgl. Kliz und sid. 

eine ſchliefig, kleiſterig. 
S 210. Aud erB: —— 
ni —— all. 

linzigkeit, des Brodes, Kleiftrigkeit. 

Klipyeltlappel, das, 1) Getlimper auf 
dem Klavier; auch Spiel auf dem Klavier 
überhaupt. Kr liebe, jagt eine Dame, 
in einem Concerte Berjchtedenerlei, nicht 
Klippelklappel allein, (d. h. Klavierfpiel). 
— 2) Der Wächter, Klippeln oder Klap- 


” lppelfiap pen, 1) auf dem Klavier 
Himpern ee ipielen überhanpt; 2) am 


— der Wächter. Das Klippel⸗ 
klappeln iſt oft weit zu hören. 

klippeln, 1) auf dem Klavier, klimpern, 
ſpielen. — 2) der Wächter. 

Klipping. Unter den Einfuhr Mr 
Ränden v. 1688 (vgl. 174. 1833. 45—4 
werden aufgeführt: ar ue: sl 
lene 6 Doflen, Klippin ag 2! ae le⸗ 
derne 2 Dutz. In welcher Bed. 

Klipping, der, eine ehemalige Münze, 
die in Deutichland gew. den hier unbekann⸗ 
ten Ramen Klippe führte. aut Beit der 
Dahlenſchen Münzftätte (1572—3) hatten 
die a einen Wert von 4 Mart 
via Brotze in 166.2 11— 12. 
450. Man Ei auch Meifterklippinge. 
vgl. 347. 

Kerippipiet = Eriquetfpiel der Eng 
länder. &lippipielen, dag Aal ſpielen. 

Klipſe, die, (vu), was Klinſe. 

Klitſch, der, (u), ver jenen f. Klatſch, 
Geſchwätz. Das ift (ein) Klitſch. 

Klitſch, der, (u), Kleiſtrigkeit eines 
Gebädes. Das Brot ift ein Klitſch. Wie 
in Thüringen und Sadjen. Das i hier 
ger geehnt vgl. Grimms Wtb, Klitſch 


——— (v), die, Klatſche, klatſch⸗ 
Perſon. Er, ſie ift eine Klitjche- 
flatfhe. Gew. 
Mitfcherig, (u). Die gejäuerte Milch 
ift entweder Stückmilch, getäfte, barte, 
oder g ee flitfdjerige, fatte Milch, 
Bittmi Glasmilch, itſch⸗ oder 

—89 ſJ. gütſchetig. 
big, (v), von Gebäck, kleiſtrig, 

sötiee Das i gew. gebehnt. Gew. 
vgl. Grimme Wib. 

klitſch! klatſch! Dom Knallen der 
Peitſche, aber auch von dem Schall der 
erlegen. Das ging klitſch! klatſch! 
d. h. eine Ohrfeige ft nah der an⸗ 
eren. 
Klitſchklatſch, der, Geſchwätz. Oft als 
Vz.: Das fin Klitſcheklatſche, Klatiche- 
reiten, tanbajereien. uweilen ſächlich; 
Kiitſcht atſch einer Peitſche dagegen ſtets 
ſächlich, nie männlich. Bei aller Fant- 
gleichheit beider Wörter ſcheint es rich⸗ 
get, beide gejondert aufzuführen, weil 

a0n mit einander nichts gemein 


* ſelatigen- klatſchen, Klatjhereien 


ma 

Alitfäklatfcere, die, oder der, eure 
ati, die Plauderei, Wiedererzählung 
defien, was man zum Nachtheil eines 
Dritten gebört Hat, Hupel; Klitſchklatſche⸗ 
rei, Hetzerei, Hin- und Hertragen, nad) 
Bergm., der zugleid auf den Kinder 
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freund 24 B. verweift. In Grimms Wtb. 
nah Hupel. ‚Gegenwärtig in derfjelben 
Bed. wie Klitſchklatſch, Geklatſch. 

Klitſchmilch, die, was Glitſchmilch. 
vgl. Mitjcherig. 

Klige, die, ſ. Ebiſchbere. Klitzen oder 
Ebifchbeere, bier zu Lande heilfet man 
fie Piel-Beere, 195. Eichhorn hiſt. 
fett. 592. 

Don Das Kliwit des Käuzchens. 
373. V. 203 


Ki, der, (=), Klitſch. Das Brot if 

ein Kliz. Gem. vgl. Klinz. 

BR klinzig. Gew. Im brem. Wib. 
i 


ig. 
lobenmeiſter, Klobenmacher. 

Klocke, die. Eine Klocke Wachs, 86. 

klocken, läuten. Nach wem klockt man 
heute oder wird geklockt? Kaum glocken 
zu hören. 

Klöne, die, klagendes Frauenzimmer, 
Klönerin. 

klönen. Gew. in den Bed. von 1 und 
2.a des Grimmſchen Wtb.: Flagen, jam« 
mern. Das 5 lautet häufig ganz deut- 
lich, fonft wie e (ä). 

Klöner u. Klönerin, klagende, jam- 
mernde Berjon. Gew. Wenn der Klö- 
ner nichts bat, der Praler hat nichts. 
Dazu vgl. das in Grimms Wib. unter 
Minen (1) angef. Sprüchwort. 

flönerig und Plönerifh, geneigt zum 
Jammern und Klagen. Eine flönerige, 
Perſon, widerlih durch ihre beftäudigen 
Klagen; flönerig fein und thun, immer 
Klagen und ftönen über ſchlechte Zeiten 
u. dal. Ge 


w. 
Kiönerigkeit, die. 
Klönlife, die, Frauenzimmer. das be- 
ftändig jammert und klagt. 


Klönpeter, von Männern, Auch: Klön⸗ 


michel. 

Klopf oder Klopfe bekommen, Schläge 
ae Gew. Nah Grimms Wib. 
elten. 

Klopfbrett, das auf Gütern ftatt einer 
Glocke dieut, 411. Was Klappelbrett. 
vgl. Klappelholz. 

Mopfen, fih, 1) fagt man von Perjo- 


nen, die in Krämpfen liegen. Sie 
Hopfte fich entjetlih. Hierzu geb. wol 
Stender’s: fih Hopfen, unrubig fein. 


— 2) von angeichoffenen, verendenden 
Wildvögeln. Weiße Birk- oder Moraft- 
hühner werden getroffen und klopfen ſich 
zur Seite, 333. 20. — 3) fi abgeben, 
u thun haben. Er Hopft fih mit aller- 
ei Frauenzimmern. ſ. abklopfen. 
Klopffleiih, gew. geſprochenKloppfleiſch, 
das, geklopftes Rindfleiſch mit einer 


Sauce. Dasſelbe was Klopps. Diele 
Erklärung bei Bergmann und Hupel. 
In Grimms Wib. anders. 
Klopfhammer, hölzerner 
Klopfen des Fleiſches. 
Wib. anders. | 
Klopfhengit, gew. geſpr. Kloppbengfi, 
Lange u. Stender, ein nicht völlig aus⸗ 
ewalladhter, ein halber Hengſt, balber 
109: welcher noch den Stuten nach⸗ 
läuft, bemerkt Hupel. 
Klopfkanne, wol dasſelbe was Klapp- 
— Schentkanne. Das Schwert hän— 
gen e 


ammer zum 
n Grimms 


(die Deutihen) an die Wand, 
ie Klopflanne nehmen fie in die Hand; 
und wer wol faufen und pocden kann, 
— in einem liv. Spottlied v. 1558. vgl. 
192. HI. 150. 

Klopps, der. Eine bier jehr gem. 
Speife in verſchiednen Bubereitungen. 
Man hat: gekochten, geihabten (Flider 
od, Schabflopps), gejhmorten (Schmor- 
klopps), — preußiſchen, ſchotti⸗ 
ſchen, engliſchen, haſtigen (Flickerklopps), 
Bauern⸗- oder Flicker-⸗, Schnellliopps; 
Rollklopps, Zwiebel-, Sardellenklopps, 
weißen (von Kalbfleiſch und mit weißer 
Sauce); Klopps von Hühnerbruſt; Brat⸗ 
Hopps. In 393: Ralops oder Cauiope, 
nah dem ſchwediſchen Kalops. Engliſch 
collop. Bei Hupel Klops, bei Bergmann 
(210) Klopp8. 

Zu der Eigentiimlichkeit dieſer Fleiſch⸗ 
ſpeiſe gehört, daſs fie aus geklopftem 
Ste befteht, woher die Ableitung von 
lopfen nabe liegt. In mander Be 
ziehbung kann man für Klopps Klopf- 
fleiſch gebrauden. Die Speife ſelbſt 
und die Benennung ift in Deutichland 
felten, und einige Deutſche Kochbücher 

eben dafür ein franzöftjches escalo 
vgl. Damentleidermadazin 1858. Zul); 
mit „Fleiſchſchnitten“ wird der Begri 
[steht — Ebenſo ſelten wie 
n Deutſchland iſt die Speiſe in Rufſ⸗ 
land, — wo fie mir nie vorgekommen 
und erfeßt iſt durch „Eoteletten®. Die 
Speiſe Tann für unjere Provinzen als 
eine allgemein verbreitere, überaus ge- 
wönlihe und eigentlimlidhe angeſehen 
werden. Die Ausdrücke: geſchabter, ha⸗ 
Rügen preußifher, Bauern-, Scab-, 
Br u. Schnellflopps bedeuten ba3- 
jelbe. 

Kloppsfleifeh, das, ift Rindfleiſch, das 
zu Klopps benugt werden Tann. 

Klofter, wurde (wird noch jekt oft?) 
der Raum benannt, welder von dem 
(jett verſchwundnen) Diatonat (Wohn⸗ 
gebäude des zweiten oder Nachmittags⸗ 
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Pe) der Jakobikirche Rigas hinter 
der Alereilirhde durchführt und ehe— 
mals Grund des Marienmagdalenen- 
fofterd war, Wendt in 174. 1844. Bon 
dem dort ehemals ftehenden Klofter bat 
die Kloftergaffe an derjelben Stelle ihren 
Namen. 

In Grimms Wtb, Sp. 1235 wird be- 
merkt, daſs däs Wort begreiflicher Weife 
ein europätfches geworden. — Wichtiger 
ift, dafs es jo weit in Europa reicht, als 
das katholiſche Glaubensbekenntniſs fich 
außbreitete. Es fehlt daher vollftändig 
Bei den Ruflen, die es durch das gried). 
monaftyr wiedergeben. 

Klofterleller, in Riga, eine feit einigen 
en beftebende Speifewirtihaft und 

einteller unter dem großen Gildehauſe, 
fo genannt, weil man auf der Stelle 
diejes das Borhandenjein eines ehemali- 
gen Klofters annahm. 

‚der. Die Koden oder Klöffe am 
Bot, Stender J. 326. Ein in Livland 
vielleiht unbelannter Ausprud, tiber 
den Grimma Web. Kloß, Sp. 1247. 8, 
end nach gelehn werden kann. 

Klößchen, das, (=), Klümpchen, nament⸗ 
lich von Fleiſch. Sehr gew. dafür: Fri- 
kadille. 

Klotban, die. In der Geſchichte der 
Schwarzenhäupter Rigas wird eine Klot⸗ 
ban erwänt, welche im Hofe ihres Hau- 
fes fih befand, und auf der man mit 
Kugeln, Kloten genannt, durch Bogen 
warf, Napiersky in 194. IV, 69. Spiele 
auf der Klot- oder Trendelbahn, Tiele- 
mann in 349. VI. 1. Klot- oder Bojel- 
bahn, Kegelban, in der Ordenszeit, Tiele- 
mann in 410. 85. In einer Schafferei- 
orbnnung von 1640 wird unterfagt, um 
Geld auf der Klottbahn u. Piellentafel 
zu fpielen, ebda. dgl. Grimms Wib. 
Kloß. Sp. 1247. 4, 6 und Klogbahn, 
Sp. 1258. 

Klote, die, nd. für Kloß. 1) Kloten 
wurden ehemals die Kugeln genannt, 
mit denen man auf der Klotban fpielte. 
f. Klotban. — 2) jet der gew. Aus- 
drud für Hode, Ei. Niemals: der oder 
das Klot; Vz. immer: Kloten. Daber 
auch Klotenjad, und nicht Klot- oder 
Klötenfad. Bon Menihen und Thies 
ren. vgl. Grimms Wib. Sp. 1247. 6. 

Klotenſack, Eier- oder Hodenjad, der 
Menſchen und Thiere. 

Klotwachs, Wachs in Klumpen, 179. 
II. 212. vgl. Grimms Wtb. Kloß 1). 


Klopabend. Mit diefem Worte gibt 
Baumgärtel (445. 17) das lett. blukku 


walfars wieder, ein altes gegen Weih- 
nachten gefeiertes Jahresfeft, an welchem 
ein Kloß, als Bild gebabter Miühfal, 
— und verbrannt wurde. 
vgl. Magazin d. lett. lit. G. VI. 150. 

Klopgejel , der, bei Knochenhauern, 
Gejell, weicher das NRindfleifh auf dem 
Klotze zerhaut. 

Klotzjunge, der, derjenige Arbeiter oder 
Kerl, welder den Flachs von der Fuhre 
anf den Klot (der Wrafer) legt, von mo 
ihn, nachdem der Wraker den Schnitt ge- 
than, die Ligger entgegennehmen. InRiga. 

Klotzpfeife. In Wachs gefekte eis 
pfeife, 172. 1811. N. 8; Kloßpfeife, 172. 
1796. 299 


Klogring, ſehr gewönlich für Sigel. 
ring, wahekheintidh wegen der Dide und 
Plumppeit. 

Klube, die, Scheidentheil der Weiber, 
portio vaginalis. bat Kleſs. 

Klubmarke, die, länglich viereckig ge⸗ 
ſchnittenes Lederſtückchen, welches mit 
einer Wertanzeige verſehen, als Geld⸗ 
anweiſung, für das fehlende Kleingeld, 
lange Zeit in Livland Geltung hatte. vgl. 
401. 1. 50. Die Ausiprade: Klubb’martle. 

Klude, die. Eine alberne Klude, al- 
berne Mutter, ihren Kindern gegenüber. 


ew. 

Muden, zl., wie eine Klude thun, wie 
fie anf den Hühnchen oder im Neft 
fiten. Bildlih, immer zu Haufe boden, 
fi nit von Haufe Er 

fudfen, 1) von Flüſffigkeiten, welche 
durch die enge Offnung eines Gefäßes 
gurgeln. Gew. vgl. Grimma Wtb. kluk⸗ 
fen 2) und Mudzen 2). — 2) von einem 
ähnlichen Geräufh in ben Gedärmen, 
Kollern im Leibe. Namentlich bei Cho: 
leralranten. Haben Sie Kludjen (im 
Leibe)? — In der Bed. von fchludien 
n. a. bier unbelannt. Doch hat Sten- 
ber es im Sinne von fchnuden, den 
Schnud haben. 

Iudwa, bei Bergmann, ſ. Klukwa. 

Kluen, das, Rnaul. Das Kneul oder 
Kiuen, 353. 93. nd. und nl. Klumwen, 
Kluen. vgl. Grimms Wib. 1032. 3. a—c. 
Jetzt wol unbekannt. 

(Kluft, Stil. Man jchneide weißen 
Kohl in Klüften, 397. 314; nimm weiße 
Kohltöpfe und ſchneide fie in Meine Ruf. 
ten, ebenda Zu Grimms Wib. 
Kluft 8).) | 

Kluft, Kleid. vgl. Grimms Web. 
1367. Wird als aus dem Rothwälſchen. 
entftanden angejehn. Iſt es aber nicht 
eins mit nd. Kuft? 

Kluftholz, nennt man in Riga dide 
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kurze Stöde von Eichenftanmbolz, wel⸗ 
ches Böttcher benugen. 
füftig. 1) Grimms Wib. Sp. 1269 
jagt: in Livland ein Hlüftiger Kopf, 
witzig, finnreich; fo brauche es aud der 
Königsberger Hamann (der befanntlid) 
längere Beit in unferen Provinzen weilte). 
guet aufgeführt von Gadebuſch (325). 
bemerkt: „ift foviel als geiftreich, 
erfinderifh.” Frank meint, es komme 
vom wendiſchen Klomwa, d. i. ein Geift 
ber. Wie aber, wenn es von dem alten 
deutihen Worte Claune, Glauue oder 
Klauue berfäme? Ich habe in Nieder- 
fachfen in dem Berftande das Zw. uth⸗ 
klanen gehört, welches nichts anderes ift 
als ergründen, erforjhen oder gar er- 
finden, ©. Friſch im Worte Hug. — Statt 
des wendiſchen Klowa, ein Geift, könnte 
das rufl. und flav. Glawa, Golowa an- 
eführt werden und flatt des nd. uth- 
lauen ausflauben und Tauben, mhd. 
klüben, nd. klüven, nl. kluiven, und nm. 
tIpftig. 2) tbeilig, gefpalten. Man be- 
ſchloß, die Bauerſprache dreiflüftig zu 


machen. vol. breiflüftig und Grimms 
Wtb. 1268. 2. 
Kluftſtück. 1) bei Holzhändlern. 2) 


bei Knochenhauern, ill Stüd Fleiſch 
vom Rinde Bon Sluft, dides Fleiſch 
an der Bauchhöle. So auch im brem. 
Web. erflärt; in Schambach: Fleiich- 
ballen, Stüd in der Keule des geſchlach⸗ 
teten Rindes. vgl. Grimms Wtib. 9. 6. 

flug. Oft hört man: werde braus 
flug, oder: werde draus Hug wer da 
kann. 3. B. die Sache wird verjchieden 
beiprochen, werde draus Hug! d.h. man 
fann daraus night Hug werden. — Das 
ift nicht doll nicht Aug, d. h. ganz un 
verftändlihd. Dan kann nicht doll nicht 
Hug daraus werden, d. h. man kann es 
nicht begreifen, verflehen. vgl. Grimms 
Wtb. 1280. 11. c. 

kluge Fran, oft ft. Hebamme. Nament: 
fh im Munde der frauen. Es ift die 
sage-femme der Franzofen. 

Kluke, die. Der Drujaner Rakitſcher 
Flachskron hat feinen gewönlichen Band, 
der aus 4, 5 aud 6 Kluden befteht, 316. 

Klufwa, ber, Beipeo gen Kludwa, un- 
richtig Glukwa oder Gluckwa, der ausge- 
prefite Saft. der Kransberen, Kransberen- 
jaft. Diefe gem., bei Hupel als „jelten“ be- 
zeichnete, in Riga u. Livland aber gewün- 
ide Benennung, ift aus einem Miſs— 
verftändnifs erwachſen, indem das rufl. 
Wort Kijukwa die Bezeihnung für 
Krans» oder Mosbere ift, niemals aber 
für den ausgeprefiten Saft, der Kljuf- 


wenni Morß heißt. Bei Bergmann um- 
richtig „Moosbeerwein“ erklärt; e8 tk 
vielmehr der rohe oder überkochte Preſs⸗ 
faft aus Kransberen, oder der Liplän- 
diſch jog. Kransberenfaft, wie [don Hupel 
bemerkt. 

Der Klukwa dient ebenjo zur Berei- 
tung von fühlendem Getränk, als von 
Säften und Klukwamalch. 

Klümp, der, fi. die Klümpe, Klümp⸗ 
hen, Klos, Klöschhen, hat Hupel. 

Klump, der. 1) fl. des gewönlichen: 
Klumpen, jelten; 2) oder Klumps, in 
Gärten, vundlich erhöhte Stelle, melde 
mit einer einzigen Gattung Blumen, als 
Roſen, Hyacinthen, Zulpen bejett wird. 
3) darnad ein Haufen von folden Pflan- 
zen. Ein Klump Hyacinthen, engl. clump, 
Am Klump Taufen, in ganzer Menge. 
vgl. Klumpfauf. . 

Klumpchen, das, Heiner Klumpen, im 
Allgemeinen fireng unterjchieden von 
Klümpchen, Mehlklößchen. Ein fchnelles 
Durchrühren der Mäfche ift nötig, da» 
mit nicht Klumpchen in diefelbe geraten. 

Klümpchen, Klößchen. Schon Hupel. 
vgl. Klümpe. Was tft der Menſch? Ein 
Klümpden Dred, e8 kommt der Tod 
und nimmt ihn weg! 

Klümpchenteig, der. Dider K., 155, 
2te A. 331. ſ. Klümpenteig. 

Klümpe, die, Klößchen von Mebl, &, 
Milch und Butter; aus Fleiſch bereitete 
werben jelten Kliimpen genannt, jondern 
Klößhen. Die Mz. Iautet: Klümpen. 
In der Ausſprache lautet ü vollfommen 
wie i, grin dem ſchwed. climp. 

‚Die Kliimpen find bier eine fehr gem. 
Speife. Man Hat: Mil mit Kllimpen, 
Schwarzberen mit Kliimpen, Klümpen 
mit brauner Butter, gebrühte Klümpen, 
Klümpen aus zerriebenen Kartoffeln. 
Mehlklümpchen, Reibbrodklümpchen, Kar 
toffelkllümpchen, Krebsklümpchen, Leber⸗, 
Marf-, Reis-, Speckklumpchen; Suppe 
mit Klümpchen; Klümpenfuppe, bei 

upel. Stender führt an: Klimpen von 

abermehl. Einige Wirtinnen bevor- 
zugen die Kleinerung: Klümpchen. 

Kleine Klümpchen mit einem Eplöffel 
in den fochenden Bouillon ſtechen, 155. 
2te A. 29 und oft, d. h. mit dem Löffel 
vom Klümpchenteig nehmen und in die 
Suppe thbun. Man rührt zarte Klünp- 
hen ein, 155. 2te 9. 34, d. 5. madıt 
Sa Klümpenteig; man gibt foviel 

eibbrot zu, daß die Klümpen halten, 
ebenda 255. vol. Grimms Wtb. Klump 
3), Klümpchen 3). 

tlümpen, fi. Bon Schmand, der, zu 
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Butter geihlagen, anfängt fih in But⸗ 
ter und Molken zu jondern, fagt man: 
er klümpt fih ſchon; von DMebt, welches 
mir Mil oder Waffer ſchlecht ausge- 
rührt wird, e8 klümpt fih. vgl. Grimms 
Wib. Mumpen 2) und Hümpern. 

— od. Klümpchenteig, Teig, 
wie er zu Klümpen angefertigt wird. 
— vortrefflicher Klümpenteig if fol⸗ 
gender —. 

Klümperchen, das, Klümpchen, Klun⸗ 
kerchen. Ein Klümperchen im Mehl, im 
on Stender. In Grimms Wib.: 


umper. 

Klumpfad, der, gew. geiprod. Klumm- 
fad. Bei Bergmann Klummfad, und 
erltiärt Plumbſack; Klumſack von Hupel 
nad Bergmann aufgeführt, Dod als pöbel« 
Haft angezeigt: Es ıft aber norddeutich, 
gleih Plumpfad, welches wir nicht ken⸗ 
nen. — 1) Das klumpig getnotete Ta- 
ſcheutuch, mit dem man das Klumpfad- 
fpiel fpielt. 2) das Spiel. Klumpfad 

tiefen. Im Ktumpfadipiel ruft der den 

lumpfad haltende ben Übrigen im Kreiſe 
ſtehenden Mitipielenden zu: Klumpſack 
geht die Reih' herum, Tieben Leute, jeht 
euch nicht um! — Aud: Klunpfad gebt 
die Reih' herum, wer —, der jeh’ fi 
um! — vol. Shambad. 

klümpig, ftatt Hümperig. So ‚um: 
menrübren, daß Ber Teig nicht klümpig 
wird, 155. 2te A. 234. 

Klungel, der, Eierfad, Bemmel, Gagel, 
Klächel. 

Klunker, wird von Neffelmann in der 
preuß. Monatsſchrift ans dem Lett. abge- 
leitet.” In Grimms Wib. nichts davon. 
Es ift auch gew. im nd. Sonft wird das 
Bort Kiunfer und klunkericht im Lett. 
wiedergegeben mit Pinkuls und pinku⸗ 
lains; ein im Gelaut dem deutſchen 
Klunker entipredhendes Wort fehlt in 
unſern lett. Wörterbüchern. 

Klunkermos, das, ſt. Klunkermus. In 
Grimms Wtb.: 1) ein klümperig gekoch⸗ 
ter Mehlbrei; 2) ein aus Rindsblut, 
Leber, unge und Äpfeln gekochter klüm⸗ 
periger Brei. Hier: eine dünne Milch: 
jpeife, in weicher fih Klunker eines Hin- 
eingethanenen Meblteiges befinden; eine 
Milchſuppe mit eimgetröpfelten Teig⸗ 
füden. Bei Bergmann (210) Klunker⸗ 
moos; in Hupel fehlend. — In 397. 
895: „Klackerklümpfe in Mil“ benannt. 
In manden rig. Familien berrichte (oder 
berricht ?) der Gebrauch, dafs Neuvermälte 
am erften Sonntag nad) ihrer Berheira- 
tung Klunkermos zum erflen, und Bra⸗ 
ten zum zweiten Eſſen fpeifen. 


Muntern, 1) 31. u. ih, Klunker bil- 
den, in Klunler zufammengeben. Bon 
gerinnender Milh. 2) Stender L 111 
bat klunkern, fett. Hungftebt, d. i. wenn 
es im Bauch Hohl Hingt, als wenn ſich 
Wafler darin bewegte; Ulmann erflärt 
das lett. klungſteht mit: hohl tönen im 
Leibe, klunkern. Dieſe Bed. iſt in Riga 
und Lettland ganz unbekannt, und iſt 
die eines Schallworts. 

Klunkfuß, nd. für Klumpfuß. Der 
Klundfuß, 353. 143. 

Klunks, der, Klunker, dide Troddel. 

Klunt, der, grober, plumper Menſch. 
So ein Klunt! Selten. 

Klunte, die, dickes, plumpes, ſchwer⸗ 
fälliges — Von unſeren 
Schriftſtellern hat nur Stender J. 111 
es, der es auf Männer zu beziehen 
ſcheint. Er ſagt: Klunte, lett. klunzis, 
Menſch wie ein Mob. Es iſt nd. Im 
brem. Wib. Kluntje ein dickes grobes 
Weibsbild. Die fett. Sprache bat klun⸗ 
zis, dicker Menſch. 

kluntig, plump in der Geſtalt. Klun⸗ 
tige Hände, kluntiges Geſicht, kluntige 
Perſon. Gew. — Davon: Kluntigkeit. 

Kluppe, die, Schamſpalte der Weiber. 

klurks, (v), zur achahmung des gur» 
En Geräuſches in Unterleibshrüden. 

tärfer ift: klurkſch (v), und ſchlurks (v). 
Auh bauptwörtiid. Man hörte einen 
Klurks, als man auf den Bruchſack 
brüdte. vgl. klurkſen. 

Murkfen, (u), ein klurkſendes Geräuſch 
bören laſſen. Es Hurkft mir im Leibe; 
man bört ein Klurkſen, wenn man einen 
Bruch zurückbringt. 

Klüſs, der, Hode; die Klüfſen, Hoden. 
vgl. Klüfſel. 

Klüſſel, der, der Hode, Kulle. vgl. 
Klüſs und Klote. 

Klüte, in d. Bz. Klüten, Mehlklößchen. 
Bon Lindner (320) angef. Mir nicht be⸗ 
gegnet. ſ. Klüzchen. 

üte, die, 1) Scheibeöffuung. 2) Hure, 
Dffenbar das in Grimms Web. ange- 
führte Klüſe, Offnung. Das ſchwed. 
Klyſa bezeichnet Offnüng und Kunne. 
Die Entwickelung der urſprünglichen Be- 
deutung zu der unferigen wäre wie in 
Fotze zu Hure. ſ. Hüten. 

klüten, Hurerei treiben. Sie flütet. 

flugig und plubig, Moßig, plump. 
Vielleicht dem lett. Mut, Klo angelehnt, 
vieleiht auch ft. kluſzig, kloßig, Hoßig. 

il f. Kluͤwer. Ein Klüver⸗ 
fegel von Bramtud, 172. 1812; ein flie- 


gendes Klieverfegel, 172. 1834. 47 u. oft. 


Kluͤzchen, Klößchen, als Speije. Klütz⸗ 
7 
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chen, Kiüten, in Hamburg auch fo, an⸗ 
derswo in Deutihland und aud bier 
Klümpchen, in Preußen Keilchen, 320. 
Km brem. Wtb. Klütje, Mehlklößchen. 
vgl. Grimms Wib. unter Kloß 3). 

tnabbern, 1) mit Geräufch nagen. Wie 
in Grimms Wtb. 2) mit den Singern 
Heine Stüdchen abbrechen. Namentlich: 
Brot knabbern oder am Brot fnabbern. 
vgl. gnabbern. 

Knabe. In der Bed. von Lehrling 
nur in der älteften Zeit bei Gewerkern, 
Werkknabe, Lehrjunge. So im älteften 
rig. Bäderfhragen (239). Berjchieden 
von Knecht, welches Gefell bedeutet zu 
haben fcheint. In fpäterer Beit dafür: 
unge vgl. Grimms Wtb. 1321. 6. 

u 


au. P. 

Knabe, Knäbchen, Knappe, in der Bed. 
von Knappkäſe. 

knaben, nagen, gew. gnaben. Un 
einem Knochen Inaben, 175. 1860. R. 15. 
Wird in Grimms Wib. als jelten be- 
zeihnet. Hier nicht ungew. 

Knabenkrautmännchen, orchis mascula, 


434. 524. 
Knabenkrautweibchen, orchis morio, 
434. 524. 


Knabitze, der, die zweite Syibe betont, 
im Scherz für Knabe und Knappfäfe. 
vgl. in Grimms Wib. Knabagen, dem 
ba8 bei Stender aufgeführte Tettijch- 
deutſche Knahpats, Fleiner Junge, ent- 
ſpricht. vgl. 411. 115. 

knacken, eine, ficken. Bet dieſer gew. 
Bed. wird man an das lett. knakſtiht, 
unzüchtige Griffe thun, erinnert und an 
das fittauifche knaſyti, willen. In Eft- 
land aud: fügen, nad) 390a. 35, und 
ſoll ſtudentiſch fein. 

Knackerbrod, auch, nach dem jchwedi- 
ſchen, Knaderbre, oder Knackebrö, daB, 
in Reval und Efland, eine Art dünnes, 

anz hart gebadnes Brot, welches zwi⸗ 
hen den Zänen fnadert. Weil man e8 
mittels eines in der Mitte befindlichen 
Loches zur längeren Aufbewarung an 
eine Stange fteden kann, wird es Pott. 
weife auch Stangenreiter genannt. Hup. 
In Livland ift eg unbelannt. In Aachen 
hat man Kradjefröttche. vgl. Knedebrot. 

Knaderchen, in Grimms Wtb. Kracher⸗ 
hen, in Butter geröftete Brotwürfel zu 
Haferjuppe, Erbjenfuppe und dgl. In 
der Vz. oft: Knackerchens. 

knackſch, ft. Inads. vgl. knakſch. 

knackſchen, ft. knackſen. 

knackſen, knacken. Es knackſte und der 
Aſt brach. Nach den Belegen in Grimms 
Wib. zu urteilen, dem Oſten angehörend. 


knaddern, gnaddern, übler Laune ſein; 
kränkeln. 

knaddrig, 
kränkelnd. 

Knafichen, das, Vz. Knafichen und 
Knafichens, Knöpfchen, im Sinn von 
Kopeten. Meinen letzten Knafihen. Be 
tont i, hen ift Kleinerungsiyibe. ſ. Ke- 
pichen. 

Knagge, die, 1) wie in Norddentſch⸗ 
fand, Pflock, Gegenſtände daran zu hän⸗ 
en, Zarge, franz. patèro, Hut⸗ ober 

leiderknagge. Auch in Eſtland nad 
390 a. 16: Kleiderhalter. — 2) gabel- od. 
klobenähnlich geſchnittenes, zweiſchenk⸗ 
lichtes Stück Holz, um etwas feſt zu 
klammern, namentlih Wäſche, Wäld- 
nagge, Wäſchklammer. Hiervon: an-, 
auf-, ab-, loßfnaggen. — 3) In einer 
Beichreibung des bolderaaihen Patent 
flips Heißt es: auf diefen Unterzligen 
find große —— Knaggen ange- 
bracht; durch dieſe Knaggen wird die 
Feſtſtellung der Schiffe auf dem Wagen 
ermöglicht, rig. Big. 1865. 12. Dezbr. 

Das Wort iſt ein niederdeutſches, und 
nur vielleicht in der erſten Bedeutung 
mit dem lett. knaggis ſtimmend. Die 
Ausſprache läfſt theils zwei harte, theils 
ae weiche g (wie im Lettiſchen) hören. 

inige fpreden Knade, wie auch in 
Deutichland vorf., noch andere: Kragge. 

Nie männlih! Die in Kurland all 
genen befannte Bed. von Handgriff an 

er Senſe (auch lettiſch knaggis) -ift in 
Livland unbekannt. 

Knaggenbrett, das, Brett, an dem ſich 
hölzerne Pflöcke, oder eiſerne und meifin- 
gene Haken befinden, zum Dranhängen 
von Hüten und Kleidern. In faſt allen 
Borzimmern zu finden. In Grimme 
Wib. aus Goltz angef. 

Stnaggenholz, Knagge, Pflod am u 
genbrett. Ein Knaggenhölzchen iſt ab- 
gebrochen. 

Knaggenſtock, 1) Kleiderſtock: Geſtell, 
an dem Kleider gereinigt werden. 2) 
Kleiderfiod: Geftel, an das Kleidungs- 
ftiide gehängt werden. Der obere Theil 
mit den Pflöden iſt häufig drehbar. 

Knakenhauer, Knochenhauer. Der Metz⸗ 
ger oder Knakenhaner, 353. 91. Ber⸗ 
altet. 

knakſch, (⸗), in derſelben Bed. wie 
knackſch, knacks, nur von gedehnterem 
Geräuſch. übereinſtimmend mit dem lett. 
Wort, wie bei vielen andern Schall⸗ 
wörten. vgl. knackſch. 

fnall, 1) Inallig, grel. Gew. Knolle 
Farben; fie wälte ftet3 die Enallften Far⸗ 


gnaddrig, übler Laune; 
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ben; knalle Wangen: grell gefärbte, 
fänzendrote; knalle Augen: glänzende, 
—* ehende (Knallaugen). In demſel⸗ 
inne wird krall gebraucht. Es 
ſcheint wie krall, ſchwank u. wank, eine 
Abkürzung von knallend, krallend, ſchwan⸗ 
kend, wankend zu ſein; faſt ebenſo ſchei⸗ 
nen ſich knerſch und inirich zu verhalten, 
welche man als knerſchend u. knirſchend 
oder knerriſch und knirriſch anſehen kann. 
ulich verhält ſich das in Grimms 
Wib. ef frosp und krospel. vgl. 
tnallend. von fnallgelb, knallcitro⸗ 
nengelb, knallrot. — 2) ſchwer betrun- 
ten Derift nal! Auch: knall befofien. 
Knall, der, Schlag. Einen Knall vor 
den Kopf befommen. Auch bildlih. Das 
war mir, als ich's börte, wie ein Knall 
vor den Kopf. Kalle bekommen ober 
friegen, Schläge, Prügel. Gew. Die 
Bz. diefes Wortes ift in Grimms Wib. 
als arid unter fnallen 3 a. beilänftg 
angef. 
nal. Der „Wyburgiſche Knall” war, 
wie Gadebuſch (180. I. 2. 253) bemertt, 
vermutlih durh eine Mine veranlafft, 
weiche gegen die 1495 Wyburg belagern- 
den Ruſſen zur Erplofion gelangte. 
Knallauge, das, ſ. Knall 1). 
knallen. Ein jehr gew. Kraftwort, das 
mit Feilen u. Tacheln jehr libereinftimmt, 
doch nicht ganz zufammenfällt. 1) ſtark 
Schlagen, ftoßen od. werfen. Einen fnallen, 
derb ſchlagen od. prügeln; einem eins fnal- 
len, einen Schlag verjegen; einem eine 
Ohrfeige Inallen, geben, was in Grimms 
Wib. 3. a als jähfifh angeführt wird; 
einen, etwas gegen oder an die Wand 
tnallen, ftoßen, namentlich aber werfen; 
die Thfiren fnallen, mit Geräufch werfen 
oder jchmeißen (zumwerfen); Holz in den 
Ofen, zum Heizen einlegen. Davon ein-. 
tnallen = Onbeisen, einladheln, und in 
Neval „Rnalli”, der Ealefactor der dor- 
tigen Domjdhule, nah 839%. 30; anf 
einen lostnallen, losſchlagen. In vielen 
Berb. mit ab, an, auf uf. w. — 2 
einen Schüler, aus einer Schule „aus- 
werfen”, d. h. ausfchließen. Er wurde 
gefnallt. Wie kacheln. — 3) eine, fiden. 
Gew. vgl. Grimms Wib. 3.d. — 4) 
ftürzen, fallen. Gegen die Wand fnal- 
len; beim allen aufs Straßenpflafter 


fnallen; ein Stein knallte ins Fenſter, 


eine Dachpfanne fnallte vom Dad. — 
5) durdfallen, wie fadeln. Er knallte, 
fiel durch's Eramen. — 6) e8 friert bit- 
terlich, daß es knallt, St. 1, d.h. fnadt 
und fradt. Wände, Zäune fnallen bei 
firenger Kälte, 444, knacken, krachen. 


59 


Knallende Farben, Inalle, 
fnallige, grelle. Gew. 

Anallı ‚ der, Bormwurf, Tadel, miind- 
lich oder is Der Cenſor befam 
alle Augenblid’ einen Knaller; die Ober- 
bebörde gab dafür der Steuerverwaltung 
einen Knaller. Gew. 

Mnallig, in Grimms Wib. knallicht, 

rell, auffallend. Knallige Farben, knal⸗ 

ige Wangen; knallig geputzt; knallige 
Blumen, von ſehr greller Farbe. 

knallknall. Die Antworten erfolgten 
knallknall, d. h. eine gleich auf die andre, 
ſogleich, Schlag auf lag. 
— Knallfſignale, 414. J. 1864. 
Knap ſ. Knappkäſe. 

knapp beſponnen ſein, wenig Kleider 
oder Wäſche haben. Gew. 

knappen. 1) beißen. Nur in der 
Berb.: nichts zu knappen und zu beißen 
haben, oder: nichts zu beißen und zu 
fnappen haben. Eigentlich, nichts zu 
beißen oder efien haben; dann, ganz 
arm fein, in — —— ew. 
vgl. Grimms Wib. 1347. 8. c. -— 2) 
fnappern,, knapp in feinen Ausgaben 
fein. Er tnappt mo er fann. Gewön⸗ 
licher ift fnappern. 

fnappern, jparen, Ausgaben oder Ver- 
brauch beichränten. Er Inappert wo er 
kann, an Geld, Thee, Zuder, Ellenmaß 
u. f. w.; mit etwas fnappern, ſparſam 
damit fein; man kann hier und da etwas 
fnappern. — In der Beb.: an etwas 
hartem nagen, bier unbekannt. Daflir 
Inabbern oder gnabbern. In Berbin- 
dungen ganz ebenfo. Abknappern, einen, 
fih etwas, ablnappern, abknauſern; be⸗ 
gnabbern, benagen, befnibbern. 

— ſparſam, karg. 

Knapperigkeit, Sparſamkeit, Knauſrig⸗ 


keit. 

Knappkäſe, Art gewönlichen Käſes aus 
Kuhmilch, von 2— 27/2" Länge, ſpunt⸗ 
förmig oder wolzig und fid aulpigend. 
Bon Bergmann erllärt Zwergkäſe, ver- 
mutlich, bemertt upel, weil er faum 
fingerlang if. — Magere Ymerg» oder 
Quarkkäſe, die wir Krrappläfe nennen, 
170. 119. — Auch in Eitland: Knapp⸗ 
fäje, von nd. fnappen, a zu beißen, 
nah Sallmann in 3%. 16. — Das 
Wort fommt von Inappen, beißen, eflen 
ber. Das nd. Inapp bezeichnet harte, 
trodne Speifen. Es ift daher eigentlich 
ein harter Käfe, ein Käfe, an dem 
man knappen, beißen, muſs. In derſ. 
Weiſe entſteht die Bezeichnung Knapp⸗ 
kuchen, Art harten Gebäcks, namentlich 
Pfefferkuchen, und Knappſack, d. h. 

qs 


Inallend. 
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Schnappjad, Speifefad. — Eine andre 
Ableitung ift von Knap, Spite, Hügel, 
alfo Spitzkäſe. In Frankreich hat man 
ähnlich geſtaltete Käſe, die fromages de 
boudon, Spuntkäſe, heißen. — Rühmlich 
betannt find die kur'ſchen Knappkäſe, 
welche oft beträchtlich groß find und eine 
richtige Spuntform haben. 

Bergmann jchreibt Knapkäs, ebenio 
Beterjen in 321. 27; Hupel im Idioti⸗ 
fon Knapkäſe, im eſtn. Wtbuch Knapp⸗ 
käſe. vgl. Grimms Wib. unter Knapp⸗ 
käſe. Zu welcher Zeit das Wort Knapp⸗ 
käſe zuerſt auftritt, iſt noch unbekannt; 
doch kommt dieſe Art Käſe wol ſchon 
frühe vor. So ſchickte die Stadt Riga 
im J. 1470 dem Erzbiſchof nach Koken⸗ 
5 dwergkkeſe, welches Wort in 174. 
817. 87 mit Zwergkäſe wiedergegeben 
wird. Zwergkäſe — Quarkkäſe, nicht 
bon Zwerg, Fein! 

Im Scherz nerint man die Knappkäſe: 
Kuaben, Knäbchen, Knappen, ſelbſt Kıua- 
bitze. Genießen Sie von dieſem Knäbchen; 
dieſer Knabe iſt zu empfehlen. Knäbchen, 
wenn die Käſe ſehr Hein find. 

Mit der Größe eines Knappkäſes wird 
zuweilen die Größe eines Menjchen ver- 
giiden. Er ift faum ein paar Knapp⸗ 
Sr hoch; er ift 3 Knappkäſ' hoch. vgl. 

e. 

knarren, 1) Enirren, jauern, kränkeln, 
quarren, 3. B. wenn ein Kind nicht mehr 
ihreien Tann, fondern nur fnarren, 
Stender. Auch Grimms Wib. 1354. 5. 
— 2) von Fröſchen. Wenn die ke 
— jo magſt du auf Regen barren. 


fnarrig, tnarrend. Knarrige Stifeln. 
vgl. Grimms Wtb. 

Knaft, der, (u), 1) Alt, nad Bergm.; 
Knorren, nah Grimms Wib. Der Knaſi 
od. uote, 353. 100; Knaſt, Gewächs am 
Baume, Stender: an einer andern Stelle 
erflärt: Höder oder Knaſt, ausfiehender 
af, iſt eigentlich der Rumpf von einem 
abgebrodhenen Aft oder Rute. Das Holz 
muß von fehr wenigen Knäften fein, 
100; die SKnaften, ebenda. — 2) ein 
alter Kraft, alter Mann; alter Geizhals. 
vgl. Grimms Wib. 

Knaſten⸗ oder Knaſtſtelle, die, an Höl⸗ 
ern. Schädliche und platte Knaſten⸗ 

ellen eines Maftes, 99; durch Eiubo- 
rung der Knaſtſtellen, ebda. 

knaſtig und knäſtig, mit Kuaflen ver- 
jehen. In Grimms Wib. fuorrig. Bal- 
fen dilrfen nicht krumm, fplintig, knaſtig 
oder riffig fein, fonft find fie Wrad; alle 
Eihenhäflzer müflen ohne Hauptfehler jein, 


Inarren — Knebelſchnur. 


fonft find fie Wraden, d. h. fie dürfen 
nicht krumm, nicht freifig, knaſtig ober 
riffig fein; SKronbotsmaften müflen 
ſchier, toppig, nicht zu knaſtig fein, 99. 
DMafernartige und Tnäftige SRahagoni- 
bretter, 172. 1788. 191. 

Inatterig, gnadderig, ſchlecht. „Wie 
geht's?“ — Id, Imatirig ! 

kuattern, — Es knattert hier, 
es knattert da, d. h. bald ſchmerzt dieſer, 
bald jener Theil des Körpers, bald zeigt 
ſich dies, bald jenes Leiden. 


Knauf. Setzt ſich dem Pferde auf den 
Knauf, Peterſen in 326. J. 3. 93. Sat⸗ 
telknauf? 

Knauf, Knauks und Knaukſch, der, 
heftiger — od. Stoß. Einen Knauks 
an den Kopf bekommen. 


knauks, Schallwort, auch knaukſch, 
nicht knucks oder knacks, ſondern paukſch; 
vom Geräuſch, wenn etwas mit Gepolter 
fällt, oder bei Schlagen oder bei Stoßen. 
Knaufs, fiel der Stein auf den Tiſch; 
fnaufs, ſtürzte er aufs Eis. Stärker if 
tnaukſch. Im Lettifhen knaukſch, wel- 
ches, nah Bergmann (202) gebraucht 
wird, wenn etwas —— wird; 
nach Ulmann (411) den Schall des Ent⸗ 

weibrechens abbildet. Die lett. Sprache 
eunt nur knaukſch, nicht fnauts. Beide 
find in deutfhen Familien zu hören, in 
welche fein lettiſcher Einfluß drang; fie 
mögten = bierortigem deutichen Boden 
erwachſen jein, ganz in derſelben Weiſe, 
wie die im Lettifchen nicht vorkommen⸗ 
den fripps, kricks, krickſch, kriks, Erikich, 
quitſch ritſch MS, Murks, uch, 
knuckſch u. v. a. 

Knauks, der, u. Knaukſch, der, Schlag. 
Ein 8. auf den Tiſch. 

fnauffhen, mit polterndem Geräujc 
fallen oder ftoßen. Der Aft knaukſchte 
herunter gegen die Bank. Wie: paul- 
fhen. Das lett. knaukſcheht wird in 411 
erftärt: knacken, puffen, Inallen. 


Knaul, der. Ausnahmslos männlich. 
Ein Knaul Zwirn, 172. 1801. 334. In 
der B3.: Knäule, was nah Grimms 
Wib. als Iandfchaftlich gelten muſs; der 
Dativ ift: Knaul oder Knaule. vgl. 
Grimms Wtb. 1. h. — Als hochd. Form 
führt Grimma Wib. Knäuel an, welches 
wir nur in: Menichentnäuel keunen. 
Früher aud: das Kneul, 353. 93; un- 
ewönlich dürfte fein: die Keule. Eine 

neule Garn, 172, 1794. 60. 


Knawel, der, fl. Knauel, scleranthus 
annuus, fange. 
Knebelſchnur, Schnur mit einem Kne⸗ 
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Knecht — knibbeln. 


bei, zum Zuſammenhalten von aus ein- 
ander ceipaltenen Baumflämmen, Dräle. 

Knecht. Ehemals 1) Knabe. Welch 
Kind in dem Werle geboren wird, Knecht 
oder Jungfrau, die fol das Wert frei 
haben , 243. I. Grimms Wib. 1. a. 
und b. — 2 as ein Handwerks 
geielle, 37. I. 2. 160. vgl. die Krey- 
ge’iche Urf. von 1390. Ein Knecht, bei 
Handwertern, war im J. 1553 ein Ge- 
je, Brote in 3£0.XV. Wäre, daß ein 
Knecht Geld ausnehme bei feinem Mei⸗ 
fer, das foll er ihn (ihm) abverdienen, 
243. — 3) Knecht, ſchlechter Geſell, ae- 
meiner Diener, follen im Landtagspe- 
ſchluß von 1845 nad Willigerod (367. 
1. 64/5) gleichbedeutende Ausdrüde fein. 
— 4) Tagelöner auf dem Lande, in den 
Knechtswirtſchaften. Seit den vierziger 
oder fünfziger Fahren. 

Knechtchen, das, Lichtknecht. 

knechtiſch. Einen knechtſchen Degen, 
246, Degen eines Knechts. 

Knechtshaus, Haus eines Knechts 4). 
en Knechtshäuſern, 175. 1856. 


Anchtöjunge, unerwachſener Knecht 
oder Junge, der einem Knecht beigegeben 
if. — In anderem Sinn: Knecht - oder 
Dienfi-FJungen, 828. 1.9. 

Kuchhtötammer, Zimmer eined Haus» 
tnechts, 172. 1777. 412. 

Knechtsrige, die, Rige eines Bauer: 
Inedhts, 176. 1825. 88. 

Knechtsweib, Weib eines Knechts 4). 
Zehn Knechtsweiber, 175. 1856. A& 25. 

Knechtswirtſchaft. In Livland aufge- 
kommen, jfeitbem bie @utsbefiger zur 
Beftellung der Landarbeiten nicht mehr 
fronende Bauern, fondern freie Arbeiter 
— Knete — benußen. 

.Kneckebrot, fi. Knäckebrot, Knaderbrot, 
in 397. 458. 

kneifen. In Riga und Livfand durd- 
weg ftatt fneipen. Für uns if die Be- 
mertung in Grimms Wib. V. 1402, dais 
kneifen mehr der Schriftipradhe als der 
en ba nicht gilltig; auf- 
allend auch, da | 
berricht, während es den Mundarten in 
Deutſchland nicht angehören fol. 

‚D) Das (es) kneift gut, if fehr kalt; 
die Kälte kneift; eine kneiſende Kälte. 
— 2) kneifen, ftudentifh, weichen, 324. 
Und ſonſt. Der Hafe Eniff, Iniff aus. 

3) Ein lang gefniffenes Mädchen, ein 
lang gefniffenes Geſicht, ſchlank, zufam- 
mengeprefit; ein gefniffener Mund, zu- 
faimmengedrüdt. vgl. Grimme Wib. 
1402. 2. d. 


'In&pe, die, Taille. 


3 e3 bei uns allein 
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Kneifmeſſer, Meffer, das mau zufam- 
menſchlagen kann, Stender I. 176. In 
Wib. — 

eifzange, niemals Kneipzange. 

Kneipe, die. Bei uns noch ehr io 
ein — ‚ wie nah Grimms Wtb. 
in Deutichland ; bie Bezeichnung ift theils 
eine ftudentifche, theils wäre fie eine be- 
leidigende oder geringichägende für 
Wirts- oder Weinhaus; ſcheint haupt» 
fäh ein Wirtshaus, in dem man trinkt, 
demnach Scente gleihbedeutend. Im 
Scherz nicht felten: Kneube. 

tneipen, zehen. Davon: kneipte und 
gefneipt. Wir bilden eine Menge Bu- 
jammenfegungen, die in Grimms Bib. 
fehlen und daher in Deutſchland nicht 
jehr gewönlih fein mögen: an-, aus», 
be-, durch⸗, ein-, verkneipen. 

Aneiperei, die, Kneipgelage. Die dörpt- 
ihen Studenten unterfcheiden Kneiperei 
von Commerſch; es ift ein Kneipgelage 
ohne Landespater. 

Kneipluft, die, Begierde zu kneipen. 

kneipluſtig, aern kneipend. 

kneipſelig. Der kneipſelige Kellermei⸗ 
ſter in Lorzings Undine, 361. 1871. 270. 

Kneller, der, ſchlechter Tabak. Wol 
ſogenannt nach einem —— Knel⸗ 
ler. vgl. Grimms Wib. 

Knep, die, nach Bergmann Taille oder 
Ebenmaß der Glieder. Hupel vermutete 
eine Abſtammung aus dem Lettiſchen. 
Es iſt aber nd. für Kniff, ni. kneep, die, 
ſcharfer Einſchnitt, nd. fnep, der und. 
vgl. Grimms Web. 
1434, Kniff 2), Bergmann führt auf: 
kurze Kueep, kurze Taille, langkneepig, 
eine lange Taille habend. Stender bat 
Kneep, Talje, Lett. knehpe. 

Ein jetzt wol kaum zu höreudes, aber 
der Wiederaufnahme wertes Wort. _ 

Inepig. Nur in lang» und kurzinepig, 
mit langer, kurzer Taille. Ein lang» 
nepiged Zrauenzimmer, wie man noch 
jegt dei uns jpridt: ein langaelniffenes. 

tnerig. Knerige und knappe Beiten, 
in 174. 1871. ©. 21. Falſch und Leſe⸗ 
fehler für karrig. 

tnerſch, (u), auch knörſch geſprochen. 
1) von Gebäck, knesperig, ei, unter 
den Ränen knirſchend. 2) feſt verhärtet, 
von Kittungen. Klempner ſprechen: der 
Kitt ift knerſch. Kann hier ein Enirfchend- 
hart angenommen werden ? f. knirſch. 

tneöperig , Tniöperig, knusperig, von 
Gebäd, röſch, unter den Bänen knus⸗ 
pernd oder fnifternd. 

tnibbeln, mit dem Schnabel, piden. 
Lange und Stender. nd. für Inabbern. 


62 fnibben — Rnipden. 


knibben, ft. Imänfeln, bei H — nach 
Bergmann. Bei Stender knibben und 
knibbeln — knibbern, picken. 

knibberig, 1) Hein, unbedeutend. Ein 
fnibberige8 Gefiht, vermiggert, krank⸗ 
haft ausfehend; eine tnibberige Wirt⸗ 
ſchaft, armſelig, knickerig. Bei ihm geht 
es ſehr knibberig her. Npinkerig. Eine 
knibberige Arbeit. 

knibbern. 1) in kleinen Stücken ab— 
brechen, knaupeln. Brot oder an Brot 
Inibbern, mit den Fingern; an einem 


Hautſchorf knibbern, mit den Fingern 


an ihm arbeiten, um ihn zu löſen. Die 
Maus hat an dem Buch geknibbert. 
Verſtärkt durch knabbern. Die Maus 
knibbert und knabbert; dies beſtändige 
Knibbern und Knabbern der Mäufe. val. 
be-, aus⸗, an-, ver⸗, zerfnibbern. In 
Grimms Wib. nad Hupei. — 2) vom 
Geflügel, ſich mauſen oder flöhen. Berg 

mann und Hupel. — 3) nujdeln, t 
recht arbeiten, Stender. — 4) bei einen 
Frauenzimmer, Zärtlileiten bei ihr 
verſuchen; eine, fiden. 


Knichel, ft. Knöchel, Bergmann. vgl. 


in Grimms Wtb. Knidel 2). 

knickbeinen. Die Schwachheit, in alles 
Alte zuriid knidbeinen 32 wollen, Sonn= 
tag in 174. 1825. ©. 

fnidbeinig. In Grimms Wtb. erit 
nad Campe, und nur von Menichen. 
Der Meni bat einen fnidbeinigten 
en 172. 1802. 470; Pferd, das auf 
den —— tnidbeinig war, 172. 
——— die. v. Luce (362. 175) 
führt als Abart der Erdbere die Knickel⸗ 
beere auf, bier (auf Oſel) Maulbeere ge⸗ 
nannt, eſtn. mullatod. In Grimms Wtb. 
nad Campe: Knickel, Wachholderbere. 

tfniden. Die Schlachter knicken die 
Rippen eines Bratens, d. h. durchhauen 
ſte, doch ſo, daſs das Fieiſch ſie zuſam⸗ 
menhält. In demſelbn Sinne: einknicken, 
durchknicken, 155. 2. A. 285. 

knickerig, knickend, zuſammenknickend. 
Ich bin ſchon fniderig, jagt von fid 
mancder. alte Mann. 

knickern, 1) kränkeln, ſiechen, Er fnil- 
kerte fortwärend. Selten. Ahnlic ift: 
miggern, pintern, pitihen. 2) Hupel in 
444 bat Inidern u. fnadern ft. Iniftern 
u. tnaftern. 

knickſen. Außer d. gem. Bed.: aus 
Schwäde mit den Knieen einfniden, 
fniden, Hupel. Mir nicht begegnet. 

Knie, 1) von Hölzern. Ein bier altes 
Wort, das Grimms Wib. erit aus d. J 
1867 anfuhri. Sn 443. J. 1723. S.27 u. 





28: Ob man fih nicht des im Urkulſchen 
befindfihen Schiffholzes zu der Stabt 
Sciffsbauerei bedienen fünnte; weil nun 
ſolches Holz in Kleinigkeiten, als Schiffs⸗ 
Knieen u. ſ. w. beftehen ditrfte. en 
des aus dem Urkelſchen Walde benötig- 
ten ‚Sciffsbauereiholzes, als Knieen 
u. f. w. Tauſend Stüd Struſenkniee, 
172. 1792. 287. — 2) Strebepfeiler. Die 
Mauern rund um die Kirhe find ohne 
und außer ihren diden Knieen oder 
Pfeilern 5 Fuß did. In 174 1871. 
©. 23. Aus d. 2. Hälfte d. 17. Jahrh. 
tnieends, fi. Inieend, auf den Rnieen. 
Knieends einen um etwas bitten. @ew. 
Schon Ede. u. St.: kniends. 
— en. Einen K. neu aufſetzen, 
1742. Ültere Quelle als 
Grimms Wib 
Kniegränzmal. 
mäler, 180. III. 2 
knieshoch Grohe, feinen Dia Ss 
knieshoch geworfen, 1 
es wahr⸗ 


Herausgeber erklärt: 

ſcheinlich ein Kunſtausdruck, der ſich auf 

die Richtung des Geſchützes bezieht. — 

— vermutlich nur: kniehoch, bis zum 
vie, 

Kniesnack, eine Biergattung, i 
Grimms Wib. Kniefenad. Unter den i 
Rige angebradhten Bieren (1687 u. 88) 
finden ſich: Rummel, Daus, Kniesnad. 
vgl. 174. 1812. 

Knieübel, nicht, iwie in Grimms Wib. 
erklärt, Knie egicht, fondern: Knieleiden 
überhaupt. n einem K. leiden. 

Kniewaſſer. Am K. leiden, Kniewafler- 
ſucht, Erguſs von Waffer ins Kniegelent. 

Knif, der und das, einfaches Taſchen⸗ 
mefler. Ein Bauerntnief, Zange; * 
ihm Stender. ſ. Knifſtein. Es it nd 
für Ineip, — in Schambach: Rnip. 

Kniff, der. Außer d. gem. Beb., 1) 
nad Hupel, Stachelrede, verftedter Ber- 

weis. — 2) Studentenmohnung, 324. 
Bol zujammenhängend mit Kneipe und 
fneip, eng oder klein. 

kniffig, ſchlau, — mit allen Schli⸗ 
ee vertraut, Hupel. vgl. Grimme 


Knifitein. Bremer SKnieffleine, 172. 
1826. 25. 

Knipchen, meift Knippchen, das, von 
Bergmann erklärt mit: Schnipdhen, von 
Ben! mit: Scnipfhen oder Klippchen. 

eiln er für dem Eltermann Knipchen 
gelgtagen, 9 —35 mit 60 Mk., 349. 

50/51; Knipchen auf einen 
ſchlagen, ebda., J. 1649/51. Hochdeutſch: 
Knippchen, Schmppchen nd. Knipken. — 


CH upt- u. Sniegräng- 
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knipen — Knochenhauer. 


Ein Bauerarzt, der mit einem Knipchen 
auf ſein Eiſen zur Ader läfſt, Stender, 
d. h. mit einem ſchnellenden Druck. 
knipen, nd. f. kneifen. Im Munde 
alter Leute. Glas, das man an das 
auge mipt, an die Augenlider kneift. 
ipm 


eier, Lange; bei Stender: 
Kneipmeſſer. 
knippſen. Mein Knie knippſte tiber, 
verkickſte. 


knippfig, zwerghaft von Wuchs. Ein 
knippfiges Kerlchen. Gew. vgl. Grimms 
Wib. nach Stieler. 

Knippfigkeit, Zwerghaftigkeit. 

knirren, 1) wie kleine Kinder im Schlaf, 
oder wie die Kälber, lett. dihkt, Lange: 
leiſe knirſchen mit den Zapen; eine gew. 
ng ei Säuglingen. 
vgl. Grimms Wtb. fnirren 2). Iſt we⸗ 
niger als Inirihen. — 2) Inarren, faus 
ern, kränkeln, 3.38. wenn ein Kind nicht 
mebr jchreien Tann, fondern nur knarren, 
Stender, Iett. fnertt, was in 411 erklärt 
wird: quarren. Hupel in 444 erflärt 
Inirren (von Kindern) mit fchreien und 
fränfeln. Davon fnirrig. — 3) knirren 
und quarren, Hagen und brummen. Sie 


Mmirrt und gnarrt fortwärend vgl. 
Grimms Web. knirren 3): murren, 
brummen. 


tnirrig,, von Kindern, unruhig, Hupel 
in 444 


in ; 

knirſch, (v), auch knürſch geſprochen, 
knisperig, röſch, unter den Zänen knir⸗ 
ſchend, von Backwerk. ſ. knerſch. 

Kniſche, (v), die, Vz. Kniſchen, nad 
dem lett. kniſchi, Staubfliegen, verſchie⸗ 
dene Arten von simulia und ceratopo- 
gon. Sie find ſehr läſtig und kriechen 
in die Augen, Obren, Naſen und wer- 
den au auf der Bau empfindlich durch 
ihr Stehen vgl. 377. 

knisperig, knusperig. Bon Gebäd. 

kniſſern. ſ. ine Bei Stender 
gleichbed. mit knittern. 

tniftern. Oft durch knaſtern verflärtt. 
Das Teuer Iniftert und fnaflert; der 
Schnee fniftert und knaſtert unter dem 
Tritte bei ſtrenger Kälte. vgl. Grimms 
Wtb. 1445. 1. 6. 

fnitten, ſtricken. Nah Grimms Wib. 
das nd. Wort für knöten, knüpfen; man 
finde oft knitten gefchrieben, woran das 
engl. knit fhuld fein mag. (Das brem. 
Wörterbuch Hat Inutten) In unieren 
Drudjachen ſtets mit i; nur Lange ſchreibt 
fnütten. Ein Franens-Futterhemde, eins 
von Plüſch, das andere gefnit (gefnit- 
tet). Aus einem rigaer amtl. Schrift- 
ftüd v. 1722. Knitten, Bergmann, Sten- 
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der, Hupel. Das Gefnittete aufreffeln, 
Stender I. Bei Stender auch abfnitten, 
einfnitten. — 

Ein jet nur bei älteren 2enten be- 
fanntes Wort. 

Knitter, der, Strider, Stender I. 

Knittlifd, das, Stridzeug, Bergmann 
und Hupel; Knittlif$, das Gerät zum 
Knitten, Stender I. Neuerdings benützt 
von Bertram (382). — In Deutihland 
dafiir: die Knütte, was bier unbelannt. 

Knittnadel, die, Stridnadel, Berg- 
re und Stender. 

Knittfpieß, der, Stridnabel, 
mann n. Hupel. 

Knittwerk, das, was man gefnittet hat, 
Stender J. Schon in Guber. Die 
Mägde kein Mal ohne Spinn- od. Rnit- 
wert in die Huttunge ſchicken, 328. 44. 
F 1649. Spinn- oder Knütwerk, ebda. 

. 88. J. 1688. 

Knittzeug , das, Strickzeug. 

Knittzwirn, der. Knitt- und Näh- 
zwirn, 172. 1786. 360. 

Snobber, der, fi. Knobbe oder Knob- 
ben, nd. f. Knopper, Knorren. An 
einem Baume, fmorriger Auswuchs. f. 
Knubber. 

tnobberig, fnopperig, mit Sinorren. 
Ein knobbriger Stamm oder Aft. 

tnobeln, einen, zwiebeln, quälen, ihm 
zufegen. Bon Knobel, Knöbel, d. 5. 
Knöchel, Fauſt, alfo: fäuften, Inuffen, 
Ineten. val. Grimms Wib. Inöbeln 2), 
das wir nicht fennen. 

Knoblauch. Das o gem. geſchärft und 
ausgeſprochen: Knobb'lauch. 

Knoblauchfreſſer, Scherzwort für ge- 
meine Ruſſen, da ſie Liebhaber von Knob⸗ 
lauch find und oft genug nach Knoblauch 
duften. Ähnlich: Zwiebelruſſe. 

Knochen. Das geht (einem, mir) auf 
die Knochen, d. h. if einjchneidend, durch» 
dringend, angreifend, greift bis aufs 
Mark. Bon Berluft, Unannehmlichkeiten 
u. dgl. Fauler Menſch, der feine Kno- 
hen nit antrüden will, Stender, d. h. 
feine Knoden nit brauchen will, nicht 
titchtig arbeiten. — In der Vz. oft 
Knöcher fl. Knochen, und Knöcherchen fl. 
Knöchlein. 

tnochen, ft. Inöchern. Lanzette mit 
Inohenen Schalen, 172. 1788. 319. 
Kann nad Grimms Web. als Tandichaft- 
lich gelten. 

Knochenarbeit, ſchwere, die auf die 
Knochen geht. 

. Knochenhauer, die gew. Benennung flir 
— Knochenhauerbuden, Scharren. 
ochenhauergeſell. Knochenhauermeiſter. 


Berg- 
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Die hochd. Geſtalt des früher üblichen: 
Knakenhawer. 

In dem rig. civiloq. von 1375: Kno- 
kenhouver, in d. rig. Burfprafe v. 1412: 
Knatenhower und Knokenhower. Schra- 
gen der rig. Knocdenhauer von 1688. 
vgl. 270. 

Knochenkellung, die, bat Hupel in 444. 
%. 1780 und 1818 fl. Knochenſchmerz, 
Gicht. vgl. Kellung. 

Knochenmenſch. Ein dürrer Knochen⸗ 
menſch, d. h. Gerippe, dürr wie ein Ge- 
rippe. Oft. vol. Grimms Wib. 

Knochenruhe, die, Ausxuhen des Kör- 
pers, auh Schläfhen. Etwas Knochen- 
es halten. 

nochern und knöchern, aus Knochen. 
Knocherne Perlen, 172. 1787. 319; Rod 
mit fchwarzen knöchernen Knöpfen, 172. 
1794. 8. vgl. Grimme Wtb. Des Alters 
a angef.. 
node, die, von Flachs. Ein bier 
ſehr altes Wort. Einen Beleg aus d. 
J. 1488 liefert 166.2 XVI. 499. Der 
drujaner Rafiger Flachs fommt in Bün- 
deihen von 16—20 B auf verſchiedene 
Art gebunden vor, entweder oben mit 
4 Köpfen ober Kuoden, oder ohne Köpfe, 
blos in der Mitte mir 2 Bändern von 
gebrehtem Flache anfammengebunden, 142. 
knocken, Flachs, fnufen. 

Knöfe, ft. Knöpfe. führt Bergmann auf. 

Knolle. Eine Ausgabe des Horaz mit 
Knollen, d. h. Erläuterungen, die als 
Ejelsbriide dienen. Ein bei rig. Gym⸗ 
naflaften ehemals gewönlicher Ausdrud; 
weil der bekannte Herausgeber folder 
Ausgaben Knollius hieß? — Range und 
Stender haben: Knolle Brot, derber 
Schnitt Brot, Brotende, Brotlante. 

Knopf. 1) Kopf. Nur in der Ra.: etwas 
im Knopfe haben, etwas im Kopfe haben, 
d. h. betrunten oder mürrifch fein, Hupel. 
vgl. Grimms Wtb.:1.c. dazu mol aud: 
etwas auf den Knopf treffen, genau, 
vollkommen; das pafft auf den Knopf 

oder auf den Tüppel), genau. — 2) 

atlopf. Die (Lein)inöpfe dur eine 
Hechel abziehen oder abhecheln, 329. 31. 
vgl. Grimms Web. 1472. 4. — 8) den 
Knopf auf dem Bentel haben, d. i. ſich 
jelbft bezahlen können, oder Teicht zu 
feinen Forderungen gelangen können, 
325. vgl. Grimms Wib. 1477. 12. 6. 
— 4) ein Fleiner Rnopf, ein Kleines 
Knöpfchen, Feines Kerihen. Wie bair. 
und ſchweiz. vgl. Grimms Web. 1477. 
13. a — 5) fl. Knuppchen. Geftoßene 
Diandeln in einem Tüchlein nehmen, 
laſſe e8 wie ein Knöpfchen in die Tonne, 


329. 49. vgl. Grimms Wib. 1475. 10. 
— 6) Er pubt fi wie ein Bräutigam, 
ging auf den Ball und machte Knöpfe. 
Peterſen in 321. 29, madte den Hof. 
Ebenſo: Knöpfe drehen, den Hof madyen, 
324. Als Bz. führt Bergmann Knöfe an. 

Knöpfchenmacher und Anöpfchendreher, 
Hofmadher. 

tnopfiht. Eine weiße Inoppichte Weſie. 
172. 1773. 261. > 

Knopfloch. Mit Knopfloch benähen, 
d. 5. mit Knopflochnat oder Knopflod- 
befäumung. 

Knopfnadel fl. Stednadel, Bergmann 
u. Hupel. Set wol unbelannt, außer 
in dem Sinn von längeren Radeln mi 
größerem Kopf, zum Snfeltenipießen 
u. dgl. vgl. Grimms Web. In 87: 
Rnöpnadel (%. 1670). 

Anopihen, Knapichen, fi. Krnöpfchen, 
Knöpfe, Geld, 324. Unedet, im Scherz. 
Auch in Riga; ein Übergang zu Ko— 


pichen. 

Knöppelbrücke, die Knüppelbrücke, hat 
Der für die fonft üblide Knüppel⸗ 
ritde. 

Knorrband, das, Gliederkrankheit, po- 
dagriſche Krankheit, Lge.; Schmerz im 
Gelent, St.; Knorrband, d. i. wenn es 
am Gelent des Arms weh thut, Stender I. 

morzäftig, (u), von Bäumen. Diele 
Kiefer ift Fnorzäftig, hat knorrige ARe. 

tnösprich, (v), knospricht. In Grimms 
Web. knusperich, doch als oſterl. u. un- 
gariſch angef. unter knospern. Damit 
die Schwarte knösprich wird, 155. 2.4 
285; Inöspericht, ebda. S. 286. vgl. 
knisperig. 

Knot, der, ſelten Knote, nie Knoten. 
1) Handwerker. Wird nur auf Meifter 
und Geſellen, nicht Lehrlinge bezogen; 
nie anf Kaufleute, welche Schwengel be- 
nannt werden. — 2) fnotiger, ungebil- 
beter Menſch. — Berftärkt wird Was 
Wort zu Doppelinot. Ein rechter, gro- 
Ber, gehöriger Knot, — in gleihem Sinn: 
Mensch, der Weſen u. Gefinnung eines 
Knoten im tüchtigem Maße an fih hat. 
Ein rigiſcher Doppeltnot, Knot im höch⸗ 
ften Grade. 

Man hält dies Wort für eins mit 
Knoten. Es könnte aber auch Genste, 
nt. Inoet, ®enoffe fein, um fo mehr, da 
Knot in feinem Begriff Zunftgenofle ent- 
ſpricht. Dem entjpredend: des Knoten, 
und nicht Knotens, dem Knoten, jeltener 
Knot. 

tnöteln. Weiß gelnötelte Knabenweſte, 


-172. 1815. 45. Gelnötelte AKleiderſtoffe. 


Ansten, der. Erfchreden — von wegen 
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der rechten flarlen Knoten, als Unglau- 
ben, Gottesveradhtung und Ungehorjam, 
352. XVI. 1. Irrtum? Krankhafter 
Auswuchs? 

Knotenball, Tanzgeſellſchaft von Kno⸗ 
ten veranſtaltet und beſucht; Tanzgeſell— 


ſchaft, in der es knotig hergeht. — Eben⸗ 
ſo Knotengeſellſchaft. 
Knotenkranz, ringähnliche Stellung 


der Hämorrhoidalknoten. Acht bis zwölf 
—— um den Knotenkranz, 372. I. 


Knstenpad, das, Kuotengefindel. 

Knotenpeitſche, Inotige Beitiche, Knute. 
Baternofter der Wallboten, jagt Brotze 
in 350. XV. Bl. 213, ift eine Knoten⸗ 
peitihe. — Belannt ift in der livl. Ge— 
fhichte die vom rig. Hauscomtur Her- 
mann Hoyte den rig. Bürgern 1523 ge- 
ſchickte große Knnotenpeitiche, mit welder 
er ihnen rietb, die Mönche und Meis- 
En aus der Stadt zu treiben. 

ie Snotpeitiche, wie in Grimms Wib. 
angef. 

Anstenzeug, das, Knotenpad, plumpes 
Handwerkerpack. 

knotig, dem Weſen u. der Geſinnung 
eines plumpen, ungebildeten Handwer⸗ 
werkers, eines Knoten, eigen. Ein Ino- 
tiger Menſch, Inotiges Weſen, Handeln, 
Denken; Imotige Geſellſchaft, unfeine. 

Knotigkeit, ungebildetes, unfeines 
Sein, Weſen, Denien. 

Knstin, die, gewönlicher Knotine, Frau 
oder Tochter eines Handwerkers. Auch 
Knoteſſe. 

Kunotte, die, des Flachſes, fi. Knoten. 
Selten. In 444: Flachsknoten oder 
Knotten. vgl. Brimms Wtb. Knoten 7). 

Knubbchen, ſ. Knupfchen. 

Knubbel, der, fl. Knubbe, der, rund⸗ 
liche, budelartige Erhöhung oder Aus- 
wuchs. Der Stamm, Alt bat einen 
Rnubbel; die Wange zeigt einen Knub- 
bei. Ein Knubbelchen, Kleiner Knubbel. 
In Aachen auch Knubbel, nl. Knobbel. 
Zrern bei Bergmann, und erklärt Knof- 
en; ebenjo bei Hupel. In Eftland, nad 
390 a. 16, Knubel. vgl. Grimms Wib. 
unter Knübel und lett. knubbuls. 

knubbelig, mit einem Knubbel ver- 
jehen. Knubbeliges Holz, mit Knubbeln; 
fnubbelige Rafe, did und rund an ihrer 
Spitze; knubbliger Menſch, plump. 

knubbeln, einen, Inobeln. 

Kuubber, der, Knobber, nd. Knubbe. 
ft. Knobbe, Knobben, Knobber, fuorriger 
Auswuchs. 

knubberig, von Stämmen, üſten, Holz, 
mit Knubbern, knorrig. 
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Knude, die, in eine Wulf zujammen- 
gebrehter, gehechelter Flachs, Knuke. 
Kaude, Kuode, Hupel. 

Linum rigense et Czernoviense vulgo 
fnuden, 349. XV. 3. In Deutihland 
Knode, nur in Hamburg Anud. vol. 
Flachsknucke und Knuke. — Flachs, Hil- 
ligen, Darjenburger, Knuden und Drei- 
band, 280. %. 1764, d. h. Knuckenflachs. 

Enuden, Flachs, fnoden, ihn in Kauten 
dreben, Hupel. In Deutichland Inoden, 
nur in Hamburg Inuden. Indem der 
Bauer ſchlecht oder ganz ungehechelten 
Flachs Tnudet, 182. ı. 

Knudenflahs, gehechelter und zufam- 
mengedrebter Flachs, Bergmann und 

upel. Der Handvoll» oder Kinuden- 

achs oder Hanf von jedem SZ unter 
dem Namen Jummel — find aufzuheben 
(als unerlaubte Abforderung), 149. 5.11. 
Der gehechelte Flachs wird zufammen- 
gedreht und heißt Knuckenflachs. Sol⸗ 
hen in der Stadt (Riga) feil zu bieten 


iſt verboten wegen des dabei möglichen 


Betruges, indem der Bauer jchlecht oder 
gang ungehechelten fnudet, oder gar 
hämwen, Hede zur Vermehrung des Ge- 
wichts bineindrebt, 182. II. 
tnuckſch, in Grimms Wtb.: fnud und 


Inud3. vgl d. folg. R 
Sof, Schlag. lber- 


Knuckſch, der, 
gang zu Knuff. 

faudderig, 1) in Falten, Inlitterig. 
Ein fuubdriges Kleid. vgl. in Grimm 
Wtb. Knüder. 2) Enurrig, mürriſch, 
gnubdrig. 

fnuddern, 1) Inlittern, in ungebörige 
Falten bringen, Kleidungsftäde. " Ber- 
ſchieden von knutſchen, das mehr auf 
ein Zujammendrüden geht. Davon ver- 
Inuddern. — 2) fnurren, gnuddern. Bon 
Menſchen; von Hunden. 

Knuffz, der, Vz. Knuffze, ft. Knuff. 
Einem einen Knuffz, Knuffze geben. Gew. 

knuffzen, einen, Inuffen. Gem. vgl. 
Grimms Wtb. 1516. ff, wo als mert- 
würdig Knupps und Inuppfen verzeich- 
net ſteht. 

Knuke, die, Knucke. Alle Knuken und 
Handvollen müſſen bei der Abwrakung 
der Flachſen genau befichtigt werden, 
133. Kronflachs darf höchſtens in eini- 
gen Knuken oder Handvoll loſe Schämen 
haben, 133; Knuken oder Handpollen, 
142. Einige andere Belege vgl. unter 
Handvoll. 

Knull, der, und Knulle, die, Tnollige 
Erhöhung. Vz. Knullen. In Grimms 
Web. der Knulle. Au der Wange einen 
Knull haben; am Rod ift ein Knull be- 
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mertbar, da die Mocktaſche vollgeftopft 
ift; Knullen im ?eibe. von rundlichen 
fühlbaren Kotftüden. 

knüll, berauſcht, gefpr. knill. Knill ift 
md., knüll nd. 

Knüll, der, Knill, 1) Rauſch. Gew. 
Sid einen K. anlegen. — 2) fl. Knülle, 
Falte. Knülle befommen, fl. Knüllen. 

knullen, tnollen. 1) 35., in knulligen 
Zufand bringen. Namentlih zufan- 
menfnullen. 2) fid, in Inulligen Zuftand 
fommen, fi} ballen, fi klumpen. Die 
Tedern des Pfüls knullen fi (zufam- 
men). vgl. krullen. 

knüllen, 1) 31. beraufhen. Der Wein 
Inillt. Gew. vgl. an-, befnillen. 2) 
einen, quälen, ihn zufegen. vgl. Grimms 
Wtb. 1. 6.— 3) Knülle oder Knuͤllen, (Fal⸗ 
ten) befommen. Solches Zeug knüllt ſehr. 

fnüflerig, 1) in Knüllen, Falten. 
Einen Hemdärmel knüllerig in die Höhe 
ftreifen. 2) etwas berauſcht. Mir ift 
etwas knüllerig (zu Mut). 

Knüllheit, Beraufchtheit. Gew. 

knullig, iu nolligen Erhöhungen. Das 
— figt knullig, die Taſche ſteht knullig 

ervor. 

knüllig, knüllerig. Am Kleide war nichts 
knülliges oder knülleriges zu bemerken. 

Knup, der, ſt. Knupp, ſchreibt Hupel, 
iſt aber auch früher zu finden, z. B. 349. 
X. ſ. Knupp. 

Knupf, der, (.) und Knupfchen, das, 
ſelten für Knupp und Knuppchen. Es 
iſt gleich dem in Grimms Wib. Sp. 
1518. 6 angef. Knüpfel, der, Bündel, 
welches Wort ſich wie eine Kleinerung 
ausnimmt und daher ſächlich ſein ſollte. 
— Stender unterſcheidet Knupf, Knoten, 
Band, Schleife von Knupp od. Knuppen, 
Bündel. 

knũpfig, knüpficht. Ein blau knüpfigt, 
lackenes Kamiſölchen, 173. 1771. 140. 
Wahrſcheinlich: mit blauen Knöpfen. 

Knupp, der, feltener Knuppe, die und 
Knuppen, der, 1) Knupf, Knüpfel, Bün- 
delchen. Gewönlich in der Bed. von: 
etwas in ein Tuch oder in ein Läppchen 
gebundenes. Ulmann (411) erflärt das 
fett. fnupis: ein zufammengebundenes 
Zud, in dem etwas getragen wird (ein 
Knupchen, provinziell), ein Fleiner Baden; 
dann: Zulp für Säuglinge. Lange und 
Stender kennen das lett. Wort knupis 
nicht, das, allein und ohne weiteren An- 
halt und verniutfich daher dem Deutfchen 
entlehnt ift. — Der Gegenftand (Sachen, 
Eiswaren, Obft und dal.) wird auf ein 
Tuch oder Tüchelchen gelegt und die 
Zipfel zufammengetnüpft. In dem Be- 


griff des Wortes (iegt ftet8 das Aufam- 
mengeknüpfte, Eingelnäpfte. Ein Knupp- 
hen machen; in einen Knupp legen. 
fange und Stender erklären Knuppen 
mit Bündel, Knuppchen mit Bündelchen, 
Bergmann Knupp oder Knuppchen mit 
Bündel, Päckchen. Iſt das Eingebun- 
dene größer, fo heißt es Knupp, wenm 
klein, Knuppchen. Des Knuppes, die 
Knuppe und Knüppe in der Bz. — Eine 
en verbunden Hopfen oder einen 

nuppen von Hopfen, 329. 53, d. 5. in 
ein Tüchelchen oder Läppchen gefmoteten 
Hopfen. vgl. Knopf 5). — Die Ge- 
feßdiener follen, laut ihrem Eide von 
1722 an Eſſen oder Eonfitüren von Hody 
zeiteu Teinen jo genannten Knup oder 
dergleihen Vorrat mit nad Haufe neb- 
men, 349. X. — Hupeln war dieje Ber 
unbefannt; er gibt fie mit einem Sol 
nad Bergmann. — 2) Eine gänzlich zu 
verwerfende Gewohnheit ift der Gebrand 
des Knuppchens oder Schnulzer. Die 
je8 befteht zwar aus an fih unſchäd— 
lichen Dingen, allein es jäuert jehr bald, 
eg reizt das Kind zum beftändigen Sau- 
gen, wodurch e8 bald zu viel und zu 
oft genießt, fih den Magen überladet, 
die Lippen und die Zunge wund macht 
und Schwämmchen entfiehen, 402. 18. 
In Zödel-Sodofsty ebenda: Kinder mit 
dem fog. Knuppchen ernähren, oder, wie 
man fagt, „file machen“. Im Lett. 
Inuppis, Zulp, Sangebeutel, Lutſchbeutel, 
nouet à sucer. Das Knuppchen iſt ein 
in Geftalt eines Beutelhens zufammen- 
gelnüpftes Läppchen, deſſen Anhalt ein 
Brei tft von insbefondere Weißbrot oder 
Bwiebad, mit Mil od. Thee aufgemeidit 
und mit Zuder gefüßt; die Enden des 
Läppchens find gewönlih zujanımenge- 
dreht und durch einen Faden zuſam— 
mengeſchnürt. Den Säuglingen in den 
Mund geftedt, dient das Knuppchen 
fie zu ernähren, fie zu beruhigen und 
An befchäftigen, fo lange fie nit an ber 

utterbruft fi) befinden. — Aus den 
bei den ausgefegten 2 Kindern angetrof: 
fenen Saugläppchen oder. jog. Knupp- 
ei, die beide aus demfelben Zeuge ge- 
fertigt find, rig. Ztg. 1871. 233. — 3) 
Knoten. Knup, der, ft. Knoten, Hupel, 
und nad) ihm pöbelhaft. Gehört dazu: 
ein(en) Knupp einfnoten, einen Snoten 
einfhlagen, was Bergmann anführt ? 
Schling oder fchlag einen Knuppen an 
dag ftehende Graf, doch daß das Graß 
beiteben bleibe, 329. 70. 

Knüppel. In der Bed. verfchieden 
von Knüttel. Das Wort bezieht ſich auf 
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1) dünnes Rundholz. Daher Knüppel- 
Holz, Knüppelbrüde, Knüppelweg. 2) 
tängere dide Stöde. Knüttel bezieht ſich 
vorzugsmeije auf die fetttere Bed. Hier 
und da wird nur Knüppel gebraucht, fo 
in der Bed. von: flarker, plumper 
Menſch, wo man nit Knüttel ſprechen 
wird. vgl. Knüppel 4) in Grimms Wib. 
in etwas anderem Sinne. ‚Dagegen wird 
das Schlagholz im Kurnifpiel Knitttel, 
nicht Knüppel genannt. up. fnüp- 
peidid, Knüppelholz, Knüppelbrüde und 
nicht oder jelten Inütteldid, Knüttelholz, 
Knüttelbrüde. 

Anüppelbrüde. 1) ein von runden, 
dünnen Ballen gemachte Brüde; 2) ein 
mit folden dünnen Rundhölzern gebrüd- 
ter Weg, Knüppelweg. Hupel jagt: jebt 
fieht man Knöppelbrüden nur in Wäl- 
dern und auf tiefen Moräften; vormals 
waren fie, wie nod jetzt in Rußland, 
auf Heerftraßen jehr gewönlich. Berg⸗ 
mann (210) erklärt Knippelbrücke mit: 
Weg von Knüppelholz, ein mir Holz ge⸗ 
pflafterter (!) Weg durch einen Moraft. 

tnüypeldid betrunfen fein, ganz und 
gar; Inüppeldider Unfinn, überaus 
großer. — 

Anüppelherrlein, das. Ein Knupel 

arlein, in 192. II. 3. €. Pabſt er: 
färt: Knüppelherrlein, Kloß, Knebel. 

knüppeln, Spiten, Möppeln, Hupel. 
Gelnlippelte Spiten, 87. J. 1679. Al- 
terer Beleg als in Grimme Wtb. 

fnüppeln, Sun mit einem Knüppel 
erihlagen. Die Gutsbefiger jollten ge- 
Inüippelt werden (von den Bauern). 

tuüppeltoll, gewönlicher knüppeldoll, 
ganz und gar toll oder verſchroben. 

Knüppelwerk. Alles Knuppelwerk u. 
Zenchen (Zänchen, Kanten), Trauer-O. 
von 1632. Bon knüpfeln, klöppeln, ge— 
klöppelte Arbeit. 

Knuppen, ſ. Knupp, Bündel, Lange 
und Stender. 

knuppen, nd. für knüpfen. In Verb.: 
einknuppen, zuſammenknuppen. Sie 
knuppte die Grütze in ein Tuch, d. h. 
legte ſie in ein Tuch, deſſen Enden ſie 
zuſammenknüpfte. Sie knuppte ſich die 
Grütze über die Schulter, legte ſie, in 
einen Knupp gebunden, über die Schulter. 

Knüppkülchen. Knüpkülichen, ein Kin- 
derſpiel, entſprechend dem noch jetzt ge— 
bräuchlichen Butterloch, von Knubbe, 
nd. ein länglich rundes Stück Holz und 
Kule, Erdloch. So erflärt von "dem 
Herausg. v. 195. II. Henning Chr. Die 
Stelle auf S. 355: alfo das ıhrer etliche 
— mit ihrem jurament, Eid und Pflich⸗ 


ten nicht anders umbgegangen und ge— 
fpielet, aleih8 den Kindern mit ihren 
Knüpkülichen. Das dort angef. Spiel ift 
aber wol Knippkäulchen oder Knippkügel- 
hen, Schnellkügelchen, franz. chique. 

Kuurbel, der, knorpelähnliche Erhöh- 
ung, Knubbel. Die Eitrone ift voll Knur⸗ 
bein, der Stamm bat viele Knurbel. 
9 in Grimms Wib. Knürfel aus 

chwaben. 

knurbelig, mit rundlichen, knorpelichen 
Erhabenheiten. Eine ſehr knurbelige 
Citrone; knurbliches Scheit dolz, 

Knurrbart, der, Knurrhahn, Brumm- 
fater, Zange und Stender. 

knurrig, mürriſch. Bei uns oft in 
Berbindung mit murrig, Der Alte ifi 
heute fnurrig und murrig. 

knurriſch, knurrig. Er ift Inurrich u. 
murrſch, führt Bergmann auf und er- 
Härt: „murmigt“ fein; Hupel hat: Inur- 
rich oder knurſch, d. i. mürriſch, und 
führt, wie Bergmann, an: er iſt knurſch 
und murriſch, d. h. uͤbler Laune. 

Sun, der, (u), Knurps, Knirps. 

fnurzig, Inirpfig, 209. 

Knuft, der, (=), bei Hupel aud die, 
Knauſt. 1) Klampen, aroßes Stild oder 
dider Schnitt Brot, Hupel. 2) kurzer, 
dider Menſch. Ein Knuſt von Junge, 
dider, fetter. Zunge, Bergmann und jekt. 
— 3) großer Aft im Holze, Knaft. vgl. 
Grimms Wtb. und Knuftchen. 

Knuſtchen, das, (=), ein Meines Stüd, 
fonderlihd von Brot, Hupel. 

tnuftig, («-), did, plump. Ein knuſti⸗ 
ges Geſicht. 

Knute, die, ſelten, nach dem ruſſ., 
Knut. Hupel fagt, das Wort bedeute 
war iiberhaupt eine Beitfche, man ver» 
Äche aber darunter insbefondere eine 
eigene zur Beftrafung großer Verbrecher 
beftimmte Beitfhe. — In der Beb. 
Peitihe wol kaum mehr gebräudlid,. 
Man unterjhied eine Fraqg- oder Wip- 
nut, eine Straflnut, 166°. 1/2. 447. 
vgl. Grimms Wtb. 

fnuten. Delinquent, der geinntet wor- 
den, 172. 1768. 302. In Grimms Wib. 
erfi aus Abdelung. 

Knuter, der, der Knutende. Bildlich: 
ein Peitſcher, Schinder (ſeiner Leute). 

Knutmeiſter, Derjenige, der die Ber- 
brecher peitfht und zwar beſonders mit. 
der Anute, Hupel. In Grimms Wib. 
Knutenmeiſter, Sertermeifter, der die 
Knute gibt, die Knutſtrafe vollzieht. 

Knutpeitfche, die. Auch ſchon in Kelch 
(215. 171). 

Knutſch, der, (u), Quetſch, Quetſchung. 

8° 
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Auch ſtatt Knuff. Er gab ihm einen 
guten Knutſch. vgl. Grimms Wib. 

knutſchen, meiſt mit geſchärftem, oft 
auch gedehntem u. Nie mit Umlaut. 
Nur in der Bed. von: drückend quetſchen. 
Ebenſo in der Verb.: ein-, durch⸗, ver⸗, 
zerknutſchen. 

knutſchig, (v). Ein knutſchiges Kleid, 
verknutſcht, verfnüllt. 

Knüttel. Gilt für edler als Knüppel. 

Knüttelbrüde, die, Lange; Knittel⸗ 
brücke, Stender. Fett meift Knüppel- 
brücke. | 

tnütteln, Hunde, mit einem Knüttel 
erichlagen; Gutsbefiger, knüppeln. 

Enuttern, auch knüttern, Inüllen, knil⸗ 
— knittern, Hupel. Gewönlicher nud- 
ern. 

Kunz, der, ein derb und kleiner, un⸗ 
tergeſetzter Menſch. Das. was Kuuft 2). 

knuzig, derb und untergeſetzt von 
Körper. 

[kobben, bei den Grönlandsfahrern, 
heißt foviel al$ die Seehunde todtichla- 
gen. Gadebuſch (325).] 

Kobel, der und die, Kabel. Die Zudt- 
böde follen in Heinen Kobeln von 5 
Stüd verfauft werden, 172. 1827. 18. 
Diefes Kobel f. Kabel findet nur in dem 
niederlauf. tobeln, loſen, auslojen ein 
Ähnliches. vgl. Koppel. 

Kober, der. Zu den in Grimms Wtb. 
1544. 3. angezogenen anflingenden jlav. 
Wörtern dürfte auch Kolübel' Wiege ge- 


hören. 

Koberihanze, auf der Mitaufchen Seite 
Rigas. Unridtig für Kobronſchanze. 
Nah einem ſchwed. Militär Kobron fo 
benannt, nicht nach dem ruff. Oberften 
Kober. 

Kobeöberg, ehemals eine kleine Sarıd- 
höhe bei Riga, gewönlicher Kubsberg 
genannt. Den Gobesberg in der Vor⸗ 
ftadt bei Riga ſoll der Magiftrat, laut 
fönigl. Befehl v. 1697, ab- und weg- 
führen laflen, weil er der Stadt bei 
feindlichen Überfällen ſchädlich, 850. XI. 
3. Auch: Kobsbera, Kobbesberg. Nach 
dem Randes-Alteften Kobbe oder Kaupo, 
wie man annimmt. val. Köppelberg. 

Kobold. In Riga jagt man von bö- 
jen, zänkiſchen Weibern, fie feien Kobolde. 
Entſpräche dem Kobold, PBoltergeift in 
Srimms Wtb. 3. c. 

toboldiren, wild u. zänkiſch im Haufe 
fein, Lärm und Unruhe verurjaden. 
Mein Weib Toboldirt den ganzen Tag. 
Sn Riga gem. 

Kohbutter. die, Küichenbutter. Koch—⸗ 
butter in Fafttagen, 172. 1813, 20. 


— Kochliſs. 


Kocheln. In der Küche. Hühner mit 
Koceln, 155. 2te A. ©. 9; Hecht mit 
Kocheln, ebda. 171. 

kochen. Das Wort fieden bier unge- 
bräuchlich. Nur etwa in: gejottene Krim⸗ 

el. Schon Hnpel bemerkt: kochen wird 

Bier gemeinigti ft. Reden gejagt. Berg- 
mann fagt: kochen braudt man in Liv⸗ 
land immer da, wo eigentlih fieden 
ftehen jollte; kochen bedeutet einen ge» 
ringen Grad der Anfwallung, fieden 
aber den ftärffien. — Oft mit fih. Im 
en Zöpfen kocht fi Sauerkol 
efler. 

„Die Wand kocht recht!” ſagte bie 
Mama. Dies ift der Maffiich livlaͤndijche 
Ausdrud, um das grauenvolle Wimmeln 
diefer mwiderwärtigen Thiere (der Wan⸗ 
zen) zu bezeichnen. Bertram in balt 
Skizzen. 

Sonft (widrigenfalls) kocht die Suppe 
rot, 158, d. 5. wirb im Kochen rot. 

kochend Heiß, fiedend «heiß, brühend⸗ 
heiß. Eſſt doch nicht gleih, ruft die 
Mutter den Kindern zu, die Suppe ıf 
ja tochend heiß. Bertram in halt. Stiz- 
zen. Kochendheiße Suppe, 397. Theils 
das erſte, theil8 das zweite Mort betont! 

fodhend-Wafler. Das zweite Wort be- 
tont. Ein Glas kochend⸗Waſſer; haft bu 
fochend » Wafler? Man gießt fochend- 
Waſſer auf; die Einwohnerin befommt 
(von der Wirtin) kochend-Waſſer zun 
Thee. Statt: fiedendes Waffer. f 

Kocherei, die, Kochen, das, Kochkunſt. 
In der Wirthſchaft und Kocherei erfab- 
ren, 172. 1804. 287; Frau, die jowol 
die Wirthfchaft als die Kocherei verfieht, 
172. 1812. 22. vgl. Grimms Wib. 

Kochliſs, das, 1) was man auf ein 
Mat kocht, Hupel im Idiotikon u. eſtn. 
Wtb. — 2) was man kochen faun, was 
ae Koden taugt, Hupel in 444, wie 

raulifs, Bäckliſs. |. Kochfel. Mir nit 
vorgelommen, aber aud aus Eſtland be- 
zeugt in 390 a. 12, ebenjo wie Braufiis, 
Fegliſs, u Speiliſs, Stärfliis, 
in welden Wörtern an die Stelle der 
niederdeutihen Endung els die ähnlich 
lautende lettifche lis getreten fein fol. 
Gegen diefe Annahme könnte ſchon das 
gleichzeitige Auftreten der Endung liſs 
in Liv» und Eftland fpreden; nochmehr 
aber widerftreitet, daſs fie nur echtdent- 
ſchen, feinen zmeifelhaften oder Lehn⸗- 
wörtern angehört. Sonntag bildete fo- 
gar Zufammentraglifs. Ich fehe die En: 
dung liſa in Brauliis, Kochliſs, Bäckliſs, 
Fegliſs u. f. w. an für eine gan obne 
lettiſchen Einflufs, einzig und allein aus 
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Bermundredtung oder Abartung der uns 
unbequemen Endungsiyiben els und ſel 
entſtanden. 

Kochloch, das, die runde Offnung in 
der Plite einer engl. Küche oder auf 
einem Sparherd, auf welche der Kefiel 
gejegt wird. Eine Sparküche von 2, 3 
Kochlöchern. In Grimms Web. anders. 

Kochpudding, 158, gekochter. 

Kochſel, das, nach Lange für Kochliſs, 
d. h. ſoviel auf ein Mat zu kochen oder 
gekocht if. Dieſelbe Erflärung gibt 
Stender. vgl. Grimms Wib. 

Kochsjunge, der, nicht oder felten; 
Kochjunge, welches in Grimms Wtb. ſich 
findet. Weniger Lehrling in der Koch— 
kunft, als junger Menſch oder Knabe, 
welcher dem Koch zur Hülfe beigege- 
ben ift. 

Kode, die. Koden oder Klöffe am 
Boot, Lange und danach Stender I. 326, 
lett. trizes. 

Kocken, in livl. Ramen und Ortlicd- 
feiten, meift wie Koken geſprochen. Kot- 
tenberg, altes Gnt im Ermes'ſchen; 
Koden = Heujhlag im Dünamündiſchen, 
nach Karten Koden fo genannt; Koden- 
huſen nach dem Fluſſe Kokna, der jegigen 
Perſe. 

Kocketanz. Der Kocketanz auf rigiſchen 

ochzeiten wurde ſchon 1502 „um der 

ucht willen” verboten. War aljo wol 
übelbderüichtigt oder jeden Anftand ver- 
legend, Tielemann in 410. I. 60. In 
der rig. Polizeiordnung von 1502. 350. 
XXIV. 1. 24. fteht: Item dat Kode 
danfcen vnd Kinder bringen umme der 
tucht willen ganslik afj tolatende, mas 
Broße itberfett: Item das Kode tanzen 
und Rinder bringen um der Jugt willen 
ganz abzuſchaffen. Wol von foden, gau⸗ 
ein, und eine Art Cancan! 

Kodder, der, zuweilen, die. Wir jpre- 
her ſtets Kodder f. Koder, wenigſtens 
gegenwärtig; Bergmann bat indeſs Ko- 
der, abgefodert und verlüdert; ebenio 
Dupel. Kodder bezeichnet bei uns 1) 

appen, Feten, nicht gerade Lumpen, 
wie Grimms Wtb. angibt. Hupel fennt 
dieſe Bed. nicht und bemerkt, daſs es 
nad Bergmann einen Lappen bedeutet. 
a) abgeriffenes Stück Zeug, Flid, regen. 
Daher fcherzweife oder geringſchätzend: 
einen Kodder annähen, Flid Zeug an 
etwas. val. Kanker. b) zerrifienes Zeug, 
eben. Der Rod, das Kleid ift &in Kod⸗ 
Der, iſt ganz in Koddern, tft ein ganzer 
Kodder. vgl. Kanker. Davon: ab-, aus⸗, 
ver-, zerloddern. Ebenſo von Stifeln, 
Halstüchern und dgl. Abgeloddert, wie 


Koddern hängend. Wenn die Koddern 
berbei bummeln, Stender. Das Ber- 
foddern bezieht fih nicht auf Zerreißen 
ſchlechtweg, jondern auf Bertragenjein 
durh Alter und Gebranch. Vor die 
Kodder kommen, ?) vor die Säue, unter 
die Füße; *) ganz zerlumpen, ganz ver- 
geben. — 2) abgeriffener, zeriumpter 
Menih. Hier oft: der Kodder, von 
Männern, die Kodder, von Weibern. 
vol. Kodderlappen, Koddermichel und 
Kanker. — 3) der Bommel, Halslappen, 
?appen oder Kropf äußerlih am Halſe 
des Rindviehs; aber auch Gurgel, 
Schlund deffeiben. Oft weiblih. Früher 
auch: Kader. val. Grimms Wtb. 1569. 
Wiederkäuſel im Koder des Rindviehs, 
Stender I; Koder, am Halſe, ft. Kropf, 
Lange und Stender; der Kodder (Unter⸗ 
finn), der Kropf, 411. Sich die Koddern 
vol fchlagen, ſich vollfreflen, den zagen 
mit Speife und Trank füllen, fih den 
Kodder (d. i. Leib, Magen) voll ſchlagen, 
fih jatt efien, 324; einem die Koddern 
voll fügen, ihn fehr belügen; ſich die 
Koddern halten vor Laden, den Bauch. 
In diefen Redensarten hauptſächlich in 
der Bielzal gebräuchlich. — 4) am Halje 
des Menſchen, tropfähnliches Unterkinn. 
Nach) Bergmann und Lange: Kropf, nad 
Hupel: ein Fettkümpchen () unter dem 
Kinn; im eftn. Wörterbuch (444) hat er: 
Koder oder Köggel unter dem Kinn. 
Gew. Sie hat fo zugenommen, daſs fie 
einen Kodder am Halje hat, Doppelfinn. 
Dft weiblich. 

Die Vz. Kodder und Koddern. — Bu- 
jammengefaflt find bier 3 Koder des 
Grimmſchen Wtb.: Koder — Kropf, Ro- 
der = Lumpen, und Koder der Schufter 
—, da fie offenbar zujammengehören. 
Das 4te Koder, Schleim, Auswurf, ift 
bier unbefannt. — Bergmann wie Hupel 
unterjheiden Kodder und Koder. Jenes, 
nad Hupel, ein Fettllümpchen unter dem 
Kinn, nah Bergmann ein Kropf; dieſes 
nah Bergmann ein Rappen, daher ver- 
ködert, ebenfoviel als zerlumpt, abge- 
fodert, abgeriffen. Hupel bemerkt, dafs 
man ftatt Kobder oft höre Koder. In 
jeinem eftn. Web. hat er nur Koder, 
nicht Kodder. 

fodderig. 1) zerlumpt. Koddriger Rod, 
foddriger Menſch. 2) lumpig. Koddri- 
aer Menſch, Lump; foddriges Vergnügen, 
foddrige Xheatervorftellung, koddriges 
Amt. Koddriges Kleidungsftid, nnan⸗ 
jehnliches, ſchlecht. Mit folch’ koddrigem 
Kleide kann ich doch nicht auf den Ball! 
— 3) koddrig zu Mut. Mir ift koddrig 
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(zu Mut), ſchwach, ſchlecht, auch: übel. 
Dies fobdrig erinnert an eſtn. kiddur u. 
pödderik, die „kränklich“ bedeuten. — 
Grimms Web. führt kodderig unter 
Koder, 1570. 1.6 an, doch in anderen 
bier unbelannten Bedeutungen. Man 
ſpricht z. B. bier nicht von einem kod⸗ 
drigen Gewiſſen; aud hat koddrig nie 
die Bed. von ſchmutzig. 

Kodderlappen, ver. 1) zeriumptes Stück 
gu eben, Lappen. Das Handtud, 

leid ift ein 8, d. h. in Koddern, zer- 
foddert. Die Perbindung von Lappen 
mit Kodder deutet darauf Bin, daß der 
Lappen ein zerlumpter, zerfodderter ift. 
2) Iumpiges, ſchlechtes, unanjehnfiches 
Kleidungsftüd,. In fol’ einem K. kann 
ih nit die Hochzeit mitmachen. — 3) 
zerlumpter Menſch. Diefer Menſch ift 
ein &. — 4) erbärmlicher, jchlaffer, ſchwa⸗ 
her Menſch, Wifchlappen. Er ift ein 
rechter 8. ſ. Koddermicel. 

todderlappig. Ein fodderlappiges Kleid; 
ein fodderlappiger Menſch, erbärmlicdher 
oder auch etwas abgelodderter Menſch. 

Koddermichel, der, Lump, namentlich 
wenn er zugleih dumm ift. 

koddern, zl., zerlumpen. Wie in Oft- 
preußen. 

Kode, der und die, Köte am Pferbe- 
fuß. Eine Wortgeftalt, die wir wur in 
J. B. v. Fiſcher (447) begegnet if. Das 
Scienbein, zwiſchen dem Knie und 
dem fogenannten Kohden, 447. 111; 
die Kohden, das Gleich, fo das Schien⸗ 
bein und den Feſſel jcheidet, ebda.; der 
Tefiel, der Raum von der Kohde bis 
zur Krone, ebda.; die Berrenfung der 
Kohden, ebda. 141. 

ggeffſcif das, ſt. Kuffſchiff, 172. 1802. 
3 


Kogge, die, ehemals eine Art Schiff, 
nd. fiir Kocke, der, welches bier nicht be- 
gegnet. Das brem. Wörterbu erklärt: 
Art Schiffe, die etwas breit, vorn und 
hinten etwas rund find, und vormals 
im Kriege gebraucht worden. Isländiſch 
Kugge, Trog oder Bot, jo aus einem 
Baum ausgehölet if. — Im lett. ift 
Kuggis oder Kugis, Schiff. Das Wort 
kommt nur in der älteften Zeit Rigas 
vor; fpäter erfcheint dafür Galleie oder 
Gallee. ſ. Koggenlagge. 

Köggel, der, Kodder unter dem Kinn, 
Hupel in 444. Mir nicht begegnet. 

Koggenlagge, Schiffslager, Schiffsha- 
fen. Bon Kogge, Schiff und Lagge, 
Lager. In der alten Geſchichte Rigas 
1) ein Holm am Ausflufs der jegigen 
roten Düna. vgl. 166?. 601 (Broße), 






174. 1871. 430 und die Urf.v. 30. März 
1330 und 26. Juli 1421: Eogelage u 
Koggenlage. — 2) ein Gemwäfler, das ix 
die Dina fiel. vgl. Url. v. 0. Mär 
1330 und 174. 1871. 40. Es ift die 
jegige rote Dina und namentlidy Die 
Ausmündungsftelle derjelben. Hier war 
ein Schiffshafen, Sciffslager. Der Ha- 
fen Koggelagge Tag nicht bei dem ebe- 
maligen Mofler und Schloſs Diinamitnde, 
a Napiesty in 194. IV. (Abriß) an- 
ibt. 

s Koie, die, fl. Kuie. 

Köke, die, nd. f. Küche. Noch jebt 
im Scherz, und geſpr. Käte. 

töleln, in Grimms Wtb. köckeln, ob- 
gleich dort langes ö als richtigere Sprach⸗ 
weife angef. wird. Bon unferen Wör⸗ 
terbüchern bat nur Lange föleln, der es 
fudeln, überpurzeln, kopfüber fallen er- 
Härt, ganz entipreddend dem, wie esans 
Oftpreußen belegt wird; Stender hat: 
födeln. Hupel Hatte es nie gehört um 
zweifelte jelbft an diefem, wie an ande 
ren von Lange aufgezeichneten Wörtern. 
In Livland mögte es nicht vorlommen 
In Aachen kökele, nd. kukeln; hier gem. 
tudeln. Kötelnder Weife, foflings, Lange 

Kokenhuſen, früher ein Schlofs und 
Städtchen oberhalb Riga; jebt ein Nit- 
tergut, In der plattd. Zeit Kakenhauſen, 
Kakenhuſen und Kodenhaufen. Über den 
Namen vgl. 174. 1870. NR. 238. Davon 
das Beimort: kokenhufiſch oder gewön⸗ 
lich: kokenhuſenſch, wie ehemals: foder- 
haufſenſch. Sophia, des erſchlagenen 
kockenhauſenſchen Königs Tochter, wor 
die Frau eines Ritters Dietrich von 
Kockenmuiſch, dem das zuvor ausge 
brannte hölzerne und darnach wieder 
aufzubauen angefangene Schloß Koden- 
hujen verlehnt ward, 350. IV. Die ko⸗ 
kenhuſenſche Gutsverwaltung. In der 
Biſchofschronik (350. IV) für Kokenhuſen 
auch Kockenmuſch, Muſch f. lett. Muiſche, 
Herrenhof, Landgut. 

Wie ſich ſo manche hierortige Benen⸗ 
nung in Deutſchland wiederfindet, z. B. 
Ronneburg in Thüringen, ſo auch Kocken⸗ 
huſen. Auf dem Hunsrück bei Kocken⸗ 
hauſen erhob ſich ehemals eine Burg 
Falkenſtein. vgl. 2. Mühlbach, Kaiſer 





Joſef und ſein Hof, Berlin 1869. 6. A. 
I. 4. 113. 


Kokkeſaar, ein Holm ehemals bei Riga, 
der auch Lokkeſaar genannt (oder gelefen ?) 
wird. In 207. 136 Lodejaar, in 195, 
U. 771 Eodefaar. vgl. hinſichtlich Diefes 
— 166? I./ I. 490 und V. / IV. 
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Kol, der, Kohl. 1) als Kohl werden 
von den Bauern gegeffen: Aderpdiftel, 
Kette, Bärenklau oder Saukraut und 
Heine Neſſel, 182. vgl. Kiimmeltol, 
Neſſelkol Raten. — Das Wort Kraut 
f. Kot brauchen: wir nit, wie ſchon 
Hupel Änzeigt. In den Kol ipuden, das 
tadein, verachten, beipötteln, mas — 
ſelbſt hat oder Ipäter benugen und 
winnen fann. Sie fpudt in den r 
und muf3 ihn vielleicht felbft efien, be- 
beipöttelt 3. B. einen Maun, den fie 
vielleicht ſpäter heiratet. Er jpudt in 
feinen eigenen Kol, tadelt das, was ihm 
ſelbſt nahe fteht oder gehört, — 2) 
verſtandloſes Geſchwätz, me 
rührung der zu beiprechenden &egen- 
Rände; ein Durcheinander, verworrenes 
Miſchmaſch. Die Sache iſt ein ſchrec⸗ 
licher Kol geworden; wer kann aus die⸗ 
jem Rot ug werben: (einen) Kol ein- 
rähren, dummen Wirrwarr, Kol maden, 
Unfun, Dummbeit. |. eintolen und 
Grimms Wib. Kohl 9). 


— f. Kohlenbauer. Kolpäwren, 


Köler. 

—— Brantweinskefſel mit Kol⸗ 
ben-Hüthen, 172. 1773. 14. 

Asibenttägen Jeder Neigen murde 
von 2 Kolbenträgern eröffnet. Tiele- 
mann (349. VI. 1) fragt: „trugen dieſe 
vielleicht die von den Liven erbeuteten 
Streitkolben? Es werden wenigſtens 
noch jetzt einige derſelben, als Denkmale 
der Krie egeslige der ihmwarzen Häupter, 
dort aufbewahrt.” vgl. Grimms Web. 

folgen oder Eoljen, (u), 1) framen, 
aufräumen, in Ordnung bringen, Hupel. 
2) mit feinen Habjeligfeiten an einen 
anderen Ort ziehen, was auch weg— 
folchen heißt, Hupel. Vermutlich nur in 
Eftland oder Eftlivland. Nach dem eſtn. 
follima. Sallmann (390. 11) bat fol- 
jen, umziehen, umlramen. — In Lett⸗ 
land und Riga i in beiden Bed. unbelannt. 

Kole, die. Das find Ba Kolen 
fiir ihn, d. 5. Dinge, Worte, die jein 
Sewiffen — berühren, ihn wie 
ati ende Kolen brennen. vgl. Grimms 

Kohle 6. a. 

“al das, geftieltes, ſcharfſchnei⸗ 
diges Eijen zum Berftampfen des ein- 
zumacdenden Koles. 

tolen. 1) Kol maden, d. h. eine 
Dummheit, Wirrwarr, Berbruddelung. 
— — unverftändig ſchwahen. Er kolt 

armen; einen rechten Unſinn 
(ulm fl vgl. Grimms Wib. 


nad, dag, zu einem Kamin oder 


Dfen. Mit dem 8. die Kolen rühren, 
wegſchieben und dal. 
olengrube, 1) als Grenzzeichen. Die 
Grenzen mit Gren nen u. Kolenaru- 
ben belegen, 193. II. 1234 Gränggeichen, 
wo Kolen, Glas und Steine in Die 
gelegt find, Hupel. Auch Kolgrube. 
och neben dem Dfen in der —— 
upel; nah Bergmann: Schürloch, 
fengrube: Kohlengrube, vor dem Ofen, 
. St.: in 411 erHlärt; Aſchen— 
a am Badofen. — 3) große Grube, 
ın der Kolen gebrannt werden, Hupel. 
Auch Kolgrube vgl. Grimms Wib. 


Kohlgrube. 

kölern, zf., Köler fein, das Geſchäft 
eines Kölers treiben. 

Kolfeuer, ft. Kohlenfeuer. Ofters in 


227. Auf Kolfeuer, d. en auf entzlinde- 
ten Kolen, ebda. ©. 2 

Kolgrude, |. ——— 

kolicht. Aſche, was (R. die) Tohlicht 
it, 197. 3. J. ‚1698 d. h. Kolenſtücke 
enthaltend. vol. Grimms Wtb. 

koljen, f. kolchen. 

Kolk, der, nach Bergmann die Kolke, 
ebenſo in Stender 1. 8, lett. atwars. 
An Grimms Web. nur männlid). Nach 
Bergmann: Waſſerwirbel. Im brem. 
Wörterbuch Kolk, eine Tiefe durch über—⸗ 
ſtrömendes oder ausſpülendes Waſſer. 
— Bon Hupel nach Bergmann aufge- 
führt. Man fiihet auch bey hellem Son- 
nenfchein in den Kolden, die man mit 
der Wade umziehen lann, 328. 110, die 
(betäubenden) Körner — wirf in einen 
Kolck, oder an einen ſolchen Ort, da ſie 
der Strom nicht wegtreibet, ebda. Schon 
in der Ausgabe v. 1649. Ulmann (411) 
bat auch die Kolke (eine Tiefe im Fluſſe), 
Wafferfirudel, Wirbel im Strom. 

Kolk, der, 1) Erbrechen, Koßen. Den 
Ärzten ift befannt der Wafferfolt oder 
das Waflererbreden. In Grimms Wtb. 
unridtig unter Kolik gebradt. 2) ge- 
wönlider: das Erbrochene, der Koß. 
In diefer Bed. auch: die Kolke. Unedel. 

kolken, fich erbrechen, kotzen. Unedel. 
Nicht — rülpſen, wie in Grimms Wtb. 

er und a brecherig, übel. 
Mir iſt kolkerig (zu Mut) 
kolkern. Nur — Mich (mir) 
toftert id babe Brechneigung. 

Kolkwaſſer, Wafferſtelle, die im Winter 
nicht er eine Wafferkoite, Lange. 

Satnrei, 402. In Grimms 
* die Kölle, im brem. Wtb. Kolle 
und Kolln, Pfeffer- und Bonenfraut. 

Kollate, die, Late oder Flüffigkeit in 
eingemadhtem, gefäuerten Kot. ſ. Koljuppe. 


72 Kollerbefen — fomm-mit. 


Kollerbeſen. Unter den fibirifchen 
Edeltannen (Abies Pichta) bemerkte ich 
eine monftröfe, welde am Grunde 
zahlreiche, an einer Seite faft einen fo- 

enannten „KRollerbeien” oder Herenbufch 
ildende Stammſproſſen entwidelt hatte, 
388. L 81. 

Kollergang , iu einer Olinüle. 

follern, von dem Zauber und dem 
Buter. Wie eine Taube Eollern, Sten- 
der I. Zu Grimms Wtb. 4. 6 nur von 
wilden Zauben. Jetzt meift: kullern. 

Diefe Bedeutung hat mit Koller, Wut- 
krankheit ber Pferde, ofienbar keinen Zu- 
jammenbang, obgleich Grimms Wtb. ihn 
als wahrſcheinlich annimmt. Das Wort 
ift ohne Zweifel eine Lautnachahmung, 
ebenfo wie Kollern im Leibe. 

Kollertaube, gewönl. Kullertaube. 

Kolmariehen und Kolmarien, der 
Mariaverfündigungstag, weil man an 
diefem Tage Kolgewähje ing Miftbet 
ſät. Man gibt au, dafs wenn es an 
diefem Tage friert, e8 noch 40 Tage 
friert. — Kohl ſät man Häufig am Marie- 
verfündigungstag, welcher daher auch 
Koblmarten beißt, 182. DI. 

olyall und Kolpallen, der, Ne 
Kolpalle, die, Miftbet, in welches Kol 
und Dal. Gemüje gejät wird. Schon 


Hupel. 

Kolſchal, f. Kaltefhale, führt Berg: 
mann auf. Die Betonung vermutlich 
anf der zweiten Sylbe. 

Kolftampfe, Stampfe zum Preflen des 
eingejäuerten Kols. In Deutichland: 
Krautftampfe. 

tolfteinen, ft. fteinfolen. Schwarze 
tohlfteinene Knöpfe, 172. 1304. 220. 

Kolfuppe. 1) Suppe aus oder mit 
Kot gekocht, und zwar a) aus friſchem 
Kol, Koljuppe ſchlechtweg; b) aus fau- 
rem Kol, Sauerfoljuppe. In Grimme 
Wib.: Suppe aus Braunfol. — 3) Rate 
oder Fzlüffigleit des Sauerkols. Auch 
Kollake genannt. 

Kolwanne, die. 
172. 1807. 

Kolwafler. Kohlmwafler, 158. 

folgen, ft. kotzen, folfen, Lange. 

Köm, der, Kümmel. Der Kümmel 
oder Köhm, 353. 50. Das brem. Wtb. 
hat dafür Kämen und Kömen. 

kommen. Die Formen kommſt und 
fommt gelten auch bier für befier als 
kömmſt und kömmt. vgl. Grimme Wtb. 
1629. 7. 6. Gadebuſch braudte durch⸗ 
weg fümmft und fümmt. 

Bu Grimms Wtb. 11. g. kommen oft 
fi. werben oder gemacht werben. Dies 


Zwei Kohlwanıen, 






Zimmer fommt bei dem Umbau fleis 
d. h. wird einer oder Kleiner gemacht 
die Wohnung kommt leer oder frei = 
Auguft, d. 5. wird frei, miethfrei; dieie 
Bank muſs größer, breiter fommen; de 
Kleider werden etwas enger, weiter kom⸗ 
men (und dann paflen); hier kommt et- 
was weggehauen, weggeſchrägt, zuge 
geben und dgl.; das Brett muſs glatter 
fommen; die Wand kommt bilbfcher, 
bunter u. dgl., wenn fie fertig fein wird, 
wenn Zapeten flatt Malerei benutt wer- 
den. In Grimm: Btb. nur in Bor- 
Iriften zum Ausmalen — Aus Drx- 

janer Reinhanf kommt fein Ausiguß, 

fondern Paß, 142, fällt. 

Nach einer fommen, um fie anhalten, 
fie heiraten. Wer wird denn nad ihr 
fommen? Nach der follte Jemand lom- 
men? Er könnte doh nah ihr kom: 
men! Gem. 

kommen, und ebenjo gehen, mit nad- 
folgendem Snfinitiv wird von Sallmaun 
in 39%. 63 für mundartlih angejehen 


und fol franzöfiiden Einflufs er 
wachen fein. Das ift, nah Grimme 
tb. 1638. 5. c., feineswegs der 


Sie kamen (mit uns) baden! — 
Mittag eſſen! 

—*— fommen laflen und dazu kem⸗ 
men laffen. Laff es nicht dahin ober 
dazu kommen, dafs —, d. h. laſſ ik 
Sade nicht die Richtung, Wendung neh 
men, treib fie nicht bis dahin, laff —. 
Grimms Wtb. 1648. 67 

Unter die Füße fommen. Bon Men- 
Er und Dingen: in Beratung uber 

ißachtung. 

Es geſchieht, wie es gerade kommt 
oder: wie es gerade kommt, jo geſchieh 
es, d. h. es bieh eichviel wie. vgl 
bollern. — er zuerſt kommt, malt zu⸗ 
erſt. Zu Grimme Wtb. 1632. 2. a. 

Einem faumjeligen Menſchen fagt mar: 
fommft du mir nicht heute, jo komm 
du mir morgen, d. h. du verfiehft nicht 
die Zeit zu benußen. Ein kommſt du 
mir nit heute, (jo kommſt du mit 
morgen), ſaumſeliger Menſch. Gew. 

Kommende Woche, fommenden Monat, 
fommendes Jahr, ſt. in der kommenden 
Mode u.f.w. Kommende Woche werde 
ih Sie beſuchen; fommendes Jahr find 
50 Sabre verflofien. 

tommi! Als Zuruf für Hunde, wenn 
man fie berbeiruft, ft. fomm ber. Wol 
fi. komm bier (nordd. für hierher). vgl. 
Grimms Wib. 1636. 3. c. Gem. 

fomm-mit! Ein Eulenruf. Der Aber- 
glauben bier meint, wenn die Uhuhe fo 





Kommmorgenmwieber — Ropelenfider. 13 


rufen, jo deute ed an, daſs fle einen der 
. Bewohner auffordern, mitzulommen, d.5. 
ins Jenſeit zu wandern. 
Kommmorgenwieder, der, Art gebade- 
ner Speife, gefüllte Rollpfanntucen. 
vgl. 155. 2.9. 227. — Die Benennung 
erlaubt mandhe Scerze. Mein Nad- 
efien, jagt eine Hausfrau zu ihrem 
Gaſte, ift Kommmorgenwieder. Bildlich, 
Semand, der zum Überdrns immer. das- 
jelbe beipridt. Du bift ein Kommmor⸗ 
genwieder. 
Kommutt, das, Chomutt, Kummutt. 
Kompagnie. In dem Ausprud: N. N. 
und Comp. bat Compagnie ftet3 den Ton 
auf der erftien Sylbe und lautet Köm- 
pani. Eine Handelsgejellihaft aber 
heißt Kompagnie. 
Köne, die, Eoquette. Aus Livland; in 
Riga mir nit begegnet; vieleicht Über 
bieibfel aus dem Schwebilhen. vgl. in 
Grimms Wtib. Kone, Weib. 


Konel, der, nennt man eine im In—⸗ 
nern rote Apfelfine, ruſſ. Korelök, Kö- 
niglein. vgl. König. 

Könelei, ie, Coquetterie. 

töneln, coquetiren. Auf Kone, Weib, 
zurfidzuführen: weiblih thun, ſich be- 
nehmen wie einem Weibe eigentümlich, 
um zu gefallen. 

König. Kurifche Könige, Eurifche Frei⸗ 
bauern oder Landfreie. Wie in Preußen 
preußifche Könige erwänt werden (Boigt, 
Geſchichte Preußens III. 443), jo gab es 
u. gibt es noch gegenwärtig jog. furifche 
Könige in der Gegend von Goldingen, 
— man vermutet nad dem lett. Kungi, 

erren. Diefer Anfiht ift von Richter 
347. 1. 2. 146) und von Rutenberg 
446. I. 40 u. 366). Letzterer äußert 
fich folgendermaßen: „Aus dem deutfchen 
Worte Könige war das lett. Kungi in 
der Bedeutung von Herren entſtanden; 
die kuriſchen Landfreien hießen davon 
furifhe Kungi und aus diefem Kungi ift 
im Laufe der Zeit wieder Könige gear 
den, jodaß die Bewohner jener 7 Dörfer 
jett allgemein kuriſche Könige (Iett. 
Koininge) genannt werden.“ Indeſſen 
eriheint dieſe Vermutung zweifelhaft. 
vgl. noch 196. VIII. 302 u. f. 


König, der, Könel. Fiſchende Knaben 
nennen vötlih ausjehende Fiſchchen: 
König. So hörte ich eine kleine Schleie 
nennen, die ſich unter Stachelfiſchchen 
befand und nicht als Scleie erfannt 
wurde. 

Roter König, das Monatlidde der 
Weiber, Geblüt, Zeit. Den roten König 


haben, Ein Ausdrud der Freudenmäd⸗ 
hen. In Grimme Wib. 11. 6. anders. 

Königbalk. ſ. Königsbalt. 

Königin, die, ehemals: doppeltes 
Rundſtück (Münze). Zwei Königinnen, 
C. Ruſswurm in 464. 1868. 40. 

Königsader, die, Aagang, die tiefſte 
Stelle im Fluſſe, 154. J. 212. Als gur- 
gustium regis ſchon in einer livl. Urk. 
v. 23. Juli 1224. 

Königsbalt, der, 180. III. 2. 730. 
vgl. Balk. 

können. Ich könnte, ſt. fonnte. Eine 
ältere Form, die in umedler Sprechweiſe 
———— iſt. Ich könnte nichts ſehen. 

chon in 209 bemerkt. Dieſe Umlau⸗ 
tung auch aus Kurland (in 319) bezeugt, 
doch unrichtig aus dem md. erklärt. 
vgl. hätte und miüffte. 

Konfiitorialordnung. Die livländiſche 
Konſiſtorial⸗ und —— 
nung v. 1634, in 193. 2. 1719. 

Konter, das. Entſprechend der in 
Grimms Wtb. 3) angef. Bed.: geheimes 
Zimmer für Geld und Wertſachen, ver- 
traulih zuweilen für Abtritt, heimliches 

emad). 

Konvent, der, 1) Berfammlung ber 
Landräthe und Kreisdeputirten in Riga 
zur Berichtigung vorfallender Landesan- 
legenheiten außer dem Landtage. Der 
elbirende Landrat oder Landmarſchall, 
oder beide zuglei, berufen ihn. — 2) 
Berfammfung der Eingepfarrten eines 
Kirchſpiels auf dem Paflorate zur Ent⸗ 
iheidung gewiffer kirchlichen Angelegen- 
heiten. — 3) den Konvent eines Ordens⸗ 
hauſes bildeten in der Negel, nad der 
Bal der Apoftel, 12 Ritterbritder und 
der Komtur, als Vorgefetter, dem der 
Hauslomtur für die innere Verwaltung 
des Haufes zur Seite fand. Willigerod 
in 367. 185; die Nitterbrüder hatten 
fein Eigentum; jelbft Strobjad, Dede 
u. f. w. gehörte dem Konvent des Or- 
denshauſes, ebda. 184; der Priefterbrü- 
der waren in einem Sonvente höchſtens 
6, oft nur 2, und in Heinen Ordens⸗ 
häufern wol gar nur einer mit wenigen 
Schülern, ebda. 185. vgl. Convent. 

Koor, der, S. Kor. . 

Kopeken, der, niemals: der Kopek, wie 
Hupel anführt, ebenjowenig der Kopeke 
oder die Kopeke, rufſ. Kupfermünze, der 
100fte Theil eines Rubels. 

Kopetenfider, der, einer der auf den 
Kopelen fteht, ſehr geizig if. Wol das 
was Pfennigfuchferin. Gartenlaube 1865. 
434. Nah 324: der fi ein billiges 
Vergnügen madıt. 

9 








4 Kzzenr'Sart 

Reyenihait, t Reınann'kstı Jizen 
Roreritiht balten, 241. 

köyer, dr, Keder. ir iprehben ge 
wen. wöcer, and wiper nızer. Wen: 
fo tecdern u. fırern. 

Ami. 1,einem an der Kor? granzen, 
ft. an ten «er! geben, im. IL 2.98. 
221 Grimms Etb. 1701. — gärmenen 
Hort, mia monte, neo ara. Gadebuſd 
al). Erin ein Yen’d von Xeot, von 
Xerktard: er kat einen zuten scert, be 
greift feitt, bat ein gutes Gedadtniis. 

Er bar ieinen wait fir fick, handelt nach 
feinem eirnen Guidanten, nad ieinen be— 
ſonderen Anſichten. — Harter Korf, nad 
H pel, Vtenſch mit mangelndem Fafſungs— 
und Erinnerungsvermögen; zumeilen ein 
Zrarrfinniger. — Zıh den Kopf bed 
oder niedrig maden, die Korftiiien (das 
Kopfende im Her) hoc oder niedrig le- 
2" vgl. Grimms tb. 1732. k. — 

in Loch einem in den Kopf fchlagen, 
jeinen Kopf biutig verwunden. Einem 
ein Pod in den Kopf jrrechen, ſodiel vor- 
erzählen, dais der Hörende mie betäubt 
wird; mit einem Ztein ein Yod in den 
Kopf gemorfen, 349. XXVI. %. 1616. 
val. Yoh. Den Kop wedder in de Forte 
bringen, den Kopf wieder in die Pforte 
bringen, 335. 57, d. h. wieder in bie 
Stadt zurlidtonmen. — Eins fiber den 
Kopf befommen, einen Schlag fiber die 
ganze Yängenansdehnung des Schädels ; 
mit einem WBeitfcheaftiel befommt man 
einen Schlag auf den Kopf, mit der 
Peitſche feibft Über den Kopf. Ein 
Schlag an den Kopf bezieht fi auf die 
Seiten, Vorder- und Hinterfläche des 
Nopfs.-- 2) kopfartiges Geftell fiir Hauben 
und Hilte bei Putzmacherinnen; der Kopf 
eines Damenhutes, entgegen dem Schirm. 
vol. Srimms Web. 1769. 4, e. Kopf— 
artiges Geſtell der Harkünſtler. — 3) zu— 
weilen fi. Ähre. 3.8. (Herftentöpfe, Hupel. 
Die Köpfe von dem Langſtroh abbauen. 
— 4) an einem Flachsbund, das runde 
——— Ende, entgegen dem Schwanz. 

rnjaner Rakitzer Flachs kommt in Bün— 
delchen von 16--20 Pfund auf verſchie— 
dene Art gebunden vor, entweder oben 
mit 4 Köpfen oder Knocken, oder ohne 
Köopfe, blos in der Mitte mit 2 Bänden 
bon gedrehtem Flachs zufammengebnit- 
den, 141; aller lietauiſch und curifch 
Nakitſcher Flachs⸗Eroon hat feinen ge- 
wönlichen Band, welcher aus 4 Theilen, 
der Kopf mit 4 ofen gebunden, befteht, 
316. 44. Die Köpfe der Flachsbünde 
waren mit ſtarken Schäben (Ageln) und 
Hede angefitllet, 180. IV, 2. 495; der 
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Kcrt einer Rite, 141. Ar ei Hauf, 11° 
— I Reritar. Sich den KRerf u 
ert ten U’#en, Bad Haor in Ir 
ns kam. vıl @rmmis Bid. Ti 
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B.1.— 6 Ztrerttorf. Korie Ber 
rn. 'trirfen. — T. Keri Iuder, 8. He. 






Ein Kori feiner Inder a 3; B. 2 
einem riz. &küchenzettel von 16089 ir 
174. 1-11. 77. Koh jegt ruffiic: Ge 
lowa. 

Korf, in ker Fer. von Gefäß, Scbake 
jest bier unbetanne. Ihm ıtem Feld 
berrn) ichidte ein Reht zur Xoreringe 
einen goldenen Kort, 319. I. 3 8: 
Trintgeichirt. „Tielemann bat kalt: 
Kerb!e 5, norfben. — Unwahricdeulik 
iſt, daſs Fieifenterf anf Kopf, Gefäß zu 
erklären itt, mie Grinins Wtb. Sp. 1746. 
4. c. angibt; wol richtiger auf Kopf, 
toᷣte. 

Kopfband. Die Kopfbänder an der 
Fäßern gehörig vernageln, 137. vgl 
Grimms Wib. 

Kopfchen, das, (u), Thee- oder Kaffee⸗ 
tafle. In Grimms Wib. dafür Köpfchen 
und als landihaftlih angef. Ber ur 
ftetS ohne Umlaut. Wird mehr n. mek 
durch Taffe verdrängt, da man ein freu 
des Wort einem landjhaftlihen vorzieft. 
Am Munde alter u. einfadher Leute oft: 
Koppchen, nach plattd. Sprechweije, im 
rig. Kochbuch (158): Kopchen. Im brem. 
Wtb.: Kopien und Kopken; in Scham 
bad): Köpfen. Diejenigen, die recht fein 
fpreden wollen, nennen, wie auch in 
Deutichland fonderbarer Weife, die Tafle: 
Obertafie (!) und das franzöf. soucoupe, 
(bier: Schäldhen), Untertaffe! In Aachen 
Köppche, Taſſe, holländiſch Kopie. 

kopfchenweiſe, oder Kopfchen nach Kopf: 
chen etwas zugießen; zu einem Kopfchen 
Mehl und Zucker zuſchütten. 

Kopffreiß oder Kopffraiß, der. Rach 
Gadebuſch (125) in Oſireich.) 

Kopfgallert, der, Kopfkäſe. 

Kopfkäſe, der, 1) Kopfgallert, ein aus 
würflich geſchnittenem Schweinefleiſch n. 
Fett (meiſt von einem Schweinskopf) 
und fein gehacktem Rind- od. Kalbfleiſch 
gelochter Gallert. Dies Wort, das zu—⸗ 
erſt Lindner (320), dann Bergmann auf— 
zeichnete, war Hupel ganz unbefannt, iſt 
aber in Riga und Lettland noch jetzt 
das gewönlich zu hörende Wort, welches 
nur von denjenigen gemieden wird, wel: 
(ben e8 fonderbar oder efelhaft erfcheint. 
vindner (320) erklärt: in Preußen Size, 
von falzen. — Bergmann mirft Kopf: 
fäje und Kopffilze aufammen, und meint 





Kopfkol — Kopiden. 
an könne Kopftäfe am richtigſten Preß« 


opf nennen. Kopfiülze ift aber, nad 
3ergmann, ein gelochter, dann von den 
St mochen abgelöfeter und in ein Tuch zu- 
Tamımengeprefiter Schweinstopf, nad 
Hupel: endlih in Salzwaffer zu einer 
falten Speije aufbewahrter (!) Rinde» 
oder Schweinskopf. — Der jebige Kopf- 
fäje ift demnach ganz verjchieden von 
dem Bergmannihen oder jeinem Preß- 
fopf oder Kopfiilt. reßkopfkäſe in ri 
3tg. 1871 ift eine überflüſſige a 
ung der Wörter Preßkopf und Kopftäfe. 
— 2) der feuchte, fettige Schelwer auf 
Der Kopfhaut des Menſchen. vgl. Fuß— 
ee Schwanzk äſe. 
Kopfkol, der, eine gewönl. Benennung 
des Weißkols. Schon Hupel. 
Kopfkrampf. Sehr heftige, Trampf- 
ähnliche Kopfſchmerzen werden von Bie- 
ten Kopfkrämpfe genannt. 


Kopfnägel, Heine Nägel mit großem 
Kopf zum Anfchlagen von Segellein auf 
Dächern, von Borten an Möbeln u. dgl. 
In Grimms Wib.: Nagel mit einer 
Kuppe. 

eyfnufß, die. Nicht gerade wie in 
Grimms Wib. erklärt, ein Schlag auf 
den Kopf, ſondern ein leichter Stoß od. 
Knauk auf den Kopf mit den Gelenken 
der gebogenen Mittelfin mit denen 
man eine zugleich drü ende und dre— 
hende Bewegnng ausführt. 

Kopfputz, der. Geihmadvolle Kopf: 
u 172. 1793. 373. 

opfreht. Sie haben dennoch ihr 
Kopfreiht gehabt, daß fie etliche er 
rer geftraft haben, 194 
anderm Sinn als in Grimms a, der 
eine Stelle aus Luther anführt. 


Kopfreißen, das, in der Vz. die Kopf- 
reißen, nicht: reißender Kopfihmerz, wie 
in Grimms Web. erflärt, fondern: rheu— 
matifcher Kopfichmerz. 

kopfſcheu, nennt man Pferde, welche 
ihren Kopf nicht anfaflen, ihre Zäne 
nicht jehen, die gel nicht anlegen laffen. 
Bildlid von Menſchen: ängftlih durch 
itble unge In Grmıns Wib. 
etwas anderes. 


Köpfſetzer, der, Schröpfer. Nach dem 
nd. Koppſetter, Bader. Sich balbiren 
und Köpfe ſetzen laſſen; dem Köpſetzer 
(gezalt), 350. XV. 9. 'g. 1577. Der 
seönfleger Peter, in 174. 1810. 107, aus 
d. %. 1594. Solde Köpfe nicht jnit dem 
nn anfangen, wie die Bauer» 

en thbun, 328. 169. 


opffilt,, Kopflülze, Bergmann. 


Nyſt. In 


75 


Kopf-Silge, 172. 1823. 1. Bergmann 
Din Kopfiiilze zufammen mit Kopffäfe. 
Kopfitein. Nundfteine und Kopfiteine, 

zur Dilafterung, d flach behauene, 
tig. 1858. 198: Das Behauen von 
Sant einen zu Kopffteinen. Daher: 
Kopffteinpflafter, das theurer ift alg 
Runpfeinpflafer, Nicht Edfleine, wie 
in Grimms W 

Kopfſteuer. —— in der Vz. 
Die Summe der Kopfſteuern, 386. 

Kopfſteuerbefreiung, ſt. Befreiung von 
Kopfſtener. 
— — Kopf⸗Steuergelder, 172. 


Ropfteurlie, die. 
172. 1793. 36 

— Kopfſteuer zalen. Kopf⸗ 
ſteuernde, 172. 1806. 41; kopfſteuernde 
Bürger. Oft. 

fopfiteuertragend. 
(Berjonen), 172, 1793. 36 

Kopfiteuerzettel, 172. 1228. 10. 

Kopfſtück. 1) an einem Zaune. Schon 
349. XXH. 1. In Grimms Wtb. 2) 
erft nad) Ludwig. 2) Canapé, mit Mu— 
ſcheln auf dem Kopfitüde, 273. Bu 
Grimms Wtb. 4). 

Kopfweh, das, in d. Vz. Kopfmehe. 
Schredlihes Kopfweh, fchrediiche Kopf- 
wehe haben. Kopfiehtage, welches Hu- 
pel in 444 anführt, ıft jegt wol ganz 
außer Gebraud. 

(Kopfwurf, der. Während Jſabelle 
mit verächtlichem Kopfwurf das Gemach 
verließ. dv. d. Belde, Eroberung von 
Mexiko. Dresden 1824. T. 23.] 
Kopfzeug, das, Kopfpuß, 172. 1772. 
29. Kopfzeuge auffteden , 172. 1776. 
136. Machen oder mit Band befteden ? 
In Grimms Web. erfi nad Adelung u. 
Campe. nal. d. folg. 

Kopfjeugmacher, ein, 172, 1772. 198. 

Kopfzulagögelder, 172. 1805. 319, Zu- 
lage zur gemwönliden Kopffteuer. 

Kopien, jpr. Kopiechen, fl. Kopeken. 
Es foftet mir einige Sopideng oder Ko⸗ 
pihen. Unedel oder fcherzhaft.e Schon 
bei Stender. Das Wort ift dem ruf. 
Kopeika nachgebildet, doch deutſch ange— 
mundet vielleicht ebenſo dem Worte Kopf, 
(Kopfftück, Kopfmünze), wie Knafichen 
dem Worte Knopf, Knöpfe (Geld). Das 
ruff. Kopeifa wird mit Kopje, Spieß zu- 
jammengebradht, weil fi anf den frühe. 
ren Kopeken das Bild eines Spießes 
befunden haben ſoll. Vielleicht ar die 
Herleitung von deutihem Kopf, d. h. 
Münze mit einem Kopfbilde, mehr für 
ſich. Es gab jogar a mit Namen 


Kopffteuerliften, 


Reninenertragen? 
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Koplen. vgl. Grimms Wib. 1753. I. 
A. 2.1 


Koppel, die. In diefem Worte fchei- 
nen 2 Stämme fih zu offenbaren, 1) 
das franz. couple, Band u. f. w., und 
2) deutſches Koppel, Kobbel, Kobel, Ka⸗ 
bei, Land- oder Wiejenflüd, und auf 
diejes deutſche Koppel das franz. couple 
in derj. Bed. zurüdzuleiten zu fein. 

Köppelberg, Richtftätte. Ob der Kub- 
besberg von Kubbe oder Kaupo den 
Namen führte, oder damit der Köppelberg 
— die Richtſtatt — bezeichnet wurde, 
ift wol noch unermittelt, Wendt in 174. 
1841. 186. vgl. Kobesberg. Im brem. 
Wtb. Koppelbarg, Rabenftein, Richtplatz, 
wo die WMiffethäter abgethan werden. 
Den Ramen Kubbesberg mit Köppelberg 
zujammenzubringen, wie Wendt es that, 
iR ganz unrichtig. Die Richtflätte der 
Nigaer befand fi zudem auf dem fog. 


Galgenberg. 

Koppelhölzer, Hölzer anf Strohdächern 
oder Korn- und Heuhaufen, um fie gegen 
den Wind zu ſchützen, lett. pahrfarras. 
In and. Sinn in Grimms Wtb. 

Kopyer. Pferde, welche allezeit das 
Maul wo auffegen müſſen, um zu kop— 
pen, beißen Bahrenkopper; weldhe es 
fönnen ‚, ohne aufzujegen, Luftlopper, 
395. VI. 56; einige Kutfchpferde ſetzen 
a Seal: hatt auf die Krippe, 
ebda 


Kor, der, feidner oder wollner Befaß 
für Damenfleider, aus verfchlungenen 
Fäden oder Schnüren beftebenv. l. 
itzkor. Hupel ſagt: Koor, der, hört 
man zuweilen ſt. Kameelgarn. 

Korb. Eine Ragge (Schlitten) mit 
einem fog. Korbe oder Kabitte (I. Ki⸗ 
bite), 172. 1805. 751. et wol unge- 
bräuchlich und daflir Verdeck? 

Korbei. In Grimme Web. erflärt: 
ein fein abgefrattes Tuch (Leinwand)! 
Es ift aber Korpei, Charpie. vgl. Cor- 
pei. Korpei, Schablis, 444. 

Korbhalbgefperr, das, 172. 1803. 279 
und 287. ſ. Halbgeiperr. 

Korbherrenhut. Moderne Korb-Herren- 
fite find bei dem Korbmader N. zu 
aber, 172. 1826. 21. 

Korbmädchen, Marktmädchen, weil dieje 
fiet8 einen Korb am Arm baben, um 
als Frägerinnen benutt werden zu kön— 
nen. In Riga gew. ſ. Korbmeib. 

Korbwagen, Art ſehr beliebter Wagen, 
die indeflen jehr den Droſchken Platz ge- 
macht haben. So benannt, weil bie 
Wände des Korbes Sproffen in Art 
eines Flechtwerls zeigen. Ein Korb- 


wagen, rig. Brüdenzolltare von 1762 
Ein Korbmagen, 276. Korbwagen mer. 
Sproffen, 172. 1783. 175. Ein Deidhfel- 
Sprofien- Korbwagen, rig. Ztg. 1858. 
Korbwagen mit einer ledernen Schürze. 
172. 1798. 208. Ein fog. Bendentcker 
Korbwagen auf Onetjchfedern, rig. Ztg 
1871. 50; ein rigifcher Korbwagen, 172. 
1777. 127. — Ein- und zweiſpännig zu 
fahren. Hupel bemerft, Korbwagen ık 
ein feines, oben offenes Fuhrwerk, das 
etwas bequemer und befler ausfieht als 
der gewönlihe Bauerwagen; daher Kid 
deutſche Profeffioniften und dal. eines 
folden bedienen. Bergmann jagt: ein 
Wagen, deffen Seiten von Ru gt- 
flodten find; Itzt hat man viele Korb- 
ir nad feinerem Geſchmacke gebant. 

orbweib. Ein polniſches Korbweib, 
172. 1791. 497. Marttweib ? 

ford. Sole Aufbietung ſoll nad 
dem alten durch corde Briefe gefchehen, 
192. II. 179, turze ? 

Kord, die, flatt Korde, Wechſelgehorch, 
in 444. %. 1780. 

Kordarbeiter, bei Hupel in 444. I 
1780 u. 1818, ein nad) der Reihe im 
mender Frohnarbeiter, efin. Korra- de 
Kördalinne Kördalinne, ein Korb-Ir 
beiter am Hofe, liefl., ebda. 

Korde, die, 1) beſtimmt abwedhjelnder 
Dienft, Wechſelgehorch, nad dem efini- 
(hen Worte Korb oder Körd, Reibe, 
Ordnung, Mal. Lange hat Dies Wort 
zuerft im lettifch-deutfchen Theile feines 
Wörterbuchs: Kahrtneelös eet, zu Korden 
gehen. Dann fteht das Wort verzeih- 
net bei Hupel in 444. 3. 1780: Körrak 
zur Korde (gehen u. |. w.), und temm 
on Korral, er ift auf dem Hofe zm 
Korde; Körrala tullema, zur Korb fem 
men. Ebenfo in der Ausgabe von 1818. 
Stender hat: zur Korde geben, d. 5. zur 
Abwechſelung eines Anderen gehen; UF 
mann (411): zur Korde kommen, d.} 
zur Frohne eine Woche um die anbett, 
lett. Kabrta eet. — Auffalleu muſs, wie 
das eftn. Wort Kord in Lett: und Kur 
land fo Wurzel faflte, daſs das ent- 
fprechende lett. Kahrta ins Deutſche nid! 
ibergehen konnte. Auf vielen Gütern 
Livlands ift es übrigens nie recht ge 
bräuchlich geworden und verſchwindet 
jetzt gleichzeitig mit der Frone. — Aus 
dem unverſtandenen fremden Worte ent⸗ 
wickelte ſich ſonderbarer Weiſe eine zweite 
Bedeutung: 2) im — fronen⸗ 
der Arbeiter. Auch dieſe Bedeutung zu— 
erft bei Lange: Kahrtneels, ein Korde, 
wie man ihn in Liefland nennt. Hupel 
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erflärt im deutſch-eſtniſchen Theil feines 
Wörterbuchs (444) Korde mit Korb-Ar- 
heiter, Korralinne, und dieſes eftnifche 
Rorralinne wiederum im eftnifch-deutich. 
heile mit: a) ein nad der Reihe fom- 
mender Srobnarbeiter, und b) eine zum 
ofs⸗Viehe gelieferte Magd, liefl. Korde. 
iernach ſcheint das Wort Korde bei 
ihm fomwol männlihen als weiblichen 
Geſchlechts. Stender läſſt das Gefchlecht 
unbezeichnet; Ullmann in 411 bat gerade- 
zu: der und die Korde, zum WWechfel- 
gehord — beim Vieh Gekommene, 
fett. Kahrtneeks. Hupel im Idiotikon 
erklärt: Magd, welche von den Bauern 
nach der Reihe zur Beſorgung des Hof- 
viebes auf gewiſſe Tage geftellt wird. 
* 147: die Korde leiſtet (an Hilfsge— 
orch) 42 Tage im ganzen Jahr, — dem 
beiſtehenden ruſſiſchen Worte nach: Vieh— 
leute. — Auch im dieſer Bed. iſt das 
lettiſche Wort nicht ins hiefige Deutich 
fibergegangen; aber felbft Korde ift in 
diefer Bed. auf vielen Gittern unge- 
bräuchlich gewejen, während die folgende, 
dritte Bedeutung ſich jehr allgemein ein- 
bürgerte. 3) Bauermagd zu allerlei 
ofsdienften, in der Stube, Küche, beim 
pinnen, beim Vieh und dgl. Dieje fa 
ewöntide Bed. fehlt bei Lange, Sten- 
er und Ullmann. 

Aus dem Schragen der Revaler 
ee von 1597 führt E. Pabſt 
in 379. 4. 374 u. f. folgende Stelle 
an: Item wert Jenich fo frand dat he 
wadte bebouett, fo follen eme erften 
walten und denen 2 de em negeft wonen, 
un vort fo mit der Korden umme fo 
lange bett ett mit deme ſeken den einen 
wed edder den andern kehrett, d. h. 
item wird Einer fo frank, daß er Wade 
bedarf, fo follen ihm zuerft wachen und 
dienen zwei, die ihm zunädft wohnen, 
und weiter fo der Reihe nach herum fo 
fange, bis e8 mit dem Siedhen den einen 
oder den anderen Weg nimmt. — Bon 
Pabſt (ebda. S. 392) wird bemerkt: 
„Korde,“ eſtniſch — Weihe, Ordnung. 
Dieſe Wendung: mit der Korden umme, 
nach der Reihe herum, iſt die einzige 
mir vorgekommene und mögte vielleicht 
in livländiſchen Schriftſtellern nicht be> 
geanen. 

Das eftniihe Wort Kord oder Körh 
trifft mit dem lettifchen Kahrta und dem 
Lateinifhen ordo zuſammen, aber aud 
mit dem dentichen: die Kehr, vgl. Grimms 
tb. 4. d. In dem deutihen Kehr (= 
Kahr, Kor, ſchwed. Köre, dän. Kiöre), 
verſchmelzen die Bed. Gang, Zeit, Reihe, 


Arbeit, ebenfo wie im franz. tour, und 
wol audh in dem Worte Korde, das we: 
der allein Reihe, Ordnung, noch Wechſel⸗ 
gehorch bezeichnet. 

Korde, die, Strid, fonderlid wenn 
junge Pferde abgerichtet und an einem 
Stride im Saufen gelibt werden. Ber- 
mutlih gleichen Urfprungs mit engl. 
cord. Hupel in 166.? 17/18. 229, Ein 
Pferd an der Korde laufen Iaffen. Gew. 

Kordeterl. Fünf bis ſechs Paar Cor⸗ 
tefer!, 330. 10. Die Corte⸗Kerls, eben- 
da 17. 

forden, einen Ader, wenden, ehren, 
zum zweiten Mal pflügen. Lange führt 
dies Wort zuerft auf; er erklärt das 
lett. kahrtaht, den Ader korden; dann 

upel im dentſch-eſtniſchen Theil feines 

tb., ſowol von 1780 als 1818: Torden, 
Tief. f. pflügen, und unter kördama im 
eftnifch » deutfchen Theil: zum zweyten 
Male pfliigen, Liefl. forden. Bergmann 
und Stender Tennen dag Wort nidt. 
Auffallen muſs daher, wie Lange ein 
Wort verzeichnen konnte, und zwar fo 
einfach, ganz ohne Erflärung, als ob es 
allgemein in Livland befannt wäre, da 
e3 doch zu feiner Zeit in Lett- und Kur- 
land faum oder gar nicht gebräuchlich 
oder befannt war. Oder galt Lange’n, 
welcher die deutſche Sprache 
tannte und Feine eft-Ddeutichen Aus- 
drüde in feinem Wörterbuch gibt, der 
Ansdruck forden für deutſch? — Hupel 
leitet das Wort aus dem Eftnifchen, mo 
e8 fordama und kördama heißt; doch 
läfft es ſich, in feiner deutſchen Geftalt, 
nicht ganz auf eftnifhen Stamm zurück⸗ 
führen; es fcheint fich ein deutfches karen 
und foren — wenden, kehren hineinzit- 
mifchen, wie ja auch das eftniihe und 
das entjprechende Iettifche Wort fahrtaht 
und kahrtoht mit dem ruff. skoroditj 
em ln Übrigens fcheint der Aus- 
rund aus Eftland und dem eſtniſchen 
Livland nah Lettland gelommen und 
das lettländiſche fartagen und farteien, 
melde im Eftnifchen ungebräuchlich find, 
allmälig zu verdrängen; Doch wird es 
von Bielen gemieden unb durch zweiten 
Pflug, zweites Pflügen, Krümelpflug er⸗ 
fett. vgl. fartagen und karteien. 

Das Feld im Frühjahr forden laffen, 
201. 1. 442; das Korden des im Herbite 
durch mehrfachen fing vorbereiteten 
Feldes, 224. 1825. 15; das Korden der 
Gerftenfelder darf im Frühjahr nicht zu 
früh geſchehen, 168. 64; gemönlich Tor- 
det man die Gerftenfelder im Frühjahr 
nur ein Mal, in vielen Fällen muß es 
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auch zwei Mal geichehen, ebda.; das 
Korden des im Herbfie geſtürzten Neu— 
landes, ebda. 239. FR der Dünger troden 
und lang, jo wird das Eggen des Bradh- 
pfluges erft nah erfolgtem ziveiten 
Pfluge, dem Korden, ansgeflihrt, ebda 28. 

Kordenarbeit, die. Was und wieviel 
an Kordenarbeit der Pächter leiften ſoll, 
muß im Eontracte ausdrücklich beftimmt 
jein, 416. 47. 

Kordenpflug,, gewönlicher: Korbpflug, 
der, der zweite Pflug, das zweite Pflü- 
en. Für den Kordenpflug find auf 168 
offtellen Brache 70 Tage erforderlich, 175. 
1856. N.25; der Dünger im Herbit auf 
dem vorber geftürzten Brachfelde ausbrei- 
ten, wo er dann bis zum Kordpfluge liegen 
bleibt, 168. 16; da der Zwiſchenraum (I. 
Zwiſchenzeit) vom Brachpfluge bis zum 
nächſten Kordpfluge ein langer von 4 —5 
Wochen ift, jo —, ebda 26; wir fchreiten 
jodann zum zweiten Pfluge, dem jog. Kord- 
pflug. Diefer ift tief und dicht auszuflib- 
ren. Hat man ein gut bearbeitetes ‘Feld 
vor fi, fo ift ein Kordpflug hinlänglich, 
ift es aber verunfrautet und kommt 
nafles Wetter hinzu, fo muß ein zweiter, 
ia zuweilen noch ein dritter Kordpflug 
folgen, ebda. 26 und 27; nad jedem 
Kordpfluge ift das Feld, etwa 8 Tage 
nachher, gründlich zu eggen, ebda. 27; 
ungefähr 8—10 Tage nad Beendigung 
des letsten Korbpfluges begimmt die Rog- 
genjaat, die Saat ift fofort unterzupflit- 
gen mit dem Saatpflug, ebda. 34; ber 
Korbpflug der Gerftenfelder beainnt im 
Frühjahr, worauf das Eggen, Säen und 
der Saatpflug folgt, ebda 64; nad) jedem 
Kordpfluge folgt immer das gründliche 
Eggen defjelben, und dem Saatpfluge 
auch fogleid; da Eggen, ebda. 67; die 
nöthigen ——— folgen auf das erſte 
Stürzen, ebda. 254; vier Lofſtellen Kord- 
pflug werden gepflügt in ſechs Mahl- 
zeiten, 175. 1856. 396. — Alle vor- 
ſtehende Belege ftammen aus ceft- deut- 
ſchen Schriften. Im Eftnifchen heißt der 
Kordpflug oder das Kordpflügen: Kör— 
daminne. 

Kordenfpinnerei, die, Spinnerei durch 
Korden (Bauermägde). 

Kordevolt. Das Corte-Volk bei Nacht 
ihlafender Zeit beichleichen, 330. 17. 


Kordpflug, der, der zmeite Pflug, das 


zweite Pflügen. f. Kordenpflia. 
Korduaner, der, Korduanbereiter. Im 
rig. Schragen 262; in einem rig. Rats: 
prot. v. 1709. vgl. 174. 1825. 93. 
Kordupel, der, nad) Bergmann Die 
ihimpflihe Benennung eined Furzen, 


diden, früppeligen Menſchen; Korbuppet, 
der furz und did ift wie ein Zwerg, 
Stender und Fange. Korduppel, furge, 
dide Perjon, Bertram in 382. Offem- 
bar: corps double. 

toren, foren. Sind in den Rath ge- 
foren und von der Löwe abgerufen, ig. 
IX. 2; die neu erforenen Rathsherrez, 
ebda. Der gelorene Altermann, 247. J. 
1635. vgl. abgeforen, unter abfüren. 
— Das Kind fam ungelohren zur Met, 
unerwünſcht. In einem älteren Fami- 
lienbuch. — O. M. Fürftenberg bat vom 
Meiſteramte abgedankt und hat fein Ge— 
mach auf Fellin gekoren, 350. IV. Ber 
nicht (?) belegte Snfinitio findet fh im 
148. Bormünder ihren Kindern Töhren 
und beſcheiden. vgl. Körung. 

‚ Korenje, die, gejpr. Korenn-je, ruſſiſche 
Höterbude. ſ. Kurenne. 

Korenjen » Wirtfhaft, Hauswirtichaft, 
bei der Alles in Kleinigfeiten aus den 
ruffiſchen Krambuden geholt wird, — 
was bei ſolchen Leuten flattfindet, Die 
nicht im Stande find, für größere Sum- 
men anzufaufen. 

Korf, der, nd. fl. Korb. Die Mutter 
frebfe in einen Korff tun, 328. 12. 
Noch jekt in unedler Sprechweiſe. — 
Giefe folte in einem eifernen Korb auf» 
gehängt werden. Ihn (Giefe) mit glü- 
enden Bangen zerreißen und in eiferne 
Körfje wie zum Munfter andern zum Ab- 
iheu aufbenfen, 349. VIL. 4. J. 1589. 

Korinte, die. Oft (wie: NRofinen) im 
der Redensart: große Korinten (im Leibe; 
baben, für: großen Mut und Selbfiner- 
trauen haben, hoch hinaus fein, fber- 
mütig fein. 

Korintenball, der, Kleine, unbedeutende 
Zanzgejellihaft. Gew. Es war nur ein 
Korintenball! 

Kork, der, Korfkrinde, aus der Korken, 
Schwimmgürtel u. dgl. gemacht werden. 
Ein Schwimmgürtel and Kork. Korke, 
die, dagegen: Flaſchenſtöpſel, in der 3. 


Korken, nicht Korfe, feltner dafür das 


in Deutichland übliche: der Kork. Da— 
von Korfenfabrif, Korkenſchneider, Kor- 
fenzieher, und nicht Korkſchneider u. ſ. w. 
Die Slaven follen dies Wort von den 
Deutichen erhalten haben; wenn es nicht 
aus quercus, fondern aus jpan. corcho 
— eortex herfomnten joll, fo ift auffal- 
lend, daß es mit eftn. korik u. ruſſ. körka 
(Kleinerung von Korä), Rinde und Kort 
zujanımenfält; ruſſ. körka vorzugsmeife 
für Birfenrinde, Birkenbork, während 
jonft allgemein fir Baumrinde kora be- 
nutt wird. 








Korkenzieher — Kornmeſſer. 


Korkenzieher, der, nie: Korfzieher ! 
bon Hupe. In 166.2 17/18. 229 
gt er: Einige ſprechen Korfendrüder. 
Korn, das, 1) der gewönl. Ausdrud 
für Getreide, nicht aber für Roggen 
allein, Bergmann und Hupel. Ein Lof 
jeglichen Korns heißt: ein Lof Roggen, 
tbenjoviel Hafer u. Gerfte, Hupel, Bier 
Korn über die Sat, das fünfte Korn 
(ärnten). Die Letten reinigen häufiger 
als die Eſten das Korn mittel Wurf- 
ihaufeln von der Spreu, 190. 87; auf 
Reddeln oder Räbter ift am Beiten das 
Korn auszuſchlagen, 329. 4A. Abſchur 
(Abjcheuer), daß man aufs wenigfte eine 
Rige Korn unterführen fünne, 328. 91. 
Korn für Getreide, ſchon in 349. XV. 1. 
%. 1623. — 2) der Same verjchiedener 
Früchte, fl. Kern. So: Apfelloru, Birn- 
torn, Kirſchkorn, Fohannis- u. Stachel: 
bertorn; ft. Pflaumentorn gem. Pflau- 
menflein , deflen Inneres Kern, ebenjo 
wie bei Kirſchen, Abrikoſen u. Pfirfichen. 
vgl. Grimms Wtb. 1. d. Wie wir Korn 
ft. Kern Sprechen, heißt in Süddeutichland 
Kern ft. Korn, Getraide. Oft der Korn fl. 
das Korn (Samentorn). — In der Vz.: 
Apfelkörner, Kirſchkörner. — 3) an den 
Vferdezähnen. Bet einen Krippenbeißer 
it das Korn an den Förderzähnen alle 
zeit abgeſchliſſen. Gadebuſch (325). — 
4) Kornbranntwein. In Grimms Wib. 
nah Freytag (Soll und Haben). Hier 
feit Langem gew. Im Scherz auch: Kor- 
nus (jpr. Korr⸗nuſs). Cornus, gemeiner 
Brantwein, 324; „Kornus*, baltijche 
vulgar» Humoriftiihe Bezeihnung fir 
Branntwein, 370. II. 3. 130. 

Kornalp, der, (böſer Geift) der das 
Korn einem abnehmen und dem anderen 
zutragen fol, Lange, oder im Mahlen 
ihm zuſchütten ſoll, St. 

Kornbauer, der. Den Iett. u. Tittau- 
iihen Flachsbauern war erlaubt, eine 
Nacht In Riga au bleiben, den Korn- 
bauern nicht, 7. DI. 1. 261, d. h. 
Bauer, der mit Getreide zur Stadt kam. 


fornblau, gem. ft. des hier unge- 
brändlichen: fornblumenblan. Kornblau, 
172. 1817. 40. »vol. Grimms Wib. 

Kornbliumen , miſcht der Bauer unter 
feinen Rauchtoback, 132. 

Kornboden. Gut (Landgut) mit gutem 
K., 172. 1783. 219. SKornboden» oder 
Kornland, auf dem Getreide gebaut wird, 
193. II. 1258. Des Alters wegen! 

Kormbrantwein. Für denjelben waren 
in Riga Wrafer beftellt, die nach der 
„Inſtruction und Zare fiir den Stadts- 
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Korn-Brandtweind-Wraler und Pägler“ 
verfuhren. 

Kornbulſter, Getraidehülſe, 444; Hülſe 
vom Korn, liefl. Bulſter, ebda. 

Korndörrſel, das, das zum Dörren in 
Riga aufgeftellte Getreide, Lange und 
Stender. 

Korndrefheri. Die curländifhe K., 
d. 5. die Art zu dreſchen. 

Korneinfat, die, Kornausjat. Bei 
der Sekten Korn-Einjaat, 224. 1825. 5. 

förneln, zl., granuliren. Bon Wun- 
den: die Fläche körnelt hin. Bon Driü- 
fen: Gelörnelte Leber, granufirte. vgl. 
Grimms Wtb. 

— Granulation, einer Wund⸗ 
fläche; der Leber u. a. 

Körnerbau, fi. Kornbau. Das Feld zu 
K. benußen. 

Körnerfütterung, ft. 
Fütterung mit Korn. 

Kornfutter, das. Den Schweinen R. 
geben, fic mit Getreide füttern. 

Kornfütterung,, Fütterung mit Ge- 
treide. Die K. bei Schweinen ift in Kur- 
fand üblich. 

Korngerechtigkeit. Die K. der Predi- 
ger, d. h. die Abgabe des Hofes und 
der Bauerjhaft an Korn für den Pre- 
diger, 182. II. 

Korngewit, das. 1) die Schwere bes 
Getreides, dasjenige was ein Lof Ge- 
treide wiegt. Roggen 102—113 (® Korn: 
gewicht), 176. 1832. 198. — 2) Gewicht, 
mit welhem man wiegt. Ein 8. von 
Meifing, 172. 1793. 246. Gehört zur 
Kornmage. 

Korngubbe, die, Kornhaufe, Bergmanı 
und Hupel. Gem. 

Kornherrfhaft, die. Die 8. fieht 
drauf, daſs das von den Stadtsgütern 
(Rigas) fommende Korn in den Stadt- 
magazinen fiher und wohl aufgejchüttet 
werde, von dem dazu beftellten Korn- 
jchreiber richtige Rechnung darüber ge» 
flihrt u. ſ. w. 350. XIV.2 Setzt: Korn- 
herr voraus. 


Kornfammer, die, bei Rigen. Rige 


mit den beiden Darren und der Korn: 
fammer, 176. 1831. 40. 


Kornliete, die, Kornfpeicher auf dem 
Lande, Hupel. vgl. Klete. Koruflete, 
Faland u. Rige, 172. 1771. 323. Eine 
Korntklete, 172. 1775. 237. 


Kornmefler, der, in Riga, ein dem 
Korn- u. Salzmefferamte Angehörender, 
weldyer das Ans- und Einmefjen von 
Getreide zu beforgen bat. vgl. Meffer. 
In Deutichland, wie e8 fcheint, veraltet. 


Kornfütterung, 





70 Kodderlappen — Kokkeſaar. 


(zu Mut), ſchwach, ſchlecht, auch: übel. 
Dies koddrig erinnert an eftn. liddur m. 
pödderif, die „kränklich“ bedeuten. — 
Grimms Web. führt Todderig unter 
Koder, 1570. 1.6 an, doch in anderen 
hier unbekannten Bedentungen. Man 
ſpricht z. B. bier nicht von einem kod⸗ 
drigen Gewiſſen; auch hat koddrig nie 
die Bed. von ſchmutzig. 

Kodderlappen, der. 1) zerlumptes Stüd 
gend, Segen, Lappen. Das Handtud, 

leid ift ein K., d. h. in Kobdern, zer- 
foddert. Die Verbindung von Lappen 
mit Kodder deutet darauf hin, daß der 
Lappen ein zerlumpter, zerfodderter ift. 
2) lumpiges, ſchlechtes, unanjehnliches 
Kleidungsttüd. In fol’ einem 8. kann 
ih nicht die Hochzeit mitmachen. — 3) 
zerlumpter Menſch. Diefer Menſch ift 
ein K. — 4) erbärmlicher, fchlaffer, ſchwa⸗ 
her Menſch, Wilchlappen. Er ift ein 
rechter 8. ſ. Koddermichel. 

fodderlappig. Ein kodderlappiges Kleid; 
ein fodderlappiger Menſch, erbärmlicher 
oder aud etwas abgefodderter Menſch. 

Koddermichel,, der, Lump, namentlich 
wenn er zugleich dumm ift. 

koddern, zl., zerlumpen. Wie in Oft- 
preußen. 

Kode, der und die, Köte am Pferbes 
fuß. Eine Wortgeftalt, die wir uur in 
J. B. v. Fiſcher (447) begegnet iſt. Das 
Scienbein, zwiihen dem Knie und 
‘ dem fogenannten Kohden, 447. 111; 
die Kohden, das Gleich, jo das Scien- 
bein und den Feſſel fcheidet, ebda.; der 
Tefiel, der Raum von der Kohde his 
zur Krone, ebda.; die Verrenkung der 
Kohden, ebda. 141. 

j ggeffſhif das, ft. Kuffſchiff, 172. 1802. 


Kogge, die, ehemals eine Art Schiff, 
nd. für Rode, der, welches bier nicht be- 
gegnet. Das brem. Wörterbuch erflärt: 
Art Schiffe, die etwas breit, vorn und 
hinten etwas rund find, und vormals 
im Kriege gebraucht worden. Isländiſch 
Kugge, Trog oder Bot, jo aus. einem 
Baum ausgehölet if. — Im lett. ift 
Kuggis oder Kugis, Schiff. Das Wort 
fommt nur in der äÄlteften Zeit Rigas 
vor; fpäter erfcheint dafür Galleie oder 
Gallee. ſ. Kogaenlagge. 

Köggel, der, Kodder unter dem Kinn, 
Hupel in 444. Mir nicht begegnet. 

Koagenlag e, Sciffslager, Schiffsha- 
fen. on Kogge, Shift und Lagge, 
Lager. In der alten Geſchichte Rigas 
1) ein Holm am AusflufS der jegigen 
roten Düna. vgl. 166? 601 (Brote), 


174. 1871. 430 und die Urk. v. 30. März 
1330 und 26. Juli 1421: Cogelage u. 
Koggenlage, — 2) ein Gemäfler, das in 
die Dina fiel. val. Url. v. 30. März 
1330 und 174. 1871. 430. Es ift die 
jegige rote Düna und namentlich die 
Ausmündungsftelle derjelben. Hier war 
ein Schiffshafen, Schiffslager. Der Ha- 
fen Koggelagge lag nicht bei dem ehe- 
maligen Potter und Schloſs Dünamünde, 
wie Napiesky in 194. IV. (Abriß) an⸗ 
ibt 


ibt. 

Koie, die, ft. Kuie. 

Köke, die, nd. f. Küche. Noch jetzt 
im Scherz, und geſpr. Käke. 

kökeln, in Grimms Wtb. köckeln, ob⸗ 
gleich dort langes ö als richtigere Sprach⸗ 
weiſe angef. wird. Bon unſeren Wör- 
terbüchern hat nur Lange kökeln, der es 
tudeln, überpurzeln, kopfüber fallen er- 
Hört, ganz entipredhend dem, wie es aus 
Oftpreußen belegt wird; Stender hat: 
födeln. Hupel batte es nie gehört und 
zweifelte jelbft an diefem, wie an ande» 
ren von Lange aufgezeichneten Wörtern. 
In Livland mögte es nicht vorfommen. 
In Aachen kötele, nd. kukeln; hier gem. 
kuckeln. Kölelnder Weiſe, koklings, Lange. 

Kokenhuſen, früher ein Schloſs und 
Städtchen oberhalb Riga; jetzt ein Rit- 
tergut. In der plattd. Zeit Kakenhauſen, 
Kakenhuſen und Kockenhauſen. Uber den 
Namen vgl. 174. 1870. N. 28. Davon 
das Beiwort: kokenhufiſch oder gewön- 
lich: kokenhuſenſch, wie ehemals: foden- 
hauſenſch. Sophia, des erſchlagenen 
kockenhauſenſchen Königs Tochter, war 
die Frau eines Ritters Dietrich von 
Kockenmuiſch, dem das zuvor ausge⸗ 
brannte hölzerne und darnach wieder 
aufzubauen angefangene Schloß Kocken⸗ 
huſen verlehnt ward, 350. IV. Die ko— 
kenhuſenſche Gutsverwaltung. In der 
Biſchofsſschronik (350. IV) für Kokenhuſen 
auch Kockenmuſch, Muſch f. Lett. Muiſche, 
Herrenhof, Landgut. 

Wie ſich ſo manche hierortige Benen⸗ 
nung in Deutſchland wiederfindet, z. B. 
Ronneburg in Thüringen, ſo auch Kocken⸗ 
huſen. Auf dem Hunsrüd bei Kocken⸗ 
haufen erhob fi ehemals eine Burg 
Falkenſtein. vgl. 2. Mühlbach, Kaijer 
Sof u fein Hof, Berlin 1859. 6.4. 


Kokkeſaar, ein Holm ehemals bei Riga, 
der auch Lokkeſaar genannt (oder gelejen ?) 
wird. In 207. 136 Lodefaar, in 195. 
1. 771 Codefaar. vgl. hinſichtlich dieſes 
— 166. L/IL. 4%) und ID./IV. 








Kol — Kollake. 71 


Kol, der, Kohl. 1) als Kohl werden 
vou den Bauern gegefien: Aderdiftel, 
Klette, Bärenllau oder Saufraut und 
Heine Neſſel, 182. vgl. Kilmmelkol, 
NReffelkol, Naten. — Das Wort Kraut 
f. Kol Brauchen: wir nit, wie ſchon 
Hnpel anzeigt. In den Kol jpuden, das 
tadefn, verachten, bejpötteln, was man 
jelbft bat oder ſpäter benugen und Fr 
winnen fann. Sie fpudt in den Kol 
and mußs ihn vielleicht felbft effen, be- 
befpöttelt 3. B. einen Daun, den fie 
vielleicht fpäter heiratet. Er fpudt in 
feinen eigerien Kol, tadelt das, was ihm 
ſelbſt nahe ſteht oder — — 2) 
verſtandloſes Geſchwätz, Durcheinander⸗ 
rührung der zu beſprechenden Gegen⸗ 
ſtände; ein Durcheinander, verworrenes 
Miſchmaſch. Die Sache iſt ein ſchreck⸗ 
licher Kol geworden; wer kann aus die— 
ſem Kol klug werden; (einen) Kol ein⸗ 
rühren, dummen Wirrwarr, Kol machen, 
Unfinn, Dummheit. ſ. einkolen und 
Grimms Wtb. Kohl 9). 


Kolbauer, f. Kohlenbauer. Kolpäwren, 


252, Köler. 

Kolbenhut. Brantweinskeſſel mit Kol- 
ben-Hüthen, 172. 1773. 14. 

KRolbenträger. Zeder Reigen wurde 
von 2 Kolbenträgern eröffnet. Tiele— 
mann (349. VI. 1) fragt: „trugen dieſe 
vielleicht die von den Liven erbeuteten 
Streittolben? ES werden wenigitens 
noch jebt einige derfelben, als Dentmale 
der Kriegegüge der ſchwarzen Häupter, 
dort aufbewahrt.” vgl. Grimms Wib. 

folgen oder koljen, (vw), 1) kramen, 
aufräumen, in Ordnung bringen, Hupel. 
2) mit feinen Habſeligkeiten an einen 
anderen Ort ziehen, was aud meg- 
tolchen heißt, Hupel. VBermutli nur In 
Eftland oder Eitlivfand. Nach dem eftn. 
folima.. Sallmann (390. 11) hat fol- 
jen, umziehen, umtramen. — In Lett- 
land und Riga in beiden Bed. unbelannt. 

Kole, die. Das find glühende Kolen 
fiir ihn, d. h. Dinge, Worte, die fein 
Gewiſſen unangenehm berlihren, ihn mie 
alübende Kolen brennen. vgl. Grimms 
Wtib. Kohle 6. a. 

Koleifen, das, geftieltes, Icharfichnei- 
Diges Eifen zum Berftampfen des ein- 
zumachenden Koles. 

kolen. 1) Kol machen, d. h. eine 
Dummheit, Wirrwarr, Verbruddelung. 
— 2) unverſtändig ſchwatzen. Er kolt 
zum Erbarmen; einen rechten Unſinn 
(zuſammen)kolen. vgl. Grimms Wib. 
Kohl 9). 

Koleneiſen, das, zu einem Kamin oder 


Ofen. Mit dem K. die Kolen rühren, 
wegſchieben und dal. 
olengrube, 1) al8 Grenzzeihen. Die 
Grenzen mit ln n. Kolengru- 
ben belegen, 193. II. 1234. Gränzzeihen, 
wo Kolen, Glas und Steine in die Erde 
gelegt find, Hupel. Auch Kolgrube. 2) 
oh neben dem Ofen in der Bauerftube, 
upel; nah Bergmann: Schiirlod), 
fengrube; Kohlengrube, vor dem Dfen, 
Loge. u. St.; in 411 erflärt; Nicen- 
grube am Badofen. — 3) große Grube, 
in der Kolen gebrannt werden, Hupel. 
Auh Kolgrube. vgl. Grimms Wib. 
Kohlgrube. 

kölern, zl., Köler fein, das Geſchäft 
eines Kölers treiben. 

Kolfeuer, ſt. Kohlenfeuer. Ofters in 
227. Auf Kolfeuer, d. h. auf entzünde⸗ 
ten Kolen, ebda. S. 263. 

Kolgrube, ſ. Kolengrube. 

kolicht. Aſche, was (ſt. die) kohlicht 
iſt, 197. 3. J. 1698, d. h. Kolenſtücke 
enthaltend. nl Grimms Wtb. 

koljen, ſ. kolchen. 

Kolk, der, nach Bergmann die Kolke, 
ebenſo in Stender J. 8, lett. atwars. 
In Grimms Wib. nur männlich. Nach 
Bergmann: Waſſerwirbel. Im brem. 
Wörterbuch Kolk, eine Tiefe durch über: 
ſtrömendes oder ausſpülendes Waſſer. 
— Bon Hupel nad) Bergmann aufge- 
führt. Man filhet auch bey hellem Son- 
nenſchein in den Kolden, die man mit 
der Wade umziehen Tann, 328. 110; die 
(betäubenden) Körner — wirf in einen 
Kold, oder an einen ſolchen Ort, da fie 
der Strom nicht wegtreibet, ebda. Schon 
in der Ausgabe v. 1649. Ulmann (411) 
hat aud die Kolke (eine Tiefe im Fluſſe), 
Wafferftrudel, Wirbel im Strom. 

‚Kolt, der, 1) Erbreden, Kotzen. Den 

Ärzten ift befannt der Mafferfolf oder 
das Waflererbrehen. In Grimms Web. 
unritig unter Kolik gebradht. 2) ge- 
wönlider: das Erbrochene, der Koß. 
In diefer Bed. auch: die Kolke. Unedel. 

kolken, fi erbrechen, kotzen. Unedel. 
Nicht — rülpjen, wie in Grimms Wib. 

N und kolkig, brederig, übel. 
Mir ift kolkerig (zu Mut). 

koltern. Nur unperfönlid. Mich (mir) 
kolkert, ih habe Brechneigung. 

Kolkwaſſer, Waflerftelle, die im Winter 
nicht aufaen, eine Waſſerkolke, Range. 

Köll, Saturei, 402. In Grimms 
Wtb.: die Kölle, im brem. Wib. Kolle 
und Koln, Bfeffer- und Bonenfraut. 

Kollake, die, Late oder Flüſſigkeit in 
eingemachtem, gejäuerten Kol. j. Koljuppe. 





72 Kollerbefen — fomm-mit. 


Kollerbefen. Unter den fibirifchen 
Edeltannen (Abies Pichta) bemerkte ich 
eine monftröfe, welche am Grunde 
zahlreiche, an einer Seite faft einen fo- 

ernannten „Kollerbejen“ oder Herenbuſch 
ildende Stammſproſſen entwidelt hatte, 
388. L 81. 

Kollergang , iu einer Olinüle. 

follern, von dem Zauber und dem 
Puter. Wie eine Taube follern, Sten- 
der I. Zu Grimms Web. 4. 6 nur von 
wilden Tauben. Jetzt meift: fullern. 

Diefe Bedeutung hat mit Koller, Wut⸗ 
krankheit der Pferde, offenbar keinen Zu- 
jammenhang, obgleih Grimms Wtb. ihn 
als wahrjheinlid annimmt. Das Wort 
ift ohne Zweifel eine Lautnahahmung, 
ebenjo wie Kollern im Leibe. 

Kollertaube, gewönl. Kullertaube. 

Kolmariechen und Kolmarieen, der 
Mariaverfiüindigungstag, weil man an 
diefen Tage Kolgewächſe ins Miftbet 
ſät. Man gibt au, daſs wenn es an 
diefem Tage friert, es noch 40 Tage 
friert. — Kohl ſät man häufig am Marie- 
verfündigungstag, welder daher aud) 
Kohlmarten heißt, 182. DI. 

olyal und Kolpallen, der, gewönlich 
Kolpalle, die, Miftbet, in welches Kol 
und pet Gemüſe gefät wird, Schon 


Hupel. 

Kolfhal, f. Kaltefhale, führt Berg: 
mann auf. Die Betonung vermutlich 
auf der zweiten Sylbe. 

Kolftampfe, Stampfe zum Preflen des 
eingejäuerten Kols. In Deutfchland: 
Rrautftampfe. - 

folfteinen, fl. fteintofen. Schwarze 
tohifteinene Knöpfe, 172. 1804. 220. 

Kolfuppe. 1) Suppe aus oder mit 
Kot gekocht, und zwar a) aus friſchem 
Kol, Koljuppe ſchlechtweg; b) aus fau- 
rem Kol, Sauerfoljuppe.. In Grimme 
Wib.: Suppe aus Braunfol. — 3) Lale 
oder Flüſſigkeit des Sauerkols. Auch 


Kollake genannt. 
Zwei Kohlwannen, 


Kolwanne, die. 
172. 1807. 

Kolwaſſer. Kohlwaſſer, 158. 

kolzen, ſt. kotzen, kolken, Lange. 

Köm, der, Kümmel. Der Kümmel 
oder Köhm, 353. 50. Das brem. Wib. 
hat dafür Kämen und Kömen. 

kommen. Die Formen kommſt und 
kommt gelten auch hier für beſſer als 
kömmſt und kömmt. vgl. Grimms Wtb. 
1629. 7. 6. Gadebuſch brauchte durch⸗ 
weg kömmſt und kömmt. 

Zu Grimms Wtb. 11. g. kommen oft 
ſt. werden oder gemacht werden. Dies 


Zimmer kommt bei dem Umbau kleiner, 
d. h. wird kleiner oder kleiner gemacht; 
die Wohnung kommt leer oder frei im 
Auguſt, d. h. wird frei, miethfrei; dieſe 
Bank muſs größer, breiter kommen; die 
Kleider werden etwas enger, welter kom—⸗ 


men (und dann paflen); bier kommt et- 


was weggehauen, weggeſchrägt, zuge- 
geben und dgl.; das Brett mußſs glatter 
fommen; die Wand kommt hülbſcher, 
bunter u. dgl., wenn fie fertig fein wird, 
wenn Tapeten flatt Malerei benutt wer, 
den. In Grimme Wib. nur iu Bor- 
ihriften zum Ausmalen. — Aus Dru- 
janer Reinhanf kommt kein Ausſchuß, 
ſondern Paß, 142, fällt. 

Nah einer kommen, um fie anhalten, 
fie heiraten. Wer wird denn nad ihr 
kommen? Nach der follte Jemand kom 
men? Er Lönnte do nad ihr kom— 
men! Gem. 

fommen, und ebenjo gehen, mit nad- 
folgendem Infinitiv wird von Sallmann 
in 390. 63 für mundartlic angefehen 
und fol franzöfiihem Einfluj3 er- 
wadjen fein. Das ift, nah Grimme 
Wtb. 1638. 5. c., keineswegs der Fall. 
Sie kamen (mit uns) baden! komm 
Mittag efien! 

Dabin koͤmmen laflen und dazu fom- 
men lafien. Laſſ' es nit dahin oder 
dazu kommen, dafs —, d. 5. lafſ die 
Sade nicht die Richtung, Wendung neh- 
men, treib' fie nicht big dahin, (af —. 
Grimms Wtb. 1648. 8? 

Unter die Füße kommen. Bon Men- 
Er und Dingen: in Beratung ober 

ißachtung. 

Es geſchieht, wie es gerade kommt, 
oder: wie es gerade kommt, ſo geſchieht 
es, d. h. es sea gleichviel wie. vgl. 
bollern. — Wer zuerſt fommt, malt zu⸗ 
er. Zu Grimms Wib. 1632. 2. a, 

Einem faumfeligen Menſchen fagt mar: 
fommft du mir nicht heute, fo kommſt 
du mir morgen, d. 5. du verftehft nidt 
die Zeit zu benußen. Ein fommft du 
mir nit beute, (jo kommſt du mir 
morgen), faumfeliger Menſch. Gew. 

Kommende Wode, fommenden Monat, 
fommendes Jahr, fl.. in der fommenden 
Woche u.f.w. Kommende Woche werde 
ih Sie beſuchen; fommendes Jahr find 
50 Sabre verfloflen. 

fommi! Als Zuruf für Hunde, wenn 
man fie herbeiruft, fi. fomm ber. Wol 
fl. komm hier (nordd. für hierher). vgl. 
Grimms Wib. 1636. 3. c. Gem. 

fommemit! Ein Eulenruf. Der Aber- 
glauben hier meint, wenn die Uhuhe fo 











Kommmorgenwieber — Ropelenfider. 13 


rufen, fo deute es an, daſs fie einen der 
Bewohner auffordern, mitzukommen, d.b. 
ins Jenſeit zu wandern. 

Kommmorgenwieder, der, Art gebade- 
ner Speije, gefüllte en a 
vgl. 155. 2.4. 227. — Die Benennung 
erlaubt mande Scherze. Mein Nadı- 
efien, fagt eine Hausfrau zu ihrem 
Safte, ift —— ——— Bildlich, 
Jemand, der zum Üderdruſs immer-das- 
jelbe beſpricht. Du bift ein Kommmor- 
genwieber. 

Kommutt, das, Ehomutt, Kummautt. 

Kompagnie. In dem Ausdrud: MR. 
und Somp. bat Compagnie ftetS den Ton 
auf der erften Sylbe und lautet Kom 
pyani. Eine Handelsgejellichaft aber 
beißt Kompagnie. 

Köne, die, Eoquette. Aus Livland; in 
Riga mir nicht begegnet; vielleicht Über- 
bieibjel aus dem Schwedifhen. vgl. in 
Grimms Wtb, Kone, Weib. 


Konel, der, nennt man eine im Jn- 
nern rote Apfelfine, ruf. Korelök, Kö- 
Auen vgl. König. 

Snelei, die, Coquetterie. 

töneln, coqguetiren. Auf Kone, Weib, 
zurfdzuführen: weiblich thun, ſich be 
nehmen wie einem Weibe eigentümlich, 
um zu gefallen. 

König. Kuriſche Könige, kuriſche Frei⸗ 
bauern oder Landfreie. Wie in Preußen 
preußiſche Könige erwänt werden (Voigt, 
Geſchichte Preußens DI. 443), fo gab es 
u. gibt es noch gegenwärtig ſog. kuriſche 
Könige in der Gegend von Goldingen, 
— man vermutet nad dem lett. Kungi, 

rren. Diefer Anfiht if von Richter 
347. 1. 2. 146) und von Rutenberg 
446. I. 40 u. 366). Letzterer äußert 
fih folgendermaßen: „Aus dem deutſchen 
Worte Könige war das lett. Kungi in 
der Bedeutung von: Herren entflanden ; 
die kuriſchen Landfreien bießen davon 
kuriſche Kungi und aus diefem Kungi ift 
im Laufe der Zeit wieder Könige geivor- 
den, jodaß die Bewohner jener 7 Dörfer 
jet allgemein kuriſche Könige (lett. 
Koininge) genannt werden.“ Indeſſen 
eriheint dieſe Vermutung zweifelhaft. 
vgl. noch 196. VIU. 302 u. f. 


König, der, Könel. Fiſchende Knaben 
nennen vötlih ausjehende Fiſchchen: 
König. So hörte id eine Heine Schleie 
nennen, die fih unter Stachelfiſchchen 
befand und nit als Schleie erkannt 
wurde. 

Roter König, das Monatliche der 
Weiber, Geblüt, Zeit. Den roten König 


haben. Ein Ausdrud der Freudenmäd⸗ 
hen. In Grimme Wib. 11. 6. anders. 

Königbalk. ſ. Königsbalt. 

Königin, die, ehemals: doppeltes 
Rundſtück (Münze). Zwei Königinnen, 
C. Ruſswurm in 464. 1868. 40. 

Königsader, die, Aagang, die tiefſte 
Stelle im Fluſſe, 154.L 212. Als gur- 
gustium regis jhon in einer livl. Urk. 
v. 23. Juli 1224. 

Königsbalk, der, 180. III. 2. 730. 


vgl. Ball, 
können. Sch könnte, ft. fonnte. Eine 
ältere Form, die in unedler Sprechweije 


en if. Ich könnte nichts fehen. 
bon in 209 bemerkt. Diefe Umlau- 
tung aud aus Kurland (in 319) bezeugt, 
doch unridtig aus dem nd. erllärt. 
vgl. hätte und müſſte. 

Konfifterialordnung. Die Livländiiche 
Konfiftorial- uud —— ⸗ 
nung dv. 1634, in 193. IL. 2. 1719. 

Kontor, das. Entiprehend der in 
Grimms Wib. 3) angef. Bed.: geheimes 
Zimmer für Geld und Wertſachen, ver- 
traulih zumeilen für Abtritt, heimliches 

emach. 

Konvent, der, 1) Verſammlung der 
Landräthe und Kreisdeputirten in Riga 
zur Berichtigung vorfallender Landesan- 
legenheiten außer dem Landtage. Der 
tefibirende Landrat oder Landmarſchall, 
ober beide zugleich, berufen ihn. — 2) 
Verſammlung der Eingepfarrten eines 
Kirhhipiels auf dem Paitorate zur Ent- 
ſcheidung gewiſſer kirchlichen Angelegen- 
heiten. — 3) den Konvent eines Ordens⸗ 
hauſes bildeten in der Regel, nach der 
Zal der Apoſtel, 12 Ritterbrüder und 
der Komtur, als Vorgeſetzter, dem der 
Hauskomtur für die innere Verwaltung 
des Hauſes zur Seite ſtand. Willigerod 
in 367. 185; die Ritterbrüder hatten 
fein Eigentum; felbft Strobfad, Dede 
u. |. w. gehörte dem Konvent des Or- 
denshanjes, ebda. 184; der Priefterbri- 
der waren in einem Stonvente höchſtens 
6, oft nur 2, und in kleinen Ordens— 
häuſern wol gar nur einer mit wenigen 
Scitlern, ebda. 185. vgl. Eonvent. 

Koor, der, |. Kor. . 

Kopeken, der, niemals: der Kopek, wie 
Hupel anführt, ebenjomwenig der Kopeke 
oder die Kopele, ruſſ. Kupfermünze, der 
100fte Theil eines Rubels. 

Kopekenfider, der, einer der auf den 
Kopeten ſteht, fehr geizig if. Wol das 
was Pfennigfuchjerin. Bartenlaube 1865. 
434. Nach 324: der fih ein billiges 
Vergnügen madt. 

9 
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Kopenſchaft, ft. Kaufmannichaft. Eigen 
Kopenſchaft halten, 241. 

Köper, der, Keper. Wir jpreden ge- 
wönlich Köper, auch Kiper (Kiiper). Eben: 
fo töpern u. fipern. 

Kopf. 1) einem an den Kopf gränzen, 
ft. an den Kopf geben, 180. III. 2. 608. 
vgl. Grimms Wib. 1751. — Für meinen 
Kopf, mea sponte, meo ausu, Gadebuſch 
335). Er ift ein Menſch von Kopf, von 

eritand; er hat einen quten Kopf, be» 
greift leicht, hat ein gutes Gedächtnis. 

Er hat feinen Kopf fiir fi, handelt nad 
feinem eiguen Gutdünken, nach feinen be— 
jonderen Anfihten. — Harter Kopf, nad) 
Hupel, Menſch mit mangelnden Faffıngs- 
und Erinnerungspermögen; zuweilen ein 
Starrfinniger. — Sid den Kopf hoch 
oder niedrig machen, die Kopffiffen (das 
Kopfende im Bett) hoch oder niedrig le— 

en. vgl. Grimms Wib. 1752. k. — 

in Loch einem in den Kopf jchlagen, 
feinen Kopf biutig verwunden. Einem 
ein Loch in den Kopf fprechen, ſoviel vor- 
erzählen, daſs der Hörende wie betäubt 
wird; mit einem Stein ein Rod in den 
Kopf geworfen, 349. XXVII. %. 1616. 
vgl. Roh. Den Kop webder in de porte 
bringen, den Kopf wieder in die Pforte 
bringen, 335. 57, d. 5. wieder in die 
Stadt zurückkommen. — Eins über den 
Kopf befommen, einen Schlag fiber die 
ganze Fängenausdehnung des Schädel$ ; 
mit einem Beitihenftiel befommt man 
einen Schlag auf den Kopf, mit der 
Peitihe ſelbſt Über den Kopf. Ein 
Schlag an den Kopf bezieht ſich auf die 
Seiten-, Border- und Hinterflädhe des 
Kopfs. — 2) fopfartiges Geftell für Hauben 
und Hüte bei Bußnradyerinnen; der Kopf 
eines Damenhutes, entgegen dem Schirm. 
vgl. Grimms Wib. 1769. 4. e. Kopf- 
artiges Geftell der Harkünftler. — 3) zu- 
weilen ft. Ahre. 3.8. Gerſtenköpfe, Hupel. 
Die Köpfe von dem Langſtroh abbauen. 
— 4) an einem Flachsbund, das runde 
gebundene Ende, entgegen dem Schwanz. 
Drajaner Raliter Flachs kommt in Bün— 
delchen von 16-20 Pfund auf verſchie— 
dene Art gebunden vor, entweder oben 
mit 4 Köpfen oder Knocken, oder ohne 
Köpfe, blos in der Mitte mit 2 Bänden 
von gebrehten Flachs zufammengebun- 
den, 141; aller littauifh und curifch 
Rakitſcher Flachs⸗Croon Hat feinen ge— 
wönlichen Band, welcher aus 4 Theilen, 
der Kopf mit 4 Rojen gebunden, befteht, 
316. 4. Die Köpfe der Flachsbünde 
waren mit ftarfen Schäben (Ageln) und 
Hede angefüllet, 180. TV. 2. 495; ber 


Kopf einer Nifte, 141. Auch bei Hanf, 118. 
— 5) Kopfhar. Sid) den Kopf machen 
und machen laſſen, das Haar in Ord- 
nung feßen. vgl. Grimms Web. 1767. 
B. 1. — 6) Scröpflopf. Köpfe jegen, 
ft. ſchröpfen. — 7) Kopf Zuder, fl. Hut. 
Ein Kopf feiner Zuder & 3% B: Aus 
einem rig. Kiichenzettel von 1665 im 
— 1811. 77. Noch jetzt ruſſiſch: Go- 
owũ. 


Kopf, in der Bed. von Gefäß, Schale 
jetzt hier unbekannt. Ihm (dem Feld—⸗ 
herrn) ſchickte ein Raht zur Voreringe 
einen goldenen Kopf, 379. J. 3. 248: 
Trinkgeſchirr. „Tielemann hat dafür: 
Korb!" |, Kopfchen. — Unwahrſcheinlich 
ift, dafs Pfeifentopf auf Kopf, Gefäß zu 
erklären ift, wie Grimms Wtb. Sp. 1746, 
4. c. angibt; wol richtiger auf Kopf, 
tete. 

— 

äffern gehörig vernageln, i 
a Web. 

Kopfchen, dag, (u), Thee- oder Kaffee- 
taffe. In Grimms Wtb. dafür Köpfchen 
und als Tandfhaftlih angef. Bei ung 
ftet8 ohne Umlaut. Wird mehr n. mehr 
durch Taffe verdrängt, da man ein frem: 
des Mort einem landfchaftlichen vorzieht! 
Km Munde alter u. einfacher Leute oft: 
Koppchen, nach plattd. Sprechweije, im 
rig. Kohbud (158): Kopchen. Im brem. 
Wtb.: Kopien und Kopken; in Scham⸗ 
bach: Köpken. Diejenigen, die recht fein 
ſprechen wollen, nennen, wie auch in 
Deutſchland ſonderbarer Weiſe, die Taſſe: 
Obertaſſe (!) und das franzöſ. soucoupe, 
(bier: Schäldhen), Untertaffe! In Wachen 
Köppche, Taffe, holländiſch Kopie. 

topfchenweife, oder Kopfchen nad Kopf- 
chen etwas zugießen; zu einem Kopfchen 
Mehl und Zuder zufchütten. 

[Ropffreiß oder Kopffraiß, der. Nach 
Gadebuſch (125) in Oftreidh.] 

Kopfgallert, der, -Ropfkäfe. 

Kopfkäfe, der, 1) Kopfgallert, ein aus 
würflich geichnittenem Schweinefleiih u. 
Fett (meift bon einem Schweinskopf) 
und fein gehadtem Rind- od. Kalbfleiſch 
gelochter Galler. Dies Wort, Das zu- 
erſt Lindner (320), dann Bergmann auf- 
zeichnete, war Hupel ganz unbelannt, ift 
aber in Riga und 2ettland noch jekt 
das gewönlich zu hörende Wort, welches 
nur von denjenigen gemieden wird, wel— 
chen e8 fonderbar oder efelhaft erjcheint. 
Findner (320) erflärt: in Preußen Sülze, 
von falzen. — Bergmann wirft Kopf- 
füje und Kopffilze zuſammen, und meint 


Die Kopfbänder an den 
vgl. 
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man könne Kopftäfe am richtigſten — 
kopf nennen. Kopffülze iſt aber, 
Bergmann, ein gekochter, dann von bei 
Knochen abgelöfeter und in ein Tuch zu- 
fammengeprefiter Schweinstopf, nad 
Hupel: endlid in Salzwafjer zu einer 
falten _Speife aufbewahrter (I) Rinds- 
oder Schweinsfopf. — Der jebige Kopf- 
käſe ift demnad) ganz verjchieden von 
dem Bergmannichen oder jeinem Preß- 
fopf oder Kopffilt. reßlopftäfe in rig. 
3tg. 1871 ift eine überflüſſige Vermiſch— 
ung der Wörter Preßkopf und Kopftäje. 
— 2) der feuchte, fettige Schelwer auf 
der Kopfhaut des Menſchen. vgl. Fuß- 
käſe, Schwanzkäſe. 

Kopfkol, der, eine gewönl. Benennung 
des Weißiois. Schon Hupel. 

Kopfkrampf. Sehr heftige, krampf— 
ähnliche Kopfſchmerzen werden von Vie— 
fen Kopflrämpfe genannt. 


Kopfnägel, Feine Nägel mit großem 
Kopf zum Anfchlagen von Segellein auf 
Dädern, von Borten an Möbeln u. dgl. 
In Grimms Wtb.: Nagel mit einer 
Kuppe. 

onfnufs, die. Nicht gerade wie in 
Grimms Wib. erklärt, ein Schlag auf 
den Kopf, ſondern ein leichter Stoß od. 
Knauk auf den Kopf mit den Gelenken 
der gebogenen Mittelfin LEN mit denen 
man eine zugleich drif ende und dres 
en Fa ausführt. 
„Gelömadvole Kopf- 


Kopfpuß, der. 
a 172. 1793 
opfrecht. Sie haben dennoch ihr 


Kopfredht gehabt, daß fie etliche Zauber 


rer geftraft haben, 194. Nyſt. 11. In 


anderm Sinn als in Grimms Wtb., der 
eine Stelle aus Luther anführt. 


Kopfreißen, das, in der Bz. die Kopf- 
reißen, nicht: teißender Kopfichmerz, mie 
in Grimms Wtb. erflärt, fondern: rheu- 
matifher Kopfſchmerz. 

fopfihen, nennt man Pferde, welche 
ihren Kopf nit anfaflen, ihre Zäne 
nicht ſehen, die auge nicht anlegen Taffen. 
Bildlih von Menſchen: ängſtlich durch 
üble Erfahrungen. In Grimms Wib. 
etwas anderes. 


Köpfſetzer, der, Schröpfer. Nach dem 
nd. Koppſetter, Bader. Sich balbiren 
und Köpfe ſetzen laſſen; dem — 
(gezalt), 850. XV. 9 9. — 1577. Der 
Köpfſetzer Peter, in 174. 1810. 107, aus 
d. J. 1694. Solche Köpfe nicht mit dem 
Hörnihen anfangen, wie die Bauer- 
ern thbun, 328. 169. 


Kopffilt, ſt. Kopffülze, Bergmann. 


Kopf-Silzge, 172. 1823. 1. Bergmann 
a Kopfjülze zufammen mit Kopffäfe. 

Kopfitein. Rundfteine und Sopinelne, 
zur A 18081 d. h. flach behauene, 
tig. 1858. 19& Das Behauen von 
ee zu SKopffteinen. 


Daher: 
Kopffteinpflafter, das theurer ift als 
Rundfleinpflafter. Nicht Edfteine, wie 


in Grimms Wtb. 

Kopfiteuer. aa in der 83. 
Die Summe der Kopffteuern, 386. 

Kopffteuerbefreiung, ft. Befreiung von 
Kopffteuer. 

j — — Kopf⸗Steuergelder, 172. 

768. 

— — die. Kopfſteuerliſten, 
172. 1793. 36 

——— Kopfſteuer zalen. Kopf⸗ 
ſteuernde, 172. 1806. 41; kopfſteuernde 
Bürger. Oft. 

kopfſteuertragend. 
(Perſonen), 172. 1793. 

Kopfſteuerzettel, 172. er 10. 

Kopfſtück. an einem Zaune. Schon 
349. XXII. 1. In Grimms Wtb. 2) 
erft nach Tudwig. 2) Canape, mit Mu— 
jheln auf dem NKopfitüde, 273. Bu 
Grimms Wib. 4). 

Kopfweh, das, in d. Vz. Kopfmehe. 
Schredlihes Kopfweh, ſchreckliche Kopf- 
wehe haben. Kopfivehtage, weldes Hu⸗ 
pel in 444 anführt, ift jet wol ganz 
außer Gebraud). 

(Kopfwurf, der. Während Iſabelle 
mit verächtlichem Kopfwurf das Gemach 
verließ. v. d. Velde, Eroberung von 
Merifo. Dresden 1824. 1. 23.] 

Kopfjeug, das, Kopfpuß, 172. 1772. 
29. Kopfzeuge auffteden , 172. 1776. 
136. Machen oder mit Band befteden ? 
An Grimms Web. erft nach Adelung u. 
Campe. val. d. folg. 

Kopfjeugmacher, ein, 172. 1772. 198. 

Kopfzulagsgelder, 172. 1805. 319, Zu- 
lage zur gewönlichen Kopffteuer. 

Kopichen, ſpr. Ropi-den, ft. Kopelen. 
Es foftet mir einige Kopichens oder Ko⸗ 
pichen. Unedel oder ſcherzhaft. Schon 
bei Stender. Das Wort iſt dem ruſſ. 
Kopeika nachgebildet, doch deutſch ange— 
mundet vielleicht ebenſo dem Worte Kopf, 
(Kopfſtück, Kopfmünze), wie Knafichen 
dem Worie Knopf, Knöpfe (Geld). Das 
ruſſ. Kopeika wird mit Kopje, Spieß zu- 
ſammengebracht, weil fih anf den frübe- 
ren Kopeken das Bild eines Spießes 
befunden Haben fol. Vielleicht > die 

erleitung von deutſchem Kopf, d. 5. 

ünze mit einem Kopfbilde, mehr für 
ſich. Es gab fogar Münzen mit Nanıen 

9# 
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76 Koppel — Horde. 


Kopken. vgl. Grimms Wtb. 1753. D. 
A. 2. I 


Koppel, die. In diefem Worte fchei- 
nen 2 Stämme fi zu offenbaren, 1) 
das franz. couple, Band u. f. w., und 
2) deutfches Koppel, Kobbel, Kobel, Ka- 
bel, Land» oder Wieſenſtück, und auf 
diefes deutſche Koppel das franz. couple 
in derſ. Bed. zurüdzuleiten zu fein. 

Köppelberg, Richtftätte. Ob der Kub- 
besberg von Kubbe oder Kaupo den 
Namen führte, oder damit der Köppelberg 
— die Richtſtatt — bezeichnet wurde, 
ift wol noch unermittelt, Wendt in 174. 
1841. 186. vgl. Kobesberg. Im brem. 
Wtb. Koppelbarg, Rabenſtein, Richtplag, 
wo die Miffetbäter abgethan werden. 
Den Ramen Kubbesberg mit Köppelberg 
zufammenzubringen, wie Wendt e8 that, 
iſt ganz unrichtig. Die Richtflätte der 
Nigaer befand fih zudem auf dem fog. 
Galgenberg. 

Koppelholzer, Hölzer auf Strohdächern 
oder Korn- und Heuhanfen, um fie gegen 
den Wind zu hüten, lett. pahrkarras. 
In and. Sinn in Grimms Wib. 

Kopyer. Pferde, welche allezeit das 
Maul wo aufjegen müflen, um zu fop- 
pen, beißen Bahrentopper; melde es 
fönnen ‚, ohne aufzuſetzen, Luftlopper, 


395. VI. 56; einige Kutfchpferde ſetzen 
an Deichiel, Hate auf die Krippe, 
ebda 57. 


Kor, der, feidner oder wollner Beſatz 
für Damenkleider, aus verjchlungenen 
Fäden oder Schnüren beftebenv. l. 
itzkor. Hupel ſagt: Koor, der, hört 
man zuweilen fl. Kameelgarn. 

Korb. Eine Ragge (Schlitten) mit 
einem fog. Korbe oder Kabitte (I. Ki⸗ 
bitfe), 172. 1805. 751. Jetzt wol unge- 
bräuchlich und dafiir Verdeck? 

Korbei. In Grimms Wib. erflärt: 
ein fein abgefragtes Tuh (Leinwand) ! 
Es ift aber Korpei, Eharpie. vgl. Cor⸗ 
pei. Korpei, Schablis, 444. 

Korbhalbgefperr, das, 172. 1803. 279 
und 287. ſ. Halbgeiperr. 

Korbherrenhut. Moderne Korb-Herren- 
hüte find bei dem Korbmader NR. zu 
haben, 172. 1826. 21. 

Korbmädchen, Marktmädchen, weil diefe 
fiet3 einen Korb am Arm haben, um 
als Trägerinnen benutst werden zu kön⸗ 
nen. In Riga gew. f. Korbweib. 

Korbmwagen, Art ſehr beliebter Wagen, 
die indeffen ſehr den Droſchken Plat ge- 
macht haben. So benannt, weil die 
Wände des Korbes Sproffen in Art 
eines Flechtwerks zeigen. Ein Korb- 


wagen, rig. Brüdenzolltare von 1762. 
Ein run 276. Rorbwagen mit 
Sproffen, 172. 1783. 175. Ein Deichſel- 
Sproffen» Korbwagen, rig. Ztg. 1859. 
Korbwagen mit einer ledernen Schürze, 
Fer 1798. er Suter . Wendenfcher 
orbwagen auf Duetichfedern, rig. Zt 
1871. 50: ein rigiſcher Korbwa a I 
1777. 127, — Ein- und zweifpännig zu 
fahren. Hupel bemerkt, Korbwagen iſt 
ein fleines, oben offenes Fuhrwerk, das 
etwas bequemer und beſſer ausfieht als 
der gewönlide Bauerwagen; daher fidh 
deutiche Profeffioniften und dgl. eines 
folden bedienen. Bergmann jagt: ein 
Wagen, deſſen Seiten von Ruthen ge- 
flodhten find; Itzt hat man viele Korb- 
wagen nad feinerem Geſchmacke gebaut. 
orbweib. Ein polniſches Korbweib, 
172. 1791. 497. Marftmeib ? 

ford. Solche Aufbietung fol nad 
dem alten durch corde Briefe geſchehen, 
192. U. 179, turze ? 

Kord, die, ftatt Korde, Wechſelgehorch, 
in 444. J. 1780. 

Kordarbeiter, bei Hupel in 444. 3. 
1780 u. 1818, ein nad) der Reihe kom⸗ 
mender Frohtarbeiter, eſtn. Korra = ob, 
Kördalinne. Kördalinne, ein Kord-Ar- 
beiter am Hofe, Liefl., ebda. 

Korde, die, 1) beſtimmt abwechſelnder 
Dienft, Wechſelgehorch, nad) dem eftni- 
fhen Worte Kord oder Körd, Reihe, 
Ordnung, Mal. Lange hat dies Wort 
zuerft im Lettifch-deutfchen Theile feines 
Wörterbuch: Kahrtneelös eet, zu Korben 
gehen. Dann fleht das Wort verzeicdh- 
net bei Hupel in 444. 3. 1780: Körrale 
zur Korde (geben u. f. w.), und temma 
on Korral, er ift auf dem Hofe zur 
Korde; Körrala tullema, zur Korb kom⸗ 
men. Ebenfo in der Ausgabe von 1818. 
Stender hat: zur Korde geben, d. b. zur 
Abwechfelung eines Anderen gehen; Uf- 
mann (411): zur Korde fommen, d. h. 
zur Frohne eine Woche um die andere, 
fett. Kahrta eet. — Auffalleu muſs, mie 
das eftn. Wort Kord in Lett- und Kur- 
land fo Wurzel faflte, daſs das ent- 
ſprechende Iett. Kahrta ind Deutſche nicht 
übergehen konnte. Auf vielen Gütern 
Livlands ift e8 übrigens nie recht ge- 
bräudlih geworden und verjchwindet 
jett gleichzeitig mit der Frone. — Aus 
dem unverflandenen fremden Worte ent- 
widelte fi) fonderbarer Weife eine zweite 
Bedeutung: 2) im tl He fronen- 
der Arbeiter. Auch diefe Bedeutung zu« 
erft bei Lange: Kahrtneeks, ein Korde, 
wie man ihn in Fiefland nennt. Hupel 


na 
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er klärt im deutſch⸗eſtniſchen Theil feines 
Wäörterbuchs (444) Korde mit Kord-Ar- 
beiter, Korralinne, und dieſes eftnifche 
Korralinne wiederum im eftnijch-deutfch. 
Theile mit: a) ein nad der Reihe kom- 
mender Frohnarbeiter, und b) eine zum 
0f3-Biehe gelieferte Magd, Tiefl. Korde. 
iernach ſcheint das Wort Korde bei 
ihm fowol männliden als weiblichen 
Geſchlechts. Stender läſſt das Gejchlecht 
unbezeicdhnet ; Ullmann in 411 bat gerade- 
zu: der und die Korde, zum Wechjel- 
gehorch (Korde) beim Vieh Gelommene, 
Lett. Kahrtneels. Hupel im Spiotifon 
erflärt: Magd, welche von den Banern 
nach der Reihe zur Beforgung des Hof- 
viehes auf gewiſſe Tage geftellt wird. 
ne 147: die Korde leitet (an Hilfsge- 
orch) 42 Tage im gangen Fahr, — dem 
beiftebenden ruffiihen Worte nah: Bieh- 
leute. — Auch in diefer Bed. ift das 
lettiſche Wort nicht ins hiefige Deutich 
übergegangen; aber ſelbſt Korde ift in 
diefer Bed. auf vielen Gütern unge- 
bräudlich geweſen, während die folgende, 
dritte Bedeutung ſich fehr allgemein ein- 
bürgerte. 3) ann zu allerlei 
ofsdienften, in der Stube, Kiiche, beim 
pinnen, beim Bieh und dgl. Diele fo 
ewönlide Bed. fehlt hei Lange, Sten- 
er und Ullmann. 

Aus dem Schragen der Revaler 
en von 1597 führt E. Pabſt 
in 379. L 4. 374 u. f. folgende Stelle 
an: tem wert Senich fo Trand dat he 
wadte behouett, jo follen eme erften 
walten und denen 2 de em negeft wonen, 
un vort fo mit der Korden umme fo 
lange bett ett mit deme ſeken den einen 
wed edder den andern kehrett, d. h. 
item wird Einer fo krank, daß er Wade 
bedarf, fo follen ihm zuerft wadhen und 
dienen wei, die ihm zunächſt wohnen, 
und wetter jo der Reihe nach herum jo 
lange, bis e3 mit dem Siechen den einen 
oder den anderen Weg nimmt. — Von 
Pabſt (ebda. S. 392) wird bemerft: 
„Korde,“ eſtniſch — Neihe, Ordnung. 
Dieſe Wendung: mit der Korden umme, 
nach der Reihe herum, iſt die einzige 
mir vorgekommene und mögte vielleicht 
in livländiſchen Schriftſtellern nicht be⸗ 
gegnen. 

Das eſtniſche Wort Kord oder Körd 
trifft mit dem lettiſchen Kahrta und dem 
lateiniſchen ordo zuſammen, aber auch 
mit dem dentſchen: die Kehr, vgl. Grimms 
Wtb. 4. d. In dem deutſchen Kehr (= 
Kahr, Kor, ſchwed. Köre, dän. Kiöre), 
verſchmelzen die Bed. Gang, Zeit, Reihe, 


Arbeit, ebenfo wie im franz. tour, und 
wol aud in dem Worte Korde, das we- 
der allein Reihe, Ordnung, noch Wechjel- 
gehorch bezeichnet. 

Korde, die, Strid, fonderlihd wenn 
junge Pferde abgerichtet und an einem 
Stride im Laufen geübt werden. Ber- 
mutlich gleihen Urjprungs mit engl. 
cord. Hupel in 166.? 17/18. 229. Ein 
Pferd an der Korde laufen laffen. Gew. 

Kordeterl. Fünf bis ſechs Paar Eor- 
— 330. 10. Die Corte⸗Kerls, eben⸗ 

a 


korden, einen Acker, wenden, kehren, 
zum zweiten Mal pflügen. Lange führt 
dies Wort zuerſt auf; er erflärt das 
Iett. kahrtaht, den Ader korden; dann 

upel im deutſch-eſtniſchen Theil feines 

tb., fomol von 1780 als 1818: Torben, 
liefl. f. pflügen, und unter kördama im 
eftnifch - deutfden Theil: zum zweyten 
Male pflügen, liefl. forden. Bergmann 
und Stender kennen das Wort nid. 
Auffallen muſs daher, wie Lange ein 
Wort verzeihnen konnte, und zwar. fo 
einfach, ganz ohne Erklärung, als ob es 
aligemein in Livland befannt wäre, da 
es doch zu feiner Zeit in Lett- und Kur- 
fand faum oder gar nicht gebräuchlich 
oder befannt war. Oder galt Lange’n, 
welcher die deutſche Spradje une 
kannte und feine eſt-deutſchen Aus- 
drüde in feinem Wörterbuch gibt, der 
Ansdruck korden für deutſch? — Hupel 
leitet das Wort aus dem Eftnifchen, wo 
e8 kordama und fürbama heißt; doc 
läfft es fih, in feiner deutſchen Geftalt, 
nicht ganz auf eftnifhen Stamm zurid« 
führen; es ſcheint fih ein deutjches karen 
und foren = wenden, kehren hineinzu— 
mifhen, mie ja auch das eſtniſche und 
das entjprechende Iettifhe Wort kahrtaht 
und kahrtoht mit dem ruff. skoroditj 
zufammenfällt. Übrigens fcheint der Ans- 
drud aus Eftland und dem eſtniſchen 
Livland nah Lettland gefommen und 
das lettländifche fartagen und farteien, 
welche im Eftnifchen ungebräuchlich find, 
allmälig zu verdrängen; Doch wird es 
von Bielen gemieden und durch zweiten 
Pflug, zweites Pflügen, Krümelpflug er- 


fett. vgl. fartagen und karteien. 
Das gen im Frühjahr forden laffen, 
201. I. 442; das Korden des im Herbſte 


durch mehrfadhen Pflug vorbereiteten 
ed 224. 1825. 15; das Korden der 

erftenfelder darf im Frühjahr nicht zu 
früh geichehen, 168. 64; gewönlich for- 
det man die Gerftenfelder im Frühjahr 
nur ein Mal, in vielen Fällen muß es 
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and zwei Mal geicheben, ebda.; das 
Korden des im Herbfie geftlirzten Neu- 
landes, ebda. 239. Iſt der Dünger troden 
und lang, jo wird das Eggen des Bradh- 
pfluges erſt nah erfolgtem zweiten 
Pfluge, dem Korden, ausgeführt, ebda 28. 

Kordenarbeit, die. Was und wieviel 
an Kordenarbeit der Pächter leiſten joll, 
muß im Eontracte ausdridiid beftimmt 
fein, 416. 47. 

Kordenpflug , gewönlicher: Kordpflug, 
der, der zweite Pflug, das zweite Pflü- 
en. Für den Kordenpflug find auf 168 
offtelen Brache 70 Tage erforderlich, 175. 
1856. N. 25; der Dünger im Herbit auf 
dem vorher geftürzten Brachfelde ausbrei- 
ten, wo er dann bi$ zum Kordpfluge liegen 
bleibt, 168. 16; da der Zwiſchenraum (I. 
Bmifchenzeit) vom Brachpfluge bis zum 
nächſten Kordpfluge ein langer von4—5 
Wochen ift, jo —, ebda 26; wir jchreiten 
jodann zum zweiten Pfluge, dem jog. Korb» 
pflug. Diefer ift tief und dicht auszuflib- 
ren. Hat man ein gut bearbeitetes Feld 
por fi, jo ift ein Kordpflug hinlänglich, 
ift es aber verunfrautet und kommt 
nafles Wetter hinzu, jo muß ein zweiter, 
ia zuweilen noch ein dritter Korbpflug 
folgen, ebda. 26 und 27; nad jedem 
Kordpfluge ift Das Feld, etwa 8 Zage 
nachher, gründlich zu eggen, ebda. 27; 
ungefähr 8—10 Tage nad Beendigung 
des letzten Kordpfluges beginnt die Rog- 
genfaat, die Saat ift ſofort unterzupflüs 
gen mit dem Saatpflug, ebda. 34; der 
Korbpflug der Gerftenfelder beginnt im 
Frithjahr, worauf das Eggen, Säen und 
der Saatpflug folgt, ebda 64; nad jedem 
Kordpfluge folgt immer das gründliche 
Eggen deſſelben, und dem Saatpfluge 
ee fogleih das Eggen, ebda. 67; die 
nötbigen Kordpflüge folgen auf das erfte 
Stürzen, ebda. 254; vier Tofftellen Kord- 
pflug werden gepfliigt in ſechs Mahl- 
zeiten, 175. 1856. 396. — Alle vor- 
ſtehende Belege ſtammen aus eft- beut- 
ihen Schriften. Am Eſtniſchen heißt der 
Kordpflug oder das Kordpflügen: Kör- 
daminne. 

Kordenfpinnerei, die, Spinnerei durch 
Korden (Bauermägde). 

Kordevoit. Das Eorte-Bolf bei Nadıt 
ihlafender Zeit beichleihen, 330. 17. 


Kordpflug, der, der zweite Pflug, das - 


zweite Pflügen. ſ. Kordenpflug. 
Korduaner, der, Korduanbereiter. Im 
rig. Schragen 262; in einem rig. Rats: 
prot. v. 1709. vgl. 174. 1825. 93. 
Kordupel, der, nah Bergmann die 
ſchimpfliche Benennung eines furzeıt, 


Rordenarbeit — ort. 


biden, früppeligen Menden; Korduppet, 
der furz und did ift wie ein Zwerg. 


Stender und Lange. Korduppel, Eurze. 
dide Perjon, Bertram in 382. Offen— 
bar: corps double. 


toren, fören. Sind in den Rath ae 
foren und von der Löwe abgerufen, 344. 

IX. 2; die neu erforenen Rathsherren, 
ebda. Der geforene Altermann, 247.5 
1635. vgl. abgeforen, unter abfüren. 
— Das Kind fam ungefohren zur Belt, 
unerwünſcht. In einen älteren Fami— 
lienbuch. — O. M. Fürftenberg hat vom 
Meiſteramte abgedankt und hat ſein Ge— 
mad auf Fellin geforen, 350. IV. Der 
nicht (?) belegte Infinitiv findet ſich m 
148. Bormünder ihren Kindern köhren 
und befcheiden. vgl. Körung. 
‚ Korenje, die, geirr. Korenn-je, ruſſiſche 
Hökerbude. ſ. Kurenne. 

Korenjen⸗Wirtſchaft, Hauswirtſchaft, 
bei der Alles in Kleinigkeiten aus den 
ruſſiſchen Krambuden geholt wird, — 
was bei ſolchen Leuten ſiattfindet, bie 
nit im Stande find, für größere Sum- 
men anzukaufen. 

Korf, der, nd. fl. Korb. Die Mutte 
frebfe in einen Korff thbun, 328. 1. 
Noch jekt in unedler Spredmeife. — 
Gieſe jollte in einem eifernen Korb auf 
gehängt werden. Ihn (Giefe) mit glü- 
enden Zangen zerreißen und in eiferne 
Körffe wie zum Munfter andern zum Ab- 
ſcheu aufhenken, 849. VII. 4. J. 1589. 

Korinte, die. Oft (wie: Mofinen) in 
der Redensart: große Korinten (im Xeibe) 
baben, für: großen Mut und Selbfiver- 
trauen haben, hoch hinaus fein, über: 
miütig fein. 

Korintenball, der, Eleine, unbedeutenke 
Tanzgeſellſchaft. Gew. Es war nur ein 
KRorintenball! 

Kork, der, Korfrinde, aus der Korten, 
Schwimmgürtel u. dgl. gemadt werden 
Ein Schwimmglrtel aud Kork. Korte, 
die, dagegen: Flaſchenſtöpſel, in der Vz. 


‚Korlen, nicht Korle, feltner dafür das 


in Deutfchland übliche: der Kork. Da- 
von Korlenfabrit, Korfenfchneider, Kor 
fenzieber, und nicht Korkichneider u. f. w. 
Die Slaven follen dies Wort von den 
Deutſchen erhalten haben; wenn es nicht 
aus quercus, fondern aus fpan. corcho 
— eortex herkommen' ſoll, fo ift anffal« 
end, daß es mit eftn. korik u. ruſſ. körka 
(Kleinerung von kora), Rinde und Korf 
zujammenfält; vuff. körka vorzugsweile 
für Birfenrinde, Birkenborf, während 
fonft allgemein fiir Baumrinde korä be- 
nut wird. 








Korkenzieher — Kornmeſſer. 


Korkenzieher, der, nie: Kortzieher ! 
Schon Hupe. In 166.2 17/18. 229 
Tagt er: Einige ſprechen Korfendrüder. 

Korn, das, 1) der gewönf. Ausdrud 
fir Getreide, nicht aber für Roggen 
aMein, Bergmann und Hupel. Ein Lof 
jeglichen Korns heißt: ein Lof Roggen, 
ebergsoviel Hafer u. Gerfte, Hupel. Bier 

Korn über die Sat, das fünfte Korn 
Cärnten). Die Letten reinigen hänftger 
a13 die Eften das Korn mittelſt Wurf- 
Tchaufeln von der Spreu, 190. 87; auf 
Reddeln oder Rähter ift am Beſten das 
Korn auszufdlagen, 329. 34. Abſchur 
em daß man aufs wenigfte eine 

ige Korn unterführen könne, 328. 91. 
Korn für Getreide, jchon in 349. XV. 1. 
%. 1623. — 2) der Same verjchiedener 
Früchte, fl. Kern. So: Apfellorn, Birn- 
torn, Kirſchkorn, Johannis- u. Stadel- 
berlorn; fl. Pflaumenkorn gew. Pflau- 
menftein, deffen Inneres Kern, ebenfo 
wie bei Kirſchen, Abrikojen u. Pfirfichen. 
vgl. Grimms Wib. 1. d. Wie wir Korn 
fl. Kern iprechen, heißt in Süddeutſchland 
Kern ft. Korn, Getraide. Oft der Korn fi. 
Das Korn (Samentorn). — In der Vz.: 
Apfelförner, Kirihlörner. — 3) an den 
Pferdezähnen. Bei einem Krippenbeißer 
iſt das Korn an den Förderzähnen alle- 
zeit abgejchliffen. Gadebuſch (325). — 
4) Korndbranntwein. In Grimms Wtb. 
nah Freytag (Soll und Haben). Hier 
jeit Langem gem. Im Scherz auch: Kor- 
nus (jpr. Körr⸗nuſs). Cornus, gemeiner 
Brantwein, 324; „Kornus“, baltifche 
vulgar = humoriftiide Bezeihnung für 
Branntwein, 370. II. 3. 130. 

Kornalp, der, (böjer Geifl) der das 
Korn einem abnehmen und dem anderen 
zutragen joll, Lange, oder im Mahlen 
ihm zujhütten fol, St. 

Kornbauer, der. Den lett. u. littau- 
ishen Flachsbauern mar erlaubt, eine 
Naht in Riga zu bleiben, den Korn» 
bauern nit, 347, II. 1. 261, d. h. 
Bauer, der mit Getreide zur Stadt kam. 


fornblau, gem. ft. des bier unge- 
brändlichen: fornblumenblan. Kornblau, 
172. 1817. 40. »vgl. Grimms Wib. 

Korndblumen , miſcht der Bauer unter 
feinen Raudjtobad, 132. 

Kornboden. Gut (Landgut) mit gutem 
K., 172. 1783. 219. SKornboden » oder 
Kornland, auf dem Getreide gebaut wird, 
193. II. 1258. Des Alters wegen! 

Korndbrantwein. Für denjelben waren 
in Riga Wraker beflellt, die nach der 
„Inſtruction und Tare fiir den Stadts- 


19 


Korn-Bvandtweind-Wrafter und Pägler“ 
verfubren. 
Kornbulfter, Getraidehlilfe, 444; Hülſe 
vom Korn, Tiefl. Butter, ebba. 
Korndörrfel, das, das zum Dörren in 
Niga aufgeftellte Getreide, Lange und 


Stender. 

Korndreſcherei. Die curländifhe K., 
d. h. die Art zu dreſchen. 

Korneinfat, die, Kornausfat. Bei 


der Jetten Korn-Einfaat, 224. 1825. 5. 

körneln, zl, grannliren. Bon Wun= 
den: die Fläche körnelt ſchön. Bon Drü- 
fen: Geförnelte Leber, granulirte. vgl. 
Grimms Wib. 

Körnelung, Granulation, einer Wund⸗ 
fläche; der Leber u. a. 

Körnerbau, ſt. Kornbau. Das Feld zu 
K. benutzen. 

Körnerfütterung, ſt. Kornfütterung, 
Fütterung mit Korn. 

Kornfutter, das. Den Schweinen K. 
geben, ſie mit Getreide füttern. 

Kornfütterung, Fütterung mit Ge- 
treide. Die K. bei Schweinen ift in Kur— 
land üblich. 

Korngerechtigkeit. Die K. der Predi- 

er, d. h. die Abgabe des Hofes und 
er Bauerfhaft an Korn für den Pre- 
diger, 182. II. 

Korngewicht, das. 1) die Schwere des 
Getreides, dasjenige was ein Lof Ge- 
treide wiegt. Roggen 102—113 (® Korn: 
gewicht), 176. 1832. 198. — 2) Gewicht, 
mit weldem man wiegt. Ein 8. von 
Meifing, 172. 1793. 246. Gehört zur 
Kornmage. 

Korngubbe, die, Kornhaufe, Bergmann 
und Hupel. Gem. 

Kornperrfhaft, die. Die 8. fieht 
drauf, daſs das von den Stadtsgütern 
(Rigas) kommende Korn in den Stadt: 
magazinen fiher und wohl aufgejchüttet 
werde, von dem dazu beftellten Korn- 
jhreiber richtige Rechnung darüber ge- 
führt u. ſ. w. 350. XIV.2 Sebt: Korn» 
herr voraus. 


Korntammer, tie, bei Rigen. Rige 
mit den beiden Darren und der Korn- 
fammer, 176. 1831. 40. 


Kornklete, die, Kornipeiher auf dem 
Lande, Hupel. vgl. Klete. Kornflete, 
Saland u. Rige, 172. 1771. 323. Eine 
Kornklete, 172. 1775. 237. 


Kornmefier, der, in Riga, ein dem 
Korn- u. Salzmefleramte Angehörender, 
weldher das Aus» und Einmeffen von 
Getreide zu bejorgen bat. vgl. Mefler. 
An Dentichland, wie e8 jcheint, veraltet. 
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Kornperfele, die. Kornperfelen, 172. 
1785. 453 und 193. I. 2. 1195. 

Kornjhaufel, die, Schaufel mit der 
man das Korn in das Lofmaß wirft, 
Hupel. Bergmann ſchlägt dafür, un- 
niüter Weife, Wurffchaufel vor. Auch 
zum Umſtechen des Getreides, wie in 
Grimms Wtb. erklärt. 

Kornſchnittreeſche, die, ſ. Reeſche. 

Kornſchreiber. 1) Auf einem Gute. 
Schon in Engelken (1602). vgl. 195. 
II. 586. Der Kornfchreiber B., 349. 
: XIV. 10. Oft nur der Kletenferl oder 
Kleteujchreiber. — 2) ehemals in Riga. 
ſ. Kornherrſchaft. In 349. XIV. 10: 
Kalt-, Bau- und Kornfchreiber. 

Kornus, der, ſ. Korn 4). 

Kornwachs, der, und Kornwuchs, der, 
Wuchs des Getreides. Nach Proportion 
der Hofes-Ausjaat u. des Kornwachſes, 
172. 1768. 50. 

Kornwert, der. Soviel Tagesarbeit 
büßen, als felbigen Wert (von 5 Thaler 
Silbermlinze) austragen kann, 193. Il. 
2. 1976. „Nach der livl. Bauervero. v. 
1804 würden es, nad dem Kornwert 
berechnet, 12!/s Zage zu Pferde jein.” 
Buddenbrock. 

Kornzahlung. In Anſehung der Höfe, 
welche dem Prediger und Küſter jährliche 
Kornzahlung leiſten, 183. 254; Krüger 
und Miller zahlen dem Prediger ſtatt 
des Korns 25 Kop. jährlich, ebda. 255. 

Kornzange, der Wundärzte. Jet wol 
die allein übliche Benennung fl. des in 
Grimme Wib. angef. Kornkiuft. 

Korft und Korfte, die, zumeilen der 
Korf, wie in Grimms Wib. der Kruft, 
1) Rinde von Brot und Gebratenem, 
nd. Korfte, nl. Korſt. Schon Bergmann, 
Stender und Hupel, der e3 in als 
liefländiſch bezeichnet; und jet gemön- 
ih. Das Brot, der Braten bat eine 
harte Korfte; beiß mit deinen ſchwachen 
Zähnen nicht die Korſte; die Korft des 

dhweinebraten (die röſch gebratene 
Schwarte deffelben.. Die Ninde oder 
Korft am Brot, 353. 90; Korſt, auch 
aus Kurland bezeugt in 319, — In 
397: Kürfte. — 2) Rınde des Erdboden. 
Eine harte Korft auf dem beſä'ten Ader 
en heiße Sonne nad Regen), 328. 

34. %. 1649 und in fpäteren Ausgaben 
S. 117; weiln unter den Wafen oder 
Korft die Erde annoch gefroren, 329. 5. 

Das Wort Korfte wird in Grimms 
Wib. als durch ein Umfpringen der 
Buchſtaben von Krufte entflanden ange» 
ſehen. &8 erinnert aber nicht bloß au 
crufta, fondern auch an das in Grimms 


Kornperjele — Kojekleinerungen. 


Web. nicht herangezogene corter, franz. 
(6) corce, ferner an eftniih fora und 
körik, Rinde, Schale, Bork, an rufſ. kora, 


Rinde, an ruff. korösta, Grind, ſchor- 


figer Ausihlag, weide Wörter we 
ihwerlih auf crufta zurüdzuleiten fin? 
Indeſſen erffärt man jelbft das altruf 
korsts, Sarg, aus cruſta. Die Leid. 


wurde in ein Stüd Zeug gelegt und 


demgemäß joll der Sarg korstä genannt 


worden fein. vgl. Bulletin des Natura 


listes de Moscou. 1873. L 39. Korfte 
erfheint wie ein Dittelglied zwiſchen 
crufta, corter, ecorce, kora und korosta. 

foritig, mit einer Winde verfehen. 
Hart« und weichlorfiiges Brot. 

Körung, die? Einen zur Köhrung 
fördern, in den Koren ejhen, 274. 19. 

Körwandel, j. Kehrwandel. 

Kofat, der, Poftbote der Landgüter. 
Hier und da auch Kajad. 

Kofeleinerungen (von Taufnamen) 
vgl. Theil I. S. 168. Adi, Adolf; Adine, 
Dina, Alerandra, Alerandrine; Wdti, 
Ali, Adelheid (und Adeline); Alla, Al⸗ 
wine; Aldi, Albert; Ali, Alive; Alex, 
Alere, Loͤre, Atta, Alerander; Adgı, 
Auguft. — Barbchen, Barbara; e, 
Burchard. — Cilla, Cilli, Cäcilie; Ger- 
na, Conni, Conſtantin und Conſtanze; 
Cordi, Concordia. — Deli, Adele. — 
Eda, Ede, Edi, Eduard; Ela, Gabriele; 
Ella, Lena, Helene; Elli, Lischen, Elis⸗ 
chen, Liſa, Eliſe und Eliſabeth; Emmi, 
Emmchen, Emma; Erna, Erni, Erne⸗ 
fine; Fritzchen, Friederike; Gena, Eu⸗ 
gen; Geni, Eugenie; Ginna, Birgimie ; 
Gori, Georg; Gulla, Gottfried; Gunni, 
Kunigunde; Guſte, Gufti, Guſtchen, An⸗ 


guſte; Heina, Heini, Heinrich und Hen⸗ 
riette: Huze, Huzchen, Hugo; Juze, Ju⸗ 
Ins; Joſi. Tine, Finchen, Jofephine; 


Iſa, Iſabella; Ir, Xaver. — Katta, Katti, 
Kate, Katzchen, Katharina; Kolla, Koll 
hen, Kicki, Nikolai; Kafe, Kafi, Kafımi- 
ra. — Lalli, Eulalie; Lilli, Eliſabeth, 
Pauline; Locca, Leocadie; Lolla, Lobi, 
Charlotte und Laura; Lonni, Leontine; 
Lulli, Luſſa, Luiſe; Lutti, Charlotte; 
Lulu, Paul und Ludwig; Magda, Mag- 
dalena; Mala, Mali? Meli, Amalie; 
Mala, Malwine; Meta, Retha, Rita, 
Margarete, Mia, Mi⸗chen, Mimi, Miſi, 
Marie; Mila, Milli, Mize, Mizchen. 
Emilie; Miza, Wilhelmine. — Nufl, 
Sifa, Anaftafia; Natta, Nattchen, Rata- 
lie; Nina, Ninna, Annette — Otti, 
Otto und Ditilie; Paula, Polli, Ban- 
line; Reſa, Reshen, Thereſe; Roſa, 
Röschen, Rofi, Roſalie; Runze, Ruze, 


di 
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Rudolf; Sina, Sifi, Senalde; eda, 
Thedi, Theodor; il, 2 zili, athilde: 
Tilli, Willo, Kuda, Wilheim; Tulla, 
Gertrude; Ufo, Ulrich; Walli, Balerie: 
Willi u. Billa, Bilhelm, Willibald, — 

n Eſtland gibt es einige — 

ſekleinerungen, welche in 390a. 59 u 
60 ——— werden können. 

Koſchkul u. Koskull, Familiennamen, 
werden mit gedehnten o geſprochen. 

ofle, die. Die Blinde zur —— 

auf die Roffe ftellen u. öffnen, 306. 34; 
Hanf auf die Koffe zu ftellen, oder eigent- 
Ih zum Nachwraken und Umbinden auf 
die EN Kante zu legen, 305. Ber- 
mutlid das unperftandene rufl. Koss’, 
Schrägheit, — quer, ſchräg; auf die 
Kofle = auf die Kante, wie aus lebter 
Stelle zu erjehen. 

Kof. In Kofl Ar: beföftigen. In 
Grimms Wib. 1847. N: ift die 
äftefte Stelle aus — J 1500. Andeflen 


ſchon im A ———— 236. I. 
— (vgl. XI. I. — in Koſt 
olde 


Kett, Kofte und Köfte, die, Aufwand, 
namentlid aber 1) Schmaujerei der 


—————— Dem Werke eine Koſte 
thun, 248 A Köfte thun, ebda. vgl. 
Srimms doeh, .& 2) auf ochzeiten, 


und Hochzeit seihR. Den Töchtern von 
demjelben Gelde die Köſte geben, 350. 
XIV. 5. Eine Köfte, —— — 351. — 
1. Sp. 49. vgl. Grim c. 

— in Riga ein eben: —* 


d. h. Ratsherr, welcher auf die 
Radahtung der Rößeorbnum zu ſehen 
hatte. Köfte- und Sleiderord- 


Die ig 
nung von 1593 (vgl. 309) handelt fo- 
gar von Mägde- u. Ammentoften. Bon 

egden- und Ammentoften, jo da ehr- 
lich gedient, ebda. IL. 1; die Megde und 
Ammentofte follen den Abent anfangen, 
ebda. 3. 

Die Köfte foll nicht, — 367. 164 aus 
D. Sandtagsbeichlufs v. 1545: Bewirtung, 
Shmans. 

Koſtbarkeit. Einige Schiffe konnten 
von hieraus abgeladen (beladen) werden, 
allein mit großen re rn 
und Koſtbarkeiten, 350. 3, Uns 
toften. 

Köftediener, im alten Riga, waren zur 
Zeit der Kleider- und 

en beftellt. vgl. 174. 1864. 159. Zwei 
Röfebiener hal hatten jeder 240 Mart ähr- 
ih im 5%. 1626, nad) 349. XXI. 1; ein 
Köſtdiener jährlich en ME. im J. 
1631/2, nach 349. XXI. 1 

Köfteherr, |. Koft oder Köfte. 


ochzeitsordnun⸗ 


koſten. Durchweg mit dem Gebefall 
in der Ausdrucksweiſe: es koſtet mir fo 
und fo viel, den Hals u. ſ. w. Nur bei 
richtig (I) ſprechen Wollenden: es koſtet 
mich. vgl. Grimms Wib. 1867. 

Koſt⸗ u. Köfterdnung, Koſte⸗ u. Köſte⸗ 
—* im alten Riga: Verordnung 

gegen den Aufwand bei Schmaufereien 
und auf Hoczeiten. So gibt e8 eine 
rig. Köftordnung end) von 
1574, vol. 174. 1 15; eine rig. Köſt⸗ 
und Rleiderordnung v. 1598, vgl. 174. 
1816. 298 u. f.; eine rig. 8 und 
Kleiderordnung v. 1593, vgl. 309, in der 
gefagt wird: die bochnötige | Koftordnnungt 
vortmehr feibig fleißiger zu verbeflern. 
— In Grimms Web. nur nah Logan: 
Koftenordnung, Aufwandsgeſetz. — Die 
Strafzalungen fir Zumiderhandlungen 
gegen die are en un: 
nung Brüche. — 

[Koftgänger. ach — (325) 
A DenSler die Kriegsleute, die Rich⸗ 
ter, die Prediger und Arzte Koftgänger 
des Landes.) 

Koftherr, fi. Köfteberr. Jung, welcher 
des Koſtherrn a Blut gelhlagen, 
349. XXVD. 1. J. 1606/7. Des Koft- 
herren Diener vielleicht: ——— 
Ohne der Koſtherrn reg ; 

Köftingsbier u. Köſtungsbier, — 
zu Hochzeiten, 180. II. 2.279. Köſting, 
nd. für Koftung, Schmaus, befonders 
Hochzeitsſchmaus. vgl. Grimms With. 

Kot, der, Teflelgelent des Pferdes. 
Wenn die Pferde iiber den Koht einjchie- 
Ben, ſolch Land ſoll man nicht pflü gen 
328. 15; wenn ein Pferd über den oth 
geidaffen, fo binde den gefunden Fuß 
auf, 328. 148; bei dem fiber den Koht 
enleBen, 328. 149. Grimms Wtb. 1856. 
4. 6 bat nur: überkot fchießen. In 
Gubert (328) no: wo ein Pferd unter- 
töttig worden, muß man bie Huffeifen . 
abreißen, S. 149. Wie erfihtlih, kommt 
in Gubert das-Wort nur männli) vor 
und ohne Umlautung. Jetzt wol meift: 
die Köte, felten wol die Kote — melde 
—— Sortgefalten, & Grimm! Wib. 
aufgef. find. 

ötel, auch —* Bot der Schafe u. 
au Schaflötel, Stender. In der 

3. Kötteln, Stücke Kots, namentlich von 
nn und Hunden. vol. Grimm 


— el, an Wagen und Schlitten, 
um das Anſpritzen des Straßenſchmutzes 
zu verhindern, Schmutz ng — Linie 
mit Kothflügeln, 172, 1779. 

daotioch das. 1) —2 in im Vieh» 

10 
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all, die durch kein Strohſtreuen troden 
u halten. 2) ſchmutziger Ort über- 
aupt. Diefe Stadt ift ein wahres Kot- 
(oh. Ebenſo von Wohnungen. Wie 
Dreckloch, Schweinelod. 

Kotftein. 1) verfteinerter Uurat ur- 
weltlicher Thiere, Roprolith ; 2) aus Kot 
des ulgen fih bildendes Concrement, 
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towern, fich, ſich einrichten, einniften, 
gedeihen, Hupel. NRamentlih: ein- 
owern, welches vgl. ſ. in Grimms 
Web. koffern und einkuffern. Entſpricht 
dem franz. encoffrer. Es fragt fich aber, 
ob die Ableitung von franz. coffre oder 
von deutfhem Kober, Kover, Kofen an- 
zunehmen. Wahrfcheinlich ift das Leb- 
tere, wie auch franz. coffre auf Kober 
zurüdzuleiten fein dürfte. vgl. befowern. 

Koyenholm, Name eines Heinen Stadt- 
us innerhalb des Bolizeibezirts der 


tadt Riga. Führt die Benennung nad 
einem Andrea Koye. Ausgeſprochen 
Ro-jenholm. 


Kop, der, das Erbrocdene. 

Kope, die, das Erbrechen. Er leidet 
an (der) Kotze. — Kotze, Dede, wird in 
Ofterreich meift Koze geſprochen. 

Kopen, das, das Erbrechen. 

Koͤßmichel, der, der zu Erbrechen neigt. 
Auch: erbärmlidder Menſch. 

Krabate, die. In Grimms Wtb. als 
männlich aufgef., bei ung immer weib- 
ih, weil man die Abflammung von 
Kroat nicht kannte und an Krabbe, Krebse, 
dachte? Diejer Knabe ift eine rechte Kra- 
bate; ungezogene Krabaten find dieſe 
Kinder; dies Mädchen ift eine große 
Krabate. (Groß, wie in: großer Schelm 
u. dgl.) Bu den in Grimms Wib. an- 
geführten fremden Wörtern, die auf 
Rroat zurückgeleitet werden, dürfte aud) 
jpan. Garabato, Taugenichts, Spigbube 
und ebenfo garabatillo zu bemerken fein. 
Wenn franz. cravate, Halstuch auf Kroat 
uridgefithrt wird, jo könnte auch ruff. 

owätj, franz. grabat, Bett, zu dem- 
jelben Stamm gehören. Ein joldes Zu- 
re fheint doch zu weit zu 
gehen 

Krabbe, die, Kind. Im Scherz, wie 
in Deutfchland. Eine Heine, nıntwillige, 
niedlihe Krabbe. Gew. Ein Krabbihen, 
ſolches Kindchen. 

Krabbelchen, kleines Kind, das noch 
auf Vieren kriecht oder krabbelt. 

krabbern. Vermiſchung von krabbeln 
und knabbern. Was krabbert da? Oft. 

krach. Er geht krach ins Vorhaus 
hinein, Bertram in 175. 1855. 520. 


Krach, der, Der Berein gebt mit IE 
und Krach zu Grunde, 361. 1872 u $ 
mit Kammer und Lärm, oder fradt u 
ter Klagen zujamme Wnbers = 
Grimme Web. 4), Bei dem gewalfigges 
„Krach“ in Wien im J. 1875 dar De 
Börfe.) 

krachgeriſſen, angeſchiſſen, wenn Ile 
faden und Wirfung jchnell auf einander 
folgen, 524. 

rade oder Krack? Die Bretter an 
den Kraden abſagen (abjägen) faflen. 368. 
J. 1667. Dem Sinn nad: au den En- 
den. Ob zu rad in Grimma Web. 
1926 gehörend ? 

fradeln, derbe Krikelftride maden. 
Stärfer als Trikeln, mehr — Kradelfüße 
maden. Wir fpreden fit Eradefm, 
fradelig, Kradelei, Kradelfüße, nie fra» 
fein, frafelig, Kralelei, Krakelfüße, wie 
Grimme Wib. aufführt. Meift wol nur 
in Berb. mit frideln, ebenfo wie frad- 
lid. Sein Krideln und Rradeln iſt ent- 
ſetzlich; Fridiih und kracklich jchreiben. 

fradeln, bat Stender im Sinn von: 
fi) würgen, Er gibt es Iett. nieder wit 
krahkeleht, das aber im lettiſch⸗deutſches 
Theil feines Wörterbuchs fehlt, ebenje 
wie in Ulmanı. Es ift offenbar = 
krächeln, fröcheln, kracheln. 

Krackmandel, die. Der gewönliche Aus⸗ 
druck. Einige ſprechen Kralmandel. wie 
Bergmann (Kraalmandel) anführt; we- 
nige: Krachmandel (v), höchſt ſelten: 
Knackmandel. Krackmandeln, 172. 1780. 
3. Unbedorbene Krakmandeln, 172. 1789. 
615. Mit Rofinen gemijcht oder zuſam⸗ 
men bilden fie den „Studentenbaber“. 

kracks, f. trad. Krads, da brady’s. 
Ebenjo kricks⸗kraͤcks. 

Kraft, die. Im Scherz: ein Menſch 
von Kraft, Die Kraft Baul; Kraft! 
wird Jemandem zugerufen; ſieh Diele 
Kraft! d.h. fiehe diefen Menſchen. Oft. 
ALS Ergänzung zu Grimme Wtb. 13. c. a. 

Kraftbetrich. Flachsbrechmaſchine für 
K., 361. 1872. 134. 

Kraftrede, die, fi. Kraftausprud, 319. 
334. vgl. Kernrede. 

Kraftzeit. Heu, welches zur beiten &. 
u. vor Uberwuchs des Graſes gemadjt ifl, 
172. 1815.41. Ergänzend zu GrimmsWtb. 

Kragab. Mit den Knaben das Kragab 
jpielen, 352. XVIII; mit Kragab Arafen, 
ebda. a zu Grimms Wib. 

Kragen. Kragen, Art Ummurf der 
Herren und Damen. In den 20er Jah⸗ 
ren fommen Kragen, meift von Tuch, 
auf und oft fog. Cirkelkragel, bei Stu- 
denten und Gymnaflaften; fie reichten 





Strageneder — krall. 


Bis ans Knie und bildeten, wenn fle 
Birkelfragen waren, ausgebreitef eine 
treisrunde Fläche. Später, in den 30er 
Jahren, kommen die Camelottlragen 
anf, namentlih auch waſſerdichte. In 
den 50er Jahren kommen fie ab; da- 
gegen erſtanden die Kragen der Damen, 
die theils nur die Schulter bebdedten, 
weit fie fehr kurz waren, theil3 bis und 
unter die Knie hinabreichten. Diefe Da- 
menfragen waren theils leichte (aus 
leichtem Stoffe) oder ſchwere (aus Bud- 
tin oder Doubleſtoff). — 

Die Gefahr if uns bis an den Ara- 
gen geftiegen, 334. IV, an den Hals. 

Note Kragen, nit? im Magen. Bon 
Dffizieren, wie fonft: Sammet am Kra- 
gen, Kleie im Magen. vgl. Grimms 
30. 1959. b. «. 


Um Amt nnd Kragen kommen oder 
Amt und Kragen verlieren, oder: es 
foftet ihm Amt n. Kragen. vgl. Grimms 
tb. 1959. b. y. Hier: der Amtstragen, 
nicht: Hals. 

Was ift ihm in den Kragen gefahren ? 
Zu Grimms Wib. 1959. b. d. Was hat 
ihn fo grilliſch, jo ſtörriſch gemacht, fo 
übler Laune. / 

Krageneder. Die Kragen-Edern, glan- 
dulae, 353. 13; Kragen-Edern, 87. 

Kragenihnur, die. Die KR. geht nicht 
um, d. 5. reicht nit um den Hals. — 

Kragentaube. Eine Taubenart. 

Kragge, die, fi. Knagge, Kleider- oder 
on. en, u. Wäſchkllammer. Im Munde 

ieler. In Grimms Web. Krad, der. 
In diefem Wort, wie in dem folgenden, 
und in Knagge ift gg allein gebräuchlich. 
Das nd. kennt in diefen Wörtern nur ff. 

Kragge, die, jchlechtes elendes Bferd. 
Schon Hupel, der „Krade” aus dem 
Lettiſchen fraggis entlehnt glaubte. Bei 
Stender: Kragge, Schindinähr, eine 
grogge von Pferd. — In Grimms Wtb. 
Krade, im brem. Wörierbuch Krakke. 

u den dort angef. Wörtern fremder 

praden ift noch anzuführen, ruſſ. 
Krjaseh, tleiner, untergejegter Menſch 
(vgl. Grimms Web. I. 4. a—c. und II. 
3; ferner rufl. Skrjaga, Filz, Geizhals, 
engl. scrag, mager, magrer Menſch. 

kraggig, von Pferden, fehlecht, elend. 
Ein fraggiges Pferd. 

fräben, kräen. Das Blut krähet, da 
e3 nicht gehen kann, miaßen indem man 
€. ©. Raths Blutsfreunden zu nahe 
fommt, Sie fich derer mit höchitem Fleiß 
annehmen, 349. IV. 11. 

lkrähen. Das Hänflingsmänndhen bat 
einen jehr hellen, flötenartigen Geſang, 
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der aus vielen Strophen befleht, die 
durh einige raufchende Töne, welche 
man fein Krähen nennt, mit einander 
verbunden find, 395. III. 73.] 

Krähenaugen, Vz., die gem. Benen- 
nung der Brechnuſs. ſ. Kransangen. 

Kraiht? Zehn Lot frifchen Kraicht, 
227. 308, Kraftmehl. 

Krake, der. Nicht blos ein Wort der 
Wörterbliher und Dichter, wie Grimms 
Wtb. angibt. — Auch: Mitglied der Kra- 
kenbank ın Rige Seit 1870. Aufnahme 
eines neuen Krafen, rig. Btg. 1873. 191. 

Krafeelfucht, die, Bauen Davon: 

Prateelfüchtig. Beide nicht jelten. In 
Grimma Wtb. aus dem nl. 

ee der, wol unrichtig f. Ra- 
kelhuhn. Baſtardbirkhuhn (ſchwed. Kra— 
kelhuhn), 176. 1833. 75. Ob aber nicht 
zuſammenhängend mit Krakel, dürrer 
Banmaſt? 

Krakenbank, die, in Riga, ſeit 1870 
ein wohlthätiger Geſelligkeitsverein, deſ⸗ 
ſen Mitglieder Kraken beißen, — in 
ſcherzhafter Verwendung von Krake, See⸗ 
rag 

akra, der, Nabe oder Krähe. In 
der Kinderſprache. 

kraks, |. krack. 

krakſch, (=), fra, krack, wenn etwas 
bridt. Im Lett. ebenfo; wenn biejem 
entlehnt, jo von dem deutfchen rad nur 
durh die Endung fh, abweichend, in 
derſelben Art wie knackſch fl. Inad oder 
knacks. Das End-fh bier in verichied: 
nen Schallwörtern, die nicht gerade im- 
mer auch im Lettiſchen ſich wiederfinden. 
vgl. knaukſch. 

kralen. 1) von Bruſtkindern: ihr 
erſtes Sprechen oder Sprechverſuchen. 
Die Kleine kralt ſchon. vgl. in Grimms 
Wib. krallen, Sp. 1984: trafen = lallen, 
im brem. Wörterbud. Davon: Gekrale. 
— 2) von Kranichen, ſchreien, grulen. 

frall, grell. vgl. krell und krallig. 
Man ſpricht von Trallen Farben, d. : 
grellen, von dem krallen Rot eines Stof- 
fes, der Wangen, von Trallen od. frall- 
roten Wangen, von krallen Augen, d. h. 
rell glänzenden, brennenden; von einem 
Frallen Gefiht, d. h. auffallend durch 
Glanz oder Röte, Larvengeſicht. Auch 

in Reval: kralle Augen, glänzende. Da- 
von: fih anfralfen, ſich grell anputzen. 
Ahnlih dem im Koburg zu hörenden: 
fih auffrallen. vgl. Grimms Wtb. und 
knall. Es ift ein Beiwort, das wie eine 
Abkürzung von fralfend, padend Flingt, 
ebenfo wie want f. wanfend, knall f. 
knallend, brod f. bröcklich, naſch f. najch- 
10* 
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— Im brem. Wörterbuch krall und 
ra 


grall. 

Kralle, die. Im Scherz für Hand. 
Finger. An dem Geſchreibſel erkennt 
man gleich ſeine Krallen, d. h. ihn als 
Verfaſſer. Wie Klane. 

Krallenklee, kleiner Vogelfuß, ornitho- 
pus perpusillus, 434. 437. 

Krällhar, ſ. Krollhar. 

Krallheit, grelle Bejchaffenheit, ber 
Wangen, einer Farbe und dg 
frallig, grell, auffallend. Ein kralli⸗ 
ges Gehät, trallige Wangen, Farben; 
rallig gepugt. Wie Inallig. 

Kram, der, Kramhandel, Kleingeichäft. 

den Kramen, Buden, 258; es fol 
fein Meifter in die Crahme arbeiten, es 
ſey Schuhe oder Zuffeln, 243, in oder 
für die Buden? Es wünſcht Jemand 
auf einem) CEontoir oder beim Kram 
engagirt zu werden, 172. 1781. 286. 
Ein jegt wol faum zu börender Aus- 
druck, der aber wol auch früher hier am 
Orte felten begegnete. 

Kramanzer. Das im. nunı ift 
mir nit, das Hm. nur in der Wicken⸗ 
ihen Chronif begegnet. vgl. Clamanten. 
Die Bed. dort mögte fein: Schönthuer, 
Scharwenzler, Schmeidler. Dieſe Er- 
färung mögte der in Grimms Wib. 
(Sramanzer, nad Stieler) entſprechen. 
— Es ift wahrſcheinlich, dafs die Wurzel 
diefes Wortes eine verjchiedene if. So 
leitet fih Kramanzen in Grimms Wib. 
8. d offenbar auf agr&ments zurüd; Kra- 
manzer fönnte auf charmants zurid- 
geben, und Clamanten, wenn nit auf 
Schreier (clamare), fo auf Tlemenzen, 
Heinmenzen, in demjelben Sinn mie 
framanzen. 

Kramaus, das, gewönlich, doch unrich- 
tig: der, Aufräumen und Ausräumen 
der Hausgegenftlände. Das ift ein ent- 
jegliches Kramans; Kramaus machen, 
alle in .einer Räumlichkeit befindliche 
Gegenftände Me men, mit allen davon 
sieben. — An ähnlicher Weife gebraucht 
man: Sramein, das und Kramum, daS. 
Ein beftändiges Kramein und Kramaus, 
d. 5. Ein- und Ausframen; die läftigen 
Framaus und Kramum, d. b. Aus- und 
Umkramen. = 

Krambambuli. In dem Studenten« 
liede Tautet der erfte Vers auch anders 
als in Grimms Wtb. \ 

Kramboden, der, Bodenraum für aller- 
lei älteren Sram oder für Krammaren ? 
Ein Kramboden, 172. 1785. 344; zwei 
Kramböden, 172. 1802. 231. 

Krämbrot. Ein zuerft in 174. 1810. 


Kralle — Kramerpadhaus. 


86 verſuchte Schreibart für Das font 
fog. Grän- oder Grämbrod, der Anſicht 
entfprechend, daſs der erfte Theil dieſes 
Worte3 das franz. cröme (lett. creime‘ 
if. Mit Schmand wird aber wenigftens 
das jebige Gränbrot nicht gebaden. Der 
rig. Rat fhidte 1643 dem neuen Gene- 
ralgouverneur zum Willlommen : zwei 
Körbe mit Gebadenem (Bedlis), einen 
Korb mit Krömebrot und einen mit Weiß- 
brot, 174. 1810. 86. Krehmbrodte, 22. 
19te u. 21ſte. Die Älteflen mir befann- 
ten Quellenbelege” find aus dem J. 1558: 
Gremenbrodt u. J. 1598: Gränenbrobt 
und Grenenbrodt. vgl. Grämbrot. Die 
jegige Ausfpradhe fennt nur G, nicht K. 

Kramein, |. Kramaus. 

framen. 1) fih framen, im Umziehen 
(au8 einer Wohnung in eine andere) 
begriffen fein. Sie framen fich jest, 
sieben gerade um. Davon: filh ans 
framen, ausziehen. 2) es kramt mir, 
es rührt fih mir alles im Leibe, es 
wurmt, mwogt. 

Kramer, hama für Krämer, u. in Riga 
nach jeßt erhalten in; Kramergafle, Kra- 
merftiftung, Kramercompagnie u. ä. vgl. 
Grimms Wib. Der Nadelmacher N. fol 
feine Nadeln öffentlih in feiner Bude 
verfaufen können, foll jedoch den Kramern 
feinen Einpaß zu thun bemädhtiget fein, 
350. XVIII. 3. %. 1663, 

Was waren die Kramer? Schnitt- 
warenhöndfer ? 

Kramer - Altermann. Die nidt ver- 
fauften Waaren der Fremden follen un- 
ter den Schlüffeln des Wettherren und 
Kramer - Ältermanns gelagert bleiben, 
174. 1832. 209—210 aus d. %. 1640. 

Kramercompagnie, die, in Riga. Eine 
Bittichrift derjelben vom J. 1681 in 174. 
1832. 383. — Sie beruft ſich 1579 in 
ihren Schragen auf ihr vom Rathe er- 
neuertes Privilegium. vol. 174. 1828. 
265. Neuere Anordnungen des rig. 
Raths vom %. 1614 hinfichtlich der Krä- 
mercompognie, ebda. 276 u. f. 

Kramerdiener, der, 172. 1779. R. 87 
und 1812. N. 16. Was d. Folg. 

Krämerdiener. Der Krämer: n. Steuer⸗ 
diener N., 172. 1816. NR. 37. 

Kramerei und Krämerei, die, Kram: 
ware. An Kramereien. vgl. rig. Ein- 
fuhrgegenflände von 1688 in 174. 1833. 
Krämereien, 91. 

Kramerpadhaus, wol dasjelbe, mas 
Kramerhaus ın Grimms Wtb. Kramer- 
padhäufer (zur Niederlegung der Kram⸗ 
more) follen gebaut werden, laut Han- 
delsordnung v. 1765. vgl. 149. 8. 69 
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und $. 70. Daſelbſt auch: Krampad- 
häufer. Auf dem Kramer-Padhaufe, 172. 
1781. 39; das Krämerpadhaus, 172. 
1803. 185; den biefigen Zollſpeicher 
nennt man Zol-Badhaus, und den öf- 
fentlihen Speicher ber biefigen Krämer: 
Krämer⸗Packhaus, 174. 1819. 89. 

Das Kramerpadhaus befand ſich zwi: 
hen dem Rathausplage und der Wage- 
ſtraße. As mit der Bedeutung der 
Kramercompagnie auch die Notwendig- 
keit ihres PBad- oder Lagerhaufes ge⸗ 
ſchwunden war, ward diejes Bebäube 
um Wage⸗Comptoir und zur großen 

age gemadt. Seit Errichtung der 
neuen Flachswage zwiſchen Marien- u. 
Sfumoromwbrüde wird e8 von der freimil- 
figen Fenerwehr und der Stabtgarde 
benutt. val. 174. 1833. 322. 

Kramerpferd? Einen Jungen in der 
Büttelei geſtaupt, ein Hausknecht auf 
dem Kramer-Pferde geſtaupt, 349. 
XXVII. 3. 


Kramerſtiftung, in Riga, geſtiftet 1778: 
der —— Kramercompagnie Witt⸗ 
wen⸗, Waiſen⸗ und Unterſtützungscaſſe. 

Kramfaſs, das. Ein Krahmfaſs, 86 u. 
91. Nah Grimme Wib.: ein Faſs mit 
Waren, und im 16. Jahrh. üblich! 

Kramhandel. Einen KR. treiben. 

Kramlammer, die, Kammerden zur 
Berwahrung oder Ablegung Häuslicher 
Gegenftände. Kramlammer, 172. 1790. 
120. In 210; in Grimms Wib. nad 
Hupel, der erflärt: das Zimmer, in 
welches man allerlei Sachen, 3. B. Garn, 
unreine Wäſche und dgl. aus der Hand 
weglegt und verwahrt. — Gew. 

ampadhaus, |. Kramerpadhaus. 

Krampaudel, der, Kramkaſten. In 
Grimms Wtb. nach einer einzigen Quelle: 
Krampudel. 

Krampe, die, in der SKleinerung: 
Krampchen, das. 1) Heiner Überfall zu 
Borlegefhlöffern. Im Brandenburgifchen 
nach Hupel: Kramme, in Schlefien An- 
lage. — 2) Anmwurf, an Fenſtern, mit 
dem man ein Fenſter fchließt. — 3) ge- 
bogenes, 2fpigiges Eijen, in welches das 
Vorhängeſchloſs geftedt wird, in welchem 
fih die Fenfleranmwärfe, und die unter 1) 

edachten, Heinen Überfälle befeftigt be- 
Anden. Überworf mit 2 Krampen, 349. 
XXD. 2; 4 Ringe und 4 Srampen in 
die Stelling gemadt, ebda. — 4) flaches 
oder ediges Eiſen, zum Zufammenbhalten 
oder Feftllammern. vgl. Krampen. 

Nah der 2ten Beb.: ein Fenfter los⸗ 
oder zuframpen, auf⸗- oder feflframpen. 

Krämpe, die, Krempe, bei Klempnern. 


fich zanten, ſich filzen. 


1) der aufgebogene Rand eines Bleches. 
Bei Dachdedungen werden die Krempen 
zweier Bleche übereinander und zujam- 
mengeſchlagen, was man främpen, zit- 
jammenträmpen, falgen nennt. Darnach 
2) die Falz, oder die zuſammengeſchla⸗ 
gene Krämpe zweier Bleche. Die Kräm- 
pen find fchlecht gemadt. 3) Bei aut 
in 444. %. 1818 Air —— eug⸗ 
Ob Hupel das Wort in dieſer 
Bed, aus Dentſchland her kannte oder 
hier gehört hat? Grimms Wib. Sp. 
2007. 4) führt es als oberdeutſch nnd 
aus Kärnten an. 

Krämyel, der, Blunder. Ein alter 
Krämpel, altes, — Gebäude; den 
Krämpel fatt haben, die elende Angele- 
genbeit. vgl. Grimms Wib. 

främpeln, krempeln, fiıh, 1) hadern, 
vgl..in Grimms 
Web. främpeln 1) n. 2). Offenbar von 
Krämpel, die, Wollkamm. vgl. fi) durch⸗ 
främpeln. — Nicht Selten, ebenjo wie 
kampeln. — 2) zerfnittern. 

Krämpelnagel. Krempel- od. Tapeten- 
nägel, ganz Heine Zweden, Hupel in 444. 

ampen, der, nad Bergmann ber 
Schließhaten mit einem Einjchnitt, wo⸗ 
rin die Klinke ſchnappt, der Klinkhaken. 
In demſ. Sinn alfo wie Krampe, die, 
in Grimme Wib. nah Friſch. 

främpen, felgen, Blech. vgl. Krämpe, 
anfrämpen, einfrämpen, verkrämpen, 
zujammenfrämpen. 

Krampfe, die, oft, doch unedel fl. 
Krampe. Ein Krampfchen, Heine Krampe. 
Bier neue Krampfen. Meift nur von 
Handwerkern gebraucht. 

Krampfhöle, die, dur Krampf abge- 
er Theil der Gebärmutterhöle, 372. 


Krampfring, der durch Krampf zuſam⸗ 


mengeſchnürte Theil der Gebärmutter, 
372 I. 567. 


Krams, der u. das, geipr. Kramms, 
fl. Sram, namentlih: allerlei unnlüge 
Dinge: Laſs all das Krams; allerlei 
Krams. Gem. 

Kramtag, Tag, an dem man auf- 
räumt. Kramtag baben, alles aufräu- 
men oder anfframen. 

Kramum, das, f. Kramaus. 

Kramzimmer. 166.? 9/10. 538. 

Krangeld. Nah einer Kämmereirech⸗ 
nung von 1619/21 in 349. XXI. 3 trug 
in Riga das Krangeld ein von Michält 
1619 dis Kohanni 1620 475 ME., von 


Johanni 1620 bis Zohanni 1621 349 ME. 


trängeln, fih. 1) nad Lange und 
Stender:; taumeln wie ein Pferd, lett. 
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frengelebt. Dieſe Bed. entſpricht ganz 
dem engl. crangle u. dem norw. frangle. 
Umann (411) erflärt das Tett. frenge- 
leht dagenen: ein Pferd im Kreije tum- 
meln. vol. in Grimms Wtb. krangeln. 
2) ih winden und krümmen. vgl. in 
Grimms Wtb. frängeln. Srengeln, lett. 
frengelebt, durch Berdrehung der Worte 
Ausflüchte fuchen, Stender I. 117. 

Krängler, Iett. grihſchitajs, Stender L 
80. val. Grimms Web, unter frängeln. 

frante Bruft. 1) Huflen; 2) Leiden 
der Bruftdritfe, wie Entzündung, Roſe, 
Verhärtung (bei Frauen), In beiden 
Bedeutungen: eine kranke Bruft haben. 

kranker Hald, Halsweh, namentlich 
Bräune, böjer Hals. 
ui Leib od. kranker Magen, Durch⸗ 
all. 

kranker Kopf, Hinfichtlich des Geiftes. 
Er ift ein franfer Kopf, gemütskrank, 
reizbar bis zur Krankheit. 

ſchlecht Trank, ſehr oder gefährlich 
franf. Bergmann; auch: Yuftjend). 

krank befallen, erfranfen. Gew. Schon 
in 209 angemerft und aud in Eſtland, 
nah 30 a. 13. Nie daflir das in 
Grimms Wtb. 2. h. angef.: krank fallen. 

frank efien, fih, durch vieles Eſſen 
frant werden. Das if eine Speife zum 
krank efien, d. h. die jo ſchmeckt, daſs 
man zu viel effen und dadurch krank 
werden fann. 

krank jagen, fi, melden, daſs man 
krank if. Der Lehrer ließ fih krank 
fagen. Ebenſo: fih frank melden (bei 
einem Obern), wofür Militärs oft „fich 
franf rapportiren” fprecen. 

frant fein, 1) in Wochen liegen. val. 
Grimms Wib. 2.e. Ein gew. Ansdrud 
der Frauen. Sie ift jett frank. 2) das 
Monatliche haben. Gew. Ebenfalls ein 
Frauenausdruck. 

kranken u. kränken, krauk ſein, krank 
werden, werden vermiſcht. Oſt mit dem 
Unterſchiede, daſs kranken mehr krank 
ſein, fiehen, kränken mehr kränkeln if. 
Menſchen u. Thiere kranken; die Pflanze 
krankt. vgl. Grimms Wtb. 2. d. Sie 
kränkt ſchon lange, kränkelt; fie hat im— 
mer gekränkt. — Kranken, krank werden, 
kränkeln, findet ſich zuerſt in der livl. 
Reimchronik, wie auch Grimms Wib. 
anf. Kränken wird von älteren Schrift: 
ftellern vorgezogen. Weil viele Pferde 
gefrendet, 349. XXL. 4; die Fiſche kränk⸗ 
fen jelten, darumb jaget man: er ift ge- 
fund wie ein Fiſch, 328. 111. Die Im⸗ 
men fränden, 328. 186. Im alten Bond 
(gefäet) frändet oder reyſet der Haberu 


Krängler — Kranzmädchen. 
und wähft nicht wohl, 329. 14. And 


in Stender I.: kränken, trank fein. 


Krankheit. Sich eine K. holen, fie fi 
—— Wo Haft du dir Die K. ge 
olt? Gew. 


Krantheitäheuchelung, die, Borgeber 
einer Krankheit, Vorgeben, krank zur jein. 
Krankheiten heucheln, fimuliren. 

Krandaugen, (=), gew. f. Kräbhen- 
augen, Brehnufs. Schon Bergmann n. 
Hupel. In 51. 3. 1733: Krahız- Augen; 
in 87: Kraansdaugen. 

Kransbere, (=), Kranichsbere, Mos⸗ 
bere (vaccinium oxycoccus Schon nn 
mann und Hupel und 353. 49; in 
237. 3.1649: Kranßbeeren. Nie: Kran- 
beere, wie in Grimms Wtb. Krans⸗ 
beeren, 328. 202. ſ. d. folge. Auch auf 
Dfel, nad) 362; in Eſt- und Kurland. 

Krandberenjaft, au Kransberfaft, der 
ausgeprefite Saft der Mosbere. Schon 
von Hupel als livländiſche Benennung 
aufgeführt; oft, doch irrig, Kluckwa ge 
nannt. Klarer Kransberſaft iſt der 
durchgekochte und durchgelaffene Saft 
der Kransberen, mit Zuder zu gleichen 
Theilen fo age gekocht, bis er gallert; 
dider ift der Rüdftand der Kransberen 
im Saftbentet („die diden Kransbeeren‘), 
mit Zuder eingefodht, 155. 402. Einige 
ſprechen oder [chreiben: Kranzbeere. 

Kranz, der, 1) an geblodten Häufern, 
Baltentranz, Balkenſchicht, Bauſchicht. — 
2) An einer Theemaſchine, der durchbroche⸗ 
ne Auffat, auf den die Theekanne geftellt 
wird. 3) Der kronenähnliche, von Laub⸗ 
wert gemachte Anfja der Kletterſtange, 
namentlich zu Hungerfummern. An nnd 
in dem Kranze befinden fich diejenigen 
Gegenftände, welche den Erkletterer zu 
Theil werden. — In Eſtland aud fl. 
Guirlande, nah 3%Wa. 30. — In 
unedler Sprechmweije: die Kränfe für 
Kränze und befränfen. f. befränzen. vgl. 
en 

Kranzbere, die. In Grimma Wib. 
Wacholder » oder Krammetsbere; bier 
Krans- oder Mosbere, vaceinium oxy- 
coceus. Schon 328. Waſſer mit Kranz- 
beeren oder Strifbeerenfaft als Getränf 
in Fieberleiden, 402. 4. Ebenda aber 
auch Kransbeeren. 

Kranzbude, |. Kranzmädchen. 

Kränzchentammer, die, im Munde Eini- 
ger die fog. Kronfammer anf den rig. 

irchhöfen. 

Kranzeiſen, das, an Kiichenherden: 
Eifenband, das die Herdfläche umfaflt, 
die Herdflähe zufammenhalten fol. 

Kranzmädchen, werden die Heinen Mäd- 


Kräpel — frägig. 


Ken genannt, welde an den Eingängen 
zu den rig. Kirhhöfen, aber auch ſchon 
in einiger Entfernung von diefen, Kränze 
verschiedener Art zum Schmüden der 
Gräber feilbieten. Da fie gemönlich jehr 
ſchnell Taufen, um Fahrende einzuholen, 
fo jagt man: wie ein Kranzmädden 
laufen, d. 5. eilends, ſchnell. — Sie find 
verihwunden, (jeitdem (1869) die Kranz- 
buden vor dem Eingang der Kircdhhöfe 
- eingerichtet find, d. 5. Buben, in welchen 
die Grabfränze verfauft werden. 

Kräpel, die, aud der, in Grimma 
Witb. Kröpfel, nd. Kröpel, Kräpfel, Krapfe 
und Srapfen. Hupel nennt Kräpel, der, 
f. Kräpfel, pöbelhaft, — was ganz irrig 
if. Es ift, wenigſtens in Riga u. Lett- 
land, das allein übliche und befannte 
Wort. Wird fiir Deutfchland als Feſt⸗ 
oder TWaftnachtsgebäd angegeben. vgl. 
Krapfe. Die Sitte dieſer es 
ift Bier unbelannt, -und erft neuerdings 
find fog. Berliner Pfannkuchen (dem 
Weſen nah unjere Kräpeln) in Auf- 
nahme gefommen zu Faſtnachten. Sonft 
werden Kräpeln zu allen Sahreszeiten 
gegeilen; fie haben eine kugliche Geftalt 
und find tbeil gefüllt, theils ungefült. 
Dazu Kräpelpfanne, Kräpelteig n. a. 
vgl. Pferdekräpel, Pferdsapfel. 

Kräpelei, die, Pladerei. vgl. in 
Grimme Wtb.: Kröpelei. 

fräpelih, mühfam, laugſam. Es geht 
mit ihm fräpelid. 

Kräpelkuchen, ft. Kräpel. Die Sehn- 
juchtsthränen fallen did wie Krepeltuchen 
vom Geficht, Peterien (321. 85) 

krapeln, fih, felten f. ſich Träpeln. 
vgl. Grimms Wib. 

kräpeln ſich, ſich mühen, fich quälen, 
ſich mühſam fortarbeiten, — 
Sich nad Haufe fräpeln; ſich ſehr krä 
peln, um durchzukommen; was hilft all 


Dies Kräpeln, Sich mühen? vgl. Grimms 


Wtb. kräpeln und kröpeln. 
krapplich, allerlei Unbequemes habend. 
Krappliche Böden, eines Speichers. Wol⸗ 
kräpelig. 
krapps, Schallwort. Das geht krapps, 
das gebt krapps krapps. ie kripps 
krapps. 
krappſen, etwas hartes oder röſches 
beißen, daſs es krapps krapps geht. Er 
re gut, dann gut beißen. 
afaten. Nur in: Krafaten fahren, 
in den Gaffen zum Bergnügen bin und 
her fahren. Bergmann und Hupel füh- 
ren: Stcaffatenfahren auf. Die Abftam- 
mung bat manche Mutmaßungen ver- 
anlaflt. "So erfärte Bergmann mit 
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Gafſaten fahren, die eine Gaffe auf, die 
andere nieder, was nn au für wahr- 
ſcheinlich anſieht. Sallmann (390 a. 14) 
bat: Graflaten (gaffatim) fahren. vgl. 
gaffatim, graffatim und graffatum. Das 
Wort ift aber wol nichts als croisades, 
Kreuzfahrten, Kreuz: und Querfahrten. 
Schambad hat fräfäten und fräfätjen in 
einer anderen, doch ähnlichen Bedeutung, 
— fränewälen oder trämalen (von Kra⸗ 
nid), die Nachtruhe nicht finden können, 
völlig ſchlaflos fein. 

Krafe, die, Wollkratze, Krämpel. Hup. 

trafen, Wolle, främpeln, kartätſchen, 
kämmen. SHupel. 

frafd. Außer den Bed. des Grimm 
Then Wtb. namentlich noch: neiaig, filzig. 
Kraſs ſein; ein kraſſer Menſch. Ob 
wirklich von latein. od. franz. crassus u. 
crasse? Vielleicht nur graſs mit K⸗Aus⸗ 
ſprache, wie krell f. grell, Kalloſche f. 
Galloſche. 

Kraſsheit, die, Filzigkeit. Auch: Kraf- 
figteit. 

Kratz, der, Kratzfuß, Berbeugung. 
Einen 8. maden. 

Kraflaten, ſ. Krafaten. 

frapbalgen, fi, fi) katzbalgen, fich 
raufen, fi berumfchlagen, Bergmann 
und Hupel. 

Kratzblech, das, Strageijen, bei Malern 
und Maurern Scaber genannt, um 
Wände abzulraten. Es befteht aus einem 
feinen Stüd Giſenblech, an einen etwa 
4 Fuß langen Stod befeftigt. 

Kragbürfte, 349. XII. 2. In Grimms 
Wtb. erft nah Stieler. 

frapbürftig, übelgelaunt, borftig. 

Strapeifen, was Kratzblech. — Aud: 
Fußkratzeiſen. 

kratzen. 1) zalen. Er muſſte kratzen. 
vol. abkratzen, abzalen. Gew. — 2) fter- 
ben. Er mufite fragen (an einer Krank⸗ 
beit). Austragen, ſich davon machen; 
abtragen, fterben. 

Krätzer, 1) nicht blos fchlechter Wein, 
der gleihjam die Kehle kratzt. fondern 
auch ſolcher Brantwein. — 2) Gerät zum 
Putzen des Inneren eines Pfeifenrohrs, 
Drat mit Borften. Da dies Geſchäft 
oft von Juden beforgt wurde, fo wol 
3) Jude, oder als Spottname für einen 
folden Juden. 

fragig, rauh, fratend. Ein kratziges 
wollenes Kleid. 

frägig, von Kartoffeln, deren Schale 
rauh, ınit ſchelfrigen Yleden oder War- 
en verfehen iſt; von einem Aderfelde, 
Bier und da kahl. 





78 Rordenarbeit — Kork. 


auch zwei Mal gefchehen, ebda.; das 
Korden des im Herbfie gefllirzten Neu- 
landes, ebda. 239. Iſt der Dünger troden 
und lang, jo wird das Eggen des Brad- 
pfluge8 erſt nad erfolgtem zweiten 
Pfluge, dem Korden, ausgeführt, ebda 28. 

Kordenarbeit, die. Was und wieviel 
an Kordenarbeit der Pächter leiſten foll, 
muß im Gontracte ausdrüdtich beſtimmt 
fein, 416. 47. 

Kordenpflug, gewönlicher: SKordpflug, 
der, der zweite Pflug, das zweite Pflü- 
en. Für den Kordenpflug find auf 168 

offtelen Brache 70 Tage erforderlich, 175. 
1856. N. 25; der Dünger im Herbft auf 
dem vorher geftürzten Brachfelde ausbrei- 
ten, wo er dann bis zum Kordpfluge liegen 
bleibt, 168. 16; da der Zwiſchenraum (I. 
Zwiſchenzeit) vom Brachpfluge bis zum 
nächſten Kordpfluge ein langer von4—H 
Wochen ift, jo —, ebda 26; wir fchreiten 
ſodann zum zweiten Pfluge, dem jog. Kord⸗ 
pflug. Diefer ift tief und dicht auszuflib- 
ren. Hat man ein gut bearbeitetes Feld 
por fi, fo iſt eim Kordpflug hinlänglich, 
ift e8 aber verunfrantet und kommt 
nafles Wetter hinzu, jo muß ein zweiter, 
ia zuweilen nod ein britter Kordpflug 
folgen, ebda. 26 und 27; nad jedem 
Kordpfluge ift das Feld, etwa 8 Tage 
nachher, gründlich zu eggen, ebda. 27; 
ungefähr 8—10 Tage nah Beendigung 
des lebten Kordpfluges beginnt die Rog- 
genjaat, die Saat ift fofort unterzupflit« 
gen mit dem Saatpflug, ebda. 34; der 
Kordpflug der Geritenfelder beginnt im 
Frübjahr, worauf das Eggen, Säen und 
der Saatpflug folgt, ebda 64; nad; jedem 
Kordpfluge folgt immer das gründliche 
Eggen deffelben, und dem Saatpfluge 
zus jogleich da8 Eggen, ebda. 67; die 
nötbigen Kordpflüge folgen auf das erfte 
Stürzen, ebda. 254; vier Fofftellen Kord⸗ 
pflug werden gepflügt in ſechs Mahl- 
zeiten, 175. 1856. 396. — Alle vor- 
fiehende Belege ftammen aus eft- deut- 
ſchen Schriften. Am Eitnifchen heißt der 
Kordpflug oder das Kordpfllügen: Kör— 
daminne. 

Kordenfpinnerei, die, Spinnerei durch 
Korden (Bauermägde). 

Kordevolt. Das Eorte-Bolt bei Naht 
ihlafender Zeit beichleichen, 330. 17. 


Kordpflug, der, der zweite Pflug, das - 


zweite Pflügen. f. Kordenpflug. 
Korduaner, der, Korbuanbereiter. Im 
rig. Schragen 262; in einen rig Rats 
prot. v. 1709. val. 174. 1825. 93. 
Kordupel, der, nah Bergmann die 
Ihimpflihe Benennung eines furzen, 


diden, früppeligen Menſchen; Korduppel, 
der kurz und did ift wie ein Zwerg, 
Stender und Range. Korduppel, kurze, 
dide Perjon, Bertram in 382, Offen⸗ 
bar: corps double. 
toren, fören. Sind in den Math ge- 
foren und von der Löwe abgerufen, 349. 
IX. 2; die neu erforenen Rathsherren, 
ebda. Der gelorene Altermann, 247. 5. 
1635. vgl. abgeforen, unter abfüren. 
— Das Kind fam ungelohren zur Welt, 
unerwünfdt. In einen älteren Fami- 
lienbuch. — O. M. Fürftenberg hat vom 
Meiſteramte abgedankt und Hat fein Ge» 
mad auf Sellin geloren, 350. IV. Der 
nicht (?) belegte An finitio findet fi in 
148. Bormünder ihren Kindern köhren 
und beicheiden. vgl. Körung. 
‚ Korenje, die, gejpr. Korenn-je, ruſſiſche 
Hökerbude. |. Kurenne. 

Korenjen » Rirtfhaft, Hauswirtichaft, 
bei der Alles in Kleinigkeiten aus ben 
ruſſiſchen Krambuden geholt wird, — 
was bei folhen Leuten ftattfindet, Die 
nit im Stande find, für größere Sum- 
men anzulaufen. 

Kor, der, nd. fi. Korb. Die Mutter- 
frebfe in einen Korff thun, 328. 112. 
Noch jekt in unedler Sprechweiſe. — 
Gieje follte in einem eifernen Korb auf» 
gehängt werden. Ihn Gieſe) mit glü- 
enden Zangen zerreißen und in eiferne 
Körffe wie zum Munſter andern zum Ab⸗ 
ſcheu aufbenten, 349. VII. 4. J. 1589. 

Korinte, die. Oft (wie: Rofinen) in, 
der Redensart: große Korinten (im Leibe) 
haben, für: großen Mut und Selbitver- 
trauen haben, hoch Hinaus fein, liber- 
mütig fein. 

Korintenball, der, Keine, unbedeutende 
Zanzgefellfhaft. Gew, Es war uur ein 
Korintenball! 

Kork, der, Korkrinde, aus der Korlen, 
Shwimmgirtel u. dgl. gemacht werden. 
Ein Shwimmglrtel aus Kork. Korke, 
die, dagegen: Flaſchenſtöpſel, in der Bz. 


Korken, nicht Korke, feltner dafür das 


in Deutichland üblidye: der fort. Da- 
von Korkenfabrik, Korkenſchneider, Kor- 
fenzieber, und nicht Korkichneider u. f. w. 
Die Slaven follen dies Wort von den 
Deutſchen erhalten haben; wenn es nicht 
aus quercus, fondern aus fpan. corcho 
- cortex berfonmten joll, fo ift auffal⸗ 
end, daß es mit eftn. forif u. rufl. korka 
(Kleinerung von korä), Rinde und Kork 
zuſammenfällt; ruſſ. körka vorzugsmeife 
für Birlenrinde, Birkenborf, während 
jonft allgemein fir Baumrinde kora be— 
nutt wird. 
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Korkenzieher, der, nie: Korkzieher! 
Schon Hupel. In 166.2 17/18. 229 
fagt er: Einige ſprechen Korfendrüder. 

Korm, das, 1) der gewönl. Ausdrud 
für Getreide, nicht aber für Roggen 
allein, Bergmann und Hupel. Ein Lof 
jeglichen Korns beißt: ein Lof Roggen, 
ebenjoviel Hafer u. Gerfte, Hupel. Bier 
Korn über die Sat, das fünfte Korn 
(ärnten). Die Letten reinigen häufiger 
als die Eften das Korn mittelſt Wurf- 
ſchaufeln von der Spreu, 190. 87; auf 
Reddeln oder Rähter ift am Beſten das 
Korn auszufdlagen, 329. 4. Abſchur 

Abiheuer), daß man aufs wenigfte eine 

ige Korn unterführen könne, 328. 91. 
Korn für Getreide, ſchon in 349. XV. 1. 

. 1623. — 2) der Same verjdhiedener 
Früchte, ft. Kern. So: Apfellorı, Birn- 
forn, Kirſchkorn, Sohannis- u. Stachel⸗ 
berkorn; ft. Pflaumentorn gem. Bflau- 
menftein, deffen Inneres Kern, ebenfo 
wie bei Kirſchen, Abrikoſen u. Pfirfiden. 
vgl. Grimms Wtb. 1. d. Wie wir Korn 
ft. Kern jprechen, heißt in Süddeutfchland 
Kern ft. Korn, Getraide. Oft der Korn fl. 
da8 Korn (Samentorn). — In der Vz.: 
Apfelkörner, Kirfchlörner. — 3) an den 
Pferdezähnen. Bei einem Krippenbeißer 
it das Korn an den Förderzähnen alle 
zeit abgejchliffen. Gadebuſch (325). — 
4) Kornbranntwein. An Grimms Wtb. 
nah Freytag (Soll und Haben). Hier 
jeit Yangem gem. Im Scherz auch: Kor- 
nus (jpr. Körr⸗nuſs). Cornus, gemeiner 
Brantwein, 324; „Kornus“, baltifche 
vulgar » humoriftifde Bezeihnung für 
Branntwein, 370. II. 3. 130. 

Kornalp, der, (böfer Geift) der das 


Korn einen abnehmen und dem anderen 


autragen fol, Pange, oder im Mahlen 
ihm zujgütten ſoll, St. 

Kornbauer, der. Den -Iett. u. littau— 
ishen Flachsbauern mar erlaubt, eine 
Nacht in Riga zu bleiben, den Korn- 
bauern nit, 347. II. 1. 261, d. h. 
Bauer, der mit Getreide zur Stadt kam. 


fornblau, gem. fl. des hier unge— 
brändhliden: fornblumenblau. Kornblau, 
172. 1817. 40. »vgl. Grimms Wtb. 

Korndblumen, miſcht der Bauer unter 
feinen Rauchtobad, 182. 

Kornboden. Gut (Landgut) mit gutem 
K., 172. 1783. 219. SKornboden - oder 
Kornland, auf dem Getreide gebaut wird, 
193. II. 1258. Des Alters wegen! 

Kornbrantwein. Flir denfelben waren 
in Riga Wrafer beflelt, die nach der 
„Inſtruction und Tare fiir den Stadts- 


Korn-Brandtweind-Wrafer und Pägler“ 
ut. 
ornbulfter, Getraidehillfe, 444; Hülſe 
vom Korn, Tiefl. Bulfter, ebda. 
Korndörrfel, das, das zum Dörren in 
Riga aufgeftellte Getreide, Lange und 


Stender. 
Korndrefheri. Die curländifhe K., 
Bei 


d. h. die Art zu dreſchen. 

Korneinfat, die, Kornausjat. 
der letzten Korn-Einfaat, 224. 1825. 5. 

förneln, zl., granuliren. Bon Wun- 
den: die Fläche körnelt ſchön. Bon Drü⸗ 
ſen: Gekörnelte Leber, granulirte. vgl. 
Grimms Wtb. 

rg Granulation, einer Wund⸗ 
fläche; der Leber u. a. 

Körnerbau, fi. Kornbau. Das Feld zu 
K. benußen. 

Körnerfütterung, ft. Kornfütterung, 
Fütterung mit Korn. 

Kornfutter, das. Den Schweinen 8. 
geben, fie mit Getreide füttern. 

Kornfütterung , Fütterung mit Ge— 
treide. Die 8. bei Schweinen ift in Kur- 
fand üblich. 

Korngeredhtigkeit. Die K. der Predi- 
ger, d. h. die Abgabe des Hofes und 
der Bauerſchaft an Korn für den Bre- 
diger, 182. II. 

Korngewicht, das. 1) die Schwere des 
Getreides, dasjenige was ein Lof Ge⸗ 
treide wiegt. Roggen 102—113 (® Korn: 
gewicht), 176. 1832. 198. — 2) Gewicht, 
mit weldem man wiegt. Ein 8. von 
Meifing, 172. 1793. 246. Gehört zur 
Kornmage. 

Korngubbe, die, Kornhaufe, Bergmann 
und Hupel. Gem. 

Kornherrfhaft, die. Die K. ſieht 
drauf, daſs das von den Stadtsgütern 
(Rigas) kommende Korn in den Stadt- 
magazinen fiher und wohl aufgejchüttet 
werde, von dem dazu beftellten Korn- 
jhreiber richtige Rehnung dariiber ge- 
führt u. f. w. 350. XIV.2 Gebt: Korn- 
herr voraus. 


Kornfammer, tie, bei Rigen. Rige 
mit den beiden Darren und der Korn- 
kammer, 176. 1831. 40. 


Kornklete, die, Kornipeicher auf dem 
Lande, Hupel. vgl. Klete. Kornklete, 
Faland u. Rige, 172. 1771. 323. Eine 
Kornklete, 172. 1775. 237. 


Kornmefler, der, in Riga, ein dem 
Korn» u. Salzmefieramte Angehörender, 
welher das Aus- und Einmeflen von 
Getreide zu beforgen bat. vgl. Meffer. 
In Deutſchland, wie es fcheint, veraltet. 
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Kornperfele, die. Kornperjelen, 172. 
1785. 453 und 193. U. 2. 119. 

Kornfchaufel, die, Schaufel mit der 
man das Korn in dag Lofmaß wirft, 
Hupel. Bergmann fchlägt dafür, un- 
nüter Weile, Wurffchanfel vor. Auch 
zum Umftehen des Getreides, mie in 
Grimms Web. erklärt. 

Kornſchnittreeſche, die, ſ. Reeſche. 

Kornſchreiber. 1) Auf einem Gute. 
Schon in Engelfen (1602). vgl. 195. 
II. 586. Der Kornfchreiber B., 349. 
XIV. 10. Oft nur der Kletenferl oder 
Kletenfchreiber. — 2) ehemals in Riga. 
ſ. Kornherrſchaft. In 849. XIV. 10: 
Kalk⸗, Bau- und Kornfchreiber. 

Kornus, der, ſ. Korn 4). 

Kornwachs, der, und Kornwuchs, der, 
Wuchs des Getreides. Nach Proportion 
der Hofes>Ausjaat u. des Kornwachſes, 
172. 1763. 50. 

Kornwert, der. Soviel Tagesarbeit 
büßen, als jelbigen Wert (von 5 Thaler 
Silbermünze) austragen kann, 193. Il. 
2. 1976. „Nad der livl. Bauervero. v. 
1804 würden es, nad dem Korumert 
berechnet, 12!/ Zage zu Pferde fein.” 
Buddenbrod. 

Kornzahlung. In Anfehung der Höfe, 
welche dem Prediger und Küfter jährliche 
Kornzahlung leiften, 183. 254; Krüger 
und Müller zahlen dem Prediger ftatt 
des Korns 25 Kop. jährlich, ebda. 255. 

Kornzange, der Wundärzte. Jet wol 
die allein Üüblihe Benennung fi. des in 
Grimms Web. angef. Kornkluft. 

Korft und Korfte, die, zumeilen der 
Korft, wie in Grimms Web. der Kruſt, 
1) Rinde von Brot und Gebratenem, 
nd. Korfte, nl. Korſt. Schon Bergmann, 
Stender und Hupel, der es in als 
liefländiſch bezeichnet; und jetzt gemön- 
lid. Das Brot, der Braten bat eine 
harte Korfte; beiß mit deinen ſchwachen 

ähnen nit die Korfte; die Korft des 

hweinebraten (die röſch gebratene 
Schwarte deffelben). Die Rinde oder 
Korft am Brot, 353. 90; Korft, auch 
aus Kurland bezeugt in 319. — In 
397: Kürfte. — 2) Rinde des Erdboden. 
Eine harte Korft auf dem beſä'ten Ader 
(dur heiße Sonne nad Regen), 328. 
134. %. 1649 und in fpäteren Ausgaben 
S. 117; weiln unter den Wajen ober 
Korft die Erde annoch gefroren, 329. 5. 

Das Wort Korfte wird in Grimms 
Wib. als durch ein Umjpringen der 
Buchſtaben von Krufte eutftanden ange- 
fehen. Es erinnert aber nicht bloß an 
crufta, jondern aud an das in Grimm 


Web. nicht berangezogene corter, franz. 
e) corce, ferner an eftniih föra und 
körik, Rinde, Schale, Bork, an rufl. kora, 
Rinde, an ruff. korösta, Grind, fchor- 
figer Ausjchlag, welde Wörter wol 
ſchwerlich auf crufta zurückzuleiten find. 
Indeſſen erffärt man felbit das altrufl. 
korsta, Sarg, aus crufta. Die Leiche 
wurde in ein Stüd Zeug gelegt und 
demgemäß joll der Sarg korsta genannt 
worden fein. vgl. Bulletin des Natura- 
listes de Moscou. 1873. I. 39. Korfte 
erfcheint wie ein Mittelglied — 
cruſta, corter, ecorce, kora und korosta. 

forftig, mit einer Winde verfehen. 
Hart- und weichkorſtiges Brot. 

Körung, die? Einen zur Köhrun 
fördern, in den Koren ejhen, 274. 1%, 

Körwandel, j. Kehrwandel. 

Kofat, der, Boftbote der Landgüter. 
Hier und da auch Kajad. 

Kofekleinerungen (von Taufnamen). 
vgl. Theil I. S. 168. Adi, Adolf; Wdine, 
Dina, Alerandra, Alerandrine; Adli. 
Ali, Adelheid (und Abdeline); Alla, Al⸗ 
wine; Abi, Albert; Ali, Alive; ler, 
Alere, Lere, Atta, Alexander; Angi, 
Auquſt. — Barbchen, Barbara; Bulle, 
Burchard. — Cilla, Cilli, Cäcilie; Em- 
na, Conni, Conſtantin und Conſtanze; 
Cordi, Concordia. — Deli, Adele. — 
Eda, Ede, Edi, Eduard; Ela, Gabriele; 
Ella, Lena, —— Elli, Lischen, Elis⸗ 
hen, Liſa, Elife und Eliſabeth; Emmi, 
Emmden, Emma; Erna, Erni, Erne- 
fine; Fritzchen, Friederife, Gena, Eu- 
gen; Geni, Eugenie; Ginna, Birginie; 
Gori, Georg; Gulla, Gottfried; Gunni, 
Kunigunde; Guſte, Gufti, Gufihen, Au⸗ 
gufte; Heina, Heini, Heinrih und Hen- 
riette: & e, Huzchen, Hugo; Juze, Ju⸗ 
lius; Joſi, Tine, Finchen, Joſephine; 
Iſa, Iſabella; Ir, Xaver. — Katta, Katti, 
Katze, Katzchen, Katharina; Kolla, Koll: 
hen, Kicki, Nikolai; Kaſe, Kaſi, Kaſimi⸗ 
ra. — Lalli, Eulalie; Lilli, Eliſabeth, 
Pauline; Locca, Leocadie; Lolla, Loft, 
Charlotte und Laura; Lonni, Leontine; 
Lulli, Luſſa, Luiſe; Lutti, Charlotte; 
Lulu, Paul und Ludwig; Magda, Mag- 
dalena; Mala, Mali? Meli, Amalie; 
Mala, Malwine; Meta, Netha, Rita, 
Margarete, Mia, Mi-dhen, Mimi, Mift, 
Marie; Mila, Milli, Mize, Mizchen. 
Emilie; Miza, Wilhelmine. — Nafi, 
Sifa, Änafofie: Natta, Nattchen, Nata- 
lie; Nina, Ninna, Annette — Otti, 
Dtto und DOltilie; Paula, Polli, Pau 
line; Reſa, Reschen, Tberefe; Roja, 
Röschen, Roſi, Nofalie; Runze, Ruze, 
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Rudolf; Sina, Sifi, Senaſde; Theda, 
Thedi, Theodor; Tilia, Tili, Mathilde: 
Zili, Bilo, Kuda, Wilhelm; Tulle, 
Gertrude; Ullo, Ulrich; Walli, Balerie; 
Willi u. Willa, Wilhelm, Willibald, — 

n Eftland gibt es einige abweichende 

jefleinerungen, welche ın 3908. 59 u. 
60 nachgeleſen werden können. 

Koſchkul u. Koskull, Zamiliennamen, 
werden mit gedehntem o geſprochen. 

Kofle, die. Die Bünde zur Nachwrate 
auf die Koffe ftellen u. öffnen, 806. 34; 
Hanf auf die Koffe zu ftellen, oder eigent- 
lich zum Nachwraken und Umbinden auf 
die gehörige Kante zu legen, 305. Ber- 
mutlid das unverſtandene rufl. Koss’, 
Schrägheit, naköss’, quer, ſchräg; auf die 
Kofſe = auf die Kante, wie aus lehter 
Stelle zu erjeben. 

Kof. In Koft Halten, beföftigen. In 
Grimms Wib. Sp. 1847. a,  ift die 
ältefte Stelle aus d. 3. 1500. Indeſſen 
ſchon im rig Denkelbok, S. 236. J. 
1456. (vgl. 196. XI. 1. 171.): in Koſt 
bolden. 

Koſt, Kofte und Köfte, die, Aufwand, 
namentlid aber 1) Schmauferei der 
Amtsgenoffen. Dem Werte eine Kofte 
thun, 243; eine Köſte thun, ebba. vol. 
Grimms th. 3. a. 2) auf Hochzeiten, 
und Hochzeit ſelbſt. Den Töchtern von 
demjelben Gelde die Köfte geben, 350. 
XIV.5. Eine Köfte, Hochzeit, 351. XVI. 
1. Sp. 49. vgl. Grimms Wib. 3. c. Es 
beſtanden in Riga ein beſondrer Köſte⸗ 
herr, d. h. Ratsherr, welcher auf die 
Nachachtung der Köſteordnung zu ſehen 
hatte. Die rig. Köſte⸗ und 
nung von 1593 (vgl. 309) handelt ſo⸗ 
ar von Mägde- u. Ammentoften. Bon 

egden- und Ammentoften, jo da ehr- 
ich gedient, ebda. II. 1; die Megde und 
Ammentofte jollen den Abent anfangen, 
ebda. 3. 

Die Köfte foll nicht, — 367. 164 aus 
d. Landtagsbeichlufs v. 1545: Bewirtung, 


maus. 
oſtbarkeit. Einige Schiffe konnten 
von hieraus abgeladen (beladen) werden, 


allein mit großen Beſchwer (lileiten) 
und Koftbarleiten, 850. XXV. 3, Un- 
toften. 

Köftediener, im alten Riga, waren zur 
Zeit der Kleidver- und 
gen beftellt. vgl. 174. 1864. 159. Zwei 

öftediener hatten jeder 240 Mark jähr- 
id im J. 1626, nad) 349. XXI. 1; ein 
Köftdiener jährlid 576 Mt. im J. 

631/2, nad) 349. XXL 1. 
Köfteherr, |. Koft oder Köſte. 


feiderord- _ 


ochzeitsordnun⸗ 


koſten. Durchweg mit dem Gebefall 
in der Ausdrucksweiſe: es koſtet mir fo 
und fo viel, den Hals n.f.w. Nur bei 
richtig (I) ſprechen Wollenden: es koftet 
mid. vgl. Grimms Wtb. 1867. 

Koft- u. Köfterdnung, Koftes u. Köſte⸗ 
ordnung, im alten Riga: Berorbnung 
gegen den Aufwand bei Schmaufereien 
und auf Hochzeiten. So gibt es eine 
rig. Köftordnung nung) von 
1574, vol. 174. 1833. 15; eine rig. Köft- 
und Kleiderordnung v. 1598, vgl. 174. 
1816. 298 u. f.; eine vig. Koft- und 
Kleiderordnung v. 1593, vgl. 309, in der 
gefagt wird: die hochnötige Koſtordnungk 
vortinehr fleißig fleißiger zu verbeflern. 
— In Grimms Web. nur nad Logan: 
Koſtenordnung, Aufwandsgejeg. — Die 
Strafzalungen für Zumwiderbandlungen 
gegen die Köftordnnung hießen: Köftord- 
nung Brüde. vgl. 349. XXL. 1. 
[Koftgänger. Nach Gadebuſch (325) 
nennt Hensler die Kriegsleute, die Rich⸗ 
ter, die Prediger und Ärzte Koflgänger 
des Landes.) 


Koftherr, ft. Köfteberr. ung, welcher 


des Kofiberen Diener Blut gejchlagen, 
349. XXVIL 1. 3. 1606/7. Des Koſt⸗ 
herrn Diener vielleiht: Köftediener. 


Ohne der Koftherru * 309. 4. 
Köſtingsbier u. Köſtungsbier, brauen, 
zu Hochzeiten, 180. II. 2. 279. Köſting, 
nd. für Koſtung, Schmaus, beſonders 
Hochzeitsſchmaus. vgl. Grimms Wib. 
Kot, der, Feſſelgelenk des Pferdes. 
Wenn die Pferde über den Koht einſchie⸗ 
Ben, ſolch Land fol man nicht pflügen 
328. 15; wenn ein Pferd tiber den oth 
geſchoſſen, jo binde den gejunden gr 
auf, 328. 148; bei dem fiber den Koht 
ſchleßen, 328. 149. Grimms tb. 1856. 
4. 6 bat nur: überkot fchießen. In 
Gubert (328) noch: wo ein Pferd unter- 
töttig worden, muß man die Huffeijen 
abreißen, S. 149. Wie erfihtlih, fommt 
in Gubert das Wort nur männlich vor 
und ohne Umlautung. Jetzt wol meift: 
die Köte, felten mol die Kote — welche 
beide Wortgeftalten in Grimms Wtb. 
anfgel find. vgl. Kode. 
ötel, auch Köttel, Kot der Schafe u. 
a Schaflötel, Stender. In der 
3. Kötteln, Stüde Kots, namentlich von 
Salem und Hunden. vgl. Grimm 
t 


Kotflügel, an Wagen und Schlitten, 
um das Anſpritzen des Straßenſchmutzes 
zu verhindern, Schmutzflügel. Eine Linie 
mit Kothflügeln, 172, 1779. 179, 

Kotloch, das, 1) Ortlichkeit im Vieh⸗ 
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fall, die durch kein Strohftreuen troden 
u halten. 2) fchmugiger Ort über- 
aupt. Diefe Stadt ift ein wahres Kot- 
loch. Ebenſo von Wohnungen. Wie 
Dredioh, Schweinelod. 

Kotftein. 1) verfteinerter Unrat ur- 
weltlicher Thiere, Koprolith , 2) aus Kot 
des Menſchen fich bildendes Eoncrement, 
372. I. 650 


kowern, ſich, fich einrichten, einniften, 
gedeihen, Hupe. Namentlih: ein- 
owern, welches vgl. ſ. in Grimme 
Wtb. Loffern und einkuffern. Entſpricht 
dem franz. encoffrer. Es fragt fich aber, 
ob die Ableitung von franz. coffre oder 
von deutschem Kober, Kover, Kofen an- 
zunehmen. Wahrſcheinlich ift das Leb- 
tere, wie auch franz. coffre auf Kober 
zurüdzufeiten fein dürfte. vgl. befowern. 

Koyenholm, Name eines Heinen Stadt- 
guteß innerhalb des Polizeibezirts der 

tadt Riga. Führt die Benennung nad) 
einem Andreas Koye. Ausgeſprochen 
Ko⸗jenholm. 

Kotz, der, das Erbrochene. 

Kotze, die, das Erbrechen. Er leidet 
an (der) Koße. — Kotze, Dede, wird in 
Öfterreich meift Koze geſprochen. 

Kotzen, das, das Erbrechen. 

Koͤßmichel, der, der zu Erbrechen neigt. 
Auch: erbärmlicher Menſch. 

Krabate, die. In Grimms Witb. als 
männlich aufgef., bei ung immer weib⸗ 
ih, weil man die Abflammung von 
Kroat nicht kannte und an Krabbe, Krebe, 
dachte? Diefer Knabe ift eine rechte Kra- 
bate; ungezogene Krabaten find dieſe 
Kinder; dies Mädchen ift eine große 
Krabate. (Groß, wie in: großer Schelm 
u. dgl.) Zu den in Grimms Wtb. an 
geführten fremden Wörtern, die auf 

roat zuridgeleitet werden, dürfte aud) 
ipan. Garabato, Taugenichts, Spitzbube 
und ebenfo garabatillo zu bemerfen jein. 
Wenn franz. cravate, Halstuch auf Kroat 
—— wird, ſo könnte auch ruſſ. 

owät), franz. grabat, Bett, zu dem— 
jelben Stamm gehören. Ein foldes Zu- 
al iheint doch zu weit zu 
gehen 

Krabbe, die, Kind. Im Scherz, wie 
in Deutfchland. Eine Heine, mutwillige, 
niedliche Krabbe. Gew. Ein Krabbihen, 
ſolches Kindchen. 

Krabbelchen, kleines Kind, das noch 
auf Vieren kriecht oder krabbelt. 

krabbern. Vermiſchung von krabbeln 
und knabbern. Was krabbert da? Oft. 

krach. Er geht krach ins Vorhaus 
hinein, Bertram in 175. 1855. 520. 


Krach, der. Der Berein geht mit Ach 
und Krach zu Grunde, 361. 1872, d. h. 
mit Jammer und Lärm, oder fradht un- 
ter Klagen zufammen. Anders im 
Grimma Wtb. 4). Bei dem gewaltiger 
„Krach“ in Wien im J. 1873 (an 
Börfe.) ' 

krachgeriſſen, angeſchiſſen, wenn Ur- 
ſachen und Wirkung jchnell auf einander 
folgen, 324. 

trade oder Krad? Die Bretter an 
den Kraden abjagen (abfägen) laflen. 363. 
%. 1667. Dem Sinn Has: an den En- 
den. Ob zu rad in Grimms Wıb. 
1926 gehörend? 

fradeln, derbe Krigelftrihde machen. 
Stärker als frikeln, mehr — Krackelfüße 
maden. Wir fpreden ſtets fradeln, 
fradelig, Kradelei, Kradelfüüße, nie fra- 
fein, krakelig, Krafelei, Kralelfüße , wie 
Grimme Wib. aufführt. Meift mol nur 
in Berb. mit frideln, ebenjo wie frad- 
lid. Sein Krideln und Kradeln ift ent- 
ſetzlich; kricklich und fradlich ſchreiben 

krackeln, hat Stender im Sinn von: 
ſich würgen. Er gibt es lett. wieder mit 
krahkeleht, das aber im lettiſch-deutſchen 
Theil feines Wörterbuchs fehlt, ebenſo 
wie in Ullmann. Es ift offenbar — 
frächeln, fröcheln, kracheln. 

Kradmandel, die. Der gewönliche Aus- 
drud. Einige ſprechen Kralmandel, wie 
Bergmann (Kraalmandel) anführt; we- 
nige: Kradmandel (vu), höchſt ſelten: 
Knackmandel. Kradmandelı, 172, 1780. 
3. Unbeborbene Kralmandeln, 172. 1789. 
615. Mit Rofinen gemifcht oder zuſam⸗ 
men bilden fie den „Studentenhaber"”. 

fradd, f. rad, Krads, da bradh’s. 
Ebenſo kricks⸗kraͤcks. 

Kraft, die. Im Scherz: ein Menſch 
von Kraft, Die Kraft Gaur: Kraft! 
wird Jemandem zugerufen; ſieh dieſe 
Kraft! d. h. ſiehe dieſen Menſchen. Oft. 
Als Ergänzung zu Grimms Wib. 13. c. a. 

Kraftbetrieb. Flachsbrechmaſchine für 
K., 361. 1872. 134. 

Kraftrede, die, ſt. Kraftausdruck, 319. 
334. vgl. Kernrede. 

Kraftzeit. Heu, welches zur beſten K. 
u. vor Übermuchs des Graſes gemacht iſt, 
172.1815.41. nen zu GrimmsWib. 

Kragab. Mit den Knaben das Kragab 
ipielen, 352. XVIIL; mit Kragab Arien 
ebba. aluzen) zu Grimms Wtb. 

Kragen. Kragen, Art Ummurf der 
Herren und Damen. In ben 20er Jah⸗ 
ren kommen Kragen, meift von Tuch, 
auf und oft fog. Cirkelkragel, bei Stu⸗ 
denten und Gymmnaflaften; fie reichten 
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Dis ans Knie und bildeten, wenn fie 
Zirkelfragen waren, ausgebreitet eine 
Treisrunde Fläche. Später, in den 30er 
Jahren, kommen die Camelottfragen 
auf, namentlich auch waſſerdichte. In 
Den 50er Jahren kommen fie ab; da- 
gegen erflanden die Kragen der Damen, 
Die theils nur die Schulter bebedten, 
weil fie jehr kurz waren, theil® bis und 
unter die Knie binabreichten. Diefe Da- 
menkragen waren theils leichte (aus 
leichtem Stoffe) oder ſchwere (aus Buck⸗ 
skin oder Doubleſtoff). 

Die Gefahr ift uns bis an den Kra⸗ 
gen geftiegen, 334. IV, an den Hals. 

Note Kragen, nichtd im Magen. Bon 
Offizieren, wie fonft: Sammet am Kra- 
gen, Kleie im Magen. vgl. Grimms 
Wib. 1959. b. a 

Um Anıt und Kragen kommen oder 
Amt und Kragen verlieren, oder: es 
foftet ihm Amt u. Kragen. val. Grimms 
Wtb. 1959. b. y. Hier: der Amtstragen, 
nicht: Hals. 

Was ift ihm im den — gefahren ? 
Zu Grimme Wtb. 1959. b. d. Was hat 
ihn jo grilliſch, fo Rörrifch ——— ſo 
übler Laune. 

Kragenecker. Die Kragen-Edern, glan- 
dulae, 353. 13; Kragen-Edern, 87. 

Kragenfchnur, die. Die 8. gebt nicht 
um, d. 5. reicht nicht um den Hals. — 

Kragentanbr. — Taubenart. 

agge, die, ft. Knagge, Kleider- oder 
—* en, u. Wafchtiammer. Im Munde 
ieler. In Grimms Wtb. Krack, der. 
In dieſem Wort, wie in dem folgenden, 
und in Knagge ift gg allein gebräuchlich. 
Das nd. kennt in dieſen Wörtern nur M. 

Kragge, die, fchlechtes elendes Pferd. 
Schon Hupel, der „Krade” aus dem 
Lettifchen fraggis entlehnt glaubte. Bei 
Stender: Kragge, Schindmähr, eine 
a. ge von Pferd. — In Grimms Wtb. 

Krade, im brem. Wörierbuch Krakke. 
Zu den dort angef. Wörtern fremder 

prachen ift noch anzuführen, vufl. 

Krjaseh, Heiner, untergejegter Menic 
er Grimms Wtb. L 4. a—c. und II 
3; ferner rufl. Skrjaga, Filz, Gei Hals, 
engl. scrag, mager, magrer Menich. 

fraggig, von Pferden, fchlecht, elend. 
Ein nagaiges Pferd. 

trähen, Träen. Das Blut träbet, 
e3 nicht gehen kann, maßen indem as 
€. ©. Raths Bfutsfreunden zu nabe 
fommt, Sie fi) derer mit böchftem Fleiß 
annehmen, 349. IV. 11. 

[frähen. Das Hönflingsmännden bat 
einen ſehr hellen, flötenartigen Geſang, 
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der aus vielen Strophen befleht, die 
durch age raufhende Töne, welche 
man fein Krähen nennt, mit einander 
verbunden find, 395. N. 73. 

Krähenaugen, B3., Die gew. Benen- 
nung der Brechnuſs. ſ. Kransaugen. 

Kraicht? Zehn Lot friſchen Kraicht, 
227. 308, Kraftmehl. 

Krake, der. Nicht blos ein Wort der 
Wörterbücher und Dichter, wie Grimms 
Web. angibt. - Auch: Mitglied der Sra- 
fenbant ın Riga. Seit 1870. Aufnahme 
eines neuen Kraken, rig. Ztg. 1873. 191. 

Krakeelſucht, die, ganttudt. Davon: 

Prafeelfüchtig. Beide nicht felten. In 
Grimms Wtb. aus dem nl. 

eretlbum. der, wol unrichtig f. Ra- 
kelhuhn aßardbirthußn (ſchwed. Kra— 
kelhuhn), 176. 1833. 75. Ob aber nicht 
guiammenfängenb mit Kralel, dürrer 

aumaft? 

Kratenbant, die, in Riga, jeit 1870 
ein wohlthätiger Gejelligkeitsperein, dei. 
jen Mitglieder Kraken heißen, — in 
ſcherzhafter Verwendung von Krafe, Sec- 
ungeheuer. 

akra, der, Nabe oder Krähe. In 
der Kinderiprade. 

kraks, |. krack. 

krakſch, WR krach, frad, wenn etwas 
bridt. Im Lett. ebenfo;. wenn dieſem 
entlehnt, fo von dem deniſchen krad nur 
durch die Endung ſch, at in 
berjelben Art wie tnadj fl. En d oder 
knacks. Das End⸗ſch Hier in perfchieh- 
nen Schallwörtern, die nicht gerade im- 
mer auch im Lettifchen fich wiederfinden. 
vgl. knaukſch. 

train. 1) von Bruftfindern: ihr 
erſtes Sprechen oder Sprechverſuchen. 
Die Kleine kralt ſchon. vgl. in Grimms 
tb. krallen, Sp. 1984: kralen S lallen, 
im brem. Wörterbuch). Davon: Gefrale. 
— 2) von Kraniden, jchreien, grulen. 

frall, grell. vgl. krell und krallig. 
Man pricht von krallen Farben, d. 
grelfen, von dem trallen Rot eines Stof- 
fe, der Wangen, von frallen od. Trall- 
roten Wangen, von frallen Augen, d. 5. 
rel glänzenden, Een bon einem 
fralfen Gefiht, d. h. auffallend durch 
Glanz oder Nöte, Sarvengefiht. Auch 
in Reval: fralle Augen, glänzende. Da: 
von: ſich anfraflen, fi grell anpu den. 
Ähnlich dem in Koburg zu börenden: 
fi auffrallen. vgl. Grimms Web. und 
knall. Es ift ein Beiwort, Das wie eine 
Abkürzung von frallend, "padend klingt, 
ebenfo wie want f. wantend, knall f. 
nallend, brod f. bröcklich, naſch f. naſch⸗ 
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air Am brem. Wörterbuch krall und 
ra 


Kralle, die. Im Scherz für Hand. 
Finger. An dem Gejchreibjel erfennt 
man -gleich feine Krallen, d. b. ihn als 
Verfaſſer. Wie Klaue. 

Krallenklee, kleiner Vogelfuß, ornitho- 
pus perpusillus, 434. 437. 

Krällhar, ſ. Krollhar. 

Krallheit, grelle Beſchaffenheit, der 
Wangen, einer Farbe und dgl. 

krallig, greli, auffallend. Ein fralli- 
ed Gefiht, Trallige Wangen, Yarben; 
rallig gepußt Wie knallig. 

Kram, der, Kramhandel, Kleingefchäft. 
Am den Kramen, Buden, 258; es foll 
fein Meifter in die Crahme arbeiten, es 
ſey Schuhe oder Tuffeln, 243, in oder 
für die Buden? Es wünſcht Jemand 
auf ein(em) Contoir oder beim Kram 
engagirt zu werden, 172. 1781. 286. 
Ein jest wol faum zu börender Aus⸗ 
drud, der aber wol auch früher bier am 
Orte felten begegnete. 

Kramanzer. as Zw. framanzen ift 
mir nicht, das Hw. nur in der Widen- 
ihen Ehronif begegnet. vgl. Clamanten. 
Die Bed. dort mögte fein: Schönthuer, 
Scharwenzler, Schmeidler. Dieje Er- 
Härung mögte der in Grimms Wtb. 
(Sramanzer, nad Stieler) entipreden. 
— Es ift wahrfcheinlich, dafs die Wurzel 
diejes Wortes eine verſchiedene if. So 
feitet fi) Kramanzen in Grimms Wib. 
3. d offenbar auf agr&ments zurüd; Kra- 
manzer könnte auf charmants zurüd- 
geben, und Clamanten, wenn nicht auf 
Schreier (clamare), fo auf klemenzen, 
Heinmenzen, in demfelben Sinn wie 
framanzen. 

Kramaus, das, gewönlich, doch unrich- 
tig: der, Aufräumen und Ausräumen 
der Hausgegenflände. Das ift ein ent- 
jegliches Kramaus; Kramaus machen, 
alle in .einer NRäumlichfeit befindliche 
Gegenftände —— mit allen davon 
ziehen. — In ähnlicher Weiſe gebraucht 
man: Kramein, das und Kramum, das. 
Ein beſtändiges Kramein und Kramaus, 
d. h. Ein- und Auskramen; die läſtigen 
Kramaus und Kramum, d.h. Aus- und 
Umkramen. 

Krambambuli. In dem Studenten« 
liede lautet der erſte Vers auch anders 
als in Grimms Wtib. 

Kramboden, der, Bodenraum für aller- 
lei älteren Sram oder für Krammaren ? 
Ein Kramboden, 172. 1785. 344; zwei 
Kramböden, 172. 1802. 231. 

Krämbrot. Ein zuerft in 174. 1810. 


86 verſuchte Schreibart fiir das fonft 
fog. Grän⸗ oder Grämbrod, der Anfidht 
entiprechend, daſs der erfte Theil dieſes 
Wortes das franz. cr&me (Iett. creime) 
if. Mit Schmand wird aber wenigfiens 
das jetzige Gränbrot nit gebaden. Der 
rig. Rat fchidte 1643 dem neuen Gene- 
ralgouverneur zum Willlommen: zmei 
Körbe mit Gebadenem (Bedlis), einen 
Korb mit Krömebrot und einen mit Weiß- 
brot, 174. 1810. 86. Krehmbrodte, 222. 
19te u. 2ifte. Die älteften mir befann- 
ten Duellenbelege’ find aus dem J. 1558: 
Gremenbrodt u. J. 1598: Gränenbrodt 
und Grenenbrodt. vgl. Grämbrot. Die 
jegige Ausſprache kennt nur G, nidt 8. 

Kramein, |. Kramaus. 

framen. 1) fih framen, im Umzieben 
(aus einer Wohnung in eine andere) 
begriffen fein. Sie framen fi jest, 
sichen gerade um. Davon: fi aus 
framen, ausziehen. 2) es framt mir, 
es rührt fih mir alles im Leibe, es 
murmt, wogt. 

Kramer, ehentals fiir Krämer, u. in Riga 
nad jeßt erhalten in: Kramergafle, Kra- 
merftiftung, Kramercompagnie u. d. vgl. 
Grimms Wib. Der Nadelmader N. fol 
feine Nadeln öffentlich in feiner Bude 
verfaufen können, foll jedoch den Kramern 
feinen Einpaß zu thun bemädhtiget fein, 
350. XVIII. 3 1663, ° 


Was waren die Kramer? Schnitt- 
warenhändfer ? 

Kramer » Ältermann. Die nit ver- 
fauften Waaren der Fremden follen un- 
ter den Schlüſſeln des Wettberren und 
Kramer » Altermannd gelagert bleiben, 
174. 1832. 209—210 aus d. J. 1640. 

Kramercompagnie, die, in Riga. Eine 
Bittfchrift derjelben vom J. 1681 in 174. 
1832. 383. — Sie beruft fih 1579 in 
ihren Schragen auf ihr vom Rathe er- 
neuertes Privilegium. vgl. 174. 1823. 

. Neuere Anordnungen des rig. 
Raths vom %. 1614 hinſichtlich der Krä- 
mercompognie, ebda. 276 u. f. 

Kramerdiener, der, 172. 1779. NR. 37 
nnd 1812. N. 16. Was d. Folg. 

Krämerdiener. Der Krämer- u. Steuer- 
diener N., 172. 1316. N. 37. 

Kramerei und Krämerei, die, Kram⸗ 
ware. An Kramereien. vgl. rig. Ein 
fuhrgegenftände von 1688 in 174. 1833. 
Krämereien, 91. 

Kramerpadhaud, mol dasjelbe, was 
Kramerhaus in Grimms Wtb. Kramer- 
padhänfer (zur Niederlegung der Kram⸗ 
nn follen gebaut werden, laut Han- 
delsordnung dv. 1765. vgl. 149. $. 69 
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und 8. 70. Daſelbſt auch: Krampad- 
hänufer. Auf dem Sramer-Badhaufe, 172. 
1731. 39; das Krämerpadhaus, 172. 
18038. 185; den biefigen Bollipeicher 
nennt man Zoll-Badhaus, und den df- 
fentlihen Speicher der biefigen Krämer: 
Krämer-Badhaus, 174. 1819. 89. 

Das Kramerpadhans befand fi zwi: 
jchen dem Rathausplage und der Wage- 
firaße. Als mit der Bedeutung der 
Kramercompagnie and die Notwendig⸗ 
feit ihres Pack- oder Lagerhaufes ge- 
ſchwunden war, ward diejes Gebäude 
zum Bage-Eomptoir und zur großen 

age gemadt. Seit Errihtung der 
neuen Hadswage zwiſchen Marien- ı. 
Sfumworowbriüde wird es von der freimwil- 
figen Feuerwehr und der Stadtgarbe 
benutzt. val. 174. 1833. 322. 

Kramerpferd? Einen — in der 
Büttelei geflaupt, ein Hausknecht auf 
dem Kramer » Pferde geſtanpt, 349. 
XXVII. 3 


Kramerftiftung, in Riga, geftiftet 1778: 
der ie Kramercompagnie Witt: 
wen-, Waifen- und Unterſtiltzungscafſe. 

Kramfald, das. Ein Krahmfais, 86 u. 
91. Nah Grimms Wib.: ein Faſs mit 
Waren, und im 16. Jahrh. üblich! 

Kramhandel. Einen R. treiben. 

Kramlammer, die, Kammerden zur 
Berwahrung oder Ablegung häuslicher 
Gegenftände. Kramlammer, 172. 1790. 
120. In 210; in Grimms Wtb. nad 
Hupel, der erflärt: dag Zimmer, in 
welches man allerlei Sadıen, 3. B. Garn, 
unreine Wäſche und dgl. aus der Hand 
weglegt und verwahrt. — Gew. 

ampackhaus, |. Kramerpadhaus. 

Krampaudel, der, Kramlaften. Zn 
Grimms Wtb. nad) einer einzigen Quelle: 
Krampudel. 

Krampe, die, in der Kleinerung: 
Krampden, das. 1) Heiner Überfall zu 
Borlegefchlöffern. Im Brandenburgifchen 
nad Super: Kramme, in Schlefien An- 
lage. — 2) Anmwurf, an Fenſtern, mit 
dem man ein Fenſter jchließt. — 3) ge- 
bogenes, 2fpitiges Eifen, in welches das 
Vorhängeſchloſs geftedt wird, in welchem 
fih die Fenſteranwürfe, und die unter 1) 
edachten, Meinen Überfälle befeftigt be- 

nden. Überworf mit 2 Krampen, 349. 
XXI. 2; 4 Ringe und 4 Srampen in 
die Stelling gemacht, ebda. — 4) flaches 
oder ediges Eifen, zum Zuſammenhalten 
oder Feſtklammern. vgl. Krampen. 

Nach der 2ten Bed.: ein Fenſter los⸗ 
oder zuframpen, auf- oder feftlrampen. 

Krampe, die, Krempe, bei Klempnern. 


1) der aufgebogene Rand eines Vleches. 
Bei A a werden die Krempen 
zweier Bleche übereinander und zufam- 
mengejchlagen, was man främpen, zu- 
jammenfrämpen, falgen nennt. Darnad) 
2) die Falz, oder die zufammengejchla- 
gene Krämpe zweier Bleche. Die Kräm- 
pen find ſchlecht gemadt. 3) Bei Dupel 
in 444. 3.1818 für Krümmung, Beug⸗ 
ung. Ob Hupel das Wort in dieler 
Bed. aus Deutihland ber kannte oder 
bier gehört Hat? Grimms Wtb. Sp. 
2007. 4) führt es als oberdeutfh und 
aus Kärnten an. 

Krämpel, der, Plunder. Ein alter 
Krämpel, altes, fchlechtes Gebäude; den 
Krämpel fatt haben, die elende Angele- 
genheit. vgl. Grimms Wib. 

krämpeln, krempeln, fih, 1) hadern, 


fich zanken, ſich filzen. vgl. in Grimms 


Wtb. krämpeln 1) u. 2). Offenbar von 
Krämpel, die, BWolllamm. vgl. ſich durch⸗ 
krämpelu. — Nicht felten, ebenjo wie 
fampeln. — 2) zerfnittern. 

Krämpelnagel. Krempel- od. Tapeten- 
nägel, ganz Heine Zweden, Hupel in 444. 

rampen, der, nad Bergmann der 
Schließhaken mit einem Einjhnitt, wo⸗ 
rin die Klinke jchnappt, der Klinkhaken. 
An demf. Sinn affo wie Krampe, die, 
in Grimms Wib. rn — 
krämpen, falzen, Blech. vgl. Krämpe, 
ankrämpen, einkrämpen, verkrämpen, 
zuſammenkrämpen. 

Krampfe, die, oft, doch unedel ſt. 
Krampe. Ein Krampfchen, kleine Krampe. 
Vier neue Krampfen. Meiſt nur von 
Handwerkern gebraucht. 

Krampfhöle, die, durch Krampf abge⸗ 
—— Theil der Gebärmutterhöle, 372. 


Krampfring, der durch Krampf zufam- 


mengeſchnurte Theil der Gebärmutter, 
372 I. 567. 


Kramd, der u. das, gejpr. Kramms, 
fl. Kram, namentlih: allerlei unniltze 
Dinge: Laſs al das Krams; allerlei 
Kramd. Gem. 

Kramtag, Tag, an dem man auf- 
räumt. Kramtag baben, alles aufräu- 
men oder aufframen. 

Kramum, das, ſ. Kramans. 

Kramzimmer. 166.? 9/10. 538. 

Krangeld. Nach einer Kämmereirech⸗ 
nung von 1619/21 in 349. XXI. 3 trug 
in Riga das Krangeld ein von Michäli 
1619 bis Johanni 1620 475 Mk., von 
Johanni 1620 bis Johanni 1621 349 Mt. 

frängeln, fih. 1) nah Lange und 
Stender: taumeln wie ein Pferd, lett. 
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frengelebt. Diefe Bed. entipricht ganz 
dem engl. crangle u. dem norw. frangle. 
Ulmann (411) erklärt das lett. frenge- 
lebt dageuen: ein Pferd im Kreije tun« 
meln. vgl. in Grimms Wtb. frangeln. 
2) ih winden und frümmen. nal. in 
Grimms Wib. frängeln. Krengeln, lett. 
frengelebt, durch Verdrehung der Worte 
Ausflüchte ſuchen, Stender I. 117. 
Krängler, Iett. grihfchitajs, Stender L 
80. val. Grimms Wib. unter krängeln. 
kranke Bruft. 1) Huften; 2) Leiden 
der Bruftdriüfe, wie Entzindung, Rofe, 
Berbärtung (bei Frauen). In beiden 
Bedeutungen: eine Franke Bruft haben. 
kranker Hald, Halsweh, namentlich 
Bräune, böjer Hal3. 
kranker Leib od. kranker Magen, Durch⸗ 


fall. 

kranker Kopf, hinſichtlich des Geiftes. 
Er ift ein kranker Kopf, gemütskrank, 
reizbar bis zur Krantbeit. 

fchlecht Trank, ſehr oder gefährlich 
frant. Bergmann; auch: luſtſench. 

krank befallen, ertranfen. Gew. Schon 
in 209 angemerft und auch in Eitland, 
nah 390 a. 13. Nie dafiir das in 
Grimms Wtb. 2. h. angef.: krank fallen. 

krank efien, ſich, durch vieles Eſſen 
krank werden. Das iſt eine Speiſe zum 
krank eſſen, d. h. die ſo ſchmeckt, daſs 
man zu viel eſſen und dadurch krank 
werden kann. 

krank ſagen, ſich, melden, daſs man 
krank if. Der Lehrer ließ fich krank 
ſagen. Ebenſo: ſich krank melden (bei 
einem Obern), wofür Militärs oft „ſich 
trank rapportiren“ ſprechen. 

krank ſein, 1) in Wochen liegen. ogl. 
Grimms Wib. 2.e. Ein gem. Ausdrück 
der Frauen. Sie iſt jetzt krank. 2) das 
Monatliche haben. Gew. Ebenfalls ein 
Frauenausdruck. 

kranken u. kränken, krank ſein, krank 
werden, werden vermiſcht. Oſt mit dem 
Unterſchiede, daſs kranken mehr krank 
ſein, fiechen, kränken mehr kränkeln iſt. 
Menſchen u. Thiere kranken; die Pflanze 
krankt. vgl. Grimms Wtb. 2. d. Sie 
kränkt ſchon lange, kränkelt; fie hat im- 
mer gefränft. — Kranken, frank werden, 
fränteln, findet fi) zuerſt in der livl. 
Reimchronik, wie auh Grimma Wib. 
anf. Kränten wird von älteren Schrift- 
ſtellern vorgezogen. Weil viele Pferde 
gefrendet, 349. XXL. 4; die Fifche kränk⸗ 
fen felten, darumb joget man: er ift ge- 
fund wie ein Fiſch, 328. 111. Die Im⸗ 
men fränden, 328. 186. Im alten Mond 
(gefäet) frändet oder reyfet der Habern 


und wächſt nicht wohl, 329. 14. Auch 
in Stender I.: fränfen, frank fein. 

Krankheit. Sich eine K. holen, fie fich 
Wo baft du dir die 8. ge- 
holt? Gew. 

Krankheitäheuchelung, die, Vorgeben 
einer Krankheit, VBorgeben, krank zu fein. 
Krankheiten heucheln, fimufiren. 

Krandaugen, (=), gew. f. Kräben- 
augen, Brechnuſs. Schon Bergmann u. 
Hupel. In 51. J. 1733: Krahns-Augen; 
in 87: Kraansangen. 

Krandbere, (-), Kranichsbere, Mos⸗ 
bere (vaccinium oxycoccus Schon Berg- 
mann und Hupel und 353. 49; in 
237. %. 1649: Kranßbeeren. Nie: Kran⸗ 
beere, wie in Grimms Wtb. Krans- 
beeren, 328. 202. ſ. d. folg. Auch anf 
Oſel, nach 362; in Eft- und Kurland. 

Kransberenjaft, auch Kransberfajt, der 
ausgeprefite Saft der Mosbere. Schon 
von re als Livländifhe Benennung 
aufgeführt; oft, doch irrig, Kluckwa ge= 
nannt. — Klarer Sransberjäft ift der 
durchgekochte nnd — Saft 
der Kransberen, mit Zucker zu gleichen 
Theilen ſo lange gekocht, bis er gallert; 
dicker iſt der Rückſtand der Kransberen 
im Saftbeutel („Die dicken Kransbeeren”), 
mit Zuder eingefodht, 155. 402. Einige 
ſprechen oder ſchreiben: Sranzbeere. 

Kranz, der, 1) an geblodien Hänfern, 
Balkenkranz, Balkenſchicht, Bauſchicht. — 
2) An einer Theemaſchine, der durchbroche⸗ 
ne Aufjaß, auf den die Theelanne geftellt 
wird. 3) Der kronenähnliche, von Laub⸗ 
wert gemachte Anfjag der Kletterfiange, 
namentlich zu Hungerfummern. An und 
in dem Kranze befinden fich diejenigen 
Gegenftände, welche dem Erfletterer zu 
Theil werden. — In Eftland aud fi. 
Guirlande, nad 3%Wa. 30. — Sin 
unedler Sprechweije: die Kränje für 
Kränze und befränfen.f. befrängen. vgl. 
Schwanz. 

Kranzbere, die. In Grimms Wib. 
Wachholder⸗ oder Krammetsbere; bier 
Krans- oder Mosbere, vaccinium oxy- 
coccus. Schon 328. Wafler mit Kranz- 
beeren oder Stritbeerenjaft als Getränt 
in Fieberleiden, 402. 4. Ebenda aber 
auch Kransbeeren. 

Kranzbude, ſ. Kranzmädchen. 

Kränzchenfammer, die, im Munde Eini- 
ger die ſog. Kronlammer auf den rig. 
Kirchhöfen. 

Kranzeifen, das, an Küchenherden: 
Eifenband, das die Herdfläche umfafft, 
die Herdfläche zuſammenhalten foll, 

Kranzmädchen, werden die Heinen Mäd⸗ 
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hen genannt, welde an den Eingängen 
zu den rig. Kirchhöfen, aber auch ſchon 
in einiger Entfernung von dieſen, Kränze 
verſchiedener Art zum Schmücken der 
Gräber feilbieten. Da fie gewönlich jehr 
ſchnell laufen, um Fahrende einzuholen, 
fo fagt man: wie ein Kranzmäbden 
faufen, d. h. eilends, fchnell. — Sie find 
verihwunden, (jeitdem (1869) die Kranz- 
buden vor dem Eingang der Kirchhöfe 
. eingerichtet find, d. 5. Buden, in welchen 
die Grabkränze verkauft werden. 
Kräpel, die, auch der, in Grimms 
Wib. Kröpfel, nd. Kröpel, Kräpfel, Krapfe 
und Krapfen. Hupel nennt Sräpel, der, 
f. Kräpfel, pöbelhaft, — was ganz irrig 
if. Es if, wenigftens in Riga u. Lett⸗ 
land, das allein üblihe und belannte 
Wort. Wird fiir Deutfchland als Feſt⸗ 
oder Faſtnachtsgebäck angegeben. vgl. 
Krapfe. Die Sitte dieſer —— 
ift hier unbekanut, -und erſt neuerdings 
find ſog. Berliner Pfannkuchen (dem 


Weſen nach unfere Kräpeln) in Auf- 


nahme gelommen zu Faſtnachten. Sonft 
werden Kräpeln zu allen Jahreszeiten 
gegeflen: fie haben eine kugliche Geftalt 
und find theils gefüllt, theils ungefüllt. 
Dazu Kräpelpfanne, Kräpelteig u. a. 
vgl. Pferdekräpel, Pferdsapfel. 

Kräpelei, die, Plackerei. vgl. in 
Grimms Wtb.: Kröpelei. 

kräpelich, mühſam, langſam. Es geht 
mit ihm kräpelich. 

Kräpelkuchen, ſt. Kräpel. Die Sehn⸗ 
ſuchtsthränen fallen dick wie Krepelkuchen 
vom Geſicht, Peterſen (321. 85) 

krapeln, ſich, ſelten f. fich kräpeln. 
vgl. Grimms Wib. 

kräpeln ſich, fih mühen, ſich quälen, 
fd mühſam fortarbeiten, —J 
Sich nach Hauſe kräpeln; ſich ſehr krä 
peln, um durchzukommen; was hilft all 


Dies Kräpeln, Sich mühen? vgl. Grimms 


Wtb. kräpeln und kröpeln. 

krapplich, allerlei Unbequemes habend. 
Krappliche Böden, eines Speichers. Wol⸗ 
kräpelig. 

krapps, Schallwort. Das geht krapps, 
das geht krapps krapps. ie kripps 
krapps. 

krappſen, etwas hartes oder röſches 
beißen, daſs es krapps krapps geht. Er 
krappf't gut, kann gut beißen. 

Krafaten. Nur in: Kraſaten fahren, 
in den Gaffen zum Bergnügen bin und 
her fahren. Bergmann und Hupel füh- 
ren: Straffatenfabren auf. Die Abftam- 
mung hat mande Mutmaßungen ver- 
anlaſſt. So erfärte Bergmann mit 


Gaſſaten fahren, die eine Gaſſe auf, Die 
andere nieder, was er au für wahr- 
ſcheinlich anfieht. Sallmann (390 a. 14) 
hat: Graffaten (gaffatim) fahren. vgl. 
gaffatim, graffatim und graffatum. Das 
Wort ift aber wol nichts als croisades, 
Kreuzfahrten, Kreuz: und Ouerfahrten. 
Schambad hat fräfäten und fräfätien in 
einer anderen, doc ähnlichen Bedeutung, 
— fränewälen oder kraͤwäken (von Kra- 
ni), die Nachtruhe nicht finden können, 
völlig ſchlaflos jein. 

Krafe, die, Wollfrage, Krämpel. Hup. 

frafen, Wolle, krämpeln, Tartätichen, 
kämmen. Hupel. 

frafd. Außer den Bed. des Grimm- 
ſchen Wtb. namentlich noch: geizig, filzig. 
Krafs fein; ein fraffer Denia. Ob 
wirklich von latein. od. franz. crassus u. 
crasse? Vielleicht nur graſs mit K-Aus- 
ſprache, mie krell f. grell, Kalloſche f. 
Galloſche. 

—— die, Filzigkeit. Auch: Kraſ⸗ 

t 


gkeit. 

Krap, der, Kratzfuß, Verbeugung. 
Einen K. machen. 

Kraſſaten, ſ. Kraſaten. 

kratzbalgen, ſich, ſich katzbalgen, ſich 
raufen, fich herumſchlagen, Bergmann 
und Hupel. 

Kratzblech, das, ſtratzeiſen, bei Malern 
und Maurern Schaber genannt, um 
Wände abzukratzen. Es befteht aus einem 
Heinen Stüd Gifenbich, an einen etwa 
4 Fuß langen Stod befeftigt. 

Kragbürfte, 349. XXIL.2. In Grimms 
Web. erft nach Stieler. 

fragbürftig, übelgelaunt, borftig. 

Krapeifen, was Krabbleh. — Aud: 
Fußkratzeiſen. 

fragen. 1) zalen. Er muſſte kratzen. 
vgl. abfragen, abzalen. Gew. — 2) ſter⸗ 
ben. Er muflte fraten (an einer Krank⸗ 
heit). Ausfraßen, fi davon machen; 
abfragen, fterben. 

Kräger, 1) nicht blos fchlechter Wein, 
der gleihfam die Kehle fragt. fondern 
auch folder Brantwein. — 2) Gerät zum 
Puten des Inneren eines Pfeifenrobrs, 
Drat mit Borften. Da dies Geſchäft 
oft von Juden beforgt wurde, fo mol 
3) Jude, oder als Spottname für einen 
folden Juden. 

fragig, rauh, kratzend. Ein frakiges 
wollenes Kleid. 

frägig, von Kartoffeln, deren Schale 


rauh, mit fchelfrigen Fleden oder War- 


en verjehben ift; von einem Ackerfelde, 
hier und da Tabl. 
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Krapnadel? Eine Kragnadel nit einem 
Rubin, 172. 1788. 91. 
frauchen, kriechen. Ede kraucht durch 


das Nönnenfenfter, 349. XL 1. vgl. 
Grimms Wib. 
frauen, nicht — kratzen. Bezieht 


ſich, wie ſchon Hupel angibt, auf ein 
weiches und ſanftes Kratzen; auf ein 
Kratzen mit den Fingerkuppen ſtatt Fin⸗ 
ernägeln. Man kraut einem Hunde den 
opf, nicht fragt, u. ſ. w. Man zer- 
fragt eine Denke gene mit einem jpiten 
Stein, zerfraut fie aber nicht; die Kate 
fratte das Kind, nicht: kraute. 

fraufen, unedel f. frieden. Schon bei 
Bergmann; nah Hupel felten u. pöbel⸗ 
yaft; in Riga gew. Auch aus Kurland 
ezeugt (in 319) und ans dem nd. er- 
tärt. Obgleich unedel für kriechen, fo 
doch zumeilen bevorzugt. Einem Hand- 
wertsgejellen gegenüber hat e8 nichts 
Anftö iges ihm zu fagen: Kraufen Sie 
in den ornfein! fl. eigen Sie, wo: 
friehen Sie! ungewönlih oder fogar 
beleidigend wäre. Kraufe, kraufſt, frauft; 
franfte und kroff; gekrauft und gefrof- 
fen. Nicht nd., das krüpen hat, fondern 
md. vgl. Grimms Wtb. unter riechen. 
In Ruffow: Erupen. Die Herausgeber 
fagen: „das provinzielle kraufen.“ — 

Kraufzeug, das, kleine Kinder, die 
noch kriechen; dann: Kinder überhaupt. 
Die Mutter nahm al’ ihr Kraufzeug 
mit. vgl. Kruppzeug. 

Kraufelhühnden, Hühnchen, wie von 
Kälte zujammengezogen. ie ein K. 
zufammengezogen. 

kraukelig, ſchüchtern. 

Kraulbirne, die. In 155, wol ſt. 
Knaulbirne. 

krauſe Milch, gejäſene Milch. Ein 
neuerlichſt aufgekommener und ganz all. 
gemein gewordner Ausdrud. Entgegen 
der „glatten" Mil, Glasmilch, ebenfalls 
einem neuen, allbefannten Wort. 

krauſe Wäfche, wird in Eftland abge 
legte Leibwäſche genannt, nach 3904. 36. 

fraufen, krausmachen, Federn. Ben 
(als Putzgegenſtand) werden g rauſet 
und ——— 172. 1812. 47. Oft. 
Auch kräuſen. Federn kräuſen, 172. 
1826. 12 


fräufig. Eine kräufige Badform, 155. 
2te A. 234: krauſicht? 

Kraufigkeit oder Krausheit, von unge 
plätteter Leinwand. 

fraufiren, krauſen. Das Kleid war 
fraufirt, mit Kraufirungen verjeben. 

Kraufirung, an Frauenkleidern, ge- 


5— An⸗ oder Beſätze, krausgezogene 
eile. 

Krausleinen, das, Art grober Lein— 
wand. rig. Ztg. 1871. *« breites Kraus— 
leinen (Handgeipinnk) 12 Ellen für einen 
Rubel, ®/s breites 6 Ellen für einen Au- 
bei, ebda. 1873. 

Krausnädchen, das, 1) fraufe gezogene 
Nafe. Sie madte ober 309 ein Kraus- 
näschen, rlimpfte das Näſchen. 2) jun« 
ge8 Mädchen, welches die Naje zu rüm- 
pfen liebt. 

Kraut. 1) für Kohl. Hier unbelannt. 
Nur in der Ra.: Kraut und Rüben. — 
2) Gewürz. Erſt feit Ende des 16. 
Jahrh., vorher Krud, Krude. Für aller⸗ 
lei Kraut, fo zum Bruftfraut verbraucht, 
(ausgegeben) 169 Marl, 350. XV. 5. 
„Das alte Wort Krude, Krud, Krut 
(Kraut), fo man auch durch fpecien, d. i. 
Spezereien, franz. Epiceries, ausgedrüdt 
findet, ift Gewürz, wozu man ın ebe- 
meligen Beiten nicht nur Ingwer, Bfef- 
fer, Nägelein, Mustatblumen, Karda- 
mom u. ſ. w. fondern aud Zuder, Ro- 
finen, Kapern u. f. w. rechnete. Noch 
nennt man in vielen Gegenden die Ge- 
würzkrämer Krautkrämer. Die rigifchen 
Frauen hatten in ihrer Wirtſchaft Krud- 
büdel, Krautbeutel, darin das unzerſtoſ⸗ 
jene Gewürz, und eine Krutlade, Ge⸗ 
würzfäftdhen, darin das gemalene Krud, 
d. i. zerfioßene Gewürz, — wurde; 
auch Krautlöffel und Krautgabel. Man 
hatte auch gebacken Krud, d. i. Bruſt⸗ 
zucker, Confect, ehemals Bruſtkraut ge⸗ 
nannt.“ Brotze in 174. 1817. 100—1. 
vgl. Grimms Web. 2.d. und Bruſikraut. 
In den Schragen d. rig. Krämercom: 
pagnie von 1570 find Kräuter das, was 
man jett Materialmaren nennt. — 3) 
Confect. Diefe Bed. ift in Grimms 
Wtb. 5. d.: Latwerge, Kirihen- und 
An nun Kirfchlreude, eingedidter 

irſchſaft nur angedeutet, uud durch eine 
Stelle aus d. preußiichen Landtafel von 
1595: Kreude und Wein, belegt. Bei 
uns ehemals die Bed. fehr entwidelt. 
Es war eine mit Yuder gebadene Zu- 
foft, welche beim Weine oder fonft auf 
Teftlichleiten herumgereicht wurde. Man 
nannte e8 auch Bruſtkraut; es war eine 
Art Magenmorfelle Zur Aufbewahrung 
diefes Eonfects bediente man fich einer 
Bilchſe, welche Krutlade el vgl. 
Broke in 350. XXIV. 1. an unter- 
jhied trodnes und eingelegte® Kraut, 
wol: trodenes Confect und eingemadhte 
— 220. 114. J. 1510. Auf den 

itterſchaftsverſammlungen auf Oſel 
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wurde Wein und Kraut zu reichen ver- 
boten, 347. I. 2. 386. vgl. Bruftfraut 
und Krud. 

Krautabend, der, nennt man in Riga 
Den zweiten Vorabend vor Kohanni, deh. 
den 22. Juni. An demfelben findet der 
fog. Krautmarkt ftatt, der für die Kän- 
fer u. Berläufer ſchon am Morgen des- 
jelben Zages beginnt, aber erft gegen 
Abend einen gu en Theil der Einmoh- 
nerſchaft als Luſtwandler hinzieht. Ein 
allbekanntes Boll3- und VBergnügungs- 
fe. ſ. Krautmartt. 

Krautbant. Die an der Kaye befind- 
lien Krautbänke, 172. 1786. 470, Ge⸗ 
müſetiſche. 

Krautbeutel. Der Bräutigam ſoll (de 
Braut) Krautbeutel nicht —* en, 
denn 10 Mark von Werth, 340. XXIV. 
1. vgl. Kraut 2). Von Tielemann in 
Livonas Bl. S. 37 erklärt: Confect⸗ 
beutel. 

Krautbude, Gewürzbude, Kramladen. 
Graf Mellin in 166. 17/18. 138. 

Kräuterei, die, Gemüſe. 
vgl. Grimms Web. 5), 

kräutern, Bier. In Grimms Wib. er- 
Härt: „das Bier anmaden.“ Durchs 
Spuntloch fräutert man Bier aljo, 328. 
192. — Aber auch Brantwein. Gekräu— 
terter Brantwein, 180. III. 3. 218 und 
266; gut gefräuterter Brantwein, 180. 
IV, 1. 200. Mit Kräutern würzen. 

Krautgabel. Silberne Kraut - Gabel, 
194. A. R. 180. vgl. Kraut 2). 

Krauthöfchen, Kohl- od. Gemüſegarten. 
Nur in 349. XI. 1: Führten ihn auß'm 
Haufe, vorn in das Kraut-Höffhen. In 
anderen Abjchriften: in den Krautgarten. 
vgl. Grimms Web. unter Krauthof. 

Krautframer, der, aramatorius, 353. 
104. Krautfrämer, ehemals Gewürz- 


krämer. So in 87. % 1679. vgl. 
Kraut 2). 
Krautlade, die, |. Kraut 3). 
Krautlöffel. vgl. Kraut 2). 
Krautmarkt. Die Entftehbung bdesjel- 


ben jchreibt fi aus der Zeit, wo unfere 
Borfahren von den Bauern ihren Be- 
darf an Kräutern einfauften. Dies ge- 
ſchah — auf dem Kubsberg 
am Johanniabend (Vorabend des Jo- 
hannitages). Die Berlegung diefes Ber: 
faufes und Marktes an die Düna, auf 
den dortigen Marktplatz, wurde, wie es 
heißt, veranlafit durh Frau Barbara 
Steinhauer. Sie zuerfi fandte dahin 
die Kränze und, Körbhen aus Scilf- 
mart, Kornblumen u. fetter Henne, und 
war ſomit die VBeranlafferin des jet jog. 


Ehemals. | 


Krautabends. vgl. 174. 1864. 96. Die 
Hauptvertreter der auf dem Krautinarft 
feilgebotenen Kräuter und Wurzeln, — 
die man, wie es feheint, als Johanni— 
fräuter befonders ſchätzt, — find viel- 
leicht noch diefelben wie jchon jeit Lan⸗ 
gem: gemeine Kamille, Liebſtock u. Kal⸗ 
mus, vorzugsweije Stuben- und Bade- 
kräuter. Unſer Krautmarkt mit feinen 
Kräutern, Garten- u. Feldblumen, und 
Tändeleien aus Gräfern u. Schilfmarf, 
174. 1825. 201. Die biefigen Gärtner 
zieren den Krautmarkt duch Aufftellung 
ihöner Pflanzen. vgl. 174. 1854. 2924 
und 1858. 223. ſ. Srautabend. 

Krautquäfthen. Die lett. Weiber und 
Mädchen im Weichbilde Rigas pflegen, 
wenn fie während des Sommers zur 
Kirche gehen, einen Blumenfirauß, in 
der Hand tragend, zur Schau zu ftellen. 
Diejer (lett. kruhtſchken, früber ver- 
deutſcht: Krautquäfthen) befteht gewön⸗ 
lich aus Sammet- und Ningelblumen, 
vermiſcht mit Salbei, Kraufemünze und 
Haberraute, 174. 1828. 257. Das find 
diejenigen Blumen und Pflanzen, welche 
in den Bauergärten ua. gezo⸗ 
en wurden. Ob als abergläubiſches 

ittel, wie in Deutſchland Kräuter- 
büſchel? 

Krautweib, das, Weib, das auf dem 
en Kräuter und Kränze ver» 
auft. 

Krautweihe, die, der 15. Auguft, Ma- 
riahimmelfahrtstag. Schon in 335. 87. 
%. 1554: Krutt wyghynge. Auch Kraut- 
weihbung. Das Land Geding auf Marien 


Krautweyhung halten, 192. II. 199. 


Kravele, dir. Ein Schod eichene Bo- 
fen oder Planken hält 60 Kravelen. val. 
Nelkenbrechers Taſchenbuch, Berlin 1858; 
eine Kravele ift bei 2! Zoll Dide 24 

uß lang, bei 3 Zoll Dide 15, bei 31/a 

ol Dide 12, bei 4 Zoll Dide 10, bei 

Ya Zoll 9 Fuß lang, ebda. In Grimms 
Web. bez. Kravel oder Krafeel eine Art 
großer Kaufjarteijchifie. 

Krawall, der. Aud hier gew., ob 
aber ſchon vor 18307? vol. dazu ruff. 
Kraınol, geſpr. Kramöll, und tyrof, Gra- 
ou für Krafeel; auch franz. crevaille, 
chmauſerei, Freflerei. Vielleicht fogar 
eine Berdrehung von Karneval. 

[Krebe, die, Eingeweide, fteht vielleicht 
zu Kröbs, Kernhaus, da diejes das Ein- 
geweide des Apfels ift.] 

Krebs. Krebje rein mahen, ausma⸗ 
hen, wird nicht, wie Hupel anführt, von 
Bergmann getadelt, fondern nur jo er- 
klärt. Krebſe aus den Schalen brechen, 

1 
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155. te 9. 271; aus den Schalen ge- 
brochene Krebje, ebda.; Krebje aus den 
Schalen maden, ebda. 9.78. Danach: 
ausgemachte Krebſe, ebba. 

Kreböballen, eine Speife. vgl. 156. 

Krebögabel, Lange u. Stender, Holz- 
gabel zum Krebjen, 411. 

Krebögeruh. Angebrannter Krebsge⸗ 
ruch, 328. 187, d. h. Geftanf von ange- 
brannten Krebsichalen. 

Krebshühner, mit Krebsfülle verſehene. 
vgl. 155. 2te A. 96. 

krebſig, idgängis: GEs gebt Trebfig. 
vgl. in Grimms Wib. krebſicht. 

Krebsklümpchen, aus Krebshutter, 
Yranzbrot und Ei, 155. 2. 255. 

Krebömandeln. vgl. 155. 

Kreböneft, das, an Ufern. Lett. pa« 
duppes. In 411. 181 tft pabupes er: 
erflärt: Krebsneſter, ausgehöfte Ufer, 
ausgefpälte Hölen. 

Kreböneg, Krebsreufe, lett. kreekis, du⸗ 
kums, bei — 

Krebsſtein, Krebsauge, ſchon in Gu⸗ 
bert. Pulver von Krebsſteinen mit Wein 
eingenommen treibet den Nierenſtein u. 
den Grand aus der Blaſen, 328. 

Krebswürſte, vgl. 155. 2te A. 78. 

kreiden, mit Kreide beſtreichen. Die 
Faſsbänder werden gekreidet, damit fie 
nicht gleiten. Bei Böttchern. Die So- 
len der Bereiter werden gefreidet. vgl. 
Grimms Wib. 4). 

Kreideproceſs, processus cridalis, Con- 
cur3: od. vielmehr Subhaſtationsproceſs. 
Kommt her von treyen, krähen, d. i. aus- 
rufen. vol. Friſchens Wib. Nach Gade⸗ 


Kreyers und Schuten, 
„Sind eigene Arten von 
In Grimms Wtb. nad) Ade- 
lung: ein norddeutſches Laſtſchiff mit 3 
Maiten, ohne Mafttorb und Stenge. 
Ehemals auch Kreger. So in einer Urk. 
v. 1410. Im brem. Web. Kreger. 
freilen, friehen, von Ungeziefer. Wol 
fräueln, engl. crawl. 
Kreiscommiffär, der. Gewönlich aus 
dem Adel. Hat die Führung der Regi- 
menter durch den Kteis, die Bejorgung 
der nötigen Quartiere und des Provir 
ants auf dem Mari, die Ein- u. Aus- 
weifung der Arrendatoren in den Krons- 
gitern, die Beobachtung der Kronginte- 
teilen bei der &renzführung, allerlei 
Unterfuhungen u. Befihtigungen u. ſ. w. 
Kreiscommiflariat, das, befteht in je⸗ 
dem reife aus einem KteiScommiffär 
und Notär, die beide von der Krone ein- 
gefeßt und befoldet werden. Hupel fagt: 


Krebsballen — Kreisſchere. 


„K. iſt in Livland eine Behörde, welche 
bey Kronsgütern eine Aufſticht führt, 
auch die Immiſfion der Krons⸗æArrenda⸗ 
toren verrichtet, wobei der Kreisnotär 
das Protokoll verfertige. — Vormals 
mnfite e8 auch die Truppen auf ihrem 
Mari dur den Kreis führen.” 

Kreißdeputirter, ein Gewälter vom 
Adel zur VBetreibung gene Angelegen: 
beiten, Hupel. Die Kreisdepnutirten zu- 
fammen mit den Landräten bilden den 
Adelsconvent. 

freifen, gebären. Die norbd. Ärzte 
fpreden und ſchreiben vielleicht ans- 
nahmlos kreiſen, nicht freißen, welches 
in Grimms Wib. als das allein richtige 
angenommen wird; ebenjo eine Kreifende 
und nicht Kreißende. Hier ebenfalls mur: 
treifen. 

Kreifer, Einkreiſer, der Wölfe u. dat 
einzufreijen verftieht sder e8 zu thun 
hat. Drei bis vier gute Kreifer, und 
einer, der das Anheulen verſteht, 333. 
84. dgl. Grimme Web., wo „elbhfiter" 
erklärt. 

Kreisfiscal, der. vgl. Fiskal. 

Kreisgericht, das, Gerichtsbehörde und 
erſte Inſtanz für im Kreiſe vorfallende 
Rechtsſachen, Hupel. In 416. 163 und 
165: In jedem der 4 Kreife Livlands 
ift je ein Kreidgericht niedergejett zur 
Rechtspflege in Bauerfadhen. Es beflebt 
aus einem Borfiker oder Kreisrichter, 
aus zwei adeligen a zwei Bei- 
fitern aud dem Bauerflande und einem 
Secretär. Die Kirchfpieldgerichte forti- 
ren unter das Kreisgericht. Das Kreis- 
gericht ift eine Civiljuſtizbehörde und zu⸗ 
gleih ein Obervormundſchaftsamt für 
die Bauergemeinden. 

Kreisgerichtshaus, 172. 1785. 259. 
—— In der 8. 172. 
5. 146. 


Kreidhauptmann, der. Auffichter über 
die Polizei im Kreife und Vorſitzet im 
Niederlandgerit. Hupel. 

Kreismarſchall, Adelsvorftand im Kreife, 
172. 1785. 147. Nach Hupel zugleid 
auch Vorſitzer im adeligen Bormund- 
ſchaftsamt; in Liefland, aber nicht in 
Eſtland, auch der Oberlirchenvorfteber. 

Kreidnotär. f. Kreiscommiffariat. 

Krelörentmeifter beftehen neben dem 
Gouvernementsrentmeifter. 

Kreidrevifor , der verordnete Landmeſ⸗ 
fer des Kreiſes. gun 

Kreisrichter, |. Kreisgerichte, 

Kreisſchere, Die. Die Klempner ten: 
nen Kreisfcheren und Geradſcheren, rig. 
Btg. 1870. 
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Kreisftadt — Krepoft. 


Kreisftadt, der Hauptort eines Kreifes 
und Sig ber niederen Gerichte und der 
Kreisbeamten, Jede Gouvernementsfladt 
ift wegen des dazn gehörenden Kreijes 
zugleich eine Sreisfadt. Hupel. 

Kreisftatthalter, 347. IL. 1. 15. 

Kreisvogt. Im %. 1694 wurden die 
Orbnungsgerichte aufgehoben und deren 
Geſchäfte theils den a theils 
den Kreisvögten überwieſen, 850. XI. 2. 
217; die Polizeianftalten follten durch 


die Kreispögte beobadhtet werden, 180. 


IN. 2. 657; der Kreisvogt erhielt 1695 
jeine Anweifung, ebda 696, 


krekelig, kräkelich, kräplich, mühſam, 
unbedeutend. Könnte zu Krack, der, 
Krakel ſtehen, gewiſſermaßen: hakelig. 

Kreke, die. Kleine blaue Pflaumen, 
in Eftland wenig, in Livland mehr ver- 
breitet, auch in den Bauergärten; fie 
werden nicht immer reif, 190. 268; 
fleine violette Pflaumen (Kreken), ebda 
93; blaue Kreken, Bertram in 175. 489. 
Auch in Ofel. Rach v. Luce (362): pru- 
nus institia. Es ift die Krieche, Haber: 
oder Pflaumenfchlee, Die man auch franz. 
ereque nennt, prune hative. Sallmann 
in 39%. a. 23 führt dafür @reede an. Im 
brem. Wib. Krelen, Art kleiner, runder, 
gelber oder rother Pflaumen; im eftni- 
ſchen Krefipn. 

Krekenbaum, in der Bed. von Pflau- 
menbaum, führt Hupel in 444 an; ebda 
Kriebenbaum. 

krell, grell, roll, Bon Farben, Wan⸗ 
gen, Augen. Krelle Augen, Trelle Far⸗ 
ben. Gew. Davon: Krellheit, Krallheit. 
krellig, krell. Krelligleit, einer Farbe. 


Krelle, die. Nach Bergmann bezeidh- 
net man mit Krellen blos Perlen; nad 
Hupel allerlei Heinen, fugelftaltigen Hals- 
fchmud der Bäuerinnen, er beftehe aus 
Silber, Perlen od. Korallen; nad Sten- 
der I. 117 heißen Krellen, lett. Krelles, 
Bauerforalen aus Glas. Bei den 
Schweden auf Dagd heißen Perlen Krel⸗ 
Ior, 175. 1849. 78. Hupel (182. II) 
jagt: Die Krellen (filberne Kugeln von 
allerlei Geftalt) hängen vom Hals (der 
efiniihen Bäuerinnen) über die Bruft 
in langen Schnuren; dazwiſchen allerlei 
angeöhrtes Geld, fonderlih alte Thaler 
oder Nubel. Der Pater (eine dünne 
runde Platte, in deren durdbrocener 
Mitte eine Kreuzigung dargeftellt ift,) 
bängt an einer langen Schnur von fil- 
bernen Krellen, faft auf dem Bauche. 

Tabatspfeife, melde am re 3 Heine 
Löcher hat, in welchen Krellen geſeſſen, 
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172. 1769. 144; 
fen, 172. 179. 

In Beftfalen heißen Bernfleinperlen 
der Bäuerinnen Krallen. vgl. Barten- 
laube 1864. 515. 

Bor etwa 40—50 Fahren nannte man 
in Riga Perlen ganz gewönlich Krellen. 

In Grimme Wib. wird unter Koralle 
angeführt: Kralle, die; fonft nur von 
der Eifel ber Krelle belegt. Mit Koralle, 
worauf das Wort zurüdgeflibrt wird, 
nur ein lautlicher Zuſammenhang, da 
die Krellen der Bäuerinnen ven Glas, 
Silber und Bernftein gefertigt werden, 
und Korallen fhwerli zur Berwendung 
fommen. Die Zeit der Entſtehung oder 
Einwanderung des Wortes Krellen und 
Krelles bei Hiefigen Deutſchen, Ketten u. 
Eften ift unbelannt. 

frengeln, ſ. frängeln und kringeln. 

Krenper, der, Trintgeichirr. Eine ria, 
Hochzeitsordnung von 1638 (350. XVIIL 
4) gebietet: auf den Meinen Hochzeiten 
fol der Wein aus Krenper und nidt 
aus Römerchen getrunten werden. ft 
das Schreibefehler f. Krewezepper? 
— die? Porſch, ledum palustro, 


434. . 
Krepelfpill,, das. Auf Schiffen, 172. 
1834. 47. 


krepinski machen, flerben. Am Scherz. 

Prepiren. In neuefter Beit wiederum 
ein gew. Ausdrud der deutſchen Mili- 
tärs fir berfien, jpringen, plaßen, von 
Geſchoſſen. Das Wort erjheint uns 
ftets auffallend, unedel und jelbft Tächer- 
lich. In der Geihichte Rigas wird be- 
richtet, dafs 1758 bei heitrem Himmel 
und Sonnenſchein ein ftarter Schlag in 
der Luft ertönte, der dem Knalle von 
einem Kanonenfchufs alich ; daſs nad) dem 
Knalle man ein Geraflel hörte, „als 
wenn Branaten krepirten.” — Bon Den: 
ſchen fann man es fiir fterben nur als 
rohes Kraftwort benugen, und ſelbſt auf 
Thiere angewandt iſt e8 unfein, fl. ver» 
enden. Das empfand ſchon Gadebuſch 
(325): frepiren, von franz crever, wird, 
ordentlicher Weile, nur von Thieren ge- 
braucht und bedeutet foviel als verreden. 
Bon Menihen kann man es nicht ohne 
Beradtung fagen. val. crepiren. 

Krepirling,, der, Menih, der immer 
dem Sterben nahe ſcheint oder ift, ganz 
fieh und elend. 

Krepoft, die, geſpr. Kreppoft, gericht- 
liche Beftätiaung, Verſchreibung beim 
Gerichte; Rechtsurfunde. Dur das 
ruſſ. Recht in vielfade Anwendung ge- 
fommen. Unrichtig zuweilen flir Krepoſt⸗ 

[ 11° 


anz mit bunten Krel- 
238. 
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abgabe, Krepoftpofhlin. Nach abgetra- 
genen Krepoften, 172. 1794. 94, ft. Über: 
ungsfteuer. Uupaffend (nad) dem 

Lu krepostj) f. Krepoflacte oder Sire- 
poflurfunde, Kaufbrief. Die Krepoften 
werben in ein beſonderes ſog. Krepoft- 
buch wörtlid) eingetragen, 154. I. 260. 
Ungewönlich aud f. gerichtliche Beftä- 
tigung oder Berfchreibung. Gleich ns 
eichloffenem Handel die vepoften en 
Grteuumg — Poſchlinen zu * en, 

126. 

ee Krepoſtpoſchlin, über- 
tragungsfteuer, bei Übertragung von 
Eigentum, beträgt 4% vom Wert; zum 
Belten der Krone. 

Krepoftacte, die, Rechtsurkunde über 
Kauf, Verkauf, Shentung Übertragung 
von Eigentumsredht repofturfunbde. 

Krepoftbuh. In basfetbe werden Über- 
tragungsurfunden, wie Kaufbriefe u. dgl. 
wörtlid eingetragen, 154. I. ©. 260. 

Krepoft-Erpedition, die, beim rig. Rat, 
hat die Befigübertragungen zu verichrei- 
ben und die J— zu em- 
pfangen, 154. 1.8. 1 

krepoſtiren, eine ——— ver- 
merfen, verzeihnen. Kaum entſprechend 
dem ruſſ skrepitj. 

Krepoſtirung, BE a 
oder Corroboration, 154. 

Krepoftpofchlin, die, —— 

Krepoftftempelpapier, zu Krepoſturkun⸗ 
den, Rechtsverträgen jeder Art gebraucht, 
gewönlich Wertbogen od. Summenbogen 
genannt, 154. I. 8. 208. 

Krepoftiteuer, Krepoftabgabe. 

Krepofturfunde. vgl. 154. I. 8. 208. i. 

Krepoftweien, das, entjpricht der Sn 
lan des livl. Brivatrehts, 154. 
$. 1 


Kreppe, die, der Pferde. ſ. Kröppe. 
freppen, von Pferden. |. fröppent. 
freppen, das Har, fräufeln. Bon Da- 


men nicht felten ft. d, franz. creper ge» 
braudt. 

kreppiſch, geipr. Saale wie krippſch. 
vgl. in Grimms Web. kröpfiſch. 

Kreßla, bei Hupel FE die, aus 
dünnen Stäben gemadhter langer Korb. 
Er wird auf einen gemeinen Holzidlit- 
ten gelegt. Anfangs bedienten fih nur 
einige Bauern eines ſolchen Fuhrwerks, 
in weldem man allerlei Sachen bequem 
verpaden und führen kann; jebt fieht 
man auch Deutiche, jelbft Zandedelleute 
darin umbherfahren. Hupel. In 444 
jagt er: Holzſchlitten mit einem Korbe. 
In Riga, wie es jcheint, nie ge 
bräuchlich geweſen; in Lettiand, wenn 
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friiher gebräuchlich geweſen, jetzt wabr⸗ 
ſcheinlich, ſelbſt der Name unbekannt. 
Das ruf. kresla, Lehnſtul. 

Kretfchfammer , Krätſchkammer, (vr), 
Rumpelkammer. Ob von Kräte, Krät- 
ſche, Abgang, Abfall (von Metall)? 

Kreuz. Das K. küſſen. Elert @ruje 
bat den Reuſſen gejhworen und das 
Kreuz ke geküſſet, 345.8. ſ. Kreuz- 
tüffen, das. — 

Em Kreuz ſchlagen, fih befrex- 
zigen; mebre Kreuze Ichlagen, ſich wie- 
berholt befreuzigen. In Grimme Wtb.: 
das Kreuz jhlagen, nah Olearius. 

Du fannft em Kreuz hinterher 
machen oder: da kannſt du ein Kreuz 
hinterher machen, d. 5. die Sade als 
verloren anfehen. Ein Kreuz im Ka⸗- 
fender machen können, eine Sache ver⸗ 
loren geben. Gew. vgl. Grimms Wib 
5.0.6. Ein Kreuz im Schornſtein 
machen, als beſonderes Ereigniſs ſich 
merken. Entſprechend dem elſälßiſchen: 
e Kriiz ind Kamin machen. vol. Grimms 
Wtb. 2183. 6. b. 6. vgl. etwas im Schorn- 
ftein anſchreiben. 

Wer das Kreuz bat, kann fih fegnen, 
d. h. wer die Mittel bat, kann feine 
Einfälle befriedigen, Tann fihs wohl jein 
laffen. Gew. — 

Kreuz, als nn ſ. Kreuzigung. 
Ein Kreuz wird als Zeichen auf einer 
Meide oder einem Feld aufgeftellt, dafs 
man dafelbft nit meiden oder adern 
joll, lett. rusts. — Ein Wort mit einem 
Kreuzchen verjehen oder bezeichnen. — 
In den Taufverzeichniflen der rig. Stadt- 
blätter wurde früher bei den unehelichen 
Kindern, denen der Familienname fehlte, 
der Taufname mit einem ober zwei 
Kreuzchen oder Sterndhen verjeben: Carl 
Auguſt **, 

Ein Kreuz ift in Riga bei Weidafche 
das Beiden von Bullen (Aſche); ein 
Kreuz und WP bezeichnet in Pernan 
I Wracken von Häringen, 172. 1778. 


Kreuz, im Notenſyſtem. Die Bezeich ˖ 
nung mit Kreuzen oder Be's heißt Bor- 
zeichnung. „Was ift für eine Vorzeich— 
gt Bier Kreuze!” vgl. Grimms 
tb. 8. 6 

kreuzbeins, Hupel in 444 ſchreitbeins 
3. B. kreuzbeins reiten. Scheint in der 
Bed. verichieden zu fein von freugbeinig, 

Kreugbezeichneter. Kein Kreuzbezeich- 
neter ſollte in einer hanſiſchen Stadt ge- 
duldet werden, 180. I. 1. 476. Im Sinn 
von Kreugbruder. Gadebuſch bemerkt 
dabei: die deutſchen Ritter, die bisher 
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Kreuzbrüder hießen, haben jeit 1382 an- 
gefangen, fi Kreugberren zu neunen. 

Kreuzblech, verzinntes Blech ftarfer 
Gattung. Berzinntes oder Ereuß-Blech, 
172. 1779. 355. Belannt und gejchätt 
ift das fibirifhe Kreuzblech. — vgl. 
Grimms Wib. 

Kreugbrief, der, beſchworene Urkunde. 
In den alten SKrengbriefen mit dem 
Großfürften, 194. Nyft. 40; die Grenzen 
nad den alten Kreugbriefen beftimmen, 
179. II. 183; Zins, den ihnen der Zar 
aus den alten Kreuzbriefen erwies, 180. 
1. 2. 511. Kreuzbrief, weil die Urkunde 
durch eine Küfſung des Kreuzes beſchwo⸗ 
ren wurde. ſ. Kreuzküfſung. 

Kreuzbrüder. Und mollten nicht mehr 
Creutzbrüder, ſondern Creutz⸗Herren hei- 
ßen, bekamen aber bald darauf bei ihren 
Rachbaren den Nahmen Creutziger der 
Menſchen, 215. 125. Sonderbar, faft 
wörtlich in preuß. Schriften, vgl. in 
Grimms Wtb. Kreuzberr. 

Kreuzbrunnen, 3. B. in Marienbad. 

KHreuzdorn, nad) Gadebuſch (325) auch 
eine Benennung des Berberitzenſtrauchs. 

Kreuzgang. Am Kreuggange des 
Thums auf dem Friephofe begraben, 
350. IV. Der fog. Domsgang. Lebt 
faum gehört. = 

Kreuzhof, in einer Kirche. Erzbiſchof 
Michell Hildebrandus Teith (Tiegt begra- 
ben) im Thum in Kreughoue bey dem 
Umgange nad der Schule in ein ge— 
mauerten Grabe. Aus d. Fl. Bilchofs- 
&hronif in 192. V. 178. 

freuzigen, etwas G@efchriebenes, Ge- 
drudtes, durchkreuzen, kreuzweiſe durch⸗ 
ſtreichen zum Beweiſe, daſs es ungültig 
geworden. 

Kreuziger, werden 195 rot. Buch öfters 
die Ordensherren genannt. Die Herren 
Kreußiger, 195. rot. Buch 738 und 778, 
weil fie der Stadt Riga foviel Übeles 
anthaten. ſ. Kreuzbruder. 

Kreuzigung,, ang: Bezeich- 
nung mit einem Kreuze. Kam früher 
oft bei Waren vor, und geichab von 
Stadtswegen. Diejenigen, welche eine 
folde Kreuzigung nicht adhteten, die 
Ware „unter dem Kreuz” wegführten, 
wurden beftraft von dem Bogteigericht, 
349. XXVD. 1. J. 1606/7. 

Kreuzknaft, der. Ein Kronmaft muſs 
nicht zu viel Kreuz Knaſten haben, 99. 

Kreuzkule, die, als Grenzzeihen. Die 
Grenze der Stadt wurde mit Kreuzkuh— 
len und Grenzbäumen bezeichnet, 348. 
J. 1553, nad) einem plattd. Vertrag. 

Kreuzküſſen, das. Die höchſten und 


feierlichften Eide gefhehen bei der a‘ 
Kirhe oder den Ruſſen durchs Kreuz- 

füffen, welchem fi die Livländer, bei 
Abſchluſs von Berträgen mit Ruflland, 


- bequemen mufften, 179. II. 178, Sier- 


nad Täfit fih wol aud die in Grimms 
Wib. mit einem Fragezeichen bezeichnete 
Stelle aus Abele erklären. vgl. Kreuz- 
füffung und befreuzfüffen. Dat crufle 
kuſſen, ſchon in einer livl. Urk. von 1409. 

Kreuzlüffung, die, 1) Küffen des Kren- 
zes zur Befräftigung oder Beihwörung 
eines Vertrages. Dieſe richtige Erklä- 
rung [bon in Gadebuſch (325). Darauf 
die Kreuzfüffung geſchehen (zur Betlräf- 
tigung des Vertrages), 351. XVII. 54. 
%.1559. Welcher Kreuzfüffung und Loft 
(Gelübde) zumider, ebda. — libergehend 
in: Friedensfchlufs. In der plattd. Beit: 
Krucestuffinge und Kruskuſſinge. In 
einer Urk. v. 1409: na der Kruffinge, 
d. h. nach geſchloſſenem Bertrag; nad 
der crucecuffinge, Urk. v. 1430, Abma⸗ 
hung, Vertrag. — 2) Die beſchworene 
Urkunde, Kreuzbrief. Die Kreuztüffun- 
gen beweiſen, Broge in 350. XXVI. 
Segen die alten Ereugküffunge u. Frie⸗ 
densbriefe, 194. Nyſt. 39; alte Kreuz- 
küſſungen, 180. I. 2. 432; der Friede⸗ 
brief oder Krenzfuflung, 350. XVII. 1. 
% 155. Faſt wie: Friedensvertrag 
(nah weldem die Livländer zur Aus- 
richtung des Tributs gezwungen waren). 
Im dörptichen Stadtardive fand man 
wei alte Urkunden oder aa hauen 
—* eine vom J. 1493), 347. J. 2. 321. 

Ungewönlich: die Kreuzküfſung eines 
neuen Kaufmannsfriedens, 179. II. 183. 

Kreuzküſſungsſchrift, die, Vertrags⸗ 
ſchrift, bei der zur Bekräftigung das 
Kreuz geküſſt wurde. Eine K.verleſen, 
215. 518. 


Kreuzrige, die, kreuzförmig gebaute 
Nige, mit 4 Flügeln, in deren jedem 
ein Nigenofen; die Mitte dient zum 
Dreihen. 

Kreuzrubel, der. Die fog. Kreuzrubel, 
auf deren Kehrſeite der Taijerlihe aus 
den 4 Anfangsbudftaben P ins Krenz 
gebundene Name ſteht. Bon Peter II. 
ım J. 1727, 180. IV. 1. 237. Spätere 
rühren ber von Kaiſer Paul. 

Kreusfhlagen, das. Das ülbliche 
Creugjchlagen bei den Rufſen, 215. 492. 
In Grimms Wtb. nach Dlearius. 

Kreuzſchlagungsſtelle. Bei Selburg in 
der Dina gibt es einen Drt, den man, 
ohne Zweifel wegen feiner großen Ge- 
fährlichkeit, die 8. nennt, 176. 1831. 182. 

Kreusfchlüffel, d. i. zwei gefreuzte 
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Schlüffel dienen zur Bezeichnung ver- 
fhiedner Waren. Ballen mit Kreuz- 
ſchlüſſeln bezeichnet, 172. 1796. 163. 
Ffreuzſpinne, böſe, zäntifche, verflat- 
ſchende Perfon. 

Kreusftangen, auf Schiffen. 
(182. D) fagt: Spieren find Hölzer von 
50-75 Fuß Länge und 7—16 Palmen. 
Sie werden zu Stengen, Ragen, Kreuz- 
flangen, Flaggenftöden und Maſten klei—⸗ 
ner Fahrzeuge gebraucht. 

Kreusftein, der, 1) wie ein Kreuz ge- 
hauener od. geftalteter Stein; 2) Gränz- 
ftein, weil ein folder gemeiniglich oben 
mit einem Kreuz bezeichnet ih. Berg- 
N und Hupel. Wie in Grimm 

td. 

—— Albertsthaler. Ehemals. 
850. XVIII. 3. J. 1642. vgl. Brotze in 
174. 1821. 180 u. f. vgl. Grimms Wib. 

Kreustheologie, der —— 219. 
1829. 79. vgl. Bluttheologie. 

Kreuzzepter, ſ. Krewezepper. 

Krewezepper, der, Trinkbecher. Wird 
erklärt als: Krewuͤ⸗zeppure, Rufſenhut, 
ein Trinkbecher des 17. Jahrh. in Form 
eines ruſſiſchen Hutes, ſagt Brotze in 
174. 1814. 205. Die Hüte der Ruſſen 
in Weißruffland haben die Geftalt der 
- Blumentöpfe oder Robinſons-Hüte. 

Ihr Kreh-Zepters Brüder, ihr habet 
jo lange gedaget, daß wir das Alte mit 
dem Neuen verloren, 349. XI 1. In 
einigen Abichriften, mol abweidhend von 
der Urjchrift und erflärend: Saufbrüder. 
— Das Silbergefdirr, als Gießbeden 
und Krewzepter, jollen in unferer Braut 
fammer, wenn wir unfre Zuſammen— 
funft haben, allewege gebraucht werden, 
349. IV. 3; an anderen Stellen ebenda: 
Kreußzepter, ein Mal: Krewe⸗-zepüres! 
— Den B. auf der Gildftuben mit dem 
Kreſepper geichlagen, 349. XXI 1 %. 
1620; bat ihn mit einem SKreuoceppen 
geworfen, ebda %. 1621; der Zunge M., 
weil er den 8. im Weinkeller mit einem 
Kreue-cepper geworfen und verwundet, 
ebda %. 1648/49; mit ein(em) Kreunzepp 
ein Loch in den Kop gejhlagen , 349. 
XXVII, 1. %. 1614; mit einem Krewe: 
zepper eine Wunde. ſchlagen, 849. XXI. 
1. %. 1649; Knecht, daß er einen Krewe- 
iheper vom Gildeftuben geftoblen, 349. 
XXV. 1. J. 16712. In einer Schaffe- 
rei-Ordnung d. Schwarzhäupterhaufes 
v. 1640 wird nicht erlaubt, dem Anderen 
feinen Kremes- Gepper zu itberreichen, 
jondern geboten, ihn für fih zu behal- 
ten. Brote in 174. 1814. 205 u. Tiele- 
mann in 349. VI. 1. Dafelb auch ge- 


Hupel 


ihrieben: Krewejepper. vgl. Krenper 
u. 174. 1864. 229/230. 

Krezepterbrüder, in der Vieckenſchen 
Chronik, d. h. Saufbrüder, werden Die 
alten Blirger von den jungen angeredet, 
weil fie aus „Ruſſenhüten“, Kremezep- 
pures tranfen. Andere Abichriften Haben 
Crezepter⸗Brüder und Prejepter-Bräber. 

Kribbel, der, 1) plöglicher Einfall oder 
Grile, Anfall von Zrrfein. Einen 2. 
befommen. Auch Grübbel. In Grimms 
Wib.: Kiel. — 2) Kribbeihen, Kind⸗ 
hen, das eben erfi oder noch krabbelt, 
frieht, noch nicht geht. Ich habe die 
Kribbels oder Kribbelchen zu Haufe ge- 
laſſen. vgl. Krabbeichen. 

Kribbelfopf, der, Menſch, der allerlei 
Einfälle und Grillen bat, oder auch über 
allerlei grübelt (Grübbelfopf). In dem- 
feiben Sinn aud bei Zange und GSten- 
der I: wunderlicher Kribbelkopf. Bei 
Hupel nah Bergmann: miürrifcher 
Menſch. Derielbe meint: vielleicht A. 
Srübelfopf. In Grimms Wib.: reiz- 
barer Menih; in All: verbrießlicder 
Menſch. val. kribbeln 4). vgl. Kripp- 


kopf. 

kribbelköpfiſch, im Sinn des Haupt⸗ 
worts, nd. kriwelköpſch. 

Kribbelkrankheit. So haben, bemerkt 
Hupel, Einige neuerdings angefangen, 
die venerifde Seuche zu nennen, um 
durch einen erträglidheren Namen bas 
Ekelhafte jenes jebt nicht ganz felte- 
nen Übels zu verdeden. — Statt Frib- 
belkrankheit führt Grimms Wtb. Kriebel- 
krankheit auf. Kribbeln ift aber häufiger 
als kriebeln, juden. — Sonſt iſt Krie⸗ 
belkrankheit nur das durch Mutterkorn 
erzeugte Leiden. 

ribbeln, bei Lange auch: krübbeln. 
1) wimmeln. Es tribbelt und wibbelt 
von Menſchen, e3 iſt Fribbelnd und wib⸗ 
beind voll, Hupel. vgl. Grimms Wib. 
1. c. — Es tribbelt fih da (in der Fa⸗ 
milie), d. 5. es find in der Familie eine 
Menge Kinder. — 2) triechen, frabbeln, 
fragen. Es Tribbelt und Trabbelt mir 
am Körper, oder auf dem Kopfe. vgl. 
Grimm! Wib. 22 a — 3) Schmerz, 
Brennen, Unruhe empfinden oder maden. 
Es fribbelt mir im der Haut, Hupel. 
Gehört hierzu: Wenn's unter dem Schä— 
deldach kribbelt, trinfet fleißig Wein, 
Peterſen 321. 100. — 4) ein Nachdenken 
erregen. Diefe Sade fribbelt ihm im 
Kopfe, Hupel. vgl. Grimms Wib. 2.d. 

den, Buchwaizen. Schon in den 

Rechnungen d. rig. Landvögte v. 1383 
bis 1479 ift gewönlich: 3 lopa Rriden. 
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In Gubert: Griden. Wird abgeleitet 
vom lett. Kriki oder Grikki, Buchwaizen. 

krickelkrackeln, f. trideln und fradeln. 
Das beißt nicht Schreiben, ſondern fridel- 
tradeln. Gem. 

Krickelkrackler. 

krickeln, ſpitzige, krickliche Krackelfüße 
machen. Von feinern, kritzlichern Zügen 
als krackeln. 

Krickente, gem. f. Krifente. Aber auch: 
Srilente, 3. B. Bergmann. 

ckhänge. Kridhengen auf den Stall 

an die Haberbine, 349. XXL. 2. 

Krickler. Kridieriich. 

kricks, wenn etwas zerbricht. Kricks 
ging e8, Trade, uud der Aft fiel ber- 
unter. Kricks gebt mehr auf den An- 
fang des Brechens, Trads auf das voll» 


Rändige Brechen. Krids kracks. vgl. 
frads und krikſch. 
Kriehfändel, der, Goodyera, eine 


Pflanze, 434. 533. 

friegen. Ein gewönliches, etwas un 
edles Wort. Zn der plattd. Zeit kregen 
(Ruffow) und frygen (335). Die Eſten, 
jo er fefte trichte, 215. 117; an anderen 
Stellen: friegte. Wird der Mörder ge- 
fricht, 148, gefangen. An andern Stel- 
len v. 148: kriegt ein Schiffer die La— 
dung nit ein; da einer den andern 
umbrachte, wird er gekriecht, ebda. Sie 
friegten weg all ihr Geſchüt, 194. Nyſt. 
107, haben weggenommen, erobert; hat 
etliche SFeldftiide weggefriegt, B. binte⸗ 
Erbebüchelchen, in d. hochd. Wiedergabe 
(174. 1835. N. 33), weggenommen, er- 
obert. Ein Liggeräweib, daß es ihre 
Bettfteterin bein Kopfe gefriegt, 349. 
XXV. 1 


Die Formen: kriegt und kricht, ger 
friegt und getricht, finden fih in ältern 
livländiſchen Schriften vermifht. Die 
_ jeßige Ausſprache kennt nur Schärfung 
des i und den hlant des g, ſodaſs nie⸗ 
mals Triegft oder kriegt, jondern krichſt 
(v) und kricht (v), niemals friegte und 
gekriegt, jondern frichte (0) und gelricht 
(u) — wird. 

kriegeriſch, gerichtlich. Allen Weibs- 
perſonen ſoll ein friegerifher Vormund 
zugeordnet werden, 148 

Krieggamtmann. Sammt feinen Mit- 
vorwandten und Kriegsamptleuten, 196. 
u. 131. 

Kriegsbefeftigung. Eine K. oder ge- 
vichtliches Geftändniß, 148; von ber 
Kriegsbefeftigung und Aufzligen, ebba. 

egsgonverneur, die gem. Bezeich- 
nung ar Militärgouverneur. Iſt der 


Generalgouverneur zugleih Kriegsgou⸗ 
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vernenr, fo heißt er Kriegsgeneralgon- 
verneur. 

krikſch, (=), wenn etwas mit freifchen- 
dem Ton flattfindet. Ahnlich: quitſch 
(2). Kritich öffnete fih die Thür. 

krikſchen, (=), quietichen, von Thüren, 
Fenftern, die beim Ofinen oder Schließen 
einen krikſchenden Ton hören laffen. Die 
Thür krikſcht. DBgl. Krifchen. 

Krillzange. Borzügliche Xoden- oder 
Krillzangen, rig. Big. 1873. 174. 

frimmeln. Es krimmelt und wimmtelt, 
Stender L 170. vgl. Grimms Web. 

Krimmen, im Leibe, hat Stender. vgl. 
Grimm! Wib. Wir Tennen jebt nur: 
Bauchgrimmen, Leibweh. 

krimpen. 1) Tuch. Laken, welches ge- 
krimpet werden muß, 159. 755; ein nn- 
gefrimpter Lakensrock, 172. 1801. 358, 
Jetzt wol ungehört und dafür: krumpen. 
vgl Grimme Witb. — 2) Ruſſow BI. 
122.2 bat: do ysydt mit der Büte unde 
roue wat thor krumpe gegahn. Dieje 
Stelle führt Gadebuſch (325) unter krim— 
pen anf; er verweift auf grempen in 
Friſchens Web, Es ift nd.: to krimpe 
gan, verloren gehn. 

Krim, der, geipr. Krimms. 1) Kram, 
Krams. AU feinen Krims mitnehmen. 
Gew. — 2) Kleiner Rauſch. Gew. Da- 
von: befrimßen, antrimßen, krimßen. 
Steht diefe Bed. zufammen mit jlav. 
Krima, Wirtshaus? vgl. Leipzig ill. Big. 
1865. 470. 

frimßen, pr. krimmßen, räuſchen, 
einen leichten Rauſch verurfadhen. Der 
Wein frimft. . 

Krimskram, der, und Krimskrams, 

ejp. Krimmstram und Krimmskramm, 

rimmstranms. 1) unerhebliche Dinge. 
insbejfondere: Meiner Hausrat, Hupel. 
Bei Bergmann geihrieben: Krimms- 
kramms, allerlei unbedeutende Dinge. 
Bon einem Damenlleide den unnötigen 
oder vielen Krimskram entfernen; ver- 
fauf doch den Krimskram, d. h. den 
{Heinen) Krant. — 2) unordentlich unter 
einander gemorfere Dinge Hupel. — 
Oft auch als Vz.: Krimskramſe, geipr. 


Krimmskrammße. — Nie in der Bed. 
von Geſchwätz. — Oft: Krimstrams, 
gefp. Krimmskramms. Schon Hupel 
und jetzt. 


krimskramßig, unordentlih. Es fieht 
bei dir jehr krimskramßig aus. Gem. 

[Krimftecher, der, großes, nach Art der 
DOpernguder verfertigte® Doppelfern- 
glas, Die Krimftecher haben Ihren Na⸗ 
men davon, dafs fie zuerft im Krimkriege 
ftatt der früher üblichen einfachen Fern- 


Kringel — 


rohre (Feldfteher) in Aufnahme famen. 
vgl. veipgiger il. Btg. 1873. 250. 

Kringel, der. 1) nad) Hupel zumeilen 
ft. Ring, Ringel, Kreis. vgl. Grimms 
Wib. 1). — 2) Durchweg It. des bier 
unbelannten Brezel. Schon Hupel. Man 
Hat BUT le: aus buttrigem Teig; 

eibe Kringel, Kringel größerer Art, mit 
Safran gelb gefärkt, namentlih zu Ge- 
burtstagen; Weggenkringel, im Bäder- 
ihragen (260) dafür: gefottene, jegt: 
Waflerfringel; Kaffekringel, ftatt der 
Milchkringel in den 20er u. 30er Jah⸗ 
ven; und der Polkakringel in den 50er; 
amburger (Platen)kringel, Salzfringel, 
Suter el; Goldingenſche, gew. Gol- 
dingihe Kringel; Wyburgſche Kringel; 
ruffiihe Kringel, ein feineres Gebäd in 
Ringform, jett verſchwunden; Strufen- 
fringel oder Rinzelchen, welche mit den 
Strufen herablommen, doch auch im 
Waldaiſchen befanmt find, aus Waizen- 
meh! in Geflalt Heiner Ringe, rufl. 
Baranki. 

Sr. gräfliden Gnaden ſamt dero Ge- 
malin an Willkommen ein Ahm rhein- 
iher Wein, 6 Grembroht, 6 gelbe Krin- 

ein, 349. XXII. 4. Ebenda zumeilen 
Phleihtiveg Kringel genannt. — 3) von 
Dingen ähnlicher Geftalt. Haufenblafe 
in Heinen: Kringeln. 

Kringelfrangel, der und das, etwas 
Geſchlungenes,“ Geſchlinge. Im Scherz 
fiir Blumengewinde. utſpricht dem 
(hier nicht gehörten) in Grimms Wib. 
aufgef. Krangel und dem engl. cringle- 
crangle. 

fringeln. 1) in einem Kreife berum- 
laufen oder treiben, taumelnd gebn, 
Hupel, und als jelten bez. Range meint, 
nad) Tett. krengeln, — welches aber auch 
deutſch iſt. vgl. Grimms Wtb. 2). Mir 
nicht begegnet. — 2) ſich, ſich krümmen 
und winden, wie ein Ring. Nament- 
lich: vor Lachen. vgl. Grimms Wib. 
4. a. und b. — Zu fringeln möchte aud 
franz. gringole und degringoler gehören. 
vgl. ausfringeln. 

Kripel, Hausheimchen. 373. 2. 168.] 

ppen, grillifch fein. Namentlich un: 
perſönlich. Es Trippt ihn, wurmt ihm, 
macht ihm heimliches Nachdenken; ihn 
frippt etwas, befchäftigt feine Gedanken 
in unangenehmer Weiſe. Was frippt 
Sie? vgl. Grimms Wtb. 5) und franz. 
gripper. Dan bört faft noch öfter: 
grippen. 
penſtrick. Dide Krippen-Stride, 17. 
krippiſch, grilliſch, mürriſch, übler 
Laune. Geſprochen: krippſch. In Sten⸗ 


Krollhaar. 


der II: empfindlich, pipſch, 
in Bergmann: kribſch. 
Web.: kribbiſch. S. kreppiſch. 

Krippkopf, eigenwilliger, grilliſcher 
Menſch. Ähnlich: Kribbeltopf. 
kripps, als Schallwort, wie krapps, 
beim Beißen von etwas röſchem, hartem. 
Das geht kripps krapps. 

krippſen, krappſen. 

Krisdoren, d. i. Chriſtdornen, Stadhel- 
beren, als bierortig angef. in 411. 122. 
Darnach d. lett. Krisdole. Mir nicht 
begegnet. 

Bl der, (=), Aufſchrei. vgl. Grimms 

t 


kriſchen, (=), 1) reichen, gell ſchreien. 
Schon Hupel. Kriſchte (=), gekriſcht (=). 
vgl. Grimms Wtb. Das Lriefhen und 
Strampfen des Thiers, 153. — 2) na- 
mentlich nod von Thüren, deren Angeln 
nicht gefhmiert find und beim Öffnen 
oder Schließen einen freifhenden Ton 
hören laffen. Die Thür frifcht. 

Krirodul, Schnörkel am Ende eines 
Abſchnitts in älteren Schriften. Ber: 
tram, balt. Skizzen. vgl. Kruſedulle. 

Kriglicleit, der Schriftzlige. 

Kröbsborer, der, Ausftecher des Kern- 
haujes von Obft. 

tröcheln, röcheln. Kröcheln n. röcdeln, 
art und häufig huften und auswerfen. 
Namentlihd von Schwindfüchtigen, wenn 
fie viel —— Hupel. Das ud. 
trodeln. val. Grimms Wtb. 
—— am Bauerwagen, Hupel 
i 


kribſch; aud 
Sn Grimm? 


n 444, 

Profen, niedrig f. kraufen, kriechen. 
Davon: krofte, gefroft oder gefroffen. , 

Krög, |. Krug. Nd. Ehemals oft. 
Am Kröge, 349. XXL 1. 3. 1620; Kröch⸗ 
vater, ebda. Daher der bier gem. Fa— 
milienname Kröger. 

Kroke, die, ar Falte. Nach Hupel 
vielleicht lett. Es ift aber das nd. crofe 
oder frofel, ARunzel. vgl. in Grimms 
Wtb.: Krodel. Auch in Eflland, nad 
390 a. 16. 
kroken, in Heine Falten legen. Hupel. 
Es ift das ni. und nd. kroken, Iniden, 
einfniden. vgl. in Grimms Wtb. kröchen. 
Dana wol das eftn. Trofima, 444. 

Krolle, die, Dralligkeit, des Garns im 
Spinnen. Hupel nah Bergmann; aud 
Stender I. 329. Anders in Grimms 
Wtb., daſelbſt aber frollen 1. 6. 

Kroller. Ans der Königsberger Ztg. 
1765. ©. 211 führt Gadebuſ 5 
Haarkroller, Friſeur an. 

Krollhar, das, — 

0 


aber Vz.: 
Krollhare, gefochtes Kuh⸗ 


er Roßhar, 





Krom — ron. 97 


wie e8 zum Bolftern von Möbeln und 
Matratzen gebraudt wird. Durch das 
Kochen wird es nicht blos gereinigt, fon- 
dern namentlid) gel un u. —88— 
Geſottene rufſ. Krollhaare 1780 
77 und oft. In Grimms dr. —— 
ſeltes Har. Selteyer: Krulihar. Bon 
trolf oder full, fraus, lodig. — In 172. 
1800. 12: Krälihare R. Kröllhare, von 
tröll, Troll. 

Kom, der, Krume. Ein Krohm, St. 
Dies männliche fen bei in Grimms 

FR, dA ans de —— Ein Kröm⸗ 


— we a Ts n HA 
Die Krömer. Die Krome, mebulla, 858, 
90, d. h. das Weiche des Brotes. Die 
Einz. wol faum mehr zu bören; gew. 
non die Bz. Krömer, welche 819. 383 

ans Kurland angibt. An Grimms 


2. Krome und Krömer nach Hupel 
aus Finland angeführt. 
ömerhen, das, Krümcen. Bz.: 


Krömerden und Krömerdh ens. 

trömerig. Ruſfiſche Hatten iR kröme⸗ 
rig, krümlich. Nicht: friabilis, wie in 
Grimms Wib. 

trömern, 1) zh. krumen, zerkrümeln; 
2) 3l. trümeln. Davon: zertrömern, 
einfrömern u. a. de fieht trömern, 
einfrömern u. a. Spradfehler an. 
Stender T. 48 hat broden, krömern. 

Kron, bei verfchiedenen Waren, eine 
Abkürzung von no und zur Be eig 
nung ber vorzüglicften Güte. olche 
Waren heißen: Kroͤnwaren. Bon Pott- 
ajihe ehe es 2 Hauptforten; jede zer- 
fällt in 3 Unterarten, nämlich Prima- 
Sorten oder Kron, eflempelt mit einem 
Doppelſchlü el, * t Schlüfſel, u. Wrad, 
geſtempelt Von — gibt 
es Kron, Bullen, Brad n. Wrackswrack. 
Die erfte wird mit einem Kreife (Zirkel) 
bezeichnet, die zweite mit einem Krenz, 
Wrack mit einem Strid, Wradwrad wir 
im Boden der dJaſer mit einem Beil 
eingehauen, 182. Nach der Inſtruc⸗ 
tion (93) wird Kron geſtempelt mit 
einem Kreiſe, in dem die 2 en 
le: Bullen mit B und Wrad mit 

W geftempelt. Für doppelt Schlüffel 
oder Crohn erkennen, d. b. für Tonnen- 
oder Spiegelaſche, 109, — Bon Talg 
untericheidet 143: Kron und Brad. 

Bei Häringen gilt Kron als die 
erfte, vollkommen fehlerfreie Sorte. 
Kron wird der Hering erkannt, wel 
blank, — ae weiß von Fle 
iſt u. f. w., 281 er Häringswrafer 
hat ne feines Neißeijens die Tonne 


——— mit dem Zeichen O zu ver⸗ 
ſehen, und außerdemſ als ——— 
eine Krone einzubrennen, 281. Schon 
die Handelsordn. von 1765 (149. $ 8. 38) 
unterſcheidet von Häringen : Kron«, wrat⸗ 
und en. Die Preiſe von den 
Kron-, Wral- und Wrakswraken ver- 

eihnen, d. 5. von den Kronen (ſtron⸗ 
— enden und Wrodswraden. 
— Die Märlen der Krongattungen bon 

lachs heißen: Kron, hell Kron, weiß 

ron, puif Kron, Zins Kron u, ſ. w. 
Der Ballen Flad3 ell Kron befommt 
als Märke ein lateinifches H in ſchwar⸗ 

er, und ein Tateinifhes K I in roter 
hatte; weiß fein puik Kron die Märte 

FPin ſchwarzer Farbe, K I in roter, 
* 82; Berlänte von Kron u. Wracken, 

3, Big. 1861, d. 5. von Krongattungen 

und — Flachs; bi höheren 
= a me u —— — 
mehr r u e nie on rig. Big 

Bas bei der Wrafe von giass 
fir Ei zu fchledht befunden wird, ba- 
von wird ein Band buchgefmitten, da⸗ 
rum heißt es geſchnitten, Mit Aus⸗ 
nahme derjenigen Wrackflachſen, welche 
durch Bearbeitung in Kron übergehen, 
306. 6. Die Inſtruction flir die anfe 
und Flachswraler von 1794 unterjceibet 
von Flachs: Kron, Wrad und Dreiband. 
Die jüngſten Flachszufuhren haben anf 
den Preis Er 1 1868 feinen Einfluß aus- 
eübt, rig. — Das Gewächs 
* ein HR — Jahre ungewön⸗ 
lich viel Kron, h. Krongattungen von 
Flachs oder Leinſat. — Alle Hölzer 
werden nach ſtattgehabter Wrake mit 
dem Wrakzeichen geftempelt, und zwar 
Kron durch das Zeichen einer über 2 
kreuzweiſe zufammengelegten Schlüffeln 
re Krone (d. ſog. Kronzeichen), 
134. 8. 25. Die als Krohn befundenen 
als Krohnen bezeichnen, 99. 

In der u Kronen. Kronen bedan- 
gen 60 Rb. das Schifipfund, d. h. Krön- 
gattungen von Flachs. Drei Schod Faß⸗ 
holz Kronen, 172. 1778. 66. vgl. Krone. 

Das Geſchlecht von Kron richtet ſich 
nach dem verſtandenen Hauptwort. So 
iſt der Kron = Kronflachs, die Kron = 
Kronfat, das Kron = Kronholz. 

Ale Bufammenjegungen mit Kron 
baben den Ton auf Kron: Kronafchen, 
Kronflachs, Krongattungen. Bon diefer 
Regel weichen die 3- oder 4fachen Zu⸗ 
fammenjegungen zuweilen ab, indem fie 
den Ton auf das zweite Wort an fön- 
nen. Man hört demnach Kroͤnboͤtmaſten 
und Kronbötmaften, Kroͤndachpfannen ı. 
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Krondächpfannen; Krondielenden, Kron⸗ 
kluftholz, Kronlichtentalg, Kronſäleinſat, 
Kronwagenſchoſs in ähnl. Weiſe. Die 
Aufammenfegungen mit Krons dagegen 
haben, der Biefgen Neigung folgend, 
dem zweiten oder Grundworte den Zon 
au verleihen, den Ton auf diefem: Krons⸗ 
abgaben, Kronsgelder, Kronsgüter u. |. w. 

Kronaſche, vorzüglihfte Art Aſche. 
Wenn von Ajchen geiprodhen wird, wie 
bei anderen Waren, ſchlechtweg Kron. 
Die Erohnen werden von den Böllen, 
diefe von den Wraden, dieſe von den 
Wradswraden, und letzte von den 
Wradswradswraden unterjchieden, 109. 


Kronbalten. Weiße od, gränene Kron- 
balten, find die fog. ruff. Ballen, 143. 

Kronbedienter, ſtatt Krongbeanter, 
braudte Gadebuſch oft in 180, 3. 2. 
IV. 1. 400. Nicht in dem Sinn, wie 
in Grimms Wib. 

Kronbere. SKronbeeren oder Lingon, 
öfter und allein in 397. 287. 288 und 
a. a. Stellen f. Kronsbere, Strid- oder 
PBreißelbere. ſ. Kronsbere. 

Kronbotsmaften, müflen jchier, toppig, 
wicht zu knaſtig fein, 99. 

Kronbrand. Matjes Heringe (Kron- 
brandt), rig. Ztg. 1860. 

Kronbreite, eines Bandamms. 414, 
1864. Statt: Kronenbreite. 


Kronbretter, vorzüglichſte, fehlerfreie 
Bretter, — en den Wrackbrettern. 
Kronbretter, 172. 1783; ebda 1786. 246. 
Weiße Kronbretter,- 143, gränene. 

Krönden. Die Leuchtlolbe ſoll fein 
von Blech, die Stäbe gehauen — — 
und mit bledern Krönichen gezieret 
fein, 258. 

Krondadhpfannen. Entgegen den Wrad- 
pfannen. ° rig. Btg. 1859. 264. 

Krondielenden, i72. 1824. 35, 


Krone. 1) Stat, Statsverwaltung, 
Reichsſchatz. In Zuſammenſetzungen ftet3 
Krons, nie Kron! Das letztere iſt hier 
und da von einigen richtiger ſprechen 
wollenden benutzt worden, obgleich Krons 
volltommen berechtigt iſt und bei uns 
zugleich eine etwaige Verwechſelung mit 
Kron (von Waren) verhütet. Wir un- 
terjcheiden nämlih: Kronbalken und 
Kronsbalken; jene find Ballen vorzüg- 
lihfter Gattung, diefe der hohen Krone 
ehörige; Kronflachs und Kronsflachs, 
rongut und Kronsgut, Kronaſche und 
Kronsafhe u. ſ. w. — Oft: hohe Krone. 
Ein der hoben Krone ſchuldiges Bau- 
darlehn, 172. 1788. 194. Wir bezahlen 
an die Krone unfere Schuß- und Balken⸗ 


elder in biefer eingebildeten Münze, 
82. OD. Die Krone darf nichts verlie- 
ren, der Reichsſchatz, rufj. Kasna Mit 
einer Forderung gegen die Krone auf- 
treten. — 2) Das Zeichen einer Krone 
bezeichnet die Ware als vorzüßglichſte, 
al8 Krone oder Kron. In Pernau be 
zeichnet bei Häringen P und das Beichen 
einer Krone: Kron; und ein Krenz 
bezeichnet die Wraden; WW mit beige- 
fügtem P die Wradswraden, 172. 1778. 
218. Als Wratzeichen wird (im Riga) 
auf den Tonnen der Kronheringe„ eine 
Krone eingebrannt. Daher 3) virglig- 
fihfte Ware, Kron oder Kronware. Ein 
Stüd Holz fir eine Crohne erkennen, 
99. Drei Schod SaBhotz Kronen, 172. 
1778. 66; Eichenholzftäde als Krohuen 
wraaden, 100. Bruffen Kronen und 
Wraden, 172. 1794. 357. — Die Härin- 
ge nad) Grohnen, Wraden und Wracks⸗ 
wraden fortiren, 106; Häringe, e8 mögen 
Kronen, Vraden u. Wradsmwraden fein, 
276. Bon Aſche, für doppelt Schiüffel 
oder Crohne erfennen, 109. Bei allen 
Pottafhen, die für Erohnen gewradt 
find, 109. — 4) Die fog. Kronen auf 
dem SKrautmarlt werden von hier fog. 
Saunaut gemadt, Wendt in 174. 1841. 
10. — 5) als Brautfrone bei den Bro- 
teftanten unbefannt; ftatt derfelben wie 
in Norddeutichland ein Brautfranz. Bei 
den Auffen trägt die Braut einen Braut- 
franz mit Drangenblüten (nit Myr⸗ 
thben!), und werden in der Kirche bei 
der Trauung 2 der Kirche gehörende 
und dort aufbewahrte Kronen (xuſſ. 
Wenetz) benutt, melde von den Mar⸗ 
jhällen über den Häuptern der Braut 
leute gehalten, dann für einige Augen- 
bfide anfgejebt werden, — was der Kopf- 
puß der Braut aber niemals eigentlich 
QrBeNer — 6) ehemals: Kronleudter, in 

irden. vgl. Lichtkrone u. Krongießer. 
In der Kirche fand ſich eine Krone von 
Meifing, 406; hiervon ift eine Krone zu 
S. Johannis Kirchen gemadet, ebda. 
%.1582; Zabor ſchenkte 1697 der Zohan- 
nisfirdhe in Dorpat eine Krone, die in 
Stodholm verfertiget worden, 180. ILL 
2. 783. Im Inhaltsverzeichniffe zu 180 
als Kirchenkrone aufgeführt. Bor dem 
billigen Crutze dar unje Krone bengett, 

84. — 7) auf der Krone des 

Schmeifes (von einem Hunde) einen 
weißen Fleck haben, 172. 1785. 398. — 
8) Einem eins auf die Krone —— f. 
Kopf. Gew. Zu Grimms Wib. Sp. 
2378. 7). 

kroneichen. Alle cron-eichenen Hölzer, 
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149. 8. 36, ruſſ.: Eichenholz erſter Hand. 
Entgegen dem wrack⸗eichenen, rufl.: 
Eichenholz zweiter Hand. ' 

frönen. 1) eine Braut befränzen, lett. 
apmwainagaht. Wann eine Dienfimagd 
verheiratet wird, die jol man nicht krö⸗ 
nen, 394. IV. 5. 72. vol. Grimms Wib. 
trönen 1. b. — 2) mit dem Zeichen einer 
Krone verfehen. Behörig juflirte und 
gecröhnte Löthe, 197. 2. 

Kronenbuch, 193. II. 328. 

Kronfaſsholz. Man untericheibet eng- 
liſch und höllaͤndiſch, 134. 8. 23. Beſie 
Gattung des Faſsholzes. 

Kronflachs, die vorzüglichſte, erfte 
Sorte des Flachſes, Flachskron. Bon 
Kronflah8 wurden hohe Gattungen, wie 
Eſtniſch⸗weiß mit 74 Rb., heil mit 69 
Rb. und Hoher Littauifcher Zins - weiß 
ſogar mit 81 Rb. bezahlt, rig. Btg. 1867. 

ärz. — Die Kronflachſen jollten, nad 
der Inſtruction von 1835 (133), nad 
der Wrafe den Eigentiimern zu freier 
Berfiigung übergeben, die Übrigen ge» 
ringeren Gattungen aber bis zur Ber- 
ihiffung unter amtlichem Verſchluſs ge- 
halten werden. vgl. 364. 179. — Kron⸗ 
flachs kann von allen Gegenden ange- 
führt werben, 133, Marienburger Kron: 
flachs, ebda; Kronflachfen, ebda. 

Krongattungen Flachs. Die _rigiiche 
Wrake bat feit 1861 36 Märlen, von 
weldhen 17 Krongattungen find, 5 Wrad- 
gattungen, 7 Hofsdreibandgattungen, 7 
Dreibandgattungen. val. 364. 81 u. 82; 
Stonezflah& wurde 1861, wenn er gut 
bearbeitet, den Krongattungen beigezält, 
ebda 81; die Märken der Krongattungen 
heißen: Kron, hell Kron, weiß Kron, 
pnif Kron u. ſ. w. Die amtliche Märke 
aller diefer Krongattungen it K 1 (mit 
roter Farbe), die private fehlt bei Kron, 
it H (fchwarze Farbe) bei hell Kron, 
W bei weiß Kron, P bei puif Kron, 
ebda 81. — Kron+ Gattungen fanden 
wenig Liebhaber, dagegen waren Sorten 
und Hofs gefucht, 393. 1862. 63. 

Krongeld, ein Geſchenk an die Braut. 
Ein Wort, das Lange gebraudt, um 
eine lett. Bezeihnung wiederzugeben. 
Nah ihm St. und Ulm. 

Krongießer. An Riga beftand ein Amt 
der Kupfer- u. Meflerjchmiede, Schwert- 
feger und Krongießer, deren Schragen 
von 1688 ift. vgl. 256. Dem Hohn 
gieber die Sprüten anbetrauen, 90. J. 
698. Aus diefer berechneten Weite und 
dev gefundenen Stüde Didte bat der 
Krohngießer herausgefunden, daß die 
Gloden gewogen baden müflen Sciff- 


pfund..., 174. 1871. ©. 29, aus ber 
zweiten Hälfte des 17. Jahrh. Hat dem 
Kronengtießer (dem Kronen getter) ge- 
geben für de Kronne (Kronleuchter) zu 
ießen, die in S. Johannis Kirchen 
Dänget 20 rare 406. 8. 1583. Er- 
Märung, daß ih nicht Glodengießer, 
jondesn „Kron« u. Glodengießermeifter“ 
bin; die Krongießerei fließt ſchon an 
Ir die Gürtlerei ein, rig. Ztg. 1873. 


Krongießerei, die, f. Krongießer und 
Krone 6). 

Kröngroßfeldherr, Oberbefehlshaber der 
polniſch⸗littauiſchen Zruppen im ebe- 
maligen Polen-Littanen. So war 1 
Zamoisty Krongroßfelöher. In une: 
rer Geſchichte gem. 

Krongut, das, Kronmware, wie Kron- 
afhe, Kronflahs, Kronfat. Ganz ver- 
ihieden von: Kronsgut, d. i. ein der 
hohen Krone gebörendes Landaut. Bret- 
ter, Latten u. |. w., alles Krongut, 172. 
1799. 492 


Kronhammer, Hammer, dur weldhen 
auf Bäumen das Beiden einer Krone 
aufgeichlagen wird, um anzudeuten, daß 
der damit von den Jagdbeamten bezeich- 
nete Baum abgehauen werden darf, Bud⸗ 
denbrod in 193. DT. 341. Solche Bäu- 
a dem Sronhammer marken, ebda 


Kronheringe. Die beften oder Krou⸗ 
beringe, 172. 1778. 217. 

Kronhöhe. Diefer Baum hat eine R. 
von 6 Fuß, d. 5. einen 6 Fuß boden 
Stamm. 

Kronholz. Als Kronholz ift in der 
Wrake nur jolches Holz zu erfennen, 
welches gut gearbeitet, ſchier, gerade, 
ohne faule Streifen ift, das gehörige 
Maß hat, u. f. w., 13. 8. 20. Wenn 
Kronhöfzer durch langes Liegen an Güte 
verloren haben und daher das Kron- 
zeichen eine nicht mehr gültige Bezeidy- 
nung fein mögte, 134. 8.30. Kronholz, 
das befte, mit einer Krone bezeichnete. 

Kronlammer, auf Kirchhöfen, Gebäude, 
welches Glockenſtul für das Trauerge- 
läute und Raum für verſchiedene Zwecke 
der Kirchhofsbenutzung enthält. So fin- 
det dort die auflelund der Todtenbare, 
die Verſammlung der Leidtragenden, die 
Aufbewahrung von Sargplattien, Krän- 
zen und Bändern ftatt. Die Einrid)- 
tung fteht mit der ſchwed. Kirchenord⸗ 
nung Karl XI. in Verbindung. vgl. 
Th. Beife in 174. 1864. 208. Bon Kro: 
nen ift dort nichts zu finden, und Krone 
vielleicht daher in dem Sinne von Kranz 

19° 
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u nehmen, — eine Bedeutung Übrigens, 
die bier unbelannt ift, — mie aud die 
Kronlammern oft genug: Kränzchenkam⸗ 
mern genannt werden. Sie dienen ur⸗ 
fprünglih als Kicchhofstapellen, d. 5. 
Beftattungshallen. ober die gewön- 
fihe Redeweiſe: aus der Kronfammer 
beerdigt werden. N. N. wird von ber 
Krontammer des Petrikirchhofs zu Grabe 

eleitet werden. Befler ſprechen Wol⸗ 
ende jagen: Kirchhofskapelle, Beſtat⸗ 
tungshalle, Friedhofshalle. 

Kronkluftholz, darf nicht unter 80 Zoll 
lang * Alle Hölzer werden nach 
ſtatigehabter Wrake mit dem Wraf- 
zeichen geflempelt, und zwar Kron durch 
das Zeichen einer über 2 freuzweiß zu- 
fammengelegten Schlüffeln ſchwebenden 

Krone, Wrack He Bucftaben W 
in einem reife, Wradwrad mit 2 W 
in einem Biered, 134. 8. 25. 

Kronkruken. Krontrnden, Stooftruden, 
Duartierfruden, 172. 1799. 356. 

ne 

Kronlohm. n Cron⸗Lohm (d. h. der 

Krone gehöriger 2.) wird unter den Loh⸗ 

men in 349. XVI. 5 erwähnt. 
Kronmarke u. Kronmärke, die, Kron- 
attung Flachs, weil die Ballen des- 

erben al8 Kron (K) bezeichnet find. 

Es gibt feit 1861 17 Kronmärken. vgl. 
Krongattung. Die Nachfrage nach Kron- 
marken, rig. Ztg. 1861; für Kron⸗Marken 
entwickelte ſich ſtärkere Nachfrage, rig. 


Sg 1865. 
onmafl. Ein K. muſs wenigftens 
17 Balm did und 80 Fuß lang fein; 
an dem dilnnen oder Toppende muſs er 
nur etwas mehr als !/s von feiner größ- 
ten Dice verlieren; er muſs toppig fein, 
fonft kann er nicht für Kron gelten. 
Kronplante, die. Kronplanken od. dide 
Bolen und Dielen find 2—6 Zoll did, 
10% — 12 Zoll breit, 30 — 40 Fuß lang. 
Kronrappe, der. Zwei Fr e Kron⸗ 
rappen aus dem N. N. Geſtüte, rig. 


Sn 1863. 

ons. Zufammenfegungen mit Krons 
haben den Ton auf dem zweiten Worte: 
Kronsheu, Kronsärbeit, Kronsfeiertag, 
Kronsnugungsftüde, Kronsſchiffsmeſſer, 
Kronepadhaus, Kronsvorburg, Krons- 
wackenbuch; auf dem erften nur im Ge» 
nr zu privat oder Stadt. — In 
überen Zeiten benugte man für Krons 
die Wendung „der Krone”. Der Krone 
Fiſchbauern, in einem fünigl. Entſcheid 
von 1675; dur Unterjchleif der Crone 
— Licenten verſchnellen, 349. II. 


Kronkluftholz — Kronsbehörde. 


Krons. Oft wie ein Beiwort. Iſt 
dieſer Wald privat oder Krons? näm- 


lich: Eigentum. val. Kron. 


Krondäbgaben, Abgaben, welde an 
die Krone zu leiften find. 

- Kronsäbgift, die, ehemals fir Krons- 
abgabe. Die jährlihen Kronsabgiften, 
172. 1767. 237. 

Kronfäleinfaat, die, Säleinfat, Die 
Kron if. Kronfäeleinfaat, rig. Ztg. 1855. 

Krondamt, Kronsanftelung. us 
verfhieden von dem in Grimms Wivb. 
nn Kronamt. 

ondanihlag. Schakbauer, „ein im 
Kronsanihlag zu Abgaben gefetes 
Baunergefinde,“ 193. II. 342. 

Kronsänftalt,, oft fl. Kronslehranftalt. 
An einer K. erzogen fein, 

Kronsanſtellung, Anftelung oder Amt 
im Statsdienfte. 

Kronsärbeit.. 1) Arbeit, welche Sträf- 
linge zu feiften haben. Berjendung zu 
ſchwerer Kronsarbeit, 176. 1826. 136; 
Kronsärbeit, 193. II. Regifter. — 2) da 
die für die Krone geleiftete Arbeit gemön- 
lich ſchlecht iſt, ſo bezeichnet man mit 
Kronsarbeit im Scherz auch: ſchlechte 
Arbeit. Das Haus, die Stifeln und 
dgl. find Kronsarbeit. 

Krondarrende, die. 1) Nutnießung 
eines Kronsgutes in Geflalt einer Badht. 
Ehemals ein Vorrecht des Adels. Eine 
8. haben, ein Kronsgut in Arrende 
(Pacht). vgl. 154. I. 219 u. 507. — 2) 
ftatt des Kronsgutes eine Yahreszalung 
von Seiten der Statsregierung an ver⸗ 
diente Statsbeamte. Eine Kronsarrende 
von 1200 Rb. auf 12 Jahre haben. 

Kronfat, die, Kronjäleinjat, Kronfäfat, 
Leinſat, Kronware. 

Krondauctionäter. vgl. 193. V. Regiſter. 

Krondbäuer, der Krone gehöriger 
Baner, Domänenbauer. Ein Grons- 
Baner, 172..1770. 162. Die Länder der 
nunmebrigen Sronsbauern, d. h. nad 
Einziehung von °s aller Güter in Lio- 
land, .1. 15. Nie: Kronbauer, wie 
in Grimms Wib. 

Kronsbeamter, im Statsdienft flehen- 
der Beamter, in Deutihland Stat3be- 
amter. Durchaus nicht gleih dem in 
Grimms Web. aufgef. Kronbeamter: ein 
mit einem Kronamt betrauter, bober 
Stats - Würdenträgerr. Hier iſt ſelbſt 
der niedrigfte, dem State dienende Be- 
amte ein Krongbeamter. 

Kronsbehörde, von der Statsregi- 
tung eingejedte Behörde. Seit 1870 
findet in den livländiſchen die Geidhäfts- 
führung in ruff. Sprade ftatt. 





— 


Kronsbere — Kronfoldat. 


Kronsbere, die, ein hier vorlommen- 
Der, doch feltner Ausdrud für Stridbere, 
vaccinium vitis idaea. Die Bezeichnung 
Preißelbere ift ungebräuchlich. 

Krondberehnung. Der der K. wegen 
angenommene ol von 12 oder 7 
Grieven, 172. 1793. 367. 

Kronsbefiglichleit, der Krone gehöriges 
Grundeigentum, Statsbefittum. Krons- 
befiglichleiten = Domänen. 

Krondbrennerei, 172. 1788. 364. 

Kronschriſt. Mit Kronschriften bezeich- 
net man in Liofand Proteftanten, welche 
ihr religidjes Gebahren nad) den lauten 
oder: ftillen een der hoben 
Krone einrichten. vol. .870. II. 7. 651. 


Kronddieb, der die Statsregierung 
beftielt. Als ein Kronsdieb beftrafet 
werden, 99. 

Kronddiener, die deutſche bierortige 


Wiedergabe des rufj. Denschtschik. Der 
Kronsdiener des Lieutenant P. rig. 
Ztg. 1873. 260: Militärdiener, Offi- 
ziersburſche. 
Kronsdienſt, der, Statsdienſt. 
Kronseinkünfte, und nicht wie in 
Srimms Wib. nah Schiller: Kronein- 


fitnfte. 

Krondfäaden, Faden (Klafter) von 7 
Sub Holz in Kronsfaden gellapett, 172. 
787. 514; Brennholz in Erons- Faden, 
172. 1773. 29. 

Kronsfeiertag, Feiertag aus Anlaſs 
eines Geburts» oder Namenstages der 
taiferlihen Familie u. A. 

ondfeft, 176. 1829. 6. 

Krondforitei, Wohnftelle eines Krons⸗ 
förfters, auf Kronsmäldern. Krousfor- 
fteien, 175. 1859. N. 40. 

Krondgeld, dem State gehöriges 
Geld. Mit Kronsgeldern entlaufen, 174. 
1823. 59. 

Krondgemeinde, in Riga, die Kirchen⸗ 
der Jakobikirche, meil fie als 


ronskirche gilt. 

Kronsgeſchaͤßt. In Kronsgefchäften 
reifen, ruff. po kasennoi nadobnosti. 

Krondgefinde, das, Befinde von Krons: 
bauern. Ein 8. von 100 Roffiellen. 

Krondgewältiger, 172. 1769. 74: Erons- 
gewaltiger. 2 

Krondgut, ein dem State gehöriges 
Landgut. Bergmann u, Hupel. Krons⸗ 
giter, publife Güter, 154. I. 8. 79. 
Nie: Krongut.e. In 210 erllärt: Do- 
mänengnt. Iſt das ein Frönsgut ? 

Krond-Gymnafium, früher Gymnaſium 
ſchlechtweg (gegründet 1804), jo genannt 
jeit Beftehen des Neal- oder Stadtgym- 
noflums , zum Unterfdhiede von dieſem 
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und dem ruff. od. Alerandergymnafum, 
das eigentlich ebenfo ein Kronsgymna⸗ 
um if, Krons-Öymnafisften, Schüler 
es Kronsgymnafiums. In Riga. 
Kronshaͤus, ein dem State gehöriges 
Hans. Abputung des Kronshauſes, 172. 
1788. 535. Dielen Namen flihrte aud 


ehemals ein bejonderes der Krone ge- 


böriges Haus; aber welches? Im Krons⸗ 
bauje zu Werro, 172. 1786. 231. 
— der Krone gehöriges Heu. 
upel. 
onshof. Kronshöfe, Gutshöfe, wel⸗ 
che der Krone gehören, 193. I. 1228. 
Krond-Immobilienfteuer, Steuer, wel- 
he in Städten von liegenden Gründen 
und Häufern an die Krone entrichtet 
wird. Seit 1863. 


Kronzjungherr, der, Kronsbeamter. 
Sm Scherz. 
Rrondtäre, in Riga, bis vor kurzem 


die Kaje beim Schloſs und bei der Cita- 
delle. Solange die Städt-Caye mit ber 
Krons⸗Caye unterm Schloß in einer 
Linie nicht verbunden if. Schrift des 
rig. Rats v. 1723. ©. 22. Daß die 
Erons-Eaje wegen des Ei Frühling- u. 
Herbfizeiten immeablen Weges mit Stei- 
nen bebriüdet werde, ebda ©. 49. Eron3- 


Krondkäffe, dem State gehörige Kaffe. 
Der 8. 1000 Rb. entwenden. Ganz ber- 
ſchieden von Kronkaſſe in Grimms Wib. 
— Portorienzoll, von welchem die Hälfte 
an — Kronskaſſe bezahlt wird, 149. 


8. 44. 

Kronskirche, in Riga, die Jakobskirche, 
als Kirche der proteſtantiſchen Krondbe- 
amten. Oft auch: Kroͤnskirche. 

Kronskoften. Auf Kronsloſten erzogen 
werden, auf 8. ſtudiren, d. h. auf Koften 
der Krone, auf Statskoften. 

Krondländerei, nicht, wie in Grimms 
Wtb. angef., Kronländerei, der Krone 
gehörendes Land. Auf Kronsländereien 
anfiedeln, auf Domänenland. 

Kronslieferung,, Lieferung, welde an 
die Krone zu leiften if. Kronsliefe- 
rungen von Brantwein, 190. 113. 

Kronsmannſchaften, Bemannung eines 
une oder Kronsſchiffes, rig. Big. 

Krondmediciner, Studirender der Me- 
dizin, welcher auf Kronskoſten ftudirt. 

Krondnugungsftüce, auf Kronsgütern. 

Kronsrevifionswädenbud, oder Halen- 
ſchatzungsbuch, 198, II. 342; Kron- Re- 
vifiond-Waltenbücher, 147. 

Kronjoldat. Ein gemwejener Cron Sol- 
dat, 349. XXV. 1. 


Caie, 300. 
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Kronforten. Drujaner Ralitzer, Tie- 
ſenhauſen, Littauiſch Rakitzer und Rein 
Marienburger ſind die Kronſorten von 
Flachs. Inſtr. f. d. Flachswraker von 
1843. Eine jede Kronſorte hat Unter⸗ 
abtbeilungen oder Wraden, ebda. 

Kronspaftoräte, entgegen den Privat- 
paftoraten, von der Krone geftiftete. val. 
154. 1. ©. 156. — Kronspfarre. 

Kronsſchiedsrichter, für Streitigkeiten 
zwiſchen Krons= und Privatgütern. 

Kronsſchiffsmeſſer. Der hiefige Krons- 
ichiffsmefler, 172. 1768. 55. 

Kronsſchüld, Geldſchuld, welde man 
der Krone zu leiften hat. Auf dem Gute 
ruht eine 8, von 10,000 Rb. An Krons- 
ſchulden ift er zu Grunde gegangen. 
Schulden der Krone find dagegen Geld- 
verbindlichleiten, welde die Krone zu 
erfüllen hat. 

Kronsſchüle, von der Statsregierung 
errichtete Schule. Zum Unterhalt der 
Kronsſchulen fol eine gewiffe Summe 
jährlih aus dem rig. Licent ausgezalt 
werden, 149. 8. 97. Davon: Krons: 
ſchüler. 

Kronsſeife, die, Speichel, weil derſelbe 
bei Soldaten und Kronsdienſtboten ſehr 

ewönlich dazu benutzt wird, um Flecken 
in Zeng, Tuch, Möbeln u. dgl. auszu⸗ 


machen. 

Kronsſtelle, die, Kronsanſtellung. 

Kronsſteuer, die, Steuer, welche an 
die Krone zu entrichten iſt. Kronsſteuer 
von den Immobilien, ſog. Krons-Immo—⸗ 
bilienſteuer. 

Kronsſtipendiat, der von der Stats: 
regierung ein Stipendium erhält. 

onsſtockhaus, 172. 1786. 379. 

Krondftudent, der auf Kronsfoften 
ftudirt. 

Kronstrinkbude, der Krone gehörendes 
Trinkhaus. 

Kronsverrichtung, Kronsgeſchäft. Die 
Schüſſung, der Couriere und anderer in 
EEUNLERTLDLANGEN Neifenden, 350. XI. 


Krondvorburg , die, |. Borburg. Auf 
der Erons-Vorburg, 172, 1781. 356. 
Kronswackenbuch. Nach den ſog. Krons- 
wackenbüchern, 355. I. 18. Kronswaden- 
bücher wurden Wackenbücher genannt, die 
von den älteren Halenrevifionscommif- 
fionen angefertigt waren, 154. ©. 165. p. 
Kronswagemeiſter, 172. 1791. 375. Auf 
dem Bollamt. 2 
Krondwald, der Krone gehöriger Wald. 
Kronszögling , der auf Kronskoſten er- 
sogen wird. 
rontabad. Der gute od. Krontabat 


* 


Kronſorten — Kropf. 


wird, wenn er verpackt wird, mit dem 


WraZeichen KA-T bezeichnet, 380. 

Krönungsfeier, die, oft f. Krönungsfeſt. 
Es ift dies die dritte Krönungsfeier, Der 
ih beigewohnt habe. Das heißt mit 
anderen Worten: ich babe meine Jahre, 
174. 1826. 285. 

Krönungsreichdtag, 180. II. 2. 32. 
Ein anderer Reihstag bie: Wahl: 
reichstag. 

Krönungsſteuer, ein Beitrag zur voll- 
zogenen Krönung der Königin von 
Schweden, 1681 gefordert, 180. DIL 2. 
258. Bon den Städten und vom Abel. 

Krontage, die. Die Tiefländifche Kron- 
und Landtare, nach welcher die Onera 
bezahlt werden, 447. 346. Nah ihr 
wurde ein Lof Roggen mit Ys Wtbir. 
berechnet, Hafer mit !/« Rthlr., ein Lis⸗ 
pfund Butter mit 1 Atbfr., drei Hühner 
1 Ferding, ein Schöps !s Rthlr., 30 
Fispfund Heu Yı Rthlr. vgl. ebda. — 
Krontare ft. der hier üblichen Schreib> 
und Spredart Kronstare. 

Kronwagenſchoſs. Engliſch Kron-Wa- 
genſchoß muß wenigfteng 8—9 Boll 
in der Höhe in jedem Wand-Ende haben; 
holländiih 7—8 Zoll, 134. 8. 23. 

Kronware, die, befte Ware. Bon 

lachs: Umſätze nur in weißer u. grauer 

ronware; Sorten bleiben vernacdhläffigt, 
tig. Btg. 1865; Kronmare blieb ohne 
Frage, rig. Ztg. 1863. — Bon Sälein- 
jat: Säeleinfamen find bis jet 10,000 
Tonnen zugeführt und in den legten 
Zagen 3000 Tonnen gewönlider Kron: 
waare & I NH. und hochpuiker Waare 
a 9% bis 9%, Rb. verfauft worden, rig. 
314, 1873. 215. — Bon Häringen n. a. 

ronwicke, coropilla varia, . 438. 


Kronzeihen, das, der mit der Krone 
verfehene Stempel der Kronhölzer, 1%. 
Wenn Kronhölzer durch langes Liegen 
an Güte verloren haben und daher das 
Kronzeihen eine nicht mehr yiltige Be— 
nennung fein mögte, 134. 8. 30. vgl. 


ron. : 

Pröpelig, f. krüppelig. Die Bäume 
werden, weil fie den Winden fehr aus« 
gelett find, windſchief und kröplich, 199. 

. dgl. Grimm! Wib. Das dajelbft 
angef.: kröplige Arbeit gehört aber wol 
zu kräpelich. ' 

Kropf, der Pferde. Der Kropf wird 
au die Drife. oder die Kehlſucht ge- 
nannt. &8 ift dieſe Krankheit ein all- 
gemeines Schidjal unferer Pferde. Die 
wahre Kehljucht betrifft nur junge Pferde 








tropfen — Krud. 


im 4,5. u —— auch mel jpäter. 

Stellt fie " aber im 10. oder nod 
fpäter ein, jo wird es der unädhte Kropf 

enannt. Der Kropf beitebet darin, daß 

dh eine überflüffige Feuchtigkeit an 
einem Xheile des Körpers zujamınen- 
ziehet, eine Entzäindung und Geſchwulſt 
erregt, die endlich zum Aufbruch fommt. 
Die weihen Beulen zwiſchen den Kinn- 
laden find Zeichen eines Kropfes. Oft⸗ 
mals bridt er am Nüdgrad oder an 
den Schenkeln ans. Insgemein fucht 
der Kropf feinen Durchbruch in der 
Naſe. vgl. 415. 78 und 79. 

tropfen, fi. kröppen, die Kröppe haben, 
tröpfen. Wenn ie Schaafe kropfen, ſo 
bekommen ſie eine dicke Geſchwulſt unter 
dem Hals, 412. 48. Die Aufſchrift des 
Artikcis ebda heißt: vom — oder 
Kadern der Schaafe. — J. B. v. Fiſcher 
in 447. 130 ſa Hi. mande Bierde tropfen 
zum zweyten Er braudt in dem- 
re Sinne ein Zw. drüfen. vgl. d. 
fo 

Kropfen, das, Kröpfen, Kröppe. Das 
Kropfen oder Drüfen kömmt gewönlich 
im dritten oder vierten Jahre, 3. B. v. 
Silder in 447. 129; derſelbe aud in 

Die gerwönliche Bezeihnung ift 
jettt Kröppe, bie. 

Kröppe, die, gejpr. Kreppe, die allge- 
mein übliche Benennung der gewönlichen 
——— welche in Grimms Wtb. 
Sp. 2 . 6 Kropf, Sp. 2401. 6 das 
ee — iſt. Bei Lange und 
Bergmann: der Kropf, bei ae: dag 
Kropfen. Schon in 349. J. 
1651/2: Kreppe. Die Kreppe oder 
Schnäube, Stender; die Kreppe, Hupel. 
vgl. Kropf. 

röppe n, ft. fröpeln, krüppeln. Kaum 
vorfommend, vielleicht jedoch in Reval. 
Sich lan ſam nach Reval hin zu kröp⸗ 
peln, 378. I. 215. vgl. in Grimms 
Wtb. krüppeln 3). 

kröppen, kröpfen, die Kröppe haben. 
Vom Kröppen oder Kadern der Schaafe, 
412. 48. Das Pferd kreppt oder rl 
hat den Kropf, Bergmann u. Hupel. — 
In Verb. ınit aus nnd durch auch gem. 

Kröfe, die, Kerbe an einem Zonnen- 
abe, in welche der Faſsboden hinein- 
gelafien wird, Kimme. In Grimm 

tb. tft die Fautähnlichteit mit franz. 
ereux, und bie von creuser, kröſen, die 
Faſsſtäbe einkröfen, nicht angedeutet. 

Kröte. Die Ausſprache in niedriger 
Sprechweile: Kräte, welches Bergm. für 
Kröte anführt. Hupel bemerkt, dafs 
Einige Kräte fl. Kröte ſprechen, fonder- 
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lich wenn fie ein najeweifes und dergl. 
Mädchen eine Heine Kröte nennen. Noch 
jet, das & deutlich und gedehnt ge- 
iprochen. — Was die Kroten beriffen, 
das vergiften fie, 32. 8. 183. %. 1 

Krötenfimfe, die, — —* = 
meines Krötengras, 4. 

krötiſch, geſprochen ie u. krätſch. 
Ein krötiſches (krätſches) Mädchen, naſe⸗ 
weiſes, durchtriebenes, unangenehmes. 

KArü, Laut, den Hähne beim Erbliden 
eines Raubvogels bören laſſen. Dan 
hörte ein langgezogened® Krü. Davon 
triien. Gefproden Krü und Ki. 

Krübbe, die, ei Krippe. Die Krippe 
oder Kritbbe, 353. 

Krubbenwerf ne Arubbewerk, das, 
Mit dem Krubbewerke von der Boll- 
werks⸗Spitze bei dem Kalkofen bis an 
das große Vollwert, 349. II. 5%. 1654; 
begehrte Erbauung der Krubbenmerte 
anftatt nn Cajen, Befehl von 1658 in 
349. XV. 

Krude, er ne oft geichrieben und 
wol auch noch hier und da gejproden 
f. Kruke, und nod aus bezeugt 
von Sallmann in 3908. 16. 

Krüde, die. Das — Gut 


in den Gefäßen mit der jog. Krücke feſt⸗ 


drüden, 111; die aufgepadten SHeringe 
mit der Krüde fett eindriüden, 276; die, 
dem Importeur gegenüber, unbillige ge: 
waltjame Jutuus der Tonnen (Hering) 
mit dem dazu erfundenen — 
en — die Krüde genannt — 


Krud oder Krude, das, Vz. Krlider. 
Im brem. Wörterbuch Krund, Kraut, 
Würze und Pulver. Sehr gewönfic 
waren (bei Bemwirtungen) —— 
a von Krude. Die ae ja 

©. Blrätorius) in 174. 1817. 
* ethein, was eigentlich —— zu 
Derftchen jei; eine Spur des Wortes 
ſcheint fih in dem Ausdrude Kirſchkreide 
ee zu haben. — Ebenda (174. 1817. 

N. 13) fagt Broge über „das alte Wort 
Keuder: rut, Krud, fo man auch durch 
Specien, d. i. Spezereien, franz. 2 
ries, ausgedrüdt ndet, in a 
j. w. vol. Kraut 2). — Nad der Köjt- 
Ordnung bon 1574 (vgl. 309) ſollen 
zmweierlet Krüder ausgetheilt werden. 
ol 174. — 15, wo Wendt Krud mit 

Kraut, Eingemachtes, erflärt. — vgl. 
Kraut und Vuddenbrock in 166°. 6. 
344. In Ruſſow (195): Krudt. — Un: 
richtig rechnet Broße in 166°. 11/12. 
442 zu den verjchiedenen Arten des Kru- 
des: Rötſcher; ebenda glaubt er, ebenfo 
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unridtig, Baſterde, neben Rynſchen 
wyne unde Haueren ‚(eheiniie Wein und 
paber), als eine Art Krud anſehen zu 
önnen. 

Krudbüdel, Krautbeutel, für unzerftoße- 
nes Gewürz; im brem. Wörterbud 
Kruudbüdel. Krndlade, Gewürzkäſtchen, 
darin das gemalene Krud, d. i. das zer- 
ftoßene Gewürz verwahrt wurde Nach 
Broße in 174. 1817. 100 u. f., im breur. 
Wörterbuch Krudlade. — In 166. 11/12. 
471 erklärt Brote Krudbudelen für > 
verjäde: Sekke, Hanſchen, Belen 
Selen, Silen, Riemen) und Krud ie: 
fen. Aus d. 'g. 1453. 

früen, von Hähnen, den Krüruf er- 
tönen Laffen, wenn ſie einen — 
erbliden. vgl. Krü. Auch rü⸗en. 

Krug, der, Gefäß. Wie es dem 2 
fehlt, jo fehlt es auh und; doch g 
brauden wir ftatt besfefben, nicht das 
nd. Krufe, jondern Krus. — Nach Hupel 
nod 1) was Krufe. Jetzt ſtreng unter- 
ſchieden; 2) ein — — und ge- 
wiffes Def, ruff. kruschka. Fett mol 
ungebräudhlid. Das ruf. kruschka ent- 
ſpricht dem livl. Stof, und ift dem deut⸗ 
u Wort Krug entlehnt und nachge- 

ifdet. 

Krug, der, Wirtshaus u. Einkehrhof 
anf dem Sande und auch noch in Heinen 
Landftädten. Bei Hupel erflärt: Schente, 
Trink» oder Wirtshaus; bei Bergmann: 
Schenke. — Die Krüge beftehen aus dem 
eigentlihen Krugshaufe, in welchem ſich 
die Wirtfehaft und das Gelaſs für Rei— 

fenbe befindet, und aus der Stadolle. In 
dem Krugshauſe unterjcheidet man Die 
fog. ſrugſtube von der jog. Gaftftube 
und der jog. Schentitube. ebtere ſteht 
durch den as in Verbindung 
mit der Krugftube. 

In Livland dürfen nur diejenigen 
einen Krug bauen, deren Kru _. im 
ſchwed. Wadenbuc ausdrückli angezeigt t 
fteben, oder die nachher ein ſolches 
erlangt haben, 182. IL. — Außer En 
Krügen an Straßen und We eg en gibt es 
noch Dorfs-, Kirchen⸗ a ——— 
— Adeliche rüge, 180. 1. 
Bauerkrug, jagt Hupel, Fry die Stube 
wo Yauern trinten und berbergen; der 
deutſche Krug befteht gemeiniglich aug 


1 oder 2 Zimmern, wo Deutfche einkeh⸗ 


ven; beide befinden ſich neben einander 
unter einem Dad. An dieſen Bemer- 
tungen Hupels ift Bauerkrug dasjelbe 
was Krugftube, deutfcher Krug das was 
Gaft- oder deutfche Stube beißt. — dgl. 
Winterkrug und Bauerkrug. 


‚Krug oder Halbdeutſch, rig. 


Krudbütel — krugen. 


In Zuſammenſetzungen mit- andern 
Hauptmwörtern bald Krug, bald Kern 
und zwar willkürlich um gleich üblich. 
In Krugſtelle, Krugftod, Krugftube, Krug» 
tag. Krugvater meift ohne Binde-S. 

hemals 1) Wirtshaus in der Stadt 
Riga und Borftadt. Ein Brauer, weil 
er den — im Kruge gefluchet, 349. XXL 
1. 3. 1649/50; mutwillige Bettler, wel⸗ 

e in den Krügen un Steinhäufern 
liegend mit Schwelgen und Geſöffe das 

efammelte ve verprafien, 349. 

VI 2. J. 169, wan dan in ſolchen 
ee rigen) ge ewönlidh junge Möd⸗ 
dern fein, mit welden fie (bie Krüger) 
In Bier defto befier ausſchenken Tönnen, 

1; teine Weinkeller, Bier-, 

—* Brantweinkrüge nach 9 uͤhr offen 
alten, 349. XX. 1.3. 1592. — 2) ®irts- 
us als Berfammlunggort der Hand⸗ 
werler, Gejellenberberge. Wann ein 
fremder Geſell gewandert läme, der jo 
in den Krug ann und nad) dem jing- 
ſten Meifter fchiden, 2 ein Gefel — 
ſoll fih in den Krug perlägen und nad 
dem jüngſten Deifter ſchicken, 257. Une 
if in Grimms Wib. Krug Sp. 

2434. 1. c. die Erflärung: eine Art Ge 
fellenverein, Bruderſchaft, auf welche 
Deutung das Wib. unter 8. c zuräd- 
fommt. vgl. Krugvater. — 3) f. Boft- 
ftation? Es follen aber Krüge an den 
Landftraßen aufgerichtet werden, Darin 
die Reijende A für -Bejoblung 


haben können N 

die Freiheit, Krüge und Stehen au 

Iesen, in einem Erlaſs v. 1670 und in 
9, XIX. 5, %. 1735. 

a Krugsbier, eine fchlechtere 
Art Bier, wie ie für Krüge gebraut 
wird, 172. 179. 451; die in u 
des Krugbiers fattgefundenen ſog 
tonnen werden 1812 aufgehoben, 
1812. 35. 

Krugdeutſch, das, ſchlechtes ——— 
wie es in Krügen vorkommt. Das ſog 
tg. 1863. 
(Hrügelhahn, Auerhahn, 895. I. 16, 
März. vgl. in Grimms Web. krigelu 
— krächzen.) 

krügen, Krügerei treiben, im brem. 
Wörterbuch krögen, im Grimmſchen Wöor⸗ 


terbuch nicht — Ein hier ſeit 
Langem übliches Wort ni len 
und verfeuffen, 166. I. 47 


Bier yenien, berzapfen nn — 
349. X. 1 und V. 2; freies hir en, 
gapfen und ſchnapfen, 192. I. 2: 
rügen und berbergiren, 185. 98; dv. B. 


um 
ne. 


il: 
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Krüger — Krugvater. 


Setränfe verkaufen und Nachtlager ge: 
ben, nah Buddenbrods Erklärung in 
193. II. 588. — Krügen, Bier u. Brant- 
wein ſchenken, Stender I. 119; Bauern 
follen weder Bier brauen noch krügen, 
180. D. 2. 476. 

Seit Langem anch in der Verbindung: 
verfrügen. 

Krüger, der, Krugwirt, Schenfwirt, 
im brem. Wib. Kröger. vgl. Grimms 
Wtb. Schon in 349. Xl. 1. vgl. 174. 
1857. 189. Die Krüger jollen von der 
Armut (armen Leuten) dag Bier unter 
9 f. nehmen, 849. V. 1. 

Ein gewönlicher Familienname, den 
Viele des einfachen Standes zu Kröger 
umändern, obgleich jett nirgends für 
— (Krugwirt) Kröger geſprochen 
wird. 

Krügerei, die, Schenkerei, und zwar 
nicht allein der Ort, wo Getränk in 
kleinen — und einzeln verkauft 
wird, nach Buddenbrocks Erklärung in 
193. II. 587, fonderu auch das Gewerbe. 
Am brem. Wib. Krögerije, Gewerbe od. 
Nahrung eines Krügerd. Daß er feine 
Krügeret unter der Predigt gebrandt, 
349. XXVIL 1. J. 1596/8; Vorkäuferei 
und Krügerei, 329. 85. Bon Srügen, 
Stadollen und Krügerei, 185. 28; die 
ihädliche Bauerkrügerei, ebda; das Gilt- 
hen hat gute Krügerei, 172. 1792. 361, 
d. h. einträglihe; Gut, das gute Krüge— 
reien bat, 172. 1795. 100. Kriigerei 
treiben, Schenterei, auf dem Lande. — 
Das Recht, Brantwein zu brennen, freie 
Krügerei und freies Mülrecht gehört zu 
den adelichen Freiheiten der Privatgüter, 
850. XI. 2. 214. | 

Kruggebäude, 172. 1781. 178, Rrugs- 
gebäude. 

Krugged. Mit Kruggelde entlanfen, 
172. 1786. 160. 

Kruggerehtigkeit. Die ihm zulom- 
mende 8. darthun, 349. XIX.5. ſ. Krugs- 
beredhtigung. 

Srughalter, der, Pächter eines Kruges. 

Krugmeht, der. Wie Krugbier. Auf 
Krugmäht nimmt mai, 329. 52, 

Krugsanlage, die. Einenodh im Bau 
san lene Krngs -» Anlage, 172. 1808. 

. 29 


BELEG. bie freiheit, Krüge 
zn halten, 193. 588. Anders in 
Grimms Wtb, 

Krugdbuh, das der Amtmann oder 
Gutsbeſitzer hält für alle Verkäufe, die 
fie dem Krüger maden. 

Krugshaus, berjenige Theil eines Kru- 
ges, dem die Stadollen angebaut find, 
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und in dem ſich die Wirtjchaft befindet, 
193. U. 587. 

Krugsküche, befindet fi gewönlich in 
der Stadolle, 193. IL. 587. 

Krugsleute. Graf Mellin in 166, 
17/18. 158. 

Krugdmagd, die, u. Krugsmenſch, das, 
in gleicher Bed. Bertram in 175. 1855. 
102. Gew. 

Krugdrige, die. 

Krugsfitte, ungejchliffene, bäuerifche. 

Krugsitadolle, die, Stadolle eines Kru- 
ges, 176. 1824. 30. 

rugftelle, die. In Livland darf Nie- 
mand ermen Krug bauen, als diejenigen, 
deren Krugftellen im ſchwed. Wadenbuch 
anedrüdlich angezeigt ftehen, 182. I; 
Streitſache wegen einer Krugſtelle, 356; 
die Gelegenheit B. mit der Krugftelle zu 
verkaufen, 172. 1774. 97. 

Krugſtock. Riegen-, Malz, Brau- 
und Krugfiöde, 329. 84; die Rügen— 
Stöde, Malz, Brau, Krig, Arbeit, Saat- 
Stöde müflen alle genau überſchlagen 
werden, ob fie mit des Hausmwirts Auf- 
jab und Rechnungen übereinſtimmen, 
330. 27 


Krugftube, Krugsſtube. In Grimms 
Web. Schentitube erflärt. In unjeren 
Krügen unterfcheidet man die fog. Krug(8)- 
ftube von der fog. Gaſtſtube und der ſog. 
Schenkſtube. Lebtere ſteht durch den 
Schenttifh in Berbindung mit der 
Kruasftube, 175. 1860. — Es ift die 
große Stube in einem Kruge für die 
Bauern und Fuhrleute; Krügersftuben 
find die Wohnzimmer des Krügers. 

Er fchreit wie in einer Krugitube; e8 
sing da her wie in einer Krugftube. 

ugöware oder Krugware. Die jog. 
feinen Krugsmwaaren, wozu auch Heu u. 
Haber gehören, 327. 96. 

Krugtag. Alle Handwerksgeſellſchaften 
follten, nad einem Belieben des dörpt⸗ 
hen Raths von 1760, ihren Krugtag 
von Sonntag auf Montag oder einen 
anderen beliebigen Werfeltag verlegen, 
180. IV. 2. 653. vgl. Grimms Wıb. 

Krugvater, Herbergsvater eines Ge- 
jellentruges, nad Grimms Wtb. Die 
Schueknechte wegen Schlägerei mit dem 
Krugvater, 349. XXI. 1. %. 1623/26; 
nad) Befragung des Krugvaterd, 260; 
welcher Meifter den Gefelen durch den 
Krugvater läßet um Arbeit anfprecdhen 
(d. b. bei ihm zu Bea) 240. J. 
1582. Doch wol auch in dem Sinne 
von Krugmwirt, Inhaber eines Kruges, 
nit gerade in Beziehung auf Hand» 
werter. Bejchwerden des Dörptichen 
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Rats in Anfehung der Krugväter, 180. 
II. 2. 406, d. 5 Krugwirte innerhalb 
der Bannmeile, J. 1754. 

Ju der plattd. Zeit auch Krog- und 
Kröchvater. vgl. Grimms Wib. 

Krufe, die, zumeilen Srude, im brem. 
Wib. Kruke, Krug, irdener Topf; in 
Schambach Krüle, thönerner Krug, der 
mit Ausnahme des engen Haljes über- 
al gleih weit und mit einem SHentel 
verjehen ift. — Schambachs Erklärung 
ift volfommen zutreffend für die rufen 
aus WVeftdeutichland, z. B. Seltersirufen, 
welche gebentelt find; doc können die 
Krufen aud ungehenteft fein, wie 3.8. 
die mir Bitterwafler verjendeten aus 
Böhmen, deren Geftalt auch mit denen 
ans Naffau nicht Hbereinftimmt. — Hupel 
erflärt: fteinerne Flaſche oder Büchſe. 
Ol in Kruden, 87. 3. 1670; Kruden, 
172. 1781. 126. 
krulen, von franihen, jchreien, engl. 
to crunk. 

Krufle, die, frausfaltige Stelle in 
Zeugen. Eine 8. glatt plätten. 

rufen, nad) Bg. von Haren, ſich rol- 
fen, fi kräuſeln, engl. curl. Hupel nad 
Bergmann. — Es iſt gewönlicher als 
frolen. Bergmann fcheint es als zl. 
aufzuführen; jegt wol meift mit fid). 
vgl. Grimms Web, 


früllen, Erbien, aushülſen. Selten. 


Grimms Wib. hat es unter Kroll» und 
Krüllerhfen. 

krullig, trans, in Krullen. Bon Zen- 

en.- 

; Krum, der, Krume. Diefe in Grimms 
Wib. nicht angeführte Form ift bei ung 
nicht felten. Keinen Krum Butter zu 
Haufe haben; darin (in dem Gefagten) 
ift faum ein Krum Verſtand. Auch in 
Neval. Für den Heinften gebotenen 
Krum von Amitfement dankbar, 378. II. 
211. vgl. Krumen. 

Krümbde, die, (v), f. Krimme, Krüm- 
mung. Schon Bg., Dup- und jest (doch 
nur im einfadhen Mittelftande). vgl. 
Grimms Wtb. 1. c, das es aus Livland 
nah Hupel anführt, welcher Krümde 
jchreibt. Bet Bergmann — Krümmung, 
frummer Weg, Bogen einer Straße. 
Die Ausiprade if: Krümmde. 

Krume, die, Aufrädig ift Die Angabe 
in Grimms Wtb. 2. a., daſs die Einzal, 
der Natur der Sache nad, anders faum 
vorfomme, als in: nicht eine Krume. 
Hier hört man: eine Krume Brot liegt da. 

In der Bedeutung: das weiche In— 
nere des Brotes, tft das Wort ungewön⸗ 
lich, obgleich vorkommend, 3. B. 158. 
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2te Aufl. S. 24. Gewönlicher ift: das 
Weiche des Brotes. 

Für die Bed.: Ackerkrume gewährt 
den älteſten Beleg die Urkunde d. kurl. 
Biſchofs von 1341. vgl. Grimms Wib. 

Krümelpflug, bei vielen livl. Landwir⸗ 
ten ſtatt Kord- oder zweiter Pflug. 

Krumen, der, fi. Krume, die. In 
Grimms Wtb. nur aus Heſſen belegt. 
Hier gem. Ganz wie in SHeffen hört 
man: feinen Krumen zu eſſen haben. 
vgl. Grimms Wib. Sp. 2439. d. 

frumig. In Berb. mit flah und tief, 
flachkrumiger, tieffeumiger der. ’ 
Flachkrumiger Feldboden, rig. Ztg. 1868, 

frumm, von der Nafe, gebogen. ine 
frumme Nafe, gepogene, Adlernafe. Rad 
Grimms Wtb. IL 1.6. y: ſchief gewach⸗ 
fen. Das Gegentheil von Stußnafe. 
vgl. Krummnäschen. 

Ziegel ziehen fi frumm, krümmen 
fih, wenn fie in zu flarfer Hiße ge- 
brannt werden. 

$rummfeder, CFeder an Wagen. Ba- 
gen auf Krummfedern, 172. 1803. 66. 

Krummholz, das, 1) beim Fimeran— 
ſpann, rufl. dugä. In Grimms Wib. 
nur aus Livland bezeugt und ohne Er- 
läuterung. Bei Lange: Krumbolz, bei 
Stender: Krummholz. Hupel erklärt: 
ſtarker, faſt in einen halben Bogen ge: 
bogener Stod, welcher bei einfpännigen 

ubrwerfen durch feine Federkraft bie 

mmetriemen an die Biehflangen an- 
klemmet. Gadebnſch (325) fagt: Krumm⸗ 
holz iſt ein gefriimmtes Holz, womit 
der livl. Bauer ſein Pferd an den Fe— 
merftangen befeſtigt. — Das Krummpotz 
wird in allen 3 balt. Provinzen ge— 
braucht, ebenſo in ganz Ruſſland. Es 
iſt durchaus nicht immer ein federndes 
Holz, wie Hupel angibt; und wird nicht 
ſelten gemieden, oder iſt unnötig, na 
mentlich bei nicht⸗rujſſiſchem Anſpann; 
bei ruffiſchem Anſpann macht es die Thei- 
fung des Kummetholzes an der untern 
ſtrümmung nötig. Ehumuten mit Schleyen 
und Krummbhölzern, 172. 1799. 433; 
Krummhölzer, 172. 1803. 129. — 2) am 
Flitzbogen, Hupel in 444. 

Krummholzgeld, hatte derjenige , wel- 
cher fein zuhrmann war, dem Amte der 
dörptihen Fuhrleute zu erlegen, wenn 
er Waren aus Dorpat führte, 325. 

Krummkreifen? Der Schlüffell mit 
Krum⸗Kreifen oder Pflitpfeilen, 252. 

Krummnädchen, das, zierlihes Mäd- 
hen mit Heiner Adlernafe. 

Krummpeter, der, Menſch oder Thier 





Krummpuckel — Kruſche. 


mit krummem Rücken oder krummen 
Beinen, Krummpuckel, Krummbein. 
Krummpuckel, der, in Grimms Wib.: 
Krummbuckel, wie wir nie ſprechen. 
Krummpuckel, St. I. 71: gebückt; viel- 
mehr: Menſch mit gekrümmtem Rücken. 
krummpucklig, von Menſchen u. Thie- 
ren, mit gekrümmtem Rücken. 
Krummſchwelle, die. Ein Krumm— 
ſchwellenwagen, rig. Ztg. 1869. 69. Aus 
Wenden. 
krummum (2. betont), kehrum, kehrt. 
Krummum machen, umkehren. 


Krummum, das. 1) Umkehr. Ein 
Krummum machen, umkehren. — 2) 
Umweg. Ein (gew. einen) Krummum 


machen müſſen. Gew. Auch als Vz.: 
einige Krummum (Krummums) machen. 

Krummummer, der, einer der umkehrt, 
Reactionnär. Im Scherz. Ähnlich dem 
berliniſchen Zaruder (Zurücker). 

Krummzirkel, der. Paßer od. Krumm⸗ 
zirkel, der Maſtenwraker, 99. vgl. 
Grimms Wib. 

Krumpe, die. Tuch in die K. bringen, 
legen; Tuch iR in der 8. — In Grimms 

tb. dafür Krimpe, was bier unge: 
bräuchlich; aber auch Krumpe, doch nach 
Campe; bier gem. 

trumpen, allein üblich ftatt des bier 
ungebräudlichen frimpen (doch hat Berg- 
mann frümpen!). 1) 35. wollenes Tuch 
näffen und dadurch ein Zuſammenziehen 
veranlaflen;, 2) zi. von Tüchern, durch 
Näffung fih zufammenziehen. Syn dieſer 
Bed. gewönlicher aber eintrumpen. In 
Grimms Web. ebenfalls nah Campe. 
In Hupel auch frumpfen. 

frümpfen. Ungewönlich, dod in St. 
und Lge. vorlommend; ebenda einkrim- 
pfen und zufammentrümpfen. In 411 
erklärt: zufammenfchrumpfen. 

Kruntel, die, 1) größere, wulftähntiche 
a In Srimms Wtb.: Krünfel, was 

ier unbefannt. vgl. lett. Krunte, 
alte, und Kunfuls. 3) Deriäung, Ver⸗ 
zauſtheit, in Wolle oder Seidenfäden. 

krunkeln, 1) wulftähnlich falten, wul- 
ften. Gew. vol. auffrunteln, zujammen- 
trunfeln. Der Kragen batte fih um die 
Wäſchſchnur jo gefrunkelt (fi wulſtig 
gelegt oder gewidelt), daj8 er faum los⸗ 
ubelommen war. — Zuerſt bei Sten- 
er, der es unter lett. kunkuls bat. Mebr 
entſprechend ift lett. krunkaht und krun⸗ 
kalaht, 411. — 2) ſich Enatig od. Inullig 
verwülen. Die Seide fruntelt (fich) 

krunklig, in wulftähnlichen Falten. 

trupen, (=), fl. fraufen. Selten. Schon 
in 195. Ruffow. Die von frupen her- 
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zuleitenden Wörter: Krupbone, Krup- 
erbje, Kruphuhn, Krupzeug laſſen bei 
ung ftetS geichärftes u hören. An das 
deutfche krupen und fraufen erinnert die 
lett. Benennung der Kröte: Kruppa, 
Kruppis, Kraupis, in 411: Krups, und 
Krupis oder Krups, Zwerg, ebda. 

Krüppelholz, 1) allerlei Inorriges, krüp⸗ 
pelig gewachſenes Holz, das als Brenn- 
holz dient. Zwei Faden K., 172. 1787. 
64. Gew. 2) trüppeliges Gehdlz, krüpp⸗ 
fige feine Waldbäume oder Geſträuch. 

früppeln, feltner als kräpeln; oft ver- 
ſtärkt durch quälen. Sich krüppeln und 
quälen. 

Kruppbone, die, Kriehbone, niedri 
wadjende Bone. Der hochd. Ausdru 
Kriehbone hier unbelannt. 

Krupperbfe, niedrig wachſende. Wie 
der vorherige Ausdrud in Grimms Wtb. 
feblend, obgleich fchon large in hochd. 
Bärtnerblihern gewönlich. 

Krupphuhn. Sn Grimms Web. er- 
Härt: turzbeiniges Huhn, und gejchrie- 
ben: Kruphuhn, (=), von krupen, frie- 
hen. Bei ung ſtets geiproden: Krupp⸗ 
huhn. Herbfifruppbühner, lett. wazziſeki; 

— oder Spätküchel, Krupphuhn, 


t. Li. 

Kruppzeug, das, Pad, Ruffelzeng. In 
Grimme Web. unter Krop, Kropzeng zu 
vergleiden. Krop und Krup in demi. 
Sinn fennen wir nicht, wol aber Krop⸗ 
3eug. Zuern bei Stender: Kruppzeng, 


Geſindel. Im lett. kruppis, gebrechlich, 
krüpplich 
Krus, der, (=), Krug. Kruſes, Kruſe, 


Vz. Krüſe, ſchlechter: Krüſer; in der 
Kleinerung: Kruschen, ſelt. Krüschen, Vz. 
Krüschen u. Krüſerchens; Krüßgen, St. 
Nie: Kraus und Kranfe, die Grimms 
Web. als hochd. angeführt. Im brem. 
Wtb. Kroos, mi. kroes. engl. cruse. 
Niemals „die Krufe*, wie, nach lettifch 
Kruhſe, in Kurland allgemein gelten joll, 
nah Baumgärtel in 445. 28, 

Die allgemein übliche VBezeihnung 
defien, was in Deutjhland Krug beißt, 
doch hauptfählid nur für aſſer⸗, 
Miih- und Schmandkrus. Hupel, der 
das Wort fälfchlih als ruſſiſches oder 
lett. anſieht, erklärt: Krug, Maß, Trint- 
geſchirr, ſteinerne Flaſche, große fteinerne 
Büchſe und dgl. Lett. Kruhſe, irdener 
Krug, 411. 

Krus, ſt. Krug, 210; Kruhs, 319. 333; 
ein Krus, 172. 1802. 15; Krüſe mit und 
ohne Dedel, 172. 1817. 26; Eifig in 
Krüfern anfftellen, 328. 238. %. 1649. 

Krufche, (v), mit weichem fd. Aller- 
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fei Kruſche (oder Krufches) an Kleidern, 
Kraufes, Gezogenes, Kruſchemuſche. Oft. 
pal. d. folg. 

Kruſchemuſche, geſpr. mit 2 weichen 
ſch, und 2 geſchärften u, unveränderlich: 
allerlei Krauſes an Kleidern u. a. — 
vgl. Grimms Wtb. unter Krauſe Mauſe, 
was wir nicht kennen. — And in Klei— 
nerung: allerlei Kruſchemuſchchens. Im 
brem. Wtb. Kruſemuſi, Krauſe, in ein- 
ander geſchlungene Arbeit. Friſch ſchreibt 
Krüſimüſi und erklärt: vermiſchte Sachen, 
da alles kraus und bunt durcheinander 
vermengt iſt. 

Kruſchka, die, ruff., Krug oder Krus, 
als Maß. Entſpricht dem hiefigen Stof. 
Die Übernahme des Wortes durch die 
Auffen hat nicht erfl, wie Grimms Wib. 
unter Krauſe I. c annimmt, mit der 
Kunft des Biertrintens flattgefunden. 

Krüſchka, die, ruff., Dedel, mit Kruſchka 
unverwandt. Hier bauptjädhlic in der 
Bed. von: Dedel im Windofen, um die 
Bugröhre zu verfchließen (Hupel), Ofen- 
ipelt, Ofenröhrendedel, Juſchka (ruff.). 
— Rah Hupel wird auch jo das Leder 

enannt, weldes das Chomutt oben 

ededt. 

Krufedulle, Schnörkel, Kraufes fonder- 
barer Art. Was Krirodulle Im brem. 
Wib. Krujedillen, Halskrauſen, Danfcet- 
ten, in Schambach Krujedullen od. ſern⸗ 
fedolle, Hald- oder Handkrauſe. In 
Reval, nad Sallmann in 390. 16, Kruxe⸗ 
dullen, Schnörfel. 

Kruſekrum. Sannau (157. I. 427) er- 
zält: der Magiftrat traftirte Plettenberg 
(bei jeinem Einzuge in Riga 1495) mit 
eingemacdhtem Ingwer, Eonfect u. Kruſe⸗ 
frum. - Die Bedeutnng dieſes plattd. 
Mortes, welhes Jannau nicht erklären 
fann, bezieht fih auf ein Naſchwerk od. 
einen Eisgegenftand. &8 fommt übrigens 
ihon frither vor, fo in einer rig. Käm- 
mereirehnung v. 1459. Brotze in Syl- 
loge diplom. erflärt Kruſegrum oder 
Krufefrum mit: eine Art von Krud oder 
Spezerey. Bielleiht ift aber Krug, 
trans und Krum, Brotftid, Krufelrum 
demnach Krausbrot, eine Art Roll- oder 
Waffeltuhen. Worüber Grimms Wtb. 
unter Kraus, Sp. 20%. 4. c. zu ver- 
gleichen ifl. 

Krufemünte, die, Krauſemünze, 353. 
43. Jetzt unbelannt. 

Kruferagg, der. Ehemals eine Gegend 
oberhalb Rigas. Wahrſcheinlich von nd. 
Krufe, Kreuz und Ragg (mie in Sfage- 
ragg). Im Lett. ift Krufte Kreug, Ragg 
aber Horn und Sandbant. „Davon 
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(Sandbank) bei Riga der Kruſeragg u. 
der FKengeragg, und bei Fütland Der 
Schaggeragg“, bemerft Arndt (179. LI. 
43). Nach 411 iſt lett. rags Horn und 
Landſpitze, Vorgebirge. Statt auf nd. 
Kruje, Kreuz, könnte das Wort auch 
entftanden fein aus lett. Krufis, Struſen- 
ruffe, Landipige od. Sandbant der Stru- 
fenruffen. — Ein ähnliche Wortbildung 
wie Kengeragge, Poderagge. Den Wett- 
dienern für Belreuzigung der Waren 
auf dem Kruſeragge, 349. IV. 14. Hier 
fanden auch die erſten vuffiihen Zeit 
firchen, weldye jpäter in der Gegend des 
Kaufhofes einer beftändigen Kirche Platz 
madten, 359a. 

Krufte, die, in 397. 23 aud Kräfte 
(bon Brot). Die uns fremdbffingende 
und wol nur durch die Bücherſprache 
befannt gewordene Wort verdrängt all- 
mälig das bier jeit Langem übliche, noch 
jeßt gewönlihe Korfe.e In Grimms 
tb. wird Korfle nur beifä:fig unter 
Krufte als nd., durch Umſpringen der 
Buchſtaben entſtandene Wortform aufge 
führt. Im Gebrauch gilt Kruſte 1) für 
die harte Rinde des Brotes und an Ge- 
bratenem. Doch ift fiir Brot Korfte und 
Rinde, an Gebratenem Korſte gemwön- 
licher. Brotfrufte und Brotkrüſtchen für 
Brotſtückchen ift hier unbelannt ynd eine 
unnüge Nachahmerei des franzöftfchen 
croüte. 2) für Schorf oder Borke anf 
Wunden und Gefhmüren. Offenbar zur 
durd) Arzte in Gebrauch gekommen, und 
im gewönlidhen Leben in feinem Ge- 
brauch, welches Scorf und Borke be- 
nut. Borfenausfchlag, Eiterborte, Mild- 
borte (Mithihorf). 3) fir Eisrinde, 
d.h. dünner Eisüberzug auf einer Waſ⸗ 
jerflähe; auh an Bäumen und dal. 
dur Gefrieren von ſich niederichlagen- 
den Dünften. 

Krutſchchen, (v), das ruff. krjutschki. 
Heimtädiih, voller Winkelzüge, der 
Krutichchens zu machen weiß, Stender I. 
In Ainlaab wol kaum; häufig dafür 

. fola. 

Krutſchki, theils die erfte, theils die 
zweite betont, meift blos ein Wort der 
Kinder, und jett fehr abgeflommen. Das 
ruff. krjutschki, Ränke, Kniff, Heine 
Betritgerei. Im Kartenfpiel Krutſchki 
maden. Schon Bergmann u. Hupel. 

Krutfhod, ruſſ, Betrüger. Vor 20 
bis 30 Fahren häufig, jett jelten. Po— 
lizeifrutihod, Polizeibeamter, namentlich 
Polizeiſoldat. 

Kryſtall, das, geſchliffene Glasſachen, 
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namentlid) Gläſer und Bienen für den 
Speifetiih. Gew. Schon 17 ‚45. 

Kubbe, die, Heiner ee Das 
gr wird in Windhaufen (Kubben in 

ivfand, Saden in Eftland genannt) zu 
10—15 W. gebradıt und nachdem es 
bier volllommen troden geworden ift, 
in größere na (Kujen) vereinigt, 
190. 88. — Die Ausſprache in Lettland 
ift mol durchgängig Gubbe. 

Kubbel, die, Seibtrog, f. Kübel, Berg- 
mann. Nach ihm Hupel, der das Wort 
fiir lettifh anfah. Wol kaum mehr vor- 
fommend. Bergmann erllärt: Hufe, Bot- 
tih. Lange und Stender erllären Kub: 
bei, lett. Kubbuls mit Braufümen. 

Kubbesberg. Chemals eine Sandhöhe 
nächſt Riga, bei welcher Biichof Bertold 
feinen Zod fand (1198). Ob fie von 
Rubbe oder Kaupo den Namen führte, 
oder damit der Köppelberg — die Nicht- 
ftatt — bezeichnet wurde, ift, meint 
Wendt in 174. 1841. 186, wol noch un⸗ 
ermittelt. Die legtere Annahme ift falich. 
— BZumeilen dafür Cobesberg. Den 
Cobesberg in der Vorftadt bei Riga fol 
der — laut königl. Befehl von 
1797, ab⸗ und wegführen laſſen, weil er 
der Stadt bei a teunbliggen Überfälten ichäd- 
ih, 350. XI. 3. — Auch SKubsberg; 
hieß auch einige Zeit hindurch: Hunger- 
fummerberg. 

Kübel, der. Hauptfählid wol aus 
der Schriftfprach⸗ bekannt, ſonſt dafür: 


nn 

Kubjad, der, bei Gadebuſch Kubbjas, 
bei Älteren Eubias umd Cubiaß, geipr. 
Kübb-jaſs, Baueraufſeher nad Berg⸗ 
mann, der Aufſeher bei $ronarbeiten in 
eftnifchen Bezirfen, nah Hupel. Der 
Kubias oder Staroft, 329. 87; ein Cu⸗ 
biaß, im Privileg. Fellins v. 1662 in 
192. 1; ein Cubias, 185. 29; Kubiaffen, 
329. 82, als * 

Die balt. onatsfchrift (396. I. 3. 
281) Sagt: Wagger nennt man in Kur- 
fand bie die Gutswirtihaft gemäß den 
Anordnungen bes Guisverwalters un⸗ 
mittelbar leitenden Auſſeher. Sie find 
durchgängig den Eingeborenen angebörig. 
Im fett. Theile Livlands gebraudt man 
dafür die Bezeichnung: Strojche (um 
zweifelhaft das ſlav. Storojh, Wächter), 
Staroft (jlav. Alteſter), und Schilter; 
im eftwiihen Theile Siplands, auf Öfel 
und ın Eitland: „Kubjas. — Nach Gade⸗ 
buſch: ein eſtniſches in Livland ſehr ge— 
bräuchliche Wort, Bauernaufſeher, 
hauptſächlich bei ihrer Feldarbeit. Ye- 
doch wird es auch in den Städten ge— 
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braucht, wo man Rath3-Kubbjas, Brand⸗ 
fubbjas u. j. w. bat. — Nah Hupel 
nennt man oft (im eſtniſchen Gebiete) 
jeden oder Antreiber einen 


Kubjas, 3. B. ich habe feinen Kubjas 
nöthig. 
Küche. Kuche. 


In älterer I oft: 
vgl. Küchenbruder. an unterjcheidet 
eine warme oder englifche Küche von der 
falten oder ruſſiſchen Küche. 
Einem die Küche führen, für ihn 
tochen, ihn bekochen. 
Küchel, das, und Küchelchen, (=), jun. 
es Huhn. Gew. Gilt für feiner als 
euchel. 


— (=), mas küchelköpfig. 
— opf, (=), Kikelkopf un Kükel 


lofſlhelköpfig. (2), einfältig, vergejsjam. 

Kuchen. Gadebuſch (325) führt an: 
er ift mit ihm ein Kuchen, d. 5. ift mit 
ihm auf das Genaueſte vereinigt. Daher 
fagt Luther: Darum, daß Ehriftus in mir 
lebet, mit dem mein Gewifſen ein Kuchen 
iſt. vgl. Grimms Wtb. d. 8. vgl. Pfauu⸗ 
kuchen. 

Ja, Kuchen! als Ausruf, im Sinn 


— warum nicht gar?! Ich dachte 
... ja, Kuchen! — Oft. 
N bmifihe Kuchen, nad Gadebuſch 


(325) „libum ethnicum, weil man ihnen 
allerlei Figuren — Willkür gibt." vgl. 
Friſch unter dem met Heide. Man 
nennt fie ſonſt Schutzkuchen (?) (Schüpp⸗ 
kuchen BL Trichterkuchen, libum per in- 


. fundibulum confectum. vgl. heidniſch. 


Kühenbruder, in älterer Geſtalt: 
henbruder. Gabebuſch (325) jagt: Kü⸗ 
cherbruder, ein Wort, das vielleicht nur 
in Livland gebräuchlich ift; er verweiſ't 
auf feine collectan. hist. jurid. VII. 
512. 

Wenn —, fo treten die Brüder (Gil- 
denbrüder) an die Doden, die Kuchen» 
brider aber in den Hof "ober Kuden, 
die Elterleute und Eliteften in die Kam- 
mer, 349. IV. 1; Küchenbrüder, 274. 
195; der Kuchenbrüber Meinung abfür⸗ 
dern, ebda 205; fein Küchen⸗, jondern 
rechter Dodenbruder funnte den Alter» 
manns Stand betreten, 349. IV. 11; 
zum Unterfchiede der anderen Kücen- 
brüder, melde nicht bei der Doden, jon- 
dern in der Gildeftuben Küchen und Ge- 
böffte gehören, ebda; der G@ilbeftuben 
Schrage beiehret, daß auf der großen 
Gildeftuben zweierlei, nemlih Doden- 
und Küchenbürger und Brüder gewejen, 
ebda. — Küchenbrüder waren Bürger 
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der großen Gilde, die nicht Brüder wa- 
ren. Sie nahmen zwar an den Gilde- 
verfammfungen Theil. hatten aber bei 
Walen u. f. w. alle zujammen nur eine 
Stimme Aljährlih wurden diejenigen 
Klihenbriüder, die ſchon 2 Fahre Bürger 
waren, a a in die Gilde zu 
treten, bei Strafe eines halben Sıiff- 
pfundes Wachs. Bei fernerer Weige- 
rung bis zur nächſten Faſtnacht wurde 
die Strafe verdoppelt, und endlich bei 
der britten dem Küchenbruder Gewicht 
und Wage verboten. Im Schragen der 
Heinen Gilde Rigas wird der Nichtbrü- 
der feine Erwähnung getan. vgl. 347. 
II. 2. 182. 

Küchenbürger. Der Gildeſtuben Schra- 
en belebret, daß auf der großen @ilde- 
uben zweierlei, nemlih Doden- und 
Küchen⸗Bürger und Brüder gemwejen, 
349. IV, 11. Was Küchenbruder. 

Küchenbutter, schlechtere Butter für 
Speifen, isegen der Tiſchbutter. 

Küchenfaſs, das, Maßfaſs in Brenne⸗ 
reien, Vorlegefaſs. In Grimms Wib. 
anders. 

Küchenflugel, der, eines großen (laud⸗ 
nen) Ilugen in dem die Küche 
fih befindet. Auch in 40%. III. 137. 

Kühenhandtuh. Gew. In Grimm 
Web. na Campe. 

Küchenkammer, die, Kammer bei einer 
Küche, 8 verſchiedenem Gebrauch, nicht 
gerade 
angibt. Schon 172. 1770. 101. 

uchenmehl, Mehl zu Kuchen. Yein- 
fies St. Betersburger K., rig. Ztg. 1872. 

Küchenplate, die, Lichtplate, die in der 
Küche gebraucht wird. 

Kühenrohr, das. Küchenrohr nebſt 
Zudreher, rig. Ztg. 1860. 

Kuchenrolle, die, Welgerholz, Bag. und 
Hup. In Grimms Web. nad Hupel 
angefihrt, und Welger erklärt. Hupel 
erffärt den Ausdrud Kuchenrolle für 
ſchicklicher als Welgerholz. Man treibt 
den Teig mit der Kuchenrolle einen Fin— 
ger did aus, 155. 2te Aufl. 211. 

Küchenſame, Gemitfefämerei. Kiichen- 
faamen, 172. 1802. 56. 

Kühenfhaft, dies, nah Gadebuſch 
025) im Scherz ſoviel als Köchin oder 

ienft einer Köchin. Nah Grimme 
Btb.: Küchenweſen, „eine kühue Wen- 


dung. 

Küchenfchornftein, der ans einer Küche 
hinausführt, entgegen dem Ofen- oder 
Zugſchornſtein. 

— — der, Kuchenrädchen, 397. 


Küdhenbürger 


peifefammer, wie Grimma Wtb. 


— Rudelbrot. 


Küdlein, (=), Hühnchen. Nach Grimms 
Wib. mit gefürztem, bier flet? mit ge— 
dehntem ii. 

Kudeball, |. Kudelball. 

Kudel, die. 1) Brod von, mit Aus- 
nahme der Unterfläde, runder, tugliger 
Geftalt, bei Stender erklärt Kugelbrod, 
bei Bergmann ebenfo, mit dem Zufaß : 
Tishhrot und Stopfkukel, rundes Faſt⸗ 
nachtsgebäck mit einer Fülle. Nah Hup. 
in 444 Brodludel; ein ganzes Brod, liefl. 
Rudel. Nach ihm vielleicht, nach Baumı- 
aärtel (445. 35) beftimmt aus dem 
Lettiſchen. Im Lett. Kukkuls gebeutelt fein 
Brod, nach Lange; Kukulis ein Brot, nach 
Ullmann. In einer plattd. Rechnung von 
1557 in 850. XV: 1 Kudel Brot; ebda 
aus d. %. 1589: 2 Kudel Brot. Do 
kann in diefen beiden Belegen Andel- 
brot geleien werden. — Das Wort in 
Riga noch gew., namentlih für runder 
Faib ungebeutelten Roggenbrotes; aber 
auch flir Heine runde Laibe Weißbrotes. 
— 2) kugliches Gebäd überhaupt. Da- 
ber Brotiudel, Brotkuckelchen, Stopf- 
tudel, für welchen Austrud man an- 
fängt Stopfluhen zu fpreden, obgleid 
die Stopfludeln nicht Kuchen, fondern, 
Kudeln find, d. h. rundes Gebäd oder 
rundes Brot; endlich Schaumkuckel oder 
Schaumtudeldhen (moͤringues). — Bilt- 
lid 3) manderlei, was rund, did, fung 
lich if. Diefe Fran ift eine Kuckel, dies 
Mädchen iſt ein Kudelchen. 

Kudel, die. Das Berpaden ber Flachs⸗ 
ſog. Kuckeln. In Riga. val. 

ukel. 


Kudel? Kückel? Schnallen, Küdeln, 
Chomutten, 172. 1784. 5. In d. Be 
fanntmadung eines rig. Sattlerd. Falſch 
f. Budel? 


Kudelbal, auch Kudeball, der, 1) 
Spielball. Nah 209: Kudelballe, in 
Weimar Keikelkopf; in Eftlland, nad 
3908. 16, Kuderball, von nd. kuleln = 
gaukeln. Kudelball mit einem fpielen, 
Katzball fpielen, ihn hin und ber ftoßen 
oder werfen, mit ihm willfürlih um⸗ 
fpringen, Schindluder mit ihm treiben. 
— Wie ein Kudelbali rollen. 2) Burzel- 
baum, Sprung Kopfüber. In diefem 
Sinn bat Hupel (444): Kulferdama, ſich 
über den Kopf mwegftürzen, liefl. Kuder- 
ball jchlagen, und Kullerpal, Burzel⸗ 
baum. Bei Hupel flimmt das von ihm 
angel Kuderbali ganz mit efiniih Kuk⸗ 
kerball. Auf welder Seite hat die Ente 
fehnung ftattgefunden ? 


Kudelbrot, das, nah Bergmannd Er- 
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klärung: Tiſchbrot. Hupel verwechſelt 
Rudel amd Kuckelbrot, und meint, Berg⸗ 
mann ſchränke die Bedeutung zu vebr 
ein, wenn er Kudelbrot mit Tiſchbrot 
erllärt, da man doch auch Stopftudeln 
bat, die kein Tiſchbrot find. Im lett. 
bezeichnet Kukkula maife, Brot aus ges 
beuteltem Mehle, feineres Brot, 411. 126. 
Wenn man RKuftel Brodt gebaden, 328. 
202; wenn man Sudel-Brodt gebaden, 
328. 236. %. 1649. Ein weiß Kudel- 
brot von 3 Bl. hat gewogen 4 %ot 1 
Duentin, 850. XIV. 3. — Seht, wenig 
tens in Niga, ungebräuchlich. 

Kudelhen, das, 1) Kleines vundes 
Bröthen Auch in: Schaumkuckelchen, 
meringues. — 2) Bildfih: Heine runde 
Perſon, Kugelden. 

kuckelig, kugelig, rund wie eine Kudel. 

Kudelmännden, Purzel- und Gautel- 
männden, in Aachen Kofelemännden. 

kuckeln, 1) rund maden, fugeln, 3.82. 
Teig in runde Geftalt bringen. 2) ſich, 
ih kugeln. Sich kuckeln vor Laden, 
fh zu einer Kugel frümmen, fi frin- 
geln. 

kuckeln, überpurzeln, Lge. und gew. 
Die hochd. kokeln u. kökeln, nd. kuckeln, 
ſind, wenigſtens jetzt, hier unbekannt. 
Unſer kuckeln bed.: kopfüber rollen oder 
fallen. Ein Menſch kuckelt. Auch mit 
ſich: ſich kuckeln, ſich kopfüber werfen. 
Bildlich — purzeln, d. i. durchfallen in 
einer Prüfung; oder auch: aus ſeiner 
hohen Stellung fallen. vgl. Kuckelball! 

celſche, die, dicke, runde Perſon. 

Ähnlich: Kunkelſche. 

kuckeluren, im Scherz f. kucken, lauern. 
Im brem. Wörterbudy fufeluren, eigent- 
ih: verborgen lauern, dann lange und 
vergeblich warten, in Gefängnijs fißen. 
In Aachen Tudelure, holl. kockeloeren, 
eine Be tuden und 

t 


lauern. Grimme . bat nl. kocke⸗ 
Ioeren vom Krähen des Hahns, unter 
tudern (1) 


kucken, bliden. Nie: guden. Gew. 

fuden, vom Rufen des Hududs. Da- 
rumb denn mancher Reißig acht drauf 
haben und ſolch Kuden des Kududes 
gar fleißig zehlet, 195. Einhorn 648. 
dgl. Grimms Web. Sonft bier nicht 
vorfommend. 

Kuder, der, 1) neugieriger Beobachter. 
Daher: Sternfuder.. Gilt fiir edler 
als Kiker. 2) Fernglas, namentlich 
Opernglas, Opernfuder. Gilt für edler 
als Kiter. 

Kuderball,, ſ. Kudelball 2), PBurzei- 
baum. 
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fudern, vom Rufen des Aududs. In 
Grimms Web. vom Kräben des Hahns. 

Kuderudu, der, im Scherz, der Hahn. 
— Das letzte u betont. 

Kudfenfter, eines Yyenfter, aus dem 
man tuden kann. 

Kuckloch, in einem Zaunfach, im Thea- 
tervorhang. 

Kuckloge, die, hieß im ehemaligen 
Mufientheater Rigas eine Heine Loge an 
der Büne, mit länglihrundem Ausguck. 

Kuckrü, das, der Lach- oder Turtel⸗ 
tauben. 

fudruen, von dem Geſchrei der Lach⸗ 
oder Turteltauben. 

[Kudfe, if, jagt Lindner (320) in 
Preußen das was in Livland Gubbe. 
Falſch vielleicht für Kupſe.) 

Kuckthür, Heine Thür in einer Pforte. 

Kudud. Die Ausſprache ftets: Kud’- 
tud. — Wenn der Kudud ruft, fol man 
an feine (Geld) Taſche Hopfen, um — 
das ganze Jahr Geld zu haben. — Man 
zält die Rufe des Kududs, und meint, 
man werde nod joviele Fahre leben, als 
er gerufen "hat. vgl. kucken. 

Gewönliche Ausrufe des Erfiaunens 
find: Hotz⸗ oder Potz⸗-Kuckuck! 

Kufe und Küfe, die, für Gefäß, bier 
ungebräudlid. Doch finde ih: eine 
Kuffe mit einem Henkel, 172. 1768. 75. 
Man benugt: ſtüwen. ſ. Küfen. 

Küfen,, der, gewönlidher: das. Als— 
dann gieße man den Wehrt in den Küfen, 
329. 48; fiellet mau aber den Wehrt bei 
Winters Zeit in dem (den) Küfen, ebba; 
das Bran-Küfen, 353, 92. Auch: Küffen. 
Das Küffen, 329. 48; libergähret das 
Bier im Küffen, ebda 49. Bahricein- 
lich iſt f und ff die damalige Schreibart 
für w (Kümen). 

‚ Küfer, der, Faſsbinder. Ungebräud- 
lich. Eher zu bören if: Küfner. 

Knffchen, das, zumeilen f. Küffe, elen- 
bes Haus. z 

Kuffe, die, Kinnlade, der Pferde. Ein 
Wort, das mir nur in J. B. v. Fiſcher 
(447. 110 und ebda im Inhaltsverzeich⸗ 
niſs vorgelommen if: die Kuffen, oder 
m Beine an der aurgel, die, wann fie 

reit find, dem Pferde den Athem beneh- 
men. vgl. in Grimms Wtb. Küfe, die, 3). 

Küffe, die, elendes Haus, Kiffe. Ge⸗ 
fährliche Küffen, 180. IH. 2. 599. vgl. 
Grimms Wtb. 

Kuffer, der, ft. Koffer, haben fange 
Stender u. Bergmann u. Hupel. Au 
ın Grimm Wib. 

Kufft, das, gewönficher Kufftchen, das, 
Hausjade der Frauenzimmer. Ein neffel: 
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tuchenes Kuft, 172. 1776. 3%. Ent- 
ſpricht in diefer Bed. dem ruſſ. Köffta. 
Das brem. Wib. erklärt: Kuft, grober 
zottiger Überrod, dergleichen vornehmlich 
die Datrojen tragen. 

Kug, die. In 207. 66: ein Böſewicht 
hatte den Bürgern ihr Holz auf der 
ei gelegen angezündet. In 195. II. 

dafür: Den Bürgern ihr Holt auf 
dem Kuy gelegen angeftede. „Wahr- 
ſcheinlich ftatt deſſen zu lejen Kay, Kaye, 
Uferrand des Fluſſes.“ Die Urſchrift, 
welche ſich in der Bibliothek f. Geſch. 
u. A zu Riga befindet, bat deutlich 
Kay, wodurch diefe Vermutung beftätigt 
wird. 

Kugel. Imend. Kule. Dazn könnte 
ruſſ. Pulja, Schießkugel, herangezogen, 
werden. — Die Kugel bedeutet das 
Regiment Chereiaaft), das wird mir zu 
fäulen, 352. 

Kugelbrot, as ie diejem, ſonſt 
nicht zu börenden Wort, erklärt Lange 
Kudelbrot, Stender dagegen Kudel. Ein 
Kugelbrot, Kuffuls, Stender I. 122. 

Kugelehen, dag, von zierlihen, dicken 
Perſonen weibl. Befchledts. Sie ift ein 
ganzes Kugeldhen. 

kugeldick, Did oder rund wie eine 
Kugel. Bon Berjonen. 

tugeln. Rahmen große Bunden Henf 
und Torße und fugelten die vor fid 
fih ber (als Schutzwehr, um hinter den- 
jefben mit Flinten zu ftehen), 349. XI. 
Des Alter3 wegen. 

une ‚ fugelförmig. 

Kuh. enn einer Fuhherde eine 
ſchwarze Kuh voran geht, ſo ſoll das 
auf nächſtlommendes ſchlechtes Wetter 
deuten; wenn eine helle Kuh, auf gutes. 
Die fhwarze Kuh hat ihn gedrüdt, cum 
calamitatibus colluctatus est, Gadebufch 
(825). Die ſchwarze Kuh drüct ihn, er 
fühli Mangel, ift in drüdender Berlegen- 
heit, Hupel. Die ſchwarze Kuh drückt 
ſie, fie fühlt — Bergmann. vgl. 
Grimma Wtb. 

Stender bat: — Kühe, feine Mithe. 
vol. in Grimms Wib. 3. a: wenig Kü 
wenig Mid, nad Frank. — Eine Kuh 
fein, von dummen Weibern, vgl. Grimms 
Web. 4. c. nad Mundarten ; von ſtark⸗ 
bufigen Weibern fagt man, fie Hätten 
Euter wie eine Kub. 

Was meiß die Kuh vom Sonntag? 
Davon foviel verftehen, wie die Kuh vom 
Sonntag, Gew. 
3. c.: jo viel verflehen von etwas wie 
die Kuh vom Kalender. Aus Tyrol. 

Kuh in Verbindung mit anderen Wör- 


vol. Grimms Web. 


tern: Kuhfladen, Kubdred, Kuhmädchen, 
KRubjun ng Kuhmenſch, Kuhmiſt; nie— 
mals: Kühfladen u. ſ. w. Mit alleiniger 
Ausnahme des don Gubert gebildeten 
Kühemijterei und Kühepiſs. 

hihen, dag, nie: Kühchen. 

Küpemifterei, die. Alchymifterei oft 
fehlet, aber Kühemifterei bringet gewiß 
Gib, 328, 104. Kühemifterey, ebda 119. 

Kühepifd, der, Kuhpiſs. Die Keuchel⸗ 
gen mit Rammerlauge — — 
oder mit Kühepiſs waſchen, 328 

Kuhfenſter. Iſt er ſchon von andern 

rtern vertrieben und ihm. rechtichaffen 
das Kuhfenfier gezeiget worden, 352. 
XVIII. J. 1596; einem das Kubfenfter 
weijen, ebda; ebenſoviel Kuhfenſter zeh⸗ 
len, die einem jedem fein gezeiget wor- 
den, ebda. vgl. Grimms Wib. 

Kubfuß. ine na Brechſtange od. 
Kubfuß, 349. XXIV 2.3. 1701. Des 
Alters on 

Kuhgras. Fettes Kuhgras, rig. Big. 
1857. 127, das die Kühe gern frefien. 

kuhheffig, von den Beinen eines Men: 
ihen, deſſen Kniee gleih den SHinter- 
beinen einer Kuh zujammtenneigen, qleidh- 
ſam ein X bilden. Man nennt daher 
jolhe Beine auch X-Beine, geip. Ilfs⸗ 
beine. — Gew. Kuhheſfſig ſein; kuhheſ⸗ 
fige Beine haben. 

Kuhkranz, großer Kranz ans Eidyen- 
laub, welder den Kühen am Fohanni- 
abend umgehängt wird. Daber im 
Scherz von einem iibergroßen ‚Braut- 
franz. Die sc hatte einen rechten 
Kubfranz auf. 

Kuhl, be Bier (170 Kulle, Baftjad. 

Pr . Kielgraben. 

f8, der, Harn der Kühe, Kuh- 
ſeiche. ſ. Kühepiſs. 

Kuhſchwanz, als Schimpfwort wie: 
Schwanz, Nicht als fpöttiihe Benen⸗ 
Hang eined ansgetretenen Handwerk- 
lehrlings, wie in Grimms Witb. 

Kubfeiche, die, Kubpiis. 

Kuhftede, ſ. Kuienftelle. 

Kunfteler, Kuhdieb. Fleiichhauergefehe 
geftraft , daß er den Weidediener vor 
De — geſcholten, 349. XXI. 
1. 

Kuhvater, nennen Manche in Riga 
den ſog. Weidendiener oder Aufſeher 
der Stadtweide am Weidendamm. Auch 
Bollen- oder Bullenvater. 

Kuhzeichen, ein gebrennzeichnetes Brett- 
chen für Kühe, am Halſe getragen, — 
welches zum Beiveife dient, daſs die 
Weidegebür für Die Kuh bezalt if, 














ui — Rule. 


Seit 1857, ftatt des früher Hblichen 
Brennzeichene. 

kui. Was jehen Sie heute jo hai und 
jo fui aus, figen Sie in ber Patſche? 
Bertram in 382. Kui wol das eftn. 
kuiw, troden, dürr, mager. 

Kuie, die, geipr. Rute, auch Kui-je, 
oft geichrieben Kuje, großer Schober, 
— von Bg. Wetterhaufen erklärt. 

n Hupel Kui oder Kuje, bei Bg. (am 
Beſten!) Kuie. Namentlich bon Hei. 
Das gemähte Heu bringt man zuerit in 
Windhanfen (Bubben in Livland, Saden 
in Eftland) zum Trodnen. und nachdem 
es vollfommen troden geworden, macht 
man aus mehren Windhaufen eine un 
einen großen Schober oder Kuje, 

88. — Lindner (320) fagt: eine hie Se 
ein Maaß aufgeftapelt Heu; kleinere 
heißen in Breußen Rudfen, hier Gubben. 
Gadebuſch (325) fagt: Kuje, welches 
Wort ſchon Lindner ©. 229 in feinem 
Beitrage zu Schulbandlungen. anführt, 
ift das efinifhe Wort Kuhhi, Haufen 
Heu, Stroh oder ungedroſchenen Getrei- 
des. Eine Kuje ift ein ebenjowenig be- 
ſtimmendes Wort, als in deutſcher 
Sprahe das Wort Haufen. Dennod 
pfleget man in Liefland nad Kujenftellen 
die Heujchläge oder Wiejen zu ——— 
— Das Wort kommt in Eftland, Liv: 
und Kurland vor, und findet ſich eben- 
ſowol bei den Eften al8 Fetten, aber 
auch Littauern (Kıgis). Die Iett. Schrei- 
bung bei Stender und Ullmann ift Ruije: 
ein großer Korn» oder Heuhaufen. 

Eine Koye Hoyes, 350. XV. J. 1553; 
Kuie Heum von 6, 8, 9, 12 Faden, den 
Ban um 4 Mt. gerechnet. 349. XXIII. 

5. 3. 1587; 3 Kuyen Hews, 349. XXII. 
L; den Roggen in Kujen werfen, 328. 
5, J. 1649; eine Knye Be 329. 87. 
Heu in Schoppen oder Kuyen werfen, 
329. 38 und 101; das Korn nidt in 
Kujen und Sturtten euer, 330. 14. 3: 
1696; eine Kuye Heu, 352. XXIX. 1; 
Kujen, 193. II. 1265. = 1688. vgl. 
Heufuie und Gubbe (kleiner Haufen Heu 
oder Getreide). 

Knien werfen oder aufjegen, 210. 
Eine 8. jchlagen oder maden. Mit Ein: 
ſchluß des Einfahrens oder Kujenfchla- 
gen®, 175. 1856. Hupel in 444 jagt: 
eine Kuie machen, liefl. fchlagen. 

Man befiimmt die Größe ber Knien 
nah Faden. Daher: neunfadige Kujen 
Heus, 172. 1813..5 und 16. 

In neuerer Zeit dringt ftatt diejes 
Wortes bei den Landwirten Feime ein. 

Kuienftelle oder Kujenftelle, die, von 
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Hupel in 444 erllärt: vie Einfaffung 
oder das Neft der Kuie. — In Livland 
pflegt man die Heufchläge oder Wiefen 
nad Sujenftellen zu ſchätzen, 325. Da- 
ber fieht in Walter von Blettenbergs 
offenem Briefe, Wenden 1508: foldye 
Koppel von zwey Kub-Stede, 325. 

Heuſchlag von 2 Heinen Kuyen-Stel- 
fen, 172.1781.195; Kuyſtellen, ebda 209; 
2 Kuvenftellen Heufchlag, 172. 1791. 213. 

Kujonade. Entſetzliche Kujonaden, 
333. 24. 

Küke, die, Küchelchen? Wo drei Meine 
Kinder und ein halb an en den 
en teilten, 378. 1. 

Kukel, die, ft. Rudel, eine a Bröt- 
den, in 209 erlärt. 

Kukei, die, Packen, Ballen, von Flachs 
u. dgl. Bei der in Kukeln gebundenen 
anher gebrachten Hede, 133. Jede Kukel 

darf nicht über 1 ® ſchwer fein, ebda. 

Die richtigere Schreibung iſt Rudel. 
Ausaeiprohen immer: Kuftel. 

küklich, gedankenlos, ohne Gedächtniſs, 
einfältig. Er iſt noch kükliger als ſie 
Was küchelig. 

Kul, die, bei Hupel. ſ. Kulle. 

Kulack, die, Külacke, bei Hupel Kulake 
— was falſche Ausſprache veranlaffen 


könnte. 1) Fauſt. ruf. kulak. Einem 
die 8. zeigen, ihm die Fauſt drohend 
zeigen; einem mit der K. drohen, mit 


der Fauſt drohen. — 2) Faufiſchlag. Es 
gebt da gleich auf Kuladen, Fauſtſchläge, 
rügelei; es kommt da gleich zu Ku— 
laden, zur Prügelei. — Kulad, 210. Un: 
edel. Richtiger wäre männlihes@efchlegt. 
kuläden, fäuften, mit der Fauſt fchla- 
gen; einen, mit Fäuften jafagen. Das 
eutiche fäuften ‚= gem. Leben unge- 
bräuchlich. Kuladen, 210. Unedel. 

Kulackung, die, von Bergmann ange- 
fithrt und erflärt: Fauſtſchlacht (Schreib- 
fehler f. Fauſtſchlagh) Richtiger: Schla— 
gen mit Fäuſten. 

Külbalge, die, Külbalje, Kül- od. Ab- 
fülfaf8, von Hupel Kuhlfaß. Kühlkufe er- 
klärt, von Bergmann: Kühlfaß, Abkühl- 
faß. In Brennereien. Kühlbalge, 172. 
1793; Kühlbalgen, 172. 1793; Rühl- 
Ballie, 172. 1771. 346. 

Kulbars, der, ft. Kaulbars. Bg. aber 
Kon früher in 349. IX. 1: Kuhi- Bärfe. 


Kulbe, bie, gewönlich: Gulbe. Eine 
Schneehulbe, rig Btg. 1871. 276. Lett. 
Kulba, hackwagen oder Packſchlitten. 

Külbrunnen. an in einen Kühlbrun— 


nen bängen, 328. 1 
Kule, ie, Grube, hochd. Kaule. 1) 
14 


£ullerh. 


Steintiil. Bei Wenden iſt ein klarer 
Waflerfall, der Steinküll, d. i. Stein- 
grube genannt wird, 350. XVII. 5. — 
Birlleiht aber ift KÜll — Duell, ofifrtei 
Kille, Wafferlauf. vgl. Grimms Wib. 
unter Kiel Sp. 678/9.- 

Kulle, die, feltner Full, der, 1) Mat- 
ten » oder Baftfad, Sad aus Matten. 
In ſolchen Matten- oder Baftjäden wird 
in Ruflland Mehl oder Getreide ver- 
führt. Mehlkullen u. Kullen, 172. 1784. 
387, 83 Kullen verwraafte Grüße, 172. 
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Grube, überhaupt. Kuhle eines Bären, 
333. 85; Wolfskule. Grabe einem An- 
dern eine Kuhle, und falle ſelbſt darein, 
194. Nyſtdt. 34; in Kellern oder Sand» 
fublen, 328 30. In der — 
Kulchen. Kulchen, in der Wange, Grüb- 
hen, 210. — 2) Gruft, für eine Leiche 
oder ein todtes Thier. Bier Kuhlen oder 
Gruben gegraben, da die todten Pferde 
——— 349. XXI. 1. J. 1656/7. 
— 8) eine Grenz» oder Kolengrnbe. 
Hupel. — Gewönlich Kuhle gejchrieben, 
von Bergmann am ridtigften: Kule. 


Hinzudeuten ift auf lett. Kulda, Ofen: 
grube. Bol. Küll. 

Kule, die, Sad, ſ. Rulle. 

kulen, fih, fib ein Loch wülen; fi 
in den Schnee kulen. vgl. eintulen, 
auskulen, verkulen (vergraben). 

külen, Fleiſch u. dgl., aus dem kochen⸗ 
den Wafler in Fkältes werfen. Dan 
fühlt und putzt die Kalbsmilh, 155. 
2te A. 114, d. h. fett fte mit altem 
Waſſer aufs Feuer und wirft fie, wenn 
fie kocht, in kaltes Wafler. val. 155. 
21 und abfülen. 

Kulengräber,, eigentlich Todtengräber, 
wie in Norbdeutihland. In diefem 
Sinne au bei Bam. ; bei Hupel nad) 
Bergmann. In Riga meift in der Bed. 
von: Kirchhofßauffeher, dem die Todten- 
gräber unterftehen; Kulengräberin, feine 

rau oder Wittwe. Am 10. flarb die 

Iengräberin Schmidt, rig. tg. 1861; 
diefelbe in 174. 1861. 21 ift unter den 
Geftorbenen als Kirhofsauffeherin ange- 
führt. — est in Schrift und böflicher 
Sprache gemieden und durch Kirchhofs⸗ 
aufjeher verdrängt. 

Kuler? Buttler Aſchkuler, 349. XXL 
1. 3. 1649/50. 

fülerig.” Mir ift külerig, etwas kül. 

Külgraben, oft unrichtig f. Kielgraben 
zu lejen. 

Külken, das, hochd. Käulchen, Kügel- 
chen. Die Schnellkugeln oder Külcken, 
globuli, 353. 58; die Marmel - Killden, 
alobuli marmoret, ebda. Es ift nd. und 
dasfelbe was Kuiken und Kütifen. vgl. 
u biefem Wort das Tett. Tilfeni und 

nüipfülichen. 

full, kull, kull, wird Kalkunen zuge- 
rufen, theils um fie beranzuloden wenn 
man fte flttern will, theils um fie zu 
veranlaffen zu fullern. Der Ton des 
Rufens ift verjchieden, je nachdem man 
loden oder aufreizen wil. Im ruf. 
gulj, nn Tauben zu locken. — Auch 
küll küll küll. 


Küll, der. Nur in der Benennung 


1810; die Säcke oder Kullen (Mehl), 
306. 78. — Wird Getraide in Kullen 
verladen, 143; eine Kulle oder Sack, 147. 

eder Baſtſack hält 1 Tſchetwert od. 
3 Lof, an Gewicht 9 Pud. Daher: eine 
Kulle Mehl zu 9 Pud an Gewicht, 172. 
1804. 670; neunpudige ſtulen Mehl, 176. 
1825. 89. Daher 2) das Maß Mehl oder 
Getreide, welches in ſolchem Sade entbal- 
ten ift, nämlich 1 Tſchetwert od. 3 of. 
Hup. — Dies ruff. Wort ſcheint erſt in der 
zweiten ai des vorigen Jahrh. bei 
und Aufnahme gefunden zu haben. 
Das ſtammloſe rufl. Wort findet ſich 
wieder in lat. caleus, Sad, in franz. 
colis, Ballen, in deutihem Keul, nl. 
Kuil, altn. Kyll u. a. Sad. 

Kulfe, der, ſcherzweiſe Benennung 
eines Eſten, melde Gelegenheit gibt, 
einem Ausländer vorzufpiegeln, dafs, da 
jeder mit Kulle angerufene Efte auf den 
Anruf hört, jeder Efte den Taufnamen 
Kulle führt. Denfelben Scherz hat man 
mit Letten fih durch das Wort Klauß 
(bör!) erlaubt. 

kuller. Birkhühner Ioden mit tuller, 
kuller tſchuſch, 333. 42. 

Kullerbuller, der, Meiner Hund oder 
Kate, die im Spielen hin und ber kul⸗ 
fern oder fi fo tullern laſſen. Ein 
fleiner Kullerbufler. ſ. tullern. 

Kullerhahn, der, Kalkun; Kullerhenne, 
die on vom Kalkun. ? 

tullen, 1) rollen, von einer Kugel 
oder etwas Rundem. Ungemwönlich dafür: 
tollern. 2) ih, vor Lachen, gleichſam 
ih rollen und wälzen, fi fritmmen 
vor Lachen. Nie: kollern, das auch der 
Volksſprache in Deutſchland meniger 
angehört, als kullern, morüber val. 
Grimms Wtb. unter Eollern 1. 6. Nicht 
felten verſtärkt durch bullern. Das 
Hündchen Läfft fih fullern und bullern, 
oder: kullert und bullert fich wie ein 
Ball. vgl. bullern. — 3) im Scherz f. 
fegeln, purzeln, bantrott werben. Er 
wird kullern; ift gekullert. 

kullern. 1) follern. Der Bauch kul⸗ 


“ a"! 
„u 0." 





Rullerplag — Külmet. 


lert mir, e8 fullert mir im Leibe, nad 
Hupels Erklärung: es rumpelt oder 
poltert mir im Leibe. Kullern im Leibe 
haben, Magentullern. Das Geräufd 
des Kullerns ift ein bin- und berfichbe- 
wegendes, rollendes. Die Bed. ftreift 
daher an fullern, rollen. — 2) von den 
Stimmen einzelner Bögel. a) von Birf- 
hähnen. Schon Bg., der e8 mit follern 
erflärt; und Hupel, der anzeigt: flatt 
follern. Birkhühner auf dem Kuller- 
plaße anloden, welches mit nachgemach⸗ 
ten Kullern und Tſchuſchen geſchieht, 
333. 42; das Geräufh, das die Birf- 
hähne beim Balzen machen (in Livfand: 
fullern), rig. Btg. 1861. 97. -- b) von 
Kalkunen. (ie durchmeg ftatt des aus 
Büchern befannten: kollern. Schon 
Hupel; in Grimms Wtb. erfi aus Heine. 
c) von den männliden Tauben. Die 
lieben Seelen (die Neuvermäbhlten) quin- 
fen, fullern wie Tauben, äugeln fi 
an, 321. 75. Ungebräudlid dafür: 
follern, das fih in Stender I. (follern 
wie eine Taube) vorfindet. Nah Grimms 
‚Btb. „vom Girren milder Tauben“. 
Es ift aber ganz verichieden von girren 
und fommt nicht bloß bei wilden Tau- 
ben vor. — Auch dieje Bed. (2) bezeich- 
net ein Geräufh, das einem Rollen 
ähnelt. 


Kullerplatz, der, der Birkhühner, 333. 


42, Stelle, wo ſie kullern oder balzen. 
Kullertaube, die, Trommeltaube. 
Kullit, der, kleiner Sack. Bei Hupel 

nach Bergmann; Haberkullit, Futterſack, 

Hupel nach Bergmann. Lett. Kulla, 

Külita, 200. I. 202. Es mit ruf. 

kalita zufammenzubringen, iſt falſch. 

— Einige, bemerft Hupel, bedienen 

fi diefes Wortes im Scherz fl. Taſche. 

Schubſack. 

(Kulm. Zu dem in Grimms Wib. 
angezogenen jlav. cholm ift das deutfche 
Holm zu fiellen.] 

Külmet, Külmit, Külmitt, das, ein 
Kornmaß von !s, "Ya, Ye Lof; gewönlich 
I/e Lof und daher auch Sechstel genannt. 
— Sn älteren Zeiten wechſelt die Schrei- 
bung: Kulmet, Vz. Kulmete, im riga- 
hamburgiſchen Stadtredte von 1279: 
Kolmyt, und Külmit (%. 1409), vgl. 
Broße in 166°, 16. 496. Ungewönlich 


weibl. Geſchlechts: eine Kitlmet, 87. 
Im Eſtniſchen: Kitlmet, Küllimit und 
Killlimet. 


Nach dem Buchſtaben, ſagt Gade— 
buſch (325), nichts anderes als Saatmaß; 
Külmet bedeutet das Drittheil, oder 
Biertheil, oder Sechstheil eines Lofes 


— 


ſchen Loff gehen, 328. 209. — 
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oder liefländiſchen Scheffels. — Arndt 
(179. II. 66) meint, es ſei etwa 1279 
entſtanden oder komme dann zuerſt vor; 
dasſelbe äußert v. Richter (349. I. 1. 
253). Gadebuſch verweif't aber auf feine 
Dörpasfche Nebenfl. 8.2. Hauptftüd XI. 
8.4. Ich finde das Wort zuerfi in 
einer Urt. v. 1242: unum kulmet ave- 
nae. vgl. 399. I. 297. 
Willigerod' (367. 77) fagt: Der livf. 
Meifter Ernft von Ratzeburg anferlegte 
(1279?) zuerft den eftnifhen Bauern 
als Abgabe: ein Kiilmet Getreide zu 
entrichten (welches in Eſtland noch üb—⸗ 
liche Maß ſeinen Urſprung wol von 
dem eſtniſchen Worte küllima, ſäen, hat; 
es muſſten nämlich die Eſten ein ſolches 
Maß dem Hofe, d. i. Landgute, zu dem 
fie gehörten, gleichſam zur Ausſaat eıt- 
richten. — Eine neuere und wol beſſere 
Ableitung iſt von eſtn. külli, Sat und 
mööt, Maß. Satmaß iſt die Menge 
Sat, welche der Sämann zu gleicher 
um den Leib tragen kann (vgl. 
ute), um fie auszufüen. Das Wort 
in feiner Anwendung entjpridt dem 
Sefter, franz. setier (unjerem Sechstel = 
Kilmet) und der Mete (?/s eines Schef- 


fels). vgl. Külmetſtelle und Halb- 
fülmet. 
1) als Maß. Hupel (182. II) jagt: 


„Ein Lof hat 3, 4 oder gar 6 Külmet. 
Am gemwönlichfien rechnet man 3 ge- 
bäufte Külmet, welche 4 geftrichene aus— 
machen. Die feinen, deren 6 auf einen 
Lof gehen, find auf dem Lande jelten im 
Gebraud, in Riga —J faſt durd- 
gängig. Ein gehäuft Külmet rechnet 
man zu 20, ein geſtrichenes zu 15 Stö- 
fen.” — In Riga ift das Külmet Ge- 
traide — !e Lof oder 9 Stof. — Ein 
Bauer⸗Külmit, dero 4 auf einen Rigi— 
Lange 
unterjcheidet Küilmete von !/s, es und 
!a Lof; Ulmann (411) jagt: Külmit, 
Ya Rof in Livland, !/s Lof in Kurland, 
(mobei das "s in Riga und Livland 
vergefien ifi!); J. 3. v. Fiſcher jagt 
richtig: ein Lof wird in Drittel, in 
Biertel uud Sechstel getheilt und foldhe 
Theile Külmite genannt, deren Tekte 
Art rigifhe heißen und 9 Stöfe halten 
(447. 844 


; ). 

2) als Abgabe. Hupel (182. II) fagt: 
Keder Wirt, der ſich bejonders abbaut, 
fol die Külmeten befonders bezalen. — 
Kiilmete an die Prediger werden nur 
von Roggen, Gerfte und Hafer geliefert. 
Unter einem Külmet jeglichen Korns 
werden nur diefe 3 Getreidearten ver- 

14, 


116 


ftanden. Der Bauer bat von feinem 
Lande eine beftimmte Zahl Killmete an 
die Prediger zu liefern. -—- In 350. 
XXII beißt es: der Küfter bat feine 
— als die Külmite von den 
Bauern; der Küſter hat ein Külmit von 
jedem Wirte. J. 1680; dem Schulmei- 
fter fommen von den Filherbauern 4 
Mt. zu, von den Buſchbauern 1 Külmit 
Getreide. %. 1694. — In 180. II. 1. 
121: das vierte Külmet, welches der 
Biertbeiler entrichten muß. Ein Prie— 
ſterkülmet ift das Drittheil eines Lofes, 
Gadebuſch (325). —— 

Külmetſtätte, die. Eine Külmitftätte 
Flachs, 350. XVIII. Ungew. und ver— 
altet. ſ. Külmetſtelle. 

Külmetſtelle, die. Halbe und ganze 
Külmitſtellen Landes mit Holzſamen be- 
jäen, 193. II. 2. 1202. Entjpricht dem 
franz. setier de terre, 


Lettland jegt wol ungebräudlid. 
Külpfeife. In Brennereien, 172. 
1810. Nr. 4 


Külrinne, in Brennereien, 224. 1827. 5. 

Kültrihter. Kühlbalgen nebſt Kühl— 
trichtern, 172. 1810. N. 4. 

Kultur, des Aders, bezeichnet, bemerft 

upel, gemeiniglich blos die gehörige 


üngung, doch zumeilen auch die ganze. 


Bearbeitung. 
fümen, ft. fimen, finen, feimen. Im 
al die Saat wohl kümet oder äuget, 


der, 1) jelten für Kumme, 
die. Doch in gewön—⸗ 
lich, 3..8.: der Spülkumm, der Schmand— 
kumm, immer aber ſeltener als Kumme, 
die. — 2) in Kummſack, feiner Sad, 
in dem man dem Pferde den Hafer vor» 
hängt, Futterſack. Bon Lange ange» 
führt, doch faum bier gebräudlid. 
Kumme, die. Außer der auch in 
Norbdeutfchland üblichen Bed. von Napf 
— daher Milch-, Schmand- und Spill- 
fumme — noch in der 1) eines Fleineren 
oder größeren Behälters. So in a) 
iſchkümme, ft. Fiichkaften, Fiſchhalter, 
up. Eine Fiſch-Kumme, 172. 1777. 
24. vgl. Grimms Web. 1. d. Es ent- 
fpricht dem lett. gumba, fumma u. fum- 
bis, Fiſchhalter, gonum: (411), und 
dem eftn. fum. a e8 bier feine dent- 
ihen Fiſcher gibt und in Deutfchland 
der Ausdrud unbekannt ift, jo könnte 
eine Entnahme aus dem Lettifchen und 
Eſtniſchen wahrjcheintih fein. Indeſſen 
kommt Kumme als Behälter fiir Fichte, 
Mehl, Häckſel auch in Norddeutfchland 


Feldſtück von 
einem Seſter (Sechſstel) Ausjat. — — In 


Külmetſtätte — Kummött. 


vor, nd. Kumb und Kumbe. b) in ber 
Bed. von Balge, Trog vorzugsmweife un— 
ter den ehemaligen Pumpen Riga®. 
Die Kunmen unter den Pumpen, 172. 
1769. 168; die Kumme unter der Pumpe, 
172. 1772. 180; mit Eiſen beichlagene 
große Waſſerkumme, 172. 1793. 157; eine 
Punpenfumme, 172. 1825. 38. vgl. 
Kump. c) der große Waflerbehälter ım 
der ehemaligen Wafferfunft Rigas. vgl. 
Grimms Wib. 1. c. — 2) ein Gewöl 

oder was dem Ähnlich if, Hupel. Wie 
im efin. Rum. — 3) ®Berded eines 
Bauerwagens; die Bededung fiber einem 
gemeinen Fuhrwerk, Hupel, wie er 
meint nad dem Eſtniſchen (Kum). vgl. 
Kummijdlitten. — 4) Raum, wo das 
Feuer beim Drehen brennt. Gebört 


Rummel, das, Füllen, lett. Kummelis. 
353. 76: Das Füllen oder Kummel. 

Kümmelbranntwein, ungem. und dafür 
Kümmeljhnaps, Kümmelſchälchen. 

Kümmeltol, der, junges Kiimmeltrant, 
im Frühling gefammel. Wird zur 
Kiimmeltolfuppe benugt. vgl. Neſſelkol. 

Kümmelfuhen, Art feineren befüm- 
melten Weizengebädes, von runder, in 
der Mitte eingedrüdter Geftalt. 

fümmeln, ſchachern, handeln. Schon 
Hup. und jegt. Oft au: verfümmeln, 
verhandeln. 

Kümmeltürfe.. Nah Grimm! Web. 
ſtudentiſch für Philiſter. 8. Beterfen 
(321. 11): ein rechter Kümmeltürl. Ob 
Philifter? Die Kümmeltürken beuusten 
auch die fürzeften Ferien, um im Bater- 
hauſe zu erjcheinen, Bertram in 382. 
Asmuſs (324) erflärt: Student aus der 
nädften Umgegend von Dorpat. In 
Riga ſpricht man: ausſehen wie ein 
Kümmeltürfe, wie ein not. 

Kummer, die. Die aufgegebene neue 
Kummer aufreißen, 99. erdrudt fl. 
Nummer? — An den Kiimmern, 111, 
ft. Klimmen, Kimmen? 

Kümmerer, jagt Gadebuſch (325), if 
der Kläger im Arreftproceffe, worin der 
Bellagte der Beltimmerte beißt. Im 
rig. Stadtredte (148. 8. 2. XIV. 2): 
Der Klimmerer fol mit dem Beküm— 
merten zum Bogt geben. — In Grimms 
Wtb. turbator, tortor, bei Campe: einer, 
der mit Kummer (Arrefi) belegt ift. 
Das Wort jett veraltet. 

Tummerig,, fummervoll. Nicht jelten. 
Nach Grimme Web. in der Schweiz. 

Kummet und Kummett, das, die ge- 
wältere Form für dag im gew. Reben 
häufige: Chomütt, welches dem ruff. 


vielleicht gu 2). 








Rummetpolfter — kunkeln. 


Wort buchſtäblich entipridt. Das Kum- 
met oder Firſel, helcium, 353. 101; ein 
Kummet, 349. XXIV. 2. 3. 1701; Kum- 
met oder Gommut, St. Bei Range: 
Kommuth; bei Stender: Gommut. Oft. 
shumutt. Der Ehumut, 172. 179. 
16. Oft in: Chummutgeidirr, 172. 
1803. 66. — Ferner: Kummutt, 172. 
1786. 218; ummutsgeſchirre, 172, 
1804. 580; Kutſchkummutten, ebda 571. 
Endlih Kumpt, welches vgl. 

Kummetpoffter, bei Lange Kommuth⸗ 
polfter; ebda: Kommuthſchnur. 

Hummetriemen, die Riemen am Kum- 
met, welche um die Femern gelegt wer» 
den und in welche das Krummbolz ge- 
ftedt wird. Hupel. vgl. Guſe. 

Kummfad, Kumjad in Hup. u. St., 
nad Lange Futterjad, Heiner Sad, in 
dem man dem Pferde den Hafer vor- 
hängt. Bon Kumm, der, Futtertrog. 
vgl. Grimms Wib. unter Kumme, 2. a. 

Kummfdlitten, Schlitten mit Halb» 
verbed; nach Hupel: ein deutjcher, oben 
halbverdedter Schlitten. Im eftn. fum- 
ws jaan, Schlitten mit einem Ber- 
ded, 444. Nah Hupel Halb efinifch, 
vgl. Kumme 3). In Niederdeutſchland 
dagegen: Kummkarren u. Kumpwagen, 
Wagen mit einem hölzernen KRumpe 
oder Troge. vgl. Grimms Wtb. unter 
Kump 1. b und Kumme 1. d, weldes 
———— iſt mit dem lett. gulbe. 

ugenſcheinlich iſt auch hier, wie bei 
Fiſchkumme, die Uebereinſtimmung des 
dentſchen Wortes mit dem lettiſchen oder 
efinifchen, da Halbverded, eftn. Kumm(?), 
der Geftalt nah einem umgekehrten 
Zroge (Kumme) entipridt. 

Kummt, ein Maß in Deutichland. 
Die Holz nah Klaftern, fo wird Torf 
in Kummten von 2—4 Rubilmeter In⸗ 
gen gemeffen. Bazar 1872. 6. 50. Sp. 

. Öffenbar Nebner von Kump.] 

Kumpanie, die, Genoflenihaft, na- 


mentlich der ſchwarzen Hänpter, ber 


Kaufleute u. and. in ehemaligen Zeiten 
NRigas, und in vielen alten Schragen 
an finden Die Bedeutung geht oft iiber 
(der Genoffen). Weld 
broder in der Kumpanye unſturich i8, 
379. I. 4. 380; auf ©. 388 fogar er- 
Härt: im Kumpaniehauſe während der 
Berfammlung. — So gewönlid Kum- 
panie ift, fo un ewöntie oder richtiger, 
nie zu finden ift Kumpan od. Kompan. 

Kummutt, das, gewönli mit beton- 
ter zweiter Sylbe, Kummet, 172. 1786. 
218. Bei Bergm. und Hupel Kummut, 

Kumpe, die, trogartiger Kaften eines 


in: Verſammlun 
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Laftwagens oder Schlitteng, Iett. Gulbe. 

‚Kumpt, das, f. Kummet. Ein Kumpt, 
349. XXII. 2. J. 1650/51. Dies Wort 
(Kumpt) fcheint erft damals aufzukom⸗ 
men; es ift noch felten und fat immer 
durch Silen vertreten. Daher auch wol 
der Gebrauch des Kummets in Riga 
erft ſeit damals. 

kündbar. Nicht blos von Verträgen, 
wie in Grimms Wtb., fondern nament- 
ih auch von Bfandbriefen. Künd- und 
unfündbare livl. Pfandbriefe. 

Kündbarkeit, nicht blos von Berträ- 
gen, fondern namentlih auch von Pfand» 

riefen. Die livl. Pfandbriefe treten 
aus der Gebundenheit in die Kündbar- 
feit, rig. Ztg. 1866. 

Kunde, die. Im Lemjalichen Vertrag 
von 1542: feinen Erben männlicher 
Kunde. Gadebuſch (180, I. 2. 370) be» 
merft, daſs er Kunde in der Bed. von 
Kunne, Geſchlecht, jonft nirgends gefun- 


den. vgl. Grimms Wtb. unter Künde 
und Kunne. 
Kunde, der. Ein feiner Kunde, 


Schlaukopf, pfiffiger Kerl Gew. vgl. 
Grimms Wib. 3. c. 

funden. Seinen Kunden, böre ich, 
verfaujt er billiger. „Er wird ihnen 
was funden,” d. h. darauf feine Rück⸗ 
fiht nehmen. vgl. befunden. 

fünden, ein Capital, eine Wohnung, 
fündigen, aufkündigen. Nicht ſelten. 
Ihm wurde (die Wohnung oder Geld) 
gefündet. In Deutihland faum befannt, 
wol aber in der Schweiz. vgl. Grimms 
Wtb. fünden 2. 6, 

fündigbar, fi. fündbar, ein Wort, das 
wie Grimms Web. unter kündbar an- 
führt, die Sprade Beet bier gewön⸗ 
lid. Kündigbare Pfandbriefe. 

fündigen, antündigen, anjagen. Wann 
der Altermann eine Stuben (Berfamm- 
fung) tündiget, 243. Und öfter. vgl. 
Grimms Wib. 

Kündiger, Verkündiger. Lerchen, die 
—— des a 

Kündigungsſchein, der Bauern, den fie 
bei der Kündigung zu Martini erhalten. 

Kunkel, die, unedel oder vertraulich 
Kunkelſche, die, rundes, dickes Frauen⸗ 
zimmer. Eine dicke Kunkel. Gew. Wird 
in Grimms Wtb. 4. c. nur aus Schwa⸗ 
ben als „bemerfenswert* angeführt in 
der Bed. von: fange Perjon. — Auch 
für Weib Überhaupt. Eine alte Kuntel. 

kunkeln, fih, fih klunkern, fi klüm—⸗ 
pen. vgl. Grimms Wtbh. Am Lett. 
— Klümpen, kunkuleht, ſich Hun- 
ern. 
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Kunne, die. vgl. Grimms Wtb. Das 
bier gew. ort wird nur von den weib- 
lichen Schamtheilen gebraudt, nicht 
a den männliden. vgl. Punne und 

utte, 


Kunnlefzen, Schamlefzen des Weibes. 
Im brem. Web. Kuntlippen, Scham- 
lippen. 

Kunold, der, Quendel, thymus ser- 
pyllum, 454. 316. Ob in Livland? 


Kunft, wurde ſehr gew. die ebema- 
fige Wafferfunft Rigas genannt, welde 
im J. 1662 errichtet wurde. Das Waj- 
jer wurde aus der Düna in den Kunſt⸗ 
brunnen geleitet, aus dem es durch ein 
Pumpenwert in den Wafferfaften oder 
Waffertrog auf dem Kunftboden binauf- 
getrieben wurde. Das Kunftrad trieb 
den Trilling dev Wafferfunft. ſ. Abbil« 
dung und Beſchreibung in 394. II. 85 
und f. — vgl. Grimms Wtb. 5. d. 

Bröder führt in 174. 1820. 149 unter 
Mijsverftändniffen, die Hiefigen leicht 
erflärbar wären, an: A. Wie ſteht es 
in Riga mit der Kunſt? — B. Sehr 

ut: die Hat Wafler vollauf. In 174. 
821. 23 erzählt er, daſs Kotzebue's lan-« 
ger Hans durch Riga reifte. Er bejah 
unter anderm die Waflerleitung und 
hörte, daj8 man fie die Kunft nenne. 
Sogleich bemerfte er in feinem Tage— 
buche: allhier wird die Kunft von Pfer- 
den getrieben. 

Kunft. Die Ausftecher- oder erhabene 
Kunjt, coelatera, 353. 102. 

Kunft, ein, nah Kohl ein Eundchen, 
oberjter Abjchnitt eines Brodes. Wol 
Drudf. f. Knuſt. 

Kunitboden, |. Kunft. 

Kunftbrunnen, |. Kunft. 

?unfteifrig, eifrig in feiner Kunſt. 

tünfteln, Pfeifen. Pfeifen fünfteln u. 
in Wachs jegen, ſchadhafte Pfeifen um— 
fünfteln, 172. 1811. 4. 

Kunftmeifter, in Niga, der Leiter der 
ehemaligen Waflerfunf. Der Wafler- 
fünftler od. 8., 353. 112. vgl. Grimms 
Web. — Vielleicht in einer anderen Be- 
deutung in folg. Stelle. Kunftmeifter 
Robert Bindefhu hat aus der Run— 
dung der Glodenftiide die Weite der 
Glocke berechnet. Aus der 2ten ‚Hälfte 
d. 17ten Jahrh. in 174. 1871.29. Bin- 
deſchu war der Baumeifter (Yimmer- 
mann), welcher den Thurm der rig. Pe— 
terstirhe zwifchen 1685 -89 erbaute. 

Kunftquelle, artefiiher Brunnen. 

kunſtreich. Die Schlöffer, Sporer, 
Büchſenmacher und Uhrmacher Rigas 


Kunne — Kupferlachs. 


hießen in ihrem Schragen die kunſt⸗ 
reihen. vgl. 262. 

Aunftröre. Das Waſſer aus den 
Kunftröhren nicht vergeblid ablaufen 
laflen, 174. 1768. 295, aus den NRören 
der Wafferfunft. 

funterbunt, 1) buntihedig, Bergmann; 
die noch jeßt gew. Bed. — 2) unordent- 
lich, verwirrt, Bergmann, und nody jeßt, 
doc feltner als die erfie Bed. Es ging 
recht funterbunt bei uns ber, d. h. recht 
bunt, durch viel Bejuh und Dgl. Bei 
Hupel in denf. Bed. 

kunterdibunteri, alles durdeinander, 
funterbunt. Zon auf dem zweiten u. 

Küpe, die. Den Blättertabad ans 
den Küpen nehmen, 306. 62; friſcher 
Tabad vom letten Gewächs muß im der 
Küpe gelegen haben, 119; friiher Ta— 
bad vom fetten Gewädhs muß, um vom 
Wraker mit BZuverläffigleit beurteilt 
werden zu fünnen, zuvor eine Zeit lang 
in der Küpe gelegen haben, 380. Die 
richtige Schreibung ift Kipe. 

Küpe, die, ft. Kippe. Alte kupferne 
Kiepe mit eijernem Griff, amtlih aus 
Riga. %. 1722. 

Küper, der, in Weintellern, der die 
Aufficht über Die Weine bat, fie füllt, 
verfucht, verjchnneidet u. dal. Nicht im 
Sinn von Küfer, le lands 
Hupel fagt: Küper oder Kieper, fl. Kü- 
fer, doch ift er bier fein Büttner oder 
re fondern ein Raufgefelle, wel» 

er die Aufficht diber den Weinkeller 
führt. val. Grimms Wtb. unter 2). 

Küperel, die. Zur Küperey gehöriges 
Geräthe, 172. 1800. 77. 

Küpergefel, 172. 1772. 368. Ebda: 
Kiepergeſell. 

Küperlohn. Küperlohn und Wein⸗ 
trägerlohn, 349. XVII. 

Kupfer. Gin tupferverfilbertes Ge⸗ 
fäß, d. h. ein kupfernes verftlbert. 

Kupferausſchlag, im Gefiht, SKupfer- 


roſe. 

Kupferhalbbrand. Man unterſcheidet 
Kupferbalbbrand und Silberhalbbrand, 
176. 1829. 173; Kupferbalbbrand, 201. 
IV. 259. : 

Kupferhaut. Ein Schiff mit 8. be- 
beffeidet, rig. Ztg. 1854 aus Reval. 

Kupferkeule, die, Rohrkolbe, typha, 
434. 570. 


Kupferlachs, wird der männliche Lachs 
in der Laichzeit genannt, weil er zu 
diefer Zeit braume Flecken auf feinen 
Schuppen belommt, 395. Alte abge- 
laichte Lächſe, ſog. Kupferlächſe, Wrad- 





Rupfermüle — Kuppel. 


fächfe, 171. 1857. N. 11. — In Grimm 
Wibv. nah Adelung abweichend erklärt. 

Kupfermüle.. Die Kupfermüblen der 

air 256. 

upfermünge. Fünf Mark Silber— 
münze waren damals gleich 8 Mark 
Kupfermünze; ein Thaler betrug da— 
mals an Silbergeld 15 Marl, an Kupfer» 
geld 24 Mark. Brote in 350. XV. 215; 
ein Kupfertbhaler oder Thaler Kupfer- 
miinze, d. h. 6 Mark, während der Tha- 
fer damals 15 Mark betrug, ebda aus 
d. J. 1626-32. 

kupfern, z1., Kupfer anziehen ober 
Grünſpan bilden. Gieße ein wenig 
Waſſer auf den Boden eines metallenen 
Grapen oder unverzinnten meifingenen 
Keffels, und made, daß es gleid; ins 
Kochen kommt, fonft kupfert es, 397. 
288; wenn der abaefiebte faure Stoff 
eingegoflen wird (in meifingene oder 
fupferne Keffel), alsdann fege Hart Teuer 
unter. Denn fo lange der Grapen eben 
kocht, fo kupfert es nicht; fommt es 
aber aus dem Kochen, fo kann es fi 
leicht zutragen, ebda 291 und öfters. 

Kupferör, die. Eine Kupferdr galt 
1653 2 Fierken, eine Silberör 5 Fier- 
ten; 20 Kupferör oder 40 Fierken galten 
eine ſchwediſche Mark, eine ſchwediſche 
Markt «u Thaler, vgl. 355. I. 31 u. f. 
— Ein Rupferöre, 180. III. 2. 649. 

Kupferplate, die, im Sinne von 
Aupferblatt 2) des Grimmſchen Wtb. 
Rupferplaten, 189. II. 2. 472; Kupfer: 
platen, 199. 385. Gew. Wlate-Platte. 

Kupferthaler. Daller in Vogteirech- 
nungen der 20 uud 30er Jahre des 17. 
Jahrh. bezeichnet wol einen Kupfertha- 
fer oder Thaler Kupfermünze, d. 5. 
6 Mark, während der Thaler damals 
15 Mark betrug. vgl. Brotze in 350. 
XV. 2%. — Acht Kupferthaler, 180. 
II. 2. 649. 

Kupferzeug, das, Rupfergerät, nament- 
(ih Küchengerät aus- Kupfer, wie Kaffe- 
rollen, Keflel u. dgl. Gem. 

Kupipe, die, Grenzhaufen, Gränzmal 
in Geftalt eines Heinen kegligen Hügels, 
Grenzhügel. Die Grenze mit Kupizzen 
bezeichnen, 172. 1804. 214. Bei Berg- 
mann, nicht bei Hupel, da das Wort 
wol nicht im eftniichen Livland, fondern 
nur in Lett- und Rurland vorkommt. 

Wir haben das fchon in Urkunden 
vom Ende des 15. Jahrh. (val. 153. 
1764. XXV. 194) vorlommende Wort 
dem Lettiichen entnommen, wo e8 Kup— 
pizze lautet, und nach meuerer, aber 
ſchlechterer Schreibart Kupize gefchrieben 
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wird. Bei der Entlehnung ift der Ton 
auf die undentfche Wortendung itze ge- 
raten, fo dafs unfer Wort zwiſchen lett. 
Kuppizze und poln. Kopiec, Hügel, zu 
ſtehen fommt. Verwandt if das Wort 
mit Raupe, Kupfe, Kuppe, (Gubbe). 

Küpp, der, fi. Kipe. Ein Küpp weiß 
Leder 191; ein Kipp Leder zu fchlagen, 86. 

Küpp, das, Schöpfeimerdhen von Holz 
oder Blech mit einem Handgriff. Ge 
wönlider if: die SKüppe und das 
Kuppchen. 

Küppchen, das, kleines Schöpfgefäß 
von Holz oder Blech, franz. cuvette, an 
der ſächſiſchen Elbe Kiepe, Schöpfgelte. 
Blechküppchen, ein Küppchen aus Weiß- 
blech, — aus Holz. Grimms 
Wib. bringt es unter Kiepe 5) Korb, 
während e8 doc wol zu Küpe, Kufe ge- 
hört. |. Kippe. 

Kuppe, die, Haufen Heu od. Getreide. 
Den Roggen einärnten und in fleine 
Kuppen zum Trocken legen, 351. XXI. 
3. 27; drei Fuder haltende Kuppen, 
ebda. Ungemwönlih und faft wie ſäch— 
ſiſche Ausſprache fiir Gubbe verratend. 
Doch bezeichnet Kupje in OÖftpreußen 
einen Heubaufen. vgl. Kubbe und rufl. 
kupa und Iett. Kupa, Haufen. 


Küppe, die. Eine Kippe Leder, 86. 
ſ. Kipe. 

Küppe, die, Schöpfgefäß mit einem 
Griffe. Der Eimer, Spann oder Rippg, 
353. 26; Kippe, Schöpfeimer, Bam.;. 
Kippe, womit man Waffer fchöpfet, in 
Breußen ein Stippel, 320; Küppe, lett. 
Kippe, Schöpfe, ein hölzernes Gefäß mit 
einem Griff, Stender; Kippe, die, nad 

upel lettiſch, und bez. ein Kleines 

ölzernes Schöpfgefäß mit einem Hande- 

griffe, ein Schöpfeimerden. In Eitland 
jolen Einige nah dem Eftnifben Kap 
ſprechen, bemerkt Hupel. Nad Bertram 
in balt. Skizzen ift Kippchen, eſtniſch 
Kibbo, das gewönliche hölzerne Trink⸗ 
gefäß, an dem eines der Brettchen, aus 
denen e8 befteht, zum Griffe verlängert 
in die Höhe ragt. In diejer Weiſe find 
auch in Lettland die Holzküppchen an« 
gefertigt; e3 gibt aber auch Küppchen 
aus Blech. 

Kuppel, die. Eine Kuppel Feigen, 
d. 1. 150 Pfund, 349. IV. 5. 89. In 
Grimms Wtb. 2. c. anders. 

Kuppel, die, Kuppelei. Nicht felten, 
jo daſs anzunehmen, daj8 das in Grimms 
Web. angeführte, als von Leifing „neu- 
gebildete” Wort von ihm der Umgangs— 
ſprache entlehnt wurde. 


% 
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Kuppelholz. Die oberen Kuppelhölzer 
auf Strohdädern, Stender I. 

füppen, mit dem Küppchen fchöpfen. 
Küpp den Eimer voll, fül ihn mit dem 
Küppchen. 

Küppfaſs, das, Waſſerfaſs aus dem 
Waſſer mit dem Küppchen geſchöpft 


wird. 

Kupſche, die, (v). Nur in Aufkupſche, 
Aufkäuferin. 

Kupſcherel (v), die, wol nur in Ver— 
bindung. Bauerkupſcherei und Schäu- 
merei 193. II, Auftäuferei bei Bauern. 

[Kupfe, die. Kupſen find 2-15 Fuß 
hohe Sandhügel in Dlnengegenden, die 
meift einem Gebüſch ihre Entſtehung 
verdanfen. Berendt, Geologie des Kur. 
Haffs. 1871. vgl. Grimms Wtb.) 


Kur, die, Wal, Die Kur des Eiter- 
mannes, 344. 3; mit der Kühr und 
Wahl des Aeltermannes, 271. Nur in 
früheren Jahrhunderten und nur in der 
Bed. von Wal. vgl. Grimms Wib. 6. a. 


Küraffiermaß. Pferd von Cüraffier- 
maß, 172. 1784. 74. 


Kure, der, Rurländer. Der Akademi— 
fer Köppen wollte dies Wort ganz ge- 
tilgt wiſſen. In Riga heißen furijche 
Bauern noch ganz gewönlih Kuren. 
Davon kuriſch. 


Küren. In Grimms Wtb. Kuren, Kü⸗ 
ren, luitige Einfälle, Boflen, Streidhe; im 
brem. Wib. Kiiren, wunderlihe Einfälle. 
Kiren, jagt Hupel, der es allein hat — 
mir ift es nicht begegnet — hört man 
oft flatt Grimaſſen, feltfame Geberden. 
Diefe Wortgeftalt und Bed. wird ge- 
ftüßet Durch die in Deutichland vorkom⸗ 
menden: Kiremire, Kirremirre, wunder- 
liches Gebaren. — Bon dem nd. FKüren 
fommt nd. fürig, feltfam, wunderlich; 
von Kuren das ſchweiz. furlig und unfer 
furlos. Zu erinnern ift an rufſ. furo» 
lessitj, Boffen treiben, ein Wort, das erft 
nad) Beter d. Gr. gebräudlich geworden 
und entweder eine Zufammenfeßung d. 
franz. cour, Hof (machen) wit ruff. Beit- 
wortsendung lessitj oder essitj in der 
Bed. von machen, anrichten, oder eine 
Verſchmelzung von cour u. caresser oder 
felbft courtiser it. — Auf das deutiche 
Kuren oder Küren mögte vieleicht auch 
das franz. curieux in der Bed. von 
feltfam, jonderbar, unfer curios zurück— 
gehen, da diefe Bed. von feltfam, fon: 

erbar weder aus dem lat. cura noch 
aus dem franz. cure zu erflären ift. 
Sonderbarer Weiſe findet fih nur diefe 
Bedeutung im deutſchen curios wieder, 
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Kuppelholz — kuriſch. 


entweder weil bier ein Anklang an das 
heimifhe Kuren, Küren flattfand, ober 
weil ſogar das franz. curieux in der 
Bedeutung von jonderbar, jeltfam, Deut- 
ſchen Urfprungs ift. 

Kurenne, die, ruffiihe Höferbube, 
ewönlich geſprochen Korenn-je.e ine 
urenne balten, 174,1823; eine Gurenne, 
172. 1771. 362. — In der Borburg 
Nigad war eine Qurennengafle oder 
Kurennenftraße, 172. 1786. 404 unb 
1787. 567. Ruſſiſch. 

Kurentſchik, der, Befiter einer Kurenne. 
Kurentichike, 172. 1780. 567. 

kuriſch, 1) eigentlih: die Eingeborenen 
Letten Kurlands betreffend und unter- 
ſchieden von kurländiſch, welches ſich 
auch auf Kurland überhaupt bezieht. 
Ehemals oft churiſch geſchrieben. Die 
churiſche Fahne, 345. 77; curiſche, ebda. 
78, ſtatt kurländiſche; churiſche Fiſcher⸗ 
böte, 39. A. J. 1660; der Peſi⸗ 
wache auf dem curiſchen J nicht ge⸗ 
horchen wollen, 349. XXI 1. %. 1661; 
die undeutfhe churiſche Sprade, 19. 
ennig Ber. 293; das Churiſche Unteutjch, 
9. Einh. reform, 617; ein Gutsver⸗ 
walter (Rurländer), welcher der deutichen, 
ruffiſchen, littauifch. u. kuriſchen Sprache 
mädtig ifl, rig. Btg. 1865. In curifchen 
Bertragshbandlungen, 344. 2. 29 und 
öfters ebda. 2) allgemein, ftatt fur- 
ländiſch. Der kuriſche Bach bei Hofm- 
hof, 182. III, die mitaufche od. Furifche 
Ya; von dem kuriſchen Bad, 174. 1816. 


14: die Bolderaa oder fog. kuriſche 
Bäde, 172. 1824. 16. 
Die kuriſche Schiefßung Um 


dem rufl. Heere (1758) den Proviant 
nachzufahren, mujsten alle livl. Güter 
Vorſpann od. Schießpferde ſtellen. Dieſe 
kuriſche Schießung macht bei unſeren 
Bauern Epoche, gleich dem brandenbur⸗ 
iſchen Marſche, den Hungerjahren, ber 
fihficen — von Riga und der 
ſt, 180. IV. 2. 596. — In dieſer 
Bed. namentlich von Kurländern benutt 
und aud von Baumgärtel (445). 
kuriſche Cichorien, rig. Ytq 1859; 
kuriſches Confeltmehl, ebda. 1860; turi- 
ſches Lagerbier, kuriſche Schinken u. a 
Kurifches od. Rurlänbifches gilt bei man- 
hen Gegenftänden als etwas Borzügliches. 
kuriſcher Zur, eine Speife. |. Jux. 
Die kuriſchen Könige ſ. König. 
Der Sprahgebraud des gewönlichen 
Lebens bevorzugt kuriſch oder kurſch (=) 
vor furländifh und man fpridt daher 
von kurſcher Gerfte, kurſchem Mehl, kur⸗ 
ſchen Schweinen u. dgl., während man 





turleren — furlo3, 


allgemein nur von livländiſcher 
@erfte, nit Tettifcher ſpricht. 

turleren, einen, ausfchelten, auzfilzen. 
Lindner in 320 und nad ihm Bergmann 
in 210, ohne Erklärung Das Wort 
hier noch jett, doch jelten. In der erften 
Sylbe und in der Bedeutung zujammen- 
treffend mit kuranzen; als ganzes Wort, 
doch nicht in der Bedeutung, erinnernd 
an rufſ. furofeßitj. og Küren. 

kurlos (=) und furlofig. In Riga 
das erftere gewönlicher und als gewäl- 
ter geltend, namentlih aber in Länge- 
rungen vorgezogen, wie: ein kurloſes 
Mädchen, kurloſe Kub, kurlojer, am hur- 
tofeften, ft. furlofiges, turlofige u. |. w. 
Bergmann und Hupel (im Idiolikon) 
führen nur turlofig auf; leßterer im 
eftn. Web. (444), ebenfo wie Lange und 
Stender, auch furlos. Die Henne fleht 
fo furlos und läßt die Flügel hängen, 
Stender. Ebenſo fagt Hupel in 444: 
Die Kuh frißt nit und Hängt den 
Kopf. In der Bed. ganz dem nd. fur- 
loonst entſprechend. Super erflärt tran- 
rig, mutlos, kränklich ausſehend; Berg- 
mann jagt aud: erftorben, (was mir 
unbelannt if). Das brem. Wörterbuch 
erflärt: unluftig, nicht aufgeräumt, libel 
anf; man Frage e8 von Menſchen und 
Vieh, wenn fie bei Inmwandlung einer 
Krankheit die Munterkeit verlieren. Die 
Bedeutung, wenigftens gegenmärtig, be- 
zieht fih nie auf ein fränkliches Aus- 
jeben, fondern ftet8 auf die Stimmung: 
unluftig, nicht aufgeräumt, niederge- 
drückt, ohne Lebhaftigkeit, niedergeſchla⸗ 
gen, un- oder tibelgelaunt, übellaunig. 

ange bat: kuhrlos; das von ihm dazu 
angef. lett. Wort faduhzis wird in 411 
erflärt: ummölften Gemüths. 

Das Livländifhe Wort trifft mit dem 
engl. cureless, unheilbar, ganz, mit dem 
nd. furlonst im der erften Hälfte zufam- 
men, in der zweiten weicht es fo ab, 
daj8 man veranlafft fein könnte, entiwe- 
der in los (lofig) oder in loonsk eine 
Berftüimmelung anzunehmen. ! 

Ueber die Ableitung tft man in Zwei— 
fel. Das brem. Wörterbuch fagt, (in 
Schambach fehlt das Wort!) man könne 
Kuurloonst ableiten von kuur und 
loousk, d. h. einer, der ein Uebel hat, 
das einer Kur verlobnet; oder von fuur 
und luunsk, d. 5. einer der die Laune 
(Zune nd. f. Laune) eines Menſchen 
hat, welcher der Kur bedarf; oder als 
fuurloos erffären, d. h. bei dem die 
Eur nicht anſchlägt oder der feine Pflege 
hat, wie man denn and im Fiefländi- 
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ſchen turlofig ſpreche; oder endlich könne 
kunrloonst foviel fein als kuver Inunst 
von fuvern, kränklich fein und luunsk, 
der eine Laune hat, bei böſer Laune ifl. 
— Dieje verfhiedenen Erläuterungen 
find offenbar gezwungen und beweijen 
außerdem, dafs die Erläuterer jelbft nicht 
zu einer feften Ueberzeugung gelangten. 
Sallmann in 3%. a. 16, meint, es 
fönnte vielleiht zufammenhängen mit 
türen, plaudern. Das brem. Wörter: 
buch hat auch küren, plaudern. — Will 
man indeflen kurlos durdans mit Eur 
zufammenbringen, jo könnte es am be- 
quemften als entiprehend dem in Süd— 
dentfchland,, doch jelten vortommenden 
beillos, d. h. ohne Geſundheit, körperlich 
gebrechlich, betrachtet werden. 
Ungezwungen läfit fi daB Wort zu- 
ritidführen auf Kur od. Kure, Luft, Frö⸗ 
lichkeit, aljo unluftig, nicht fröhlich, AL 
aufgeräumt. vol. in Grimms Wib. 
Kuren, Küren, Boflen, luſtige Einfälle, 
und unfer Küren. Unfer furlos if 
demnad Gegenſatz von ſchweizeriſch kur⸗ 
lig, komiſch, ſpaßhaft und von hochd. 
furrig, munter, lebhaft, luſtig, drollig, 
über welches kurrig das Grimmide 
Wib. (vgl. kurrig 3) mit feiner Erläu⸗ 
terung in die Irre ſchweift. Es gebt 
wie unfer kurlos und ſchweiz. kurlig auf 
Kur, Luſt, Fröhlichkeit zurück. Das 
brem. kurloonst od. fuurluunst könnte 
auf Kure, Laune, Pofſe und Lune, Laune 
urückgehn, und eine Berſtärkung durch 
— deſſelben Begriffs anzei- 
get. Die lettifche Sprade beſitzt in 
turlaufis, Tauber und kurlohps, ein- 
fältiger Tropf, — im Gelaut ganz 
ähnliche, in der Bedeutung ſich nähernde 
Wörter. Die — des letzteren 
Wortes iſt unſicher und das was in Ul⸗ 
manns Wib. (411) verſucht wird, er- 
ſcheint mehr als gezwungen. Abgefehen 
von der Deutung kur lohps? (wo iſt 
das Vieh), ein Zuruf an den Hühner⸗ 
hund, beim Vieh zu bleiben, könnte 
nur in Betradht kommen die Zuſam⸗ 
menfegung aus furls, taub, und. lohps 
Vieh. Die daraus ſich ergebende Bes 
deutung entſpräche aber feineswegs der 
beftebenten. Dir erſcheint kurlohps 
wie eine anlettelnde, dem lettifchen Munde 
anbequemte ntftellung der deutjchen 
Wörter kurlonsk und kurlos zu fein, 
wenn wir nit eine Urverwandtſchaft 
annehmen wollen, worauf die eftnijche 
Sprade Teiten könnte. Dieſe befitt 
eine ganze Reihe von Wörtern mit einem 
Stamm, wie fnrb, furri, kurwa u. a.; 
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turb und furwa ift betrübt, kurri bös, 
gottlos, übel, ſchlimm, kurmafte traurig, 
furblif traurig. Selbft das nd. loonsk 
findet etwas ähnliches im eftn. Iont, und 
Iondin käumat erllärt Hupel betrübt 
oder kurlos gehen. 

Kurlofigkeit, die, Uebellaunigkeit, nieber- 
gebrüdte Stimmung, Unmunterfeit. Gew. 

Kurni, (Ton auf der erften Syibe), 
find im Kurnifpiel die Meinen runden 
Hölzchen, melde in einer Neihe aufge- 
ftelt werden und nach denen mit einem 
Knüttel geworfen wird. Das Kurnijpiel 
ift ein eſtniſches Bauerſpiel, welches 
einigermaßen dem Kegelſpiel ähnelt und 
in Livland fehr verbreitet if. — Hupel 
jagt im Idiotikon: Kurn oder Surni- 
Spiel (aus dem Eftnifhen), eine Art von 
Kegelfpiel mit kurzen Stöden; in feinem 
eftnifh-deutfhen Wtbh.: Kurn, Bauer- 
tegeljpiel, Kurni löma mit Stöden als 
mit Kegeln fpielen, kurnjas pu, zugeſpitz⸗ 
tes Holz. Sallmann (390. 11) .jagt: 
Kurni, ein Spiel mit Klößchen und 
Wurfhölzern, eine Art von Kegelfpiel mit 
furzen Stöden; Kurni jpielen. Die Aus- 
iprade ift Kurr-ni. 

Kürreht, anders als in Grimms 
Web. Nah livl. Landredt: das Recht 
des jlingeren Bruders innerhalb ſechs 
Wochen einen der beiden Erbichaftstheile 
zu wälen. vgl. 154. II. 414. 

Kurrei, was Kirrei, nad poln. Kureja, 


das aber mol felbft entftelltes Lehn- 


wort ifl. 
turren, von Birkhlinern. Wenn die 
Berdhiner anfangen zu furren, 328. 72. 
vgl. Grimms Web. unter Kurrhahn 1). 
Ob gleichbedeutend mit fullern ? 
Außerdem vom furren oder gurren 


des Magend. Wenn den Hunden der 
Leib furret, 328. 72, vgl. Grimme 
Wörterbuch. 


kurſch, (=), ſt. kuriſch, in gewönlicher 
Sprechweiſe — dem kuriſch vorgezogen. 

u dieſem kurſch gehört die in Grimms 

tb. unverſtandene Stelle aus Hamann 
V. 259: eine Salve von Schnee, Hagel 
und kurſchem Wetter, d. h. ſolches wie 
es in Kurland und Überhaupt in unſe— 
rem Himmelsftrih vortommt, fchledhtes. 
Man hat in Riga einen kurſchen Markt, 
wo Wolle u. dgl. verfauft wird; kurſche 
Gänſe, die fetter, größer und vorziigli- 
cher als die livländiſchen find. 

Der kurſche Adel, 350. XI. %. 1689; 
der kurſche Buflemann, ſ. Buſchmann; 
Curſcher Brodder, ſt. Kurländer, 324; 
die Kurſchen, in Dorpat früher fl. Kur- 
länder, Mitglieder der Euronia. 


Rurlojigfeit — Kurzſtroh. 


Oft in dem Sinne von lettiſch. Kr 
ſpricht kurſch, d. 5. lettiſch — Zuweilen 
im Sinne von roh. Das iſt recht kurſch, 
(was Sprache und Benehmen betrifft). 

Kürſchner, (J). In unſeren Schriften 
kommt vor: Korſener, Korßner, Körßuer, 
Kürßner, Körſchner, Kürſchner, Kürfſner 

Kürſte, die, ſtatt Korſte, Rinde des 
Brotes. In 397. 2 u. öfters. 

kurz. Ein kurz geſchloſſenes, ſehr fet— 
tes Pferd, 172. 1798. 604 und öfters. 
ſ. ga 

rzer Atem. In Grimms Wtb. Sp. 
2833. 7. c. unvollftändig und unrichtig 
erflärt. 

Man dat kürzere Weile, wenn — 


menge! Langeweile, die Zeit vergeht 
ſchneller. 


ch 

Kurzatmigkeit, bei Lungenemphyſem 
und Lungenödem u. a. Lungenübeln. 

Kurze, die. Er wollte die Kurtze mit 
mir ſpielen, 335. 276. J. 1611. Wol 
ft.: des Kurzen ſpielen, keine Umſtände 
machen, kurz mit mir umſpielen. Eine 
ältere Stelle in 195. Ruſſow 141: mit 
der nyen kunſt der glöyden kugeln hefft 
man balde in einem haluen Dage de 
Körte darmit (mit der Feſtung) geſpelet. 
Nach der Erklärung d. Herausgebers: 
bald damit fertig werden, kurzen Proceß 
machen. vgl. Grimms Wib. Sp. 2832 
5. d. u. 10. a. y. 

kürzen, 1) in Abzug bringen. Eins 
gegen das Andere, die Ausgabe gegen 
die Einnahme gekürzet reſtet aus dieſer 
Rechnung, 349. XXI. 1. J. 1621, d. h. 
die Ausgabe von dem Empfang abgezo- 
gen bleibt nad; neun Dart zu viel ab- 
geliefert, werde ich künftig kürzen, 349. 

XI. 2, d. 5. in Abzug bringen; — zu 
feiner Bezahlung meer: [. un 
getürzet) gelangen, 185. 402. — Diefe 
Bed. in Grimms Web. Sp. 2847. 4. c. 
erft nah Dahlmann. — 2) den Schmweif 
eines Pferdes, ftugen, englifiren. In 
447; ebda. ablürzen und Kürzung. 

Kurzholz, entgegen dem Langholz, 
turziceitiges Holz. 

kurzknepig, eine kurze Knep (Xaille) 
habend, entgegen langknepig. 

kurzlaubig. Kurzlaubigte Radieschen, 
172. 1806. Nr. 1. 

kurzſchnäblichte Pflüge, 328. 130. 3. 
1649 n. jpäter. 

Kurzſchuſs, der, fl. Zukurzſchuſs, Defi- 
cit, nad 390. a. 30. 

Kurzftroh, ift nach Hupel Rauchfutter, 

utterftrob fonderlih von Gerfte und 

aber, weil ſolches bei dem Dreſchen 
durh Pferde ausgetreten und baber 





Kürzung — kuſch. 


Hein oder furz wird. — Man nennt 
aber wol überhaupt Kurzfirob das von 
Gerſte und Hafer, weil es kurz if, im 
Veraleih zu dem Langſtroh von Roggen. 

— 1) Kürzung der Quolen, 
222. XXI, Verringerung der Zahlungs⸗ 
fumme; den notwendigen Kürzungen 
vorzubeugen, ebda. — 2) Stugung, Ab- 
hauung des Schweifes der Pferde. Bon 
der Kürzung des Schwanzes, 447. 145. 

kurzweilen, gl. 
Zeit mit Späßen. 

kuſch, (v) als Zuruf, bezeichnet: fill! 
ruhig! Entjpricht dem franz. chut, bei 
Hunden aud dem tout-beau! Im jetzi⸗ 
aen Sprachgebrauch vorzugsweije ein 
Wort gegenüber Kindern und einigen 
Hausthieren (namentlich Kagen und Hun- 
den). Kindern wird zugerufen kuſch! 
wenn fie lärnen od. weinen und man 
ihnen rubig zu fein gebieten will; Hun- 
den und Kaben, wenn fie lärmen, bellen 
oder heulen. Doch fünnen auch Ermad)- 
jene mit kuſch! einander zum Stille be- 
obachten auffordern, beim Lauſchen, am 
Krantenbette u. ä. 

Dies fehr gemöhnliche Wort will man 
al8 dem franzöfijchen couche (lieg) oder 
conche-toi (leg dich) nachgebildet anſehen. 
Doch bezieht Mm ie hier (und wol aud) 
meift in Deutichland) übliche Bedeutung 
ftet8 auf das Ruhig fein! nicht auf ein 
Liegen oder fi Legen; die Bed. ift: 
Kill! ruhig! nicht: lieg oder leg Did! 
Rufen wir einem Hunde zu: kuſch! fo 
fol er ruhig fein, feine Bewegungen 
machen, nicht bellen od. heulen; foll er 
fiegen, fo rufen wir ihm zu: lieg! oder 
liegen! — Dem Worte kuſch die Bed. 
von lieg oder leg dich in geben, ift wie 
es fcheint ein neuerer Miſsbrauch, wel⸗ 
her ans der Anfiht entiprang, das 
Wort entftamme dem Franzöfiihen. Der 
ältefte Beleg in Grimme Wtb. ift aus Voß 
(1778): „Bello, was beufeft du? kuſch!“ 
Nun ift aber bemertensmert, daſs ein 
noch älterer Beleg fi in dem 1773 zu 
Oberpablen erfchienenen lettiſch-deut⸗ 
ſchen Theile des Lange'ſchen Wörter- 
buches findet, wo es als lettiſches Wort 
verzeichnet ift; als deutſches Wort kennt 
oder führt Lange es ſelbſt noch nicht im 
dem deutjch-lettiichen Theil, welcher 1777 
beransfam, auf. Ebenjo wird kufch von 


Stender (1783) nur als Tettifches, nicht. 


als deutiches Wort — Man 
kann daher annehmen, daſs das Wort 
kuſch den Deutſchen in Fiv- und Eur 
fand damals noch nicht befannt oder 
geläufig war; denn Lange fowol wie 


Er kurzweilt unfere | 
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Stender, beide Kenner unſres mundart- 
fihen Schates, hätten das Wort fonft 
als deutſches nicht vergeflen. Bezieht 
fih der ältefte Beleg in Grimms Bıb 
anf einen Hund (aber wol nicht in der 
Bedeutung von „liey”, jondern von 
„ruhig fein” I), fo beziehen fich die älte- 
ften Belege aus Livland, und die nur 
wenig fpäteren aus Kurland, nur auf 
Kinder. Mußs e8 denn nicht auffallen, 
dafs ein Wort der lettifhen Kinderftube 
einem franz. Zuruf nachgebildet jein fol, 
der damals (in den 70 u. 80er Jahren 
des vor. Jahrh.) jelbft den Deutſchen in 
Livland noch unbekannt oder une etäufig 
war, jelbft in der Anwendung auf Hunde 

Kuſch! ruft man (d. 5. die Leiten) 
weinenden Kindern zu, um fie zu ftillen, 
jagt Lange, um fie fill zu maden ÖSten- 
der. Lettiiche Eltern, wie jeßt und ſchon 
jeit Langem auch Deutiche, rufen: kuſch! 
mweinenden oder lärmenden Kindern zu, 
wo an ein fi) legen nicht gedacht wird. 
Die Letten befiten auch ein BZeitwort 
kuſchinaht u. kuſchinaht behrnus, beißt 
ſowol bei Lange als Stender: Kinder in 
Schlaf bringen, ſo daſs auch nach dieſer 
letzten Erklärung in dem kuſchinaht nicht 
der Begriff des Liegens od. fich Legen, 
ſondern der des Stillſeins od. Schwei- 
gens enthalten ift. (vgl. kuſchen). Die 
fetten befiten noch den Zuruf Mußi in 
volltommen gleicher Bed. mit fufch, und 
als Beimort Hufs, fill, ruhig, friedlich, 
und ein Zeitwort Muffinaht, ftille machen, 
zum Schweigen bringen, bejänftigen. 
Zu dieſen lett. Wörtern find das litt. 
fuszeti, leife reden, anzuführen, nament- 
lich aber die verichiedenen ähnlichen Wör- 
ter, welde in Deutſchland, Holland, 
England und Schweden vorfommen. 
Schon Bergmann (164) deutet bei kuſch 
auf das hd. fauzen (bei Adelung) bin; 
im nd. ift verbreitet dafür fuzen, wel- 
ches im brem. Wtb. auf franz. coucher 
zuritdgeleitet wird! Schambad hat küſch 
als Scheudhruf für Vögel, küſchen, jcheu- 
hen, verjagen, aber aud zur Ruhe 
bringen; „in diefer Bed. vielleiht von 
dem kuſch, welches man bellenden Hun- 
den zuruft”; Tülchlen, ſcheuchen, ver- 
iheuden. Im Englifhen ift hush, in 
Aachen heuſch, oberd. hoſch, gleichbeden: 
tend mit kuſch, als Zuruf um Ruhe zu 
gebieten. — Kuſch maden in der Bed. 
von: fi legen, ift bier unbefannt und 
klingt uns jonderbar. 

fufch, al8 Beiwort. In Grimms Wib. 
ift aus dem ni. angeführt, dafs fih dort, 
— als ein wertvoller ſprachgeſchichtlicher 
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Beleg aus neueſter Zeit, wie ein Nomen 
entſtehen kann aus einem Rufe — aus 
dem Zurufe kuſch! ein Beiwort gebildet 
hat: koes, ſtill, zich koes houden, ſich 
ſtill halten. Das Beiwort kuſch iſt in 
Deutſchland nah Grimms Witb. zu ur⸗ 
teilen, ganz unbekannt; in Liv- und 
Kurland gewönlich; ed mögte dem franz. 
coi entſprechen. Kuſch fein, ſich kuſch ver- 
halten, ſich ſtill verhalten. N. hatte 
früher ein loſes Maul, iſt jetzt kuſcher 
als fein Freund ⁊c., iſt jetzt am kuſche⸗ 
ſten. Sei kuſch! ruft man einem Kinde, 
Hunde zu. Sich kuſch halten, Peterſen 
in 326. I. 3. 94, ſich ruhig, ſtill ver- 
halten. 

Während der Zurnf kuſch vorzugsweife 
fir Kinder und einige Haustbiere be- 
nutt wird, findet das Beiwort für jedes 
Alter Anwendung. — Ber Gebraud 
erleidet eine gewiſſe Einſchränkung. In⸗ 
dem man Kindern oder Hausthieren 
zuruft: ſeid kuſch! ſo bezeichnet man 
doch den erzielten Erfolg meiſt mit: 
ſtill, ruhig, und man ſpricht demzufolge: 
die Kinder ſind jetzt ſtill, (nicht: kuſch). 

kuſcheln, (v) ausgeſprochen meiſt mit 
weichem ſch, ku'ſcheln, ſtreichen u. ſtrei— 
cheln. Entſpricht franz. cajoler, und 
bildet eine Art Uebergang von kuſchen 
zu cajoler. 

kuſcheln, (vu) meift ausgeiprodhen mit 
weichem ſch, legen. Doc vielleicht nur 
in Verbindung: ſich eintufcheln, fich zu- 
fammenfufcheln. val. einkuſcheln. Es 
deutet das Wort ſtets ein behagliches 
Legen od. Einfowern an. vgl. in Grimms 
Wib. kutſcheln und (das erfte) kutſchen. 

kuſchen, (v), 1) jchmweigen, Bergmann; 
jhweigen, gehorfam fein, Hupel, der es 
pöbelhaft nennt. Mir nicht begegnet. 
— 2) ftill maden, zum Schlafen brin- 
gen, Kinder. Mir nicht begegnet. Ent- 
ſpricht dem fett. kuſchinaht. — Iſt es 
nicht anffallend, dafs das Wort Fufchen, 
wie auch nd. fuzen, wenn fie, wie an- 
genommen wird, dem franzdfifhen eou- 
cher nachgebildet find, nicht zu Zeit— 
wörtern auf iren oder nd. eren geiwor- 
den find? \ 

Kufe, die, fl. Guſe, Kummetriemen, 
führt Hupel an. Entftelt aus dem 
Ruſſiſchen. 

Küſel, der, Kreiſel. Der Küſel, turbo, 
353. 58; Kitfel, in Rüſſow (195). Ge— 
wönlich noch in Brummküſel. 

Küſſell, unrichtig f. Kißell. 

küſſig, küſſlich, zum Küſſen einladend, 
füflenswert. Ein küſſiges Mädchen. Nicht 


felten. Zu Grimms Wib. als Telten 
bezeichnet. 

Kuffing, fl. Küffhen. Gib’ Kuffina, 
fagt die Wärterin dem Kindern, fi. gib 
ein Küſſchen. vgl. L 168a. 

Küfter, 1) Heißt in Lettland Der 
Glockenläuter, jagt Hupel, in feiner Ge 
gend aber der Kirchner und in Den 

andkirchen der Vorjänger, auch grüßten- 
theils sugleid der Kirchſpielsſchuſmeiſter 
für die Bauerfinder. — 2) eine Art Ge 
badenes aus Schmand und Eiern, ge 
wönlih Gufter genannt. Mar bat Kä— 
fter, Küſterkuchen, Küfterpubding. 

Küfterat, das, Küftermohnung. Wir 
Paſtorat. 

Küſtergelegenheit, Wohnung od. Wohn: 
ftelle eines Küſters. Briefterhäufer, wie 
auch Küftergelegenheiten, 185. 294. 

Küftergerechtigkeit, Bauergemeindelaf 
für die Küfter. Küftergerechtigleit, was 
und wieviel der Küfter von feiner &e- 
meinde an Korn und fonftigen kleinen 
Abgaben (Berjeelen) zu erhalten bat, 
183. 264; der gejeglich feftgeitellte Ber 
trag der Küftergerechtigfeit, ebba 254. 
Driefter- und Küftergeredtigkeit, 154. 
295. vgl. Gerechtigkeit. 

Küftergefinde, das, Haus und Hof 
eines Küfters, 185. 286; Küftergefinder, 
ebda 294. 

Küſterhof. Pfarr- und Küfterhöfe, 
193. III. 2. 1848 und 1658. 

Küfterländerei, Land, das zu einer 
Kitftermohnftele gehört. Die Küfler: 
und Schulmeifterländereien, 154. L 177. 

Küfterfhule. Die 8., von der livl. 
Nitterfhaft bei Walk errichtet, bat den 
Zweck, gute Küfter und OÖrganiften für 
die lutheriſchen Landeskirchen u. Lehrer 
der Kirchſpielsſchulen zu bilden, 416, 
136; die fog. K. bei Walk verforgt Piv- 
faud mit den Lehrkräften für die Land- 
volfsfhulen, vgl. W. vd. Bod in 370. 
11. 128; Küfter- und Vorfängerfchulen, 
176. 1829. 37. 

[Kütchen, das, Delle oder Nabel einer 
Bode. In Schriften norddeutſcher Ärzte 
über Blattern. Es ift das in Mittel- 
deutichland gebräuchliche Kaute, Grube, 
Loch, des nd. Rute, das nnd. Küte, 3.8. 
in Herzküte, Herzgrube.] 

Kute, die, bei den rig. Repichlägern 
diejenige Menge Hanf, welche fie, beim 
Garnausjpinnen, nm den Leib fchlagen. 
Der Repſchläger ſchlägt fih eine Kute 
um, d. b. fo viel Hanf ‚als er auf cin 
Mal ausfpinnen will. — Kute fcheint eine 
bemertenswerte Nebengeftalt des hochd. 





fütebüten — Kutſchſchlitten. 


Raute, nd. Küe, mhd. Kute zu fein, 
und entfpricht dem ruſſ. kudelj und 
kudeljka, Werg, etoupe. Nabe lie— 
gen die Wörter Kng, der, ordnungs⸗ 
fofer Haufe, Menge und Kuße — Katze, 
wie etwa Geldkatze, die um den Leib 
geſchnallt wird. — Entipredend für Ge- 
treide ift Külmet. 

kütebüten.” Im brem. Web. Tütjebii- 
ten fatt füten un büten, auf eine un- 
ziemliche Art taufhen. Gadebuſch (325) 
führt an: kütbüten, permutatione arqui- 
rere. 

tüten und büten, taufchen und ban- 
dein. vgl. büten. Zu dem Worte küten 
ift in Grimms Wtb. feden, reden, jagen 
zu vergleigen, und fauten, dazu aud) 
vuff. gadatj, raten, wahrfagen. vgl. 
fütebiiten und füterbüten. Bon Kaut od. 
Kut, Tauſch. 

Küter. „In Pommern Hausſchlächter, 
Garbräter, der in die Garküchen ſchlach⸗ 
tet”, bemerkt das Grimmſche Wtb. Hier 
in der Bed. von Schlächter jeit Langem 
nicht mehr; erhalten aber in der Küter— 


gaſſe Rigas, und bis vor Kurzem noch 


in der’ Kilterwallfttaße, jet anglifa- 


niſcher. 

Küterbüter, in Hupel, der es nie ge- 
hört, nach Bergmann (164) fall ge- 
ihrieben. Es iſt fütebüten. Bergmann 
(210) ſelbſt hat (verbeflert): küterbüten, 
vertaufchen; in 164 erflärt: tauſchen u. 
verhandeln. vgl. küten. 

Küterhof, Schlachthof. Ehemald in 
Riga. vgl. Küthaus. Die Knochenhauer 
ſollen nicht in ihrem Haufe, fondern auf 
dem Rüterhofe ſchlachten, 174. 1823. 152 
nah einer BO. dv. 1510. Geſchrieben 
daſelbſt Kütterhof, und ebda Kiütter, 
Schlächter. 

Kuterjur, der, Katzendreck, Zur. 

Küterpforte, ehemals ein Thor Rigas 
am Ausgange der Küterſtraße. Desgl.: 
Küterthurm, Küterwall. 

Küthaus. Das ehemalige Küt- oder 
Schlachthaus Nigas lag an der Dina 
vor ber ffüterpforte; e8 durfte nur ba 
aeihlachtet werden. vgl. Brote in 174. 
1812. 164. Bon der Siinderpforte bis 
zum Kuthauſe, ebda; zwei Schlachter 
vom Ruithufe, 349. XXL 1. %. 1623; 
Kutbaus, im Lemſal'ſchen Bertrag von 
1542, bei Arndt (179. II. 200). 

tutfchäien, zum Bergnügen umberfab: 
ven, Bergmann; umbherfahren, Hupel. 
Jetzt nur: umberfahren zum Vergnü— 
gen, herumjadern. Den ganzen Tag 
futfhaien. Es ift kutſchen mit rufl.- 
dentfcher Endung wie in gulaien u. a. 
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Kutſchboi, dickes grobes Zeug gewiſſer 
Art, Fried. Unter den rig. Einfuhr- 
geaenlicn nen v. 1688 befindet ih Kutz⸗ 

ou, vgl. 174. 1833. 49; ebendajelbfi 
Sutterboy. Nah Grimms Wib. aus 
dem poln. kuczbai entlehnt (?). Kutſch- 
boyen, 172. 1772. 349. 

futihboien, aus Kutihboi. Ein kutſch⸗ 
boyen Samifohl, 172. 1768. 170; ein 
kutſchboyen Rod, ebda 1772. 833. 


Kutſche und Kutfcher kommen in den 
rig. Stallrehnungen des 17. Jahrh. noch 
nit vor, fondern Karrete und Fuhr⸗ 
mann, Doch kommt das Wort Kutiche 
bei ung ſchon früher vor. In 272 wird 
das Wort Kutzſche gefchrieben: Kutzſchen 
Geſchirr; ebenſo in 195. Hennig Chr. 
(v. J. 1594) ©. 244: mit ſeinen eige- 
nen Kutzſchen. Bemerkenswert ift, daſs 
das rufl. kutscher dem Deutſchen ent⸗ 
fehnt ift, daſs die franz. Sprade nur 
cocher tennt, die deutſche aber Kutſche, 
futfhen und Kntſcher. Ruſſiſch kareta 
fiir Kutfche, wie früher in Riga, ein 
Wort, das jet nur noch etwa in: eine 
alte Karrete, alter Wagen, ab und zu 
vorkommt. 

Kutſche auf Schlitten, 172. 1787. 55, 
d. h. auf Schleifen oder Schlittenſolen. 


kutſchen und kutſchiren wird hier und 
da verſchieden gebraucht. Man ſagt eher: 
nach Petersburg kutſchen, d. h. reiſen, 
als: kutſchiren. Ebenſo öfter: den gan: 
zen Tag kutſchen (kntſchaien) oder her- 
umkutſchen, d. h. fahren, im Wagen, alß: 
futichiren. Das Kutichiren geht mehr 
auf das Lenken der Pferde Er kutſchirt 
ſelbſt, öfter als: kutſcht felbft, lenkt die 
Pferde jelbft vom Bold herab. - In 
vertraulicher Weile Heißt es von einem 
Frauenzimmer: fie läfſſt ſich kutſchen, 
d. h. fegeln. ſ. Kutſchpferd. 

Kutſchentreiber. Kutzſchentreiber und 
— 195. Hennig Chr. 244. J. 

594. 

Kutfcherherberge, 172. 1792. 191. 

Kutſcherſprache. Zuppen (zurüdziehen) 
ift ein Ausdrud unjrer Kutſcherſprache, 
351. XVI. 1. 18. 

Kutſchgeſchirr, Kutſchengeſchirr. Kutjch- 
geſchirr nebſt Zäumen, Leine und Wie— 
derhaltern, 172. 1779. 37; neues Kuiſch⸗, 
Chummut⸗ und Poſtgeſchirr, 172. 
1803. 66. 

Kutſchpferd, das, Hure. Sehr bekann⸗ 
tes Wort. vol. Grimms Wib. unter 
Kutſchenpferd und oben kutſchen. 


Kutſchſchlitten, der, vielleicht unter- 
ſchieden von Schlittenkutſche. Kutſch⸗ 
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jchlitten, der außer den großen Thür⸗ 
fenftern and Blendfenfter hat, 172. 1796. 
497; Kutſchſchlitten auf Sohlen, 172. 
ee 589; Kutzſchſchlitten, 176. 1834. 


Kutte, die, weibliche Schamtheile, 
se Gew. 
uttel, die, Weib. Eine alte Kuttel, 

altes Weib. vgl. Grimms Wib. 

fütten, Land, durch Küttisbrennen ur- 
barer maden. In einem Befehl von 
1769. 18. Aug. beißt es: follte ein 
Bauer das Land gefüttet haben; foldh 
gefüittetes Land befäen. — Gerfte u. Klee 
gedeihen nit in neuem Lande, das 
nit gebrannt (gefüttet) wurde, 168. 
255; in einigen Gegenden Kurlands 
brennt man die Erde auf eine andere 
Art (als durch Rüden), die man dafelbft 
fitten nennt, 169. 201. Die Beichrei- 
bung ebda. Gew. vgl. kütiffen. 

futtendofl, gem. für kuttentoll. 

Kuttenleder, der, Fotzenlecker. 

Kuttenfchleim, Fotzenſchleim. 

kuttentoll, mannstoll. Bei Bergmann, 
wie noch jett gem., futtendoll. 

Kuttentollheit, Mannstollbeit. 

tuttig, mas kuttentoll. 

- Kuttigkeit, Mannswut, Nymphomanie. 

Küttid, der. Eitnifh lomus, Thmuffe 
ma; Küttis maden, füttift loma. Lange 
ſagt: eine liefländifche Art, das Dräjd)- 
land durch Brennen fruchtbar machen, 
lett. ſchkuttes; er fchreibt Kittes, Sten- 
der Kittis. Hupel in feinem Ibidlikon 
erflärt: eine Fruchtbarmachung des 
Aders durch Feuer, indem man trode- 
nes Holz oder Strauchwerk mit der auf- 
gepflügten Erbe bededt, daffelbe anzün— 
det, dann die Aſche ansbreitet und bald 
darauf die Saat verrichtet. Unter Küt— 
ti8, bemerft Bunge (154. I. 106. i.), 
verfieht man das Abbrennen trodnen 
Strauchwerkes auf den Feldern, um die 
Aſche als Bu zu benugen 
(ungenau!); unter Rödung das Abbren- 
nen des nah dem Niederhauen eines 
Waldes übrig gebliebenen dolz und 
Strauchvorraths zur Verman un des 
Landes in Aderboden. Das fibliche 
Raſenbrennen (Küttie), 190. 78; die 
Beichreibung ebda. v. Bradel in 1%. 
U. 373 fagt: das fog. Schwenden oder 
Erdichmelen (Küttis) der Eften. — Es 
ift aber jett au in Liv- und Kurland 
gewönlich find befteht vorzugsmeije in 
einem Durchbrennen od. Durchräuchern 
des Raſens oder der aufgeichichteten 
Erde. Kittis oder Rafenbrennen, 3 
2. 13 und 19; die Raſen zum VBerbren- 
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nen auf einander fleiben, beim Kittig- 
machen, Stender; Kttisbrennen, Die 
Erde durchs Brennen frudtbar machen, 
Bergmann. — Das FKütiisbrennen ift 
ein eftnifcher Gebrauch, der früher im 
Livland unbelannt war. Gubert und 
Hermann vd. Neidenburg kennen ihn und 
ſelbſt das Wort nit; letzter bemerft 
(329. 17), dafs man tn Eftland, wo man 
wenig oder geringe Röhdung ſchläget, 
man anftatt derjelben die Lohmes madhet, 
weiches Land ein herrlich Korn träget. 
Die Wälder der Krone waren durch 
Küttis, Rödungen u. Brandweinsbrand 
fo verderbet worden, daß in vielen 
Kirchfpielen gar kein Strauch mehr vor- 
handen war, 180. IV. 2. 4 Daher 
das Berbot von 1739, wiederholt 1754 
und 1769. In dem Befehl von 1769 
wird die ſchädliche Aderarbeit des Küt⸗ 
tismachens verboten; das verbotene Küt 
tisbrennen, ebda; der zu dem Küttis 
zujammengeführte Strauch oder Holz, 
ebda; der Heine Sohn (des Banerr) 
wird — Küttisbrennen ausgetrieben, 
182. Il; Küttiſſe, die ein wahres land⸗ 
nud bufchverderblihes Übel find, 198. 
II. 2. 1197; Küttiffe madyen, ebda 1198; 
mancher a macht jährlich mehr als 
30 Löfe (d. 5. Lofftellen) Küttis, 182. 
U; einen nahe gelegenen Küttis in ihre 
Bruftfelder ziehen; ebda; einen Heinen 
Klittis maden, ebda; ein großer Theil 
der Hofsäder ift durch Küttis dazu (d. h. 
zu Hofsädern) gemacht worden, ebda; 
Küttts od. Rödung zur Winterfaat bauen, 
ebda; Weizen, Gerfte u. Aüben, feltener 
Roggen, werden in Kilttis gejät, ebda; 
Kiütiffe bejät man in der 6ten, wol aud 
noch 4ten Woche vor Fohanni, ebda; 
Rübenküttis brennen und bejäen, ebda; 
der Bauer brennt das Land zu Küttis, 
Aus den angeführten Belegen if er- 
fibtlih, dafs Küttis in zwiefacher Bed. 
gebraudt wird: 1) der Raſenbrand, das 
Rafenbrennen,, die Fruchtbarmachung 
durch Rafenbrand; 2) das gebrannte Land. 
Küttisader. Auf Träftigem K. wird 
Gerfte gebaut, 168. 55. 
Küttisbrand, der, ift auf Kronsgütern 
verboten. vgl. 154. I. 106. 8. 
küttisbrennen, als Zwort., fl. Küttis 
brennen, Bergmann. Das Rajenbren- 
nen, in Eflland Kitttisbrennen genannt, 
168. 242; da8 Rödungbrennen koſtet 
viel mehr Brennmaterial als das Küt- 
tisbrennen, ebda 249. 
Küttisfeuer. Sandland ſoll durch K. 
feine Fruchtbarkeit verlieren, 182. II. 
Küttishaufen. Diejenigen Stellen, wo 


Küttisholz — Kwaſs. 


die Küttishaufen ſtehen ſollen, 168. 246; 
die Anzahl der nöthigen Küttishaufen 
für eine Lofſtelle, ebda 247; waren die 
Küttishaufen jämmtlid angezündet und 
ausgebrannt, ebda 248. 


Küttisholz, 199. 515. 
Küttidland. In neu gebranntes Küt⸗ 
tis-Land, 351. 3. 28. 


küttiſſen. Sobald fie die Anſtalten 
zum Küttiffen bemerken, Befehl v. 1769. 
18. Aug. 

Küttiöftraud) hauen, 182. U. 

Küwen, der, Rufe. Hupel fagt: Kü— 
wen, auch zumeilen Kimwel, der, (viel- 
leicht aus dem Lettifchen, fol wol eigent- 
lich Kübel beißen) ft. Bottih, Kufe. — 
Gadebuſch (325) bemerkt: Küwen, dag, 
ift ebenjoviel als hochd. Kufe, lat. cupa. 
In Livland faget der gemeine Mann 
der Küwen, welches falich iſt. — Berg⸗ 
mann fagt; der Gährbottich, worin das 
Bier gährer, in Livland der Küwen ge- 
nannt. — Ein Mädchen fiel. in den Kiü- 
wen, Sonntag in 176. 1826. 130; in 
der Mitte de3 Kümens, ebda. — Das 
brem. Wtb. Hat Küven, Kübel, Zuber, 
lat. cupa, franz. cuve. Dem kettifchen 
ift das Wort nicht entnommen, und das 
lett. Kubls oder Kubuls ift das deutjche 
Kübel. 

Kuven Seij und Wanne, 349. XXI. 
1. %. 1621; die Kümwen, fobald man 
abgebrauet, ſoll man umftülpen, jo ver- 
fpaden die Küwen nicht leichtlich, 328. 
224. %. 1649, und ebenfo in den jpäte- 
ren Ausgaben; in Küwen die Gerft ein- 
weichen, 328. 190; ins Kümen gießen, 
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ebda 191; ein großer Küwen nebft Saie, 
172. 1771. 346. 

Hupel führt an: Meeſch⸗ od. Möfch- 
füwen, worin da8 Malz mit Wafler 
vermiſcht wird (Bergmann bat dafür: 
Möſchbottichy; Gährküwen, worin dag 
Bier gähren muſs; Stellküwen, aus 
welden die Würze (livl. Seihe) fließt; 
Branteweinküwen, welche aber lauter 
Mäſchküwen find. 

Kuzzing. Ein Wort, das ich zuerft 
in 2ange’8 lett. Wörterbuh gefunden 
habe. Lange erklärt das lett. Wort 
Kiddas mit Fiſchküzzing, und nad ihm 
Stender mit Fiſchküzing oder Einge— 
weide. Lange’ Küzzing würde dem in 
Grimms Wtb. aufgef. Kitzing entjpre- ' 
hen und gejchärftes ü oder i andeuten; 
Stenderd Küzing auf gedehnted. Ob 
Stender das Wort bekannt war oder er 
das Wort nur aus Lange's Wib. ab- 
fhrieb ? — vgl. Kißi. 

Kwaſs, der. Kwas führt Hupel fl. 
Dünnbier, Kofent auf; er bemerkt, daſs 
Gadebujh Quaß fchreibt und ihn für 
die allerſchwächſte Gattung des Bier 
erflärt. Der ruffiide Ouafs ift aber 
ein gegohrenes, fäuerliche8 Getränk aus 
Roggenmehl mit Zufag von Malz. val. 
Dun, — ein Getränf und Wort, das 
ihon die Waräger Wladimirs d. Großen 
gebrauchten. — Bei diefem Worte allein 
if ftatt des ganz undeutichen und höchſt 
jonderbaren Qu das der deutſchen Aus- 
ſprache entſprechende Km durdgedrun- 
gen, wie es auch in anderen deutfchen 
Wörtern, wie Duappe, qualftern u. f. w. 
durchdringen follte. 





Drud der F. priv. Hofbuchdruckerei in Rudolſtadt. 
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Küttisholz — Kwaſs. 


die Küttishaufen ſtehen ſollen, 168. 246; 
Die Anzahl der nöthigen Küttishaufen 
für eine Lofftelle, ebda. 247; waren bie 
Küttishaufen fümmtlih angezündet und 
ausgebrannt, ebda. . 

Küttisholz, 199. 515. 

Küttislend. In neu gebranntes Küt⸗ 
tis⸗Land, 351. 3. 28. 

füttiffen. Sobald fie die Anftalten zum 


Küttiffen bemerken, Befehl v. 1769.18. Aug. 
Kuttis 


ſtrauch hauen, 182. II. 

Küwen, der, Kufe. Hupel ſagt: Küwen, 
auch zuweilen Küwel, der, (vielleicht aus 
dem Lettiſchen, ſoll wol eigentlich Kübel 
beißen) ft. Bottih, Kufe. — Gadebuſch 
(325) bemerkt: Küwen, das, ift ebenfoviel 
als hochd. Rufe, lat. cupa. In Livland 
faget der gemeine Mann ber Kiwen, wel- 

es falſch if. — Bergmann jagt: der 
—E worin das Bier gähret, in 
Livland der Küwen genannt. — Ein 
Mädchen fiel in den Küwen, Sonntag in 
176. 1826, 130; in der Witte des Küwens, 
ebda. — Das brem. Wtb. bat Künen, 
Kübel, Zuber, lat. cupa, franz. cure. Dem 
Lettiſchen ift das Wort nicht entnommen, 
und das lett. Kubls oder Kubuls ift das 
deutſche Kübel. 

Kuven Seij und Wanne, 349. XXL 1. 
J. 1621; die Kümen, fobald man abge: 
brauet, fol man umftülpen, fo verfpaden 
die Küwen nicht leichtlich, 328. 224. J. 
1649, und ebenfo in den fpäteren Auss 
gaben; in Kiwen die Gerft einweichen, 

i 190; ind Kiimen gießen, ebba. 191; 


127 
— großer Küwen nebſt Saie, 172. 1771. 


Hupel führt an: Meeſch⸗ od. Möſchküwen, 
worin das Malz mit Waſſer vermiſcht 
wird (Bergmann hat dafür: Möſchbottich); 
Gährküwen, worin das Bier gähren muſs; 
Stellküwen, aus welchen die Würze (livl. 
Seihe) fließt; Branteweinküwen, welche 
aber lauter Mäſchküwen ſind. 

Küzzing. Ein Wort, das ich zuerſt in 
Lange's lett. Wtb. gefunden habe. Lange 
erllärt daS lett. Wort Kiddas mit Fiſch⸗ 
küzzing, und nad ihm Stender mit Fiſch⸗ 
küging ober Eingeweide. Lange's Küzzing 
würde dem in Grimms Wtb. aufgef. 
Kitzing entſprechen und geſchärftes ü oder 
i andeuten; Stenders Küzing auf gedehn⸗ 
tes. Ob Stender das Wort bekannt war 
oder er das Wort nur aus Lange's With. 


Kwas rt Hupel ft. 
Dünnbier, Kofent auf; — daſs 
Gadebuſch Quaß ſchreibt und ihn für die 
allerſchwaͤchſte Gattung des Biers erklärt. 
Der rufſ. Quaſs iſt aber ein gegohrenes, 
ſaͤnerliches Getränk aus Roggenmehl mit 
Zuſatz von Walz vgl. Quaſs, — ein 
Getränt und Wort, das ſchon die Waräger 
Wladimirs d. Großen gebraudten. — Bei 
diefem Worte allein ift ftatt des ganz 
undeutfhen und höchſt fonderbaren Du 
bag der deutſchen Aussprache entiprechende 
Kıv durchgedrungen, wie es auch in andes 
ren deutfchen Wörtern, wie Duappe, qual⸗ 
ftern u. ſ. m. durchdringen follte. 
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Beleg aus neuefler Zeit, wie ein Nomen 
entfiehen fanın aus einem Nufe — aus 
dem Zurufe kuſch! ein Beiwort gebildet 
bat: foes, still, zich koes houden, fich 
ftill halten. Das Beiwort kuſch ift in 
Dentihland nah Grimms Wib. zu ur- 
- teilen, gang unbelannt; in iv- und 
Kurland gewönlich; ed mögte dem franz. 
coi entjpreden. Kuſch fein, fidh kuſch ver- 
halten, fi fill verhalten. N. hatte 
früher ein loſes Maut, ift jetzt kuſcher 
als fein Freund zc., ift jegt am fufche- 
ſten. Ser kufh! ruft man einem Kinde, 
Hunde zu. Sich knſch halten, Peterjen 
in 326. I. 3. 94, fi ruhig, fill ver⸗ 
halten. 

Während der Zurnf kuſch vorzugsmeife 
für Kinder und einige Haustbiere be- 
nutt wird, findet das Beimort für jedes 
Alter Anwendung — Der Gebraud 
erleidet eine gewiſſe Einihränfung. In⸗ 
dem man Kindern oder Haustbieren 
zuruft: feid kuſch! fo bezeichnet man 
doch den erzielten Erfolg meift mit: 
fill, ruhig, und man ſpricht demzufolge: 
die Kinder find jetzt fill, (micht: kuſch). 

kuſcheln, (u) ausgeiproden meift mit 
weichem fch, ku'ſcheln, ftreichen u. ſtrei— 
heln. Entipridt franz. cajoler, und 
bildet eine Art Uebergang von kuſchen 
zu cajoler. 


tufheln, (u) meift ausgeiproden mit 
weihem ſch, legen. Doch vielleicht nur 
in Berbindung: ſich einknſcheln, fi zu- 
fammentufdeln. val. einkuſcheln. Es 
deutet das Wort flets ein behagliches 
Legen od. Einkowern an. vgl. in Grimm 
Wib. kutſcheln und (das erfte) kutſchen. 

kuſchen, (u), 1) jchweigen, Bergͤmann; 
jhmeigen, gehorfam fein, Hupel, der es 
pöbelhaft nennt. Mir nicht begegnet. 
— 2) fill maden, zum Schlafen brin- 
gen, Kinder. Mir nicht begegnet. Ent: 
ſpricht dem fett. kuſchinaht. — Iſt e8 
nicht auffallend, daſs das Wort Fujchen, 
mie aud nd. fuzen, wenn fie, wie an- 
genommen wird, dem franzöfifchen eou- 
cher nachgebildet find, nicht zu Beit- 
wörtern auf iren oder nd. eren gemor- 
den find? 


Kufe, die, fl. Gufe, Kummetriemen, 
führt Hupel an. Entſtellt aus dem 
Rufftichen. 

Küfel, der, Kreijel. Der Küſel, turbo, 
353. 58; Ritfel, in Rüffomw (195). Ge— 
wönlich noch in Brummküſel. 

Küſſell, unrichtig f. Kißell. 

küſfig, küſſlich, zum Kuͤſſen einladend, 
küſſenswert. Ein küſſiges Mädchen. Nicht 


kuſcheln — Kute. 


ſelten. In Grimms Wib. als ſelten 
bezeichnet. 

Kuffing, ſt. Küſſchen. Gib’ Kuſſing, 
ſagt die Wärterin dem Kindchen, ſt. gib 
ein Küfſchen. vgl. L 168a. 

Küfter, 1) heißt in Lettland der 
Slodenläuter, jagt Hupel, in feiner Ge— 
en aber der Kirchner und in Den 

andlirchen der Vorfänger, auch größten: 
theils zugleich der Kirchſpielsſchulmeiſter 
für die Bauerfinder. — 2) eine Art Ge 
badenes aus Schmand und Eiern, ge- 
wönlich Guſter genannt. Man bat Kü—⸗ 
ſter, Küſterkuchen, Küſterpudding. 

Küſterat, das, Küſterwohnung. Wie 
Paſtorat. 

Küſtergelegenheit, Wohnung od. Wohn: 
jtelle eines Küfters. Briefterbäufer, wie 
auch Küftergelegenheiten, 185. 294. 

Küftergerechtigleit, Bauergemeindbelaft 
für die Küfter. Küftergerechtigleit, was 
und wieviel der Küfter von feiner @&e- 
meinde an Korn und fonftigen Heimen 
Abgaben (Berjeelen) zu erhalten bat, 
183. 264; der geſetzlich feftgeftellte Ber 
trag der Küftergeredhtigfeit, ebda 254. 
Priefter- und Küftergerecdtigfeit, 154. 
295. vgl. Gerechtigkeit. 

KHüftergefinde, das, Haus und Hof 
eines Küfters, 185. 286; Küftergefinder, 
ebda 294. 

Küſterhof. PBfarr- und Küfterhöfe, 
193. III. 2. 1848 und 1653. 

Küfterländerei, Land, das zu einer 
Feitfterwohnftele gehört. Die Kilſter— 
und Schulmeifterlandereien, 154. I. 177. 

Küfterfhule.. Die K., von der livl. 
Nitterfchaft bei Walk errichtet, bat den 
Zweck, gute Küfter und Organiften für 
die futherifchen Landeskirchen u. Lebrer 
der Kirchſpielsſchulen zu bilden, 416. 
136; die fog. K. bei Walk verforgt Liv— 
land mit den Lehrkräften für die Land- 
vollsfhulen, vgl. W. v. Bod in 370. 
U. 128; Küfter- und Vorſängerſchulen, 
176. 1829. 37. 

[Kütchen, das, Delle oder Nabel einer 
Bode In Schriften norddeuticher Arzte 
über Blattern. E83 ift das in Mittel- 
deutſchland gebräuchliche Kaute, Grube. 
Loch, des nd. Kute, das nnd. Küte, 3.2. 
in Herzfüte, Herzgrube.] 

Kute, die, bei den rig. Nepichlägern 
diejenige Menae Hanf, weldye fie, beim 
Garnausſpinnen, um den Leib fchlagen. 
Der Repſchläger ſchlägt fih eine Kute 
um, d. 5. fo viel Hanf, als er auf ein 
Mal ausipinnen wil. — Kute jcheint eine 
bemerfensmwerte Nebengeftalt des Hochd. 





fütebüten — Kutſchſchlitten. 


Kaute, nd. Küe, mhd. Rute zu fein, 
und 
kudeljka, Werg, 6toupe.. Nahe lie- 
gen die Wörter Knk, der, ordnungs⸗ 
Iofer Haufe, Menge und Kutze — Kake, 
wie etwa Geldfage, die um den Leib 
gefchnallt wird. — Entſprechend für Ge⸗ 
treide ift Külmet. 

fütebüten. Im brem. Web. Tütjebii- 
ten ftatt füten un büten, auf eine un- 
ziemliche Art taufhen. Gadebuſch (325) 
führt an: kütbüten, permutatione arqui- 
rere. | 

füten und büten, tauſchen und han—⸗ 
deln. vgl. büten. Zu dem Worte füten 
ift in Grimms Wtb. feden, reden, jagen 
zu vergleiden, und fauten, dazu aud) 
ruſſ. gadatj, raten, wahrjagen. vgl. 
fütebiiten und fitterbüten. Von Kaut od. 
Kut, Tauſch. 

Küter. „In Bommern Hausiehlächter; 
Garbräter, der in die Garküchen ſchlach— 
tet“, bemerkt das Grimmſche Wtb. Hier 
in der Bed. von Schläcdter feit Langem 
nicht mehr; erhalten aber in der Küter— 


gafje Rigas, und bis vor Kurzem noch 


in der’ Küterwallfttaße, jetzt anglila- 
nifcher. 

Küterbüter, in Hupel, der e8 nie ge- 
hört, nad Bergmann (164) falſch ge— 
jchrieben. Es in fütebiten. Bergmann 
(210) ſelbſt hat (verbeffert): Tüterbitten, 
vertaufchen; in 164 erklärt: taujchen u. 
verhandeln. vgl, kitten. 

Küterhbof, Schlachthof. Ehemals in 
Riga. val. Küthaus. Die Knochenhauer 
jolen nicht in ihrem Haufe, fondern auf 
dem Kitterhofe fchlachten, 174. 1823. 152 
nad einer BO. v. 1510. Gefchrieben 
dafelbft Kütterhbof, und ebda Kütter, 
Schlächter. 

Kuterjur, der, Katzendreck, Zur. 

Küterpforte, ehemals ein Thor Rigas 
am Ansgange der Küterfiraße. Desgl.: 
Küterthurm, Küterwall. 

Küthaus. Das ehemalige Küt⸗- oder 
Schlahthaus Rigas lag an der Diina 
vor der Fküterpforte; es durfte nur da 
aeihlachtet werden. vgl. Brote in 174. 
1812. 164. Bon der Siinderpforte bis 
zum Ruthaufe, ebda; zwei Schlachter 
vom Kuithuje, 349. XXL 1. %. 1623; 
Kuthaus, im Lemjal’fhen Vertrag von 
1542, bei Arndt (179. II. 200). 

futfchaten, zum Vergnügen umberfah: 
ren, Bergmann; umbherfahren, Hupel. 
Jetzt nur: umberfahren zum Vergnü— 
en, berumjadern. Den ganzen Tag 
Futfepaien. Es ift kutſchen mit ruff. 
deuticher Endung wie in gulaien u. a. 


entipriht dem ruf. kudelj und 
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Kutſchboi, dickes grobes Zeug gewiſſer 
Art, Fried. Unter den rig. Einfuhr- 
geaenminDen v. 1688 befindet fih Kutz⸗ 

oy, vgl. 174. 1833. 49; ebendajelbft 
Futterboy. Nah Grimms Wib. aus 
dem poln. kuczbai entlehnt (7). Kutſch⸗ 
boyen, 172. 1772. 349. 

kutſchboien, aus Kutſchboi. Ein kutſch⸗ 
boyen Camiſohl, 172. 1768. 170; ein 
kutſchboyen Rock, ebda 1772. 333. 


Kutſche und Kutſcher kommen in den 
rig. Stallrechnungen des 17. Jahrh. noch 
nicht vor, ſondern Karrete und Fuhr— 
mann. Doch kommt das Wort Kutſche 
bei uns ſchon früher vor. In 272 wird 
das Wort Kutzſche geſchrieben: Kutzſchen 
Geſchirr; ebenſo in 195. Hennig Chr. 
(v. J. 1594) ©. 244: mit ſeinen eige- 
nen Kutzſchen. Bemertenswert ift, dafs 
das ruff. kutscher dem Deutſchen ent- 
lehnt ift, daſs die franz. Sprade nur 
cocher fennt, die deutiche aber Kutſche, 
fntfhen und Kutſcher. Ruſſiſch kareta 
fiir Kutfche, wie frither in Riga, ein 
Wort, das jest nur noch etwa in: eine 
alte Karrete, alter Wagen, ab und zu 
vorkommt. 

Kutſche auf Schlitten, 172. 1787. 55, 
d. h. auf Schleifen oder Schlittenſolen. 

kutſchen und kutſchiren wird hier und 
da verſchieden gebraucht. Man ſagt eher: 
nach Petersburg kutſchen, d. h. reiſen, 
als: kutſchiren. Ebenſo öfter: den gan- 
zen Tag kutſchen (kntſchaien) ober her⸗ 
umkutſchen, d. h. fahren, im Wagen, als: 
kutſchiren. Das Kutſchiren geht mehr 
auf das Lenken der Pferde. Er kutſchirt 
ſelbſt, öfter als: kutſcht ſelbſt, lenkt die 
Pferde ſelbſt vom Bock herab. Sn 
vertraulicher Weiſe heißt es von einem 
Frauenzimmer: ſie läſſt ſich kutſchen, 
d. h. fegeln. ſ. Kutſchpferd. 

Kutſchentreiber. Kutzſchentreiber und 
Bu 195. Hennig Chr. 244. %. 


Kutfcherherberge, 172. 1792. 191. 

Kutſcherſprache. Zuppen (zurückziehen) 
iſt ein Ausdruck unſrer Kutſcherſprache, 
351. XVI. 1. 18. 

Kutſchgeſchirr, Kutſchengeſchirr. ſtutſch⸗ 
geſchirr nebſt Zäumen, Leine und Wie- 
derhaltern, 172. 1779. 37; neues Kuiſch⸗, 
Chummut- und Poſtgeſchirr, 172. 
1803. 66. 

Kutſchpferd, das, Hure. Sehr bekann⸗ 
te8 Wort. vgl. Grimms Wtb. unter 
Kutichenpferd und oben kutſchen. 

Kutſchſchlitten, der, vielleicht unter- 
jhieden von Schlittenkutſche. Kutfch- 


126 


ihhlitten, der außer den großen Thür- 
fenftern auch Blendfenfter bat, 172. 1796. 
497; Kutichichlitten auf Sohlen, 172. 
ee 589; Kutzſchſchlitten, 176. 1834. 


Kutte, die, weibliche Schamtheile, 
Fotze. Gem. 

Kuttel, die, Weib. Eine alte Kuttel, 
altes Weib. vgl. Grimms Wib. 

fütten, Land, dur Küttisprennen ur- 
barer machen. In einem Befehl von 
1769. 18. Aug. beißt es: follte ein 
Bauer das Land geküttet haben; fol 
gefüttetes Rand befäen. — Gerfte u. Klee 
gedeihen nit in neuem Lande, das 
nicht gebrannt (gefüttet) wurde, 168. 
255; in einigen Gegenden Kurlands 
brennt man die Erde auf eine andere 
Art (als durch Röden), die man bajelbft 
fitten nennt, 169. 201. Die Bejchrei- 
bung ebda. Gew. vgl. kütiſſen. 

kuttendoll, gem. für kuttentoll. 

Kuttenlecker, der, Fotzenlecker. 

Kuttenſchleim, Fotzenſchleim. 

kuttentoll, mannstoll. Bei Bergmann, 
wie noch jett gew., futtendoll. 

Kuttentollgeit, Mannstollheit. 

tuttig, mas futtentoll. 

Kuttigkeit, Mannswut, Nymphomanie. 

Küttis, der. Eſtniſch lomus, Thmuffe 
na; Küttis machen, küttiſt loma. Lange 
ſagt: eine liefländiſche Art, das Dräſch- 
land durch Brennen fruchtbar machen, 
lett. ſchkuttes; er ſchreibt Kittes, Sten- 
der Kittis. Hupel in ſeinem Idiotikon 
erklärt: eine Fruchtbarmachung des 
Ackers durch Fener, indem man trocke⸗ 
nes Holz oder Strauchwerk mit der auf- 
gepflügten Erde bededt, daſſelbe anzlin- 
det, dann die Aſche aushreitet und bald 
darauf die Saat verrichtet. Unter Kiüt- 
tits, bemerft Bunge (154. I 106. i.), 
verftiehbt man das Abbrennen trodnen 
Strauchwerfes auf den Feldern, um die 
Aſche als Be lese zu benutzen 
(ungenau!); unter Rödung das Abbren- 
nen des nach dem Niederhauen eines 
Maldes übrig gebliebenen pol und 
Strauchvorraths zur Vermwandelung des 
Landes in NAderboden. Das übliche 
Nafenbrennen (Küttie), 190. 78; die 
Beichreibung ebda. vd. Bradel in 196. 
II. 373 fagt: das fog. Schwenden oder 
Erdſchwelen (Küttis) der Eſten. — Es 
iſt aber jetzt auch in Liv- und Kurland 
gewönlich und beſteht vorzugsweiſe in 
einem Durchbrennen od. Durchräuchern 
des Raſens oder der aufgeſchichteten 
Erde. Küttis oder Raſenbrennen, 409. 
2. 13 und 19; die Raſen zum Verbren— 


Kutte — Küttishaufen. 


nen auf einander fleihen, beim Kittis⸗ 
machen, Stender; Süttisbrennen, Die 
Erde durchs Brennen fruchtbar machen, 
Bergmann. — Das Kütrishrennen if 
ein eftnifher Gebrauch, der früher in 
Fioland unbelfannt war. Gubert und 
Hermann dv. Neidenburg tennen ihn und 
felbft das Wort nicht; letzter bemerft 
(329. 17), daj8 man in Eftland, wo man 
wenig oder geringe Röhdung fchläget, 
man anftatt derjelben die Lohmes aber. 
welches Land ein herrlich Korn träget. 
Die Wälder der Krone waren durch 
Küttis, Rödungen u. Brandmweinsbrand 
fo verderbet worden, daß in vielen 
Kirchfpielen gar fein Strauch mehr vor— 
banden war, 180. IV. 2. 4 Daher 
das Verbot von 1739, wiederholt 1754 
und 1769. In dem Befehl von 1769 
wird die ſchädliche Aderarbeit des Küt- 
tismachens verboten; dar verbotene Küt- 
tishrennen, ebda; der zu dem KHüttis 
zufammengeführte Strauch oder Holz, 
ebda; der Feine Sohn (des Bauern) 
wird — Küttisbrennen ausgetrieben, 
182. II; Küttiffe, die ein wahres land⸗ 
und buſchverderbiiches Übel find, 193. 
II. 2. 1197, Küttiffe machen, ebda 1198; 
mancher ge macht jährlih mehr als 
30 Löfe (d. h. Lofftellen) Küttis, 182. 
II; einen nabe gelegenen Küttis in ihre 
Bruftfelder ziehen, ebda; einen Heinen 
Küttis machen, ebda; ein großer Theil 
der Hofsäder ift Durch Küttis dazu (d. h. 
zu Hofsädern) gemadht worden, ebba; 
Klittts od. Rödung zur Winterfaat hauen, 
ebda; Weizen, Gerfte u. Rüben, feltener 
Roggen, werden in Küttis gejät, ebda; 
Kütiffe befät man in der 6ten, wol aud 
noch 4ten Woche vor Johanni, ebda; 
Rübenküttis brennen und bejäen, ebda; 
der Bauer brennt das Land zu Küttis. 
Aus den angeführten Belegen ift er- 
fibtlich, dafs Kiittis in zwiefacher Bed. 
gebrandht wird: 1) der Raſenbrand, das 
Rafenbrennen , die Fruchtbarmahung 
durch Rafenbrand; 2) das gebrannte Land. 
Küttisader. Auf kräftigem K. wird 
Gerfte gebaut, 168. 585. 
Küttisbrand, der, ift auf Kronsgütern 
verboten. vgl. 154. I. 106. K. 
küttisbrennen, als Zmort., ft. Küttis 
brennen, Bergmann. Das Raſenbren⸗ 
nen, in Eſtland Küttisbrennen genannt, 
68. 242, das Rödungbrennen foftet 
viel mehr Brennmaterial als das Küt- 
tisbhrennen, ebda 249. 
Küttisfener. Sandland' fol durch K. 
feine Fruchtbarkeit verlieren, 182. II. 
Küttishaufen. Diejenigen Stellen, wo 








Küttisholz — Kwaſs. 
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die Küttishaufen ftehen jollen, 168. 246; 
die Anzahl der möthigen Kürtishaufen 
für eine Lofftelle, ebda 247; waren die 
Küttishaufen jümmtlich angezändet und 
ausgebrannt, ebdba 248, 

Küttiöholz, 199. 515. 

Küttisland. In neu gebranntes Küt— 
tis-Pand, 351. 3. 28. 

küttiſſen. Sobald fie die Anftalten 
zum Küttiffen bemerken, Befehl v. 1769. 
18. Aug. 

Küttisſtrauch hauen, 182, UI. 

Küwen, der, Hufe. Hupel jagt: Kü 
men, auch zuweilen Kümel, der, (viel- 
feicht aus bem Yettilchen, ſdil wol eigent* 
lich Kübel heißen) ft. Bottih, Kufe. — 
Gadebuſch (325) bemerft: Kümen, das, 
iſt ebenjoviel als bodhd. Kufe, fat. cupa. 
Fu Pivlarnıd jaget der gemeine Dann 
der Küwen, welches falſch if. — Berg- 
mann jagt; der Gährbottich, worin das 
Bier gähret, in Livland der Küwen ge» 
nannt, — Ein Mädchen fiel. in den Kü— 
wen, Sonntag in 176. 1826. 150; in 
der Mitte des Kümens, ebda. — Das 
brem, Wtb. bat ſtüven, Kübel, Zuber, 
fat. eupa, franz. cuve. Dem Lettiſchen 
ift das Wort nicht entnommen, und das 
fett. Kubhls oder Kubuls ift das deutiche 


Kübel. 
Kuven Seij und Wanne, 349, XXL 
1. J. 1621; die Küwen, jobald man 


abgebrauet, of man umftfilpen, jo ver 
ipaden die Kilmen nicht leichtlich, 328. 
224. 3. 1649, und ebenjo in den jpäte- 
ren Ausgaben; in Küwen bie Gerſt ein- 
weichen, 328. 190; ins Kümen gießen, 


ebda nr 
172. 1 

ap Führt an: Meeid- od. Möich- 
fümen, worin das Mal; mit Waſſer 
vermifht wird (Bergmann hat dafür; 
Möjchbottih); Gährfüwen, worin das 
Bier gähren muſs; Stelltümen, aus 
weichen die Würze (fivf. Seibe) fließt; 
Branteweinküwen, melde aber lauter 
Mäſchküwen find. 

Küzzing. Ein Wort, das ich zuerft 
in Lange's lett. Wörterbuch gefunden 
babe. Lange erklärt das lett. Wort 
Kiddas mit Fiſchküzzing, und nad ihm 
Stender mit Fiſchküzing oder Einge- 
weide. Lange’s Küzzing wiirde dem in 
Grimms Witb. aufgef. Kiging entjpre- 
hen und geichärftes ü ober i andeuten; 
Stenders Küzing auf gebehntes. Ob 
Stender das Wort befannt war oder er 
das Wort nur aus Lange's Wib. ab» 
ſchrieb? — pal. Kißi, 

Hwafs, der, Kwas führt Hupel fi. 
Diünnbier, Kofent auf; er bemerkt, dafs 
Gadebuſch Quaß jchreibt und ihn für 
die allerſchwächſte Gattung bes Biere 
erflärt. Der ruffiihe Quaſs ift aber 
ein gegohrenes, ſäuerliches Getränk aus 
Noggenmehl mit Aujag von Malz. vgl. 
Dunis, — ein Gerränf und Wort, das 
ihon die Waräger Wiadimirs d. Großen 
gebrauchten. — Bei dieſem Worte allein 
iſt ſtatt des ganz undeutſchen und höchſt 
ſonderbaren Du das der deutſchen Aus— 
ſprache entſprechende Km durchgedrun— 
gen, wie e8 auch in anderen deutſchen 

örtern, wie Quappe, qualftern u. f. w. 
durchdringen jollte. 


— Kümen nebſt Saie, 
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Drud der F. priv. Hofbuchdruckerei in Audolftadt. 








Woͤrterſchatz 


der 


Deutſchen Sprache Livlands 


von 


W. von Gutzeit. 


Zweifer Thieil. 


Zweite Lieferung 


Hiüttiähol; — mang, 


Riga. 
In Commiſſion bei NM. Apmmel, 
1882, 


Bon der Benfur erlaubt. — Riga, den 14. Auguſt 1882. 


Drud von E. Sieslad in Mitau. 
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die Küttishaufen ſtehen ſollen, 168. 246; 
die Anzahl der nöthigen Küttishaufen 
für eine Lofſtelle, ebda. 247; waren die 
Küttishaufen ſämmtlich angezündet und 
ausgebrannt, ebda. 

Kuttisholz, 199. 515. 

Küttisland. In neu gebranntes Küt⸗ 
tis⸗Land, 351. 3. 28. 

füttiffen. Sobald fie die Anſtalten zum 


Küttiffen bemerken, Befehl v. 1769. 18. Aug. 


Küttisſtrauch hauen, 182. II. 

Küwen, der, Rufe. Hupel ee Kümen, 
auch zumeilen Kümel, der, (vielleicht aus 
dem Lettiſchen, ſoll wol eigentlich Kuͤbel 
beißen) ft. Bottih, Kufe. — Gadebuſch 
(325) bemerkt: Kiwen, das, ift ebenfoviel 
als bochd. Kufe, lat. cupa. In Livland 
aget der gemeine Mann ber Küwen, wel- 

ea falfch if. — Bergmann fagt: der 

bottih, worin das Bier gähret, in 
Livland der Küwen genannt. — Ein 
Mädchen fiel in den Küwen, Sonntag in 
176, 1826, 130; in der Mitte des Küwens, 
ebda. — Das brem. Wtb. bat Küvren, 
Kübel, Zuber, lat. cupa, franz. cure. Dem 
Lettiſchen ift das Wort nicht entnommen, 
und das lett. Kubls oder Kubuls ift das 
deutfche Kübel. 

Kuven Seij und Wanne, 349. XXI. 1. 
J. 1621; die Kümen, ſobald man a 
brauet, ſoll man umftülpen, fo verſpacken 
die Kümen nicht leichtlih, 328. 224. J. 
an und ze e: den fpäteren Aus⸗ 
gaben; in Kiwen die Gerft einweichen, 
328. 190; ins Kiwen gießen, ebba. 191; 
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u großer Kiüwen nebft Saie, 172. 1771. 


Hupel führt an: Meeſch⸗ od. Möſchküwen, 
worin dad Mal; mit Wafler vermifcht 
wird (Bergmann bat dafür: Möſchbottich); 
Gährküwen, worin dad Bier gähren muſs; 
Stellfümen, aus welchen die Würze (livl. 
Seihe) fließt; Branteweinküwen, welche 
aber lauter Mäſchküwen find. 

Küzzing. Ein Wort, das ich zuerft in 
Lange's lett. Web. gefunden habe. Lange 
erflärt das lett. Wort Kiddas mit Fiſch⸗ 
küzzing, und nad ihm Stender mit Fiſch⸗ 
küging oder Eingeweide. Lange's Küzzing 
würde dem in Grimma With. aufgef. 
Kising entſprechen und gefchärftes ü oder 
i andeuten; Stenders Küzing auf gebehns 
tes. Ob Stender das Wort befannt war 
ober er das Wort nur aus Lange’3 Wib. 
abſchrieb? — vgl. Kiki. 

3, der. Kwas rt Hupel ft. 
Dünnbier, Kofent auf; er bemerkt, daſs 
Gadebufh Quaß ſchreibt und ihn für die 
allerſchwächſte Gattung des Biers erklärt. 
Der rufſ. Quaſs ift aber ein gegobrenes, 
fäAuerliches Getränt aus Roggenmehl mit 
— von Malz. vgl. Quaſs, — ein 

tränk und Wort, das ſchon die Waräger 
Wladimirs d. Großen gebraudten. — Bei 
diefem Worte allein ift ftatt des ganz 
undeutfhen und höchſt fonderbaren Du 
das der deutfchen Aussprache entfprechende 
Kıv durchgedrungen, wie e8 auch in ande⸗ 
ren deutſchen Wörtern, wie Dee quals 
ftern u. ſ. w. durchdringen follte. 
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8, 


In er Fällen gern durch I ers 
jest, 3. B. im biefigen Familiennamen 
Hafferberg, der gew. Haffelberg lantet 
und au von Ruſſen Tabbessbeprs ge 
—— wird. Aus demſelben iſt vielleicht 
er hieſige Familienname daſſelhens 
ervorgegangen. Ferner für n in dem 

amen des bei Riga belegenen Gütchen 
agensberg oder Sagenabor, meift Hagels⸗ 
erg oder ya elshof gelautet. vgl. 
Grimma Wtb. Sp. 1 und 2. Ähnliche 
Vorliebe für I auch im Nuffiichen, 3. 8. 
Beıs60r% ftatt sepbumıs, cı060x8 für 
A, 285465 für asues; im nd. Blofs 
land für Brokland, Brudland. 


la la. „Wie geht’31” La la, ziemlich, 
leidlich. Ebenfo in En (163. In 
Grimms Wtb. nur mit jo fo angeführt. 
Bei uns entweder la la allein ir ich 
ober fo fo (in derſ. Bed.) allein für ſich. 
Sm franz. lala. 

Lab, Kälbermagen und die aus bem- 
felben bergeftellte Slüffigleit als Mittel 
zum Gerinnenmaden der Mil; unrich 
A: in Grimms Wib.: ſaure Magen: 
flüſſigleit. vgl. Laff und Larv. Das 
brem. Wtb. hat Laff und Lebbe und 
Ir t, Lebbe ift das was wir fonft Strem- 
el nennen: falzige oder faure Flüſſigkeit 
aus dem Magen gewifler Thiere, mit 
der man füße Milch gerinnen mad. 
Der GSelbftlaut verändert fi in alle 
andere: Lab, Hol. Lebbe und Libbe, 
ſchwed. Löbe, bei Daſypodius Lüppe, 
ſonſt auch Lupp und Lyp und Lip. — 
infichtlich der Herkunft überfieht Grimms 
tb. rufl. zada, dem das Tärntifche 
weiblide Labe e entipricht al3 dem 
deutfchen männl. Lab 

Zabammel, ber, tölpicher Menſch, ein 
ſchlinkſchlankiger Pflege. Hennig (468) 
be Labommel und fagt, bad Wort fommt 


er bon Bommeln und bedeutet einen 
enichen, der jehr träge iſt, einen ſchlep⸗ 
penden Gang hat und dem die Kleider 
jehr 108 und ſchmutzig am Leibe hängen. 
Diefelbe Erflärung könnte man auf 


Bammel in Labammel anwenden. 
jedoh Laban und Labammel. 

Läban, der, geipr. Läbann, fauler, 
ſchwerfälliger Menſch, der gern auf feinem 
Ruhelager ſich befindet. Hupel jagt: 
„Laban wird von einem lang aufgef hole 
nen Menichen, fonderlih im Revaiſ 
häufig gebraudt, wo man einen fo 
oft einen. langen Laban nennen Hört. 
Der Uriprung bdiefer Benennung neögte 
ne zu errathen fein“. Das brem. 

. hat: een groten Laban, großer, 
träger Lümmel und in deri. Beb. Zubbe, 
engl. VLobb, Lubber. — Grimma Wh, 
bringt das aus Holtey als fchlefiich 
angezogene Labänder (langer, fchlaffer 
Men Fi mit labben, lappen zuſammen 
und einer Anlehnung an die feit dem 
16. Jahrh. zahlreichen gelehrten Eigen- 
namen auf ander. Das ſcheint —* 
gar zu fünftlih und gezwungen! Laute 
id ganz übereinftimmend, in ber Bo 
Deutung Dagegen ganz; abweidend ift 
ruff. 206an» einer mit großer, breiter 
Stirn (der Stammpvater der Yürften 
Lobanow⸗Roſtowsky war ein Fürft 
a206aur Pocroscziä),. Die Entftehung 
unſeres Laban leitet zurüd auf den bibli» 
ſchen Namen, und Denis auf 
Laban ebenjomwol das Ichlefiihe Labander 
sal3 unfer livl. Labammel, Lambammel, 
Zambambel und das nd. Labommel. 
Das ruf). sarauzıa (langjfamer, ſaum⸗ 
jefiger Menich), welches mit unjerem 
Laban in der Bed. ich mähert, könnte 
Daher als eine Verdrehung aus Jasauz 
— werden. 

An Riga war dad Wort in den 20,, 
30, Imur gewönlich, bezog ſig ebenſo 
wol auf ſchwerfaͤllige, latſchige Menſchen 
als auch auf große Hunde und war da- 


vgl. 


jelbft ein häufiger Name großer Hunde. 
Sebt im Ausſterben. 
abaͤrre. Das ift verloren wie 


Labarre fein Handſchuh. Dies Sprich⸗ 
wort iſt in Riga vielleicht nie gebräuch⸗ 
lich geweſen; in Livland wohl ſchon außer 
Gebrauch. In 176. 1832. 111 ſind zwei 





Labafe — Lahsfhneider. 


unwahrſcheinliche Erflärungen geliefert. 
— Der Name Labarre gehört einer aus⸗ 
eftorbenen ſchwediſch⸗livlandiſchen Adels: 
amilie an; fortlebend in dem Gutsnamen 
Labarrenhof, im Ermes'ſchen. 

Labäſe, die, Lagerſcheune für Ge⸗ 
treide u. a. in roheſter Weiſe aus Pfäh⸗ 
fen, Brettern und Mattenbedeckung. Fruͤ⸗ 
her: Jaäruſs. Ruſſiſch. 

Labber, der, 1) auf Perſonen bezogen. 
Er, ſie iſt ein Labber, labbrige oder auch 
alberne Perſon; 2) von Flüſſigkeiten, 
unkräftig. Der Thee iſt ein L.; ein L. 
von Suppe ward uns vorgeſetzt. 

Qabberhans, der, labbriger. Menſch. 

labbern. 1) ſchwach, unkräftig fein. 
Es labbert, wenn der Regen nur tröpfelt; 
2) langſam etwas Unbedeutendes thun. 
Sch Tiebe nicht, zu labbern; er labbert 
ben ganzen Tag: thılt nichts Geicheidtes, 
macht nur Kleinigleiten, ift ohne rechte 
Beihäftigung. 3) verdünnen, 3. B. Mil 
mit Bafler. Doch feltter für fih, als 
in Berb. mit ver. In diefem Sinne 
heißt e3: eine Suppe verlabbern, fie 
labbrig, plundrig maden durch Waſſer⸗ 
zuſatz. Ferner zufanımenlabbern. — Ge⸗ 
mwöhnlich unterjchieden von lappern. Dan 
verlabbert eine Suppe, macht fie labbrig 
durch Zuſatz von Waſſer oder Mehl, 
man verlappert Geld, verthut e3 für 
Kleinigkeiten; ein Getränf wird zufam- 
mengelabbert, zufammengeplunbdert, ein 
Geldbetrag lappert fich zufammen, kommt 
Durch Heine Einnahmen zufammen. Zu⸗ 
weilen indej3 auch für lappern ober läp⸗ 
pern. Es labbert fih ein Sümmden 
zuſammen. — In Grimms Wtb. nur 
als feemännifcher Ausdruck 
 Jäbbern, einen, in Kleinigkeiten betrü- 
gen, überliften. Vgl. beläbbern. 

labbrig, unfräftig in Geſchmack und 
Velen. Gew. Bergmann erflärt (kaum 
zutreffend): nicht jolid. Eine Tabbrige 
Suppe, labbriged Brod, ein Tabbriger 
Menſch, ein wäfiriger, kein Anterefie er- 
wedender. — Zuweilen: labdrig etwas 
thun, ohne Thatkraft, ſaumſelig, lappe⸗ 
rig. Hupel war es unbekannt. Hennig 
(ads) hat labbrich nur von GSpeifen; in 


Hamburg fol man dafür Tibberich 
ſprechen. 

Lache, (v), die, Pfütze. Grimms 
Wib. weiſt die Entlehnung aus lacus 


urüd. Näher als lacus läge ruſſ. zara, 
aſſerloch, Waſſerlache. Übrigens da3s 
ſelbe Wort, was das nd. Lake. 
lacherhaft. In Grimms Wtb. nur ein 
Beleg aus Klopftod. Hier oft: eneigt 
zum Lachen. Sehr I. fein; mas And fie 
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fo lacherhaft; d. h. weshalb kommt ihnen 
beftändig da8 Lachen an. 

Lachhans, Lachnarr. 

Lachnarr, Lachnärrin, Perſon die ohne 
Urſache od. bei jeder Gelegenheit lacht, 
Lange und Stender. Gew. 

Lachs. In d. Vz. Lächſe nnd Lachſe; 
erſteres, gegen Grimms Wtb. gewönlicher, 
heute wie früher. Drei draͤuge Laͤchſe, 
— * Eur d. 3, S 4; Kirch⸗ 
holm giebt dem Paſtor ächſe, au 
noch einen Schmecklachs, 350. zKır 
J. 1765. vgl. 174. 1864. 149 u. f. — 
Lachs, gejalzen und geräuchert, wurde 
dem Erzb. Thomas von Rathe geſchickt. 
Seit wann wird der geräucherte auf- 
gun vgl. dröge. Der geräucherte 

ünalachs iſt in ganz Ruſs land geihäkt 
und dürfte and) dem Rhein⸗, Elb⸗ und 
Oderlachs vorzuziehen fein. In NReval 
(390 « 115) ift Urchangelicher Lachs be- 
fonders geſchaͤzt. — Es wird erzähli 
und behauptet (vgl. 174. 1362. 99. Anm.), 
dafs die Lächſe ehemals fo auf ewe⸗ 
ſen, daſs, bei Vertragsſchlüſſen zwiſchen 
— und Dienſtleuten, die letzteren die 

edingung aufftellten, daſs man Ihnen 
nicht mehr ald zwei Mal wöchentlich 
Lachs vorjegen bürfte, auch, dafs in den 
rig. Burfjprafen ein darauf bezügliches 
Verbot fi vorfinde Das Lebtere ift 
unwahr. — Lachs ausjchneiden und 
fchneiden. S. d. folg. 

Lachsausſchneiden und Lachsſchueiden, 
das, 174. 1868. 81. J. 1666. ſ. Lachs⸗ 
ſchneider. 

Lachsfink, Laffe. In den 20. Jahren 
dſ. Jahrh. oft. ſ. Lad. 

Lachẽforelle. Dieſe Bezeichnung braucht 
man zur Wiedergabe vom lettiſch⸗deut⸗ 
ihen Taimchen. Lacjöforelle, salmo 
fario, lett. laſens od. taiminisch, findet 


fi nicht Häufig, bemerkt Hupel in 


Qachögelder, befam der Paſtor auf 
Uexkütl, 849. XIV. 10. 

ladfig, 1) vom Lachſe. Wir befamen 
da zu eſſen etwas Lachfiges, d. h. ein 
Lachsgericht. 2) nicht aufgelegt, nicht 
munter, ftumpf wie ein Lachs?. Aus 
dem Theater lachfig Tommen. ſ. Lad. 

Lahslom, der. Gütchen, da3 einen 
eigenen Lachslohm Hat, 172. 1788. 198; 
Vergleih über die Lahslohmen in der 
Düna, 350. XVO. I J. 1646. 
ſ. 2om. 

Lachspfanne, frixorium, 353. 25. 

Lachsſchneider od. Lächsſchneider, Leute 
welche Laͤchſe ausſchnitten oder zerichnitten 
verfauften. vgl. 174. 1868. ©, 81. Sie 
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batten für die „Ausfchneidung“ der Lächſe 
einen Sol von 6 Gr. das Stüd dem 
nt zu zalen. Nach Kämmereiprot. 


v1 Lächsſchneider wol f. Lächſe⸗ 
— 


achsteil, Anteil im Fluſs zum Lachs⸗ 
fang? Zwei Ladsteile dem Meiſtbietenden 
zufchlagen, 172. 1792. 95. 

Lachsvogel, Wafleriungfer, weil bie 
Waſſerjungfern zu einer Zeit erfcheinen, 
wo viele Lächſe in den Fluſs kommen. 
Die —— ſollen bie Lachszeit an⸗ 
zeigen. In Riga gem. Die Lachsvögel, 
rig. Ztg. 1879. 

Lachtwadde, Die. Lachs⸗Waden einlegen, 
349. XV. 5. 3. 1615; Lachs⸗ und Stints 
Beben, 350. VL. 1. ame bie Ge 
sechtigleit zu zweien zur 83 
wabbe, 17% 1788, 261 u. 172. 1789. 27. 

Lachswehr. In den — Lachs⸗ 
Wehren wurden — — 
3 Teimen, 349. XXI. 2. J. 1640. 
Grimms Wtb. erft aus Stieler. 

Lachswelling, |. Welling. 

Lachtzeit. Die 4 SommersMonate, in 
denen bie ag ſchmackhaft find. 

Lachszunge, die, eine Art Lachſe, salmo 
esox, Hupel. Grimms Wib. fügt Hinzu: 
„alfo in Liv⸗ und Eſtland volksüblich“. 
Bon „voltsüblih“ kann nicht die Rede 
fein, da das Bolt aus Leiten und Eften 


beftebt. 
Lat, in Hüttenwerken, Friſchſchlacken]. 
‚ der, einfältiger, unbedeutender 
Menſch. Dft in: Dummlad, bummer 
Menſch, Duflad, dufliger, fchläfriger 
Men 3 brem. Wib. bat dafür Lats, 
unmiflender Bengel, fauler Schlingel, 
Tölpel und führt das Wort zurüd auf 
lsicus. Auf dies nd. Laks geht vielleicht 
unfer Lachsfink und lachſig 2) zurüd. 
An das in Grimms Wtb. als weitver: 
breitete Nebengeftaltung von lau angef. 
Beimort lad iſt wol no weniger zu 

benten. 

Baden, der und das, früher ebenjo wie 
Laaden, gebrudt f. Laken. 

Inden, mit Sigellack befeftigen, fließen 
u. dgl. Wonach riecht es hier? Ich Habe 
geladt, d. h. ih babe Lad zu etwas ges 
braucht; einen Brief laden, figeln. Sehr 
gem. mit an, auf, be, vor, zu, zujammen. 
Hennig (468) Hat zulakken. 

Lachandler. Ein Lads und Bofens 
händier, 172. 1777. 351. Der Handel 
mit Sigelad und Poſen war in Riga 
früher in denfelben Händen, und zwar ber 


Juden. 
Lade, die. rüber allgemein für: 
Heiner Kaſten. Ehn klene Lade, 406. 


Lahsteil — Ladenfteber. 


J. 1582. Seht bei den Hanpwerkszänf: 
ten: Kaften zur Aufbewahrung von Gek 
dern, Dokumenten u. |. w. Amtslabe. 
Sn die 2. büßen, 185. 173; an Die 2. 
büßen, 185. 178; bey Straffe in Die L, 
drey Thaler, 185. 178; mittelft B 
3 Dahler in die, 185. 178; der pflichte 
2 Dabler in die L., 185. 179; die Holten 
2. und Willlommen vom Xeltermann ab, 
180. III. 2. 358; der Buriche muß vor 
offener 2. verfprechen, 232. 4; Die reis 
ſprache erfolgte vor offener L., d. 5. vor 
verfammeltem Amte, rig. tg. 1874. 390. 
Aus der Lade muß einem kranken Ge 
jellen geholfen werben, 136. vgl. Brief:, 
Kirchens, Gebietö-, Guts⸗, Lands und 
Speifelade. — Das ruff. zaps fteht im 
feinen Buchſtaben zwilden Lade unb 
lat. arca, Arche. vgl. z25HE5 und AUHEL. 

Lade, die, durchgängig für das in 
Grimms Wörterbuch angef. Laden, Fenfter- 
laden, der. Die Laden anhalten od. ans 
machen od. zubalten, zumachen. feftmachen, 
um fie zugufchrauben u. dergl.; Die Laden 
lo8= oder aufmachen, anhalten; die Laden 
los⸗ oder fejtihrauben, zufchrauben; die 
Laden antrampen, feftlrampen. — Rod 
nicht zu finden weder bei Zange, Bergmann, 
Stender od. Hupel; Linpner (320) fagt: 
Fenſterſchläge gebräudlicher als Fenfters 
laden (3. 1759. Der Laden nur im 
Sinne von Verlaufälaben, in d. Vz. Läden. 

Ladebrüde. Der Auslauf der Eif n 
bildet eine lange in die Düna reide 
L., 414. 1864. 

Lademacher, Kiftenverfertiger? 350. XIV. 
Sm 17. Jahrh. 

Ladenbaul, die, Ladentiſch. Sekt kaum. 

Ladengeld. 1) die jo8- Ladengelder, feit 
1637. vgl. 347. I. 2. 13.; Ladens 
elder, von jedem Halen ein Gewifles in 
ie Ritterſchaftscafſe feit 1637, 350. II. 
2. 215; Labengelder zum Unterhalt des 
Zanbeöjtaats, 's Thaler S. M. vom 
Haaken, 157. II. 258; auf dem Landtage 
wurden bie Labdengelder bewilligt. d. i. 
ein jährlicher Beitrag zum Ritterſchafts⸗ 
taften von den Privatgütern, 180. III. 1. 
91. vgl. Landeskaſten, NRitterfchaftstaften, 
Landlade. — 2) das bare Geld, das 
einer Wittwe aus dem Nachlaffe des Ehe⸗ 
mannes zufält. Gelder, welche tempore 
mortis eines Mannes nit im Haufe ins 
ter der Frauen Schlüffel gelegen, können 
nicht als Ladengelder confideriret werben. 
vgl. 154. 11. 84. — In Grimme Wib. 
nur nah Friſch in Bezug auf Hands 
werfer. 

Ladenſteher, Verkäufer in einer Bude, 
172. 1825. 1. rüber oft, jegb kaum. 





Zadetalel — Läügermwall 


Ladetalel. Ein Lades und Löfchtakel, 
auf Schiffen, 172. 1834. 47, 

ledig. Ein: und zweilabige Gewehre, 
d. 5. eins und zmeiläufige. 

Ladung. Ladung frei an und von 
Bord. Sn d. kaufm. Sprache. 

Ladungsfähigleit, eines Schiffes, ſoviel 
+ en ala e3 aufnehmen Tann, 173. 


Laff, der, führen Bergm. und Hup. auf 
fl. Lab: Kälbermagen zum Gerinnenmaden 
der Mild. 

Bag, der, auch Lagh geichrieben, Gefek. 
Ein aus d. Schwed. überlommener Aus: 
dDru vergangener Zeit. Nach dem Lagh, 
185. 160., nad) Anleitung der ſchwediſchen 
Lage (Vz.), 349. IV. 11; nah Vorſchrift 
der ſchwed. Seelage (Vz.), 172. 1778. 
Man hatte einen Land: od. Landslag, 
einen Stabtlag, einen Seelag. 

Lag⸗ od. Lagebuch, ſchwediſches, Geſetz⸗ 
buch, 185. 98. 

Lage, die, 1) die Dede eined Zimmers 
in Livland, laquear, Gadebuſch (325); 
ebenfo bei Bergmann, Lange, Hupel und 
Sallmann (390c. 69): Zimmerbede. Und 
jet durchweg. Bis an die Lage fprins 
gen vor Freude, hoch erfreut fein. 
2) Lagen find die Unterhölzer, auf denen 
die Zimmerbiele ruht. Neun Dutz Bret⸗ 
ter zu lagen und ausbrüden im Stall, 
349. XII. 3; Lagen für Dielen, 172, 
1785. 12; zu den Lagen Kreuzholz nehmen. 
Gew. 3) in andrer Lage fein, in inter 
efianter Lage fein, von Weibern, mong, 
guter Hoffnung. Auch in Eſtland. 

Lage, die (g franzöfiich gefpr.), Führt 
Bergmann an in d. Bed. von Aufgeld; 
bei Hupel Laſche. Seit Anfang dieſes 
Jahrh. ganz außer Gebrauch und dafür 
Anfgeld od. Agio. 

Lagebalken, Ballen, auf denen die 
Bimmerbede ruht. 

Lagebuch, |. Lagbuch. 

Lägel, Fäjschen, nur von Wein. —— 
Lägel Wein, 174. 1816. 82 aus d. 
1598; zwei beſchlagene Lägel, 194. A. 2. 
2. R. 18. ie Ableitung von lagena 
erfcheint zweifelhaft, theils des Tone? 
wegen, welcher auf der erften Silbe rubt, 
theil3 weil das Schwed. und Däniſche 
außer legel auch leile kennen, theild weil 
dad Ruſſiſche Bezeichnungen befttt, bie 
fhwerlid alle auf lagena zurüdgeführt 
werben Tönnen, um jo weniger ald das 
Lateinische auf die rufſ. Sprache keinen 
Einfluf3 geübt Hat. Als folhe find zu 
nennen zoxans ob. zaxaur, Waſchfaſs, 
Zuber, zasbens, Kanne, Fäßchen und 
aaa0eun großer Dedeltorb, ferner flow. 
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AATBENA und AAIyH%, im ruff. zaryıra 
Ther⸗, Schmierbüchſe. 

Lager. Auf Lager bringen, ins Ge 
fängnifa feken. Der Bater wurde „auf 
Lager —— worauf er angab. ... 
361. 1881. 245. 


Lägelftal? 

Lagerbuch. Zu Grimms Wib. 
Secretär der linl. 
verſicherungsgeſellſchaft führt, nad F 16 
des Regl., ein alphabetifched Berzeichniß 
(Lagerbuch) aller Güter, auf denen ſich 
Derficerte Gebäude befinden, mit genauer 
Beichreibung diefer Gebäude. 

Lagerhaus. Das 2. der Stabt Dors 
pat, 199. IX. 457; da mit der Bedeutung 
der Kramercompagnie auch die Nothwen⸗ 
digkeit des Pad: ober Lagerhaufes für 
diefelbe geſchwunden war, 174. 18833. 322, 

Lagerholz. 1) Des Alter wegen! Bon 
dem bänfigen 2. die Püfche verunreinigt, 
185. 492: „umgefallenes. im Walde liegen 
gebliebene® Holy”, 193. Il. 351. — 2) 
große Ballen, die im Wafſer ruben, 

upel. 3) Klotz, ben man- unter 

äffer u. ſ. m. legt, Unterlage, Unter⸗ 
legholz, Hupel. 4) Unterlagen zu Dielen. 
An Lagerholz N und fo viel Faden ge⸗ 


Der 
genfeitigen Feuer⸗ 


liefert. Bei Simmerleuten. 5) Brenn: 
holz, welches fir die im Lager befinde 
lichen Soldaten geliefert wird, Hupel. 

Bagerlorn, Getreide, das fich gelegt, ges 
lagert Bat, namentlich in Folge von ftarlem 
und anhaltendem Regen. Ein ftarler Regen 
macht %. Seit Langem gewönlich; in 
Grimm: Wib. aus dem Sahre 1872. 

Bagermiele, in Grimma Wib. erklärt: 
Miethe für den Gebrauh eines Waren: 
agerd; richtiger: die Miete für das 

agern, für die Lagerung, Speicherung 
ber Waren. Die 2. ift befonbers zu bes 
rechnen, 148. 

agerfiati und Ragerflätie, die, Ruhe⸗ 
ftätte der Todten. Die von fremder 
Religion allhier im Neiche fterben, ges 
nießen zwar den Kirchhof und die Lager: 
ftätte, aber keine Schule ober Zeichens 
predigt, 193. II. 2. 1811; neugeborene 
Kinder, jo die Taufe wegen ihres fchleus 
nigen Abſcheidens nicht empfangen, follen 
ihrer Eltern Lagerftatt genießen, ebda. 

Lagerſtroh, 172. 1821. 32. In Grimm 
Wib. erit aus d. 3. 1856. 

Lagerflüd, Lagerfaſs. Lagerftüde, 172, 
1780, 157. — Lagerftüde heißen bei 
Kleiderhandlern fertige Kleidungsftücke, 
welche in den Magazinen vorrätig gehal⸗ 
ten werden. 

Lügerwall. Seine Sade ſchien am 2. 
zu gerathen, 215. 485, fchlecht, langſam 
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zu gehen. Das brem. Wtb. erklärt Leger: 
wa mit: „Ufer, morauf der Wind * 
Welches für die Schiffahrende eine gefähr⸗ 
liche Sache iſt.“ 

Lagetag, Liegetag eines Schiffes. Die 
Zahl der Lagetage, 143. 

Bagmann, der, 180. II. 3. 173; Lage 
männer, 180. IV. 1. 288. Bon Lag. 

Zasmannsgeriht, ehedem mas Land⸗ 
gericht. 

lahm, |. lam. 

Zähne, Ahorn, ſ. Läne 

Lahnlnüttel, an einem Wagen, 349. 
XXI. 1. Sn mwelder Beb.? 

Laich, der, der Fifche, ſprechen wir ſtets 
mit ai, nit mit eis ebenſo laidden. 
Laich verhält ſich zu rufl. zaöss wie 
Läne (Ahorn) zu zaenr. 

Zaienpeljer, nannte fih der fchwäbifche 
Kürfchner und Genoſſe Knipperbollings, 
Melchior Hoffmann, welder zuerft Die 
neue Lehre Luthers in Dorpat 1524 
prebigte. vgl. 371a. 29 u. f. 

Late, die. Früher geichrieben: Laake, 
Laacke, Laak, Lard, Lat, Lade. Hupel 
erklärt: Salzlake, Salzwaſſer, Salzbrühbe; 
in ähnliher Enge Grimms Wtb.: Pökel⸗ 
brühe, Salzbrühe. In Riga und Livland 
feit Langem: der Saft von Eingemadtent 
und Eingeſalzenem. Daher Betenlale, 
Gurkenlake, Häringslate, Late ver Killo- 
ſtrömlinge, des Sauerkols, Salzfleiſches 
(Salzlake bei Bergmann und Hupel So: 
lad), der Butter (Butterlafe). 

Iafen, Butter mit Salzlake verjehen; 
Häringe. Oft in Verb. mit ab und be. 

Laken, pas, 1) früher gewönlich Laden 
ober Laacken gejchrieben, Wollentud. 
Engelfche Laden, 194. Nyſt. 34; etliche 
Stüffgen ſchwarz Lalen, 349. iv. 1. 
%. 1673/74; fünfzig Ellen hol. Laken, 
in einer Bittchrift d. Kramercomp. v. 1681 
in 174. 1832,:388; das Tuch oder Laden, 
353. 10; in einer Lacken⸗ oder Seiden⸗ 
bude, 172, 1771. 32; Laden ober Wand, 
172. 1771. 32; Minter-Fahrbeden. von 
Bärenfel mit rothem Laten eingefaßt, 
172. 1731. 70. —: Hierzu wol aud: 
Acht geben, daß man nicht zu tief ing 
Laken reife, 349. IV. 11, d. 5. zu viel 
ausgebe, fi zu viel Unkoſten made. — 
Ungebräuhlih faft feit Anfang vieles 
Yadıh,; auffallend aber, dafs die revalſche 
Kaufhaus⸗O. (87) immer nur von Tuch. 
nie von Laken ſpricht. — In Verb. mit 
anderen Hauptmörtern: Laken⸗ u. Lakens. 
Ein Lalen-Mantel, 185. 755; ein Latenss 
Rod tucdhener, 172. 1801. 358. — Aud 
die Ausbrüde Tafellaten und. Tiſchlaken 
für Tiſchtuch werben nit mehr gehört. 


Lagetag — Lälling. 


2) der und das, Bettlafen, Betttud. 
In allgemeinem Gebraud, wie auch in 
Kur: und Eitland. Köftli ausgenäbte 
Laken und Kiffenbübren, 309. 3. 1598 
in 174. 1816. 343 und 1823; ein paar 
Laken von bollandifch Leinwand mit feide- 
nen Borden (zur Brautlammer), in einem 
Protokollbuch d. El. Gilde Rigas v. 1602, 
in 174. 1833. 411; Laken und Kifjenbie 
ven, 343. 9. J. 1666. — Zwiſchen Laken 
liegen, krank im Bett liegen; nicht ans 
den Laken fommen, nit aus dem Bett 
wegen Krankheit ober aus Yaulbeit; fo 
wie er Trank befällt, legt er fich zwiſchen 
Laken, ins Bett. Die Stelle in Wielanbs 
Dberon: fährt jene aus den Laden, be 
fagt wol nicht, wie Grimma Wtb. erklärt, 
—* dem Bettzeug“, ſondern: aus dem 


ett. 
laken, tuchen, aus Tuch. Ein lakener 
Mantel, 333. 28; ein blau gt, 
latenes Kamiſölchen, 172. 1771. 140. 
u Seit Anfang biefes Jahrh. ungebräud: 
ich. 

Lalenfabrit, Tuchfabri. Die Lalens 
fabriten in Rußland, 180. IV. 2. 66; 
eine 2., 172. 1809. N. 3. Jet ungebräug- 


lich. 
Lalenlein, das, Leinwand zu Bettlaken. 


Teine Lafenleine von 3%. Ellen Breite, 
rig. Btg. 1858. 266, 
Lalenfcherer, Tuchſcherer. Eine Stra 


ber 2. von 1382 Bat fih in Riga ew 


halten. 
lal, was lalig. Gin later Menſch. 


Sn Grimms Wib. Lale, Narr, Laffe, 


Maulaffe. Zu diefem Wort Tann ruſſ. 
al en werden. 
[Bälbed, in en, von Müller und 


Acc 
Waitz (161) erflärt: Gelbichnabel, holl. 
Lofbek. In Läl fehen fie lallen, kindiſch 
reden, in bed, wie erſichtlich, franz. bec 
Schnabel. — Das brem. Wtb. S. 52 hat 
Lelkert, garftiger Menſch.] 

Lalheit, Laligkeit. 

lalig, nennt man einen, der ſchlaff nach⸗ 
läſſig, ſchlenkrig in feiner Haltung i 
an dem nichts von der Kleidung ordent⸗ 
lich und richtig ſitzt; von Menſchen und 
Speiſen auch gleich labbrig. 

Laligkeit. 

Bälle, der, die, das, indecL, Lälling. 
Das fett. Lelle erklärt Lange Windelpüppz 
hen, Stender Kinderpüppchen. Im poln. 
Lele, Weichling, mobei auf rufl. sersarn 
— werden kann und lett. lehloht. 

ing, der, kindiſche Perſon, eigentlich 
Säugling. Sich wie ein L. betragen, wie 
ein kleines Kind. Gew. ogl. bairiſch 
lallen, ſaugen in Grimms Wtb. Die lett. 








lällinghbaft — Land. 


Sprache kennt nur Lelle und Lellitis, Kein 
Zälling und auch die Bedeutungen weichen 
ab. ennoch fcheint unfer Wort bem 
Iett. Zelle entlehnt. 

lälinghaft. Lällinghafter Menſch, läl⸗ 
linghaftes Benehmen. 

lam, lahm. Zu dieſem Wort iſt nicht 
ruſſ. zomars zu ſtellen, wie Grimms Wib. 
thut, ſondern xpamoi, mit Wechſelung 
der Buchftaben I und r; zomars zerbrechen 
#ft nicht Iamen. Man könnte mrit gleichem 
Nechte auf rufj. ammmrs binziehen, ver 
zögern, wovon anmyra Schwader, Hins 
fällige, — hinweiſen. Die Webren ber 
Rundele lahm fchießen, 334. 1V; die Feder 
in dem Schloß ift lahm, 153. 1764. 

Iamäien, ſ. Tomaien. 

[2amb, die, ift in Pawlowsky⸗Asſsmuß 
rufſ. Wtb. ganz Übereinftimmend mit ruff. 
ann. Woher?) 

Zambammel uud Zambambel, ver, geipr. 
Zammsbammel. ſ. tabammel. Lambam: 
mel ift vermutli nur eine weitere Ents 
ftelung von Labammel, indem man das 
unverftändliche La in verſtändliches Lamm 
angefälligte. 

Lame, die, ftatt Läme, Lamſein. Ganz 
unterichieden von Lämung, paralysie. 
ſlameln, in Aachen (vgl. 161): Bins 
und herziehen. Das Kind lamelt an ver 
Bruft, wenn es nicht trinkt, jondern nur 
mit dem Munde an derſelben fpielt. } 

Baum. Ein Kinberfpiel beißt: Wolf 
und Lamm. Einer ber Spielenven ber 
Hirt, befindet fih an einem Ende des 

immer®, die Lämmer gegenüber, ber 
Wolf feitwärts, der Hirt ruft: Alle meine 
Lümmer(chen) kommt nach Haus! — Die 
Lämmer antworten: Wir können nicht! 
wir fürchten und! — Warum firchtet ihr 
euch? Weshalb kommt ihr nicht? — Weil 
der Wolf auf uns lauert! — Auch ein 
Spiel auf dem Damebrett. 

Lämmerberg, bei Riga, auch Kuckncks⸗ 
berg. Vor 40-50 Jahren wurde Kindern 
erzätt, daſs ber a; feinen Ramen von 
den dort haufenden Lümmergeiern führe, 
weile die geraubten Länmmer verzehren; 
er wurde — zu einem gefürchteten 
Drt für manche Kinder und ſelbſt Halb⸗ 
erwachſene. Zuerſt vielleicht erwänt in 
einem rig. Scherzgedichte aus d. Ende 
d. er Jahrh. Kududöberg wol, weil 
ſich Kudude dort aufgehalten haben mögen. 

Zämmerei, die, Albernheit, Lapperei. 

lämmern, einen, beiriegen, meiern. 

Lamufel, daB, BHildl., lammfrommter 
Menſch od. Thier Entgegen: Bodfell, 
eigenfinniger, ſtoͤrriſcher Menſch. 
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lammig, lammfromm, ſanft, gutmütig, 
geduldig. Einige ſprechen: lamig. Unter⸗ 
ſchieden von ſchafig —DE 
Lammigleit, lammfrommes, fanftes, ges 
duldiges Wefen. 
Lammsabfall, wie Gänfeabfol. 
Laumöbrufl, Lammsviertel, als Braien 


 benutt. 


Lammölenle, als Braten. 

Lammslöpfe, als gewönliche Speife. 
Sie werden weich gekocht, dann abgefellt 
und gebraten. In 397 dafür Schafstöpfe. 
Lammsfüße, in 897. Schafsfüße, werben 
bier nicht gegefien, wol aber Kalbafüße. 

Lammung, bie, ber Schafe. 

Lampe. Hupel fagt: zum Kocden und 
Ermärmen des Punſches, oder auch ber 
Speifen auf der Tafel benukt, daher man 
nicht Del, fondern Branntweingeift darin 
brennet: welches auf der Lampe kochen 
Heißt. — Noch jetzt: Spirituslampen zum 
Erwärmen von There, Kaffee u. bgl.; 
Kächenlampen mit Steindl. 

[lampen uud lempen. vgl. ruf. zamure.] 

Bampenfpiritus, jeder ſtärkere Wein⸗ 
geift, dee zum Brennen taugt. 

Bampetie, die, Wandleuchter mit einem 
Glas⸗ od. Metallfpiegel. Schon Hupel. 

lau (°).- mhb. zufammengezogene Ges 
ftaltung für Ian, laffen. Jetzt unbelannt. 
Was man nicht ändern fann, muß man 
wol geichehen lan, 195. Henning Chr. 215. 
- Lau. Grimmd Wib. nennt als 
„nächfte vergleichbare Wortreihe” der urs 
verwandten Spraden des ruſſ. lad’ (7), 
köhm. und poln. lab Reihe, altflam. 
ladinü gleid, — und neigt zu dem 
Schluſs, daſs Land urfprimglich den Theil 
oder die Reihe Ackerflächen bezeichnet 
babe, die jeder der Markgenofien jährlich 
zur Bebauung angewiefen erhielt. — 
Diefe Erläuterung erregt mehr als ein 
Bebenten u. Land ſcheint mit ruff. zars u. 
aarırz nichts zu fchaffen zu haben, jons 
bern ift zufammenzuftellen mit 1) rufl. 
aaa, anııma, Feld, Neubruch, altſlaw. 
AAa, unbebautes Land, oberſerb. Lado, 
unterſerb. KLjedo, nhd. Lede (Lehde) wüſt⸗ 
liegender Grund mit Wildwachs, goth. 
land, ahd. Lant. Dieſe Hinweiſe finden 
ſich ſchon in Fr. Mikloſich' Lex. pal. slov. 
Die Nebereinftimmung von ruſſ. a mit 
deutſchem an wie in dpam Franke, 
axopꝛ Ankler, marın Mantel, crass 
Stange. 2) ruf. aus feld, Ader, böhm. 
fan, poln. fan Hufe Aderlandes; endlich 
poln. lad, Bomb, das in Lindes poln. Wib. 
nicht als auß dem Deutfchen entftan 
angefehen zu werben fcheint. 8) ruſſ. 
aaı0us, flaches Land, Ebene, finniſch lain. 
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Die Lappen, bemerlt V. Thomſon in The 
relations between ancient Russia and Scan- 
dinavis, Oxford. 1877. &. 96. Anm. 1. 
haben das Wort Ladde und Laddelas aus 
dem ſchwed. Wort Land, Land, Gegend 
entlehnt. Labdde bezeichnet Bei ‘den Lap⸗ 
pen 1) ein (ſchwediſches) Dorf und 2) 
Schweden; Laddelatz einen (ſchwediſchen) 
Bauern und einen Schwerter. — Die 
Herkunft von lappiſch Ladde aus ſchwed. 
Land tft aber fraglih, und Ladde, zaxa 

und Land wol urverwandte Wörter. 

1) im Gegenjag zur Stadt a al: 
emeiner. Im Lande wirb Froſt gemeien 
ein, d. 5. auf dem Lande, außerhalb ber 
Stadt. Zu Lande fein, auf dem Lande. 
So zu Land al in der Statt, 334. IV. 
Bu Land fein, fahren, geben, gemönlicher: 
auf dem Lande fein, aufs Land fahren, 
geben; die Stadt üchtere, Friebbrechere 

ot en binfort nicht zu Lande, und bie 
Sand Achtere binwieberumb in feine Stadt 
aufgenommen werben, 349. XV. 2. 3.1698. 
Dom Lande einlommen zur Stabt kom: 
men; ein junger Mann nom Lande findet 
er bei N. R.; er ift vom Lande, 
auer- ober (gemwönli einfacher) 

ham, der auf dem Lande wohnt; auf 
dem Lande wohnen oder leben, d. 5. auf 
einem Gute oder ‚außerhalb der Stadt. 
Mer einige Zeit aus dem Lande war, d. 
b. vom Lande fort. — b. enger: bie 
Güter, Eine Wirtin fürs Land wird ges 
fucht, rig. Big. 1867. 91; eine Wirtin 
wird aufd Land gejucht, eb ehda. ; vom dem 
en ande ei —— Säde, 172. 
75. — c. Der Übel Das Land 
bewilligte 10,000 Rubel. Daher Landes⸗ 
faule in Fellin, vom Abel geftiftete und 
unterhaltene. vgl, Lande. 2) landwirts 
Bari Man unterjcheibet altes, nexes 
ſ. w . Die alten Lande aufs 
pffügen, fobald es abgetreuget, 328. 15; 
das neue Land, weiches man Drei 
neunet, 328. 114; braun Land hält 
den Rift nicht lange, ebda. 103; grau 
Land hält Teinen Mift lange, ebda. — 
3) bei Wegebauten. 75 Ellen trodenes 
Land, 182, II.; auf jeden Hafen fiel nad 
der Einteilung der Eontingente 1323"). 
Ellen trodenes Laud, ebda. — 4) Thaler 
Landes. vgl. Xhales. Sechs⸗Tages⸗Land, 
in Eftland, ein halber Haken. — 5) Nies 
mand ſoll entlaufene Bauern . auf Land 
feßen, 180. III. 1. 116, ihnen ein Stil 
Land zur Wohnung und Benukung ges 
wären; wieviel. Mannſchaft auf ein Land 
fol beftanden werben, 185. 436 und 444. 
Zandftüd? — 6) Warmes Land, d. 1. 
Ruſsland. Agenten, . welde (den livl. 





Land — Land. 


— 
Seu 


Bauern) von goldenen Bergen in 
warmen Lande fabelten, 371a. 79. 
den 40. Jahren. 


Die Mrz. Lande und Länder, in gleicher 
Bed. wie die Einzal Land. Die Lande 
Leiffland follten bei dem römif Ben 
bleiben, 350. XXXV. Lucas David 9, 
und oft ebda.: diefe Lande ft. dieſes Land; 
in erfter Belräftigung der Lande Lieh 
land, ——— vers v. Tiefenhaufen 
aus dem Ende des 16. Jahrh. in 1662 
XVIII. 18 unb 30: d in Livland ge 
lommen, Diefelben ande aus ber Is: 
hriften Hände zu gewinnen, ebda.; in 
erfter Belräftigung wie Lande, Fowoßl 
als nachher, 850. IV; obſchon mn 
Lande im Anſtoß die See nicht allent 
halben berühren, 192. IL 221; er mußte 
die Lande wieder verlaufen, ’216. 485, 
das Land verlaffen. — Lanbwirtfchaft 
lich braucht Gubert (338) vorzugsmeife 
die Lande, Neidenberg (329) und Spätere 
meift Länder. Auf fetten Landen, 328. 
10. 3. 1649; Lande, die gut mürbe eins 
gefaulet Exbreid haben, 328. 101; vom 
Unterfhied der Lande, ebda.; Mift auf 
die Berglande führen, ebba. 13: 
mift dienet befier auf Winter ala Som 
merlande, 328. 105; Schlamm aus Teis 
hen miſtet aud) bie” Zande, ebba.; wenn 
ein Haußmann feine Länder umbgepflüget, 
329. 7; da einem feine Gefinde ausftür: 
ben und die Lande wüſte worden, 192. 
IL 215; alle neugejekte Bauern, melde 
3 Jahre die Länder gebraudt, wurden 
auf ein gewiſſes Hakentheil gejekt, 180. 
ill. 1. 98; Länder, fo einen Lehm over 
Fließgrund. haben, 19. II. ei 1258; 
Zänder, von Gettiglent b chweret 
werben, ebda. 1256; die Länder auf dem 
Bute N. Haben unfruchtberen Untergrimb. 
— Länder, im Sinne von Lanbs oder 
Grundftüd. Hat die Stadt M. K 's 
Hausftätte und Länder gelauft, 349. 
XIV. 6; des 8. Länder außers und inner 
bald Semfal — bat. die a. efauft, 
ebda. vgl. bei Schmeller 1. aus 
Baiern: ein Bauer befikt I: u. Ne Lan⸗ 
der. — er ehemals öfter ft. — 
ner. in. ber Crutzkussi 5 

meifter 


1: ut N. 806): bie fu 
Si klanbe und ertzbiskup mit fampt 
allen biscuppen und landen tho Lifflande; 
ob es geratben, daß fih bie Lande mit 
al ihrem Vermögen nad; ber Grenze aufs 
madten, um den Muslkowiter gu : einem 
nn zu bewegen, 350.. XIXV. 72, 
Verh. auf dem Sunbiage pa Diohmar 1668; 
alle Lande Livlands müßten, ebda . 85. 





. LZandabjfhied — Ländesadel. 


In Zuſammenſetzungen bezieht fih Land 


meift auf Land ım Allgemeinen, Landes 


Landächter. Die Stadt Achtere „jollen 
nicht gu Lande, und bie Land chtere 
in er Stadt aufgenommen werden, 349. 


xV 
— der auf dem Lande wohnende 


Ade 

Zandami, Landſchaftsverwaltung. Seit 
Kurzem. 

Zandanteil, einem Bauern zuzumweifenbes 
od. zugewieſenes Landftüd, nazbır. Seit 
d. . Bauerfreilafl Nung: 

Zandbefit und Landbefiker. Ein bier 
gewönl. Ausbrud, ber fi) nicht blos auf 
urbared Land bezieht, wie Grimms Wtb. 
angibt und aus Beckers Weltgeſch. be 
legt. Landbeſttz, in gleihem Sinn mit 
Zandbeftglichleit und Landbeſitzung: klei⸗ 
ned Landgut oder Grundftüd; — 
Befitzer eines Landſtückes, Beſiter v 
Land. Jetzt werden auch bie Sutöbefiher 
in Rufsland fl. vowbmaru genannt 3em- 
zeszarbusunm, d.h. Landbeſitzer, in gleicher 
Meife wie Nichtabeliche. 

laudbefitlih, Landbeſitzend. Er ift in 
Livland landbefiglich, fl. beftglich. 
— ſ. Landbeſitz. 
Landbefitzung. Eine Heine 2. auf dem 
üblichen Dünaufer, 176. 1830. 137: klei⸗ 
nes Grundſtück od. Landgut. 


Bandbiber, wird von den Pelzhändlern 
dem amerilanifchen Biber entgegengejekt. 
Pelzkragen von Landbiber. 


Landbier, auf dem Lande, — 
der Stadt Riga gebrautes; die Einfuhr 
desſelben nach Riga, wider Stadtrecht, 
gab ehemals zu vielen Beſchwerden Anlaſs. 
Kein L. zum Verkauf in die Stadt brin⸗ 
gen, 349. X. 1; kein L. innerhalb ber 
zwei Meilen verlaufen, ebda.; kein L. fol 
at gelafjen werben, 180. III. 


Baudbel, das, Landbuch, ehemaliges 
Grundbuh des rig. Landvogteigerichts. 

Laundbote, ein Unterbeamter beim rig. 
Landgerihte, beim dörptſchen Ord⸗ 
eg u. f. w.; -Hupel: Gerichts⸗ 
diener bei reiögerichten. Wer den Land: 
boten fchläget oder ertöbtet, 192. V., 
Hilchens LandredtssEntwurf von 1599; 
durch denLandboten berufen werben, ebba.; 
wer ben Zandboten Ieet, 182, V. con- 
suetud. livon.; Winifteriole oder Land: 
boten (des Sandgeriäht8), 352. XIX. 3. 
f. Landgerichtöbote. — Kanbboten ande- 
ver Art find die in Kurland auf ben 


185 


Landtagen erwälten; nach ihnen ber fog. 
Landbotenmarſchall. 

Ländbrauerei, 180. III. 1. 246. 

Ländbuch, ein ehemals beim rig. Land⸗ 
vogteigerichte geführtes Buch, liber prä- 
fecturae ruralis, ſeit 1494. Einen Garten 
oder Scheunraum ins Landbuch verjchreis 
ben, 148 und 349. IV. 14. Die Landes: 
ordnungen (185. 757.) erwänen ein 
andre „Landbuh”, und eine Url. v. 
1431 (399. V. 756.) , unſer Kirchen⸗Land⸗ 


buch“. 

Laundbüchhalter. Als 2. feine Dienite 
anbieten, 173. 1306. 81: Buchhalter auf 
Gütern. 

Landbüchhaltung. Die 2. verfteben, 
172. 1806. 51, d. 5. die Buchhaltung auf 
Landgütern. 

Ländeommiſſaͤr, Polizeivorſteher im 
Weichbilde der Stadt Riga. 

Landeommiffionär, landſcher Commiſ⸗ 


när. 

Sande, ein — 
in Ruſſow liefl. Chr. 38. 2., nad) 
bufd (325). 

landein, nach dem Innern bes Landes. 
Landein ziehen. 

Bandeingefeffener. Alle Landeingefeflene 
in Eftland, 350. XI. 1.21. f. Landes⸗Ein⸗ 


sei enen. 
Landele. ©. Pauler führt nah v. 
Hagemeifter an: in Livland, auf dem 
Iatten Lande, ift nie eine andere Elle 
ın Gebrauch geweſen, als die uralte fog. 
Zandelle od. Weberelle, bie 2°, Zoll eng: 
liſch länger als die rigifhe und mithin 
genau 2 engl. Fuß if. — v. Hagemeifter 
(355. I. 2): die altlivländiſche Landelle, 
semmes ohlekte, welche mie unter dem 
Namen bex ſchwediſchen Elle kennen. 
Laudereien, bei Landwirten im Sinne 
von Land, und vorzugsmweife Aderland. 
ol was Länder und Lande. 
Laͤnderzeugniſß. Zu einem Halen ges 
hören 4) allerlei Abgaben an Geld, Korn 
und anderen Landerzeugniſſen, welche ber 
Bauer an den Gutsbeſitzer jährlich liefern 
muß, 182. 11. f. Landeserzeugnifd. In 
and. Sinn in Grimm: Wtb. 
Laudeßabgaben, Geldabgabeu, melde 
von ſämmtlichen Privat⸗, Stadt, Stifts⸗, 
Kronsgütern und Paſtoraten entrichtet 
werden im Ritterhauſe zu Riga für den 
lettiſchen Diſtrict, zu Dorpat für den eſt⸗ 


niſchen 

Lendesabſchied. Aus den vorigen 
Landesabſchieden, 180. II. 1. 288. vgl. 
Grimme Wib. 


Qandesadel, der immatriculirte Abel 
Livlands. Die Baftoren wurden vom 
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„Landesadel“ gemählt, 378. II. 199. Bere 
ſchieden von Landadel. 

Landedamt, Landespoſten. 

—— Angelegenheit des 
Adels. ſ. Convent; auch A., die das 
Land, die Provinz, angeht, wie in Grimms 


Wtb. 

Ländesbaner, Landbauer. Die Landes⸗ 
pauren unterpfändlich verfegen, 344. 1. 
Landesbeſchäler, von ver livl. Ritter 
ſchaft gehaltene Zuchthengſte. Landes⸗ 
beſchäler ſind aus dem ritterſchaftlichen 
N ee zu empfangen, rig. 
8tg. 186 2., für welche fein Em⸗ 
pfänger N re ſollte, ebda. 

Landesbeſitzung, Grundſtück. Berg- 
mann's Beter d. Gr. VI. 87. Ungewönlich. 

Landesbevoͤllmächtigter, in Kurland, 
entſprechend dem Landmarſchall in Liv⸗ 
Au dem Ritterfhaftshauptmann .in Eft- 
lan 

Qandesdienfte, 214. 31. 

Ländeseigner, Gutäbefiker? In 180. 

Landes » Eingefeflener, Gutsbeſther. 
Jeder LandessEingefeflner, 193. 11. 587; 
der Landes:Eingejeffene, 185. 12; bie 
Landes⸗Eingeſeſſenen ober bie Eingefeffe: 
nen im Lande. 

Bandeseinigung, Landesvertrag zwifchen 
Drden und Erzbifchof, Orden und rig. 
Domcapitel, zwiſchen den livl. Landes⸗ 
herren, Ständen und Städten n. |. w. 
auf 6 u. 12 Jahre. Die Livlänbifche 
Landeseinigung von 1435. vgl. 192. I. 

118. In Grimma Wtb. nur nah Friſch. 

Zandeserzenguifd, Landerzeugniſs: Er: 
zeugniſs der Felder, Wiefen und Wälder, 
alfo Getreide, Heu, Butter, Mil u. ſ. m. 

Ländesfane, Adelsfane. 

Ländesfreiheit. Nach altem löblichen 
Gebraud und Landesfreibeiten, 193. II. 
593, d. 5. Privilegien der Ritterſchaft. 

8a t. Die Ausbefferung der 
Engelhardtshofſchen Chauffee im Landes- 
gebiete, rig. Ztg. 1868. 210, d. h. außer⸗ 
halb bes Stadtgebietes, auf Landgrunde. 
Sn Grimms Wtb. in and. Sinn, belegt 
aus d. 3. 1871. 

Zandesgefäle. Alle aus Rußland nad 
Riga geführte rohe Landes-Gefälle und 
Producten, 149. 43. und öfters. Nicht 
im Sinn von Abgaben, fondern Landers 

zeugniſs. 

Landedgericht. Zur Pflanzung bes 
Landes⸗ und Burggerig tes in den Pfarr⸗ 
höfen, 193. 11. 2. Wol im Sinn 
von Landgericht. 

Senbeigemohnbeiten und Gebräuche, 
194. AR. d. 3. E. 132, — 
In and. Sinn in Grimm tb 


Landesamt — Ländedordnung. 


Zandeshalen, der Hafen Landes (mie 
er in Livland gerechnet wird), Ein 2. 
in der Nähe der Städte oder in frudt 
baren Gegenden wiegt viel mehr als ber 
gleihe Hakenwerth in entlegenen ober 
weniger fruchtbaren Gegenden, rig. Btg. 
1881. 241. In gleihdem Sinne wie 
Saten fchlechtweg. ae Landhafen. 

Landeshauptmann. Scloßs ober Lanz 
beshauptmann, 347.11.2.25; wie Der 2. 
Bedenken trug, 180. III. 2. 364; 2. auf 
Öfet, 174. 1857. 90; Sandeshauptmärnin, 
172. 1790. 273. 

Laudeßherr. Landeseinigung guifgern 
den livländifhen Landesherren, ben 


und Städten. vgl. Grimms Wib. 1.). 
2 ER... — — 
Landes⸗Hoffding, VII. livl. Land⸗ 


tagsvh. v. rt die Lanbesshöff: 
Dinge, als aud Zanbrichter, ebba.; 
ZandssHöffpinge, 185. 125. f. Höfding. 

Laudeslafle. Zu allgemeinen Landes⸗ 
zweden verfügt ber livl. Lanbtag über 
die fog. Landeskaſſe, welche von ben 
Eigenthümern des Bauerlandes geſpeiſt 
wird, während die NRitterfaffe, im Gegen 
fat Bierzu, die von —— Grofgrundbeftgern 
nad Maßgabe der zu ihrem Rittergut 
repartirten, ſog. 618.79 Dem Berein fi ge 
nimmt, 861. 187 
Gründung eines Srrenhaufes in — 
iſt eine Jahres ſubvention von 1000 Rbl. 
aus der Ritterkaſſe und in gleichem Be 
trage aus ber Landeskaſſe zu bewilligen. 
Prot. d. livl. Landt. vo. 24. Febr. 1878, 

Bandestaften, befindet fich unter den 
Einrichtungen des livl. Adels jeit 1642. 
vgl. 157. 11. 245. 247. Rur in Bezug 
auf die Nitterfhaft. Zu Grimma Wib. 

Landeslanf. Weiln - von ruffifchen 
Unterthanen großer Landeskauf in Liefs 
land getrieben wird, 349. IT. 3. 1636, 
Handel im Lande. - 

Landeslirche, die proteftantifche, nament> 
lich in der Sprache des livl. Adels. vol. 
Landesftat. Mit diefem Ausbrud, bemerkt 
W. v. Bold, 370. II. S. 19 u. f., wurde 
in Livland, und aud Kur: und Eftland, 
und wird noch zumeilen das proteflantifche 
Velenntnik nebft ihren Vertretern und 
Einrichtungen bezeichnet, weil die protes 
ftantifhe Kirche jeit der fchweh. Zeit die 
herrſchende war und feit der Reformation 
die al uk —— erde ift. 

—— knecht. 


—— IE Banken lege 
beiten in die Ri —— zahlen, 
un 1838. 37. 


andedordunng. Die erfte link L., 
ordinatio Livoniao auß d. %. 1589; bie 








Landespoligei — Landfuhr. 


erfte (ſchwediſche) 2. von 1671, nad) 350. 
x. 1. 215. Ofters dafür: livländiſche 
Landordnung, 3. B. durchweg in 350. 
XXVIll. Die livländiſche 2. von 1707. 
vgl..185. — In Grimms Wtb. erfter Be: 
leg aus d. 3. 1751. 

Bandespolizei, Polizei auf dem Lande, 
ae at vom Abel. vgl. v. Bodin 870. 


Zandespoften, ver, oft für Landesſtelle, 
Landesamt, Landesdienft. 

Landespräſtänden, ruff. semckia nopun- 
HOCTa, d. 5. Landesſteuern, alle diejeni> 
gen Öffentlichen Geldleiftungen, melde 
nad) den allgemeinen Reichögefeken von 
den Landgütern nah Maßgabe ihrer 
Hakengröße zu erheben find, gleichwie alle 
diejenigen, welche auf die Bevölkerung im 
Allgemeinen oder den Bauernftand ins⸗ 
befondere fallen — für 1882 134,862 R. 
Verſchieden von Landesabgaben. 

Landesrat, Zandbratscollegium. 
dem L. fehlten 3 Perfonen, 350. XIXV. 
Lucas David, 10; ein 2. aus Edelleuten, 
347. 11. 1. 14. vgl. ebba. 

Landesihlofd. Zur — der Häu⸗ 
fer und Landesſchlöſſer, 192. VII. Land: 
tagsvh. v. 1643—59. 

Ländesſchule, das Landesgymnaftum zu 
Sellin, die fellinfhe Lanvesfchule, die 
livl. Landesihule. Vom Adel geftifter. 
Als zweite wird bie Birtenruhifihe ers 


in 
andesihäler, Schüler des Landesgym⸗ 
naftum zu Yellin, rig. Ztg. 1879. W. 

Landesflat, jeltener Landſtat, status 
politicus, status proviscialis, eine jetzt ab⸗ 
fommenbe Bezeichnung für die land- und 
rovincialftändifche Berfaffung, wie aud 
ür die mehrfach abgeftufte und geglie- 
derte land» und provinzialftändifche Ver: 
tretung a gewiflen Verwaltungszwei⸗ 
en u.). mw. Seit ben %. 1648 - 48. 

er Ausdruck gehört in eine Reihe mit 
den Bezeichnungen: Landtag, Landfchaft, 
Landrecht, Landrat, Landmarfchall, Lands 
(oder Nitterfchafts-)jefretär, Land⸗(od. Rit⸗ 
terſchafts⸗)taſſe, Landſtube (od.Ritterhaus). 
vgl. W. v. Bock in 370. 11.6. 3—19. Früher 
auch: Land⸗Etat und Landes-Etat. 


— Amt von Seiten des 
dels. 

Landestag, f. Landtag De landes⸗ 
dach tho Wolmer. 194. IV. 31 (Ülter 
mannsbuch). 

Ländeſte. In Dorpat unterſcheidet 


man Stadt⸗Eſten und Land⸗Eſten, jene in 
ber Stabt, diefe auf ben benachbarten 
Gütern anfällig. vgl. Landlette. 
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Laundesnuiform, Uniform der Adels⸗ 
angehörigen. Eine L., 172. 1795. 37; 
eine 2. ift zu verkaufen. 

Landeßverſchreibung. Wann eine ge: 
meine Landesverſchreibung geicheben joll, 
192. I.; LandessBerfchreibungen halten, 
ebda.: gefchehen und gegeben auf gemeiner 
Landes Verfchreibung, 192. II. 222, mitau. 
Receſs v. 1672. 

Landeßvertrag, Landeseinigung. 

Zandesweife, früher zuweilen für Land⸗ 
recht. vgl. 347. I. 2. 365. 

ndeöwert, der in Thaler und Grofchen 
veranfchlagte Wert eines Hafens, gedach⸗ 
ter und berechneter Werth eines Hafens. 
Der Grundherr Hatte für 13 Thlr. 18 gr. 
Landeswerth Naturalabgaben und für 
60 Thlr. 30 gr. Landeswerth Frohndienite 
zu erhalten, der Bauer ben Betrag von 
6 Thlr. 36 gr. Landeswerth zinäfrei, 365. 
l. 20; ein Thlr. Landes werth ober 
Spezies gilt MW gr., ebba. og 154 I. 
163, Der Landesmwerth des 1873/74 ver: 
Yauften Gefinde betrug 183,200 Thlr. 
72 gr.; in Pacht verblieben Privatgefinde 
im Landeswerthe von 348,533 Thlr. 38 gr. ; 
1334 BE mit einem Landes: 
werth von 27, Thlr. und einer Ber- 
faufsfumme von 3,936,690 Rbl., rig. Ztg. 
1875. Der Credit pro Hafen Landes⸗ 
werth wird auf 9000 Rol. normirt, rig. 
Ztg. 1881. 241, d. 5. der Halen in Liv: 
land wird zn 9000 R. gerechnet und (vom 
livl. Erebitverein) beliehen. 

Landeswirtihaft. Haushälterin, die der 
Landes: Wirtfchaft fündig ift, 172. 1776. 
22, Wırtichaft auf dem Lanbe. 

Zandeszwed. |. Landeskaſſe. 

Landfagt, ft. Landvaget, in d. plattd. 
Zeit f. Landvogt. 

Landfreie. Freie od. Landfreie bildeten 
fih im alt n Livland im 13. od. 14. Jahrh. 
aus unabhängigen Landeseingeborenen und 
Einwanderern und find gegenwärtig bis 
auf einige Nachbleibfel verſchwunden. Zu 
dieen gehören in Kurlanb bie fog. Eurifchen 
Könige und in Livland auf der Infel Moon 
im Dorfe Koggowa die ſog. koggowaſchen 
Poſtbauern, welche zum Herüberfchaffen der 
Poſt über den großen und Beinen E und 
verpflichtet find. A. v. Tideböhl in 196. 
VIII. 303 u. f.; die kuriſchen Zandfreien 
fanten Fee Freibauern herab, ebda. 
Landfreie in Livland, vgl. 220. 95; «in 
Landfreier 315. 199; die fog. Landfreien 
in Kurland, vgl. 174. 1867. 147. 

Laudfuhr, die. Tas DI ift mrafmäßig 
auf die Lanbfuhr gelommen, 137; für bie 
wrafmäßige Gute des Ols bis ins Schiff 
oder auf die Landfuhr auflommen, ebba. 








138 landgängig — Landhandel. 


landgängig, von Krankheiten, epidemiſch, 
ſich über oder durch das Land verbreitend. 
Ein gewönl. Ausdruck in Rademachers 
Erfahrungsheillehre. Nach dem Ausdruck: 
eine Seuche gebt, grassatur, vgl. Grimms 
tb. IV. 1. 2456. d. 

Landgattung, Bobenart. 


Landgebrand, Benutzung auf dem Lande. 
Wagen für Stabts und Landgebrauch. rig. 
Ztg. 1881. 

Landgeding. Das Land Geding auf 
Marien Krautweyhung halten, 192. Il. 599. 


Bandgeld. Grund: und Landgeiber, d. 5 
von — und von Stadtländereien, 
375. 1870. 

Landgemeinde, ein neuer Ausdrud für 
das früher bei uns übliche Bauergemeinbe. 


Landgemeindeordnung, die Allerhöcft 
1866 beftätigte. 

Bandgerihi, 1) Gerichtäbehörbe für 
folche, die unter Landgerichtsbarkeit ftehen, 
als 3. B. alle Abeligen und Beamten. Nach 
Hupel: bie erfte Snftanz eines jeden Kreiſes 
in Civils und Criminalſachen, und in ben 
Städten für den Adel. Es ift zugleich auch 
das Landmwaifengericht und beftellt daher 
die erforberlihen Vormimder und beprüft 
deren Rechnungen, fie mögen adelichen 
od. bürgerlichen Nachlaß betreffen. Früher 
enthielt eö auch das ſog. rigiſche Burggericht 
ne die im Säl oßgraben wohnenden Büger. 

Der Borfiger bes Landgerichts heiß: Lands 

richter. — Die sn te famen in poln. 
Zeit in Livland ftatt der Manngerichte auf, 

350. XI. 2. 216; König Stefan errichtete ein 
Landgericht, aus Adeligen beſetzt und von 
dem Adel unter königl. Betätigung ge: 
wählt; jeder Einwohner des „Landes“ 
(d. 5. jeder Nicht⸗Städter) ohne Ynterfchieb 
der Nation war bemfelben unterworfen, 
370. V. 313. Bon Einem Raiferlichen 
rigifhen Land, Landwaiſen⸗ und Burgs 
gerichte, 172. 1812. 32; aus den Land: 
und Landwaiſengerichten ber Kreife, 327. 
76; von Einem Kaiferlihen Land: ala 
Sanbmwaifengerite, rig. 3tg. 1857. 8; das 
any Ober⸗Landgericht, 172. 1788. 
— m gad. So mwurbe ehemals 

08 rig. Landvogteigeriht genannt, vgl. 
Er er gteigeriht g 8 

Bandgerihiöbarleit. Unter 8. ftehen. 

Landgerichtäbedienter. Der Landwacht⸗ 
meifter od. ZandgerichtssBediente. 349. 10. 
14 ober 148, d. 5. Diener bes rig. Land: 
vogtergerichtß. 

Ländgerichtabote. Der 2. fol auf dem 
Landtage erwählt werben, 180. II. 1. 269. 
vgl. Grimms Wtb. 


Ländgerichtühegungen, 193.11. 14. Weil 
bie Landgerichte „gehegt‘ wurden. f. Laud⸗ 
rein 

——— Die erfte von 
1630, nad 193. 11. 

Banberrictöprediel. Das Landgericht 
(in Dorpat) hatte die Gewohnheit bey dem 
Anfange einer jeden Gerichtshegung eine 
Fade a halten zu laſſen, 180. IV. 


N Aiudgerictäftube, Sn ne zu Kelm 
ſich einfinden. 172. 1780. 1 

Läudgerichtſstage, 193. II. a 

Zandgerichtötage, beim rig. Rathe 148 

Landgerſte, inländische Gerfte, 176. 1837. 
170; gut keimende 2,, rig. Big. 1857. 36. 

Landgeſel, Geſell, den die Schlächter 
aufs Land — um Bieh einzulaufen. 

Leudgewicht. Zwei einhalb fund 
ee Butter, 330. 19; was lands 
ches 

Landgrund. 1) entgegen dem Stadt⸗ 
gan — und Boden eines Landgutes 

s Haus liegt auf L. und iſt daher (1879) 
von der Kronsſteuer befreit. 2) Theile 
des Gutögrundes. Die Landgründe auf 
dem Gute Hermelingsbof tragen andere 
Laſten ala die Stadtgründe. 

Zendgut. 1) Herrengut, Hupel und jetzt 
Sein Landgut ber Obrigkeit verfället und 
verbrochen Haben, 192. II. 178. 2) So 
iſt e8 Raub und fol es beſſern mit 40 
Mark Landgutes (thut 80 Loth Silbers) 
denn eine Marl Landgut auf 2 * 
eu —— wird, IURN Bd 


Laudhaken. 1) Man unterſchied in Eft: 
land Landhaken von Strandhaten; fünf 
arbeitsfähige Bauern gaben einen 2., am 
Seerirande, wo die Felder klein und ſchlech 
ſind und die Bauern vorzugsweiſe vom 
Fiſchfange leben, wurden zehn arbeitsfähige 
— auf einen Haken gerechnet, vgl. 

154. 1. $ 84. Verſchieden von Landes⸗ 
haften. — 2) in Liviand ehemals ein Hafen 
von 77 Balten. Von neuen Haden, 
fagt Arndt (179. II. 48. Anm. d), batte 
man ein dreifaches Maaß; das mittelfte, 
fo der Landhaken genannt wurde, zu 77 
Baften, jede zu 77 Faden. 

Zandhandel, der Handel, welchen ber 
Adel und überhaupt jeder Gutsbeſitzer auf 
feinen Gütern mit allerlei Waaren, ſon⸗ 
derlich Salz, Eifen. Tabak, Heringen teeibt, 
die. er theild auf dem Hofe, theils in 
Krügen für Geld oder Landeserzeugniffe 
an den Bauer verfauft. Eine andere Art 
von 2, beftebt darin, daß allerlei Krams 
waaren zum Berlauf im Lande berumes 
geführt werben. Dergleichen Lanbirämerei 


Landhandlung — Landinedt. 


ift vor einigen Jahren ſcharf unterfagt 
worden. Arme Deutfhe und auch Bauern 
werben ſich zuweilen ber verlorenen Be 
quemlichkeit erinnern, bemerft Hupel in 
182. II. Kein Adelicher foll einen Lande 
handel treiben, 180. Il. 1. 86. 

Bandbandiung Die Liefländifche %, 
349. IV. Il. 

Laͤndheuſchlag. Luchtbeujchläge werden, 
bemertt Gadebuſch (325) in Livland dies 
jenigen Wiefen genannt, welche an dem 
Ufer eines Stromes od. Baches liegen, und 
den Landheufchlägen, die in Wäldern und 
Buſchen find, entgegengeſetzt. Landheu⸗ 
ſchläge, vgl. 175. 1864. 52. |. Landwieſe 
und Ludt. 

Landhof, Höfchen. Auf einem Landhofe 
bei der Stadt, 180. IV. 1. 40. |. 
Grimms Wib. 


Ländhofchen, 172. 1797. 547. 


Landhöfmeifter, in KRurland, einer ber 
vier herzoglichen Räthe, nad ber Regi⸗ 
mentöformel von 1617. vgl Grimm 
Wtb. Davon Lanbhofmeiterfchaft. 


laudiſch. Gadebuſch (325) bemerkt, „daß 
landiſch in Livland fovıel ald campagnard 
heißt. Dan jaget befier der Landmann. 
Nach landifher Art, more rusticolarum, 
beffer: nah ländlider At. S. Frau 
Karſchin S. 1:0.” — Landiſch od. landſch 
iſt richtiger (nach Hupel) 1) vom oder auf 
dem Lande. Daher ein Landſcher, die 
Landſchen, der das Land nicht die Stadt 
bewohnt. Hupel bemerkt: „Gadebuſch 
ſpöttelte über dieſen Ausdruck, obgleich er 
ſelbſt die Stadtbewohner durch Stadtſche 
bezeichnete.” Bergmann (164): die Lands 
fhen und Stadtſchen, für Leute die auf 
dem Lande wohnen und die Etätter. — 
Sallmann (390. 69) jagt: landiſch, landſch, 
nidt = ländlich; die Landſchen: die auf 
dem Lande mwohnenden Deutfchen, nicht 
= Bauern. — Für Deutſchland in Grimms 
Wtb. nur ländifch verzeichnet, doch ala nicht 
mehr gebräuchlich. 


Auf landiſch gefleibet geben, 350. 
XVII. 3; ſich „auf landiſch“ Tleiben, 
410. 61; in einer Kleinen Stabt unweit 
Riga ift ein Wohnhaus (worin feit Jah⸗ 
ven ein landſches Geſchäft vortheilbaft 
betrieben) mit Nebengebäuben u. |. w. zu 
verlaufen, 361. 1875. 239 und rig. Nig. 
1875. 239. Landſche Spur. ſ. landſch; 
landſches Gewicht, ſ. landſch. Gegen 
ſichere landiſche Hypothek Geld vergeben, 
auf Güter; entgegen ber ſtädtiſchen Hypo⸗ 
thek. Bei Anwälten. — Sowol ſtädtiſcher 
als landiſcher Seits, 361. 1875. 168. 
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Die Neorganifation der landiſchen Polizei, 
ebda. 1882. 50, —— 

Die Ausſprache lautet faſt durchweg 
landſch; Einige aber halten landiſch für 
richtiger und ſchreiben und ſprechen dem⸗ 
gemäß. vgl. landſch. — 2) nach Hupel, 
doch ſelten, und mir nicht begegnet: un⸗ 
manierlich, unfein. 

Landkafſe, Landeskaſſe, vereinerleit W. 
v. Bock in 370. OD. 5. mit der Ritter: 
fchaftötaffe. 

Laudkaſten, in d. Landtagsverh. von 
1643—59 im Sinne von Landestaffe. 

Landlafteugelder. Ind. Landtagsverh. 
von 1643—59 unb in 180. IL ı. 162. 

Landkanf, Handel im Lande, Lanb- 
handel. Landkauf im Lande mit Kram⸗ 
mwaaren der Schotten und Franzoſen fol 
abgefchaffet werben, 349. XV. 1. 5%. 1598 
und 1650; reußiicher Unterthanen %. vers 
boten, ebda. 3. 1636; den L. abichaffen, 
349. II. 1660 


J. ß 

Bandlänferei. Lands und Pörläuferei 
gänzlich abzuſchaffen, 319. XV. 1. J. 1660. 

—— Landhandel. Daß 
ſich ein jeglicher ſolcher Land-Kaufmann⸗ 
ſchaft, Vortäuffereyen und Höckereyen ent⸗ 
halten wolle, 185. 91. 

Landkeif. Grenz und Landkeipffe, 344. 
2. 59, Gtreitigleiten um Land. 

landliehlide Bauten, 154. I. 295. m. 

Laudknecht. Ya Grimma Wib. 1) Ges 
richtödiener, Häſcher für ein Gebiet; 2) 
Landsknecht. Ber und 1) ein Angeftellter 
auf dem Lande für gewifle Obliegenheiten.. 
Nach ber Mutmaßung von Gadebuſch (325): 
ein Zandfchreiber oder ein Mann, der ges 
wifle Einkünfte von Ländereien einnimmt 
und berechnet. A., welcher der Jungfern 
Nonnen) Landlnecht war, 180. 1. 2. 395; 

laus Nieroth 1554 Landinecht zu Tukkum, 
350. XIV. 1.p.m. 170. Ein ißlicher ambm 
mann edder lantknecht, 335.119. J. 1559. 
Dazu in einer Anmerkung: aus der Zi: 
fammenftellung von Amtmann oder Land⸗ 
Ineht wird die zweifelbafte Bedeutung 
des letzten Wortes Elar, welche Gadebuſch 
richtig mutmaßte: ein Mann, der gewiſſe 
Einkünfte von Ländereien einnimmt und 
berechnet. — Der Pfefferzoll fo bisher 
dem Alten zuwider von den Landknechten 
zu Mitau von den Holzlöddigen genom: 
men, abichaffen, 349. XV. 4 — 2) auf 
dem Schlofje zu Riga, in gleidem Sinne 
mit Amtmann. Er babe fidh nebſt etlichen 
Dienern feines gebietenden Heren Hauscom⸗ 
tBuren, unter denen der Amtmann vom 
Schlofſe einer geweſen; in ſolchen Aufruhr jei 
der erwähnte Landknecht (d. h. der eben er⸗ 
wähnte Amtmann) ſeines Herrn (hinaus) 


140 


gegangen geweſen; worauf der Landknecht 
ihm entgegnet, 174. 1865. 226. J. 1659. 
Alfo ein Schloſsbeamter, welcher Art ift 
nicht gefagt. — 3) vermutlid: ein Amt: 
mann, Gutöverwalter. Ein jeglicher Amts 
mann oder Landknecht fol geben von 
feinem jährlichen Einkommen de3 Amts 
von 100... LO M., 345. 68; den Lands 
knechten oder anderen Amtleuten, 192. 11. 
195; keinen Bauren fol man den Half 
abfprechen, es jey babey der Boget mit 
dem Landknecht, Landfchreiber und Rechts⸗ 
finder, 192. V. 284. und f. livl. Rechts⸗ 
gewohnheiten und Einigung über bie 
Auslieferung der Bauern v. 149. |. 
Landſchreiber. Unridtig ift die Erklä⸗ 
rung v. Richters ın 347. 1. 2. 368: Lands 
Inecht, d. h. Zandbefiger. — 4) Landvog⸗ 
teibiener. Ehemals beim rig. Rathe. vgl. 
Broße in 1668. Xill. und XIV. S. 587 
und f. und ebda. XVI. 494. Äfters in 
den Rechnungen der rig. Landvögte von 
13831479. Dem Ältermann wurde vom 
Rath durch den Landinecht N 
möge aufs Rathhaus fommen, 335. 

J. 1570; es ift aud ©. ©. Rath hriebtid 
(zufrieden), daß Binfort die ende 
dem Rathe gef nn feien, 344 

2. Napiersky ( S. 221) erflärt: ein 
Unterbeamter Diener der Landvögte 
für die Verwaltung der Beftglichleiten in 
der Stadtmark. Die dieſer Erklärung zu 
Grunde liege ende Aufzeihnung in Liber 
redit. II. 198. J. 1515: die zwei Käm⸗ 
merer (nicht der Landvogt!) verlehnen 
dem H. von R. Lanttknecht und Ilßen, 
einer Hausfrau, ein Haus in der Falls 
traße — eg Deutung etwas zwei⸗ 
felhaft. 1571 (?) ſchickt die 
Bürgerf = gr. Silhe ben Landknecht an 
den Rath mit einer Meldung. — 5) Knecht 
mit zugeteiltem Land. Die Gtablirung 
von Landknechten, d. 5. durch Zumeifung 
von Land an Knechte gegen Leiſtung von 
Arbeitstagen, die je nad der Größe des 
zugetheilten Landes entweder gar nicht 
beſonders oder mit einer geringeren als 
landesüblichen TAT bezahlt mer- 
den, vgl. rig. Ztg, 1874. 290. 

[Baudlönig. Als a. Edle Lands 
und Wüftenlönige wurden —, Herder's 
Ideen IV. 218. Die Herber’ Jen Schriften 
find in Gims. Wtb. mangelhaft ausgezogen!] 

Landkrämerei. |. Land — 

Landkrũge, 172. 1808. 

Laudlade. Eine gemeine 2. Nufrichten, 
193. 11. 175, „allgemeine Caſſe ber im 
Lande lee: — * 
eine 2. mit 3 Schlöflern, 192. VII 
185. u. f. 


Landkönig — Landmärſchall. 


Laudlag, der, auch Landslag, das ſchwe⸗ 
diſche Landrecht. Einen Auszug aus dem⸗ 
ſelben bilden die livl. Landesordnungen. 
Der ſchwediſche Landlag. noch geltend bei 
den Gerichten, 176. 1832. 160; die ſchwe⸗ 
diſche Landlage, 180. IIL 2. 674; die 
Zandlage, ein aus der ſchwed. eit bers 
rührendes Geſetzbuch, Aug. Graf Mellin 
in 1664. 17/18. 174; Landlage, Landrecht, 
210. Unrichtig wird die Vielzal Landlage 
als weibliche Einzal aufgefaſſt. — Im 
brem. Wtb. Landlage Einzoglingsrecht, in- 
digenatus und Landeskind, Einheimiſcher. 

Landlänge? An die Munfterherren feine 
Lands u. Gutes Längde einliefern, 
185. 756. 

Baudlänfer. Weniger vielleicht Land⸗ 
ſtreicher al8 ein ins Land Tommender, 
durchs Land als Händler ziehenber Frem⸗ 
der. Allerlei Landläufer, Juden, Schotten, 
Holländer und dgl. ausbeimifche Leute, 
welche bishero pe9anhet und geberberget 
worden, 349. XV. 2. %. 1598. Daran 
and in 180. II. 2. 192; ein 2., Bettler 
oder Handarbeiter rbeitskerl ober Tages 
löhner), 193. II. 583. 

landläufie, landüblich, ehemals oft: 
landläuftig und landlöblid. Dem land: 
läufigen Gebrauh gemäß, 192. I. 176; 
re — Iandlöbliches 
Recht, 347. L 2. 365 
Landlette. Dan unterſcheidet Stadt⸗ 
und Landletten, d. h. in der Stadt 
wohnende u. auf demLande, 175.1859. 39. 

reden 29 Land⸗Lißpfund Flach, 

von jedem Land⸗Lißpfund, ebda. 

—— f. Ianbläufig. 

landlos, ohne Land, un Land beſttzend, 
ruf]. Oessemexsunk. Die Deutſchen Uns 
terdrüder der „Iandlofen” Leiten, 37a. 
81; die Zahl der landloſen Bauern ift in 
Rußland in ftetem Steigen begriffen; bie 
Zandlofen repräfentirten ſchon vor 8 Jah: 
ren — der bäuerlichen Bevölkerung, 
361. 1879. 233. 

Zaudlofigfeit, Gessemezsuocts, Vie 

„Landlofigleit” der Liv: eitz und fur: 
ländifchen Bauerknechte, 371a. 80; die 
zunehmende ©. der Bauern entiteht theila 
durch die Zunahme der ländlichen Bevöl⸗ 
ferung, theils Durch den Zuſammenſchluß 
mehrer Landantheile in der Hand ges 
mwandter, unternehmenber und reicherer 
Bauern. Yu den großrufl. Provinzen 
wird die 2. big zu einem gewiffen Grade 
— durch den Gemeindebeftt, 361. 


Landmärfchall, in Livland und auf Dfel; 
in Kurland dafür Landesbevoumachugter, 
in Eſtland Ritterſchaftshauptmann. Iſt 





Landmeiſter — Landbratsgüter. 


der Sprecher und Stabträger der Ritters 
ſchaft; wird bei (auf) jedem Lanbtage 
neu erwält und zwar wechfelämeife aus 
dem lettiſchen und eftnifchen Anteil. Der 
2. wird auf dem Zandtage der treue Mund 
der Ritterfchaft genannt, 214. 61; %., der 
Spreder ber Ritterfchaft, ebda 19. — 
Einige Zeit hindurch galt auch in Livland 
für 2. der Ausdruck Ritterſchaftshaupt⸗ 
mann. Die Ritterihaft hatte ihren eiges 
nen Staat, beitehend aus 12 Landrätben, 
einem Ritterijhaftshauptmann oder Lands 
marſchall und einem Setretär, 350. XI. 
2. 211. Eine andere Zeit hindurch galt 
Landmarſchall neben Ritterſchaftshaupt⸗ 
mann, doch als etwas Verſchiedenes. So 
war Heinrich v. Tieſenhauſen 1568 Rit⸗ 
terſchaftshauptmann und wird unter den 
Räthen und Vertretern des Erzbiſchofs 
genannt; Landmarſchall war ebendamals 
Joh. Bockhorſt und wird unter den Räthen 
oder Vertretern des Meiſters genannt in 
der Verh. zu Wolmar in 860. XXXV. 
In der erften Landtagsordnung v. 1647 
ift, fagt Jannau in 157. II. 249, der 
Name Nitterfchaftshauptmann mit ber 
Würde Landmarſchall verändert. 

‚Der Landmarfchall des Lanpmeifters in 
Livland erhielt Dünamünde, als das Klo⸗ 
fter Ddafelbft aufgehoben und die Burg 
befeftigt war unt Mitau zum Beſitz ein: 
gewiejen, wo er ſich im Frieden vorzugs⸗ 
weiſe aufzuhalten pflegte. In Kriegszeiten 
mar er nädhft dem Meifter ber ober 

Ibherr. Willigerod in 367. 180. — 

n Kurland war Landmarjchall einer ber 
herzöglichen Räthe. Es waren ihrer vier; 
ſie hießen Landhofmeiſter, Kanzler, Burg- 
graf und Landmarſchall, nad der Furl. 
Regimentsformel von 1617. 

andmeifter. Die Bereinigung des preus 
Bifchen Ordens mit dem livländifhen kam 
1237 zu Stande, und der Hocmeifter 
fehte Herman Balfe zum Landmeifter in 
Lipland, 350. XI. 1. 13; der Landmeifter in 
Livland gewöhnlih nur Meiiter (in ber 
Anrede wol Herr Meifter, nie aber Heer: 
meifter) genannt, Willigerod in 367. 180, 

LZandmeifterfhaft. Die 2. in Preußen, 
194. Brandis 133, 

Landmeflerei. Zur Landmefferey Luft 
baben, 172. 1788. 55, Beſchäftigung eines 
Lands oder Feldmeſſers. 

Landmeilungstuuft, 172. 1788. 40. 

Ländordnung. Die liefländifche L., in 
350. XXVIIL. durchweg ft. Landesordnung. 
In Grimms Wib. nah Friſch. 


Landpaſtor. Die Land⸗Paſtoren und 
Hausleute, 349. V. 1; jeder Landpaftor 
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bat Baftoratsfelder, aber nicht jeber auch 
Baftoratöbauern, 182. II. 

andpfarre und Landpfarrer, bier von 
jeher ungebräuchlihe Ausprüde. 

laudpflichtig. Den landpflichtigen e 
nifhen Bauern ift die Erwerbung ftäd- 
iger Smmobilien unterjagt, 154. 1.118. 

ändpflichtigkeit. Die 2. der kurländ. 
Bauern, 357. Borrede IV, db. 5. Die Uns 
zuläffigteit bes Auswanderns in fremde 
Städte oder Gouvernementd. Die 2. der 
liol. Bauern ift nur eine beichräntte und 
bezieht fi auf das Berlaffen des Gou⸗ 
vernements, 154. I. 70. 

Zandyolizei. 1) Ordnungsgericht. Alle 
Landpolizeien werden aufgefordert, vgl. 
Prov.⸗Recht 1. Art. 557. — 2) die ber 
Stadt Riga im Weichbilde. Darnach beim 
rig. Rath: ein Landpolizei⸗Inſpektor, Lands 
poligeiherr, eine Landpolizeiherrſchaft, eine 
Zanbpolizeiverwaltung. Er war Notär bei 
der Landpolizei, 174. 1856. ©. 34. 

Landrai, Mitglied des Landratscolles 
giums. Die Landräte werden in Livland 
vom Übel für jeine Angelegenheiten ges 
wält. Ihre Bal beträgt 12, ſechs aus 
dem lettifchen, ſechs aus dem eftnifchen 
Anteil. Sie haben Generalmajorärang 
und den Titel Excellenz. Jeder von ihnen 
muß einen Monat im Jahre in Riga an⸗ 
wejend fein, d. 5. reſidiren. Daher refi: 
dirender Landrat. Bei Landtagen und 
Conventen find fie alle gegenwärtig. Drei 
von ihnen fiten im Hofgerihte — Im 
16, Jahrh. hatte der Abel feinen gemählten 
Hauptmann und feine gewählten Räthe, 
welche bald Lande, bald Stiftsräthe hie⸗ 
Ben, 350. XI. 2. 208. Landräthe und’ 
Landrichter feit Anfang der polnifchen 
Zeit. Der Coadjutor des Erzſtifts, des: 
gleichen die Lanbräthe und NRitterfchaft, 
350. XXXV. Lucas David 6; wenn Lands 
räthe in der Sache mitteln, 194. RR. d. 
%. €. 190. Des Grafen Aug. Mellin 
Wahlſpruch war: ih bin Landrath, a 
Adelsrath, J. Edarbt in rig. Ztg. 1868. 
273, d. 5. Vertreter des Landes, nicht 
(allein) des Adels. — Die Landräte 
wurden bier und da Bäter des Pater: 
landes genannt. vgl. 347. II. 1. 14. 

Landratſchaft. R. von feiner Landrath: 
fhaft (Hat) abgedanket, 192. VII. 204. 
Zandtagäverh. v. 1643—59. 

Laundratscollegium, die Sejammtheit der 
12 L2andräte. 

Landratisdienf. Der 2. war 1694 auf: 
gehoben. Ä 

Laudraiögüter, Tafelgliter der Lands 
räte in Eftland, 154. I. 154, was in Liv: 
land Ritterſchaftsgüter. 
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Landrecht, Recht für die im Lande Ans 
fälfigen. Begriff des livl. Landrechts in 
154. I. 6. Es wird bald gewöhnliches, 
bald Iandläufliches oder Landlöbliches, 
bald einfach Landrecht oder Landesweiſe 
genannt, 347. 1. 2. 365. Hilchen's Lands 
rechtsentwurf v. 1599 in 192. V. 287 
und f. — Der Stadt: und Land-fechte 
unvorfänglidh, 245. 

Landreutmeiſter, ft. Lanbesrentmeifter, 
180. II. 1. 270. 

Landrichter, 1) Vorſeſs des Landge: 
richts. Landräte und Landrichter jeit 
Anfang der poln. Zeit. Soll ein fonders 


bahrer Lande Richter verordnet werben, 185. 


66; die Landeshöffbinge, alB auch Lands 
richter, 192. VII. 185, Landtagsverh. — 
2) ehemals beim rig. Rat dasſelbe mas 
Landvogt. Landrichter, 148. 
Ländrichterſchaft. 1) Gerichtägebiet eines 
Landrichters. Fünf ae Were 
185. 55; eine Land-Richterfchafft. Werden 
(1650) Oberkirchenvorſteher in einer jeden 
2. verordnet. 192. VII. Landtagsverh.; ans 
einer anderen 2. den LZandrichter zuord⸗ 
nen, Landtagsprot. v. 1656 in 192. Vil. 
213. — 2) zumeilen (ehemals): Landge⸗ 
aus bie Gerichtsbehörbe. 
andrichierfiele, Amt eines Landrich⸗ 
terd. SLandrichterftellen, 180. Il. 1. 269. 
Laudrolle, die, Berzeichnif3 aller Lands 
güter nah Namen, Größe und Eigentü- 
mer. — Bei ber Revifion werden die 
Wackenbücher und aus beren Hauptinhalt 
die Landrollen verfertigt. Die legten nens 
nen eines jeden revibirten Gutes ſchwe⸗ 
diſche und jekige Halenzahl und den Be: 
figer, 182.11. vgl.154.1.176 u. Hafenlifte. 
Zaudlald, der, Landſaſſe. Bunge in 
154. I. S. 101. Anm. c. jagt, bat zu 
Ende des 17. Jahrh. fih für den Begriff 
ber Landſchaft die Benennung Zandfaflen 
findet (fönigl. ſchwed. Bo. v. 1694). r 
Ausdruck bezeichnete aber urſprünglich einen 
im Lande Anſäſſigen von Adel. Daher 
beißt es in 335. 118. J. 1669: Itzlich 
her Landſette, edder van addel. Seit der 
ruff. Zeit wurden die in Livland mit 
Landgütern Befiglichen ruffilchen Erbadels, 
im Gegenfaß zu der Ritterfchaft, Landfaflen 
genannt und gegenwärtig Überhaupt alle 
nicht immatrienlirten Gutsbefiker, adeli⸗ 
hen und nicht abeliden Standes. Dieſe 
Unterfcheidung hatte während ber Statt: 
balterfchaftsverfaflung aufgehört, woher 
Hupel von Landſaß jagen konnte: vor- 
mals in Livland ein Gutsbefiger, ber 
nit der Matrikel angehörte. 
Die Landfaßen, 192, III. 3; jeder Lands 
faffe, 352. XXX. 3; die Landfaflen, die 


Landrecht — Landſchaft. 


nicht zur Ritterſchaft gehörigen adelichen 
Eingeſeſſenen, 214, 13. 

landſch, das Land betreffend. Den land- 
ſchen Kirchenvorftehern, 192, I. 162, Bris 
vilegium Fellins v. 1662; die Landichen, 
ebda.; act landſche Prediger, 350, XXV. 
. V; darauf fehen, daß die Stadtſchen 
mit den Landſchen nicht zufammentfonumen, 
172. 1771. 53; in einer landſchen Kir 
172. 1776. 88; eine landſche Kirche, 1 
1777. 203; bei Iandfhen Predigern, 
Budbenbrod in 193. II. 2.©. 1780; fog. 
landſche Rechnungen inne haben, 172. 
1792. 251; Wohnung für Landſche und 
Hiefige, 172. 1772. 344 u. 179. 4.—5; 
ein landſcher Schlitten mit Bärenbede, 
rig. Ztg. 1882. 48, auf dem Lande zu 
gebrauden. Landſches Gewicht ift ſolches, 
nach welchem ber Bauer den Bauerhänblern 
lieferte und etwa 25 Pfd. ftatt 20 Pfd. 
betrug. Man wiegt beim Flachshandel 
mit „landſchem Gewicht,“ 25 Pfd. 
20 Pfd., 190. 182. ſ. Lofmaß. Landſche 
Spur, der Fuhrwerke. Ein Landauer. 
ein Stublwagen, jämmtlihe Wagen mit 


landſcher Spur, fteben zum Verlauf beim 


Wagenbauer Sawitzky, rig. Big. 1880. 307; 
Korbwagen für landſche Spur find zu ver: 
taufen, ebda. — Landſche Commiffionäre 
haben geil en 1860 und 1870 aufgehört. 

Laundſchaft. Bunge (154. L S 101. 
Anm. c.) jagt: Seit vem 15. Jahrhundert 
pflegte in ben Territorien Livlands der 
Complex aller mit Lehngütern befiglichen 
Bafallen (Mannen) mit ber Benennung 
„Mannſchaft“ belegt zu werden; als im 
der Folge zu den Lehngütern auch Allodien 
binzufamen, fam zur Bezeichnung des In⸗ 
begriffs aller Gutsbeſitzer überhaupt ber 
Ausdrud „Landfhaft“ in Gebraud; am 
Ende des 17. Jahrh. findet fi für den⸗ 
felben Begriff Die Benennung „Landfafien.“ 
(königl. ſchwed. Vero. v. 1694)... Erſt 
feit der 2. Hälfte des 18. Jahrh. fing 
man — ohne Zweifel durch ein Rißs 
verſtändniß an, die „Landſchaft“ der 
„Ritterfchaft” entgegenzufeken, u. unter 
her erfteren den Inbegriff der nicht im⸗ 
matriculirten Güterbefiker Livlands gu 
verfteben. — Sn 350. XI. 2. 211 iſt 
bemerkt: der Adel hieß in älteren Zeiten 
Landfchaft, nach Aufhebung bes Ritter 
ordens hieß er Ritters u. Landſchaft, u. 
fo heißet er noch, um die in ihm ver- 
einigten Rechte des ehemaligen teutſchen 
Drdens u. der Landfchaft zu bezeichnen. — 
Die vorftehenden Benterlungen verlangen 
weitere Aufhellung. Wie bie folg. Belege 
darthun, wurde ſchon im 16. Jahrh. 
theils von Landſchaft allein, theils von 





landſchaftliche Dbhligationen — Landſtam'm. 


Ritter⸗ u. Landſchaft geſprochen. Eine 
Vollmacht von der Landſchaft, J. 
in 192. VI 305 (furl. Zanbtagäreceffe); 
daß wir Unſere Räthe, Ritter: und ganze 
Landſchaft an ung betaget Haben, 192. 11. 
213, mitau. Nec. v. 1572, Herzog Kettler 
berief 1582 nah Mitau eine „allgemeine 
Landſchaft geiftlichen u. weltlihen Stans 
des.“ Wozu Kallmeyer in 196. VI. 182 
bemerkt: Unter den 8 Sandtagsbefchlüffen 
Kettler erwähnt nur noch ber von 1570 
der Theilnahme ber Geiftlichleit an ben 
Berathungen, wenn fie nicht vieleicht in 
ben übrigen durch den Ausdruck „all: 
nr — mit bezeichnet wird. 
In 335. 243. J. 1599: de landtschop, 
und Rydder und Landtschop; der ehr⸗ 
baren Ritters nu. Landſchaft in Livland 
furze Meinung von den verlaufenen rigi⸗ 
ſchen Tumultshändeln, 344; da die Lands 
ſchaft wegen Aufs u. Abfegung der Gelb 
u. Silbermünze fi fehr beichweret, hat 
fih die Stadt Riga, die allein miüntzet, 
349., XV. 2. %. 15%. Eine Ritter:, 
a Priefter⸗ und Bauerfchaft, 193. XI. 
— Sept ift Landjchaft die Ge⸗ 
en ber nicht immatriculirten Guts⸗ 
befiter der Landjaffen. Sie können auf 
Zandtagen erfcheinen und bei Bewilligun⸗ 
gen ihre Stimmen geben; doch erweitern 
ſich allmälig ihre Rechte. — Die Ritters 
u. Landſchaft hat den Titel: edle. Eine 
Edle Ritters u. Landſchaft, 214. 3. — 
Ungemwönli die Vz. Landichaften. Da 
unſer Herr mit ihren Landſchaften, 345. 30, 
d. 5. mit feinen Landfaflen, Adelichen; 
nad Kirhholm waren die Ritter: u. 
Landſchaften, auch die — Riga vor⸗ 
geladen, 207. 38. — 2, Land, Gebiet. 
Bon den beiden eftländ. Landſchaften (jetzt 

„Kreiſen“ Harrien u. Wierland, 370. II. 
3. 175. Anm. Ebenfo im wa zur 
Stadt Riga das Land Livland, 
1599. — 3, Weberfegung des ruſſ. — 
Dazu — landſchaftlich u. a. 

landſchaftliche Obligationen heißen bie 
livländiſchen Pfandbriefe. In einem an⸗ 
deren Sinne früher: Ritters u. landſchaft⸗ 
liche Obligationen, 172. 1781 39. 

Landſchaftbami. di Landſchaft 3. 

Landſcharren heißen feit einigen Selen 
in Riga die Fleifchverlaufstiiche auf dem 
Dünamarkte; fie ftehen vom 1. Detober 
bis zum 1. April. 

Sandfhänmer, in Ruflom Landſchümer, 
vom Herausgeber erklärt Marobeur, Plün- 
derer. Doch vgl. in Grimms Wtb. eis 
mer am Ende, wo Meerfhäumer = See: 
räuber angef. if. Daß brem. Wib. gibt 
eine Austunft. 
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Landſchäumerei, 185. 567. 1693; das 
Generalgouvernement möge diefem Unfuge 
abhelfen, indem die Ruflen allein die 
Borläuferei und Landfehäumerei trieben, 
180.1V.2.560 nad) DorpatsRat3prot.v.1766. 

Landſchedinge, Grenzberihtigung, nad) 
Brotzes Erklärung in 1668. XVII. 153, in 
2 Kämmereirech. v.1435: Land⸗Scheidung. 

Landſchlag, Viehart auf dem Lande. 
Unſer 2., rig. Ztg. 1860. 61; die gewöhn⸗ 
lichen Landſchläge, ebb. gl. Zandftamnı. 

Bandfchreiber. Der Landichreiber, 345. 

keinen Pauren ſoll man ben Half 

es fey dabey der Voget mit 
dem Landknecht, Ranbfenreiber u. Recht: 
ne Genen find alte Pauren), 
84. u. ſ. livl. Rechtagew. u. 

—— über die Auslieferung der Bauern 

v. 1495; wendifcher L., 362. XXX. 3; der 
Bitebatifce 2., 172. 1770. 19. val. Res 
gifter v. 185 u.193. I. 2. 395. Gadebuſch 
—* Landknecht u. Landſchreiber für eins; 
aus der Belegſtelle v. 192. V. 284 mögte 
fih das nicht ergeben, u. ift Landſchreiber 
wol im Sinne des Grimmſchen Wtb. 2) 
aufzufaffen: Schriftführer des Landge⸗ 
richts⸗ oder Bermaltungsbehörbe. 

Zandfelretär, oder Ritterſchaftsſekretär, 
v. Bol in 370. II. 6. 

Landshöfding, Landeshauptmant, wel: 
er = Bermaltung einer Landſchaft ober 
eines Lehns Hatte, 193. II. 388. 

La , Landkauf. Diefen höchſtſchäd⸗ 
lichen Landetauf abwenden, 349. II. 3.1636. 

Landtluecht. Die Landölnechte in das 
Montgeld nehmen u. = den vorigen Eib 
bringen, 350. XVII. J. 1557; ben 
XXIII Juni find unfre ee von Nige 
abgezogen nad) Kokenhuſen, nämlich drittes 
halbhundert gute Lansknechte, anderthalb: 
hundert auserlefene Dregers, 335. 101. 
Lantzknechte, ebda. 111; Vandesknechte u. 
Zanffnehte ebba. 112. %. 155559. Cr: 
fihtlih ſchwankte man aud in Riga 
— des Urſprungs des Wortes. 

Die rigiſchen Landsknechte waren wahr⸗ 
ſcheinlich in Deutſchland geworbene Söld⸗ 
ner; fie wurden den Dregers (Trägern), 
Kriegdleuten aus denlindeutfchen der Stadt 


entgegeng. vgl. 347 J.2. 405u. A. 40ufS. 477. 


Landdlag, der, Landlag, das ſchwedi⸗ 
ſche Landrecht. vgl. 154 1. $ 8. 
Ländomann, in einer Verbindung be- 
findfiher Student, in Deutjhland Eorps- 
no Landsleute, in d. Vz. 
Laudsmuſternng. Auf bentelben Tag 
war die allgemeine 2. wider Herzog 
Carln Anzug angejetet, 352. XXX. 3. 
Landfiamm. Die Merinos find mit dem 
alten 2. vermischt. vgl. Landjchlag. 
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Bandfiat, Landftat, status provincialis. 
Wiederbelebung des Landſtaats von J. 
1621—1680; Verfall des Landſtaats von 
1681— 1694, Vernichtung des Landftants 
von 1694— 1710, Buddenbrock in 193. 11. 2. 

Landfielle. 1) Den Landgütern werben 
die tieineren, nicht privilegirten Grund⸗ 
ftüde, Landftellen, entgegengejekt, 153. II. 
162. Sonft wird mit Lanbftelle auch 
basjelbe bezeichnet was ne Bauer: 


gie: Bauerftelle beit, d. 5. das im 
ießbrauch ober Beftk eines irten 
befindliche Land, 164. 1. 166. — 2) Stelle, 


Dienſtanſtellung auf dem Lande. Ein 
erfahrener Arzt fucht eine L., rig. Sta. 
1881. 212, dv. 5. Stellung auf dem Lande 
als Arzt, — 
landſtreicheriſch. Bor eine landſtreiche⸗ 
e zus geicholten werden, 339. XXL 
646—57. In Grimms Wib. erft 
Ar Säthe 
Landfinbe, Berfammlungahaus der Ritter⸗ 
fhaft. Ehemals. Uff der Landftuben. 192. 
VII. lief. Landtagso. v. 1643—59; auf 
der Landftube, 180. IV. 1. 48. 66; Ses 
nn fo zur Landſtube gehöret n. adeli⸗ 
er Freiheit genießet, 343. 3; Die Lands 
tube in Reval, 215. 188; Landſtube 
(oder Ritterhaus), v. Bock in 370. II. 5. 
Bandtag, Berfammlung des livl. Adels. 
Sept in Riga, früher bald in Wolmar, 
Lemſal, Walt, jelbft auf Gütern. Lands 
tage werben alle 3 Jahre gehalten, außer: 
ordentliche, fo oft es nötig erſcheint. 
Ebenſo auf Oſel. Oft Tieft man „bei“ 
Landtagen ft. auf. Bei Sandtagen” und 
Gonventen find alle Landräthe gegenwär- 
tig. — Landtage werden die Verſamm⸗ 
lungen des Adels genannt feit der Unter: 
mwerfung unter Polen, 350. XI. 2. 212; 
Landtage, Verfammlungen ber Sandftänbe, 
vgl. 192. II. 305; Landtäge ft. Landtage 
in 193. I. 736 u. "öfters, auch in 157. II. 
789 u. 190; bei ihm ebenfo Wahltäge. 
landiagen. Der Model, welcher lands 
tagete, 180. IV. 1. 68. In Grimms Wtb. 
erſt aus Hauff. In neuerer Zeit braucht 
dieſen nicht gewönl. Ausdruck E. Napiersky 
in 194. II. Vorr. zu d. Noldeſchen Händeln: 
Der Adel landtagte. 
laudtägig. Wieder an wider) öffentlichen 
landtägigen Schluß, 192. I. 159. Url. v. 
1662. In Grimm: Wib. aus SHippel 
londtäglid, welches fig fon früher bei 
Gadebuſch in 180. IV. , findet: Der 
fechfte Punkt des abhanden Schluſſes. 
Gewönlich dafür en — 
Baudtagdabihied. In uns: 
Landtagsabfchiebe, 180. III. 1. 288. 
Grimms Mid. nad Stieler die), 


Landſtat — Landtuch. 


Landtagtbelieburg. Nach den Beftim- 
mungen des Provincialre erfordert 
ein Landtagsbeſchluß (Landtagsbelieburg) 
zu feinem Zuſtandekommen die Zuftims 
mung aller ober der Mehrzahl ber Kreiſe 
u. bes Landrathscolle u Sala Aus Eflland 
in rig. Ztg. 1875 

Land iagöbefendung, Verhandlungen u. 
ET resp erden zwiſchen ben Hera 
diefer Lande und ber Stadt Riga, 174. 
1826. 76 nad) 335. 

Landingöbewilligungen, 176. 1825. 31. 

Sandiagsdienfl. 

landtagsfähig, von Gutsbefitern, Sitz 
und Stimme auf Landtagen habend. 

Bandtagsfahigleit. Die 2. ift in Liv⸗ 
land ein Vorrecht ber Nittergüter, 396. 
1862. 4; die 2. der Pfanpbefiger. vgl. 
154. I. 104. 

Landiasdordunng. Die erfte 2. von 
a vgl. 157. I. 249 und 347. IL 


Laudtagdreceſs. ud: Landtags⸗ 


recefie in 192. VI. Protokolle über 
die Landt ern 
Landiaesihliufd, Landtagsbeſchluſs. 


Die Landtagsfchlüffe bevürfen nad Um: 
—— — ſelbſt allerhöchſter 
—— ung, 144. J. 29. — 
In 2. 656: — den 8 Land 

Goe Kettlers, Kallmeyer in 196. 


Laͤndtagsſpruch. Die Appellation von 
Zandtagsfprüden an den SKaifer ober 
Pabft, 350. XI. 2. 210. 

Yaudiagäverhandiung. Auszüge aus ten 
livl. — —— d. J. 1643/59 
in 192. VII. 186. u. f. 

Randiagänerfamminng Die Landtags⸗ 
verjammlungen wurden zu ſchwed. Zeit 
anfangs im Schlofje — Der Adel 
ſann darauf, ſich ein e — Verſamm⸗ 
lungshaus zu bauen, 15 


Ländtagtwal. Nach ſtattgehabter Land⸗ 
tagswahl. In Grimms Wtb. aus d. Dorf⸗ 
zeitung (!) v. 1843. 


Bandiere. Die liefländiſche Kron⸗ und 
Land⸗Taxe, nach welcher die Onera bezahlt 
werden, 447. 346. ſ. Krontaxe. 


Zandthaler. un f. Thaler Landes. 
Der livländiſche 2. ift nicht, wie Biele 
meinen, ein Flächenmaß, fondern das für 
die OrundfteuersPBertheilung und ben 
Bodencredit angenommene Werthmaß, 
I. v. Rautenfelbt in rig. Big. 1866. 189; 
der *. wurde 1869 mit 107 ft. (Tapier) 
bezahlt, 1865 mit 122, ebda. 


Landtuch, inländiſches, im Lanbe 
webtes Tu. Schon in Url. v. 1 


landbverderblid — Landweg. 


(vgl. 399). Zu Grimms Wib. des Alters 


wegen. 

Tandverderblid. Zandverberblicher Krieg, 
344. II, ältere Stelle ald in Grimms 
Wib.; Küttiffe, Die ein wahres lands und 
a übel find, 193. II. 2. 
1197. 


Landrieh, In Grimms MWtb. erft aus 
Freytag’3 Sol und Haben. Hier feit 
Zangem, in der Bed. von Bauervieh, ob. 
Vieh, das die Bauern balten. Landvieh 
ift — von 2—3000 83. Gewicht. 

Banduogt, ein Mitglied des Rats in 
Riga und Dorpat; in Niga ein Oberlands 
vogt und Landvogt, in Dorpat ein Obers 
und Unterlandvogt. Das Amt der Land: 
vögte in Riga — ehemals lantfaget, ad- 
vocati marchiae civitatis, domini marchiae 
— wurde 1369 oder 1370 errichtet. 

Landvogtei, die, 1) ehemals der dem 
Landvogt untergebene Gerichtöbezirt 
Rigas; derjelbe umfafit die Borftäbte und 
das Weichbild Rigas; die eigentliche Stadt 
ift dem Vogt zuſtändig. Alle, die ſowohl 
in der Vorſtadt ald über der Düna als 
in ber Landvogtey wohnen, 63; den Un- 
teutfchen allen, ſowohl denen fo in ber 
Stadt dienen, ala in Borftäbten und in 
der Landvögtey wohnen; die gange L., 
nebft den darin liegenden Bürgerböfchen, 
auf eine richtige Karte bringen, 174. 
1824. 46. %. 1670; der Orden ſchickte 
der Stadt ein Entfagebrief gu, auch zus 
gleih mit rauben, fchlagen, plündern, 
brennen in der Stadt Landvogtey anges 
fangen, M. Fuchs in 195. IE. 803; jen- 
feit der Düna und der ganzen Landvogtei, 
172. 1768. 24; Lanbvogtei, 844. 1; in 
der 2. find 8 Eulen, 174. 1821. 302, 
nad) Beriht von 1696. — 2) die Gerichts⸗ 
bebörbe des rig. Rats, welche gewönlich 
Zanduogteigericht Heißt. Er ſoll jährlich 
pro canone und zur Erfenntniß 10 Mark 
der Lanbvogtei entrichten, Schriftſtück v. 
1620; Sekretär bei der Landvogtei, 174. 
1856. &. 34; der Landvogtei gehörte ©. 
bis zu feinem Tode an, ebba. - 

Landvogteigericht. Zu den Unterinftan- 
zen (des rig. Rats) gehören das Stadt: 
vogteigeriht für ben Bezirk ber Stadt, 
und das Landvogteigericht für die Norftabt 
und das PBatrimonialgebiet. Diefe haben 
alle Eriminal- und ee wie aud 
die zur Öffentlichen Sicherheit gehörige 
und fonft in das Polizeiweſen einfchlagende 
Saden zu verwalten, 199. 375. — Die 
Gerichtsdiener im rig. Rat, aber auch 
Andere, ſprechen: im Landvogtei, ins 
Zandvogter, beim Landvogtei, in derfelben 
Weiſe wie: im Bogtei, im Criminal u. ſ. w. 
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für Landvogteigericht, Bogteis und Crimi⸗ 
nalgericht. — Früher Landgericht genannt. 
landvogteilich. Das landvogteiliche 
Gericht (in Riga) befteht aus einem 
Bürgermeiſter und zwei Rathsherren. 
Unter dieſem Gericht ſtehen auch der 
Portcapitän nebſt den Lotſen, ingleichen 
die 2 Stadtspfortenofficiere bei der vor⸗ 
ſtädtiſchen Rauends und Johannispforte 
nebſt den dabei beſtellten Brandwächtern, 
Landwachtmeiſtern, Quartier⸗, Rott: und 
Brandmeiſtern, 350. XIV. 2. 
Zanduörlänfer, 180. III. 1. 250. 


Landwache, Grenzwache? Das rigafche 
Landwache⸗Fahrzeug, 172. 1805. 149. u. 
150 (Schiff). 

Landwächtmeiſter, Wachtmeifter ber 
ftädtifchen Landvogtei, 148; %., 349. XXI. 
4 und IV. 14; der 2. F. 174. 1828. 
160. f. landvogteilich. Minifterial oder 
Zandwadtmeifter, in der 2. Abteilung 
2 rigafchen Landvogteigerichts, 404. 5. 

1 


Landwäiſengericht, das Landgericht, 
ald Behörde für Vormundſchaftsſachen 
Adelicher. Bon Einem Kaiſerlichen rigi- 
Then Land:, Landwaiſen⸗ und Burggericht, 
172. 1812. 32; von Einem Saiferl. 
Dörptihen Lande ald Landmwaifengericht 
wird? —, rig. tg. 1857. 8; aus ben 
Land⸗ und Landwaifengerichten ber Kreife, 
327. 76. Das livl. Hofgericht als Dber- 
landwaiſengericht, rig. Ztg. 1882... Im 
der Statthalterfchaftsgeit.waren die Land⸗ 
mwaifengerihte aufgehoben. Daher jagt 
Hupel: „früher“. — Landwäiſengerichts⸗ 
beifiger, 180. III. 3. 592, 

audware, vie, in 193. II. 2. 192. 
Sn Grimms Wtb. erft aus Freytag's Hand- 
fhrift I. 182 und in and. Sinn. 

landwäris, zu Lande, nicht feewärts. 
Alle I. aus Hufsland nu Riga gebradte 
Waaren, 149. $ 43; alle Waaren aus 
fremden Reichen, welche I. nad) Riga ge⸗ 
langen, ebd. In Grimms Wib. erklärt: 
dem Lande zu, versus terram, welche Be⸗ 
deutung überall m. ift, z. 8. ein 
landwärts wehender Wind. 

Landwafler? Wegen Mangels an frifch 
auftrömendem Landwaſſer, 176. 1834. 58, 
vgl. Grimma Wib. 

Landweg. Seit 1859 werben bie Wege 
eingetbeilt in 1) große Lanbftraßen; 
2) Lanpftraßen; 3) Landwege (weniger 
benußte Berbinbungsftraßen zwiſchen ben 
Städten und Fleden); 4) Keine Lands 
wege (Berbindungen der Kirchen unter 
einander und der Güter mit den Kirchen 
und Baftoraten) u. ſ. w., 175. 1859. 
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X 40. — Sn der gewönl. Sprechmeife: 
jeder Weg auf dem Lande, -Landftraße. 

landwegd, zu Zande, auf dem Landweg, 
3. B. Frachten führen. 

Landwert, Thalerwert. Der Landwerth 
des Gutes N., 327. 83; für jeden Thaler 
Zandwerthes, ebda. 

Landwertänſchlag. In einen Land: 
merthanfchlag fommen, 224. 1826. 6. 

Bandweien, das, 1) Landbau. Des 
Landweſens fündig, 349. XIV. 2.53. 1677; 
Semand, der das 2. aus dem Grunde 
verſteht, 172. 1788, 349. — 2) Landgut, 
Zandftelle. Einem bemittelten Mann wird 
ein Leines 2. von 150 Löfen Korn jähr: 
licher Ausfaat pfandweiſe angeboten, 172. 
1812. 8 19. 

Randwebnel. Der Lande ‚148 
und 349. 1V.14. SHalblettifch: Wehſtneels, 
Bote. Alfo: Landbote. 

Bandwiele. Trockene Landwiejen, rig. 
tg. 1875. 118. 

Eandwirt. Mit diefem Ausprud be: 
zeichneten und bezeichnen ſich Gutsarren⸗ 
datore und Gutsverwalter, wenn fie, ges 
fragt nad) ihrer Stellung, nicht antwors 
ten können: Gutsbefitzer; man verbirgt 
gewiflermaßen, dafs man nicht Gutsbeſitzer 
if. Er iſt 2. in Livland, d. 5. nidt 
Gutsbeſitzer, aber Arrendator, Gutöver- 
mwalter. — Hupel jagt: Landwirth be= 
zeichnet nur den Gutöheren, Bauern hört 
man wohl Wirthe, doch nicht Landwirthe 
nennen. 

landwirten, zl., Landwirt fein. 

landwirtihaften, Landwirt fein, Land» 
wirtfhaft treiben. Er landbwirtfchaftet 
in Kurland. 

Landwrale. Biele Binde Flachs und 
Hanf würden von dem Landmann heim- 
lih zur Stabt gebradt, mit Umgehung 
der Landwrafe; unter andere gemilcht, 
un fie dann zur Seewrafe, 176. 1826. 


Landzoll. In S 47 des Handelso. v. 
1765. (149) wird ber Rortoriumzoll inne⸗ 
rer Landzoll genannt. - 

Landzufuhr. Die 2. an Flachs, 176. 
1838. 153. 

landzägig, von Krankheiten, bie fich 
über das Land, oder epidemiſch, vers 


breiten. 

Länenbaum. Lähnenbäume, rig. Ztg. 
1875. 118, im Schätzungsverfahren f. livl. 
INNERN. . Lene und Leinen 

aum. 


Lane. Im Zagdıuf Ha Lang! Wenn 
ein Elenn fich zeigt. . 

lang. Lange Reihe. Das Laden 
von Bruffen und Maften auf dem Strome, 


landwegs — Längde. 


oberhalb der Floßbrücke, vor der fog. 
„Langen Neihe* ift et mebr geftattet, 
Belanntm. v. 19. Mai 1872; der bezeich⸗ 
nete Ladeplatz fol ſolchen Schiffen ein 
eräumt bleiben, deren Ladungen aus 
lanfen und Sleepers beftehen, ebda.; 
die fog. lange Reihe, oberhalb der Floß⸗ 
; . 1866—72. S. 259. — Lange 
Zähne Ein Zahn ift (wird) lang, d. 5. 
tritt durch Entzündung ber Zahngrube 
hervor und wird dadurch empfindlich bei 
Berührung, beim Kauen. Mein Baden- 
zahn ift lang; alle Zähne find mir lang; 
lange Zähne baben (burd Erkältung) 
Scerzweife: Zange Zähne haben, keine 
Eizluft haben, weil man mit fog. langen 
od. langgewordenen Zähnen nicht gut 
kauen Tann. Gew. Ganz entgegengejett 
der in Grimms Web. Spalte 154. 4 ans 
gegebenen Bed.: Hunger, Efäluft. 

Das ift jo läng fo (mie) breit, b. 5. 
fommt auf eins heraus, ift gleichviel. 
— Ber lang bat, läfit lang hängen, b. 5. 
wer reich ift, zeigt es. Bezieht ſich ins: 
befondere auf Frauen und ihre (langen 
Schlepp:) Kleiver. Im Hennig (468) von 
dem Aufwand in Kleidern ober im Eſſen 
und Zrinfen. vgl. Grimme Wib. 6 
as Ef 

a3 Schiff mit den Pumpen lang hal⸗ 
ten, 176. 1836. 30. — 

Des Längſten, ſt. aufs Längſte, zum 
Längſten, längftene. Des Längften wird 
es mit ihm 8 Tage währen, d. 5. höch⸗ 
ſtens wird er 8 Tage leben. 

langetmig, weitſchweifig. Ins Deutſche 
überſetztes de longuo haleine. 

Laͤngatmigleit, überflüſſige Länge, Weit⸗ 
ſchweifigkeit eines Buches, einer Rede. 

langaus. Wir fuhren mit 4 Pferden 
langaus: zu 2 ober 4 Hinter einander, in 
langem Zuge. Die Pferbe waren langs 
aus geifpannt. Entgegen breitgejpannt od. 
— d. h. in einer Reihe neben ein⸗ 
ander. 

Zangbaum-Nospudle, die. Eine Lang: 
baum⸗ und eine Expeditor s Rospusfe ift 
zu verlaufen, rig. Ztg. 1880. 224. 

Langbot, dad. Das Langboot eined 
Schiffes, 172. 1803. 196 u. 197. Angef. 
— 890 c. 45. . 

ugbrot, mit Achterkorn gebadenes, 
dafs die Hülfen und Spiken im Halſe 
eden bleiben. Daher wünſcht man im 
berlande Kurlands fchergweife: lange 
zu leben und kurz Brot zu efien, Stenber. 

Zängde. Daß es auch in die 2. übel 
bekommen wird, 852. XXIX. 2; in vie L., 
329. 5; die richtige und volle 2. 
feiner Ruftgaktung, 185. 757; an bie 





längder — langweilig. 


Munfterberrn feine rechte Land⸗ und 
Guhtes⸗L. einliefern, 185. 756. — Jetzt 
gemieden, doc in manchen Geſellſchafts⸗ 
treifen noch gewönlid. In 175. 1858. 
M 5 beißt es: ber unterften Stufe bes 
biefigen Deutſch (in Dorpat) folgt eine 
höhere, auf welcher man von Längde und 
be reben Bört. 
längder, ft. länger. Aud in Eftland. 
Alles, wie e8 nach der Länge 
in diefem Receß derheelet, 192. II. 221. 
— & ging in die Länge und Quere (ed. 
=. . 5. kreuz und quer, de long en 


„Sstge und holländiſche Bruffen, lange 
ange, d zu verlaufen, rig. Ztg. 1873. 
di Bruffen, lange Längen, ver: 
* EN ‚ 361. 1876. 89. Dem Holze 
blos bie Länge anbrennen, Maftenwraler. 
— Neuerdings bat man Beins u. Strumpfs 
längen. 
langen. Die Bedeutungen biefes Zw. 
geben, jcheint es, nicht alle auf lang zu⸗ 
rüd, fondern laffen auch einen gleichen 
Stamm wie Aayxä&vgıy vermuten. Hatte 
mir gerne einen Schlag mit dem Schlacht⸗ 
qhwert gelanget, 194. Nyftäbt 89, erteilt. 
ie jet: einem eine Obrfeige reichen, Ohr⸗ 
feigen an (austeilen). 
angen, f. an en. In fo eilenbs 
ln langen, 196. 1. 518, „erlangen“. 
genrichtung. Büftungen, für fehr 
hohe Häufer Anke nad der 2. verftrebt 
und nad der äußeren Seite abgefchwertet 
werben, 473. 5 68 
— in — in — Fer 
Partey von fog. Langfifch, 
I a dy 86; nordifche Langfiiche, 1 kb 
Bansflaht, langer Flachs. Aus einem 
Lispfund en Flachs bekommt 
man 3—5 gebrochenen. Wenn er ges 
ſchwungen ift, jo heißt er Langflachs, weil 
= dann in feiner ganzen Länge zuſam⸗ 
en wird; und fo muß er in 
bie tädte zum Verkauf gebracht werben, 


lachs. 

dal kt, — man Leute mit 
hohem Untergeſtell, d. h. langen Beinen 
und verhältniſsmäßig Turzem berförper. 
lauggeſpauui. Bier Pferde lang gefpannt, 
d. b. paarweise, felten einzeln Dinter eins 

— gefpannt. Gem. 
miges Putzrohr für Maurer, rig. 


a 

ale Flaſchen. 

Laugheit, ft. Länge, einer Urkunde, 180. 
I. 2. 405. Nicht felten. Zu Grimms Wtb. 

Laugholz. 600 Faden 2. von Dreybrand, 
172. 1776. 401. vgl. Kurzholz. 
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langtuepig, eine lange Taille habend, 
von Weibern, Bergmann. 

auglort. Seiner 2., 172. 1806. 46 
und 1 X 10. Rotwein. 
„glematorfiger rother Tiſchwein, 172. 


Langlebigkeit. Die hohe Lebensdauer 
ober 2. im Innern bes Reichs, 174. 
1870. 20 und 221; Die 2. politifcher 
* n rig. Big. 1879. 111. 
Inge, eäye ft. langlich Länglechte 


— oder Schwerdfeger, 
256. Des Alters wegen! 

Laugrod, Geiſtlicher, weil die Geiſt⸗ 
lichen lange Talare tragen ober lange 
Ueberröde bevorzugen. 

langem. Bei Langjamen, allmälig. 


Sausſchwelle. Die an find auf 
Langſchwellen verlegt,‘ 414. 

Langleite, die längere Eee e eines Ges 
——— Auf der L. hat der Hof 

Längsladen, laufender Faden, entgegen 
dem Geviertfa ben. 

Länesiub, — Fuß, entgegen dem 
Geviert⸗ oder Flaͤch 

laugſpalten. Dos Zangfpalten des 
voles zu Pergel. 

Langdpflng, der, das Pflügen eines 
Feldes in die 2 

langt, nicht t een r längs. Längft 
der ar 

Iangfredie, 1 (glnt 9* rank, lang und 
ſchmal, St. 1. 273; ——— ausgeftreckt, 
Bergmann und vup el. 

Langſtroh, das, langes Roggenftroh, 
Schuttftroh, „Schüttens oder Dach dr 
Hupel. Riegenbunde <angfkroh, 2. 
1811. M 34. vgl, Grimms Wi 

längfivergangene Zeit, die, ie Plus⸗ 
quamperfectum. Wenn Grimms Btb. die 
unnötigen, weil nur zufammengerüdten, 
Ausdrüde: längftgeprüft, laͤngſtgewohnt ꝛc. 
anführt, fo Hätte e8 den obigen aud 
feinen Pla gönnen können; ed vermeibet 
aber ober übergeht alle deutfchen Ausdkücke 
der Sprachlebre, ganz wie Grimms Gram⸗ 
matil. Ob denn „fchlechte” deutfche Bes, 
zeichnungen nicht Doch, wenigftens oft, ben 
Vorzug verdienen follten vor fremden? 

Langwnmß, der, ſaumſeliger Menſch. 


t. 
ianawamſig, jeumfelig, Oft. 

Länge nad. Die fü: 
wärts Inufenben äbden, die fog. Kette 
der — 391. 1 97. 

langweilig. 1) lange dauernd. Lang⸗ 
weilige Kranfheit, Bergmann. Zu Grimms 
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Wib. 1). Jetzt wol kaum! 2) von PBerfonen, 
lange Weile verurfadhend. Ein langwei⸗ 
iger Menſch. — Langweilig haben, für: 


nad ; : 
Banle, die, Futteral. Federlanke, 
Bennal. 

Banfe, die, Heuſchlag an einem Fluſs⸗ 
od. Bachufer; lett. lanka, niedrige, mäffrige 
Miefe. Davon: Lankenheu, Heu von fol 
her Wiefe. Mir nicht begegnet. 

Lapke, (ſpr. Lappke) die. Die Wurzel⸗ 
enden, ſog. Lapken, und Bart (des Han⸗ 
fes) müſſen wohl abgeriffen und abgear⸗ 
beitet ſein, 380; die Wurzelenden des 
Reinhanfs oder ſog. Lapken, ruſſ. Bjelli, 
118. vgl. lappicht. 

Lapp, das, ungewönl. f. Lappen, der. 
Man ſchneidet (vom Rinderbraten) das 
daran ſitzende Lapp ab. 166. 2. 282. Zu 
Grimms Wib. 5). 

Bay Da gibt es Lappchens, d. 
i. kleine Nebeneinnahmen. 

Räppchen, werden die 2 am Halſe herab 
auf die Bruft hängenden Bäffchen ber 
Geiftlichen genannt. — Gemürz in ein 
Läppchen gebunden, rig. Kochbuch, bedeu⸗ 
tet daſſelbe was: in nodulum beim Zitt⸗ 
mannſchen Abſud. 

— apperei, Kleinigkeit, Lap⸗ 
palie. 

Lappen, bei den Wundärzten. Bei der 
Beinabnahme machen (bilden) Einige einen 
Lappen. |. ae ee — Bon ben 
Zappen Tommen, herunterlommen. — 
Einen über die Zappen führen, übertölpeln, 
belappfen. 

Bon Menſchen nie in der Bed. von 
Zaffe, wie Grimms Wtb. angibt, ſondern 
Gufe kraft⸗ und charakterloſer Menſch, 

iſchlappen. Die Zurückführung auf 
Laffe, laffen und lappen S lecken, ſchlür⸗ 
fen, welche in Grimms Wörterbuch ver⸗ 
ſucht wird, hat alle Wahrſcheinlichkeit ge⸗ 
gen ſich; Lappen iſt vielmehr auf Menſchen 
angewandt ganz wie Lump und Wiſch⸗ 
— vgl. Luppat. 

pengeruch, Lappengeſchuac, wird 
von Eſsgegenſtänden und Geſchirren geſagt, 
wenn ſie nach einem feuchten, ſchmutzigen 
Lappen riechen oder ſchmecken. Die Butter, 
Suppe hat einen Lappengeruch, Lappen⸗ 
geſchmack; der Teller Bat Lappengeruch. 

Lappenſchnitt. Beinabnahme mit Lap⸗ 


penſchnitt. 
Lapperei, Albernheit. In Läppereien 
ſich gefallen. 
lapperich, ſaumſelig; auch: labbrig. 
lappern. 1) zl., ſaumſelig etwas ihun, 
trödeln. Es lappert heute der Regen den 


Langeweile haben, ſpricht man in Eftland, - 
390. 125 


Lanke — Larve. 


ganzen Tag, d. h. ed kommt nicht zu 
einem ſtarken Regen. 2) ß verthun, ver⸗ 
lappern. Geld und mit Geld, in unnützer 
Weiſe und bei Kleinigkeiten ausgeben. 
Dft in Berb.: Zeit, Geld verlappern, vers 
tröbeln; es lapperte fih ein hübſches 
Sümmden zuſammen; es wurde viel 
Geld ausgelappert. — Auch läppern, in 
derf. Bedeutung. vgl. beläppern. 

läppern, ein Kind, ohne Muttermild) 
aufziehen, aufläppern, 390c. 28 und 86. 

lappicht. Drujaner Hanf darf nicht 
— baſtigt, noch mit Schäben beſetzt 
ſein, 316. 20. vgl. Lapken. 

lappig, ſchlaff. Von ausgefrorener 
Wäſche, die ihre Steifigkeit verloren bat. 
Bon Menichen: fchlaff, charakterlos, ohne 
Feftigleit. Ein lappiger za Lappen; 
lapvige — Jegör v. Sievers in 


404. 1859. 94. 
Lãppſcherei, Lüppifcherei, läppiſche 
Albernheit. Läppſchereien treiben und 


thun. 

Larm und Lerm, ft. Lärm. Larm geben, 
228; Lerm machen, ebb.; Larm ft. Lärm 
aud bei Bergm. und Hupel, nit aber 
bei Lange und Stenber, die beide Lerm 
fchreiben. Jetzt nur Lärm. 

Zärmenprediger. Calviniſche Lärmen- 
prebiger, 354. XVIIL J. 1598. 

Läarmfirafe. In Riga gibt es eine 
große und eine Kleine 2. Grimme Wib. 
ertlärt Lärmgafle als: die unbebaute 
Strede zwifchen dem Walle und den Häus 
fern der Stadt; als Sammelplak beinugt, 
auch Wallgaffe genannt. — Da in Riga 
eine Wallſtraße befteht und eine Küter- 
mallftraße a. fo bat wol aud die 
rig. Lärmftraße, nämlich die große, ihre 
Benennung demfelben Umftande zu dauten. 
Doch ift das Alter des Namens d. rig. 
L. noch nicht dargethan. 

Zara, die, ft. Lab, 158. Vermutlich 
Dr Entftelung aus Laff. vgl Kalbs⸗ 


Larve. In den folgenden, in Grimms 
Wib. angeführten Bed. a. Gefpenft, Schreck⸗ 
geftalt; b. Darftelung einer folden Schreck⸗ 
geitalt um der Unterhaltung willen, ganz uns 
bekannt; c. in bilblicher Verwendung nur 
befannt, nicht gebräudlid; d. Form und 
Erfheinung des menſchl. Antlikes nur 
bekannt, nicht gebräuchlich. — Der hiefige 
Gebrauch befchräntt Larve auf diejenigen 
Gefihtönachbilbungen, melde zur Ber: 
dedung und Unkenntlichmachung des Ant⸗ 
litzes auf Schaubimen und Maskeraden 
dienen und aus Pappmaſſe mit grellem 
Farbenanſtrich hergeſtellt find. Von den 
Larven unterſcheidet man Masken, d. h. 








Rarvengefidt — laſſen. 


ſchwarze Beugvorlagen vor das Gefict, 
oder masquirte Berfonen. 

Larvensefiht. Da die Gefichtölarnen 
ftetö grelle Farben zeigen, fo er man 
von Larvengefihtern, d. 5. Gefichtern, 

ugsweife weibliden, mit „angemalten“, 
z53 ſtark gefärbten Wangen und ohne 
Be ſeliſchen Ausdruck. 
de, (—, und ſch franz. g ob. P, 
bei Hupel Lafche, bei Bergmann Lage, 
die; bei Lange und Stenber nicht, u. 
dern Aufgeld. Sekt San vorigen Sahıh, 
dafür Aufgeld, Agio. Im vorigen Jahrh. 
öfters; in Grimms Wtb. irrig nur als bais 
eig een Im Ruf. noch jekt zazz. 
(v) die, Streifen. Hier etwa 
nur nr Scäneibern und im Eijenbanbau 
befannt. Zur Abflammung ift ruſſ. zaca, 
aacana Streifen anzuführen. 

laſchen, Schuhmert, wie bei den Hand⸗ 
Ihuhmadern (vgl. Grimms Wtb.), in bes 
fondrer Weife fteppen. Stiefeln mit einer 
weißen Rath gelafcht, 172. 1772. 182. 
Des Alters wegen. Vermutlich des franz. 
al wie Laſche bes franz. lacs oder 


llaſchen, prügeln, wirb unridtig in 
Grimma Wtb. mit Tollaken, kolatſchen 
— zufammengebracht; näher liegt 

ajche, Riemen, Holz (einen holzen). 
iR: — — — ee Bb. 

eicht alſo 

laſſen. Grimms Wib. (Sp. 215. 5.) 
bezeichnet als urverwandt litau. leibmi, 
a: näher liegt Iett. laift und eftn. 


— laſſt ihn (auch) dahin gehen, das 
thun u. dgl.? d. h. weshalb geht er dahin, 
wer ingt ihn dazu. Gew. — Einen in 
ag afien, in Grimm: Wib. Sp. 226: 

tichle) laſſen. — Sich nit lafſen 
können vor Flöhen, — 2 viel haben. 
vgl. Grimms Wtb. Ep. 2237. 186. 

Lafjen mit folg. Infinitiv bevorzugt 
in einigen Fällen ben Gebefall, in an 
den Accufativ. Laſs mich wiſſen gilt für 
befier, felbft für allein richtig ftatt des 
bier gewönl.: Laſs mir das wiflen. Letz⸗ 
tere8 bat indeſſen feine volle Berechtigung, 
nad Grimma Wtb. II. 232. 233., welches 
fogar bemerkt (II. 7), dafs bei den 
wiſſen, erfahren, merken, fühlen, empfin- 
ben die neuere Sprache ben Gebefall mit 
Borliebe gebraudt. Ebenfo in: er läfit 
ihm (ihn) e8 fühlen, daſs er fein Bors 
gefeßter ift. vgl. in Grimma Wib. 233. 
Dagegen fprechen wir meift: laſs es ihn 
nit merken, ahnen, glauben, .. lefen, 
—* Lafjen Sie mir ſagen, d. h. mel⸗ 
en Sie mir (Grimms Wib. II. 5a); 
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laſſen Sie ihn fagen, erlauben Sie, dafs 
er jagt (was er weiß u. dgl... Er läfit 
fich nichts jagen, erlaubt keinen Vorwurf, 
feine Bemerkung ihm gegenüber. 

Zu Grimmd Wib. A. 2: das Beug 
läfft die Farbe, verliert fie. Dft. 
läfit die Farbe, Stenvder. Der Kater ließ 
(bei der Balgerei) einige Hare, viel Pelz. 

Die in Grimmd Wib. A. 14a ange 
führte Redeweiſe ift in Livland unges 
bräuhli und auffallend. Das jugend: 
liche Rollenfach —— ie niet mehr (da 
fie alt geworden), 361. 1881, anftehen, 
ftehen, gelingen. In — häufiger 
und ſchon von Stender bemerkt: das läfſt 
garftig; doch auch in Hupels eſtn. 


Du Be fh eſſen, ift genießbar. 


Eins lafjen, einen Wind fahren laffen. 
Man läfit das Blut ._ einen Durch⸗ 


ſchlag ober Sieb, ſeiht Gem. 


Thu', was Du nicht laflen kannt! 
Wird einem gejagt, der von feinem Bor: 
fat nicht abweicht, etwas nicht unterlaflen 
-_ Auch: thu', wovon Du nicht laſſen 
ann 


Zwei Rebeweifen find in Liv: und 
Kurland gewönlid, felbft im Munde 
gebildeter. 

1) Laſs er, laſs fie, laſs e3, 3. 3. laſs 
er arbeiten, laſs fie fommen, MR es (das 
Mädchen) hereintreten. Das erfte Beis 
fpiel diefer Art findet fih in Stender's 
lett. Gramm. v. 1765. S. 126: laß er 
ed er) arbeiten, wie er wolle, laß er 
es) gehen, wie er (8) wolle; dann in 
feiner Gramm. v. 1783. 194: laß er * 
hüten, wie er will, oder er mag Me 
wie er wolle, fo... Krüger (31 334) 
erflärt laß er! (af er tommen! lai wink 
naht aus dem Lettifchen; Kohl fagt, daſs 
die Linländer (und urländer) ftatt „laß 
ihn” kommen fpreden „laß er“ tommen, 
ftatt „laß ihn” das maden, fprechen: 
„laß er” das maden u. ſ. w. Dies fei 
dem Lettiſchen oder Ruſſiſchen nadgebils 
der. — Diefe Behauptungen find einzus 
ſchränken. an hört z. B. ſelten oder 
nie: as er f lafen, jondern laj8 ihn 
jhlafen, d. 5. ftöre ihn nicht im Schlafe, 
wede ihn nicht; ebenfo durchweg: laß ihn 
ſchlafen gehen, fpielen, faufen. Ferner 
a zwiſchen laf8 er und laſs ihn ein 
ſehr bemerkbarer Unterſchied. Einem 
an den man itzt, ruft man zu: LZaffen 

Sie ihn (N. N.) fommen. d. 5. man be= 
auftragt ihn, den N. N. kommen zu laſſen. 
Sagten wir: laſs ihn kommen, fo Tönnte 
das für denfelben Diener Beleidigend fein. 
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Zu bdemfelben Diener aber Tann fehr 
wohl gejagt werden: laſs er (N. N.) kom⸗ 
men, wenn die Crlaubnijs, Aufforderung 
ausgebrüdt werden fol, zu kommen. — 
‚Laſs“ tft wiederzugeben mit „mag“, wo⸗ 
bei indeſs zu bemerken, dafs daß Fürwort 
(er fie es) dem laſs folgen mufs, bem 
mag bejfer vorausgebt: laſs er kommen 
und er mag Tommen! Abweichend von 
dem Lettifchen Tann das Fürwort hinter 
laſs nicht fehlen, im Lettifchen fehr wohl: 
lat naht, lai ſtrahdaͤ, laſs er kommen, 
laſs er’ arbeiten. Drittens folgt unſerem 
laf3 ftetS der Infinitiv, im Lettifchen 
a die 3. Perfon der Einzal, 
„. B. lai nahk, lai ſtrahdaͤ, wie im ruf 
fifden uyerak oms bier, uymali oms 
npubxert, IYCTR onn Yepnamrs. Eine 
Wiedergabe des lett. oder rufj. wäre alfo 
nicht laſs er Tommen, laſs er arbeiten, 
lafd er kommt, laſs er arbeitet. Die 
angenommene Uebernahme bleibt fomit 
chwer erklärbar; bat fie ftattgefunden, 
o jedenfalld nur aus dem Lettiſchen. — 
Nichts zu thun mit dieſem Laſs er bat 
ein andres laf8 er, laſs fie: laf8 er das 
ein, db. 5b. laſs das bleiben, laſs er bie 
inger davon (rühre nicht daran); eben 
fowenig die. Redeweifen; laſs ftehen, laſs 
ſehen, was du Tannft, laſs (es) gehen wie 
ed gebt, laſs fie das thun, laſs es beim 
Alten bleiben, laſs fie (die Kinder) doch 
[pielen. In Göthe's Mitſchuldigen (3. 9): 
ei, laff’ er fi den Kopf mit warmen 
Tüchern reiben! 


2) Laſs mit folgendem Nenn:ftatt des 
Klagefalls (Laſs den Teufel Dir kund 
thun, Schiller® Macbeth), Der ältefte 
mir befannte Beleg in der Anjchrift von 
1649 am Solar Waiſenhauſe (vgl. 174. 
1868. X 5): Laß dod der Stand bedräng⸗ 
ter Waijen, Mein Leer, Dir zu Herzen 
geben. — Hier fällt laß zuſammen mit: 
mag. wie in der gem. Ausdrucksweiſe: 
Lajs der Eine rechts, der Andere links 
gehen! d. 5. mag der Eine rechts, der 
Andere links gehen, was lieg: daran? 
Das Alter diefes Beleges thut dar, dafs 
„laſs der“ durchaus feine ruffifche oder 
lettifche Eonftruction ift, wie ıman gemeint 
er an zu finden 78 Bi —— 
Ueberſetzung eines ru n Gedicht? (396. 
1860. 283): ” er 


„Laß der Herr nur kommen“, denket 
Still der Alte, „er wird zwiſchen und 
enticheiden“ ; 
„Laß der Herr nur fommen“, tröften 
Sich die Bauern, „lehren wird er 
Schon die ſchlauen Feldvermeſſer!“ 


Zaffen — Laſt. 


Und noch ein Mal ebda: 

Es fchreien Groß’ und Kleine 

Durch einander, faft mit Zauken: 

— „Laß der Herr, der Herr nur lommen!” 

Beifpiele liefert auch Stender in f. Iett. 
Gramm. ». 1765 und- 1783: laß ein 
anderer heffet hüten (oder: ein anderer 
mag befier hüten); laß der Wachtkerl 
gehen (lai waktineeks eet). Wie im Lets 
tifhen ift auch im Ruſſiſchen diefe Con⸗ 
ftruetion gemönlich (myCTk IPHXeTL Toc- 
DOXHES). aber aud ſchon dem Altlatei⸗ 
nischen eigen. So beißt es in Plautus 
(als Drohung): sine herus adveniat, laſs 
(der) den Herren nur fommen, d. i. ich will 
es ihm ſchon Hagen. Der Unterfchied zwi: 
[hen dem Lettiſchen und livländiſchen 
Deutſchen einerfeits und dem Ruſſiſchen 
und Zateinifchen anderſeits befteht darin, 
dafs dem lafs dort ein Infinitiv, Ber eine 
3. Perſon des Indicativs oder Conjunc⸗ 
tivg folgt. Erinnert man fich noch bes 
Latein. licet, welches ähnlich und gern 
wie lett. lat und unjer laſs gebraudt 
wird, fo könnte man glauben, daſs zwi⸗ 
[hen dem Lettifhen und dem Deutjchen 
eine lbereinftimmung, keineswegs aber 
eine Sntlehnung ftattfindet. 

Eine dritte Rebeweife, welche vorzugs⸗ 
weife Kurland anzugebören fcheint, ge: 
braucht ebenfalle lafien im Sinne von 
mögen. Stender führt auf: Laß (e8) fein, 
daß ih arm bin, d. 5. 9 will zugeben, 
es mag ſein, daß — Laß (es) ſein, wie 
ed wolle. Es entſpricht dem lett. Tai, 
das aber nur laſs! (Ymperativ von lafjen) 
bezeichnet. In Riga ift, um ein Zugeftänd: 
niſs auszubrüden, gewönlicher: mag fein! 
f. e8 mag fein. Mag fen, dafs ih Schub 
babe, wo mag zufammenfällt mit „Iann“ 
fein, daſs ich Schuld habe, während in 
der Redeweife: kann fein, daſs er kommt, 
für kann nit mag ftehen Tann. 


. Laffis. In Grimme Wib. „Laffet und 
Laffig, eine Wiefelart und das pe 
davon“ In C. Geſſners Thierbud) (1561): 
laffet; in der Meberfegung und Heraus: 
gabe dieſes Werkes durch Georg Horft, 
Frankfurt 1669, wird von der „Laßitz⸗ 
maus, mas lassicius“, bemerkt, daſs einige 
kürßner auch eine gewiffe Art Wiefel 
Lafjit nennen und daſs Etliche meynen, 
es fei eben dasjenige Thier, fo auf Teutfch 
Harnball genannt wird (in Grimme Wib. 
ee — Laſſitz ift das ruff. zacana. 
ſ. Laſte. 


Laſt, die. Als Maß⸗ und Gewichts⸗ 
beftimmung, zu Grimms Wtb. 7). Zuerft 
in der Urk. v. 12236. 20. April: novem 


Laſt — Lafte. 


last viliginis. Laſt, lasta in 453 oft, 

1.2. 3.1289. Diefe Laft (Wachs, Salz, 
Se, Flachs und Getreide) Tann als 
Gewichtslaſt gleih 12 Sciffpfunden an⸗ 
gefehen werben, Hildebrand in 453. LVII. 
Eine 2. Wert (Flachs) oder 4 Schode, 166. 
XVI. 500 aus dem J. 1492. vgl. Suhre 
(od. Schock); die Laft Brods, welches in 
der Ziſeboden ift bezahlet morben, 349. 
XXIII. 1; 200 Laft Waldwaren eigenen 
geworbenen Gutes (in u Handſchr. 
Güter) 849. XV. b. J. 1615. — Eine 
Laſt Roggen er 45 Lof (Löfe), an 
und Gerfte 48, Hafer und Mala 60. 
Eine Revaler Laft ift ein Getreidemaß 
von 24 Tonnen. 3%c. 128. — Die 
rg rechnen Faſsreifen nad Laften; 
eine ſolche Laft hat 12 Bund, ein Bund 
8 Reifen. — Eine halbe 2. Bier, 180: 
mM. 2. 622, Eisteller auf 3 Laſt (Bier), 
172. 1781. 12. Wie in Danzig. 

Lafl. Dem Eigenthüner. zur Laft brin- 
gen, 145. 

Laſtädie, die, gefpr. Laſtädje, boll. Las 
ftaadje. Nach Gadebuſch (3235) der Drt, wo 
Schiffe gebaut oder gebefjert werben. Er 
meint, daſs das Wort aus.Laft und Stade 
welches lektere ſoviel als fer bedeutet, 
zufammengefegt ift, weil man anfänglid) 
das Ufer, mo man die Laften ein= und 
auögelaben, vermutlich Laſtſtade genannt 
babe. — Nach Broße, mie Kaye, holläns 
diſchen Urſprungs. Wird nad) ihm (228. 
4. 10) insgemein Laſtaadje geiproden n. 
bezeichnet einen Platz, wo allerlei Ges 
bäube . zur Wirthſchaft ftehen od. Fahr⸗ 
zeuge erbaut werden. Unrichtig ift die 
Erklärung in 2. Napierstys Liber redituum 
(466. .©. 221): Schiffäwerft. Die dafelbft 
fich vorfindenden Belege deuten nur .auf 
eine Ortlichkeit. Hus up der laftabie 
(466.. HI. 1780. J. 1508); eyn garben 
butten der Stabt tegen ber Inftabne, ebba. 
III. 477. 3. 1490); H. D. beft van der 
jtab getoft ein rum thegen ber laftadighen 
vor e garden (ebd. III. 365. 3. 1493). 

aftabie kann auch nicht, wie in 174. 
1875. 421 geſchieht, mit „Baulichkeiten“ 
in großen Hafenorten erklärt werden, wo 
die „Seeſchiffe“ ihre Laften ein .und aus- 
laden. Das.. mittellat. lastadium oder. 
lastagium fol Ballaſt, Schiffsfracht be⸗ 
zeichnen; Laſtadie bezeichnet aber in Dan⸗ 
zig, Stettin, Königsberg u. a. — 
den Ort, wo die Waren in bie 
eine und auögeladen und in die Dnferbft 
ftehbenden Speicher geichafft werben. Die 
Laftadie Rigas, bemerkt Broge (228. 4. 
10), war ein Theil: der Moskauer Bor: 
ftadt. Man hat eine alte Zeichnung von 


151 


Riga vom J. 1612, wo.auf der Laſtadie 
die Aſchwraake, der Kalkofen und ein 
— Sabrzeuge zu bauen, angegeben ift. 

enauer beitimmt, war 2. dag Tina: 
ufer in der Moslauer Vorſtadt Rigas, 
von der Stadt aufwärts in bsejenigen 
Ausdehnung, an welder die Strufen an= 
legten; fie lag „außerhalb der Stadt und 
der Yohannispforte“ (ports Johannis in 
466 II. 447). Yingenau ift die Angabe 
in 174. 1975. & . 421, dafs die 2. in 
Riga außerhalb = Karla rte, zwiſchen 
ber Jeſuskirche und dem ünaufer bele⸗ 
gen geweſen. 

Die L. Rigas wird zuerft in 466. Il. 
447. 3. 1348 ermänt: deſſe gharden 
blivet to der Roggen behof to der laſtadie; 
jpäter im Dentelbot beim %. 1492 ges 
nannt: eyn garden up der laſtadie; ferner 
in 336. 19. 3. 1544 und ebda. 202. 5. 
1521: be laſſta gyge; ebba. 231. 5. 
1572: Er „u abygen bie — 
346. 7. ; die vaſtadie, 198. rot. 
8. 800; bie — ge Laftadige, ebda. 737; 
auf der 2a adie, 172. 1763, 49; außer 
der Karlspforte auf der Laftabie, ebda. 
1769. 44. Scheunen aeg Ambaren) auf 
der 2. (00H wol zum Aufbewahren von 
Sırufenwaren) werden ſchon fräh erwänt: 
Ay 4. B. werden „bie Scheunen auf der 

2. angeftedt und abgebrannt.” 

Mit Anfang dieſes Jahrh. iſt das Wort 
in Riga nicht mehr in Gebrauch, auch der 
Name der Laſtadieſtraße verſchwunden, 
welche noch 1812 bekannt war. 

Außer in Riga wird eine Laſtadie in 
Rarwa, Urk. v. 1406 , Landungsort, wo 
bie Schiffe aus⸗ und eingeladen werden“ 
(399); ferner in Dorpat,' eemänt von 
— in 180 bei d. J. 1604 und 


Laftbot, das. ande zwiſchen Riga 
und Mitau. 

Laſte, die, Biel, S neewifel, im San 
del: Wifelbalg, Wiſel : Dies Wort 
findet 28 zuerft in 458, Bei den %. 1290 
und 1291: III. timber lasten; II. timber 
lasten; IH. : timber lasten; IV. timbria 
lasten. In derjelben Geftalt im revalfchen 
Dentelbol, beim % 1391: bermelen 
togmetelen und Iaften mwymetelen, und 
in einer Urk. v. 1893: laſten edder ber- 
melen. In 458 wird bemerkt: „Laften aus 
dem ruffifchen zacrka, zacana Wiefel. 
Diefes Wort ift aus dem Norden in den 
Weiten übergegangen, jpan. pilos de 'asqui, 
franz. peaux Je nettes, Laſchitzen“. 
Ricfiger: das deutſch — od. Laſchitz 
iſt dem ruſſ. zäcana nachgebildet, das 
deutſche Laſte einem urſpruͤnglichen (nicht 
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bezeugten) zacra, das beutfche Laftelen 
dem rufl. zacza oder zacıza. Geßners 
Lafjet ift als Verdrehung von Lafte an- 
zufeben. Im ER ONIBEN lasjits, im 
Reval⸗eftn. narrits 
Baflen- od. Qafigelder, von Schiffen zu 
entrichten. Die der Stadtkaſſe zufließens 
den Schiffsabgaben od. ‚08. Laſtengelder, 
370. 1 7 27. |. 2a 
Laftengröße, eines hits, nad ber 
die Schiffsabgaben bezalt werben, Tonnens 
gehalt, — — wird 
gegenwärtig na engliſchen 
Moorſom ausgemeſſen. vgl. 173. 1882. 29. 
laſten⸗ ob. laſtweiſe, in Laſten. Laſten⸗ 
od. laſtweiſe Hafer verkaufen. 
Baflenträger, hießen einige Speicher in 
2.0 > einer in ber großen Schmiebeitraße 
der im J. 1879 umgebaut ift; 
a der Straßenfeite über dem Erdgeſchoſs 
trug er die Aufſchrift: Der Laftenträger. 
Es war kein „Speicher der Laftträger”, 
fondern ein Laften von Getreide u. dgl. 
tragender, in fich bergenber Speicher. 
fier. Einen Haufen Laſter auf die Je⸗ 
ſuiten legen, 850. XVIII. ihnen aufbürben. 
Läftergeifl. Austreibung der unreinen 
Zäftergeifter. 352. XVII. Ob im Sinne 
von Teufel? 
laftera? Erfahrener Arzt, welcher in kei⸗ 
nem Wege zu Laftern gebrauchet, 352. XVI. 6. 
Zafterpred Ein vorwikiger Er 
prediger von Jene (Sena), 352. XVII. 
Läfterprebi — ſſene Laſterſtüce 
e s außgego ene 
beweifen, 352. XIX 3 
Laſterteufel. Mit „folgem Zafterteufel 
Beer fein, 362. XVII 
— eines Wifſe, Laſtigkeit 
bei Ca ſ. Laſttrachtigkeit. 
La san, In Grimme Wib. erft 
ir d. 53. 18721 
figeld. Die zum Beſten der Stadt 
* ar und Bilotengelber follen bei 
ecife von den Schiffägefäßen berech⸗ 
2 werden, 149. 109. vgl. über Laftgels 
der ebda. 101. Einkommende Waaren 
batten als außerorbentlihe Unkoſten zu 
tragen: Seegerichtögelber, — und 
Armengelder, Laſtgelder, Lotſengelder, 
Convoigelder, Tonnengelder, Priemgelder, 
ra ey 349. XVII; Ungelder und 


ie, sa häufig im Sinne von Lafts 
AS oder Laftvieh. 

Lafftonne. Reine ZafteTonnen ober 
andere Weibnachtögefchente (haben bie 
Krüger von den Brauern zu erwarten), 
172. 1782. 434; die in Anfehung des 
Krugbiers fattgefundenen fog. Lafttonnen, 


Laftens oder Laftgelder — latſch. 


172. 1812. 35; auf Anfuden der Iöbl. 
Brauercompagnie wird vom rig. Rath 
feftgefekt, daß weder die in Anfehung bes 
Krug⸗Biers bisher mißbrauchsweife ftatts 
gefundenen fog. LaftsTonnen bei einer 
Strafe von 60 R. S. Me. von den Mitz 
gliedern weiter gegeben — werben jollen, 
— rig. Rats vom 23. Auguft1812. 


* keit. (d), eines Schiffes, Laſt⸗ 


Baftträger, Art Transportf 
Zaftungen, 396. 1864. IX. en 
Zaftvich, bildl. Jemand, der alles tras 

gen, alles leiften muſs, auf den alles ges 

wälzt wird. Er ift das L. Gew. 
Iaftweife, in Laſten. Salz I. kaufen. 
Baflıng, auf Eifenbanen. Ficht blos in 

Oſterreich für Gilterzug, wie Grimms Wib 

angibt, jondern auch in Riga, Livland. 

atere, die, Abteilung im Stalle für 
ein Pferd, von Hupel erklärt: eine von 
drei Seiten eingefchloffene, mit Fri 
und Heuraufe verjehene Stelle für ein 

Pferd. Bei Stender und Lange fehlend; 

auch jegt nur in der Sprade ber Sebil- 


— im Halbdeutſchen: — ent⸗ 
ſprechend dem lett. ſtellinſch. 
ort eier dem —— 


on 20.) hält das 
atar entlehnt. Hupel im eftn. Wib.1818 hat 

eftn. later u. laatre, und erklärt das eftn. 
ort für aus dem Deutfchen tommend. In 
feinem eftn. Wtb. v. 1780 Bat er eftn. latter, 
und erflärt Lateere, Stelle für ein Pferd. 

Rufſ. erokzo, Pferdeftand. Wie kommt ein 
eftn. Wort nach Riga ? Bon Gadebuſch (335) 
zuerftangeführt; vielleicht, meint er, von las 
ten, relinquere, deserare, remittere. —Lathe- 
sen u. Raufen in einer Scheune, 172. 1771. 
386; Stall von 4 Dateeren, 173. 1786. 175. 

Auterne, bie, beißt zuweilen ber ein- 
geſchloſſene Raum vor * Wohngebäude, 
welcher die Stelle des Vorhauſes verkitt, 
auch wol die HausthürsTreppe gung ob. zum 
Theil in fi [dticht, Hupel. Wir nit 
be nn in — wol dafür Windfang. 

rager, großer Schmetterling 
bes — 

Latrine, die. Die latrinam heimlich 
ausführen laſſen, 349. 11VII. 1. J. 
1614—17. Neuerdings wieder aufgekom⸗ 
men neben Abort und Kloake. se Kiga 
ein Latrinenbereinigungäge Ari 

latſch. (v), Ihlaff, Ihlapp. d.ietigig wg 
Überfehen, aug: (dielend, 

erjeben, a 

latſch, (—), in ber Be. von faul, — 
erinnert wie laſch (vgl. Grimms Wtb.) 
an franz. lache, aber auch an lett. laiſks 
träg, faul, verdroffen und an eftn. laisk 
in derſ. Bed. 


* 


Latſch — Laube. 


Latſch, (—), der, für männlides Ge 
ſchlecht, Latſche, die, fomol für männl. als 
weibliches: jchwerfällige und plumpe Ber: 
fon in Haltung, Siken, ſich Stüten und 
fih Legen. Nie’ auf den fchleppenden, 
„ſchlürfenden“ (!) trägen Gang bezogen, 
wie Grimms Wtb. angibt. Unter den 
mundartl. Bedeutungen, die Grimm Wtb. 
anfübrt, fehlt bie aus Aachen: Lätſch, ber, 
nadläffiger Menfh, „vielleicht von lats 
fen (}. Adelung) nadläffig gehen (161); 
ferner die aus Bofen: Latſche, Perſon, die 
nachläf — unordentlich in ihrem An⸗ 
zuge iſt, 

Grimms Wib. meint, daß Latſch wol 
eine Ableitung mittelft iſch von einem 
älteren“ Zat fei. Die bei uns übliche 
Bedeutung beutet eher auf einen jlav. 
Ursprung und zwar auf fl. xzocs, ber 
u Bär und auf das dem zock ents 
ſprechende lett. lahzis Bär. Man darf aber 
au aut überfehen bie deutichen Wörter 
Letſch, Leetſch, Lötſch Hund, Leutſch und 
nie Flatſch (—) plumper bärenhafter 

en 


[Latſche (—), die, breiter, platter Fuß, 
ftimmt mit rufl. zacra Pfote (des Fiſch⸗ 
otterd) und zacrs Pfote, Floffe des Sees 
bundes und der Wallroffe und- ift daher 
wol flaw. Urfprungs.] 

atſche, = bie, dider, plumper, wars 
mer Schuh. In einigen, echt einheimis 
fhen Familien Rigas gewönlih im Sinn 
von: weites Schuh⸗ oder Stiefelwerk. 
Die Stiefeln find wahre Latſchen. In ans 
beren Familien unbelannt. Sch hörte 
das Wort zuerft 1881. In Heflen, nad 
Grimm: Wib., plumpe, niebergetretene 
Fußbelleidung; in Poſen (163): ſchlechte, 
niedergetretene ob. bide, plumpe Schuhe; 
in Eiſenach: weicher, warmer Hausſchuh, 
Filzſchuh. Eftland kennt fogar ein Zw. 
belatſchen (—), mit Schuhwerk verjeben, 
390c. 96. 

latigen, (—), zl. und fi, fih plump 
und fchwerfällig fegen, lehnen, jtüßen, 
rekeln. Er figt nicht, ſondern latſcht; 
mwohin er fi jekt, latſcht er; latſchend 
ſaß er bald hier bald da; er latfchte fich 
aufs Sofa, latſchte fih in den Stul oder 
im Stul. Nie auf das Gehen und fchleps 
penden Gang bezogen, wie Grimme Wtb. 
angibt. vgl. anz, aufs, aus⸗, Binlatfchen. 
Auch in Eitland, (vgl. 390c. 86: auflats 
fen und litſchelatſch 390c. 70. Eſtniſch 
dafür: latsuma. Die erften biefigen Bes 
lege des Wortes in Hupels eſtn. Wib. v. 
1780 und 1818; bei Stender und Lange 
mangelnd. 


Latſcher, (—). einer der ſich latſcht. 
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latſchern, (u), von Hunden und Katzen, 
beim Saufen mil dem Maul fchmaten. 

latſchig, (—) relelhaft ſich ſetzend, leh⸗ 
nend, legend, ſtützend. 

latſchig, (u), ſchlaff, flau. Wie in 
Poſen: es iſt mir ſo lattſchig im Magen, 
wenn man Schwäche und Leere im Magen 
a 163. 

atſchigkeit, (—), as Weſen. 

Lat e, bie, 169. 354. 

Lattengebinde, Lange und Stender, 
lett. kluhgas, was Lange mit Bandweide, 
Stender mit: Band von Weiden, Birken, 
Grehnen erklärt. 

Latinagel, niemald Lattennagel. Man 
unterfcheibet einfache und doppelte, auch 
anze. Dubbelde Tattnägel, 349. XXI. 
ehgen v. 1648—50. 

atifchlahier? Wer unrein Vieh ver- 

tauft, ſoll als ein Abbeder und Latts 
Schlachter geadtet werben, 270. 

%, der. Grimms Wib. führt Lay in 
allen —* Bed. auf ital. laccio zurück. 
— — ei Sal zu für 

ie Bed. inge, Schleife, (vgl. franz. 
lacs), keinen dagegen für die —8 —8 
Denn daſs Latz (2) an den Männerhoſen 
„urſprünglich“‘“ das Band od, den Riemen 
bebeutet habe, mit dem man ben Zwiſchen⸗ 
ſchliz der beiden Hoſenbeine zuband, 
wie man in Zyrol noch jetzt Lat „den 
Drt” nennt, wo die Hofe zugebunben 
wird, Tann dur feine ältere Stelle bes 
legt werden und läſſt daher nicht auf 
eine „urjprünglihe” andere Bebeutun 
folgern. Ebenjo wenig ift Lay (3 u. 2 
urjprünglich etwas, was in andere Kleider 
En Bierbe „eingefhnürt” wurde. Im 
— bezeichnet das Wort in der Bed. 
2, 3 u. 4 und in den andern (5—9) ſtets 
einen Streifen. Man wird baber theils 
an Latte (Streifen eines Brelts), theils 
an flaw. zaca Streifen erinnert, Teiness 
wegs an ital. laccio; jelbft franz. lacs, 
lacet dürfte näher liegen als ital. laceio. 
Laubbuſch, Laubgebuͤſch, Laubwald. Holz: 
ale genannt, weil er ie gewöhnlich in 
ubbüfchen aufzuhalten pflegt, 170.©.100. 
Laube. 1) des rigijchen Reale: 
ehemals der Balcon, von dem bie Burs 
ſprake verlefen wurde. Auch Löbe, Löwe 
enannt, in latein. Schriften lobium. 
n biefer Geftalt erfcheint in Riga dag 
Mort zuerft nicht in Anwendung auf das 
Rathaus: Keynhast conduxit superius lo- 
bium de quo dabis annuatim 7 fert, 466. II. 
514. 3. 1402. 2%. Napiersty erflärt: be: 
deckte Halle. Es an mit engl. lobby. 
vgl. Löbe und Löwe. — 2) im rig. 
Schwarzhäupterhaufe ehemals: abgeteilter 
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Raum an den Wänden des Verſammlungs⸗ 
ſals. „Es gab bis 1793 in dem Saale 
dieſes (Arthus) Hofes 12 Leichte, mit 
Schnitzwerk verjehene Abtheilungen oder 
Lauben (Zellen), in melden Tiſche und 
Site für die täglichen Säfte waren. Wan 
nannte fie Bänke. Dergleihen hatten bie 
Schwarzen⸗Häupter, die Lübeder, Die große 
Gilde, die rig. Kaufleute, bie ⸗ 
falen, die Kaufleute, die Goldſchmiede, 
bie Böhmerwaldſchen (?), die Schaffer, die 
Pfeifer (Mufiler) die rig. Wäger, und 
endlich wirb nod eine Spöellbant (viel: 
leiht Spielbank) angeführt‘. Tielemann 
in 218. vgl. 220. 118 und 174. 1859. 
8. 3) in der Johannis-Kirche Rigas, 
Abteilungen an den Seitenmänden für 
einzelne lettifhe Amter. 4) in Dorpat 
merben Lauben oder Bierhütten ermänt, 
mwelde in den dortigen 3 Heinen Jahre 
märkten am Embahe aufgeſchlagen wer: 
den, 180: 269; eine Laube am 
Bach zur Schänterei alten. 180. IV. 2. 
74. In ihnen wurde Bier gebraut und 


fie jollten den Wittwen und Waifen der 


gr. Gilde überlaffen werden, 180. IV. 2. 
269. Ebda. S. 632 beißen fie Laubers 
bütten. 5) in den Häufern der Letten. 
Bei den Lettenhäufern führt der Haupt: 
eingang unmittelbar aus dem Hofe ohne 
Laube in die Küche, 190. 98; ein offener 
un — N: —ãA em bei 
en Deutfchen) in efnifchen Bauerhäuſern, 
190. 96. Nur bei Hned. 

Grimm: Witb. leitet auf Laube das 
franz. loge, ital. loggia u. ſ. w. Bei 
biefen Wörtern Tann man indeffen au 
denken an latein. locus. Auffallend ftimmt 
zu ihnen rufſ. zoxe. 

Zanberde, Erbe aus verfaultem Laub. 
An Gärten. geſchätzt. 

Lanbholzung, — Unier ben 
Stämmen der L., 378. II. 139. 

Laubwerk, ſeidenes an einem Sattel, 
272: Verzierung von Seide, ald Nach⸗ 
bildung von Laub, 

Lauchhen, wird in Riga ein ftarkes, 
wie Lauch rundſtengliches Gras genannt, 
dag, getrodnet, ein gutes, weiches Heu gibt. 

Lauf. Sallmann führt (390c. 112) die 
aud in Livland gem. Redeweiſe an: auf 
den Lauf gehen, umkommen, verfommen, 
verloren geben. 

Lauf, Lebe ober Lauf. f. Lege. 

Laufbrüce. Die Laufbrüden um die 
Ambaren, rig. tg. 1858. 89. 

[Läufel und Lanfel, Schale. Zu den 
Verwandtſchaften ift wol noch zu rechnen 
lett. Iuppat, ruff. zy6ors Lubbe, felbft 
Lumpen u. a.). 


Lauberde — Länfling. 


laufen. Bon Saten. Ein gänzliches 
Berfchreinen der gelaufenen jungen Rog= 
genjaat, 201. I. 416; gut gelaufene Gers 
ftenfaat, 224. 1825. 15; ift das Pflügen 
einer gut gelaufenen Gerftenfant anzu= 
rathen, ebda. 

Die Nafe läuft (mir), bei Schnupfen, 
altem Wetter; das Ohr läuft, bei Obren= 
fluſs; einlaufendes Ohr haben, fließendes; 
Fenſtern, Wände laufen, wenn die an 
ihnen befindliche Feuchtigkeit berabfließt. 
— 63 läuft mir in den Gebärmen, d. 5. 
flüffiger Darminbalt bewegt fi Hin und 
ber, wie bei Durchfall, Brechruhr; ich 
babe ein Laufen in ben Gebärnen, in 
der Brechruhr, nepemupauie. Der Tob 
läuft über mein Grab, jagt man, wenn 
man Rückenſchauer empfindet. Zu Grimms 
Wtb. 318. d. — Laufen, ftart lecken. 
Eine Tonne läuft, ledt ſtark. Leden bes 
zieht jtch auf ein tropfenmeifes ausrifeln, 
laufen auf ein Ausrinnen in zuſammen⸗ 
bängendem Stral. Ein Handfaſs leckt, 
wenn eine Stelle deſſelben tropfenmweife 
Waſſer durchläfſt, das Hahnchen 
Handfafſes beckt, wenn es nicht dicht iſt; 
das Handfaſs läuft, wenn das Hahnchen 
geöffnet iſt. 

laufend. Laufende Tage, 143, bei Schiffs⸗ 
befrachtungen. 

laufends, laufend, im Laufe. Alles 
laufends thun. Schon bei Lange. 

Läufer, Dielenläufer. Wachstuch⸗Dielen⸗ 
Tapeten und Läufer rig. Ztig. 1859. 208. 

fertau, Läufer, in Grimme Wib. 
17. k. Ein een und ein Zäufertau, 
172. 1814. ® 7. 

Lanffuß, der, laufender Fuß. Zweihun⸗ 
en Saunne lang, Belanntm. d. rig. Rats 
dv ⸗ 

Laufgraben. Geſtalt er (der Feind) tief 
in die Erden Laufgraben gemachet, 2233. 
1657. Der älteſte Beleg in Grimme Wib. 
aus Stieler (1691). 

Zaufgräber. Sie töbteten die Laufgrä⸗ 
ber, Thiel in 220. 182. 

länfig. In der Verbindung: einläufige, 
zwei⸗ und mehrläufige Gewehre. 

fü, werben ik ge 
nannt, die bei jeder Möglichkeit ni vom 
Haufeentfernen. Sie ift eine elle erjon. 

Laufling. Nah Grimms Wid. ein in 
Livland gebräudlicheß Wort; richtiger in 
Liv⸗, Eft: und Kurland, und wie es ſcheint 
im 17. Jahrh. aufgelommen. Das erfte 
Läuflingsplacat ift nom 2. Juli 1697; 
es betrifft das, Flüchtigwerden der Land⸗ 
bewohner;“ eine Menge früherer Verord⸗ 
nungen beziehen ſich auf „flüchtige“ Erb⸗ 
bauern. Das Patent des Gou⸗ 
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. läuflinge — Lau. 155 


verneurs Koribut Golizin vom 28. 
Sebruar 1719 fekt fefl, „um dem 
Unwejen des Verlaufens dev Bauern 
ein Ende zu maden, babe man es n 
Ihro Zariſchen ande hohes Int 
vor unentbehrlich geachtet, eine g 
Strafe vor bäuerlie Deierteurs Ki 
Zäuflinge zu verordnen“. „Dieje follen, 
menn fie über die Grenze entwichen, ents 
weder an der Stine gebrandmahlet oder 
Die Rafen und Ohren ihnen abgefchnitten 
werben.“ Die livländifhe Ritterſchaft 
hatte an dieſem Gefege feinen Anteil; 
fie bat bald darauf um Wiederpromuls” 
girung der früheren Läuflingsords 
nungen, in denen nur Rutenftrafe und 
im fchlimmften Falle öffentliche Arbeit 
vorgefehen war, 361. 1880. X 130 nad 
3 ie in Livland gebräuchlidde Bed. 
ftimmt mit ber des ruf]. Öbrıens. Berg- 
mann erflärt: Entwichener, Flüchtling; 
ebenfo Hupel, Stender und Lange (lett. 
behglis). Sallmann (3e. 70): Deſer⸗ 
teur, entiprungener Sträfling; Bagabund, 
Umbertreiber, abgerifiener, zerlumpter 
Kerl. — Kotzebne in Leontine II. 269. 
fagt: Läuflinge nennt man in Eftland 
die entlaufenen Bauern. In bemfelben 
Sinne heißt e3 172. 1782. 33: Die 
Läuflinge nad ihren Wohnſtellen ie 
Auf entlaufene Bauern (daher: Ent- 
Ioffener in Elver lett. Wtb.) bezieht fich 
die Bed. urjprünglid. 

läuflings, laufende. vgl. in Grimm 
Wtb.: läuflingen. 
— — 

Zäuflingdorduung. Läuflingsordnungen 
werden mehrere erlaſſen zu Anfang des 
16. Jahrh. vgl. 347. I. 2. 376. 

Läuflingsplacat. ſ. Läufling. 

Ranfuek. Nur zweierlei Arten von 

Neken, als bie Yen und Lauf: 
nege, jene von 70 Yaben, biefe von 
60 Faden, 850. XVIl. 1. 3. 1646. 
Man unterjcheidet Wadden, Setznetze und 
Laufnege. Diefe find mit. ihren Ens 
den an Böten befeftigt, bie mit bem 
Nee im Wafler treiben, vgl. 396. 1862. 
204—7. 

Zaufien, das über eine Blodrolle lau⸗ 
fende Tau, 390c. 45. 

Länfte Mo zu Beiten fterbender 
Zäuffte, 
Zänfte, eines Hafen, fcheint hier ala 
weibliches aufgefafit zu werben, ft. Lauf 
ober Zauft, der 

Baufwild, Hafen und dgl. 
dem Ylugmwild. 


Laͤuflingshehlungen, 


Entgegen 


Laufwollen, bei Lange: Vaufwolken 
bringen einen Schaur Regen nach dem 
andern, lett. puhtas; im lett. Theil feines 
Wtb. erklärt er bagegen puhtas mit Stoß⸗ 
winde. Stender ſchreibt u" * 

Laufzeit, ſt. Läufte, Zeit. een 
jegigen — 193. II. 2. 1606. 
1531 und 1 

Lange. M "Grimma Wib. ift ruf. 


'ayra Lauge nicht angeführt. Das u 2 


ayra verhält fi zu dem au in L 
mie in ayzs Laud, ayız Laug (Miele). 

[Bunge, Flamme, Lohe, im Göttingen: 
ſchen, vgl. alin. Lögi, Feuergott und eſtn. 
leet oder löög. 

- laugenfaljig, die Eigenichaft oder Wir 
fung eines Laugenſalzes habend. "Der 
Harn iſt I.; ein laugenſalziger Geſchmack; 
eine Laugen alzige Reagenz. vgl. laugig. 

Bangenfahjigleit, einer Flüſſigkeit, als 
kaliſcher Geſchmack oder ſolche Reaction. 

laugig. Bildlich: laugige Satyre. 

Lanne. Seltſam, daſs Died Wort bei 
Zange (1773—77) und Stender (1789) 
fih nicht. vorfindet, wol aber ſchon in 
Hupels eftn. Wtb. von 1780. Die Ab: 
leitung von lat. luna erſcheint gegmungen 
und erregt um jo mehr Bebenten, als d 
lett. Sprache kauns, arg, böfe übel Ten 
taumotees fich erzlicnen, böfe werden u. m. a., 
die eſtniſche lont oder londi: londin käüma 
betrübt oder kurlos gehen. 

Lannenfad, Perſon vol Zaunen, ſehr 
launiſch. 

launig, ſtreng unterſchieden von laus 
niſch. Jenes nur auf heitre Laune, heitre 
Einfälle bezogen, dieſes auf Grillen, üble 
und wedjelnde Gemütsflimmung. 

Lannigleit und —— unter⸗ 
ſchieden wie launig und launiſch. 

Laus. Eine ſeltſame wahrſcheinlich nur 
ſächſiſche ee der Roſenſtock fteht 
vol Läufe, ift in Grinims Wtb. vorgeführt. 
— Eine Laus in den Belz ſetzen, etwas 
Widerwärtiges, Unangenehmes verurſachen. 
Er dachte nicht daran und bat fich jelbft 
eine Laus in den Pelz geſetzt. Anders 
in Grimm: Wtb. Dft in der Beb. von 
Kleinigkeit. vgl. Grimms Wtb. Nicht 
die Laus dabei gemonnen haben: nicht 
das Geringſte. Als Spridwort: Iſt's 
auch ſo klein wie eine Laus, So heb' es 
anf und nimms' nach Haus, d. h. nichts 
für unbedeutend balten. — Läufe im 
Ari) Friegen En zu fürdtende Folge 
von ſchlechtem Bier, Sallman in 390c. . 
112. Anders: Läufe im Magen baben, 
ebda. |. Zus. 

Sn BZufammenfegungen ftet3 Laufe —, 
nie Laus —. 
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lan ⸗ ⸗ 
Grimme AU, Damit an ahb. Taken 


entt an ahd. losken, 

loſchen ſich verbergen, veriteden: und 
verborgen fein. Ban denke doch an 

uff. caymars horchen, hören, an lett. 
klauſiht And griech. “Adonı in berjelben 
Bedeutung! Laufen im Sinne von 
„heimlich ſehen“ trifft dagegen Bien 
men mit lat. luscus und luscitas, griech. 
= (Aobdßisnerv, wie rufl. zoco Tu# 
abs fchielen, d. h. von der Seite fehen), 

loucher, aadenifch Minen. 


fielen. 

Saufenngel. 1) laufiger, armer Menſch, 
Lump. 2) verlaufter Menſch. — Stender 
ſchreibt Laus⸗ und Lauſangel. „Antzel 
iſt, ſagt das brem. Wib., eine Endung, 
womit einige Schimpfmwörter I — 
alsßs: Luurangel, beim Menſch; 
Luusangel, lauſiger N. ” Siehe t 
find die alten Angeln (Bolt) bei den übris 
gen Sachſen in Arne Auf a. 
Sallmann (390c. 36) bemerkt, dafs das 
nnd. Web. von 8* und Lübben an 
anghe Weſen denkt. — 

vgl. 


uſeanger, was Lauſeangel. 
niebube, nit Lausbube: Lumpen⸗ 
Lauſebung ober Lauſebungel, 
bengel, in Livland nicht begegnend, 
Eſtland von Sallmann (380c. 36) als 
Lausbung(el) angeführt. 


Laufefoke, die, 1) Fote mit Filze 
en 2) EN mit Yılzlänfen, 


elend 
Banfeterl, nit Lauskerl, Lumpenkerl 
— — 
elönig, elender "Heiner König: 
efopf, außer er gewöhnlicden Bed. 
—* lauſiger, d. i. geiziger, filziger 
Sauſemarli, Trödelmarlt. Ein Außs 
dend, ber in Riga ſeit Langem beftebt 
unb aud in Petersburg gehört wird, 
si BOEBNÄ oder TOXEYTIH 
t 
- 


fvanz. 


PHHOX®. 

eröburg ſoll auch Läufemarit gem 

en werden, 3883. In Grimma Wtb. 
learius perſ. Reiſeb. 

ſenickel, bei une Lausnickel, 
Lump und verlauſter Menſch. 

Lauſepack, nicht ara Sefammtheit 
von Lumpenmenfhen ober. verlau 
Leuten. 

Baniefad, a ch 
Gebildet wie Dred und Schlafjad. 

Zaufewenzel, nicht Lauswenzel, ſchlech⸗ 
ter Tabad und Lump. 

lang. Außer ber gew. Beb.: langfam 
(wie eine Lau). Näblen nicht gern von: 


laufgen — Leben. 


der Stelle wollen, alled laufig made, 
Stenber I. 331; bie Arbeit geht Taufag, 
ebda. II. 382. - 
— große Langſambeit. 
Baufit. Bon lauwarmem Wafſer jagt 
mar im Scherz, es fei aus ber Zaufig. 
Ianier Zug, eine Claviers, ganz ver 
wen von — bed Grimmſchen 
tb.: kein dämpfender, ſondern laut 
—— machender. Der laute Zug, 
as Pedal, welches den Ton des 
viers hell und rauſchend ar 
Zug. der den Tor ft. Rimm (ges 
Braud’) nicht " immer (beitändig) ben 


lauten Bug. 
Bau. Zwei Briefe eines Lautens, 
60: eines Lauts, gleichen 


194. RNyſt. 50 
Saar 
lautähnlid, ” es Buchſtaben ähnlich. 

Bon Wörtern, 4 

—— hnlichkeit i in den Buch⸗ 
ſtaben. Lautähnlichkeiten entſcheiden nicht 
über die Herkunft eines Wortes, 472. 

Lautãhulichkeitler, Forſcher, er aus 
Lautähnlidjleiten der Wörter S 
in Betreff auf ihre Herkunft, Fe 

lauten, in unebler Sprade ft. läuten. 

lauten, mit einem Buchſtaben geben. 
Das Altdeutfche lautet den Namen Oskolb 
mit A: Aslolt beim J. 927. 


 Sautenzug. — 1—2—3 chörig — 
172. 1768. 154 8 zwei nenn 

2 Manuals, a gepoppelt 
können, 172 80 .und an Ju 
Grimms Wtb. 


—— oder Brandwaſſer, 373. IV. 


Banterdrnut, Zautertrant. Im J. 1660° 
wurde vom. ig Rat befchloffen, den Pa⸗ 
floren u. f. w. ihr(en) Bruflguder und 
Lauterdrunk dem alten nach zu reichen. 
vgl. 166. XI/ATL: 441. 
ng Sl gg enge? Hank. 

mmend;: ſi vgl. gleich 
LOautgleichheit, Üibereinftimmung: in ben 
— Bon Wörtern. 

Banwärme. Bid zur 2. abkühlen Laflem, 
rig. Kochbuch. 

Lawine. Zu ber Abſtammung — 
dunkelen Wortes, welches althochd. les 
wina, lowin lautet und Giesba ben: 
zeichnet, vgl. rufſ. sera, Wafl 
ferner zuseus Gußregen — und 

eelanine. 
ing, bei den Letten ein gem. — 
name, in der Bed. von Bärfchen). vol. das 
us Dorfläti, unfer Latſch (—) u. a. 
Leben. Einen in feinem Lehen nick 

eſehen haben, 174. 1828. 128, aus b. 
1652. In Grimms Wh. Sp. 417. 








Leben — Ledbütte. 


10 erft aus Kotzebue. — Im Leben fein, 
früher für das jeßige: am Leben jein. 
Iſt er im Leben, 193. II. 2. 1802. vgl. 
Grimms Wib. Sp. 412. 5.b. — Vie 
viel Kinder find noch am Leben? d. 5. 
leben; brei Kinder find am Leben geblies 
ben; fie behielt 2 Kinder am Leben, d. h. 
2 blieben leben, ftarben nidt. — Er 
wünjcht langes Leben, b. b. ift geftorben, 
wie rufl. spuxasars zoo zur. Auch: 
er läfit lange leben oder: er wünjcht, lange 
zu leben. 

Das Leben im Federkiel, die Gele, 
Stender I. Gew. — Wo ein Pferb unter 
Löttig worden, muß man das Hufeifen 
ul Biß auf das Leben, 328, 149. 

Rah Grimms Wib.: der innere Theil 
des Hufes; bier: ber obere, empfindliche 
Theil des Hufe, in ben die Hufnägel 


nicht dringen dürfen. 
Gen. bei chriebenes, gefchilbertes, 


Lebenslauf. Wir haben dieſe Leben nicht 
mer fo, wie fle aus Neftors Feder geloms 
men, Aug. Wild. Schlöger, in Neftor 1. 
S. 9 d. Einleitung, Göttingen 1802; die 
Legenden oder Leben ber Heiligen, ebba. 
I. Einleitung &. 66; Ignatius ſchrieb 
die Leben der Beil. und gejegneten Patri⸗ 
archen Taraſſios und Nikephoros, Bulletin 
de lAcad. de St. P. 1881. T. XXVII. wie 
Au, ruff. zus3uu u. f.w. Bu Grimms 


. 2). 
leben. Nicht lebt er, nicht ftirbt er, 
er quält fih nur, St. I. Er Tann nidt 
leben, nicht fterben, wird von ſolchen ges 
fagt, die in langer, ſchwerer Krankheit 
liegen. — Es lebt fich da ganz angenehm, 
d. 5. dad Leben ift dort angenehm, man 
lebt dort angenehm. — Leb' wohl fo lange, 
ober: abieu fo lange! wird oft gefagt, 
wenn man fi von Jemand auf kurze 

Zeit trennt. 


Iebend. Der lebende Wind blaſt durch 


die Fenfterrigen. In demfelben Sinn: 
et 
lebendig. Der lebendige Wind pfeift 
dur die Spalte. — Bei und nie: eine 
lebendige, fondern: lebende Sprache. 
Lebensſtnoten, ein Theil des Gehirns, 
noend vital von Flourens genannt. 
lebensrüßrend. Ihm Dienliche ind 
Iebensrithrende Bekänntniß, 349. VII. 
Lebensoſchein, Beweis, daſs Jemand ns 
am Leben if. Gadebuſch (325). 
Lebensſpiel, bei ven neueren —— 
Lebensfͤußerung, Lebenstätigkeit 8 
2. hört bei Durchfchneidung des Lebens 
Inotens auf. 
Lebensfiand. Zu einem Lebensftande 
fih einfchreiben laſſen, 176. 1883. 45: 
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Dad? — Anders: Der verabichiebete 
Soldat kann fich einen beliebigen 2. wälen, 
Lebenäberuf. 

Lebendverſpildung. Verbotene Lebens⸗ 
Verſpildung, fanımt Leumuhts und Ehren⸗ 


rt 2. 
er, wird Baunſcheidts Rabel: 
ſchnepper genannt. 
Leber. Grimms Wib. weiſt auffallen 
a Weiſe nur auf jecur, nicht auf hepar 
d Trap. Auch ift die Bed. 6) nichts 
als Überfeßung bes fat. hepar, 3. ®. heper 
sulfuris, Schwefelleber. 
Die Leber ſchwillt ihm, er wirb böfe, - 


zorni 
Beberflämpigen, 155. 2. 30. 
Beberpudding, — aus Kalbsleber. 
Leberreim. Von Rabener iſt bekannt 
fein 2., einem vornehmen Herrn gegen⸗ 
über, der ihn er nannte: bie Leber ift 
von einem Hecht und nicht von einem 
Bär; der Herr, der neben mir, der nennt 


wid Immer 6: 353.91. Eine beliebte Wurſi⸗ 
art, geräuchert und ungeräuchert, mit ob. 
en ung genofien. 

Lebiageredt. Auf Norköping⸗ Beſchluß 
od. — verlehnt. 
Lebtagäbefiker, eines Gutes, Lebtags⸗ 

err. 


Lebtagtherr. 
Lebzeitbeſitzer, 183. 
Lechchellen, Lägelchen. Ein Lechchelken 
Wein, 350. XV. J. 1593. Eine Wort⸗ 
seftaltung, die auch im brem. Wib. (Lehel: 
Een) aufgeführt ift und auf Kürze bes 
erften e beutet 
a und tehtig alte Endung für lid. 
. B. et mweißlih, 328. 30; 
eothlegtig, 8 1649; laulechtig, [aus 
lid, 328. 3. 16 und fpäter. 
ledipringen ft. leck en Das Schiff 
ift ledgefprungen, — Ztg. 1882. 43. 
Led. Ein gutes Dad ohne: Reden, 
172. 1778. 116, db. 5. das nicht leckt. 
Leckäſche, vie, Leccage, Leit Gade⸗ 
(325) erklärt Lecaſche: omne fluidum, 
a doliis sensim cadit, und bemerft: 
* ſaget: Leckwein, Ledbier, Leckbrannt⸗ 
wein. Hupel erflärt: das was durch das 
Lecken der Yäfler — geht, Ausleck, 
Auslauf. leakag 
Redbaul. Die Ertiärung in Grimm 
Wib. ſcheint fehr gelümftelt.. Das Wort 
ift vielleicht gegbant, Bank auf die man 
fi legt.) 
Bedbreit. Leckbretter, Stofflafchen u. ſ. w., 
172. 1795. M 48. In Schenten. vgl. d. folg. 
e. Zu dem Kellerinventarium 


des Weinbändlers E. gehören Stücfäfler, 
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Belgen, Leckbütten, si: Zap 
bäume u. f. w., rig. tg. 1 

leden, mit der Zunge. Rabe: FF das 
in Grimms Wtb. angef. zusarz fteht ruff. 
A0EaTB und Zaryamım. In niedriger 
Weiſe einem jchmeicheln, & Willen fein; 
auch: ber einem leden. Gbenfo in Kur⸗ 
und Eftland. Hupel Bat: einem den 
Mund leden, ſchmeicheln. — Led’ mir 
im... ., Stender IL, ft. fed’ mid im 
Krjch (gem. geſprochen: im Arſche oder 
Marie), auch ſchlechtweg: led mich! 
Eigentlich eine ſchimpfliche Aufforderung, 
dann und gemönlich abgeblafit zu einer 
entſchiedenen Abweifung, im Sinne von: 
laf3 mich zufrieden, geb‘ deiner Wege. — 
Einem den Arfch leden, demütig kriechend 
und niedrig — ihm gegenüber 
fein, um feine Gunft bulen. ' 

leden, mit ben Füßen außdfchlagen, 
büpfen, fpringen. Grimms Wtb. erinnert 
an griedh. Auyoc, Haſe „ven hüpfenden, 
auffpringenden‘; man könnte ebenfo gut 
erinnnern an rufj.anıyxa, zaryımma, Froſch. 
Lautlich mehr ſtimmt das Wort mit gried). 
Aantitsev und ruff. zarars, mit den Hits 
terfüßen ausſchlagen, und mit lett. lehkt 
und wa pringen, Büpfen. . 

leden, en, foppen, bringt Grimms 
Wib. zufammen mit leihen, goth. laikan 
jpielen, tanzen. Das fcheint gefünftelt. 
vgl. rufl. zacHrz. 

ledende Ware, naffige in Fäffern, wie 
Wein, Ol u. f. w., 148. 

Reder, veriätfüßer Schmeichler u. drgl. 
vgl. Grimma Wtb. 2). 

Leder, a og. Grimma Wtb. 5). 
Auch bildlich: Sinnen und Trachten, Bes 
gehr. Sein 2. ftund nad ber Krone, 

215. 408; Bilten, barnad; ihnen immer 
Ber R. geitanben, ebda. 621. 

Lederei. 1) kriechende Schmeichelei, 
2) häufiges, widerliches Küffen. Ihre 2. 
mitanzufehen, wirb unangenehm. 

lederig, leckſüchtig, von Sunben, bie ‚gem 
ihren Herrn leden 

Lederarbeiterei, \. Arbeiterei. 


Zederbaut, Bant, mit Leber befchlagen. 


Lederbereiter, Schragen ber Roth: und 
Zohgerber, Zurichter und Leberbereiter v. 
1733. vgL 268. In Grimms Wib. aus 
Stieler. 

Bederlinie, Budenreihe, in der Leder 
gehalten oder verkauft wird. In der 2. des 
Goftinot Dwor, 172. 17%. 508. ſ. Linie. 

ledern, einen, prügeln. Für ſich felten, 
oft in Verb. mit durch⸗, vers, zer. vgl. 
Grimm Wtb. Bermutlich zuerft ein 
Schuſterausdruck: mit einem Lederſtück od. 
Lederriemen fchlagen, züchtigen. 


leden — legen. 


Ledertaner. Dem Lebertauer für ein 
no zu eg 1, SE 1648—51. 
n Grimms aus Frif 

Lederzange, 172. 1800. 394 . 

— le pasta 
al 

ledewege, nn Lange und i 
St. I. 111. & iſt das nd. — 
was in ſeinen Gliedern und Fugen micht 
je ift, — — unfeft, wacklig. 

I. 64. vgl. Grimms .Mtb. 
— reg — Hennig im preuß 
Wib. erklärt — oder lädweeg mit 
108, nicht feft, 5. ®. das Rad am Wagen 
iſt leedweg. 

ledig. Im ledigen Lichte, 328. 17; 
damit man zuletzt, nach beendigtem Pro: 
ceß, nicht ledig Stroh brechen möge, 349. 
IV. 11; ledige Bonteillen, 172. 1780. 
158. In dem Sinn von leer kaum mehr 
nn 

Berm, früher oft aan für Lehm, 
3.8. im 338. S. 99. J. 1649; aud bei 
Stender. 

leer. Die Wohnung wird od. Tommt 
leer im Herbſt, wird mietfrei; eine Woh⸗ 
nung leer befommen, ben Mieter ver: 
lieren. 

Leerhãusler. Nicht blos in Bayern, 
—— Mid. angiebt. Auch in 373 

Leerſtelle. In Roggenfeldern entſtan⸗ 
— un Leerftellen, 175. 1854. M 47. 

9. 

Legatzverſaumlung, Berfammlung in 
Angelegenheiten einer Wamilienftiftung. 
Bei Sallmann (390 c. 125): Legatverfamm: 
lung. 

Kegchubn, in Grimms Wtb. Legehenne. 
Gute Legehühner werben verlauft in Jür- 

genshof, rig. tg. 1861. 

Regel, j. Lägel und Leggel. Ein — 
reiniſchen Weins, 195. Henning Chr. 
2371, „Anter, rieines Gefäß zu Flüffiglei- 
ten, ruff. aaxanza.” 

legen. In Grimms Wib. ift die Ber- 
wandtſchaft mit zerars, NeXATb, AATATt, 
Lett. likt überjehen. Bergmann fchon macht 
auf den hiefigen Gebrauch von legen aufs 
merffam und führt an: Lege das Glas 
weg ft. fee das Glas "e6; lege ben Stod 
in den Winkel ft. ſetze den Stod in bie 
Ede; lege das Buch weg ft. bringe das 
3. weg. Hupel bemerkt: häufig ft. jtellen, 
fegen, bringen, felbft gießen: leg Schmand 
zu, leg den Stul weg, lege den Gtod in 
die Ede. Dafselbe bemerkt auch Riem⸗ 
fchneider aus Dorpat in 175. 1868. 6: 
man legt den Leuchter anf ben Tiſch. 
Sallmann (3. ) ertlärt: Schmand 





Legeperlen — Reben. 


zum Kaffee legen, aus franz. Einflufs; 
in 390c. bemerkt er die Verwendung 
von legen für Flüffigleiten und Yeins 
gemablenes, „ja ſelbſt Schüler werben in 
eine Anftalt gelegt”, wie im Eſtniſchen 
beitma und panema promiscue in ber 
Bed. von werfen, legen, ftellen, ſetzen, 
aufichöpfen ftebt. Der Gebrauch unjeres 
legen für ftellen, ſetzen, zugießen ift aber 
mweber aus franz., noch aus lett. Einflufs, 
wie Kohl glaubte, bervorgegangen, noch 
aus eſtniſchem. Ein gleich jonderbarer 
Gebrauch von legen findet fih aud in 
einigen Gegenden Deutſchlands. So fagt 
Galen in feinem Baron Brandau Il. 46. 
J. 1858: Die Pferde find ſchon vor den 
Wagen gelegt. |. Grimms Wtb. . . vgl. 
beilegen. 

Eben hatten die Kinder die Mafern 
ausgelegen, als fie fih mit Scharlach legs 
ten, d. 5. eben genefen von den Majern 
erkrankten fie am Scharlad. 

Sich legen, fagen Frauen für: ins 
Kindbett kommen. Sie wirb fi bald 
legen. 


— — 179. II. 210 und 180. 1. 2. 


Legeſchein. Sakung, welche von dem 
Legeſchein banbelt, 180. III. 2. 475. In 
Grimms Wtb. aus dem %. 1871, Empfang: 
fchein über Entliehenes. 


— in Färbereien, 172. 1800. 


Leggel. Leggeln, bie hölzernen Gefäße 
mit Branntwein, welde die Bauern in 
Kurland auf Reifen bei fi haben, 176. 
1830. 94; Legel, Kleines flaches Fäßchen, 
das bie Arbeiter, mit Getränk gefüllt, bei 
fi tragen und das fo eingerichtet ift, 
daß es beim Trinken an den Mund gefett 
werden kann, eftn. lähler; in Bremen 
nennt man einen durftigen Bruder enen 
tiet in’t Lecheln, 390c. 37. 

Legung. Bei 2. eines Inventarii, 172. 
1792. 101, Aufnahme, Dun nen une) 
* Wegen L. der Canalen, 194. V. 


Lehde, die, wüſtliegendes Stück Acker. 
Grimms Wib. ſieht als Stammwort läg, 
nd. leeg, laag niedrig an. Wan denke 
aber an rufl. zaza u. f. w.! vgl. Land. 

Lehm, durchweg für Thon. Der Thon 
od. Lehm, 353. 98. In gemifchtem Lehm, 
169. 486, Lehmboden; ftrenger Lehm. — 
2. ſchwelen, ihn durchhitzen und beräuchern, 
um ihn mürbe zu maden und mit Ruß 
zu überziehen, 176. 1834. 170. 


Behmader. Leemader, St. 
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Bchmbaken, in 209 von dem Sammler, 
einem Sadjen, unrichtig gefchrieben für 
Lehmpatzen. 

ehmboden. Steifer L. wurde auf: 
gepflügt, mit dürren Hölzern belegt und 
ebrannt. Solcher überbrannte Lehmboden, 
75. 1856. 638; ſogenannter Mittelboden 
ie, 168. 227. Zu Grimms 

t 


Lchmdnuft, von frifch gejehten ober 
friſch verfehmierten Dfen, wenn fie geheizt 
werden. 

Lehnfuchs. Zwei dunkele Lehmfüchſe, 
rig. Ztg. 1866. 118. 

lehugraues Pferd, 172. 1778. 176. 

Lehmgrube, bildl. für After od. Maſt⸗ 
darm. In die L. arbeiten, florenzen; Geld 
für die L. erhalten, für Hingebung zur 
Päderaftie. 

Behmaennd, Lehmboden. Lehm⸗ ober 
an baben, Buddenbrock in 193. 


Lehmlaften. Leemlaften, darin Leem ge⸗ 
treten wird, St. I 

Behmpake, suftsieget, ungebrannterBad:- 
ftein. Lehmpatzen, 172. 1806.123; Lehm: 
paten 176. 1834. 171; ruff. zammart. 

ehmpflafter, das, ft. Thoneftrich, Berg: 
mann. 

Lehmſchlag. 

Lehmfiche. Mit Ausnahme einiger 
Zehmftellen befteht der Boden aus —, 
172. 1816. 12. 

Lehmziegel. 

[Lehen, der, die, das, in ber bergmän⸗ 
niſchen Sprade ein Flächen⸗, ein Längen: 
maß und Grubenfeld bezeichnend, wird in 
Grimms Wtb. ungehöriger Weije, ba es 
nicht deutfch, fondern polnifch fein und 
dem polnifchen lan entipredhen ſoll, unter 
Lehen, das, etwas Dargeliehenes, aufs 
geführt. Nach Linde's poln. Wtb: bat 
aber fan einzig und allein die Beb. von 
„Hufe Aderlandes von verſchiedenem Ge⸗ 
halte“, worin e3 mit ruf]. sans Feld, 
Ader übereinftimmt. Käme das deutſche 
bergmännifche Wort aus dem Polnifchen, 
fo wäre die Schreibung Lehen falſch, 
wenigftens ſchlecht und es müflte diejenige 
gewält werden, auf welche Linde's Wtb. 
nad Adelung) binweift: Zahn und Lähne. 

ie Bed. des deutfhen Ausdruds iſt 
umfaffender als die bes polnifchen und 
ruffifhen, welde nur auf Land unb 
Landſtück fih beziehen; fie bezieht ke 
auf ein Längen und ein Flächenma 
und auf das Grubenfeld. Wie follte end- 
lich die deutfche bergmännifche Sprache 
ihr Wort gerade dem Polnischen entlehnt 
baben, und ift denn bas polnifche und 
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ruff. Wort überhaupt ein ſlawiſches? 
Im Altſlawiſchen wenigſtens begegnet e8 
nicht. Das deutſche Wort (Lehn) aber 
dürfte zurückzuführen fein auf Lene, d. i. 
Reine, Strid und ganz entjprechen unferem 
Baſte od. Strid, d. 5. ein größeres Läns 
genmaß von etwa 66 bis 99 Faden und 
danah ein größeres Flächenmaß, von 
verfchiedener Ausdehnung. Der oder die 
Baſte wurde im alten Zivland aud) Linie 
genannt. vgl. Linie 3) Strid und Schnur 
(Landes). Das Flächenmaß Bafte bat 
jeinen Ramen von bem Baftitride, deifen 
man fih zum Meſſen bediente. Die lat. 
Texte geben das Wort mit funis Strid 
wieder. ] 

Lehn, das, ſchwed. län. Lehn ober 
Province, 185. 655; jeder in feinem 
Lehn, ebd. 446, ſ. Lehn: und Lehnsmann. 


Zehn. Außerhalb ihres Landes weſende 
Nas — bewahrt werden, 194. RK. 


Lchnamt, für notleidende Bürger, 180, 
II. 2. 267 und öfter. 


Lehnbant. Jengee u 
und Wechſelbank, 349. —9* 


Lehubaum, ft. Ahorn. 


Lehnbefik od. Lehusbeſitz. Aller Lehns⸗ 
befig, jet (im 16. Jahrh.) immer auf 
Lehnbriefe gegründet, war erblih und 
in den Berleihungen findet fich daher die 
Claufel „erblid und unwiderruflich ober 
zu ewigen Beiten nach Lehngut⸗Recht zu 
befigen“, 347. I. 2. 370, 

Zehnbürger, früher Bürger, die aus ber 
rig. Stadtkaſſe eine Unterftügung erhielten 
oder gewiſſe Stabtämter bekleibeten. f. 
Zehnleute und Lehnsbürger. 

Lehne, die, Ahorn. Gilt für unebel. 
Lehnen, Aborne, 172. 1805. 6; Zigra in 
174. 1813. 139. vgl. Grimms Wib. und 
Lene. — Lehnenholz. 

Zehnfahne, 185. 767. 

Lehngut, in Riga. Die Lehngüter und 
Beneficien wollten wir nicht nach Gunft 
oder Berwendniß, fondern nach Verdienſt 
verlehnen, und fol den alten brieflichen 
Urkunden biermit nichts benommen fein, 
344 . 1604 


Lehugutdeeht. Das Gut wurde nad 
Lehnguts:Recht gefchentt an —, 350. XIV. 
1; Zandverleihungen nad Lehngutsrecht, 
347. 1. 2. 376. 

Lehnhaus, in Niga. Die Verlehnung 
genreiner Stadt LehnesHäufer, 344. 1. 

Lehnholz. 1) Lehnhölzer zur Kalefie, 
1% zu 1; 2) ft. Lehnenholz, 172. 


einer Lehn⸗ 
8. %. 1693. 


| Lehn — Lehre. 


[Lehnkutſche, Lehuſchlitten, gebraucht v. 
H. Storch, Gemälde von St. Petersburg, 
J. 219 und öfter für Lohnkutſche, Mieth⸗ 
fhlitten. ] 

Lehnlente werden, jagt Gadebuſch (325), 
Stabtbeamte genannt, denen ihr Amt von 
ber Stabtobrigteit verliehenworben. Ebda.: 
L2ebenmann. Ein Lehnmann, ver ſich 
mweigerte mit der Schale zu gehen (milde 
Gaben einzufammeln), verlor feinen Dienft, 
180. 111.3. 275; Lehnmänner, ebda. 274. 
ſ. Lehnbürger. 

Lehnmann und Lehusmann. Lehns- 
Mann ift des Vogts Vıcarius in jedem 
Lehn od. Province, 185. 655: |. Lehns⸗ 
mann. 

Zehnpoften od. Lehenpoften, Bürger: 
od. Stadtamt, Bürgerdienftelle, Lehnamt. 
Sih um einen 2. bewerben (den die Bür⸗ 
gerfchaften Rigas an fog. Brüder ver: 
geben, verlehnen, verleihen). Die in 174 
1875. 404. gegebene Erläuterung über 
die Entftehung der Lehnpoſten ift nicht 
zutreffend und beutlid. 

Lehurecht. Das Waldemar-Erichſche 2. 
von 1315, vgl. 154.1. 9; mit 2. eın Gut 
erhalten, 350. XIV. 1; das Gut bat unter 
2. gehört dem —, ebda. 

Lehusbürger, in Riga, verarmter Bürger, 
der eine Bürgerftelle, einen Lebenpoften 


bat. 
Lehuſchlitten, |. Lehnkutſche.] 
lehnseigentümlich. Die von ber Ritter⸗ 
ſchaft und Adel mögen auf ihren Erbs 
N lehnseigenthümlichen Grengen, 185. 


Lehndmaun, Borftand eines Gebiets, 
einer Provinz. Bubdenbrod in 193. 1. 
904 fagt: eigentlid Länsmann, von 
Lähn, das im ſchwed. nit nur feudum, 
foıdern auch präfectura bedeutet. 

Lehnitul, gem. für Armftul, doch in ber 
feineren Gefelfhaft verdrängt durch Fau⸗ 
teil. Die Hinter:Stappen bes Lehn⸗ 
ſtuhls aus einem Stüde, 273. 

Lehrbataillon, eine Wiedergabe des ruf]. 
ysebuuk Garazions. Cbenjo: Lehrcoms 
mando u. a. ſ. Lehrſchiff. 

Lehrbezirk, Gefammtheit der einem „Cu: 
rator“ wunterftelten Unterritsanftalten 
eines oder mehrer Gouvernements. 

Lehrbrief. Iſt der Gefell ein Brief: 
maurer, fol er den 2. aufweiſen, 266. 

Lehrburſch, Lehrling. Früher: Lehr: 


jung. 

Lehrdienſt. Ein junger Menfch bietet 
feine Lehrdienſte einem Flach: händler an, 
172. 1778. 230: Dienfte als Lehrling. 

Lehre. Eine der beſchwerlichſten Arbei- 
ten eines Predigers, äußert Hupel (182. 


x 
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Il. 101), ift die Lehre oder der Unterricht 
derer, die zum erften Mal zum Abend- 
mal gehen. Aus einem volkreichen Kirch 
fpiel finden fih im Winter mehr als 160 
Lehrlinder. Vor dem öffentliden Auf- 
gebot muß fi das (bäuerliche Braut- 
paar bei dem Prediger zur Lehre melden, 
welches man Beten nennt. Er prüfet, ob 
fie ſich heirathen können, ob fie das Er⸗ 
lernte behalten und fih im Leſen geübt 
baben, katechiſirt fie und ermahnt fie 
ur treuen Beobachtung der Ehepflichten. 
ac) diefer „Brautlehre“ ſieht man fie 
als öffentlich Verlobte an, ebda. Der 
Paſtor Hält Lehre, gibt den Religiongs 
unterricht. — Ebenfo in Eftland. Lehre 
nennt man in Eftland ben der Confir⸗ 
mation der eftnifchen wie auch ber deuts 
Is Sugenb (Lehrlinder) zuvorgehenden 





echöwöchentlichen, in jedem halben AMre 
ch wiederholenden, vom Prediger ertheil- 
ten Unterricht in der chriftlichen Religion 
und Moral, 176. 1837. 110. Lehre ift 
demnad, bemerkt Merlel zu diejer Stelle 
ebda. 137, Confirmandens oder Confir⸗ 
mationdunterricht. vgl. 390c. 70. — Sid 
zur Lehre einfinden, 176. 1837. 130; 
nah einmaligem Beſuche der 2. frei ge⸗ 
Bess werden, ebda. 110; die 2. im 
olgenden Halbjahre zum zweiten Male 
beſuchen, ebda.; zum dritten Mal in die 
8. tommen, ebda. — In Werro: Bei 
einem Paſtor in bie L. gehen; die. bes 
ſuchen oder anhören oder zuhören, in der 
Bed. von: Confirmationsftunden befudhen. 

In Riga 5is vor Kurzem dafür Con⸗ 
firmationsunterricht, neuerlichft auch Lehre 
und Confirmationdlehre, durch Prediger 
in Gebrauch gelommen, Die aus Livland 
nah Riga kamen. Doch klingt Lehre 
für Confirmationsunterridt ben meiften 
Rigaern noch feltfam und ebenfo die Zus 
fammenjetungen Lehrkind, Lehrmäbchen ꝛc. 

Bon Knaben, die zur Erlernung bes 
Handels od. eine Handwerk verbungen 
werden, jagt man, „fie feien in die Lehre 
gegangen”. 

Zehrerherberge, Wohnhaus für Lehrer 
auf dem Lande. 

lehrfrei, 390c. 70: wer den Confirmans 
denunterricht befucht Bat. 

Lehrlind, in Livland, fagt Gadebuſch 
(325) derjenige, der zum 5. Abenbmal 
bereitet wird. Ebenſo bei Bergmann und 
Hupel. vgl. Lehre. Auch in Kurland: 
Lehrkinder od. Erftlinge, St. I. 186; in 
Eſiland, 390c. 70. — Nur diejeni en Sehrs 
kinder werden nach dem Befuche ber Lehre 
freigefprocden und zur Confirmation und 


zum Abendmahl zugelaflen, welche fertig 
lefen können. 176. 1837. 110. 

Rebrlleid. Der Meifter bezahlte das 
Geld. an die Kirhenorbnung und gab dem 
Jungen nachgehends auch ein ehrlich „Lehr= 
fleid*, rig. tg. 1874. 290. 

Lehrknabe, 3% c. 70, Confirmande. 

Lehrkraft, ganz im Sinne von Lehrer. 
Schulvorſteher machen befannt: Lehrkräfte 
find die folgenden. Zu Grimms Wtib. 

Lehrling, Satehismusfchüler des Pre: 
digers, Lehrkind, Bergmann; ein Lehr: 
Pas Ser — —— — 

upel. — Au ter, ‚in A 
1837. 110. a r 
‚ Zehrlingdbud, eines Handwerkerlehr⸗ 


lings. 

Üehrmädden, 390c. 70, Sonfirmandin. 

Lehrſchiff. Artillerie = Lehrihiff, auf 
weldem Schiegübungen der Seejolbaten 
ausgeführt werben, rig. Big. 1881. 184. 
vol. Lehrbataillon. 

Lehrſchmied. Am Dorpater Veterinär: 
Inftitut find angeftellt ein Lebrfchmied 
und ein Lehrſchmied⸗Gehilfe. 

Lehrefchüler, 390c. 70: Confirmanbe. 

Behrverbeflerung, Luthers, die Reforma⸗ 
tion. Ein Wort, das Gabebufch durchweg 
gebraudit. 

Lehrzeit, Zeit des Unterrichts in der 
Glaubensiehre. Nun ift Lehrzeit, Hupel. 

ſLei, die, Art, Gattung. Wirb aus 
dem roman. loi abgeleitet, fcheint aber 
doch mit Leich, die, ahd. leih modus ein 
und daßfelbe Wort zu fein. vgl. eftn. luggu, 
gew. In und Io. 

Beih, ganzes Brot. Bei uns ſtets ſäch⸗ 
lich, doch Gehe außer Gebraud. 

Leib, Mit vollem Leib, d. 5. mit vol: 
lem Magen; auf vollen Leib geben müflen, 
mit vollem Magen. 

Leibband, das, hört man, bemerkt Hu⸗ 
pel, zuweilen ft. -Gängelband, Leitzaum. 
en bei Bergmann. - 

eibbrot. Kleine wohlſchmeckende Leib: 
brote, 320, unter Handweg. Unrichtig fl. 
Leibe Brotes? 

leibeigen, bat bei und den Ton auf der 
zweiten; Leibeigene und Leiheigenfchaft 
aber theils auf der erften, theils auf der 
zweiten. Sein leibeigener Sohn, f. leib: 
licher, auf ber zweiten. 

Zeibeigentumsreht, 193. II. 102. . 

Leibe. MWollene und baummollene 
Zeibel für Herren und Damen bietet Hilde⸗ 
brand in Riga aus, Dezember 1874. 

leiben. Die leibende griechiſche Kirche 
gegen die lebende evangelifche, Bourquin: 
der Agitator Ballohd, Niesky 1870. ©. 25. 
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Mol: einen todten ober feelenlofen Leib 
bildend. 

Leibederbherrſchaft. Für uns und 
unſere Leibes⸗Erb⸗Herrſchaften, 192. Kett- 
ler’3 baust. Receß v. 1568. 

Reibesfrifiung. Bei guter 2., 196. II. 
449. 3%. 1557. 

Reibesnachlomme, Leibeserbe. 

Leibesfhwadheil. Leibes⸗Schwachheit 
halber, 349. VII. 1. 

Reibesserrichiung, Leibesentlerung, Be⸗ 
friedigung der Notdurft. Gute Leibesver- 
richtung! Als Wunſch. In demf. Sinne: 
Verrichtung. 

Leibeswarte. Daß ihnen etzliche Diener 
ur L. möchten zugeordnet werden, 194. 

fl. 17. Wol dasſelbe was Opitz'ens 


Leibeswartung. 
leibfärb, —— Eine Elle Leib⸗ 
färb Cattun, 349. XXVI. 3. J. 1675. 
Leibgardiſt, in Petersburg, der Leib⸗ 
garde angehörende Militärperſon. 
Leibgrimmen, Kolik (der Kinder), 402. 


205. 

leiblih, Ihr Leib: und fhriftlicher Eid, 
193. 11. 36, „törperlich geleifteter und 
hriftlich begeugter*. Einen leiblichen Eid 
ablegen, ebda. 30. Zu Grimms Wtb. 

Leibmitiel. Das ift mein Leib: und 
Magenmittel, d. 5. Mittelin allen Fällen 
od. vorzugsmeife benutztes. 

Leibpelz, kurzer Anziehpelz, mol entfpres 
hend dem Halbpelz (noxymy6za) Ein L., 
172. 1795. 37. In Grimms Wtb. erflärt(!): 
Pelz um ben Xeib. 

Leibrock. Grimms Wib. fagt, dafs die 
heutige Männertradt den L. als Frad 
verſteht. Das findet jedoch in Deutfch: 
land nur bier und ba ftatt; im Allges 
meinen ift 2. ein Ueberrock, surtout. 

Leibſchneider. N. N. ift mein Leib: u. 
Magenfchneider, d. 5. Schneider, ben ich 
immer gebraude. In Grimms Wtb. anders. 

Leibftüäd. Ein ftreifigt 2. von Games 
Iot, 172. 1773. 168. Ob in demf. Sinn 
wie in Grimma Wtb.? 

Leibftul, jekt, wie in Deutfchland, auf: 
kommend für Nadtftul. 

Leichdorn. In Grimma Wib. erklärt: 
„Dorn im Körper, Namen der fchmerzens 
ben Hornhaut am Fuße“. Es ift weder 
ein Dorn im Körper, nod eine Hornhaut 


am Fuße! 
Leichdornarzt, 172. 1826. 28. 
Reihdornfchneider, 172. 1800. 498. 
Hr else 
eiche, Leichenbegängnifd. Der Küfter 


in Üüxküll befam 1765 für eine große 
teutfche Leiche 14 Mark, für eine kleine 
teutſche 17 Mark, für eine Bauerleiche 


Reibeserbherrfhaft — Reidenzettel. 


4 Ferbing u. 2 Ferding, 360. XXI. Zu 
Grimms Wtb. 5). Gegenwärtig bei uns 
ungebräudlih und ſeltſam erfcheinend. 

eichendiener, der gewönl. Ausdruck f. 

Zeichenträger: Kirchendiener, welche Den 

Sarg in die Kirche bringen, hinaus tra= 

gen, im Leichenzuge am Sarge einbergeben, 

den Sarg in die Gruft fenfen. 
Leichendienſt, das ältere und noch Heute 
übliche Wort für Funeralien. Dan begab 

fih in die Kirche und hielt den 2, 180. 

Il. 2. 632; dem 2. der Königin bei- 

wohnen, ebda. 749. Sn Grimma With. 

ungenau: Dienft bei Beerdigung einer 

Reiche. 

Reichenfolgung. Bei der 2., 349. XIII. 3. 
Leichengarten, Kirchhof, 193. II. 597. 
Leichengift, die giftige Jauche der Zei: 

hey, welche, in Bermundungen dringend, 

geffhrliche Zuftände, felbft Tod verurfadt. 

G 


ew. 

Reichenlammer, Todtenkammer bei einer 
Kirche. Wer eine Leiche in der 2. eıner 
unferer Kirchen bis zur Begräbnißitunde 
aufzubewahren begehrr, 174. 1829. 65. 

Leichentafle, vie, Verein, welcher feinen 
Mitgliedern die Beerbigungstoften be 
ftreiten bilf. In Riga gibt e8 mehre 
Leichentaffen, mit bejonderen Namen. 
Die L., der Beiftand genannt, 172. 1813. 
X 48. Der „erneuerte Beiftand“ u. a. 

Leichenſchauhaus, Todtenſchauhaus, die 
Morgue Rigas. In dem Leichenſchauhauſe 
ausgeſtellt, 174. 1834. 291; die Ausſtellung 
im Leichen⸗Schauhauſe, 174. 1838. 138. 
f. Sapomnier. 

Reichenfchleppe, die, gem. nur „Schleppe* 
genannt, ein ſchwarz behängter Zeichen 
wagen ohne Himmel, für Vornehme. Yür 
den Gebraudy der 2. bat das Budget der 
rig. Stabtlaffe von 1860 als Einnahme 
10 Rol. aufgeführt; ebenfo in 375. 3. 1870: 
für den Gebraud der 2. 10 Rbl. 

Leihenverfammlung. Ein jchlechtes, 
nicht jeltene& Wort. Eine zahlreiche Zeichen: 
verjammlung, bei einer Beerdigung, 174 
1812. 412; ungeladene Leihen-Berfamms 
lungen, 174. 1813. 28. 

Leichenwache, Wachehaltung bei einer 
Reihe. Zu der. verboten werden, 136. 

Leichenzettel. Es beftand die Sitte, 
daſs dem Prediger aus dem Sterbehaufe 
ein fog. 2%. überfandt wurbe, in welchem 
Lebenslauf, Herkunft, Abftammung und 
Verwandſchaft, Berdienfte und Würben 
des Berftorbenen genau angegeben mur: 
den. Paſtor T. Hatte fi erlaubt, an 
Leichenzetteln Einiges zu ändern und fie 
nicht wörtlid in feine Leichenrede aufs 
zunehmen, 174. 1875. ® 12. J. 1 














Leihenzug — leiern. 


Leichenzug, Geſichtsausdruck eines Ver: 
ſcheidenden. Einen 2. im Gefichte haben; 
im Gefihte war fchon der 2. zu ſehen; 
das Kind hatte um die Nafe den 2. Die 
Arzte nennen das hippokratiſch, Facies 
hippocratica. 

nam. on se Wachs dem heilis 
gen 2. beilern, 239. 

Leichſark, f. egen Ausſtaffirung 

der a. 343 

leicht. Bei leichtem — kleinem. — 
Fünf leichte Handvoll Mehl, kleine. — 
Sich leicht machen, ſeine Notdurft ver⸗ 
richten. In Grimms Wib. Sp. 623. 7. 
nur: fi leichter maden. 

leichten, verfchneiden, Thiere. In Grimms 
Wtb. der ältefte Beleg aus d. %. 1731. 
Hier Ältere. Soll der Kater zu Haufe 
bleiben, fo ſoll man ihn leichten, 328; 
bie jungen na fol man leichten (affen 
im 4. oder 5. Jahre, ebda.; die jungen 
Ochſen — laſſen, ebda.; "einen Schaf: 
bod, ebda; Schweine ebda.; ; Hunde auß⸗ 
leichten laſſen, ebda. 

leichten, Schiffe, ausladen. Wenn ein 
Schiff geleichtet werden müſſe, damit es 
über eine Benck gebracht werde, 148; Nie⸗ 
mand Gut leichten mit Pramen ober ans 
deren Schiffen, 349. 5. 

leichten, Schulden. Die Schulden zu 
leichten, 195. rot. B. 784. 

Leichter, Lichter. Allerhand Fahrkaſten 
oder Sciffsgefäße, Leichter, Löddingen, 


349. IV. 11. Des Alters wegen; jett 
a 
chtfahren. Zwei Pferde, für die Ars 


beit, zum Leichtfahren und Reiten zu ges 
brauchen, rig. 3tg. 1881. 163; ein gutes 
Pferd, zum Schwer: und Leichtfahren, 361. 
1881. 172. 

Leichtſinl, Leichtfuß, ein leichter Fink, 
ein leichter Vogel: leichtſinnig, leichtferti 

Leichifuß, leichtſinniger, alles leicht ad 
mender Menſch. Daſs dies Wort ſchon 
lange bei ung gebräuchlich, darauf beutet 
das folg. 

Leihifübchen. Wiewohl etliche wenige 
Reichtfüßgen (H. Ede und D. Gödemann) 
von den unfern in bie (Tatholifche) Kirche 
gingen, . XIV. 8. 

leihthaltig, leichten, geringen — 
Leichthaltiges Geld, 172. 1775. 

Leihtlorn. Zu den ann ges 
bört: a. Schwerforn, d. i. Roggen, Weizenzc., 
und b. Leichtlorn, d. i. Hafer, Malz, 
Grüge, Hanfjaat, Dedder, Yutterfräuter: 
faat und andere im Gewicht von weniger 
als 300 EL. pro Tichetwert, 389. 

in Zeichenprebigt. Leicht Pres 
digten, 349. II. J. 1648. Leicht f. Leiche 
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nicht blos baieriſch und wetterauiſch, wie 
Grimms BWtb, Spalte 612 angibt, ſon⸗ 
dern auch wienerifh. Im Allgemeinen 
Krantenhaufe zu Wien hieß ed, um 1840, 
von dort Geftorbenen: eine Leicht bekom⸗ 
men, feine Leicht bekommen, d. 5. Zeichens 
geleite (legtered im all die Verftorbenen 
einfache, arme Leute waren). 

Leichwogel, wie Leichtfinf. 

leichtwichtigeß Kupfergeld, 172.1769.157. 

Leide. Drefchland oder Leyde, 193. II. 
1256, welches man nicht zu bebüngen und 
jährlih zu gebrauchen vermag; Arbeiter 
auf Leyde fegen, 193.11. 2. 1212; Bauern, 
melde auf Leyde oder FreisGerechtigkeit 
kommen wollen, ebda. vgl. Grimms Wib. 
unter Leite und Lehde. 

Leidegeld. Leyde-Gelber, der auf Wüſte⸗ 
neien feftgefeßte Nutzanſchlag, 193. 11. 2.1212. 

eiden. Diejenigen, welche durch Brands 
fhäden zu leiden fommen, 83, zu Schas 
den kommen, Schaden erleiden. oft 

Leiden-Dreibandfl — Der liefländ. 
Leiden⸗Dreiband⸗Flachs hat als gewöhnli⸗ 
hen Band: beide Enden los und mit 2 
oder 3 Schnüren gebunden; Bi Per 
zweiten Sorte Flachs, 316. 45. 
fit auf Leiden fann gedacht A = 
Leibe, Dreihland, Flachs vom Dreſch⸗ 
land, ober aud an lett. leida ob. laiba, 
das Lange aufführt nnd erllärt: Bing eis 
nes livländifhen Freibauern (leimannis 
od. leidneels, Zinsbauer). Stender kennt 
alle dieſe Wörter nur aus Lange. — Jetzt 
ungebräuhlid; man kennt Zinsflachs, 
Zinskron(flachs) u. |. w 

leidentlic, paflin. Beibenttiger Sufan 
leidentliches Zeitw 

Leideullichleit, Baffoität, eines Men: 
ſchen, eines Zeitworts. 

leidig. Er iſt der leidige Vater, d. h. 
ihm ganz und gar ähnlich. vgl. in 
Grimms Wtb. keidig. 

leidig, im SON Ein zweileydi⸗ 
ges Both, 172. 1778. 

leiern. Hupel führt —— Bed. auf. 
1) langſam arbeiten. In Grimms Wtib. 
4) nach Hupel; mir nicht begegnet. 2) Einer⸗ 
lei häufig wieberholen. Er leiert dieſe 
Geſchichte alle u Auch jetzt gemönl. 
3) in — — fortreden, 3. B. ein 
Gedicht, d. h. —— Tone, ohne 
Weck bes Husdru 8 berfagen, vorlejen. 
4) weinend fpreden. Mir — begegnet. 
5) auf einem muſikaliſchen MEERE 
Ichlecht fpielen. Zu den Bed. 2-5 vgl. 
Grimms Wtb. Die Supelfchen Bed. 3—5 
fallen eigentlich zufammen und wollen 
befagen: ohne Ausdruck, ohne Wechſel des 
Ausdrucks etwas berfagen ober fpielen. 
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Daher ein Gedicht, ein Muſikſtück herunters 
od. ableiern. 

Leifland, f. Livland, ehemals, wie Eifs 
land und Bleifland. Die Lande Leiffland 
follten beim röm. Reich bleiben, Lucas 
David 9 in 350. XXXV.; wunderbarliche 
Handlung des jetigen Meiſters auß Leyf- 
land, ſ. Stallbruder. : 

Leihbote. Der Leyh⸗ oder Dienftbohte, 
185. 443. Ungebräudlid. ſ. Leihvolf. 

Leihbrief. In Grimma With. Leihebrief 
in d. Sinne von: Urkunde über- eine 
Berleihung. Von Sallmann (390c. 125) 
ertlärt: Pfandbrief, Obligation. Nach 
Bunge (154. I. 208 und 211a.) eine Art 
Wechſel. Pawlowsty's ruff. Wtb. erflärt: 
Schuldbrief, Schuldverſchreibung, saemuoe 
UHCBNMO. 

Leihbriefweſen. Das mit dem Wechfel- 
institut in vielen Beziehungen überein- 
ftimmende Leihbriefweſen (saemmuoe oßasa- 
TeAbCTBO) des ruffifchen Rechts, 154. I. 482. 

leihen, Imperf. oft leihte, aber auch lieh. 

Leihkaſſe. In Riga. Auf Antrag des 
Inhabers der hiefigen Leihkaſſe follen 
Tafchenuhren, Gold: und Silberſachen 
öffentlich verfteigert werben, rig. Ztg. 1882. 

Leihlaften. Riga erhielt 1735 durch die 
Gnade ber Raiferin Anna einen Zeihlaften, 
180, IV. 2. 82. Ein Wort, dad nur Gabe- 
buſch angehört, ft. Leibfaffe. Er meint die 
in Riga beftehende HandlungssCaffe. - 

Zeihllete, bei Hupel auch Leiheklete, 
„Magazin, aus dem die Gebietöbauern 
ihren Vorfchuß erhalten“. ſ. Klete. 

Leih⸗ und Sparkafle, Art kleiner Ges 
meindebanten. Durch das Directorium 
der Lemfalfchen Spar= und Leihlaſſe wirb 
zur Kenntniß gebracht, daß biefe Kaſſe 
Spareinlagen entgegennimmt und Dars 
lehen ertheilt, rig. Ztg. 1882. 65. 

Leihung. In Grimms Wtib. nur nachStein⸗ 
bach. Von ſolcher Leyhung nichts wieder zu 
genießen haben, 349. XVII. d. h. von dem 
geliehenen Gelde nichts wiederbekommen. 

Leihvoll. Das Leyh⸗ und Dienſt-Volk, 
185. 442. Ob dem Schwed. nachüberſetzt? 
a 
47 


eihwagen, ein, auf Schiffen, 172. 1834. 


. ſ. Leumagen. 

Leilanf, Schmaus beim Handel. Nur bei 
Lange und Stender. Daraus das Iett. lih⸗ 
kohps. vgl. magritfh und Grimma Wib. 

Leim. Auf jeden (allen) 2. gehen, ſich 
überall betriegen Laffen. 

Leim, früher ft. Lehm. Leym ob. Kley, 
329. 12; rother Leym, ebba.; die Dähle 
muß von Leymen gefchlagen werben, 330. 
15; weißer Zeym für Töpfer, 172. 18085. 

6; blauen Leimen, 199. 385; Leimen 


Reifland — Leine 


oder Lehm, Hupel in 350. XVIIL 85. 
Sekt ganz ungebräudlid. — In Grimma 
MWib. ift nicht angebeutet bie lebereinftim:- 
mung ber Wörter Leim (Lehm) und Lehm 
(Thon) mit Klei, mit ruf]. guet (Leim), 
uff. raüna (Thon) und griech. yAla (Leim). 
Mährend unfer Klei (von Fleiben?) Lehm, 
Thon bezeichnet, Leim für Lehm veraltet 
tft, hat ruſſ. exe (zxeäts leimen) aus: 
— die Bed. von Leim, und ſtellt 

ch endlich ruf. sımna Lehm dem griech 
yila Leim gegenüber. Deutſcher Lehm 
und Leim ift fomit, ſcheint es, als ein 
und daſſelbe Wort anzufehen (in ber Bed. 
von etwas Klebendem), das nad) zwei 
Richtungen, in zwei Bebeutungen aus 
einander gegangen ift. 

leimicht, lehmig. Biel frühere Belege als 
in Grimms Wtb. find: In leimichten ſchwe⸗ 
ren Landen, 328. 146. %. 1649. u. a. ebda. 

Leimtopf und LBeimiigel: ftintender 
Menſch oder Hund (befien Räude den Ge 
ftant von altem Leim bat). 

Leimwand, Wand aus Lehm. Schon 
in 353. 99, fomit älter als die Belege 
in Grimme Wtb. 

Leinbaum. Ein Faulbaum, fagt Linde 
ner (320), ift (in Livland) ein Leinbaum. 
— Sit das nun ein Berjehen oder heißt 
in Oftpreußen wirtlid der Faulbaum 
(prunug padus) Leinbaum (Acer)? 

Leinbude. Eine. im Goftinnoi Dwor, 
172. 1795. 220, Bude, in ber Leinwand 
verkauft wird. 

Reine, die, 1) Sageleine, Lenffeil für 
Pferde, beim Fahren, Fabrleine. Wie e3 
fcheint, erft auß dem Ende des vorigen 
Jahrh. zu belegen; in der plattd. Zeit: 
Lene. Das brem. Wtb. bat indeffen nur 
Line, in d. Beb. von Schnur, dünner 
Strid. Kutfchgefhirre nebft Zäumen, 
Leinen und Wieberhaltern, 172. 1779. 37; 
ein vollftändiges Zuggefchirr nebft dazu 
gehöriger Leine und) Flechtzeug, 172. 
1787. 39; Pferbegefhirr mit boppelten 
Leinen, 172. 1790. 525; eine Leine, 172. 
1798. 152; Leine, 176, 1826. 134; eine 
Leine reißt, 174. 1822, 76. Der Kutſcher 
ließ die Leinen fchlaff hängen, 470. IV. 
53. — 2) in der Bed. von längerem Strid 
nur in zwei Fällen: ein Pferd an der 
Leine laufen laffen, an ber Korde; Hunde 
werden an der Leine zur Jagd geführt. 

Die Entlehbnung aus lines ift fchon 
lange vor Wadernagel angenommen mwor= 
den, fo von Hupel. Das Wort, jagt er, 
ift Iateinifch und beißt, und wird auch 
fo in Livland geſprochen, Linie. — Seit 
Hupel fcheint aber jede andere Geftaltung 
als Leine ganz abgelommen, und aud in 





Leine — Leitfager. 


Leinpfad und an ausſchließlich 
in Gebrauch. vgl. Linie. 

Leine, die, Ahorn. 

leinen, ft. leihen, wurde vor 30 —40 
Jahren ganz gewönlich geſprochen. Ich 
lien ein Buch von ihm; lein mir Deinen 
Frack; gelienene Bücher muſs man ſchonen. 

Leinenbaum, Ahorn. vgl. Grimms Wib. 
unter Leinbaum. 

Leinbaumholz. Stück Leinen⸗Baum⸗ 
Holtz, da Fein Gall, Pättich oder ſchwartz 
zu ſehen, 248. 

Leinenhäundler, 172. 1794. 374, ber 
mit Leinwand handelt. 

Reinentuh, Leinwand, 353. 93. Jetzt 
ganz außer Gebraud. 

Leinenzeng. Das Bett und Leinenzeug 
werde nicht zu Iwan in die Wäfche ges 
nommen, 349. XIX. In Grimms With. 
erft aus Göthe. 

Zeineweber. Im alten Riga anrüdig, 
mie an einigen anderen Drten. vgl. rig. 
Btg. 1879. Da der Hänker dem Miffes 
thäter den Strid um den Hals legen will, 
gibt er dem Hänker eine Obrfeige und 
ſpricht: Du bift ein Schelm, ein Leines 
weber, Du baft dies Handwerk nicht rebs 
Yich erlernt, 174. 1841. 31. J. 1623. 
Sm 3. 1670 wurde ein Maurergefell ges 
ftraft, weil er einem Weber etwas Anz 
ftößiges nadgerufen, und im J. 1671—2 
wurden 13 Lehrjungen geftraft, „weil fie 
die Webers auf den Gaſſen nachgerufen 
und geſcholten“, 349. XXV. 

Leinfahrt? Merkel in 176. 1837. 151. 
Anm.: Schaufelräder ftatt der Ruder ans 
zuwenden, vorzüglid ftatt ober bei ber 
Leinfahrt. Schwerlich eine Verwechſelung 
mit Leinpfad; es wird gemeint das Zie⸗ 
ben von Flufsfahrzeugen mit einem Seil 
nit durch Menſchenhände am Ufer, ſon⸗ 
dern auf dem Fluſſe, unter Bermittelung 
von Schaufelrädern. 

Leinhemd, ft. Leinenhemd. Zwei alte 
Leinhemde, livl. Gouv.⸗gtg. 1854. I 34. 

leinig, nad Leinfamen ſchmeckend und 
riehend. Die Gans fchmedt leinig, (in 
Folge Fütterung mit Leinfamen). 

Leinlappen, ft. Zeinenlappen, am Ver⸗ 
band von Wunden, 172. 1789. 142. 

Leinſat, die, ſehr gew. ſt. Leinfame. 
Oft dafür: Sat. Von Saten, ſt. von der 
Leinſat. — Zuweilen für Ausſäen od. 
er von Leinſamen. Die fpäteren 
Zeinfaaten mißriethen. 

Leinfatllapper, die, Art Leinſieb. Zum 
Reinigen des Gäeleins bedient man fid 
eines fchräggeftellten Kaſtens (Leinjaat- 
Happer genannt), deffen Boden ein feines 
Dratgitter oder ein fein durchlöchertes 


‚ platirten Leiftenbefchlägen, 
569. 
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Weißbled bildet, 190. 257. Dieſes Blech 
wird durd eine befondere Vorrichtung in 
eine zitternbe Bewegung geſetzt, die Sat 
dadurh Hin und ber gefchüttert. Daher 
auch die Sl Benennung TPemoTEa (von 
Tpemarp). 

Leinfatreinigungsanftalt, in Riga. Deren 
gibt es mehre. 

Leinfatfchreiber. Inſtr. f. d. Leinſaat⸗ 
und Weidaſch⸗Schreiber v. 1821. Gewön⸗ 
licher: Saatjchreiber. 

Reinfattonnenbrenngeld. 


Leinfatwrafe. Die Leinfatreinigungs- 
anftalt in den Stabtambaren neben der 
Reinfaatwrafe, rig. Ztg. 1855, Gebäude 
zur Wrate. 

Leinwand. Don köſtlichem Leiwande 
übermefjige Wolden tragen, 309. Nicht 
felten früher Leinwad, gefpr. Leinwatt. 
Die Leinwad oder Leinentuc), 353. 93. 

Leinwandrufle, Ruffe, der mit Leinwand 
handelt. 

[eirer, der, Wafler, womit man den 
fhon ausgeprefiten Traubens oder Dbfts 
rüdftand noch ein Mal alısprefit. Can 
2 fpec. Path. und Ther. 1845. IV. 


leifagen, früher zuweilen f. leitſagen, 
wie auch nd. Leigeld f. Geleitsgelb. 


Beife, die, ra dad. Die Wagen: 
Reife, orbita, 353. 71. Wol kaum nod 
BI EL. Sm — Wtb. Leſe Gleis. 

leifer Zug, an GClavieren, den Schall 
dämpfenber, sourdine. 

Reifetreter, auch im Sinne von mou- 
chard. 

leiften, mit Leiften verfehen, eine Thür 
u. dgl. vgl. aufleiften. 

Leiſtenbeſchlag. Kutfchengefchirre mit 
172. 1798. 


leiteln. Der zu Leitende oder zu Leis 
telnde muß feinen Führer ober Leiter 
tennen, rig. Big. 1881. 180; daß lettiſche 

Bolt weiß fehr Se was von dem in 

Rede ftehenden „Leiteln“ zu denen und 

zu erwarten ift, ebda. Ein Wort wie 

brängeln, do wol nur Schöpfung bes 

Screibenden. 

eiter, die, Treppe. In Grimma Wtib. 
überjehen das ruſſ. zecrunna. 

i = ET ie eine Art der Baugerüfte. 
Leitfage, der, Wegmweifer, bei Alnpeke. 
— begl Sr Leyſagen, begleiten, 

J. 1571. Ofters (ehemals) beleits 


füge 
Beitfager, der, Wegweiſer. Ein kündi⸗ 
ger Leitjager, 195. Henning Chr. 225. 
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Leitſchaft, die, Direction. 

leitfgaften, ald Director leiten. 

Leitihafter, Director. 

Leler, der. Wil Dir deinen Lehler 
a Branntwein anfüllen laflen, 470. IV. 

„hölzernes, Buttenähnliches Gefäß, 
Be an einem Pflod hing“. Das eftnifche 
Lähker (Lähkel), d. i. Lägel, lettifch leges 
ris, Legel, hölzernes Tönnchen, von 
Stender erklärt und nach Elvers ange⸗ 

hrt. 
— Eine Stube voll lemmern, 
mit allerlei Sachen beſtellen, bekramen, 
belemmern. Selten. Gewönlich aber mit 
aufs, bes und ver. Das brem. Wib. bat 
lammern und belammern, III. 52. 

lempern, jaumfelig fein od. arbeiten, 
ul eln. vgl. verlempern, und lempen 

rimms Wtb. u. ZAMBTE. 
"Reufe, die, (v), die Tranzförmige Erb: 
auffehüttung bei neu gepflanzten Bäumen 
und Sträudern, um das Begießungs⸗ 
waffer zufammenzubalten. 
lemien, Lemfen maden. Lemfen an 
Bäumen. 
Lende. Zu den in Grimms Wib. ans 
eführten flav. Ausbrüden ift hinzuzu 
Fügen rufl. zaısea, in dem n nudsetkoßen 
oder en in a verwandelt iſt. — Hier vers 
fteht man unter Qende nur den (Ober)- 
Schenkel. Diejer Bed. gehört aud fol: 

de Stelle an: mein kleinſter Finger 
—* dicker ſein, denn meines Vaters Len⸗ 
den, 1 Kön. 12. 8 Auch unter: Kraft 
der Lenden denkt man fih Kraft der 
Schenkel. — ˖ Die Knochenhauer ſprechen 
von ganzen und halben Lenden. 

lenden. Was vor ihm endet und wen⸗ 
det werdt, das ſoll ſtett bleiben, 194. 
NR d. F. E. 106. „In anderen Hand⸗ 
ſchriften ſteht durchgehend „lendet“, im 
Druck überall „wendet“, bemerken die 
Herausgeber. Man erkennt, daſs die 
Mehrzal der Herausgeber das Wort nicht 
fannte und daher lendet in wendet ver⸗ 
wandelte. Grimms Wib. druckt länden, 
weil auf Land zurückleitend. Das erſcheint 
ſehr gewalttätig; überdies haben alle an⸗ 
geführten Belegſtellen, mit Ausnahme einer 
einzigen aus Fronsperg, e, nicht ä. 

—— die, Ahorn. Schon in 328. J. 
1649. ©. 10: Dannen, Grenen, Lenen. 
—— "ölonom. techn. Flora fchreibt 
Nöhne und Lenne, bevorzugt aber Löhne. 
— Gewönlich, doc für unedel geltend, 
weil man das —— — er len IE 
undeutſch anfieht. rimms 


Lene und Lenne. ogl. Rs und — 
baum. 


Leitſchaft — Leſeprüfung. 


Lene, die, Fahrleine, Lenkſeil beim 
Fahren. Neu en zu den Fuhrwagen, 
349. XIII. 2. 

— leihen. Der gelente Mexfel, 


Lengfiſch, 172. 1786. 12. vgl. Grimms 
unter Leng, gadus molva, Länge, 

ange. 

leuten. Aufichub, ber ihm zum Schaben 
lenten kann, 193. II. 43, „gereihen“. Ob 
irrtümlich f. Ienden, länden? 

Lenffielen, Lange und Stenber, Iett 
wehrſeles, ————— Fahrleinen). Beide 
kennen noch nicht das Wort Leinen. — 
im eſtn. Wtb. v. 1818 Bat dafür Lenk⸗ 
ſeil, verweiſt aber auf Jagelinie. 

Lenne, |. Lene, Ahorn. 


Lenz, als Familienname, iſt durchaus 
nicht blos, wie Grimms Wib. will, eine 
Kürzung von Laurentius, Lorenz, fonbern 
hat fich auch gebildet wie die Familiens 
namen Sommer, Herbft, Winter. Der 
Familienname Frühling fcheint bei uns 
nur Leuten lettifhen Urſprungs anzuge⸗ 
ne und Üeberfeßung des lett. wahre 
zu fein. 

Lerche, die, 1) platte Feldflaſche mit 
zinnernem Stöpfel und weißem Fledt- 
wert überfponnen, 470. IV. 213. Diet. 
ift leer geworben, ebva. 238. Erinnert 
an ruf. zaps, Truhe, großer Kaften, 
Nöbre, im der Kleinerung apart. — 2) 
ein Gebäd der Ruſſen, zomm, Pawlowskys 
ruf. Wtb. Mir nit begegnet. 

lernen, einen, Ale ft. lehren. vgl. 
Grimm: Wib. 768. Ein celernter 
Gärtner, 172. 1790. 106, ältere Beleg: 
ftelle ala in Grimms Wtb. 763. IL. 1. 6. 
Aud das nd. gebraucht leren in ber Beb. 
von lehren -und lernen. f. brem. Wtb. 

lesbar, ſ. leſerlich. 

Leſche⸗Meth? Ein Leſche⸗Mäht, 329. 62. 

Leider? Einen Maurer mit einem 2. 
verwundet, 349. XXVIl. 1. %. 1614—17. 

lefefähie. Das Verbältnik ber Lefes 
Denen zu den Nichtlefern, 176. 1837. 


efefertigteit. Die 2. der Bauern in 
Eftland, 176. 1837. 130; die 2. der Ju⸗ 
gend, 176. 1832. 183. 

Selealäter, Augengläfer zum Lefen, 172. 


1807. 
"Beeenaai Dhne L., 176. 1837. 


Leſelinder, Lettifche Leſeſchüler. 
Lefepräfung. Das Brautpaar kommt 

AR Prediger zur 2., 175. 1855. Balt. 
kizzen. 





lefe und [hreibetundbig — Leutelammer. 


lefe- und fchreibelundig, im Rufſ. rpa- 
noruut. Leſe⸗ und fchreibeuntundig, 
HEIPAMOTENÄ. 

Lefe- und Shreibelundigleit und Leſe⸗ 
und —— FPAMOTHOCTE 
und Herpamoruocrı, Xejes und Schreibes 
kenntniſs. 


leſerlich und lesbar werden bei uns 
unterſchieden. Lesbar iſt was ſich leſen 
(entziffern) läfſt, leſerlich was leicht zu 
leſen iſt. Dieſe Urkunde iſt nicht lesbar, 
jene iſt leſerlich; eine unleſerliche Hand⸗ 
ſchrift (Art zu ſchreiben). Ein lesbarer 
Roman, den man mit gewiſſem Intereſſe 
lieſt; unleſerlich könnte nicht geſagt wer⸗ 
den, ſehr wohl aber: unlesbar. 

Leſſe, ein Fiſch, wird in d. plattd. Zeit 
erwänt. Offenbar das ruff. zems, Brachſen. 

Let. Ha Lett, Jagdruf, wenn eın 

auer Haſe fich zeigt od. durchgeht. Ha 
ett ift auch in der Jägerſprache ein 

an Hafe, Ha Lif ein livländ. Hafe. 


. da. 

Leite, die. Nach Gadebuſch in Livland 
die Klappe an dem Tifch in einem Kram⸗ 
laden, jonft aber aud jeder Klapptiich, 
mensa pensilis. — In Riga: Ladentiſch, 
Berloulstif), Tonbank in Buben. Die 
alte Frau, welche „binter der Leite” faß 
(im Kruge), rig. Ztg. 1872. 13. — In 
den Buchſtaben erinnert Leite an Lebe, 
Bertheidigungsgang, Schutzwehr; doch 
kommt es in der Schreibung Lede in Riga 
ſchon beim J. 1467 vor: En yowelk Inas 
fenhoumer gift van fynem lede alle jar 2 
mi, 466. III. 145. Als Erklärung bemerkt 
dazu L. Napiersky: Let, Dedel, Lade, 
Berlaufstifch, Bier Verkaufsſtelle der Flei⸗ 
cher in den Fleiſchbänken. An das eftn. 
laud, Brett, Tiſch, iſt nicht. zu Denken. 
Das brem. Web. (III. 63) bat nur Lid, 
ein Lede, in d. Bed. von Deckel, mol 
aber (ebda. 20/21) Laatje in ber Bed. 
von Raum, Platz, etwas hinzulegen. vgl. 
ebda. letten und laten. 

Lettenhaus, Haus eines Leiten. Bei 
den Lettenhäufern führt der Haupteingang 
unmittelbar aus dem Hofe ohne Laube in 
bie Küche, 190. 98. 

Lettiſchlivland, ver von Leiten bemohnte 
A. Livlands. Entgegen: Efmifchlivs 
and. 

Leitland, der Iettifche Theil Livlands. 

lettländifh. Zum lett⸗ u. eftländifchen 
Bibeldrud beftehet der König 1686 noch 
2000 Thlr., 350. XI. 3, d. 5. für die 
lettifche und eftnifche Bibel. 


Leitlivland, Lettland, 
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Leitlivländer. Die jehigen Lettslivläns 
ber, 4473. 192. Auf Seite 201 dagegen: 
die Liv⸗Lettländer. 

letzter. Zur Verwandtſchaft vgl. ruff. 
nocabıuil. — Es gebt bei ibm aufs 
Letzte, d. 5. er ift dem Verſcheiden nahe; 
auf dem Letzten fein, in den legten Zügen. 
Weil ich bei Sr. geftr. Herrl. im legten 
ſelbft geweſen, 352. XVI. 6, d. 5. in den 
legten Augenbliden feines Lebens. — Es 
ift bei ihm Matthäi am Lekten, er Liegt 
— letzten Zügen, naht ſich ſeinem 

nte. 

lektmalen. Anno 1595 ift der Hahn 
des Thurms legtmahlen aufgefeket, 346. 
xl. 2, d. 5. zum legten Mal. 

Leuchte, die. Die Leuchte am Port, 
dem fchiffahrenden Manne zu Gute, ers 
bauen und zufertigen laffen, 344. 2. 37. 
J. 1585, Leuchtthurm, Vale. 

Leuchiemänner over Züdeboien, Irr⸗ 
lihter. 373. V. 76 und 77.) 

Leuchterarm. L., den man an ber Ges 
wand gebraudt, 256. 

terbaum, auch fchledtweg Baum, 
eine Art tragbarer Geftelle, die man mit 
Lichten beftedt in PBroceffion tragen ließ, 
am ronleihnamstage ober wenn bie 
fhwarzen Häupter Freytags vor Faften- 
abend das Andenken ihrer verftorbenen 
Mitbrüder mit Bigilien, und Sonnabenbs 
mit Seelenmeflen begingen. Sie wurben 
von Frauenzimmern getragen. Broße in 
1668. XVII. 126, * 


Leuchterplate. Leuchterplaten, 
1796. 15. 

Leunchtkolbe. Die L. ſoll fein von Blech, 
Lenchtſchere, früher zuweilen f. Licht⸗ 


ere. 
lenabar, möglich zu leugnen. Gewön⸗ 
lich nur mit un. 

Lennmuth. Einen guten Leunmuth 
haben, 193. II. 2. 1838. 

Lenie. 1) Dienftboten. Leute, keine 
Leute haben, halten; ruffifhe Leute be- 
vorzugen, ruſſiſche Dienftboten. Gew. — 
2) ftud. in Dorpat, Burſche. Es waren 
bei ibm Leute, d. 5. andere Studenten. 
— 3) Sog. freie Leute; fie gehören mit 
Dienft: und Arbeitöleuten zu der vierten 
(legten) Claſſe der in die Steuerverzeichs 
ni IE — Stadt Verzeichneten. vgl. 154. 
I ; 


Lentebelehrer. Hat ein ausbündiger 2. 
und Beſſermacher fein wollen, 350. XV. 1. 

Leunteherberge, auf Landgütern, Herberge 
für das Gefinbe. 


Lentelammer, LZeuteftube, Leutegimmer, 
Kammer ober Stube für bie Dienftboten. 
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Lentelleid. Verſchiedene Leutelleiber, 
rig. Ztg. 1858. 279. 

Lentenant. Der Bauer Capitain und 
Zeutenant, jeber 3 Thl, 349. XXI. 4; 
Satob Stoltenberg Bauer Capitein 21 Thl, 
Hinrih dem Bauer Leutenant 16 Thl., 
849. XXI. 4. 3. 1647; dem Leutenant 
nn Sobannispforte 45 Alb. Thl., 349. 
UV. 10. 


Qevelber, im brem. Wib. Lövel⸗ ober 
Rovel:beer, Mahlzeit bei dem Verjöbnifle 
der Bauern. Bon laven, geloben, Xofte, 
Lönte, lövje. Wendt in 174. 1834. 206 
glaubte, es fände f. Gevelber. 

Leuwagen, Bürfte an einem Stiel zum 
Reinigen des Schiffsverdeds, 390c. 45. 
ft das Boll, und nd. Leuwagen, Scheu 
erbürfte, brem. Wtb. 

Liberie. Anno 1553 den 15. Nov. wart 
vam (rig.) Nabe befchlaten... bie liberie 
im Gange im Dome up bumen und tho 
richten fall, Jürgen Padel. Damals alfo 
fcheinen erft, bemerkt dazu Broße in 166a. 
XI. 475, die in den aufgehobenen Klöftern 
etwa noch vorhanden gemejenen Bücher 
öffentlich aufbewahrt worden zu fein. 

Licent, der. Diefes zur fchmeb. Zeit 
bei una befannt gewordene Wort bezeich- 
nete 1) den Kronszoll, der von ſeewärts 
eingelangten Waaren erhoben wurde, Li⸗ 
centzol. Sich befahren, ob jollten die 
Commercien durch die hohe Licenten abs 
geführet werden, 849. 11. J. 1 d. h. 
abgelenkt von Riga; durch Unterſchleif 


der Cron Zoll und Licenten verſchnellen, 


ebda. J. 1637; gemäß voriger Zoll⸗Rolle 
Licente von den ein und ausgehenden 
Waaren nehmen, 349. II. J. 1656; zur 
Erhaltung einer richtigen Berechnung der 
rig. Licenten ſoll zum Unterhalt der Krons⸗ 
ſchulen eine gewiſſe Summe jährlich aus 
dem rig. Licent ausgezahlet werden, 149. 
97; 1”) gr. von einem Rthl. Licenten 
oder Licentzoll, ebda. 98. Einkommende 
Waren hatten zu Ende der ſchwed. Zeit 
folgende Zölle zu tragen: *2icenten, Ans» 
lagezoll und ne 350. XVII. 
Hupel in 182. II. jagt: In Riga find 4 
Bölle: 1, den Licent erhebt die Krone 
allein; 2, vom Portorienzoll empfängt 
die Stadt die Hälfte; 3, die Acciſe von 
einlommenden und ausgehenden Waaren 
gehört der Stadt; 4, der Recognitionszoll 
von allen Getränten und Eifig. — 2) das 
Gebäude, in dem ſich das Licentcomptoir 
befand: das Licenthaus, Licentzollhaus. 
Ein königl. Befehl von 1675 (349. IV. 7) 
. befagt, daß die Licent, Anlage und Bor 
torium nabe bei einander (gelegen) fein 
mögen. Die Handels⸗O. v. 1765 8 112. 


Leutetleid — Licentzoll. 


113. 104 ſetzte feft: mit dem Licent gleid- 
zeitig das Anlagscomptoir, das Portorium 
und die Stadtacciſe zu vereinigen und bei. 
dabin zu verlegen. Die Snftruction bes 
Dberinfpeetors über die Licenten, Anlages 
und Portorien ift v. 3. 1693 (350. XV. 
2). Noch Anfang dieſes Jahrh. nannten 
Biele Licent, was Andere Tamofchne 
nannten und bis in die legte Zeit Zoll 
haus oder Zollamt hieß, daS Gebäude an 
der&de der großen Schlof3- und Mönden: 
ftraße. Die erfte Begründung dieſes Yo 
hauſes fällt in das J. 1683, wo bie 
ſchwed. Krone ein paar Privathäufer, 
welde fie Schulden halber eingezogen 
hatte, zum Licenthaufe beftimmte. Unter 
der ruff. Regirung ift daſſelbe allmälig 
durch Erwerbung anderer anftoßender Ge 
bäude ermeitert worden. Die unteren 
Räume des Hauptgebäude wurden von 
den Packhäuſern eingenommen, in beu 
oberen Stodmerten befanden ſich die Er: 
peditionen — bi8 zum Erbau Des neuen 
Sollhaufes an der Düna im J. 1879. 

Ricenteompteir, 149. 114 und öfter. 

Licentdiener, 149. 

——— Waren einführen, 39. TIL 


Licenthaus. Die Handel3:D. von 1765 
fchreibt vor ($ 114): alle Zollerpeditionen 
ins neu einzurichtende Licenthaus zu ver 
legen als 1) die ruffihe Oberinſpectors⸗ 
Sanzellei nebft Archiv; 2) die Licent 
Ganzellei deutſcher Expedition nebft dem 
Seffionszimmer des LicentgerihtS und 
dazu gehörendem Archiv; 3) die Expebi: 
tion der ruſſiſchen Tamoſchna nebft Dazu 
gebörender Kafle; 4) das Licenteomptoir 
eintommender und 5) auggehender Sa: 
den; 6) bie Licentcafle; 7) dag Comptoir 
des Palminſpectors; 9) die Krond- und 
Stabt:Recognitionsfammer. — In dem 
rig. Licenthaufe muß ein fiheres und ge: 
räumiges Packhaus eingerichtet werden, 
149. 111; das Portorium fol in das 
Licenthaus verlegt werben, ebda. 112. 

Licent⸗Vaft. Eine jede L. 149. 122. 

Bicent- Ordnung. Die L., von 1662 für 
ganz Livland erlaffen. 

Ricentpadhausd, 149. 

Licent-Palminfpefior, der die Hölzer 
nach der Wrafe mifft und palmet. 

Licenttaxe. vgl. 37 und 62. 

Liceniverwalter. Der erfte 2. in Riga 
mar Spiring. Sr ftand unter dem Prä- 
— portorii, 348. J. 1629. vgl. 349. 


x. 7. 

Licentzol. Zwiſchen Portorien- und 
Licentzoll, fagt Broße in 348. J. 1629, 
tft der Unterfhied, baß jener von Den 
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See: und Landwärts eins und auögebens 
den Waaren, dbiefer aber blos von Sees 
mwärt3 eins und ausgehenden Waaren ers 
hoben wird. Der Licents oder, wie ihn 
Helms nennt, der SpiringssBoll, Bat, 
bemerkt Broke ebda., feinen Namen ohne 
Bmeifel von Spiring, dem erften Licents 
verwalter. — Wird ausgezahlt 1’/s gr. 
von einem Rthl. Licentzoll, 149. 98; die 
neuen Feuergelder, nämlich 1 Rthl. von 
52 Rthl. Licentzöllen, 149. 95. 

Hupel in 182. III. fagt: Beim Licents 
ol in Riga find angeftellt: ein Oberins 
peltor, fieben Ranzelliften, zwei Licents 
vermwalter, ein Cafleur, zwei Sontrolleurg, 
ein Inſpektor über das Packhaus, fieben 
Beſucher, drei Stranbreiter, ein Licents 
Diener. — Das „beim Licentzoll” Tönnte 
a DE e en ne 

U, aud das Zollgebäude bezeichnete. 
vgl. 174, 1878, 395. 

lid. Diefe Endung fällt in früheren 
Beiten oft weg. In geift und weltlichen 
Sachen, Privileg. Sigism. Aug. v. 1561 
und danad in v. Bod (370. II. 2. 302); 
ihr leib⸗ und ſchriftlicher Eid, 193. II. 
36; es wird barauf foriel menih und 
müglich gute Acht gegeben, 349. XIV. 2; 
auf die förm⸗ und feierlichfte Weife, rig. 
Ratsprot. von 1769; ſchäd⸗ und nad: 
theilig fein, 275. 24 (bier fogar lid 
und ig!). 

Licht. Die Vz. Lichte gilt fir edler 
ald Liter. — In den alten Schragen 
wird oft eine beftimmte Menge Wachs 
erhoben zu Lichten. Darunter find Fir- 
chenlichte zu verſtehen. 

Von Lichten ſagt man, daſs ſie dampfen, 
d. h. mit rußender Flamme brennen, wie 
das namentlich Talglichte thun. Daher 
ſpricht man von Lichtdampf. vgl. bes 
dampfen. 

Bei Licht, nicht: „zur Abendzeit wenn 
die Lichter brennen“, wie Grimms Wib. 
erflärt, fondern: bei Beleuchtung In 
diefer dunklen Herbftzeit ſpeiſen wir bei 
Licht, rufl. ıpa eubuaxs. — Bei kleinem 
Lichte, in der Morgendämmerung. 

iht anmaden, die Lichte anzünden. 
Wahrſcheinlich weil früher, wie beim 
Feueranmacen, Stal und Feuerſtein ges 
braucht wurde. ER Sie Licht an! — 
Licht anzünden, d. 5. ein Licht oder bie 
Lichte. „Soll ich Licht anzünden?“ Ya, 
zünden Sie Licht an! Dagegen: zünden 
Sie die Lampen an (mit dem Geſchlechts⸗ 
wort!), 

Licht zeigen, für das in Deutſchland 
üblihe leuten. Sallmann in 890. 404 
hält dieſe Ausdrucksweiſe für eſtniſchen, 


bez. lettiſchen Urſprungs; in 390c. 24 
dagegen bemerkt er, daſs ſie an das Eſt⸗ 
niſche erinnert. Weder Hupel im eſtn., 
noch Stender und Lange in ihren lett. 
Wtb. verzeichnen eine übereinſtimmende 
eſtniſche oder lettiſche Ausdrucksweiſe. 

Licht fragen. Riemenſchneider (175. 
1858. X 5) fagt: man geht Licht fragen. 
Hupel (eftn. Wtb. 1818) Hat dafür: Licht 
fordern. 

Richt, Tagesbelligfeit. Fach mir nicht 
vor! Geh’ aus dem Lichte (fort)! — Steh’ 
mir nicht im Lichte! Ötez-vous du jour. 

Liht, Mondliht oder Mond. Die 
Drefhlande aufreiffen im alten Licht, 

28. 15; im abnehmenden Licht, ebba; 
im neuen Licht, ebda. 11 und 141; im 
ledigen Licht werden Krebfe mager, ebda. 
17; vor dem vollen Licht, ebda. 16; Eier, 
die mit ftarlem Licht geleget, ebda. 171; 
Schweine auf die Maft legen mit wachfen- 
dem Licht, ebda.31.— Ebendaher: AltsLicht, 
Neu:Licht, Lichtveränderung, Abnehmends 
und Zunehmend Licht. Zu Grimma: Wib. 
Sp. 863. 3. 

Licht, einer Aber, lumen, innere Weite, 
Salzburger medicin. Big. 

Lichtader. Die 2. gejchlagen (einem 
Pferde, das an den Augen litt), 349. 
XXII. 2. 3. 1648—53: Schläfenader. Des 
" eiatbihnife, photograpfifge Mith 

nie, photographiſche Bilder. 

Lihtdampf, entfteht wenn Lichte mit 
rußender Flamme brennen (bampfen), aud) 
wenn der Docht eines ausgeblafenen Lichtes 
nachglimmt. u chwärzt die weis 
Ben Lagen der Stuben. In Grimma Wtb. 
a. —— Lichterdampf (was uns ſeltſam 

ingt!). 

Lichtdieb, heißt, ſagt Hupel, nicht blos 
wer Lichte ſtielt, ſondern auch ein vom 
Tocht abgeſplitterter Funke, welcher ein 
— des Talges veranlaßt. — 

ew. dafür Dieb am Licht. 

Lichtentalg, ſelten für Lichttalg. Der 
gelbe L. hat den Vorzug vor dem weißen, 
Seifentalg. 

Lichter, der, Leuchter, Bergmann. Hupel 
vermeint nad dem Eftnifchen. Lichter ift 
aber nur eine ältere deutfche Geftaltung 
für Leuchter; auch Luchter gab es dafür. 
Die Letten haben aus dem deutſchen Wort 
lukturis gemadt, die Eften Lühter und 
um: wie aus Leuchte, Licht: lüht und 

ühte 


ichter, der, Lichterbot. DeB Alters 
eg Güter ins Boot oder Lichter loßen, 
148; Schmaden ober Lüchter, 70 und 73; 
ein Xichter oder Bording, 17; Schmaden 
oder Züchterordnung und Tara von 1704 
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in 70. Loſche fcheppen, 835. 119, „Heine 

Schiffe zum Loſchen der größeren. Spä- 

u hießen fie Schmaden oder Lichter". 
Lichterböte. rig. Ztg. 1859. 40. 
ichterdieuſt. Die Verwendbarkeit der 
fier) Fahrzeuge zum 2, 174. 1880. 

3; die über den 2. beftehenben Vor: 
fchriften, ebda. 245. 

Lichterfahrt. Ohne Atteftat ift bie Aus: 
führung von Lichterfahrten unzuläſſig, 
174. 1880. 244; ihre Fahrzeuge — 
terfahrten verwenben, rig. Big. 1 84. 

Lichterfahrzeng. Die innere Einrichtung 
der Lichterfahrgeuge muß Folgenbermaßen 
beichaffen fein, 174. 1880. 242. 

ichterfracht. In allen Fällen, wo die 
Zadung bie 2. trägt, d. 5. wo der Schiffer 
fie —— 143; Lichterfracht trägt das 

UT, q. 
ihterorduung, v. J. 1704, in 70. 
Die neuefte Zufammenftellung ber bezügl. 
Beftimmungen in 174. 1880. 242 und f. 

Lichterſchifffahrt, d. h. das Halten von 
Wafferfahrzeugen zum Transport von Kauf: 
manndwaaren für ladende und löfchende 
Schiffe, 174. 1880. 242. 

ihigieben. Die Gaftgebote beim 2. 
und Bettbehängen find verboten, 350. 
XXIV. 1 (auf Hochzeiten). 

— Blälerne Lichtgloden, 172. 


N lhifneite zuerft in 172. 1796. 16. 
Zu Grimma: Wib. 

Lichtkrone. Zu St. Johannis eine 
nn beruntergeworfen, 334. IV: Kron⸗ 


—— Der ———— el oder Schnupfen, 
u 353. 27: Lichtfchnuppe. 
ichtplate, die, 1) oder Plate — 

Art Leuchter mit flachem Fuß, in K 
und Stube ne: Getriebene Sicht 
Platen, 849. XXIV Lichtplaten, 172. 
1774. 133. 2) früher vas was jetzt (Licht) 
Manchetten. Sie waren aus Meſſingblech 
oder lackirtem Weißblech. 

Lichtputze, die. 1) gew. Lichtputz ges 
ſprochen: was von dem verkohlten Docht 
eines Lichts abgeſchneuzt oder abgeputzt 
wird, oder von ſelbſt ſich ablöſt, abfällt. 
Es fiel Lichtputz aus der Lichtſchere; es 
liegt Lichtputz auf dem Lichtſcherbrett. 

rüher gew. — 2) die Lichtſchere. Bon 

upel nach Bergmann angef. Eine eiferne 

Licht Putz, 349. A 2; bie Lichtpuße 
ober Lichtfcheer, 353. 27. In dieſem 
Jahrh. verdrängt durch Lichtſchere, ein 
Wort, das ich bei er zuerft in 349. 
Wil. 1. J. 1596/8 find 

Vichtſchein. welchen Safbbtinbe haben. 
In derj. Bed. wie Lichtfchimmer 


Lichterböte — lieben. 


Lichtſcherbrett, dem die Lichtfchere 
* ein lackirtes Blech. 
ichtſchiumer. Halbblinde Haben einer 
„, empfinden etwas Helligkeit, unterſchei⸗ 
— die Helligkeit vom Dunlel. 
Lichtſchläger. Man nennt Ganariens 
vögel, die auch bei Abendbeleuchtung 
fingen: Lichtſchläger. Canariennögel, bie 





bei Ligt wie am Tage fingen, rig. Zt 


1865. 

Bihtfäunpfen, f. rre Bon 
und jchon 353. ſ. Lichtöfel. 

Lidiftreit, in Dorpat, betraf die bei 
Leichenbegängniflen übrig gebliebenen Pi 
chenlichte, 180. IV. 2. 219. 3. 1742. 

Lichtträger und Lichtträgerim, in rıf 


fifhen Kirchen, Wiedergabe von cabme- 


Hocens und 
ruff. Wtb. Am Fußende des zu 
ftand ein Träger des Bifchofftabes und 
ein Lichtträger, rig. Ztg. 1882. 47. 
Lihiveränderung, Mondwechſel. 
Lichtzeit, Zeit des Jahres, in Der am 
Abend und Morgen Licht gebrannt mwirk. 
lieb. Alle liebe Dindtage, alle Lieben 
Sonntage u fie im Theater. Zu Grimmi 
Wib. 901. 
Liebe. zw mir bie Liebe, d. 5. thur 
ed mir zu Liebe, thu mir den Gefallm 
lieben, mit Infinitiv, durch zu vermrittelt: 
ich liebe nicht das zu eflen, ft. ich effe das 
a. gern. Schon Förfter in 174. 1821. 
5 rügt: Lieben Sie Obſt? Lieben Sie 
eu fpaziren? ft. Gehen Sie gern fpaziren. 
Mit Unreht! Storh (Gemälde von St. 
Petersburg II. 440. 3. 1794) hielt dieſe 
Nedendart für einen Ruthenismus (ent: 
ſprechend: a ne m6an wuTars und bgl.) 
Kohl wollte darin einen Gallicismus erken⸗ 
nen; ebenfo Sallmann (390c. 25), welcher 
franz Ye Einfluf3 auch zufchreibt: Schmand 
zum Kaffee legen, wiſſen, fommen und 
gehen mit dem Infinitiv (er geht baden, 
ich weiß nicht, wohin mid) wenden, Mittag 
eſſen fommen) falt und warm baben, 
fragen — fordern, nehmen von (nimm 
von ihm das Buch), fagen, fchenten, geben 
an Semanden, das Gelbe vom Ei, krank 
befallen, e3 koſtet tbeuer, fi die Zeit 
geben. — Grimms Wib. Sp. 936. 8. jagt 
aber: „Lieben mit Infinitiv darf ſchwerlich 
mit Adelung als eine Nachahmung franzöſ. 
Sprachgebrauchs angejehen werben, da bie 
Fügung Schon im 16. Jahrh. vorkommt.“ 
Es liebt die Welt, das Strahlende zu 
ſchwärzen und das Erhabene in den Staub 
zu ziehn (Schiller, Jungfrau v. Orleans). 
Keinenfalls darf die Ausdrudsmeife „lies 
ben zu“ als bierortig ober mundartlich 
angefeben werben. 


cabmenocanse, Pawlomäiy 





Lieberchen und Liebflerden — Ligger. 


Bieberhen und Liebſterchen. In vers 
traulicher, aber den Angeſprochenen ges 
wifjermaßen berabjegender Weiſe Bört 
man oft: Mein Lieberden, mein Lieb⸗ 
fterchen ft. mein Lieber. In Reval fol, 
nad Sallmann 390c. 125, mein 2iebers 

en bebeuten: gutes Herzenskind (nicht: 

iebchen). 

Liebesopfer, 372. II. 

Liebesihläge, Schläge in Freundſchaft, 
u und nad ihm Stender. 

Biebeöfpiel, Iudus veneris, 372. 11. 311. 
Anders in Grimme Wtb. 
Liebesnollsug, 372. 11. 311, Geſchlechts⸗ 


vollzu 
—— 372. II. 313. 
liebfarben, ſt. leibfarbig. Kaſten mit 
liebfarbenem Atlas überzogen, 174. 1840. 
302 aus 223. 

Liebhaberei. Schlagleinſaat findet nur 
Liebhaberei in geringer Waare, rig. tg. 
1859. 220, Liebhaber, Nachfrage. 

Liebfein? Mit einem Lıebftein ein Loch 
in den Kopf geworfen, 349. XYıl. 1. J. 
1614/17. Ganz een ur A. Pohrt in 
174. 1851. 317. 3. 1 

liederlich, En "Aus geringfüs 
gigen, hederliden Urfachen, 194. Nyſt. 

aus liederlichen Urſachen, 193. U. 
53. den Fiſchern für ein —— 
die Fiſche abhändigen, 349. IV. 8, für ein 
Geringes abnehmen; für ein liederliches 
und geringes, 349. IV. 11. Im Gefängs 


niß, in das er recht lüderlich gerathen, 
180. III. 3. 402, ohne rechten Lan lie: 
derlich einem trauen, 349. XI. leichts 


fertig Vertrauen fchenten; etwas — 
vergefſen, aus Faeten vgl. Grimms 
tb. 990. 5. 

Liederlic. (Bruder), vgl. rufl. zarpıra. 

Liedertafel. Die Liedertafeln in ver 
Kirche, 180. IV. 2. 146, auf denen bie 
Nummern der Lieder bemerkt find. 

Biedertafel, eın Gefangverein in Riga, 
feit 1834. Ter Ausdrud befteht in Deutſch⸗ 
land [Fi 1808. 

Lief, ſ. Lif. 

Kieferungsmärle, |. Märke. 

Liefland, die früher gemönl., um 1800 
aufhörende Schreibweife für Sivland. — 
Ehemals oft mıt dem Geſchlechtswort. Das 
Liefland befchügen, 334. II; die Stabt, als 
Miterftreiter des Sıeflanbes, 351. XXI. 1. 
2; die Liefflande, oft für Livland (Liv⸗ 
und Eftland bis zur Narma). 

Liege-Ambos, 172. 18156. 46. In 
Grimma Bitb. nah Jakobſohn: Lieg⸗ 
ambos. 

— 


Ein Zeug liegt breit, liegt 
ſchmal, d 


. 5. fällt breit, ſchmal, ift breit, 


171 
fhmal gewebt. Der Atlas Tiegt %, Els 
len breit. 

Wer fiher Liegen will (jagt man im 
gemeinen Sprüdmort), der liege weit vom 
Haufe, 352. XVII. — Liegende Federn 
eines Wagens, Quetſchfedern. Der Wagen 
— auf liegenden, nicht auf ſtehenden 

ern. 

liegends, in liegender Stellung. Gem. 
auch in Kurs und Eftland, und ſchon bei 
Lange. 

Blegenheiten, liegende Gründe, Liegen: 
Ihaften. Aus dem Grundzind feiner Lies 
gen erzielt der Synod, rig. Ztg. 


Liegeofen, sexauza: niebriger Dfen, auf 
bem man liegen over fchlafen kann. 

Rieger. Ein Lıeger oder Geſell feines 
Herrn, .174. 1866. 324 (aus dem Ende 
des 13, oder Anfang des 14. Jahrh.?). 
In Pleskow und Peiſchur maren Lieger. 
D efe gemöhnten die Bauern ihre Waaren 
nad Ruffland und dann ala ln Waare 
nad) Riga zu bringen, 180. II. 1. 351. 
In Grimms Wib. (erft nad Intobfohn ) 
erklärt: bei den Kaufleuten ein fremder 
Kaufmannsdiener, welcher ſich beftänbig 
an einem Orte aufhält, um u die 
Handlung feines Principals, ſonderlich 
im Einkauf der alda fallenden Waaren, 
oder den Berlauf der ihm zugejendeten 
Waare zu beforgen. — Sekt ganz unbe: 
fannt. ſ. er 

Liep, |. £ 

Siedpfund, (3 Lispfund. 

liewern, was liebern, 5 b. liefern, in 
älteren Schriften oft, 3. B. 349. IXV. 1 
J. 1660. 


Lif, mit ba verbunden: Ha Lif, ald 
yegbruf, einen livl. Hafen anzeigend. ſ. 
Ha und Lip. 
liegen, rd. für liegen. Perfonen, bie 
gaftweife albier Tiggen, 309. b. 

Bigger, 1) im Sinne eines beauftragten 
Kauigefellen oder Gefchäftsbetrauten, nd. 
für Lieger. Ganz entjprechend ift Aus: 
ligger für Auslieger 5 chiff) beim J. 
1595 in 850. XVIII. 3 und Byligger, 
Beilieger in der Wolmarſchen Abfprade 
von 1491. 5 27. Daber kommts, daß 
viele (einheimifche Kaufleute Rigas) von 
Credit beftehen, und die fremden Liggers 
und Factorei treibende jo häufig fih an 
unfere Orte finden, 349. XVI. 8. 3. 1693; 
anderwärtiger Fremden allhier trafi uie 
renden Liggern, 349. XVII; die fremden 
Factoren und Ligger, fo den Winter über 
bier verbleiben, 349. XX. 1. 64. J. 1592. 
Die rig. Gtabtblätter (174. 1811. 169) 
führen auß 349. XVI. 8 an, daß bie rig. 
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Kaufleute, um Binlängliche Gelpmittel zum 
Handel zu haben, geziwungen wären, alle 
Beeinträhhtigungen und Bebrüdungen ber 
in Riga anmefenden, mit baarem Gelbe 
immer verfehenen fremben Ligger (Ges 
fchäftsträger) und Factoren ſich gefallen 
u laſſen. — Sekt außer Gebraud. — 
) eine alte, 2 jegt beſtehende Bezeich- 
nung für die Mitglieder eines gemiflen 
Iettifchen (undeutihen) Amtes in Riga. 
v. Stein in 364. 108 fagt: Die fog. 
Handelsämter in Riga geftalteten fi im 
J. 1450. Urfprünglih beitand ein eins 
ziges gemeinfchaftlihes Amt der Ligger 
oder Arbeitsleute, und beftimmt der 7. 
Punkt des Amtöfchragens von 1450: es 
ſollen die vorgemelveten Laftträger odey 
emeinen Ligger Niemand in ihre Brüder- 
Schaft vor einen Bruder aufnehmen, er 
babe denn zuvor allhier vor (als) ein 
Hausknecht 4 Jahr gedienet, oder jo lange 
vor einen Tagelöhner gearbeitet. Dieſe 
Brüderjchaft der Arbeitsleute zweigte fich, 
als der Handel an Umfang zunahm, in 
mebre felbftändige Ämter ab: Ligger, Hanf: 
ſchwinger und Hanfbinder, Korn: und Salzs 
meffer u. |. w. — Unrichtig jagt Gadebuſch 
De So (Ligger) heißen die Korn und 
alzmefjer in Riga, aber warum? Sie 
werden von der Stabtoberleit verorbnet; 
ihr Amt wird ihnen verliehen, die Stadts 
beamte werben Lehnleute genannt; leihen 
beißt im Plattdeutfchen liggen; Ligger ift 
alfo nichts andres als Lehenmann. — 
Einige halten das Wort für dem Holläns 
difchen entlehnt, wo e8 Wächter, Aufpaffer 
bezeichnen fol; ich finde indeflen Bol. 
Ligger nur in der Bed. von Lieger nnd 
Ladendiener. 

Beim J. 1559, als Joann gegen Riga 
zog, werben Ligger erwähnt, vgl. 347 u. 
174. 1812. 239; vier Liggers, bie eines 
Ehrb. Rahts Belreuzigung nicht geachtet, 
849. IXVII. 1. J. 7; die Ligger 

atten im 17. Jahrh. zufammen mit den 

[boten dag Eis vor der Stadt am 
Bollwerk zu reinigen, 349. XXIV. 1. 3. 
1613: Ligger, Salzträger, Bierträger, 
Hanffeöwinger (haben) bei der Gämmerey 
an den Bollwerfen des Winterd zu ram 
men, Klötze aus den Büfchen zu ziehen, 
Seetonnen einzunehmen und auszubeben, 

51. XXI. 1; ein Ligger, weiln er 7.8 
Knecht aufgefpro en, aus feines Herren 
Dienft zu treten, 349. XXI. 1. J. 1649/60; 
ein Liggerd Weib, 349, XXV. 1. 5%. 1665/6; 
die Fuhrleute, Liegerö und Arbeitskerl, 
M. Fuchs hist. nmb. reg. (394. V. 309); 
den Lieggern gebühret die Maaße abzu⸗ 
ftreihen, 350. XVII. 3.1724; einen Amts⸗ 


Liggeramt — Ligojäniweib. 


gefchworenen Ligger, 149. 15; ie 
Aſch⸗ und Heringsligger, Flachsftopfer, 
Zeinfaats und Wachspacker, Wagſchalknechte 
find Alle in ein Amt, in das der Ligger 
vereinigt, 129. 

Riggerami. Das L., fagt die Berort: 
nung von 1861, bat die Beftimmung, 
1) beim Abwiegen von Waaren in ben 
öffentliden Waaganftalten die erforder: 
lihen SHandreihungen zu leiften und 
2) beim Abwraaken und Berpaden von 
Gewichtwaaren, welde ber öffentlichen 
Wraafe unterliegen, die vorgefehenen Ir 
beiten auszuführen. — SInftruction und 
Tara für das L., 103 u. 1223; Tara für 
das 2. zu Riga von 1799 in 303. 
das Bezeichnen der Gebinde mit der Ber 
chiffüngsmarke erhält das 2. 1’ Kop.; 
ür das Begipfen erhält das 2. pr. Fa 
30 Rop. vgl. 174. 1879. 345. 


Riggergebür, 143. 
Riggergildebud, das, oder Annales &- 


clesiasticae et civiles der kleinen Sie 


Nigas, ein in diefem Jahrh. verloren ge 
gangenes Buch, melde u. a. über bie 
ältefte Gefchichte einiger Kirchen und Klös 
fter Rigas wichtige Nachrichten gewährte 
Zuletzt, wie e8 fcheint, von Lib. Bergmann 
benugt oder Paftor Wendt. 

Liggerfammer (und Befucherfammer), in 
den rig. Ambaren, am SHaupteingange 
rechts: Häuschen ala Aufenthaltäftelle für 
die dort befchäftigten Ligger. 

Liggerſchragen, der, von 1450. vgl. 
174. 1825. 327. In 349. XIII. 3 einer 
von 1740, 

Riggerftele. Eine Trägers ober Ligger: 
ftelle foDte ein Hausknecht nur erhalten, 
wenn er 6 Jahre mo gedient hatte, 347. 
il. 1. 258 nad) der rig. Wett:D. v. 1691. 

Ligojaniweib, feltner Ligomeib, lettiſches 
Weib, das fich zur Zohannifeier mit einem 
mächtigen Eichenkranz fehmüdt, den So: 
Ka: der mit den Worten Ligo 

Ani anfängt, anftimmt und den An 
fungenen mit Kräutern bewirft. Der ſeit 
wenigſtens Anfang dieſes Jahrh. in Riga 
gewöhnliche Ausbrud iſt weder bei Stender 
noch Lange angezeigt. Doc fagt letzter: 
„Lihgo ift nicht eine Gottheit, jondern ber 
Freudengefang bes unter den hiefigen nor⸗ 
diſchen Nationen am 24. Juni gefeierten 
— das fie ihrem heidniſchen 

upido feierten. Inde: Lihgo Jahnis.” — 
Stender dagegen nennt Lihgo den Gott 
der Freude und Fröhlichkeit. Sauf⸗Anne 
zeichnet ſich als Ligo-Weib aus, rig. Btg. 
1860, mit Johannisgras, lett. Jahnu 
ſahle, beſchütten zu guter letzt die Ligo⸗ 


TUE ZU TE Ton. 


wer ya 


lila — lintfd. 


weiber bie von ihnen befungenen und 
befränzten Perfonen, ebda. 

lila, ziemiih. Wie befinden Sie fi? 

„Lila!“ geiproden lilla. Gegenfak von 
rofa (gut), Auch in der Bed. von flau. 
Die Gejchäfte gehen lila. 

[Lilapd, Narr. Crinnert an Aal, 
Name des Hundes der Artemis.) 

Rilgenconfällgen, Lilienconfäljen, Mais 
blümchen. Sonfaljen, eine Entftellung aus 
Convallaris (majalis), und ganz nn im 
Plattdeutſchen. Sallman in 390c. 27 und 
125 fchreibt Lilien convallien. 

lill. Nicht till nicht LI, ohne Bedeutung. 
Das tft nicht till nicht lill, nicht ditt nicht 
datt; ſich nicht verftehn auf till, nicht auf 
lill, auf gar nichts. 

Lila, Abtritt. Auf Lilla gehen, auf 
den Abtritt. Dft mit: Frau. Zu Frau 
Lilla gehen, auf den Abtritt. das heimliche 

Gemad. — Ausdrud der Frauen. 
en. — Ahorn, Hupel in 360. 


— Seiltänzer. Linen Treder 
in 196. XI. S. 186/187. 3. 1608. Treder 
nd. f. Treter 

ling und "lauft, St. I. 57; lett. eegar⸗ 
ram. ſ. d. folg. 

Iimgelang, der ganzen Länge nad. Zins 
gelang fallen. Gew. Riga. Im brem. 
tb. lingelangs und lingelangft. 

lingd, eine Nebenwortendung, die viel 
häufiger al8 in Deutſchland vorlommt: 
baudlings, fußlings, topflings, läuflings, 
mördlings. 

Linie. In den erften 3 Bed. feit Ans 
fang Si Jahrh. ganz ungebräuchlich. 
1) Strick, Seil. Den Dieb mit einer 
Linie an einen Immenbaum feſtbinden, 
194. Nyft. 11; der großen Gilde Alter⸗ 
mann, der des Erzbiſchofs Linien 308, 
207. 52. f. Linientänzer. 2) Sageleine, 
Fahrleine. Zwei Linien von polnifchen 
Striden, 172. 1786. 509; der Kutfcher 
atte fi die Linien um den Arm ges 
—* 174. 1810. 191. Lange kannte 
nur Linie, nicht Leine, Stender nur Jage⸗ 
leine und Hupel war Linie bekannter als 
Leine. Denn er ſagt: Linie, Strick, Lenk⸗ 
feil, welche von Einigen gar Leine ges 
nannt wird. Ebendaher bat aud Gades 
buſch Boyelinie für Boiereff oder Boieleine, 
franz. bouline, engl. buoyrop. 3) eine Baft. 
Eme Baft hat 65 Faden, — auch Linie 
genannt, Arndt in 179. II. 44. — 4) Art 
langer Wagen, Liniendroſchte, ruſſ. m 
neñxa, von Hupel langer Bankwagen er: 
klärt. Nach Gadebuſch (325): „ein Wagen 
auf 4 Rädern, aus einem Baum gemacht, 
der an beiden Seiten mit Fußbrettern 
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verſehen iſt, damit viele Perſonen darauf 
ſitzen können. In Deutſchland nennt man 
e3 eine Wurft. Auch in Peteröburg“. Eine 
Linie mit Kothflügeln, 172. 1779, 179; 
moderne Linie mit einem Verdeck, 172. 
1797. 36; Linie, die Familiendroſchke, hat 
mit nichts weniger in der Welt Ähnlichkeit, 
ald mit einer —— Linie, 470. 
IV. 271. vgl. Liniendroſchka. — 5) Bu⸗ 
denreihe, ruſſ. paae. ſ. Lederlinie. — 
6) eine Grenze nes Reichs im Südoften, 
melde von den „Linienkoſaken“ bebütet 


murde. 
Linienban. Eine Linienbahn zur Vers 
fertigung von Taumert, 174. 1824. 183. 


— die. Eine 8., 172. 
Linientofat, ſ. Linie 6). 


Linienſtrich. Den Wind: oder Liniens 
— a ai Steine bauen lafſen, 180. 


ee Seiltänzer. Anno 1520 
ungefähr bat man bier (in Niga) u 
laffen, daß ein Leinweber, Bweifels fr 
ein Linientänger dabei, fi von ai 
Thurm zu St. Peter fliegend auf einer 
Linie abgelaffen, denn von diefer Begebs 
niß wird in einem alten Inventario über 
€. €. Raths damahlig gehabtes Silber: 
zeug mit folgenden Worten gedacht: Bon 
dem . . . gegeben Meifter Zoft dem Lin: 
nenwewer (Zeinweber) darummen, bat be 
von Sante Peters Torne flo, ene Silber: 
ſchale u. f. w, 174. 1871. 30 aus ber 
2. Hälfte des 17. Jahrh. In Grimms 
a nad Friſch; im brem. Wtb. Linens 


Kinfhand, der, Bande: ber linkſch ift, 
bei Stender dafür: Linkpoot. 

lintifch, betrügerifch, falfch. Die Königin 
ſei linkiſch gef Kiste berichtet, 350. 

XVIII. 3. Sn Grimms Btb. 
nad Stieler. g atie 
ot, (=) der, wer die linke Hand 
ftatt der rechten benutt, Bergmann. Rich⸗ 
tiger derjenige welcher den linten Arm ft. 
des — gebraucht. Bei Stender: Link⸗ 
poot. Bei Linkpoten wurde der linke Arm 
— 470. IV. 243. 

linkpotig, den linken Arm ft. des rechten 

gebrauchend. 

ind. Einem eind rechts und links 
geben, brennen und bgl., d. 5. ohrfeigen, 
eine Delete ber einen und anderen Wange 


—28 Zuerſt bei St. J. 117. Gew. 
Krüger (319. 326) jagt: das unſelige 
Iintih und rechtſch. — Dies unjelige 
linkſch kommt aud in Deutfchland vor. 
Man gebraucht linkiſch gewönlich für un- 
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ewandt, ungefchidt in Bewegung und 
Saltung, linkſch dagegen für ſolche, welche 
die linfe Hand’ gebrauchen. 

Linfömader. Bücher gehören vor die 
Schwarzkappen und Linksmacher, meinte 
Herr von Morbeifen, 351. XVI. 2. 

Linte, die, Band. Alle Dienftmägbe 
ſollen teinerlei Walden (I. Wollen) noch 
Kleider mit Linten befegt tragen, 63 und 
danach in 174. 1813. 389; Bänder ober 
Rinten, 343. II. 5. Auffallend, dafs bei 
und nur Lint, nicht Lind begegnet. In⸗ 
deſſen aud in Hennig preuß. Wtb. nur 
Rinte. vgl. rufl. zenra Band. 

Lip. Ha Liep! ein Jagdruf, in gleicher 
Bed. mit Ha Lif. Lebe weidmännifce 
Berufung madt ibm Ha Fuhl! Ha .Lettl 
Ha Liep! Ha Schaap! Ha Baar! Ha Lang! 
Ha Bergmann! 332. 6. 

Lipchen, Bäffchen. Die Prediger tragen 
‚in Liy⸗ und Ejtland Tleine Fragen (Lip⸗ 
chen, Ülberfchläge), in der Domkirche Rigas 
aber vie etwas fonderbaren runden weißen 
Halskragen, Hupel in 182. II. Yür Niga 
mir unbelannt; öfter8 dagegen: Läppchen, 
Halsläppchen, Bäffhen und Päftel. Das 
eftn. Lip ift fliegendes Band oder Band 
an Hauben, dann auch Yane.. In der 
erften Bed. ift es das deutſche Schleife. 

lippen. In der Pflanzenkunde fpricht 
man von gelippten Blüten, Lippenblüten. 

Rippenbiume, Labiata. 

Zippenbläte, flos labiatus. 

Bippenblütler, Labiatae. 

LZippflod, wird bier ſteta die Liebftöcel 


enannte Pflanze genannt. Schon von 
ergmann bemerft. 
Riquidstionscommilfion. Die berüch⸗ 


tigte 2. wurde in Livland im J. 1 
zufammen mit dem Reductionscollegium 
angeorpnet dur König Karl X. Sie 
folte die Forderungen an die Krone und 
das Beligrecht ber Gutsinhaber unterfuchen, 
ob es nemlich aus Pfändung oder baarem 
Gelde entftanden u. ſ. mw., 157. 11. 314 
unb 326. 

ls (), f. liß. A 

Lispfund, (-), daS, pondus livonicum, 
in Rechnungen und dgl. 242, wie Schiffs 
pfund EL. Arndt (179. I. 109) fagt: 
vielleicht ift dies Wort zujammengezogen 
aus liviſch Pfund; dazumal diefe Sprache 
ein befonderes Wort Leifid dafür Hat. Ga- 
debuſch (325) jagt: Ließpfund, ift ſoviel 
als ie Pfund. Er vermweift noch auf 
Reuftädt S. 10 und Arndt Il. 177. Anm. — 
Broße in 166a. XVII. 147 jagt: Liespfund 
fommt von livifh Pfund her, ald worüber 
unfere alten Schriften mandje Beweife ent= 
balten. So finde ich in J. 1409 eyn liueſch 


Linksmacher — Lispfundſpann. 


punt botern (Butter) gu 11 Dr weniger 
1 Artig angefegt. Cleasby-Vigfuson im 
Dict. old-isl. hat Lifspund (e „Lis-pound‘), 
Orkney and Shetland Lispund, 18 Ibs Scetz, 
quasi lifskt pund from Lifland. Lifskr, na 
tive of Lifland. — Die Wahrfcheinlichkeit 
ber Ableitung von livifh Pfund erhellt 
noch aus folgenden Stellen. Im Scdre 
gen der rig. Goldſchmiede von 1382 hat 
eine Handichrift: en half liuespunt waſſes, 
eine andere Lispunt; die Kreygefche Ur. 
von 1390: lispunt; der Schragen ber rie 
Schwarzhäupter von 1416 mehre Wal 
Livespunt. T. Frölich im Gildeſchragen 
braucht liuifch Pfundt und Liſs die 
in dem zu Grunde liegenden plattd. Schre 
en von 1354 lyueſch punt, lypespunt um 

Spunt; in Url. von 1412. 9. Dezbr., 
betreffend die den Rigaern in Polozk ab: 
genommenen (entweldegebe) Waaren kommt 
vor: vier Liveſche punt, achte Lives punt 
foventein Livefh punt, dre lißpunt vij 
Zivespunt. In 458. X 160: erit unw 
Lyveschen talenti. Lis ift demnach ein 
BZufammenziehung aus Lives ober liveſch 
immerhin aber eine auffallende, da eim 
Zufammenziehung Livs= oder Livfch nit 
Lis ergäbe. Außerdem ift nicht zu ver 
geffen, daſs unfere älteften Zeugniſſe 
bereitö neben Liveſch und lives auch Lis 
aufmweifen und das Wort ſowol für dad 
Altmordifche als felbft für Schottland be 
zeugt und in Schweden gangbar ift. Das 
ſchwed. Kochbuch der Chr. Warg führt es 
wiederholt an und die Überfegung deffelben 
Greifswalde 1778) nennt es fchmwebifches 

ne und fchreibt teils Lis⸗ teils Lies 
pfund. 

Bei Ließpfunden und Laften verkaufen 
92; zwei einhalb Lifpfund Landgewicht 
Butter der Herrſchaft jährlih bei ve 
Wakken abliefern, 330. 19; der Paſtor 
in Sellin befommt 10 L tröge Hechte, 
350. XXI. 3. 1668. 

Ein LeK hält gegenwärtig 20 &; zwei 
288. gehen auf ein ruf. Bud. Urfprünglid 


zählte das 242. in Livland 16 &. vgl 
Hildebrand in 458. ©. LI. riftine 
Warg (397) rechnet e8 zu 16 Pfunden 


aber zu 20 Pfunden pommerfd). 
Lispfundbund. Hanf zu binden in Q&- 
bunden, 91, ein Lispfund fchwer. 
lispfundig, ein Lispfund an Gewicht 
baltend. Seltner: lispfündig. 
Lispfundmah. Das Salzbubenmaß oder 
das Lisc oder halbe Lisdl,maß, 149. 22. 
Lispfundipaun. Zwei Liespfundfpänne, 
172. 1825. 20; Butter in halben Lispfund⸗ 
fpännen; Bweis, Dreistispfundfpänne, d. 


lispfundweife — tif. 


b. von 2, 3 Lispfund Inhalt. Nament⸗ 
li von Butter. 

lispfundweife, 92, in Lispfunden. 

Lifte. Die Knochenhauer follen eine L. 
ihrer Amt: und Nahrung: Brüder einlegen, 
349. XIV. 14. 3. 1704. Der ältefte Beleg 
in Grimms Wt6. ift vom 3. 1724! Die 
Ableitung von ahd. liſta fchmaler band⸗ 
förmiger Streifen kann zweifelhaft er- 
cheinen; man wird aud an ruff. ıucrs 
‚Blatt erinnert. 

liſſs (u). Dieſes in nicht wenigen Wör: 
tern, begegnende Anend findet fich auerft 
vielleicht in 350. XV. 208, Rechnung 
von 1640: Braulig, ferner in Halbiper: 
les (1648); dann in 329. 91. $. 1695: 
ein Braulis Bier braunen; weiter in einem 
amtlichen rig. Schriftft. von 1720: Aus⸗ 
feglis; in 353: Auffcheerlig, wofür Sten- 
der und Spätere Auffcheerliß haben; 320: 
Stärklitz (Kraftmehl). Sie wird von Eini- 
gen für aus dem Lettifchen erwachſen anger 
fehen, fo namentlich von Sallmann (3%. 
404 und f.): „unter baltifhem Einfluß 
find die Formen Braulis, Feglis, Mälzlis. 
Speilis, Stärtlig u. d. entftanden, in 
denen an die Stelle der niederdeutſchen 
Endung els die ähnlich lautende lettiſche 
getreten ift;* und in 3900. 24: „auf 
Yettifchen Einfluß find die zahlreichen 
Subftantivbildungen auf lie, ftatt Des 
nd. els und ſels zurüdzuführen, wie Ab: 
Ichnittlis, Ausfieblis, Bäcklis, Braulis, 
Dreſchlis, Feglis (ft. deſſen auch Fegnis), 
Kochlis, Mälzlis, Pißlis, Schraplis, Spei⸗ 
lis, Stärklis (wie in Mitteldeutſchland). 
Baumgärtel (445. 33) ſagt dagegen unter 
Stärklis: „Die letzte Form iſt nicht dur 
den Einfluß des Lettiſchen (Stehrkeles 
rückgebildet; eine Anzahl ähnlicher Wörter 
zeigt vielmehr, daß das lis (12) in 
ialektifcher Abweichung die Ableitungs- 
ſylbe j—el (Grimms Grammatit 105 ff.) 
vertritt. Bei Hupel finden fich hierzu 
folgende Beifpiele: Abſchnittlis, Ausbau: 
lis, Ausfeglis, Auskehrlis, Bäcklis, Brau⸗ 
lis, Schablis, Feglis, Halbſperlis, Knitt⸗ 
lis, Kochlis, Speiliſs, Stärkliſs, Fülliſs, 
auch Füllniſs, Abfallniſs, wol auch für 
Abfalliſs; bei Stender noch Adterlifs 
— Nachbleibliſs“. — Hinzugefügt können 
werben aus Hupel (444. 1780 u. 1818): 
Schablis, Gebräuli® und Auffcheerlis; 
(alle 3 im eftn. Wtb. v. 1780 und 1818) 
und Nachbleibliß (aus ſ. Idiotikon); aus 
353: Auffcheerlig; aus Lange: Einfäuers 
liß und Kehrliß; aus Stender: Auflcheer- 
liß, Einrührliß, Einjäurliß, Beſetzliß und 
Ausſchrapliß. vgl. noch Ausſiebliß, Ges 
bäckliß (bei Lindner Gebäckniß), Brockliſs 
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ober Bröckliß, bei Sallmann (390«. 138) 
Abfeglis; ferner noch Auszupflifs, Ausles⸗ 
liſs, Spudlifs, Gekrümliß und Halbfperr- 
lis, Einjhiebliß, Zufammentragliß (Sonn: 
tag). — Die Annahme einer Entlehnung 
aus dem Lettifhen Hat alles gegen 
id. 1) die Endung liſs kommt aud in 
Eitland vor; 2) fie fommt, wenn gleich 
ſehr befchräntt, in Deutfchland vor, 3 B. 
Stärkliß. Das mögte der Grund fein, 
dafs Lange (im Iett. Wib.) ein fonft nir⸗ 
gends, weder bei Bergmann noch Hupel 
ſich findendes Einſäurliß aufführt; Hätte 
er liſs für ein Iett. Anend gehalten, würde 
es ſich bei ihmnicht finden. 8) was aber 
anz gegen bie libernahme aus dem 
Bettifihen fpricht, ift der Umftand, dafs 
die lett. Sprade überhaupt fein Anend 
lis und überhaupt fein lis in denjenigen 
Wörtern kennt, melde den deutichen auf 
11f8 ausgehenden entipredhen, mit Aus⸗ 
nahme eines einzigen, welche die lett. 
Sprache der deutſchen entnommen und 
übereinftimmend mit dem nd. Sterkeles 
in Stehrkeles verändert hat. Anbderfeits 
entſprechen bie hieſigen Deutfchen Wörter 
auf liſs großen Teils den gleichen Deutfch- 
lands auf els 25 je): Stärkliß —Stär⸗ 
kels, Ausſiebliß — Ausſiebſel, Schabliß — 
Schabſel, Fegliß — Fegſel, Knittliß —Knit⸗ 
tels, Nachbleibliß — Nachbleibſel, Einſchieb⸗ 
liß —Einſchiebſel, Bäckliß — Bäckels, Ge: 
bãckliß —Gebäckels, Brauliß — Brauſel und 
Brauels und Bräuſel, Kochliß — Kochſel, 
Speiliß —Speiſel. Wir kennen auch Ges 
bräuels neben Gebräuliſs und Gebräuſel. 
Die Endung liſs kann daher, in den vor⸗ 
bemerkten Fällen, nur für eine mundart⸗ 
liche Entjtelungsbildung aus els od. fel 
angejehen, werben; in anderen Fällen, wie 
z. B. Brockliſs für Brödlifs od. Gebrödel 
ala eine dieſer Entftellungsbildung anbe— 
quemte oder entſprechend geftaltete Yür 
liſs findet fih ganz gewönlih liß und 
lis, zumeilen niſs, wie in Füllniſs (ganz 
allgemein), Fegnifd und Gebädnifs; litz 
in 353 beim Worte Auffcheerli und in 
320 bei Stärklig; Lift nur in Schlözers 
Neuverändertem Ruſſland, fomol in der 
eriten, mie zweiten Ausgabe (1769. und 
1771), Thl. I. ©. 95: daß man ih nad 
ber Anzahl der Branlifte richte. Ob 
bie Überſetzung bes Dort gegebenen rufl. 
Driginalä von Schlözger herrührt oder von 
Regirungswegen veranftaltet worden, ift 
nicht erfichtlich. Unſer liſs ift, wie ins 
Lettiſche für das Wort Stehrleles, Das 
anfänalidh Stehrkelis gedrudt wurde, fo 
ins Ejtnifche für tärklis od. terfeles Stärk⸗ 
if (Hupels eſtn. Wtb. 1780 undı 1818) 
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und für prulis Branlif übergegangen. 
Unjer Braulif3 erfcheint aber geicgeitig 
(feit etwa Mitte des 17. Jahrh.) und ab⸗ 
wechſelnd und ebenfo häufig wie Brauels 
und Braufel. 

Liſt. Grimms Wib. jagt, dafs Lift eine 
Bildung zu leifen erfahren jei und zunächft 
bedeute das Erfahren, Kennen oder die 
Kenntniß u. f. w. Eher ſcheint ſich Lift 
zu berühren mit rufl. zecre, 1) Schmei: 
chelei und 2) Lift, Falſchheit, aber auch 
mit sucp und auca Fuchs, mit AMCATk 
oder ımcärzs, lijtig, eigennüßig handeln. 


vgl. Luft. 

literat. Literater Ratsherr in Dorpat 
was in Niga gelehrter Ratsherr. — Die 
Kiteraten in Kurland, vgl. J. Edarbt in 
870a. 115. Ebenda: Kiteratentum, Lite: 
rotenfrau u. a. - Literaten werben alle ge: 
nannt, die eine ganze ober teilmeife Uni- 
verfitätsbildung genofjen haben. 

litſch⸗latſch (- +), fchleppend im Gange, 
plump in der Haltung Auch in Salt: 
mann 390c. 70. 

Liiſchlatſch, (4 -), der, Latfchiger Menſch, 
Latſch: fehwerfälliger, plumper in Haltung 
und Bewegung. 

Littaner, der gemeine Safe, lepus timidus, 
ruff. pycaet, d. 5. Ruſſe. J. B. v. Fifcher 
(170. 2. Aufl. S. 150. 151) fagt: der jog. 
livländiſche Hafe, welder im Winter weiß 
wird, wird von Einigen Holzhafe genannt, 
weil er fih gewöhnlich in Laubbüſchen 
aufzuhalten pflegt. Ex ift Heiner und in 
Livland, wenigſtens in Lettland, häufiger 
al3 der graubunte, fog. Littauer. Warum 
man biefen jo nennt, da er doch bei ung 
einheimiſch ift, und es in Littauen ſowohl 
weiß merbende Hafen giebt ala grau blei- 
bende, das weiß Niemand. Hupel in 182. 
II fagt: die fog. Littauer, die faft ebenfo 
häufig in einigen Biefigen Gegenden find, 
als die gewöhnlichen, bleiben — mitten 
im Winter grau, und ſcheinen aus Littauen 
zu ung zu lommen; wenigſtens find fie 
in Eftland feltner al3 in Livland. Hued 
(190. 48): der Littauer (lepus timidus) 
behält im Winter feine Farbe; der ge⸗ 
möhnliche Hafe (lepus variabilis) wird im 
Winter weiß und ıft ungleich häufiger. — 
Sallmann (390e. 112) führt an: Laufen 
wie ein alter Zitauer, d. 5. haſtig fich 
vorwärts bewegen. 

Littaniſch Rakitzer Flachs Fällt kürzer 
und nicht fo weiß wie Drujaner Rakitzer 
und Tiefenhaufen, darf aber nicht fuchs⸗ 
roth, branbfledig, ſchäbig oder hedig jein. 

litz. Anend, das in älterer Beit zuweilen 
ft. 1if8 begegnet: Auffcheerli in 353, Stärk⸗ 
lig, von Lindner (320) angeführt. vgl. nijs. 


Lift — Livland. 


Like, die, ſchmales Stück Zeug ode 
Tuch mit einem Knopf oder Knopfloc: 
gewönlich auch an Wilitäruniformen in 
der Bed. des ruſſ. neraüna (vgl. Pittligei, 
das in feinem letzten Theil (Liza) lautlis 
mit Lite zufammenftimmt, aber nid 
damit zu fchaffen hat, da (2)iza nur ein 
Anend if. Grimms Web. unterjcheide 
Lite Schnur und Lie Schlinge. Ermäg 
man aber, daß ruff. vera Schlinge, ner 
auua dagegen Litze bezeichnet, fo kann & 
Wahrfcheinlichleit Haben, daſs beide deutſche 
Lite gleicher Abftammung find. Grinw 
Web. trennt auch Lite von Leifte— Life: 
das brem. Wtb. eriennt nur eine Berftellus: 
von fit in 18. 

Litze? Hagemeifter (355. I. 212) fogt 
dafs im 3. 1382 der Erzbiſchof Johan 
von ©. eine Lite auf dem rechten Ufrt 
des Fluſſes Woge (ger) eintaufchte. — 
Die betreffende Urk. habe ich nicht anf: 
finden Tönnen und muſs es Daher uner- 
Ichieden bleiben, ob das obige Wort m 
derfelben vorhanden oder nur non Gage: 
meifter fo wiedergegeben ill. Die Bere 
tung ift vermutlih: Streif oder Sem 
Landes. 

Litzkor (-), Rundſchnur nad Gadebuid: 
mit demfelben — ſagt er, die eſt 
niſchen Bauern ihre Röcke. — Allerhaud 
Pittlitzen, an und Quaftwerf, £ır 
toren, die auf der Trummel gemade 
werben, 261; Litlorn, 87. 3. 1679. 

Liven, geipr. Liwen. 1) Rame eine 
jest faft verfchmundenen Volles in fir 
und Kurland. In älteren Schriften bafı 
auch Eifen oder Eyffen. Bon ihnen X: 
Landesname Livland, |pr. Lifland. 2) je 
nıilienname, ber urfprünglich .nur einem 
altadeligen Gefchlechte Lin und Kurland⸗ 
eigen, dag jeinen Stamnwater in den 
liviſchen Alteften Kaupo (} 1216) fickt: 
doch ift der erfte Liven ein Gert Live, 
ein Lehnömann, beim J. 1269 genanıt 

liviſch. Fünf liwiſche Pfund Wadi. 
194. Nyft. 10. „Diefes werden, fagt br: 
Heraußgeber, die jegigen Ließpfunde noc 
fein und daher hen Namen baben‘ 
„Bis zum Anfange des 15. Jahrh. fir 
det man, fagt Broge in 166a. XVII. 147. 
bäufig livifche Bretter angeführt, unter 
welchen man, wie ich glaube, ſolche ver: 
ftand, die von livifden Bauern nach der 
Stadt gebracht wurden. a und nad 
verlernten die Liven oder Liwen ihre 
Sprade, und nahmen anftat derſelben 
die lettiſche an“. 

Liblaud. Nach den Liven benannt wir 
Eſt⸗, Letts, Finn: und Ruſſland nach ber 
Eiten u. ſ. w. Gabebufd in 325 braucht 


Livländer — livländifd. 
“ebenfomol Liv⸗ ald Liefland und live u. 


liefländiſch; Hupel nur Liefland und liefs 
ländiih. In älteren Schriften aud Eif⸗ 
land, Selen, Reifland, Nif⸗ od. Nifflanbt, 
letzteres z. B. in den Statuten bes Hoch⸗ 
meifters v. 13, Sept. 1329. — In ber 
Url. v. 1281—97 (458. S. 17) werden 
die Witebsfer Bars6zaue genannt. „Diefe 
Benennung zeigt den Urfprung des lettis 
ſchen Namens Wiplante für das fog. pol⸗ 
nifche Livland (die 3 lettiſchen Kreiſe des 
Gouv. Witepst: Dünaburg, Ludzen und 
Rofitten)‘. DB. Diedrich (196. XII. 385) 
fieht dagegen in dem bei den Letten des 
kuriſchen Dberlandes übliden Wiplante 
eine Entjtelung aus poln. Sflanty, in 
dem für das poln. f, dem lettiichen Organ 
gemäß, p eingetreten, dad W das poln. 
Vorwort mw (w Iflanty, w Iflantach) fein 
fol. — Das polnijhe Inflanty erklärt 
Scafarit (law. Altleben I. 391) für ent- 
ftanden aus Liflanty durch Berwechjelung 
und Umftellung der Syiben, wie in ruſſ. 
ladon ftatt dolon, kleinruſſ. wjedjmed ftatt 
mjedwjed, komlyk ftatt kalmyck, klein⸗ 
ruff. und ferb. namastyr’ ftatt monastyr, 
tſchech. ratolest ftatt letorost und anderen 
Beifpielen, welche Dombrowsty in Slo: 
wanka II. 65 anführt. — Richtiger ift die 
poln. Benennung wol, mit V. Diedrichs 
in 196. XII. 385, auf die alte 
deutfche Namenägeftaltung Iflant zurüd- 
zuführen, der entſprechend ſich in poln. 
Druckwerken zwifchen 1570—1622 auch Sf: 
flanty findet neben Inflanty (zuerſt 1567), 
welch letztere Bezeichnung ſich bis heute 
für das poln. Livland erhalten hat. — 
Die alte und häufige Geſtaltung Eiflant 
(Eifenlant) ſieht Arndt an für ein falſch 
geleſenes Liflant, Diedrichs dagegen (wahr⸗ 


— als entſtanden aus Iflant, wie 


eiflant aus Liflant, durch Wechſel des 
mhd. T in nhd. ei (ebda S. 384). — Die 
alten Geftaltungen Nif: Niefs und Niff- 
lant fieht Diedrichs (ebda.. 383) für er⸗ 
wachſen aus einem Wechſel des L in N, 
wie 3. B. in Lolbruder und Nolbruder. — 
Das f im früheren Liefland erflärt ſich 
durch die Ausfprache des v wie f. 

Im Sprüchwort hieß Livland auch Blif- 
land, d. 5. Land, in dem man bleiben, 
Ah aufhalten kann: Liefland Bliefland. 

Bis 1562 und noch ſpäter galt ber 
Name Rivland für alle 3 Ditfeeprovinzen, 
im vorigen Jahrh. noch memöhnlich für 
Liv⸗ und Eitland, jo daß Hupel in ſ. 
topograph. Nachrichten (182), unter Lief— 
land ſchlechtweg beide Gouvernements, 
unter Herzogthum Liefland aber bas ei: 
gentliche, jetzige Livland ober rigaſche 
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Gouvernement verfteht, unter Hergogthum 


Eftland das eigentlide Eſtland oder eft- 
länd. Gouvernement. So fagt Hupel’in 


‘182. 1: „Liefland, früher Lief⸗ Chft: und 


Kurland, jet im allgemeinen Sinne beibe 
Herzogthümer. Man fagt Daher: der lief: 
ländifche Handel, er mag nad) Riga ober 
nach Reval gehen; er ift ein Liefländer, 
reift nad) Liefland, verfteht man ebenfo“. 
Doc Schon fein Idiotikon nennt er: Idio⸗ 
tifon der deutfchen Sprade in Kief- und 
Eitland, zieht aber die Ausdrücke beiber 
Gouvernements in feine Arbeit, da er ber 
a Meinung ift, daſs die deutfchen 
iefs und Eftländer als eine zuſammenge⸗ 
börende Nation von jeher einerlei Diafeft 
an (vgl. Vorerinnerung zum Idiotikon 


Noch unterſchied man früher, als. alle 
3 Landestheile (Kur: Liv: und Eftland) 
zuſammengehörten oder eben erft ausein- 
andergeriffen waren, 1) das biesfeitige 
Liefland, db. h. rechts von der Dina, 
Livland und 2) daB jenfeitige Liefland, 
Kurland. Die Stände bes Diefjeitigen 
Lieflandes, 350. XI. 1. 40; das denfeitige 
Liefland oder Kurland, ebda. 42. leich⸗ 
bedeutend mit jenſeitiges L. war über: 
dünſch. Das über-bünafche Liefland, 195. 
en hiſt. lett. 577. Auch in v. Richter 
(347) 3. 8.11.1.4. — Dft lief't man: in’ 
erfter Eroberung und Belräftigung der 
ande Liefland, vgl. Land und Belräf: 
tigung. oo. 

Obgleich Ländernamen im Allgemeinen 
fein Geſchlechtswort vor fich Haben (vgl. 
Grimm Gramm. II. 1005. 41), fo begegs 
net es bei Livland oft. Sie (die Letten) 
haben von Alters ber ein gut Theil des 
Lieflandes bemohnt, 195. Eichhorn Hift. 
Iett. 577; ala nun der königl. Maj. die 
Liefflande verwandt worden, 195. Henning 
Chr. 243. 

Lisländer. Die 2. find Schmandleder, 
find Freunde des Schmandes, genießen 
ihn gen. . 

Liblãnderſchaft. Bis dazu mar ich mir 
meiner 2. wenig bewufit geweſen, J. Edarbt 
in rig. Ztg. 1864. 25 und fpäter oft. 

livlãäudiſch. Früher im weiteren Sinne, 
wie unter Livland bemerkt worden. Frü⸗ 
ber auch mit Land verbunden. Daß 
Du dich des lieflandifchen Landes unters 
ftanden haft, 195. Henning Chr. 243. — 
Der Ausdrud livländiſch ſteht nicht in 
bemfelben Make dem Ausdruck lettiſch 
gegenüber, wie den Ausbrüden kurlän⸗ 
diſch und eftländifch die Ausbrüde kuriſch 
und eſtniſch. Man ſpricht von kurſchem 
und Turländifchem Mehl und eſtländiſcher 
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und eftnifher Butter in gleicher Be⸗ 
deutung, ſtets aber nur von livländiſcher 
Gerfte u. |. w, niemals von lettifcher! — 
Wenn man diefe — (Speifen) auf 
Livländifch -iPt, b. mit EM er und 
Schmand, 470. v 41; in zehn Minuten 
iR ein Livländiſches, d. h. ein ET 

utter und Schmand ſchwimmendes I 
— ebda. 275. ſ. Livländer. 

iſch Dreiband (Flachs). Man 

Meran zwei — Hofs⸗ und 
ordinärer Dreiband. Er iſt an von Harl 
und ſchlecht von Anſehn, 132. 

Lisleilläuder. Die Liv-Lettländer, 3. 
Br v. Fifcher in 447a. 201, vgl. Lett 
livländer. 


-  Rivonefen find filberne blos für Liefe 

und -Eftland geprägte zuffifehe Münzen von 
verſchiedener Größe, bie man aber jeßt jehr 
felten ſieht, Hupel. Livonefen ober fils 
berne Rubel für Livs und Eftland, die 
aber nur 96 Gopelen galten, der halbe 
48, der */. Rubel 24 Copeken, 2. Berg: 
wann in 208. 176. . Münze % morunter 
ee — und mehrere rter, 172, 
1 


=. — Lopp. Die etymolog. An⸗ 
nahmen des Grimm. Wtb. ſcheinen ” 
getünftelt; in den Buchftaben ftimmt 
5 flam. caasa Ruhm und xeara Lob. — 

ergmann unterfcheidet: der Lob, Belob- 
nung und das 2ob, das das Gefinde 
befommt. Das fühl. Gefchlecht iſt in⸗ 
defien, wenigftens — allein — 
obgleich für Lob (Lobſchein) der Dienfl- 
— zuweilen auch der Lob geſprochen 
wir 

In Betreff der Dienſtleute hat Lob ſo⸗ 
wol die Bed. von Lobſchein als überhaupt 
Mittheilung über ihr Verhalten, über ge 
oder ſchlechte Eigenſchaften. Nah 
geben wegen eines er end zu — 


ienſtherrſchaft, — a biefer fich Bin- 
begeben, um fich über die Gigenjchaften, 
übrung u. ſ. w = Mädchens zu er: 


undigen. —8 Sie b mitge⸗ 
bracht? d. h. die Beſcheinigung der früheren 
Dienſtherrſchaft über Ihr —— Ich 

gebe Ihnen kein Lob, d. h. keine Beſchei⸗ 
nigung über ihr Verhalten. Gutes und 
f ads Lob; Lob über ein Dienftmäbgen 
"erhalten. 

In dem KrondsÖymnafium zu Riga 
gab «3 in jeber Claſſe ein „Tagebuch“, 
in welchem bie on diejenigen Schüler 
verzeichneten, die Lob ober Tadel verdient 
batten. Geſchah das erfte, fo a das in 
der Sprade ber Schüler: ind Lob, geſchah 
. daB zweiter in Tadel gefchrieben werden. 


Livländiſch — Rod. 


Köbe, die. An der Löbe (lobia) unh 


<hüren, Arndt in 179. IL. 58; der Stak: 


Niga willkürliche Geſetze und Rechte, fon: 
ften — die Bauerſprache, wie Die non 
der Löben am Sonntag vor S. Michaei 
jährlich abgelejen werben, 349. XX. 1. 
1592. In einer anderen — (342. 
IV. 5) dafür: Löwen. Grimma Wib. er 
klärt das Wort für oftmitteldeutjch u 
al3 mundartlid für Leube=Loube, Liefert 
indeß nur einen neueren Beleg. Engl. 
lobby, im Latein des Mittelalter lobium 
vgl. Nöme. 

loben, früher öfters ft. geloben, etwas. 
Loben und verfpreden, 196. 1. 500. 3 
1558; ih N. N. zurfage (neripvede), Iobe 
—* m ſchwöre, 193. II. 36; aud 

8. R. 172. Nach Grimms Bit. 

y : — ift es im nhd. ſelten. — 
Um gelobt zu werden, ſagt man, muſs 
man fterben, um getabelt zu werben, 
Bräutigam fein. 

Xobien, in Arnbts Chr. f. Lobia, Lobe 

Lobſchein, geſpr. Loppfhein, Belobi⸗ 
gungsſchein für abgehende Dienftboten, 
namentlich Dienftmädchen und Köchinnen 
Ich ſchickte die Köchin mit einem L. zu 
Frau 

Loblas. en Rob: und Dand:Tag 
berahmen, 45 

Loch. Grimms Wib. überſieht das Zu⸗ 
ſammenſtimmen mit ruff. — Hohlweg, 
Schlucht, das in vielen begegnet 
und namentlich in der Bed. 8 es Grimm⸗ 
ſchen Wtb. (vgl. Wetterloch in der Schweiz) 
vollfommen mit Loch zufammenfält. Die 
in Grimms With. aufgefteitte Herleitung 
aus liechen fchließen mögte ſchon aus bie 
fem Grunde Hinfällig fein und Lo 


‚mit Schludt ala mit Schluß (vor tale 


gen) ‚8 ammenhängen. 
och in den Kopf geſchlagen. 349. 

Au. " J. 1621; auf — it mit 
ein Kzeuegepp ein 8. m ges 
ſchlagen, 349. XXVIL & la 17: 
ein 2. ins Geſicht gröäen mi mit einem 
Reckſtocke, 349. XXI J. 1621; mit 
einem Liebſtein ein 2. in den K opf ge 
worfen, 349. XVII. 1. 3. 1614-17 
Unter Zoch ift nichts ala eine Wunde zu 
Papa mie v. heute es heißt: er fiel 

ein. in den Kopf; bei ber — 
4 am er ein L. in den Kopf, d. h. Yun 
am Kopf. Bu Grimms Wtb. 12. rk 
ein 2. in den Kopf fpredien, durch Ges 
ſchwätz ibn wüft und wirr maden; auch: 
ihn zu dem Grimmen; mas man beab: 
ſichtigt. Bu Grimms Wis. 13). 
Aus einem anderen Loche pfeifen, feine 
Gefinnung geändert Haben; aus demſelben 





Loch — Loddern. 


Node pfeifen, ebenfo wie die anderen 
denken und [preden. 

Saufen wie die Löcher, Jaufen wie ein 
Loch. Zu Grimma Wib. 13 

Loch, Schamöffnung der Weiber, wird 
in Grimm: Wib. 9) aus Gargantua ans 
geführt. Hier jelbft Kindern befannt; aud) 
— gewöhnlich. Nie in der Bed. 
von: After. Loch iſt Loch! quand on bande, 
tout est bon. 

Pariſer Loch, eine gefährlich Eis— 
ſtelle der Düna bei Riga, am klüwers⸗ 
holmſchen Ufer. Durch einen Strudel 
(oder warme Quellen?) ſoll dort die Eis⸗ 
decke nie ſtark werden und zum Frühjahr 
ſchneller als dag übrige Eis der Düne 
ſchwach und dadurch al werben. 
Zuerſt genannt in 361. J. 1 "66; 
„Der Strudel, das fcg. — (ein 
Wort!), den der Fluß an dieſer Stelle 
bildet, friert am Späteften zu und ent- 
ledigt fih am Frübeften der Eisfeffeln. 
Aber Schon geraume Zeil vorher wird er 
unpaffirbar.“ Darauf in der rig. Big. 
als „allgemein befannter Ausdruck“ bes 
zeichnet. Nach Angabe dortiger Bewohner 
ift der in der Mitauer Vorftadt „jedem 
Kinde bekannte” Ausdrud nicht Parifer 
Loch, fondern: Frau Ohlſen ihr Loc). 


Frau Ohlſen, eines Blodmaders Wittme, 


bat ihr Haus gegenüber biefer gefährlichen 
Eisſtelle. Tiefe Bezeichnung erinnert an 
das in Berlin befannte Liegniger Loch, 
die gewölbte Durchfahbrt unter dem Pas 
lais der Fürftin Lirgnig, zu an a 
Friedrih Wilhelm III. — Süßes Lod 
beißt in Reval der ald Weinftube dienende 
Gildeleller (3900. 130). — Kaltes Loch 
beißt, nad — ein gemeines Gefängs 
a aud dad Grab — Knoll'ſches 

Loch, eine grubenähnlige Straßenitelle 
bei der jegigen Schwanapothele, in ber 
—— gegenüber der Pferde⸗ 

ſtraße enannt fo, weil die Schwan: 
ale früher einen Herrn Knoll gehörte 

noll's ober Knoll'ſche Apotheke), und 
nt die hier fich kreuzenden Straßen ſich 
gegen einander fenkten und bei ftarten 
Negengüflen das Regenwaſſer wie in einem 
Schlunde fih anjammelte. Die Schwanz 
——— am „Knollſchen Loch“, 174. 1876. 

vgl. Eonntag Bolizei f. Livland, 

ig a 1 1 und die Geſchichte ber rig. 
Apotheten daſelbſt. 

lochen, einen, einſperren, ſtud. nach 
A. Stein (felder). 

lochig. Die Wohnung iſt lochig, klein, 
beſteht aus Heinen Zimmern, „Löchern“. 

Löchtels? Ein Abe Löchtels, ober 
Ritterſchürze von 8 Schürzen, 261. 
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Bode, die, Ein⸗ oder Vorrichtung, mits 
tel beren man ein Thier ort, deſſen 
Lockton nachahmt. Ohne Locke iſt der 
Vogel nicht zu locken. Zu Grimms Wib. 


ode, geringere — Wolle, beehen 
in Bauch» und Fußwolle. 


loder, ſehr gew. von Erdreich: nicht feſt 
zuſammenhaltend. Lockrer Boden (Erd⸗ 
reich) In der Bed. 5) des Grimmſchen 
tb. hier unbelannt und dafür: los. 

Loderung, des Erdreichs. Der Boden 
bedarf ! 

Zodefnar, ein Holm bei Riga, der im 
roten Buch öfters genannt wird. Friebe 
(207. 136) bemerit: „fein jekiger Name 
ift mir unbelannt. Relchtor Fuchs nennt 
ihn zu feiner Zeit Branfhausholm“. Nach 
Schwarz (41804) in 166°. 3/4. 508/98: der 
Benten3holm, aud Meifters: Branthauss 
Flügelsholm genannt. Das Wort Saar 
beißt eftnifch ein Holm, Eiland. Die Bes 
zeichnung Lollefaar gehört zu den eſtniſchen 
der rig. Gegend. Andere find Osmeſaar, 
gewöhnlich erlärt Bäreni el, nad einer 
mir gewordenen mündlichen Mittheilung 
des verftorb. Landmarſchalls v. Öttingen: 
Jenſel: Hütteninfel; Titiger oder Tisjerw 
Jerwe eftn. See), Titier, Gegend fübweft: 
Id von Riga, am linken Dünaufer, vers 
mutli für Titurg, die jegige Benennung ” 
derſelben Gegend; endlich: ürkull. 

Lod, nd. für Lot, Kugel. Im brem. 
Web. iſt der ältefte Beleg aus Renner 
beim J. 1589. Brote in 1668. XI. 401: 
„Im J. 1452 finde’ ich — den Aus⸗ 
gaben des rig. Kämmerer 6 frd. vor 
biych (Bley) to Buflen Ioden. Vermutlich 
Kugeln zu den og. Een, einer Art 
Handbüchſe, aus melden eln von ein 
oder ein paar Loth aachen wurden. 
Steinerne Kugeln nennet Ruffomw Steine: 
löde edder Tlimmelers. 

Lodderbabe, gem. in ber Be. von 
faule? Menſch und unterſchieden von Lot⸗ 
terbube. 

Lodderei, die. Rufſow in ſ. Chronik 
32. 2 hat Lodderije und Lobderige,. im 
Sinne von negligentia, bemerkt Gadebuſch' 
ar und verweift auf Friſch im Worte 

otte 

lodderig 1) von ber Kleidung, nachläf⸗ 
fig hängend, —— ebenſo in Hennig 
preuß. Wtb. loddrig los, was nicht feit- 
am Leibe liegt. 2) faul, ſchlafpelzig. 

loddern und Lotterbube erinnern an 
die yl A0AAPHTB, Z0XAP5, AÖAHPB und 
J 

— faullenzen, Bergm. und Hupei; 
nichts thuend die Zeit verbringen. Im 
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Bette „lange loddern. Schon bei Hupel 
. und jet: was lodderſt Du noch im Bett! 
Loddige, die, Lodge, Löddige, Lodie, 
Loddie, Lottige, Lodye, Loddig, Lodding. 
Die dem rufſ. zoria entſprechendſte Geſtal⸗ 
tung iſt Loddige. Gadebuſch (325) ſagt: 
Loddige, ein offenes Fahrzeug mit einem 
Maftbaum, dergleichen man in Liefland auf 
den Flüffen gebrauchet, wie in Deutfchland 
die Schuten. Man findet das Wort Loddie 
auch in Chemnitz ſchwed. Krieg J. 49. a. — 
In feinen „Erläuterungen“ ſagt Gadebuſch: 
Als Guſtav Adolf 1630 in Pommern lan⸗ 
dete, folgten feiner Flotte mit Stücken 
bewehrte Loddien. Die in Liefland auf 
den Flüffen gebrauchten Lodjen find uns 
bedeckt und mit einem Maftbaum verjehen 
wie die pommerſchen Schuten. — Hupel 
erllärt Loddige: großes Transportboot. 
Auch Lodje, Loddinger, Lodie. In feinen 
Nachträgen zu dem Idiotikon (166a. XVII. 
230): Bezeichnet in Riga ein Tleines, foge- 
nannte Überjegerhoot, d. i. ein Fahrzeug, 
mit weldem man über den Fluß fett oder 
fährt.. Aber an anderen Orten, 3. 3. in 
Dorpat, verfteht man darunter ein ziemlich 
großes mit einem Heinen Mafte verjehenes 
Fahrzeug, auf welchem Holz und andere 
Bedürfnifle, 
Waſſer herbey geführt werben. Loddigen, 
bemerft der Herausgeber des Nyenſtädt 
(1%. 7) find große zum Waarentrans⸗ 
yort eingerichtete Böte. Das Wort ift 
ruffiihen Urjprungs von Lodja ein Boot. 
— Lobbyge in 335. 14, bemerkt der Her- 
ausg., eine Art von Flußfahrzeugen, jebt 
Bordinge genannt. Der Ausdruck fcheint 


mit lofchen, ein Schiff auslaben, verwandt. 


u fein, als wozu ſolche Fahrzeuge a 
ers auch gebraucht werden. (Eine jehr 
irrige Anſicht!) 

Gegenwärtig, wie e3 ſcheint, nur für 
Flußläne auf dem — Peipus u. f. 
w., nit auf der Düna oder in Lettland. 
Früher aber au in Riga. Zuerſt für 
Riga bezeugt in ber Burfprale von 1384: 
Lodyen; ebenfo: Lodyen in der Burfprafe 
von 1412. vgl. 166a. 9/10. 558. Vorher 
im der Willkür der deutſchen Kaufleute zu 
Nowgorod vom 22. Febr. 1346: We mit 
Lodien; weret fale, dat ieman ene lobien 
bemannen wolde; van ber Iodien fal man 
geven. Kein Sand oder Ballaft aus den 
nen auf das Bolwerk ſchießen, 349. 
IL. 1. J. 1592; eine bekreuzigte Loddig, 
349. XXVII. 1. J. 1614 -17; die Loddigen 
ober Bojarten, 350. XVIII. 3. J. 1621; 
“a beftüdte Loddigen, 341; ein Löddig, 
Kämmereiger.s®r. von 1682; die foge: 
nannte Löddigen, als ein zur Holzladung 


von entlegenen Orten zu 


Loddige. 


bequemes und wohlfeiles Fahrzeug holten. 
331; allerhand Fahrkaſten oder Schiffs⸗ 
gefäße, Leichter, Loddigen, Prahmen, ver— 
deckte und unverdeckte, 349. IV. 11; Löd⸗ 
dige (Vz.), 148; Loddinge, aus dem J. 
1635. ſ. Loddingeführer. Holzlöddige, d. 
i. Holzbote. — In älteren Schriften Rigas 
vereinerleit mit Bojarten. Die Loddigen 
oder Bojarten, 350. XVIII. 3. J. 1621. 
Der Ausdrud fam aus Nowgorod oder 
Pleskau nach Livland, aus Nowgorod wol 
nad Schweden; das ſtandinawiſche Lodje 
(Ihre, Gloffar. Sveo-goth.) Hat weder 
Wurzel no Ableitungen ebenfowenig im 
Skandinawiſchen wie im Deutihen; und 
zu den Eften (loddi), nicht aber zu ben 
Retten, — ein Beweis, daſs ins beſondere 
Eft: und Norblivland mit Nuflland in 
Verbindung trat. Aus dem in Norpruff: 
Land, bez. Nomgorod und Pleskau üblichen 
aosia (poln. Jodzia) ift unfer Loddige, Lobje 
u. f. w. hervorgegangen. Die früheite fla: 
wifhe und zwar donauſlawiſche Geftaltung 
ift zazua und findet fi in Olegs Vertrag. 
Damit bezeichnet Neftor die Kähne ber 
Auffen (im Fgorvertrage dafür kopa6ım), in 
benen fte vor Cpl zogen, von den Griechen 
pnovöguia genannt. Dieje povökvra waren 
‚offenbar feine Einbäume d. 5. ausgehölte 
Baumftämme, wie man fie ſieht auf dem 
Niemen bei Kowno und aud im ſüdöſtl 
Livland und auf dem Babbitjee), die 
kaum 2— 3 Leute faflen, fondern Böte, 
deren Grund aus einem gehölten, ausein⸗ 
andergebreiteten Baumftamm beftand, wie 
wir fie noch Beute bei den fog. Strufen: 
böten ſehen, und den aus Strufenböten 
gefertigten verbeiferten rigifchen Böten. 
Die Geftaltung zonsa in Neftor beim 
%. 1043 (nofse Boxoxumept BL A0Xb2X% 
A npuxoma Br Aynafi) ift augenfcheinlic 
eine durch die ruf. Abfchreiber aus zaxsa 
entftellte. Neftor kennt auch zaze u. ouazs: 
deohauns ze ycrptre A 56 znıbxs co 
OFBEMG in der Lawrentij, BB osszhxr in 
allen übrigen Eon en Abſchriften. Die⸗ 
ſes altruſſ. osars (33. oaamm) bat nichts 
mit aasua od. 20a zu thun und ift 
die ruffifh-bulgarifhe Nachbuchſtabung, 
bez. Umgeſtaltung des grid. Xsil&vdrov, 
deffen &v in a verwanbelt, deſſen Vorhauch 
(xs oder °) abgeftoßen (wie bei den 
Auffifchen Slaven immer, deifen e in 
o verändert ift wie in oxeHnb — eiecHL, 
osepo — esepo. (Miklosich, Lexic. pal. 
glov., u. St. Gedeonow Bapara u Pycr 1. 
376). Auch ift zu bemerken, daſs Neftor 
ozans ausschließlich zur Bezeichnung gries 
hifher Schiffe, aaa zur Bezeichnung 
euffifcher verwendet. vgl. Gebeonow II. 
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Am. 204. Eine GSeftaltung von Lodj, 
Lozia, Ladja. Iom, Aonu, Iamma u. ſ. w. 
nach gried. Xer&vdrov ift dagegen ſchwer⸗ 
lich anzunehmen; eher eine Urverwand⸗ 
Schaft zwifchen zanız u. beutjchem Lade, 
Behältnifs, Kaften. 

Wie ozags auf Xerldvdıov zurückgeht, 
fo hat dasſelbe offenbar auch ftattgefunden, 
wie ſchon Schlözer u. Krug annehmen, 
bei d. ruff. zopa6as aus griech. Rapdßıov. 
Gedeonow (B. a P. I. 380) bemerkt zwar, 
dafs zopabas allen jlam. Mundarten an 
gehört u. fogar aus dem Slawiſchen ins 
Griechiſche übergegangen fein Fünnte, da 
die Bedeutung Schiff des Wortes xapı- 
Bog oder “apaßıov erft eine fpätere ſei u. 
Kaifer Conſtantin unter xapaßıo= nur 
ruffifche verfiehe. Das ift aber in beider 
Hinfigt ein Jrrtum. Denn die Bedeutung 
Schiff gehört Thon dem klaſſiſchen Grie- 
chiſch an und xapdßıa Boborxa find nicht 
ruffifche, fondern rote Schiffe des gried. 
Kaiſers. — Auf ruf. zopa Rinde ift 
Eopa6as nicht zurüdzuleiten, mas Gedeonow 
ebenfalls are verfudt. Dan kann 
aber xapdßrov Schiff ebenjo gut mit xd- 
paßos Krebs zufammenbringen wie das 
ſtandinawiſche snäcka mit Schnede. 

Koddigenführer, Bordingsführer. 
dinge führer, 174. 1835. 870 aus d. J. 
1635. Wendt bemerkt dazu: „Führer großer 
Böte.“ 

Loddigenherr, Bordingherr. Im rig. 
Rathe befanden fi 1677 ein Buchdru⸗ 
ckerei⸗ u. Bibliothekherr, ein Mühlenherr, 
ein Weinherr, ein Riſings- und Loddien 
Herr, ein Waifenherr, 350. XVII. 3. 

Loddigkerl. Zu den undeutfchen Ämtern 
(Rigas) gehören: Loddigkerle, 351. XXI. 
l.; ein Loddigkerl eine beireuzigte Loddig 
aus dem Gerichte genommen, 349. XXVIL 
I. 3. 1614. 17.; ſechs Löddigen Kerl, 349. 
XXU. 3. vgl: 174. 1860. 

Bode, die, Wurzelfchufs, Wurzelfchöjsling 
von Laubholz, 224. 1826. 29; Ausrottung 
der Lohden, 201. I. 4388. vgl. Grimm 
Wtb. unter Lode, ausloden und auslotten. 
Sallmann in 390 c. 50 erllärt: Jahresſchöß⸗ 
ling, Sproß, Zweig, mhd.' lote, junger, 
ſchlank aufgewachfener Baum, mnd. Iote, 
altelew. laide, von ah. liotan, goth. Liu: 
dan fproffen, wachſen. 

. [Xode, Saar, wollen Gewebe, mollener 
UÜberwurf. Grimms Wib. überfieht alt: 
ruſſich ayaa, das als Überwurf des jfand. 
Fürften Hakun in Neſtors Zeitnachrichten 
beim J. 1024 begegnet. Die Normann⸗ 
ſchafter haben dies Wort dem Skandina⸗ 
wiſchen augefprocen. Gebeonow (Baparı 
u Pycs I. 28) Steht e3 für ſlawiſch an und 


‚und Löfe. 


Lod⸗ 


gibt als Beweis dafür, daſs die Croaten 
ayıa Dede, Hülle und ayaura bedecken 
kennen. Indeſſen ift altruff. ayaa ebenfo 
wurzel⸗ und zweiglos wie Troatifches. 

Lodentrieb, Stodausfchlag, 224.1825.30. 

Loef, ſ. Lof. 

Lof, „der livländiſche Scheffel“, in Riga 
ausſchließlich das Lof, bei Gadebuſch, Pau⸗ 
ker u. A. der Lof, bei Hupel der und das. 
In der plattd. Zeit lop, Vz. lope, in der 
hd. Zeit Loff, Loef, Loof und in der V 
Loffe, Loofe und Löffe; in Riga jetzt Lofe 
n 180 ſchreibt Gadebuſch ſtets 
Loef ft. Lof, ebenſo wie Stoef ft. Stof;, 
Pauker ſtets Loof wie Stoof, in der Vz. 
aber Löfe und Stöfe. Hupel ſchreibt Loof 
und bemerkt, daſs Fiſcher und Bergmann 
wider die Ausſprache (1) Lof ſchreiben. 
Zange ſchreibt Loff. Gadebuſch (325) ſagt: 
Loop oder Loof, modius livonicus, ein 
Kornmaß, meldes jehr verſchieden ift. 
Heutiged Tages ift in dem rigifchen 
Gouvernement einerlei Lof; fonft aber 
war der rigiſche und börpatifche ſehr 
unterfhieden und letzterer ein Drittheil 
größer ala der erftere. Der rigifche, wo⸗ 
von der revalifche fehr abweicht, indem er 
Heiner ift, wird in 4 Külmete getheilt. 
Drei rigifhe Löfe mahen 4 Berliner 
Scheffel; 45 Löfe Roggen eine Laft, je 
doch werden in Bernau 48 darauf gerech⸗ 
net, und in Reval 72. Ich habe aber 
fhon gefagt, daß der revalifche Lof Kleiner 
ift ala der rigifhe. Zween rigifche, drei 
revalifde und 4 narwiſche Löfe machen 
eine Tonne. — Hupel in 182. II. fagt: 
ein Zoof Bat 3, 4 oder gar 6 Külmete. 
Am Gewöhnlichſten rechnet man 3 gehäufte 
Külmet, melde 4 gejtrichene ausmachen. 
Die Kleinen, deren 6 auf einen Lof geben, 
find auf dem Lande felten im Gebrauch, 
in Riga dagegen faft durdgängig — J. 
B. v. Fifcher (447. 344) jagt am Übers 
einftimmenoften mit heute: das Lof wird 
in Drittel, in Viertel und in Sechftel ge: 
theilt und folche Theile Külmite genannt, 
deren legte Art rigifche beißen und 9 
Stöfe halten. — Der Loof, jagt G. Pauker 
in 326, ift ein uraltes Hohlmaß, veifen 
ihon 1223 Erwähnung gefchieht, und 
welches wahrſcheinlich zu Bilchof Alberts 
Beiten (1198—1231) von bremifchen Kauf: 
leuten nad) Riga gebracht worden.‘ Der 
Name Loof ift jegt in Deutichland ver: 
ſchwunden, erjcheint aber in einigen Ges 
genden Hollands; eine Tonne hat da zwei 
Loopers oder Mudd. — Das Loof, jagt 
Hildebrand in 453. S. 34. Anm. 1., das 
alte einheimifche Getreivemaß für kleinere 
Quantitäten, wird vom J. 1252 an mehr: 
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fach urkundlich) erwähnt (livl. Urk.⸗Buch 1. 
X 240. $ 8, 405. $ 3); XIX lop sili- 
ginis beim %. 1303. Bei Roggen, bemerkt 
Hildebrand ebda. LVIL, wird auch daß Loof 
aufgeführt, das, urfprünglich wol ſkandi⸗ 
nawiſch, ih ſchon jehr früh in Livland 
eingebürgert hatte. Da es noch jegt in 
Schweden, ebenjo wie in Riga, einer Vier 
teltonne glei gerechnet wird, fo ift es 
wol auch damals ſchon als gleich "ss Laſt 
und einem Gewicht von 5 Lispfunden 
gleichtommend anzujehen. — Bon dem lop, 
das in Urt. von 1252 erwänt wird, beißt 
ed, dafs es 10 Külmete enthielt. 

Einen rigifhen abgeftrichenen Loff Rog⸗ 
gen, 192. II. 171. 3. 1567; ein Bing Loff, 
ebda. im Mitauer Rec. von 1570; Lüfte, 
ebda. Bier Bauer Külmite geben auf 
einen rigifhen Loff, 328. 247. J. 1649; 
ein Bauer⸗Külmit, dero 4 auf einen Rigis 
ſchen Loff gehen, 328. 210; der Loff, : 
90; ein Pflug muß zum wenigften 7 Loff 
Rogken außfäen, 330. 26; fünf Loff Ris 
giſches (Map) außfäen, 330. 24. 

Rah Löfen wird die Größe der Ausſat 
berechnet. Daher: Acht Loof Ausfaat, 147; 
der Bauer hatte nach der Zahl der Loofe 
Ausſaat feine® Landes dem Gutsheren 
Gehorch zu leiften, 360. S. 5; einem bes 
mittelten Mann wird ein kleines Lands 
weien von 150 Löfen Korn jährlicher 
ei pfandweife angeboten, 172. 1812. 
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Nah Löfen wurden auch die Braufel 
beftimmt. Ein jeder der brauen will, ſoll 
nicht anders denn bei 30, bei 15 oder 
8 Löfen fein Malz frei machen und brauen 
(der abzutragenden Accife wegen), d. h. 
ein ganzes, ein halbes und ein Biertel 
Braufel, 349. V. 1; für Getraide, das 
unter eines Fuhre oder fieben Löfe zu 
mefjen if, 302. %. 1799. — Über Lof 
vgl. noch v. u ep in 355. 1. 5. 

Mit dem nd. Xoof, etwas Flaches, kann 
das vieredigswürfelige Hohlmaß Lof ſchwer⸗ 
lich zuſammengebracht werden; auch haben 
die älteſten nd. Belege, 3. B. in den Bur- 
fprafen von 1376 und 1399. 25, und die 
älteſten ae 3. 3. im Schuldbuch 
beim J. 1303, ſtets Lop nicht Loof. Eſt⸗ 
niſch heißt Lof Wat, lettiſch puhrs. Das 
brem. Wtb. hat Löpen, hölzernes Gefäß, 
Kübel -und das Holländiſche kennt Lopers 
oder Mudd, von denen 2 auf eine Tonne 
geben. Richtiger findet ſich Lof wieder in 
Lop, der, welches in verjchiedenen Gegen: 
den Norddeutſchlands in Gebraudh war 
und von Schillerstübben im mittelniebers 
deutfhen Wörterbuch A hölzer⸗ 
nes Gefäß von kleinerem Inhalte, kleiner 


Lof — Lofleute 


Scheffel. Die Schweiz kennt Löffel, ein 
gemwifles Hohlmaß. 

Lof? Der Büchſenmacher ſoll einfchneiben 
einen Stützer Loof, 252. Das nd. Loop. 
Gemwehrlauf? 

Lofden, Berfprehungen. Dft in 381. 
XVII. Gemwöhnlider war Loften. Im 
brem. Wtb.: Lofte, Lovte und Lönte. 

Loͤffel, der, ftud. 1) Diener, Aufmwärter. 
Auch angemerft in 324 und 390c. 112. 
Verächtlih au in Riga. Grimms Wib, 
In: in 2öffel eine iterbildung von 
Latte. Ob mit Recht? — 2) unbebeu 
tender, einfältiger Menid. — In beiden 
Bed. die Mz. ftets: Löffel, während Löffel 
zum Eſſen jehr gewönlich Löffeln bildet. 

Löffel. Zucker fo lange kochen, bis er 
ſich vom Löffel fpinnt, 155. 2. 374; Teig 
jo lange Ineten bi8 er ganz vom 2. I 

Loffelſiſch. Löffelfiſche, in 328. 

J. 1649 und in ſpäteren Ausgaben; Art 
kleiner Weiß⸗Fiſche in livländ. Bächen, 
lett. mailites, Lange; Löffelfiſche, Gründ⸗ 
linge, Stender. Vielleicht dasſelbe was 
Löffelſtint. 

Löffeline, die, ftub. für Aufwärterin. 
er in 324 und 390c. 112. 

löffeliven, aufwarten, Aufwärter fein, 
324 und gem. ſ. löffeln. 

öfelleft, pie, Suppe, Yupel, ber Bin 
zufügt, daſs Einige dafür, nad) dem plattd. 
Löpelkoſt fpreden. Mir nicht begegnet. 

Löffelluhen. Nah 155. S. 340 ein 
Gebäck aus faurem Schmand, Eiern, Bier, 
Butter und Mehl; der Teig wird Löffel: 
weife in abgellärter Butter braun ges 
baden. — Rohe Löffelkuchen, 361. 1881. 
172. Eine Art Kröpeln; die Benennung 
jegt nur noch in älteren Wirtfchaften. 

löffeln, was Löffeliven: Löffel, Auf—⸗ 


wärter fein. Er löffelte einige Sabre, 


dann — 

Löffelfattel. Löffelfättel, 172. 1882. 46. 

Löfelftint. Die fog. Löffelftinte, etwa 
2 Zoll lang, salmo albula? fogerennt, 
weil fie wegen ihrer Kleinheit und Zari⸗ 
beit mit Söffen gegeilen werben, Kawall 
in 175. 1858, 35. Hupel in 850 
XVII. 5 jagt: die kleineren (Stinte) 
nennt man Löffelftinte. Löffelftinte, 322. 
Je on Löffelftinte, 155. vgl. Grimms 


lofig und löſig. Ein Höfiger Sad, 
180. IV. 2, 164; gmweilöfige Säde, 172. 
1830. M 4; ein lofiger Sad. Lofig au 
in 390c. 75. 

Loflorb, Korb von eines Lofes inhalt. 

Loflente. Die Meſſerhandlanger oder 
jog._ Lofleute, melde unter Auffiht ber 
Meſſer das Getreide lofweife in bie Ges 
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———— — 


Lofmaß — Lon. 


fäße Ener ug San von 1832. 
vgl. 174. 

Sofmah. s Pauker jagt in 326 (nach 
355): das im Lande gebräuchliche Loof⸗ 
maaß ift überall das rigiſche von 54 
Stoof; das Loofmaaß von 60 Stöfen 
findet fi nur bei manden Bauerhändlern 
in ben Städten, die darnach betriegerijch 
von den Bauern kaufen, und weil fie 
ihren Einfauf vom Lande darnach meſſen, 
e3 landifhes Gewicht und Maaß nennen, 
aber ganz ohne Grund. — Das ſchwe⸗ 
difche — Den Sun 149. 13; 
ein Lofmaß, 172. 1787. 267; eın altes 
Loofmaaß, EN or 605. 

Loffad, ein Sad von Einem Lofe In⸗ 
halt. In Verb. mit Zalwörtern: ein 
Einlofsfad, zwei Zwéei⸗ oder Dreilofsfäde. 

Lofſtaͤtte, die. In 323 männlich oder 
ſächlich? Ein Loofſtet, 328. 120, J. 1649; 
ein Loofſtet Gerftenzfand bemiften, 328. 
—— offtebte oder Lofftellen. 350. 

—5 ſelten Lofsſtelle; die Bauer⸗ 
V.⸗O. von 1804 ſchreibt abweqhfelnd Lof⸗ 
und Lofsſtelle. Die Einheit des Flächen⸗ 
— in Livland, H. v. Rautenfeld in 

g. Zt u 1866. 189. Zehn Lofftellen in 
jeber tte, 327. 189; zwölf Lofftellen 
mit Walb beſta nbenen” ‚Reißlandes, rig. 
Ztg. 1861; vier Lofftellen einjähriger 
Klee, 175. "1856; eine 2. Roggenausfat; 
für den erften Pflug einer 2., 147. Dreißi 
Lofſtellen find eingeeggt, d. v. die Sat anf 
benfelben; 30 Lofſtellen Sat find unter- 
gebracht, d. 5. die Sat auf 30 Lofftellen. 
— Rad der Meffung von 1822 wird bie 
2. in 25 Kappen geteilt; fie enthält 10,000 
Landmeſſer⸗ Geviertellen und ift nahezu 
. Deflätine oder ?/s Heltare oder 's preu 


Morgen. — Sallmann (890. 70): es gibt. 


auch Halblof⸗, Viertellofs, Adhtellofftellen; 
am —— find die Bierlofftellen. 
Bofte, die, Gelöbniſs. Welcher 

—2 — und Loft zuwider, 351. X 1, 
For Brotze: —— — haben der erſten 
Lofften und Zuſagen Erinnerung gethan, 
ebda. 507; wiemohl wir nun auf ge — 
Kneſe Ppeiri Loffte getreten, ebda. 
„Loffte, Gelübde, Gelöbniß; auf ne 
2offte treten, auf Yemanbes Beriprechen 
ſich ftügen oder berufen“. ſ. Lofde. 

lobig, geipr. Lo-ig und lohj, (le, Bra 
Bei Stenber I. lohj, ſchl — zu loß, faul 
lohje Ylüffe, darauf man feinen ideen 
Tritt hat, Stender I. 87. Ein lob:iger 
Wenſch, geipr. losjer oder Iosiger. Berg⸗ 
mann und Hupel erklären „Loje“ mit träge, 

unthätig; Hupel nennt es pöbelbaft, — 
Gebr mit Unrecht; man kann den Ausdrud 
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höchſtens „nicht gewählt” nennen. — Das 
brem. Wtb. unterfcheidet Ioi (enfolbig), 
träge, faul von loje, loſe, nicht feſt. Laut- 
lich fält damit zufammen eftn. löög ſchlaff, 
lau, laulich. 
rege Schlaffheit, Trägbeit. 
Lohm, |. Lom. 

Lohte, |. Lotte. 

loje, ſ. lohig. 

Lol, der, — Lauch oder Loock, 353. 
41; Loor für Lauch, 210. Jetzt kaum! 
nd. Loot. Sn diefer Geftalt ins Lettifche 
en übergegangen und ins Eftnijche 
(oo? und lauf). 

[BoN, Loͤlle, der, Thor, Maulaffe, Lulle 
und Lülle Narr, Dummlopf, Lalle, Lale, 
Lalli Laffe, Maulaffe. Zu Grimms Wib., 
welches das bier unbelannte Wort auf bie 
Wortreihe lallen, lollen, Iullen zurüdleitet, 
ift ergänzend nachzuholen 1) eftn. Iolj. 
Rootfi Lolj (das I weich gefprochen), [dm 
diſcher Tropf, 470. IV. 55 eſtn. 
tölpiſcher Menſch; 2) ruſſ. — ai, 
Maulaffe, unbebolfener Menſch; 3) das 
bierortige Lälle, Lälling, lat, lalig; 4) lets 
tiſch lullis dämiſcher Menſch, Maulaffe, 
verwöhntes Kind; 5b) nd. & ei, Müffig: 
— träger Menfch, Faullenzer. 


lollis, Wiafrig, matt, 322. 29. In 
derſelben Bed. wie toſſig. Wol nur im 
eſtn. Theil Livlands und in Eſtland. 
Lom, der, Zugftelle der Fiſcher, Lohm, 
in der Vz. Lohme, Lohmen und Löhme, 
das lett. Lohma Fiſchzug und eſtn. loom. 
Vergleich über die Lachslohmen, 350. XVII. 
1. J. 1646. Im Verzeichniſs der Hölmer 
von 1735 in 349. XVI. 5 werden als 
Lohme erwänt: Cron⸗Lohm (d. i. der 
boden Krone gehöriger), Vegeſacks-⸗Lohm. 
Ebenda: in einem Lachslohm fiſchen; ber 
Fiſcher D. fagt, daß die Stabtfifcher da⸗ 
jelbft ihr Lohm gehabt. — Die alten 
Lohmen des rig. Fijcheramtes in der Düna 
durch Verſandung des Ylußbettes uns 
auchbar geworden, 396. 1862. 204—7. 
lomaien, richtiger als lamaien, das 
Sallmann (8600. 107) anführt, nach dem 
u a0marb zerbrehen. Im Scherz. 
ombfe? Bufch-Ader, Lombfen, Rödinge, 
Huer⸗Acker, 192, VI. 215 (Orbnung der 
Bauern). u bat Lohmeſſe im 
Sinn von Küttiffe, 329. 17. 
lommen, —32* In Riga. Biel: 
leicht lehmen, von engl. loam, Lehm, 
vgl. Lehmgrube. 
Lommer und Lommerei, Arjchfider und 
Arſchfickerei. 
on (Lohn), Grimms Wib. folgert aus 
ber Urverwandtjchaft mit ſlaw. lom und 
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lowiti, dafs die Bed. von Lon auf der 
Vorſtellung der Beute ober des Jagder⸗ 
trages (Fang!) erwachſen ift. Die Urver: 
wandtichaft ift indeſſen fehr fraglih und 
ebendaher auch die urfprüngliche Bedeutung 
von Lon ald Beute. Biel ungegwungener 
hängt Lon und lonen. zufammen mit Zehn 
und lehnen, d. 5. (al Lehn) etwas geben 
oder empfangen, Lon fomit dag Empfan: 
gene ober Gegebene, Dargeliehene, wie das 
engl. loan Darlehn und loan leihen und 
Lehnkutſche und Lehnfchlitten für Lohn: 
kutſche und Lohnſchlitten geſprochen wurde. 

Faſt durchweg männlichen Geſchlechts, 
früher, wie noch jetzt in Norddeutſchland 
in der Bed. Löhnung, vorherrſchend ſäch⸗ 
lich. Daher ſagt Bergmann (164): „der 
Lohn bedeutet die Belohnung, das Lohn 
iſt die Vergeltung, die das Geſinde be- 
kommt. Ich muß ihr das ganze Lohn 
bezahlen“. Sächlich jetzt nur in Verbin⸗ 
dungen, wie Arbeits- und Bleicherlon 
und auch verſchwindend. Das Arbeits⸗ 
lohn belangend, 200; das Bleicherlohn 
beträgt, rig Ztg. 1856. 192. Oft heißt 
e3: das Dienftmäbchen Bat 3 Rubel auf 
ben (ihren) Lon befommen, als Hanbgeld 
ober im Voraus; ich gab ihr 2 NH. auf 
ihren Lon. 

Lonbuſchwaächter. Die Bufchwächter find 
gewöhnlich „Lohnbufchmwächter”, d. h. folche, 
welche neben freier Wohnung und einem 
jährlichen Holgdeputat nur etwas Garten 
land und foviel Heufchlag Haben um das 
nötbige Futter für ein Pferd oder 3 Kühe 
zu gewinnen, im übrigen aber einen baa⸗ 
ven Jahreslohn beziehen, 388. I. 28. 

lonen (lohnen), ausgeben, Ausbeute 
geben... Im mittelmäßigen Sande find die 
Erbſen voller Schifen und lohnen wohl, 
329. 10; drei Talch geben ſechs 24. 
Seife, ift die Lauge gut, fo lohnet3 mehr, 
338. 210; bejahen, daß der Roggen fich 
alödenn -befier ſchütte, oder, nad) unjerer 
Mundart, lohne, 447. 48; welches das 
Lohnen verringert, ebda.; die Niegen loh⸗ 
nen gut, d. 5. man befommtt aus jedem 
Fuder viel Korn, Hupel; wo dad Kom 
ungemein gut fudert, aber außer allem 
Verhältnifie (ſchlecht) lohnet, 201. 1. 463; 
der Hafer bat gelohnt, 176, 1827. 185; 
bie Kartoffeln lohnten 15— 17fach, 176. 
1832. 166. 


Sid lohnen tadelt Sallmann (890c. 
134), Das lohnt fih nicht (der Mühe), 
auch in Riga gem., aber ebenfo in Deutfch- 
land. vol, Grimms Wtb. Sp. 1140. 9. 

Lonkorn. Lohnkorn, das den Knechten 
ald Lohn verabfolgte Korn, 390c. 70; 
Kom, das der Knecht auf des Wirthg 


Lonbuſchwächter — 103. 


Feld für ſich baut, eftn. foht oder Sohhi 
willi, nach Hupel im eftn. Wtb. 
Lop, früher und nd. für Lof. Zwei 
Lop Sommerkorn, 349. XXIII. 5. 
oße, trichterförmige Ber 
tiefung oder Grube. 


or, der, 
‚ein Wort, da3 id nur aus 

Hupels eſtn. Wtb. 1818 (nit 17801) bes 
legen kann und das Hupel als livländiſch 
bezeichnet: umberftreihen, umberftorgen, 
eftn. lortma ober lorkuma. Es fcheint 
dem lurjen, eftn. Iurjama Sellmanns 
390c. 53 und 107, verlurjen) zu ent 
den. Wenn lorhen noch vorkommen 
ollte, fo fiher nur im eſtniſchen Livland. 

Los, das. In der Einz. früher oft 
Loß, Loßes, in der Vz. Loße (Loffei 
fpäter oft Löfe und Löfer, heute: Loſe 
Die Einzeichnung derer Loffen ſoll auf 
dem Rathhauſe gefchehen, au einem ri 
L2otterieplan von 1721 in 174. 1 
190 und 191. In 73: Looß, Looßes, 
By. Looße. 

los, Beim., oft ftatt lofe.. Die Bruf 
ift mir [o8, ich habe Auswurf, entgegen: 
bie Bruft ift mir feft, ich Babe trodnen 
Gatarrh, keinen Auswurf. — Lofen Leib 
haben, Durchfall; lofer Leib, Durchfall, 
Durdlauf, Hupel und jegt. — Mein Obr 
ift wieder los, wenn es durch Erkältung 
und dergl. vorher „zugefallen” war. — 
Mir ift die ae e wieder los, wenn der 
trockene Schnupfen in fließenden ſich vers 
wandelt. — Die Zähne werden loß, 328. 
179. 3. 1649; fie find loß, ebda., d. &. 
wackeln in ver Zanhöle, ftehen nicht feR. 
Auch . gewönlich. vgl. in Grimms 
Wtb. los, 8. d: der Anker ift los. — 
Sobald die Erbe los ift, 172. 1806. 
176, im 3 aufgethaut; die Erbe, 
bie jegt los ift, Stender I. — Die Dim 
ift los, d. 5. das Eis pi aufgegangen. 
Entgegen: die Düna ift fell, d. h. En 
froren. — Bon Kühen heißt es, fie ſeien 
feft, wenn ſie bei hoher Trächtigleit Feine 
Mil mehr geben, bagegen: fe ſeien 
wieder los, wenn fie wieber Mil haben. 
— Ein im Munde Einiger gebräudlicher, 
Anderen ſeltſam Hingender Ausdruck if: 
nachfragen, ob die Frau los wäre, d. 5. 
frei wäre, um arbeiten zu können. — Mit 
lofem Munde, offenem. Augen 108 oder 
Beutel los! fagt ber Geprellte, 470. IV. 
268, d. 5. wer die Augen nicht offen Bat, 
verliert fein Geld. Die Thür ift [os 
1) nicht zugerigelt oder zugeſchloſſen. Die 
Thür ift los! wird einem Kommen 
der an der Glocke giebt, zugerufen. Dann 
übergehbend in 2) offenftehend, geöffnet, 
auf. Die Fenfter find los, offenftehend, 
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108 — Losbrennung. 185 


ftehen los, ftehen offen; die Bude fteht 
08, der Keller ift los, offen; das Fenſter 
blieb los, offen. Krüger (319. 334) er: 
Härt dies los ftatt offen aus dem Lets 
tifchen. „Die Thür ift los, mad) das Fenfter 
los. Daraus folgte dann natürlich feft 
ftatt zu. Ich habe alle Thüren feſtgemacht'. 
Diefe Behauptung ift grundlos; am Meiſten 
ſpricht gegen fie der Unftand, dafs unfer 
los, ebenfo wie feft, nit allein in Kurz 
und Lettland, fondern aud im eftnifchen 
Livland und Eftland (Schon bei Hupel im 
eftn. Wtb. von 1780 und 1818 und im 
Idiotikon in der Bed. offen) vorfommt 
und einer Menge Verbindungen angehört, 
für welche das lettifche wald und ejtnifche 
mwallal oder wallale nur theilweife heran⸗ 
gezogen werben können und für melde 
ähnliche, felbft entfprechende in Deutſch⸗ 
land zu finden find. In vielen Redens⸗ 
arten, bemerkt Sallmann (390c. 110), 
wird für das in Deutfchland gebrauchte 
„su“ feſt, für „auf (08 gefagt, wie auch 
im Niederbeutfhen. Das Fenfter, der 
Fluß, das Meer, die Thür find feft, auch 
die Nafe der Berfchnupften ift feſt; ver 
Laden, der Magen, die Pforte, die Schad- 
tel, der Schrant, das Thor find los.“ — 
vgl. 108 fein. 

lo8, Nebenw. 208 bafür! In den 30er 
Sahren bei Studenten u. 9. ein beliebter 
Ausdruck zur Aufforderung, etwas zu thun. 
Sollte ein Lieb angeftimmt werben, fo 
wurde: 203 dafür! gerufen und der Ges 
fang begann. Statt: los ober wolan! Zu 
Grimma Wib. Sp. 1160, 6. 

loßarbeiten. 1) etwas, mit angeftrengter 
Thätigkeit öffnen, 3. B. eine vernagelte 
Thür; abbringen, 3. B. ein Schiff, von 
einer Sandbank; löſen, ein Stüd Mauers 
puß, von einer Wand. 2) einen, befreien, 
aus ſchwieriger Lage. 3) fich, fich loslö⸗ 
I a großes Stüd Mauerpuß arbeitete 


08. 

Vosbäder, Bäcker, der loſes, d. h. locke⸗ 
res weißes Brot backt, Weißbäcker, zum 
Unterſchied von den Faſt⸗ oder Feſtbäckern, 
welche derbes Roggenbrot anfertigen und 
an einigen Orten Deutſchlands Schwarzs 
bäder beißen. In Poppe's Technologie 
eißt e3: in vielen Städten wird das 

eißbrot von eigenen Weißbädern (Los⸗ 
bädern), das Schwarzbrot von Schwarz: 
bädern (Feſtbäckern) gebaden. Das Deit, 
brot pflegt Ioderer und leichter ala das 
Schwarzbrot zu fein, welches in der Res 
gel mehr Dichtigkeit und eigentümliche 
Schwere befist. — Ehn Loßbeder M. Orle 
von Breßlaue, 406. %. 1583; Schragen 
ber Loß⸗ und Kuchenbäder von 1685 in 
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260; Brod Tara, wornach fich die Faſt⸗ 
Weiß- und Loßbedere zu richten haben, 
Riga 1770. 

losballern, Iosfchlagen, losbrennen. 

lo8bändig. 1) von Fäflern, deren Bän- 
der los find. Dies Faſs iſt losbänbig. 
2) von Vieh. Milchendes und losbendi⸗ 
ges Vieh, 172. 1799. 206; losbändiges 
Vieh, 172. 1812. X 3. Auf Menſchen 
übertragen, namentlich Unerwachjenen: 
Iosgebunden, außgelaffen, wild, unbändig. 
Die Jungens find ganz losbändig. Oft 
hierfür: losbündig Im brem. Wtb. Los: 


bündig. 

Losbändigfeit, Loögebundenheit, Aus⸗ 
gelafjenheit. 

losbefommen. 1) ein Schloſs, eine 
Thür, ein Fenfter, einen Kaften, einen 
Knoten, dazu gelangen, fie zu öffnen, los⸗ 
friegen, losbringen, löfen. 2) etwas, dazu 
gelangen, etwas „los zu belommen“, e8 
erlernen, begreifen, loöfriegen, wegbeloms 
men, in ben Kopf befommen. ſ. los⸗ 
friegen. ' 

losbitten fi, Urlaub fragen nad Sten- 
der, richtiger: in Folge einer Bitte Urlaub 
erhalten oder überhaupt: ſich freibitten. 
Sch babe mich losgebeten und kann weg⸗ 
fahren. — Einen Gefangenen los Bitten, 
345. 17. 3. 1658, eine viel Ältere Stelle 
als in Grimma Witb. 

lo8blätterig, von Kohltöpfen, deren Ge⸗ 
blatt nicht feft zufammenfchließt. Los⸗ 
blättericht, wie Kohl, Stenver II. 146. 

lodbleiben, often bleiben. Die Fenſter 
können los bleiben, 

loabreunen. 1) losſchießen. Die Stücke 
(Kanonen) um der Stadt wurden zwei 
Mal losgebrannt, 350. XXVIII; einund⸗ 
dreißig Schüffe wurden von ben Wällen 
fosgebrannt, ebda. Zu Grimms Wib. 
2) auf, in, gegen einen. Die Rigifchen 
haben befohlen, auf fie loszubrennen, 352. 
XXX. 1. 3. 3. 1605; Bürger, fo tapfer 
in, ven Feind losgebrannt, 223; die Fuß: 
völter brannten gegen ber Feinde Lauf- 
graben dermaßen los, ebba., [hoffen drauf 
los. Zu Grimms Wtb. — 3) auf einen 
oder etwas, loshauen, losſchlagen. Ex 
brennt wie ein Unfinniger auf fie los; er 
brennt auf das Slavier los. vgl. brennen. 
— 4) ig mit Gewalt oder Schnelligkeit 
öffnen. Die Thür, das Fenſter brannte 
los, ſchlug auf. — 5) ausbrennen, aus: 
fpiden, losziehen, ſich Schnell Davon machen. 
Er ift losgebrannt; er brannte los. — 
6) anfangen, Brenn los! ſ. Losfahren 
und loöfeuern. 

Losbreunung. Mit zugleicher (zugleich 
ftattfindender) Loßbrennung etlicher Stücke, 
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223; mit Loßbrennung von etzlichen Batte⸗ 
regen, ebva.; die Losbrennung aller Ka⸗ 
nonen, 350. XXVI. 

losbändig, unbändig, ausgelaflen, von 
Knaben und Erwachſenen. Dad gemeine 
Volk ift jet ganz losbündig, achtet nicht 
Geſetz und Ordnung. 

Zbuttern, fich, fich losarbeiten, durch 
vielfältigen Gebrauch ſich losdrehen. Bon 
Schrauben u. ä. 

Loſchbalge, die, Löſchkübel. Zwei Loſch⸗ 
balgen, 172. 1799. 63. In einer Brauerei. 
öſche, die, Art Fahrzeug auf Landſeen 
und Flüſſen in Weſtpreußen. Grimms 
Wtb. führt Dies Wort unter Löſche, von 
löfhen, an. Es begegnet in Url. von 
1412 (399) in der nd. Geftaltung Loske; 
dieſes Loske bezeichnet ein Bot, welches 
ein nomwgoroder Ruſſe benukt und offen: 
bare Wiedergabe von ruſſ. aoroıze ift; 
dag meftpreußifhe Löſche geht Dagegen 
zurück auf poln. Lodzia oder lodz. Als 
deutfches Wort ift Löſche nicht anzuführen 
und keinenfalls mit löfchen zufammenzus 


bringen. 

loſchen, (u), Waren aus Schiffen und 
Schiffe ſelbſt. Ein noch heute in Handels 
treifen gewönlicher Ausdruck, den wir aus 
ber nd. Zeit Haben und für den als edler 
Löfchen gilt. Lofchen, 335. 14. J. 1559, 
„ein Schiff ausladen“. Eine Ladung 
Iofhen, 349. XVI. 6. J. 1738; Waaren, 
die gelofchet find, 172. 1768. 114; legen 
Schiffe an um den Ballaft zu lofchen, 
174. 1831. 117; die aus den Strujen 
gelofchten Waaren, 113; zum Loſchen 
werden auf ein Schiff von 100 Roggen: 
laft groß 14—20 laufende Tage ange 
nommen, 143; zum Laden und Lofchen 
der Schiffe, 113; Lojchende und ladende 
Schiffe, ebda. Ungewönlich erjcheint: 
Wenn Jemand ausm Schiffe begehrete 
zu löſchen, 148. vgl. loſſen. 

löfhen. Rage löſchen auf dem Kerb⸗ 
ſtocke der Bauern, db. 5. die abgeſtandenen 
(geleifteten) Tage tilgen. Zu Grimms 
Weib. Sp. 1179. 6. — Löjchen, einem 
eins, (einen Schlag) verfegen, insbefons 
dere: ‚eine Ohrfeige. Gewönlich, und 
ebenfo in Kur: und Eſtland. Löſch' ihm 
eins! gib ihm eins an bie Ohren, 324. 

Loſcher und Löſcher, Auslader eines 
Saite. 

ſchgeld, nd. Losfche geld in 335. 120. 

%. 1569, „das diejenigen, welche Loſch⸗ 
fiffe Halten, von dem Seefahrenden 
Mann erheben“, bemerkt der Herausgeber. 

Lölhmann, beim Feuerlöſchen, Spritzen⸗ 
mann, 176. 1826. 240. In Grimm 
Wib. ein Beleg aus dem J. 1872. 


losbündig — lofe 


Loſchſchifſf, von dem Herausgeber bes 
Ültermannbudes (335) S. 120. 3. 1559 
für nd. losſche ſchep gebraucht. „Loſche 
ſchepen, kleinere Schiffe, welche zum Yus- 
laden (Loſchen) der größeren gebraucht 
werden. Sie waren größer als Bordinge. 
Später hießen fie Schmaden oder 2 . 

Loſchtag. Wo keine Loſchtage beftiunmt 
find, da —, 143. 

Löſchtakel, auf einemSchiffe.172.1834.47. 

Löſchtuch. Löſchtücher, beim Feuer 

löſchen. ſ. Löſchwiſch. 
Loſchung. Bei 2. des Ballaſtes, 349. 
XVI1.6; 2 oder Auslofchung eines S chiffes 
oder des Ballaftes, Entlojhung, v. Stein 
in 8643. ©. 225 und f. 

Löſchwiſch, der und Löſchwiſcher, der, 
zum Feuerlöfchen, erſtes rt in 145, 
zweites in einem Befehl des rig. Come 
mandanten Emme vom 23. Juni 1812, 
dann auch in 183. In anderer Bed. als 
Löſchwiſch der Schmiede. 

Sdammern, loshauen, losſchlagen, ets 
mas und auf einen. Wie loöbrennen. 

Losdiener, Zostreiber. Heute mol kaum 
gebraucht, obgleih Sallmann (390c. 65) 
ed ala in Eitland vorfommend anführt; 
für Livland nur aus dem 16. Jahrh 
zu bezeugen. Aus manden Angaben ex 
heüt, jagt v. Richter (347. I. 2. 376), 
daß die Bauern. (ber damaligen Zeit, 
zwifchen 1494 und 1562) theils Geſindes⸗ 
wirtbe (Halenmänner), theils chte 
(„Einhöflinge“, Fußmänner), theils Los⸗ 
treiber („Losdiener“) waren, wie nod 
heut zu Tage. 

Vosdreger, Losträger, Laſtträger? De 
losdregerd unde alle andere arbeybes 
Iude, in der Burfjprafe von 1412. 75. 
Bunges Urt.:Buch (399) fragt, Arbeiter, 
Tagelöbner? f. Dreger und Losträger. 

losdrönen, durch Drönung, Erfchütle: 
rung fih ablöjen, abfalen. Der Bug 
der Wand drönte log, als an ihr mit 
dem Beil gearbeitet wurbe. 

loßdräden, ein veifes Geſchwũr. bu 
Drüden öffnen. — Da bat der Groß 
losgedrüdet und 194. Nuft. 44, 
iſt los- oder aufgefahren. Biel ältrer 

eleg als in Grimms Wib. 

losdũrfen, losgehen dürfen, zur Paukerei. 

loſe, im Comparativ oft: löſer ſtatt 
loſer. Lofer Flachs, Losflachs, unge— 

ackter; loſe re, loſer —* 306 ; 
elbiges Gubt, es beftehe in loß Guth 
ober Bünden, 198. 1; Lofer Henpff. ent⸗ 
gegen dem in Bünden, ebda; — Loſes 

treide, ungejadtes, entgegen dem ges 
fadten, in Säden befindlichen. — Loſes u. 
fejtes Eigentbum, 185..334. Das BWafler 


löfen — Loskauf. 


wollte man aus einem „loejen” Moraft 
feiten, 335. 234. 3. 1571. — Ein lofer 
Braten, Kalbshinterteil, von dem alles 
Überflüffige abgehauen, das — 
Bratenjiüß allein nachgeblieben. Bei d. 
rig. Knochenhauern. — Lofer Schnupfen, 
fließender; loſer Huften ober Catarrh, 
mit Auswurf, entgegen trodener Hujten 
oder Catarrh. Der Huften ift jett Lofe, 
ift Lofer (löfer), zeigt Auswurf, zeigt 
mehr Auswurf. Ein loſes Maul haben, 
ſ iner Zunge freien Lauf laffen, nicht 
gerade, wie Hupel erllärt, böfe. — Loſen 
Leib haben, Durdfal. Schon Hupel. — 
Bei Iofen Fenftern und Thüren Tchlafen 
f. 1058; eine lofe Bank, in den Kirchen, 
offenftehend, nicht abgejchloffen. 

Die zahlreichen „ofen“ Familien, welche 
weder einen Sahresvienft finden noch 
mögen, 456. 1872. I; die auf der „Iofen“ 
Arbeiterbevöllerung laftenden Mißftände, 
ebda; den Delegirten der unbefiglichen, 
fog. „loſen Leute“, 361. 1878. 288; von 
der Steuer entfielen auf die Gefinbes: 
inbaber 2485 Rub. und 519 Rub. auf 
die lofen Leute, ebda. Loſe Männer 
hießen Lostreiber, vgl. 1668. 11/12 in 
der ruttigferfchen Urk.; die loſen unan= 
ſäſſigen Bauerfnechte jollen nicht ledig 
umberlaufen, fondern fich zu einem ganzen 
Jahr vermietben, würden fie aber binnen 
des Jahres verlaufen, follen fe —, 
Wolmar. Landt.⸗Schluß von 1543. — 
Allerlei lofe Landftreicher und Geldfreſſer, 
180. 11. 2. 37. Sollen die Iofen Weiber 
und Mägbe ihre eigene Wohnung und 
Weſend nicht haben, ſondern follen fich 
vermiethen, 349. IV. 5, 70; die lofen 
Weiber follen anderd nirgends wohnen 
innerhalb noch außer der Stadt, denn 
in ihrem Gonvente in dem Erlenbrucde, 
350. XXIV. 1; de dre huſe im Ellerbrofe, 
dar de lofen mwive plegen inne to wa⸗ 
. nende, 466. III. 280. J. 1527. 2. Nas 
piersty (ebda.) erllärt: vagirende Weiber, 
meretrices. 

löfen fi, gebraucht Beterfen in 326. 
I. 3. 97 (ber Fuchs löfte fich) ftatt bes 
in ber deutfchlänbifchen und Hiefigen Jä⸗ 
gerſprache üblichen lofen. — Löjen. Her- 
nach löſete er alle feine Geftüde, 233. In 
Grimms Wtb. erfter Beleg aus Lefling. 

löfern, loſer maden, ein Schnürleib, 
einen Snoten, ein Band. Löſer' etwas 
ben Knoten! 

losfahren, beginnen. Dann fahr los 
mit deiner Gefchichte, 470. IV. 227. 

Iosfellen. Zwei Kerl in der Karre, bie 
fih Haben Iosfeilen wollen, 349. XXI. 1. 
J. 1666/67. 
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losfenern, losfchlagen, Iosfnalfen, et⸗ 
was; auf einen oder etwas; plötzlich und 
mit Geräufh ſich öffnen. Das Fenfter 
feuerte 108; anfangen, im Thun beginnen. 
Alſo ... feuer’ los! 470. IV. 216, er: 
zäle, fang deine Erzälung an. Sn derf. 
Bed.: losbrennen und losfabren. Vgl. los⸗ 
ſchießen in Grimms Btb. 

lodgeben. 1) dem Suchenden loß geben, 
193. 11. 2. 1207, „dem darum Nachſuchen⸗ 
den geftatten“. 2) der Lehrjunge fol, 
nad dem Ausgange der Lehrjahre, losge⸗ 
geben und ind Amtbuch verzeichnet werden. 
256, freigegeben. 8) fi, fi} ablöfen, ab: 
trennen, namentlih in langfamer Weife. 
Eine Sole vom Stifel, Bemurf von der 
Mauer u. dgl, Gew. Sich losgeben, los: 
geben, Hupel im eftn. Wtb. v. 1818: ein 

noten giebt ſich los — was in Riga uns 
gebräuchlich fein dürfte. 

loßgehen, rg öffnen, auseinandergeben, 
fih trennen. Eine Thür, ein Fenſter geht 
los, geht auf, öffnet ih; eine Schuhſole 
geht 108, trennt fi ab, geht aus der 
Nat; eine Nat, ein Schlof8 gebt nicht log, 
läſſt fih nicht auffchließen. Die Wunde 
ging 108, die fich bildende Vernarbung 
löſte fi, trennte 1 Für Jäger die 
Bemerkung, daß der Wolf vor den Trei- 
bern lodging und auf dem Fuchswechſel 
langjam angetrollt fam, wo er erlegt 
wurde, rig. Ztg. 1875. 169. 

Loögelafienheit, Ausgelaffenheit, Un: 
bändigkeit und dgl. 

loßhaben, geöffnet haben. ch, habe 
endlih dag Echlofs, die Thür, das Yen: 
fter los, d. 5. endlich bin ich dazu gelangt, 
ed zu Öffnen; den Knoten loshaben, ge= 
löft haben. 

loshaken, 1) die Halten öffnen. Hat’ 
mich los, nämlich meinen Mantel, mein 
Schürleib. 2) ein Fenſter, Öffnen burd) 
Aufheben des ſchließenden Salenä; eine 
Fenfterlade, vom Hafen Löfen. 

foshalten. 1) offen laffen ober halten. 
Ich Halte des Nachts meine Fenſter los, 
ebenfo meine Thür. 2) Fenfterlaben, 
a, offen ſtehend lafjen, nicht augehalten; 
b, öffnen, losmachen. 

loshämmern, auf ein Clavier, mit über: 
mäßiger Anwendung von Kraft fpielen. 
Das heißt doch wie ein Unfinniger auf 
das Clavier loshämmern! 

Roßhanf, ungepadter Hanf. 

loshemmen, einen Wagen, den Hemm⸗ 
hub wegnehmen. 

lostacheln, wie losfeuern u. &. - 


Loßlanf, eines Rekruten, Bauern, des 
Bauerlandes. 
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lostaufen ſich, ſich frei kaufen von ber 
Rekrutenpflicht, der Leibeigenſchaft. 

Loskaufſcheine, zinstragende Papiere, 
von dem Stat ausgegeben, zur Ablöſung 
der Bauern von der Gutsherrſchaft. Seit 
der Bauerfreilaſſung. 

Iosteilen, wie losfeuern, losbrennen. 

Loskerl, Lostreiber; bei Sallmann 
(390c. 70): in der Stadt wohnender 
bäuerlicher Tagelöhner. 

losfuangen, Wäſche, von der Wäſche 
die baltenden Knaggen entfernen. 

lostuallen, losichlagen 1) eine Thür, 
ein Senfter, mit Gewalt öffnen; auf etwas 
loßfeilen, losbrennen. 2) Waren, los⸗ 
fhlagen. 3) zl. Die Flinte Inallte 108, 
der Schuſs ging 108; das Fenſter knallte 
los, öffnete fi mit Geräufch und plößlich. 

losfuoten, eine Banbjchleife, einen Da⸗ 
menhut u. dgl. 

lo8tochen, in Grapen und Kefleln, was 
fi) angefegt Hatte, namentlich bei Zurichs 
tung ber Bratenfaucen. 

losfommen. 1) austommen. Wenn in 
einem Haufe Feuer loß komm', 84. 2) 
frei kommen, ſich losmaden. Es ift fein 
Loskommen von ihm, d. h. man kommt 
nicht 103 von ihm, man verplaudert ſich 
bei an wird zu lange zurüdgebalten. 

lostönnen, loskommen können, von 
einem. 

lostorfen, eine Flaſche. Kork' los! 

lostrachen. Die Kanonen krachten los. 

loßtrampın, ein Fenſter, eine Thür, 
öffnen, indem man bie fefthaltende 
Krampe in die Höhe fchiebt. 

loßfraten, meggehen, wegfahren. Mors 
gen traf ich los. 

loßfriegen, losbekommen. 

Lostündigung, Kündigung. Nach ges 
— ana ie (des Capitals), 


lo8laflen, 1) nicht zugeriegelt, nicht zu⸗ 
gefchloffen laſſen, offen laſſen, eine Thür, 
eine Schieblade, einen Schranl. 2) einen 
Wit, ausfprechen, eine Dummheit, bege- 
ben. — 3) die Hand, fi raufen. Diefer 
ſchöne Ehemann läſſt ab und zu feine 
Hand los, d. 5. prügelt feine Frau. — 
4) die Zügel fchießen laffen, blant lafjen, 
Schnell zufahren. Laſs los! wird einem 
BVoftterl zugerufen. — 5) loslegen, aus⸗ 
gelaffen leben. Losgelaſſen, unbändig. 
Sid wie I. benehmen, unbänbig und 
— ein von der Kette losgelaſſener 

und. 

Roslaffiung, der Bauern, Freilaſſung. 

loslegen, ausfchlagen, auägelafien leben. 
Das ift ein Loslegen, Leben in den Tag 
hinein, in Saus und Braus. | 


Loleute (oder Lostreiber), v. Bock iz 
370. U. 7. 887. Hennig preuß. Wik: 
Loosleute, auch Loosgänger, Leute arf 
dem Laube, die nidht dienen, ſondern fü 
fih allein wohnen. 

losmaden, aufmachen, öffnen, Senfter, 
Tenfterladen, Thüren, eine Bude, der 
Mund. Zuerſt von Lindner (1759) ix 
320 verzeichnet: die Thüre losmachen fir 
aufmachen und feftmadhen für zumachen 
und Hinzugefügt; bie beiden Ießtere: 
Wörter find vieldeutig (vaga), 3. B.: id 
made die Thüre aud) aus den Angeln los 
Ein Dach losmaden, ſprechen Maurer 
die Dachpfannen ausheben; ſeine Bude 
wieder losmachen, den Handel in ik 
wieder eröffnen, und überhaupt: fein 
Geſchäſte wieder beginnen. — Riemen 
Schneider in 175. 1858. & 5 bemerkt: man 
madt die Thür los, ja felbft der Mund 
wird losgemadt. — Einen Knoten, [öjer; 
fih das Haar I., fagen Frauen, ausein 
anderfledten, losbinden dgl.; bie 
Hofen I., um zu Taden oder zu piſſen 

losmulen, ein Schloſs, aufmulen, auf 
jperren. 

losmäflen, losgehen müflen, zu einer 
Paukerei. 

losnehmen, ein Dach, losmachen. Ein 
Dach feſtmachen (eindecken) da wo es los⸗ 
genommen war. 

lospanlen 1) etwas, durch Schlagen 
und dgl. öffnen, eine Thür. 2) auf etwas, 
auf einen loshauen. 3) fih. Studenten: 
verbindungen pauken fi los, um aus 
dem Verſchiſs zu kommen. 

lospflidtig, der Rekrutenlofung unter 
worfen, 176. 1829. 158; bie lospflichtige 
Altersklaffe, 174. 1874. 406. 

Lospflictigleit, der Wehrpflichtigen. 

losplagen. 1) von Gejchwiüren, von 
Näten, aufplagen; 2) in Lachen ausbredien, 
ausplatzen. 

loöprügeln, einen, wenn ein auf ber 
Straße Verbafteter durch feine Helferößels 
fer mit Gewalt und Schlägen befreit 


wird. 

losreihen, etwas Getrakeltes, auseinander 
trennen, lostrateln. 

Lofs, die, Ladung. Sollte es fich bes 
geben, daß der Schiffer (bei einer Strans 
dung) feine Loß bricht und felbe Wahren 
Ge Strandungsort) Ioße ober veräußere, 

. XVII. 2. 1693; fo derfelbe feine 
Loß nicht bricht, ebda; wenn der Schiffer 
von feinen Wahren viel oder wenig aus⸗ 
foßet, und damit feine Loß bricht, ebba. 

losfhieben, 1) aufbrechen, gehen. Wir 
werden gleich losfchieben. 2) auf einen, 
auf ihn zutreten. Daß er auf die Gräfin 


losfhlagen — Lostreiber. 


losſchob, 470. IV. 178. 3) anfangen zu 
tanzen. Schiebt los! vgl. fchieben, ab- 
ſchieben u. a. 

losfhlagen. Mit einem Spitruthe die 
Leute von dem Bann losfchlagen, 195. 
rot. B. 764; den Arreft I., 148, heben. 

losfchnallen, die Schnalle öffnen, löſen; 
einen, ihn von den feilelnden Schnallen 
befreien. 

losfchneiden, bei Sallmann (390a. 125) 
in d. Bed. von anſchneiden, z. 8. einen 
heilen Käfe. In Livland kaum! 


losfchnellen, zI., der Pfeil fchnellte los, 
- fuhr ſchnellend ab oder davon. 

losfchneppern, eine Thür, die Zunge 
des Schneppers zurikkziehen und dadurch 
die Thür öffnen. 

losfchnären, delacer. Schnür mich 108! 
fagt die Frau zur Magd, und nicht, wie 
in Grimm Wtb.: —* mich aus. 
Ebenſo: ſich losſchnüren für das in 
Grimms Wtb. angef. fich ausſchnüren. 

losfchranben, Fenſterladen. Entgegen: 
zus ober feftfchrauben. Aud in Hupels 
efin. Wib. v. 1818. 

lo8 fein. Der Fuchs (Student) fol 
überall zu finden fein, wo etwas los ift, 
d. 5. wo getrunten, gefungen wird, bei 
Ausfahrten u. f. w., 465. S. 53. Bu 
Grimms Web. 1158. c. — 808 fein, ſich 
paufen. Cr war pro patria los; geftern 
ist er zum erften Mal losgewejen. — Die 
Senfterladen, die Thür find los, offen. 
— Wenn ein Junge auß ber Lehre loß 
feyn will, 185, 155. 

loffen, auch Ioßen gefchrieben. Sollte 
e3 ſich begeben, baß der Schiffer — felbe 
Wahren loße ober veräußere, 350. XVII. 
2. 3. 1693; Güther ins Boot oder Lichs 
ter loßen, 148; Güter in ein Boht loßen 
148; eine Ladung gelofiet baben, 172. 
1816. 22; im Dunaſtrom Ioffen, ebba. 
aus d. 3. 1766. — Jetzt ungebräudlid). 
vgl. Lofjung. 

loßfeßen, auf einen, losfahren, ihn an⸗ 
greifen. Welcher auf bie Unſerigen los⸗ 
gejetet, 223, fie angefallen; weiln bie 
Unferigen auf den Feind loß gefeget, ebda. 
Noch heute gem. 

losfigeln, einen (gefigelten) Brief, ein 
Päckchen, öffnen. . 

losfiken, einen ee durch Sitzen 
löſen; die Bänder an den Stulüberzügen 
haben ſich losgeſeſſen, ſind durch das 
Sitzen auf den Stülen losgegangen. 


losfollen, losgehen ſollen, zu einer 


Pauferei. 
loöfperren, ein Schloſs, eine Thür, 


mit dem Sperrhaten (Mutfchläffel) öffnen. 
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Losiperrung. Nah 2. der Budenthür 
mit einem Drathhaken, 172. 1801. 105. 

losfpiden, ausfpiden, mweglaufen, durch 
die Lappen gehen. Auch ſchlechtweg: 
laufen. Spid los! ruft der Meifter 
feinem Lebrjungen zu, d. 5. mad’ did 
auf; lauf! 
” Iosfpielen. Auf die Feinde Feuer geben 
und loß fpielen, 223. 

losftämmen, eine Thür, unter Gebrauch 
eined Stänmeifens öffnen ; eine Leifte, abs 
trennen. 

loßftehen, offen ober aufftehen. Ein 
Senfter, eine Thür ftebt los, offen, nicht 
gefchloffen. Gem. Hat die Pumpe nicht 
losgeftanden, rig. Ztg. 1882. 135. Beil.: 
ungeſchloſſen, unabgeſchloſſen. 

oßfloßen, einen Saum. Zum Losftoßen 
von Säumen find gefnöpfte Schnürnadeln 
geeigneter als fpike. 

losfteuffeln, vermültes Har, entwirren. 

Köfsiennt, |. Lotdrunk. 

Loſſung. ie Zeit, ſo zur Schiffes 
bequämlichen Loß⸗ und Ladung nöthig 
ſind, 1; bei Loſſung der Waaren, 198. 6. 

losthauen, eingefrorene Waſſerrören, 
aufthauen. 

Loſträger. Es gibt eine rig. Stra ber 
Salz oder Rosträger v. 1450. 

lostrafeln, etwas Getrakeltes ausein= 
andertrennen. 

loßtreiben, ein Bret, durch einen Keil 
trennen. ablöfen. 

Kostreiber, Die Bauervero. v. 1804 
(147) erklärt: arbeitöfähige Menfchen, 
welde Fein Land Haben und zu Feinem 
Gefinde gehören, und Feine Art Leiftung 
thun; die livl. Bauervero. v. 1819 (183): 
Rostreiber oder Einhäusler werben in 
Livland diejenigen Bauern genannt, welche 
weder auf dem Hofe, noch bei Bauer: 
wirtben fich zu beitimmter Dienftleiftung 
verbungen haben, fondern auf eigene Hand 
leben, und Gartenland bearbeiten, ein 
Handwer? ausüben oder für Tagelohn 
dienen. vgl. 154. 1. $ 68. 

Hupel (182. I) nennt Lostreiber Bad⸗ 
ftüber, die fein Land, fondern etwa nur 
einen Garten haben. Für 1 Arbeiten, 
fagt er, belommen fie von den Gefinbe: 
wirthen etwas Buſchland; oder fie machen 
fih dergleichen in den Wäldern heimlich). 
Sn einigen Gegenden nennt man Los⸗ 
treiber auch ſolche Wirthe, die Tleine 
Länder haben, - für die fie ihren Herin 
zwar Arbeit leiften, aber keine — 
keit bezahlen. In ſeinem Idiotikon (156) 
dagegen erklärt er 1, ein umherſchweifender 
Menſch, der keinen feſten Sitz hat; 2, ein 
Erbbauer, dem von ſeinem Herrn keine 
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Ländereien angewiefen find (im Gegenfate 
eines Geſindewirths), daher er Ir als 
Tagelöhner ernährt. Bergmann wähnt, fügt 
er Binzu, e8 bebeute einen Bauer, der 
feinen beftimmten Gehorch Ieiftet unb um 
Lohn dient; aber mander Gefindemirth 
muß ſehr unbeftimmten Gehorch Teiften; 
hingegen zwingt man im börptichen, fellin= 
ſchen, pernauifchen und anderen Kreifen, 
mo es viele Xostreiber giebt, dieſelben, 
daß jeder gemwiffe Tage an feinem Hofe 
fröhnen muß; viele von ihnen dienen aud) 
nicht um Lohn, als welches man nur von 
Knechten zu jagen pflegt. In Lettland 
weiß man wenig von LXoßtreibern. — 
Hued (190. 95): Auf den Buſchländereien, 
in größerer Entfernung von den Dörfern, 
ließen fich bei zunehmender Bevölkerung 
Einzelhöfner mit Meinem Beſitze (Lostreiber) 
nieder, welche aus verheiratheten Knechten 
fih bildeten, denen der Wirth etwas Land 
überließ, fich felbft eine Badftube (Hütte) 
bauten, dem Hofe nur einen ober zwei 
Tage wöchentlich leifteten, allmälig aber 
dem Wirthe weniger Tage tbaten und fi 
unabhängig von ihm madten. Bon ihnen 
wurden einige mit der Zeit zu Achtlern und 
Viertlern hoben. — H. A. v. Bock in 175. 
1860: Lostreiber be nicht Leute, die fich 
umbertreiben, fondern Beimohner in ben 
Bauerhöfen, Leute, welche nicht im feften 
Dienfte der Banerwirthe ftehen, denjelben 
aber, gegen einige Vergünstigungen, zu 
folden Zeiten, mo mehr Hände als ge= 
wöhnli erforderlich find, wie 3. B. bei 
Ernten, gute Dienfte thun. — W. v. Bol 
(370. It. b. 446 u. N unterfcheidet zwei 
Arten Lostreiber, 1) Feine Leute, die 
zu den Zeiten, wo die Auffiht in den 
berifchaftlihen großen Waldungen no 

eine ſehr geringe war, eigenmäcdtig un 

ſchleichweife im Innern derjelben fid an⸗ 
fiedelten, ohne alle ihrerfeitige Gegen⸗ 
leiftung weder an Arbeit noch an Pacht 
und erjt fpät zu einem geordneten Rechts⸗ 
verhältnifje herangezogen mwurben. Los⸗ 
treiber diefer Art find keineswegs arım, viel- 
u eines der wohlhabendften Elemente 
auf einzelnen Gütern. 2) folde Leute 
bäuerlichen Standes, welde als Hinter- 
jafjen eines Geſindeswirten in eigenen 
Hütten wohnen und kleine Ländereien 
deſſelben gegen gewifje Verpflichtungen in 
Nutung haben. Die fchlechten Elemente 
be3 balt. Bauerſtandes ſind vorzugsweiſe 
unter ihnen zu finden. Dieſe letzten Los⸗ 
treiber heißen bei den Eſten pohps, bei 
den Letten lops. Vgl. W. d. Bock in 
370. I. 7. 887. — Lostreiber, Ingt 
Bertram in 470. 10. 48, eftnifch Pbbbul, 


Loßtreiber — Lostreiberſtelle. 


die letzte Stufe des Eſthen vor dem 
Bettler. Hupel im eftn. Wtb. führt al 
eftn. Be. an: Wabbar mes, db. i. Frei 
bauer (der wenig Arbeit am Hofe thbzt) 
und pobbol oder pobbolil. — Des efin 
pobbol oder pobbul fällt — mit 
rufl. 60613. — In 396. 11. 2 Heißt es: 
Lostreiber, ein Menſch, der fich ermwerk: 
und brodlos umbertreibt; in Dentfchland 
beftehen fie unter dem Namen Gärtner, 
— und a. vgl. ebda ein Mehres! 

ieje Bedeutung, welche auch Hupel (156; 
als erfte anführt, findet fih als alleinige 
bei Bergmann (164), aber au ſchon m 
16. und 17. Jahrh. z. 3. in folgende 
Stellen: aus der Lehre entlaufene Jungen, 
oder fonften andere Loß=XTreiber, bie 
— und betrügeriſche Arbeit 

9; ein Zucht⸗ und Arbeitshaus fir 
Zoßtreiber und Bettler, im %. 1679 vor 
gelnlagen (vgl 174. 1812. 69); in ber 

tadt follen Teine Lostreiber geduldet 
werben, bie nicht in bem Stabteibe wären 
und fi nicht bei einem Herrn reblid 
aufgedient hätten, rig. Wettord. v. 1591; 
von einem Loßdriver, 349. IXI. 15% 
1617/20; zwei Zoßtreiber eingebracht, ebde. 

Tas Wort Lostreiber bezieht fich daher 
theils auf Bauern, theils auf Umbertreiber 
und auf Leute, Die außerhalb der Zünfte 
und ber geſetzmäßigen Handelögenoffen: 
[haft thätig fein wollten. 

Ein Ebau ober Loßtreiber, 192. IL 171 
— Receß von 1567); ebenda heißen 

e aud) Pirtineefen (Babftüber) ohne Land; 
Der Baftor bat keine Bauern, aber 
Lostreiber auf Paftoratland gefekt, 
XXII. J. 1680 Lostreibern ſchreibt 
das Wackenbuch keinen beſtimmten Gehorch 
vor; der Gutsbeſitzer braucht ſie, wenn 
ſie vferde haben, zum Verſchicken, 182 IL 
Solche bäuerliche Zoßtreiber giebt es heute 
nicht mehr, behauptet Die rig. 8tg. 1881. 164. 

oßtreiberdienfl. Die Dienftlei 
ber LRostreiber beißen Lostreiberbie 
224. 1825. 25. : 

Loßtreibergefinde, ba3, |. ——— 

Lodtreiberland und Lostreiberlan 
Im Fennernſchen nennt man derglei 
(d. h. einige) Heine Geſinder Lostreiber⸗ 
länder, 182. II. 

' sehe Be a. — 
en Beernegeſinde wohnhaft geweſene 
Ka 1881. k 136. 

Lodtreiberſtelle, Haus und Grund eines 
2ostreibers: Lostreiberftellen gab es 1863 
in Eitland über 11,000. Sol ein 
deſſen Eigenthümer geftorben ift, Lostrei⸗ 
berftelle genannt werben? rig. Ztg. 1868; 
Pächter einer Lostreiberftelle, ebda. 
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Lodtreibertage od. «Arbeiten find Frohn⸗ 
dienfte, welche ber Lostreiber wöchentlich 
feinem Hofe leiften muß, Hupel. Auf 
Paftoraten, welche Feine eigne Bauern 
haben, leiftet die Gemeinde den Predigern 
die jeitherigen Lostreibertage, 183; weder 
Lostreiber- noch fonftige Gehorchstage 
leiften, ebda; Die Lostreibertage (Perſonal⸗ 
fronen) ſollen gar nicht als Reallaſten 
gelten dürfen, 396. 1864. IX. 1. 22; 
Lostreibertage, perfönliche Dienfte eines 
Lostreibers, ebda 19. Bei Sallmann 
(390. 70) ift L2ostreibertag „Tag, für 
welchen Tagelöhner ala Gehordisleiftung 
zu ftellen find, an dem mit Tagelöhnern 
gearbeitet wird.“ 

lodtrennen, zh., auftrennen, eine Nat, 
ein Kleid; zl., von Näten. Die Nat 
trennte los. 

Loſung, bie, das Loſen, die Losziehung, 
fand bei Rekrutirungen ftatt in den 
Dftfeeprovinzen. Unter den Militair: 
pflichtigen entſchied das 208, wer Rekrut 
wurde; früher hatte, wenigſtens in Riga, 
das fog. Greifen ftattgefunden, auf den 
Landgütern das fog. Abgeben. 

Löſungskaſſe. Die Löſungskafſe in der 
Bude erbrechen, 172. 1798. 407. Des 
Alters megen. 

loswadeln, zh., durch Wadeln, Rütteln 
Iosmaden, einen Zahn, Pfoften. Auf 
einen lo8hauen; auf ihn ſchwankend zus 


geben. 

losweihen, durch Weichen löſen, bie 
Borle, welche eine Wunde bebedt, die 
durch Eiter verklebten Augen und dgl. 
Zuerft in Hupels eftn. Wtb. v. 1818. Gem. 

loswollen, losgehen wollen, los fein 
wollen. Der Hund will los; zu einer 
Pauferei ſich ftellen. 

loswärgeln, einen Pumpenkran, durch 
Anhängen von Spännen und dgl. los⸗ 


machen. 

2oszetiel, 208. Loß⸗Zettel, 68. 

losziehen. 1) ein Pferd. Sein Pferd 
losgezogen und die Aber geichlagen, 349. 
XXII. 2; ein Pferb losgezogen, ebda. In 
welcher Bed.? — 2) fih davon madıen, 
auch allgemein: weggehen. Wollen wir 
on 

oßziehung, Loſung. Die Lofung fin: 

det ftatt, 174. 1875. 397, für die zur 
Einberufung verzeichneten Wehrpflichtigen. 
Früber hatten die Gutsbeſitzer das Recht, 
einen Nefrutenpflictigen, unter dem 
Namen von Hofesleuten, von der Los⸗ 
ziehbung auszunehmen, d. 5. von der 
——— zu befreien, 176. 1829. 


Lohung, ſ. Lofſung. 


Lot. 1) Blei, Kugeln. Buſſen krude 
unde Lott, 335. 89. J. 1556, d. h. > 
pulver und Kugeln. vgl. 1663. 11/12. 
401. 439, 442. Auch noch von Gadebuſch 
verwandt: Kraut unb Loth, 180. II. 
1. 354 und öfter. — 2) als Gewicht. 
Sn den frübeften Zeiten Livlands galt 
ein Loth — "4 Thaler alb., Bubdenbrod 
in 193. II. 2; bebörig juftirte und ge⸗ 
eröbnte Löthe, 197. 2. J. 1665. — 
3) Richtblei. Die Bauhandwerker fpre- 
hen: Die Wand ift aus bem Lot gefallen 
ober geraten, d. 5. fteht nicht lotrecht. 

Kot, Theil. Wor kein ander Eigenthums 
2ot oder Theil ift, 185. 524. f. Lotte. 

Lotdrunt, Löfstrun?? In Schiller: 
Lübbens Web. wird dies Wort mie Lot: 
gilde nur aus Niga angeführt, und beide 
mit einem Fragezeihen. Das Wort bes 
gegnet yufammen mit ber Lotgilde. Die 
betreffenden Stellen im Schragen b. rig. 
Kaufleute von 1354 Iauten: fo welt man 
dede brober i3 in den rechten drinken, 
de ſal of broder werben in ben loet druns 
ten. Tönnis Frölich überſetzt im J. 1610: 
der ſoll auch Bruder werden in den Löſs⸗ 
trunden. Einige Handfchriften leſen Loß⸗ 
trünfen. ſ. Lotgilde. 

Lote, die, zuweilen ſt. Lotte. Zwei 
Bracheloten, drei Loten, 176. 1830. 176. 
Sn 350. XVIII 2 Heißt es: 1) deutſche 
Halten, jo die Heinften find, Tönnen mit 
30 Tonnen rigifh bejät werben. Das 
Land von 30 Tonnen wird in 3 Löthen 
ober Felder abgetheilt; 2) Herr Meifter 
Hafen halten 60 Tonnen, werben gleicher⸗ 
geftalt in 3 Löhten oder Felder eins 
getheilt; 3) polnifche Haken halten 120 
Tonnen Landes, ebenfalls in 3 Lobten 
getheilt; davon jährlich 2 Lohte beſät und 
das dritte ruht. 

loten. Sie hätten 6 Faden Waffer ge- 
Iotbet, 176. 1836. 30, d. 5. durchs Lot 
ſechs Faden Waflertiefe ermittelt. Zu 
Grimms Wib. 

löten wird auf Loth Blei zurückgeleitet. 
Erinnert aber kann werden an franz. 
luter kitten, lat. lutare mit Lehm ver- 
fchmieren, u en Löten. 

Lotgilde. Die Loetgilde in Riga ftand 
mit der Gilde der Kaufleute in gewiſſem 
Bufammenbang; fie wird erwänt in dem 
Schragen verjelben von 1354, und dann 
in Bertolds von Kolendufen Teftament 
von 1392: den gefellen in ber Ioet gilde. 
Sm Schragen der Kaufleute von 1354 
heißt es: o® fo fcal men alle deſſe vor: 
benomeden brofe holden in der loet gilde 
dor gemakes willen. Tönnis Frölid in 
ſ. Ueberfegung diefes Schragens läſſt den 
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Ausdruck loet gilde unberührt; man mögte 

lauben, berfelbe wäre zu feiner Zeit 
Fon unbefannt gemejen oder e8 babe 
wenigftens feine Lotgilde mehr gegeben. 
E. Napiersky (Monumenta IV.) mutmaßt 
in Lotgilde die Wage. Die Wage ift 
aber nie eine Gilde gewejen und was 
follten denn Löſstrünke fein? 

Lotſe, (—). Die rigifhen Lotſen tra= 
gen am runden Hut einen Anter von 
weißem Metall. _ Bierzehn von ihnen 
ftehen nebft dem Altermann beim Leucht⸗ 
thurm im bortigen Zotfenhaufe, 29 andere 
mit einem AUtermann in Bolderaa „beim 
Lotſenthurm, und 14 mit einem Alters 
mann bei der Stadt im Lotfenbaufe 
außerhalb der Neupforte. vgl. 318 und 
174. 1861. 127/128. Wan unterfcheidet 
in Riga See: und Flußlotſen. Jene 
geleiten die Schiffe von der See nad 
Bolderaa und zurüd; ihrer find 30; dieſe 
von Bolderaa nad Riga und zurüd, eben⸗ 
falls 30 Mann. 

Roifenamt. Beim rig. Hafen befteht 
ein gefchloffenes, d. 5. aus einer beftimmten 
Zahl Glieder beftehendes Lotjenamt, zu 
dem 60 Mitglieder gehören. An der Spige 
bes Amts der Altermann mıt 3 Beifigern; 
in feinen Dienftobliegenheiten ift er der 


‚unmittelbaren Aufficht des bolderaafchen 


Lotſencommandeurs unterftellt. vgl. 318. 

Rotfencommandenr, verwaltet das ganze 
Lotſenweſen, 318. 8. 

Botfenflange, Flagge am Bormafttopp, 
wird aufgezogen von einem anfommenden 
Schiffe, um anzuzeigen, daß es in den 
Hafen gebracht fein will, 174. 1861. 112. 

Lotſengeld, fürs Ein: und Ausbringen 
eines Schiffes, 289. 2. Eintommende 
Maren hatten zu ſchwed. Zeit an außer: 
ordentlichen Unkoſten Seegerichtägelder, 
Feuer⸗ u. Armengelder, Laftgelder, Lotſen⸗ 
gelder, Sonvoigelder, Tonnengelber, Priem: 
gelder, Portorygelder zu entrichten, 349. 
XVII. ſ. Zotögeld. 

Lotſenhaus, in der Bolberaa beim 
Leuchtturm und in Riga bei ber Neu: 
Ausfahrt (früher Neupforte). 

Rotfenherberge, 289. 

Lotſenquittung. Eine ſolche erhalten 
die hinausgehenden Schiffe, 289. 

Lotfenturm, in der Bolberaa. ſ. Lotſe. 

Lotſenwaſſer. Der Schiffer darf fein 
Schiff nit ohne Lotfen führen, ß lange 
dafjelbe auf Lotſen-Waſſer ift, 318. 23. 
Zu Grimms Wtb. 

Boifenwirt, 174. 1821. 399. 

Lotsgeld, Lotjengeld. Lohts⸗Geld, 57. 

Botsmannsgelder, 149. 102. Ebenda 
in berf. Bed.: Pilotengelber, 


Lotſe — Lotte, 


Lotte, die. Loth ober Lotte, jagt Gade⸗ 
bufch (325), ift nichts amderes ala Theil 
Alfo Lieft man in ber livl. Landes: 
ordnung ©. 524: die von der Ritterfchaft 
und Adel mögen auf ihren Erb: und 
lehnseigenthümlichen Grentzen, wo fein 
ander Eigenthums Loth oder Theil, Dar- 
unter Eichen, Büchen und dergleichen 
tragende Bäume find, fällen. Wan theilt, 
bemerkt er weiter, in Liefland den Adler 
in 3 Theile, in Sommer:, Winters und 
Brachfeld. Diefe Theile nennt man Die 
Lotten eines Feldes, S. Frifh im Worte 
Läde. In Schwaben nennt man es Belg. 
auch Telg oder Tälg. — Bergmann (210): 
ein nur in Livland gebräuchliches Wort, 
eine Reihe neben einander liegender Acker, 
ein Schlag genannt. Sommerlotte, Winter: 
Iotte ft. Sommers, Winterfeld. — Hupel: 
ein Haupttheil des Bruftaderd, der mit 
einerlei Getreide befät wird in eben dem⸗ 
jelben Jahre. Bei der Dreifelderwirtb: 
[haft hat man 3 Lotten, eine ift das 
Winter, die zweite dad Sommer-, Die 
britte dag Brachfeld, Wer deren 4 an: 
legt, der nußet, die eine zur Weide oder 
befäet immer 2 mit Sommerlorn. Wenn 
Bergmann Lotte für, eine Neihe neben 
einander liegender der hält, fo gilt 
dies nur von PDorföfeldern unter den 
Ebften, Hingegen weder von Höfen, nod 
von Streugefindern wie in Lettland. — 
Bunge (154. I. $ 82): bei der früber 
üblichen Dreifelderwirthſchaft wurden in 
jedem der 3 Felder (Feldſchläge, Lotten) 
mei Lofftelen, mithin auf einen Hafen 

0 Lofftellen in jeder Lotte, in allem alfo 
60 Lofſtellen Hofesfeld, gerechnet. — 
Der verftorbene Höfgerichtöpräfident €. 
v. Sievers machte mir folgende Mitthei- 
lung: „Lotte, in der Dreifeldermirthfchaft, 
‚Winters Sommers Herbſt⸗ ober Brady: 
Sommerkorn⸗ Roggen = Lotte. Aus dem 
ſchwed. Lotte, ein abgetheiltes Stüd unter 
mehreren, |. Müllers ſchwediſch.⸗deutſches 
MWörterbuh S. 938. Löt, ein großes, 
ungebautes Stüd Landes, wo das Vieh 
weidet, ebda S. 980. Vom germanifchen 
Stammmorte Lozz, das Emporgewachſene, 
daher Lode, hervorgeſchoſſenes Reis, und 
weil bei den Germanen das Looswerfen 
mittelſt Reiſern oder das Stäbchenziehen 
üblich war, um das Schickſal beſtimmen 
zu laſſen, ſo bildete ſich daraus die Be⸗ 
deutung des Wortes Loos, desgleichen 
hieraus wiederum Lozz für jeden durchs 
Loos zugefallenen oder beftimmten Theil 
überhaupt, namentlich aber für jedes der 
Art abgetheilte Stück Landes, |. Müller⸗ 
Benecke's mittelh. Wtb. J. 1040 unter 
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Loz und Kaltſchmidts ſprachvergleichendes 
tb. 529 und 544 unter Lotte und 2008. 
Welcher Begriff von Lot, 208, für ein 
abgetheiltes Stück Land beftätigt wird 
in Wachters Gloffarium germanicum, wo 
e3 Sp. 998 beim Worte Lot heißt: sensus 
a sorte ad fundus sorte divisos translatus, 
und Sp. 996 beim Worte 208: hinc mo- 
dulus agri cuivis proprius in legibus gep- 
temtrionalinm antiquis appellatus Lod n. 
Lad, sensu a sorte ad terram sorte divi- 
sam translatam. Verel, in indice: „Lod, 
terra, fundus, proventus fundi.“ Dieje 
mit der Gadebuſchiſchen übereinftimmende 
Angabe, dann aber ber Umftand, dafs wir 
feinen Beleg von Lotte aus einer früheren, 
als der letzten ſchwediſchen Zeit befiten, 
läſſt vermuten, daſs unſer Lotte dem 
Schwediſchen entlehnt iſt. Doch woher 
ſtait Lot ein weibliches Lotte? Sallmann 
(B90c. 40) verlegt dad Wort nach Mittel: 
deutschland. — Die urfprüngliche Bed. 
ift offenbar Theil und da3 Wort zufammen- 
fallend mit nhd. 208 (f. Grimms Wtb. 8). 
Die Bed. Theil ift auch dem engl. Iot 
eigen. Daher jagt Ida Pfeiffer in ihrer 
zweiten Weltreife 3. 12: die Gründe ber 
Stadt wurden in Lots zu 150 Fuß im 
Geviert eingetheilt. — Unrichtig ift für 
Lotte auf das franzöfifche le lot Binge: 
wiefen. Grinnern Sie fih dod daran, 
heißt es in 176. 1832. 67, daß das Wort 
2otte das franzöfifche le lot Die Zu⸗ ober 
Abtheilung ift, und daher wol das Winter: 
[ot u. f. mw. geſprochen werden muß. 

Die Felder in 3 Lotten abmeſſen, 330. 
10; Felder over Lotten, 172. 1788. 317; 
die dritte Lotte oder das Braaffeld, 
ebda.; zehn Lofſtellen in jeder Lotte. 327. 
159. — vgl. Lot und Lote. 

Lotter, Lotterbant, lottern u. f. mw. 
tennen wir nur aus der Schriftipradhe; 
die Mehrzal diefer Wörter ift nicht blos 
ungebräuchlidh, jondern unbelannt,; was 
wir von ihnen gebrauchen, benuben wir 
entweder mit dd (loddern u. f. mw.) oder 
mit u (ludern u. |. w.). Loddern und ludern 
bezieht fich bei uns ausschließlich auf ein 
müffiges Nichtsthun oder Zeitverbringen, 
ähnlidy wie lottern 2) in Grimms Wtib. 
Lotterbube ift, beiläufig bemerkt, wol 
nidt, mie Grimma MWtb. angibt, Bube 
eined Lotters, ſondern eine Zuſammen⸗ 
ſetzung wie Lotterbande, =bett, =hofe u. a. 
j. loddern und Iubern. 

Lottige, die, Loddige. ©. F. Gn. kamen 
zu Waſſer herab (von Kokenhuſen nach 
Riga) in einer Lottigen, 345. 75. 

ömwe, die, Löbe. Bauerſprache, welche 
man von ber Löven auf den Rathhaufe 
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abzulefen pflegt, 349. IV. 5, in anderen 
Abſchriften: von ber Löben; um Nichälis 
von der Löven kund machen, rig. Käm⸗ 
mereiprot. v. 1666; von (der) Seit an, 
daß (die) willkürlichen Gefege von ber 
Löwen abgelefen werben, 148; die neu 
Ermählten von den Löwen abrufen, 350. 
XV. 2; find in den Rath geloren und 
von ber Löwe abgerufen, 349. IX. 2. — 
Das brem. Wtb. hat dafür Löve, Laube. 
Bon der Löve des brem. Ratbhaufes 
wurden bie Polizeigefee am Sonntage 
Lätare, vor den auf dem Markte ver: 
fammelten Bürgern, abgelefen. — Sm 
ber Bed. v. Halle, Borhalle begegnet bei 
ung zuerft das Wort in Urk. v. 1382: 
be löven vor dem olben rembber, vgl. 399. 
III. 389. 

Köwe, mar, wie andre Thiernamen, 
ehemals Name eines Gefchütes. Die vom 
Sclofje Hatten einen Löwen, deſſen Junge 
mande Dächer in ber Stabt zerriffen, 
207. 158. Die Rigifchen hatten zu ber 
I Zeit einen Feuermörfer, der Rabe 

i 


eß. 

Löwenmanl. Als Pflanze oft männlich. 
Der 2. blüht jebt. In der Ms. Löwen 
maule, ft. Arten Löwenmaul. Das find 
fhöne Löwenmaule. Wie Fingerhut und 


Mohn. 
Löwenſpitz. Ein Heiner 2. halb ges 
foren, rig. Ztg. 1860. 

Löwenthaler, Löwendaler, Lomendaler, 
Lauwendaler, im 17. Jahrh. Lowenthaler 
ſollen über ihren Werth nicht angenommen 
werben, 349. XV. 1. J. 1648/50. Sie 


hatten einen Wert von 12 Marl. Zu 


Grimms Wtb. 

Lubbe, die, jagt Gadebufch (325), ift 
ein dünnes und kurzes Tannenbrettchen, 
womit man in Livland nicht nur auf dem 
Lande, fonbern aud in den Städten die 
Gebäude decket. Das Wort bedeutet nichts 
als Schindel, ob man glei in Livland 
zwifchen Schindeln und Qubben einen 
Unterſchied madet, und jene theurer be: 
zahlt, als diefe. Das Zeitwort lubben 
ift Soviel als fchinden, nad) Bod Idiotikon 
pruff. S. 32. Und lubben heißt vermut: 
lich verfchneiden, vgl. Strobtmann Idiot. 
oönabr. ©. 128. — Hupel in 182. 1. jagt: 
Zubben, die langen dünnen Späne, womit 
man Häufer zu deden pflegt. Birfenrinde 
wird zur Abhaltung des Waſſers darunter, 
halbe Ballen oben drüber gelegt. Name 
und Erfindung foheint aus Ruflland zu 
tommen. Im Idiotikon richtiger: Lubbe, 
die (vielleicht Lettifch), ein ſchmales, dünnes 
Brett, zum Deden eines Daches, lange große 
Dachſchindel. — Baumgärtel (445. 20): 


20* 


194 


eine befondere Art von fehr langen Schin- 
deln ohne Kehle, die neben und auf 
einander gelegt und durch Duerftangen 
feftgehalten werben, beißen in Kurland 
Qubben, pom lett. lubba. — Dies ift Die 
allein richtige Anficht. Das lett. lubba 
findet feinen Verwandten im ruf. ayna 
Schindel, nicht aber in ay65, mweldes nur 
Baumrinde oder Borle bezeichnet. Das 
von Gadebuſch für unfer Lubbe angeführte 
Iubben (rufl. ıymars, die Rinde eines 
Baumes abjchälen) kann für echt deutſch 
angefeben werben, da es fich ebenfomol 
mit dem engl. lop, einen Baum Tappen, 
befchneiden und loppings abgeſchnittene 
Afte, als mit griech. Adv fchälen, ſchinden, 
Arog (Ahrog) Rinde, Scale, Schuppe, 
Hülfe (vgl. Schlaube) berührt. Hupel im 
eftn. Wtb. X. 1780 und 1818 hat dafür 
auch: Zuppe. — Lubben und Baß reißen 
auf und in eines anderen Herrlichleiten, 
192. 11. 8. 197; Häuſer mit Zubben oder 
Torf gebedt, 180. IV. 1. 196; an Lubben 
wurden empfangen 2950 Stüd, die an 
den Dächern und Stabollen verbraudt 
wurben, 349. XXI. 2. 3. 1640. 


Lubbendach, Dad mit Lubben gebedt. 
Schlecht dafür öfterd bei Gadebuſch, 3. 2. 
180. III. 364 und 427 und III. 2. 495: 
Iubbene Dächer. 

Lübje (ſpr. Lubb⸗je), die, der Fifcher 
am Beipusfee, ift das ruſſ. ay6p&: Vork⸗ 
hütte (während der Winterfilcherei auf 
dem Peipusfee), auch ay654. Auffallend 
ftimmt dazu bie alte deutfche Wortgeftalt 


von Laube: Loubje. — Die Lubjen find. 


vieredige, etwas mehr als einen Faden 
im Quadrat baltende, kaum mannshobe, 
aus Bootftüden gezimmerte und mit Borke 
bedeckte Häuschen, mit einer niebrigen 
Thür und einem Beinen Fenfter. Sie 
werben etwa 25 Werft vom Lande auf 
dem Eiſe aufgeftellt, in einer Reihe neben 
einander. in Zwifcherträumen von etwa 
3 Faden, — die livländifchen ben Gdow'⸗ 
ſchen gegenüber, ſodaſs beide Hüttenreihen 
eıne Art von breiter Straße bilden. vgl. 
175. 1857. 377. 

lübſch, (—), für lübeckiſch. Lübſches 
Schnupftuch, im Scherz: die Finger zum 
Ausſchnauben gebrauchen, das Krons- 
ſchnupftuch. Lübſche Wurſt, wurde früher 
aus Lübeck eingeführt; jett ganz verdrängt 
durch kur'ſche und Tuckumer. 

Auch, zumeilen ftatt Luchsfel. Eine 
Muffe mit Luren füttern, in einer rig. 
Bogteirechnung von 1623. 

Inhabunt, — Bergmann u. Sten⸗ 
der; Hupel hatte es nie gehört. Ein 


Lubbendach — Lucht. 


luchsbunter Hund, 172. 1814. M 4. 
luchſig. 
luchſen, etwas, durch Lift erhalten, «: 
liften; keineswegs: entwenden, beträsr. 
Er Iudfte ihm aU fein Geld aus ke 
Taſche. In demf. Sinne: abluchjen, ars 
luchſen, beludjen, wegluchſen. Sch: 
difh: luksar. — Sallmann (390e. 37 
fchreibt Iuffen und erklärt: Tiftig befteßten: 
hinſichtlich der Herkunft deutet er axi 
nd. Iufen, lauern, wie Salob Grm 
auf Iugen (ablugfen, belugfen) und 3 
Müller (162) auf Lug und lügen. Dir: 
Ableitungen erflären indef3 nicht die Fe 
deutung des Zw. luchſen. Richtig iſt mır 
die von Luchs, wie fuchſen von Fak 
u. ä. Jedoch darf auch an alteuff. 5 
Lift, Betrug gebacht werden, an aykasım 
Lift anwenden, liſtig handeln u. v. a. 
luchſig, fledig, Lange. Wie im Ser: 
fen luhſains, von luhſis Luchs. Rod 
t. 


Quhslalb, Hupel in 182. II, wird ge 
wönlicher Kalbluchs genannt. 

Luchtklaue. Hund, defien Hinterpfota 
wie Luxklauen beſchaffen find, 172. 17% 
15; Hund, der Luchſsklauen an den Hinter 
füßen hat, 172. 1786. 249; Hühnerhued 
mit Luchsklauen, 172. 1802. 272. 

Zucht, die, die nd. Geftaltung f. Luir 
das Ganze einer Fenfteröffnung und eine 
Fenfters. Da eine Ludt, als Fenfer 
öffnung, 1, 2, 3, 4 und mehr Fenſter 
samen oder Fenfter enthält, fo erkläten 
fi} die folgenden Belege. Die Schlenz 
herausnehmen und bie Zucht zumauen 
rig. Kämmereiprot. von 1666; in de 
Kirche find 4 Luchten mit 32 Fenfter 
850. XXII. 3. 1668; verfertigt 2 Yenker: 
flengen, eine jede von 6 Luchten, M. 
XXI. 2; mehre Lucht Fenftern. rig. dr 
1858. 250; zwei Lucht Fenitern geftriden: 
einige Lucht Fenſtern werben verlaut 
val. Luft. MUneigentlic zuweilen fat: 
Thüröffnung. Der Tapezier N. verkauf 
2 Lucht Portieren, rig. Btg. 1882. 

Zucht, die, Uferwieſe, entgegen der Land 
wiefe. Zucht, fagt Gadebuſch (325), ke: 
deutet foviel als Luk, feuchter, wäffriger | 
Drt. vgl. Friſch im Worte Luk. Te 
Auffen jagen Luki, Wiefe. vgl. Gelud 
mit welchem Worte das livländifche Ludt 
wie Gadebuſch (ebda.) bemerkt, Ähnlich 
teit hat. — Hupel: eine niedrig gelegene 
flache und fruchtbare Wiefe, ſonderlich au 
einem Bache, ber fie zumeilen, vornehm: 
ih im Frühjahr, bewäfſert. Unfer: 
Bach⸗ und Seeufer ober Luchten. 182. I; 
Luchten (Heufchläge an Bächen und Seen, 
wenn fie im Frühjahr überihwenmt 





* 


Luchtheu — Luft. 


werden) geben das reichlichſte Heu, ebda. 
Hupel ift über die Herkunft unſchlüſſig 
und bemerkt: vermutlich eftniih und letz 
tifch, auch wol aus dem Auffifhen. Die 
leit. Sprache kennt aber nur lukſti (unfer 
Luxte), die eftnijche lukt; aus beiden kann 
ſchwerlich unfer Zucht entftanden fein. — 
Willkomm (388. I. 4): Unter Qucht vers 
ftehbt man eine verjumpfte mit Heufchläs 
gen bevedte, von zahlreichen Waflerläufen 
durchſchnittene Flußniederung — Salls 
mann (390c. 70): baumlofe, tiefliegende 
Sumpfwieje, eftn. luhha (?). — Die Bes 
deutung unſres Lucht entipricht ſomit der 
von nd. Loge niedriger Ort, Orasanger 
und Lake niedrige fumpfige Wiefe (vgl. 
brem. Wtb.). Das von Gadebufch angef. 
Luk ift das ruf. oder flaw. zyrs, Wiefe. 
Letzteres hat indeſs nicht die eingeſchränkte 
Bed. unferes u welches fich ſtets nur 
auf Wiefen an Bachs ober Flußufern bes 
zieht. Das in der Bedeutung unfrem 
Zucht entſprechende ruff. Wort ift uyra, 
eine überjchwenmte, von einem Fluß ums 
— Wieſe, ein mit Gras bewach⸗ 
ener Hohlweg. Dieſem weiblichen ıyra 
entſpricht auch das in Grimms Wib. vers 
zeichnete Luch, die, niedrige, naſſe Gegend, 
welche im Sommer als Wieſe benutzt 
wird. Dieſes im Brandenburgiſchen hei⸗ 
miſche Luch iſt ebenſo wenig wie die in 
Grimms Wib. aufgeführten Laug, Loh 
mit Loh, Lohe Gerberrinde zuſammenzu⸗ 
bringen, ſondern nur mit ſlaw. ayrs od. 
ayxa. Das deutſche au in Laug und 
dem Lärntifchen Zaue verhält fich zu dem 
ruſſ. y in ayrs wie in Lauch, Lauge, 
Schlaube u. m. a. neben zyrr, ayra und 
u — Der Gebrauch des Wortes 
Lucht ift in neuerer Zeit fehr abgelommen. 
vgl. Luchtheuſchlag und Luxtengras und 
Luchtheu. 

Luchthen, das, Heu von einer Lucht, 
Hupel; au: Bachheu. Das LuchtsHeu, 
fagt er, ift oft groß und unanfehnlich, 
aber nahrhaft, wenn es zeitig gemäht 


wird. 

Luchtheuſchläge werden, fagt Gadebuſch 
(325), in Livland genannt diejenigen 
Wieſen, welche an dem Ufer eines Stro⸗ 
nes oder Baches liegen, und den Lands 
beufchlägen, die in Wäldern und Büſchen 
Krk entgegengefett. Bach⸗ ober Luchtheu⸗ 
läge, 224. 1826. 5. 

Ende, die, zumeilen gebrudt ftatt Luke 
und ſchon in Ruſſow (195): uth der Luden 
up de ftraten merpen. 

Lüde, etwas Fehlende im Zufammen: 
bang. Daher Zahnlüde, Mauerlücke, 
Lüden im Straßenpflafter, in ben Reis 
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ben des Heer, in Schriftfahen. Bei 
und erft neuerdings mit gelürztem ü, 
früher durchweg und nod heute gem. 
mit gedehntem (eate) Nie dafür: Lude. 

Quder, das, 1) vom Fleifch der Pferde. 
Pferd, das gut bei Luder ift, 447. 112; 
ſolches Futter hat große Kraft Luder zu 
maden, ebba. 139; nachzufehen, ob die 
Pferde auch „bei Luder“ ſeien, 470. IV. 
141. vgl. Grimms Wib. 4). Übertragen 
auf Menſchen. Bon Luder fommen, abs 
magern; der Rod kommt ihm nicht vom 
Luder, vom Leibe. Gew. — 2) ver: 
traulih für Bimpel. vgl. Ganzs und 
Halbluder und 372. II. 318. 

Quderad, das, Luder. Dft ala Schimpf: 
wort. Auch bei Stendber. 

Luderbaut, Faulbank, Lotterbank. Auf 
der 2. liegen. ; 

Uuderfehen, als Schimpfwort. Ihr 
Zuderfegen! K. Peterſen in 321. IL 

Indern, faft nur im Sinne von lobbern, 
im möülfigen Nichtsthun fein ober vers 
bringen (Zeit), aber kräftiger. Er Iubert 
den ganzen Tag zu Haufe Seltner in 
ber Beb.: ein LZuberleben führen. In 
derf. Bed. Luberer. 

nderpad, Ludervolk, Luderzeug, häufig 
gebrauchte Ausprüde für Aspack, Asvolk, 
Aszeug, d. 5. elenve, nichtswürdige Leute. 
uft, die, Fenfteröffnung oder der Raum, 

den ein Fenfter einnimmt, Bergmann und 
Supel. In der By. Luften. Das Wort 
weicht in der heutigen Sprade dem Lucht 
und ftatt der Hupelfchen Frage: Wieviel 
Zuften hat dies Haus? ſpricht man, in 
Riga wenigftend, wieviel Fenfter. Im 
engl. window. Oft in rig. Kämmereiger.- 
Brot. von 1666: in ihrem Geheffte eine 
Zufft maden. Im J. 1724 haben ver: 
ſchiedene Gewerke zu je einer Luft an 
der Petrikirche geliefert, 350. XV; Zimmer, 
davon bie Luften nad der Straße ges 
richtet find, 172. 1770. 134; eine Luft, 
172. 1785. 130; zwölf Fenfterluften, 
ebda; Borfefenfter für 2 Luften, 172. 
1796. 442 


Luft. Die Luft. Der dien Luft 
wegen ein Land ſehen, 176. 1836. 30. 
Zu Grimm: Wib. Sp. 1239. 2; den 
17. Dezember (die Luft) did von Echnee, 
ebda., aus einem us Schwere 
Luft ſchlägt den Rauch der Schornfteine 
herunter. — Brot, dad aus offnen Buben 
(oder früher, unter den Pforten) gelauft 
wird, ſchmeckt nach Luft, Hat einen Luft⸗ 
geſchmack. 

Dhne Luft fein, keine Luft haben, theils 
in der Bed.: außer Atem in Folge von 
Laufen und dgl., theild: an Atmungs⸗ 
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beflemmung leiden, bei Bruſtkrampf: in 
Apnde oder Dyspnöe fein. Die L. gebt 
mir aus, der Atem, beim Laufen; die 2. 
vergeht mir, “o fann nicht mehr atmen. 
Zu Grimms Wib. Sp. 1243. c. und d. 
An Luft zu Fury Tommen, außer Atem 
fommen. An turzer 2. leiden, an kurzem 
Atem, Atmungsbellemmung — Zu Luft 
kommen. Einer, der durch Laufen außer 
Atem ift und auf geftellte Fragen ſoglei 

antworten fol, jagt: Lafft ns do t 
zu Luft fommen, zu Atem. — Luft holen, 
ſchöpfen. Lafjen Sie mich erft Luft holen, 
d. 5. zu Luft kommen, rubig atmen. — 

Luft für einen fein, gleichſam nicht 
vorhanden fein, Teine Beachtung finden. 
Gew. Zu Grimms With. Sp. 1246. 7. g. 

Luft neifen, im Scherz für 2. ſchöpfen, 
fhluden, fih in freier Luft ergeben. vgl. 
Grimma Wib. Sp. 1240. c. 

Luft maden in einer Stube, und nidt, 
wie in Grimms Wtb. Ep. 1240. c: Luft 
einer Stube machen. — Luft Ichaffen, 
einem Haufe, einer Stadt, durch Abbruch 
beengenber Bauten, Erweiterung ber Stras 
Ben, Abtragung der Wälle. — In die 
Luft fchnauben, den Nafenjchleim aus dem 
einen Nafenloh Binaustreiben, nachdem 
da8 andere durch den Finger zuſammen⸗ 
gedrüdt worden. 

Luftblafe, nicht wie Grimme Wtb. er- 
klärt: eine durch Luft entftehende „Blaſe“, 
fondern Tuglige Anfammlung von Luft — 
in derfelben Art mie Regentropfen e3 
find. Daher im Franzöfifchen: vessie a6- 
rienne Lufts oder Schwimmblaje und bulle 
d’air. Ein entſprechendes deutſches Wort 


war früher Bubbel, wie noch heute engl.. 


bubble. 

Inftdichte Dfenthür, gew. f. bermetifche. 

Inftdärr, Iuftgevürrt, in der Luft ge 
trodnet, dröge. Luftdürre Hechte, 182. 
vgl. lufttrocken. 

luften, oft ſtatt lüften, ein Zimmer, 
doch unedel. 

lüften, Erbſen, bulftern, aushülſen. 
Hupel. Mir nicht begegnet. Schwerlich 
ift an lubben, fhinden, an ruſſ. aymärz 
ſchälen, abſchälen und Iett. Iupt, fchälen, 
entrinden zu denken. 

Lüfter, Arbeiter, der die Schwellen auf 
ben Bandämmen lüftet, d. 5. foviel nötig 
nach der Waſſerwage hebt. 

[Lufterſcheinung, früher oft in der 
Bed. von Meteor, Phänonen. So in 
Bailey⸗Fahrenkrügers deutfchsengl. Wtb., 
Leipzig und Jena 1801.)] 

uftfenfter, Kappfenſter, Fenſter, das 
man öffnet, um Luft in die Stube zu 
laſſen. 


Luftblaſe — Lügenſchreiber. 


Luftfener, Irrwiſch, Hupel im eſt 
Wtb. von 1780 und 1818. 

Bufisefhmad. Brot, Butter, Suppe, 
Braten nehmen einen 2. an, wenn fie, 
unbebvedt, in ber Luft gehalten werben 

Luftgift. Wenn die Peft Durch ein 
Erds oder Luftgift entjtände, eine mia 
mn Krantheit wäre, rig. Zig. 18%. 


. 1l. 
ſLufthimmel, Atmoſphäre. Baileys 
nn a. a. D.] 

uftlämmerchen. Die 2. Der Lunge. 
bronchia, Körber in 435. 22. Ein Bart, 
das wegen bes & offenbar nicht ihm ar 


gehört. 

Inftlos fein, ohne Luft fein, insbeisr 
dere: an Bruftbeengung leiden. 

Buftlofigleit. An 2. leiden: Engbri 
ftigleit, Aftyma. Mehr ala: kurzer Atem 

Luftmangel. An L. leiden, Engbrüfie 
feit, Atembefchwerbe, Atembeklemmung, 
Apnöe oder Tyspnöe. 

[Luftmeſſer, Adrometer, Bailey: Fahrer: 
krüger, deuticheengl. Wtb. von 1801] 

Luftofen, Zugofen, bei Töpfern. 

[Euftſalz, aerial salt, Bailey Fahırz 
krüger, deutfchsengl. Wtb. von 1801.) 

[Luftihan, Aerosfopie, ebda.] 

[Luftſchaum, Himmelsblume, Nofted. 
Göze in 373. V. 112. 115.) 

Inftfchen, nicht gern an die Luft wollen, 
die freie Luft fürchten. 

Luftſchen, die. Auch in Bailey: Fahrer 
krügers deutſcheengl. Wtb. von 1801. 

Lufiſped. 


y 
Luftſpriuger. Ein Beben unſeßhafter 
L., 352, XXX. 3; der Seiltänzer oder &, 
353.130. Ältere Belege als inGrimms Rik. 

Inftiroden. Hecht wird häufig EL. ver 
fauft, 182. II; Fübchen werden im Reipz 
gefangen und I. verlauft, ebda. ſ. luftdict 

[2uftwahrfagerei, Aeromancy, Bailey 
— engl. Wtb. von 1801.] 

uftweg. Nicht blos Luftröhre (Campe), 
ſondern Trachea überhaupt, auch bei Ker 
fen, und dann, in ber Vz., Die Beräfe 
lungen ber Luftröhre. Die Luftwege 
(ihm) verftopft, mit Schleim überfüllt, 
rank und bal. 

[Luftzieher, Ventilator. Bailey⸗Fahren⸗ 
krüger engl. Wtb.} 

[Bng, der, Höle, Verfted wilder Thiere 
Nicht, wie in Grimma Wib., mit Iugen, 
fpähen, lauern, — — on 
dern mit Loch, ruf. zors, 201080, zome.] 

Ingen. vgl. franz. reluquer. 

—— der, Lügenpeter, einer voll 


en. 
ügenfchreiber, Erzäler von Ligen, 
lügenbafter Berichter, 323. 





Lugger — Lungenfudt 


Lugger, der, Art Schiff. Stender führt 
Lett. luggis an in ber Beb. von Lobbige. 

Bugloch, Spähe, in einer Thür; wie 
in Gafthöfen und Gefängniſſen, franz. 
espion. 

Qulas. In der Ra.: er weiß, wo Lukas 
Bier holt, ganz entſprechend der in Deutfch- 
land üblichen: er meiß, wo Barthel Moft 
Bolt, d. 5. ift klug, gewandt, hat richtiges 
Einfehen bei feinem Thun. Lukas deutet 
Darauf, daß auch in Barthel nur Bartho- 
lomäus zu ſuchen und von anderen Ab- 
leitungen ana ehe ift, die neuerlichft 
noch in der Leipziger Yluftr. Big. 1881. 
N 1997. S. 311 vorgeführt find. — Eine 
jetzt faſt verſchwundene Redensart. 

Lule, die. Ruſſow ſchreibt Lucke und 
ebenſo Hupel. Derſelbe erklärt 1) kleine 
Thür; 2) Fallthür; 3) Fenſteröffnung ohne 
Glas; 4) Loch, fonderiich ein Luftloch; 
5) Fenſterladen; 6) eine Lücke. — Die 
Bed. 1 und 6 babe ich weder gehört, noch 
gefunden; die Bed. 4 und 5 find, wenig- 
ften3 in Riga, unbefannt; die gemönlichfte 
ift heute und wol fchon feit Jahrhunder⸗ 
ten: Offnung in einem Keller, Boden: 
oder Schiffsraum, welche mit fchließbarer, 
zullappender ober vorzulegender Vorrich⸗ 
tung verjeben ift. Uneigentlich beißt auch 
diefe fchließende Einrichtung: Luke. — 
In der bei ung berrichenben Bed. von Off: 
nung fällt das Wort zufammen mit Lüde 
und bezeichnet 1) Heine Dach oder Gi: 
belöffnung, welche mit einer Lade ges 
Ichloffen werden fann. Uth der Iuden up 
de ftraten werpen, Ruſſow in 195. — 
2) die Eingangsöffnung in einen Keller 
oder einen Schiffsraum (Berdedöffnung), 
welche mit einer wagerecht liegenden Lade 
(Luke) verfchloffen werden Tann. Pan 
hatte die Luke zur Kajüte feftgemadht, 
470. IV. 14. 3) die Verfchlußporrichtung 
zu der unter 1 und 2 gedachten Dffnungen, 
in Geftalt einer Lade, einer Thür u. dgl., 
aber nicht für eigentliche Fenfter. Daher 


= nicht Fenfterlufe in den Sinn von Fenſter⸗ 


* 
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lade, wie Hupel im Idiotikon unter 
Fenfterfhlag u. in ſ. eftn. Wib. v. 1780 
und 1818 aufführt. — Das Lettifche hat 
nad Luke Lohgs Fenfter, das Eſtniſche 
Iuuf Bene: und Fenfterlade. 

Luleifen, das, auf Schiffen, 172. 1834. 
47. Vermutlich Eifenftange zum Ber- 
hließen der Luke. 

2ulenteil. Zum Verſchluſs des Lade⸗ 
raums der Lichterfahrzeuge dienen einzelne 
Lukentheile, deren Zahl minbefteng 4 bis 
5 auf jeder ‚Seite betragen muß. Diefe 
Qulentbeile find mit eifernen Bemmen 
(Öfen) verfehen, durch welche eiferne Stan: 
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gen geführt werben, 174. 1880. 242 und 
243. Zur Befeftigung beider Enden ber 
eifernen Stangen befinden fi am Rande 
ber Berbedöffnung ftarfe, mit Klinkbolzen 
verjebene Dfen, ebda. 243 

‚ begegnet nie in ber Bed. v. 
faugen, fondern bezieht ſich auf die Lippens 
bewegung Saugender. Das Lullen ift zu⸗ 
weilen auch üble Angewohnbeit größerer 
Kinder und Lulffater heißt, im Scherz, ein 
Knabe, der die üble Angemohnbeit hat, 
Saugbewegungen mitden tippen zu machen. 
Das in Deutfchland übliche lullen, einluls 
len, leifes vor ſich hinſingen, in ven Schlaf 
fingen, erinnert an das, ebenfalls der 
Ammenfprahe angebörende xzDaRrars u. 
das lett. lulloht, verwöhnen, tälbern, 
nad Stenbers Erklärung. 

Lulli, Koſekleinerung f. Zuife. 

Lullkater. S. Iullen. 

Lümmel. Hinſichtlich der Herleitung 
vgl. ruf. 0620m5 Lümmel, plumper Menſch, 
A0MOBHHa, plumper Menſch, und z0MG 
Brechftange (Flegel), Iett. lumbis, nad 
Stender: lohjer Menſch. 

Lump. Verwandt wol ruſſ. ıona und 
fett. luppat, in melden m ausgeftoßen. 

Qumpenformen, in einer Zuderfabrik, 
172. 1815. 13. 

Qumpengefpei. Das unnütze Geſchwätz 
und Zumpen Geipey, 352. XXX. 1. 

Lumpenmenfh, abgelumpter Menſch, 
Lange und Stender. 

— Ein guter2.,grober Menſch. 

Lunge. Bon den in Grimms Wib. 
angeführten Zufammenbringungen, die alle 
auf etwas Elaftifcheß fich beziehen follen, 
dürfte nur die von lung Berechtigung 
finden, wenn dies Wort in feiner Bed, 
unzweifelhaft (meich oder nachgibig?) wäre. 
Die anderen BZufammenbringungen find 
theils gewaltſam, theil$ um jo zweifel- 
hafter, als die Zungen keineswegs elaſtiſch 
find und felbft der Begriff elaftilch der 
deutfchen Sprache fremd ift. Das deutſche 
Zunge erinnert überdies an das ſlaw. 
namme und das ruf]. zerzoe und zerkia, 
poln. lekkie, welche buchſtäblich „etwas 
Leichtes“ bezeichnen. 

Uungenmos, gem. geipr. ſt. Lungenmus, 
eine aus gehadter Kalbslunge zubereitete 
Speife. In der Chr. Warg Kochbuch Lung- 
mooß, bei Hupel Lungmus, was in Riga 
unbelannt. 

Sungeuinht. Die neuere Sprache der 
Heilkunde verfteht darunter Teing Qungens 
entzündung (Pneumonia od. Peripneumonia) 
fondern Lungenſchwindſucht, Phthisis pul- 
monum. Ebenſo lungenſüchtig, ſchwind⸗ 
ſüchtig. 
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Quugerfielle, Dienftanftellung, auf der 
man nad) einer beſſern lungert, jpäbt. 

Inngriger Menſch, Iungernd nach etwas. 

Bunt, der, Iuntiger, feiger Menſch. Gem. 
Bon diefem Wort befteht eine Weiterbils 
dung Luntjé, Feigling, wie von Schwit 
ein Schwitje, und: Lunticus. 

unten, nur ın d. Vz., Furcht. Gem. 
und fchon in 324, Lunten fcheißen, gem. 
und in 324, fih fürchten. Lunten haben, 
in derj. Bed. 

Quntenfcheiber, Feigling, furchtſamer 
Menſch. Gew., auch in 324. 

Luntenfpinuer. Bönhafen und dergleis 
hen Zuntenfpinner, 254, Lumpenfpinner, 
Pfujger 

Inntig, feig, furdtfam. Gem. 

Luntigleit, Furchtſamkeit, Feigheit. Gew. 

Luntje, der, Feigling. Auch in 324. 

Luntileden, Luntenitod. Mit Holz und 
Lunbfteden anzünden, 352. XVII; fein 
Lundſtecken aber und Yewerzeug, ebda. 

Lup, das, Dfe, Schlinge eines Fadens, 
engl. loop. 

npen ie, fih ſchlingen, Schlingen bil: 
den, engl. loop. Der Faden lupt ſich, 
bildet beim Nähen mit Seide oder auf 
der Nähmafchine Schlingen. 

Luppat, der, lettiich, Staub: od. Wifch- 
lappen. Ein jehr gew. Wort. Auch bild: 
lich von Menſchen: Lappen, Wifchlappen, 
wie lett. Iuppata, lumpiger, Tobdriger 
Menſch, Stender. 

ſLuppe, die, Hündin und unzüchtiger 
Balg. Weshalb denkt Grimms Wtb. nicht 
an lat. lupa, franz. louve und ruſſ. amna?] 

Lurjus (gipr. Luͤrrjuſs), der, Kümmel, 
Taugenichts, Bergmann und Hupel. Salls 
mann 390c. 53 bat Lurjes, Schlingel, 
2otterbube, Zümmel, und erinnert an isl. 
luri, ſchwed. lurk Sclingel, nd. luren 
faulenzen, efin. Lurjus von lurjama un: 
nüg umberfchlendern. Er Hat in derf. 
Bed. auch LZuribammel. vgl. Lambammel. 
Das Wort aus dem Eftnifchen berzuleiten, 
bat nichts für fih. Hupel in N eitn. 
Wörterbüchern von 1780 und 1818 kennt 
weder Lurjus noch lurjuma un 
dern und jelbft lurima lauern ift fein 
allgemein —, ſondern ein börpt = eftni: 
fhes Wort. Am Meiften fcheint für ſich 
zu baben 1) Herleitung aus dem Niebers 
en Das brem. Wtb. bat Lurangel, 
tückiſcher, nicht aufrichtiger Menſch. Diefes 
Zurangel geht zurüd A nd. luren, lauern, 
tückiſch fih zurüdhalten, unfer Lurjus 
Dagegen, wie die Bedeutung zeigt, auf nd. 
Iuren träg, unluftig fein. Die Endung 
juß oder jes aber bleibt fraglih; ‚man 
könnte in ihr fehen das nd. Soft, Juſtus 


Zungerftelle — Lufthof. 


oder eſtn. Zus Tropf. Dach, gibt es 
fein — Wort Lur-jus Lauer-Tropf. 
2) Entſtellung ans lett. Lurbis, Maul: 
affe. An franz. lourdaud und lat. lare 
ift wol nicht zu denen. 

lurr lurr lurr, zur Bezeichnung des 
murmelnden Geräujhes von rifelnvem 
Waſſer. 

Lus (—), die, nd. u. im Scherz fir 


Raus. Er bat Züfe. 
Luſche (— u. weiches ſch), die, läſſiges, 
nujchliges, dammliges Frauenzimmer 


lbereinftimmend mit Lutfhe (—), die, 
träge Perfon, in Grimms Wtb. Erinnern 
an ruf. auma Schmierfint. 

luſchig (— und weiches |’), läſſig, 
nachläſſig, dammlig, von Frauenzimmern. 
Ein luſchiges Frauenzimmer. 

Luſt, die. Grimms Wtb. ſagt, dafs, weil 
im Gotiſchen die ältefte Bed. Begierde, Ber: 
langen fei, die BZufammenftellung mit 
ſanskr. laſh begehren, verlangen, gried. 
un f. Adow will, lat. las-civus hohe 
Wahrſcheinlichkeit Habe. — Mit ebenſoviel 
Fug Tann man an ruff. aacıı Schere 
Iuftige Erzählungen, an zacare fcherzen, 
wigeln denken. Bu gleicher Zeit feed 
aacH aber auch liftige Reden, Schmeidel: 
reden, ſodaß aach aud mit zecıts, wie 
Luft mit altn. und dän. Iyst, ags. Int 
(neben Inst) und engl. list zufammenfält. 
vgl. aud) Ri = lüftig und Lift. 

Luſtausfahrt, Luſtfahrt. 

Luſten, ft Luft. Sie kriegt Luſrer 
auszufahren, bekam Luſt zu fahren. Ru: 
bei Bergmann, doch hier u. da noch Beute. 

Lufthaus, ein aus einem einzigen, nidi 
heizbaren Raum beftehendes Gartenhäus 
chen mit feiten Wänden und ebenſolchen 
Dad; dient als Erholungs: und Berfamm 
Iungöftelle. Ein Gartengebäu gleiden 
Bmedes, das ftatt der geichloffenen Wände 
Latten, Drat und dgl. bat, mit Hopfen, 
wildem Wein, Selängerjelieber umrantt 
ift, heißt bei und Laube Garten mit 
einem Lufthaufe, 172. 1788. 367. Ruſſijqh 
für Luſthaus und Laube ein einziger 
Ausdrud: Hechara. 

Der Herzog von Kurland wollte ein 
— auf der Spilwe ner großen 
Miele bei Riga) bauen, 349. XV. 5, Ds 
hier die weitere, bei uns nicht übliche 
Bed. von maison de plaisance und dgl 
a muſs dahin geftellt bleiben. 

nlthof und Buftgöfcken, in d. Bed. von 
Höfhen, Villa, 172. 1787. 225. Bei 
einigen LuftsHöfen und Gärten, 349. IX. 
1; auf die LuftsHöfchen, 174. 18233. 170, 
nah einer Bero. v. 1787. Zu Grimm: 
Wörterbnch. 
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Lufſtſchießen. Das L. wird verboten, 
172. 1771. 196. 

luſtſeuch, ſyphilitiſch. In Grimms Wib. 
Iuftfieh, was bier nicht vorkommt und 
die Bedeutung haben würde: durch Luſt⸗ 
feude in Siechtum befindlid. 

Intherfch, eine Kürzung von Iutherifch, 
welche ſchon bei Nyenttäbs (194) begegnet. 


Die Lutterfche Lehre, 194. 40; die Lutter⸗ 


ſchen Prediger, ebda. 

Lutherſchule od. Luther⸗Sonntagbſchule, 
eine in Riga für Handwerkslehrlinge im 
J. 1817 gegründete Schule. In Reval 
beſteht ein Lutherwaiſenhaus. 

lutſchen, (v, in Eſtland —), häufiger 
als nutſchen (v, in Eſtland —), ſaugen 
an der Mutterbruſt, von Kindern und 
Thieren; auch am Lutſchbeutel od. Saug⸗ 
hörnchen. Uneigentlich für Pr übers 
haupt: Bonbon, an dem ein Kind gelutfcht 
hatte, 470. IV. 2385. 


Lutterdrauk, Brantwein. 57 Stof Luts 
terdrant & 5’ ME., 349. XXI. 4. 


Inttern, nie lüttern. Aus der Meifche, 
ohne vorhergegangened Luttern und Weis 
nen einen ſtarken Branntwein geminnen, 
172. 1824. 31. Stüd; das Luttern und 
Weinen wird durch diefen Brennapparat 
ganz eripart, ebda. 

Burt oder Luxte, die, Bachwieſe, Lucht, 
das lett. Iuffte, Heufchlag an den Bächen, 
die oftmals überſchwemmt werden, Lange 
und Stender. Lurten oder Wiefen mit 
N, gen Bächengras, rig. tg. 


ek Die Bauerverordnung von 
1804 (147) unterfcheidet 4 Grade Heu: 
fhlagsland: 1) Ufer: oder Wiefengrag; 
2) Luxten⸗Gras; 3) Moraftgras; 4) Moos: 
moraft. 

Luxthen und Luxtenhen, Heu von niebri= 
gen Uferbeufchlägen,, bei Zange lukſti, 
grob Heu. 

Buribenfchlag, unrichtige oder unnütze 
Zufammenfegung für Luxt oder Luxte, 
lett. lukſte: Heuſchlag an Bäden, der 
oftmals überſchwemmt wird. 


M. 


Machelon, Macherlon. Für die Wall⸗ 
boten Paltröcke, 2 par Hoſen und Made: 
Iohn, 349. XXI. 1. J. 1628. Noch früher: 
Machlon. un für die Buren und 
Hofen, 350. XV. %. 1594. 

machen. Ein viel gebrauchtes Wort, 
doch in bejchräntterem Maße als in 
deutſchländiſchen Schriften der neueren 
Zeit. So ift madte er ft. fagte er bier 
noch ungehört. 1) in der Kinberfprade 
der Ausdruck für Faden. So gewönlich 
diefer Gebrauch, fo zeigen ihn doch weder 
Zange, noch Stender, noch Hupel an. 
Willſt du mahen? Wird ein Kind ges 
fragt; ich babe gemadt. In Grimms 
Wtb. 12. c: e8 machen — was wir nicht 
fennen. Oft in Verb. mit aus und voll. 
Vollmachen ftatt füllen wird daher nicht 
gern gebraudt. Ferner: (fih) bemachen, 
(fih) beladen, bethun. — 2) auf das 
Wohlbefinden bezogen; in Grimms Wib. 
12. b nur fur; angebeutel. Eine gem. 
Frage ift: Was maden Sie? Was machſt 
Du? ftatt Wie befinden Sie fih? Was 
maden Sie Gutes? für Wie befinden Sie 
fih; angef. ſchon von Stender. Was 
madt Ihre Mutter? Was macht N. N.? 
Dies machen wird eigentlich nur frage: 
meife benußt; es Tann auf die obigen 
Fragen nur im Scherz geantwortet wer- 
den: ich made gut, ſchlecht und dgl., da 
eine Zweideutigkeit unterläuft der unter 
1) angef. Bed. wegen. Crfolgt die Ant 
wort: ich made gut, ſchlecht fo wird fie 
mit einem Lächeln begleitet. — 3) Machen 
Sie Kolen! d. 5. Kolen zum Glüben 
bringen, um darauf zu kochen; machen 
Sie die Theemafchine! ſetzen Sie dieſelbe 
auf, bringen Sie das Wafjer in ihr zum 
Kochen, um Thee zu bereiten; von hier 
auf Lübeck zu machende Fracht, 172. 1804; 
ala lange er über dieſe Stüde madhet, 
248, folange — arbeitet. — Zmei Sta: 
tionen, 20 Werft u. |. wm. machen, zurück⸗ 
legen, fahren. Schon Hupel. 4) Gemacht. 
Ein mohl Bag Wallach mit ftreffen 
Haaren, 172. 1799. 30, gebaut? Cine 
gemachte Heirat, gebadene, durch Andere 


zu Stande gebrachte. — 5) fih. Sich qui 
maden, gut ausſehen, fih gut auönehmen. 
Er er ſich ſchlecht, erfcheint fchlecht; fie 
macht fih ſchön im Ballitat, hübſcher in 
Blau als in Roſa. Das macht ſich nicht, 
iſt wider den a bie Sitte, ſieht 
nicht gut aus. — Es madt fi auf Regen, 
eö bereitet fi zum Negnen. 

Zu den weiteren Verwandten (?) bes 
Wortes gehören vielleicht eher ala die in 
Grimm Wtb. angeführten, die Zw. des 
Thuns: paw, p&Co, pnAxXopa und Maxarz 
— MAXHYTL. 
machern, wie ein Mader handeln, Ge⸗ 
fhäfte maden. Sie madert, ift Kupp⸗ 
lerin, Macherin. 

Macht. Das Teitament foll bey Macht 
erfannt werden, 148, für gültig. Zu 
Grimms Wib. 3. f. — In Lauten und 
Bildung ganz dem ruf). morora ent⸗ 
ſprechend. 

mächtig, bezeichnet zuweilen, bemerkt 
Hupel, das Widerliche, z. B. dieſe Speiſe 
ſchmeckt mächtig, oder jener Menſch iſt 
mir mächtig. — In Riga nennt man 
eine Speiſe mächtig, wenn ſie übermäßig 
kräftig, ſehr fett iſt und dadurch den 
Magen beſchwert. Die Suppe wird das 
durch fehr mächtig, rig. Kochb., fett und 
ftarl. Bon mächtigen, d. 5. widerlichen 
Menſchen weiß man in Riga nichts. 

macklich. Ein Schiff ift madlih, hält 
fih gut gegen die Wellen? Das nd, maklik 
gemädlich, in Ruhe. Hennig (preuß. Wtb.) 
hat mallidh, ohne Mühe, bequem, gemädh 
lich, leicht. ’ 

Madame, feit etwa 10 Jahren für alle 
Srauen befjferen Standes ein Ausdrud, 
in dem eine Herabjegung liegt, der ge: 
mieden und durch Frau oder gnädige 
Fran erfeßt wird. In der Sprade der 
Dienftboten gilt Madame, ausgefpr. Ma⸗ 
dbamm, noch zumeilen für die Frau des 
Haufes. Madämm ift nicht zu Haufe. — 
In Verbindung mit dem Yamiliennamen: 
Madame Müller, Madame Korn wird 
Madame ebenfalls 2ſylbig, mit 2 ges 
ſchärften a und unbetont geſprochen. Ma: 


Madbere — maddern. 


dam (u v) S., liebe Madam 8., befuchen 
Sie mid doch! 

Madbere, Himbere. Sn Livland ein 
altes Wort; begegnet ſchon in 330. 11. 
%. 1696: Maatbeer und ebenfo in 353. 
49: die Hinne oder Mabebeerr. Lange 
bat Mapbeere und Hinbbeere; Madbeere 
auch bei Stender und Bergmann. Hupel 
fheint dag Wort nicht gefannt zu haben, 
da er fagt: „Madbeere ft. Hinbeere führt 
Bergm. an; vielleicht ſoll es Mahlbeere 
heißen“. — In der Ausſprache ftet3 Mat: 
bere lautend; jetzt faft ganz verdrängt 
durh Himbere. In Grimm: Wib. nur 
nach Sampe und Nemnich. vgl. Marbere. 
. Madberfiraud. Mabbeerjträucher, 172, 
1785. 335. 


Mädchen, Kleine Made, in Grimm 
Wtb. Bei ung nur: Madden. 

Mädchen, Dienſtmagd für die Stube, 
Stubenmagd, Stubenmäbchen. Ein durch⸗ 
aus nicht Live und Kurland angebörendes 
Wort. Minna von Barndelm...... 
Franciska, ihr Mädchen, Leffing I. 509. 
dgl. Grimms Wtb. 9). — Zu Lindner’s 
Zeit (1759) fcheint in Riga Dirne ges 
wönliher gewejen zu fein; Dirne, fagt 
er, (320) . . . wird bier befonders, wenn 
von Dienftboten die Rebe ift, gemeiner 
gebraudt als Mädchen auswärtig. Hupel 
führt in f. eftn. Wtb. eben noch nicht 
auf; in f. Idiotikon (1795) heißt es: 
Mädchen, jagt man häufig ſtatt Magp. 
Der Ausdrud muſs alfo in feiner Gegend 
oder Zeit noch nicht durchgedrungen ges 
weſen fein; auch fcheint er, zu fchließen 
nad Langes Istt. Wtb. von 1777, und 
für Kurland, zu ſchließen nah Stenders 
lett. Wtb. von 1789, welche beide Magp, 
nit Mädchen aufführen, noch nicht alle 
emeine Geltung erlangt zu haben. — 

n Riga gegenwärtig und ſchon feit 
wenigftena 50 Jahren durchweg und aus: 
fhließiih für Magd, und daher aud) 
Dienjtmädden, Stubenmädchen, Kinder: 
mädchen, Mädchenkammer, Mäbchenzimmer. 
Sie hält Köchin und Mädchen; fein Mäd- 
chen baben oder Balten; ohne Mädchen 
fein; das Mädchen hat aufgefagt. In 
Verb. mit einem andern Hm. theild Mäd- 
chens⸗, theils Mädchens. vgl. Mädchen⸗ 
kammer, Mädchenshemd. 

Sich ein Mädchen halten hat hier die 
Bed. von entretenir une fille; beim ober 
bei einem M. gewefen fein heißt: den Bei⸗ 
ſchlaf ausgeübt haben. Frage der Ärzte: 
Sind Sie beim M. geweſen? 

In Grimms Wtb. wird Mädchen — Magd 
zurückgeleitet auf die Wurzel mag (bin 
erwachſen, groß), da doch Mädchen gerade 
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auf etwas Unerwachſenes ſich bezieht, und 
überſehen das in Laut und Bedeutung 
mit Magd — Mädchen — Maid ganz zu: 
ſammenfallende lettiſche meita. 

Mäadchenlammer, Stube bes Dien 
mädchen. Küche u. M., 172. 1776. 411 
u. oft. Gewönlicher dafür: Mädchens⸗ 
fammer, namentlid wenn ein einziges 
Mädchen vorhanden if. Mägdelammer 
bezöge fih auch nur auf mehrere Stuben: 
mädchen, nicht auf eine. 

Mädhenlober. Die Papier, Schreib: 
und Sculfachenhandlung von U. Bietet 
in rig. Big. 1881 181 aus Scäultornifter 
und Mädchenkober. 

Mädchenshemd. Zwei eine Mädchens: 
bembe, 172. 1793. 430, d. h. 2 Hemde 
eines Heinen Mädchen. 

Madderei, die, langfame, unerjprießliche 
Beichäftigung an einer Sade. Das brem. 
Wtb. Bat dafür Madvelije, Quälerei, 
Stimperei. 

madderig, gem. mabd’rig, unerjprießlich 
und mühſam, pintrig. Cine mabdrige Ar- 
beit. Im brem. Wtb. maddelig, übel: 
zugerichtet, verhunzt. 

maddern, in langfamer, einigermaßen 
andauernder, unerfprießliher Weife an 
etwas Bantiren. Madder' doch nicht fo 
viel (oder immer fort) an der Uhr, Du 
wirft fie befhädigen. Was madderſt Du 
da? — Hoheifel (322. 29) erflärt: une 
nüßer wer an einer Sache mit ben 
Händen rühren, um fie zu zerſtören; ver- 
mabdern = verderben. Sallmann (890c. 
37) erflärt: ftümpern, verhungen; vers 
maddern, verftümpern, verberben (390c. 
107). Hennig (preuß. Wib.) erllärt: ets 
was nicht gehöriger Weife, fondern nur 
überhin verrichten, wie ein Stümper ar: 
beiten; etwas ergreifen und thun, was 
man nicht ſollte. — Tas brem. Wtb. bat 
dafür maddeln, für martern, quälen, übel 
handhaben und vermabdeln, verderben. 
Hupel kennt das Wort nur mit fi, und 
erllärt: ſich martern, ſich bemühen, fich 
befhäftigen; „aber es wird hauptfächlich 
nur bey ſchmutzigen und fchmierigen 
Sachen gebraucht." Diejer Nebenfinn liegt 
heute, oder in Riga, dem Worte fern. 
Erkenntlich, dafs Hinfichtli der Herlei⸗ 
tung an eine Entjtellung von martern ge: 
dat if. Bergmann (210) erklärt, ab: 
weichend davon, maddern mit maden, 
narren. „Was haft Du da zu mabddern. 
vom mittellatein. madere, engl. mad, när⸗ 
rifh.” Das dem nd. maddeln entſpre⸗ 
chende engl. meddle od. medle fich befaflen, 
abgeben (mit etwas) weif’t jedes Zurilds 
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führen auf martern ab; eher könnte an Magen, nachdem man eben gegefien. Ar 
rufl. MOTATB, MOTHPHTB gedacht werden. v. M. muſs man nidt |paziren geben 

Madrate hörte man ſehr gew. für ober haben. Dasjelbe ift: auf ober mit 
Matrage. Bei Lange: Madrazze, bei vollem Leib. — Unannehmlichkeiten, Ärger. 
Stender: Madrage. . Zorn fahren Manchem gleich in den Wagen 

mag, ausgeſpr. mad) (u), feltener und machen ihm Magenbeſchwerden, Durdfck 
ungewälter: mad. nehmen ihm die Eſsluſt. 

Magaritic, gew. Magritih. Das ruff. Dft in dem Sinne von Leib. Eine 
marapaır 0d. Moropass bedeutet, nah kranken M. haben, Durchfall; fih den R 
Pawlowsky⸗Asſsmuß ruff. Atb., Gewinn; erlältet haben (modurd LXeibweh, Durd 
das von unarapuas gebildete marapmuaurs fall und dgl. entfteht), In Eftland iſt 
Gewinnjüchtiger wird als veraltet’ bezeihe dieſer Gebrauch n allgemeiner un 
net. In einigen Gegenden des Innern weiter ausgedehnt. Daher jagt Hoheiſel 
aber wird marapuunarr ein Verwalter (322. 29): „Magen ftehend ftatt Band. 
oder Commis genannt, der fir ihm ge Leib, weldes Wort man aus alberme« 


fpendeten Branntwein alles thut, daher 
endlich: Spitbube. 

Das Wort fommt unter Letten und 
Auffen in Riga und Livland vor, wenn 
fie einen Handel abgeſchloſſen Haben und 
ihn befräftigen wollen; es wird nach Abs 
ſchluſs des Handels Magritſch getrunten. 
Die Margaritſchen (1. Mag.) waren beim 
Verlauf des Gefindes getrunfen, rig. tg. 
1881. 264, aus Kurland. Der Magritſch 
beftehbt in Branntwein ober Wein, den 
die Handelſchließer zufammen vertrinten. 
Iſt Magritich getrunten, 5 ſehen dieſe 
Leute den Handel für ſo feſt geſchloſſen 
an, daſs ſie klagbar werden, falls der 
eine Theil ſich zurückzieht. Auch den 
jüdiſchen Pferdehändlern iſt das Wort 
geläufig; es vertritt gewiffermaßen bie in 

eutſchland üblichen: Kauftrinten, Kaufs 
fhlagen, Lidlauf, Leis und Weintauf, 
mereipotus (Halthaus). Hennig (preuß. 
Web.) hat Maggritih und Margrietſch 
und erflärt: dasjenige Geld, was der 
Käufer oder auch manchmal der Verkäufer 
nach geihhloffenem Kauf ala eine Zugabe 
erlegt, das gemeiniglich gemeinschaftlich 
verfhmauft und vertrunfen wird. Es ift 
nad ihm das littauifche Magrycios, wel⸗ 
ches Ruhig in |. littau. Wtb. dur Ber: 
tragstrunk überjekt. 

as i ift ſtets gefchärft; bie Betonung 
fällt bald (und gewönlich) auf die zweite 
Sylbe, wie im ruff. Wort (masgritſch), 
bald auf die erfte, in welchem Fall es 
fih der deutſchen oder lettifchen Sprache 
anbequemt und mäggsritich lautet. 

Magazin, das, „heißt zuweilen ein Bes 
bältniß im Neifewagen wo man etwas 
verwahren fan’. Hupel — Hier und da 
auch ftatt Klete. 

gd. Ganz unüblich. = 

Magen. Seinen Magen anbinden, im 
Sa etwas efjen, den Hunger ftillen. 
Sich den Magen vollichlagen, ganz und 
gar füllen. — Auf oder mit vollem 


Prüderie aufs forgfältigfte vermeidet. So 
durhaus „an Magenfchmerzen leiden fax 
an Leibfchmerzen“, das Mofhustbier hai 
unter dem Magen einen Beutel, in mel: 
hem der Moſchus enthalten ift“. Und 
ebenjo führt Sallmann (390c. 110) an: 
der Magen ift 108, — wol in der Beh 
von lofen Leib, Durchfall haben. Far 
Livland bat das eine Geltung; in Lie 
land unterjcheidet man wie überall Re 
gene von Leibjchmerzen; jene betreffen die 
Magengegend, diefe den eigentlichen Bauch 
— GSprüdmort: Sammet am Kragen. 
Kleie ım Magen — Icheinbarer Reichtum 

Magendarm, intestinum primum, 353.9. 

Magentopfweh, gaftrifches Kopfweh 

Magenmittel. Das ift mein Leib: und 
Magenmittel, d. 5, in allen Fällen ober 
vorzugsweiſe ——— Mittel. 

genmund, nicht stomachus, wie in 
Grimm: Wib. erklärt, jondern cardia, 
Eingangsöffnung des Magen? von der 
Speiferöre aus. 

Magenpflafter, im Scherz, Linderung: 
mittel, Berubigungsmittel. Dem Unrube 
ftifter wurden gehn Rubel als M. gegeben. 

Magenfhueider. N. N. ift mein Zeibs 
und Magenfchneider, mein beftänbiger 
Schneider. 

agenihrot, im Scherz: im Kochen 
hart gebliebene Erbſen. 

Magnift. Die Häufer den WMagniften 
wieder abzudringen, 195. Hennig Chr. 263, 
Anhänger des Herzogs Magnus; der König 
von Polen Stefan ſchickte 1583... nad 
Pilten, um die Einwohner dieſes Stiftes, 
melde man Magniften nannte, zur Huldi⸗ 
gung zu bewegen, 180. II. 1. 295 u. f. 

Magritſch, |. Magaritich. 

mähbar. In mähbaren Heufchlägen, 
201. II. 22; fein mähbares Gras. 

Mahlbere, Himbere, Hupel im Idiotikon 
und in 182. Il: Himbeere, rubus idaeus, 
wir nennen fie gemöhnlih Mahlbeere.. — 
Speifebeere od. rufl. mamına? In Grimme 





mablen — Mal. 


Wib. nach Nemnich Malbeere. Mir nicht 
begegnet und aus Bergniann, Lange und 
Stender nicht zu bezeugen, aber aus 166a. 
XVII/XVIII. 179. J. 1797: Rubus idaeus, 
Himbeere, Tief. Mahlbeere, zumeilen 
Madbeeren. 

mahlen. Er kann ſich was mahlen, ich 
werde ihm was mablen, d. h. daran ift 
nicht zu denken, ih werde das für ihn 
nicht thun. Wie pfeifen. — Die Kate 
mahlt, fpinnt, purrt, johnurrt, Bergmann 
164). — Wer zuerft Tommt, mahlt am 

eiten, oder: wer eher Tommt, mahlt 
eher; Stender. Brgl. Grimm: Wib. 2. a. 
— Mahle, mahle Mishen (Mülchen?), 
wo läuft Kleines Waſſerchen Bin, . .. . in 
das Kleine Kellerchen! Dieje Worte murden 
und werben?) von Kindermädchen ge: 
—— wenn ſie kleine Kinder an irgend 
einer Stelle kitzeln — und zwar in dre— 
hender, Ereifender Weife — und dann ihre 
Finger plöglid, dem Kinde zur Überra⸗ 
ſchung, nad einer anderen, entfernten hin- 
gleiten laſſen. 

Mahlaerfte, zum Mahlen, 172. 1826. 6. 

Mahllammer, in der die Bauern ihre 
Sandmülen halten, Zange und Stender. 

Mahllorn, Getreide, das in der Müle 
aufgefchüttet wird, Lange; Getreide, ſoviel 
man auf einmal aufmahlet, Stender. 

Mahlſchlenſe, 172. 1831. 9, Mülen⸗ 
ſchleuſe. 

Mahlung. Die Waſſermühle leiſtet die 
freie M. für den Hof und gibt außerdem 
100 Lof Malzkorn, 172. 1815. 12. Zu 
Grimms Wib. 

Mahlweſen. Das M. verſtehen (in 
einer Müle), 172. 1799. 192. 

Mahlzeit. Acht Pferdepflüge ſtürzen eine 
ökonomiſche Deſſätine in einer Mahlzeit 
oder in der Mahlzeit; vier Lofſtellen 
Kleedreeſche werden aufgepflügt von einem 
Manne und zwei Pferden in 12 Mahl- 
zeiten, 175. 1856. 395; vier Lofftellen 
werden einmal mit der Egge überzogen 
von einem Knecht in meniger als in 
einer Mahlzeit, ebda. 396. 

Mähweg. Der Mäher nimmt einen zu 
breiten M. madt mit der Senfe einen 
zu breiten Schnitt oder Zug. 

Maifelt, |. Maigraf. 

Maigraf. Meygreve, jagt Brote in 
1668. XI. 414, war in Niga zu herr 
meifterlihen Zeiten dad Haupt einer Ge: 
jeniaft, deren Zweck die Erluftigung 
gewejen zu ſeyn ſcheint. Jährlich wurde 
ein neuer gewählt und bey biefer Ges 
legenheit eine Schmauferey gehalten, bie 
ber Maygrafendrunk hieß. Die Nachrichten, 
welche ich bisher davon gefunden babe, 
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reihen nicht bin, um etwas Gemifjes von 
ihr Jagen zu können. — Man ritt am Maien- 
tage (1. Mai), bemerkt Tielemann in 349. 
VI. 1, unter dem Schall der Trompeten 
ins Freie hinaus, um einen Maigrafen 
zu wählen. Es wurden Triegerifche Spiele 
angeftellt, und wer den Preid errang, ers 
— die Würde des Maigrafen oder die 

aigrafſchaft. Der Maigraf hatte einen 


Beiritter und Marſchall, und wählte ſich 


eine junge Dame zur Meigräfin, die mit 
ihm bei den Feſten den Vorſitz führte. 
Muſik, Tanz und Schmaus dauerten, wie 
es ſcheint, an den Sonntagen bis zur 
Mittewoch nach Pfingſten. — Ein jeder, 
der da wird gekoren zum Meigräffen, der 
ſoll alle ſeine Amptleute im freyen Felde 
kieſen, ausgenommen die Schaffer, die 
ſoll er in der Gildeſtuben kieſen. Auch 
fol der Mey⸗Greve keine Vorkoſt thun 
vor feiner rechten FKoft. Wenn der Meys 
tag zur felben Zeit einfallen follte, daß 
die Schügen ihre Trünle halten würden, 
ſollen dieje dem Meygräfen einen Tag, 
weil es fein höchfter Tag ift, zu entweichen 
fhuldig fein. Nah d. Schragen d. rig. 
Kaufl. v. 1354 (ſchollen de fehutten dem 
mengreven entwilen den enen dad, wente 
id 18 fin hogefte dach). 

Maigrafentrunt. Meygreiffen Dründe, 
335. 9. 


Maigrafenfelt. Die Maigrafenfeftewaren 
eine Art ritterlicher Übungen, wie bie 
Schütengilde, 174. 1815. 293. 

Maigräfin. Umb die Pfingften fieng 
man wieder ein Freß⸗ und Sauff: Spiel 
an mit Erwehlung der Mey: Gräfinnen, 
welches von vornehmen und geringen Leuten 
foft alle Sonntage den ganten Sommer 
durch gehalten wurde, 215. 206. 

Maigrafſchaft. In dieſem Hofe (König 
Artus Hof) fol die Meygrafichaft und 
der Schützen Drunk getrunten werden, 
350. XIV. 4. Eolange die Maigrafichaft 
und der Schüßendrunt währt, foll man 
feine BeisMaigraffhaft und feinen Beis 
Schügendrunt halten, Abſprache v. 1477, 
überfegt 1753, nad Tielemann in 218. 

mäleliren, Mäklergeſchäft treiben. Mede: 
liren, 86. 5%. 1665. Ebda. Medeleibud. 

Maäller nennt die gewönl. Sprade 
diejenigen, welche ſeit einiger Zeit fich 
ſelbſt Makler nennen und amtlich fo ges 
nannt werden. In der Bed. von Tabdler 
wird nur ä gehört. 

Mal. Dan hört: Maler od. Malener 
zehn bin ich bei ihm gewefen, d. 5. etwa 
10 Mal. — Merläffe Mal auf Mal, 
saigndes coup sur coup (Bouillaud's). — 
Einem etwas zwei a fagen müſſen, 


— 
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um e3 ihm einzufchärfen. Muſs ich dir 
denn das zwei Mal jagen? Wiederholen 
und einſchärfen. 

malanfmäalig. Malaufmalige Drohun⸗ 
gen, Unglücksfälle, Aderläſſe. 

Malch, der, die Speiſe, welche unter 
Kiſſell beſchrieben iſt. Weißer Malch aus 
Kartoffelmehl und Milch, roter M. aus 
Kartoffelmehl und Kransbeerſaft. vgl. 
372. I. 80 


Malen (—), das, Mal. Nur die 
einzige Malchen verzeihen Sie mir! 

Maleiche. Eine Maal⸗Eiche, Ewers in 
der Tiberfeg. d. ruſſ. Rechts S. 313, die 
Grenze bezeichnende. 

mal, dummerhaft, von 390c. 37 als 


eitländifch bezeichnet; im fühlichen Teil. 


Livlands ficherlich nicht begegneny. In 
Grimms Wörterb. ohne Hindeutung auf 
ſlaviſches und ruffifches mar (mä), klein 
und masoymuuh ſchwach von Berftand. 
Malm, ver, zerfchlagene Steine zu 
Schüttwegen, Schotter. vgl. Melm. 
alm a a ee 
malmfteiniger ‚ mit Schotter be: 


ſchutten 
Schotterweg Schüttweg, 


Malmweg, 
Chauſſee. 

Malpinfel in Poſen, 172. 1804. 628, 
Pojenpinfel an Stielen; Malpinfel in 
Federpofen, 172. 1803. 140. 

malih oder malſchig Hört man, nad 
Hupel, zumeilen ft. matſchig, ſchlüpfrig, 
welk. Mir nicht- begegnet und aus Berg: 
ann Zange und Stender nicht zu bes 
egen. 

Malftand. Innerhalb ſechs Wochen Frift 


für den Bahlungstermin ein Mahlftand, 


anſetzen, 349. VII. 2. Was d. folg. 

Malftätte, die, f. Malftatt. Maelſtede, 
335. 4, „ein beftimmter Ort zu einer Zus 
fammentunft, auch die Zujammentunft 
ſelbſt.“ Dieſſe itzige nothwendige Mal: 
ſtett zu Pernow, Pernauſcher Receſs v. 
1552; er ſollte eine Mahlſtätte erwählen 
im freien Felde, 194. Nyſtädt 108, 
„Ort die Schlacht zu liefern(?).“ Auch 
Malſtatt. Man könne Dörpt, Pleskow 
oder Naugard zur Malſtadt des Friedens 
nehmen, 350. XXXV. 86. Verh. zu Wolmar. 
vgl. Inder 3167. 

Maͤlva oder Maͤlewa, die. Zuerſt in 
Heinrich von Lettland beim J. 1205: als 
man dieſe Gerüchte hörte, warb Die ges 
famte Malewa froh (IX. 3); und mie 
etliche riefen, baß die Malewa folge (XIX. 
9); und es folgten die Eften in großer 
Malewa und mollten fie (die auf dem 
Rückzuge Befindliden) im Rüden an 
- greifen (XX. 2); und liefen alle zu den 


malaufmälig — Malva. 


Waffen und fchrieen, daB eine gro 
Malewa der Heiden wider uns fomm 
(XXIII. 9. Sn dbiefen 4 Stellen Heiz 
richs von 2. ift die Bedeutung dieſelbe 
und unzweifelhaft: Kriegs⸗ oder Herr 


"Haufe. — In fpäteren BZeugnifien be 


zeichnet Malema einen Kriegszug €: 
ın Url. von 1288; (Urkbuch II. 86): 
quod homines nostri ... .. parati erunt & 
expeditiones et malvas exercendos, quz 
vulgo reise, herevarde et malowe appe- 
lantur. Und ebenfo in einer Menge ae 
drer Urkunden: prout Estones... in 
malvam et in expeditionem sequentur (J 
1346); de malvia tenenda (%. 1348); prı 
expeditionibus et malweis faciendis obligat 
(3. 1350). — Die in ben latein. Tertan 
begeanende Ausbrudsmweife malram tener: 
wiederholt fi, obgleih den Sinn bei 
Wortes verbuntelnd, bei unferen Deuifchen 
Geſchichtſchreibern. So bei Arndt (19. 
Il. 220): der rofitenfche Vogt warb mit 
einigen Bölfern befehligt, Die Malve zu 
halten. Gadebuſch (325) bemerkt Daz: 
„Malve oder Malema bedeutet ein Heer.‘ 
Arndt (179) I. 40. 121. 122 und 150; 
Wieland juriftifches HSanbbuh S. 714 ir 
den Wörtern Malberg und Mallus, Hal: 
haus im Worte Mal. — Ebenfo in 352 
AXXV. 75. Verb. zu Wolmar 1558: za 
Roß und zu Fuß fih aufmaden, an 
einen geeigneten Ort zur Malve Fommer 
und die Grenze bewachen. Broße erklärt: 
Malve, expeditio bellica; und ebda. 86: ım 
deß muß man die Malve an den Orter 
halten, wo e3 ſich gebüret. 

Zutreffend erHlärt Bunge (399. IT) 
Malva, Malve, Malvea, Malvia, Malowe un) 
Malawe mit 1) Heerhaufen, Sriegäbeer, 
und nicht zutreffend mit 2) entſprechend 
dem alten Reife, expeditio, in der boppel: 
ten Bedeutung als Heeresfolge (Krieg 
dienft) und Kriegsdienſtpflichtigkeit. 

Die unfihere Auffaffung des fremden, 
unverftandenen Wortes, die Anlichkeit von 
deffen erfter Hälfte mit dem Deutjchen 
Mal in Malftatt und ebenfo mit ahd 
Maliga und Malie Schlachtfeld, ſcheint 
bei unferen Geſchichtſchreibern die Ber. 
des Wortes dieſen deutſchen Wörtern ge 
nähert zu Haben. Denn in denjenigen 
Beugnifjen, welche von aufgebotenen Krie— 
gern ſprechen, welche „an einen geigneten 
Drt zur Malve Tommen follen“, wird 
man lebhaft errinnert an Malftatt: feft: 
geſetzte Stelle zu einer Verfammilung, zu 
einem Treffen. 

Über den Urſprung dieſes nicht Deub 
ſchen Wortes find verfchiedene Deutungen 
verlautbart. E. Pabſt Bat in ſ. Ausgabe 
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Heinrichs von 2. in Malewa ein alteft- 
nifches Wort vermutet, Leo Meyer in 
einem am 17. San. 1876 in d. gel. ein. 
Gef. gehaltenen Bortrag, auf Grund einer 
Angabe des Dr. Weste, ein wirklich eft- 
nifches Wort gefehen, „da es aud in 
einem alten Werrofhen Volksliede, einem 
Kriegäliede, erhalten ift“. Ein Schluſs, 
wie ber zwiſchen den Anführungszeichen, 
tönnte aud erlauben, das Wort für ein 
lateinifches auszugeben, da es in latei- 
nifchen Texten vorkommt. Es findet fich 
aber in der ganzen eſtniſchen Sprache Tein 
einziges Wort, welches, ohne Gewaltthätig- 
feit, in Laut und Bedeutung mit Malewa 
zufammengebracht werben könnte. Auch 
ft nicht zu überjehen, dafs Malewa ein 
weibliches Hauptwort if. Dieſer Um⸗ 
ſtand, ebenſo wie lautliche vollkommene 
Äbereinſtimmung, könnte dazu veranlaffen, 
in Malewa oder Malwa ruſſ. Moma zu 
fehen, welches altflam. (massa) Tumult, 
im alten Ruffich aber Aufruhr, Aufftand 
(Erhebung der Volksmaſſe) bezeichnet. Doch 
wie käme ein ruffiiches Wort zu Heinrich 
von Lettland? Die livifche. Sprache gibt 
für dad Wort nicht den mindeften Anhalt. 
Mali, das. Das Biermalz heißt braun, 
wenn es in gewöhnlichen Riegen im Rauch 
geborret ijt, weiß, wenn es ohne Raud 
entweder in gut eingerichteten Malzriegen 
und Darren, oder wenigften? auf dem 
Fußboden einer gewöhnlichen Niege ges 
trodnet wird. Unter Brantewein: Malz 
verftehen wir gemeiniglich das fchlechtefte, 
was kaum zu fchlehtem Bier taugt, Hupel. 
Rauhes und reines Malz, Lange und nad) 
ihm Stender; Malz, das oben in der 
Rüjen gedörret wird, giebt braun, und 
fo unten gedörret wird, bel Bier, Lange. 
Malz in die Kühne legen, Stenber. 
mälzen, Getreide, zu Malz maden, 


mahen. Das Wort zeigt bei ung ſtets 


den Umlaut! Mälzen, Lange, Bergmann, 
Stender und Hupel. 

Mälzenbrauer. Ein Mälzenbrauer-Ge⸗ 
ſelle, 172. 1777. 214. Mälzenbräuer 
beißen, ſagt Hennig (preuß. Wib.), die⸗ 
jenigen Grosbürger in Königsberg, die 
ein Haus beſitzen oder zur Miethe haben, 
auf welchem die a a haftet. 

Mähenbrauerei, 172. 1777. 218. 

Mälzerei, Malzhaus, Raum, in dem 
Malz bereitet wird. 

Malzfühe, in Mälzereien: die Heime 
des Malzes. 

Ralzkerl, ein, 193. II. 2. 1212. 
‚Mälzlifs, das, Bergmann und Hupel, 
ein Gemälze, „was auf einmal zu Malz 
gemadt wird, “ 


Malzqueifhe, die, zum Berquetichen 
grünen Malzes. 

Malzrige, die, Malgbarre, Hupel. Sn: 
zwifchen find eigentliche Darren in Lief⸗ 
land noch nicht häufig, obgleich unbe: 
Ichreiblih viel gemälzet wirb, Hupel. 
Auch bei Lange: MalzsRije und bei 
Stender: Malzrige. Das Iett. Wort ift 
eefalnize, das eftnifche ift linnaſte rehhi. 
Eine Malzriege, 193. II. 2. 1218; Malz⸗ 
ribe, 349. XXL 2. J. 1640/41. 

Malzrigenofen. 

Malzſac. Ein rechter Malzſack, der 
oben und unten gleich did, ohne Ebenmaß 
ift, Lange, lett.sdeutfh. Wtb. 380 und 
nad ihm Stender: gleich lang und did, 
ein rechter M. 

Malzfiod. Riegen: Malz: Braus und 
Krügftöde, 329. 84; Malzftöde. . müfjen 
genau überfchlagen werben, ob fie mit 
des Haußwirths Aufſatz und Rechnungen 
übereinftimmen, 330. 27. 

Mama, der Kinbername für Mutter. 
Das Wort weder bei Bergmann, nod 
Lange, Stender und Hupel; gegenwärtig 
allgemein. Nah dem Grimmſchen Wib. 
dem franz. maman entnommen unb daher 
auch die legte Syibe betont. Wie ver- 
wandelte fi aber man (mang) in ma? 
Und woher find denn bie erften Laute 
eines Kindes Ma Ma und Ba Pa? Grimm 
Wtb. hält auch dafür, mie ſchon Friſch, 
dafs die mundartlichen Ausdrücke Mamma. 
Mamme, Memme, Mömme u. a. wol 
ebenfo wie das vornehmere Mamä ent- 
lehnt find. Diefe Annahme Tann keine 
andere Sprache gelten laflen und aud) 
nicht die deutſche. Die Worte Mamma 
und Räppa find in ihren verſchiedenen 
Geftaltungen durchaus Naturlaute lallen⸗ 
der Kinder und finden fi daher nicht 
blos im Sranzöfifhen, fondern in ältelten 
und neueren Sprachen. So kennt das 
Griedifhe pappe und p&pın und das 
Lateiniſche Mamma für Mutter. Martial 


jagt: 
mmas atque tatas habet Afra: sed ipsa 
tatarım 
Dici et mammarum maxima mamma potest, 
in der Überſetzung: Mammen befitt und 
Taten die Afraz aber fie wird der Taten 
und Mammen mit Redt älteſte Mamme 
genannt. — Das Altflavifhe und Heut: 
ruſſiſche kennt mama für Mutter u. Amme, 
dag Auffifhe möma für Mutter und es 
giebt ein veraltetes mamaız Mutter- 
Den das Althochdeutiche Hat Muoma, 
ad Mittelhochdeutſche Muome für Mutter. 
— Höchſtens Tann zugegeben werben, daſs 
die Betonung des Wortes Manii. eine 
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fremde ift; man vergeſſe aber nicht, daſs lal⸗ 
lende Kinder nit Mama, fondern Ma Ma 
fallen. vgl. über Mama, Papa, Tata u. |.w. 
175. 1859. 961 u. f. — Schreiende Kinder 
rufen flatt Mama oft Mamma. Zumeilen 
ift keine Sylbe betont: Mama Fette. — 
Aus Mama und Mamma bilden fich bier 
Mammi und Mämme; durch lettifhe Am: 
men und Rindermäbchen die bierortigen 
Maͤmming Maͤmmuſ'che u. Maͤmmuſching; 
durch ruſſiſche Mämingka (mamensza). Die 
Aachener Mundart (161) kennt Mämm, 
die, für Mutterbruft und Mutter. Tiber 
die Art, wie die Bedeutung Mutter ei 
aus dem Worte Bruft (Mamma Bru 
und Mutter) entwideln konnte, vgl. 175. 
1859. 961. 
Mamädhen, das. Ein M. fein ober 
werden, db. 5b. vol im Körper, wie e8 
Frauen nicht felten werden. Sie ift ein 
ganzes, rechtes, ſtattliches M. geworden. 
In demf. Sinne auch WMutterchen und 
hier und da, doch mit einer Art Gerings 


ſchätzung: Mätufchla (rufſ.). 

Mamma en, dad, der Mutter 
Hätſchelkind, Mutterſöhnchen. Zumeilen 
dafür Mämmalütting und Mämmateling, 
beide, im zweiten Worte, nach dem lett. 

Mämmele, das, (erfte betont), altes 
Weib u. dann ein altes Weib von Mann. 
Ebenfo in Aachen, vgl. 161. Einen an 
deren Sinn bat ruff. mamıa ftumpf und 
träger Menſch. 

mampfen. Sallmann (390c. 107): vers 
mampfen, mit gejchloflenen Lippen hin⸗ 
unterefien. 

man, nur. Zuerſt von Bergmann (164) 
angeführt: wenns man (nur) wahr ift; 
komm man (nur) ber; dann von Hupel: 
wenn ed man (nur) wahr ift. Hupel bez. 
es als pöbelbaft; bei Zange und Stender 
feblend. In traulicher Rebe noch heute 


fehr gemönli und auch von Sallmann - 


Kanes 37) verzeichnet. Das brem. Wib. 
at: dat iß man niks, Das bat nichts zu 
bedeuten, unb ebenjo hört man bei ung: 
das ift man nidts! — Man ſo ft. nur 
fd, u Bedeutung. Es war ja doch 
man 5 gefagt, d. 5. ich dachte mir dabei 
nichts Schlimmes, fagte es ohne Bezug 
auf... ; das ift ja dod man fo; das ift 
nur fo man fü. Es pladdert und planfcht 
man fo, 382. b. 70. vgl. anfd. — In 
Grimms Wtb. einige Belege aus neueren 
Scriftftellern. 

Mandel. Dft: ja, gebrännte Mandeln! 
d. 5. warum nicht gar?! oder: daraus 
wird nichts! 

; ——— Entzündung der Man⸗ 
eln. 


Mamaächen — mang. 


Maundelhäufchen, -Tränze, -Tringel u. « 
führen die rig. Kochbücher als Gebäf: 
arten auf. 

Mandellräbe, ſoll fo heißen, weil ſie 


auf den Mandeln ober Getreidehaufer 


figt. vgl. 378. II. 300. Doch monedul. 

Mandelmild, emulsio amygdalina J 
Grimms Wtb. unrichtig erflärt mit: we: 
Ber Saft aus Mandelkernen. 


Maudelrute, die, fl. Manbeltorte, führe 
Bergmann auf, bemerkt Hupel. Indeſſen 
auch noch heute bier und da in Riga R 
Mandelraute. Man hat auch „Eleine bo: 
ländifche Mandelrauten,“ 158. 217. 


manen (mabnen) und mänen (mähnen 
Grimm: With. Sp. 1464). Grimma Bit 
ſagt, daſs mahnen fi nit ganz gem 
mit monere vergleichen lafje, fondern nes 
einer Wurzel man denten entiprofien ja 
die zunädft an ſanskr. manas Beift, Rt 
griech. pnevog Mut, Zorn „rührte” um 
aud eine annähernd gleihe Bebeutsu 
„haben muffte;“ bie ältefte nachweisbar 
Bed. von mahnen fei au antreiben, au“ 
reigen. — Es muſs baher auffallen, deß 
Grimms Wib. dag in den verfchiedenfn 
deutfhen Gauen vorgelommene und wor 
tommende Zw. mähnen, mänen, mennn 
(Pferde oder Zugvieh antreiben) vor mak 
nen trennt und auf lat. minare zur&: 
leitet. Mahnen fcheint untrennbar ver 
den buchftabengleichen monere, päpova un 
hevexivo, MAHHTB und franz. mene. 
Monere Bat bei Prop. die Bed. von m 
muntern, antreiben (Hunde), pöpnova wat 
nsvsalvo gebt auf heftiges Berlangı 
oder Wollen, nauürs heißt winten, Loden 
und mahnen: einen wohin fordern, einen 
antreiben, mener führen, leiten und trer 
ben (Vieh). Erfichtlich Hat daffelbe Wort, 
in jeder ber 5 Sprachen mehr oder- weniger 
ſich nad) einer anderen Richtung entwidelt 
An mabnen liegt ebenfo ein Erinner 
ſetwas zu thun, zu gehen, zu laufen) wie 
in monere. 

mang (geip. mangf) und mank (geſpt 
mangk), zuſammen mit, unter, zwiſ 
mit nachfolgendem Gebe⸗ oder Klagefall 
In unedler oder ſcherzhafter Sprechweiſe 
noch A . Mang die Bauern, 
192. II. 201; mant den Bauern, 174. 
1851. 304. 3. 1568; jo einer manck ihnen 
were und ſich bauen (außer) Gebühr hielte 
(verbielte), 241; der ftumme Wein ift fo 
genaturet, wenn man ıhn mank — 
Wein gießt, ſo verfriſchet er den ſchlimmen 
Mein, 174. 1835. 371. J. 1635; ich gehe 
nicht mang die Händelmacher, Hupel. Ber: 
ftärft zu mangmang oder manlemang. 
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mandmalig — mannidhmalen. 


manhmalig, zumeilen vorlommend. 
ne Zufälle. 
, die, Wäfchrolle, mangeln u. 
ſ. w., — auch unbekannt. 
Mangel, der, Zwiſt, Streit. Sollen 
ohne M. geleiftet werden, 193. II. 97. 
mangels, ft. wegen Mangels. Mangels 
einer ftattgehabten Beftchtigung, d. 5. weil 
feine ®. ftattgefunden; Mangels von Be: 
mweifen. Zu Grimms Wtb. dc. 
——— Wegen M. des Waſſers, 


Mangelung, Handgemenge, Schlägerei. 
In der Mangelung, 174. 1872. 48. %.1569. 
Ebenda wird bemerkt: „nach Adelung wird 
noch jet im Schwebifchen ein Gefecht oder 
Handgemenge Mangel genannt.” — Sn 
älterer Geftalt: Mangelynge, 195. Die 
Worterflärung dazu (Ordenschronik) jagt: 
Scharmützel, das provinzielle „Mengelei“ 
für Streit. Die Erklärung: Scharmükel 
ſchlecht. In Schiller-Lühbene mnd. Wib. 
Mangelinge u. Mangelie Handgemenge, 
Gefecht. 

manidhäern, Schulden einmanen; einen, 
zur Bezalung feiner Schuld drängen. Dft. 

manf, mang, zwifchen, unter. Mank 
die Fichten, 470. balt. Sk. vgl. darmank 
u. dermant; au among, mnd. mank. 

Mänt, ER t. 

manfemang One manfmang, dasſelbe 
was mang oder mank. Sie waren bei 
der Betrügerei mankemang, d. 5. im 
Bunde, zufammen beteiligt. Oft. Das 
ng=ng; das ganze Wort gefprochen wie 
fra L mangquement. 

— Ein beſitzlich gut Mann, 194. 
F. E. 139; einen guten Mann, 

ee > —— für die Kinder wälen, 
Ratsfreund oder Vormund. — Junger 
Mann. Ein junger Mann wird als 
Lehrling geſucht vom Kaufmann N., rig. 
Ztg. 1873. Der „junge“ Mann tann ein 
Runde, aber auch in guten Jahren fein. 
So find die Comptoir-Commi3 „junge 
Männer‘; der Gehilfe eines Architekten 
fein „junger Mann”, in derielben Weife 
wie der Herr bed Gefhäfts: „der Alte“ 
ift. f. junger Mann. —Schwarzer Mann, 
ein beliebtes Kartenfpiel, in weldem der 
Piquebube als Schwarzer Mann gilt. Man 
„wird“ Schwarzer Mann, wenn man ihn 
nachbehält, aljo da8 Spiel verliert; man 
befommt den fchwarzgen Mann (in die 
Hände), wenn man ihn zieht, man Hat 
ihn abgegeben, wenn ihn ein Anderer von 
und gezogen (genommen) bat, ruffifch 
Erpatb B5 dOboRH. — An den Mann 
kommen, verheiratet werden, einen Mann 
finden. Gem. Zu Grimms Wtb. 11. c. 


Woͤrterſchatz Sivlands. 


207 


Sie (die Mutter) wird ihre Tochter ſchon 
an den Mann bringen, d. h. verheiraten, 
anbringen. Gew. Keinen Mann befommen 
oder kriegen, unverheiratet bleiben. Gew. 

Mannagrüke, in Grimms Wtb. gleich⸗ 
bedeutend mit Mannaſchwingel oder Flott⸗ 
grad. Hier der Same bed Mannaſchwin⸗ 
gels, festuca fluitans, welcher zu einer ges 
mönlichen Speife dient, aus Wafler oder 
Milch gekocht. Die M. ift bi gefochter 
Grügbrei, dünne M. eine Milchfuppe. 
Wir effen Heute dide M. dünne M. 
Sallmann erklärt Manna mit: grob ge: 
mahlener Weizengries und bält das Brot 
für übermittelt aus dem ruff. nauua. Das 
it nicht anzunemen, weil ruffiih die 
Mannagrüße nannaga zpyna und xama 
heißt. Das Wort wol fchon mnb.: 
manesgrutte in Schiller » Lübben mit 
Mohngrüte? gedeutet. 

Mannbube, die, Gelpftrafe für bie 
Tödtung eines Mannes. Weddeſchatz oder 
Mannbuße, 194. 9.2. R. 174 u. 176; 
eine Mann: Buße von 10 Mt. Silbers 
erlegen, 148; das Wehrgeld over Mann: 
buße Ri unpraktiſch, fagt Bunge in 154. 
1. $ 288. 


Mannden, niemals od. felten Männchen, 
nennt die Frau lieblofend ihren Mann. 
„Der Mann, bemerkt Sallmann (390c. 
150) wird feine Frau wohl Mutterchen, 
aber nit Mütterhen, die Fran ihren 
Gatten wohl Mannden, aber nicht Männs 
hen nennen.” Männchen ift aud ein 
Kleines Kerlchen; Mannchen allerlei gier- 
liche Sächelchen. 

Maune, der, nach der Vz. Mannen, ein 
Kriegsmanne, Mitmanne, des Mannen, 
dem u. den Mannen, Vz. die Mannen. 
Die alte Vz. Mannen ft. Männer fült fi 
bei und mie eine 23. nicht von Mann, 
fondern von einem „Manne.“ 

mänuerig, in db. Pflangentunde, felten 
f. männig. 

Männerfeite, in den Kirchen ehemals 
was Brotfeite. 

Manngeriht, das. In der lekten Zeit 
des liefl. Staates findet man Mannrichter 
und Manngerichte, 350. XI. 2. 210; die 
Randgerichte Tamen zu poln. Beiten in 
Livland dan der Manngerihte auf, ebda 
216. Gegenwärtig noch in Eftland, mo 
e3 deren drei gibt; jedes hat einen Vor⸗ 
ſitzer (Mannrichter) und zwei Beifiker. 
Zu Grimma Wtb. 

manniden. sa mannichen befandt, 
352. XXIX. 1. 

aan ft. 
Zu mannichmalen, 
Grimm: Wtb. 


manchmal, öfters. 
351. XV. Zu 
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männig, in ben — 


mit ein, zwei, drei, viel u. ſ. w.: ein⸗ 
männig, zweimännig, vielmännig, monan- 
drius, diandrius, polyandrius, d. 5. mit 
einem, zmeien, vielen Gtaubträgern. 
Selten dafür männerig. 

Männigleit, wird wie Weibigfeit von 
einigen Botanitern, 3. B. von Hochſtetter 
— Botanik, Reutlingen 1837), in 

erbindung mit Eins, Zweis, Drei⸗, u. 
j. w. gebraucht ftatt des Iateinifchen mo- 
nandria u. f. m. und monogynia. 

Mannlebn, das. Aaſche Güter, auf 
a ar einem Roſen verlehnet, 360. 
xl 

Mannlehnent. Die Kaiferin Katharina II 
bob im J. 1783 in Liv: und Eftland 
alles Lehnrecht auf u. wurden demzufolge 
ale Mannlehngüter in Erbgüter vermans 
delt, wie die Kaiferin Anna im 5%. 1731 
bereits im übrigen Ruflland angeorbnet 
vgl 350. XIV. 1. 

Mannlebureht. Das Gut wurde An ee 
Mannlehns⸗Recht zu beſitzen gelaflen, 350. 
XIV. 1. 3; das Dienftgüterrecht, welches 
in Sivland unter dem Namen bed Mann⸗ 
na, — war, hörte 1783 auf, 

4 

Manurichter. — a Ode Hafens 
richter, 194. R. R. d. F. E. Il; Manns 
richter, 192. L ——— —*— v. 1576; 
die Haupt⸗ oder Amptleute oder Mann⸗ 
richter, 192. II. 217. vgl. W. v. Bock in 
370. II. 5. 312 u. f. — Gegenwärtig 
noch in Eftland. 

Mannbarbeit. Bei Hupel und jet 1) 
Arbeit, welche von Feiner Weibsperſon 
verrichtet wird; RN bei Schneidern, Manns: 


Heidungsftüd. M. machen, Mannslleider 
verfertigen. 
ter, Schneider für Herrens 
arbeit. 
Manuſchaft, hießen 1486 bie Bafallen 


des — 174. 1813. 337; die Mann⸗ 
Fa d. i. der Stiftäabel, 174 1817. 
76; ſeit dem 15. Jahrh. pflegte in Livland 
ber Complex aller mit Lehngütern befig- 
lihen Bafallen (Mannen) mit der Bes 
nennung Mannſchaft belegt zu werben; 
ald in der Folge zu ben Zehngütern auch 
Allovien hinzukamen, kam zur Bezeichnung 
des Subegrifie aller Gutöbefiker ber 
Ausdruck Landſchaft in Gebraud, 154. 
1. 101. e; feit dem Ende des 15. Jahrh. 
verdrängt der OR eisen den 
früheren Mannſchaft, 347. II. 366. Zu 
Grimma Btb. 

Mannögeftät, dad. In unjeren — 
ſtehen, bemerkt Hupel (182. II), bie 
ftühle für die Mannsperjonen rechts im 


männig — manfden. 


Schiffe, die der Frauensperfonen Links 
Man Hatte daher Manns: und Frauens 
geſtühl. — In Riga hat diefe Extr 
nicht beftanden. 

(Mannfen (und Weibjen) fol na 
Srmms Web. Abkürzung von Manns 
name fein. Dad fcheint Doch eine ge 
walttätige Annahme] 

Manndhoilen, der, Mäntelchen eines 
Mannes. Einen langen M., rig. Schaue: 
derfchragen v. 1492. 

Mannslleidermader, in Grimms Be. 
Mannes oder Manngjchneider. Der ge 
wönlihe Ausdruck für Manns: ode 
Herrenfchneiber. 

— — alter, dianthus superbes, 


Maunsfele, die, männliche Seele, 
Menſch Hei ka Die arbeit 
fähigen Manngjeelen, 1 

Mannſucht u. mennfählig fürt Griusi 
Wtb. auf. In ärztlichen Schriften meik 
oder ausäliehlic. Mannsjucht u. mann 
füdtig. So aud bier. 

Mannisg. Die öffentlihen Berfaumm: 
lungen, die alle Jahr ftatt anden, hießer 
in der erſten Zeit und bis in die Rur 
des 16. Jahrh. Manntage, 350. X. 
207. vgl. W. v. Bock in 370. II. Er 
u. fe Daß zu eriter Friedenszeit ein 
Mantag oder —— angeſetzt werdes 
ſollte, 200. XXXV. 89. Verh. auf d. &. 
zu Wolmar TEEN gl. 347. I. 2. 386, 

Manutagsbeſchluſz, Beichlufs eines 
— es. Leinſalſcher M. von 1523. 

Mani, ber, ober Mantſch. 1) Flüffiger 
Straßentot. Es ift ein ſchrecklicher R 
auf den Straßen. 5 verbunden mi 
Panſch. Bei ſolchem M. und P. gebe 
ih nicht aus; es ift ein Mänfch en 
Paͤnſch, die ſgreclich ſind. 2) —— 
ſchmutziges Gemenge, Gemanſch. 
ſolchen M. fol ih eſſen?? — * 
Grimms Wib. 

manſchen oder mantſchen, in flüſſigen 
od. breiigen Dingen rüren, mengen, pe 
(a mwülen u. dgl. Buert 

80. Grimms Wtb. fürt ver 
Schiebene Belegitellen auf, welde dartua 
fönnten, dafs Friſch u. A. hinſichtlich der 
Entftehung ded Wortes an lat. mans 
Hand dachten, in dem Worte ein Bear 
beiten mit Händen fahben. Mit mans 
bat aber das Wort nichts zu tum, wie 
das übereinftimmende lett. mantfcheht 
beweift, aber auch ruff. macTa verwirren, 
gefchäftig tun, mars Ineten, treten (Lehm), 
"Scart fneten, pass im Rote 
patjchen, mtcenuna bides, zähes Gemiſch, 
nbcems Straßentot offenbaren.| Das leti. 





Manfherei — mardden. 


Wort bat wie das Deutfche an, das ruſ⸗ 
fifche für an das entfpredende a und %. 
Ahnlich verhält fich panfchen od. pantfchen, 
patſchen, lett. pantjchebt, ruf. maurarz, 
nacrars, Grimms Wtb. fieht manft)fchen 
für ein nafalirte® matſchen an (vgl. 
matjhen); Bernd (163) für entftanden 
aus mang, mank, mangen, aljo: mangjfen. 

Maniherei u. Maniiherei, vie, Ge: 

ah Manfhen. Zu Grimms Web. Gem. 
auſchettenrizchen, Art zarter Pilze, 
nad Hupel in 182. II. 

manſchig, nie manſchicht GGrimms Wtb.) 
vom Wetter, von Speiſen. 

Mantel. Das männliche Geſchlecht 
(der Mantel) braucht durchaus nicht dem 
altdentſchen Wort entlehnt zu ſein, wie 
Grimms Wib. angibt. Das Geſchlecht 
bildet fi) oft ſehr willkürlich, z. B. die 
Mandel, das oder der Barometer und 
Thermometer, der u. das Comité u. dgl. 
— Aus mantellum flaw. marız, (mweib: 
lichen Geſchlechts.). 1) als Amtstradt. 
a) der Alterleute, vermutlich der Hoiken. 

er Schragen gr. ©. v. 1 (1613) bes 
fagt: wenn die Elterleute an der Tafel 
figen, jol Niemand trinten bei Strafe 
von 2 Artigen, in feinem Hoyken, von 
Tielemann (218. 16) überſetzt: in feinem 
Mantel; durch der Elterleute u. Elteften 
angemaßte Recht der Schreiberei, indem 
fie ohne Zuthun einiger Bürger unter der 
Mantel, wenn fie haben gewollt, und 
nimmer eines Bürgers Namen, obſchon 
die Stimmen auf ihn gefallen, angezeichs 
net, 349. IV. 11. ſ. Mantelmal. — b) ber 
Geiftlihen. Dem Baftor wurde d. Mantel 
genommen, 350. XXVII. J. 1742, d. 5. 
der P. wurde entjegt. Noch heute gem.: 
dabei kann der Paſtor Mantel u. Kragen 
verlieren. vgl. Grimms Wtb. 2. — 2) 
eine Schornfteind. Der untere breitere 
Theil eines Schornfteins Heißt Mantel 
oder Schurz, der mittelfte Theil bis an 
den Forſt Rauchfang oder Sclot, der 
oberfte über das Dach hervorragende Theil 
die Feuermauer, 174. 1813. 290—1. Zu 
Grimme Wtb. 9. e. — 3) eines Dfens, 
wie fie vor einiger Zeit bei den fog. 
Mantelöfen vorfamen: eine Umbüllung 
des Ofens, welche dazwiſchen freien Raum 
räfft u. die Hige zufammenhält. 

Mantelgeld. Am 17. Jahrh. kam man 
neu angeltellten Predigern mit dem fog. 
Mantelgelde zu Hülfe, 174. 1825. 300. 

Mantelmüle, Art Müle.. In einem 
Snventurverz. des Gutes Gtirnen in 
Kurland. 

Mantelöfen, befanden fih im neus 
gebauten Ritterhaufe zu Riga. 
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„ Mantelpelz, Umlegepelz, mit oder ohne 
— entgegen dem Anziehepelz oder 
aletot. 

Mantelrod. Ein M. mit Wolfsbäuchen 
gefuitert, 172. 1784. 13. Bergmann und 
Supel erflären: Regenrod, roquelaure. 

Mantelfhreiben, da3. Unter verdecktem 
M. die Stimmen entwenden, 349. IV. 
11. f. d. folg. 

Mantelfhreiberei. Die verbächtige, ver: 
derbliche u. böfe verdedte MantelsSchreis 
berei, 349. IV. 11; man könnte beweifen, 
wie liederlih man mit der M. umgegan: 
gen, indem von den Schreibern d. Stimmen 
dem, welchen fie gewollt, zugeeignet, und 
anderen entzogen worden, ebda; Die ver⸗ 
bädtige M. bei der Altermannswahl, 
ee um Anderung ber M. nachſuchen, 
ebba. 

Mantellieden, dad. Nachdem fich bei 
der jüngften Dockmannswahl ein Exceß 
durch des Altermann F's. verbedite und 
verbäcdtige M. zugetragen, 349. IV. 11. 
Bermutlich eine Unterftedherei, eine heim⸗ 
liche, verſteckte Wal, welche durch Tragen 
des Mantels od. Hoikens möglich gemacht 
wurde. f. d. folg. 

Mantelwal. Daß die Vota bei ber 
Wahl des Altermanns nicht mehr wie von 
Alters ber gefcheben, weil es, wie fie es 
bönifh nennen, nur eine Mantelmahl 
märe, denn daß einer fich felbft proftituis 
ren u. ohne Mantel gehen wollte, erfcheinet 
von zweien Elteſten notiret, 349. IV. 11. 
(Bei der Ältermannswal notirten zwei 
dazu beftimmte Elteften die Stimmen); 
ftatt der eine Zeit lang eingeführteln) 
verbächtigeln) Mantelmahl, wodurch ofte 
mals ein untauglides Subjekt gemeiner 
Bruderfchaft aufgedrungen merden Tann, 
eine freie öffentlihe Wahl einführen mit 
Dane den, ebda. Wendt in 174. 1844. 
82 fragt, ob etwa blos die Alteften in 
Mänteln gingen und ob etwa gefordert 
wurde, dafs bei de: Stimmenjfammlung 
ſie die Mäntel ablegen ſollten? Vermut⸗ 
lich re die Wäler bei der Mantelmal 
ihre Hoifen an und konnten dadurch 
Unterftechereien üben. 

mantihen, |, manſchen. 

Mar (Mahr), der und Mare, die, 
Nachtgeiſt. In Grimms Wtb. überfehen 
poln. mara Schredbild, ruf). mapa Kobold, 
Sinnestäufchung, fir. mara Gaulelbild, 
flaw. mora, poln. mara Here, Alp, endlich 
franz. cauchemar Alp. 

maraden, 3% u. gemwönlicher: fich, abs 
matten, auf3 Außerfte die Kräfte angrei= 
fen, bei Hupel: quälen, plagen. Heute 
wol nur in d. Zuſammenſetzung mit ab: 
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abmaraden, insbejondere mit fi. Hupel 
bat abmarachen, d. i. abmatten, durch 
ftarfen Gebrauh (das Zugvieh) kraftlos 
machen; heute, oder in Riga, hauptſächlich 
auf Menſchen angewandt. Wie bei ung 
hauptſächlich refleriv, fo au in Holftein 
und Meißen: fi) afmaraden u. fich abs 
maraden. Grimms Wtb. verzeichnet das 
Wort unter abmergeln, und denkt an ahd. 
marag Mart, bis aufs Marf entfräften, 
u. bemerkt, dafs ſchleſiſch marädeln bie 
Betonung auf einen urjprünglich bloßen 
Beilaut gelegt bat. — Außer an märag 
Mart kann auch gedacht werden an gr. 
napalvsıv und papacpöc und an rufl. 
"opars (in weldem das unbetonte o gleich 
a lautet) zu Tode quälen. vgL moraden. 


Die Bed. fällt bei uns nit zufammen 
mit mergeln; auch kennen wir ausmergeln, 
doch nicht ausmarachen. Marachen bezieht 
fich auf Erſchöpfung durch Tun u. Arbeit, 
abz u. ausmergeln auf Erjchöpfung durch 
Krankheit oder Ausſchweifungen. Das 
einfache mergeln ift bier unbelannt. 


Marbere, die, Made oder Himbere. 
Marbeeren, 172. 1793. 139; Marbeer- 
fträuder, 172. 1784. 122 u. 1792. 124. 
Jetzt ungebräuchlich. 

Marcht, der, oft, doch unedel f. Markt. 


Märchen, das. Mährchen von Schaf: 
Ihäcchen, ein gemeine Sprüchmwort, conte 
de ma mere l’oie, 210. 

Mardergeld. Das ſog. M. war das 
Zöfegeld, fo der Gutsbefiter dafür nahm, 
daß er ein Mädchen aus feinem Gebiete 
in ein frembes heiraten ließ. Wahrſchein⸗ 
lich beitand dieſe Löfung anfangs in 
einem Marberfell, fo fpäterhin in Geld 
verwandelt fein mag, Bubdenbrod in 
193. Il. 2. 1485; ein fog. Marbergelb 
nehmen vor der Bauern Töchter, welche 
in ein anderes Gebiet gefreiet werden, 
185. 687; folde Marder⸗Gelder, ebha. 
Der Gebraudh auch ehemals in Ruffland: 

Steuer, die in Ruflland ein in 
ein anderes Dorf heiratendes Mädchen 
dem Hofe zahlt, eig. Geld, Mikloſich 
(etymolog. Wtb.). — Die früheren Mars 
dergelder find abgeſchafft. 

Marderfhuanzge. Mit Marberichnauzen 
bat man das ruff. mopzeu wiedergegeben. 
Diejes kommt für fi allein oder ala 
EyHbBH MOPAEH oder alö MOPAKH EyHHA 
al Benennung eines Wertzeichens in 
Nowgorod vor bis ins 15. Jahrhundert 
hinein. Das Wort mordka ift vermutlich 
eine Entftelung des deutfchen ob. ſchwed. 
Wortes Mart oder Mört und daher 
Marderſchnauze ein Unding. 


Marbere — Marienbung. 


Märe, die, Stute, Pferd. vgl. ref. 
nepuns Wallach, ein Wort, das fonft im 
Slawiſchen nicht begegnet. 

[Marenisden od. Marentofen, Miſtel 
395. I. 84] 

[(Marefle, vie, kleines Klebnetz de 
Filcher, im Brandenburgifden. Offenbar 
ein wendiſches Wort, dag fi in num 
nepexa wieberfindei: ein an einem Neites 
befeftigter, trichtergeftaltiger Netzſack] 

Marflode, vie. Das Pferd bat ın ve 
Mähnen Mar: Floden Hängen, 172. 1 
10. Eine weichſelzopfähnliche Berfilzun 
ber Mäne, welche gewönli fehr lang ik 
und eine oder felbjt mehre mwurftähnlide 
Berfilgungen zeigt. In Grimme Be. 
Mahrflechte oder Mahrzjopf, weil, dem 
Glauben nad, vom Mahr verurfadi — 
Aud für Eftland bezeugt in 390e. 37. 

(Margriffellaude, tamarıx gallica, 431 


e, der Name, wird ausnahmlsi 
zweiſylbig geſprochen, ebenſo wie Sopfie, 
Leocadie; dagegen Valerie 4 ſylbig. — 
Die Jahrmärkte auf beide Marien (der 
noch jetzt ſog. Jahrmarkt u. der Hunger 
fummermarft), 174. 1824. 191. 

Mariehen (ſpr. Mari’=chen). klein 
Perüke. Crinnert an rufj. maprem 
Filzmütze, das indeffen Entftelung aus 
p. magierka iſt, ungerifhe Mütze. 

Marielle oder Marjelle, die, Mädchen, 
namentlich unerwachfenes, Dienftmädder, 
in geringjhätigem Sinne. Zuerſt a 
— nn — — ——— um) 

ariellen Tracht. . Ibad 6 
berzog Johann I. 1. 169 u. 177 win 
von einer alten Marielle geſprochen. — 
DObgleih Marge u. Märge, nad Grimm 
Wib. eine verbreitete vollSmäßige Form 
des Eigennamen? Marie ift, in Xöb 
Märgäl für Mädchen vorkommt, fo ik 
unſer Marjelle doch vermutlich Fit. Ur 
ſprungs: Mergs Mädchen, Mergele em 
gerrndeR Mädchen. Mit gotiſch marcks 
u. isl. marge Süngling, junges Mädchen 
findet fein Zufammendang ftatt, woreuf 
ſchon die Endung elle deutet. 

arienberagang , foviel als Mariä 
Heimſuchung, in 194. Ruſſow BI. 31.2 

Marienburg, von Deutichen dortige 

Gegend oft geſprochen Märienburg, 
Keine Stadt und Schloſs im ſüdöſtlichen 
Livland, wo der Paſtor Glück und feine 
Pflegetochter, Die ſpätere Kaiferin Katha⸗ 
rina I, lebten u. 1702 in ruſſ Gefangen 
ſchaft fielen; jegt ein Landgut, das indefſen 
noch heute den ftolgen Namen Scdlofs 
Marienburg für. Die Benennung macht 
eine Ausname von (allen, anderen mit 





Marienburger — Mark. 


burg zufammengefegten Benennungen in 
Livland, welde den Ton auf Burg haben, 
wie Arensburg, Lemburg, SYürgensburg, 
Ronneburg, Schwaneburg, Selburg, Kreuz 
burg u. Dünaburg, während ausländische 
Benennungen derj. Art, wie Mellenburg 
u. f. m. in unferem Munde den Ton auf 
dem erften Wort baben. — Auch das 
alte Ordensſchloſs Marienburg in Preußen 
wird ſchon in einer Urt. von 1346 und 
ebenfo auf C. Hennenberger’3 „großen 
Zandtafel“ aus d. J. 1576 Margenburg 
gejchrieben und iſt alſo wol auch Märrs 
jenburg ausgefprocdhen worden. Deögleichen 
findet fi Marjenburg auf Friebe’s Karte 
vom alten Liefland. Durch Tettifchen 
Einflujd Tann unſer Marjen nicht ent⸗ 
ftanden jein, da Marienburg lettiſch 
Alukſne beißt. Übrigens findet ſich mnd. 
Margen ft. Marien. 

Marienburger, zuweilen Märjenburger 
Flache, eine Gattung Kronflahe. Der 
Marienburger Riften Dreiband⸗Flachs od. 
Bauer⸗Riſten gehört zur dritten Sorte, 
316; Marienburger gefchnitten Flachs 
muß feinen gewönlichen Spiegelband mit 
einem Schnitt haben (gehört zur zweiten 
Sorte), ebda; Marienburger Flachs⸗Croon 
muß feinen Badſtuben⸗Roſiets⸗ od. Spiegel: 
band haben (gehört zur erften Sorte), ebba; 
Flachs, Hilligen, Marjenburger, Knuden 
und Dreiband, 280, Die Smftruction 
v. 1835 (138) ftellt auf als erfte Sorte: 
Kronflachs oder Marjenburger Kronflachs; 
als zweite Marjenburger gejchnitten Flachs, 
Badſtuben gefchnitten Flachs und livl. 
Hofsdreiband; als dritte Riſten⸗Dreiband, 
Marjenburger Riſten⸗Dreiband, 364. 80. 
— Nein Marienburger (Flachſen) find 
meift ruffifche Flachfen, müſſen länger u. 
ftärter von Harl ala Drujaner, Tiejen: 
haufen und an rein und ganz weiß 
von Farbe fein, 132. 


Mariengilde, in Riga, die fog. große 
Gilde oder der Kaufleute, weil die Schutz⸗ 
heilige diefer Gilde die Jungfrau Maria 
war. vgl. Tode. Ebenfo ift in ‘Dorpat 
die St. Mariengilde die Kaufmannsgilde. 
— Tie Zeit, wann der Name in Riga 
auflommt, ift noch nicht dargetan; der 
Name Überhaupt ein ausnamsweiſe und 
vorübergehend gebraudhter, mährend So: 
banniögilde, als Bezeichnung der Heinen 
Gilde, noch heute gewönlich ift, namentlich 
in amtlicher Sprade. 


Marienglad. Die Leuchtlolbe ſoll mit 
72 Stein-Hare oder Marien⸗Glas ver- 
eset und mit blechern Krönichen verzieret 
—* 260. Des Alters wegen! 
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Marienmüller, ft. Müller auf ber 
Marienmüle jenjeit der Düna bei Riga, 
350. XXVII. J. 1754. 

Marinchauf, Hanf für Schiffe, ift außer: 
gewönlich ſtarker, feiner Reinhanf. 

Marl, der, Kupfermünze, die bis in 
die 30. Jahre dieſes Sapeh gleich 6 rufl. 
Groſchen oder 3 Kop. Silber war; auf 
den Mark gingen 2 Ferbinge (d. 5. 1’ 
Kopeten oder 3 ruffifhe Groſchen). Dur 
Königl. poln. Verordnung vom J. 1 
follten in Riga polniſche Gulden (gleich 
6 Scillingen oder ' Mark) geprägt 
werben, ferner ——— auch 
Marten genannt im Werte von 2 Fer⸗ 
dingen. Daber fagt Stender: ein Mark 
oder Zweiferdingſtück. Hupel fagt: in 
Lettland ift Mark eine Münze, die 2 Fer: 
dinge gilt. Zu Anfang biejes Jahrh. 
ſcheint fih der Wert anders geftaltet zu 
haben. Man lief’t 3. B. auf rig. Theater: 
de des %. 1811: die Berfon zalt in 

. 2ogen des erften Ranges 1Rbl. S. M. 
oder 30 Marl, in den Parterre⸗Logen 
70 Kop. S. M. oder 20 Marl, auf der 
Gallerie 35 Kop. S. M. oder 10 Marl. 
Die Mark Rigiſch, beißt es in Pierrer’s 
Encyclop. Wtb., bat 6 un Groſchen 
oder 18 weiße (36 ſchwarze) Schillinge, 
5 Mark Rigiſch = 4 g. Gr. — Drei⸗ 
grofchenftüde in Riga, aud Marken ge: 
nannt, in der polnifchen Zeit bis 1621 
geprägt, 347. II. 1. 267. — Sekt ift der 
Ausdrud, ebenjo wie Ferbing, faft ver: 
ſchwunden. Doc hört man noch zumeilen: 
Das ift nidt 5 Mark wert, d. 5. gar 
wenig oder nicht. Bon ihrem Verkaufs⸗ 

reife, einem Marlk, hatten auch die früher 
bon, Markskuchen ihren Namen, d. 5. 


Kuden von Kopelen; die kleineren 
Kuchen der Zuderbäder Bießen Ferdings⸗ 
kuchen. 


Das männl. Geſchlecht dieſes Wortes 
ift in Liv⸗ und Kurland ſchon ſeit der 
Mitte des vorigen Jahrh. allein üblich; 
es findet ſich auch in d. folgenden Wort. 

Mark, der, auch Märk u. Merk, ſelbſt 
Markt, Weſsf. Markes u. Marks, VBz. Merke, 
in d. Bed. des heutigen Marke od. Märke. 
Maſt am Topfende mit dem Mark W B 
verjehen, 172. 1804. 288; eine Maftonne 
mit dem Stadtmark verfehen, 180. IV. 1. 
277; mit bürgerliden Markten ober 
Namen bezeichnete Tonnen, 349. IV. 9; 
Faß Senfen mit einem Merk bezeichnet, 
172. 1790. 137. 

Markt, die, 1) ala Bezeichnung eines 
Gewichtsſatzes von Gold u. Silber, eines 
beflimmten, mit einem Beichen verjehenen 
Stüdes u. in folder Geftalt als Wert: 
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mefler in den Handel gebradt, wo es 
zuerft als Barren, fpäter als Münze 
umlief. Diefelbe Erfcheinung finden wir 
in Ruffland, desgleichen auch, dafs die 
ruffifhe Grimna in Bezug auf Edelmetall, 
die fpätere Grimenfa, an Gewicht gleid) 
war ber deutjchen Marl, d. 5. einem 
halben Pfunde, während im allgemeinen 
Sinne die Grimna ein Pfund war. — 
Bifchof Albert fegte im %. 1211 die rig. 
Mart auf 4’ Mark an Pfennigen oder 
Denaren feft; der Legat Wilhelm vers 
ordnete 1225, dafs die Mark, dem, goth⸗ 
länd. Münzfuß entiprehend — 8 Or = 
24 Artige oder Schilling = 192 Pfennige 
fein ſollte. Nach diefen mar, bemerkt 
A. v. Richter (347. I. 1. 144) die rig. 
Mark etwa 2 Rubel 9 Kop. od. 2 Rthl.; 
fie war eine Rechnungs=, feine Geldmünze. 

Nach Broge (350. XV) Hatte eine Mart 
in den %. 1405—1473 36 Schillinge ob. 
48 Dre; nah v. Richter (347. 11. 1. 
268) war eine rig. Mark im %. 1582 an 
Wert faft " Thaler, d. 5. nicht volle 
24 Kopelen; im %. 1560 *» Thaler od. 
32 Kopeten. Nach Buddenbrock (166 4. 
VI. XI) muſs man unterſcheiden die Mark 
Silbers, oder das Gewicht an Silber, 
u. die rigiſche Mark. die gezahlte ſilberne 
Münze Die Marl Sitbers Tann man 
wol nicht anders anfegen als zu 16 Loth. 
Bon der Mark rigiſch, welche im livl. 
Ritterrecht Mark Landesmünze (Landgut), 
Mari Landes, Markt Geldes heißt, gab 
e8 feit 1424 eine neue Mark Rigifch und 
ſollte dieſe 4 alten Marken gleich fein, 
d. 5. beinahe 4 Rthl. Alb. enthalten, 
oder Ya Mark Silbers fein. — Hupel 
182. II) fagt: eine Mark pernauiſch ift 

Weiffen, aber im Handel nicht mehr 
gewönlich. Lettiihe Marken, jede zu 2 
MWeiffen kennt man dort nod. Eine 
andere Art Marten, jede zu 6 Albertö- 
grojchen, deren 15 einen Rthl. Alb. aus: 
machen, ift eine alte rigifche Münze, von 
des Königs Sigismund Auguft Zeit, die 
man nicht mehr im Wandel fieht. Im 
rig. Handel bei Stürzfaat ift fie noch 
gewönlich, doch eine eingebildete Münze. 
— Im Hopſalſchen Stadtreht merden 
erwänt: drei Mark Pfennige u. 3 Artige 
Pfennig. Eine Mark Nogaten galt 
ls Mark od. 4 Loth reinen Silbers, N. 
v. Lömis in 3%. 66; ebenfo viel galt 
mol aud die Mark Kunen. Eine lötige 
Markt Silber bedeutet 14" Lot Silber 
und 1'% Lot Kupfer als Zufat. Zum 
Eintritt in das Amt der rig. Goldſchmiede 
war ein Bermögen von 6 Mark lötigen 
Silbers nachzuweiſen. — In dörpt. Rats⸗ 


U. 


Mart. 


prot. von 1590 (ogl. 180. II. 1. 77) fteßt: 
eine Marl Goldes ift nach alter rigiſcher 
Gewohnheit 8 Pfund oder Marf; eine 
Mark Silber 4 Marl. 

An Schweden mar die Mark, ebeufo 
wie Or u. Ortig. Münze und Gewicht 
Zehn Sceffel Roggen hießen ein Dertug, 
30 eine Dere, 240 eine Mar! Roggen. 
Ihre (Stoffar. fu.o:goth.) fürt an, dafs 
die Standinawen verfhierene Warten 
hatten, 1) eine Mark Silber, beftand aus 
16 Lot dieſes Metalled, zuweilen aber 
aus 8; 2) eine Marl Artige aus 234 
Artigen. Ihre verzeichnet noch: eine 
Mari Wadmal, welde einen Doppelten 
Wert Hatte. — Die Mark entſprach der 
ruff. Grimna; eine marca argenti ift daher 
eine — cepeõpa; ebenſo iſt eine 
Mark Kunen gleich einer ITPABHA EYHS. 
Die Übereinftimmung ergiebt ſich aud 
aus folgenden von d. Atademiker Strube 
angefürten alten NRectsbeftimmungen, 
indem nad ruff. Geje die Strafe für 
einen Diebital 3 Grimnen, nah Dänifchem 
3 Mark, für einen Mord 40 Grimnen, 
in Schweden 40 Mark betrug. — Die 
Markt wird in Livland zuerſt 1306 erwänt. 
Biſchof Albert auferlegte in diefem Jahre 
jedem Letten oder Liwen, ber fich nicht 
zum Heere ftelen würde, eine Buße von 
3 Marl. Im % 1209 und 12 kauften 
fih die Burgen Odenpäh u. Warbola von 
den fie belagernden Ruſſen mit bez. 400 
und 700 Mart Nogaten (100 und 135 
Mart Silber) 108. 

Unſerm Lande, ebenfo auch Eitland, 
war Mark auch eine beftimmte Gewichts⸗ 
menge in Bezug auf Wachs; man meint 
ein Pfund, ein Markpfund; vielleicht eine 
gewiffe Menge Wache, melde den Wert 
eıner Mark hatte. Ene mark wasses to 
eren lichten to hulpe, Schragen der rig. 
Rafenfcherer v. 1385; bi vier marken 
wasses, ebda. Auch noch viel fpäter. So 
im Schragen d. revaler Schneidergejellen 
v. 1597: ene mark wassee. Wenn das 
Wachs, wie C. Mettig (475. 10) nad 
9. Hildebrand bemerkt, bejonders in Folge 
feiner umfaflenden Verwertung beim 
Gotteösdienfte zu einem Gegenjtande im 
Handel u. im gejelfchaftlihen Leben ges 
worden war, wie e3 die edlen Metalle 
waren, — fo kann es auffallen, dafs ber 
gleiche Umftand nicht auch in Deutfchland 
diejelbe Verwendung von Mark für Wachs 
nel! bat. — 

Marl, die, Gebiet. Das Weichbild ot. 
PBatrimonialgebiet Rigas hieß ehemals 
die Stabtmarf, marchia civitatis rigensis; 
dreier Herren Markt. oder, Markt bezeichnet 


Mart — Märlerion 


die Stelle, in welder die Grenzen von 
3 Landgütern zufammenftoßen, Hupel. — 
Das deutihe Marl, weldes eigentlich 
Zeichen, Grenzzeichen bedeutet, trifft in 
Diefer Bed. ganz mit ruf). maps zufammen: 
Hügel over Steinhaufen (als Mertzeichen). 
In Mikloſich etymol. Wib. ift ſlaw. margini 
Grenzhügel aus lat. margo bergeleitet. 

Marl, das, ber Knochen. Häufig ge: 
fproden Maris. Ein halb Pfund Marks, 
155. 2. 239. Davon: Warkspudding, 
d. 5. ein Pudding aus Marl. 

[Mark, das, Sat oder Grund, welches 
in Grimms Wtb. unter Marf medulla 7) 
aufgefürt wird, gehört wol zu franz. le 
marc, Sat, Treftern u. dgl.] 

Märlarbeitl. Clegante und einfade 
Merlarbeit wird —, rig. Ztg. 1°7°. 214. 
ſ. märten 2). 

Marlart, der, oder Marquard, Holz: 
beher, corvus glandarius. 

Markbuch, Büchelchen mit Märktmuftern, 
nad) denen Märfarbeiten ausgefürt werben. 
Es gibt ihrer aus der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts. 

Marle u. Märke, die. 1) Kaufmanns⸗ 
Zeichen. Eine Märke aufſchlagen, 185. 
322; mit einer beglaubten Marque zu 
verſehen, 149. 38. 6; die publiquen 
Marquen, welche die Ligger auf den 
Flachsmatten mit rother Farbe maden, 
172. 1774. 155; die Tonnen mit ber 
Stadt⸗Marke bezeichnen, 7; mit d. Stabt: 
Märde gezeichnete Löffe, 86. Die Märke, 
als Bezeichnung. ift teils eine private, 
teil8 eine officiele.e Die Bezeichnung 
jener gejchieht mit ſchwarzer, dieſer mit 
rotber Farbe, in der Art, daß 3. B. ein 
Ballen hell Kron ein lateiniſches H in 
ſchwarzer, ein lateinifhes K in rother 
Farbe zeigt; weiß fein puif Kron WFK 
in fchwarger Farbe, Kl in rother Farbe 
zeigt, 364. 82. Die öffentlide Wrake 
fennzeichnet die Flachswaare mit rother 
Märkte, das Privatſortiment bat die 
ſchwarze Merke, rig. Ztg. 1865. 107; 
man unterfcheidet daher publite Märken 
(rothe) und Privat: Märkten (fchwarze), 
ebda. Die Tare der Ligger von 1859 
(309. 91), melde Merle jchreibt, unter: 
ſcheidet a) die private (jchmarze) Lie: 
ferungömerle; b) die Verſchiffungs⸗ oder 
Speichermerte, welche in der Wage auf: 
gejegt wird. Man jagt: eine Märke 
aufjegen, d. 5. fie aufpinfeln, mit ihr 
bezeichnen. Die Märkten d. Krongattungen 
heißen: Kron, hell Kron, weiß Kron, puik 
Kron u. f. wm. — Bei längerer Lagerung 
müflen alle ſchon gewrakten Heringe in 
den Monaten Januar, Februar u. März 
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einer Nachwrake unterzogen werben, und 
jede Tonne die Bezeichnung N. W., nebit 
Jahreszahl und der Märke befundener 
Qualität erhalten, 174. 1827. 160. Bo. 
des Raths. — 2) Gattung. Die Eins 
wrafer unterfcheiden die Flachſen unter 
4 Märkten: Kron, Wrad, Dreiband und 
Hede; oder: der Flach zerfällt in 4 
Märkten. Die Märle Kron hat 7 Sorten: 
fein, puit u. f. w. Seit 1861 Hat die 
Wrake 36 Märten, von welchen 17 Krons 
gattungen find, 5 Wradgattungen, 7 Hofs⸗ 
dreibandgattungen und 7 Dreibandgat⸗ 
tungen, v. Stein in 364. 81 u. 82; die 
Ausſchweifungen der privaten Nachwrafe 
in der Erfindung immer neuer Märten, 
ebda. Die Höheren Marten von Kron u. 
MWrad fanden mehr Begehr, al3 die nie: 
drigen, rig. Ztg. 1863; für Kron⸗Marken 
entmwidelte fi ftäctere Nachfrage, ebda 
1865; die neue Ernte anlangend befürch⸗ 
tet man, daſs der Flachs eine fehr ver: 
ſchiedene Qualität aufmeifen wird, nament⸗ 
li werben niedrige Marken vorherrſchen, 
doch hängt es viel von der Witterung 
während der Zeit des Weichens ab, 391. 
1885. 897; höhere Marten (von Heringen) 
waren wenig gefragt, 391. 1882. Zu 
Grimms MWtb. 2). 
Märleifen. Ein Märt: oder Zeichens 
Eifen, 271; Merkleifen, 444. 1780. 
märlen, bezeichnen. 1) im Fandel. 
Gemärkete Tonnen, 86. Zumeilen früher 
dafür marquiren. Die, welche die Matten 
marguiren, 172. 1774. 155, die Märker. 
2) in MWäfhe Namen oder Zalen ein: 
nähen, einftiden; eine meiblihe Hands 
arbeit. Taſchentücher, Handtücher u. dgl. 
merden gemärkt oder eingemärtt. Im 
Märkten unterrichten, 172. 1790. 537. 
Für Cftland bezeugt von Sallmann 
(390c. 37); für Kurland von Baum: 
gärtel (445. 579), der das Wort für 
kurländiſch hält u. entfpredend dem 
franz. marquer. In Grimms Wtb. unter 
merken 2) kaum angedeutet. Hier ſeit 
wenigſtens einem Jahrhundert gewönlich. 
Märlker, der, Ligger, der die Tonnen 
Leinſat und Flachspartien mit den vor⸗ 
geſchriebenen Zeichen verſieht; 2) Ligger, 
der an der Wage zu Riga anmerkt, wie 
viel Packen über die Wage gehen. 
Märlerin, Märkarbeiterin. Eine aus⸗ 
gezeichnete M., die vortrefflich Wäſche 
zu märken oder einzumärken verſteht. 
Märkerlon, der. Der Merkerlohn 
kommt denjenigen Liggern zu, welche die 
Arbeit des Merkens verrichten u. das 
dazu erforderliche Material liefern, mithin 
bei Flachs u. Flachsheede den Stopfern 
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und den an der Packenwaage ftationirten 
Merkern; bei Hanf und Torfe den Trans: 
porteuren, und bei allen anderen Waaren 
den Schaalenwirthen derjenigen Waagen, 
wo die Waaren gewogen merben, ; 
91. Anm. 6; Merkerlohn beim Paden 
von Flachs u. Hanf, ebda. 


Marlgut, das, oder Manfgut? 253. 


Marillümpchen, 155. 2. 255, mit 
Mark bereitete. Dft gefpr.: Marksklümp⸗ 


en. 

Markluchen, gewönlicher Markskuchen, 
bis in die 30. Jahre dieſes Jahrh. die 
Kuchen der Zuckerbäcker im Wert eines 
Markes oder Zer Kopeken. 

Maärkmuſter, Buchſtaben, Zalen, Ber: 
zierungen, die als Vorlagen für Märk⸗ 
arbeiten dienen. 

Markpfennig, „eine liefländ. Münze = 
2 Ferdingg = 9 Gr. Conv.“, Pierer’3 
Eneyelop. Wtb. 

arkpfund, das Pfund von 32 Lot. 
Martpfunde, fagt Broge in 1668. XVII. 
148, melde öfters in Hiefigen alten 
Schriften vorfommen, find nichts anders 
als gemeine Pfunde. In einer Rechnung 
der Schwarzen Häupterr v. J. 1446 
beißt es: 8 Liſpunt talges myn 4 mri.s 
pfunt das Lifpunt 20 8. Duam 4 mel. 
und 12 8. Diefe Summe fommt aud 
heraus, wenn man anftatt 8 Liespfund 
weniger 4 Markpf. nur 7 Lieöpf. und 
16 Maripf. nimmt. — Der Ausdrud 
begegnet in einer Menge von alten Schrift: 
ftüden Rigas u. Revals, ınabefondere in 
den Schragen. Bei Strafe eines Mark: 
pfundes Wade, in vielen Schragen; 
de fol beteren — Mark dA mafles, in 
reval. Schrag. d. Schwarzhäupter u. 1407; 
in der Ordnung d. rig. Tafelgilde v. 
1425: de follen beybe hebben een halff 


marfpunt Waßes. Selbſt no im Schra= 
gen d. reval. Schmibegefellen v. 1597. 
Die rig. Repſchläger benukten bie 


ter Stadt gehörigen eifernen Gewichte, 
welde ein Schiffpfund, 2 Liespfund und 
4 Martpfund ſchwer waren, 475, 50, 


ndding, der, aus Mark bereitet, 
gewönlider Markspudding, 155. 

Marks, der, ft. dad Mark, Knochenmark. 
Biel M., wenig M. haben, im Scherz: 
viel, wenig Verſtand. Daher Marks⸗ 
pubding, aus Mark bereiteter; Dagegen 
Markskuchen, Zudergebäd im Werte ei- 
ned Marks oder breier Kopeken. — Auch 
in Deutfchland ift Marks zu hören; daher 
auch in Deutſchland Markskuchen, Marks: 
torte u. Marksknochen, vgl. Pierer's 
Encycelop. Wtb. 


Martgut — Marktfane. 


Marlül, das, eine Münze. Yünfer 
u. Markftüde, 172. 179. 479; Balbe 
Markſtücke von 1557. Geprägt wurden 
in der Dahlenſchen Münze ganze u. halbe 
Markſtücke (Ferdingſtücke), Schillinge m. 
Klippinge, Broge in 166.a. 11/12. 450. 
Man Hatte auch ſchwediſche Markſtücke 
In Riga war bis in die 30. Jahre dieſes 
Jahrh. ein Fünfmarkſtück ein Fünfzehn⸗ 
a oder 5 Marl. Zu Grimma. 

tb. 

Marft, der, in uneblerSprade Marcht; 
in 349. XI. 1 öfter da3 Marti. — 
Altn. torgi, rufl. Topr». 

Auf dem ruſſiſchen Markte, 174. 18233 
27, oft auch: auf dem ruſſiſchen Wing: 
der Marktplatz auf dem roten Bügel 
der Mostauer Vorſtadt Rigas. ext 
Rn zu — N — feilen 

arkte oder Brodmarkte, Hapſal 
Stadtrecht in 153. 1765. — ots 
fie den Käufer an fidh ziehen, den ande 
ren den Marlt jegen, 349. XXVI, 2. 23. 
1691. — Gerfte ift nichts am Markte. 
— Dft fl. Marktplatz. In Riga: über 
den Markt gehen, d. 5. den an der Düna: 
auf dem Markte fand ein Auflauf ftatt. 
In Dorpat: die Benennung des großen 
Platzes vor dem Rathhauſe. Studenten 
ftehben auf dem Markt, zogen über den 
M.; Haus am M.; am M. monen. 


Mari, die, fe Marl, Grenzitelle. 
Hupel: Dreier Herren Mark (oder felbft 
Markt), d. 5. Stelle, an ber die Grenzen 
dreier Güter zufammenftoßen. Eine feb: 
lerhafte Hinzufügung von t wie in Geftült 
u. ebend für Geftül u. eben. 

Martiausfiehungen werben zeitweilig 
auf Märkten errichtete Buden für Brant- 
weinverfauf genannt, 173. 


Marltbanl,. Die Marktbänke an ber 
Düna, 172. 1805. 301, Markttiſche. Man 
ſprach ehemals auch von Fleiſch⸗, Fiſch⸗ 
Brot⸗ n. El Ben er 

marliberehtigt. Marktberechtigte Güter, 
bie das Recht zur Abballung von Jahr— 
märkten baben. 

———— Defſen Inſtruction 
1 


n £ 
Marktdiener. Deſſen Snftruction in 
130. Ein Marktdienerhaus am Warte 
wird 1667 ermänt. vgl. 174. 
1883. X 22 


Märkterin, Marktfrau, Berkäuferin auf 
dem Warft. 

Marktfane, die, durch welche das Zei: 
hen der Eröffnung u. Schließung des 
Marktes gegeben wird, 129; die Markt⸗ 
fahne aufziehen, ebda.; "Die M.| ablaffen, 


ı 


= l 


Marttgang — MRarodeur. 


ebda. Ein Marktfahne 'oder —— 
180. III. 2. 644. Zu Grimms Wib. 

Marligang, jeweiliger Preis. Zehn 
Lof Roggen uff der Hh. en, un 
nad) Marltgang geben müſſen, 349. 

4; fih um einen gewiflen Preis Fi 
Marktgang vereinigen (den Fremden zum 
Rachtheil, 7; feine Zahlung nah Marfts 
gang fuchen, ebda. Bu Grimms Wib. 2) 

Markthändler u. — in, Verkäufer oder 
Verkäuferin auf dem Markte. 

Märktinte oder Merktinte, eine Löſung 
von Höllenftein, melde in Berbindung 
mit einer Natronlöfung a. wird, 
um Wäfche „einzugeichnen,“ d. h. Buche 
ftaben, alen u. dgl. einzufchreiben. 

Marlilammer, Tleines Gebäude für bie 
Marktdiener oder den Marktuogt, Markt: 
wage, YButterwage. Gemwichlwaaren wer- 
den nad der M. gebracht, 129. 

Marktlaſten? Daß ein Unterſcheid ſei 
zwiſchen ne MarktsKaften und einem 
Meiſterſtück, 


—— Kaufmann m) macht 
bekannt: Preiſe (feiner Ware — 
je — ———— rig. Big. 1 


Marlimädden, Pin A ng Mädchen, 
welches den Käuferinnen auf dem Marlte 
Die gelauften Gegenftände trägt ober nach 
Dante bringt. Sind e8 Weiber, fo bei: 
Ben fie Markt: oder Korbmeiber. 

Marktmenſch, das, Marktweib. 

Marlimild, die auf Siebe gelegt ge: 
weſene, fcheibig u. käſig erſcheinende 
Sauermild, in großen Holzgefäßen auf 
ven Markt gebracht, ſtofweiſe verkauft. 
Einige nennen fie gejäjene oder gejifene 
Milch, Andere Käfemilh ober Siebmilch. 

Marliordunng, Verordnung für ben 
Markthandel. Bekannt ift die ger v. 
1787; neuerlidjjt eine vom J. 1 
Zur Beobachtung der Marktordnung in 
Dorpat verlangen die Bürger eine Markt- 
fahue, 180. Zu Grimms Wib. 

Marlipfund, nd. BEL. Marl: 
pfund. Ein M. Wachs, 220. 101 

Marlkiſchenle, Schente auf dem Markt⸗ 

platze. Dünamarktſchenken gibt es mehre. 

Marlislente, Stender 1. 

Martiiunde.. In den gemöpntidgen 
Marktftunden auf dem Warfte fein, 285 

Markttaſche, der auf dem Markte eins 
kaufenden ‚Frauen, gewönlich aus Teppich: 
ſtoff, rig. Ztg. 1857. 

Märktuch, ein Stück Canevas, auf 
dem ſich Märkmuſter, eingenäht, befinden. 
Man Hat ihrer aus der erſten Hälfte des 
— — Ein Märktuch, 172. 1796. 


Woͤrterſchatz Sivlands. 
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Marltogt. —2 für den 
Markt, in Liv.⸗ u. Eſtland. Der M., 
349. XXII. 4; in Dorpat, 180. III. 2. 
64. Zu Grimms Wtb. 


Markiwage, die. Für die Benutzung 
ber Marktwaage ift vom Känfer der ge- 
wogenen Marktwaare eine Gebür zu ent- 
richten. Über das ermittelte Gewicht 
wird ein Waagezettel ausgegeben, in wel: 
hem zugleich der Empfang der Waage 
gebitr beicheinigt wird, 174. 1880. 338. 
Für die Marktwage ift ein Marktwäger 
angeftellt, weldem zwei Warktwagediener 
untergeordnet find, ebda; Die ftäbtifche 
M. in Riga dient zur Seftflellung des 
Gewichts von nicht mehr als 3 Pud 
ſchweren Marktwaaren, ebda. 


Marliwãger, |. Marktwage. 


Maritweib, ein Marktmädchen. * als 
Bezeichnung eines groben, unmanierlichen 
Frauenzimmers. Schreien oder ſich geber⸗ 
den wie ein Marktweib. Noch ſtärker iſt: 
Marktmenſch. 

Marline, die. Zwölf Bündel Mars 
liene, 318. 38. Marlien (Marlen, Mar⸗ 
linge), ſ. v. a. Marlrep oder Marltau, 
im Schiffsweſen. ſchwaches Tau, um bie 
Mitte des großen ober Fockſegels etwas 
aufzuheben, damit der Steuerer unten 
frei ale Tann, Pierer's encyclop. 
Wtb.; im brem. Wtb: Marlinen, eine 
feinere Gattung dünner —— Stride, 
dicker gedrehter Bindfaden, Hol. marling. 
In Schiller⸗Lübben: marlint, ein au 
2 Strängen zujfammengebrehte Gam 
(nad Wehrmann). 

Mearlode, bie, Mahrlode, Weichſelzopk, 
210; Pferd, das zwei lange — 
hat, ’172. 1780. 287. f. Narflode. 

märmeln, marmoriren, in Grimm 
Wtb. marmeln. Roth gemärmelt, 215. 
De; in der Kirche den Horen Pahl mit 

Difarbe — und gemarmelt, 350. 
XV. 3. 211. J. 1704. Des Alters wegen, 


Marmorgeſchwulſt, die, weiße Schenkel: 
geſchwulſt der Wöchnerinnen, phlogmasia 
u dolens. Ein gewönlicher Ausdruck 

ige. 

Marodenr, nicht mit margbe, mübe, 
franz. maraud zufammenhängend, ſondern 
mit lat. morator, Nachzügler. Davon: 
marobiren, ebenfalld nit von marobe, 
mühe. Lautlich ſehr übereinftiimmend ift 
tufl. mapyaa u. MApYAHHEB träger, anbe⸗ 
bolfenee Menſch und Mapyauzs, zögern, 
langlam etwas betreiben. Doc find 
biefe Wörter vielleicht nur Nachbildungen 
von maraud u. marauder, marode u. 
marodiren. 
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Marſch(—), der, Arſch, Hintere, in 
allen Bedeutungen dieſer Ausdrücke und 
gewönlich. Ein bemerkungswertes Wort. 
Erſtlich, weil es hochd. — bezeugt 
n. nd. nur in der Mars vor: 
kommt; das Wort bat is — * 

bildet mit derfelben Bergröberung d 
* in ſch, wie beim bh. Arſch für as. 
Zweitens, weil ed bier häufiger zu bös 
ren ift, ald Arſch. Drittens weil in ben 
meiften — Hauptwörtern fg © 
nicht Marſch begegnet, in einigen ſogar 
Markh nicht zu hören fein bikfte, 3. 
in — ſt. Arſchpauker. Da⸗ 

n find —— marſchfegeln, marſch⸗ 
marſch u. die davon abge⸗ 
leiteten — Sand Warſch 
ebenſo wie Hans Arſch, Wicht. — In 
den Beugefällen das a ne weich wie 
franz. j; Märſche (—) die Vielzal, ſtets 
mit gewönlidem fd). 

Einem Schüler den M. verfeuern, ihm 
auf den Hinteren tüchtige Schläge geben; 
einem den M. vollhauen, ihm die gehö⸗ 
rige od. zureichende Menge Schläge er= 
teilen; einem vor den M. geben, auf 
den M., ihm Schläge auf den SHinteren 
geben; bildlich: die ——— haben an 
jenem Tage tüchtig auf (vor) den M. 
befommen. Die Sa fein Gelb ift im 
ober zum Marſche, d. 5. verloren, vers 
borben u. ve Seinen Verſtand im 
Marie Haben, d. 5. feinen; einen 2 
etwas mit dem Marjche anfehen, Be 
ben den Rüden a nicht der B 
tigung wert erachten. Zum Marſche 

ehen, zum Teufel. Geh' zum Marſche! 
Im allen diefen Fällen — anfangenb 
mit dem bilblihen Ausdruck: die Frans 
zojen...., wol kaum dafür: Arſch zu 
hören. — „Fünf Finger im Mari" war 
der Spitzname eines belannten rigaer 
Raufmannd in den 30 u. 40 Jahre 
dieſes Jahrhunderts, welcher Die Gewon⸗ 
heit hatte, feine Finger an den Hinteren 
zu bringen, um ihn zu Tragen ober 
feine Sämorrfoibaltnoten zurüdzubrüden. 

In feinem M. verhält fih Marſch zu 
Ari wie ruff. mapırs (franz. marche!) 
p rufſ. apırs, das früher bei Exerecitien 

er Soldaten, wenigſtens in Riga, ganz 

ewönlich zu hören war, in den rufl. 
örterbilchern aber felt. Das Commando: 
FA EIER MAPITG-MAPHIE ober auch apııt- 


—— —— der, („) Schritt, Anzug u. 
dgl., ift Bier ein Wort, das feiner Über: 
einftimmung wegen mit bem vorhergehen⸗ 
den, zumeilen vermieden wird. Aus 
demfelben Grunde Hingt aud: die Marich, 


Marſch — Marihfider. 


Sumpfland, Bier etwas bedenklich; dem 
der er, der mit demſelben ux 
befannt ift, weiß nicht, ob er das a bei: 
nen oder a — ſoll. 
Marſch, der, (V), zu ſchwed. Zeit 
u di en. — Droſt 
arſch, Admiral, Kanzleru. meifter, 
a II. 1. 604 n. 605; der Neid: 
— ebda 605; das Amt eines Reis 
n Ich finde dies Wort nur in 


Tier in ‚ bie, Sumpflend. In Grimms 
Wtb. das Wort nicht erſchöpft; es 
felt Arndts Marſe, der, Bewoner ber 
Marie? Auch ift Übergangen ber Su 
fammenhang mit franz. marais, 
für deutſchen el — u. engl 
marish. Das ais im fr — marais 
erſcheint rer wie in harnais au Ser 
naſch oder Farin 1 5 

ER er, 1) au — im 
Geleite des Brautpars, Braut⸗ u. 
tigamsfürer, dasſelbe was als — 


liche Vertreterinnen die —— 
find. Ihre Zal beträgt 2, 4, ſelten 6 
— 12. Auch in Reval ce. 136). 2) 
auf Beerbigungen, ehemals, oc nodh bei 


Dirt ber Gtubenten in Dorpat; die 
— letzter Art — = ** 


bu, ſitzen im 

— als Marſchall dem rede nn 

ftab, dad Freudenpferd von 2 
offizieren geführt, die jeder eine Spich. 
rue in der Hand hatte, bei Gelegenheit 
ber ee eines Picegouverneurs 

zu .. 1736. vgl. nn IXVIII. 
Marſchallſſtab, der, 1) Trauerſtab bei 
—— a" auch Priftäff genannt. 
Selten. — der gemwönlider: Gtab 

genannte bed kn Landmarſchalls. 
Marſchallaſtrabe, die, wurde neuerlichſt 
von Einigen die Marſtallſtraße Rigas 
genannt, ihr eine Deutung gebend, die 
ihr fremd iſt. Sie war eine Marſchalls⸗ 
oder Stallhofſtraße. Der Stadt Her 
berge in der Marſ ae e8 Straten, rie 
Denterst beim J. 1473, ogl. 196. XL 


Marihcommillär, der, ein nieberer 
Beamter der livl. Drbnungsgerihte. rd 
dörptſche Ordnung göger icht war im 
rumpäb, 1882, bei Gelegenheit ber * 
—** des eftnifchen Pöbels ge 
die —— u. ruſſiſchen Kaufleute el 
zig Btg. 1882. Sept.), vertreten durch den 

arfcheommiffär u. 4 Gensdarmen. 

marfchfegeln, arichfegeln. 
Marſchfegler, Arichfegler. 
marihfiden, arjchfiden. 

Marihfider, Arſchficker 


marfhig — Märzgalle. 


marihigl-), arſchig. Ein marfchiger 
Kerl; ein marjchiges Wetter, fehr ſchlechtes. 
Marſchigkeit, Erbärmlichkeit, eines Mens 


en. 
marichiren, oft, doch unebel ft. gehen. 
„Marſchir“! ft pad did; marſchir' hinaus! 
ft. geb hinaus; du kannſt marfdiren, 
megnehn, d. 5. bift nicht weiter nötig. 
arichprünel, der, Prügel auf den 
Hintern. Es ſetzte M. 

Marſchronute, die, Reiſeweg, franz. 
route, ob nach dem ſeltſamen ruf. mapın- 
pyr» gebildet oder diefem das Vorbild? 
Vielen ein anftößiges Wort, eben jo wie 
Mari, da ed wie Märfchrute ſich lefen 
läſſt. Bei Militärs: die Richtung, die 
fie auf ihrem Marfche einzufchlagen haben. 

Marfeliraße, wird ehemals bier u. 
da die Marftallftraße Rigas genannt. 
Sn der M., 349. XVII. 3. 1669. 

Marfelthor, are aller. Daß in 
mwendige M., 349. XXV. 1. 3. 1664. 

Marsfeli(u), das, Überſetzung bes 
franz. champ de Mars u. hodtrabende 
Benennung eines größeren Platzes zwifchen 
der alten Stabt u. der Beteröburger 
Vorſtadt Rigas, bis in die 30 Jahre 
diefes Jahrh. gemönlich Glacis, jegt meilt 
Esplanade genannt u. teils als Ubungs⸗ 
play für das Militär, teild zu Ausſtel⸗ 
lungen u. für Volksfeſte benugt. Bis 
vor etwa 15 Jahren war ed ber Huns 
gerkummerplatz. Sn den 1858 u. 1860 
Allerhöchſt beftätigten Plane der Abtragung 
Der Feſtungswerke Rigas heißt der Play 
— wahrſcheinlich in Überfegung des im 
Ruſſiſchen benukten Ausdrucks (Iaan- 
napaıs) — Paradeplatz und derjenige 
tleine Platz zwiſchen Stadt u. ehemaliger 
Gitadelle: der Kleine Paradeplatz, odgleich 
legterer von Rigaern ſtets einfach Para: 
deplag, jener niemals Paradeplatz ge: 
nannt worden ift. 

Marsfall oder Marsfell, auf Schiffen, 
172. 1834. 47. 

Marfiall, (u, zuweilen — ) wurde noch 
im 17. Jahrh. der fpäter fog. Rathsftäll 
genannt, in Riga. au u. Einnahme 
wegen des Marſtalles, 349. XXI. 3. J. 
159172; tho dem Marftalle uthgegeuen 
662 mt., 350. XV. %. 1553. — In lat. 
Schriften kommt dafür Marscalcus und 
Marschalcus vor: turris Marscale in 466. 
I. 65. 3. 1334, turris Marscalci, ebba, 
J. 1344, turris Marschalei beim 5%. 1348. 
ebda II, u. turris Marscalei beim J. 1373; 
der Marftalstorn, ebda III. J. 1496. 

Marfläler, der, mol dasſelbe was 
ipäter Stallmeifter. Das Wort ift mir 
nur begegnet in 349. XV. 1. J. 


217 


1614/17: Den Dirik Marfteller; Dirik 
ben Marfteller. 

Marftellpforte, in Riga. Wurde noch 
zu Anfang diejes Jahrh. oft Maßelpforte 


(v) genannt. 
enkrafe, in Riga, ebemalß: 
Marſel⸗, ell⸗ u. 


Maſel⸗, a M 

ale genannt. Haus in der Mar: 
ftalöftraßen, 349. IX. 2. Nah dem Mars 
ftal oder Rathsſtall der neueren Zeit 
fann fie ihren Namen nicht tragen; es 
mufs fih an ihr ſelbſt, in alten Zeiten, 
ein Marftall befunden haben, der fpäter 
aufhörte. Marstalstrate u. Marschalker 
Strate in 466. III. 1496. 

Marie, der, nd. für Marder n. Mar: 
derfell. In den Schragen der Kürfchner 
——— 1888 167) Sktien, Diekıem. 
vgl. 174. ? san n n, 
—8 Marten, Düder und Mendtefelke, 
ebba; Hüte mit Marten, Merten, Düdern, 
r En Beſchwerde d. rig. Kürſchner v. 

[Marte, die, der Alp, dad. Alpdrücken. 
In Türingen beißt der Alp aud Pie 
Marte, Nachtmarte; im gen aber 
. Jädel oder der Schrötel, 373. II. 


Sipiel, das gottlofe u. luͤder⸗ 
liche St. Mertenzfpiel in Dorpat wurde 
1785 abgeſchafft. Worin es beftanden, 
weiß Gadebuſch nicht; e8 muß aber mit 
ſchändli A en verknüpft geweſen 


fein, 180. IV. 

fl. Auf bie marterbaftefte 
Art, 350. XI. 1. 52; marterhaft hinrich⸗ 
ten, ebda. 

Marlin. Auch diesmal bat St. Mars 
tin feine „Brüde” über den Embach 
.. Sollte ſich auch diesmal der 

olksmund bemahrbeiten und bie big. 
Katharina die Brüden einreißen, welde 
St. Martin gebaut,“ fo Könnten wir 
Eisgang erleben, N. Dörpt. Zig. 1886. 
In Riga dafür Katharina u. Andreas. 

Mariini, ber Martinstag, der 10. 
November. Zu Neujahr, zu Georgi, zu 
Martini, rig. Zig. 1882. 202, aus Rur: 
land; ebenjo in Eſtlaud (390c. 123). 
In Riga feit Langem u. heute. 

[(Marunte, die, Eierpflaume, Tann fein 
ee Wort fein. Das unke ift nicht 
deutſch, fondern ſlawiſch, wie in Halunke, 
in dem Namen des Schleſiers Majunke 
(ogl. ruſſ. maxyaza Wachholderbere), in 
Bohumle u. a.) 

Märze. Brage kann nur als Maft: 
futter für die Märze dienen, 224. 1827. 1. 

Märzgalle, die, Ader: ob. Naſsgalle, 
395. II. 245.] 
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Märzlater, im Scherz: Menſch verlieb- 
ter Natur. 

Märzſchnee. Bon dem Wäfler, das 
vom Märzichnee gefammelt, in Flaſchen 
verwahrt und durch ein wenig Brunellens 
ſalz u. dgl. gut erhalten wird, ermatten 
unfere Frauenzimmer eine immer reine 
Haut, 182. I. Noch jekt herrſcht dieſer 
Glaube "in einigen Familien Rigas u. 
Livlands. Zu Grimms Wib. 

Maͤrzzeit, in Eſtland, die Woche um 
den 10. März, wie Septemberzeit, die um 
den 10. September, in welcher Zeit die 
Gutsbeſitzer zur Stadt kommen u. alle 
taufmänniſchen Geſchäfte abgewickelt wers 
den, 390c. 126. 

Maſche, die. Im Berlauf werben die 
Glasperlen auf Fäden von gehn n. zwölf 
Zoll Länge — welche je nach der 
Größe 20 — 100 Stück faſſen; das iſt 
eine Schnur, zwölf Schnur bilden eine 
Maſche. Die oben genannten Bergotte 
bringen Taufende von „Mafchen“ gu. den 
Groſſiſten nah Lauſcha“, Gartenlaube 
1883. 282. Waflerperlen bei Mafchen, 
87. 3. 1670; böhmifche Perlen, die Maſche 
15 Kopelen, rig. Ztg. 1860. 

Maſche, die, an Strümpfen. Maſchen 
an audzubeflernden Strümpfen aufheben, 
172. 1771. 140 u. oft; Maſchen an aus⸗ 
zubeflernden Strümpfen aufnegmen, 172. 
1778. 84. — Die Waſchen eines Netzes 
leiten auf lett. masche u. rufl. wbmors, 
marua Netzſack, u. Mepeza, MePemEA 
Maſche; das ruff. mpeza Fiſcherner aus 
Garn, und diefes an eftn. mörd Setzkorb 
bei den eftnifchen Fifchern im Dörptkhen. 

Mäſche, u. mäſchen, ſ. Meifche u. mei: 


en. 

[Mäfchel, der („ oder — ?), ber weib⸗ 
lihe Hanf. Die Gelehrten baben dieſe 
Benennung für den männlichen Hanf 
beansprucht, weil fie einer zufälligen 
Lautähnlichteit folgend, Mäſchel mit 
(cannabis) mascula zufammenbringen 
wollten. Man kann Mäfchel und Mäſchel⸗ 
hanf vielleicht mit maſcheln zuſammen⸗ 
bringen, welches in der Aachener Mund⸗ 
art u. am Niederrhein durch einander 
miſchen bezeichnet u. Dem engl. mash 
entſpricht. Maſchel — Mäſchel wäre ein 
Hauptwort, wie dad hd. Mifchel, der, ges 
mifchtes Getreide, u. bezeichnete Hinein⸗ 
gemifchtes. In Aachen ſpricht man für 
— oder maſcheln auch melfchen. 
vgl. 

Maſchmendruck, in Zeugdruckereien, 
die mit der Maſchine bewerkſtelligte 
Bedrudung, entgegen Handdruck. 


Märzkater — Maske. 


Bee * _ finder 
nftelung in ber Sta en Dre: 
derei, 361. 1881. 71. a a 

Mafhinennäherin od. — näterin, de 
auf der Nähmaſchine zu arbeiten verftehr 
entgegen der Handnäherin. 

Mafhinennähen, das, Arbeiten au 
der Rähmaſchine. 

Maſelſchwenger, Majelpforte u. Mafe: 
ftraße |. Maßel. — 

adcop, der, in der Abſprache db. ris 
Rats v. 1477 Masschopp. J:.in Gimme 
von Gefährte beim Renns od. Stechipiel, 
484. 114. 3.1618, in Reval ; Masschoppe, 
335. 14, —— College; Salgzträger, 
daß er ſeinen Maſchop blut geſchlagen 
349. XXI. 1. J. 161677; Hanfſchwenger, 
weil er feinen Maſcop geſchlagen, eöde 
1649/50; ein Reiſenek, weil er ſeines 
Maftop gefchlagen, ebda; die Mittik 
mit ihrem Matöcop, 294. 8. 

Mabcopei, die. WMafihuppie, 336. 71, 
„Handelsgeſellſchaft, wird als Mascopey 
auch in üblem Sinne gebraucht.“ Uns 
deutſcher fol weder wiederleget nod 
in Mascopey genommen werden, 349. 
IX. 1. 77. J. 1592; es fol feiner ei: 
nen Undeutjchen wieberlegen, noch Ge 
— ober Moscopey mit ihnen haben, 
ebda. 


Mater. Grimms Wtb. fürt als erfle 
Bed. an: Auswuchs. Das jcheint irrig. 
Die alleinige Bed. ift bier, wie in den 
franzöſ. u. ruſſ. Wörtern das Gemaferte 
im Holz und daher Mafer ebenfo wie 
Maſe etwas Flediges u. ein u. dasfelbe 
Wort mit Mafe. — Der Ausſchlag — 
Mafern — fommt nur in der 23. vor 
und auch Bier find Mafern nur Fleden; 
ber einzelne led heißt bei den Ärzten 
Bar 

(Mäaserle, die, 395. Il. 48. Die 
—— gehören zum Buſch⸗ od. Strauch⸗ 
o 


z. 
mafern. Gemaſertes Holz, 172. 1803. 
517; find dieſe Hölzer gemafert, 174. 
1811. 286, Des Alters wegen! 
majernartig. Wafernartige und knäſti⸗ 
ge Mahagonybretter, 172. 1788. 191, ft. 
— 

maſernhölzern, ft. maſerhölzern. Ma: 
ſerhölzerne Doſen, 172. 1787. 318. 
Fe früher als Tabaksdoſen fehr be: 
liebt. 

Maſerſtraße, in Riga. zn einer Url. 
von zwifchen 1487 u. 1513 wird eines 
Haujes gedacht in der Maferftraße. Tie⸗ 
lemann (349. VI.1) fragt: Marftallftraße? 

Mile. In Maske, en masqne, er: 
ſcheinen, maskirt. 





Mastenfhleier — Rap. 


Mastenichleier, der Damen, der die 
obere Hälfte des Gefichtes bis etwa zum 
Munde fhüst od. verhült. 

Maskerade. In Neval, Ideng rzweiſe, 
auf M. gehen, in die —58— 
390 c. ; 

—28 Vz., Maſernausſchlag. Veel 
Kinderen an den masselen krank gelegen, 
196. XII. 313. J. 1541; die Majern 
2 en 853. 143. In "Grimm: Wib. 

[Mäflel, in Grimms Wtb. ft Meißel, 
Charpiebaufd. ft das franz. meche.] 

mäflen u. Mäfler, 86, ft. meflen u. 


= 
affern, ft. Maſern, Majerntrantheit. 
Zumweilen ehemalß. 

Maft, vie, eingefreiftes Waldſtück, in 
dem ſich Jagbtiere befinden. Der Bär 
warb wie gewöhnlich auf einer Stauger 
aus dem Maſte getragen, 333. 76; in dem 
befreifeten Maſte, ebda 49; auf einem 
Treibjagen erlegte Jemand in einem 
einzigen Maſt, auf ein und Ddemfelben 
Fled ftehend, vier Hafen, 176. 1833. 87; 
die M. in Ohling⸗ Jagdſchloß war wohl 
vorbereitet und Een EEE die gehegten 
Erwartungen, rig. Zig. 1 9; vier 
Elenne waren in die M, ne, bie 
in die M. führende er befichtigend, 
tonnte ih —, rig. Big. 1875. . Ein 
Wort, das ſchon lange in Gebraud ift; 
von einer Maft, in welder Schmeine 
Maft, Futter, finden, kennt man bei und 
nichts. Im Lettiſchen ift maſts, Hit. 
maſtas 1) ein Fiſchzug; 2) die Maſt 
bei der Treibjagd. 

Maſt, die, Mäſtung. Schweine auf 
die M. legen, 328. 31. In Grimm 
tb. erft aus Stieler (1694)! Sich auf 
die M. legen, fih mäften, gut eſſen u. 
trinfen um zuzunemen an Zeibesfülle. 
Ochſen auf die M. ftellen, 172. 1770. 299. 

Maft, der. Maften befchanzen, Maften 
bepugen, 282; Maften zweikantig bauen, 
350. XV. 2. — Den oberften Balkenſatz 
ee —— ohne Maſt einlegen, 


maftähnlic. Das Vieh gevieh bis zu 
en a Buftande, 224. 


Maftballen, Maftenbalten. Ein Bol: 
wert von M. auffehürgen und mit Erde 
füllen laſſen, 334. IV; zwei M., 172. 
1796. 164. 


Maſtdarm. Des Mafttarms Aus: 
gehen — von vielen Drengungen, 
1 


Maftelduenger, Marſtallzwinger, wird 
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in 335. 243. %. 1599 ermwänt; bei ihm 
fol eine S ar erbaut werben. 

Maftenflofs, 

Maftenmacerei, Sn der M. Unter: 
——— 172. 1768. 55. 

aſtenwald. In großen Maften: u. 
Simmermälbern, 193. Il. 328. Biel 
ältere Stelle als ın Seimms tb. f. 
Maftwald. 

Maſtenwrake, die, Wrakung der Maften; 
At u. Gefhäft des Wrakens. Höchſt 
diejelbe ließen fih die Maftenwraade 
und die Wraade der — Henpf⸗ 
gattungen — 172. 1780 

Maſtenwraker. Taxe des Maften: 
wrakeramts v. 1739, von 1804 u. a. 
vgl. 282 u. 283, Das Maftenwraferamt 
bat aufgehört. 

Mafter, der, gewönlicher Mäfter. 
ee m —— u. Viehhändler, 


rig. —— 
äbig. ‚Die Sgmein waren nicht 
m., En. II. 

Maitgeld. er m. für einen Ochſen, 
166a. 17. 203, d. 5. was man bezalt, 
um ihn zu mäften. 

Maftlerl, der in den Maftftällen bes 
Geftigt if. In d. Vz. Maſikerle und 

aſtkerls. 

Mäſtling, der. Stender 1. 

— ei ſehr fetter u. dicker Menfch. 
. Ma 

maſiſtämmig. Wald aus großen Maft: 

— Bäumen beſtehend, 172. 1803. 


Falk die, 1) Geſammtheit des zur 
Maft aufgeftellten Viehd. Die ganze M., 
176. 1831. 212, 2) jelten für Mäftung. 
Die M. von Ukrainern, 190. 113. 

Maftvieh, ſehr dicker u. fetter Menſch. 
Er ift ein M.; ein ſolches M. glaubt. — 

Maſtwald, jet: Maftenwald. In gro: 
9 Maſt- und Zimmerwäldern, 185. 


— die. Mit allerdings Schuld u. 
anderen Beſchwerden wird es feine Vaaße 
auch wohl finden, T. Frölich in 349. IV. 
3. Zu Grimma Wib. Sp. 1734. 4. Hier 
wol jelten vorgefommen! 

Maß, die, Meſſung. E3 fol bei der 
Maaße, Wrade und Waage der fremde 
Mann nicht befchweret werben, 7; alle 
Unordnungen bei der Wange, Maaß und 
Wraafe, 149. 395 alle zur rigifchen 
Maaße, Waage und Wraake verordnete 
Bediente, ebda; auf publiquer Waage, 
Maaß u. Wraafe empfangen, ebda 57; 
die Unkoſten bei der Maaße, ebda. 

Maß, das, 1) als —ã— ein 
Stab, Band, Faden u. dgl. Geradehalter 
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für Damen und Kinder fertigt nah Maß 
auf Beftellung an A. %., rig. tg. 1883. 
Gew. — 2) als Holmaß bei ung nie von 
lüffigleiten gebraucht, fondern nur von 
Schüttwaren, als Hafer, Gerjte u. dgl. 
In neurer Zeit ift Maß Benennung für 
Lof gemorden, welches zwanzig Garnit 
enthält, alfo genau "s Tichetwert ift. 
Auh Neumaß. — Wir fpreden: 3 Maß 
Kartoffeln oder Hafer, nicht Maße; ebenfo 
4 Lof Sat, ein folder Sad enthält 3 
Lof Mehl; 5 Stof Brantwein. Einige 
unfrer Schriftfteller haben geglaubt, rich: 
tiger zu fchreiben: 3 Löfe Sat, 4 Stöfe 
Brantwein. Die Regel im Deutjchen aber 
ift, daſs männlihe Hauptwörter, melde 
eine Zal, Maß: oder Gewichtäbeftinnmung 
enthalten, nad Zalwörtern ftet3 in ber 
Einzal ftehen: zwölf Mann, zehn Bud 
Papier u. dgl.; meibliche dagegen auf e 
in der Bielzal: zehn Ellen Zeug, zei 
Meilen, drei Tonnen. Was Jahr und 
Monat und Uhr betrifft, jo fpricht man: 
20 Jahr alt, drei Monat und Monate, 
zwei Uhr, und endlich: sehn Werft von 
bier, einige Werft weiter. Grimms Wtb. 
will (vgl. Fuß) in 10 Fuß, 10 Fuder 
u. |. m. eine alte gekürzte Bielzalögeftalt 
erfennen. Das fteht aber im Wiberjpruch 
mit andern Umftänden. So bejiten wir 
von Lof ſchon in ven älteften Zeugniffen 
10 2of als Einzal und ebenfo Külmet, 
Stof u. |. w. Bei Feuerſchäden in Riga, 
wo eine gewiſſe Zal von Glodenfchlägen 
(1—5) die Gegend der Feuersbrunſt an⸗ 
zeigt, bört man oft: drei Schlag, vier, 
ein, zwei, fünf Schlag! wenn man emem 
Fragenden Auskunft geben will. Andere 
ſprechen: ein Schlag, drei, zwei, vier, 
fünf Schläge. 

Mebauffeher. Der Maas = Auffeher, 
172. 1793. 116; ein Zoll⸗Maßaufſeher, 
172. 1786. 43; Maßaufſeher und Efter, 
Beamte beim Bol in Bernau. 
Maßeiurichtung, die. 

Mabelbaftion, in Helm's Belagerung 
Rigas v. 1710. 

abelpforte. Der König Stefan 308 

zur Sanbpforte ein u. zur Maßelpforte 
wieder hinaus nad dem Schloſſe, 350. 
I. 2. Wendt in 174. 1835. 348 
ſagt: in einem alten Notizenbuch ber El. 
Gilde wird bei Anmejenheit König 
Stephan in Riga 1582 der Maffelpforte 
erwänt. Sie lag am Ende der Marital: 
ftraße, welde noch vor ein paar Jahr⸗ 
zebenden zurüd Maffelftraße genannt 
wurde, wahrſcheinlich der leichteren Aus: 
ſprache wegen. 

Mabelihwenger, ver, Marſtallzwinger. 


Maßaufſeher — Maßjad. 


Anno 1615 bat das Wafler feinen Gans 
bei dem Maſſelſchwenger in Der Rufıns 
binnen Walle8 genommen, 174. 1841. 
20. nad einer handſchriftl. Chr. Wendt 
bemerkt dazu: richtiger Mafelzmwinger, 
eine Befeftigung am Ende ver Marftalk 
ftraße, wo es ehemals eine Pforte gab. 
— Bon richtiger“ kann wol Feine Rede 
fein! S. Maftelduenger. 

Mabelftrabe, vie heutige Marftallftraße. 
Wendt in 174. 1841. 28: es werden fich 
noch mehre der geehrten Leſer u. Lefe 
rinnen erinnern, wie ehemals die Marſtall⸗ 
ftraße immer Mafjelftraße genannt wurde. 
Sollte das nur eine oft vorkommende 
Veränderung des Wortes Marftall ges 
wefen fein, um es bequemer auszufprechen 
oder * jene Straße gar nicht Marſtall⸗ 

ra 


ſt ne = 
bfafs, ———— in Örennereien. 
Maapfäfler von 120 f, 172. 1821. 2 

Mahluder, ein mit dem Fadenftod 
gemeflenes Fuder Garben. 

Maßgabe. Das Gefek ift in Kraft zu 
jegen mit der M., daß die Steuer ſich 
a auf diejenigen Coupons erftredt, 
361. 1885. 121. Bermutli Wiedergabe 
d. rufl. ca Thum. 

mabgeblihd. Maßgeblich der Berord: 
nungen feit —, rig. 3tg. 1882, d. 5. in 
nn Fr Maßgabe. | 


abgefäb. 

Maßgeſtell, das. Für bie Benu 
der ſtädtiſchen Maaßgeſtelle beim Holy 
handel in Pernau. J. 1882. 

Mabelas, gläſernes Gefäß, defien In⸗ 

halt als Maß zur Beftimmung des Inhalts 
andrer Gefäße dient. 
. mabig, ein Lof enthaltend. In Zu⸗ 
jammenfegungen, Bon Schlagleinjaat 
murden 2500 Tonnen fiebenmaßige 
Waare zu 8 Rol. 8 Kop. gemadt, rig. 
te. 1870. Sehsmaßige Schlagfat ift 
folde, die aus 6 XTheilen reiner Saat 
und 2 Theilen Unkraut beiteht. Es wird 
nämlih, nah den vig. Börſen⸗Uſancen 
beim Berlauf und Kauf von Sclagfat 
die Qualität in der Regel nad dem Ber: 
hältnijfe der in der Partie vorhandenen 
reinen Sat zum Unkraut, u. zwar nad 
Achtelteilen angegeben und be;eichnet. 
Gewönliher 7 maßiger Schlagleiniamen 
find SKleinigleiten zu 146 Kop., gedörtte 
Waare zu 148 Kop. pro Pud gekauft 
worden, rig. Ztg. 1884. 152. 

mäßigen. Mit der Hochzeit jollen fie 
fih mäßigen, 342. In welchem Sinn? 

Maßſack, Sad, der ald Maß benukt 
wird, 3. B. für ein halbes Lof. Einen 
ſolchen Sad nimmt man auf den Maztt, 


Maßſchuh — matſchen. 


Lof gekauft hat. 

— als Maß ſür neu zu 
machende Schuhe. 

Maßſtange. Maaßſtange von Feuren⸗ 


holʒ, 172. 1771. 147. 

Mabftenmpf, Strumpf, der als Maß 
zu einem anderen dient, nah dem man 
einen anderen ftridt. Ebenſo Maßſocke. 

Mabtonne. Eine Maßtonne, 197. 2; 
die publife M. 

Maßware. Alle Maaßwaaren, 129; 
ale .mit demStadtmaaße aufmeffen, 130. 

Materialwaren, Materialwarenhändler, 
Moaterialmarenhandlung, früher: Gewürz: 
waren, Gewürzwarenhandlung, Gewürz: 


er. 

Matjesheringe, eine feine Gattung 
Heringe, die ſeit etwa 20 %. in Handel 
fommt. 

Matraze, die, geipr. Mastrate, bis in 
die 20. Jahre dieſes Jahrh. oft Madraͤtze 
genannt. 

Matrilel, die, Adelsverzeichniſs, Ver⸗ 

Ar der abeligen Familien. Das 
während der —— Herrſchaft be⸗ 
gonnene u. während d. ruſſiſchen — 
vollendete Inſtitut der Matrikel ober 
Ritterbant, welche im I. 1741 in Dfel, 
1743 in Eftland und 1747 in Livland 
seiätofien wurde, 154. I. 92. 

Matroſenhnt, in den 70er Jahren dieſes 
Jahrhunderts eine beliebte Huttracht 
junger Mädchen. 

Maiſch, der, ald Rufname fir ben 
Star, wie in Deutfhland und aud hier: 
Matz u. Mätzchen. Angefürt auch in 411 
— Lett. matichiaf — 

, dicker Brei. 1) Bon 
| Steaßenkot. Auf der Straße ift ein 
ſGrecklicher Matjh. Vgl. ruf. wbceıs 
Straßentot. Gern verbunden mit Quatſch 
oder Pati. Es ift ein Matich u. Duatfch, 
der ſchauderhaft I täglih durch ns 
Regen ift Matfch u. Duatid. — 2) 3 
Erdreih. Das Erdreich war dort ein 
— (und ein Quatſch), d. h. ein rich⸗ 

iger Sumpf. — 3) Von Speiſen. Die 
en us ein(en) Matfch, elendes Zeug. 

—4 n Früchten. Die Beren find 
Matich, ar faulen Kartoffeln find ein 
Matſch. — 5) Bon ſchmelzendem Schnee. 
Der Schnee ift zu einem Matfch geworben. 
— Hupel erklärt dicker, ſchmutziger Brei, 
durch Zerdrücken entftanden (wie in Bofen). 
— Etwas zu Matſch und Brei machen, 
ganz m. gar zermatfchen oder in Brei 
verwandeln. 

maifh, einem Brei ähnlich, in Brei 
verwandelt, breiigs weich; ftärler in ber 
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Bed. als —— Die Beren ſind ganz 
matſch. 

— — bie, richtiger Motſchalke, 
faft nur in d. Vz. gebräuchlich, Lindenbaſt, 
ausgefaferte Matte. Oft zum Bolftern 
von Möbeln u. Matragen benugt. 

matſchen, 1) zu einem biden Brei 
machen, durch Serkrüden od. Zerquetfchen ; 
2) in einem dicken Brei mit den Händen 
fi zu tun machen; 3) in dickem Straßen: 
tot oder in ſchmelzendem Schnee einher: 
geben. Man matfht nur durd bie 
Straßen oder es matſcht fih nur auf 
den Straßen; dur den Kot matjchen, ft. 
gehen, wenn e8 mit Beſchwerde gefchieht 
und der Kot did und zähe if. Durch 
den Kot mantſchen od. pantfchen, wenn 
er dünn ift oder es nur Pfützen gibt; 
patihen durch den Kot, wenn es mit 
ſchwerem Tritt geſchieht. 

Grimms Wib. trennt das Zw. ee 
zerbrüden, zerquetfchen von dem ; 
matſchen in einem Brei wülen, Bantiren 
u. f. w. al3 ganz verfchtedenen Urſprungs. 
Senes ſoll auf ital. marciare zurüdgehen 
u. dem Spielerausdrud matſch, matſchen 
entſprungen ſein. Wenn vielleicht die 
in Baiern und Kärnten vorkommenden 
Zw. martſchen und mertſchen in dem faſt 
undeutſchen Laute rtſch dieſe Anname 
bekräftigen könnten, ſo ſtimmen doch 
matſchen zerquetſchen u. matſchen in einem 
Brei wülen im Gelaut ganz und mehr 
als mit marciare; auch mehr als mit 
diefem mit ſiawiſchen Ausdrücken: ruff. 
moyars (ſpr. el meiden, näffen, 
poln. maczam (pr. matſcham) in berfelben 
Beb., UPOMAYHBATb U. PASMAUHBATB, ruſſ. 
MATYHTB ermweichen, wei) machen, ins⸗ 
befondere aber ruff. mbchrs Ineten und 
mbcHTb im Kote patſchen; dazu 
auch wbceans Straßentot. Wenn überdies 
martihen und mertſchen in Grimma Wib. 
nur für Süd⸗ und Mitteldeutfchland be- 
zeugt ift, matjchen in ber Bedentung von 
zerquetichen aber ſowol in Sübdeutfchland 
und der Schweiz und bei uns, mo ber 
Ausdrud matſchen ald Spielerausdrud 
nicht zu belegen u. wol nie im Gebraud 
gewefen, ebenfo wie durch⸗, vers und zer: 
matfchen zu den gewönlichſten Ausdrücken 
gehören; jo dürfte es geraten jein, 
matſchen in allen Bedeutungen als einen 
deutſchen anzuerfennen und nur etwa 
martjhen und mertſchen auf merciare 
zurückzuleiten. 

Grimms Wtb. gibt manſchen u. mantſchen 
für eine naſalirte Form von matſchen aus. 
Eine ſolche Anname hätte doch nur für 
mantſchen — matſchen, nicht fir manſchen 
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Geltung, da diefem Tein maſchen entipricht. 
Auch find dem neueren Deutſch Teine ge⸗ 
ennten od. entennten Wortformen bes 
fannt, u. es bat wol ebenfo wenig Wert 
u. Bedeutung, manfchen für eine geennte 
Form von matſchen anzufehen, wie 
matſchen für eine entennte von mantſchen. 
Überdies ſtimmen manſchen u. u 
in ihren Begriffen nur einigermaßen 
zufammen, keineswegs ganz; Matfch wie 
matjchen bezieht fih auf einen dideren 
Brei, Manſch auf einen bünnflüffigen; 
mit matjchen verbindet ſich mehr der 
Sinn des Wülens, preflenden, quetſchenden 
Hantirens mit den ven oder Füßen, 
mit manſchen mehr der eines Mengen, 
Miſchens. 

Die Verbindungen mit durchs, vers u. 
zer: find gewönlid. Man burcmätfcht 
die Fotigen Straßen od. den fchmelzenden 
Schnee; man foll nicht Beren dürch— 
matſchen; man vermatſcht Beren und 
fagt: die Franzofen feien bei... tüchtig 
vermatfcht worden, d. h. vermabdert; fein 
Arm wurde im Mülengetriebe gänzlich 
zermatjcht, zerqueticht, zerbrochen. 

Maticherei unterjcheinet fi bei uns 
von Mantjcherei wiematfchenvon mantjchen. 

matihie, dickbreiig. Es ift m. zu geben, 
man gebt durch diebreiigen Kot. “Der 
Weg iſt matjchig. 

Maiscop, Mascop, Gejelle, Genoffe. 
Ihre (dev Überfeger Wittwen) fogenanns 
ten Matscopen ober geſellſchaftliche Bei⸗ 
helfer, 294. 8. 

mail. Nach Grimms Wib., welches den 
Angaben Wackernagels folgt, bedeutet das 
perſiſche schan mate der König iſt todt; 
nach van der Linde (Quellenſtudien S. 14) 
bezeichnet das Beiwort mät verblüfft, 
nicht aus nicht ein wilfend. Es ift nicht 
deutlid, wie aus der einen oder anderen 
Bedeutung des perſ. Wortes Die Bedeutung 
des bentfchen matt: angegriffen in feinen 
Kräften, ermüdet, ermattet ſich entwidelt 
haben kann. Um die Ubereinftinmung 
des deutſchen matt mit Dem perj. mate 
oder mät zu ermeilen, hat man dem 
deutfchen matt die Bedeutung von kraftlos 
zugeteilt. Diefe Bedeutung ift aber nicht 
zutreffend. Hätte man den Schadhausbrud 
mat ins Deutfche berübergenommen, fo 
hätte e8 doch näher gelegen, dent Worte 
matt die Bedeutung von untätig, bemwes 
gungslos, gefangen, tobt zu verleihen, 
gleich viel ob man den eigentlichen Sinn 
des perſ. Wortes Fannte oder nicht. 

Auffallen muſs, dafs das Beim. matt 
aleih Hei feinem erften Auftreten im 

feiner jekigen Bedeutung erfcheint und 


Matſcherei — matt. 


zuerfi in „nörblidden” Quellen, und zwar 
erft im Anfang des 16. Jahrhunderts. 
dann aber gleih in allgemeinfter Ber: 
breitung. Wenn aber als ältefte nördlide 
Quellen die livl. Reimchronif u. Yerofdiz 
bezeichnet werden, fo trifft die obige Ax 
gabe nicht zu. Denn wie angerzommer 
wird, fo ift die livl. Reimchronif um 
1300 abgefafitl. Wäre fie aber auch um 
1400 gefchrieben, fo ginge der Gebreus 
in Livland dem in Deutfhland um I 
oder 2 Jahrhunderte voraus; denn erf 
bei Luther findet ſich matt als ganz ge 
wönliches Wort und, wie beute, 

gern mit müde verbunden. 

Auffallend ift ferner, daſs gleichzeitia 
mit der Bed. von müde, ermattet bes 
deutfche Wort matt aud in der Bed. von 
glanzlos auftritt. Auch diefe Bedeutung 
hat man auf kraftlos zurüdleiten wolle: 
„was ohne Kraft ift, fei matt au Hay 
u. Farbe”. Dieſe Zurüdfleitung hat bes 
Bedenkliche, daſs daS franz. mat (ſpr 
matt) die Bed. von „Traftlod” nicht beſtit. 
fondern nur die von glanzlos; die Be 
deutung glanzlo8 des franz. Wortes 
fonnte fi demnach nicht aus einer ur 
fprüngliden Bed. „kraftlos“ entwickeln 
Das franz. mat ift alfo entweder dem 
Deutfchen entlehnt oder das beutfche matt 
(glanzlos) dem Franzöſiſchen. 

Man fürt zur Bekräftigung der An- 
name, daſs das deutjche matt dem Perfifchen 
entnommen fei, den Ausdruck ſchachmatt 
an. In diefem fcheint aber matt mit 
dem deutfhen matt nichts zu fchaffen u. 
nur gleihen Klang zu haben. Dem perl. 
mät ob. mate jcheint das engl. mazy ver 
wirrt, beftürzt, verdutzt einigerm 38 
entiprechen. 

Wenn müde auf eine Wurzel mö zurüds 
geben follte, die fonft in Mühe u. beffen 
Verwandten erfcheint, jo könnte zu mäbe 
auch geftelt werden matt und dieſes 
wiederum zu rufſ. maja Mühe, mäjatnä 
ermüdend, erfchöpfend. Der Unterjchieb 
zwifchen matt u. majatnü beftände ſonach 
nur darin, daſs erſtes die Beb. bei 
Leidendlichen, zweites die des Tuendlichen 
befäße. Zu matt Tann vielleicht aud 
die flam. Wurzel mud gejtellt werben: 
altflamifch izmrdeti ſchwach werden. Das 
Ruſſiſche Hat diefer Wurzel ein 1 zuges 
fhoben: MexaHTb, wovon M 
langfam, faumfelig — was fi mit bem 
Begriff von ſchwach (matt) fehr gut 


vereinigt. 
Sn — — mattblau. 
mattgrün, mattweiß ( — entgegen dem 





Matte — May. 


glängenn. Sn Grimms Wib. anders. 
Ebenſo mattes Silber, mattes Gold. 

Matte, die, geflochtene Baſtdecke, nach 
Grimms Wib. Lehnwort aus dem Lateis 
niſchen (matta) „das wol zufrüheſt in 
Klöſtern heimiſch war.“ Für Ruſſland 
iſt dieſe Deutung ganz unzutreffend und 
Matten werden teils zum Bedecken von 
Waren, teils zur Anfertigung von Süden 
(Mattenſäcken) verwandt. In den Lauten 
nabeftehbend dem lett. maſchs u. maſcha, 
aber auch rufj. mosaso (jpr. Matſchalo) 
Lindenbaft. 

1) Man hat gerollte Matten, 172. 1797. 
59; gelegte u. gemwidelte M., 172. 1800. 
158; bidrandige M., 172. 1799. 138. — 
Bon der Matte auf(s) Strob kommen, 
aus ſchlechten Berhältniffen in noch 
ſchlechtere. — 2) eine Dede aus Stroh, 

„der Strobbedel auf Miftbeeten‘, nad 
Hupel. — 3) Matte, als umfchließender 
Teil eines Padens und dieſer felbft, da 
Matten im rufl. Handel gewönlich ftatt 
gewebten Zeuges als Verpackungsſtoff bes 
nut werben. Beim Verftopfen ber Flach⸗ 
fer, d. 5. Einftopfen in die Matten ne 
Packen, 122; die Matten ftopfen, d. $. 
die Baden Flachs od. Hanf, 108 u. 141; 
Matte für Matte bezeichnen, ebda; die 
von den Liggern geftopften Matten zur 
Wange bringen, ebda; für das Einballiren 
der Matten, 306. 40: diejenigen, welche 
die Matten Flachs marquisen, 172. 1774. 
155; Blättertaback in Matten, 172. 1801. 
497; eine Matte mit Blättertabadd, 172. 
1779, 261; eine Matte as an 
eine Matte Mehl von 9 Bud. 
Maurer ſprechen von ein, — Matt Rait 
oder Grant, d. 5. Sad. Diefes Matte 
erinnert an mnd. masch (nasch), kleiner 
von Baft geflochtener Korb oder Sad, 
netzartige Tajche, aber auch an Lett. maſcha 
Sad, an ruff. momma Beutel. 

Matte, bie, ein kleines Kornmaß, 
Mülmetze, Mülenmatte, Hupel. 
Gutsherr kann fremde Matten — 
man bewilligt dem Müller die dritte 
Matte, oder „fegt ihn auf bie dritte 
Matte”. Im Lett. mats, im Eftnifchen: 
mat. Hupel (444. 1818) fagt: mat, 
Metze, Liefl. Matte. Matte ift die nd. 
Seftaltung von Metze; es ift der Teil 
des Getreides, den der Müller für das 
Mablen erhält. In Livland jet wol uns 
als. oder höchſtens im eſtniſchen 

Maite, die, Wiefe, erinnertan flaw.mboro. 

Mattenflachs, Flachs in Ballen ober 


Paden, in Matten alter Flachs, 
349. XVI. 3. * — 


Worterſchatz Livlands. 


Mattentallen, der, in eins Düle. 
Mehl. Eine M. von 9 Pub, 176. 1834. 
— l. Kulle. 

Matienfad. oder Mattenfad, bei 
Hupel fi. Kulle. Gem. 

Mattenwilc, ver, Beſen auß Baft, der, 
angefeuchtet, zum Reinigen von Dilen 
u. dgl. dint. 

Maithäi am Letzten. Es heißt bei 

ihm (ober: e3 ift mit ihm) M. a. 2, 
b. ex ift im Sterben; mit feinem Selbe 
ist es M. a. L., d. 5. zu Ende Daß es 
mit ihm Matthäi am —— ſei, 470. 
IV. 163. Zu Grimms Wib 

Matipaden, der, in Matten eingepadte 
Ware u. dgl. Ein M., 172. 1800. 19. 

: Diefe Kofelleinerung v. Matthias 
finde ich zuerft in Mat Gamraber beim 
J. 1570 vgl. 847. II. 1. er 
Berbindungen find die folgenden. Map 
Drümpel, einfältigenr Menſch. Gade⸗ 
buſch fürt aus Pommern an: Drewös ob. 
Drevesprümpel, in berfelben Bebeutung. 
vgl. Dripps s Dril u. Grimms Wib. — 

Fiſel, erbärmliger, einfältiger 
sed ch, in Grimma Wib. nad dem bres 
mifhen: May Füſel, weibiſcher Kerl. 
Fiſel ift Pimpell — May Pump, eins 
gebildeter Menſch, 210, wie im brem. 
Wtb. — Mag Tapps, unbeholfener, 
linkiſcher und —— Menſch. Du 
Mattstapps, 470. IV. 239. — Mat 
Beckers Urteil nad) Hupel: 1) ein Urteil, 
wie es der ſchlichte Menfchenverftand — 
2) wenn man etwas beim alten Herko 
men läjft, beißt ed: es bleibt bei Tat 
Bederd Urteil. Dies Sprücdmort fol 
ein vevalicher Bürger Matthias Becker 
veranlafft haben. 

[Mak, ein Ausbrud ber Bergleute, für 
matte Zeuge, untüchtig Zinn, nad Grimms 
tb. 7) „mol in Bezug auf matt“, gehört 
wol kaum zu Make Matthias, —— wenig 
wie Mat S geronnene Mil, ober das 
leipgiger Mätzchen (Grimma Wtb. 6) für 
Ungesiefer, ober Maͤtzchen (ebda 5) in ber 
Bed. von Narrendpoflen. Sie alle feinen 
enge zu fein, die einen Zuſammen⸗ 

en mit Matz⸗Matthias haben.) 

k, im en Mittelbeutichland 
— Milch, wird in Grimms Wib. 
8) als eine Nebengeſtalt von Matte in 
derſ. Bed. angeſehen. Ebenſo unwahr⸗ 
ei als wollte man Mab in ber 

d. von Augenbutter (ebda) d. 5. dicker 
Schleim in den Augeneden auf daſſelbe 
Motte zurückfüren. Matz dürfte eher 
eine Nebengeſtalt von Maiſch ſein, um fo 
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A 


mebr, als Matte im der Bad. von Auark 
ee und nit eigupt.] 
Me ab oder Makdhen. 
eig, Anfättig Das tft Doch recht 


bie, bei — auch der, 


andmüffchen, H — * oder 
ourn von — —E ; ſolche 


hört man auch Halbmauen nennen, Bgm. 
u. Hupel. — Ein a von wande mit 
Den mowen, im rig. Schneiderſchrägen 
—— einen widen langen xod mit 
hen mömen, ebba. Die Bed. Arme, 

e Grimma Wib. angibt, möchte auf 
— Halbärmel zu beſchränlen fein. 
m ungebräuhlih. Marten anlegen, 
Hupel: Iwingen, Hlätbigen, zur 


Pi bringen; auch: hintergehen. 
vn — aß. —— amugrefen Iieg * 
r 
hir en, wie a3 biem. 14 aBth. rrfifkt DAB 


plactd. monen an to —— weten. Die 
von Vvergmcrun u. Hüpel gegebene Deu⸗ 
iſt zutreffender. 


Feier 
er. Ein Stall von Mauer, 172. 
25 784, von Stein. 






e f. Maurerniei "Dorpat 
h Heim‘ ——— ae a. 











d, vw, Alert ib, Aulkt: 
rs — 
, de, — n, welcher zu 
ya a aus denen in 
i d Gebäude aufgefürt 
werben; felb be ODlai⸗ Kirche Revals ft 
au⸗ RVauerfies gedaut 
Stein. 
Pie I. 
am ber an 
„verliert 


Brandma 
d. i. —* Reit, die Mauer Ag fer 
‚Sweden, er —— mu 


— 
Manerhanmer, f. Maurerhaſtttmer, 
Hammer, den die Morrcer gebrauchen, 172. 
1796. 829. Seimms Wib. mad 
Yarodfon inbene ertlärt. 
"Munerkatte. In Geimms Wib. geben 
vie erlärenben : „bantit Die in: 
über gelegten Vatken nicht ir * e 


— kotmien,“ ‘eine 
u. ſtud ainrichtig —8* Rum 


Naygelden — Maul 


latten 10%X10* Dinberst werben u 

ER 3, Eenbeifberteft fi 
ene ri n 

Test. en 208 2oab’'3 — 


— Maurer. Den 
lenten Bye 700 Rt. 860. xV. — J 
SGriums Wib. Mauermann, we 


hier micht re en 
an einem Wal, 101 
2. 591. Bu —— Wtb. 
Muusrmeiter, Maurermeeifter, ı 
B. in 172. 1780.-6%8. 
Manerplate, die, f. Maurerplatte be 
Nauerlatte. In keiner S 
Darf Das miid 


d. 
Maxuerſchapp, ber, in der Mauer ax 

gbrathter ob. = nn 

‚ ber. — ————— Dr 


1882 rege a u a 






feit 
üfteren 
Bes 


wi, wel 
— Bahr 


an 
——— 





Zaunmaner. Die 
erſteine braucht — Ram: 


= en — — 878. II. 44 N: im 


land — 
Rah Grimms Wib. ein Wert 
‚Hunfker —— Doch zu vergleichen 
— a en, (Schnau — — 
nee Aov ob. *5 
3. po Voc, mit krummem 
Aralvaıv- * iMaul oder bie Sm 
beeziehen, lett. — — 
Sehnunuze des ae u 
Wort nit Ruch a: 
bi o "wie — muß 
nd. mul, das und mnle, in L ae 
‚ebleren u. feinneven Gprace in faft aim 
Bun. en auf Menſchen bunt 
— aber noch: das Mei 
— einem das M. ftopfen 
— hg & bier Mund 
wird. Binem allfs Maul geben, 
J——— — — h. ihn 
t —— 
I derer iſt: auf die : 
wi Maul beiontmen, auf bie 
— 2 dem Maul reden, mad 


— we es 
m mid ift, oder 
Betpflichten. 


u. eriparen aus — = 


Mehl; Steter 


Daulbere — Maulſchelde. 


115 Plapperer, der sebel, was ihm nor 
Maul kommt, Stender, in Grimma Wib. 
Sp. 17%: ins Maul. Er kann fi das 
Maul (den Mund) wilden, d. h. barf 
nicht hoffen, dad Gewünſchte zu erhalten 
oder bat nicht erhalten, in Grimms Wib. 
ohne ſich. — Einem geſchenkten Gaul 
fieht man nicht ind Maul, d. h. geſchenkte 
Sachen tabelt man nicht, man ıft mit 
ihnen zufrieden. Pferb mit gebrannten 
Mäulern, 172. 1770. 317, ft. Maul? — 
Das Maul N f. Waulceinigen. 
Maulbere, vie, 1) Schellbere, lett. 
taulenes, rufl. sopomza, rubus chamämorus, 
Diefe ee ich nur in Friebe's 
ötoanom. Flora ©. 57. Im Rormegiichen 
Multebär, 
Norwegens, janie. 1 
— — 2) Rauls oder Mulbere, Mault- 
od. Wuhlbere, eine Abart der Erdbexe, 
fragaria. collina. Zuerft erwänt van 
Arndt in 179. 1. 1: 
Luce (Oſelſche Flora S. 175) fürt auf 
die Knidelbeere, bier, ſagt ex, Mauls 
beere, eftn. Mullalad, A als Bas 
riatät der Erdbere. Hupel (182. II) fagt.: 
eine Abhart der Erdbeere nennt man bier 
9) Maul: oder Mublbeere, eftn. Mulakad, 
ett. ſtruttenes; fie hat etwas eingebrüdte 
Saamenkerne u. einen gewürzartigen Ges 
ſchmack. In Harrien wächſt fie häufig 
u. wird, in Gärten verpflanzt, ſehr groß. 
Friebe (439. S. 191) jagt: bei ung > 
det ſich noch eine eigne Abart von Erd⸗ 
beexen, welche man Mauls ober Muhl⸗ 
beeren, lett. ſpradſenes oder jtrattenes, 
— ——— nennet. Sie beſitzt einen 
Era Gefhmad, auf 
ie ihr "erteite eiter, ur Inorpelartig 
und bie Beeren nebft amenlörs 
nera find platter —— als bei der 
gemeinen Erdbeere. Man findet ſie in 
Gegenden, die einen ſteinigten und trok⸗ 
kenen Boden haben, 4 ©. um Ronne⸗ 
burg, Wenden Fremon, am häufigften 
aber in Hartien. In einer Randbemer⸗ 
tung ſchreiht Pofter Kawall: fragaria 
collina. &. von Sieners (455) fürt fie als 
harte oder Knüppel⸗ Erdbeere u. Knüp⸗ 
pelbefinge an, in Livland Muhl⸗ oder 
Maulbeere, auf hochliegenden Laubwald⸗ 
wieſen, in Fehren häufig. — In einem 
Briefe aus Arensburg v. J. 1812 be⸗ 
ſchreibt eine Ri — fie folgendermaßen: 
eine Gattung Beeren, die ich vorher nicht 
elannt habe. Sie bat im Geſchmack 
Febr viel von der Gartegerbheere, ihre 
Blätter, Blüthe u. Auberes unterjcheiben 
ſich kaum von ihr; nur ift die Beere an 
ſich Heiner u. der Geſchmack aromatiſcher. 


Schübeler en. 
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— Sie w nur in durxen Gegenden, 
Im Aſcherabenſchen (Liyland) neunt man 
ſie en Nach der Beſchreibung 
einer Frau: flach mie ein Knopf, rötlich⸗ 
bräunlich —— * mit etwas 
— uce 
Maulbere auf, 
Dee ei — Paul: u. Mulbere; bie 
richtigere Bezeichnung wäre Waulibere, 
und Maul, ebenfo wie in Maufmurf, 
ee aus ahd. Mol Erde. Im 
ebifchen heißt die Erdbe 5* — 
e, des, müſſiger Gaffer; der 
Sinn von großem offenen, Munde liegi 
unferem er — Die u Tarane 
ſtets: Maulslaffe oder Mau⸗ la 
— en (aipr mauls oder, mauslaffen), 


re pen unſ ſere 
gern umlautet, tut es TER Dre bi 


Maul, fo daſs felten —, fonbern 
faſt ſtets ra u bh u ift, wo⸗ 
% nur Munds, nicht ünbehen! 


b Räulchen! im Geſpräch mit kleinen 
—*8 reich dein Mundchen zum Kuſſe; 
ein Mäulcen geben, Stender. 

manlen. Ein Beleg aus dem 16, Jahrh.: 
aber das Gelb ag — und die 
Knechte ne 94. Nyſt. 6 

manleieln zur 3 in. bie 
Uniyerfität, in ber —— 8 fig 
vorbereiten. In Dorpat gew. quch: mus 


an 
“erh | ulharfe, die, Maultrogggel, Yrummıs 

— In Grimms — nach Hupel, ber 
en Ion in 444. 1 bat. Mir nicht 

egne 

manlbarlen, Janten, teifen, auch wibers 
bellen, Hupel; Einige ig “s gar 
ft, maulen, ſchmollen, 

manliſch, \ömollend, Buner, ber bes 
merit: „ein Neiwort, dad man, wis Maus 
Ien, überall in Deutfchland hört“ Mir 
nur begegnet in wibermaulig, d. B. 
widerbelliſch. 

Maulieder, das, en Gin gutes 
M. lc viel ſprechen kön 

ehe fon, die. — anderen 

re dem — pricht. 

Igeinigen, das. Das M. iſt ben 
Dihfen ehr nötig wenn ‚fe he; Maule 
„Site“ hefonmmen, Su el in 167 

— Beige und feine 

izenge n bei 

ee wie Im Seipsig Die Ei 

nicht aus Butterigig, wie Grimma W 

nah Jakobſon — Es war fricher 

ae Ba ber Mitte füh des 

bend, aus Streiten ie e Ar Sünedeubeng 

‚ujanumengeunbeg; it, dep (70. Jahren 
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in flacher Geftalt. Der Rame entweder 
eine unverftandene Wiedergabe des franz. 
soufflet, d. 5. Ohrfeige und aufgetriebenes 
Gebäd; ähnlich wie dtre dans son assiette 
mifsverftanden ind Ruſſiſche übergegangen 
ift: Omen 25 cnoek Tapexzb, da doch 
assiette hier Gemütsftimmung bezeichnet; 
oder ein und dasſelbe was Mutſchel und 
au für u ſtehend. Wie die Geftaltungen 
von Mutſchel, nämlid Muntſchel und 
Mundſchelle, den Verſuch verraten, das 
Wort an Mund anzulenen, ſo wäre bei 
Maulſchelle der Verſuch zu vermuten, es mit 
Maul zuſammenzubringen. vgl. Mutſche. 

mänlfchellen, einen, geſpr. mäuzjchellen, 
obrfeigen. Gem. In Grimms Wtb. dafür 
maulſchelliren. 

Maultbere, ſ. Maulbere. 

Manltrumpe, bie, Maultrommel. Die 
Mauls:Trumpe, erembalum, 353. 59. Sonft 
nit gu bezeugen. 

Manlwurf. vgl. lett. mulibt u. mus 
laht in Schmutz herumrüren, wülen und 
mulis Erdwüler. Lett. mulis ift übrigens 
ein Wort der Neuzeit, Noch näher fteht 
eſtn. muld, G. mulla Erde und fällt zus 
fammen mit mhd. mül Erbe. 

Manlwurm, ver, Maulwurf. Nur in 
der et Chronit (349. XV. 1). 
vgl. 220. 152. Es ift das nd. molmorm. 
In Grimms Wtb. moldwurm Mol und 
Maulwurf. 

Manreramt, das. 

Manrisichule, in Riga, fchrieb man 
früher für Moritzſchule, wie fie jet ges 
vannt wird. Aus d. %. 1667 in 174. 
1883. 170. Rad) Schweder (Nachrichten 
über die öffentl. rig. Elementarſchulen, 
Riga 1885) fürt fie ihren Namen nad) 
ihrem erften Lehrer: Manritiud Lange; 
vorher hieß fie Peterdfchule. 

Mans. Die Mäufe Haben Ohren Heißt 
beborcht oder belaufcht werben; ober es 
enthält eine Warnung zur Vorfichtigleit 
beim Spreden, Hupel. — Maus ober 
meine Maus nennt mancher zärtliche Ehe⸗ 
mann feine Frau oder fein Töcterden. 
Gew. Daher Mauft als Kofenamen für 
ein kleines Mädchen. — Zu Grimm 
Mid. 4) — Nicht die Maus dabei ges 
mwonnen haben, d. 5. nicht das Geringite. 
Haft Du etwas davon gehabt? — „Nicht 
die Maus!” Zu Grimms Web. 3. e. — 
Aus einer Maus einen Elefanten machen, 
einer Kleinigkeit große Bebeutung geben, 
in berf. Weife, wie: auß einer Müde 
einen Glefanten. 

Mandchen u. Mändchen, Leine Maus. 
Als Rofenamen für eine Frau od. Kleines 
NMädchen fafı ausnahmelos Mauds, nicht 


mäulfdellen — Räufezänden. 


Mäusen, mit Ausname in Ber Ha: eri 
ein Häuschen, dann ein Mäusden, B. 5 
zuerſt eine geficherte Lebensftelung, Danı 


heiraten. — Für Eftland gilt Wände: 
für Mens Sind, nad GSallmeası 
(390c. 150). 


Manfe u. Maufi, 1) Hätſchelwort fü: 
Heine Kinder, insbefondere feine Mäpdyen 
entfprehend Maus u. Mäuschen. ud 
Heine Hündchen werden jo benannt. Kieize 
Kafflerhündin, die auf den Namen Be 
oder Maufe Hört, rig. Ztg. 1860. 240 
vgl. Mauſing. — 2) Kofelleinerung fir 
Marie, Anna u. andere Namen. 

Manfe, die, Federwechſel der Bögel 
Das mlat. muta, ital. muda, nI. mark 
findet fich wieder in rufl. murrs und Hr. 
myt' Mauferung, Omrb Bb MUTAXE in de 

auferung fich befinden. Die Ableitung 
aus d. mlat. oder roman. ſcheint daher 
zweifelhaft, und noch zweifelhafter bie 
Anname, das Wort fei mol zumchſ 
Kunſtwort der Falkner. 

Manfred. Wie M. überall ſein 
überall fein oder fich ſehen Iaffen; wie 
M. immer dazwiſchen fein, fih in ak 
Händel miſchen. Nicht Mäufedred. 

mänfefel._ Mäufefahl, helvas instar 
coloris murini, Gadebuſch nah Sammlune 
ruſſ. Geſch. II. 542. Alteres Zeugniß 
ala in Grimms Wtb. 

wmanfefarben, von Pferden. Sein Maus: 
farbner oder Maufefarbner, Bertram m 
balt. . 

Manfelake, Rate, die gut Mäufe fängt; 
diebifche Berfon. Auch in Pofen. 

Mäufeohe, das, Fledermaus; wie in 
der Schweiz. — Mäufeohren Baben: fer 
feines Gehör. Gem. 

(Mänfeturm, der, bei Bingen im Rhein 
Kurt in 404. 1876. 71 folgt Der von 
Einigen ausgeſprochenen Anficht, dei 
Mäufeturm eigentlih Mantturm gebiehen: 
ein Turm für die Erhebung von Yöllen. 
Grimms Wtb. Lälft dieſe Anficht unbe 
rüdfichtigt u. mol mit Recht. Denn erſtlich 
ift die ältefte Schreibung Meußthurn u. 
zweitend ift eine Zollftätte niemals ein 
Zollturm genannt u. gemweien.] 

Mänfenogel, Flachsfink. In 395. 11. 
330 auch Karminhänfling, Fleiner Rothe 
kopf, Bergzeifig, Citrinchen, Ziferincen, 
Smitfcherling, Tichezte, Krauthänfling, 
SteinfHößling, Zizcherlein, Schwargbärt: 
hen, Schätthen, Scitfherling, Zötſcher 

en 





lein, Hirngrille, Grillchen. 
Mauſezaͤuchen. Mäuſezähn nannte 
man einen ſchmalen Spitzenſtreif ob. einen 
Streif Gewebe, welcher als Borde an 
Spigen angejeßt und in Schmarg und 


mausfalb — Mehl. 227 


Weib Häufig benukt wurde; der Rand 
des bandähnliden Streifen? Hatte, auf 
beiden Seiten Meine Schlingen od. Ofen, 
zum Befeftigen oder Annähen an die 
tantenlofe Spige. vol. Grimma Wib. 
unter Mäufezahn. 

mausfalb, fl. maufefal? Eine maus: 
falbe Stute, 172. 1775. 15. 

Mausfarbe. Hündin, die ganz M. war, 
172. 1788. 415, d. h. durchweg maufefarben. 

mauſig. In Grimms Wib. nur: fi 
maufig machen, bier gew. aud: maufig 
tun oder fein. 

Manfing, ft. Mauschen, Hätſchelwort. 

manftern, fi. mauſern. Hupel nad 
Bergmann. Seht faum! 

aut, die, Zoll. Obgleich die Urt. 
Zubmigd von 837 das Wort müta als 
„deutſches“ bezeichnet, fo will Grimms 
Wtb. e8 Doc Kir ein mlat. gelten lafjen: 
muta, welches neben mutatio u. mutatienm 
ſteht und nad du (ange pretium quod 
datur pro mutatione praedii bezeichnet, 
eine Bedeutung, welche der eigentlichen(?) 
von Maut fehr nahe ſtehe“, im Grunde 
aber doch ſehr fern fteht. Berüdfichtigt 
man, daſs flawm. mus und muro Maut, 
Zoll, Baht mit Maut laut: u. begrifflich 
fi deet, die flam. Ausdrücke aber uns 
zweifelhaft nicht dem mlat. mäta entftanımt 
find, fo felt auch der Anlaſs, das deutſche 
Maut dem lateinifchen zuzumeifen. Im⸗ 
mer bie deutſche Nachgibigleit, das 
Fremde voranzuftellen u. zu bevorzugen, 
jelbft wenn Wahrjcheinlichkeit u. hr⸗ 
heit ein Feſthalten am Eignen verlangt! 
Das Ruſſiſche entwickelt von wurr u. 
MNTO eine viel reichere Menge von Aus⸗ 
drüden als das deutſche Maut. vgl. 
Miete. 

Bei ung ift das Wort nur aus ber 
Schriftſprache bekannt. — Das zweite 
Mauth in Grimms Wib. läſſt fih mit 
Maut Zoll und lat. muta nicht gut 
vereinigen. 

Manz, der, Kater; Mauze, die, Katze. 
Ein Mauzchen, Kätzchen. 

Maweller, acer campestre, 481. 82. | 

ya? Die männlichen Kätzchen (ber 
Tannen) ftäuben bei ihrer Reife ein 
gelbes Mehl ans, welches die Deutichen 


Mayn nennen, 153. 1766. 34, Meien, 
Meie? 

Medeleibuch, — eines 
Maklers. Meckeley⸗buch, 86 


uch, 86. 
medeliren, mäleln, das Maklergeſchäft 
betreiben. Soll dem Meckeler verbohten 
ſein, zwiſchen Fremden und Fremden zu 
meckeliren, 86. 
Med, Meth, Getränk, 345. 20. 


Mede, Met. Mit Mede und Wein 
tractiren, 352. XXIX. 1. 11. 

[Medem, der, auf Grundftüden haftende 
Abgabe. Zu diefem dunklen Worte vgl. 
uf nera, Lohn, Gewinn, Vorteil. Man 
tönnte auch denken an lat. modium (mo- 
dius) Maß, Teil eines Ackers.) 

Medem, alter biefiger Familienname 
eines abligen Geſchlechts, aus dem Braun 
ſchweigiſchen; die Entftehung der Benen⸗ 
nung dunkel. 

Mederih, der, ein Kraut gegen Bluts 
harnen des Rindviehs. Wenn man guten 
Effig mit viel rotem Mederih kocht — 
fo a 8 jelten fehl, 2239, 234. 


Mediein, die, ein ® iberfiüffigen Wort, 
das, da ed im Sinne von Arzenei und 
Heilkunde, —ãE gebraucht wird, 
zu Miſsverſtändniſſen Veranlafſung gibt. 

Meer. Doch ich werde das Meer pflügen, 
474. 11. 189, vergebliche Arbeit tun, ver: 
gebli mid bemühen. Zu Grimms Wtb. 3). 


[Meerfärdel, Meerſchweinchen. Auch 
Meerſäulein, 395. 1. 395 95]. 
[Meergried, Perle. vgl. in Grimm 


Wtib. Berle.] 
ES TRMNINNE, ophrys insectifers, 


Meerrettich, bei uns Merrettich gefprochen, 
wird für ein fremdes, über Meer gekom⸗ 
menes Gewächs angefehen, worauf aud 
der abd. Rame meri-ratich, mer-ratich 
u. mer-retich deuten fol. Dagegen fpricht 
erftlih die nd. Benennung mar-reddik, 
zweiten® die englifche horse radish, d. 5. 
Rofsrettig u. drittens, dafs See⸗Rettich 
feinen Sinn hätte. vgl. Kurtz in 404. 
1876. 72. Man Tann übrigens au an 
eine Verftümmelung des lat. armoracia 
denken; denn viele latein. Pflangennamen 
find bis zur Unkenntlichkeit entftellt worden ! 

Meerſchäumer, Seeräuber. 

Meerihweinhen. Anore Namen find 
(vgl. 395.1.395): Afterhaje, Afterkaninchen, 
Ferkelmaus, Meerferkel, Meerfärbel, Meer: 
fäulein, „weil es wie ein Schwein grungt, 
und überd Meer, befonderd von ben Hol: 
ländern, Zu und gelommen iſt.“ — Frans 
zöſiſch marsouin. 

Meettworft, 350. XV. 5, Mettwurft. 

Mehde? Einen halben ade au ſich 
nehmen, 349. XI. 1. f. Med 

Mehdwurz, Silangentraut, ange und 
nad ihm Stender I unter Yligdern. 

Mehl. Früher fprah man in der 
Küche von „braunem“ Mehl, das zu Sau: 
cen u. dgl. gebraucht wurde, jet von 
„gebranntem”. — Die Urverwandtſchaft 
betreffend Tann, wie..bei\ Maul) an-puxo, 
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jo an ruſſ. um. Staub gedacht werben, 
welchem fi altn. miöl ji ſchwediſch 
mjöl ſehr nähern. 

Mehlbank, um die aus der Müle kom⸗ 
menden Mehlſäcke aufzulegen, Hupel. In 
Grimms Wib. anders. 

Mehlbere, die, Art roter, mehliger Bere, 
den Strickberen ähnelnd, Doch wicht ge⸗ 
nießbar. Mehlbeeren, arbutus uva ursi, 
176. 1833. 41. ugl. Grimm: Wi. In 
441. 1780 eine Art von Johannisbeere. 

— — mespilus pyracantba, 

481. 83. In Grimms Wib. ift Mehl: 
füßchen die Yrucht des Mispelbaums.] 

lg, jt. mählig. . 

meblig od. —* Mehlige Apfel 
od. "Birnen, trodenes, nicht ſaftiges Fleiſ 
babend. Waizen muß ſchön gelb, bi 
meblicht von Horn, nicht glaskörnicht u. 


j. w. fein. 
Mebltall. Weißer M., 172. 1778; 282. 
3u Grimms Wib. 
Mehlklete, |. Klete. 
Mehlllampchen, Klimpenaus Mehl, 166. 
Mehllulle, die. Eine Matten⸗Mehlkulle 
von 9 Pud, 176. 1834 125; Mehlkullen 
und Kullen, 172. 1784. 337. 
Meblpudding, ein Pudding aus Me L 
Mil, Ein. Butter. vgl. 2237. 174. 175.1 
[Mehlrabe, Nebelträhe, 395. IL 369.) 


Mehlſad, unbeholfener Menſch. Sie 
tank wie ein Mebljad, ſchwerfaällig. 
Aufl zyas in beri. Bed. Zu Grimus 


—— Hupel erklärt 1) das Wetter: 
leuchten, Wetterlühlen,; das Wetterleuch⸗ 
ten,. weldes man Mehlthau nennt, Hupel, 
in 182 ]. 2) dad Branblom in Yald« 
früchten, (melde die Unwiſſenheit für 
Folge des Wetterleugtens hält). — Da 
man die Brfcheinung als eine vom Him⸗ 
mel oder aus der Luft kommende amfieht, 
fo fpriht man vom Fallen des Is 
iaue. Wenn viel M. fänt und die Blüs 
els ſehr beftoflet, fo tränden die Immen, 
328. 186. — Mehlthau ift, nach Pierer’s 
Encyclop. Wib. klebriger Saft auf Plans 
zenteilen, der bei trodener Luft in einen 
mehlartigen Staub zerfält. — Grimms 
Wib. Läjft in Ungewifiheit, ob Mehl — 
Mehl ed. Milbe? Wenn engl. mil nit 
Milbe, nicht Mehl bedeutet, au in ahd. 
Rilitau kaum Milb oder Mehl erkannt 
werben fann, fo könnte bei Mel oder Mil 
an franz. nielle Mehltau gedacht werben. 
Dad Ausſehen des Mehltaus Bat an 
. en laflen, wie in SHängentatie 


——— Biehtrant 444. 1780, 


Mehlbant — Meie. 


Mehliumm, der, wird bereitet am 
Mehl mit Wafler ausgerürt oder mit 
Yutter, 158. 2. Dan ebnet die Suppe 
durh M., 158. In dem Kochhuch (403. 
2.) beißt es: Mebltumm wird bereitet, 
indem man Mebl mit etwas Waſſer aus- 
rührt oder Mehl mit Yutter burgbingtet. 
= mer — Beforberung, 

u mehrer 
Aufnahme u. Zuwachs des ee 
zur Verlautbarung ihres mehreren Bots 

172. 1792. 58; au mehrerer Ermücbung. 
a ae 

r 
Fi Mehrbots, 172. 1781. 208, Hühexen 
ots. 

Mehebrand, Überbrand, Mehrext 
beim Brantweinbrennen. Meh 
Mehrertraäge folder Art, rig. Ztg. 1865. 


mehren? Mit auögefiredter unb An 
mehrter Hand, 195. Henning Chr. 
t, surpoids. 
mehrhundertjährie mehre Hundert Jahre 


alt. Mehrhundert jährige Gräber, G. Mer⸗ 
tel in 219. 1837. 59. Ältere Stelle ala 
in Grimma. Wib. aus Bluniſchli. 

Mehrungtfonds, der, in ber Ligger 
Sterbemittwen: u. Waifencafje. 

Mehrnorſpaun, auf Poſtſtationen. 

[Meiden, der, männliches Pferd. vgl. 
ruff. népun MWallad) |. 

Meie, die, Maie, junger Birlenbaum, 
franz. le mai, engl. birch, lett. meija (Mais 
en, grüne Sroeige, junge ®Birten). Hier 
wol nur als 25. begegnen: Meien ob. 
Maien, junge * — welchen zu 
Pfingſten, nie am — $äyfer 
geihmüdt werben. 

Man fieht das Wort als entftanden 
ans. dem Monatsnamen Mai an u, erkläzt, 
daſs der Wonatöname auf das „Erzengs 
nis des Mais" angewandt " worben, 
Zweifel gegen hiefe Anname Tönnte ew 
weden bie Frage, weshalb das Volk als 

„Etzeugniſſs des Mais“ nur die {ungen 
Birken bier u. da auch Fichten u. Den) 
angefehen habe, während als foldas 
zeugniſs eher die Blätter u. Blüten — 
ſer Bäume u. alle übrigen Gewächſe auf 
dem Felde u im Walde hätten erklärt 
werden können; weshalb zweitens bereitä 
die älteften Belegftellen Maie in der Beb 
von jungen Bixten (Buchen od. 
aufmeifen. Bon dem beutjchen 
en, fh das ruf. MWeisa 9 

Waisia — Palme oder Palmzweige, 
ung Weibenzweige mit ihren Beiden 
welhe am Balmjonntage dieſen ag 
fennzeichnen, nur durch den Auleut. 





weien — Reiter. 


Es mufs ſeltſum erfiheinen, wie ber 
Monatöname Mai die Bedentung erhalten 
tonnte von Blumenftrauß, im SKleins 
vuſſiſchen (maj) en eu —— 
wie dem kleinruff. A ck entſprechend 
pofn. majiei belauben, Fr majiti dagegen 
entrinden beißen Tann, wie meien in der 
Schweiz. Die Bed. 1 u. 2 des Grimm: 
fchen Wib. ſcheinen mit Unrecht getrennt 
zu fein. Weide neun hinaus AL: junge 
inte (au deren Bweige), bier u. va 
junge Bude oder Tanne, welde 
in reinigen Gegenden am erflen Sonn⸗ 
tage bei Mais, ee: zur _Pfingfts 
a aufgefiett wird. Die Med. Birke, im 
Ara iR eine von norddeut⸗ 
tern aufgefaffte u. benuzte, im 
Kelle = bliche. — ee zweite Bed. ift 
die in d. Schweiz u. im Süden % 
lands begegnende: Wlumenftrauß ; 
dritte die von Nemnid verzeichnete: Dei 
(ber) ober Limpf (in Grimms Wib. fes 
ienb !), neuer Trieb eines Baumes (in 
Grimme Wh. unter Mai, der.) 
— maien Wödefehen von ben in 
tern vorkommenden, ſonſt unüblichen 
Bed. 1 u 2 des Grimmfcen Wtb., welche 
auf Mai zurückgehen, laffen fich die Beb.: 
ed nn — Freund oder ein⸗ 


beſuchen; freien gehen; abrinden 
Heinen Baum) nur — auf Mai 
zurückleiten. In d. ſich beluftigen 
innert meien an GabRTE, — 


aa· u. PASbRSHTE — wo b ftatt 
'm fteht, wie in Waia w ftatt bed m in 
Maie. Die in der Schweiz begegnende Bed. 
entrinden findet fich wieber in nel. majiti 
abrinden, während poln. majiei belanbden 
bezeichnet. Es wäre zu erflären, wie 
diefe volksublichen flam. Beitwörter fich 
ans der unvollstümlichen, dem Vollke 
geradezu unbelannten Benennung Mai 
‚gebilbet u. in fol eigentümlichen Bed. 
entwidelt ſollten.) 
meien, fl. mähen, wie Meier 
R."Mäher. In 828 ſtets meyen, in 829 
— Wenn ich ſäe, fo Habe ich ichts, 
wenn ich ——— ‚jo habe ich nichts, 828. 104, 
roter, Johanniskraut, hyperieum 
— gilt als Wurmkraut, Lange. 
In Grimms Wib. da andrer 
Gewaͤchſe, welche aus dem Holläͤndiſchen 
mE: Deutſche gedrungen fein ſoll. Dies 
iſt unwahrſcheinlich. Denn übereinftims 
mend iſt griech. papov, lat. marum, ruſſ. 
aD — lei diefe Ausdrüde andre 
Pflanzengattungen bezeichnen. Doch ift 
ar Bl beutiche Name kein beftimmter. 
Frau Meier oder Meiern, im 
Scherz 1) der Abtritt. Frau M. deinen, 


Beiſchtaferin. 
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Frau Reiern einen Veſuch abſtatten. vgl. 
Lila. Inder Sprache der Frauen. — 
3) Durchfall. Im Scherz. — 

die. In dem Wolmarſchen 
Receſs v. 1545 beißt ed: ‚Allen ande 
unzüchtigen Weibesperfonen, ſonderlich 
den Meierinnen iſt nicht —— fich 
den ehrlichen mit Kleibdung u. Geſchmei⸗ 
be gleich zu zieren, 157. I. 435: Eoncus 
binen, die nad NRuffom jo häufig waren, 
7 — —2* fie ungeſtraft hielten. 


re einen, beteägen. Zu Grimms 
Wib. Meier 4) Sn WMiga u. Livland 
erft ſeit etwa 10 ober 20 Jahren im 
Munde Ciniger. 

Mrierſche, die, Ausgeberin, Wirtfchaf: 
tewin, Meierin. Meyerſche, 195. Ru 
Bl. 28. 1 u. 2, Bl. 98. 1 u. Kelch (216. 
199.) und Krntt (179. 4. 810.) Dann: 
In verbötener Almyudt 
ihrer Meyerſchen beimohnen, 192. II. 186. 
vgl. Ausgeberin u. Mutgeberin n. Wei- 


erin. 

Meigrane, Maigraf. Am 4 Juli 
1583 gingen die Domfchüler (Riga’s) in 
den Mey wieder, weldhes in 30 Sahren 
nicht gejchehen war, jeither dag David 
Stryk war Meygrave geweſen, und warb 


‚wieber gelohren zum Meygraven Herrn 


Otto von Meppen (de3 Burggrafen) fein 
Sohn, &. Schweder, die alte Domſchule 

Riga, Riga 1885. S. 5. vgl. Er. 
Rast. die ee des Maigrafen, 
Berlin 1865. S. 28. u $. le, in 
484. 46. Ebenda ©. 100/106 ‚heißt es: 
Die Meigraffhaft anheben, 484. 110, 
beginnen. Zwiſchen Dftern u. Pfingften 
von den Schwarzen⸗ 
häuptern „in ven Mai geritten.” Die Bele- 
ge über ben Meigveve in SchillersQübben's 
— Wib. find bis auf einen aus Liv⸗ 
tan 

Meigrafſchaft. Die M. anheben, 484. 
110, beginnen. 

er die, altes Weib. Verüchtlich ob. 
ſpöttiſch 

m ‚ altweiberartig. 

Metler, der, Kolenmeiler. Grimme 
Wtb. vermutet dies Wort, der verfdjies 
denen Geftaltungen wegen, als ein frem⸗ 

des u. ſieht es als entſtanden an amd 
Some mile ober milje Hiergegen 
ſpricht aber, daſs Das angeblich böhmiſche 
mile ob. milje in feiner anderen flawiſchen 
Mundart begegnet u. daſs Meiler fih in 
germanifhen Sprachzweigen vors 

Berüfichtigt man noch, daſs das 
—— bie Sprache eines ſtark be: 
Grenzgeblets iſt und das Wort 
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‚zuerft bei Ayrer, einem Sübmeftbeutichen, 
vorfommt, fo Spricht mol alles dafür, 
dafs das Wort ein deutſches ift. — Bei 
und u. in Ruffland ift die Art des Ko⸗ 
Ienbrenneng in Meilern, u. ebenfo auch 
dad Wort unbelannt. Doc beißt Iett. 
mihls SKolengrube, eftn. mil. In 411 
wird gefragt: Meiler ? 

mein. Dft hört man: mein Bruder 
fein Haus. ft. meines Bruders Haus. 
— Sallmann (390 c 53) bezeugt biefe 
Redewendung auch aus Eftland und 
fügt Hinzu — mas ſchon Alabemiler 
Wiedemann angab, — eine Sonftruction, 
die genau fo ſich im Türkiſchen befindet. 
Sie begegnet jedoch ganz allgemein auch 
in Deutfchland. Statt mein, dein u. fein 
wird fehr gew. eine Wendung mit mir, 
dir, ibm uw. ihr benugt. Die Bruft ift 
mir belegt, 210, ft. meine Bruft. 

meinen, glauben. Ich follte meinen, 
alles getan zu baben, was in meinen 

en ftebt. 


meinig, oft geſpr. meinicht. 

Meinprocefd. Bei verwidelten Meins 
und Deinprocefien, Sonntag in469.1. 314. 

meintlid, dentig. 

Meintlichleit, Denkigkeit. 

Meinung, Nachfrage. In der Taufm. 
Sprade. Es kam wieder mehr M. auf. 

nungdlanf. Dies um fo mehr, 

als die Hauffeipeculation mit Meinungs 
Täufen von Neuem in den Markt trat, 
391. 1885. 413. Aus Berlin. 

Meiſchbalge, die, 172. 1820. 28. 

Meiſche, die, jet faſt allgemein gebräuche 
ich fir das frühere Mäſche, Möſche, 
Meufhe, Meifh u Meſche. Letzteres 
fürt Sallmann [390c. 50) auf und dazu 
mnb. mesch u. eftn. mesk. Meiſche ift, 
wie Pierer's Encyclop. Wib. zutreffend 
erflärt, der durch Bermifchen des gejchro- 
tenen Getreides mit warmem Wafler ent⸗ 
ftandene dünne Brei, od. nach Jakobſohn 
das mit kochendem Wafler wohl umge: 
rübrte Biers oder Brandweinmal;. 

Grimms Wib, unter Meiſch (der) fieht 
ald Grundbedeutung des Wortes an das 
Gequetichte, Zerbrüdte, von ahd. muscan 
quetfchen, das engl. mash, das ſchwed. 
mäsk u. dän. mask dagegen als ein 
Wort, das in keinem Yale zu Meiſch 
gehöre. — Dieſe Behauptungen laſſen 
ih ſchwerlich aufreht erhalten. Denn 
das engl Bmw. mash bezeichnet mengen, 
mifchen, matjchen, zu Brei machen — 
übereinftimmend mit dem Begriff von 
Meifhe u. meiſchen —, und, in ber 
Brauerei, meifhen; daß engl. Hw. mash 


mein — Meiſche. 


Kleienfutter. 
Brauweſen. 


aber bedeutet Miſchmaſch, 
Kleienkloß, und, in dem 
Meiſche. Es liegt daher kein Grund 


vor, Meiſche u. meiſchen von mash u 
to mash zu trennen; Buchſtaben u. Be 
deutung fallen zufammen. Die Annem 
des Grimmſchen Wtb.. daf$ engl. mem 
ablautend zu deutſchem mijchen ftehe, 
wie Miſchmaſch zu miſchen, verbietet fid 
aus dem Grunde, weil zu mifchen kein 
ablautendes majchen vorbanden iſt u 
engl. mix miſchen höchſtens Ju max ab 
lauten könnte. Und dieſem angeblid 
abgelauteten mash ſoll noch ſchwed. mäsı 
u. dän. mask entfprungen jein! 

Die Anname eines abd. muscan «aB 
Urfprungsmwortes erjcheint zweifelhaft aus 
I: Gründen. Die älteften Belegſtellen 
pre nit von einer zerquetſchten 
Mafle, fondern laſſen Meiſch als einen 
Brei erlennen; das engl. mash i 
ſich auf ein Vermiſchen (des verkleiner 
ten Getreides mit Waſſer zu einem Brei) 
die lautliche Übereinfiimmung von meis 
hen mit ruff. mbmars (mifchen); es fin 
det fich endlich unter den vielen Geſtal⸗ 
tungen der Wörter Meifh u. meifchen 
fein einziges mit u oder ü, fonders nur 
mit 8, e, ai, ei, eu u. ð. 

Lautlich u. begreiflid ftimmt meifchen 
mit flaw. wbmarz; aud ruſſ. wicer 
Ineten, einteigen, mbceuuna bides, zähes 
Gemifch, wbczau. wboenie Kneten, mbcymza 


Haferbrei u. o-mbch Gemiſch können her⸗ 


angezogen werben. Die lautlichen Überein⸗ 
ftimmungen find jo auffallend, daſs an 
eine Entlenung des deutſchen Worted aus 
dem Slawifchen gedacht werden Tann. 
Hierfür ſprechen vorzüglid 2 Umſtände. 
Erſtlich, daſs das Wort Meiſch zuerft 
in böhm. u. oͤſterreichiſchen Quellen Des 
14. Jahrh. erfcheint, u. 2) die Unbeftimmts 
beit des Seibftlautes, welcher als ä, ai, 
e, ei, eu u. d auftritt. Dagegen fpricht 
das a im engl. ſchwed. u. dän Wort, 
u. die Bedeutung, melde dem rufl. mE- 
mars fell. Es ift daher kaum zweifel: 
haft, daſs die deutſchen, engl., ſchwed, 
dänifhen u. ſlawiſchen Ausdrücke im 
Betreff auf meiſchen ebenjo in Ber 
wanbtichaft ftehen, wie in Betreff ber 
Ausbrüde mifchen, mbmars, mash, miscere 
u ptyvoo. — Auch dad ruf. mare 
ftimmt lautlich ganz u. gar mit Meile, 
die, felbjt in der Bedeutung, da es Moft 
u. Brei bezeichnet, während Tirchenflaw. 
mezga nur Moft, fühen Saft eutet. 
Zur Berwandtfchaft find noch beranzus 
ziehen lett. maifet u. lit. maiszyti (von 
missti) miſchen, mengen, dett. Jmaifhums 


meiſchen — Meiftergeld. 


oder maifijums Gemenge, Gemiſch; meel- 
ſcheht weich maden (wufl. MATTRTS), um: 
rüren, meijchen. 

meilhen. Bei Hupel: meeſchen, nad 
ihm möſchen auögefproden: einjäuern, 
einweichen, Mal; oder Brantemweintorn 
einrichten, einftelen. Das Meiſchen ift 
fchwerlih, wie Grimms Web., fi) end 
auf die Herleitung von ahd. muscan zer⸗ 
quetfchen, zerdrüden. angibt: das geſchro⸗ 
tene Malz mit Waſſer behandein(l), ſon⸗ 
dern dasjelbe mit heißem Wafler zu ei- 
nem Brei machen, ſodaſs das Zw. meis 
hen ganz zujammenfält mit MacHTs 
u. mbımarr u. mit engl. maslı. Einmei⸗ 
fen ift daher: das gejchrotene Maiz 
mit heißem Waſſer mitden, zu Meifch, 
d. 5. in einen Brei verwandeln; ınan 
nennt e3 auch einbrennen. So fagt Göze 
373. IV. 211): das Echrot wird mit hei: 
Gem Wafler gemaifcht oder eingebrannt. 

Sallmann (390c. 50) jchreibt meſchen; 
in Schleſien ſagt man nad Hupel 
mötfchen u. meet? en, zwei auffallende 
Wortgeftaltungen, die an matſchen u. rufl. 
MOIHTB Erinnern. 

Meiſchholz, in 444. 1780: Meuſchholz. 

Meifhläwen, der, Meifchtufe, bei Hupel 
Meeſch⸗ oder Möſchküwen, die Kufe oder 
Bottih, worin eingeweicht oder zum Säus 
ern eingeftellt wird. Mäfchlufen, der, 
172. 1810, 84. 

Meiſchpumpe. Eine Maiſchpumpe nebft 
Site, 172. 1795. M 48, 

Meiſchwärmer, der (Meiſch⸗Wärmer), 
der Maiſche wärmt, 224. 1825. 35. In 
Brantweindbrennereien ein oben offenes 
hölzernes od. kupfernes Faſs, in dem 
die Meifhe gewärmt wird, Pierer's 
Encylop. Wtb. 

[Meife, die, Tragkorb, Futterkorb. 
Nah Grimms Web, wahrfcheinlich fol⸗ 
gend Miktofifch, entfpricht es lett. maifas 
Sad u. Erle möchu Fell, Schlauch, 
Sad. Zuſammenhang wol eher mit 
flaw. misa, rufſ. maca Schüfſel u. mnb. 
mese od. meise Maß für trodne Sachen.) 

Meifibieter. Der fäumige M. wird 
ohne Anfprud auf das übrige Mehr für 
das Minder des künftigen Meiftbots- 
nn zu verantworten baben, rig. 
tg. 1888. 84. 


8 

meifibtetli verfteigern od. verkaufen. 

Meiſibot, der, in Grimms Wib. Meift- 
gebot, dad. Der Wrat der Schiffes wurde 
unter M. verkauft, Sonntag in 174. 
1822. 33; ihre Meiftböthe, 172. 1792. 
72; den hödhften, den äußerften Meiftboth 
thun, 172. 1789. 461 u. 462. Oft in 
der Bed. von Meiftbotäfumme, z. B. 172. 


Woͤrterſchatz Stolandk. 
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1784. 45. — Jetzt: zum M. ftellen; im 
M. verkaufen. 

Meitbeisihiling Er muß mindefteng 
foviel betragen, ald das auf dem Gute 
haftende Pfandbriefvarlehn, 154. I. 394, 
der bei der Berfteigerung erzielte Betrag. 

Meiibotöiehung. Die Koften der M. 
und des Zuſchlages werden vom WMeifte 
bieter getragen, rig. Ztg. 1857. 150. 

Meifibotswerlauf. Der M. des Gutes, 
172. 1789. 119, Verlauf im Meiftbot. 

Meier. Die Wenden haben an dies 
fen Orten Meıfter gejpielt, 215. 12. In 
Grimms Wtb. 11. f. erft aus Steinbach 
u. Fri. — Meifter Ungeſchickt, unge: 
ſchickter Menſch. Du bift ein M. U. Bft. 

Ein fremder Gefell muß vom älteſten 
big zum jüngften Meifter fih umfchauen 
laſſen; 262; der jüngfte Meifter fol ſchen⸗ 
ten u. verboten, bis fo lange er ver: 
lojet ift, 252. 

Die Bereinigung des deutfchen u. liv⸗ 
lLändifchen Ordens im %. 1237 brachte zu 
Wege, daß die Benennung bes Uber: 
baupts der Schwertbrüder, Ordensmeiſter, 
in den Namen Meifter (Herr Meifter) 
umgeändert u. bderjelbe dem Gochmeifter 
untergeorbnet wurde. Der erfte Meifter 
Livlands war Hermann Balte, 367. 64. ; 
der Zandmeifter in Livland wurde ge: 
mwöhnlich nur Meifter (in der Anrede mol 
Herr Meifter, nie aber Herrmeiſter) 
genannt, ebda. 18V. vgl. Übrigens Herr: 
meifter in Grimms Wtb. Dem Herrn 
Meifter u. Ordens Ständen, 350. IV; der 
Hr Meifter bat fein Gemach auf dem 
Schloß Tarweſt genommen, ebda; fi 
dem Hr Meifter mit einem Kriegs⸗ ober 
Felbeive verwandt machen, ebda; die 
Ritterfhaft hat dem Hr Meifter ihr(en) 
Eid u. ist abgefchrieben. Zu Grimms 
Wtb. 10a. 


Meifterami. Würftenberg' bat vom 
Meifteramte abgedantt, 350. IV; war der 
befte zum M. erachtet, 195. rot. B. 737; 
ihn des Meifteramts entfegen, 350. IV. 
Zu Grimmd Wib. 

[Meiſterarzt. Im Mittelalter Tommen 
Meifterärzgte (magistri in medicina) vor, 
die befonders auch wichtige wundärztliche 
ren Encyelop. 
Wib. 

Meiſtereſſen. Das M. komnit in der 
Ruengeigen U. v. 1390 vor, 37. 
1. 2 161. 


Meiftergeld._ Erlaß der halben Meir 
ftergelder, 372; Eintrittös oder fog. Mei: 
ftergefder, bei der Aufnahme in ein Amt, 
235. 32 d. 24. 31. In Grimms Wib. 
erft aus Friſch. 

24 


2623 Meifterguldben — mellern. 
Meiſtergulden. In and. Sinune al ein längliches Stüd Preſs yu 
in Grimm: tb. Ungarifhe Meifterr Dffenhaltung u. Erweiterung u. 


guiden (Dulaten), in Livland nad einer 

Münzverorpnung v. 1582, 347. II. 1. 268. 
meiſteriſch. Die WMeifteriihen Ge: 

fandten, 195. Henning Chr. 235. 

Meißerjahr. Das Meifters Jahr ejchen, 
247; das Muth⸗ oder WMeifterjahr nicht 
ausſtehen wollen, 273. 

ipping, der, in Livland, — 
einen Gulden 3 Groſchen im J. 1582, 
347. II. 1. 268. 

Meifterlede. Cine Todienbüchſe wird 
bei der M. gehalten, aus welcher eine 
Wittwe nach des Meifterd Tode Beer: 
bigungägeld erhält, 266; wenn der Junge 
vor der M. loßgeſprochen ift, 267. Zu 
Grimma tb. 

Meifterleitung. Tas war eine M.! 

‚ auf Yabrilen, entgegen 
den Arbeitern. 

meiftern, etwas, zerbrechen, zerichlagen, 
zu nichte maden. Einen Stul, Tiſch, 
Schüffel, Glas u. dgl. meiftern. Gem. 

erſänger. Feinſte Oberharzer Ca⸗ 
narienvögel, als Tiefs u. Hohlroller — —, 
befondere Meiſterſänger find gu verlaufen 
auf Thorensberg, rig. Ztg. 1878. 86. 

Meifterfhofd, der. Den Meiſterſchoß 
baden, 260. Ber Bädern. 

Meifteröfran u. Meifterstochter, Frau 
u. Tochter eined Handwerksmeiſters, 
niemals Weifterfran od. Meiftertochter. 

Meittershelm, ehemals ein Holm in 
der Düna bei Rıga, auch Flügels⸗ ob. 
Flögelsholm genannt; wahrjceinlich der 
jetzige Bentensholm. vgl. 166 a. III /IV. 508. 

Meiſtertum. Der Soadjutor bes Meiſter⸗ 
thums (Kettler), 350. XXXV. Lucas David 
Ber. v. 1569. 2; Kettler, des Ordens 
Meifterthums Coadjutor, 345. 30. In 
Grimms Wib. erklärt: Heermeiſtertum, 
doch erſt aus Friſch. 

eiflerwerden, das, und Meiſterwerdung. 
Sogenannte Willkommenſchilder von Silber, 
wie ſolche die Geſellen beim Meiſterwerden 
der Herberge zu verehren pflegen, 172. 
1814. 40; bei der Meiftermerbung, 266. 

Meiltzal, die. Geringe, Meiſtzahl 1033 
Laften, Mindeſtzahl 12 Laften, Sonntag 
in 174. 1810. 63. Weiftgal=Maximum. 
Da die Meiftzahl der befannten Wörter, 
472. Il. 14 

[Meihel, Wite, ver Wundärzte, turunda. 
In Grimma Wib. 3) überjehen franz. 
möche, Wile und Dot. Da Wile nicht 
anderes ift als Charpie zujammengelegt 
oder gedreht zu einem Docht oder feglig 
geftalteten Körper, um Wunden u. dgl., 
offen zu halten, oder, wie Ovelmeiffei 


fo hängt Meißel Wike (oder Wieche, wir 
Grimms Wib. ſchreibt) augenigeinki 
nicht mit Meißel (Stemmeiſen) zufamımen 
Es kann ſich nur fragen, ob Meißel wi 
möche od. möche aus Meißel entſprungen 
Meibel, vie, felten dev, im gewönliche 
Leben ungebräuchlich u. dafür: Stensmeiien 
Meitſchi, Meitſche u. Meitſching, Sie: 
koſungswort für ein kleines Mädchen 
etwa ühnlich wie Mauſe u. Mauſi. % 
J. Gotthelf's Erzählungen begegnet dei 
jchmeizerifche Meitihi Mädchen, von Wer 
= Maid. vol. in Grimms Wtb. Furtfch 
und brüdſch. Im Lettifhen ift meitid⸗ 
Kinderwort für Mädchen od. Tochter. Beı 
uns ifi dag Wort dem Lettifhen entuom: 
men u. daher auch nur auf Landgüter 
gebräuchlich, — doch felten. 
mellenburg(i)fhes Wappen: bie CE 
bogen auf einen Tiſch geftüßt, den Kopf 
in die Hände. Rad der rig. Ztg. 1880. 
X 29 od. 30 im Feuilleton eın dem 
berliner Volkswitz geläufiger Ausdrud 
Für Riga iſt er mir indeſſen bekannt feit 
dem %. 1832/33; der damalige Ober: Lehrer 
Bärnboff fagte einem Sekundaner, der fi 
in folder Weiſe aufftügte: das nennt man 
dad meklenburgiſche Wappen! 
Mele, Kofelleinerung f. Samuela. 
Melden. Seit 1877 lieſt man in Un 
zeigen über den rig. Schiffsverkehr: 
O0 Anfegler. O Melber. 
[meldern oder mellern, beim Tabads; 
rauchen großen Dampf machen, paffen, 163.) 
Idellele. Die Erklürung in Grimms 
Wtb. ungenügend, da man auch Feuer: 
meldeitellen Hat. 
, die. Melge von ſpaniſch Wein, 
174. 1812. 197 aus einer livl. : 
ordnung v. 1671. Auch in 174. 1844 
angefürt. Die Bedeutung? 
mel, Milch gebend, von Küben. Hier 
ungebräuchlich; fir Eſtland bezeugt in 
390c. 37. vgl. mildend u. meltend. 
mellen. Kühe werden gemellkt, Milch 
wird gemolken. Sind die ſtühe ſchon 
gemeltt? Die Milch iſt gemolken; ges 
molkene Milch. Für ſchlecht gilt milden. 
mellend, melk od. milchend. Eine mel⸗ 
kende Kuh, 180. II. 2. 225. In Riga 
gebräuhlid in der Ra.: Jemand als 
meltende Kuh benugen, ihn ausbeuten. 
Mellfaſs, das, Mellgelte, Hupel. 
Meilen, fürt Hupel in 444. 1780 nnd 
1818 als liefländiſch auf f. Melde, Malzen, 
Vogelkraut, eftn. maltſa. 
[melleen, ſ. meldern, 168.] 


Meblin — men. 


Mellin. Die Irolänviiche Grufenfantifie 
Diefes Ramens leitet ihren Urſprung ber 
aus Stalien, wo fie Mellini gehießen. 
Wahrſcheinlicher ſtammen fie aus Schweden, 
wo der Name Mein gewönlid ift wie 
andere $amiliennamen auf in, B. Wah⸗ 
lin, Dalin, Bedlin, Nylin m. |. w. 

Melm, der, Staub, in Alnpeles Chr. 
Die Rortertlärung in 195 bemerkt: ital. 
melmo, davon melmen, zgermalmen. Grimms 
Wib. deutet richtiger auf gotifh Melm, 
Sand, Staub. 

Melnik, ein Karten⸗Spiel, das deutſch 
wiedergegeben Müller heißen würde; zu 
Zweien oder Dreien geſpielt, war es in 
den 30 er—50er Jahren auf dem Lande 
fehr beliebt. In derſelben Weife, aber 
mit beliebig vielen Theilnemern mird jeßt 
Müller gefpielt. 

Melone, die, im Scherz, rund gewölbte 
Kopfbedeckung der Herren, 1) in der Art 
der Soleimügen, 3) der jett gewönliche 
Herrenhut. An Werkeltagen trage id) eine 
Melone, an Sonntagen einen Sylinder(hut). 


Melonenpall, der, und Melonenpalle, 
die, Melonenbet. Melonenpallen, 172. 
1784 128. | 

memmeln, albern den Mund ziehen od. 
verziehen. 

Mende, die, Gemeinwoche, d. i. die 
Mode vom Sonntag nad Michaelis, der 
Midaelistermin, verfürzt aus _meneweke 
od. mendeweke, feriae communes, Schiller- 
Lübben. Für Riga zuerft in einer Nat$- 
walordnung aus dem 13. Jahrhundert. 
en Belege, welche Aer: Lubben 
unter Mönte, Mönde anfüren, u. mit einem 
Fragezeigen Verſammlung, Felt erklären, 
gehören augenfcheinlih auch hieher. Im 
den Menden, d. i. Woche nad) Michaelis, 
174, 1882. 278; des Montages an den 
Menden (an doms meneden), Schragen der 
Bäderknechte v. 1373 in 174. 188%, 395. 


[Menderle, paederoia, 481. 81.) 
Mengde, in unedler Sprache noch heute 
gem. f. Menge. Eine Menge Gichenholz, 
; 


die M. der fremden Abnehmer, 
351. XII. 1. 9. 
Menge, die. In Grimma Wtb. die 


Berwandtichaft mit lat. manus überjehen, 
die fih insbefonbere aud in der Beb. 
————— Kriegerſchar (in Grimms 


Mengel, Name verſchiedner Amfer m. 
Samtrantarten. War grot Kummer vor 
dat arme vold wegen bes langen winterß, 
dat de arme lude de dader wan ben Hu: 
feren und beide im felde gehacket, mit 
mengels vormißſchet und ehr fee mit up 
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geholden, 196. XI. 367. 3. 1068. Sek 
unbelannt. Des Alterd wegen! 

Menneldi, vie, 1) verächtlich für: 
Miicherei. 2) Handgemenge, Schlägerei. 
vgl. Mangelung. In Ruſſows Er. findet 
u Mangebynge, zu welchem Worte bie 

erausg. bemerken: das provinzielle Men: 
gelei für Streit. In dieſer Bed. jet 
wol felten. ſ. Mangelung. 

mengeliren, wie in Leipzig u. anderen 
Orten ft. mengeln, durch einander mengen 
od. mifchen. Wan mengelirt 5. B. Spiel: 
farten, d. 5. miſcht fie. Sie m irten 
fi, kamen in eine Schlägerei. on: 
vermengeliven, vermengen. vgl. Grimm 
Wtb. Nur im Scherz. 

mengeln ft. mengen. Nur etwa in: fi 
hineinmengeln, in etwas mifchen. 

mengenhaft, copiös. Dft in 373: men 
genbafte Stäte, d. h. ergibige, ftarde Aus: 

erungen; mengenbaftes Erbrechen, 372. 
II. 81; mengenhaft herabſtrömender Regen. 
Dos aus Hafer u. Erbjen 

beftebende M., 201. I. 454. 
engtorn, nicht, Vermiſchung von halb 
Weizen u. halb Korn“, wie in Grimms 
Wib. erklärt, fanden: aus 2 Kocnarten 
gemiſchte Sat, mnd. mankkern, 3900. BU. 

Mengfiroh, dad, Schlitterliß, d. i. Stroh 
mit etwas Heu vermengt, Stenber I. 116. 
Buerft bei Lange, der Lett. es zukkuni nennt. 

Ment over Mänt, ver. In Diens 
Naturg. Mänk mnstela lutreola, bie Kleine 
Flotter, Nörz; in Schillerstübben mnb. 
Wib. Rent und Mint foeterins Intreols, 
„Art Fifchotter, deffen Fell als PBelgmert 
bient“. Yuerft begegnend i. J. 1887. vgl. 
entfiel. In einer Befcäwerbe der rig. 
Kürfchner v. 1575 (850. XV.) werben an- 
gefürt: Hüte mit Marten, Menken, Dudern. 
In der Handelso. von 1765 (149) fteßt 
das Wort wie eine Bielgal: Mänken, 
spbpb HASHBAEMHA MEHEEHE. 

Schreibt: das Mente u. erklärt Iltis. In 
Riga jetzt ganz unbekannt, ſelbſt den 

chnern; doch hier u. da in Livlaud 
zu hören. Die Bed. Otter u. Iltis wech⸗ 
feln für Menk ebenſo wie im Lettiſchen 
die Bed. von dukkeris u. dukurs. VLettiſch 
menkins od. minkins wird Iltis erklärt. 

(Menteler, konnte Entftellung aus Me⸗ 
keler, Mäkler fein, wie verungeniren fl. 
verruiniren u. a.)] 

Menlfel. Zuerft im Gchragen B. rig. 
Kürf v. 1387: Marien Dutkern unbe 
Mentfel. Dann in 342: Marten, Düder 
und Mende Kelle. 

men ft. man. Wenn gebraudet and 
tein Scheibenbrott, ſondern Tellorn, 
274. 198. 
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Menſch. Auffallend, dafs in Grimms 
MWtb. nicht auf eſtn. meed, lat. mas, auf 

. my, poln. mas (fpr. monjd), alt 
law. mAzs (monz) bingebeutet wird. 
Diefe Verwandtſchaft macht die Angabe, 
daſs Menſch das Beimort människ ſei, 
fraglich. Bei der jekt beliebten Anficht 
von nafalirten Wörtern, kann Menſch als 
ein folcde8 von mees und mas angefjehen 
werden. Da das lett. wihrs, lit. wyras 
Mann lautlich zufammenfält mit lat. vir, 
fo ift zu bezweifeln, daf3 lat. vir ents 
ftanden fein foll aus Tg mit „vorgejehtem“ 
Digamma. Wenn Bott von der Sanftrits 
mwurzel mand das lat. mundus herleitet, 
fo kann auf dasſelbe mand auh Mann 
und Menſch zurlidgeleitet werben. Mundus 
wie franz. monde find eine Geſammtheit 
von Meniden. 

Schon bei Hupel in der Bed. von 
Diener, Knecht, Kerl oder unge, oft 
auch fchlechtweg ein Menſch: die gewöhn- 
lichen Benennungen des lettifchen Hofge⸗ 
findes, 319. 134; mein Menfch ift Tran, 
d. 5. mein Diener, Kutfcher u. del. Im 
Aufl. entiprechend, Doch enger der Ausdruck 
wesosdzs, da derfelbe nur Diener, Bes 
dienter bezeichnet. Sallmann (3906. 55): 
und kann jemandem nichts fchlimmeres 
begegnen als ein Menſch zu fein (ein 
Schüler erzählte einmal, er babe fih am 
Mortiniabend ald „Menſch“ verklerbet 
a und niemand hätte ibn erfannt.) 

ie8 will aber nur befagen, daſs ber 
Schüler ſich ald Diener, Knecht ober fon- 
ftiger Dienftbote verkleidet hatte! 

Das Menſch, verähtlih f. Weib. Ein 
beutfches Menſch, 172. 1773. 251. Auch 
heute gew. und in berjelben Bed. wie in 
Deutihland. Im Gen.: Menfches, im 
Dat. Menſch, in d. By. Menſche, zumeilen 
Menſcher, wie 3 B. Viehmenſcher ala 
Schimpfwort. 

Menden, im Sinne von Gäften, Bes 
fuchenden. Bei und waren einige Menjchen. 

Munde Einiger gew.; Anderen aufs 
fallend. Bei Studenten in gleidem Sinn 
wie: Leute. 

menfhen, als Bw. von Menſch, fürt 
Gadebuſch (335) an. 

chenarbeit. Bier Tage Menfchens 
arbeiten, 201. I. 245; 28 Menſchen⸗ und 
Pferdearbeitstage, ebda 237. 

Menſchenb .Ich ſehe, daß die 
Trewe der Hundenbrüder weit übertrifft 
die Trewe und Liebe der Menſchenbrüder, 
352. XIX. 3. In Grimms Wiib. erſt 


aus Herder. 
Menſchenhandler. Hupel bat: Menſchen⸗ 
händler, gleicht einem Seelenverkäufer; er 


Menſch — merkſch. 


kauft Leute, um fie mit Vortheil nad 
Auffland zu verhandeln. fo] 
gar Bauern in fein Hans gelodt, fie be 
trunten gemadt, ihre Namen geändert, = 
fie — haben). In Grimms Wi. 
aus Voß. 


Menihenmöglicleit. Iſt das eine M? 
d. 5. ift das wirklich möglid. Hier fei 
Langem; in Grimms Wib. erſt ws 
— 

Idenpif, ver. Mit Menſchenpiß 
waſchen, 328. 182. 5%. 1649; Kammen 
nn (Menſchenpifſe), ebda 174. 

uſchenſucht, Epidemie, nur in 338 
79; ebenſo: Viehſucht (Viehſeuche). | 

ent t. Es war viel M. da, viek 
Menſchen. Unebel oder im Scherz, Ted 
vgl. Grimma Wib. 3). 

menfämöslih. Statt deſſen bier und 
da: menſch und möglid. Es wird Daran! 
fo viel menſch und möglich gute Acht 
geben, 349. XIV. 2; fo viel auch Merk 
unb möglich ift, 349. IV. 11. Diefe Rede 
weife loͤſt fih auf in: menſchlich umb 
möglich, indem nad menſch das breimört 
liche lich ausgelaflen. 

mergeln, einen, burch tabelnde Bemer⸗ 
tungen quälen. Wol badfelbe wie nörgeln 
Do vgl. Grimms Wtb. 3). Zu mergeln, 
aus⸗ u. abmergeln vgl. Iett. mebrglis u 
mehrgle Krepirling, leiblich verkommener 
Menfch, mehrbeht abmergeln und mehr 
belebt bei Wenigem abmergeln. Dead 
lett. Wort wird mit mirt fterben zufams 
mengebradt, — was unwahrſcheinlich ift. 

Mergelung, eines Feldes, 201. I. 416. 

Merl, der, fl. Marke oder Märkte, bie, 
Zeichen. In einer rig. S ichterrech⸗ 
nung aus dem Ende des 16. Jahrh.: Noch 
ein Dieb ahn den Kack geſteupet undt der 
Stadt merck auf den Rüden gebrandt — 
2 Marf. vgl. 174. 1881. 228. 

werten, ft. märken, Wäſche: zeichnen 
mit dem Namenszug des Ei re. 
Zuerft bei Bergmann u. Beute gem. 

merken, bemerten. Im Particip ſchery 
weife gemorken, wie aud in Leipzig unb 
Berlin nah Grimm: Wib. Sie haben 
nichts gemorken, Bertram (382. a. 83). 
War in Dorpat in d. Ber Jahren unter 
Studenten und auch heute in Riga, im 
Scherz, gewönlidh, ebenfo wie gemolden 
Davon vermutlih rufſ. mopozoBar und 
NMOPEYH}. 

merflih. Aus merklichen Urſachen. 198. 
1. 37, „wichtigen“. Zu Grimme Wtb. 4). 

merlih (merkiich), aufmerkfam, aufpafr 
fend. fein, Achtung geben, vors 
ſichtig, aufmerkſam. Von 
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Merle — Meſſingstabak. 2885 


fürchten, beobachtet zu werden; von kleinen 
Kindern, anf alled mertend. 

Merle, die, Rolle oder Trike, über 
welde ein Strid Tann gezogen werben. 
Es haben Ihre Hodgräfl. Excel. aud) 
einige Heine Brandböthe in den Graben 
verfertigen laffen, welche mit einem Strid 
an die andere Kante ober Anfall bes 
Graben, in einer eyjern eingejchraubten 
merle, — — fortge3o e werben Tönnten, 
223. 3. 1657. vgl. 1668. XII. 497. 

Merlinge, Art Stride. ESonſt auch Mar⸗ 
linen genannt, feine Stricke oder dicke 
Bindfaden. Noch jetzt iſt das Wort merlin 
im Franzöfiihen beim Schiffbau in der 
Bed. von — Stricken im Gebrauch, 
1664. XII. 496 

Merreitig, ft. Meerrettig, 328. 112. 
J. 1649. Man mögte aus bdiefer Echreis 
bung, die ſich bis heute bei und findet, 
die Ausſprache Merr⸗ ſchon für damals 
erkennen. 

Meriendſpiel, |. reihe 


Melde, meihen u. |. m. |. Mäfdge ob. 
Meifche, meifchen. 
wa * Den Wehrt od. Meß, 829. 


49. j. Mi 

(Mes, ba, Maß. val. dazu Külmet, 
ein Maß, und Mete, halbe Metze, u. mnd. 
mese Maß für trodne Sachen, das von 
Schillerstübben zu mhd. meise Korb, 
Tragkorb geftellt wird. Das ebenda ver: 
zeihente messe aus einer mellenburger 
Ark. gehört wol zu rufſ. nexa Grenze, 


N 
ak, Maſſe, ſcheint eher auf mifchen 
als auf lat. massa zurüdzugehen. “Die 


eine Stelle aus Lexer beweiſt nichts, 
weil bier „Mafia isens“ gerade als ein 
frembes Bort gebraudt fein Tann. ] 

Meitband, das, Band zum Mefien. 
Biehmefsbänder, zur untrüglicden Ermits 
telung des Pleifhgewichtes am lebenden 
Vieh, im Gebrauch bei Landwirten, Vieh: 
bändlern und Knochenhauern. 


meſſen. Verwandtſchaften im Sla⸗ 
wiſchen m im if mödt und 
Kulmet. mp. 0 mei mifs. vgl. 
Grimms Wib. J. 2 un. 


Eine Laſt Roggen von den Fubren zu 
mefien, 303; Getraide, das unter einer 
* ober fieben Lof gemeffen wird, 

r jedes Lof zu meſſen, ebda; aus den 
Strujen oder Böten zu meflen, ebda. — 
Bier meſſen, verfchänten, 410. 51. 

Meſſer. Meſſer u. Gabeln fol man 
— ſchenken: ſie zerſchneiden die Freund⸗ 


Meſſer, der, hier u. da Mäſſer gedruckt, 
einer der gewifle Waren milft in Bezug 


auf ihre Menge in befonberd dazu vers 
ordneten Gefähen. vgl. Mefdtonne. Bu 
Grimms Mtb. In Riga gibt ed Korns, 
Salz, Salz⸗, Kalt-, Steintslen- u . Üpfel: 
mefler; die Taxa derſelben in 308, Shre 
Geiammtheit bildete das Mefferamt. 

Mm t, das, in Niga. 

Meſſerbauf al Meſſerbänlchen, auf 
sn Meſſer u. Gabel, in 
Grimms Wib. Mefjerbod genannt. Auch 


a — 

eſſerbrett, zum Putzen u. Schärfen 
von oe u. Gabeln. vgl. WMeffer: 
rimen. 

Mellerlaften, der, zum Aufbewaren 
von Weflern u. Gabeln bes täglichen 
einer gewönlich aus 2 Abteilungen 

Meflerlerl, Gehilfe der Meſſer. Die 
Mäßerkerle, 91. 

Meſſerleute. Waage: u. Mefferleute 
in Bernau (1882). 

Meſſerrimen, der, — Putzen u. Schar⸗ 
fen von Meſſer u. Gabeln. Meiſt ein 
auf ein ſchmales Brett genageltes Leder. 

Meſſertrãger, Meſſerbaͤnkchen. Kriſtal⸗ 
lene M., 172. 1833. 45 

Meffing. In Be mit Hauptmwörtern 
früher gew. Meffingss, jegt nur Meifings. 
Die Ableitung von lat. massa bb. Meie 
Metallklumpen erſcheint fraglid, da fie 
die Bed. eines beſtimmten Metallge⸗ 
miſches aus Kupfer u. Zink nicht erklaͤrt. 
Eine ältere Herleitung war aus miſchen; 
vgl. dazu nd. Meifing Miſchſprache; 
erinnert wird man an flam. mödi Erz, 
Aue Meffing. 

Mefingbefäleg, Meſſingbeſchlag zu 
ein Führ Seil, 2 Gefandten mits 
genommen, 349. XXI 

Meſſingklrau. Eine Ei mit einem 
Meſſingkrahn, 172. 1782. 117. 

Meſſingsband. Die Laterne foll mit 
MeffingssBändern Derjehet fein, : 

fhläger, 475. 44. J. 1334, 

a: Beckenſchläger. 
—— Mit Meſſingsflittern 
Dee 194. Hiärne 48. 
5 ve 1) lederner mit 
meffingenen Schnallen beſetzter Manness 
gürtel der Eften, Hupel. 2) meifingenes 
Kettenwert, an dem die Bäuerinnen in 
Gegenden ihre Mefler tragen, 

upel 

Mefingshalen. Meffingähaten u. Öfen 
349. XXI. 1, SHalen u. Ofen au? 
Meffingdrat. 

iabat, 173. 1779. 26, wol 
falſch gedrudt für Neffingtabat ob. 
Reifinger Tabal. 


Meſomaſchiae, in eimer Bandfabrik, 
172. 1817. 9, 

Meldpumpe, in Brauereien. Supferne 
MR. 172. 1818. 24. 
Meſdtonne, Tonne, welche zum Mefien 


von Kolen, Sala u. dgl. ben wird. 
Man hat Äpfelm stonnen, Rat anen 
u. ſ. w. v Eine Meßtonne, 180. 


III. 8. 4 7; eine Meßtonne mit dem 
Stadtmark bezeichnen, 180. 10. 1. 277. 
Meſt, ehemals ſt. Mefſfer. Daher 
Ghenfo Weftmater 
benfo alter dm 
Mefle, die, auch Mäfte, ——— Be⸗ 
— zu Salz in der Küche, Salzmeſte. 
Gew. In jeber anderen Bed. unbelannt. 
Sn 444. 1780 Napf erklärt. vgl. in 
Grimms Wib. Mefte u. Deft 2). 
Meſtmacher, Meſſerſchmied. Baltajar 
de Meſtmaker, 466. III. 186. J. 1541. 
Mei ( - ), belanntes Getränt aus Honig; 
in Riga feit Kurzem auch Ausdruck für 
Kwaſs. Gewönlich Meth geichrieben, auch, 
ber Bauad folgend, Mäht. Starker 
t muß 9 Tage gähren, ift es ein 
Leſche⸗Mäht, en 6 Tage genung, 829 
52; KrugsMäht, ebba. 
Meiel, W Wertpapiere Ai auf Metall 
M., auf Wetall- 


valuta ; die Baluta wird in Metall ge: 
zalt; Rubel Metall. 

Metalarbeiter. Die rigifhen Gürtler 
haben nichts mit Rimen zu tun, fie find 
Metallarbeiter, u. daß waren fie ſchon 
im 17. Jahrhundert. vgl. 475. 52. 

Metallen entgegen dem Papierrus 
bel: Rubel Metal u. Rubel Papier. 
Ausdrikte, die, ſeitdem uafer Bapierrubel 
im Worte geſunken, gemönlich geworden. 

Metbraner. 

etbrauerei. 

Metkrug, der, Schenke, in der Bet 
verkauft wird, Metſchenke. Bier: Meth⸗ 
u. Brandtweinkrüge, 148. willk. Gel. v. 
1767; teine Deinteller, Bier Meht⸗Brandt⸗ 
meintrüge nad 9 Uhr offen halten, 349. 


Meitwurft, in 397 Metwurft, mnd. 
metworst, Wurft von Daumendbide u. 
etwa 5 Boll Länge, die gekocht od. ge⸗ 
braten wird, weshalb die Benennung 
Mettwurft in neurer Zeit durch bie 
von Koch: ob. Bratwurſt verbrängt worden. 
her Füllung ift — nicht Mett, 
d. h. rohes, fettloſes S ‚wie 
Grimme Wib. erflärt, fondern gehads 
ga —— (pi m 
vie vz, namentli em ⸗ 


ment). Rette ob. 
zwei Mettwürfte, 2370. Bergmann = 


Meſsmaſchine — menten. 


Hupel ſagen: Mettwürfte fl. Bratwäck; 
geräuchert heiſen fie Knackwürfte ober 
auch geräuderte Mettwürſte. ieimm 
Wib. erllärt dad nd. met od. mett eis 
die zugemeflene. auögeteilte Koft, Speik, 
Hier in eingeengter Bedeutung. Bam 
Tann inbefS denfen an law. mjeso zu 
naeco Fleiſch. Tie Mettwurſt märe eine 
Fleifchwurſt. 
etze, die. Eine Mühle auf = 
nehmen oder arrendiren 172. 1786. 
die Kirche läflt in ber Mühle — e. 
ibt wicht die Metze. — in eıme 


nn vom $. gefasi 
sine molitro, a Er LAeth 
— nach 179. II. 


meben, metzgen u. metzeln. Grimm 
Wib. hält für wahrſcheinlich, daſs mekel: 
u. metzgen fih aus metzen, urfpringii 
einem Ausdruck Wer Steinbauer im Siam 
von fehneiden, fildweite abtreunen, ent 
midelt u. daber, als ee 
Ausdrud der Schlädhter ſomit 
Tödten des Vieh, fondern daB — 
Zerkleinern deſſelben für vie Wirtſchaft 
bezeichnet habe. Das ſcheint ebenſo un⸗ 
wahrſcheinlich wie die Anficht, 
metggen u. metzeln aus roman. macellare 
hervorgegangen. Mit macellare FPünnte 
fih nur metzeln, nicht meken u. metzgen 
zujammenbringen laffen. 

Der Auddrud meken bauen erinxert 
befonberd in ber Geſtaltung metichen 
an ſlaw. u. rufl. meow Waſſe 
zum Hauen. Das Wort mess ift wurgeisß 
n. ohne Ableitungen; aber ber Zufam: 
menbang mit megen offenbar; ob, wie 
Einige angenommen, mer dem bentfchen 
entlehnt fei. mögte meer 
Anklingend an metzen u. ſchen iſt 
rnff. bin Bauen. 

ser oder Knochenhauer, 353. 9. 
Früher wie jegt nur Schriftwort ebenjo 
wie — 

Metlorn, Die rn leiftet 
die freie Mahl rn den Hof und 
——— 100 Lof Artzkern, 172. 


metzſchen, ft. metzen, niederhauen. vgl 
niedermetſchen. 

en Da hieß es Frevelei uns 

T. Frölich in 385. J. 1612. Zu 

FE 

— 472. III. 36. 
— —— u. Meſche, vom Bier, 

meunſchen, beim Brauen, 444. 1780, 


meifchen. 
menten u. Meuterei. In Grimme 
Wib. wird menten, ebenſo wie ul moijten 


u an a) 


neben muteneren, als bie deutſche Ges 
ftaltung des nad den franz. mutiner 
gebildeten mutiniren ausgegebeu. Das 
ift zweifelhaft. Gritiih weil aus mutis 
niren eine Kürzung meuten ſich nicht 
bervorbilden Tonnte, u. zweitens weil 
ſlaw. u. ruff. Wörter lautli ganz über: 
eimftimmen mit meuten. Das rufl. my- 
ars bedeutet aufheben, aufrürerifch mas 
— das Hw. MyZW, xyru uhen, 
treitigfeiten. Des ruf. myrers gebt 
mit c5 u. 2035 fehr gem. Verbindungen 
ein! CMYTAT5, BOSMYTRTE 1. ſ. w.; ebenfo 
camyra Unruhe, Aufrur, Empörung. Di 
fer libereinftimmung zufolge ift Meute — 
myru u. menten — myrars nidt mit 
franz. mutiner zufammenzubringen; mit 
dDiefem nur das jeltfjame mutiniren. 
Das ruf]. uyröpers klingt wie entftanden 
aus meutern, wie dieſes aus Meuter. 
libereinftimmend ift auch gr. po00oc Lärm, 
Aufrur, pnusnthp, puritng Aufrürer. 

Menterei. In des B. Heimbrimgung 
eine Meuterei angefangen und das ganze 
Gelag unruhig gemadt, 349. XXVII. 1. 
J. 1596/8. 

Mentmarher, Aufrürer, Empörex. Und 
fe de uprores und mutemalers ſtoeveren, 
196. Xill. 396, 3. 1589, die Menterer 
fortjogen. Tas nd. mute entſprechend 
dem bb. Meute u. holl. muyte. 

od. Möwchen (-), das, die 
bier gewönl. Benennung ber Mewen⸗ 
taube (in Grimma Wtb.); Möwden, 
Kräufelſchnübler, Halskrauſentaube, Fres 
tiſche Taube, Turtl in 395. V. 828. 

Mewe, die. Früher auch der. Einen 
Mewe oder einen guten Habicha, 1M. 
ML. R. 188 


Mey-Mend ft. Raimonat, 828. 

Mian, das, Geſchrei der Katen. 

Mian, der, der Kater. vgl. Yun. 
is. Als Familien = Name ſtets 
Micha⸗elis geſprochen, als Kalendertag 
Michäli geſprochen und früher auch ge⸗ 
ſchrieben; in neurer Zeit dagegen Micha⸗ 
elis. Die Geſtaltung Michäli entſpricht 
den anderen hier üblichen: Georgi, Johanni 
und Martini, u. iſt, ebenſo wie Michael, 
aud in Deutfchland zu finden, jelbft bei 
Göthe. Yon Michäli 1619 bis anni 
1620, 349. XXI. 3. J. 1649/21; auf 
Sohanni u. —— 248; von Johann 
bis Michael, 349. XXII. 1. J. 164861; 
um Miälts von der Löven fund maden, 
365. J. 1666. — Der rig. Familien⸗ 
name Michaelſen wurde WMichälßen I 
geiprochen, von Einigen aber Micha⸗elßen. 
L, als Bezeichnung eines einfäl- 
tigen Menjchen, wirb gern veritärtt durch 


Menterei — NRiggerigleit 
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Hand: Hand Michel, ebenfo wie Beier 
burh Hans od. Midel: ein Hans Peter 
oder ein Peter — 
(Wichen) Koſekleinerung von 

Marie. Ebenſo Mimichen. 

michen (v), mich ft. mir gebrauchen. 
In Berlin micht man, in Wien mirt man. 

mid mid, zum Anloden einer Zige. 
Lettiſch mil! mil! 

midern u. midrig, |. miggern. 

Midmid (2. betont), der, Ziegenbod. 
In d. Kinderſprache, ebenjo wie Wauwau, 


Mumu u a 

Mieibbeirag , Zalungsbetrag am 
eu 

Mielbe, die. Das goth. mizdö ent: 


ſpricht ganz dem gr. nlodöc Miethe, Boll, 
dem flam. mizda, dem ruf). msaa Lohn. 
Dem deutſchen Miethe entſpricht aber 
noch mehr ſlawiſcheruſſiſches, in Grimms 
Rat oo METS uU. METO Bol, 
‚ dem Zw. miethen aber ruſſ. 
merärs miethen u. vermiethen; wie gr. 
niodoo methen, pachten. Auffallend könnte 
fein, daſs in 3 Sprachen, ber beutfchen, 
ſlawiſchen und griedifchen daſſelbe 
begegnet u. feine Entlenung angenommen 
wird. So fagt I. Grimm (Grammatit 
1. 67): „mit goth. zd in mizdö flimmt 
das gr. od im plodög, deren keins aus 
dem anbern gebort ift, wie das angell. 
weord (alth. ımört?) Har zeigt.“ Ob dies 
meord allein dagegen beweijen kann? — 
Mitlofih (etymol. Wtb.) flieht die flaw. 
myto u.ſ. w. Zoll, Maut für Entlenungen aus 
dem Deutſchen an... Bu erinnern ift aud) an 


lat. mutaare. 

Miethling. 1) der Seurling od. Mieths 
ling, 148, Mietber. In Grimm Wtb. 
wird aus einer alten Stelle dieſe Bedeu⸗ 
tung vermutet. — 2) Schebliche Schwerm⸗ 
geifter und Mieblinge ausftöhern umb vers 
jagen, 193. II. 2. 159. — 3) ein 
Angemietheter. Private Anmiethungen 
von Stellvertretern ſind dem Miethling 
ungleich unvortheilhafter als öffentliche, 
rig. Ztg. 1864. 13 u. 14; Miethling. der 
getaufte Stellvertreter für einen Rekruten⸗ 
pflichtigen, ebda. —4) ein auf Tagegelder 
angeftellter Untesbeamter, 390. 70. 

biälitien. 


‚wiggerig, gem. migg'rig gefproden, 1) 
nicht recht gedeihend, kümmerlich wachſend 
oder gewachſen. Seltener dafür: mickrig 
oder mickerig. Ein miggriges Kind oder 
Gewächs. — 2) leidend, angegriffen. Ich 
bin heute ganz miggrig, jagt eine nerven⸗ 
ſchwache rau. 

Miggerigfeit, geipr. Miggrigkeit, Küm: 
merlichfeit in Betreff des Gedeihens ober 


238 


Wachstums. Die M. diefer Pflanzen, 
diefer Kinder. — Zuweilen: Mickerigkeit. 
miggern, im Wunde Einiger midern, 
1) nicht recht gedeihen, kümmerlich wachen. 
Das Kind, die Pflanze miggert. — 2) von 
leichtem, ziehenden od. nagenden Schmerz, 
in den Bann. © Der Zan miggert mir, 
ſchmerzt mic etwas, ruſſ. Hoers; ed 
miggert mir da (am Ban oder an der 
Kinnlade), Gew. — Ter frühere Ober: 
lehrer der grieh. Sprade am rig. Gym: 
nafium Sverdsjö wollte miggern=midern 
ufammenbringen mit griech. pıxpög klein, 
!eymac. Hinzumweifen ift auf Lett. nihkt, 
lit. nykti quinen, nicht recht gedeihen. 

Mile, die, männlicher od. Paſshanf. 

milen, den männlichen Hanf ausreißen, 
fimmeln. 

Milde Der dafür aud übliche nd. 
Ausdrud Mite, den Hupel ald Miete u. 
Müde au für Motte fennt, läſſt einen 
Zuſammenhang zwischen Milbe und ruff. 
“os Motte vermuten u. abſehen von ben 
Auseinanderfegungen in Grimms Wtib., 
welches Milbe ala ein Kerftier deutet, 
welches milbt, d. 5. Gegenftände in Mel 
oder Staub verwandelt. 

Milch. Man unterfcheidet von der 
jüßen Milch die jaure, gefäuerte, gegallerte, 
getäfte. Bon diefer als Speife benutzten 
fauren Milch unterſcheidet man: bide, 
gegorene, gejäſ'te, Harte, krauſe, Stofe 
od. Stüdmilh im Gegenfag zur glatten, 
glitiherigen oder klitſcherigen, Büttmilch, 
Glasmilch, Glitſche oder Klitſchmilch, 
Schlottermilch. In Dorpat unte Beil 
die Vo. über den Milchverfauf (vgl. nn, 
1882. 140): ungejchmändete ſaure Milch 
(Schmandbütte), geläfte Milch (Twarok) 
und flüffige faure Milch (og. jaure Stofs 
mild). In Riga beißt dagegen ee 
die geläjete Milch, weil nad) Stofen 
verfauft wird. In 353. 35: dide Milch, 
lac coagulatum. Pubding von bieder M., 
158. 253. Hupel jagt: die Mild heißt 
fauer, wenn fie geronnen, aber gegäfen 
oder gegäft (vielleicht gekäſet, weil Käſe 
daraus gemacht werden) wenn fie Bart 
geronnen ift. 

Wie alt ift die Kuh? — „Sie hat die 
zweite Milch”, wird geantmortet, d. h. 
fie ift 2 Mal trächtig gewefen. 

Milch aufjegen, aufs Feuer bringen, 
um fie zu kochen. Iſt die Milch ſchon 
aufgejegt? Ganz verſchieden von aufs 
jtelen. — Mil geben ft. lifern. Wer 
gibt Ihnen Mil, d. 5. welche Milchfrau 
lifert ober bringt Ihnen Milch ing Haus. 

Milch aufftelen. zum Sauermerden, 


damit aiee Milch“ entfteht. Iſt (die) 


miggern — Milqfleiſch. 


Br — Ich will nächſtens 


LIE Sn Grimms Web. 
erfter Beleg aus dem %. 1844 und von 
Tieren. Ein ſchon alter Ausdruck für 
Frauenmilch⸗ Abſonderung. Die M. ſtockt. 
ift wieder eingetreten u. dgl. 

Mildert, un log. Kubfalb von 
guter M., 172. 16. 

Mildborfe, bie, gewönliche Benennung 
des co orfs, erusta lactose. 

Mihbätt, der, und Milhbütte, Die, 
1) hölzerne Milhgefüß. Bergmann er: 
tlärt Milde ſch; Hupel Wilhafch od. bad 
Heine Gefäß, in welchem die jühe Milch 
gerinnet und Schmant (Raam, Sahne) 
anfeget. Gegenwärtig veriteht man unter 
Bütte nur ein bölgernes, fein thönernes 
od. gläfernes Gefäß. Daper uneigentlid: 
gläjerne Milchbütten, 172. 17%. 2333. — 

2) uneigentlich: Wir hatten zum Mittag 
eine M., faure Wild. 

Mildeis, das, milhfarbenes Eis. Der 
Canal ift mit M. bededt. 

Mil⸗chen, Kojekleinerung für Emilie 
und Wilhelm. 

milden, 1) melten. Schon in 210 u. 
jet häufig; aud in Eftland zuweilen, 

390. 126. Sind die Kuͤhe ſchon 
gemitht? — 2) von Pflanzen, einen 
mildenden Saft fließen laffen, wenn ein 
Blatt abgeriffen od. Stengel abgebroden 
wird, wie z. ®. bei ber Euphorbia. — 
3) bei Malern, eine Wand, ein Zimmer, 
mit Milch pinfeln, was vor dem Tünchen 
mit der Waffere oder Leimfarbe ftatt: 
Ba vgl. durchmilchen. 

milden, ft. milchend. Kub, die zu 
Beihne ten frifh milden wird, 361. 
1871. 270. Eine altmilchene, frifhmilchene 
Kuh. In Grimme Web. nach Adelung. 

mildendig, ft. mildend. Diefe Kup 
" ee 210; er bat zwei milden: 
ige 

milder, die, Milchwirtſchaft. Eine M. 

anlegen, 172. 1819.17. Zu Grimme tb. 

ilchergibigleit. Kühe, die die Zeichen 

einer guten M. an ſich tragen, rig. eo 
1 60; die M. jeder einzelnen Ku 
ebda 61. 

Mildfarren, aspleniumceterach, 481. 85. 

Mildfieber, nicht, wie Grimms Wib. 
nah Friſch anfürt, febris lactantium e 
lacte corrupto, das einige fäugende Frauen 
anftößt, jondern faft ausnamsloß jede 
Wöchnerin befällt am zweiten Tage nach 
der Entbindung. 

Milchfleiſch, der Säuglinge. Wenn 
diefe Säuglinge das Milchfleiſch verfteren, 
372. 1. 101. Zu Grimms Wib. welches 





— — — — — 


Milhglas — Mindeſtanſan. 


unrichtig erklärt: junges zartes Fleiſch, 
wie von Säuglingen. 

Milchglas, gläferne Schale, in der 
Milch zum Säuern aufgeftelt wird. 
meta bis 3:1: Stof, 172. 1768. 69. 

t, Milddener vom Het. Man 
ehe —— den Rognern vor, 


—— — der, Milchfaſs (Gefäß, darin 
die abgefchmäntete oder faure Mil zum 
ftärteren Gerinnen sujammengegofien 
wird), Hupel. 

Mildtäfe. — Schmand⸗ und 
Milchtäfe, 172. 1812. 32 

Milchkerl, wie Michweib. 

Milchklümpchen oder Milchklümpen. 

Milchkrauz. Wenn ſich der krauſe M. 


am Vottichrande verliert, fo iſt die Gh⸗ 
rung vorüber, 229, 26. 

Milätringel, mit Milch gebarene, weiche 
Kringel, die in den 30r u. 40r Jahren 
gebaden wurden, entgegen den Waſſer⸗ 
od. Weggenkringeln. Milchkringeln und 
—— rig. Brodtaxe v. 1870. 

krug. Milchkrüge mit Schnauzen, 
172. * X9. In Grimms Wtb. erſt 
aus —— s Ahnen. 
Milchperlen, von Milchfarbe, glänzend. 
vol. Stidperlen. 

Mildraum, der, ft. Milchram. Feiſten 
Milchraum od. Schmandt, 329. 45. 

Milchſchaum, 1) beim Kochen der Milch 
übergehender od. auftreibender Schaum; 
2) eine Speije. 

Milchſchlag, Mildart, Mildrace. Ein 
Heiner M., rig. Ztg. 1880. 61. f. 
Wilcvishflag 

MRildfpaan, der, Milcheimer. Milch⸗ 
Spänne, 328. 158. 

Mildtewer, ber, nd. f. Milchzuber. 

Mildperirenng, bei einigen —* ſt. 
Milchverſetzung. 

Milchverſetzung, bei —— eine Art 
Kindbettfieber, insbeſondere ein ſolches 


mit re eines Hirnleidend od. eines 


Erguffes in die Brufl. In Grimms Wtb. 
aus d. J. 1844 m. von Hündinnen! 
ae Gin kleiner M., tig. 


Zt 

—*28 der, Hupel nach Fiſcher 
un Molten. 

ilchzuber, der, auch Mildtower, Mil 

zumer, ein größeres, eimerähnliches Gefäß 
aus Holz, Gefäß, in dem die in ben 
Viehftällen gemoltene Milch in die Milch⸗ 
tammer gebracht wird, Milch⸗ od. Melt: 
gelte, Bergmann u.Hupel. vgl. Grimma Wtb. 

Milde Gabe, die, Milde Gift, eine 
Stiftung in Riga. Wild im Sinne von 


Woͤrterſchatz Livlans. 5 
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Barmberzig, fürforgend, fpendend. Die 
Adminiftrationider Milben Gabe, 349. IV. II. 

Milde Gift. Stiftungßurkunde ber 
Milden Gift v. 3. 1558. Eine wohls 
thätige Stiftung, die noch Beute zu Riga 
befteht und durch Beiträge der Gilden⸗ 
—— geſtiftet wurde. vgl. 179. 


mildern. Mit Tumm gemilderte Fleiſch⸗ 
fuppe, 172. 1806. ® 1, in ihrer Eigen 
IKT u. insbeſondere für bie * (den 
u A mins ne De 
wildiglid, erzig, 

mildigſt, huldr 90. 342 ey 
— oder Milents, aira "aquatien, 


85). 
———— „Regimentsmuſik, 
— J imentöfapelle ausgefürt. 
hiebe. Militärihüße in 390c, 
Upferde für Die Truppen. 
entnabe, 174. 1825. 361, 
Soldatenfohn, ehemals: Kantomnift. 
Mille Möllenkraut, lett. greeſtawas, 


u PAR — e. 
rger. Der mandelbraune M., 
—— kleiner Reuntöbter, 396. IL] 
miltern, ft. mildern, wie Verterb fl. 
Verderb u. ä. Ehemals. Öfters im 334. IV. 
Milz, Die By. Milgen bei Zleifchern 
u. Ködinnen. Rindermilgen werben in 
Slignz Scharren für die Katzen gefauft, 
welden fie ſehr munden. — Die Milz, 
als Krankheit. Ein oft Dagegen verſuch⸗ 
tes Mittel ift: man läfft von zwey Kerls 
mit dem runden Enbe eines Krumholzes, 
auf Ay Seiten von den NRibben Big 


von 


chacht, bis zwanzig Mal ſtark 
— ies hat eine * mit 
pann, 415. 


En a eiNen der Her 


—— das. Der ſäumige Meiſtbieter 
wird ohne Anſpruch auf das etwaige 
Mehr für das Minder des künftigen 
Reiſtbotſchillings zu verantworten haben, 

nntm. rig. Landgerichts in rig. 


8 

RL, ber. Berlautbarung etwaiger 
Minderböthe, 173. 1787. 382. Und heute. 

Minderbrand. Die Brennerei ir 
einen M. von 0,5, rig 8 6; 
Minderbrände, rig. Big. 1865. vol. 
Mehrbrand. 

Mindergewict. Für M. ımterliegt ber 
Bäder einer Strafe, 

minderhaltige. In Bezug auf den Sins 
halt. Minberbaltige y. Sof Flafchen, 
172. 1791. 200, entgegen. denjenigen 
richtigen ober vollen Inhalts. 

ndeſtanſatz, der, Minbeftbetrag, Min 

deftfag, fir Minimal. 
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Mindeibieler, Mindeftbot, Mindeftpreis 
u. &. Zur Exrmittelung des Mindeftpreifes. 
Mindefiforderung. Zur Berlautbazung 
ihres Mindeftforderungen, 174. 1857. 88; 
feine Mindeſtforderungen verlautbaren: 
den Bau inM. übernehmen, 174. 1867. 291. 
bie, Minimum. Geringe, 
Meiftzahl 1033 Zaften, Mindeſtzahl 12 
Laften, Sonntag in 174. 1810. 68. 
Mine u. Minne, bie, ee Des 
u einer weiblichen 
fäus Kinderklapper: se em 
u. die Magd, fleißig, treu u. wohlbetagt. 
nd dagegen ber gewönlide Rawme bes 


aters. 
ming, ming, ming, zum Anloden von 


Min iſterial, der, Bebörbens ober Ges 
richts⸗Diener. 
— Wegen des 
Minnmaßes, 294 
Minute, In a SRinute, fogleih, auf 
ber Stelle. Ih komme in der M. — 
Komm’ zu mir auf eine Minute, auf 
einen Angenblid; komm’ zu mir auf ein 
Minuten. Beine Uhr geht auf die M., 
genau. Rod — Bl Selunde. 
ps. 
Minnthändler. In Narwa unterſchied 
man Großhändler und Minuthändler, 
Freiherr U. v. Schlippenbach's Erin⸗ 
nerungen J. 91. In einem rig. Schri 
v. 1850 (vgl. 174. 1870. 375) heißt es 
der ganze Sanbell Rigas zerfällt 1) in 
bie über See bandelnde Kaufmannfcaft, 
und 23) in die der Zwifchenhändler, näms 
lich Produkten⸗ Getreides Salz⸗ u. Härings⸗ 
dler, Krämer und alle Sorten von 
etails u. Minutenhändler. — Das Wort 
findet fih im ſchwed. Minuthandlare, 
Krämer wieder; minut handla ift Kramerei 
treiben, im Kleinen verlaufen, minutera 
ndel im Kleinen treiben, minutering 
leinhandel, Krämerei. Iſt e8 marchand 
de minuties? In Peteröburg nennt man 
MHIDTHHHAS aanxa eine Materialwaren⸗ 
Bude u. Obſtbude, vermutlich unfpränglich 
eine Kleinkrambude. 
mir. Dft ein unbetonies Flickwort 
Wer ift mir benn ba? ft. wer ift denn 
de. — Mir fchmerzen meine Bäne oder 
bie ae wie: ihm tun feine Augen web. 
ie nichts nichts, als Hauptwort. 
Er * ein wahrer Mir nichts Dir nichts, 
d. h. ein Menfch ohne jede — ohne 
Umftände, ſich Alles erlaubend. 
miren, mir gebrauchen. f michen. 
mis (—-), vom gi chlecht. Abkur⸗ 
kung miferabel? fragt Sallmann in 


Mindeftbieter — miſsdeiliq. 


mis mis! (2. betont), 
Katzen. Selten mid allein. Ebenſo miz 
a oder 7* miz! 
-) Näusden, 164 und 
— * n. 
miſ hen (—, ſchæ frang. j.), pifſen i 
unter Aausmiſ qea 


In Iett. Rinberiprade beißt 
barnen, und ber Ausb bier 
dem Lettifchen entnommen. 

milden, Grimms Wib fieht ala = 
Beta an, I mifden aus la 


en 
den m römifch en Beinhänblern ern, „welche bei 
ae Ba —E Gewuchs ( 
fier verdünnen lehrten.“ biek 
Vermutung ſchon überhaupt fehr unmele 
—— 4 > zugleich 


pnyvoo u. rufl. arlmar —— 
mösiti miſchen, kneten, Join. 
menge, miſche, kleinruſſ. misyt 
und endlich engl. mach, lett. miſt u. mer 
t, lit. maissyli. Da bie ſlaw. Wörker 


Hi 


alle drei find Urverwandtide 
Miſch Dft iſt Das Leiten 
eine M., d. h. neben 


Wald mit verſchieden⸗ 


gen. 
chware, die. Bon Hafer erzielt 
ungebörrte und ſogenannte Miſchwaare 
91 —93 Kop. pr. Pub, 1885. m ri. 
— ahle Riſe (od aeg 
e . mable Miſe (08. 3 
wo Wuft klei 
kleine — — Sol Miſe ee 
eine —— Binden od. —8* 
* Blindmiſel. 
die, — ericina, lett. 
—* hs, #9. 
mifß, in Verb. mit Beitwörtern bet. 
weilen nit den Ton. Seo in 
gönnen, mijsleiten, mifsraten Miſs⸗ 
ratung) miſstrauen (aber — 
miſsflaͤltet (aber ee en 
CH ee (abe u. — ällig) 


re —— 


namen 
Rift Dünger aufgefürt ar 
— er, ſt. Miſt. vgl. Mißbet und 


Miſsland. 
— Mißbett fürt Bergmann an 
Miſtbet. 
miſodeilich. Wei dieſen ſchweren miß⸗ 
deylichen Zeiten, 20 


Sockruf fü 


Mifspeilihleit — Riftfur. 


Miſsdeilichleit. Wegen Mißdeihlich⸗ 

keit der Erndten, 172. 1790. 20. 
dual. In Mißdunk alten wer⸗ 
den, 194. Brandis 88, in Ber 

Milsdänten, Mifstrauen. Ebenfo alte 
Belege wie in Grimms Wib. finb fols 
gende. Ein Mifpünten an feinem eis 
fter haben, 344; da man M. hätte an 
einem Bürger, baf er verbottene Kleis 
dung — 309. 6; ein M. daran 

en, 241. 

Mille, die, Gewurzbier, Wergm. Lettifch 
mifa, lit. missa, wird in 411 erflärt der 
Meiſch vom?) Bier. vgl. Meſs. Gehört 
hierzu folgende Stelle? Kräuter mit 
Mit fieden (um Kräuterbier zu machen), 
8238. 192. Dies Miſs ift Guberts Meb 
od. Wehrt, flaw. meors Traubenfaft, 
Moft, franz. moi Moft. 

Mifsfeh, der, Abort. Dft in Radema⸗ 

ers Erfahrungsheillehre; in Grimme 

tb. nad Abelung. vgl. Miſskram. 
lung, Übeltat Gefon 

die — — wegen auf den Hals 

198. Il. 2. 1637. 

Mifstaiben, Das oa ober Miß⸗ 
falben (ber Kübe), 447. 176. 

— ra Muh — m. 
ibet fie; dies mifstlei 
Mifslleidung, 1) dhledt Heibenber 

Anzug Das ift eine rechte M. Ton auf 

i 2) ſchlechtes WWelleiden In dieſer 

Ded. Ton auf ei. 

Milsienm, der, 1) umgeitige Nieder⸗ 
kunft mit einem tobten Kinbe, — in 
444. 1780, en ; — 2 
Mondkalb, — mann 

fielt dafür Sal, — — doch nur 
en Beb. ir bezieben Tann. 
land, ſt Riſtland. Roggen vom 

—— 201. J. 244; Roggen vom 
Nichtmißlande, ebda. 

— — Mißmundlicher Weiſe, 


gemönlicher als miſsmutig. 
ütigleit, gewonlicher als Miſs⸗ 
"al 

pumpe. Kupferne Mißpumpe, 172. 


1813. 8. 
— falſche Rechnung. Miß⸗ 


Hr 197. 
ne. falfıe Geftaltung, Ent: 

* —— — — die ſlawiſchen 
amen in der griegiiihen Mißſtaltung 
herauserlaunt, 472. II. 

milsfichen, übel od. — ſtehen. Es 
Her mir, fo mich zu kleiden, fo zu 
anbeln. . 

muBRöbig, rn. Nichts Mißſtoßiges, 
198. II. 2. 


241 
Suerguäglidhlei. Wi üglich⸗ 
* — Ni — 
bergn e größe 
— — In Meile 
ca 
Mifbzierde. Abelſtand und Mißzierbe, 
172. 1763. 315. Grimms 
— Schlegel’8 Überf. tes Shaleſpear⸗ 


Mi. Grimma With. fieht das Wort 
an als eine Zuſtands⸗ od. Xätigleits- 
bildung ber beutfhen Wurzel mig, nd. 
migen harnen, und verweift zugleich auf 
let. mingere u. griech. öpıxalv. Es 
wird indeflen überjeben griech. pivꝰoc 
M tot, — was bie ſchon unmwahrs 
Layer ihe Bufammenbringung mit mig 

u. migen nod unwahrjdeiniuher macht. 
Es ſcheint aber auch Zuſammenhang gu 
beftehen mit ber jlaw. Wurzel met, 
(mecrs fegen, keren) wonon ruf. nomyers 
Rift, Han, fametj Mift u. a., oder auch 
mit Mott, engl. mud, ruſſ. myzs, MOTHIO 
u. a. vgl. Seemift. 

Im alten Miſt, 328. 148. J. 1649 
u. in —— Auflagen; im neuen Miſt, 
ebda; Gewächs, welches im neuen Mift 
gewach chſen (vgl. Grimms Wib. 4), iſt 
ungeſund u. leidet — von Wur⸗ 
mern Anſtoß, ebda 97; der Hauswirth 
fol 5 Pflüge jährlich yum Sahlanı Hi 
neuen Mift legen, 8; im frifchen 
und alten M., ebda. 12. — Blau Land 
bält den Mift nicht lange, 9338. 103; 
Er Land hält keinen M. lange, ebda. — 

Felder unter M. bringen, 830. 3; 
bie ns a ag unter M. 
bringen, 19 1206. — Den M. 
a durch es Strauch u. a., 


Auf den Miſt kommen od. geraten, in 
üble Vexrhaͤltniſſe, auf den Dreck. Auf 
dem Mift enden, in übelften Umſtänden. 

Milibeum, arbor stercoraria, 481 86). 

iflbere, eine Straße Dorpats, bie 
zur Boftirung fürt. Auf den M. wonen; 
Haus, dad am M. liegt. 


— Miftbeetfenfter, 172. 
698. In Grimm: Wib. aus 

Sn Pau! 

miſten, na 9. Stein find. in Dorpat 
f. Buren. 

Miller. — Haber u. Mifter 
(Mengtorn), 837. 

Mifterde. — von M. iſt 


Fäulniß od. ſog. Pfoſch, 474. I. 69. 
Mifttenfier, ſchlecht ft. — 
Miſtfenſtern, 172. 1788. 2 
Miltfer, die, in on Wib. Miſt⸗ 


2b* 


Wir unterfcheiben gem ⸗ 
— —ãA Erſtes iſt — pi 


füren bes Düngers aus den Ställen auf 
die selber; Dad zweite ein Wagen mit 
Mift Der Bauer muſs jeßt feine Miſt⸗ 
fur verrichten. 
Miftfürer, a 
Miſtgerſte. Miftgerfte, vermäl A giebt 
auch oft übelſchmeckendes Bier, 27. 
Miſlhaufen, der. Auf den M. 
auf den Mift od. Dred; auf dem M. 
enden, in ben übelften a 
miſtig. Die Straßen find miftig, 
nee ift — miſtig, die Stifem * 
ig; Kohl hat einen miſtigen 
& a 


Miſtlaſten, se Behälter 


an einem Stalle, um ben hineinzu⸗ 


t — l tt liſska 
Ka en fta Se0 iſskaſten. 


Auffiihe M. 


ürer; Arbeiter mit od. 


lee, Reue Milt: Lande, 328. 
146. 3. 1649 u. in fpäteren Aufl.; in 
Alte Miftland Roggen füen, 351. XXL 
3. 28; in neues Miftland Roggen fäen, 
ebba.; vas Eggen des Miſtlandes dauert 
bis in den Zulius. 


Miſtpalle, u. Miftpall, die, Miftbet, 
Treibbet, Hupel. Miſtpall, Stenber I. — 
Sallmann (3%. 20) fürt Palllen), der, 
Miftpall(en), der, unter den in land 
gebräuchlichen Wörtern an, die mehr ober 
weniger von eftnifchen ai ;_ als 
Wurzel verzeichnet er eſtn 
Das ift ein Irrtum. 

Miſtroggen, 201. I. 423. 

wit. Getrennt von da. Kupfer, bar 
die san mit außgebeffert ift, 350, XV. 


vgl. da, 

Mit Fla 3 wurden unbedeutende Anz 
täufe gemacht, ft. in. Der Bauer arbeis 
tet Vorſchüſſe ab: ein Lof Roggen mit 
5 Tagen zu *Bferhe, Mit einem Schiff 
nad Lübe reifen, ft. zu Sdiff; mit 
einem Bot, mit der Poſt, mit einem 
Fuhrmann faren; mit der Eiſenban 
faren, ft. auf, — jedenfalls beffer als 
per Eijenban. — Zrinten Sie mit oder 
ohne? eine Frage beim Reichen von Thee 
od. Kaffe, nämlich mit Schmand od. ohne. 

— Mit was ft. womit, in der Sprache 
ber Ungebilbeten ober fprechen Lernenden, 
ebenfo wie an mad ſt. woran. vgl. 
Grimms Wib. 8.) 

Oft in der Bed. von ebenfalls, mit an⸗ 
deren zugleich, in Verb. namentlich mit 
Zeitwörtern, von denen nachſtehends die 
üblichſten. 


Miſtfürer — Miteidiger. 


mitabgefondert. Die Verlafſſenſchen 
fällt auf die mitabgefonderte(n) Brüder 
u. Schweſter(n), 148. 

mitauderlauben, einem, ihm erlauben, 
mit Anderen in Geſellſchaft auszugesen 


od. außzufaren. 
Miibedenten. bne ihr (ber Steak 
— Vorwiſſen, —— u. Bei 


wmitbelommen, als Ritgabe od. Ws 
fteuer erhalten. Belommt fie viel mt: 
eine große Ausfteuer. |. miterbalten. 

Mitbeliebung, Mit aller Stände R 
und Simmilligung, 200. II. 108. 

Mitberater, |. Ditrater. 

witbewiligen. Auf gemeine(r) Stäsk 
Mitbewilligen, 350. XVII. 1. 3. 155 

Mite, die, Motte. Hupel in 444 fast: 
Motte, liefl. Miete. In Riga w. Petr 
land ift biefe Bebeutung unbelset 
Sue mE Mite ala gew. nod a 


—— bie, 1) Haufen. Kartoffeln a 
Nieten aufbewahren, 176. 1833. 42: 
Kartoffeln in Meilern oder Mieten über 
wintern, 176. 1836. 18: pyrenribeliik: 
Haufen von Stroh u. Erde. Rad Sei: 
mann (390c. 37): mit Erbe gededte 
geſchichteter Kartoffelfaufe auf dem Felb, 
jelten aud) von Heu, Stroß oder Garben; 
in Harrien u. Wierland gleichhebentenb 
gebraucht mit dem fonft üblichen — 
nb. mite, von ags. mithan decken, mit 
mite. — 2) Grube. Miten werben neuer: 
dings (1873/4) die Gruben in den Sand 
bergen, dem fog. Grifenberg, bei Riga. 
am Ende der Sjumoromftrae, genannt 
in melde ber Inhalt der Abtrittkaſtes 
re wird und wenn fie voll 

d, Sand überfhüttet ober 
zugefchüttet werben. Die Bed. Grube 
belegt Grimms Wib. als oberbeutich wur 
aus Auerbach. Außer in ber eben angel. 
Bed. von Grube für den WMenfcheutet 
wird Mite aud von einigen Landwirtes 
Livlands im Sinne von Grube gebrandt: 
Me Des ren Kartoffeln in Miten aui, 

. 5. in Erbgruben, die mit einen 
dad Son Strob u. Erde verfehen 
Kartoffeln kommen leidlich in Die Miethen 
u. Keller. 175. 1854. 374 (aus Eftland). 

Grimms Wtb. deutet an, dafs Bike 
dem 2at. meta entlent fei. Es ſcheint 
inbejö eine Urverwandtſchaft wahrſcheim⸗ 
licher zwifchen Mite u. ruſſ. mers, db. i 
meranie Werfen, Zujammenwerfen und 
serars c’buo beißt Heu in Haufen zuſam⸗ 
menwerfen, lett. mets ift Kornhaufen. 

— Die Mit⸗ 


—, 185. 96. J. 1653 u. ð in ] 


Miteinwoner — Ritmanne. 


1. 2) 3.8 ©. 2002. Bubdenbrock ers: 
tlärt compargator. 

Miieinwoner, der zufammen mit Ans 
deren in einem Haufe ober in gemeins 
Ichaftlicher Wonung wont. Die WM. dran 
gen auf die Entfernung des Podentranten; 
ſich mit den Witeinwonern nicht vertragen. 

miterhalten, als Ausfteuer ober in bie 
Ehe, mitbelommen, mitkriegen. Erhält 
fie viel mit? Bei ihrer Heirat von Sei: 
ten ihrer Eltern. 

miterlauben, erlauben, mit zu kommen. 
Werden Sie ihm miterlauben? Haben 
Sie ihm miterlaubt? d. h. erlaubt, fich 
der Geſellſchaft anzufchließen, mitzufaren, 
ö — u. dgl. 

iferflreiter. Die Stadt als M. bes 
Lieflandes, 351. XXI. 1. 2. Wörtlich nad 
einer älteren Stelle in 194. V. 317: der 
Stadt als mit erftreitere des Landes. 

Mitfolger. Die M. eines Richters 
pflegen, 179. U. 181; dem Richter oder 
feinen Mitfolgern, 194. RR. d. F. €. 184. 

Mitgaft, der. Dies Wort begegnet ala 
medegest ſchon im livl. Nitterrechte, wel⸗ 
ches plattdeutſch zuerft 1537 erfchienen ift. 

miigeben, Nach Gadebuſch (325) ein 
bei den Handwerksämtern gebräudliches 
Wort: einen Geſellen fo lange für une 
tüchtig bei einem Meifter zu arbeiten 
erflären, bis er fih wegen feiner Bergeb: 
ungen abfirafen laſſen. 

Mitgegenwart. Es wurde im ıneiner 
Mitgegenmwart ing Werk gejegt, 349. VIIL 1. 

mitgehen, im Rartenipiel, Gehen Sie 
mit? — „Sch werde mitgehen!* d. i. 
Whiſt mit Ihnen gehen im Bofton. 

mitgeleit? Das Königl. der ganzen 
— mitgeleites Privilegium, 192. 


mitgeloben. Wenn einem Manne mit 
einer Jungfrau ein Brautfchag mitgelobet 
worden, 148. 

Mitgenoflener, ft. Mitgenoſſe, einige 
Mai in 115 n. 116. Ein M. des Über⸗ 
fekeramtes, ein M. des Ankernekenamts. 

Mitgeſaudter. Svätoßlav und Olga 
zählen zu den übrigen Abſendern u. ebenſo 
ihre Geſandten gu den „Witgejandten“ 
(o6mie caH), d. 4 dem eigentlichen oder 
Hauptgefandten Igors Ivar beigegebenen 

efandten, 472. I. 19. 
igeteilt, das, Communique. 

Mitgliedſchaft. Seine M. des Reiches 
rathes, ft. im N. 

mithbabend. Zwei Couriere ohne ihre 
mithabenden Briefe durdlaffen, 208. 53. 
Eine Wendung, die Lib. Bergmann öfters 
gebraucht. N. N. reift mit feinem Mit: 
habenden, eine oft au Tejende Wiedergabe 
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des rufl. in Yahrpäflen (Podoroſchnen) 
enthaltenen c5 Oyaymumt. 

Mitkaft, die, ft. Mithaften, dad. So 
lange es fih um eine M. Des Stadtver: 


mögend ger 423. 60. 
mi ‚,‚ in Hafarbfpielen. Wer 
bält mit? 


witheiraien, Vermögen, erheiraten. Er 
bat viel Vermögen mitgeheiratet, burch 
feine Frau erhalten. 

wiiheransbringen, einen, etwas, aus 
der Stadt auf ein Höfchen, auf? Land, 
ind Ausland. Bringen Eie doch Yhren 
Bruder mit beraus, db. h. zu uns aufs 
Höfen. Ebenſo: mit herein —, in die 
Stadt, in Land. 

mitherandfaren, — reiten, in Gemein: 
ſchaft mit einem Andern auß der Stabt 
auf ein Höfchen, auf Land. Ebenſo: 
mit berein—. 

wiiherauslommen, in Gemeinſchaft mit 
Anderen auf ein Höfchen, aufs Land, ins 
Ausland kommen. Ebenfo: mit herein —. 

withinandreifen, ınit Anderen ins 
Ausland. 

mitig, 1) voll Miten od. Milben, nicht 
blo8 von Käfe, fondern auch von Mehl, 
Grügen und Feigen. — 2) voll Motten. 
vgl. müdig. | 

wiilriegen, mitbelommen, zur Ausſteuer. 
Herr Schmidt, Herr Schmidt, was krigt 
denn Lina mit? hieß es in einem viel 
gefungenen Liebchen. 

Mitleiden, bad, bei Ärzten, 1) Coniens 
ſus, Sympathie. Dies Übel bewirkt durch 
M. (per consensum od. conjenfuell) ein 
andres; 2) ein durch Mitleiden (Conſenſus 
od. Sympathie) entſtandenes (conſenſuelles) 
Leiden. Das Nirenleiden ift nur ein M. 
bes te Mitlerven entgegen dem 
Eigenleiden (idiopathifches Leiden). 

mitleidend. Mit Zuſchub mitleidender 
Herzen, 350. XXV. 1, mitleidig. 

Mitleidenheit, wird, nad Gadebuſch 
(325) von Livländern ft. Mitleiden, com- 
miseratio, gebraucht, „was ſchlecht Sei." — 
Bei Ärzten oft ft. Mitleidenschaft. Dies 
Leiden zieht andere Teile in M. 

Mitleidenihaft, krankhafte Teilname. 
Der kranke Magen zieht oft den Kopf in M., 
erzeugt einen conjenfuellen Kopfjchmerz. 

mitleidenfhaftlich, — od. ſym⸗ 
pathiſch. Bei Arzten. Kopfſchmerz iſt oft 
ein mitleidenſchaftliches Leiden d. Magens; 
die Niren leiden m., conſenſuell. 

Mitmanne, ber, eine aus d. By. Mannen 
gebildete Einzal. Sind die Namen der 
erften ten und ihrer Mitmannen Ian: 
dinawiſch, 472. III. 47, u. öfters, 
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Mitmeiller. Gefellen, melde fi als 
Meifter an Drten niederlaffen, wo keine 
ihrem Handwerk entfprechende Ämter vor: 
handen find, als fog. „vertragene” ober 
„Mitmeifter“ aufnehmen, 2337. 23. 

M Eine Drrbbant, mit vers 
ſchiedenen Bohrfuttern, Mitnehmern und 
Borlagen verfehen, 361. 1872. 222. 

— Miteigentümer eines Schif⸗ 
fes, 70. 


[Mitſchuerʒ. In der kathol. Kirche: 
Mariä Mitſchmerz, (Feſt von-), compassio 
B. M. V., föte de la compassion]. 

Mitfwörer, die zugleich mit einem Ans 
deren fchwören, consacramentales, 367. 32. 

witfein. 1) dem Algaten, jo mit nad 
Lemſal gewefen, 349. XXI. 1. Sind Sie 
mit gewejen? mit Anberen irgendwo ges 
wejen. — 2) Wiewohl es den een 
nicht mit war, daß —, 215. 419. JR 
es Ahnen mit? 210. 

. Einem Ehrbaren rag als 
einem Mitftande, 345. 44. 3. 1568. Im 
Grimms Wib. erft aus neufter Zeit! 
mitiagen, 1) zu Mittag ſpeiſen. Haben 
Sie ſchon gemittagt? — „Rein, wir mit 
tagen erft um 5." — 2) zu Mittag vers 
fpeifen. Als ich —— fel mit 
a mittagte, 372. II. 78. 
ittagfpeilen, bad, Mittagseſſen. Beim 
M. re wir überrafht buch —; 
kommen fie vom M.? 

[Mittegstenfel, mittägiger Teufel, dae- 
monius meridionalis, spiritus od. diabolus 
meridionalis. Entitanden aus falfchem 
Berftehen einer Stele im 97. Pſalm. 
vgl. 373. II. 409. 

Mittew, die Stadt Mitau, 384. IV 
und oft. 

mittel. Eine mittle Gattung Siegellad, 
172. 1811. X 9. Zu Grimme Wib. 2) 
— Sn Verb. mit Hauptmörtern eine 
Sade mittler Größe oder Gattung ober 
Güte 2 

Mittel, das, 1) Mitte, gefchloffener 
Areid. Aus dem Mittel des Rahtz, 291 
II. 18; einige ihres Mittels, 198. II. 
118; einen rebliden Mann aus ihrem 
Mittel in der Bank, ober aus der Brus 
derfchaft nehmen, 835. 283. Und oft. 
Bu Grimm: With. 5) — 2) So wird 
Gott und die yohe brigteit eins ind 
Mittel greifen. T. Frölich in 886. J. 
1611. — Letztes Mittel nannte man Ende 
der Funfziger auflommende Damenbüte 
von Strod, in Art der Schäfrrhüte; übers 
haupt allerlei auffallende Mobegebräuce, 
die ältere Damen benugen, um, mie böfe 
Bungen fagen, fi endlich doch anzu⸗ 

bringen. 


Mitmeiſter — Mittfaſten. 


Mittelband. Bon Pipenſtäben unten 
ſcheidet die nn (9): groß Bars, 
Mittels und ein Band 

Mittelbär. Der WM. kam ſchall über 
Wind auf den Jungen, 383. 77. 

Mittelborg? die M. von jungen — 
328. 24. 3. 1649 u. in ſpäteren Auj⸗ 
gen, ald Mittel gegen Vruſtkrebs 

Mitteldeogde, die, |. Drogde. 

— Gattung Heringe, w die 

* ung RR erhalten, 391. 1 

lhecht. Mittelhechte, — Spe 
— Dam 158 u. 403. 3 
"Siteltappe, bie; auf Mage, 
e appe, e; auf einem 
in 349, XXI. 2 oft. 

[Mitteltraut. artemisiaabrotanum, Eher 
od. Aberraute, 395. I. 139 

Mittelfeebi, —— wie Witte: 
Lartoffeln u. A g 

Mittelleg on Sanf unterjcheibe 
man 5* lad Jahren: Primas Ritter 
a — Secunda⸗ Mittellagen. So in 


Mittelmäbigleit, Mittelmaß. Eine 
gebührende M. halten, 343, 12, 
mitteln, einen Kranken, mit Seilmitteln 
behandeln. Einen Kranken zu viel mit 
teln, au viel Heilmittel bei ihm anwenden 
ttelebrigleit? Dem Rath fol bie 
Gemeine als ihrer Mittelobrigkeit gehor⸗ 


jamen, 344. 1. Statt: ihre Mittels 
Obrigleit ? 

ttelrippenküd, ein, hei Knochen: 
bauern. 


Mittelfet, die, mittelfpät geſchehende 
Ausfat. Die re ift Frühes Mittel: 
u. Späte Saat M. wehret vom 
8—25 Mai, 328. 121; bie ag er 


ift ebenfalls breierlei: Die 
vom 10—15 Auguſt, die te Sau 
vom 15 Auguft bis 1 Sept., ebda. 


Mittelſtein. 1) Ring mit einem orbink: 
ven M., 172. 1768. 75. 2) einer 
gepflafterten Straße, in ber Mitte der⸗ 
ne befindliche. großer Stein. Die 
rüheren Straßen, welche mit Yelbfteinen 
— v3 in der en eine 

e größerer ine. ipaber 
Studenten —A— Art gingen 
gern auf dieſen Mittelſteinen, wobei es 
zum „Schuppſen“ u. meiter zu einem 


Due kam. 
wittelftaltig, von mittler Geftalt. 


Fr 891. 1878. f. Bars 

ering. 
elwerl. Das fog. Mittels ober 

Bruſtwerk der Orgel, 350. XXV. 2, 
Mittfaften. Umbtrennt Mitfafen 





Mittater — mogelm 


ae 195. Eugellen N. 3.663. 3u Grimms 


Mittaler. Und durch einen Kreis von 
Mitberatbern u. Mitthatern verftärken, 
rig. Ztg. 1880. 24 aus Graf Keyferlings 
a e Worte" (1879). 

— Art Geſell bei einem Meiſter, 
244. 3. 1626. In Grimms Wib. aus 
Hdelung. 

Mittwoch. Die ältere Geftaltung: des 
Mittwochens fl. Mittwochs in 349. IV. 1 
u. noch heute gew., doch nur in unebler 


Sp eiſe. 

Ri der. Mitmorgen, beißt 
nach Hupel die Beit bed Vormittags, 
wenn ber Bauer frübftädt und fein 
Zugvieh auf dem Acker füttert, nämlich 
um 8 bis 9 Uhr, Zuerſt in 444 1780: 
Mitmorgen (um 9 Uhr). 

——— chrift, einer Urkunde, 184. 


Mitserhaftung. Die M. für das Dar⸗ 

— übernehmen, 428. 

mitserwandt. Ere mede vor wanten 
(ibre Mitverwanbten) in 835. 56 find 
die übrigen Mitgebietiger des Ordens. 
= > ormund. Mitvormünder, 154. 

Mitvorfländer, Nitvorſteher. Im J. 
1583 mit Hans thom Brincke, als Mit⸗ 
vorftender zu St. Johanniskirche gegum 
gen in bie euffifche Kirche, 174.1874. 

nl felten oder nie miz allein 
für fi, ala Lodruf für Käkinnen, nicht 
für den Kater. Ruffiſch zucH zen. 
Bon dem Lodruf unterſcheiden wir daB 
weibl. Hw. Wise. 

Size, die, Weibliche Katze, niemals 
Miz. Als Katzennamen u. in dem Rufe: 
Nize komm! In der Kleinerung: Mizchen. 
Ein kleines Mizchen, ein kleines Kätzchen. 

Mie, u. Mizchen, ing gr ars; 
von Minna u. Emilie, kaum für M 

Mizmann,‘ der, im ae für gr 
Kater, Mann der Mize. Welcher Mieths⸗ 
mann zieht nie au? — „ 
Schon mud. Misefr)man als Spotiname 
ber 8 “ Katers ?) 

Sm Riga 


‚ Mott, Supel. 
jest er 
Mödde, die, der Mutter Schweſter, 


nte. 

Modder, ber, Moder. In Livland 
jetzt kaum, für Eitiand in 3980c. 44 ala 
gewönlich bezeugt, ebenfo wie mobbig. 

der, bie. Eine die andere für eine 
Rabnienfrau und binnen Wallifche Möd⸗ 
bergejcholten, 349. XXVII1.3.1612/18; wan 
ben in folden Häujern (Krügen) gewöhns 
ih junge Möddere fein, mit welchen fie 


(bie Krüger) ihr Bier deſto beſſer aus⸗ 
ſchenken können. 849. Xl. 1. Für den⸗ 
felben Ausbrud wird fpäter in berfeiben 
Chrönit Hure gebraudgt. In Schiller: 
ra iſt Medber od. Mobder=Mume 

d. Mutterfchwefter, feltener: — * 
—8* oder eines Vruders, — ohne üb 
Nebenſinn. 

moddig, 1) ſchmutig, kotig, garſtig, 
Bergm. u. Hup.; moddig und — 
210. — 9 moderig. Das Waffer | 
modbig, d. 5. nach Mobder, ae od. 
verfaultem Graſe. In Deutſchland zu: 
weilen muddicht; zuweilen ausgeſpro⸗ 
chen mottig. Hupel. — In beiden Bed., 
in Riga wenigſtens, jetzt wol ungebräud; 
lich; entſprechend putidus u. pudaddog. 
Meder. Grimma Wtb. jagt, dafs die 
etymologifgen „Bezlige”“ biejes Wortes 
no unaufgellärt find. Kaum Binge- 
deutet ift dort auf re. Es find 
aber für Moder, modern u. modrig anzu: 
füren lat. puter faul, morſch, ſtinkend, 
putere ftinten u. faul oder morſch fein, 


putzere faul fein, in u. übergegen- 
gen fein, putor Fäulniſs, Geſtank, putidus 
ul ‚ ftintend, u. zugleich bemerten, 


dafs die Begriffe faul u. ſtinkend in ben 
lateiniſchen —— en enthalten 
find wie in ee Auch gr. 
nöd, verweſe, —— — 
ba in demſelben Worte lat. putere 

wieberfindet. Das deutſche m d . 
peigt fi in gr. nodde modern, faulen u. 


n podoc Fäulnife. 

Modersder. Guter M., Modererde 
entbaltenber ? 

moderig ob. mobericht, 1) in Vermode⸗ 
rung befinbli. 2) nad Mober riechen. 
&3 riecht bier moderig. 

Moderl -), bei Sallmann (3% c. 
126) Mobderlieshen (cobitis flossilis), 
eſtn muda > kala. erft in 444. 1780: 
Moderliegchen (jollen Fiſche fein), eftn. 


maidla 
Modgeberſche, die, Mutgeberin. Meyers 
che oder Modgeberſche, 195. Rufſow BI. 
.1u. 2, Keich (215. 199) u. Arndt 
(179. IL. 210). f. Mutgeberin. 
dei, die, Töd „ DmBEingung, 
Eine gewaltige M. fand 
mogeln, töbten, en Gew. Ich 
will ihn megeln u. braude dazu bie 
Plempe, 470. IV. 247. Sallmann (390a. 
37) erflärt: Beimlihd aus bem Wege 
räumen, meucheln. Das Heimliche Tient 
bei und in dem Worte jnidt. In 
Bofen: heimlich etwas machen, betrügen. 
In dieſer Bed. entfpricht das Wort bem 
in Grimms Wib. angefürten maucheln. 
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Mogeln in Berlin u. Leipzig: betrügen. 
Die Preußen mogeln beim Zählen, Klade 
dradatich 1885. 310. vgl. bemogeln. 

Wol weder vom indiſchen Mogul Herrs 
cher, no vom bebräifchen Mogel, der⸗ 
jenige, ber die jübifchen Knaben befchneie 
det, ſondern Nebengeftalt von meudheln. 

mögen. Oft elliptifh gebraudt wie 
möüffen, follen, wollen, bürfen, Tönnen: 
beismögen, bins, her⸗, brans u. ans, auf-, 
durch⸗, einsmögen. Ich möchte Thee, 
Buder u. dgl. nämlich: Haben. 

Möchte u. möchten wirb bänfig gebraucht 
1) ft. würde md würden. Was möchten 
Sie tun, wenn N. das ſagte? — Gie 
hätten mehr Borteil, wenn Gie gleich 
abreijen möchten; möchten Sie ihn kennen, 
Sie würben anders über ihn denken; 
mödte er anlommen, fo brädte er die 
Sache in Ordnung; möchte ih auch zu 
ibm geben, ft. ginge ih auch zu ihm; 
möchten fie auch dies tun, fo —, 
täten fie auch dad. —.2) um einen Wunſch 
auszudrüden. LZieschen, Sie möchten kom: 
men! ft. Lishen, man ruft Sie oder 
wänjdt, Sie möchten kommen; fagen Sie 
ihm, er möchte morgen fommen; möchten 
Sie hinausgehen! d. 5. fein Sie fo gut, 
hinauszugehen; wollen wir Mutter bitten, 
dajs fie au mitlommen mödte, d. 5 
bitten mitzulommen; Sie mödten forts 
geben, fagte er, d. b. man wünſcht, Sie 
möchten fortgeben. — 3) dies mögte und 
mögten ift oft nur eine mildere Sprech⸗ 
weiſe für follte u. follen. Wenn gejagt 
wird (vgl. 2): Lischen, Sie möchten kom⸗ 
men, fo wird damit 'eigentli nur aus⸗ 
res Lischen, Sie jollen kommen. 

er gegebene Auftrag wird milder auss 
— Mögten Sie nur dieſe groben 

orte hören, Sie würden — d. h. ſollten 
Sie oder hörten Sie —. — 4) dient es, 
wie Sallmann (390c.- 157) es ausſpricht, 
um den in Deutſchland faſt erſtorbenen 
und jedenfalls, wo er angewandt wird, 
ſteif und geziert klingenden Optativus 
auszudrücken; — man umſchreibt lieber 
mit wenn doch od. einer ähnlichen Wunſch⸗ 
partikel. Möchte, was er ſagt, wahr ſein! 
Möchte fich die Lage bald klären! Möchte 
es bald aufhören zu regnen! — In Riga 
u. Livland ebenfo, in allgemeiner Übung. 
Ich möchte Sie um Geld, um den Schlüffel 
bitten (ober: gebeten Haben), d. h. i 
wünſche von Ihnen Gelb od. den Schlüff 

Die zweite u. dritte Redewendung mit 
mödte ift faft nur der Sprade Ungebils 
deter eigen. Faſt ſcheint bei ihr ein 
fremder Einflufs mitzuwirken, da fie ebenfo 
bei jog. Halbbeutfchen, bei Hebräern und 


mögen — Molenrode. 


Polen, felbft ber beften Geſellſchaft, be 
gegnet, wenn fte beutf 


De ah —— 
Uneigentlicher wird 5) möchte ft. könnte 


gebraucht. Können Sie mir nicht ſagen. 
wo möchte Herr R. wonen? ſt. wo er 
wont. Dies möchte brauden ebenfowel 
deutich ſprechende Letten als Polen 
Möchte fein! bedeutet oft: vielleicht ober: 
das ift möglich, das Fönnte fein. JR des 
ſo? — „Mödte fein!“ lautet vie Autwort 
Wie ruſſiſch: moxers OÖHr2. 

Alle Redewendungen mit möchte ſcheinen 
auch in Kurland gebräuchlich und im 
Dörptihen, von mober, ld eine Aus: 
drucksweiſe beſſer Gprechender, fchon 
Riemfchneider (vgl. 175. 1858. M 5) ax 
fürte: man fließt jeden Sa mit wärk 
ober u: Do vgl. Grimma Wi 


Mogler, der, Töbter, Umbringer. 

moglerifch, nad; Art eines Umbringer. 

Möglichkeit. Er bat die M. verlorea, 
d. 5. ſehr viel; er bat die M. Geld, d. 
b. jehr viel; einem die M. vorlügen. 


Mogoritſch (i betont), Magaritſch. Fr. 
Mikloſich (etymolog. Wtb. d. flam. }: 
as. moharysz, tributi genns, magarisium. 
klr. mohoryc, mohry& Leifauf, wr. ımche- 
rie, r. magaryl» Leilauf, Kauftrunt, lit. 
magariciog plur. Xgl. arab. maxarids 
Ausgaben, Koften. 

Molch, der. Da eine ältere Geftaltung 
diefes Wortes Mol u. |. w. ift, fo IAfit 
ſich zu demfelben rufſ. mon kleiner junger 
Fiſch ſtellen, in derfelben Weife wie rafl. 
zpors Maulwurf zu deutihem Krot oder 
Kröte. Grimms Wib. hat weder fir Mold 
noch Kröte beftimmte Andeutungen ! 

Melde, die, früher gem. fl. Mulde, 
Für Kalkbalge, Molden, 


jetzt unedel. 
Spannen, 349. XXII. 3. 3. 1848. — 
Blei in Molden, 172. 1787. 298, 
in Stüden? 


Moldentupfer, 172. 1794.. 456. 

moldern. Mir nur in 474. II. 130/181 
begegnet als vermoldern: in feudhter Wit 
terung darf man feinen Aurikelſaamen 
abnehmen, er vermoldert und verdommelt 
fonften gemiß. 

Moldwolf, Erdwolf, Erdkrebs, 374, III. 
69. Moltwolf? 

Molenrobe, die, Mülrute. Moolenroeden 
beißen im rig. Holzhandel, nach dem Hol: 
länbifchen, Hölzer, welche wegen ihrer 
Fehler zu Maften untauglih find, z. ®. 
fie haben Krümmen, ober find am Top 
ende zu dünn, oder oben zu naftig. Sie 
müfjen 80 Fuß holl. und darüber lang 
fein, 182. II. 


Molt — Mönch. 


Molk, der, Käſewaſſer. Vom Mold od. 
Waddack, 329. 43. Sekt nur: die Molke 
u. meiſt ala Vz.: die Molfen. 

Melle, die, u. 33. Molten. In Grimms 
tb. ift dieſes Wort mit melten als 
nächftverwandtem zufammengebradt. De 
aber Molke und Molten urfprüngli (9) 
oder auch (in d. Schweiz) Milch bezeichnet, 
fo ift wol die Berwandtichaft mit jlam. 
mleko, ruff. uoaoxo näber liegend. Ebens 
daher ift mol auh Milch nicht, wie 
Grimms Wtb. tut, zu Deusen als „Handlung 
des Mellens“, als ein geitwörtliches Haupts 
wort. Dafs die ſlawiſchen Ausdrücke mleko 
u. moloko, wie Grimm MWtb. meint, bem 
Deutſchen entlent feien, wird ſich nicht 
aufrecht erhalten laſſen. 

Die Ürzte unterſcheiden füße und vers 
füßte Molten (serum lactis dulce und 
duleificatum), faure M,, Alauns, Eſſig⸗ 
und Tamarindenmollen, Weinmolten mit 
— DESDERENE Meinfteinmolten u.a. 

Molkus, der, nad) Sallmann (390c. 14. 
112) Tolpatfh, in den erften Slementen 
unerfahrener Menſch, von ihm erklärt als 
das ruſſ. moxoxococz Milchkalb. Wahr: 
ſcheinlicher das lettiſche mulkis, Tropf, 
Dummhut. 

Mole, die, in unedler Sprache ſt. Molde 
oder Mulde. 

Mole, die, Ulme, 373. VII. 240. 

Mölle, die, Möllenkraut. Weiße Möl⸗ 
len, Lange, lett. balandas, Melde. 

Möllentrant, oder Millen, Lange, lett. 
ale Falfch f. Melle oder Melde? 

an — crataegus oxyaeantha, 


ae .. — weich. Molliges 
Fell, molliger Schlafrock. molliges Sofa 
oder Zeug u. dgl. Kürbisbrei ift eine 
mollige Speife. — In Aachen ebenfo; 
hol. mollig, engl. mellow., Rom über: 
le Obſt nicht, ſondern molſch. 
Molligkeit, eines Zeuges, Schlafrocks. 
melmen, faulen, modern, Zange und 
Stender. vgl. vermolmen und in Grimms 
Wtb. Mulm. 
molmiht ober molmig, faul, Lange, 
vermodert, Stender. Leindotter bat einen 
(inwendig) molmigen Stengel, Lange. 
Eine Krankheit der Nellen, die man an 
einigen Orten das hohl werben, an andern 
das boW werden, noch an andern Orten 
das molmicht werden nennt, 474. 1. 203 
u. 212—214 u. öfters. 
Molsiihäntahenf. Nah ber Jaſtr 
381 zerfällt der Hanf in 2 Hauptgat⸗ 
tungen: 1) rigaer Hanf, d. 5. ruſſiſcher, 
ulrainer u. polnifcher gejchnittner Hanf, 
Setſchka genannt, w 2) gebrofchener 


Worterſchatz Livlands. 


Waffermönch. — 


‚m 


Hanf, WMolotſchankahanf. vgl. Hanf. 
Man bat Molotihanta=sReinhanf, Molot: 
ſchanka⸗ Ausſchuſshanf u. Molotichanfa: 
Paſshanf. — Molotſchanka⸗ Hanf, gedros 
jener, ungelappter; — Hanf, 
bei welchem die —3 — gelappt wurs 
ben. Der M. war bis 1852 in Riga 
Hs allen erlaubt, v. Gtein in 


— nie mölſch, weich durch einge⸗ 
tretene Fäulniſs. Beſchränkt auf Birnen, 
us die molſchen Birnen für etwas 
a chmackhaftes Halten, molſche ob. 
aule u dafür nicht angeſehen werben. 
— Poſen el vom Obſt überhaupt. 

Molſchheit u. Molſchigkeit, der Birnen. 
Melt. Bor bie 


me u. Molten 
in den Ohren, 412. 28. 

Mon, ber, Mohn, Sammelbegriff für 
Monpflanzen. Der Mon auf bem Yelde 
gedeiht ſchön, blüht u. dgl. Berichieben 
von Mone. 

monarchiſch, im Sinne des ruſſ. auco- 
yalııık, allerhöchſt. Die — —— 
Zufriedenheit bezeigen, 174. 1822. 162. 

Monat. Grimm Wib. ſagt, daſs 
Monat in Verb. mit den fremden Aus⸗ 
drüden Januar, Yebruar u. f. mw. umd 
— — aber nicht mit deutſchen, 
en Wintermonat u. bel. Bei ung ifl 

ides geläufig. Wir ſprechen ebenſo 
gut vom Januarmonat wie vom Januar, 
vom Yebruarmonat wie vom Yebruar. 
Ebenfo in Eftland, nah Sallmann (3 c. 
133/134), der ben Zuſat von Monat 
bei Monatsangaben für einen Pleonas⸗ 
mus anftehbt. — Monater drei wird (wer⸗ 
den) es wol fein, b. h. — 3 Monate. 
Ganz wie bei Tager u. Wochener. 

Monaten, ein kleiner Monat, etwas 
weniger ald ein Monet, zur Zeitbeſtim⸗ 
es Ein Monatchen wirb es her jeis, 
a8 —. 

Monatliche, das, Monatöfluf ber Weis 
ber, Zeit, Gezeit, Geblüt, Reinigung, 
Branung. 

—— ee find 
in a. — 

—E Lange. 


m ve 1) nach Bergm. u. Hup 
Bapfen zu . ———— eines Teichs. Die 
auch in Deutichland. 2) badeckte Riane(!) 
quer durch ie Straße, um bad Waſſer 
aus dem einen Seitengraben in den an- 
deren abzuleiten, Bg. u. Fine Heißt auch 

Thümme machen, 
Monde einlegen, 328. 23. f. Mönnid. 
vgl. Grimm Wib. X. Da dieſe Bed. 
in Grimma Wtb,. nur aud 2ivland be⸗ 
zeugt ift, jo kann man ſich wundern, 
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daſs Bier eine unterirbifche Abzugsleitung 
fo benannt wurde. — Die Mönche werben 
aus ftarfen Brettern verfertigt u. bilden 
einen mehr od. weniger weiten vieredigen 
Durchlaſs, welder über ih Erbe Hat. 
Bon Einigen, oder jet gemönlich, werden 
die Mönche Trummen genannt. 

gig en die Bededung eines Möns 
ches, d. 5. unterirbijchen Abzugsleitung. 

Monden( —)? _ ‚goldene Mohnchen, 
210, mein Schatz! erk 

nd, alter, — Altlicht. 
Moß, der im alten Mond beigepführet, 
328. 82; wenn der M. ſcheinreich iſt, 
828. 112; gr M. fei nicht fehr ſchwach 
im Schein, 3 125. — Halber Mond, 
ein Gewehr. Wurden die Unteutfchen 
mit — und Degen, einige mit 
— ausgerüftet, 174. 1884. 
00. — Sn b. Bed. von Glatze. 
Man — bei ihm if, kommt, erfcheint 
das erfte Biertel, d. 5. zeigt fi ber 
Beginn einer Sage. — Bon einer fehr 
unrichtig gehenden ”E fagt man, fie 
gebe (mol) nad dem Monde. Weil die 
Mondläufe abweichend u. unregelmäßig 
find ober weil’ a dem Monde keine 
Uhr geftellt werden Fann ? 

Mo ‚ der 30 ſte Tag nad dem 
Tode des Erblafierd. Die Erben mögen 
fih bewerben an der Wittfrauen Gut vor 
dem Mondfefte, 194. R. R. d. F. ©. 164; 
ſoll die Wittfrau Begrebniß und Mond: 
feft begehen, ebda; Monpfeft oder Mond 
frift iſt 4 Moden, ur 166. Bunge 
(154. II. 384) jagt: Roch ift bier Des 
aus dem altdeutichen Gewohnheitsrecht 
— Mondfeftes od. Dreißigſten, 

.des dreißigſten Tages nach dem Tode 

beö Erblaffers, zu ae — mb 
plattd. livl. R. R. Cap. 20 heißt es: 
Mandtfefte: mit ſynem rade fchal od de 
frouwe bigrafft unde mandtfeſte beaban, 
anders en ſchal be nene gemalt bebben, 
wenn an bem mandtfejte. Na dem manbts 
fefte ſchal be efichen, wat em —— 

ondfeift, was Mondfeſt. 

Mondihein, anfangende Glake. 
befommt einen M. Zu Grimms —* 

mondſcheinig. Sein Har wird mond⸗ 
—— dünn, klar. 

ſMondſcheinler, die Widerſacher der 
englifcen Regirung in Srland. Als ihr 
Haus nächtliherweife von Mondſcheinlern 
überfallen wurbe, rig. Ztg. 1886. 15.] 

Mondſucht, nur im Sinn von Nacht⸗ 
wanbeln. 

mondfühtig und Mondfüctigleit, nur 
auf —A bezogen, welche nachts aus dem 

en und umherwandeln. 


Mönchbrücke — Montag. 


Mone, die, die Pflanze Mon und die 
Blüte derſelben. In der Vz. durchweg 
Monen, niemals Mone. Eine fdöre 
Mone, eine gefüllte M. von roter Farbe 
englifhe - Monen. Unterſchieden von 
Mon, ber. 

Monete, Die, Münze. Faft nur in der 
Vz. Moneten, im Shen f. Gelder. Beim 
Moneten find zu Ende. — Früber, fon 
derlich in Schuldverfreibungen, em 
filberne® Nubelftüd, vermutlich nach ben 
prov. vufl. moners Silberrubel, 
mouera Münze bedeutet. Boch lautete die 
— des Rubels auf der Anſeite 

der Münze: moHera pyGm. 

mong (ng ng oder ngl), ſchwanget 
Sie ift mong; ein monges Yrauenzimmer; 
eine Monge, Schwangere. — 
find die Huftenanfälle bei Mongen, be 
fonber8 in der zweiten Hälfte der Mon 
ſchaft ——* 372. II. 8 u. oft. 

mongeln, 3l., Schwanger werben, fambeln. 
vgl. entmongeln, Entmongelung, abmor: 


geln u. et, 
Ihe, die. Die Mongelſchen 
allhier, 849. IV. II. J. 1682. Art 
Hölerinnen oder Umherträgerinnen ? 
mongen, 35., — fämbeln. Die 
Gemongte, ðeſc waãngerte 
Monger, der, Schwängere. 


monglid, geichwängert, im erften Be: 
ginn der Schwangerichaft. Sie ift monglid, 
eben erft Far ai geworben, im Anfang 
ber Bere erſchaft. 
— Kg “3 — 
a ie ringt mancherlei 
und Gelüfte zu We 
Mongidaft, Shmang erſchaft. 
ich, der, a. er 
Dämme, Mönnid bei Teichen, 328, 
3. 1649 u. in fpäteren Ausgaben. 


Monnid, Name eines Gejchüges. Ir 
195. Ruffow 8. 57: de Falten 


nemen be füluigen flüde, nämlichen 4 


mönnide, einen hund und eine fen 

Monfat, die, Mohnſamen. ſt bie 
Monfat ſchon audgeftreut? Die M. if 
fon aufgelommen. 

Monflerung, Munfterung. Bei der M. 
follen die Knechte erftlihen bei ihren 
Namen abgerufen, nnd in die Role ab 
gefübnt werben, 192. VII. Landt. Verb. 


1643 — 59; die M. darf gehalten 
eben: ebda. 
Mountag. Die 4 freie Montage, wie 


man es nennt und altershero gebräuchlich 
gewefen, 345. — Handwerker erbitten fich 
am Montage ein Trinkgeld, „um ben 
Montag beruntergumafchen": 











montägig — Moraftwaffer. 


montägie. Die montägige Poft, Sonn 
ag in 174. 1827. 165. Zu Grimms Wib. 

Montseld. Die Landsknechte in das 
Montgelt nehmen und in den vorigen 
Eid bringen, 350. XVIIL. 1. J. 1557. €3 
jcheint mit mnd. mandgelt ( = mangelt?) 
zujammenzufallen und zu bebeuten Lö⸗ 


er Solid. 
olenroeden, |. Molenrode 
Mülrute. 

Mood, moojen, moofig und Mooſt, 
mooftig }. Mos, mojen u. |. w. 
Moppchen, das, 1) Art Kleiner Zigel. 
f. Moppe; 2) kleines Zigelſtück. — 
Gewönlich in d. 23. 

Moppe, die, einer Zigel op. Klinker. 
Klinker oder Moppen, in der Überfegung 
des Verz. der Einfurwaren zu Ende der 
Ichwed. Zeit; Heine holländiſche Moppen, 
172. 1780. 284; Biegelfteine u. Moppen, 
172. 1794. 323; Moppen oder kleine 
Mauerfteine, 172. 1801. 309. Auch heute. 

Mops od. Mopp3, ber, 1) ala Schimpf: 
wort, dummer n. zugleich alberner Menſch. 
— 2) Handtafche od. Handſack. Ein in den 
60er J. dieſ. Jahrh. gew. Ausdruck. — 
3) Mops im Schlafrock, eine Speiſe, rig. 
—— 266. 

pſe (v) die, Möpfin, als Scheltwort 
für ein dummes Weib. So eine Mopſe! 
Du Mopſe du! 

mopfen, 2 einen, zum Beften haben, 
aufziehen. . Auch in 324 angefürt, 
da der Ausdruck insbefondere bei Studenten 
beliebt ift; ebenfo von Sallmann (390 c. 
70), der ertlärt: foppen, reizen, ärgern. 
Werden gemopft, 470. IV. 185. vgl. abz, 
ein= und außmopfen. — 2) einen, beftelen; 
etwas maufen, ftibigen. Wie in Berlin. 
Zu Grimms Wtb. 

Mopler (v), einer der mopft, auf: 


Bien, 10 t. 
(v), Handlung des Mopſens 
od. Hänſelns, Aufziehens. 
mopfig (vu), ungehalten, übelgelaunt, 
unwirſch. Er wurde m., als ihm 
ſagte; er machte ein mopſiges Geſicht, 
als —, zu Grimms Wtb. — Von einem 
jungen Mädchen, das ſich ziert, albern 
tut, ſoll man in Reval jagen, es ſei mopfig. 
Mopfians (u), Hänfelung, Foppung. 
Mor, der, Moor, Sumpf. Sit in Efts 
land, nad Sallmann (390c. 126), nicht 
zu bören, in Livland gewönlich. 
moräden, haben Bergmann und Hupel 
in der Bed. von: fih pladen. Statt 


und 


maraden. Sn 480. 232: von Mähre, 
Pferdearbeit thun. 
Morald, der, Moraſt. Zu belegen 


zuerft aus Hönede, livl. Chr. 26: als de 
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ie dit vornemen, lepen je in moras, 
buſche und brode; dann aus d. 17. Jahrh. 
In den Morafien, 223. %. 1657; Mo: 
raffe, 328. Die Vz. mit ſſ ſcheint darauf 
zu deuten, daſs a betont war. 

Morafl, der, in d. biefigen Ausſprache 
Mörr-raft, in Ejtland Möraſt (3906. 126); 
doch betont Bergmann WMoräft, u. Hupel 
bemerkt unter Moratz, daſs dies Wort 
ft. Moraft zu gebrauchen ebenjo ein Fehler 
ift, als ei viele bei Moraft den Ton 
auf die erfte Sylbe jegen. — Man jpricht 
von ſchwappenden Moräften (od. Moraften). 
Der Moraft bei Soontagana gehört zu ben 
jog. ſchwappenden Moräften, Hued in 486. 
1. e; ſ. M 


Möraftbere, ruſſ moponıza, franz. fram- 
beise jaune. Berſchieden von Schellbere, 
ruff. sBazenuna, franz. framboise du nord, 
rubus areticus. Auch in 390c. 126. 

Mörafibrüde. Moraftbrüden find Brüden, 
bie über Moräfte führen, 193. II. 658. 
Eines rig. Hakens Sontingent fette man 
1770 auf 185 Ellen MoraftsBrüde; für 
eine ſolche Elle rechnete man 40 Ellen 
trodenes Land, u. ftatt 12 Ellen Mora fts 
Brüde eine Elle Wafjer:Brüde. Moräfte 
und Riedrigungen müflen mit Faſchinen 
belegt, mit Gräben verjeben und mit 
Grand aufgefchüttet werden, 182. 1. 

Möraftfichte, auf Moräſten wachſende 
Fichte, 390c. 126. 

Mörafisrad, auf Moräften wachſendes, 
147. |. Heuſchlagsland. Das andere 
ſchlechte Felde, Moraſt⸗ und Heybegras, 
349. IX. 1. 


Möraligrund, moraftiger Boden. 

Mörafthen, 199. IX. 513. Auch in 
444. 1780: grobes Moraſtheu, und in 
390c. 126. 

Mörafihügel, der, Hümpel auf Moräften. 

Mörafihümpel, ver. 

Möralihun, das. Schnee: oder Moraft 
Huhn, von den Jägern gewöhnlich das 
weiße Huhn genannt. Weiße Birk oder 
Morafthühner werben getroffen u, Hopfen 
fih zur Seite, 333. 20; Morafthühner, 
176. 1830. 179 und 1833. 63. Zuerſt 
in 444. 1780, eftn. fo kanna. 

Möorsfillehd, Sumpfloch, Stender. 

Mörafiihnepfe, 390c. 126. 

Mörafifiein. Die bekannten Moraſt⸗ 
fteine zu Fagaden, 172. 1810.36; feinite 
Moraftfteine find zu Haben bei —, rig. 
Ztg. 1880. 8. Zu Grimms Wib.: eine 


Art Rafeneijenftein. 


Mörafitanne, 390c. 126. 
Möraftwafler, Wafler in od. aus Morä⸗ 
ften. In ftehendem Moraſtwaſſer. — 
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Möraiweide, vie, Weide oder Wiefe 
auf — 

Mörafiwild, 390c. 126. 

Moͤratz, ber, bei Hupel und Beute (in 
unedler Sprechweiſe). Auch Wörrak 


—* 
Morde, die, solanum nigrum, 398. 
201.] 


ge 
Vi. 201. 

Morchel, die. Grimms Wtb. fieht More, 
Möre und Mordel fir daſſelbe Wort an 
u. Morchel für eine Kleinerungsgeftaltung 
von More. Diefe Anname ftütt fich auf 
die Bedeutung einiger Wortgeftaltungen 
von More, welde bald gelbe Rübe, bald 
Morchel bezeichnen. Die „etymologijchen 
Bezüge” von More follen felen; Zuſam⸗ 
menbang mit Merk fei anzunemen. — 
Hinfichtli der Verwandtſchaft ift indeſſen 
zu erinnern bei Möre (gelbe Rübe) an 

. mopxönp, (welches indeflen nad) 
Mikloſich [etgm. Wtb.] in älte Zeit 
aus dem Deutfchen entlehnt zu fein 
foheint [?]), welchem ahd. mauroch, mhb. 
mouroh (bair. märadh, allem. morache, 
moroche) entjprechen ; bei Morchel dagegen 
an rufl. cmopwors (einer Kleinerungss 
geftalt von *cmopes?), weldes an ruf). 
MOPMATL u. CMOpmars runzeln, falten 
anklingt, wie auch Morchel nicht bloß ein 
runzliches, faltiges Schwammgewächs iſt, 
ſondern auch die Benennungen Runzel⸗ 
ober Faltenſchwamm trägt. Wenn ein: 
zelne Geftaltungen des Wortes Möre (gelbe 
Rübe) auch in der Bedeutung vou Mordel 
bier und da in Deutichland gebraudt 
worben find, fo ſcheint das nur auf eine 
zufällige Verwechjelung od. Lautähnlichkeit, 
nicht anf eine Gleichheit der Wörter Möre 
und Mordel zu deuten. Die Möre ift 
überbies ein Wurzelgewächs in, die Morchel 
ein Shwammgemädhs über der Erbe; beide 
baben weder in biefer Beziehung noch in 
Geftalt und anderen Eigenſchaften irgend 
eine ag Ve Es fcheint daher zwiſchen 
Möre u. Morchel ebento wenig Berwandt- 
fchaft zu beftehen wie zwiſchen MOopEoss 
und CcMopyors; eine Verwandtſchaft da⸗ 
gegen zwifhen More — Möre und Mop- 
zoBs ebenjo deutlich wie zwiſchen Morchel 
und cmopuoks. Der deutſchen Benennung 
Ai A bie franzöſiſche (morille); die 
Wifſenſchaft unterfcheibet morchella von 
helvella. Oken nennt bie helvella Falten⸗ 
morchel, die morchella Spigmordel; jene 
— auch Lorchel (in Grimms Wib. 

orche). Lorchel iſt wol aus Morchel 
entſprungen durch Wechſel von M in L, 
ähnlich wie rufſ. crporoxt aus CMOPYOR®. 
— Hier zu Lande ſprach man früher all⸗ 
gemein Murchel, nicht RNorchel; jekt ift 


Mbraſtweide — Morenklopf. 


Morchel durchgebrungen. Auch 


in ihrem Kochbuch (397) bat ae een 


nit Mordel; fie bereitet auch Tünftlike 
Murcheln aus Lammslunge. 

Mord. Auf Mord, ſehr, mörderlich 
Auf M. faren, fehr raſch; es fchneit ae 
M., ſehr ſtark. 

mõrdentlich, mörderiſch. Mordentlis 
anfallen, 185. 719. 

Mördergrube. Häufig hört man: as 
feinem Herzen feine M. maden und: cı 
echtes rigifches Kind madt aus fein 
Herzen Feine Mördergrube, d. h. verke: 
oder verbirgt nichts, ift aufrichtig. 
— RR er — ũber 

ufen hinunter auf den Mordgas; 
ber Oſtmauer des inneren Hofes, J. Dörm 
in 417. 1883. 31, „ficherlich unngedeutet ax 
altdeutſchem Murgang, d. i. Mauerganz‘ 

Mordgriff. Seine Schelmenftüde un 
Mordgriffe, 349. VI. 4. 3. 1585. 3 
Grimms Wtb. 

Morbarube, ein Feler der Pferde 
Mordgrube am Pferde, Iett. mahlele, 
Stender. 

mordiös, ſeltener mordiös, morbmäkig 
Ein mordioſer Menſch, ungewönlich Anl 
und tatkräftig; mordioſer Regen, ſeht 
heftiger; mordios faren, fehr ſchnell; die 
Pferde laufen mordios, außerorbentlid 
—— Aus mordio mit lateiniſcher oder 
ranz. Endung. 

mordliugs, mörderiſcher Weiſe, 3000 37. 

ee — 

eg, überaus ſchlechter .Auch 
in 390c. 70. 

Mordzeitell. Das ift mehr ein M. als 
ein Gerichtöjprud, 352. XXX. 3. 

More, die, Mobre, von Bergmann ut 

ae 69) für —— ebenjo ven 

uce Oſel bezeugt, pastimacı 
sativa, eſtn. mohrit. — mit 
Rüben und Mobren, 349. XIX. 3, Yur: 
tanen, Mören. et unbefannt. Sa 
Grimms Wtb. Möhre. 

Möre, vie, gelbe Rübe, dancus careta 
Hier ungebräudlich und dafür Bor: oder 
Burkane. Hinfitlih der Verwandtſchaft 
ift in Grimms Wtb. überjehen ruff. mopzess. 


Morenlopf. 1) ein f t es 
Pferd. Ein Spann — Ion 
1769. 283; zwei Pferde, die Mohren⸗ 
töpfe find, 172. 1794. 252; eine Woh⸗ 
renfopfftute mit Piephaten, 172. 1804. 
154. Des Alter wegen — 2) ein 
Qudergebüf mit Chololadeüberzug, wie in 

rimms Wtb. Sn der Küche: Wei 


brot in ruſſiſcher Butter bräunlich sc | 


und mit Schwargberz oder Kirſchüber⸗ 
guſs verfebene Speife.. Näheres in 403, 
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Morgen. Auf den Morgen, ft. morgens, 
in einer Morgenftunde. Auf den Morgen 
tommen Sie zu mir, d. h. am PBormits 
tag früh. Gew. Bei Luther: auf dem 
Morgen. vgl. Grimma Wib. 2559. c. a. 
— In derjelben Bedeutung: Vom Mors 
gen u. von Morgend. Wann fommen 
Sie?" — Bom Morgen! — Ich werde 
kommen Sonnabend vom Worgen, d. 5. 
Sonnabend früh; als ih von Morgens 
aufftand; von Morgens erſchien bei mir. 
Unedel, doch gem. Auh von Morgens 
früh, d. 5. früh am Morgen. Früh ſtark 
betont. — Morgen am Tage joll es ges 
fcheben, d. 5. unverzüglihd am folgenden 
Tage. — Morgen der Hochzeit, Hochzeitss 
morgen. Dem Bräutigam wirb frey ges 
lafien, ih am Morgen der Hochzeit in 
der Behauſung, woraus er getrodet wer⸗ 
den ſoll, zu halten, 300. 4. 

Die Vz. lautet oft Morgende. Die 
Morgende und Abende find Fühl. 


morgen. Don trägen Lenten jagt man: 
fommft du mir nicht heute, fo fommft du 
mir morgen. iefe Ausprudsmeife 
bezieht fih mol darauf, dafs träge Leute 
erſt am anderen Tage fertig madjen wol: 
len, was fleißige fofort (heute) bewerk⸗ 
——— oder daſs träge Leute denken, 
ie könnten am andern Tage das tun, 
maß gleich oder heute geſchehen müſſte. 
Daber nennt man ſcherzweiſe einen trägen, 
faulen Menſchen einen Kommft du mir 
nicht Beute, fo fommft du mir morgen. 

morgend. Wir haben au: übermor: 
gend. Die übermorgende Vorftellung. 

Morgendiener, Morgenkerl, Dlorgens 
mann, d. 5. Diener oder Knecht, der bes 
Morgens kommt, gem Aufwarten, zum 
Selspaiten, zum Waffertragen u. dgl. 

orgenfran, Aufwärterin, die bes 

Morgens Dienftleiftungen verrichtet, und 
für Pole in ein Haus, zu einer Fami⸗ 
lie kommt. 

Morgenihläfer, — erin, ſolche, die in 
den Morgen Binein Tchlafen. 
-Morgenihlendergang, Spasirgang am 
Morgen, 378. 11. 99. 

morgig. Wir verbinden mit einzelnen 
Hauptwörtern. Das mittmochmorgige Con⸗ 
cert, das C., das am Mittwoch Morgen 
ftattfindet. vgl. Tonnabendabendig u. f. 
w. — Morgigen Tages, am folgenden 
Tage, morgen. Gew. Bu Grimms Wib. 

morguen, zu werden. Ws es 
morgnete, als e8 Morgen wurde; es morg- 
net, es wird Morgen, der Morgen däm⸗ 
mert; es wird bald morgnen. Gewön⸗ 
lih wird das erfte n verfchludt u. ge⸗ 


ſprochen: es morgent, es morgente, es 
wird bald morgen. 
morgrũudig. Morgründige Heuſchläge. 
Morixtzſchale, |. Mauritzſchule. 
Morraſen, der. Moor- u. Torfraſen, 
201. I. 426. 
Morfänre, Humusſäure. Damit durch 
den Moorfäure gelöjcht werde, 


ori. Den Buchſtab 
en u en chſtaben nach ruff 


morſchen, modern, Stender I. 326, ſ. 
vermorſchen. Wenn Adelungs morſch 
leicht faul (von Obſt) in Grimms Btb. 
6) ala Nebengeftalt von molfch angefehen 
wird, jo jcheint das bei diefem Zw. nicht 
zuzutreffen. 

Mörfder, der, Mörſer (Geſchütz), 223. 

Morſchnepfe, in Livland gew. Filz: 
mader genannt. Woher? 

orte, der? Die Grapengießer in 
Riga fertigten auch Pfannen und Mör: 
fer (Morten) an, 475. 31. Dieſe Worts 
geftalt felt ın Grimma Wtb. 

Mei -), das, oft dafür der. Moß, 
der im alten Mond beigepführet, 328. 
82. Früher oft dafür Moſt. — Am Häu⸗ 
figften werben bier, fagt Hupel, 2 Arten 
genuget, nämlich bed kurze von Mo: 
räften zur Verftopfung bölgerner Wände, 
u. das lange zum Mauern bey dem Wa]: 
ferbau u. im Eiskeller. 

Meb,(-) das u. der, Mus, Brei, inöbe- 
fondere Brei aus zerkochtem Obſt, daher 
Apfelmos u. Pflaumenmos, aus Erben 
— Erbfenmos. Daher Moserbien, Erb: 
fenmosfuppe. Zu Mos rüren, durch Rü⸗ 
ven in Mus a lea m bat 
man aud neemoß lagjahne in 
Berlin); in 308 felbft Schneemoos A la 
glace, u. häufig iſt Klunkermos, wofür 
in 403 SKlunfermus gejchrieben wird 
(in 397 dafür Kiaderklümpfe in Mild.) 
— In der Abbeugung: Mofes, Moje, 
By. Mofe, während Mus abgebeugt wird: 
Mufes u. Mußes, Vz. Muſe u. Muße. 
— vgl. Lungenmos. Früher ſcheint Mos 
insbeſondere dick gekochten Berenſaft 
bezeichnet zu haben. Denn Hupel fürt 
an: klar Moos, der reine Beerenſaft mit 
Zucker od. Honig gelodt; bid Moos, 
wenn auch die zerquetichten Hülfen das 
runter fommen. Sallmann (390c. 50): 
Mod, Mus, gezuderter Fruchtjaft, mhd. 
u. mnd. müs, mnd. u. abd. mös. Seine 
Erklärung flimmt mit ber ed — 
Chr. Warg in ihrem Kochbuche (397) be: 
vorzugt Moos u. Mooß, bat aber auch 
Mus. Sie verzeichnet eine ganze Neihe 
von Arten Mos, meift kalte, Speifen u. 
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Nacheſſen: weißen Rohm⸗ Moos, 5. 370, 
Gitron: Moos von fühem Rohm; Apfel 
Moos, S. 381, Butter: Moos, ebda; 
Schnee: Moos, ©. 385; Moog von aller: 
hand Beeren, S. 411 u. f. Als warme 
Speife fürt fie auf: Rüben⸗ Moos, 
S. 268. 

Hupel bemerkt, dafs Einige, gegen die 
livländifhe Ausſprache, das wächs 
Moos ebenſo ſchreiben, das er, wie Berg⸗ 
mann, Mos ſchreibt. In der Ausſprache 
iſt gegenwärtig keine Verſchiedenheit zu 
erkennen. Auch findet man für Mos⸗ 
Mus ebenſo häufig Mooſt geſchrieben, 
wie Mos — des Mosgewächs. — 

[Möſch, das, Name eines Pelzwerks, 
ift Das ruſſ. mbxp Pelz: od. Rauchwerk, 
und mbmoxrs Pelzfutter. Demnach ein 
ruf. Wort u. nidt eine Art Pelzwerk, 
fondern Pelzwerk überhaupt. ] 

[Möſch, der, am Rhein u. in Sieben: 
bürgen der Name des Sperlings, fol, 
nah Grimm: Wib., auf Int. musca 
Fliege zurüdgehen. Das ift doch ſehr 


ae, Mid. auch Mufche, 
die. 

möſchen (—), früher oft ft. meijchen 
gejchrieben. 


Mosdah. Mosdächer, 224. 1827. 11. 

molen, in Mus zergehen. Einige Erbs 
ſen mofen beim SKoden, andere nicht; 
diefe Erbjen mofen gut. Im Norden: 
Winde gejäete Erbſen laffen fi nimmer 
wol zerreiben oder mofen, und bleiben 
allezeit hart, 329. 60; moojen wie Erb: 
fen, Stender I. 72; bis die Erbjen moo: 
fen, 155. 2 64; bie Bohnen kochen, doch 
ohne dafs fie moofen, ebda; wenn bie 
Erbfen did genug gemooßt find, 
ebda 32. 

Moserbfe, Erbſe, die moft und daher 
zu „Erbſenmos“ gebraucht werden Tann. 
Man liebt indbejondere die gelben Moss 
erbjen. 

Mooserbien, 172. 1779. 356; gelbe 
Mooserbien, 156. 2. 31. — Geſprochen 
Moß: oder Mof'erbjen. 

oögallerie, die, gelatina lichenis is- 
landici. Oft in 372. ch verordnete 
unentbitterte Moosgallerte, 372. II. 26. 

Mosgebröch, das, Stenber |. 

mofig, breiig, in Mus zergangen ober 
zergehend. fel ſo lange kochen, bis ſie 
moſig werben, 155. 2. 379; die Erbſen 
find ſchon mofig. 

Moskan. Ehemals beftändig mit dem 
Geſchlechtswort und in der allgemeinen 
Bed. von NRuffland. Großfürft in der 
Moßkau oder Moßkow, 223; nad der 
Moßkau abichiden, ebda; aus der Moßkow 


Möſch — Moft 


fommen, ebba; Eure F. Gnaden nicht au: 
der Moskau geftaden, 351. XVIL me: 
laffen. Die Zufuhr in die Moskau firemg 
verbieten, 350. XXIV. 2. 5. 1561; wr 
Schifffahrt und Zufuhr halben in Be 
Moskau, ebda. 

Moslauer und Meoslanerinnen, u 
Scherz: Leute gemeinen Volles aus ba 
Mostauer Borftadt Rigas. 

mostöwild, Iprechen u. jchreiben Einige. 
doch ſchlecht, ſt. moskauiſch. In der Rei 
kowiſchen Vorſtadt, Hei dem Altgläubiges: 
Bethanfe, 174. 1825. 252. Gern me 
Sonntag gebraudt. Eine moskauer Be: 
fiherungögejellihaft nennt ſich Die mes 
kowiſche Fener-Verfiherungsgefellichaft. — 
Ofters Schon in 223: ein Moskowiſcher 
Munſterſchreiber, ein Moskowiſcher Ober 
— Auch in Eſtland. Sallmann (3%. 
126) fürt an: moskowiſche Zwiebacke, ein 
Art röſchen Kaffeegebäck; und in ar 
deren Fällen. 

Mostowiter, ehemals Ruſſe überhaupt 
und der Zar indbefondere. Jet mu 
ſcherzweiſe für Ruſſe, aber auch für Ru 
der Moslauer Borftadt Rigas. 

Mesmoraft, der. Zuerſt in 444. 1780: 
Moß-Moraſt. Man unterfcheidet bei uns 
Gras: und Moosmoräfte, nah Willkomm 
(388. 1. 2. Anm.), was in Deutſchland 
Wieſen- od. Srünlandsmoor u. Hochmoor. 
Mosmoräfte, 172. 1794. 435; ein Moo⸗- 
moraft, 176. 1826. 150; Moosmoräfte, 
350. XVII. 5. Die Bauervo. (147) un- 
terfcheidet 4 Grade Heuſchlagsland: 1) 
Ufer: od. Wiefengras; 2) Xuxtengras; 
3) Moraftgrad und 4) Moosmorafl. — 
Mosmoräfte werden aud die Tundren 
in Nordruffland genannt. Das rufl. 
Tundra ift moraftige, mit Mos bewad- 
fene Gegend. 

Mospöce, die, (beide o gejchärft und 
8 wie ſs geſprochen). Wo die Kaleſche 
mit der ganzen Mospoche in den Abgrund 
kracht, 470. IV. 232. Dazu die Bemer: 
fung: Mospoche oder Muspoche — lie: 
ländiſcher Ausdruck, d. i. ſammt un» 
ſonders, mit Kind u. Kegel, mit der 
ganzen Cleriſei, mit der ganzen Wallachei 
u. |. m. — Butreffender mol: alles was 
drin u. dran ift. 

Moſt( —), Mos (Gemähs), gewönlid 
ber, auch das. Den Moſt von den Bret: 
terbächern abfegen, 3238. 18 u. öfter. 
Der und das Mooft, Lange. Davon 
bemoften u. moftig. 

Moſt( — Mus. Nicht ſelten 


a in ; 
Ku), Traubenfaft. vgl. rufſ. mecrs, 
MYCTE U. MCTO. 





mofttg — müdig. 


molis(-),mofig, moficht. Mooftig, Lange. 

Mott, der. Mott, Sumpf, 328. 109; 
Karuflen, die mit dem Mott zufrieden 
find, ebda 125. 5%. 1649; Schlamm, Mott, 
Koth, Stenver I; die Mitte der Biehftälle 
bildet einen tiefen Mott, 169, II. 259. 
Bergmann (2310) fchreibt auch Modd. 
Hupel erfläxt: Mott mit 1) Koth, befons 
ders dünner und fprigender. Bergmann 
bat: in Modd treten, in den Kot, und: 
mit Modd befchmieren. Man fpricht no 
Beute: ſolche Felder find wie Mott. 2 
Moder. Mir nicht begegnet. 

Als nahe Verwandte find zu bezeichnen: 
ruff. uyrs Schlamm n. ſlaw. morkıo Rot, 
Mift, nnd für die 2. Bed. ruff. morirs 
Fäulnifs. Zu dem rufl. myrs ftugmt 
engl. mud Schlamm und Kot. 

Motltenſtich u. mottenftihig. ſ. Müde. 

motticht, kotig. ſ. moddig. Motticht, 
kothig, Stender I; wenn die Erde noch 
weich und mottig ift, 169. 486, Hupel 
bemerkt, daſs mottig felten geſprochen 
werde ftatt moddig. Sekt ift dieſes wie 
jenes ungebräuchlich. 

Mottloch, das. Bei naſſem Wetter wird 
eine niedrige Burg (Biebftall) ein wahres 
Mottlod. 


Mottvogel, der, im Scherz für Motte. 

Mudhen, das, (gefpr. Mu-chen), in der 
Kinderſprache eine kleine Kuh oder Kuh 
überhaupt. Muchen kommt, fagt die 
Wärterin dem Kinde; der Wolf bat 
manches Muchen verzehrt. Gefchrieben 
auch Muhchen. 

muchlich (v), auch muchlicht, f. mufflig, 
nach Schimmel riechend. Muchelichter 
Geruch, . 1826. 15, Ausdünſtung nach 
Schimmel. 

mundbar, |. mukbar. 

Munde, die, Einfall von Wiederfpänns 
ftigleit, Nüde. Mucken baben, Muden 
zeigen. Richt gerade: Grille, Laune. Nach 
Gadebuſch (325) bedeutet Mude ein ges 
beimes Übel od. eine geheime Lift. Hupel 
fast: Muden wird nur in der vielfachen 
Zahl gebräudt, und bezeichnet Ränke, 
Launen, Grillen, 3. B. er bat Muden. 

Entgegen der in Grimma Wtb. ver: 
tretenen Anficht, daſs Mude aus Mud u. 
muden fich gebildet und nichts zu fchaffen 
habe mit Müde, ift Mude doch wol nichts 
anderes ala Müde, und ebenfo bildlich 
gebraudt wie Srille und Schnede. Aus 
Mud Tonnte Fein weibl. Hw. hervorgehen; 
männlıches Muck ift nur verhauptwörtlichte 
SInterjection. |. Müde. Was gegen die 
Zufammenbringung mit Müde ſprechen 
könnte, ift, daſs nd. Mude=Grille ift, 
Müde aber Mugge heißt. 
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Mücke. Müden haben (im Kopf) 
ſprechen Biele fir Muden oder Nüden. 

Mudeilen, 172. 1793. 222, Mukeiſen. 

muden. Außer d. gew. Bed. noch zu: 
weilen, doch felten, ft. muken. Bielleicht 
ſteht bier d für k. 

Mudenholm u. Mutlenkolm, ein Holm 
in der Düna bei Riga, der Stadt gegen: 
über. Auch Munfenholm zumeilen genannt, 
doch nur in früheren Zeiten. Sol feinen 
Namen von den Mönden haben. Da 
indefien der Mönd niemals Mud oder 
Munk heißt, fo Tann die Benennung nicht 
mit Mönchen zufammenhängen, fondern 
entweder mit lett. muhls Mönch — alfo: 
muhku jalla, od. mit einem Namen Muck. 
Am erfteren Falle wäre Mulen:, im 
zweiten Muden:holm zu ſprechen. 

Müdentopf, Myocephalon, Art Vorfall 
der Regenbogenhaut. 

Müdenlon, ver, ſehr geringer Lon. 
Biel Arbeit — Mückenlohn! 

Müdeniheiber, Kleinigleitsträmer. Ei⸗ 
gentlich mol Rüden‘ ea ie 

Müdenibieber, Knochenhauer⸗Geſellen, 
daß fie einen Meifter vor einen Muden: 
Schießer gefcholten, 349. XXV.1.%.1671/72. 

uudild, ger. geiprochen mudch, nüdifc), 
grilliſch. So fagt man von Kindern, 
fie feien muckſch, von Dienftboten, fie 
feien in Folge von Einredungen muckſch 
geworben; ein mudiches Kind, eine muck⸗ 
{he Perfon. Zu Grimm: Wib. 

Muck, der. A. d. gew. Bed.: Schlag, 
der betäubt, nah dem man nicht mehr 
mudt. Dur den Mörder einen M. be: 
fommen. 

mudihen, Muden od. Nüden haben 
ober zeigen. 


chigleit. 
Mudichläffel, Muckſchlüſſel. Der Diet⸗ 
rich oder Muckſchlüſſel, 353. 97. 

mudfig, Muden habend. 

Mudvogel, u. Mückvogel, im Scherz 

Mücke. 


muddel, nur in Verb. mit buddel u. kuddel. 

Mäde, die, hört man, nad) Hupel, oft 
ft. Motte; doch fage man auch motten: 
ie Sa Mottenftich. 

müde, müden, Müdigkeit. Zu dieſen 
Wörtern jcheint fi durch Buchftabenver: 
fegung zu ftellen rufl. tomitj abmatten, 
utöom Müdigkeit u. f. m. 

müden, müde werden u. machen. Rur 
von Pferden. Die Pferde müden jchnell 
bei großer Hitze; duch ſchnelles Faren 
die Pferde müben. 

mädie, voll Motten, von Motten an 
ober zerfreſſen. Veraltet. 
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Mufl, der, zumeilen, und inäbefonbre 
früher, Muffe, bie Eine Muffe mit 
Luxen füttern, Vogteir. v. 1633; yobelne 
Muffe, in 174. 1813. 388 aus rig. Klei⸗ 
der:o. v. 1677. In Grimma Wib. erft 
aus Schottel (1647) belegt. Die Erlläs 
rung in Grimms Wib.: rund gemölbter 
Pelz ift ſeltſam. 

e, die, in Grimms Wib. nach 
Jacobſon eine Art Hülſe in Meſſingwer⸗ 
ken. Der Ausdruck iſt aber bei allen 
Metallarbeitern bekannt. Muffen ſind 
breite, platte Ringe oder Zwingen, die 
zur Verbindung dienen insbeſondere von 
Eiſenrören, deren zuſammenſtoßende En⸗ 
den von ihnen mai u. gedichtet mer» 
den. Da diefe Muffen die Enden der 
Rören umſchließen wie Pelzmuffe die 
Hände, ſo iſt offenbar, daſs der techniſche 
Ausdruck Muffe ein u. dasſelbe Wort iſt 
wie Muffe od. Muff aus Pelzwerk; für ihn 
iſt das weibliche Geſchlecht allein geltend, 
für letztere gegenwärtig vorzugsweiſe 
das männliche; zu trennen find die Aus⸗ 
drüde nicht. — Die Ableitung von franz. 
monfle Pelzhandſchuh(?), Fauſthandſchuh, 
iſt wol ſehr fraglich, um ſo mehr, da 
monfle niemals Muff bedeutet, für den 
die Franzoſen manchon kennen. Muffe, 
die, iſt ohne Zweifel nur Wiedergabe 
des mhd. und mnd. Mouwe, welches ſich 
in Maue wiederfindet. 

(Muffel, die, der Bildhauer, könnte 
nicht gerade mit Muffel Schnauze zufams 
menfallen, fondern mit Muffel ſchützende 
Dede beim Gle$- oder len 

[Muffel, ift, fagt Gadebufch (325), aus 
dem franzöſiſchen M. Ouffle entftanden, 
welche3 Monsieur le Fou durch eine Buchs 
ftabenverfegung bedeutet. Mich deucht, 
Joh. Simon Buchka hat dies Wort zu: 
erft in feiner Schrift: Muffel, der nun 
Heilige, gebraucht, welche er hernach in 
feinen Bußthränen jehr bereuet bat]. 
Zu Grimms Wtb. 

Muffel, Maul. Die Franzoſen unter: 
ſcheiden muffle u. mouffle. 

Muffelgernch, müffiger Geruch, franz. 
le remugle. 

Muffelgeſicht, Gefiht, bei dem die 
Lippen u. Kauwerkzeuge ſtark entmidelt 
find; Berfon, die beftändig kaut. franz. 
le mouflard, Blafebalggeficht. 

müflend, mufflig, müffig. 

mufflig. 1) bezieht fi auf ven Geruch, 
den ſchimmelnde Gegenftände ausftrömen. 
Muffliges Mel, mufflig riechendes. Einen 
muffligen und ftodigen Geruch annehmen, 
176. 1832. 51. Bergmann (210) erllärt: 
ihimmelig u. ſchreibt mufflig. — 2) 


Muff — mtlien. 













übel gelaunt, müffig. Ihre Lamme 
immer mufflig. Im Wunde Einige, 
Andere fonderbar u. ungewönlid. 
Muffſchachtel, Sarton für einen Ri 
müslid, möglid. Daß aufs erfe d 
müglich, 200. ll. 55, D. h. jobal } 


"ui" 
u. fih müben. In Grm 
Wtb. zur Berwandtichaft überjehen rm 
mas Bflege, ſchwere Arbeit, Dual, ı 
uyxa Dual, Plage, m fh = 
u. anaats erfchöpfen, ermüden, X 
ſich abplagen od. mühen, ru 
mastuocrs Ermübung, Erſchöp € 
rufl. Wörter beftätigen Die Angabe u 
Grimm: Wtb., daſs die Wörter Wii 
u. nüde gleichen Stammes ; ® 
rürt in Grimms Wib. als verwandt ii 
ar. a6xIog Mühe. 
mußen, von Kühen, ſtets musen & 
ſprochen. 

mulbar, von Schlöſſern, ſich aufiperm. 
laſſend. Unmuckbare Sicherheitsfchlöke: 
(Diebesſchrecker). rig. Pol. Ztg. 18% 
34 (He oraenne SAMEN, ne⸗— ufaal 
fejamas atflegas). 

Muteifen, das, Eifen zum Aufmala 
oder Nuffperren eines Schlofies. Ta 
Scloffermeifter müflen bie Sperrhein 
und WMufeifen unter Verfhluß halien 
234. 40; Wudeilen, 172. 1793. 3: 
Muhteifen, zum Öffnen eines Schloſſes 


Stender. 


muten, ein Schlofs, öffnen durch eine 


Mutfchlüffel, auffperren (in Der neuem 
Sprache der Schloſſer) Bergmann um 
Hupel erklären ein Schloſs muken oder 
aufmuken, dasſelbe ohne den eigentliche: 
Schlüffel losmachen, aufbreden Er 
„Aufbrechen“ ift e8 aber nicht. In 173. 
1858. 203 wird behauptet, dafs es ri 
tiger wäre, munlen und aufmunken 7 
ſchreiben. Baumgärtel (445. 15) ſagt 
lett. muhks Mönd, lit. muylas. Gegen 
Pott I. 16, der muhlu bjelfe, muhleh 
biervon ableitet, ift zu bemerken, ball 
eine derartige Bildung bed Zeitworts 
ſehr ungewönlid fein würde. Linie 
muken fällt jchwerlich mit Mund, (Mönd) 
od. Lett. mublis (Mönch) zufammen, fox 
dern ſteht in Verwandtſchaft mit ruf. 
MHEATB, daS allein für fi nur in ber 
Bed. von hecheln vorlommt, aber gem. 
ift in SAMEKATB - BAMEHYTB zu⸗ oder ver: 
ſchließen, samors Schloſs, und ormukars- 
OTOMzHyTB auffchließen. Das lett. muhkeht 
tönnte das rufl. ars fein, ift aber 
wahrſchei nlicher das hierortige nımlen. 
— deutet 1) daſs muken durch ganz 
ur⸗, Liv⸗ u. and vorkommt; 2 


U 


Muller — Nülenrute 


Litauifch das Wort nicht begegnet; 3) daſs 
Das lett. muhku djelfe zwar an muhkis 
Mönd anlehnt, doch offenbar nur dem 
deutſchen le 


- nachgebilvet ift, ruf]. ormmıza. Unſer 


| DL 2 | Eu 7 Zu zu 


muten tommt zwar hochh. nicht vor; in 
muken a nen — — ſonſt geſchärfte u 
gedehnt und daher nichts anderes 
als hochd. — welches ebenſo wie 
munken als Grundbedeutung hat ein 
heimliches und verſtecktes Verfaren. 
Wollte man mucken, muken, munken = 
Mönd zufammenbringen, fo möäflte für 
Mönd eine Wortbildung Muk od. Mud 
nachgewieſen werden u. zugleich |. mucken, 
nn munten ein SZeitwort mö 
welches die Bed. von mulen hätte. 

ift aber nicht möglidh, und nn Benz 
dafs bier zu Lande aus Mönch ein Zw. 
muken fi gebilbet haben foltte is der 
Bed. von ein Schloſs aufiperren. 

* 5 nr — oder 

elloſes Thürſchloſs öffnet. 

Mulſchlüſſel. Ein Dietrich oder Muck⸗ 
ſchlüſſel, 172. 1795. 56; ruſſ. ormmuza, 
lett. muhkuſeri oder maß, bfelfe. In 
17. 1 12. 208 wird behauptet: 
nicht Muts, ſondern Munkſchlüfſel, d. h. 
Monchsſchlüſſel; denn die Mönde galten 
den neubelehrten Chriften jo gut wie den 
Heiden für Zauberer. Hupel ertlärt: 1) 
Saltenjchlüffel des Schlöſſers; 2) Diebss 
oder Nachſchlüſſel. Der Dietrich ift nad 
Bergmann der Hauptichlüffel, Peer: 
den der Hauswirt bat. — Gadebuſch 
ſchreibt Muchkſchlüſſel. 

[Mala, die, Moto, ſteinerner Seedamm. 
Hupel: hört man zuweilen. In Riga 
niemals! 

Mulbere, eine Abart der Erdbere, 
fragaria collina. Durchweg gejchrieben 
Mublbeere, doch auch Mult: u. Maulbeere. 
ſ. Maulbere. 

Mülden, ein Spiel. |. in Grimm 
Wtb. Mühle 5). 

Müldemm, ft. Mälendamm, 444. 1180. 

Müle, bie. Nah Grimma With. ift 
Müle fiher aus fpätlatein. molina für 
mola hervorgegangen. Das ift doc zwei: 
felhaft. Exftlich weil keine Zmifchengeftalt 
zwijchen molina u. Müle vorhanden if; 
weitens weil Müle ſchwerlich aus molina 

& bilden konnte; drittens weil u fi 
in der vergang. Zeit von mahlen — ich 
muhl — findet und >. in Rulm. 
Der Wechſel zwijchen Selbftlauten 
bei mahlen u. Müle an nicht auffallen; 
er findet fih auch im ruf. moxorm — 
MeID U. MEIBHRUA U. MEILUHER U. MEAN. 
Dem mozors entjprähe ein Hauptwort 


Worterſchatz Livlands. 
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mit o, es zeigt fi aber eines mit e. 
Iſt mahlen nicht dem lateinıfhen nach⸗ 
gebildet, jo ebenfowenig vermutlich Müle 
u. Müller od. Müllner. 

Das war MWafler auf Eden feiner 
Mühlen, 349. XL 1. Auf mit dem &e: 
——— wie noch heute in Livland gewön⸗ 

In Grimms Wtb, erſt aus Stieler. 
in die Mülen bei Riga vgl. Sonn- 
tag in 174. 1824. 49. 


Müleherr, ft. Mülenderr, ehemals ein 
Mitglied des 2 Rats. Die Mühle: und 
Stallherren, In Grimm: Wib. 
erft aus Stieler. 

Mäleiſen. Zu den Schmiedewerkzeugen 
a auch: das Mühleifen, rig. Sin. 


Miles Daß die Züchtlinge von 
dem Zucdtmeifter in der Mühlenarbeit 
— ge (Son no noch ‚u Roth angeftrengt 
werben, 

Mulendamm, 1) — bei einer Mülen⸗ 
ftauung. |. Müldamm. 2) bis vor Kurzem 
Rame einer Strafe in Riga, fo genannt 
nad; einem ehemaligen Mülenbach in jener 
Gegend. Jetzt ein Teil der Mülenftraße. 


Mülendrefchriege. 
———— Ein Mühleneiſen, 172. 


— bei Riga, ein Fluſdarm 
vor dem alten Dünamünde, wird ſchon 
Mitte des 16. — erwänt. Andere 
Mulen Was Muh 2). 

—— Sn der rig. Cafſaordnung 

. 1585 ift gefagt, daf die Stadtein⸗ 
künfte, deren Erhebung den Kämmerern, 
Borbingherren, Wetiberren, en 
Amtöherten, Sterbherren und Beratern 
oblag, in einen gemeinen Kaften fließen 
ſollten. Im 3 im rig. 
Rat erwänt: Buchdruckerei⸗ u. Bibliothet⸗ 

lenherr u. f. w., 850. XVII. 8. 

Mülen Schente bei einer Müle? 
Mühlentrüge, 173. 1789. 460. 

Mülenlager. een äger, das EL zu 
170 Kop., 172. 1817. 31 

Mülenmatie oder Mülmeke, die, ber 
16te Teil eines rig. Lofs, auch der 24fte. 
Hupel. 

Mülenmeifter, des Drbens. Unter dem 
HaussKomthur ftanden die Küchens, Kellers, 
Mühlens, Fiſch⸗ u. Waldmeifter u. andere 
on Hausbeamte, 367. 186. 

a. die. Eine Mühlenriege, 
176. 1828. 174. 


Mülenreuder. Mühlen⸗Ruder v. 21 Palm 
und darüber, 288. 

Mülenrnte. (enrutben werben zu 
Mülenflügeln benugt. ſ. Miülrute. 


27 


1796. 
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Mülen od. Mülfüge. Mühlen: ober 
Mühlfägen, 172. 1778, 367. 


Maleuſchenle, Schenke bei einer Müle. 


Mäülenfpille, lett. wahrpfte, Treibholz 
an der Handmüle. 

Mülenflanung In der M. ertrinken: 
oh Mülenftauungen wurben durch das 


er zerſtört. Mühlenftauung, 
1% a, es 


——— M. * einer waſſerreichen 
Bache 172. 1830. 9 


Mülenfiod. üblenftöde, 828. 6. 
Mülenfiul, Ein Ablaß⸗Mühlen⸗ 


. Das BZudtbausgebäube 
nebft den darin befindlichen Mühlenwerken 
in baulihem Zuftande erhalten, 360. XIV. 
2. Des Alterö wegen. 

Mälgraben. 1) der ehemals fogenannte 
Sandmülenbach oder Sandmülengraben, 
welcher die Sanbmüle trieb in der Gegend 
des jetigen Bafteiberged in Riga. Cr 
lief von bier über die Stelle der jetzigen 
Augenheilanftalt und über die Esplanade 
zur Ritolaiftraße und weiter. Im J. 1723 
war er jo feicht gemorben, daſs an mehren 
Stellen über ihn binübergefaren wurde. 
Dies veranlaffte den Sen. Gouv, Fürften 
Repnin zu befelen, dies Yaren über den 
„Waſſergraben“ oder „Misgraben” (na 
der Bezeichnung d. Sonbueteurd Scalougue 
einzustellen. Nach dieſem Mülgraben bie 
Benennung ber Mülenſtraße in d. Peters⸗ 
burger Vorſtadt Rigas. — 2) ein Fluſs 
oder Fluſsarm, nörbli von Riga, ber 
aus dem Stintfee in bie Düna fließt. 
Die gemönlide und richtige Betonung bat 
das erfle Wort; neuerdings betonen Einige 
dad zweite. — 3) ehemals bie Benennung 
eines Mülbaches in d. Moskauer Vorſtadt 
Rigad. So wird in einem Sqrifiſtück 
von 16200 einem Herrn von Mengden ein 
Platz verlehnt, „an dem. Mülgraben be: 
legen”. Dies Grundftüd lag an der Ede 
des Johannesdammes und der iekigen 
Karlſtraße. vgl. Sodegraben. — 4) Gegend 
anı Mülgraben (2). Die neueſte Zeit 
unterſcheidet von dieſer Gegend Alt: und 
NeusMülgraben. Jenes ift das Ufergebiet 
nördlich vom Fluſſe oder Fluſsarme, 
dieſes das fünlich gelegene, welches mit 
— Eiſenba — dem 
Zollhof u. |. w. beſetzt i Doch vgl. 
Neu Aben. 
ülkerl, derjenige Bauer, welcher das 
Hofsgetreide zur Müle furen und mahlen 
muſs. Hupel. 
lkorb. Im Muhlkorb war kein 
Korn (Getreide) vorhanden. 


Mülens od. Mülſäge — Mulſtergeruch. 


Mullz, der, einfältiger Menfch, — 
Lettiſch mulkis, in All erklärt Dumm: 


hut, ar. 

(Mu, ‚ beißt in Pommern fon 
als han oder Genift, uilina, mad 
Gadebuſch (325), der auf Friſch im Worz 
Mold verweift. vgl. d. folg.} 

MER, der, Fegliſs. Hier erft in ne 
rer Zeit zu hören, aus dem Wunde ves 
eingewanderten Rorbbeutfchen. In Grismsi 
tb. überfehen ſlaw. mul u. mul) Flutſand 

Mulbent, die, nad) Yupel, 1) eis 
Grasbant; 2) ein kleiner Erdwall vx 
einer Wand zur Abhaltung der Kälte oder 
des Windes. Eſtniſch ift muld, ©. mu 
Erde, mulla pank Erdtlumpen, aber mh 
ponk —— Die deutſchen Be 


we 

—5 ulle bie, zuweilen, ebenfo wie Mole 
Sue, Die, Int. mullens, franz mak, 

ift ſoviel als Pantoffel, im Schragen der 

dörpt. ar $ 4 Nah Gabe 


bu 
Aller, ein Spiel, gew. Melnik (ned 
dem Ruſſ.) genannt, 

Mälerei, die, Millengeſchäft. Ein zuver 
läjfiger, ber Holzarbeiten in der Mükerei 
tundiger Düllergejel Tann Beſ 
— in der ke vn 

G. Thalheim, rig. Ztg. 1834. 

TMälling, ber, Elrige. vgl. 2 ay- 
aaBea, aber auch franz. mennier. Sp 
ai der Mülling ift ein Krämer. vgl 

lritze. 

— Fegliſskaften, —— 
Die Keen von Kellern u. : 
rig. 3tg. 1867. 4. 

ee er den abelichen Freiheiten 
der livl. Privatgüter gehört freie Krügerei 
und freies Mühlrecht, 350. XI. 2. 214. 


Mälruder, was Mülenruder. In 2376. 


Malrute. Die Hölzer, welge die 
Qualität von Mühlruthen, Wraaden u. 
j. w. haben, 282. In 276 wird mi 
von Mühlruthen, Ban von Mühlruderrn 
sel sonen vgl. 1 

lad, Sat beſonders ſolcher, 
in dem der Bauer fein Korn auf bie 
Zukunft bei der Wille niederlegt. Hupel. 
mulſch, zuweilen ft. molſch, durch ans 
fangende Fäulniſs weich. Nur von *8* 
Zu Grimms Wib. 

Mülftelle, die. Nach d. er v. 1638 
jolten die Reviſoren ... Krüge, Mühlen 
u a Mühlftellen "beichreiben, 187. 


Mu A Geru 
—— mufliger zn 





Mutftrigteit — Mäunde. 


Mullirigteit, Mufflichleit, edbetonbere 
von Mel. 

Mulibere, die, 1. Mauldere 1). Die 
Knackel⸗ oder Multbeere (fragaria collina), 
390e. 116. 

Mulus, der, in 890e. 112 erflärt: ber 
junge Mann, der fi, ohne noch auf einer 
Schule zu fein, zum Eintritt in bie Unis 
verfität vorbereitet. — Ebenfo gewoönlich 
dafür Mauleſel. — Man bildete in Dorpat 
auch: mulifiren. f. mientefeln. 

mummeln, murmeln. Hier unbelannt, 
doch in 444. 1780 angefürt. In Grimm 
th. übersehen das laut⸗ und begrifflich 
übereinftimmende rufſ. uymırs. Es fragt 
fih daher, ob mummeln als Sterativ von 
mummen (murmeln) anzufeßen FR. 

mummeln? Eine ganıe gemein er 
meine) zu mummeln, 335. 269. 3. 1611. 
T. Frölich. 

mummen, verbällen. In Grimms With. 
überfehen rufl. mymperm, das gleicher 
— iſt. 

Mummi, wie Mammi, eg 
für Mutter od. Mama. Auch in 3908. 126. 

Mumpd, die, in Grimms Wib. der, 
— der bekannten Ohrſpeichel⸗ 
drüſenkrankheit, iſt nicht, wie Grimms 
Wtb. jagt, „au“ im Englifgen zu finden, 
fondern ind Dentiche aus dem Englifchen 
übernommen. 

Mummn, (2te betont), die, in d. Kinber- 
ſprache fir Kuh. 

münden? Welche dem Stocker ge⸗ 
münchet hätten, 195. rot. B. 749; als er 
von den Bürgern gemünchet worden, ebda. 

Muuchſchrift, Mönchsſchrift. Auf einer 
meſſingenen, mit alter M. bezeichneten 
Tafel, 174. 1871. 23 aus dem Ende des 
17. Jahrh., d. h. lateiniſche Schrift, 
lateiniſche Worte. 

Mäuchſtaud, Mönchſtand. Der Münd- 
oder Nonnenſtand, 148. 

Mund. Grimms Wtb. ſagt, das Wort 
fei .von dunkelen Bezügen“ urver⸗ 
wandten S le Das gertilge kennt 
aber mute für Mund und Maul und das 
Ruſſiſche uyjss Mündchen, Mäulchen und 
MYSDEb a MYy3DEATb use und 
fhwagen. Ein M. bis an die Ohren, 
oder: ein M., um ſich die Obren abs 
zubeißen, jagt man von einem fehr großen 
Mund. — Was der M. ündigt, muß der 
Pudel entgelten, Stender 1. — Mund 
geben, einen Kuß geben, von Bergmann 
und Hupel erflärt: küffen. In ver Köder: 


fprade. Gib Mund, oder, gemönlicher, 
Mundchen, gib Mäulden, d. 5. gib 
einen Kufs. Nie in biefem Fall: Münbehen. 


— Sen Mund fleht nicht ftik, b. ex 


ab bis nad ber 
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unaufhörlih (der Mund mit 


plappert 
einer Müle vergliden. — Den Mund 


gönnen, nad) l, reden, befonbers 
münblid Bitten. In Grimms Wib. 3678. 
h ift die Bedeutung nit zu erfennem. 
Si den M. lecken (fünnen) nad etwas, 
das Nachjehen Haben, nichts don bem Ver: 
langten erhalten. Sich den M. nach etwas 
wiſchen (fühnen), fi die Luft nad etwas 
vergeben laſſen. Er Tann fi den M. 
danach wifchen, d. 5. die Sache ift für 
ihn nicht da oder verloren. 

Auf den M. geſchlagen fein, Feine. Worte 


‚haben. Er war wie aufden M. seilagen, 


als man Ihm fagte.... Zu Grimm 
2679. k. — Aus dem Munde riechen, 
an Mundgeruch) leiden. — Nach dem Munde 
Sprechen, dem Anderen zuſtimmend fidh 
äußern, vgl. Mundredner. 

Mund ber Bürger, ber Bürger Bormund 
oder Altermann, 349. VIII. 2.. Was bat 
das Amt der Ausſpeiſung mit dem Bürger 
Mortbalter, weicher ber Bürger Mund und 
Anbringer fein fol, für Gemeinſchaft? 
349. IV. 11. Man kann bier Mund für 
Spreder (vgl. Grimms Witb. 2682 d und 
2678 h) erklären; wahrſcheinlicher ver- 
mifcht aber Yröli das Wort Mund mit 
Munde), die, Schu, Schirm. - 

Der Contract von 1604, ber weit ein 
anderes int Munde bat, 349. IV. 11, einen 
anberen Inhalt. 

Für Mündung. Bei dem Rifings⸗Munde 
unter dem Walle, 350. XIV. 1. 8. 1746. 
Die älteften Stellen für biefe Bed. ſind in 
Grimms Wib. aus Diearius (1686) ents 
nommen. Zuweilen bleibt ed lich, ob 
Mund, der, ober Munde, bie, gebraudt 
ift. Menn, wie wahrfcheinlich, Mund, bet, 
anzunemen ift, fo find die, wnier Munde, 
berangezogenen Stellen um 100 Jahr 
älter als die in Griums Wib. 

Munde, die, Mündung. In desſelben 
(des Dunſtroms) munde oder Have, eg. 
Url. v. 31. Yan. 1864, vgl. 194. IV. 
297; bie Munde oder Haue, ebda; bei 
ber Munde ober Haue, ebda und dfter. 
An anderen Stellen diefer Urt. fteht: 
Mund der Düne u. Hafen; an des Peipus 
Munde, 194. RNyſt. 6, d. 6. an ber 
Mimdung des Peipus, eigentlich aber: an 
der Mündbungsftele des Embachs in ben 
Beipusiee). 

Münde, dıe, Mündung E3 mwirb an 
der Münde (der Düna) ein Blockhaus 
gefchlagen, 849. VA. 3; die Münde bes 
Embachs, 180. III. 3. 185 u. äfterd; in 
der Fahrt von Ihro Kaiſerl. Mai: | 
Münde (der Dita) zu 
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wurbe das Eis in - Dina aufgehauen, 
850. XXV. 1. 3. 1745 

Reuerbings ift Munde in Vorſchlag ges 
bradt für Ausfahrt oder Gatt — die 
Stellen ber ehemaligen — Rigas 
—, 1 B. Sündermünde, Schal⸗, Stiftes 
Reu- und Dreher. — In Gutös 
und Drtönamen fält der Ton ſtets auf 
münde: Berfemünde, Adiamunde, (früher: 
Soivemünde), Dimamünde (früher: Reus 
münde), Nopermünde; Rigemünder⸗ 
Straße in Riga. 

Rah Grimms Wib. begegnet Münbe 
im 17. Jahrh. und fcheine es nur mifös 
verftanvden für das ſächliche Münde aus 
Gemünde zu ftehen. Dies ift unwahr⸗ 
ſcheinlich, da ein weibl. Hpw. fi nicht 
gut aus einem ſäachlichen gebildet hätte, 
und da Münde, bie, dod nur eine Reben: 
— für Munde, die, iſt, welches aus 

münde nicht ne angen fein kann. 


münden fih, Häufig ft. münden, wirb 
von Sallmann (890c. 134 54 getabelt. Es 
— 654 indeſſen bei und ſonſt 


ae en in Deutfchland. ALS munbs 
art =, * es nicht gelten. 
erg faul, Ri — wer en a 
fpri ei Bergmann u. Hup 
——* Schweigſamkeit, Mauls 


faulheit. 

4. Un M. leiden, aus dem 
Munde riechen. Gin übler M. Tann vers 
erg na feine Entftehung vers 


danfen, 372 
—— — von Gadebuſch 
(325) angefürt und erklärt: fides oralis, 
wenn ein Menſch die Glaubenslehren ders 
geftalt gefafjet baß er davor reden 
> ſchwatzen Tann, ohne eine lebendige 


a * — 


Pfleg⸗Kinder. ‚von ö. €. — 
* find, ebba 42. 

Gewalt, von: die Munb, 
Gewelt und: mündig Gewalt habend; 
falſch erklärt von Buddenbrock mit Uns 
ri a Anjehen u. Anmaßung. 
önigs Recht, Hoheit und 
Münbigtett fih vergrei en, 185. 360; 
vermittelt unferer kgl. Macht und M., 
193. II. 241; weldergeftalt bie Unters 
gerihte im ihrer M. abnehmen, ebba. 
Orte Hl a —— 4 sen. 125. Belder 
nige Eigen er aus eigener 

fih unterftehen, 185. 576; * 


jo: 
Mund 
ſchwarzem 


— Ein Mundküufſen mit 
überzogen, 179. 1771. 147. 


einige - 
— — ſich aus ee !. 


mänden — Munbvorrat. 


Mundlad, der, in berfelben Beb. wie 
Mundleim. Anders in Grimm: Wtb. 

mündlih. Das mündlide Gericht bes 
ſtand aus einem oder mehreren fog- — 
lichen Richtern u. einigen Beifſttern; 
Richter fomol wie bie Beifiter — 
son der Kaufmannſchaft und der Klein 
bürgerfchaft gemält. Das Gericht follte 
in mündlicher Verhandlung verichiebene 
Streeitfachen beilenen ober entſcheiden 
Ruſſiſch: cxopecumf cyzs. Bei ben münb- 
lihen Richter, 172. 1789. % 306; ein 
—— Gerichtöbeifiger, 172. 1789. 
366, d. 5. Beifiter des münblidden Ges 
— " Rünplices Gerichtöverfahren in 
neuefter Zeit. 

Mundreduer oder Mundſprecher, ber 

nah dem Munde eines Anderen ſpricht. 
fich nicht anders Außert ala ein Andrer, 
dem er beipflichten will 


Mundrednerei ob. Munbiprederei. 


Mündri, der, 1) ein Bot: od. Bots⸗ 
fürer, welder Waren, Ballaft u. f. w. 
vom Ufer an Bord und umgelehrt (vom 
Schiffe and Land) zu ſchaffen bat, 3S90e. 
50. So en sollen de munderke — 
an de swenschen schepe voren, er se 
vestet sin, 399. 3. 1360; dar der ale 
schipher K. in sin schip "mit twen mun- 
derken in enen bote quam; also de selven 
munderke, de ene . . ., ebda, 3. 1390. 
Sobald die Mündriden and Boort kom: 
men, 86; fein Mündrich Toll zum an 
bie Schiffe feßen, ebda; drichen 
Arbeit und Taxa, ebda. Sn den demſelben 
Sinn auch Münrit, By. Münriken; fo in 
70. Wie e8 fcheint, nur für Reval be: 
aeust: Siernah die Zuſammenſetzung 
Salfäde folen in bi * —ã 

alzſäcke ſollen in die riche ge 
werden, of — Sm mnd. ift das Wort 
nur aus livl. — "als res 
bezeugt; in Deutſchland unbelannt und 
daher verpächtig. 

4. das. Mindrichs⸗ Boot 
beißt in Reval, fagt Hupel (1668. IVII.) 
ein Boot, mit weldem man dad Urne 
olz von den größeren Fahrzeugen ... 
er Stadt bringt. Die babei angefte llten 
Menſchen, fowie bie Unterhalter folder 
Bödöte, werden Mündrichdlente genannt. 

Mündrihälente, |. Mündrigsbot. 

Mundfpreher und Mundſprecherei, |. 
Munbredner. 

Maundvorrat, der, in 193. IL 1. 651. 
Schüfſe. Rad — Wib. erſt ſeit 
—— ae Ei 
mmen. erz oft: Speiſe, ⸗ 
ware, auch Getränd, welche auf Farten u. 





Mundware — Munfterei. 


Reifen mitgenommen werben, um unters 
wegs genoflen zu werden. 

Mundware, die. Mundwaaren, 172. 
1773. 217. 


Munle, die, in Grimma Wib. erklärt 
Brei, breiartige Speile, in 397 ein Bad: 
wert. Chr. Warg (397) beſchreibt S. 346: 
Wein⸗Püſchen oder Munken, bereitet aus 
Brot, Eiern und gefchmolzener Butter, in 
der Munken⸗Pfanne gebaden; S. 348: 
Buchweitzen Grüß Munken aus fteif ges 
tochter Bucweigengrüße, Eiern und ge 
ſchmolzener Butter — in der Munk⸗ 
Pfanne gebaden; S. 349; Reis⸗-Munken 
in Mild, aus Reiss Grüke, Eiern, ge 
fchmolzener Butter u Rofenwafler — in 
der Munk⸗Pfanne gebaden; ©. 350 und 
574: Waffer-Munten, aus Mehl, Eiern 
und gefhmolzener Butter — im Dfen ge: 
baden; ©. 351: gefüllte Brod⸗Munken, 
ein Gebäd aus Weißbrod mit Füllung 
von Eingemachtem, Beeren u. dgl., in 
einer en gebaden; S. 352: 
Munken von ſaurer Sahne, „wie andere 
Munten mit Butter in der Pfannkuchen» 
Pfanne gebacken“; S. 356: Butter-Mun- 
ten; S. 363: Apfel-Munken u. S. 364: 
geipicte Apfel-Munten; S. 365 und 366: 
Zuderbrods = Munten; ©. 569: Gelbe 
Wurzeln Munken, aus gelben Wurzeln, 
Mehl, Zwiebad, Rahm, geichmolzener 
Butter; S. 570: Fingerhuts = Munten: 
Heine Kuchen, in deren Mitte mit einem 
Fingerhut ein Loch durchgedrückt ift. 

Grimms Wib. Hält Munke für eine 
geennte Geftaltung von Mauke (Brei). 
Wahrfcheinlicher ift ein Zuſammenhan 
mis dem Beim. munk aufgetrieben, di 
und breit, Munfe demnach eine Haupt- 
wortsbildung von munk. macht 
übrigens denken an asl. maka (monka), 
rufſ. muka Mel, wovon myseuza Melbrei, 
Melmuß und myıuazs Kuchen aus Rog⸗ 
genmel, Fladen aus Hirfe. 

Die rigaſchen Kochbücher handeln von 
dieſem Gebäd nicht, behandeln vermutlich 
dasſelbe Gebäck unter einer anderen 
Benennung. _ 

Muntlel, der. 1) heimliches Gerücht. 
Es gebt ein M., d. 5. man munkelt. — 
2) beimlicher Gedanke. Es kommt einem 
der Munkel, dafs das Feuer angelegtworben. 

munlen, aufmunken. Gadebuſch (32 
verweiſt auf Friſch im Worte mouch 
und auf feine — bisher nicht aufgefun⸗ 
denen — observationes variae X. 561. Das 
Wort hängt ebenfo wenig wie mulen- 
muden — mit Mönch. Kein 
deutſcher J zeigt eine Wort⸗ 
bildung Munk für Mönch. Munken iſt 
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alſo entweder eine geennte Worigeftalt f. 
mulen, wie 3. B. Munke und Münke ft. 
Mücke, oder ein Wort. für fi, welches im 
hd. als munken fehr Häufig ift und auf 
ein heimliche und verftedtes Tun fi 
bezieht. Als Wort Tann id es, ebenfo 
wie Munker und Munkſchlüſſel, nur aus 
Gadebufch belegen. 

—— zum Backen der Munken, 


Munler, nach Gadebuſch (325) ein 
Kundjchafter, holl. mouchaerd, franz. mon- 
chard. In Grimms Wtb.: Heuchler, Ver: 
räter, und „begrifflich ſich berürend mit 
Mucker“. 

Muuller. 

Muunklerſche, die. 

Muntpfanue, was Munkenpfanne, 397. 
348 und 349. 

Muaunbkſchlüſſel, nah Gadebuſch clavis 
adulterins, in Livland ft. Nachſchlüſſel. 
Nur aus Gadebufch zu belegen. 

[Munne, die, eine SKarpfenart. Dem 
dunklen Wort fteht nahe rufl. myaaa, 
Peizker (eine Schmerlart)]. 

Munrich („), der, was Mundrich. In 90. 


Muuſter, das, nd. ft. Mufter, fol nad) 
Hupel bäufig begegnen. In Riga und 
Livland jet wenigſtens unbekannt u. auch 
nicht zu belegen. 

Mäünfter, Stadt in Weftfalen. Das 
Verfammlungshaus der großen Gilde in 
Kiga hieß die Stube von Münfter, bas 
der Heinen Gilde die Stube von Soeſt. 
Die Stube von Münfter, Stupa de mona- 
sterio zuerft genannt in Url. v. 1366, 
obgleich der „großen“ Gildeftube ſchon 
1353 Ermwänung gefhieht. Zumweilen wird 
die Stube auch Hof genannt. Die Com: 
pagnie und Hof von Münfter, 349. IV. 1. 
Statt Münfter zumeilen Miünfterig. 

Munfterdiener. Yriedrih Man, Mun⸗ 
fterdiener, zu Riga im J. 1677. |. 
Mufterdiener. 

Munfterel, vie, 1) ehemals biejenige 
Abteilung des rig. Rats, melde das 
Kriegsweſen unter fich hatte. Die Mun- 
fterey (in Riga) hat die Aufficht über bie 
Beughäufer, die Stadt-Artillerie, u. was 
bem anbängig ift, über bie Artillerie: 
Dfficiere und Gemeinen, wie aud) das 
ganze Kommando der Stadt-Soldaten, 
mit ihren Obers und UntersÖfficieren, 
v. Wiedau in 199. 375. %. 1764. Die 
frühere Militärverfaffung Rigas hörte mit 
ber Übergabe der gefanımten Verteidigungs⸗ 
anftalten an die Krone im J. 1811 auf. 

egen der zur M. verorbneten beiden 

Itejten, 349. XX. 5; der Bulverteller ber 
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M., 174. 1811. 247; die M. ober bie 
Militärbehörde, 847. II. 2. 181. — Gehört 
hierzu: Wie biebevor bei der Munfterei 
u Lemfal gejchehen, 350. XVIll. 3. 
L 1684 654? — 2) ein Gebäude für Muns 
— Die Munſterei unter 
dem Karlsthor, 145. Bon dieſem Gebäude 
haben bie Munſtereigaſſen Rigas und das 
noch jetzt ſog. Munſtereihaus (in der 
Munſtereigaſſe Pol. X 93/94) ihren Namen. 

Munftereiarbeit. Daß er den Alters 
mann bei der M. übel gefahren, 349. 
XXI. 1. J. 1664/68. 

Munfiereigericht, das, beftand aus dem 
älteften Burgemeifter, ald Dbermunfter: 
beren, und einem Rathsherrn, hatte die 
Angelegenheiten der GStadtfoldaten, Bes 
eftigung, Artillerie unter fih, 350. XIV. 2. 

BANBRLEINELIAANN, die, 174 1811. 


Munfireirehnung, —— ob. Mufter: 
rechnung. vgl. 349. 

n tereigettel. —— IV. 
Munfiergericht, das, 347. IV. 11. 
munftergültig, — f. muſtergültig. 

Munftersgültig, 185. 5 

Munfterhere, 1) in Boa. Der Mün⸗ 
fterberr joll über die Knechte das Rathen 
unb Gebieten haben, 344. 1. vgl. Arke⸗ 
leihert. Ober: Munfter: und Ober: Kaften« 
berr in Riga, 172. 1773. lien Der 
DObers Munfterberr war der ältelte Burs 
gemeifter in Riga und Vorſtand der 
Munfterei oder bed rigifchen Kriegsweſens. 
2) in Livland. An die Munfterherren 
feine rechte Land: oder Gutes Längde 
einliefern, 185. 756. 

Muuſterherrſchaft. Die Ober: Munfters 
berrichaft gehörte dem erften Burgemei⸗ 
fter an, 174. 1811. 345. 

münfterifc. Unrubige Münfterfche 
Geifter, 344. 1; der miebertäuferifche 
Geift, oder Bus Nünfterifge Geift, ber 


Bürger, 349. 1 

Münflerik, k Binfer (Stadt). Der 
Hof von M., 349. IV. 1, Hof von Müns 
fter (große Gilbeftube). 

munftern, ehemals f. munaen. Er 
munfterte fein Bolt, 221. Öfterd in 
Rufſow's Chr. | 

Munfterrehnunng. Eine M. von 


1583/4, angefürt in 349. XXV. 3. 
Munfterrofle, die, auf Schiffen, bezieht 
fih auf die Schiffsmannſchaft. Das Ber: 
zeihniß ber Equipage (die Munfter-Rols 
le), 289. 2. Auch heute. vgl. in Grimms 
Wib. Mufterrolle, 
Munfterfhreiber. Ein Moslomifcher 
M. kam zu uns, ber alle Rollen an des 
Feindes Armee bei fih Hatte, 223; ber 


Munftereiarbeit — Münsftell. 


M., 353. 118. In andrer Bed. in Grimm 
wWib 

Munſternug. Die Reviſton ober M 
der Perſonen ſo zur Übung der Juris 
dietion nötig find, 349. IV. 11; zur Mun: 
fterung drei Pferde gelauft, 349. LIT. 
1; die M. der liefländiſchen Ritterfahne 
muß gehalten werben, 17. 

munter. Als urverwandt erfcheint, nad 
Grimm! Wib. lit. mundrus u. afl. mab- 
ru lebhaft. Diefe Angabe ift bebenk 
lich da afl. mgbru u lebhaft, ſondern 
ebenfo wie rufl. myapı weife bedentet 
Aug dem Rufl. läfft RG Beranziegen 
MOTOpuuK (von moropa) flink, gemankt 
u. mOTHpa unrubiger, beweglicher Menſch 
Diefe ruſſ. Wörter nemen ſich, gleich ben 
nachfolgenden lit. u. lettiſchen, ans wie 
ein n⸗loſes munter; fie werben erſt in 
neueren Wörterbüchern verzeichnet. Ihre 
Wurzel findet Mikloſich (etyym. YWtb.) in 
mot, wovon MOTATLCca, mors (Verſchwen⸗ 
der) u. ſ. w. Diefe Wurzel fheint me 
fammenzufallen mit lat. movere, motas 

u. f. m. Die lettifden Ausprüde mohdri 
wi mohdrigs, modrs, mubr® munter, leb⸗ 
haft, und mudigi, mudigs raſch, munter wer 
den in 411 zuſammengebracht mit fanser. 
mad, mudr geweckt, munter. Das lett. mundrs 
u. lit. mundrus können für Entlenungen 
aus dem Deutſchen angefehen werben. 

Murtermaher, im Scherz, Thee am 
Abend getrunfen, weil er bie Shläfnig 
keit nr Ein Täfshen Muntermacher. 

Münze. Dean unterſchied ehemals 
grobe und Tleine Münze oder grob Gelb 
und ein Geld, 349. XXV. 1, an gres 
ber Mün ne 5 Thlr, an Klein "558 ltr, 
ebda; 300 Fl. grober Münte, 343. 1. 

mänsen. Die Se Riga, die allein 
müntzet, 349. XV. 2 

Muͤnzherk, Ein Ratsherr in Nine 

Die Münzherren (deß zik. u) 
IV. 11. vgl. Grimma Wtb. Shem 

Münzherrihaft. Die M. And Se Fine 
herren (beim rig. Rate), . X. 

Munzkerl, in ber rig. Ringe Nr 
tigter Arbeiter. Ein M., 
J. ——— ein Maunhterl, 


J. 1663/64 
Maͤngordnuug. Nach der M. von 
1424 ſoll man einen Schilling einen 


Artig, und den Sechsling einen Scherf 
nennen, 179. II. 128. Zu Grimms Wib. 
ı — die. Münzplaten, 178. 

Münzftell. Der Stadt (Riga) Münz- 
Stall oder Scheune befand fih zwiſchen 
bem Gießhaufe u. der — im — 
1677. vgl. 174. 1888. (806 
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Manzzeichen, Geldzeichen, Wertzeichen 
für eine Münze. 

mürb. Insbeſondre auch auf Teig 
bezogen. Mürber Teig. 

Mürbbraten, (gſpr. Mürb’sbraten), der, 
in Grimms Wib. Mürbebraten. 1) ges 
bratenes Häschen (Lendenfleiſch); 2) das 
Häschen felbft. 

Murchel, die, 1) gewönlich für Mors 
del. — 2) einfältiger Menſch. Gem. 
In diefer Bed. niemals Morchel. Schon 
in den 30. Jahren gewönlid. Davon 
das Zw. murdeln. vgl. Murks u. Mulls. 
Diefe Bed. fcheint fi auch zu finden in 
Pawlowsky-⸗Asmuß ruf. Wib. unter 
MAmaMopa: fig. der Murdel; der, bie 
Unanjebnliche. 

murcheln, fcheint zufammenzufallen mit 
murfeln in Grimms Wib. 1) einen, 
quälen, abquälen. Häufig in Verb. mit 
ab. — 2) einen, Bänjeln, zum Beften 
haben. — 3) 3l., zögern, » trödeln, eins 
fältig u. langjam verfaren. Sie mur⸗ 
chelten fo lange, bis — 

Murls, der, einfältiger Menſch. In 
Grimm: Wib.: Heiner, unanjehnlicher, 
auch mürriſcher, verbrießliher Menſch. 
Lett. murkis dämlicher Menſch. 

murlfen, 1) murcheln 3), nuſcheln. 
Die Arbeiter murkſten den ganzen Tag 
über; der Tiſchler hat lange Zeit an 
der Thür gemurkſt, fich an ihr ohne Über: 
legung abgemüht, nujchelig gearbeitet. 
— 2) ſchlecht, pfuſcherhaft maden Die 
Leifte iſt gemurkft, fchlecht gearbeitet; 
eine Speiſe iſt zuſammengemurkſt, zufam: 
mengeſchmaddert. — Sallmann in 390c. 
47 fürt murkſen als eſtländiſch an in d. 
Bed. von mühſam u. unförmlich ſchneiden, 
abmurkſen erwürgen (nd. afmucken). Er 
meint, das Wort weiſe nad) Nord-Hefſen. 
Doch vgl. Grimms Wib. 

Murkſerei, die, ſchlechte, langſame, 
lüderliche Arbeit. Wie in Leipzig. 


murkſig, einfältig. 

Murkſigkeit, Einfältigkeit. 

Murmeifter ehemals f. Maurermeiſter. 
— Junge, 349. XXL. 1. J. 


Murmelchen, das, ſchläfriges Kind. 
In Grimms Wtb. das Murmel ſt. Mur: 
melthier. 

Murmelei, die, Murren, Gemurr, in 
Grimms Wtb. Gemurmel. Der neue 
Calender, welches(r) eine große Murmeley 
unter ber Gemeinde gab, 19. Nyſt. 87. 

murmeln, wie ein Murmeltier zum 
Schlafen geneigt fein, beftändig ſchlafen. 


marren. Als Verwandte find zu ers 
wänen ruf]. xmypa, XMYpATt, HAXMYPRTS- 
ca, IMypb u. IMYPHTECE. 

Murri, Name kleiner Hunde. 

murrig, nur in Berbindung mit ſchurrig. 
Das ift ſchurrig und murrig, d. 5. jchlecht, 
jämmerlich. Ob falſche Ausſprache f. 
Schurri⸗ Murri? — vgl. Inurrig. 

refater, mürriſcher Menfch, Brumm⸗ 
later. 
murr'ſch, oft geſprochen ft. mürriſch. 
vgl. tnurr'ſch. 

Murrwar, der, Murrkopf, mürriſcher 
Menſch. vgl. im brem. Wtb. Faks. — 
Auch Hundename. 

murjen(u), mürriſch fein. Erinnert 
lebhaft an ruſſ. mYpsatsca: eigenfinnig 
fein, ſich erboſen (von Kindern). 

murfig, mürriſch, übelgelaunt. 

Murfigleit, mürriſches Wefen. 

Murfiein, der, Mauerftein. Ofters in 
d. plattd. Zeit. Duffftein und grauer 
Murftein, in Kämmereirechg. v. 1553/4, 
find nad Broße (350. XV.) basfelbe. 
vgl. Wittftein. 

Mus (-), das,zumeilen ber. Als Vz. 
fürt Grimms Wtb. an Müfer, doch fol 
die neuere Sprache die Bj. „verjchmähen“. 
Bei und lautet Die Vz. Mufe u. Muße (-) 
und man fpricht von Apfels, Pflaumens und 
anderen Mußen. Im Weſsfall Mufes 
und Mußes(-). Den Zuftand des Mußes 
erhalten, 176. 1838. 14. — Man hat 
Mandels, Eitronens, Wein⸗, Milde und 
Reismus. 

Muſche, geſpr. mit weichem ſch(⸗franz. j) 
und gedehntem oder geſchärftem u, Lieb⸗ 
koſewort für Mutter u. Sind. vgl. 
Mufding. Lettiih muſcha u. muſchina 
ift ein Lieblofewort wie Liebchen. 

Mulde, geſpr. mit weichem ſch und 
geſchärftem u. In Kruſche⸗Muſche, 
allerlei Krauſes an Kleidern. Entſpricht 
dem hd. Krauſe⸗ Mauſe. 

Muſcheldoſe. Eine M., 172. 1798. 531. 

Mufchellalt. In Grimms Wib. erklärt: 
aus ee gebrannter Kalt. Die 
Bedeutung iſt: Kalkſtein mit vielen in 
ihm enthaltenen Schaltier⸗ Überbleibfeln. 
Er kommt auch in Livland häufig vor 
und bildet pen die Felsufer am 
kirchholmſchen Dünaufer. 

muldheln (u), gejpr. mit weichem fch. 
Nur in Verb, mit pujcheln, in der Bed. 
von nuſcheln, tröbeln. vgl. Grimma Wib. 

mufheln (vu), mujchen, franz. moucheter ? 
Gemuſcheltes Halbtuch, 172. 1792. 445. 

Muschen (- ), Mäuschen. Mein Muss 
ya — der Mann ſeine Frau, 176. 
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mufden (u), moucheter ? San ae 
die gemufcht waren, 172. 1792. 530. 
Im Ruffifgen iſt — erg 
ein Wort ohne andere Geftaltungen und 
daher wol Fremdwort; mit myxa Flige 
ſchwerlich zuſammenhängend. 

Muauſcheron und Muſcheroöng, unrichtig 
Moucheron geſchrieben in 155. Franzöſiſch 
mousseron Mosſchwanm. ſ. Muſſeron. 

Muſching (u), geſpr mit weichem fd) (3 
franz. j), tft das lett. muſchina Mäul⸗ 
chen, Kufs, und Liebchen. Koſewort 1) 
Mutter. Teils ſächlich, teild® weiblich. 
Unfer liebes M., unfre liebe M., ft. 
unfre liebe Mutter. 2) Kind, berziges 
Kindchen, Mauschen. Mein Kleines M.; 
die kleine ift ein füßes M. 3) Mäulden. 
Gib Ruſching wird einem Kinde geſagt, 
ſt. reich' das Mäulchen zu einem Kuſs, 
ganz wie lett. dohd muſchinu. vgl. Sl 
übereinftimmend mit ruff. mysa Münddhen, 
und Küſochen (in ber Kinder: 

race). 
ik Mufche, Ruf, Hupel. ſ. Muſching u. 
Muffing. 

MMuBcobäde, die, Art feinen, bräunlichen 
Zuders in den 20er und 30er Jahren 
diefes Jahrhunderts. Mit ihm verglich 
man — miſtigen Schnee, der zu⸗ 
weilen fußhoch in den Straßen lag. Der 
Schnee auf den Straßen iſt reine (wirk⸗ 
liche) Muscobade. — Sallmann (390e. 
14) ertlärt: Koch: und Sandzuder. 

Muſchow, die, ehemals oft f. Austen. 
u M. abfertigen, 350. XVII. 3. J. 


[Muſel, die, Brotfrume, das Weiche 
im Brot. PBermutlid ein Wort mit 
Mutſche und Mutfhel Wenn WMutfche 
dad franz. miche fein follte, fo tri 
Muſel zufammen mit mica panie]. 

mnien, |. mußen. 

Mushand, das. Im großen Mushauſe, 
180. I. 2. 460. Gadebuſch bemerkt: Aus 
bieten Worte mahen Einige Meßhaus, 
Andere Moshaus oder Zeughaus. Allein 
ed bedeutet foviel alg einen Saal, viel: 
leicht im eigentlihen Sinn einen Speis 
fefaal in fürftlichen Paläften oder Schlöſ⸗ 
fern. — vgl. Grimms Wtb. 

Muffe, die, Name mehrer Geſellſchafts⸗ 
vereine in verjdhiedenen Städten Liv: u. 
Eftlands; das Vorbild aller ift die in 
Niga 1786 gegründete. In Dorpat_ eine 
en u. eine alademijhe Muſſe 

vw. Sallmann erklärte in 8390 a 
518: Gejellfchaftsraum, in dem die freie 
Beit verbracht wird, in 390c. 70 richtiger: 
geichlofiene Gefenicaft und beren Bere 
jammlungslocal, Cafino, Club. — Wan 


mufden — Muſterdiener. 


— von der Muſſengeſellſchaft, oder 
eſellſchaft der Muſſe, von ſſenwi⸗ 
gliedern, Muſſenvorſtehern. von eimen 


Ball in (auf) der Muffe, einem Wufie- 
baU; man geht (begibt fih) in und er 
bie Muffe, zur Muffe; man kommt aus, 
von der Mufie, ſpeift in oder auf be 
M.; man tanıt auf (in) der Bu 
Das „auf“ veraltet allmälıg; man Hl: 
„in“ für gewälter; man [pricht auch dburd- 
weg nur: im Gewerbeverein, im Schüger 
verein, im ruſſiſchen Club. — In Ri 
ift Muffe 1) ein Gefelligfeitäverein, em: 
gejchloffene Geſellſchaft und 2) das Ge 
bäude oder die Räume, in denen dieſe 
Gejellihaft ihre Verſammlungen hat 
Die Benennung erflärt fih wie ander 
En auffallende: Reſſource, Euphenz 
— iſt eine Kürzung für Gefelligett 
u e und für Gebäude der Muſſen 
gefetifchn Auffallenber ift das geſchärit 
u des MWorted, da mir, weni 
feit Jahrzehnden fon, aus ſchliekliqh 
Muße (—-) ſprechen, wenn das Wort freu 
Beit bedeutet. Nur bei Stender findet 
fich Auffe in ber Bed. von Frift, Weile 
müflen. Dft mit Auslaſſung, in ber 
Kae Weiſe wie dürfen, fönnen, follen, 
wollen. — In unebler Sprache oft mühe 
ft. muffte. Schon 209 fürt an: — 
müſſte, könnte ft. hatte, muſſte, Tomate. 
Ebenſo in 319: ih müßt ausgehen. 
Mufleron, Mosichwamm, agaricus as- 
drosaceus. WMuflerond oder Knoblanch⸗ 
Ihwänme, 155. Gewönlid Wufderbug 
re Seht abgefommen. 
ng, Koſewort Kuſs. sel 
Muſching 3). Gib Wuifing db. i. so 
Mäulden, Küſſchen. Aug: Muſſo und | 
Muſcho, in Eftland. | 
muben (—). gewonlich moſen. Split 
Erbſen, die gut mußen, rig. Ztg. 1861 
Grimms Wtb.: ſich muſen. 
Big (-), mufig, breiartig. Damit 
bie — — werde, 172. 1801. 


Beil. —— | 

big. Ob es gleich ſpät am — 
an S. F. Gn. unmühig fei, 345. 3, 
feine Muße bat. 

Mudteil. Mußtheil ift nn — 
Habe, heißt es in 194. MR E. 
166. Nach Gadebuſch —— "das 
Recht einer adeliden Mittwe an bie 
Hälfte aller Lebensmittel, die dreißig 
Tage nad) des Mannes Tode in jeinem Hefe 
oder Höfen übrig find. vgl. Grimms Wib. 

Mufterblei, bei Slafern. 

Mufterdiener, Munſterdiener. Baudiener, 
Muſterdiener, Kämmerdiener, Quartier⸗ 
diener, bei den Munſterherren, 349, X. 2 





ren, 


Muferei — Mutter. 


Muerei, die, Munſterei. Diener in 
ober bei der Munfterei, 172. 1797. 355. 
Muſtereiſchenne. Neben der Muſterey⸗ 
Scheune, 172. 1797. 488. 
uſterherr, Munfterberr. Der Mufters 
berr, 291. I. 1; Empfang ber Muſter⸗ 
herren, was in diefer Rechnung, wegen 
= Kriegsiente, an Gelde aufgehoben 
— haben, 349. 1XV. 3. J. 
1538/ Muſterherren im döðrptſchen 
Rath; die dazu verordenten Muſterherren, 
195. Henning Chr. 217, zum Muſtern des 
Heeres? 
Muftermaß, das. —— und 
⸗Gewichte, 176. 1835. 186 
—— — von 1582 an in 
349. XXIII. 1 
Muflerregifier. Bezalet fo ihm aus dem 
ar gereftet bat, 349. XXIT. 1. 
Mufterfhreiber. Mufterfchreiber bei 
einem Regiment, 223; ein vom Feinde 
re M., von Geburt ein Ru x 
; Guftan Horn's M., 1 
ul. 2. s15. — 7. 
Muſtertach, in 210 erklärt Haartuch. 
Mußtheil, ſ. Musteil. 


Mut u. mutig. Zu der Verwandtſchaft 
dürfte gehören lett. mubigs rafch, munter, 
betriebfam u. |. w., weldes ſich auch zu 
munter (tett. mubrigs) ſtellt Zu erinnern 
ift aud an rufl. myrars. vgl. meuten. 

muten, bei andmwertern. Das Muten 
ift bie Verpflichtung der um das Meifters 
recht bittenden Gejellen, ſich bei einem 
Meifter eine gewiſſe Zeit aufzuhalten vor 
der Vorle egung ihres Meifterſtücks. In 
Grimme Wib. 3) anders. — Da Predigt⸗ 
amtscandidaten ein Probejahr bei einem 
Prediger auf dem Lande zubringen muſſen, 
fo nennt man ſcherzweiſe auch dies: muten, 
— was indeflen die Prediger für einen fie 
träntenben, beleidigenden Ausdruck erachten. 

Mutgeberin, in Rufſow's Chr. (196) 
Modtgeuerfche, in der Worterllärung: „eie 
———— Ausdruck für Concubine“. 

Ritter Livlands bezeichneten ihre 
Bulerinnen mit dem ſonderbaren Aus⸗ 
druck Mutgeberinnen, 410. I. 51; Mut⸗ 
— hießen die Bulerinnen der 

eiſtlichen in der Ordenszeit, ebda. 

Mautjahr. In Grimms Wtib. nach 
Jatobſohn angefürt u. erklärt: das Jahr, 
in welchem einer das NMeiſterrecht mutet 
und am Meifterftüd arbeitet. Witere Bes 
Iege find: die Muth: Jahren und Umbſchau, 

; von Dienung des Muth: Jahres frei 
fein? 268; das Muth: — Meiſterjahr 
nicht auöftehen wollen, 2 

[(Mutſche, die, Art feineren Gebäds, 


Worterſchatz Livlands. 


auch Mutſche, Muiſchel, — Möge, 
Mötzchen, hält Grimm b. für ein 
„verbunfeltes“ (?) Lehnwort gr dem franz. 
miche. Das im deutſchen Worte haupt- 
ächlich vertretene u on dagegen " zu 
prechen und könnte barauf leiten, einen 
Sufammenhung — dem Slawiſchen an⸗ 
unemen. n myuers heißt Hirſen⸗ 
H reu, MJICHKA er Melbrei, 
= en aus Roggenmel, Fladen aus Hirfe, 
en: oder Weizenbrot. Dieſe Wörter 
gen auf myza Mel zurüd, während 
tfche, Mutichel u. franz. miche (mica 
fein Urſprungswort aufweiſen. Selb 
bie Bed. von Mutſche-Mutſchel ſtimmt 
mehr mit als mit miche (Leib 
Brot), Dur Wandelung bed u in au 
lönnte Mauf ſchell(e) entſtanden ſein. — 
Wie bei unzäligen anderen Wörtern vers 
fäumt Grimms Wib. anzugeben, ob das 
l gebemt od. ſcharf gefproden wird. 
d, daß, — eines Hand⸗ 
— Dıeler Krank ift fein 
ige, 1 

[Mutt u. Mütt, ie u. das, Maß für 
trodne Ware, Sceffe. Rah Grimm 
Win. Lebnwort aus dem lat. modius. 
Das könnte zweifelhaft fein, da das Efts 
nifhe möod Tennt und daß, wie anges 
nommen wird, mit mööd zuſammengeſette 
eftnifche Külmet, Külmit, ebenfalls ein 
echt eſtniſches Wort fein dürfte. — Bufams 
menfallen mit Mutt darfte auch daB in 
Grimma Wib. von demſelben getrennte 
Mutte haben, bölzernes weites Gefäß, in 
welchem Milch zum Ramen aufgeftelt 
wird). Zu erinnern ift auch an altjerb. 
msts, Art Maß, — . met. Nach Mi⸗ 
tloſich etymolog. Wtb 

Mutter. Eine Biepe ungarifche Mutter, 
172. 1800. 49, eine Gattung Wein. Bu 
Grimms Wib. 17). 

Mutter. Eine binnenwalliſche Mutter, 
in Gerichtsprotokollen des 17. Jahrh., 
Hurenwirtin, Kabufenfrau. — Wie Mutter 
funfzig ausfeben, alt, fehr alt. — Mutter, 
fagt Sallmann in 8906. 126, ift die ebs 
rende Bezeichnung für ein Weib nieberen 
Standes; fo au Bufammenfegungen 
wie Fafelmutter Geflügeiauffeherin Koja⸗ 
mutter die Hausaufſeherin. Waſchmutter 
Waſcherin, Viehmutter die Viehaufſeherin; 
denn nie wird man von einer Bauerfrau, 
einer Waſchfrau fprehen hören. Brauts 
mutter heißt die Dame, welche bei Hodhs 

iten die Braut vor den Altar führt, 

aufmutter, die ein Kind über die Taufe 
hält. Auf S. 5b ſpricht er noch von 
einer Palfimutter, d. 5. Aufwartefrau. — 
Manches hiervon findet ſich nicht in ber 


238 


204 


Riga’3 u. Livlands. Eine Koja⸗ 
s ffimutter Tennt man bier nicht, 
ebenfowenig eine une Die Außs 
brüde Bauers und Waſ find Bier 
durchweg gebräudlih; Brautmutter hat 
eine andre Bedeutung und begegnet nur 
bei ruſfiſchen Hochzeiten. In freundlicher 
Anrede nennt man möcht jelten Mutter u. 
felbſt Rutterchen einfache Frauen, ins⸗ 
beſondere, wenn ſie Hausfrauen ſind. 
Mutter u. Vater ſpricht man im Scherz 


en ſt. Mütterden und Väterchen, 
d. 5. Weibchen und Männden ber Vögel, 
Ein Fintenvater, eine utter. 


Butter, Gebärmutter. Hupel in 444. 
1780: die M. brechen und bie Mutter i 


noch nicht gebrohen. In Grimms Dit. 
aus Sutben doch nicht erHlärt. 

Der Prinz, ein junger 
M., 821. 1 


Mutterbintliufs, Blutfluſs aus ber 
Gebärmutter, metrorrhagia. 


Mutterbruder. In Grimms Wtb. Vetter 
u. lateiniſch mit avuncalus erklärt. Hier: 
der Oheim. Der Mutter Bruber ober 
ber Ohm, avunculus, 863. 19; die Güter 
ihres — Mutterbrubers, 172. 
1786. 822. 

Hupel fürt an: er nennt ihn oder gab 
ihm einen Mutterbruber, d. h. er belegte 
ihn mit einem fohändliden, aus dem 
Kuſſiſchen entlehnten Schimpfwort. — 
Welches Schimpfwort gemeint ift, bleibt 
mir verborgen; in Riga ift mir in dieſer 
ſchimpflichen Bed. Mutterbruder nicht 
vorgelommen. Bielleiht CyERES CHE, 
in deutſcher Wienergabe Hundejohn. 

Mutterchen. Grimms Wib. fagt, Muts 
terchen ſei mitteldeutſch und gelte in 

gewönlicher Rebe, Nutterchen ſei neuhd. 
und ſchriftdeutſch. — in folg. 
Bedeutungen: 1) al u, wenn man 
freundlich fie — will. ſ. Mutter. 
Stender ſagt: Mutterchen iſt ein Ehren⸗ 
wort, mit dem man ein altes Weib be⸗ 
feget. — 2) die Benennung der Mutter 
von Seiten bed Sohnes oder der Tochter, 
etwa bonne maman, Mamäcden, als Koſe⸗ 
wort. — 8) UHenes Kind. Mutterhen, 
wie bift Du ſchmutigl — 4) Wiedergabe 
des ruf]. marınmza, wie Vaterchen bie des 
uf. Ganpnma. Es erſcheint und ſonder⸗ 
bar, wenn wir sie g — Übers 
jetung gen rufſ Mütt und 
.e en — kleine S raubens 


ern. 
a — man mit Mutterchen 
eine alterhafte gemeine Weibsperſon ans 
vebet, auch der Sohn gewönlid feine 


Mutterbengel — — 






Mütterhen brauche man 


einer eg rer 


Mütterhen. 1) alte Ycan. 
in in der Verbindung: em altes 
— — vieille. — 9 


En 

1649; —— Eier, we & 
firupffe Schale Ri —* 

die runde, glattſchalige 

178; auf dem Hofe ſollen ein 

und en (von — 3 

ar gur | 


Arth gege 
— beim ale, lett. — 
—— I; ein Sanarienvögels Bätieria 
179. Tas %; ein Panens Wütiee 
172. Selten ia m 
dem ee bei einer Ga, 9 
oder Senne gefproden. 3 = 
pridt von einem | 
1 ber Müle, let. plahtfe. 
Ahutterente, Zwei 


172. 1792. 178. gr 
Muttererde. 1) Die eigentli 

die um die Wurzel jenes Baumes Ieie 

id, 174. 1813. 146. Mit R — 


Pflanze ausnemen und verſeten; & 
einem Ballen M. den Baum —** 





d Baular. 
« [ben t d Fundern 
— — — a deren r 
Wir find nod nicht anf der Wutinek 
auf die M. gelangt, fpredhen Baulent 
nn Ferkel — Geſchletzu 
tierfra 8. 
* Bag Fi LT . 
einer tter 
Fe rec — nt 
aus Herder 
R —*2 Hein, ſchlecht, unanfee 
| —— bad, 1) fange 


Ks, 
Ober on Ihe fehe glie, wirh, He 
ober von ihr fehr geliebt wird, 
in Grimms Wtb. Mutterlind. vgl. R® 
maföhnden. 
—— Krebs Krb 
weißen. Men man Reebfe in ins fer 
den See verfeken will, fo "ar man 
bie Beit, wann fie leiden, 
a 1 Auen Bor Mn * 
en; ſo kriechen die Sagen a 
KRorffe, 328. 1 1 2.% 1 TI 
Wtb. Krebs = der Fa 
mutterländifd. Ein 
Deutfcher Herrnhuter, 870. U. 6 


Mutterlsſich — Rute. 


d. h. aus dem deutſchen Mutterlande, 


aus Deutſchland. 
Mutterlöſich? Die Keuchelchen in 


: Pudelchen verwahren, wie man ſonſt mit 


we 


‚uno 


win — un" } 


wm 


den WMutterlöfihen handelt, 328. 178, 
’ mutitern. —— in * 158 
agt: wenn vorbder von Hut, ater, 
Mutter, Effen, Kirſchen und f. w. bie 
Rede ——— — man: einem was 
huten, mittzen, vatern, muttern, eſſen, 
Firfchen. 

mutiternadend, ganz nadt. In Grimms 
Wib. mutternadt. 

—— Ein engliſcher M., 
a Werkzeug ber Schmiede, rig. Big. 


u Rofelleinerung für 
Mutti jagte mir; Mutti, gib. 


Mutti nö Zuſtand 
— — — Einfaltöpinfel. Er 
ein ‚ganzer, ein rechter 
Muhr, de, 1) lüberliches Weib. Weil 
fie eines — Weib für eine en 


265 


Lettifch iſt muzza, muza leichtfertige 
Dirne und Faſs; in Grimms Wib. iſt 
Mutze die weibliche Scham, und Muſche 
lüderliches Weib. vgl. in Grimms Wib. 
Klunkermutz. Das lett. Muzza fällt mit 
dieſen Bedeutungen von Mutze und Mu⸗ 
a Bienen erinnert aber auch an 


8, weibl. 
= a — — 


Mi Er Hat ei Rüyl 
vol 2 große — ng 9 
vgl ruff. 


ken. Zur Verwandtſ 

müten. Sallmamm in 3900. 158 fürt 
es auf in Ähnlidder Berwenbung wie huten, 
vatern, — u. a. Ich werde ihm 
was mügen, v . 5. eine wirb er 
von mir nicht erhalten, von einer Müte 
hg Al nichts, und is ähnlichem ablehnen» 

Mühenbrüder mwurben bie Anhänger 
König Albrecht von Schweden genannt, 
weil er dad Gelübbe getan Hatte, nicht 
— feine Zopfmütze aufzuſegen als er 


f e cholten, 349. III. eine Gegnerin e 
ao 1849/60; = eine — 35 ee 1396). At 11 iuhest 
Mute gefcholten,, ebda J. 1866/87. Muay, bie, im Benennung der 
Und öfters ehemals. — 2) Heine Dirne, Kuh. Insbeſondre in ber Kinderſprache. 
Zange u. nah ihm Hupel. Sieh, Muze kommt! 

— — — 


N, 


Bor f gemönlich wie m lautend: fanft, 
Sänfte, Senf, Senfes, fünf, funfzig, 
funfzebn, fer (gem. Yimmsmwer ges 

hen), Hanf, Hänfling; fünfzig und 

fzehn dagegen meift mit n. — Bor g 
wie ng, ngk und m. Die ng in ber 
Endſylbe Ling, in bang längs, längft, 
— in fing, rang, drang, fang, bi 
u. dadurch unterſchieden von Fint, Rant, 
fant; in den Imperativen ring, fing, fang 
wie apoftrophirted ring’, fing’, fang’; 
in Rang (frang. rang); in Menge, men: 
gen, in ben Familiennamen engen, 
Unger und UngermSternberg. Wie ngk 
in Ring und Ringchen (mie ng aber in 
Ringlein), Hang (wie ng meift in Abhang), 
Drang, eng (in Engweg und Engpais 
meift wie ng), in den Familiennamen 
Jung, Jungmann, Sungmeifter, Langbein, 
Langbals, Langmann, in lang, langmütig 
u. &, Sang u. Klang, Zwang, Gang; in 
hängte u. —— wie ng und ngk. fie 
m oder mm in Jungfer, jungferlid, 
Sungfernipiel, Jungferſchaft, Jungfern⸗ 
kranz — die wie Jummfer u. ſ. w. lau⸗ 
ten. — Bor k wie ngk: anken, Bank, 
Dank, denten. pintpint, pintern, Ienten, 
hinten, Sinteping (fpr. Singsteping), Rante 
(Pflanzenteil u. Rame), in den Familien⸗ 
namen Janke, Yendel, Anke, Sante, Hente, 

de und Henko. Die Familiennamen 
önke, Bönten, Bönden, Benten werben 
geipzogen Bönste u. f. w. Daher aud 
entensholm (mit gebehntem 0) bei Riga, 
nah einem Arrendator Benelen. Der 
Familienname Bulmerincq lautet meift 
mL ng, felten mit ngk. 
fter8 Bineingefchoben, ähnlich wie t, 
in leihen, bäben, die dann leinen u. bänen 
lauten. Zumweilen Ra:nen ft. Raen, allen 
ft. alles, ihrentwegen u. a. Hinübergezogen 
in hinab, binauf, hinaus, hinein, hinun⸗ 
ter, die wie binnenab, Hinnsnauf ı. |. m. 
lauten, ganz wie bei herab, herauf u. |. w. 
In Sonnabend, unartig, Unart, Tranjehes 
Rofened, ſpr. Sonnsnabend, unsnartig, 
Rofesned. Ein ähnliches Hinüberbinden 
auch in Kurland. In Eftland wird Säs 





nabend geſprochen; Wiedemann iſt gerst 
in biefem Fali an einen Einflufs de # 
nifhen Betonung zu denken, wie fr 1 
vielen landesüblichen Namen (arts 
Ebbafer, Effemäggi) hervortritt ngl M 
140, Guten Abend Hört man oft [pri 
Guten Nabend, im Scherz jelbft wis 
oder Rabend. 

In flawifchen Wörtern und ref 
ift an, en und in vertreten durch Azı 
Dies bat man ſchon längſt erlaumn 
tp&yyog-bpars, Bapayyoc-zaparı, 6 
Iing-mıars u. mes, Sterling-engun 
Amtmann - sbexuaxs, Anler un 
Ph. Krug, Forfchungen IL 3183. }. 
fagt im Journal d. Min. d. BAM 
Yuli. &. 41/42 (Bapars - Pro): & 
Wörter auf Ars-Ass (rufj arm) It 
aus der germaniſchen Sprache a F 
[lawifge, zumeilen mit Weibehaltng 1 

urzel-r, zum Teil mit Übergang IE! 
in 3. 6o entftand aus dem beaif 
Kuning flew. zsuArs ober zuuhe 
Vithing ſlaw. surAss, aus Pennm)“ 
usb, aus Sfilling-mxars, aus a 
Jcepärs, yoopzms, u. fo aus germz) 
varing ob. vaering flam. sapArs 
»apars. vgl. übrigens 472, II. 8. Is 
Gegen bieje allgemein vertretene 
tritt D. Ilowaiskty in der Pyoczss ⸗ 
puua 1882. Decbr. auf, indem er 
daſs zurrauz auch bei den Serben u PM 
begegnet, (mas doch bedeutungslet Mi 
und dafs das beutfche Ring (Mark) m 
in pars od. pass übergegangen, 
in pHHoEs ſich wieberfindet. In hei 
aber ift der unruffifhe ng Laut N 
Einſchiebung von o zertrennt, mit * 
im riga-ſsmolensker Vertrag | 
EAHOTS für den Namen Rind. nit 

Die eben befprocdene Tatſache Fri 
auch auf die gegenfeitige Vverweadi 
von Land aaxa Lende-zaxpes, dine 
au, manjcen-uachrs, Menſ 
poln. mas, Minze (mentha)-wars, 
(Riaue) - upszza, mparars, MP. 
MAATBCH, Stange-crTars. KR 
zufl. & findet ſich ebenſo wide W 








-.- un u 


=. 


R— Nahbereitung. 


zentäs, das Teineswegs, wie Grimms Wib. 
angibt, mit Eidam, fonbern mit ruff. 
3375 zufammenzuftellen ift. Auch das ruf]. 
zozara muſs auf lat. calendae zurücdgefürt 
werden. Selten ift deutfche er durch 
rufſ. a vertreten: sä6mrs (Neftor) werben, 
nara Ferſe, nd. aber fasse. 

Sm entlebnten ruf. Wörtern wird n 
ern audgeftoßen. Der Litauer Kinstutte 
eißt daher ruſſ. Kuactyrs; aus dem ſchwed. 

vinglare wird ruſſ. darzaps, und aus 
Kunſtler ruff. sycraps od. KYCTApHHKE, 
zycrapnaa pabora; aus Mangel (Wäfch: 
rolle) maraıs, aus Mantel od. mantellun 
MATı5, aus Winkelhaken BETAILATT. 

w iſt häufig Kürzung fir ein und den. 
Ausfeben wien Schwein; ſtell's aufn 
Herd. Zu Grimm Wib. 8. Ganz 
wie bei m. 


N auf Heringstonnen bebeutet nordifche 


nge. 

Aabber, die, Garbenhaufe, Lett. nabber, 
eftn. nabr, 3900. 18. Hupel jagt: Nabber 
beißt in einigen Gegenden ein @etraibes 
haufen auf dem Felde. vol. Naber. 

Nabe, die, des Rades. Grimme Wib. 
ertlärt: das hole Mittelftid eines Rades. 
Wenn Rabe urfprünglich etwas Ausgehöl⸗ 
te 8 bezeichnen follte, jo entfpräche es ruſſ. 
owfna Mörfer, Stampfirog, orynza kleiner 
Mörſer, Becher, Trinkglas und cryımma 
Rabdnabe; in diefem Fall könnte auch die 
Anname, daſs Rabe und Napf dasſelbe 
Wort feien, Wahrfcheinlichleit Haben. In⸗ 
deſſen müflte doch die Bedeutung von 
etwas Holem ganz in den Hintergrund 
getreten fein, da man von Nabenlodh, 
Rabenborer u. ſ. w. fpricht, melde Bus 
fammenfegungen darauf binmeilen, daſs 
in Nabe nicht das Hole ind Auge gefaſſt 
wurde, fondern ein gemifler Teil Des 
Nabes, ebenfo wie das bei Speiche und 
Felge ftattfindet. vgl. Napf. 

Habel, der, wird in Grimms Wib. er: 
Härt: Vernarbung der abgefchnittenen 
Nabelſchnur. Die RNabelſchnur Tann aber 
nicht vernarben! Der Rabel ift die vers 
narbte Stelle am Bauche, von der die 
Nabelfhnur ausging. — Hinfihtlidh der 
Verwandtſchaft, von der Grimma Wib. 
ſchweigt, ift gu erinnern an lett. naba m. 
eſtn. nabba. 

Nabelchen, bier ungebräudlich, denkbar 
nur: NRabelchen. 

nabeln, ein Kind, abnabeln. 

Rabenbüchſe, die, Zange, lett. ula, in 
411 Rabnabe. 

Naber. Die gemähte Gerfle wird in 
Eftland gew. in fog. Nabern (einfubrige 
Kujen) geftellt, 168. 70; der Roggen wirb 
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in 10— 30 bundigen Windhaufen nach⸗ 
gereift, in zmweifubrige Nabern geftellt, 
deren Spite mit Stroh bedeckt ift, ebba 
41; das Korn fteht in Nabern. vgl. Nabber. 

nah. Sehr oft in Verb. mit Zeitz 
wörtern wie bleiben, faxen, gehen, Haben, 
laffen, fein, dürfen, kommen, Tönnen, 
fhiden, follen, wollen, — ganz in ber]. 
Weiſe elliptifh wie andere Vorwörter. 
Die Betonung fällt meift auf nad). 

Die Uhr gebt nach, zu langſam. ft 
es fchon ſechs (Uhr)? — „Schon na!” — 
Es ift Schon nad fieben (Uhr); es find 
6 Minuten nach (fünf). — Iſt etwas nad? 
übrig. — Biele Stuten bringen Füllen 
zur Welt, die ihnen völlig Ähnlich find, 
ober, wie man zu reden pflegt, die ganz 
nad) fich werfen, 415. 88, 

nach einer kommen, fie zur Frau nemen. 
Er zögert, wird aber doch nach ihr koͤmmen. 

Rachachtung. Ein Schriftftül, eine 
Mitteilung, ein Befehl wird zur N. abs 
gefandt. Veröffentlicht zur allgemeinen 
Nachachtung, d. 5. damit fih Jeder bar: 
nah rihte. Yu Grimma Mtb. 

Nachamelei, kleinliche Nahamung. 

nacharbeiten. Borkſchlege und Buchten 
können nachgearbeitet werden, d. h. a 
träglich jo bearbeitet, (aus⸗ od. behauen), 
daf3 die Hölzer tauglid werden. — 
Schüler müſſen nadarbeiten. f. nachſitzen. 

Rachbar. Der fog. N., blatta lapponica, 
857, aus Kurland. — Das ruff. ma6&pr, 
im Pleskauſchen cabeps Nachbar, ift wol 
ebenſo wie lett. nahburgs u. eſtn. nabar 
eine Verftümmelung des deutſchen Wortes. 

nachbauen. Wo fie vorbaueten, wollten 
fie nachbauen, 195. rot. B. 775, — Aus 
England bezogene, nicht nachgebauete Sä- 
mereien, rig. 3tg. 1857. 91. 

nachbegeben fidh, nachgehen, um abzu⸗ 
holen. Werden Sie ſich nachbegeben nad 
dem Herrn? 

nachbehalten, übrig behalten. Gem. 
Ich babe all mein Kleingeld ausgegeben, 
nichts nachbehalten. Sonft würde das 
Kind kranke Augen oder fonft ein Übel 
nachbehalten, rig. Ztg. 1885. 99. Beil., 
De an den Augen oder fonft einem 

bel leiden. Zu Grimms Wib. 

nachbeiben. Mandeln u. Rofinen plan 
Nachbeißen od. Nachbiſs, d. 5. nad) dem 
eigentlichen Efſen genießen. Wollen wir 
etwas n., Zuckerwerk u. dgl. Se Deſſert. 

nachbereiten. Vorbereiten iſt beſſer als 
nachbereiten, wie: Vorſicht ift beſſer als 
Nachſicht. 

Nachbereitung, die. Vorbereitung iſt 
beſſer als Nachbereitung. 





— — — — 


nachbeſſern, eine ſchriftliche Arbeit, 
nachträglich befſern oder feilen. 

nachbeſtellen, einen Diner, nachk ommen 
laſſen. Haben Sie nachbeſtellt? Dienſt⸗ 
boten od. Farzeug, um abzuholen, nach 
Hauſe begleiten zu laſſen. 

Nachbiſs, der. Ein kleiner NR. Tann 
nicht ſchaden, im Scherz? kleines Deſſert. 

nachblaſſen, heller, blaſſer werden, durch 
die Zeit oder beim Trocknen. Die Farbe, 
die jetzt zu un erſcheint, wird nachblaffen. 

Rachb der, — od. was nachbleibt. 
Kein N., nir 0cra 

nachbleiben. Sie 6i blieb nad mit fünf 
Kindern, verwittwete mit —; mie ift fie 
(die Wittwe) nachgeblieben? d. 5. wie find 
ihre Vermögensverhältniffe nad dem Tode 
ihres Mannes? Gut! Schlecht! Arm! — 
Die Uhr bleibt täglih um 10 Minuten 
nad, um 10 M. zurüd. — Wenn von Räbs 
u. Stednabeln u. Zwirn bei Ausfürung 
einer Näbnrbeit ober einer Arbeit, für 
welche Stecknadeln gebraucht werden, nichts 
nachbleibt, alle verbraudt werben, fo 
glauben viele Frauenzimmer, daſs eine 
ähnliche oder gleiche Arbeit von ihnen 
zum leiten Mal getan fei, — Bauptfächlich 
megen zu erwartenden Todes. Sallmann 

90c. 110 u. 148) erklärt ebenfalls: es 

leibt nichts nad). fl. übrig, als der eſtländ. 
Mundart für eigentümlid. 

Kachbleiblils, das, Bergmann u. Hupel. 

Nachbleibniß, das, Bergmann. 

Rachbleibfel, das, felten der, Übers 
bleibfel, Überreft, Hupel u. gem. Die fog. 
Landfreien find gegenwärtig bis auf wenige 
Nachbleibſel verſchwunden, U. Tideböhl 
in 196. VIII. 302 u. folg. 

nachblitzen. Der Haſe ſpringt auf; ich 
blitz' en na — Z8tg. 1862. 75, ſchieße 


eili 

PET — nachträglich, nach ben früs 
beren, rechtzeitigen Blüten kommende. 

Rehbintung. Bei Wundärzten. Wenn 
nad einer Operation die Blutung geftillt 
ift, jo muß der Wundarzt ger auf: 
merkſam ſeyn, die Wiederfehr derſelben 
ra zu verbüten. Die Nadhe 
Iutung fommt entweder aus Gefäßen, die 
früher nicht unterbunden waren, oder aus 
unterbundenen, oder aus der gan en Wund⸗ 
fläche, Chelius Chirurgie I. 19 


Nachbörſe, die. Seit 1386 Gieft man 
in den Börfennachrichten: Berlin . 
officiele Schlußcourfe ... 201. 88, »1. 
60; Rachbörſe: 201. 75, 201. 50; nach⸗ 
dem die Stimmung in der zweiten —8* 
zus fi recht befeftigt Batte, rat an 
der Nachbörſe eine Abſchwächung ein, 





nahbefjfern — nagbiden. 


391. 1885. 860; an ber Radibörfe zeisz 
A — „eöiäwägende Ten denz, rig. Big 


anhört, Seit 1885 Lie mum: 
— — — nach bõrslih 
znachbörslich: zu Roten 196’, 
891. 1385. 338, ” 
Rahbränlifs, dad, nachgebrantes 
ſchwaches Bier 
nahbrennen, einen Sieb ober Scia 
— ober nad einer beſtimmæe 
geben. Wenn die Secundanten Halt: 
ge darf nit nahgebramnt werben 
ntgegen dem Borbrennen. — Du ki 
geihlagen warden, weshalb muflteh De 
denn nachbrennen, » nn ebenfalls ſchlage 
vgl. 3900. 113. Wie nachknallen, sa 
teilen u. bgl. 
nahbringen. Dieweilen Der — 
gung ee u... Bafs, 1H 
AR veranlaflen. we 
reiben? Fu — Wtb. d.7 — I 
Kartenſpiel, eine Farbe oder Karte mad 
einer vorbergezogenen ausfpielen 96 
nn u nicht nahbringen, be ih e 
nicht 
nachbuchſtaben, bie Buchſtaben ber frem 
den Sprade in der eigenen wiederholen 


J. a ftabung. 

Rabung. Die flanbinawilde 
Ramen des anfängliden Ruffland ſind 
nit von Neftor gehört, demzufolge 2 
neſtorſche Nachlautung, ſondern eire 
neſtorſche ng einer ee 
— — ——— 

orſchen — n ie 

griechiſcher Nachbuchſtabungen ffanpinem. 
Namen, 472. I. 9; die fandınamildes 
Ramen find von ben Griechen im Hödf 
aneriennenawerter Weife gebuchftabet za) 
ihre Yuchftabungen ebenfo treu von den 
lem Überfeger er 


nachdem, hernach, fpäter, Wie ſchwer 
es if da3 Mundartliche son ben Ride 
mundartiihen zu untericheiden, beweiſt 
dieſes Nebenwort, da Sallmann (390% 
126 und 147) es als der eftländifche 
zn „eigentümlich“ anftebt. ogl. Srimms 
b. 1) — Wie werden Sie bandeln? „X 
— d. h. je * ben Umſtanden 
—— — db ob. ſich Sorgen 
‚Ra nd o 
madend. Gew. Nachdenklich werben, ans 
fangen über etwad zu denken ober fid 
Sor e zu machen; nachdenblich ausfchen. 
in nachdenklich Stüd Arbeit, über bie 
man nachdenten muß, Stenber J. 
naddiden, — lich dicker werden 
Eingerurter Genf bidt nach 


art 
22 


ei 
1 


su WER wUAuh 


nuu um an. ea rn RA Ur 


— — —— 0 _ mn en 


— 


nachdinen — nachgehen. 


nachdinen. Die 5 Tages⸗Bauern (I. 
Fünftagesbauern) ſtellen wöchentlich 5 Tage 
und haben die einfallenden Feiertage nach⸗ 
gubienen. In d. livl. Wackenbüchern. 

nachdringen, nachträglich anfchwellen. 

Nachdünger. Die Heuſchläge können 
mit N. verbeſſert werben. 

nachdunſten. Die Pinen in engtifggen 
Küchen dunſten nad, d. h. verbreiten 
a “ einen Fettdunft. 
var nachgeben od. nachlommen 

reg 


nacheſſen. Wenn Tu das fo befubelt 
haft, kann Tr wird Dir es Niemand 
nacheſſen, d. 5. efien nad Dir. 
achefien, daB, 1) etwas was bem eis 
A Efien A eigentlichen Speifen) 
Di: efiert. Beim Nachefien wurde viel 
Wein getrunten; als das Nacheſſen abs 
geräumt war —. 2) eine Nachipeife oder 
Nachgericht. Hierzu rechnet dad livl. 
—8— (155) verſchiedene Schmande, 
Eier⸗, Milchgerichte, Geldes, Eis, Wein⸗ 
mus, Bubberte, Guſter, Creme, Schneemus, 
„Reisfiſch u. ſ. w. d. h. ſolche 
ie nach dem Braten aufgetifcht 
. Ebenfo im rigaſchen Kochbuch 
v. 1856 (403). vgl. Nachgericht. 
nachfaren. 1) Farzeug zu einem 
chicken, um ihn zu holen. Ich ließ nadıs 
aren, man fand ihn aber nicht zu Haufe; 
werden Sie (Kutſcher) nachfaren (nad 
der Herrihaft)! Des Morgen? im Negen 
eingefahren (zur Stadt gefaren), um nad 
Frau und Kindern Nachmittags nachzu⸗ 
chicken, aber da wurbe es troden, da fuhr 
ich wieder nach, 174. 1886. 186. 
Gen. — 2) nadhfolgen. In 
en u. Berlin werden die Courſe 
beftimmt, wir “= Riga faren nad). 
nachſegen, — fegen, wenn 
199: gefegt wor 
RNaächfeſt. Profit oder Proſ't Ba 
Allgemein übliher Glückwunſch, nachdem 
* Feiertag oder die rg vorüber, 
d. 5. Profit nad dem Feſte. Nicht im 
Sinne von: Nachfeier, — Feier. 
einem, 215. In 
Grimma Wtb. erft aus —— 
Nachflut, die, Be nad dem 
Eisgang, Baumflufs, 482. 1 
nachfolgend, ft. —— ſpater. 
Nachfolgend werde ich — bekannt machen, 
196. Xlil. 166. 
Nachfolgeſchaft. Die Geheimniffe, 
die den Rüdtritt des Kriegsminifters 
Ramede und die R. des Generalleunt. 
Bronfart umgeben, rig. Ztg. 1888. 51. 
feucht, Getreide ober Frucht übers 
baupt, die nad einer anderen, dieſer 
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folgend, geſät oder gepflanzt wird, bei 
und namentlih Hafer, Gerfte, Erbfen, 
Kartoffeln, die im Frühjahr nach der 
Winterfrucht (Roggen, Weizen) gefät ob. 
geftedt werben. Flachs wird in 
Livland . jog. R., d. 5. ohne Düngung 
. 8t 1864. 228. Schon in 

486. In Grimma Wib. anders. 


Raqhfea⸗. Wartet ihr meine Nachfüchſe, 
465. 531: Füchſe nach mir. Studentiſch. 

uachfülen. Fül nad! d. 5. fül dahin, 
ob. Ih will doch nadfülen! in die 
Taſche oter an einen Dirt bin. — Statt 
touchiren (geburtshilflich unterfuchen); fich 
nachfülen laſſen. 
ck geburtshilfliche Unterſu⸗ 


ur die, Troſs. Den XXI Juni 
0 air A — ni aller, 
ut u achfuhr — gezogen 
nach Kokenhuſen, Fir 101. 3. 1666; 
die Deutſchen müfften (bei einem Feld⸗ 
1u0) Tederbetten, Wein, Bier und große 
achfuhr haben, 845. 25; der Feldherr 
ts: feine N. in F. gelajien, 194. Nyſt. 
19; das zehnte Pferd aus ben Land⸗ 
gitern ftellen zur bebhörigen?) 
.8. 3. 1627 


xVIU b. „das 

1 verbadenbe Brot nah dem Lager zu 

— Grimms Wib. aus 
Sean PB a 


NRacgabe, die, eine Proclams, Bus 
willigung; eines Baus, Genehmigung, 
146. 3. 1820. 


nachsänglih, in Grimms Wib. nad: 
gängig. Hfters in 349. IV. 11. 


Nachgebung. Demnach N. N. um N. 
eines Proclamatis gezieniende Anfuchung 
gethban: So hat €. E. Rath diefem Ge: 
ſuche willfabret, 172. 1771. 34; demnach 
N. N. um N. eines Proclamatis angejus 
het und berjelbe ihm nachgegeben, ebba. 
178. Sn demf. Sinne wie Nachlass. 

nachsehen, nach einem, zu einem gehen, 
um ihn abzuholen. Es M nachgegangen: 
nad dem Arzte, um ihn zu an. nad 
der Arznei, um fie zu holen aus ber 
Apotheke, in die Beitungsexpebition, um 
Zeitungen zu holen. Werben Sie nad: 
eben? Soll, = 3 ich nachgehen? Gehn 

ie doch nad! Iſt er nachgegangen? Iſt 
nachgegangen? vgl. nachfaren, nachlaufen, 
— nachſchicken. 
ie uhr geht nach, erklärt Grimms 
Wtbu hinter einer richtig gehenden. 
Die ebeutung ift aber: bleibt zurüd, 
geht zu Tangjam, langſamer als eine 
nö gehende. Das Gegenteil ift: vors 
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Nachgericht, das, NRadefien 2). Su 
403. 127 ift ein „Radgericht mit Schwarze 
beren” beichrieben, beitehend aus in 
Schmand aufgeweichten Weißbroticheiben, 
welches mit Schmandſchaum und zugeridh 
teten Schwarzberen auf den Tiſch kommt. 

Nachgift, die. Bon Pathen den Tleinen 
Kindern eingerifiene Nachgift, 309b. 

nachglühen, nachträgliche Glut geben. 
Birtentolen glüben mehr nah als El: 
lernlolen. 

nachgraben. Beſchuldiget, als ſollten 
ſie dem Herzoge die Siegel nachgraben, 
19. Hennig Chr. 278, nachſtechen, 
fälſchen? 

nachgrübſch? In 210. 

nachgründen, mit der Grundfarbe nach⸗ 
träglich ftreichen, um nachzubeſſern. 

nahhaben, übrig haben. Keine Kinder 
mebr n., alle verloren haben; fein Geld 
nadhhaben, alles ausgegeben. Auch in 
390 c. 110. 

nachhageln. Es bagelte nach, bagelte 
nad dem erften, größeren Hageljchauer. 

Rahhand, die, im Kartenfpiel, Hinters 
band. In der R. fein. 

nahhängen, in gew. Sprechweife nie= 
mals nachhangen. 

Nachharkliſs, das, was auf dem Felde 
beim Nachharten zufammentommt. 

Nachhau, der, Rachhieb, in ftudentifch. 
Duellen. 

nachhauen, bei Schläger⸗Duellen, einen 
Hieb tun, wenn der Gang durch das 
der Secundanten beendigt iſt. 

inige Pauker konnten es nie laſſen, 
nachzuhauen, fie wurden deshalb Nach⸗ 
hauer genannt. — Dft wie nachbrennen, 
nachkeilen u. ä. 

achhauer, ſ. nachhauen. 

nach Hauſe. Beim nach — Gehen, 
Kommen, Reiten, Fahren. Gew. 

Nachhanſelehr, die. Dies Wort fand 
Gabebufch (325) in der Mitaner Zeitung 
v. 1777. 277: der Graf von St. Ger⸗ 
main bat Mittel gefunden, fie zur N. 
zu bewegen. Gadebuſch meint „barbariich” 
und fragt, „warum nidt Nücktehr oder 
Wiederkehr; mas wird aus der undeutſchen 
Kürze werden?” Sn Grimms Wtb. aus 


Blaten. 
Nachhauſefahri. Bei der N. Gem. 
— —— der. Bei dem, auf dem 


. Gem. 

Nachhauſeweg. Auf dem N., gem. 

Rachhelfer, Leute (meift Schüler), die 
angenommen werben, um jüngeren Schüs 
lern Nachhilfe zu leiften. 


Nachgericht — Naqchlaſs. 


nachher. Wollen wir ben Safe a 
nachher lafien, d. 5. fpäter trinten = 
I vorbehalten. 

Nachher, dad. Das ift — as 
alte Nächer-Däher, das post hoc er 
pro — 

„der, nach beendigtem Ge 

erteilter Hieb, er Das war ein Ä 

inf, der, Binfen, au fpäs 

Tun. Wenn man Fr est — —— 
wollte, ſo wäre das ein N. 

nachhobeln, gew. nachhubeln. Te 
Faſs (deſſen Dauben) werben vom Bir 
cher nachgehobelt. 

Rachholung, Nachgeholtes, früher Ber 
geſſenes. Nachholungen, 176. 18% 
145. Zu Grimms Wib. 

nadhören, ſich erkundigen. Wir mein 
doch (etwas) nachhören; hören Sie dat 
nad, was die da fagen. 

Rahhütung, was Rachhut, Abweibes 
einer Wieſe nad der Mad, 390c A 

Nachjehrsärnie, im livi. Ritteruede, 
Genuß der einer Wittwe gebürenden &= 
fünfte im Trauer, Wittwen- oder Gar 
benjabr, d. h. dem Jahre nach dem Te 
des Mannes, Bubbenbrod in 193. 

nachjammern, bi interher jammern. Bei 
hilft das ——— 

nachleilen, hinterher ober nadhträsää 
Ben. hauen u. ä. 

Nachlind. Nachkinder, liberi sui, wer 
ben ben Vorlindern, liberi emancipei, 
— — ſagt Gadebuſch (325) wg. 


Nachklage, nad Gadebuſch reconresis. 

nachtuallen, was nachkeilen. 

naclueifen, einem oder zl., nacheila 
Im Scherz. 

nachlommen, 1) nad einem, gehenk: 
farends, reitends, ihn abholen. Ward ber 
Diener nachlommen? Den Diener neh | 
tommen lafien; der Diener kam ned 
nicht das Dienſtmädchen. vgl. 
Auch in Eftland und — gem. — 
2) jpäter fommen. Ich werde nadles 
men, geht nur voran! 

— unedel f. nachlriedhen. 

nachtriechen. Er muſs auch überall 
— immer) n., überall hin nachfolgen 

u Grimms Wib. 

nahluden, nachſehen. 

nachtuuftis, nachfolgend, übernäßfl. 
Nachkünftige Woche komme ich, in der 
ubernächſten Woche. |. nächſtkünftig. 

Nachlaſs. der, eines Proclama, Rad: 
gabe. — Mit Nachlaſs, d. i. 
oder Hinterlafſenſchaft werben wanche 
Bufamntenfegungen gebildet. ſoapro⸗ 
clam, das, proolama ad conrocan do⸗ 


nahlaffen — Nachrichtung. 


et creditores; Nachlaſs ſache. In Nachlaſs⸗ 
ſachen erläfft das Gericht das übliche 
Proclam (RNachlaſsſproelam). Es gibt 
Nacdlafsvertrüge ımdb dgl. Rachlafs- 
ſchuiden, vgl. 154. 11. 67. 
nadlafien. Lafft die Hunde wicht nad! 
d. 5. nadlaufen, folgen. Tauben nads 
lafſen, hinzulaſſen zu anderen, ſchon flie: 
genden. Bu Grimms Wib. 
nachlaſſendes Fieber, nicht for inter- 
mittens, wie Grimms Wib. 87. 2. a ers 
nn dern febris remittens. 
achlaͤſſig und — gew. mit 
—— & geſprochen. 
nachlaufen, laufend zu einem ſich be⸗ 
geben, um ihn zu holen. Sol ich nach⸗ 
Laufen? — dem Argte, nach der Arznei, 
eilend hole 
nachlanten, ben Lauteines Wortes wieder⸗ 
geben. Das altn. ae wurde wie ai od. a 
mit kurz nachlantenbem j gef „472b. 


18. = rue — nachſchauen. 
ne an un 
— Einen tn iz (gu 


gen N. bekannt maden, 172. 1781. 
Nachleck, der, Nachlauf, Phle — 
— zuletzt aus dem Deſtillirkeſſel ft, 
upel; Sallmann (390c. 126): bei: ber 
Brantweinsbereitung, was nadledt. vgl 
veraltet ruſfiſch ozeme Ueberbleibſel. 
die, nennt man in Ehland 
bie bejonders in den Städten übliche, 
14 tägige Wiederholung der Lehre (f. d.) 
für ſolche, weiche vom Prediger frei geſpro⸗ 
chen worben, d. 5. der Eonfirmation 
ertlärt worsen, 176. 1887. 110 Gall: 
mann in 390c. 73: Vor⸗ und Nachlehre, 
die dem Confirmationdunterricht voraus: 
gehende und nachfolgende religiöfe Unter 
weifung durch den Seelforger; wer ben 
Confirmandenunterricht befucht, aber noch 
nicht nach Beendigung beffelden con= 
firmiren läfft, befucht Damit die Vorlehre; 
wer nad feiner Confirmation noch einmal 
an dem nädften Gonfirmandenunterricht 
theilnimmt, die Nachlehre. 
Nachleiden, das, Folge⸗Krankheit. 
nachlernen. — er müſſen nachlernen. 
Nachleruung. Der rn wird mit 
N. von ? Jahr beftraft, 387. 13. 
nachmachen. Wenn ein Stadent in 
einem Fach bie Prüfung nicht gut beſtan⸗ 
den, fo muſs er es nachmachen, d. h. in 
demſelben einer ſpäteren Prüfung ſich 
unterwerfen. Grimms Wib. 1). 
der, im Weechſelgeſchäft. 
Jeder kauft ibn (den Wechſel) von feis 
nem Bormann, und verkauft ihn an ſei⸗ 
nen Nachmann, C. u ‚ der Kaufmann, 
Hamburg 1818. II. 8 und öfers]. 


Worterſchatz — 


71 
erg f. Nauchforderung. Bu 
Grimms Wib. 
Nachmat, die. Die Wieſen ſind von 
ber Grasraupe jo arg mitgenommen, 
dafs auf ihnen nur eine Nachmaht zu 
erwarten ftebt. 


nachmeſſen, Die en. Wollen wir nad 

meffen, d. 9. meſſen, um zu feben, ob 
das gelieferte Maß richtig. Gem. 

Nachmittag, der. Der Ton auf der 
erften Sylbe, ebenfo wie in: alle Räach⸗ 
mittage. Dft aber bentt man fi das 
Wort als ein geteilte und ſpricht dann: 
nah Mittag, nad Mittags, alle Rach⸗ 
mittage 
nehmüffen. ara der Diener na 
oder der Kutfcher? 

nädnähft, übernääf. In der nach⸗ 
nächſten Woche. 

ie ein Mufter, nad einem 
anderen nähen, in derſelben Weife. 

nachquellen. Reibbrod u. nach. 

nachramen, nach etwas Vorliegendem 
beſtimmen. Hierbei ift zu wiſſen, def 
in dieſem Lande ſolche Tafel (vom 
Mondwechſel, Auf⸗ und Untergang) nicht 
richtig eintreffen, Habe fie nur umb ber 
einfältigen willen bieher gejeget, daß fie 
Enge maſſen nachrahmen Tönnen, 828, 
3. 1649. ©. 153 und J. 1688. &. 188. 
Sn Grimma: Wib. ift rahmen oder räbs 
men achten auf etwas, trachten, beftintmen, 
feftfegen. In Shiller-2üöben tft naramen 
erklärt mutmaßen. 

Rachranber. Und marb bes Übrige, 
fo no mar, von dem burchgiehenden 
Rriegävolte und den meiften Nadtaubern 
mit Gemalt genommen, 186. Ongellen 
n. 3 . 660. 


ER 
nadreiten, 1) Be BEER BER 
reitend holen. Sol er nachreit 
nad) dem Arzte, reitends zu dieſem ſich 
begeben um ihn herbeizuholen. — 


Q)einen ak (ein ee Colleg) 


nachholen, 824. Zu ri 
Nachreſt, der, das — 

war, 194. Nyſt. 60 

Grimms Wib. 
— 


g geblieben 
lter als in 


Eine negricgtage Ant⸗ 
wort, 196. II. 440. J. 157. In 
Grimms Su erſt aus Stieler. Zur 
san fihen Adytung befannt machen, 

1784. 126; biefe Anzeige wirb nach⸗ 
oki au verfchreiben beltebt, rig. Meths⸗ 
prot. v. 1812. 

Nacherichtung. Einer Ehrbaren Gemei- 
ne gute N. thun, 344. 2; foll Rednung 
und * R. geſchehen, ebva. 30; zu ges 
wiſſer R. unſeres Willens beflättigen 
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lafſen, 192. II. 206, d. a ee 

zu richten; Documente oder — 
ter als 


gen, 198. 1. 87, Radrichten? 
With. 


in Grimm 

nahröfgen (-). Die Kuchen müſſen 
in ſehr abgekühltem Dfen nachgeröſcht 
werden, 168. 


nachentſchen, |. eig Aug: 
nachfaren, da zrutihen bie Bed. von 
reiſen bat. 


nachſaen, Erbſen, Getreide, nachträglich 
füen, um bie — wo ſie mangelhaft, 


zu ergaͤnzen. |. Ra 
nad —8 meinen manche 
Hausfrauen, "müffe man nicht viel falgen, 


wenn man ihn ee weil er naͤch⸗ 
falze ur inloden jalziger 
mird). Killoftrömlinge falgen immer nad), 


wenn fie älter werben, d. 5. werben 


— —5 — die, 1) das Nachſäen; 2) das 


— Um die Schwarzbeeren 
* ga — zu ſchützen, 158. 
nachſchicen, nach einem, ſchicken wohin, 
um einen oder etwas zu holen, ſchicken 
nach einem oder etwas. Des Morgens 
eingefahren (zur Stadt gefaren) um 
nad Frau und Kindern Nachmittags 
nachzuſchicken. 174. 1885. 186. 3. 17 
Nah einem Arzte, nach Brot. Sit nach⸗ 
geſchikt? Franzöſiſch: envoyer chercher 
qL oder geh. Auch in Kurs und Eſtland 
(390 c. 110). 
Nach ſchlaf, alone, nachträgli- 


cher u laf. * — Are 
etwa 
Hanicläger, | in allen — 8 


1871; geübte Vor⸗ und Nachſchläger in 
einer Vampf⸗ Olmüle werden gefucht, 
rig. Zt 78. 125. 
— Die langen Nachſchleppe 
an gun Röcken der Yrauenzimmer, 343 
nachſchleppen fi, nachfolgen, mit der 
Hindeutung auf das Schwerfällige, Lang⸗ 


ame; nachfolgen, überhaupt, doch in ta⸗ 


Indem Sinne. Er muf3 fih au im: 
mer oder überall nachſchleppen. 
Nachſchrapſel (-), das, zuerſt bei 
Lange und erklärt nolafchas, dann bei 
Stender I. 102. Zu Grimms Wtb. 
nachſchrauben, zugejchrobene Fenſter⸗ 
ar — — wenn dies 
nicht hinrei geſchehen. 
—— der, des Sommerkorns, 
chtraͤgliches un 
— Auf Schritt und Tritt einem 
näch fein oder nachgehen; einem überall 
auf den Füßen nah fein. — Die Uhr 
ift nach, ift zurückgeblieben; es ift ſchon 


nadhröfden — Rad. 


nad, d. 5. nad 12, ru mar 
— Statt: übrig fein. 3a Grm 

Wtb. — Man kann nicht. hinter — 
nach fein, |d. 5. alles übermadhen, ns 


allem jeben. 
— — 
n) na 
Bar in Wenn die Trumke zu Ga 
find, —— — 349. — 1. 


nachreiten een — ber Rutjcher nad: 
nachſpiden, nacheilen Spid nes! DE 


ipielen nach dem Gehör. Zu Grimms Da 

nahfländig. Neitanzien, Die m zw 
dem vorigen Jahre verblieben, 192. N 
Drbnung d. Bausen v. 1697; auf kam 
Reft, jo m a geblieben, ke 
zahlen, fies. 3 


—* — 


* bart. Nachſtbenachbarte Be 
nde. 

nähfidemig. nächſt bem exfelgeh 
Auch in Hamburg: die nächfibemise 
Berorbnung. 


nachliehends, Nw., nachfolgend: Gen. 
— eine Uhr, nn em 
— — — 
x zu 
* — une: "349. XVIL 
em ne ungebührker 
N. aa —— vorne, 349. = 
en a chaft, Ber 
bältnif oder —E Ge⸗ 
— im — abe. 


nächſten Erben, 154. A 435h. 
Nächſter und Näcfte werben Vnber: 
ejchwifterkinder genannt, Sie find men 
* ſter, —— —* ht ein Ni 
rt von mir; fi 
wert era Zuctftäßre. 


ſ. nad 

nähjährig. Die nädftjähri 
bringungen von Hanf, rig. Big. 1 I. IR. 

nachſtüpfen, ſeltner nachſtippen, and 
nachſteppen, Bonen, Erbſen, 
oder ergänzend ſtecken, wenn nicht alle 
aufgeleimt find. 

nächfivergangene Zeit, Imperfectum. 

nãchſtverwichen. Wir haben ben nädf 
verwi er nen 21 Auguft, 185. 411. 

Nie in der Bed. von Abend, 
welche Bed. (aus dem Frangöfilden?) ins 
Deutfche dringt. vgl, Grimme ib. B 
1. Daher nie: zur Nacht fpeifen, ſondern; 
zu Abend. Sol ein Jahrarbeiter f 
teine freie Nacht machen, 2360. Das livs 
länbifche Recht kennt, wie das ſchmediſche. 
eine erlöfchende Verjährung von Racht 











Nachtanz — Nadtrunt. 


und Jahr. Daß unter Nacht und Jahr 
ein Jahr und ſechs Wochen En verſtehen 
find, ergiebt fich aus —, 154. I. 440; 
in Eftland wird die Frift von „Nacht und 
Jahr“ nur zu einem Sabre und 12 
Stunden angenommen, 154. II. 360. 

Nachtanz. Im Schragen ber rig. 
Schmarzhäupter von 1416. $ 18: fo 
boret deme oldermanne vore to danken 
mit eyner juncfronwen, und deme enen 
Byfittere den na dank vor to danken mit 
ener vrouwen. Die hochd. Wiedergaben 
fchreiben Nachtanz. Vortanz, der erfte 
Tanz bei dem Tanzfeſte, eine Art Polos 
naife, gravitätifch der Neihe nad) von 
einem Paare nach dem andern ausge⸗ 
führt; der zweite Tanz Machtanz), bei 
welchem die Pfeifer aufbliefen unb bei 
bem wild geiprungen und — ward, 

. 84. Zu Grimms Wib. 

nachtanzen. Es wurde nachgetanzt, 
man tanzte nach, d. h. es wurde nach 
der Tanzſtunde getanzt. 

Nachtänzer. Zum Austanz haben die 
Schaffer die beiden Vor⸗ und Nachtän⸗ 
zer zu erkieſen, 484. 28. 

Rachtarbeit. Gew. in Fabriken, Ar: 
beit in der Nacht, die theurer bezalt wird. 

Nachtarbeiter 1) Fabrikarbeiter, welcher 
während der Racht arbeitet; 2) im 
Scherz: die Abtrittreiniger od. Goldfürer. 

Nachtdienſt, auf Eifenbanen. 

Nachthochzeit. Die Ra en ents 
weder Konfelte ober Speiſehochzeiten, 
wurden . ... verboten. Die Hochzeiten 
follten (in Dorpat) vor Mittage Glock 
zehen ihren Anfang und bes Abends um 
zehen ihr Ende nehmen, 180. III. 2. 365. 

Rahthäter, Bauer od. Auffeher, welcher 
das in der Nat gemweibete Bieh beaufs 
fichtigt, lett. — Hupel. 

Rachthũtte, Strohhütte in Gärten und 
auf Feldern für Nachtwächter od. Auffichter. 

Rahthätung, 1) Weidung bes Viehs in 
der Racht. In der R. wurde von einem 
Wolf ein Pferd zerrifien; der Kerl befand 
fih auf der N., 176, 1885. 118; die 
frenichen Pferde maden in der N. viel 
Beichwer, 838. 142. Auch bei Stenber 
und Hupel und Sallmann (390c. 70): 
das Weiden über Nacht, eftn. ötis, im 
Unterfhied von Taghiltung. In die N. 

eben, 444. 1780, des Rachts die Pferbe 
* 2) das Zugvieh, welches nachts 
geweidet wird, Hupel. 

Nachtigalenknecht, der, Grasmücke, 
Baumnachtigall, Bergmann und Hupel. 

nädligen, übernachten, iſt für Deutſch⸗ 
land erft in neuen Schriften zu belegen. 
Bei uns feit Langem — fchon Gadebuſch 
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fagt: nädtigen, in VLiefland ftatt übers 
nachten — u. aud in und Rurland. 
Sallmann (3%e. 70) erflärt: über Nacht 
eintehren, in Deutſchland nicht fo Häufig 
gebraudt, wie hier. 

Rahtigalllang. Feinfte Sanarienvögel. 
als: Gluder mit Nachtigallklängen, rig, 
—— 86. 

Atifh, der, 1) Rachmittag. Die 
Betonung gew. auf Tifh. Es war am 
Nachtiſch ald ih; — die Beerdigung fanb 
am Nachtiſch ftatt; am Nachtiſch kam ich 
w ibm; 2) Racefien, Defiert. Zum 

achtifh traf er ein. Ton auf Rad: 

Rachtlanne, die. Zwei Nachtkannen 
366. J. 1655. vol. 174. 1867. 11 u. 12. 
Aud in 172. 1790. 529. In Grimms 
Wtb. neuere Belege. 

Kachtkoffer, der, 172. 1788. 191. 

Nachtlenchte, die. Eine Laterna ober 
R., 194. V. 308. Zu Grimm: Wib. 

[Radhtimarie, die, Alpprüden. 378. II. 
430. f. Marte.] 

nadiragen, Kleider, die ein Anderer 
getragen Bat u. verbraudt find, benuten. 
Sol ich denn biefe Kleider nachtragen? 
d. 5. näch ihm, nad) ihr. f. Nachträger. 
— Ein nachtragender Menſch, 


Nachträger. N. wird doch nicht N. von 
J. fein, d. 5. beffen Kleider und Stiefel 
benuten, nachdem jener fie als vernukt 
bereitö abgelegt Bat; Auguſte wirb doch 
nicht die Nachträgerin deiner alten 
Sachen fein. 

nachträgerifch, was nachträglich 2). 

nachtrãglich, nachtragend. In Sallmann: 
ber erfahrene Unbill gehäſſig nachträgt. 
Zu Grimms Wtb. 

nachtreiben, die loſen Bänder einer 
Tonne, 111, fefter antreiben. 

nachtrinten, von dem trinten, was ein 
Anderer nachgelaflen oder beſudelt Bat. 
Das fol ih alfo nachtrinken?! Wie 
nadeffen. 

Rachtruſer. Beim %. 1677 (vgl. 174. 
1883. 315) wird in Riga ein Nadtrufer 
Jakob Prull erwänt, d. 5. Nachtwächter; 
Nachtrufer werben ebenfalls in d. revals 
je Feuerorbnung v. 1688 (vgl. 90) ges 

ht. Noch Lindner (480. 882) fürt ala 
livländiſch an: Nachtrufer für Nachtwächter. 

Rachtrunuk. Im Schragen der rig. 
Raufleute von 1354 heißt es 6 29: nene 
vordrente noch na drente hebben nod 
weſen, was T. Frölih (1610) überjekt: 
feine Vortrünke noch Nachtrünke halten; 
im $ 61 beflelben Schragens v. 3. 1542: 
dat nyn vorghebrende edder nabrende 
weſen, in ber Überſ. Froͤlichs von 161° - 
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daß Teine Bertrünle ober trünke fein 
follen. — Nachtrünke find Gelage nad) 
dan eigentlichen Trünlen. Zu Grimms Wib. 

#f die, in Grimms Wib. 
ertlärt Nachtmantel, Schlafrad. Richtiger 


wol Schlafpell. 
Nach er, in Grimms Wib. Nach⸗ 
tigall. Doch überhaupt Vogel, der nachts 


Canarienvögel von guter Art, 
unter denen ſich ein N. beftnbet, rig. 


das, in ben Krügen, 180. 
IV. 2. 490, 
Rachtjpeiſung. Die Abende od. Nacht⸗ 
fpeifung, 68. 
—— fe der die Nacht zum 
Tage macht, inäsbejondere folder, ber 
Rats auf den Straßen zu ſehen ift, 
Nachts feinen Vergnügungen nachgeht. vgl. 


Abendvogel. 
nacht Zwölf nachtwachende 


Ligger. 
Kehtwänter, Unter dem R. fein, fehr 
chlecht. Das iſt unter dem N. Anders 
in Grimms Wtb 
achüberſeten. Der Umſtand, daſs der 
Noſtorſche Text der ® e einem grie⸗ 
chiſchen nachüberſett iſt, 472. II. 73 daß 
die ee — 
nawiſchen nachüberſetzt zu ſei inen, 
hehnims, Birne nachher Ci 
; e nachher. Eiſerne 
fen geben keine oder wenig R., ihre N. 
ift gering ober dauert kurze Zeit. 
nah en, nachträglich warm werben. 
Der Dfen wird nadhmwärmen,. 


nachwaſchen. 
nachweben, wie nachnähen. 
NRachwehen. In Grimms Wib. unri 
tig erflärk Es find Schmerzen, welche 
2 2 —— — are 
d ven Zufammenziehung, + n. 
nachwichern, einem, nachlachen, dem 
ur rien interher lachen. 
winter, Altere Bezeuge als in 
Grimma Wib. find: War grait Suunmer 
vor bat arme vold wegen bed langen 
na winters —, 1%. XII. 367. 3. 1568; 
unb ehr fee wit up gebolben utt dem 
langen na winter, ebba. 
w 


nachwirken. Arzueien, Badecuren 
wirlen nach. 

Nachwrale, die. J. 1827 mard 
eine N. alter aus der Einfuhr des vorher⸗ 


gangenen Jahres unverkauft gebliebenen 
inge angeoronet, v. Stein in 364. 
a ae ar a 
: bei ver Lagerung müffen 
(fon gewrakten) inge ohne Ausnahme 
in ben Monaten Januar, Februar unb 


Nachtſchaube — naden». 


Mär, einer NR. unterzogen wecken 
jede Zonne die Bezeichnung N. 
wrate), nebft Sabreszahl un» 
befunbener Dualität erhalten, 
160 und 172. 1827. 18. 
mifftonär begnügt fi) nicht mi: 
lichen Wrafe, die- Ion gl ba 
Einfuhr den Werth der Waare zu 
ſtimmen bat, fondern unterwirft fie, 
es fie vom Zwiſchenhändler gelauft 
——— Ößeren — 
igen .Nachwrake, rig 
v. 1850. Die Waare von 
ober von ber Radwraafe neh 
41; die Bünde zur Nachwraake auf 
Koſſe ftellen unb öffnen, ebba 34; 
Hinaustragen von Wraakflachſen zur Re 
mwraale, ebda 8; dem Pri se. 
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wrale in der g 
Märken, v. Stein in 364. 81; die öfes 
lie Yuswraafe und bie private od. ie 
Nachwraake, v. Stein in 364. 36 - 
Sole Hölger einer Nachwracke durch bw 
Amt unterwerfen, 448. 14. 


wralen. Nedyeezsien 
— auf d. J——— — 

wraler, ber die Ra beſers 
Hier ſeit Jahrzehede 


wuchs. 
üblich; vielleicht hat ſogar Holtei kei 
Wort in Riga kennen gelernt. Der sr 
Nachwuchs in der Familie, d & ® 


jüngeren Glieber derjelben, Die jüngen 

Kinder. Zu Grimma Wtb. 3). 
Nachwurf, der, junge Thiere, bie ſput 

— nachfolgend, geworfen (gebem 


nachziehen. Dan fagt, bemerkt Gebr 
I a 
wie Ser Cappel, — Die Saiten ee 
un — Claviers. Zu riss 


Raden, der. Auf Hacken und 
einem nad fein, immer hinter ihm be 
Der eine fikt ihm auf dem Nacken, de 
andere auf deu Hacken, d. 5. man brinz 
u. quält ihn von allen Seiten. — Kiss 
& n — — — in oda 

merz empfinden, d. 

Körper. Der Kranke muſs vom 
bis zum Nacken angelleibet werben, b. & 

3 und gar, da ex felbft ; 
elfen Tann. Grimms Wib. 
N. Bid zum H. mit: von i 
zum — Das ſcheint ungenau uni 


aka ft. nackt gemönlid, — iR 


ſ 
im 


ber Bed. van unb 


Nackenſchlag — Nagat. 


mu Befhichte Rigas iſt bekannt „ber nackende 
Brief” von 1330, im nd. Text: nafebe 
„bref. Woher und wie zu deuten biefer 
:5 Ausdruck? 
":  Radenfhlas. Nackenſchläge befommen 
„g ober geben. Zu Grimms Wib. 
B adenfioh, wie NRadenfchlag. 
* dihalfer, ver, nackthalſiger Vogel, 
nodicollis, rufſ. rosomeliza. 
nadihalfie, mit nacktem Halſe, von 
; Damen und Bögeln. 
Be Nackhalſigkeit Die N. war vor Kurzem 
Mode bei jungen Damen. 
= Nadel, wird in Grimma Wib. von 
w nähen abgeleitet. Es iſt indeſs ſchwer 
Rzu verſtehen, wie aus nähen Nadel ent⸗ 
© Standen fein ſollte; auch findet in anderen 
ar Sprachen kein Bufammenhang zwiſchen 
= nähen und Nadel ſtatt. Wahrſcheinlicher 
24 dürfte ein Zufammenfellen mit Nagel 
F° (Stift) anzunemen fein. Darauf leiten 
"I auch die verkürzten (?) Worigeflaltungen 
*ohne d: altn. näl, ſchwed. näl, bän. naal, 
” ftöln. nöl, wetterauiſch nöle, bei Alberus 
12° Nabel u. nal — entiprechend dem im mb. 
WE vorkommenden zuſammengezogenen (?) nal, 
2 nal und neil für Nagel. — Mit heißer 
23 N. nähen, mit flüchtigen, weit von einander 
z# ftehenden Stichen ober in großer Eile 
#5 nähen. — Bon ver R. fein oder kommen, 
© fi gang ſchwach und unglüdlich fi fülen; 
” auch: aus Rand und Band fein. Ein 
2 Hrauenausbrud, — Am Flintenfehlofs, 
ri 153. 3. 1764. Zu Grimm: Wib. 12. a. 
a: NMadelband? Wagen und Nadelbänder, 
>» 172. 1780. 380. 
Nadeldoſe, die, durchweg ft. Nadelbüchfe 
# od. Nadelbüchschen, für Nähs und Steds 
nabeln. Auch: NRadeldöschen. Zuerſt in 
‚# 444. 1780, dann bei Bergmann. 
# NMadelfuttern, das. Die gelen Natels 
ws’ futtere follen bei den Unteuſchen (I. Un⸗ 
3 teukichen, d. i. Letten) bleiben, bie Gleſe⸗ 
5! Ben aber und bie gelen Baur Bode 
fo bei den teufhen (I. Teutſchen) 
us bleiben, Bo. d. rig. Rats v. 1569. 
„ Nadelgeſträuch, Nadelholz in Straud- 
5 größe, Radelſtrauch. 
7 Nadelholz. Die Straßen waren mit 
9 NReifern von R. befteut, jagt ber Bericht 
g' über die Einzugsfeierlichleit für König 
‚ Stefan von Polen im 3. 1582 zu Riga. 
is vgl. 344. 49 nad Biden. Die Sitte des 


6 — alſo ſchon damals! 
i delmeſſer, das, 266. 


— 2) mit ben Baunfhribtigen Rabdels 


⸗ nadeln, 1) nähen, die Nadel füren. Sie 
„) nadelt ben ganzen Tag; in Eſtland: 
4 fopfm, von %innen, feltener von 

Striunpfen, 390c. 70. Bu Grimms Wib. 
# 
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ſchnepper ſchrippen. Sich nabeln ob. ſich 
nabeln laſſen, Baunſcheidts Schnepyer 
anwenden. 3) in Eftland, von Pferden, 
ausgreifen, losziehen, wie nd. nalen. Nach 
Sallmann in 390c. 70. 

Hadelör, das, ein Kraut, 412, 2. 

Rabelſchmied, der, Radler, 475. 46. 

Radelſchneyper, ver, Baunfceidts. 

Nadelſtrauch, 1) Nadelbolz in Strauch⸗ 

röße; 2) gehadte Zweige von Nabelbolz, 
ftraud, Schnien. 

Nädler, Radler, nd. neteler ob. netler, 
476. 46. Das Gewert der Nabler bes 
fchäftigte fi im 13. u. 14. Jahrh. auch 
mit der Herftelung von Pfrimen, Griffeln, 
Angelbaten, Roſenkränzen u. and. metall. 
Gegenftänden. 

gat oder Nagatt, Münze im alten 
Livland, vom Wert eines Doppelichillings. 
Statt diefer in unferen älteren Geſchichts⸗ 
fchreibern (Nyftäbt, Arndt, Gadebuſch und 
Droge) üblihen Schreibung haben die 
neueren, ber ruffifhen morara folgend, 
Rogate gewält. Der erfte in biefer Hins 
ficht ſcheint Ewerd geweſen zu fein inf. 
Üderfegung des Ruſſiſchen Rechts; er 
ſchrieb Nogata und in der Vz. Nogaten. 
Alle mir bekannten Zeugniſſe lafſen das 
Geſchlecht des Wortes zweifelhaft, mit 
Ausnahme eines, welches das männliche 
aufweiſt: ein Nagatt, in einem dörptſchen 
Ratsprot. v. 1590; indeſſen koͤnnte auch 
die bei Arndt in ſ. liefl. Chr. begegnende 
Vz. Nagate darauf deuten. Viele Zeug⸗ 
ifſe lafſen das Wort unabgeendet, fo 
dasjenige Nyſtädts: GraumerfBohren mit 
filbernen Stiften, welche die Eingebore⸗ 
nen, die Liven, Ragat... geheißen haben. 
Den Ton legen nee heutigen Gelehrten 
auf das erfte a, laſſen daher das g mol 
auch doppelt hören. 

Als Münze begegnet das rufj. morara 
zuerft im Ruffiihen Recht, ſicher aber in 
d. nowgoroder Chronik beim J. 1122. 
Der rufl. Schreibung vollkommen ent- 
ſprechend u. ihr ohne Zweifel nachgelans 
tet, kommt dad Wort, in lateinifcher Ges 
ftaltung, als nogata u. nagata bei Heinrich 
d. 2. vor, unter den %. 1209 und 1210. 

Das Wort aus dem Nuffifchen herzu⸗ 
leiten, bat keine Wahrſcheinlichkeit; eine 
[eide befigt nur die aus der eftnifchen 

ielgal nahhad von naht Haut, Fell. 
Arndt (liefl. Chr. L 80. 0.) bringt es zus 
fammen mit leit. nauda u. dem livifchen 
naud; er hält dies livifche naud für ein 
Kia ezogenes Nagat. Ulmanns Iett. 

. weift dagegen binfichtlich des Iett. 
nauda (Geld) auf lit. nauda Nuten, Ges 
winn. Bergmann (210), erimmertan gotb. 
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naut Selb. vgl. W. v. Wutzeit, Ragaten 
und Morbien, Riga 1887. 

Ragatz. Roth Fleifh in den Augen⸗ 
winteln, welches man da8 Hew, auff 
undeutſch Nagatz nennet, 328. 144. Das 
Iett. nagazid Augenfell. 

Nagel, in feinen 2 Bedeutungen — 
Fingers u. Eifennagel — wird in Grimm 
Wtb. als ein u. dasfelbe Wort angeſehen. 
Erftes Nagel fol die Irakende Horns 
platte der Fingerkuppen fein, letztes ber 
ftechende, borende, ftachelartige Körper 
zum Befeftigen, Nagel fol auf nagen 
zurüdgeben, deſſen urjprüngliche Bed. — 
doch nur aus Nagel gefolgert! — fein 
fol: Tragen, ftechen, boren, welde ur 
fprünglihe Bed. wiederum fich eingeſchränkt 
babe auf: mit den Zänen abichaben oder 
abbeißen. Doc nagt man nicht mit dem 
Fingernagel, fondern fragt, und mit dem 
Eifennagel tragt und beißt man nicht, 
fondern fticht, durchbort. Wahrjcheinlicher 
dürften die beiden Ragel nur gleichlaus 
tende, doch verſchiedene Wörter fein. 
Nagel (Eifennagel) findet fich wieder in 
aculeus Stadhel u. in acus (gr. &xr), Spike), 
Kabel, Nabel in ruf. araa; dieſe Wörter 
haben mit nagen nicht? zu tun und ma= 
hen fih von Nadel und Nagel nur durd 
das — in verwandten Wörtern fo häufig 
in Erſcheinung iretende oder auch abfals 
lende, bier felende n bemerkbar; doc 
kennt das Deutfche auch Adel u. Stadel; 
Nagel (Fingernagel) mweift dagegen auf 
rufl. sorors, lat. unguis u. gr.övuß, Die 
a ae mit nagen zufammenhängen. 
— Das aus dem gotifhen ganaglijau 
(annagen) nad Grimma Wtb. zu folgerndbe 
— nagls ſtimmt ganz mit dem aus dem 

eutſchen ins Lettiſche übergegangenen 
nagls. 

Von Nägeln unterſcheidet eine Rechnung 
der Handwerker von 1648 — 50 in 340. 
XXII:dubbeldeLattnägelSchloß⸗, Groſchen⸗, 
Brett⸗, Scherf⸗, Penning⸗, Dreigroſchen⸗, 
Ferding⸗, Zweigroſchen⸗, Zweiweißſchil⸗ 
linge, Blei⸗, Platſchlot⸗ oder Plattſchlot⸗, 
halbe Schloß⸗, zwei Witſchilling⸗Nägel. 

Man ſpricht nie: einen „hohen“ Nagel 
haben, fondern einen großen Nagel oder 
(ſchlechtweg) einen Nagel haben. Iſt ber 
Düntel ſehr ausgeſprochen, fo jpricht man 
von einem Strufennagel, ift er Mein: von 
einem kleinen Ragel. — Ein Nagel zum 
Sarge fein. Grimms Wtb. III. 6. erklärt: 
tödtlihen Kummer verurfaden. Hier: 
eine Urfahe zum Tode. Und ift ficher 
ein R. zu meinem Sarge, 361. 1886. 
5. Beil. 1. Gew. 


— — 


Nagatz — nadhe. 


An den Ragel etwas Hängen, aufgeber 
in Deutihland: an ben en bäns 
Er bat die Theologie an Den Nagel gehäuse. 

Alle mit einem fog. Nagel ober herfi 
fteßenden (höher ala Die Antheren ftebente 
Piſtille blühende Aurikeln, 474. DI. 8: 
einen Ragel oder Knopf haben, ebbe fi 
f. Nagelblume. Zu Grimm Wib. TV. 

Man jpricht von einem „eingewadje 
Nagel (franz. ongle inearnd) — eine ir 
tumliche Benennung, da Der Nagel rk 
in das Fleiſch der Zehe einwächſt 

Dad Schwarze unter Dem Hagel, ewei 
ganz Seringes, kaum zu Ermwänendes €& 
verdient nicht da3 Schwarze unter des 
Nagel; nicht dad Schwarze unter d. Re 
erhalten, d. 5. nicht das Geringfle. 3 
Grimms tb. 1. f. in ganz andrer Be 
deutung. Unſer Ausdrud entfpridt der 
ruf]. BU60NTaATL BCD HOAHOTORIHYID eine 
„baarklein” erzälen. 

Aagelbiume, die. Mit dem 
diefer Nägelblumen (Aurileln mit eine 
Nagel) fer man nicht fo gar Hui, 474 BR 
64; dergleiden NRagelbiumen werben ver 
achtet, ebda 270. In Grimma Web. in 
der Bed. von Nelke. 

Nägelhen, in den Ber. von Kelle zu 
Gewürznelfe von Bergmann und Hryyel 
angefürt, jekt gang ungebräuchlid). 

eltopf, claris hylon, helus, Art Bor: 

fall der Regenbogenhaut. | 

nagelloß3. Angehend daB Wagel sick 
Guht oder Hausgeraht, 185. 23230. 

nageln, nad) A Stein huren, ſtubdentiſh 

Ragelung. Hufbeſchlag ohne N, wın 
neuerlichſt empfolen. 

nagen. Es ſcheint unrichtig, als u 
ſprüngliche Bedeutung ſtechen, boren ex 
zuſehen. Vermutlich iſt dad Wort a 
Laut malendes ganz wie rpisarz, roden. 
vooostv 1. Die übertragene Be. 
findet fih wieder in rufl. mus (op) 
3. B cepzue HoeTs das Herz tut mir 
weh — wie deutſch: es nagt mir am Sergen; 
3y0H HODTS, man empfindet ziehendes 
dumpfen —* in den Zähnen. 





nahe, gem. geipr. na=be, ebenfo mw 
Nähe, näher, nähern gew. wie: Näske, 
näsber, näshern, doch au wie nase. 
Näse, näsern u. f. w. 

Geh nicht fo nahe, d. 5. tritt nicht fo 
nahe heran oder an den Gegenftand. — 
Rabe an ober nabean, faft, beinahe, was 
bezu. Wie viel Apfel Haft Dun? — „Wehe 
an 50°. Wieviel ift die Uhr? — „Wabe 
an zwölf!" Das an unbetont. — Ginem 
etwas nahe legen, in Grimms Witb, (VI. 
527. d und VIL. 284: dringend jur Aber: 


legung bieten, bier: etwas’ fo 


naden — nätiid. 


od. fagen, daſs es nahe liegt, ganz be 
greiflih gemadt wird. Das war bir 
Doch nahe gelegt! d. 5. die Abficht war 


- Doc) leicht zu erkennen, lag auf der Hand; 


mit diefen Worten wollte er mir bad nabe 
legen, — den Wunſch zu verſtehen 
geben, eine Einladung zu erhalten. 
nahen, kommen, ganz entſpr. lett. nahts. 
Ein verwandter Begriff liegt 
in: vc, an u. lat. neo fpinnen. 
re für beſſer als Näterin. 
nãherrechtlich. Näherrechtlich gelauftes 


——— die, Näherin. Geringſchätzend, 


B ann und Hupel. 
— —— — 196. Xl. 139, 


| — ie zum Nähen. 


Kühe. Wie er “ gs 

— bei Mon fommt, 349. XI. 

die Nähe von —. 

$, die, Nähe, Nachbarſchaft. Auf 
der R. gemefen, 196. — Chr. 228; 
die Preußen an en . abfchiden, 196. 
Henning Ber. 
Pr Pre ein uneigentlich Käftchen 
gemanntes, länglich vierediges, Gerät, 
we lches in einer in Fächer geteilten Schubs 
lade alles enthält, was Frauenzimmer für 
Näharbeiten nöthig haben, ala: Scheren, 
Nadeln, Zwirn, Seide u. dgl., u. an der 
Dbenfläde ein Näh⸗ — Buben bat. 
Die Näpläfthen find die Nachfolger der 
Nähladen od. Nähpulte und find jetzt von 


den N Alpe verbrängt. Bergmann 
fagt: täftchen -ft. Rählade. 
Nah das, kleines Kiffen, mit 


Eifenfeile ober — gefüllt, zu Näb- 
n. Wie N&h 

Häblade, die, Räftchen mit aufzuſchla⸗ 
genbem, ſchrag nad vorn abfallendem 
Dedel — daher auch Nähpult —, oben 
in ber Mitte mit einem Näh⸗ u. Nabels 
tiffen verſehen. Die Nähladen batten 
teine Schieblade wie bie Nähtäfthen; Die 
Einrihtung oder Einteilung in Fächer 
befand ip) im Käftchen felbft; fie waren 
wirkliche Käftchen, bie Nähtäftchen Dagegen 
aleichen einen Gommoden mit einer 
Schieblade. Sie wurden erwachjenen 
jungen Mädchen, insbefondere aber Bräuten 
zur Augfteuer ale und hörten um 1800 
auf; an idre traten bie Naͤhläſtchen. 
Bergmann fagt: Nählade 1 Nähpult. 
— 172. 1768. 20 

ee u. |. * ſ. nälen. 

Nahled, ij. Nal 

Ri : = Nähmamſellchen, 
Mädchen, das bei Schneiderinnen Räh— 
arbeiten verrichtet, eouturiöre. 
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Räpuadelmaner, 172. 1777. 307. 
Rahpult, das, |. Nählade. 
ring, Eifenring von etwa - 

Zoll Breite, welchen Schneider auf einen 
Finger fteden, um ibn ftatt bes Finger⸗ 
hutes zu gebrauden. Rähring, lett. ad: 
datas — Lange; ein Nähring, 172. 
1804. 559; Schneider Nehe⸗Ring (e) bei 
—— 87. J. 1670. 
ſeide, die, Seide, die zum Nähen 
verwandt wird. 

nahſichtig, kurzfichtig. Dieſem use 


tigfeit, Kurzſichtigkeit. 
Nahſtädter, ein nahe d. Stadt Wonender. 
an —— betheiliget Euch! 


iſch, nahe der Stadt wonend. 
Rahſtädtiſche Bauern; Nahſtaädtſcher, Bes 
woner des flachen Landes in ber Nähe 
d. Stadt, Gutshbeftker wie Bauer, 390c. 70. 
Räpftein, der, Art Nähliffen, beftehend 
aus einem balben Ziegel, mit Baummolle 
umgeben, mit Gijenfeile oder Sand über: 
dedt und mit Zeug überzogen, für Näh⸗ 
arbeiten, dient dazu letztere daran zu 
befeftigen, Radeln einzufteden, Näbzwirn 
= — in den Taſchen ſeitwärts 


aufzubewaren. 

— die. Eine Wittwe ſucht einige 
Nähſtellen, rig. Ztg. 1860, d. h. Häuſer, 
in denen ſie nähen kann. 

Nähzwirn, per, 172. 1775. 172. 

nein, begieht ſich Bier ſtets auf etwas 
Unüberiegtes, wie es nur bei Kindern 
ftattfinden follte. Nein, das ift naiv! 
d. 5. unüberlegt, ftreifend au einfältig. 
Tie Bed. von: natürlich, ungezwungen, 
aufrichtig, ungelünftelt hat das Wort bei 
uns niemals; nur für das Theater gilt 
naiv im dem allgemein üblichen Sinne; 
nur da gibt es ein Zach fürs Naive od. 
naive Rollen u. dgl., franz. ingönn. 

Naivete und Reipetät, —— 
bis zur Einfältigkeit. Das iſt N., 
Glauben zu ſchenken; ach, welche N. v 

‚die, oft zu hören und nicht 
bloß aus Schiller bekannt. 

Näle, die, 1) Kleinigkeit. Nälen, Klei⸗ 
nigleiten. — 2) Nüde, Anfall eigen: 
finniger Laune. In manden Yamilien 
gew., in anderen unbelannt. Sn ber 
erfien Bed. ftimmt es mit poln. nikezem- 
nose, Nichtigkeit, rufl. muxsemumk zu 
nicht3 tauglih und umYTomHocıs, befons 
ders aber mit lettifch neeks (fit, nefai) 
ein Nichts, etwas Richtiges, Unbedeuten⸗ 
des, neeli Nichtigkeiten, dummes Zeug. 

naliſch oder naͤkſch, mälelnd, wäleriſch, 
in Speiſen und dgl. Jetzt muß Karlchen 


gan 
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6 Sabre hindurch Sauerlohl effen bei 
feinem nek'ſchen Appetite, A. Stein in 
174. 1874. 411. 

Nälbentel, der, auch nd. Nälblitel, 
Tändler, langſamer Menſch, dem keine 
Arbeit recht von Statten gebt, Hupel. 
Sm Sinn von NRälpeter. 

Nalchen, das, was Packenelchen, Klei⸗ 
nigkeiten, insbeſondere wenn fie zuſam⸗ 
mengepackt ſind. 

Raled, der, Nachleck, wie na drenke ft. 
Nachdrünke. Bei Hupel und Bergmann 
Nahleck; bei Lindner (480. 232): Naled, 
das lebte vom diftillirten Brandwein, 
was nachledt. 

nälen, nählen, nehlen, gaubern, langſam 
eine Sade betreiben, tröbeln, tändeln, 
Hnpel und jekt. In Poſen: langfam u. 
langweilig ſprechen; nul. nölen. Lange, 
und nah ihm Stender, erklären: nicht 
gern von der Stelle wollen, alles laufig 
machen; Hupel in 444. 1818. 90 fagt: 
zaudern, Ifl. nählen; Sallmann (890c. 
30) ertlärt: eintönig und langfam reden, 
wie in Bofen; bei Ulmann 117: neblen= 
nuſcheln. Das Weibsvolk nählt und 
quält, Peterſen in 321. 22. Zuweilen 
mit pälen verknüpft: pälen und nälen, 
mit nichts zufrieden fein, mäkeln, emp⸗ 
findlich tun. 

Ralpeter, der, langſamer, nuſchliger 
Menſch, Menſch, der nält. Auch in Poſen. 

Rame, der. J. Grimm (Grammatik) 
und Andere hatten abgeleitet von nehmen; 
Name ſei das was man nimmt, zur 
Gabe empfängt. Grimma Wib. dagegen 
fagt, daſs vom „fpracdhvergleichenden 
Standpunkte” dieſe Ableitung unbaltbar 
fei, da Name fich nicht trennen lafſe 
von nomen (00- gnomen) und Name alfo 
urfprünglih Kennzeichen, Wertmal bes 
zeichne. — In der Tat läſſt fih Name von 
nemen zwar nicht mit nomen zufanımens 
fielen, wol aber mit flam. mus, zu 
welchem uMmars — HENATB nemen ftebt. 
Aus diefem letzten Grunde ift die Auf⸗ 
ftelung in Grimms Wib. Bedenken er: 
regend, daſs „da der Zufammenhang mit 
der Wurgel fir. gna, gr. yvo, lat. gno, 
abd. chna, ſchon früh nit mehr gefühlt 
fein mag“, eine Kürzung des Wurzellautes 
eingetreten fei, welcher fih im Germanis 
ſchen zu a, im Griechiſchen zu 0 (övop«) 
im Altflawiſchen zu i (mus) „erleichtert“ 
en Das alles fcheint Doch mehr als 

sraugfeßung! Wie verhält fih aber 
Name zu nennen? Aus nemen läſſt fich 
wol ein Wort Name folgern, ia 
aus nennen; bod heißt im ſchen 


der Name nimmi und nennen nimmitama. 


NRälbbeutel — Napf. 


Zu beachten iſt, daſs nd. nomen oder 
numen ebenſo wol nemen als nennen 
bedeutet. 

Kürzungsnamen find Gulla f. Gott⸗ 
fried, Varbchen und Bärb f. Barbare, 
Lisbeih f. Elifabeth, Wilma f. Wilhelms 
oder Wilhelmine, Gundchen f. Abelgunde 

namen. Gefinde, Dobbeinel genahmet 
349. XIX. J. 1788. In Grimms Wh 
a aus Voß! 


amendgenannter, lett. fomaßrbis, 
— a in 411 erflärt wird Ramen:- 
genofle, Namensvetter. Namendgeneann: 
ter, eftn. nimmid, 444. 1780. 
Ramensgefpenfl. Truggebilde neben 
De we neben 
ebendigen, d. h. altnordi Reamen, 
472. II. 17. er 
Ramensheiliger. Der Namensatag ift 
bei den Ruſſen ber Tag des Ram: 


heiligen. aaiſ⸗ 

„vom Saifer unterzei 
allerhöchſt. Namentlicher Nas, — 
yzas5. In der namentlichen Ukaſe, 172 
1774. 33. Auch in Verb. mit allerhoͤchſt: 
Namentlier Allerhöchfter Ufez, unusarol 
Bucowalmiä yzass. 
namhafte Bürger, eine Art befonbrer 
und bevorzugter Bürger. Rambafte Yin 
ger, 172. 1787. 822, Das ruff. me 
uuruß, d. 5. vornehm. 

namig, auf den Namen lautend ober 
ausgeftelt. Namige Bantbillete. 

nämlid, bat ftet3 gebehntes &. 

[Reune und Senne, ſ. Kenne in 
Grimma Wtb.) 

mann (2. betont), Ausruf, welcher im 
den legten 10—16 Jahren auch ned 
Riga gedrungen ift, und von Gasen 
ebenfo gern wie von Berlinern benuik 
wird, Anderen fonderbar und unfein 
ericheint. Prof. Reuleaux fagt (vgl. 36L 
1884. 212), dafs die Inder dasſelbe 
Wort ganz in berjelben Bed. gebra 
ald Frage nad Urſache, Unrufung, Hu: 
flimmung, Tröftung, Zweifel, Borwurf, 
Bitte, Betätigung, kurz alles, was ber 
Berliner je nah Betonung, Achjelbewes 
gung, Minen in das ausdruckreichſte 
jeiner Wörter hineinlegt. — Wir brauden 
dafür: nun, wirklich, ift es 
taujend, warum nicht gar und a. vgl. nu 4 

Napf. Wird zu altſlaw. SKonobu 
Becken geftelt und Entlenung aus lat. 
(?) canaba Weinzelt, Schenkbude vermu: 
tet. — Das ruf. xom665 Becken, Xepf, 
Kruke, und das rufl. zomem hölzerne 
Kanne mit Dedel, ſtimmt inbeflen wenie 
ger mit Napf als dieſes wit ‚let. narvis, 





Napp — Narung. 


griech. vaös und franz. naretto Räudber- 
Täjschen. 
Rapp, ber, früher ft. Rapf. 

Nappe, die, — aus Baum: 
xinde, den Bauern ald Buttergefäß N 
nd. n an Holzfhüffel, age. nappe, 3 

iv nicht begegnet. 

(Nappelfeng, in Sachſen am Sylve⸗ 
vn Es werden kleine Papiers, 

Blech⸗ oder Holzſchiffchen (Näpfe), bie 
mit beliebigen Namen verfehen find, auf 
das Wafler eines Gefäßes od. Veckens 
gelegt; die Schiffen jchmimmen dann 
zu dem einen oder anderen der Mädchen 
und weifen auf ihren Zulünftigen.] In 
Riga ohne befondere Benennung. 

wappen, in Zange von Pferden, den 
Kopf Hin und her bemegen. Zu Grimma 
With. nappen und napfen. 

Narbe, fol, nah Grimma Wib., ei⸗ 
gentlich fein die Berengung, die Stelle, 
mo man verengt ober mo verengt ifl. 
Narben find aber durhaus nicht immer 
verengte Stellen; auf ſchlecht geheilten 
Wunden bilden fie oft genug un 
de Deshalb alfo ng 

boden, Nährboden, in der Lehre 
von den Bacterien, Pilzen u. a. 
Narde oder Rarte, Trog. vgl. dazu 
Full. H0pa Höle, Loch, Lager]. 
nären (mähren), ein Kind, fäugen. 
Gew. Auch in Eftland (390c. 113): 
einen Kindern die Bruft reichen, fäugen. 
Säugen gilt bei und nur von Tieren u. 
die Bruft geben bezeichnet etwas Anderes 
ald: nären oder ftillen ober fäugen. 
Das Bruſt geben bezieht fi auf etwas 
Einmaliged; auch eine fremde Mutter 
kann einem unrubigen Kinde bie Bruft 
geben; nur die eigene Mutter närt ihr 
(eigenes) Kind. 
närgeln, nörgeln. vgl. franz. narguer. 
narhefi. Ein nahrhaftes Haus, 172. 
1786. 301; Bude, an einer nabrhaften 
Straße gelegen, ebda. 1805. 92; eine, 
der Lage wegen, jehr nahrhafte Bude, 
ebda. 1793. 114; ein nabrhafter Krug, 
ebda. 124; eine nahrhafte Bude, ebba. 
1813. 12. Jetzt iſt dieſer Ausdruck ver- 
ſchwunden. Zu Grimms Wtib. 

närig, nd. nerig und närig, auf Gr: 
werb bedacht und erwerbend. Ein näh—⸗ 
riger Menſch. In verſch. Mundarten 
Deutſchlands; hier gewönlich. Sallmann 
ertlärt Boo.. 75) abweichend: wohl⸗ 
häbig. Der Vater nährig, der Sohn 
zehrig, d. h. der Vater erwerbend, der 
Sohn verzehrend, vergeudend. 

Närigkleit, die, eines Menſchen, erwer⸗ 
bende Tätigkeit. 


Worterſchat Livlands. 


379 
— die, in mbd. Zeit f. Narung 


en, in Grimms Wib. 13. a, ſchwei⸗ 
zeriſch: eine krampfhafte Spannung an 
den Fingergelenken, iſt vielleicht Narbe, 
md. nare und nar, weſterw. nahr]. 

Narr. Das Wort hängt wol weber 
mit mlat. nario Nafenrümpfer, Spötter, 
wogegen ſchon die Bedeutung fpräde, 
zufammen, noch mit Narbe. Eine Ber: 
wandtſchaft ſcheint im Eſtniſchen da zu 
fein. Nar ober Narr (Rarr, Thor, Gauk⸗ 
ler), narrima Poſſen treiben, vexiren, 
narritö Gaufelei, naer das Laden, na- 
erama laden, ſcherzen. Auch wol im Let⸗ 
tifhen: ners (nars, names u. neris) 
Narr, neroteed Poſſen treiben, neroht 
narriren. — Sich zum Narren nähen, 
ftriden, fchreiben und bel. vergeblich, 
obne eg 

narr Sih nicht narren laſſen, 
336. 276, J. 1611, zum Beften Balten. 
Des Alters wegen. 

Narrenspoflen, oft ft. Narrenpoiien. 

närriſch, gew. närrſch (U), Biv.u.Nw., ftart, 
heftig, ſehr. Das ijt ein närrfcher Regen; 
fie befamen närsfche Haue oder Borwärfe; 
die Pferde namen närrfch reißaus; das 
ift närrfch teuer. Diefer Bed. Liegt offens 
bar der Sinn bed Seltfamen, Auffallen- 
den zu Grunde. Grimma Wib. hat när- 
isch nur als Nw. in verflärfendem Sinn 
en a), doch nur in dem des Lächerlichen. 

ür dieſen — ſprechen wir gew. när⸗ 
An nicht närrſch 
rung, bie, 9 Erwerbömittel, Er: 
werbs⸗ oder Narungszieig. Damit die 
Kaufmannſchaft nit auf zweier ober 
dreier Nahrung ftehe, 344. 2. 50. I. 
1585; einer Nahrung gebrauchen, 192. 1. 
158. 3. 1662; in Nahrung fommen, ebda 
164; Die Rahrung der großen Gilde in 
Bernau befteht in Biers und Brantwein⸗ 
— im Weine und Salzhandel, in 

—— von verſchiedenen Waaren, 

99. 419; Kaufleute und Handwerker, 
Be ohnehin ſchon Nahrung haben, 
149. 4, ruffifh: X0BO2EHO UPOMMCHOBE ; 
ih auf folhe Nahrung (als Saftwirt 
und dgl.) etabliren, 172. 1796. 350; 
einem die N. legen, ebda; er heiratet fie 
auf die N., d. 5. auf das was fie ver: 
dient; den Fremden (in Riga) ward 1591 
verboten, über dreimal vierzehn Tagen 
in Nıga Rahrung zu treiben, 347. I. 1. 
257. — ſ. bürgerlid. Zu Grimm: Wib. 
4. b. val. Hausnarung. Die jog. Bauer: 
nahrungen, d. h. die Berechtigung des 
Bauerhändlerd zum Alleinhandel mit den 
Bewohnern einer beſtimmten | Gegend. 
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Diefe „Nahrungen” gingen von Hand zu 
Hand und wurden je nad der Anzahl 
der Runden oft mit mehreren taufend 
Thalern bezahlt, 347. II. 265. Alle fol: 
genden Zulammenfegungen mit Narung 
in Ren Sinn find jet apa Gebrauch. 
— 2) Muttermilch. Daß eine 
Amme genug und — Nahrung 
für den Säugling haben wird, 174. 
1878, rose: fagen, daſs ihre R. ange 
brannt fei, wenn fie einige Zeit nicht 
abgejogen oder abgezogen worden; vers 
brannte Narung. 

Rarungsanlage, die. Eine Nahrungs 
anlage ift zu vermiethen, 172. 1812. 50. 
Rarungbbeuder. Die Knochenhauer 
follen eine Lifte ihrer Amts und Nahrung 
Brüder einlegen, 349. XIV. 14. 3. 1704. 
Sarungsbude, eine, 172. 1789. 427; 

zmei Nahrungsbuden, 172. 1786. 258. 
Rarungseindrang, Eindrang Unbefugs 
ter, namentlich Fremder, in die Erwerbs- 
tätigfeit. Nabrungseindrang und Uns 
ordnungen im Gewerbe bildeten ven Ges 
genen ftand * eeeeccen v. 1589, 


———— Ein in der Stadt be⸗ 
legenes Nahrungshaus, 172. 1808. N. 4; 
das ehemalige N. ſche N., 172. 1834. 1. 
Bu Grimma: Wib. 


Narungsmitiel, Erwerbsmittel. Diefe 
Rahrungsmittel (Biers und Brantweins⸗ 
Brennerei) bloßerdinge verarmten Bürgern 
vorbehalten, 149. 4: STH BEHTOXHOCTE. 


Rarungdname, im vig. Bauerhanbel. 
Die Warenhänbler in Riga, fobald Ib 
ihre Nahrungsnamen ändern, um Käu 
u täufchen, 173. 1854. Sept; 3. 9. 

üller, Kaufmann erſter Gilde zu Riga, 
Rahrungsname „Mills,“ 391. 1884. 1026. 


NRarungsordunng, Verordnung über 
den Handel. Der Narungsordnungen 
im) viele erlaffen; im 3. 1612 (347. II. 

. 259), im 3. 1681 (347. IL 1. 262), 
— zu wiederholten Malen geändert u. 
ergänzt. vgl. Wettordnung. Zu Grimms 
Wtb. 4. b. und c 

Rarungspald. Ein — Nah⸗ 
rungspaß, 172. 1798 run 
päfie, 172. 1805. 632; Bürger N hat 
feinen Rahrungspaß verloren, 172. 1830. 


Narungsſtelle, die. Eine alte Nah: 
rungajtelle von einer Weins und Brant> 
mweinhanblung, 172, 1825. 45; zu ver- 
taufen eine ſehr vortheilbafte, "gut bele- 
gene Nahrungsſtelle, — 8tg. 1875. 239. 

Rarınssiäd. Irrung und Spän über 
einige Nahrun öftüde, al8 die Brauerei 
und Raufmannfchaft, 349. IV. 11. 3. 1672. 


— 


Narungsanlage — Nafe 


Rarungsweien. Zur Berbeflerung des 


a und — —— 180. U 


. 611; im N., ebda 
he Die ruffifhe N. JIwangorod. 
welches an der Narwa, auf ruſſiſcher 
Seite, gegenüber dem deutſchen Narwa liegt. 
— die, der mad 
Narwa. Im 2. Kömı: 
Erich XIV den Lübeckern die Fahrt ned 
Auffland und Hatte bereits 
Stabt Reval die Ab ng der Rer 
wafahrt ver er ; Kaifer Ferdinen 
erlaubte (1562) die Narwafahrt megen 
des vermeintlich verrätherifhen Abfal— 
Liv: und Eftlands vom Reiche; bie Fer 
derung, fi der N. zu enthalten (1579: 
vgl. 847. II. 1. 247 und 
nerwilh. Narwiſche Bäche ft. Rer- 
waflufs, öfter in . 1: navifde 
Ebenda pernauſche und ie . 
Raſ'bluten, das, durchweg fi. Rafer 
biuten oder sch ben 
naſch, ft. Auch u 
Eftland. Rad —* 70) erflätt: 
begehrlich, lüftern, leder auf etwas. — 
ee ein naſches Kind. 
‚der, Maſch, Pie, Behälmiis, 
Ph Sad, in Schiller⸗Lübbens mn). 
tb. erflärt aus Aſch, mit vorgefchobe 
nem R., — was im nd. Häufige Man 
wird aud erinnert an ruf]. oma, Tradt, 
Bürde, Laft, welches Wort in den Bude 
ftaben zujammenfält. Die Beveutum 
von Maſch ift feine ganz beftimmte und 
daher bie Übereinftimmung noch mahr- 


rate ber, Nafhmaul, von Männen 


on Knaben, nd. f. Naſchkatze, Bergm 
un 

Ra Alten, der, Naſchwerk. Gem. 

Rafe. Eine Nafe bis übermorgen 
haben, eine fehr lange. — Rote Nake, 
bauptfählih auf junge Mädchen ange 
mandt, bei denen fie oft vorlommt. Ja 
Grimms Wib. Sp. 398. f. hauptſächkich 
die Kupfere oder Weinnafe. Eine folde 
ift für uns meift eine „blaue“ Rafe. 

Meismann? Nafe nannte man eine 
Sandbant in der Dina bei Riga, melde 
an der unteren Spitze von SHafenhoim, 
in Yolge der in den 80. Jahren d. vorig. 
Jahrh. durch ven Capitän, [päteren Gene: 
tal v. Weismann unternommenen Düna- 
bauten entjtanden fein follte. 

Die Rafe abbeißen. Kindern und An⸗ 
deren, die man gegen ihren Willen zu 


: etwas bewegen will, jagt man: Euch wird 


doch die Rafe nicht abgebifien werden! 
Dder: man wirb bir doch nit die N. 
abbeißen, wenn du das tuft ? Haben Bic 


1561 er | 





Naſe — naf3 


aufgeforderten Leuten das Verlangen 
erfüllt, fo fagt man ihnen: Nun, bie N. 
ıft euch doch nicht abgebiffen?! — Sich 
wofür die Nafe abſchneiden laffen, näms 
lich für den Fall, daſs die Behauptung 
unridtig fein folte. Er ließe fi die 
Naſe abfchneiden, wenn feine Angabe 
unmahr wäre. In Fällen, wo man feine 
Behauptung od. “Übers eugung für durch⸗ 
aus tatfächlich auBgikt oder hält. — Sich 
die N. abftoßen, vergeblich wohin geben. 
Sie hat fi im Gewerbeverein die N. 
abgeftoßen, d. 5. ift vergeblich un 
gegangen, weil 3. B. dad Concert a 
ftelt war. — Lange Nafe fpielen, ge 
Fugendfpiel in Geſellſchaften. — Keine 
N. Haben, ohne Geruch fein. Für feinen eige⸗ 
nen Geſtank bat er keine Naſe. Jagdhunde 
haben zuweilen feine Rafe, ſpüren nicht das 
Wild auf. — Die Raje hängen laflen, 
niebergeichlagen, er entmutigt fein. 
Grimm: Wib ß: nd. de näse 
Banen laten, ſich —* brem. Wib. 
Sich die Naſe einrennen, zu Schaden 
tommen. Zu Grimm Wtb. 4. y: mit 
der Naſe anrennen, fi täujchen. — Die 
Naſe juckt bei Säuglingen und kleinen 
Kindern, in Wurmleiden. Wenn einem 
die Naſe judt meint man, werde man 
eine Neuigleit erfaren. 

An feiner eigenen Nafe zupfen, feine 
eigenen Schwächen berüdfichtigen, nicht 
andere tabeln, vor feiner eigenen Tür 
fegen. Zupf’ an deiner eigenen Nafe! 
Ein häufig zu hörender Zuruf an Tabler. 
Zu Grimm: Wib. 5. a. — Auf die 
Naſe befommen, zurechtgewiefen, derb 
abgefürt werden, Verweis und gl. 
erhalten. — Auf die Nafe geben, auf 
den Spon geben, einen Tnappfen. 
Gew. Zu Grimma Wib. 404. 6. Auf 
der Raje einem tanzen, mit ibm willfürs 
lich umgeben. Zu Grimms Wtb. Sp. 408. b. 

Lange Nafe, dur bie er vebt, 172, 
1792. 316. Durch die Nafe reden, 
näfeln. Gew. Zu Grimms Wib. 399. d. 

Dem Erzbiſchof fchimpfte dieſes nicht 
wenig in die Nafen, 194. Brandis 120, 
„vieleicht: ſchnupfte, — ihn“. vgl. 
Grimms Wtb. Sp. 400. b. Mit der 
Naſe auf etwas ſtoßen, geraden Weges 
darauf geleitet werden. — kann 
man ja mit der Naſe ſtoßen, d. h. man 
braucht nicht zu ſuchen, zu denten, auch 
al3 Blinder käme man darauf. Zu 
Grimma Web. 405. d. — Mit der Rafe 
jieben, 202, ſchnurgeln. — Einem über 
die Naſe faren, ihn abtrumpfen, auf bie 
ai geben. Er muſs Jedem über bie 

R. faren. Wahrfcheinlich entnommen dem 
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Berfaren, einem, den man abtrumpft, mit 
den Fingern übers Gefiht oder über bie 
Rafe d ftreiden. — Mein Advocat legt 
dem vor die Naſe dad Mandat, 352. 
XXX. 3. 5%. 1605.. Bon auflommenden 
Erben fagt man, fie zeigen ihre Rafen. 
Bon einem, der nur in bie Tür tritt, 
doch ſich gleich wieder zurüdzieht, ohne 
einen eigentlihen Beſuch zu machen, jagt 
man: er zeigte nur bie (jeine) Nafe; von 
einem, ber jelbft nicht den kürzeſten veſuqh 
machte: er zeigte nicht mal Aa Naſe. 

Raſe, der Krebſe, Krebsnaſe. — Zus 
weilen ſt. Schnauze, der Tiere. 

Naſe, Lande u. Bergſpitze, in Grimms 
Wib. V. 1 u. 2, Ganz entſprechend ruſſ. 
BocE. vgl. Nes. 

zen Schlacke. Ganz ebenfo ruff. nocz. 

Raſenbein, heißt, wenigſtens jekt, nicht 
diaphragma narium, fordern os nasi. 

fenbinten, oft in d. Vz.: fehr heftige 
Naſenbluten haben. 

Aafenbürke. Mit ber Nafenbürfte 
nigt ie der Hufſchmied bie Pferbenafe, 395 


Defengchent, ftintenbe Ausdünftung 
aus der Nafe. Raſengeſtank war nicht in 
allen Fällen zugegen, 372, I. 106. 

Hafeninden, das, bei Wurmleiden. 
ur haben. 

Raſenwachs, der, Wachshaut an ber 


Wurzel des Schnabels, insbefondere ber 
Raubvögel, 395. II. 124. Ungenau in 
Grimma Wtb.] 


Nafenwärmer, im Scherz, Cigarette od. 
Cigarre (im Winter). 

Raſetuch, in Grimms Wib. Naf: und 
Naſentuch. Lindner (480. — ſagt: 
Naſetuch. Häufiger als Schnup de 
Seit einigen Jahrzehnden he als feiner 
denn leßteres: — 

Nashorn, das. Sin d. Vz. gew. ober 
ausfhließlih: Rashorne, nicht Nashörner. 

Raſ'loch, ganz gem. ft, Naſenloch, das 
faum zu en Das Blut ftrömte aus 
dem rechten Raſ'loch. 

Nafs, das, rüffige a. Maaße zu 
Rab und Troden, 1 

na. Sich naſs — von kleinen 
Kindern: ſich bepiſſen, benäflen, benetzen. 
Kleine Kinder, die —* sum auch m 
Tage naja machen, 372. I. 298. — N 
Drte, ie rar Sn ‘974. 187. 22. 
(5%. in ber rjegung von 
Frölich des): das fein gut naſs wehre 
worden, immnd. Texte: dat fin ghut nat were 
worden. Der Herausgeber beinerit: nach 
dem Zuſammenhange bejagt dad Naßs 
werben bed Gutes foviel. ald Bankrott 
werden und fchreibt: ſich dieſer Ausdruck 


30° 


388 NRaffauer 


vielleicht non der Beſchäͤdigung ober dem 
Berlufte der Waaren auf den Schiffen 
ber, wodurch ein Kaufmann außer Stand 
geſetzt wurde, feinen Zahlungsverpflich⸗ 
tungen nachzukommen.“ 

Raflaner, Mann, der das Naſs liebt, 
Trinker. Gew. 

naſſanern, Trinker ſein. In Sallmann 
(390c. 70): auf anderer Leute Koſten 
leben, ſtudentiſch. 

Käfsdede. Die Spielleute follen fi 
an ihrem Solde begnügen laflen, und von 
Riemand darüber Schuhe, Näßdeden fors 
dern, Hochzeitsvero. von 1458 in 174. 
1884. 226. Wendt erflärt: „Tafentücher; 
noch jekt bei den Letten der Umgegend 
Rigad das Wort für größere Tücher.“ 
Meint er lett. nehſdogs Schnupftuh? Das 
Wort ift vermutlich von Wendt falſch ges 
lefen u. ftatt Näßpeden Hat wol geftanden 
nesadoeke, Nafens oder Schnupftud. 

Käffe, die, naffe Witterung. Die Bes 
feftigungen ausführen in friedlichen Beiten 
lieber als, da eine Näffe anftöffet, erft 
beginnen, 849. II. 53. 1643. Zu 
Grimms Wib. 

näffen, Getreide, Flachs. Ein betrüg⸗ 
liches Verfaren. ſ. netzen. 


zländerei. Naßländereien, 175. 
1854. 779. 
Rat; die. Wir belommen, fagt ber 


Handſchuhmacher einem Käufer, morgen 
Handſchuhe aus der Naht, d. 5. morgen 
fertige. — Der Bauer ſpricht: wo fie (die 
Arbeiter) nur bleiben? Gelt! muß ihnen 
die Nähte reiben, 321. 89. — An ver: 
fchiedenen Körperteilen, sutura, raphe. 
Wundärztlich (f. Grimme Wtb. 6. b.) können 
Knochen nicht mit Bleis od. Silberbrat zu 
einer „Naht“ verbunden werden. Die 
Bed. ift eine andere. 
Natchen, was Rate od. Raten. In Werro. 
Naätchen, das, an Strümpfen, eingeftrids 
ter Streifen an der hinteren Seite. 
Rate, die, eftn. nat, By. nabid, gem. in 
d. Vz. Naten, „in vielen Gegenden das 
Kraut, welches Deutfhe und Bauern als 
den erften grünen Kohl des Frübjahrs 
effen. Einige erklären es für Bärenklau 
ieracium sphondylium), Andere für die 
odagraria oder Angelica minor,“ Hupel. 
Iſt im eftnifhen Livland basfelbe was 
im lettifchen Garfe, Garfen, lett. gahrfes, 
Aegopodiam podagraria Gierſch, Geißfuß; 
die Blätter in Eftlanb ftatt ſog. Grünkols 
benutzt, in Lettland höchſtens von Bauern. 
Mikloſich (etymol. Wtb.): nati, asl. nat 
Rübentraut, cz. nat’, p. nad, Ur. nat’ Kar⸗ 
toffelfraut, r. netina dial, Man vergleicht 
preuß. noatis Reffel, Lit. notere, lett. nahtra. 


— Narde. 


Ratel, die, nd. f. Rabel, noch heute ofb 
gilt jedoch für unedel. Rateln und Zwirn 
195. Eihhom 646, wie heute: Nabel 
und Swirn. 

Ratelfutter, |. Radelfutter. 

Näterin, die ältere Geftaltung f. Nähe 
rin; &inigen für unebel geltend, Anderen 
allein geläufig. Sallmann (390 c. 1261 
ertlärt Flickſchneiderin, unterfchieden von 
Schhneiderin, die auch daB Zufchneiden 
verſteht. — Das gilt für Livland nid 

Natern, in Rige, im Munde Gimiger, 
Refiein, die man als Reffelloi bemukt 
Ob Entftellung von Raten? 

nätig, in Zufammenfefungen: boppe: 
nötige Handfhuhe u. DHL Ein Per 
Dreiftüce nähtigen Schub, 343. 

national, 1) völferlich od. völterfchaftlig. 





Bölterliche oder völterfchaftlicde Bere 


bungen. 2) eigenvolfig. Die eigenvolliee 
Kiteratur Nufflands begann zu Reflors 
Zeit; 8) volkseigen. Eine volkseigem 
Riteratur, einem Volke eigentümlide; 
vollseigene Muſik. 

Rattonale, der, früher Undeutſcher, >. 
h. Lette oder Efte. 

Wationale, das, Paſs, 390c. 26 Sa 


land. 

Rationalität, 1) NVöllerlichkeit oder 
Völkerſchaftlichkeit; 2) Eigenvolfigkeit, der 
Literatur. 

Natſtelle, die, die Stelle, wo ein Eid 
Zeug zufammengenäbt iſt. Rit dem Fis 
gerhut wird d. N. aus⸗ od. ebens geftridgen. 

Natieil, der. 1) derjenige Teil eines 
Stoffes ed. Zeuges, weldder beim Zufam. 
an ale wird; — 

reite dieſes eingeſchlagenen u. ein 
Zeugteiles. Um einen Natteil ven Ärmel 
fürzer fchneiden, um zwei Natteile ver 
fürgen, d. 5. zwei Gtreifen von d. Breite 
eines Ratteils; zwei Ratteile aus⸗ ober 
wegjchneiden. Das Maß ober die Breite 
eines Natteild beträgt etwa 3 Linien od. 
Y Zoll. Bei Schneibern und Schnei⸗ 
derinnen. 

Rainer, die, männli Same. vgl. 
Grimms Wtb. Sp. 456. Gi die R 
abtreiben, onaniren; bie N. ift mir at: 
gegangen, babe eine Bollution gehabt; die 

atur wurde auf- od. zurüdgebalten, hatte 
feinen Ausgang, jagen Tripperkranke ein: 
fagen Standes, melde die‘ Auſteckung 
dem Arzte gegmüber leugnen wollen umd 
behaupten, den Schleimausfluß® nur da⸗ 
durch zu haben, daſs ber Beiſchlaf unters 
broden wurde und der Same widt 
abgehen fonnte. 

ſcherzweiſe ft. Geld, lett. nauba, 
tomnt, wie, Bergmann ) (210) bemerkt, 
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om im Codex argent. vor: Nauth. Im 
411 wird auf lit. nauda Nußen, Gewinn 
bingewifen. vgl. dazu a«l nuta Dchs, 
Ninder, alıd. nox Bieh, ags. neät, and. naut, 
finn. nauta Vieh. Das and. naut erinnertan 
(aus pecus), ebenjo aud an alt⸗ 
ru 

Manding, d. lett. Kleinerung von Naude, 
Seid. Im Scherz: kein Raubing haben, 
tein Geld; Raudings, Gelder. 

nauen, miauen von Katzen, Lange und 
Stender J. 176, lett. naut oder naudeht. 
Das Nauen, Lange, lett. naudeſchana. 

Naugarden, —— Der berühmte 
Stapel zu N., 215. 153. 


nebbern, nach A. Stein ſtud. f. huren. 


nebeln, zl., gem. f. fein regnen. Es 
nebelt. Zu Grimms Wtb. 
Rebenbanlihleitl.. Sammt den dazu 


gehörigen Nebenbaulichfeiten, 392. 1871, 
Nebengebäude. 

nebenbei. Der Knabe von nebenbei, 
Der nebenan wont. 


nebenbeilg. Die nebenbeiigen Häufer. 


Rebenbrut, kleinere Würzelchen bei den 
et anfigend, 395. II. 260. 
Rebendach, Dad) an eınem Rebenhaufe. 
Rebeneſſen, das, außer db. gew. Bed. 
won Nebenfpeife auch: eine Speife, deſſen 
Srundlage Kartoffelmel oder Eigelb und 
Schmand bildet, etwa entremet de deuceur. 
u einem —— Kochbuche Rigas. Zu 
mmö 
—ã— An der N. zwiſchen 
Hapfal u. Bernau, 176. 1831. 18. 
Nebenlammer. Eine kalte N., 172. 
1772. 318. 
Stebenmeifter, 78. 
Nebenperfele, vie, ſ. Berfele und Ge⸗ 
rechtigleitsabgabe. 


nebenfi. Bericht, was fich nebenft dem 
mu l@lcnkireigen Überzugt tzugetragen, 
196. II. 3. 1677; Gottes Gnaben und 
Segen, bey nebenft meinen Gebet, 352. 
XXX. Auch bente in unebler Sprade. 
Des Alters wegen! 
rn » Anftelung neben dem 
Hauptam 
—— — Nach der Wracke waren 
1000 Tonnen Häringkron, 2000 Enkelt⸗ 
wrack, 3000 Doppeltwrack, 4000 Neben⸗ 
ri) 500 verborben, rig. Handelsztg. v. 
4; von Heringen find die Beinen 
Gattungen vernadhläffigt; auch find bie 
Nebenftriche nicht günftiger ala mit einem 
Decort von 25% zu placiren, 891. 1875. 42. 
Nebenwirtihaft, Nebenfrau (nebft Fa⸗ 
milie). Eine, zwei Nebenwirtfchaften unter: 
Halten und dadurch fich zu Grunde richten. 


Nebenwörter, zuſammengeſetzte. Wir 
betonen, je nad) dem Bineingelegten Sinn, 
bald den erften, bald ben zweiten Teil der 
Zufammenjegung Pan bört und Tlieft 
deshalb: daher u. däher, dahin u. dähin, 
damit und damit, daraus und daraus, 
darum und darum, dazu u. Dazu, woher 
u. woher, wohin u. wohin, weshalb und 
weshalb. Dazu follte Geſchick gehören? 
Nein, dazu Tann Feder gelangen! — — 
nicht dahin! Alſo dahin ſoll ich mi 
Dabei haben Biele verloren; babei (d Baal) 
ſchmeckt Salat ſehr ſchön. — Alfo darum 
muſſte das gefhehen? Darum! Darum! 
Run verftehe ich. — Darunter finden ſich 
Leute, Die; Darunter wirft du nichts finden. 
— Darüber und darüber kann man nicht 
fireiten; nicht darüber, fondern hierüber 
wollen wir fprechen. In daneben, bers 
nieder, berunter, herab findet kein Ton: 
mwechfel ftatt; in deshalb und deswegen 
jumeilen. Noch auffallender ift der Ton: 
mwechfel bei Borwörtern; wird aber in 
Sprachlehren und Wörterbüdern nicht 
angezeigt. Auf fich haben, von fich geben, 
zu fi kommen, an ſich haben, an ſich u. 
an und für fid, einen zu fi bitten, zü 
einem geben, etwad an fidh nemen, bei 
fih und bei fi — ſoll ich mit ihm 
oder mit ihm gehen? u. ſ. w. Dieſe 
verſchie denen Re find dem Frans 
zöſiſchen ganz fremd, dem Ruffifchen in 
beichränttem Maße eigen, bei x5 und zo 
niemals begegnend, bei upa wenig, oft 
aber bei z10, sa und ne. — 

Bon Nebenwörtern werben häufiger als 
in Deutfchland Beimörter gebildet: alls 
zeitig, alddannig, anderswoig, auswärts, 
dabeiig, Dannig, dannundwannig, Darannig, 
daraufig, da(r)nachig, bafelbig, daſelbtig 
und dafeıbftig, demgemäß, dasmalig, bes: 
malig, des⸗ u. diesbezüglich, dergleich und 
bergleihig, einwärts, entgegen, enzwei, 
hernachig, bierbeiig, binterherig, manch⸗ 
malig, nachherig, nebig, nebenbeiig, feite 

‚ umberig, vorberig, zeitberig. — 
Bon vielen Ne ern werben auch 
Beitwörter gebildet, von bauz - bauzen, 
von paulfch - pauffchen, von knauks und 
knaukſch-knaukſen und knaukſchen. 

nebenwörtlid, adverbial. Ends iſt eine 
nebenwörtliche Endung des Particips, 
3. B. in eilends. 

nebig. Nebige — nebenſte⸗ 
hende, in einem rig. Schriftſt. aus dem 
Anfang dieſes Jahn; En zu nebigen 
Rotirungen, 391. Der Klad⸗ 
beradatjch 1884. 6 49. Brieflaften, 
Potsdam) fagt: nebig - (von „neben“) 
exiſtirte bis vor Kurzem noch nicht «ls 


25 Nebner — 
dentſches Wort. Es ift erft ns bie 
deutſche Yluftrirte Ste. M 8. ©. 214, 


3, Spalte) ala folche3 creirt worden. Es 
ſchließt fih würdig an „bafig“ an. 
Nebner, ber, ein in Seftalt und Begriff 
ähnliches, doch nicht zufammenfallendes 
Wort, eine Wortichattirung. So knabbern 
und gnabbern, Tnibbern und Inabbern, 
knaddern u. gnabdern, Tlabbern u. klappern. 
Altnordiſch Fruften, Fruftein, Rebner von 
Fraiftain, 472. II. 41; es muß bier und 
da von den SHauptgeftalten abgefehen, 


Dagegen bie Nebner — in Berüdfihtigung 
gezogen werden, ebda 45. 
nehflen, ſt. näcftan. Etliche nechſt 


angelegene Pawren, 195. Henning Chr. 269. 

neden. Richt „wahricheinlich" mit Nacken 
——— ‚ fondern urverwandt 
mit nu . 

Reckname, Spitzname. Einen NReds 
namen für einen wirklichen balten, 219. 
1836. 83. In Grimms Wib. Beleg aus 
d. J. 1871. 

Redpudel, der, Perſon, die gern nedt. 

Nedder⸗ u. Nederhaſen u. =haffen, was 
auch Neberhofen u. Hofen beißt. Buxen 
waren die jekt fog. Hofen, Rehberhaien 
die Belleidung vom Knie abmärts, Die 
Strümpfe. Für die Walboten gemadt 
jedem ein Röd, Burfen und Nederhafen, 
349. XXVII. Schneiderredhng. aus db. Ende 
d. 16. Jahrh.; Nedderhaſen od. Nedder⸗ 
haſſen, 350. WW. Bogteir. v. 159. 

Neffe, der. Neffe verhält fi zu Nichte 
wie neveu zu nidve. In den Buchſtaben 
ſtimmt Neffe zu nepos und verodsg, bie 
weibliche Geftaltung Rift und Nichte aber 
zu alt. nidhr, ags. nid, goth. nithjas und 
nithjo, u. zu altflaw. ueri. . Keug 
— — der Byzantier, St. Ptbg. 

0. S. 214 und 215) meint, daſs 
Beni aus dem Slamonijchen mol nidt 
abgeleitet werden könne, weit leichter aus 
dem Germanifchen. Ihre Glossar. suio- 
goth. Il. 248: Nid cognatio, cognatus. — 
er exteros Gothos nithja erat cognatus, 
nithjo cognata. C. B. nith neptis. Germ. 
nichte fratris fiilia. A. 8. nift neptis. — 
Das ſlaw. wneriß ift teils —— 
teils Brudersſohn wie das griech. vsdioc, 
wird aber auch Oheim erklärt, z. B. im 
Depzosuuä Caosapı. Mikloſich (etymol. 
Wtb.): netij beruht auf neptij, altind. 
napät, naptar m., napti f., ahd. növo, 
ift, got, nithjis, lat. nepos, neptis. 

Die Bed. ift bei ung 1) Bruders- oder 
Schweſterſohn; 2) Sohn eines Betters 
od. einer Eoufine. Daher nennen Better 
und Eoufine die Kinder eines Betters od. 
einer Goufine Neffen und Riten, wie 


Neigeton. 


legtere die Better oder Confinen ihrer 
Eltern Onkel u. Taute nennen, ganz mie 

es die Brübers oder Schwefterjöhne tur 
gegenüber den Brüdern oder Schweſtern 
ihrer Eltern. Rie im Sinne von Gero 
neffen, d. 5. Söhne des Neffen oder 
der Nichte. 

Hefe, die, Blattlaus. Grimms Wib 
behauptet, Neffe ſei mit Hilfe von ser 
getretenem N ans griechiich = lateinifchen 
(?) Aphis entftanden. Beide Auspräde 
gleihen fih jedoeh nur in dem f; bie 
Entftebung aus Aphis ift in der Geicicte 
des Wortes Neffe nicht erläutert und nicht 
dargetan, wer das Wort bildete und we 
und wann es fi bildete. Solange bie 
nicht gefchehen, ıft die Behauptung vos 
Grimma Wtb. fraglih; es liefert keinen 
älteren Beleg al3 aus Göthe; zu Göthes 
Beit Tann eine Bildung mit vortretenden 
n aus Aphis, nicht ftattgefunden haben. 

negermalen, neuerlichht. Weiln neger: 
mablen beliebet worden, 349. XI. 
Scriftft. von 1676. 

end, ein Getränt aus Wein, heißen 
Waſſer und Zuder. Rah Sallmam 
(390 c. 126) fo genannt nach einem 
englifchen General. 

neblen, |. nelen. 

nehmen, |. nemen. 

Rchmendung, braucht Lindner (40. 
251) für Ablativ, wie Gebe und Klagen: 
dung für Dativ und Accuſativ 

Reid. Wenn Neid urfprünglich, wit 
Grimms Wtb. annimmt, ftrengung, 
Eifer, Wetteifer bedeutet hat, fo fteht es 
vielleiht in Urverwandtſchaft mit Tat. 
niti; wenn feindfelige Gefinnung, — 
dem Feinde zu ſchaden, fo mit rufſ. Brars, 
Sterativ von vors, einen verfolgen, be: 
drüden, ihm das Leben verbittern, feine 
Rube laſſen — und (von Säuren) ägen. 
Neiden wäre ein bzars mit vorgetretenem 
n, Neid aud) uam Gift, u. erinnern» 
an rufl. BEHABEKÄTE U. HEHABRCTB; neiden 
wäre — feindlic auf etwas fehen (me ma- 
surbre). Dazu liefert eine igung 
das Lettiſche. Im Lettiſchen heißt naid⸗ 
neeks Feind, naidigs feindſelig, naids 
Haſs, Feindſchaft und naidiht anfeinden; 
nihſt und nihdeht haſſen. Zu vergleichen 
dazu altind. nid verachten, ſchmähen und 
nd. nit Haſs, Ingrimm u. a. 

neigen. Zur Verwandtſchaft ift anzu: 
firen ruf. uugars, fich niderbeugen,_ das 
Haupt fenten. Ebendaher auch die Über⸗ 
einftimmung zwiſchen rufſ. muxs und 
Naden, Genid. 

Neigeton, der. In Bayers Schriften 
findet er “Pos im; Allgemeinen mit bem 











Nele — Neſſelkol. 


Schleng (-), zumeilen mit dem Neigeton 
(' oder ‘) 22. Anm. 3 


Nete u. nekiſch, ſ. Näke und nätifch. 

nem (nehm), Imperativ von nemen, 
ehemals oft ft. nimm. 

Nembden, waren eine Art Beifiker, 
nach 193. 11. 388, 

nemen (nehmen). Grimma Wib. fürt 
nemen zufammen mit gried. vspstv, 
vöpnog, lat. nemus, fr. nam, lat. emo, 
bemertt aber, daſs „begrifflich u. lautlich 
die Echwierigkeiten (!) der Wurzel nicht 
gelöft find.” In der Tat fallen diefe 
angeblien Urverwandtſchaften zwar laut⸗ 
lich, aber nicht begrifflid mit nemen zu: 
fammen. Es ſcheint z. B. gemalttätig, 
wenn Scheller⸗Lünemann dem lat. emere 
als urſprüngliche, eigentliche Bedeutung 
„nehme für Bezalung“ zuteilen, od. wenn 
nemen mit gr. vöpslv aus: od. zu teilen, 
oder gar mit ſtr. namas beugen, fi 
neigen vereinigt wird. Cine fihere Ber: 
mwanbtjchaft offenbart ſich dagegen in ſlaw. 
ruſſiſch mmars, gegenw. Zeit emum, nemen, 
welches in Verbindung mit Vorwörtern 
ein n fih vorjegt: BR-HEMATL, WSHHMATE, 
BO3HHMATL, IOHEMATb, IPHBHNATL, DEPE- 
BEHMATE, und in jlam. ruſſiſch mars nemen 
HIDHESTb, NOHATB u. |. w.) Remen vers 
hält fi daher zu mmarz wie Nanıe zu 
zus. — Dem flam. rufl. mmarı, oMın 
entfpricht lett. jemt od. nemt, lit. imti. 

Sid gut dabei nemen. Er bat fi 
aut dabei genommen, nad Sulzer (Theorie 
der fchönen Künfte, Idiotismen) eine 
Berliner Nahamung des franz. il west 
bien pri. In Riga u. Liviand ganz ges 
wönlich und aud in Grimma Wib. Sp. 
548. 5. b angefürt. — Nemen mit fols 

endem „von“ (nimm von ihm bie Uhr) 
fchreibt Sallmann (390c. 25) franzöſiſchem 
Einfluſs zu. Das ift unwahrſcheinlich. 
vgl. Grimms Wtb. Sp. 539. x. — Die 
Hafen werden vom Rüden genonmen, 
d. 5. der Rüden wird ausgefchnitten. — 
Sid etwas nicht nemen lafien, es auf 
jeden Fall tun. Wirft du ihn bei feiner 
Abreife zum Banhof begleiten? — „Gewils, 
das laſs ich mir nicht nemen! Gew. 
nennen, fih. Wie nennen Sie ſich? 
ft. wie ift Ihr Name, feiner als: wie 
beißen Sie? „Ich nenne mih 6.” — 

Nennfallzeihen. Im Altnorvifchen ift 
r das Nennfallgeihen, 472. II. 9. 

Rees, der. Nah Grimm: Wib. im 
16, Jahrh. aus dem franz. (nerf) aufs 
genommen. Nichtiger wol: aus dem 
latein. nervns. 

[nerven, fi, von Pferden. Es ift 
unwahrſcheinlich, dafs die nach Jalobſohn 
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in Grimms Wtb. angezeigte Ber. aus 
Nerv entitanden fein follte. ] 

Rerbenſchlag. Richtiger, als in Grimm 
Wtb., zu erllären: Schlagflufs, bei dem 
Blutandrang od. Bluterguſs nicht Urſache 
zu fein fcheint. Entgegen dem blutigen 
ober a uſs. 

Nervenſchwindſucht, Schwindſucht, bei 
der kein Bruſte oder Darmleiden ſich be⸗ 
merkbar macht; auch: Hinſchwinden durch 
geiflige Anftrengung, Sorgen, Kummer 
u. dg 

nernöß. Nervöſe Krankheiten ift ein 
wenig gebräuchlicher Ausdruck für Nerven: 
Trankheiten; nervöſes Fieber od. typhöſes 
wird von Nervenfieber oder Typhus gern 
unterſchieden, indem man mit den erfteren 
nn das Anfangende oder eine 
geringere Ktraniheitsftufe bezeichnet. Ein 
gaſtriſches Fieber 5. B. wird nervös ober 
typhös, tft aber noch fein (ausgefprochenes) 
Nervenfieber od. Typhus. Nervös ijt bier 
nleichbedeutend mit typhös. — Am 
Uebrigen ift nervös jegt 1) der übliche 
Ausdrud für nervenſchwach oder reizbar; 
2) in Krantheitözufällen dasjenige, deſſen 
Entjtehfung man den Rerven zufchreibt. 
Daher nervöfes Zahnweh, nernöfes Kopf- 
web u. dgl. — Die Bebeutung: kraftvoll 
ift von Leffing unnüger Weiſe u. feltfam 
genug dem franz. nerveux nachgeſchrieben, 
das noch gegenwärtig oft in biefer Beb. 
gehört wird. 

Ned, eine Endung in ber Bedeutung 
von Borgebirge in Benennungen mehrer 
vorjpringender Küftengegenden, welche fos 
mol eftnifchen als deutſchen Benennungen 
angehängt wird. Beifpielömeife in eft- 
nifchen bei Kerjlet:, Rumpo⸗, Telis und 
Totasnes, in deutſchen bei Wefter:, Sarby-, 
Symper⸗, und Syburd = ned. Sie wird 
auf ftand. nes Vorgebirge zurückgefürt; 
denn im nd. begegnet nur nesc. vgl. Drt. 

eſſel. Grimma Wib. beftreitet Die 
von Fick angenommene Urverwanbtichaft 
mit griech. xvidn und vita wegen bes 
mit bloßem n anlautenden ags. netele, 
altn. nötr, lit. notere, preuß. poatis u. f. w. 
Doc dürfte das Verhältniſs dasfelbe fein 
wie zwifchen Knoten und nodus u. a. W. 
Das ahd. nazza, nd. notele u. das preuß. 
noatis deuten auf eine Bermanbtichaft 
der Pflangennamen Neſſel u. Rate (Garſe). 
— Uneigentlich werden Neffeln auch der 
Neflelausfchlag genannt. Nefleln haben, 
an Nefleln leiden; am Arm u. am Bein 
zeigen fich einige Refleln. 

Reflellel, der, junge Neflelpflanzen, 
welche zu einer Neflellolfuppe verwandt 
werden, doch nur. im erften Frühjahr. 
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Sung Reſſelkohl iſt nidt den Menſchen 

gefund, 328. In diefem Jahrh. und 

beute gilt Nefleltolfuppe für etwas 

& undes, und wird gern am Grüne 
donnerstag genoflen. 

Inadeln?t oder Reffelriemen, 87. 

Neffinger Tabal, begegnet in den rig. 
unge u Anfang dief. San munderes, 

auch jetzt. Neſſinger Tabad er 
if) wird verkauft, rig. tg. 187 195. 
Das us Wort eine Entitellung aus 
h. aus dem Neſ'chin'ſchen 
des Tſchernigowſchen Gouv 

A. Zu Grimms Bib. 2. B: Diebs⸗ 
neft, Behaufung von Dieben. Seibft 
einige Beine ter Rufflands wurden 
Diebönefter genannt, weil bie Einmoner 
al3 Diebe berüchtigt waren. — Zu Grimms 
Wtb. 3. b: im Studentenlieve. Wein 
Hein Bruder ift content, er macht fein 
Compliment; er freut fih auf dag rauhe 
Neſt, in — er ſchon fo oft geweſt. — 

neſteln. Die Schwalben In gern 
gegen dem Süden⸗Winde, 328. 139. 

tee. Bauerfölge, Nefteltrich- 

ter oder Trichterneftel der eftnifchen Bäu- 
erinnen. |. Breze und Bres. 

den, das, wie in Leipzig und 

bei Freytag, niemals Neſtheckchen ober 

Neſthöckchen. Die Ausfpradhe bei uns 

dentt nit an hecken oder boden, fons 

dern an Häfchen, d. i. kleiner Halten, 

wie im Sprüchmort: was ein gut Häl- 

chen werben will, krümmt fich bei Beiten. 

Reſchaut, membrana deeidua, in = 
befruchteten Gebärmutter, die Gülle des 
Eis. Bei —— 

Reſilleid, eines ohels, Befiderung u. 
Farbe, wie er fie im Reſte hat. 

nett. Im Sinne von rein, fanber, 
genau, gerade, klar, deutlich. gebilbet, 
fein wnüblich oder unebel. Vorzugsweiſe 
im Sinne von hübſch oder zierlich; zus 

weilen — ein netter Kerl, wie 
—— ſchlechter). 

Rettel, Die, Keffel, 3563. 43, nd. netele, 
nettele. 

Ak. Zur un ift zu 
nennen Netz, aber auch remera, 
TEHETHUA Jager⸗ ob. Fiſchernetz, TEHETETE, 
pacreuHerats, tenera Yaden, Faſer, Garn 
— aden, und eftn. noot, großes Web. 

en 
180. IM. 1. { 

Netzbentel, Lett. rindukſis, Zange. 

neken, Getreide, Flache, näflen Gin 
—— Verfaren. Durch Befehl 
der livl. Gouv. Reg. v. 18 Aug. 1871 
haben ſich, wie früher, die ländlichen 
Flachsverkäufer inſonderheit des Näfſens 


— mit Netzen beſchlagen, 


Neſſelnadeln — Neugierigkeit. 


und Einſprengens des Flachſes zu ext 
halten. |. Netzung. — Genetzte Melonen 
Netzmelonen. 

Retzenmacher, Netzmacher. Ein Reges 
— bietet Schneedecken aus, 17% 
* — Eine ruſſtſche N., 172 

Reh Beh: ober Wadensurn, 147, Gam zu 


Netzen? 
lzer, lett. pluddi, Hot, 


— Flott⸗ oder Ehwimmböhe 
—* an — Reken die Flügel 
lett. oßrmaggi, La 


Nettzhalen, lett. grimbuts, um ein Re 
unterd Eis zu bringen. 

Kekhant, die, vom Kalbe, Ne. Gem. 

Rekmelone, nicht, wie Grimma BA. 
erflärt, Melone mit dünner nekartise 
Scale, fondern Melone, deren Schale 
ein — lÜbergewebe zeigt. 

Neklenfftein, Lett. bahſis, Lange, Senb 
ftein im Netze. 

Rekiau, das, lett. pahzetis, Lange. 

Bekung, des Getreibes. Der Baueırı 

betrügliche R. des Korns, 349. XV. 2 

Netzwade, lett. wahds. Zange, im 411: 
wads, großes Zugnetz. 

RNeitzwmune, die, Eis⸗Loch, wo das Re 
ausgezo — wird, Lange. 

nn — — — treiben ern 
au eu⸗Arbei beſchãfti 1 
1823. 336, aus d. J. 1723 — 

Neue Bäche. Die neuwe 
. consuetud. liron. Welcher Bas 


Haus, ehemals das jehie 


Schwarzhäupterhaug ae! ige, ein bean 


kenswertes Gebäude 
Gine nova — — — um eime 
u rar vgl. 2. Napiersty in 1%. 


Nenenmöülen, ft. Neuermülen, eine Ge 


gend nördlich von Riga. Der Herr Rei: 
fter, der fih nach der Reuen- Weishlen 
gefüget hatte, 195. rotes B. 775. Ext: 
een dem: Nyen- Molen. 
Nenerling, Reurer, 349. IV. 11.5. 16.. 

Aenermülen, Gegend nörblich von Rige; 
ehemals 
Schloſs Neuermülen. 

nenfrei, nicht mehr leibeigen, 390c 70. 

uengefekt. Alle neugeiekte Bauern, 


welde drei Jahre die Länder gebrauchet. 


180. IIL 1. 98. f. Neuſaſs. 
Reusierigleit, ft. Neuerung. 


u 
a a zur Beränderung — 


auch ein Schlofs daſelbſt 


neugläubig — Neuſqhuüler. 


nenglänbig. Altgläubige Patrioten, 
welche das Alte vorziehen oder höher 
ſchätzen, neugläubige Patrioten, welche 
von neuen Einrichtungen ſich das Schönfte 
— rig. Ztg. 1883. 120. 


engraben, der, der ſonſt aus⸗ 
ſchließlich ſog. Mülgraben, der Ausfluſs 
des Stintſees in die Duna. Die Dina 


iſt 653 zumM.- zugefroren, von da ab bis 
zur Flußmündung ift der Hafen offen, 
391. 1874. 23. Hier begegnet diefe Bezeich- 
nung zum erften Mal. Alt-Mülgraben 
wird der Teil der Dina Jen der 
Ausflufsftelle Des (Neu) Mülgrabens bis 
nabe der weißen Kirche genannt. 
nenhauſiſch, das „Reue Haus“ in Riga, 
d. i. dasjenige der Schwarzhäupter, bes 
treffend. Tentichrift in dem Neu⸗Haußiſchen 
Knopfe v. 1699 in 350. XIV. 3.. 

Renheit, die, in Yaufm. Anzeigen jekt 
gew. für das frühere nouveaute, d. 5. 
Stoffe und Dinge ber modernften Art. 
Herbft: Reuheiten; Neuheiten in Möbel: 

en, Teppichen, Garbinen u. |. w. 
P johaͤnni, die Sohannitage neuen 
Styls. DieReujohannitage des Jahres 1825 
in Mitau; zu NReujohanni findet in Mi- 
tau Jahrmarkt ftatt. 

Kenland, nicht feltiner Yamilienname, 
mol nad dem lett. Jaunſemme. 

Renlandpflügen. Das aljährlide N. 
ruinirt den Baueranfpann, 176. 1830. 175. 

nenlid. Nicht von neulich fein, nicht 
von geftern, d. 5. kein Neuling, nicht 
unerfaren. 

Renlihleit. Wie ohne das der gemei⸗ 
ne Pöwell begierig iſt, nach Neulichkeit 
zu — 194. Nyſt. 19. Zu Grimms Wtb. 

ling. Die ſaufmansburſche in den liv⸗ 
laͤndiſchen Städten hatten die Gewohnheit, 
auf Faſtnacht die Neulinge zu britſchen: 


wobey fie eine Fahne braucheten und 
Stüde ge Riga und Reval 
war es ſchon abgeſcha In dieſem 


Jahre verboth man es in Dorpat, 180 
ill. 2. 683, 

Reumanusfraft, der gewönl. Name 
des Mollfrauts od. der Königsterze, 
verbascum thapsus. Nah Hupel: Neun: 
manngfraft. In 170. 436 mit verbas- 
cum Iychnitis verzeichnet. Zuerſt in 
444. 1780: Neumannskraft. In Schiller: 
Lübben: negenkraft und erflärt Huflattich, 
bardana minor, conyza palicaria u. a. 

RNeumaß, das, die neu aufgelommene 
Benennung des früheren Lofs od. "s 
Zichetwert. Auch fchlechtmeg Maß genannt. 

nenmildend, von Kühen, neumelt. 
Wenn bie Kuh neu mildend ift (fein 
wird), gibt (wird geben) fie mehr Milch, 


Woͤrterſchatz Livlands. 
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als wenn fie altmilchend iſt, d. h. nach 
dem Kalben und vor dem Kalben. 

Neumiſt, der, Friſchmiſt, — 
Ackerland. Auch in Eſtland (390c. 65). 
Im Neumiſt ſteht das Korn beſſer als 
im Altnift. Gem. 

Kenmunde, bieß in ſchwed. Zeit bie 
jegt Dünamünde genannte Feftung. 

Neun, die, bei uns nicht, wie in 
Grimms Wtb., Neune, welches ja ebenjo 
wie breie, viere, flinfe, jechle nur Neben 
geftalt fein Tann. 

nange. Das find keine Neunaugen, 
iſt nichts von Wert. Och (—, Ten Nen: 
oge! Ausruf in den 30. Nabren bei 
dörptihen Studenten: Auch nichts von 
Bedeutung. — ——— (Erfahrungs⸗ 
heillehre, 1846. I. 835) nennt auch ein 
Blutſchwär Neunauge. Diefe Bed. auch fir 
mnd. negenoge bezeugt, „weil bei biefen 
Geſchwären die Haut ſich oft Blättert u. ab- 
hält“, Brem. Wtb. 9. ii 
Deutung iſt — So ſehr 
die Herleitung von neun und Auge an⸗ 
mutet, fo dürfte Doch nicht zu überfeben 
fein lett.nehgenogs und nehgs ober nehgis 
Neunange. Das . MmEHOra klingt wie 
eine Entftellang. Tas lettifche nehgenogs 
fiimmt mit nd. negenoge zufammen. 

RNenuherr, Hexenkraut (muscus terres- 
tris), 444. 1780. 

nennmal. Der neun Mal kluge N., im 
Scherz ft. überaus, ſehr Tluge. 

Reunmannsfraft, j. Neumannstraft. 

RNeupflug. Man übereile ſich nicht mit 
dem Neupflug, mit dem Pflügen von 
Neuem. 

Nenpforte, im 17. Jahrh. ein Feſtungs⸗ 
tor Rigas in der Gegend ber ehemaligen 
Sandpforte; im 18. u. 19. ein Feſtungs⸗ 
tor am Nusgang der Neuftraße zur 
Düne. 

Neuplankung. Die Arbeiten für die 
N. der Zägelbrüde, rig. Ztg. 1884. 65 

Nenrmühlen, Neuermülen. Das Gut 
Neurmühlen, 349. XV. 10. 

Renfafd, der, neugeſetzter Bauer, Sten: 
ber I.; die Neuſaaſſen, Xostreiber u. ſ. w. 
haben noch geringere Leiftungen, 196, 
VI. Erlaſs Kettler v. 1567. 

Reuſchlag. Nicht blos kölniſch, mie 
Grimms Wtb. angibt. Hier ſeit wenig- 
ftend 50 Jahren. Neuſchlag! ruft man 
einem zu, der einen neuen Anzug bat; 
man gibt ihm dabei einen leichten Schlag 
auf Schulter oder Rüden. 

Kenſchüler, neu aufgenomnmmer Schliler. 
Neufchülerinnen entgegen - den Altſchü⸗ 
lerinnen. 
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nensgirig, neugirig. Hupel und zuwei⸗ 
len noch jekt, gleihjam des Neuen oder 
Neus girig. YZumeilen Hört man neu= 
ſchirig. Alles wie in Norddeutſchland; 
doch unedel. Zu Grimms Wib. 

Neuwirt, der, neu eingeſetzter Geſin⸗ 
deswirt oder Geſindespächter, 176. 1834. 160. 

nich ſt. nicht, iſt Beute nur nadläffige 
Ausſprache; mar früher ebenfo wie in 
nord: und oberbeutihen Mundarten üb: 
lich. vgl. Grimma Wib. 4. 

nit, verftärkt durch ja, und zugleich 
eine Abmanung ausbrüdeud. vgl. Grimm 
Wtb. unter ja, Sp. 21%. 2. Tun, fagen 
Sie es janicht, n’allez pas le faire, gardez- 
vous de le dire. Häufig verftärtt durch 
„nur ja”. Konım’ ihm nur ja nicht mit 
Vorwürfen od. mit diefer Angelegenheit; 
nur ja nicht das Bett verlaflen. Die 
Wörterbücher ſchweigen über bie Betonung; 
unbetont ift nicht u. nur, ftarf betont ja. 

nicht wo, ft. nirgends, fprechen Deutfche 
des ungebildeten Standes, wie auch Halb⸗ 
deutſche entfprehend dem ruſſ. zu rat. 
— Bas nidt ift, ft. irgend etwas, ſcherz⸗ 
hafte Nachamung ber Sprechweiſe von 
Rufſen, die das Deutſche noch ſchlecht 
tennen, ſtatt ihres o muOya. — Wie 
nicht iſt (iſt betont!) ſcherzhaft f. irgend 
wie, wie das vorhergehende — 
dent ruſſ. zaxs uHÖyas. Das iſt wie nicht 
2: gemacht, d. h. ſchlecht, nachläſſig. — 

icht wahr? ft. des hier unbelannten gelt. 

Richt, das und Nichts, das, Zinkweiß. 
Nah Grimms Wib. wahrjcheinlih ent: 
ftanden aus griech. lat. onychitis. Dies 
bebeutet aber etwas ganz Anderes; wenn 
die früheren Chemiler auch diefe Benens 
nung fir Zinkweiß (lana philosophica) 
gebraucht haben jollten, fo doch gewiß 
nur fo ausnahmsweiſe, dafs die deutſche 
Benennung fchwerlih daraus entftanden 
fein könnte. Dieſe ift vermutlich eine 
ade von Nihilum, dieſes aber Feine 
Überjekung des angeblich aus Onyehitis 
entftellten Nicht. Selbſt das deutſche 
Augennicht iſt ſchwerlich aus Onychitis 
hervorgegangen, ebenſowenig wie Grau⸗ 
und Weißnicht. 

nichtadelig. In Grimms Wib. zuerſt 
aus Freytag (J. 1867); hier ſeit Langem. 

nichtbeſitzlich, ohne — oder Land⸗ 
Beſitz, in Stadt oder Land. Ein Nichts 
befitlicher von Adel, d. 5. ein Adliger 
ohne Landgut, 154. I. ©. 222. 

Nichte, die, verhält fi zu merik wie 


u zu abre. 

ihterfheiunnusfel. Im N., 172. 
1793. 270. 

Aichtfolgeleiſtung. Im Fall der N. 147. 


neusgirig — Nichtzahlungsfall. 


Richtigung, Annnlirung. Bei Verluſt 
der Wahren und N. ber getroffenen Cor 
tracten, 7. 

Richtleſer. Das Verhältniß ver Leie 
IDEEN zu den Nichtlefern, 176. 1837. 13. 

nichts. Die angezogenen Urfachen fix 
nichts, 349, VII. 1, nichtig, ungültic. — 
Er warf ihn um wie nichts, d. 5. ode 
irgend melde Mühe; der Schlitten f&lss 
um wie nichts, der Krus zerbrach wir 
nichts, das gebt verloren wie nichts, d. & 
unverſehens, jchnel, im Handumdrehen 
ohne Umftände u. dgl. Er Hatte ſei— 
Vermögen wie nicht gewonnen, kam 
fhnel und unverſehens zu feinem Ber 
mögen. — Mir nichts dir nichts. ; 
brach enzwei mir nichts dir nichts, db. & 
ohne daſs man ſichs verſah oder ſehr 
leicht; er geht damit um mir nichts dir 
nichts, d. h. ohne Sorgfalt; mir nichte 
dir nichts gab er ihm eine Ohrfeige 
feste er fi u. dgl, d. 5. ohne Umftände 
Zu Grimms Wib. Ein Mir nidis Bi 
nichts, Menſch, der feine Rückſichten nintat 
Bergmann fürt an: mir nids dir nida 
— Für nichts u. wieder nichts, von Hupel 
angef. in der Bed. von umjonft, ohne 
allen Anlaſs. Auch Heute gew. Für nidts 
u. w. n. läflt er den Arzt holen, d. h 
ohne zwingende Beranlafjung. Zu Grimm: 
Wtb. Sp, 720. Zumeilen in d. Beb. von: 
obne allen Entgelt, ohne Bezalung. Für 
nichts und w. n. tu’ ich das nicht. 

Zu den mit nicht? zuſammengeſetzten 
Wortgeftalten, wie Habe: u. Taugenichts. 
en unfer Fragenichts. Zu —** 

tb. II. 6. 

nichtöfragerifh und nihisfragifeh, was 
en rückſichtslos, unverfchäut: 
ein nichtöfragerifcher Menfh, Ted u. um 
betünmert; ein nichtöfragifches Gefichtchen. 

Nichtshaber, der, einer, der nichts hat 
od. beſitzt. So eine Nichtshaberin! 

nichtͤnutz u. nichtsnutzig, kaum: nicht: 
nütz und nichtsnüttzig. 

Nichtsſagenheit, die. Zu gänzlicher R 
herabgeſunken, 378. II. 136, Unbeden⸗ 
tenbbeit. 

Nichtſtand, der, das Richtgehören zu 
einem Stande, gebraudgt H. A. v. Bod 
in 175. 1860. 

wichtöwürdig, nichts wert. Alte nichts» 
würdige Dächer, 349. XXIV. 1; SKaften, 
darinnen nidtswürbige alte Zumpen, fo 
nicht einen Grojchen wehrt, 349. XXIV. 
1. 3. 1673/74. Des Alters wegen! 

Nichtwiederzumachen, bad, einer Feld: 
pforte, 154. ]. 313. 

Nihtzahlungsfähigfeit, 154. II. 371. 

Riätzahlungsfall. Im deichtzahlungsfalle. 


Nichtzuziehung — 


Nichtzuziehnug, Nichthinzuziehung. Se: 
denfalls dürfte die N. eines Curators das 
— — nicht ungültig machen, 

.I 81. 


Nickblune. Die Blüte iſt eine Nick⸗ 
blume, (flos nutans), 395. VII. 179. 
Ride, die, |. Nüde. 
Selten u. pöbel- 


Nidel, der, Naden. 
baft nach Hupel. 

Nickel. Nach MWadernagel follen alle Bes 
deutungen dieſes Wortes auf Nickel⸗Nikolaus 
zurückgehen. Das erſcheint doch ſehr ge⸗ 
waltſam! Insbeſondere dürften die auf 
Sachen angewandten Bed. v. Nickel (vgl. 
Grimm Wib. 3. a-e) nicht gut auf Nickel⸗ 
Nikolaus zurüczugehen und ſchwerlich 
aud Nickel - gemeines Weib, welche Bes 
nennung Amaranthes Frauenzimmerlexicon 
von einer berühmten Hure Nikola berleiten 
will! Nickel endlich für Pferd fcheint eben: 
falls nicht mit Nifolaus, fondern mit engl. 
nag zufammenzuhängen. Wil man Nidel 
(Pferd u. f. m.) auf Nikolaus zurüdleiten, 
fo könnte das auch mit Ged und gaufeln 
auf Jäckel oder Jockel gefhehen. Hin 
zumeifen ift auf lett. nihkulis Schwächling, 
Siechling v. nihkt. 

[Rickelmaunn oder der Waſſernix, der 
me 373. IV. 95 u. 96.) 

ider, der, HeinerSchlummer, Schläfchen. 

Einen N. gemacht Haben, Galen’s Fritz 

Stilling I; war der Warfh auch nidt 

lang, fo wird doch ein Nickerchen riskirt, 
882. 138. 


nideln, |. berannideln. 

nider (nieder). In ben meiften Zur 
fammenfegungen mit Zeitmörtern, melde 
Grimms Wtb. anfürt, ungemönlid. Sehr 
gebräuchlid aber in; niderfaren, niber- 
werfen, nibdermwettern, niberreißen u,. a. 
Sonit meift hernider od. herunter. 

Rider. Noch befindet fi Alt u. Jung, 
Hoch und Nieder unter dem Eindrude des 
unvergeßlichen Befuches, rig. Ztg. 1886. 
145. In derf. Weife wie Niedrig. | 

niderbreunen, 1) zh., herunterwerfen, 
berunterfhlagen; 2) 31. berunterfallen, 
mit Kraft und Schneligfeit. 

niderdämmern, was niberbrennen, 35. 


nd zl. 
‚ niderfällen. Hat die Feinde alle in 
einen Hoff berungen und niebergefällt, 
352, XXX. 3 49. J. 1621. Zu 
Grimma: Wib. 

niderfälig. Bor die niederfällige Sache, 
194. N. R. d. F. E. 180; welcher niebers 
fällig erkannt wird, ebda 174, feine Rechts⸗ 
ſache verliert; fo ift er der Klage nieder: 
fällig, 148. Zu Grimme Wib. 


u 
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niderfenern, 1) zh. herunterwerfen, her⸗ 

unterſchlagen; 2) zI. mit Kraft u. Schnel⸗ 

ligkeit herunterfallen. 5 

Niderfur, die. Bei der Aufs und Nies 
berfuhr beförberlich fein, 91. 

NRidergang, Abftieg, Stufen. Niebers 
gänge, Treppen, welche von einem erhöhten 
Umlaufe in den Tanzfal binabfüren. Zu 
Grimms Wib. 3. 

Ridergericht. In Dorpat, früher auch 
in Riga; in Riga jetzt: Untergericht, im 
Gegenſatz Obergericht; nicht, wie in 
Grimms . Obergericht. — Die ver: 
einigten Niedergerichte in Dorpat (Vogtei⸗ 
gericht) enthalten zugleich Wett⸗, Amts⸗, 
Kämmereis und Baugeridt, 3. 1859; 9. 
verfaß beim Niedergericht den Beweis, 180. 


111. 3. 256. ER vieleicht zuerſt 
erwänt im J. 1588: Laurentius Eich i 
Niedergerichts Secretaire, 174. 1885. 156. 

nidergeftimmt, niebergebrüdt (Telifch). 

Nidergeſtimmtheit, Nidergedrücktheit. 

nidergut, von geringer Güte? Nieder⸗ 
gute Waaren, livl. Gouv. Ztg. 1857. 69. 
Druckfeler f. mindergut ? 

niderleilen, wie niderbrennen ober ni⸗ 
derfeuern. 

niderknallen, wie niderkeilen. 

Niderlandgericht, das Polizeigericht für 
den Kreis. In Eſtland. Hupel. Vormals 
führte eine beſondere Behörde in Eſtland 
welche aus ben Gliedern des Landvogtei⸗ 
ericht3 beftand, diefen Namen, Hupel. 

ndenfches N., 173. 1788. 3. Sekt in 
Livland nicht mehr. 

niderlegen.. Zwei Drittel des Aders 
mit Klee befamt zur Weide nieberlegen, 
234. 1826. ©. 18 


nidermetzſchen, nidermetzeln. a Nies 
dergemeßichten, 233. 3. 162... Alterer 
Beleg als in Grimma Wi. 
nidern, von Tauben, anfangen nibriger 
zu fliegen, entgegen dem fteigen. 
— Er — *— — 
niedergepafft, (popped down), rig. Big. 
1865. 263, nad) aualänd. BL aus mente. 
An einer and. Stelle derſ. Zeitung wirb 
vom „Nieberpafien” und a 
der gefangenen Schwarzen gefprocden]. 
ni then. Bei uns ift der befte 
nggen überall niebergepeitfcht, rig. Zig. 
1885. 124, durch Sturm u. heftige Regen: 
fhauer nibergeweht, nidergeworfen. Gem. 
Riderrechispflege, die, das Gericht im 
Kreife für d. Krons-Bauern u. verfchiebene 
freie Leute vom niederen Stande. Hupel. 
niderfhlagen. Der Regen bat den 
Straßenftaub nidergefchlagen, gelöfcht. 
Niderfhranblran, der, die Ältere Art 
der Zapfhähne, an Wafferleitungsrören. 
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niderlürmen. Mit dem in u ver 
Maffe niedergeftürmten Schnee, 176. 1837. 
62, Vielleicht Druckf. fi. nibergeflümt? 

wideriaffen, einen, niberjchlagen; 3l., 
niderftürzen. 

—— Humusreicher N., 
224. 1825. 16. 
— niedergewalzte Saat, 


ern, einen ober etwas, nider⸗ 
Klagen — t Seaft od. Gewalt, berunter- 


la 

——* niderträchtig. Gew. 
Nidnagel, Nied⸗ oder Nietnagel, d. i. 

Neidnagel, an Fingern. Hier nur ein ſich 
—— Heines Hautſtück nahe dem 
Fingernagel. |. Nitnagel. 

Kidrig, hauptwörtlich. Jung und Alt, 
ob und Nidrig waren zufammen ges 
ommen. Oft 

Rideigkeit. Als die Stadt Riga ihr 
Zeughaus bei der Stadt Mauer u. dem 
Jakobswall etwas verhöhen wollte, weil 
wegen bed Dachs Platt: nnd Niebrigleit 
der Negen u. Schnee allenthalben hinein⸗ 
ne wiberfeßte er ber Gen.:Gouv. 

Ferſen, weil folhe Verhöhung fein Haus 

verfinftere und bemfelben den Projpelt 

benebmen würde. Königl. Schreiben von 
1683. Des Alterd wegen. 

Ridrigland, nidrig liegendes Landftikk. 
en u. Wieſen, 172. 1806. | 6. 

Kidrigu Niedrigung, vallicols, “ 
dieſem ein — 
vinzialwort, bemerkt Gabebufh in 25. 
Noch jetzt gew. im Sinne von Riderung, 
teild von nibriger Stelle des Erdbodens. 
Daber: In allen Riebrigungen fammelt 
u Waſſer, liegt noch Schnee, Moräfte 

Niedrigungen müffen mit Faſchinen 
belegt, mit Gräben verjehen u. mit Grand 
aufgefült werben, 182, I. In Grimms 
a = ungewönlid aus Seume ft. 

—— die große Feldmaus, au 
Haar⸗ u. [an genannt, 895.1. on 

; Te, 

niejen, |. niſen. 

Niebling, der, der ben zul einer 
er bat, 176. 1831. 137 und 
1834. 1 Df. In Grimma: Wtib. in 

— 


* 
niewerli, — in aller Welt nicht,“ 
196. 1. 496. 3.1558. In Schiller⸗Lübben: 
newerlde, niwerlde, nyw — u. nuwerlde: 
niemals, nie in ber 
R —* ne Hiatid. Urk. von 


1544 findet ſich das Wort — 
Das Inland — X 1881. 761) jagt: „Im 
Nieders Deutihen bedeutet einen 


niderfürmen — Rirenftüd. 


böfen Geift. Hier zu 
bisweilen: er bat Riden, er iſt midi 
und bezeichnet damit eimas vom Rechter 
Ubweichendes, Schlechtes. Könnte nic 
Nidefund für Rabulifterei, der Nickeſtube 
für Rabulift, nidefinden für Rabuliker: 
treiben gebräudlid werden?" Das Bor: 
hängt indeſſen keineswegs mit Ride = 
jammen. Man findet Nygefünde und up 
fünde, d. 5. neue Erfindungen, 
nach Brotze's Erklärung in 166a. II. 688 
Nah Grimm Wib. unter Fund Sp. 533 
at neuer Fund, V 
inn von: neuer Anjchlag, neue Auzfindt 
— Lift, 2 nicht gebrauchte Lift 


Er verfteht nicht RIM noch TU 


d. 5. gar nichts, Sallmann in We 
74 und 112. 

Nill. Eine Art Pudding. 
N. hat ald Grundlage Weihhrobt, weldes 
in füßem Schmand aufgeweicht win. 
verſchiedene Zutaten erhält und im Din 
ausgebaden wird. vgl. 155. 1. 2380. 

nimmer. Auf nimmer wiebergeben 
Stenber; auf nimmer wieberfehen, etw 
verlieren. Lehteres in Grimma Wis. erfl 


eti, der, ein 


Lande hört wer | 


neue FZünde ta 





Gebadne 


aus Scheffel u. Geibel. Hier fchon Längk! 
(Rimmerf Ey. 


Grimms Wib. erflärt mit Tantalus, Is 
dere fehen in bemjelben deu Pelitan, rail. 
BescHTE, d. i. Nieſatt.] 

— die, Wiegenlied. Rad Grimms 

aus dem Romaniſchen; doch wei 

eig wie ninnen wiegen, ital. sim 
nare einmwiegen. ) 

Nippe, die, Bürzel, 210. 


nippeln, zi, etwas ben Trunt lieben 
Beſchönigen wie — 


perlich. er N., die — ale 
* Mäul 
767. 41. Sol ber Rame ger 


mnd. nippelich neugierig fein? 
neppelich genau? 
die. Zur Berwanbtidaft vel 
rufl. mupea, Nire der Tiere, — — 
tr. nyrka, lett. neere, eftn. nerud. 
Rireubrot, eine in der Pfanne gebadene 
Speife, beftehend aus Vrotſchnitten mit 
— — Fleiſchbrei. Chr. Warg 
350 und 351) nimmt flatt des 
—* einen Brei aus fein ter 
alböniere, melde mit Ei und Reibbrot 
zu einem fteifen Teig gemacht wirb. 
Nirenfleife, Säschen, Müurbfleiſch. Das 
ver A A, 0 en in dem Ochſen unter 
—2 


der Niere 7. 
ſtüc A Seins Wtb. Niren⸗ 
A aus ber Nirengegend, 


Diver 


— 
Haschen, 
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Rirenwehe, die, 353. 141. Nicht ges 
rade nephritis (Nirenentzündung), wie 
Grimm Wib. angibt, ſondern Nirens 
ſchmerz, Schmerz in der Nirengegend. 

nigendan. Bar 'mal ein junger, fefter 
Mann, kein Obenaus u. Rirgendan, 326. 
l. 1. 3. Zu Grimma: Wtb. 

nirgendand. In Taube’3 Spottgedicht 
von 1565 fteht Vers 85—86: „Der treue 
Ritters Held Bat dar (in Weflfalen) das 
Brot faum in dem Hauße, on: ward 
obenan und nirgend auf.” E. Pabft 
bemerkt dazu (unridtig!), „wie im Spruche: 
mit Vielem hält man Haus, mit Wenigem 
kommt man aus!“ 

nirgendwo fi. nirgends od. nirgendwo. 

nirgendöwohin ft. nirgends bin. Nir⸗ 
gends wohin gehen, ft. nirgends hingehen. 

niſcht (u), im Scherz f. nichts. Erin: 
nert an ruf]. mmyro. vgl. nitſch u. nutſch. 

nifen, ſoll man, doch felten, von Pferden 
gebrauchen ſtatt brufen ober braujen, bes 
merkt Hupel. — Bon einem unflätig 
Nifenden jagt man: er nieft wie ein 
Pferd, d. 5. ſtark und heftig. 

nifs, ein Anend, weldes in einigen 
Mörtern liſs vertritt, insbefondere in 
Wörtern auf I u. U, oder ftatt desfelben 
— werden kann. So in Füllniſs, 
ür das Hupel Fülliß hat, welches eigent⸗ 
lich Füll⸗liſs geſchrieben werden müſſte; 
in: Gebäckniſs, Nachbleibniſs, Fegniſs 
Baulniſs. Alle dieſe Wörter können auch 
lauten: Gebäckliſs, Nachbleibliſs, Fegliſs, 
Baulliſs. Ausbaulniſs unterſcheidet ſich 
aber in d. Bed. von Ausbauliſs. — Zn 
anderen Wörtern kann dafür nicht liſs 
ſtehen, fo in: Eiſenfeilniſs u. Beſtärkniſs; 
und umgekehrt niſs nicht für liſs, z. B. 
in Mälzliſs, Brauliſs, Stärkliſs u. a. 
Man könnte jagen, daſs niſs dem lett. 
und rufſ. niza entſpricht, das fett. niza 
aber aud dem liſs, fo 3. B. in eefalnizas 
Mälzliſs. — Die Schreibung nid wäre 
ebenfo wenig zu rechtfertigen wie lis. 
Denn die Beugefälle lauten ifles u. Hi 
iffen: Füllniſſes, Gebädnifle, Bejeglifie, 
Braulifie. 

niffe, ein plattveutfches Anend, mit 
dem in einigen aus dem Ruffiihen ſtam⸗ 
menden Wörtern rufl. uuna wiedergegeben 
wird. So wird mit nd. Gridenisse, im 
Vertrage ber Deutichen mit den Now: 
gorobern v. J. 1269, wiedergegeben das 
altrufj. rpazumna, das felbft wieder aus 
altn. gridh Wachſtube entftanben iſt; 
bie (ridenisse-rpuxunua iſt d. Behauſung 
der gridhi oder ber rpexs; altn. iſt gridhi, 
horseman, servant. Indem nisse 
für ruf]. auua fteht, find die Erklärungen 


PH. Krug's (Forſchungen in der alten 
ruf. Geich. II. 635—688) von Doyeniffe, 
Troyeniffe und Schewenifje ein Irrtum; 
die ruſſ. Endung muna kann in diefen 
Mörtern al3 Kleinerungdendung angejehen 
werden od. auch als nowgorodſche Mund: 
artöbilbung. f 

Riſtel, (v), die, Heiner Fleck, Betechie, 
in Mafern, im FI us. 

Riſter, die, (v), ft. Nüſter, Nasloch 
eines Pferdes. Pferd mit leicht ge⸗ 
brannten Nieſtern, 172. 1797. 605; Hengſt 
mit hochgebrannten Niſtern, ebda 1787. 
94. Die Schreibung mit ie ſcheint auf 
Denung des i zu deuten. ſ. Nüſter. 

Nitenhaner, ein Werkzeug. Die deutſchen 
Gürtler in Riga hatten, nad) ihrem Schragen 
von 1699, vier Meifterftüde zu lifern. 
Das vierte war ein Nieten = Hauer mit 
7 Nieten. vgl. 475. 52. 

Ritenholz. Ochſenwamme, lett. laueſti, 
was im lett.⸗deutſchen Teil wiedergegeben 
ift mit Weberhefeln, Nietenhölger. Lange. 

Nitnagel. Vors Übergulden und Rieb: 
nägeln, 350. XXV. 7.%.... In Grimms 
Wib. ift Nietnagel ein Nagel zum Ver: 
nieten und nah Stieler angefirt, im 
brem. Wtb. neednagel. 

nitſch (U), nichts. vgl. niſcht. Nicht 
nitfch nicht plitfch, d. 5. gar nichts (von 
— 


elei, Nittlerei. 
nitteln. Gadebuſch (325) jagt: nütteln, 
mussitare, iterum iterumqgue aliquid aegre 


ferre atque id verbis exprimere. i 


echtes liefländiſches Wort, welches Hr. 


Profefioe Lindner ſchon angemerlket. 
Pictorius hat nüſeln, in Yamburg fagt 
man: nukkern. Das von Lindner (480. 


233) angefürte nütteln ift von ihm in- 
deſſen erklärt: zerren, ſich zanken, aljo 
in abweichender Bed. von unſerem nit⸗ 
teln. Ein gen anderes Wort ift das in 
Grimms tb. unter notteln angefürte 
nütteln. 

Nitteln bedeutet: an Allem etwas aus⸗ 
zuſetzen haben, und mit einer — 
Kleinigkeitskrämerei oder Spitzindigkeit 
dabei verfaren. Nitteln an etwas, an 
einem, allerlei Kleinigkeiten tadelnd ber: 
vorbeben. Er bat an Allem zu nitteln; 
er hat immer etwas zu mitteln. Berg: 
mann (210) erklärt kritteln. — Nitteln 
mit einem, ihn nörgeln. — Auch in 
Eitland. Sallmann ertlärt: nörgeln, in 
frittelnden Tönen murren, beiritteln, 
390 c. . Zu „ben glüdliden und 
durch ihren Wohlklang fih empfehlenden 
Paarungen“ zält Sallmann (390c. 74): 
nitteln und kritteln. Benitteln | ertlärt 
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er (S. 97) in verbrießlidem Ton klein⸗ 
lich befritten. Ob nitteln auf Nabel, 
engl. needle oder auf Neid zurückzuleiten? 
vgl. benitteln. 

Rittler, einer der nittelt. 

Nittlerei, Nittelei. 

nittlerifh, immer etwas 
habend. 

nittlich. Milder als nittlerifch. 

Nix, der, 373. IV. 96. — Die Eften 
nennen ihre Waffergeifter Nekkid. Ob 
nad dem Schwediſchen?] 

no, Ausruf der Berwunderung, bed 
Erftaunend, in derfelben Bed. wie nu. 
Das o gezogen, geſchärft und im Gelaute 

anz gleich rufl. mo (aber). Dft wieder: 

bon zu no! no! in welchem Fall das 
zweite no! den Ton erhält. Selten ala 
Ausdrud des Unwillens wie mu. 

Roah's Kaften. Ein Kleid aus Noah's 
Kaften, überaus altfräntifches. 

Nobelmann, vem engl. nobleman ents 
ſprechend und auch darnach gebildet. Er 
ift ein N., d. 5. nobler Mann. 

noch. Häufig als Ausruf bes Able- 
nend: Was nicht noch?! Auch: Ya, mas 
nicht noch?! d. 5. warum nicht gar? das 
geht nicht an! Keineswegs! Er glaubte, 
ihn zu finden, ja, mad nit noch?! — 
Du denkſt, daſs ich das tun werde? Ya 
was nit no?! — Er will Thee zum 
Schmant haben. Fa, was nicht noch?! 
— Er glaubt die Stelle zu erhalten; 
ja, was nicht no?! d. 5. daran ift nicht 
zu denken, er kann fih mas malen. — 
Zumeilen daflr: ja mas no?! 

Der Ausdruck enthält eine gemifle Iro⸗ 
nie und erſcheint wie elliptifch ftatt: ja, 
was will er noch haben und dgl. Der 
Hauptton fällt auf nod). 

Nogata, die, Nagat. Ewers in 459. 
307: eine Nogata; ebda 301: zwei No= 
gaten (Viertel eines Marderfells). Im 
Livland, jagt Ed. Pabſt (Heinrih von 
Lettland ©. 123, Anm. 6), galt die No= 
gata im J. 1362 6 od. 7 nummos lube- 
censes und hieß fpäter ein Zweiſchillings⸗ 
ftüd Nagat, 

Rogaͤle, die, ſ. Nagat. 

nolen? langfam fein, 390 c. 87. . 

nölen. Sallmann (390c. 30) erklärt 
bränen: langjam Inarrend(!), eintönig 
und langweilig veden, nölen, nüfeln. 
Benölen erklärt er (S. 97) in ſchleppen⸗ 
dem Ton befritteln. vgl. nälen. 

nolig, grob, derb. 

Ronuchen, Nonne. Ein altes Ronnchen. 

Rönnden, Art Tauben. f. Kauz. 

Ronne, die, Möndin. Grimma Wib. 
verweift auf ſanſkr. nank Miütterchen, 


zu mitteln 


Rittler — Norte. 
griech. vavvo, väven, vivvn Tante, Gr: 


mutter. Zu vergleihen wäre auch dert 
fhe8 Nanne und Reme und Grimm 
tb. V. 1338, und ruſſ. saua. 

Konnengeräufd. Bei 
Arzt Bouillaud, der e3 zuerſt beſchrieb 
hieß e3 bruit de diable Nonne bei 
der Holtreifel. 
dies Kinderſpielzeug bervorbringt, bat a 
eine fehr entfernte 
häufig einemSchwirren, meift aber Dem ver 
den Ärzten fog. Blafebalggeräufc, da ri 
einem Blafen oft ähnlicher 
einem Scmirren. 

Nonnenklofler, das, nah Eallmem 
(3% c. 126) ſcherzhafte Benennung fir 
Bordell, auch eftnifh nunna Toba. 

Ronuenfiand, 148. ſ. Mönchſtand 

Nonnerei. Died Wort gebraudyt Luther 
in f. Schreiben nad) Livland. 

Rord. Dan Ipricht oft: Der Wind ff 
Nord, ft. a Ebenfo: der Bin 
ift Oft, Süd, Weft. 

Rorderfart, |. Fart. 

— in faı 

wediſche, norwegiihe und bänifche, r 
Stein 5 364. 112. * 


Düna. Ehemals. Weder dem Söder 
noch dem Nord: Band Schaden bringen 
174. 1813. 300, aus Ende d. 17. Zah 


nordiſch. Niſt das Beiden auf Te 
nen nordiſcher Heringe — In dem Bir 


ereid aus d. Regirungszeit Peter d Sr 


ht unter dem Titel des Kaifers: Tea 
ganzen Nordiſchen Kanten Gebieter. — 


Nordiſche Bine und Nordiſche Pal 
waren, in deutſcher Wiedergabe, Berner: 
nungen rujfifher Tagesblätter in St 
—— Jetzt: eine Nordiſche Rund: 
hau und Nordiſche Revue. Beſſer wäre: 
Bine des Nordens, Rundſchau Des Nordens. 

nordwilifh. Der norbwielifche Meer: 
buſen "Al noch Beutzutage die Eu— 
wiet, 379, I. 2. 180. 

nören, fnurren, über alles fi 
frieden äußern, Iamentieren, c. 70. 
Als eine glückliche und wohlklingende 
„Parung“ verzeichnet Sallmann (ebba 
74): nören und knören. In Grimms 
Wib. iſt nauren und noren in and. Ber. 
aufgefürt. 

nörgeln. Nicht ſelten verſtärkt durch 
zergeln. Einen nörgeln und zergeln. 
vgl. närgeln. 


dem Pariſe 


Mit dem Geräuſch, des 
Ahnlichkeit; es Am 


iR, 


Nordgatt, das, nörblihe Mündung de 





une: 


Rorke, die, in den älteften Zeugniffen 


Norke(n), der. 


Die Kleet fol mit dem 


Norden nicht über 13 Ellen breit fein 


328. 92; von W.'s Mauer bis an f 


Nachbars Außerfter Norde, WET. 1668, 


Norkenſäge — Not. 


die Norken an —— Häuſern, 172. 
1779. 40. Auch Bergmann und Lange 
ſchreiben Norke; Hupel nennt dies unrich⸗ 
tig und verzeichnet Nurke, die, mit fol: 
genden Bedeutungen: 1) Verbindung der 
Ballen in den Eden an hölzernen Wän⸗ 
den; (die Zufammenlaffung, Verzanung, 
Einkamm; Berfammung, in Pierer’3 ens 
cyelopäd. Wörterbuh: Verlämmung: 
die Verbindung ziveier, in rechtem Win- 
tel über einander liegender Ballen.) — 
2) die Vertiefung, die man zu folchem 
Ende in einen Balten haut (Einkamm, 
Eintämmung). — 3) eine Wandede. — 
4) ein Wintel. — 5) das Ende des Bal- 
kens, welches über die Edenverbindung 
hinausgeht. — Braſche (411) Hat nur 
die Bed. von Hausede, und lettifch dafür 
pakſis und paltihis. Man Tann bei dies 
ſem Worte an ruf. nopra kleine SHöle, 
Kleinerung von nopa Höle, Loch, Lager, 
Grube, Fluchtröre (eines Thieres) denken, 
auch an HMPORB, ausgefarene® Loch auf 
dem Winterwege, Schlupflod; ferner p. 
nora, nura Hölung unter der Erde. ruſſ. 
Hop&, HOpt, HOpb, HHPA od, HOPEH 
Nafenlöcher dial. u. ſ. w. 
Norlenfäge, die. Eine ftarfe Handfage, 
Norken⸗ und Ballenjage, 328. 8. %. 1649. 
Rorköping. Zu Norlöping ın Schwer 
den hatte der Reihätag im 9. 1604 be⸗ 
ftimmt (zum Beſchluſs erhoben), „daß 
fein König ober Fürft anders Macht 
Haben folle, als auf Güter Manntehen 
zu boniren.“ vgl. 347. II. 2. 24. Sols 
cher Weife, gemäß diefem Reichstags⸗ 
fchluffe verliehene Güter hießen nor 
köpingſche Beſchluſsgüter. Ein norkös 
pingfhes Beichlußgut,350. XIV. 1. 2; 
dies Gut wird auf Nordlöpings Beichluf: 
ſes Willkühr gefchentt, ebda 49; auf 
Norrköping: Beichluß oder Lebtag⸗ Recht 
verlehnt; ein norlöpingfches Beichlußgut, 
347. II. 2. 147; Gut, auf non 
Beſchlußrecht gejekt, ebba; Aaſche Güter, 
1681 auf Norköpings Beichluß beftätigt, 
350. XIV. 1. 1. 
Normannenium, das. Bertreter ver 
allgemeinen Synterefien des Normannens 
tums, 472. I. 4 und 6, 


Rormannfchafter, 472 b. 36. 3), Nor: 
mannift. 

normannfhaftlid, normanniftiich. Die 
Wurzel der normannſchaftlichen Theorie, 
472b. 38. 10). 

noͤrneidiſch, im kleinlicher, kindiſcher 
Weiſe neidiſch. Habe ich zuerſt 1885 in 
Riga gehört. Ob mit noren od. nauren 
einfältig, kindiſch tun zuſammenhängend? 
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Norum, eine Fiſchart, welche in einer 
A über dad rig. Stadtgut Uexküll 
v. J. 1640 erwänt wird. „Aus der Oger⸗ 
ſchen Fiſchwehr erhielt man 87’. Band 
Neunaugen und 62 Stüd Norum. vgl. 
352. XV. 208. Sonntag in 174. 1825. 
69 macht dazu ein Fragezeihen. Sm 
Lett. bedeutet nohrums eine gewiſſe Art 
Seefifche, auch das Taimden. Wahrfchein: 
u letzteres gemeint. 

Roll. Sn der see up gensit dat nosth, 
194. IV. 184, Domesnes. 

Rot, die. Grimma Wib. überfieht od. 
übergeht die laut: und begriffliche liber- 
einflimmung von Not mit ſlaw. und rufl. 
njna Not und Elend und von nötigen 
mit uyaars. Diefe Übereinftimmung 
macht erftlich das fchlefijche nüt verbächtig, 
und, zweitens, ganz zweifelhaft die Ans 
name, daſs die Wurzelfylbe bes germa⸗ 
niſchen naudi oder nauthi, ſowie des 
urverwanbten altpreußifchen(?) nauti in 
nau (genau) zu finden fei, deſſen Zuſam⸗ 
menhang mit Not fhon Stieler „richtig 
erfannt“ babe. Zweiſelhaft noch deshalb, 
weil das Nuffifhe ein mazo, (ed ift) 
nötig kennt, wo a unſer o und ruf. u 
(in Hyza) vertritt. 

Wenn es fi alſo begebe und ihr 
Noth antreffen würde (d. h. die Tochter 
in bedrängte Lage käme), fo gebe ich ihr 
100 Mark jährlich auf ihren Tagen, 350. 
XIV. 5. 3n Grimma Wib. Sp 906. 5. 
a. — Echte und rechte Not, „rechtliche 
—— durch feindlichen üͤberfall, 

riegsgefar, Gefangenſchaft, Verwundung 
oder Krankheit u. ſ. w,“ 194. L. R. 
148. Vier Sachen ſeind, die echte Noth 
heißen, nemlich Gefängniß, Krankheit, 
Verdienſtung ſeines Gutes und außer 
Landes, 194. R. R. d. F. E. 175. Zu 
Grimms Wib. Sp. 912. i. 

Not bekommen, Drang zum Stul emp⸗ 
finden; ſich die Not verhalten, die Aus— 
lerung zurückhalten; ſeine N. befridigen. 


Not haben, Drang zum Stul. Haſt Du 
Not? Ich habe Not! Ich habe große 
Not! Zu Grimms Wib. Sp. 914. II. 2. 


Da die Bed. von Not haben oft auch 
den NRebenbegriff von Eile haben, etwas 
jehr eilig oder notwendig zu tun haben, 
in fi ſchließt, jo Tann leicht ein lächer⸗ 
licher Doppelfinn entſtehen. Ich fah N. 
Schnell nad Burle eilen. „Der muſs 
große Not gehabt haben!“ d. 5. entweder, 
es notwendig gehabt haben, nach Haufe 
zu eilen, oder: großes Bebürfnifs, feine 
Notdurft zu verridten — Es hat (ja 
nn feine (jolche) Not, oder: es ift (ja 
gar) Feine folhe Not, — eigentlich: es 
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drängt nicht, gew. aber im Sinne von: 
es eilt nicht, hat Beine Eile. Hat es 
denn ſolche Rot? Gewönlich ftatt: Hat es 
denn jolde Eile? — Was Hat er für 
Rot, das zu tun? ft. was drängt ihn dazu. 
Zu Grimma Wib. 1. 7. d. 

Notange, das, bei Gärtnern foldhe 
Augen an Gewächſen, die an Stellen fich 
zeigen, wo fonft feine bervorbreden. 
Pfirſiche treiben keine Notaugen ; fterben 
ihre Treibknospen ab, fo jehen die Zweige 
tal auß. 

Notbrunnen. Die Rothbrunnen in ber 
Stadt, 145. Zu Grimms Wib. 

Noldurft. Seine R. verrichten, fich ausle- 
ven. Bergmann fchlägtdafür vor: fich ents 
nothdürftigen, was, wie Hupel bemerkt, 
Shwerli eine Aufname finden möchte. 

Note. Den Ausdruck „nah Noten“ 
will die Leipziger Illuſtr. 3. 1881. 
N 1994. S. 246 herleiten von mhd. Ro: 
ten, Röthen, eifrig, nötig u. f. w. 

nöteln, zaubern, trödeln, 390c. 37. 
Für nülen? 

Notenfrefler, einer, der gut vom. Blatt 
Maas einer, „der Roten frifft.” In 

rimms Wib. aus Frankfurt aM. Hier 
ſchon feit längrer Zeit. 

Rothafelung. Zur N. eingelommenes 
san 173. 1796. 326. 

othafen. Die für Seegefahr oder 
im Nothhaven eingelaufenen Schiffe, 
172. 1788. 224. 

Nothafener. t Su liefen als 
Nothhafener ein, 216. II. 150. 

nothafiſch, bei Bergmann und Hupel 
nothhäfſch, d. 5. voll Entichuldigungen, 
vom veralteten Worte Nothhafte, die 
Entfhuldigung. Dieſe Erklärung ijt auf: 
fallend und zu bezweifeln. 

nötig. Ich muſs zur Stabt, ich habe 
da etwas nötig ft. etwas zu tun oder zu be= 
foren; ur du etwas nötig in der Stadt? 

otfa en, eine ehemalige Hilfs⸗ oder 
Unterftügungstaffe beim rig. Nat. Dem 
Lehrer Erich Pommergarvt (1660 — 78) 
wird megen feines gerühmten Fleißes 
ein recompense aus dem Nobtlaften zu 
—— beſchloſſen. 

tlage, die. In einer N. ſich befin⸗ 
den, in Verhältnifſen der Not od. Be⸗ 
drängniſs. Der Handel befindet ſich 
jetzt (1884) in äußerſter N. 

Notrimen, an einem Wagen. Noth⸗ 
riemen, 172. 1787. 429. 

na, Empfindungsmort, melches Berneis 
nung oder Unzufriedenheit außbrüden 
fol. Wie hm (Chem, bum) ift e3 ein 
unarticulirter, bumpfer, in ber Kele ge: 
bildeter Laut, welcher bald Türger, abge: 


Notauge — nu. 


ftoßener, bald gezogener im Bunde «re 
bildet wird. Ber börbarfte Teil ve 
Wortes ift n, das gefhärfte ü nur m 
Hingend oder den Mitlauter zum Geb 
bringend. Iſt das fo? Hab’ ift recht is 
gehandelt? fragt jemand und erhält ei 
eined Wortes den Laut n’ü zu Hören, ali 
Ausdrud der Berneinung oder des Ir 
willens, ber Unzufriedenbeit, ö 
begleitet von Kopfſchütteln. — ide. 
in den Wörterbüchern nicht i 
Empfindungswörter find ü-hu ober +-K 
(geſchaͤrftes ü u. u) bei Bejahungen, ü a 
i (gejchärftes ü oder i) bei Berwunderm. 
am. Unfer nu ift 1) unbetontes lid: 
wort, das in den Redeſatz einen gewifkı 
Unmillen, eine Unzufriedenheit hinen 
legt, und in der Beb. weder num nod 
nur entfpridt. Ich werde nu arbeiten; 
id ſoll nu bitten, d. 5. das ift nit m 
verlangen| oder zu erwarten; ich werke 
nu das tun; ich werde nu für ihn ind 
Teuer geben! d. 5. das fällt mir mid 
ein, dazu babe ich fein Verlangen. u: 
meilen dafür nun. Ich werd’ nun wi 
wiflen, 330. 40. Sallmann (390 c. 158) 
bat ausjchließlih nun, und fagt, nem 
werbe bei natven Gegenvorftellungen, die 
eine Beachtung zutraulich voranzfehen, 
gewöhnlich mit Weglaffung Des Artikels 
gebraucht: Ich werbe eö jagen — Ges 
nun nicht! — Ich werde die Summe 
beftimmt ablehnen — Lebne nun nidt 
ab! So in allen lihen abweiſenden 
Anliegen: Mach (⸗thu) nun nicht! — 2) 
ein unbetontes Flickwort, etwa in b. Ber. 
von doch. Das ift ja nu nichts! d. b. 
das bedeutet doch nichts, aber auch: da⸗ 
ran ift nicht zu Denen. Das ift ja ms 
nichts — mas joll er denn da tum?! d. 
b. das ift außer Auge zu laflen, bamit 
bat er fih nicht zu befaflen. — 3) ein 
Wort, da3 Pferden zugerufen wird, welde 
anziehen ober ftärler ziehen follen. Ru! 
oder Nu! nul — Nu, mein Pferden 
sieh! Ganz entſprechend ruf. my, ebenjo 
in den Fällen, in welchen e8 eine Snter: 
jection zur Bezeichnung des Unwillens 
if. Ru! wird ed mal? (ober wel) &. 
h. wirft du es enblich tun, wird es end⸗ 
li beginnen. In n Tall gewönlich 
das u gefchärft, im erften gedent. Gilt 
das Wort für's Unfpornen der Bugtiere, 
jo wird das un mehr oder weniger lang 
gezogen und klingt wie nusu oder nush 
oder nuso. Im Gelaute fällt nu häufig 
zufammen mit ruf). ay; in Gelaut und 
Bedeutung häufig mit lett. nu, z. B. er 
mag nun fommen oder.nidt; er will es 
nun einmal, >4) mit einem weiten nu 





Au — Nummer. 


verbunden — nu nu — eniſpricht es 
dem beutjchländifhen na nu. Nu mul 
Per fol das füren? Nu nu, das ift 
auffallend. Ru nul wie kannſt du den⸗ 

Ru, Augenblid. Wir fennen und ges 
brauden dies Wort nur in Berbindbung 
mit in: im Nu und in einem Nu, im 
ſchnellften Augenblid, niemal® mit an, 
auf oder von. Es erinnert an lat. 
ad nutum. — Wenn Ru, für welches 
Einige au Nun benutzt haben, ein vers 
bauptwörtlichtes Nebenwort fein jollte, 
fo könnte die Spracdlehre nur ein ſäch⸗ 
liches, Tein männliche Nu oder Nun als 
richtig anerlennen. Wir bei uns emp= 
finden es als männlid. — 

Die Belege, die in Grimms Wib. zu 
Nun und Au geliefert find, wollen ihnen 
nur den Begriff von kürzefter Augenblid 
zueriennen. Sie lafien aber als zutreffens 
der zwei Bebeutungen finden, von 1) bad 
Sekt, die Beendet und 2) von: ſchnell⸗ 
fter, kürzeſter Augenblid. Die lettere 
inöbefondere und faft ausſchließlich in 
der Berbindung mit in, aber auch anderen 
Borwörtern; die erfte 3. B. in den unter 
1) angefürten Belegen: Man redt von 
Zeit und Ort, von Nun und Emigteit; 
wie daß wir in dem kurzen Run ‚nich 
unjferm Leibe gütli thun. In Berb. 
mit Vorwörtern ift von den en 
Nu vorgezogen dem Nun. Wenn fie bei 
de angezeigte Bedeutungen nicht unters 
fheiden, fo kann das ald Ausname ans 
gefehen werben oder aus ber Anficht her⸗ 
vorgegangen fein, daſs dad Nun und ber 
(das) Nu ein und basfelbe, Nun aber 
das gemältere, befjere Wort wäre. 

nüchtern. Die Berfude, dies Wort 
mit nocturnus zufammenzubringen, —— 
tern an den Lauten der älteſten 
geſtaltung und auch an der ganz abwei⸗ 
chenden Bedeutung. Denn nüchtern bes 
zieht ſich urſprünglich auf Die Lere bes 
Magens, ganz wie die Ausbrüde jejunus 
zomä (nüchtern, ler), &6rrog; teinesmwegd 
aber auf nädhtig oder auf die Morgens 
bämmerung. Das Lebtere follte Durch die 
überaus gefünftelte Herleitung aus uohta, 
uchta, üchte dargetan werben. Es fcheint 
richtiger, anzunemen, daſs Herkunft und 
Wurzel dieſes Wortes wie vieler anderer 
na nicht feftgeftellt ift. 

üde, die, bei uns Nide geſprochen u. 
meist auch fo geihrieben, von Hupel und 
Bergmann mit ü angefürt, von - Zange 
mit i, in ber Einzal ebenfo gebräuchlich 
wie in der Bielzal, von Hupel jedoch als 
gewönlich in der Vielzal vorkommend ver- 
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zeichnet. In Riga und Lettlaud nie: ber 
Nüd und die Bed. ausſchließlich: eigens 
finnige Laune oder Unfall einer ſolchen, 
jowol bei Menſchen als einigen Tieren, 
namentlich Pferden, u. baber yufammens 
fallend mit Mude, Anfall von Wider: 
ſpenſtigkeit. In allen ſonſtigen Vedeu⸗ 
tungen ungebräuchlich, ſelbſt unbelannt. 
Nie auch mit Tücke verbunden. Da Hupel 
mit Tücke deutet, fo könnte man glauben, 
daſs die Bebeutung des. Wortes eine 
nun erfaren — * A 
rn Sallmann (390. mis. ice A 
Grille erflärt, fo igrint die Bed. 
in Eftland etwas von der in Zivland 
abzuweichen. 

Ein Pferd hat, bekommt, zeigt Nicken, 
wenn es plötzlich unfolgſam, unleitbar 
wird; eigenſinnigen Menſchen u. Pferden 
treibt man die Niden aus, durch Vor⸗ 
würfe, Schelte od. Schläge. Dieſe Nücke 
iſt bei ihm vorübergehend. 

Im Lettiſchen begegnet zn Wort. 
Die Nüde Heißt nikis, Rüden niki, m 
nikigs u. nikus, niknot böfe machen, n 


notees ärgerlich oder böſe ſein 
verwandten Sen ih niſhts Ferien ed, 
Sale re im Ru f den. In 411 it 
für d. lett. Wort auf nd, Nüde als Urs 
fprungsmort hingewiefen, Niederdeutid 
aber ift nack und nucke, in bemf. Sinne 
wie mucke. 

nad, nickiſch, Nüden ya, von 
Rüden. Sallmann (390c. 37) erklärt: 
eigenfinnig, Hupel mit tüdif. Die gem. 
— lautet nickſch, wie im brem. 
Wtb. 3. 261: nüftfh. vgl. muckſch. Die 
Ausſprache nückſch hat das Hm. —— 
und dad Beim. nüccſchig veranlaſſt. 
Nückiſch wie ein Pferd fein, Heißt es von 
nidifchen, eigenfinnigen Berjonen. 

a fchen, jl., Nüden bekommen, nidifch 
fein ober werben. 

Nũcſchheit, eigenfg daft bes uns feine. 

nüdidie, was nidifch. 

RNuũckſchigleit, Nückſ — 

Nudelbrett. Nudelbretter mit u. ohne 
en aus Holz u. Porzellan, rig. 
Big. 1882. 258. 

nudeln, murcheln, quälen, einen. Auch 
in d. Beb. von fiden, wie in Grimma Wib. 

Audelrolle, |. Nubelbrett. 

Nudelwarzen, werden unterjchieden von 
Stachelwarzen. 

Nummer. Schüler A (die) Num⸗ 
mer Eins, d. 5. die befte Nummer; 
Nummer Eins mit Auszeichnung erhalten, 
ift ein noch vorzüglicheres Zeugniſs; — 
ein Schwein Nummer Eins jein, ein Erz⸗ 


ſchwein, ſehr ſchweiniſch oder ſchmutzig. 
32 


— — 


8 Nummerbezirk — nuſcheln. 


Rummer Rull bedeutet Abtritt, Käms 
merchen, — weil in manden Gafthöfen 
die Tür des im Corribor befindlichen 
geheimen Gemachs mit einer ober zwei 
Rullen bezeichnet ift, während d. Bimmers 
türen die Balen 1, 2, 8, 10 u. f. w. auf 
mweifen. — Nummer Sicher, Haftraum, 
Haft. In Rummer Sicher fi befinden; 
meine Küchlein (Töchter) vor dem Habicht 
in Nummerſicher falvirend, 882. c. 7 

In allen diefen Verbindungen ift Nummer 
unbetont. 


Aummerbezirl, der, Landgebiet d. Stabt 
Riga, ein in neuefter Zeit aufgelommener 
Ausdrud. Der „Rummerbezirt ift der⸗ 
jenige Teil bes rig Patrimonialgebiets, 
der nicht gu einer Landgemeinde gehört.“ 
Zum Zwecke der Einfchäkung der Immo⸗ 
Bilien ift ein Unterſchied gemacht worden 
zwifchen dem „engeren Stadtgebiet" (Stabts 
polizeibezirt) und dem „weiteren Stabt: 
gebiet“ (Rummerbezirk), tig. Ztg. 1879. 107. 
nun und am. Die verfchiedenen Bed. 
werben in Grimms Wtb. unter ein und 
dasſelbe Wort geftell. Daß es in den 
Belegen 1—7 dem gr. vöv, lat. nunc und 
ſlaw.⸗ruſſ. mumb entipricht, d. 5. in allen 
Yällen, wo es einen Zeitbegriff enthält, 
ift offenbar. Bedenklich u. unwahrſcheinlich 

ilt das für bie Bebeutungen 8— 14. 
dier entſpricht es lat. age u. eja, franz. 
eh bien, <a, or ga, allone, hier u. ba auch 
ruff. ay und ua, dem beutfchen na oder 
berliniſchen nanu. Die verſchiedene Bes 
deutung und die Übereinſtimmung mit 
rufſ. ay und ma läfft bedenklich erfcheinen, 
die beiden nun als ein u. dasfelbe Wort 
anzufeben. — In der Bed. von „Jeht” 
ehemals nu, heute ftet3 nun. (Dat bus) 
is nu gebeten de kalkunenborch und is de 
mober, gift jarlids 8 me. Dit is nu de 
bademoderfche, fittet frige, dewile fe den 
fruwen denen Tan, IH. 146. 

Das volle Wort nun gehört bier ber 
gemälteren Sprache an; das u ift flets 
gebehnt, dag u von nu häufiger gefchärft, 
als gedehnt. 

nur. 1) eben. Diefe nur ermähnte 
Bude, 172. 1768. 318. Jet kaum ge: 
— — 2) Sie ſtickten nur vor 
Lachen, ſie weinten nur vor Ingrimm, 
d. 5. lachten zum Erftiden, taten nichts 
ald weinen aus Ingrimm; ich ſchlug ihn, 
daſs es nur puffte (fhallte); er obrfeigte 
ihn, dafs es nur klatſchte. vgl. Grimms 

tb. Sp. 1004. D. Ich bitte Sie nur, 


je vous demande un pen. — 3) In Verb. 


mit jo, in Antworten, um die Nublofigs 
teit, das Überflüffige, Grundlofe, lnab- 


fihtlihe beflen, mas getan ift, ansme 
drüden. Warum bat er ſich — Bei 
der Angelegenheit beteiligt? — Ad, um 
fü. Sallmann in 890. 158. 

unrgein, in Grimm: Wtb. wmürgeln 
nurken und nergeln. Wir fennen außer 
nurgeln noch nörgeln (nergeln), quäle 
mit allerlei Kleinigleiten, murcheln. Song 
bat nurgeln oder nörgeln, und erklärt mit 
lett. tjchulinaht, in 411 dafür tuhlet 
Sallmann (390c. 37) mit: nörgeln, oh 
Ende lamentiren. tiefe letzte Ber. ik 
bei und unbefannt. — A. Stein bat des 
Wort als ftudent. für fogen. | 

Aurke, die, ſ. Norke. 

Nürnberger Krämer. Eiſen⸗ od. Ri 
berger — — 265 u. fe 
Nürnberger Waren find teils ieli 
quincaillerie, teil3 Eifentram, zn 
Nürnberger Tand geht durchs ganze Leni. 

nurtſchen, nagen und beißen, fo rıek 
nad Herzensluſt. 

anf, klein. Finde ih nur in N 
233. Es nimmt fid) wie das Grundwer 
von nufdelig 3) aus. 

[Rufe der, Trog. überſehen in Briami 
Web. ruf. nowä flache Mulde u. Futter 
ſchwinge, und lett. nohſis Traglorb] 

Ruſchelarbeit, (u), genuſchelte Arbeit, 
Nuſchlerarbeit. 

Nuſchelei, Die, nuſchliges Weſen u. Tm 

nuſchelig, 1) langſam in Arbeit. 
ſaumſelig. Auch in Eſtland (390e. 37. 
Ein nuſcheliger Arbeiter; 2) etwas na 
läffig. Nufcelig ausfehen; nufchelig an: 
getleivet. Hupel erklärt: unanfehnlid, 
unordentlich, 3. B. dein Kopf ift nuſchelis 
d. 5. ungelämmt. In diefem letzten Yell 
fcheint eine Berwehfelung mit rufchelia 
vorzuliegen. — 3) urbebeutend. Ein 
nuſchliges Mädchen. Hupel Hat: ein me: 
ſcheliges Pferd, u. erklärt mit elend, klein 
Diefes entſpricht ganz dem rufl. 
H ‚d. 5. armfelig, elend u. lat 
fih nur etwa dadurch aus nufcheln er 
Hären, weil ein langjames Pferd and 
häufig elend oder Hein ift. — Oft dafür: 
nuſchlicht. 

ſcheligkeit, Nuſchligkeit, die, 1) ſaum⸗ 
ſeliges Tun; 2) Unbedeutendheit. 

anf (gefäärfte® u wie in allen 
vor- und nadjftehenden Worten, ſch meift 
wie franz. j.). Bergmann u. Hupel er: 
Härten: zögern, trödeln, fäumig eine Sache 
betreiben, Sallmann (8%0c. 37): un- 
ordentlih und faul arbeiten; Stender: 
tnibbern, nicht recht arbeiten. , Ein fehr 
gew. Wort, dem tempern und trödeln 





Aufgelpeter — nütteln. 


übnlih; es fimmmi überein mit Instteln, 
bairisch noddeln, oftmd. nubbeln; in Aachen 
fengeln, Tlomeln, Elöngeln, klüngeln, löns 
gern. Die Sauptbebeutung ob. ausſchließ⸗ 
liche ift bier: faumjelig u. langfam fein, 
faul und langfam arbeiten; nur langfam 
mit etwas fertig werben; durch Zögern 
in feinem Tun nicht vorwärts kommen; 
zögern. 

Sn Grimms Wib. dafür nufeln und 
nufleln. 9. Bahn, (Bühnenfpiele IV. 101) 
hat: Nufile doch nicht fo lange. In ähns 
licher Bed. wol aud in Berlin. So im 
Kladderadatſch 1885. S. 163: Schulze: 
Et fol mir man blos wundern, wie lange 
Halenbed noch nufeln wird, bis er uns 
welde (Elefanten) von ben Garolinen 
berbringt. — Einige fprechen: ſich nufcheln 
ft. einfah nufdeln. — In Bofen und 
Schleſien in andrer Bed. — Grimm 
Wib. fürt nuſcheln, nüfheln, nuſchen, 
nüfchen, nuſſeln, nüſſeln, zauderhaftig ars 
beiten, als ein Wort auf mit 1) nuſſeln, 
einer Nebengeſtaltung von nüfeln, 2) mit 
nutf&eln, faugen. — Doch fcheinen bie 
brei Wörter, ihrer ganz verfdiebnen Bes 
deutung wegen von einander getrennt 
werben zu müffen. Unſer nufcheln, ebenfo 
wie deutfchländifches nufeln und nuffeln 
(in derfelben Bedeutung) fcheint aa 
Urſprungs zu fein. Slawiſch u. ruſſiſch 
ift ayzursca ſich bemühen, fich anftrengen, 
ein Zun mit Eifer und Anftrengung, 
nuſcheln Dagegen ein Tun ohne folche, 
ein jaumfelige® Tun. Aus uyxa Not, 
Dürftigkeit, Mangel ergibt ſich weiter 
HyzsuBuä, armfelig, elend, wie unfer 
nufchelig (3). Nuſcheln, noch mehr aber 
das uns fremde nufchen, flimmt übrigens 
auh mit dem gleidhbeveutenden lett. 
Inufchinaht u. nufceleht und nufchinaht, 
(ein ganz allein ſtehendes LBeitwort). 
Ullmann’s lett. Wtb. (411) erklärt nufcheln 
für hierländifch ftatt nuſchen. Mit Unrecht, 
da alle nufchen, nufleln, nüſchen u. ſ. w. 
als mundartlid anzufehen find. Die 
Bedeutung: langfam erzälen, welche 
UlmeannsBrafhe für nufhen u. nufcheln 
angeben, ift in Livland unbekannt u. wol 
nicht zutreffend. Bon einem langfam 
Erzälenden Tann man jagen, er nuſch'le 
im Erzälen, aber nufcheln Tann fidh nur 
auf fein langſames Tun beziehen. Den 
felben Begriff enthält unfer nälen. 

Ruſchelpeter, einfältiger u. faumfeliger 
Arbeiter. Abnlich find: Nuſchelhans und 
Nuſcheltrine (faumfeliges, Tangjames 
Frauenzimmer). 

Kuſchler, der, Nufchlerin, die, ſaum⸗ 
feliger, langſam arbeitender Menſch; Jaums 
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felig od, u in feinem Tum überhaupt, 
3, B. im Ankleiden. Bei Hupel audi! 


einer ber ſich mit Kleinigkeiten befchäftigt. 
Nuſchlerarbeit, Arbeit, bie nicht vor⸗ 
wärts gebt.. 


nufchlerhaft, was ſaumſelig geſchieht. 

unuſchleriſch, einem Nufchler eigen ober 
entfprechend. Eine nufchleriihe Arbeit. 

nuſcht. (v), nichts. Im Scherz. Er 
ift mufat, nice, ein Menfch ohne Bes 
deutung. Auch als Hpw. Ein wahrer 
Nufcht, ganz nichtiger Menſch; ein rechtes 
Nuſcht, ein Nichts, eine Richtigkeit. 

Nüfter (), die, Raſenloch, nur auf 
Pferde bezogen; übertragen auf Menidhen, 
die große Nafenlöher haben. Sie bat 
Rüftern wie ein Pferd, — Daß der 
Geruch (der Heilmittel) dem Pferbe in 
die Nüftern feige, 338. 145. — Grimms 
Web. überfieht rufj. mosıpa, das bem 
engl. nostril ſehr nabe fteht. 

Aufs, die, in den Haren, LZaufeei. In 
444. 1818 begegnet Haarnuß, was eine 
falfche Einzalsbildung von Riffe (Nüffe!) 
zu fein fcheint. 

Rufd, die, in Schlöffern: die Ruß unb 
Echlüffelöcher verſtemmt. — Auch in 
älteren Flinten. 

unföfarb, nufsfarben. Seidenzeug, 
blauundnußfarb geſchildert, 172.1791.143. 

Aufsgelent, nicht blos bei Pferben, 
fondern auch Menſchen, 5. B. bed Schen⸗ 
kels, des Oberarms, weil der Kopf dieſer 
Knochen wie eine Nufs in bie - Gelents 
böle greift; auch Kugelgelent (enarthro- 
dia) genannt. 

Aufshänge, die. Eiferne Nußhängen 
zu Speifetifchen, 172. 1814. 18. 

Ruföluader, im Scherz: Feines Kerlchen. 

(Rufölens, der nah dem Audprefien 
(qu I) ber Wallnüffe zurückbleibende 

uchen, © Ph. Funke, Naturgeſchichte 
ll. 64.) 

Aufslod. Die Nufslöcher eines Schloſ⸗ 
ſes verftemmen. Bei Schlofiern. 

unifh (u), was nuſcht. 

nutſchen, ſaugen, lutſchen, meint Salls 
mann (390c. 46 und 47), ſei ber hochd. 
Schriftſprache fremd und ein eſtländ. 
Mundartswort. Auch Stender fürt ed 
auf, wenn aud nicht als mundartlich. 
Sn Grimms Web. finden fih inbeflen 
Belege aus —5 Schriftſtellern, ſelbſt 
aus Leſſing und Tieck. 

nütteln, zerren, ſich zanken, 480. 283. 
vgl. nitteln. 


Anteachlag. Der Büftensien 
fehpeiette N, — 198. II. 2. 


unten, früher audſchliehlich gebtanct; 
erſt in ine Beit nügen. Beibe in 


ubnngteigenium, Die Gintheilung 

des Eigenthums in getheiltes und unges 

tHeiltes, und bes erfteren in Dbers und 
Yungseigentdum —, 154. I. 198. 

. Rutzungsſtücke auf Kronse 


Nutanſchlag — Nygefunde 






fläbterfche, eine, fin im 
ſtädts Convent zu Riga. vgl. 

d fon aud nme funden 
Riggefund. — 





O. 


Unſer o und ð zeigt dieſelbe Neigung 
zur Schärfung wie andre Selbſtlaute. 
Wir ſprechen daher blöden und nicht 
biölen, Bord, Brombere, Geböft, grob, 
Grobbrod, Knoblauch, Lob, Moraft, Ström: 
ling, Trog, Vorteil und vorteilen wie 
Bortt, Brommbere, Geböfft, gropp, Grobb'⸗ 
brod, Knobb'lauch, Lopp, Mörraft, Strömms 
ling ober Stremmling, Troch, Yorrteil 
und forrteilen. Ebenſo in den vielen 
Familiennamen: Groß, Großberg, Großs 
mann, Großwald und a. wie Groſs, in 
den Familiennamen auf fon: Jakobſon, 

genfon, Michelfon, fofern fie nicht 

alobfohn, ürgenjohn, Micheljohn ges 
fhrieben werben; in bem Familiennamen 
Samfon (gefpr. Sfamm-Bonn) und im 
Gutsnamen Koſch; die Familiennamen 
Koskull und Koſchkull Dagegen mit gebebn: 
tem o. Sn unebler Sprache hört man 
5 ft. foviel und in ſbffern fl. in 
ofern. Robert lautet ſtets Robbert, Hof 
im der Bed. von Hofraum ober Gutshof 
oft Hoff, in ber Bed. des Kaiferliden 
Hofes dagegen ftet3 Hof. In dem Fami⸗ 
liennamen Hofmann flets Hoffmann, in 
ber Bed. von Wann am SKaiferlichen 
Hofe oder in ori Eigenſchaften ſtets 
Hofmann; in Hofmeiſter (Lehrer) meiſt 
gedehntes 0. Bot (von bieten) zuweilen 
wie Bott; in Boßel und Lerber ſtets 

dehntes o. Sm Ort und Drter, Oft u. 

‚ Wort, Worte und Wörter, Pforte 
* * in befirer Sprache jedoch 
gedehnt. 

Schärfung des o bewirkt in man⸗ 
chen Wörtern eine Doppelung bed nach⸗ 
folgenden Mitlauterd und wir ſprechen 
baber Kobber, kodderig, koddern, loddern 
ſtatt kodern n. |. w. In Eſtland Hört 
man Loſs und Moſs ſt. Los und Mos. 

Gleich dem Braunſchweiger, Preußen 
und Oberſachſen kennt das ungewälte 
Sprechen bei uns fein Ö, Eng ü. 
Man Sprit daher Löhnen, DI, ölig, 
Schlöſſer wie lehnen, El, elig, Schlefier, 
Strömling fogar meift wie Stremmlin 
Der Name der kurländ. Adelöfamilie 


Ölfen lautet meift Olsen, derjenige der 
rigafchen Familie Olsner durchweg ÄÖl⸗ 
ner. Der Schloſſer Heißt bei uns 
Schloſſer, ebenfo wie der Glafer ein 
Gläſer; ſtets aber Heißt e8 Schloffer- und 
Glaſeramt. 

Die Neigung zum Umlauten bes 0 
in d ift hier feltner als in Deutſchland; 
in Eftland begegnet fie in einigen Fällen, 
wo e3 ung Ba feltfam erſcheint. Nach 
Sallmann (3900c. 137) hört man dort 
bänger, froͤher, völler, wünder, zürter, 
Be zäbmer, ftümpfer, und löbblich fl. 
löblich. 


Die lettiſche Sprache verändert ſehr 
häufig deutſches o in a: Prophet - prameets, 
DR prahweſts, Poft -paft, Pofaune - 
es bins en ' fteht — a — 

prechenden ruſſiſchen stern, bie o 
haben: baf3-6ocmi barfuß, rabbiht- 
pozurserichaffen, pawars -nosapts, bafniza- 
6ozauna Stirdhe, palkawneet - DOXEOBHERT, 
Maftama - Moczsa. 


0, verftärdend ja. Wird er genefen? 
Wird er kommen? — D ja! d. 5. gewiſs. 

ob, in der älteren Sprade und noch 
heute im Kanzelleiſtyl ſt. oben. In der uͤber⸗ 
angszeit: obgerord obberürt, obge⸗ 
und, obgenannt; in der nd. Zeit up: 
upgemelt, upgebacht, in noch älterer bauen, 
. 8. bauen melth, obgemelbet. vgl. 
Grimma: Wib. 1. 


obberamt. In obberabmter Friſt, 172. 
1769. 17. 


oben, 1) ft. hinauf, nad oben. Dben 
eben, d. 5. Binauf, nach oben, eine Treppe 
öber. Bring das oben auf den Voben. 
Befehlen, daß er fol oben kommen, 349. 
XI. 1. In derf. Weife: unten. Schon 
von Bergmann u. Hupel verzeichnet. Nur 
in unebler Sprade. In 476: „zur Bes 
zeichnung der erften Etage im Haufe. — 
Das ift mol nicht zutreffend. — 2) zus 
mweilen fl. oberhalb. Orter an der Düna 
oben Riga, 349. II. 3. 1648. — 8) in 
Schulen. Der zweite, dritte von oben, 
in der Reihe der ſihenden Schüler, d. 5. 
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ber erfte, zweite u. ſ. w nach dem Primus. 
Ebenfo: der vorlekte von unten. 

obenan. In Taube’3 Spottgebicht auf 
den beutfhen Drden in Livland v. 1565 
fieht 3. 865—86: der treue Ritters Helb 
hat dar (in Weftfalen) das Brot kaum 
in dem Hauß, alhir ward oben an und 
nirgend auß. 

Obenaufdüngen, das, eines Yelbes, 
168. 169. 

Obenaufdüngung. Zur O. eines Feldes 
eignet ſich ... 

Obenaus, ver. War mal ein junger, 
fefter Mann, fein Obenaus u. Rirgendan, 
Peterſen in 336. I. 1. 93. 

Obenſitz. Wenn die literati. den Obenftk 
über die Kaufleute haben follten, 349. 
IV. 11; über den Oben: Sit ber literati 
in den Bürgerverfammlungen vgl. ebda. 

ober, ft. über. Der Rector war vers 
fperret in das Gemad ober der Pfund 
un, — er r Zu — Wtb. 

elten und längſt ſchon ungebräuchlich. 

Ober, der, ſt. Dberſt? Durch einen 
moßfowitifchen Ober, 223; bemelter Ober, 
ebda; der Gubernier H. u. Ober Yehrfon 
wurden beichädigt, ebda. 

Oberamiß- u. Oberamiberr. Der vors 
figende Ratsherr im rig. Amts: und 
Kämmereigericht heißt: DbersAmtss und 
Kämmerherr, feine beiſitzenden Ratöherren: 
Kämmer⸗ und Amtäherren. Gabebufch 
(180. 111. 3. 166) ſpricht von einem Ober: 
amt3= u. Obergeſetzherr. |. Unteramtäherr. 
— ſ. Apotheken⸗ 

errſchaft. 

Oberarmenproviſor u. Armenproviſor 
Mitglieder des Armencollegiums in 

orpat. 

Oberauditeur, bei Militärgerichten, 
Oberrichter. 

oberaufſehende Behörde. Den Land⸗ 
gerichten, über welchen das livl. Hofgericht 
als oberaufſ. Beh. ſteht, 154. IT. 186. 

Oberangenbrane, die, Dberhraue. Die 
DbersAugenbranen, 353. 4, entgegen ben 
UntersAugenbranen, ebda 5. Sonſt nit 
zu belegen. 

Oberbaun, ver. Worüber der Ery 
bifchof fie in Bann und Dberbann des 
clariret, 195. rot. 8. 761. 


Oberbanherricaft, 174. 1811. 346. 


Oberbefehligender. Der Oberbefehligenve 
des baltifchen Corps, 196. XIII. 191. 


Oberberahanpimann u. Oberbergmeifter 
(in Ruffland). 

Oberblait. Ein neu Ninglen in das 
Oberblatt, 349. XXIL 2%. — überblatt 
eines Schubs, 395. Vi. 327. 


obenän — Dberhaupt 


DOberbroden. Der Fuchs, nah wer 
zehrtem D. (in ber Yale) ift mit ber 
u zn den GStellbroden gelomem, 


Oberceremonienmeifter, in Petersburg, 


Oberconirolenr. 

Oberdach. Das D. der Kirche u 
Kupfer deden, 350. XXV. 6, Des Wu 
telfchiffes. 


O e, eines Wagens. Von ber. 

den Himmel abgenommen, 365. J. 16 

‚ das. Wer einen auf Das Diber 

Schlägt, 174. 1825. 140, nach der „Ei 

digkeit· der Schuhknechte Rigas aus der 
15. Jahrh. 

Obererde. Don ber Dbererbe entblöht 

Obererleuntnild. Unter Obers@rienzt: 
niſs des Generals Gouverneurs fol des 
geſchehen. — 

Oberfãrherr, beim rig. Rate. ve. 
Fährberr. 

Oberſideal, bis vor Kurzem ein höhe 
Beamter, der das Kronsintereſſe, die be 
Richtern ſchuldige Achtung und ike 
Pflichten u. a. im Auge haben folk. 
Seine Untergebenen hießen ;Fiscale, ſen 
Borgefegter war ber Procureur. 

oberfiäcaliier. Überfiscaliter belangt 
werben macht, bemerfi Hupel in 1%, 
— einen ſehr bewegenden Eindru 

bergehäufe. Uhr mit ſchildpattenen 
D., 172. 1803. 346. 

Obergericht, beim rig. Rate, entgegen 
dem Untergericht, 148. 

obergerichtlich. Dbergerihtlihe Ber 
fügung. 

DObergerichtöhere, 180. III. 3. 166. 

Obergerichtsvogt u. Obergefegherr, 1% 

Obergeſetzherr, 174. 1833. 211. 


Obergel, der, 176. 18%. 19, 
Dberbefen, 

Oberhand, obere, entſcheidende Gewalt, 
obere Hand. Diefen Schragen zu mechren 
oder zu mindern, bie Ober⸗Hand vorbe 
halten, 246; die Drbnungen unb Geſehe 
des Haufes find mit Hülfe des Rats, 
der fih aud die Oberhand ausdrücklich 
vorbehalten, befchrieben, 360. XIV. 4. In 
allen Schragen behält der Rat Rigas fi 
die Oberhand oder bie obere Hand vor. 

Oberhaupt. Im 3. 1560 unterzeichnen 
die Oberhäupter (des Adels) mit Geneh⸗ 
migung Aller einen Bertrag mit Herzog 
Magnus, 350. Il. 2.209; Berfammiungen 
der Oberhäupter allein hießen Herrentage. 
Die Stände verfammelten ih oft ohne 
Zuthun der Oberhäupter, 5. B. 1480 in 
Waimel, wo fie ihre Beſchwerden gegen 
die Häupter eniwarfen, ebda 210. 


N 


br" 


Dberbauptmann — Obermunfterhert. 


Oberhanptmaun, in Kurland; ebenda 
Dberhauptmannsgeridt. 

Oberhefen. 

DOberherrlidleil. Indem der Meifter 
fih um bie O. der Stadt gedrungen, 
194. V. 317. Zu Grimms Wib. 

oberbin, überhin. 

Oberhofmarſchall, in Petersburg. 

Oberhüttenverwalier, in Ruffland. 

Oberiuſpeetor, hieß der Leitende über 
dad Zollweſen. Ober⸗Inſpector über bie 
Licenten, Unlagen und PBortorien, 350. 
XVII. 2. Deffen Snftruction von 1693. 

oberirdifh, von Telegraphenleitungen. 
Ein eleltrifcher ve oberirdiſch 
neben der Bahn, 414. 1864. 

Oberjagdgeſellſchaft, rigiſche. vgl. 332. 

Oberjägermeiſter, am rufſ. Hofe. 

Oberlämmerer, 1) in ver Bürgerſchaft 
großer Gilde Rigas. Dieſelbe od. viel- 
mehr die Alteftenbant hat (1883) einen 
D. und einen Kämmerer; die Schwarz: 
häupter haben 2 Kämmerer. 2) im 
dörptſchen Rat, 180. III. 2. 668 u. Il. 
3. 166. vgl. Unterlämmerer. 

Oberlämmerherr. Dad Amts⸗ und 
Kämmereigeriht des rig. Rats hat als 
Borfigenden einen Ober⸗ Amts- und 
Kämmerherrn und als Beifiker zwei 
Rämmer: und Amtsherren. Der Ober: 
tümmerherr Hat nichts ohne Vorwiſſen 
des Kämmerheren im Amte vorzunehmen, 
477. 3. 1677. 

Oberfante. Der Bahndamm hat unter 
der Schmwellense Oberkante eine Breite von 
30 Fuß, 414. 1864. 

Oberlaften. Der Unter: und Ober: 
faften, im rig. Nat, 349, IV. 11; den 
Ober: oder Aceiskaſten .abjchaffen, die 
Waagegelder beim Unterkaften erlegen, 
349. IX. 5. 3. 1675. Ehemals. 

Oberlaftenherr, 174. 1833. 211. 

Oberfeit, ft. Obrigkeit, ſehr gem. bei 
Gadebuſch (180), doch auch anderswo, 
3. B. in 36. 

oberfeitlih, ft. obrigkeitlich, oft bei 
Gadebuſch (180); doch auch ſchon früher, 
bier und da. Auf oberleitlihem Befehl, 
38; alle oberleitliche Mäßigung, 349. 
IV. 11. J. 1680. 

Öberlichenpifitetion, |. Kirchenviſi⸗ 
tation. 

Dberfichennorficher, Heißt in Linland, 
jagt Hupel, wer die Aufficht über Die 
inleien Rirchenangelegenheiten eines gan 
zen Kreifes führt: vormals ein Gefchäft 
der Landräthe, jeßt der Kreismarfchälle. 
Sm Eftland Hat man —— nicht, 
ſondern dort führt jeder Kirchenvoſteher 
jenen Titel. In 182 bemerkt Hupel: ift 
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in jedem Kreiſe ein Landrath. Er em⸗ 
pfängt von allen Landkirchen ſeines Krei⸗ 
ſes jährlich die Kirchenrechnungen, von 
den Predigern die Berichte über Hofs⸗ u. 
Gebietsſchulen, verordnet die Kirchenvor⸗ 
ſteher, hat den Vorſitz bei den Kirchen⸗ 
viſitationen u. ſ. w. 

Oberkranherr, und Oberweinherr wur: 
den für die Bier⸗- und Weinträger er⸗ 


mält. 

Oberfrume, die, ber Felder, 176,1833.99. 

Oberlage, eines Zimmers, Lage, Dede. 

Oberlaten, Laken (Betttuch) auf einem 
anderen. 

Dberland. Das Livländifhe D. liegt 
zwifchen dem oberen Laufe der Aa und 
der Düna, rig. Ztg. 1862. 254; das 
kuriſche oder kurländiſche O. ift ber 
füddftlihe Teil Kurlands; entgegen dem 
furifchen „Unterlande.“ 

erlandgeriht, liefländiſches, 172. 
1783. 456. In Eftland: die zweite In⸗ 
ftang für Juſtizſachen, melde von den 
Kreisgerihten dorthin gelangen. Bor: 
mals, jagt Hupel, führte vie höchfte, aus 
lauter Landräthen beftehbende Inſtanz in 
Eitland diefen Namen. In letzter Zeit 
aus den 12 Landräten beftehend, unter 
Borfit des Generalgouverneurs, ober, in 
deffen Abmefenheit, des älteften Landrats. 

oberländifche Edelleute werden ermänt 
als entgegengejekt Denen aus Nieber- 
ſachſen. So in 215. 155; de auerlen- 
diſchen ſtede, 335. 40, „die oberländifchen, 
in Oberdeutfchland gelegenen, find befon- 
ders die in Franken und Schwaben.“ 
i in Riga, 370. 


Oberlaundvogt. Angelegenheit des Ober: 
landvogts Paul von Brockhauſen, in 
349. VIII. 1; der Oberlandvogt, 349. V. 
2. 3. 1671. Der D. ift der vorfigende 
Bürgermeifter des Landvogteigerichtd im 
rig. Rate; er bat 2 Beifiker, Landvögte, 
welche Ratäherren find. 

Oberlehrer, ruf. crapmiä yınteıs. 
Die Würde eines Oberlehrerd wird durd) 
ein fchwierigeres, umfaſſenderes Examen 
gewonnen, als e8 von den „Lehrern“ 
verlangt wird. Diefe Ietteren beißen, 
wenn fie an Gymnafien dienen, im Gegen: 
ſatze zu den erfteren, ruf. usarmik yınu- 
Teab, jüngerer Lehrer. 

Oberleitender, entiprechend den ruſſ. 
TAABHOynpasıamımik. Der Oberleitende, 
196. XIII. 139. 

Oberleute, Borgejekte, Vz3. von Ober: 
mann. Die Ober: und Hauptleute, 180. 
IV. 1. 441. Nur bei Gadebuſch. 

Obermunflerherr, 174. 1833. 211. 
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‚Obermünzmeißler, in Petersburg. 

Oberoffigiere, die Offiziere vom Fänrich 
an bis zum Hauptmann; die höheren 
heißen Stabsoffiziere. 

Oberpaflor, der Haupt: und Vormittags⸗ 
prediger an Kirchen. In Riga an allen 
Stadtlirhen und auch an der Kronskirche. 

Oberpelizeimeifter, in Petersburg und 
Moskau. 

Dberprime, Dberjecunda, Obertertia 
u. ſ. w., obere Abteilung der erften, 
zweiten u. ſ. w. Claffe eines Gymnaſiums. 
Dafür: Obererfte, Oberzweite, Oberbritte. 
— Dberprimaner, Oberfefunda, u. |. w. — 

Oberprocurene, in Peteröburg. 

Oberpropianimeiller, in Rufiland. 

beranartiermeifter. 

Oberredtäpflege, die, Oberinſtanz für 
Saden, in melden von der Niederrechts⸗ 
pflege appellirt wird, Hupel. 

oberrihterlid.  Dberrichterliche Ent- 
ſcheidungen; das Hofgericht Hat oberrichters 
lich auffordern wollen. gu Grimms Wib. 

Oberſchale. 1) der Krebſe, die ſog. 
Krebsſchale oder Krebsſsnaſe, 155. 2) 
Schlaube, Hülje, von Erbjen. Bis die 
Oberſchalen fih von den Erbjen trennen, 
ebda ©. 63. 

Oberſchenl, am rufl. Hofe. 

Dberjecretär, im Senate; früher aud 
in den Öouvernementöregirungen: älterer 
Seltetär. 

oberſeeiſch, überjeeifh. Die Oberfeei: 
ſchen ſchlügen ihm ihr — 345. 6; 
en des „überfeeifhen Kaufmanns,” 
4 


Oberfpiel, mnd. overspel, Chebrud. 
Eine offenbar im D. betretene Chebreches 
rin, 148. 87; Oberfpiel, 372. II. 326, 
Begattung. vgl. Auerjpiel. 

Oberfpielen, das, Oberſpiel, Ehebruch. 
Wegen Oberjpielen geftraft, 349. XXI. 1. 

ober. Nach unjerm oberften Vermö⸗ 
gen, 196. 488. %. 1558, „f. v. a. äußer- 


ften, höchſten.“ 

oberfi, Nw. Bei Padungen kommen 
die ſchweren Gegenftände zu unterft, Die 
leichten zu oberjt (ganz nach oben). 

be Wir ſprechen Oberſt, Oberfter 

und Obrift, in d. Vz. Oberfte, Oberſten 
und Obrifte. Für deren Frauen: Ober: 
ftin und Obriſtin; aud (die) Frau Oberft, 
Frau Oberft M. 

Oberfiallherr, 174. 1833, 211. 

Oberfiallmeifter, am ruſſ. Hofe. 

Oberfiand, der, Obrigkeit der Stadt, 
der Rat, als oberiter der 3 Stände im 
rig. Gemeindewejen. Die fo des Obern: 
itandes, als Rahtsperſonen, u. die Elter⸗ 
leute der großen Gilde, 309.6; ber Ober: 


ftandt, 344. 1. Im erfien Beleg Int: 
gelejen werden: des obern Standes. 

Oberfiauer, den Stauern Vorgeſchet 
Oberftauer, oder Wirthe, 3642.6325. And u 
den preuß. Dftfeehäfen: die Staner Bike 
gewößnlih eine Genofſenſchaft zur: 
Führung eines Oberftauers oder Stare— 
capitänd, der auch den Stauerliehs =: 
den Sciffseignern akkordirt und an 
Stauer auszahlt, 476. 

Oberſtelle. Unjern (ver Älteften) Fresa 
die Oberftelle verweigern, 349. IV. 11 
den höheren Sig bei Feflgelagen. 3 
Ober en o 

erftenze n O. mit Zubeh 
172. 1778. 102. er 

Oberiafle. Dies ſchlechte Wort if u 
Deutfchland gemönlid u. aud in Linien 
bier und da zu lefen und zu Hören, fei 
als ein feinerer Ausdruck. Ebenjo ſchlch 
ift: Untertaffe. Ober⸗ und Untertafle & 
in 155. Es genügt dad Wort Te 
welches das früher hierorts allgem 
gebräuchliche Kopfchen aus der gewältn 
Sprade verdrängt hat, und Theejſchale 
Schälden u. Unterjchale, franz. sau 
(Unterlopfchen). 

Oberssgi. Der rig. Rat zält Bexk 
einen D., als Vorfiter des Bogteigerigk 
und einen Gerichtsvogt, als VBeifike. 
Das vogteilihe Gericht befteht, heißt es 
in 350. XIV. 2, aus zwei Rathsherres. 
nämlich dem Obervogt und i 

oberv Behörde. 
Livland fteht die Obervormundſchaft be 
Landgerichte zu, in Eftland dem Less 
waifengerichte, 154. Il. 186/187. 

Öberwailenhere. Das rig. Waiſengerich 
hat als Borfiger einen Bürgermeifer 
welcher Ober-Waifenberr heißt, u eine 
Waijenheren, ala Beifiger, der Ratöherr i 

Oberwaifenherrfchaft, die, 174.1824. 

oberwärt3, oberhalb. Ein Eweft⸗ Flei 
vom Fengeragge nad) den obermwärts bu 
Brüde belegenen Hölmern abzuanien, 
276; wenn Schiffe nad oberwärta burh 
die Brüde geben, 289. 7. 

Oberwaſſer. Nachtfröſte ziehen das L. 
N a * 11. 

erwehr, die, ein Zeil des Feftuns: 
walles. Unfere D. beigieben, 334. |; 
Ober: und Unterwehr, der Feftung, 34. 
IV; die D. der Stadt Mauer bis an bie 
—, 417. 36. In Grimms Wib. anders. 

Oberweinherr. Oberweinherren, 197. 
1; ebda: Weinherren. |. Oberkranherr. 

Oberwerl, einer Orgel. Zehn Stimmen 
im O., neun im Bruftwert, 850. XXV. 1. 

Oberweitherr. Das. rig. Wettgericht 
bat als Vorfikenden einen Ratsberrn, ber 
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DbermettHerrfhaft — Dbf. 


Oberweitherr heißt, und zwei Beiſitzer, 
ebenfalls Ratsherren, die Wettberren 
Bee Das Wettgeriht mird von 2 

athsherrn (dem —— u. Wett⸗ 


herrn) gehegt, 850. XIV. 2. 
Öberweilkerrfaalt, die. 
Öberwohenprediger. Ein D. in Riga 

wird Ende bed 17. Jahrh. erwähnt, 

IXV. 5. 

Oberwrafer, den Wrakern Borgejegter, 
beim Flachs u. Hanf. Sogenannter D. 
oder Meifter, 99; Ober: Wrafer des 
Eichenholges, 477. 173. 

berzeugwach, der, auch Oberzeug⸗ 
wächter, ruſſ. O6eps-Neüixsaxrepr. 
obgedacht. Haben wir Herzog obgedacht, 

192. II. 181 u. 230. 
obgemeldet. Was in obgemelbten Ar- 

ticuln nad der Länge verheelet, haben 

wir, 192. II. 181; wie nun obgemelbe- 

tem Weifter —X Schanze gerathen, 350. 

IV, d. 5. diefer Anfchlag geglüdt. — In 

335 oft dafür: bauen melth, 8 B. S. 200. 
obliegend. Dbliegende Schulden ab⸗ 

tragen, 71. 

böfe, die, Gepäd, Bagage, nach Hu⸗ 
pel. Die gemwönlidhere Bed. ift: ein 
Zug beladener Furen, Wagenzug. Das 
uf o608% beißt: 1) eine Gefammtheit 
von Furen, Wagenzug und 2) Gepäd, 

Deergepäß, Troſs. 

Obrot, der, ſpr. Obroͤck, Geld⸗ oder 
Pachtzins der Bauern an ihre Herren. 
nen Nur wenige Edelleute nehmen 
in Liefland einen Obrok anftatt der Frohn⸗ 
dienfte, bemerkt Hupel. 

Obfl. Dem wie Herbft geftalteten Obft 
entfpricht das eigentümlich geftaltete ſla⸗ 
wiſche Wort, ruf. Dwoſchtſch. Diefes 
bedeutet ebenfo wie ags. ofät Gemüfe u. 
Dbf. Pawlowsky's ruff. Wib. bezeichnet 
die Bed, Obſt ala ehemalige, die Wed. 
Genüfe als Heutige; Oldekop's u. a. 
frühere geben die Bed. von Früchte über: 
»haupt an, . andere fchweigen über bie 
Bed. Gemüfe. Das vorherrichende Gefchlecht 
des rufſ. W. ift männlich, das feltnere 
weibli (0OBOME u. OBOME). 

Der Auflöfung des ags. ofät in of-At, 
leichſom Zukoſt zu Fleiſch und rot, 

bt erftlich der Umftand entgegen, dafs 
bad ruſſiſche gleichbeveutende Wort 
Owoſchtſch, u. überhaupt kein flawifches, 
ebenfo aufgelöft werden fann, u. zweitens, 
dafs eine ſolche Auflöfung einzig und 
allein möglich ift bei dem agſ. Ausdruck 
ofät, felbft nicht bei preuß. aft Obſt, dgl. 
476. II. 105. Ebenfo unwahrſcheinlich 
ift aud die Ableitung von der Wurzel 
up und die angenommene „urfprüngliche“ 


Worterſchatz Livlands. 
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Bedeutung: das oben befindliche. Denn 
Gemüfe ıft nicht wie Obſt etwas oben 
Befindliches. — Das Zufammenfüren mit 
gr. örcpa heißeſte Zeit des Sommers u. 
Baumfrüdte —, ſcheint doch in d. Lauten 
nicht zutreffend; es wird aber einiger- 
maßen wahrfheinfih, wenn, mie in 
Grimms Wib. auseinandergefeht wird, 
Herbft mit lat. scalpere, gr. Sxoprite (?), 
lit. kirpti fcheren in Verwandtſchaft fteht 
und Herbft zunächſt auf das Gewinnen 
» des Getreides mit der Sichel ſich beziehen 
ſollte. In diefer Hinfiht ift das in 
Grimma Wib. überjebene ruff. cepn% 
Sichel u. cöpneus (bei den alten un 
der Erntemonat, Auguft mebr zu berüd- 
fihtigen, als d. Auöbrüde scalpere u. |. w. 
Außer xapritsıv ernten ift aud zu ers 
innern an YsplGsıv ernten u. abjchneiben, 
doepioic das Ernten, Mäben, deren $ dem 
flaw. c in cepım u. cepnens mehr ents 
jprechen mögte als das x in xaprılisıv. 
Eine größere Übereinfimmung im 
Gelaut und in der Bedeutung ala mit 
örcpe, up u. dgl. findet fi) 1) mit gr. 
Arıov Birne, dem ſich die Wörter Apfel 
und a6120x0 nahe anfchließen. Alle 3 ers 
fcheinen wie Sleinerungsgeftalten, das 1 
dem gr. ı entfprechend. 2) mit gr. ödov, 
alles was zum Brode gegeflen wird: Zu⸗ 
gemüfe, Zukoſt, überhaupt Koft, Rarungs: 
mittel. 3) mit gr. Sog Saft d. Früchte; 
4) mit lat. ops die Erbe, ald Göttin und 
Mutter der Feldfrüchte; und 5) mit owast 
nutrimentum. vgl. Grimms Geigihte der 
deutfhen Sprade ©. 84. 85. 107. Dies 
Wort erinnert zugleich an owst, ouwest, 
ongest — in denen man den Monats⸗ 
namen Auguft entdeden will — Beit ber 
Ernte (Monate Juli und Auguft); der 
ander(e) Dugefi=September; es dürfte 
daber an einen Zufammenbang von Obſt 
od. Augft Ernte gedacht werden. vgl. Augſt. 
Erwägt man, daſs alle hochd. Geſtal⸗ 
tungen des Wortes ala Stammfylbe ob 
oder op zeigen, die angelfächlifchen und 
niederdeutſchen of, ow oder ov (für o tritt 
bier und da auch nd. a auf: awet, avt, 
aut); daſs dieſe agf. u. nd. Geftaltungen 
wie die flawifhen ow oter of aufweifen; 
daſs aus der flawifchen Endung (ow 
oschtsch ‚De deutſche (O)bft hervorgehen 
konnte, ebenſo wie umgekehrt die ſlawiſche 
Endung aus der deutſchen, daſs aber 
aus owoschtsch nicht agſ. und nd. ofät, 
owet u. f. w. ſich zu entwideln vermögte, 
fo fcheint erftlich eine gegenfeitige Ent: 
lenung der deutfhen und flawifchen 
Ausdrüde nicht annehmbar; zweitens eine 
Urverwandtſchaft zu. beftehen zwiſchen ben 
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deutſchen, jlawifchen, regen Wörtern 
und jelbft dem lat. ops; drittens eine 
gemeinfame Wurzel aller dieſer Wörter 
denkbar, nämlich op und of (ow), eine in 
der Bedeutung ebenfo unbelannte Wurzel 
wie in dem Worte Herb⸗ſt. Abweichender 
Ansicht ift Fr. Mitlofih, welcher in feinem 
etymolog. Wtb. d. ſlaw. Spraden, Wien 
1886 jagt: dad Wort ovosti, altjlam. 
orosts Frucht, ftammt aus dem germ, 
wofür aud die Sache fpricht. klr. ovosc 
und r. ovosch find demnach entlehn:.“ 
Das Wort Obſt zu ſlaw. ober rufl. 
oBöc» Hafer zu ftelen, wie Schamba 
getan, bat Feine Wahrjcheinlichkeit, nicht 
gerade, weil oBecz, wie Fr. Mibkloſich 
meint, zu lat. ave(s)na ſteht, fondern weil 
der Begriff von Hafer und Gemüfe - Obft 
nicht zufammenftimmt. Das law. oBeck 
Hafer findet fich übrigens deutlich wieder 
in deutſch Feſen, Dinkel oder Spelt. 
Obſtatt. Gadebuſch (325) fchreibt Obftat 
und fagt: „ein befanntes lateiniſches 
Wort. Obſtat Halten beißt widerſprechen; 
in gemeiner Rede wird es gebraucht, in 
zierliden Reden und — Schriften 
wird es ſich heutigen Tages nicht ſchicken. 
Doch hat es noch Wernike gebraucht VII. 
167: „wenn man zum Beitvertreib dem 
Urtheil Obftat Hält.” — Hupel verzeichnet 
nah Bergmann: Obftathalten fi. Wider: 
ftand thun. — Wie Gadebuſch bemerkt 
Grimms Wib., daſs Obftat das fubftans 
tivirte lat. obstat i 
derich behauptete, Es wird in Grimm 
Wib. als ſächlich, männlich und weiblich 
verzeichnet. Für das ſächliche Gefchlecht 
finden ſich, ſcheint e8, Leine Belegftellen. 
Diefer Anname, als fei Obftatt hervor: 
gegangen aus lat. obstat (3. Perfon des 
Indicativs v. obstare) oder einem, im 
Haffifchen Latein nicht begegnenden ob- 
status, ſtehen mehre Bedenken entgegen. 
Erſtlich fällt das mit Obſtatt verbundene 
Zw. halten auf: Obſtatt halten. Hätten 
diejenigen, welche das Wort gebraucht 
haben, den Begriff von Widerſtand oder 
Widerſpruch als den eigentlichen empfunden 
oder ihn allein gekannt, ſo würde zu 
Widerſtand ſich das Zw. leiſten, zu Wider⸗ 
ſpruch ſich das Zw. erheben u. dgl. geſellt 
haben. Wer könnte denn ſprechen Wider⸗ 
ſtand od. Widerſpruch halten? Das Zw. 
halten deutet geraden Weges darauf hin, 
daſs man in Obſtatt halten ein Halten 
ob einem od. einer Sache, ein Feſthalten 
an etwas, an einer Meinung verfianden 
bat, und daſs die Bedeutung von Wider: 
ſtand od. Widerſpruch erft aus der eigent- 
lichen fich entwidelte oder gefolgert ward. 


— was ſchon Her 


Dbftett — obſtehen. 


Das Obftehen, ber Obftanb, Die Dbſtatt 
bezeichnet alfo ein Beftehen, Beharren. 
Feftbalten an der eignen Anſicht oder 
Meinung Diefe Deutung Iäfft „ aus 
mehren Belegftellen, ſowol von Obftard 
als Obftatt, berauslejen, 3. B. ein Stats 
mann muß dem Fürften Obſtat Balten; 
wenn man dem Urteil Obftatt hält; bier: 
innen Bielten fie einander ziemlichen 
Obſtatt; ſein Widerpart nötbigte im 
durch neißige Dbftatt ... Indem mar 
bei feiner Meinung bebarrte, ergab fid 
als Folge Widerfprud oder Widerſtand 
gegen die Meinung des Andern. 

Bei Gadebuſch findet fih Obftat Halten 
in d. Bed. von: wiberfpreden; Bergmanz 
erflärt: Widerftand leiften; Stender L 
314: ſich ſtreiten, mit Worten iten 
disputiren. Wenn man berüdfichtigt, bais 
die lat. Wörter obstare und obstantin fd 
nur auf einen Wiberftand beziehen, ve 
deutfchen Obftand u. Obſtatt Halten de 
gegen auf Widerftand und Mi 
fo ift erfichtlih, dafs eine Übereinftim: 
mung der Bedeutungen nicht ftattjinder 
Ebenfo erfcheint es unzutreffend und uw 
genau, wenn Obitand und Dbflatt mit 
Miderftand u. Widerſpruch erklärt werden. 
Denn Widerftand ift nicht dasſelbe me; 
Widerſpruch. vgl. obftehen (2). — In 
Riga und Livland jekt ungebräuchlidh ob. 


— ſeh m 
0 en, oben ftehen. ie obftchet, 
352. XXX. 3, d. 5. wie oben od. vorher 
angeln fteht; alles, wie obftehet, Kalten, 
349. VII. 2; alles und jedes, wie obftehet, 
344. 1; geloben, ſolches alleö wie obfteket 
zu balten, 192. I. 229. 

obſtehen, wiberftehen, Obſtand leiſten 
Grimms Btb. erklärt dies Zw. für eine 
Nachbildung des lat. obstare. Dies feheint 
keineswegs glaublid. Denn Deutfches ob 
bat nie die Bed. von wider und konnte 
daher auch nicht in folder Beb. beuukt 
werden; ein 3m. mit ob, im Sinne von. 
wider, hätte gar Teinen Sinn gehabt; 
man hätte aus obstare gebildet obftire, 
nicht obs, fondern widerftehen. Inden 
die Gelehrten aber Obftatt und Obſtand 
als aus lat. obstat (e8 wiberftebt), ob- 
status und obstantia entjtanden glaubten, 
erklärte man auch obſtehen für aus obstare 
hervorgegangen. Das deutſche obftehen 
ift im Gegenteil ein Zw. wie obbalten, 
d. 5. ob einen oder einer oe halten, 
zu einem alten, an etwas feftbalten. 
vgl, Grimms Wtb. Sp. 1049. 4. Obftehen 
beißt daher in erjter Bedeutung frſt, ob 
od. zu etwas, zu ober ob feiner eignen 
Anſicht ftehen, bier ftügen, verteidigen, 
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obſternatiſch — Dfen. 


und daraus folgend: der Anſicht eines 
Anderen nicht zuſtimmen, ihr entgegen⸗ 
treten, widerſtehen, widerſprechen. 

Derſelben Bildung und demſelben Be⸗ 
griff gehören an: obherrſchen, entgegen 
herrſchen, entgegenſtrecken; obſagen, welches 
Tieck im Sinne von abs, aufs, wiberjagen 
(Fehde anjagen) gebraudt, was, nad 
Grimms Wib. (aber fehr unwahrſcheinlich), 
nach obſtehen (widerſtehen) gebildet ſein 
ſoll. Nach einem Worte, das nach dem 
lat. obstare zu Stande gelonmen? 

obſternaͤtiſch, obſternaͤtſch, eigenfinnig, 
hartnäckig, von Hupel erklärt halsſtarrig, 
widerſpenſtig; von Bertram (470. IV. 35) 
naſeweis — was wol unridtig ifl. Vor 
einigen 50 Jahren gew., namentlih in 
der Schüllerfprache. Auch Sallmann (390c. 
37) fürt e8 an. Eine Berftümmelung 
von lat. obstinatus. Zumeilen gefprocden: 
obfternaf’fch. 

— Zur obvorgeſchrie⸗ 
benen Zeit, 316. 

obwiegend, —— 224. 1826. 9. 

O3 und Odfe, in rig. Schriften bes 
17. Zahrh. oft in der ed. von Rinds 
fleifch oder Ninberbraten. Die Fubrleute 
erhielten jeder 3 Thlr. Stiebelgeld und 
zum Ochſen — Mark, 349. XXI. 
1; ben Stallknechten zum Dchfen, ebda; 
jeber Wallbote erhielt einen Thaler Se 
oder Scharrengeld oder, wıe e3 auch hi 
„zum Ochfen“ od. „Grapenbraten“, welcher 
in jenen fchönen Beiten, kraft altherges 
brachter Freigebigteit des Rats, den Tiſch 
der Wallhoten, der Stabtpoftlerle u. a. 
— 174. 1862. 125. 

Ochſenſleiſch. Lindner (320 und 480. 
a jagt: Ochfenfleifch, gebräuchlicher als 
Nindfleijh. Jetzt kann man nur alls 
gemein von D. fpreden, im Gegenſatz 
etwa von Kuhfleiſch; fonft durchweg: 
Rindfleifch. 

Ochſengedaule. Dchfengebanten Haben, 
jehr dumme. Das find Dchfengedanten, 
jehr dumme. Anders in 476. 

Ochſengeld. Die Stalfmeifter des rig. 
Rats erhielten . jährlich end 
u. Ochfengeld 3 Thlr., 349. XXI 1 

Odfenhäscdhen, das, ft. Häschen vom 
Rinde. Jetzt kaum zu hören und dafür: 
Rinderhäschen. 

Ochſenjude, der, Jude, der mit Ochſen 
In fie Tauft, verfauft u. |. w. 

Odfenterl, Kerl, der fih mit Dchfen 
In befchäftigen Bat: fie füttert, hütet, auf 
ie Weide oder zur Stadt, zum Berlauf 
treibt. Häufig zum Unterfchieve vom 
Ochfenruffen od. Ochſenjuden. Der Ochſen⸗ 
kerl ift bei uns ein Leite oder GEſte. 
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Odfentneht. Zehn Pferdeknechte, zehn 
SO A Arbeiter ohne Geſpann, 


Odfenpefel, ver, 1) Ochfenzimer, — 

nach Bergmann und Hupel. Iſtend. für 

Ochſenfiſel. vgl. Grimms Wtb. — 2) 

Peitſche, Hupel; nach Grimms Wtb.: das 

ren BZeugungsglieb des Rindes ala 
elw 


"Däfeny * gZwolf Ochſenpflüge ſtürzen 


ötonomiſche Defſſätine 
Mahlzeit. 

—— ber, Ruſſe, der Dchſen zum 
Verlauf treibt. Sale: vom Ochſenrufſen 
getrieben, 470. IV. 371; ber „Ochfeneu * 
Führer einer Dehfenheerbe, ebda. | 

ochöhaft, ft. ochfenhaft u. ochſig. Der 
Generalgouverneur san diefen „ochſen⸗ 
haften” N. N. vor Gericht zu ftellen, 174. 
1823. 322 nad) einem Schriftft. v. 1713. 

Ochſigleit, eines Menjchen, tes Betragens. 

N alb, gew. für das kaum gebräuds 

nalen). Einjähriges D., 172. 
. 68; Ochs⸗ und Kublälber, ebda. 
1771. 164. 


Dder, an den ruff. Zollftätten, Befonbers 
Beamte, jett aufgehoben, rig. Steg. 1 
Eine ungemwönl. ne und für oe 
Odem. Hat fih aus dem Dbem ge: 
rannt, alfo — war er zugelaufen, 
352. XXX. 


in einer 


oder. Dies in feinem Urfprung dunkle 
Wort erhält vielleicht eine Aufklärung 
durchs Slawiſche, da der ahd. Geftaltung 
oddo, odo, öddo, &do, ver mbb. ode, öde, 
der an. edha, edhe entfprechen die altruff. 
oze und exe, welche eigentlih, bei ın 
Berbindung gebrachten Ausbrüden, bie 
Gleichheit berfelben ausfagen u. bedeuten: 
bad Heißt, daB if. Das md. ade ift 
durch flam. ae vertreten. Wie in ben 
an. Spraden begegnet aud in ber 
fa awifchen 0, e und a 
Dderberger, heißt, bemerkt Gadebuſch in 
325. im gothl. Recht foviel als Wein. 
ſOdlaud. In Preußen unterfchieb man 
1885: Aderland, Wiefenland, Ödland und 
Unland. 
odmodig und obmöbeliten, 166a. II. 
597 und 1 393, bezeichent demütig. Es 
ift das mnd. Ötmodig u. ötmodichliken. 
Dfen. Grimma With. meint, daſs das 
urverwandte ſanskrit. uhk& Topf bezeichne 
und baber die — Bedeutung 
wol Topf f wäre. Man kann indefd au 
an flam. ogon’ (oroms) benten, lett. ugung, 
wozu das altn. ogn, ön, ſchwed. ugn (Ofen) 
eine gewiſſe Beftätigung liefert. Vom 
flaw. ogonj bilden fi) ognischte, xäptvog 
u. Herd — Einrichtungen, die mit Dfen 
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ganz übereinftimmen. Eſtniſch ahhi, dem 
nb. aven zu verglei 

Einen D. auffegen laflen, 349. XXI. 1, 
a ſetzen. Daber: DIN: — Den 

D. zumaden ober fchließen, b. 5. vie 
Dfentür jzumaden ober das Ddfenror 
ſchließen. gr demjelben Sinne, doch uns 
gewönlih: zuſetzen. Der Dfen ift jchon 
augejett, in einem er v. — in 
174. 1833. 342. — Der D. iſt los, d. h. 
en — Heizungstür nicht ge⸗ 
N — (ſeltner) das Abzugsror 

ben zugemacht. Den Dfen losmachen, 
—E öffnen. Iſt der D. ſchon 
en d. 5. Tür od. Abzugsror Fr 

Mer hinter dem D. nicht gefeften at, 
fucht dort Niemanden, Sprüdm., db. 
man traut Anderen das (die Sälegtigleit) 
u, deſſen man felbft fähig ift. In bems 

elben Sinne: wo man nicht felbft gefeflen 
bat, fuht man feinen. 

Dfenbleh, das, angenagelte Blechplatte 
auf der Dile vor der Heizöffnung Die 
norfhriftsmäßigen Dfenblehe vor ben 
Ofen felen; bie Verſicherungsgeſellſchaften 
verlangen ihr Ban ein um eine 
ee der Dile und Feuerſchaden 
zu ver 

DOlenbeei, eine nur im eftnifchen Liv: 
land u. in Eftland gebräudliche Benens 
nung für eine ae. gebadene Speiſe. 
Sallmann in 390c. 70 erklärt: ber im 
Dfen in einer Kor zugerichtete Brei, 
ebda 127: im Dfen gebadener go ormbrei. 
Beide Erklärungen geben feinen Aufſchluſs. 
u. Dfengrüge. 

Ofenchen, das, in der Vorrige, * 

Diendräder. Schlottrichtes Zeug ( 
a das Ofen Drüder —58 Fern 


Ofedunf, in Grimma Wtb.: durch ben 
Stubenofen erzeugter ſchädlicher Dunft; 
richtiger: durch zu frühes Schließen bed 
Dfend erzeugted und in dem Wohnraum 
fih verbreitendes Kohlenoxydgas. Das 
an sen Dfenbunft, 174.1833. 342, 

Ofenfuß. In älteren Zeiten, fo nod) 

* Ende des vorigen Jahrh., wurden 
fen faſt durchweg auf ſog. Füßen her 

geſtellt, die häufig von Holz waren. 
Drenfüße, 172. 1787. 26% u. 1795. 453. 

Dfengenbe, in Bauernhäufern, ſtatt 
Schürloch oder Koblengrube, lett. Tulba, 

gmann. In Grimmd Wib. anders. 

Ofengrüke, die, bei Hupel: ber Dfen- 

%, eine in Livland beliebte ee 

peife; bei Bergmann: Dfengrüg, To 
von Gerftengrüke, welde mit Sahne : 
geſſen wird; Hupel: in Mil gekochte, 
dann auf einer Schüffel oben mit Schmant 


Dfenblech — Dfenröre. 


(Rahm) begoſſene und fo in en 
bit gewordene — — & if 
gewönlich melde, 
fie in Wafler — Mil weich 
worden, mit Eiern zu einem — 
gerurt u. in einer Puddingform im 
gebaden wird. Dur verſchiedene 
taten, als Rofinen, bittre Mandeln, 
domom, Kanehl und Zuder oder Ser 
gibt man dem Grükbrei mehr 
haftigleit. Statt der Gerfiengrüße | 
— Kochbücher vor, feine — 


zu nemen und nennen bie Sperfe: 
bie im ar ebaden. 


„DOfenlerlö” waren im alles 
en mit — Heizen des Rathauſes be 
traut. Zu Martini hekamen bie Wallksies 
eine Tonne Bier, ebenfoviel Die — 
Dfenterls, Salzträger u. X, 349. IIV2 

Dfenllappe, Spelt, inſofern dieſer Rd 
aufs u. zuklappen läſſt. An einem Die 
die Speltifür auögenommen und eine E. 
eingemadht, en e3 in Töpferrechnunger 
Sn Grimms Wib. nah Stieler feca 
fornacis. Otte focus —— 
jo entſpräche dem lat. 

Ofenklappe in Aachen übliche Focht 8 
bie, auch Foch (u) geſprochen. 

Ofenloch, wird durch die Dfenklappe 
oder den Ofenſchieber geſchloſſen. In ei 
ungebräuchliher Weife bei — in der 
— von Dfenröre. — In Grimms Wib 


""Dienpefel, Kicenpefe, mutige Berfon, 
die fi gleihfam im oder am Dien be 
pelet bat. Dfenpebfel, Stenber. 
Dfenplate, die, il aaa Drei Dfen 

platen, 172. 1799. 20. Sn Grimm 
Wib. focus fornacis, aljo in gleicher Beh. 
mit Dfentlappe 6 son) ans den Wor⸗ 
terbüchern, 3%. Dfenplatte, plaque i 
fournesu ift die — nicht au ex erkennen 
Hier 1) zuweilen fl. Ofenblech: 3) Eiſen⸗ 

platte, vor die eines 
Badorend geftelt wird, um dieſen zw 
(ließen. 

ofenreht, von Brandicheiten, für ben 
Dfen von richtiger Länge und Dide 
Halge, d. i. Brandiceit, ofenrecht ge 
Shaltenes Sol; ück, el; 
welches die ofenrechte 
— — eine Elle — 


oe, bie, 1) wie in Grimms Wtb. 
die Zugröre ober dad Dfenror, durch 
welches der Rauch aus dem Dfen in ben 
Schornftein geht. In diefen Sinne jeßt 


wol kaum, fondern dafür: Dfens od. Bug: 
vielfach 


ine 


KT 


Ein 


vor. — 3) Dfenniſche ober 
die zum Trocknen und Wärmen 








-ulukn.e: 


“Ua 


- turn 


une 


Dfenihaufel — Ohmchen. 


benutzt, auch ſchlechtweg Röre (des Ofens) 
genannt wird. Hupel ſagt: die gewölbe⸗ 
förmige Vertiefung od. Niſche des Ofens, 
in welcher die Teller u. dgl. des Winters 
füglich können gewärmt werden. Einige 
nennen fie dad ODfenloch, nun: aber 
gleihfal3 ein zweydeutiger Ausdruck ift; 
Andere ſchlechthin die Röhre ohne nähere 
Beftimmung. Einige ältere Öfen find fo 
eingerichtet, daſs die Dfenröre durch eine 
mejfingene Tür gejchloffen werden Tann; 
der fo gefchloffene Raum wird dadurch 
fehr warn. 

Dfenfhanfel, Brot in den Dfen zu 


ſchieben Iett. lifa. 


Ofenſchieber, Schieber, der zum Schließen 
des Dfenrors dient; er wird hinein⸗ ob. 
vorgeſchoben. Will man die Schließung 
heben, ſo wird er herausgezogen. 

Ofenſpelt, der, ſeltener: Dfenſpelte, 
die, 1) die ung am Ofenror, welche 
beim Schließen od. Zumachen eines Dfens 
durch einen Deckel, einen oder 


eine Klappe verſchloſſen wird. Der Spelt, 


ſagt man, iſt offen, Dunſt daher nicht zu 
—— — 2) Deckel, Schieber oder 
Klappe (Drehklappe, Dfenklappe), mit 
welchen das Ofenror geſchloſſen wird, rufl. 
Juſchla, und danach bei einigen Töpfern: 
Juſchke; in Deutichland hier u. da a 
ftöpfel, was indef3 doch nur eine gemwifle 
Art des PVerfchluffes bezeichnen Tann. 
Dfenfpelte, 173. 1790. 71. Bis zu ber 
Zeit ber luftdichten Dfentüren war an der 
Mündungsftelle des Dfenrord eine guſs⸗ 
eijerne Einrichtung angebracht, in deren 
Bertiefung ein flaher runder Dedel bins 
einpaffte; zur befieren en ber 
Wärme im Dfen, war ein zweiter Dedel 


Lindner (320) bat ein mir nicht vorge 
kommenes Spilte und fagt: Spilte zeigt 
auch hier (in Livland) den Rauchftöpfel 
an, drauffen das Eifen an dem Dfen, 
womit man bie Klappe umbreht. 


DOfenflele. Rad Hupel 1) der Dri⸗ 
wo ein Dfen fteht od. ftehen Tann; 2) ber 
von einem vormals vorhanden geweſenen 
Bauerofen, welcher immer eine Menge 
großer Yelbfteine in fich beherbergt, noch 
übrig gebliebene u. begrafete Steinhaufe, 
defien man ſich ala eines Gränzmals ob. 
Zeichens bedient. — Die Dfenftele Tann 
übrigens auch ald Beweis dienen, dafs 
eine „Sprengung“ des Gefindes ftattges 
funden Hat. Auf meinen Fahrten durch 
Edftland ſah ih oft... .. die Dfenftellen 
abgerifjener Bauernhäufer mitten in neu 
angelegten Hofsfeldern, 366. 18. Anm. 


— der über dem Ganzen ruhte.. 
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offen, wird als vermutlich hervorge⸗ 
gangen aus „auf“ angefehen. Indeſſen ift 
binzumeifen auf gried. sn was offen 
fteht, ung, Loch, wovon lat. opa od. 
ope in berjelben Bebeutung, önatog und 
örchsıs mit einer Offnung ober einem 
Roche verjehben; ferner auf lat. aperio 
(ft. apperio) öffne, ruſſ. ornepers, lat. 
apertus in allen Bedeutungen unferes 
onen: offen und öffentlid. — Dffener 
Brief, beißt in der Roftverorbnung die 
Poſtkarte, OTEPETOE TIHCEMO. 

offenbare Rectöiage, beim rig. Rat, 
öffentliche, bei offenen Türen, mo der 
Eintritt Jedermann freifteht. Sie finden 
4 Mal jährlih ftatt, vor Weihnachten, 
Dftern, Johanni und Midaeli, an 3 auf 
einander folgenden Freitagen, bei offenen 
Gerichtötüren; fie find ein Überbleibſel 
ber alten ungebotenen Gerichte. vgl. 104. 
1. 254. Seit 1881 werden Befiglichlei: 
ten nicht mehr an den offenbaren Rechts: 
tagen, fonvern, wie es in ben Welannte 
machungen heißt, in öffentlider Rechts⸗ 
tagsſitzung des Raths aufgetragen. — 
Offenbarer Notarius, ft. öffentlicher, 240. 

Offieiaut, in etlichen größeren Häufern, 
bei großen Gaftgeboten, der Bediente, 
welder alsdann beffer als feine Mithrü- 
der gekleidet ift und die Speiſen aufträgt, 
Hupel. 

öffnen, einen Leichnam, in ber ärztlichen 
Sprache obbuciren. Er wurde geöffnet 
oder man öffnete ihn und fand die eine 
Zunge zerſtört. 

Öffnung, 1) einer Leiche, in db. ärztl. 
Sprade Dbbuction. Bei feiner O. fand 
maneine verhärtete Leber. 3) Leibesöffnung. 

nung haben, Stulgang; O. erhalten, 
befommen; auf O. wirlen; baben Sie 
8.2 haben Sie Stulgang. 

(Öfwer, hohe. Diejenigen Hüttenleute, 
welche das Schmelzen, Abftehen, Form⸗ 
machen beforgen, vie die hoben Df: 
ner, 895. IV. 138. 

ofiermal. Zum offtermal, 195. Henning 
Bericht. 298; es begiebt ſich zum ofters 
a daß, 252; ofitermahlen, 360. 
X 


ogeln, mit verliebten Augen anjchauen. 


Bermutlih ft. äugeln, anfehen. In 
Schillerslübben: ogelen, äugeln, ſchmeicheln. 
ögen. Alles Ogen und Küflen, 


90. In Scillerstübben ift ogen, Augen, 

öugen, zeigen, jehen, fchauen, ſich zeigen. 

Doc fteht Ögen wol falfch f. oven. _ 
OÖgerflof3, das. Dgerflöffer, 323. d. 5. 

die_vom Dgerfluj3 berablommen. 
Oben, |. Omchen 
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Ohnbart. Dad fie ihn für einen Ohn⸗ 
bart gejcholten, 349. XXI. 1. 3. 1655/6. 
In Grimmd Wib. erft aus Voſs! 

ohne. Auch bei diefem Worte zeichnet 
fih bie deutfhe Spradhe vor anderen 
aus durch die Möglichkeit, es mi Aus: 
lafſung zu gebrauden. Etwas Ahnliches 
erlaubt fich das belgiſche Franzöſiſch mit 
avec, 3. 2. il voyage avec, wie unjer: er 
reift mit, ift Mitreifender. — Ich trinte 
den Thee, den Kaffee obne, d. h. ohne 
Schmand oder Zuder. Ebenfo in Reval, 
vgl. 3900. 147. Reiſ't er mit feiner 
Frau? — Nein, ohne. — Nicht ohne 
fein, d. 5. ohne Berftand oder Geld. Er 
ift nicht obne, "hat Verſtand oder Geld. 
— Dbne bleiben, entbehren, nicht haben, 
209. Alle befamen Tänzerinnen, er als 
lein bleibt ohne. _ Im SKartenfpiel: ich 
blieb ohne eins, ohne zwei, ohne brei, 
batte 1, 2, 3 Stiche zu menig, 1, 2, 8 
Unteritide. Im Ruſſiſchen: 6ess ıByx$, 
6e3s pexs. Auch: ih bin, war ohne 
eins, ohne zwei. — Ohne mad. Er Tief 
binaus ohne was, d. 5. ohne etwas an⸗ 
zutun, anzulegen, ohne Kopfs und andere 
Bedeckung. Er ift nachgeblieben obne 
was, mittellod; ohne was wird er nicht 
kommen, ohne etwas mitzubringen. — 
Ohne wenn, außer wenn. Die Mägde 
fein Mahl, ohne wenn es kalt ift, obne 
Spinn: oder Knitwerk in bie Hüttunge 
ſchicken, 328. 44. J. 1649 und in fpätes 
ren Ausgaben. — Mit ohne. Lindner 
(480. 254), fürt ald wunderliche Rebe: 
mweife an: mit ohne Gelb kaufen, das 
fo viel nur bedeu:en fol, als mit feinem 
Geld, oder ſchlechtweg ohne Geld Faufen. 
— Auch beute im Scherz: mit obne 
Geld ins Theater geben wollen. 

Ohuepope, der, in d. ruff. Kirche, Prie⸗ 
fterlofer, Unpopifcher, Gesmonosens. In 
Pierers encyelop. Wtb.: die Ohnegeiſt⸗ 
lichen, Priefterlofen. 

ohngeiſtlich, unpopiſch; ein Ohngeiſtli⸗ 
cher, Anhänger der Wenge, welche keine 
Geiſtlichen anerkennt, keine bat, GesmomoR- 


Ohugeiſtlichenſchaft n. Ohnugeiſtlichen⸗ 
tum, Gesnonozunna, Wenge der Ohne⸗ 
popen, Unpopentum, Unpopenſchaft. 

ohngezirkelt, ohne Zeichen eines Krei⸗ 
ſes, ohne Bekreiſung. Den — ohn⸗ 
gezirkelt weggeben, 365. J. 1666; die 
Wächter ließen den Hering ohngezirkelt 
von der Caye wegführen, ebda. 

ohnig. Gott ſey gelobt, daß wir ihrer 
(der Inſuiten) ohnig ſeyn, 352. XXX. 2; 
obhnig in 104. Brandis Chr. öfters für 
frei, entlebigt, . ©. ©. 114. Es ift 


Dhnbart — Dhrbummel. 


— nicht ohnig, 335. 262, nicht oe 
rund. Zu Grimmd Wtb. 

Ohumacht. Wir ſprechen wie in Deutie: 
land meift D-madt; Bier ift ie 
Ausſprache vermutlich ®in ÜÜberbleitk 
des Plattdeutſchen; im brem. Wib.: mer. 
An A-madt foll das a für ohne ſtehen 
Mit Ohnmacht, Omacht fällt zufammı 
uff. omara Erſchöpfung, Entlräftung 
das fi wie Entftelung au dem Der 
hen ausnimmt, ebenfo wie omarımk ao: 
träftet, erfchöpft. Abgehend ift ſchon de 
Zw. 0 fi erihöpfen, von Kräta 
fommen, die Kraft verlieren. Cfniit 
oimus Ohnmacht, oimama ohnmächtig we: 
ben u. a. 

ohnmädtig, meift geſprochen: omädtı:. 
Statt: ih bin, wurde 'ohnmächtig fpridt 
man ganz gewönlich: mir ift, mir wurk 
ohnmäditig. 

ohumabig, unmäßig, übermäßig. ME 
wol kaum zu hören, doch in 176. 1831. 18. 

ohnserwandien Fußes, 349. VIL 13 
1586, unverzügid. Ebenda: unse 
wanbten Fußes. 

oho. Beide o werden geſchärft geipe 
Gen, woburd fie Abnlichleit von ufl. ı 
erbalten, 3. B. in oro —. 

Ohr. Ein laufendes oder fliekende 
Ohr Haben, Eiterausflufd aus dem Där 
— Reine Ohren baben, nicht hören mot 
len. Haft Du Feine Ohren, daßs id fo 
Schreien muſs? — Die Ohren vollbrum- 
men, zäntifh fein, Borwürfe machen, 
Bergmann und Hupel. Die Ohren voll: 
nudeln, in derf. Bed. 

Ein Mund bis an die Dhren, oder 
ein Mund, um fi die Ohren abzubeißen 
großer. — Das geht mir ein Ohr Ein 
ein Dbr Aus, d. 5. zu einem Dbr Bine 
zum andern (wieder) hinaus: ich behalte 
nichts davon im Gedächtniſs; aud: id 
achte nicht darauf, es ift mir gleichgüftig. 
Einem vor oder an die Ohren geben 
Obrfeigen geben; vor ober an bie Ohren 
bekommen, Obrfeigen bekommen; einem 
eina oder vor die Obren geben, eine Ohr⸗ 
feige geben; eind an die Ohren befommen, 
eine Ohrfeige. 

Schuhe oder Überfchuhe ſchlagen an 
den Seiten Ohren, wenn fie zu weit ob. 
lang find. 

Ohebummel, die, ftatt Obrbaumel, or. 
Ohrbommel, fürt Hupel nah Bergmann 
auf; Ohrbummeln, Ohrgehänge. Das 
Wort kam zu Enbe des vorigen Jahrh. 
auf, ald an den Obrringen bummelndes 
Gehänge angebracht wurde. ı Mit der 
Mode ift auch das Wort verſchwunden. 
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OÖhrchen — DlonomiesDirector. 


Ohrchen, kleines Ohr ober Dfe. Dh 


Ä *8 an einem Petſchaft, 172. 1799. 50 


renarzt, wie Augenarzt. 
Aufs, wie Ohrfluſs. 
—— der, bei Ohrenärzten. 
Ohrfei u. Ohrfeie, die, ehemals oft. ft. 
Obrfeige. Eine Ohrphey, öfters in 349. 
XXV. 1. 3. 1668/9; ein Difey geben dem 
Geſellen, ebva I. 1671/22. Auch heute 
oft: eine Ohrfeie einem geben. ſ. Orfei. 
ohrfeien, einen, obrfeigen.Sie ohrfeite ihn; 
einen links und rechts ohrfeien, um die Ob: 
ren ſchlagen. 
eige. Einem eine D. brennen, 
geben mit Kraft. 

ohricht, wie einige Hopfenköpfgens, 
Stender I 

Ohrläppien, nie wie in Grimus Wib. 
Ohrlappe oder Dhrläpplein 

Obrmüte. Eine kleine 'D. ., 172. 1770. 
391; eine D., ebda 104, mit Ohrklappen. 

Ohrpofe, ft. Drtpofe. 

Ohriactel, die, Schlag and Ohr, en: 
feige. Eine D., 349. XXI. 1. 3. 1666/7 
Ohrtachteln geben, ebda. Aud heute. 

Ohrewurm. Freundlich mie ein D. 
fein, widerlich⸗-freundlich, einfchmeichles 
riſch. Zu Grimma Wtb. 

ohrwurmig, fich windend und — 
chelnd, (um etwas zu erlangen), 3 
von Erbſchleichern. 

Oklad, der, ruffiſch, Steuer und beſon⸗ 
ders Kopfſteuer, gſpr. Oklaͤdd, Vz. Oklaädde. 
Zum Oklad angeſchrieben ſein, kopfſteuer⸗ 
oder ſteuerpflichtig fein, als ſteuerpflich⸗ 
tig verſchrieben ſtehen; in Libau betrug 
der O. für Bürger ſo viel pe Ar 
Bauern ..., für Arbeiter..., 176. 

41. Freie Leute im 2 Rubel ee im 
1 Rubel Oklad, Erbleute im 1 Rubel 
Oklad, 350. XV.. Revifionslifte v. 1796. 
— Unrichtig ift die Verwendung im Sin: 
ne von a. Gteuerlatafter, wie Bunge 
in 154. I. 115 und 116 das Wort Oklad 
erflärt; b. Lebensftand oder Gteuerge: 
meinde. Wan fpricht daher von: Arbei⸗ 
ters, Bürgers, Dienft: und Hausleutes Ok⸗ 
lad; von einem Oklad der freien Leute 
und Oflab ber Erbleute, 176. 1825; von 
Steuerollad, d. 5. fteuerpflichtiger Stand; 
die Steuergemeinbe zerfällt in 2 Haupte 
gruppen: einerjeit8 bie Kaufleute und 
andererfeitS die 4 fogenannten Oklade 
(Bür er⸗, Zunft⸗, Arbeiter⸗ und Dienfts 
te, rig. Ztg. 1879. 106. 

Ofladbnd. Ziladbücher 172. 1793. 368. 

Okladiſten, Leute, welche der Kopfſteuer 
unterworfen find. 

ofledmäßige und nicht okladmäßige 
Steuern, ruff. oRIAKHNE u. HEOKISAHNA 
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nozarm. Erſtere find: Kopffteuer, Grund: 
fteuer u. ſ. w.; legtere: Raufabgaben, 
Tabaks⸗, Salze, Batentfteuer, Handels⸗ 
fteuern. 


Delonem, der, 1) der bie Speiſewirt⸗ 
Ihaft unter fi bat. Es wirb für eine 
Anftalt ein D. geſucht; O. der Muffelnges 
ſellſchaft), der Refſource. 2) der bie 
Aufficht und nähere Verwaltung gemifler 
Anftalten hat. So gibt es einen Delonom 
für dag Stift des h. Geiftes, des Jür⸗ 
genshofes und der Gildehäufer in Riga. 

Delonsmie, „in Liefland die Behörde, 
mo die öffentlichen Abgaben der Land⸗ 
güter angewiefen und berechnet werden. 
Pan nennt fie au) OofnomiesBerwaltung, 
und ihren Borfikenden Olonomiecomiffär; 
vormald hieß er Statthalter,” Hupel. 
In Livland waren früher, noch zu Hu⸗ 
pels Beit (vgl. 182. 1), zwei Olonomieen, 
eine in Riga für den lettifchen Anteil, 
unter der Aufficht des Generaldirecteurs; 
die andere für den eftnifchen Anteil, in 
Dorpat, unter Aufficht des Statthalters. 
Zu diefen Okonomieen gehörten: ber 
Kammerier, welcher die Rechnungen führte; 
der Rentmeifter, der die Geld: und Korn: 
abgaben empfing u. f. w. Es waren 
Kanzelleien, welche die Kronseinkünfte u. 
die Lieferungen von den Zandgütern bes 
orderten und berechneten. Dieſe zu ruſſ. 
Zeit entftandenen Okonomieen wurden 
fpäter zu den Cameralhöfen. — Bon den 
zahlreichen, ver Krone Polen (jeit 1582) ans 
heimgefallenen Ordens⸗ u. erzbijchöflichen 
Zandgütern blieben einige unter d. unmittel: 
baren Verwaltung der Krone. Diefe 
wurden in 3 Okonomieen vertheilt 1) 
die dörptfche mit den Höfen und Gebie- 
ten Techelfer, Kawelecht u. |. w.; 2) die 
marienburgfche mit deu Gebieten Marien: 
burg u. ſ. w.; 3) die — mit 
den Gebieten Kokenhuſen, Aſcheraden und- 
Lenewaden, 347. It. 1. 78 und 79. Das 
poln. Ekonomia bat außer d. Bed. von 
Haushaltung auch die von Amt. Möglich 
ift daher, dafs die Biefige Bed. v. Amt = 
Gebiet eine deutfche Wiedergabe d. poln. 
Wortes ift. 


Detonsmiebaner. Dtonomiebauren, 172. 
1789. 571, Kronsbauern. 


Delonomieberehunnge. Carolin kommt 
fonomieberechnungen vor: wir bezah⸗ 

len an die Krone unjere Schußs und 
Ballengelder in diefer eingebildeten Mün⸗ 


je, 182. 11. 

Delonomie-Direcior, ar Directeur), 
der zweite Vorfiter im Kameralhof, Hus 
pel. Zu Ende d. vorigen Jahrh. 
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Okonomus, ber Inſpector der Stadt⸗ 
güter, dasjenige Mitglied des rig. Raths, 
welchem die Inſpection über die Patri⸗ 
monial: sund die im Lande belegenen 
Güter der Stadt Riga anvertraut war, 
Brotze in 174. 1818. 38. Derjelbe fügt 
hinzu: Wenn in der Kirchenvifitation von 
1613 das Wort vorlommt, fo ift darunter 
eine andere Würde zu verfiehen. Denn 
zu polnifchen Zeiten waren bie Domänen 
in Okonomieen eingetheilt, die Durch 
Okonomen verwaltet wurben, worüber 
Friebes livl Geſchichte 3. 221 zu vers 
gleichen. — . 

[ÖI, der und bad, ausgehölter Baum⸗ 
ftamm in Oſterreich. Offenbar nicht mit 
Aul Topf gufammenhängend, fondern mit 
ſlaw. ulei Binenftod (ausgehölter Baums 
Hoß für Binen), lit. aulis. Sn allen 
flaw. Sprachzweigen zeigt übrigend das 
Wort ein u.] 


(O1, Bier, im Altnorbifchen. vgl. Krug 
468. ] | 


Forſchungen II. 

Olblatt. Wie ein O. (ob. Oltropfen) 
immer oben auf fein, d. 5. immer guter 
Dinge, fih keine Sorgen maden, trotz 
aller Sorgen u. Bedrängnife. 

Ölbüdfe. Wagen mit metallenen Ol⸗ 
büchfen, 172. 1805. 104. 

Olde, die, Iris (Pflanze). 

Oldermann, 1) früher ft. Altermann in 
den Bürgerfhaften und Zünften Rigas. 
Der Dibermann ber Goldſchmiede fol 
4 Sabre bei der Didermannfchaft bleiben. 
In verfchiedenen undeutfchen Amtern, 
3. B. ber Ligger, des Filcheramts (172. 
1781. 76), die Oldermänner der Hanf⸗ 
binver, 316. 13. — 2) bei den börptichen 
Studenten der gewönliche Ausprud für 
Fuchsoldermann oder Fucsältermann. 
Diefer Oldermann erläfft auch die Be- 
tanntmadjungen über die Zeit des ftatts 
findenden Fuchszuges. 

ODermannihait. In früheren Zeiten 
für Altermannſchaft. Der DO. fürftehen, 
257; der Divdermann fol 4 Jahre bei 
ber D. bleiben, 241. 


Die, Kofelleinerung für Olga, wie 


uf, Oua. 

Imüller. Ein O. Hat feine Geſchick⸗ 
lichkeit in Gewißheit au ſetzen, 172. 1792. 
520. Zu Grimma tb. 

Ölfchennen werden 138 erwänt zur 
Aufbewarung od. Lagerung de3 mit den 
Strufen nach Riga gelangenden Ols. 

ein. Auf Olſteine abgezogene 
Meffer, 172. 1778. 155. — Vlfteine zu 
einer Olmüle, 172, 1806. 748. 


Ölonomus — open, 


Oelſtruſen, 138, Stufen mit Mabang 

DOelung, letzte. In der griech. Kirde: 
Salbung. Bilbli: die letzte Berbefferun: 
oder Ausbildung Einer Arbeit die lege 
O. geben; bie Gounernante erhielt in Berliz 
A n 


wer 
Oelwraler, 138. Öl: u. Thranwrater, 137. 
Omadt, gewönlih für Obnmadit ge 
——— ebenſo auch in Deutſchland 

omechtig. 
Omaua, in ber Sprache kleiner Kinder 
Großmutter. Auch Omeling, Ommi, Ds 
ae Ebenſo in Prada 


ming, 

nad 476. 
emchen, dad, Heimden, Hausgrike 

Bergmann. Hupel fast: felten. 

omechtig, obnmädtig. i 
Worte, 352. XVI. 1. J. 1613. 

Oueiſe, ſt. Ameiſe, fürt 
(164) an; jetzt kaum! vgl. Grimms Dh 

Dming u. Omeling, wa3 Dmeame 

Dmme, die, Wöchnerin, Kinbbeiterin 
Ommenfranfheit, Wochenbettkrankheit, Om 
menfieber, Puerperalfieber. 

Ommi, die, Großmutter. Sn der 
Kinderſprache. 

QOunes. Herr Omnes, das gemein 
Volk. vgl. Grimms Wtb. Herr Omme 
ſei ungeduldig, 349. VII. 3, der gemeint 
Mann, vielleicht auch die Gemeine. Denn 
eö beißt: Herr Dmnis kommt anf dem 
neuen Haufe bäufig zufammen. NRoftäbt 
(194, 89) ſchreibt: imgleichen viele Bürger, 
und ließen Herrn Omnis feinen Rath. 
vgl. 174. 1859. 229. 

oufeln, auf dem Lande ſich von Bat 
zu Gut zu Gaft bitten, Sallmann in 
390c. 70. Ob in Livland? — Bei Leuten, 
die viel von Onkeln fpredden, fagt man: 
bei ihnen onkelt ſich alles. 

Opapa, Großpapa, in der Kinder 
ſprache. Ebenjo in Preußen, nad 476. 
Schon im erſten Jahrzehend biefes Jahr: 
hunderts in Riga gewönlid. Dies Wert 
braudt aud der Graf J. J. von Sivers 
in einem Briefe an feine Toter v. I. 
1793, in 405. III. 454. 

open. Alles Dpend und Küfſens fe 
wohl mit begebenen als anderen June: 
frauen fonderli im Tante ſich enthalten, 
194. R. R. d. F. E. 144 nad) der Adels 
bewilligung v. 1543. — Man erklärt open 
mit affen, obgleih e8 im nd. fein 
Affe gibt. Broge (1662. VII. 317) er: 
klärt, fich ftüßend auf eine hochd. Abſchrift 
dieſes Receſſes, mit: küſſen. Für open 
ift auch ögen gelefen worden, aber mol 
überhaupt falſch ftatt mnd. oren, fein 
Spiel mit Jemand treiben, narren, foppen. 


| 
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Dperntuder — Drdendgebietiger. 


Operninder, in Grimms Wtb. Opern⸗ 
guger. Gewönlicher: Dpernglas. 

ppi, in der Kinderiprache, Großpapa. 
vgl. Dpapa u. Apapa. 

Oppopp, der, im Scherz für Popo, mo: 

on es eine Verdrehung ift. Ausgeſprochen 
Dpp-opp. Im Scherz aud: Oppchen für 
Popogen. 

r, die auch ber, falfch gefchrieben Der 
oder gar Dehr und Dehre; in älteren 
Zeiten Dr und Dre. Bort fo vorbud de 
rad, dat neen feroder ſchal want ut fniden 
de elen bouen 4 ore, rig. Burfpr.; alſo 
me tellet 32 or vor de marc fulvers, 399. 
J. 1402; in einer rig. Rechg. des XV. 
Jahrh. (vgl. 1668. XV. 482): 1 orxe, 
6 ore; 1 ftude ſilvers macht in Lyfland 
IX foltinge; IV or maden in Lyfland 
1 foltinge; iii ortige 1 or, livl. Urt. 6, 

. 336. Das Wort ein jlandinawifceg. 
—* Stennäus bezeichent ora, aus gernian. 
ore, im Allgemeinen jedes Metall, dann 
eine Münze und einen Gewichtsteil des 
— Ihre im glossar. suio. goth. 
ſagt: Ore, Art kleiner Münze, 24 Pen⸗ 
ninge oder 3 Ortugos werth — mummus 
a metallo aereo ita dietus; im gothländ. 
Recht gefchrieben er; die Isländer ſprechen 
auri, eyri (von ayr-aes), bei Ulfilas aiz, 
lat. aes. — Cleasby-Vigfuſſon im isl. 
engl. diot. hat als altnorbıfch eyrir, engl. 
ore, Erz, Metall und hält das Wort für 
vermutlich EG aus lat. aurunı. 
„Denn bie en in Skandinawien bes 
fannten Münzen waren römifhe und 
— che, dann ſächſtſche und engliſche.“ 

edenken gegen Ihre's und Cleasby's 
Annamen könnten darin liegen, dafs die 
Münze Or keine goldene war; daſs ſich 
altn. eyrir nur auf Silber bezieht over, 
wie franz. airain, auf Erz überhaupt; 
dafs das ſchwed. Dre fi ſchwerlich aus 
eyrir bilden konnte, fondern in nädjfter 
Beziehung zu angelf. ora u. engl. ore ftebt, 
lautlih auch, doch nicht begrifflich zu 
franz. or. Nach Cleasby bezeichnete altn. 
eyrir urfprüngli eine gemiffe Münze: 
eine Unze Silber oder deſſen Betrag = 
se Mark; ein eyrir ift = 6 Pfennige = 
3 Ertog; fpäter Münze überhaupt. — In 
latein. Scriftftücen ora; bei den Letten 
ſoll d. Dreifchillingsftüd — Or — gehießen 
— nach Nyenſtädts Zeugniſs, — wovon 
edoch keine Beweife aufgefunden ſind. 

Der Legat Wilhelm von Modena befal 
1225 ſich nach dem gothländiſchen Munz⸗ 
fuß zu richten, nach welchem die Mark 
8 Dr—24 Artig od. Schilling=192 Pfen⸗ 
nig bielt. Sciller-Lühben im mınd. Wtb. 
&. 249 jagen: Der, deren auf die goth⸗ 


Worterſchatz Livlands. 
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ländiſche Mark8, im Anfange des 15. Jahrh. 
aber 48 auf die rigiſche Mark gingen. 
Zehn Pfennige hießen ein Dertug, 30 
Pfennige eine Dere, 240 Pfennige ober 
24 Dertug ober 8 Dere machten eine 
Marl. Auch 10 Scheffel — hießen 
ein Dertug, 30 eine Oere, eine Mark 
Roggen; von Gerſte war ein Ore 36, von 
Hafer 66 Scheffei. Broge (1668. IXIX. 
572) fagt: Die zu fchwedifchen Zeiten in 
Ehftland gefchlagenen Dere dürfen wir 
zur Erläuterung der Dere zu bifchöflichen 
Zeiten nicht anführen; denn fte richteten 
fi in Anfehung ihres Steigend und 
Yallens na dem in Schweben gerwöhn: 
lihen Münzfuß und nad dem Werthe ber 
dafigen Marten. Nach Brote (350. XV. 
3. 140) gingen, wie eine Kämmerei⸗ 
rehnung Riga von 1405—1478 bartut, 
drei Artiger auf ein Der; eine Mark hatte 
36 Schillinge od. 48 Dere, alfo 3 Schil⸗ 
linge gleich 4 Dere und ein Schilling 
glei 1's Der oder gleih 1 Der und 
ein Artig. In diefer Kämmereirechnung 
wird Übrigen? nad Deren nur bis zum 
J. 1447 gerechnet, jpäter nach Schillingen. 
vgl. ebenda Brotze anf BI. 164. Nadı 
Broge (174. 1812. 54) machten in ders 
elben Zeit zwölf Der einen Ferding. — 
ach Buddenbrock (193. II. 2) galt in den 
frübeften Seiten Livlands ein Der !ız Thaler 
Alberts. Derfelbe fagt in 1668. VI. &. XV: 
„Dere*, deren gingen 48 auf eine Marl 
rigifh. Eine Dere muß beinabe 7 heutige 
Ferding gemeien fein; auf S. XVI fagt er: 
1 Der = "as Mark rief = Yın Rthlr. Alb. 
Noch jegt zält man in Schweden nad) 
Dren, deren 100 auf einen ſchwed. Reichs: 
thaler gehen. vgl. Kupferör u. Auß. 
Orden. Dies Wort wird häufig aus⸗ 
gelaffen und man fpricht: den Annen od. 
die Anna, den Stanißlaus, ben Georgen, 
den Wladimir erhalten, den Annen erfter 
Klafie; der Wladimir 4ster verleiht den 
Erbadel. 
Ordenöbanern, im ehemaligen Ordens⸗ 
gebiet, entgegen den Stiftäbauern. 
ordenfh, den Livländifchen Orben be: 
treffend od. ihm angehörend. Die Stifts- 
fahne wurde im Nachſetzen von den Or⸗ 
benfchen verlaffen, 369. 5; die Orbenfchen 
haben den Erzbifchof nicht ins Eraftift 
geftatten wollen, 350. IV. db. zu ber 
Würde gelangen lafien oder fein Amt 
anzutreten; die Ordenſchen, ebda oft; die 
Ordenſchen Stände, ebda; die Drbenfchen, 
194. Henning Chr. 2563. 
Drdendgebieliger, maren, fagt Brote 
in 174. 1812, der Landmarſchal, die 
Komthure nu. Vögte 
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Ordendlendmarfhal, Der ehemalige 
D. Münfter, 350. XI. 1. 57. 

Ordendmannfhaft, Ordensritter, die 
dem Meifter Uintergebenen, im Ordens⸗ 
lande anfälfigen Gutsbeſitzer, 369. 3. 

Ordendmeiller. Die Bereinigung bes 
deutfhen und livl. Ordens im %. 1337 
brachte zu Wege, daſs die Benennung 
Drdensmeifter in den Namen Meifter 
(Herr Meifter) umgeändert und berjelbe 
Dei Hochmeiſter untergeorbnet wurde, 


. 64. 
ordendmeiflerlih. Den Ordensmeiſter 
d 


reffend. 

Ordeudoſchent, 174. 1865. 226. J. 1659. 

ordensverwandt. Alle feine Ordens: 
Verwandten, 350. IV; dem Herr Meifter 
u. a Ordens Verwandten, ebda. 

rdendzeit. Münzen der D., Arndt 
(179). In Grimm: Wib. erſt aus 
Freytag's Bilder u. Ahnen. 

ordentlich, oft geſpr. orntlich u. hiernach 
im Lettiſchen ontligs. Auch in Preußen 
orndlich, nach 476. Man betont ordentlich, 
wenn es ſtark, tüchtig, ſehr bedeutet: ich 
bin ordentlich durchgefroren; man läjft 
eö unbetont in denjelben Worten und 
betont durchgefroren, wenn man in orbent- 
lich die Bedeutung von „gegen Erwar: 
tung“ legt. 

Ordentlichleit, oft geipr. Orntlichkeit. 

Drdinator, jüngerer Hospitalarjt. Er 
ift DO. am Krankenhauſe. Der höher ge: 
ftelte Arzt beißt entweder älterer Arzt 
oder Oberarzt. 

Drdunug, Abteilung. Im Kronsgym⸗ 
nafium befanden ſich früher, in jeder 
Klaffe, zwei Ordnungen, d. 5. Abteilungen, 
eine ſog. obere u. eine untere, oder erfte 
u. zweite. Ein Schüler ber erften oder 
oberen D.; man. jaß in oder auf der 
zweiten D., ob. gehörte der oberen, erften 
oder unteren, zweiten D. an. — Nach der 
neueren Accifeordnung brennt man (Brannt⸗ 
mein) zwei (oder in zwei) Ordnungen. 

Orduungscommiflere. Ein Ordnungs⸗ 
commijfarius, 172. 1773. 275. 

Orduungdgeriht, die unterfte Landes⸗ 
polizeibehörbe, welche in Ejtland Haken⸗ 
gericht heißt, Buddenbrock in 193. II. 569; 
in jedem SKreife die Unterinftanz für 
Poligeis u. Executionsſachen. Wird vom 
Adel bejekt, Hupe. — Sm 5%. 1694 
wurden die Orbnungsgerichte aufgehoben 
und deren Geſchäfte theils den Land: 
gerichten, theild den Kreisvögten übers 
wiejen; zu ruffiicher Zeit aber wieder: 

ergeſtellt, 360. Xl. 2. 217. In jedem 

eife un gibt es 23 Ordnungs⸗ 
gerichte; der Oſelſche Kreis bat nur eines. 


Jedes D. befteht auß einem Ordnungs⸗ 
richter u. zweien Adjuncten od. Aſſeſſoren 

DOrduungdgerichtöberleit. Straßen, die 
unter O. ftehen, 193. II. 1. 653. 

Ordnuungsmanunihaft, der freimilligen 
Feuerwehr. 

Ordunngsrichter, in Livland, was Haten: 
rihter in Eftland, 185. 775 u. 193. HA. 
669. Nah W. v. Bod (370. II. 2. 10L 
Anm.)entiprechend dem preußifchen Landrat. 

Ordunugdrichterfhaft, Amt eines Dres 
nungsrichters, 185. 10. 

Ordunugdwidrigleit. Um jeder D. vor: 
zubeugen —. Oft. 

Ordounanzhand, im ruf. Militärwejen, 
ruf. OPXOHAHCH-TAY3R. 

Ordonnanzihiebe. Die ſog. Pforten: 
oder Ordonnanzſchieße, welhe vom Lande 
geftellt werden mufiten, 180. IV. 2. 445. 
Ore, die, fl. Or, (Münze). 

Orfei, Drfey, Ohrfeige. Ein Die 
geben dem Gejellen, der fie (das Weib) 
wiederum abgejchlagen, 349. IXV. L 
J. 1671/72. |. Obrfei. 

Orfeide, die. Ohrpheide, abwechſelnd 
mit Urpheide in rig. Qandvogteiprot. v 
1568— 1584. vgl. 174. 1851. 278—317. 
mnd. orvede oder orveide. 

orgeln, 1) mit der ungeſchnäuzten Naje. 
Zange u. Stenver I. 251, ſchnurgeln, 2) 
nah X. Stein, ftud. ft. Huren. Sn diefer 
Bed. au in Preußen. vgl. 476. 

Drgian. Die Damen färbten ihre Klei⸗ 
bafchen felbft mit Drgian, 382. b. 70. 
Vermutlich Entftelung von Driean, dem 
roten Farbftoff od. Urueu von Orleanbaum. 

Drient. Die Betonung teils auf 0, 
teil8 auf & — Nah Grimm: Wib. aus 
lat. oriente (sole); wahrjcheinlicher ans 
franz. l’orient. 

Orieutale, der, im Scherz, fl. Jude. 

Orlog, die, früher oft ft. Krieg. Wegen 
ber fchweren und großen Drlog, damit 
die Eron Schweden beläftiget ift, 349. L. 
J. 1636; Bäume zur Kauffardey u. Orlog 
gebraudhet, 185. 521. 

Drlog- od. Orlogsſchiff, 223, Kriegsiciti. 

Ort, der, 1) Spike. Eier auf den 
ſpitzen Obrt in Kaff ſetzen, 328. 30. 5. 
1649 u. in fpät. Aufl. Sekt ungebräuch⸗ 
lid. — 2) Landſpitze. Nur in Verb. mit 
einer Ortsbezeichnung, Doch für alle 3 Dſt⸗ 
feeprovinzen zu bezeugen. An ber livl. 
Küfte Taderort, an ber Furl. Lüferort, 
an ber eftländ. PBaderort; auf Dfel Pas 
mers od. Pammerort, Fecker⸗ od. Waderort, 
Baufterort, Smwalferort; auf Tagö Dagers 
ort. Dagerort und Swarweort ſchon in 
livl. Reimchronik. In demſelben Sinne 
auch in einigen preuß. Ortsnamen, in 








Drt — Drisftatut. 


Brüfterort, Landsort, Schwarzort, Stein⸗ 
ort. — 3) Ede, insbeſondere einer Straße. 
Dft in Verb. mit bus: Orthuß, Eckhaus. 
Ehemals. Veraltet auch in Ortband 
und Ortpoſe. 

Ort, der, Münze, fol fo beißen, weil 
zwei fich ſchneidende Linien 4 Eden ober 
Winkel (Orte) bilden, deshalb auch den 
vierten Teil der Münze bezeichnen, |päter 
auch übertragen fein auf Gewicht u. Maß. 
Das erregt doch ftarfe Zweifel. Cleasby⸗ 
Bigfuffon Hält Ort, d. 5. den fünften 
Teil eined Specieöthalerd für eine Ab⸗ 
fürzung won Orttog. Bei uns 1) in 
älteren Zeiten d. vierte Teil eines Alberts⸗ 
thalerd; in letter Zeit ein polnifches 
30 Kopetenftüd oder 10 Mark rigiſch; 
die polnifhen 15 Kopekenſtücke bießen 
5 Mark oder halber Ort. Zwei Ort war 


60, 3 Ort YO Kopeken. In Riga wurden, ' 


bemerkt Hupel in 182. II, die Stadt: 
onera al3 Wad: u. Wallgelder in Ga: 
rolinen bezahlt: da ift ein Carolin ein 
Drt. Früher zälte man aud) die Pfennige 
nah Orten. Ein Ort Pfennige, 239. In 
der Vz. Orte und Örter, ganz wie Orte 
und Örter von Drt (Gegend). Das o 
ftet3 gedent. — Als Münze feit den 30er 
Jahren dieſes Jahrh. verſchwunden. — 
2) als Maß der 16. Teil eines Stofes. 
Ehemals u. wenig zu belegen. Das Stof 
in 4 Quartiere und das Quartier in 4 
Drther, 197. 2. 3. 1665. In ſchwed. Zeit. 

Ortag, der. In dörpt. NRatsprot. von 
1590 (vgl. 180. II. 1. 7) ift zu leſen: 
eine Mark Goldes rigifcher alter Gewohn: 
heit ift 8 Pfund oder Mark; eine Markt 
Silber 4 Mi; eine Dehre 3 Schilling; 
einNagat 2Schilling; ein Drtag1 Schilling; 
ein Thaler 36 Denninge. f. Drtig. 

Ortchen, das, heißt in der Sprade 
einiger Frauenzimmer ber Abtritt oder 
dag Kämmerchen. 

Orten, das, eine ehemalige Münze. 
Arndt (179. II. 30. Anm.) fagt: daſs die 
Dertgen die ehemals fog. Artige feyn, 
hat ſchon Herr Caspar von Ceumern 
©. 137 aus alten Berechnungen erwiefen. 
Sn ScillersLübben ift orteken od. oertje 
(öhrken) = '« Stüber; Arndt (179. II. 
30) nah Ceumern jegt 1 Dertgen SUßl. 

Ortengeftel. Dafern ein Gefell oder 
Sünger gereifet fäme, ber foll von den 
Orten:Gejellen oder Süngern um Arbeit 
umgemwartet werden, 263; die Wit: oder 
Ort⸗Geſellen, 265; der jüngfte Ort⸗Geſelle, 
248. vgl. Irtengeſell. 

Ortgeſell, ſ. Ortengefell. 

Ortig, Artig, Artoch, in Skandinawien 
u. Livland ehemals eine Münze '\; Or 
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oder 3 lübiſche Pfennige; als Gewicht 
(Maß) = 10 Scheffel Roggen. In Cleasby⸗ 
Bigfuffon icel.-engl. diet.: „örtug, ertog 
und aertog, Bezeichnung einer alten Münze 
im Betrage von ıls Unze = 20 Pfennige. 
Die Herleitung ungewiſs; mahrfcheinlich 
eine — aus ör⸗togr (togr= 
zwanzig) u. vermutlich fo genannt, weil 
20 Tfennige einen aertog madten; or 
oder ser mag der Name einer Tleinen 
Münze (vgl. neufchwed. öre) fein“. 
Orttachel, die, Eckkachel. Ein Orth⸗ 
Kachel, 251. 
Örtning, der, auch die. Ein H. galt 
urfprünglih 2 Hre oder einen Ferding.- 
Die Ortninge kommen vor im älteften 
lvl. RN. R. — Brotze in 1668. IX/X. 572 
fürt aus d. Alteft. livl. A. R. Buch III. 
Kap. 13 an: Wer da fähret über eines 
Mannes Ader der bejäet ift, oder Wiefe 
die gemähet ift, der ſoll geben für ein 
jeglih Rad 1 Debr, das ift 3 Schilling; 
reitet er aber, eine Dertning, das ıft noch 
jo viel. Im liefländ. Ritter: u. Landrecht 
vo. 1537 in der hochd. Überſetzung (1668. 
VI. 423) beißt es dagegen: Wer über 
eines anderen Mannes bejäeten Ader od. 
ee Wieſe färet, fol für ein jebes 
Rab einen Artig Pfenninge Strafe er: 
legen; reitet er, jo fol er gleichfalls einen 
Artig geben. In der Anm. dazu: d. i. 
. Rthlr. Alb. in Pfenningmünze. — Im 
fehr alten „Semeinen Landredt, das im 
Liefe, Cuhrland und Semmgallen im 
Gebrauch geweſen,“ wird ft. Ortning ges 
fhrieben: Orting. Ber den mibdelften 
Finger 2 Dferinge, 8 Ortinge. — Weber 
Dere noch Dertninge find von den Erz⸗ 
bifhöfen geprägt worden, 347. I. 1. 280. 
eipofe, die, DOrtipule, die Heinfte, 
aber härteſte Federfpule am Drte, d. i. 
am Ende des Gänfeflügeld, Hupel nad 
Bergmann. Die größten des Flügels 
heißen Schlagfpulen. Hupel verzeichnet: 
Ohrpoſen, oder eigentlich Ortpofen. 
Ortsabelegenheit. Der Bauer gehörte 
zu der Gerichtsbarkeit der D., d. i. rei sitae. 
ortögiltig._ Im Widerſpruch mit dem 
ortsgiltigen Necht, d. i. in Livland gel: 
tenden, Bittgefuh der livl. Ritterſchaft 
v. 1870 an den Kaiſer Alexander I. 
Ortöprediger, pastor loci, 176. 1832. 110 
Drifpnlen werden entgegengefeht ben 
Schlagfpulen (ven größten @änjepojen),210. 
Ortsflatut, das. Seit Einfürung der 
ruff. Städteorbnung in Riga werben Ort3> 
ftatuten von der Stadtverwaltung erlaffen, 
d. 5. Vorſchriften über Bauweſen, Straßens 
reinigung u. dgl. 
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Orte oder (unrichtig) Ortsſtück, bie 
e Ort. Vierzehn Neichöthaler in 
Drtsjtüden, 172. 1801. 498. Bu 
Grimms Wib. 
ſe, die, bei Lange: Ohße. In Grimms 
tb. wird Oſe als ein und gleich mit Ohr 
angeſehen und dies auf Ohr zurüdgeleitet. 
Indeſſen, fcheint e3, ftellt ſich Oſe zu lat. 
ansa u. zu ben vielen flaw. Wörtern als 
deren Wurzel Miklofih im etym. Wib. 
enz verzeichnet. Die jlaw. Wörter weifen 
auf en, on, o und u: veslo, vazb, vöz, 
ysexs, y3A, msa u. enthalten den Begriff 
von binden, feſſeln. Auch ruff. Ocers 
Schlinge Tann herangezogen werden. In 
Bezug auf das griech. oög ift zu bemerken, 
data es im Lakoniſchen «dc beißt, mas 
mit goth. aufs u. lett. auſs Ohr u. Ohr 
zufammenftimmt. Die Bedeutung bei ung 
bezieht fich nicht blos auf die Dratſchlinge, 
Fa die ein Hafen greifen Tann, ſondern 
fe bezeichnet auch 1) das fog. Anhängjel 
aus Band od. Schnur, an melden Klei⸗ 
dungsftüde anfgehängt werben; ebenfo 
uch in Preußen, nah 476. — 2) die 
Sefnung an Kleidungsftüden, in melde 
die Anöpfe greifen, das Knopfloch, wie 
auch in Preußen, nad) 476; doch au an 
anderen Gegenftänden. An eine Sible 
2 Eſen eingeftohen, 349. XXI. 2 u. öfter. 
Kleine Haken und Ohſen, 87; Haden 
nb Defen, 172. 1774. 409; Hafen und 
bien, Stenver 1. SL der Einzal beißt 
es Au Hat! u, Oſe. — Ein Dschen. 
fel, Eiland im rig. Meerbufen, deifen 
Namen aus dem alten Namen Eyfißle 
entftanden fein fol, wie ſchon Brote in 
1668. I. 92 u. ſpäter Ed. Babft in 487. 
34 angibt: Eyfuffel (Ofyffel) nordiſch — 
Se 

oͤſelſch. Beide ſprechen Ofelfh u. etwas 
rußiſch, 172. 1781. 358; er ſpricht Oſelſch, 
172. 1790. 18, d. 5. eſtniſch. 

Dfemund, au Dffemund, Oßenmünde 
und DOffenmunde, in alten plattd. Rechs 
nungen das feinfte ſchwediſche Eifen. — 
Schiller - Lübben erklären osemunt aus 
Schweden eingeführtes Eifen; Pierers 
Encyelopäd. Wtb.: Oßmund od. Dfenmund 
1) gefrifhtes und 2 Mal gefchmiedetes 
ſchwediſches Eifen; 3) auch in Teutfchland 
verfertigtes Eifen. Daher Oßmundswerk, 
DEmundshütte, wo Roheifen veredelt wird. 
vgl. 174. 1811. 290 u. 350. XXIV. 

fenband. Ein eejenband in einen 
Halfter, 349. XXI. 1. 

Dfering, der, im alten Liv, Eſt⸗ und 
Kurland eine Gewichtsmenge, bj. ein 
Geldwert von 8 Lot Silber oder einer 
halben Marl. Als oseringus zuerſt bez 
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gnend in Heinrich bem Betten, kein 
& 1212: dem Gebiete von Treiben mı 
wegen eines Aufftandes ezne mäbz 
Summe Silberd, nämlih 100 Dienza 
oder 50 Mark Silbers auferlegt u bes 
3. 1214: der Iettiihe Alteſte Thaſibc 
von Toloma gibt jeinen Duädlern 59 TC 
ringe als Löſegeld. Später in mes 
Urkunden, fo v. 1241: für die Tüöbtex 
eines Knaben folen fie 3 Dſeringh & 
Strafe zalen; von 1290: vortmer wa 
dem wartguit fal der commenbure wie 
Winde 12 oferinge behbalden; non 142. 
beicreven fyner ſchult 10 ofgringe zur 
1 tunne dorſches; beſonders audh im ci 


Gemeinen Landrecht (vgl. Örtning) fommmcı 
Dferinge wiederholt vor als Bet: 
ver lehmung des duhmens, iß 4 Dieriaze; 


ver den mibbelften Finger, 3 oferins. 


.8 Drtinge; ver den letzten Finger, 1 


ofering, 4 artogen. vgl. Bunge's Be: 
träge 3. 8. liv⸗, efth- u. Furl. Red. 
& 85. Auch der litauiſche Häuptling 
Lengewin, der von einigen Rittern ss 
fangen genommen war, wurde für M 
Dferinge freigelaffen, livl. Reimcdhronil 
Der Urfprung des nur ala Uferims, 
er ala Djering bezeugten Wortes m} 
deſſen vielleicht eigentlihe Bedeutung iR 
unbefannt und alles bisher Vorgebrache 
mehr Überzeugung ala überzeugend. Aratt 
a I. 102) fcheint der erfte geweſen zu 
ein, welcher fih mit dem Ausdruck be 
Ihäftigt hat. Er fagt (a.a. D.) Defering 
beißt in kur⸗ u. lettifher Sprade eim 
filberne Hemdeſchnalle ober ein Bröscher 
mit Budeln von gleihem Metall, 
die Weiber vor der Bruft zur Zierrath 
tragen.... Vielleicht find es alte Silker 
ſtücke geweſen mit Henteln oder fen ver: 
feben, die '/s Mark an Gewichte gehalten 
baben.” Diefe in Schillerstübben’s mab. 
Wtb. wörtlich ee iſt 
doch eigentlich eine zwiefgche u. zuglag 
fich wiberfprechenbe. Die Öferinge folien 
gewejen jein Brezen, — eine befti 
Behauptung, der die Worte folgen: viel 
leicht find es alte Silberftüde 
Ebenjo auffallend ift die Angabe, Vfering 
—— in lettiſcher Sprache eine Breje 
ierzu fel jeder Anhalt; kein geſchicht⸗ 
liches Zeugniſs, kein lettiſches Woͤrterbuch 
dient dem zur Beſtätigung. Und doch iſt 
ſeine Angabe eine ſo beſtimmte, daſs man 
glauben dürfte, das Wort ſei noch zw 
feiner Zeit bei den Leiten üblih und 
befannt gemefen. Im 2. Teil feiner 
Chronit (179. IL. 30) fpricht ih Arndt 
entfchieden für Brezen aus. Er fagt: die 


Dejeringe, bie einer balben glei 
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ı zutamen, dad find die großen, aus dichtem 
wer Silber verfertigten runden Schnallen, 
" 3uwomit bie reichen Bäuerinnen ihre Wepen 
S Sauf der Bruft feft machen, und nun ziems 
22 lich zur altväterifhen Tracht gehören, 
-—, ein halb Pfund und mehr an Gewicht 
== betragen. — Für Brezen entſcheidet ſich 
fh A v. Richter (347. J. 1. 52/63); 
. Die Deferinge, jagt er, find die großen 
: filbernen SHeftfchnallen der Weiber, die 
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noch heute bei den Bäuerinnen in Gebrauch 
find. Sie wiegen nad) Arndt (II. 30 u. 
177 Anm.) häufig ein halbes Pfund. — 
Arndt hielt daS Wort für ein deutjches. 
Daß es ein deutiches ei, fagt er, a. a. 
D., weifen die Silben Defe und Ning. 
Der ift noch jetzt eine ſchwediſche Münz⸗ 
forte. Defe und Ring zeigen die runde 
Form on. — Hanſen in f. Ausgabe 
Seinrih d. 2%. gibt die, Worte Arndts 
wieder u. bemerkt, dafs Oſering wörtlich 
Obrring bedeute. a Erklärung bat 
die meisten Anhänger gefunden, befonders 
auc deswegen, weil man da3 Wort im 
law. ycepass mieberzufinden glaubt. 

bgleich nun Ohrringe mit verſchiednen 
Anbängjeln, in gleicher Weiſe wie Hals⸗ 
Ketten mit angehängten Münzen u. Bruft- 
fibeln lange ein beliebter Schmud eftnifcher 
u. finnifcher Weiber waren und es 3. Th. 
nod heute find, aud ala Grabaltertümer 
vorkommen (vgl. 347. I. 1. 328), fo ift 
doch zu erwägen, daf3 Dfering der Deuts 
Then Sprade vollkommen fremd ift und 
daß es zwar lautlich mit yc&pass oder 
ycepars, zufammenftimmt, dieſes jedoch 
bei den alten Ruſſen niemals im Sinne 
einer Gewichtämenge benutt worden ift. 
Wie an ycepass tünnte aud) an ein (vor⸗ 
ausgejeßtes) gothilches aussahriggs Ohrring 
gedacht werden, von welchem das wegen 
der Endung ars ober ass als ſlawiſch 
verdächtige ycepars abgeleitet wird. Syn: 
deffen dürfte Oſering ſchwerlich Ohrring 
bezeichnen; und auffallend wäre doch, daſs 
ein gothiſches Wort ſich gerade im bal⸗ 


tiſchen Lande erhalten oder Geftaltung 


al3 Dfering hätte gewinnen jollen und 
nit an der Weichjel, an der Die Gothen 
einft jejshaft gewejen und von wo fie 
ihre Herrſchaft nad Norboften zu aus: 
breiteten. Prof. C. Grewingt bat daher 
nur zu ſehr Beranlaffung (408. 1874. 
©. 168 u. 169) Folgendes auszufprechen. 
„Dan deutete die Djeringe als altflam. 
Ufferäg oder Ohrgehänge, od. als deutjche 
Ohrringe (Dfe u. Ring), oder als kur⸗ 
u, lettiſche Hemdfchnallen, Brofchen oder 
Brezen, berüdfichtigte dabei aber nicht, daſs 
bie Ruſſen ſelbſt fich jener Uſſeräs nicht 
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ala Werthzeichen bebienten und daß von 
Liven und anderen baltifchen Indigenen 
feine Ohrringe getragen wurden. Syn 
Betreff der filbernen Hemdfchnallen wäre 
zu bemerken, daß fie nicht ſo Häufig 
waren, wie fie ala Djeringe fein müßten. 
Gegenüber allen jenen Deutungen jcheint 
g mir viel einfacher, die Oferinge oder 
feringe auf Ofterlingg zurüdzuführen u. 
bie um jo mehr, als wir durch Neftor 
erfahren, daß d. Tribut der Radimitfchen 
u. Wätitfchen in Sterlägs, d. i. Sterlingen 
erhoben wurde. Wenn wir dann nod 
weiter hören, daß man zu Dieg’s Zeit 
(879— 912) den Tribut in Griwni Silbers 
berechnete und eine Grimna gleich "a @. 
ar, fo folgt Hieraus, daß 2 Dferinge od. 
fterlinge u. wahrfcheinlich aud) 2 Sterlägs 
oder Sterlinge auf eine Grimne Tamen.“ 
So anmutend diefe Deutung ift, fo darf 
doch nicht überfehen werben, daſs das 
Wort Ofterling in d. Bed. von Sterling 
bei uns nit vorkommt, ınabejondere 
aber, daſs crepaars nur in der Archangeler 
Abfchrift der Neftorfchen Zeitnachrichten 
fih vorfindet und offenbar durch den Ab⸗ 
jchreiber eingeſchwärzt worden if. Denn 
Sterlinge find in England erft gegen Ende 
des XI. Jahrh. geprägt worden u. daher 
nicht möglich, daſs Sterlinge ſchon 885 
im ſüdlichen Binnenlande Rufilands al? 
Abgabe geleiftet worden. Der Abjchreiber, 
welcher zu der Zeit gelebt haben muſs, 
als der Handel über Archangel zwiſchen 
Ruſſland und England eröffnet war, er: 
fette die ihm unbefannt u. von den Ab⸗ 
Ichreibern ebenfalls vorauzgegriffene Be: 
nennung maxars, d. i. Schilling mit ber 
ihm belannten und neuen CcTepaarı. 
Wenn Oſeringe urfprünglid einen 
Schmudgegenftand bezeichnet haben jollten, 
als welden jedoch Fein Schriftftüd fie 
erkennen läfit, fo dürfte fich die Herkunft 
des Wortes in ruff. omeinurs (oxepesre) 
vermuten laffen, welches gleich dem bib⸗ 
lifhen Grimna einen Halsfhmud, ein 
Halsgehänge, eine Halölette, ein Halsband 
bedeutet. Dieſe Vermutung könnte jedoch 
nur durch d. Vorausfenng geftügt werben, 
dafs die Ruſſen, welche, wie andre Slawen, 
Soweit geſchichtliche Kunde reicht, den Ge⸗ 
brauch eines ſolchen Halsihmudes nicht 
kannten, dem Bruſt⸗ od. Halsſchmuck ber 
LZettinnen und Eftinnen, als fie mit dem 
baltifchen Gebiet in Berührung traten, 
die Benennung omeiuees erteilten und 
daſs dieſe ruffifche Benennung in das 
baltifche Deutſch ſich Eingang verjchafite, 
jelbftverftändlich in einer Entftellung, in 
welder m (ober =), Wie in; anderen 
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Wörtern ruffifhen Urſprungs dur f 
vertreten ward, die Endung mer aber 
in ing fi verwandelte, in berjelben 
Weiſe wie 3ozoruaes zu Solting wurde. 
Indem nun die erften, nach ihrem Gewicht 
und Wert beftimmten filbernen Dferinge, 
nämlich der Brufte od. Halsfchmud der 
Bäuerinnen, dag Gewicht von 8 Lot oder 
2) Mark hatten, wurde ihre Benennung 
auf einen Geldwert von 8 Lot Silber 
übertragen, fo daf3 wenn Heinrih d. L. 
von 100 Dferingen oder 50 Mark ſpricht; 
wenn andere Nachrichten Djeringe ermänen, 
keineswegs von Dferingen als einem Hals⸗ 
od. Bruſtſchmuck die Rede ift, fondern 
einzig u. allein von einem Gelbmerte im 
Betrage von 8 Lot Silber. Bei einem 
folhen Gewicht und Werte fönnen die 
Dferinge keine Münzen gemefen fein, fon: 
dern nur Rechnungswerte oder Gewichts⸗ 
mengen GSilberd. Die übliche Betonung 
des 0 ift nach dem Vorhergehenden fraglich, 
Die des e wahrfcheinlicher. Käme das 
Mort von ycepars oder von omeluukr, 
fo müffte ſelbſt das | wie ß geiprochen 
werden: Oßering; kommt es, wie zu ver: 
muten, von omeinars, fo märe r nichts 
als Einfchaltungslaut: DEelr)ing. 

OR und Oflen, in befferer Sprade 
ftet3 mit gebehntem O. Ebenfo in öſtlich. 

Oftenwind, oft ft. Oſtwind. Die Bes 
tonung gewönlih auf Oſt⸗, zumeilen auf 
mind. Seit längerer Zeit erefcht Oſt⸗ 
wind; haben wir Oft oder Nordwind? 

er, die, Aufter. Dfters (DO?) unter 
den Einfuhrgegenftänden in Niga v. 1688. 
vgl. 174. 1833. 50. Bergmann Hat 
Deftern ft. Auftern. Zu Grimms Wib. 

fterbeot, ruſſ. vacxa. Der Oftertifch 
trägt bei den Ruſſen allerlei Fleiſchſpei⸗ 
fen, Ofterbrode u. ſ. w. 

Dfterfleden, ein Gebäd aus gewärm⸗ 
tem Mel, Eigelb, Butter, Hefen und 
Zuder, und Muscatnuſs al3 Gemürz, 155. 

DOftergebäd, zu Oftern gebräuchliches. 

Oftergeld. Der Paſtor bekommt Dfter- 
geld 2 ME., 350. XXI. J. 1680, ein 
Geldgejchent zu Dftern; die Bauern gaben 
dem Paftor Fein Beichtgeld, ſondern Dfter: 
geld, ebda %. 1683. 

Ofierhaff, Dfterhap, in d. livl. Reims 
chronik der Sund vor Domesnes. ſ. 
Aufterhaf. 

Oftertuhen, Kuchen von befonbrer Ges 
ftalt, wie fie nach ruſſiſcher Sitte zu 
DOftern auf den Tiſch gebracht werden, 
390c. 127. Sn Livland begegnet d. 
Wort nidt. 

Öfterling. Es foll Niemand der Schots 
ſchen (: wie man fie bier (in Riga) 


— — 
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nennt:), fowol auch der Ofterlinge — 
feine Waaren bier auflegen, 349. IX 1 
%. 15%. Im 5%. 1613 verorbne x 
rig. Rat, daß „die fremden Krämer, Se 
händler, Holländer und fterlinge;, x 
einer Ordinantz v. 1630 Heißt_ es: vr 
die Schotfche, jomohl auch die Ofterlizz 
— Nah Grimm: Wtb.: der vor Dia 
beſonders von der Dftfee Her ift, Beisz 
ders die nah der Dftfee baute 
Hanfeaten. — Aber auf Die nad Ben 
handelnden. So fagt Gadebuſch (1R 
I. 1. 479): in diefem Jahre (1373) mr: 
den die hanfifhen Kaufleute, welde m: 
Defterlinge nannte, zu ge mißde 
delt. — Altnorbiih, bei Den SYalanten 
und Norbbrittanniern ift sterling X 
Bezeichnung der flämifchen und baltılke: 
Kauffarer, Cleasby- Bigfuffion — % 
Schiller: Lübbene mnd. Web. ift of 

lin? auch eine Münze, deren Ramen ı: 

ſprünglich easterling war, woraus Ofterlizs 

Eiterling und Sterlingmurde; „Schon im}. 

Sahrh. ganz außer Umlauf gefomme‘ 

(leasby-Vigfusson jagt: das engl. essur 

ling hat die Bed. von altn. aust-macrhr 

d. 5. aus Skandinavien kommende, be 

fonder3 Nauflente; das engl. sterling it 

die Abkürzung des Worts von der WMizz, 

welche die easterlings mit ihnen im her 

del gebrauchten. — Im heutigen Englifd 

ift easterling Morgenländer. 

Oflertif, nennt man feit einigen Jah 
ren den feitliden Tiſch mit Speije usb 
Trank, melder am Ofterfonntag und in 
ben Ofterfeiertagen in griehifch: u. romiſch 
fatholifhen Häufern aufgeftellt wird us 
ln DOfterbrod, Butter in Ge 

alt eines Lammes, Quark u. a. trät 

Ofllinge, wurben die Dänen, Roms 
ger, 2ivländer un. f. w. genannt, ned 
Gadebuſch (325), „darauf Friſch im orte 
Oſt vermweift.“ 

Oftfeecomite, der, war eine Abteilung 
im Senate für Angelegenheiten der bei 
tifhen Provinzen. Sallmann (3%« 
127) erflärt: Abtbeilung im Dirigivenden 
Senat für gefetgeberiihe Behandlung 
der gen Agrarverhälnifje 

oftfeeifh. Dies Wort, dad man für 
neu hält, kommt ſchon lange vor und 
früher, fcheint es, als in Deutichland. 
Sm den Dfte Seeſchen Haffen, 195. rot. 
Buch 731; felbige Art der Kirchenbuße 
(in den Oſtſeeiſchen Provinzen) mirb 
aufgehoben, 349. XX. 6; die oftjeeijchen 
Provinzen Schwebens, 193. Il. 2, 1596; 
oftfeeifche Provinzen, 193. 11. Vorrede. 

Die Oftfeeprovinzen Rufflands wurden 
früher und noch jet zuweilen ‚bie „ofs 
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Dfiftange — Drboftftüd. 


= »’jeeifchen” genannt, wieim Ruffifchen Danach 
* — ocæseũcxia jetzt gern durch u... erſetzt, 
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"im Ruſſ. verdrängt durch upa6aurifckiä. 
Oſftftange. Die Stodern, d. 5b. die 
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in der Dina, find entweder Dft: ober 
MWeftftangen; die einen werden durch einen 
Zappen, die anderen Durch eine ſchwarze 
Fläche A 

DÖternet od. Dterneel, ver, aus d. Let: 
tifchen, ein Fronarbeiter zu Fuß ein 
Handfröner, Handarbeiter. Einige, bemerkt 


Hupel, ſprechen Otternek, ſelbſt Oſter⸗ 


neck. Stender ſagt: Ohtrneets, der all 
andere Woche zur Arbeit kommt; in 411: 
der zweite Arbeiter aus dem Geſinde, 
der ohne Pferd kommt; ein (fogenannter) 
na Bei Gubert (328) felend. 

uerft in 329 und 330. Fußgänger od. 
Dternelen, 329. 23; Dterneelen, 830. 7; 
ein täglicher Pflug nut einem Oterneken, 
185. 20; der Oternek oder wöchentlicyer 
Eommerarbeiter, 147. 

Otterhund. Ein Dachshund (Otter: 
hund) ftahlgrau, fchwarzgefledt, rig. Big. 
1886. 140. 


Duni, das, Schweinchen. Auf der Aus: 
ftelung geworfene Heine Dui= Dui’s, 361. 
1380. 140. Richtiger Wis Ui, wenn 
diefe, bier oft im Scherz gebrauchte Bes 
nennung für Ferkelchen nidt an die 
Frage eines Deutſchen an einen Fran: 
zojen erinnern fol, weshalb er ftatt je, 
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ja ſtets wie die Ferkel oui oni fage, alſo 
wie ein folches quike. Der Ton auf i. 
Omwerbaum. An ein Salitten “ 
Dmerbaum gemadt, 349. XXI. 2; 
einer anderen Stelle ebda: zwei ds 
bäume an eine Karre. 
Orbanpi, das, Orhoft. Franzwein 
1741 Oxhaupt, 349, x. 3. J. 1677 — 79. 
Orbaupiftab. Oxhauptſtäbe, 349. XVI. 3. 
Oxhoftſtab. Pipen: und DOrboftftäbe, 
1%, Zoll Did, 4a —5 Zoll Breit, 61 
ZoU lang. Die Oxhoftſtäbe find etwas 
ſchwächer als die Pipenftäbe. Das Maaß, 
welches für Wrad: Piepen: und Oxhoft-— 
ftäbe bezeichnet wird, 448; Kron-Piepen⸗ 
ftäbe und KronzOrhoftftäbe, ebda. Im 
Handel wird auch ft. Oxhoftſtab und 
Pipenſiab geiprohen und gefchrieben 
Drboft und Pipen. Zu einem aus 1885 
berübergenommenen Vorrath von 91 
Schock Wrad von 9, 7, 6, 5 und 4 Fuß, 
wurden in 1886 friſch angebracht 3110 
Schock Pipen, Kron, 1018 Schock Oxhoft 
Kron, und 508 Schock Wrack, 8, 7, 6, 5 
und 4 Fuß. Ausgeführt wurden 3171 
Schock Pipen, Kron und Wrad, 1024 
a Orboft, Kron ern a 
ir die nur geringe Nachfrage befteht, 
391. 1887. 365. 
Orhoftfiäd. Orhofifiüäde, 172. 1784. 
157 ; Orboftftüde mit und ohne Pforten, 
172. 1815. 42. 
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Unterſcheidet ſich die deutſche Sprache 
von der griechiſchen und ſlawiſchen darin, 
dafs fie anlautendes B dem anlautenden 
P vorziebt, in dem Maße, dafs deutfche 
Wörter mit erjterem ebenfo zahlreich find, 
wie griehifche und ſlawiſche felten und 
dafs echt deutſche Wörter mit arlauten- 
dem P ebenfo unbäufig find, wie gries 
chiſche und ſlawiſche mit B; fo tritt 
doch bei ung die Tatfahe in fichtbare 
Erſcheinung, daſs anlautendes P verſchie⸗ 
denen echtdeutſchen Wörtern allein eigen 
iſt und daſs uns dieſe Mörter, wel 
für Deutſchland in Grimms Wtb. allein 
oder teils mit B, teils mit P verzeichnet 
ſtehen, bei uns ausſchließlich, oder ns 
in verſchwindenden Ausnamen, mit 
vortonmen. Wörter wie Bams, Bans, 
Banfen, Bampel, bamfen, Bappe (Brei), 
Barchent, bardauz, Bajtete, bakig, Bauke, 
bauten, Bausbad, bausbadig, Belz, Belzer, 
Bobo und Boböchen, Budel, budlig. Budel 
(Hund), Burzelbaum, burzeln kennen wir 
daher nur mit P und eine Schreibung 
ober ein Sprechen mit B erjcheint uns 
nicht allein feltfam, fondern verrät ben 
P mit B verwechſelnden Sadfen. In 
einigen Fällen — vgl. Paudel — ift P 
jegt allein vertreten, da doch Gadebuſch 
vorzugsweife Budel anfürt; in einigen 
treten B und P gleichwertig auf. So in 
ba und pa, blärren u. plärren; wir hören 
auh Puſch und Buſch, Paufh u. Bauſch, 
Ballen und Ballen (dev Hand) — doch 
in bejchränttem und etwas abweidhendem 
Sinn. Diefelbe Erſcheinung tritt in eis 
nigen Fremdwörtern auf, deren eigentli⸗ 

e Lautung dem Sprecdenden unbelannt 
* beiſpielsweiſe in Bulwan und Bulls 
wan, Breſenning und Preſenning. vgl. 
Britſche⸗ Pritſche und britſchen⸗- pritſchen. 
In allen dieſen Hinſichten ſtimmt unſer 
Deutſch mit dem heutigen Hochdeutſch 
überein, ſelbſt in aus der Fremde ſtam⸗ 
menden Wörtern, wie Pobal, franz. bocal, 
ruff. 6oxaus, und unterjcheibet fich daher 
ganz von dem Gothiſchen, Althochdeutjchen, 
Altnordifchen, Altfähfifchen u. |. w., in 


welchen germanifhen Sprachzweigen z= 
lautendes P faft ftetS ober ausnamit» 
den fremden Urfprung Des Wortes be 
kundet. Zu behaupten aber, dafs wisz 
tendes P nur in nidt=deutichen Wirarr 
oder vielleiht nur in einigen uralta ke 
gegnet, wie GrimmsGramma tik angibt, ed 
zu weit geben und widerlegt fid jdes 
dur das P, weldes ftatt B in br 
deutfhen und ſächſiſchen Gebieten wur 
kommt. — Berüdfidtigt man die en 
gejhehene Andeutung, dafs die Petike 
Sprache anlautende® B, Die flewäk 
anlantendes P vorzieht, jo erhält ma 
einen Fingerzeig beifpielsweife für bes 
Wort Bole (dides Brett), Sn Sesrmi 
th. wird es auf bolen werfen jurik 
geleitet. Man kann eber denken ax run. 
nortno SHolifceit und an ruf. on 
Fußboden. Loms ift der ganze Fubbeben, 
Boie ein Teil desfelben; Dile euigkit 
beide Bedeutungen: ein Brett una em 
Fußboden; dilen ift gleich bolen, rinen 
Fußboden, einen nozs machen. 

Snlautend ift pp einigen Wörten 
fremd, in denen es in Deutfchland ge 
wönlich ift, 3. 8. in bappeln, woſt 
ftet3 babbeln gejproden wird. XAud 
Rabuſche fl. Rappufe ift zu ermwänen. 

P, ein Zeichen, im Waften: und Hast 
bandel. Mit Boranfegung der Budfe: 
ben P, 99; der Buchſtabe P ift auf da 
Brettern der Paſshanfbünde eingebranst 

ya, ein Ausruf des Ablenens ode 
Staunens, wie ba. Grimms Wtb. meint 
aus d. Stalienifhen oder Franzöfiſche⸗ 
(pah) herübergenommen. auch das 
Wort erſt feit Lejfing in der Schrift 
ſprache zu finden, fo ift das fein Beweis 
für eine ſolche Anname. Denn die Schrifts 
ſprache hielt und Hält noch heute für gut, 
einige volksübliche Ausdrüde zu meiden; 
daher auch keine Verzeichnung derfelben 
in den Wörterbüchern. So felt denn 
Koh franz. ba oder pah in ben älteren 
vanz. Wörterbüchern. Das g in deutfgei 
pa(h) Tann Verhochdeutſchung das b in 
dem älteren ba: fein. 


| 
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| 





E 1 


ET a Pa ER 
Er u er rer er 


Baar — Padhaus. 


Baar, |. Par. 

Paarkraut, |. Parkraut. 

Baariemmel. In Lindner (320): „Bon 
Semmeln (Baarfemmeln) weiß man jet 
nicht,“ (d. 5. nicdt8 in Riga). Aus Riga 
aus feiner Zeit zu belegen; ein Wort 
ng das Frijchbier (476) ) verzeichnet. 

Da das Gut mit Oſtern aus 
ver P. Kant 172. 1804. 125. Ofters. 

Pachter und Pächter Erſtes kaum 
gebräuchlich und nur etwa im Sinne von 
Pachtender, zweites einer, der ein Bauer⸗ 
gut oder Vieh, eine Milchwirtſchaft und 
dgl. in Pacht bat. vgl. Arrendator. 

Pachtſiele. Die erledigte B., 416. 


"29; bie ra eines Pächterd aus 


der P., ebda 3 

achtſtüd. radhtfite, 172. 1792. 
415; die Nutzung des Pachtſtücks, 416. 
31; ’ Yauerlandftüd, das verpadtet iſt. 
Mit P. wird das rufl. 06powmaa crarsa 
wieber Bor 

aa bername, die. 

Bachtunternemer. ; 

Badbentel, 172. 1798. 29, 

Padbreit. Kutihichlitten, der Halter 
riemen bat und hinten mit einem großen 
P. verjehen ift, 172. 1796. 497, auf 
dem Neifelaften befeftigt werden tönnen. 

dchen, zuweilen auchPackchen und Päck⸗ 
chen. In den Wagen wurden gelegt allerlei 
Br u. Päckchen d. 5. allerlei kleines 

— Rah A. an Tädchen be: 

ftub. ft. hur 
den, ber, im Sander f. Pad. Flachs 
in Baden fchlagen; einen Packen Flachs 
zu jhlagen. Ebenjo von Hanf. Sonſt: 
ein Pad Wolle, ein Pad Wäſche 

paden. Heringe. Der ättefte Beleg 
in Schiller-2übben’3 mnd. Wtb. aus rig. 
Burfprafe: unde dat dee tunnen vul scho- 
len wesen unde redeliken gepaket; dann 
aus Brem. Stat.: heringe paken unde cir- 
keln. Dies hier gewönliche Wort kommt 
hochd. erft in Ludwig's deutſch⸗ engl. 
Wtb. vor. — Bildlich: allerlei durch eins 
ander paden, allerlei durcheinander effen; 
gut paden, viel eſſen. — Verſtärkt durch 
faden. Ein Jeder fadete und padete, 
194. Nyft. 57 (um davon zu ziehen); da 
ber Königl. Maj. Kammerdiener feine 
Kleider umbgemworfen, und zu rechte ſacken 
und paden wollen, 195. Henning Chr. 
271; die faden und paden, 194, Ny 
(beim Wegzuge). In Grimma Wib. erft 
aus Rüdert! — Die Kälte padt ober 
padt an, ift ftark, ergreift ben Körper, 
ift durchdringend. Zu Grimms With. sc. 

yadend vol, pfropfend voll, übernoll. 
Das Theater war padend voll. Gew. 


Worterſchat Liplands. 


— 
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kleines Gepäck. 
allerlei Bündelden, 


Packenelchen, das, 
Gewönlich als Vz.: 


oder Päckchen. Zuerſt in 210 und 
geſchrieben Packeneelchen; bei Hupel 
ertlärt: Paket, Päckchen, Reiſebündel, 


Habſeligkeit, bewegliches Vermögen von 
geringem Werth. In 382c. 57 Pacdrnel⸗ 
hen; in 390c. 127: Packnẽlchen, Päd: 
hen, Packetchen. Im brem. Mitb.: 
batteneel, in Schiler- Lübben mnd. Wtb. 
Badeneel. Da wir in berfelben Bed. 
Nälchen benußen, jo könnte in Packenel⸗ 
hen eine Zuſammenſetzung aus paden 
und Nälchen vermutet werden, wenn 
Nälchen auch in en begegnet; iſt 
das nicht der Yal, fo wird eine Ent: 
uns aus franz. pacotille oder aud 
telle angunemen fein. 

—2— flachzs, Flachs in Packen, im 
Gegenſatz zu Losſsflachs oder Flachs in 
Bunden. 

Packenwage, die. Die an der P. 
ſtationirten Merker, 306. 

Bader, der Flachs u. ſ. w. in Matten 
padt. Bon den Stopfern und Padern 
in Matten ſchlagen lafjen, 97. Dies bier 
gewönl. Wort ift Schillerstübben fo uns 
befannt, daſs fie fragend erklären: Pad- 
Inecht, Padträger? ober ber (z. B. 
— etc.) packt? 

Packhaus, das. In Grimms MWib. erſt 
er neurer Ber Des alten Packhauſes 

öchde, 365. J. 1666; Scheunen und 

häuſer, in welchen Holz, Heu und 
ber dergl. Leicht brennende Materien 
mehr gehalten werben, 365. J. 1668; 
ein Pad: oder Wohnhaus bauen, 849. 
IV. 9; die Waaren ind Padhaus liefern, 
66. 1. 3. Das Stadts⸗Packhaus wird 
erwähnt 1662, vgl. 174. 1823. 279; auf 
dem Markt Hinter ver alten Wage ſtand 
das Packhaus, 174. 1883. 313 aus d. 
J. 1677. Kramer⸗ Packhäuſer follen 
gebaut werden, 149. 70 (zur Niederle⸗ 
gung der Waren); im rig. ——— 
muß ein ſicheres und geräumiges 
haus eingerichtet werden, ebda. 111; 
Licent⸗ Packhaus, 149. Den bieigen 
Zollſpeicher nennt man Zoll⸗Packhaus, u 
den öffentlichen Speicher der hie figen 
Krämer Krämer:Padhaus, 174. 1819 
Packhäuſer oder Speicher, melde auf 
ſolchen Plätzen gebauet find, wo vorher 
Wohnhäuſer geftanden, 349. 11. 3. 1734; 
vor Alters ber mar darauf ein Radyaus 
oder Speicher, 174. 1871. 23 aus d. 
Ende d. 17. Jahrh.; Packhaus zum Aufs 
legen ber Einfuhrwaaren, 176. 1825. 322. 

Da mit der Bedeutung. der Kramer 
compagnie auch die Notwendigkeit des 
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Pads oder Lagerhauſes für biefelbe im 
Laufe der Jahrhunderte geſchwunden war, 
ward dieſes Gebäude zur Einrichtung 
des Wagecomptoirs beftimmt, 174. 1833. 
322. Zn letzter Zeit gab es in Riga 
ein fog. altes Zollsfadyaus an der gr. 
Jakobsſtraße, Anfang der 20 Jahre auf 
der Etelle des ehemaligen Stabtmaterias 
lienzeugbaufes erbaut, und ein jog. neues 
am früheren Paradeplag, Ende der 20. 
J. erbaut auf der Stelle des ehemaligen 
Stabtarfenald. Das fog. alte ift Eigen: 
tum der Nitterfchaft geworden und durch 
einen breiten Durchweg in 23 Hälften 


geteilt. 

Badhans-Auticher, am rigifchen Zoll, 
174. 1824. 77. — Packhausdiener, 149. 
— Packhaus⸗Empfänger, 172. 1788. 341. 

Badhof, ruffiiher, 172. 1814. M18, 
Kauıbof ? 

Batlammer, die. In des Wailenges 
richte P. Kiften und Kaften bringen, 849. 
XIX. 2; eines Materialiften, 172. 1777. 
218 und 1821. 82. Seit den 80. Jahren 
ungebräudlid. In Grimm: Wiv. erft 
aus Dähnert. 

Batlammerpreii. Zu Padlammers 
preifen, 172. 1785. 266. Wie Seller: 
preis, entgegen den Budenpreijen. 

diaien. Wagen mit %. 172. 
1789. 137. 

Badterl, Packtnecht. Die Packkerle auf 
der Häringskaje, 366. 3. 1668. 

Badtiffen, das, ein Zeil der Dragoner: 
ausrüftung, erwänt ın börpt. Ratsprot. 
v. 1701: ein Badtüffen, 180. III. 3. 136. 

Badtiften, Leine, 172. 1797. 144. 

Beadtüffen, das, Packkiſſen. 

Badleinwand. Dies bier alte und 
gewönlihe Wort verzeichnet Schillers 
Lübbens mnd. Web. nur aus db. rufl. 
livl. Urt, 66a.: neman scal paclenwand 
vorcopen, it ne si bi helen packen oder 
helen stucken, aus d. %. 1338; Grimms 
tb. erft aus Rädlein und Ludwig. 
Das Wort Padlaten ift bier unbelannt. 

Packmatte. Garnier: und Parmatten, 
172. 1800. 33. und 1820. 16. 

Packplatz. Die Thara nach dem Pads 
plage bringen, 306. 11. 

Packpudel, Paudel zum Berpaden von 
Waren. Polniſche Packpudeln Satzweis 
taufen, 172. 1777. 40. ſ. Paudel. 

Badten. Wird die Emballage mit ®. 
verjehen, 143; Packtaue, 172. 1784. 195. 

Bade, nd.f.Pate, Taufzeuge. Bergmann 
rügt die zu ferner Zeit hier und da ges 
brauchten Ausdrücke Pade Mama u. Pabe 
Bapa (er ſchreibt Pademama und Pades 
Papa) und ertlärt Frau und Herr Pathe; 


Packhaus⸗Aufſeher — Paͤggaſt. 


richtiger wol Taufmutter und Taufsak-. 
Im Lettiſchen ift pahdis oder pahde 
Tauftind. 

Padel, vie, große Schamlefze der We: 
ber. Die Padeln, 372. I. i 

Pading, Patchen, Bergmann. SIR m. 
das lett. pahdinſch Patchen, Taufkind. 

Paelwerl, Hakelwert, von Pfälen == 
gebner Ort. Vom nd. pal, pfal us 
Palwerk zu lejen. 

paff u. Pal, der. Er, es ift für wie 
paff, nichts, Luft; das ift mir ein Bei 
Zuft, berürt mi nidt, bat für mu 
au Bedeutung. * wird dabei ie 

ewegung mit den Lippen gemadt, «is 
wolle man Luft auöftoßen, wie be 
Tabaksrauch beim Paffen. 

yalfen oder pallıen, das Geräuf pei 
oder paffz hören laſſen. 


yallı, was baffz. 

Balzer. Confect mit einem B, dei 
paffzt, wenn man d Umbüllung aus: 
einander reißt, Anallbonbon. 

Bäftel, das? Bäffchen. Nur in be 
Vz. Unfer Paſtor mag die Beiden An 
lagen (beiliegenden Schriftſtücke) «is 
Väftel umbängen, 321. 49, bie ſog 
Halspäfteln der Iutherifchen Prediger, ebde 

Batnile, der. Die Deutfhen nenze 
die Halbdeutichen (heraufgefommene Eſtea 
ob. heruntergelommene Deutiche) Pafuller, 
470. IV. 24. Woher dag Wort? 

Bage, ber (g=j’h), zum Aufnefteln 
eined Frauentleides. 

Bageide, ne „tommt in — rig 
landvogteyl. Rechnungen vor, ſogar noch 
in einer von 5 wahrſcheinlich in der 
Bed. von Wartezeit von lett. pagaidiht 
warten. Wenn die Stadt Riga in vorigen 
Beiten ihre Bauern des Winters mit Korn 
und Heu unterftüßte, fo erhielten fie ſolches 
von der Landvogtey, wo es auf Kerks 

den bemerlt wurde. Im May bei 
olgenden Jahres hielt der Landvogt Fire 
Pageide, da denn jeder Bauer, weicher 
einen Vorſchuß genommen hatte, fid mit 
feinen Kerbftod einfinden und das Selb 
abtragen mußte,” in 1662. IV. 
©. 545 u, f. Das t ift das lett. 
pagaids od. pagaitgins, entſprechend dem 
jegigen Bat u. in der Erklärung Broßes 
ftatt Wartezeit wol Wartezins zu lefen, 
lett. pagaidas nauda. 

Paãgel, pägeln, ſ. Pegel, pegeln. 

pagen, ſich, d. h. ſein Kleid; ſich, ſich 
aufpagen. 

Bagsafl, ver, befler Pägaſt, eine ges 
wiffe Zal von Gefinden auf einem Land 
gute, die eine Art Bezirk bilden. Hat 


1. 


u u zu 4 


ar 


“ır u. 
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Pahle — pälen. 


3. B. ein Gut 50 Gefinde, fo werben fie 
in 5 Xeile geteilt oder Pagafte, deren 
Sugend fih zur Prüfung ftellen muſs, 
wenn der Prediger „Paggaft Fährt.” 
Hupel erklärt: kleiner Kirchſpiels⸗Diſtrikt, 
welcher in Lettland gleihjam für eim 
Dorf gerechnet wird und eine Anzahl 
einzeln liegender Bauerwirthichaften in 
fih begreift. Bergmann erklärt mit 
Dorfſchaft, Kallmeyer (192) mit Wade. 
Nah All bezeichnet lett. pagaſts im 
Liviand einen kirchlichen Bezirk, dem ein 
Kirhenvormund vorfteht; in Kurland bie 
ade, d. h. die beftimmte Leiftung der 
Bauern, dem Gutsherrn gegenüber. 

Zuerft (2) beim 3. 1295 in 453. 52 
Bagafta ländlicher Bezirk; ebda: Pageſte. 
vgl. 399. I. 763, Dann beim 3. 1341 
in Urt v. 28. Juni: na Waden sebder 
Paggaſt⸗recht, u. oft jpäter, 3. B. in Url. 
v. 1458, die Familie Roſen beiveffend. 
Der Stadt (Riga) gehörige Paggaſte, 
— v. 1577 in 350. XV. 


. 172. 

Das lett. Pagaft8 findet fi wieder 
im rufl. woröers, ehemals: Dorfs ober 
Amtsbezirk, jetzt Pfarrhof nebjt Begräb⸗ 
nifsplag. vgl. E. Kunik in Berufung d. 
ſchwed. Nödfen I. 106. Anm. Miktofich 
(etymolog. Wtb.) fürt zufammen mit TOCTE 
Saft, in der Bebeutung Kirchdorf, urs 
fprünglid wol „ber Ort, wo Fremde, 
Säfte zuſammenkommen.“ Dies iſt un: 
wahrſcheinlich; die Herleitung aus gried. 
rayos, lat. pagus, (im Sinne von Bes 
gräbnifsftele), welche im Bulletin des Na- 
turalistes de Moscou 1873. 1. 22 ſich findet, 
hätte etwas für fih, wenn das im claf: 
fiſchen Griehifh nicht begegnende nayog 
aus lat. pagus ins Byzantiniiche übers 
gegangen u. zu bezeugen wäre. Doch hätte 
auch das noch Bedenken, weil bad im 
Live u. Kurland verbreitete lett. pagaſts 
aus ruf. moroers hervorgegangen fein 
müfjte — was unmahrfcheinlih if. Das 
lat. pagus — Anzal neben einander auf: 
gefürter Wonungen, Dorf, Gau, Bezirk — 
ftimmt laut: und begrifflih mit d. ſlaw. 
und lett. Wort. 

Bahle u. Pahla, ein Flüſschen, nad) 
dem der Ort Oberpablen feinen Namen 
bat, gleihfam Drt über der Pahle. vgl. 
182. II. Bielleicht daher der Familienname 
berer von ber Pahlen, in derfelben Weife 
wie die der Ürkül u. Laudohn (Loudon) 
von ben gleichnamigen Landgütern. 

yai (einjylbig), eftn. u. lett. 1) lieb, 
teuer. Du Bit ein pai Kind, Hupel. 
Bei Sallmann (390c. 18): Paikind, Viebs 
find, ft. pai ob. lieb Kind. In 411 paij, 
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eftn. pai, Kinderwort, das namentlich bei 
bittender Anrede fchmeichelnn hinzugeſetzt 
wird: paij kundſin, paij memmin. — 
2) lieb, gut. Mama ift pai, Papa bi. — 
3) pai machen, ftreidieln, mit Geberben 
bitten. Bei Hupel: das Kind madt pai, 
ſtreichelt, Liebfofet, bittet dur) Geberden. 
Bei Bergmann (210): ruhig maden, 
ftreiheln. — Ausprüde der Kinderftube, 
von denen in Riga jet nur die Bed. 
1 und 2 vorlommen. 

Paichen, das, Liebchen, ſchätzbare Sache. 
Er hat viele Paichen, nämlich Koſtbar⸗ 
keiten, Gelb u. dal. Hupel. In Riga 
unbelannt geweſen, wie auch beute un⸗ 
gebräuchlich. 

paien, ftreicheln. Iſt das lett. paijaht 
ſtreicheln, lieblofen u. entſpricht dem das⸗ 
ſelbe bedeutenden ruff. naurs, das indeſs 
wol livländiſch⸗ruſſiſch ift. In Livland ges 
wönlich, und zuerſt von Lindner (480. 234) 
verzeichnet: payen, ftreicheln, Kindern Lieb: 
tofen, in Preußen pojahnen; für Eſtland 
von Sallmann bezeugt in 3900. 20: 
lieblojend ftreicheln. 

paille, gefpr. palje ober palli, Bw., 
ſtroh⸗ oder blafsgelb, das franz. paille 
Stroh. Gew. Die revalihen Schwarz 
häupter ritten 1746 der Kaiſerin Elifabeth 
entgegen in blauen Röden, paillen Weften 
u. in ſchwarzen Federhüten, 174. 1885. 121. 

yätern od. pelern, mit etwas Spiten 
an oder in etwas arbeiten, ftoßen, boren. 
Das brem. Witb. bat böfern, klopfen, 
ſchlagen, hämmern, u. bemerkt, dad Wort 
werde gewöhnlich, aber unrichtig, bälern 
ausgeſprochen. — Ein Pfuſcher von Arzt 
pelert erft hin u. ber, in d. Poſſe: Yinfer 
Verkehr, d. h. verſucht dad Eine und 
Andere. vgl. engl. peg und in Grimma Wib. 
bägern, in ben b und g ftatt p und k 
ftehen. Man Tann indefß auch an nd. 
pek, peke, Pike denken; unſer pälern wäre 

emnach piquer. 

Pakurtſch. Der Bär wird .von 6 Pa: 
kurtſchen geftredt, 333. 59. Iſt das Iett. 
pakuris Blenbling von einem Windhunde. 

Balantine, die, ft. Palatine (ein bereits 
aus der Mode gefommener fchmaler Hals: 
Tragen des Frauenzimmers), Hupel. 

Baldte, die, ruſſ. 1) Benennung ge: 
wiſſer Verwaltungs⸗ u. Gerichtäbehörben. 
Sn die B. gehen. Im Munde von Be: 
amten. 2) Krantenfal, in Kranken⸗ und 
Armenbäufern. Im Munde der Militärs 
Hospitalärzte. 

palen. Bälen und nälen, mit nichts 
zufrieden fein, mäleln. 
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[ndlen. Die Häute von den Haaren 
reinigen oder pälen. Neue Bildergallerie 
». 17%. VI. 459. 

Balerbie. Rene: ofen, große Klemmer 
mit Schalen, 172. 1 erz. zu &. 76. 

Ball und Ballen, ne Valle, die, 1) 
Miftbet. Palle, die, Miftbeet, 210; bie 


Kobipalle, Miftbeet für Kohl, 210; Mifte 


beet, Miftpall, Stenber 1; Melonenpallen, 
172, 1784. 138; Ballen), der, Miftyall(en), 
Mfanzerpalken), Treibbeet, Miftbeet, 390c. 
rg mit eſtniſch palla Hitze zu: 
fammeng racht. — 2) Schwikbant in 
Badſtuben. Die Schwikbant oder ver 
Pal, 358. 105; die Pal, lett. lahwa, 
au dem oberften Palle der Bad⸗ 
. 1838. 55. Lindner (480. 233) 
jagt a, eine lange Bank mit Sitzen, 
au "HaB oberfte Geſtelle in den Badftuben. 
— Lettiſch pala, rufl. mozoxs. Zu vers 
m ift franz. la pale Schusbrett. 
chillere Lübben im mnd. Witb. füren unter 
Palle an: hete quefte up den pallen (wenn 
die Kleider erwärmt werden?), bat is gubt 
in dem ftoven (Badftube), nad Koker 
S. 329. Die Dazu gege ene Erklärun 
Decke iſt wol a —— i 
die Schwitzbank — Die deutſche 
Benennung —— iſt nicht en, 
denn Pal oder Palle ift eine Erhöhung, 
mit ein oder 2 Stufen; die Bedeutung 
fällt daher zufammen mit der folgenden. 
3) erhöhter Platz. Selbige Art Kirchen⸗ 
buße, beftehend im Sitzen auf dem Huren⸗ 
nein wird aufgehoben, 349. XX. 6. J. 
u ; in der Kirche den Horen Pal mit 
Dilfarbe geftrihen u. gemarmelt, 360. XV. 
Br. 211. 3. 1704. vgl. Hurenpal. Man 
hat dies Bau mit Schemel wiedergegeben 
und daher aud die Bezeichnung Huren⸗ 
ſchemel. Das Wort in dieſer Bed. findet 
Ro fon im Altnordiſchen pallr, — 
bezeichnet: 1) Stufe; 2) Büne, Auftritt, 
zu dem Stufen füren, beſonders ein- ers 
a Frauenſitz. Im Heutſchwediſchen 
dr Schemel Die Herkunft des alt- 
rbiſchen, fhon in ben Sagas des 10. 
Jahr, vorfommenden ballr, heißt es in 
Cleasby-Vigfussons iceland-english dictionary 
ift ebenfo mie die Zeit wann und ber 
Drt von woher es geborgt, unbelannt. 
Wahrſcheinlich komme es * von lat. 
Be pala —=stipes (Ducange), engl. pale, 
pal ings. — Eine Übereinftimmung offens 
art fih mit ruff. mors Pritſche, lett. 
pala. Das 8» in pallr entſpricht dem 
— o in nos wie in Gaſt - roctk. 
v 
"Biel, der, ft. Balaft, 830.9. Daher 
auch das in Schiller⸗Lübbens mnd. Wtb. 


pyälen — Palmmaß 





unter pallas angefürte Frugbaus an 
Trave: Ballaſtkuhl nicht? anderes Freien 

wird als Ballaftfule, Ballaſtgrube. 
Balle, die Zwei eiferne Ballen mu 
der Pallſpitze nebft Spill, 172. 1834. A. 
Auf Schiffen. 
der, die innere und äufem 


Ba 
yallen, mit ber föarfen Tante ber hen 
lagen, Hopfen, wie daB in ber $ei 
gymnaſtilk gefchiebt. 

er, Pallerkaſten, Pallerſtock an ie 
Scheibe der Bratipille, 390c. 87. 

Palm, der, Längenmaß von 3”, Je 
holändifch, in Grimms Wtb. Palme, bi 
4 Boll, vom lat. palmus fladje Hand zz: 
Längenmaß von 4 Yingerbreiten ober i 
röm. Zollen. Ein Kronmaft muß w 
17 Balm did u._80 Fuß lang fein; ke 
18-22 Palm Stärke; ein Ballen ca 
HD Balmen, ein Ballen 30 Palm bil. — 
Sn Zufammenjegungen faft immer Bas, 
nicht Palmen. 

Balmanfieher, beim rig. Zollamt. 

beiuder. Der Hiefige P. 17% 
1799. 260. 


Balme, die, nur in d. By. Paleı 
Zweige einiger Weibenarten, zur Yet 
da fie Kätchen tragen, zum Balnfe= 
tage gefauft von Evangelifchen, Griedik® 
und Römiſch⸗Katholiſchen. 

palmen. Nachdem die in Flöflern = 
gelangten Hölzer von den Maftenwraim 
gewrakt, gemefjen u. fortirt, werben fe 
jpäter von dem Licents Palm Jufpekter 
nachgemeffenu. gepalmt. Hölzer palmen, 9. 

[palmen. In Thibaut nouvean dicken 
naire Leipzig 1835 und 1857 ſteht ver 
zeichnet: se paumer fi aufpalmen, fid 
an einem Tau in bie Höhe 
Bei Schiffern.] 

Balmenfiad, zur Mefiung der Help 
waren. Richtige Palmenſtäbe. 

yalmig. Drei Stück 22palmige Malen, 
172. 1791. 177. 

Balm-Iufpelter, |. palmen. 

Palumaß, bolänbifches. Ein Kromnmak 
—— Wrake an — Enden = 
der Palmſchnur gemeflen, un 
dem Umfang 12 sn vom ven * 
Stamm⸗Ende. Die ift die ſog. Palm⸗ 
ftele u. beftimmt die Dide des Mafles; 
dann am Dünnen ober Topp = Enbe. U 
diefem dünnen Ende muf3 er nur etwas 
mebr als "s von feiner größten Dide 
verlieren. Folglich muſs a 18 palmiger 
Maft am dünnen Ende nod 18 Palm 
Balten, d. 5. er muſs koppig ein; jonft 
kann er nicht für einen, Kro gelten, 


Palmfhnur — Bampel. 


Palmſchnuur, ein dünner, fiſchbeinerner 
NRiemen,“ auf dem das Palmmaß ges 
eichnet iſt. 

almftärle. Die Dicke ber Palmen⸗ 
tärte, 99, in feiner Balmftärde durch die 
Bearbeitung verlieren, ebda. 

Baluft Die Engländer laffen ihre 
Maften Iang beſchanzen, d. 5. big über 
die Palmftele hinaus auf 2 Eeiten 
etwas glatt behauen. Dadurch erjparen 
fie an Zoll und Fradt. — Um wieviel 
Die P. abzuarbeiten, 99; an der P. er: 
hoben fein, ebda; ein Kronmaft muß an 
der BP. nit erhoben noch gejchonet 


fein, ebda. 
Balmung Ale B. und Meſſung ver 
Holzwaaren, 149. 37; B. der Hölzer, 9. 
t, ift, bemerkt Gadebuſch (325) „jos 
viel als palatinum ob. Pfalz. vgl. 179. 
11.123. Anm, Daber ſaget Erzb. Syivefter 
in feinem privilegio: wie willen od dat 
unfer Herden, Stebe, Mertebe, Wykbilde 
un Balten — welches Wort Seumern nicht 
verftanden zu haben fcheint, weil er es 
im Hochdeutſchen beibehalten Bat. — Bub: 
venbrod (193. I. 325) jagt dagegen: Das 
ſchon im Nitterrechte vorlommende platt 
deutfche Wort Palten beißt ein vor einer 
Burg angebauter Pla u. wirb am Zweck⸗ 
mäßigften durch Hakelwerk, wie man e3 
jet nennen würde, überfegt. vgl. ebba 
über Palten und Bolten, und Palten⸗ 
Sahrmarft. 

lie, die, eine aus Schmweineblut, 
Schweinsflaumen und Roggenmel bereis 
tete Speife. Die Beftandteile Diefer 
Speife werden zu einem biden, feften 
Teige zufummengefnetet, zu Ballen ober 
Alöken geftaltet und darauf gar gekocht. 
Diefe Ballen, Palten, werben in Scheiben 
gefehnitten und in der Pfanne gebaden. 
Man badt den rohen Teig, ber mit 
Rofinen und Gewür Kein gemacht 
wird, auch in der Rubbing orm. — Der 
erfte, der fie anfürt, ift Lindner (480. 
235): Palten, eine aus Blut, Mehl und 
Salz verfertigte Speife, ſieht wie Schnitte 
aus. In Preuflen ſpricht man ein Pals 
ten, d. i. ein gut Stück vom Brot 
abgeſchnitten. Bergmann und Hupel 
erfiären mit Blutluchen oder Bluikloß, 
d. i. eine aus Blut, Fett und Mehl 
verfertigte, in Wafler hart gefottene 
Speife der Bauern u. vieler Deutſchen. 
Sallmann Ser c. 9 fürt Palten, der, 
auf und erklärt ebenfalls Blutkloß; auf 
. 17 verzeichnet er Käck Blutkloß, 
ewöhnlich „Palte* genannt. Überein: 
immend bamit Hupel in 444: Blutklos, 

If. Balten, eſtn. käk ober tel. 
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Hupel und Bergmann geben das Wort 
für Tettifh aus. Lettiſch heißen fie pal⸗ 
tis, welches Stenber II. 149 Blutkeilchens 
erklärt. Sallmann (3%c. 20) erklärt 
das Wort für ſchwediſch: palt Blutkloß, 
Blutwurſt; es kommt auch in 397. 301 
als ſchwediſche Speiſe vor, die in der 
Hauptſache ſo zubereitet wird, wie oben 
angegeben. Chr. Warg (397) nennt unſre 
Balte das Pal; fie verzeichnet aud: 
-Baltens Brod, „ein gutes Efien für das 
Dienftvolt auf dem Lande.” — Schiller⸗ 
Lübben's mnd. palte ift Lappen, Happen, 
Stüd, frustum ; palt broods, fractum praeci- 
daneum panis. vgl. Schambach 151. 

Baltenjehrmarti. In 185. 33 Bol: 
tenjahrmarkt: bingegen aber bleiben die 
Polten⸗ Flecken⸗ und Stadt: Jahrmärkte 
nach altem Gebrauch frey; in 193. II. 
592: Paltenjahrmarkt. 

roct, der, aus grobem, bier geweb⸗ 
tem Tuch auf deutſche Art gemachter 
Rock der Bedienten aus dem Landyolke, 
Hupel. In Grimms Wtb.: langer Über: 
rock; plattd. paltrokk ein Rod mit Falten. 
Im Lettifchen palts, polte oder pultraks. 
Für die Walboten Paltröde, zwei Paar 
Hoſen und Machelohn, 349. XXI. 1. 
J. 1628 


Man glaubt dies Wort fon in ben 
paldones oder faldones bei Heinrih d. 
2. zu eriennen. Gruber jagt im Wort: 
verzeichnifs A Heinrih d. L.: Baltköfe. 
Cafjuben. dicker Kleider aus Wolle. 
Bei Adam von Bremen werben ermänt 
paldones, die Thon damals eine Art 
grober wollener Kleidung waren, bemerft 
Arndt in 179. 1. 13. vgl. Palte in 
Grimms Wib. 

Baltrodmäle. Die ſog. Palt⸗ Rot 
Windmühle an der Bäche in Pernau, 
172. 1804. 29. Sn 476 erllärt: Mind: 
müle, die fi vollftändig auf Walzen 
brebt, die auf einem gemauerten Kranz⸗ 
fundament auf Bohlen geben. 

Bampel, der, in Grimms Wtb. bas- 
jelbe mas Bampel d. i. Nebichofs. 
Hier 1) dider Brei. Die Grüße, bie 
Milchſuppe ift ein Pampel, dider Brei. 
In Grimme With. Pampf ober Pamps. 
— 2) dider, Heiner Menſch, doch nur 
von Kindern. In Grimma Wib. Pams, 
Dickbauch, dides Kind. In Aachen 
Panıpes Dickwanſt, „von dem landſchaft⸗ 
lichen pampen, engl. to pamper vollftopfen, 
veichlih füttern.“ Zu vergleichen lett. 
pampis gefchwollen, bamba Kugel (franz. 
bombe), bambuli kleine runde Käfer, bums 
— Kugelrundes, pampulis ein 

icker. 
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yampelig, dickbreiig; did! und fett (von 
Kindern); did ftehend (von der Kleidung). 

PBampelmus, das, gemönlicher: Pampei⸗ 
mos, dicker, pampliger Brei, wie 3. 8. 
zu did geratene Milchgrütze. 

yampeln, 1) einen, dick Heiden, aus 
pampeln. vgl. bes, eins u verpampeln. 
— 2) wie ein dicker Brei zuſammenkle⸗ 
ben. Der Stri der Haube war durch 
den Regen zuſammengepampelt. — 3) 
wie ein dicker Menſch jchwerfällig eins. 
hergeben. Er pampelte beran. Dieſe 
Bed. wäre die einzige, die ſich im Hochd. 
und Niederbeutfchen bezeugen läſſt, in: 
dem pampeln gleich fein Fönnte dem Zw. 
bammeln ed. baumeln. 

Pamps, ver, 1) dider Brei. Insbe⸗ 
fondere von Speilen, die keinen dicken 
Brei bilden jollen, jo aber durch feler: 
hafte Zubereitung geworden find, dasſ. 
was Pampel. — 2) dicker, Kleiner Knabe 
oder Mädchen (: Pudding). In Grinms 
tb. Bams: Dickbauch, dickes Kind. 

Banl, der. Mit dieſem Ausdruck wer- 
den auf Dfel und Moon fteile Felsküſten 
bezeichnet. Daher der jog. Muſtelpank 
u. a. Ejtnifch panl ift Klumpen, pent Bank. 

Bannel, das eine Art Berkleibung 
mit Holz an Zimmerwänden, nd. panele. 
Gemwönlicher Paneelwerk oder Paneelung. 
Aus lat. panellus, franz. panneau. 

Bannelung, die, Getäfel, Vertäfelung, 
Bekleidung der Wände mit Brettern, 
Paneiwert. Hupel und Sallmann in 
380c. 37. Auch heute. 

Bannelwerl, bei Hupel Paneelwerk. 

Pauſch, ſ. Pantſch. 

Panschen, |. Panzchen. 

[pänteln. Wenn er (ber Kunſtläufer) 
mit feinen Sportcollegen beim „Pänteln“ 
hin und wieder fligt, Klabberadatich, 
1887. 5. 

Bauntoffelgeld. Einem altherfömmlichen 
Gebrauche gemäß muſſte jeder, der als 
Wirt in dem rigifchen Überfekeramte neu 
aufgenommen wurbe, demjenigen Raths⸗ 
gliede, welchem die Fährherrſchaft zuftand, 
unter dem Namen Bantoffelgelb eine 
bejondere Abgabe von 3 Thalern entrichs 
ten. vgl. 174. 1861. 105. 

Bantoffelheld, Ehemann, der wie der 
Herr des Haufes auftritt, doch unter dem 
Pantoffel der Frau ftebt. 

Pautſch, der, oder Panſch, größere 
Menge Regenwafler auf Straßen u. 
Wegen, in der man panſchen muſs; dur 
vielen Regen entftandner flüffiger Kot auf 
Straßen und Wegen. Ein entjeglicher 
Bu duch den man patſchen muſs. 
rimms Wib. fürt dag Wort feltfamer 


pampelig — pantiſchen. 


Weiſe unter Pantſch, Panfg = Bauch er. 
Dazu gehört e8 nie. So wie Panſch 
oder Pantſch, Planſch od. Rlantich unjere 
Provinzen eigen ift und in Bujamınrr 
hang mit d. lett. yantfhabt (in Waſſer 
und Kot umbertreten) und panfla obe 
pantſchaka Pfüge fteht, wenn nicht fogur 
demjelben entiehnt iſt, fo verhält es 14 
auch mit demfelben Worte im Deutfcden 
da ed vorzugäweife dem ſlawiſchen Dfter 
Deutſchlands (Schiefien, Poſen, Lauf. 

Kärnten) angehört. Kärntiſch ift Pantid 

„die Maffe, in der berumgewült, die ge 

mifcht wurde“; in Poſen (vgl. 163) ıf 

der Panſch oder die Banfche eine „di 

Flüffigleit, beſonders Tothiger Natur.“ 

„Daß ift ein arger Panſch“; „in die Panſche 

kommen, in Berlegenheit, Roth”. — 3) 

Regenwetter, ftatt Planſch. Das ift eis 

Panſch! Ungewönlich. 

Bon P. unterſcheidet ſich Planſch darız, 
daſs es ſich nicht auf Regenwetter, herab⸗ 
ſtrömenden Regen und auf Flüſſigkeit in 
Gefäßen, ſondern auf flüſſigen Straßen 
ſchmutz bezieht. 

pantihen od. panſchen. Stender kannte 
wie es ſcheint, pantſchen noch nicht; denn 
das von ihm verzeichnete lett. pantſcheht 
erklärt er: im Wafler oder Kot geben. 
Baumgärtel (415. 58) deutet Iett. pant⸗ 
ſcheht mit nd. patichen, kuriſch pantſchen, 
„wie in Sachſen mantſchen und matſchen 
neben einander beftehen.“ vgl. 203, wo 
pantichen ebenfalls mit patſchen erklärt, 
u. bingewiefen wird auf lett. pantfcheßt 
u. rujf. nawarsca Dies ruf. Wort ge 
hört aber kaum bieber, deun uauzars iſt 
jubeln, beſchmuzen u. uaysarsca ſich be 
bat Da fomit das lett. Wort keinen 

erwandten im Ruffifhen hat, jo ıft es 
verdächtig. Sallmann 30 co. 37) fickt 
panſchen ob. pantſchen ala echt Deutides 
Wort an u. erflärt: in. Flüffigleiten bes 
umrühren. In Grimms Wib. find 3 Be 
Deutungen zufammen aufgefürt, die nicht 
zufammen gehören. Erſtlich: ſchlagen; 
ein Wort für fi, das mir nicht begegnet, 
aber von Sallmann für Eftland (Me 
47) als pantſchen verzeichnet ift, in d. 
Bed.: mit der flachen Hand durch eins 
ander fchlagen und milden. Sallmann 
meint, es weiſe auf Schlefien; ed wird 
in der Schriftipradhe zuerſt von Schiller 
benugt. Zweitens: worin berummülen, 
Flüffigkeiten miſchen — unſer panfchen; 
drittens: eſſen, in den Vauch tun, ent⸗ 
ftanden aus Pans, Pauſch, Pantſch Bauch 
— ohne Zuſammenhang — Lu.2 

Die hierortigen Bed. find 1) in einem, 
befonderd unreinen Füſſigkeit ober in 
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Pfützen gehen oder fi zu tun machen. 
Das Kind panſcht im er; bis zu den 
Knöcheln panfht man im Kot. Ebenjo 
in Bofen (163): panſchen, in einer, be⸗ 
ſonders unreinen Flüſſigkeit fih zu thun 
machen, fo daß fie umberiprigt. Da bin 
ih nun hergepanſcht u. finde Niemanden 
zu Haufe. Bernd (163) Hat aud die 
Bed.: verſchiedene Flüffigleiten mit eins 
ander miſchen, 3. BR. gepanjchter Wein. 
— 2) ſtark regnen. Es panſcht, regnet 
ftart; das pantjchte geftern den ganzen 
Tag. Tiefe Bed. auch in der Dberlaufik 
nad 163. In diefer Bed. übereinstimmend 
mit plantichen. 

pautfchig, regneriſches, naffes Wetter. 
Panſchiges Wetter. 

Panzchen, das, kleine Bade. Gern 
verbunden mit Pinzden. Alle feine 
Pinzchen u. Panzchen mit auf die Reife 
nemen; man Hat im Winter allerlei 
Panzchen nötig, d. 5. allerlei Kleinigkeiten 
zur Belleidung. 

[Banze, der, Die, das, in Grimma Wtb. 
erklärt: kleines Kind, dem der Bauch noch 
hängt (?)) u. zufammengebradht mit Panze 
Magen. Das ift unmahrjceinlich. ] 

Banzer- und Spanngelder, fo Die neu 
angehenden Bürger in Riga zu zahlen hatten. 

anzerleite, für eine Tajchenuhr. 

Banzerlinufeite, an einem Pferdezaum. 
172. 1794. 413. Sn Grimms Wib. 
Panzerlette. 

Panzerzeng. Mühlen mit P., doppelt 
oder einfach vorgelegt, 172. 1769. 272. 

Papa. Lindner (320) ſagt: „Papa, 
Mama wird mehr mit dem Accent auf 
der eriten Sylbe gefprochen, wie Pappa.“ 
Set faſt ausfchlieglih Papa. Das Wort 
als aus dem Franzöfiihen herüberge— 
nommen anzuſehen, erſcheint ganz zu be⸗ 
zweifeln. Wir finden dasſelbe ſchon im 
Griech. als nannas, im Latein als päpa, 
im Slawifhen und Türkiſchen Dagegen 
mit anlautendem B: babä (unterjchieden 
von bäba altes Weib), bulg., jerb. und 
türk. Vater, Papa; rufſ. Hadak Großvater 
und papäscha Papaden, — doc nicht 
Lana, Das ba ba oder pa pa ift zu 
halten für den Ruf lallender Kinder, für 
ein Finderwort, aus dem Kindermunde 
ftammend — was ja aud) von franz. ma- 
man und papa angegeben wird. Sind 
diefe aber Laute bes Kindermundes, jo 
tönnen auch die deutſchen nicht aus ber 
Fremde herübergenommen fein. Ebenſo 
ſtammt auch ruſſ. mäma, moma, mamäscha, 
mämuschka u. ſ. w. — leßteres ebenjo 
wie mämka auch Amme — aus der Kin⸗ 
derfiube, desgleichen gried. nappo und 


lot. mamma Mutter, in ber Sprade 
lallender Kinder. vgl. 175.1859.961 u. ſ. w. 
vgl. Opapa, Apapa, Oppi, O⸗ u. Amama, 
Oming, Omeling. 
Papagei, finniſcher, iſt der große Kern⸗ 
beißer, loxia enucleator, bei Linné swänsk 
apgoja; an Größe kommt er dem Seiden⸗ 


ſchwanz gleich, an Geſtalt dem Dompfaffen. 


Aus Mangel an Nahrung Tommt er zu⸗ 
mweilen nad) Livland, Hupel in 182. II. 
— Dft auch Papagoi, ft. Papagei, 

papen, nur in Verb. mit pipen, im 
Sinne von Klagen, ftönen. Er pipt und 
den ganzen Tag. Davon Pippap. 

apenbaum. In Arensburg gibt es 
einen Papenbaum, der der taxıs baccata 
zu jein fcheint, 350. XVII. 5. Nicht viel⸗ 
mehr Pfaffenbut, evonymus europaeus? 

apirbentel. Beutel aus Papier. Ba: 
un 172. 1790. 597. 

papiren, zart, ſchwächlich, in Hinficht 
auf Körperbau u. Geſundheit. 

Papirrubel, Creditſchein. 

Papknochen, veraltend f. Pfaffenbein 
od. Pfaffenknochen (Knieſcheibe) am Kalbs⸗ 
braten. Früher Paapknochen geſchrieben. 

Bapp, der, Aw Popp u. Bappendedel, 
dag ſchwarze Waſſerhun fulica atra, in 
Deutijhland Blößhun, Bel (Bölch), Böll, 
Vellhun, Pfaffe u. Möre, Hurbel u. Horbel. 
Die Benennung wol von der ſchwarzen 
Farbe, welche Geiftliche tragen u. Papp 
das nd. Pap, Pfaffe. In 411 wird nad) 
Liborius Depkin (T 1708) aufgefürt als 
lett. Wort papi Art Waffervogel, Taucher; 
jonft aber nicht bezeugt. Für Preußen 
in 476 verzeichnet Papte u. Pupke (-) 
Waſſerhuhn, und, mit einem Fragezeichen, 
Hurdel; für Lebteres ift Hor= od. Hurbel 
anzunemen. — Unfer Papp muſs dem 
vorigen Jahrh. angehören, da das laufende 
tein Pap ft. Pfaff kennt; bei unfrer Reis 
gung, die Selbftlaute zu Ichärfen, entftand 
aus Pap Papp. vgl. Popp. 

Papp, der, oft ft. Pappe, bie. 

Bappa, oft ft. Papa; verkleinernd und 
zärtliher: Päͤppachen. 

Bapparbeiter, ver mit Bapparbeiten fich 
bejchäftigt. 

Pappchen, das, 1) Bater. Häufig nennt 
auch die Frau ihren Mann, wenn fie mit 
ihm Kinder bat, Pappchen; Pappchen 
will fortgehen, fagt fie ihren Kindern. — 
2) Papagei; 3) Zulp. 

Pappe, die, Kinderbrei. Grimma Wib. 
jagt „aus mlat. pappa Kinderruf nad) 
Speiſe, Kinderbrei.” Doch fchon altlat. 
begegnet papa od. pappa als Wort, womit 
lallende Kinder die Speife benennen 
(Scheller-Zünemann).. Die Herleitung aus 
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d. Latein. iſt indeſs zu bezweifeln, ba 
auch ruſſiſch manza Lutfchbeutel der Säug- 
linge beißt, als ebenfoldes Kinderwort 
im Allemanifchen Gebiet Memm, Mämm, 
Mämmämm, Memme ebenfalls Kinderbrei 
bezeichnet — ein Wort, dad die ſäugende 
Mutter beveutet; im Lettifchen peppe Brei, 
als Rinderwort. 

Bäappelfrau. Sogenannte Bäppelfrauen 
(vulgo Engelmacderinnen), 174. 1878. 420. 

pappen 1) Zeuge, dur Stärke fteifen. 
Der Cambry ift fehr gepappt, in der 
Fabrik ftart Durch Stärte gezogen. — 2) 
die Buchbinder nennen pappen ober aufs 
pappen eine Art Cinband, bei dem das 
Bud einen Bappdedel bekommt, welcher 
mit den Druckbogen gleich geſchnitten iſt, 
nicht vorſteht. — 3) aus Pappe Arbeiten 
verfertigen durch Zuſammenkleben einzelner 
Stücke, in Pappe arbeiten. 

Pappendeckel, der, das ſchwarze Waſſer⸗ 
hun. Deckel, des hervorſtehenden weißen 
er halber, etwa wie Schilb in der 

ägerfpradde der ſchwarze Fleck auf ber 
Bruft des männl. u mit einem 
Stück Pappe verglichen? 

Bappenftiel, ein Ausdruck d. Slegelfpieler. 

Bay — in einer Bandfabrik, 
172. 1817 

pappig, — Ein pappiger Geſchmack, 
bei Magenleiden. Ein Lieblingsausdruck 
des früheren Prof. Sahmen zu Dorpat 
(in d. 30. Jahren dieſes Jahrh.) 

Papp —— werden er⸗ 
theilt, 361. 1871 ‚d. h. Unterricht 
in Papparbeiten. 

vpapſtgeiſtlich. In einen päpftgeiftlichen 
Mönch⸗ oder Nonnenftand ſich begeben. 
148; daß es in feine päpftgeiftliche Hände 
gebradt — ebda; päpftgeiftliche Hände, 
154 
—— Die Päpftiicden, 195. Eich⸗ 


— die, (u kurz und betont), 
Bündel, nur von Tabadöblättern, ru 
sauyma. Alles was in denſelben (ben 
——— weil feucht, zuſammengerollt 

u mw, f lecht befunden wird, heißt 
Ausſchuß, ; die Papuſchen dürfen nur 
mit dünnem Vinbfaben gebunden u. die 
Stengel an den Blättern höchſtens 1—2 
Zoll belafjen werden, ebda. Der Ausdrud 
ihon in 119. 

Bar od. Unpar, ein Nr Paar oder 
Unpaar, zuerft in 444. 1780, dann bei 
Bergmann u. Stender; Bergmann erklärt: 
gerade od. ungerade. — In 476 erklärt: 
Spiel um die Zee: Paar oder unpaar? 
in Betreff von Geldſtücken, Schwefelhölzchen 
u. f. w., welde man ungezäblt ergreift, 


Pappelfrau — Parg. 
— Hier bezieht ſich s * auf die Jeche. 


ſondern auf ein 


mit der Hand verdeckt werden. 

richtig Erratende erhält den Einſatz — 
Das letzte Par heraus, ein gewönl. Spiel 
— Schweinchen mit Paren od. Parchen 
— Ein Par (Paar) Taflen heißt die Taf 
mit dem Schälden, oder feltfam fea. 
Dber: nebft —— Ebenſo in Eftient, 
nad 390c. 127. 

Barade, Truppenſchau. Die PB. übe 
die Truppen — rig. Ztsg. 187. 
138, .. muftern. Bu 
nad d. rufl. Ausdru 

deplatz, ein — — 
platz in Riga vor dem neuen Packhauſe 
vu), der, fl. Parchent. Der 
5. Sept. 1621 ift in einer Bogteiredguene 
verzeichnet: zu Parden 2 Ellen wen 
Trompeter die Augen zu verbinden 4 Berl. 
849. XXl. 1. Bett⸗Pargen bei Stucken 
87. — Wir Innen dies Wort nur mit $; 
Grimms With. hat Barchent „als die dem 
feſtftehende Form.“ — ‚im Scherz ein 
Jude, — vermutlich weil Die Juden früßer, 
in den 20r u. 30r F., gern parchene Gemwän: 
der (ın der Art der Schlafröde) tragen. 
yarden, aus Parchent. Ur 
terrod, 172. 1793. 353. 

— u. Pärchen (- ), ſtreng unter 

oe ee nur im — und 

aupt ein 
* Liebesparen, Bi ie — er Ba 
nennen könnte. Bergmann (210) fegt: 
Paaren ft. Pärchen. Schweinchen mit 
Parchen, ein Kartenipil; es iſt Jungfer 
fpil, wenn alle Mitfpilenden mit ihren 
Parchen auskommen. 

Parchent, der, früher Parchat. Barchat 
Das rufl. 6apxars iſt Sammet. 

pardauz. Und richtig, pardauz, fährt 
er in den Schlamm hinein, balt. Stizzes 
519. In Grimms Wib. Bardaug in 
Scillerstühben pardus, pardauz, in Frijch 
bier (476) pardauz, pardauks, perdan 
perduz u. a., ſchallnachahmend. 

te (fpr. Pärk), der, au Perg und 
Bert —— eſtniſch. von Hupel ex 
klärt Kopfſchmuck, welchen die eftnifchen 
Dirnen um ihre bloßen tragen 
das Kopfband, ſonderlich wenn es breit 

u. hoch iſt. In der Neuen Bildergallerie 
in 184, Berlin 1805: ein Stüd zufam: 
mengerollte, mit Taffent, Atlas od. Stefi 
überzogene, und mit Spitzen. Zrefien or. 
Borden umnähte Pappe, ie bie 
um das Kopfhaar tragen; “ Diefer Ropf: 
ſchmuch Ber; fieht einem Rutlett Ehulich; 


7 


ftes Erraten der 
geraden od. ungeraden Zal von Dingen. 
die in ber Hand verborgen gehalten ch. 

Der 
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ift oben auf dem Wirbel offen, vorn nad) 
der Stirn zu hoch wie ein Schild, Hinten 
etwas niedriger und eingebogen. — Häufig 
auch nur ein hölgerner Reifen ums Haupt⸗ 
dar. — Sekt ift der Perg verſchwunden, 
bemerkt Bertram in 470. IV. 91. vgl. 
1662. XI. 560. Eine ganz ähnliche 
Kopftracht ift der ruſſiſche Koköoſchnik, 
welcher ebenfalls vor dem Cultureinflufſe 
zurückweicht. 

Parisgen, ſollen die Letten ihre Paſteln 
nennen, behauptet Brand (389, Parißgens); 
ebenfo unmöglich, wie ihre Benennung 
Breitfhen für Schnallen. — Das Wort 
auch bei Stender. Lindner (480. 234) 
fagt unter PBafteln: die Litthauer in 
Preuflen nennen es Paresten, f. Bod 
&. 40. Das preußiſch⸗litauiſche Pareste 
ift Baſtſchuh, nicht Paſtel. 

Barlrani. Paartraut, paris quadrifolia, 
Lange. 

Barlameni. Ein Bedergefell, meil er, 
fpät nad Haufe gelommen, im Hauſe 
— angefangen, 349. XXl. 1. 

. 1648/49; unge, der mit bei (auf) 
dem Parlament geweſen, ebda; in P. ges 
rathen, 349. XXV. 1. J. 1662/63. Zu 
Grimms Wib. 

Barmis. Ein Parmiß Heuw, 192. VII. 
livl. Landtagsverh. v. 1643/59; etliche 
Parmes Heuwe, ebda. Iſt d. eftn. parmas 
kleiner Kornhaufen auf dem Felde. 

Parr, die. Wenn den Kühen der Leib 
ſehr auffläuffet, welches man insgemein 
die Parr nennet, 412. 43. 

yarrammeln (?), nah A. Stein, ſtud. 

f. verhandeln, befprecdhen. 
- Barfe. Die zu Boch liegenden Streds 
od. Duerbalten (liefl. Barjen) in Rigen, 
auf welchen das zum Dörren befindliche 
Korn liegt, 182. II; Parſen find die 
langen Latten, auf welden das Getreide 
in der Heitzriege gebörret wird, Hupel 
in 1668. XVIL Das eſtn. pars Sparre 
und innerfte Rigenlage, auf welcder das 
Korn zum Dreſchen trodinet, 444. 1780. 

Parthaus. Pars⸗ od. Perfehaus ift 
vielleicht Gerbehaus, Brote in 350; XV. 
Kämmereirechng. v. 1571. 

Partiegut, Handelsware in größerer 
Menge, inshefondere Flachs. 

Bartielanf. Lanföl ohne Partiefäufe, 
391. 1886. 216. 

Paſchtag. Zum Tiſch des Herrn gehn 
u. unfern PBafchtag Halten, 352. XVI. 1. 

päleln, |. peleln. 

Paſt, der, Paſshanf. Ingebrocht: eyn 
rat wolde vorgunnen, den henep tho paſs 
tho bynden, de wyle he dyt jar ſere ſlim 


Vorterſchatz Lidlands. 
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i3, 194. IV. 181. J. 1571. Schiller⸗ 
Lübben fragen: als Paßhanf auf den 
Markt zu bringen? Da in der angezogenen 
Stelle es beißt: den bennep tho pafs 
hennep tho bunden, fo will fie befagen: 
der Hanf fol ala Paſshanf gebunden 
werden. Der Bafshanf erhält nämlich 
6 oder 7 Bänder (Woyen). Die Stelle 
gehört zu Paſshanf. und ift von Schiller 
Lübben deſswegen unter Paſs verzeichnet, 
weil ſie nach tho paſs das Wort hennep 
ausgelafſen oder überſehen haben. Reben 
Paſshanf kommt an demſ. Drte vor: 
Torſe (attorſe) und Ausſchuſs (wiſchott). 
Die Vorräte an Hanf find gering und 
beſchränken fi hauptſächlich auf langen 
und ſchwarzen Paſs, rig. Btg. 1866; 
Schwarzer langer Paſs ift nicht unter 
80 RG. zu haben; verlauft wurden Rein 
100 S⸗. Paß 2300. — Bon Hanfen 
unterfcheidet man NReins, Ausſchuß⸗ und 
Paßhanf, welder in 3 Untergattungen 
zerfällt: Ukräniſch u. polniſch, ſchwarzer 
u. Molotſchanka, rig. Ztg. 1859. 70. 

Bald, der, Reiſepaſs. Einen P. be- 
fchlagen, Beſchlag legen auf einen Reifepaf3, 
ſo daſs der reifenWollende wi reifen kann. 

Bafs, der, Gürtel, insbeſondere Gurt⸗ 
band. Dames⸗Päſſe, 172. 1793. 341; 
Kittel mit einem Paß oder Gurt, 172, 
1772. 264. — Die Mode der Damen, 
einen Paſs (in den 20r J. dieſes Jahrh. 
in Riga meiſt Pafsband genannt) zu 
tragen, um das Kleid in der Taille zus 
fammenzuhalten od. zufammenzufchnüren, 
war in den 20r und 30r Jahren dieſes 
Jahrh. allgemein üblich, aber ſchon zu 
Ende des vorigen gewönlid. Das Wort 
ift das poln. Pas, czech. päs, jerb. pas, 
pojas, ruf. noacs, Gürtel. ao Poſen 
(163) u. in and. Gegenden. So erklärt 
Bucki, Furzgefaßte Anweiſung z. Erlernung 
der poln. Sprache, Berlin 1797, auf S. 
241: Pas, Gürtel, ein groß geſchnittener 
Streif, Paß. 

Bald, angemeſſener Zuſtand. Zu Grimms 
Wtb. Sp. 1406. 6. Nicht wol tho paſſe, 
835. 37, welcher Goldſchmidt gefund m. 
wohl zu paß ift, 241; das er zu paße 
fei, ebda J. 1582. Nicht auf feinem 
(auf dem) Pafs oder Paſſe fein, nicht 
bei guter Stimmung Gem. und fchon 
in 210: auf feinem Paß fein, d. 5. auf: 
geräumt, bei guter Laune. 

[Paſſau, Stadt, fol nah Grimms 
tb. I. 1052 den Namen von den Pata⸗ 
vern haben! Patarium iſt aber ebenfomol 
Paſſau als Papua und offenbar ſlawiſch, 
wie auch der Name des Verfafſers vom 
griech. Wörterbuch: Paffow:] 
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Befsband, das, Gurtband, Paſs. Ein 
—5 172. 1797. 378, 


Bann Fate Paſtel. 

Paßer oder Krummzirkel, 99. 
— des Paßers an der ee 
oder borlichlägigen Palm: Ste ebda. 

Bafsichualle, Hielt das Paſband zufam: 
men. Mit den Bafsfchnallen wurde 
manderlei Stat getrieben; fie waren 
meift längliche wieredig und wurben meift 


ſchräg getragen. 

Ba x. Ein Pafigänger, 349. 
XXII. 1. 3. 1648/51; der Paß⸗ oder 
Sauren er, 353. 76. "Des Alters wegen ! 

aföhaber. In den früheren Neifes 
sul hieß ed: Alle Militärs und Civil⸗ 
— — abs we en 
er Reife ungehindert paffiren zu laflen 

— der. Der Ausdruck begeg⸗ 
net zuerſt in 335. 120. J. 1558 in einer 
Verorbnung über den Paſshanf: Ban 
orbeninge des paes hennepes. Wat deme 
paes bennep ahn Ianget, die wyllen 
(diemeil) alle leig (allerlei) bedruch bar 
inne gejporet, hefft ein eyn rat nicht ge 
ftaden wolben, bat... un beim 3. 
1571 und in 349. XV. % 1581: 
cannabis medise bonitatis oo m 
bennep. Später bei Gubert: 

(d. 5. den männlichen), 328. 145. 

1649. Der Paßhanf — an die 

zaage geführet und gleich dem reinen 
reußiſchen Gute mit Durchſehung der 
Bünde von dem Hanfwracker gewrackt 
werden, 365. J. 1658; Paßhanf zu 
Neinhanf machen, ebda J. 1666; Paß⸗ 
hanf rein ſchwingen und in paßhanf⸗ 
bünde binden laſſen, ebda. 

Der Paſshanf iſt die ſchlechteſte, dritte 
Sorte des Hanfes und zerfällt in a, 
Ruſſiſch oder Ukrainiſch; b, PRolnifhz c, 
Drujaner und liefländiſch, 334. 22; allen 
Paßhanf, welcher nicht die Güte bes 
Paßhanffs Hat, für Paßhanf⸗- Wrack oder 
Tors Per a und erfennen, ebda 

nftr. 381 fagt: Rigaer Paß⸗ 

banf oder die dritte Sorte des Hanfs 
kann einen fchwäderen Harl haben, als 
sigaer Ausſ uBdanf, doch darf derjelbe 
nicht mürbe fein So wohl Rigaer: ala 
Molotſchanka- Hanf, welder die für 
Paßhanf — en Eigenſchaften nicht 
— t, wird von der Wracke als ſchwar⸗ 
aßhanf bezeichnet. Die Uſancen 
(287) unterfiheiden von Hanf: erfte und 
zweite Sorte (Rein, Ausſchuß⸗ und 
Drujaners Paßhanf; britte 
und ſchwarzer Raßhanf), Hupel (182. II 

t Polniſch und Drujaner Paßhanf, 

aber auch liefländiſch Paßhanf an, — 


orte (Paß 
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En Hupel (182. II) dat polniig 9 
7 Bänder, liefländiſch B. 6 —— na 
381 wird ein Bund B. mit 7 Boy 
(Striden) gebunden. Ein Bund ®. wiegt 
acht hei en: Drujaner 8 
muſs 3% il biefelben Eigenſchafter 
baben wie Drujaner Reinhanf. doch re 
man bier nicht fo genau auf Farbe um 
Länge bes Harls, wenn er nur rein vos 
Schäwen und Hede if. Der ſchwarze 
P. kommt an Würde dem Ausfchufähen 
gleich, zeichnet fi aber dur eine bus 
telbraune Farbe aus. Auf dem Breik 
bes Paſshanfs ift der Vuchſtabe P eis 
gebrannt, auf bem Reinbanfs R 
Nah einem Handelsberichte v. 18% 
wurden von Hanf genommen fein Paf- 
banf zu 105 Rb. Bco, Langer f 
zu 104 und kurzer zu 99, rig. 
Gewönlich wird das Mort Sanf mer 
gelafien, ebenfo wie bei Ausfhufs m 
Reinhanf, und man fpridt von feinem 
Rein, feinem Ausſchuſs, seinen 
und ſchwarzem Paſs u. |. m. — 
Wtb. erklärt Rafshanf mit —Se dies 
Wort aber mit „Hanf wie er aus ber 
Breche kommt, moran der Baſt mod; 
hängt“ (?!): Ubereinftimmenb in db. Ber. 
iſt Bäftling, der männlide Hanf, Yimmel, 
Päftling (in —5 ober Bäßling. St 
iſt indeſſen nicht anzunemen, daſs Paſe— 
hanf aus Baſthanf oder Bäftling entſtellt 
Ai wahrſcheinlicher, dafs Bals ons db. 
lett. pafs kanas oder pafs kannepi herũ⸗ 
bergenommen. Dober fett auch das 
Wort in Deutf giant, dgl. Mile und urilen. 
Paſthauf⸗ Wrack der, ift aller Bali 
ai welcher In die Güte bes Paſs⸗ 
hanfs hat, 334. 24 
Ba Slofigteit, 172. 1805. 202. 
Balsihunlle, Hielt dad Paſsbaud 
zufammen, war meift längliche — 
und von fehr verjhiedenem Wert 


eben. Stäßlerne Paßſchnalle, * 
1795. 410; Paßſchnallen, rig. Ztg. 1824 
47 Stüd. 


Baitel, fl. Baſtei. Die Kriegsleute 
untergruben 2 — die —2 


Pin ‚194. Ryft. 81. 
Hl, die, ru, den — und 
Letten tragen, auch ae — — 
beſteht aus einem 
Rindleders (in alten Seiten a6, Siem: 
— vorderer — * 
ehen zuſammengezogen wird; von r 
läuft auf dem Fußblatte am äußern u. 
innern Rande der Baftel durch Seine 
Einschnitte eine Schnur hin, deren beide 
Enden auf dem Spanne —— 
den werben, 190, 100, paftala, 
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en. paftal, paftel, paſſel. „Nicht genuin 
etnifh und wohl mit Baft zufammens 
hängend,“ bemerft Sallmann in 890c. 
20. sun verzeichnet Paſſel oder Paftel, 
ber, d. i. Bauerſchuh oder eigentlicer 
eine aus robem Leder verfertigte, Die 
Stelle eines Schuhes vertretende Sode 
(nit Sohle, wie Bergmann meint). 
m. wähnt, es müſſe Baftel beißen, 
weil es die Bauerſchuhe bedeute, Die aus 
Baft gemacht werden: aber er irret, denn 
nur der ärmere Bauer trägt im Sommer 
Baftihube, die einen anderen Kamen 
aben; ber Paſtel Hingegen beſteht aus 
der. Auch Leute von Stande geben 
ihren Heinen — anfangs — ae 
aus zubereitetem Leder, — 
heißt es: grand oder a Lindner 
(480. 234) ſchreibt Poſteln, die Schuhe 
gem Bauren von Baſt oder Baumrinden 
act, zuweilen mit ledernen Sohlen. 
ers ift ‚befannt: ich bin ein arm 
—* Bur u. ſ. w. Ick bind myne 
Schoo mit Baſt u. ſ. w. Die Littauer 
in Preuſſen nennen es Paresken, ſ. Bock 
S. 40.“ Die Schreibung Lindners findet 
ſich auch in den älteſten Zeugniſſen des 
Worts, fo in Urk. von 1900, melde 
Beſchwerden des Bilhofs v. 
enthält: III paris postelen in corio adhuc 
existentis; V paria postelen; V paria poste- 
len eutis 'elendensis u. öfter 
Man fpridt: in Falten gehen, in 
Bauerfhuhen. In 34 .1:53 1630 
mit Be —F ——— gehen, d. h. in. 
Bafteldentih, Paſtelfranzoſiſch, wer 
Deuts es Feanzöftfch. br Baftels 
franzöfifch ift auch nicht weit ber. Gem. 
Baftelfel, oder Paitelleder, eine rohe 
Pferde od. Rindshaut, aus der man 
Pafteln ſchneiden kann, Hupel. Der Knecht 
befommt ein Baftelfel, 175. 1862. 602. 


Paftelhaut. Eine Halbe P., 201. 1. 251. 


Battelleder, 172. 1795. 282; bei Hupel 
in 444: Baßelleder. 

Baltelfole, die, jchlechtes Leder zu Solen. 

Bafida, die, Obſtpaſta, mit Zuder did 
getochter Obſtſaft, in Tafelform gegofjen, 
getrocknet und in verſchiedene Geitalten 
in den Handel kommend. Sallmann (390c. 
11) bat Baftellä, eine Art Nafchwert aus 
Zuder u. Fruchtſäften. 1 UACTHA& 
(unridtig: wocruma). Es iſt daß lat. 
pastillum od. pastillus, franz. pastille. 

Paſtor. Geiftlihe werben angeredet: 
Here Ballor, und nie Herr Prediger. 
Dies bemerdt fchon Hupel. Derjelbe 
jagt: Pfarrer oder Pfarrherr Hört man 
bier nie, doch zuweilen Pfarre. 


Baflarat, das, Wonhaus, Wonftelle u. 
Ländereien eines luth. Geiftlichen. Daber: 
gg ⸗Feld, Wald u. ſ. w. Ein 

utfcher, der auf dem Baftorate auf jan 
Handwerk gearbeitet hatte, 174. 1816. 
95, nach einer Nachricht aus d. J. 1682. 
— Man unterjcheibet un od. Kronds 
paftorate u. Privatpaftorate, 154. I. 156. 
— Hupel un noch 1) Kirchſpiel ober 
Pfarre; 3. B. er hat das Paftorat N. N 
eo Mit Kirchſpiel wird br 
wenigſtens gegenwärtig, Paſtorat nicht 
gleih genommen. 2) Einkünfte, 3. ®. 
er bat ein großes oder kleines Paftorat. 
Dieſe Bed. iſt jedenfalls eine unetgentliche. 

Baftorai(d)hand. Im St. Jakobi⸗ 
Baftoratbauje, 172. 1788. 147. In 350. 
XXL J. 10683 wird von neu erbauten 
Paftoratshäufern geſprochen. 

Baftorat(S)land. Der Baftor hat keine 
Bauern, aber 2 Lostreiber auf Paftorat- 
land gejett, 350. XXI. J. 1680. vgl. 
193. II. 1. 637. 


Bafloraiöbauer. Jeder Landpaftor hat 
Paftoratsfelder, aber nicht jeder aud 
Paftoratsbauern. Im lebten Fall müfjen 
die Kirchſpielsbauern des Predigers Felder 
Marge abärnten, dreſchen, Heu machen 

.ſ. m. — ohne irgend eine Bergütung, 
188 II. 

— Paſtoratsbauten, 164. 


ee auf einem Baftorat befind« 
lich, zu demfelben gehörend. Wir Pafto: 
ratfhen Bielten gute a mit 
ben Boftirungfchen, 470. I b. h. 
der Paſtor En Yamilie. 

Baftoraisfeld. 

Bafloraidgut, 390 c. 122. 

Baltoraisländereien, 154. I. 156. 


— — 193. II. 1. 631, 
Rödungen, die zum Paſtorat gehören. 
— junge. Der P. P., 172. 


— — die Pfarrwidme. 

Baftsraiöwirt, der, — in, bie, Bauer 
od. Bäuerin, die dem en verpflichtet 
find. Ein B. 174. 182 

Baftorenfammer. Die Sakriftey ober 
— 353. 60. 

aſtorin, ganz wie Doctörin, in ges 
wönlicher ee Frau Paſtern. 
iden, d —— bei dem man 
zu Geyvatter ——— 

Pate, ein hier ſeltenes Wort. Dafür 
Taufzeuge, wenn allgemein gejprochen 
wird, wenn im Bejondern, fo: Taufvater 
u. Zaufmutter, Halter u. Halterin. Das 
gegen durchweg: Watenftelle bei -einem 
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Kinde haben od. vertreten. — Pate wird 
aus lat. Br erklärt, weil der das Kind 
aus der Taufe Hebende zu demjelben in 
geiftige Verwandtſchaft tritt. Diefe Deus 
tung bezöge fi doch nur auf den Tauf: 
vater, und man müflte daber die Pate 
J— und Pate (Taufkind) als 
alſche Anwendung des männlichen Pate 
anſehen. Wie erklärt ſich aber nd. pade 
und weshalb begegnet das Wort nie mit 


dem Endsr? Faſt könnte man daher, 
wenigftens bei Pate Taufkind denken an 
nd. Pate Setzling, Sproſs, junge Pflanze 


u. dgl. 

Bote Mama u. Frau und 
Herr Bate, richtiger wol Taufmutter und 
Taufvater. Bergmann fürt Pademama 
und Padepapa auf, was Hupel mit felten 
u. pöbelbaft bezeichnet. 

paten und poten, pfropfen, 444. 1780. 
vgl. Grimm ; 
; Tape Der BathensPfennig, 

patent, hervorftechend, vorzüglid. In 
den 20r u. 30r Jahren in Riga u. Dorpat 
gewönlich. Ein patenter Kerl; eine pa⸗ 
tente Hochzeit; er ned fih patent (war 
ftattlich in feinem Außern od. Auftreten). 
Patent, gefchniegelt u. gebiegelt, 470. IV. 
1652. Jetzt wol nur noch im Munde äl⸗ 
terer Leute. 

Batenibefen, der, Frauenzimmer von 
Stande, 324. Überhaupt: ſich durch Äußeres 
u. Benemen auszeichnendes. 

Batenter od. PBatentmeifter, werben 
feit Einfürung d. Gemwerbefreiheit in Riga 
unzünftige, der Heinen Gilde nicht anges 
hörende Gemwerfer genannt, bie auf ein 
og. Patent arbeiten u. demgemäße Abs 
gaben zu leiften haben. 

Bater, der, ift, fagt Hupel (182. II), 
eine dünne runde Platte, in deren durchs 
brochener Mitte eine Kreuzigung dargeftellt 
ift; er hängt an einer langen Schnur von 
filbernen Krellen, faft auf dem Bauche; 
jein Name ftammt wol aus den Zeiten 
vor der Reformation, da man ihn am 
Paternofter trug. vgl. dazu Arndts Bes 
merlungen unter Paternofter. Die Neue 
Bildergallerie XII. 186 fagt: bie Eften 
nennen es Prees, die Deutſchen Bater. 
Lettiſch pabtari filed oder Trelles Roſen⸗ 
franz, eftn. pater, patri riift, in 444. 
1780: Halsgehänge der Weiber. Milloſich 
(etymolog. Wtb. 1886) bat pateru, bulg. 
aterica Rofentranz, klr. patir, pa&ori, Glas⸗ 
orallen, lett. patari. 

Paterelle, die, bei Heinrich d. 2. paterellus. 
Patherelli waren, fagt die Worterflärung 
su Heinrich d. 2, Maſchinen zum Schlens 


Pate⸗Mama — Paternoſter. 


dern von Steinen. Es wird in 195. L 
100 in einer Anm. gefragt, ob das Bert 


Heinrich dem. eigentümlich ob. eine Ber 
petrarise ob. verwank 
mit pateraift? In SchillersZübben Padderei 


derbung des Worts 


Baternel! Thomas Bar wii © € 
Gericht u. der Stadt treu und hold fein 
und vor einem Wallbüttel u. 
zu dienen fid) verpflichten. Nach Gadebuſq 
(335) aus d. 5%. 1590 zu Dorpat. Ra 
tönnte an Pating denlen: ein Dem Batızz 
Angebörender. 

ernofler, der, 1) ein MWeiberfhmed 
Erwänt zuerſt in den Beftimmungen de 
Stände zu Wolmar vom 3. 1545: ta 
Bräutigam giebt der Braut nidht much 
ala ein liefländiſch 
179. II. 210) fagt dazu: Die Liefländifcen 
aternofter waren ein wenig un) 
reichten wol bis auf die Erbe. Sie ke 





Baternofter. Ak 


ftunden aus einer Reihe von mehr ei 
BDäwre 


100 alten Hentelthalern. Auch d. 
nen tragen, fonderlid im Dörptſchen 
folde Pater am Halje. 


Die Weiber br 


reichen Letten in und um Riga fingen 
einen majfiv filvernen Gürtel von jaubrer 
Kettenarbeit, woran gewöhnlich ein paar 
Schlüffel bängen, bei ihren Sofenuitäten 


um 


fih, welches Stüd oft 80 bis 10 


Thaler Toftet, au wol ſtark vergulde, 


mit jchönen Steinen etzet, 
Silber 4 und mehr Pfund ſchwer 


und an 


.o — 


Ein ſolcher ſilberner, aber künſtlich aus⸗ 
gearbeiteter Gürtel wird von ben Eften 


röhhud, von den Leiten jooft genannt. 
Willigerod (367. 164) fagt ähnlich, bo& 
etwas abweichend: ein livländiſcher Pater: 
nofter, d. 5. eine Reife von mehr ala 
100 alten Hentelthalern, dergleichen unfert 
Bäuerinnen, fonderli im Dörptichen, am 


Halfe trugen, und durch welde, unter 


andern auf der Inſel Dagd ein Schmuck 


der Eftinnen entftanden ift, den fie 
nennen und ber ein aus mei 


rõhhud 
a 


Ketten beſtehender Gürtel if, an dem ein 


Meſſer hängt. In Pierer's E lopãd. 
Wtb. erklärt: Halskette von großen und 
Heinen Perlen oder Kugeln oder von ge 
bentelten Münzen u. dgl. Das lettiſche 
johſta bedeutet nach All Gürtel, Gurt, 
nach Stender auch Gehenk. — 2) der ri: 


gifhen Walboten. Einem jeden Walbüttel 


ein neu pater noster maden lafien 3 Bet. 
(im FOREN 8 Mtk für ale 4 WR.) 349. 
XXVII. 1. 53. 1612/13. Broge in XV. 
Bl. 213 ertlärt: Knotenpeitfche. Vielleicht 
aber Gürtel. — 3) ftatt Batern ; 
— Im Sinn von Baterunfer bier ganz 
unbelannt oder — 

auch nicht: Soviel Ki 


er 
nder, foviel Pater: 


Paternoſterband — pakig. 


ofter, ſondern: ſoviel Kinder foniel 
‚aterunfer. 

Paternoſterbaud, Art, den Flachs oben 
it einem Ringe zu binden. Flachs in 
). binden, 141; der P., d. H. oben mit 
inem Ninge gebunden, 142, ein ©.:, 
etrodneten Flachs in Paternofters oder 
Epiegelband zu binden, 276; Flachs nad 
er Güte in Paternofterband, in ordinären 
Yreıband Band, in Spiegelband binden, 
41; der littauifche u. curijche Rakitſcher 
Brad oder Badſtuben Paternofters lache 
auß in der Bahitube den Paternoiters 
jand, d. 5. oben mit einem Ringe ge 
unden, erhalten, 316. dd. 

Baternofterflachs, erhältden Paternoſter⸗ 
‚and. Gehört zur zweiten Sorte Flachs, 
116.45; der Ausfall aus dem litthauifchen 
Rakitfcher heißt Bapftunbenpaternofter, von 
einer befonderen Form fo genannt, indem 
nan feine Enden allezeit mit einem Stride 
yefeftigt und fo mit dem folgenden Bunde 
ufammenbängt, 395. VI. 257. 

Bating, der, Amt, bei den undeutjchen 
dandelsbedienten. Ein rig. Rämmereiger. 
rot. v. 1668 berichtet, dafs der Hanf⸗ 
hwinger Sagger „aus bem Amte vers 
toßen” fei, was an andrer Stelle eben: 
3a bezeichnet wirb aus ihrem der Hanfs 
(hwinger Vating; Sagger wird der Ältefte 
des Pating genannt. Das .lett. Wtb. (411) 
verzeichnet das Wort nur nach Lange, ber 
erklärt hatte: eine Art Zunft der Ligger 
in Niga, pabtinis ober pahtinſch. 

Patrimonialgebiet, Rigas, enthält bie 

atrımonialgüter, welche gleich bei ge 

ründung oder in ber Folge der Zeit 
von dem Landesheren zu Gemeinbes 
smeden verliehen worden, 154. 1.155. — 
In d. Sprache der Ratsdiener, vieler 
KKanzeleibeamten und einfaher Leute 
wird das Wort zu Patrinonial, das, 
abgefürzt, in derfelben Weife wie Land: 
vogtei, Eriminal u. a. 

patſch (v). Po — arbeitet die 
une Hand ( en tödtend), 378. 
Il. 109, 

Patſch (u), der 1) Straßentot. Dft 
verflärtt durch Quatſch. Tas ift mal 
ein Patſch und ein Quatſch. Zu Grimms 
Wib. 2). — 2) ſchlechtes Eſſen, Fraß. 
Die = 7 auch ein(en) Patſch und 
ein(en) Matſch. 

—2— die. Die Bed. Kot iſt offen⸗ 
bar von der Bed. Hand od. Schlag zu 


trennen. Zu Patſche Hand vgl. ruſſ. 
nacts Handwurzel. 
fpatſchela, ein wenig patſchen, im 


Nafien fih zu ſchaffen maden. Wie eine 
Ente im Waſſer, Schlamm paticheln, 163.] 
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patſchen, 1) mit ber Patiche, d. 5. 
Hand berüren ober jchlagen. Übertragen : 
der Bär patſchte ihn (mit feiner Tate). 
Zu diefer Bed. vgl, ruſſ. nacrars mit 
der flahen Hand fchlagen. 2) treten, 
gehen, daſs es patjcht, durch Waffer, 
Kot. Dur den Kot patſchen. 3) von 
Näffe triefen. Die Wäſche patſcht nod 
von Näffe, ift patfhend najd. 4) einen 
Schall, wie patih, hören laſſen. Es 
regnet, daſs es nur paticht. 

Tas Wort erinnert an ruff. naurars, 
Im Lett. nichts Ähnliches ! 

patſchend nafd. Cs ift patichend nafs, 
fo naſs, dafs es patſcht. n Bojen: 
patjchenaß, ebenfo in Preußen. 

yatichig, ſehr naſs oder fehr kotig. 
Ganz patihig fein, pfükendnafd. Zu 
Grimms Wtb. 

Battal, ver, ſchlechtes Getränk. Iſt 
das lett. patagas Dünnbier. vgl. rufl. 
naroxa. Dies Wort iſt wol die Grund⸗ 
lage bes in 476. II. 543 verzeichneten 
Beddig: unreiner Reſt von Flüffigleiten, 
3. 3. von Bier im Glafe u. &. 

Paãttich, der. Stüd Leinen⸗Vaum⸗Holtz, 
da feın Gall, Pättih oder ſchwartz zu 
fehen, 248. ſ. Peddick 

Battweg, der, Fußweg. Oft, doch un⸗ 
edel; für Eftland dafür Padweg, nd. 
yad Pfad, bezeugt in 390c. 37. vgl. 
griech. ndroco Pfad, Yußfteig u. näreıv 
treten, geben, wandeln. 

[Patwachs, Baumwachs, nd. pate junger 
Baum, 390c. 37. In Livland Potwachs.) 

Bak, der, in Grimma Wib. Pape, 
leiter Schlag mit der Hand,- Tapps, 
Klappe. Einem einen P. geben; einen 
B. bekommen. 

Bake, die, badfleinartiger Bauftein 
aus eınem Gemenge von Lehm und 
Grand zum Aufbau von Wirtſchaftsge⸗ 
bäuden, 476. WMeift wol: Lehmpase. 
Bra die, Taufche, Tiffe, Hure, 444. 


pakeln fi, von Vögeln, die Federn 
fträuben, wie fie e8 in der Winterfälte 
tun oder dur Krankheit; fie jehen dann 
aus wie aufgeblajen. Sic aufpageln, 
aufgepatelt fein. 

patzig, nie bakig, welches Grimme 
Wtb. von Batze Klumpen, Waffe Herleitet. 
Bernd (163) erflärt trokig, ftolztuend u. 
leitet her von Patte Patiche, Hand, ebenjo 
wie pragig von Prage (Hand): die Hände 
gebrauchend, zum Widerſetzen bereit habend, 
oder von padden (gehen). — Bei und: 
troßig im Auftreten und in Worten. 
Hupel erklärt: einbildifch, ſtolz Fred, 
unbiegfam, troßig. 
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Patzigkeit, im Sinne des Beim. pattig. 
yakli, von Vögeln, mit aufgeblajfenem 


“F er. 

andel, der, vierediges, auch rundes 
Gefäß oder Behälter aus Lindenfplint 
oder Pappe, felten aus Holz, mit einem 
Tedel. Daher Borkpaudel, Hutpaudel, 


und in —— (476) — Die Berk 
bei älteren Arten, Trommelhöle. 3 
der innern Seite der Trommelböhle (axi 
Pauke genannt), 396. X. 423. Bei in 
männli Taudergänfen die fa 2 3 
lange Luftkapſel oder Luftlaften: ew 
Hölung am unteren Ende ber Luftrie 


Therpaudel, 7 audel. Paudel mit 
einem Deckel. 7 von Rinde, Stender 
I. 340; Paudel, der, Borkſchachtel, Hupel. 
vgl. Krampaudel. — Grimms Wib. ſagt, 
„nur im Plural nachweisbar, ein 
litauiſches (pudlar) in die preußiſche 
Mundart vorgedrungenes Wert.“ Beides 
—— 
auch in Oſtpreußen vor und zwar weiblich: 
eine Paudel, u. bedeutet dort oft auch: 
Hutſchachtel, carton, — wie zuweilen 
auch in Livland: eine P. mit Chololade, 
rig. Ztg. 1878. Zweitens begegnet das 
Wort auch im Polniſchen als puͤdlo 
Schachtel und ſelbſt im Ruſſ. als 62y23 
Kaſten, Koffer. In Kurs und Livland 
ift es gemwönlid, ſelbſt in Eſtland. 
Daher in Sallmann (8% c. 50): Paudel, 
Speispaudel, Speifelorb, „abb. pätil 
Korb, Schadtel, Beutel.” Ta mir 
Paudel und Pudel air er fo kann 
peregel! fein, 05 da8 Wort und aus 
Polniſchen gelommen ift; aud 

berürt es ſich ebenjo mit ahd. putil wie 
mit nd. budel Beute. Mikloſich im 
etym. Wtb. verzeichnet poln. pudto Schach⸗ 
tel, Tit. publas und fagt: aus dem 
Deutfchen: die Pudel. — Es begegnet in 
feinem anderen ſlaw. Sprachzweige. Da 
die rufk ESprade den Doppellaut au 
nicht kennt, fondern nur a-uı, fo kann 
ruſſ. Hafas aus Paudel berftammen. 
Gadebuſch kennt nur Budel und ſagt, 
daſs Einige Paudel oder Pudel ſprechen, 
z. B. in Preußen, Hinterpommern und 
Livland. Man tann daher verſucht ſein, 
in älteren Schriftſtücken Livlands das 
nd. budel für Paudel zu nemen. So 
3. B. im Schriftftüd von 1572, welches 
im Verzeichniſs der Saden des rig. 
Ralandbaufes enthält: 1) Budell mith 
breven, fo .vorfiegelt, und ebenda: 1 
beichlagen ladichen — dha in ein budell 
und i fcheren. 

Dft: ein alter Paudel, ft. altes Haus, 
wofür indeſs gewönlider: alter Pudel, 

yanl, Schallwort, wie bauz od. pauls. 

Banlant, der, ft. der ſich Paukende. 

Baulapparat, der, Paufgerät. 

Baulbinde, um den Unterleib. 

Banle, Vz. Schläge, Prügel. Pauke 
befommen. Gem. Ebenſo in Bojen (163) 


Denn es fommt als Einzal 


ebda. VI. 71. 

yanlıen, zL., 1) gegen eine Ti 
eine Wand, mit den Kopf an —, ſchlegen 
ftoßen. 2) berb aufſchlagen. Auf eines 
Elavier, mit wudtiger Hand {pr 
Schrecklich, wie er pauft! 

auferei. Ein fon lange vor Het 

übliher und gewönlider Wusprud ke: 
Studenten. 


Baulgerät, das, |. Schlepper. 
Bautbofen, des Paulanten. Aus u 
470. IV. 243. 


pauls, Pauls, der, und pauifen, mus 
paukſch, pautfh und paulfchen. 

paulſch, Schallwort. Im 
bezeichnet baukſch oder paukſch 
Schal, wenn etwas berftet, plagt 
knallt. Unſer paukſch bezieht fi 
auf den Schall von etwas derb 
ſchlagenden und lehnt daher an 
und pauken an. Paukſch fiel er 
Grde; ich hörte paukſch, und f 
Tiſch umgeftürgt. 

Paukſch, der, Geriufh von einem ber 
ben Schlag od. Fall. Mit einem Bauti 
fiel der Stein ins Fenſter. Lettißs 
paukſchis bedeutet Anal. 

yanfihen, zl., 1) einen, etwas mı 
postipenen eräufch zu Boben werfes; 
nn F mit — Gerãuſch 
allen oder gegen etwa en (paulen 
Lett. paukſcheht ſchallen, — 

paulſen, 1) einen, ihm [ sehen. 
Milder als pauken; 2) pau * Deqh 
a — 9 

aux, der, noch im 17, i 

ſelten geſchrieben ſt. — —* 
Eſtniſcher Baur, 349. XXI. J. 1638. Im 
16. Jahrh. noch häufiger, zur Zeit dei 
nl in Ban 
liche Gerechtigkei 2. V. li 

S. 284; keinen Pauren fol man ven 
Half abiprechen, ebdaz; wegen ber Erb⸗ 
pauren, ebda. 

Pauſch, der, in viel befchränfterem 
Sinn ald Bauſch. Wir fprechen von 
einem Baufh an Kleidern, bauſchigen 
oder (ſich) baufchenden Kleidern x. feiten 
oder nicht Pauſch u. f. m.; wir ſprechen 
meist Charpiebaufch, dagegen: ein Pauſch 
Wolle, im ſelben Sinn wie ein Puſch 


ker * 


SR 
ax 





A paußig — Pegelung. 


dolle; nur Baufch und Bogen, aber wol 
usſchließlich: Baufchbetrag, Pauſchſumme 
nd ſelbſt Pauſchalbetrag, d. h. in runder 
zumme. Zur Verwandtſchaft vgl. ruſſ. 
yX%, Iynnũ u. ſ. w., uyxHyts ſchwellen, 
- aber auch Buſch und Puſch. 
paußig, von Wangen. Ein Mädchen 
— paußigen Wangen, pauſig in Grimms 
tb. 


Pechdrat, der. Meiſter Pechdrat, ſcherz 
seife: Schufter. 

sehen. Säefaattonnen follen gepecht 
erden, 143. 

Pechfink, Unglücksvogel, 324. Gewöns 
icher: einer der ſtets Unglüd Bat. 

pehrabenfhwarz, in höchſtem Grabe 
chwarz. Gem. 

Peddick, 1) nad) Bergmann und Lange 
a8 Mark oder der lodere Teil in ber 
Ritte des Holges, nd. ped(d)ik oder 
ed(d)et, Marl. Ebenfo in Preußen nad 
76. 2) Rah Lange auch Pungel an 
inem Geſchwür, Iett. punkis; ebenfo bei 
Stenber: Peddick, aus einem Gefchmür. 
sbenfo in Preußen, nad 476: Eiterſtock 
n Gefhmwüren. Den Peddig 
fen, 476. 

Beerleine, auf Schiffen, 
.858. 122. ſ. Bertleine. 

Begel, der, fol ein nd. aus mlat. 
yagella (eine Art Feld: und Weinbergs 
noß Du Cange 3. 1. 11) ftammendes 
Bort fein. Grimmd Wib. verweift ins 
eis auf Theil 1. 1379 (beilen). Der 
veutfhe Urſprung diefes Worts dürfte 
'aum ameifelhaft jein. Man findet Beile, 
vie, Kerbholz, lat. talea, franz. taille, dei⸗ 
(en, beigeln, peilen, pegeln, und für 
Pegel Beigel u. Peil. Beil ober Beile 
beveutet Kerbe, beilen, beigeln kerben, 
d. 5. Einfchnitte machen, um die Menge 
Flüſſigkeit zu meflen; ftatt an einem 
Stode Einſchnitte zu machen, benukte 
man Stäbe, an benen Einfchnitte bereits 
bezeichnet waren; Beil, Pegel wurde nun 
Maß und yeilen, pegeln meflen. Bei 
ver Herleitung aus pagella offenbart fid 
der oft zu erfennende Eifer, den Urfprung 


rig. Big. 


beutfcher Wörter in fremden Sprachen zu 
erbliden. Kann nicht zue gefragt 
werden, ob nicht pagella aus el ents 


ftanden; zweitens, wie gerade nur ing 
Deutſche diefer mlat. Ausdruck gebrungen 
ift und nicht in die romanischen Sprachen. 
Die zweit. Bed. des Wortes — ein ges 
wiffes Maß von Flüffigteiten — Iäfft 
fih mol mit pagella zufammenftellen, 
nicht aber bie erſte. Da das Beichen 


herausdrü⸗ 
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für das Maß ber Flüſſigkeit zuweilen 
in einem Knopf beftand, fo heißt nb. 
Pegel auch das Zäpfchen im Schlunde. 


Bei uns bezeichnet dad Wort 1) den 
Kerbitod, ald Waſſerſtandsmeſſer, Maßſtock 
zur Beitimmung ber Waſſerhöhe, Pegel: 
ftab, Pegelftange. Solche Pegel find an 
verfchiedenen Stellen des Dünauferd bei 
Riga und Pimamünde, auch im fog. 
Stadtgraben, jeßigen Canal, Rigas an: 
gebradht. Der Pegel zeigte 3 Fuß über 
Rull. 2) ein Gemäk flüffiger Dinge. 
Schon Gadebuſch (325) fagt: „Pegel, 
niederlänbifch Peil, Maß. Pegel ift in 
den Städten der Dftfee ein Gemäß 
flüffiger Dinge und enthält den vierten 
Theil eines Potts. Pegeln ift foviel als 
meflen, nämlich flüffige Dinge; Begeler 
ein Mann, der dazu beftellt ift, flüjfige 
Dinge auszumeſſen; Pegelftab foviel als 
Bifirftab.* Daher: ein Faß DI von 100 
Pägel oder 120 Stadts⸗ Stöfen zu 
pägeln, 276; Gefäße nad dem ausgepä- 
gelten Inhalts- Maaße von 100 Pägeln 
ober 120 Stöfen rigifch regulirt, ebda. 
— Dies Pegel findet ſich wieder in engl. 
ail Eimer, Gelte, zu dem fich unfer 

alge und franz baille ftellt. 

Sn beiden Bed. niemal3 Beil. Die 
amtlihen Schriftitüde Rigas fchrieben 
durchweg Pägel. 

Begelmab, das. Pägelmaß, 108. 


yegeln, in Bezug auf DI u. Brannts 
wein nie peilen; ala Schifferausdrud 
verdrängt von peilen. 1) Branntwein. 
Das Begeln des Branntweins, 180. IV. 
2. 637; ein Faß Ol zu pägeln, 276; 
den Branntwein pägeln und probiren, 
108; alles Wraden und Pägeln bes 
Brantweind, ebda; gepägelter Brants 
wein, ebba; ein Faß DI von 100 Pägel 
oder 10 Stadts- Stöfen zu pägeln, 
276. vgl. aus⸗ und einpegeln. — 2) dad 
we r in der Düna, meſſen, beitimmen. 
egt nur: peilen. — Schiller⸗Lübben 
füren als nd. pegelen in d. Bed. von 
zechen auf, gemönlicher picheln. 
Pegelrute, die. Pägelruthe, 108, 


; —— Der Regulativ⸗ Pägelſtab, 


Pegelſtof, das. Brantwein einpegeln, 
mit dem Pägelftof einmeſſen, 108. 

Benelung, Meſſung 1) des Brantweins 
und DIE; durch feine Wraade und 
Pägelung benachtheiligen, 108. 2) der 
Tüna, Beftimmung der Tiefe des Yar: 
waflers durch Neſſungen. 
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Begler, der, 1) Beamte, der Brant⸗ 
wein pegelt. Kornbrantweins Wrater u. 
Pägler, 108. Hupel erklärt Pägler oder 
Begler mit Brantmwein-Bifirer (der die 
DBranteweinfäffer nah ihrem Betra 
— — 2) ein an Ein ab 
bat 100 fog. Pägler, d. i. 110 gemöns 
liche Stof, 176. 1837. 112. 


Behrlorn, nach Bergmann ber Heberich 
im Korn, die gelben Blumen in dems 
jelben. Es ift das lett. pehrkones 
Hederich, erysimum officinale, sinapis 
arvensis, raphanus raphanistrum. 

Beil, die (der, daB), Hodflut. In 
Grimm: Wib. mifsverftändlih erklärt 
(unter 3): peil hoch ee (hol. peil 
boog water), der Augenblid der Flut, in 
weichem fie die höchſte Höhe erreicht Bat. 
Beil ift Hauptwmort und die Erklärung 
hätte Lauten follen: Beil, Hochwaſſer, 


Flut, holländ. hog water, engl. high 
water. 
— als Schifferausdruck jetzt durch⸗ 
ſt. pegeln. 


Hord, der, wurde im ehemaligen 
rig. Caffacolegium der Kapitän Mailund 
genannt, weil er die Peilungen beforgte. 

Beilftiod, der. Zur Maßnahme für 
die den Schiffern zu gebenden Signale 
befindet ſich am Bollwerk des Yort- 
cometens Dammed ein eigener Beilftoc, 
das beißt ein nach Fuß und Sollen abs 
getheilter Maßſtab, welcher die Höhe des 
Waſſers im Seegatt angibt, 174. 1861. 143. 

Peilung, Vermeſſung. Alljährlich nad 
Beendigung des Eisgangs wird eine 
Vermeſſung der Düna von der Stadt 
ab big —— nach Bolderaa und 
weiter bis in bie See hinein oder bis 
zur Rhede vorgenommen, was man mit 
dem Ausdrud Peilen oder Peilung des 
Fahrwaſſers bezeichnet, 174. 1861. 112, 

Bein. In der B., öfter ganz wie: 
auf der Folter, 849. VIl. 1; in und 
außerhalb der P., ebda. 


Peinbanf, Folterbant. Ültere Belege 
als in Grimma Wtb. find folgende. Wie 
Welling auf die P. geſetzet ward, 349. 
XI. 1, die Gemeinde begehrte mit ihm 
auf Reynbant, 194. Nyſt. 92, begehrte, 
er folle auf die PR. gejegt werden; wie 
er auf die zesın A ftreden Toltte, 
195. Henning Chr. 2 

Peinleller, Aa in Riga, ein 
Kellerraum, in dem gefoltert wurde. 
Im pein Keller vorhoret und eufigebogen, 
rig. Zandv. prot. v. 1576 in 174. 1: 
236. Wo er fih befand, iſt noch —— 


Pegler — Pel. 


Beinturm, ber, ehemals in Riga. Term. 
in dem gefoltert wurde. Als ſolcher Dies 
der Sandturm, insbefondere aber der je 

„Beinturm“ in ber Nähe Des Rathaus: 
neben ihm befand fi Der 

MWonung. vgl. 174. 1883. 314 ans ver 
% 1677. Im Peinthurm ward de 
Ballen gerichtet, 349. VII. 1; führten ik 
nad) dem Beintdurm, 349. U. 1; mad 
dem Beynthurm jchleppen, 194. Rot 9: 
gerhhtiget den Dieb im BPeinthorn, 31 


Beipns, der, geipr. PBei-pufs, Ser ar 
ver Grenze zwiſchen Livland u. Plesisz 
Hupel in 182. Il. braucht d. Wort meibtid. 
Rebe, Art Häringe, die fonderlid in der 
B. gefangen werben; Jas, fonderlid im 
Embad u. in der Peipus. 

Beifade, die, in 476 Peiſe op. Baik. 
auch Paiſſe, Harlode an den Schläfen ver 
Juben. Die Peifaden, melde auf Gras 
einer bibliihen Anorbnung getragen 
murden, verfielen einem Verbot zu Aırfazz 
der Regirungszeit Kaiſer Nikolais Seit 
dem find fie verſchwunden ebenfo wie die 
glänzenden engen Kaftane. 


Peiſche? Forder⸗ und HBinters Reife 


eines Sattels, 272. 


Peitſche. Einem B. geben, ihn peitfchen, 
mit der P. fchlagen oder züichtigen. — 
— im Scherz, lange, dünne Rerjor 
u, die lange ®., von einem junge 


” eilfäen, ein peaterfük, ſehr Käufe 
** — auffüren; Stric⸗ 
berſaft peitſchen, ihn tagtäglich, zu 
Speiſe auftiſchen. ie 

Peizker, ber, Grünbling, Lange. Eine 
Geftaltung. die in Grimms Wtb. (vgl. 
Beißter) felt. Grimma Wtb. meint, die 
Benennung jei wol von beißen frefien 
abzuleiten und die ähnlich lautende file 
wilde dem Deutſchen entlehnt, nachhe: 
wieder zurüd aufgenommen. Das if 
ganz unwahrſcheinlich, da bie Benennung 
in allen flam. Sprachzweigen vorfommt, 
ruſſ. maczape, kleinruſſ. pysker, poln. 
piskorz u. |. w. Das deutſche Beißter 
kann man baber nur ben Lauten nach an 
beißen - anlenen. Lettifch pihka, Bene 
pihzka u. pihzkeris, von pihkſteht Pfeifen, 
pipen wie 
felbe bedeutenden Zw. mECKarz. 

(Bel, Pele, Pol, Tragring auf dem 
Kopfe d. Frauen; Kopfbinde als Schmud 
u. NRuß, eine Kopftracht bes unverbeiraten 
Frauenzimmers überhaupt, nn 
ben’ mnd. Wtb. Da das Wort aur aus 


Pommern u. Rügen bezeugt if, jo ann 





tuff. maczaps von dem das⸗ | 


Bele — Pergel 


an ſlawiſchen hipen Dajpea denken. 
Ki ch pelend i od. —E 
plenisa Halsſchmuck u. Zopfbändchen, 
pel pelj Berzirung, a u. 4. 

—* die ? das 2 Pfül, Federbett. 
Pehle, 310; Hupel bemerkt: felten und 
pöbelbaft. Die Geftaltung des Wortes 
mit Enb-e könnte Darauf beuten, daſs 
es aus bem Lettiſchen entnommen; das 
lett. peble Br pehlis Pfül iſt aber 
das nd. päl od. pöl. Wenn es dem 
Lettiſchen entnommen wäre, fo Fösnte 
es in Lets od. Kurland Verbreitung 
zehabt haben, kaum im eſtniſchen Yin: 
and; Hupeln dürfte ed Daher nicht vor⸗ 
gelommen fein. Ich kann e3 aus kei⸗ 
ner Schrift belegen; in Riga wird es 
ſtets unbelannt gemwejen jein. 

[Beh Hin Graupenftein, Pierer's ency⸗ 


el ] 
Geiefhte (u betont), big, Sand⸗ 
erbfe od. Sandwidde. Seit wenigen 
— in Aufname gekommner uns 
x Ausdruck. 
la. Leetiones, die ſich reimen wie 
ein Beltz auf Ermeln, 852. XVII. — 
Gt dad wie ein El jo. — mit 
ras bedeckt war, 176. 183 ; der 
Schimmel ſitzt wie ein Bey he ben 
S be (auf der —** e des 
— Schwargbere ne). 
ber Saft ift mit dickem pelzigen 
Sammel bebedt; bie Zunge bes Kran⸗ 
* war von (mit) einem Rei; bedeckt, 
h. dicker Schleimſchicht oder Aus⸗ 
—— Zu Grimms Wib. 4. cu. e. 
pelzen, einen, prügeln, ledern. vgl. 
durchs u. verpelzen. Wie in Preußen 
(476) u. Baiern. 
yelgig, Sallmann (390 c. 75) hat das 
Wort in der Bed. von zäh, geſchmacklos. 
Pelzuũtze, gewönl. Kopfbededung der 
Bauern, aber auch der beften Stände 
im Winter. Bauerjunge, le P. mit 
den Erben Pelzohren, rig. 


gt 

u. Kür ner, Lan — Stender. 

Belsohr, an Winter: 

Bemmel, Dee Hodenfad, 372. II. 818. 
In demſ. Sinn: Klungel, Klächel, Gas 
gel, me 

[Bempe, in Waflerbau: Stakwerk, 
weldes den Strom abweiſen ſoll. Pierer's 
encyelop, Wtb. 

ener, der, aus db. Eftnifchen, bei 
Bergmann Peener, bei Lange Böhner, 
bei Hupel Pener und Benar, nad — 
mann Feld⸗ od. Grenzhügel, nad 

I Aderfcheidung, Rain; bei Stender 

öner, Feldſcheidung, Feldſcheide; in 


Be 


8b. —— 6, 4: Pöonagrt. 
er ober 


17. U. 28 nad) d. alt. lin. *5 
ee zu feinem Acker ob, Heuſchl 

Rd. F. E. 150 in; uingen te 
Gen sd. Pehner, 329 N 


penlern, jpr. — von Kalku⸗ 
nenbennen, rufen, ſchreien. 

Wepe, die, Art —2— Apfel. 
er, abgekürzt zu pr., 1) in ber kauf⸗ 
er Sprache wie in as 

bad ital. per. 2 

in Mann tranten wir eine gie che; 
die Adelsbewilli Bag ver 9 8 
2. ——* häus 
vro Mann db, . 


Eckardt in 404. 
fig wirb gefprochen: 
eder, pro Halten, db. bh. vom Hafen. 
) das lat. per, franz. par, vermittelft, 
= durd. Per Ban, per Dampfſchiff, 
er Poſt reifen: die Eiſenban, ein 
Dampffäiff, die Poſt benugen. Die 
zn kann per Poſtkarte an bie 
Üpreffe A. Th., Schlock, geſchehen, rig. 
Big. 1887. 106; die Mittel Hoffe ich 
per. Collecte gu beichaffen, rig. Ba. 
1888, dur eine Collecte, mittelft eis 
ner Gollecte. 4) in d. Bed. von über, 
a. lat. per Herrn N. in ®. per Wen 
den. — allen Behentungen Aber⸗ 
Raffig und erjegbar durch deuiſche nun 


 Gperetörg, der, ff: Überbot. 
ergel, der, zuweilen das, Leucht⸗ 
od. Sntiean, Kientpleiße. Gadebuſch 
ne fagt: Bergel ift ein langer ſchma⸗ 
pahn auß Niene oder Erienholz, 
= man in 2ipland in Bauerhütten 
flatt bes Lichts brennt; nad Hupel: 
ein Lichtſpan von Kiens ob. Birkenholz. 
Sn Preußen bezeichnet Pergel (nad 
476) einen Kienſpahn zum Anzunden 
des Feuers; Sallmann Ger 20) ets 
Hört: Kienfpahn und Gchindel. 

Die Herkunft des Wortes betreffend, 
fo bemerkte Bergmann irrtuümlich, dafs 
Vergel in der Schweiz einen Kienbaum 
bebeutez der Kienbaum, bie Nifer, 

öre, pinus sylvestris, heißt aber Perge, 

erge, Yerge, erde — deutliche Lau⸗ 
tungsänderungen von Fare, Yöre und 
Horde u. a. — Friſchbier weift auf 
lit. pihrkſznis glühende Aſche, lett. 
prauls Feuerbrand — in dieſen Wor⸗ 
tern iſt Pergel nicht zu erkennen. Das 
—— u. Eſiniſche gewärt allein 

ndhabe: finn. päre und eſtn. peerg. 

Hat er den Pergel, wie man e8 bier 
zu Zanbe heiffet, erbauen, 195. Eichh. 
hist, lett 503; für Licht und wege 
auf der Konzelei (des rig. Rats), 350, 
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836 
ee Peg — 
a reißen, 


el, 
16: : das —* — 1888.47. "Berger, 
Rienfpahn, 1 176. 1834. 176; 8 . trodinen. 
D.Pergeltrodnen — erſcha⸗ 
den. — Wie ein P ausgetrocknet ſein durch 
Krankheit. P. ſpleißen, fpalten, machen. 
— Der Kienſpahn als Beleuchtungs⸗ 
material iſt den Bauerhöfen * 
Kiga) vollſtändig durch Petroleum⸗ 
Lampen und Talg⸗ od. Stearinkerzen 
verbrängt, we. un u — 
der nn. op. Diff. v. 1886. ©. 21. 
ergeldad. Sciubel: = ſog Per⸗ 
ern find verboten, 478. Sallmann 
(390 128): Schindel ift das mit ei- 
nem Falz verfehene Breiten zur Dad 
befleidung; Lleinere zum KÜbereinander⸗ 
legen — — In Lettland —— 
Durch P. entſtand der 
Feuerſchaden. 


— oe nn n 
Pergel b 


enußbaze 
elholz, 328, ri a —ãA 
auen, ebda; fellem Kyen oder 
Pergelholz, 195. Henning Chr. 228, 


er® PU. 

yergelig, von Menichen, hager, dünn 
wie ein Bergelbolz. 

Bergeliole. Wergeltohte, die beim 


Flachsbraken auf die Schewen gefallen 
war, batte man a Kr, dadurch 
entſtand Feuer, 1 

— Peg u Pergel machen, Stender. 


Pergelſcheit, eh: Zange u.Stender. 
pergeltenden, en, von Holz. 
Periode, bie, [+4 ten, die Zeit 


des Monatlichen der Werber, felbft das 
Monatliche. Daher ſprechen fie: die P. 
ift unterbrüdt, erfältet u. ſ. w. @ine 
a Hape liche Anwendung des Wortes. 
aſche. Nach Grimme Wib. die 
befte und reinſte Gattung ber Pottaſche, 
die in Nordamerika beſonders aus ver⸗ 
ſchiedenen Arten von Rußbäumen gewon⸗ 
nen wird, Perlaſche nennt man, jagt 
Gabebufh (325), den Sat oder das 
Salz, daß beim an der Aſchenlauge 
im Topf zurüdbieibl. Wenn Diejer 
Sat durchs Yeuer noch feiner gemacht 
wird, jo wird Bottafche daraus.” Bon 
der Pottafche gibt ed im rig Handel 
2 uptjorten. Eine bläulid weiße 
ober Berlafche in Kleinen Stückchen, u. 
eine blaue harte in großen Ktumpen. 
Bon jeder Gattung 3 Unterarten, näm- 
lid: Prima Sorten oder Kron (geftems 


pelt Nentelt Schlüſſel () u. Wrad 
(Wr.) — in 182; die Perlaſche iſt 


J 


Pergelbach — Pernau. 


fehr fettig, | — öbe umb 
e ‚IE 
En — IR toi ift fie fdön. * 


zweite Sorte der Perlaſche gilt beim 
Ya ei als Kron, die britte u 


alben Preis, ebba. Perleik 
172. 178. 177 125. 
Man läßt den Saft einledn 
bis er ge Berlen Ichlägt, 156. ? 
rimms Wib. 


‚aan, Faden Banten geperte u 
er 
2 1798. 363. 6: Grimms u 

erlenmniter, bier ungebräsdkt: 
dafür ſtets Perlmutter, defſen zweiei 
Wort ben Ton bat. 

Berldan. Ein Perlhahn wir — 
Ben gern Veripenne 1888. 73 
In Grimms Rt 

perimuttern, ihillern wie Berimuiz 
Die ——— perlmuttert. Das u beter 


riſticderei. Perlſtickereien auf ge 
der, Weiten u. a. werden te Ari 
fauber ausgeführt, — ze 1887. 316 
Gewönlicher ift: Perlenfti 
Bernau, Stabt in — 52 — früher eit 
die Pernaw, auch Embach ob. Exwbes 
enannt, wie auch der Pern 
u) früher Embah ob. 
ieß. — Der Rame begegnet zuerft 
. 1318: de stat Embeke, PH na 
now het. Der Fluſs, an Dem 
Stabt liegt, hieß Emmajdggi, 
danach Embele 0. Embad, der an ihn 
erbaute Ort: tor Emieke. Weun num 
Bernau ebenfo wie Riga ihren 
—— nach dem v 
Gewäfler tragen, jo iſt die wo 
e Pabſt angegebene Ableitung von 
eftn. pärn Binde u. — owe, Aus, 
Au, nur Valais, n wahrfcdheiniid, 
da auch der jekige Saut in je 


nem oberen Laufe ——— 

gegen ganz unwahrſcheinlich 

des owe-an. Denn wenn au 3 
und Aa urfprünglid ein u. asics 
Wort fein Vollten, nie Orimms 
angibt, mas Übrigens zu beftreiten if 


5 gibt ed doch feine deutſchen Yılmfa 
ezeichnungen, weldge auf au 8 


fondern nur m... 
Meinau, Grünau, 


Lindau — u. in allen biefen Aue 
au maflerumflofjenes 
Grund, Wiefe, nit Ra (eher) 


— — 


9 








vernauer Hofleute — Perſehaus. 


ders in ben oflbeutichläubil 


den 
_ namen wie Spandau, Zwidau, Labiau, 


. in denen au flaw. Hrfprungs if, u 
; anders auch in unferem Libau u. Per⸗ 


' nal. 


Der ältere Rame dieſes — Alte 
Bernau — ift Perona, ermwänt bereits 


. 1251 unb Pyronowe (1241 ob. 12912.) 


 Sclöffer im Lanbde.. 


Die fi [don von Has pärn — fin⸗ 
det n angegeben non Burgemei⸗ 
ſter Zange in 199. 398. J. 1760. Er 
fagt: der Urſprung des Namend ber 
Stadt Bernan ift zwar nicht eigentlich 
belannt, es möchte — ſolcher Name 
aller Wahrſcheinlichkeit nach aus dem 
Eſtniſchen wie anderer alten Städte u. 
. berguleiten fein... 


der don Fennern tonmende Bad), weis 


ex bei Pernau in den großen Pernans 
a fällt, wird o pärna-jögj, ber Per 


| nau⸗Bach genannt. 


— Dollenie. Die Geiſellſchaft 
a Pernauer Hofleute, 350. Xl. 
bie pernaufchen Hofleute, dieje⸗ 
an ioländ. Sofleute (ſ. dſ.), melde 
unter ihrem Anführer Kaspar von Dls 
denbodum Pernau einnamen im J. 1565, 
347. IL. 1. 11. 
pernauſche Bäche, der Pernaufluſs, 
die Pernau. Die p. B. mit einer fei⸗ 
nen Hafenung, 200. I. 17. — Pernau⸗ 
ſche eh = Dorpat nach Bernau. 
vgl. 180. III. 2. 60. 
re Fm H 1684 ſollte 
der große Embach, der Pernauſtrom, 
enannt, die 


a der Heine Embach Sie aus 
’ 
1813. 


roße Aa und der Sali 
—* gemacht werden, 

Bernd, fl. Parmes ob. Parmus. 
Sm 349. XXI. 1: 4. Pernes Heu. 
Ein Parmes Hem ift 4 Fuder ober 120 
Lispfund, nach Buddenbrock in 19% II. 
1. 226 an dem Placat v. 1648; ebenſo 
in 157. . 2359. Das eſtniſche parmas 
Heiner Rornbaufe. 

perpenditeln. Seht, wie er mit den 
Beinen fchnidelt, mit bem Oberleib pers 
pendickelt, Peterfen in 821. 39. Bu 
Grimm nn 

yerquer, Nw., auch verquer, fl. quer, 
in die Quere. De Hut p. auffeken, 
was früher bei den Dreimafltern des 
Militärs ftattfand. 

— wird faſt ausnamslos Pe⸗ 


eſprochen 
Fe (l. Versihun) At bes pers 
Kaum, reval. Schriftft. von 1536. E. — 
(879. I. 3. 265) erklärt: Scheune, u 
verweift auf 196. XI. 185. An viefer 
Stelle heißt es aber, wenig für ihn fpres 


387 


—— Peru (im Denkelbok 1486 
1471) eines Privatmauned, wahrs 

(gi eine Flachſsſcheune ober übers 
t Scheume. 


e, die, Scheune. Im Erbebud 
Pernaus heißt es beim J. 1524: Sm 
difjem brande vorbrande dath Aabis 
hus od de beidenn flas pauhenn. 
—— in 1064. XVII 181 und XI. 


Bere j. Perſehaus 
‚das, in d. nd. Beit Barfes, 


—— Pars und Perſehus. Der erſte, 
mit dieſem — befchäftigte, 
* fee oder Perfiehus, 
fagt er in 1668. X. 4214, weiß id 
nicht zu beftimmen, nur iſt mir — 
daß es der Stadt — gehörte, und 
auf des Kapitels G an der Dine 
unmeit der Stiftöpforte Ing: weswegen 
bie Stadt mit dem Kapitel darüber in 
Streit fam. Sm 850. XV. Bl. 232 ex 
tete er mit Gerbehaus, in 166a. IL 
666 und XV. 151 vermutete er per 
Bedeutung Scheune; auf Grund dieſer 
ger wird aud = dem a 
uches 
Safe 9 Bufe| * — Bla — * 
) ertlärt 


Speicher es; — a "läge Rs das. 


— — nd. en brüden, zuſam⸗ 
un 23 nd 


en uud unter vn 
Ionen, In melden bie tofe Mare ef 
L, in w e loſe 
aufgeipei ert werbe, gu verſtehen. Es 
kommt indeiö in 466. IH. 229 aud ein 
Talichperfebuß ı neben einem Flachsper⸗ 
— vor und die Wleitung von pers 
ten, preſſen) iſt nicht aufrechte 
en weil auch Perje allein 


(850. XV. 81. 232), 
Stadt Riga ein öffentliches 

Gerbehaus Hield, das die Gerber gu 
rauch hatten. Yür ein us 

hätten. fe 15 Schilling PBerfegeld. 
zahlt. Dieje Bemerkung gründet fi. 
aber auf feine irrtimlide Anname, 
daſs Perfehaus ein Gerbehaus — 

Rerſegels wird ſich vermutlich auf 
gerhaus — und — die dort be⸗ 
Perſehus Fr 


ee 
aus 30 be. 
Liber redit. (466. ie 5 148): Im 


dat — gerhusz vor der lepor» 
ten — Is afgebraken. — Is tallichper- 
sehusz; Item dat an ya — — 


sulven gerhusse — —— 
— Ir 466. HI. 285 —— 
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lcher, wi 
—— 
ng von Wachs durch * 
Son —— den Bin 

— * * mot cin fe rigige = 
entftelltes für W 


ſchwed. — Stüd, Abtrag. von eis 
nem Produkt, einer Boare. De u 
tige Ableitung iſt von fan. 

34 fhon von Hupel vermutet a: 
Zarrſt vielleicht in Urt, son MIO: fo 
neme alfo dann parcete van gude; dann 
in Monum. IV. 278. 3. 1541: und be 
Pose idb do, dat * idt wolden —— 

1) — nges van nm 
8 — —8* 


1548 panel; übe 9: — h. 
Stücke oder Hanbeßsartikel. Dies feinb 
die see Borfsten deines Raufmannd: 
waaren, 358. XVII; was an Tallich 
unde waB fonfeen an er Berfelen 
we gegeuen, 406, 3. 15888. Berfehlen 
m 184. 8. R. ——— 
Vaaren * 


ten —* 209. b. J. 1698, Beklei⸗ 
bungsgegenftänbe; jedoch. mügen alker 
ftende "Berionen aufferhatb den dreien 
perfelen, ald’ Sanmittn, Atlaſchen u. 
a Afiuter Menteln und 
Keimen, gomachte Meiber vertra⸗ 
a, abor feine newe machen laflen, ebda, 
im u Beb.: dab. inner — eis 
Bea Berlaufis fie entue 
ber eg an Perfeelen ober der Würbe 
law; müffen, 198. IE 1. 861. 3. 
a): Berk bi * — er 
uw 
bie Gattung red — 


geliehen Dein; und — 28 ik ſoiet, 


ats der Werih dee Sache, den fie (die: 


Wucherer) doppelt nahmen. Specifica⸗ 
en — ein Eon. 


106. | Den 

108, II. n 1478, ‚$, Ten. © 
ENT 
Perſelen — nach —* 174, 


tton bes 


Berfete u Peſel. 


— eine 


on ffitSabgaben oder Rees 
len, die Im Süßen, Flachs, $el, 
— —— —— ”» 
etöpewfelen) öeſtehes 

ebda 14 und 16: bie ) i 
(dad Priefirtorn und Pie j 
edda, 16. — In 374. 188 Ink 


en if. Ungew m 468. H 
59. 3. 1498 auf eigene nn ae 
Gebäuveräumlichteiten ve 
bawenbofäe. yarfele, de Di rs 
mehre der Chabt Riga Baer "Tate 
mebre 
———— begeichnied,” ion in d. ach 
ri 
in Segen Sm —— 
Btg. 1863. ſchwediſcher Tier u 
er 
Perſon, perſoͤnlich 
— —— an oe 


fte eines Fronarheiterd —— 


perſönlich werden, gegen einen, ihm 
unhefcheivene Beleidigungen 
Gleich lich werden. 


Nerſoe perſonliche VBeleidi⸗ 
— Es kam gleich zu Perſnliq⸗ 


m. ſtets wit 


ſpeſchen, anlöbern, win aik wahr⸗ 
ſcheiniich aus lat. pascere entfinzhen 
angejehen Die Beguiffe beider MBörter 
fiimmen inbef3 nit; denn deſchen iR 
Int, ‚inesoere. Paacare fcheint zufamsusens 
— mit. altruſſ. wberam u. 5b. feis 

u. und feifiten. vgl. Felter.) 

de daß, Berfom 
indbeinhen meh 85 Yader 
—— — 
um e 
Egmerpefel u. Miienpefet — 
Kühenmeni und nu 
se Gin ejehgen, feine 
mufige Beni 


Prefel — Betdi 


Grimms eoſt Afſheupeſel, 
a äter, ee gleich Mchen⸗ 
brödel. Aſchenbrodel fo, in erſtet Beb., 
fein Küchenjunge, ber „in Wer Afche 
—5 und Is rn De po ih Fer 
eſs lodhen, wallen bezeichnet, To 
ae ren —— Anders 
brodeln in d. Bed. von brudeln 
Setenmen wird: vermitren, in Unord⸗ 
mung btingen, verwülen. Aſchenbrödel 
alfo Jemand, der in Aſche wül, bru⸗ 
Belt bronifier)., Das Wert brodeln 
Dur einen naben Verwandten in 
en en 
n en von 
— ee Ph 
e beim — — en⸗ 
päter im norböftl. Deutſchland wird: 
zurüdgeleitet ** 9 päten queifchen, 
rüren. Dies päten erinnert an raſſ. 
uérar — quälen und ner = 
new Aſchenputtel (in Heffen) 
ſon fo heißen vom Putteln im der Afche 
wie Hühner fi im Staube putteln, wäts 
nd. asitembiüel ; man wirb aduch 


wälen) und ufram. einer der alle 
verwirrt. — buddeln. 
muſs, daſs faft alle deut⸗ 
fe ——— fig wie Kleinerungen 
auf et ausſsnemen, die doch hauptſächlich 
dem Süuden Deut angehören; 
ſte könnon daher in dem zweiten Wert 
= — als verdachtig ans 
e 
[Welel, ver, nd. für Ztfel, holl. poes 
engl. piszle, if von bem vorhergehenden 
Wort ganz zu trennen. Sallmann (390e. 
4 die in Livland felende, von 
Friſhbler (476) andy: für Danzig ber 
zeugte m Einfaltäpinfel.  Diefe 
Bei, geht wol and der urfprünglichen 
gg Bengwngsglied) hervor; "fe ift 
übertragene wie unſer Schwanz 
Pimpel, d. h. Zeugungsglied, 
dann: einfältiger, nichts Bebeutender 


Petelen, m Bellen, Schutzigma⸗ 


FRE, PeTtig, Kärmahig, , Mile Bar 
den find. bet = Köchin pef’lig: 
eh Y en m som man ſchmu⸗ 
en tun kann; mutzthes, 
— eB Kleid. Me 
peſeln, ſudeln, im Scans arbeiter. 


PM perl bu da? — peſeln, fich 
beſudeln; — verzichten, 
namentl In 210 päs 


eftu, im — Arbeit verrichten; bei 
Stender pehſeln Feuer anfchürem Diefe 


Erklarmig ſimmt mit ver⸗ 
— welche f 476 = yearkifd 
yälern, rin. pbfern (pafern, Beim) 
angegeben wird: im wülen ober 
fehfiren, nnd Feuer an üren. Ir bie« 
fer Bed. entſpricht pefeln dem bairiſchen 
Rietn, mit dev Rute Bin und ber fa⸗ 
zen ; unſer pefeln De en) kann aber 
dam —— ilden y vom Hw. el 
of Die Beton 
prowß. yore und _pojern 
— See nicht an poln. pozar Fenerg⸗ 
brunſt gedacht werben, wis Frbſchbier 
angibt; ſehr wel aber an Lit. pazerin, 
Ben in den Kolen,: im Seusr ſchu⸗ 
wn Die pteuß.: Geſtattungen päfern 
wand peſern laflen fi eber mit peſeln 
zuſamm und anzunemen were 
ein Wechjel des J mit r, -we® Häufig 
genug — — vgl. bes, es u 


albiere mb Reſthaͤuſer, kommen 
feüher vor, ald nach Grimms Wib. ans 
on werden Tönnte. In einen 
0. Vogteiprotetoll v. 18667 ift ermeint, 
Bol die Barbiere ftatt' der Fiir m Vefte 
balbier vom Route beflimmen 40° Thl. 
fünfrig verlangen, „ba im Teartihlame 
die Peſtbalbiere 50 Thl. monutbich Be⸗ 
kämen,“ 174. 1879. 44; der neu er⸗ 
nannte Peſtbarbier bittet‘. Burzanf, Aaß 
ein Peſthaus, damitt die Krankhert weis 
ter nicht eimeiße, angewieſen werden 
möchte,” ebda 45. — Wenn bie. Peſt 
isgerbwu außerhalb Riga’s anfing vers 
heerend aufzutreten,fo wurde „dem Als 
ten nach“ der Dbervogt.. . mit Erbau⸗ 
ung von Pebänfern and wel. betreut. 
Ws die Peſt im Wine 1646/47 im 
ber Gegend von Libau,. Srobin unk 
Durben ausgebrochen wir, wau ber 
Gmeralgouvemwur bedacht, ein „Beite 
Baus für die Soldatesque. anzurichten, 
174. Pe Ei im 2 1659 —X 
am 8 chtetes ug 
787: RL, ee 
urle Sin geist Det m dre 

6 en 
Peftl⸗ —— * ua Ortes, 
wo die er nicht — Sieben 

möüffe gr gi feiner ®. 
beibringen, 861. 

Reſtopfer, bei teen Sorten, 
lett. — Stender. 

Pete, bie. Die: Torten: ober Haken 
an einem Eimer, Lange, lett. kahſchi, 
wos os erliet: Die Tragſchwen⸗ 

ee n, und Ulmann 
3 ; im vettiſch⸗ drutſchen 
il hat ka ” Waſſerpeeten. In 
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Preußen (47 Pede die Waffertras 
ge, Ki Tragholz auf den Nas 
den und über die 6 eher zu legen, 
mit herabhaͤngenden Striden unb Has 
len auf beiden Seiten, — — ob. 
Körbe — ſonſt © * nne ge⸗ 
— i, in en 

— in W. a: 
Bi nad, dal des —— Pedo 
goth. paida if. Man Tann auch bene 
ten an rufl. zeras, poln. peto, petko 


und a. 

Klahwiaös est, ein Spiel, 
ähnlich dem „Nlaus ober Peterchen, wo 
bit du?“ ai. 111. 

peiern, dumm und unentfchloffen (mie 
ein „Beter‘) handeln. Er yeterte 


— bis; nz 
—— Er iſt ein P., d. h. 


aus Petersburg oder dortiger Einwo⸗ 
ner. Petersburger Waren. Petersbur⸗ 
ER 33 —— — Peteräburger 
fe nannte man vor einigen 30 
ehren Si jetzt allgemein übliche Drofchs 
rufl. npozörza, Moslauer Dro ar 
ke Dagegen und ihre ſchlechteſte Sa 
zazu0cps) Die ſog. Heitbrofchte, 
eterſche, un einfältige. weibl Pers 
ron. Sie ift 
Beterd Sieähel ber jet fog. Petri⸗ 
— Platz um — rigaer Peters⸗ 
— — 349. 
ters Kirchhof, 360 . XXV. 1. 
Run, was ift, Here Vetter, 


ihnen int ja die Peterfllie verha⸗ 
gelt, a. 65. 
Beteifaflen, ru vor dem 
Petri⸗ und ea eft. Im Laufe der 
Petri ah. Peters Kirchhof. Zu⸗ 
weilen auch im ein vom jeht fogenannıs 
ten Petrikirchhof. 


ft Petrikirchengrund. 
1) Auf P, auf Domgrund wonen, d. 
h. in derjenigen Hälfte der Stadt Riga, 
welche zur Petris oder zur Domlische 
gerechnet wird. Bei Beerdigungen bes 
en u 2) auf ®. begraben jein, 
d. h. auf rt Teil des großen 
fhübti hen Kirchhofes gu Riga, auf dem 
die einbeglieber der Perrikirche be- 
5 werden. In derſelben Weiſe: 
omgru 


f, derjenige Zeil bes ftäbt. 
glieder de —X— u 
er ber ; 
— dem Doms und Gertrudkirch⸗ 
hof. Dft auch im Sinne dieſes ganzen 
Kirchhofes. 


Peterchen — BI. 


. Betzipauli, ber 29. Zunia. St Reh 
vor, zu P. reife ih. Auch Peterpaui 
tag ruſſ. IIerposs- 


Parteien getheilt, deren eine, melde & 

mit dem Urben bielt, ſich bie ee 
der nannten; bie andere, bie ba 
Erzbiſchof war, gab fi ben Namen ke 


Belhaft, der und das, nad; Griumi 
tb. entlehnt aus an „Dem 


aud mit Den mhb. 
———— Betſchat und Petſchat, iſt iĩ 


u. Bär. Grimm: Wib. ſicht * 

und Petz für eine Koſekleinerung 
— Petz aber klingt mit —* 
ur —— beöglenger 


— — anpurren, autreiben, e 
ſtacheln zu etwas, anpetzen. Aundere 
Erg we —— in 
eutſchlan db hier wehe 
kannt: zwicken, böcbat fauen, trinien ı. 
angeben (denunciren); fie find ebenie 
wenig wie bei pfeken in Bufemmes 
Bang zu bringen. Pfetzen 
nämlid: zupfen, — 
reißen einerſeits, dann reigen 
la n, mit Worten — weh 
iejer zweiten Beb. von pfegen 
ähnelt die unſeres peken; fie erinnert 
zugleich 1) an lat. petere an —— 
lich angreifen, u. 2) an ruſſ. = 
Örarıca oder BÖTRTSCH 


ha 


in Gem 


b, 245) und gr. use. 
und neramzs ma 


— —* peten (Dfeken) 


[Beunde, Venude, Venne, die, abb. 
hianda, piunta. Grimms Wib. 

zu bieten dunkelen Wort, das etmes 
Eingefriedigted begeichnet, age. pund x. 
und septäm, olaumra, 


Band Man kann dagu Relfen 
kleinrufſ. w. weißruff. püns, Uyn2 
Schoppen, — — lit. pund 
Stall, lett. punis Scheune. 


” Grimma Wib. Be über Dies 
fen Doppelbuchftaben 38 kurz * 
verweiſt auf. Teil I. 1 
mehr gibt Grimms Grammetit 
unb 896. 








Bf. 
Die Sprachforſcher werfen auf alle. 


HsWörter, wie auf die P⸗Wörter, den 
zerdacht fremden Urfprungs, obgleich 
ier u. dba alle Verſuche, dies darzutun, 
n Stich Iaffen, bei manden gerabezu 
3oreingenommenbeit, ſelbſt Willkur mits 
pielen. Berfüre man in verfelben Weiſe 
nit anderen, als deutſch geltenden Aus⸗ 
yrüden, auch fie könnten für fremb ers 
annt werben. 

Bei vielen Wörtern bat die von Al: 
ersher gebräudliche ibung mit 
Pf ftatt den Verdacht beſtärkt. Man 
yarf jedoch nicht vergefien, dafs bie 
'rübere Verwendung bes anlautenden Pf 
3der gar Ph () ftatt F auf nichts fi 
fügte als auf Willlürlichleit, ed war 
sin gelebrtes ob. gelehrt fein follendes 
Tun. Die Schreibenden benuften volls 
tommen nad Gutbünten in demjelben 
Morte Pf, Ph, F und felbft 8, oder 
mwenigftend die Einen vorzugsweife Pf 
od. Ph, andere $ od. B; haben aber 
dadurch die Meinung von einem aus Hi 
verfhobenen Pf veranlafft unb ſelb 
bazu gefürt, F für einen Doppelbud- 
ftaben auszugeben u. zu behaupten (vgl. 
Grimms Gram. I. 396 u. f.), „dafs fi= 
phph, pf eigentlich pph u. der Anlaut 
ph fich ſchon frühe in den noch härteren 
Triphthong pf verwandelt habe.” Dem 

egenüber kann behauptet werben, daſs 
f ein einfacher Buchftabe, ph ein ganz 
undeutfcher, überhaupt nicht wor res 
henber u. aus ihm nie das Dreilautige 
(!) pf bervorgegangen ift; endlich bata 
Pf, ebenfo wie Ph, häufig genug une 
deutfche Schreibung für * iſt. So in 
Pfarre, Pfat, Pfand, Pfeit, Pfennig, 
pflegen, Pflicht, Pflock, pflücken, Pflu 
Phluog, Pforte, pfragen un 
Pfragner. Auffallen kann, daſs fitzen 
(mit Ruten ſchlagen) nnl. vitsen, und 
die daher kommenden: Fitzer, Fitzfatz, 
Fitzrute, nicht mit Pf geichrieben wer⸗ 
den. Grimms Wib. gibt Über die Ent» 
ftehung dieſer Wörter ſehr unbefriedi- 
genhe Vermutungen; man könnte fie jehr 
wol mit peitfchen zulammenbringen, deſ⸗ 
fen Stammmort Beitfche zuerft als picze 
begegnet, das von böhmiſch, polnisch 
bitsch bergeleitet wird. Daſs Peitjche 
aus flaw. bitsch hervorgegangen, dieje 
Anname läfft fragen 1) wie fofort bei 
Übername de3 flaw. Wortes deſſen b 
in — verwandelt wurde, obgleich die 
Beibehaltung des b ſelbſtverſtändlich 

Fol wäre, und 2) wie das ſlaw. i 

ofort in ei übergegangen ift, welchem 

Übergange doch auch kein Grund vorlag. 
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3 Tann ſchließlich bemerkt werben 
1) dafs das franzöfifche, dem Keltiſchen 
entftammt fein ſollende fouet u. fouetter 
in den Buchſtaben mit Peitſche und 
peitfchen recht fehr übereinftimmt: im 
Franzöſiſchen anlautend F, im Deuts 
den P; die Endung et u. etter ents 

echend chem ts u. tsen (tſch u. 
hen). 2) daſs engl. beat zufantmens 
fällt mit ſlaw bitj, und engl. switch 
Aute, switch mit Ruten ſchlagen, fich wie 


ein Mittelding zwifchen Peitiche u. ſlaw. 
bitsch, aber auch unferem Fi und 
Fitſchefatſche (in Grimma Wib. Fitz⸗ 


fatz) ausnimmt. 


Bei und, und wol auch im größten 
Teil Deutfchlands, läflt die gewönliche 
Sprechweife pf nur ald Ins und Aus⸗ 
laut hören; uns ift anlautendes pf ganz 
fremd und einzig und allein aus ber 
Bücderfpradde in die Sprache der Gebils 
beten gelangt; wir eignen ihn und an, 
wenn wir richtig (?) u. gut (?) ſprechen 
wollen. Unſere F⸗Ausſprache iſt bei 
einigen Wörtern auf nd. Einfluſs zu⸗ 
rückgefürt worden, wie z. B. bei fu fi. 
Bu: wird in anderen ald Felge von 

le im vechen angefehen, 

. in Sand flatt Pfand, Fund ftatt 

fund, d (Fehrt) flatt Pferd u. a 
Letzteres könnte jedoch nur für diejeni⸗ 
gen Fälle Geltung beanſpruchen, in 
welchen tatſächlich od. wahrſcheinlich p 
zu pf verſchoben wäre, und ein wirkli⸗ 
ches pf anlauten ſollte; in den meiſten 

ällen iſt aber die pf⸗Schreibung, und 
omit auch die pf⸗Ausſprache, nur als 
hergebrachter Miſsbrauch anzuſehen; es 
bat keine Verſchiebung von B in P 
ftattgefunden, jondern es iß in Stelle 
von fremdem P deutſches etreten, 
wie etwa lettiſches P deutiches F. 
In an Fällen ift Bf gerades 


zu ein falfcher Buchſtabe. So in Pfletz, 
pfletichen, pflispern, er Dt 


nm ftatt Fletz, fletſch 
gentümlich ſcheint anlautendes 
nur einigen ſüddeutſchen und ſchweiz. 
Mundarten zu fein; dem Griechifchen, 
2ateinifchen u. Romanifchen ift es fremb, 
ebenjo auch dem Slawiſchen. Der Ruſſe 
nennt daher unjer Pfund $ysurs, der 
ole unfer Pfand fant, unſer Pfarre 
farrkirche) far. Die Behauptung 
imms MWtb. unter F &p. 1212), 
dafs Pf unfere Sprache „belebt,* wird 
ſchwerlich überzeugen; es ift ein Laut, 
nicht angenehm zu bören umd für das 
Spreden fogar ſchwierig. 


BR 


Bi) [Arn} Bus Berwandſchaft iß 

niet blos griech. zatog zu erwänen, 
—— * rufſ. san od. ua tiefe 

Schlucht, Abgrund —, ein Wort, daB 

au) UACTE — KARTE zurüdgeleitet wer⸗ 
den Tann. 

[Pfad, das, Gewand, Linnen. Bier 
rers encycl. Wib. Diſenbar das in 
Grimms Wtb. verzeichnete Pfeid. Das 
pon Pfadler = Pfeidler] 

[pfäden (faͤden] fiſten, ſoll aus lat. 
ger hervorgegangen fein. Dem pfä- 

n liegt jedoch das Hw. Piäb zu 
Grunde. Dies Sonn nicht aus pedor 
entftanden fein, jondern höchſtens aus 
En 2 Wahrſcheinlich iſt pfäden 

ers u. a. sin Laut malenbed 


—2 Wer einen Pfaffen 
ſchlage, F Ndco⸗ ihn gang, au — 
wie das Sprüchwort jagt, 349. 
— *z hieß eine Andäge sei 
dem glien, am xechten Dünaufer geles 
en Dünemilnde, Unter dem ode 
n Pfaffenberge trafen die 
Mans lds u. Be auf einander, 
847. 1]. 191, wofelbft —— 
wird: ‚mo ber Bifchof Berthold ae) 
var u fol.“ Gadebuſch (180. I 
gt: nah einer mündlichen 
—— das Treffen (zwiſchen 
des Biſchof holds Kriegern u. den 
Liven) auf dem Pfaffenberge, nicht weit 
von Diinamünbe vorgefallen, u. dieſer 
Berg alſo genannt worden ſeyn, weil 
Berthold dort getödtet worden. Letzte⸗ 
ser warb aber. wie aus Heinrich db. 2. 
beutlih hervorgeht, bei Riga etöbtet, 
am Kubsberg, wie angefürt wird; Dies 
er hat indeß nie die Benennung gfef⸗ 
enberg gehabt. 
—**— —— die Knieſcheibe des 
ee. — von Fein⸗ 
Kane 


2 — ——— und 
Hu A 414. J. 1818 
fallen ‚für Pfa enbils, 210. 
Bielleiht dasſelbe, was Pfaffenknochen 
ober das Fleiſch um dieſen herum. 
Pfal Fal]. der, im Sprmafler einge 
Fluſſes, zur Bezeichnung der Tiefe. De 
le stoethen na e oelden, 186. 
-1571; de pale stoten na deme olden 
ebba 214 9. 1572. vgl Stober. — Pf 
jet ebenfo wie Pfoften gleichzeitig auf 
em Lateiniſchen entlent Fein, Dasſelbe 
müſſte dann aber auch für das Alt⸗ 


nordiſche und Engliſche na ieſen 
werden. 
—e—— 


Pfad Pfand. 


— 5——— FH RP wu 
er Au eier 
ih findet i0 auf — Den 
fal; e3 mag ent fein; aber ck 
palka, rufl. naıya Stab, Stange ıf ii 


nicht! 
bröde, sublicius, 3 
ill, auf —* —— 
aleifen, ftange, 444, IL 18% 
pfälen, die Düna, durch Pfäle pe 
ren. Die Düng wird nicht 
tet noch gepf — In Il. 160, melde 
Stelle in 19. Buch 780 Iaakt 
die Düna fall Kr bebollwerlei a 
verpfälet werben, — in 207. 165: & 
Düna fol nicht verbollwerft noch ve 
pfählt werben, Yaut o. 1482 
falgeld. Ju Grimma 
— jur Erhaltung eines Deide 
Bei und in and. Sinn. Gabekuik 
180. I. 1, 526) fagt: Pfalgelb KL 
eftändiger Et bie eine jede 
bebet, um davon de Schifffahrt — 
m machen, bie Flüffe zu Zen 
n 


r 


® 


Haven gu unterhalten. 
nicht nur von eingehenden, ſondern auf 
von ausgehenden Waaren, alleia 


von banfifchen, ſondern aud von alles 
anderen Sanbelsleuten erleget. — * 
350. XXIV. 1, 3. 1502 heißt e 

— und Reutergeld einforbern 
Sail — Bemerlungen zu dewnß 


en wie e8, jagt Linz 
ner (480, g — zu ſchreiben 
ift, eier man erft, wo Teine Ställe 
waren, dad Vieh zwiſchen Pfählen eiw 
peigtefien, ift der BVıehftall, in Deutid: 
and aud Shoppen. — |. Fallanb. 
Pfalwerl, im Sinne eines Bormertes, 
Anſidelung vor einer Burg od. Stadt 


Sclöffer, unter deren 
[ang? einfache Vor⸗ Ale A bil 
eten, auß denen Fran Flecken a 
Stäbte wurden, 347. I.1. 118, 
oln. folwark Hat fi wol ag za 
Bi, ondern aus Vorwerk gebildet. 
nung an der — des 
ehe ierer’8 encyclop. tb.) 
Pfaud [Fand] das. Grimme Wi. 
fagt ein — Fremdwort, fügt aber Bin: 
u: ber Aldi, jei nod nit aufge⸗ 
laͤrt. Weshalb — ame 


Behauptung: ei 

handhabend bar. € Ein — 

an beweglichen Sachen kann nur erwor⸗ 

ben werden, wenn der Gläubiger als 
— (Raftenpfand, handhabend 

Berfah) im Veſitz erfätt, 154 


® 


Pfandbauer — Pfannden u. Pfännden. 


Pfaudbaner. Die in gedachter Pfand⸗ 


verſchreibung aufgenommenen 8 Pfand⸗ 


m 0. [77 — — 


— gegen eine dem 


baure find in den Befik bes C. v. ©. 
— 356; das an C. v. G. ge⸗ 


——— Pfandrecht der 8 Bauren (d. h. 


auf die 8 Bauern) wurde vom König 
der Stadt geſchenkt, ebda. vgl. Bauer. 
Pfand Nach dem älteren Recht 
war der Pf. ſeinem Weſen nach ein 
dingliches Recht, welches der Eigenthü⸗ 
mer eines Immobils einem Anderen — 
Pfandbeſthzer, Pfandhalter, Pfandnehmer 
e des Immo⸗ 
bil entiprehende Summe — Pfand⸗ 
Killing — bergeftalt ug, baf ber 
andbefiger auf eine bejtimmie Zeit 
die unumfchränttefte Verfügung umb 
Nutzung erwarb, 153. I. 324; nad dem 
neueren Recht (jeit 1841) ift der Pf. 
der romiſchen Antichrefe gleichgeftellt, 
ebda 325. In Bf. geben, Güter, ebba. 
826; den Pf. von Immobilien erwerben, 
ebda 327; Juden find vom Erwerbe d. 
Vfandbefiged ausgelchlofien, ebda 328, 
andbieier, 172. 1812. M 3. 

fandbruder. Zn 274. 194 Pandt⸗ 
brüber, Männer die ein gewiſſes Amt 


in den Gilbeverfamlungen hatten. 


Bfandcontract. Der noch gegenwärs 


tig nad) Lande, Stadt: u. vauerrecht 
in Liv: u Eſtland üblihe Pfandcon⸗ 


tract ober richtiger Pfandbbefigcontract, 
154. I. 318. 

pländen, ein Landgut, durch einen 
Pfandcontract in Pfandbeſitz treten, 
——— kaufen. Pfanden, ein Gut, 
172. 1778. 36; pfänden, ebda 92. Hat 
er dad But gelauft ob. nur gepfänbet? 
wird gefragt. 

Biandgefinde, 349. XV. 5, in Pfand⸗ 
befig befindliche Gefinde. 

Pfandgrund, ein, 172. 1796. 568. 

Pfandgut. Privatgüter, die im Pfands 
befit ftehen, heißen Pfandgüter, 154. 1. 
157. Bor reigebung des Güterbefikes 
im 3. 1866 konnten Bürgerliche Ritters 
güter nur als Pfandgüter befigen, bie 
ibnen auf 99 Jahre Übergeben wurden, 
Salmann in 390 c. 122; altes Pfand: 
gut beißt ein Pfandgut, das fpäter mit 
allen Rechten eines — außs 
geftattet worden ift, ebba. 

Pfandhaub, Pfandſchloſs. Pfand⸗ 
bäufer, in Kurland, Menius Prodro⸗ 
mus 26; Pfandheuſſer, 195. Henning 
Chr. 245; Pfandheuffer, 194. Ruft. 64. 
König Erih von Schweden verlangte 
von ice Bruder Johann feine liv⸗ 
länbifchen Pfanbhäufer unter bem Bone 
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wanbe, fie gegen bie Ruſſen gu fchüßen, 
347. 11. 1. B Dat. Piandf *. 

Blandjahr. Die Pfandeontracte 
wurben gewöhnlich auf 20, 30, 60, 90 
oder 99 Yahre abgejchloffen in der Art, 
daſs der Berpfänder das Recht behielt, 
nach Ablauf der Pfandjahre das Pfand⸗ 
gut — 154. ]. 319. 

Biandlauf, Erwerb in Pfandbeſitz 
(igafhen) Nathfanfe erbroden, 348 
rigaſchen) Ra e erbro } 
Yan. 1. 3. 1596)8. 

Bianden Berlauf von Vrannt⸗ 
wein 1) gegen Baarzahlung u. 2) gegen 
Pfandquitiungen, rig. ötg 18686. 

Pfaudrecht. Das an C. v. G. gedie⸗ 
hene Pf. der 8 Bauern, 356, Recht auf 
den Pfandbeſitz. 

Pfan dſchliiten. Das Gut des Schuld⸗ 
ners durch den Pf. abgeholet wer⸗ 
den, 148 
Plaudſchloſt, das. Prinz Johann 
von Schweden ſchoß ſeinem Schwager 
König Sigismund 80,000 Thl. vor und 
erhielt dafür. .. die livländiſchen Schlöffer 
Weißenftein, Helmet, Karkus, Rujen, 
Burtned, Trilaten u. Ermes zum Pfande, 
347. Il. 1. 6; der Befehlshaber ver 
— chöſſer verhandelte, ebda. 9; König 

ohann 3. von Schweden erlangte (in 
Polen) nur eine Verſchreibung auf die 
———— Pfandſchlöſſer, 447. II. 1. 


Pfaändungdzeit. Die vor der geſetzlichen 
Beihräntung der Pf. im J. 1802 auf 
=“. Friften verpfändeten Güter, 154. 

Bleudveränberung, pfandweiſe Bere 
— Die Pf. bes Hauſes, 172, 
1808. MR 20. 


Pf olgungäproceid. Widrigen⸗ 
falls nach Vorſchrift des erg ders 
fabren werben wird, 172. 1771. 11. 

Pfandzeit, Pfändungszeit. Die Pf. 
u auf 3 Jahre beichräntt, 154. I. 


Blenudhen u. Blännden, das, 1) eine 
Heine Pfanne; 2) un. bie 
Blechform, in der der nachfolgends bes 
fohriebene Imbiſs gebaden u. auf den 


u gebracht wird. Iſt die Geſell⸗ 
ſchaft eine große, fo ift die Form re 
tief, felbft einer Bubdingform ähnlich 3) 


Imbiſs gewiffer Art in der eben bes 
— vierſeitigen Pfanne gebacken. 
ie Grundlage bilden gewönlich Heringe, 
baher auch: Heringspfannchen, wie Hupel 
erllärt. Der „revalſche Vorſchmack o 
das Pfannchen,“ ein Gemenge von Kar⸗ 
toffeln, Fleiſch n. Häringen, übergoflen 
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u. verbunden mit faurem Schmant und 
dann auf einer länglicden Blechpfanne 
im Dfen gebaden, biß vie Oberfläche 
brobbraun wird,” 175. 1865. 503. Na 
Gallmann (390e. 70): ein in der Pfanne 
ge Fleiſch⸗ od. Eiergericht. Im 

gew. das genannt, was früber 
Beringspfännhen hieß - — wie ſchon Hupel 
erllärte. Die jekigen Pfännchen werben 
auch aus frifhen Strömlingen bereitet, 
mit Zufag von m eig, — Ei u. Reibhrot. 
Pfaune (anne), Die Herleis 
tung aus patina-patena in faum ober 
nicht anzunemen; das mlat. panna da⸗ 
gegen eber aus Pfanne entflanden, als 
umgelebrt. Auch Riklofich (etymol. nn 
fagt mit vollfter Befti eit, dafs — 
Pfanne nicht aus dem lat. patins erkl 
werden Tann 

Blenuendad, mit Dachpfannen ge: 
decktes Day. 

Pfaunkuchen, der. meift gipr. Fang⸗ 
kuchen, nicht dad, was in Berlin ober 
Leipzig jo beißt, fondern das in Ofts 
Deutſchland Flinfe Genannte; die Vers 
Immer Pfannku . unfere Kröpeln. 
Lindner (480. Er Pfanntuden 
überhaupt, mas in Denn en theils ebenfo, 
theils beſonders — und im Scherz 
eine Ohrfeige heifſet 

Man unlerſcheidei dünne und dicke, 

oße und Heine. Die dünnen find 
fe auch die großen, die biden find 

e Meinen. Dan bat Burkanens, Neiss, 
Schnee, Sauerfhmand: u. a. Pfanns 
tuchen. 

Bildlich: mit Jemanden din Pf. fein, 
eng befreundet, gleich gefinmt ober gu: 
ſammenhaltend. Bft: mit einem ein 

fannkuch fein, ober ein Pankoken. 

iger ift: mit einem ein Arſch ein 
Pfanntuden fein. 
— heißen im rig, Handel 
die ſog. Wanzen in der Leinſat, das 
Plattkorn. Die ſog. Wanzen od. Pfann⸗ 
kuchen kommen vorzugsweiſe bei Dru⸗ 
Janet 5 90) Saat vor, rig. Handels⸗ 
archiv I. 49; Plattlorn (ſog. Wanzen 
od. Bfanntugen); 2 108: Wanzen od. 
Pfannkuchen, 3 159. 
J— in 897: Pfann⸗ 


kuchensſpfanne. 
cheateig. 
Pfarre (Sarıe) bie, Pfarrftelle. Nur 


auf dem Lande. Eine landiche Pfarre. 
Auch ein angebliches Fremdwort obne 
Inn dr Herleitung. Schon ahd. pfarra 
u 

& 
„Glare (Farrer) u. bier ungee 


Bfanne — Pfeife. 


Pfarrwidme, die, gemöntiiker: Ya 
ratswibme. u 175. 1861. — 18. 


[Peit, das, Srenze, Mahl. 
kurz jede Befriebigung eines —— 
Daher Pfattenſcheune, Pierers aux 


Fau]. Die lat. — 

paro if ebenfo wie bie 
vermutlich eine Laut malenbe, da de ve 
Gefchrei ded Pfauenmänndens wie c 
3 hal — auch unweir 
einlich, da on vadv berisum 
Blanentühelgen, "Das, Junges ıe 


Pfau. 


Pfaneumirtterchen u Bfanenpährsdr 
172. 1800. 302 u. heute burdeeg fe: 
en en u. Bfauenmännger 


aus — — v. — 


174. 1811. 7 


börenden Biefferbüfe. 
Bielerladen, der, Gewürgbnbe. Ei 


bie Auflage meiner baltiſchen 
n bie ee üben gewanbert iR, 

i „Biden Dur wer fi; über && 
nigteiten ärgert od. ersrmt, 

pfeff ſehr troden, von Gr 
reich, Holz u. a. 


Pfeſſerzol. Den Pf., fo bisher = 
— — — ar 

tau von den Holz gen —— 
abſchaffen, 849. XV. 4. 

pfei, pfut , foll nad Grimms Bi. 
entiehnt fein aus gr. lat phy. del 
Grimm (unter fi) ift anderer Seinung.| 

[Bfeid, Rod. Dad goth. paida ſol 
nah Grimms Wib. mit altgr. Pen 
Hirtenlleid von Fellen, fin. yeitı 
Hemd von einem „famife iſchen 
Volke entlehnt fein. Welches iſt Yen 
das lamwifchlettifche Urfprungsteort? dos 
icht dad altpreuß. von Schabe we 
a it tragen 7] 
vi * te "7; Be * Beingefäß. ‚es 

ei — ei 

in, 349. X 1 Fi 

Pfeife Ger) BR; ie (Men) Eye 
—— RENT 

nur Pipe — rm 

große Fl ulna, 858. 7, €® 
od. Ellbein; die — 
radius, ebda, A 
In Grimme Wib. 3) a. als —— 1 


— pipe olahenkeite Biete ee 
N Freenet bach. Tr 





| 


Pfeifen — PBfennig. 


—— — 5) Nöre ob. . 
einem Gießgeſchirre, 3. B. an der 


‚per: od. Giehlanne, Hupel und heute. 


Aus einer (u. derjelben) Pfeife blajen, 
nit einem Andern ganz übereinflims 
send denken u. ſprechen: aus bemjelben 
od pfeifen, in Grimma Wib.: mit 
inem pfeifen. 


Pfeife, jet mit er pipe, itaf. pips 
chon vor der add. Zeit aus mlat. pipa 
a ipare pipen u. pfeifen herkommen. 
eifen. Pfeife als Werkzeug, mit 
u man pfeift, ift Bol u. daher auch 
ie Bedeutung Röre und dgl. Ebenfo 
oM pfeifen entlent fein ans lat. 
Dies beveutet aber pipen, nicht ofehen: 
‚af3 nd. pipen ſowot Bee, 2 pipen 
edeutet, beweiſt nichts. — 
ezieht ſich auf die ie Be ögel, 
‚as Pfeifen auf ein Blafen mit dem 
Runde, u. ſeltſam wäre es doch, daſs die 
Deutſchen wie Engländer etwas fo Ges 
pönliches, wie es das Pfeifen ift, nad 
em Lateinifchen gebildet haben follten. 
Mir ſcheint pfeifen, wie bad von pipen 
it, ebenſo hervorgegangen zu feın aus 
»em Gebrauch de Mundes, welcher bei 
Auffen esmerbrs, bei den Franzoſen 
iffler, bei den Engländern pipe 
jat bilden laffen. Die Franzofen haben 
in unlerem Pfeife entfprechendes fiffre, 
ie Rufien für Pfiff cauers — e3 find 
dautnachahmungen. 


pfeifen (feifen). 2 ber Stein pfiff 
ins Fenſter, flog; ber Wagen pfiff vors 
bei, > vorüber. 2) einem etwas od, 
ins, etwas malen, d. 5. nicht 
tun, was ber Andere verlangt ober 
erwartet. Pfeifen ober puften, einem 
eins: ich will gr eins pfeifen, puften, 
wie jonft im — malen. 
8900. 112. re — Wib. ge 
3) —7 ſauren und pfeifen, 

Stenber I. vgl. Grimms Wib. 10. Wir 
in Livland gebrauchen in dieſem Sinn wol 
nur pipen. — 4) ſaufen, 210. Im 
Grimms Wib. ift auspfeifen. aus Pipe, 
Weingefäß erklärt. —— geht es 
aber 3 auf pfeifen, d. 5. 4 
etwas tun. vgl. Grimms Wib. 11. Auch 
in Königöberg (nad) 476): einen pfeifen, 
einen Schnaps trinten; er pfeift gut — 
pfeift einen Guten. 


Bfeitenfünhler, ein, 172. 1814. X 6. 


— Sean —3 — u. 
Che 285. 
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Bleifenfil, beim Kegelſpiel der eins 
zeln fallende Eckkegel nahe der Bande. 
Ebenſo in 476. 

Bfeiferbaut, 330. 109, Sik der Spiels 
männer, von wo fie zum Tanz aufſpiel⸗ 
ten. In 476 erklärt: Bank für bie 
Pfeifer, Muſikanten. 

— 172, 1797. 295, fl. Pfei⸗ 


"Gleiitenne 210; eine große Bier 
fanne mit einer Röhre zum Eingießen, 
In Grimm: Wib. na anig 
ven. Wib. — Bier mit der Pf. weg: 
1 180. III. 2. 488. |. Pipkanne. 
fei Rörenknochen, naments 
lich der Lende, früher Pipknochen. Pfeifs 
Inochen wurden gern gu Kraftjuppen 
benutzt. Im Scherz: mein Pf. tut mir 
weh, meine Lende, mein Bein. 
Pleiftrele. In 444: plüstid, Va. bie 
Schmelzen ar: Glas), liefl. Pfeifteels 


len. |. Pipkr 

Bleifofen. Der Pf. des alten Riga 
von 1677 befand fi) „unterm” Rathauſe, 
na der Waflertunft bin, 174. 1888. 
814, er bie Benennung? 

— „ Menſch, der immer weint, 

Greiner, Bergmann, Hupel u. Stenber; 
in Riga: Pipfad. 

u (Zeil), Während Grimm 
Gramm. I. 397 ſich nicht entſchieden für 
die Herkunft aus lat. pilum ausſpricht, 
tut Dies das Wörterb bu, Dais bei bie 
fer Angabe das Pb od. Pf ihren Eins 
fluſs ausüben, dürfte kaum zu leugnen 
fein. Auffallen fann 1) daſs pilom 
re ig die roman, Sprachen gebeungen 

2) dafs Pfeil fih wie ein 
ding zwiſchen pilam und Beios — 

Wurfſpieß) ausnimmt und bie Wörter 

ilam u. B&Xog ſich nur in einigen Buchs 

ben unterfcheiden von telum, 

u. Stral (Pfeil). Berüffichtigt man 
noch deutſches Teile u. ruf]. Mas (Weile), 
in melden ein gleiches Wechieluerhälte 
niſs wilden $ u. ndet, wie 
iſchen Pfeil u. —— ſo ſcheint die 
lichkeit nicht ausgeſchloſſen, daſs 
Pfeil teine Entlenung aus dem Let. ſei. 
Wie ſchwer ober unficher zuweilen bie 
er ift, davon gibt ein Beifpiel 
(Tuch), welches Einige mit franz. 

Se lat. velum zujammenbringen, 

Pfeilerleuchter. Ein Bfeilers ober 
—— 172. 1796. 

———— Dies zur Zeit 
noch —— rt wird als em 
ftanden angejeben aus einem fremben 
Stammmort, worauf bie deutſche Ens 
dung ing Binweife Das Stammwort 
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het man in Pfanne, Pfand u.- pendere 
abwägen fehen wollen; übereinftimmens 
der ift fenus Gelb und penrio Wägung, 
Gewicht, — ‚ Abgabe, Auflage, 
Miethzins, Rente. Dem entſprechen aud) 
die Bed., welche Schiller-Lübben auf: 
füren: Münzftüd eder Art; ein Miluy 
ftüd beftinnmter Geltung, geworelich 
eines Schillings, 240 eines Pfundes; 
Geld überhaupt, n. in Bufammenfeguns 
gen, um die A „ Gebür u. ſ. w. 
zu bezeichnen. — Die Anname einer Ans 
gleihung („Schmelzung“) des nt und 
ei im ahd. phantinc, phending u. ſ. w 
u en fünnte nur in dem Falle Gast 
ben, wenn Pfand uub pendere das 
Stammmwort wären. Das bereitö im 
J. 777 begegnende penex(e): 1 XXX. seyl- 
linge penega (vgl. Chaudoir, en sur 
leg monnoies russes, St. Pötersbourg 
1836) ftößt alle dieſe Bufammenbrins 
gungen mit pendere, pensio unb ie 
über den Haufen; aud den Beweis, den 
Grimms Wib. aus ber Endung ing her⸗ 
nimmt, welche fi ja aud in anberen 
un findet, die beutfchen Urfprungs 
find, wie 3. B. Henning unb Hennig, 
cheiſnring, belbeling u. a. — Das Wort 
Yönnte, auch wenn e8 einem Fremdwort 
mit p entſtammen follte, ebenfogut mit 
f geichrieben werben, wie dad aus pa- 
nicum bervorgegangene Yend. Aud 
Fench bat fi hier u. da bie Schreibung 
a gefallen Lafjen möüflen. Die 
altung des Wortes wirb immer aufs 
fallen tünnen, wenn es einem Fremd⸗ 
wort entfprungen jein ſolte; aus pm 
nieum ift ein Yennich begreiflid, aus 
minium Mennige od. Menning, aus pa- 
rious ober parcus Pferd — aber aus 
dere, panctem (?), fenus ein Pfennig, 
Bienning? — Dad im Slawiſchen an 
itauifchen ebenfalld nachweis bare Wort 
ift in biefen Spraden unzweifelhaft 
Entlenung aus dem Deutfchen: flam. 
nEnas aus beutichem Pfenning kommt 
altruſſiſch im rigasfmolendter Vertrag 
von 1229 vor als rigifche Münze, nieht 
als ruſſiſche. 

Das Net, von den aus der Stabt 
gehenden Erbſchaften den Abſchoß oder 
die Erbichaftögabelle (zehnter Pfennig, 
Decimal) zum Beften bes Stabtärars 
abzuziehen, 154. II. 457. 

Sprühmwörtli: Wer Pfenninge fpart, 
kommt endlich zum Gulden, Stenber. 

Sn db. a d. rig. Tafelgilde v. 


1425 ſteht: up ſynen pennyng, d. i. für 
feinen (Selb). elleicht das 


Blennig — Pferd. 


für zu lefen: umb. vgl. Srimmi B 
" Biernimegel PenningNägel, 3 


iXl 

Sie (Fed). In Grimm: Bi 
wird von veredus abgefehen m. er 
wahrſcheinliches Grundwort 
Auf dieſes 


rafrid, parevrit, 
frit u. pferfrit zurũckzufſiren. 
romaniſchen palafrui, palefroi, 

Pferd dagegen i wol nur mit — 
—— in Orks Demzu ar ir 


Hu 


ie Rebenftraßen — Sag se 
dafs mit dem Beginn des Mittelelini 
man das einfache veredus fallen gelafe 
und paraveredus — im allge 
nen Sinn von Pferd überhaupt = > 
wendung gezogen, — gleichgültig, Di? 
fih nicht auf veredus — Pferd, ſenten 
en das — dazu gehörenbe parınz 


ee an als paraveredus erfdeini un 
au bei Martialis (1. Sahrh. a.) 
in d. Bed. von Pferb überhaupt: aber 
chnelles, leichtes Pferd; ſpeter mi 
von Pofb ie 





— vn i Beb. von 
ourierpferd; Fi en wol Botessgien; 
etwas Früher (im 5. —X 
Poſtreiter bei dem R 
niud. Da wir Tomit veredus gurf ı 
ausſchließlich bei dem aus 
nien gebürtigen Martialis finben, | 
anzunemen, daſs es fein ech 
fondern ein von nn sum 

Baal waß bes 


Hi Bräune hä — —— 
e 

ie im 5. bei 
Spaniens ae — — 5 
bekannt geweſen iſt, da er 
reiter veredarius nannte. 


ſcheinlichkeit nad . v 
latein. — 
lis — 


hund, das bei anus 
vertrahs v. a, um pP — 
das Lateiniſche noch G 
redus Anklange — 
fi zunächft im deutſchen 
— fand eine 

brei Seiten ſtatt: 1) 
ab, Geftaltung ferit w. ferid, 
ben ‚abd. Geſtaltungen ng. 
rid und pferrit gang u. — 
fallen; 33 


Bew 
—— Ba 


h 


F 
Er * I 5 
y Hi A nn 


L 





Pferd — Pferdegänger. 


die mit dem heutigen ul. paard Pferb 
ufammenfallen), altn. ferd, ſchwed. färd, 
‚än. fürt und fart. Anklingend zu Pferd 
ınd veredus ftellen fich aber auch las 
vifche Wörter. Altbulgarifch fer Pferb, 
roatiſch farig, altferb. faries u. paris, 
iltrufſ. daps — das Polniſche bildet 
zuch faryz Neiter — indeſſen alles 
Wörter ohne Stamm und Berwanbte, 
sur im Neugriechifchen ala ddpns und 
m Turkiſchen ala feres ſich wiederfin⸗ 
vend. Das daps ift feines & wegen 
als unruſſiſch anzufehen; doch ſtimmt 
:3 ebenſo wie bie übrigen ſlawiſchen 
Beftaltungen in überraſchendſter Weiſe 
nit den deutſchen phar, Sa phärid, 
erit u. boW. paard. flawifchen 
Seftaltungen laffen eine Entlenung bes 
yeutf Pferd aus veredus ganz 
yezweifeln; man müſſte glauben, dafs 
reredus, Pferd und faris, dapr u. f. w. 
:iner gemeinſchaftlichen Wurzel angehds 
en, und keines von dem anderen ents 
ent iſt. Daſs Pferb nicht aus veredus 
zerkommt, möüflte fih and) daraus ers 
jeben, daſs wir Feine Pf-Mörter Ten- 
ıen, welche aus lateinifhen V:Wörtern 
Jervorgegangen find. Das Bol. paard, 
as altf. fard, die flam. Ausdrücke mit 
‚ könnten aber — auf eine Verwandt⸗ 
Haft mit gr. napdog Panther — Thiere 
1. Pflanzen felb as unähnlicher . Art 
itren in den verwandten Sprachen bie- 
elben Benennungen. 


In Grimma ib. felt Fahrpferd, dan 
um Faren gebraudt wird, wie Neits 
‚Ferd zum Reiten. — Rad) den Perfonen, 
‚on denen, und nad dem Orte, mo ein 
Bferd getauft worden, fürt es ganz 
jewönlich feinen Ramen. Schon Sten- 
yer fürt an: ber Bietinghof, der Jane 
ion, der Major, der Schneider, ber Zi⸗ 
jeuner, d. 5. Pferd, dad von einem V., 
von einem 5%. eingebanbelt worben; 
'erner: der Bausker, der Würzauer, nad 
yem Geburtsort; ebenfo der Pole, der 
Rufle, Araber u. f. w. 

Sprüdm.: ein Pferd gut geitriegelt 
‚ft Halb gefuttert, Stender; ftolpert doch 
in Pferd mit vier Füßen, Stender. 

Pferd’ und Wagen halten, Farzeun 
Yew. Wit 13 Pferden vorfaren, Aufe 
(hneider fein. Ein Tag zu Pferde, in 
yer Landwirtfchaft, Pferdetag, Jeder 
Tag zu Pſerde iſt mit 4 gl. zu berxch⸗ 
ıen, 

Wenn von Pferden geſprochen wird, 
jebraudgt bie ungewälte Sprechwe 
jern er fl. es. Ihr (dad) Pferd: Diet 
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allein flehen?“ — „der bleibt ruhig 
ſtehen!“ Tautet die Antwort. Bgl. er. 
In Zufammenfehungen jekt nur Pfer⸗ 
de⸗, nicht Pferbs oder Pferde. Letztes 
nur etwa in Pferdskopf u. Pferdslänge. 
pielen. Bei diefem Kinder» 
fpiel — IEKDDEN DIE — kutſchirt ein 
nabe einen, zwei od. drei andere, an 
deren Arme Säunüre (Leinen) gebunden 
find; oder kutſchirt die anderen, melde 
auf Stülen, gleihfam im Wagen, figen. 
Heidi, heidi rufen fi die Kinder *8* 
wenn fie Pferdchen ſpielen. So ein 
großer Junge u. ie noch Pferdchen! 
ahnlich wie: ein jo großes Mädgen u. 
fpielt noch mit Puppen. 
Pferdchenſpiel. —* nahmen an 
Ph „Pferdchenſpiel“ die jüngften 
Kinder Theil, E. Bergmann in rig. Sig. 
1877. 234. Wie es ſcheint, in anderem 
Sinn als das Pferbchenfpielen, da son 
— Dreſcharbeit durch Pferde gefprochen 


Pferdearbeit. 1) Arbeit bes Bauern 
mit einem Pferde, mit Anſpann gelei- 
fleter Gehorchtag der Bauern. Entgegen 
der Bußarbeit ober bem „enjcentage.” — 
Ein wöchentlicher dearbeiter. 
rl ſehr a Arbeit. Das ift eine 

f., die ich zu leiften babe. 

Bferdearbeiter, bäuerlicher Arbeiter 
mit einem Pferde od. Anfpanne Ent 

en dem — welcher ohne 
Be rd Gehorch Teiftet. 

ferdearbeitäiag. — Menſchen⸗ und 
— 201. I. 237; Hilfs⸗ 
gehord, d Ye b. Fuß⸗ oder ferbearbeits- 


tage, 4 

re die, Pferbemittel, 
2 was Pferden eingegoflen wird; 

fehr ftartes Heilmittel, gleichfam nur 
für Pferde geeignetes. 

Pferdearut. 1) in d. gew. Bed. Er⸗ 
wänt wird eines — Carl, der 
1649 drei Pferden aufm (Rats) Stall 
vom Wurm geholfen u. dem der Stall⸗ 
herr 12 Thlr Bat geben müſſen, 349. 
XXI. 1, — 2) Arzt, der ben Kranken 
ſchonungslos, wie ein Pferd behandelt, 
mit fehr ftarten Gaben und eingreifen 
den Mitteln. 

Bierdebehandlung, eine fhonungslofe, 
eingreifenbe Behandlung, — eine 
Behandlung mit „Pferdegaben. 

degabe, bie, in der — 
Behandlung von Menſchen, a 

u. träftige Argneigabe. Öfters in 372. I. 

änger, lett. ſirdſineeks, Sten⸗ 

ber 1. 266. Das lett. ſirdfineels be⸗ 





saB 


beutet einen Bausın, ber bie Arbeit. mit 
einem Pferde leiſtet, — auch einen 


— der ein —3 — Dies let⸗ 
aus en e 
Bo erinnert En ie Bucdftaben —* 
die von Pferd. 

Br daft. Haushaltungs⸗ u. 
Pfer —— 174. 1790. 189. 

Jj d. Landwirfeheft beim 
Heumachen. 


f Stall. Nur in 385. 
J. 1610, von x Fröli gebraucht: bie 
Gil übeftuben mäüften Pferde-BHäufer wer⸗ 


Plferdeketie, zum Anletten oder Feſ⸗ 
feln von Pferden. 
Pferbenrbeiter, 390c. 


65. Wie Emenid. 
rkes Arzneimittel, 
das für Pferde, aber nicht für Nenſchen 
fig eignet. 
üle. Irimms Wib. erſt 
aus Stieler. Als Be ſchon beim J. 
1455 in Riga begegnend. 
Blerder Acht Biecdepflüge ftüre 
gen eine ölbonomiſche Deffätine in einem 


Tape. 

ferdeeaum, Stallraum, 172. 1769. 
230 u. 1778. 206; zwei Pferberäume 
nebft Wagenremife, rig. Ztg. 1859. 123. 

Pferderechen, Maſchine zum Wenden 
des Heus auf Wieſen, Pferdeharke. 

Pferdeſpauuſel. Pferdeſpanſel, Stens 
der: erde für Pferde, lett. pinneklis. 

Plferdeſchneider, der Pferde wallacht, 
Stender. 

SPferdeſtamm, auf Boftftationeu. Die 
Pferdeftammzal beträgt auf der Station 
N. 15 (Pferde). 

Dierdefielung. Den Nönftein vor 
der ur von neuem gepflaftert, 349. 


XxXII. 3 
Bierdeftreidhel, eis en Große 
Pferde⸗Streichel, 349. XXII. 


g, Anſpanntag. — 
Ein Bauerwirth, welcher einen Haken 
Landes benutzt, heißt ein Häkner oder 
Zwölftagdbauer, weil er dem Hofe wö⸗ 
rg wölf wPferbetage zu leiſten, 

edem Wochentage zwei Arbeis 
= gu nferde zu ftellen bat, 164. L 
164; bei der on üblichen Dreis 
u. musben für jeben wös 
chentlichen Pferde⸗ ober Anjpanntag. 
anf einen Haken 60 Lofſtellen Sofesfeib 
gerechnet, ebda 166; von jebem Hallen 


bu x . gelei 
——— ebda T % Kropn —— — 
Fuß⸗ oder Pferdetage, i. die 


Pferdegerätſchaft — Pfingſtlamm. 


frohn bied m 
feiner Kraft, m in Nufpemäng 
&ef od. P i. u 2 

rbeit eined Menſ gujemme ms 


Der in F 
Pferdetagen: ein Fubiog ift gie eimm 
Arbei aim 


. Blerdetränte, die, Waflerftelle, ia kr 
Bferde getränft werben. n @ 


achtpferdig u. a. 


pl, Dummlopf. 
— Yu dieſer Bed. niemals Pfene 


Pferdolauge. Ban ſah midi em 
vn vor fi, balt. S 
Dferdgeng. —5— — 
349. 11.1 


* 2 Span gelauft, 

ferdgeug von Gerbevan zweit Seibei 

ftrieppet, ebba. In Grimm Bi. 
and A = 


bar 03 Sie 8. Kia 3. 


nn SL. KL. ei 
—I en | 
— ſtechen. 
* en — In Grimins ee 
—— en auf fetzen (in reißen, 
egen, fiten und er (m 
ten (Btagen). Seltjam, dafs ur 
rıTo drüde, bebränge, quäle u. &, nick 


gedacht wird. ] 

Bfiffernligen. Glauben Sie ben, 
daß man damals alle biefe Bf. won 
Schrauben kannte, Pantenınd, rothes 
God, S. 1M, pftſſige 2* 
een 


ſtengilde. Dos Amt ber Gage 

” Bf. zu halten, 6 Mt. re im Ge» 

- — 849. 4, (Satie bei 
————— ——— 


Pfingſtochs — Pflege. 


igkeitsabgabe zu lieferndes Lamm. 
zwölf Anne | mwerdeu umgefanbt, 
edwedem der ven Bürgermeifter, 174. 
888. 801. 3.1 

Pingkod3. Sufgeputt ch 
vie ein Pf., nicht gerade ee, 
oie in Leipzig, fonbern mit Überlabung, 
‚bermäßig. 

vr ft. Flage, bei Bergmann und 
Jupel. Letzterer bemerkt, Einige be: 
aupteten, es ig eigentlich Plage 
eißen, daher fee Zange beides zuſam⸗ 
nen. Im Lettiſchen plabga Plage und 
slage. 

Ühanseltern, Die uns 
rer erjten Anbauer und Pflanzeltern 
es Deutfhen in dieſer urfprünglich 
. Provinz, Lindner in 320. 3. 

Mlanzen, anftbein. Hupel fagt: plan: 
era heißt zumeilen anfiedeln, 3. B. ich 
nu in diefen Wald 2 Bauern pflanzen, 
nd bemerkt, ein Ausmwärtiger habe vor 
rehrern Jahren hierüber gefpöttelt und 
ediußert, man behanbele den Bauer in 
tefland wie den Kohl; aber der Aus⸗ 
me komme aud in Älteren beutfchen 
Beieken vor. — Alte Belege find: keine 
Sandmwerler alldar vor ” — 
— I. J. 16485 Bauren 

anzen, 330. 3. J. ine, Sn Grimm 

t6. "ffanzung ft. Anftdelung, Colonie, 
n einem einzigen Beleg; unter 3. c. ans 
edeutet. Sekt wol ungebraäuchlich; d 
‚on Pantenius in den von Kelles 
O5 gebraudt: das Ziel des Ausfluges 
var ein Bor kurzem gepflanzter Bauerbof. 
— Dft im Sinne von: fi ſetzen. Sei 
o gut und pflanz' dich nicht anf diefen 
Stul: er wi flanzt er An, ei meis 
nen Schoß imms W 

ae Mit ng Diians 
jengarten“ wird ganz gew. bie Benens 
nung Jardin des plantes in Pariß wies 
dergegeben. 

anzenlol, der, junge Kolpflanzen 
md Kolblätter, die man im Frühling 
m Suppen benukt. Man kocht Pflans 
— ſolchen EA man kocht das 
ol aus Kolki 
Nanyenpall od. —*5* — der, 

ürt Sallmann (390c. 20) auf ft. Miſt⸗ 


»d. Treibbet. ſ. Palle. 
Pflaumenſaft, in — Wib. er⸗ 
lärt acacia(?). nNicht in d. Bed. von 


Saft einer Pflaume, ſondern mit Zuk⸗ 


er eingekochte Pflaumen ober deren 
Soft; in letzterm Fall tar t. 
Selber Pfl., fo eingekochter Saft von 


jelben Pflaumen. 


349 
Pllaumenflein, ſeltner en 
— mehr der Kern des Pflaumen, 


na Eine nah Wanzen 
riechende Nade, die 1823 in Aurlond 
zuerſt erſchien und in vielen Jahren alle 
ar der Pflaumenbäume vernichtet 
Erſcheint gleich nad ber Blüthe 
der Pflaumen, bohrt die Heinen Früchte 
an, frißt den Kern aus unb wandert 
dann zur anderen Draht J. G. Butt⸗ 
ner in 176. 1838, 8 
pflanmenweid, “ vBejug auf gar 
— Eier. Eier pfl. kochen, 175 


Pflege [lege] und pflegen ig en]. 
„Durch den Anlaut pf(p fagt € mm 
BB. ., iſt pflegen wol als ein "altes, 
fhon vor der ahd. Zeit aufgenommes 
— remdwort gekennzeichnet, ge als 
hrſcheinlichkeit aus lat. plicare 
(fatten zufammenlegen, wideln, biegen, 
neigen, nähern) entlehnt.” Diefe Bes 
bauptung, welche fi auf die allgemein 
angenommene Anſicht ſtützt, daſs Pf⸗ 
und P- Wörter unſrer Sprache nicht 
— — angehören, wird zweifel⸗ 
durch die übereinſtimmenden 
ſlaw. er, welche das Wöorterbuch 
Uberſehen Bat. Ruſſiſch mewa iſt Sorg⸗ 
ſamkeit, Fürſorge, Teilname, rufſ. veusca, 
flam. nemuca, Sorge tragen, forgen, u. 
pop. eKars gej F ſein, ſorgen (vgl. 
ahd. phiöken, ce. pöce iſt 
Sorge, poln. und az — — 
Fürſorge, opekun Vormund 

——— ssowet Rffegefchaftgamt u. ſ. * 
ieſen tern felt eigentlich nur das 
l, welches indeſs in dem weich gefpros 
Genen e fi einigermaßen wieberfins 
det. Iſt diefer Zusammenhang zwiſchen 
dem deutfchen Wort und den flawiſchen 
— fo wird auch das Hw. Pflege 

erlih eine Ableitung von d. g 

rti . od. vergangenen Zeitge 
pflegen fein, wie Ems 
tb. angibt, und jelbft anzunemen 
fein, das Pf fer ein miſsbräuchlich vers 
wendeter Buchftabe ſtatt F. — 2) dur 
a begriftliche * en —— und 

ege zu n egen und flege, d. 
putzen und Bug, — "len 


Im biefen Bedeutungen lie 
griff des u flegens —* A 
— 8) durch ahd. altungen 


phlökan, —* —— flögan u. pl& 
gan — pflegen, — welche teild pf, 
teits f, teil p aufmeifen n. überein- 
Rimmen mit nd. legen (putzen, zurecht⸗ 
machen) und plegen (pflegen). Altengl. 


Vflegebruber — pflüden. 


* * en =L Di (fe ee 1 
vi 


gen). Auch flaien (vgl. Grimms 5 
gehört wol demjelben Stamm au Fe 
wie afl. plakati, s. pläkati ellere. 

Das Kind ift in — Pflege, d. h. 
wird gut gepflegt. Wer iſt bei ber 
Wöchnerin zu(r) Pflege? d. 5. wer pflegt 
fie, wer iſt ihre Pflegerin. Ein Brufts 
find wird in Pflege gemünfcht, rig. Big. 
1882, 212. 


Pflegebruder u. Bilegefhweer, Pfle⸗ 
gegeſchwiſter, — fremde Kinder, bie 
mit den eigenen aufergogen werben. 

Pllegeltan, Kranienfrau. Gem. 


Ä | Aufzägling, fagt 
Hupel in 444. 74. 
Biegel ft. Siegel 


Wenn kaum ans 


zunemen iſt, daſs diejenigen, bie fo 
—* auch Pf ſprachen, fo kann Pf 
in verſchobenes P ſein, ſondern nur 


irrtümliche Schreibung. Was die Her⸗ 
übername von Flegel aus lat. flagels 
lum betrifft, jo ift doch zu fragen, wes⸗ 
halb Engländer und Dänen fi ebenjo 
“wie bie tſchen veranlafit gejehen has 
ben, flagellum zu entleihen, und wie 
die Litauer? Das lit. spragilas ift lauts 
lich übereinftimmend mit Flegel: das 

vertritt £ (wie in lett. Spranzis f. 
an) u. das ihm folgende r vertritt 
er beutfche l. Ebenſo im lett. fprige 
guls. 

pflegen. Wer pflegt fie? d. h. bie 
Wöochnerin. |. Pflege. 

— in — — 

mundſchaftsamt, ouexneriũ co 

BSflegeiag, in Krankenhäuſern, 223. 


Ber 

Vvlucht [(FlichtJ. Rach 216. 559 lau⸗ 
tet ein altes livl. Spruchwort (dad wol 
von eh erfunden war!); ich gebe 
dem Priefter die Pflicht, und weiß Een 
Gott und feinem Worte nidt. — 
fte ihrem Berren mit Eyden und Bf d 
ten verwandt wären, 194. Nyſt. 5 
Daſs Pflicht ein von pflegen abgeleite⸗ 
ter Verbalabftractum jei, wie Grimm 
Wtb. angibt, mögte doch ſehr zweifels 
—* ſein; wenn es aber der Fall ſein 
ollte, ſo wäre wie bei pflegen das Pf 
ein een Miſsbrauch. 

pflichten. Nach Grimms Wib. hochd. 
nur in bei⸗ u. verpflichten; doc hätten 
ee und Nüdert e8 wieder eingufüs 
sen verfucht. Für Livland aus d. 17. 
Dabeh- — zu belegen; insbeſon⸗ 

aus den ſchwed. Landesordnungen 
) Und laffe ibn, nach dem ber 

ehl ift, dafür pflihten, 198. II. 402, 


a en 
in iR, 6 


En gehalten fein, 193. 11. we 
zu entrichten;” nadh ber 
ordnung pflichten, 19. 11. 334, „frone‘ 
ken Hal pflichtet ber Creyß. 16 


Bflihtigleit. Das Alter ber Ri 


der Bauern an bie ae 147. 
fligtnerhältuifa. 
Loskauf der Antheile der noch im Pi 


verhältnifie fiehenden Bauern, ac 
. 1882. (suzyu% 
DINHMECH emö 3% ge 


AHANN). 
pilihinerwandt. Deine — 
wandten, 195. Henning Chr. 233 
Bflihiverwandinif. Die vazik 
an0- und ee IE 


Henning Chr. 
Biligpfeil [Fligfeil. Der 
a Krummtreifen oder Bfli 

Pflod [Flo]. Wenn Pfode Pe 
ift für Bode, jo er — Pfloc fe 
gleich dem Worte Block erachtet werben: 


baher ne = Dior (Blod) = mi. 

ZIaXa, lodegge = 

Zu — auch an ruſſ. zoxoze 

deutſchen Worte ift pf (p), im zu I L 

ebenfo wie in Pfal rufl. zous, ik 
lis Pfal. 


— u Gage Fern Latten zu 
amınengejekt, und m | 
Ben. ober — ——— — 
nen fie Block⸗ auch Klapper⸗ ober Heb 


—* [St (ud), 1) lem ober 

er, erner — 

beiB flüg; eſtn. pulk. 

—FurRi ee —— — 
— ‚für Eſtland verzeichnet es Salem 


nd. ind —— zur Bet 
u ; e | 
als % Huf und del. Beer | 

Saager Sr 


[PMüde, die. In den *5* 


fengärten hat bereits die 
begonnen; die — 
girnt am 20. uf. Aus Prag - 
is Aug. in 891. 1888. 846, 
—— (üten] Bei Huyel 

y i 
baden, ſich picken, fich bie 8 





Pflückſel - Pflug 


vom Geflügel); 2) auflodern, außeinen- 

ver ziehen, 3. B. Wolle pflüden; 3) Yes 

vern, fchleißen, 3. B. gepflüdte Federn; 

an bei den Haren herumzauſen, 
» n. 

Pllacſel. das, Charpie. 

Bine [Flug]. Dahl im rufſ. Wib. 
ieht rufſ. mayre (poln. prag) für dem 
deutſchen entlent an; Jakob Grimm 
ſielt es für ſlawiſch; — Mikloſich (ety⸗ 
nolog. Wib.) ſagt: unbekannten Ur⸗ 
prungs. Grimms Wib. ſagt: „ein als 
es Lehnwort, das die Germanen ſchon 
or der Zeit der erſten Lautverſchiebung 
mf ihren Wanderungen angenommen 
ſaben müflen.” Alle Verſuche, es ir 
ſendwo wiederzufinden, find inbeflen 
zfolglo8 gemejen; es ſtimmt nur mit 
akoniſch sbAdxa Pflugicher, wie pflügen 
nit ebidLeıv. Die Germanen müfften 
ich fomit das Wort aus Lalonien im 
Beloponned geholt Haben. Sehr uns 
vahrſcheinlich! Mir fcheint das im Slas 
vifhen wurzelloſe, im Altſlawiſchen 
elende Wort eine? Stammes zu fein 
nit Pflod-Bflud (zugeſpitzter Pfal) — 
enn was ift der urfprüngliche Haken⸗ 
flug anders als ein Pflod und ber 
Jatenpflug anders als ein Hafen, wie 
r ja aud beißt? — und mit pflüden 
in Stüde reißen, fchneiben, zeritüden 
md dgl., bier das Erdreich). Der 
Bflug Hätte daher feine Benennung nad 
‚em zugeipisten Enbe, weldes bie Erve 
ufreißt, zerſchneidet, zerftüdt, in ähnli⸗ 
her Weiſe wie das die Egge — in 
irfſprünglicher Bedeutung wol etwas 
Spikes — tut mit ihren vielen Pflö⸗ 
ten (Pflodegge),. Pflug und Pflock 
Pfluck) begegnen ſich auch in faft gleiche 
autenden Geftaltungen fomol im Deuts 
chen, wie im Englifihen und Rieberläns 
yifhen. Dan halte hierzu, daſs bie 
Zurfeftaner den (Hafen) Pflug Amatſch 
yder Agatſch, d. 5. Holz, umd bie ihnen 
Hgentümliche Meſſeregge Such⸗Malä 
zennen; Such heißt Meſſer und erinnert 
in Pflugneſſer und rufſſ. coxa. 

Unſer Pflug war bis vor kurzem faſt 
iberall ein Halkenpflug (eſtn. ſahk, lett. 
arkles, ruſſ. coxa); der einfache Hafen 
oder Schweinsrüſſel (eſtn. adder) iſt in 
der Wiek noch jetzt im Gebrauch, 190. 
34. Gewönlich wird das Wort noch in 
drei Bedeutungen gebraucht. 1) ft. 
Pflügen, in derfeiben Weife wie Enge 
ſt. das Eggen. Dem Pfluge die Egge 
folgen lafien, 224. 1825. 16; für den 
srften Pflug einer Lofftelle, 147; das 
Korden des im Herbfte durch mehrfachen 
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Aftug vorbereiteten Feſdes, 224. 1825. 
15; die Tiefe des erften Pfluges, 169. 
1. 849; die Dichtheit ves erflen Pflus 
ges, ebba; da wir den zweiten P 
ind Kreuz machen, ebda 349; der Herbſt⸗ 
ping, ebda; der Yrüblingspflug, ebda 
; Brachpflug, Saatpflug u. &; ber 
zweite ober der fog. Kordpflug, 168. 
26; das Eggen des Brachpfluges wird 
erft nach erfolgtem zweiten Pfluge, dem 
Korden, ausgeführt, ebba 28; der zweite 
P. des Brachfeldes; nah Beendigung 
des lekten Pfluges; dies Berfahren ers 
fordert einen P. weniger. In folder 
Witterung ſäet man gewöhnlich unter 
dem Pfluge, d. 5. auf die bereits zum 
zweiten Male abgeeggte Erde und pflügt 
nun den Ader zum dritten Mal, mit 
der außgeftreuten Saat zugleid, um, 
169. I. 372: Roggen fäe ich nie mehr 
unter dem Pfluge, fonbern ſtets unter 
der Enge, ebda 385; man det unter 
dem Pfluge, d. 5. man pflügt die aufs 
geftreute Saat ein, und egget ganz und 
4 nicht den aufgepflägten Acker, ebba 
; bei einem blos unter dem Pfluge 
beftellten Ader, ebva 891. — 2) Ackers⸗ 
mann, Pflüger. Zu Grimms Wib. 6). 
Mittelhochd. felten, nhd. erft bei Ade⸗ 
lung. Seine Arbeiter, da ein Pflug 
22 Thlr. jährlich koftet, 330. 13, J. 
1696; ein 2. muß zum wenigfien 7 
Loff Rogten aus ſäen, ebda 26; ftnnen 
was ein P. des Tages außpflügen 
kann, ebda 4; hat ein Hauswirth 16 
Pfluge, er 10 zum Acker und 5 
Pfluge jährlich zum Bahland oder neuen 
Mift legen, ebda 8; ein täglih Pflug 
mit einem Dterneken jährlich nicht hö⸗ 
ber als zu 15 Reichs-Thaler, ohne 
Diernet zehn TH. angeſchlagen werben, 
193. II. 1. 6579. 3. 1671, d. 5. bemerkt 
Buddenbrock ebda S. 6567, „ein wös 
chentlicher Arbeiter zu Pferde Dad ganze 
Jahr durch geftellt, und ein Yußarbeis 
ter; — — bei der Halenrevifion wirb 
ein folcher Pferdearbeiter zu 10 Rthl. 
60 Gr. und ein folder Dierneef zu 3 
Rthl. 46 Gr. angeichlagen; zwei wös 
chentliche Arbeiter das ganze Jahe bins 
durch zu Pferbe oder mit Anſpann; man 
nennt fie auch zwei wöchentliche Pfläge, 
182. 1; ein täglider P., d. i. ein 
— — mit einem wöchentlichen 


ußarbeiter JEDE HR zu 15 Thl., ohne 
Fußarbeiter zu 10 Thl. angefchtogen, 
347. 11. 2. 100. — 3) auf Struſen u. 


Flöſſern, ein — oder Balken 
von etwa 8 Fuß Länge; bei Struſen 
an der Spike mit einem eiſernen Schub 
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verſehen, d. 5. die Spike teilmeife mit 
Gifenbeichlag, damit fie, wenn auf Stei⸗ 
ne nn nicht fplittert; bei Ylöfien 

unbeſchlagen. Jede Strufe bat wie jes 
des Floſs nur einen Pflug. 


dieſe ni im — verfeſtigt und * 
Struſe oder Floſs zum n gebracht 
werben. Ruſſiſch coxa, lett ſoch. Rach 
ee rufſ. u. lett. ung wol auch 
bie deutſche. Daß jede S E — 
Steuerm dem na er 


Mir den 4 Daun. ide den 2 
und den ann, we 
dienen, 391. 1875. 396. Beil.; nr 
—— 2 Taue von 
120 Faden Länge und 4 wpüge * 
Floß zu feiner Bedienung 2 Mann u. 
an Befefligungsmitteln ein Tau von 
10 Faden Länge und 2 Pflüge haben 
fol, ebda. — 

Pflugarbeit. Die Pflug u. Eggen⸗ 
arbeit vornehmen, 201. I. 237; an 7 
wäre erforderlich, 176. 1828. 18. 

y Sobald die Erde pf. ift, 
= 441. Gew., richtiger wäre: pflug⸗ 


hie, zumeilen gebrudt fi. fligen, 
d. h. ſchichten, legen. wei Mittels 
— te — in die afeole auf bie 
tenfeite gepflügt, 1 
pflägen. Ben I. Teas wird anges 
geben: vor de Reschop dar mem de Rige 
mede plogen solde, d. 5. für die Geräts 
haft, mit der man die Rige pflügen 
ollte, u Schlamm u. dgl. ents 
ernen aus dem — eflüfshen? wie im 
ber Rachricht von 1405/6: de Rige W 
suvernde, Ober wie er eß bieß: ſau⸗ 
bern. ol 196. — Bilügen 
19 ft. ſich Ppflügen fen, Aus biejem 
runde pflügt fich der eh im e 
ni — ae 68. 239. 


Adergewende, die 
Re im, —— ieit ſleja, Lange, in 


Pflugtiefe. Ein bie a e Pf. 


— — tiefes Brachpflügen, 


Din, nicht — nend. Bairiſch pfne⸗ 
chen iſt, entgegen der nach Curtius ver⸗ 
tretenen Angaben in Grimms Mib., 
wol nicht urverwandt mit gr. rveiv, 
fondern, wie pfnüſchen, pfnuchſen u. a. 
ein Laut malendes Wort. 

Bert, der, fl. Port, Hafen. Hu 
Grimms ib. es Windawſchen 
Pforts u. Haffung gute Acht zu haben, 


Pflugarbeit — Pfortenfhreiber 





1 


196. Henning Chr. 280. 

braucht in 352. XXL. 6. 

Pforte [orte Richts Liegt rie 
als dies Wort aus lat ports Herz 
ten. Da indeſs das lat. t nit u 
übergegangen, ift mean h 
Gxtlenung ind Ste Jahrh. zu feuen E 
verhält fi aber zu — fx 
nal, nel., b,s, € (72) +) Je 
wrota, olab. — os. vrota, tuſ = 
kleinrufſ. »opora, lit. vartei, lett sc 
Iſt bei dieſen Worten auch an 
zu denken? Mikloſich ſtellt Die = 
Ausbrüde zu einer Wurzel ver. — har 


fürt folg. * — 1) Thor, Zjam; 
—*— Heine Shür in er Der 
area 
tere befanis 


® 
— 
gung der 
Mon gebt 
ns — wont bei d 

inaus, man er Sandyper 
man bat es — 


rte bringen, im Kop 
orte — d. —E — 


een e mit unb obne 

ins ee obne Pfeze 
—— Bauercapitän. | 
Btortenlerl, Pfoörtuer. GEmert, % 

— — er alten Sanıpfe 


" pforteneffiier, ſ. Stabtpfortendt 


zier. 
ortenfhiebe, bie, BE Die ig 
Pforten oder Orbomnanzichieße, wei 
vom Lande geftellt werden mu 
180. IV. 2. 445. 
pfortenfehlichends, bei Toreafgif 
Di laden Arie wir an, wu 
en wir fertig, . im 
bie. Jetzt, mit den —— 














Pf. Sat 
nen im Sanbpforten Rovelin, | 


an s des Pf. Hatte die Malz o 
Bupım, worunter ein wenig G 
ae geweien, vor Flachs⸗ ot 


Bent: s a .. hrieben, 366. | 
Dreyer, der hrrib 
— eintommenben Fubeen. * 


Hanf und dgl. anzuſchreiben backe 
ebbe. 


Vfortenflein — propfend voll. 


Mpjortenſtein. EE- obex Biortenfteine, 
21; in derſ. Taxe v. 1665 (#6) fieht: 
Pfeiler oder Eckſtein. 
Pfoertenthũr, 172. 1813. 12, Tür im 
iner Pforte. 
Maortiemoll. Ehemald in Riga. Der 
‚itauifhe Pf. 348. IV. 9; weil eben 
te Anlage nur eine geri Ertännts 
aüß if, in Stelle des größeren Pfors 
tenzolls, ebba 7. Pfortenzölle wurden 
nr Riga angeorbnet von dem Gen. 
Souv. Douglas und erhoben von allen 
zus dem Lande fommenden Waren; ans 
tatt ihrer wurden 1668 die bg le 
eingeführt, 199. 309. Entiprehend dem 
Detroi in — 
ſpfoſch (fol). Dies dunkle Wort iſt 
vielleicht das fr. faux, fausse, wie d 
— franz doux, douce und forß (forf 
ran; force, Erinteri aud an ruf]. 
uomanuh, defien Grundbed. fih auf 
5 a Das pf fl. des richti⸗ 
gern f. 
Pfoſch, der. Die Folge von Mift- 
erbe ift Fäulniß oder fog. Pfoſch, 
474. 69; von Schärfe ober fogenannten 
Pfoſch muß man (auf dem Erdreich) 
nichtö drauf fpüren, 474. II. 50. 
(Pfoſch, der, Futter, Köber wird in 
Grimm: Wib. zurüdgeleitei auf das 
Beim. foſch od. pfoſch(). Aus den 
Bedeutungen biefes ergibt ſich aber 
ſchwerlich bie Beb. des erwänten Haupt⸗ 
worts. Des pf wegen kann man benfen an 
lat. pascere weiden, füttern, an us 
Weide, paatio und pastus Weide, Fütte⸗ 
rung, Freſſen, feisft on poscere verlan- 
gen und poscua ein gewiſſes Getränk.) 
Bioften. In ber 2; früger Pföfte. 
So in 477. 


fofter, gem. Pföſter. Nur in Verb, 
mit Ein, Zwei, Bier: Binpföfter, Zwei⸗, 
Dreis, Bierpfäfter, d. 5. Taubenichlag 
auf 1, 2, 8, 4 Bfoften rubend. 

öftig, auf Pfoften ruhend. Nur in 
Berb. mit Balen: eins, gweis, breis, 
vierpföftig, von Taubenſchläͤgen. Ein 
vierpföftiger Taubenjchlag. 

Biete, u — — 
wol n anz. pa iſch i 
fötus, an ** —8* dem lach 
entſpricht Pfote; dem bairiſchen Pfo« 
the ebenfo Patſche. leitung von 
franz. patte ganz unwahrſcheinlich; eher 
— Dem Wort mit a, ebenſo 
wie franz. patte iſt nahe ſtehend 
næra. 


‚(Bfoager, in Rürabrg Befiper von 
Haͤuſern, auf denen die Gerechtigkeit rudk, 
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mit m Baaren zu banbein, 
Bierer’3 enyil Wtb. In Grimms 
Wtb. Pfragner und Fragner, Kleinhänd⸗ 
ler, Höler, und Piragen Marktbude, 

Berwiefen auf pfrengen unb 
Pranger; man taun indeſs an gr. 
zpsoowhandeln, npkypa Geſchäft, Hans 
bei denten.] 

[pfeengen, zwingen, d ‚ prefien, 
nd. prangen, fol nah Schade dem 
Stawifhen entient fein. Sol u 
gepers, upy dienen? dann wäre Tein 
größerer Zuſammenhang ald mit pre- 
mere und prefien; fol e8 ıparars preng, 
altind. prng (urjprünglich preng) fein? 
Das fände fich wieder in upaze, upazza 
n. a: Dem ruff. a entfpräche deutfches 
en u, dem & in prägen. atb aber 
feine Urverwandtihaft? Nur des pf 
wegen ?] 

Bfriem [Sim], der, Suble, Ahle, 
853. 95; Pfriem, zum Vorbohren, Stens 
der 1. Jetzt meift Pfrieme, Die Rach 
Leo wahrſcheinlich aus dem Keltiſchen, 
— weil irifh prin Stednabel bedeus 
tet? Äbereinftimmend ift lat. frames, 
nach Tacitus ein Spieß mit einem kur⸗ 
zen Leinen Eifen, bei den alten Deuts 
Ihen, womit fie ſtechend auf den Feind 
eindrangen. ne bemer⸗ 
ten: im Altdeutſchen brame, d, i. Sta⸗ 
chel, von bremen, d. i. ſtechen, woraus 
auch Bremfe und Brombeere une 
I Grimms Wtb. erklärt Dagegen 

reme, Bremfe aus brömen = fremers 
= Bospsıv brummen, fummen. | 

[RfÄll [Seit], der, die Elrige. In 
395. IIL : „vielleicht auß b. italien. 
pls oder pardella (Panterden), wie 

rotgefledite Fiſch in Florenz beißt. 
Aus diefer in Bai üblichen Benens 
nung können bie in Schwaben üblichen 
Pfell od. Pfäll entitanden fein.“ Grimm 
Web. fieht dagegen Pfell ala bervorges 
angen an aus lat. bdella; griech. BdEAA« 
ißt Egel oder Neunauge. Beitätigendb 
ift Dazu bie Angabe in Colerus 2. 247: 
bdellae od. Pfellen find bie Edlritzen.“ 
— Sr Pfell if ſchwerlich Pfrill ent⸗ 


fanden. 

Bteopf, [Yroyf}, Stöpfel und Edel⸗ 
seid und pfro ftopfen unb echten 
da faum zu trennen. Ob aber 

f Edelveis von propago Lommt? 
Denn wo ift — ago geblieben ? 
vfropfend wall, ſt. gepfropft voll, bres 
chend oder fiedend vol. Dad Theater, 
die Bube war enb voll. Gew. 
Dft auch gefpr.: propfend vol. 
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pit, Zautmalend, für einen Blaſe⸗ 
bauch; in Grimms Wi. fl. Kaum 
(war dad Wort) auögefproden, fo war 
er ſchon da, pft! wie ein Schatten an 

821. 108, 

. Yin, ift bier unbelannt, wenn es 
nicht unfer fu = pfui fein follte In 
diefem Sinne kommt phu (ft. pfui) fchon 
in 335. 250. 3. 15..... vor, Grimms 
Wörtb. meint, pfu fei wol aus pfuch 
verkürzt worden und zunächſt vom Pfus 
a (Pfauchen) der Katzen gebraudt. 
8 ift aber vermutlich nichts anderes 
als eine Beftaltung für pfui ober fu, 
und pfuc eine Verbreiterung von pfu, 
eine Serbenung des u. Dasfelbe ift 
bei und gewönlich, da wir fuich ft. fui 
ſprechen und fuch ft. fu, fäch (u) ft. fä, 
und fi für fi. 


[vfndelnafs, hängt wol nicht mit Pfus 
— Gful) zuſammen, ſondern mit Pu⸗ 
e 


i, faft durchweg fui lautend. Grinims 
tb. flieht es für entlent an aus gr. 
985, lat. phui (bei Plautus!), und die 
Geftaltungen phi, pfl, fi aus griechlat. 
phi oder franz. f. Das ift ganz uns 
wahrjcheinlih, ja ganz unglaubhbaft; es 
möüfften fonft auch ruſſ. rady, Thy und 

y ober poln. pfa, pfe, pfy dem griedh., 
at. od. deutſchen entnommen fein. Bei 
und, wie auch in Kur: und Eftland 
find für pfui od. fui noch gewönlich 
jo (in Aden fig ober fieg), foi und 
&, gl legtereg in poln. fa ober fe 
fih miederfindet; und fu (dei ung und 
nd.), welches bei Plautus lat. fue lau⸗ 
tet. Wir haben aud) ftatt pfui die Aus⸗ 
drüde woi und mui, doch in befchränts 
terem Gebrauch; foi ift auch der bes 
Sehlgenbe Zuruf vieler Kutſcher an 
Pferde, die irgendwie unbänbig find ob. 
unruhig ftehen. Der Kutſcher... ließ 
von Zeit zu Beit ein beruhigendes 
„Hoi! Foi!“ hören, Pantenius, rothes 
Gold ©. 23. Fui, foi, fä, fi, fich u. ſ. w. 
find offenbar nur Empfindungslaute 
oder Empfindungsmwörter, in denen f od. 
pf- ald Ausdruck des Elels od. Unwillens 
gewifiermaßen aus dem Munde hervors 
geſtoßen wird; Entlenung aus dem Gries 
chiſchen, Lateinischen oder Franzoͤſiſchen 
iſt zurückzuweiſen. Stets ohne Rection 

braucht; der Gebrauch mit Weſs⸗, 
—* u. Wenfall nicht begegnend und 
ſeltſam erſcheinend. Statt pfui dich, 
pfui den Teufel! hören und ſprechen wir 
nur: pfi und pfui (der) Teufei; fatt 
pfmi dic, ſchlechter Wenſch mur: pfui, 
du ſchlechter Menſch; ftatt pfui dem ob. 


ft — Pfal. 


bed Böfewichts nur: pfui, ber Wölrmik 
Daber aud) die gewönl. Wendumg: Fr 
Schande! d. h. fhäme bi od. 
Sallmann c 111), bejonbers 8 
liebt in Eſtland; er bemerkt, in Deutis 
land würde man ſprechen: o wie! 


Ganz gewönlich ift pfui nichts al e 
Flickwort zur Andeutung einer Ben 
nung; nicht felten verſtärkt durch Ren 
Es ſieht fehr nad Regen aus, fagt x 
Eine, und der Andere antwortet: su 
es wird nicht regnen, fl. das iſt nid x 
erwarten. Was machſt Du hier? zit 
gefragt und geantwortet: Pfui, id ih 
un Me — een Weiſe — 

ies fui in Petersburg gebraucht. 
beißt es in 383. II. ef: Pfui mu 
ftatt einfaches Nein. Wirft du noch laxs 
bier bleiben? — „Bfui! Nein!“ & 
ben ragen: Waren Sie fon in de 
Kirche, bei ihrer Geliebten, auf der 
trade, im Klubb ober fonft wo? if de 
Verneinungsfall immer mit einen: yr 
begleitet und fol nichts als das Ra 
verftärlen.” — Die rig. Big. v. 15 
3 berichtete nad) Berliner Blättern, dei 
die Interjection pfui in Lin.- und fe 
land „nein“ bebeute. Auf die Sag: 
o babe Sie fo lange nicht geſehen - 

ie find Doch nicht Tran? gewesen, Einx 
man in Niga od. Mitau ſehr oft bir 
Antwort hören: o pfui, ich Bin ge: 
fund! Der Eintretende fragt: Rön 
doch nicht? und erhält die troſtliche Axt 
wort: pfui, Sie find fehr wilſtommes 
— Sallmann (390c. 111) fagt: pri 
wird allgemein au dann gebraudt 
wenn durchaus "nicht etwa ein hoher 
Grad bes Abſcheus od. Ekels ausgebrät: 
werben fol, dafür wird fü, foi ob. fd 
gejagt, fondern nur etwas verneint men 
ben fol: „Sie wollten ja aufs Las) 
fahren?" — „Pfui, die Pferde warm 
Ichon fort!" — Shre Toter ift ſa 
confirmirt? — Pfui nein, fie ift ja erk 
15 Jahr alt.” — Diefer Gebrauch dei 
pfui reiht Biß in ben Anfang Diefes a 
das Ende des vorigen Jahr. yuräd, 


Dinl ſFul], der. Sol aus palm 
entftanden fein „mit beutfher Ablaut 
ans, ; u. Be, — denn 
auch bei nd. ulu. eng | 
gefunden Baden. —— — 
eine Urverwandtſchaft | 
J———— ſich buchſtabengenau ruſſ. 

oldto ſlaw. blato fielen; das Pf miſs 
braͤuchlich ſtatt F : Ful. vgl. dazu 
engl. puddle. 








Pful — Sb 


Dal [FÜR], dad, bei Hupel der, nad 
ihm jebes große Fiflen, daher ſpreche 
man: Hauptpfühl, Unterpfühl. Jetzt: 
die mit Federn gefüllte Bettunterlage, 
wie Matrake die mit Krollhar oder Heu 
u. del. fie Sol fon vor der 
abd. Zeit aus lat. pulvinus entlent fein. 
Unmwahrfcheinlich, weil Dagegen die Ge⸗ 


n Pföl, nd. Pöl u. —8 Päl, ſpre⸗ 
eh] illow ? 
Te [Fund]. Die Bed. 5) ift viels 


leicht, die Bed. 6) gewiſs von Pfund 
(Gewicht) zu trennen. — Bon Pfund 
wird ruf. Fler abgeleitet. Dieſes ift 
aber ein Gewicht von 40 Pfund. — 
Woher fchreibt fich das u, wenn Pfund 
von pondo ftammt? 

Ein Pfund, das in den frübeften Zeis 
ten Livlands 20 Schillinge batte, Bud⸗ 
or i nd ll. . me wie J 

Pfund engliſch in chillin eilt. 

(ion v. 1537 7 
—F heutigen Werte obngefähr 
ne —* Alb. alfo 2 Pfund beinahe 

12 Rthl. nib. 4 Pfund gleich 9 Rthl. 
Alb. und 8 ler gleich 18 Rthl. Alb. 
vgl. 1664. VI. 

Man ſpri 
d. 5, eiwa 1 

fundgeld. Gadebuſch in 180. I. 2. 
526 jagt: Pfundgelb bebeutet fomol den 
Pfundzoll ald auch das Pfalgeld; und 
ift bloß von dem gemeinen ann aufs 
gebradt, und auf ſolche Weife gebräud;: 
lich geworden. Er verweift auf Fi 
Schütz. Hist. rer. pruss. p. 201 — 

Bfündiger. Alle Pfün igere u. Beß⸗ 
mare, 197. 2. 

Dinudlammer, wol basfelbe mas 
das Pfundhaus oder die Pfundbude 
mar, melde in Hennig's preuß. Wib. 
verzeichnet find; es wurde daſelbſt der 
Pfundzoll entrichtet. Der Rector war 
verſperret in das Gemach ober der 
Pfundkammer, 848. XI. 1; auf ber Pf. 
in Dorpat, 180. II. 2. 276. 

Binndmeiller. In rig. Kämmereis 
rechnungen v. 1408/9 werden wieberbolt 
Buntmeifter ermänt, die Summen aus 
bem Pfundgeld für den Bau des Be: 
trikirchenchores lieferten. 

— der 349. VI. 1. In 

Grimme Wib. nah Hennigs Preuß. 


tb. 
fundfolenleder, 172. 1772. 261, 
was Pfunds od. Solenleber. 
Biundzell, im 15. bis ins 17. Jahrh., 
ine anfangs auf Verfügung der Hanfe 
und zu ihrem Beſten erhobene, [päter 


nn Bfundener zwölf, 
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auch zu anderen Zwecken benutzte Abs 

gabe, ie in Riga auf der Stadtwage 
erhoben wurde, zu der deshalb aud 
alle ——— Fer gebracht wers 
den mufiten. 3. 18123 betlagten 
ſich die — daſs Riga eigenmächtig 
einen Pf. von angekommenen Schiffen 
erhebe. vgl. 347. 1.2. 156 u. II. 1. 
251 und 425. Gabebufch (180. I. 1. 526) 
fagt: Pfundzol ward von den Hans 
j zu Kriegszeiten gehoben von 
denen Waaren, welche eine Hanſeeſtadt 
nach der anderen zum Verkauf brachte. 
Er wurde nicht länger gehoben, als es 
der Krieg oder — Roth... erforderte. 
Er wurde auf den SHanfeetagen vers 
— und abgeſchafft. Zu Grimms 


——** zigtiger: fuſchen, Fuſcher, 
9 vier, pfufcerhaft. Pfuſcherlich 


—æ — ycherhaft. Pfuſcher⸗ 
weiſe arbeiten, 
pfuſchis. Pufcherhaft Etwas huſchig 
und pfuſchig tun, eilig und ſchlecht 
futſch. Die Beine, bie 
find pfutich, 175. 1855. balt. St. 
Diübe | 


e]. vgl. ar. sögras und 
engl. puddle. 


— wald, ft. pfützennaſs. Faſt 
—— — pfutzennaſs. Gem. 
— 338*— in 444 fi. Miſtlacke ob. 


ftfotte. 

Bu Sol ahd. u. mbb. — pf fein, 
erilärt Grimms Wib., aud) ‚hier u. da 
nhd. ftatt pf gebraudht worden jein. 
Ferner fol es (Grimm Gramın. Pe 
131) febr frühe fih in den nod 
teren Triphthang pf verwandelt * 
Dieſe Behauptung gründet fich auf bie 
Screibung in alten Schriftzeugnifien. 
Diefeibe ift jedoch zu willkürlich, um 
irgendwie ala Stüße zu bienen; es hat 
mehr ya dafs nhd. und 
mbd. ph entweder für pf ober für f 
gejchrieben wurde. Denn unzweifelhaft 
ift ph ein ganz unbeutjcher, im Deut: 
{hen wie in jeder anderen Sprade uns 
aus ſprechbarer Doppelbuchſtabe, ber durch 
Einfluſs des Lateiniſchen ins Deutſche 
geraten, und offenbar nur deswegen in 
abd. und mhhd. Zeugnifſen rs pf od. 
f benußt worden if. In föfern vers 
fieht fi die Angabe (Grimms Gramm. 
nur dafs in manden Wörtern ph 

r wie pf, in anderen wie f ges 
—— worden, geradezu von ſelbſt. 
icht aber iſt anzunemen, daſs ph. jes 


356 Phitippone — Picel. 


mals eine weichere Lautung als pf be⸗ 
ſeſſen, — f eigentlich ph, pf eigentli 
—2 — en, en ber Wnlaut ” 


goth. 
* f — *— rg als phph nie 
fehen fei. Nur in, bem Lateinifchen 
und en entnommenen 

tern vechtfertigt fi) der wWebraud des 

h, unb zwar dadurch, weil ed in Dies 
Ion fremden Sprachen Geltung bat; in 
BEL SBDENI DER follte es ga — aufge⸗ 

Ion. 
ſtatt 
der früheren Adolph, Rudolph und 
Weſtphalen. Unrichtig wird dagegen 
noch Philibert fi. Filibert — 
Polen und Rufſſen nn 
der: Flegma — le Soli) 
filar Pfeiler; dass ee, 8 
Phantaſie, duzoxors — — 
* — find phan (pe), phu 
il —— dhi iſipponen ſind 
ippöne i 
die er einer belannten Wenge 
(Seite) von uff. Aitgläubigen, von bes 
nen ein Teil feine Zuflucht in Oſtpreu⸗ 
Ben, nahe der ruſſ. Grenze, geſucht und 
ruhigen Aufenthalt gefunden hat; ruff. 
dumuuosmuana. Sn Dorpat wurden 
—— die — > 

— ren letzte i 
jet 1 fih auflöften; nicht wenige 
von ihnen traten in Lewsämaunfchaf: 
ten, andere wurben „Wilde. 

Bhiliker. Etwas abmeichend von 
Grimms Wib. heißt es in Pierer's en⸗ 
— Wib. nach Beier (Architect. Jen. 

©. 128): Je goldenen Engel vor dem 
(obbaner Thore zu Jena gab es 1693 
Händel der Studenten mit Handwerka⸗ 
burſchen, bei denen ein Stubent faft 
tobtgeichlagen wurde. Den ‚Sonntag 
a rief der Paſior Götze in Bezie⸗ 
hung darauf, es ſei dabei hergegangen 
— chrieben — Philiſter über dir, 
— ae Worte ertönten den 
desſelben Tages unb ber feis 
pa gel rs bie — 
Bürger Philiſter, weicher Rame ſich br 
in andere Städte verbreitete — Das 
Abweichende beſteht barin, daſs bie 
Tödter des Studenten nad Grimm 
Wtb. Bewoner der Johannisvorſtadt, 
nad Beier Handwerksburſche waren. 
Letztere haben nie die Benennung Phi⸗ 
liſter erhalten und gehabt, uns bie 
Worte des Prebigers konuten auch nicht 
veranlaffen, Bürger einer Stabt ober 
e Studenten 


ten Philiiter zu nen 
nen. Berädfichtigt man zugleich, daſs 


Art find die ved bes Vortes Bıli 

1) bei ben jhwäbiichen Böttchern: rät 
hen Holy, — 3 — r = 
ten Neifens; 2 Tudmas 


Mi erſch oder 
werd, wie jetzt gebrudt wich, som be 
Philiſtern den „Burfchen“ gegebene 
Commers, 3%c. 187. 

Philiſterium, das, 1) Haus unb Je 
milie von tfiudenten, in Begug per 
Stubenten. bat ein Pb. bei 
b. 5. ift bei ihnen beifannt, Tan dert 
Beſuche machen; er bat fein ci 
35 „_verfehrt in keinem Hauſe. 

das Ph. ein nicht geachtetes, fo heißt 
es — S en Sallmenı 
bat d 12) bem 


Bike: —— — 
auch die Arad — etwe 
Beſuch auf —* 
Der Student ie ns bem Bil 
fter gegenüber Pbilifteriant.” 2) bad 
bürgerlide VBerhältnifi eine Ps 
liſters. Ins Dh. ge oder treien, 
nachdem man feine Studien vollendet 
ee Vhilifter werben. 


—AA — 
pi ober pih, — 

wenn man e he auf ein ee 
Ju Gerfäder'3 Schriften — 
in derſ. Bed. pih vr Wa 1 
pihj oder pij Gut an Hunde, — 
man fie best, 411. Wan kann au 
franz. pille! pad anl benfen, worauf 
auch cuf. uns faſs an! leiten Tönnte. 
dr ü und pien. 

ein (v), trinten, insbeſondere: Bier 
trinten, Daher os Pichler, vorgngäs 
wei : Fe a — ua Bose 

d, das, ‚ 

* Jetzt unbelannt. N pidig. 


Bi 

tlärt (390 c. 70): dhund, wie 

ee 
es o belie 

sche Ey Ares ober wie, heute Möyke. 


Ki 





Pickelchen — Bil. 


Ihren u. Rute waren fletö eingeftußt. 
Die Größe war bie eines WMopfes. 
Zuweilen auch ald Name des Hundes, 
vie Rubel, Spitz. Kommt Pidel und 
ver alte Fuchs, 838. 54. Kann an 
oln. - ik Zwerg gedacht werben? 

Bideldgen, das, entzündetes Hautknöt⸗ 
hen. In 476: Biel oder Pedel, Eis 
erbläschen, kleines Hautgeſchwür. 

Pickelhund, ſt. Pickel. Ein Pickel⸗ 
jund, 333. 54. 

pideln, bajeliren, Gaukeleien treiben, 
Stender Il. 458, 

pidern, mit der Spike eined Ham⸗ 
ners Heine Schläge tun, an etwas ars 
yeiten. Der Töpfer pickerte lange Zeit 
*— der Kachel und verpickerte ſie ſchließ⸗ 
lich. 

piclit, bei Hupel nach Bergmann pe⸗ 
dig; jeßt: 1) ae ſchmutzig. Sein 
dalstuch ift pidig. 2) fledig, ſtockfle⸗ 
fig, von Zeugen, wie franz. pigncı 
‚a Pläne auch Pintmeife, 373. VI. 
pien (pi-en), 1) den Laut pi hören 
lafien, im Blindekuh⸗ od. Klumpfads 
pie. Bi’ doch! — 2) den Hegruf pi 
erſchallen laſſen. 

piff. Grimms Wtib. verweiſt auf paf, 
paff, und bei dieſem wiederum auf 
baf, welches auf ein Krachen ſich bezie⸗ 
hen und gleichbed. mit piff, piffpaff, 
puff, bardauz u. a. ſein ſoll. Bei uns 
geht piff ausſchließlich auf das Pfeifen 
der Flintenkugeln, nie auf das Kläffen 
von Hunden u. dgl.; es wird meiſt in 
Verb. mit paff gebraucht, und zu demſel⸗ 
ben teils eng an einander gerüdt, teils 
von einander getrennt: daB ging Mi 
und paff oder piffpäff. — gif u. pa 
ftehen in keinem Ablautverhältnifs zu 
einander; beide find, wie puff, Schals 
nadhamungen; piff für den Schall de 
Tfeifens mit i-Ton, paff für einen hel⸗ 
len Schall mit a-Ton. Bei ber Verb. 
piftpaff will der Sprechende angeben, 
dafs teils ein i-, teild ein a- Ton Hör: 
bar — bei paff nur ein heller 
a- Ton: man hoͤrte in ber Entfernung 
bafteafl ! Buff oder puff bezeichnet einen 

hal dumpfen Tones mit u, entweder 
von Flinten- od. Kanonenfhüffen, ober 
bei Erplofionen u. dgl. 

piß, |. pi. 

„il, 1) von Sat, insbeſondere auch 
von Flachs, puik, ausgefucht gut. Saat, 
die der Kaufmann für „pik“ erxkläzte, 
176. 1829. 100. Pike Ware. Davon: 
auspilen. vgl. puik, wie bad Wort 
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meift geichrieben wird. — 2) übertras 
gen: vortreffli in den Eigenſchaften. 
Gin piler Beſen, Prachtmädchen; es 
war da gar nicht ſehr pik und anftäns 
bie — 476 pi vortrefflid, aus⸗ 
erleſen u. a. 

BHle, die, Groll, franz. pique. Eine 
P. auf oder gegen jemand haben, ſchon 
bei Stender (1789) und bei Hupel 
— J. 1780); nie: der Pit, wie in 

eutfhland. Grimma Wib. fieht das 
Wort für das franz. pique an; früher 
Im man das franz. pique für deutſch 
an 

pilen. 1) wit etwas Spitem faflen, 
— ah ehe ui der — 

el). vgl. anpilen, durchpiken, zerpiken. 
— 2) baden mit dem Schnabel. Der 
Han pilte die Enten. — 3) einen, flas 
cheln, hetzen, anpurren. 

pitern, pelern, ſtochern. In einer 
Tabakspfeife, mit etwas Spitzem in 
derſ. hantiren, um ſie zu reinigen, in 
ihr ſtakern od. ſtochern. 

Bithofsdreiband, Pik⸗Hofsdreiband; 
oft auch nur Pik⸗Hofs. 

sits (-), Schallnachamung bei aus⸗ 
fteömender Luft durch eine feine 
mung. Da geht es auf einmal ganz 
laut „Pihts,“ 361. 1885. F. 3. 41. ©. 
164; da gebt e8 jchon wieder „Bible,“ 
ebda. 

Bilfet, die, pile Leinjat. vgl. Puik⸗ 
fat. 


a 
Pitſche, die, 1) weibliche Perjon, bie 
pitſcht, d. 5. pipert, Fräntelt; 2) 
Kind, daB leicht zum Weinen gelangt. 
pitſchen (-) 1) von Heinen Kindern, 
weinen, pipern. — 2) pinlern, Teäns 
keln. — Stimmt mit lett. pihlkſcheht, 
pipen, weinen, mweinerlich fein. 

pil pl oder pile pile, Lockruf für 
Enten. Nach dem Lettifchen. 
fen, Weftfalen und Franken bezeichnet 
Bille die Hausente, mit bille bille! 
bile Bile! pile pilel lodt man bort bie 
Enten. Somol der Lodruf für Enten, 
wie die Benennung für Ente ftimmt 
mit einander überein im weſtlichen 
Deutſchland wie in Lettland, nur daſs 
das Lettifche nur p, fein b ober p vers 
wendet. 

(BU, wird von Mikloſich (etymolog. 
Wib. &. 481) ala uhd. und bair. ans 
egeben in d. Bed. von Spunblod. 

zu verpeilen, alt verpilen; lat. oppi- 
lare verftopfen. Unter pilika, piljka 
(&. 246) Faſsſtöpſel, Spundlod, za- 
pilkati verpeilen fogt er: das nur dem 
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nit. befannte Wort ift deutſchen Ur⸗ 
ſprungs; es läſſt ein pil vermuten.) 

Bi die, Bogel: oder Sperberbere, 
Quitſche. Unnüber Weife gejchrieben 
Viele, Pihl⸗ und Piehlbeere; 
mann fchreibt Pilbeere, ebenfo Körber 
in 435. 76. — 
„BVielbeeren, in Breußen Quitichen, Bee⸗ 
ren, wohin man die Droſſeln lockt. 
Sonft bedeutet Piel im Lettiſchen eine 
Ente. Sollten fie wol baber den Nas 
men baben, weil bie Enten fie aud 
gerne freien?“ — Gabebufd jagt: Piels 
beere in Liefland ft. Bogelbeere. Pyl 
heißt im Osnabruckſchen, Ditmarßiſchen 
und aud in Pommern eine junge Ente 
oder Gans, Friſch merkt an, die Vo⸗ 
gelbeere werde auch Wiflel- oder Wis⸗ 
elbeere genannt, woraus Spelbeere, 
elbeere und endlich Pielbeere entftes 
ben konnte. In 325 glaubt er aber, 
daſs die erfte Sylbe eftnifch fei; bei 
den Eften heiße pillakas der Quitfchens 
oder Eberäſchenbaum. — Sallmann 
(390c. 53): Pihlbeere, Pihlbeerbaum, 
Beere und Baum der Ebereſche, ahd. 
pihla, eſtn. pihlakas. — Ganz entſpre⸗ 
hend lettiſch: pihladſis und pihlags 
Pilberbaum. vgl. engl. bilberry Hei⸗ 
beibere. 

Kligen oder Ebiſchbeeren (bier zu Lande 
Bel man fie PielsBeeren), 195. Eiche 
orn hist. lett. 592; die ſog. Pilbeeren, 
sorbi, 435. 76. — Dft ft. Pilberbaum. 
So in 185. 521 u. 522 5. 1660: Piels 


bern. 

Bilberbaum, Pilberenbaum, sorbus 
ancuparia, Ebereſche, Quitſchen⸗ oder 
Sperberbaum. 

Billentafel (—), das alte deutſche 
Billard, Tielemann in 410. 86; Piel: 
kentafel, Billardtafel, 1668. XVII. 149. 
Es wird nicht erlaubt um Geld auf 
der Klottbahn und Piellentafel zu fpies 
Ien, 349. VI. 1, aus einer Schaffereis 
Drd. v. 1640. In Grimm: Wib. nur 
aus d. Lauſitz und aus d. J. 1671. 

Bilstengeld. Die Pilotengelder, wels 
de für das Eins und Audbringen eis 
nes Schiffes in und aus dem Haven — 
zu entrichten find, follen hinführo von 
den Sciffern oder Schiffs⸗Gefäßen — 
berechnet worden, 149. 102, Wie Pi⸗ 
lot, Biloterei u. |. w. außer Gebraud 
und dur Lotſe u. |. mw. erſetzt, und 
ſchon in 149 Lootſen oder Piloten. 

Bilsterei, die, 149. 140. 1, Lotjens 
weſen. 

ig, Schwamm. Sol entlent fein 
aus boletus. Woher aber das i? — 


Lindner (480. 283): 


Pilbere — Pindel. 


* erinnern an rufſſ. 6006 Bilg, ı 
zuyzs Pilz das übrigens in anbemı 
law. Spradjweigen nicht zu begesm 
fdeint und von Miltofih (Eiymılaa 
Wtb.) wie Pilz auf beoletus zurikke 


leitet wird. 
Pilze lefen, juden, fanımeln. Dee: 
unb Bilzenleferin, Pilgeiie 


Bilgenlefer 
rin, Zange. 

der, Zeugungöglieb des Me 
fen u. der Säugetiere. Bon Linker, 
Gadebujh, Bergmann und Hupel uk 
verzeichnet; zu glauben indeſs, daſs an 
* — ee — zu ichre: 

it geläufig geweſen. u . 
Bimper in rm md Wib. — Bimmd 
in 476: „ber Benis der Knaben; wei 
gleich Bimmel, der ee Lrr 
tere Bermutung unwahrſcheinlich. As 
deutich ift das Wort Sr ze 
ähnliche Wörter vorlommen; es als kt 
tiſchen Urſprungs anzujehen, bat ehem 
falls Bedenten, da erfi Ullmann Bä 
(411) pimpala in derſelben Bebeutum 
anfürt; ber von Stenber scher: 
Ausbrud ift pippele u. dinkis Bee 
legterem fagt Stender: Ding, Sade, it 
eigentlich ih und wirb abusive & 
das männlide Glied gebraucht. 

Das Pimpelchen 
Starre, 372. II. 204. Sich den 2. ver 
brennen, eine ſyphilitiſche Anfiedum 
erleiden. — Zuweilen außgelaften: fe 
wird ihn drin geebt baben, feine Jans 
fer fein. — Bildlich für einen Wicht 
u. gleichbed. mit Schwanz. Gin rechte 
P.; ein B. von Menſch; fo’ ein P! 
Berftärtt: So ein Marih und Pimpel 

Die Bed. bes 
Deutfchland begegnen, find Hier gay 
unbelannt. 

Bimpelei, die, Fickerei. Eine B. ver 
nemen.. 


(des Säuglinge) u 


Wortes, welde m 





pimpeln, eine, fiden. Sa d. Bed des 
Grimmſchen Wtb. unbelannt. vgl. ven 


pimpeln. Auch bei U. Stein als ſtud 
verzeichnet. j 
impern, 1) was in Grimma Wik. 
pimpeln, gärteln, weihlih u. Fräntlid 
fein od. tun. — 2) weinen. 
Bimperei, die, weichliches u. Fränllis 
ches Sein und Sichgebaben. 
pimperig, pimpelig in Grimma Wib. 
imperigleit, Pimperlichkeit. 
imperlife, die, leicht, bei jeber Ge 
— pimperndes, d. 5. weinendes 
en 


chen. 
Bimpler, Stecher, Fider, |. 
Binde han, mad ug. Bin, 1878 18 
in d. Sprache ber hiefigen Juden ft. 


Pindick — Pint. 


Bündel. Daher Pindeljude ft. Bundel⸗ 
jude, Hauſirer. Sowol Pindel als 
Pindeljude mir nicht begegnet. 

[Bindid, in 890c. 18 als aus dem 
Eſtniſchen ſtammend: Bündel, Knirps, 
eſtn. pind Splitter, Stöckchen. vgl. Pintik.] 

pingping (Ton auf d. durch 
Berüren der Saiten eines Muſikinſtru⸗ 
mentes einen ſolchen Ton hervorbringen. 
Daher das folgende 

Pingpingſchuler, Klimperſchüler, bei 
dem das Spiel gleichſam die Saiten 
nur mit pingping erſchallen läflt. 

Binke, die, geſpr. Pingte, 1) Flachs⸗ 
ftrid. Pinken find die Stride von d. 
Flachsbünden, welde bei der Wrake 
abfallen; dieſelben werben losgedreht 
und auch gehedelt; zum Verſchiffen ift 
der Ausbrud a : ae am 
gebechelie Fl eve. 41 Sci ns 
ten te dl iX. 2. en. 
Pinten oder Flachöftride, ebda; das 
Rupfeu u. Hecheln ber Pinten, ebda, — 
eine Arbeit der Verpflegten des Armen 
hauſes. f. Bintengeld u. Pinkenhede — 2) 
Ende eines Harzopfes od. einer Flechte, 
welches mit Band oder Gumur zus 
fammengebunden wird. Mir nicht bes 
gegnet. Lettiſch ift pinka, pinkis Botte, 
verwülter Klumpen, und pintus Das 
Grobe, das vom gebechelten en us 
ritdbleibt; ferner lett. pinkis Fußfeflel 
fit. pinklas Geflecht. vgl. rufl. uayrs, 
nAaTrs |pinnen, HRBATB; OUHHEA, nl. 
spinkati zufammenbeften. vgl. lett. pint 
u. fapint, was in 158. 1762. 27 ange= 
fürt wird. 

Finke, die, Art Schiff, Jagpſchiff. 
Pynke, 335. 108. 3. Schiller3:Lübben 
füren als älteften Beleg an aus Monum. 
IV. 184: den bogert.... tbo senden in de 
see den frygebuter (Freibeuter) myt der 
pinke tho soeken. 

pinfeln, pifien, faſt nur von Heinen 
Kindern und Heinen Hunden; bezieht 
ſich nur auf Heine Mengen. 1879 babe 
ich es indeſs auch gehört von einer 
älteren Fran, die ihr eignes Harnen 
— nannte. vgl. Grimms Wib. u. 


pinten, weinen, plinzen. 

pinten, von Finten, pinkpink rufen. 

pinfen, in der Muſik, pizzicato fpielen. 
Das Pizzicato das Pinken. |. Thibaut 


franz. Wib. 
—5 — rig. Wagecomptoir. 
VPinkenhede. Bon Hede unterſcheiden 
Die Börſenberichte v. 1872: Heede (H), 
Pinkenheede (PH) und Slanitzheede (SH). 
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Minter, der, ſchwächliche, pinfrige Per⸗ 
fon. Ofier: Pinkerer. 
Pinlerarbeit. 


Pinlerei. 

pinterlih, ſchwaͤchlich, kränklich. Ein 
pinkerliches Kind. 

yinf(e)rie, 1) was — 2) fein 
und mühfam. Ein pinkrige Arbeit. 

Bink(e)rigleit, in d. Bed. d. Beiworta. 

Binterer u. Binterin. 

pinlern. 1) an etwas, gleichlam 
Inibbern, mühſam an etwas arbeiten 
oder tun, was ſchwierig zu behandeln 
if Un einem Schlofs, an einem Anos 
ten und dgl. — 2) pimpern, kvänteln, 
fiechen. Ich pintere heute, biefe Kinder 
pinkern fortwärend. 

Sallmann (890c. 38) bat pinkern in 
d. Bed. von tüfteln, und fleht es als 

requ. von nd. pinten bämmern, Tops 
en an. — Bechſtein (373. VI. 81) nennt 
ve ingen der Meifen pintern. ſ. Ges 
pinker. 

Binterfhe, Pinkerin, die langſam 
etwas tut, mit geringem Fortgang. 

aliſch, pinkſch, ſchwächlich, kränkelnd, 
pinternd. 

Pinbkſche, die, Perſon, die viel pipert, 
pinkſcht, ſchwächlich, kränklich iſt; die 
weinerlich iſt. Als Kleinerung: Pinkſch'⸗ 
chen. Er, ſie iſt ein P. Als lettiſch 
fürt nur Bielenſtein pinkſche weinerli⸗ 
ches Kind auf. 

pinutſchen. 1) kränkeln, pinkern. 
2) pipen, leicht ins Weinen geraten. 
Lettiſch pinkſcheht kläglich weinen. 

piakſchig, piperig, kränkelnd, pinkernd. 

Binffaisteit, 

pinffen, weinen, plinzen. 

pt und pinkſtig, piperig, klönerig. 

Pinne, die. Scharfe eiferne Pinner, 
194. Nyſt. 80, unrichtig erflärt „Spigen. ” 
Des Alter wegen. 

Pin(n)nagel, ver, „Peiner Blutſchwä⸗ 
ven,“ Bergmann u. Hupel. Sekt meift 
dafür Finne. Bon Sallmann (3%e. 
38) aud) für Eftland bezeugt: Pınnagel, 
Schmären, pleonaftijd, denn nd. pinn 
einer Nagel; erinnert an nd. finne= 
pustula. Die größeren heißen Hundss 
nägel, Furunkeln. 

tnfelet, die, langſames, unentſchloſ⸗ 
fene3 Zun. 

pinfeln, langſam und unentichloffen 
fein oder handeln. 

Binfler, langfam und unentfchloffen 
Handelnder. 

Bint, der. Bilblih wie Pimpel: 
Wicht. 
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360 Pintit — Pipps. 


Mintit, der, kleines Kerichen, Knirps. 
Eine Pintikſche, Frauenzimmer von klei⸗ 
nem Buchs. Sallmann (390 c. 18) hat 
Pindit ala aus dem Eftnifchen Base 
mend; unſerm Pintik entf —— 
pinitis welches Stender 2 af otzlöf⸗ 
fel erklärt, Ummann (411): Laffe, dum⸗ 
mer Junge, Rotlöffel. re IpHH- 
zuEs ift aufgeblafener Knirps. Die En- 
— ik offenbart das Wort als nicht 


eutſches. 

ra bie: (476) hat Pint als ſcherz⸗ 
hafte Bezeichnung für einen Gegenſtand, 
der für den vorliegenden Zweck unzurei⸗ 
hend ifl. Ein zu Heiner Kopf, ein zu 
kurzes ob. enges Kleidungsftüd iſt pins 
. ober pinterig, ein Pint. vgl. Pinzs 

en. 

pintfchern, von Jagdhunden, berums 
feingeln, pinjeln, flatt der Spur raſch 
zu ua 390c. 70. 

inzchen, das, Saͤchelchen, Bündelden. 

Gew. Dft mit Banzchen verbunden. Sie 
framte alle ihre ar den u. Panzchen 
zufammen. In d oft Pinzchens, 
ebenſo wie Panzchens 
Pinzchenkraãmer, Bündelträmer, Haus 

rer. 

Big, der, ft. Pipe, die, Weinfafs, 98. 

Bipe, die, Tabalöpfeife, ift in Grimm 
Wib. mit Pipe, Schlammpeizler zujam- 
men aufgefürt. Sie find zu trennen. 
Der Fiſch Heißt fo, weil er pipft. 

pipen. 4. d. gew. Beb. 1) !lönen, 
Tränteln, pinlern, pipern. Dft in Berb. 
mit papen. Cr pipt u. papt ben gan- 
zen Tag. — 2) weinen. Sie pipt bei 
jeder Gelegenheit. vgl. abs u. auöpipen. 

Pipenſtab. Pipenftäbe find 84 Dau- 
men lang, 4-5 Daumen breit und 2 
Daumen did. Sie werden in ron u. 
Wrak eingetheilt, 182. I. Die Ufancen 
(287) unterſcheiden: Piepenftäbe, dop⸗ 
pelt große, große, doppelte, halb dop⸗ 
pelte, — — engliſche. — 
Die Pipe in etwas ftärter als 
in Ben Hi ipenftäbe-Abfchnittfel, 


Gier, ber, pipriger Menſch. Ein 
Piperchen. 

— der, ſchwächlicher nn 
oder der fich einbildet, es zu fein, d 
2 aushalten tann u. immer * 

laget, Hupel; ein Greiner, Bergmann. 
Zu Grimms Wib. 

piperliugs, Nw., weinerlich, Bergmann. 

Piperliſe, die, weineruůces od. krãn⸗ 
kelndes Mädchen. 

pipern, 1) weinen; 2) kränklich, nicht 
ganz gefund fein. Sie pipert be ändig. 


— Eine Mo Rohrentopfſtae == 
halten, 172. 1804. 14. 

m (2te betont), im had ter & 
nem der Spielenden find Die ze 
verbunden; mit einem Stod, gemönts 
einer Ele, in der Hand, flieht er a 
Kreife der Übrigen, welche ftehen se 
fiten. Der mit verbundenen Ange 
klopft Hier u. da mit dem Stod auf de 
Dile, hebt ihn und nähert ihn irxen 
einem, ber dann, bei lautloſer Stibe 
pipi hören laffen muſs. Wird dieſe 
an feiner Stimme erfannt, fo mu e 
fi die Augen verbinden Iaffen u = 

ben Kreis treten und nun „der Bin’ 


I pipi (2te betont) maden, in b. Pr 
derſprache, pifien. |. ba In 476: Pr 


machen, zu Kindern für pinfeln, pife 
Mad Pipi — Pipiche! Pipi! Rufe 
Kinder, wenn fie das Be iß zu pi 
keln haben. 
®ipifpiel, das, ſ. pipi. | 
pipinug, ſehr jung, in Dem Alter ” 


ender junger Bögel. 
he iſt — ha mehr pipjung 
Grimms W 

— "was Pfeiflanne. Ge 
ebenjo 63 Holz) gearbeitete Rieſen 
kanne, Piepkanne genannt, diente am 
Herauftragen des Biered aus dem Keller. 
Diefe war einer Gartengieß kanne et 
lich, Hatte — Größe se 
von unten an ein Rohr zum bequem 
Aus» und Eingießen bes un 3%, 
XXXIV. 41. Danad eftn. piip 

Pipkuochen, Pfeif⸗ ob. Körenkuogen 
bei Abelung Pfeifenknochen. Roh is 
den 20 und 30 Jahren gew., jet kur 
nur im Scherz. 

Pipkrelle N lange röhrenförwig 
Perle, 390c. 38. Der erſte Beſtandtheil 
nd. pipe Reife, Nöhre; der zweite eim 
Umbildung von Koralle. |. e. Fa 
444: Pfeifkrellen, ag — Glas). 

ap (- —), ber, Renjch, der be 
ftändig nt u. klönt, pipt u. papt. 

Biprigleit, Piprigfein. 

Pipps. Es liegt nabe, dies Mort für 
entlent — aus d. gleichbedeuten⸗ 
den lat. pituita od. nlat. pipita. In deſs 
fi bei dieſer Krankheit Die aus bem 

chnabel u. den Schnabellöchern drin⸗ 
gende rotzige Flüfſigkeit eine viel weni: 
ger auffallende Erſcheinung als das 
Bu bie ae im — ins» 
befondere der Zunge, hervo 
eigentümliche P eifen ob. Bipfen. E: 
ift daher nur zu ge bais 
diefes Pipfen od. Pipen die Krankheit 


en 


Pipſack — Piſchai. 


at mit Pips ob. Pipps bezeichnen lafs 
en. Dieſe Fre er fteigert 
ich zur Gewißheit dadurch, dafs in allen 
ſeranzuziehenden Spraden bie Benens 
ung der Krankheit mit pipfen od. pis 
ven, pfeifen zufammenfällt. So 1) in 
ven deutjchen Geftaltungen des Wortes: 
Pipp, Pf ⸗ Pfiffe, Pipps (Bips), Pfif⸗ 
itz u. Zipf, in d. ſchweiz. u. allemann. 
fiffi, Pfiffis u. a., nd. pip; 2) im engl. 
ip (fpr. ‚iPp) Pipps u. to pip pipen, 
feifen; 3) ım franz. pépie Pips und 
»epier pipen; 4) im ruf]. ranyas, dem 
ıhd. Zipf in den Buchftaben entfpridht, 
julg. pipka, poln. pypec, kleinr. pypec 
ind pypot‘, tipee; im lett. pepnlis — 
Alles Wörter, welche das Atemgeräufch 
der das Pfeifen, Pipen des kranken 
Feberviehd andeuten. Somit könnte 
uch lat. pituita-pipita Pipps nur ein 
zleichlautendes Wort mit pituita Schleim 
as. in derfelben Weife ein Laut malen> 
des fein wie von, ſiffi, Zipf, pepie, 
Jip U. THOYBRT. tt dem letzten Worte 
timmt überein . cauyas beiferer 
Menfch, cuuora Heijerfeit, causyrs heis 
'er werben u. |. m., äber zu vergleichen 
auch ruf. u. poln. pisk Pipen, pfeifen« 
des Pipen u. |. m. 

Wenn auch einige Geftaltungen des 
yeutfchen Wortes an eine Eniftellun 
zus pituite-pitita denten laſſen, fo i 
dieſelbe doch nur eine fcheinbare; fie 
wäre anzunemen, wenn fi aus pipita 
such nd. u. engl. pip, franz. poͤpis und 
rufſ. Tauyap erklären ließen. ft das 
nicht der Fall, fo wird auch bei Pipps 
pie Anname einer Entftellung aus pipite 
fallen müffen. Ich ſchließe mid ber 
Anficht Srifchbierd (476) an, daſs die 
Wurzel für alle Benennungen wol pipen 
pfeifen ift, da ber Franke Vogel viel 
pipt. — vgl. Zips. 

Den Pipps reißt ober ſticht man. 

Hupel fchreibt Pips oder Pihps, (alfo 
entgegen ber heutigen Ausfprade in 
Livland, mit gebehntem il) u. bemerft, 
daſs man zumeilen aud Phips Hört, 
womit er wol fagen wollte, daſs aud 
Fips oe werde. 

Gipfe „ ber, Pfeiffad, Berfon, bie 
bei jeder Gelegenheit klagt, pipt, weint. 

vipſch a gem. ft. pipiſch. Pip⸗ 
fher Menſch, Stender I. 84; empfind- 
lich, pipſch, kribſch, Stender II.; fie ift 
aber auch ganz piepſch, Bertram in 
382. c. upel erllärt: ſchwäch⸗ 
lich, oder ſich fo anftellend: es wird von 
Menſchen und Thieren gejagt. 
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pipfhen (—), Tränleln, pipern, pin- 
an: 


rm. 
pipfen (u), kränkeln, pintern. 

pipfig (v), kränkelnd, ſchwächlich. 

pirteln, ſprechen Einige ft. prideln. 

Birögge, die, ruff. Pirög, der. Hupel 
erHlärt: mit Fleiſch gefüllte Kleine Torte 
od. Paſtete, ein mit Butter gebratener 
Fleiſchkuchen (der faft wie ein Saft: 
nachtskräpfel in Sachen auäfieht). Der 
Nufte bäckt fie im Ofen. — Gegenmätr- 
tig, u. ſchon feit Zangen, unterfcheibet 
man Piroggen ſchlechtweg, melde ftatt 
der Paſtetchen zu Fleiichiuppen beigege: 
ben werben, und ruſſiſche Viroggen, von 

roßer Geftalt, mit Fiſch, Neis, Mefiga, 
ohl u. and. Dingen gefüllt, Man bat 
daher Fiſchpiroggen, Fleiſchpiroggen, 
Kohl⸗, Reispiroggen — Das Mort 
erinnert lautlich u. ſelbſt in der Geſtalt 
an die Piroguen (Böte) der Wilden, aber 
freilich nicht hinſichtlich der Größe. 

Pirol, der. Wir betonen das 0; bad 
Wort erfcheint undeutfch u. als Entfiels 
fung von Oriolus. 

p Sn 390c. 74 angefürt, ver⸗ 
bunden mit quirren. Ebda ©. 71: 
quirren, weinen, fchreien, oft zufammen 
mit nd. quarren: quirten u. quarren, 
quirren und pirren. Entſprechend vufl. 
mapsarı. Sn 396. XXXIV. 6 jagt Salls 
menn: nit vom eftnifchen pirrima, 
fondern umgelehrt diefes aus dem Nies 
derdeutſchen. Das Wort ſchon in 444: 
pirren, in derſ. Bed. wie Inirren, eftn. 
pirrifema u. kirriſema ober nirrifema. 
Ebenda auch ein knirrig Kind, kränkeln⸗ 
des, mürriſches, klagendes. 


Birtuel, der. Ein Pirteneek ohne 
Land, ein Ebow oder Lostreiber, Kir⸗ 
henref. Kurlands v. 1570. Jetzt Bad⸗ 
flüber. — Dem lett. pirte entſpricht 
ruff. neprs tareliſches Bauerhaus. 

pifaden (ifte betont), einen, quälen, 
ihm zufegen u. dgl. Zu Grimms Wib., 
welches keine Erklärung zur Ableitung 
gibt. — Bei Hupel u. Bergmann: prüs 
geln; bei Linbner (480. 284): peitichen, 
quälen. In 476 iſt Bingemwiejen auf 
ſchwed. piska peitſchen; daher ne 
wol ein Bermädtni aus dem 3Ojähris 
gen Kriege, wo ber Schwede in feinen 
Quartieren oft Don ber Peitſche Gebrauch 
machte.“ Eine unwahrſcheinliche Ver⸗ 
mutung! — Man kann vielleicht denken 
an die — ber Hebräer. . 

Bildat, (v u. ſchSfranz. j), der, Pife. 
Da ift etwas B. auf der Dile zu ſehen; 


40° 
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Bi ai machen, piffen. Haup Fa in 
Pinbert derſprache ob. — 

— nicht! Man kann daher vermuten, 
daſs das en, aus dem Zw. pis 
ſchaien hervorge 

viſchaien —28 ont fh meiſt wie 
han. j, ai — ai), pifſen. Macht eine 

usname von anderen Wörtern auf 
aien, bie den Ton auf ai haben. Lettifch: 
piſchaht, Kinbermort für pifien, 411. 

ifäe (-) 18 =), bie, Pils. Das 
—— ch wie franz. j. wie auch in d. 
olg. Wörtern. Im Lett. nicht! 

piſche, Rw., Piſche machen, Bei 

Piſchelei. Eine je migen 

pifcheln, pi 380% m — 
gebehntem i. m J en Geipräd. 

pilden, (v, Ih = fen, lett. in 
——— Stender J. 
106, Mit dem Letti en nicht zuſam⸗ 
menhängend, da es auch in Deutichland 
vorlommt. 


nf —=j) maden, piffen. 
a d. er Die Endung eine 


Aha 193) u. Piſchlerin, Pifſer 


=j) Piſs. In 
476: die ANA od. — sr 
te8 Bier, ſchlechtes Geteäͤnk. Nah N 
jelmann umgenaue Ausſprache von pyw- 
czulle, vom altpr. a lit. pywas, 
poln. RA Bier. — Im Lettiſchen ift 
8 fchlechtes Getränt. Bei uns 
"Diele Bedeutung: ſchlechtes Getränk, 
bünne Suppe u. dgl. offenbar die übers 
tragene u. aus der urfprünglichen (Piſs) 
hervorgegangen, und überhaupt wol an 
ft. pywas, poln. piwo Bier nicht zu 
benten. Auch Sperber (vgl. 476), ber 
Bon ; (=sch) fchreibt, erflärt %as 
ft als Sam u. bezeichnet 
— chlechte Tinte. Daſs die 
— Harn die lea ergibt fich 
aud aus bem Bw. piſchullen. 
chullen Se in Piſchull erſte Be 
tont), piffen. Gem. u. ar 
befonbre in. d. —— benſo 
in Breußen==pifjenod. piſchen. — Haupt⸗ 
u. Beitwort in Preußen aus litaus 
—— Einfluſs entſtanden, bei uns aus 


N Es m iesentz wie eine 
Sau, 349. II. 1 ndere Handſchrif⸗ 
ten haben: bejoffen wie eine Sau. Ob 
— pesaut ſchwer an das in Grimms 
Wtb. angef. Pietanz 


‚ ber, t l 
a Davon ——— gr a 


Menfchenpifs, 828. — — le 


pyildaien — Piſsjan. 


wafler (beim Baden) if wie Pils (ie 
lauwarm); daſs ift unter dem Bil 
834 und zen: unter dem Luder, ick 
—5* Das iſt reiner (richtiger) Ya 
d. 5. ſchlechtes, — unfdmeb 
haftes Getränt. — Hof (4 
molog. With.) nur im Serbiſchen 5 


a — pi * — * 


de 

Berg EB 
piſſt, Pifsjunge, ver 
Knabe. Schon bei Stenber I. 1 
Auch für Katzen und Hunde, Die überall 
en, od. nad Piſs ſtinken. 

die, urina, 353. 9; bie Fire 

eines Knaben, 328. 192. 3. "1649 mi | 
in fpäteren Ausgaben. is 
don bei Gubert (328) und nod jet 
Gen, BOB. 144. RL Nuß gerer ieh 

n, t 
— einzunemen. — — ves 

m Bier bringt einen vorübergehes 

* —— — welchen mas 


als „Talte — — 
sb 


pe 
Ban tb. u — —— — 


—*8 ch heißt im ande ber Trip 
per chaude-pisse s tb. 
piflen. dienfe m wie franz. pisser =. 
issiare — ein Laxt 
iffen oder harren, 
18649; wenn ein Pie 
arnet ober piffet, ebba 144. 

‚ der, ein ruffifher Schreiber, 
dem ruff. macaps und anlenend au 
Bi er 8 erlaffer). 

nicht im Sinn von piflen = 
ſtets ———— Es pifſert mid. 
babe Drang zum Harnen, Babe leichte 
Hard anz wie: mi Tadert, mu 


9 ileeernd, häufiger als Pifßgeftent. 
Et on Träne u. Ylnfönwafier 
cm. in 

—* auf's Baben). 2) na 

* od. — Ein pilfiger 

ſtank erfüllt daB Vorhaus; Die 

wãſche riet piffig; der piffige — 

— —— 

— mi — —A 

Wafſer 
"ildjen, der, ee unbebenbenber 
Meuſch, von —— wie — 


von Unerwachſenen. E — 


328. 167. J. 
Blut 


greiflich, wie man es = 
nus oder ſogar von 

leiten tonnte, wie in N 76 
wird. 





Piſsjunge — Plad. 


Bilßjunge, der, Heiner Knabe, gleiche 
fam lower: ber noch ins Bett piſſt. 

Bilslater, Kater, der überall feicht. 
Kater, insbefondere die brünftigen, 
piffen überall an u. veranlaflen da⸗ 
durch den Katzenpiſsgeſtank; die Kät⸗ 
zinnen tun das nicht und ihre Seide 
ftinft nicht od. wenig. Bilblih: Hund, 
ber überall anpijft. 

Bilsfind, Kleines Kind. 

Bilsinabe, Heiner Knabe. ſ. Piſs⸗ 


jun 
—— der, 1) in d. Kinderſtube, 
n Grimms Wib. Piſstüch⸗ 
el er —— — 2) erbärmlicher 
Menſch, namentlich charakterloſer. 
Biſzliſe, das, was auf Ein Mal ges 
pifft wird. Wie groß foll der . 
topf fein? fragt der Verläufer. 
groß, dafs — — — ——— 
Riga. 


v Kleines Mid 
—X die, Drang zum — RP 
haben. 
Biläpott, der, Nachttopf, Hupel und 
beute. viidlich erbärmlicher Menſch. 
Piſeſack, ſtäͤrker als Piſsbeutel u. im 
—— Bedeutung, Stender J. 166 


un die, Schule für kleine 
Kinder. 

Piſtſchuͤler, Schüler einer kleinen, 
einer ABCſchule. 


Bilsfhweanz, ein noch nicht erwachſe⸗ 
ner junger Menſch. AB Scheitwort: 


Yin, Bifslappen, Piſstücher in 


— uſfu— wie Piſs fo lan. 

Bilswinfel, der, einipringende de 
eines Haufes ob. Zaunes, zum Piſſen 
benußt. 

Piſftole. Wie aus der Piftole, ſchnell, 
unerwartet. Es kommt bei ihm alles 
wie aus d. P., urplötzlich, unerwartet 
ac er. 

rege, nad Brotze (394. II. 236) 
der hg eiflufs. Denn das der Fall ift, 
fo mäffte ber Sanbmülenbah aus dem 
— kommen, da es heißt in Urk. 

partem aliquam fluvii Jägel. 
Die Deulanı v. Pitcorga ift Binenbach, 
von lett. bite Bine und urga Mora 
bad. Davon d. Benennung Bidern 
bei Riga, lett. bilere. 

pitſchen (-), quitſchen, von Türen, 
Wagen, Schieblarren, —X n Bewegung 
Deich ein quitichenbes Geräufh Hören 
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engen ul von Kindern, pipfen, 


pipen, 

—— ober Wilfhinfen, der 1) 
das gebratene Halds ober Rüdgratöftüd 
vom Rinde, aud —— Fleiſchſtücke 
vom Halſe des Schweins, Bergmann 
und Sue Lindner (320) Hat Pitiching, 
ein Rüdftüd zum Braten; in 480. 233 
ebenfalls Pitſching: ein Rüdenftüd zum 
Braten, ift ein lettiihes Wort. Die 
lett. Wörterbücher verzeichnen übrigens 
ein ſolches — Ob an engl. pickin 
Auswurf oder Si zu denken ie 
Oder an ein flawifches Wort? Ruſſiſch 
uyıaua beißt Bauch, Wanft, nozunER 
Ernteihmaus, nosans Anf — — 
Bilgelittauif Potſchine g 
af Fl gr (int: Std le “ 
verzeichnet Pitſchin eiſch aus 
der nn eines 2 Bi nb. 
pitt Mart, das Befte von einer Sache. 
— Unjere neueren Kochbücher baben d. 
Wort nicht; flatt desſelben befindet fich 
Potſchinke in 397. vgl. Potſchinke. 

Viren, „eigentlich Pikſen,“ Hoſen 
fürt Hupel auf, ſt. Bixen, und leitet es 
aus dem Lettif n und Gftnifchen. 
Lettiſch aber bilfed, aus beutichem 
Bürxe. — In Riga und Livland wol 
nie vorgelommen | 


Pize (-), die. weilbliche Bruft, yus 
— — * * — Bat fie 
rt entwi i i ges 
ringer Entwidelumg. — Wib. 
— os abſcheulich ga 
Bietz, der, und Pietz u 
Grimms Wib. fieht als —ã an 
piers, böhm. prs; das poln. piers 
Behr aber durch fein r und e (nid il) 
von Pige ab; es ift vielmehr ein ums 
ehucabeted en breast. Pe 
menfällt a = pie (ipr. ‚ 
Euter und Bruft. vgl. Pütge. 
Blacaiyald, der, Blatatpafs, ruſſ. 
Bıszarunf BHrS, Paſs, welcher auf dem 
Lande Angefchriebenen als Aufenthalts 
Kan für die Stadt ausgeftelt wird, 
c. 127. Allgemein gebräuchlich auch 
in Livland. 


Plack, der. Nur in Verb. mit Plick, 
nn Plid und Plack und als Plick⸗ 
plad 

Plad, ber u. Piade, bis, Fleck und 
Segen. Ob dies Wort ein deutſches 
ober das ran. p plaque ift, hat in Grimms 
Wib. keine gen a 
bemerlen ift I plahla Kuhſſladen. 
—— iſt — Scheibe, rufl. waaxza 
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en fol eine Intenſtobildung zu 
en fein. Wahrſcheinlicher nur nd. 

er Reiki für hd. plagen. 

pläden. Fir bad Bittern und Pläs 
den ber Schaafe, 412. 48; wenn fie 
pläden, ebda. 

pladern, pladen, einen und fi. Ver⸗ 
Hält fih wie jadern zu jagen. 

yladih, platſch. Plackſch, war bie 


Maus todt; das ging plagſch plackſch 
durch den Rot, quatfch quatich; gr 
fette er fih aufs Sofa. }. pla 6. 


— lett. plakſch: — für 
an Schall des Patſchens mit der Hand, 


pladichen, auf etwas fallen mit einem 
Geräufch, dad wie plackſcheklingt. Eine 
Raupe pladichte auf den Tiſch; er plachſ 
te ind Wafſſer. Lettiſch plakſcheht 
ln n und patfchen. 
der, ber, nicht fehr ſtarker, aber 
anhaltender Regen, Pladderregen. 
pladderig, regneriſch. Madbriges 
Wetter. 
pladdern, 1) regnen, nicht ſtark, aber 
anhaltend. Es plabvert jet alle Tage; 
das plabbert gut. Hin pladverts mie 
aus Dadrinnenmund, 326. I. 1. 97, 
d. 5. die Worte ftrömten unaufbörlich 
aus ihrem Munde; es plabbert und 
a fo, Bertram in 382. 6. 
Grimm Web. nur aus Holtei: 
jegt fängt ed an zu plabbern (ftark zu 
— wie mit Mollen. — 2) im Waſ⸗ 
fer plabbern, plautſchen, plümpern, Stens 
ber 1. 202. Richtiger zu erflären mit 
plätfhern. So aud in 390c. 88: plabs 
bern, plätſchern; es plabdert, vom Res 
gen, wenn die Tropfen mit Geräuſch 
auffchiagen. Auch in Grimm Wib. 
plabdern nd. f. plätfchern, platfchen. 
Pladderregen, nicht ftarler, aber ans 
baltender Regen. 
-  Bladderweiter, pladdriges Wetter. 
Blage. Sol aus lat. plaga berloms 
men. Die erfte Erläuterung von Not⸗ 
fer des lat. confractio ift nicht year 
deutend mit Plage, Dual. wes⸗ 
halb ſoll es nicht ein echt —— 
Wort ſein und nur zuſammenſtimmen 
mit plaga? Wörter verſchiedner Spra⸗ 
chen können ſich begegnen, doch ohne 
Zuſammenhang fein. So gr. rAnyn 
und lat. plaga mit Schlag und Blafche 
und lit. plafu, plakti ſchlagen. Befons 
ders zu ermänen dürfte unfer Ylage 
Schläge und flagen ſchlagen I Ends 
lich ſcheint ein —— tliches Ver⸗ 
tniſs ſtattzufinden zwiſchen plagen, 
lagen und usaxars. — Das lett. plahga 


placken — Planſch. 


(Plage und Flage, Kinderkrämpfe) 3 
wol deutſches Plage« lage; das be 
plega Peitſchenhieb aber flinmt mit ic 


dacht werben, woher auch franz. ie 
ebenſowol Geißel als (übertragen) 8 
ge beveutet. Die Bed. von Plage HE 
*— zuſammen mit Geißel als = 
bee Stoß, Schlag — Daß big dr 

It Plage beftehe! Bantenins in „wi. 
von Kelled" 6.4 ‚nad Ruffow: — 
dy aller werlde plage bestha, vol bei 
ben; von Erufe erflärt: daß Dis ie 
Vet! — Beftehen ift treffen, 
Plage Krankheit, Ungläd u. &; ber &im 
des betreffenden Fluches : bei 
dich alle denfbare Unheil tr. 
Ebenda S. 12: daß mih aller Bet 
Plage beftebe! 

plagen. rüber zuweilen ft. nötigen 
So hat Bergmann: einen bei aid, gie: 
gen, d. i. ibm viel einnöthigen; {we 
pel: er plagte pi daß ich eflen folk. 

plafi (v,) Schall, wenn mit lade: 
Hand das fier ftarf berührt min. 
Ei deutfh platſch; lett. plafie 

. 6. Beohe An Makhinie IV. & M 
——— ed als Nachamung des Ge 
räu en 7— Sn A — iz 

Waſſer platſchen: Pla 

rellt da auf den Sumpf. ri mes 
Ber hat er das Wort felbft gebildet, ter 
neswegs ein lettifches ben 

plafiigen (-—), beſſer plackſchen, ger 
ſchen, mit plätſcherndem Geräuih «ar 
od. in etwas fallen,” Iett. plakfcheht 
202; in 411 erflärt: ttatfhen, und 7% 


tj en. 
lämpe und plämpern, ſ. mit ©. 

Blau, der, Dede aus Leinwand. Ei 
mit Planen bevedter — — 
ober ſog. Planenwagen, 176. 1832. 61; 
eiue unter einem Plane ftebende Bube, 
315. In Grimma Wot. überfehen fram. 
banne u. bache, denen nur das 1 bes beut 
Then Wortes felt: Blahe u. |. m. 

Blanenwagen, 176. 1832. 61, ſ 
Planwagen. 

planiren, Bücher, nicht glätten, Tom 
dern durch Leimmafler sieben, um dem 
Bapier mehr Feftigleit zu geben. Bei 
Buchbindern. 

lantenwand. Cine B. ftellen, aus 
— N er 
anfwerl. Bon u — 

werk, 194. Brandis. 1 In Grimms 
Wis. erſt aus Friſch! 

Planſch und Plautiſch, der, 1) ein 
zu fehr verbünnte \ Flüfligkeit: 3. ©. 


Plauſche — Plaſter. 


dieſe Suppe iſt ein wahrer Plantſch; 
2) ſtarker, ſtrömender Regen. Hupel 
hat noch 3) Pfütze von ausgegoſſener 
Flüſfigkeit und 4) dünner Kot, z. B., 
das iſt ein Planſch auf den Gaſſen. — 
Im Lettiſchen kein ſolches Hauptwort! 

Planſche, die, zuweilen ft. Planſch, 
der, dünne Suppe. 

plauſchen und planiſchen, 1) viel 
Waſſer audgießen oder verbrauden. 
Das Waſſer ift doch nicht zum Plans 
ſchen da; den ganzen Tag planjchen, 
d. 5. wafchen, jpülen, mit Waflerver: 
brauch fih zu ſchaffen machen; mit Waſ⸗ 
fer planfchen, viel Wafler vergießen ob. 
verbrauden. Planſch doch nicht! gieß 
kein Waſſer aus und ſudle nicht .. 
2) ſtark regnen. Es planfchte den 
zen Tag. — Beide Bed. auch in 390 
38 bezeugt; S. 48 bemerkt, dafs la 
ſchen nad. Mitteldeutichland weiſt. — 
3) im Waſſer plantihen hat Stender I. 
197 in d. Beb. von plabbern, plimpern, 
lett. plantſchaht, plantſcheht und plants 
ſchoht. Diefe Bed. aub in Grimms 
Wib.: das Waſſer bejonderd beim Ba⸗ 
den oder Rutern in Bewegung jeten. 
Sn 411 wird lett. plantſcheht od. plans 
tſchoht und plantihaht erklärt: plan- 
tichen, ale im Wafler herumwirt⸗ 


ſcha 

Blanfiherei — Planiſcherei, Ver⸗ 
ſpillung von W 

plauſchig und blantfihie. Planſchige 
al dünne; planſchiges Wetter, vegne: 


riſches. 
ianlavener. Regenwetter ſtarker 


—— bisher 

Sgeübte P., 478. 56. 

lanwagen, großer, mit einer Plane 
überfpannter, Frachtwagen; auch in 
Deutihland Häufig zu ſehen. Doc in 
Grimm: Wtb. nur aus der Leipziger 
Mundart. Hier Ali Langem. Pian: 
wagen, 172. 1796. 370; Een 
172, 1804. 186; Plans Wagen, 3 b. |. 
Planenwagen. 

Plap, der, Plape, der u. die, S — 
tzer und Schwätzerin. In 480. 
Plaape, ein Plauderer. Lettiſch: — 
und plahpis Schwäger, Plapperer. 

plapen, ſchwatzen; nie plappen wie 
in Grimma Wtb. Lett. ebenfo: plabpt, 
Stender I. 196 und plabpaht. 

Blapperlife, die, plapperbaftes Yraus 
enzimmer. 

Blappermak, PBlappermaul. 

plarren und plärren, blärzen, weinen 
mit dem a- oder ä- Tone, wie pliven 


Unfere 
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mit dem i- Ton. Nie, wie in Grimm 
Wtb., blöken, blöfend ſchreien ober heu⸗ 
len (meinen), Plaärren, häufiger jedoch 
blärren nennen wir weinen, Doch nur in 
Bezug auf ben dabei zu hörenden Plärrs 
laut, Ein Kind, das plärrt, verzieht 
dabei den Mund in die Breite Ein 
plärrender Säugling Fein jchlechtweg 
weinender ober gar heulender, fonbern 
einer, der beim Weinen plärrende Laute 
bören läſſt. Plarren ift jelbft noch ftärs 
fer. Grinims Wib. jagt unter blerren 
(blärren), daſs es mit lat. flere (meis 
nen) in der LZautverfchiebung zufammens 
fiimmt. Man könnte auch jagen, daſs 
blärren zufammenfteht mit Blerre od. 
Flerre: os diductum. Indeſſen ift das 
Wort ein Laut malendes. 

— Pi — — ſ. 
plirri s ſchon bei Hupel. 

—— das, ſeltner der, neuer⸗ 
dings oft f. Prambot, Pramſchiff, Fär⸗ 
bot, das rufſ. muanzors ober nuam- 
— re an Ruſſiſch 
er — ge 8 (flaches ſchwe⸗ 
iſches Laſtbot, Laſtſchi 

—* die, breiter, dicker Fuß. 

Bläfter ( (=) ber, großes Stüd, — 
> in bejchränttem Sinn. Pan kann 

ein großes Stück Brot (einen 

og Klampen) nicht Pläfter nennen, 
ſehr wol dagegen einen großen Eißblod. 
So erzälte man 1888, daſs unter ven 
großen, beim Eisgang aufs Ufer ge⸗ 
ſchobenen Eisblöden, fih gewaltige Pläs 
fter befanden; ein großer Steinblod, 
eine große Taube, ein großes Pferd 
kann Pläfter genannt werden. Dan 
ſpricht auch gewönlich: ein ul von 
Blod, von Habicht, von Pferd, d. 5. 
große und bide. 

Sch jchreibe mit ä, weil ich an eine 
Entftehung aus engl. plastur dente, wels 
ed in Verbindung mit englifch irrtüms 
licher Weiſe Pläfter Kr mwurbe. 
Das Wort ift feit ben 20er. Jahren Dies 
ſes Jahrh. mir in Erinnerung u, häu⸗ 
fig genug zu hören. — In 476: Plä— 
iter, PVlefter, Plöfter, etwas ungejchlacht 
Großes, Schwerfälliges, Monftrum. 
Friſchbier gibt nach Neflelmann als 
Urfprungswort an lit. plejtu, plefh 
breit werben, lett. pleftees: Auf bie 
Permutung, daſs Pläfter dasjelbe, was 
Pflafter (nd. plaster) ift, weiſt auch dad 
in 476 (ll. 528) angefürte: ſich hin— 
pläftern, ji breit binjeßen, namentlich 
von Frauenzimmern, die fih beim Si— 
gen wit T en Röden weit ausbreiten. 
„Sie ſaß da bingepläftert; dieſe Erkla⸗ 
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rung fol, ſcheint es, die Deutung bes 
Wortes aus Lit. pleſti, iſzpleſti fich aus⸗ 
breiten, lett. pleſtees ftüßen. er 
Beitmwörter maden aber ni 
ſtehung des Hw. Pläfter ertlärlich, ir 
erade aus — " das Bm. pläftern 
orgegangen. Binpläfern wäre 

demnach richtiger ar lären: fi) ſchwer⸗ 
fat — und breit hinſetzen. 

ieen groß, plump. Das iſt ein 
Dane Schrant, Ki pläftrige8 Stück 

ed. Auch in 476 

läfterigkeit, Eige enfchaft bed Großen 
und Plumpen. — 476 auch ein Bm. 
täftern, in d. Beb. von 1) peügeln; 
5 eine Karte ausfpielen; 3) ; 
vom Vieh. 4) übertreiben, etwas ins 
Große ausmalen. Died Bw. lafft fid 
ungegwungen auf Pläfter, und meiter 
a prenfifch — (etwas Hautarti⸗ 
ges u. bat.), b flafter zurückleiten. 
End dlich: id —— 476). 

e, die, ſehr gem. Platte, 1) 
metallene Blechplatte. Eiferne Plate, 
2368; A D ge in 7— J. 
3. weiße und ſchwarze Platen, 
268; elſerne Platen, 172. 1768. 14; 
— Platen, ee 172, 1984. 

eiferne Deckplaten, 172. 1770; 
Piaten Eifen), ; eiferne Paten, 
180. III. 2. 598; mit metallenen Platen 
gededte Häufer, 88; er bedt fein Haus 
mit eifernen Paten, Hupel, d. 5. mit 
Eiſenblech. — zen und Platenfchläs 
ger, 349. XXI. 1. — 2) metallene Platte 
Heiner Art, zu lat Bweden. Eine 
tupferne Plate, auf welher eine Nums 
mer und 30 — —— Too 
ausgetrieben befinblich find, 80 
Hemd, welches oben am Krane) durq 
eine kupferne runde breite Plate in 
Form eines geſchlagenen er vers 
ſchloſſen gehalten wird, ben fie B in 
nennen, . 138; Müngplaten, 17 
1768. 14. — Dft in Sinne von Sarg: 
ober Grabplate. Sarg mit vergüldes 
ten Platen und Klammern —— 
174. 1883. 107. Nie in dieſem Fall: 
Platte. Alte Sargplaten finden z. Teil 
* Stelle in der ſog, Kronkammer. 
a Dfenplate. Platen beißen aud 
allerlei Heine Eifentafeln, auf benen 
man kleines Gebäck badt, Fegliſs ſam⸗ 
melt und dgl. Nun ftrei t (beftreicht) 
man eine eijerne Plate mit Macht, 
155. 2. 300. — 3) eines Zeuchters, 
eine runde Tleine, gewoͤnlich — 
Scheibe, welche, auf den Leuchter 
ben, den berabträufelnden Talg 
gen follte und bis im die 30er. Sabre 


pläfterig — platt. 


bie Stelle der jezt fog „Mandeln 
vertrat. Bier mit 


Zeudtere mit 
ren und Platen, 172, 1774. 99. 


der Ride heißen fie 

ten, Wanbleuchter, in 

bemerkt Lindner in 480. 2334. 

n einem Billard, 172. 174. & 
Heiht ſchon beim 3. 1672, als we 

ade verzeichnet im rig: Kalendhech: 
meßinges plate. — 5) die groe u 

Schweden auf 1 oder 2 «632 

außgeprägte vieredige 

— man 8 in Hoͤlland Plate nz 


n ehema Zeiten ari 
5* BE 378, "18 S 1 
Grimma Wib. 6 


Intenleudter, was Plate nn f. Pe: 


5 au 
über dem ee: 
erde platte Dfe 

Bletlendier, Riaenleugter, ill 
—— P., 178. 1885. 

y er plätfgernben 0: 
fchert beftändig herabtri 
2) mit gedehntem a, was Fatih, zsa 


etwad breit Aufichlagendenm u. bem 
Geräufh davon. 





atſche, die, Schüffel, Schale, wer 

hält u —— wie de zu Pati: 
Regen platicht an die 

Fenſter. Beikih t, an; ed 

war fo nafs, daſs es pla u. quatfch 

te. Die Schuhe platfhen im Gehen 

we Waſſer bineingelommen, Gtenber 


Der ift geplaticht, gebri 
"Breit —A—S 240 


— Wärend früßere Wörteriäiiker 
das beutfche Wort als Stammwort bei 
franz. plat anögaben, fürt Grimma Sue 
e8 auf franz. plat zurück, diefes aber 
auf lat. (p)latus. Latus aber hat im 
klaſſ. Latein nur die Bed. von Breit, 
gr. nAurbg aber von breit und flag, 
Iatt, eben. Die Anname, platt fei ans 
ranz. * hervorgegangen, - Ye 
weitere Bermutung veraulafft, dab Wert 
ki aus dem den zuerſt am 
iebevrhein aufgenommen — wa ganı 





Platt — Blatteife 


fraglich fein dürfte. Der Hinweis auf 
fit. flaw. platö, plat ift in jofern bes 
denklich, als rufſ. uzoczik, poln. pfaski 
vorhanden ift, fein nzarz. Insbeſon⸗ 
dere find aber die lettifchen, doch wol 
nicht entlehnten Ausbrüde zu erwänen: 
plaht bünne ausbreiten, aufftreichen, 
plabtiht ausbreiten, audeinanderlegen, 
von einander ſperren, weitmaden, und 
platt platt niederfallen; das lett. plaht 
u. plahtiht fteht wiederum zu lett. plats 
breit, plattiht dehnen, ausbreiten; fers 
ner zu plazzinaht platt machen, paplaye 
zinaht platt jchlagen, plattums Breite, 
Weite u. a. — Blatt in Plattdeutſch wirb 
in Grimms Wtb. erflärt, ald dem plat- 
ten Lande angehörend. In: ein plattec 
Deutfcher, platter Hamburger läfſſt fich 
dies begründen, nicht aber in plattveutfch. 
Hier fcheint es eher auf die für breit 
angejebene Sprache fich zu begieben. 
Blatt, das, Plattdeutſch. Platt ſpre⸗ 
chen, plattdeutſch; in Livland verfteht 
man nit mehr Platt. — Die Bezeichs 
nung Niederdeutſch ift hier eine gelehrte 
und der neueren Zeit angehörig. 
Platiband, ſeidenes, wirb an Stelle 
des Figelbandes gebraucht an Damens 
mwäjde, da es weicher und feiner in fei« 
> Gewebe if, body von derjelben 
te 


Blatibeil, das, Zimmeraxt, Bergmann 
u. Hupel, bei Adelung Breitbeil; lett. 
plattziewis von plats breit. 

Plattbot. Ein getbertes Plattboot, 
172. 1816. 22. 


Blatie, die. In Grimma Wtb. wird 
Platte aus d. Franz. od. Lat. bergeleis 
tet, aber Fein zufammenlautendes Haupts 
wort aus diefen Spraden angegeben. 
Das Witfrangöliiche kennt zwar plate, 
das Reufrangöfifche aber für unfer Platte 
plaque; franz. plate flimmt nur in einis 
gen Bedeutungen. Schwerlich wirb fi 
Platte, tale Hochfläche, aus platea ober 
plateau gebildet Baben; und Platte 
Sanbbant, flaches Felsſtück? Die Platte 
ber Mönche * ſich in mlat. platta wies 
Derfinden; ift aber dies nicht aus dem 
Deutichen hervorgegangen? das was 
mlat. ift, erregt oft genug Verdacht. — 
Die Platte am Rhein auf dem Tau- 
nus, Luſtſchloſs oder Jagdſchloſs des 
ehemaligen Herzogs von Nafſau. — 
Hupel fürt Platte in d. Bed. von Bres 
an. Die Platte, (das große Pres, eftn. 
sölg) gehört nur für Weiber zu dem 
Zweck, um das gefchligte Hemb auf der 
Bruft zufammenbalten, 182, II. 
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Sn das Wort.Platte drängt ſich häu⸗ 
fig das in feinem Urſprunge nicht aufs 
gebellte Blatt hinein; jo in Tiſchblatt — 
Tiichplatte, Thürblatt, Stichblatt, Schis 
ferblatt (Blätter im Geſtein = Schichten) 
v. a. Grimms tb. Il. Sp. 76. 8 bes 
merkt dazu: In allen diejen u. anbes 
ven Ausbrüden gewährt Blatt bie Bor 
ftellung des fi Entfaltenden, Schließens 
ben, Dedenden und man braucht babei 
nicht aufs ital. piatto, franz. plat zus 
rüdzugeben, obgleich fie mitunter Fön» 
nen eingewirkt haben.” Iſt dieſe auf: 
fallende Übereinftimmung ber Bedeu⸗ 
tungen von Blatt u. Platte nicht zu 
leugnen, jo kann das dazu leiten, beibe 
Wörter als eines Stammes anzufehen. 
Hierauf fürt auch 1) das Platt ftatt 
die Platte; 2) abo. plat für Blatt; 
3) die Bedeutungen: in Bezug auf 

etall meiſt Platte (Blechplatie), in 
Bezug auf Papier u. ä. durchweg Blatt 
— im Lateiniſchen foliam Blatt der 
Bäume u. Blatt Papier, gried. näraLov 
Blatt u. Platte, Tafel, ruff. ucrs Blatt 
u. Platte (Tafel). Wie dad gr. näradov 
Blatt von rerdvvun:. etwas Entfaltetes, 
Ausgebreitetes iſt, jo würde Blatt, ebens 
fo wie Platte, urfprünglich etwas Auss 
gebreitetes, d. h. Flaches, Blattes bes 
zeichnen. Dieje, wie anzunemen, ur⸗ 
fprüngliche oder Wnrzelbedeutung könn⸗ 
te weiter darauf füren, Blatt, Platt(e) 
und flaw. plata lid, Lappen (zufl. 
nıars auch Steinplatte), goth. plata 
(Zappen), das viel verbreitete Platz 
oder Bletz (flacher Kuchen —— 
Platte oder Blette, (flaches Farzeug), 
endlich Platz (Stelle, Flech) für ein 
und dieſelben Wörter zu erachten. 
Das verdächtige P hat von allem dem 
abſehen lafſſen! 

[Blätte, die, Waſſerfarzeug mit flachem 
Boden. Sol mit franz. plate, ital, 
piatta, aus mlat. plata, platta navis 

lanae species (Ducange) entitanden fein. 
rinnert aber aud) an ruff. uzors; das⸗ 

elbe ift Blette, auf d. öſterreichiſchen 
onan). 

— od. Platte, die, Fläche der 
Degenklinge, ſoll aus franz. plat ent⸗ 
ſtanden ſein, nah Grimms Wib. Plätte 
2). Scheint vielmehr eine Hauptworts⸗ 
bildung nach dem Bw. platt. Polniſch 
ift ebenjo Ns od. plaza (plax) Fläche 
od. .. ite einer Sache). 

Blätie, die. Haben Sie heute Piätte? 
d. 5. zu pıätten. 

[Blatteife, die, der Fiſch, Scholle, Butte 
nah Grimma Wib., aus mlat, (platisa, 
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platesss bei Aufonius. Auffallend fällt 
indefien das Wort zujemmen mit ſlaw. 
latiea, rufj. plotica, poln. plocioa, deutſch 
‚ Plöge — ertlärt teils ala leu- 

ciscus rutilus, teil® als plearonectes 
platessa ( Plattfiſch, Schelle). 

Platteiſen. Schwediſches P., 172. 
1784. 167; eiſerne Platen, Platteiſen, 
ebda 2286. 

plätten, niemals platten, bügeln (das 
bier ungebräuchlich D ebento Platt⸗ 
eiſen ſt. Bügeleiſen Die Erklärung in 
Grimms Btb:. plattmachen, ebnen ift mir 
zweifelbaft,da plätten fein Plattmachen 
— Stätten ift; platten und plätten 
einen 2 verfchiebene Wörter zu fein, 
od. find mwenigftend zu trennen. rüber: 
friden, nd. ftrifen; bei Schneidern: 
prefien und Prefgeifen. Sallmann (390.c 
48) meint, unfere Ausbrüde plätten. 

lätteifen und BPlätterin wiejen nad 
r leve (pletten). Das ift unwahrſchein⸗ 
i 


Rlauerei. Plätte. Große P. Hat bie 
Magd nicht zu übernemen, d. 5. viel zu 
plätten. 

Blättern. Geübte Plätterinnen wer: 
den verlangt bei N. N. 

Blättfub, eifernes Geftell, auf das man 
das Plätteifen ftellen Tann. 

Plattheit. Weil wegen bed Dach? 
Platts und Niedrigkeit, Köngl. Schreis 
ben v. 1683, Des Alter wegen! 

Blätibemd, in Grimma Wib.: feines 
u. geplättetes Frauenhemd. Hier übers 
— Hemd, das in geplättetem Zu⸗ 

nde getragen wird, wie alle Uber: 
bemden ber Herren. War mit 2 Gem: 
den — oben Blätthemd, Darunter gefticttes 
un mit rother Stiderei, befleidet, 

1. 1868. 201. 


Blattlorn, |. Pfannkuchen. 
Plattleder. Zwei Felle P., 172. 
1806. 298 


plattlich, (etwas) platt. In Stender 
I. 107: plattka(i)ns platt, plattlicht. 

Blättinft, Luft in einem Zimmer, 
welche mit Blättgeftant erfüllt i 

Plattſchnur, auf Damenkleidern, Plat- 
ſchnüre, Rundfchnüre, filberne Stroh⸗ 
zaden, 172. 1776. 227. 

Platifial. Plattſtahl in Kiften, Kan⸗ 
tenſtahl in Fäſſern, 172. 1811. 8. ſ. 
Rantenftal. In Grimms Wib. was 
Plättbolzen. 

Plattung, die, in d. Schifferſprache, 
ein Band oder Knebel, an einem Ende 
mit einem Auge und an dem anderen 
wit einem Knopf, ruſſ. erpoura. 


Platteiſen — plätzen. 


Platz. Bei der Angabe in Grismi 
Bth., Play fei aus frang. place wu 
dieſes aus lat. piatea (Saſſe, Hof eiwi 
Hauſes) heruorgegangen, vermif m 
die nähere Begründung; Die Angeb 
nimmt fich Daher wie eine Behauptem: 
aus, Ähnlich wie die, Platz (Kuchen) ie 
aus placenta entſtanden. Die > 


etwad Flachem, Ebenen, ganz wie u 
nft. plosk Ylüce, plosze Platte, um 
ruf. usomeas Play und Fläche. 

rter feben dem Worte Bla& jo de 
Lich, daſs bei Iekterem die Herkunft wi 
place anzugweifeln fein bürfte. 

Es regnete Pla, im Scherz ft. pie 
regnete. 

[Platz, der, flacher Kuchen, flaches Ge 
bäd. Ganz unbelannt und ungebräud& 
li; gemwönli aber in d. Kleinerung 
Plaͤtzchen. — Rah Bieler Anneme uw 
fat. placonta. Wie verlor fi 
aber die Endung enta? Das poln. 
und placek, das Böhm. placek find s 
bar Entlenungen aus d. Deutjchen, ebew 
fo auch lett. plahzenis flache Kothen 

lammfladen und plahtſchi. — ebgleid 

tender plabzend oder plahzinſch vor 
ah dünne ausbreiten, aufftreicgen at: 
leitet]. 

Blakadiniant, in Riga, zu Der Zeit, 
ald die Stadt Yeftung war, rufl. zaam- 
AXTDTAHTL. 

Platztchen, dad, flaches Gebäd. Ass 
Mehl, Ei und BZuder: Buderpläkden; 
die der Bäder im Werte von a Kep.: 
Groſchenplätzchen. Aus Fleiſch: Fleitd- 
plögchen, boulettes; aus Fleiſch⸗ 
Hering: Heringsplägchen. Aus 
und ABuder: Schaumpläßchen. 
Plätzchen, 155. 2. 96. Auch Kanchl⸗ u 
Chotoladepläkhen u. a. 

Plaͤtzchen, das, kleiner Pl“ Gin 
viel älterer Beleg ald in Grimms Wirk. 
findet fih in 3866. J. 1668: dad 
Haus nebft diefem flreitigen Piläygdgen 
zuvor einberrig gemejen. 

plagen, einem ins Geficht, derb ent 
gegenladhen, ausplagen. 

Plat dich 


8 ed —— ſetzen. 
m 

4 mit Kot, faulen ÄApfeln wer: 
fen, Gartenlaube 1887. 380)] 


TH 





plagendvoll — plempig. 


platenduol, zum Berſten vol. Der 
Fu ift pl.; ich 18 gegeſſen, daſs ich 
pl. bin. 

Platzfrage, die Frage, wo ein Gebän: 
be aufgefärt werben fol. Die P. in 
Betreff de neuen Bezirksgebäudes if 


endlich gelöft. 
Platzgef Das Pl. war nicht be⸗ 
deutend, rig. Ztg. 1869. 209; ein Pl. 


hierſelbſt — haben, ebba. re 
pläsig. 1) Uber 2 ‚möflen p ige 
find — 
Pferde, ſind plaͤtige Biere ebda. Wahrs 
ſcheinlich das in Grimms Wtb. angef. 
5) icht, —— spatiosus, extensus. — 
erden einem Walde bin und 
ne Pläge und Stride weggenom⸗ 
men, fo beißt dies pläßig gehauen u. 
u Stelle ein plägiger Sau, 395. VII. 


Blatmeilter. Giftenträger und P. 
nannte man in polnischen Zeiten zu Ri⸗ 
ga diejenigen Perfonen, welde die ges 
genfeitigen Geſchenke der Brautleute 
trugen und zum Tanz aufnahmen, 194. 
IV. 248. Die Giftentreger oder platz⸗ 
meiftere jollen aus den negften Freun⸗ 
den, oder ba feine vorhanden, den Lands⸗ 
leuten erfucht werben. 309. 22 5%. 1693; 
in 174. 1816. 807 erllärt: „wol Bors 
tä Sn Grimms Wib.: der Bei 
Spielen, Tänzen und dgl. als Auffeher 
oder Drbner aufgeftellt oder erwählt 
In 444: Freywerber, ber mit bloßem 
Degen bey dem Bräutigam fit; Bor 
reiter mit dem Degen bey einem Hoch⸗ 
et; efin. raudkäsi. Bei ben 


Blabranm. Platzräume zum Stapeln 
von Brennholz, — — und 
bel. rig. Big. 1 

Blakware. Hafer behauptet, Kleine 
Bartieen Platzwaare wurden zu Kop. 
— gehandelt, 391. 1888 und früs 
er o 

Plauderchen, das, Schwabbelchen. 
— ae machen, jufammen mit einander 


p 
Planderment, Geſchwätz. Sie wißen 
viel memen zu mahen von. .., 


852. 

plaubtſch, plauʒ bau. Das lett. 
plauffh wird in 202 erklärt: wenn es 
Schläge regnet, in 411: Schall vom 
en a3 bei den Deutſchen üb: 
liche plau ift em Schallwort, das 
bier dem Lettiſchen entnommen fein 
ebenfo wie das weftpreußifche 
plenifih dem Litauifcen. 
Bit es Bier von Deutichen gebraucht, 
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die das lett. Wort nicht kennen, nie ge⸗ 
hört haben. Es wird au in anderem 
Sinne gebraudt als das lettifche Wort, 
und vorzugsweiſe auf einen Fall, ins⸗ 
beſondere ins — bezogen. Blauffch 
flel er ins — Buweilen baupts 
wörtlich: mit einem Plaukſch fiel er ins 
Waſſer. In Leipzig in demſelben Sinne 
plauz und ber Plays. 

Planz, die, und Plauze, bie, Herz: 
ntag, Lange. Kaum ein biefiges 

rt! In Grimms Wtb. erllärt: Eins 
geweibe, namentlich die Zunge, aus poln. 
pluca. XTa es bis nad Leipzig Bin 
vorlommt, fo ift nicht gerade ein pol⸗ 
nifches, — KLawitdhes Wort als 
Bater des deutſchen anzujehen; ſlaw. 
nıwme Zunge, lit. plauczei, lett. plauzes 


und plauf 
pleite, Rm., bankrott. 


Blempe, die, Plämpe, nad; Grimms 
Wtb. Seitengeweßr mit kurzer breiter 
Klinge. Bei Hupel: breites Rappier, 
Breite Klinge eined Rappierd. J 
überhaupt: ftarfe, breite Klinge od. fol: 
—* Schwert. Der Eine hatie ſich eine 
og. Plempe ſchmieden lafſſen, ein wah⸗ 
res Schlacht⸗ oder Richtſchwert, 470. IV. 
246; * iſt kein nn ger, fagte ber 
Sehinbant; ich will ihn mogeln und 
braude bazu die Plempe, ebda 247 
— 2) verteaulih: ſtark entwideltes 
Mannselied. Eine — gewaltige 
BI. Haben. ſ. plempig. — 3) im Scherz: 

Drben größerer Art. Er trug auf feis 
ner Bruft Drden verfchiedener nem e. 

Einen in die Plempe baum, 324, 
zum Weichen bringen. 

Plenpenllinge. Wolfs⸗ und Plem⸗ 
penklingen I: BF im) bietet Redlich 


aus in A ; Solinger 
Schlag: If8», — Blempenlingen 
erbielt Repli 110. 


‚ebba 1887. 

Blemper, er, plundriges Getränt. 
In Grimma Wib. Plempel: fchales, 
ſchlechtes Getränt. 

Blemper unb Plemperer, Quackler. 

Plemperei, Duadelei. 

plemyern, ylämpern, 1) quade. 
Geld plempern- aus⸗, verplempern. 
Bieleict dasfelbe was plimpern, plüms 
pern verjhütten, verbünnen eine Fluſ⸗ 
figkeit. — 2) fein, ag ſtark regnen, 
plimpern. Es plemp den Er 
Tag; der Regen Ani unaufhörl 
rg Bed. in einigen Familien ehe 

siempig, membrosus, mit groß ent» 
wideltem Zeugungsglien, 372.11. 311. 
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Wenige, bie, rufſ. uıonäna, Holzfloſs, 
ober Abteilung eines foldhen, da ein 
Dünaflofd aus 3 bis 4 Plenigen zu 
beftehen pflegt; unrichtig das männliche 
ober ſaͤchliche Geſchlecht; richtig das i 
betont; oft geſchieht eb mit e ober d, 
da dad Wori auch Plönike, Plönnik 
geſchrieben wird und lettiſch das Wort 
plenize lautet. Hölzer in ein Plönnik 
zuſammenlegen, 39; die Plönnigen, 
ebda; ein 3, 3, 4 Plönnitzen ftarles 
Ewſt⸗Floß von b, 6, 7, 8 und mehrfa⸗ 
digen Balten, 276; großes 2, 3 bis 4 
Plönnigen ftarled Dünafloß von Maften, 
ebda; für jeden Plönnig eine Flofſes 
von 4 und mehrere Plönnigen, ebda; 
ie ek rig. Mn 1865 flatt Ple⸗ 

Sn 391. 7125 find, als bei 
—* zeraßge angekommen, aufgefürt: 21 
ſöſſe = 94 Plenitzen Eichenholz; 59 
löſſe = 221 Pleniten Spieren und 
otsmaſten; 1523 = 8150 Plenitzen 
Sleepers und Bruffen; 8876 ni = 
62402 Plenitzen Ballen; 120 = 
607 Plenigen Rider und Pe 167 
Flöſſe = 797 Plenitzen Brennholz. 
— (v), die, Glatze. In allen 8 
eegouvernements. Das rufſ. mabus, 
Eine FAHREN belommen, Slate. 


Bleite, die, aus Niemen geflocdhtene 

eitfche, als Strafwerkzeug, rufl. nxers. 

ie Plette befommen, ald harte Strafe: 
mit idr seföjlagen, geftraft werden. 

9 bie, in Grimms Wib. Plätze 
und erflärt: weidmänniſch bie Vorder⸗ 
keule des Wildſchweins, und verwie⸗ 
fen auf plätzen 1. (7). Die Zurücklei⸗ 
tung auf plägen — plegen iſt ganz zu 
bezweifeln; das Wort ift vielmehr ein 
flawifches; rufſ. nzeso, Schulter, poln. 
plec. cz. plece, Lett. plege: Schulter nnd 
pletſchi die Vorderkeule nebft Schul: 
terknochen vom Kalb, Schwein u. a., 
nah Ulmann (411) Borderviertel ei- 
nes geſchlachteten Thieres. 


BE, der. Nur in Verb. mit Plack. 
Plid und Plad mit einem, mit eimas 
haben, Quälerei, die Dual haben mit—. 

pliden, nur mit pladen. Plicken u. 
pladen fih Ihre Brüder ebenfo? Neden 
und zanken, badern fie mit einander 
ebenfo. 

plidern, in Arbeiten faumfelig fein; 
nah 3900. 71: tümmerlich arbeiten, 
Heine, wen iß lohnende Arbeit verrichten, 
von nd. plit᷑ Kleinigkeit. 

Plidfiat, Plock⸗Fink, minutal, 858. 

Plüdfint, eine aus Fleiſch u. &f- 
Ag bereitete Speiſe, 480. 284; bad mit 


PBlenige — Blimper. 


einer fauren Brühe gelochte Gingaser 
vom Rinde, 210; bas Elein gejcaitiee 
Def Rüben gekochte Eingeweide m 
Schafe, Hupel; jenes vermutid % 
mertt —— nad) dem in Lettland ber 
ſchenden gebrauch. — Von bi 
ten, in Se ſchneiden ober reihe: 
flüdte Finken, ein norbbeutide 
——— Spyse van mer 
of geplaste vineken (au b. 5. 1500): 
nad Grimma Btb. PRlidfint, Speise 
brem. tb. II. 393: pluktede finten. 

Plichaus. Benn Die Plickhauſer er 
obert wären, 180. II. 2. 562. 

Blidylad, das = ber, Plackerei 
Dual. Blidplad zu tragen haben 
Plick Plad, 210. Hupel erklärt 1) Re 
und Mübe. 5. B. man Bat fein Pi 
plad mit ihm; 2) mit Mübe und x 
kleinen Mengen. 3. B. plickplack &h 
befommen; 3) ein Wenige. * ns 
fol ih mit joldem u8 Blech 
mir vom Leibe mit ſolchem "Blicples 
Sr 10. — Erfte betont, wie in de 

$- 

plidyladen, einen, etwas, pladen 
Da blieben fie in dem Städtlein Le 
gen und plidpladten da8 Haus, in e& 
nem alt. Scriftftüd. Auch Beute gem. 

Plidpladerei, die, Pladerei, Cuite 
rei, 

Blidpladgeld, geringe Menge Gelnei, 
das zu erhalten Mühe koſtet. im fe 
ches BL muſs ic zehn Mal zu Ihnen 
lauten! | 

Plidpladſchuld, das. was Plickſchaſd 
Hupel ſagt (166a. XVI): „Plikkplad 
Schulden heißen bie — "fonverlid 
in ben Buden unb 5 — — 
gemachten Schulden, im Gegenf 
größeren, für welde man Abe 
bungen auöftellen und Binjen bezab 
len muß. Plüd ſcheint aus dem Blatt 
deutſchen herzurühren; benn ich finde 
fhon in einer Handſchrift aus dem 15. 
Jahrh., daß man Plül Gelb anftett 
— Geld oder Scheidemũnze gejagt 

at.” 

BPlidſchuld, in SchilewLühben’s nınd. 
Mtb. pluckſchuld debita minora; 
Pannen: Heine. Schulden, ebbe. 
ſchulden, 210, 

plimm plimm, Lautwort. Es 
den ganzen Tag plimm plism, ober: 
plimmplimmplimm, db. 5. plimpexie, 
vegnete ſchwach und ——— 

3 , ber, altender feiwer 
Regen; 2) — Getränt, Pleuxer. 





plimperbünn — Blite. 


li 
3 3 


"Bid. ans ae Plumperſuppe. 


plimperdänn, —* ehr dünn. 
Der Kaffee iſt plimperdunn. 

HM ‚ der, dünne plimperis 
ges Getränt ober folde Suppe 

plimpern, 1) fein und — reg⸗ 
nen. Es plimperte den ganzen Tag. 
vgl. plippern, pliven und plümpern 
plempern. — 2) eine Siüffigkäit, Durch 

anderen verbünnen. 


— durch Waſſer od. Bl, Sup 
x u. a. u u ch ef und 
) in kleinem Stral gie: 
— Blimper nicht fo viel Wafler in 
die Suppe; geh’ vorfihtig mit ber 
Kumme! du Tannft a pri d. 5. von 
ber darin enthaltenen Flüffigleit etwas 
übergießen ob. verfgütten. — 4) plans 
tihen, im Wafler plabbern, Iett. plan» 
tſcheht bei Stender. — 5) ichlabbern, 
Iett. plantſcheht. Bei Lange. 
plimprig, plimperig, 1) plunbrig, von 
— Schmand, Suppe, bünnerlich. 
vom Wetter, vegnerifch. 
— — einer Suppe. 
plinlen, mit ben Augenlidern, fie 
fließen und öffnen, in Folge eines 
leichten Krampfzuftandes ober einer Ges 


wonbeit, plinkern, in Grimma Wib. 


blinzeln. Auch in Preußen, nad 476. 
biinfeen, d. vorige, nur gemwönlicher. 
— (8900. 35) bezeugt es auch 
fir Efland und He blingeln ob. 
plinfen. Auch in 4 
Blinte, die, ha 
R — En : 
linfe, die, Pfannkuchen. 
Grimms Wib. unter Blinz fagt Folgen- 
bed: „Blinz, ber, bei Adelung Blinfe, 
bie, fonft Plinz, wie man noch heute 
” ber Laufig ſpricht. Es fol ein plats 
en eine Waffel fein. Vielleicht 
— an lawiſch iſt 
es nicht.“ Im weſtlichen Deutſchland 
kennt oe Pre Hr — nur 
bie ; wiſchem u. 
gro ne Blinz, Blins 
— e, Flinſe vs nicht bloß 
tmarf, fon auh in Böh⸗ 
Das Wort iſt flawiſch; im Rufs 


Plinten oder 


ſiſchen — re (auus und 
vgl. Worterſchat 

b. — — —** Rach⸗ 

a . Flinſe. — Grimms 

mit: eine ganz dün⸗ 

ner = sta en; das chende beuts 

ſche Beet ift Slaben. Das was man 
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in fl. Deutſchland Flinfe, Plinze 
u. f. w. nennt, unfer Pfanntuchen; 
der Ausdruck Flinfe, Plinze, ebenfo 
wie laden u. f. w. ift und unbelamnt. 
Die rufl. Blini's werben ausſchließlich 
in der —— gegeſſen und 
find kein Eiergebäck 

plinzeln, etwas weinen, namentlich 
ohne Not und leichthin. So wie man 
dem ur davon fpricht, fo —— 
— d. h. lommen ihr Thränen in bie 


— was plinzeln; vielleicht etwas 

. Nie: plinfen. 
Plinzer, der, Plinzerin, die, zum Weis 
rise Perſon, namentlich folde 


plinzexig, weinerlih, zum Weinen 
geneigt. So ein plinzeriges Mädchen! 
plippern, fein regnen, plimpern. Es 


pl Sie. 
liee, die, weinerlihes Kind. 

pliven, 1) fein vegnen, plimpern. Es 
plirt. — 2) plingen, weinen. ngl. plirsen. 
und. franz. pleurer. — 3) ſchmücken, Y 
ren, ausputzen, Hupel; 28 plieren, 
vieren, Bergm. Diefe Be findet 
wieder in unferem fliren. Lettiſch pli > 
ift eine Perfon, die fi wie eine Puppe 
berauspugt (fi flirt). In deri. Be 
fett. plera und plere, Sieräffchen, albers 
ned Frauenzimmer. Die let. Wörter 

cheinen dem Bent hen fliren nachgebils 
et und ift dabei das beutiche fin lett. 
verwandelt. Dem fo aus dem beuts 
I en entftandene lett. plihre ſcheint wies 
— unſer pliren (in d. Bed. von zie⸗ 
ren, putzen) entſtammt zu ſein. 

plirig, plirrig, weinerlich, zum Weinen 

— franz. plenreux. — 2) äglic, 
&mmerlid). Bing ausfeben. 

Plirre, die, Plurre, dumnerliches Ges 
tränt oder folche — Der Kaffe bei 
N. s. iſt ſteis Plirre. 

plirren, was pliren 2), plärren, 
Hupel. Einige ſagen, bemerkt er, plar⸗ 
ren und machen davon das Beimort plar⸗ 
tig, welches wie plirrig ebenfo viel bes 
deutet als oft ſchreien, viel weinend, 
unruhig; fonderlich wird es von Kindern 
gebraucht. 

plierig, zum Weinen geneigt, oft weis 
nend, mit dem i- Ton, wie plarren ober 
plärren mit dem a oder ä- Ton. Rur 
von Kindern. 

Plite, die, die eiferne Platte auf dem 
engliſchen Kochherde, rufj. naura. 
Schiller⸗Lubben s mnd. Wib iſt plite 
oder pleite Schiff mit flachem Boden. — 
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0 . Kochherd jeldfl. Auf ber 
— In Mitlofid) (etymol. 

rg wird — asl. plinta, plita 
Zigelſtein und rufſ. plita in berfeiben 
Br ng, und auf gried. nAtvtog 
ewiefen. Das rufl. ummra ift aber 

1) Steinplatte, life, Quader u. 2) Ei» 
‚, Plite auf dem englifchen Hers 

— Bu bemerien ift, daſs namıa tn 
ben Buchftaben mit deutfhem Flieſe, u. 

zugleich mit Flies und gr. zAlvdog ganz 
ereinftimmt, Die Bedeutungen biefer 
4 Wörter weichen nicht fehr von einans 
ber ab; fie bezeichnen alle ein Gebilde 
aus Stein. 

PBlite, die, ein häufiger Fiſch in wii 
Düne. Nah Grimm: Wib. ift Pliete 
bie Bleihe, cyprinus albarnus m. Iatma. 
Plite, jagt Lindner (480. 234), eg 
ein Fiſch, und verweift auf Ridey S 
187; Plihten, 210. 

a ch (V). Richt nitſch wicht plitfch, 

d. 5. ganz und gar nichts. 

Plitſch, (v) der, unbedentender Menſch. 
Erinnert an lett. pliks entblößt, nackt u. 
pliſta zerlumpter Menſch. 

plitſchig, von Perſonen, unbedeutend. 


Ploſchle (vu) die, Thonſchale, Thon⸗ 
ſchüfſelchen. Lichtſcherbe; dann dieſe 
Thonſchale mit Fett od. — 
einem Docht verſehen. 
gezündet als Lampe — * Er⸗ 
lenchiungen. Sallmann (390c. 14): 
Krüfel, Thonlampe, wie fie > 8. bei 
Wuminationen häufig gebraucht wird. 

Blöke, die, eine Karpfenart, Rotauge. 
Sn Grimmd_ Wtb. das SHerleitliche 
— — iſt flam. 
platica, rufl a u. Eaorsa, poln. 

06, ploeica, Dlotke. u. ä.; daB beutfche 

— vermutlich den fremden nachge⸗ 
bi 

plotzig, did, aufgedunſen, Hupel; Eis 
nige ſprechen, ſagt er, plutzig. Dies 
leßtere Hört man in Riga jetzt aus: 

ſchließlich. In Eſtland: plokig, aufges 
\ ler aufgebunfen, od. plußig, 390 c. 

38. vgl. in Grimms Wib. Plaute 2). 
plößlide Krankheit, in 444 in d. 
Bed. von Drachenſchuſs. 

pinden, phluden, a. im Klei⸗ 
nen verlaufen. In derſ. Bed. ehemals 
vorplüden; Pludung, Kieiabanbet 

ru Schallmort zur Nadamung des 

—— beim Hineinfallen ins Waſſer, 


plump 
dB, der, pl Gerä 
a, —* Fig gi = 


Blite — Plumps 


Hindi, Schallwort. vom 
Geräufb in Flaſchen, vom 
in ben Gebärmen. Auch: 
—— Eiger 
ſpricht, ohn 
od. —* —* eine — Sir 


ee 


daſs fie ihre Endung serlieren er 
beutfche exhalten. | 
— ohne Tlberfegung je 

pludſen, 1) ind Water, ylazyin 
mit einem plumpfigen Gerduſch Stat 
der als plumpfen. — 2) zuweilen keı 
— * — 

Indie |. Iudfen u. Binde 
Pludder. ber 


Zumpen, Stender IL. 201. 
—— . 
pinddern, ähnlich: eg As 


a geht zäh: 





io ae lucke nb. | 
Piluden, —* F — 
Sübbend mad. tb: plugge hõ 


Silo 
0, Bien = pi Yo — 
Blume? Junge, — m 
Gaſſen mit — grassstum genger 
349. XXV. 1. 53. 16628. 
— a — — ** 
rung der ion n | 
3 Zu Grimme Btb. — * 
Biumpende. (Plump — Ende) Pın 
Schläcter, ben 5 Bus Fre | 
ne 
men und 1000 Pub Schafäpärmen, BEL 
1878. 126. — Biumpende beit her 
Endteil bes ——— — 
—**— — ———— ve he 
größten 
Inmperiänfde, Die, pluntpea Fanncn 


——— —2 enger 











Plums — plutſchern. 


ipgig u. Coln. — 2) in der 
4 — — itige Geburt, —** 
tte, fie erlitt einen 
— ee BI. fieht zu erwarten. 
Biunmd? 210 (ohne Ertlärung). 
Bünde, die, oder dad Pluͤndchen. 
ımpen, XZappen, Hupel; PBlimde, Lap⸗ 
n, Flick, Stender I.; bei Bergmann 
10), der es zuerſt bat, Plinde. 
Plunden!? Schießen die Wade auf 
e Blımden, dafs der Raub davon 
ya 194. Nyft. 78. 
Pan: Gepäd? Nur aud Gades 
(190) zu belegen. Ex verlor 
x Tobte, 4 * nen und faſt ſeinen 
inzen Plunder, 180. III. 1. 496; mit 
Vefchüg u. Plunder, ebda 515. 
3 der, eine ungehörig vers 
— Fl ijſigieit. Soll ich noch zu dem 
ee binzugießen? Er iſt ja 
Neon Blunder! — Sh einen PI. von 
Suppe fol ich eſſen?! — Gern in Ber- 
indungen wie: Blunberlaffee, Plunbers 
ucks m. ä. — Hunderte von Banerlins 
ern werben ihrem Stande abwendig 
emadt u. dem Aderbau entzogen, wo⸗ 
uch in der Folgezeii jene elende Kaſte, 
— man mit allem Rechte den halb⸗ 
Plunder zu nennen dir Je 
aft A aaa anwachſen muß, 


Plunderding, elendes Ding, elende 


Bade 

Blanderinds, der, geplunberte Flüfs 
igleit, die wegen zu ftarter Berbünnung 
7 zu genießen if. Einen ſolchen 
Pl. jegte man und vor! 

pinndern, eine Ylüffigkeit, durch eine 
indere ungebörig verbünnen. Geplun⸗ 
yerter K 

— plunderig, zu ſehr verdünnt. 
Eine plundrige Chotolade. 

Plundrig 3. B. des Kaffees. 


Pluuſche, die, bei Schlächtern Rigas 


allerlei Abfall für Kapen und Hunde, 
ne — ve 7— ol von 
kaufen. Plunſchen, jagt Hupel, ſoll von 
Binigen das mit Rüben gekochte Schaft: 
eingeweide, Plickfink, m werben. 
Zunft in 210: Plunſch. Es ift bas 
Lett. pluntſchi, Eingeweide, Kalbaunen; 
ebenfo ift ins Deutfchländifche überges 
sangen als Plauze das poln. pluca, 
Eingeweibe, Keane die Lunge; ſlaw. 
KIDMe. 

Plunſche, die, Blunge, Plunze. Bei 
uns Fluntſche?)] 

plunſchen, pluntſchen, ind Waſſer, 
plumpſen. Man will mit dieſem Worte 
das dabei zu hörende Geräuſch anbeus 
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ten. Auch in Nahen. Gin Gelehrter 
Nigas erinnerte im vorigen Jahrhun⸗ 
berte an engl. plonge, franz. plowger. Bei 
und ift es ohne Zuſammenhang bei Dies 
jen Wörtern; vieleicht aber mit lett. plan: 
tſchoht im Ba plantichen, plabvern. 
en — vgl. plurr. 
—— plurtſcht mir im 
Leibe, d. 5. und Flüffigleit in den 
Gedärmen veranlafien ein plurffchenbes 
Geräuſch. In 476 anders. Friſchbier 
weift anf poln. plusk Guſs, Regenguſs, 
Regen, lit. plurziti plabdern, plurzkeji- 
mas Durchfall, Bei uns gebt es wol auf 
lett. plurkschoht raufchen, jprubeln (vom 
Waſſer) zurück; ift vieleicht inbefien ala 
Saut malendes Wort anzufjeben, ba es 
von Leuten benutzt wird, denen das Leis 
tifhe ganz fremd if. 
piner plurt, Schallnachamung für das 
Geräufh, bad beim Verrichten ber Note 
burft in Durchfällen flattfindet. 
Plurre, die, 1) Turdfall. Die > 
baben. — 2) rg Getränk. 
——— — N) du durchf bi 
urdfällig ausgeben, 
— haben. kai Iundern, eine 
J Die . ift gehörig (tüch⸗ 
18) 9 
Plũuſche (v), bie, ſtud. feines Frauen: 
immer, 324: „wol wegen ber feinen 
Kleidung, Frauenzimmer höheren Stane 
des, noch mebr wie Ylor, wenn nicht 
etwa der mit dem Worte Plüfche un 
verbundene Begriff haarig die 
nung veranlafit bat.“ vgl. Zobel. Wir 
nicht vorgelommen. 
plüfdgen. Geplüfchte Nachtmũtzen, 172. 
1788. 218. 
pläfen. Einige plüjfen ob. kratzen 
Wolle, Böl, XXI. 2,). 1795. vgl. pluftern. 
Blnferei. Allerlei Bluferey, Inventar 
d. rig. Kalandhauſes v. 1572. Plunder? 
Undd ander altte pluferey, ebba. 
pinferig, und gewd nlicer pluf’ferig, 
zottig, 210. In 476: pluferig unb 
plufterig. 
pluſtern, raufen, vupfen, 210 In 
Grimme Wtb. ald Frequentativ von nd. 
plusen angegeben, nnl. pluysen buschs 


willen, zerzauſen, die Federn firäuben. 
plutſchen (v), ins 9 plumpſen. 
Auch in Aachen. Alle ähnliche Schall⸗ 


nn mit gewifler Nebenbedeutung, je 
nach dem ftattfindenden Geräuſch und 
ber sans oder Schwere bes Yale. 
Plutſcherchen (u), das, etwas Unbe⸗ 
dentendes. Bon Menſchen u. Thieren. 
pintfhern (v), von Ylüffigkeiten, in 
im Höle fich plätfchernd bewegen) ER 
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Bee het mir im Leibe; Plutfchern im 
ibe .. — bulg. plj usta, plätfchern. 


ae * im — voll, vom 
Geſicht. von ven Wangen, plutzig Biel 
milder als Augen Ein cht plu⸗ 
tſchig zu nennen, wird vom Anſtande 
nicht verboten, feloft demjenigen 
über, ber ein ſehr rundes, volled Geficht 
— es fluntſchig an nennen, wäre eine 


bad, Kind mit vollen 
Wangen, ober bidem, vollem Geſicht 
pinkerig, pluyig, 210. 
plukig, ꝓlutſchig. Doc häufiger unb 
feiner. Richt jelten in Verb. mit klutzig. 
Klugig und plukig, d. 5 klotzig und 


plump. 
Intigleit, des ee 
30 iſt das, was 
man fonft — — es iſt eigent⸗ 


lich ein eſtniſches Wort, Gadebuſch in 
326. vgl. Popolle. —— 
klärt eftn. pobbol ober pobbolit᷑ mit: 
Bauer auf einem kleinen Lande, auch 
Lostreiber. 

Bobel, kleiner, bis 18 Lispfund 
ſchwerer, nicht in — ——— 
ner Yladhöpaden, 8000. 71. 

.Grimms — fürt unter 2) 
verfchiedene übertragene Bebeutungen an, 
and Sübdentjchland, eih unb der 

is. Ob wirklich alle dieſe Bed. 

mit Pöbel zufammenhängen ober fie 
deswegen dahin gebracht werben, weil 
eine andere Herleitung belannt ift? 
er enigen Bed., welche fih auf Gras 
lee beziehen, laſſen beiſpielsweiſe 
ee an rufl. 160623 Dineh Wiſen⸗ 
diſtel, an ruſſ. nona, nonnsa 
Flachsſeide, Filzkraut, —— Der» 


weltt.] 
Beh ( -), der, nd. pooch, Dolch, lat. 
Dies t dem Bode ſtecken, 1668 
IXVI. 556 aus d. Diarium Redmanns 
v. 1688. Einen Reuterspoden, 264. |. 


Vol. 

Poche (v), die, Schelt. Poche oder 
Poch' bekommen, Scheite. 

pochig, trogig, Stendes I. In Grimms 
Wtb. pochicht, feroeulus, ferociter jaeta- 
bundus. 

Bol, der, PRoch, =. Einen Reus 
terpoden, Sn Sciller-Lübben: 
pök u. poxo Dolch. 

Bode, die. Kronflachs barf fo wenig 
wie möglich mit — od. Pocken 
befegt fein, 142. vgl. pockig — Pode 
wird von Kluge auf eine germanifche 
Wurzel pub (ſchwellen) zurüdgeleitet, 


plutſchig — Podräd. 






ebenfo: Pogge, Budel u. Beule 


nie mit u au 


Ein 

N 1547 erwänt: 

n garden, r 
Fr im m Ghces 

waren 5 Bodenteichen 


ter —— 
hof, Bederähof, : 
vo 8 — das — 


heim = Streubeufchläge 2 Pr. 
uvernementöhbof und pris, Mies 
— — Das Eis verfadie fi fiö ik 


ac ber, a 45 
a an ben ftern. — Re 8 
d. Sprade — Baumeiſter. 
, v 





pferde, ohne den dem Rei 


der, Pobrähbe, Die, mad 
Hupel ein ſchriftlicher, wol and mie 
licher Contract — einer Lieherum 
oder einer Arbeit. Zuweilen 
man dadurch die Lieferung fer 
eiue Übernefmung der Arbeit, 
rufl. morpazs ift wieberzu 
Lieferung, Lieferungsüberneme 
ferungävertrag, Arbeitsſtell 
übername, franz. — * 
fourniture, ‚entreprise. ) Aus (& 


lt 
Huch 












pobräbiren — Polenhändler. 


Stubentif u. ſcherzhaft feit Kurzem: 
kantgungsfahrt in Geſellſchaft meh- 
ter Theilnehmer auf gemeinjame 
ften, 3%0c. 11. 

Podrãdiren, einen Contract fchließen, 
se Berabredung treffen, Hupel. Rich⸗ 
‚er: einen Bertrag fließen, eine Abs 
schung treffenauf eine Lieferung od. Ars 
st; eine Lieferung od. Arbeit übernemen, 
Accord nemen; frz. contracter. Bobräs 
cter Branntwein, 172. 1768. 66; bie 
eferung joll pobräbirt werben. 172.129, 
777. contractmäßig übergeben werben. 
Bodrädirung, — P. des 
ranntweins, 172. 1768. 42. 
Bodrätihil, der, Arbeitsſteller, Ar 
its⸗ ober Lieferungsübernemer, franz. 
urnisseur, eatrepreneur, pourvoyeur. 
upel erlläut: 1) Lieferant; 2) wer 
ne Arbeit für einen verabreveten Preis 
yernimmt; 8) wer einen Gontract 
Hießt wu. für deſſen Erfüllung baften 
uß; 4) das Haupt einer Geſellſchaft 
on Leuten, welche eine bebungene Ars 
eit übernehmen. 

Mobwödde, die, rufl. worsora: bee 
yannter Wagen ober Fuhre, von ben 


zütern geftellt, 5. 3. während eines 


ruppendurchmarſches; Schieße, Schiehs 
ferde, franz. relais, cheval de relais; 
nariot avec un cheval et un homme. 
ad) Hupel: Boripannpferd, eine Fuhre 
sm Transport einiger Sachen; nad 
Sallmann (390c. 14): Fuhr in Krons⸗ 
sgelegenheiten; der Krone zu leiftender 
Spanndienftl. — Podwodden u. Ay 
om Lande außjchreiben, 172. 1772. 7 
Posge, die, Froſch. Nach Hupel ber 
ınd die, ebenfo wie Schiller⸗Lübben im 
rınd. With. angeben. Der Froſch od. 
site Pogge, 863. 86; Boggen, junge 
Fröſche, 1968, II. Engelken neue Zei: 
ung, Vorrede; mwindig Wetter u. wann 
ie Roggen zufammenspringen beirrt 
olche Fiſcherei, 3238. 13. Jegt nur in 
ıngebildeter Sprache; auch ein folder, 
ver fich brüftet, vor Stolz plagen will, 
Protze. — ns dicker, untergeſetzter 
Menſch. — Bei Friſchbier (476) auch 
Sefchmulft, welche ſich zuweilen bei 
Kühen u. Stuten, währed ſie tragend 
find, am Unterleibe findet. — Was die 
Herkunft od. Berwanbtichaft des Wor⸗ 
tes betrifft, fo wäre vielleicht an ruſſ. 
nayzs, njl. pavok und pajok zu erins 
nern. Ein gleich wibriges Thier Hätte 
in der einen Sprahe ven Begriff 
von Frofh, in der anderen den von 
Spinne entwickelt. Gin Beiſpiel 
dazu liefert zpors (Maulwurf) und 


875 
Krot (Kröte). Aus Pogge dürfte ents 
ſtanden ſein Padde, durch Wandelung 
des hochdeutſchen o "in niederdeutſches 
a und darauf folgende Verwechslung d. 
gg in bb. Doch lauten an Padde eis 
nigermaßen franz. crapand Kröte und 

uck Kröte; an Froſch engl. frog ; 
doch nicht zu übergehen ruf. morasss, 
Rogge, Kriechthier u. ubrans Ungeziefer. 
Nach Miltofifch (etymol. Wtb.) liegt dies 
fen Wörtern wie d. rufl. moranza Maus 
die Borfiellung bes „Unreinen” gu Grun⸗ 
de und Fönnte lat. paganus als Stamm⸗ 
wort angefeben werden. — Friſchbier 
(476) fürt die feltfame Anname an, 
dafs das Wort urſprünglich finnifch- 
eſtniſch jei: poeg; von bier überkamen 
ed bie Schweden (poik Anabe, pige 
Mädchen), dann die Dänen (pog) und 
Engländer boy, für Kobold puck); das 
bin gehöre auch lit. pukis Kaulbarſch 
und Kobold und das altnorb. puli bös 
fer Geift. vgl. Lett. kaukis Kröte. 

Poggenraff, Poggenreff, ber, fr 
frai des grenouilles, bei Hupel der un 
die, Froſchlaich. Roggen, 328. 75; 
etliche nehmen blau Wand, thun Poggens 
Reif darauf, legen es auf den Schaden, 
ebva 146, als Heilmittel für Wunden. 

Poitonu. In einer rig. Rämmereis 
rechnung v. 1499 fommen als Weine 
vor: Baftert od. Baftar und w 
od. Pytouw 1 Bat, vgl. 360. XV. 8. 
Tas Wort wird zuweilen gleich gefchries 
ben mit dem Namen eines rig. Ratös 
beren im 16. Jahrh. Peutow, Poytow, 
Sen nah dem noch jetzt eine 
Straße Peitauftraße heißt. |. Pöwtow. 

Bojenge, die, in ungemwälter Sp 
gew. ft. Päonie. „Zerehnen” u. „Por 
jengen,“ 175. balt. Skizzen 471. — 
Ein Rigaer mit knallroten Wangen 
hieß Pojeng⸗Poorten. 

Bölher, ehemals poln. Münze Bei 
und nur in der Berb. mit Drei vors 
gefommen: Dreipöldier, gſpr. mit ges 
fhärftem 5. Der Name eines peters⸗ 
burger Oberarzte8 Dreipölcher, welcher 
dad Dpfer einer auffallenden Gerichts⸗ 
verhandlung war, wurde zu Anfang 
1888 wiederholt genannt. Polnifch: 
eik, ein Pölchen, deren 180 auf den 

lex gingen, 471. 

Bolenhäudler, der, Bolnifchhändler. 
Hupel (182. II.) fagt: Kaufleute in 
Riga, die Alles von den Polen erhans 
bein. Wegen ber unumgänglid nöthis 
gen großen Vorſchüfſe erforbert ihr Hans 
dei anfehnlide Summen. Die Bauers 
bänbler find zugleich Polenhändler. 
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Des Mort ebenſo gehildet wie Bauen 

elannt. len if} im 

tauen, ober indbefons 

dere das Witebskiſche Gonvernemeni u. 
die ——— 

» iſch behandelt, entbunden wer⸗ 
ben u dgl. — ſeltſamer Ausdruck für: 
ſche Praxis, Kranlenbeſ außer⸗ 
halb des Krankenhauſes, ER Be 
politliniſche Kraniheitäfälle, außerhe 
der Anſtalt, in der Peivatpraxris. 

Meliz, der, |. Polirer. 

Belire, die. Auf der Moiferfchen 
Spigelfabeit in Livland werden „Schleis 
fe” und „Police“ die Räume genamt, 
in denen die Spiegel geichliffen u. po⸗ 
a. werben, 175. 1859. X 36. vgl. Bes 
ege. 

Bolirer. Schon von Gadebuſch (325) 
verzeichnet u. erflärt: bei den Maurern 
ber Werkgeſell oder der, welcher im 
Stande ift, dem Werke vorzuftehen. Im 
Schragen d. dörpt. Maurer 8 18. — 
In Riga gi auerpolir, der Ban: 
leiter, der für den Bauunternemer ben 
Dau leitet. Derielbe hält auch die Re- 
den auf ben Richtfeften. 

Belirlall, ſ. Polirwaſſer. 

Melivmäle, auf Spigelfabriken. Gin 
Bolirmülenführer. i 

Bolirwafler, aus 1 Teil Schwefel⸗ 
fure u. 7 Teilen Waſſer beftehende 

igteit, mit welcher kupferne und 
meflingene Gefüße u. a. benett werben, 
um diefe dann mit Polirkalk blank zu 
puten. In Riga bis vor Kurzem übers 
al gebräuchlich, | 

Bolizei, die. Man hat: Gemeinbes 
polizei, Guts⸗ und Lanhpolizei, Kreis: 
polizei (neuerdings); — Toligei, 
für Statßverbreder. Bei der geheimen 
Polizei dienen, bei ber fog. Gensbar: 
merie. Im Scherz zumeilen: bie Bei: 
lige Polizei, wie die „heilige Hermandad.“ 
— Poligei haben, eine Polizeimarhe vor 
feiner Thür oder im Haufe baben, um 
— nicht zu verlaſſen. Eine Art 
at. — 


Bolizeiabteilung. 1) die früher ſog 

itge. Seit September 1888: Vernal⸗ 
tung des Stadtbezirls, Yapazzenie 
YIAGTER. — 3) Abteilung eines I 
deicommondos. Beſchwexte fi, daß der 
TUN. einer Polizeiabiheilung im: Dienfte 
nick ausgebogen fei rig, Btg.. 1876. 


voliktisifh — Boligeifolbatr. | 












wel 
Beoligeibürgermeilier. Zu % 
Polizeibiingermeifter Gonze, 1880. I 
ei J — 


— Rei Verletzte mache je 
nad dem ige Qaufe gehradk, - 
4811. 119. 


mit 
men, rig. Abuekb. v. 1861. €. 
Del im : 6 
baufen an ber Straße. 
17 ein 8 


Haufen zuſammengeſchobenen Sie 
koths und ein brauchbares Bih = 
Deseihnung non Übellänben Bes 
Pflicht es iſt, dieſe Be Pelipihir 
— S6L1 | 

igeiqnariel, das. Riga murde ü 
in letzte Zeit in Quartale geteilt; = 
uneigentlich, da jeder Stadtteil ber = 
nem Stadt in 2, bie Moskauer Kacke: 
in 5, die Mitauer in 8 Quartale pri 
Mit 1, Sept 1888 iſt eine NWeneize 





Iung in »oigeil. Hinſicht eingetreisn & 
Daunstale u. Danastal eher mebft Dem 
nung aufgehoben und fiati ber bishes 


gen en — 11 een es 
bifteicte (JRReTEH) angeorbne 
— ein, 172. 1 
“ P. der — P., 172, 188 
VF zosmelcziä — — 
oligeiihen ob. Polizischen. des 
Unterbeamter ber Polizei, izei 
ww dal. anlenend an Zeischen (Heiſ⸗ 
un —* Würfthen). 
rg re meer he 
177 t 
PPrrticlde ii neiinirsalog 
Moligeifeldet. Polizeifoibaten wurke 
an ben: Poligeibutien auf Wache ſteher 
de Waligri e genannt. Rad ı 


Amgeflaltung bed —— in Rise 
in 
Sa Bekbaabnee Ausdrud, wie dei 


gleichbebeutemde ruſſiſche. zonumekeri 


& Boligeiverwaliung - DBamabe. 


— — im weiteren Sinn: 
» Weltgiamt, im engeren: bie Abs 
— desfelben in einem „Unartal”, 
ein Dunrtalaufieher verſtand. 
zart — Ach an bie 9. bed erfen Daers 
2 des Medinner Stadttheils werben. 
bad. Wan bradte 
s en ins Polizei⸗Vachthaus, 174, 
1. 187, — ne men in 
z Polizei⸗Wachthaus odlaner 
ftabdt gebracht, ebda 56. 
Po lize widrig, uneriaubt Polizeiwid⸗ 
häfflich; das iſt polizeiwidrig, uner⸗ 
‚bt, unftatth aft. 


Boligik, der, Bolizgeibeamter. 
Boll, nn —— inige Pollen Knob⸗ 
sch, 155. 4 


— re Schiffen. Gin Poller, 


— * Samenerguſs, Pollution. 
Se Pollux gehabt zu Haben. Studen⸗ 


—X Schwerlich eine Verkürzung 
S poldnijch oder me, wie imma 
tb. angibt, ſondern glei) gebildet 
ie polonas wab polonais. — Polniſche 
sttfer wurben früßer die ganz — 
rö hg pa und en — 
nannt, wie nur in Litauen zu 
iden waren Er find. — Wie ein pol⸗ 
fcher Bettler davongehen, ohne fi) zu 
zabjhieden. — Polniſcher Bettler ob 
racher hieß ein fehr gewönl. Karten; 
del. — ge es, — nach — 
tlichen Eisgange bei Riga von 
an enden, insbejondere dem Wis 
—* herablommenbe, weil dieſe 
seren Gegenden früher zu Bolen gehörs 
nn und „Polen“ genannt werben. In 
di ndau (Rurlend) —— man — 
on littauniſchem Eis. 
as littauifche Eis bei — 
—— —— eine 
ungeregelte, m 
mbe, eine Miſswiriſchaft; ein Drantes 


nd Drüber. vol — 

SBoinifbändter, nhänbler. Bin 
z. — as Stabt — 007 
“Beine Barahenf. Poinifc Daptent 
et 7 au Hu fländiſch Bashanf 6 Bänder, 


82. 
polſch, poliſch. Grimma Vtb. 
—3— “sr — * 4 
l 
olni fein; End 
u ——— fir Livband ie das um 
— iſt poiſch aus ben wi.pelskob, 
len hervorg — eine ng; 
2 ‚gang: dent ſtas. polski entſpricht. 


377 
en — Kummekt, lett ſuitots 
Bolt, — — In Erzbiſchof Sylve⸗ 
ſters Neuer Gnade, genannt —— 
Guaadenrecht v. 1457 habt ed: Wy wil- 
len ok dat unser Kercken. Stede, Mar- 
— Wyckbilde und Palten sollen bli- 
usa vry, — mogu v. Bubbenbrod im 
198. I. 325. 49 beimertt: das — 
Palten heißt ein vor einer Bar 
gebauter Platz, und wird am 
igſten durch Hakelwerl, wie man ed 
—— in — — — — 
n 
* — das Geſchlecht dieſes ek 
Screibung mit o ft. a findet fi 
E wen Placat v. 1671, ift aber moi 


felich. 
brmardi, fl. Baltenjahrmarkt. 
Das o mol falſch. 

Poltermann. Die lachen des bos⸗ 
haftigen Poltermanns ſeiner Unſtunig⸗ 
Teit, 352. IVIII. 

Polteen, das, im Leibe, der ärztliche 
Ausbrud fir Geräufche in Den Gebärs 
men, Aullern, borborygimi. 

Bolnichle, die, ein Bierteliopeten. 
Ehemals. Das rufl. noxymma. 

— bie, 1) Belnnenhei, 

ag ig N * 


—RX | 
Runde, Gelafjenheit; in ne ih E19 
ber Leipziger unbart: Gesnächliche 
eit, Rube, iR, Gleichtzülti — 
Bei uns iſt mir der Ausdruck ſeit den 
20 er Jahren als en Br 
auch m allen 3 balt, Gem. 
&r fommt wicht aus feinse Pomade, ob» 
ich zafches — nötig waͤre; er 


nge 
Bumab 
eime Biewigteit. — 3) etmad 
tige. Mir iſt jetzt Alles Pomade, alles. 
— od. — ich gebe nichts 


ie —— iſt die Bed. bei und 
vief entwidelter als in Deutſchland ob, 
Leipyig + von mo es in. Grimm Wib, 
allein rc M ; außerdem aber kim 
Gebante daran, af. mir dad: Wert aus: 
dem ums sed unbelännten wertkiche 

eo od. pomali‘ Haben“ follten. 

Leipzig fewol'wie im 
alten 3 balı. Goup./ dark and dem be⸗ 
Iannten pomale, hier auß. dem unhrlauns 
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| VPoponacual — Portsrinm 


:eilemwaul, viefkiegender Munde yibis 
hen: Dicken, vollen Wangen. — Bilde 
In: seelklennlicher Bidt. 

-Bepp, bg Schwarze ana Een 
Pappeübedel. Wenn Papy au 
beutst, ber — ae wegen 
welche von : den yroteflant. —* 
eig wird, jo Sons Papp nit nad 

genannt fein, Ba die 

a, "Seiftfichen it ſchwarze Talare 


beunten. 
- Goype, Al 
173, A ERDE TONER: 
poppelua. Buei Vantea zuge und 2 
Mannals, welche gepoppeit werben kön⸗ 
wen, 172. 1768. 80 und 08. 
poppeis, mit ben Yingem in ober an 
etwas boren. In der Raje poppein, 
mit den Finger in ben - 
bewen, um Borten und bal. au benfels 
ben zu entfernen. Im 496: popelen. |. 
puflern und Boppier. 
sppenwert. Dieſes erts Poppen⸗ 
fo fie hie machen, an ſich han⸗ 


deln, 248. 


— wer, Boppierin, bie, — 
in ben Naſenlschern vort. 


pl bie, Poppletin. 
*. F — onmnend und ver⸗ 
tvaulich fü 


Bert, Ye. * * pore, 1) Schweiß⸗ 
Anung dyer Haut, Hautpore. 
ißmittel die Poren öffnen. 2) eine 
g überhaupt. Aus allen Poren 
— üble Geench. 
— ober So — Mann. 
* — .Keineswegs ein ruffiiches 


ei der, im GeimmB Wh. Porre 


Blätter werben in 
— 

Pord, der, Porſt, Poſt, am gewöns 
lichſten Porſch, Kienpofi, wilder Ros⸗ 
— lodamı een Dort ee 
sn Bars nimm bie —* 388. 148; 
PorB wädft in den — 828. 171. 
J. 1688. einer (fraglichen 
Wet. v. 1288: — 


Italiauer greorrren 8 und Bier vor; 
m welches Borg, ein —— 
— bes Sayfens, geloget war, — 


— Deianmte: Roiſeſchriftfteler 
* das Wort: — an 
Habt Porſch ubes wallweriat,. x 
u een: A: 


— eine ſeltſame 


| sinanber 
haben. Porſch und a ſcheinen for 
mit ein und ——— zu fein. 
So wird auch das Städtchen Bors dorf bei 
Leipzig Pors⸗ und Porſchdock genannt 
sei wie das an Bors, er 
d Pors. — Das Wort Bartf & 
——— sphondylium) für eine 
zung von Barenklau anzufehen, wie 
Grimma MWib. meint, ift nicht denkbar; 
auch lautet Bartſch mit den gleiches 
beutenden flawifen und litauiſqhen 
und lettifhen Ausdrücken u. 
zufammen; bie flawij 
große Wadhrſcheinlichke n 
borse, franz. berce 
ſchwed. —— (Gränte, ie 
meda) und get- ober vilpors (Ledum 
palustre) vorlommen. 

Zu Värenklau ſtellt Grimme Wib. 
die Benennung male, Bären! 
„das wie Bärenfuß, Bärenklau zu 
ie’ Beachtenswert. daſs au Hier, in 

zug auf lappe, ein auffallenbes — 
ſammentreffen mit 
Pfote, Tatze ſtattfindet und * wieder⸗ 
um mit ahd. lappo (palmula 
—* der a ae 

ant VOR’ 
tommt, wie Grimma Wib. H. 
merkt, dürfte doch fraglich ſein 

Bert, ber, Pfort, nie: Porte, 
Hafeneinfart. Ber Orden Hatte 
— in ben Port des —— 

N my Tee en 5 

Boricaptiän. Yinter bem laubuogtste 


— 


ſlaw. u. xuff. zum 


rt 


8 


r 


UV. A 

daB, ſchon ‚bei is allen 

Römern in d. Bed. von Bol, WBgabe 

von eingefürten Waren. Diefe jet — 
uw; 


unbekannte ng kam 
anf Bar: K —— 
J. 1681 Jan. 4. wurde für. ine se 


Tan portorü laffen, ——— Derbi 

asıurtem sive portoriam wostrum,; de 

ınereibas guubusvis‘ quae unter 
3839: IV. BB... ah 


renstee; 
os an — eine) Ynftunssteser 


in 





Borteriendiener — Poſchlin. 


des Dberinfpeutord über die Licentem, 
Anlagen und Bortorien. vgl. 850, XVII 2. 
Die Handels D. von 1765 (vgl. 149) 
beſtimmt im $ 43: alle landwärts aus 
Aufllaus nad Riga gebrachte Krams 
Manufalturs und verarbeitete Waaren 
möflen Bei ihrer Ankunft im rigiſchen 
Bertorio angegeben unb daſelbſt nad 
ber Würde zu 2 Procent verzollt werben 
(wovon die Stadt ein Procent erhält); 
sohe Landesgefttlle find von Dan — 
anszunehmen. In 8 44: 
welche aus fremden Reichen —— 
nach Riga verführt werden, und ent⸗ 
weder daſelbſt verbleiben ober nach Rufi- 
u oder den Städten in den erobers 
sen Brovingen gehen, find Im Portorio, 
ats dem eigentlichen LandsBoll-Somptoir 
anzugeben u. zah gie 6 Proe. Bon 
biefen 6 Broc. hat das Portortum 2 Proc., 
als den alten Protorien⸗KFoll, abzu⸗ 
reinen, von welchem die Hälfte, alſo 
wieberum 1 Brocent, an die Stadt bes 
zahlt wird; die Übrigen 4 Proc kom⸗ 
wen an bie Krone. $ 108: Des Por 
torium muß ben Bol von ein⸗ und 
ausgebenben Waaren genau berechnenz 
das Bortorium bat die Portorien⸗Un⸗ 
gelder von den Schiffägef zu berech⸗ 
nen; die Berechnungen müflen Iebiglich 
son den Portorii Dfficianten, nicht mehr 
durch ben Portorii Rotair gefgehen. — 
$ : Dad PBortoeium —* in das 
Licenthaue verlegt werden. Er ſoll da⸗ 
ya in dem rig. LDicmthaufe eine Ab⸗ 
arg gemacht werben, daB Portorium 
transportirt werben und Die ihm 
Ngefchäfte unter der Aufs 
berinfpettorß (de3 Licentd) 

— isz 104. 112. 113: Mit dem 
Zicent gleichzeitig das Anlags ⸗Comptoir, 
das Portortum und die Stadts⸗Acciſe 

zu vereinigen und bez. dahm gu verle⸗ 
Dies war ſchon fräher beichloffen 
werden (vgl. 348. IV. 3. 1675): daß 
Die Licent, Umlage und Portorium 
nabe e bei einanber fein mögen. 

J. 1782 waren bei bem Porto: 
rium in Riga angeſtellt: ber Präfectus 
portorii, der Hetkr und 7 Kaybediente, 
Supel in 182. IIl. 

Rortoriendiener. Daß fle einen Por⸗ 
tory Diener für einen 


e » Deeff 
geſcholten, 349. IX. 1.3. 109748 ;-ein 
Schipper, daß er die Portovien Diener 


vor Schelmen und Hide Diebe geſchol⸗ 
tom, ebda 1688, 

‚Metsriemgeld. Borterii Gelder wur 
vn — — Waaren gegabit, 


NPortorien⸗·Angeld. Das Portorium 
hat bie Portsrien⸗Angelder von den 
Schifftgefäßen zu berechnen, 149. 108. 

Bortorienzol. Rach 149, 43 zahlten 
Portoriumzoll in Riga: alle landwärts 
aus Ruffland nach Riga gebrachte Kram⸗ 
Ranufacturs und verarbeitete Waaren, 
und ua $ 64: alle aus ben Tleinen 
Werkſtädten in Liefland nach Riga ges 
brachten und bafeldft zum — 
verbleibende Nanufactur⸗ und Fabr 
waaren — 2 Procent; alle Waaren aus 
fremden Reihen, au die Sram: und 
—— aus Polen, Littauen und 

urland, welche landwärts a Riga 
gelangen, zahlen 6 Procent. Alle rohen 
Zanbeserzeugniffe waren von dem Por⸗ 
toriumzoll audgenommen. 

In 4 von 149 wird er „innerer 
Zandzoll“ genannt; in $ 44 wird ein 
„alter Bortorienzoll“ e t, 2 Brocent 
betragenb, von welchem die Hälfte an 
die Krondtaffe, die Hälfte zn die Stabt 
kam. — Zwiſchen — u. Licentzoll, 
jest Broße in 848. 3. 1699, ift ber 

nterfchied, daß jener von vor ‚See und 
Landmwärtd ein: u. auörgehenden Waaren, 
diefer aber bloß von Seewärts eins und 
ausgehenden Waaren erhoben murde. 

Borttemd amölchna, die, Hafenzollamt, Der 
— Herr Caſſa⸗Geſchworene bei ber 
—— Port⸗Tamoſchna, 178. 17702. 


—— der, Borſtbeſen.] 

Poſamentſchnur. Item die Leiſten, 
oder Seidene, Güldene oder Silberne 
Bortken ober Fojamenten ( Schnüre, derer 
ſowol Frawen als Jungfrawen an der 
Stirne tragen, 309. » %. 1593. In 174. 
1816, 319 wird Bänthen und falſch) 
Poſamentſcheirr gedruckt. Bojament, 
franz. passemont. 

Bofaunenengel, der, in Grimms Wib. 
sur aus Albrecht (Leipziger Mundart) 
belegt und erflärt: bausbadiger Menſch. 
Hier ſchon in den 20 sr Jahren oder ſruher 
und —— auf pausbackige Kinder 


—2* bie, Poſchline, das ruff⸗ 


zonıeme. Einige betonen Pojſchline; 
Steuer, Abgabe. Ra el — 
Zoll; aber in Lie und Ehſtland 


diejenige Abgabe an die Krone, welde 

a für den Verlauf eines 
Vermögens, wozu man auch bie Erblente 

zechnet, 2). bey Klagſchrifton, Appelatio⸗ 

nen und etlichen anderen ea 

Verhawnlungen bezahlt wird. 

erfbs genannte Abende iſt die — 


382 


in, die andre die Kanzelleipoſchtin. 

Einführung der Krepoſtpoſchlin im 
Liv.s u. Eftland geſchah dur Rament- 
lichen Ukas vom 3. Mai 1783, vgl. 154. 
1. 2361. u. f. 

Poſe, die, Federpoſe. Klare je 

ober Federpoſen nennt man die d 
Hite oder in heißer Aſche Kar —— 
ten, abgezogenen. Klare Poſen, 17 
1823. 18. Pierers encyclop. Wtb. bat 
es noch landwirtſchaftlich in d. —* 
von Stauche, mit einigen Strohhalmen 
zuſammengebundenes Bündelchen Flachs; 
15 Poſen oder Boſen werben gewöhnlich 
auf ein Bund gebunden — Bei Diem 
bilden eo eine Zunft der Keims 


muſcheln 

Bofenbändler. Ein u und Poſen⸗ 
händler, 172. 1777. 251. r Poſen⸗ 
handel befindet ſich faſt —ãæã* in 
den Händen von Hebräe 

olenpinfel. Genöhnliäe Ey le 
und feine P., 172 fen 
an Stielen, 173. 1804. 628, 

Medel. Die ftärkften Hammer des 
Hufſchmidts, weile 30 — 40 & wiegen 
und theilö zur Schmiebung der 
Stangen, theils zur ‚ua erung bier 
a fe nftüde, 3b. der Radſchienen, os 

miss werden, beißen Bofledel, 895. 

In Biererd encycl. Wtb.: Bofedel.] 

sollen. Wie er das Kind in feine 
Arme g — ge et, — ger 
poflet und geküſſet, 

— „poflen, a en 
Grimms Wtb. dasfelbe was buflen, b. 
h. küflen, doch nur aus Schelmuffsky 
bezeugt. In 476: poflen, einen Poſs 
geben, küſſen. Auch puflen. 

Poſſeſſor. Hupel in 182. I. fagt: ein 
allgemein befanntes Wort, bezeichnet ben 
Herrn eines Landgutes. Er braudt fo: 

gar in d. angef. Werte ftatt des jekt 
übticen Qutsbefigers faft immer den 
— Poſſeſſor. Jetzt ganz unge⸗ 

1 

‚der und bie, ehemals Bote; in 
Schiler-Lübben's mnd. Wtb., welches 
Belege dafür nur aus Livland hat, Poſt⸗ 
veiter, reitenber Bote. Hierauf ift eine 
Poſt ( d. i. Courier, Brotze) an dem 
en abs ertigt, 369.a 77. Aus 
Nyenſtede fürt E. Pabft in 379. I. 332 
an: wart —52 — daß man Eilens 
vom Landt⸗ Tage ſolte einen Poſt ab⸗ 
jagen an den groß Fürſten; der poſt jag⸗ 
te Eilens und quam in kurtze Zeit 
— dem — Zuruck; und ebda 238: 
ep — in wenich Tagen aus 

der Rufhew Zu Dorpte, — mo Tiele⸗ 


Poſe — Poſtel. 


encyelop. 
"Die ſog var er 
Voftbauern, welde zum 
ber Poft über den on unb tleinen 
Sund ve find, Tideböhl in 196. 
VII. 308. 
‚ foviel Blei — von eimer 


[BoRs 
u en 
iererd encycl. tb] 
Edelmann, der, gewiſſe 
flichtungen in Betreff der Poftirum: 
— So oft naͤmlich vornehme — 
* im Lande reiſen, werben von ber 
terſchaft für jebe Poſtirung ein paar 
adeliche Perjonen ernannt, bie — 
— Gaſt empfangen und das Roti⸗ 
ge beſorgen, Hupel. — Ein ober 2 
— von Adel, die auf dem Poſthauſe 
* —— fürſtliche m Sg und 
ihre ne 
Kotzebue im "Beontine 1. 
Befin ungsdirector ober — pur 
ht ber Stationen, 214. 49; ber 
— — 175. 1855. 181. belt. "Slip 
gen; Boftcapaliere, Welamitglieder, 
welche die Auffiht über DaB landiſche 
Poſtweſen führen, 390.c. 129. 
Bokcemmiftr, Stationd« ober Poſt⸗ 
halter. Poftirungäperwalter, ober wie 
man fie gewöhnlich nennt, —— 
— 180. IV. 1. 14 Sekt ungebräude 


lid. 
Reompiein, das, Poftanıt einer 
Gounernementsds oder Kreisftabt. 

(Bee, bei Steinmelgen, die GStikke, 
weide an einer Gteinplatte gelaflen 
werben, um Figuren Daraus zu hauen, 
Pierer'3 Er rw 

Bolkeide, d ete, 210. Hupei 
bemerkt dazu: —— u. —EDE Seht 
unbelennt. 

en die, Paftel. So ſchreibt Lind⸗ 
ner in 284. Auch ruff. wit e: 


postöt Ber DI. ron ach. 


Poſtfargeld — Poſtvexwalter. 


Moßlergeld, vuſſ. uporomm. Pefl- 
[ahsgeider für 2 Berfonen, 176. 1887. 


Moftiellelfen, 172. 1806. 357. 
Holllonrege, die, eine Raturallies 


terung, welche jeder — ehe 


fon den Landgütern unentgeltlich bes 
vommen muß, Hupel. 
Boigeld, Schuß⸗ ober eigentlid 


Poſtgelder, 157. I. 2568/59: eine Abs 
gabe im Betrage von . Thale S. 
M. vom — zu ame: Reit. Poſt⸗ 
gelder, 1 14. Überhaupt: 
Fargeld zur — der Farpoſt. 

VBofthaus. Poſthaus und Poftirung, 
ſagt Hupel, ſind in Städten zwei ganz 
verſchiedene Orter und Verwaltungen. 
Hieran ſcheint Bergmann (310) nicht 
gedacht zu haben. Die Poſtierung nennt 
man niemals Poſthaus, als welches blos 
die Briefe und dgl. beſorgt, und feinen 
Boftdirertor oder Poftmeifter hat, ben 
aber die Poſtpferde nichts angehen. — 
Indefjen nennt aud Kotzebue in Leon⸗ 
tine I. 7. Bofthauß dad was man fonft 
Boftftation nennt. Lehtereß ift nämlich 
die Pferdepoſt ober Gebäude für bie 
Fahrpoften. Bofthäufer, 198. 11. 97. Einis 

ge Jahre hindurch wurden aus dem Boft: 
Dante (od. Bofihäufern) aud die Kronds 
Eilwagen — und langten dort an. 

Bon einem, ber eilt, ſagt man: iſt er 
bean ouf dem Bofthanfe? — Bon Wohz⸗ 
nungen, in welde Viele kommen und 
aus welchen Biele fortgehen, heißt es: 
da gebt e8 wie im Bofthaufe, d. > der 
Eine kommt, der Andere gebt, ed ift 
dort viel Verkehr. 

VPoſthof. Alle Poſthöfe mit großen 
Stallungen, 194. Ryſt. 43, Stationen 
Ställen. — Dft auf: 
eined Poſthauſes. 

Millen, der. Nicht blos Poſtknecht, 

her, Boftreiter wie in Deutichs 

land, — insbeſondere Briefträger. 

geil ſagt Seume Del. rimms 

unter Boftlert): Ben 
nennt man bier (in Ruflland) nur 


— und den fahrenden Mann 


— wo die Poſtpferde 1 men, 
bee ed in —— Sant 58 


na Ehſt⸗ und 
Boftirungen, 180. IV. " In Betti 
188; eine fhöne und (cpön bebante * 
iſt das Gut und die Poſtirung 
weit a Rarma, Gem 
me’3 gefamm. Schr. 3. 46. Seume’s 


— Beine Drt und 


383 


„Bekirnug‘ wirb in Grimma WB. falich 
verflanden. — In 390.c 71 nich zus 


irungsbante, ke RE 
— 164. I. 295, eine Realtaft der Vauer⸗ 
Sebirungfäen, bie, bie in einem Pefts 
flation Wohnenden, bie ie des 
Stationdhalters. Wir aftswatichen 
hielten mit ben Poftiruugfchen gute 
Jreundſchaft, 470. IV. 129. 
Vollteungbconnent, der. vgl. 214. 49. 
VPoſliruugedirector ober Poſteavalier. 


vgl. 214. 49. 
keug. In dem P. auf 

Ubdern, Dörptfchen ur — — 
aus, 176. 1881. 104, 
Boktflation Uddern. 

Moftieungspferd, 180. IV. 2. 446. 

Bollirungdverwalter, oder wie man 
fie — wennt, Poftcommiſſaͤre, 


180. IV. 
„ 180. 1V. & 446. 

vgl. 214. 49, 
Boftlexl, der, 1) Poftinecdht, 340. III. 
1. 3. 1646/7. Boftferl, Stender. — 
) Woftbete eined Gutes ober Kirchſpiels. 


tmeiher, ne bes — 
wurde 1639 in Livland —* der 
an Sitz in Dorpat Hatte, 167. IL 


——— Eine Poſt⸗ u. Schieß⸗ 
ordnung wurde erlafſen, 180. F 1.114. 

. Bolipferd. Progengelder für jedes 
Bofts oder Stations⸗ oben Einwohner: 
Bferd, 172. 1788. 190 — Ein rechtes, 

wahres P. fein, viel laufen u. rennen: 
(mäffen). — — Zug nn A ae: Gau. 


fien Befehl ne. en 

20. 

6 * * —— Ehe : 3 
er en au 


— S 

RPoſtſoldat, ——— ber bie Vrtef⸗ 
taſche zur folgenden Boftirung ir 
Hupel. Neuerlihfk, 


fügt er hi a 
fie in Liefland — durch 
die, oft — Station ge⸗ 


Pofttnechte erjekt worde 
oftintion, 
— In jeder Poſtſtation find meehre 
Güter verlegt, Sure! in 182, d. 5. wüf« 
fen für fie forgen. 
— ruſſ. —**— leit Sehne 
Poſſverwalter ober Poſtverwaltender, 
im neuerer Sprache, nad d. ruff. Bes 
jeichnung: yapanzanımil LOWBANE, Was 
48 
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frither Peftmeifter hieß. Der Kol. Well 
verwalter macht — rig. Ste. 1911. 
— BZumeilen für . 
Gürifder = — —— 
wollen, 349. 1. J. 1661/62. 

$, fir Livltard wow d. 


ie game Be 
angeorbnet; zum Unterh 
Sek yalte dad Laub von er 
—— —— 
ven u. Sie diente nicht zur 
————— der Reiſenden, ſondern nur 
jur Beföorderuag ber Briefe u Comwidee. 
Hehe. Poten, im Schiffbau, Heine 
Hölgerne Kniee, innerhalb an ben Seitens 
— des Schiffes; tragen den — 


— — Bu 
Porchen und en ak 
Füßchen. 


solen 1) mis ben Pfoten berüren, 
auch. mit ben Händen ftreigeln. — 2) 
pfropfen. In Schiller-Lühbens mewd. 
Wtb. poten, potten und paten pflanzen 
und. enten (inserere). el bes 
merkte: felten und eier ah jet gang 
wigeräudlid. Darn 


Pfeopfreis und pehtebt Y *5 — 


— in ber Scra d 
wgorod, us mi mit 
—— — ut ehem 
» WR- 
er ‚oder uorerbes ober NOABEbTEB, 
diof3. vgl. 451. 1854,48 und f. 
infe (n), eiwe Speife. — 

an dem Halß ſizet ein Knochen, ber 


beynahe einen (m) Ribbenknochen glei⸗ 
inken genaunt wird, 


neigen man, mean dere qeıhaten 
wird, ausheruet, und auf beiden Seiten 
re Ag figen Läffet, hernach — 


— ſelbiges ſehr viel, damit. pr 
Fleiſch davon‘ wirbe wird, aldbann 
tunte es in abgellaute Butter, m. wetze 
ed in gerieben Vrod, dad mit Sal 
Bfeffer und fein gehndten (m) Bet 
lien⸗ Krant vermengt ift, 5 brate 
ed auf der Roft bey glühenden 
Diefed Gericht if wicht zu machen, nenn 
a — — 
Hude gemacht wird, aor. 
* 


sauche in Bean; c 
1840 eine obige — in 7 
v yeııniat, 


ar 
—* Ze PC ‚mein. sub us 


Ponwache — Mottchen. 


Von vor Yet fa wu md 
in — —— 
Piſspott (Rachttopf) u. a.F Das Zimmer 
ift wie ein Pott fo warın, fehe warm. 

Es ift aber zwar be} 
alle Stadts Eintommen follten ein Gott 
toflen gebaut merden, ———— 

n gebradit werben, in 
386. 3, 1618. - 


Belt, der, Broppe, cottus gohio. Ein 
Fi Pierers encyel. Wtb.] 
ottaſche. Don P., fagt Hupel im 
. U, gibt es zweierlei, bie jog. Blaue, 
ori aus Polen kommt, in ober 


5—7 SchifftA, und colcini 
Refielajge in een on 2—3 
en bat man 3 Arten, bie im 
ber rig. ee er — 
4 Doppelt-Sch ee 
—— Lee Satife, : 
en; el, 
omen von bem einfachen * 
den die Wrake auf bie Fuſſer zeichnet; 
2 Wrak, die „gerinafe Sorte, — mit 
x. bezeichnet, 
Sn ber tion 109 Beißt es: 
6 G gieit 2 5* Peuaiqe. Eine 
blãulich weiße in Heinen 


Kron, geſtempelt AL, 
I, Wrak Wr. — Die Baur 


I 


klumpige Bottafche wird —— 


Holland verlangt. Sie muß pre 
artig und mit Aſche — ein. ſon⸗ 
— möglichſt gleicher dunieihlamer 
Die ird ben Gowm. 
en —— — 


re 
— * 1r,.38 u. Br 
ing ebenfalls 1°, = u yr 
Sorte. Die Bew. 109 pri — 
ſchen ſtatt Gattungen 
rl bei allen —ã— Die . 
Grobnen gewraalt 
der Woiſ jetfehen 


uf ber 
Spiegelfakzit, vgl 176. 1887. 21. 
bisrale, bie, Einrihtung Nüs 
das Mürsien. 


gem. Des 
fo wurm wie 
: Bopf m 


[8 





Pottchenbiker — prägeln. 


Votichenkiler, im brem. Wtb.: 
in den Pott, — bei —X 
ae deköken, b. 5. Mann der inalle 
Kücen)sPöttchen kuckt, fih um das Ges 
ngite bed Hausweſens befümmert, od., 
si Gadebuſch erklärt: ein Mann, ber 
in feinem Hausweſen gun zu genau auf 
alles achtet. Hupel erkl Kraleler. 
—5— Topfhalter, Halen, um 
Köpfe über dem Feuer aufzuhaäͤngen. Pie⸗ 
rers encyel. Wib.] 
Pr Ie 210; —— Pottlkaſe, 
180; Kifje aus geriebenem 
*. eg einem Zufat von Rum, 390.c. 
. In Bierer’s encyel. Wtb. ift „pe⸗ 
tersburger Pottlaſe 
nannt, weil die unzubereitete Käſemaſſe 
in einem of an einen warmen Ort 
geftellt wird. 
Betirofinen, Traubenzofinen, jpanifche 
Zopfrofinen. Jet ungebräuchlich! 
. Betwahd, Dad, Baumwachs. Bei 
Vergmana, Hupel u. Stender Boots 
wachs. Auch iekt im gewönlichen Beben. 
Böwtew » Blorie, ehemals in Riga, 
” Beitaupforte, 349. XXVII, 1. J. 
596/98. Dajelbfi wird ein Glawes 
ke erwänt; eine Peutowen Straße 
wird beim J. 1577 .ermänt. 
ye ober prix, Buruf an Pferbe, wenn 
ie A ftill ftehen follen. Hier wie in ganz 
Rufiland. In einem gewifien Wider⸗ 
ſpruch mit dem im Wöorterſchatz d. d. 
Spr. Livl. (Nachträge) unter br, brr 
Angefürten ſteht die Angabe Friſchbiers 
— so pr, pre in Preußen vor 


er W. erblickte, rief er ſeinen 
drey Eſeln ein Prri zw, ſtieg ſchnell von 
feinem Karren und bot ſeine Hülfe om, 
Kotzebue in: Geſchichte für — Toch⸗ 
ter von Bouilly, Leipaig 1811. I. 67. 
racher, des, 1) wie in Deutjhlend, 
Bettler. — 2) einer, der viel bitte. — 
3) yolnifher Pracher. was poln. Bettler, 
ein — — Jett in allen Bed. 
ungebraͤuchlich 
—— "des Berwanbtichaftlichen 
u. zu erinnern an zufl. upomazz Betts 
ler, von bitten und bettelm, 
poln. pracharz Bettler (dad wol Cats 
lenung aus d. Deutichen ift), lit. pre 
aus DBitifteller, engl, proetor Bettler, 
hell. pracher, bän.. prakker und ſchwed. 
prackare Beitler. 
Brarherfuppe, aus Brotabfällen, in 
Grimms With. Bettelmannsſuppe. 
416: gebraunte Mehlſuppe. 
Prachervoet. Des Pracher Vögte ihr 
Lohn if jede Woche 2 Thl. Ichilkingem 


es fo ges. 


885 


349, XIV. 8. — Die Pracherv a3 
waren „Bebiente” des Geongen —— 


‚Sadebufc — das Wort auf unter 


— norzugäweife: ärztliche 
Pen 0 vn nie prakticiren. 
Praset — —— ortorii, in 347. IL. 1. 
218 —— — en mit Bolbirector, 
Der PB. von Wappen und 
— auf Bapier u. vriefcou⸗ 
verts, feit etwa 1868 in Riga ausgefilrt 
[Prägel, 1) — Haufe, un 
berö geringfügiger Dinge. 2) in 
Rüde: breiähnlicdes Gericht aus Eisen 
Linien u. dgl. 3) Speife, in der Früchte, 
obgleich gebämpft ob. gend, ganz In 


ben und mit Butter ſtark angemacht 
werben. Se bat man lerbien. > 
Stelle im Geſicht, durch sben 


entftellt; 5) ein dadurch bezeichneter 
Wenſch; 6) verbrießliched, doch wicht 
abpumeifendeh Geſchäft. Pierer's encyel. 


pregeln, ſchmoren, dämpfen, 
in as od. Fett Ihwigen ob. kochen. 
— die Reibrodkloöße in But⸗ 
1767; in einer Pfannen ges 

— Exbien, 328. 237. 3. 1649. u. 
in ſpateren Ausgaben. Besub (168) 
erllart: in zerlaffener Butter im Ziegel 
qubereiten, — Geraͤuſch, dad 

ven ı 


— I — * 


Kia — 
al —— ga poln. — 


hen Tonnte. Die — d 
* geln, lärnt. pfrigeln vorlommt, 
atte 3. Grimm (unter bruͤgeln) wol 
t, das Wort mit lat. frigere in 
Urverwandtſchaft zu ſetzen, und anders 
kann es ſich auch nicht mit ber flam. 
Wurzel preg verhalten: ein und biejelbe 
Wurzel ift den erwänten 3 Spraden 
eigen. Zu beri. Wurzel ift auch braten, 
ahd. praten zu rechnen, ebenjo wie Bras 
vem Dampf und gr. Yphysıv, Ypbrraw 
und ſelbſt — I fiir r — pAoyliaw. für 
flow. preg, ajl. praziti, poln, praiäl 
beg ruſſ. axzurs (in Butter 
baden). Roh mäher ſcheint zu ſtehen 
sufl. upben, das ganz in berjelben Beb. 
wie ſchmoren aewönlih iſt. Es bes 
geichnet, außer anderen ähnlichen Bebeus 
tungen, fchmoren (von Speifen) und 
wund werben (von ber Daut); ıpbo 
iſt eine audgebähte, burhgeihwigte, in 
zum Ausdruck: ausgeſchmorte Haut⸗ 
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prägen. Grimms Wh. fit es auf 
mbd. braechen, praechen, mb. brichen, 
prichen, das abb. prähhan zurüd, abges 
leitet vom Plur. prät. d. Zeitworts bres 
Gen, alſo urfprünglih brechen machen, 
woraus ſich die Bed. von „eingraben“” 
entwidelt habe. — Diefe Anname erregt 
— als ein Bedenken. Es liegt nahe, 

rägen mit nd. prangen (drüden, preis 

— dem gleichbebentenden engen, 

praggan (drüden, Drängen) zufams 
era se welch leßteres nach Leo 
Meyer eng an lat. premers ſich anfchlieht, 
nah Schade dagegen aus dem Glawis 
ſchen entlent jein ſoll. Indeſſen gibt 
ed in feinem flam. Sprachzwei 
Wort, das lautlich und begrifflt 
prägen — Aber — 
und „eingraben,“ ſcheint es, 
—* ganı abgefehen werben; in dem 
e ift der Begriff des Drückens, 
Preſſens zu ertennen, und weiter aud 
des Stempelns. Hierzu läfſſt fih als 
verwandt Beranziehen gr. cppartieıv 
—— ſigeln; das anlautende 8 
des gr. Worts felt im Deutfchen, wie 
das anlantende 9 des gr. cp&Adsıy dem 
deutfchen fallen. So f&eint dem griee 
— crpayitsıw, dem deuntſchen prüs 
— franz. presser, deutſchem preſſen u. 
er ſlaw rzel preng-prong ein unb 
derſelbe Stamm unterguliegen, in äbns 
licher Weife, wie bei ae pe braten 
— upbrs, prafili, io u. 

Prager, wandernde Briten — Boh⸗ 
men oder Sachſen, die auch Le 
nach Riga Tamen, ala noch feine Mus 
fifbande ob. Gapelle fi hier anfäflie 
gemacht Hatte. Nachdem dies geſchehen, 
verſchwanden die Prager. Prager hi 
auch eine alte böhm. — ſeit 
1288 in Prag 

en! — — 

praleriſch. Ge 
ſein. In Riga oft. 
l, der, —— Gadebuſch 
—— 
ow g braucht, 3. 
Bl. 9. 2: Se An in Littomen tho dem 
en — ſe mit * 
gr ale, — — ar 
entfangen hefft; auf 88 1. 
Re 
n wein ti n. — 
Dibte — 16. ‚De 1882 
ed: Die Jungfern follen mit ſchwar⸗ 
dag ——— — vier⸗ 
ntige u. Schauben:Kragen ges 
ündert, werd alle Prahl und Pracht abe 
getban — an and. Stelle Ebbe: 


ge an: 


prägen — Pram. 


alte Hoffert, Appigkeit, Fre u. Preit 

abtdun. 

— — ee in 390:; 
en 


ed b et aud in Deutfchland. 
Die Sonne ſchien ihm preil 
ins at d. i. gerade od. blendend; 


nenn wir eine ae (ftarte ——— 
— gehabt re — auf den Fel⸗ 
been Alles audgebran 

Brad, der, apihen. Da : Preis 
—* — Deal Erpiofionsgafe und 


— daB, großes, offenes uns 
etwas ſtarrbligendes Auge, Hupel. 
Ahnlich: Glotzauge. 

pea 1) bie Sonne pralite auf 
vos Fenfter, wie franz. le soleil darde, 
u. ruff. YXapuzo coxume, ergoſs fich in 
volfter Stärke, beſchien Ja 
Grimms Wib. eine Stelle aus Wieland, 
2) explodiren. 3) zuweilen von Kim 
dern gefagt ftatt: laut weinen od. ſchrei⸗ 
en, heulen, vgl. Grimma With. 
unter prablen 1). 

rallhals, der, viel ſchreiendes Kind, 
Schreibals, Hupel. 

—* —— — 


—— — ——— 
reußiſch, Art ſehr grober Leinwand, 
grobes wollenes Tuch, woraus die Baus 
ern ihre Kleider gu verfertigen pflegen. 
Reh Grimme Wib. —— 
aus dem Imperativ * bi ſachte! 
mögte das Wort für die uns eis 
nes jlam. Ausbrudes anfehen, ruf]. we- 
aocaruũ geftreift, nosocyxa b 
ie8 Hanfgewebe. Untfernter liegt 
moxcrza >= moscts Dede aus 
moıctauzea jeglidyer gewalkter 
Das „jadht“ erinnert an fat" in 
fat u. Kurſat ( Fran?) 
Siofanh, jagt @abehufe) (326) fehr ge 
ivland, jagt ges 
gräuchlich; wird aber in feinem Wörs 
terbuch gefunden; er erfiärt: rates. — 
Die Vz lautet jekt Bräme, früher Pras 
me. a —— eine d 
1) Für, d. 
bient. ei 
en — —— 
alle die e bu eibenden Fäffe 
müflen VDrücken —** werben, 
nur, wo beren Erbauung unlibermwi 
* e Hinderniſſe — drſen 


ren nn SH 


Bu: 


es 


Be. iR Me 
BRPOMS eigen. — 2). Amt 





Bram — Bramtaı, 


ältefte Beleg in Schiller⸗Vübben's mn. 
Wtb. aus dem J. 1278: pro promtu- 
wario, quod vulgo prom nominant; der 
ältefte in Livland, wie es ſcheint, aus 
db. 5. 1297: exceptis aliis spatiis, per 
quae aline naves, ut pram et piraticne, 
transnatant competenter. Ein von Arens⸗ 
burg nad) Riga beftimmter Brahm, 174. 
1824. 358; mit Prähmen den Waaren⸗ 
trandport vom gegenfeitigen Ufer zu 
befördern, rig. Ztg. 1861. 49, im Sinne 
von Bording, Prambot oder Plaſchkott; 
bies geſchieht zur Zeit des Fruhjahrs 
u. Spätherbftes, wenn die rigaer Floſs⸗ 
brüde abgenommen if. — 8) ehemals 
Floſs, und die Menge Holz, welde eB 

t. In Bunges Url. Buch (3. 
IV.) ertlärt: Mack file Holzwaaren; im 
sig. Schulbuch wird bad Holz, jagt Hils 
bebrand bei MM 371, wie aud in Nords 
Deutichlanb bamals, nach dem pram bes 
rechnet: iij pramas lignorum; „die Er⸗ 
klärung eine Prams findet fih im rig. 
Net: so welick man enen pram holtes 
vorkoft, dat holt sal nicht min in die 
lenge hebben, dan X fote: en half pram 
sal hebben VII vademe. Im älteften 
Stralfunder Stadtbuch: unum pram li- 
gnorum. Johannes Curp Stupenator 
tenetur Vromino IV pram Jignorum, 
beim 53. 1886. — Ebenſo in rig. Käm⸗ 
mereirechnungen bed 15. Jahrh.: ein 
pram holtes. Sn Preußen (476) aud) 
ein Zubifches Maß für Kalkſteine und 
Gyps. Ein Pram Kalkfteine = 10 Fuß 
lang und breit und 3 Fuß hoch = 300 
Kubiffuß; ein Bram Gyps = 21 Fuß 
lang, 72 Fuß breit, 2°, Fuß hoch = 
393’), KAubikfuß. 

Mikloſich (etymol. Wtb. d. flam. Fe, 
verzeichnet pram, bulg. ferb. Art Schiff, 
Prahm; c. pram, poln. prom, prum, 
pram, ruff. nopoms, lit. paramas, prams, 
fett. ramis. „Man bacte, jagt er, an 
pröms, an nipape, room und mhd. 

ram, nhd. Prahm, abb. farın (Yähre); 

em ſlawiſchen Wort fehlt eine der Bes 
Deutung nad) paflende Wurgel per. vgl. 
rep&m und nöcoe.” — Grimms Wib. 
fagt dagegen ſchlechtweg: entlehnt aus 
afl. premu, poln. czech. pram, das zu 
ber in farm unb fahren enthaltenen ins 
dogermaniſchen Wurzel par gehört. 
Gadebuſch (325) verweiſt auf Tramen: 
bedeutet, jagt er, nicht blos einen Bal⸗ 
ten, fonbem aud viele mit einander 
verbundene Balten, welde man bald 
Führe, bald einen Bioh, bald einen 
nennt. Sm b. Überſ. bes Heys 
benflein S. 205 Heißt 08: mit Kahnen 
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und Tramen über Wafler zu fahre: — 
Man ann noch erinnern an lat. trames 
(von trameo — transmev) Weg, Bad, 


ng. 

Brambot, das, Färbot, rufſ. uzam- 
zoTs, rigiſch⸗deutſch Maſchkott. Das 
Yahrzeug aus dem Prahmboot aw’s Ufer 
Ichaffen, rig. Taxe v. 1805 

Brambrüde, vie, falſch f Bram, Färe. 
Tare für die Prahmbrüde bei Bolderaa 
ober Aahaken v. 1808; die Brahmbrüde 
am großen Sunbe, 176. 1825. 44, 

Brame, die, 1) Pram, Färe, Flofa 
zur Uberfart. Bon ber Prame im ber 
rothen Düna, 172. 1799. 240; bie pri: 
vilegirte Prame zu Hildend: Führe, 
Pramtaxe v. 1805. — 2) Art Schiff, 
Bording. Sie rüfteten in der Etabt 5 
Pramen aus (mit Kriegämannidaft), 
207. 155; allerhand Fahrkaſten ober 
Schiffsgefäße, Leichter, Köbdigen, Prah— 
men, verdedte u. unverbedte, 349, IV. 
11; von zween in ber Bolberaa geftrans 
deten Arensburgiſchen Prabmen, 172. 
1793. 343; eine Art Borbing (aud 
Prahme genannt), 176. 1824, 61. val. 
Pramſchiff u. Praniſchiffer. 

Pramgeld, Färgeld, 210, Bezahlung 
für die Überfahrt auf einem Pram. 
Prahmgeld, Tage v. 1805. 

Pramholz. Pramholt in rig. Bars 
praken v. 1376. 9 u. 1399. 8. Wol 

lofsholz. 

erl, Faͤhrmann, 210. Gem. 

prũmpſen, gew. in Verb. mit an u. 
auf. Ein Kleid ans oder aufprämpfen, 
aufzwingen, mit Gewalt ans ob. aufs 
ziehen. |. prempfen. 

prampfig, ſehr eng. Bon Kleidern. 

Bramredt, das, Recht, einen Pram zu 
errichten und dad Färgeld zu erbeben. 
Die Überfahrt von Bullen nad Bilder 
lingshof verlegen und zu biefem Behuf 
ift für dad Prahm⸗Recht, mit ber feits 
berigen Tage, von ber Gouvernements⸗ 
Regierung ein Torg auf zehn Jahre, zum 6. 
bis 8. Mai, anberaumet, 176, 1824. 81. 

Pramſchiff. Ein Pramſchiff, 172, 
1803. 420. 

Bramihilfee, Fürer od. Befiker eines 
Bordingd. Prahmſchiffer, 172. 1780. 
236; Prahmſchiffer, 172. 1830. 97. 

Bramftelle, die, Stelle am Fluſs, wo 
ein Pram fich befindet. 

Breamian, Tau, an welchem ber Pram 
vorwärts gleitet u. durch welches ‚bers 
felbe gegen die Strömung in ber üdti⸗ 
gen Richtung erhalten wird. Bin Prahm⸗ 
tau, 173. 1810, M 85. - 


888 
— die. Die P. für Hiſchens⸗ 


führe von 1 
—— — die, Stelle am Fluſs 
wo ber Bram zur Überfart ſich befindet, 
Pramwüchter. 


Dem DIOR Wort ents 
ſpricht lett. brangs ſchön 

Pranger, ber, ie — in Sqhrif⸗ 
ten, jest in ber beſſeren Sprache allein 
üblich ftatt des alten Rat. Einen a 
am Pranger en 849. XXIU. 
3. 1598; einen am Pr. zu frigen, 
311. — Wenn Pranger von nd. prans 
gen, goth, praggan (brüden, preflen), 
bieje Zeitwörter aber ſlawiſchen Urs 
ſprungs fein jollten, fo müflte auch 
Pranger ed fein, namentlich, wenn 
Pranger zunädhft, wie Grimma Wib. 
angibt, bas Halseiſen oder Jod fein 
follte, durch das ein Verbreder an den 
Schanbpfal geihloffen wird. . Doch vgl. 
pfrengen, 

Prangerhute, bie, Erzhure, Stender 1. 

Pranle, die, Tabe, nie: Branle,roman. 
branea. — Laſſt fi zufammenbringen 
mit law. prengu, rufj. uparars, mpax- 
za, ift mol auch für dasſelbe zu alten 
was Brote. Sn Brante tft beutfihes 
en = rufl. a, d. ſſaw. eng; in Brake 
felt der — 
9— die, — oines Mer⸗ 


prauzela, 1) mit Bosch dvohen, 
Stender L u. Ik. 182. — 2) Praufeli⸗ 
sen. Namentlich von Dienitboten, wenn 
Re aut n. frech ————— Gew. 
auch in Preu 

pranzeliren, Beftig anb laut Ipragen 
aus BosSheit, Frechheit. 


pranzelirte daB Dienfimöden 
in underfdhämtefter Weife. Gew. Auch 
in Preußen. 

Wralelbere, bie, nad Bergmann 
(210) Schellbeere u. auch Preifeibeere, 
— wofür in Geimms Wib. Praſelbeere. 
— Das Wort erinnert an SKrafielbere 
(Broms u. Himbere) u. Tünnte faſt für 
eine Entftellung von biefem angefehen 
werben; dagegen e bad in —— 
vortkommende Prafſel ober Praßel, au 
Benennung ber Gartenerdbere und der 
Anadelbere (fragaria colline), nad 76. 


eind. 
— Pass je Fe 


Riga wieb — — —— — F 


brauchlich. Das Wort begegnet in 






Pramtape — yrätenkiren. 


XIV Schievelbeim). 
— rflämmelung von Pur 
d. Priftaw. 


—— VPraſtanden ſind eim 
combinirte Kopf⸗ Grund: u. Ewerla 
feuer, welche cheils in natara, .. “a 
Geld geliefert wird. Gie biemt 


gewifier militärifder Bebiirfnifle 
u w. — en See Are 


een in den —8 

ments, wie z B. mm Wegebau, Ges 
füngnifs und Mebicinalwejen, fär bei 
Militär (die „innere Wehe‘) u. f. m 
— Gouvernementdpräfauden 
Alle 8 Jahre erfolgt-eine ee Umlage 
— Bl. ee 

nbere auf 


peäftiven, feifte 
Pi; —— "Bei —— be⸗ 
zogen. 

Pratchen, das, 1) grundloſes a 
a — — und Berg⸗ 
mann. Daher oft: das we em Prats 
Ken, Erfindung, —“ Sag 
hen. Die Erflärung 
Lügen ıgefhichte, —— legt 
dem Borte eine zu 
bei. —2) plauderartige — 
Schwabbelchen. Ein P. 
Schwabbelchen machen. — 
prötche, nd. prat, holl. pratja NY 

peaten, 1) plaudern. — prateten 
his in bie Nacht hinein. 2) eimas, 
ſchwatzen über etwas. "Sie —. 
allerlei Zeugs; fie prateten über.. 

h. 5. ſprachen ober ſchmatten über über allere 
lei unwidtige, unnige Kleinigkeiten. 


vgl. plätern u. flätern. - 
Manche leiten das Wort aus d. Betr 
bedeutet aber 
rdenken, 


tifchen, im Lettiſchen 








Brater — preblen. 


and. praetemdere entfiel. Doc fällt 
low. rasars zufammen wit lat. tendere. 


er aud) upmezsamie ſtatt des häufig 
” a bee & 
grundloſem Klatich. Er iſt ein großer 
Prater. 


Besting, bes, Brabiien, Ratjäge: 
ſchichte. Dft. 

Prake, bie, größere Menge von Speife, 

ee Biffen. Gib Dem Kinde wicht 

In 476 ber Praß: 


au ge Vorhandene. 
{ bie, Kae, Pratſche. Rad 
Grimms Wib. vermutlich aud dem Ro⸗ 


manijcen. vgl. Vrate, Braze.) 
poakig, oft ſtatt patzig, unbeugſam, 
Bei Hupel: zuweilen ft. patzig. 
n Poſen (163) auch protzig; in Preu⸗ 
den An Dora fol, Bechmätig, 476, 
bei ftarl —— * = 2 
em zung g es 
bei den ea ” 
vranzen, von en, nifen. : 
weile od. fpöttifh von Werften bie 
in unmmanderlicher Weiſe nifen. 
Prebigergerechtigkeit, 182. I, Briefters 
geredktigleit. War früher eine Reallaft 
der Bauerländeseien, ebenfo mie die 
— — — 
auten und die erschtigleit. v 
154. 1. 295. — 
Predigerwittwenhalen, ber. Zu ben 
Rirchenlänbertien könnnen auch gezählt 
werden bie og. Puedigerwittwenbalen, 
— Dfel Gnadenhaken genannt, 184. I. 


Predigt. ige ber 174. 1825. 
310. 3. 1597/8, wärend. Gew. 
Predigtiag. Ein älterer Beleg als 
in Grimms Wib. if enthalten in 193, 
11. 2. 1843: Dev Terminus zur Bifie 
tation wird ehliche Predigttage vorher 
ekündiget. 


——— 


—— N een, des, den, das, felten u. 


dafür Duerl. Preis od. Preiß kommt 
nicht vor. Über bas Herleitliche ſchweigt 
Grimma Wib. vgl. Brischen u. Breis⸗ 
hen; in Deutſchland — Hand⸗ 
pri e f.. Mandette od. Srulp 

ere, ſtets —— — geſpro⸗ 
* doch —— u. dafür Strick⸗ 


— Grimms Wib. Hält Die vers, 


(been Geſtaltungen dieſes Ausbruds 
en der flawifchen Ber 
nenmung, wie chen Schmeller vermur 


teste JFur Die md. Geftaltungen Bruin- 
ſchneen, Bruifgnegen, Brunſchnitzen, 
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Brunfehniger, Branafehwiger —— 
fellos; wahrſcheinlich auch erg 
Prauffels, Brauſch⸗ und Brauabere, da 
des ſlaw. u in an übergehen konnte; 
zweifelhaft dagegen für Preifels Preißel⸗ 
Pal und Braffelbere, da das — 
erlich in ei u. a fi verwan 

er Praſſelbere (f. b.) ift —— 
nit aus dem bier unbelannten zufl- 
GpycHuza entflanden. Was Bedenken 
außerdem eszeat, iſt, daſs Preiſel⸗Prei⸗ 
Bel auch in Verbindung mit Lauch begegs 
net: Preißellaudı. Für leteres fürt Grimms 
Wtb. auf: Preislaub und erflärt bies 
für entftanden aus ar. nodbov Lauch— 
Diefe Erklärung hätte Grund, wenn bas 
gr. Wort auch im Lateiniſchen Lauch 
bezeichnen würbe; es Lommt aber ala 
Praſon nur bei Rlinius vor, jedoch in 

d. Bed. eines lauchartigen Seegewäd)- 
N; fie hätte Grund, wenn bas Mort 
aud in die romanischen Sprachen über: 
geaangen wär. Die Ahnlichkeit in ben 

uchſtaben kann daher eine zufällige 
fein. Unwahrſcheinlich iſt aud, daſs 
Prelldere aus Preiſelbere entftellt if, 
wie Grimma: Wib. angibt. 

Was Fönnte aber VRreifel-Vreißel fein ? 
Es Tönnte entitanben jein aus Preiß— 
Preis — preifen, ba bie Beerchen eng 
an einander uereiht, wie an einander 
gefchnürt find — mas ja in beim Begriff 
von preifen liegt. Breifel-Preifiel märe 
eine Verbindung wie Heidel-Bere ftatt 
Heidenbere, inäbefondere aber wie Rraßels 
bere ftatt Krat- d. 5. tratzende Were. 
Was Preiſel⸗Praſſel- und Prell in ber 
Berb. mit Bere bedeutet, dürfte baber 
noch weiteren Forſchungen zu überlaffen 
fein. Brüſch iſt der Mäufeborn, ein 
Heiner Straud; mit roten Beren, franz. 
brusc — aus ruscns? ober Öpycrs Arapp? 

Preisgegebenheit, die, das Preißges 
gebenfein. 

preiälih. Gabebufh in 153. 1766. 
146 jagt: preislich braudet man im 
Liefland von den Niedergerichten. Ein 
preisliches Kayſerliches Landgericht, 
Ordnungsgericht; ober: ein preislicher 
Richter. vgl. hohpreisfich. Jeht ſcheint 
nur noch das Landgericht die Adreſſe zu 
erhalten: An ein Preisliches Kaiſer— 
liches Landgericht Nigafıhen Kreiſes. 

PBreiömahnng, Wegname, Confiäcas 
tion.. Bei hoher Strafe und Preifima- 
hung bes Biers, 185. 28, 

[peellen, von fcheuen. Pferden, une» 
wartet auf bie Seite ſpringen. Pierers 
encyckep. Wtb.) 


Meeller, der, Beenner, Boller, — 
—*— ober Verweis, namentlich in 


u in Glenter (I): Prel⸗ 
lex geben u. Preller bekommen. 

nennen Schmiede einen 
Schlag oder Stoß, ben fie durch das 
Ende eines von ihnen gefaflten — 
ſtückes erhalten, wenn das andere 
— von ben Hammer getroffen 

es 1A Hand. 


— und premben. Gewönli 
laffen wir das zweite p deutlich, das 
ftetö wie B lauten. Daber ſprechen wir 
nit preinfen. Dft in Berb. mit an, 
auf, ein, duch. Sich durchprempſen, fi) 
burdibrängen, fih durchzwängen, 3. B 
durch eine ſchmale Thür. Auch in Pos 
fen (168) premfen, prefien, mit Gewalt 
ufammendrüden, in Holftein pramjen; 
in Pierers encyel, Wtb. premjen = 
drüden, prefien; in Grimma Wtb. prems 
fen = bremjen; doch ſtimmt Feine der 
bort angef. Bed. mit ber unferen, bie 
zufämmenfällt mit der von lat. premere. 


[prenfen, Pferde, durh ein Mauls 
gatter, 395. VII. 54. 

Brente, Bien Dr Buchdruck. Brotze 
in 1668. XII. 494 fa t: Im Unfange 
der Buhdruderey bieß prenten ſoviel 
ald druden. Diefer Ausdrud war aud) 
folange als in Livland rule ges 
ſprochen wurde, bier üblich, und id 
erinnere mid, vor vielen abren, da 
noch in verihiedenen Häufern das Platt⸗ 
deutfche galt, von gefchriebenen Fraktur: 
buchſtaben den Ausdrud geprente Buch⸗ 
ſtaben gehört zu Haben. In de prente 
* lathen — in Druck ausgehen 

laſſen. — Im Engliſchen iſt noch heute 
Be = Drud, print druden u. printer 


Sees, dad, unnötiger Weife Prees 
eſchrieben. Die Platte (da3 Ben 
Aue eftn. Sölg), 182. II. vgl. Breze 


efe. 
ſpreſchen. Das Vorkommen dieſes 
Wortes ausſchließlich in Schleſien, in 
Leipzig, des Wortes Preſchwagen in 
alle verdächtigt feine Deutfchheit voll 
— wahrſcheinlich liegt ein wendi⸗ 
rt zu Grunde, welches auf den 
= zent preng zurüdgedt. Rufe 
ſiſch gehört bazu ıuparars*, upazenie*, 
Wovon HA-UpATaTs, Hanpazenie u. a. 
In Grimme Wib. ift, wıe leider zu oft, 
wicht angegeben, ob das e gedehnt od. 
ungebehnt lautet; wäre es gebebnt, fo 


Prellor — preffen. 


wäre ber ſlaw. Urſprung des Warte 
— 


‚in ne 
349) falſch f. Krewezeppurbruber. ſ. 


das. Bergmaun (210) es 
klaͤrt: i Das Breiäeifen ber 
Schneider enthält aber keinen Bolzen. 
iſt — aus Weifing, ſondern aus Ei⸗ 
fm. Grimms Wib. bei das Wert 
aus Jakobſſon u. ebenfalld in b. 


ftündlich, daſs 
p . pressars 
(ftart, gewaltfam) dräden, — presser 
hervorgegangen. Wahrfcheinticher därfte 
en zu premere u. presser in benuif. 
haltniſs ftehen wie premfen u. prüs 
gen — zu einer — pr, bie 
em en ressi, 
griechiſchem — jon. ——*— 
ſchen und —— — und Deuts 
vgl. nd 
preffen) angehört. "Uemehefgeinlih iM, 
dafs dem dentſchen preſſen das 
nifche, fo feltene pressare zu — 
liegt; mat wenig mögte bad nit 
resser ber — fei, aus dem nur 
nden iſt, entſtauden fein 


I 


iefelbe Wurzel unterliegt, 
gen auch aus dem Gchifferausbrud: 
egel preflen bervor = prangen. 
Be 5 ies — 
aber auch a angen, d 
— 


at bei ums noch nn 
bie in Grinms Witb. felt; fle wird 
erft ae Bergmann . (210) — 
n, plätten. ¶ Indeffen iſt der 


At 


Y, 


.. Brefstopf — Pride . 


ten. tft ein Glattmaden, das Preflen 
der Schneider ift ein kräftiges Drücken 
(mit dem Preſseiſen) und dadurch her⸗ 
vorgebrachtes Glattmachen. — vgl. Preſs⸗ 


eiſen. 

Preſslopf, der. Angefürt von Berg⸗ 
mann u. Hupel; jetzt — gebräuchlich 
ftatt d. hieſigen Ausdruckes Kopftäſe, 
d. i. Kopffülze, Kopfgallert; in Grimms 
Web. nur aus Amaranthes Frauenzim⸗ 
merlexiton und wol nicht ganz genau 
erklärt, entſpricht aber der frangdf. 
Wiedergabe in den deutſch-franz. Wörter- 
bücdhern: t&te de pore desossee et; presste. 
Preſskopf (vgl. 155. 128) ift eine Speife, 
welche in der Hauptſache aus dem in 
Würfel gefchnittenen Kopffleiich eines 
Schmweines, unter Zuſatz von einem 

ewiflen Teil Rinds oder Kalbfleifch, bes 
bt u. fo zugekocht wird, daſs die Maffe 
beim Erkalten ein fefter Gallert wird. Bon 
einem Breffen ift feine Rebe. Der fleifger 
kochte Brei wird in kleine Scüfleln, 
Kummen u. dgl. gegoflen und Falt mit 
Eſſig u. Senf genofien. Das rigaſche 
Kochbuch (408) unterſcheidet „Sülze 
vom Schweinskopf“ von „Kopfkäſe.“ 
Beſtandteile u. Zubereitung weichen aber 
kaum von einander ab. 

MBrefsling, der, Erdbere mit aufrech⸗ 
tem Yruchtlelhe, vgl. Theuß, Gartens 
Bud, Halle 1805. Zu dem Preßling ges 
Hört die chiliſche od. Riefenerbbere und 
die Ananaderbbeere. In 476 ift Preß⸗ 
ling die Knackelbere, fragaria collina. . 

Brefömeidine. Der Schönfärber N. 
glängt Gardinen mit der YärbersPreß- 

afchine, 172. 1781. 328, 

Brefsfülze, die, eine Art Preſskopf. 
Sn 397. 39: Preß⸗Sülze vom Ochſen⸗ 
Topf. Das Fleifchgemifch wird in eine 
Serviette getan, feit zugebunden und 
gepeeiit; Preß⸗Sülz vom Schwein 

opf, ebda 108, 

preubilhe Franen. Ein feit 30-40 
Jahren verfchwundener Ausbrud, Preu⸗ 
ßiſche Fracht (Plan) Wagen fürten, 
hauptſächlich über Mitau, ausländiſche 
gewebte Zeuge nach Riga, welche bei 
der unbedeutenden Fabrikentwickelung 
im Inlande und bei dem noch gerin⸗ 
gen Eingangszoll viele Abnemerinnen 
fanden. Überdies gelang ed, Manches 
turchaufchnuggeln ober wenigftend ala 
Schmuggelware auszugeben. Man glaubs 
te daher ebenjo billig zu kaufen, wie 
von den Juden oder Jüdinnen aus 
Schagarren (den fog. Schagarrenjuden 
od. Schagarrenjüdinnen), wo ſich vor 
etwa noch B5 Jahren in den: hinteren 
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Räumen der an ber: Hauptſtraße bes 
findlichen Buben ganze Lager von wirk⸗ 
lich oder angeblih „verbotenen” Waren 
befanden. — Die preuß. Frauen galten 
für gemandte, ſchlaue Schmugglerinnen 
und fanden Hilfe bei den Heblerinnen. 
— , Preußiſch Lein” (ein Zeug) glaubte 
man nur bei den preußifchen Frauen 
kaufen zu fönnen. 

Prez, der, Breze. Der Leite auf dies 
ſem Bilde ift einfach gekleidet, ‚bat ei- 
nen Preez forn am Halfe, J. ©. Broge 
in 394. IV; das lettiſche neben dem 
Bauern ftehende Weib ift in ihrer fefts 
lichen Kleidung mit einem-großen Preez 
(Bruftfchnalle) geziert, ebba; wirb vers 
boten, daß untentjhe Mägde filberne 
en. vergoldbte Preeze tragen, 
ebda. 

prid, munter, friſch, Bergmann und 
Hupel; letzterer bemerkt: jelten. In 
Grimms Web. erklärt: feißt, wohlges 
nährt, Mir nicht begegnet. 

-, Bride, die. Das Uuöheben ber See— 
und DünasTonnen und Briden, 293, 
Pricken find die auf dem Grunde des 
Wafjers an Steinklog und Anker mit— 
tels kurzer Kette befeftigten und ber Strös 
mung bes Waflerä folgenden biden Stan: 
en, welde das Fahrwaſſer den Schife 
ern anzeigen. Die rigiſchen Fluſslotſen 
benuten, ftatt viejes bei den Seeleuten 
üblichen Ausdruds, Stober, und ebenjo 
im ZLettifchen: ſtohdere. In älteren 
Beiten Rigas hießen vie Stoder (Sto- 
ter) Pfäle. Daher bejagt des Alter 
mannsbuch (335. ©. 181) beim J. 1571: 
de pale stoethen na dem olden unb 
(S. 314) heim %. 1572: de pale stoten 
na deme olden. Bemerkenswert ift, dafs 
der Ausdruck Pride im Sinne von 
Fluſs⸗ oder Lotfenzeicden für Riga ſchon 
in der Br. für das Amt der Überjeker 
vom J. 1763 (vgl, 293) begegnet, ind 
Zettifche jedoh nicht übergegangen ifl. 
— Brei der und Pride, die, wird. in 
Grimma Wtb. erklärt: Stecheifen, Sta⸗ 
el; nb. prikke ober älprikke ift eine 
Stange mit einem Kamm eijerner Wis 
berhaten zum Alfange — In Preußen 
(vgl. Friſchbier in 476) bezeichnet Pride, 
die, auch Pröck und Pröcke 1) eine 
Stange, vermittelft welcher der Sad 
(ſackartiges Fiſchernetz) oder Wenter 
befeftigt wird; gu einem Sade werben 
6 bis 7 Briden gebraudt. 2) Steden 
mit Eiſenſpitze, oder ſpitzer Stab, mit 
dem die Pflugochſen angetrieben werben. 
3) kleiner Schubnagel, der in ben Abs 
jatz geſchlagen wird. — Dasſelbe Wort 
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384 Pripendach — yritfd. 


ohne Vebeutung, oßne Berg, ofme Vers 
nd. Gew. Prinz Bee Benennung 
sinen unbedeutenden, doch wichtig 
tuenden Menden. vgl. Mat Pu 
— qh. Priependach, mit Hohl: 
— AR — Dach, 
Pierers enc. 
Pripraſch, der und N Sier und ba 
ae Pripräſch, Pripritich, bei —— 
Pripreſch, bei Hupel ——— 
ihm erk An: 1) ein Seitens od. Rebens 
pferd, 4. B. er fährt mit einem Pri⸗ 
—** ſt. er hat noch ein oder zwei 
—* an bie Seite vorgefpannt; 2) das 
Holy vermittelt deſſen ein Seitenpferd 
vorgejpannet wird, De made einen 
Priprätih an ben en oder Schlite 
ten. — Pripraſch i 1) bie Vorrichtung 
an einem Wagen oder Schlitten für ein 
Veifpannpferd, die Vorrichtung, an od. 
in welche dieſes gefpannt wird. Daher: 
mit einem Pripraſch faren — wobei 
jeboc der Sprechende oder Leſende ges 
wonlich an die folgende Bedeutung 
bentt. Dies Pferd a: ſich im Pris 
praſch nicht gebrauden; dies Pferd 
macht fich, geht vortrefflich im Pripraſch, 
ift dagegen in Fimern nicht zu gebrau⸗ 
den (wozu bie ftärleren Zugpferde be⸗ 
mugt werben). Mit es Mehren 
und Gtrengen BE ripritfchen, 
172. 1794. 376. — das in jolder 
Weiſe angeipannte Nebenpferd, Pri⸗ 
praſchpferd, franz. choval de voloͤe ober 
— obgleich die Art des Anſpanns 
eines ſolchen Nebenpferdes und bie Art, 
ed gehen und laufen zu lafſen, eine 
eigertümlih Tuffiihe iſt. Ein Pris 
joe, 172. 1799. 209. Der nufl. Auss 
du Tür dies Beilpannpferb ob. Bei: 
pähner iſt UpmcTszHas od. SPENDEZ- 
naa J0MAxs ober UpMcTäzes, Mit eis 
nom Pripraſch faren, mit einem —* 


ſpanner Das bekannte ruſſiſche Drei« 


n bat ein Fimer⸗ od. Femerpferd 

zopemnaa z0maus, bad in der Gabel 

gehende Pferd) und. zu — Seite ein 
Seitens od. Nebenpferb. 

WBripraſchyferd. Nicht zu lang ab⸗ 
gebundene — oder Seitenpfer⸗ 
de, 174. 182 

Beile, nur — mit comiſch verbun⸗ 
den: eine comiſche Priſe, kurzweiliger, 
jonberbarer, lächerliher Menſch. 

priſen, :einfalfen. . Mit Unrecht zieht 
a, .. „. im etymol. Wib. Fa: 
fe eckig; denn priſen ift brei⸗ 
en 


⸗ en. 
en), IRaff, mei. 
mit dem Ton ber selpe Beißf; m eh 


ber erſten wie im ruf]. upmcrass, int. 
Vz. Priftäffe u. Priftame. 1) Start 
teilgauffeger in polizeilicher Hinſicht 
Seder Stadtteil Rigas hatte einen Br 
ſtaw, dem ein ober mehrere Quarial⸗ 
auffeher od. Duartaloffigiere — 
waren. — Unterfucungsprifiem, 
CTBeHHRÄ UpHcTass. — 2) umei — 
bei Beerdigungen vornehmer Perſonen, 
einer, der dem Zuge mit dem Trauer⸗ 
ſtabe vorausgeht. Die Trauerverſanm⸗ 
lung ging aus dem Sterbebaufe unter 

brung eined Priftaws, bes Herm 
Najors von ner. zu Su in 
174. 1883. 105. aus d. 3.1 
3) ebenfo uneigentlid;: RN Ss 
mit ſchwarzem Flor oder Krepp wınzos 
gen, bei Beerdigungen vornehmer Leute, 
vor dem Sarge getragen, ober auch von 
einem, in offenem Wagen Sigenben ges 
halten. Der Her D 
felretär Scotuß ging mit dem Briftem 
beim Leichenzuge der Kamm 

er) vor dem Sarge, 174. 
105 aus d. J. 1779. vgl Bräfte 


(Pritte. {. Pride.) 


[peitf oder britſch, weg, fort, verlos 
ren. Bei uns unbelannt oder wenig⸗ 
ftend ganz ungebräuchlich. Der Anfidt, 
es fei entflanden aus c * prye. iſt ents 
gegenzuftellen, daſs pryt nur im Gyedhis 
ſchen vorlommt, in den übrigen jlem. 
Sprachen fell, u. daher eher wem viel 
verbreiteten deutſchen pritichebritich feine 
Entitehung verdanten könnte, ala dieſes 
jenem. Ban Bat fich auch zu vergegem 
wärtigen, dafs Wörter gleicher Bil 
dung, welde auf ti auslaufen, in 
Deutſchland gewönlich find und folde, 
wie britſch, bratſch, praß u. f. w. etwas 
mit Geräufch Gejchehendes und fuel 
Borübergebendeß anzeigen, und daſs 
daraus bie Bedeutung‘ meg, verloren 
fih von felbft ergibt. Die Ableitung 
von c}. pryc hat baber ebenjo wenig 
Bahrfgrnligteit mie wie die von futt aus 
Ist. fuit. vgi. Wörterihag d. beutih. 
Spr. Livl,, Nachträge zu A-F, unter 
nn Berjhieden in ber Bedeu 
Be von 5b. britfchspritfch ift unfer 
pritl (>) ober Beitl (u), mei) kp 
tere indeflen jelten ober — —* 
kommt. Es find Schallwörter, we 
etwas ſchnell und mit Geräufch Site 
hendes bezeichnen (»gl. nn 
158), und benfelben 
enthalten. Bon biejen —— 
bilden ſich die Zeitwörter britiigen(-) 
britſchen (u) und brigen.] 


Britfge — pritſchen. 


Belle (v), die, Schläge (vgl. 
Britſche) und Schlagwerlzeug, fällt in 
der Geftaltung Britihe vollkommen mit 
dem flaw. bitsch (Beitfche) zufammen, 
ebenfo wie pritichensbritichen (ſchlagen) 
mit ſlaw. biti (fchlagen); ven jlam. 
Wörtern felt nichts als das r ber deu⸗ 
then. Das r findet ſich auch im franz. 
brie Schlägel (für Teig) und brier (den 
Teig) Ichlagen. Zu vergleichen bürfte 
ein ruſſ. npärwursca (Komy) auf einen 

Ben, einen treffen; law. prati, lett. 
pebrt, lit. perti fchlagen. — Die 3 leg: 
ten Wörter bedeuten auch baden. 

An ſlaw. bitsch (Peitſche), ebenjo wie 
an Pritſche und fitzen, fitichen, engl. 
swich, erinnert auch lett. wiza, lit. wicas, 
eſtn. wits Rute. Fiten u. |. w. märe 
ruten, Ruten geben, einen wichien, abs 
wicfen, abruten. 

ommt in vielen Schreibungen vor: 
Pritz, Britſch, Britfche, Britzgen, Prütz u. a., 
ebenſo wie das Zw. britſchen, pritſchen, 
pritzen, prütſchen, prützen, britzen. Ge⸗ 
gemwärtig iſt dag Wort, in d. Bed. von 
Schläge, faft allein üblih mit B, eben- 
fo britſchen fait allein gebräuchlich für 
pritfchen. 

Wenn—, io kriegt Ihr Pritfche, 321. 
112, Schläge Britfch geben, Prügel, 
Stenber; Britjche geben. 

ſPierer's encyel. Wtb. (1832) Hat für 
dieſes Britſche noch folg. Bedeutungen 


1) Bölgerner Hammer, un Kupferplatten. 


glatt zu fchlagen; 2) ein der en 
ähnliches Werkzeug, mit dem ben Pfers 
den bei den doppelten Sourbetten die 
Hülfe gegeben wird; 3) an Winbbüchfen 
ein vierediges Stüd Stahl, welches 
zwifchen dem Scloßblehe und der 
Strudel auf einer Schraube beweali 


ift, und die Stelle der Schlagfeder 


anderen Büchſen einnimmt. 4) Pri⸗ 
tfche, das obere Leierbrett auf der Leier⸗ 
bank der Feuerwerker.) 

Pritſche (u), die, 1) bretterne Schlaf⸗ 
ſtelle auf niedrigen Pfoſten in Kaſer⸗ 
nen, iſt offenbar ganz zu trennen von 
Pritſche (Schlagwertzeug und Schläge). 
Wenn Grimms Wib. ſagt: „Britſche, 
ein mit Brett und breiten zuſammen⸗ 
hängendes Wort, wenn man nicht vor⸗ 
zieht, eine Nachahmung des Schalls 
anzunehmen,“ ſo kann doch nur das 
eine Pritſche, das Schlagwerkzeug, ſich 
dieſer Deutung fügen, unmöglich aber 
Pritſche, Schlafgeſtell. Dieſes Pritſche 
kommt bei uns ſelten mit B vor. 
2) Schwitzbank in. der Babftube, lett. 
labwa, 411; gewönlich Palle genmint: 
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— Ehemals auch 1) Dienertritt an eis 
nem Wagen oder Schlitten. Schlitten mit 
einer Pritſche, 172. 1786. 456. Yet dafür: 
Tritt. Brett hinten am Rennichlitten, 
PVierer’3 encyel. Wib. (1832). 2) an 
einem Damenfattel, eine Art Fußbrett. 
Daher au: Pritichfattel. vgl. Britſch⸗ 
fattel. Eine Art Sattel war die „enge 
liche Britfche,“ vgl. 395. VI. 41. — 
Pritſche, die, der flache Sattel, 411. II; 
ein glatter, ebner englifcher Sattel, der 
gang von Leder ift, Pierer's enchel, 
Wib. An diefes Pritide — in allen 
h& Bedeutungen erinnert rufſ. Prischwä 
An: od. Auffag an Holz und Bretters 
wert, und erhöhter Bord an Böten. 
[Pritſche, die, valva bestiaram qua- 
drupedum, gebört weder zu Britjche 
Schlagwerkzeug, noch zu Pritſche Schlaf 
gerüfl. Es füllt zuſammen mit ſlaw. 
pisda, fett. pihfda, lit. pyzda — in wels 
hen Wörtern, ebenfo wie bei bitsch u. 
biti gegenüber Britihe u. britichen das 
im deutſchen Wort vorlommende v felt. 
Diefelbe Erſcheinung kann vielleicht 
auch in Prid und Pid, ver, Stid, ers 
tannt werden. Da aber Bride, Die, 
ein Stechwerkzeug und priden ftechen bes 
zeichnet, jo können bieje Wörter in eis 
nem nahen Verhältniſs ftehen zu franz. 
pique und piquer, obgleich pique und 
nur fih ſchon in den deutichen Picke 
und piden wiederfinden, franz. pie 
(Spithade) in deutſchem Bide, endlich 
piden (mit dem Schnabel) und prideln 
in franz. picoter. ] 
pritſchen (v), fchlagen. Kommt im 
16. und 17. Jahrh. auch in den Schreis 
bungen prütfchen, priken und prüßes 
vor; im 18ten wird -b Anlaut. Das i 
fcheint, zu urteilen nach den verſchiede⸗ 
nen Screibungen. ftet? gefchärft gewe⸗ 
fen gu fein; doch fchreibt Gadebuſch im 
Regifter feiner liefl. Jahrbücher: briets 
ſchen. Gegenwärtig kommt britfchen 
ausfchließlih mit gebehntem i vor in 3 
Bedeutungen: einen Schlag verjeken; 
mit Gewalt zufchlagen, fchmeißen, wer⸗ 
fen; ftürzen. vgl. Wörterſchatz I. 158. 
pritſchen (u), bei uns nur mit. anlaus 
tendem b, und in eingefchräntterer Bed., 
als in Deutichland, und zwar bezeiche 
net e3: um etwas kommen ober brin⸗ 
gen, vereiteln, verlieren. — Diejes Zw. 
wird »on dem Aw. pritſch od. britſch 
weg, verloren) abgeleitet, welches ben 
ebrüdern Grimm (vgl. Wörterbuch II) 
ein Imperativ zu fein ſchien von prits 
ſchen (Ihlagen), Anderen das cz. Rw. 
pryc foxt, weg, verloren. , Da wir britſch 
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Grit) im Sinne vom weg,. fort, ver- 
loren nit kennen, fo kann unſer brit⸗ 
ſchen nit aus britſch oder gar cz pry6 
entftanden fein; noch meniger aber uns 
fer gleichbedeutenves britſchen (2) und 
brizen, welche ohne allen Zweifel aus 
den Schallmörtern britſch (-) und briz 
hervorgegangen find, in derfelben Wetje 
wie lett. brihkſcheht (knattern, krachen, 
kniſtern, knacken) aus dem Schallwort 
brihkſch, welches den Schall des Brechens 
wiedergibt. — Britſchen (2) und bri⸗ 
hat die Bed. von ſchlagen, ſtürzen, 
Ein meißen mit Lärm ober einer gewiffen 
Heftigteit und Schnelligkeit; bat aber 


auch (vgl. Wörterihak I. 153) die Bed. 


von dem hochdeutſchen, angeblid aus 
cz. prye OT POEBEUS TIEREN britichens 
pritfhen, d. 5. um etwas bringen oder 
kommen, vereiteln u. dgl. Der Umftund, 
daſs diefe beiden Bedeutungen unferen, 
aus Schallwörtern hervorgegangenen 
britſchen (—) u. brizen ebenfalls eigen 
find, die eine als urjprünglidhe, die ans 
dere als nachfolgende, erlaubt als wahr- 
fcheinlich, felbft als unzweifelhaft ans 
ufehen, daſs aud Hd. britſchen⸗ prits 
en in feiner doppelten Bedeutung 
ausschließlich mit Pritſche (Schlag, Schlags 
werkjeug) zuſammenhängt, in Teinem 
Fall dagegen mit dem Nm. pritſch den, 
verloren). Daher lafjen die im 2. 
Teile des Grimmſchen Wtb. unter 3) 
angefürten Erllärungen von britſchen: 
aus der Stube, dem Haufe, dem Diens 
fte jagen (bei uns: jchmeißen) und ebs 
da 3): ſich britfchen, fi) davon marthen 
(Und der Wilde „Ichlug ſich“ ſeitwärts 
in die Büſche, Seume) — nicht an 
pritfh fort denken, fondern nur an 
en — ſchlagen. Die im 7. Teile 

rimmfchen Wtb. Sp. 3136. 2 vers 
zeichneten Bedeutungen von pritichen: 
einen um etwas bringen, ihn Hinterges 
ben, anführen, übervortheilen — laſſen 
ſich unmögli auf pritfch fort zurücklei⸗ 
ten und die dort zur Erklärung gebotes 
nen Worte „pritſch maden“ find etwas 
der deutſchen Sprache überhaupt ganz 
fremdes. Unwahrſcheinlich überhaupt, 
im höchſten Grade, wäre eine Zeitworts⸗ 
bildung pritichen aus pritſch; fie hätte 
fig in deutſchem Munde ebenfo wenig 
geftaltet wie eine Zeitmortäbildung for⸗ 
ten oder wegen aus fort und weg. 

In derſelben Bebentung wie brits 
ſchen (2), britfhen(u) und brigen vers 
wenden wir noch als fehr gemönlichen 
Ausdrud brintfchen (vgl. Wörterfchaf I. 
158). Der Urſprung dieſes Wortes iſt 


Pritſchmeißer — Privatfortiment. 


mir bunlel; als verwandt kann vielleicht 
berangezogen werben ruf. Gpaman 
ober Öpenuärz flirren, Ilappern, Hi 
pern, Opazars klirren, Happern u. kür⸗ 
rend binwerfen, Opäxzarsca ſchallend Kim 
fallen ober ftürzen; für britjchen Mir 
gen) wiederum Opwkars ausichlagen (mit 
den Hinterfüßen) und das As hr 
wort 6paxs, bauz, bums, tlapps, Tradı. 
— — iſt das Hw. Britſche, die. 
—— alles in die Britſche, d. h. in 
die Brüche, in Stücke, unter. Das Schiff 
geht in die Britſche. Haben wir wol 
aus dem Nieberbeutfhen oder aus der 
zaauen jpg: vgl. Wörterſchatz d. 
d. Spr. Livl., Rachträge zu A—F. 
Pritſchmeiſter, ungew. ft. Britſchmei⸗ 
ſter. Von einem Jungen als Pritſch⸗ 
meiſter an Strafe erhalten, 349. IM. 
1. 3. 1663/64. In einem der großen 
Brotze'ſchen Bogenbände der rig. Stadt- 
bibliothef befindet fih ein längeres, 
bisher unbeachtetes, aber ſehr berück 
— — Schriftflũck über eine 
ſellſchaft der Britzgenmeiſter,“ welche 
zu Riga beitand. 


— Pritſche u. Britſch⸗ 


ik ber, Schlägerei? Gin Junge, 
welder dem Prige im Ge 
beigewohnt, 349. XXV. 1. 3. 16683;4. 
rivatgeſinde, entgegen Dem Krond« 
gefinde; jenes auf Privatlande, dieſes 
auf Kronsland. 
Brivaignt, Landgut im Eigentum 
einer Privatperfon. Tie BPrivatlands 
güter find entweber Erb⸗ ober Pfand⸗ 


güter. 
Brivaiguiähere, Beſitzer eines pri⸗ 
an Gutes. Privatgutsberren, 154 I. 


Brivaipafleret. Publike ob. Krons⸗ 
und Privatpaftorate, 154. I. 156. 

Privatſortiment. Man unterjceidet 
in Riga (1865) eine öffentlige Wrate 
bes Flachſes und eine Yrivate oder das 
jog. Rrivatfortiment. Das Privatſor⸗ 
timent fucht den mannigfaden Berürfs 
niffen der answärtigen Abnehmer ber 
Flachſen zu begegnen; ihr geht bie 
Steigmäßtgteit ab, da bie Dualitäts- 
beftimmung voRftändig der Unfigers 
beit des inbivibwellen Urteil preis 
gegeben ift. Die rig. Kaufmannſchaft 
fiebt daB Br. als einen Übelftand az 
und bat wiederholt Verſuche — 
demſelben — ee 
öffentliche Wrake kennzei 
mit vother Marke; das 








Brivatweg— Probucent 


Bat die ſchwarze Merke. vgl. rig. Big. 
1865. 107. nn 


Privatweg, auf dem Lande: ein in 
dem Bereiche eineß einzelnen Grunde 
eigentbüümers liegender Weg, 154. L 
2065; die jog. Privatwege, fomwie die zu 
den Bauerwohnungen führenden Bauer- 
wege find binfichtlich ihrer Unterhaltung 
den Bauergemeinden überlafien, 176. 
1859. 40. 

Brivatwraler. Dem Privatwraker 
bei der Nachwrake Hülfe leiften,. 806. 
35; die Swinken Hanf werden nicht nad 
ber Bindeicheune gebracht, fonbern in 
den Ambaren zur Wraale aufgeftellt und 
in Gegenwart ſowol des Stadtwraakers 
ala des Privatwraakers geöffnet und 
gewraakt, v. Stein in 364. 376. 

Probe, beim Brantweinsbrande. Aus 
Der Brannteweinstüche wirb der Branntes 
wein nach der Probe empfangen, das 
beißt: man verſucht feine Stärle durch 
Hhbrennen in einem Tiegel. In bens 
felben gießt man mit einem fleinen 
Glaſe etwas Branntemein und zündet 
ihn an: wenn von 2 Gläſern eind abs 
brennt, fo nennt man ihn Halbbrand, 
wenn aber die Flamme weit mehr, etwa 
von 3 Glaͤſern 2, verzehrt, und das nach⸗ 
bleibende Phlegma (Wafler) nur eim 
Glas füllet, jo beißt er Zweydrittel⸗ 
brand. ... Gemeiniglid wähnt man, 
daß der Branntewein in Silber (im 
einem filbernen Ziegel) fchärfer brenne, 
als in Kupfer; daber fordern die Schen: 
fer in den Städten immer Halbbrand 
in Silber... . Die meiften Gutöherren 
offen aus ihren Küchen immer Helbs 
brand in Silber, andere bloß in Kupfer 
... fiefern, 167. I. 239 u. 240; der 
Branntewein wird nach der Probe aus 
der Küche empfangen und in ben Stäbten 
verkauft, gemeinigli muß in einem 
filbernen Gefäß die Hälfte abbrennen, 
das nennt man SHalbbrand, 182. II. 
8165. Dieſem ehemaligen Berfaren ent» 
sprechend brannte man Probe, ließ 
Probe brennen; man |pradh: der Brants 
wein bält, gibt Probe; der Brantwein 
hat die Probe abgefchlagen, d. h. hält, 
gibt feine Probe mehr, hält feine Perlen 
webhr, ‘wenn das Probeglaß angejchlagen 
wird; wenn die Probe abgejchlagen, 
gibt er mit dem vierten Theil Wafler 
KSalbbrand, 

In Riga ift Brobe derjenige Brants 
wein, ber zum Trinken ausgeſchenkt 
wird. Man verlangt in der Schenke 
Probe, nicht Brantwein. Letzterer ift 
der robe,. Probe bex gereinigte. 
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Auch von Lauge ſpricht men, fie halte 
bie Probe, d. 5. wenn ein Ei in der 
jelben jchwimmt, 158. Bei ber Seifes 
bereitung im Haufe. 

Probedruſch, der, das Probedreſchen 
in Grimm: Wib. 

Probeerdruſch, der. Die Roggenein- 
fuhr ift beendet, der Probeerdrufch ers 
folgt und gibt derſelbe ſowol in Duans 
tität als aud in Qualität einen günftis 
gen Ertrag, rig. Tageblatt 1889. 172. 

Probeglas, j. Probe. 

probehallig. Richtige probehaltige 
, Stof Bouteillen, 172. 1791. 200, 
entgegen: minderbaltige, ebda. 

Brobeloen. Das Korn kienen laſſen 
zwifhen zweien Soden, in Bezug auf 
die Keimfähigkeit. Solch Brob Kom, 
328. 137. J. 1649 u. fpäter. 

Brobenritter, Handlungsreiſender, der 
mit Proben von. Zeug Reifen macht; 
in Grimms Wtb. Probenreiter. 

Probepredigt. Die „Probeprebigt” 
eines im Amte ſchon angeftelten Mannes 
nennt ber Sprachgebrauch in Livland 
„Gaftpredigt,“ 176. 1826. 216. 

Proberige, bie. Probe »Riegen bes 
ftehen darin, daß ein uber Getreide 
in des Seren oder des PDisponenten 
Gegenwart ausgebrojchen u. gereinigt 
wird; ber NRiegenferl muß von jedem 
weiteren Fuder ebenjoviel liefern. ... 
Mer gerecht verfahren mil, der läßt 
ſowol von feinem gut als ſchlecht ſtehen⸗ 
ben Getreide eine Proberiege machen... 
Nur Proberiegen Tönnen einigermaßen 
vor Diebftal das Eigentum ſichern; doch 
auch große Ungerechtigleiten veranlaffen, 
167. 1. 85186. 

Brobewenle, die. Nach geichehener 
Probewrale, die vor der Eröffnung ber 
Wrake bei den Ambaren ftattfindet. . 

Brobichof. oder Probirkammer, feit 
1840 eingejegte Behörde zur Prüfung 
der Gold» u. Silberwaren, welche ſämmt⸗ 
lich eine geientin, beitimmte „Brobe* 
haben müflen, in Bezug auf ihren Gold: 
od. Silbergehal. An Grimms Wib. 
Kammer für die Münzs u. Erjprobe. 

Procurator. Ein Pr. oder Advocat 
fol die angenommene Sade zu Enbe 
ausüben, 148; die Procuratoren ober 
Advocaten, ebda; Martin Giefe, ein 
Abvorat, oder, wie man die Glieder 
oje otone damals nannte, Brocurator, 

2 


Broducent, bebeutet, jagt Gadebuſch 
in 325, denjenigen Teil, der die Zeugen 
im Beweife benennt; der andere Teil 


beißt Product, von produtere aufführen. 
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Im Gegenbeweife beißt derjenige Teil, 
der die Zeugen benennet oder. ausführet, 
Reproducent, und ber Gegner Reproduct. 
roduet. Man fpriht von einer 
Broductenbörfe, von Productenhänblern, 
von einem Productenmarkt und von 
Landesproducten. vgl. Grimma Wi. 
Producte oder Landesproducte im Sinne 
von Landerjeugniffen, nämlich: Getreide, 
Hanf u. Hanffat, Flachs u. Leinfat. — 
Das Wort ohne Lande oder Lande 
ſchlecht gewält. 
Am biefigen Productenmarkte zeigte 
fih wenig Leben. f. d. folg. 
Productenhãudler. Rad den Statuten 
b. rig. Borfencomites v. 1831 teilen 
fih die rig. Kaufleute in 1, den Sees 
handel nah u. von dem Auslande auf 
biefigen Hafen treibende und 2, die 
BroduftsHändler, deren hauptlächlichftes 
Geſchäft ein Waarenumſatz ift. der bie 
folgenden Hauptausfuhrgegenftände bes 
greift: Hänf u. Tors, Flachs u. Hede, 
Talg, Hanföl, Potts u. Meidaſche, Ge⸗ 
treide u. Saten aller Art. — Wit diejem 
Worte wurde das frühere Bauer, päs 
tere Warenhändler erjegt, da man es 
für beffer ob. vornehmer od. Un 
der hielt. Producte follten die Land⸗ 
erzeugnifle fein, die man in der Bes 
nennung von Warenhandel u. Warene 
händler ala „Waren“ kennzeichnete. Pros 
buct an u. für ſich ift aber ebenjomenig 
Zanderzeugnif3 wie Ware es ift; zur 
näheren Bezeihnung hätte auch dem 
Worte Product das Wort Land vorges 
fegt werden müffen. 
produetiren, einreichen. Ein in ben 
liefl. Gerichten gebräuchliche Wort,. bes 
merkt Gadebuſch in 325. Wenn näms 
fi von dem rechtſuchenden Theile eine 
Schrift übergeben wird, feket der Ge 
richtsſchreiber den Drt, den Tag ober 
daB Jahr darauf, zb. productum Dor- 
ati d. 16. Decembris 1765. Bon bie 
em latein. Worte, welches man ges 
meiniglich abgefürzt, Product., jhreibet, 
bat man die Überjchrift das Probuct, 
und die Handlung productiren genannt. 
Proffat, das, im 17. Jahrh. öfters 
. des ebenfalls gebrauchten Sekret u. 
ontius Pilatus, d. h. Abtritt, Privet, 
An einem revalſchen Schriftftüd v. 1518: 
nn bij dem proffate, vgl. 378. 


Proffen, der, Pfropf, Stöpfel. Zwei 
Röhre und Proffen und Spelte (zu 
einem Dfen), 349. XXI. 3. vgl. Props 
pen, bei ben Seeleuten, zur Berftopfung 
eines Soches im Sıhiffabandge, 


Product — Propſteigerichte. 


Proſitchen, das, Lichtknecht. Ein Li 
knecht führt durch einen luſtigen Einf 
ben Beinamen Bro ‚ 320. 
beute gewöhnlid. Grimms Wib. ſagt: 
auch (nach nd. profitje) eine Borrichtung 
el Auffteden und Ausbrennen ber 

ichtftümpfchen, ein Lichtfparer. 

propfenduol, oft ft. pfropfend soll 
Sn 210 auch: proppend voll. 

Prophetenelub, in Riga, zu Ende b. 
18. Jahrh. Häupter des Bropbetencinb 
waren Garlieb Merkel u. Grothmann. 
vgl. J. Edardt in 404. 1873. 38, 
‚Beopf, Probft, ber geiftliche Borfland 
einer Propftei. Brobft, jagt Hupel, 
bört man jet häufiger ala ben vormals 
überall gebräuchlich geweienen Titel 
Präpofituß. Inzwifhen bezeichnen 
beide denjenigen Landprediger im Kreiſe, 
welcher die aus dem Confiftorium ax 
ihn gelangenden Saden feinen Yntös 
brübern zuſendet, Bericht abftattet u. 
d. gl., wofür er in 2iefland jährlich 
40 Thaler oder Rubel, aber in Eitland 
gar nichts befümt. — Der Brobfl 
bleibt wie vor feiner Ernennung Lands 
prediger feines Kirchſpiels. Er Hat 
erhaltene Befehle den Sprengelöpredigern 
mitzutbeilen, verlangte Berichte abzu- 
ftatten, neu erwählte Prebiger einzu: 
führen, Kircjenvifitationen zu halten. 
Seine gewöhnliche Probftarbeit befteßt 
im Schreiben und Berichten. Bon ben 
Oberen wird er Hodmohlehrwürbiger, 
im gemeinen Leben aber Hochehrwürdi⸗ 
ger genannt. vgl. 193. II. 2. 1858. 

Bropfibud, 193. II. 2. 1849. 

Bropflei, die, vgl. 193. II. 2. 1849. 
Probſtei, die jämmtliden Kirdhipiele, 
welche einen gemeinſchaftlichen Probft 
haben, Hupel — Wie Propft den Aus⸗ 
brud Präpoſitus verdrängt bat, fo if 
umgelehrt Präpofitur an Stelle non 
Propſtei getreten. 

Auch: Wonung des Propftes. Der 
Erzbiſchof Tehrte 1483, in der Stadt 
(Riga) angelommen, mit.den Seinen m 
& —— 207. 168. — Das 

chio ahlen, als zur 
hörig, 207. 181. ee 

zopfleigeridhte, wurben 1696 einges 
führt, 193. Il. 2. 1856; bei Hegung 
folder Probfteigerichte, 186. 691, bas 
Probſteigericht hegen, ebda. Daſſelbe 
was Propſtgericht. Die Pröpfte ſollten 
alle geiſtliche Sachen, die keinen g 
litten od. ſchlennige Entſcheidung bes 
durften, nit Hingugiehung zweier Predi⸗ 
ger aus ihrem Kreiſe oder des Dei 
predigers,: aburteilen a. nach geſchehener 








Propſtgericht prügeln. 


Unterſuchung u. Entſcheidung dem geifit. 

Eonflftorium oder dem weltlichen Ge⸗ 

richte das weitere Überlaffen. Die Kreis: 

vögte fammt ihren Notarien follten dem 

Vropfteigerichte beiwohnen. — Haben aufs 
t. 


ö 
opfgrriät. Die Doms und Probfts 
un fammt Probftgerichte, 193. II. 2. 


— nn 11. 2. 1943, Wohn⸗ 
eines Propſtes. 
Propftin, die, in Grimms With. Pröps 
flin, Frau eines Propſtes. | 

PBropfiionne. Die Doms u. Probft⸗ 
tonne, 193. 11.2.1855. Wie die Priefters 
fülmete eine Getreibelieferung an die 


PVröpfte. | 

Bropfivifitetion. Bei der PB. führt 
ber Probſt in feinem Sprengel zu einer 
Kirche, wohnt dafelbft dem Gottesdienft 
bei, um non des Prebigerd Bortrag u. 
der Erkenntniß der Bauergemeinde 
Augenzeuge zu fein. 

rotz u. Probe, Vorderwagen eines 

Geſchutzes. Man nimmt an, das Wort 
fei entftanden aus birozzo, der venes 
tianifchen Geftaltung des ital. biroccio, 
zweiräbriger Karren. Aus biroccio bat 
ih in Oſtreich u. Baiern Birutfce, 
Pirutſch gebildet, aus venetianifch biroz- 
30 ſoll bagegen Protze un. Prob gewor⸗ 
den fen. Da biroccio — aus lat. bi- 
rota — einen Zräbrigen Karren bezeichnet, 
ß fann zwar Protze urjprünglich ebens 
als als 2räbriger Karren verftanden 
fein; Protze fcheint aber doch ſtets ben 
Sinn eines Bordermageng, eines Border: 
teil8 von einem Gefhükwagen enthalten 
u baben; ebenfo auch im Franzöfifchen 
(avant-train) u. im Ruſſiſchen (peredok 
n. peredy). Dies fünnte darauf leiten, 
fimv. pered, pred vor, vorn, afl. pröds, 
pröds, prözd das Vordere, ruff. peredok- 
peredy, poln. przodek Borberteil als 
Wurzel des Worts Di Man bat, 
ſcheint e8, zu jehr da3 Zufammenlauten 
von Proge mit birozzo berückfichtigt, 
nicht aber Drt u. Zeit des erften Auf⸗ 
treten; und gerade bie Geſchichte des 
Worts wird enticheiden über deſſen Ars 
jprung. 

protzen. — Grimms Wib. VE 
2177 ohne Erklärung und verwieſen auf 
abs und aufprotzen und auf Eggers 
Kriegslexicon 11. 494. Franzöſiſch heißt 
e8: affüter oder monter un canon, aufs 
proßen, im Gegenjag von abproßen. 

peobig, hört man zumeilen ft. patzig, 
Hupel. Immerdar grantig, proßig und 
troßig, 326. I. 1. 97. Bu Grimms Wib. 
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Broklette, chaine de l’avant-train. 

Broknagel, cheville onvriäre. 

Broßiwagen, avant-train. \ 

Brovianteommilfion und PBeoniantd« 
eommilfien, eine Commiffion, melde die 
Verforgung des Militärs mit Grüte, 
Medi u. |. w. in ihrer — 
Bei der hieſigen Proviantscommiſſion, 
172. 1777.57; bie livlaͤndiſche Proviants⸗ 
commiſſion oder Proviants⸗Verwaltun 

. 33. — Proviantscanzellei, 

_ 1778. 373; Proviantsrechnungen, 
e ü J 

Sroviauthauds. Proviant⸗ u. Speiſe⸗ 

aus bei einen Hoſpital, 193. II. 2. 

869, d. i. „Speicher und Vorraths⸗ 
zimmer, welche letztere in Livland auch 
Handlammern genannt werben.” 

Provineialer, nach 390.0 26: beut« 
ſcher Angehöriger ber Oſtſeeprovinzen; 
in Livland allgemeiner: jeber in den 
Dftfeeproninzen Lebende. Daher: bie 
Dftfeeprovincialen, melde Arbeiten über 
die Vorgänge des Jahres 1812 in und 
bei Riga — an die Öffentlichfeit haben 
gelangen laſſen, 196. UII. 117. 

Proviuzwort. Strenze hat, als livs 
ländiſches Provinzwort, auch eine Stute 
bebeutet, 193. 1. 2. 2489; Stubbe, ein 
auch in Livland gebräuchliches Provinze 
wort, Gadebuſch in 328. 

Broftel - Mahlzeit, fl. Profit die Mahl⸗ 
zeit. rüber oft in d. Bed. von: Warum 
nit gar? Was nit noch?! — Er 
wollte nad) Mitau reifen. Na, profte 
Mahizeit! dv. b. es Fam nicht dazu. 
Ebenjo in Preufen. vgl. 476. 

prua( — — ).in ber Kinderſprache, Laſs 
und prua faren, weiter faren. Auch ein 
Pferd. Brua, prua fonımt, ein Pferb, 

Brügel, 1) Stod, Spazirftod, im 
Scherz. 2 ein Prügel von Menſch, erz⸗ 
dummer Menſch; er iſt ein rechter Prüs 
gel. 3) Wie ein Prügel betrunten fein, 
ganz u. gar. 4) Der Mein, der Thee, 
die Suppe ift ein Prügel, fehr ſtark. — 
5) Dft in d. Bed. von Nadittopf, ber 
mit derbem Ausdruck auch Seichprügel, 
SR genannt wird. 

prügeldid beioffen fein, ſehr ſtark; 
prügeldide Suppe, ſehr bide. 

prügeldumm, ſehr dumm. Weigel: 
dummer Menſch. 

prügelbaft betrunken fein; prügelbaft 
dummer Menid. 

prügelu. Zu biefem Worte ftellt fi 
jlav. prati, ruſſ. upars biäuen, ſchlagen, 
wie zu Prügelei flav. ruff. upa Prügelei, 
Streit. Zu mpa witbernm.nd. prank 
Streit u. prangen) ftreiten. Wie upa 
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Prügelei, jo bebeutet nd, prangel bider 
Anüppel oder Prügel, Dies nd. Prangel 
ftellt fih zu Bengel Stod, Auüttel; 
Bengel it, gleihjam Prangel ohne r, 
wie Pritſche (vulva) das flau.. pisda 
mit x, — Wenn nun prangen brüden, 
preffen begeichnet, jo liege habe, prangen 
und prägen als ein. und daſſelbe Wort 
anzuſehen, — das eine mit, das andre 
ohne Naſenlaui. Man wird weiter noch 
exlennen eine Verwandtſchaft zwiſchen 
prägen, prangen und nd, prenten, eugl. 
print drucken, franz. (em)preindre auf: 
druden u. prägen unb (em)preinte Eins 
beud, Druck Prägung. 

Dieſelhe Wurzel, wie in pranf, pran« 
gen — prägen findet ſich aud) in, bem 
bei Plautus begegnenben praegnans berb, 
tüchtig (von einem nicht belegten prae- 
gnäre), wie aud im franz, prögnant 
(von einem nicht vorbanbenen prögner), 
— welche Beitwörter ihren Verwandten 
in bem für ſich allein ebenfalls nicht 
vorfoinmenden ruſſ. uparars haben, das 
in ber Zuſammenſetzung mit ma ſich auf 
eine anflrengenbe Bewegung bezieht, 
auf ein Drüden, Preſſen, Spannen. 

Wenn prägen, wie Grimms Wtb. ans 
gibt, auf brechen (machen) , zurüdgehen 
follte, jo ftände beinjelben nahe Int. 
frangere. 

Prügelitrafe, in Grimma Mitb.; Züchs 
tigung mit Stockſchlägen auf den Sin: 
teren. vgl. Mrihprügel, Bier aus: 
ſchließlich auf den Rüden. 

Prũgelſuppe, 
Prügel, Lange. vgl. Bengeljuppe in 
Grimmä tb. 

Prumchen, 390 c, 38. j. Brimihen. 

[prümmeln, brödeln. Pierers encyel. 
Wib ». 1832], 

[(Prünziegel, Art glatter Dachziegel, 
Niererö enchel, Wtb, 1832, ) 

[(Prüfel, 1) dünn gejpaltenes ober 
ichlantes Stüd Holz; 2) ein Teil des 
Sattelbaumsd-an Schlußfätteln; 3) Eis⸗ 
Iprafie {a Jagdweſen * encyel. 


832 vgl. Epri Spreiße und 


Spreiſel, bie ſich mit ihrem Sp ebenjo 
verhalten wie Sprigel zu Prickel. 
pruſten (—). Die Landſchen find des 
Glaubens, als Gäſte freundlich mpfan⸗ 
gen zu werden, wenn auf ihren Beſuchs⸗ 
farten Ihre Pferde viel pruften,. 
Prußäd, ber u. Prußäde, bie, Schabe, 
geiweine ‚Küchenfchabe, blatts goermanica, 
töle, ruſſ. wyears. 
Prußacken ſtets von den Respen, den 


Taratanen (blattas oriontales), unter⸗ 


jqieden. Die — Küchenſchaben 


eine Tracht Schläge, 


In Riga werben: 


Rrüugelſtrafe — 2 


find auch in Ausſehen, Größe u Je 
von den Respen fo ſehr en 
daſs es geradezu Wunder nemen Tom, 
wie man in Reval, nad Sallmum 
(390 c. 14),. Prußaden und Xaralanı 
mit ein u. demfelben Ausbrude be 
ichnet; basfelbe findet in Deutichland 
et os auch mit ber Bezeichnung Schabe 


— (v), pritzen. prũgen. Ein 
Jung, N er einen g ſchet. ge 
frafet, 349 bes 

[Prutt, der beim Sieden des Thrans 
in der Pfanne bleibende braune Boben- 
fat, woraus die Pruttmader nod einen 
geringen braunen Thran bereiten. Pie 
= e — Wtb. 1832.) 

leibenjaftlig ſis (oarn 
— ausſprechen, trotzig 
ſprechen. Sagt man dem —E— 
etwas, fo muſs es ſogleich entgegen 
prüßeln, d. h. widermaulſch fein; bei 
jeder Gelegenheit prutzelt er, ſpricht ſich 
gornig, ärgerlich, leibenfcaftlich (gegen 
etwas) aus. Zn Grimmd Wib. in äh 
lihem Sinne progen. vgl. proßig und 
prußen.- 

. yenken, prübeln. Selten. j. prutzig 

brützen pritſchen, prigen. Jungen, 
die ſich im Faſtnacht geprützet, geſtrafet, 
349. XIV. I. J. 1664, geſchlagen, „ges 
prügelt“ nadı heutigem Ausdruck. 

yensig, pahig, probig. 

pi, mit zwiſchenlautendem ı, 1) das 
felbe was pſchi. — 2) Scheuchlaut für 
Gänfe, ruſſ. zwas runs, pſchl pi! Zus 
ruf an die Gänje, um fie fortzutreiben, 
Pawlowsky⸗Asmuſs ruff. Wtb. — Aber 
auch für andres Geflügel, um fie wege 
zuſcheuchen. 

pſchi, drückt Verwunderung aus. Pidi, 
dag mat mir nichts, Daraus made ih 
mir nichts. 

pfd, was pft. Beide | werben harf 
gezogen; milgenlautenb iſt i; das 
klingt aber ganz anders als piſs. Ja 
derſelben Weiſe und Anwendung auch 
ſit (ungefär Bit End): auch mit zwiſcher⸗ 
Iautendem i, u. üblicher ald pf® ob. pſt 

u, Laut der Verwunderung oder des 
Erftaunens, Hu od. Hub. Pu, wie ſchreck 
lich) Pu, welche Zerftörung! In Grimms 
Wib. von puh unterfchieden und in abs 
en Bedeutung. 

Ausruf der Verwunderung halb⸗ 
uber. ——— = — 

auch ea? v4 u 
* great shakes nicht 2 
an — — — — zervehni 
zu pü— * et ee 


I 


pubrit— Buübellrämer 


: pmbHl, der Krone gehörend. Publike 
oder Kronsgüter, 154. I. 162; publitke 
oder Kronspaſtorate, ebda 156; publite 
Arbeit, Kronsarbeit. Jetzt in Bergefiens 
” — neben: Krons. 

uch u. püch (d), Laut malend für das 
* der Lokomotiven od. Lofomos 
ilen 

puchen u. püchen (u), 1) ſchnauben ober 
fauchen wie — ote. Ein Laut⸗ 
malendes ot wie Mn ıuxarı. 2 
Inallen. Er fiel, dafs es nur puchte, 


ehren, Blockrad; Puchwagen, Block⸗ 
wagen. Pierers eneycl. Wtb. 1832. 

Pudel, der, nie Buckel. Was der 
Mund fündigt, mn$ der Pudel Ne 
Stender ; der Pudel judt ihm, d. h. es 
getüftet ibm, rügel zu bekommen. 

Grimms Wib. leitet auf biegen. Doch 
zu vergleichen lett. palafa Hinterteil u. 
Bit. pakakaͤ Rücken; ruſſ. nyzank und 
alien ausgebaudt, herausgebogen 

n. nyxaa Locke, franz. boucdle. 

 Sudellämer, — nn | 

pudeln, mit u. ohne fi, ſich pudele 

lich — en. Dit = e er 
(NE) auf em Süden. beff ber fie 
trägt, d. » "ildet eine —— 
Falte od. — 

puctlig, in Grimms Wib. bucklicht 

: Budiigleit, pucklige Krümmung. des 
Rückens. 

Bud. In einer Vo. von 1724 wirb 
es mit Stein überlegt, 350. XVII. Bl. 
267273. Mittofich (etymol.WtB.) jagt: 
aus dem Deutſchen. Das bitrfte zu bes 
zweifeln fein. Man berüdfichtige ſlaw. 
coyap Getreidemaß, Scheffel und lett. 
pohds Lispfunb. 


Puddelchen, das, etwas Dickes. Yan 
— 


ift ein Puddelchen, did u. rund. 
lich: Kuckelchen. In 476: Puddel, dim. 
Puddelke, kleines dickes Kind. 
puddelig, dick und rund. Ebenſo in 
476. — potel6. 
der. Ein Puddin 
— dick. ® Som Kindern. Die 


fein, 
nname 


einer — mit Pubddel iſt aus⸗ 
en. 


abe, ber, 1) feier oft fl. Paudel, 
doc auch noch jekt in einigen Gegenden 


Livlands; durchweg aber noch in: Theer⸗ 


.pudel u. Pudeilramer. Hupel hat nur 
Pudel, nicht Paudel, u. erklärt: eine 
aus Baumrinden oder Lindenholz ver⸗ 
fertigte runde Schachtel, eine 
ſchachtel. — Die Paudel find teild rund, 


teils vieredig, im erften Fall aus Pappe - 


oder Tannenholz, im letzteren gewönlich 


auere ' 
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aus Pinbenfplint; immer mit einem 
Dedel. Lettifch: puhrinſch ein foge 
nannter Baubel ober Rubel aus Linden— 
borf, 411; bei Stender Paubel u. Pur 
bel, Iett. wahzels, Gefäß von Rinde, 

Ein Korb oder Bubell, 329. 71; 
Pubel, 223. 3. 1657; aus feinem Bubel 
Gelb tehmen, Betrithurmnopfnachricht 
v. 1697 (vgl. 174.°1848. 226), "etwa 
im Sinne von: Gelblaften ober Kaffe; 
yolnifhe Packpubdeln Sabmeis taufen, 
172, 1777. 40; ber Bauer brachte mit 
einen alten Korb oder jogenännten Rubel, 
Graf 2, 9. Mellin über bad angebliche 
Griehengrab, &. 7. 3. 1819. Unge⸗ 
wöhnlich meibl, Gejchlechtd,. Eine Rubel, 
172, 1773. 31. f. Pubelchen. 

Ein alter Rudel, altes Hans. 
mutlich wie: alter Raften. 

(Pudel, ſchmutzige unorbentliche Pere 
jon, Scheint das fonft Puttel Tautenbe 
Wort in Aſchenputtel Pe uber 

Pudel, ift wol nidit aus Pubelhund 
gekürzt, mie Grimms Wib, annimmt, 
jondern Hund unnötiger Weile Der 
Penennung Bubel angehängt. 

An Grimma ib. Vi. 2203: „bas 
alfo mar des Pubels Kern! Ein fahren: 
der Scolaft? — ohne Erflärung. Bei 
uns oft u. feit Langem: des Pubelt 
Kern, db. 5. ber tatſächliche Umſland, 
bad, worum fi etwas handel Ge 
wönlich ald Ausdrud ber Berwunderung 
Alfo das ift des Pubels Kern?! — Wie 
zu beuten 3 

Pudel, der. Dft in Verbindung, als 
Reckpudel, Stinkpudel, Dreckpudel. In 
ee Zufammenfegungen ift teils Pu⸗ 
bel — Hund, teild Pudel — Puttel zu 
erfennen. 2 

Pudelden, dad, Paubelchen, Gefüß 
meift aus Lindenſplint ober dunnem 
Holz. Das Korn Fienen Taffen zwiſchen 
zweien Soden, ober in einem Pudelchen, 

328. 137. J. 1649; die Keuchelchen in 
Purdeichen verwahren, ebba 178. 

Pudelei, die, Wonung eines Pebells. 
In Borpat. 

Bndelfram, * 55. J. 1745. Sept 

Kramträger, 


faum! ſ. db. folg 
Budellrämer, —— 

Wie nun allen Frembden. abſonderlich 
ben Pubdel⸗Krämern, Kauffburfchen und 
jo genanbten Bahtläufern ernftlich unters 
faget fein fol, im Lande Hin und ber 
bevorab bey den Bauern herumzuſtreichen 
und biefelbe au bejchachern, zur verführen 
und zu übervorteilen, 195. 680. 3. 1697; 
PBudelfrämer, 55, J. 1745, Nudelkrä- 
mer, der feine Maaven auf dem Pütfel 


45* 


Ber: 
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trägt, Stenber; ein Hauſier welcher mit 
allerley Fleinen Arammaaren auf bem 
Lande umberfährt, Supel; Budelfrämer, 
bev feine Waaren in Bubeln oder Schach⸗ 
teln herumführt, Gabebuſch. Jetzt kaum! 

Pudellrämerei. Befehl über Bors 
füuferei und Pudellrämerei vom J 
1745. vol. 55. 

[pubeln, puddehn, mit ben Händen im 
Mafler berumfahren; eine ſchmuhige 
Arbeit verrichten. Entſpricht wol unjerem 
bubbein. Verwandt ſcheint ruf. wyrars 
verwirren, in Unorbnung beingen, eben: 
fo wie pubeln (einen Bubel madien) 
mit uyraısca vom Wege ablommen, 
fi verirren.] 

eudelihufs, ber, Fehlſchuſs. 

Buderfuchen, aus Bubermebl, 397.346. 

pnudern, 1) von ‚leichtem Schneefall, 
ftäuben. Es pubert, eö bat gepubert, 
». 5. es fällt etwas Schnee, der ben 
Erbboben eben nur bebedt, gleichſam 
betreut. — 2) die Ware ift gepubert, 
enfeffert, teuer. In Grimms DWib,: 
ie waare is pudert und peiffert (theuer 
genug). — 3) einen, ihm einen jtarfen 
Verweis neben, ihm harte Bormürfe 
machen. Ausgehungt (man nannte es 

„gepubert”) zu werben, Memoiren eines 
dol. I. 60. J. 1883, Mittelnieder⸗ 
beutih u. plaitdeutſch ift 9 
geftoßenes Gewürz. Daher ſprüchwört⸗ 
lich: Buber unb Pfeiler befommen, 
barte Vorwürfe hören müjjen, 468 u, 476, 

Puderquaſt, der Damen, iſt fein 
Duäfthen von Zeugfäden zum Hufe 
ſtreuen des Puders. Die Buberquäfiden 
werben aus Schwan hergeitellt 

pudig, ein Bub an Gewicht haltend. 
Oft in Aufammenfehungen. Neunpubige 
Aullen Mehl, 176. 1825.89, 

Bull. Die in Grimms Wib, vers 
zeichneten Bedeutungen laffen fich nicht 
unter ein u. bafjelbe Wort bringen; es 
icheint eine Trennung notwendig, etwa: 
1) Ruf, Schal, Stoß; 2) Puh, ein 
Spiel; 3). Buff ober Puffe, Bauſchiges 
an leidungsftücen 4) Puff, Rauſch 
u, Nachmoft; 5) Puff, Borg; 6), in Halle, 
—* gemeine Sladibier, nach Pierer' 

» Witb. vo. 1832. 
en Buff haben, einen Rauſch; 
Raufch) ——— u 
Wtb. — u n ( iz 


uber fein 


einen *. 
Grimms 
gen) P. vertragen (können u außs 
balten, eg veranlagt fein. vgl. 
Auf. — ODft a ger Bed. von De 
af ift — 5 — ab⸗ 
en, ein tüchtiges hen machen, 
recht lange er !. dur fiden. i 


Bubellrämsrei—Buffe. 


Vuſſball. Einen wie einen 2. ſih 
zumerfen, 352. XVIN. J. 1596. 

Puſſchen. Ein B. —— 
Schläfchen machen. Gew. In 476 m 
Puffs erklärt wit einem Zeitraum: 
einen Puffs abjchlafen. Wol uxridtig! 

Bulle, die, nad Grimms gr Yin 
2209: „Leipzigerifh was Puff 4, 
Bauſch, befonders am Dberärmel (nad 
ſchriftlicher WMittheilung.” Hiernach 
könnte man glauben, daſs dies Bier m. 
in Deutichland gewönlihe Wort nur in 
Leipzig vorlommt. Bei uns ift bes 
Puff in derjelben Bedeutung ganz 
befannt. Puffe ift ein in heile Ie Saltzn 
eilig) a zujammengelegtes ober gebaufch 
Bee ee — in ſolcher 

iſe gebauſchte e an Frauen⸗ 
fleibern, —38 an Ärmeln, ſeitner 
an Hauben u. Kragen. Einen Kragen 
in Buffen tegen oder falten. 

Grimms Wib. II. 491 (Buf) weiſt 
auf die Ahnlichkeiten mit romanifcen 
Wörtern: „es fei eine alte Gemeinfcheft 
nicht zu verfennen, es bleibe aber bie 
Trage, ob die Romanen von den Deuts 

en oder bieje von jenen entlehut 

— Dieſe Frage wird Bd. VII. 

208 (Puff) nicht weiter erörtert, doch 
bemerkt, daſs Puff und puffen Laut 
malende Wörter find, deren Stamm 
4, in ben zomanifchen Sprachen vers 
ieg 

Grimms Wib. I. 496 (Buf) exflärt 
bie Bedeutung von Geſchwulſt und Ans 
— „als Folge und Wirkung des 

ages oder Stoßes; Buf, Aufduf. 
ſei — ea er 
i 


— doch ſehr fraglig fein, 


— 

u. wahrſcheinlicher ſein, daſs in Buff 
u. — —— verſchie dene Wörter ent⸗ 
halte eine Wort bezieht 


fd a ein Schlagen, Stoßen u. bel, 
das andere auf ein Aufba un Auf⸗ 
blähen, Aufblaſen. Iſt das exrſtere 
ein Schallwort, jo iſt bad zweite es 
keineswegs u. wahrſcheinlich romaniſch. 
Alles was an Kleidern gepufft wird, 
alles was Puffe an Kleidungsgegenfländen 
ift; alles was fih auf Kräufeln, Baus 
jden des Kopfhars bezieht, iſt ſicher 
ein pen beutfchen — ſon⸗ 
vansöfifchen. 


dern romanijcden, 


franz. manche bonflante, puffig (in Puffen), 
in bouflant baufaig ober aufgeblafen; 
bouffer heißt die Baden aufblafen und 
baufchen; bonffer de colöre (aus Zora 
ſchnauben) entfpricht unſerem puffig ober 





puffen—pulen. 


aufgepufft fein. Wie bouffer if auch 
bou hr anfblafen, auff Bin ſchwellen. 
Die Puffen, das Puffige, das Puffen 
in Bezug auf Kleidungsſtücke iſt ſomit 
nicht eine Erhöhung als Folge eines 
Schlages oder Stoßes, ſondern etwas 


nen iebened, Aufgeblähtes, Aufge⸗ 
29 in Puffen legen oder brin⸗ 
u 4 8 einen Ärmel. — Grimms 


Wtb. 4): einen Puff machen. — 2) 
dumpf —8 Sie —* recht 
tig, oder wie man zu ſagen pflegt, 
es pufft. 470. IV. 95. — 3) ſchla⸗ 
- Sie pufft ſeit 3 Stunden; ges 
hörig puflen, tüchtig fchlafen. Vielleicht 
mwegen bes lauten, blajenden Atmens. 
Davon: abe, aus⸗ und einpuffen. In 
— ein u chläfchen halten, 
c. 71. — 6 fuzen In Grimma 
Wtb. nur aus er Davon: eins 
puffen, einftänkern. Dffenbar ein Schals 
wort. ee — 5) auf 
8 Wtb. felen 
wie — die —— en Für 
ig und Livland feit den 20. Jaren 
I8 gewönlich mir a: Sn 162. 
S, 1838: puffe, borgen. ) auf Borg 
geben. Gem. 
pũffen, beichönigenb und milder als 
puffen, borgen. In manden Yamilien. 
Bler, der, Taſchenpiſtole. Piſtolen 
15 Paar, "Buffer ein Baar, Einfuhrs 
axtitel v. 1688 in 174. 1833. 60 - 64. 


= Au enitand der ſchwed. 
—— Grimm EBi6. erh uns 


an ri in — Puffen. Puffige 
Ärmel. — 2) grollend, zürnend, ärger⸗ 
lich, maulenb. Oft u mit muffig. 
Muffig und puffig fein. Auch: aufges 
pufft, in bertefben, Bedeutung. — 3) aufs 
geblajen. Er tut puffig, ruff. ayerca. 

Bufiefeit. In den Bedeutungen Des 
Beiworts. 

[Puffrad, in Grimms Wtb. ohne Er⸗ 
ea] in 476: Wagenrad ohne Eijen- 


ir 2 das. Patentftangen zu 

Zieh = Rouleaug (Puff » Rouleaug) em⸗ 
ft R., rig. Ztg. 1887. Weil beim 

ufziehen Puffen bildend. 

Bulfipiel, Art Brettfpiel, welches von 
2 Perſonen auf dem Puffbrette gefpielt 
wird, Pierer’3 encyel. Wib. v. 1832, 

Puffſtal, der, bei Zange, Iett. von 
ihm ertlärt mit Tralis. In 411 ift 
kralis ober kragis erllärt: bölzerner 
Dreifuß zum Siten; Bänkchen. 
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[Puffwagen, Blodwagen, Biexer’s 
encyel. ee von 1832. Nah 476: 
Wagen mit unbefchlagenen Näbern. 
Ebenda: Puffſchlitten, unbeſchlagener 
Schlitten.] 

Puffwind, Fiſt, Furz. 

Ps der, Puff, eine Bildung mie 

Knuffz für Knuff. In 476: Puffs, 
Stoß, Schlag. Er Tann nn uten 
Puffs vertragen, hält mas aus, ein 
tüchtiger Trinker. 

Ban vorzüglich, auserlefen ; gefprochen 
pit, jelten puik ober peut, nl. puil. 
Bon Sat und Flache. Darnad Lett. puiks, 
lit. puilas fchön. 


Die rig. Beitung von 1865 unter: 
Iheidet von Flachs: Kron, puik Kron, 
fein zuil Kron, Wrad, Wrad puile, 
Dreiband, Dreiband puike, livl. Dreis 
band, Hofsdreiband, Hofsdreiband puite, 
Hofsdreiband fein puile, Dreiband 
Wrad und Hede. Kron ift mit 49 Rb., 
puit Kron mit 51, fein puik Kron mit 
54 Rb. notirt, Buil Kronflachs. Wir 
notiren — Kron⸗ und Builsfirons 

lächſe Mark, geweichte Sorten 23, 

lanetz⸗Flächſe 20 Mk., 391. 1887. 
806, aus Königsberg. Bon Säeleins 
faat unterſcheidet die rig. Ztg. v. 1866: 
gewöhnliche und puile. Puile Waare 
wurde zu 14 R. verlauft. Puile Sat 
— puile Säeſat. Puik⸗Leinſaat, rig. 
Big. 1859. 103, Puikkronſaat. 


Puikſat, die, Puikleinſat. Unſre Puik⸗ 
Saat zeichnet ſich dadurch aus, daß ſie 
anf dem Felde getrocknet wird; ſie kann 
aber ihrer geringeren Haltbarfeit wegen 
nicht verſchickt werben, da fie, wenn fie 
nur etwas Klar ift, ganz fchwarz ans 
lommt. 

puiften ſich? Sie rauften („puifteten N 
und ſchlugen fich mit — Ed. Pab 
in 379. III. 191. 3. 1620 

pulen, 1) trödeln, — nuſcheln. 
2) re, arbeiten. Pulte u, kratzte 
fo lange, bis das Geficht blutig wer. 
3) geburtshilffich unterjuchen, touchiren. 
rauenmunde., Dieje Bedeutung 
läfft jih auf Die zweite zurüdfüren. — 
In Grimms Wib. iſt pulen: zupfen, 
rupfen, boren, wülen; in 476: mit dem 
Fingern an einem Dinge zupfen, herum⸗ 
arbeiten; fih in der Nafe pulen, mit 
dem Finger in der Rafe wühlen; — 
in SchillersLübben:: eine mühſame, langs 
fam von Statten gehende „tiepelige“ 
Arbeit verrichten. Lettiſch puhleht ift 
plagen, marachen, ftrapaziten. 


404 


Paleweſe, Ey Here, Hingt eben⸗ 
fo wie Bilwiß vollftändig ſlawiſch. Er⸗ 
innert in den Lauten an lett. puhle⸗ 
weiß, biblifh: NRegenwind, Sühmefts 
wind. 

Bullajunter, der, in Deutſchland 
Krautjunter, 470. IV. 28. Im Lettis 
[hen pulku⸗junkurs rober, ungebilbeter 

enſch, 411. Scheint für Livland auf 
das eftnifche Gebiet fich zu beſchränken. 
Pulkajunker, fcherzhaft für einen dum⸗ 
men, eingebildeten Junker, der feine 
Studien am Pulkaholz, d. i. Kerbholz 
madt, 390e. 20. Diele Erklärung wol 
Bau zutreffend! Von eftnifch pulk 


od. 

Bull, der, in Grimma Wib. Kopf, 
Wirbel. Hier: 1) Adamsapfel (Kehl⸗ 
topf). 2) weiches, zartes Geſchöpf; ein 
a Kindchen od. Katzchen. 

ulle, die, Flaſche. Gew. Aud in 476. 

(Bulle, die, Huhn. In Kärnten und 
Tyrol. vgl. franz. poule uw. lat. pullns.) 

pullen, piſſen, von Kindern. 
— ** en (168). 

ullerjau, der, Pulter⸗ od. Polterjan, 
Pullerhans, ein alles mit Lärm ver⸗ 
richtender, aber auch hitziger und über 
Kleinigkeiten aufgebrachter Menſch, Hupel. 
pullern od. pultern, poltern, Hupel, 
mit der Bezeichnung: pöbelhaft. Pullern, 
wie die kleinen Pflugräder, daß man 
es weit hört, 210. 
pullig, weich, flaumig, ſammetig. 
Pullige Haut, pulliges Fell. Wie das 
Kätzchen pullig iſt! 

[Pulltaune, bei Seeleuten, hölzerne 
Schleifkanne mit Deckel oder Klappe, 
worin ihnen das Getränke ausgetheilt 
wird. Pierer's encycl. Wtb. 1832.) 

[Pulloch. Puhlloch, Loch in dem 
Trockenboden, welches die Körbe 
mit gefüllten Zuckerformen aus dem 
unterm Raume des Gebäudes auf den 
Boden gezogen werben. Pierer's encyel. 
Wtb. 1882.) 

Bulsmefler ift Sphygmömeter. 

Bulswärmer, vehnlam geſtrickte wol⸗ 
lene oder ſeidene Manchette, die, wie 
ein Armband, um das Handgelenk ge⸗ 
zogen wird, um dieſen von den Ärmeln 
nicht gedeckten Teil des Armes warm 
zu halten. Seit etwa 20 Jahren. 

———— 219. 1832. 73, Laden⸗ 


er. 

Pulterjan, ſ. Pullerjan. 

Pulver, faft durchweg Pull — wer 
geſprochen. 
pulvertrocen. Die Erde, der Weg 
iſt pulvertroden. 


Puleveſe—Pummel. 


Pulverturm. Ber vor⸗ 
handene ſog. Pulverturm in Riga am 
Ausgange der Sand⸗, Zärm- u. Turm 
ftraße wird in der Erläuterung einer 
Anfiht Rigas aus vd. Mitte des 18. (?) 
Jahrh. bezeichnet als: ein großer dicker 
Thurm, der Bull genannt, lateiniſch: 
turris densa et magna dieta bullensie. 
Er fteht faft auf der Stelle des Ülteren, 
1621 zufammengefchoflenen Sandturms 
and wurde 1648—49 erbaut. 

Pulwaͤn (a gebehnt), der, Bolwaͤn 
Pulwaͤn leitet Hupel aus dem ruſſiſchen; 
man müfle daher nicht Bulwan wie 
Bergmann u. A. ſchreiben od. [preden, 
fondern Bolwan. Da inbeffen das rufl. 
60xBans einen Lockvogel nicht bezeichnet, 
und diefe Bed. einzig und allein dem 
lett. bulwahns anhafter, jo kann unfer 
Bulman nur dem Lettiſchen entlehnt 
und das Richtige allein Bulwän jein. 

In * Verordnungen v. J. 1668 
(185. 31) u. 1682 (185. 351) wird das 
Hütten und Pullwahnenhalten auf 
fremder Grenze verboten. Sie befagen: 
da dur die große Menge der Schüken 
das Feder-Wild ganz ansgetilgt wird, 
... fo fol den Epelleuten u. Landes⸗ 
Eingefeffenen nicht mehr ala zwey Schügen 
zu halten frey feyn, fonft aber alle au- 
dern insgefammt, wie auch das Hütten 
und Bullmahnen halten auf eines aus 
deren Grund und Boden gänzlich abge⸗ 
Ichaffet feyn. — Das Hütten u. 
balten bezieht fich ausſchließlich auf Birke 
wild, u. nicht auf großes Federwild Aber: 
haupt, wie Buddenbrod 193. IL 591 au 
gibt. Im Herbft werden nänlid bie 
Birkhüner in Kleinen niedrigen Hütten 
geihofien, melde man von Zweigen 
pyramibenförmig macht; in dieſen Hütten 
verbirgt ſich der Schüge. Auf Stangen 
fegt man zugleid in Geftalt eines Bixt- 
hahus gemachte Pulwanen, bäßt bie 
Hähne treiben, welche ſich dur ben 
Schein betrogen zu ben Pulwanen jegen, 
182, II. 452. 

Über den Unterfhieb von Pulwan 
und Balbahne vgl. buſch in: Ge 
ſchichte des Stiftes Dorpat — ein 
Wert, das in Riga u. Dorpat ſich wicht. 
vorfindet. j 

Bummel, der, gewöhnliger Pummel⸗ 
chen, das, etwas Rundes, ein Knöpfen, 
3. B. der runde Frudtinsten an ben 
Kürbifien. Engl. pummel od. pommel 
bedeutet Degen: od. Sa , Ist. 
pumpa ebenfalls Knanf; — in Preuß 
(476): kleines dies Kind. Tleiner Didier 
Menſch, Pumpel. 








Pummer—Pumpſchornſtein. 


Pummer, ber, dicke on. Ein 
Pummerden, Heine, dicke Perſon. — 
Man Tann an Pommer denten, was 
benneb. ‚Scheltname für einen kleinen 
Dielen Jungen ift; indeſſen aud an 
Buniper (- nidel), Bumpel u. Bummel, 

umpe, bie. Einen in die P. jagen, 
in die Enge, ind Bockshorn; in die P. 
kommen, in die Enge; in ber P. fein, 
in der Enge, in arger Bebrängnifs. — 
Sn die P. jagen, ohne viele Compli⸗ 
mente Fa zum Teufel jagen, 
390e. 76. In biefer Beb. in Livland 
nicht! Eine P. zulegen, für den Winter 
mit Mift und Kaften fichern. 

Bumpel, der, kleine Hauterhöhung, 
insbeſondre durch Entzündung, Hauts 
Inöthen. vgl. Bummel. Baumgärtel 
(445. 30) jagt: eine Kleine Geſchwulſt, 
3 3. von einem Müdenftih, beißt 
furländifh „Pumpel”. Das lettifche 
Wort pumpa in der Bed. von Knauf, 
Beule, u. ſ. w. gehört zu dem Bw, 
pempt, pumpt ſchwellen. — Hinzuzufügen 
wäre lettiſch pumpulis Beule. — In 
Grimms Web. ift Pumpel: unfchön 
vollgeftopfte u und kleiner bider 
Menſch. — Das Wort ift übereinftime 
mend mit Bubbel, zu welchem zu vers 
gleichen find poln. babel Waflerblafe, 
einrufj. bombel’ (aus d. poln.), cz. 
boubel, bublina. Die poln. u. cz. Wörter 
kommen in and. law. Sprachzweigen 
nicht vor und find augenſcheinliche Ent- 
lenungen aud-d. Deutichen: in Grimms 
tb. Buppel tuburculum, papula, engl. 
bubble Waſſerblaſe (mie im Polniſchen). 


Zu vergleichen auch lett. pubulis Blaſe 


auf Bier und Knoten in Sarıı u. Zeug. 
Unjer Bumpel u. Pumpelchen bedeuten 
nie. Waflerblafe, fondern ſtets eine fefte 
— dr ni jr — — 
wöoönlicher ala Pumpel iſt Pumwelchen, 
ebenſo wie Bubbelchen häufiger. als 
Bubbel, — weil Hautfnötchen (papulae) 
ftetö Hein Jind. — Zu Bubbel Yellt fi 
gr Boußwv, lat. babo Geſchwulſt in der 
eiftengegenb; flaw. ruſſ., asl. pup, Ras 
bel, Knospe, Eiterblafe. 
ümpel,. der, in Grimms Wib. fes 
minal, weiblicher Geſchlechtsteil. Sons 
derbar nimmt fi zu dieſer Erflärung 
des Zw. pümpeln, das nah Schütze 
futugre bezeichnet; dasſelbe findet in= 
deſſen auch bei unferen Punze unb 
punzeln ftatt. Schütze's puümpeln könnte 
ſich übrigens aus einem anderen Pümpel 
herleiten laſſen, das die Bedeutung von 
Stößel (im. Mörſer) hat, nicht aber 
aus Pinmpel - fominal. — Du. biejem 
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unjer Kumpel u. pimpeln zu erlennen. 
pump(e)lig, von der Haut, mit Pum⸗ 
pelhen (Hautfnötchen) beſetzt. Eine 
pumpelige Gefichtöhaut, uneben, mit 
Hautknötchen; find dieſe fehr klein, fo 
beißt die Geſichtshaut grüßig. - 
" pumpen, 1) nach Art der Matrofen 
geben. Er pumpt wie ein Watroje. 
Gew. — 2) fherzhaft, von Säuglingen, 
an der WMutterbruft kräftig faugen. 
Der Kleine pumpt tüchtig. — 3) eine, 
dick od. voll pumpen, mongen (ſchwän⸗ 
ern). — 4) bei den Schornfteinfegern, 
einen, doch nur in Bezug auf die 
Stellung, melde der Schornfteinfeger, 
auf dem Schornftein ftehend, einnimmt. 
Bumpengeredtigleit, Berechtigung, 
eine Pumpe zu haben. In Riga, zur 
Sn der ehemaligen Waflerkunft. Ein 
us, das P. hat, 172. 1775. 198. 
— — im Scherz ft. Waſſer 
Bumpentaflen, kaſtenartiger Verſchlag 
zur Sicherung einer Hofs⸗Pumpe; im 
Grimme Wtb. Taftenähuliher Verfchlag 
im unteren Sciffäraume.. _ 
Bumpenlerl. Dex P. 349. IXV. 1. 
1667)8. 


‚Bumpenfumme, die, 172. 1825. 38. 
p. Kumme. ” 

Gumpenmeiller, Bumpenmacer. 

Bumpennagel. 1000 fog Bumpen- 
nägel,-318. _ 

umpf, ber, Vz. Pümpfe, bei Kürſch⸗ 
nern der ganze untere (Bintere) Teil 
eines Fells, der Zeil, an dem ber Schwanz 
bes Tieres figt. Bei Zufammenfegung 
eines guten Pelzes werben die Pümpfe 
abgeſchnitten,, die Pümpfe kommen meg.* 
MPumphoſe. Um anzudeuten, daſs 
ein Knabe noch klein iſt, ſagt man in 
Riga: er geht noch in Pumphoſen, trägt 
noch Pumphoſen. 
rimms With. — über die Ents 

ftebung von Bump. debuſch (325) 
leitet PBumpbofen, weite Hofen ab von 
Pomp pompa; bierauf könnte die Ges 
ftaltung Pomphoſe deuten. 

. pumpig, von Beinkleidern jadig. 

Bumpb, der, in Grimme Web. Pump, 
Bumpes, Bumbs u Pumps. Furz. Gew: 
Auh ala Sceltwort: elender Wirkt. 
Prinz Pumps, unbebeutender.: Menſch, 
der ein Prinz zu fein ſich bünft; übers 
haupt: Wicht. vgl. Bumps. 

"Bumpfhorafei, Leinfchornfein, ven 
die Schornfteinfeger leinen_od. pumpen. 
Entgegen dem Steig(e)ſchornſtein. 


408 


pumpfen u. pıtmben, furzen, bumßen. 
vgl. bumßen. 

Pundelchen, das, Bünbelchen, Stenber. 
In Rurland, wie es fcheint, hänfiger 
al8 in 2ivland. Dasſelbe gilt von 
Pünbel neben Bündel. 


Bündelinde, Haufirender Jude, Bündel: 
Jude, was in Grimms Wtb. erklärt wird: 
umberziehender Betteljube. 

Punder, der, „das Sciffpfund zur 
Fuhr,“ 180. Ill. & 151. Se ia 
eiten Livlands 1) große Mage, 
hiller:Lübben erklärt: große Schnelle 
mage, pondarium. Punder wirb von 
Besmer unterjhieden. So wird im 
Inventar. d. rig. Kaland v. 1572 ers 
wänt: i oldt iseren ponder ohne lodere 
und 1 besemer. 2) Gewidt von "ja 
livl. Talent (Lispfund). Diefe Bed. 
wird von Schiller-Lübben nur aus Line 
land belegt und zwar aus Urk v. 9. 

1325 und 1294, rufl. NYHIAPHTR. — 
Es muſs auffallen, daſs Runder in Liv: 
lanb ebenfo wie Besmer (desmems) im 
Nuflifchen ſowol eine Wange als ein 
Gewicht bezeichnet. 

[Bune, die, Speicher, Scheune, in 
Grimms Wib. H. unter Bühne 6) ans 
gefürt. Es ſcheint mir fraglich, ob Dies 
Bäne daB in anderen Bedeutungen bes 
fannte Wort ift; es jcheint vielmehr mit 
Peunde (m. f.), ruff. nyaz uw. ſ. w. zus 

mmengebängen. gl. dam dän. Bund 

oben, nd. boen, Bön, gr. ßavdoc, lat. 
fundus 

Pungel, der, 1) Eiterfiock in Blut⸗ 

Pungelchen, kleiner Giterſtock, 
in Deutichland Butz oder Buken. franz. 
bourbillon. 2) Tampen, etwas zu vers 
ftopfen, 3. ®. für die Mutterfcheide, für 
die Naſe (bei Blutungen), Forl. 3) in 
Berb. mit Floh. Ein Flohpungel, en 

ber viel Flöhe Hat, Stenber 1 
he in Livland, —— 
u. Lauſebung in Eſtland (3 ), 
Saufenengel in Deutſchland (in Grimms 
Wtb. nicht vergeichnet!), franz. pouilleux. 
In 476: Pungel, PBüngel m Bündel, 
Heiner Baden. 


pung(e)lig, mit einem Pungel ver- 


er Blutſchwär ik fon 
ungelig, d. 5. e8 bildet fich der Giters 


pungeln, ferien, tamponnizen. 
i — punktiren. Gepunktete Nöte 
er 

Me Punktige Nöte der Haut, 
= unktirte Sant, mit roten kleinen 

e 


yumpfen—punzelm 


Bunne, die, Foke, Kunne, Kette, 
weibL Schamteil. R Punze. 

Puuſch. Nach Hupel: Getränt aus 
kochendem Wafler, Arad (oder Rum, 
oder Franzbranntemein, wofür man jegt 

wegen defien hohen Preifes und Selten 
heit oft Kornbrantewein-Spiritus nimmt, 
der durch Holen verbefiert ift), Zucker 
und Bitronen (beren Stelle zumeilen 
ein biefiger Beerenfaft vertreten mu 
zubereitet wird. Er heißt Punſch⸗ 
wenn Champagne - Wein anflatt 
Arad dazu kommt; aber ben in Ci 
taffen zubereiteten, "Hört man zumeilen 
Advocat nennen. 

Bunfäbirne, die. Unter ben Rod: 
Birnen ift in Riga als gangbarfle Sorte 
die fog. Punfhbirne anzufehen, von 
länglider Yorm, in der Färbung gläns 
send grün mit braunrother Abzeichnung, 
rig. &a ebl. 1889. 169. 

yunf u: — Ich will ihm 
eins punſchen, d. h. zeigen, was das 
beißt, mit mir etwas zu tun zu haben. 
Ich werde ihm was —** er fol 
von mir nichts erhalten, ich werde ihm 
das verfagen, nicht tun, was er wünfcht. 
Bon Punſch, wie müken, vatern u. a. 
yunften? puften. Hütte der Arzt bie 
Wunde befehen und abgepunftet, Proto⸗ 
toll as 174. — ae 

puuſtig. bedeutet, jagt Gadebnſch (325) 
nn re und verweift auf Ridyey 

tot. 

Bunt, das, Ehemald. Gin 
Punt Thadeln (Datteln), 850. IV.4. — 
Im alten Livfand auch ein Getreibes 
maß, Bunges Urkb. IV. 983. 

‚ der, Pimpel. Erinnert an 

unt : Spunt, infofern diefer eimas 

\ ineinfloßendes, Hineindringendes be- 
eutet. 

Buuge, die, weiblicher Schamteil, 
Grimma Wib. Bunze: Mäddhen Er 
meibl. Geſchlechtsteile. Bffenbar iſt 
dieſes Bunze von Bunze in anderer 
Beb. abzutrennen, nicht aber, wie in 
Grimms Wib. als dasjelbe Wort aufs 
ns Reuftamife | puca, punica 
u. Mönchen, dagegen 
uch P Deibt, Schamteil. 476: bie 
Bun, ber gebräudlicdhfte Name für 
cannus, valra. vgl. Punne. 

Bunzel, bie, engl. 
bide Weibsperſon. 

punzeln, — namentlich: mit 
dem Pimpel hin n. herfaren, wie des 
bei Schwädlingen * — —— 
rend eines —2* — — In 
Ekbing, nach 


punde? kurze, 





Bup — pürzlig. 


Buy, ber, nad Gadebuſch (325) 
erepitus ventris. Ebenſo (Pup) in 476. 
Wir ſprechen jekt: Pupps. 

Bupye, die, Dode im Haufe ber 
großen Gilde Rigad. Diefe Bezeich⸗ 
nung iſt mir nur begegnet in 385. 130. 
J. 1562: der frühere Altermann follte 
wieder zur Buppe (tho Puppe) treten, 
d. h., Sagt der Herausgeber, den 
Platz unter der Dode einnehmen, d. i. 

termäann, fein, weil dies die Amts 
ftelle des Altermann? war und bes ſpä⸗ 
teren Dodmanns. — Die Bezeichnung 
entweder daber, meil die bildliche Dar: 
ftelung der Jungfrau Maria Größe u. 
Ausfehen einer Buppe bat, oder weıl im 
Neformationszeitalter Puppe Die (ver: 
ächtliche) Benennung eines katholiſchen 
Heiligenbildes mar. — Lindner (320. 
J. 1759)-fagt (für Riga): Eine Docke 
gebräuchlicher, als Puppe. 

Uneigentlich oft: eine Kleinigleit. Das 
ift auch Teine Buppel 

[puppen, Rh, von Raupen, ſich ein- 


puppen.] 

Bapyenförent, bildl. fauber und 
bübfch eingerichtete Gemach. Ihr Zim⸗ 
mer iſt hübſch wie ein P.; es ſieht bei 
ihr aus wie im Puppenſchrank. 

pupperig, gewönlicher bubberig: zit⸗ 
ternd wie Gallerte, in Grimms Mitb. 
poperig od. popperig. 

puppern, in Grimms Wib. pupern u. 
poppern; bei und zuweilen auch bub⸗ 
bern: zittern wie Gallerte. 

Bupps, der, beihönigend für 1) Furz, 
Furzchen; 2) für Popps, Rope. 

puppſen, vertraulich ft. furgen, einen 
Bupps (faren) laffen. In 476: püp- 
fen und pipen. 

Burläne, bie, Möre, Meerrettig und 
Purkahnen, 350. XV. 9. J. 1577. Jetzt: 
Burlane. 

Burls, ber, 1) Furz. 2) im = 
erbärmlicher Menſch, Wit. In 476: 
Knirps, namentlich zur Bezeichnung ei⸗ 
nes kleinen Kindes; in gleiher Bed. 
dort auch: Pirks. 

purks, Schallwort; bei Stender (I. 212) 
auch purkſch: Schall von einem Furze. 
Die Geftaltung purkſch entfpricht dem 
fettifhen purkih, weldes aber (nad 
411) nur ein den Schall bed Plakens 
darftellender Ausruf ift. 

purtſen, furzen, lett. purlſchkeht, 
Stender. 

purfſig, erbaͤrmlich. Ein purkfiger 


Menſch. 
buch ſieht dieſe Wörter als eine Weiters 
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bildung an von purren — burven; 
man beräffichtige aber auch ruff. Öyp- 
aurs (lärmen, toben, ftürmen; keifen.) 

purren. Begegnet als ſehr gewönlich 
in 8 Bedeutungen, welche zweien oder 
ſogar dreien Wörtern anzugehören ſchei⸗ 
nen. 1) antreiben zu etwas. In 390, 
38: bobren, ftacheln, reizen. Man purrt 


. einen, etwas au tun, wofür — zu 


etwas anpurren. In derſelben Bed. 
auch in Preußen (476): purren, pörren, 
porren, pirren und piren. Grimms Wib. 
bemerkt, daſs einige, zumal niederdeutſche 
Schriftſteller tranſitives purren verwen⸗ 
den im Sinne von anregen, antreiben, 
reizen. — 2) einem etwas, er verbins 
dern, etwas zu erlangen. werde 
ibm was purren, fein Berlangen nicht 
erfüllen, werde ihm was malen ober 
pfeifen. ſ. verpurren. Der a rung 
diefer Bed. ift mir dunkel. — — 
Katzen, malen, ſchnurren. Dieſe Bed. 
findet fih, nad Grimms Wib. (VI. 
2277), bei Meinhold (3. 1673): im 
Zejen ſchnurre und purre wie ein Kater. 
Bergmann (210) fürt fie für Livland 
auf — aus dem Kinderfreund 
Sallmann (3% c, 71): „purren, außer 
der gewöhnlichen Bedeutung en 
fhüren, zerren) auch ziſchen, jaufen, 
raſch gehen. Er purrte durchs Zimmer; 
pursen und fchurren, fi) laut ſcharrend 
in Eile vorwärts bewegen; zornig werben, 
aufbraujen.“ In Grimma Wtb. ift aus 
uther — aber wol in anderer Bebeus 
tung — angefürt: purren u. jchnurren. 
In puren bes Grimmſchen Wib. 
a 2 von einander verfchiedene 
örter in einen und benfelben Namen 
gefaflt gu fein. Das eine ift ein Schall- 
wort (brummen, fohnurren, murren), 
das andere (antreiben) Fein folches; jes 
ne3 erinnert an daß rufl. Schallwort 
OypEars murren, Inurren; dieſes an 
rufſ. mapurs zu ſtoßen ſuchen und um- 
pars ſtoßen. Zu letzterem ſtellt ſich 
insbeſondre die preußiſche Geſtaltung 
von purren: piren, pirren und pörren. 
Purzelknochen oder Kapelle, am Ges 
flügel, Stender J. Bürzelknochen. 
purzeln, nie burzeln, fallen, flürzen. 
Bildlich: aus einer hohen Stellung, Dies 
felbe verlieren. In einer Prüfung: 
durchfallen, Durchpurzeln. 
pärzeln, ein Pferd, englifiren. Ge 
pürzelte Pferde. 
[Purzeltaube, Tümmler, 395. V. 329.) 
pũrzlig, geſtutzt, gepürzelt. Ein pürz⸗ 
liger Tiſch: zu kurz für die Länge. 
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pub⸗⸗ der, in 210: Pußback, Paus⸗ 


back. 

Puſch, der, Buſch, doch in eingefchränt: 
ten Grenzen. Ein Puſch Blumen, Blu⸗ 
—— ein Puſch Hare, Büfchel Hare. 
Dazu ſtimmt rufl. sysers und lett. 
puſchkis. Die Modeblätier ſprechen: 
Der Damenhut ift mit einer Touffe 
Rofen oder einer Yeberntouffe geziert; 
bei uns oft dafür: mit einem Puſch 
Rofen oder einem Federpuſch. — 2) Flock⸗ 
hen, Häufchen, z. B. Wolle, Seide, 
Hare. In derſ. Beb.: Puſchchen, Schupp⸗ 

en, Tſchuppchen. — 3) ehemals ſtatt 

uſch, Gehölz, Wald. Schon in der 

livil. Reimchronik. Bon dem häufigen 
Lagerholz die Püſche verunreiniget, 
185. 492 


Puſchchen, das, ſeltener: Püſchchen, 
Büſchelchen. Ein Puſchchen Roſen. 
Man nennt ſo auch die Band⸗ oder 
Schnürrösſchen in gepolſterten Möbeln. 

Büfche, die, Munke, ein Gebäck in 
der Muntenpfanne gebaden. Wein: 
Puſchen, 397. 346.) 

nfchel, der, Büchel. Ein Puſchel 
Haare am abgejchorenen Schwanz des 
Hundes, 172. 1778. 152; Mütze mıt 
goldenem Puſchel und breitem Bobels 
era 172. 1811. X 8. Ebenſo in 

76. 
Puſchel, (u), (ſch⸗j) der u. das, 1) unor: 
dentlih, nadläflig ausſehendes Yrau- 
enzimmer; 2) faumfelig arbeitendes, 
nicht aus der Stelle kommendes Frauen- 


zimmer. 

Puſchelarbeit, nadläflige, langſame 
Arbeit. In 476: unſaubere Arbeit, 
Scharwerlsdienſt. 

uſchelei, die (fh gem. = franz. j), 

Tätigfein in oder mit Kleinigkeiten, 
welches nicht fördert. 

puſchelig (u, und ſch gem. = franz. j), 
1) bufchig, in Büfcheln, gerwült. Seine 
gr find pufchelig; nicht glatt gefämmt; 
) unorbentlih, nadläffig, in Bezug 
auf die Kleidung Ihre Kleidung ift 
puſchlig; puſchlig ausſehen, einfach u. 
etwas nachläſſig in der Kleidung; — 
3) ſaumſelig, trentelnd. Ein puſchliges 
Dienſtmädchen. In dieſer Bed. oft mit 
nuſchelig verbunden. Ein puſchliges u. 
nuſchliges Dienſtmädchen. — Sieht ganz 
aus wie eine Polin. Da hat man fole 
g füße pufchelige Frauenzimmerchen, 
h. 9. PBantenins im Gottesiändden II. 
187. 2 mir von dem Verfaſſer ge: 
wordener Mitteilung: behaglich = mollig. 
„Der Ausdruck fei in Kurland oft zu 
bören in der Anwendung auf die Klei⸗ 


Nusbad — Bufe. 


dung von Damen, [ofen diefe eme 
behaglihen, warmen Einvrud mad" 
Diefe Beb. entipridt unferm Worte 
pullig, läfft aber nit mit Puſchel 
Fe Puſchler zufammenbringen. 

üfchellunft, im Waflerbau, |. v. a 
Paternoſterwerk; püſcheln, Wafler mit 
einem Paternofterwert heben. BPierers 
encyl. Wtb. 1832.] 

pufdeln (u, u. | = franz. j), 1) im 
Buſchel oder in Unordnung bringen 
Puſchel' mir nicht die Hare. In 390«. 
48: erfolglog in etwas berummülen — 
2) gefhäftig fein in Kleinigfeiten und 
mit Langſamkeit, irenteln. Sie pujchelt 
den ganzen Tag u. fommt faum weiter. 
Sn 390c. 48: langfam arbeiten und 
nichts beſchicken; in All: puſchinatees, 
prov. pufcheln, fih langfam zuredt 
maden, lange beim Puttze beichäftigt 
fein, mit Mühe aus den Federn kom— 
men. vgl. ab, ans, aufs, aus:, Durd)e, 
eins und verpufcheln. — 3) ftreicheln. 
Puſchel' nicht foriel das Händchen. 

Einige fprehen: pufleln. Zumeilen 
in Verb. mit mufdeln. — Dasfelbe 
Wort fcheint das fächfifche bufieln. In 
Grimms Wtb. unter kläppern (langjam, 
mebr fpielend arbeiten): am Sonntag 
Morgen wird in der Werfftatt ein Biß⸗ 
chen gefläppert, tändelnd, „bufjelnd“ 
gearbeitet. Als bejondere® Wort ift 
diefes buffeln in Grimms Wib. weber 
unter B noch unter P verzeichnet. — 
Sn dem lett. pufchinateed ıft nur unſre 
zweite Bed. wieberzufinden; es fteht zu⸗ 
glei fo allein da, daſs ed dem Deut: 
Then entlehnt fein dürfte; in db. Ber.: 
mit Mübe aus den Federn Tommen, 
ift es ſogar nur aus Einer Gegend ber 
zeugt. allmann (890c. 46 und 48) 
glaubt, dafs wir das in allen 3 Dftiees 
gouvernement3 vorkommende pufcheln 
aus Dftpreußen geholt Haben. Das ift 
nicht anzunemen! Es ift bei uns ebenjo 
zu Haufe wie dort. 

Puſchler (u und fh = franz. j), der, 
Puſchlerin, die, Perſon, die ſaumſelig 
etwas tut. Eine Erzpuſchlerin, eine, 
die in ihren Arbeiten die gr 

s 


keit felbft ift; eine, die framt u. ſchä 


fert, Doch nicht vorwärts kommt. 

ae igleit, Saumſeligkeit. 

Puſe, die, Taſche agſ. puse, engl. 
urse und pouch, woraus franz. poche 
Aalen fol. Das Wort erinnert 
ebenfo an lat. bursa (vgl. engl. Pure) 
wie an Bufen; etwas in den Bufen 
fteden Heißt: in die Tafche ſtecken. vgl 
Grimms Wib. 3.8; aber auch an Futfche, 








pufen — putt. 


die, Rocktaſche, Tafche, welches Grimms 
Wib. für dunklen Urſprungs ausgibt. 
Setzt man ftatt des deutſchen f ein un⸗ 
deutſches p, fo erhält man engl. pouch, 
franz. poe 6 

5 —* das Wort bei uns iſt, 
ſo wird es doch nur in vertraulicher 
od. ſcherzhafter Rede benutzt. 

Das Wort Buſen wird auf biegen 
zurückgefürt; es bedeute Biegung, Wol⸗ 
bung, wie Bruſt (von brechen) Brechung. 
Mehr Wahrſcheinlichkeit hat die Zuſam⸗ 
menſtellung von Buſen mit Baus, 
Bauſch Schwellung, Wulſt, Geſchwulſt 
und bauſen tumere, targero; da Buſen 
zugleich oft in der Bed. von arg 
begegnet (vgl. Grimma Wib. 3. e), ſo 
könnte Buſen als ein u. dasſelbe mit 
ruf). uyaans u. nyso angefehen werden: 
Bauch, Dickbauch. Buſen wie uysans 
wären: fchmwellend hervortretende Teile 
bes menjchlichen Leibes. Zu gedenken 
ift auch ri puhho Buſen, eftn. puggo 

Kropf des Geflügels. 

puſen, zumeilen ft. puften. Um alle 
— wegzupuhſen, Bertram in 
175. 1855. 68. 

— — der, Poſaunenengel, voll⸗ 
wangige Perſon. Eine Puſengelſche, 
j on rauenzimmer. 

en, dad. Ein kleines P., 
dad fi auf die Zehen ftellen muß, um 
auf den Tiih zu guden, Gartenlaube 
1856. 74. Bei und Wurzelhen, Spuz⸗ 
chen. vgl. lat. pusus u. pusa, lat. pusio 
Knäbchen, pusillas; Lett. puila, puiſis. 

puffeln. Das Thierchen ift interefjant 
durch bie gefchäftige Thätigleit, mit_ber 
ed unten im Aquarium umberpufielt, 

rig. tg. 1854. vgl. puſcheln 2). 

puſ ſern, (u u. ſ' ſ') ſtakern, ſtochern, 
poppeln, im Ohrgang mit einem Hölz⸗ 
chen u. ar in ber Rafe mit den ins 


— (-), der, Pausback. ſ. Pus⸗ 


back. 
Pußhand (u), für Kufshand, 210. In 
Grimms Wtb. Busse u. Buſshändchen. 
puſſen, füllen. Die im Grimms Wib. 
(Ruß, Sp. 2866) angefürten munbart: 
lichen: mufche und muſchen (in Pofen), 
ha flawifch, ebenfo auch Guſchel (in 


er 
(—), der, 2 Atem, Haud. 
Mit — —— ein Fenſter lagen 
machen. Zu Grimms Wib. — 2) aufs 
nepuftetes, dickes Kindchen oder Hünd⸗ 
chen. Ein kleiner Puſt. 
puſten (-). Dies ſehr gewönliche 
Wort, welches ſich im lett. puhſt, lit. 
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püsti, blafen, weben, hauchen, atmen 
wiederfindet, ift bei uns nicht gleich: 
bedeutend mit blafen. Man puftet mit 
dem Munde, aber nicht mit dem Bla= 
jebalg ; man puſtet mit einem Puſtrohr, 
aber bläſt nicht mit demfelben; man 
bläft auf einer Flöte, aber puftet nicht 
auf oder mit berfelben. Tauben, bie 
ſtark gejagt (getrieben) find, puften, 
aber blaſen nicht; ebenſo von Pferden. 
— Hupel erflärt: 1) blafen, 3. B. pufte 
dag Licht aus; pöbelhaft; 2) ſchnauben, 
% 3. die Pferde puften ſtart nach dem 
Laufen; 3) Als erholen oder Athen 
ſchöpfen, 3. 8. ih will etwas puften ; 
die Berbe müffen etwas puften od. ſich 
(dur Ruhe) verpuften; 4) einen Stein 
im Brettfpiel wegnehmen wenn der 
Mitſpieler damit zu ſchlagen vergeflen 
Bat. — Die erfte Bed. ift wie die zwei: 
te gewönlich aud in Deutſchland; Die 
zweite mir nur in verpuften begegnet ; 
die vierte gewönlich, ebenſo wie blafen, 


souffler. 

Puſter (—), der, ı) Bläſer. So 
ſrüher: Slaspafter — 2) lett. puhteis, 
eines, der mit Blaſen oder Puſten 
Hexerei treibt oder Krankheiten behan⸗ 
delt. Hexen, Bufter und alte Bläfer, 
450. V.; wenn ber dt he Arzt, tark 
mees, weiler Mann, fonft auch Hex od. 
Bufter genannt, ebda 124. — 2) Atem. 
Der Pufter ift mir ausgegangen, db. 5. 
ih bin außer Atem. — 3) Wind, Ein 
arger Bufter, ftarter Wind. In 476: 

wit. 


Yaßerig (—-), mwinbig. Es iſt puſte⸗ 
rig. — Auch: etwas böſe. 
puſftig (—) aufgeblafen, bochmütig. 
Puſtror, daB, durchweg ft. Blafrohr. 
[Pute, bie, wälſches Hun, auch ges 
meines Haushun. Die Belege in 
Grimms Wib. laffen ungewiſs, welche 
dieſer Bedeutungen ihnen angehört; bie 
Mehrzal mag Ih auf Kun besiehen. 
Auch nil. u. — pute Hun; dagegen 
rufſ. uyrea Truthenne. — Daſs bp. 
pute u. nd. püte aus engl. powt her⸗ 
vorgegangen fein jolte, wie Grimms 
Web. angibt, iſt zu bezweifeln. Denn 
powt für fich begegnet jelten ober gar 
nit und turkey-poww wird erklärt: 
junger Truthahn. — Bei uns nicht nors 
fommend 
Bälfche ber, Büchel, 153. J. 1766. 
—— pꝓũtſchelweiſe, büſchelweiſe, 153. J. 


pa puit, Lockruf für Hüner. In 
Grimms Wib. auch put, engl. put put. 
Fällt lautlich zuſammen mit dem bei 
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410 Buttden — pußen 


ben Leiten re n Lockruf für Hüner; 
put put. Die an haben * si 
zib und tib tib, rufl. gms mm. In 
Schwaben lud Iud, in färnten u. Ty⸗ 
rol pull pull, in d. Oberpfalz pul pul, 
nd. tuck tuck; anderswo gluck gluck. Bei 
uns tipp tipp.) 
utichen, Hünden. In ber „Grille” 
der Frau Wirchpfeiffer wird Rutichen 
ein Sünden genannt. In Grimms Wtb. 
ar en und Buttlein. Entſprechend 
ojewort der lett. Kinderwärterin⸗ 
ee Buttning (Boͤgelchen). 
putteln, bei uns At 
(Buk und Putze, der. In Grimms 
Wib. bat Bub, Butze folgende Bedeu⸗ 
tungen: 1) Schredbild; 2) Schleim, in 
Naſe u. Augen; Eiterftod in Geſchwü⸗ 
ren; Lichtputze; 3) Griebs einer Frucht; 
4) Räychen (amentun); 5) Buſchelchen. 
Unzweifelhaft gehören diefe verfchiedenen 
Bedeutungen verjchiebenen, u. daher von 
einander zu trennenden Wörtern an.] 
Putz u. Vutze, But u. Buße, Schred- 
bild. Das in feiner Herkunft dunkle 
Wort erhält eine Aufflärung im flam. 
rn, (iHeugen, Ihreden) und ruſſ. 
* und im lett. pubze 
Cute fMifh uyraw (uyrazume) iſt 
ule u. Bogeifgeuie: Bub ein Bers 
mummter, Vogelſcheuche. Die urfprüngs 
lihe Bed. von Butze könnte demnach 
fein: etwas Erſchreckendes, Scheuchen⸗ 
bes. Eine andere Berlirung findet ſich 
im lett. Beiwort puhzigs u. dem beut- 
fhen böſe u. putzig. Das lett. pub 
zigs (eigentlich eulenartig, mit ben Gi: 
genſchaften einer Eule) bedeutet böfe, 
zornig, närriſch, ſeltſam; in b. Bed. 
böfe fällt es mit Diefem deutſchen Worte 
zufammen, mit unferem boßig we: mit 
nd. — GR ober pufig aufgeblafen, 
tel, frei, und mit punftig, weldyes 
Gadebuſch indignabundus erklärt, bie nd. 
Wörterbücher in derſ. Beb. wie puflig 
auffüren; in d. Bedeutung von End: 
feltfam aber mit deutfchem Pe 
Budnig, und dem Bw. Bunt (fe tfame® 
reckbild, — u. ſ. w.)] 
nk, der, Kindchen. Gin Kleiner 
Putz, kleines Knäbchen: ein Tleines 
Putzchen, kleines Maͤdchen. Auch in 
Poſen. Sonſt auch: Wurzelchen, Puſ⸗ 
ſelchen. Spuzchen, un bout d'komme, 
bairiſch Butt, Perſon, Tier od. Pflanze 
von Meiner, kurzer, dicker Geſtalt; in 
476: Putchen, kleiner Junge. 
put! putz! Sue! an Qunde, um fie 
auf eine Rabe, ober gent auf ein Tier 
zu been. Putz (die) Kap! In Deutſch⸗ 


land: hetzl bel Im Leitifhen yız 
Pu | ai) oe beißt esın 203: Sum 
a pu3 puzz angeheit. Ja 
300% 18: puts f für Hunde, 
von Sallmann für eftniih oder a 
eine vun dat indeſſen das Wort 
n ſ. eſtn. W 1780 u. 1818 nicht 
md Stender — hat puz puz mit 
der Erklaͤrnng: fo man bie Hunde 
auf bie Schweine; daB Zw. pugzinaht 
bat er nicht. Pub als an 
fommt ens aueh in Ben vor; 
doch Fein Zw. pußen in der VBeb. von 
rn — verweiſt Friſchbier (478) 
putzen, vermutlich 


Berb. wegen — ver: — * i. Ai 
len verzehren. vgl. 
ugarbeit. Mit P. g befdäftigen, 
Butarbeiterin fein. 
nharbeiterin, Putzmacherin. Eine P. 
wird verlangt, rig. Tageblatt 1889. 

Bube, die, Art Mübe der Frauen. 
Der Gemahl ber angellagten Aran ers 
tlärte, daß feine Liebſte mit den Flüſ⸗ 
ſen ftart geplagt u. großes Hanptweh 
gehabt, ae fie verurfachet, eine 
Be Müte zuzulegen, und nachdem 

nahen daß Andere mehr bei bie 
jer Zeit fi Putzen zugelegt, habe fie 
auch die runde Müge ändern und fi 
m u AN —— aus d. J. 

Das i 
—* pen genannte Brauer’3 Liebfte 
bie neuangefertigte Putze bei 50 Rihl. 
Strafe diefen Sommer über nit aufe 
jegen. jondern ſich ber gewö — 
runden, die ſie den Winter über 
gen, gebrauchen ſoll, ebda. 

Gäke, vie, nach Sallmann in 396, 
XXXIV. ſtud. ſtatt weiblicher Bufen. 
Mir nicht begegnet. vgl. RPize. 

putzen, Hunde, — auhetten. Huu⸗ 
den, die auf Katzen gehetzt werden, 
ruft man zu: putz! put! ober: pug 
Kay? Aber auch: einen Hund auf 
Jemand, durch pug! putz! rufen ihn 
auf denfelben hetzen; pub — 
wenn der Hund Sperlinge 
fol. Hunde gegen einander pußen, auf 
einander begen. Pub ihr weg! ruft 
man Bunden zu, d. 5. treib’ ihn (den 
andern Hunb) * Dieſer Hund 
putzt jede Katze, d. h. färt wie gehetzt 
auf ſte los. Dagegen: dieſe Kae 
putzt prädtig bie ar b. 5. pukt fie 
weg, fängt fie. Died putten ſtimui 
mit franz. peusser, aber aud framz. 
bouter (aufmuntern, heben), mit nk. 
boeten u. 5b. boken; mit ruſſ. 
ſcheuchen, njl. puditi, puzeti treiben, lit. 











Putzer — Puze. 


piuditi hetzen. Un lett. puzinaht iſt nur 
infofern zu denken, als dieſes dem Deuts 
ſchen entlehnt ift, ebenſo wie die Ins 
terjection puz. 

Stiefeln putzen iſt bei uns nicht rei⸗ 
nigen, docrottor, ſondern blank wichſen. 
- Einem Pferde den Mund geputzt, 
349. XXI. 2, ein noch heute übliches 
Berfaren. — Einen Schnapps puken, 
werfen, ſchnell beruntertrinten, binuns 

Yen 


utzen. 

Grimms Wib. meint, daſs alle zwölf 
zu busen verzeichneten Bedentungen, 
mit Audname der 10. und 11., fi anf 
die von reinigen, fäubern zurückleiten 
lafien. Dies fcheint nicht gamz zwei⸗ 
fellos bei pußen in Begug auf ben 
Bart, d. 5. ihn fcheren, abnemen, und 
in Bezug auf Sträuder u. Heden und 
Bäume, d. h. einen Teil ihrer Zweige 
abfchneiden, wegnemen ; zweifelhafter 
noch in Bezug auf die Bebeutung (7): 
einen pußen, außputen, db. b. mitnemen, 
übel behandeln. — Butzen (ſchwellen) 
fieht Grimme Wib. ald entftauden an 
aus burzen, durch Ausſtoßung des r. 
Man kann auf eine Verwanbtichaft 
erfennen mit uyuars blähen, auftreiben, 
näızuss aufblafen, aufblähen, sysmzsca 
auffchwellen, uyxuyrs aufichwellen, aufe 
dringen. 

Buker, 1) Hetzer. — 2) Verweis. 
Einen P. belommen.. In Grimme 
Wtb.: Buster oder Wifcher, als in 
Baiern, Leipzig und Käruthen üblich. 
Danach lett. puzinſch Ausputer, Hunze 
(nur nad Seewald in 411). — 3) reis 
nigendes Abfürmittel. Einen inneren 
Putzer gebrauden. 

pukern, einen, ibm einen Verweis 
ober Wifcher geben. 

Puttzhut, der Damen, der vorzugs⸗ 
weije bei Befuchsabftattungen benutste. 

putzig. 1) ſauber und hübſch. In 
den Stuben ſieht es ganz putzig aus; 
ein putziger Schreibtiſch, mit bübfchen 
Dingerchen beſetzt. 2) zuweilen ftatt 
putzluſtig, ſeltſam. Eine putzige Ge⸗ 
ſchichte, ein putziges Kerlchen. Zu 
Grimms Wib. 


Putzigleit, Seltſamkeit, Drolligkeit. 

yuklak, als Zuruf an Hunde, damit 
fie Raten verfcheuchen. 

putzluſtig. 1) mit Ton auf der ers 
ften: gern ſich pußend oder ſchmückend, 
Gew. In Grimms Wtb. nur aus Leip⸗ 
sig. — 2) mit betonter zweiter: fonder: 
bar, drollig. Das ift pußluflig; eine 
pugluftige Geſchichte. 


411 


Putzuachen, daB. Wer junges Yrastens 
zimmer im P. unterrichten laffen will, 
172. 1781. 218. In Grimma Wib. 
nur aus Frag 

Bukmalchine, die, zum Windigen von 
Getreide, 172. 1800. 71. 

Bukmäüke, bie. Dem Geſetze zuwi⸗ 
ber, daß die Frauen nicht mehr denn 
eine Mike, entweder eine Putz⸗ ober 
and runde Mithe tragen follen, 404. 
1889. 30. ans d. % 1667. Wol das⸗ 
felbe maß Putze. 

Putzyergel, der. Geſchnittene (nicht 
gefpliffene) Pupergel, in 301 Buß 
geoßen Tafeln find zu haben Kathari: 
nendamm 8, 361. 1875. 158. Diefe 
Tafeln werden jekt ſehr gewönlich ftatt 
des Putzrors gebraudt: ein Pergelges 
flecht, welches auf Holzwände genagelt 
wird, um mit Mörtel bepußt gu werden. 

Bukrer, das. Eine größere Partie 
Putz⸗ Rohr ift zu verlaufen auf dem 
Gute Bilderlingähof, rig. Zig. 1879. 
15. Bei Maurern. 

Putzſpigel. Ein DamensPupipiegel, 

172. 1813. 27. 
Puzgtchen, das, 1) Stoppel⸗ od, Blut⸗ 
feder der Gänfe, die ſchwarze, unent⸗ 
widelte Feder, welche an germpften 
Günfen zurückbleibt. Schwarze Puzchen. 
— 2) Bub, Putzchen, Spuzchen, Feines 
Kindchen. 

Puzchen, das, eigenſinniges, zorniges 
kleines Mädchen. vgl. Puze. 

Puze, die, — zum Zorn 
geneigtes, kleines Mädchen. Es liegt 
nahe, in dieſem Wort das lettiſche puhze 
zu erkennen, welches nach Stender Eule 
und böſes Weib bedeutet, nach Ulmann 
(411) dagegen nur Eule, in der Ver⸗ 
bindung mit duſmu böſes Weib. Die 
deutſche Bedeutung läfft ſich mit der 
lettiſchen (Eule) nicht gut vereinigen, 
um fo weniger, als ein kleines Mäd⸗ 
chen nicht mit einer Eule zu verglei⸗ 
chen iſt, nur ein älteres einer ſolchen 
ähnelt. Man könnte daher bei Puze 
auch an Butze denken, um ſo eher, da 
auch Puzemann in der Bed. des letzte⸗ 
ren Wortes begegnet. Mit Butze oder 
Bub läfſt ſich auch beſſer ala mit lett. 
puhze Eule das ſpäter angefürte Puz⸗ 
kopf und puzköpfig vereinigen. Auch iſt 
nicht zu vergeſſen, daſs die lett. Spra⸗ 
che zu Stenders Zeit nur puhze kannte, 
und daſs erſt die neuere Zeit, ſo Ul⸗ 
manns Wib. (411), auch das Beiwort 
puhzigs verzeichnet, während dag deut⸗ 
Ihe Beimort puzig bier feit Langem 
gebräuchlich ift, ebenio (wie, Puzlopf, 
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puztöpfig, Puzkopfigleit, er pus 
zen, Puzchen und Puze. falt mir 
ſchwer, daran zu glauben, daſs alle dieſe 
Ausdrüde aus lett. puze hervorgewach⸗ 
ſen ſeien vgl. Putz (Putze). 

Puzemann. Erhielt als Spielzeug 
einen ſog. Puzemann; eine abſchenliche 
kleine 3 Zoll hohe Figur aus ſchwar⸗ 
zem Horn, mit weit aufgerifſenem roten 
Maul und zinnernen fürchterlichen Aus 
gen, mit einer Traufen Perikde und mit 
einem magnetifirten Eifenftab im Leibe, 
vermöge deſſen der Kleine Kerl, der ein 
beinig war, fih auf allen Gifengelän- 
dern fefthalten u. aufrecht fteben konnte, 
470. IV. 12, Wol dasjelbe was Bukes 
mann, Buzzenmann, Putzemann, d. h. 
Schredbild, Popanz. “vgl. Buſchmann, 
Buſchemann, Bufiemann. Das beuts 
Ihe, in feiner Herkunft dunkle Wort 
Buß oder Butze läfſt eine Zuſammen⸗ 
gehörigkeit mit lettifchem puze Eule ver: 
muten: die Eule ift ja dad Schredbilb 
der Vögel, Vogelſcheuche. vgl. Buze u. 
franz. poussa. 

yuzen, puzig fein, böje tun. 

puzig, eigenfinnig, zum Büren ges 
neigt; nur von Kindern, insbeſondere 
Heinen Mädchen. Wie bei Puze liegt 
nahe, es in lett. puhzigs wieberzufinben, 


Puzemann — Puzköpfigkeit. 


welches boſe, zornig, —— erklart 
wird. Für „närriſch“ wäre beſſer ſelt⸗ 
ſam zu ſetzen — da dieſe 3 Eigenſchaf⸗ 
ten den Eulen anhaften. Unſer puzig 
kann inbeffen nur von Puze abgeleitet 
werben wie lett. pubzigd von dem ents 
ſprechenden lett. Hw. puhze; es ſteht 
außerdem ganz nahe den Ausdrücken 
puſig, puſtig u. boßig. Da es ſchon 
in den 20. Jahren mir wohlbekannt 
war u. fiher fhon früher in gewönli⸗ 
chem Gebrauch geweien, jo fcheint es 
älter zu fein als das lett. puhzzigs, 
welches noch bei Stenber felt und er 
bei Ulmann (411) verzeichnet ifl. 

bgleit, zorniges, eigenfinniges Tun 
und Sein eined Kindes. 

Puzlopf. Eine Zujammenfegung aus 
Buze (eigenfinniges, boßiges Rädchen) 
und Kopf ift ſchwer zu verſtehen, ers 
fheint mir geradezu unmöglid, eine 
Bufammenfegung au Bug und Kopf 
bietet Dagegen nichts Auffallendes. Ins 
deſſen widerſteht einer ſolchen bie 
Bedeutung des Wortes: eigenſinniges, 
zorniges Rind, insbeſondre Rädchen 
Br ar Ein puzlöpfiges Mädchen 


: en. 
Buslöy zürnendes, eigenfinnis 
ges Weſen. 








DD — Duaddbelfudt. 


Q. 


Der Verſuch, dieſen ſeltſamen Buch⸗ 
ftaben durchek, und in feiner für das 
Deutfche feltfamen Berbindung mit u 
durch Im zu verdrängen, hat feinen Er⸗ 
folg gehabt. Füglicher Weife follte er 
nur in lateinifchen oder romanifchen 
Wörtern Verwendung finden. Selbſt 
die Verwandtſchaft einiger deutſchen 
Wörter mit Denen bes ſlawiſchen ent 
ftammes würde augenfälliger werben, 3.8. 
Duaft (Rwaft) u. chwost, Quark (Kwark) 
und twarog. Unverftändlich ift, daſs 
kur dad rufl. zact mit Quas oder 

ni ftatt mit Kwaſs wiedergegeben 


wird. 

quabbelig, bei Stender 1. quablicht: 
did, rund und fett, ein Quablichter, 
d. i. did, rund und fetter Menſch; quabs 
belig bei Bergmann (210): rund, bid, 
weich; bei Hupel quabbelicht u. ſchwap⸗ 
pelicht, fchlaff u. &; in 390c. 38 quabs 
belig : leidesbid, gern zufammengeftellt 
mit ſchwabbelig; in Grimme Wtb. quap⸗ 
peliht: vollfleiſchig, feiſt Unfere Be: 
deutung entfpricht dem Hauptwort Quab⸗ 
bei, bb. Quappel, mnd. quabel, quabbel 
bide Flüffigleit; quabbich, quobbich, 
quabbelig, quebbich beim Betaften weich, 
fleifhig, alles was quabbelt, Schiller: 
zübben. In Poſen (163): eine gemiffe 

belteit, mie von Leere bed Wagens 
empfindend. 

quabbeln, 1) bb. quappeln: zitternd, 
ſchlotternd fih bewegen, mabbeln, ſchwap⸗ 
peln; bei Hupel u. heute: fchmappen, 
ſchlottern, ſchlaff und weich fein; in 

c. 38: jchlottern, beben, ſchwappen. 
2) fi, fih auf widrige Weife Tüffen 
und leden. 

Quacelei, die, unnübe, leichtfertige 
Beraudgabung von Gelb, befonders für 
Kleinigkeiten. In Aachen: Quaggelei, 
Tändelei, die man Heute fauft u. mor⸗ 
gen verkauft. 

quadeln, unniltzlich anmenden ober 
verausgaben, Geld, 210; quadeln, auch 
verquadeln, d. i. unnüglid anwenden, 
verſchwenden, vertändeln, Hupel; ebenfo 
bei Stenber: unnütz Geld ausgeben. — 
Mit Geld muſs man nicht quadeln; er 
quadelt in unverantwortli Weiſe; 
bei feinem beſtändigen Quackeln hat er 
nie Geld. Ulmanns lett. Wib. (411) 
bat lett. Talalaht und iflalalaht ver: 
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ſchwenden, leichtfinnig vertfun, provinc. 
verquadeln; bei Stender noch felend 
u. dem deutſchen quadeln nachgebilvet. 
Su Aachen (162. 5%. 1838) uaggele, 
quangele und quanlele: fein Geld ver: 
quaggeln, verjchwenden, burchbringen, 
Boll. Tmwallelen. — Das Wort bezieht 
fih bei uns nicht auf ein Berfchmenden 
oder unnüßes Verausgaben von Geld 
überhaupt, fondern ein Bertun besjels 
ben in u. für Sleinigleiten. In ähn⸗ 
lichem Sinn: plempern. Das Wort in 
ber angegebenen Bedeutung ift durchaus 
nicht als „provinciell” anzujehen; es 
ift bei Deutſchen in ganz Ruflland 
gebräuchlich. 

Sallmann (390. 88) gibt für quakleln 
bie Bed. an: in Kleinigkeiten ak 
handel treiben und Inaujern. Beide 
Bed. müflen Eftland eigentümlich * 
Die erſte entſpricht dem rheiniſchen 
quankele trödeln, buch Tauſchhandel 
verſchwenden; die zweite der unter 8) 
in Grimma Wtb. verzeichneten: Inaufern 
bei Kauf und Verkauf — nad Schmidt's 
wefterwäld. Idioticon und Quackler 


(ebda): ein Knaufer, der weit unter 


dem Wert bietet und beim — 
immer noch etwas abziehen will. Ebenſo 
im Nafſauiſchen. 

In Aachen (162) wird quaggele auch 
vom Wetter gebraucht: veränderlich fein, 
bald frieren und bald tbauen; von 
Menden: bald frank, bald geſund jein. 
— In Dftpreußen (476) beveutet quals 
keln: Unnüßes, Unbedeutendes fprechen, 
Quadelei: unnüßes, unbevachtes Ge: 
ſchwätz, und Quadeler: Schwäger, uns 
zuverläfliger Menſch. Dieſelben Bedeu⸗ 
tungen bat mnd. quackelen, ſchwatzen, 
krächzen und Quadelie unnützes Geſchwätz. 
Das Wort ſcheint ſich wiederzufinden 
in hd. gageln, gaggeln, kakelen, d. i. 
tändeln, gaukeln. 

Quadler, der, einer, der leichtfertig 
u. unnüger Weife für Kleinigkeiten 
Geld verausgabt. In Grimms Wib.: 
Knauſer u. Schwätzer; in Aachen (162) 
ift Quäggeler ein Menfch, der bald dies 
bald jenes verſucht und Doch nirgends 
„vorantömmt. “ 

sun böfe, ſchlecht, und. quft. Ehe⸗ 


mals. 
Ouaddelſucht, Reſſelſucht. 
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quadeirt, von Zeugen, gefeldert, mit 
würfligem Mufter, in den Schnittwas 
renbandlungen: carrirt. Ein grün u. 
blau quabrirtes Kinderlleid, rig. Big. 
1872. 103. 

Qual, die. Grimma Wib. fürt nad 
Miklofich Qual zufammen mit lit. gölti 
ſchmerzen, altjlare. Zala, poln. Yal Schmerz. 
f. jedoch quälen. 

quälen. Entſprechend ift rufl. uwb- 
zurs (quälen) u. wzezwrs quälen, poln. 
kwili6 sie, böhm. kwiliti. 

Riemand jo fi erfühnen, Kirchen- 
länder zu Laufen u. zu verkaufen, noch 
diefelbe zu quälen, 186. 291. Budden⸗ 
brod fagt dazu in 193. II. 689: nad 
ver alten B:dentung foviel ala: Eins 
drang thun. — Derjelbe bricht ober 
quälet ein Urtheil, welcher eine zwiſchen 
ihm u. dem Gegner abgeutrteilte Sade 
wiederum vord Gericht giebet oder auch 
das nicht thut, was ihm ar 
Urteil zu thun auferlegt ift, 193. II 
77. |. Urteildqual u. Beſcheidsqual. 

Der Rauch quält fih im Schornftein, 
fieigt nur langjam u, ſchwer burch den⸗ 


feiben. 
quantsweife, nad) 210: zum — —— 
für die lange Weile, nach dem Holläns 
difchen (quasi); nach Stenber I: quantäs 
weise, vorwandsmweife. In 19. Nyftädt 
94: quankmweife, vom Herausgeber er- 
Kärt: „unter dem Borwand. Ein linf. 
Provinzialismus.” Iſt ein ſolches aber 
nicht, wie fchon Hupel bemerkte! Auch 
jest zuweilen. 

In SchillersLübben und in Grimms 
Web, erlärt: nur zum Schein, nicht im 
Ernfte. Von Duant, einem Worte un- 
fiherer Hertunft; es muß etwas fein 
wie Tand, was nur zum Schein etwas 
if. — Stender II. 466 hat quantss 
weiſe rebens vormandsmeife, verftellt, 
gleichfam zufälliger Weiſe; quantsweiſe 
rufen, liſtiglich; quantsweiſe um etwas 
kommen. 

ſQOuapp, ver, 1) Sad; 2) dicker Bauch. 
J. A. € Schmidt's deutſcheruſſ. Wib. 
Moſkwa, 1889.} 

ſQuappluale, Loch, das in den mit 
Ei8 Überzogmen Teih gehauen und 
unterbaften wird, um ben Zugang der 
Luft zu unterhalten Bei Fifhern. 
Vierer’3 encyel. Wtb. 1832. 

quappfig, quapperähnlihd. Gin vols 
les, quappfiges Ge 

Quarg (U) der, ſ. Quark. 

‚auart (u), erbärmlich, unbedeutend. 
Ein quarker Menſch, ein quartes Effen. 
vgl. auarlig. 


gquabrirt — Quarkſpitte. 


Quarf (.), der, Kaͤſeabſatz von ge 
ronnener Milch. Hupel unterfcheibet 
Don Duarf = rg Duactı u. erklärt 

varg mit „Koth oder Nichtswürdig 
teit, 3. B. bas ift wahrer Duarg. Aber 
niemalö bedeutet es Käſe.“ Wahr 
ſcheinlich lautete chm Duarg wie Quarch. 
Stender kennt das Wort nur in db. Be: 
deutung von Dred, Kot; dieſe Beben: 
tung mie bie von etwas Richtäwertem, 
Unbebeutendem ift mir aus ben X. 
Jahren wohl belannt; die von Rüfes 
matte erft aus den lekten 2 oder 3 
Jahrzehenden. Ebenfo lange wie Quart 

‚, Unbebeutendes) find bier bie 
* Örter quark und quarkig gebrüuch 
Das Wort wird für als wahrſchein⸗ 
lich dem Slawiſchen entfiammend ange 
fehen. Sat dad deutſche Wort feiner 
nachzuweiſenden Stamm, fo ift dasfeibe 
mit dem ſlawiſchen der Fal. Dajs 
Quark erft im 15. Jahrh fih bezeugen 
räfft, ift fein Beweis gegen die Deutſch⸗ 
Beit bes Wortes; basfelbe zeigt ſich bei 
vielen anderen Wörtern. Und aud bes 
ſlawiſche Wort zeigt fih „altflawifch” 
nur in einer jungen rufliihen Duelle 
(Miltofih etymol. Wtb) — ift alfo 
für altflawifch nicht anzuertennen Ei⸗ 
nen Auffchlufs für Quark ſowol wie für 
flam. twardg — (wenn ed nicht aus 
türtiſch tarok Käfe entlehnt fein ſollte) 
— bietet vielleicht Das engl. curd, cards 
ie =0) Quark. Da deutſches Du ni 
elten mit E und tm (bmw) medjelt, fo 
ftellt card, cards gemwifjerniaßen ein Mit- 
telding dar zwiſchen Quark und twarog 
— tworog ; und dag Stamumort wäre 
gu enibeden in engl. card gerinnen ma= 
Ken, gerinnen. 

Die Bed. Dre Täfft fih ſchwer aus 
Quark — Käfematte herleiten. Denn 
diefe hat mit Kot od. Dred feine Ahn⸗ 
lichleit und konnte aud, weil beliebt 
und geichägt, nicht al8 Dred oder Kot 
angefehen ober miſsachtet werben. 

[Onarlgänge (v), die, Hürde zum 
Trodnen des Käſes.] 

auarlig (v), was quart, unbebeutend, 
nichtefagend, jämmerlid. — Ju Paw⸗ 
lowsty's ruf Wtb., beraußgegeben ven 
Ritolitfh und Asmuß (1879), iſt rufſ. 
TBOPORH mit quarlicht, zBopoxunk 
mit quarlig wiedergegeben. 

[Onastfpige (v). 8x fol nit eine 
D. davon befommen, db. h. nidt das 
Geringfie.e In 411. IE Huf Kurland 
befchränkt.] 











quarren — Duartiercollegium. 


1) von Türen, knarren. 


quarren, 
2) Sie knirrt und quarrt fortwmärend, - 


d. 5. Hagt u. ftönt beftändig. -— 3) von 
Schnepfen, in Grimms Wib. erklärt!: 
balzen. quarrende Schnepfe, 
382. 7. 

Quart, das, 1) ein Biertel Rubel, 
Quartrubel. Das koftet ein Duart, ein 
ein Duart, d. 5. 1’ Rubel; 3 Quart, 
d. 5. 75 Ropelen. — 2) ein Biertel 
eines Stofes; jet: Quartier. 

Quartal. 1) vierteljährliche Verſamm⸗ 
Iung ber Meifter u. Sefellen, auf ber 
Rechnungen abgelegt, Bunftangelegens 

eiten verhandelt und dann gemeinfchaft- 
ich gegefien u. getrunken wird. n 
Duartal gehalten wird, 247; die Wahl 
des Ältermannz fol auf den Duartas 
Ien gefcheben, ebba; bis das Amt D. 
bielte, 373; nad geſchehenem Quartal, 
2358 ; das Amt mag die Zuſammenkunfte 
und Quartal vier Ma! im Jahr bals 
ten, 348. Daber: Michäli⸗Quartal, Vers 
ſammlung zu Michäli; Lukas⸗Quartal, 
am Lukastage, der auf den 18. October 
fällt. Die zünftigen Malergefellen wers 
den gebeten, Mittwoch, den 18. October, 
zum Lucas⸗Quartal im Gewerbeverein 
um 7 Uhr Abends erjcheinen zu wollen, 
rig. Tagebl. 1889. 387. In 890. 127: 
vierteljährlicher Beamtenſchmaus. — 2) 
vierteljährlich zu leiftenbe Abgabe, Quar⸗ 
talgeld. Bon den erhobenen Duartalen 
und anderen Geldern Rechnung ablegen, 
289. Zu Grimms Wib. Auch: Schulgeld, 
daB in den Gymnaſien vierteljährlich zu 
entrichten if. — 3) Vierteljahr. Alle 
Duartal — bed Jahres das Amt vers 
botten laſſen, 257. — 4) Teil eines 
fog. Stadtteil8 in Riga und anderen 
Städten. Daher Duarstalaufjeher. Bis 
e- Schluſſe des Jahres 1888 war 
iga in 16 Quartale geteilt, und zwar 
die innere Stadt in 2 Stadtteile und 
jeder diefer Stabtteile in 2 Quartale; 
die Petersburger Borftabt (der Peters⸗ 
burger Stadtteil) in 4, die Moskauer 
in 5, die Mitauer in 3 Duartale. Die 
Bezeichnung Duartal hatte in neuer 
Beit die frühere „Quartier faft verdrängt 
u. war die amtlihe geworben. Sekt 
ig ber Ausdruck Duartal aufgehört u. 
tt der 16 Duartale find 11 Stabts 
bezirte in Leben getreten. Der Aus⸗ 
drud war übrigens ebenjo wie Quartier 
für Die neuere Zeit ein ganz ungeeigs 
neter, da von 4 Zeilen der Stabt nit 
mehr bie Rede fein Tonnte. 
, Bolizeiauffeher über 
ein Duartal, im gewönlichen Leben 
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meift Duartaloffigier genannt. Seit 
Ende 1888 außer Gebraud. 

Quarialgeld, 1) in ben rig. Handels⸗ 
ämtern, eine vierteljährlich zu leiftende 
Balung. Bor jeinem Aufreifen (db. 5. 
Reife nach Polen od. Litauen) fol der 
(Maſtenwraker) elle daB Quartal⸗ 
geld entrichten, 136. — 2) vierteljähr⸗ 
fies Schulgeld in Gymnaſien. 

aus u. ch, vierteljähr- 
id. Mm Hr quartaliden Zuſam⸗ 
mentünften, 251; in folder quartalie 
fhen Zuſammenkunft, 348. 

igier, |. Duartalauffeber. 

Quartalſchoſs. Duartals Schoß, fo 
von denen Bürgern durch den Kaftens 
Diener eingefobert und von dem Stadts⸗ 
Accis⸗Kaſten empfangen wird, 477. 3. 

Quartalwein. Sn einer Rechnung 
v. 1607 (350. XV.) fürt Bgm. Nyftäbt 
an, daß ibm für Ehrenbrodt nod 48 
ME. und für Duartalmein 64 ME, res 
fire, d. 5. der ihm alle Vierteljahre 
zu liefern war. 

Quarte, bie, im echten, ein Hieb 
auf bie Bruſt. Man unterfcheibet fteile 
Quarf’, ein mehr ober weniger jents 
recht fallender Hieb auf die Bruft; 
ſchräge u. Horizontale Duart’; Hohe u. 
tiefe, welche die obere, Die untere Bruft 
trifft. In Grimms Wib.: in der Fecht⸗ 
funft die vierte Bewegung et 
der Fauſt u. der dabei geführte Sto 
ober Hieb. 

Dnartier, das, 1) Keller noch in 
d. Beb. des fpäteren Quartal, Teil ber 
Stadt in polizeil. Hinfiht. Fett: Pos 
lizeibezirt, nozunekckiä zb. Die: 
Stadt Riga zälte ehemals, ala die Bors- 
ſtädte noch nicht beftanden, 4 Quartiere, 
welche unter den Quartierherren fans 
ben. Wallgelder, welche von denen 
Bürgern aller 4 Duartiere durd die 
DuartiersDiener eingefordert und von 
denen Duartir Herren verrechnet werden, 
477.3. — 2) ein Viertelſtof. Das 
Stof in 4 Duartieren und das Duar- 
tier in 4 Orther, 197. 3. — 3) eine 
Biertelelle. 

Quartierabgabe. für dag Militär an 
bie Stadtkaſſe zu entrichten. Seit Ein⸗ 
fürung der neuen GStäbteorbnung in 
Riga aufgehoben. 

Duartiercollegium, das, beftebt aus 
den 4 Duartierberren, ben 2 Stadts⸗ 
älterleuten, 2 Elteften u. 4 Bürgern, 
bat alles zu beforgen, waß in bas 
Quartirweſen fchlest, 350. XIV. 2. Jettt 
aufgehoben. 
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Ouartlercommiſſtos in Rigu, bis ver 
Kurzem eine vom Nat geleitete Com⸗ 
miffton, welche die Angelegenheiten des 
in und bei Riga ſtehenden Militärs 
zu bejorgen, namentlih Unterkunft 


Onastiescommiffion — Duaß. 


Onstiiermeiler. Schon in 844. | 
dann m 39. IV. 11: die Quartier: oda! 
Rottmeiftes, welche die Wallgelber sta '. 
Zeichen von den Bingern abforbern; u 1 
380. IV. 2: die 3 Stabts-Pforten | 
Quartier) zu verſchaffen w. zu unters offigiere nebft den dabei beftellten Braun ® 
Iten hatte. Die Ausgaben des Duars müädtern, Imbmachtmeiftern, Dusrtien, ı 
tiercollegium wurben durd) Die Quar⸗ Motte und Brandmeiftern Zu Grimm ' 


tierabgaben gebedt. Seit Sinfirung 
der neuen Stadteordnung iſt Die D.C. 
umbenannt in Quartieramt und eine 
Abteilung des Stabtamts, ſtehend unter 
Zeitung eines Stabtrats. 


Onartierdiener, 291. Il. 14, Stadts⸗ 
wallgeld, welches die D. aus allen 
Duartieren einjammelten, amtl. Schrei⸗ 
ben in Riga vom 9. 1722; Quartier: 
Diener, inifterial Der Buartierner: 
mwaltung. 

Quartiergeld. Quartiergelder, 172. 
1788. 410. 

Quartierhaus, das, ein deutſches 
Wohngebäude für einen einzuquarties 
renden —— auf einem Gute, Hu⸗ 
pel. Die Quartierhäuſer für Offiziere, 
welche jedes Gut zu halten verpflichtet 
ift, 172. 1773. 81; daß fog. Stabts 
quartierhaus, 172. 1788. 432. 


Quartierherr. Jedem der 4 Stabt- 
teile (Quartiere) Rigas war ehemals 
ein Ratsherr vorgefeht; die 4 jüngften 
Herren des Rats waren bie Quartier- 
herren. — Die Duartierherren Sollen 
— u. Wachtordnung ſammt 
den artiermeiſtern mit B g 
der Wacht gute Aufſicht haben, 344 
1.; der Quartierherr follte eine Quar⸗ 
tierrolle Halten, 180. TV. 1. 311 (Dors 
pat). Auch in Reval. vgl. 90. f. Quar⸗ 
tierherrſchaft. Zu Grimms Wib. 

Duartierherrenamt, 180. II. 2. 614. 

Ouarlierberrfhaft. Da die Stabt 
Riga, beißt es in 350. XIV. 2, in 4 
Quartiere ober Theile eingeteilt ift, jo 
ift jedem Quartier ein NRatshem a 
Duaxtiecherr vorgejekt, und hat derſelbe 
gemeinfchaftlid mit ben Bürgeroffizierd 
auf die Verpflegung und Einquartie⸗ 
rung der Garnifon zu fehen, bie Quars 
tiergelber richtig zu vertheilen und eins 
zutreiben und dem Quartiercollegiv ein⸗ 

ureihen, in Feuersbrünſten, Löſchan⸗ 
Kalten dag Nötige zu beforgen u. f. w.; 
die Quartierherrſchaft in den Vorſtäbten 
gehört dem Landvogt, als vorſiädti—⸗ 
em Quartierherr, ebda; die vorftädti⸗ 
ſche Duartieyhervfaft, 174. 1838, 211. 

Onaztierdenfe, die, Kruke von "% 
Stof, 172. 1799. 358. 


ellung. 


Wib. des Alter wegen! - 

Oustiterrolle, die. Cine richtige I 
balten, um gleichmäßig die Einquartie 
rung zu vertheilen, 180. IV. 1. 400. 

Ouartierverwaltung, die, früber eine 
Behörbeabtetlung bed rig. Rats. Sekt: 
Quartieramt. - 

Quartierweſen, dab, |. Duartiewcolle 
gium. Ä 
- Sean. Grimms Web. fagt, dafs 
näber, al3 andre SrHärungen vom Ur 
Iprung bes Worted, nad; der Analogie 
von Kobalt und Ridel bie Entfiehung 
aus Quarx, Querx Bwerg, gseiß 
kiege. Iſt aber das Wort Kobalt als 
beutfches ganz verbägtig, ſo auch Duarz. 
Ich balte es für hervorgegangen aus 
ez. tvr2, tvrze hart: hartes Geſtein. 

Onädden, das, Bläschen auf ber 
Sant. Zu Grinms Web. 
- Suäfe, mit Blut: unterlaufene Que⸗ 
tfchung der Haut, Blutblaschen. 
Er Sr — 

Oua ns. 

Quafelbans, Faſelhans. 

aquafeln, fafeln, quatfihen, kütſchen. 
Jedt laſſen Sie das In ſeia! R. 
Seuberlich: Meine Mufe, Rige 1877. N. 

na * 3000. — inanter — 
gen, hineinfreſſen; ebda 97: bequaſen, 
mit Eſſen od Trinken beſchmutzen. Zu 
Grimm: With. In Riga und Livland 
mir nicht vorgekommen. 

Ouaſepeter, der endlos Aber nichts 
ſchwatzt, 8900. .38. 

Quad (--), der, mnd. qufs, nd. quas, 
dv. One, Quaß u. Dans, 
zei, Völlerei; Gafterei. Das Wort 
ſcheint bei ung im 16. Jahrh. aufm 
fommen uw. erhält fofert bei allen ums 
fen Scriftftellern"- eine 
daf3 man glauben könnte, einer hätte 
dem anderen nachgefhrieben; auch lets 
nur in Verbindung mit Fraß. Sin Bolt, 
bes in Fraß und Quaß gelebet, 195, Sim: 
born 733; Faſtnachtszeit, im welcher mehr 
auf Üppigkeit, Quas uns Fraß als auf 
ute Ordnung geſehen wird, 849. TV. 
1; ein fol Ftaß und Duaah, 216, 
204; Bolt, das im Fraß und Daß 
geleßet,. 19% -IE. SB DS; Afien Sies 
fem war noch uf, aller Höfen in Liv⸗ 











Quaß — Quaſs. 


land ein ſolch Fraß und Quaaß, daß 
man — 195. Rufſow. — E. Pabſt 
erklärt unrichtig: „im Saufen u. Freſ⸗ 
fen. Quas iſt in Rufſland ein gewöhnli⸗ 
ches Getränk: hier ſprüchwörtlich ans 
gewandt.“ (192. III 52 u. 63.) 
Diefelbe Verbindung von Quaß mit 
Fraß auch in deutſchländiſchen Schrifs 
ten. Friſchbier in 476 ſagt: Quas, 
der und Quäſerei, die, auch Queſterei 
und Dudß, der, Schwelgerei, Schlem⸗ 
merei, Böllerei; Feſtlichkeit, Schmauß, 
Gaſtmahl. Sıe leben beitändig in Quas 
und Fraß, Brief des Mönch Heinrich 
Borringer an den Hochmeifter v. 1428. 
Grimms Wib. fieht das Wort für 
ein ſlawiſches an; es fei jchon früh ins 
ab. und md. eingedrungen. Dieſe Ans 
name ift zu bezweifeln. Denn ſlaͤwiſch 
krass finbet fi in d. Bed. von Schmaus 
nur im Czechiſchen, wo aud) kvasan coen- 
viva und kvasiti epulari vorlommt, 
und im Oberforbifchen, mo es Hochzeit 
bedeutet, in derfelben Weife wie fich im 
deutſchen Wort Köfte vie Bebeutungen 
Schmaus u. Hochzeit vereinigen. Da 
dasſelbe Wort im Ruſſiſchen, im Pols 
niſchen und in anderen ſlaw. Sprach⸗ 
zweigen eine ähnliche Bedeutung nicht 
bet, das polnifche kvas ſogar neben 
Säure, faurem Getränt auch Yeinds 
fehaft bedeutet, fo if nicht zu bezwei⸗ 
feln, daſs das cgechiiche u. oberjorbifche 
kvas, um fo mehr, Da e8 in ſlawiſchen 
mit Deutſch durchſetzten Grenzgebieten 
vorlommt, dem weitverbreiteten beutfchen 
Duaß entlehnt ift, welche überbied in 
vielfachen Ableitungen begegnet, Die dem 
Czechiſchen u. Oberſorbiſchen gang und 
gar fremd find. Es iſt daher aud 
fehr fraglid), ob das jlaw. kvas in db. 
Bed. von Schmaus mit dem ſlaw. kvas 
Gärmittel und rufl. xuacy fäuerliches 
Getränk in Verbindung zu bringen ift. 
Überjehen ift in Grimma Wtb. das Zus 
fammenfallen von Quaß, welches . 
in den Geftaltungen Duaft, Dueft, Duo 
u. Duoft vorlommt, mit Koft und Kofte 
(Speife, Aufwand, Schmaus). Bin 
Wechſel von K und Du (Kw) könnte bier 
ebenfo gut angenommen werden, wie er 
in dent gleichlautenben Koft u. Koſte für 
Duaft u. Duafte (Befen) begegnet, nicht 
blos im Deutfchen, fondern aud im 
Dänifchen, Schwediſchen, Rorwegifchen 
nachzuweiſen ift: dän. kost, normeg. 
krast und kvost, nordſchlesw. kost und 
kwost,altfchweb, kaast u. quaesti, ſchwed. 
gras und kost. Du und Kuwechſeln ja 
auch in anderen Wörtern; Dual, mbb, 
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käle, käl, köle, köl; Qualſter — Kalter, 
Kolfter, Duandel u. Duänbel — Kandel 
und Kändel, queck — feld, Duappe — 
Koppe, quadeln u. qualeln (ſchwaten) — 
tadeln n. kaleln u. |. w. Da für Du 
auch & auftritt, fo kann bei den Geſtal⸗ 
tungen Duaft u. Dusft für Quaß aud 
an Gaft u. ſlaw. gost gedacht werben. 
Wenn auch Gaſt, wie lat. hostis und 
gr. Esvös, in urjprünglicher Bebentung 
einen Fremden bezeichnen follte, jo wird 
e3 dennoch ftatthaft fein, als Wurzel 
son Saft und gost fir. ghas effen aufs 
auftellen, wie e8 Bopp getan; Gaft wäre 
ein der, welcher Bewirtung — 
Speife u. Trank — erhält, ein Beköfti 
ter, wie Bopp meinte; nicht aber ein 
Fremder, welcher ald Feind den Göttern 
geopfert und von ben Opfernden ala 
frommes Mahl verzehrt wird, was 
Hildebrand in Grimma Wib. IV. 1. 
1454 für allein möglich erachtet. Bes 
ſteht aber die Sanskrit⸗Wurzel ghas 
im Sinne von Eſſen, ober nad) Böht- 
lingt — Roth von Verzehren, Verfchlins 
gen, Frefſen, fo liegt auch nahe, dieſelbe 
Wurzel oder dasſelbe Wort ghas in 
Quad und jelbft in Koft (Speife) wies 
berzufinden und an flaw. kvas ni 
weiter zu denken. — Mit Quaß, Duoß, 
Duoft Hängt wol auch — aus der nies 
berbeutichen Zeit Livlands — das wenig 
gebräuchliche u. wenig verbreitete Lett, 
gofte oder gohfte Schmaus zufammen, 
nit aber mit flaw. gost (Gafl), was 
Mikloſich annimmt. 


Roc Beute ift die Verbindung Quaß 
u. Fraß im Munde einiger alter Leute; 
doch fehr felten. 

naßgeld, in Pierers encyl. Wtb. 
ı® : Quasgeld, bei den Handwerkern 
Strafgelver oder Einlagen, bie dazu 
verwandt werben, gemeinſchaftlich zu 
trinten oder zu fchmaufen, oder auch 
Geld, dad ftatt eines Schmaufes den 
Zunftgenoffen gegeben wird.) 


Onehd, ber, beſſer Kwaſs geichrieben, 
ruff. zBac5, fäuerliches, gegorenes Gas 
tänt aus Roggenmehl. u. Waſſer, and 
mandherlei Zutaten. Die Bebentung 
von einem Getränd Bat dad Woör nur 
im Ruſſiſchen u. Polniſchen; im letzteren 
ifi es, ebenfo wie bie Sache, jenem 
entlehnt. Altflawifch ift kras nur fer- 
mentum. Mikloſich — Wib.) bringt 
das Wort auf eine Wurzel kus zurück, 
wovon eines Teild zucınk u. |. w. Uns 
beren Teils, durch zweite Steigerung 
kvas fermentum eatſtanden ſi. 


418 Duafäbrauerei — quatſchen. 
Bon den Brauern Rigaz wird Kwaſs quälen. 1) Fr — enge 
feit einiger Zeit — onſt Bag * ober quäften, xl. 

Setränt genen Hupel erkl QDuäften ober Geiffetn — — 21 
Kwas mit re —— Bes 377; queften, 195. Ruflow, „mit Nuten 
erklaͤrt Quaß — a — ——— Laurentius Müller in feinen 
Gattung —— eptentrional. Hiſtorien ergält,bafs — 


aber weder Meth * a 
Duafsbrauerei. Eine Quaßbrauerei, 
172. 1776. 114. Sollte darunter eine 
Metbörauerei d fein? denn 
Kwaſs wird nicht gebraut, ſondern „auf⸗ 


ft. 

eek, die, auch Duafelei, Gequas 

fel, Gefajel. Im Wittelftande Rigas 

— Wort, wie auch quaſſeln, ge⸗ 
nli 

er ein, fajeln, mens Zeug pre 


en. 
—— Bildern, rer Pie⸗ 
rers en 
Dnafl, der, Eis: oder Harbeſen 
(von Birkenreifern oder Borften). Jr 
einigen Gegenden Livlands ungebräuchs 
lich u. dafür Beſen. Gadebuſch (326) 
— wird auch in Livland für Veſen 
ebraucht; und ebenſo Sindner (320): 
ne Duaft — * ie — 
was Handquaſt heiſfſet, iſt ein Abs 
—X Nie in der Web. von Trobbel 
oder Pinſel — wofür ausſchließlich 
Duafte, die. Hupel verzeichnet Duafte 
und Duaft ald gleichbeveutend, u. jagt: 
ne bier beſonders 1) ein Belem; 
5 n Strauß, „öb.; 3) ein Tleines 
I belaubter Birkenzweige, — 
man auch Badequaſte nennt. 
Wie der Aſt, jo ber Quaſt, d. h. wie 
der Herr ſo der Diener 
Grimms Wib. ſagt: ſcheint aus dem 
Slawiſchen entlehnt zu ſein. Das iſt 
and u bezweifeln, da fein einziges 
ort — weder kust noch ehvost 
"Sie Bedeutung von Bejen bat. Un⸗ 
zweifelhaft aber if bie lautliche Übers 
einftimmung mit rufl. u. böhm. chvost 
und baber eine Verwandtſchaft — 
— Weiter ſtehen rufſ. xacr welches Quaſte, 
Troddel, Ben u — welches 
Buſch, Strauch b 
Quaſte, bie, — Blumen⸗ 


Quaͤfte, die, in 890c. 50: Queſte, * 
Büfchel aus gedrehten Fäden ob. ju 
belaubten —— mit denen ri 
Eften u. Ruſſen in ber Badſtube ftreis 
den; ; ahd. quösta Bweigs ober Blätter 

ir —— quistr Daum 
el, ber, a zuigtig aus⸗ 
— Ende ückenmarks, cauda 
oequina. Sn Fu 1. 319. 


Stefan 1592 die Bauern vor 


_ oder 
des fog. Quäftend, 180. II. 360; quäs 
fien, d. i. mit Ru pei 


dazu: Duaf if 

bier gewöhnlicher — für 

Velen und daher qu mit Aus 
Duäften in 


then ftreiden. "og. 

den biefigen Badſtuben geidieht, — 

man ben Badenden, während ber Trans⸗ 

piration, mit einem Bund zarter Bir⸗ 

kenzweige, an welchem bie Blätter noch 

hängen rer fanft ‚öläet und 
Sich d. Badeſtube. 


Kleine Rinder —— in ber Babftube 
gequäftet, um ihnen bie jog. a 
außzutreiben, |. ausquäften. In 390 
38: queften. — Das — * 
XBOCTATb U. XBOCTATECE Wird erſt im 
den neueften Wörterbüchern verzeichnet; 
ebenio felt auch lett. — noch bei 
— deutſches begegnet als 
— n fon Tnrtelhogpbeutfe in vielen 
legen, auch bildlich gebraudt. 
Dnaftenfiel, der, Befenftiel. 
Quäftwerl, das. Allerlei Stilſſchlin⸗ 
en und Huäftwert, 261; allerhand 
— ee 
nlich no u 5. 
Quaſten, Troddeln. 
auat ‚8 1) matſchig d 
Fäule. AR Prise find — 
2) dumm, albern, dwatſch. —8 
Zeug reden. 
Sy er DOR J——— un klei⸗ 
nen a m 
dem Gerd u — 
aquatf vu) Bir ten d 
bie mer d. L nie been bieten 
dafs e3 quatfchte. — Schuhe oder Sties 
feln quatichen, wenn Wafler in fie bins 
——— — beim (Beben 
—— * 


— end naſs, — Ri bu 
— und quali 
nad, burd u. dur 


quatſchend — Quellkorn. 


quatfihend, (v). 1) von Näffe erweicht 
ober durchdrungen; von Wegen, matjchig, 
fotig. — 2) dwatſch. Quatſchige Uns 
— 

auatſchlich, quatſchend und quatſchig. 
Hupel hat quatſchlicht: Hört man zus 
weilen ſt. quabbelicht und ſt. quatſchend. 
— (-), leerer Schwaͤtzer, 


e. 38. 

Duay, der, ein Fiſch. Sendet Herrn 
von: Dolmann 4 Gänſe, 3 Hecht, 

qvay, 6 Barfen und 2 Wemgallen, 
rig. Rathsbſ. v. 1659 in 174. 1888. 
326; Herrn Dr. Witte 2 Gänfe, 8 Hechte, 
1 qvay, 5 Barſen, ebda. Das Wort 
ſtets Hein und mit lateinifchen Buchs 
ftaben gejchrieben, u. ftet3 mit qv ftatt 
qu. — Ob nit verliefen f. lett, kwape, 
d. i. Duappe? 

Quebbe, die, 1) Pfübe, Bergmann u. 
Hupel. — 2) weiche, ſchlammige Stelle; 
Sumpf, fonderlich ein bebenber, Hupel; 
Moraft, Stender I. Auch Quöbbe. In 
% A. E. Schmidts deutſch-rufſ. Wib. 
Mostau 1839 wird Duäbbe mit yaapa 
wiedergegeben, d. 5. Mosmoraft (am 
Eismeer). In Grimm: Wib., nad 
Mundarten, Duebbe, moriger, mit Waſ⸗ 
fer gefättigter Boden, der unter ben 
Fußtritten erzittert (quabbeit) und fich 
einbiegt. In Schillerstübben: quobbe, 
quebbe und quabbe, Sumpf, Dobben. 

[OQuebbe, Quebe, Duebaden, Quebes 
den, der gemeinen Hollunder. Pierer's 
encycl. Wtb. 1832.) 

quebbig, fumpfig, ſchlammig, Berg 
mann u. Hupel; quebbidt, Stender J.; 
quöbbicht, bei Gabebufch (325), ber bei 
dem Worte Geqwöbte Ruffom’8 (195) 
bemerkt, daſs man noch heutiges Tages 
quöbbicht — —— — Ein 
uebbiger und moraſtiger Grund, 186. 

7. — In Schiller-Lübben quobbich, 
aa, und quabbich fumpfig (vom 

drei). — Aud in Eftland quebbig, 
wafferbart, von nd. quebbe Morgrund, 
ber durch verftedte Quellen aufges 
ſchwemmt ift und daher unter bem 
Ban zittert, 390c. vgl. waflers 


quedfilberig, quedfilbern, wie Queck⸗ 
filber: ſehr beweglich, unruhig, hirze⸗ 


ig. 
Duedfilberiglelt. Seine unleibliche 
D., Unruhigkeit, Hirzefirzigkeit. 
[Qued, ſuͤße Gallerte, im Unterſchiede 
er au * c. 38. 
e, Bauchfell der Eichhörnchen, 
ſchwed. qued Futter, in d. Iüb. Zunft⸗ 
solle der Buntmafer. Die in Schillers 
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zZübben angefürte Stelle ift etwas dun⸗ 
tel u. die Erklärung zu bezweifeln. 
Man vergl. doch ebenda: ein queden 
rok od. quedenrok, saudica vel persice. ] 

queit, quitt. Wir Haben einander 
wohl gebeit, und find eines guten Lans 
des queit, 215. 155. 

quellen, in ber gewönl. Sprade nur 
zielbaft und in 3 Bebeutungen: 1) auf: 
ſchwellen maden dur Anwendung von 
Flüfſigkeit. Sago waſchen u. quellen, 
155. 2. 44; man quellt den Sago, ebda.; 
erfahren mir, bak auf dem Ravelin⸗ 
markt (Heumarkt) vielfach verborbenes 
Heu und verfälichter (gequellter) Hafer 
feil geboten wird, rig. Big. 1888. 218. 
2) mwellen, mällen, leicht aufwallen laſ⸗ 
fen (auf dem Feuer). inter dieſe Bed. 
find faft alle Belege zu bringen, welche 
in Grimms Wtb. (zweites quellen, Sp. 
2348) Bari und falfch erklärt find 
(mit tamefacere]. Duellen ift was fonft 
auch bei uns abbrüben beißt. Belege 
unter abquellen. Im Lettiſchen banach 
kweldinaht abbrühben, doch nur bei 

ange. 

Unfer quellen unterſcheidet fich ganz 
von quillen, das ftetö ziellos iſt. Sn 
den zeitmörtlichen Geftaltungen treffen 
beide zufammen: quillſt, quillt, quoll, 
gegquollen; das zielbafte quellen bildet 
aber auch: quellſt, quellt, quellte und 
gequellt. Die erfte Perſon des Indica⸗ 
tiv lautet bei quellen u. quillen gany 
gleich, nämlich: quelle. Verſchiedene Bes 
lege, welche Grimms With. unter quels 
len verzeichnet, lafien ebenfo gut darauf 
fhließen, daſs die Schreibenden quillen 
und nicht quellen im Auge Batten. 

Quellgrund. In Grimm Wib.: 
quelliger Grund, Naßgalle, aus Weber 
deonom. Ler. — Auf dem Ader war 
fein Quellgrunt, 163. J. 1762. 


Ouellorn oder Duilltorn, fagt Gade⸗ 
buſch (325), „ein in Livlanb gebräud;s 
liches Wort. Wenn das in den Niegen 
geborrte Korn in die Kletbe gebradt 
wird und daſelbſt eine Zeitlang Liegt, 
fo quilt e8, welches etwa auf 1 
Löfe drei machet. Dieſer Überfluß wirb 
Qelltorn genannt.” Hupel erklärt: das 
Ubermaaß oder der Zuwachs, welchen 
das durch Feuer bey dem Dreſchen 
ausgedörrete Getreide, wenn ed eine 
Zeitlang in der Kleete ober dem Korn⸗ 
—5 — gelegen hat, wegen der allmälig 
an gezogenen Feuchtigkeit, giebt. — 
Die an das Vermältzen der Gerſte ge⸗ 
wandte Arbeit wird durch das Quell⸗ 
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sen (Ubermaaß. Bath) vergütet. — 
In Grimms Wib. in andrer Bed. 

‚ das Gefäß zum Einweis 

des Getzeides beim — * 

nellbütte, Quellbottich. 

Quellprobe, des Korns. beim Malz⸗ 
machen. 

Quellwurft, wird jetzt die bighor ſog. 
Brat⸗ oder Kochwurſt genannt, — weil 
fie nur leicht gekocht, gequellt, gewällt 
u 

unge Kuh, die zwar zum 

Dafen al gelafien worden, aber noch nicht 

29 bat. Pierer's encycl. Wtb. 
1833. In Schiller⸗Lübben mnd. Wtb, 
ift gefagt: Duene alte Frau; jekt eine 
junge Kuh.) 

quer, Dan terbt bie Barfche über 
quer ein, 155. 2, 183, 

Querdel (vu) der, Querl. Jetzt jelten. 
Sn Schillers2übben: „querbel, querber, 
quarder, korder, Duerftüd, jest queber, 
querber, ineircalum: bie Einfaflung 
eines Kleidungsftüdes an den Stellen, 
wo es dicht um ben Leib oder an eis 
nem Gliebe paflend Rn werben 
fol.” — Bei Lange u. 9; jekt uns 
gebräudli und dafür Duerl. 

Querelie (ie =i—e), bie, Quälerei, 
Pladerei. Dft: Duerelien machen. In 
476: „Querkl grunblofe Klage, Gezänt, 
Unfriebe. Er madt überall Querkl, 
Stänterei, ftiftet Unfrieden. Bon lat, 
querela.“ 

queren. Sir fich allein kaum, oft 
aber: durchqueren, quer durchſchneiden, 
querdurch geben, in der Quere etwas 
fein; überqueren. Eine Cisbarre, die 
anscheinend ben gan en Strom über- 
querte, 861. 1 — In Pierer’3 
encyel. Wtb. 1) ein eid der Breite 


nad adern oder Übereggen; 2) Balken, 


ftreifen. 

Quergelei, die. Mamſel Warning — 
hätte ſicher Duergeleien in bie Heirath 
mit dem — Sohne gemacht. Kotzebue 
in Leontine I. 10, Hinderniſſe in den 
Weg gelegt. — Grimms Wtb. nur 
quergeln, als leipzigeriſch, in der Bed. 
von queren: immer (quer) im Wege 
ſtehen, hin und her laufen, — Bei 
uns hört man Quergeleien machen wol 
in demſelben Sinne, in welchem Kotze⸗ 
bue das Wort gebraucht hat: 
rigkeiten nichtiger und widriger Art, 
die dem Zuſtandekommen einer Sache 
entgegengeſetzt werden. Auch Quergler 
hört man, doch mehr im Sinne von 
Nörgler und Murchler. — Bei Querge⸗ 
lei tann an lat. querela u. fri.-querelie, 


Schwier. 


Duelllüäven — Ducft e 


ebenfo Querelie gedacht werben, 
ein bie Bebritung nit Ja 


doc flinumt 
&inms Wib. findet fh außer quer 


geln aud quargeln od. — m 
d. Beb. von fchreien. ——— 
ſcheinlichfte er wol, — u. 


gelei auf quer ten: in ne 
Quere fommen. Das e 
— das, Zwerchfell, 395.IL 
216 und VL 102.] 
Quesgler, |. Duergelei. 
Quergeimmdarm oder Duerbickbarm, 
Colon transversum. Sa d. Anatomie. 


Oserl, der. Gabdebuſch (335) fest: 
Querl ſpricht man in Livland ft. Duerber. 
Es fcheint von quer, transversus, berzus 
fommen. vol. 153. 1764. 54. Vielleicht 
eine ng von Querdel. Bergmann 
(210) jagt: Bund, ein doppelt einges 
Ipragenen: ſchmaler Streif, damit ein 
tück Wäſche da, wo e8 in — ge⸗ 
— eingefaßt wird. — l: heißt 
außer der gewöhnlichen ng 
(— melde follte da3 fein? —), ein 
Streifen von Leinwand ober bergfeichen, 
zur Einfaffung der Falten. — Daher: 
Hemde querl, welder die Falten des 
Hemdes -(am Haldausfchnitt oder am 
unteren e der Armel) zuſammen⸗ 
fafit; Rodquerl an Frauenröden: 
ein ſchmaler, gerade gefchnittener, zu⸗ 
fammenfaffender Anfak von doppeltem 
— ae Gehe den — — 


an 
dieſer Bye or — e) breit * 
er auch Teilchen. Am Hal 
eines Frauenkleides oder eines es: 
Halsquerl; am unteren Ende der 
Ärmel: Hände oder Hanpquerl. 
In Deutichland dafür Preis (früßer 
auch Breiß), gewoönlich Preiöchen oder 
Bündchen (am Hembe), franz. poignet; 
Bund (an Hofen u. Weiberröcken) franz. 
ceinture. Daher Hals: w. Handpreischen. 
Dwerpflug, der, welcher das Feld in 
en nn durchfurcht. 
rrichtung. In allen Querrichtun⸗ 


—— ber Schmiede, rig. Sg. 
lu 

Duerfhmwelle, auf Banbämmen, ent⸗ 
gegen ber Sangfchmelle 

Querſpãdel, ber, Once, ber. oben 
am —— und bis zum Ärmel 
Fer an (210). ae 

Ben rgmann 

Oxefe, |. Qulächen. 

u. — ſ. Auäfte u. qui 








Duetid — Duintquantelei. 


Quetſch, der, Duetichung. Dieſer Rei: 
ſel hat einen Q. erhalten od. erlitten. 


em. 
Queiſche, die. Maſchine, um Que⸗ 
tjchen des Grünmalzes. Eine Grümmalz⸗ 
Quetſche. Aberhaupt Vorrichtung oder 
Werkzeug, mittelſt deren man etwas preſ⸗ 
fen kann. In Pierer's eneyel. Wtb. 
1832 noch 1) bei ben Wachslichtziehern 
eine Tafel mit einem barin befindlichen 
Holze, Duetichholge, worauf das Wachs 
durchknetet wird, um es gejchmeibig zu 
maden und Streifen daraus zu bilden, 
welche bei ven großen Altarlichtern um 
das Dodt BERRNDER werbeu; 2) ein 


Bündel 

quetfchen. 1) von Pferden. Das 
—* hat ſich gequetſcht, — 
worden, durch das Kumm attel, 
ift ‚gedrückt,“ Bat eine Bunde erhalten 

Ss einen, in einer Prilfung, Scharf 
prüfen, ; einen mit ragen, ihm ſcharf 
aufegen, um etwas zu erfaren. 3) um 
Beiträge einen angehen; zu Beiträgen 
auffordern, 324 u. gew.; einen, Damit 
er feine Schuld entrichte: einen ftud. 
Fuchs, zu einer me Stine (drin werben, 
prefſen. — Eine Bine (Minengang), 
affaisser une galerie. 


Queiſcher, der, ftub., ber zu Beiträgen 


Bar ; 

netfhfalte, die. Quetſchfalten find 
in der Näherei eine Art ans und über: 
einandexliegender Falten. Dan bat 
einfache, doppelte, dreis ober vierfacke. 
Durh einen Faden, der * Mitte 
durchzieht, bilden ſich jederſeits flach⸗ 
ebrüdte Rörchen. Ein in Quetſchfal⸗ 
en gelegter Streifen Zeuges dient zum 
Ausputz von Damenhüten, Ärmeln und 
dgl.; zumeilen auch dazu, um einen 
Teil des Kleides voller erjcheinen zu 
laſſen. 

Quetſchfeder, an Wagen, liegende Fe⸗ 
der. Ein Wendenſcher — auf 
Quetſchfedern, rig. 3 1870, d. h. auf 
liegenden Federn. 

—* oltz, der Wachslicitzieher. ſ. 
Quetjche.) 

Onetter. Der Überfeger des Heyden⸗ 
ftein S. 167 jagt: „Wa8 belanget die 
Duetter, jo vor Beiten dem Erzbiſchofe 
der Stadt Riga) zugeſtanden.“ 

adebuſch (325) weiß dies Wort nicht 
zu erflären, und meint, es werbe eine 
Art Steuer oder Behnte gewejen fein. 
— Das Wort wol falfch für Wende. 

anid, lebhaft, munter, friſch, rege, 
ngl. quick. Bergmann u. Hupel. Ein 
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quides Mäbchen. . Die Geſtaltung quest 
ist ung unbelannt. 
Onidenad, der, Duadelei mit Gelb. 
Duidanadelei, vie. Dundelei mit Geld. 


ft. 

quidqnadela (qui betont), quals 
ten, Geld oder mit Gelb. vgl. quints 
quankeln. Bezieht ſich auf.ein Vertun 
ober Verausgaben von Geld in ned) 
größeren NKleinigleiten, ala einfaches 
quadeln. Oft. 

Quidde, die, Primchen, engl. quid. 

quidden, primen, ſchoren, engl. quid. 

quifen, 1) Be — eine Maus; 
jetzt kaum! — 2) kri wie eine 
Thür; jetzt kaum r ne — 


oder AA (- 
t8 ziellos; und 


% bei und 
niemals in der Bed. von quellen = 
fhmellen machen. 


Quilltorn, }. Quellkorn. 
quinen. Bergmann erklärt: an Krüf⸗ 

ten Enden. abjtexben, verwelken, ners 
dorren, hol. quynen ; Hupel;: kränkeln, 
nicht recht fortlommen, beſonders von 
Gewächſen, aber auch von wachſenden 
jungen Mädchen ob. Kugben; Stender 
I. 181: zu nidt gehen; verquienen, ver- 
berben. In Schiler⸗Lubben ift quinen 
hinſchwinden, allmälig abnehmen, krän⸗ 
fein; in Grimm: Wtb.: kränkelnd Has 
gen, feufzen, kränkeln, ſiechen. — Bei 
uns: ee: wachſen od. gedeihen; 
beſonders von Gewächſen u. Thieren. 

Im Slawiſchen ns felend; 
nur im Bolnifchen, und daher mol ent⸗ 
lehnt, kvekad kränkeln. 
quinerig, quinenb; quineriſch (feltner). 

auinig, quinend. 

quinten. Die lieben Seelen (bie 

Reuvermäßtten) quinten, Tullern mie 
Tauben, äugeln ſich an, Peterſen in 
321. 75. Wol das. was in Grimms 
Wib. quinteln u. quinteliren. Ob falfch 
von Beterfen gebraudt? 


[quintguanteln, in Aaden (162): 
quinfquantele, trödeln, durch Tauſch⸗ 
handel verfchwenden. Bei ung nur in 
dem folg. Sauptwort.] vgl. quickquackeln. 

Quinkquankelei, die Tänbelei, unbes 
beutende Sleinigkeit, 162. Nah %. 
Müller in Aachen fol es aus bem 
franı. quincaillerie gebildet fein. Da 
aber in Aaden quinquangele in berf. 
Bed. vorlommt wie quanteln, d. 5. trö⸗ 
dein, durch Taujhhandel verfchmenden, 
das einfache quanteln aber unmöglich mit 
quincaillerie zufammengebradyt wer ben 
Tann, fo verhält ſich das Wort wol wie 
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Alitſchklatſch u. &. Bei uns iſt DO. Duals 
felei mit Geld; doc felten; gewönlicher 
dafür: Duidquadelei. 

Quirne, die, Handmüle, AVergmann 


u. Hupel; ſchwediſch quarn; in Grimms 
—— bie, oder Quern. 

quienen, von kleinen Kindern, pipern, 
nirren, Inarren. In Grimme Wib. 
quirren; ebenfo auch in 380. 7L: 
quirren, weinen, ſchreien, oft zufammen 
mit quirren und quarren. 

[OQuiſt, in 411. 1I.: Aufwand, Aus⸗ 
en Unfoften; Schade; Beripielen, 

erlieren. Died wol nur in Rurland 
belannte Wort findet ſich wieder in: zu 
QDuifte geben, verloren gehen u. in qui⸗ 
fien, bei welchem Zw. in Grimma Wib. 
auf verquiften verwielen wird. In 
476: Quiſt, die, Bergeuden u. quiften 
vergeuden, verfhwenden; in Schillers 
En quist Schaden, Nachtheil, Bers 
uft. 

Quite, die, Duittung. Laut Quite, 
oft in 349. XXIL 1; aus der Gtabt 
Kaften entfangen laut quite, ebda.; laut 
ibrer Duiten, 334. IV. Rittelnd. quft 
und Duite, Duitelbref. 

quitſch (-), Schallwort, bag in quis 
tſchen ſich weiter bildet. 

DQuitſche (-), die, Ding, das quiticht, 
ein Schieblarren, ein Wagen u. dgl. 
Auch in Bofen. 

Quitſche (vu), die, Frucht oder Bere 
des Quitſchenbaums; in Grimma Wtb. 
Duite Vogelberbaum u. feine Beren. 

quitſchen (2), von Türen, Schieb⸗ 
karren, Rädern, wenn fie iu Bewegung 
geient werben, kritſchen. — In c. 
38 auch: greinen, mit feiner Stimme 
freien, von Kindern. 


Duirne — Duotenlandb. 


Qattfenbaum (u), ber, Gberäfde, 
210. In Grimm Wib. Duie und 
Duigenbaum. 

QDuöbbe, |. Duebbe. 

Qucte, die, die ſog. Hofesquote, ber 
Hofesanteil, dem Hofe zugeteiltes Bau⸗ 
erland, Zuteil, Zuteildland. Seit ber 
Bermefiung Livlands von 1809—33 ift 
die Duote Hofsland die auf jeden Haten 
Bauerland kommen muß, auf 60 Lofftel- 
len ober auf 20 Lofftelen in jedem Felbe 
bes Hofes beftimmt worden, rig. Big. 
1864. 274. Die Quote ift berjenige 
Theil de Bauerlandes, den ber Guts⸗ 
herr mit ber Befeitigung der Frohne 
— berechtigt war, rig. Ztg. 
1888. 233; in Livland haben ſolche 
Einziehungen in verſchwindend geringem 
Maße ſtattgefunden, ebda. In Eſtland: 
Sechsſstel, da gemäß —— des eſt⸗ 
ländifchen Landtages v. 1842 und Aller⸗ 
böchfter Beftätigung v. 13. Juni 1846 
ber jechöte Teil des Bauerlandes zu ben 
Höfen „gelhtagen werben burfte, 361. 
1883. M 7; in Livland unterliegt Die 
Quote ganz wie das Bauerland ben 
Zandespräftanden (gegenüber den „Bil: 
ligungen,“ die. auf bem eigentlichen 
ee nee Gſtland ee 

eidung in fteuerrechtlicher Beziehung 
nicht, rig. Ztg. 1888. 333, 

Ouo Zuteilsgeſtude, Sechs⸗ 
telland⸗Geſtinde, Geſtnde auf Zuteils⸗ 
land. Das Du nde ®., im wals 
tenbuchmäßigen Beftande von 18 THL 
47 gx., 173. 1879. 19. 

notenland, das zur Duote gehörende 
Land, Zuteilsland, teland. Abe 
ſchätzung des Duotenlandes von Seiten 
des Livländ. Senne: auf Duos 
tenland befindliches Sefinde. 
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